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Präſident: Die Sihung if eröffnet. Ich erſuche 
ben Herrn Schriftführer, das Protokoll der vorigen Sitzung 
zu verlefen. (Schriftführer Dr. Jucho verlleſt daſſelbe.) 


34 frage, ob Reclamation gegen das Protokoll it? (Mic 


mand reclamirt.) Gs tft feine Neclamation ; 
ift genehmigt. — 
zur Kenntnig ber Verfammlung zu bringen. Herr Schlörr, 
Abgeoroneter für ben Wahlbezirk Tirſchenreuch in Bayern, 
bat fein Mandat wiebergelegt. Ich laſſe dieſe Austrittsr 
erflärung an bas Reicheminifterium des Innern zur weiteren 
Beranlaffung abgeben. — Zu den früber erwähnten und 
bisher erhaltenen Erklärungen deutſcher Regierungen zu dem 
Berfaffungsentwurfe find feit der letzten Styung binzugefom« 
men: die Erklärungen ber Berollmächtigten von Medlenburg- 
Schwerin und Schfen-Altenburg, des Beoollmächtigten für 


das Protofoll 


Bremen, nebft zwei Gollectiv-Zulag- Erklärungen mehrerer Ber 


vollmädtigten; endlich eine Erffärung des Bevollmächtigten 
für Braunfchmweig. Ih laſſe biefe Grflärungen Ihrem 
früheren Beſchluſſe gemäß "an den Verfaſſungs-Aus ſchuß 


gelangen. 


(Die Redaction läßt biefelben Hier aboruden : 
182, 


Ih babe eine Austrittserflärung | 


Erklärung bes Bevollmächtigten für 
Medtenburg- Schwerin, 


Herr Minifter-Bräfident! 

„Als ich die Ehre Hatte, Ihnen am 15. Januar «eine 
Bollmaht meiner Regierung für mein Verhalten in der Reichs- 
oberhauptöfrage berfönlih zu überreichen, wünſchte ih vorläufig 
nur ben medlenburgtichen Zeitungen zuborulommen, welde 
bieielbe bamals ſchon aufgenommen: hatten. — Wenn ich nun 
feitbem durch bie geehrte Circularuote vom 28. Januar mid 
aufgefordert frhe, über. die Verſfaſſungebe ſchlüſſe der Rational- 
verfammlung die Amficht meiner Regierung auszuſprechen, und 
dieß durch die abgegebenen Goleciorkäürungen binfidtli ber 
übrigen Abſchnitte bereits gefcheben tft, fo darf ich nicht ſäu⸗ 
men, auch. über denienigen, das Reihsobrrhaupt betreffend, bie 
nachfolgende ergebenfte Erklärung —— zu laſſen. — Seine 
königliche Oobeit der Großberzog und deſſen Regierung find 
ber fortſchreitenden Entwickklung ber durdb bie Ratienalver⸗ 
ſammlung gegründeten bundesſtaatlichen Berfafung Deutſch- 
lands mit immer regem Jatereſſe gefolgt; fie find auch der 
Ausbildung einer ſtarlen (Gientralgewalt an deren Spide bu 
willige Anerfenmung ihrer Aecte gerne und jederzeit färderl 
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geweſen. — Schon dieſes bürgte für Ihre Zuſtimmung zu ben 
nunmehr herausgegebenen Berfaffungsbefhlüffen, infoweit fie 
auf Befefligung der deutfhen Ginbeit und Kraft, wie auf 
freie Aeußerung der gewährten Rechte bes beutichen Volkes ab» 
zweien. Nachdem Hierauf auch im der königlich preußtfchen 
Gircularnote vom 23 Januar an ber bundesftaatlihen Faſſung 
feſtgehalten war, konnten Selne königliche Hobeit nur mit um 
fo größerer Zuserfiht Ihr Verharren in berfelben erklären; 
ber Sie können nun au den in jener Vollmacht vom 15. 
anuar, in Betreff des Oberhauptes ausgeſprochenen vereinten 
Wünſchen der Abgeordnetenkammer und Ihrer Regierung nur 
noch um fo viel lieber ben freieften Lauf laſſen. — Es find 
namlih Ginbeit und Kraft Deutfhlands nicht ohne Einheit 


und unterbrocdene Dauer der ‚pberfien Hanbhabung - feiner ge⸗ 


meinfamen Angelegenheiten’ zu verwirklichen.  Ebenfo wenig 
wird anders als In dem monardifhen Principe die Ausübung 
eines ſolchen oberhauptlichen Bunvesregiments mit parlamenta» 
rifhen Imftitutionen ihre fichere Begründung finden fönnen, 
was auch die Ausprüde „Reich“ und „Reichsgewalt“ in den 
Verfaffungebefhlüffen anzudeuten feinen. Daß aber bie Per— 
fontfictrung diefes Princips in feiner deutfhen Bolltommenbeit 
durd bie ganz tm Bunbe-mitbefindlice, größte, ſtaatliche, wahr: 
bafte und politifhe Macht gefhehen müffe, erfheint ebenfo fehr 
als Selbſtfolge, wie ihr baldiges Vertreten dringendes Bebürf- 
niß des jungen bundesſtaatlichen Deutſchlands fein wird.“ 
Frankfurt, am 2. März 1849. 

: (a) Karften, 
v.& großberzoglich medlenburg · ſchwerinſcher 


—81 Bevollmaͤchtigter. 


326 Erklarung bes Bevollmächtigten für 


Sachſen—Altenburg. 


„Herr Minifter-Präfident! 

Unter Bezugnahme auf die über bas beutfche Berfaffungs- 
wert unter dem geftrigen Tage abgegebene anderweite Gollectio- 
erffärung ber kemiglich preußiſchen und ter ihr brigetretenen 
Regierungen, erlaube ih mir hinſichtlich des bafelbft zu $ 18 
und 19 des Abfhnitts:. „der Reichstag“ gebildeten Antrags, 
bie mir vorbebalt’ne befondere Erflärung abzuftellen, daß bie 
derzoglich fahfnsaltenburgiihe Negterung nicht in dem Falle 
ift, fih jenem auf Ginführung des abfeluten Vetos, anftatt 
bes in erfter Lefung angenommenen fuspenfiven, gerichteten 
Antrage anzuichließen ober hierunter einen befonbern Antrag 
zu bilden. Zwar mag bie Mobalität des fusprnfiven Beto, 
wie fic von der Nationalverfammlung beihloffen worben, an 
ſich bedenklich erſcheinen, indem hiernach ein Reichstagobeſchluß 
innerbalb ein und derſelben Wahlperiode, ſonach von ben näm— 
lichen Kammern und von ben nämlichen Mitgliedern, welche 
den Beſchluß zum erſtenmale gefaßt haben, ohne Sanetton des 
Reihsoberbauptes zum Geſetze erheben werben fann, während 
es doch ſchon in den Begriffen des (monarhifhen) furpen- 
fiven Vetos, als einer Appellation des Staatsoberhauptes an 
das Volk liegt, daß ein fusperbirter Beſchluß nur nad Ein- 
teitt ‚einer neuen Wablperiode oder nach vorgängiger Auflöfung 
ber Kammern wiederholt und fo erft ohne Sanction bes Staats- 
oberhauptes mit Geſetzeskraft verfehen werden fol, Ein Grund⸗ 
ſatz, von meldem bei herrſchendem Einkammerſyſtem jedenfalls 
nicht abgegangen werben könnte. Allein bie Betrachtung, baf 
einestheils dad angenommene Zweikammerſyſtem eine Bürgſchaft 
für eine grünblihe und allfeitige Erwägung ber zu faſſenden 
Beichlüffe bieten werde, andererfeits auch das Recht des Staatd- 
oberhauptes, das fuspenfive Beto zweimal in Anwenbung zu 
bringen, die überellte Ausführung von Meidsbeiklüffen aus: 


zuſchließen geeignet jet, und daß endlich für bie wichtigften 
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Beſchlüſſe, für diejenigen nämlich, welche eine Verfaſſungs⸗ 
änderung bezwecken, das abfolute Veto feſtgehalten worden 
iſt, Tieß jenes Bedenken nicht für fo erheblich erfcheinen, um 
bieferhalb einen ſelbſtſtändigen Antrag. jegt ins - Mittel zu 
bringen, wo man fi nod ber Erwartung bingibt, es werde 
ein bie wahren Imtereffen der Nation fiherndes Wahlgeich 
von der Nätionalverfammfung in zweiter Leſung beichloffen 
werben. — Indem ich ſchließlich mir noch barauf hinzuweiſen 
erlaube, daß das in ber obgedachten Gollectiverflärung wider 
die Beftimmung im $ 2, lit. e bes Abfchnittes über das 
Reichögericht erhobene Bedenken vlelleicht dur bloße Streichung 
bes Wortes Verletzung“ erledigt werben könnte, bitte ich Sie, 
Herr Minifterpräfident, Gegenwärtiges auf geeignetem Wege 
zur Kenntniß ber . conflitwirenden Nationalveriammlung zu 
bringen.* 
Sranffurt, den 2. März 1849. 
Der herzoglich ſachſen-altenburg'ſche Bevollmächtigte: 
4.) Eruciger. 
An das Praͤſidium des Reichsminiſteriums 
Herrn Freiherrn von Gagern bier. 


Zwei Gollectiv-Erflärungen mehrerer Herren 
Bevollmächtigten. 


Separat-Erflärung A. zum Abſchnitte: 
„Der Reichsrath.“ 

„Die Unterzeihneten halten es für angemefjen, herborzu⸗ 
heben, daß bie Bemerkung wegen einer bei mitenticheidenben 
Beſchlüſſen des Reichsrathes nach Analogie der Anordnung im 
Staatenbaufe anzuorbnenden Stimmenverihellung, fo formulirt 
ift, wie fie jept lautet, damit fie nicht als eine ſolche erſcheine, 
welche den Inhalt des $ 1 abzuändern nöthige. — Gie ber 
nugen aber zugleich dieſe Beranlaffung, um threrfeits ausbrüd- 
lich bie fihere Erwartung auszuſprechen, daß auch jener $ 1 
bei ber zweiten Leſung feine folge Abänderung erleiden werbe, 
welte eine.bei ber erfien Leſung beantragte vorfhriftsmäßige 
Verbindung von Gingelftaaten zu gemeinfhaftlicer Beſtellung 
eines Reichsratha wicderherftellte. Wo bivergirende Jatereſſen 
unter einzelnen Staaten obmalten, tft eine Vereinbarung fiber 
einen gemeinihaflidien Bevollmächtigten nicht zu fordern und 
nicht ausführbar. — Wenn dagegen jeder Einzelſtaat bas 
Recht hat, ein Mitglied des Reihsrarhes zu ernennen, fo bleibt 
denjenigen Staaten, welhe es ihrem Jatereſſe gemäß erachten, 
eine gemeinſchaftliche Bevollmädtigung unbenommen, während 
folgen Staaten, welche befondere Intereffen in manden Fällen 
zu vertreten und beiondere Erfahrungen geltend zu maden 
haben, das Rett ımd die Beruhigung nicht verfünmert wird, 
mit ihren Gründen vor ber Erlaſſung eines Geſetzes vollſtän—⸗ 
dig gehört zu werben. — Der Reihsregterung können ſolche 
Gutachten nur willfommen fein.“ 

Frankfurt am Main, den 1. März 1849. 

Kirdenpauer für Hamburg. 

v. Sherff für Luremburg. 

Sreiberr v. Holzhausen für Hohenzollern, 
Reuß und Heffen- Homburg. 

Brebmer für Kübel. 

Smitt für Bremen. 

Karften für Medlenburg. 


Separat-Erflärung B. zum Abſchnitte: 
„Der Reihsrath." 

Wenn am Schluſſe der am heutigen Tage eingereichten 
Demerkungen zu dem Abſchnitte: „Der Reichsrath“ bei Wer- 
theilung des Stimmrechts eine Berüdfichtigung niht allein ber 
Größe, fondern auch des Gewichts. der einzelnen Staaten 
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empfohlen: wird, fo. glauben bie unterzeihneten Bevollmächtig · 
ten der Hanfefläbte nicht bloß eimer Pflicht gegen die von ih⸗ 
nen- vertretenen Freiſtaaten zu entiprehen, wenn. fie ıbiefen 
Unterfchieb- in Beziehung ie biefelben in Bolgendem näher 
bervorheben, ſondern ſich dazu vor allem auch im deutſchen 
Seſammtintereſſe bewogen zu finden. — Es iſt in unſern Ta— 
gen wiederholt auf den bedeutenden Rang aufmerkſam gemacht 
worden, welchen Deutihland in feiner Theilnahm am MWelt- 
feebandel unter ben europäiſchen Staaten behauptet, weniger 
aber. auf die Art.und Weiſe, wodurch es fi zu demſelben 
zu erheben vermodte, und auf ben Umftand, daß biefe günftige 
Wendung erſt jelt 60 bis 70 Jahren begonnen hat. — Bor 
ber Emancipatton der vereinigten Staaten von Amerifa war 
der. deutſche Seehandel nur ein europälfher, Alle Golonial- 
waaren wurden nur von ben Hauptmärkten derjenigen europäi« 
fhen Staaten, welte fi im Beilte transatlantiiher Pflanı- 
flätten befanden, bezogen und genen deutſche Protucte und 
Fabritate ausgetaufht. Die Hanfeftän!e (namentlid Bremen 
und Hamburg) waren bie erften, melde bie mit dem Berfail: 
fer Frieden von 1783 au für Deutfhland eröffnete freie Com⸗ 
mmication mit jenen Breiftanten durch Antrüpfurg directer 
Shifffahrts- und HanbelsserBindungen geltend machten. Ste 
haben diefe Bahnen ſeitdem nad allen Richtungen mit anze- 
firengtem Gtfer verfolgt und erweitert; wo in beiden Hemi« 
fpbären der Golontalgwang entfeffelt oder buch zunehmende 
Gefittung unwirthlicher Bölkerſchaſten ber geringfte Kauın dazu 
geboten ward, iſt er fofort von ihnen benupt worden. 8 
möchte jetzt ſchwerlich ein dem birecien Verkehr geöffarter Ha- 
fen in allen fünf Welttheilen ‚zu finden fein, in welchem ſich 
nicht mittelft des hanſeatiſchen Handelsverkehrs deutſche Häufer 
etablirt fanden, deren Greditverhältniffe zu einer. foliden Hand⸗ 
babe diefes Verlehrs geeignet erjgienen, welcher vorzugsweiſe 
mit der, Handelömarine der beiden an ber Mordfee belegenen 
Hanfeläbte, bie gegen 500 eigene Seeſchiffe zählt, betrichen 
wird. — Wie die Bewohner bdiefer Heinen Freiſtaaten ſich 
dabei ber Scheu vor ben Gefahren bes Meers und fremder 
Glimate entwöhnt, und in der Umfiht und Entſchloſſenheit, 
melde ein folder Weltverkehr fordert und nährt, vicljad 
geübt worden find, fo hat ſich auch eine Mafle yon Kunde 
und Erfahrungen bri ihnen gefammelt,. die zu einem gereiften 
Urteil über das, was unter dem fteten Wechſel der Verhält⸗ 
niſſe in diefen Beziehungen zu thun oder zu laffen ſei, befähl⸗ 
gen muß. — Was ihnen dazu in ihren. beſchränkten Siaıte- 
Iphären an Macht gebrach, haben fie durd die freiefte Beweg⸗ 
lichkeit zu erſehen geſucht; ibre Geſetgebung, ihre mannichfachen 
Inſtitutionen, ale ihre ſocialen Ginridtungen find die em 
Zwede auf analoge Weiſe gewirmet worden, wie biejenigen 
größeren Staaten, welche ihren Flor einer allgemeinen Theile 
nahme am Welthandel verbanten, das. Vorbild bazu geliefert. 
— Benn nun ihr jegiger Anſchluß an den enger gefnüpften 


beutfhen Bundesſtaat an ber einen Seite zu einer Grweiterung ı 


jener Mactverhältnifie Ausfiht darbietet, eine deutſche Flotte 
aber ohne eine blühende deutſche Handelemarine nicht denkbar 
if, es aud nicht: fehlen kann, daß die gewohnte Mobilität 
des hanſeatiſchen Handels und Berlehrslebens dagrgen in ber 
erweiterten Gemeinſchaft mande hemmende Schranfen finden 
muß, beren Bewältigung baher aufs Neue unter gemeinfamen 
Anftrengungen zu erftreben fein wirb: ‚fo ergibt «6 ſich auch, 
baf bie künftige Geſetzgebung über den deutichen Hanbeld- und 


Shifffahrteverfehe nur -umter ſteter Rüdfihtinahme auf das. 


beftehende organiſche Leben deſſelben fi zu einer gedeihlichen 
wird geftalten fünnen. — Dürfen die Hanfeftädte num hoffen, 
ber engeren deutſchen Gemeinfamteit in biefer Sphäre einen 
durch lange Erfahrung. gereiften Grab ‚des Urtheils zuzubrin- 


gen, fo können fie aquch midt-gmseifelm, daß es dem Gefinmmt« 


 intereffe Deutſchlands zuſagen werde, ihnen außer ber Vertre⸗ 


tung am Reichstage auch in den ſonſtigen für die verfaſſungs⸗ 
mäßige ‚Befammtwirffamteit ber einzelnen Staaten mäher zu 
beftimmenden organiſchen Kreiſen zur Geltendmatung jener 
Befähigung binreihend eutſprechende Gelegenheit und Stellum« 
gen einzuräumen. . 

Branffurt a. M., ben 1. März 1849. 


Brebmer Kirbenpauer Smidt 

für Lübeck. für Hamburg. für Bremen. 

Erklärung des Bevollmächtigten für 
Braunfdhweir. 


In Folge ber von Ihnen, Herr Pröfident, unterm 28. 
Januar d. I. erlaffenen Aufforderung hat der unterzeichnete 
Bevollmäctigte für das Hergogtbum Braunſchweig die Anſich- 
ten der von ihm vertretenen Regierung über die in erfter 
Leſung vollendeten Theile des Berfaffungsentwurfes gemrin« 
ſchaftlich mit anderen Bevollmächtigten in zwei Gingaben vor« 
gelegt. Derfelbe findet fi, da diefe Eingaben ben Berfoffungs- 
abfhnitt vom Reihsoberbaupte nicht berühren, veranlaßt, auf 
bie bereitd unterm 19. vorigen Monats ausge prodene Anſicht 
ber Herzoglich Braunſchweiziſchen Regierung zurüchzuweiſen, 
nach welcher Anfitt ſich der Zweck des angeſirebten Bunbes« 
ſtaates nur wird erreichen laſſen, wenn ein erbliches monar⸗ 
chiſches Oberhaupt an die Spitze der künftigen Reichsregie— 
rung tritt. ; 

Frankfurt a. M., ten 2, März 1849. 

Der Herioglih PBraunfhweigifhe Bevollmächtigte 
bei der proviforifhen Gentralgewalt: 
(gez.) Xtebe, 
An ben Herrn PBräfibenten bes Belheimihifterrates 
Ftelherrn Heinrich dv. Gagern dahier.“) 


Präfident: Her Gevekoht bat einen Bericht Na- 


mens des volkswirthſchaftlichen Ausihuifes zu err 


ftatten. Ich gebe ihm dazu das Wort. 


Gevefobt von Bremen: NRamend‘ bed Ausſchuſſes 


für Volkawirthſchaft erlaube ich mir der hohen Verſammlung 
einen Bericht und einen motisirten Gefepentwurf über Aus— 
wanderung vorzulegen. , Nachdem von ber hoben Verfammlung 
dem Ausfgufle die Auswanderungefrage zur Behandlung zuge 


wiefen worben war, iſt durch 6:6 der Grundrechte feftgefiellt: 


worden , daß die Auswanderungsangelegenbeit 
Schutze und der Fürſorge des Reiches ſtehe. „Soll diefer Satz 
der Grundrechte zur That werben, fo tft es auch erforderlich, 


unter dem 


daß bie nöthigen Mafregeln zur Regulirung der Auswande- 


rungsiade getroffen werden. Deßhalb und in Bereinigung 
mit. vielen Borlagen, die der Ausihuß ‚von manden Selten 
befommen hat, und bie das. Bebüsfnih der Drbnung der Emi« 
gration herausſtellen, hat; fib der Ausfhuß verpflichtet gefühlt, 
die Sache in die Hand zu nehmen, und zu dem Ende bat er fi 
erlaubt, einen: Entwurf eines Auswanberungsgefeped mit ben 
gehörigen. Motiven dazu anzufertigen, bie er bitter, durch bem 
Drud zur näheren Kenntnißnahme der Berfammlung bringen 
zu dürfen. Demnächſt beehrte er fig, nach dem Berichte näme« 
lich, nachdem der Begenfland in ber Berfammlung berathen 
fein wird, ben Antrag zu flellen: 
„Die Hohe Verfammlung wolle, in Berüdjichtigung 
bes $ 6 ter Grundrechte, nachſtehendem Entwurfe eines 
Geſetzes, den Schuß und bie Bürforge des Reichs für 


bie deutſche Auswanderung betreffend, ihre Genehmi⸗ 


gung ertheilen.“ 
Ich erlaube mir noch ein paar- Worte beizufügen, um darauf 
binzumeifen, wie ſchon allgemein, und felt langer Zeit das Ber 
1* 
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durfniß der Regulirung ‚ber Muswanberung in Deutſchland des 
fühlt worden iſt. Die hohe Berſaumlung! wird nur eine 
Pit erfüllen, die leiber von den Gingelregierungen ſchon zu 
lange bernaläffigt worden iſt, Indem fie biefer Angelegenheit 
ihre Sorge widmet, und deßhalb möchte ih auch nom die Bitte 
anfnüpfen, daß dem Gegenftand baldmöglichſt Raum ge 
geben werde, um ihn auf eine der mähften Xagekord« 
nungen zu feßen. — 

Präfident: Ih laffe den Bericht druden und auf 
eine. ber nädften Tagesordnungen flellen. — Herr Teihert 
bat einen Berigt im Namen des Wehrausſchuſſes an- 
zuzeigen. 

Zeichert .von Berlin: Mine Herren! In ber 
175. Sigung hat ber Abgeordnete Vogt von Gießen der Na— 
tonalverfammlung bie Statuten eines Wehrvereins der Städte 
Gießen, Marburg, Weplar und Butzbach zur Einfiht vorge 
legt, und zur Berüdfihtigung bei der Begründung einer all» 
gemeinen Volfebewaffnung. Die Statuten find von ber Art, 
daß nad) der vollftändigften Dur&figt der Ausfhuß einftimmig 
barauf anträgt: 

„Weber die Petition der Bürgecwehren von Gießen, 
BWeplar und Bupbah zur motivirten Tagesorbnung 
überzugehen.” 

Präfident: Der Beriht wird gebrudt und auf 
eine der nächften Tagesorbnungen geftellt werben. — Herr Lan- 
gerfeldt bat einen Bericht im Namen des Geſehgebungs— 
ausſchuſſes zu erſtatten. 

2angerfeldt von Wolfenbüttel: Meine Herren! 
Der Abgeorbnete Roßmäßler hat einen Antrag dahin geftellt, 
bag ber Gefebgebungsausfhuß zu beauftragen fei, geeignete 
Anträge zu formuliren,. wodurd im Gebiete des deutſchen Bun- 
beöftaates der $ 12 eine Wahrheit werde. Es bezieht fih der 
Antrag auf Verlegungen des Briefgeheimniffes, welche vorge— 
kommen fein ſollen; der Auoſchuß bat in dem Untrage nichts 
Anderes finden fünnen, als daß er etwa der Nationalverfamm« 
lung die Vorlage zu einer gefeglichen Beftimmung.maden follte, 
wodurch der $ 12 in Ausführung gebradt würde. Der Aus- 
ſchuß Hält dieß aber für bedentlich, weil er der Anſicht if, 
bafı die weitere Ausführung des $' 12. der Grundrechte die 
einzelnen Xandesgefekgebungen , 
über die Poſt angehöre, und well er es für- unzuträglich erach⸗ 
tet, in die Boftgeleggebung der einzelnen Länder einzugreifen, 
bevor eine allgemeine Reichöpoftgefepgebung beabfichtigt: werde. 
Deßwegen gebt der Antrag‘ des Ausſchuſſes dahin, dag über ben 
Antrag des’ Abgeordneten Roßmäßler zur Tagesordnung über 
zugeben fen. 


Präfidert: Auch dieſer Bericht wird gedrudt und 


auf eine künftige Tagesordnung geieht werden. — Herr von 


Dreuning bat einen Bericht im Namen des Ausſchufſes 
—* die Wahlen von Thtengen und Conſtanz anzu— 
zeigen. 

v. Breuming von Aachen? Der Bericht, ben ich zu 
erftatten «babe, betrifft den Abgeordneten Peter und die gegen 
benfelben eingeleitete Unterſuchung. Es wird Ihnen erinnerlich 
fein, daß gegen den Abgeordneten Betr wiegen Theilnahme an 
bein hochverrätheriſchen Untertiehmen Heckers die Unterfuchung 
fhon eingeleitet war, bevor er zum Mbgeoröneten hierher ge— 
wählt worben iſt. Im Laufe des borigen Sommers mwurbe 
bemmacd von dem badiſchen Gerichte die Verhaftung Peter’s 
wegen befürchteter Gollufionen erkannt. Ueber das Geſuch der 
babifhen Regierung, die Ermächtigung zu diefer MWerhaftung zu 
ertbeilen, wurde von dem jebt ausgefchiedenen Abgeordneten 
Adams unterm 26. September v. Fi ein Bericht erftattet, deſ⸗ 
fen Antrag damals dahin ging, nach der damaligen Sachlage 

i 


namentlich der Gefehgebung | 


bie’ Ermächtigung" nicht zu erthellen. Ueber biefen Bericht 
wurde aus verfhiederen Gründen, die Ihnen bekannt 
find, biöher in die Beratung nicht eingetreten. Inzwiſchen 
ging die Unterfuhung voran, und hätte neue Grmittelungen 
zur Folge. Diefe haben bas betreffende Unterſuchun cht 
veranlaßt, neuerdings gegen den Abgeordneten Peter auf Ver⸗ 
haft zu erkennen, und zwar jetzt wegen der dringenden neuer⸗ 
dings gegen ihn vorliegenden Indieien und Thatſachen, ſowie 
wegen der Schwere des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens. 
Es hat die badiſche Regierung auf den Grund dieſes neuen 
Beſchluſſes des Gerichtes jetzt nochmals die Genehmigung zur 
Verhaftung nachgeſucht, und der Antrag des Ausfchuffes gebt 
num babin: 

„Die Nationalverfammlang: wolle nunmehr bie gegen 
den Abgeordneten Peter nachgeſuchte Ermächtigung zu 
defien Verhaftung in der gegen denfelben ſchweben⸗ 
den Unterfuhung wegen Theilnabme an dem im Aprif 
dv. 3. flattgehabten hochverrätheriſchen Unternehmen ers 
theilen.“ 


Präſident: Der Bericht wird gedrudt und auf 
eine künftige Tagesordnung geſetzt werben. — Eine Inter— 
pellation von Herrn Würth von Sigmaringen kommt zur 
Derlefung. 


WB ürth von Sigmaringen: 

Interpellation an das Reicheminiſterium, die auswärtige 
Politik betreffend: 

Erwägend, daß die gegenwärtigen europäiſchen Verhält- 
niffe eine Mare, offene und entſchledene Politit erheiſchen; 

erwägendb, daß die Gentralgewalt Über ihre auswärtige 
Pokttit fi noch nit ausgefproden, und auch bisher Feine 
Schritte gethan bat, welche diefelbe erkennen ließen; 

erwägend, daf die bisherige Gabinetspofitit fich wafentlich 
verändert zu haben fheint, indem das Princip ber Nictinter- 
vention aufgegeden wurde; 

ertwägend, daß birfe Syftemöveränderung bereits zur Folge 
hatte, daß die Ruſſen in Siebenbürgen einrüdten, um das bei» 
denmütbige Volt ver Magyaren Enechten zu helfen (Bravo auf 
ber Unten); 

erwägen, daß bie römifhe Republik in gleicher Weiſe 
bedroht zu fein fcheint, ſowie auch bereits farbiniihe Truppen 
in das ehemalige Großherzogthum Toscana eingerüdt fein ſol⸗ 
{en, um dem Volke eine andere Berfaffung aufzubringen und 
bie Alten verfebten Zuftände, das monarbifhe Syftem wicber 
Herzuftellen; 

erwägend, daß eim foldies Verfahren niht nur beim bls⸗ 
herigen auf Transacte gegründeten Syfteme, fondern auch dem 
Volkerrechte widerfpricht; 

erwägend, daß - Me’ beutfchen Intereſſen darunter leiden, 
wenn die Befreiung ber Magyaren und ber Italiener unmöge 
lich gemacht oder do verzögert wird; 

erwägend, daß es nicht nur bie Ehre des wiedergebornen 
deutſchen Volkes, fondern die Sicherbeit feiner eigenen Eriſten; 
gebieteriich erfordert, das Syſtem der Vollsfouneränetät aufredit 
zu erhalten und einem dagegen eingeleiteten Vernichtungskampfe 
entfchieben und offen entgegen zu treten; 

erwigend, dab 'biefer Kampf beseits begonnen hat und 
daß aber deßhalb Gefahr im Verzug liegt; 

erwägenb, daß die Jutervention des einen Staates bie 
des Andern nicht nur berechtigt, ſondern ſelbſt benöthigt; 

erwägend, daß dit Gntrafgewaft zum Handeln berufen 
erfcheint, und um erfolgreidh handeln zu tönmen, Ihre Polititk 
fundg’ben muß; und 

In weiterer Erwägung, daß ung nach bereits gelündigtem 
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BWaffenkiäftande bes  Dänentönige ein ummittelbarer Angriff 


re 

ſtelle ih an das Reicheminiſterium bie Frage: 

„welche Politik in dieſen auswärtigen Angelegenhei⸗ 
tem es befolgen und ob es das Prineip ver Nicht- 
Intervention mit allen ihm zu Gebot ftchenden 
Mitteln aufrecht erhalten merbe ?* 

Bräfident: Wir werden ohne Zweifel im Laufe ber 
heutigen Sizung erfahren, wann diefe Interpellation beantwor« 
tet werben ſoll. Mir gehen jept zur Bagesordnung über — 
Boran fteht die Wahl des Präfidenten und der beis 
ben Dicepräftdenten. Ih eriuche die Berren, auf einem 
Stimmzettel den Namen desjenigen Mitglledes zu verzeichnen, 
m Sie für die nächften vier Wochen das: Amt eines Bors 
fihenden der Reichsverſammlung übertragen wiffen wollen. Ich 
werde die Stimmzettel einfammeln lafjm. (Die Stimmzettel 
werben eingefammelt.) Ih frage, ob alle Stimmzettel über 
geben find, und were fie verliefen Taffen. 

Bicepräfident Beſeler (nachdem die MBerlefung 
der Stimmzettel beendigt if): Meine Herten! Das Refultat 
der Wahl ift Holgendes: Abgegeben find 368 Stim— 
men. Die abfolute Mehrbeit beträgt 185 Stim— 
men Herr Ed. Simfon aus Königsberg bat er» 
balten 271 Stimmen. Ich babe allo das Vergnü— 
gen, Herrn Ed. Simfon als erflen Borfigenden 
der Nationalverfammlung für die nädften vier 
Bohen bierdurh zu proclamiren. (Lebbaftes Bravo 
auf der Rechten und im Gentrum.) Außerdem haben Stimmen 
erhalten folgende Herren: Schüler dom Jena 65, Kirchgeßner 
son Würzburg 16, Ebel 9 und fieben andere Abgeordnete je 
1 Stimme. 

Bräfident: Sie werben nicht müde, meine Herren, 
mir durch woirberhöfte Mahl immer neue Beweiſe Ihres 
wehtwollenden Vertrauens zu geben. Ich für meinen Theil 
werbe nicht ermüden in der ernften und unbefangeneh Hands 
habung des chrenvollen Amtes, zu dem Sie mich heute von 
Neuem baben berufen wollen. Uns Alle trägt und erhält in 
biefen Anftrengungen das Hare Bewußtſein von ber Reinheit 
und Erhabenheit des Zieles, dem wir mit aflen unferen Kräfs 
ten zufteeben. Die Ueberzeugung, daß wir von der Etreichung 
deffelben im feinem Falle weit entfernt fein können, wird und 
auch die leiten Mühen überwinden laflen, und wenn fie bie 
ſchwerſten fein ſollten. Denn diefen hoben Zweden wird ſchließlich 
doch jede Gewalt hülfreich und dienſtbar werben müſſen, die 
neben ber unſrigen — mo auch immer — auf deutſchem 
Boden maltet. (Allgemeines Bravo!) Auch jeder Anſtoß von 
Außen wird ſich ihmen förderlich erwelfen; (Mehrere Stim: 
men im Gentrum: Sehr gut!) meine Herren, das Recht, 
die Grenze zu beftimmen, über welche hinaus dieſem oberften 
Ratbe der Nation nicht zuftünde, das Werk ihrer Einigung zu 
führen, ftebt feiner irdifchen Gewalt, es ficht allein jener hö— 
beren Band zu, welde bie Geſchicke unferes Geſchlechtes und 
feiner Stämme nad einem Plane leitet, den felbft die Einſich⸗ 
Haften faum in feineit änferften Umriflen zu erkennen vermögen. 
In diefer Hand, meine Herren, liegt ber Ausgang auch un 
feter Arbeiten; wir fehen ihm mit getrofter Zuverſicht entgegen ; 
wir willen: ber Ausgang wird bie Wahrhaftigen 
loben! (Wligemeines lebbaftea Bravo.) Wir gehen zur Mahl 
des erften Stellvertreters des Vorfikenden für die nächſten vier 
Vochen fiber, IH erfuhe Eie, auf einen Stimmzettel ben 
Namen des Mitgliebes zu bemerken, weldes Sie für die näch— 
fen vier Wochen als erſten Stellvertriter des Vorſitzenden 
wählen wollen. (Nadı der Ginfammlung und Verleſung ber 
Stimimyettel.) Das Ergebnig der Wahl, meine Herren, iſt 


Folgendes: 365 Mitglieder haben geftimmt, bie 
abfolute Majorität erfordert alfo 183 Stimmen. 
Erhalten haben Herr Befeler von Schleswig 226, 
Herr Kirdgepner 100, Herr Edel 28, Herr Schü— 
ler von Jena 12, Herr von Möring 1, Berr Re 
1, und Herr Shneer 1 Stimme. Demnad i 
Herr Befeler don Schleswig zum erften Stellber— 
treter des Vorſihenden für die nädhften vier Wo— 
hen erwählt 

Bicepräfident Befeler: Ih danke Ihnen, meine 
Herren, für ben ermeuerten Beweis von Butrauen, den Gie 
mir gefchentt Haben. Erlauben Sie mir im Intereſſe des Hau—⸗ 
fes einen Wunſch, eine Hoffnung andzufprehen, daß nämlich 
ünfer verehrter Herr Präfident in ber ruhmwürdigen Leitung 
der Gefhäfte des Haufes auch in den nächſten vier Wochen 
ntemald behindert fein möge! (Bravo im Gentrum und auf der 
Rechten.) 

Präfident: Wir geben zur Wahl des zweiten 
Dicepräfidenten. (Nah der Ginfammlung und Berlefung der 
Stimmyrttel.) Das Grgebnig der Mahl ift Folgendes: 
Abgeftimmt haben 351 Mitglieder; bie ab— 
folute Majorität erfordert alfo 176 Stim— 
men. Hiervon bat Herr Kirchgeßner 329, Herr 
Edel 15, Die Herren Schüler von Jena und Graf 
Deym je 2, die Herren Schuler, Reh und Welder 
je eine Stimme Demnach ift Herr Kirchgeßner 
für die nädhften vier Woden zum zweiten Stell- 
vertreter bes Borfipenden erwählt. (Bravo.) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Empfangen Sie meinen Dant für den wiederholten Ausdruck 
Ihres Vertrauens, deffen Ehre id zu ſchäßen weiß; empfangen 
Sie aber auch meinen Dank für die Unterftügung, die Sie mir 
bisher gewährten, und wodurch es mir allein ‚möglich war, wenn 
ich meiner Aufgabe bisher entſprochen haben follte. Mit Ihnen 
fehe ih hoffnungsvoll dem nahen Ziele unfered Strebens ent» 
gegen, nicht verfennend die Dinderniffe, die fih von Tag zu 
Tag mebrend entgegenftellen, allein auch vertrauend auf deren 
Ueberwindung. Cie fönnen, fie müſſen überwunden werden. 
Das Mittel bierzu liegt in unferen Sünden. Es ift die Eini— 
gung unter und und die @inigung mit den gerechten Wünfchen 
des Volkes; fuchen wir fie zu erfireben! (Bravo auf allen 
Seiten.) 

Präfident: Der Herr Präfident des Reihsminifter- 
raths hat das Mort zu einer Gröffnung. 

Aeichsminiſter v. Gagern: Meine Herren! Die 
am 26. Auguft 1848 zwifhen Deutſchland und Tänemart zu 
Malmö abgeihlöffene Waffenſtillſtands Gonvention tft däntſcher 
Seits, und zwar in einer den Merbältniffen nicht entipredene 
den, unförmlichen Weiſe, gekündigt worden. Bei der Uebergabe 
ber Kündigmgsurfunde erklärte zwar der bäntfhe Bevollmäch- 
tigte, daß Sr. Majeftät der König von Dänemark fich ber 
vertrauensvollen Hoffnung bingebe, es werde ber gefaßte Ent 
ſchluß nicht zu einer Erneuerung der im vorigen Jahre ftatt- 
gebabten Feindſeligkeiten führen, und es fuchte berfelbe die 
Kündigung atıd dem Gefihtspunfte ber Beförderung bes Brier 
dens Darzuftellen. — So befremdend es ſchon lautet, einen 
weſentlich einer erneuerten Ktiegserflärung gleihlommenden 
Act als zur Beförderung des Friedens dienend bargeftellt zu 
vernehmen, fo mwirb die Berwunderung dadurch noch gefteigert, 
daß die Kündigung der Malmder Waffenſtillſtands · Convention 
Seiten Däreimarld zu dem Zeitpunkt geſchah, als eben bie 
Eröffnung ‚det Friedensunterhandlungen durch die vermittelnde 
Matt England eingelritet worden und von Seiten des erften 
Staatsſecretärs Ihrer Königligen Majeftät von Eugland ber 
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ernfte Wunfc der Regierung der vermittelnden Macht ausge 
drüdt worden war: „daß der —— Gefandte zur Verlaͤn⸗ 
gerung des MWaffenftillftandes mitwirken wolle, indem eine 
ſolche Verlängerung einer jeden nũhlichen Unterhandlung uns 
umgänglih nothwendig vorausgehen müfle.” — 66 kann nit 
bezweifelt werden, daß der gleihe Wunſch au gegen Däne- 
mark ausgeſprochen worden iR. Der bdieffeitige Geſandte bat 


feine Zuftimmung zu jenem Vorſchlag der‘ Verlängerung bes | 
Waffenftilftandes fofert erflärt. Auf diefen und andere wäh- | 
rend der Dauer ter MWaffenftilliftands-Gonvention von "Seiten | 
Deutfhlants gegebene Beweiſe ber Bereitwilligkeit zu friedlt- | 
Her Derfländigung bat Dänemark mit der Küntigung ber | 


Baffenftilftands-Gonvention bei bem Beginn ber Briebensunter« 
handlungen geantwortet. Unter den angeführten Umftänden ift «6 
zwar nod immer möglich, daß bie übereilte Gmtfhlic- 


hung Dönemarks ohne Folgen bleiben werde. Die bereits ein- 


geletteten Friedensunterhandlungen find aber natürlih als un« 
terbroden zu beirachten, bis bie Mebereilung Dänemarks ‚wie 
ber gutgemacht ift, bis es feſtſteht, daß bie zu einem welter 
zu beftimmenden Termine bie Heindfeligfeiten nicht werben 
erneuert, der Status quo werde aufrecht. erhalten werben, 
Auf diefen vorläufigen Zwed find gegenwärtig die Unterband« 
lungen geriätet. — Dem Reibsmintfterlum liegt es ob, Sorge 
u tragen, daß für ben Kal ber Wiedereröffnung der Beinds 
Teligteiten Deutſchland gerüftet fei. Es ift beifalls das Erfor⸗ 
berlihe eingeleitet, und die Gentralgewalt zählt auf die Mit- 
wirkung der Rationalverfammlung und ber Staatenregierun« 
gen, wenn das Bebürfnig eintreten follte. Die Ehre Deutſch- 
lands im Brieven wahren zu können, war- unfere Hoffnung 
und unfer aufrichtiges Beftreben. Wenn die Stritte Däne« 
marfd bie Erneuerung bes Krieges im Norden Europas zur 
Bolge haben follten, fo fält bie Schuld und Verantwortliche 
feit auf Dänemart, und Europa wird ber bisher dieſſeits ein⸗ 
gehaltenen Mäpigung Anerkennung zollen. Sollte aber Dänc- 


mark geglaubt haben, aus der anicheinend geftörten Eintracht 


unter den deutſchen Staaten Vortheile ziehen zu können, fo 
wird das angegriffene Deutſchland zeigen, daß es feine Ent« 
widelungstämpfe zu begrängen weiß; es wirb mit Ernſt ber 
dacht jeln, 
Glteder fih ſchließen! (Stürmifhes Bravo auf allen 
Seiten.) — Es ift in Bezug auf die Kündigung des Waffen- 
filftandes von Malmö vom Abgeorbneten Wefendond eine 


Interpellation an das Reihömintftertum gerichtet worben; fie | 
j Schranken aller verihiedenen Meinungen fallen werden vor 


lautet dahin: 


1) „IR es wahr, daß ber MWaffenftilftand von Malmö | 


dãniſcher Seils gefündigt worden iR? » 

2) Wie vereint fi die mit der im ber preußifchen Thron- 
rede. enthaltenen Grklärung, daß ber Friedeneabſchluß 
zu erwarten ſei?“ 

Die erſte dieſer Fragen babe ih dur die Eröffnung, bie id 
fo eben verlefen, beantwortet. Auf die zweite Frage ergibt fid 


die Antwort daraus, daß, als die Thronrebe in Berlin gehalten | 


wurbe, bie Nachricht von der Kündigung des Waffenſtillſtandes dem 


preufifchen Minifterium noch nit befannt war, überhaupt diefe | 
Aufkündizung eine unerwartete war. (Stimmen: Hört!) — Es if | 


eine Iuterpellation von Seiten des Abgrorbneten Herrn Viſcher 


von Tübingen an das Mirifterium der auswärtigen Angeles | 
genbeiten gelangt, ber über bie Perhältniſſe Auskunft vom | 
Minifterium verlangt, unter denen ber Einmarſch ber ruffı= | 
fhen Truppen in Siebenbürgen ftattgefunden hat. Ih babe | 
in diefer Beziehung an den Bevollmächtigten von Defterreid | 


mid gewendet, um den erforberlihen Aufſchluß darüber zu 
erhalten. Es ift alfo biefe Antwort nur als eine vorläufige zu 
betrachten, . 


bap dad Verfaffungswert beendigt werde, bie | 





PB rälident: In Betreff ver Gröffnung bes Herrn 
Präfidenten des Reihsminifterrathe über Kündigung des Mals 
möer Waffenftilftandes von Seiten der Krone emart bat 
Herr Rieſſer das Wort verlangt.. 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Wenn id in 
biefem Augenblide mir Ihre Aufmerkjamkeit für ein kurzes 
Wort erbitte, So geſchiett es nicht, um eine Debat!e Über den 
Inhalt der miniflertellen Mittheilung in dieſem Saale zu ver» 
anlaffen, au nicht um einen Antrag zu flellen, um eine Bes 
ſchlußfaſſung dieſer Beriammlung hervorzurufen. Gne De 
batte ift ohnehin da nit möglich, wo. nur eine gleiche ‚tiefe, 
vaterländiihe Ucherzeugung alle Giemüther durchdringen ann ; 
(Bravo!) eine Antragftellung und eine Beſchlußfaſſung iR da 
nicht nöthig, wo alle Willensträfte fi nur in einem Wollen, 
in einem Streben vereinigen fünnen. In einem folden Balle 
wird bie erſte Stimme, bie fi «ben zufällig in ber Wem 
fammlung erhebt, und wäre es ber ſchwächſten eine, gemügen, 
um ben unausgeiprochenen Entſchlaß d’efer Verſammlung und 
aller ihrer Mitglieder laut vor dem Daterlande und vor Gur 
ropa zu verfünden, Das blofe Dafein biefer dad deutſche 
Volk vertrerenden Berfammlung if gnügend, um die vollite 
Gemwißgeit zu geben, daß das gefammte Deutfdland einig da 
einftehen wird mit feiner Regierung, wo es das Wohl, mo «6 
die Ehre bes Vaterlandes erfordert. (Bravo!) Wohl wird eine 
Berfammlung , die alle Intereffen, alle Wünſche, alle Bebürf- 
niffe des Volls in ihrem ganzen Umfarge vertritt, der Res 
gierung zuftimmen in dem Beftreben, den Frieden wieberher- 
zuftellen, wenn bie Wieverherftellung des Friedeus ſich mit 
dem Rechte, mit ber Ehre Deutſchlands verträgt. Aber eine 
Verfammiung, die vor Allem ber.fen iſt, die Ehre Deutid- 
lands zu vertreten, wird aud ber Regierung zur Geiie ſtehen, 
und mit ibr das gefammte beutfche Volk, wenn bie Ghre 
Deutſchlandse eine kräftige Wieberanfnahme und Fortſetzung 
bes Kıiegs mit allen Muͤteln und allen Kräften Deutſchlands 
erfordern folle. Wen hinter ter amiheinend gerngen Ges 
fahr diejes Krieges eine größere und ernflere verborgen fein 
follte, wenn die Vorſehung es wollte, daß unfer nadı Einhen 
und Freiheit ringendes Volk die Feuerprobe dieſes Strebens 
in einer großen ıynften Gefahr zu erſtehen habe, nun dann, fo 
wird kein deurſches Herz einen Augenblid ‚auftehen, die größte 
Gefahr. um des hoben Merfes ber Ginbeit und Freiheit willen, 


| das für Deutſchland geg:üdet werden Al, zu tragen und mit 


Boit zu überſtehen. (Bravo im Gentrum.) o wie bie 
ber Gefahr, ‚die von Augen ber brebt, fo werben aud alle 
Schranken der Stämme und der Ginzelftaaten, wie ſehr fie 
ſich aud in der neueften Zeit bemerkbar gemadt baben mögen, 
fallen; — fie werden fhwinden vor dem Oedarlen, daß bas 
Vaterland aller feiner Söhne bedarf. Und aud über bem 
Werke unferer inneren Einigung, über der fünftigen Be— 
rathung unferer B.rfoffung wird. fortan, wie es ber Herr 
Mintfterpräfident mit mworlbegründeter Buverfiht hofft, nicht 
rur beeilend, jondern auch einigenb und verſöhnend ber Ges 
danfe ber Gefahr ſchweben, bie unſerem Vaterlande drohen 
könnte: (Bravo im Gentrum.) 

Beuedey von Göln: Meine Herren! Ich komme nicht 
hierher, um Ste daran zu erinnern, daß heute gefhieht, was 
wir von Anfang an vochergeiehen haben , ich komme hierher, 
um im Namen unferer Seite zu erklären, daß wir, wo es bem 
äußeren Gegner gilt, wir Alle für Einen und Giner für Alle 
ftehen werden. Es iſt in biefer Frage fo eben auch auf bas 
Berfafjungswert angeſpielt, und wir von dieſer Seite erklären, 
daß wir in Bezug auf die Verfaffung unferen Stand halten 
werben, mag aud fommen, was ba will. Wir wollen den 
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Lempel bauen und zugleich ben Feind abwehren. (Rebhaftes 
Bravo auf allen Seiten.) 

Präfident: Herr Biden, um einen Antrag auf die 
Beantwortung feiner Interpellation zu ftellen. 

Bifcher von Tübingen: Nicht ſogleich zu ftellen, fon 
bern nur. gu fagen, daß id mir bie Stellung eines Antrags 
in Beziehung auf den Gegenſtand meiner Imterpellation bis 
auf den Moment vorbebalte, wo neue höchſt beumrubigenbe 
Zagtonachrichten in berfelben Richtung beftätigt fein werden. 

PBräfident: Wir fahren mit der Zagetorbnung fort. 
Zweite Rummer tft: die Beratbung fiber den Antrag des 
Abgeordneten Fehreubach, Niederlegung der anf 
bie Verlegung. von Reibstrauppen in bas Brof- 
berzogtbum Baden bezüglichen Acten auf ben 
Tiſch des Haufes betreffend. Der Antrag iſt gebrudt 
in Ihren Händen, er gebt dahin: 

Um bie angebligen Gründe zur fortbauernden Ber- 

legung von Reihstruppen in das Großherzogthum-Ba- 
ben prüfen umb weitere Anträge ftellen zu tönnen, 
beantrage id: 

„die hohe Nationalverfammlurg wolle bas Reichs- 
triegsminiſterium aufforbern, die deßfallſigen Acten 
auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen.“ 

Unterftügt von: v. Ihſtein, Schütz, Gritßzner, Kuenzer, Hoff ⸗ 
bauer, Schmitt, Fröbel, Minkus, Damm, Mar- 
tiny, Zip, Friſch, Nägele, Pfabler, Rheinwald, 
Hagen, eher, Zimmermann von Stuttgart, Viſcher, 
Reinftein, Schoder, Tafel von Stut’gart, Gliniber. 

Um das Mort haben ſich grmeldet für den Antrag: bie Her⸗ 
ten Fehrenbach, Pröbel und Damm; gegen Buß und Sta— 
venbagen. Herr Fehrenbach bat das Wort. 

Febrenbacdh von Sädingen: Meine Herren! Es 
gibt Leute, welche meinen, weil fie Bertrauensmänner der Für⸗ 
fin und Regierungen geworben, es ſei nun ganı Deutſchland 
und namentlich auch bie Mitglieder dieſer hoben Beriammlung 
Ale zufammen in ſolche Vertrauensmärnner verwandelt worden. 
Obgleis in neuerer Zeit diefe Meinung einigermaßen geredt- 
fertigt worden ift, io glaube ich doch, in einer Verſammlung, 
welche gemäß ihres Urfprunges doch nichts anderes fein konnte, 
ald ein lebendiges Miß rauenscotum des Volks gegen bie Für 
fen, noch Anhänger zu finden für meine Anfiht, baf man 
das Vertrauen zur babifhen Regierung nicht haben könne, 
und fie werde auch, wenn bie Gründe für die Herbeirufung 
von Reihstruppen hinwegfallen, aus eigenem Antriebe für ihre 
Entfernung forgen, und zwar barum nicht, weil diefe Regie 
rung der Reichötruppen no bedarf, um auf bem briretenen 
Wege des Rüdichritts deſto fiherer fortwandeln zu fönnen, um 
ihr mißliebige Anfihten, namentlich in Petitionen um Kam« 
merauflöfung durch Gntwidelung von Militärmadt zurüdzju- 
Iöreden, und um ihre politifhen Gegner durch die drüdende 
Ginquartierung mürbe zu maden und zu flrafen. Es gab 
allerdings noch vor dem zweiten unfeligen Septemberaufflande 
eine Zeit, wo bie badifhe Regierung diefe Stügen, welde auf 
bie Länge der Zeit doch nicht haltbar fein können, hätte entbeh⸗ 
ten und fich felbft ſtark machen fünnen, ed war bie Zeit, wo 
son allen Seiten Petitionen um Amneſtirung ber politiſchen 
Verbreber einfamen. Hätte fie damals auf biefe Volksſtimmen 
gehört, und bie Kerkerthüren, fowie den Eingang zur Heimath 
dem politiih Verfolgten geöffnet, fo würde fie die Gemüther 
beruhigt und die Ordnung für die Dauer gefichert baben. 
Diefe —— hat es aber vorgezogen, nur“ das Kind im 
Wutterleibe zu amneftiten, denn Anderen iſt in Wahrheit jenes 
Amneftiebecret vom Auguft » I. nicht zu Statten gekommen; 
fe 308 es vor, ben politiſchen Rieſenproceß feinen: Hinfenden 


Bang fortwanten zu laſſen fie trug ihren Beamten eine über 
triebene Strenge auf, und erweiterte fo die Kluft zwiſchen bie- 
fen und ben Bürgern; fie flelgerte die bei dem Mangel allen 
Verkehres ohnehin große Geld- und Lebensmittelnoth bis zur 
Unerträglihkeit, indem fie Hunderte von rüftigen Armen, bie 
Ernäbrer barbendrr Bamilten im Gefängniffe zurüchielt ober 
zur Flucht und zu Ausgaben nöthigte, melde notbwendiger- 
welie den Berfall ihres Vermögene herbeiführen mußten; fie 
fahte durch Begünſtigung politiiher Angebereien den Zries 
fpalt ber Gemeinden bis zum Haffe, ja bis zur blutigen Rad» 
gier an; fie fcheute fih nicht, Petitionen, welde badiſche Bür⸗ 
ger um Umneftie für ihre Mitbürger an diefe hohe Werfamms 
lung richteten, durch @ensbarmen wegnehmen und den Un— 
terzeichner einem Verbrecher gleih vor Amt laden zu laſſen. 
(Auf der Linken: Hört!) Das war offenbar nicht der Weg, 
bie politiihe Aufregung zu beſchwichtigen, und bie Folge davon 
war der zweite Aufſtand. Ich bin weit entfernt, ber babifchen 
Regierung rormwerfen zu wollen, daß fle durch biefe Mafnah- 
men bezlehungsweiſe Unterlaffungen den Septemberaufftand 
efliffentlih hat herbeiführen wollen (auf der Rechten: OB! 
ob!), aber das erlaube ih mir do zu bemerken, daß er in 
eine Zeit gefallen tft, in ber man jeden Scandal als eine will 
fommene Deranlaffung begrüßte zur Anorbnung von Belage- 
rungezuftänden und anberer Gewaltmaßregeln, welche geeig— 
net waren zur perſönlichen Sicherheit der Throninhaber. 
Wenn ih irgend die Wahrſcheinlichkelt eines bevor ftehenben 
Bu’fches vermuthete, jo würde ich es nicht auf mein Gewiſſen 
nehmen, bie Gntiernung des Milltärs anzuregen und dadurch 
ein Unternehmen zu begünftigen, das nad meiner Ueberzeugung 
zu feinem antern Biele führen könnte, als neues Unglüd über 
mem engeres Vaterland heraufzubeſchwören. Doch dieſer Auf» 
ſtand iſt ja ſeit Monaten ſchon unterdrückt und dennoch dauert 
bie Laſt der Einquattierung im badiſchen Oberlande fort. Nach 
der Petition, welche ich der hohen Verſammlung überreicht 
babe, erleidet der Quartierträger, der oft ſehr ſpät nachfol⸗ 
genden Vergütung ungeachtet, an jedem Manne täglih eine 
Einbuße von 10 bis 12 Kreuzer; dieß macht bet einer Be— 
fagung von 4000 Mann auf die Quartierträger eine monat- 
liche Befteuerung von etwa 20.000 Gulden. Ich glaube daher, 
daß dieſe Maßregel wichtig genug ift, um nah den Gründen 
ihrer Fortdauer fragen zu können. Deßwegen, und meil id 
an Drt und Gtelle von dem Unwillen des Moltes über bie 
unnötbige Fortdauer dieſer brüdenden Maßregel unterriätet 
worden bin, babe ih die Interpellation geftellt. Der Herr 
Reichskriegsminiſter bat diefelbe beantwortet, und fpricht fi 
in einem Satz ber Beantwortung aus: „es reichen die badiſchen 
Truppen für die Ueberwadhung fo audgedehnter Grenztracte 
nicht aus und deßhalb fei die Beibehaltung der würtembergir 
{hen Truppen als unerläßlih erkannt worden.“ Damit tft 
aber noch nicht im Geringfien meine Frage beantwortet: 
warum denn die Grenze gegen’ bie Schmelz hin noch bemadht 
werden fol? Etwa befiwegen, weil unier Reihöminifterium 
auf eime nicht feine Mote eine grobe Antwort erhalten bat, 
ober um mit einem Reichdcsmmtfjäre diplomatiſch zu ſprechen, 
weil man von daher mit einiger Schroffüeit behandelt worden 
it? Dann können wir getroft alle Grenzen unferes Elein» 
beutfchen Vaterlandes mit Truppen befegen; benn ich wüßte 
nicht, von weher wir noch nicht mit einiger Schroffbeit behan⸗ 
beit worben wären. Warum follen aber befbalb die badiſchen 
Grenzbewohner allein darunter leiden? Dod, ich vergefle, es 
wird ja mit Beſehung ber Schweizergrenze auch der Zwei 
erreicht, bie Schweizer zu beftrafen. Sie werben mir erlau- 
ben, eine bewährte Thatſache, bie mir mitgetbeilt worben If, 
vorlefen zu bürfen. 
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Bräfident: Die Verſammlung genehmigt wohl, daß 
Herr Fehreubqch die Mittheilung vorleſe. 

Fehrenbach: 

„Lörrach, den 15. Februar 1849. Vor ungefähr brei 
Moden wurde ein Schweizerſoldat ofne irgend melde Veran- 
lafjung auf dem Heimmege nad Balel von einem unferer 
Infanteriften zu Boden geſchlagen und fo mißhandelt, daß 
man an feinem Aufkommen zweifelt.“ 

IH möchte num doch nit glauben, daß es im allgemel- 
nen Sintereffe unferes Landes fei, daß unfere Truppen bie 
Schweizer, welche frieblih unfere Grenze betreten, in ber Art 
mißbandeln. Nun geht aber aus der Antwort des Herrn Mi« 
niſters auch hervor, daß man Einfälle ber Flüchtlinge aus 
der Schweiz befürdhte, Warum beiegt man deun dann nidt 
auch in gleiher Weiſe bie Grenze gegen Frankreich 6 hat 
der Bundesrath in Bern mit gleiger Strenge wie bie franzd- 
fiiden Behörben bie meiften politifchen Flüchtlinge theile in 
das Innere des Landes, theild ganz aus der Schweiz verwie- 
fen und beauffigtigt die noch menigen Uebrigen J ſolcher 
Strenge, daß eine Vereinigung zu einem neuen Einfalle nicht 
mehr möglich if. Sollte aber dennoch ein Einfall verſucht 
werben, fo wirb er im badiſchen Oberlande nicht nur feine 
Unterftüßung, fondern fogar kräftigen Widerftand finden. Das 
eht gleichfalls aus ber Petition hervor, melde ih übergeben 
En Ib erlaube mir, aus ber Petition ber Bürger von 
Lörrach die betreffende Stelle vorzulefen: 

„Aub dem Unbefonnenften tft ed Har, baß er fich und 
feine Mitbürger durch Theilxahme an derartigen Unternebmun« 
gen nur unabfehbares Urglüd bereitet. Mir glauben jelbft 
unbedingt verfihern zu können, daß, wäre bie allgemeine Auf⸗ 
regung über die Genehmigung des Malmöer Waffenftillftandes 
ald der Anfang der fürfllihen Sonderbundsbeſtrebungen von 
ben Flüchtlingen nicht fo trefflih ſchlau benügt worben, jener 
Blan (zum Auiftande im September v. 3.) an bem gefunden 
Sinne der Dberländer unfehlbar Hätte fheitern müſſen.“ 

Meine Herren! Man bat fi unterdeß im Volke an berar- 
tige Beſchlüſſe, wie jener über den Malmöer Waffenftillftand 
war, ſchon mehr gewöhnt; es ift darum eine Aufregung nicht 
mehr zu befürdten, bie zu ſolchen Zmeden bemukt werden 
tönnte. Sehr lieb wäre ed mir geweien, wenn bie von mir 
übergebene und von etwa 1500 Bürgern unterzeichneten Petir 
tionen diefelbe Berüdfihtigung gefunden hätten, wie jene ber 
zwölf Bürger von Kandern, wenn fie nemlich aud in ber 
bohen Oberpoftamtszeitung veröffentliht worden wären. (Auf 
ber Rechten: Die bobe?) Das werden Sie wohl zugeben. 
Der Herr Reihsminifter fagt weiter, nach amtlichen Berichten 
babe bie aufregende Bewegung längs der Grenze nicht ab, 
fondern gegentbeits wieder zugenommen. Obgleid ung bei ähnlicher 
Veranlaſſung vom Herrn Reihsminifter des Kriege, Thatjachen, ich 
will nicht fagen abfichtlich, mitgetheilt worden, welche ſich nachher als 
unwahr ermwielen, fo will ich dennoch glauben, daß wirklich dieſe amt⸗ 
lichen Berichte ſo gelautet haben. Wenn dieſe Berichte aber 
keine Thatſachen als Belege enthalten, woraus ſich eine ſolche 
Behauptung der Zunahme der Bewegung mit Beſtimmtheit 
ſchließen läßt, fo bat das Miniſterium, milde geſagt, nicht 
pflihtmäßig gebanbelt, wenn es auf fold unbegründete Berichte 
bin die Beferung des babiihen Oberlandes mit Reichetruppen 
fortdauern ließ. Sch muß aber auch das Vorhandenſein fol- 
her Berichte bezweifeln, umb zwar unter Hinblick auf den Er— 
laß des badiſchen Miniſteriums vom 4. v. M., worin mit 
bürren Worten gejagt ift, daß es einen Aufftand in Verbin— 
dung mit aufrührerischen Beftrebungen im Inlande für im— 
wahrſcheinlich halte. Und dennoch hat der Herr Kriegsminiiter 


am 5. 9, M. erlärt, daß die Bewegung in bebroblicher Weiſe 
zugenommen habe. Ginen zweiten Grund. au Vorhandenſein 
derartiger Belege zu zweifeln, finde ih and Ende bes gedach⸗ 
ten Erlaſſes. Darin fordert das badiſche Minifterium alle 
Amtsvorftände auf, Alles, was fie in Bezug auf einen Aufr 
fand durch Gensbarmen, Molizeibieneg und vertraute Bürger 
erfahren könnten, augenbli@lih und unmittelbar au 
bad Minifterium einzuberihten. Diefes ſehnliche Verlangen 
nad Belegen eines bevorfichenben Putſches vom 4. Februar 
konnte dog wohl am 5. beijelben Monates noch nicht geftillt 
fein! Gier muß ich leider bemerken, daß es in Baben aller 
dings ſolche vertraute Bürger gibt, welche fi da, wo Gent 
darmen und Polizeidiener nicht ausreichen, zum Häfcherbienfie 
verwenden laffen, und man fagt fogar gegen ihre Wohlthäter. 
(Auf der Linten: Hört!) Gine Folge diefer minifteriellen Auf 
forderung ift wohl auch jemer Pflichteifer, welcher in einem 
Grenzſtãdtchen an ber Schweiz von einem Feldwebel bethätigt 
wurde. (Auf der Medien: Ab!) Wie, Sie (zur Rechten), 
Sie wollen den Namen willen? (Zuruf: Mein! Bewahre!) 
Id werde die Mittheilung vorlefen! 

Präfident: Ich bitte, keine Privatunterbaltungen! 
(Mehrere Stimmen: Schluß!) Sie genehmigen wohl, meine 
Herren, daf Herr Fehrenbach noch eine Mittheilung dur Bor 
lefung macht? (Es erfolgt kein MWiderfprud.) 


Febrenbac: Ih babe nachher noch mehr vorzu—⸗ 
en. 


(ef 

Präfident: 
fragen. 

Fehrenbach: Es heißt über jenen Vorgang: 

‚„Kleinlaufenburg, den 13. Februar. — Weil keine Ge 
fahr kommen wollte, fo bilbete man fie fi ein, fo oft Giner 
die Brüde betrat, der im Geruche ftand, er fei ein Republita 
mer. So erging ed geftern Abend einem jungen Manne, ber 
von Groflaufenburg über bie Brücke zurücktehrte, für eimen 
rothen Republifaner gehalten, vom Militar ohne weiteres ans 
gehalten, in die Machtftube gefehleppt und durch und durch 
pifitirt wurde, Weil man nichts bei ihm fand, fo wurbe er 
mit allen erbenflihen Schimpfreben überfhüttet und fogar 
thätlih grob mifbandelt. Am andern Morgen jagte man ihn 
ohne Unterfuhung unb Verhör fort.’ 

Die Berichte, welche mir aus meinem Wahlbezirke zuge 
fommen find, weiſen alle Gerüchte über einen bevorftebenden 
Putſch als leere, ja fogar als böswillige Erdichtungen zuräd 
und ftellen die Behauptung auf, daß bie fernere Beſetzung dei 
babifhen Oberlandes weit eher geeignet fei, Aufregung bervor- 
zurufen und Mißtrauen gegen die Regierung zu ermeden, als 
die Gemüther zu befänftigen und einen rubigen Zuftanb ber 
beizuführen. Und wahrhaftig kennt man die Thatfachen, welde 
fie ald Belege dafür anführen, fo kann man die Richtigkeit 
ihrer Behauptung nicht bezweifeln; ich fange mit Aufzählung 
der geringeren an. (Stimmen auf der Rechten: Abftimmen! 
Nicht leſen! * 

Präſident: Darüber, ob ber Redner etwas vor— 
leſen darf, haben Ste allerdings zu beſchließen, meine Her— 
ren, doh Ste werden, ibn ſhwerlich daran hindern wollen; 
feinen Dortrag aber werden Ste ihn jedeufalle zu Ende bal- 
ten Taffen! 

Fehrenbach: „In Klelnlaufenburg bat ein Offi— 
zier .... (Don der Rechten: Richt leſen!) 

Präiident: Wenn gegen das Leſen Widerſpruch 
eiboben wird, jo laffe ih darüber abſtimmen. 


Fehrenbach: Nun, fo will ih gar nicht lefen, Im 


Ih muß dann jedesmal befonders 
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Kleinlaufenburg bat ein Offizier den Sohn eines fehr geach⸗ 
teten Bürgers, bei dem er einquartitt war, buch ernſtliche 
Androhung von Mißhandlungen gejwungen, wie ein Bär zu 
tanzen. (Heiterkeit und Gelächter auf ber Rechten. — Uns 
ruhe.) Die weiteren Belege werde id doch vorlefen bürfen? 
Die eine Thatſache, welhe hierher gehört, iſt durch die Zeir 
tungen ſchon fo ziemlih bekannt geworben und wird folgen- 
bermaßen geihildert: „Lörrach, den 15. Bebruar , ... . .. 
(Stimmen auf der Redten: Nidt leſen!) 


PBräfident: Herr Fehrenbach, es wird gegen das 
Verlefen Widerſpruch erboben; ich werbe daher darüber ab» 
fimmen laffen. Diejenigen, welde Herrn Fehrenbach 
autorifiren wollen, bie angebeuteteh Thatfaden 
dur Berlefung mitzutheilen, bitte ih, fich zu 
erheben. (Geſchleht von einem Theil der Verſammlung.) 
Ich muß die Gegenprobe machen. Ich bitte diejenigen, welche 
bie Verleſung ber in Rebe flehenden Thatfahen nicht ver- 
ftatten wollen, fi) zu erheben. (Geſchieht von wenigen Mit- 
gliedern.) Herr Fehrenbach, ich bitte mit der Derlefung zu 
brginnen. 


Febreubad: 

„Lörrach, den 15. Bebruar. Vorgeitern Abend wurde bei 
dem biefigen Wirthe Weeler ein gräßlicer Vergiftungsverſuch 
gemacht. Die Köhin, welche Mehl zu einer Suppe röftete, 
entfernte fih einen Augenblid aus der Küche." (Gelächter auf 


ber Rechten.) — Nun, Sie werben fib vom Ernft der Sade | 


wohl noch überzeugen. — „Dahin zurüdgekehrt, fadd fie etwas 
Fremdartiges nebſt einem Stüdhen Papier in der Pfanne, 
Eie holte fogleih ihren Meiſter. Diefer empfahl ihr Still- 
fhweigen und fogleih elme andere Suppe zu verfertigen. Gr 
ging zu dem Apotheker, welcher erklärte, es befinde fih Su«- 
blimatfalbe unter dieſem geröfleten Mehle. Einer ber zehn 
einquaztirten Soldaten, Namend W., welder Schr auf das 
Nachteſſen preffirt hatie, entfernte fi, ald bie Suppe um 
7. Uhr aufgetragen wurbe, mit ber Entſchuldigung, es fel ihm 
jebt zu ſpäͤt. Nah dem Nachteſſen erzählte der Wirth, was 
geihehen ſel. Die entrüfteten Soldaten erflärten, fie hätten 


Rice, welcher erklärte, ed ſei ihm jetzt zu fpät, aber morgen 
werde er bie Sade unterſuchen. Geftern früh ließ er dem 


Wirthe fagen, er ſolle bie Sache nicht unter das Publikum bringen | 


bis nad Unterfuhung. Da aber von Seiten bes Milttärs 
bis heute Abend voch feine Spur von Unterfutung zu erbliden 
war, und ba befagter, hoͤchſt verbäctiger Soldat noch immer 
auf freiem Fuße fih befindet, fo iſt dem Bezirksamte beute Abend 
Anzeige davon gemaht worber, Tiefe Gräuelthat und andere 
von gewiffer Selte gefliffentlih verbretiete Putſchgerüchte er- 


regen einen wahren Abſcheu vor einem berartigen Treiben. | 
Wäre biefes ſchwarze Unternehmen gelungen, fo hätten nad | 


der Ausfage der Militärärzte die achtzehn Perfonen, für welche 


die Suppe beflimmt war, ihr Leben dabei verloren. Natürlich | 
nıh Catlsruhe und Frankfurt berichtet worben, bie | 


wäre 
Bürger Lörrags hätten die Soldaten vergiftet, es ſei aliv 
G:und vorhanden, die Truppen niht nur no länger im 


Oberlande zu belaffn, fondern fogar zu verſtärken.“ (Auf der | 


Linken: Hört!) 
Sodann wurbe mir Über einen Vorfall in Haltingen und 
zwar wieder am 15. Bebruar gefhrieben: 


„Lehten Sonntag, den 11. d. M. Abends, wurde ber | 
biebere und brave Bürger, Sattfermeifter ©. J. Müller in | 


Haltingen, als er aus dem Gafthofe friedlich nah Haufe fich 
begeben wollte, von etwa acht Soldaten angefallen unb 





mit dreizehn Säbelhieben zu Boden gebaum .... (Auf 
ber Linken und im linten Centrum: PBfut! — Laut!) 
Präfident: Ih bitte um Ruhe, meine Herren, dann 
werben Sie auch den Rebner vernehmen, 
Fehreunbach: 
... Der Unglückliche, welchem laut Ausſage jedes Bürgers 


| in Haltingen das Lob eines frieblihen Bürgers ziemt, kennt 


feine Beranlaffung zu biefem Vorfalle.“ 

Sodann wurde am 26. November ein braver junger 
Mann, welcher bei der Staatebehörde einer Grenzſtadt ange 
ſtellt iſt und bei einer Abeadgeſellſchaft eine Sammlung für 


| die Nachgelaſſenen Robert Blum's veranftaltet hatte, als er 


nah Haufe aing, von Elnem von zwei Soloaten, bie er be- 
grüßte, überfallen, zu Boden gehauen und fhmer verwundet, 
Seine Rettung vor weiterer Mißhandlung verdankt berfelbe 


| lediglich dem Umſtande, daß feinen Verfolger die Waffe ent- 


fiel, und daß gleichfalls cin Vürger, der auf bem Helmwege 
begr'ffen war, dazu kam und dem Verwundeten, bem ein 
Hauptblutgefäh in der Hard durchſchnitten war, Hülfe leiftete, 
benn anferbem würde ber Unglüdlihe wahrſcheinlich einſam 


| und verlaffen auf bem Plage verblutet haben. Ich habe, meine 


Herren, noch eine ganze Reihe von Beligen ... (Auf ber 
Rechten: Dh! oh! — Stimmen auf ber Linken: Ja! ja! 
Das wollt Ihr nicht hören!) 
PBräfident: Meine Herren! JH bitte um Ruhe! 
Febrenbacd: ... für berartige Verwundungen und 
ewaltthätige Mißhandlungen der Bürger durch das Milttär. 
ch will Sie aber nicht durch die Fortſetzung dieſer unerquid« 
lichen Litanei ermüden, ba ih glaube, daß das Gefagte hin⸗ 
reihen wird, es begretflich zu finden, wenn wirklich eine Auf— 
regung gegen bas Militär beſtehen follte. Man entferne das 
Militär und ertbeile den politiihen Flüchtlingen vollends Am« 
neftie, (auf ben Rechten: AH!) und es wird die Aufregung, 
fowte jeder Bedankte an einen weiteren Aufftanb verſchwinden! 
Diefer Meinung fcheint allerdings auch das badiihe Mini— 
fterium beizupflihten, denn in bem von mir angeführten Er— 
laſſe fagt es: „Ein Nufftand fcheint zwar nit wahrjcheinlich, 


| aber bei ben Verzweifelten der Flüchtlinge Allerlei möglich,“ 
ihren Kameraden W. in bie Küche geben fehen. Da ging ber | 
‚ Birth in Begleitung eines biefer Soldaten zu Hauptmann | 


Marum will denn das badiſche Minifterium biefes edlere 
Mittel, bie Verzeiflung durch Amneftte zu heben, nicht dem 
ungeredhten und zwedwidrigen, vorziehen, dem immer fpufenden 
Geſpenſte eines Aufſtandes durch Gewaltmaßregeln vorbeugen 
zu wollen, durch welche hunderte von Familien in eine Dürf⸗ 
tigkeit verfegt werben, von ber fie fih nur durch Jahre lange 
Anftrengung wieder erholen können. Endlich bat der Herr 
Reichskriegsminiſter angeführt: „Es ſei ohnweit Freiburg auf 
einem Bahnzug ein Schuß gefallen, und ebenfo fet aud auf 
Schildwachen geihoflen worden.” Ich weiß nun richt, ob ber 
Herr Reichsfrteasminifter wirffih und in allem Ernſte einem 
einzelnen Schuffe eine politifche Bedeutung b:llegen will, und 
ob er wirklich bamit den Beweis zu liefern meint, daß ein 
ganzer Theil des Bandes in einem folden Aufruhr begriffen 
fel, daß man Taufende von Reichstruppen babin verlegen 
müſſe. Ich weis aub nit, warum wegen Eines vielleicht 
zufälligen — benn bad Gegentheil ift noch nicht erwieſen — 
Stuffes Hunderte durch bie Ginquartirung von Truppen ge— 
brüdt werden follen?! ober bekommt dieſer Schuß eine politi« 
ſche Bedeutung, weil berfelbe zufällig nit einen Bürger, fon« 
dern einen Gensdarmen verlegte?! Das glaube ich nidt. 
Wenn die aus biefer Thatfache gezogenen Folgen daraus mit 
Recht gezogen werden wollen, bann muß dieſe Thatſache erft 
no beftimmter aufgeflärt werben. (Auf der Rechten: Schluß!) 

Bräfident: IH bitte um Ruhe! 

Fehreubach: Das Gleiche läßt fi natürlich auch 
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In Bezug auf bie Schüffe verlangen, welde gegen Schiib- 
wachen gerichtet gewefen fein follen. Nah alle dem, was ih 
vorher angeführt hate, läßt es fi nicht bezweifeln, daß fehr 
viele der Soldaten fi perfänlihe Feinde gemacht haben; und 
es wäre wohl nicht zu verwundern, wenn foldhe, bie mißhan⸗ 
delt worden find, ben Zeitpunkt benupten, wo ber Mißhan⸗ 
beinde auf der Wade ftand, fih zu rächen; aber dennoch 
glaube ih nit daran, daß biefe Schüſſe wirflih den Schild- 
wachen galten und zwar aus politifhen Gründen galten. Auch 
hoffe ich Hierfür triftige Belege anführen zu können, und ich 
werde fie vorlefen, wenn bie Verſammlung dieß geftattet ? 
Präfident: Meine Herren! Herr Fehrenbach wünſcht 
noch weitere Belege verzulefen. Diejenigen, die ihm dieß 
geftatten wollen, bitte id, aufzuftehen. (Gin Theil 
der Verfammlung erhebt fih.) Ich werde die Gegenprobe mas 
hen: Diejenigen Herren, die dem Herrn Fehrenbach das von 
ihm beantragte Vorlefen nicht verftatten wollen, bitte ich, auf: 
zuftehen. (Die Mehrheit erhebt ſich) Ih kann Herrn 
Fehrenbach das Recht zu'diefer Verlefung nit 
einräumen, er muß es alſo mündlich vortragen. 
Fehrenbach: Gut! ih kann ed auch mündlich. 
Es ift mir von Lörrach durd einen bewährten Mann die Mit- 
theilung gemadt worden, daß in der Neujahrdnadht von dem 
Militär geihoflen worden jet und dag alddann, obgleich die 
Bürger alle ſchon früher entwaffnet worden find, ſogleich der 
Rapport erftattet worden: es hätten Bürger geichoffen! — und 
die Unterfuchung würde ergeben, daß das nicht der Fall gewes 
ien fe. Sodann ift mir von Maldshut aus von dem Secretär 
des dortigen vaterländiihen Vereines mitgetbeilt worden: es 
fei an dem Tage, wo die Trauerfeierlichkeit für Robert Blum 
hätte ftattfinden follen, vor der Stadt auf eine Schildwache ge— 
fchoffen worden. Alfobald babe der Officier ſcharfe Patronen 
ausgetheilt und einzelne Perfonen und Käufer bezeichnet, auf 
die man ein wachſames Auge baben müſſe. — Es lag natür— 
lich den Bezeichneten mehr daran, als dem Officiere, daß bie 
Sache jedenfalld genauer ausgelundſchaftet, und daß ber Thäter 
ermittelt werbe. Und es ift auch gelungen, ber Thäter war ein 
würtembergifher Soldat. (Vielfeitiged Hört!) Und diefe Bethei— 
tigten find bereit, dieß durch Zeugen zu beweifen. Gie haben 
fodann bei dem militärifhen Befchlehaber Anzeige davon er— 
ftattet; dieſer ſah fih aber nicht beinüßigt, eine Unterfuhung 
einzuleiten. (Auf der Linken und im linken Gentrum: Pfui! 
Gelächter auf der Rechten.) Das würde auch wahrſcheinlich 
einer jener Schüffe geweien fein, deren der Herr Kriegsminifter 
erwähnte. Sie werden mir, meine Herren, und mit Recht ent— 
gegnen, warum follte man berartige Gerüdte, wenn nichts 
Mahres daran ift, ausfprengen. Es gibt breierlei Claſſen von 
Berjonen, welche fih durch Ausftreuung von Gerüchten die Tie- 
ben Reichsſoldaten erhalten möchten. Erftens ift ed eine Schaar 
ganz unfchuldiger Haaſenherzen, welche wie das böfe Gewiſſen 
in Berlin vor Geftalten zufammenfchreden; fobann gibt es eine 
nicht geringe Anzabl von feigen Beamten, welde nur von 
Bajonetten umftartt, e8 wagen, ihre Wohldienerei nah Oben 


dur Verfolgung politifher Gegner an ben Tag zu legen; | 


endlich find ed Minifter, welche fo tief im Vertrauen des Bol- 
tes fußen, daß fie fih ohne Reichskrücken nit mehr zu halten 
vermögen. Warum, meine Herren, fiebt denn das wadere 


würtembergijhe Miniſterium feine Gefpenfter? Darum, weil | 


es in dem Bewußtjein, das Vertrauen bed Volkes verbient zu 
haben und zu befigen, fih flark fühlt, und weil es dieſes Ver— 
trauen durch bicderes, ächt deutſches Verhalten fih auch zu ers 
halten weiß. Endlich ift man bofhaft genug zu glauben, man 
beabfihtige von Oben ber einen Putſch, einen fogenannten 
Staatöftweih, und um biefem ben beliebten Gmpfang durch 





Gntfaltung ber Militärmacht vorbereiten zu können, erlaubt 
man fih einen ganz barmlofen Anahronismus, und läßt ge— 
rüchtsweiſe einen Putfh von unten vorausgehen. Ueber 
den Grlaß des badiſchen Minifteriums vom 20. diefen Monats, 
wornach in der Perfon des Julius Fröbel eine fhredenerregende 
Geſtalt durch das Land zog, wird Herr Fröbel, der fich’ zum 
Worte gemeldet hat, Ihnen felbft die geeigneten Bemerkungen 
vortragen. Wenn ih nun bie großen Rachtheile einer fo Lange 
dauernden Ginguartierung, von welcher die Einwohner bes babifchen 
Dberlandes getroffen werben, wenn ich die Mägliche Sage der— 
jenigen, deren Väter, Brüber und Söhne fo lange im Gefäng- 
niffe zurüdgebalten wurden, ober auf ber Flucht umher irrten, 
und endlid ben“ entmuthigenden Eindrud, welchen biefer Zuftand 
auf diejenigen machen muß, die an dem Aufftande gar feinen 
Antheil genommen haben, in Erwägung ziehe, fo kann id bie 
Gründe, welde vom Reicheminifterium vorgetragen worben find, 
zur Rechtfertigung ber Fortdauer biefer Ausnahmsmaßregel 
nicht als ausreichend erfennen. Hoffentlich enthalten die Acten 
nähere Aufklärungen und ſchlagendere Belege. Lehnen Gie 
deßhalb meinen Antrag niht ab. Mean bat gegen biefe hohe 
Berfammlung vielfahe Angriffe gemacht; mögen fie wahr ober 
nicht wahr fein, fo viel ift gewiß, dazu find wir immerhin nod 
zu gut, ald um und zum Werkzeuge eines Minifters herabzu- 
würdigen, den es gelüftet nad Nacheindrücken gegen das Volk 
—— yo Vertrauen er gehoben worden ift. (Bravo auf ber 
fen. 

Präfident: Herr Buß Hat das Wort, 

Buß von Freiburg: Ich ftelle ben Antrag, einfad zur 
Zagesorbnung überzugchen. (Stimmen von ber Linken: Das 
ift fehr bequem!) Ja, es iſt ſehr bequem. (Stimmen von ber Linken: 
Allerdings!) Ich glaube, dag, wenn ich diefen Antrag ftelle ohne 
Angabe der Gründe, ed namentli für gewiffe Herren auf ber 
Linken gut fein wird, (Stimmen ven ber Unten: Ah! Hartmann 
vom Plage: Wir wollen feine Nahfigt!) Es gehört einige 
Selbfiverleugnung dazu, um bei der gegenwärtigen Gelegenheit 
gewiffe Anliegen, die au melne Bruft durchdringen, zu unter» 
drüden. (Stimmen von der Linken: Heraus damit!) Nein! 

Bicepräfident Befeler: IA bitte, zum ganyen 
Haufe zu ſprechen, und nicht zu Gingelnen, 

Buß: Iqh babe zu viele Pietät gegen meln Vaterland, 
als daß ich die Wunden aufdeden follte, die von verfchiebenen 
Seiten und namenilich von einer ihm geichlagen worben find. 
Ich würde es als Verlegung an der Würde meines Waters 
landes anfehen, wenn ich auf fo klägliche Beſchuldigungen 
eingeben wollte. Deßhalb wirberhole ih nur meinen Antrag. 
(Belächter auf ber Linken.) 

. Präfident: Es liegt ein Schlußantrag von zwanzig 
Mitgliedern vor Ich muß fon zur Abſtimmung bringen. 
Diejenigen Herren, welche die Disruffton über 
ben dbrinmgliden Antrag bes Herrnfehrenbad ge- 
ſchloſſen wiffen wollen, erfuge ih, aufzuftehen. 
(Die Minderheit erhebt fi.) Der Schluß if abgelehnt. 
Herr Fröbel hat das Wort. 

Fröbel von Reuß: Meine Herren! Der letzte Rebner 
bat es unter ber Würde der babifhen Regierung gehalten, fet- 


| nem Vorgänger zu antworten und auf die Anf&ulbigungen 


gegen die genannte Regierung eimugeben. Ich weiß nit, ob 
er ed auch wagen wird, bas für würdig u erflären, was mir 
von eben diefer Regierung widerfahren tft; th glaube nicht, 
bag er fähig fein wird, die Würde ber badiſchen Regierung 
gegen mid zu vertheidigen. Wenn ih über ben vorltegenben 
Gegenftand ſpreche, fo iſt es nicht, als ob id fpecielle Kennt» 
niffe Über bie badiſchen Zuftände befüpe. Es ift mir durchaus 
unbelannt, in welcher Befhaffenpeit das Gropherzogtfum Ba⸗ 
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ben fidh jeht im. Bezug. auf bie angeregte Frage befindet. 
bin jet längerer Zeit nur einmal im Großherzogthum * 
geweſen, und dieſes eine Mal nur zwei Tage in Heidelberg. 
I. habe bie Reife dahin, ohne mich aufzuhalten, auf ver Eifen- 
bahn gemacht, habe mich bie —* Tage nur in Heidelberg auf- 
gehalten, und bin von ba birect wieber hierher zurüdgefehrt. 
Demungeadtet Tann id Etwas zur Aufflärung ber in Frage 
ſtehenden Angelegenheit beitragen. Wenn ich babei den Beweis 
für die Unwahrheit ber G 
näre Unternehmungen wit meiner eigenen Perſon führen muß, 
fo bedaure ih das; denn ich unterhalte Sie fehr ungern von 
mir ſelbſt. Daß ih es muß, ift nicht meine Schuld, fondern 
bie des Miniſters Bekk in Karlsruhe. Ih muß nun zuerſt 
ben Heren Präfidenten bitten, mir von der Verfammlung wo 
mögli die Erlaubniß zu verfhaffen, ein kurzes Actenflüd vor- 
—58 + nur wenige Zellen enthält. (Auf ber Rechten: 
a! Ja! 
Präfident: Es iſt bagegen in ber Verſammlun 
fein Widerſpruch. * 
Fröbel von Reuß: Die Mannheimer Abendzeitung 
dom 1. März enthält folgenden an bie Aemter bes Großher— 


zopthums gerichteten Erlaß des großherzoglich badiſchen Mini- | 


fteriums bes Innern: 

„Es if aus guter Quelle zur bieffeitigen Kenntniß ger 
tommen, daß Jullus Fröbel auf feiner kürzlichen Reife in ber 
Schwelz Handwerker in Freiburg und andern Stäbten aufge» 


fordert haben foll, fi bereit zu Halten und beim erften Rufe | 


über bie Grenze zu kommen, aber ohne Waffen, ba fie alle 
Über ber Grenze erhalten würben. Fröbel foll geäußert haben, 
man babe geglaubt, ed werbe zwiſchen dem 15. und 18.d.M. 
losgehen, Das wäre aber ſchwer möglich, jedoch zwiſchen dem 
12. und 20. März d. 3. werde e8 gewiß erfolgen.” 


Meine Herzen! Ich würde, wenn bie Sache blog mid | 
| fa Folgendes mit'eilen, daß, fo wie früher in Zeiten ber 
Gharakters, fondern meines Verftanbes — bie fi der Mint: | 
fter Belt erlaubt Hat, hinweggehen; fie iſt aud in ber Tkat | 
| verzweifelten Unternebmurgen anzufahen fuchten, daß auch jeht 


beträfe, Über die Verläumbung — id will nicht fagen meines 


fo kindiſch, daß man fie einem Minifter nicht zutrauen follte. 
(Auf der Linten: O ja, warum denn nicht? Dem gerade!) 


Allein die Sache wirft ein Licht auf bie Angelegenbeit, wilde | 


wir fo eben: verhandeln, und zwar ein fehr Mares Licht. Ich 
fage, daß an dem Ganzen, was bier behauptet wirb, nicht ein 
neben, nit ein Schatten von Wahrheit if. Ich weiß nicht, 


wie ih mid ſtark genug ausbrüden fell. Die ganze Sadıe ift | 


ein Traum, iſt etwas vollſtändig Erdachtes. Ich bin im vori— 
gen Monate, wie ich ſchon erwähnt habe, auf zwei Tage in 
Heibelberg. gewefen. Es war bort eine Berfammlung von Ab« 
geoxbneten deutſcher Arbeiternereine, von melden ich zur Zeit, 
als ih eine Einladung erbielt, ihr beizumwohnen, keinen Men: 
fen perfönlih gefannt babe. Man bat mir gefchricben, daß 
ih fommen möchte, um ber Verfammlung zu präfibiren, und 


um meinen Rath; zu ertheilen, wenn man vielleicht eine Pe- | 
| Hauptet wurde, das hat Ihnen gerade Herr Bogt felbft beftä- 


fition an die Nationalverfammlung zu richten gefonnen wäre. 
In biefem Sinne wünſchte man meine Mitwirtmg zu haben. 
Die Aufforderung, die ih dazu erhalten habe, ift fo beſchaffen 
— id mödte fie Ihnen mittheilen, wenn ich glaubte, daß 
Sie Luft hätten, fie anzuhören — daß ih ber Meinung bin, 
auch Mitglieber biefer (zur Rechten gewandt) Seite bes Haufes, 
die, wie Ich micht zweifeln will, für das Befte der arbeitenden 


Claſſe, wenn auch nit nah meimen Anfihten, fo bo nad | 
Ihren eignen, gern etwas thun würden, hätten fi bewogen | 


finden können, ihr Folge zu leiften. Was nun ben Grlaß bes 
badiſchen Minifters betrifft, fo wünſche ich mich bier fo aus— 
zuſprechen, daß der Minifter Bet eine Veranlaſſung findet, 
fi gegen ben Vorwurf ber Verleumbung zu vertheibigen, 


chte über beabfihtigte revolutio- | 
| beitervereinen als Agitator aufgetreten, eine Behauptung, bie, 





Iſt die Verleumdung eine bösrwillige ober eine Teichfinnige, für 
ein Minifterium tft wahrhaftig ber letzte Vorwurf nicht ge 
ringer ald ber erſte. (Bravo auf der Linken.) Ih kenne nur 
eine einzige Thatfache, die zur Ertftehung dieſes Gerüchtes Hat 
beitragen können: die erzählte Meine Reife. Ich babe nod eine 
Rotiz mitzuthellen. Als neulih unfer Gollege, Herr Vogt, 


| aus ber Schweiz zurüdfam, erzählte er mir, daß er auf feiner 


Reife durh Baden an verichtedenen Orten bie Mittbeilung 
erhalten habe, ich fei durch bas Land gereift und in ben Ar— 


wie ſchon gefagt, volfländig aus ber Luft gegriffen if. Ich 
weiß nicht, ob Herr Vogt fih bewogen findet, etwas über bie 
Quelle zu fagen, aus ber ihm biefe Mittheilung gelommen 
ift, und ob bie Nationalverfammlurg bie Sache für wichtig 
genug Hält, um Weiteres barüber hören zu wollen. Sie haben 
vorhin (gegen das rechte Gentrum gewandt) Ihre Heiterkeit 
über Thatfachen an den Tag gelegt, bie mir feine Veranlafe 
fung dazu zu geben ſchien; vielleiht ſcheint Ihnen die Ver— 


| leumbung eines Mitgliedes dieſer Verfammlung eben fo wenig 
| von Gewicht zu fein, wie die Mißhandlungen, bie das Tolf 


durch das Militär erleidet. (Bravo auf der Linken; Unruhe 
auf der Reiten.) 
Präfident: Ih kann diefe Ihre Schlußbemerkung 


nicht ohne ernften Tadel durchlaſſen; Sie haben keine Beran- 


laffung, irgend einem Mitgliede biefes Haufes eine Gefinnung 
zugutrauen, wie diejenige, auf bie fie bindeuten! — Herr Vogt 
bat außer ber Reihe das Wort zu einer perſönlichen Bemer- 
kung gewünfht. Diejenigen Serren, bie mid auto— 
rifiren wollen, außer der Reihe Herrn Vogt bas 
Wort zu einer perfönlihen Qemerfung zu geben, 
bitte th, fich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fit.) 
Herr Vogt bat das Wort. 

Vogt von Gießen: Meine Herren! Ih kann nur ein» 


pelitifhen Emigra ion eine Menge von Agenten unter ben 
Flüchtlingen umber fi trieben, welde biefelben zu allerlei 


wieber dieß aufe Neue flattfindet, wie vielfahe‘ Nachrichten 
zeigen. Was das Gerliht über Herrn Fröbel betrifft, fo iſt 
es mir ald ganz corftatirt und fier mitgetheilt worden ta 


| Bern von einem Agenten ber beutfchen Gentralgewalt, bem 
| legten, der noch im Nuslande von der früheren audgefendeten 


diplematiſchen Armee criftirt. (Bravo auf ber Linken. Hei—⸗ 
terfeit in der Verſammlung.) 

Baffermann ron Mainkeim: Meine Herren! 
Penn in dem Grlaffe der badiſchen Reglerurg, wie ih gehört 
bebe, der Auedruck gebraucht ift, Herr Fröbel ſoll in ber 
Schweiz dieß und jenes grfagt haben, fo tft bamit, glaube ich, 
ber Ausdruck der „Verleumdung“ niet gerechtfertigt. (Auf 
ber Linken: Oh ja!) Mit weldher Beftimmtheit die Anweſen— 
heit und "Mirkfamkeit des Herrn Fröbel in. ber Schweiz ber 


tigt, und wenn nun einer Regierung, bie ſchon fo viele uns 


| angenehme Erfahrungen gemadht hat, ebenfalld gemeldet wird, 
| «8 folle ein einflupreihes Mitglied der Nationalverfammlung 
| in ber Schweiz zu einem neuen Einfall ins Badiſche aufge 


fordert haben, fo weiß ich nicht, ob niet ber Miniſter in ſel⸗ 


| ner großen DVerartwortlichkeit der Minifter eines Landes, wel⸗ 


ches ſchon zwei folder Einfälle aus.der Schweiz hat zurüd- 

weifen laffen müffen, dadurch Veranlaſſung bat, feinen Unter- 

beamten zugeben zu laffen, fie möchten aufmerffam bleiben, 

ob eine folde Aufforderung, die geſchehen fein foll, nicht wie 

der ähnliche Folgen Habe. Es ift alfo der Ausbrud der Ver— 

leumdung bier nicht geredhtfertigt, mod viel weniger aber, 
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meine Herren, ber Austrud von bösmwilliger ober leicht⸗ 
finniger Berleumbung; denn, meine Herren, wenn bier ger 
fagt wurde, es liege in dem Gharakter ver babifhen Regie- 
rung, daß fie einen f&wereren Stand habe, als z. B. bie wür« 
tembergifche, weiche keine Reichötruppen braude, fo muß ich 
dad geradezu zurüdweiien. Es iſt nicht das Verdienſt bes 
mlürtembergtfhen Miniſteriums, das ich übrigens fo hochachte, 
wie irgend Jemand, daß Würtemberg nicht 116 Stunden 
Grerzen gegen zwei Republiken bat, fondern das iſt das Ver— 
bienft ber deutichen Geographie (Bravo auf ber Rechten), 
und ih möchte wiffen, ob irgend eine Regierung Deutſchlands, 
welhe in ben bewegten Zeiten, befonders bes Jahres 1848, 
tbeild gegen die Schweiz, theils gegen Frankreich, die langen 
Grenzen eines ſchmalen Landes zu bewachen gehabt hätte, leich⸗ 
teren Kaufes durchgekommen wäre. Ich glaube im Gegentheill, 
man muß der babifhen Regierung, die fo ausgedehnte Gren- 
zen zu bewachen hatte, bie Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß fie mit Ehren aufrecht blieb und biefen Stürmen Troß 
neboten bat; und gerade ber Minifter, von dem bier in folhen 
Nusdrüden, die Ich nit billigen kann, gefprochen wurde, ift 
der feftefte Mann biefes Minfteriums, und gerade ihm ge— 
bührt das vorzugewelfe Verdienſt, das ihm Deutfhland auch 
nicht abſprechen wird; gerade gegen ihn aber find darum auch 
die Angriffe der Umfturjpartei gerichtet, ibm mödte man 
gerne entfernt wiſſen, wie bie Meicetruppen, unb was 
dann geſchehen fünnte — ich will es zwar nit vorausſagen, 
aber es fällt mir dabei unwilſkürlich ein, was wir in ber ba— 
tifhen Kammer im letzten März vor dem erflen Aufftand im 
Dberlande und vor dem Einfall aus der Echwelz erlebt haben; 
bamald, wo bie Regierung Borfihtsmafregeln getroffen hatte, 
und wohl beffer unterrihtet war, als Herr Fehrenbach, bat 
man von Seiten der Oppofition darauf gedrungen, bie Trup⸗ 
pen follen von der Grerze weg, es ſei eine Beläftigung der 
Duartierträger. Man hat noch ganz andere Beiſpiele citirt, 
als daß zwei Soldaten fi prügeln und ein junger Menſch 
mie ein Bär tarzt, gang andere ®emälde und Goftelten hat 
man und vorgeführt. (Heiterkeit auf ber Linfen.) Aber die 
badliſche Regierung bat ſehr wohl gethan, auf tiefe Begihren 
um Zurüdziehen der Truppen nicht einzugeben, und es bat 
fi nachher gezeigt, daß fie viel beffer handelte, als wenn fie 
die Rathſchlösge und Begehren, die an fie geftellt wurden, 
befolgt Hätte, Meine Herren! Mas bie Petitionen betrifft 
aus jenen Gegenden, wo Militär lirgt, fo hat Herr Fehren- 
bad gefagt, fie erklärten, daß bie Petenten die preunlären 
Opfer der Ginguartierung nidt mehr länger tragen könnten. 
Gr bat aber dadei einer Petition erwähnt, bie auch In biefes 
Haus kam, in welher ‚die Petenten, der Bürgermelſter an 
der Spihe unterfärieben, gerade das Gegentheil verlangen. 
Sie bitten, man möchte die Truppen laffen. Wenn fie fo:ts 
gingen, würde ber Unfug wieder von Meuem angeben und 
nad Briefen, die ich aus dem Wahlbezirk des Herrn Pehren- 
bad erhalten babe, find unter den Betenten nicht wenige Per— 
fonen unterfchrieben, die gar keine Ginquartierung baben. (Ger 
lächter im Gentrum.) Cs follte eben nur eine politiſche Agi— 
tation bewerfftelligt werden urd die Spitze davon bat uns 
Herr Fehrenbach jelbft verrathen. Er bat gefagt, man folle 
die politifchen Flüchtlinge amneftiren, man foll den Grundfag 
aboptiven, als fei Alles firaflos und gefahrlos, was gegen den 
Staat unternommen werde. Meine Herren! Gr hat auch von 
Häfcherdienften gefproden, bie dem Etaate geleiftet würden, 
Ich will ihn in dieſer Beziehung auf England verweifer. Dort 
befteht eine ſolche Anfiht nit, dort verlangt man nicht jeben 
Augenblid Amneftie, damit jeden Augenblid wieder Unruhe 
entftehen fann, ſondern dort bilden fih Vereine von Vürgern 


feibft, die zum Zwede haben, ben Verbrecher zu verfolge 
und zur Anzeige zu bringen. Im unferem Sande würde das 
heißen, Denunciantendienfte thun, aber die Gngländer find 
darin welter, als wir. Sie find fo weit gefommen, cinzufehen, 
daß es das Intereſſe eines Landes und bes Bürgers ift, daß 
bie Herrfhaft bes Geſehzes aufrecht erhalten werde. Der Eng 
länder hält es für feine Bürgerpfliht, dahin zu wirken, baf 
die Verbreigen zur Anzeige kommen. Dahin müffen wir aud 
gelangen, meine Herren. (Eine Stimme auf der Linfen: 
Aber auch zur englifhen Breiheit!) Wir mlffen Abſchen bes 
fommen vor dem Verbrechen, fenft bekommen wir feine wahre 
Frelhelt. Was übrigens die badiſche Regierung betrifft, fo 
weiß ih kaum, ch es nötkig fein wird, fie vor biefer hohen 
Verſammlung gegen die mannichfachen Angriffe, die fie feit 
dem 18. Mai v. I. erfahren bat, in Schuß zu nehmen, Die 
badifche Regierung war fhon unter dem Bundestag bie freis 
finnigfte , fie war bie erfte, welche die Fahne der Freiheit aufs 
pflanzte, die erfte, bie Deffentlikeit und Mündlichkeit im 
Strafverfahren ihren Kammern vorlegte. Wenn es Ihr um 
Rechtfertigung zu thun wäre gegen Ungriffe, die fie übrigens 
verachtet, fo könnte fie Noten veröffentlichen, bie fie an den 
Bundestag eingegeben bat, wezu größere Regierungen von 
Deutfland damals niht den Muth Hatten. Die badiſche 
Regierung ift es dann auch, bie in ben Märztagen bes vorie 
gen Jahres zuerft die Freiheit gewährte und welder die an 
deren Regierungen erft folgten, und die batifhe Regierung if 
es auch und wirb es auch ferner fein, welche den ſonderbünd⸗ 
ferifhen Gelüſten widerſteht, und gerade der Mintfter Bed 
wird fi zum Aerger feiner Angreifer auch fortan als Ders 
jenige bewähren, als welcher er ſich biäher bewährt hat. (Erb 
baftes Bravo im Gentrum und auf ber Rechten. Gelächter 
auf ber Linken. ) 
MNeichdminijter v. Gagern: Meine Herren, id 
kann nicht umbin auch, nachdem ber Redner vor mir, die Be⸗ 
ſchuldigung der Verläumdung von dem Miniſter Bed bereits 
zurüdgeriefen bat, nod einmal entſchieden biefe Zurüdweilung 
zu wiederholen. Minifter Bed bat ſich weder eine Leichtfinnige, 
noch wahrlich viel weniger eine böswillige Aeußerung zu Schul 
den kommen laſſen. Was Herr Vogt gefagt, betätigt vollfom- 
men, daß es nicht aus der Luft gegriffen war, fondern daß, 
wenn auch Irrthum obwaltete, doch Anlaß war, deſſen Grund 
oder Ungrund ſogleich nicht feftgeftellt werden konnte, einen 
Nufentbalt Herrn Fröbeld in der Schweiz unter den baran ge 
Enüpften Umftänden als Thatfache zu betrachten. Selbft Schweizer 
Zeitungen haben feine Anweſenheit in Bern gemeldet und auf 
ſolche ihm mitgetheitten Anzeigen bin, bat wohl Minifter Bed 
Urſache gebabt, ein ſolches Ausfchreiben zu erlaflen, wie er es 
an die Beamten erlalfen bat. Daß jene Unterftellung eine 
irrthümliche geweien, kann nad) dem von Herrn Fröbel Geſag— 
tem feinem Zweifel mebr unterliegen. — Ich gehe zu dem Antrag des 
Seren Fehrenbach felbft über. Wenn Deutihland ein Reich 
wäre, und die Yeitung ber bewaffneten Macht in einer Hand 
läge, fo könnte darüber fein Zweifel fein, daß gerade ba, wo 
gegenwärtig im Großherzogthum Baden die Reihötruppen fteben, 
die beitändige Aufftellung einer größeren Militärmacht, erfor: 
derlich ſeyn würde, auch ganz abgefehen von den inneren Gründen, 
die jept dazu beftimmen. Ebenſo wie Frankreich im Elſaß nabe 
der deutſchen und ſchweizeriſchen Gränze eine bedeutende Militär- 
macht ftändig unterhäft (Eine Stimme auf der Linken: Ya, 
wegen den Feftungen!), ebenfo müßte Deutfhland gegenüber 
dem Elſaß, an der Grenze der Schweiz und Frankreich eine 
entfprechende Militärmacht aufftellen. Das würde bei ben 
freundſchaftlichſten Verhältniſſen beider Reiche die Gleichheit und 
die gegenfeitige Stellung erforbern. Herr Fehrenbach bat ger 
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fragt, warum immer nur gegen bie Schweiz und nit gegen 
Frankreich ſolche Truppenaufftellungen ftattfänden. Vor Allem 
muß ich bemerken, daß die Merbältniffe Deutſchlands zu der 
Schweiz der freunblichiten Art find; daß von ber augen- 
blicklichen Verſtimmung, die zwiſchen beiden Regierungen einge 
treten war, feine Spur mehr übrig ift, daß der gegenwärtige 
Bundesrath in freundnacbarlicher Weile das internationale 
Verbältnig zu Deutichland, wie wir beigleihen gegen Die 
Schweiz tbun, cultivirt, und daß er ben gerechten Reclamationen 
Deutſchlande entiprocen hat. Diefes freundnadhbarlihe Beneh— 
men beider Länder wird gewiß nicht mehr unterbrochen werden 
und von Seite der Schweiz beftcht Beine Beſchwerde gegen bie 
Aufftellung deutſcher Truppen an ber Grenze. Ich wieder—⸗ 
hole, Lörrach wird ein milttäriiher Punkt ‚fein, wenn 
Drutfhland ein zufammenhängendes Reich wird. Es if 
der Antrag geftellt worden zur Tagesordnung über dad Ver— 
langen des Herrn Fehrenbach überzugeben, und id erfuche 
Ste, diefem Antrage zu entſprechen, ob er gleih vom Miniftertum 
riht ausgegangen iſt. Ich glaube, daß die Nation:Iverfamm- 
fung dem Minifterium fo viel Vertrauen ſchenken wird, daß 
es nicht ohne gegründete Urſache eine Aufftellung von Truppen 
im Babifchen veranlaft babe, bie fo bedeutend nicht iſt. Ber 
Hagen wird Jeder, wenn Exceſſe vorfommen, Diefe Exceſſe wer- 
den Beranlaffung geben zur Unterfuchung derfelben und zur Beftra- 
fung der Schuldigen, fie können aber keinen Vorwand abgeben, 
gegen die Mafregel der Aufftellung felbft, ned ein Motiv zur 
Beurteilung der Zweckmäßigkeit derfelben. Obgleich das Minis 
ſterium· die Prüfung beffen nicht zu ſcheurn bat, was in feinen 
Acten verhandelt wird, fo kann es doch nicht zweckmäßig erſchei—⸗ 
nen alle Acten vorzulegen, zu Jedermanns Ginfiht. Wir haben 
nichts Unnöthiges, nichts Zweckwidriges verfügt. (Lebhaftes 
Bravo in ben Gentren.) 

Präfident: Ih bringe den Antrag auf Schluß 
der Debatte zur Abftimmung. Diejenigen Herren, welche 
die Discuſſion über den Antrag des Herrn Feh— 
renbach geſchloſſen willen wollen, erfude ih, ſich 
zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Schluß 
der Debatte ift angenommen. Meine Herren! Rad 
der Gefhäftsorbuung bat befanntlich, auch wenn der Schluß 
ausgefprochen ift, der Antragfteller oder Berichterftatter noch 
das Recht, das Wort vor der Abftimmung zu verlangen. Wenn 
alſo Herr Fehrenbah das Mort noch einmal verlangte, To 
würde ich es ibm unbedenklich zu geben haben. Herr Fehren⸗ 
bach will aber, daß fait feiner Herr Schober, einer der Un— 
terftüger feines Antrages, das Wort nehme, und das kann id) 
nach ber Geihäftzordnung unmöglich für begründet halten. 
(Stimmen im Gentrum: Mein!) Der Antragfteller ift in dem 
vorliegenden Falle eine einzelne Perfon, die mach meiner Aufs 
faffung in Dem gedachten Betracht ein nicht übertragbares Recht 
bat. Bei einem Aueſchaſſe it es etwas anderes; der Ausſchuß 
mug einen Verichterftatter haben, und fann durd Wahl mit 
diefem wechſeln. Ich muß aljo, meine Herren, zur Abftim- 
mung über ben vorliegenden Antrag übergehen. Es find zwei 
Anträge zur Abftimmung zu bringen, der von Herrn Buß auf 
Tagedorbnung und wenn dieſer verworfen würde, ber Antrag 
des Herren Fehrenbach ſelbſt. Diejenigen Herren, welche nadı 


dem Vorfchlage des Herrn Buß über den Antrag des Herrn | 


Fehrenbach.. Derr Fehrenbah verlangt, daß die Verſammlung 
darüber entichelde, ob meine Auffaflung der Geſchäftssrdnung 
— $ 30 — bie richtige (Stimmen: Nein !), das ift aber nicht 
rihtig; mir ſteht das Mare Wort der Geſchäftsordnung zur 


Seite, eine ſolche Modification, wie Herr Fehrenbach und bie, | 


bie ihm beiftimmen möchten, verlangen, entbielte einen Antrag 
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kann jetzt nicht abgeſtimmt werben..... . doch Herr Fehrenbach 
bemerft mir eben, er will jetzt das Schlußwort über feinen An— 
trag jelbjt nehmen. Ich gebe es ihm. 

Fehrenbach von Sädingen: Meine Herrin! Wenn der 
Herr B.äfident des Miniftertums erflärt, daß ebenfalls an die 
franzöfiſche Grenze In Frankreich fchr viel Militär verlegt ſei, 
fo muß ich nur bemerken, daß jeres Militär in Gaerifon fih 
befindet, und nicht bei den Bürgern einguartirt If. Wenn das 
Mililär, welches im badiſchen Oberlande fteht, in Garnifon 
verlegt wird, und nicht bei den Bügern einguartirt, fo wer— 
ben fie fih auch zufrieden geben, Was bie Bemerkung des 
Heren Baffermann betrifft, daß es auffallend fe, daß das 
Minifterlum In Baden fo viele Angriffe erleiden müſſe, ſo 
babe ih zu erwidern: Es gebt dem badiſchen Miniftir wie 
Herrn Ballermann, weil man Beide früher wegen ihrer ra— 
biealen, feeien Geſinnung geachtet und geltebt bat, fo fann 
man ihr jepiges Benehmen ſich nicht vet erflärn, und baber 
fommen bie vielen Angriffe (Stimmen auf ber Linfen: Sehr 
gut!) Was vie Erflärung des Herren Buß betrifft, fo erfläre 
ich hiermit felerlih, dap ich es nicht unter meiner Würde 
halte, das bedrüdte Volk gegenüber ben tebrüdenden Meiniftern 
in Schuß zu nehmen, um fo meniger, wenn es feldft das 
Volt ift, dem ich angehöre. (Bravo auf der Linfen!) ‘ 

Präſident: Jh gebe zur Abftimmung über, und 
ich bringe den Antrag des Herrn Buß zur Abitimmung. Die- 
jentgen Serren, welde nah dem Borihlage des 
Herrn Buß über den Antrag des Herrn Fehren- 
bad: „Die hohe Nationalverfammlung wolle bas 
Reihefriegäminifterium auffordern, die deßfall— 
figen Acten auf den Tifb des Hauſes niederzu— 
legen* zur Tagesordnung übergeben wollen, er— 
fuhe ih, ih zu erheben (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Die Tagesordnung ift angenommen, und damit ber 
Antrag des Herren Fehrenbach beſeitigt. — Wir geben zu Nr. 
3 der Tagesordnung, „die Yerathung des von dem Ab— 
geordnetenFifher Namens des Geſchäftsordnungs— 
ausfhuljes erftatteten Berichts über den Antrag 
bes Abgeordneten MWefendbond, die Ergänzungs— 
wahlen in die Ausſchüſſe betreffend,“ über. 


(Die Redaction läßt den Bericht bier folgen: 


„Ia ber Sikung vom 15. December v. 3. wurde dem 
Ausiauffe für Gefhäftsortnung folgender von dem Abgeord- 
neten Wefendond und 53 Gmoffin geftellter Antrag zur 
Bezutachtang üderwiefen: 

„Die Ergänzung der Aucſchüſſe ſoll In Zukunft 
durch Mahl der Nitionalorrfammlung erfolgen. Unter 
denjenisen, welge bet diefer Mahl winigftens 100 Stim⸗ 
men erhalten, entſcheidet das Loes.“ 

Gründe: 

„Die Minorität wird nachgerade ton allen Aue— 
ſchüſſen ausgejhloffen.” 

Ehe Ihr Auefhuß den voritebenden Ant:ag begutachtet, 
glaubt er daran erinnern zu müſſen, daß über tie Ergäſzungs— 
wahlen in die Ausſchüſſe fon zweimal Verathungen flatt- 
gefunden kaben, In drr Sitzung vom 11. Auguſt wurbe nit 
nur ein von dem Ausihuffe für Geſchäftkoördnung geftellter 
Antrag verworfen, ſondern auch Fünf andere Anträge, bie 
von einzelnen Mitgliedern eingebradt waren, baten glelches 
Schickſal. Ee blieb nihts übrig, als den Gegenftanb gu noch— 
maliger Degutachtung an den Ausſchuß zuruͤckzuweiſen. Der 
neue Bericht deſſelben kam in ber Sitzung dom 31. Auguſt 
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zur Berathung. Es wurden wieberum nicht weniger als fies 
ben Anträge von einzelnen Mitgliedern geſtellt, aber viefelben 
indgefammt verworfen. Dagegen batte dießmal der Antrag 
bes Ausjhuffes das Glück, von ber Verfammlung angenemr 
men zu werben. So tft $ 22 a ber revidirten Geihäftsord- 
nung entflanden, welcher vorfähreibt, wie bei den Ergänzungs— 
wahlen in bie Ausſchüſſe verfahren merden fol. — Diefe 
Vorgänge beweiſen wohl zur Genüge, wie ſchwierig es {ft, eine 
Art der Grgänzungswahlen zu finden, die allen Anforderungen 
ber Zweckmäßigkeit entipriht. Zugleich ergibt ſich daraus, 
daß unter einer langen Reihe von Vorſchlägen bie gegenwär⸗ 
tig beftehende Wahlart nad wiederholter Berathung verglei- 
chungsweiſe als bie befle arerfannt wurde. Schon beübalb 
würde Ihr Ausſchuß Bedenken tragen, in biefer Beziehung 
eine Abänderung der Gefhäftsorbnung zu empfehlen. Da 
überbieß bie Nationalverfammlung fih dem Ende ihrer Thätig« 
teit nähert und baber wahrfheinlih nur noch wenige Ergän- 
zungswahlen vorfommen werben: fo möchte felbft eine mefent- 
liche Verbefferung ber bicherigen MWahlart nur von geringem 
praftifhen Weribe fein. — Mas ben vorliegenden Antrag 
betrifft, fo erſcheint der Grund, welcher für benfelben geltend 
gemadt wird: „daß die Minorität nachgerade von allen Aus- 
thüffen ausgefchleffen werde”, nikt als haltbar. In ten mei« 
ſten und gerade ben widtioften Ausfhüffen iſt die Minorität 
vertreten, was fi fon daraus ergibt, daß es in ben And« 
ſchußberichten faft niemals an Minoritätterahten fehlt. Auch 
wäre leicht nachzuweiſen, dag mehrere Ergänzungewablen auf 
folge Mitglieder gefallen find, bie ber Minorität angebören. — 
Allein auch abgefehen von ber Motivirung des Antranftellers, 
fpre&en gegen die von ihm vorgeſchlagene Wahlart ſehr erheb⸗ 
lihe Oründe. Wenn die ganze Verfammlung wählt, one daß 
ein Vorſchlag von Seiten des betreffenden Ausſchuſſes vorauss 
gebt: fo kann fehr leicht eine Zerſplitterung der Etimmen ein- 
treten. Hätte kein Mitglied 100 Stimmen erhalten — mas 
doch vorkommen kann — : fo müßte das Wahlgeſchäft mwicher- 
holt werben. Die Zuflutt zu dem Loofe, alfo zum blinden 
Zufall, läßt fih bei Wahlen nur dann redtfertigen, wenn 
Gleichhelt der Stimmen ſtattfindet. Nah dem vorliegenten 
Antrage könnte ber Ball eintreten, daß Solche, die 200 oder 
mebr Stimmen auf fi vereinigten, mit benen foofen müßien, 
bie nur 100 Stimmen erbielten. Träfe das Rock einen ber 
legteren, fo gelangte ein Mitglied in den Ausfhuß, welches 
offenbar das Wertrauen der Verſammlung in weit geringerem 
Grade beſaße, als Die weniger vom Glück Begünftigter. Dazu 
kommt endlich noch, daß gerade der Hauptvoriheil Der bicherir 
gen Wahlart binzegfallen würde. Wenn die Ausfchüffe vor: 
ſchlagrn, fo werden fie ih nah folden, Mitgliedern umfchen, 
bie für ihre Arbeiten vorzüglihe Sadtenntnig befigen. Wählt 
bingegen bie Derfammlung unmittelbar, fo werden ſich bie 
Stimmen mebr folhen zuwenden, bie eine einflußreide Stel— 
lung in einer Bartei einnehmen, aber fi vielleiht weniger 
durch Sachlenntniß auszeihnen. — Obgleich nicht alle Mit- 
glieder Ihres Ausihuffes mit dieſen Gründen einverftandben 
find, fo beantragen fie doch einftimmig: 
„Die hobe Ber fammlung wolle über ben Antrag des 
Abgeordneten Wefentond zur Tagesordnung übere 
gehen.“) 


Präſident: Redner haben ſich zu dieſer Nummer 
ber Tagesordnung nicht einſchreiben laſſen; wenn jetzt Niemand 
das Wort verlangt (ed meldet ſich Niemand), fo bringe ich 
ben Antrag des Ausſchuſſes zur Abſtimmung: 

„Die Verfammlung wolle über den Antrag des Herm 
Weſendonck zur Tagesordnung ÜMbergehen.” 





| 


| 
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Diejenigen Herren, welde nah biefem. Antragı 
des Ausfhuffes Über ben Antrag bes Herrn De» 
fendond zur Tagesorbnung übergeben wollen, 
erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Die Tagesörbnung ift angenommen unb bamit Nr. 3 
ber Tagelorbnung erledigt. — Die vierte Rummer ber Tages 
ordnung iſt die Berathbung bes vom Abgeorbneten 
v. Buttel erflatteten Berihts über mehrere an 
die Nattionalverfammlung gelangte Eingaben. 


(Die Redaction läßt dem Bericht Hier folgen: 


„Im Anfhlufe an den vom Abgeorbneien Röbinger 
in ber Sitzung vom 11. Januar erftatteten Bericht Über folde 
Gingaben, „welche keine befonderen Bitten. enthalten, fonbern 
mehr nur ein allgemeiner Ausdruck der Gefinnung ber Gin, 
fender. find und taher, wie in ben früßeren Verichten, ber 
Reihsverfammlung nur als bfoße Anſprachen, aber als Stim- 
men aus bem Volt, zur Kenntniß gebradt werben müſſen“, 
ergebt ber gegenwärtige als Fortſetzung. 


T. Ueber das Attentat vom 18. September un 
den Maffenftillftand von Malmoe. 


1) Eine Eingabe bes Volkevereins zu Vaberborn vom 
10. October drückt, wenn auch „mit Bedauern“ bie Genehmir 
gung des Waffenftillftandes vernommen fei, bie „tieffte Ent 
rüftung* Über das Nitentat aus, mit ber Aufforderung, „un 
getrübten Blickes bie Freiheit und das Wohl tes Waterlandet 
zu fördern.” (3625.) 

2) Dom politifchen Verein zu Aerzen vom 27. Ortober 
in. gleichem Sinne. „Wir haben bie Despotie ber bigherigen 
Zeit nicht gelähmt, um die Despotle ber Anarchle bage 
einzutaufchen; wir wollen eine geſetzmäßige Freihelt, melde 
allein von der Majorität der Vertreter ausgeben kann.“ Es 
wird bie ganze Strenge des Gefepes wider bie Böewilligen 
gefordert, (3962) 

3) Don mehreren Ginwohnern zu Lienen bei Münfler 
vom 6. November, ebenfo. (4090.) 

4) Ben ben Gingefeffenen. bes Amtes Gappeln vom 
15. October, ebenfo. (4089.) 

5) Vom vaterländifhen Verein zu Donop tm. Fürſten⸗ 
tum Rippe vom 10. October erflärt, anfnüpfend an bat 
Aitentat vom 18. September, bag nur bie Nationalverfamm: 
lung das alleinberechtigte Organ bes Gefammtmwillens ber deut⸗ 
ſchen Nation fel, und daß bielelbe fih in feiner Welfe, nament- 
lich nicht durch das jegt vielfach von Selten ber demokratiſchen 
Vereine angewandte Mittel von Miftrauensusten bewegen laſſen 
möge, einer revolutionären Bartet, bie mit bem abſcheuwür⸗ 
digſten Ab’olutismus ihre Zwede durchzuſetzen fuche, irgend 
Einräumungen zu maden. (3626.) 

IE Bertrauensabreffen, Zuftimmung zu einzel 
nen Defhlüffen u. f. w. 


6) Dom ſchleſiſchen conflitutionellen Gentralverein zu 
Bredlau (Ting. vom 6. November.) Unter Brüfung ber in 
ber preußiſchen Nattonalverfammlung vom Abgeorbneten Walded 
geſtellten Antrages, welcher mit ber ven ber bemofratifchen 
Partei gegen bie deutſche Nationalverfammlung und Gentral- 
gewalt eingefhlagenen Taftit in genauem Zufammenbang firbe, 
wirb erflärt, daß bie deutſche Rationalverfammlung, indem fie 
bie Geſttze vom 30. Scptember und 10. October, betreffend 
das DVerfabren im Balle gerichtlicher Anklage gegen Mitglieter, 
und ben Schuß ber Perfammlung, erlaffen, volllommen in ben 
Grenzen ihrer Gompetenz geblteben fe, (4088.) 
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7) Berfchiedene Einwohner bes Amtes Peine (Bing. vom 
23. Rosember mit 66 Unterfhriften) führen aus, mie nad 
dem „MWefen der Demofratie” das Merfahren einer Partei, 
wenn fie mißbeliebige Majorttätsbefchläffe mit Gewalt um- 
ſtoßen wolle, als ſtrafwürdig erſcheine, mißbilligen die Frank⸗ 
furter Greigniffe, maden aber in Bezug auf den Malmoer 
Waffenſtillftand darauf aufmerffam, mie ſehr es Noth tbur, 
bie Gentralgewalt Deutfglands alsbald dahin zu führen, daß 
die einzelnen Regierungen fi derfelben unbedingt unterwerfen, 
bamit Ruhe, Friede und Ginheit entjtehe, erklären fih gegen 
bie Vermehrung lebender Heere, warnen dagegen, daß bie 
Branffurter Vorfälle in reactionärem Sinne ausgebeutet wer« 
den und mahnen ſchließlich vor Allem zur Einheit u ber Pauls⸗ 
firhe. (4462.) 

8) Der Verein für conftitutionelles Königthum zu See 
low (Ging. vom 23. November) erklärt fih mit ben bisher 
von ber Rattonalveriammlung befolgten Grunbfägen durchaus 
einverftanden, und brüdt bie Ueberzeugung aus, bie National- 
Serfammlung ſuche nur ſolche Beſchlüſſe zu faſſen, wie fie ſo— 
wohl in den Bebürfniffen, als in dem Willen bes Vol— 
fes wurgeln, wogegen bie Grireme, auf der rechten fowohl, wie 
auf der linken Seite, nichts anderes zur Bolge haben künnen, 
als den großen Ideen der Zeit den Eintritt ins Beben, wenn 
nicht garz zu verwehren, doch äufßerft zu erfhweren. Man 
möge fi daher burd keine Verſuche von dem befolgten Wege 
ablenten laffen und namıntlih allen Verfuhungen einer Auf: 
löfurg der Verfammlung, nach wie vor, ben entjgiedenften 
Diderſtand entgegenfegen. (4464.) 

9) Eine Vollsverfammlung zu Rinteln (Eing. vom 
3. October) in gletbem Sinne, mahnt aber zur ſchleunigſten 
Herftellung ber Verfaffung und zu einem entjdloffenen und 
entihiedenen Handeln. ( 3467.) 


40) Die Wahlmänner und Urwäbler der Stadt Holten, 


Kreis Duieburg (Ging. vom 23. November), wörtlich wie 
dlffer 8. (4467.) 

11) Der conftitutionelle Verein zu Soeſt (Ging. vom 
27. November) wörtlich ebenſo. (4582 ) 

12) Der Berfaffungsverein dafelbft (Bing. vom ?), wört- 
lich ebenfo. (4583.) 

13) Der vaterländiihe Verein zu Trebnitz in Schlefien 
(Ging. vom 28. November), wörtlich ebenfo. (4614.) 

14) Der conftituttonelle Verein zu Horfau in Schlefien 
(Eing. vom 6. December), wörtli ebenfo. (4834.) 

15) Der conftitutionelle Verein zu Nürnberg (Ging. vom 
24. Rovember) will in einem Wugenblide, wo durch eine 
ſchwere That im Dften des Baterlandes bie deutſche Einheit 
erſchüttert und durch gemaltiame Mafregeln im Norben bie 


Freiheit gefährdet eriheine, jo viel an ihm, bie Nationalver- | 


fammlung in der Weberzeugung beftärten, daß fie im Namen 
bes beutichen Volkes und getragen von befjen Zuftimmung 
handle und zu handeln berufen fet, überzeugt, daß ein krif- 
tiges Verfolgen folher Grundfäge, wie fie die Nationalvers 
ſammlung immer befannt babe, ihr überall in der Beiftim- 
mung bed Volles die Macht geben werde, ben Widerſpruch, er 
fomme von wern er wolle, zu befeitigen, um enblic ein freied 
einiges Deutſchland zu gründen. (4512.) 


16) Der conftitutionelle Verein zu Hof (Ging. vom 


27. Rovember) tritt der obigen Adreſſe (Ziffer 14) in voll 
fem Mafe bei. (4581.) 

17) Der politiſche Verein für die Bürgermetftereten Linz 
(am Rheine), Unkel und Leutersdorf (Ging. vom 24. Movems 
ber) erlärt, dem Ausfpruche der Nattonalverfammlurg vom 
14, November, in Betreff der preußiſchen Ungelegengeit, rüd« 





haltatos beizuftimmen und ſich bereit, u beffen Durbfäßrung 
tur die Gentralgewalt zu helfen mit @ut und Blut. (4514.) 

18) Der eonftitutionelle Berein zu Odenkirchen (Ging. 
vom 5. December) drüdt fein Vertrauen aus zu ber Mehr» 
zahl der Nationalverfammiung und billigt e8 mit Dank, wenn 
jener Beſchluß der Berliner Rationalverfammlung, „der ganz 
und gar darauf abzielte, das Vaterland in bie größte Ver— 
wirrung und in Anarchie zu ftürgen*, für nichtig erflärt wor« 
ben fel. (4787.) 

19) Der conftitutionelle Bürgerverein zu Saarbrüden 
(Eing. vom 11. Dreember) fordert die Rationalverfammlung 


| auf, „unbeirrt durch das Gefchrei einer irregeleiteten Menge, 


im Bunbe mit bem befferen Volk!geifte, wie diefelbe, Gott fet 
Dank! im Kerne ber Nation no Lebe, auf ber betretenen 
Bahn treu und mutbig vorwärts zu ſchreiten.“ (5010.) 

20) Der conftitutionelle Verein zu Krackow in Medien» 
burg (Ging. vom 4. Januar mit 53 Unterfäriften, überreicht 
vom Mbgeorbneten Mann) drüdt feine Ueberzeugung aus, 
daß das Wohl des großen Deutſchlands, ſowie feines engeren 
Baterlandes nur burh die unerfhütterlibe Feſtbaltung ber 
von ber bisherigen Majorität der Nationalverfammlung anges 
nommenen Grundfäge gefördert werden könne, mit der Mah— 
nung, fi durch Adreſſen aus Medlenburg im entgegengefek- 
ten Sinne nicht beirren zu laffen, indem diefe nicht die Met- 
nung ber großen Mehrheit der Einwohner Medienburgs ent» 
halten. (5241.) 

21) Helmuth Richn zu Eſtebrügge (Ging. vom 9. Ja« 


| nuar): die Nationalverfammlung babe ſich durch die Einfüh— 


rurg der Grundrechte um das Heil, die Freibelt und Einigkeit 
bes ganzen Deutſchlands verdient gemadt. (5326.) 

22) Die Bürgerftaft zu Heide im Norderdithmarſchen 
(Sing. vom 3. Januar) drüdt, unter Belfügung dev Abfchrift 
tener an bie ſchleswig-holſtein“che Regierung gerichteten Peti— 
ilon zur Kenntnißnahme dortiger Werwaltungszuftände, ihre 
Anerkennung für die als Minimum gewährleiſteten drutſchen 
Grundrechte aus, dabei die Ueberzeugung ausſprechend, daß die 
Theorie einer freifinnigen Communalverwaltung nır dann zur 
Wahrheit werden könne, wenn bei Einführung der Grundrechte 
in die Gommunen, von ber Gentralgewalt befonderd anf Be- 
förderung der politiiben Bilrung urd SHervorrufung einer 


wirklichen politlſchen Thätigkeit Rüdjiht genommen werde. (5207.) 


23) Die Volkeſchullehrer kathollſcher, proteftantifcher und 
israelitifher Religion des Kantons Neuftabt a. d. 9. (Bing. 
vom 3. Januar) fprehen dem Ausſchuſſe für das Schulweſen 
bei der Nationalverfjammfung ihren Danf aus für das, was 
im Art. IV der Grundrechte in Sachen des Schulvefensd und 
bes Schullehrerſtandes geſchehen ift. (5203.) 

24) Der Voltsfgullehrerverein zu Nürnberg (Gingabe 
vom 3. Januar) bringt der Nationalverfammlung in gleichem 
Sinne feinen Dank dar. (5205.) 

25) Der Schullchrerverein zu Weißenburg (Ging. vom 
25. Januar) ebenſo. (5660.) 

26) Der conftitutionelle Verein zu Gießen (Eing. vom 


' 19. December) drüdt feine Gntrüftung über den Geiſt des 


Amlefpalts aus, der den bötften Ausdruck der Souveränetät 


des deutfhen Volkes in ber Mehrheit der Verſammlung ver: 
dächtigt und ‘mit einem rebellifhen Gegenparlament gefpielt, 


insbefondere aber auch feine gift'gen Pelle auf den Mann 
gerichtet habe, ben das beutfhe Volt ſchon länger als feinen 
größten Bürger zu betrachten gewohnt gewefen fei — und will 
ausdrücklich befunden, dat das Vertrauen des Vereins zu bier 
fom Manne völltg ungefhmälert geblteben fet. (5059.) 

27) Der vaterländifhe Verein zu Mannheim (Eingabe 
vom 28. December), wörtlich ebenfo. (5126.) ' 
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23) Der Bürgerverein zu Wriebberg (Eingabe vom 19. 
December), im Wefentlihen ebenfo. (5058. 


II. Mißtrauensadreffen, insbefondere Auffor- 
berungen zu Neumwablen u. f. w. 


In dem befannten, auf Neuwahlen gerichteten, in ber 
Sitzung ber Nationalverfammlung vem 9. December erledigten 
Rünligen Antrage auf Neuwahlen, vom 18. Septesiber, iſt 
gleih anfänglis vom Prioritäts- und Petitiondaus ſchuſſe eine 
Reihe damit übereinftimmender Petitionen binübergegeben wor— 
ben, welde bei der Berbandlung nur mit Ziffern bezeichnet 
worden find, ebenſo finv ipatere Petitionen gleihen Inhalts 
einfach jenen Acten beigefügt worden, ohne dag bie Nationals 
verfammlung weitere Kunde taven erlangt hätte. Stitdem 
aber kuͤrzlich die Nationalveriammlung beihloffen hat, dag von 
ven betreffenden Aucſchüſſen über fänmtlihe an fie gelargten 
Pelitionen Bericht zu erftatten ſei, hinfichtlich des Rüͤhl'ſchen 
Antrages ein beſonderer Ausſhuß aber nicht vorhanden iſt, 
o Bat der Priorikäts- und Petitionsausfkuß geglaubt, fämmt- 
liche obige Petitionen fich wieder zurüderkitten und biefelben 
nunmehr feinerfeits noch nachträglich aufführen zu follen. Es 
geſchieht dieß bier, unter der vorangeftellten Weberfehrift, vor: 
weg mit den nachfolgenden Ziffern 29— 78 einfhliehlid. _ 

29) Giner Eingabe von mehreren Bewohnern Marburg, 
vom 2. October, mit 730 Unterfihriften. (3434.) 

30) Ben einer Bürgerverſammlung zu Göttingen vom 
5. Detober. (3543.) 

31) Ben mehreren Bewohnern Hambachs vom 4. Deto⸗ 
ber, mit 108 Unterſchriften. (3579.) 

32) Von den Bürgern Neuftadts a. d. Haardt vom 
6. Deiober, mit 8 Sellen Unterfriften. (3586.) 

33) Vem Bürgerverein zu Metfenheim vom 9. Octos 
ber, (3602.) e 

34) Von reiner zu Waldfappel abgehaltenen Volksver— 
fammlung vom 10. October. (3623.) 

35) Vom allgemeinen Lantwehrperein für Breslau und 
Shlefiin, mit 163 Unterfäriften von Ausſchußmitgliedern, 
vom 12. Deiober (3658.) 

36) Vom Dürgerserein zu Bederbagen vom 12. Dcios 
ber. (3662. ) 

37) Bon mehreren Einwohnern zu Amöntburg vom 12, 
October, mit 42 Unterfihriften. (3670.) 

38) Ben mehreren Einwohnern zu Kirchheim in Kurs 
beffen vom 12, October, mit 79 Unterfchriften. (3705.) 

39) Bon mehreren Ginwohnern zu Gdenfoben vom 23. 
October, mit zwei Selten Unterfhrifien. (3705.) 

40) Vom Volkaverein zu Löwenberg vom 23 Dcios 
ber. (3706.) 

41) Von den Bürgern zu Lambrecht vom 23. Octo: 
ber, (3707.) 

42) Von einer Bürgerserfammlung zu Kirhheim-Bolan- 
ben vom 16. October, (3726.) 

43) Vom Demokratenverein zu Sagaı vom 16, Deio- 
ber. (3730.) 

44) Dom politifgen Vereine zu Rheine vom 16. Octo— 
ber, (3731.) 

45) Von mehreren Bürgern zu Großbockenheim vom 16. 
Dctober, mit 42 Unterſchriften. (3755.) 

46) Bon mehreren Bewohnern Osnabrüds vom 20. Oe— 
tober, mit 63 Unterſchriften. (3812.) 

47) Dom Hauptvereine der Grenzvereine in ten beiden 
Helen und Walde vom 20. October. (3830.) 

47a) Die Grengvereine Kurheffens an der Nebber winer: 


ſprechen der obigen Adreſſe des Hauptoereins, dem fie nidt 
beigetreten, und erklären ih gegen den Rühl'ſchen Untrag, 
Eingabe vom 7. November. (4116.) 

48) Dom Lefeverein zu Fürtwangen, überreicht vom Ah: 
geordneten Schlöffel am 24. October. (3888.) 

49) Vom Lanbroehrsereine zu Striegau, überreicht vom 
Demfelben am 24. October. (3889.) 

50) Vom Kreisaus'huffe der Demokraten in der Pro: 
vinz Sachſen zu Halle und dem Bolfsvereine daſelbſt vom 24. 
October. (3394,) 

51) Bon einer zu Kolleda abgehaltenen Volfsverfamm- 
lung vom 24, October. (3895.) 

52) Bon mehreren Einwohnern zu Kreugnad dem 26. 
October, mit etwa 130 Unterfäriften. (3927.) 

53) Vom demolratiſchen Berein zu Neumark mit 167 
Unterfäriften, überreicht vom Abgeordneten Schmidt ven 
Löwenberg am 27. October. (3960.) 

54) Vom demokratiſchen Kreisserein zu Striegau mit 
2 Seiten Unterfhriften, Üiberreigt vom Abgrorbneten — 
fel an 27 October, (3961.) 

55) Von mehreren Bürgern der Gemeinden Heinégen, 
MWolfenhaufen,, Heingenbergen und Emmershaufen in Heſſen 
vom 24. Detober, mit etwa 350 Namen. (3975.) 

56) Bon mehreren Einwohnern zu Kaiferdwaltau vom 
30. October, mit etma 50 Unterfriften. (4022.) 

57) Defgleihen von Berthelodorf vom 30. October, mit 
etwa 50 Unterichriiten. (4023.) 

58) Defgleihen voa Alttemnig und Wernersdorf vom 
30, Detober, mit ungefähr 100 Namen. (4024.) 

59) Defgleigen von Warmbrunn und Grommenau vom 
30 October, mit eima 350 Namen. (4025.) 

60) Bon mehreren Bürgers Anbach's vom 30. October, 
mit etwa 120 Unterfhriften. (4026.) 

61) Von einer Verfammlung von 62 MWahlmännern des 
Wahlbegirks zu Neuendorf, milder 119 Wahlmänner zähft, 
im Ganzen von 3234 Perfonen unterzeichnet, vom 2. Ro: 
vember. (4051.) 

62) 39 Petitionen mit 1514 Unterfäriften aus ber 
Provinz Schleſien, Überreiht vom Abgeorbneten Rösler von 
Dels am 6. November. (4095.) 

63) Dom demofratifchen Verein zu Börlig mit 103 Un 
terfhriften, überreicht vom Abgeordneten Schmidt am 6. Ro: 
vember. (4096.) 

64) Vom Volksverein zu Löwenberg nebft Bweigvereinen, 
überreicht von demfelben am 6. November. (4097.) 

65) Von der Turngemeinde zu Bibrih, überreicht vom 
Abgeordneten Bogt am ?.... (4098.) 

66) Von 124 Mitgliedern des freien Vollsvereins au 
Bulda, Überreiht vom Abgeorbneten Förſter am 20. No: 
vember. (4373.) 

663. Bon mehreren Ginwohuern zu Beitſch, überreicht 
vom Abgeordneten Mintus am 24. November, (4517.) 

66 6b. Deßgleichen von Malfhwig, überreicht von bem- 
felben am 24. Nosember. (4518.) 

67) Bon mehreren Einwohnern zu Stavenhagen in Med: 
lenburg, mit fieben Seiten Unterfhriften, Überreiht vom Ab⸗ 
geordneten Reinhard am 2, December. (4712.) 

63) Vom Reformserein zu Warin dafeloft, überreicht von 
demfelben am 2. December. (4713.) 

69) Vom Reformverein zu Strelig, überreiht von dem— 
ſelben am 2. December. (4716.) 

70) Vom Bolfsverein zu Schwarzeufils, Motigerd und 
Altengronau vom 6. December. (4836.) 

1) Bon über 700 Urwählern aus Woldegk (Medien. 
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Burg-Strelig), überreicht vom Abgeorpneten Reinharb am 
6. December. (4871.) 

72) Bon mehreren Einwohnern zu Fürſtenberg mit etwa 
96 Unterfäriften, überreiht von bdemfelben am 6. December. 
(4872 ) 
73) Bon mehreren Urwählern ber Stabt Benzlin un» 
Umgegend, mit vier Seiten Unterfgriften, überreiht von bem« 
felden am 6. December. (4873.) 

74) Bon mehreren Einwohnern zu Griwig, mit 95 Uns 
terſchriften, überreicht non demfelten am 6. December. (4874.) 

75) Bon mehreren. Bewohnern Roſtock's, mit adtund« 
dreiäig Selten Unterfhriften, überreiht von bemfelben am 
6. December. (4875.) 

76) Bon mepreren Bewohnern zu Neuftabt in Medien- 
burg mit 106 Unterfäriften, überreiht von bemielben am 
15. December. (4984.) 

77) Bon 107 Urwählern zu Strafen daſelbſt, überreicht 
von demſelben am 15. November. (4985.) 

78) 83 Petitionen aus Preußiſch⸗Schleſien, alle mit einer 
Reihe von Unterfgriften, überreiht vom Abgeordneten Mar 
Simon, mit dem Bemerken, daß er fi dem Inhalte nicht 
anſchließe. (5129.) ‘ 


Außerdem waren beim Priorttäts- und BPeritione-Aude 
ſchuſſe nod mehrere Gingaben, die ebenfalld denjelben Antrag 
unterftügen oder ftellen, zurüdgebiieben, 
ter Ziffet 79 — 86 einſchließlich angereiht. 


79) Bon einer Volkeverſammlung in Brackwede, Kreis 
Bielefeld vom 8. November mit neun Selten Unterfchriften. 
(4164.) 

80) Vom Vaterlandsverein zu Freiberg vom 21. No» 
vember. (4405.) 

81) Vom politifhen Verein zu Frauenftein in Sachſen, 
vom 27. November. (4580.) 

82) Von mehreren Ginwohnern zu Strelig mit 317 Uns 
terſchriften, überreicht vom Abgeordneten Reihard am 2, Des 
cember. (4715.) 

83) Von mehreren Einwohnern zu Grevismühlen mit 
321 Unterfchriften, überreiht von demfelben am 2. Decem- 
ber. (4717.) 

84) Don mehreren Einwohnern zu Budow mit 126 Uns 
terfihriften, überreicht von demſelben am 2. December. (4718. 

85) Bon mehreren Einwohnern zu Sülz mit eiwı 10 
Unterfhrifien, überreiht von bemielben am 15. December. 
(4986.) 

86) Vom Gemeinderath zu Gengenbach im Badiſchen mit 
209 Unterfäriften, vom 18. Januar. (5541.) 


87T) Der Bürgerverein zu » Siegen (Bingabe vom 
13. November) führt aus, wie „bie auf die Rationalverfanm- 
lung geftellten Hoffnungen in Betracht der von berfelben zu 
erwartenten Abbülfe dır Laſten des Volkes in materieller Be— 
ztebung, ald aud in Erhaltung ber dem Volke durch die März 
revolution ermorbenen Preibeitsrette getäufcht wo den ſeien“, 
und mahnt, wie dieß die Linke thue, den Brundfag im Auge 
zu behalten, daß „bie Fürſten der Völker wegen, aber Lehtere 
nidyt der Bärften wegen er ftiren.” (4230.) 

88) Der. demofratifhe Verein zu Nordhauſen (Gin 
gabe vom 14. November) erklärt des Weiteren, wie „die Ma- 
jorttät der Nationalverfammlung, fowie bad durch fie getra« 
gene und gebaltene Reicheminiſterium in Rüdfiht des Verhal ⸗ 
tens ber Reichögemalt gegen Wien und Defterreih feines Ver- 
trauens entbebre.” (4321. 

39), Eine Anzahl 

182, 


itgliever bes Vereins „Eintracht“ 


Sie werden hier uns’ 


zu Möpkirh bemerkt in einer Gingabe vom 2. December 
(überfgrieben: hohe Nationalverfammlung der Linken!) wie 
der Beſchluß vom 17. November über die Waffenſtillſtands⸗ 
frage das Bertrauen zur Majorität vollends vertilgt Habe, und 
ſpricht der Linken für dem unverbroffenen waderen Kampf gegen 
volkefeindlihe Müten in der Paulskirche und deren männliche 
Haltung die vole Anerkennung und ben wärmften Dant bes 
Volkes aus, und fügt hinzu, daß wenn fortgefehte Schmach fie 
zu andern Schritten nöthigen follte, fie nicht umfonft an bas 
Volt appelliven werde. (4719.) 

90) Der demokratifge Club zu Imfterburg (Eingabe 
vom 5. December) legt ber Ratienalverfammlung in ben 
fhärfften Ausorüden zur Laft, daß fie die Sache der Natlona⸗ 
iktät, die Sade der Freiheit, welhe in Wien ausgefämpft 
worden, in unbegreifluger Weiſe an bie Camarilla geopfert 
babe, und fet der Tag nicht ferne, wo das Volk Über dieſelbe 
zu Gericht figen und von ihr wegen des Glendes, welches fie 
über Zaufende von Brüdern kommen laffen, Rehenfhaft for- 
bern werde, nur ben 89 Mitgliedern per Linken werbe bie 
Nation die Anerkennung zu Theil werben laffen, daß fie nad 
Kräften für das Wohl des Vaterlandes gewirkt habe. (4784.) 

91) Eine Bürgerverfammlung zu Leer (Eingabe vom 
5. December, überreiht von dem Abgeorbneten v. Reben) 
deutet an, daß viele Mitglirder der Rationalverfammlung „nicht 
durd freie Urwahlen, fondern durch Einwirkung jener alten 
Höflinge und Fürftendiener gewählt“ feien, tabelt das biöhe- 
rige Verfahren der Nationalvırfammlung, belobt das Verfah⸗ 
ren ber Verſammlung in Berlin, und mahnt, dafür zu forgen, 
rd une Breihelt, Einheit und Ehre feinen Scharen leide. 

+) 

92) Der Gongreß ber vereinigten Lippiſchen Volksvereine 
zu Lemgo (Gingabe vom 9, December) zeigt in ausführlicher 
Schilderung, wie fehr die Nationalverfammlung von ihrem Ur« 
fprunge abgefommen und das Vertrauen bed Volkes verloren 
babe, vermeilt beſonders dabei, daß die Rationalverfammlung 
es gewagt habe, Defhläffe der Berliner Berfammfung zu ans 
nulliren, deren Mitglieder gewiffermaßen zu Rebellen zu ſtem⸗ 
peln und ihnen ein Recht abjufprehen, das ihnen Millionen 
von ihren Gommittenten und mit berfelben die Mehrheit der 
deutfchen Brüder zuerkannt habe, und mahnt ſchließlich, das 
Vergangene wieder gut 2 machen, oder das empfangene Man 
dat niederzulegen, „damit das Baterland andere Söhne abfen« 
den könne.” (4909.) 

93) Der Arbeiter- und Turnverein zu... ? (Ort und 
Tag iſt nit angegeben — Eingabe vom 15. December) er- 
tlart, unter ausprüdlihem Proteft gegen bie Beſchlüſſe in ber 
Waffenftillftandsfrage, wegen Wiens und der Richtigkeitserfläs 
rung ber von ber Berfammlung in Berlin ergriffenen Ießten 
geſehlichen Maßregel der Steuerverweigerung, daß er mit 
der biäherigen Haltung der Nationalverfammlung durchaus nicht 
einverftanden fei, und von ihr für bie Freiheit und Ehre 
Deutfirlands nichts mehr erwarte. (4980.) 

94) Der Baterlantöverein zu Heinichen (Bingabe vom 
14. Nosember) bezeugt, daß die „rechte Seite” der Rattonal« 
verfammlung, welche fahr immer die Majorität beftimme, nicht 
mehr das Vertrauen des Volkes beſihe, daß aber ber „linken 
Seite” volle Anerkennung gezollt werte. (4256.) 

95) Die Wahlmä ner des Bezuks Kerzingen (Ein« 
gabe vom 28. December mit 27 Unterſchriften, überreiht vom 
Abgrordueten Ghrift) erklärt, wie die Majorktät der Natios 
nalverfammlung durd die Annahme des Waffenftillftandes von 
Malmoe jegliches Vertrauen verloren habe, biefelbe wird daher 
aufgefordert, aus der Verſammlung zu ſcheiden, die Minorität 
aber folle erklären, daß fle allein im Befige des Vertrauens 
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des Volkes ſei, das Mine Bajonette und Belagerungszuftaub 
freuen wrrde, um feine Borberung zum Austritt der berüch— 
tigten 258 mit Kraft und Schnelle ausjuführen. (5125.) 
96) Der Baterlandöverein zu Neufalza ( 
11. Januar) gebenft ber „Erklärung eines Aberwigigen” : 
„wer fih in Gefahr begibt, kommt darin um”, ferner, wie 
ein „biplomatifher Tauſendkünſtler“ es wage: „ber Geſammt · 
vertretung Deutſchlands abermals einen fühnen Griff vorzu⸗ 
fhlagen mit bem ſchmachvollen Plone, Oeſterreich vom beute 


fhen Staatenverbande abzutrennen”, ferner „wie die Mehrheit | 


nicht ungmweibeutig jenen, getrönten Romantifer, ber in ſchran⸗ 
Eenlojefter Willkühr dem preufifhen Volke eine Berfaffung vor⸗ 


gefchrieben habe”, an bie Spike zu ftellen gebenfe u. f. w., | 
und führt hiernach aus, daß die Nationalvırfammlung in ihrer | 


Mehrheit durch deren Auftreten in ber öſterrelchiſchen und 
preußifhen Angelegenheit das ganze Vertrauen ber, Mitglieder 
des Vereins verloren habe. (5392.) 


Mtt befonderer Rückſicht auf das Reichs— 
+ mintftertum: 


r 97) Die Gommitfion ber Bürgerberfammlung zu Gm« | 


den. (Eingabe vom 5. December) drückt aus, wie das Reiche» 
minifterium, namentlih der Mintfter des Innern und Aeußern 
v. Schmerling, bas Zutrauen keineswegs mehr geniche, 
weil bie Handlungsweife beffelben dem großen Zwecke bis deut⸗ 
ſchen Volkes in keiner Weiſe entſpreche, und beantragt deßhalb 
bie ſchleunigſte Abtretung des Miniftertums kräftiglichſt veran« 
laffen, zu wollen. (4783.) 

98) Der Dr. Hillebrand zu Gießen nebft zwei andern 
Unterzeihnern (Gingabe vom 5. December) fordern im Auf: 
trage von ſechs politischen und drei anderweitigen Vereinen, fo 
wie von einer in dieſer Angelegenbeit abgehaltenen Volksver— 
fammlung die Nationalverfammlung auf, die Sache wegen ber 


Grmordung Blum’s felbft in. die Hand zu nehmen, da bas | 
bisherige Auftreten der Gentralgewalt die Hoffnung geraubt | 
babe, daß ſolche in diefer Angelegenheit die Ehre Deutſchlande 


wahren werde. (4735.) 

99) Der. Baterlandsverein für Neuftadbt und Umgegend 
(Gingabe vom 16. December) ficht nad deu Greigniflen in 
Wien feine auf die Gentralgewalt gefepte Hoffnung getäufcht, 


drüdt dem Reidhsminifterium fein Miftrauen aus, verlangt, daß | 
dem Mißbrauche der Verkündung des Standrechtes gefteuert, | 


und das ftchende Heer nicht vergrößert werde, (5008.) 

100) Der demofratifche Verein zu Hanau (Eingabe vom 
13. Januar) ſpricht feine Unzufriedenheit mit dem Gagern- 
ſchen Programm aus, und will,. daß Deutſch-Oeſterreich mit 
Deutihland als ein untrennbare® Ganzes vereinigt bleibe, 
(5464.) 


IV. Aufforderungen zu einem fräftigen Handeln, | 


Defterreih und Preußen gegenüber. 


101) Der Bürgerverein und der politiſche Club zu Nor— 
ben (Eingabe vom 23. November) ftellen in dringender Weiſe 


das Verlangen, die Freiheit in Berlin zu ſchirmen und für die | 


dur die Ermordung Blum’ dem Baterlande zugefügte Schmad, 
bemjelben volle Genugthuung zu verſchaffen. (4466. ) 

102) Der Volksverein. zu Weilburg (Gingabe vom 24, 
November) fordert wegen bed „an einem begeifterten Freiheits— 
beiden begangenen feigen Mordes” zur „Rache“ auf, damit es 
nicht aufs Neue durch alle Lande fchalle: „zu ſpät zur Freie 
heit im Frieden, ber zweiten Revolution gehört die ganze Erde!“ 

4515.) i 
\ 103) Gine Volksverſammlung zu Beverftadt (Gingabe 
vom 24. November) . weift auf bie. Vorgänge in Wien und 


ngabe vom | 
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Berlin hin, und fordert die Nationafperfammlung auf, „mit 


J mehr Energie ald bisher der Reaction entgegenzutreten, das 
| deutjche Volk werde mit Gut und Blut dafür kämpfen helfen.“ 


(4516.) u “. 

104) Der Baterlandsverein zu Dürkheim (Gingabe vom 
24. November) ermahnt die Nattonalverfammlung in ähnlichem 
Sinne, „damit das ſchwache Vertrauen, das fie noch im. Volke 
befigt, nicht ganz verloren gebe“, und damit die Bevölkerung 
in dem einzelnen Provinzen nit genöthigt werde, ihre Vertre— 
ter zurüdtzurufen, „um auf anderem Wege fih das zu erreichen, 
was fie von der Nationalverfammlmg. und der Gentrafgewalt 
fig für immer gefichert geglaubt habe.“ (4519.) 

104 a. Der politische Verein zu Vierſen (Gingabe vom 
28. November) mahnt in gleihem Sinne. (4616.) 

105) Der Bolköverein zu Afendorf (Eingabe vom 6. De— 
cember) wie unter Ziffer 101. (4887.) 

106) Der Bürgerverein zu Worms (Gingabe vom 14. 
December) in gleiher Richtung wie unter Biffer 101. (4948.) 

107) Mehrere Ginwohner zu Grevismühlen in Mecklen— 
burg (Eingabe vom 2, December) mit über 300 Unterfchriften, 
überreicht vom Abgeordneten Reichard, ebenfo. (4714.) 

105) .Adt Bewohner von Worms (Eingabe vom 14, De- 
cember) ebenfo. (4947.) 
“ 109) Der Verein für vaterländifhe Intereffen zu Erlan— 
gen (Eingabe vom 11. December mit 152 Unterfchriften) 
ſchildert mit ftarfen Karben die Demütbigung,, die der Natio— 
nalverfammlung, der ganzen Nation durch das bisherige Ver— 
fahren Defterreihs zu Theil geworden, wie es bort zur Blut— 
berrichaft gefommen, wie man jept aud in dem größten beut« 
hen Staate ein Ähnliches verderbliches Spiel begonnen und 
fordert die Nationalverfammlung, zu der das Vertrauen nur 
erſchüttert, nicht dahin geſchieden ſei, auf, mit Kraft die Rechte 
deutfcher Brüder zu wahren, unter dem Zurufe: „Könnt Ihr 
nicht mit Ehren befteben, fo follt Ihr mit Ehren untergehen I 
(5011.) 


V. Begenfeparatiftifhe Beftrebungen, und Wunſch 
nad Befhleunigung der Verfaffwng. - 


110) Der VBürgerverein für Freiheit und Ordnung in 
Münden (Eingabe vom 2. December, Abſchrift einer an dem 
Reicheverweſer gerichteten Adreffe) drückt feine Beſorgniß aus, 
daß bie Dynaftien in Oefterreih und wohl aud in Preußen 
der Verwirklichung der Einheit Deutfhlands geradezu. widerftres 
ben, vertraut indef, daß die Reichsgewalt mit fräftigen und 
entſchiedenen Maßregeln nad allen Seiten bin einfchreiten werde, 
und bemerkt ſchließlich, daß vor allen Dingen die Beſchleunigung 
des Verfaſſungswerkes Noth thue. (4720.) 

111) Der Volkevereln der oberen Wetterau zu Hungen 
(Eingabe vom 7. November) in ähnlicher Richtung, dabei die 
Nationalverfammlung zur Einigkeit und zur Befeitigung des 
unerquicklichen Haders der Parteien auffordernd. (4900.) 

112) Der anhaltiſche Volkeverein zu Gröbzig (Gingabe 
vom 15. December) fordert, mit Hinblid auf die durch Anar— 
hie, diefer unfeligen Folge des Kampfes der verſchiedenen Ele— 
mente im politifchen Bewußtfein, der Republit und der Reaction, 


| „gefährdete Freiheit, und das in Folge eigner Zerwürfniffe in 


Parteien gefuntene Vertrauen auf die Nationalverjammlung,* 
letztere auf, baldigft das Verfaffungswert zu vollenden, das die 
Eintracht zurückrufe. (4983.) 

113) Der conftitutionelle Verein zu Nürnberg - (Gin- 
gabe vom 9. Januar) will, in Sinblid auf ben 
nahen Abſchluß der Verfaſſung, die verhältnigmäßige Berehtigung 
der verſchiedenen Anſprüche, die jept fo eifrig Berüdfihtigung 
fordern, zwar nicht verfennen, tft aber gleichwohl überzeugt, daß 
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jedes Sonderinterefie vor dem Gefammtwohl Deutſchlands zurück⸗ 
treten müfle, und fordert hiernach die Nationalverfammlung auf, 


die Spaltungen, die in ihrer Mitte auszubrechen drohen, zu 


beſeitigen. (5331.) 


114) Der Bürgerverein zu Frankenberg (vom 11. Ja- 
‚ mar) fordert zur ſchleunigen Vollendung des Verfaſſingswer⸗ 


tes und Beſeitigung aller Zwiſchenhandlungen auf. (5394.) 


115) der neue vaterländifhe Verein zu Mannheim (Ein- 
gabe vom 13. Januar) wendet fih „mit Entrüſtung“ gegen | 
Diejenigen Megierungen, melde „die alte voltsfeindtiche Politik, 


die von jeher die Schmad und die Grniedrigung der deutfchen 
Nation zur Folge gehabt, wieder aus dem Grabe heraufbes 
ſchwören, um das Inslebenführen der Grundrechte des deut: 
ihen Volkes zu erſchweren, das baldige Zuftandefommen ber 
Verfaffung zu Hintertreiben, und allenfalls durch eine zweite 
Auflage des Rheinbundes das Vaterland abermals zu verra- 


tben,* ermahnt die Nattonafverfammlung, ibre Stellung zu | 
behaupten, und verweift fie auf den Willen der Nation mit | 
widmen, im Einklang mit uns, ihren deutſchen Brüdern.” (4946.) 


dem Bemerfen: „Der bloße Ausbrud dieſes gemeinfamen Wil- 


lens bat einmal ſchon die Throne erfchüttert, und follte er | 


noch deutlicher zur Geltung kommen müſſen, er würde wahrlich 
fie nicht befeſtigen.“ (5461.) 

116) Der Bürgerverein zu Worms (Gingabe vom 25. 
Januar) macht Die obige Adreſſe auch zu ber feinigen. (5659.) 


VL Allgemeine Andeutungen über die Wabl 
des Dberbaupten. 


117) Der Vürgerverefn zu Künzelsau in Würtemberg (Eins 
gabe vom 6. Dezember) ſpricht, in ausführlicher Meife das 
Verfahren und die Beſchlüſſe der Nationafserfammlung mit 
Tadel überblickend, im Allgemrinen feine- Beforgnik darüber 
aut, daß die Märzetrungenfcaften der deutſchen Nation mies 
der entgehen möchten, ſchlägt wegen ber Feflftellung des Defi- 
nitivumsd im Einzelnen vor, „alte deutſchen Gouveräme im 


Rimerfaale zufammenfommen, und fie dann würfeln an Taf: | 


im“, („wem Bann Gott in feiner Allweisheit den höchſten 
Wurf verfeibe, den werde er auch für dem Beften halten, daß 
er Deutfchland regiere” ) und vereinigt ſchließlich ſeine Wünsche 
für das gedeihliche Wirken der Nationalverfammfung in dern 
Zurufe: „Semäßigte, entichiedene Linfe wanke nicht, äußerſte 
Linke mäßige did, und rechte Seite beſſere dich!“ (4835.) 

118) Heinrich Ghr. Pfik zu Eishauſen (Eingabe vom 15. 
December) mahnt zur ſchleunigen Wahl eines befinifiven Ober: 
bauptes, eines conftitutionellen Kaiſers, unter Ueberreichung 
eines darauf abzielenden Gedichtes. (4981.) 

119) Der deutſche Verein zu Wunſiedel in Bayern (Eins 
gabe dv. 4. Januar, überreicht vom Abgeordneten Blumröbder 
aus Kirchenlamitz) bemerkt, daß es fcheine, als ob bei der Ober- 


Bauptsfrage in der Verſammlung der bisher leitende Girundgeb ante | 


zu wanfen anfange, indem fi „die Parteien mit ihren allgemeinen 
deutfhen Beſtrebungen jebt in Vereine mit befonderer nationn- 
ler Farbe ſchieden,“ und forbert auf, „bei der Mahl bes Ober« 
haupts einzig die Zukunft, dad Wohl und die Größe Deutfch- 
lands ins Auge zu faſſen“ Der Verein, obwohl dem befons 
dern Vaterlande Bayern angehörig, kenne nur einen Ehrgeiz, 
den Ehrgeiz deutfh zu fein.” (5240.) 

120) Bine Volkeverſammlung zur Allendorf im Kurbeffen 
(Gingabe vom 3. Jannar) bekundet ihren Beifall zu dem 
Trogramm Gagern, und erwartet, daß die Nationalverfamm- 
lung, unter Befeitigung alles Partei» und Sonderintereſſes, 
jett nach der Sage der Dinge, die Krone Preußens als Dber- 
haupt am bie Spite Deutfchlands, als eines einbeitfiden Bum— 
deöftaats, berufe. (5204) 

121) Dir Bolköverein zu Nürnberg (Eingabe dem 6. 





ren ımb an bie Spipe ber Reglerung und Verwaltung 





. 


Januar) ſpricht fih gegen die Wahl eines Kaiſers, indhefonbere 


| eines erblidien aus, denn eine Verfaffung mache es nicht ftarf, 


wenn 8 Millionen bentfcher Brüder aus dem Völkerbunde aus- 
hloffen würden; folle aber Giner an der Spitze ſtehen, fo 
t es der MWürbdigfte, und den wähle man.“ '(5324.) 


VO. Verfhiedenen Inhalts. 


122) Die Bürger und Ginwohner zu Sonberöhaufen und 
Niederfpier (Eingabe vom 14. Dezember, mit 710 Unterſchrif⸗ 
ten) proteftiren felerlichft, in Hinblick auf die Grundform einer 
fünftigen Verfaffung, gegen die Einführung einer Republik 


| umb bie fonft damit hereinbrechende Zerſtörung des Wohlſtan⸗ 


des und der Größe des Vaterlandes. „Wir thum dich,” heißt 


| 8 unter anderem, „m ber Meinen Anzahl Mndersdentender 
| die Augen zu öffnen Über die Stimmung des beutihen Woltes, 


in welchem kein Boden für ihre Anfichten vorhanden ift, Damit 
fie das Anfehen und die Würde’ der Majorität einer deutſchen 
Verſammlung achten, und ihre Kräfte ber beutfchen Sache 


123) Wilhelm Zebender aus Eutin, Fr. Maaflen aus 
Wismar, Fr. v. Florencourt aus Naumburg, F. G. Merz aus 
Greiz und I. H. Schneiderlein von eben daher (Bingabe vom 
19. December) beantragen aus mehreren Gründen, insbeſon—⸗ 
dere auch darum, weil das Geſetz, wodurch bie Nationalver- 
ſammlung berufen worden, „ten Charakter eines im Augen⸗ 
blide der völligen Muth- und Ratblofigteit der Megierungen 
abgedrimgenen Erlaſſes trägt,” und deßhalb ‚feiner inneren 
Bedeutung nach nichtig ſei,“ daß die Nationalverſammlung den 
Beſchluß faſſe, fi aufzulöfen, damit auf dem Wege freier 
Verftändigung die Einigung ber verfchiedenen deutihen Lande 
angebahnt werden könne. (5057.) 

124) Suckow zu Woernigerobe (Gingabe vom 20. 
December) beipriht den Wefendond’ihen Antrag in ber 
preußifhen Angelegenheit als einen unbeilvollen, bezeichnet 
auch bei dieſer Gelegenheit den Krieg gegen: Dänemarf 
als einen ungerechten, denn Schleswig fel, nad Aueweis 
der Differtation von Mattbtefen de ficto uodam Mar- 
ehionatu Slesvicensi, 1766 — brfindlih im reponirten Archiv 
der anfgrbobenen Univerfität Helmftädt — urfprünglih „bänss 
fes Land.” (5092 ) 

125) Helmuth Riehn zum Gftebrüge (Eingabe som 
23. December) gibt Rathſchläge, unter welhen Bedingungen 
ber Fürſt Metternich für ſich und feine Anhänger zu ammefti« 
deö 
beutfchen Reiches zu berufen fet, ferner unter welchen Bebin« 


| gungen ben Jefutten die gleiche Theilnahme an allen Freiheiten 
\ eingeräumt werben könne, und worauf fih eine allgemeine deutſche 


Kirche und Religion zu gründen babe. (5124,) 
Nach diefer Kundlegung beantragt ber Ausfhuß: 
„Die Rationalverfammlung wolle ſämmiliche Eins 
gaben zu ben Acten nehmen.“ ) 


Bräfident: Auch zu dieſer Nummer ver Taged- 
Ordnung haben ſfich feine Mepner gemeldet; wenn es audy 
jetzt nicht gefchieht, fo bringe ich den Antrag des Ausſchuſſes 
zur Abftimmung: 

„Die Nationalverfammlung wolle ſämmitliche im 

Bericht erwähnte Eingaben zu ben Acten nehmen.‘ 
Diejenigen Herren, die diefem Antrage zuftim- 
men wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehr- 
zabl erhebt ih.) Der Antrag iſt angenommen. — 
Ih komme zur fünften Nummer ver g: Bera 
tbung des nom Abgeordneten Reihendperger 

3» 
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Namens des Ausfchuffes zur Begutachtung ber 
Wahlen in vem badifhen Bezirke Thiengen er- 


fatteten Berichts, betreffenn die'am 26. October | 
vorigen Jahres ftattgehabte Wiedererwählung | 


des Dr. Griedrih Heder als Abgeordneten zur 
deutfhen Reihsverfammlung. 


(Die Rebaction Täft den Bericht hier folgen: 


Dur Beſchluß vom 10. Auguft v 3. erflärte bie Reichs⸗ 
Berfommlung die am 7. Juni befielben Jahres in dem vierten 
badiſchen Wahlbezirke (Thiengen) vorgenommene auf ven Dr. 
Friedrich Heder von Mannbeim gefallene Wahl eines Abge- 


orbneten zur Neichöverfammlung für ungiltig, und beichloß - 


demgemäß, die badiſche Gtantöregierung zu veranlaffen, uns 
verzüglic eine neue Wahl in jenem Wahlbezirke anzuordnen. 
— Mittelt Zuſchrift vom 12. November v. I. machte ber 


großber zoglich badiſche Bevollmädhtigte bei ber Gentralgewalt | 


dem Bräflvium der Meichöverfamminng die Unzeige, daß bie 
zu lehtgedachtem Zwecke zufammenberufenen Wahlmänner bed 
vierten Wablbezirfes abermals den Dr. Hecktr als Abgeorbneten 
gewählt hätten. 


anlaft, aldbald einen nochmaligen veffallfigen Berfuh zu 
machen, müfle vielmehr abwarten, bis etwa ber Bezirk felbft 
das Verlangen, in der Nationalverfammlung vertreten zu jein, 
kund gebe, weßhalb fie fi denn darauf befchränfe, die Reichs⸗ 
Berfammlung zu beliebiger Beſchlußnahme vorläufig von ber 
Sachlage in Kenntniß zu ſezen.“ — Der zur Prüfung der 
Wahlen in den badiſchen Bezirken Thiengen und Gonftanz 
gewählte Ausfhuß, welchem die Zuſchrift des großherzoglich 
badiſchen Bevollmächtigten überwieſen ward, iſt darüber in 
Berathung getreten und zu nachfolgendem Ergebniſſe gelangt. 
— Wie ver unter dem 10. Auguſt v. J. erflattete, von ber 
Neihöverfammlung in feinen Goncluflonen angenommene Ber 
richt, auf befien Ausführung hiermit verwiefen wird, Fonnte 
Heder, wegen bed ihm zur Laſt fallenden, auf Motorietät bes 
ruhenden bewafineten Aufftandes, zum Abgeordneten nicht ge» 
wählt werben; er hatte die dazu erforberlihe Dualttät durch 
fein landesverrätheriſches Unternehmen verwirft. — Seit ber 


Grlaffung des Beichluffes vom 10. Auguft v. 3. hat ſich nidhis | 
begeben, was irgendwie geeignet ericheinen fünnte, denſelben 
zu entfräften, und wird es daher, was bie Wählbarkeit bes | 


Dr. Heder anbelangt, dabei fein Bewenden behalten müflen. — 
Da das Gefeg fein Mittel an die Hand gibt, um vie Wähler 
zur wirkſamen Ausübung ihres Rechtes zu zwingen, überbieß 
aber auch die Anorbnung einer neuen Wahl mit der Würve 
der Meidysoerfammlung nicht vereinbar erjcheint, nachdem bie 
Wähler des Bezirkes Thiengen einmal ihren Ausſpruch unbes 
achtet gelaffen haben, fo glaubt ver Ausſchuß ſich darauf bes 
fchränfen zu müffen, einer hoben Reidjöverfammlung, mie vor« 
ſtehend geſcheben, Mittheilung von der Lage der Sache zu 
machen, und beantragt, die Zuſchrift bes großherzoglich badi⸗ 
ſchen Bevollmachtigten, d. d. 14. November 1848 zu ven 
Acten zu nehmen, ohne ihr, zur Zeit wenigflens, weitere Folge 
zu geben.) 


Bräfibent: 
diefelbe Frage folgenden Antrag geftellt: 
„Die Nationalverfammlung nah Einſicht 


„Da hiernach die großberzogliche Regierung | 
fi außer Stande fehe, eine andere Wahl zu bewirken, bezie- | 
hungsweiſe ven Beſchluß der Reichsverſammlung in dieſer 
Hinſicht zur Vollziehung zu bringen, fo ſehe ſie ſich nicht ver⸗ 





auf den Dr. Friedrich Heder gefallene Wabl des badiſchen 
Wahlbezirkes Thiengen für ungiltig und unwirkſam erflärt 
worden; 

2) der Zuſchrift des großherzoglich badiſchen Bevoll⸗ 
mäcdhtigten bei der Centralgewalt vom 12. November v. J. 
aus welcher hervorgeht, daß die Wahlmaͤnner von Thiengen 


| den Dr. Friedrich Heder abermals zum Abgeordneten erwählt 


haben ; 

und in Erwägung, daß über die Würbigfeit oder Uns 
würbigfeit eines Abgeorbneten nur die Wähler veflelben, 
nicht aber die von anderen Bezirfen Gewählten zu ent- 
ſcheiden haben; 

daß Ausnahmen von biefem Grundfage jedenfalls nur 
durch Gelege beftimmt werden koͤnnen; 

bag bergleichen Geſetze mit verbindlicher Kraft für bie 
Neichverfammlung gegenwärtig nicht vorliegen ; 

daß auch für die Zukunft in vieler Hinficht nicht einmal 
Gelege zu erwarten ftehen, welche die Wahlunfähigfeit an 
etwas Anderes Fnüpfen, als an eine rechtskräftige Ber 
urtbeilung, melde legtere ſowohl im einzelnen Landekge— 
feggebungen, als auch in dem in erfter Leſung angenomme» 
nen Reichöwahlgefege ald allein maßgebend angenommen if; 

daß während des Laufes der bloßen Unterfudhung 
den badischen Gerichtobehoͤrden lediglich diejenigen Anträge an 
bie Nationalverfammlung vorzubehalten find, melde fie im 
Interefie derfelben für angemeſſen erachten ; 

aus dieſen Gründen m 

erklärt die Nationalverfammlung, unter Aufhebung 
ihres Beichluffes vom 10. Auguft v.$., die auf den 
Dr. Friedrich Hecker gefallene Wahl des vierten ba- 
diſchen Wahlbezirkes für giltig und mwirffam.“ 

Franffurt am Main, den 5. März 1849. 

Unterftügt von: Bogt; Moriz Hartmann. 

Zum Wort haben fh in biefer Sache gemelvet bie 
Herren Simon von Trier und Mori; Hartmann. 

Simon von Trier: Meine Herren! Manche von Ih⸗ 
nen mögen ſich wohl gefragt haben, weßhalb wir an bad 
Präflvium das Erfuchen geftellt haben, in gegenwärtiger Zeit 
diefe von Manchen längft vergeffene Angelegenheit wieder zur 
Verhandlung zu bringen. Ich habe es einmal gethan, mell 


I ed gewiß nicht ohne Interefle ift, gerade jetzt, wo das deutſche 


Parlament gegen innere unb äußere Feinde feiner Wreiheit 
und Einheit vieleicht bald die legte Probe zu beftehen bat, 
noch einmal die Kontrafte der verſchiedenen politifchen Ridh- 
tungen vor Augen geführt zu ſehen. Ich habe es aber auch 
aus dem Grunde getban, weil ich ed ungern ſehen mürbe, 
daß die erfte deutiche Nationalverfammlung einen Grundſatz 
verleugnete, weldyer das politiihe Eigentum nicht bloß aller 
gebilveten Nationen, fondern auch vieler veuticher Einzelftaaten 
bildet. Diejer Grundiag ift der, daß über vie Würbig- 
feit oder Unwürdigkeit eines BVolfövertreterd 
bloß die Wähler deffelben, nit aber die von 
anderen Bezirken Gewählten zu entfheiden bar 
ben, und daß, wenn davon eine Ausnahme ge 
madt werden foll, dieß nur auf Grund beftehen- 
ber Gelege geiheben darf. Würben Sie annehmen, 
daß bie Bertreter anderer Bezirke berechtigt wären, über bie 


| Würbigfeit des Abgeordneten eines einzelnen Bezirkes zu ent- 


ſcheiden, fo wuürden Gie damit folgemweiie zugeben, daß bie 


| Mehrheit einer Verfammlung die ganze Minderheit derſelben 
Her Simon von Trier hat über | 


als unmwürbig aus ihrem Schoofe auszuſchließen berechtigt 
wäre; Gie mwürben beiſpielaweiſe für fih in Anſpruch neh⸗ 


| men, daß Sie in Betreff meiner und Einiger meiner Gollegen 
1) ihres Beſchluſſes vom 10. Auguft v. J. woburd bie 


die Anträge des Branffurter Berichtes abzuwarten nicht ver« 
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pflichtet, fondern vollfommen berechtigt geweſen wären, und 
son ſich aus ohne Weiteres auszufchließen. Wenn von dem 
oberfien Grunvfage des Repraͤſentativſyſtems, daß über bie 
Bürbigfeit oder Unwürdigkeit eines Bolfsvertreters nur deſ⸗ 
jen Wähler zu euticheiven haben, eine Ausnahme eintreten 
ſoll, kann dief, wenn man nicht vollfommen willfürlich ver- 
fahren will, doch immer nur auf Grund bereits erlaf 
jener Gefege geſchehen. 
dieſen Gefldtöpunft eingebe, auf einige Beiipiele aus ber 
engliſchen Geſchichte hinzuweiſen. Es ift wahr, im Jahr 1769 


wurbe Mr. Quttrells, ver Inhaber der Stimmen der Minorität | 


der Grafſchaft Middleſer, von dem engliſchen Unterhauſe als 


Abgeordneter zugelaflen, nachdem Mr. Wilfes, ver Inhaber ver | 


Stimmen ber Majorität, durch dad Unterhaus ausgefchloffen, 
und hierauf durd die Mehrheit ver Wähler von Mipplefer 
abermals gewählt worden war. 
Erflärung des Parlaments von feinen Wählern, über biefe 


bes Rechtes der Wahl, des eigentlichften Kernes jeder Ber- 
faſſung, erbob ſich aber auch damals in England ein allge 
meiner Schrei der Entrüflung, und der große Unbekannte ber 
engliſchen Staatsweisheit, Junius, ſchrieb empört: „Dieſer 
verbängnißvolle Verſuch ift geglüdt und ſteht 
da als ewig denkwürdiger Fall“ Gr nennt beniel« 
ben geradezu „einen Raub der Rechte des Wahlbeairkes, 


bin, „nie bie Zeit zu erleben, wo nit nur ein Einzelner, 


fondern eine ganze Grafichaft, ja in Wahrheit ver ganze | 
Giaatöförper» noch einmal feiner angebornen Rechte durch 


einen Beſchluß des Unterhauſes beraubt werde.” Und ein 
ſolches Berfahren hat Ihnen die badiſche Regiernng in ihrem 
uriprünglicen Antrage anempfohlen ! 
nah, daß eim foldes Verfahren in der engliſchen Geſchichte 
ohne Borgang und unerhört fe. Mr. Walpole, Abgeorone- 


ter von 2ynn, wurde vom Unterhauſe wegen gemeiner | 
Verbrechen ausgeſchloſſen, aber wieder gewählt, und fo | 
fam das Unterhaus in die Lage, abermals zu enticheiven. | 
Dad Haus entjchied, daß die Wahl des minifteriellen Gegen= | 
Candidaten von Walpole, Dir. Taylor, auf welchen die Min- | 


derheit der Stimmen gefallen war, nit in der Ord— 
nung ſei. 
Sinne entſchieden, in welchem ih von Ihnen entſchieden 
baben möchte. Mr. Wallafton wurde vom Parlament aus» 
geihloffen, wiedergewählt, und darauf vom Sparlament aus 
Achtung vor der Souveränität ded Volkes zu den Sitzungen 
deſſelben Unterhauſes zugelafien. Wenn Sie annehmen wür« 
den, daß vie Mehrheit ver Vertreter der übrigen Bezirke 
den Bertreter eined einzelnen Bezirkes ausſchließen dürfe, 
fo würben Sie damit ausipredhen, daß unter Umfländen ber 
einzelne Bezirk nidht in jeinem Sinne, ober was Das— 


ſelbe ift, daß er überhaupt gar nicht vertreten fein jolle. | 
Sie erinnern ih gewiß auch noch des jüngften Borganges | 


in Sranfreih. Raipeil faß im Gefängniß, und wurde wäh— 
send dieſer Zeit gewählt. Das Parlament erklärte die Wahl 
von Rafpail für giltig, ohne die Haft deßhalb aufzuheben. 
Gine Gompetenz, über die Würdigkeit des Abgeordneten zu 
entfcheiven, bat fih auch die franzdjliche Nationalveriamm- 
lung nicht beigelegt: In verfelben Weije fünnen auch Sie 
über die Würpigfeit oder Unmürbiafeit des Abgeorbneten 
son Thiengen nicht aburtheilen. Bor Allem müßte ein 
Gefeg vorliegen, weldyes Ihnen als Leitfaden diente und 
über allen Barteien ſowohl der Majorität, ald der Mino- 
rität ſchützend flände. Im einzelnen Balle koͤnnen Sie 
unmöglih ohne ein dazu berechtigendes Gejeg von ſich aus 


Ih erlaube mir, bevor ih auf | 


Ueber dieſe Unabhängigfeits- | 


Juniud weit übervieß | 


Ja, im Jahre 1698° wurde geradezu in dem | 





rein willfürlich einen Abgeorbneten audfchließen. Zudem 
märe es jevenfalls ein ſchlechtes Geſetz, welches einen Abge- 
ordneten wegen bloßer Einleitung einer linterfuhung aus—⸗ 
zuichließen berechtigte. Im den meiften einzelnen Landes» 
Gefegnebungen, ſowie auch in der erften Leſung unieres 
Reichswahlgeſetes ift die Wahlunfähigkeit an ein recht s— 
fräftiges Erfenntniß gebunden. Während ber blofen 
Unterfudung bleibt nichts übrig, als daß die betreffende 
Gerichtöbehörde ihre Anträge auf Genehmigung der Unter— 
fudung oder Berhaftung flelle, je nachdem die Sache gerade 
lieat. Wenn ich mich wohl erinnere, fo ift bereits bei ver 
erften Verhandlung über die Wahl von Thiengen von einem 
Mitglieve dieſes Hauſes, welches nicht der linken Geite 


| angehört, vieler Geſichtspunkt richtig gemwürbigt worden; 


wenn ich nicht irre, war e8 Herr Buchs von Breslau, wel« 
her damald bereits einen dem Antrage der Majorität des 


J | Ausichufles entgegengeiegten Antrag flellte, worin er bie 
bie gänzlie Aufldfung des Staates einleitende Verlegung | 


Giltigkeit ver Wahl an ſich anerkannte, jedoch vorbehaltlich 
des Ganged der Unterſuchung und berjenigeg Anträge, welche 
die badiſchen Gerichtsbehörden an das Parlament bringen 
möchten. Auch erlaube ich mir noch, auf einen Ausſpruch 
aufmerkſam zu machen, welcher in einem Artikel bes Herrn 


J Welder, — alſo des Bevollmächtigten deſſelben Staates, 
welcher uns zuerſt zumuthete, eine Minoritätswahl anzuer- 
| fennen, und jegt das Anfinnen ſtellt, mindeſtens die Majori— 
einen Umſtoß der Verfaſſung,“ und gibt fich ver Hoffnung | 


taͤtswahl nicht anzuerkennen, — zu leſen iſt, und folgender⸗ 
maßen lautet: „Staatslexikon Band II. S. 270. ...“ 

Präſident: Die hohe Verſammlung wird vie 
Vorleſung dieſer Stelle genehmigen? (8 erfolgt fein Wis 
derſpruch.) 

Simon: „In England entſcheidet über die moraliſche 
Wuͤrdigkeit eines Volkorepraͤſentanten das Bertrauen feiner 
Wähler allein, nnd die Wablfähigkeit wird nimmermehr, 
ſowie in einigen deutſchen Berfaffungen, von bochſt zweideu⸗ 
tigen Merkmalen irgend einer firafrehtliden Verur— 
tbeilung oder Verfolgung abhängig gemacht.“ Diele 
Worte, meine Herren, beberzigen Sie unparteliſch, und neh» 
men Sie nit in Zukunft vie Verlegung eined Grundſahes 
mit hinüber, welcher allen gebildeten Natienen heilig if. Ich 
febe auch gar nicht ein, warum bie badiſche Megierung, ober 
die badiſche Gerichtobehörde ſich damit nicht begnügen will, 
bei uns einen Antrag zu flellen, wenn es ndtbig erfcheint. 
Es ſcheint, daß man abfolut die Nationalverfammlung dahin 


| beängen will, über Friedrich Heder das Urtheil der Unwürdig—⸗ 


keit ausjuiprechen. Id will mich über die Nichtigkeit dieſes 
Urtbeild bier nicht auslaſſen. Friedrich Hecker ift augenblicklich 
in Amerika, und vie Nuffen find in ber Moldau, Walachei 
unb in Siebenbürgen. (Gelächter auf der Rechten.) Meine 
Herten! Der Zufammenbang zwiſchen dieſen Thatſachen iſt leicht 
zu begreifen. Hecker ift der Myıhus der deutichen Mepublif, 
und die veutiche Nepublif hätte vie Deutfchen und Magyaren in 
der Geſammtmonarchie Defterreich nicht im Stiche aelaflen, fie 
hätte es gar nicht ſoweit kommen laflen, daß vie Ruſſen jet 
von ber Geſammtmonarchie berbeigeholt werben. Freilich iſt 
Denjenigen, welche unterdeſſen die Geſtalten“ gefehen ha— 
ben, deren Blide von dem erſten beſten Schlapphut und jeder 
zerriſſenen Hoſe gefangen genommen wurden, nicht füglich zu⸗ 
zumuthen, dieſen Zuſammenhang einzuſehen und zu begreifen, 


| daß Sie die Schuld von Demjenigen tragen, was gegenwärtig 


som Dften ber ver Civilifation des Weſtens droht. (Bravo 
auf der Linken.) 9a, meine Herren, wir fönnen und bie 
Brage nenenwärtig noch einmal vorlegen, wer wohl am Ridy- 
tiaften gedacht bat, Diejenigen, welche von Anfang an der 
Meinung waren, daß die deutſchen Bürften für das Werk un« 


. indem 
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ſerer Freibeit und @inhelt ein auf friedlichem Wege ſchwer zu 
beſeitigendes Hinderniß feien, oder Diejenigen, welche, — und 
es find vielleicht viele ebrliche Seelen darunter, — geglaubt 
baben, man fönne die Fürften fo obne Weiteres auf dem Wege 
der parlamentariihen Debatte auf jenes Mindermaß ver Beirg- 
nebungd« und Vollztebungdnewalt beichränfen, ohne welches bie 
Freiheit und @inbeit des Marerlantes nicht bergeftellt werden 
fönne. @s if allerdings noch 'an ver Zeit, ſich dieſe Frage 
noch einmal zu beantworten, und ib bin feit überzeugt, daß 
Mande feit jener Zeit anderer Meinung geworden find. — 
Indem ih auf ven Gegenſtand ſelbſt zurüdfomme, empfehle 
ich Ihnen meinen Antrag, welcher einerſelng ben babifchen 
Gerichtsbehörnen es diberlänt, auf geſetzmäßigem Berge vie 
peeigneten Anträge zu flrllen, und auf der anderen Seite Sie 
dem Vorwurfe rer Willkür entrüdt. Sie find feine Freunde 
der Anarchie, weder der tbatſaͤchlichen, noch der theoretiichen. 
So beweilen Sie dieſes auch bier, zeigen Sie, daß Gie nibt 
nach augenblicklichem Belieben ſchalten und malten, fondern 
auch fih ſelbſt tem Begriffe des Rechtes unterwerfen wollen. 

Bräfident: Her Hartmann! 

Sartmann (vom Platz): Ich verzichte. 

PBräfident: Der Herr Berichterflater des Audſchuffes 
bat das Wort! 

Meichendsperger von Röla: Meine Herren! Die 
Frage, welche der geebrie Ahgeorbnete, der Torben die Tribüne 
verlaffen, von Neuem vor Sie gebradt hat, mag allerpings 
als eine nicht gang zweiſelloſe erfheinen. Die Meiſten von 
Ibnen werben fich erinnern, daß diefelbe nach einer umfichtigen, 
ernten umd tief eingreifenden Debatte bier am 10. Auauft 
entichieden werden if. Nach dieſem BVeſchluüß, meine Kerren, 
ſcheint es mir, als 06 wir nicht mebr jener Frage, fondern 
unferem Beſchluſſe argenüberfländen. Ich enthalte mich vephalb 
auch meinerfelis, erflere abermals zu erörtern. — Mir Schmerz 
babe ich dfterd von biefer Tribüne vie Aeußerung fallen nebört, 
daf die Achtung, welche unfere Berfammiung bierber begleitet 
bat, mebr und mehr dahinichmwinse. Ich glaube, nichts märe 
geeigneter, diefe Achtung in Wirklichkeit zu gefährden, ja 
nänzlih zu untergraben, al® wenn vie Berfammlung ſelbſt ans 
finge, ihre eigenen Deichlüffe zu mißachten. Bine ſolche Mißach⸗ 
sung aber würde, meiner vollen leberseugung nad, darin liegen, 
falls wir dem Antrage des Herrn Abgeordneten Eimon Folge 
geben wollten. 68 ift gewiß richtig, wenn er gelagt hat, daß 
der om 10. Hugnft von der toben Berfammlung zum Beichtufle 
erbobene Say mönlichermeife zu einem Uusichlufle ver Minos 
rität durch vie Maforträt führen könnte; allein ich erlaube 
mir darauf die einfade Bemerkung, daß die Logik felbfl, wenn 
man fie allzuſehr auf die Spige treibt, ind Abſurde führt. 
Das Argument ded Kern Simon Fönnte anf jeben einzelnen 
Beihluß ver Verſammlung angemendet werden. Es würde 
tahin führen, daß feine Berfammlung, ja fein Geridytsbof 
mehr eine fouveräne Entſcheirung erlaffen bürfte, fonbern 
jeve Sache von Inflanz zu Inftanz gemälzt werten müßte, 
eine folche fouveräne Behörde moͤglicherweiſe pas 
Abſurdeſte fanctioniren fönnte, wegegen dann fein Megreh 
mebr zuläffig wäre. Einen Salußftein, eine legte Entſcheidung, 
muß man einmal für jene praftiiche Frage haben und aner» 
fennen; vie Garantie gegen den Mißbrauch aber beruht auf 
dem gelunden Menichenverflande und auf der Zonallrät; mo 
dieſe ſchwanken, da wird am Ente Feinerlei Vorſtatemaßregel 


retten und helfen fönnen. — Kerr Simon bat und auf vie 
Eouveränirät des Volkes und insbeforfdere der Wätler binges 
wieien. — Meine Herren! Die Souveränität des deutlichen 


Volkes if in dieſer boben Verſammlung repräfentirt; die 
Wähler von Thlengen bilden nur einen winzigen Theil vieles 


- 


Volfes, und eB front fi in biefem Hugenblide nur, mas 
mehr gelten fol: die Somveränität des Volkes, wmeldes in 
dieier Berfammlung reflpirt ober die angebliche Gonveränttät, 
die in fo und fo viel Mäblern von Tblengen verfärvert if? 
Es fraat ſich, ob wir uns zum Spielball biefer Wähler her— 
neben follen, ob wir ihnen gegenüber Zug gegen Bug tbım 
follen, um zu feben, wer don uns Beiden zuerſt malt mir. 
Ich glaube nit, daß Die Verſammlung im Ernfle daran 
denken wird, ein ſolches Spiel mit ſich treiben zu laſſen. — 
34 empfrble Ihnen ben Antrag des Ausſchuſſes. 
Präfident: Ib bringe zuerſt ben Antrag bes Aut 
fihuffes, ber fere weitere Mafiregel für den Augenblick ablehnt, 
und, falls er vermorfen werben follte, den Antrag bed Herm 
Simon von Trier, voraudgefegt, daß er bie gehörige Unter 
flützung finder, wegen deren ich jet die Frage ftellen werte, 
zur Abſtimmung. Bindet der Antrag des Herrn 
Simon von Trier: 
„Die Nationalverfammluna erflärt, unter Auf 
hebung ihres Beſchluſſes vom 10. Augufl, die auf ven 
Dr. Friedrich Hecker gefallene Mahl des vierten hatt: 
fben Wahlbezirfes für giftig und wirkſam,“ 
Unterfägiung? (Die Linfe erbebt ih.) Er if bin 
reihenb unterftüdt. — Ih beginne mit dem Antrage ix 
Ausfhuifes, der dahin gebt: 
„Die Nationalverſammlumng wolle bie Zuſchrift 
bes großberzoglich badiſchen Bevollmaͤchtigten d. d. 
14. November 1818 zu den Aecten nebmen, obne ikr, 
zur Seit wenigftens, meitere Kolge zur neben.” 
Diejenigen Herren, die dieſem Antrage bed 
Ausfhbuiies zur Begutachtung ber Wahlen in 
bem badifhen Bezirke Tbiengen ihre Zufim 
mung geben wollen, erfuche ih, aufzufteben. 
(Die Rechte und die Eentren erheben ſich) Der Antrag 
ift angenommen, und damit ber Antrag bed Herrn 
Simon verworfen. — Ich gebe zu der Tehten Nummer der 
Fagesorpnung über: Beratbung des von dem Abge— 
orpneten Mittermaier, Namend des Gefeztzge— 
bungs-Ausfhuffes erftatteten Berichts über die 
an den Uusihun gewiefenen Anträge und Per 
tttionen in Beziehung auf die Bearbeitung all 
gemeiner deutſcher Geſetzbücher. 


(Die Redaction laͤßt den Bericht hier folgen: 


Der vermöge Beſchluſſes der Nationalverſammlung vom 
17. Juni v. 3. aus den Nbtbeilungen ermählte Andſchuß 
für Geſetzgebung ſtenographiſche Berichte Seite 338) mar 
beauftragt, diejenigen Ungelenenbeiten des bürgerlichen 
Mecits, des Strafrechts und der Mechtöpfleae, für melche die 
geſetzgebende Thätigkeit der Mationalseriammlung in Aniprud 
genommen war, zu beren Entſcheidung vorzubereiten, und bie 
Mittel zur Herbeifübrung mönlichfter Uebereinſtimmung ber 
bürgerlichen und peinlichen Gelege, fowie des gerichtliden 
Verfabrens für ganz Deutſchland zu beratben. — Un ven 
Ausſchuß gelangten mehrere Anträge und Petitionen, die ven 
gemeinichaftliden Zweck hatten, daß ver Ausichuß mit Bear 
beitung allgemeiner Geſezbücher für bürgerliches, peinliches 
Net und das Verfahren ſich hefdyäftigen möchte. — Dabin 
gehören ver Antrag des Abgeordneten Plathner, des Abge— 
ordneten Tafel von Stuttgart, Jordan von Berlin, Giement, 
die Petitionen ver Yuriftenverfammlung von Hamm, tes 
Waldeck'ſchen Apvocatenvereins, des deutſchen Volksvereins in 
Schlüchtern, des patriotiſchen Clubs in Stettin. — Der Aus— 
ſchuß, der in der Zwiſchenzeit von der Nationalverſammlung 
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mit vielen. Aufträgen zur Bexichterſtattung über einzelne Ge- 
genftänne beebrt worden if, und der Verſammlung die ges 
eigneten Berichte vorgelegt hat, z. B. über Amneſtie, über 
Belagerungsftand u. a, fühlte die Verpflichtung, über die 
Grenzen jeiner Aufgabe ſich gehörig zu verftändigen, und 
ſchon Anfang Julius wurde auf den Grund eined Berichts 
des Ubgeorpneten Breuning ald Hauptpflicht des Ausichujles 
anerfannt, mit denjenigen Geiegetenmmürfen ſich zu beſchäftigen, 
weldhe durch die Gründung des Bundesſtaats und der damit 
nothwendig verfnüpften Einrichtungen bevingt find; ed Fam 
inöbejondere darauf an, ob Beſchlüſſe ver Narionalverfammlung 
Ausführungsgeiege nothwendig machen. Auch einzelne Süße 
der Grundrechte des deutſchen Volkes konnten foldye Gelege 
nothwendig machen; allein auch. bier mußte, unterjdieden 
werden, 05 die Ausführung ſolcher Beflimmungen und bie 
Anwendung und Detaildurdführung der Gejegaebung ber 
einzelnen Gtaaten wegen der Mannigfaltigfeit der Berbält- 
niffe in den verfcbievenen Staaien zu überlajlen war, oder 
wegen ber noibwendigen Sleichförmigkeit ein Reichsgeſetz for» 
derte. Auch bei ſolchen Geſetzen der letzteren Art mußte 
man fih Far wachen, daß zwei Klaſſen von Belegen vor« 
fommen fünnten, indem die Einen erjdhöpfend fein müßten, 
infofern ſie Gegenftände betreffen, die nur in der Reichögewalt 
wurzelten und durch fie gefibert und geſchühtt werben jollten, 
wogegen bei Anderen die Gelege nur vermitrelnde ſein Fonn- 
ten, weldye ohne Gingehen in Detailausfubrung nur die all» 
gemeinen maßgebenden Normen feilzwiegen hätten, — 66 
mußte nun, um zu erfennen, ob un» in welder Richtung 
ein Geiles von unierm Ausſchuß vorzubereiten wäre, die Bes 
ſchlußfaſſung der Nationalveriammlung über die Grundrechte, 
und vorzüglih über das Ginführungsedict erwartet werben. 
Dieß Edlet ift erft Ende December 1848 beratben und ange- 
nommen worden, und. aus den Beichlüffen (z. B. Art. III des 
Ginführungsedicts) ergibt fi, daß die Erlaſſung von vermit— 
telnden Geiegen der Ginzelflnaten zur Durchführung der 
Grundrechte voraudgefegt wurde; nur bei einigen Gegenflän- 
den ($$ 3, 13, 32, 50 der Grundrechte) waren Reichsgeſetze 
zugeiagt, deren Grlaffung jedoch als Aufgabe des nach defini— 
tiver Bildung. der. Reichtgewalt zu beruſenden Reichégeſetzes 
betrachtet wurde. — Auch die bei. Feſtſtellung der Reichsver— 
faffung gefaßten Beſchlüſſe der Nationalverfammlung flellten 
vielfach die Reichsgeſeße in Aueſicht, z. B. im dem Abſchnitt 
über Reich und Reichsgewalt die ‚Sf 17, 20, 35, 61; im 
Abſchnitt über Reichegewalt $ 11; über Neichägericht. $$ 1, 
2; über Gewähr ver Berfaflung $ 7; allein auch bier mußte, 
wenigftend in Beziehung auf die Mebrzapl diefer Gelege, zur 
erft Die ganze Verfaffung angenommen. und in das Leben 
getreten jein, ehe die Meichögeiege entworfen werben fonns 
ten, To daß ihre Bearbeitung in den Kreis der Wirfjamfeit 
des Fünftigen Reichstags gehört. — Us Gelege, mit deren 
Bearbeitung der Ausihup ſich zunächit zu beichäftigen für 
nörhig fand, bezeichnete er: 1) das Geſetz über Verfündigung 
der Reichsgeſehe, 2) über den Schutz ver Abgeorpneten der 
Nationalverfjammlung, 3) über Sicherung ber perlönlichen 
Freiheit, 4) über Volziehbarfeit ver Exrfenntniffe, 5) Verfaf- 
jung. ; der Geſchwornengerichte, 6) gemeiniames Wechſelrecht. 

— Die unter Nr. 1 und 2 bezeichneten Geſetze find bereits 

Slande gefommen und verfundigt worden. Am Meiften 
fühlte ſich, durch zahlreiche Unträge noch mehr veranlaßt, der 
Ausſchuß aufgefordert, für die Vorlage der gemeinfamen 
Wechſelordnung thätig zu fein. Die Nationalveriammlung 
bat auch durch ihren Beſchluß vom 24. November 1818 vie 
Reichswech ſelorduung genehmigt. Die Vorlage eines Geſetzes 
Aber Sicherung perſonlicher Sreipeit” wurde nicht für drin⸗ 


gend nothwendig gehalten, nachdem die Grundrechte in 998 — 10 
ohnehin ziemlih ausfübrlid die wichtigften Beftimmungen ent- 
hielten, die Grlafjung von Ausführungsgefegen aber in ven 
Einzelftaaten durdy die Detaileinrichtungen und Bejonverbeiten 
des Verfahrens geboten war. — Die Bearbeitung eines Ges 
feged über Schwurgerichte war ein Gegenftand unſerer Thä— 
tigkeit. Ein ald Schrififteler in dem Fache und als Braftifer 
hierzu geeignetes Mitglied des Ausfchufles, Here Leue, übers 
nabım die Bearbeitung der Grundzüge der Schwurgerichte. 
Die Urbeit liegt gedrudt der Nationalserfammlung vor; der 
Ausſchuß fühlte jedoch bald, daß, wenn er auch nur auf 
Grundzüge eines für ganz Deutichland gemeinichaftlichen Ge— 
ſetzes ſich beichränfen wollte, das Gelingen einer ſolchen Ar⸗ 
beit an der Verſchiedenheit ver Einrichtungen und Verhält⸗ 
iſſe in den Ginzelitaaten Icheitern würde, da ſchon bei ver 
Frage: wer auf die Urliſte der Geſchwornen zu ſehen ift, 
tbeild der Gulturftand des Volkes, theils Steuerverbältnifie 
Einfluß haben, nod; mehr aber Alles davon abhängt, melden 
Behdrven oder Gorporationen die Redaction der Urliften über— 
lafien werven fönnte, dabei aber der Bermwaltungdorganismus 
in jedem Staate von Wichtigkeit fein würde. — Der Geſetzes⸗ 
Entwurf über ven Waffengebraucdy ver Gensd'armen und Joll⸗ 
Diener würde ſchon lange vorgelegt worden fein, wenn nidht daß 
mit der Bearbeitung beauftragte Mitglied (Kompes) im Sep⸗ 
tember aus der Nationalverfamlung ausgeihirden wäre. — 
Das in den Grundrechten $ 50 zugefagte Reichsgeſetz über 
vie Vollziehbarkeit rechtskräftiger Urtheile deutfcher Staaten 
wurde von und defwegen nicht entworfen, weil wir wußten, 
daß das Reichdminifterium, weldem alle Materialien zu Ge— 
bote fleben, mit der Bearbeitung des Geſetzes beichäftigt 
war. Die Vorlage ded Entwurfs ift auch neuerlich erfolgt. 
Aus gleihem Grunde unterliefen wir ed, und mit einem 
Handeldgejegbucdhe für Deutſchland zu beſchäftigen. Die zur 
Bearbeitung des Entwurfed von dem Reichöminifterium- er— 
nannte Commiſſton gibt alle Bürgichaften, daß eine tüchtige 
Arbeit vorgelegt werden wird. Gine vom Abgeorpneten Spaß 
übergebene Petition von Oggersheim wegen Aufhebung ver 
Militärgerichiäbarfeit erhielt vadurh Grievigung, daß im 
Namen des Ausichufles v. Breuning bei Berathung der 
Grundrechte einen geeigneten Antrag ftellte, und in $ 42 
der Grundrechte eine Beſtimmung aufgenommen wurde — 
In Beziehung auf die Bearbeitung allgemeiner Geſetzbücher 
über bürgerlidyes, peinlides Recht und das Verfahren for« 
berten die oben genannten Anträge und Petitionen zur nähe» 
ren Prüfung auf, mie weit ver Ausſchuß tbärig zu fein ver- 
pflihtet war. Der Ausihup verfaunte nicht wie Wichtinfelt ' 
foldyer Arbeiten, die vorzuglicdy geeignet waren, die Einbeit 
ded Rechts zu begründen, die flörenden Nachtheile res Ver 
kehrs zu bejeitigen, und das Volkorechtabewußtſein zu beben und, 
zu fräftigen; allein wir fonnten ebenfo wenig unbeadhtet lafien, 
daß die Bearbeitung eines bürgerlichen Geſetzhuches für ganz 
Deutſchland lange Vorarbeiten und vie Sammlung von Mate— 
tialien aus allen Gegenden Deutſchland's udthig madt, um 
eine Grundlage der Arbeit zu haben, die nur dann einen 
Werth baben fonnte, wenn fie aud allen Bebürfnifien und 
Sitten der deutſchen Volksſtämme Ab anſchloß. Wir fühlten, 
dag eine ſolche Arbeit das Zuſammenwirken ver Praftifer 
aller Yänvder nörhig madte, und die Kräfte und Zeit ber 
Mitglieder des Ausſchuſſes, ſowie bie ver Nationalverlammlung 
fo in Auſpruch nehmen würde, daß die Erreichung des Haupt⸗ 
zwecks der verfaſſunggebenden Verſammlung, die Gründung 
der Verfaſſung Deutſchland's, nothwendig leiden würde. Wir 
mußten berückſichtigen, daß ſelbſt vie Beſchluſſe der Nationale 
Verſammlung zum @inführungseoict ber Grundrechte Art. IH 


[ 
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bie Grlaffung von Ranbeögefegen vorausſetzten, um einzelne | 


Beflimmungen ber Grundrechte zu verwirklichen, und bie noth⸗ 
wendigen Abänterungen im PBrivatrechte, z. B. im Ehe» und 
Erbrecht einzuführen. Wir konnten nicht verfennen, daß felbft 
ein allgemeines bürgerlidyes Geſezbuch für Deutſchland weſent⸗ 
li durch gewifle Einrichtungen von Gemeinye- und Gerichts» 
weien bebingt iſt, z. B. das Dafein der Staatsanwaltſchaft 
voraudfegt, oder wie z. B. im Hypotbekenrechte von drtlidhen 
Berhältniffen abhängt, deren Geftaltung auf gleichförmige 
Weife in ganz Deutichland meber in ber Macht, noch in der 
Befugniß ver Nationalveriammlung liegen fonnte. — In Uns 
fehung ded deutſchen Geſehbuches über Verbrechen und Girafen 
mufte zwar das balvige Juflandefommen eines foldyen als fehr 
wünfdenswerth erfdeinen; allein der Ausſchuß konnte bie 
Bearbeitung eines ſolchen Geſetzbuches nicht in den Kreis feiner 
Thätigkeit zieben, va dus Welingen eines deuiſchen Strafgeſetz⸗ 
buches durch eine allgemeine Verſtändigung über pie zum 
Grunde zu legenden Strafarten, und insbeſondere der Freibeits— 
Strafen, bevingt iſt, viele aber wieder mit ben in verſchiedenen 


Kindern hoaſſt verſchiedenen Strafanftalten und verzüglid mit | 


ven Spflemen zufammenbängt, melde man in Anſehung ber 
Einrichtung der Breiheitäftrafen annehmen mill, bei ver großen 
Verſchledenheit ver Unfihten über den Borzug eine ber zwei 
Hauptſyſteme eine ichleunige Vereinbarung nicht zu erwarten 
flieht. Ohne diefe Grundlage fünnte das Maaß der zu droben- 
den Fretheitäftrafe nicht beflinimt werben. Ohnehin bätte auch 
bier das Ginführungsedict der Grundredhte in Art. 11 die Er— 
laffung der beionderen Gejege ven Ginzelflaaten zunäaͤchſt über: 
laffen. Aus dieſem Grunde fonnte auch der Ausſchuß den 
Antrag, weder des Abgeorpneten Goltz auf Bearbeitung eines 
allgemeinen Gefeges über politiſche Verbredien, noch ven in 
der Petition ver Volfdverfommlung von Liegnig geftellten Ans 
trag auf Vorlage eined Geieges über Brefvergeben unterftügen, 


da in Unfebung beider Gejege die Schwierigkeiten entgegen» | 


fanden, welche ber Bearbeitung eines allgemeinen beutichen 
Strafgefegbudjes entgegenfteben, va ein allgemeines Gefeg über 
politifhe Verbrechen und über SBrefvergeben nothwendig ein 


allgemeines deutſches Strafgeſetzbuch vorausfegt, an meldes | 


fid} die @eiege über die oben genannten Verbrechen anichliegen 


Fonnten. — Gin allgemeints Geſetzbuch über dad Berführen | 
fonnte der Ausſchuß um fo weniger zu bearbeiten unternehmen, | 


ald das Prozeßrecht innig mit ber Gerihtsorganifation zufam- 
menbhängt, dieſe aber in Deutſchland fo verfchiebenartig iſt, 
md ſelbſt die neueſten Geſetzgebungen, 3. B. in Bezug auf 
‚ ven Umfang der Competenz der Ginzelrichter, über Zahl der 
Inſtanzen, über die Nothwendigkeit eines Gaflationshofes meit 
auseinanderlaufen. Die Grundrechte hahen auch bier ſchon in 
541 — 49 einige tiefeingreifende, den bisherigen mangelhaften 
Zuſtand verbeffernve Grundfäge aufgeflellt, veren Durchführung 


zer Geſetzgebung der Ginzelfiaaten die zur allmäbhlichen Rechts— 


GEinbeit führende Richtung geben, und es ber künftigen Reichs— 


gemalt leichter machen wird, auf Einführung eines gleicdhfdre | 
migen deutſchen Geridhiövesfahrens zu wirken. — Gin von | 


dem Abgeorpneten Arndis gejlellter, an ven Auoſchuß gewieſe— 
ner Antrag, daß der Entwurf einer Reichsgerichtsordnung 


zweiten Leſung der Abſchnitt vom Reichsgericht vorgelegt war, 
und fi aus ven Beichlüffen der Nationalverfammlung ergab, 
in welchem Umfang vie Zufländigfeit des Reichegerichts ſeſt⸗ 
geftelt werben follte. — Der Ausſchuß trägt aus biefen 
Gründen darauf an, über bie Anträge und Petitionen, die in 
dem gegenwärtigen Berichte bezeidynet wurben, zur Yagedorb» 
nung überzugeben.”) 





PBräfident: Ih zeige an, daß Herr Plathner 


| den Bericht des Herrn Mittermaier folgendermaßen berich— 


tigt hat: 
„Den Bericht bes Herrn Mittermaier babe ich dahin 
zu berichtigen, daß ich niemals beantragt habe, den Geſeh⸗ 


| gebungd»- Ausfhuß mit der Bearbeitung allgemeiner 


Gejegbücher zu beauftragen. Der von mir geftellte Antrag 
Hatte, wie die Beilage Nr. 9 zum Protocol der 15. dffent- 


| lihen Sigung vom 9. Juni 1848 ergibt, den Zmed, nicht 
| durch den Geſetzgebungs⸗-Ausſchuß, fondern in ganz anderer 


Weile für die Ginheit der Gefeggebung zu wirken. Durd 
Schaffung des Reichöminifteriums habe ich meinen Antrag 


| ald erledigt angeſehen.“ 


Herr Plathner hat dadurch feinen Antrag für erledigt 
erklärt. — Demnächſt liegt ein Berbefferungsd = Antrag des 
Herrn Hud vor: 

„In Erwägung, bafi j 

1) „die Anfchauungsmeife des deutſchen Volkes bie 
Einheit Deutfchland’8 namentlih in der Gleichheit und der 
Gleichartigfeit der ſtaatlichen Einrichtungen, indbefondere 
auch in der Rechtspflege erblidt; 

„in Erwägung, daß 

2) „die Abfaflung allgemeiner Gefegbücdher im bürger 


| Tidhen und Strafredyt ſowohl, ald im bürgerlidhen und Straf: 


Berfahren umfaflende Vorbereitungen erfordert, um die ber 
Durdführung entgegenſtehenden Schwierigfeiten zu berüd- 


| fichtigen und zu befeitigen; 


„in Erwägung, daß 

3) „neue Gerichtdorganifationen und neue Gefehge- 
bungen im Nechtögebiete, wie man fle gegenwärtig in meb- 
reren fleineren Staaten betreibt, ver Fünftigen einheitlichen 
Geftaltung nur wieder deſto binverlicher in den Weg treten 
müflen, je weiter ſie particulariftifch vorrüden ; 

„in Erwägung, daß es 

4) „daher dringend ift, mit ver allgemeinen Gele 
gebung für ganz Deutfchland fobald ald möglich zu ber 
ginnen, 

„beantrage ich: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle beſchlie⸗ 
fen, dem Reihöminifterium Auftrag und Grmäd- 
tigung zu ertheilen, — wie zu Bearbeitung eines 
Handelsgeſetzbuches, — fa aud zur Vorbereitung 
einer allgemeinen Gefehgebung im bürgerlichen und 
Strafrecht, im bürgerlichen und im Strafverfahren, 
ſowie zu Umgeftaltung ber bürgerlidhen und ber 
Strafgerichte, und mas damit zufammenbängt, fofort 
eine Commiſſion von Gadverftändigen zu 
berufen, damit die dringenbften der zu bearbeitenden 
Entwürfe womöglich dem erften ordentlichen Reid 
tage vorgelegt werben Fönnen.” 

Unterftügt von: Schoder; Viſcher; Hehner; Rb- 

dinger; Nägele; I. Börfter. 
Zum Worte haben fi gemeldet: Gegen ben Antrag 


| des Ausichuffes: die Herren Mare, Forſter und Hud. Ich 
| gebe Herrn Mare das Wort. 

bearbeitet werden follte, wurbe von dem Ausſchuß beratben, | 
fonnte aber fo lange nicht erlerigt werden, als nidt zur 


Mared von Grag: Meine Herren! Ohne mich anf 
die Gründe einzulaffen, welche ven Ausſchuß für Gefeggebung 
bewogen haben, den von verfchiedenen Seiten geftellten An- 
trägen und Petitionen nachzukommen, erlaube ih mir nur 
eine Bemerkung, nämli den Wunſch auszuprüden, daß ber 
Ausihup für Gefepgebung ein Geſetz über das allgemeine 
Staatöbürgerreht audarbeite; nach meiner Anſicht haͤtte 
diefe Beflimmung in die Grunbrechte aufgenommen werben 
ſollen; allein es ift unterblieben; das Geſeh fol dahin wir 
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ten, zu beflimmen, wie mar das allgemeine Staatsbürgerrecht 
erwirbt oder verliert, und baf die verſchiedenen Beftim- 
müngen darüber feftgefegt werden, mie ſie theilmeife in den 
Gefegbüdern der. Einzelſtaaten zu finden. find. 
Präfident: Der Antrag des Herrn Mared geht 
dabin: } 
„Die Rationalverfammlung heaufträgt ven Auß« 
ſchuß für Gefeggebung, eim Geſetz über das Gtants- 
Bürgerrecht, ‚und zwar eheftens auszuarbeiten und 
vorzulegen.” 

Soeben übergibt mir Herr Scheller noch einen Ver— 
befferungs » Antrag: 

Hohe Mationalverfammlung wolle, unter Ver⸗ 
werfung des Antrages des Bejeggebungd » Ausihuir 
fes vom 27: Februar 1849, beſchließen: 

„Daß vie proviſoriſche Centralgewalt auf 
zufordern, baldigſt dahin zu wirken, daß fämntt- 
liche Regierungen der deutſchen Einzelſtaaten Sa ch⸗ 
verſtandige, welche ver Geſetzgebung und gericht⸗ 
lichen Praris ihres Landes genau kundig find, 
ernennen, won welchen gemeinſchaftlich Entwürfe 
allgemeiner Geſetzbücher für ganz Deutſchland über 
bürgerliches Recht, Handelsrecht, Strafrecht und 
gerichtlichen Verfahren andjuarbeiten und: einem 
künftigen Reichstage vorzulegen.‘ 

Das Wort hat Herr Föoͤrſter. 

Förfter von Hünfeh: Meine Herren! Der von dem 
Gefepgebungs» Ausichuffe und vorgelegte Bericht ſagt uns, 
was ber Ausihuf wicht geihan bat; verfelhe‘ gebt von dem 
Aufrrage aus, mit tem er betraut worden, verdünnt denſelben 
aber fo, daß endlich Haltbares nichts übrig bleibt. Kann. ed 
uns auch nicht einfallen, an ven großen Kräften zu zweifeln, 
welche dem Ausichafle zur Ausrichtung feined Auftrages bei- 
wohnen, fo müflen wir doch ſchmerzlich die Zagbaftigkeit bes 
Magen, die in ber Verſchiedenheit ver Verhältniſſe in den 
Einzelftaaten unüberfleiglige Hinderniſſe für eine, gang Deutſch⸗ 
land gemeinfame Geſetzgebung findet. Der Zweck dieſer Geſetz⸗ 
gebung fell gerade ver »fein, dieſe Verſchiedenheit aufzuheben 
und fie wo möglicht zu befeitigen; wie ift dieß aber nur 
möglih, wenn wir die Sand nicht anzulögen wagen, wenn 
ir und überall abfchreden laſſen? Acht und dreißig Staaten 
erwarten Gefege aus biefem Mittelpunkt, in dem geiftige 
Kraft 'umb Erfahrung in einem Grabe beifammen fleben, in 
meldgeni fle fo Teidht nicht wieder vereinigt gefumden werben 
»ürften, und wir überlaffen ven acht und vreifig Ranbeöver- 
fammlungen, fih fo gut wie möglich zu helfen. Nur ven 
Seitverluft und bie KRoflen in Anſchlag gebradt, jo entfleht 
aus dieſer Sagbafıtgkeit für das deutſche Wolf ein großer 
Shaben, ein gıdferer aber noch daraus, daß auch in ber 
neueſten Gefepgebung die Ungleichheit fortgebt, vie Berfchieben- 
bett ſich fleigert. Ohne weiter auf die Reihe ver Belege ein⸗ 
sehen zu wollen, melde vom biefer hohen Verſammlung zu 
erlaffen wären, will ih mid nur an vie eine Seite ned Auf: 
trage, welder dem Ausſchuſſe ertheilt worden iſt, halten. Der 
Ausſchuß ſoll „die Mittel zur Herbeiführung einer möglidhflen 
uebe reinſtimmung der bürgerliden und peinlichen @ejege, fo 
wie bes gerichtlihen Verfahrens für ganz Deutidyland berathen.“ 
Um und nichts zu fagen, gebt der Ausſchuß meit über ſeine 
Aufgabe hinaus, wenn er ſich fo ausſpricht: „In Beziehung | 
auf vie Bearbeitung allgemeiner Geſetzbücher über bürgerlicyes, 
veinliches Recht und das Berfahren forcerten bie oben ge 


nannten Anträge und Petitionen zur näheren Prüfung auf, | 
wie weit. ver Ausſchuß thätig zu fein verpflichtet war. ,, Der 


Ausit uf werfannte wirt die Wichtigfeit folder Arbeiten, bie 
182. 


vorzůglich geeignet waren, bie Einheit des Rechto zu begrüh- 
den, bie flörenden Nachtheile des Verkehrs zu befeitigen, und 
bad Vollorechtabewußtſein zu heben und zu Aräftigen;' allein 
wir fonnien ebenfo wenig unbeadhtet laſſen, daß die Bears 
beitung eined bürgerlidhen Geſetzbuches füx ganz Deutidhland 
lange Vorarbeiten und die Sammlung von Materialien. aus 
allen Gegenden Deutichland's ndthig made; um eine Grund» 
lage ver Arbeit zu haben, die nur dann einen Werth haben 
konnte, wenn fie auch allen Bebürfniffen und Sitten der beuts 
ſchen Voltstämme fih anſchloß. Wir fühlten, daß eine foldhe 
Arbeit das Zufammenmwirken ver Praktiker aller Länder nöthig 
machte, und bie Kräfte und Zeit ver Mitglieder des Ausichufles 
fowie die ber Nationalverfammlung fo in Anfpruch nehmen 
würde, daß die Erreichung des Hauptzwecks der verfaffungs« 
yebenden Verſammlung, die Gründung ver Verfaſſung Deutſch⸗ 
land's nothwendig leiden würde.” Der Ausihuß ſagt bier 
etwas, woran gewiß Niemand in dieſer hohen Nationalver- 
fammlung gedacht hat. Nidt bie allgemeinen Gefegbüdher, 
nein, nur die Mittel ſoll er. berathen, wie ſolche allgemeine 
Gelegbücher herbeizuführen fein. Daß dieſelben nicht von 
dieſer hoben Verſammlung, vielleicht noch nicht einmal vom 
erſten Reichsſtage erlaſſen werden können, begreift wohl Jeder, 
der den Umfang ver Arbeiten zur ermeilen vermag. Allein 
die Arbeit muß einmal angefangen, fie muß zweckmäßig gelel⸗ 
tet werden, wenn. überhaupt: etwad daraus werden fol. Meine 
Herren! Es tritt bier eime Frage vor und, über die bereits vor 
dreifiig Jahren auf dem Belde ver Wilenihaft gekämpft wor« 
den 'ift, vie Frage: ob eine allgemeine Gefeggebung in Oeutſch⸗ 


land möglidy ſei, ob mit dazu den Beruf haben? Daß vie 


biftoriihe Schule der Zeit dieſen Beruf völlig abſprach, dar⸗ 
über durfte man ſich nicht wundern Ihr Geiſt iſt die Puppe, 
die in die Ballen der Geſchichteblaätter eingeſponnen, ſich zur 
Kraft eines freien, ſelbſtſtäändigen Lebens nicht zu erheben ver— 
mag. Die Wiflenichaft und das Leben haben geiprodyen, meine 
Herren, und aus allen Gauen erhebt fih lauter bie Stimme 
nach einem allgemeinen, nah einem volföthümlidden Geſetz— 
buche, und dieſe Stimme dürfte beſonders vieler hohen Ver— 
fammlung beiltg fein, die die Einheit Deutichlany’s herftellen 
foll; denn allgemeine Geſezbücher find ein weſentliches Befdr- 
derungsmittel für die Winheit Deutſchland'e. Meine Herren! 


‚Der Geſetzgebungs⸗Ausſchuß Hat uns die Mittel micht ange 


geben, die zur Herbeiführung eines allgemeinen Geſetzbuches 
dienen follen. Grlauben Sie mir darüber einige Worte. Die 
Matınigfaltigkeit in den Berhältniffen, in den Gewohnheiten, 
in den, Sitten mußte nothwendig auch eine Marmigfaltigkeit 
im Medytöbenußtjein der Molfeftämme bervorrufen, und vie 


Aufgabe dieier Zeit muß es nun fein, biefe Mannigfaltigfeit 


in die urdeutſchen Medytöbegriffe zurädyuführen, und diefe mit 
ber vorgeſchrittenen Zeit im Ginklang zu bringen. Um dazu 
zu gelangen, meine Kerren, müffen wir das Material zufarı- 
menihaffen, e8 müflen Rechtsgelehrte aus allen Ländern Deutfche 
land's zufammentreten, um im allgemeiner Berathung das 
Material zu liefern, und dann einer andern Gommilflon die 
(intwerfung ber Geiammtentwürfe überlaffen. Darauf, meine 
Herren, gebt mein Antrag: 

„Das Neihöminiftertum der Jufliz aufjufordern, 
bie Staatenregierungen zu veranlaflen, eine - Anzahl 
praftifher Nechiögeiebrten zur Bearbeitung allgemeiner 
deutſcher Geſe bucher — an einem vom Reidhemini- 
ſterium zu beflimmenben Orte — obne Verzug zu⸗ 
fammentreten zu laflen, biefer Berjammlung auch 

‚eine Anzahl theoretiſcher Rechtsgelehrten beizugeben, 

und die Reihenfolge der Arbeiten zu beftimimen.” - 

»Mräfidbent: Der Anirag tes Herrn Forſter ſcheint 
4 


alfo mit den Anträgen ber Herren Huck und Scheller im 
Weſentlichen übereinzuftimmen. Herr Sud! 

Hunck von Ulm: Meine Herren! Der Gegenſtand, ver 
bier in Brage fteht, ſcheint weniger Aufmerkſamkeit zu finten, 
als er gewiß an fih und in feiner Tiefe ergriffen, verdient 
Es handelt ſich Gier um die Frage ber inneren einheit 
lihen Geftaltung Deutfhland’s, der man im Augen⸗ 
blidde jo wenig Aufmerffamkeit widmet, weil man ſich zu febr 
mit der Frage wegen der Auferlidhen einheitlichen Geftal- 
sung beſchaͤftigt. Meine Kerren! Ich Gabe pie Ueberzeugung, 
daß die innere @eftaltung Deutichlanv’d weit wichtiger und 
son gibferer Bebeutumg iſt, als bie Auferliche. Ich habe früs 
ber ſchon eimmal einen Antrag in biefer Richtung geftellt, 
wo ed fi darum hambelte, über bie Form ber Eingehung ber 
bürgerlihen Ehe ein Neichögefeg zu erlaffen. Ich beantragte 
bamald, von hier aus ein allgemeines Geſetz zu geben, und 
ven Geſetzgebungs ⸗Ausſchuß zu beauftragen, eimen Geſetzent⸗ 
murf vorzulegen. :Bon biefem Antrage madhe ich im Bezie 
bung auf ven Genie auf ver Tagedorpmung ſtehenden Gegen- 
fland feinen Gebrauch, meil ed unmöglich if, ven Gefſetz⸗ 
gebungd> Ausihuß jegt mit dergleichen umfaflenden Arbeiten 
zu behelligen. Kür den heutigen Grgenfland kann wohl fein 
anderer Untrag gerechifertigt fein, als ber, ven ich geftellt babe, 
und der im Weſentlichen mit denen ber anderen Antragſteller 
übereinftimmt, nämlich: daß das Meihäminifterium Sorge 
trage, daß eine Commiſſton zufammentrete, um eine allge- 
meine Geſehgebung vorzubereiten. Meine Herren! Ich will 
Ihnen nur mit wenigen Zügen ausführen, daß die Anſicht nes 
Volkes vie einheitliche Geſtaltung Deutſchland's weſentlich in 
ber Gleicobeit der Mechiäpflene findet. In den Krelſen, im 
denen ich befannt bin, denkt man fib unter Ginheit, in Be— 
zug auf die Rechtepflege Das, daß ein Prozeß in Tettnang 
am Bodenire, in Königsberg, Wien und am Mbein, ſowie 
anderwärts im Deutſchland nach derſelben Weiſe geführt werde, 
und daß bie Kollen ein und die nämlichen feien. So hört 
man 3. DB. in Würtemberg überall Hagen, wenn man von 
bort eine Infinuation beforgen laflen will, bier in Frankfurt, 
fo foftet ſie fleben @ulven, und eine von Franffurt nadı Würs- 
temberg vier Kıeuzer, und das Porto bin und zurüd. If 
dad eine Gleichbeit? Darin firht das Volk pie Gleichheit, 
daß ver Eine behandelt werde wie ver Andere, namentlidy im 
Barlen. - Berner will. ib einen Gegenſtand berübren, ver 
weſentlich wichtig if, nämlib ba8 Grecutivperfabren, 
namenılth in liquiden Schulvfawen. Hier find mir in Wir 
temberg im Gegenſatz zu unferen Nachbarſtäaten im ſchlimm— 
fien Nadıtdeile; denn während unfere Geſetzgebung ver Art 
ift, daß Jever Durch eine einfache Eingabe bei Gericht fein 
Hecht findet, muflen wir in ben Nadbarftaaten wegen. der eins 
fachſten Sache, wegen zehn over dreißig Gulden einen Injinna- 
‚siondmandator beflellen, ver nid trut, als unterichreiben, 
und vas Facit if, baf, wenn man vreifig oder ſechszia Gul⸗ 
den zu forrern baite, diefe Summe nad einem Viertel oder 
einem halben Jahre zur Hälfte auf die Brojekoften aufge 
gangen ıft, während doch nirgendo eigentlich ein Prozeß mar. 
Freilich follen dieſe Koflen wieder erflartet werben, aber Bann 
mir man ven Hantel wenen der Koften wieder vom vorn ans 
fangen. : Das find vie DBeariffe, die ich aus tem Leben nes 

ſo dpfi habe. Daß aber hierin eine gleichbeitliche.Bebanplung 
in ganz Deut chland bringen notbwenpig if, werde ich nicht 
noch weiter auszufaͤhren brauden. Noch einen weiteren Gegen» 
ſtand will ich ſperiell zur Sprade bringen, nämlich; das Hypo— 
thefar · und Grevitweiet. Wenn. Deutſchland in einen ein- 
beitliben Zufland ‚fommen fol, jo muß vor allen Dingen 
auch hierin eine Gleichheit geſchaffen werben. Im vem einen 


- 


Lande z: B. in Würtembörg ; geſchieht die Ausſtellung der 
Pfandſcheine vom @emeinberatb ;, in anderen, 3. B®; Bayern, 
son ben Gerichten. Das find Verſchiedenheiten, wie auf die 
Sicherheit und den Grebit meientlichen Einfluß haben, wehbalb 
au bie Grundlagen gleich und gleichartig gefaltet fein fol- 
ten. In Bezug auf das Strafrecht will id auch nur 
einen Punkt bervorheben.. Man ſchickt ſich jegt in Deutſch⸗ 
land überall an, Schwurgerichte einzuführen, und das iſt nöthig 
und muß geſchehen; aber weun bie: Einführung ben Ginzels 
Staaten überlaffen bleibt, dann wirb wieder große Verſchieden⸗ 
beit berausfömmen. In dem. einen Staat : wird sein. Genfuß 
eingeführt werden für die Wahl der Schwurrichter, im ander 
ven nicht, und Ste erhalten die Strafgefeggebung mieber ganz 
ungleich. Ciner wird hier freigeſprochen, ber dort verurtheilt 
wird; nicht wegen der Verſchiedenheit der Berfonen, die ihr 
Schuldig over Nichtichuldig ausſprechen, ſondern megen ber 
Berichiedenbeit ded. Syſſema. Meine Herren! Das find Mif- 
flände, die jegt erſt wieder neu entfliehen; wenn das Organi⸗ 
firen und Gefepgeben in ben @inzelflanten fo fortgebt. Und 
am. Ende wird man ſagen: Jetzt hat es da ſo und fo viel 
nekoftet, und bort ſo und ſo wiel, und: man kann es jegt nicht 
fon wieder anders machen. &o- wird andy der meue Anflug 
der Gleichbeit untergraben. Deßwegen mdchte ich darauf 
dringen, daß bad Minifterium ermaͤchtigt und neupflichtet würde, 
eine Eommiffton nieder zuſeen, um ein Reichsgeſetz auszuat ⸗ 
beiten. Ob überhaupt dad Miniſterinm ndithig bat,” einen 
ſolchen Auftrag zu erhalten, kann man bezweiſeln, indem «8 
ſich von ſelbſt der Sache annehmen: kann. Jedenfalls iſt es 
aber wegen des Koſtenpunktes nötbig, und die Menſchen hängen 
viel von Brfälligkeiten ab. Weun eine Reidscommilflen ein» 
mal jo. und. fo lange beifammen. war, und fo und fo viele 
taufend. Gulden pnefoftet hat, dann wird das: Werf ver Einheit 
fon um veimiflen zur Ausführung kommen, damit vie Com- 
miſſtion nidt umtonft da war, und das Geld umſonſt audges 
geben if. Ich muß Ihnen daher mwirberbolt meinen Antrag 
empfeblen. 

Meichäminifter Nobert v. Mobl: Meine Her 
ten! Ib ipreche nicht über vie große materiele Frage, denn 
darin find. wir völlig einig, daß mir ein gemeinſchaftlichts 
deutſches Geſetzbuch in allen Richtungen haben follen und ba 
ben müſſen. Ih will nur über Das, was unmittelbar vor 
hegt, und über vie geſtellten Anträge einige Worte mir er- 
Iouben. Ste willen, meine Herren, das Reihsminifterium if 
bis jest nicht umbärig geweſen, um in der kurzen Seit, jeit 
welmer es am \eben ift, eine gemeinichafiliche Geſe dgebung 
anzubabnen. Ein Geſetzentwurf, zwar klein, aber wichtig, liegt 
Ihnen vor. 68 if ſodann eine Commilflon ichen ſeit Monaten 
veriammelt, welche eine gemeinſchaftliche Handels geſetzgebung 
berathet, und ich frrue mid, Abmen jagen zu fönnen, bat 
dieſe Schon ſehr bedeutende Korifchritte gemacht hat. Es tritt 
endlich im viefem Uugenblide eine andere: Eommilflow zuſam⸗ 
men, um ein gemeinſchaftliches Dischplinar- np Strafaeles 
für das gefammte deutſche Heerweſen zu beratben.. Sie ſehen 
aliv, ed fit gefebeben, wad das Miniſterium in ver Furzen Zeit 
tbun fonnte. Es kann fomit audı midst vie Abſtet nes Mir 
nifteriums fein,  Irgenpwier zu wiverfpredgen, wenn die babe 
Berfammiung ver Anſicht iſt, daß auch in anderer Bezie⸗ 
bung etwas geſchehen möchte; num erlaube ich mir, bar 
auf aufmerffam zu machen, dad man »micht Dinge anfangen 
muß, die man nicht ausführen fann. "Der Entwurf eines Ei⸗ 
vilgefetzbuchs iſt eine Sache von großem, Belanug; audı die 


Gefehgebung für das Strafverfahren, die Strafgeſetzaebung 


ſelbſt, die Gefeggebung für einen Civilprozeñ, erfordern lange 
Vorarbeiten. Ob rd nun im gegenwärtigen, Stande, unſerer 
Bei 


5593 


Berfaflungsarbeiten, — es für bie proviſoriſche Gentrals | 
n iſt, in ſolche weitausſehende Urbeiten | 


Gewalt noch gerathe 
u dae in eine. Sache, die nicht kurzweg durch einen 
Beſchluß hier entſchieden werben. kann. Schenken Sie dem 
Miniferium. Bertraurn; geben Sie ibm, wenn. «8 mit bem 
Budget vor Sie tritt, die Mittel, Commiſſtonen niederzufegen, 
und «8 wird gewiß geſchehen, was unter den Uufländen ges 
ſchehen kann. Dak aber damit nichts Praktiſches gewonnen 
wäre, wenn, wir nur für Wochen, ‚oder. börhflend«einige Monate 
Gommiffionen, nieveriepen, die vieleicht unſere Nachfolger in 
biejer Weije nicht ſortheſtehen n, das wird klar fein. Auf 
diefe Weile würde, nur, Gelv und Zrit vergebens weggeworfen. 

Mittermaier von Heivelberg; Go ift wohl Niemand 
unter Ihnen, der bezweifelt, daß die Nechtseinheit in Deutichland 
nothwentig ift. Sie haben bereitö bei dem 5.52: über vie 
Reichsgewalt einen Beſchluß dieier Urt gefaßt, daran halten 
Sie fich gefälligft au). Als bereits heute vor zwei Jahren 
in $ranffurt die Germaniftenverfaumlung zufammentrat, jo 
waren, ed die erflen, Anträge, die geftellt wurden, ein allge— 
meined beutiches Geſetzbuch zu bearbeiten, und auf der zmeis 
ten Verfammlung in Lübeck wurbe ein Beſchluß mit überwies 
gender Mehrheit: gefaßt, die Cinleitung zu treffen, daß we— 
nigfiend ‚verjuchäweije ein Theil, des ‚allgemeinen. veutichen 
Civilgeſetzbucheg über ‚das Eherecht bearbeitet werben jollte. 
Die Wiffenfhaft war nicht unthätig,. vie Praxis in den ein- 
zelnen Ländern if es auch nicht geweſen. Wenn wir aber, 
meine Herren, Ihnen den Antrag flellen, über alle vie Amen— 
dementd. zur Tagedordnung überzugeben, jo haben wir Ihnen 
ſchon bie Gründe angegeben, aus welchen ‚wir glauben, daß 
bei ter. -ungebeueren Schwierigkeit ver Aufgabe die jepine 
Verſammlung unmdglich berufen ſein könne, in dieſer ‚Ber 
iehung auch uug. einleitend zu ‚verfahren. Uns mußte vor 
chweben, daß die politiſche Geflaltung Deutichlane'3 von 
und zunachſt zu Stande gebracht werden muͤſſe, und daß ed 


Unrecht ſei, und, auf irgend eine Welle von dieſem Geſchäfte 


abzuzieben. ‚Nie ift es Jemaud eingefallen, zu. bezweifeln, 
daß dad Miniſterium die geeigneten Vorbereitungen treffen 
fönne,. da «8 dieß ja Schon tbeilweiſe getban, indem es eine 


Commiljton für ein Handelögefegbuch nievergefegt hat. - Ein | 
allgemeine8 bürgerlihes over Strafgeiegbud zu bearbeiten, | 
fönnte aber weder in der Aufgabe der Verſammlung liegen, | 


noch waͤre ed an der rechten Zeit, das Minifterium aufzu— 
fordern, daß es dazu ſchon jegt eine Commiſſton niederfegen 
fole. ine Arbeit ver Art macht ſich nicht fo leicht. 
müflen, wenn das Geſetz gut werben foll, und an bie Be— 
dürfniffe, Zuftände und Gewohnheiten ver einzelnen Länder 
anfchliefen. Bis aber hier das Material geiammelt, gefich- 


tet und eine Verfländigung eingetreten fein Fann, dauert, wie | 
| diefer Antrag ift unterftügt. — Die Neinenfolge ver ' 


es fi von felbft verfieht, lange. Sie haben mit $ 58 


der Reichsgewalt ausgeiproden, daß der Meichögewalt, | 
alfio der Fünftigen, obliene, ſolche Geſetzbücher zu 
erlaffen. Wenn aber nun vorgeihlagen wird, von einzels 


nen Regierungen Commiffionen von Sachverſtändigen niever- | 


fegen, und fle einberufen zu laflen, fo muß ich dagegen aufs 
Gntichievenfte proteftiren. Der einzige Wen, den ich für ven 
zweckmäßigen halte, ift der, daß das Reichsminiſterium die 
Sadyverftändigen einberuft, oder beffer noch, daß es bis zum 
nächften Reichſtage wartet, wie in England, mo die Ver— 
fammlung die Sache felöft in die Hand nimmt, und zweck— 
mäßige Gommifftonen nieberjegt, welche ſich mit den Vor— 
arbeiten der allgemeinen Geſetzgebung zu beichäftigen haben. 
Die Einberufung durch die Negierungen ift jegt nicht an ver 
Zeit, fie würde, vielmehr in jeder Beziehung unpaffend fein. 
Bir haben nie bezweifelt, daß das Miniſterium in, Bezug 


Wir ) 
ı Findet er noch mehr Unterffüßung? 
chende Anzabl erbebt id.) 
ſtätzt. — Endlich der Antrag des Herrn Mared: Wird er 





künftigen Leſung $ 61 zur Wahrbeit zu machen? 


ſchuſſes, 


auf einzelne Geſetze, welche noch putr find, einen 
ſolchen Auftrag babe; warum. aber wollen Sle eine Com— 
miffton noch nieberfeßen, jeßt, wo unfere Arbeiten bald be- 
endigt fein werden, wo bald ein neuer Reichstag zufammen- 
fommen, welcher ven Beruf haben wird, $ 68 he 

y bitte 
Sie aiſo, unferem Untrage beisuflimmen, und ſich wit ver 
Sadje nicht zu beichäftigen, weil ed fi von. ſelbſt verſteht, 
daß dad Minijterium hierin thun kann, was es für zwertmt: 
Big hält, und da vaffelbe die Schranfen, innerhalb welcher 
ed ſich als Minifterium ver proviſoriſchen Gentralgemwalt zu 
bewegen hat, eben wohl fennt, und z. ®. mel, daß es für 


| Koften, welche es dazu braucht, beim Budget Anträge vorle⸗ 


gen muß. Wenn Herr Mare vorihlägt, daß ein Gtaats- 
ürgerrecht bearbeitet werden joll, jo betrachten Gie doch ge— 


! füdigft $ 52 der Grundrechte, worin es heißt, daß dieß durch 


ein Neichögeieg zu Stande gebracht werden fol. Es bedarf 


| auch bier noch jehr bedeutender Arbeiten wenen Sammlung 


der Materialien, au mögen Sie nicht vergeffen, daß gegen 
einzelne aus ver erften Leſung hervorgegaugene Beſchluſſe 
von einzelnen Regierungen bereit Protele erhoben worven 
find. Erwarten Sie aljo erft die zweite Tefung, und dann 
beichliegen Sie und tragen Sie dazıı bei, daß die Einhelt, 
ohne welche wir nicht beſtehen Fonnen, baldigſt herbeigeführt 
werde, daß die Verlegenheit, in welcher und die gegenmärtige 
Geiepgebung fortwährend erhält, wonach ;. B. die Rente in 
dem einen Stante mit 21, in dem anderem ıhlt 24, im britten 
erſt mit 25 Jahren volljährig werden, ein Ende nehme. 
Darum bitte ih Sie nochmals, bevenfen Sie, daß in dieſen 
weitansiehenden, fo ſchwierigen Arbeiten nichts übereilt wers 
den darf, und nehmen Sie den Antrag fo an, wie er von 
und gefaßt worden ifl, da er im dieſer Form nichts hin— 
dert, und dem Miniflerium die ndebigen Befugniſſe läßt, 
(Bravo im Gentrum.) 

Präfſident: Ich bringe zuerft die Anträge von 
Scheller, Förfter, Huck und Mareck zur Unterflügung. — 
Ich bitte vorerft diejenigen Herren, dieden An- 
trag von Scheller unterüßen wollen, aufzufte 
hen. (63 erhebt ſich nicht die hinreichende Anzahl Mitglie— 
der.) Er ift nicht binreihend unterſtützt. — Ich 
frage weiter: Findet der Antrag Forſter's Unterftüs 
gung? (Die binreichenve Anzahl erhebt ib.) Er ift bin- 
reibend unterftügt. — Ferner der Antrag des Herrn 
Hud von Ulm. Gr ift bereitd von ſechs Herren unterftügt. 
(Die binrei« 
Gr ift binreidhend unters 
unterftüßt? (Die binreihende Anzahl erbebt ih.) Auch 
Anträge für die Abſtimmung ſcheint mir die zu fein: Ich 
fange mit dem Antrag des Ausihufles an, laſſe dann den 
von Heren Förſter, und diefem den von Herrn Sud folgen. 
Der’ Antrag des Herrn Marek wird endlich für ſich allein 
ur Abftimmung gelangen; e8 möge der Antrag des Aus— 
! oder einer der beiden‘ andern angenommen werben. 
Diejenigen Herren, welde nah dem Antrage 
bed Ausfhujies zur Tagesordnung übergeben 
wollen, erſuche ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl 
erbebt Äh.) Der Antrag ift angenommen, und bamit 
find die Anträge von den Herren Börfter und Hud befeitigt. — 
Diejenigen Herren, die nah dem Antrage des 
Herrn Mareck den Ausſchuß für Gefeggebung be 
auftragen wollen, ein Gejeg über Staatsbür— 


‚hglerredt,. und zwär eheftens auszuarbeiten und - 
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vorzulegen, bitte ih, fi zu erheben. (Die Linfe 
erbebt fh.) Der Antrag ift niht angenommen. — 
Hiermit ift die heutige Tagesordnung erſchöpft. Ich Bitte 
aber no um eine kleine Geduld. — Aundrberft wird ber 
Herr Viceproͤſident Kirchgeßner über eine Neihe von Ur— 
laubs-Gejuhen Mittheilung machen. 

Bicepräfident Kirchgefßmer: Es liegt eine Reihe 
von vierzehn Urlaubtgejuchen vor, bie jeit dem 14. Februar 
angewachſen find. Es wird um Urlaub gebeten von Herrn 
Martens auf vier Wochen vom 22. Fehr. an wegen Eintritts 
in bie preußifhe Kammer; Herren Helbing, drei Moden Ber: 
längerung des Urlaubs wegen Krankheit, Herrn v. Kalkftein, 
drei Wochen - Verlängerung des Urlaubs wegen dringender 
Geichäfte, Herrn Schönmäders, vier Wochen Berlängerung 
des Urlaubs wegen Unwohlſeins; Herrn Kolb, 'vier Wochen 
Verlängerung des Urlaubs wegen Anwohnung ber bayeriſchen 
Kammer bis zu beren demnächſtiger Bertagung; Herrn Dr. 
Müller, deßgleichen; Herrn Stofinger, deßgleichen; Herrn 
Chriſt, vier Wochen wegen Aufenthalts in der badiſchen Kam— 
mer; Herrn Weſendonck, vier Wodyen vom 5. März 1849 
ab, wegen Eintritts in die preußiſche Kammer; Herrn Beidler, 
vier Wochen Verlängerung bed Urlaubs wegen Unwohlfeins 
(Heiterkeit); Herrn Freudentheil, vier Wochen Verlängerung 
des Urlaubs wegen Anwejenbeit in ver hanndver'ichen Kammer ; 
Herrn Leue, ſechs Wochen Verlängerung wegen Anmeienbeit 
in der preufiichen Kammer; Herrn H. Simon, vier Wochen 
megen Gintrittö in die preufiihe Kammer; Herrn Falk, drei 
Wochen wegen bringender häudliher Verhältniſſe. Das 
Büreau begutachtet einflimmig die Genehmigung dieſer Ur- 
Iaubsgefuche. 

PBräfident: Wenn fein Widerſpruch erfolgt, erachte 
ich die Urlaubsgefuche für genehmigt. (ES erfolgt fein Wir 
derſpruch.) — Dann zeige ich an, daß für die aus ber Ver— 
fammlung ausgeſchiedenen Mitglieder des Wehr- Ausfhuf- 
ſes: die Herren v. Mayern, v. Hagenow ımd v. Baumbach, 
zur Ergänzung biejes Ausſchuſſes neue Wahlen er- 
forderlich find, und daß der Ausſchuß die Herren: Graf Co— 
ronini⸗ Gronbera, Graf Deym, Eckert von Xohr, Langerfelbt, 
v. Salafindky, Streffleur, Tannen und v. Zerzog, ald Candi—⸗ 
baten vorgeſchlagen hat. Ich laſſe dieſe Lifte drucken, und bie 


Wahl auf vie nächſte Tagesordnung ſtellen — Herr Wi—⸗ 
gard übergibt mir folgende Anzeige: 

„Es iſt dem Unterzeichneten von mehreren feiner Colle⸗ 
gen mitgetheilt worden, daß ein Mäbdchen für ihre Tahme 
Mutter Geldbeiträge auf Grund eines Schreibens ſammelt, 
welches mit meiner Unterſchrift verſehen iſt, und dieſes Mäd⸗ 
chen gibt ferner an, daß ich ihm die Namen derjenigen Ab- 
georbneten bezeichnet, bei welchen es ſammeln fol: — Da ih 
ein foldyes Schreiben” nicht ausgeſtellt, und ebenſowenig eine 
ſolche Anweifung gegeben babe, fo Halte ich mich verpflichtet, 
dieß den Herren Meichdtagsabgeorbnneten bekannt zu madhen, 
und zwar um fo mehr, als dieß fehom ber dritte oder vierte 
Fall if, wo mein Name auf diefe Weile mißbraucht morben 

. Wigard.” 

Ich berufe noch den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß umd 
ben Verfaſſungs-Ausſchuß auf heute Nachmittag Fünf Uhr. — 
Herr Befeler hat das Wort, um einen Bericht des Ber 
faſſungs-Ausſchuſſes amguzeigen. 

Bejfeler von Greiföwalb: Es ift ver Bericht für bie 
zweite Leſung ver rüdfländigen Baragrapben der Grundgeſehe 
Sie werden mir-die Vorleſung erlaffen: Ä 

PBräfident: Da ber betreffende Bericht noch nicht 
gedruckt ift, fo kann er natürlich nicht auf bie morgenve 
Tagesorbnung geflellt werden. Eben dieß gilt auch von dem 
Berichte des volfdwirfbichaftlichen Ausſchuſſes, ber neulich 
zur Anzeige Fam, — über ven Entwurf einer Gewerbesrd⸗ 
nung, — ber Reſt des Manufcripts" if erft im Laufe 
diefer Sitzung zur Druderei gelangt. Ich glaube daher, 
vorjchlagen zu müflen, daß wir die morgenbe Sitzung 
ausfallen laffen in Grmangelung eined Stoffed, der aus— 
reihen würde, bie Verfammlung würdig eine Sitzung bin 
durch zu Beichäftigen. Ich fchlage vor, daß wir Donnerftag 
die naͤchſte Sigung halten: Ich werde anf die Tagesord⸗ 
nung für die Sizung des Donnerflag den eben‘ angezeigten 
Bericht über bie Grundrechte fegen, unter der ausdrücklichen 
Boraudfegung, daß derfelbe am Mittwoch um 9 Uhr ſich in 
den Händen der Mitgliever befindet, und auferbem- vie Wahl 
zur Ergänzung des Wehr- Ausfchuffes. — Ich fihliehe hier⸗ 

mit die heutige Sitzung. 
(Schluß der Sigung 1'/, Uhr.) 


Die Redactiond- Commilfton und in deren Auftrag Abgeorpneter, Profeffor Wigarp. 


Drud von Joh. David Gawerländer in Frautfurt a. M. 
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Hundert und zwei und achtzigite Sitzung. 
(Styungslocal: Paulskirche.) 
Donnerftag ben 8. März 1849. (MBormittags 9 Uhr.) 
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der Mepierungs-Bevollmägtigten für Medienburg » Strelig und für MWürtemberg über tie in eriter — angenommenen Thelle des Entwurfs ber 
Meigäverfaffung. — Grelärung des Abg. Rich! ind Genoſſen, die Borfhläge zur Ergänzungswahl In den Wehraueſchuß betr. — Dringlicher 

Antrag des Mbg. Vogt, die Worbereitung der zweiten Sefung des Mahlgefehes_betr. — Eingänge. 


I 
Präſident: Die Sihung iſt eröffnet. Ich erfuche || geordneten Vogel von Guben; 38 Thlr. 9 Pf., und zwar 
den Herrn Schriftführer, das Protokoll der vorigen Sißun | 33 Rihlr. 7 Not. 7 Pf, Beiträge von 91 Gebern und 
zu verleſen. (Schriftführer v. Maltzahn vertieft Kaffe.) 6 Rtbie. 28 Ror. 5 Bf. nebſt einem filbernen Löffel und 
Ich frage, ob MReclamarion gegen das Protokoll iſt? AMie- N einer filbernen Kette rom Baterlandsverein aus ber Bergftabt 
mand meldet fih.) Ge ift Meine Reelamation; das Proötofolf | Freiberg, eingeſchickt im Namen ber Geber von Herrn 
fe genehmigt. — Igs babe vier Austrittserflärun- \ dafelbft; und 10 Thlr. Pr. Gt., 1 Paar goldene Ohrringe, 
gen zur Kenntaiß ber Verſammlung zu bringen. Dit Öerren | 3 goldene Ringe, 1 filberner Pfeil umd 1 Schaumünze, Bei» 
Surtatt, Adgeorbneter für Forchheim; v. Floltwell cus Preuf,, | träge aus Werden an der Rubr, Kreis Duisburg, überſchickt 
Wehpsalen ; Höffmanri von Ludwigsburg und Heubter ven | vom Bürgermeifter Märker daſelbſt. IH ſpreche für. biefe 
Zöhtzu taben ige Mandat niedergelegt, der Letztere jrroch fo, | Beiträge unferh Dank aus nd verweife fie, inſofern das noch 
dad dieſe Niederlegung erft nad Ablauf von vier Woden | nicht geſchehen ifl, an das Reidismintfterium der Finanzen. — 
wirtſam werben fol. Ich laſſe dieſe Austeitigerflärungen an | Herr Schulge von Potsdam hat einen Bericht Namens bes 
das Meihaminifteriinm des Innern zu weiterer Beranlafung | Auoſchuffes für Wehrangelegenbetten zu ekftatten. 
gelangen. — Drel neueingetretene Mitglieder, Me | Schulge von Potsdam: Im Namen des Ausſchuſſes 
Herten Lauck dor Münden, Stellvertreter des Herrn r, Onante" | für Wehrangelegenhellen habe ich einen Beridit r 
von ullſtadt; Henkel Holt Gaffel,” Stellvertreter ded Hrkim |. einen Antrag bes Abgeordneten Wifher von Tübingel. Sie 
v. Baumbach⸗Kirchheim aus Gaffel und Pertbaler von Wien, | erinnern fi, meine Serren, daß unlängft, und zwar in ber 
Stellvertreter bes ‚Deren v. Mayern von Wien babe ih mad, 4 Gipung vom 29. Januar d. J. üben einen erg bes Ab» 
dem Bebürfniffe der Abtheilung ale drei tn * XIV. Abegeordneten Werner, von Oberkirch berathen worden iſt, welcher 
tHeilung verwieſen. — I4 zeige bei dieſer Gelegenheit An, | die Ginftelung der auferordentliden Gonfeription bezmedie, 
daß die VII. Abthellung, welder bisher ber leere Raum auf | die im Großherzogtum Baden zur Ausführung Ihres Be 
der Galerie (ind von det’ Orgel als Verfammlungsort zuge- fhluffes vom 15. Jull d. J, über die Vermehrung der deut⸗ 
theilt war; dom jept ab erſucht wird, in vorkommenden Bällen | ſchen Wehrkräfte eingeleitet worden iR. Der Untrag bes! 
fih im Saraſin'ſchen Haufe, zweiter Sted, Zimmer Rr. 10 zu | Wehrausfifuffes, der. damals vorgelegt war, ging auf Tages» 
verfammeht.— Jh briage fünf Blottenbetttäge zur Kenn» || ordnung Zu biefem Antrage fiellte Herr Viſcher ein Amen- 
niß der Berfammlung: 20,Chlr Pr, Ct., Grirag einer Samm- | dement, wornach allgemein /beftihmt werben follte, daß bieje- 
lung, veranftaltet von Herrn Krofchel in Tarnowo bei Gzem- | nigen, Mannfhaften, melde zur Ausführung bed von Ihnen 
Yin im Großherzogthum PBofen, durch den Abgeordneten afklen Beſchluſſes für den Wehrdienft beſtimmt werben könn- 
3. Jordan dirert an bas Finanzminlſterium übermirtelt; 25° | ten, ztr Zeit wenigftens, von ber Präfenz bei den Bahnen, 
pons zu je 20 Gtoöten hollandifch von einer ungenannidr | emtbunden werden möchten. Sie haben damals ben Autrag des 
Date as Göttingen ’eingefhtdt; 32 Thlt. 5 Spr., Samm- | M-Hrausfhuffes zum Befhluffe erhoben und mit biefem Bes, 
lung unter Ginwohnern aus Guben, übergeben von bem Mb | fehluffe das Amendement bes Herrn Viſcher befeitigt. Herr 
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Biſcher glaubte indeffen feine W nit aufgeben zu mäffen, 
er bat fein Amendement als felbftftändigen Antrag fofort wie 
ber eingebracht, ganz In ber Borm bes Amenbements, fogar 
durch daſſelbe Sariſtguc nur * —— des 

.SOiern n vorgetragen, was 
Betr eat = 29. Januar v * 
gen hätte. Der Ausſchuß iſt deßhalb nicht zweifelhaft darüber 
—— daß der Viſcher'ſche Antrag ohne Weiteres zurückge— 
ai werben verbiene, weil fonft gar keine Mittel vorhanden 
fein ‚würben,, ber wiederholten willfürlihen Ginbringung von 
Ankägen, de durch Beſchluß abgeworfen find, wirffam ent- 
egenzutreten. Inzwiſchen hat der Aueſchuß den Gegenftand 
abermals berathen, indeffen feinen Grund gefunden, irgend 


eine Veränderung des früheren Beſchluſſes im -Vorſchlag zu‘. 


bringen und empfiehlt Ihnen auch jetzt, zur Tagesorbnung 
überzugeben. — Der Ausſchuß benupt diefe Gefegenbeit, um 
nadträglih zu Ihrer Kenntnig zu bringen, daß eine ganze 
Reihe von Petitionen aus dem Großhe zogthum Baden in— 
zwiſchen eingegangen iſt, welche gleichfalls bie Einſtellung ber 
außerordentlichen Gonfeription verlangen; fie find ſämmtlich 


aus dem Antrage bed Mögeorbneten Werner von Oberkirch 


hervorgegangen und fließen fich bemfelben an. Aus ben 
Gründen, die der Ausſchluß früher entwidelt Hat und bie bet 
ber Berathung am 29. Januar vorgelegt worden find, glaubt der 
Ausſchuß au hier die Tagesordnung anempfehlen zu müſſen. 

Bräfident: Ich laſſe die Berichte druden und auf 
eine künftige Tagesorbnung ſetzen. — Herr v. Diesfan bat 
das Wort, um einen Bericht des volkewirthſchaftlichen 
Ausfhuffes anzuzeigen. 

v. Diesfau von Plauen: Der vollewirthſchaftliche 
Ausſchuß Hat auf eine von dem Stabtrath und der Bürger: 
ſchaft in Hamburg gegen das Gefep, die Schliefung der Spicl- 
banfen und Aufhebung ber Spielpachtverträge vom 20. Januar 
biefes Jahres betreffend, eingereichte und von Herrn Venedey 
beantwortete Petition Bericht erflattet und mich beauftragt, den 
Bericht anzulündigen. Ich vollziehe dieſen Auftrag: der Anr 
trag, welden der Ausſchuß gefaßt bat, iſt auf Ueberyang zur 
Tagesorbnung gerichtet. ale ed ’ 

Präfident: Werbe ben Bericht bruden und auf eine 
fünfttge Tagesordnung fegen laffen. — Herr Vifher von 
Tübingen hat mir folgenden Antrag übergeben; 

„In Grwägung, daß das Ginrüden ruffiiher Trup- 
pen in Siebenbürgen, zufammengenommen mit, der Ans 
bäyfung berfelben an ber öfterreihifhen Grenze, auf 
eine Verbindung Defterreihs mit einem despotiſchen 
Staate fließen läßt, welche das deutſche Volksgefühl 
mit tiefem Unwillen und Sorge für feine junge Frei⸗ 
beit erfüllen muß; 
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in Efwägung, daß Diefer Unmwille in, gerechte allge 
meine Grbitterung übergehen müßte, wenn es wahr 
fein follte, daß mit der Beziehung folder Hülfe Gon- 
eeffionen in Betreff der für Dreutfhlands Zufunft fo 
wichtigen Denaufürſteathümer in Zufommenfärg ſtehen; 
in Erwägung, daß diefe beunruhigenden Erfteinun« 
gen die Schwierigkeiten in Errihtung eines alle deut« 
fhen Stämme umfaffenden Bundesftaates, welche bie 
Verbindung beutfher und nidtbeutfher- Länder -im 
öfterrelhifhen Staate mit fih bringt, verboppeln 
müffen ; 
aus diefen Gründen wolle die Reldeverſammlung 
beſchließen, durch die proviforiihe Gentralgewalt ber 
Öfterreichtichen Regierung zu erflären, daß fie das Ein- 
rücken ruſſiſcher Truppen in Siebenbürgen als eine 
Erſchwerung ihrer aufrihtig und ernft verfolgten Auf- 
gabe betradyten muß, alle deutihen Stämme in einem 
Bunbeöftatte. zu vereinigen; zu weldem bie nichtdeutſchen 
Länder Defterrelbd in ein feine Kraft und Einheit 
nicht flörendes Verhältniß treten, — daß fie daher im 
Namen des Wohles ber beutihen Nation auf unge 
fäumte Entfernung ber ruſſiſchen Trupprn aus Stebin- 
bürgen umb auf beruhigenden Aufſchlug darüber drins 
en muß, ob und wie bie öſterreichiſche Politit bie 
— Deutſchlands gegenüber den ruſſiſchen Ein« 
griffen in den Donaufürſtenthümern zu mahren gebentt.# 
Unterftüht von: v. Dieskau, Pfahler, Schulz; von Weilburg, 
Spaß, Riehl, Hehner, Freeſe, Ph. Schwarzenberg, 
Julius Fröbel, Umbſcheiden, Vogel von Guben, 
Rödinger, Stark, Haßler, Neugebauer, Naumerd, 
Mammen, Eiſenmann, Schober, Fehrenbach, 
M. Hartmann. 
Der Herr Antragſteller verlangt die Verweiſung dieſes An— 
trages an ben älteren öſterreichiſchen Ausſchuß zu ſaleuniger 
Berichterſtattung. Ich laſſe den Autrag dahin ſofort zu dieſem 
Behufe abgeben. — Wir geben, meine Herren, zur Tages« 
ordnung über. Die erfte Nummer der Tagesoronung ift bie 
Ergängungsmwahl dreier Mitglieder in ben Wehr- 
ausfguß; wir werden cber für bie Heutige Sitzung von dies 
der Wahl abftchen müffen. Sie bemerken, daß durch ein Ber« 
ſehen des Ausshuffes ftatt neun Namen mur acht auf. bem 
Zettel fichen; biefer Fehler muß verbeflert werden, ich werde 
erwarten, welches Mitglied ner Ausfhuß als. neuntes vorſchla⸗ 
gen wird, und alddann die Zettel new druden laffen. — Die 
zweite Nummer ber Tagesordnung ik bie zweite 
Beratbung Über die noch räfftändigen Baragras 
phen ber Grundredte: Urt. V 5-21 und 22, 
Art. VII $ 30, Art. IX bis XII $ 43 bis 48, 


(Die Rebactton läßt den Entwurf mit ben Motiven des BVerfafjungs » Ausfhuffes für bie zweite Leſung biefer no 


rädftändigen Paragraphen der Grundrechte nebft den in erfter 


Zufanmenftellung 


ber noch rädftändigen Paragraphen bes Entwurfs ber Grund 
rechte nad den Abflimmungen bei ber erfien Refung. 


Artikel V. 


$ 21. Jeder Peutſche Hat das Net, fih mit Bitten 
und Beſchwerden fhriftlih am bie Behörten, am die Bofköver- 
treter und an die Reihsverfammlung zu werben. 

Dieſes Recht kann ſowohl von Einzelnen als von Meh— 
teren, tn Vereine ausgellbt werben. 


1 


—J 
| 


Lefung angenommenen Beſchlüſſen hier folgen: 


Vorſchläge 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes für. bie zweite Leſung. 


(Berichterſtatier: Abgeordneter G. Befeler.) 


Artikel V. 


$ 21. IJeder Deutfhe hat das Recht, fih mit Bitten 
und Beſchwerden fchriftlih an die Behärben, an die Volko⸗— 
vertretungen und an den Reichstag zu, wenden. 

Diefes Recht kann ſowohl von, Einzelnen ald von Mehre- 
ren im Vereine ausgeübt werden. RE 


z 


$ 22, Gine vorgängige Genehmigung der Behörben iſt 
nicht nothwendig, um Öff Deamte wegen ihrer amtlichen 
Santlungen gerichtlich zu verfolgen. 

Die Verantwortlicgkeit der Miniſter ift befonderen Beftim- 
mungen vorbekalten. 


Artitel VE 


$ 30. Die Beſteuerung (Staats · und Gemeindelaften) 
fol. fo geordnet werden, daß die Perth einzelner Stände 
und Güter aufhört. 


Artikel IX. 


N “ Jede deutſche Gemeinde Hat als Grundrechte ihrer | 


Berfafjun 
a. bie Mast ihrer Vorſteher und Bertreter; 
b. bie —— Verwaltung ihrer Gemeindeangelegen- 
heiten mit Ginihluß. ber Ortspoliget ; 
6. die Veröffentlichung ihres Gemeindehaushaltes; 
d. Deffentlichkelt der Verhandlungen, foweit bie Rüdfigten 
auf befondere Verhältniffe es geftatten. 





Wodifickie Fafſung) 

Der in ber Verfafſung feſtgeſtellte Sprach- 
gebrauch empfichlt es, ſtatt Boltavertreter — Volte— 
vertretung, und ſtatt Relchösverſammlung — 
Reihstag zu fehen. 

Minoritäts-Eradten: Im zweiten Abſahe nah „als 
von“ wird bie Ginfhaltung beantragt: „Gorporationen 
und von“. (Wigard. Schüler von Jena. Schreiner. 

on 


$ 22. Cine vorgängige Genehmigung ber Behörben ift 
nicht nothwendig, um öÖffentlihe Beamte wegen ihrer amtlichen 
Danblungen geritli zu verfolgen. 

Der in erfter Leſung angenommene zweite Abfap bie- 
ſes Paragraphen ſchien füglih wegfallen zu können, ba 
unter $ 46 eine allgemeine Beftimmung über bie WBer- 
antwortlichleit der Minifter fi findet. 


Artikel VIL 


$ 30. Die Befteuerung fol fo georbnet werben, daß bie 
| Bevorzugung einzelner Stände und @üter in Staat und 
Gemeinde aufhört. 


Dur die hier vorgefhlagene Abänderung follte bloß 
bie für ein Verfaſſungsgeſeh nicht ſchidliche Erklärung 
in einer Parentheſe vermieden werden. 

Minoritäts-Erachten: Rah dem Worte „einzelner“ 
möge eingeſchaltet werben: „Perſonen“. (Schüler von 
Jena. H. Simon, Ahrens. .) 

Bufap: Alle Abgaben, welche auf ben nothwendig ⸗ 
fin Lebensmitteln haften, follen vermindert und nad 
und nah aufgehoben werben. (Schüler. Ahrens. 
Schreiner. Wigard. $. Simon.) 

Die Borforge für umbemittelte Arbeitsunfähige Liegt 
ben Gemeinden unb beziehungsweife bem Staate ob. 
(Wigard. Schüler von Jena. H. Simon. Ahrens.) 


Artikel IX. 
s 43. Jede Gemeinde hat ald Grundrechte ihrer Der- 


fa 
nme; die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter; 

b. die felbftftändige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegen- 
heiten mit Einſchluß der Ortspolizel, unter geſehlich 
georbneter Dberauffiht bes Staates; 

. die rs rigen 8 ihres Gemgindehaushaltes ; 
, Deffentlicgkeit der Verhandlungen, foweit bie Rückſichten 
auf befonbere Berhältniffe es geftatten. 
Der Borfhlag, flatt: jede deutfhe Gemeinde 

— jede Gemeinde zu fagen, wird feiner weiteren 
Erörterung bebürfen; der Sufap aber zu b.: unter 
gefeplid georbneter Oberauffidht des Staa- 
tes ift vom Ausſchuß aus folgenden Gründen beantragt 
worden. 

Wenn den Gemeinden im erſten Entwurf die felbfi- 
ffändige Verwaltung ihrer Angelegenheiten beigelegt 
wart, fo geſchah dieß nicht in dem Sinne, baf ihnen 
dadurch eine unabhängige Stellung im Staate ge» 
währleiftet werben ſollie. Der Ausſchuß hat es flets 
feftgehalten,, daß einerfeits zwar die unwürbige Bevor⸗ 
mundung, welche felt dem 17. Jahrhundert von ber Re— 

terungsgewalt ber meiften deutſchen Staaten über bie 

Dada ausgeübt worden if, zu entfernen fel: ande⸗ 


mo 


‘ rerſein aber die faſt unbeſchränkte Autonomie, welche 


1* 


x 


ee 
biefelben Im Mittelalter hatten, mit den Anforderungen 
bes modernen Staates fi nicht vereinigen Laffe. 

Eine gewiſſe Ginwirtung der Regierungegewalt auf 
bie Führung der Gemeindeangelegenheiten {ft au mit 
dem Self government fehr wohl verträglih, nur barf 
fie nit In einer Mitverwaltung beftehen, fonbern 
muß auf eine Gontrole befhränft werben, welche bas 
Intereffe des Staates und ber ewigen Gemeinde gegen- 
über den zufälligen unb egoififhen Anſprüchen der Ein- 

zelnen ed a Auch iſt ber Gharakter bes deulfchen 
Reichs. alo eines Dunbeoſtaates feſtzuhalten/ und den 
Einzelftaaten es zu übderlaffen, in weicher Weile nach 

hren veigendpiiniihen Bufänden. und Einrichtungen bie 
Breißett der Gemeinden, melde fo wenig wie bie bei 
Inbivibuums eine frantenlofe fein fol, auf @runb 
der Volksrechte orbnen wollen. In der Gemeinde: 
verfafjung fo wenig wie in andern öffentlichen Ginride 
tungen wird eine mbfolute, Gleichförmigkeit anzuftreben 
ein 


j | Der Ausſchuß Hatte geglaubt, bieß Alles zu err ” 
| wenn bie Selbfftändt N ber Gemeinden in ihren Ans 
gelegenheiten ohne weitere Beftimmungen ausgefprodjen 
ware, und ber Berichterftatter bat fib in dleſem Sinne 
bei der erften Lefung geäußert und Anträge, melde von 
einem anderen Standpunkte ausgingen, befämpft. - In 
der furgen Brit aber, welche feit ber erſten Leſung ver- 
ſtrichen if, find von verſchledenen Seiten Bedenken bar: 
tiber laut geworben, ob nicht bie auch von der Natio— 
nalverfammlung angenommene Baffung zu Mikverftänd- 
nifjen und Bertrrungen die Veranlaffung geben würden, 
Die Erhaltung des Bemeindevermögens, befonders auch 
bie ferſtwirthſchaftliche Verwaltung der Gemeindewalbun- 
gen, ſowie bie geregelte Ausübung der Orkspolizei, ſchien 
manchen gefährdet, wenn bas PB:iinzip der Selbfiftänbig- 
feit ald das ber Unbefchränt:heit aufgefaßt werden würde, 
und daß bieß in manden Gegenden bereits geſchehen fei 
und zu praftifchen Hebelſtänden geführt babe, ift mit 
Beftimmibelt berichtet worden. Es kommt aber noch in 
Betracht, daß das deueſche Semeindeweſen In den! mriften. 
Staaten gegenwärtig im Zuſtande der Umbildung fi 
befindet, ‚umb: deig gerade für die Uebergangspertsbe 
manche Geſahren ju beftchen ‘fein, werden, | bevor. bie 
Verhältniffe wirder feft und angemeffen georbnet find. 
Unter dieſen Umſtünden hat der Musihup ſich für ver» 
pflich tet gehalien, dem: Vorſchlag zu machen, daß ein Zu« 
ſaß den Sinun näher bezeichne in welchem bie Gelbft- 
ſtändigkeit der Gemeinden zu verſtehen ſeil. Durch bie 
Worte: unter geſetzlich geordneter Oberauf« 
ſicht des Staates follte dieß im Allgemeinen audges 
drüdt und zugleich bie Autonomie der Girzelftaaten ger 
wahrt werben, 


Minoritäts-Erabten: Zu a. Die Wahl ihrer Vorfter 
ber und Vertreter, mit Ausſchluß bes Beftätigungsredg- 
tes ber Staatebehörde. (9. Simon. Wigard. Schüler 
von Jena) 

Zu b. Die felbftftängige Verwaltung ihrer Gemeinde- 
angelegenheiten mit Einſchluß ber Ortepoltzei. (9. Simon, 
Wigard. Schüler von Jena. Ahrene.) 

Au d. Deffentlicteit ber Verhandlungen als Regel. 
(Wigard. Schüler von Jena. 9. Simon, Reh. 
Ahrend. Schreiner, Telllampf.) 

Zu e. Drganifirte Bewaffnung als Theil ber allge: 





(Kar: Ber coften: Befiiug) ı Rertfichrte : Fang) ) 
3 2 PP . we meinen Boltswehr und das Recht ber freien Wahl ber 
r non nn vn tod Führer. (H. Simon. Wigard, Schüler von Jena. 

1 2.13 Mittermater. Gülich.) 
64 4 k Zu f. Das Recht der Selbfibefteuerung zu Ges 
meindezweden. (lage. Haller von Jena. Schreiner. 
A} ©. Simon.) ? Yaylııı 
| 6. Dirfelben Grundrechte der Berfafle 


— er, BDerband. von Gemeinden, es mag - braft [= 
* Namen Kreis, Ant, Bezirt,. Provinz ‚ober ‚einen andern 
führen, (Migasds — DIR, FA Mittermaien 
. Simon.) 
$ 44. Jedes Grundftüd ſ oil — — — 
angehören. 
Beihränkungen wegen Waldungen und Wüſtenelen blei- 
ben der Landesgefepgebung vorbehalten. 
Die hier und tin’ folgenden * > angebrachten Bers 
IN änbexiengen find wein ſtuiiſtiſcher ei 
Minoritäts-Eradteit Der — uk: DVeſchei eun⸗ 
u ep ¶Wale· ungen und Wüſteneien bleiben bee Lan« 
" Shi yon Ime "0: Cine.) — * — u am 


img 







„9 21: Jen Granit muß einem ‚Genenheerbande 


Beiränfangen wegen Waldungen: ab: Hüfenelen find 
ber Landesgeſehgebung vorbehalten. 


1 s 7. .ı1)9 


‚Artikel X. EEREETT. 
ru‘ " $u4b.: Reder —** ‚ta ſoll eine Berfafing 
Dolföventretungahabensun cu © 3"; 
Minorttätes@räntehr a BIER I When 
| erſolgt direct, ohne Ausſchluß eier Claſſe sch Einwohe 
nern und unabhänglg von einem —— cWigartbl 
Mer Jena. SESimon.)n — 
be Der periodiſche Zuſammentrict der Bölfdvertrer 
tung: in ben et⸗ zelnen Staaten‘ folk durch die Randes« 
verfaffung  feftgeftellt werden.  CSchütet oh gena. 
Schrelner. Wigard. O. Simom) A, nat 


$ 46, Die Bollsvertretung hat eine „eatfch dende Stimme 
bei der Befcpgehung, ‚bei ber Defteuerung,, ei der Orb» 
‚nung bed Staatsbaysbalies; au. ,hat. fie, das Recht ben, 
Initiative bei der Geſchzgebung 
„Die. Miniften finp der Wolfeneriretung, verant · 
wortlich. 

Die Sitzungen der Laadtagg find in der Regel öffentlich. 

Die HleinenAbänverungen des / Stols im erſten Abſatz 

und; die der Deutlichkikt wegen nöthige Hinzufügung: 
dee Bobkavertretung im zweiten Ahſatz bebürfen 
feiner Redifertigung: Daß ‚aber ‚ver Ausihuß wieder 
bolt »worfchlägt ,. im- dritten Abfüp die Ponte: in ber 
Repel, aufzunsbinen.. beruht auf der Arfihk, daß ohne 
eine. ſolche Befbzäntwag,perrranliche Sitzungen der Land⸗ 
age/auaseſchloſſen mären.; Den einzelntu hg 
oder Geihäftserkmungen bleibt es nun -überlafien, das 
Nähere in a u beflimmen. 

Der: legte Kat der offenbar et in die Grund rechte 
gehört, iſt vom — bei der Vorbereitung ber Ver⸗ 
faſſung ‚zur (zweiten, Leſung gehörig berüfihtigt worben. 

Minoritäts«-Emac ten: Die »Wolteverrretung! hat die ente 
fheidende Stimme bei der Geſetzgebung, bei der Beſteue⸗ 
rung und.beirber Drdnung bed Stantshanstfalet: Die 

WBollsvertretung —— wo zwei Rammerm vorhanden: finbyi. 
: jeber Kammer «Fir fi — hat dase Recht des Giefegnoren‘ 
ſchlago / betr: Beſchwerde, der Adreſſe, der Erhebung vonn 
Thanſachen/ ſowie ber: Anklage der Miniſter. iger 
Schüuler von: Jeras ı OH. Simons : Schreiner): 


F Metitet x. 
Pr Jeder deuiſche Staat ; muß; eine: — ul 
Bolteuertretung ng haben. 


FE | 


ie —— dir eine entſcheidende Siinm⸗ 

bei, wit —* und, Befteurrung und Orbnung bed Staats⸗ 
und dad Recht ber Snitialive bei der, Geſetzgebung. 
— gel verantwortlich. 


Zi fu Vin. 


(Kext der, erſten Leſung.) 


Artikel XL wert 
ei FAT. Den nicht deutſch redenden Veiteflämmen Deutſch⸗ 
lands iſt ihre voltsthũmliche Entwicklung gewährleiftet, nament- 
N die Gleichberechtigung ihrer Sprachen, ſowelt teren Gebiete 
reichen, Im dem Kirchenweſen, dem Unterrichte, der Litteratur, 
der inneren Verwaltung und Rechtspflege. * 


EN Artikel XIL 
$ 48. Jeder deutſche Staatsbürger in der Fremde ſteht 
unter. bem Schutzt ber deutſchen Nation. 
Die im Auslaude angrftellten Geſandten, Conſuln und 
ſonſtigen Agenten Deutſchlands find verpflichtet, ben Angthöri⸗ 
gen des deutichen Volks ven erforderlichen Schuß zu ‚gewähren. 


¶ Moe dificirte Baffung.) 1 . 
6 46a. Die Regierung des deutſchen Einzelſtaales 
bat nur ein auffhiebendes Veto gegen bie Beſchlüſſe der 
en aus Streiner. Bir 


Artikel XL 


$ 47. Den nicht beutfch redenden Volksſtämmen Deutfd- 
lands ift ihre voltsthümliche Entwidlung gewährleiftet, nament- 
lich die Gleichberechtigung ihrer Sprachen, ſowelt deren Gebiete 
reiben, in dem Kirchenwefen, dem Unterrihte, ber innern 
Verwaltung und ber Rechtöpflege. 
Die ion bet den Verhandlungen in ber ‚National 
verfammlung gerügte Erwähnung der Literatur if 
4 ler weggeblteben. " 
Artikel XI. 
$ 48. Jeder beutfche Staatsbürger in der Fremde fteht 
unter bem Schube bes Reis, 
Wenn flatt Nation — Reid gelegt wirb, fo fann 


aud ber > Abfap als überflüſſig wegblelden, ba er 
nur die Gonfequenz des erften ift.) 





Präfident: Zu $ 21, der uns zunächft zu befchäf- 
tigen bat, Liegen außer bem Antrage des Ausſchuffes und dem 
Minoritätseraten ein gedrudter und zwei handſchriftliche An⸗ 
träge vor: ber Antrag des Herrn Stavenbagen, unterffügt 
von bem Herrn. Lotte, und -Anberen, im Ganzen. mehr als 
zwanzig Mitgliebien: + „. f 

„Zum zweiten. Zufap des $ 21 die, Worte Hinzugus 

‚fügen: .. beim Heer und der Kriegäflotte, jedoch nur in 
nn, Der Weile, wie es die Disciplinarvorſchriften beftimmen.” 
‚Mnterflügt von: Teichert, Lette, Gyſae, Krag, Schubert 
von Königsberg, Haym, Rothe, Nizze, Heimbrod, 

dv. Köfterig, v. Thielau, Langerfeldt, Bernharbi, 


v. Sänger, Naumann, Schultze von Potzdam, Dertel, 


dv. Wedemeyer, Deetz, v. Seichow, v. Rotenhan 
Und bemnächſt der Antrag des Germ v. Rinde: 
„Zu Art. V 5 21 beantrage id: 
1) an die Stelle des $ 21 des Entwurfs folgenden Para- 
graphen zu ſetzen: 

„„Ieder Deutfche hat das Recht, ſich hinſichtlich 
feiner individuellen Intereſſen mit Bitten und Be— 
fhwerden an die Behörden zu wenden, fo oft er 
fih auf eine unrechtliche oder unbillige Art für 
verletzt oder gebrüdt hält. An die Volksvertretun⸗ 
gen und an ben Reihstag können folche Bitten 
und Beſchwerden erft dann, und zwar fchriftlich, 

ebracht werden ‚wenn die verfaffungsmäßigen 

' pe, um bei den Staatäbehörden Gehör der 
Bitte oder Abhülfe der Beſchwerde zu erlangen, 
vergeblich eingefchlagen find,“ 
2) ſodann den $ 21 des Entwurfs, in folgender Weiſe 
abgefaßt: 

„Jeder Deutfhe hat das Recht, in Hinſicht 

allgemeiner politifher Intereffenu im. 
(mie im Gntwurf) 
als Zufagartitel in Art. X aufzunehmen.“ 
Zum. Wort haben fi bei $ 21 gemeldet: gegen bie Anträge 
des: Ausichuffes Herr Stavenhagen; für diefelben Herr von 
Linde. Ich habe zu fragen, ob bie Berfammlung über den 
Paragrapben überhaupt die Diseuffion geftatten will? Die» 
jenigen Herren, welde auf die Diseuffiom aber 


den $ 21 Art. V der Grundreste nicht verzichten 
wotlen, beliebem ſich zu echebem (Gine. Anzahl Mit 
glieder erhebt fi.) Ich bitte die Herren, ftehen zu bleiben, wir 
wollen und überzeugen, ob es hundert Stehende find. (Nah 
vorgenommener Zählung.) Die Discuffion it abgelehnt. 
Mir dürfen alfo jegt über den Paragraphen abftimmen, wenn 
nicht etwa der Berichterftatter des Ausfhufles das Wort ver- 
langt. Der Antrag bed Herrn von Linde ift dadurch, daß bie 
Diseuffion nicht zugelaflen ift, in Grmangelung fchriftlicher 
Unterftügungen, von felbft erledigt. — Ich babe alfo nur bem 
Antrag des Aueſchuſſes, den von der Minorität des Ausſchuſſes 
beantragten Zufag der Worte: „Gorporation und von” unb 
den Zutat, der don Herrn Stavenhagen und Anderen propo— 
nirt worden ift, zur Abflimmung zu bringen, unb zwar bie 
beiden Sätze des Ausfhußantrags abgefondert. Zuerft bas 
erfte alinea: 

„Jeder Deutfche hat das Recht, fih mit Bitten und 
Beſchwerden Ihriftlih an die Behörden, an bie Bolts- 
verkretungen und an ben Reidstag zu werten.” 

Diejenigen Herren, welde diefes erfte alinea bes 
$ 21 annebmen wollen, bitte ih, fi zu erheben, 
(Mitglieder auf allen Seiten erheben fid.) Das alinea ift 
angenommen. — Diejenigen Derren, welde bas 
zweite alinea des Verfaffungsausfgufies 
„dieſes Recht kann ſowohl von Ginzelnen ald von Meb- 
teren im Vereine ausgeübt werben“ 
vorbehaltlidh fernerer Abftimmung über den An— 
trag der Minorität und das Amendement ber 
Herren Stavenhagen und Genoffen annehmen 
wollen, bitte ih, ih zu erheben. (Mitglieber auf allen 
Seiten erheben fi.) Das zweite alinea ift angenom— 
men. Diejenigen Herren, welde zu dem angenom- 
menen, zweiten alinea bed $ 21 nad dem Antrage 
der Minorität bes Ausfchuffes hinter ben Wor— 
ten: „als von“ einfhalten wollen: 
„Gorporationen und bon“ 
bitte ih, fid zu erheben. (Mitglieder auf der Linken und 
im Gentrum erheben fih.) Wir wollen die Gegenprobe machen: 
Diejenigen Herren, die Hinter den Worten: „als von“ das 
zweite alinea im $ 21 nicht nad dem Antrage der Minori« 
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tät: bes Ausſchuſſes inſeriren wollen „Gorporatinsitn und von“ 
bitte ich, ſich zu. erbeben, year en im Centrum und: auf der 
Rechten, erbeben fih.) Wir mülfen- mit, Zettel abſtimmtn. Die 
ienigen Herren, welche bad Inſerendum ber 
Minorität-des Ausſchuſſes zu 21 .,Gorperatios 
nen wad von“ angenommen willen wollen, erſuche 
ib, ben weißen Zettel, und diejenigen, welde es 
abfrbnsmmellen, dem farbigen Zettel mit Ihrem 
KRamen zu unterzeihnen. (Die Zettel ı werben einiger 
jammelt.).. . * * un m ge) 


Nad der Zählung burd das Serretariat 
ftimmten mif Ja: Bi 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Breslau, 
Archer aus Rein, Badhaus aus Jena, v. Bally 
aus Beuthen, Darth aus Kaufbeuren, Berger aus 
Wien, Bermbadh,.aus Siegburg, Beleler (H. W.) 
aus Schleswig, Blumröder (Guftav) aus Kirchen— 
lamitz, Böding aus Trarbach, Bogen aus Mi— 
chelſtadt, Braun aus Vonn, Brentano aus Bruch- 
ſal, Brescius aus Züllichau, Bresgen aus Ahr— 
weiler, dv. Breuning aus Aachen, Buß aus Frei⸗ 
burg, Cetto aus Trier, Ghriftmann aus Dürkheim, 
Clauſſen ‚aus. Kiel, Coronini⸗Cronberg (Graf) aus 
Sörz ,. Öramer aus Köthen, Gutumus aus Mün— 
den, Damm. aus Tauberbifhoffäbeim, Darenber- 
ger aus München, v. Diesfau aus Blauen, Dietſch 
aus Annaberg; Drechsler a: Roftod, Dröge a. Bremen, 
Gdart aus Lohr, Eifenmann aus Nürnberg, Ei— 
jenftnd aus Ghemnig, Euglmayr aus Enns (Ober: 
öſterreich) Gfterle and Cavaleſe, Evertobuſch aus 
Altena, Federer aus. Stuttgart, Fehrenbach aus 
Sackingen, Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus Hün- 
‚ feld, Freeſe aus Stargard, Friſch and Stuttgart, 
Fritzſche aus Moda, Fröbel aus Reuß, Geigel 
aus Münden, Gerlach aus Tilſit, v. Geredorf 
aus Tuck,' Göbel aus Jägerndborf, Bis aus Neus 
wied, Goltz aus Brieg, Gravell aus Frankfurt a. 
d. D., Gritzner aus Wir, Groß ‚aus Prag, Hay: 
genmüller aus Kembten, Hartmann aus Leitmerik, 
Haßler aus Ulm, Hehner aus Wiesbaden, Hei— 
 fterbergt aus Rochlitz, Heukel aus Gaffel, Henſel 
aus Gamenz, Heubner aus. Zwickau, bönniger aus 
‚Rudolftadt, Hoffbauer aus Nordhauſen, von ber 
Horft aus Rotenburg, Huber aus Xing, Johannes 
aus Meiningen. Jordan aus Frankfurt a. M., 
Itzſtein aus Manıtheim, Jucho aus Frankfurt a. M., 
Junghanne aus Mosbach, Käfferlein ‚aus Baireutb, 
‚Kagerbauer aus King, v. Keller (Graf) aus Gr- 
furtz Kierulff aus Roftod; Kirchgeßner aus Würz⸗ 
burg, Kleit aus Heilbronm, Knatr aus Eteyers 
mark, Kohlparzer mus Neubaus, Kollaczek aus 
öfterr. Schleim, Kotſchy aus Ufron in mähriſch 
Schleſien, Kudlich aus Schloß: Dietah, Künfberg 
aus Anebach, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Garl); aus Tamtweg, Kubnt aus 
Bunzlau, Zangbein aus Wurzen, Lauck aus Mün— 
hen, : Kette aus Berlin, Levyſohn aus Grünberg, 
Liebmann, and. Perleberg , Lindner aus Seifenegg, 
Matowiczta; aus Krakau, Malty aus Steyermark, 
» Maltzahn aus Küſtrin, Mammen aus Plaueh, 


* Maxed aus: Örap (Steyermart), Marſilli aus 


« Roverebo , ‚05, Mallom ans. Carleberg, Mauciſch 





aus Oippoldiswalde Mauyer aue Dttobeuern, 


Melly aus Wien, Mertel aus Krouach, Minkus 


aus Marienfeld, Mobhl (Moriz) aus Stuttgart, 


Mohr aus, Oberingelheim, Maulley aus Weiten⸗ 


ſtein, Nägele aus Murthardt, Naumann aus Frank⸗ 


furt a. d. Oder, Rauwerck aus Berlin, Neugebauer 
mus Luditz, Nicol aus Hannover, Dertel aus 
Mittelwalde, Vattai aus Steyermark, Verthaler 
aus Wien, Pfahler aus Tatnang, Pieringer aus 
Kremsmünſter, Bindert. aus Zeiz, Binder aus 
Boinomwitih, Plathnex aus. Dalberftabt, v. Pretis 
aus Hamburg, . Rank aus Wien, Raveaur aus 


- Köln, v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, 


Reihenbah (Graf) aus Domepto, Reindl aus 
Orth, Reinhard aus ‚Bonpendburg, KReinftein aus 
Naumburg, Rheimwalb. aus ern, Rich! aus 
Zwettl, Rẽdinger aus. Stuttgart, Römer aus 
Stuttgart, Roßmäßler dus Tharand, Sachs aus 
Mannheim, Ehädler aus Vaduz, Schaffrath aus 


Neuſtadt, Scharre aus. Strehla, Schepp aus Mies- 


baden; Schiedermayer aus Vecklabhruck, Schlüter 
aus Baberborn, Schoder aus Stuttgart, Schorn 
aus Eſſen, Schreiner aus. Gratz (Steyermark), 
Schulz (Sriedrich) aus Weilburg, Schwarzenberg 
aus Gaflel, v. Selafinsfy aus Verlin, Sepp aus 
Münden, Eiche aus Gumbinnen,. Spas aus 
Brantentbal, Start aus Krumau, Stavenbagen aus 
Berlin, Stein aus. Go, Strache aus Numburg, 
v. Stremayr aus Gray, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Thüſſing aus 
Warendorf, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, vom Unterricter aus, Klagenfurt, 
Venedey aus Goln, Bogel aus Guben, Vogt aus 
Siegen, Vonbun aus Feidkirch, Wagner aus Steyr, 
Maldburgggeil-Traubburg (Fürft) aus Stuttgart, 
v. Wedemeyer aus Schönrade,. dv. Wegnern aus 
Lot, Weißenborn aus Eiſenach, Wiesner aus 
Mien, Wöhler aus Schwerin, Wurm aus Ham— 
burg, Würd aus Sigmaringen, Zadarik aus 
Bernburg, Ziegert . aus Preuß. Minden, Zimmer- 
mann Profeſſor) aus. Stuttgart, Zimmermann 
aus Spandew. f ann ie 


Mit Mein ftimmten: 


dv. Amſtetter aus Breslau, Anders aus Gold⸗ 
berg, Anz aug Marienwerder, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden, Ballermann aus Mannheim, 
Bauer aus, Bamberg, Beder aus Gotha, Behnte 
aus Danneder, Bernhardi aus Caſſel, Beieler aus 
Greifswald, Böcler aus Schwerin, Bonardy aus 
Greiz, Bonvier (Cajetan) aus Eteyermark, Breus 
fing aus Osnabrüd, Brirgleb aus Goburg, Brons 
aus Gmden, Cornelius aus Braundberg, Dahl⸗ 
mann aus Bonn, Deeke aus Lübeck, Degenkolb 


— aus Cilenhurg, Deiters aus Vonn, Dinſtl aus 
Ktrxems, Dunter aus Halle, Gdart aus Lohr, Ed⸗ 
lauer aus Gratz, Emmerling aus. Darmſtadt, En⸗ 


gel aus Culm, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke 
(Earl): aus Rendsburg, Friederich aus: Bamberg, 
Buchs aus Breslau, Fügerl ans. Kornenburg, Gebs 


hard aus Würzburg, Gfroͤrer aut Freiburg, Gier 


febreht aus Stettin, Glar aus Ghunpenderi, Ghz 
den aus Krotoszyn, «von ber. Golg (Graf) ne; 


I Ggarmitan,WBraf aus Münden, Geoß aus Leer, 
9. Grundner and Imgolftabt; Eſpan aus Inns⸗ 
heul, Gyſae Wilhelm) aus Strehtemw, Hahn aus 
nt ‚@uttftatt, vo Hartmann aus: Münfter, Hauben⸗ 
In ſchmied aus Paſſau, Heimbrod aus Sorau, von 
" Hennig ans Dempowalonka, Hofer aus Pfarrkir⸗ 
& j hen, Hofmann aus Briebberg, Hollandt aus Braun- 
ſchweig, Houben ans Meurs, Hugo aus Göttingen, 
Jordan aus Gollnow, Kahlert aus Leobſchütz, 
"9. Katjersfeld ans Birkfild, v: Krubell aus Ber- 
In, -Kosınann aus Stettin, v. Köſteritz aus Elber⸗ 
Feld, Kraft aus Mürnberg, Krap aus Winters- 
hagen, Ruten aus Breslau, Sangerfeldt aus Wolfen⸗ 
büttel, v. Laffaulr a. Münden, Leverkus a. Lennep, 
Lienbacher a. Goldegg, v. Binde a. Mainz, Löw a. Pos 
ien, Mann aus Roſtock, Mare aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenften, Mattbies aus Greifewald, 
Mepte aus Sagan, Michelſen and Jena, Münd 
aus Wetzlar, v. Nagel aus Obewichtah, Neus 
mayr and Münden, Nizze aus Stralſund, Dften- 
dorf aus Soeſt, Overweg aus Baus Ruhr, 
Pannter aus Zerbft, Paur aus Augsburg, Phillips 
aus Münden, Plehn aus Marienburg, Polatzek 
sand Welßkirch, - Prinzinger aus. Et. Mölten, 
Queſar aus Prag, Rahm aus Stettin, Rafll aus 
Neuftadtl in Böhmen, v. Raumer aus Berlin, 
Reitmayr aus Regensburg, Wenger aus böhmiſch 
Kamnis, Rider aus Danzig, Wicdl aus Grat, 
Riegler aus mährifh Budwitz, Rieſſer aus Sams 
. "  Bürg, Röben aus Dornum, Mothe aus Berlin, 
1.2! v. Rotenhan aus München, Rüder aus Oldenburg, 
J Rümelin aus Nürtingen, Schirmeifter aus Inſter⸗ 
1 burg, © Schleuſing aus Raftenburg, Schmidt 
(Zofepb) aus Ying, - Schotten aus Ward, Scholz 
aus Neiffe, Schrader aus Brantenburg, v. Schrent 
aus Münden, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schuler aus 
Imnsbrud, Schulße aus Potsdam, Schultze aus 
Liebau, Schwarz aus Balle, dv. Selchow aus 
Rettkewitz, Sellmer aus Landsberg a. d. W., 
Sprengel aus Waren, Stengel: aus Breslau, 
Stieber aus Budiſſin, Streffleur aus Wien, Stülz 
aus St, Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus 
Zilengig, Tapuchosn; aus Dibenburg, Teihert aus 
Berlin, v. Tbielau aus Braunſchweig, Weit aus 
Berlin, Verſen aus Niehelm, Viebig aus Pofen, 
Vogel aus Dillingen, Walt aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenftadt, Walter aus Neu- 
ftabt, Weber aus Neuburg, Weiß aus Salzburg, 
Werner aus Gt. Pölten, Wichmann aus Stendal, 
Wieft aus - Tübingen, Winter aus Liebenburg, 
v. Wulffen aus Paſſau, Zeltner aus Nürnberg, 
Zöllner aus Chemnitz. 


Präfident: Der Antrag ber Minorität des 
Aus ſchufſes, demgemäß das zweite alinea des 
$ 21 fo lauten würde: „Dies Recht kann ſowohl 
von Einzelnen; ala von Gorperationen und von 
Mesreren im Bereine auögeäbt werden, ift mit 
473 gegen 145 Stimmen angenommen. — Ich 
bringe ‚nun den Zuſahantrag der Herren Stadenbagen, 


Telchert, Lotte m. f. w. zur Abſtimmung, in dem zweiten | 


alinea die Worte hinzuzufügen : 


Weim Heer und der Rriegeflötte jeboch init In’ der 
Weiſe, wie es die Distiplinarvorfäriften ' —9— 

Diejenigen Herren, welche dieſen Zuſah derHer« 
ven Stavenhagen, Teichert, Lette und Anderer 
zum zweiten alünea des g 21 annehieh wollen, 
erſuche ich, ſich zu erheben, (Mitpliever auf det dechten 
und im Gentrum erheben ſich.) Wir müffen die Gegeiprobe 
machen. Diejenigen Herren, welde den Zufah bes Herrn Sta- 
venhagen nicht annehmen wollen, bitte id, fih zu erheben. 
(Mitglieder auf der Linken und im Gentrum erheben filh:) Wir 
müffen wieder mit Zetteln abftimmen. Ih erfude alfo 
diejenigen Herren, bie den mehrverlefenen Zufag 
befhließen wollen, den weißen Zettel, bie ihn 
ablehnen wollen, den farbigen zu untergeihnen. 


Nah ver Zählung durch das Sedeetariat 
ſtimmten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Bred- 
lau, v. Amſtetter aus Breslau, Anz aus Marten- 
werder, Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, 
Arneth aus Wien, v. Bally aus Veuthen, Barth 
aus Kaufbeuren, Baflermanı aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg, v. Becerath aus Grefeld, 
BDehufe aus Hannover, Bernhardi aus Gaffel, 
Beſeler aus Greifswald, Befeler (D. W.) aus 
Schleswig, Böckr aus Schwerin, 9. Borries aus 
Carthaus, Brescius aus Zullichau, v. Breuning 
aus Aachen, Briegled aus Coburg, Brons aus 
Emden, Bürgers aus Coln, Gornelius aus Braun: 
berg, Goronimi-Gronberg (Graf) aus Görz, Dahl⸗ 
mann aus Bonn, Darenderger aus Münden, 
Deele aus Lübel, Degentolb aus Gilenburg, 
Detmold aus Hannever, Deym (Graf) aus Prag, 
Dinfl aus Krems, Dröge aus Bremen, Dunfer 
aus Halle, Edart aus Lohr, Edlauer aus Graf, 
Enmerling aus Darmftadt, v. Ende aus Wal- 
benburg, Engel ans Gulm, Gverisbufh aus Al- 
tera, Fiſcher (Suſtav) aus Jena, Brande (Karl) 
aus Rendsburg, Frtederich aus Bamberg, Fritſch 
aus Ried, Bus aus Breslau, Fügerl aus Kors 
neuburg, Gebhard aus Mürjburg, dv. Gersdorf 
aus Tued, Gevekoht aus Bremen, dv. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gleſebrecht aus Stettin, Göbel aus 
ZJägerndorf , Bodeffroy aus Hamburg, Göten aus 
Krxotoezyn, Götz aus Neumied, vom ber Goltz 
(Braf) aus Gyarnitau, Graf aus Münden, Grä- 
vell aus Branffurt a. d. D., 6 Grundner aus 
Ingolſtadt, Gſpan aus Innebruck, Gyſae (Wil- 
helm) aus Strehlow, Hahn aus. Gutiſtait, Haßler 
ans Ulm, Haubenſchmied ans Paſſau, Hayden aus 
Dorff bei Schlirbak, Heimbrod aus Goran, 
Senkel aus Galfel, Hofer aus Pfartlirgen, Hof: 
‚mann ame Mriedberg, Honben aus Meurs, Bugs 
ans Göttingen, Jordan aus Berlin, Jordan aus 
Grfinow, an aus Frankfurt a.’ M., Judo 
aus Frankfurt a. M., Kagerbauer aus Linz, Kah⸗ 
lert aus Leobſchutz, v. Raiferafelb aus Virkfeld, 
» Keller (Graf) aus Erfurt, Knarr aus Steyer- 
mart, Kosmann aus Stettin, v. Köfterip aus El⸗ 
berfeld, Kraft aus Nürnberg, Krab aus Win- 
terähagen , Kimfberg aus Anebach, b. Kürfinger 
(Kürly aus Tamsweg, Kupen aus Breslau, Lan- 
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gerfelbt aus Molfenbüttel, v. Laſſaulx aus Mün« | 
den, Laudien aus Königoberg, Lette aus Berlin, Lever⸗ 
tus aus Lennep, Lienbacher aus Goldegg, d. Linde | 


aus Mainz, Lindner aus Seiſenegg, Löw aus Pofen, 
v. Maltzapn aus Küſtrin, Mann aus Roftod, 
v. Maſſow aus Garleberg, Matthics aus Greifs— 


wald, Mepte aus Sagan, Micelfen aus Jena, | 


Münch aus Wetzlar, v. Nagel aus Oberviehtac, 


Naumann aus Franffurt an ber Ober, Neumapr | 


aus Münden, Nizze aus Stralfund, Dertel aus 
Mittelmalde, Ottow aus Lablau, DOverweg aus 
Haus Ruhr, Pannler aus Zerbft, Phillips aus 
Münden, BPieringer aus Kremsmünfter, Pinder 


aus Woinowitz, Platkner aus Halberſtadt, Plehn | 


aus Marienburg, Polagek aus W.iffirh, Preſting 


aus Memel, v. Pretis aus Hamburg, Quefar aus | 


Prag, v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Stet- 
fin, Raſſl aus Neuftadtl in Böhmen, v. Raumer 
aus Berlin, Reindl aus Ortb, Reitmayr aus Res 
gensburg, Renger aus böhmifh Kamnitz, Richter 


aus Danzig, Riegler aus mähriſch Budwitz, Röder | 


aus Reuftettin, Römer aus Stuttgart, Rothe aus 
Berlin, dv. Rotenhan aus Münden, v. Sänger 


aus Grabow, Schauß aus München, Shid aus | 


Weißenſee, Schirmeifter aus Infterburg, v. Schleufs 
fing aus Raftenburg, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn 
aus Effen, Schrader aus Branderburg, Schreiner 
aus Brad (Steyermark), v. Schrenf aus Münden, 


v. Schrötter aus Preuß. Holland, Schubert (Frie- | 
drich Wilhelm) aus Königeberg, Schuler aus | 
Innebrud, Echulpe aus Potsdam, Schulge aus ) 


Llebau, Schwarz aus Halle, v. Selaſinsky aus 
Berlin, dv. Selhew aus Retifewig, Sellmer aus 
Zandeberg a. d. W., Sepp aus Münden, Siehr 
aus Gumbinnen, Eimfon aus Stargard, Etaven- 
hagen · aus Berlin, Stein aus Görz, Stieber aus 
Bubtifin, Streffleur aus Wien, Stülj aus St. Flo» 
rian, Sturm aus Soran, Tannen aus Bilenig, 


Tappeborn aus Oldenburg, Teichert aus Berlin, | 
v. Thlelau aus Braunfchweig, Verſen aus Nieheim, | 


Dogel aus Dillingen, Walk aus Göttingen, 
Waldmann aus Hetligenftabt, Walter aus Neuftabt, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, v. Wede⸗ 
meyer aus Schönrabe, v. Wegnern aus Lyk, Weif 


aus Salzburg, Werner aus St. Pölten, Wide | 


mann aus Stendal, v. Wulffen aus Baffau, Bas 
chariã aus Böltingen, Beltner aus Nürnberg. 


Mit Mein ffimmten: 
Ahrens aus Salzgilter, Anders aus Goldberg, 


Archer aus Rein, Badbaus aus Jena, Beer aus | 
Gotha, Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, | 
Bermbach aus Siegburg, Blumröder (Guftav) aus 


Kirenlamig, Böding aus Trarbah, Bogen aus 
Michelſtadt, Braun aus Bonn, Brentano aus 
Druchſal, Bresgen aus Ahrweiler, Breufing aus 
Donabrüd, Getto aus Trier, Ghriftmann aus 


Dürfselm, Glauffen aus Kiel, Cramer aus Götben, | 
Gropp aus Oldenburg, Gucumus aus Münden, | 


Gulmann aus Zwelbrüden, Damm aus Zauberbi- 
fHoffsheim, Deiters aus Bonn, Dham aus Schma⸗ 





lenberg, v. Diesfau aus Plauen, Dletſch aus An- 
naberg, Drechsler aus Roſtock, Cifenmann aus 
Nürnberg, Gifenftud aus Ghemnig, Engelmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Efterle aus Gavalefe, 
Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe 
aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus 
Roda, Fröbel aus Reuß, Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Tilſit, Gfrörer aus Freiburg, Golg 
aus Brieg, Grigner aus Wien, Groß aus Leer, 
Groß aus Prag, Grücl aus Burg, Günther aus 
Leipzig, Baggenmüller aus Kempten, Hallbauer 
aus Meißen, Hartmann aus Leitmeritz, v. Hart⸗ 
mann aus Münfter, Hehner aus Wiesbaden, Hei» 
fterbergk aus Rochlitz, v. Hennig aus Dempowa⸗ 
lonka, Henfel aus Gamenz, Heubner aus Zwidau, 
Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus Rubol« 
ſtadt, Hoffbauer aus Norbhaufen, Hollandt aus 
Braunfhweig, von der Horft aus Rotenburg, Hu⸗ 
ber aus Linz, Johannes aus Meiningen, Jop 
aus Enzersdorf, v. Ihſtein aus Mannheim, Jung» 
hanns aus Mosbah, Käfferlein aus Baireutb, 
dv. Keubell aus Berlin, Kirchgeßner aus Würz⸗ 
burg, Klett aud Heilbronn, Köhler aus- Serhau- 
fen, Koblparzer aus Neubaus, Kollaczek aus öfterr, 
Schleſien, Kotfhy aus Uftron in mährifh Schle- 
fin, Kublih aus Schloß Dietach, dv. Kürfinger 
Ignaz) aus Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, 
angbein aus Wurzen, Lauf aus Münden, 
Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus Berleberg, 
Matomiczta aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Mammen aus Plauen, Mards aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenftin, Mareck aus Grab 


- (Steyermarf), Marſilli aus Roveredo, Martiny 


aus Friedland, Mauckiſch aus Hippoldiswalde, 
Mayer aus Oktobeuern, Melly aus Wien, Mers 
tel aus Kronach, Meyer aus Liegnig, Minkus aus 
Marienfeld, Mittermaier aus Heidelberg, Möller 
aus Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelbeim, 
Mulley aus Weitenftein, Nägele aus Murrhardt, 
Nauwerck aus Berlin, Meuzebauer aus Luditz, 
Nicol aus Hannover, DOftendorf aus Soeſt, Battal 
aus Steyermark, Baur aus Augsburg, Berthaler 


- aus Wien, Bfabler ans Tettnang, BPfeufer aus 


Landshut, Pindert aus Zeig, Plaß aus Stade, 
Pötzl aus Münden, Brinzinger aus St. Pölten, 
Rank aus Wien, Ravraur aus Göln, v. Reden 
aus Berlin, Reh aus Darmftadt, Reichenbach 
(Graf) aus Domepko, Reinbard aus Boykenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Reifinger aus Breiftabt, 
Rheinwald aus Bern, Mierl aus Grap, Wiehl 
aus Zwettl, Niefjer aus Hamburg, Möben aus 
Dornum, Rödinger aus Stuttgart, Roßmäßler 
aus Tharand, Rüder aus Oldenburg, Rümelin 
aus Nürtingen, Sachs aus Mannheim, Schäbler 
aus Vaduz, Schaffrath aus Neuftadt, Scharre aus 


Strehla, Schenk aus Dillenburg, Schepp aus 


Wiesbaden, Schiedermayer aus Völlabrud, Schor . 

ber aus Stuttgart, Schüler aus Jena, Schul; 

(Friedrich) aus Weilburg, Schul, aus Darmſtadt, 

Schwarzenberg aus Gafjel, Simon (Mar) aus 

Breslau, Spa aus Frankenthal, Start aus 

Krumau, Stenzel aus Breslau, Strache aus 
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Rumburg, v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Thüſ⸗ 
fing aus Warendorf, Trabert aus Raufde, Ubland 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Untere 
richter aus Klagenfurt, Veit aus Berlin, Venedey 
aus Köln, Viebig aus Pofen, Bilder aus Tübin- 
gen, Bogel aus Buben, Vogt aus Gleßen, Von» 
bun aus Beldfich, Wagner aus Steyr, Waldburg⸗ 
Zeil Trauchburg (Bürft) aus Stuttgart, Weißen⸗ 
born aus Eiſenach, Werthmüller aus Wulba, 
Miesner aus Wien, Wiek aus Tübingen, Winter 
aus Lirbenburg, MWöhler aus Schwerin, Wurm 
aus Hamburg, Würth aus Sigmaringen, Zachariä 
aus Bernburg, Zell aus Trier, Ziegert aus Preuß. 
Minden, Zimmermann (Profeſſor) aus Stuttgart, 
Zimmermann aus Spandow, Zöllner aus Ghemnig. 


Präſident: Der Zufapantrag ber Herren 
von Stavenhagen, Teihert und Genoffen ift mit 
186 gegen 182 Stimmen angenommen. Der $ 21 
lautet alfo jegt mie folgt: 

„Ieber Deutfhe hat bas Recht, fi mit 
Bitten und Befhwerden fhriftlih an bie 
Behörden und an bie Bollsvertretungen 
und an ben Reidhstag zu wenden. 

Diefes Recht kann ſowohl von Eingelnen 
als von Gorporationen unb von Mehreren 
im Vereine ausgeübt werben, beim Heer 
und der Kriegsflotte jeboh nur in der 
Weiſe, wie es bie Disciplinar-Vorfärif- 
ten beſtimmen.“ 

Wir geben zu $ 22 über: 

„Eine vorgängige Genehmigung der Behörben iſt 
nicht nothmendtg, um öffentliche Beamte wegen ihrer 
amtlichen Handlungen gerichtlich zu verfolgen.“ 

Det diefem Paragraphen legt zu dem Antrage des Ausfchuf- 
fes nur Ein Antrag — ber Herren von Linde und von 
Bally — handfhriftlih vor, nämlich Hinter den Worten: 
„Öffentliche Beamte” einzuſchalten: 

„welche nicht auf verfaffungsmäßig bindenbe 
Anordnung ihrer Borgefegten, fondern auf eigene Ver⸗ 
antwortlichkeit gehandelt haben.” 

Zum Worte hat fih bet biefen Paragraphen nur Kerr von 
Linde gemeldet. Ich frage, ob überhaupt auf bie Discuffion 
über den $ 22 eingtgangen werben fol? Diejenigengers 
ren, bie auf bie Discuffion über $ 22 nit ver- 
sihten wollen, erfuhe ih, aufzuftehen. (Wenige 
Mitglieder erheben ſich) Die Discuffton ift abgelehnt 
und bamit der Antrag bes Herrn von Linde ohne Weiteres, 
da er feine ſchriftliche Unterflügung bat, befeitigt. Ich bringe 
den $ 22, wie ihn der Ausſchuß vorgefchlagen hat, zur Abs 
fimmung: 

„Eine vorgängige Genehmigurg ber Behörden if 
nit notwendig, um äffen lie Beamte megen ihrer 
amtlichen Handlungen gerichtlich zu verfolgen.” 

Diejenigen Herren, die diefem Antrage des Aus— 
fhuffes zuſtimmen wollen, bitte ih, fih zu er— 
beben, (Mitglieder auf allen Seiten erheben fih.) Der An— 
trag tft angenommen. — Bir geben zu $ 30 über: 

„Die Befteuerung foll fo georbnet werden, daß bie 
Bevorzugung einzelner Stände und Güter in Staat 
und ®emeinde aufhört.” 

Bei dieſem Paragraphen Tiegen fünf Berbefferungsanträge 


haubfhrifilih vor: Der erſte vom ben Herren Stark, Efterle 

Genoffen und zwanzig Underen verlangt einen Zuſat 

ug 30; 

, „Wir beantragen folgende Faſſung als einen Zufag- 
Paragraphen zu $ 30: 

$. Ein angemeffener und gerechter Schutz, ſo⸗ 
wie die Förderung ber Arbeit if Obliezenheit 
bes Staates, und fol burd betreffende Gefehe 
auf entipresende Weiſe feſtgeſtellt werben. 

Die Vorierge für Arbeitäunfägige ik Sade 
der Gemeinden, beziehungsweiſe des Staates," 

Unterügt von: Ranf, Eiſenſtuck, Sachs, Schuler, Weber, 
Levyſohn, Nauwerd, Thüſſing, Rheinwald, Berm- 
bad, Langbein, Umbſcheiden, Röbdinger, Henſel, 
Roßmaßler, Engel aus Holſtein, Marfili, Hönni⸗ 
ger, Minkus. 

Ein zweiter Anlrag, geftellt von Herrn Würth von Sigma- 
ringen geht bafin: 

1) „Die Befteuerung in der Gemeinde, im Einzelſtaate 
und im Geſammtſtaat iſt, unter Aufhebung aller übri— 
gen Abgaben, auf Grund der fortfereitenden Gin» 
fommenfteuer, jo zu orbnen, daß das zum norhmenbig« 
—— Bebensunterdalte erforderliche Einkommen frei 

: e. 

2) Keine Steuer darf erhoben werden, als auf Grund 
periodiſcher Verwilligung durch bie Volkavertreter. 

3) Die Fürſorge für mittelofe Arbeitsunfähige iſt Pflicht 
ber Gemeinden, beziehungeweiſe bes Staates, 

4) Dem unfreiwillig Arbeitslofen muß die Gemeinde, ber 
slehungsweife der Staat, Arbeit gewähren.” 

Unterftüpt von: Schaffrath, Zimmermann von Stuttgart, 
Marek, Thüſſing, Reinſtein, Grigner, v. Dieskau, 
Jurghanns, Zimmermann yon Spandow, Hart« 
mann, Hofbauer, Fröbel, Damm, Brentano, Feh- 
venbad, Start, Dr. Mohr, Dietſch, Pattai, 
Schlöffel. 

Ein dritter Antrag von Herrn Umbſcheiben: 
„Der $ 30 möge folgendernaßen gefaßt werben: 
— Die Beriheilung der Steuern, über- 
baupt aller Staats=- und Gemeinde» 
laften, fol fo georonet werben, baß bie Bevor- 
zugung einzelner Berfonen, Stände und Güter 
aufhört,“ * 

Eventuell: „Die Vertheilung der Steuern, 
überhaupt aller Staats und Gemeindelaſten, foll 
fo geoıbnet werden, daß die Bevorzugung einzel= 
ner Stände und Güter aufhört.” - 

Unterflügt von: Rheinwald, Fetzer, Eſterle, Förſter, Engel 
aus Holftein, Roßmäpler, Tafel von Zweibrücken, 
Kudlich, Welter, Scharre, Rödinger, Xrabert, 
Bogen, Langbein, Bermbach, Mammen, Henfel, 
Nauwerd, Levyſohn, Sad, Eiſenſtuck. x 

Demnäuft ein Antrag des Herin Naumwerd: ; 

1) „I beantrage, daß Hinter dem Worte: „aufhärt" fo. 
fortgefabren werde: 

„unb die Höhe des Beitrags fi nah dem Ver⸗ 
mögen und Ginfommen eines Jeden richtet.” 

2) Ich beantrage folgenden Zufag: 

„Anftalten, welde den Grebit befördern und die 
Erwerbung des Gigenthums erleichtern, follen aus 
Staats» und Grmeindemitteln errichtet oder un⸗ 
terftägt werden,” 

Unterftügt von: Henfel, Mammen, Rödinger, Umbſcheiden, 
Bogen, Langbein, Bermbach, Share, Schüler 
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von Jena, Welter, Kublich, Thüſſing, Wähler, 
Levyſohn, Tafel von Zweibrlickn, F. A. Rofe 
mãßler, Engel aus Holſtein, Feher, ©. Förſter, 
Trabert. 
Endlich ein Antrag des Hrerm von Reden, folgende Beftim- 
mungen un’er bie noch rüdftändigen Paragraphen nah $ 30 
aufzunehmen: ; 

„FS. Die Sorge für arbeitsunfibige Arme Tiegt 
In Ermanglung gefetzlich räher Werpflihteter der Hei— 
mathgemeinde, unter Aufſicht und nöthigenfalls Bei—⸗ 
bülfe des Staats, ob. 

$. Ein Reichegefeh mirb die Grundfäge beftimmen, 
nad melden von den Geſetzgebungen der Ginzelftaaten 
bie Berbältniffe ber Arbeit zu ordnen find. Diefes Reis: 
gefeh wird namentlih die möglich freie eigene Be— 
mwegung der Betbeiligten fihern, für das Verhältniß 
amiiher Arbeitsgeber und Arbeiter eine allgemeine 
Grundlage feftftellen und folhe @inrihtungen befon- 
bers begänftigen, mwelte bie Ausbildung ſowie bie Si— 
cherung der Zukunft der Arbeiter zum Zweck haben.” 

Zum Wort bat fih nur Oerr v. Reden, und zwar für bie 
von ihm vorgefhlagenen Zufapvararrapsen. gemeldet; ich frage, 
ob eine Discufion Über $ 30 flattbaben fol? Diejeni- 
gen Herren, welhe auf bie Discuffton über $ 30 
nicht verzihten wollen, bitte ich, fi zu erheben. 
(Nur Wenige erbeben ib.) Die Discuffion ift abge— 
lehnt und bamit ber Zintrag bes Herrn v. Reden, ber ein» 
zige vor ben verfefenen Anträgen, dem bie fchrifilite Meter 
tigung fehlte, befeitigt. Ih muß um einige Augenblicke 
Geduld bitten, um bie Brageteflung zu ordnen. (Nich einer 
Meinen Baufe.) Mein Vorfhlag für de Abſtimmung ift fol 
gender: Der Inhalt der Anträge des Aueſchuſſes, der Miro» 
ritãtserachten, ber eingebrachten Berbefferungs- und Zufab- 
anträge zerfällt wie mir fheint, in vler Rubriken: Befteuerung 
Sorge fir unbemittelte Arb itaunfähige, Sorge für Arbeit 
überhaupt und Grriäteng ven Anftalten, „die den Grebit be- 
fördern unb ben Erwerb bes Eigenthums erleichtern.“ Zur 
erſten Rubrik — Befteuerung — gehört meires Erachtens 
Folgendes im folgender Reihe: 1) Der Antrag bes Ausſchuſſes 
mit Vorbehalt fernerer Abftimmung fiber 2) das erfte Mino- 
rbãtserachten und 3) ben erftrn Antrag bes Herrn Naumerd, 
demrähft 4) der Antrag des Herrn Umbſchelden; falls ber 
verworfen würde, 5) beffen ebenturller Antrag, 6) der Vor⸗ 
fhlag bes Herren Würth von S’gmaringen, Infowelt er auf 
Beſteuerung gebt, endlich 7) das zweite Minoritätseradten. — 
Zu Rubrik 2 — Sorge für unbemittelte Arbeitsunfählge — 
rechne ich das Minoritätterahten 3: „Die Vorſorge für un 
bemittelte Arbeitsumfähtge® u. ſ. w., ben Antrag bes Seren 
Starf, Efterie ıc. und ben erſten Satz bes Antrages des Herrn 
Mürtb von Sigmaringen. — Zur Rubrit: „Sorge für 
Arbeit Überhaupt,“ ben Antrag bes Herrn Stark, Gfterle 
umb das hierher gehörige Stil des Antrags bes Herrn Würth 
von Sigmaringen. — Die vierte Rubrik enblih bildet 
der zweite Antrag des Herrn Nauwerck, der zu allem Bort- 
gen als Zufag gefügt werben könnte. Wenn kein Widerſpruch 
erheben wird, fo gehe ih zur Abſtimmung Über. Diejeni— 
gen Herren, melde ben $ 30 bes Berfaffungs- 
QAusfhnffes: 

„Die Befteuerung ſoll fo georbnet werben, baß bie 
Beoorzugung einzelner Stände und Güter in Staat 
unb Gemeinde aufhört.” 

vorbebaltlih fernerer Abflimmungen über bas 
erfte Dinoritätserabten und den eben verlefe- 
nen erfien Antrag bes Herrn Naumerd annehmen 


— Dietſch aus Annaberg, 


! 
wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Mitglieber auf 
allen Seiten erheben fid.) er Sa tft — vorbebaltlid 
ber ferneren Abftimmungen — angenommen. — Dieje- 
nigen Herren, welde in bem angenommenen $ 30 
nadı dem ne ber Minorität des Ausfhuffes 
—— den orten „einzelne und Stände“ 
nfertren mollen: 

Perſonen“, 

bitte ih, aufzuſtehen. (Mitglieder auf ber Linken und 
im finfen Gentrum erheben ih.) Wir müffen die Gegen- 
probe machen. Diejenigen Herren, welche in bem angenom- 
menen $ 30 nicht nah dem Antrag ber Minorität bed Aus- 
ſchuſſes zwiſchen den Worten „einzelner und Stände” inferiren 
wollen „Berfonen*, bitte ih, ſich zum erheben. (Mitglieder 
auf der Rechten und in den Gentren erheben fih.) Wir müf- 
fea mit Zetteln flimmen, Diejenigen Herren, welde 
für die Infertion bes Wortes „Berfonen* find, 
erfude th, den weißen Zettel; — Diejenigen, 
welche das Wort nit inferiren wollen, ben 
farbigen Zettel zu unterzeichnen. (Die Einfamm« 
fung der Zettel geſchicht.) 


Nah ber Zählung durch das Gecretariat 
Rimmten mit Ja: 


Ahrens aus Safzgitter, v. Aichelburg aus Vil⸗ 
lach, Anders aus Goldberg, Archer aus Rein, 
Arndt aus Bonn, Bachaus aus Jena, Beid'el 
aus Brünn, Benebict ans Wien, Bermbah aus 
Siegburg, Berger aus Wien, Biehermann aus 
Leipzig, Blumröder (Guſtav) aus Kirchenlamitz, 
Böcking aus Trarbach, Boczek aus Mähren, Bos 
gen aus Mihelftabt, Brentano aus Bruchfal, 
Vresgen aus Ahrweiler, Getto aus Trier, Glauf: 
fon aus Kiel, Enyrim aus Frankfurt a M., Grar 
mer aus Gäthen, Gropp aus Dfvenburg, Gucumus 
aus Münden, Culmann aus Zweibrüden, Damm 
aus Tauberbifsoffsheim, Demel aus Teſchen, 
Dham aus Schmalenderg, dv. Diesfau aus Blauen, 
Dredsler aus Roftod, 
Ehrlich aus Murzynek, Eiſenmann aus Nürn- 
berg, Gifenftuf aus Chemn'g, Engel aus Pinne⸗ 
berg, Engelmayr aus Enns (Oberöfterreich), 
Efterle aus Gavalrfe, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach ans Sädingen, Beer aus Stuttgart, 
Förfter aus Hümfeld, Freefe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Fritzſche aus Roda, Wröbel aus 
Neuß, Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilſit, 
Oftörer aus Freiburg, dv. Gladis aus Mohlau, 
Goltz aus Brieg, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Gritzner aus Wien, Groß aus Brag, Günther 
aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heidelberg, Hag- 
genmüller aus Kempten, Hallbauer aus Meiffen, 
Hartmann aus Leitmerts, Haßler aus Ulm, Hed⸗ 
ri aus Prag, Hehner aus Micehaden, Heiſter⸗ 
bergt aus Rotlik, Heldmann aus Gelters, 
dv. Hennig aus Dempowalonfa, Henfel aus Gamenz, 
Heubner aus Zwickau, Hllvebrand aus Marburg, 
Hirihberg aus Sondershauſen, Hönniger aus Ru- 
dolſtadt, Hofbauer aus Norbhaufen, Hofmann aus 
Friedberg, von der Horft aus Ratenburg, Huber 
aus Linz, Jacobi aus Hersfeld, Jobännes aus 
Meiningen, Jop aus Enzersborf, v. Itzſtein aus 
Mannheim, Judo aus Frankfurt a. M., Jung« 
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hanns aus Mosbach, Käfferlein aus Baireuth, 
Kirchgeßner aus Mürzburg, Klett aus Heilbronn, 
Knarr aus Steyermark, Köhler aus Sechauſen, 
Kohlparzer aus Neuhaus, Kollaczek aus öfter, 
Schleſtea, Kotſchy aus Uftron in mähr. Schleſien, 
Kublih aus Schloß Dietah, Küngel aus Molta, 
dv. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, Kubnt aus 
Bunzlau, Sangbein aus Wurzen, Lauf aus Min: 
hen, Levyſohn aus Grünberg, Liehmann 
aus Perleberg, Lüntzel aus Hildesheim, Mafo: 
wiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 
Marek aus Gratz (Steyermark), Marfilli aus 
Roveredo, Martiny aus Friedland, Maudifh aus 
Hippoldidwalde, Mayer aus Ditobeuern, Melly 
aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer aus Lieg- 
nis, Minkus aus Marienfeld, Mittermaier and 
Heidelberg, Möller aus Reichenberg, Mölling aus 
Divenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr 
aus Oberingelheim, Münd aus Weplar, Mulley 
aus Weltenſtein, Nägele aus Murrhardt, Nau: 
werd aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, Ricol 
aus Hannover, Dttow aus Labiau, Pattat aus 
Steyermark, Pfabler aus Tettnang, Pieringer aus 
Kremdmünfter, Pindert aus Zeig, Rättig aus 
Potsdam, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Raveaur aus Göln, v. Reden aus Berlin, Reh 
aus Darmſtadt, Reichenbach (Graf) aus Do— 
metzko, Reinhard aus Boygenburg, Reinftein aus 
Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Rheinwalb 
aus Bern, Riehl aus Zwettl, Röben aus Dor- 
num, Rödinger aus Stuttgart, Römer aus Gtutt- 
art, Rösler aus Dels, Ropmäfler aus Tharand, 

ühl aus Hanau, Sahs aus Mannheim, Schäd- 
Ier aus Vaduz, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre 
aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, Schieber: 
mayer aus Mödlabrud, Schlutter aus Poris, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneider aus 
Wien, Scheder aus Stuttgart, Schorn aus Gflen, 
Shot aus Stuttgart, Schubert aus Würzburg, 
Schüler aus Jena, Schulz (Briedrih) aus Weil 
burg, Schulz aus Darmſtadt, Schwarzenberg aus 
Caſſel, Sepp aus Münden, Simen (Mar) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus 
Frankenthal, Stark aus Krumau, Strache aus 
Rumburg, v. Stremayr aus Gratz, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Bram) aus Bweibrüden, 
Tbüſſing aus Warendorf, Trabert aus Raufce, 
Trampufg aus Wien, v. Trützſchler aus Dresden, 
Uhland aus Tübingen, Umbfheiden aus Dahn, 
dv. Unterrihter aus Klagenfurt, Venedey aus 
Cöln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
Vogt aus Gießen, Voubun aus Feldkirch, Wag- 
ner aus Steyr, Waldburg⸗Zeil-Trauchburg (Fürſt) 
aus Stuttgart, Walter aus Meuftabt, Welßenborn 
aus Gifenah, Welbeker aus Aachen, Welter aus 
Tünsdorf, Wertbmüller aus Fulda, Wiesner aus 
Wien, Wick aus Tübingen, Wigarb aus Dres» 
ben, Winter aus Lichenburg, Wöhler aus Schmwe- 
rin, Wurm aus Hamburg, Würth aus Sigma- 
ringen, Zadariä aus Bernburg, Ziegert aus 
Preuß. Minden, Zimmermann (Profeffor) aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Spanbow, Zöllner 
aus Ship, 


Mit Nein ffimmten 


Achleitner aus Ried, Ambrofh aus Breslau, 
9. Amftetter aus Breslau, Anz aus Marienmwerber, 
Arndis aus Münden, Arneth aus Wien, v. Bally 
aus Beutben, Barth aus Kaufbeuren, Baffermanı 
aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, v. Bederatb aus Grefeld, Behnke aus 
Hannover, Bernharbi aus Gaffel, Beſeler aus 
Breifswald, Befeler (H. W.) aus Schleewig, 
Bot aus Preußtih- Minden, Böcler aus Schwerin, 
v. Boddien aus Pleß, Bonardy aus Greiz, 
v. Borried aus Garthaus, Braun aus Bonr, 
Drescius aus Züllihau, dv. Breuning aus Wachen, 
Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus Goburg, 
Brons aus Emden, Bürgers aus Göln, Buß aus 
Freiburg, Gornelius aus Braundberg, Coronini ⸗ 
Grondberg (Graf) aus Görz, Dahlmann aus 
Bonn, - Darenberger aus Münden, Derfe aus 
Lübeck, Degeakolb aus Eilenburg, Detmold aus 
Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Deymann 
aus Meppen, Dinfll aus Krems, Dunker aus 
Dalle, Ebmeier aus Paderborn, Edart aus Lohr, 
Edel aus Würzburg, Edlauer aus Gratz, Em— 
merling aus Darmſtadt, v. Ende aus Waldenburg, 
Engel aus Gulm, Gemarch aus Schleewig, Everte- 
bufh aus Altena, Ballati aus Tübingen, Bilder 
(Buftav) aus Jena, Brande (Karl) aus Rendt- 
burg, Brtederih aus Bamberg, Britih aus Nie, 
Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Korneuburg, 
Gebhard aus Würzburg, dv. Gersborf aus Tuch, 
Geveloht aus Bremen, v. Glech (Graf) aus Thur⸗ 
nau, Gieſebrecht aus Stettin, Glar aus Gumpen⸗ 
dorf, Göbel aus Jägerndorf, Godeffroy aus Ham— 
burg, Göden aus Krotosiyn, von der Golk (Graf) 
aus Gzarnitau, Gombart aus Münden, Graf aus 
Münden, Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus 
Xeer, Grüel aus Burg, v. Grundner aus Ingols 
ftabt, Gſpan aus Innöbrud, Gülich aus Schles- 
wig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlew, Hahn aus 
Guttftatt, v. Hartmann aus Münfter, Haube 
ſchmied aus Paffau, Hayden aus Dorff bei Schlier: 
bad, Heimbrod aus Sorau, Oenkel aus Caſſel, 
Herzog aus Ebermanne ſtadt, Hofer aus Pfarrkir⸗ 


ben, Hollandt aus Braunfhweig, Houben aus 


Meurs, Hugo aus Götingen, Jordan aus Ber: 
lin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt 
a. M., Junkmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kablert 
aus Krobihüg, dv. Kalferöfeld aus Brkfch, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus, Inns⸗ 
brud, v. Keudell aus Berlin, Kierulff aus Ros 
ſtock, Koemann aus Stettin, v. Köfterig aus El 
berfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Winters 
bagen, Künfberg aus Ansbach, v. Kürfinger 
(Garl) aus Tamsweg, Kutzen aus Breslau, Lan 
gerfelrt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus Müns 
den, Laudien aus Königsberg, Leite aus Berlin, 
Levertusaus-Lennep, Lienbacher aus Boldegg, v. Linde 
aus Mainz, Lindner aus Seifenegg, Löw aus Poſen, 
Mally aus Steyermarf, dv. Maltzahn aus Küftein, 
Mann aus Rofiod, Mards aus Duisburg, Mar: 
cus aus Bartenftein, v. Maflow aus Garläberg, 
Matibies aus Greifswald, Metzke aus Gagan, 
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Micelfen aus Jena, v. Nagel aus Oberviechtach, 
Naumann aus Pranffurt a, d. D., Nerreter aus 


Brauftabt, Neubauer aus Wien, Neumayr aus 
Münden, Rise aus Gtralfund, Nöthig aus 


Weißholz, Dertel aus Mittelmalde, Oftendorf aus 
Soeſt, Overweg aus Haus Ruhr, Pannier aus 
Zerbft, Paur aus Nugsburg, Perthaler aus 
Wien, Pfeufer aus Landshut, Phillips aus 
Münden, Binder aus Woinowitſch, Plaf aus 
Stade, Plathner aus Halberfadt, Plehn aus 
‚Martenburg, Böpl aus Münden, v. Pretis aus 
Hamburg, Priniinger aus St. Pölten, Queſar 
+ aus Prag, dv. Duintus-FJcilius aus Balingboftel, 
v. Radowig aus Rüthen, Rahm aus Stettin, 
Rafil aus Neuftabtl in Böhmen, v. Raumer aus 
Berlin, Reindl aus Orth, Neitmayr aus Regens- 
burg, Richter aus Danzig, Riedl aus Gratz, 
Rieglenv aus mährifh Budwitz, Rieſſer aus Ham- 
burg, Röder aus Reuftettin, Rößler aus Wien, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, 
Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabow, Shauf aus Münden, 
Scheller aus Franlfurt a. d. O., Schepp aus 
Wies baden, Schick aus Weißenſee, Scirmeifter 
aus Juſterburg, dv. Schleuſſing aus Raſtenburg, 
Sschlüter aus. Paderborn, Schmidt (Joſeph) aus 
Lim, Schneer aus Breelau, Scholten aus Ward, 
Scholz aus Neiſſe, Schrader aus Brandenburg, 
ESchreiner aus Gratz (Steyermark), v. Schrent 
aus Münden, v. Schrötter aus Preuß. Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, 
Schuler aus Innsbruck, Schultze aus Potsdam, 
Schultze aus Lirbau, dv. Selaſinsky aus Berlin, 
dv. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus Lants« 
berg a. d. W., Slehr aus Bumbinnen, Siemens 
n aus Hannover, Simfon aus Stargard, dv. Soiron 
aus Mannheim, Sprengel aud Waren, Stahl 
„aus Erlangen, Stavenbagen aus Berlin, Stein 
aus Cörz, Sterzel aus Breslau, Etieber aus 
Budiffin, Strefflenr aus Wien, Stülz aus St. 
Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilen⸗ 
‚sig, Tappehorn aus Dibenburg, Telltampf aus 
Breslau, v. Thielau aus Braunfhweig, v. Ired- 
stem aus Grocholin, Verfen ans Nicheim, Viebig 
aus Bofen, Vogel aus Dillingen, Waitz aus Göt- 
fingen, Waldmann aus Heiligenftabt, Weber aus 


4 


— 


* 


Neuburg, Wedekind aus Bruchhauſen, v. Weber | 


mieyer aus Schönrade, v. Wegnern aus Lot, Weiß 
aus Salzburg, Werner aus St. Pölten, Wit» 
mann aus Stendal, Widenmann aus Düffelvorf, 
or. Wulffen aus Baffau, v. Würth aus Wien, 
achariã aus Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, 


‚> Zum Sande aus Lingen. 


„4 


VW räfident: Der Zufapantrag der Minori— 
tät des Ausihuffes: „nad dem Worte „Einzel- 
ner” au inferiren „Berfonen” ift mit 223 gegen 
197 Stimmen abgelebnt. — Ah muß aber, meine 
Herren, bad Nefultat der letzten Zettelabflimmung berichtigen. 
Es war mir zur Verkündigung mi'getheilt worben. der Antrag 
des Herrn Stavenbagen und Genoffen ſei mit 186 gegen 182 
Stimmen angenommen worben, num findet ſich aber, daß unter 
ben 186 Annehmenden Gin Name zweimal vorfommt; «8 muß 


alfo Heißen 185 gegen 182. (Stimmen auf ber Linfen: Der 
Namen!) Ih denke, meine Herren, ed fommt auf den Namen 
nichts an. (Stimmen auf der Linken: Freilich! Gi wohl!) 
Ih kann ihn auh nennen; es ift der Name bes Herrn 
Vogel von Dillingen. 

Bogel von Dillingen (vom Plage): Ih babe aus 
Verſehen zwei Zettel eingelegt, weil ich immer mehrere unter- 
zeichnet vorräthig babe; fobald ich barauf aufmerffam ge 
macht geworben, babe ich ſogleich dieſes dem Herrn Präfiden- 
ten angezeigt und ihn gebeten, bad Wefultat, bie Zahl 
der Abſtimmenden, berichtigen zu laffen, und biefes zu ver- 
öffentlichen. 

Präfident: Die Sade ift biermit erlebigt, Dann 
zeige ih auf den Wunſch der Schriftführer an, daß bei ber 
legten Abftimmung fih neun leere, unbefchriebene rothe Zettel 
in der Urne befunden haben; das würbe an fih ohne Gefahr 
und Belang fein, wenn nicht im Momente des fchnellen Zu— 
fammenzählens auch ſolche Icere Zettel mitgezählt werben fönn- 
ten. Darum bitte ich künftig in biefer Beziehung etwas vor» 
forgliher zu verfahren. — Wir gehen mit ber Abftimmung 
weiter vor und lommen zunädit zum Antrage bes Herrn 
Naumwerd: Zu den Worten des jegt nach dem Antrage bes 
Ausfhuffes angenommenen $ 30 hinzuzuſetzen: 

„Und die Höhe des Beitrags fih nad dem Vermögen 
und Einfommen eines Jeden richtet." 

Diejenigen Herren, welde diefen Antrag zum Ber 
fhluß der VBerfammlung erheben wollen, bitte 
ih, aufjufteben. (Mitglieder auf der Linken erheben fid.) 
Der Antrag ift nicht angenommen. Der principale und 
eventuelle Antrag ber Herren Umbfchelden und Genoffen bat 
durch bie vorgefommene Abdimmung feine Erledigung gefunden. 
— 68 folgt der Antrag des Herrn Würth von Sigmaringen, 
welcher mit dem angnommenen $ 30 an fid vereinbar wäre, 
und fo lautet: 

„Die Befteuerung in ber Gemeinde, im Einzelſtaate 
und im Oefammtftaate ift, unter Aufbebung aller 
übrigen Abgaben, auf Grund ber fortfchreitenden Ein- 
foınmenfteuer fo zu ordnen, daß bas zum nothwen- 
Bighen Lebensunterhalte erforberlige Einkommen frei 
eibe. 

Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag zum 
Beſchuß des Hauſes erbeben wollen, bitte ic, 
aufzufteben. (Mitglieder anf der Linken erheben fih.) Der 
Antrag iſt nicht angenommen. — Herr Würth von 
Sigmaringen beantragt ferner: 

„Keine Steuer darf erhoben werben, ald auf Grund 

periodifher Verwilligung durch bie Volksvertreter.” 
Diejenigen Herren, welde biefem Antrage bei- 
ſtimmen wollen, erfuhe ib, ſich zu erheben. 
(Mitglieber auf der Linken erheben ih.) Auch biefer An— 
trag if nit angenommen. Ich bringe jetzt das zmeite 
Minpritätsgutasten zur Abfiimmung, wonach dem $ 30 zus 
gefügt werden foll: 

„Ale Abgaben, welche auf ben notäwenbigften Le— 
bensmilteln haften, follen vermindert und nah und 
nah aufgehoben werben.“ 

Diejenigen Herren, welche diefen Zuſatz beſchlie— 
Ben wollen, erfude ih, ſich zu erheben. (Mitglieder 
auf der Linken und im linken Gentrum erheben fih.) Der Zu- 
ſatz IR nicht angenommen. Ih gehe zum lehten Mino» 
ritätserachten Über: 

„Die Borforge für unbemittelte Arbeitsunfähige liegt 
ben Gemeinden und brzichungsweife dem Staate ob." 

Diejenigen Herren, welde dieſem Antrage zu— 
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fimmen wollen, erfuhe ib, ſich zu erheben. 
(Mitglieder auf der Linfen und im Ilnten Gentrum erheben 
fit.) Der Untrag tft abgelehnt Eomit Heibt von 
dem An rage der Herren Starck und Efterle, deſſen zmwe’te 
Hälfte mit dem eben verlefenen der Minorttät übereinftimmt, 
nut nod bie zweite Hälfte übrig. Sie lautet: 

„Bin argemeffener und gerechter Schuß, fowte bie 
Börce ung ber Arbeit, iſt Oliegenheit des Etoatek, 
end fol durch betreffende Geſeze auf entfpredente 
Weiſe feftgeftellt werden.“ 

Diejenigen Oerren, welche dieſem Antrage zu— 
ſtlmmen wollen, erſucht ih, ſich zu erheben. (Mit- 
glieder auf der Linken und bem linken Centrum erheben fi.) 
Der Zuiag if nit angenommen. Mit bieten Ab— 
ftimmungen iſt and der dritte Sog dre Amendbemente Würth 
beieitigt. Es bleibt der vierte Say beffelben Amendements 
übrig: 

„Den unfreimtlig Arbelteloſen muß bie Gemeinde, 
beztehungswrife der Staat, Arbeit" gewähren.” 

Diejentgen Herren, welde dieſem Antrage zu— 
ffimmen wollen, bitte t&, aufzuſtehen. (Mitgficber 
auf brr Linfen erheben gg Er iſt abgelehnt. Es folgt 
noch ein Zuſah des Herrn Nauwerck; 

Ar ſtalten, welde ‚ben Grebit befördern und bie 

Gımerbung des Gigeribims erleichtern, follen aus 

Staatd: und O:meintemitteln errichtet und unterflügt 

wer’en.* 

Diejenigen Herren, welche nad biefem MAntrage 
befhließen wollten, bitte ib, aufzuſtehen. (Mit 
glieder auf ber Linken erheben fih) Der Antrag iſt ver- 
worfen und bamit bie Nbflimmung über ben $ 30 beentigt, 
ber demnach ganz in ber von der Majorität bes 
Ausihuffee vorgefählagenen Baffung angenom— 
men if, — Wir geben zu $ 43 über: 

„Iebe Gemeinde bat old Grundrechte ihrer Verfaſſung: 

a. die Wahl ihrer Verfteher und Vertreter; 

b. bie ſelbſtſtär dige Verwaltung ihrer Gemeindeangele: 
gerbeiten mit Ginfhluß ber Ortspoltgei, unter 
nefeplih georbneter DOberauffiht bes 
Staates; 

e die Veröffentlichung ihres Gemeinbehausfaltes; 

d. Deffentlichkelt der — ſowelt die Rüd⸗ 
fihten auf beſondere Verhältniſſe «8 geſtatten.“ 

Zu dieſem Paragraph haben die Herren gedruckt in den Händen: 
ben Verbeſſerungsantrag des Herrn M. Mohl: 

Eventuell, wenn bie alinea b) bes $ 43 In 
ber von dem Verfaflurgeausichufle brantragten ncum 
Faſſung nicht angenemmen werden fillte, beantrage ih 
hierzu t Igenden Zuſatz: 

„Die Verwaltung ber Gemeindewaldungen bleibt 
der Orfepgebung und Dberauffiht des Etantes über 
Erhaltung und Bewirthſchaftung ber Waldungen un» 
terworfen.” 

bed Seren Hörfter von Hünfelb: 

Im Falle der Nidtannahme des Minoritätserachtens 
zu $ 43a. wird brartregt: 

„swifhen die Werte: „Die — Wahl" tas Wort 
„unbe chrankie“ einzufchieben. 

Dann find Heute folgende neue Anträge eingegangen. Wen 
Seren Ztegert und Gerofim: 

„Um die vom Werfaffungsauefiuß vorgefffagene 
Dberauffiht bes Staates über bad Gemeindeweſen nur 
ald facultativ zu begeinen, unb ferner ben En» 
zelftaaten ba6 Recht zu wahren, bie Oberaufficht auch 


nicht faatlihen Organen zu Übertragen, ſchla- 
gen wir vor, $ 43b folgendermaßen zu faflen: 

„Die felbftftindiae Verwaltung Ihrer Gemeinde, 
angelegenbriten mit Einſchluß der Ortepollgei, vor» 
bebaltlih bes Rechtes ber Einzelftaaten 
eine Oberaufftitt gefeglid anzuorbnen 
und feftzuftelfen.“ ' 

Unterftügt von: Ed. Strade, eventuell: Pindert, Getto, 
v. Gladis, 8 Seük, Oſtendorf, ev. Kubnt, 
Böcking, iv. Rößler, 3. Börfter, Gnyrim, cv. 
Cramer, Lebmann, Makowiczka, Möller, Käffer- 
lein, Schorn, Golß, Wer hmüller. 
Zu derſelben Lit. b) des Paragraphen ſchlagen bie Herren 
Lindner und Genoſſen vor: 

„Statt der Worte: „unter geſetzlich georbneter Ober» 
auffiht bes Staa'es“ ſei zu fegen: 

„mach Maßgabe der hierfür zu erlaffenden Ger 
fe > 

Unterftügt von: Tinftt, Edel, Würth, Pelapel, Göbel, 
Raßl, Meber von Neuburg, Kagerbauer, Arneth. 
Zu 9 43a ſchlägt ber Abgeordnete Hilbebranb vor: 

„Statt „bie Wahl ihrer Vorfteher" zu ſeden „bie 

freie Wahl ihrer Vorſteber.“ 
Un‘erftügt ron: Backhaus, ZU, Weißenborn, Cetto, Mako— 
wiezka, Strache, Goß von Vrag, Hehner, Gerlach, 
Riehl, Rayeaur, Beding, Clauſſen, Archer, Schwar- 
zenberg, Venedey, Geigel, Viſcher, Werthmüller. 
Herr Zelt ſchlägt vor: 

„b Die ſelbſtſtändige Verwaltung Ihrer Bemeinde- 
angelesenheiten mt Einſchluß der Ortspolizei. Es 
bleibt jetoch die gefeßliche Arörbnung einer Oberauf- 
fiht des S:aates in Beziehung auf bie Veräußesung 
von Gcmeindegrundftüden und bie Verwaltung ven 
Bemeinveforften der Geſetzgebung ber Einzelſtaaten vor⸗ 
bebalten.“ 

uUnlerſtützt von: Backhaus, Biking, Groß, Makowicꝛka, 
Weißenborn, Käfferlein, Kirtgefner, Schoder, 
Schmiſt von Berlin, Liebmann, Drecholer, Gra— 
venhorſt, Raveaur, Storn, Werthmüller, Cramer, 
Neigebaur, Stremayr. 
Ein Zuſatantrag zu 5) von Herrn Würth von Gigma- 
ringen: 
„Ih beantrage zu alinea a. 
„ne Wahl ihrer Vorfteher und Vertreter“ einzu» 
ſchleben nah dem Wrtifel „die“ 
freie 
und mwürbe ber Sag biernah beißen: 
„die freie Wahl ihrer Norftcher und Vertreter.” 
Unterftägt von: Zimmermann von Stuttgart, Thüffine, Ma- 
red, Grißner, d. Diesfan, Jungbarns, Rand, Eiſen⸗ 
ſtuck Pattei, Stlöffel, Schaffrath, Moritz Hart- 
mann, Heffbauer, Bröbel Damm, Brentano, Feh— 
renbach, Start, Dr. Mohr, Reinfteln, Dietſch. 
Herr Feser beantragt zu a) ben Zufaß: 
„nebft dem Recht der periodifchen Erneuerung berfelben.* 
Unterftügt von: Nauwerck, Spa, Henſel, Marek, Rödin- 
ger, Umbfcheiden, Langbein, Bermbach, Trabert, 
Damm, Wöhler, Roßmaͤßler, Rheinmalb, Thäffing, 
Riehl, Neugebauer, Kolaczek, Bröbel, Tafel von 
Zweibrüden, Würth von Sigmaringen, Sartmann, 
Starf, Mammen, Hofbauer. 
Herr Henkel beantragt: ‘ 
„den vom Auefhuß vorgeichlagenen Stat u”g”43 Dit, 
b: „unter geſetzlich georbmeter 0.” nicht zu genehmi— 
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ei dagegen am Schluſſe des Paragraphen hinzuzu ⸗ 
Ügen: ‚ 
„Sie (die Gemeinde) ift bei Ausübung ihrer 
Befugniffe den Gefegen des Staates unterworfen." 
„Die Ginzelftaaten find verbunden, binnen ſechs 
Monaten vom Tage der Verfündigung dieſes Ges 
feges die näheren Beſtimmungen über Ausübung 
der Gemeinderechte auf verfajlungsmäßigem Wege 
zu tteffen.“ 
Eventuell trage id darauf an, diefen lehten Satz in 
das Ginführungsgefeg aufzunehmen. 
Zu lit. d) der Autrag von Umbſcheiden: 
„Der bedingende Nahfap möge geändert werden, Go 
daß lit. d folgendermaßen lauten würde: 
„Deffentlikeit der Verhandlungen, fo weit nicht 
Rüdfichten auf befondere Verhältniſſe eine Aus- 
nabme nothwendig machen.” 
Unterflügt von: Kublid, Levyfohn, Start, Bermbad, 
Mammen, Rödinger, Spatz, Brentano, Gifenftud, 
v. Dieekau, Rank, Feper, Naumwerd, Tafel von Zwei⸗ 
brüden, Pfahler, Romäpler, Tafel von Stuttgart, 
Mohr, Fehrenbach. 
Der Antrag des Herrn Roßmäßler: 


der Berwaltung ihrer Angelegenheiten und ihres Ver— 
mögend darf allerdings zwar durch eine Bevormundung 
buch den Staat nicht zu einer Täufhung gemacht 


werben; cd muß aber gegen unpflegliche Verwaltung | 


bes Gemeindevermögend, ſowie gegen Hintanſetzung bes 


gemeinen Wohles, fo weit dieß dur die Verwaltung | 
der Ginzelgemeinden betroffen werden fann, Borforge | 
I meinbelebens follen nur in dem Gemeindegeſetz die feſtzuhalten⸗ 


getroffen werben ; 
zu dem Ende beantrage ich folgenden Zufag zu 
43: 

s „Das Dberauffihtörecht über die MWerwaltung 
des Gemeindevermögens, und Über ſolche Gemeindes 
angelegenheiten, deren MWirffamkeit fih über bie 
Grenze ber Ginzelgemeiude erſtreckt, ſteht einer 
Kreisbehörde zu, weldhe von den zu einem Kreife 
verbundenen Gemeinden gewählt wird, 

Gine gleichmäßige Gintheilung des Gebietes der 
Ginzelftaaten in Gemeinden und Kreife, und eine 
allgemeine beutiche Gemeindeordnung mit Zugrundes 
legung bed Princips der Gelbftregierung wird 
durch ein Reichsgeſetz geordnet.” 


Unterftügt von: Wmbfcheiden, Levyſohn, Eiſenſtuck, Kudlich, 

Tafel von Stuttgart, Gratz, Heiſterbergk, Schafe | 
PBattai, | 
v. Ihſtein, Hoffe | 


rath, Zimmermann von Stuttgart , 
Chriftmann, Sachs, Naumwerd, 
bauer, Fehzer, 


Freeſe. 
Endlich ein Antrag des Herrn Zimmermanen von Spandow: 
„Ih brantrage : 


Meyer von Liegnig, Gerigner, 


ben Zufag ad b. „unter gefeplicher georbneter Ober« | 
* * | Baragraphen eintreten will? Diejenigen Herren, welche 
| auf die Discuffion über $ 43 des vorliegenden 
| Entwurfs nicht verzichten wollen, erſuche id, 


auffiht de# Staates” 
fortfallen zu laffen ; demzemäß ferner bei ber Abſtim⸗ 
mung den Bunft b. in zwei Theile zu zerlegen : 


b. 1. „Die ſelbſtſtändige Berwaltung ihrer Ges 
meindeangelegenbeiten‘” ; 

b. 2. „bie felbfifländige MWerwaltung ber Orto⸗ 
polizei“ ; 


und ben Zufag: „unter geſetzlich georbneter Oberauf« 


ſicht bed Staates" Hei jebem hell befonbers zur be | 


fimmung zu bringen,” 














Unterftügt durch: Fehrenbach, Culmann, G'nther Eſterle, 
Gritzner, Meyer von Liegnitz, Fröbel, Damm, 
Hoffbauer, Kollaciel, Dr. Mohr, Schaffrath, Marr 
tinſſen, Mıred, Würb von Stgmaringes, Bren« 
tano, v Dieslau, Sch'öffel, Wiesner. 

Motive. 

Der bier von dem Verfaſſungsausſhuß vorgeflagene 
Zufag iſt unzureichend, weil er nech einer Seite Hin zu wentg, 
nad der anderen zu viel beſagt. Auch find bier zwei wefent- 
lic verfihiedene Dinge zufammengeftellt, die Verwaltung ber 
Semeindeangelegenbeiten und die Verwaltung der Ortepolizet. 
Nah den von dem Verfaffurgsausihuß angegebenen Moti ven 
fol die Oberauffiht befonders in Betreff der Verwaltung des 
Gemeindevermögens noihwendig fein. Allein gerade bieß 
würde beißen, bie Selbfiftändigkeit ber Gemeinde aufheben. 
Es handelt ſich practtfh nur daram, wer foll bei ber Vermö- 
gensverwaltung, bei einer Verausgabung z. B. bie entfores 
ende Stimme haben? Unzweifelhaft die Gımeinde; wollte 
man dem Staat hier eine Entiheidung einräumen, fo iſt Mar, 
daß dann die Selbfiftänd'gkeit der Gemeinde aufhört. Will 


man jene Dberauffiht nur fo verftehen, daß der Staat bie 


Beahtung der Geſehze zu überwachen bat, fo iſt jener Zufap 


gefährlich, denn es würde dann gefolgert werden können, als 
„Die Selbftftändigfeit der einzelnen Gemeinden in | 


ob bei der Wahl der Borftcher u. drgl., kurz bei allen andern 
The len des Gemeindelebend die Gemeinte außer dem Staıte 
fände, was doch nimmermebr zugeflanden werben kanu; viel 
mehr hat der Staat unzweifelhaft das Met, die Beobachtung 
ber Befege auch im Gemeindewefen zu fordern. 

Es ift aber jener Zuſatz gewiß nur aus einer gewiffen 
Aengſtlichkeit hervorgegangen. 

Die bier aufgeftellten vier Grundſätze in Betreff bes Ges 


den Brincipien bilden, und es leuchtet ein, dad bad Gemeinde: 
gefch felbft die näheren Beſtimmungen enthalten muß, wie die 
Verwaltung der einzelnen Bermögenstheile, z. B. des Forſt⸗ 
weſens, zu ordnen ift, 

Anders verhält es ſich mit ber Polizei, biefelbe Hat einen 
boppelten Gharacter, einen localen und rinen allgemeinen; es 
kann nicht zweifelhaft fein, daf bie Berwaltung ber Ortspoliget 
ben allgemeinen Landesgeſetzen entſprechen muß und daß au 
bier der Staat die Beobachtung der Geſetze fihern muß; allein 
bieß kann nicht Dur den bier allgemein vorgeſchlagenen Zur 
ſatz geſchehen, ber eine vollfländige Bevormundung rechtferli⸗ 
gen wärde,® 

Das iſt eigentlih nur ein Vorſchlag für die Abſtimmung, 
nicht für bie Faſſung des Paragraphen. — Zum Worte haben 
fi bei dem $ 43 gemeldet: gegen die Anträge bed Aus» 
ſchuſſes, die Herren Moriz Mohl, Röpinger, Henkel und Zie— 
geri; für bie Anträge bes Ausihuffes, die Herren v. Bally, 
Graͤvell, Fritſche, Gyfae und Reh. Auch zeige ih an, daß 


| bei dem Buchſtaben a. und e. bes $ 43 Herr Eiſenſtuck und 
Herr Behrenbad die namentlihe Abſtimmung vorbehalten ha— 


ben. — Das iſt das vorliegende Material zu $ 43. Ich 
frage, ob bie Berfammlung in bie Discuffion über biejen 


fi zu erheben. (Die genligende Anzahl erhebt ſi v.) Die 
Discuffton tft zugelaffen. Herr Moriz, Mohl Hat 
bas Wort. 

Mori; Mobl von Stuttgart: Ich bin mit bem 
erften Abſatze des 5 43 infofern nicht einverftanben, als id 
ben Zufap des Minoritätserachtens bazu wünſche, nämlich daß 
den Gemeinden die Wahl ihrer Morftcher und Vertreter ohne 


5610 


Betätigung durch bie Megierungäbehörben zuftche. Ih ann 


mir nicht denten, daß die möglichen Nachtheile einer freien | 
Wahl ohne Beftätigung bedeutender fein Fünnten, ald bie Nadı= | 
theile, welche fih im manchen deutſchen Staaten berausgeftellt | 
haben, daß politifch mißliebige Perfonen von der Wahl zu | 
Ortsvorftehern>oder zu Vertretern der Gemeinde ausgefchloffen | 
worden find. Ich glaube, daß dieß hinreichend fein dürfte in | 
Beziehung auf diefen Punkt. — Was aber den nächſten Punkt | 


betrifft, in welchem ich mic für den Antrag bes Aueſchuſſes 
ausfprechen werde, und wozu ich eventuell für den Fall, daß 
der Antrag bes letzteren nicht durchgehen würde, ein Amende- 
ment geftellt habe, fo weiß ich vet wohl, daß id bier gegen 
den Strom ſchwimme, gegen eine dee, melde jept vielfach 


verbreitet iſt, als fei jede Oberaufficht des Staates Über die | 


Gemeinden zu verwerfen. Meine Herren! Grlauben Sie mir, 
einige Hauptzweige der Gemeindeverwaltung kurz zu durchgehen, 
bei welchen es mir ſcheint, daß eine Oberaufficht durch bie Erfah— 
rung als in hohem Grade nothwendig ſich erwieſen babe. Ich 
werde mit ben Gemeindewaldungen anfangen. Aus der 
intereffanten Weberficht, welche der Verein für Landwirtbichaft, 
der gegenwärtig in Frankfurt fipt, uns mitgetbeilt bat, werden 
Sie erſehen haben, daf es Staaten in Deutichland gibt, welche 
mehr ald 80 Procent ihrer Waldflächen theils ald Gemeinder 
mwaldungen, theils als Privatwaldungen haben; daß es Staaten 
in Deutfchland gibt, welche über 50. Procent ihrer Maldflä- 
hen ald Gemeindewald haben, 3. B. Baden, welches 51 Pros 


cent feiner Walbfläche als Giemeindewald hat; Heſſen, welches | 


38 Procent feiner Waldfläche ala Gemeindewald bat; Wür— 
temberg, welches 35 Procent feiner Waldfläche als Gemeinde— 


wald hat; und Schleswig, welches 31 Procent feiner Wald- | 


flähe ald Gemeindewald bat. Die Gemeindewaldungen aber 
und die Privatwaldungen find der Verwüſtung am allermeiften 


auggefegt, und man weiß kaum, bei welchen Waldungen bie | 
Gefahr größer ift, ob bei den Gemeindemwaldungen oder bei | 
Bei den Privatwaldungen forgt wenig- | 


den Privatwaldungen. 
ftend ein guter Haushalter, oder doch ein folder, dem es um 
nachhaltigen Ertrag feiner Waldung zu thun ift, bis auf einen 
gewiffen Grad für nachhaltigen Grtrag. 


in Noth befindet und augenblickliche Grleihterung gerade in 
feinem Holgbebürfniffe wünſcht. 
Gefahren für den Gemeindewald, Die eine und die nächſtlie— 
gende ift die, daf die Gemeindewaldung To jung als möglich 
- gehauen wird, und daher ben Eleinftmöglichften Ertrag gibt. 
Wenn man 3. ®. einen Buchenwald alle 20 bis 30 Jahre 


bauen läßt, fo gibt er nichts ald Stangen; wenn man ihn aber | 
80 bis 120 Jahre alt werden läßt, fo gibt er einen unverhäftnige | 
Dieſes Verhältniß 


mäßig größeren Ertrag. Meine Herren! 
ift ein außerordentlich gefährliches für die Gemeindewirthſchaft; 


benn alle Gemeinden baben die Tendenz, möglichft geringen | 


Ertrag an Holz zu gewinnen, oder vielmehr den Wald in 
möglichft kurzer Zeit zu Schlagen. Würde einmal mit Gonfe- 


auenz nachhaltige Wirthſchaft geführt, fo würden die Gemein- | 
ben viel größere Materialerträge erhalten; aber die Ungebuld | 


und die Armuth wollen nicht darauf warten, und fo wird, 


wenn gar feine Auffiht über die Wirthſchaft ift, auf Koften | 
der Nachkommen die Nubtung genommen.“ Es ift eine zweite | 
große Gefahr, wenn die Gemeinde einer Aufficht in biefer } 


Hinſicht nicht unterliegt, nämlich, daß es bevölferte Gemeinden 


gibt, welche ihre Waldungen ausroden, und daß alddann, wenn | 
fein genligender Wald mehr da ift, die allergrößte Noth ent | 
fteht, da auf dem aufgerodeten Boden wohl Menfhen, aber | 
keine Waldbäume wachſen. In Folge des Mangels an Ober« | 
Branfreih und in ben \ 


auffiht Haben fich diefe Gefahren 


Da find denn zunächſt zwei | 





ſüblichen Ländern von Guropa in furchtbarer Weiſe gezeigt. 
Nicht allein, daß feit der franzöfifhen Revolution, tn deren 
Folge alle Oberauffihtsmaßregeln aufbörten, die Gemeinder 
waldungen auf furdtbare Weiſe bevaftirt worden find, fondern 
fie find auch volltommen ausgerodet worden. Die Waldet- 
böhen... (Eine Stimme auf der Linfen: Kurz!) Erlauben Sie 
mir, der Gegenftand ift fo wichtig, daß er wohl einer weitern 
Auseinanderfegung werth ift. (Mehrſeitige Zuftimmung.) Die 
Folgen davon waren erftens, daß die Gemeinden ihres Hol 


| ertrages beraubt worden find und fich auf den Holzdiebſtabl 
ſowohl in den Privat- als Staatewaldungen gelegt haben. 
| Zweitens, daß in Folge der Abholzung der Höhen eine Aut 


ttocknung des Landes erfolgte, welche fogar eine Aenberung 
des Klimas mit fich gebracht bat, und bag, wenn auf dieſe 
abgeholzten Höhen fih Gewitter nicderftürzen, furdtbare Ueber: 
ſchwemmungen entftichen. Es ift nachgewieſen, daß die Scif- 
barkeit der Flüſſe Frankreichs gegen bie frühere Worzeit um 
das Gehömehrfahe abgenommen hat. Es iſt nachgewieſen, 


| daf in Frankreich jept regelmäßig und periodifch furchtbate 
| Ueberfhwemmungen eintreten, was allein von der ſchlechten 


Derwaltung. und dem Ruin der Waldungen herrührt. Gin 
Forſteongreß und landwirthſchaftlicher Gongref um ben andern 
verfammelt fih dort, um darüber zu beratben, wie bem Uebel 
abzubelfen fel; aber es ift nicht mehr zu beifen, weil dba, mo 
die Erde abgeſchwemmt ift, ein Wald mehr auftommt; weil - 
ba, wo ber Boden fo bürre, fo entblößt von Schuß iſt, junge 
Holzpflangen nicht mehr aufkommen. Es iſt daber nothwendig, 
baf der Wald nicht nur als unveräußerlihes Gemeindeeigen: 
thum, fondern aud bie Nutung deffelben, feine Bewirthſchaf⸗ 
tung durch die Gemeinde unter der geſetzlichen Oberaufſicht des 
Staates fichen. Sie wiſſen, daß viele füdlihe Länder Euro— 
pas in Folge ber Gntwaldungen auf großen Flächen und na 
mentlich in den Gebirgen nur noch Schafzuht treiben können 
und beinahe unbewohnt find, da in dieſen trodenen und dürren 
Ländern nur diefe Wirthſchaft getrieben werden kann. Wenn 
nun bollends in unferem nörbfichen Klima nicht dafür gelorgt 


| wird, die MWaldungen zu erhalten, fo würde das Glend furdt- 
Aber bei den Ger | 
meinden ift immer eine große Anzahl von Bürgern, melde fi | 


bar werden. — Es find aber nit nur die Waldungen allein, 
fondern auch andere Gemeindebeſitzthümer gibt cs, welde 
bier in Betracht fommen. Es gibt große Streden, gebirgige Ge— 
genden, auf die ih Sie aufmerffam machen möchte, z. B. in 
MWürtemberg die ſchwäbiſche rauhe Alp, ein großes Gebirge 
Plateau mit ausgedehnten Schafweiden. Der Ertrag von bie 
fen Schafweiden reicht in vielen Gemeinden bin, nicht allein 
die Gemeindeausgaben zu been, fondern aud für einen Theil 
der Staatsabgaben zu entfchädigen; ja es gibt Gemeinden, wo 
ber Grtrag der Gemeindeweiben oder die Nußungen der Ge 
meindewaldungen den Betrag der Gemeindeausgaben und ber 
Staatäfterer überfteigen. — Nun, meine Herren, wenn biefe 
Gemeinden biefe Flächen verkaufen dürften, fo fönnten gar 


| leicht Gemeindebeſchlüſſe gefaßt werben, woburd die gegenmwär- 


tige Generation zwar einen augenblidfichen Vortheil durch 
Verkauf diefer Güter, jedoh auf Koften der Zukunft und ber 
nachkommenden Geſchlechter fih verichaffen würde, mährend, 
wenn eine Oberauffiht ba ift, dieſes große Grundcapital den 
Gemeinden erhalten wird, was in ſolchen von der Natur ver 
nachläſſigten Gegenden doppelt wichtig tft. Aebnlihe Fälle 
werben fih in Deutichland noch fehr viele finden. — Gine 
andere und befonders angefeindete Rüdficht ift die auf bie 
Bolizeigewalt. Meine Herren! Ich glaube, daß Täftige 
Eingriffe ber Polizei in die bürgerlichen Rechte ſchon dadurch 
dermieden werden werben, wenn dem Vorſchlage gemäß die 
Ortspoliget den Gemeinden eingeräumt wird. Denn dann find 
ed ja die Gemeinden felbft, welche fie ausüben, Aber es find 


.s 
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auch noch andere polizeiliche Rückſichten, und dieſe erlaube ich 
mir mit ein paar Worten auseinanderzuſetzen. Es hat in Eng— 
land, wo in einem gewiſſen Sinne gar keine Oberaufſicht war, 
fih in den Gemeinden gezeigt, daß furchtbare Mißverhältniſſe 
ſich eingeſchlichen haben, welche das Parlament veranlaßten, 
eine Reihe von Enqueten, und in deren Folge Maßregeln 
der Oberaufſicht einzuführen. (Stimmen im Centrum: Hört!) 
Eine Reihe von Folianten, Protokolle, welche über dieſe Uns 
terſuchungen des Parlaments geführt worden find, haben in 
den legten Jahren gezeigt, daß die Gemeinden in England aus 
Mangel an irgend einer Oberleitung eine Baupolizei geführt 
haben, welche das menfchlihe Leben und die Gefundheit ge- 
führdet hat. So hat man in Mancheſter aus Gigennup fo 
enge gebaut, daß vielerlei Krankheiten, Skropheln und anderes 


Siechthum in furdtbarer Weile eingetreten find und um fid | 
Man bat durd dergleichen Häufermaffen in | 


gegriffen haben, 
den englilden Städten mit ungeheuren Untoften breite Straßen 


durchbrechen müſſen, aber auch dieß bat nicht volllommen ge- } 


holfen. Gbenio bat man für die Reinlihkeit der Städte und 
für andere Verhäftwiffe der Art neuerdings durch Parlaments 
gefeße forgen müſſen. Uebrigens beftanden in England doch von 
jeher gewiffe Arten von Oberauffiht des Staates Über die Ge— 
meinden. Sie willen 3. ®., daß die Gemeinden fiber eine 
Mafle von Gegenftänden Parlamentsacten bedurften, obne welche 
fie ſich nicht beſteuern und viele anderen Gemeindemaßregeln 
nit ausführen durften. Alſo gang ohne Oberauffiht mar 
man in England nicht. 
ende berfelben eingeieben, — und unter dem Minifterium 

el ift viel für die Derbefferung in dieſer Hinfiht geſchehen. 
— Eine andere Rüdfiht ift die mögliche ungeheure Ver— 


ſchuldung ber Gemeinden. Wenn bie Gemeindevorfteber | 
fih populär auf Koften der Nachwelt machen wollen, fo dür- 


fen fie nur feine Gemeindeftenern umlegen, fondern Gemeinde 
ihulden aufnehmen. Wir können in Schwaben aus Grfabrung 
hierüber reden. Als wir noch fo unglüdlih waren, dort fo 
viele Staaten zu befipen, als es jet in ganz Deutihland be» 
ten welde gibt, da bat es Reichéſtädte gegeben, in welden 


lange Beit der Grunbfaß galt, keine oder doch nicht bie erfor | 
berlihen Steuern —* fondern ſtatt deſſen Schulden zu 


machen, und als dieſe Städte durch die Mediatiſtrung an Wür- 
temberg famen, fo befanden fi welche darunter, die, wenn 
man die Sache nur von dieſem Geſichtspunkte aus betrachten 
önnte, vielleicht nicht die Schulden wert gemefen wären, welde 
fie gemacht hatten. eigen Wenn man die Gemeinden 
ohne alle Oberauffiht laflen würbe, fo könnte biefes Schau- 


ſpiel im unferen Tagen fid wieber ereignen und die nachkom-⸗ 


menben Gefhlehter würden in einen Zuſtand von Ueberbür- 
bung Hineingeftürzt, den Sie Alle gewiß nicht wollen. Ih 
empfehle Ihnen alfo den Antrag des Ausſchuſſes: „Die felbft- 
Händige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten mit Ein- 
luß ber Ortöpoligei, unter gefeplih georbneter Oberaufficht 

8 Staates.” Meine Herren, ih kann nicht fürdten, daß bei 
ber freien Stellung, welche nad den Grundrechten bie Ge— 
meinben erhalten, daß bei den freien Staatöverfaffungen, welde 
jest doch überall in Deutfchland entftehen, daß unter 
diefen Umftänden irgend ein übertriebener Gebrauch von 
diefer Dberauffiht gemacht merben könnte. Es  wer« 
den ja gegenwärtig, meine Herren, — in vielen beutjchen 
Staaten ift e8 bereits im Gange — überall neue Organifatio- 
nen gemadt, um die Oberauffiht über die Gemeinden möglichſt 
zu beihränfen, um die Behörden, welche diefe Oberauffiht bis 
jeßt geführt haben, möglichft abzuftellen und auf das geringit 
mö ie Map zurüdzuführen. Ich glaube, man fann bier der 
etzgebung der Ginzelftaaten vertrauen, daß Alles auf das 
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Man bat aber das äußerſt Ungenü- 


Nothwendige und Zwedmaßige zurldgeführt wird. — Nur ein 
paar Morte noch habe ih, um die hohe Verſammlung nicht 
nod einmal mit einem Vortrage zu ermüden, über einen ana- 
logen Gegenftand zu fagen, weldher in $ 44 vorkommt, 
und über welhen id fhon einmal die Ehre hatte zu Ihnen 
zu fpre&en. Im 6 44 beißt es: „Jedes Grundſtück fol 
einem Gemeindoerbande angehören. Beſchränkungen wegen 
MWaldungen und Wüfteneien bleiben ber Landesgefekgebung 
vorbehalten.” Die Minorität des Ausfhuffes bat darauf an- 
getragen, den Nachſatz: „Beſchränkungen wegen Waldungen und 
MWäfteneten bleiben der Landesgefehgebung vorbehalten” weg⸗ 
zulaffen. Ich beantrage gleihfalls, diefen Nachſatz wegzulaſſen 
und ergreife dieſe Gelegenheit, auf Einfges, was Herr Würth von 
Sigmaringen auf meine Anſicht geäußert, kurz zu antworten. 
Herr Würth bat nämlich gefagt : die Gemeinden Könnten dadurch 
beläftigt werden, wenn die Waldungen in die Gemeindemarkungen 
einbegriffen werden, indem alsdann die Gemeinden genötbigt 
werben würden zur Unterhaltung ber Wege in ben Waldun⸗ 
gen bei utragen, mas fie höher zu ſtehen fommen könne, als 
die Gemetndeftenern, welde fie für diefe Maldurgen erheben 
fönnen. Meine Herren, ich bezweifle gar nicht, daß Herr Würth 
einige fpecielle Fälle im Auge bat, wo es fo geweien ſein 
mag; aber tm großen Ganzen und im Allgemeinen iſt es ges 
wiß nicht fo. Man bat es neuerdings durchgeſetzt, und ale 
einen großen Steg der Gemeinden betramtet, daß die Walbun« 
gen den Gemeinden zugetheilt werden müſſen. Die Sache 
ſcheint mir ganz einfady: ein Waldeigenthümer ift ein Grund- 
eigenthümer wie ein anderer; es kann ihn, fein Wald mag 
zur Gemeinde-Marfung gehören oder nicht, fein Menſch nötht- 
gen, einen Bicinalweg, der über fein Grunbeigenthum geführt 
wird, auf feine Koften zu bauen; man muß ibm vielmehr das 
Areal dazu ablaufen. — Er hat aber, wenn fein Wald zur 
Markung gehört, und nur in diefem Falle, fo viel beizutragen, 
als es ihn in feiner Bigenfhaft als Grundeigenthümer auf ber 
Markung trifft und es tft do ganz gewiß von großem Werthe 
für die Gemeinde, daß die Waldeigenthümer, alfo gerade bie 
größten Grundbeſiher, mit ihrem Grundeigenthum bem Gemeinde⸗ 
verbande angehören und zur Gemeinde fteuern. — Grlauben 
Ste mir nod ein anderes darauf bezüglihes Verhältniß zu bes 
rühren, nämlich das Heimatbswefen. Wenn bie Waldungen nicht 
einem Gemeindeverbande angehören, wohin gehören denn dann 
die im Walre geborenen Kinder? Es hat Zeiten gegeben, wo 
in ber Schweiz Zaufende ald Heimatlofe herumgeirrt find, weil 
fie tn Waldungen, welche keinem Gemeindeverbaube angehörten, 
auf die Welt gefommen find; man hat auch aus biefem Grunde 
in vielen Ländern eingefehen, daß alle Grundftüde einer Ge- 
meinde zugetheilt werben müffen. 

v. Bally von Beuthen: Ich werde mich nach der 


| ausführlichen Erörterung, melde ver Herr Vorredner eben 
vorgetragen 
| der landwirthſchaftliche Ausihuß hier eine Schrift vertheilt 
| hat, die, von dem Freiheren v. Varenbühler abgefaßt, fehr 
weitläufig die Nothwendigkeit einer Oberaufficht des Staates 
über dad Gemeindeweien Tanbwirthihaftlich begründet. Ich 
babe daher lediglich in ſpecieller Vertretung meines Wahl- 
| Bezirkes zu bemerken, daß es um fo wichtiger ift, daß das 
Oberaufjihtöreht des Staates über die Gemeinbegüter 
erhalten wird, ald neben dem Waldbeflge, von dem bie 
| Gewerböthätigfeit einer weiten Umgegend oft abhängig ifl, 
| auch einzelne Gemeinden häufig großes Bergwerkseigenthum 
| befigen, deflen Werth den Gemeinden nicht genügend befannt 
ift, und fomit im vielen Fällen verfchleudert würde, wenn es 


at, ſehr kurz zu faffen haben, insbefondere da 


fl 


| nicht von den Bergbehörven controlirt, und jo ver Oberauf- 
I ftcht des Staates unterworfen würde. Es ift in jevem Ball 


u 


y 


x 
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ein Fehr großes beuffches Gapital, das ben Gemeinden ange⸗ 
bört, und nicht leicht der Oberaufſicht des Staates entbehren 
fann. Ich bitte daher, auf ven Bericht des landwirthſchaft— 


lichen Ausichuffes Gewicht zu legen, indem die Erzeugniffe | 


des Bodens das tägliche Brob ſpenden, welches auch vom 
Forftbefig abhängig if, und Landbau ohne Forſtwirthſchaft 
ganze Gegenden zu Wüfleneien und zur Armuth verwandelt, 
da Brod und Wald jehr genau zufammenbängen, der Anbau 
aber, von 2ocalverhältniffen bepungen, weber der Erfahrung, 
noch der Wiffenichaft entbebren kann. Ih beantrage daher 
den Ausichuß = Antrag. 

geefibent: Herr Rödinger bat das Wort. 

Nödinger (vom Plage): Ich verzichte! 

 ‚Wräfident: Herr Naveaur bat das Wort. 

Haveaux von Köln: Ich forede für das Minoris 
tät8 » Eradhten ad e. Bei der erfien Lefung ift dieſes Mine- 
ritäts - Grachten durdhgefallen, man hat ſehr wenig Gewicht 
darauf gelegt, und es hat wahrlid Niemand von biefer (der 
linfen) Seite des Hauſes geglaubt, daß es durchfallen Fönnte, 
weil damals, im vorigen Jahre, bei der allgemeinen Erhebung 
faft in allen Petitionen, in allen Adreſſen vie organifirte 
Bolfdbewaffnung begehrt wurbe. Wir werden heute auf 
namentlihe Abftimmung antragen, weil wir glauben, daß 
zu wenig Gewidt auf biefes Minoritäts-Erachten gelegt 
worden if. Wenn wir einen Bli in unfer Vaterland thun, 
fo werben wir uns gefteben müffen, daß überall, wo feine 
Buͤrgerwehr eriftirt, ſehr häufig Eonflicte zwiſchen Militär 
und Bürger vorfallen, wo dann ſelbſt die Vorgejegten nicht 
mehr im Stande find, Ruhe und Ordnung berzuftellen. Ich 
fönnte Ihnen ſehr viele Beijpiele anführen, wo nad Auf— 
bebung der Bürgerwehr ſolche Gonflicte flattgefunden haben, 
und jelbft die Officiere nicht im Stande waren, Herr ihrer 
Soldaten zu werden. (Widerſpruch auf ver Rechten.) Ya, 
meine Herren, es ift fo; leſen Sie die Kölnische, Zeitung, 
ein Blatt, welches gewiß nicht im Sinne der Linfen geichrie- 
ben ift, lefen Sie vie Kölniſche Zeitung, und Sie werben 
Eorreipondenzen finden, in welchen wiederholt und oft mit- 
getbeilt if, wie dad Militär bewaffnet aus der Gajerne 
rüdte, Häuſer bemolirte und Leute malträtirte. (Stimmen 
aus. dem rechten Centrum: Dh! Oh!) Meine Herren! Das 
mitleidige Ob! Oh! genügt nicht; es find Thatfachen, bie 
ih bier anführe; ich verweiſe Sie auf diefe Blätter, -man 
bat und viefelben ſchon im anderem Sinne entgegengehbalten, 
id; verweife Sie in entgegengejegtem Sinne auf Thatſachen, 
die in dieſen Blättern ſprechen. Man wird nämlich nicht 
abſprechen, daß Militärs drei bid vier Tage lang aus ber 
Gaferne geftürmt find und Häufer demolirt haben, ohne daß 
man denjelben Einhalt zu ıhun vermochte; ich ſelbſt habe 
mich überzeugt, wie an fpäteren Tagen vor einem gewillen 
Haufe Polen ausgeftellt wurden, damit ed nicht demolirt 
werde. Das it ein Bactum, die Sache gebt aber noch 
weiter, Man hat ſchon prei Wochen lang, — weil Sie ed 
beftreiten, io führe ih e8 an, — in der Kölner Zeitung, 
die in 17,000 Gremplaren verbreitet ift, und als officielles 
Organ gilt, leſen fonnen, daß gerade in Köln jeven Abend 
der Streit jet, nachdem er zwiſchen Bürgern und Solvaten 
‚aufyebört bat, unter der Soldatesca ſelbſt wüthet, daß ſogar 
Leichen geblieben find. Dieſer Kampf beſteht zwiſchen preu— 
‚Bier Snfanterie und Gavalerie, und weil feine Bürgerwebhr 
‚da, it, deßwegen ift e8 nicht leicht, die Parteien auseinander 
‚au. treiben, denn Diejenigen, die fi bewachen follen, 
‚betampien fih. Ich bin, für die Bürgerwehr noch aus einem 
anderen Grunde. Die lebenden Heere - das haben, Sie 
Alle eingejehen — in der Art, wie fie befteben, koſten dem 


organifirte Bolldbewafinung nit fallen; ſprechen Sie 





Staat zuviel. (Eine Stimme auf der Rechten: Kerr defſue n 
Mit —* Jeſus!“ allein kann man etwas doch nicht ent⸗ 
fräften, laſſen Sie mich ruhig Ausreden. 

Präjident: Darum bitte ih auch. 

Nabveanr: Id füge, die flehenden Heere, in der Art 


' und Weiſe, wie fle fept bedehen, foften zu. viel Gelo, ver 


Staat Fann es nit aufbringen; burd bie Steuern Kınn es 
unmdglih aufgebracht werden. (Zuflimmimg auf der Linfen 
und den linken Genttum.) Wir baben nur ein Mittel, fle 
zu vermindern, es ift bie Bürgermwehr, welche dem flebenvden 
Heere den Dienſt im Innern ded Landes abninımt, damit das 
ſtehende Heer nur gegen den äußeren Feind und etwa "bei 
großen Ummälzungen gebraudyt werde, welches aber jegt den 
Dienft verficht, mozu die Bürgermehr audreichen würde. Es 
it ſchlechterdings unmdglich, viele Kafl von Deutſchland abzu⸗ 
wälzen, wenn Gie nicht für die Bürgerwehr find. Die Bürger» 
wehr hat aber auch in anderer Beziehung eine große Wichtig⸗ 
feit, namentlich in ber Beziehung, daß es nicht dem erflen 
beiten Bürften gelüflen fann, mit einem großen ſtehenden Heere 
Alles über den Haufen zu werfen, was wir bier geſchaffen 
haben. (Bravo auf der Finfen und dem Tinfen Gentrum.) 
Der erſte couragiite Fürft, an der Spige der Goldatedca, mit 
einer großen Armee, zerfiört Alles, wenn er will, was Gie 


bier geihaffen haben, und vie Kammern der einzelnen Gtaaten. 
Das Beiipiel bat ſich in der Geſchichte wiederholt, und ih 
koͤnnte Ihnen Beifpiele genug anführen. 


Sogar die Geſchichte 
der Neuzeit hat ähnlige Thatſachen aufjumweilen. Wenn Sie, 


‚meine Herren, ernfllih gemillt find, einerfeits vem Staat eine 
große Laſt zu nehmen, auf ber anderen Seite dem Bürgertbum 


ein Recht zu geben, das ihm zufebt: dann Taffen Sie die 
e aus; 
Sie können ja in ſpateren Beſtimmungen in ver Art und 
Welfe, wie z. B. die Dfficiete gewählt werben, Mopidcationen 
treffen, die alle Uebergrirfe verhindern. Aber das Inftitur felbft 
fallen laffen, wäre eine Verfünpigung an ber deutſchen Nation. 
(Lebhaftes Bravo und Beifallflatichen auf der Linfen und dem 
linfen Eentrum). 
Vräfident: Es if ver Schluß der Discuffton von 
20 Mitglievern. beantragt: ich ‘bringe ibn zur Abftımmung- 
Diejenigen Herren, welde die Didcuffion über 


den $43 gefhlofien wiffen wollen, bitte ich, ſich 


zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fiy.) Der Sthluß 
it angenommen. — Herr Wigard bat das Wort für die 
Minorität des Ausſchuſſes. Re 
Wigard von Dresven: Meine Herren! Ith werde 
mit wenigen Worten die Anfichten der Minorität Ihnen vor— 
legen. Was zunähfi den Zufag zu dem Punkt a betrifft: 
„mit Ausſchluß des Beſtätigungörechtz der Gtaa.dbehörpe,” 
fo ſcheint und, ald wäre dieſer Zufag in Ruckſicht auf Das, 
was wir in einzelnen Staaten bißyer erlebt haben, ein folder, 
ver kaum eimer weiteren Vertheidigung bedürfen wird. Der 
von der Muforität res Ausfauffes vorgeſchlagene Say ſpricht 
nur das Recht der Wahl ver Vorfteher uno der Berıreter der 
Gemeinde zu, aber länt «8 im Ungewiffen, ob noch ein Beflä⸗ 
tiaungdredht der Megierungsbendrde beftchen fol, over nidht. 
Sie wiſſen, meine Herren, mie oft und vielfach dieſes Beftäti- 
gungsrect von Seiten der Regierungen mißbraucht wurde, wie 
man €8 insbeſondere dazu benußt bat, mißliebige Perſouen 
von den Gemeinde» Aemtern auszultliehen, und wie man 
dadurch die Gemeinden abbängtg von der Megierung "gemadt 
bat. Die Majorırät des Ausſchuſſes ſcheint derielden Unſicht 
in viefer Veztehung zu fein, mie wir, mur hat fle nicht für 
ndtbig gehalten, das Merbälnig beflinimt zu tegeln. Uns 
ſcheint aber nothwendig zu fein, bieß befonvers hervor zuheben, 
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worben find. Wir baden im Ausſchuſſe gemeint, daß in dem 
Worte „Selbfiftändigfeit” nichts Anderes gemeint ſei, als das 
Princip, ohne daß dem Rechte des Staates Abbruch geſchieht. 
Leider haben fi aber Mifverflänpnifle, Hoffnungen, Taͤuſchun⸗ 
gen gezeigt, welche vie Gefahr mit fi führen können, daß 
der Ausprud „Selbflſtändigkeit“ falſch ausgelegt werden kann, 
daß der Einfluß des Staates auf tad Gemeindeweſen dadurch 
ausgeſchleſſen erſcheint. Hiergegen, meine Herren, müflen wir 
und entſchieden erflären, und um in biefer Beziehung feinem 


Zweifel Raum zu laffen, haben wir einen Zufag gemadıt, | 


welcher heißt: „Unter gefeglih georbneter Oberauffiht des 
Staates.” Wir wollten auch bier den Charakter des Bundes—⸗ 
Gtaated, die Autonomie der Ginzelflaaten feſthalten. Wir 
wollten feine beſtimmten Beihränfungen aufflelen, wir woll« 
ten aber auch ven Gefepgebungen ber Ginzelftauten bie Brei« 
beit bewahren, daß man ihnen, die Grundrechte in 
den Händen, nicht gegemübertreten kann, und jagen: 
„Ihr dürft von Gtaatöwegen und nicht einreden.“ Meine 
Herren! Dad würbe ein großes Unglüd fein, nicht bloß in 
Beziehung auf dad Gemeindevermögen und die Gemeinde— 
Waldungen, worüber Sie fon das Nähere gehört haben; 
fondern ed fommt auch Hier in Betracht vie Ortspolizei, vie 
unmdglih obne eine Beichränfung in ben Händen ber Ges 
meinbe fein fann. Wir haben fogar im Ausſchuſſe gezmweifelt, 
ob es überhaupt ratbfam ſei, die Ortöpolizei hier aufzunehmen, 
befonders beimegen, weil fle in verſchiedenen Gegenden ver- 
ſchieden aufgefaßt wird. Meine Herren! Wollen Sie die Ge- 
ſundheits⸗ und Gicjerbeitäpolizei nur als Gemeindeſache an» 
feben, fo könnte das Gemeindeweien höͤchſt gefährlich werden, 
es Eönnte das Wohl des ‚Einzelnen oft vie ſchlimmſte Gefahr 


bringen, wie das Beifpiel in England zeigt, und wie eine | 
genaue Kenntniß und bie Erwägung der Verhältniffe in | 


Deutfhland darthun muß. Meine Herren! Es ift zu meinem 


größten Grflaunen hier bemerkt worden, dad franzdfliche Recht 
babe ein lebhaftes Intereffe für dad Gemeindeweſen erreicht, | 
und bad Gemeindeweſen fei va, wo das franzdflihe Medht | 


gelte, befonders in Blüthe; aber um des Himmeldwillen! das 
franzöfliche Recht Fennt ja kaum eine Gemeinde im deutſchen 
Einne. 


ift. Laſſen Sie und, meine Herren, unjer beutfches Weſen 
auszeichnen, dadurch, daß mir bie Gemeinden felbflftändig 


madyen ; aber laffen Sie und nicht vergeflen, daß wir bie Ge- | 


meinden nicht emancipiren fännen, um ben Staat in Gefahr 
zu bringen. — Meine Herren! Id habe noch zu ſprechen über 
das Minoritäts» Eradhten, welches unter Litera e hinzugefügt 
ik, über die Bürgerbewaffnung. Es wurde in ber vorigen 


Leſung dieſer Zufag verworfen, aber nicht verworfen, weil | 
| auf ihre Pläge.) Ich wieverhole die Frage. 
I Serren, welde ven Antrag der Herren Lindner, 
| Dinftl, Edel und Underer unterfiügen wollen, erw 


man überhaupt gegen vie Bürgerwehr ift, fordern weil man 
der Meinung ift, es ſei diefed im Zufammenhang mit bem 
gefammten Wehrmefen in dem Wehrgefeg zu orbnen. Das 
war der Grund, und ich muß Einſpruch erheben, wenn man 
fagt, wir feien der Volfäbewaffnung abgeneigt geweien; aber 


bier ohne Zufammenhang mit dem deutſchen Wehriyfteme | 


etwas aufzunehmen, in bie Verfaſſung der Gemeinden etwas 
aufzunehmen, mad eine Bedeutung hat, die weit über die 
Gemeinde hinausgeht, Das, meine Herren, war ed, was ſchon 
bie frühere Abflimmung hervorgerufen bat. 
von Köln bat freilid Mandherlei zur Begründung feines 


Antrags angeführt; ih muß gefleben, ich habe vie Zeitung | 
nicht geleſen, auf welche er ſich beruft, ih glaube aber, daß | 


fih die Sache, auf die er befonveres Gewicht gelegt, als 
Localexceß berausftellen wird; er hat aber nicht bargetban, 
daß bie Bürgerwehr das Mittel gewefen wäre, ſolche Exceſſe 


Der Abgeorbnete | 





zu verhindern. Meine Herren! Was fol das Einwerfen ſol⸗ 
her tfolirten Vorfälle in die Debatte? Die Frage ift bier: 


| wollen wir aus dem Wehrgefege etwas berausreißen, und ifolirt 


bier hineinbringen, oder wollen mir es im Zuſammenhange ver» 
handeln? Solche vereinzelte Borfhriften wie die: „organifirte 
Volkebewaffnung, freie Wahl der Führer” ift im hochſten Grave 
bedenflih. Nehmen Sie an, daß die Führer in ben niederen 
Graden unbedingt gemäblt werben follen von dem Volke felbft, daß 
aber bei der Anftellung ber höheren Führer die Betheiligung 
ded Staates nothwendig wird. Meine Herren! Je mehr fi 
die Bürgerwehr in das allgemeine Wehrſyſtem einfügt, deſto 
mehr muß ein Zufammenhang mit dem Ganzen bergeftellt 
werben, und nidht als eine Localeinrichtung betrachtet werben, 
und aus biefem Grunde muß man febr vorſichtig fein, fo 
etwas iſolirt zu behandeln; vaber bat das Haus bei ber erflen 
Abſtimmung Recht gehabt, es nicht bier zu behandeln. Meine 
Herren! Ih muß auch hervorheben, daß bier fo oft geſprochen 
wird von dem principiellen Gegenſatz zwiſchen ver Bürgermehr 
und bem flebenden Heer. Ia, meine Herren, man bat ſich 
bier nicht geſcheut, von einer Soldatesca zu ſprechen, indem 
man von dem deutſchen Heere ſprach. «(Unterbrechung und 
Unrube auf der Linfen.) Ich weiſe das mit Entrüftung zurüd. 
(Beifall auf der Rechten. Gelächter auf ber Linken) Ih 
meiß nicht, wie bie Herren bier denken, die in Staaten, denen 
fle angehören, bis jegt Fein volksthümliches Heerweſen gefannt 
baben. Meine Herren! Wir in Preußen kennen feine Solda⸗ 
teöca. (Gelächter und Miverfpruh auf der Linfen. Beifall 


| auf der Rechten.) Wir haben ein flehendes Heer, Landwehr 


und Bürgerwehr, und, meine Herren, ich fage, webe Dem, ver 
an bem preufiichen Heerweſen in dieſem Augenblide rütteln 
mil. (Gelächter auf ber Linken. Beifall auf ver Rechten.) 
Das iſt nicht vaterlaͤndiſch! (Wiederholte Unruhe und Gelaͤch⸗ 
ter auf der Linken. Beifall auf ver Rechten.) 

Präfident: Meine Herren! Was follen denn biefe 
Unterbredhungen ? 

Befeler: Das ift nicht vaterländifch, wie fo Manches 
nidht vaterlänpifch ift, was Hier geſchieht. und, meine Herren, 


| vieleicht im nächfler Zeit werden Sie finden, daß gerabe Das, 
Die Unfelöfifländigfeit ver Gemeinden iſt bad größte | 
Unglüd, welches mit der Nevolution über Branfreid; gefommen | 


was fo eben die Golvatedca genannt iſt, der Stolz des Vater» 
landes iſt. (Naufchender Beifall auf ver Medhten.) 
Präfident: Bevor ih zur Abſtimmung ſchreite, 
habe ih den Antrag der Herren Lindner, Dinftl, Edel u. f. w. 
zur Unterftüägung zu bringen. Diejenigen Herren, welche 
den Antrag ber Herren Lindner, Dinfill, Edel 
unterftügen, bitte id), aufzufleben. (Gine Anzahl 
Mitgliever erhebt fih; in den Gängen flehen Abgeorbnete.) 
Sol id die Herren, vie in den Gängen auf- und niedergehen, 
zu ben Unterſtützenden zählen? (Die Abneorbneten begeben fid) 
Diejenigen 


ſuche ich, fid zu erheben. (Die genügende Anzahl erhebt 
fit.) Es find mehr als zwanzig Unterflügende. 
Die anderen Anträge find bereits unterflügt. — Demnächſt 
iR die namentlihe Abflimmung beantragt zum Minoritäts- 
Graditen ad a, und zu ber von der Minorität des, Ausdſchuſſes 
vorgefhlagenen Lit. e Diejenigen Herren, welde 
den Untrag auf namentlihe Abflimmung über 
bas Minoritätd-Gradten a. unterflügen wollen, 
bitte ih, fih zu erheben. (Die genügende Anzabl er- 
hebt Ad.) Er if hinreichend unterkügt. — Die 


| jenigen Herren, welde den Antrag auf nament- 


liche Abftimmung über ven Vorſchlag ad e unter 
fügen, bitte id, aufjuftehen. (Die genügenve Anzahl 
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erhebt fi.) Erift hinreichend unterflügt. — Die Reihen ⸗ 


folge ber Abftimmung wirb folgende fein müffen. Ich beginne | 
mit Lit. a des Berfuffungs» Ausfchuffes: „Jede Gemeinde bat | 
als Grundrechte ihrer Verfaffung: a) Die Wahl ihrer Vor⸗ 


Reber und Bertreter,” umd behalte dabei vor die Abflimmung 
über das erfle Minoritätd- Erachten, und zwar mit Namend- 
anfruf, vor. Würde das Minoritäts » Erachten verworfen, fo 
mürde das Inferennum des Seren Förſter: „unbefchränfte 
Wahl,“ demnächft das ver Herren Hildebrand und Würth von 


Sigmaringen: „freie Wahl, folgen: endlich der Zulah des | 


Herrn Feher. Dann würde ich zu ber erften Hälfte Lit. b: 
„die felsfifländige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten 


mit Einfluß der Ortöpolizet,” und falls biefe Faſſung ver- 
worfen würbe zu dem Antrage des Herrn Zimmermann von | 


Spandow: „vie felbfiftländige Verwaltung ihre Gemeinveanges 
legenheiten,” und bemnädft: „bie ſelbſtſtaͤndige Verwaltung 
der Ortspolizei,“ dann zur zweiten Hälfte der Lit. b: „unter 
geſehlich georbneter Oberaufftiht bes Staates,” übergehen. Das 
Minoritäts» Erachten und Herr Aimmermann von Spandow 
verlangen die Weglaffung dieſer Worte. Würben die Worte 
verworfen, fo würde ich bemnähft zur Abflimmung bringen 
die Faffung des Herm Mödinger: „Nach Maßgabe der bier- 
für zu erlaffenden Gefege,' dann ven Antrag des Herrn gie 
gert, dann ben bed Herrn Zell und Genoffen, und endlich 
eventuell den Antrag des Herrn Moriz Mobl. Darauf füme 
Lit. e, zu ver fein Amendement vorliegt; dann Lit. d erſt in 
der Faſſung des Minoritäts- Erachtens: „Deffentlichfeit ber 
Berbandfungen als Regel;“ eventuell in den des Herrn Umbs 
ſcheiden, endlich in ver des Ausichuffes: „Deffentlichkeit ver 
Verhandlungen, ſoweit die Nüdfidhten auf befondere Verbaͤlt⸗ 
niffe es geſtatten;“ demnächſt folgt der Vorſchlag unter Lit. e, 
son ber Minorität des Ausſchuſſes: „organifirte Bewaflnung 


als Theil der allgemeinen Volkswehr,“ und die zweite Hälfte | 
beffelben Sapes: „und das Recht der freien Wahl der Führer; | 
— hierauf der Antrag unter Lit. f: „Das Recht der Gelbfl- | 


Beſteuerung zu Gemeindezwecken,“ und endlich der dritte Zufat 


bes Minoritäts » Erachtens, der des Herrn Henkel und Genoſ⸗ 


fm, unb ber des Kern Mohmäpler. — Wenn gegen biefen 
Abſtimmungsvorſchlag feine Einmendung erhoben wird, fo 


beginne ich mit der Abflimmung: Diejenigen, welde | 


nad dem Antrage bes Ausſchuſſes vorbehaltlich 


der ferneren Abflimmung über das erfte Minoris- | 
tätö-@radten, die Anträge: ber Herren Förfter, | 


Hildebrand, Würth von Sigmaringen beſchlie— 
fen wollen: il 


„Jede Gemeinde Hat als Grundrechte ihrer Ver- 


faffung : 

a) die Wabl ihrer Borfleher und Bertreter,” 
erfude ih, aufzuſtehen. (Mitgliever auf allen Seiten 
erbeben fi.) Der Antrag ft angenommen, mit 
dem gedachten Vorbehalten. — Wir gehen jegt zur nament» 
lichen Abftimmung über das erfte Minoritäts-Erachten 
über, dem gemäß dem angenommenen Sage a: „Die Wahl 
ihrer Borfteber und Bertreter” hinzugefügt werben foll: 

„Mit Ausihluß des Beflätigungsrechted ver 

Staatsbehorde.“ 

Die Herren, welche dieſem Antrage der Mino- 
rität des Ausfhuifes beiftimmen wollen, wer: 
den beim Aufruf ihres Namens mit „Ia;” Die, 
welche ven Zufag ablebnen mollen, mit „Nein“ 
antworten. 
dem Buchflaben R. 


| 
} 
| 
| 


Die namentlihe Abflimmung beginnt mit | 





Bei 


bem bierauf 


erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Jar 


v. Aichelburg aus Villach, Anderfon aus Franfs 
furt a. d. O., Archer aus Nein, Backhaus aus 
Jena, Beidtel aus Brünn, Bermbach aus Sieg» 
burg, Berger aus Wien, Biedermann ans Leip⸗ 
zig, Blumröder (Guflav) aus Kirchenlamitz, 
Böcking aus Trarbah, Borzef aus Mähren, 
Bogen aus Michelftant, Brentano aus Bruchſal, 
Bresgen aus Ahrweiler, Getto aus Trier, Chriſt⸗ 
mann aus Dürkheim, Clauffen aus Kiel, Eny« 
rim aus Frankfurt am Main, Cramer aus Gö- 
then, Gropp aus Oldenburg, Gulmann aus 
Zweibrüden, Damm aus Tauberbiſchoffsheim, 
Demel aus Zeichen, v. Diesfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Drechsler aus Roſtock, 
Edert aus Bromberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, 
Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns 
(Oberöfterreih), Eiterle aus Gavalefe, Federer 
aus Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Beger 
aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus 
Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus 
Roda, Bröbel aus Neuß, Geigel ans München, 
Gerlah aus Tilſit, Gidfra aus Wien, v. Glas 
dis aus Wohlau, Golg aus Brieg, Grigner 
aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus Bres— 
lau, Günther aus Leipzig, Hagen (K.) aus 
Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hall— 


"bauer aus Meifen, Hartmann aus Keitmerig, 


Haßler aus Um, Hedrich aus Prag, Hehner 
aus Wiesbaden, Heiſterbergk ang Rochlitz, Held— 
mann aus Selters, Henkel aus Kaſſel, Henſel 
aus Camenz, Heubner aus Zwickau, Hilbebrand 
aus Marburg, Hirſchberg aus Sondershauſen, 
Höffen aus Hattingen, Hönninger aus Rudol— 
ſtadt, Hofbauer aus Nordhauſen, von der Horſt 
aus Natenburg, Huber aus Lin, Huck aus 
Um, Johannes aus Meiningen, Iopp aus En- 
heröporf, v. Ipftein aus Mannheim, Jucho aus 
aus Frankfurt am Main, Junghanns aus Mos— 
bach, Käfferlein ans Baireuth, Kierulff aus Ro— 
ſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus 
Heilbronn, Köhler aus Seehauſen, Kollaczed 
aus oͤſterreichiſch Schleften, Kotichy aus Uſtron 
in Mährtich » Schleften, Kudlich aus Schloß Dies 
tach, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus Wur— 
zen, Laſchan aus Villach, Lauf aus München, 
Lauſch aus Troppau, Fette aus Berlin, Levyſohn 
aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Makowiczka aus Krakau, Maly aus Wien, Mam— 
men aus Plauen, Marek aus Gras (Steyer- 
marf), Marfili aus Roveredo, Martiny aus 
Friedland, Mauckiſch aus Hippoldiswalde, Mayer 
ans Ditobeuern, Melly aus Wien, Mertel aus 
Kronach, Meyer aus Liegnitz, Minfus aus Ma— 
rienfelv, Möller aus Meichenberg, Mölling aus 
Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttaart, Mohr 
aus Dberingelbeim, Mullen aus MWeitenflein, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Naumerd aus Ber- 
fin, Neubauer aus Wien, Neugebauer aus Luditz, 
Nicol aus Hannover, Pannier aus Zerbft, Pattay 
aus Steyermarf, Pfahler aus Tettnang, Pindert 
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aus Zeig, Plaß aus Save, Prinzinger aug 


&.' Polten, Niättig ats Potfvam, Manf aus 


Wien, Rapy aus ‚ Haveaur aus Köln, 
v. Pd ‚ Berlin, Reh aus Darmftadt, Mei- 
and Domegfo; Meinhard aus 
—— — Neinftein aus Naumburg, Reifinger 
aus. Freiftadt, Meitter aus —5— Rheinwald aus 
Bern, Rliedl aus Gratz, Riehl aus Zwettl, Rd— 
dinger. aus Stuttgart, Roͤmer aus Stuttgart, 
Rösler aus Deld, Rofmäpler aus Tharand, 
— sus. Hanau, Sachs aus. Mannheim, Schäd- 
8 * VBadug, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre 
Strehla, Schent aus -Dillenkurg, Schieder⸗ 
au and Börlabruf, Schlutier aus Boris, 
ee) aus Berlin, Schneider aus 
—* oder aus Stuttgart, &chom aus Eſſen, 
Schott aus Stuttgart, Schüler aus Jena, Schul; 
Sriedrich aus iburg, Schulz, aus Darm⸗ 
flapt, Schwarzenberg aus Kaſſel, Simon (Mar) 
aus, Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spag 
aus Franfentbal, Stark aus Krumau, Strache 
aus Numburg, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 
aus. Zweibrüden, Telllampf aus Breslau, Thuf⸗ 
fing, aus Warendorf, Trabert aus Rauſche, Tram- 
puſch aus Wien, v. Trügicler aus Dresven, 
Uhland aus Tübingen,  Venevey aus Köln, Vi- 
jher aus Tübingen, Bosel aus, Buben, "Vogt 
aus Biehen, Bonbun aus, delofirch, Wagner aus 
Steyr, Walnburg- Zeil Trauburg (Bürft) aus 
Stuttgart, Werelind aus Bruchhauſen, Weißen- 
born aus Eiſenach, Welter aus Funsporf, Werth: 
uler aus Bulda, Wiedner aus Wien, Wie 
aus Tübingen, Wigard aus, Dresden, Wöhler 
aus Schwerin, Wurm aus Hamburg, Wuttfe 
aus einzig, "Würth aus Sigmaringen, Zeil 
aus. Trier, Ziegert aus Breuf. Minen, Zim« 
wermaun. aus - Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Adleitner aus Ried, Albert aus Duevlinburg, 
Ambroſch aus Breslau, v. AUmfleiter aus Breds 
lau, Anz aus Miarienwerber, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden, Arneth aus Wien, v. Bally 
aus Beuthen, Barth aus Kaufbeuren, Baflers 
mann aus: Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
v. Berferath aus Erefeld, Behnke aus Hannover, 
Benevict aus Wien, Bernhardi aus Kajlel, Bes 
feler aus Greifswald, Beſeler ($. W.) aus 
Schleewig, Bocler aus Schwerin, v. Voddien 
aus Pleß, v. Borries aus Carthaus, v. Both— 
mer aus Carow, Braun aus Bonn, Brescius 
aus Zuͤllichau, v. Breuning aus Aachen, Breus 
fing aus Osnabrüd, Briegleb aus Koburg, Brons 
aus Emden, Bürgers aud Köln, Buß aus Frei— 
burg, Gornelius aus Braunsberg, Coronini— 
Cronberg (Graf) aus Goͤrz, Dahlmann aus 
Bonn, Daxenberger aus München, Deeke aus 
Lübeck, Deetz aus Wittenberg, Degenkolb aus 
Gitenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold aus 
Hannover, Deymann aus Meppen, Dinfll aus 
Krems, Droge aud Bremen, Droyſen aus Kiel, 


Dunder aus Halle, Gbmeier aus Paderborn, \ 


en a 6 u. mes 


unig * —— 


Cckart * Lohr, Edel 
5* Eu a Na — —— 


aus BEN er: a en 
Ende aus Waldenburg, Engel aus '“. 
mard aus Schleswig, Coerigbuſch aus, Ültena, 
Fallati aus Tübingen, Fiſcher (Buftay) aus 
Jena, Fraucke (Karl) aus ke Friederich 
aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Buchs aus 
Breslau, Bügerl aus: Korneuburg, : Gebhard aus 
Würzburg, v. Gersvorf aus Tuch, Gevekoht ‚aus 
Bremen, Gftörer aus Freiburg, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, Glar 
aus Gumpendorf, Göbel aus Jägerndorf, Gd⸗ 
den aus Krotos yn, GEbtz aus Neuwied, ⸗ 
froy aus Hamburg, von der. Goltz (Gra 
Gernifaun, Gombart aus ——— Bl a 
Münden, Grävell aus —— a..b: * — 
aus Leer, Grüel aus Burg Grund 
Ingolftabt, Gpan aus Senstrud, ‚suis a 
Schleswig, Hahn aus Guttſtatt, 
aus — 5 na aus aaa Bir 
den aus Dor e, 
Heimbrod aus Soxau, v. a —— 
walonfa,. Herzog aus Ebermannſtadt, ee 


‚aus; Pfarrkirchen, ‚Hofmann aus rt + 
un . 


landt aus nſchweig, Houben „au 

SHugo aus — cobi aus Sesteh, 3 
‚dan aus Gollnow, Junkmann aus Münjter, du 
gens aus Stadtoldendorf, Ragerbauer, auß ti 
Kahlert aus Leobſchütz, v. Kaiſersfeld aus 

feld, v. ‚Keller (Graf aus. Erfurt, Kerer aus 
Innsbruck, v. Keudell aus Berlin, Knarr aus 
Steyermarf, Koblparzer aus Neubaus, nd 
aus Stettin, v. Köferig aus Elberfeld, 

aus Nürnberg, Kratz aus, Winterghagen, Kunß⸗ 
berg aus Ausbach, Küngel, aus Wolka, v. Küre 
finger ( Jguag) aus Salben, v: Kurfinger (Ka 9 
aus Tamsweg, Kutzen aus Breslau, L jerfelb 
aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx aus don, 
Laube aus Leipzig, Laudien — 

* ans Lennep/ Lienbacher aus. 

‚aus Mainz/Loͤw aus Poſen, Br aug 

Dal —* —— v. Maltzahn au Su 


Matıh 6 ’ 
Be 2 —58— Mind er Ban. 


* — go ‚a Branffun 
58 Don Ale ar 






Fk . 
mger. aus 
—D en aß. Salben! u , Plehn aus 
a ib a * München * 


Banken — a He Ä 


aumer aus 
Büßt, Reindl aus —*— 


burg Renger aus böhmifd) ae Richter aus 
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Danzig, KRiegler du mahriſch Budoltz 'Niefler 
daus Hamburg, Nöten aus Dornum, MRöver auid 
Meüftettim, Nöfler aus Wien, v. Notenhan aus 
‚Münden, Rothe aus Berlin, Ruder aus Olden— 
burg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger aus 
Grabow, Schau aus München, Scheller aus 
‚Sranffurt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Weifenfee, Schierenberg aus Detmold, 
Echier meifter aus Infterburg, v. Schleuſſing aus 
Raſtenburg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt 
Goſeph) aus Linz, Schneer aus Bredlau, Schol— 
ten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, Schrader aus 
Brandenburg, Schreiner aus Gratz (Steyermark), 
v. Schrenf aut München, v. Schrötter aus Preuß. 
Holland, Schubert Friedrich Wilbelm) aus Kd- 
migsberg, Schubert aud Würzburg, Schuler aus 
Innebrud, Sculge aut Potedam, Schulge aus 
xEiebau, Schwarz aus Halle, v. Selaſinsky aus 
' Berlin, v. Selchow aus Rettfewig, Sellmer aus 
Landsberg a. d. W., Sepp aus Münden, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemend aus Hannover, Sims 
"fon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
“Sprengel aus Waren, Stabl aus Erlangen, Sta- 
venhagen aus Berlin, Stein aus Görz, Stenzel 
aus Breslau, Stieber aus Budiſſin, Streffleur 
aus Wien, v. Stremayr aus Grag, Stülz aus 


‚St. Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus | 


Zielenzig, Tappehorn aus Divenburg, Teichert 
aus Berlin, v. Thielau aus Braunichweig, 
v. Tresfom aus Grocholin, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Veit aus Berlin, Verſen aus Nie— 
beim, Vlebig aus Poſen, Vogel aus Dillingen, 
Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Heiligen- 
Aftadt, Walter aus Neuftadt, Weber aus Neuburg, 
Weber aus Meran, v. Webemeyer aus Schoͤn⸗ 
rade, v. MWegnern aus Lyk, Mein aus Salzburg, 
Wekbeker aus Machen, Werner aus St. Pölten, 
Wernher aus Nierftein, Wichmann aus Gtenval, 
Wivenmann aus Düffeldorf, Winter aus Lieben- 
vburg, d. Wulffen. aus Paſſau, Zachariä aus 
" Bernburg, Zachariä aus Göttingen, Zeltner aus 
MRürnberg, v. Zerzog dus Regensburg, Zum 
Sande aus Lingen. 
uE Bas), 2* 
bweſend waren: 
—4 Mit Entſchuldigung. 


vAndrian aus Wien, Bauernſchmid aus |’ 


Bien, v. Beisler aus München, Bergmüller aus 
7 Mauerkirchen, Blömer aus Aachen, Bot (Eugen) 
aus Preußlfs «Minden, Bousier (Gajetan) aus 
Steyermatk, v. Buttel aus Oldenburg, Gas- 


pers aus Koblenz, Chriſt aus Bruchſal, Gpör- | 


mig ans Wien, Falk aus Ottolangendorf, Freu— 
2 Mentbeil aus Stade, v. Gagern aus Darmftadt, 
Bi: Sagern aus Wiesbaden, Gottſchalk aus Schopf- 
ee, Grumbrecht aus Lüneburg, Gulden aus 


Sweibrũcken, Helbing aus Emmendingen, Here, 


Jenhahn aus Wiesbaden, Hlllebrand aus Pols, 
dchemann aus Wien, Jahn aus Freiburg an 
der Mnflrut, Jordan aus Berlin, Jordan aus 
Frankfurt am Main, Kaiſer (Ignatz) aus Wien, 
Fr. Kalfftein aus Wogau, Kerſt aus Birnbaum, 
Moch aus Leipzig, Rolb aus Speyer, Kuenger aus 





Confſlanz, Leue⸗ aud Köln, Lbw (WHH.) aus Calbe, 
Martens aus Danzig, Mathh aus Karloruhe, 
v. Mayfeld aus Wien, Mevlſſen aus Köln, Mez 
aus Freiburg, Mittermaier aus Heidelberg, Mohl 
(Robert) aus Heidelberg, Müller auß Damm, 
Müller aus Sonnenberg, Nagel aus Bahlingen, 
Neumann aus Wien, v. Neuwall aus Brünn, 
Oſterrath aus Danzig, Peter aus Eonftunz, Peter 

. aus Bruned, Pieiffer aud Adamdporf, Weis 
thendperger and Trier, Richter aus Achern, 
v. Saltzwedell aud Gumbinnen, v. Suuden - Zar- 
vut chen aus Angerburg, v. Schmerling aus 
Wien, Schonmäckers aus Beck, Schreiber aus 
Bielefeld, Schrott aus Wien, Schüler (Friedr.) 
aus Zueibrüden, Shüb ans Mainz, Schwerin 
(Graf) aus Pommern, Simon (Heinrich) aus 
Breslau, Steduann aus Beſſelich, Stofinger aus 
Frankenthal, Temme aus Münfter, Thinnes aus 
Erhflätt, Tomaſchek aus Iglau, v. Binde aus 
Hagen, Welder' aus Keivelberg, Wernich ans El— 
bing, Wefendond aus Düffelvorf, Wiebker aus 
Udermünde, Wiethbaus 13.) aus Gummersbach, 
Wippermann aus Kaffel, v. Wybenbrugk aus 
Weimar, Zittel aus Bahlingen. 


B. Dhne Entfhuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Anders aus Golvberg, 
Bauer aus Wien, Beer aus Gotha, Beder aus 
Trier, Boch-Buſchmann aus Giebenbrunnen, 
Bonardy (Ludwig) aus Greis, Braun aus Cds— 
lin, Glemend aus Bonn, Gucumus aus Mün- 
Gen, Deym (Graf) aus Prag, Dham aus 
Schmalenberg, Döllinger aus Münden, Egger 
aus Wien, Fallmerayer aus Münden, Graven- 
borft aus Lüneburg, Gyſae (Wilhelm) aus 
Strehlow, Heckſcher aus Hamburg, v. Hermann aus 
Münden, Herz aus Wien, Kanitich aus’ Karlsberg, 
Kleinſchrod aus München, Lammers aus Erlangen, 
Lindner aus Seilenegg, Lodemann and Rüneburg, 

0. Lldhmigg aus Klagenfurt, Lim aus Magdeburg, 
Merd aus Hamburg, v. Möring aus Wien, 
dv. Mühlfeld aus Wien, Müller ais Würzburg, 
Nägele aus Murrhardt, v. Neitihük aus Kö- 
nigsberg, Obermüller and Paſſau, Paur aus 
Neiſſe, v. Nappard aus Glaumbek, Raus aus 
Wolframig, Reichard add Speyer, v. Scherpens 
zeel aus Baarlo, Sclöffel aus Halbendorf, 
Schmidt (Eruft Friedrich Franz) aus Römenberg, 
Schmitt aus Kaiſerslautern, Schwetſchke aus 
Halle, Servais aus Luxemburg, v. Somaruga 
aus Wien, Thoͤl aus Roſtock, Titus aus Bams 
berg, Umbſcheiden aus Dahn, Werner aus 
Oberkitch, v. Würth aus Wien, Höhner aus 
Ehemnig. 


x 


— Präſſident: Der Borfählag der Minvrität 


zu den Worten: „Jede Gemeinde bat ald Grund— 
rechte ihrer Berfaffung: a) Die Wahl ihrer 
Vorſteher und Vertreter,” hinzuzufügen: „Mit 
Ausfchluß des Beſtätigungsrechtes ver Staat 


Wehbdirde,“ ift mit 252 gegen 188 Stimmen ver. 
worfen. — Ich gebe zur Abflimmung Über vie andeten 
\ 
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Inferenda über. Diejenigen Herren, die zwiſchen 
‚ die angenommenen Worte „die“ und „Wapl” 

— nämlib ihrer Borfteber und Vertreter — 
nah dem Vorſchlage des Herrn Börfter inſeri— 
ren wollen: 

„unbeichränkte,” 
bitteich, fih zu erbeben. (Mitgliever auf der Linfen 
erheben fih.) Der Zuſatz ift verworfen. — Dieje- 
nigen Herren, die zwiſchen die angenommenen 
Worte „vie und „Wahl“ — nämlid ihrer Bor 
Reber und Bertreter — nad dem Untrage der 
Herren Hildebrand und Würth von Sigmarin- 
gen injeriren wollen: 
„freie,“ 

io daß es beipen würde; „Die freie Wahl ic.” 
bitte ich, jich zu erheben. (Mitglieder auf ver Linken 
erbeben fid.) Der Antrag ift nidt angenommen. — 
Diejenigen Herren, die zu den angenommenen 
Worten: „Die Wahl ibrer Vorfteber und Ber: 
treter“ nah Dem Voricdhlage des Herrn Fetzer 
hinzufügen wollen: 

„Nebſt vem Rechte periopijcher Erneuerung dere 

ſelben,“ 
bitte ich, aufzuſtehen. (Mitglieder auf der Linken 
erheben ſich) Der Zuſatz iſt abgelehnt. — Ich bringe 
Lit. b in der erſten Hälfte zur Abſtimmung, vorbehaltlich 
der ferneren Abftimmung über die zweite. Diejenigen 
Herren, die nad den angenommenen Worten 
unter a jo fortfabren wollen: 

b) „Die ſelbſtſtändige Berwaltung ihrer Gemeinde⸗ 

Angelegenheiten mit Einſchluß ver Ortöpolizei,“ 
bitte ich, aufzuiteben. (Mitgliever auf allen Seiten 
erheben fih.) Der Untrag ift angenommen, und 
damit die Trennung der beiden Säge nad dem Antrage des 
Herrn Zimmermann von Gpandow verworfen. — Dieje- 
nigen Herren, die demnächſt nah dem Antrage 
des Verfaſſungs-Auséſchuſſes alfo fortfahren 
wollen: 

„Unter 

Staates,’ 
bitte ich, fi zu erheben. (Mitgliever im Gentrum 
und auf ver Rechten erbeben jih.) Auch biefer Sag ift 
angenommen, und bamit die Amendements der Herren 
Zell, Mohl, Rövinger und Biegert bejeitigt. — Ih gebe 
zu e über. Diejenigen Herren, die untere alfo 
fortfabren wollen: 

„Die Veröffentlichung ihres Gemeindehaushaltes,“ 
bitte ich, aufzuſtehen. (Mitglieder auf allen Seiten 
erheben fih.) Der Sag iſt angenommen. — Ih gehe 
zu d über, und bringe da zuerſt die Faſſung des Minoritäts- 
Erachtens: ‚Die Defientlichfeit der Verhandlungen als 
Regel,“ zweitens den Untrag des Herrn Umbſcheiden und 
Genofien, — nämlih falls das Minoritäts- Erachten nicht 


geieglich georbneter Oberauffiht des 


angenommen würde — zu jegen: „Deffentlichfeit ver Ver⸗ 


bandlungen, ſoweit nicht Rückſichten auf beiondere Verhält— 
niffe eine Ausnahme notbwendig machen;“ und brittend 
endlich ven Ausichuß > Antrag: „Deffentlickeit ver Verbands 
lungen, ſoweit die Nüdfichten auf beiondere Verhältnifſe es 
geitatten,” zur Abflimmung. Diejenigen Herren, die 
nach dem Antrage ver Minorität des Ausihuf- 
ſes,‚d des $ 43, aljo faſſen wollen: 

„Deffentlichfeit der Verhandlungen ald Regel, 
bitte ih, aufzuftehen. (Mitglieder auf der Linfen und 
im linfen Gentrum erbeben fi.) Dieje Safjung if 


angenommen, unb bamit bie bes Herren Umbſcheiden und 
Genoffen und des Ausichuffes beſeitigt. — Wir, fommen nım 
zur namentlichen Abflimmung über den von der Minorität 
des Ausſchuſſes unter e vorgeichlagenen Zujag, und zwar 
in der erflen Hälfte zuerft über vie Worte: 
„Drganiftrte Bewaffnung als Theil ver allge 
meinen Bolfämwehr; ‘ 1 
demnächft über die Worte: 
„Und das Net der freien Wahl der Führer,“ 
zur zweiten namentlichen Abftimmung. 
Eifenftud von Ghemnig (vom Plage): Für bie 
zweite Stage nicht. 

' Brafident: Bür bie zweite Hälfte des Sahes wird 
der Antrag auf namentliche Abflimmung zurüdgezogen. — 
Wir flimmen alfo namentlich über die Worte: 

„Drganifirte Bewaffnung als Theil der allgemeinen 

Bolksiwehr 

ab. Diejenigen Herren, die diefe Worte nad dem 
Untrage der Minorität des Ausſchuſſes als e) 
den angenommenen vier Sägen vonabidd hin 
zufügen wollen, eriude ih, bei dem Aufrufe 
ihres Namens mit „Ja,“ diejenigen Herren, die 
den Zufag nit wollen, mit „Nein“ zu antwors- 
ten. Die namentlihe Abflimmung beginnt mit dem Buch» 
ftaben S. 


Bei dem bierauf erfolgenden Namensdaufruf 
antworteten mit Ja: } 


Achleitner aus Nied, Ahrens aus Salzgitter, 
Underion aus Frankfurt an der Over,‘ Archer 
aus Nein, Badbaus aus Iena, Beidtel aus 
Brünn, Berger aus Wien, Bermbach aus Gieg- 
burg, Blumröder (Guftav) aus Kirchenlamig, 
Böding aus Trarbach, Borzel aus Mähren, 
Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, 
Brentano aus Bruchfal, Bresgen aus Ahrweiler, 
Getto aus Trier, Chriſtmann aus Dürfheim, 
Glauffen aus Kiel, Enyrim aus Franffurt am 
Main, Gramer aus Gdtben, Gropp aus Olden— 
burg, Gulmann aus Zweibräden, Damm aus 
Tauberbifhoffsheim, Demel aus Zeichen, Dham 
aus Schmalenderg, v. Diesfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Dinſtl aus Krems, 
Drechsler aus Roftod, Eifenmann aus Nürnberg, 
Eifenftut aus Ehemnig, Engel aus Pinneberg, 
Efterle aus Gavalefe, Federer aus Stuttgart, 
Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus Gtuttgart, 
Börfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fritzſche aus 
Roda, Bröbel aus Reuß, Geigel aus München, 
Gerlach aus Tilftt, Giokra aus Wien, v. Gladis 

. aus Wohlau, Göbel aus Jägerndorf, Gravenhorft 
. aus Lüneburg, Grigner aus Wien, Groß aus 
Prag, Grubert aus Breslau, Gülih aus Schles— 
wig, Günther aus Leipzig, Hagen (R.) aus 
Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, Kall- 
bauer aus Meißen, Hartmann aus Leitmerig, 
Haßler aus Ulm, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heifterbergk aus Rochlig, Heldmann 
aus Selters, Henſel aus Gamenz, Heubner aus 
Bwidau, Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg 
aud Sondershauſen, Hönniger aus Rudolſtadt, 
Hofbauer aus Norbhaufen, von ber Horft aus 


= 


Moteitbiteg, Huber aud Einz Guch aus Ulm, 
‚Johannes. aus. Meiningen, Iopp aus Entzeredorf, 
v. Itzſtein aus Mannheim, Judo aus Frankfurt 
am, Main, Junghanngs aus Mosbach, Käfferlein 
aus Baireuth, Kierulff aus Roftod, Kirchgeßner 
aus Märzburg, Klett aus Heilbronn, Köhler aus 


il Geehanien, : Roblparzerr aus: Neuhaus, Kollaczel 
. aus ðſterreichiſch Schleſien, Kotſchy aus Uftren || 
im Maͤhriſch⸗Schleſien, Kubli aus Schloß | 


Dietach, Kuhnt au Bunzlau, Langbein aus 
Wurzen, Laufen aus Billa, Lauf aus Mün- 
qen, Lauſch au Troppau, Levyſohn aus Grüns 
berg,‘ ) Mebmanı® (Wilhelm) and Perleberg, 
Linpner aus Geifenegg,; Wngel aus Hildesheim, 


1 Mafowirzta and: Krakau, Maly aus Wien, Mam- 
‚ten. aus Plauen; Mareck aus-Brap (Steyermarf), 


Marftllt au Roverede Martiny aus Friedland, 
Mayer aus Ditobewern,Maudiicdh aus Hippol⸗ 
diswalde,; Melly aut Wien, Mertel aus Kronach, 


aus: Wien, Pfuhler aus Tettnang, Pindert aus 
Zeig, Plaß aus Stabe, vi Preiid aus Hamburg, 
Prinzinger aus St. }ölten, Rank aus Wien, 
Rapp: aus: Wien, Raveaux aus Kbln, v. Reden 
aus Berlin, Reichenbach (Graf) aus Domepfo, 
+ Reinharı: aus Boygenburg, Reinſtein aus Naum⸗ 


burg, Reitter aug Prag, Renger aus boͤhmiſch 


Kamnitz Rheinwald aus Bern, Riehl aus Zweitl, 
Röben aut Dornum⸗ Rodinger aus Stuttgart, 


ünburg Ambroich auf Wreölan, 
' aus ‚Bredlau , Auders aus Goldberg, Anz 
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Ebmaler aus: Paderborn, 
Edlauer aus Grapı, Ehrlich aus Murzynek, 


Wit Mein antworteten: 
v. Aichelburg aus Villach, Albert aus Qued⸗ 
v. Amftetter 


aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arndts 


aus Münden, Arneth aus: Wien, v. Bally aus 


Beuthen, Barth. aus Kaufbeuren,‘ Baflermann 
aut Mannheiu, Bauer aus Bauberg, Berker 
aus Gotha, v. Beckerath aus, Erefeld, Behnte 
aus Hannover, Benedict aus Wien, Bernbarbi 
aus Kaſſel, Beieler aus Greifswald, Beieler 
(9. WB.) aus Schledwig, Biedermann aus Leipzig, 


Bock aus Preußiſch-Minden, Böcler aus Schwe⸗ 
rin, +». Boddien aus‘: Pleß. v. Borried aus 
2. Garthaus, os Bothmer aus Carow, Braun aus 


Bonn; Brescius aus Zülichan, v. Breuning aus 
Aachen,  Breufing aus Donabrück; Briegleb aus 
Koburg, Brons aid Empen, ı Bürgers aus Köln, 


Meyer ı aud. Liegnig,,; Minkus aus Marienfelo, Buß aus Breiburg im Breisgau, Cornelius aus 
Mittermater aus Heidelberg, Möller aus Reichen⸗ Braundberg, .. Garomini« Eronberg (Graf) aus 
berg, Mölling aus Dlnenhurg ‚VMohl (Moriz) ' Gerz. Eucumus aus: Münden, Dablmann aus 
, aus Stuttgart, Mohr. aus Dberingelheim, Mulley Bonn, Darenberger auf Münden, Deefe aus 
ans Weitenſtein, Nauwerck aus. Berlin, Neuge- Lübel,  Derg aus Wirtenberg, Degenfolb aus 
bauer aus Luditz, Nitok ans Haunover, Bannier  @ilenburg, "Deitera aus |Bonn; Detmold aus 
aus Zerbſt, Pattay Laus Steyermark, Peribaler | 3: . Hannover, Deymanı aus Menpen, Drdge aus 


Bremen, Dropien aus Kiel, Dunder aus Halle, 
Eckart aus Lohr, 


Emmerlirig aus Dürmiftadt,.v. Ende aus Walven- 


burg, Eugel..aus: Culm, Englutayr aus Enns 


„© (Mberöfterreidh), Gsmardh.ans Schlediwig, Everid- 


buſch aus Altena, Fallau aus Tübingen, Fiſcher 
(Buftav). aus: Zena, Friedrich: aus Bamberg, 


“ Buchs aus ı Brröfau, © Fügerl "ans" Kroneuburg, 


bir Mömer haus Stuttgart,  Nösler aus Dels, Roß⸗ 
sd Sun ‚mäßler aus Thärandı. Mühl. aus Hanau, Sachs 
‚aid Mahnheiut,' Gchänler aus Vaduz, Schaffrarh 
au Meuſtadt/ Scharre aus Strehla, Schent aus 
ht Dilkenburg,, Schieverhiayeraus Bhdlabrud, Schlut- 
ter aus Boris, Schmidt (Joſeph) ſaus Linz, Schmitt 
aus Kalſerolautern Schoder aus Stuttgart, Schorn 
mid rauen, Schotinaus Stuttgart, Schüler aus 
u nun den, Schulze Friedrich) aus Weilburg, Schul; 
wii us Oarinſtadt Schwarzeiberg aus Raflel, Simon 
{Mar) aus Bredlau, Simom(tudmig) am) Trier, 
Spay aus Frankenthal, Starf aus Kruman, 
Be e. aus Rumburg,, v..Stremayr aus Grag, 
—X Stuitgart, Tafel (Franz) aus Zwei⸗ 
brücen, Thuſſing aus Warendotf, Trabert aus 
NNauſche Arampu ſch· aauus Wien; v. Trutzſchler aus 
Dreoten, Uhlaud aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
or Daher Wlicher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
0907 Vogt aus Gießen, Bonbun aus: Feldkirch, Wag- 
ut mern. aus Gteyryı: Walbburg » Hell ⸗Trauchburg 
Gurſt) aus Stuttgart WDedetind Aus Bruchhau⸗ 
ſen, Meißenbotwicus Eiſenach Welter aus Tüns- 
ng Sun Dorf, Wernero aus St· Wölten) Wertömüller aus 
Wiesoner 


5BSebhard aus Würzburg, v’ Geredorf aus Tueh, 
Gevetoht aus Bremen, Ofrdrer aus Freiburg. 
neo Giech (Graf), ausd Thurnau, Gieſebrecht aus 
Stettin, Blar aus‘ Gumpendorf, Godeffroh aus 
 Mamburg, :Gdven aus Krotoezyn, von ber Goltz 
SSraf)/ aus Eyarnifau, Gombart aus Münden, 

GSdtz aus Neuwied, Graf aus: München, Grävell 
"aus Ftantfurt an der Oder, Groß aus Leer, 
Grüͤel Aud Büurg,ı vw /Grundner aus Ingolſtadt, 

Gſpan aus Innabruck, Gyſae (Wilhelm) aus 
Ettehlow⸗Hahn aud Guttſtutt, v. Hartmann aus 
sinken, Haubenfähmies aus Palau, Havden aus 
use Dorf: bei· Schlierbach, Haum aud Halle, Heim⸗ 
Hebrod aus Sotau, Henkel aus Kaſſei, v. Hennig 
“un aus Denwowalouta, Herzog aus Ebermannft.dt, 
or Hofer ans" Pfarrkirchen‘: Hofmann ats Friedberg, 
> „7 Peßlanbt aus Braunifdiieig; Houben aus Meurs, 
andHugs aus Goͤtlingen, ZJacobi aus Heröfeld, 
"m dorban aus Gollnow, Jürgens aus Stadtolden⸗ 

* borf, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leob⸗ 
re. Kaiſersfeld aus Birkfeld, v. Keller 

ie (ran; Kerer aus Inhöhrud. v. Keu⸗ 
“nt Mehl daus VBerlinze Knarr aus Steyermark, Rod 


i.Aı 





ur Dun fubec, dus Wien) Wieſt / aus Tübingen, | ni u: mammbais MBeeıtim; tv.’ Köfterig aus Giberfelo, 
bs Ammon Wigaeb'rciis Dresven ji Wöhler sans Schwerin, | unzum.l Crafft aus Nürnberg; rag aus Wintersbagen, 
no. re aeg Wuͤrth· aus Sigmaringen, | ini.» urfänhberg‘ aus) Ausbech Müngel'n aus Wolfe, 
udwoult Zell. aus Arxier/ Ziegert: aus seeuß. Minden, Zime | un. ‚nr Kürfläger «Ianag) aus Salzburg, dv. Kürfin- 
"sn mer aus Siuttgart, Bimniermian aus Span- || nl nuger(Rael) aus Kamsweg,' Rügen aus Breslau, 


dem. Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus 
4 


Mittelwalde, Oftentorf aus Soeft,, Ottow 


Munchen, Laube, ans ‚Leipzig, Laudien aus 


and Wien, Neumapr aus Münden; Nizze 


+ Augsburg, Pfeuffer aus Landshut, Phillips 


Lennep, Lienbächer (Matthind) 


Leverkus aus 
aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz Löw (Hermann) aus Poſen, 


dnigtberg,, Leite aus Berlin, 


Mally aus Stenermarf, v. Maltzahn aus Küftrin, 


Mann aus Nofod, Marks aus Duisburg, Mar- 
us aud Bartenftein, v. Maſſow aus Karläberg, 
Matthied aus Greifswald, Mepfe aus Sagan, 
Mihrlien: aus Jena, Münch aus Weplar, v. Na- 
gel aus Oberviechtach, Naumann aus Frankfurt 
an ber Over, Merreter aus Frauſtadt, Neubauer 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
München, Pieringer aus: Kremomünſter, Pinder 


Strabiund, Nötbig aus Weißholz, Dertel 


Labiau, Overweg and: Haus Ruhr) Baur 


aus Woinowih, -Plathiier aus Hälberftadt, Plehn 


md Marienburg, Potzl aus Münden, Bolagef aus 
Prefting and Memel, Duejar aus 
Prag, ; v. Quintus⸗ Jeilus aus "Wallingboftel, 


ud. Radowiz aus Nisben, Rahm aus Stettin, 


Raͤttig amd Potsdam, Nafil aus Neuſtadtl in Böh- 
men, 9 Ruumer aus Berlin, v. Naumer aus 
Dinfelabähl,‘ Meindl ans Drib,  Meitmapr aus 
Regensburg, Richter aus Danzig; Riegler aus 
mũhbriſch Budwitz/ Rieſſer aus Hamburg, Roder 
and Meuſtettin, Roßler aus Wien, Rothe aus 
Berlin; 9: Rotenhan‘ auß München, Rüder aus 
Oldenburg, Rumelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, Schauß aus Mündyen, Scheller aus 
Frankfurt an der’ Ober, Schepp and Wiesbaden, 
Schick aus Weißenſee, Schierenberq aus Detmold, 
Schirmeiſter aus Infterburg, v. Schleuſfing aus 
Raſtenburg, Schlüter: aus: MPaderborn, Schneer 
aus Breslau, Scholten aus Ward, Scholz aus 
Meiſſe, Schrader and‘ Brandenburg, Schreiner aus 
tag (Steyetrmark), v. Schtenk and München, 
vr Schroͤtter aus preuß. Holland, Schubert (Fried⸗ 


rich Wilhelm) aus Königäberd,; Schubert aus 


Würzburg, Schuler aus Innsbruck/ Schulge aus 
Potodam, Schultze aus Liebau, Schwarz aus 
Halle, v. Selafindty aud Berlin, u Selchow aus 
Mettkewig,. Sellmer aus Landeberg a.)d. W., Sepp 
aug Münkhen, . Siehe aus @umbinnen, Siemens 
and Hannover, Simfon aus Stargard, v. Soiron 


> and ı Mannheim, Sprengel awd Waren, Stahl 


aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stein 


a8 Br, Stengel and Beeslau, Gtieber aus Bu- 
". bifftn, Stulz aus St: Florian; Sturm aus Sorau, 
Aannen nu Ziekenzlg; Tappehorn aus Oldenburg, 


Geirhert aud Berlin; w Thielamaus Braunſchweig, 


— Drokoto and Grocholin, Veit aus Berlin, 
WVerxſen amd Nieheim, Viebig aus Poſen, Vogel 


aus Dillingen, Waih aus: Gottingen, Waldmann 
aus HeiligenſtadtWalter aus Neuſtadt, Weber 


aus Neuburg, Weber aus Meran, v. Wedemeyer 


aus Schoͤnrade, tn, Wegnetn aus Lyf, Weiß aus 


“ Salzburg; Wekbeler aus Aachen, Wernher aus 
1, Mierflein, Wichmann aus Stendal; Widenmann 
aus Dicſſe ldarf, Winter aus Liebenhurg, v. Wulf- 


fen aus Paffau, Wut aud Hamburg, Zachariä 


nt ag HDachariäa auu Sdttingen, Zeitner 


4— 
I⏑ Wu 


» 


1913149514: % 


+ Aus. Nümberg; v. Zerzog aus Megeksburg, Zöll« 
ner. aus Chemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Abwefend ware: 
A. Mit Entjhulpigung: 


v. Andrian aus Wien; Banernihmid aus 
Wien, v. Beisler aud München, Bergmüller aus 
Manerlirhen, Blömer aus. Machen, Boubier 
«Bajetan) aus Gieyermark, v. Buttel aus Olden⸗ 
burg, Caspers aus Koblenz, Chriſt aus Bruchſal, 
Ervernig aus Wien, Falk ans Ottolangendorf, 
Freudentheil aus Stade, w/ Gagern aus Darm- 
ſtadt, v. Gagern aus Wiesbaben, Gottſchalk aus 


Echopfheim Grumbreche aus Lilmeburg, Gulden 


Aus Zweibrücken, Helbing aus Emmendingen, 
Hergenhahn aus: Wiesbaden, Hillebrand aus 
‚Pas, Hochsmann sans Wien, Jahn aus Freiburg 


an der Unſtrut; Jordan aus Berlin, Jordan aus 


Frankfurt am Main; Kaiſer (Ignatz) aus Wien, 


v. Kalkfteim aus Wogau, Kerſt aus Birnbaum, 
Roh aus Leipzig. Kolb lad Speher, Kuenyer 


aid Gonflanz; Leue aus .Kdin, Loͤwe aus Walbe, 
Martens aus Danzig, Mathh aus Karlöruße, 


0 Mahfel- aus Wien, Mesiflen au Köln, De 


aus Freiburg, Mohl (Robert). amd Heidelberg 


Müller aus Damm, Müller aus Sonnenberg, 


agei aus Behungen euman, aus Wien, 
v Meuwall aus Brũnn, Dfterrarh aus Damig, 
MPeter aus Eonſtanz, Peher aus Bruneck, Pfeiffer 
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sand Adamsdorf, Reh aud Daruinſttadt, Reichene⸗ 
perger aus Trier, Richter aus Achern, v. Salhß⸗ 


wedell aus Gumbinnen, v. Saucken⸗ Tarputſchen 


aus Angerburg, v. Schmerling aus Wien, Schön» 
mäderd auf Bed, Schreiben aus: Bielefeld, Schrott 
aus Wien, Schüler (Fricdrich) aus Zweibrüden, 
Schü aus Mainz, Schwerin (Graf) aus Poms- 
mern, Simon (Heinrich) aus Breslau, Stedmann 
aus Beſſelich, Stoliuger aud Frankenthal, Temme 
aud Münfter, Thinnes aus CEichſtatt, Tomaſchel 
aus Iglau, v. Bine aus Hagen, Welcker aus 
Heitelberg, Wernich aus Elbing, Weſendonck 
aus Düſſeldorf, Wiebker aus Udermünde, Wiet⸗ 

hau. (I) aus Gummerobach, Wippermann aus 
Kaſſel, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zitttel aus 
Bahlingen. u ua 


B. Ohne Entfhulyfgung: 
Bauer aus Wien; Beder aus Trier, Bod- 
Buſchmann aus Siebenbrunnen; Braun aus Chs- 


r Mat, Glemend aus Boni, Deym (Graf) aus 


MWien, Fallmetayer aus Münden, 
1 Welchen. uni ı Hamburg, 


Prog, Dillinger ' aus Minchen, Edert aus 
‚Bromberg; Edel and Würzburg, Egger aus 
Brande 
Goltz aus Brieg, 
v. Hermann aus 
Minchen, Herz aud Wien/ Hoͤfken aus Hattin⸗ 
gen; Funkmaun aus. Munſter Kanitſch aus Karly- 
"berg, Keinſchrod aus Münden, Lammers aus 


(Karl) aid NRendaburg. 


Erlangen, Lodemann aus: Limeburg, Loſchnigg 

au Mlagenfunt,: Edw KL) am. Magdeburg, 

Merck a, Möring: aus Bien, 
1.40% 


— 


v. nenne aus Wien, Müller: aus Würzburg, 
Murnchen au ıM @rbarbt, 


bef, Raus aus Wolframig, Reichard aus. Speyer, 

—— aus Freiſtadt, Riedl aug Grap, v. Scher⸗ 
— 8 9 aus au a RE ans „ Halbenvorf, 

EN 9 bt —55 Bean) aus Löwen: 
"as Omibt apolyb) Ki ® 
ES aus Hall cu 
ai, v; Somarüga alıd Wien, Shreffläur Aus 
Bien, Telltampf aus Breslau, Thoͤleius Roftod, 


VAR Rd Baiinberg, vi UnterrichteraussRlagen- 


EBERLE aus Köln, rer Aus: Obertixch 
v. Würth aus Wien. Ze 


ars m mg! BE 


>WVräfidents : Der Üntrag,, meinagerren, zu | 


den vier angenommenen Sägen als fü 
jugufügen;: aueh —B 
der allgemeinen br,” if mi 
191 —— ‚abgelehnt: Wir gehen 


njten him 
als.Kheil 
242 gegen 


Haben t Tante 


8 n — — Redt der BL "ihr — 


Zwecken 
Srötkaigen Heften, welche vielen Zuſah zu ven 
angenommenen vier Sähen hinzufügen wollen, 
er ſache ich, ſtch zu erhbe ben. (Mirglieber 


Zufſach iAſ abgelehnt. Ich gehe zu den drei noch. ü 


Bufägen; über: 1) em Vorſchlag —2 . 


u 9 48 Alt: F Ada hinzuzufügen: 
int 08 Dielekben 
von Aemainnen, 78 mag. berieibe den Namen 


Bulk m ‚teil, Amt, Bezik, Proving ‚oder eingn> anderen | 4 


fuͤhren.“ 
Diejenigen Herren, die dieſen Zufſah als F ei 
zu 543: heimlichen: wohlan, erſuche ic, | 
ſtehen. (Mitgliever auf der Linken und im Linken zum 
erheben. ſich) Auch vieler Buiap if abgplehnt. — 
möchte jept fragen, ob Gar Kenfel,auf jeinen Zuiage | 
Antrag überbaupt noch beſtebt? 


von Kyſſel (vom. Plage): verzichte! 
N. Diefelde Brage a an gem 
Nofmäßler (vom Mäge)! Ich 
Präfident: Dann if bie Re Ai audi $43| 
breudigt. AVSuraf⸗ Bertugumg! Andere Stimmen: Fortſetzung!) 
Ip Werbe: Siengleich daraber entſcheiden Aaſſen. Es iegtnehn . 
——æ——— auf: Vertagung vor⸗ und auch mũuudlich iſt 
er erhoben worden. Diejenigen 2 I. e bie 
Dis ae gr Entf — Ant 
Mi zaudzeihte, —536 il. 
en wollen, erfude Bra e 

a. erhebt fih.) Die u! Miu NER 


nis 


men. — Meine en! Ich babe noch je Hftlegenheiten ' 
ae Sprache sm, ber Erkiärungemiwetiger, 
en? ver Reihe nach Kenut ⸗ 


Regteru fie; — 
nig gegeben habe, iſt am Def Abend noch die vonädem | 
Bevollmächtigten von Medlenburg -» Strejig vom Sten, 
und die — dem Vavollmaͤgnigten für MR nr 
Meg: 2. MR. gekommen; ich Habe fle jefprt ri den 
Yujahuß. abgeben laßſen / um Bir. werden ſie EN 


ügele 
en. Meitſchũd aud Königsberg, Dbermüller aus 
» 0 Baflan, Waum aus Neifies w. Rappard ans. Slam: 


Sat Eipneiter due 
Seronld aus Furem- | 


zum Buch⸗ 
Haben f — — Der Aunnrag der Minorität unter dem Bach. 


auf ber |; 
Linken umnutm-Imten Genmum abheben Ad) Auch N eher 


Grunmante. ber Berfalung. hat, jeder | * 


verzichte ebenfas! 


x 


man a aha. Brfkirungen ‚Hier falarn mM 
E 


Separate» Erklärung’ des Bevollmäßtigten für 
Medienburgr Strelig. 


— Herr Minifter » Präflvent! .... 

"Die Menierung Seiner önigliden Hoheit, hed is 
34 von Mecklenburg⸗ Strelitz, hat die von mehreren chen 
‚Regierungen gemachten Bemerkungen, zu. ‚den Berfafungdhr- 
‚sdlüffen durch weine: Mitunteririft ſich anneeignet. Ihr it 
jet; noch abrig ver —5 be& Seren Meitöminider- 
Wräflpenten. von 28flen von M. auch , im Punkte des Neidö- 
Oberbauptes zu genügen, 

Bel dem Emile, der Zeit, welder zu enti&eidenden. Be · 
ſchlüſſen mahnt, und bei der immer ſtatigefundenen Bereitmils 
ligkeit Seiner koniglichen Hoheit erung, bie feſte Begrün⸗ 
dung deutſcher Einheit mit Aufop erung zu erſtreben, flebt 
diefelbe auch nun nicht Tänger * die —J———— der erb⸗ 
lichen deutſchen Obersaup wurde auf bie in den Bundesſtaat 
ganz eingelretene groͤßte politiſche Macht für eine notbwendige 
Holge der angenommenen bundeoſtaatlichen Werfaſſung mit 
bentraler/ von varl amentarichen duſtitutionen umgebener 
uilogern alt! zu erfiäten. 

HE Bine weritere Aothmendige Folge, und ein aleich 2 
des VDedutfniß engſter Untrugg ‚dei Bunpeditnats mit der 
deniſchverwandten — 5 — ich mir nur ergebenft 
angweuten % 0“ 

BFrantfurt am ein, am J Mir; 4819. 
Der —— — RE Bevollmachtigie, 















I 


nu a5 do tn z ‘ Raten. I, » 
ann mn 1 
Errlärung vos "Bevolimägtigten für —— 
Berge no — 


Herr Miniſter! 
DBDn meinem Schreiben voin ZAften v⸗ m Ye. id) mir 
vorbehalten, die Meuhrtumgen der koniglich würtemnbergiſchen 
Regierung üßer: einzelne Muntkte den von: Der Rurionalverfanm- 
lieng erſtale berathenen · Wer faffung nach zutragen 
Schon! wiederholt hat wie wirtembersiiäe Regierung. ad: 
aefproden, daß fle ven Beruf der deutſchen Natiohalverfamm» 
lung, die fünftige —5— Deutfchland's feſtzuſßellen, aner⸗ 
„tenme, und *3 — nA been, Beigplüffen uf ügen bezxeit fel. = 
Dieß hindert. nich ten und 35 * GBefal· 
magdleſer —28 — — end gruͤndung 
varzulegen, und je lopaler bier — bie loðn gierung 
verfährt, um fo zuverläffiger erwartet fie, Bar ihre @rinneruns 
„gen pe Adtigung nn werben. 
ich bir Offenen Bemerkungen mit dem Er» 
hi übergeben mid berhre, ſolche zur Kehnitnif "ber 
ee zu’ Bringen, Jlaube ich die weiteren Et⸗ 
ſagen über Beflandtheile der Berfaffung auf Meier Dt» 
theilungen ausfegen zu müflen. 
Srauffurt am Main, den 4. März 1849. 
i * "Der dniglich wurtembergiſche deunagehe, 


Ineran" Disk Sternenfels. 


ar Dom. es Ahlen! de ade 


Breiberrn v. 
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Ar W — 


Bemerfungen zu ver In erfler LefungSeraffenen. 


Berfaffung. 
Abſchnitt ..4 
Das Reid: 


Die $$ 2, 3 und 4, betreffend das Princip der „reinen 
Rerfonal: “Union, werten megen Deflerreichs nicht aufiedht 
erhalten werden fönnen. Denn wenn auch die Nichtigkeit je- 
nes Principe an und für ſich nicht zu befireiten if, fo find 


120 


to die vorwaltenden befonteren Verhoͤltniffe Deflerreidh's zu 
berüdfittigen, und e# wären bie Nadtbelle für Deutſchlande 


zu groß, menn Deſtern eich eines Grundſatzes wegen dem deut⸗ 
fen Bunveeftaate nicht beitreten fünnte, als daß an * 
— * ie werben follte. 


Abſchnitt m— 
Die. Rlanuspelt” Er 
Bu$ 7: -» 7 


So nothwendig es für die Einfeit Deutfchland's. » 


daß der diplematiſche Berkehr mit. dem Auslande von : einem 


Wunkte außgede,. jo gmedmöfig erfcheint es, dafı ſich die Meicdhd- | 


Gefandten in der Lage befinden, bie Bedürfniſſe ver 


Sıaaten zu beruͤckſtchtigen, ſoweit dieß ohne: Beeinträchtigung . 


des Ganzen fann. Hierzu, ſowie zur Berücichtigumg 
ver Verbälmmifle ver im Auslande befindlichen Deuiſchen bietet 
fih ein einfaches Ausfunftemittel dar, welches darin: befleht, 
daß fih der Reichkgeſandie, — wie dieß auch bereits bei ber 
vrovriſoriſchen Gentraigewalt ‚beabfihtigt mar, — ai ſolchen 
Beamten der einzelnen Staaten umgibt, welche die beſonderen 
Berbäliniffe ihres Landes fennen; voraudgefegt, daf die ein- 
zelnen Staaten geneigt find, ven hierdurch entſtehenden Aufwand 
für eine ſolche untergeorpneie Vertretung zu beflreiten. 

Die Befugniffe ver Einzelnaaten, ſolche Einrichtungen zu 
-werankaffen, wird, — 
des $ 7 — — voraudjujepen fein. 


Bu 58 


Auch bei ten Gonfaln foßle san. abnlid Befugndf, wie 


bei den’ @efandten, $ 7; vorbehalten bleiben, etwa, das Mecht, 
wegen beionderer Intereflen Localconſuln, oder Biceconfuln zu 
präfentiren, ‘mit Unterordnumg unter die: Reich&=- (General) 
Gonfulate: Auch bier wird es jedoch/ wie bei ;$7, feiner af 
änderumg bebürfen. 


Zu $ i2: 

Im Hinblit auf ven Ehluffag des $ m wird Pi de 
Verfügung ver Reichegewalt über die bewaffnete Macht nur 
auf ven Krieg, und die Fälle nothwendlger Siqerheliamiahee · 
geln im Frieden erfireiten. 

gu $13: ; 

Die, Bevingungen ber Selbftflänvigfeit eines Knrfagknie 
ſollte nicht nach der zu flellenven, Manufdaft, ſondern nad) 
ver Seelenzabl der. Staaten feigelept, werpen.. Statt, bed Maf- 
flabes. von 6000 Mann dürfie eine Einwohnerzahl von 500,000 
Seelen angemeflen eiſcheinen. TR ’ 


Zu Kid: 

Die Drganifation ' ihres Heerweſes base ven eingelnen 
Staaten zu berlaffen, und der Reichogewalt, — neben der 
allgemeinen Geſezgebung, — nur die Einhaltung der Wehr- 
Berfaffung mittelft anzuorbnender Infpeetionen zuzuweiſen fein. 

Bu $15: 
Die Worte: „An arſter Stelle“ wären zu ſtreichen. 


obne daß «6 deßhalb eine Abaͤnderumg 


‚ar? Ba 1 01 57 Bun — 
en DE Koſten⸗ ber Erecutivn gegen ein . Land ſoll⸗ 
* nr von Reiche auferlegt werden/ fonbern dem ſchuldigen 

jenem“ hodchſtens * ge — des 
po an’ Mellen. 

Bu ,$ 18 

Die nn ber DOffldiere jeben. Wire follte ben 

Ginzelregierumgen überlaffen bleiben, und nur für ben Krieg 
die bei&loflene Frnenuung , ber Gommandirenden x. durch die 


Reichsgewalt beibehalten werden, 


iur A — 
— Anlegung von — durfte die neue An⸗ 
leguug von NER elckhzufrlien fein. 


Zu 625 lt . dh. x 
Hier dürfte eigene, in der banndver'ihen Denkſchrift: 


ae erkun sn die Peitlüffe der —5—— 
Reichaeiſam A er Flüffe, ECandie  ünd Seen, 
und über Eiſenbahnen, & 36%" " " 
—* Büffung der Vorzug zu heben! fein." u: 
$. „Die Neikögewalt allein Hat die Gefepgebung fiber 
dem Schiffahrisbeirieb und über die Floßerei * 


en Ganälen und Een, welche mehrere deutſche Staat 
in ſcif harem oder Aöhbarem Bußanbe . Anstfgbmen oder — 


grenzen.“ 
—1 Sie ——— ide —A der, darüber ee 
Geſete. n 
„De —*— at vie‘ a Mufficht über die im 
wvorigen Paragraphen bez⸗ ichneten Waflerfitaßen, und uͤber die 
Müntungen der in dieſelben Ad erglekenden Nebenflüfſee 
8 ſteht ihr hu, zum Schithe des Reichs “ober tur: gu⸗ 
tereſſe des allgemeinen deutſchen Verkehro, wie einzelne Staa⸗ 
ten zu gehdriger Erbaltung und Verbeſſerung der Schiffbarkeit 
jener Waſſerſiraßen und Flaßmundungen arnubalten.” 
VIEH Wahl der Verbeſſerunaſsmahregeln und deren Aus: 
füßrung verhleibt dem einzelnen Staaten.” 
si‘ „Ueber Sie Aufbringung ver erforderliden Mittel iſt⸗ nach 
Maßgade ber raichegeſe dlich zu treffenden Beftimmung (efr. 8 26) 
enſchelden.; 
— F. An übrigen‘ Flſſe Ganäte und Sren bleiben der 
Bürforge der einzelnen Staaten überfaffen.‘ — 65 SL 


er 


420: 

PER ‚bie Erlaſſung eines Reichtgeſedes über die 
ber Gefeggebung und Oberaufſicht ded EN —ãA— 
' MeaenRönde: porzubehalten fein. m 

Zu 530: } * 
Ein Beirleb der Eiſenbabnen — dae diela erſcheint 
nicht angemeſſen· Deßlalb durfte vom Anlegung und: Enteig · 
mung ſolcher vurch die Teich ahyafehen Pte 


' 


uü  " ° au 
rn. ver Auf mitchototen her zuſtellenden Land⸗ 
uud Waſſerſtraßen, ſowie veren Unterhaltung ‚dürfte ben ARE 
nen Staaten zujumeijen ſein. *_ er 
ie Bug: 33, r 
a. wäre audjubrüden, er — Beafal her "Binnen jäile 
eine — der —— — 


muß. 


1 J 
+37’) Ar 


— 434 —1 Aloe 
J —— ber, —— *— — —* — 
euern ſollte nur inſoweit eintreten, als alle Staaten dadurch 
Ah pleiäymäßig ' getroffen werden/ ober wenn agleich 


are Billige Ausgleidhemg wiſchen > ver: werfähiebenen Staaten 


die ſichtllcz ihrer Daraus bisher beſogenen innahmen berbei- 
gefüßtt wird * 


gu $35:. . — 

Die Vorwegnahme ‚eines Theils der Zölle und gemein⸗ 
ſbaflilichen Steuern für Reichs wecke erſcheint bedenklich; es 
follte daher an Vertheilung jener Cinnabmen unter die einzelnen 
Giaaten feflgehalten und denfelben überlaffen werben, die Koſten 
—8 Rei, wie, bisher, durch Matricular⸗Umlagen aufzu- 

en. * — 


Bu gan no j — 
ODleſe Beſtimmung ſcheint dem Einzelſtaaten allzuenge 
Shranfen zu fegen. mh 
| Zu $40: PR: 
Dad drive Alinea dürfte zu reiten fein. 
‚Bu $42:; 


Gegen hie von vielen Geitem Beantragie Streihung Biefes 
Baragraphen bat man wirbid zu erinnern, -- Wr 

g0u J 46 eis" J eng 

i’per Ereirung von Papiergeld, beſonders wenn bamit 
—8 gẽecoure verbunden wird, ſollten bie @inzelfinaten 
nicht beſchraͤnkt werden. er 

; as 49: | 3 
-Die Auflage von. NReichöfteuern ift neben ber Umlegung 
son „Matrieularbeiträgen unndibig. Der einzelne, Staat 
* am, Beſten wiſſen, wie er ſeinen Aufwand aufzubringen 
al, F * 


4 


vg Bar) 


Rt Rückfldt auf die Bemerkungen zu: $ 18 bürfte ‚bier 


auf Erlaſſung einer Neichs· Erecutiond+ Orbnung hinzuweiſen 


fein: 7 1 
Be EN vom ne 
‚Der Genfralgewalt wiid die Einbringung eines Gefehes 
über dad Affgriationswelen noch bei der conflituirenden heut 
(hen Rafionalverfammlung empfohlen, da die ruhige gefepliche 
Eiwidelung änferer öffentlichen Zuftänve hiervon fehr ab- 
Sängig if. , | 


Bu $ 58: 
Ki Der zweite heil dieſer Veſtimmung bürfte zu freien 
i Abfnitt ML. wm. 
Meilen 


sed FB. ) 

- Für nie fübdeutichen ‚Staaten wird eime ‚größere. Stim- 
menzahl beamtrant:, ‚zumal wenn Defterreich nicht. ‚beitreten 
fellte;. mei: Femft die ſüddeutſchen Imtereffen won den: nord⸗ 
deutſchen Stets. hberflimmt werden Ebnnen.. Dagegen fann man 
Ah mit dem Vorſchlag, jedem Staate das. Recht einzuräumen 
wenigſtens Einen Bertreter in. dad Gtantenhaus zu jenden, 
nicht einver ſtanden erklären. . .. r 


Bug a 7 2 
Gegen dieſe Beftiimmung wird nichts eingewendet. 
u Tun 117 N - ! ..e .ı 85”, o 

8.16; . 


— Beſimmung yürde nach ber Bemerkung zu 
| 


des Abfchnittd: „Die Reichögemalt,” wegfallen. 
.: Bwig1r Bann. 


Bei Ziffer 2, 8 und tie auf bie Bewertungen zu | 


ben 6288, 87 und 46 des Abfchmittär ı-,,Die- Meihögeralt,” 
berwiefen. = 22. Tan si . 


Abſchnitt IV. 
Das Reichdoberhaupt, 
Bussi: Ted 
Es {ft zuzugeben, daß eine Megierung, vie von @inem 
ausgeht, Fräftiger ift, als eine folde, vie von Mehreren ge- 
führt wird. Es ift ferner zuzugeben, daß ber häufige Wed- 
fel im ber Perfon des Regierenden mehrfache Nachtheile in 


"feinem Gefolge hat, und daß, von dieſem Geſichtspunkte aus 
"He Sache betrachtet, die Vererbung ber Regierungdgewalt in 


einer Dynaſtie nach ven Brundfägen des Erfigeburtsredhtd am 
Beften geeignet ift, dieſelbe zu Fräftigen. 

Allein die Eigenthümlichfeit der Lage ber deutſchen Stan 
tem ndehigt und, von Demjenigen Umgang zu nehmen, was 
bielleicht das Beſte wäre, und und an das Möglide zu 
alten. 
4 Mafigebenb für Würtemberg iſt der Abſchnitt 1. 51 des - 
Berfäffengsentwurfs: „Dad Mei," mo «8 heißt: 

„Das deutſche Reich beſtehtt amd dem Gebiete des bis- , 
herigen deutſchen Bundes.“ 

Nun iſt bekannt, daß die Meinungen darüber getheilt 
ſind, ob Deſterteich in den deutſchen Bundesſtaat eintreten 
werde, oder ob es im denſelben eintreten fünne? So lange 
vieß nicht entſchieden iſt, würde bie von Vielen beabſichtigte 
Berufung des Königs: von Preußen zum deutſchen Erbfaijer 
Deſterreich von Deutichlamd: für immer trennen, da Deſter⸗ 
reich fich ebenſowenig Breußen unterordnen, als letzteres zu⸗ 
neben würde, daß Deſterreich erblich am bie Spitze von 
Deutichland geſtellt werde. Da es nun im Intereſſe Deutſch⸗ 
land's und inebeſondere Sud⸗ Deutſchland'a und Wurtembergs 
liegt, daß al le deutſche Staaten beiſammen bleiben, und da 
es namentlich in militäxiicher, politiſcher und commercieller 
Beziebung für Süd- Deuricland von höchſter Wichtigkeit iſt, 
dag Defterreich in dem Bundedſtaat eintrete, jo wird von dem 
Principe der Vererbung der Würde des Reichsoberhaupts 
Umgang genommen werden müſſen, ed wäre denn, daß 
Preußen ober Deflerreih geneigt wären, fi unterzu— 
orbniem: ! 

Faſt auf viefelben Schwierigkeiten wird man floßen, 
wenn man von dem Grundfage eines Wahlreichd ausgeht, in 
melden @iner verioviih am der Spige ſteht; denn abgeieben 
von den Nachtbeilen, welche hierdurch dem Wrincip der Star 


biliſat zugefüät werden, und von ben. fleiß wiererfehrenden 


vielfachen  Wahlintriguen, welde jeber Wahlact zu bes 


'forgen gäbe, fo wird fi auch hier von ben beiden Groß— 


mädhten feine der andern unterorpnen mollen. 

Es ſcheint daher: wichts übrig zu bleiben, als ein Dis 
rectorium, das früher in der Abficht Preußens lag, und 
heute noch in der Abſicht Defterreich’s Liegen joll. 

Da es indeſſen Noth thut,) daß wie Berbältniffe Deutjch- 
lands bald geregelt werden, fo wir auf eine balvige und 
befttinmte Erklärung Deſterreich's zu bringen jein, und zwar 


nicht bloß in Beziehung auf die Oberbanptöfrage, ſondern 


auch auf die einzelnen Theile der verſchiedenen Kapitel des 
Berfaffunadentivurfs; und wenn dieſe nicht, oder nicht be— 
friedigend erfolgt, jo würde Wuͤrtemberg eine Vereinigung 
des übrigen: Deutichland's mit Preußen in Ginen Bundes— 
Staat einer Trennung Deutſchland's in Norb und Süd vors 


‚Heben: 


»". Damit aber der Eintritt Defterreich's in ven Bundesſtaat 


fortmährend möglich ſei, eribartet man won dem Putriotiömus 


Preufiend, dam es von’ der Erblichkeit der Binde des Reichs⸗ | 

Oberhaupts abftehe, und ſich begnüge, dieſelbe entwebsengeit- 
lih zu befleiven, 

riums anzufchliehen. 

Zu gie 

Statt der Eivillifte follte bloß cine gewiſſe Summe für 


tie Reſtdenz des Reichenberbaupts — oder Dirpftorinms — am |" 
Sitze des Reichẽtags feilgejegt werden.) 


Präſident: Mir haben für die morgende Sipung 
die Bortjegung ver Berathung über den Reft der Grundrechte 
und die Wabl für den Wehr-Ausſchuß vorzunehmen; das 
zeige ih im Voraus an, unp tbeile Ihnen nun ſolgende Er— 
tlärumg. über ven Iegten Bunft, die von, Kern Riehl, 
und — wenn ich recht gezählt habe — ven 119 Mitglie- 
dern ‚ber Verſammlung unterzeldönet, übergeben worden ift, 
mit: 

„Die Unterzeichneten erklären hiermit, ſich nicht an den 
Graänzungsmahlen für den Wehr-Ausſchuf betheiligen zu 
konnen, weil fänmmtlihe Mitaliener dieſes AUnsichufjes jegt 
ion vie Anfichten nur einer Geite dieſes Hauſes verireien, 
und die im: Vorſchlag gebrachten Candidaten ebenfalls jene 
einjeitige politiſche Richtung: haben, ; mithin. der hiernach ge⸗ 
wählte Webr- Ausihuß nur die Anflditen einer Partei des 
Hauſes zum Ausdruck bringen:mwürbe, was im riner ber her 
beutenpflen Fragen ven Borfthlägen bed Ausichufles eine 
böhR einjeitige Richtung gibt, und gegen allem. parlamehtäti- 
ſchen Gebraudy im ver ganzen civikifirten Welt verflöft. 
(Gelächter auf ver Rechten; Stimmen auf der Linfen: Gebr 
wahr!) Auch konnen fi die Unterzeichneten ‚nicht überzeugen, 
daß ein Ausſchuß, befien ‚Aufgabe weſentlich eine neue 
Schöpfung iſt, faft durchgängig aus Technikern der ortho— 
deren Schule beftehen ‚soll... (Stimmen auf ber. Rechten: 
Db!) Sie Beantragen daher: I strike 

den Wehr-NAudſchuß zu braufiragen, ‚eine 

neue Candidatenliſte aufzuflellen ‚U in welcher die 
verichievenen Warteien eine. billige. Berüdfichtigung 
finden.‘ 

Unterzeichnet ven: Dr. Archer; NRaveaun;. Mas 
zei; Brekgen; Schaffrath; Dietſch; Blum— 
sdter; Seiſterbergkz Haggenmöller; Demel; 
Würth; Umbſcheiden; v⸗ Dieckauz Patay; 
Schwarzenberg; Neugebauer ; Rollarzek;- Fetzer; 
Viſcher; Glauffen: Nicbl; Meliyz; ıWogrl 

„son Guben; Schulz von Weilburg; Reiter; 
Hebner; Hartmann ;., Fe-Fröbel; Stark; Tafel 
von BZweibrüden; 9 Itzſtein 5-Nauwerck 
Mammen ;  Bermönd ; + Tbnifingy Brentano; 
Reinftein; Haßler; Freeſe; Soap; Fehrenbach 
Damm; Dres Möhr; Levhſohn; Schoder; 
Rödinger; GEiſenſtuckh; Strache; Kotſchy; 
Förſter: Schiedermayer; Kudlich; Piahler; 
Roßmäßler; Friſch; Rank; Bbcking; Mate- 
wiezka; Geigel; Kaͤfferlein; Drechölen ; 
Henſelz Heubner; Scharre; Grigner; Jung- 
hanns; Eſterle; Reichenbach Minfus, Hönni⸗ 
ser; Zimmermann von Stuttgart «Huber; 
Venedey; Rheinwald; Golg; Gerlach; Wöh- 
ler; Liebmann; Mertel; Johannes Fritzſche 
Cramer; Groß von Prag; Möller; Birgert; 
Mayer von Ditobeuern ; Berger Wiesner; | 
Waldburg⸗ Zeikr Trauchburg . Schorn; Ziyk : 


1) 


oder fih den Grundſätzen eines Directos 





mermann von Gpanbow;- Chriftmannz; Sacht 

1 Dogs; Wagner;  Gißfray Dhamzi, ; 

Martinyg; Meyer von Liegniz er; 

Schüler von Jena; Mar Simon; Culmann; 

Langbein; Möling; Hilpebtand; Schulz von 

0.” Yarmftadt, Kebrih?  Krambufe;", 
Auge von Trier, Hanen, Nößler nk Deld { 

Neinbard, Köhler, "Heltmonk; ," 

. Hanau; Beidtzl. 2 —— 

Hlerauf, meine Herren, babe ich Folgendes zu bemerken: 

Der erſte Tbeil der Erflärung, das heißt, Alles, mir Mus- 

ſchluß des aulegt darin erhobenen Antrages; gehott gar nicht 





qu meiner · Cognition; ber Antrag ſelbſt aber verſoͤßt offen- 


bar gegen die Geſchaͤftsordnung. Die Geſchäͤftsordnung ſagi 
in $ 22 autprüdlih: „I 22a. — Abtheilungen, 
welche einen Ausſchuß gewahlt hatten,» fr warn 
eine Ergänzung beflelben nofhwendig wirdz“ — das iſt der 
vorliegende Fall, — „To ſWlaägt der betreffende Tasſchuß für 


"jede erledigte Stelle drei Mitglieder vor, die er nach abſolu⸗ 


ter Majorität wählt ’@ine Fedruckte kiſte ver Vorgeſchlage⸗ 
nen wird der Berfammlung mitgeteilt, und wieierwäblt aus 
denfelben durch Stimmzettel mach. relativer ı t ein 
Mitglied in den Meſchuß. Das Ergebniß der wid 
von dem Büreau ermittelt und der Verſammlung ch 
gemacht. Wenn ein Gemählter ji mit, Bezugnahme 
auf $,23 entſchuldigt, findet eine neue "Mahl _flatt.” 
Diefe geſthliche Vellturiang Hrenzt gang Mar und be— 
ſtimmt die Mechte des Audſchuffe, ber ver Ergänzung bebarf, 


"und bie Rechte ver Verfamminng für die Ergänzungewa 


ab. Ueber viele beſtehenden Rechte kann durch feine Abſtim⸗ 
mung, und durch feinen auf den einzelnen Fall gerichteten 
Antragientfchieven werben, ‚Ich kaum daber den Auttog nur 
als Ertlarung zu Protocol wehnten, und wmuß damit dieſe 
Angelegenheit ald erledigt betrachten. — Ich habe demnaͤchſt 
noch anzuzeigen, daß der Ausſchuß für bie Geſchafteordnung 


auf heute Abend 6 Upr, der verfaflungd- und, vplköwirihs 


ſchaftliche Ausſchuß auf Heute, Abend 46 Upr, kingelapen 
werben, und bringe endblih im Aufirage des Herrn Roß- 
wäßnler einen Drudfebler zur — Berfamm- 
lung, ver fib in dad von dem Verfaſſungs-Ausſchuß vorge» 
legte zweite Verzeichniß der auf die Berfaflung bezüglichen 
Moreflen und Petitionen, ohne Schuld des Aubſchuſſes einge- 
ſchlichen Hat. Es muß Selte 2. Mr. 18 heißen, al? „um 
Grwählung” „gegen Erwählung” — Nun hat Herr Bogt 
noch das Wort wegen, der morgenden Tagedorbnung ver» 
langt. SITE TE 
Vogt von. Giehen; Meine Herren! Offenbar wird 
und die für Morgen beftimmte Tagesordnung nicht hinläng- 
lich beichäftigen. Angeſichts ver Zeitereignäfle, wilde es nd» 
thig machen, uns im Wolke eine Armee zu ſchaffen gegen 
die Armer der Wereinbarung, welche ſich uns genenüber ſtellt, 
und welche wie rufſtſchen Bafonnetie zum Ruchalterhat, bes 
antrage ich daß die zweite Leſung des Wahlgeſetes Hauf die 
naͤchſte "Iagerörimung geſtellt werde. "Wert vagegen ein 
Minderniß vorlleen ſollte, ſo beantrage ich wenigfleng daß 
dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe aufgegeben werde, vieſe zweite 
Leſung fur den Anfang ver naächſten Woche vorzubereiten. 
Präſident: Ueber den erſten Theil des Antrages 
will ich nur gleich bemerken, daß ich die jmeite Leſung des 
Wahlgeieges unter feinen Umftänden auf bie morginde Tages- 
srohung Teen kann, da wir’ noch gar tete Bericht Parüber 
baben. ) a | Ta HIT 1: Ar SE TR: 


v. Soiron von Mannheim: Der Augſchuß war an« 
qewieſen, zunaͤh ft Die pveite‚Kefung.. ver Gruuotechte, dann 
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ve Verfaffang borſuberelten. Die Gruſthrechte ſind Ihnen 
Bereitß borgelegt worden, die zweite Befund der Verfaſſung 
aber iſt To welt vorbereitet, daß die und bis geſtern zuge 
lommenen 
Beſchluß gefaßt iſt. Es müflen nun aber die Motive hierzu 


aufgrarbeitet dert Ausſchußf dann zur’ Prüfung vorgelegt) und | 


darahet ebenfalls Beichkuf gefaht werden. Mich bat mir ver‘ 
hanndverjche Bevollmäctigte angezeigt," dap er''vem Reihe 
miniſterium Beute früh Bemerkungen feiner Regierung über⸗ 
ben Habe, wie und wahrſcheinlich noch vor unferer heutigen 
——— zukommen werden. Wir werden äalſo die 
nachſte Zeit mit der Verfaſſeng beſchäffigte ſein, und kdunen 


nicht zu —— Zeit das Wahlgeſetz vorbereiten. Auch glaube 
* 


Vetſammlung bei dem bereits gefaßten Beſchluſſe 
fieben' Bleiben wird, nah welchem die zweite Leſung ver Wer« 
faffung im der nächſten Woche auf die Fagedorpnung gern 
werben joll. (Unruhe und Etlimmen auf der Rinfen: Meint 

Weärtdent: DerWorfchlag, daß die Imrite Kefung 
vu Wähldefehes wor der Vetfaſſung erfolgen Tolle, Mt Thom 
eine oder‘ zweimal abgelehnt wotden. Aber ein Beſchluß 
darüber, daß die zwelte Leſung der Verfaſſung der des Wahl⸗ 
geſehes vorausgehen ſolle, ift noch’ nicht gefaßt worden. 

IE Ich Habe noch eiwas nachzutragen. Der 

Abſchnitt über das Neichsgericht- ift fammt den Motiven Bes 
reits zum Druck übergeben worden, derſelbe kann alſo 
bald in Ihren Händen fein, und dann ſofort auf die Tages— 
Drenung gelegt werden. BR. u Ze — 
ra von Gottingen: Ich glaube, es muß erſt 
über den Vogt'ſchen Antrag die Dringlichkeiteftage geſtellt 
werben. Ur ——A I 


für den zweiten Theil des Vogt'ſchen Antrages richtig. Was 
aber die morgende Tageſsordnung betrifft, fo Tann ver Bor 
ſchlag des Herren Vogt nicht berüdkfichtiat werben, da es und, role 
ih ſchon bemerkt habe, an dem betreffenden Berichte mangelt. 
Übe wir die zweite von Herrn Vogt angeregtd Frage behan⸗ 


bein, möchte ich Kitten, daß Sie Hertn Schulz von Weilburg | 
anhören, welcher iiit Bezug auf die Tagesoronüng für More | 


gen über die Auswanderungsangelegeriheit: etwas bemerken 
will. ⁊ ’ ’ 1 “ — N 1 3 J 
Sch ul z von Weilburg: Meine Herten! Am letzten 
Montage hat der Herr’ Praͤftbent auf- den Antrag des volke⸗ 
wirthſchaftiichen Ausſchuſſes verſprochen/ das bereich ſeit einl⸗ 
der Zeit vorbereitete Ausranderungegeſetz auf eine) der naͤch⸗ 
fen Tagedordningen zu ſehen Ich Bitte, daß dieß num auch 
wirkfich be; denn die Sathe iſt von der größtem Wich⸗ 
ngkeit und Dringlichteit, So viele Tauſende unſerer Bruder 
rüften ſich zum Abzuge aus, dem Vaterlande, und verfallen 
dabei 34 —Se— BVehrügereien und Aßhandlungen. 
Ueber das Agentenweſen, dem Traneport auf Eiſenbahnen und 
Schiſſen/ ſowie die Wertdfligung wenigſtens tönnen wir ſo⸗ 
gleſch wirkſame und entſchedende Gefehe geben, wonn auch 
die fo nothigen Reichsconſulate noch nicht augenblicklich ins 
Leben treten werden. Da die Ausbeutung und der Unfug, 
den man an mehreren Orten mit den Auswanderern trieb, 
indem man einen wahren Menſchenhandel einrichtete in einigen 
Städten ind Unglaubliche flieg, haben manche Ginzelftaaten 
noch ganz fürzlid ſchüßzende Beflimmungen und Gejege erlaſ⸗ 
ien. Dieß follte aber jetzt allein. Bade des „Neiches fein: 
Haben wir einmal dad von dem volfswirthichaftlihen Aus« 
ſchuß vorgeichlagene Auswanderungdamt eingelegt, jo iſt auch 
die Reichägewalt im Stande, diefe wichtige Frage ihrer Würve 
gemäß zu behandeln, und zu pofltiven Schöpfungen fortzu- 


IGreiten. Das Auswanderungdgejeg iſt kur Ganzen gut, wie 


ſammelt, verfüchert haben 
Bedenken ber Megierungen alle geprüft und varüber | 
nicht über Gebühr binausühichen. 








wie wir es Felbſt geſte hen müſſen, nd wie ed mirManner, 


mwesdi? im dieſer Augelegenheit langjaäͤhrige Erfahrungen ge» 
Wir werden es daher in einigen 
Stunden bier exledigen können, und andere dringende Geſetze 
In dieſem Ginne trage 
ich darauf am, dad Audwandexungsgeſetz ſo bald als möglich 
auf die Tagesordnung zu Tegen, 

„. Bräfident: Dagegen, wird nichts zu fügen fein; 
ber Bericht ift, mie ich eben erfahre, bereits geſeht, aber 
noch nicht gedradt. — Irpt iſt der Theil des Antrages von 
Herrn Vogt zur Verhandlung zu bringen, wornach ber 
Berfafuingdss Au⸗ſchuff beantragt werben fol, ſich fefort mit 
ver Bearbeltung des Wahlgeſetzes zu befthäftigen, damit es 
in der nächſten Woche zur nochmaligen Lefung gelingen 
kann, und biei tft eine Frage, über deren Dringlichfeit vie 
Verſammlutng zw entſcheiden bat; Ich erſuche diejenigen 
Herrem, maufzufteben, welche ven. Antragıpesd 
Herrn Bogt: Den Verfaſſungs-Ausſchuß mit 
inforsgiger ‚Bearbeitung. des Wahlgeieges für 
die Jweite Lefung au beauftragen, damit dieſe 
im Eingange. der nächſten Woche begonnen wer— 
den könne, als dringlich behandelt wiffen wol— 
fen. (Mitglieder auf der Linken und im linken Centrum 
erheben fi.) IH werde die Gegenprobe maden. Dies 


 jenigen Herien, welche dieſen Antrag nicht als vringlich 
‚ behandelt willen wollen, bitte ich, flh zu erheben. (Mit 


aloe auf per Rechten und ih den Eentren erheben fid:) 
ie Dringlichkeit des Antrags iſt abgelehnt, und damit 


ſchließe ic die bentige Sigung. 
MW eätidemt:Ndh glaube, diefe Erinnerung ift nur | 


EESchluß ver Situng gegen 2 Uhr.) 
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— Verzeichniß der Eingänge 
vom 22. bis 25. Bebruar. 


BB etitienen. 


7 ft. 66” : . f 

1. (696). Adreſſe der. Abgeoronetenverfammlung bei 
Herzogtbumd Gotha, Namens des Bevdlkerung ded Herzog: 
—5* ‚des. Inhalts: Die Nationalverſammlung möge alle 

eretoBärtirige umuthungen zurädweiien, und als rechmräßige 

Vertreterin des deutſchen Volks im Vertrauen auf feine Zu 
flmmung in ber Mehrheit die Einheit Deutſchland's unbetrrt 
befrhliehen, "ref. das Verfaflungsmert' vollenden: (An ven 
Berfaffungs =» Ausfchuß.) ’ 
21702. 16967), Adreffe des Bürgervereind zu Kaſſel gleichen 
Fuhalted (An den Verfaſſungs-Audſchuß.) 
..) 3.6969); Erklarung der Handelskammer in Altona zu 
Gunſten des anliegenden von Abgeordaeten deutſcher Handels- 
ſtadte entworfenen Zolltarifs, übergeben vom Abgeordneten 
Francke. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

4. (6969) Beitrittderflärung der Gemeinde Heiligenftein 
zu ber Petition des vaterländiihen Vereins zu Garlörube 
gegen den norddeutſchen Zoll» und Handeldtarif, übergeben 


vom Abgeorbneten Reinhard. (An den Ausſchuß für die 
BVolkswirtb.). * 


5. (6970) Proteſtation der Gemeinde Altripp in der 
Pfalz gegen Aufhebung der Beſchränkung der Gewerbefreiheit, 
übergeben vom Abgeordneten Tafel von Zweibrücken. (Un 


Sen huß für die) Volkswirihſchaft.) 


6. (6971) Abreſſe ver Gemeinden Bedesbach und Par 
teräbach ebenvafelbft, gleichen Inhalts, übergeben von Den 
felben. (An den Audſchuß für die Volkswirthſchaft. 
7. (6972) Adreſſe der Gemeinden Herſchweiler, Petterẽe⸗ 
heim, Krottelbach, Niederohmbach und Oberohmbach, in 
demfelben Betreff. übergeben von Demſelben (An den Aus— 
ſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

8. (6973) Adreſſe der Gemeinden Albeſſen, Langeubach 


und Kontren in-vemfelben Betreff, übergeben von Demielben. 


(An den Ausihuß für die Volkswirthidaft.) 

9. (6974) Erklärung der Innung der Kaufmannihaft 
zu Fürftenberg für den worbdeutichen Bolltarifentwurf. (An 
den Ausichuß für die Volköwirthſchaft.) 

10.-(6975) GErffärung der Handwerker ver Stabt Breien- 
walde für das Dinoritätd « Gutachten ver Herren Veit, Beder 
und Drgenfolb zu einer Gewerbeordnung (An den Ausſchuß 
für bie Volkswirthſchaft.) 

44. (6976) Petition der Dorffchmiedemeifter des Zül- 
lihauer- Schwiebufer Kreiſes wegen Grlaf eines Geſetzes 
über die Verträge der Dorfgemeinden mit den Gruhpherren, 
überreicht von Abgeordneten Levyſo hn. (An den Ausihuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

12. (6977) Gingabe des Gifenhüttengewerfs Junkers— 
hammer Kreis. Montjoie, Regierungsbezirks Aachen, gegen 
das Freibandeldigfen und, für Schug der Induſtrie, übers 
geben vom Abgeordneten Blömer. (Un ben Yusihuß für 
die Volkswirthſchaft.) 2 " 

13. (6978) Eingabe. gleichen Inhaltes deg Borftandes 
des Vereins für conflitutionelle Freiheit im Kreife Montjoie, 
übergeben von Demjelben. (Un den Auseſchuß für die Vollks⸗ 
wirthſchaft.) 

14. (6979) Schreiben des Ausſchuſſes des allgemeinen 
deutſchen Vereins zum Schutze der vaterländiichen Arbeit, 
mit 15 Petitionen, 2793 Seelen repräfentirend, Schuß und 
Foͤrderung ber ' vaterlänbiichen Arbeit "betreffend: ; (An ven 
Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

15. (6980) Proteftation von Innungen in ber Unter 
Herrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt gegen 
Einführung der Gewerbefreiheit und bed jogenannten Brei» 
Sanvdelsfuflems, tibergeben vom Abgeordneten Hönniger. 
(An den Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

16. (6981) Zuſchrift der flävtiigen Gollegien zu Kün- 
zeldau (Würtemberg), betreffend die Abnahme des Volks— 
Mohlitanves und die Mittel,. derjelben entgegen zu wirfen, 
übergeben vom, Abgeorpneten Nödinger. (Un den Aud« 
ſchuß für die Vollswirthſchaft.) ei ae 

17. (6982) Vorſtellung des Kandelövereind zu Harburg, 
die Einführung eines allgemeinen beutfchen Zoll ſyſt · mo betref⸗ 
fend, tibergeben vom Abgeordneten Gravenhorſt. (An 
den Audſchuß für vie Vollewirthſchaft.) ae 
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18. (6988) Die Mälger« und »Brauergilbe : in Nieber« 
Schlefien zu Großglogau bittet, die Aufhebung oder Ermiäßi- 
gung der Zölle für transatlantiiche Verzehrungdgegenftände 
—* —— (Un ven Ausihuß für die Vollswirth⸗ 

aft. j 
.. + 19. (6984) Gingabe, ver, Hanbeldfammer zu Düffelborf, 
das Handels» und Zollweſen betreffend, (Un ven Ausſchuß 
für die Volfswirthichaft.) - — 

20. (6985) Schreiben des Ausſchuſſes des allgemeinen 
beutichen Bereind zum Schutze der vaterlaͤndiſchen Arbeit, mit 
neun Petitionen, 11,674 Seelen repräjentirend, , betreffend den 
Schutz der vaterländijchen Arbeit. (An ven Ausſchuß für die 
Boltöwirtbichaft.) ; ' 

21. (6986) Erklärung des Magiſtrats zu Habersleben, 
zu @unften dea für das vereinigte Deutſchland entworfenen 
Zolterifs, übergeben vom Abgeordneten Brangte. ‚(Un den 
Ausſchuß für vie Volkswirtbidaft.) - _ ; 

22..(6987) . Eingabe der Manufacturwaarenhändler zu 
Fürſtenberg in Gtrelig. für ven norddeutſchen Bolltarif» Eut- 
wurf. (ln den Ausſchuß für die Bolkswirthichaft.) ,.-., 

23. (6988) Adreſſe mehrerer Moſelbewehner d. d. Meb⸗ 
ringen, gegen Aufhebung der auf fremden Weinen haftenden 
Zölle, ‚übergeben vom Abgeordneten Simgm xon Tier. (An 
ven Yusihun fur Bollswrisiaft.) ; 

. 24. (6989) Beltrittserflärung ber. Gemeinde. Hambach 
‚zu der. Berition des Kreis⸗Ausſchuſſes des. pfalziſchen Bolfes 
Vereins zu Neuftabt an ber Haardt, für Gemerbefreiheit,, übers 
geben vom Abgeordneten Chriſt mann. (An den Ausſchuß 
für die Volkswirihſchaft.) P 

25. (6990) Petition der Aelteſten ver Kaufmannſchaft 
| zu Elbing, zue linterflügung bes von. ven Abgeordneten Rahm, 
DOfterrath und Genoffen übergebenen, dem Ausſcuſſe für 
Vollowirthſchaft übermieienen Antrags ‚auf Beleitigung des 
— — (Un ven Ausſchuß für internationale Ungelegen- 


26. (6991) Gingabe vieler Bewohner der Hohner Harte 
im Herzogthum Schleäwig, die Zugehörigkeit Schleswig's zum 
deutſchen Weiche, beiseffend, (Un den Ausihuß für internatios 
nale Ungelegenbeiten.) _ —— 
27. (6992) Petition vieler Einwohner ter Gemeinde Habye, 
Amis Hütten in Sıhledwig, Pie Untrenmbarkeit der Herzogthumer 
betzeffenn, ‚übergeben. vom, Abgeorpneten. Eranden EAn den 


Ausſchuß für. internationale Ungelegenpeiten.) 


:28., (6993) Offenes Sendſchreiben an. die Nationen Euro» 
pals und an die Stände Norwegens, enthaltend: die politische 
Siellung der: Juden ꝛc, von Dr. M. Pinner in Berlin in drei 
Ercwplaren uͤberreicht. (Un den Prioritata⸗ und Peritions- 
Ausicbuf.) B er u 13 er ar 

:29..(6994) Die Ghrifkaiholifen Breslau's ;petitioniren 
um nachbrudsvölle Intervenisung beim f. k. Minifierrum be 
zuglich der Deutſchkatholiken zu Wien und Grah, übergeben 
vom Übgeoroneten Grubert. (An ven Prioritaͤtq⸗ uns Beil 
tiono · Auoſchuß . : ee > 
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- Stenographifcher Berich 
Berbandlungen der deutichen. eonjtituirenden National. 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. — 
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Sonnabend den 10. März 1849. 





Hundert und Brei und achtzigfte Sitzung 
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(Sipungsiocal: Paulskirche.) J 


Freitag den 9. März 1849, (Vormittags 9 Uhr.) 





’ Präfident: E. Simfon von Königeberg. : 
—— alt: Verleſung des Protofetle. — Erklärung der loniglich hammöverfhen Regierung über das beutfhe Verfaſſungewerl. — Nustritianzeige 


- Bouvier, — Beribeilung neuer Mitglicver in die Abthei 


lungen. — #lottenbeiträge. — Imterpellation. bes: Abe. Juhe an das Reiches 


uinifterium, die Ueberwachung ber Geſetzgebung der Einzelſtaaten bri ver Finführung der allgemeinen deutſchen Wechſtlordnuug betr. — An ar 


tes Berichts des Mebrausihufes über zwei Bittihriften von Lübeck, die Frfüllung ber Wehrpflicht der 

Marine betr. — Grgänzungewahl in den Wehrausſchuß. — Schluß ber awelten RN 

rechte (55 44— 48). — Dringlicher Antrag des Abg. Fifenftut und Genoſſen, die zweite Kefung bes Reichegeſetzes über die 

neten zum Bollshaufe: betr. — Untrag tes Ubg. Arndte, vie zweite Berathung des 
\ beiten Anträge. — Eingänge. 


eeleute durch Dienft im ber deulſchen 
erathung über die noch rüditändigen Paraaraphen der Grund⸗ 
ablen ber Abgeord⸗ 


twurf6: „Bas Meihögerigt” betr, — Berathung über biefe 


PBräfidentz Die Sipung iſt eröffnet. Ih erſuche 
den Herrn Schrifijührer, das Protokoll ter vorigen Sipung zu 
verlefen. (Schrififlihrer Meumayr verlichh daſſelbe.) Ih frage; 
ob Reclamation gegen bas Protokoll ift? (Mieinand melder 
fd.) 68 ift feine Reclsmation; das Protofol. it genehmigt. — 
Zu ben Erklärungen deutſcher Regterungelt über 
das Berfajlumgswert iſt bei dem Pröfitiom der Verſemmlung 
im Laufe des geftrigen Nachmittags bie bes Bevollmättigten 
für Hannover nebjtr zwei. Anlagen eingegangen. I babe 
fie nah Ihrem früheren Beſchluſſe an den Berfoflungeausiduß 
abgehen laſſen und Sie werden fie gedrudt erhalten, 


(Die Redaction laäßt diofe Erflärung nebft- Anlagen bier 


Der Präfident des Reids-Minifterratbs an den Deren Präfi- 
denten der verfaſſunggebenden Reiheverfammlung bier 


Der Unterzeinete beehrt fi, mit ergebenfier Bezugnahme 
auf feine bis zum 6. d, DR. (zu R. M. d. Iunerr, Nr. 390 
bis 391) an den Herrn Vräſidenten der verfaffunggebenden 
Reipeverfammlung gelangten Mittyeilungen in der Berfaflungs- 
frage, anliegend eine unterm geftrigen an ihn gerichtete Zur 
fhrift des Herrn Bevollmädtigten für Hannover 
nebft zwei Anlagen dem Herrn Präfidenten zu überſenden. 
Sranffurt, den 8. März 1849. 
7 . (otz.) Bagern. 
Herr Minifter- Pröfident! 

» Die königlich hannoverſche Regierung hat in Ihrem 
Schreiben vom :28. Januar dieſes Jahres. und den von Ihnen 
am folgenden Tage den verfammelten Regierungsbevollmädtig- 

184, 


ten gemachten: Exröffnungen mit Befrtebigung einen Schritt be» 
* der geeignet erſcheint, über. das deutſche Verfaſſur gswerl 
eine joldıe Vereinbarung einzuleiten, wie fir für den dauernden 
Beitand jenes Werkes, nach ben fon früher ausgeipredhenen 
Anſichten der königlichen Regierung, nicht entbehrt werden kann. 

Eie hat ſich daher gern angelegen fe'n laffen, die amtlich 
miigetbeilten. bisherigen Verfaſſungsbe chlüſſe der Nationalver⸗ 
fammlung einer näheren Brüfurg zu bem Zwecke zu unten 
zuhen, um baüber der Ginladnıg Sriner faiferlihen Hoheit 
des Reicht verweſers gemäß eine Grtlärung abzugeben. 

Bei tiefer Brüfung, deren Erledigung durch die befannte 
Lage ter bannoperfhen Verhältniſſe einen, nit wohl zu ver- 
meitenden Auffchub erlitten bat, tft die Gollectiverflärung, zu 
welcher unter Vermittelung Preußens eine Mehrzahl deutſcher 
Regierungen ſich vereinigt und deren Bevollmächtigte am 23, 
vorigen Monats biefelbe unterzeihnet haben, auf tas aufmerk⸗ 
famfte berüdfitigt werden. Die föniglihe Regierung mußte 
fich dabei vom der Anſicht leiten laffen, daß im Intereffe von 
Deutſchlands Einheit, fo weit irgend möglich, eine Ginftimmig« 
keit der Beſchlüſſe der verſchiedenen Rrgierungen und zwar mit 
Bintanfegurg aller anderen Müdfitten zu erftreben fei, als 
folher, welche von den unabweislichen Bedürfniſſen des Ein« 
zelftaates gebeten, in: gewiffen Punkten eine Abweihung unver- 
meidlich machen. ine Abweihung, die dann aber aud eine 
gebührende Keachtung yuverfihtlih finden ‚würde. 

Auferdem bat die königliche Regierung bei biefen Erwä« 

ungen diejenigen Anfidyten feltgehalten, welche über bie deutſche 

Bertaffuugeangelegenpet in der an ben Fatferfich öfterreirkifchen 

Geſandten. Freiherrn den Brenner, unter dem 13. v. M. ge⸗ 

richteten, Ihnen, Herr Miniſter- Pröfident, ſchon früber mitge⸗ 

thrilten Note auegeſprochen und ſchon damals als Richtſchnur 
1 


— — 
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für bie von dem Unterzeichucien Namihs“ ber Töntgli 
gierung abzugebenden Erklärungen bezeichnet find. 
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nenn. mn Tgt 
Urrsorgeelflice dir zu Kählinden Menennung theifend, glaubt 
die königl, Regierung mit Rüdfiht auf die von ber beutfhen 


® 
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Es hat der königlichen Regierung zur hohen Brfrtebigung 7Bundesverfammlung unter bem 30. Mär; 1848 befcloffene 
ı Umgeftaltung ber Bundesverfaſſung annehmen zu follen, daß 


gereicht, daß die foxgfältigfte Prüfung ihr den Beitritt zu allen 
weht Vuntten derlGälfeetisctläruäg vom 23. v. M. 
als unbedenklih erfcheinen lich, 

Die einzige Ausnahme befteht daricn, daß nach ber von 


ir 
4 


k 
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ber königlichen Regierung gehrgten, von bem Unterzeichneten In | 


feinem Schreiben an Ste, Herr Minifter-Präfident, vom 


20. Digembır 8, 3. näher entwidelten und In dem Schreiben " 


besi königlichen Geſammtminiſteriums an bie -allgemeine Stände 
verfammiung vom 1% ©. M., wovon ein Abdruck bier ange 
legt iſt, in weſentlicher Uebereinſtimmung mit der durch öffent- 
liche Blätter bekannt geworbegeu, Moke: der, fü 
Regterung an den Grafen Kuyphawfen von 8. v. M. feftge- 
bhaltenen Anfiht vor dem intritte der erften Beftimmung des, 


ich perupilchen. | 


$ 52 eine weitere DVerftändigung auch Über den Inhalt ber ° 


Grundrehte anno erforderlich, if, 

Im MUebrigen bat ber Unterzeicnete deßhalb hierdurch 
unter wiederholter Bezugnahme auf die angeführte Note vom 
13. v. M. den Beitritt der königlichen Regierung au ben von 
Preußen und ben mit dieſem üvereinftimmenden Regierungen 
in ber angezogenen Gollectionote vom 23. v. M. abgegebenen 
Ettlãrungen aus zuſprechen. 

Die fernere Collecliverkllärung derſelben Regierungen vom 
1:8. M. über die Verfaſſungsabſchnitte vom Reichstage, Rrihs« 
gerlchte und Reicherathe lag bis zu dem Abgange der dem Un» 
terzeichneten ‚gewordenen Inſtructionen der königlichen Regie 


vom 23. v. M. noch nicht behandelten Theile der Verfaſſung, 
bie fernere Erklärung nebft etwaigen Rayträgen zu der gegen⸗ 
wärtigen vorbehalten. 


“ 


für die beteiligten Regierungen nicht ſowohl eine Bereitwil⸗ 
ligleit zum Eintritte in, den durch bie neue Verfaſſung zu 
begründenven Verband, als vielmehr die Abſicht dee Nicht- 
austretend in Frage ſteht, eine Abſicht, welde von Han« 
nover völlig getheilt und hierdurch wiederholt erklärt wird, 
In der Woraurfegung, daß feines ber biöherigen Bundes» 

glieder vom. dev neuen Einigung ſich ausſchließen werde, hat 
die königliche Regierung als äußeren Umfang berfelben das 
im $ 1 erwähnte Gebiete des deutichen Bundes bei ben fol- 
genden Betrachtungen im Auge gebalten. 

$ 7. Die volterrichtliche Vertreinng Deutſchlands in al« 
(en gemeinfomen Angelegenheiten mug der Bundesgewalt als 
kein vorbehalten bleiben. 

Die, einzelnen Staaten bed Rechts der fländigen Vertre- 
tung‘ in eigeten Potitifcjen oder "Handeltangelegenheiten zu ent · 


‘ Meiden, bringt die Natur des Bundesſtaates aber nicht noth- 


wendig mit fi. 
Aus dem erſten Abfahe des $7 werben daher bie Worte: 


„und ber engelnen beutfhen Staaten wegzulaffen, und es 


wird: außerdem zweckmaͤßin der 

$ 8 gury um fo mehr hinwegzulaſſen fein, da bie ein- 
zelnen deutſchen Staaten, welche Geſandtſchaften im Auslande 
beſthen, dieſer weder foiort, noch insbeſendere bis dahin fämmt« 


lich werden enthehren koͤnnen, daß die völlerrechtliche Geſammt⸗ 
vuug nicht vor: und muß. Ramens derſelben der Umerzeichnete 
hierüber, ſowie wegen der anderen in der Collectiverllärung 


% 


m 


Wenn das große Gewicht, weiches, wie fhon hervorgeho— 


ben,’ die königliche Regierung auf die thunlicfie Webereinftims | 


mung ihrer Erklärungen mit. denen anderer deutſcher Wegie: 


rungen legt, ſie vermochte, ſich wejentlih auf den, nur mit tem | 


audgeiprohenen Vorbedalte zu $ 52 verbundenen Beitriut zu 


‘ 


der Gollectionote vom 23, v. Ac. zu beihränten, fo tornte es 
doch nicht ausdleiben, daß. bei einer ins Gingelne gehenden | 


ſamen Erwägung hin’ unb wieder eine Abweihung von ven 
in jener Nete niebergelegten Anfihten bervortrat. Der Untere 
zeichnete, welchem die in deu betreffenden Sigungen des Königs 


hen Gefammiminifterit arfgrnommenen Notata vorliegen, ' 
glaubte diefe Ihnen, Herr Minifter-Bıäfident, wwtie der Nas | 


Honalverfammlung und deren Berfaffungeausfguffe nidt vor« 
enthalten zu follen. 

Ohne einen weſentlichen Theil der Erklärung ter för 
niglih hannoverihen Regierung zu. bilden, werden dieſe No« 
täta, von deren der Unterzeichnete in der Anlage einen Auszug 
zu überreichen fih bie Ghre ‘gibt, vieleicht geeignet fein, bei 
ber Erwägung anderer. Erklärungen unterftügend oder auf 
Begenfäge vermitiehnd, benugt zu werben. 

Branffurt am Matn, den 7. März 1849. 

Der königlich hannoverſche Beoollmächtigtebei ber 
prodiſoriſchen Gentralgewalt für. Deutſchland. 
An den Brifidenten des Reiche⸗Miniſterratht 

Herrn Freiherrn von Gägern bier. 

Auszug der Notata bes Königlid Hannoverfhen 


 Gejammtminifteriums über die Berathbungen in 
Beziehung auf die beutfhe VBerfaffungs- Sage. 


Ohne auf cine nihere: Erörterung der 99 1—4 eingehen 
zu wollen und die Bemerkungen: ver Gollectionote über das 


Vertretung, Deutichlands vollfländig gorbnet fein wird. 

68. tritt hinzu, daß die Frage des activen und paffiven 
Gefandifhaftsrehts der einzelnen Staaten ihre fiherfte und 
befrteßtgerifte Löfung ohne Zweifel auf thatfäsligem Wege 
demnädjft finden dürfte. Infofern nah ber zu erwartenden 
Bereinbarımg wegen des Reichtoberhaupts, ſowle wegen Gin- 
richtung eincs Relcheraths die beſondere Vertretung der ein⸗ 


zelnen Staaten bei der Centralgewalt nach Bedürfniß bleiben 


ſollte, wird allerdings rathſam fein, das Recht dazu außer 
Zweifel zu ſtellen. 

DR dep allfige Beſtimmung bürfte dann aber zweckmäßig 
in dem Abſch itte, meldyer vom Meichsoberhaupte handelt, ihren 
Play finden. - 

$ 9 wird mit Rückſicht auf den Inhalt des $ 10 als 
entbehrlich bettachtet, und deſſen Weglaflung daher zur Gr- 
wãgung virſtellt. 

Bei $ 20 walten Zweifel ob über die Noth wendigkeit 
und Zweckmäßigkelt des im erften Ablage für die eingelnen 
Staaten ausgrfprodenen Verbots der eigenen Unterhaltung 
von Kriegsſchiffen. Diefe Zweifel gründen ih auf das Bei— 
fpiel der Verfaſſungen ber norbamerifantihen. Breiftsaten, 
(efr. Verfaffung von Pennſylvanien Aıt. II $ 7. — Teras 
Art V 56) fomte auf bie Vermuthung, daß die fortichrei- 
yude Entwidelung diefer neuen. Schöpfung des Vaterlandes 
eine nähere Retheiligung ber Küfenftaaten als ein In den 
Berböltniffen begründetes Bebürfrig werde erfheinen laſſen, 
dem die vorgefhlagene Verfaffungebeftiimmung unerwünfchte 
Hinderniffe entgegenftellen würde. 

Stait der betreffenden Borfihläge wird außerdem Folgen⸗ 


des zur Berüdfihtigung empfohlen: ' 


„Ein Meichsgeſetz verfügt über die Organifation ber 
* Kriegömarine des Bunbesftarts unter Berüdfihtigung 
der eigenthümlihen Verhältniſſe Defterreichs, welches 
jedenfalls ein entſprechendes Gontingent an Schiffen 
und? Mannfhaft zur deutſchen Kriegsflotte zu flels 
len hat’ 


— 


Die Mann ſchaft/welche ats chen einelnen Staate 
für die Kriegeflotte geſtellt wird, tft bei der Zehl der 
von Be — * fir ſtellenden Landmacht atzurechnen. 


unten 


NT Das Mähere 'pterüber, ſowie Aber die Koffenasgktt-" 


- 


ngz wvelſchen der Geſammlhreit dd ben einzelnen 
Sgaaten beſtimmt ein Reichs geſeh. 
Zu F 28 iſt neben der der Eollectivndee bie 
Strekging des Schluß ſahes zur eninfehlen, ale jur Verhütung 
von Minbräudgen — wegen der ver Centralgewalt ohnedich 
vorbehaltenen Oberauffigt — nicht — * und fh Fu 
vermeiden, ae Reiche regierung ſich mit zu deln Detail 
zu befaſſen Habe: " 

Zu. $ 26 glaubt die königliche Megterung, während ſie 
mit der Gollecitöngte die Gleich eitigkelt der · billigen Aueglei⸗ 


qung mit der, einen fo ſehr erheblichen Ausfall ih ven 


Sandeseinfünften herbeiführenden Aufhebung ver Flußrölle Fre 
wartet, voraue ſehen zu loönnen, dat für die ehwa mit auftu⸗ 
nn —— ebenfalls eine Ertichäbigung gr 
Ahrt werde. 


TE 35 halt die konigliche Megterung bie Aufrechter⸗ 
Haltung des Principe, die Mittel zu dem Reicheausgaben durch 
Matritularbeiträge herbeizuſchaffen, für das Richtigere. für 
deren rechtzeftigen Eingang und für Beſchaffung efttes ber 
Fnangoerwaltung unentbehrlihen Betriehöfonde, defien ‘Mans 
get felbft gegenwärtig fchon empfunden zu werben fiheint, 
mögen fibernde Vorkehrungen getroffen, e⸗entuelle Beichlag⸗ 
nahmen geftattet werben. 


Bebenten bat, indem das zu erwartende Reichezollgeſeß und 

olleMcte bie pi beftiimmen werben, innerhalb wel- 
chet fr Rrenung ven Einelſtaaten ober Bemelrben Produc⸗ 
Hone- und Berbrauöfteueen erhoben werden dürfen, macht 


bie Het $ 19 tm Abſchnitte vom Reichskage vorfemmenbe Be⸗— 
zignahme auf's 37 es wünſchenewerih, in irgend einer Art 
ver Auffaſſung vorgebengt zu fehen, ale ob es zu jeder aud 


innerhalb der rerhögefeplichen Grenzen brakfittigien Grbebung 

einer folgen Steuer der Zuſtimmung der Reichs ewalt bebürfe. 

Anh zu $ 38 mürde es wänftchömereth fein, der Reiche: 

alt mur Die allgemeine Geſetzgebung In Harbels - Ab 
ahrto ſachen vorgubehalten. 


Zu $ 40 kann die keniglicke Regierung bie Bemertung 


nicht zurüifalten, daß die Morte dei weiten alinen: „burdı 


fottlaufende Controle“ fchr wohl geföfht werten Fännten, ohne 


dem Obrrauffihtsrechte und ber Ueberwachung Gintrag zu 


Zu 8 42 erffärt die koönigliche Regierung fih mit Ber 
beantragen · Streichung einverſtanden, eventuell für Menberung 
der Worte „ſoweit“ in ‚wenn‘, damit wenigſtens kelne par— 
Helle Mebernthime des Wetsefehe eintreten möge. 


Shreiben dee Geiammt- Mirifteriums an bie] 


allgemeine Ständeverfammlung, die Grunde 
rechte der Deutſchen betreffend. 


Arter demen gen Grundſätzen, welche die gezenwärtige 
Negierung tn rer Bekanntinachung am 22. Mär v. 8 
* ei three Tätigkeit bez.tchnete, ſtanden In 
a —3* 

Maßtegeln zur Einſhgung Deutſchlands ünd zur Er— 
eidg ' einrt —— des Mölts beim Vunde fh 

© vrfffgemdigem BAR. © > 

Die Meäterung fonkte is Brt Ber Befolgung biefes 
GrunMfages ‚ welcher die weſeltlicht rg der Bmibed- 
verfaffung und deren Fottbilbung im Geifle Einheit und 


| das bedarf keiner Schilderung. 


‚ Tettt den fo 


der Em · Bethellig g des Wolts In 7 ſchto det 
vollen Zuſtimmung ber früheren Ständeverfammlung erfteuen 
Es traten inzwiſchen An: dern Augenblicke Als die Werkagung 
biejer Berfammlung nicht > länger aufzuſchteben war AFreignäile 
ein, welche ſowohl das Fortbauen auf der biaherigen: Grimd- 
lager ald die Eatwickelung im oberfaffungsmäßigen Wege ms 
möglich zu machen ftenen. Die Meglerung hielt fih ver⸗ 
pflichtet , ih ihren "Schreiben won: 94 uk: von diefer damals 
noch nicht (völlig entwidelten Lage ber) Dinge Kenntniß zu 
geben und das Weitere, auf fi zu nehmen, Um fe bringen: 
der fühlt fie das Bedürfniß fi über ihr ferneres Werbakten 
in dieſer für alle Verhältniſfe des Landes maßgebenden Ans 
gelegenheit den Ständen gegenüber ausjufpreiben. 

Am 7. Zult ſchien durch die Errichtung einer provlſori⸗ 
ſchen Tentralgewalt und bie Auflöſung ber Bundesverſamm⸗ 
kung der Weg der Verfaſſung entſchieden aufgegeben - fein, 
Später gewährte die Bundesoerfammiung durch ihren Beſchluß 
beim 12. Juli, welchtr bem Meichoverweſer bie ganze bis da⸗ 
bin von ihr gefibte Macht übertrug, bie Möglichkeit, das fick 
neit Bildende "einigermaßen. an bie 'beftehende und ‚von ben 
Übrigen Staaten Europas allein, anerkannte Ordnung anfıd 
fnlipfen. Nachdem aber ber Umſchwungder Berbältniffe te 
ven beiten großen Staaten , in MDeflerreih und Preußen, bind 
zugekommen tft, liegt es am Tage, daß der geſammte Zuftanb 
Deuti&lands mwieberum ein völlig verfch'ebemer geworben iſt 
und daß die Dinge ſich jehht ubermals einer Entſcheidung 


I nähern, welde ‚von. ber bamals- enfhrebten fehr weit abgehen 
Während bie Föntglihe Megterung bei 6 37 an fih feine | ann 


. — 4) 

Die Regierung des Körigreihs bat. in ber Zwiſchenzeit 
ihre Aufgabe darin. zu erfennen ‚geglaubt, in, allen wirllich 
practiichen Fragen ibre DVerpflitungen, gegen das Grjammt- 
vaterland, fo weit ihre Kräfte selten, anf. das Entſchiedenſte 
und Vollftändigfte zu erfüllen, In Rüdficht auf, bie Derfafr 
fung aber bat ſie Lediglich die Entwickelung abwarten müffen, 
indem ihr fein anderes Mittel dir Gimwirfung gezeben man; 
‚al da, wo es bie Umſtände mit, fib braditer, die Verhältniſſe 
tlar vorzulegen und bie Scyierigfriten angubauten. +. 

In der erftern Beziehung wird fein *taat verbältniß- 


J 1 


mäßig fo bebeutente Opfer gebracht habın, tie Hannover 
' Mit welcher Schwere dir Laſt ber ränifhen Kriege auf, da 


Königreih, und zumal auf, die Küſtengegend, gefallen if, 
Die Aurgaben und Ver⸗ 
luſte der Staatskaſſen, wie bedeutend dieſelben auch fin 
bilsen den kleinſten Theil dieſer Laſt. Das Heer Hat 


| dur Tapferteit und sKriegdtüntigkeit aus zereidnet, um 


nigt minder im Herbſte durch geltung und Mannesʒucht in 
Sachſen und Thürtugen von allen Seiten Lob erworben, 
Gegenwärtig. legt bemfelben auf's Keue die Bewachung ber 
Grenze ob. is * 
Neben dleſen großen Leiſtungen iſt eg anerfännt, dag bie 
zur Dickung der allgemeinen Atzegoben und zut ler 
der Plotte aut geſchriebenen Weiträie don keiner Regierung 
größerer Bereiſwilligkeit geleiſtet fh. ü 
Die wichtigen Ftagen über bie Zolle und Dandelseint⸗ 
ging And micht minder auf affe Welfe gefördert, obmoht es 
auf ber Hand liegt, daß ſoltze Für’ das Königreich zunãch 
ſehr ſchwere Laſten imd VBerluſte mit fh führen und v 
feft geordreden Batiahalt‘ Int Pinerften erſt 


tem werben. Man in mit‘ vorbereltenden Mafregein ben 
Münden noch zurorgrkomtnen, um ciuf jede Weiſe den tik 
tritt des Zeltpuntts zu beſeeun igen, 


auf neu eh 
Boden mieber eln banerhafte® Gebäuden des öffentlichen 
Wohls aufrufühten feir mir.” So Kat bie —— 
in biefet Beziehung alles gethan, * ihr die’ beſteh 

1 


@efepe und ihre Veremntwortlichteit hp. Bynhe: anpenier ser 
laubten. 


. ben diefe Ruckſichten aber haben fie gendibigt, in Be⸗ 
siehung auf: die Werfafjung ſich cime lediglich abmartende 
Stellung aufjulegen. Ausgehend ‚von der Webrrzemgung, 
daß bie Berfaffung Deutfchlande miemald auf eine wahr+ 
haft hellbringende Weiſe ins Leben gerufen. werden kann, 
wenn nicht die Nationalverfammiung und. die Regierungen 
der beutihen Staaten in Uebereinftiimmung handeln, 
hat die Regierung bes Königreichs, fo lange noch der 
Bunbestag ein Drgan gab, durch welches bie Megierums 

einwirken tonnten, feine Zeit verfüumt und nicht abgelaf- 
fen, Schritte zu fördern, melde ber Berathung eine feite Grund» 
lage hätten geben können. Nachdem aber dieſes Organ ver- 
loren gegangen und der provffortfchen Gentralgewalt jede Gin- 
wirkung auf die Verfaffung entzogen wer, iſt ihr nichts übrig 
geblieben, als der Wendung der Dinge, welche die Ereigniſſe 
herbeiführen würden, entgegenzufehen. Denn: ed lag jo viel 
am Tage, daß die Regierung eines mittlein deutſchen Staats 
einen entiheidenden Einfluß niemals Üben könne Diefe Ber- 
faffungsfragen teilen fih gegenwärtig In zwei verfhiebene 
Hauptmaſſen, indem es fi eines Theils um die Berfaffungsr 
formen handelt, andern Thells um die Grundrechte der beut- 
fgen Nation; jene die eigentliche Aufgabe, diefe mehr eine Er- 
weiterung berfelben. 

Was nun die Berfafjungsformen angeht, fo haben fid 
allerdinge, ſeitdem die Regierungen ber beiden großen Staaten 
wieber zur Kraft gelangt find, alle Berfafjungsberathungen um 
ihr Verhaͤltniß gedreht. Durch Defterreihs Erklärung, an 
feinen früheren Berhältniffen und Rechten in Beziehung auf 
ben deutſchen Bund fefthalten zu wollen, jevod ohne beftimmte 
Beyeidmung feines Verhältmiffes zu dem neu zu gründenden 
Bundesftaate wird die Sade ungemein erſchwert. Dieß ift am 
entfchtevenften an ben Xag gelegt durch die Abitimmung ber 
Rationalverfammlung felbft, welche bis jegt für eine genügend 
beftimmte Form der Reihögewalt, mithin der Verfaſſung ſelbſt, 
eine Meheheit nicht hat bilden können. 


Höchſt erwünfdt Hat es ber Regierung fein müflen, baf 
in biefem Eritiihen Augenblide die königlich preußiſche Regie— 
rung fi veranlaft gefunden bat, bie Initiative zu ergreifen, 
um jegt no die Regierungen zu einer gemeinfamen Erklärung 
zu vereinigen, welche für bie ſchließliche Berathung der Ver— 
fammlung einen Anhaltspunkt unb fo ben unbegrenzt umber- 
ſchwankenden Berfaffungsplänen einen feften Schluß zu geben 
geeignet fein möchte. Die Regierung des Königreichs heyt zu 
den deutſchen Regterungen fowohl, ald zu ber deutſchen NRatios 
nalverfammlung das Vertrauen, daß alle Theile zu Opfern 
fi bereit und eben dadurch zur wahren Ginigung und Kräf- 
tigung des Vaterlandes fid fähig erweilen werben. 


Dur diefes Greignig wird denn aud die Angelegenheit 
ber Grundrechte zu einer definitiven Erledigung geführt werben 
können. Bei biefer Sache haben materielle und formelle Oründe 
ber verfhiebenften Art: völlig entgegengefehte Auffaffungen her 
vprgerufen. Während in materieller Hinfiht nur wenige mit 
allen Sägen einverftanden fein möchten, hat ber kurze pofitive 
Ausdrud von Rechteregeln und Brinciplen, melde größten: 
theils auch gegenwärtig ſchon gelten, bei. Dielen unbebingten 
Beifall gefunden. Und eben. fo haben Viele in der Anerfen- 
nung cben dieſer Grundrechte durch bie Regierungen — un— 
geachtet aller Bedenken, bie man ſich verhehtte — eine Ga- 
zantie zu finden geglaubt, daß au bie Verfaffung, wenn folde 
abgefhloffen fein würde, anerfannt werben müfle, während 
— aber in dem Vorwegnehmen dieſer Grundrechte eine 


t. entbedien, alt in dem vollnändigen Ver— 


ie Regierung hat fih hier, wie überall am bie einfachen 
und beflimmten Vorſchriften ber Verfaſſung halten müſſen. 
Diefe verftattet ihr nicht, Landesgeſetze ohne Zuftimmung ber 
allgemeinen Stänbeverfammlung zu vertündigen. Nur außer 
ordentliche, dringende gefeplihe Verfügungen, deren Zwei durch 
Verzögerung veveirelt werben würbe, find davon ausgenommen, 
wenn fie eine Abänderung ber Landecverfaſſung nicht enthals 
ten ($ 72.) Auch erhalten Bundesbefhlüffe durch bloße Ber» 
füntigung verbindliche Kraft. Die Behörden. find nur dann 
zur — der Publicationen verbunden, wenn ſolche in 
gehöriger Form geſchehen find. 

Da nun bier von einem unter ſtändiſcher Mitwirkung 
erlaffenen Gefege. eben fo wenig die Rede fein könne, als von 
einer dringenden Verfügung, beren Zwed durch Bögerung ver 
eitelt werten und ohne Abänderung ber Lanbeöverfaffung zu 
erreichen fein würde, liegt am Tage, Es Hätte fi nur frar 
gen können: Ob die Grundrechte ald Bundesbeſchluß auf den 
Grund des die Rechte des Bundestages auf bie proviforifche 
Gentralgewalt übertragenden Bundesbeſchluſſes vom 12. Juli 
zu publictren gewejen fein würden? Die Regierung bat ſich 
aber au dazu nicht befugt erachtet, da jene Mebertragung. nicht 
bat weitergeben können, als bie, proviſoriſche Gentrafgewalt 
ſelbſt. Durch $ 3 des. diefelbe bezwedenden Schluffes vom 
28. Juni aber ift : ’ ; 

bie Grrihtung bes Verfaſſungswerls von ber Wirkfam- 

keit der Gentralgewalt ausgeſchloſſen. 
Nun find die Grundrechte ein Theil jenes Verfaffungswerks. 
Diefelben können alfo unmöglih aus ben Befugniffen ber auf 
diefes gar nicht bezüglichen Gentralgewalt Geſetzeskraft ſchöpfen. 
Dazu kommt, daß die Bundesverfammlung keine weitern Rechte 
Übertragen konnte, als die buch den Bundeszweck (innere und 
äufere Sicherheit) und den fernen Inhalt der Bundesacte 
felbft gegebenen, mit welchen mande Verfügungen der Grunds 
rechte, namentlich diejenigen über das Eigenthum durchaus, nicht 
zufammenhängen. — ee 

Sp bliebe denn für. die Rechtsgültigkeit ber Grundrechte 
und die Befugnig der Regierung, denfelben Geſetzeskraft zu 
verichaffen, nichts übrig ald die Aunahme, da die Begründung 
ber Berfaffung dieſer Verſammlung ganz allein zuſtehe. Auf 
biefer von den Regierungen nicht anerkannten Annahme aber 
bat man in einer fo fhweren und unverantwortlihen Sache 
nicht fußen können. 

Weberbieß ift die Notbwendigfeit einer Verfländigung auch 
no neuerdings in den Actenſtücken über die öſterreichiſche 
Frage anerkannt, in Anfchung der Grundrechte aber zur Zeit 
nicht verſucht worden. 

Bei dieſen Zweifeln, ja dieſer Unmöglichkeit für die Re— 
gierung, den Grundrechten einſeitig geltende Kraft zu verſchaf⸗ 
fen, haben denn auch die materiellen Bedenken doppelte Bebeu- 
tung gewinnen müflen. Gin fehr großer, ja bei Weitem der 
größte Theil‘ der im den Grundredten enthaltenen Säge ift 
freilich bereits in unferem Rechte ebenfo begründet und daher 
an fi völlig unbebenflih. Allein es Liegt im ber Natur der 
Sade, daß le allgemeine leitende Rechtöprincipien und Re— 
geln nicht in bindende Gefepe umgewandelt werden können, 
obne eine Reibe von nähern Beftimmungen und Ausnahmen 
nöthig zu machen, durch welde bie praftifche Anwendung einer 
jeden Regel erft möglih wird. Dieß fheint im vorliegenden 
Balle keineswegs genügend beadptet. zu fein, ja ber. Gingang 
ber Grundrechte, welder jede Aufhebung oder Beigrän- 
fung bderfelben ausdrücklich unterfagt, würde folde nothwendige 
nähere Befimmung an fih unmöglih machen. Außerdem aber 
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find ‚einzelne Säge aufgenommen, welche mit bem Zuſtande des 
Konigreichs oder bebentenbrr Theile beffelben unvereinbar find 
und von den bisher in der Geſeßzgebung feſtgehaltenen urſprüng- 
lichen Brincipien. des Gemeindelebens abweichen, Daf die Rer 
ierung fig einer. Berantwortlichkeit ‚bloß geftellt hätte, wenn 

in Dingen. ‚von jolder Grheblichkeit den Ständen hätte vor 
greifen wollen, bedarf der Grörterung nicht. 
Am die. Sade in jeder Beziehung Kar vorzulegen, wird 
es angemeffen fein, die einzelnen Paragraphen der Grundrechte 
einer Prüfung zu unterziehen und ergibt fi Folgendes 

Zu Art. 1 können die Paragraphen 1 und 2 überall kein 
Bedenten finden, auch $ 4 bat an- fi nichts Nachtheiliges, 
nur nötbigt er, die $ 16 und 110, 6, 7 ber. Untergerichts- 
ordnung, wilde bei der Gaution für Proceftoften und. bei 
Arreiten einen Unterfchied maden, abzuändern. Auch wird in 
Zukunft rüdfichtlih fremder, nicht genügend Iegitimirter, Ber 
fonen, allgemein dasjenige Verfahren eintreten müflen, welches 
gegenwärtig in Anſehung derjenigen Staaten ftattfindet , mit 
weichen ausdrüdlice Verträge über bie Staatsangehörigkeit ab- 
geihloffen find. Der $ 3 wird unten näher zu erörtern fein. 

5 ift um fo unbebenklicher, da bie Strafe des bürgerlichen 

des im Rechte des Königreichs nicht exiſtirt. Auch $ 6 
wird unmittelbar ind Leben treten können, infofern es fih von 
felbft verſteht, daß die Auswanderungsfreiheit nur unbeſchadet 
der Wehrpflicht beſtehe. Diep aber ausdrücklich zu bevorworten, 
fgeint um fo notbwendiger, als die Küftenlage des Königreichs 
und die ungemeine Auswanderungsluft in manden Gegenden 
ſchon gegenwärtig nicht umerheblige Unzuträglichteiten hervor⸗ 
gerufen bat, 

Dom Art. 2, weicher im Ganzen wenig bedenklich, muß 

aus gleihem Grunde wegen des Schlußlapes weiter die Rebe 


Der Art. 3 if in feinen Grundſätzen gänzlich dem befter 
benben Rechte entnommen. Die ohnehin fuspendirte Aufhebung 
der. Todesſtrafe, welche übrigens bie größte Gefahr der Ueber— 
eilung nicht ausjhlicht ‚und der förperlihen Züchtigung kann 
erfolgen ; die Gefepgebung über Hausſuchung $ 10, 3 wird 
auch jebt ſchon genügende Sicherung gewähren, und würde bier 
alfo der augenblidlihen Ginführung nichts im Wege ſtehen; 
Beihlagnabıne von Papieren, Garantie des Briefgeheimniffes 
find auch gegenmärtig in gemügender Weiſe in den Geſetzen des 
Landes vorgefchen. 

Nur der Satz des $ 8: 

bie Polizeibehörbe muß jeden, dep fie in Verwahrung 

enommen bat, im Laufe des folgenden Tages entweder 

eilaffen oder der richterlichen Behörde übergeben, 
macht im Intereſſe der ‚öffentlichen Sicherheit eine Aenderung 
ber Geſetzgebung nothwendig, um bie Gerichte zu autorifiren, 
Landftreiher jo lange feftzuhalten, bis c# möglich ift, ihren 
Wohnort zu ermitteln und fie dorthin zu birigiren, ‚eine Maßr 
regel, die um fo nothwendiger ift, ald nad dem Obigen das 
Mittel der bloßen Ausweifung, welches bisher allen denjenigen 
Staaten, mit denm keine Verträge geichloffen waren, gegen- 
über beftand, nicht ferner anzuwenden iſt. Gntgegengefeßten 
Falls würde nichts übrig bleiben, als ſolchem Geſindel das 
Umberftreifen frei zu geſtatten, da bis jept ber Richter keine 
Befugniß hat, in einem ſolchen Balle die Feſthaltung zu ver- 
fügen. Die deffallige Gefebgebung wird vorbereitet. 

Art. 4 über Preffreibeit ift um fo bedenklicher, als ber 
ber zweite Abſatz die dort genannten, Mafregeln offenbar. nur 
infoweit unterfagt , als ſolche den Gharafter des Vorbeugungss 
und Hinderungsmitteld annehmen, nit aber infofern fie ledig- 
li eine Folge der gewerblihen Drbnung, oder ber Finanzge— 
fepe des Staats find und alle auf gleihe Weife treffen. Die 


43, 44, 48 und 49 ift bier bereit6 ind Leben getreten. 


ſuspendirte des vorfepten Wbfapes anlangend, wird 
den —— as. erforderliche Geſet vorgelegt werden. 
Rckſichtlich der im Art. 5 begründeten Glaubensfreihelt 
iſt nut zu bemerlen, daß der, Sap des $ 14 n⸗ 
Niemand iſt verpflichtet, feine rellgiöſe Ueberztugung 
zu offenbaren“, PEN CBITRTT 
durch die im 5 19 gegebene Gidesformel beſchränkt ericheint, 
da bdiefe nothwendig als ein Bekenntniß des Glaubens an Gott 
betuachtet werden muß. Zugleich aber müſſen wir Beborworten, 
daß Diele Formel die Rechter derjenigen chriſtlichen Secten, die 
den Eid für Sünde balten, und bei denen daher eine: andere 
feierliche Verſicherung dem. Gide gleich ſteht, nicht beichränten 
darf. Das wird bei ber geſetzlichen Durchführung der beiref- 
fenden Paragraphen zu beachten fein. 

Ghbenmäßig können dur den $- 17 dem Stante biejeni- 
gen Rechte nicht beſchränkt werben, welche ex in: Bezag auf 
die Temporalien der einzelnen Kirche zu üben hat, und muß 
ibm die Beftätigung der Geiftlichen fo Tange bleiben, als: den⸗ 
felben ‚bürgerlihe Functionen, insbeiondere bie Sanctionirung 
der Ehe aud in bürgerlicher Hinſicht, und bie Führung: der 
Standesbücher anvertraut find, Das placet rüdfichtli kirch⸗ 
licher Maßregeln muß dagegen wegfallen. Es Liegt am Tage, 
daß in diefer Beziehung eine fernere Abänderung des Gap. 4 
des Landesverfaſſungsgeſetzes unerläßlich fei. 

Vom Art. 6 werben die $5 22, 23, 24, 25, 26 zwar 
eine Abänderung der Gelege über Schulen und Echuloorftände 
mit fi führen. Bedenken fünnen fie aber nicht erregen, ba 
bie Beauffihtigung des Religiondunterrichts den Geiftlichen sale 
ſolchen bleibt, indem. der Religiondunterricht ſtets auch Haupt⸗ 
gegenftand- ber Volkoſchulen bleiben muß, und dadurch mit ge— 
nügender Beftimmtheit bedingt ift, dag auch der im $ 24 er 
wähnte häusliche und Privatunterricht den Religionsunterricht 
umfaffen müfle, mithin der Aufſicht nicht entzogen werben fönne. 
Auf die 99 27 und 28 aber wird unten zurückzulommen ſein. 

‚Art. 7 über Berfammlungs- und Vereinsrecht tft unbe 
denflih, da für das Heer genügende Disciplinarſchriften vor⸗ 
banden find. 

Art. 8 dagegen erregt: mande Beforgnife. Zwar fann 
auch hier der $ 32 um fo umbebenklicher ins Leben treten , als 
ber $ 35 des Landesberfaſſungsgeſeßzes neben mehreren Specials 
gefegen bereits eine genügende Xegislation zur Ausführung‘ ded- 
felben ‚gibt. Auch $ 34 ift unbedenklich, ba ein folder Unter 
thänigteits- und Hörigkeitsverband? — wohin bloße Reallaften 
und getheiltes Grundeigenthum entfchieden nicht gehören — feit 
ber Ablöfungsorbnung vom 23. Juli 1833 nit mehr eriftirt. 

Der 5 35 ift feinem Hauptinhalte nad umbebentlid, in= 
fofern jedoch bie durch Staatsverträge garantirten Rechte ber 
Mebiatifirten und bie unentgeltliche Aufhebung ‚einiger — frei« 
(ih dem Werthe nad wmerbebliher — MWermögensrechte in 
Betracht kommt, bedarf berfelbe näherer Erörterung. Daſſelbe 
ift der Fall in Hinficht der $$ 36, 37, 38. ! 

Dagegen ift in Anfchung ber Lehnsaufhebung $ 39. und 
ber Aufhebung der Güterconfiscation das Nöthige durch bie 
Landesgejepgebung längft vorgelchen. 

Die wenigften Bedenken dürfte Art. 9 erregen, ba in ber 
That im diefer Beziehung die Geſetzgebung bed Königreichs bes 
reits ungleich weiter vorgefehritten ift, als bie Grundrechte vor⸗ 
ausfehen; benn ſehr Vieles von dem, mas biefe noch von 
fünftiger Gefepgebung erwarten, namentlich ber Imbalt ber A 
Inhalt der SE 45. und 46 aber gehört zu demjenigen: Beftim- 
mungen, welche durch das Verfaflungsgefeg vom 5. September 
1848 bereits getroffen und nunmehr auszuführen find. Jedoch 
verlangen bie allgemeinen Ausdrüce einzelner Säge «ine nähere 
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herrlich en Rechte Bezug zu nehmen fein." Der’ zweite Satz des 
9 42 darf es nicht ausſchließen, daß der Oberrichter nach den 
Geſetzen die einzelne Sache auf ein Anderes Bericht überttage, 
amd unter Ausnahmegerichten können mar" die hier zu Lande 
lãngſt verbotenen Commiſſionen für einzelne Fälle, nicht aber 
Specialgerichte für gewiſſe Elaffen und Sachen verſtanden 
werben, da $ 43 Abſatz 2 und 5 47 ſolche auedrücklich zu⸗ 
laſſen. Die Aufhebung des privilegirten Gerichteſtandes kann 
den bejonbern · Gerichteſtand der "Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milte nicht aufheben und werben auch bier die vertragemäßigen 
ſtandecherrlichen Rechte zu erwägett ſein. Dad Merbot dr 
Derfegung eines Michters ohne Beſchluß bes Gerichtäbofes kann 
eine dienftlihe Beförderung nicht ausſchließen, da es ficher mich 
die Mbfihtäft, auch dieſe den Berichten ſelbſt zu übergeben. Es 
wird bier nur don einer Verſezung zur Strafe die Mebe fein. 
Ebenſo würde der $ 47, fo zwedmäßig ſolcher im Allgemeinen 
ift, doch bei einer Durchführung in feinen äußerften Confequenzen 
zuımerträglicher Beſchwerde gereihen. Die Entſcheidung über ben 
Gompetengeonflict , welche das Verfaſſungegeſetz vom 5. Sep⸗ 
tember 1848 $ 10 in letzter Inſtanz dem höchſten Tribunale 
überträgt ‚wird ten Vorſchriften bes $ 48 genügende Folge 
geben, und im 5 40 unter Verwaltungerechtepflege nur bie 
Entfheisung reiner Privotrechtönerbättnifte durch die Verwal 
tungebebörben verftanden fein, nit ober die Anwendung des 
öffentliden Reits, auma! auch bier bie Rechtoverletzung nad 


$ 10: bes Verfaſſungegeſetzes vom 5. September 1848 ftets | 


vor bie Gerichte zezogen werben kann, 

Endlich warf durch die Ueberwelſung der Roltzetftrafen 
an bie Gerlchte der Gemeinden, Genoſſenfchaften, Deichgerich- 
ten ui. . m. das Recht ſofortiger Beſtrafung der 4. B. bei 
Peg entdedten Mängel mit entiogen werben. 

Dieſes Alles blrfte fih jedoch durch die fpeciellen Gefeke, 
deren mo lichſte Mörderurg In ber Abſicht ber Regierung llegt, 
zur Genüge ſisern laffen, und es Bfeiben bemnad bie 6$ 3, 
7, 27, 28, 83,35, 36, 37, 38 als ſolche übrig, bei denen 
wefentliche Bedenken eintreten. 

Der $ 3 wiirde an fih gugelaffen werden fünnen , wenn 
nicht der‘ Entwurf des Heimatbogeſetzeg zufammengenommen 
mit 'hem 5 28 eine große Gefahr mit fih führte. Jener Ente 
wurf nöthigt die Gemeinde, jeden Ginzligfing aufzunehmen, 

weltier erwerbsfähig iſt und zne Zeit feiner Aufnahme 
mwerer dftentfiche Armenunterftüßung wenteft, nod we⸗ 
gen eines gemeinen Verbrediens beftraft worden if. 

' Derfelbe legt ferner in das Hehma'härcht den Anſpruch: 

Im Falle der Arbeitaunfähigkeit und Perarmung vom 

HOeima bobezirke notbtürfttg unterhalten zu werden, 
77 238 der Heimathebezirk ben Regreß gegen ander⸗ 

weit Merpflichtete nebmen Toff, 

Damit aber wird der Gemeinde zu Gunſten ber untaug⸗ 
lichſten Mitglieder der Geſellſeaft eine Laſt aufgebürdet, zu 
deren Tragung fie auf bie Daver ganz unfähig tft. 

U nl ein Zuftand berbefgeführt werben, mie wir ihn 
auf ben Grenzen be# Landes mehrfach bereits eingeriffen finden. 
Von ber hlerdurch gegebenen faſt unbebingten Freiheit 
der Unfebelung wird bie nothwendige Folge fein, daß bie 
Semeinden felbſt auf völlige Freihelt bes Gewerbebetriebes 
bringen mffen ° Det einer einmal anſäſſigen, darbenden 
Bamtlie ebtfichen Erwerb zu entitehen, ift anf bie Daner une 
möglih, Dazu kommt, daßz 28° erflätt: , 
“Hr 8 ſteht Jedem’ frei, feinen Beruf zu wählen und fi 
fr denſelben auezubilden, wie er will, 

An Gap, dem eine prakliſche Prebetitung kaum Belziiten = IP, 
wenn man nit darunter bie Aufhebung der zünftigen Lehr⸗ 


An Lusſicht geftellte Gewerbeordmmg kaum etwas Anderes geben, 
als die Oe g völliger Gewerbeftelheit, und es mirb dem⸗ 
nad) von don Gräbten und dem Hatibwerföftatibe,, welche auf 
diefe Verhaliniſſe mit Recht ein fo entfehledenes Gewicht legen, 
bei’ Zeiten vorgebaut werben mäfjen, wern man die Welg 
abwenden will. | 4? 

Was den $ 7 angeht, fo wird ber weſentliche Inhalt b 
erften ſechs Säge kaum ein Bedenken hervorrufen, wenn gleich 
mande Folgen noch richt völlig Mar find. - Zuerft dürfen wit 
nicht verſchweigen, dag von einer Anzabl zum hohen Adel 
gehöriger mediatifirter Fürften und Grafeh aber gegen dieſen 
Paragraph der angeſchloſſene Proteſt erhoben iſt, da derſelbe 
in ihre vertragemäßig geſchllderten Rechte eingreife. Sodann 
wird derſelbe eine Aufhebung bes F 10 bes Landesverfafſungs- 
ge etzes mit fich führen. Es wird noſhwendig werben, in As 
fehung ‚der Erbfolge eine Abänderung des Bremlſchen Ritters 
rechts, fo wie der Abſteuer der adeligen Töchter im Osnabrück 
{hen ac. eintreten zu Taffen. 1 

Dies Allen AM jedoch zu befeitigen. Dagegen würde dad 
Verbot der Stellvertreturg im echten Satze das Land feht 
hart treffen. Der Sag: 

Die Wehrpfliqt iſt für Alle gleich, j 
ift an ſich fon feine Wahrheit, wenigſtens in vollem Umfangt 
niemals durdzuführen. Dienftleiftingen find ihrer Natur nad 
niemals gleich zu vertheilen. Ausnahmen bleiben ſtets noth⸗ 
wendig, und ohne eine ganz urbaltbare Vermehrung des Heers 
oder eine Vernichtung der Mriegstfichtigkeit deffelben wird man 
auch den ganzen Nachruchs der Manaſchaft gar nicht einmal 
einftellem önnen. "Daraus geht eine große Ungleichheit noths 
wendig hervor unb biefe wird no um Vieles ſchlimmer, wenn 
man nun gar denjenigen, der nicht dienen fann oder will, zum 
Dienfte mötbigt und denjenigen, der gern dienen würde, zurüde 
weifen muß. \ 

Dadurch wirb das Heer fiher nicht gewinnen, wohl aber 
wird der Meiz zur Auswanderung, der ohnehin ſchon fo groß 
und fo tief im deutſchen Volkecharakter begründet iſt, durch 
tine berattige- Vorfchrift in manchen Gegenden fo geſteigert 
werben, daß daraus eine große Galamität, namentlich für die 
Zurũckbleibenden, entftehen muß. Würde min vollends den 
Stefenten Heine Beirelung vom Militärdienfte angedeihen, Fo 
mödte eine Bemanrung der Kinftigen deuxchen Flot'e vollig 
unmöglich werden, da eine ſolche Mafregel die notwendige 
Folge Haben würde, die einheimifhen Matrofen auf fremde 
Schiffe zu treiben. I Ho 

Die im $ 27 ſtipulirte Unentgeltlichkeit der Belfaihulen 
und niedern Gemerbsfchalen (mas darunter verftanden, iſt nicht 
ar) wird der Schule zum Verderben gereichen, ben Eifer Bet 
Eltern für den Unterricht ihrer Kinder vermindert, ben Ger 
meinten aber eine Laſt auflegen, welche fie auf keine andere 
Weife werben ertragen Tönnen, als Indem fie wieder einen 
Theil derſelben wenigftens durch eing mad ter Zahl der ſchul - 
pflichtigen At ber trpartirie Steuer alffbringen, wemit im Sitine 
bes Paragraphen nichts gemonmen wäre. Der Satz, bag Uns 
bemittelten auf allen öffentlichen Unterrichteanftaften un— 
entgeltliier Unterricht ertbeilt werben ſoll, bürfte bie 
Schulanfalt mancher Stadt vellig zu Grunde richten, ba fie 
bann genöthigt werben Könnten, für ihneun gar wicht Angehörige 
Afftalten zu meffen, au denen ihnen bie Wittel fehlen würden. 
Ge wird ein folder Sap rortmrudig dahin führen, abermals 
eine fehr große Laft auf die Caſſen au legen. 

Der 5 28 iſt bereifs oben erwogen. e 

Deſondete Vedenklich find Aber die Verfügungen über Bas 


* Eigentum; welche durch die 99 33, 35, 36, 37 und BB ge⸗ 
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teoffen werden. Das MBehacipr ber, unbedingten Theilbarteit, 
im aufgeſtellt wird, wider ſoriaat chen: fa ſehr 
ralten Rechteverhültniſſen des Baueruſtandes in einem 
großen Theile des Königreichs, als dem Intereſſe der Cultur 
feibft: Wie unndtbig es war, dieſes Princip aufzuſtellen, 
davon lieſert aber ebenfalls das Königreich den unwiderleg⸗ 
lichen Brweis ‚ indem daſſelbe Gegenden enthält, in denen bie 
Theilbarkeit berfömmlich iſt und eben fo ſchwer ellt wer« 
den würde, als in, dem übrigen bie Untheilbarkeit, Tiefer ein⸗ 
zugeben iſt urnöthig, da die Sache, bereits anderweit in öffent ⸗ 
lien. Schriften zur Genüge entwickelt iſt. Die. Zulaſſung 
von Uebergangsgejehen wird: aber wenig bekfen: Die Erihät- 
terung des Rechts zuſtandes würde einmal da ſein, das MWerr 
trauen auf denſelben, die Reſignation, welche dem abgebenden 
Kindern aufgelegt wird, verſchwinden. Anſprüche und Händel 
wügben ſich vrrmehren und das Wohl des wicktigften Standes 
in unſerm Staate noch mehe untergraben. 
- Der $ 34 bat mit ben $37 und ibellwelſe mit dem 
3 den Mangel gemein, daß er dem oberſten Girunofap des 
—* im F32 
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das Eigentham iſt unberlehlich — 
umſteßzt. IE chwerer eben tm diefer "Zeit die Helligkeit des 
Eigenthums angefochten ft, um deſto gewiſſer muß die Ber 
faffung an diefer Grundwahrheit aller menſchlichen und’ bit 
erlichen Zuftände fefthalten und fich- bürm, tm Brineip bie 
Keitteteit des Eigentums > anzuerlennen -und thatſächlich fü 
aufzubeben. | ' 

Es gilt die nicht von der Patrimonialgerichtsbarkeit 
ſelbſt, welche als die Ausübung bes Midhteramts, einer retiien 
Staatstumeticn,; fein Gegenftand wahren Privatefgentfums iſt, 
mohl aber gilt es von den aus dieſem Medite fließenden Abs 

Aben, ſowie von den ass dem guts imd ſchutzherrlichen Wer 
ande fließenden perſönlichen Abgaben. "' 

Die Rathſamkeit der Aufheburg dieſer Abgaben wird zum 
größt n Theile nicht beſtritten, dieſelbe iſt aud vom ber Res 
gierung des Königrrihs mehrfach arerfannt; aber be Auf: 
bebung ohne Ent chädigung iſt das Gefährliche. Diefe hat 
das Königreih ſich dis jeßt nicht geſtattet. Wenn aber der 
Anfang dam’t einmal gemadt ift, fo wird ſchwet dag Ende 
zu finden fein. — 

Daß die, bier berührten Abgaben nicht von erheblichem 
Betrage find, kann bie Bedenken nicht heben. Es wird bar 
dur nur um To klaxer, daß gar keine Nothwendigkeit vorlag, 
von: dem erjten. Grundſahe des Rechts abzumeiben, daß. dicje 
Abweichung, nur das Vrincip betrifft, ohne Jemand zu nügen, 

Bei der Aufhebung: der Gerichtsbarkeitsabgahen Eemmt 
noch hinzu, bad folhe nur; den. Ginfaffen ‚der Patrimonial⸗ 
gerißte abgenommm werben follen, während völlig gleiche Ab⸗ 

den Giniaffen der königlichen; Gerichte bfeiben würden, 
während ſolche wohl gar denjenigen Patrimonialgeriätseinfaflen 
bleiben werden , welt feitı län erer oder kürzerer: Zeit wicder 
unter fönigliche Jurie dietion gekomnen find: "Wollte man aber 
auch bier zur. unentgeltlichen Aufhebung, namentlich auf Grund 
und Boden laſtender, alter Abgaben übergeben jo mürbe man 
nur dem Beſitzenden auf Koften des Gangen, alfo-au der: Befiß- 
loſen, ein Geſchenk maden. Die Regierung fiebt im dieſem 
Falle, ſo wie in bem ähnlichen des $ 37, kein Mittel, die 
Grumblühe des Rechte zu retten, ale 

die U⸗bernahme einer Entſchädigung auf die Staats⸗ 
taſſe, welche ihre unverkennbaren Bebenten ebenfalls hat, aber 
doch minder gefährli if, ale die Erfrütteung des Eigen 

me 


Was ben $ 36 angeht, fo muß zuerſt bel der ungendnen 


deo Ausdruds bie beftimmte VBorausfrpung aus⸗ 

geſprochen werbeih, LE . 

daß der Grundſatz ber Nblösbarkeit auf die im Mb 

loſungsge ſehe vom 10: November 1884, 843,684 bes 

zeichneten ¶ Staatagemeinde ⸗ und · Sotielãtslaſten, nicht 
angewandt werden könne; 

Was vie übrigen Ausnahmen der Ablbabarkeit angeht, 
re beten zwer, beven:Aufbebung Bedenken erregt Es 

dieße 

1) Die in der Ablöſungsordnung vom 23. Juli 1833, 
3: auszeiprohene, Ausnahme ver Grbpah'en von Vehn ⸗ und 
Womeoloniem . Diefe, eigenthũmlichen Berbältniffe: biefer Me 
ſtalten, die Berwitdelung: der Rechte br& Obereigenchũmers 
mit Berpflihtungen — namentlich · in waſſerbaulichtr Bezie⸗ 
bung, wovon. die Exiſtenz ber Golonien abhängt — weiche 
nit theilweife zu befeitigen. find, und ber: Antheil, welcher 
bemielben an dem rtrage wengſtens theil veiſe zuſteht, bat 
bisher dieſe Abgabe sald umablöshar erſcheinen laſſen. Go find 
neuerdings Unterfahungen angeordnet, um bie, Möglichkeit der 
Ablẽſung feſtzuſtellen, vor deren endlichem Dtejultate kann bie 
Regierung fein Urtheil abgeben, ob der Paragraph hier mög⸗ 
licherweiſe ausgeführt werden könne. RENT 

2): Roumhen in. Beirat, die auf: den Otund tes Erb» 
zinsgeſetzes vom>23. Juli 1843’ eingegarigenen Verträge. 

Her bat ber Staat uuter gewiſſen Bedingungen bie 
Unablösbartrit ausorüdli gewährleiftet, der Zinemann bier 
ſilbe ausdrücklich anerlannt. Es liegt überall kein politiſcher 
Grund irgend einer Art vor, welcher die Auſhebung dieſer 
Eigenthumsrechte reägtfertigen könnte. Vielmehr muß die Re— 
gierurg aus ebenfalls. öffentlich erörterien Gründen das am 
Sthluſſe des Paragraphen einhaltene Verbot folder Zinscon⸗ 
tracte für ‚etwas dem: gemeinen: Beſten geradezu Widerſprechen⸗ 
tes halten. Die Regierung könnte alfo nur. dur äußern 
Bwäng. eine -Abweihung von ihren eigenen Bufiherungen 
rechtfertigen. 

Endlich muß fie auch nad: dem eben Beiagten- bas unbe« 
bing’e Verbot der Belaftang eines -Orundflüdes mit unablöd« 
baren Abgaben unter. den DBerhältniffen Dannovers: jür. ein 
unyoktifihes halten. 

Was den $ 37 angeht, fo ift dir Befritieung ‚der Jagb 
nad; Bag: der Dinge: eine Nolhwendigleit, die muentgeltliche 
Aufhebung derſelben jamımt Jagbdienfien, Frohnden und an- 
bern ähnliden Leitungen: aber ein Wider pruch gegen. dem 
oberften Grundſatz der Heiligkeit des Eigenthums. Dazu wirkt 
dieſe Anhebung höchſt urgieich. Dem großen Eigenthümer, 
ber bisher auf eigenem. Grunde nun Koppeljagd beſaß, gewährt 
fie den Vortheil der. Prwatjagd — wel ve bekanntlich ſehr Leicht 
zum Bebrude audantet. Dem Eleinern Jagbbrrechtigten, ‚wels 
cher auch biöher minder ſchädlich geweien, nimmt. fie allen, 

Für unſer Laud erregt bie, Abfaſſung noch einen weitern 
hẽochſt unangenehmen Jweifel, welher nur durch bie Geſehgebung 
zwedinäßig! zu befrittgen ſein wird. Der $ 37. Spricht das 
Fagdrecht dem Grundeigenhume zu. Nm entfteht- bei allem 
Metergute die Frage, ob hiernach der Gutsberr oder der Meier 
ald Grundeigenthümer zu, beiradten fein werde. Im erftern 
Falle wird offenbar nur eine neue Verwirrung zu ber alten 
grbracht. In den einzelnen Provinzen wird bie Feage ſehr 
verfchteden Auffaffung finden. Während die Kalenbergſche 
Meierordnung dem Gutsherren: dus Grundeigenthum ausdrück⸗ 
lich: zuſpricht und im Bremenſchen daſſelbe ale Regel feſtſtehen 
möchte, ift in andern Bandestbeilen dem Meier ein Rupeigen- 
them zugeichrieben, fo daß eine. Saat der gehäffigiten Händel 
auögeftrent heim würbe, f 

"Die Regierung: fann, wie bereits oben ‚bemerkt, falls man 


ben Grundſahh der urentgeltlihen "Mufhebiing feſthalten will, 
auch bier nur auf eine Entigädigung aus Gtaatsmitteln zu⸗ 

‚ umb fle würbe ‚das. dazu erforberlihe Opfer ſtets 
für einen geringen Verluſt halten, wenn es nur ‚gelingt, ba- 
durch die Heiligkeit bed Eigenthums zu ſichern. 

Was enblih den $ 38 angeht, wenn gegen befien Vor⸗ 
ſchriften ebenfalls von den ſtandesherrlichen Häufern Einſpruch 
erboben tft, fo ſteht dieſem Sage die große Unbeftimmtheit 
bes Begriffs des Fidelcommifjes entgegen. Die größten Webel 
berartiger Berbältniffe find bereits durch bie 99 29—39 des 
Geſetzes vom 13. April 1836 für das Königreich befeiiigt 
worben. Die Aufhebung in ber jet geforberten Mllgemein- 
heit wird faft nolhwendig zu einer Umgeflaltung des geſamm⸗ 
ten Smteflat- und Teſtamentserbrechts führen und burd bie 
Meberweifung. an bie einzelnen Staaten nur eine neue Quelle 
von Rechte: Berwirrung in Deutfchland werben. 

Dieß find bie materiellen Bedenken, welde in den Grund» 
rechten liegen. Außerdem iſt aber no ein allgemeinere 
Uebelſtand Hervorzuheben. 

Es iſt ſchon oben bemerft, daß ber Gingang ber Grund⸗ 
rechte als Norm der Berfaffungen ver deutſchen Einzelftaaten 
aufftelt und beftimmt: . ] 

feine Berfaffung ober Gefehgebung eines. deutſchen 
Einzelftaates foll dieſelben aufheben oder befhräntn 
köonnen. 

Dieſe Beſtimmung bat ihren guten haltbaren Grund und 
Bedeutung, ſobald eine Geſammtverfaſſung vorhanden iſt, wel« 
cher die Bered tigung zu folder Aufhebung ober Abänderung 

ſteht. So lange aber dieſe Geſammtverfaſſung nicht beſteht, 
ie es: eine Unmöglichkeit , dah bie Regierung irgend eines 
Staates fi eine ſolche Beſchränkung auflege. Jedes Gefck 
muß nothwenbig der Abänderung unterliegen. Dieß ift nicht 
bloß eine Bolge der Mangelbaftigleit aller menſchlichen Gin- 
richtungen, fordern es iſt unerloͤßlich, weil bad Gefeh ſtets 
auf gegebenen Verhältniſſen und Thatfahen beruht, fo lange 
biefe dauern, gut fein kann, wenn fie aber ſich Ändern, notb« 
wenbig ebenfalls geändert werben muß, mern ed nit feinem 
urfprünglicen Bwede vielleicht geradezu entgegenwirken fol. 

Im gegenwärtigen Falle kann die Regierung dieſer Bes 
fugniß um fo weniger entiagen, ta fie ja die obigen Grund» 
fäpe als unbaltbar. anerfannt und niemals ſich in bie Lage 
fegen darf, entweder etmas Unbaltbared in Ausführung zu 
bringen, ober wider die übernommene Verpflihtung basjentge 
aufzuheben, was fie als unabänderllch feſtſtehend anerkannt 
hat. Beftest eine höhere Geſetzgebung, fommt bie Gefammt- 
verfaffung Deutftlands zum Beftande, dann fällt dieſes Ber 
denken hinweg, die Regierung tft dann in ben durch bie Ge— 
fammtverfaflung geregelten Punkten nicht mehr auf ihre Urber- 
zeugung hingewieſen, fondern auf bad Geſetz, und eben fo ift 
ihr der Weg bezeichnet, auf dem ein ſchädliches Geſetz zu än— 
dern wire. Es ift zu hoffen, daß diefer Zeitpumtt nicht mebr 
fern fei, allein. eingetreten. ift er noch nicht, ja es handelt ſich 
bier überhaupt Iebigikh um bem Zeitraum bis zu Gintritt eben 
jener Aenderung in der Grundeerfaſſung. 

Es iſt no ein wistiger Gefihtepunft aufjufaffen, ber 
Abſchnitt über vie Gewähr der Verfaffung, wie folder eben 
jegt in erfler Lefung angenommen tft, enthält im Artitel 4 die 
Beftimmungen, i 

unter denen bie Grundrechte im Kalle bes Kriegs und 
Aufruhrs zeitweile außer Kraft geſetzt werden können, 

Lelder bat. die Grfahrung der legten Monate es gelehrt, 
baf Bälle eintreten können, wo bie-Beflimmungen über Wer— 
baftung, Hausfuhurg und das Verfammlungsreht zum allger 
meinen Heile befhränft werden mäflen, umb daß in: Kricge» 


dieß unerlãßlich ſei, wird ohnehin Miemand ; bezweifeln; 

nt manı eine: ſolche Befugniß alse nothwendig an, ſo iſt 

um fo klarer, daß bie Grundrechte ohme biefe Befugniß ums 
haltbar find. Es erhalten dieſelben auch im dieſer Hinſicht bie 
volle qhkeit der Geltung erſt durch das Zuſtandt kommen 
ber vollftändigen Verfaſſung· Wenigſtens werten diejenigen, 
die ſolche Ausnahmen als nothwendig proponiren, um fo mes 
niger leugnen können, baß bie Grundrechte oh e foldıe bie 
höchſte Gefahr zu bringen tm Stande find, als ja nur bie 
böhfte Gefahr ſolche Ausnahmen rechtfertigen kann. e 
HOierdurch nimmt nunmehr bie Frage folgente Geftalt an; 
‚Die Regierung kann fi nicht verpflichten ‚; die obigem 
Bunker: Freizügigkeit mit. ber ans ihr nothwendig folgen 
ben Gewerbefreiheit, Aufhebung. ber Stellvertre«- 
tung, Unentgeltlihteit bed Schulunterridts, 
Theilbarkeit bes OrundeigentHums und bie gerügten 
Eingriffe in bie Heiligkeit des Gigentbums überhaupt 
als unahweichliche Norm ihres Verfahrens anzunehmen. Daß 
ale biefe Punkte bis auf einige Eingriffe in das Eigenthum 
zur Zeit noch nicht ausgeführt zu werden brauchen, fann dieſe 
Lage der Dinge nit ändern. Käme ed nur. barauf an, fi 
über den Augenblid hinwegzuhelfen, ſo wärbe, darauf allerdings 
Gericht zw legen fen, allein #8. ift hier bie Frage um etwas 
Höheres, um Gruntfähe und Wahrheit. Die Regierung mödte 
nicht den Schein auf fi laden, als mache fie Zugeftändniffe 


in der Hoffnung, folde unter günftigen Umſtänden zurüdziehen 


zu können. 

Wie 16 hiernach am Tage liegt, daß die Reglerung bis⸗ 
ber fih zur Publication der Grundrechte auf feine Weiſe babe 
befugt. erachten können, fo muß diefelbe, was ben gegenmärti« 
gen Argenblid angeht, darauf zurüdfommen, daß burd ben 
neueften Schritt der preußlichen Regierung auch diefe Sache in 
eine andere Lage gebracht if. Nicht nur gibt derielbe eine 
Gelegenheit, den wichtigen, Intereſſen der Köngreichs nodma- 
(ige Ermögurg zu fihern, fondern berfelbe gewährt auch bie 
Aue ſicht, daß die Verfaſſung Deutfhlande überhaupt zum Abe 
ſchluſſe gebrabtt werde, und zwar in ber einzig bauerbaften 
und erwünfdten Weife dur Uebereinſtit mung der Bürften 
und bes Volkes. 

Beides wird tie Bedenken befeitigen. Denn wenn in ber 
Sadıe feltft die nöthigen Aenderungen erfolgen, fo {ft gar ten 
Grund zur Beſorgniß mehr vorhanden, und wenn dieſe aller⸗ 
dinge ſehr großen und ſchweren Opfer der Ginbelt Deutſch- 
lands und ber Brgrünbung einer dauerhaſten Berfaſſung ge 
bracht werben müßten, dann würde ebenfalld ter grundfiglide 
Bwrifel aufgegrbin werben müfler. Diefe gedo,relre N +sficht 
auf Löfung des Confliets widerr ü h aber im gegenwärtigen 
Augenblide es auf das Entſchiedenſte, eine Diöcufion vom 
Principien herbeizuzlehen, bie durchaus ohne alles praktiſche 
Refultat bleiben müßte, wohl aber dem Lande wirkliche Bors 
theile ent teten könnte. 

Unter dieſen Erwägungen würbe die Regierung [fein Ber 
denken finden, auf ben Wunſch der S:är be die Grundrechte, fo 
weit fie nad den obigen Grörterungen, ber Verjaffung und 
dem Wohle bes Landes angepaßt wırden fönnen, {don in 
nädfter Zeit zu publleiren und reſch und Eräftig ind Leben zu 
rufen. Sie fa:n dieß aber nur unter bem ausdrücklichen Bors 
betalte, taf, fo lange bie Verfaffung Deutfhlande nech nicht 
feftgeftellt ift, die au publicirenden Beſtimmungen der Einwir⸗ 
kung, der Landeegeſttzgebung nicht enizogen fein dürfen. Da— 
neben wird fie mit allen Kräften rabın arbeiten, daß bie Ber 
ſeitigung der. Brinclpien der Breizügigfeit und Gemerbefreiheit 


! ($ 3 und 25), der Aufhebung aller Stellvertretung bi der 
Wehpfligt .($ 7), der Unentgeltlichteit des Schulunterrichts 


‘ 


(6 277 ber unbegrenzten Theifbarleit des Grundeigenthums 
($ 33) und die im ben 99 35, 36, 37 umb 38 liegenden 
Eingriffe in das Privat:igentgum, bei ber ſchließlichen Der- 
Ränbigung über die Verfaſſung Deutſchlands erreicht werde. 
Saunover, ben 10. Februar 1849. 
Königlich hannoverſches Befammtminiferium. 
Bennigfen. Prott. C. B. Stüve. Dr. Braun, Lehzen. Düring.) 


PBräfident: Herr Gajetan Boupter, Abgeorbneter 
für Gonobig in Steyermark, erwiderte dem Präſidlum am 
Ende des Januars auf eine Einberufung aus bem Urlaube 
vom 17. befielben Monats wie folgt: „Dem boden Auftrage 
d. d. 17. Januar d. J gemäß zeige ich geberfamft an, daß 
ich auf der Urlaubsreife in meine Heimath in ber Art ſchwer 
esbhankte, daß ich noch bis gegenwärtig das Zimmer zu hüten 
genöthigt bin, und ſelbſt gegena ärtig es fich noch nidt ab» 
fehen läßt, daß ih in Bolge deſſen ſchon die Anzeige bason 
an meine Landesregierung machte, damit bei dem Umſtande, 
daß kein Grfapmann mehr. vorhanden iſt, eine neue Wahl ein⸗ 
geleitet werde, und daß ih meinen Austritt ber hoben Na— 
ionalverfammlung anzuzeigen nur barum wunterließ, weil id 
für den Fall, dag mein Wahlbezirk, der flavifh if, die Vor⸗ 
nahme einer weiteren Wahl verweigerte, mir meine Stelle ala 
Abgeordneter vorbehalten haben will, — Ich bitte demnach: 
das hobe Präfivium gerube mir für den Ball, daß mein Wahl« 
bezitt Die Vornahme einer neuen Wahl verweigert, meinen 
Pla in ber hosen Ratienalverfammlung offen zu halten.“ — 
Wir haben das als eine bedingte Austrittserflärung ange 
nommen, abhängig baven, mie fih ber Wahlkreis bes Herrn 
Bousier zu der ihm zugemutheten Wahl verhalten würbe, umd 
barım i.ı der Sihung vom 22. Februar bei der Verjanm- 
lung die Verlängerung des Herrn Bouvier ertheilten Urlaubs 
auf vier Moden ermirkt. Inzwiſchen ift von Herrn Boupier 
felbft direct nichts weiter eingegangen. Dazegen wirb uns von 
den & E£ fiepermärkihen Lunterpräftium ein urfundlices 
Streiben vom 20 Fehruar vorgelegt, in welchem dem Herrn 
Boftmeifter Garl von Formacher beftätigt wird, daß er bei 
dem am 10. d. M. tin Wadbldiſtriet Go :oblg flattgefundenen 
Wablacte durch ob olute Siimmenmebrheit zum erfien Erfaß- 
mann gewählt worden und in bie Verfammlung einzutreten 
babe. Wr Haben nun aunchmen zu müffen geglaubt, daß die 
Bedingung, unter dee Here Bouvier feinen Austritt erflärt 
batte, eingetreten fei und daß dem Gintritte des Heren Bor 
macher -ichts weiter im Wege ſtehe. — Zwei inzwiſchen neu 
eingeiretene Mitglieder, dieHerren Alberr aus Quedlin— 
burg, Stellvertreter des Herrn v. Flottwell aus Münfter, 
und Herz aus Wien, Stellvertreter bed Herm Schilling 
aus Wien, Habe ih nah dem Beblirfnig der Abtbeilung 
beide in bie dreizehnte Abtbeilung verwiefen. — Un Flot- 
tenbeiträgen babe ich anzuzeigen: 10 Thlr. 15 Sgr., zus 
fammengebragt burh ben confitutionellen Bürgerserein zu 
Schltiden an ber Eifel, üb rſchickt durch den Bräfidenten dies 
ſes Lereins, Grafen Reid; 22 Hl. 6 kr., Beifteuer mehrerer 
Dffigiere der bayrlihen Garnifon in Germersheim, eingeicidt 
in deren Auftrag von dem fönlgl, bayrifhen Oberlieutenant 
im vierzehnten Infanterieregiment, Berdinand Koldermann, 
(Bravo!) Ich ſpreche unfcen Dank für diefe Beiträge ang und 
derweiſe fie an das Reichsminifterkum der Finanzen. — Gine 
Interpellation des Hercn Judo an das Reichsminifte- 
rium der Juſtiz fomm: zur Verleſurg. 

Jucho von Frautfurt am Main: 

„Interpellation an das Reichsminiſterium ber 
Jufiz. — Nach dem Ginführungsgefege zur allgemeinen 


184, 








deutſchen Becfelorimung, Artitel 2, dürfen die zur Ausflühe 
rung ber Wedhlelorbnung in den Einzelſtaaten etwa etforder⸗ 
lien, von dieſen zu erlaffenden Befimmungen keine Waände⸗ 
rungen berfelben enthalten. Dennoch wird in verfdiebenen 
Ginzelftaaten verfudst, durch partikalarrechtliche Befimmungen 
Borihrif.en der Wechſelorduung zu ändern. Nur eine Meben: 
wachung ber Gefepgebung der Gingelftaaten durch bie Reichs⸗ 
gewalt kann bie Gemeinfamteit des beutihen Wech ſelre d ts vor 
den Uebergriffen der Partikulargefrggebungen ſchützen, und ich 
erlaube mir daher an bad Metihöminifterium ber Zuſtiz bie 


e: 
Welche Borkehrungen baffelbe getroffen habe, oder 
noch zu treffen gedenke, um die Geſetzgebungen ber 
Einzelftanten, infowelt fir ch auf die allgemeine deut ⸗ 
ſche Wech ſelordnung beziehen, zu Überwahen, und 
etwaige Webergriffe ber Partikulargeſetzgebungen zu 
verhindern 7’ 
Präfident: Der Herr Reichsminifter der Juſthz 
wird, wie er mir anzeigt, auf biefe Interpellation am 
ften Montag antworten, — Herr Bot hat Namens bes YAus= 
ſchuſſes für Wehrangelegenheiten einen Bericht zu 
erftatten. 


Boc von Preuß. Minden: Im Namen des Ausichuffes 
für Wehrangelegenbetten habe ih über zwei Beritionen, bie 
von Lübr eingegangen find, Bericht zu erftatten. Es wird 
in biefen Petitionen verlangt, daß «6 fünftig den Seeleuten 
geftattet werte, ihrer Wehrpflicht nicht zu Lande, fondern zur 
See zu genügen. Der Ausfhuß ift ganz der Meinung, daß 
diefem Verlangen zu willfahren jet. Er trägt deßhalb bar- 
auf an: 

„die hehe Verſammlung möge beſchließen: 

bie bezüglichen beiden Peſitlonen dem Reẽchemlniſterium 
mit dem Erſuchen zuzufertigen: die Regitrungtn ver 
Küftenftanten zu veranlaffen, bef feteuntgft bie erfor 
derlichen Anorbnungen getroffen werden, um ben See⸗ 
leuten die Ableiſtung ihrer Wehrpflicht im Seedienſte 
zu geftatten, zugleis aber dieſe Regierungen zu er« 
ſuchen, das Erforderliche über das Bevorfichen folder 
Anordnungen bebufs Berubigung der Seeleute zur 
Kenntniß derfelben zu bringen.‘ 


Präſident: DerBeriht wird gebrudt und auf eine 
ber nädften Tageserbnungen gefept werden. — Mir gehen 
pur Tagesorbnung Über. Die erfte Nummer auf berfel- 
bem ift die Ergängungsmwahl dreier Mitglieder in 
ben Wehrausſchuß. Die verroliftändizte Lifte der Ganbts 
baten befindet fi gebrudt in Ihren Bänden. Ich werte jept 
die Stimmyettel einſamm⸗eln laffen. (Die Stimmzettel werben 
eingefammelt.) — Wir gehen zur zweiten Nummer der Tages« 
ordnung über: Beratbung über die noch rüdftändi« 
gem Baragrapben bes Entwurfs der Orunbredte, 
Art IX $ 44 u. folg. Bu $ 44, mit bem wir anfangen, 
liegt ber Antrag des Ausſchuſſes, das Minoritätsrrahten (das 
zweite alinea megzulaffen) ind der Antrag ded Herrn Börfter 
von Hünfeld vor, der flatt des Wertes „ſoll“ das Mort 
„muß“ gefegt haben will, Zum Worte haben fi gemeldet 
für die Anträge des Ausſchuſſes die Herren dv. Bally, Grä— 
vell, Fritfch und Gyſae, gegen bie Anträge Herr Henkel. — 
Ich frage, ob eine Discuffton des Varagraphen überhaupt 
ftatthaben fol? Diejenigen Herren, bie auf bie Dis«- 
cuffion bes $ 44 nicht verzichten wollen, erfude 
ich, fih zu erheben. (Wenige Mitgltever erheben fid.) 
Die Discuffton ift abgelehnt und damit auch ber An— 
trag bes Herrn Börfter, dem es an ſchriftlicher Unterſtühung 
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fehlt. Ich bringe alſo den: $ 44 geiremmt, in feinen beiben 

Sägen, zur Abftimmung. 

Förfter (vom Plage): Der Antrag iſt nadqträglich 

no unterküpt. - 
— Präſident: Ich höre, meine Herren, daß ber An⸗ 
trag nachträglich unterſtützt iſt, was ih aus dem gedrucklen 
Eremplar nicht babe erfchen können. Ich werde alſo über das 
erfte alinea abftimmen faffen, und falls die Faſſung bes 
Ausihuffes: „Jedes Grundſtück Toll einem Gemeindeverbande 
angehören,” verworfen würbe, bie von Herrn Förſter proponirte 
Baffung : „Jedes Grundftüd muß einem Gemeindeverbande 
angehören,” zur Abftimmung kommen laffen. Diejenigen 
Herren, die nah dem Antrage des Berfaffungs- 
ausſchuſſes das erfie alinea des $ 44: 

„Jedes Grundſtück foll einem Bemeindeverbande 

angehören“ . 
annehmen mollen, erſuche ih, fib zu erheben. 
(Die Mebrbeit erbebt fit.) Der Antrag iſt angenom- 
men und damit der Antrag des Herin Börfter befeirigt. Das 
zweite alinea laute: : 

„Befchräntungen wegen Waldungen und Wüfteneien 
bleiben ber Rantesgefehgebung verbehalten.” 

Diejenigen Herren, die diefen Antrag bed Ver— 
faffungsausihufies annehmen wollen, bitte id, 
aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag ift 
angenommen und damit das Minoritätseradten bee tigt. 
Der Baragraph alfo garz fo, wie itn ber Verfaffungsaus- 
ſchuß vorgefälagen hat, zum Veſchluß erhoben. — Bei $ 45, 
zu bem wir übergeben, liegt ter Antrag des Ausſchuſſes, Die 
beiben dazu von der Minoritit deſſelben beantragten Zuſätze, 
ber abermallge Borihlag des Herm Förſter, das Wort „full“ 
in „muß“ zu verwandeln, der Antrag deifelben Abgeordneten, 
ber unter Nr. 4 abgebrudt ift: 

„Ih beantrage, das Minoritätseradten zu $ 45 
unter a fo zu fallen: 

Die Wahl der Volksvertreter erfolgt direct und 
durch Stimmzettel, ohne Ausflug einer Glafle 
von Ginwohnern, ohne Rüdfiht auf eine folde 
und unabhangig dur einen Genius. 

Im Falle der Nichtannahme des jo gefteliten Mino— 
ritätderachtend wird für den $ 45 die Faflung vorge 
ſchlagen: 

„Jeder deutſche Staat muß eine Verfaſſung mit eis 
ner aus freier Wabl, unter Befeitigung alles 
Standes- und Glaffenunterfhieds, hervor— 
gehenden Volkeve tretung haben.” 

„Bür die Wahl diefer lepteren dürfen keine nrößeren 
Beihräntungen aufgeftellt fein, als die, welche das Reichs— 
wahlgeſetz für das Volkshaus enthält.“ 

und folgende bandichriftlihe Anträge vor, die Sie wohl nod 
im Laufe der Sitzung gedrudt erhalten werben. Gin Antrag 
bes Herrn von Reden, zu $ 45 folgenden Zufag zu beſchließen: 

„Die Wahlberchtigung und die Wählbarkeit darf in 
ben Ginzelftaaten anderen Beſchränkungen als bas 
Reihswahlgefep enthält, nicht unterworfen werben.” 

Ein Antrag des Herrn Würth von Sigmaringen : 

„Die Feſtſtellung der Berfaflungsform des Einzel- 

ſtaates ift lediglich Sache der Volksvertretung“ 
und ein Antrag des Herrn Ubland, zu $ 45 hinzuzufügen: 

j „Unter feinen Umfländen darf eine Randesverfaffusg 
einjeitig vom der Regierung gegeben oder geändert 
werben.” 

Der Antrag bes Herm v. Reben iſt noch nicht unterftüßt; 
bie beiden anderen Anträge find «6 hinreichend. Ich werbe 


| fbiebung erfahren müflen, e8 wäre bie Unzufriedenheit in den 


die Namen ber Unterzeichner verleſen, ſobalb Ih bas Original 
wieder erhalten habe; meine Abſchrift enthält die Namen nicht. 
— Zum Worte haben fih bei $ 45 gemeldet: Für den An 
trag tes Aus chuſſes: Herr Förſter, gegen benfelben Herr 
v. Reben. — Herr Raumwerd bat bei $ 45 bie mamentlicde 
Abftimmung vorbehalter. — Ich frage, ob der $ 45 biscutirt 
werben fol? Diejenigen Herren, bie auf eine Dis: 
euffion bes $ 45 nicht verzichten wollen, bitteid, 
aufzuftehen. (Tie erforderliche Anzahl von Mitgliedern 
erbebt fih.) Die Discuffton ift zugelaffen; Her 
Börfter hat das Mont. 

Forfter von Hünfeld: Meine Herren! Wenn ich bas 
Wort ergreife, um mic für das Minoritätserachten zu $ 45 a 
zu erflären, fo kann ich dabei bie Abſicht nicht haben, mid 
über die darin ausgelprocdenen großen Grundfäße weiter aus— 
zulaſſen. Gine mehrtägige Debatte, geführt durch die erſten 


| Rebner dieſes Haufes und die von Ihnen darauf gefakten Be— 





ſchlüſſe laſſen diefes nicht zu. Mur entgegentreten will ic, 
meine Herren, dem gewöhnlichen Ginmwurfe, daß folhe Grund» 
fäge nicht bier, fondern in den Mahlgefepen der einzelnen 
Staaten einzuftellen feien. Meine Herren! Ich erblide in ben 
verzeichneten Grundfägen wichtige Grundredte für das Volk, 
Rechte, welche fih das Volt im März 1848 errungen, und bie 
ibm das Borparlament zugeſprochen bat, die man ihm jeht 
aber zu verfümmern fuht, (Widerſpruchsäußerungen auf 
der Rechten.) Ja, meine Herren, dad Bolt bat ſich diefe Rechte 
im März 1848 erfämpft, und zwar nicht einzelne Glaffen, 
nicht die fogenannte Bourgeoifie, fondern das ganze Volk und 
dem ganzen Volke follen Sie diefe Rechte auch fihern. Sie 
wiſſen, meine Herren, daß die Beflimmungen über active und 
paflive Mablberechtigung, die Beftimmung über die Wablarten 
in ben einzelnen Staaten fehr verfchieden find, daß fie bas 
Gepräge der zwilchen bier und dem Jahr 1816 liegenden 
Perioden fehr ftart am fih tragen. Die Staaten, beren Ber 
faflungen aus der vormärzlihen Zeit berftammen, find jept in 
der Lage, ihre Wahlgeſetz in Folge der Grundrechte wieder zu 
verändern. Dabei tritt das Beftreben ftarf hervor, die Privi— 
legten der alten, häufig octroyirten, immer aber nur don privi⸗ 
legirten Ständen beratbenen Mablgefepe aufreht zu erhalten. 
Diefes Streben ift ziemlich natürld , denn die Abänberungen 
follen von den, nad jenen Grundfägen gewählten, meiftene, und 
was die erfle Kammer betrifft, ganz aus privilegirten Ständen 
beftchenden Verſammlungen, die alfo von dem Alten möglichſt 
viel beizubehalten juchen, feftgeftellt werben. Das Cinführunge- 
geſetz zu den Grundrechten läßt zwar den Landeegefekgebungen 
unbenommen, fi darüber zu vereinbaren, daß die Veränderun- 
gen durch Landesverſammlungen vorgenommen werben, aber biefe 
Beſtimmung ift völlig müßig. Wenn fih die Organe ber 
Landeögefepgebung nicht vereinigen können über die Wahlgeſetze 
felbft, jo werden fie ſich auch nicht vereinigen über die Zufante 
menberufung einer Landesverfammlung. Hätte diefe Verſamm⸗ 
lung in Voraueſicht diefer Berbältniffe verfügt, daf, unabhängig 
von den Landedgefetgebungen, durch Landesverſammlungen bie Ab- 
änderungen der Wahlgeſetze getroffen werden follen, fo wären 
Monate lange, koftfpielige und erbitternde Streitigkeiten, es 
wären die Nachtheile, welche die Landesvertretung durch Aufe 


Voltsftämmen, die ſtets noch mit Unruhe die privilegirten 
Stände in den Kammern fehen, biefed Alles wäre vermieden 
worden. Die Wahlgeſetze, die zu dem jetzt entſtehenden neuen 
Verfaffungen gegeben werden, flellen die demokratiſchen Wahl⸗ 
princive auf. Dadurch entftebt Ungleichheit, gegen welde ſich 
die MWühlereien in den alten conftitutionellen Staaten jedenfalls 
gleich wenden werben, um fie auf jede mögliche Weife zu ent» 


fernen. Dagegen, meine Herren, müflen wir fo viel wie mög« 

lich vortehren, und biefes kann mur geicheben daburd, daß wir 

gleiche Grundfäre für die alten MWahlgefege wie für die neuen 
aufftellen. Meine Herren! Sie legen jo viel Gewicht auf bie 

Bleihartigkeit der Regierungsform in ben einzelnen Staaten zu 

ber des Geſammtſtaats. Wir mißkennen die gute Abſicht nicht, 

daß Sie liberal die dynaſtiſchen Intereſſen Liebevoll pflegen, 
allein, meine „Herren, Sie werben mir erlauben, auszuſprechen, 
dag ih auf eine ſolche Gleihartigkeit gar nichts gebe, ich be 
baupte vielmehr, daß die republikaniſche Megierungsform in ben 
einzelnen Staaten ſehr gut zu ber demokratiſchemonarchiſchen 
in dem Gefammtftaate pafle. Ich behaupte, daß es bie Freibeit 
viel fiherer ftellen würde, wenn die vepublifanifche Regierungs- 
form die Spike von dem Gefammtftaate bildet, gegenüber den 
monardiifhen Berfaffungen im den Ginzelftaaten. In dem er- 
fen Falle würde der Wille des Volkes frei walten und die 

Präfidenten mwürben nicht den Miderftand leiften, den bie Grb- 

berren verſuchen und in dem anderen Falle würde diefer fort« 

gehende Verſuch einen kräftigen Präfidenten, gleichgültig ob 

Erbherrn oder Bürger, einen Mann fordern, der bas Volk zum 

Einheitspunkt binführt. Meine Herren! Sorgen Sie fo fehr 

für die dynaſtiſchen Intereffen, fo fihern Sie dem Volke auch 

feine Rechte, fagen Sie nicht, daß die Girundfäte des Minoris 
tãtsgutachtens die Selbftftändigkeit in den einzelnen Staaten 
beichränfen. Das glaubt das Volt nicht, das Volt vermutbet 
mas ganz Anderes. Sie wollen die Einheit, meine Herren. 

Geben Sie daher dieſe Grundfäge dem Volke, die die Einheit 

mehr fördern, als die Gleihartigkeit in der Regierungsform. 

Auch find wir es der, Achtung in dem Molke gegen bie Reichs— 

verfaffung ſchuldig. auezuſprechen, daß die Wahlen "in den 

Einzelftaaten keinen größeren Beſchränkungen ımterliegen, ale 

die in dem Geſammtſtaate. Was würde der Staatsbürger in 

dem umgefebrten Falle denten müſſen, er würde zu der miß- 
lichen Unterftellung gelangen , daß das Grftere das MWichtigere, 
das Lebtere bad Unwichtige fe. Eine ſolche Unterftellung 
bürfen wir wenigſtens nidyt befördern. Mir haben die Pflicht, 

ihr und entgegenzuftellen. Ich empfeble Ihnen alfo das Mi— 

noritätseradhten zu $ 45 a mit zwei Zufäben, die ich einge- 

fhoben habe in der Faſſung: 

„Die Mahl der Volkevertreter erfolgt direct und 
durch Stimmzettel, ohne Ausſchluß einer Claſſe von 
Ginwohnern, ohne Rückſicht auf cine folhe und unab- 
bängig durch einen Cenſus.“ 

Sollte dieß Ihre Genehmigung nidt erhalten, fo ftelle ih einen 

eventuellen Antrag: 

Ahr „Jeder deutſche Staat muß eine aus freier Mahl 
unter Befeitigung alles Standes- und 
Glaffenunterfhicdbes hervorgehende Volkevertre— 
tung haben. Für die Wahl der letztern dürfen feine 
größeren Beſchränkungen aufgeftellt fein, als die, welde 
das Reichswahlgeſetz für das Vollshaus enthält.” 

den ich Ihrer Genehmigung dringend empfehle. 


Präfident: Es Liegt ein Antrag auf Schluß der 
Debatte vor, Herr Förſter von Hlinfeld übernibt mir eben 
Folgendes ſchriftlich: „Zuvörberſt bei dem ron mir zu $43a 


— foll mobl heiten 45a — geftellten Zuichomendement bitte || 
ich um Abſtimmung über den gingen Gap; wenn biefer rict | 


genehmigt: werden follte, um Abftimmung über Das Minoritäts- 
erachten. bloß mit dem Zuſate: „durch Stimmzettcl;" wenn 
der Sap auch fo fallen ‚follte, um Arſtimmung mit bem 
zweiten Zuſatze: „obne Rüdfiht auf eine ſolche“ — dieſe Ab—⸗ 
fimmeng dur namentlihen Aufruf. Würde auch das fo 
amendirte Minorliätseraten bie Genehmigung nicht erhalten, 


fo beantrage ih die namentliche Abſtimmung übtr bas even⸗ 
tuelle Amendement”. Wenn das nicht genehmigt wird, fo bean⸗ 
tragt Herr Börfter die namentliche Abftimmung über das eden« 
tuelle Amendement. — Ich bringe den Schlufantrag, geftellt 
von ben Herren Lammers, Rößler von Wien, im Ganzen mehr 
als zwanzig Mitgliedern, zur Abkimmung Diejenigen 
Herren, welche bie Discuffton Über $ 45 geſchloſ— 
fen wiſſen wollen, erfude ih, ſich au erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß ift ange» 
nommen. 


Befeler von Greifswald: Meine Herren! Es find 
heute zu $ 45 feine Anträge geftellt worden, bie nicht ſchon 
bei ber erſten Lefung verworfen worden find.  Grlauben Sie 
mir, daß ih gang kurz diejenigen Gründe wiederhole, die id 
damals gegen dieſe Anträge angeführt habe. Der erſte Antrag 
der Minorität des Ausſchuſſes wurde von mir defwegen bes 
tämpft, well er fi gegen die Autonomie der Einzelftaaten im 
Bunbesftaate richtet. weil er eine Freiheit beſchränkt, zu deren 
Beſchränkung hier keine Veranlaffung If. Das zweite Mino⸗ 
ritãtserachten eriheint beimegen nicht annebmbar, weil es einen 


| Grundfag aufftelt, ber fi ſchon nah dem Weſen der confti- 


tutionellen Berfajjung von felbft verficht. Im Beziehung auf 
den Antrag des Herra Uhland bemerke ich, daß theils die ents 
fprehenden Beſtimmungen an anderen Orten ber Verfaffung 
fi finden, fo baß fie bier nicht an ihrem Plage erfcheinen, 
theild eine Demonftration darin zu liegen ſcheint gegen ein 
Factum, das nidt mehr durch unfere Verfaſſung getroffen 
werben fann, und an einem andern Orte feine definitive Erler 
bigung finden wird. 


Naumwerd von Berlin: Ich beantrage ben Namens« 
aufruf für das Minoritätserahten a. 


Präſident: Findet dtefer Antrag bernament- 
lihen Abfiimmung über bas Minorttätderadtena 
Unterfügung? (Die erforderlihe Unzahl erhebt ih.) Er 
if Hinreihend unterffügt Wir brginnen alfo mit bem 
Antrage des Auséſchuſſes zu $ 45, vorbehaltlich des Inſeren⸗ 
hums des Herrn Förfter: „mit einer aus freier Wahl unter 
Befeitigung alles Standee » und Glaffenunterfhirdes.* Ih ſetze 
voraus, daß die Herren, welde nit mit dem Ausſchuß lefen 
wollen: „ſoll“, fondern — mit Deren Förſter — „muß”, 
gegen ten Ausfhußantrog flimmen werde. Diejenigen 
Herren, welde, vorbehaltlib der Abftimmung 
über das Inferendum bes Herrn Förfter nah dem 
Ausfhußantrag den $ 45 befdließen wollen: 

Feder Staat foll eine Verfaffung mit Volkevertre⸗ 
tung baben,* 
erfuhe tb, fib zu erheben. (Die Mebrbeit erhebt fi.) 
Der Antrag ift angenommen umb damit das Amenbes 
ment bes Herrn Körfter „muß* ftatt „Fol“ au ſetzen befettigt. — 
Wir gehen zur mamentlihen Abftimmung fiber das Minoritäts- 
erahten a Über. Diejenigen Herren, welde na 
dem Antrage der Minorität bes Ausfhuffes be— 
fhlteßen wollen: 
„Die Wahl der Voltlsvertreter erfolgt direct ohne 
Ausihluß einer Claſſe ven Ginn ohnern und unabhän- 
gin von einem Genfus,“ 


‚ vorbehaltlich zweier fernerer Abftimmungen über die Vorfäläge 


des Herm Mörfter Hinter „Direct“ 


zu inferiren „unb burd 
Stimmzettel,“ und Hikter „Einwohner! — „ohne Rüdfiht auf 
eine folge,“ werben bei dem Ramensaufruf mit Ja, 


‚die fo nicht befälteßen wollen, mit Mein ant- 
| worten. 


2% 


Bei dem nunmehr erfolgendben Namensaufruf- 


antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Bil 
lab, Arher aus Rein, Arndt aus Bonn, Beibtel 
aus Brünn, Berger aus Wien, Bermbah aus 
Siegburg, Blumröber (Guflav) aus Kirchenla⸗ 
mis, Bogen aus Michelſtadt, Brentane aus Brud» 
fal, Bresgen aus Ahrweiler, Chriſtmann aus 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Gropp aus Dfden- 
burg, Gulmann aus Zweibrüden, Demel aus 
Teſchen, Dham aus Schmallenberg, dv. Diesfau 
aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Eiſenſtuck aus 
Ehemnig, Engel aus Pinneberg, Shterte aus Ga+ 
valrfe, Federer aus Stuttgart, Fehrenbach aus 
Sältngen, Beer aus Stuttgart, Förfter aus 
Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Brifh aus Stutt- 
art, Fröbel aus Reuß, Geigel aus München, 

erlach aus Tilfit, Giekta aus Wien, Goltz aus 
Brieg, Gripner aus Wien, Grubert aus Breslau, 
Bünther aus Leipzig, Hagen (K.) aus Hridelberg, 
Haggenmüller aus Kempten, Hartmann aus Leit⸗ 
merig, Hedrih aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, 
Heiſterbergk aus Roclig, Heldmann aus Selters, 
Henfel aus Gamenz, Heubner aus Zwidau, Hil« 
bebrand aus Marburg, Hönniger aus Rubolftadt, 
SHoffbauer aus Rorbhaufen, Huber aus Ling, v. Ih⸗ 
fteln aus Mannheim, Judo aus Frankfurt a. M., 
Junghanns aus Mosbach, Köhler aus Sechaufen, 
Kollarzet aus Öfterreihifhb Schlefien, Kotſchy aus 
Uftron in Mährifh:-Schlefien, Kudlich aus Schloß 
Dietah, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus Wur⸗ 
zen, Lauſch aus Troppau, Levyſohn aus Grünberg, 
Mammen aus Plauen, Marek aus Gratz (Steyer- 
marf), Marfilli aus Roverebo, Marttry aus Fried⸗ 
land, Mayer aus Ditobeuien, Melly aus Wien, 
Meyer aus Liegnig, Minkus aus Marienfelb, 
Mölling aus Oldenburg, Mohr aus Dberinyel- 
heim, Mulley aus Weitenſtein, Nägele aus Murrs 


hardt, Rauwerd aus Berlin, Neugebauer aus ' 


Ludig, Nicol aus Hannover, Battat aus Steyer⸗ 
mark, Pfahler aus Tettnang, Rank aus Bien, 
Rapp aus Wien, Raus aus Wolframitz, Reidın- 
bach (Graf) aus Domepko, Reinhard aus Bohtzen⸗ 
burg, Reinftein aus Naumburg, Reitter aus Prag, 
Rheinwald aus Bern, Richter aus Achern, Rich! 
aus Zwettl, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus 
Oels, Ropmäßler aus Tharand, Rühl aus Ha— 
na, Sachs aus Mannheim, Schäbler aus Vaduz, 
Schaffrath aus Neuftabt, Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg, Schiebermayer aus Böd: 
labrud, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Poris, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus 2ö- 
wenberg, Schober aus Stuttgart, Schott aus Stutt- 
art, Schüler aus Jena, Schul (Briebrih) aus 

Iburg, Schulz aus Darmftadt, Schwarzenberg 
aus Caſſel, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spag aus Frankenthal, Start 
aus Kruman, Strache aus Rumburg, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Kranz) aus Zweibrüden, Thüſ⸗ 
fing aus Warendorf, Trabert aus Raufe, Tram- 
puſch aus Wien, v. Trügihler aus Dresben, Uhr 
land aus Tübingen, Umbfdelden aus Dahn, De 
nebey aus Göln, Viſcher aus Tübingen, Vogel 


aus Guben, Vogt ans Gießen, Bonbun aus Belb- 
Krb, Bagner aus Steyr, Werthmüller aus Fulda, 
Wiesner aus Wien, Wigard aus Dresden, Wöh⸗ 
lee aus Schwerin, Würtk aus Sigmaringen, Zim⸗ 
mermann (Brofefior) aus Stuttgart, Bimmermans 
aus Spandow, 


Mit Hein antworteten: 


Acleliner aus Ried, Albert aus Quedlinburg, 
Ambroſch aus Breslau, v. Amftetter aus BVreslau, 
Anders aus Goldberg, Anz aus Marienwerber, 
Arndts aus Münden, Arneth aus Mien, 
Backhaus aus Jena, v. Baly aus Beuthen, 
Barth aus Kaufbeuren, Baſſermann aus Mann» 
beim, Bauer aus Bamberg, Bauer aus Wien, 
Deder aus Gotha, v. Bederatb aus Grefelb, 
Behnke aus Hannover, Benediet aus Wien, Bern» 
bardt aus Gaffel, Befeler aus Greifswald, Bes 
feler (O. W.) aus Schleswig, Biedermann aus. 
Leipzig, Bol aus Preußifh-Minden, Böding aus 
Trarbah, Bbeler aus Schwerin, Bonarby aus 
Greiz, dv. Borried aus Garthaus, Braun aus 
Bonn, Brescius aus Züllichau,  Breuning aus 
Aachen, Breuffing aus Osnabrück, Briegleb aus 
Goburg, Brons aus Emden, Bürgers aus Cöln, 
Getto aus Trier, Gnyrim aus Branffurt a, M., 
Gornelius aus Braunsberg, GproninirGronberg 
(Graf) aus Görg, Gramer aus Göthen, Gucamus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Darenberger 
aus Münden, Deeke aus Lübel, Deck aus Wit⸗ 
tenberg, Degentolb aus Gilenburg, Deiters aus 
Bonn, Detmold aus Hannover, Drymann aus 
Meppen, Dinſtl aus Krems, Döllinger aus Mün- 
Gen, Dröge aus Bremen, Dropfen aus Kiel, 
Dunter aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Gdart aus Lohr, Edlauer aus Gratz, Egger aus 
Wien, Ehrlich aus Murzynek, Gifenmann aus 
Nürnberg, Gmmerling aus Darmflabt, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Gulm, Gnglmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Eemarch aus Schles- 
wig, Goertöbufh aus Aliena, Fiſcher (Guſtav) 
aus Jena, Bormaher aus Wundiſchfriſtritz, 
Briebrih aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Frihzſche 
aus Roda, Fuchs aus Breslau, Fügerl aus Kor⸗ 
neuburg, Gebhard aus Mürzburg, v. Gersborf 
aus Tuep, Gevelobt aus Bremen, Gfrörer aus 
Freiburg, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gtefer 
brecht aus Stettin, Elar aus Gumpendorf, Göbel 
aus Jügerndorf, Gobdeffroy aus Hamburg, Böden 
Krototsyn, von der Col (Braf) aus Gyarnikau, 
Götz aus Neumied, Graf aus Münden, Grävell 
aus Frankfurt a. d. D,, Oravenhorſt aus Lüne⸗ 
burg, Groß aus Leer, Groß aus Prag, Grüel 
aus Burg, d. Orundner aus Ingolftabt, Gſpan 
aus Innsbrud, Gülich aus Schleswig, Gyfae 
(Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus Buttftatt, 
Hallbauer aus Meißen, v. Hartmann aus Mün- 
fter, Haubenfhmieb aus Paſſau, Haym aus Halle, 
Heimbrod aus Sorau, Hentel aus Gaffel, v. Hen⸗ 
nig aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wies- 
baden, Herz aus Wien, Herzog aus Ebermannd- 
Madt, Hirfhberg aus Sondershaufen, Höflen aus 
Hattingen, Hofer aus Pfarslichen, Hofmann aus 
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Briebberg, Gollanbt aus Braunfiweig,, von der 


Horft aus Rotenburg, Houben aus Meurs, 
aus Göttingen, Jarobi aus Bessfeld, Johannes 


aus Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan, aus 


Gollnow, Jordan aus Frankfurt a. M., Jun 
mann aus Münfter, Käfferlein aus Balreutb, 
Kagerbauer aus Binz, Kablert aus Leobſchüt 
v. Kalfersfeld aus Birkfeld, Kanitſch aus Karls · 
berg, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innse 
brud, Keıft aus Birnbaum, v. Keudell aus Bers 
lin, Kierulff aus Roſtock Kirchgehner aus Mürz- 
burg, Kuarr aus Gteyermart, Kohlparzer 
aus Neuhaus, Koomann aus Stettin, v. Kö— 
ſteriz aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, 
Krahd aus Wintershagen, Künßberg aus Ansbach, 
Künhel aus Wolka, v. Kürſinger (Ignaz) aus 
Salzburg, v. Kürfinger (Garl) aus Tamsweg, 
Kupen aus Breslau, Lammers aus Grlangen, 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus 
Münden, Laube ans Leipzig, Laudien aus Kö- 
nigöberg, Lauf aus Münden, Leite aus Berlin, 
Leverkus ausßennep, Liebmann aus Perleberg, Lienba⸗ 
her aus Boldegg, v. Linde aus Mainz, Löſchnigg aus 
Klagenfurt, Löm aus Pofen, Lüntzel aus Hilvecheim, 
Makowiczka aus Krafau, Mally aus Steyermark, 
v. Maltzahzn aus Küftrin, Mann aus Roftod, 
Mards ars Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
v. Maffow aus Carleberg, Matby aus Garltrube, 
Matthied aus Greifswald, Maucliſch aus Dippol⸗ 
biswalde, Mertel aus Kronach, Mepfe aus Sagan, 
Michelin aus Jena, Mittermaier aus Heidelberg, 
Möller aus Reihenberg, v. Möring aus Wien, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Münd aus Wep- 
far, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus 
Branffurt a. d. O, v. Neifhüh aus Königäberg, 
Mirreter aus Frauftabt, Neubauer aus Wien, Neu- 
mayr aus Münden, Nizze aus Stralſund, Nöthig 
aus Weißholz, Deitel aus Mittelwalde, Oftentorf 
aus Soeſt, Ottow ans Labiau, Overweg aus 
Haus Ruhr, Pannter aus Zerbſt, Perthaler aus 
Wien, Pfeufer aus Landshut, Philips aus Müns 
chen, Bieringer aus Kremsmünfter, Bindert aus 
Zeig, Binder aus Weinowitz. Plaß aus Stabe, 
Plathner ans Halberftabt, Plehn aus Marienburg, 
Poötzl aus Münden, Polatzek aus Weißkirch, Pres 
fling aus Memel, dv. Pretis aus Hamburg, Prin« 
zinger aus St. Pälten, v. Quintus-Fcilius aus 
Balingboftel, v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus 
Stettin, Rättig aus Potedam, Raffl aus Neuftadtl 
in Böhmen, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer 
aus Dinkelebühl, Reindl aus Orth, Reitmayr aus 
Regeneburg. Renger aus böhmiſch Kamnip, Rice 
ter aus Danzig, Riedl aus Gratz, Riegler aus 
mährtfh Budwitz, Rieffer aus Hamburg, Röben 
aus Dormum, Röder aus Neuftettin, Römer aus 
Stuttgart, Röfler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Oldenburg, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, 
Schau aus Münden, Scheller aus Frankfurt 
ad. D., Schepp aus Wiesbaden, Schick aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmel« 
ſter aus Infterburg, v. Schleuffing aus Raften- 
burg, Schlüter aus Baberborm, Schmidt (Mbolpb) 
aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schnei- 


ber aus Wien, Scholz aus Reife, Shom aus 
Eſſen, Schrader aus Brandenburg, Schreiner aus 
Brag (Steyermerk), v. Scheel aus Münden, 
» Schrötter aus Preuß, Holland, Schubert 
( Friedrich Wilpelm) aus Köntgeberg, Schubert 
aus Würzburg, Schuler aus Jansbrud, Schulge 
aus Potsdam, Schulge aus Liebau, Schwarz aus 
Halle, Schwetſchle aus Halle, v. Gelafinsty aus 
Berlin, v. Selchow ans Reltkewitz, Sellmer aus 
Ranböberg a. d. W., Sepp aus hen, Siehr 
ans GBumbinnen, Siemens aus Hannover, v. Gol- 
ron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl 
aus Erlangen, Stavenbagen aus Berlin, Stein 
aus Görz, Stenzel aus Breelau, Stieber aus 
Bubiffin, Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus 
Gratz, Stülz aus St. Florian, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilengig, Tappeborn aus Ol- 
benburg, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus 
Breslau, v. Thielau aus Braunfchweig, v. Tred- 
low aus Grocholin, v. Unterrichter aus en- 
furt, Veit aus Berlin, Berfen aus Nieheim, Vie⸗ 
big aus Bofen, Vogel aus Dillingen, Waitz aus 
Göttingen, Waldmann aus Hriligenflabt, Walter 
aus Neuftadt, Weber aus Neuburg, Weber aus 
Meran, dv. Wedemryer aus Schönrabe, v. MWeg- 
nern aus Lyk, Weiß aus Saljburg, Weißenborn 
aus Giferah, Werner aus St. Bölten, Wernher 
aus Nierflein, Wihmarn aus Stendal, Wiben- 
mann aus Düfjelvorf, Wieſt aus Tübingen, Win- 
ter aus Lebenburg, dv. MWulffen aus Paſſau, 
2. Würth aus Wien, Zachariä aus Bernburg, 


Zachariã aus Göttingen, Zell aus Trier, Beltner 


aus Nürnberg, dv, Zerzog aus Regensburg, Zöll- 
ner aus Ghemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Abwefeudb warem: 


A. mit Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Bauernſchmid aus Wien, 
v. Beisler aus Münden, Bergmüller aus Mauer- 
firhen, Blömer aus Aachen, v. Bobblen aus 
Pleß, v. Buttel aus Dibenburg, Gaspers aus 
Coblenʒ, Chriſt aus Brudfal, Gjoernig aus 
Wien, Falk aus Ottolangendorf, Fallati aus Tür 
bingen, Freudenthell aus Stade, v. Gagern aus 
Darmftatt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gombart 
aus Münden, Gottfhalt aus Schopfheim, Grum- 
bredt aus Lüneburg, Gulden aus Bweibräden, 
Helbing aus Emmendingen, Hillebrand aus Böls, 
Höchemann aus Wien, Jahn aus Freiburg an ber 
Unftrutt, Kaifer (Ignaz) aus Wien, v. Kalkftein 
aus Megan, Klett aus Heilbronn, Koch aus Leip- 
ig, Kolb aus Speyer, Kuenzer aus Gonftang, 
Rene aus Göln, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Martens aus Danzig, dv. Mayfeld aus Wien, 
Meviffen aus Göln, Mep aus Freiburg, Müller 
aus Damm, Müller aus Gonnenberg, Müller aus 
Bürzburg, Nagel aus Balingen, Reumann aus 
Bien, dv. Neuwall aus Brünn, Oſterrath aus 
Danzig, Baur aus Neiffe, Beter aus Gonftanz, 
Raveaur aus Cöln, Reh aus Darmftabt, Bei- 
chensperger aus Trier, dv. Salgmwebell aus Gum⸗ 
binnen, v. Sauden-Tarputigen aus Angerburg, 


s 
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v. Schmerling aus Wien, Schneer aus Breslau, | 
Schoenmackerd aus Be, Schrott aus Win, Shü- | 
fer (Friedr.) aus Zweibrüden, Schü aus Mainz, | 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Stmon (Heinz | 
Stedmann aus Beſſelich, 


Stodinger aus Brarfenthal, Temme aus Münfter, | nicht abgelehnt! 


rich) aut Breslau, 
Thinnes aus Eichſtätt, Tomaſchek aus Iglau, 
v. Vincke aus Hagen, Welcker aus Frankfurt, 
MWernih ans Elbing, Weſendonck aus Düffelvorf, 


Wiebker aus Uckermünde, Wiethaus (I.) aus Gum« | 
merebach, Wippermann aus Gaffel, v. Wydenbrugk 


aus Weimar, Zittel aus Bahlingen. 


B, obne GEntfhuldigung: 


Anberfon aus Branffurt a. d. O., Beer aus | 


Trier, Both Bufhmann aus Siebenbrunnen, Bocs 
jet aus Mähren, v. Bo'hmer aus Garom, Braun 
aus Göslin, Buß aus Freiburg, Glemens aus 


* 


Bonn, Damm aus Tauberbifhoffeheim, Deym | 
(Graf) aus Prag, Dtecheler aus Roftod, Edert | 


aus Bromberg, Edel aus Würzburg, Fallmerayer 
aus Münden, Francke (Garl) aus Rendsburg, 
dv. Gladis aus Wehlau, Haßler aus Ulm, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbab, Heckſcher aus Ham- 
burg, v Hermahn aus Münden, Huf aus Ulm, 
Jopp aus Ünzersberf, 
oldendorf, Kleinftroo ans Münden, Laſchan 
aus Villach, Lindner aus Seilenegg, Loder 
mann aus Lüneburg, Lim aut Magdeburg, 
Merk aus Hamburg, Mohl (Moris) aus Statt- 
gart, v. Mühlfeld aus Wien, Munden aus Lurem- 
burg, Döermüller aus Paffau, Paur aus Augs- 
burg, Petzer aus Brunel, Pfeiffer aus Adarıd- 
dorf, Quefar aus Prag, dv. Rappard aus Glam— 
bet, v Reden aus Berlin, Reiharb aus Speyer, 
Reifinger aus Freiſtadt, v. Scherpenzerl aus 
Baarlo, Schmitt aus Katferslautern, Schelten aus 
Ward, Schreiber aus Bielefeld, Servais and 
Lur:mburı, Simſon aus Stargerd. v. Somaruga 
aus Wien, Thol aus Roſtock, Titus aus Bam- 
berg, Waldburg-Zil-Traubburg (Fürſt) aus 
Stuttgart, Wevelind aus Bruchhauſen Wekbeker 
aus Aachen, Welter aus Tünsrorf, Merner aus 


ig, Btegert aus Preuß. Minden. 


Bräfident: Der von ber Minoritäl bed 
Ausihuffes vorgeiählagene Zufap unter lit. a: 
„Die Wahl der Volksvertreter erfolgt direct ohne 
Ausſchluß einer Glaffe von Einwohnern und unabbän- 
gig von jedem Genfus* 
if mit 300 gegen 131 Stimmen abgelehnt. — 
Damit fallen auch bie Soutamendements bed Seren Wörfter 
zu biefem Minoritätserasten von ſelbſt; dagegen muß ich ein 
Inferendbum des Herrn Börfter zu dem angenemmenen Satze 
zur Abflimmung bringen. Diejenigen Herten, bie tn 
dem angenommenen Gage nah bem eventuellen 
Borfhlag bes Herrn Förſter von Hfinfeld inferi» 
ren wollen zwifhen ben Worten: „mit* und 
„Bolkéevertretung“: 
„einer aus freier Wahl unter Beſeitigung alles 
Standes- und Claſſenunterſchieds hervorgehenden“ 


Jürgens aus Stadt⸗ 


| hebt ih.) Ich werde durch Zettel abftimmen laſſen. 





bitte ich aufzuſtehen. (Die Minberzahl erhebt fh.) 
Die Einfhaltung iſt abgelehnt. — Ich komme jept 
zu dem Antrag bes Herrn v. Reden zu $ 45: ‚Zufäglic zu 
befäjließen ..... 


Förfter (vom Plape): Der zweite Sup iſt aber noch 


Präſident: Der if ibentifh mit dem Untrage bes 
Herrn v. Reben: 

„Die Wahlberechtigung und die Wählbarkeit darf in 
ben Einzelſtaaten andern Beſchränkungen, als das Reichs- 
Wablgeſetz enthaͤlt, nicht unterworfen werden.“ 

Diejenigen Herren, welche nach dieſem Antrag 
bes Herren v. Reden ben eben verleſenen Zufag 
au 6 45 befäließen wollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(Die Minderzahl erhebt ih.) Der Zufap ift abgelchnt. 
— Ih komme zu bem zweiten Minoritätserahten un« 
ter lit. b: 

„Der veriodifhe Zufammentritt der Volksvertretung 
in den Ginzelftaaten fol dur die Landesverfaſſung 
feftgeftellt werben.” 

Diejenigen Herren, welde nad diefem Antrag 
der Herren Schüler von Jena, Schreiner, Wis» 
garb unb Heinrt4 Simon ben eben verlefenen 
Zuſatz zu $ 45 beſchließen wollen, erſuche id, 
aufzuftehen. (eſchleht vom ber Minderzahl.) Der An— 
trag ift niht angenommen. Ich gebe zu dem Antrag 
bes Herrn Würth von Sigtnaringen über, als Zufag zu 
$ 45 zu beſchließen: 

„Die Feſtſtellung der Verfaſſungsform bes Einzel- 
ſtaats iſt lediglich Sache ber Molkevertretung.* 
Diejenigen Herren, welche dieſen Zuſaz zu $ 45 
belieben wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die 
Minderzahl erhebt ſich) Diefer Zuſaß if nicht ange 
nommen. Endlich das Amendement bes Herrn Uhland, als 

Zuſatz zu $. 45 zu beſchließen: 

„Unter keinen Umſtänden barf eine Landesver— 
faſſung einfeitig von ber Reglerung gegeben ober ge⸗ 
ändert werden.” 

Diejentgen Herren, melde biefen Antrag bes 
Herrn Uhland annebmen wollen, bitte th aufzu— 
ftehen. (Ein Theil der Verſammlung erhebt A.) Ich werbe 
die Gegenprobe machen. Diejenigen Herren, die den eben ver- 


| Tefenen Antrag des Herrn Ubland nicht befteben wollen, bitte 
Oberkirch, Wurm aus Hamburg, Wuttke aus Leip⸗ 


ich, fib zu erheben. (Der anbere Thell ber Berfammlung er- 
Die 
jenigen Serren, bie dem Antrage bes Herrn 
Uhland zuſtimmen wollen, erſuche ib, ben weißen 
Zettel, diejenigen, bie ben Antrag ablehnen wol- 
len, den farbigen Zettel mit ihrem Namen zu 
unterzeichnen. (Die Zettel werben eingefammelt.) 


Die Abſtimmung ergab folgendes Refultat: 


Mit Ja flimmten: 


Achleitner aus Rich, Ahrens aus Salzgitter, 
dv. Aichelburg aus Villach, Anders aus Goldberg, 
Archer aus Rein, Badhaus aus Jena, Beibtel aus 
Brünn, Berger aus Wien, Bermbah aus Sieg- 
burg, Biedermann aus Leipzig, Blumröder (Gur 
ſtav) aus Kirbenlamis, Böcking aus Trarbach, 
Bogen and Micelftadt , Bonardy aus Greiz, 
Brentano aus Bruchſal, Bredgen aus Ahrweiler, 
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Breufing aus Osnabrüd, Getto aus Trier, Chriſt⸗ 
mann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Enyrim 


aus Frankfurt am Main, Gramer aus Götben, | 


Gropp aus Dfdenburg, Gulmann aus Zweibrüden, 


Demel aus Teſchen, Dham aus Schmalenberg, | 
v. Dieskau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, | 


Gdert aus Bromberg, Ehrlich aus Murzynet, 
Gifenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, 


Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns (Dber= | 


öfterreih), Gfterle aus Gavalefe, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Beper aus 
Stuttgart, Förſter aus Hünfeld, Formacher aus 
Windifchfeiftrig, Freefe aus Stargard, Friſch aus 
Stuttgart, Fritzſche aus Roda, Bröbel aus 
Reuß, Geigel aus Münden, Gerlah aus 


Tilfit, Gfrörer aus Freiburg, Gistra aus | 


Wien, v. Gladis aus Wohlau, Goltz aus Brieg, 


Grigner aus Wien, Groß aus Prag, Grubert aus | 


Breslau, Gülich aus Schleswig, Günther aus 
Leipzig, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller 
aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, Dartmann 
aus Leitmeriz, Haßler aus Ulm, Hedrich aus 


Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus | 
Rochlitz, Heldmann aus Selters, Henſel aus Ga+ | 


menz, Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus 
Marburg, Hirſchberg aus Sondershaufen, Höffen 
aus Hattingen, Hönniger aus Rubolftadt, Hofbauer 
aus MNordhaufen, Hollandt aus Braunſchweig, 
Huber aus Linz, Huck «us Ulm, Johannes aus 


Meiningen, Jopp aud Gnzerödorf, v. Ipftein aus | 
Mannheim, Judo aus Frankfurt am Main, Zung- | 


bannd aus Mostah, Käfferlein aus Baireutb, 


Kanitſch aus Garlsberg, Kierulff aus MRoftod, | 


Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr aus Steyer⸗ 
mart, Köhler aus Scebaufen, Koblparzer aus 
Neubaus, Kollaczek aus öſterr. Schlefien, Kotihy 
aus Uſtron in Mähriſch-Schleſien, Kuplih aus 


Schloß Dietach, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salz | 


burg, Kubnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, 
Laudien aus Königsberg, Yauf aus Münden, 
Lauſch aus Troppau, Levyſohn aus Grüne 
berg, Liebmann aus Perleberg, Löſchnigg 
aus Klagenfurt, Lüntzel aus Hildesheim, 
Makowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermark, 
Mammen aus Plauen, Mareck aus Gratz (Steyer- 
mart), Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Fried⸗ 
land, Mauckiſch aus Hippoldowalde, Mayer aus 
Dttobeuern, Melly aus Wien, Mertel aus Kros 
nah, Meyer aus Liegnig, Mintus aus Marien« 
feld, Mittermaier aus Yeidelberg, Möller aus 
Reihenberg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring 


aus Wien, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr | 


aus Oberingelbeim , Mulley aus Weitenftein, Nä- 


gele aus Murchardt, Naumwerd aus Berlin, von | 
Neiſchütz aus Königsberg, Neugebauer aus Luditz, 


von Neumwall aus Brünn, Nicol aus Hannover, 
Pannier aus Zerbft, Pattai aus Steyermark, Baur 


aus Neiſſe, Pfahler aus Tettnang, Pfeufer aus 
Landshut, Pinckert aus Zeig, Plaß aus Stade, 
Rättig aus Potsdam, Rank aus Wien, Rapp aus | 


Wien, Raus aus Wolframig, Raveaur aus Göln, 


Reinhard aus Boypenburg, Reinflein aus Naum« | 


burg, Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, 
Richter aus Adern, Rich! aus Zwettl, Röben aus 





Dornum, Römer aus Stuttgart, Rösler aus Dels, 


Noßmäßler aus Tharand, Rühl aus Hanau, Sachs 


aus Mannheim, Schädler aus Vaduz, Scharre aus 
Strehla, Schent aus Dillenburg, Schiebermayer 
aus Vödlabrud, Schierenberg aus Detmold, Schlöf⸗ 
fel aus Halbendorf, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schneider aus Wien, Scho- 


der aus Stuttgart, Echorn aus Eſſen, Schott aus 


Stuttgart, Schrein aus Grap (Steyermarf), 
Schubert aus Mürzburg, Schüler aus Sena, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schul aus 
Darmftadt, Shwarzenberga. Gafjel, Simon (Mar) a. 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz aus 
Brantenthal, Start aus Krumau, Strade aus 
Rumburg, dv. Etremayr aus Grag, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Thüf- 
fing aus Warendorf, Trabert aus Rauſche, Tram 
puſch aus Wien, v. Trügichler aus Dresden, Uh⸗ 
land aus Tübingen, Umbideiden aus Dahn, von 
Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey aus Göln, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt 
aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, Wagner aus 
Steyr, Waldburg » Zeil- Traudburg (Fürft) aus 
Stuttgart, Wedekind aus Brudbaufen, Weißen: 
born aus Eiſenach, Weiter aus Tünddorf, Werner 
aus St. Pölten, Werthmüller aus Fulda, Wies— 
ner aus Wien, Wicht aus Tübingep, Wigard aus 
Dresden, MWöhler aus Schwerin, Wuttke aus Leip— 
zig, Würth aus Sigmaringen, Ziegert aus preu= 
hiſch Deinden, Zimmermann (Brofefjor) aus Stutt« 
gart, Zimmermann aus Spandow, Zöllner aus 
Chemnitz. 


Mit Mein ftimmten: 


Albert aus Quedlinburg, Ambrofh aus Bred- 
lau, v. Amftetter aus Breslau, v. Andrian aus 
Wien, Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, 
Arneth aus Wien, v Bally aus Beuthen, Barth 
aus Kaufbeuren, Ballermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg, Baurr aus Wien, Beder 
aus Gotha, Behnke aus Hannover, Bernhardi aus 
Gaffel, Befeler aus Greifswald, Befeler (H. W.) 
aus Schleswig, Bol aus Preußifch-Minden, 
Böcler aus Schwerin, dv. Boddien aus Pleß, von 
Borricd aus Garthaus, Braun aus Bonn, Bres- 
cius aus Züllihau, v. Breuning aus Aachen, 
Driegleb aus Coburg, Brond aus Emden, Bürgers 
aus Göln, Buß aus Freiburg, Gornelius aus 
Brauneberg, Goronini-Gronberg (Graf) aus Görz, 
Dahlmann aus Bonn, Darenberger aus Münden, 
Deete aus Lübed, Dres aus Mittenberg, Degen- 
folb aus Gilenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold 
aus Hannover, Deym (Graf) aus Prag, Deymann 
aus Meppen, Dinftl aus Krems, Döllinger aus 
Münden, Dunter aus Halle Ebmeier aus Pader⸗ 
born, Gdart aus Lohr, Edel aus Mürzburg, 
Edlauer aus rap, Gmmerling aus Darmftadt, 
v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Gulm, 
Esmarch aus Schleswig, Goertebufg aus Altena, 
Ballati aus Tübingen, Fiſcher (Guftav) aus Jena, 
Friederih aus Bamberg, Buchs aus Breslau, 
Fügerl aus Korneuburg, Gebhard aus Würzburg, 
v. Gereborf aus Tue, Geveloht aus Bremen, 


v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht aus 
Stettin, Gar aus Gumpendorf, Göbel aus Jä- 
gerndorf, Gobeffrey aus Hamburg, Göden aus 
Krotoozyn, GEH aus Meumieb,, von ber Goltz 
(Graf) aus Gjamifau, Graf aus Münden, 
‚Grävell aus Branffurt a. d. O., Groß aus Leer, 
Grüel aus Burg, v. Grundner aus Ingolftabt, 
Span aus Innsbruck, Gyſae (Wilhelm) aus 
Strehlow, Habn aus Guttſtatt, v. Hartmann aus 
Münfter, Hayden aus Dorf bei Schlierbach, 
Haym aus Halle, Heimbrob aus Sorau, Henkel 
aus Caſſel, Herz aus Wien, Herzog aus Eber⸗ 
manndftabt, Hofer aus Pfarrkirchen, Hofmann aus 
Sriedberg, Honben aus Meurs, Hugo aus Göttin 
gen, Jacobi aus Hersfeld, Jordan aus 
Gollnom , Jordan aus Franffnt am Main, 
Junkmann ans Münſter, Kagerbauer aus 
Linz, Kahlert aus Leobſchütz, von Kaiſersfeld 
aus Birkfeld, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer 
aus Innebruck, Kerſt aus Birnbaum, v. Keudell 
aus Berlin, Koemann aus Stettin, v. Köſteritz aus 
Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus Wins 
tershagen, Kündel aus Wolka, v. Kürfinger (Carl) 
aus Tameweg, Kutzen aus Breslau, Lammers aus 
Erlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulr 
aus München, Laube aus Leipzig, Lette aus Ber 
kin, Leverkus aus Lennep, Lienbacher aus Goldeng, 
von Linde aus Main, Kim aus ofen, 
von Maltzahn aus Küſtrin, Mann aus Noftod, 
Mards aus Duisburg, Marcus aus Bartenftcin, 
v. Maffom aus Garlöberg, Mathy aus Garlörube, 
Matthies aus Greifewald, Mebte aus Gagan, 
Micelfen aus Jena, Mohl (Robert) aus Heidel- 
berg, Münd aus MWeplar, v. Nagel aus Ober 
viehtadh, Naumann aus Frankfurt a. d. O., Ner- 
reter aus Prauftadt, Neubauer aus Mien, Neus 
mayr aus Münden, Nizze aus Stralfund, Nöthig 
aus Weißholz, Dertrl aus Mittelmalde, Oſten⸗ 
borf aus Sorft, Ottow aus Labiau, Dverweg aus 
Haus Ruhr, Perthaler aus Wien, Phillips aus 
Münden, Pieringer aus Kremsmünfter, Pinder 
aus Woinowitz, Plathner aus Halberftabt, Pichn 
aus Maricnburg, Pöpl aus Münden, Prefting 
aus Memel, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus- 
Jeilius aus Falingboſtel, v. Radewiß aus Rüthen, 
Rahm aus Stettin, Raſſl aus Neuſtadtl in Böb- 
men, von Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Neindl aus DOrtb, Reitmayr aus 
Regensburg, Richter aus Danzig, Riedl aus Gratz, 
Riegler aus mährifh Budwitz, Rieſſer aus Ham— 
burg, Röder aus Neuftettin, Rößler aus Wien, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenban aus Münden, 
Rüder aus Divenburg, v. Sänger aus Grabow, 
Schauß aus Münden, Scheller and Frankfurt a. 
d. O., Schepp aus MWiesbaren, Schick aus Mei- 
ßenſee, Schirmeifter aus Infterburg, von Schleuſ⸗ 
fing aus Raftenburg, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schneer aus Breslau, 
Scholz aus Neiſſe, Schrader aus Brandenburg, 
v. Schrenk aus Münden, v. Schrötter aus preuß. 
Holland, Schubert (Briedrih Wilhelm) aus Kö— 
nigeberg, Schuler aus Innsbruck, Schultze aus 
Potsdam, Schulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchte aus Halle, v. Selaſinsky aus Berlin, 


v. and Nerttewitz, Sellmer aus 
a. d W., Sepp aus Münden, Siehr aus Gum⸗ 
binnen, v. Seiten aus Mannheim, Sprengel aus 
Darm, Stahl aus Etlangen, Stavenhagen aus 
Berlin, Stein aus Görz, Stengel aus Wreslau, 
Stieber aus Buddiſſin, Streffleur aus Wien, 
Stülz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Tan 
nen aus Zilenzig, Teichert aus Berlin, Telllampf 
aud Breslau, dv. Thielau aus Braunfdhweig, von 
Treskow aus Grodelin, Veit aus Berlin, Berfen 
aus Nicheim, Viebig aus Bofen, Vogel aus Dil 
lingen, Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Hei- 
tigenftabt, Walter aus Neuflabt, Weber aus Neus 
burg, Weber aus Meran, von Wedemeyer aus 
Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Salze 
burg, Wernher aus Mierftein, Widenmann aus 
Düffeldorf, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen 
aus Paſſau, Zachariã aus Göttingen, Zeltner aus 
Nürnberg, d. Zerzog aus Regensburg, Zum Sande 
aus Lingen. 


Brälideut: Der Bufasantrag des Herrn 
Ubland ift mit 226 gegen 204 Stimmen abge 
lehnt; der Baragrapb alfs fo angenommen, wie 
er von dem Ausfhuife vorgeihlagen if. — Bir 
gehen zu $ 46 über. Zu 6 46 liegt aufer dem Antrage bes 
Ausſchuſſes und feiner Minorität ein Autrag des Herrn von 
Linde vor: ftatt ber Worte: „der Initiative bei der Geſetzgebung“ 
zu feßen: „der Peticrion und der WVeihmerde”; ein Antrag 
der Herren Schuler unb Genoſſen: „ben Schluß bes erften 
alinea fo zu faſſen: 

„auch iſt fie mirberechtigt zum SImktiative bei ber Ge 

feggebung." 
ein Ant:ag bes Deren Umbſcheibden und Genoſſen, ftatt bes 
Icgten Sapre: 
„Die Sipungen find in ber Regel öffentllch“ 
möge geirgt werben : 
„Die Sigungen ter Bandtage find öffentlich; bie Ger 
fhäfteorbnung beflimmt etwaige Ausnahmen ;“ 
von demſelben Herrn Ubgeorbneten mit gleiger Unterſtützung 
flatt der Worte: 
„auch bat fie das Met der Iniatise bei der Gefehe 
gebung“ 
gu fegen: 
„das Recht ber Initiative bei der Gefepgebung fleht 
thr in gleicher Welſe wie ber Staatsregierung zu”; 
eventuell im Balle der Berwerfurg zwiſchen dem Worte „das“ 
und „Recht“ das Wort „unbeſchränkt“ einzuſch alten, fo daß 
dann ber Satz lauten würde: 
„auch bat fir das unbefhränkte Recht ber Snitiative 
bei ber Geſetzgebung.“ 
Ein Autrag bes Heim Bangerfelbt: 
„Auch Hat fie das Recht des Geſtzvorſchlags.“ 
Gin An’rag bes Herra Hildebrand, nad ven Worten: „au 
bat fie das Met der Fmitiative bei der Gefepgebung“, hin 
zuzufügen: 
„und ber ſelbſiſtändigen Erhebung von Thatfachen.” 
Ein Anteag des Herrn Fetzer und Genoffen,, das Wort „bei 
ber Beſteue: ung“ wegfallen zu laſſen und dafür ben erften Sag 
mit folgendem Zufage zu verſchen: 
„Io wie das Steuerverwilllgungs- und bas Steuer- 
verweigerungorecht.“ 


i Ein Antrag des Herra Moriz Mohl, nach dem erſten 


alinen einzuſchalten: 
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„Reine birecte noch indirecte Steuer darf ohne perio- 
diſche Verwilligung durch die Volksevertretung erhoben 
werden.“ 

Endblih Hat Herr Nauwerck auch bei $ 46 ſich die nament⸗ 
liche Abftimmung vorbehalten. - Zum Worte haben fih gemeldet, 
gegen die Anträge des Ausſchuſſes: Herr Mori; Mohl und 
für biefelben: Herr v. Linde, Ih frage, ob über $ 46 bebat- 


fit werden fol? Diejenigen Herren, die auf die} 


Discuffion über $ 46 nicht verzichten wollen, 
erfuhe ih, fig zu erheben. (Niemand erhebt fid.) 
Die Discuffion tft abgelehnt. — Der Herr Berichte 
ertatter des Ausſchuſſes will eine Erklärung abgeben. 


Bejeler von Greifswald: Meine Herren! Der Bor | 


ſtlag, dag man die Worte im erften Abfage: „das Recht der 
Juittattve bei der Geſehgebung“ dahin abändere: „das Recht 
des Geſetzoorſchlags“, ſcheint mir angemeffen und td möchte 
mir ihn im Namen des Ausſchuſſes aneignen. 
Präfideut: Durb die Ablehrung der Discuffion 
it der Antrag bes Heren v. Linde befeitigt, well er feine 
fhriftliche Unterftügung bat. Ih will nun den Abflimmungs- 
vorfälag vorlegen und dann Herrn Nauwerd auffordern, zu 


bezeichnen, worüber er fpeziell namentlihe Abflimmung ver- | 


langt: Ich ſchlage vor, fo abzuſtimmen; zuerft über die Worte: 
„Die Volksvert etung Hat eine entjcheidende Stimme bei ber 
Gefepgebung”, dann über die Worte: „bei der Befteuerung”, 
weil auf deren Wegfall ron Heren Biber und Genoffen ange: 


Staatshaushaltes“, enblih in dem erſten alinea über bie 


gran — „des Geſetzvorſchlages“, wenn das jept der Aueſchuß⸗ 
antrag felber if; au vieler letzten Abſtimmung über die Worte: 
auch bat fie das Recht ders Geſetzvorſchlages“, würde ih vor— 
behalten: die Abſtimmung Über zwei Zuſähe des Seren Hildes 
örand und Berufen: „und der felbfiftändtgen Grhebung von 
Thatſachen“, und des Herrn Biber: „jo wie das Steuerver- 
wiligungs- und Gteuerverweigerungsrecht”, vorausgeicht, daß 
vie Worte: „bei der Beftenerung“ nah dem Antrage des 
Herrn Weber verworfen würden. Mürde die vierte Zeile, 


‚auch bat fie das Recht des GeſetzvorſHlages“ mit oder ohne | 


diefen Zufaß nit angenommen, fo hätte id ben Antrag bes 
Herrn Schuler: 
„auch iſt fie mitberechtigt zur SImitiative bei ber 
Geſetzgebung“ 
zur Abſtimmung zu bringen, und demnächſt den Antrag des 
derrn Umbſcheiden: 
„das Net der Initiative bei der Geſetzgebung ſteht 
ihr in gleicher Weiſe wie der Staatregierung zu.” 
Für den Fall, dag diefer Umbſcheiden'ſche Antrag verworfen 
würde, müßte bie Infertion bes Wordes „unbefhränft” vor 


ver Minorität des Ausfchufies zu $ 46 zur Abflimmung kom— 
men. Zum ganzen erſten alinea wäre ber Zufag bes Herm 
Mohl vorzubihalten: / 

„teine direete, noch indirecke Steuer darf ohne perlodifche 
Verwilligung dur die Molkövertretung erhoben 
werden”, 

dann würbe ich übergehen zu der Worten „die Minifler find 
der Volkevertretung verantwortlich”, demnächſt zu dem Gape: 
„de Sigungen ber Landtage find in der Regel öffentlich“; jür 
ven Ball, daß dich verworfen würde, zu der Baflung bes Herrn 
Umbigeiden: „die Sitzungen ber Landtage find öffentlich, Aus- 
nahmen beflimmt die Geihäftdorbrung”; endlih aber zu bem 
Minoritätseradhten $ 46 a: „die Regierung des beutfgen Gin- 
184, 


ı finde 
JDieſe Baffung ift abgelehnt, 
Recht", welche derfelde Ab;eorbnete eventuell vorgeſchlagen hat || 
und wenn dieſe Faſſung nicht angenommen würde, bie Baffung | 


| „unbeihränfte”, fo daß es beigen würde: 





zelſtaates hat nur ein entſcheidendes Veto gegen bie Beſchlüſſe 
der DVolföyertreiung.” Wenn id; recht verftanden habe, hat 
Herr Rösler von Dels wegen ber Brageftellung das Wort 
verlangt 

Ösler von Dels: Der vom Ausfhufe aufgenom- 
mere Vorſchlag, fatt „Init iative“ zu jehen „Geſetzesvor chlag“ 
möchte beſonders zur Abſtimmung kommen; indem ich dem 
Berichterftatter des Ausſchuſſes ſonſt nicht das Recht zugeben 
fönnte, biefen Sıp ganz zurüd;niehen, dba wir auf feine 
Weiſe darauf vorbereitet waren, daß bieier Satz zurückgezogen 
würde und wir Werth darauf legen, daß ber einmal übliche 
couftitutionelle Ausdruck gebraudt werde, 

Präfident: Ih nehme an, daß bie Erllärung bes 
Herrn Berichterftatters im Namen des Auefhuffes erfolgt fei, 
fonft müßte ich mid, mit Herrn Rösler‘ von Oels einverftanden 
erklären. 

Nösler: Dann nehme ih ihn auf. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich habe 
die Sache im Ausſchuß nicht vorgebracht, ich habe aber mit 
mehreren Ausihußmitgliedern geſprochen, und deßhalb habe ich 
gejagt: „ich mödte mir dieß im Namen des Ausſchuſſes an- 
eignen.“ Allerdings ıft formell der Ausihußantrag nicht er— 
ledigt, ic) glaube aber, daß die Bedenken unnöthig find, wenn 
ih von Ginigen gebört babe, daß fie der Meinung find, in 


1 „Selegvorichlag” liege nicht der Antrag auf Veränderung ber 
| Verfaſſung. Da bin id; der entgegengeleßten Anſicht. 
tragen worden iſt; dann über die Worte: „bei der Ordnung des | 


Prafident: Es bleibt allo formell der Antrag des 


Aueſchuſſes stehen und ich bringe „Geſetzvorſchlag“ befonders 
Borte: „auch hat fie das Recht", — ih mug wohl jept fa- fi 


zur Abftimmung. Id frage, ob fonft Widerfprud gegen bie 


J Fragſtellung ift? (Es wideripriht Niemand.) Ich zeige an, daß 


Herr Nauwerck nur über den Zuſatz $ 46 a bie namentliche 
Abftimmung beantragt bat. Ich beginne alfo mit den Worten: 
„Die Voltövertretung bat eine entideidende Stimme bei ber 
Geſetzgebung.“ DiejenigenHerren, welde diefen Sas 
annehmen wollen, erſuche id, fih zu erheben. 
(Die Mebrheit erhebt ih.) Das ift angenommen. Die: 
jenigen Herren, welde nun fortfahren wollen 

bei der Befteuerung“, erſuche ih, fih au er— 

eben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Auch das ift ange 
nommen, und damit ber Antrag des Herrn Fetzer erledigt. 
Diejenigen Herren, dbiedemnädftfortfahren wollen 
„bei der Ordnung bes Staatshaushaltes", erfude 
ich, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Auch 
das ift angenommen. — Diejenigen Herren, welde 
nun nah dem urfprängliden Antrage des Aus— 
ſchuſſes fo fortfabreh wollen: „auch bat fie das 
Recht der Initiative bei der Geſetzgebung“, er- 
ih, aufzufteben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Ih bringe jept die Faſ— 
fung des Heren Vangerfeldt und Genoffen: „Auch bat fie das 
Recht des Geſetzvorſchlags“ zur Abftimmung. Diejenigen Herren, 


| welche jo beſchließen wollen, bitte ih, fid zu erhe— 
| ben. (Die Mebrbeiterhebtfih.) Dieſe Faſſung ift angenom- 


men; damit fällt das Amendement des Herrn Schuler, und 
der erjte Antrag des Herrn Umſcheiden, und es bleibt nur 


| der eventuelle Antrag des Herrn Umbſcheiden, welder dahin 


gebt, zwiſchen die Worte „das“ und „Rect” zu inferiren 
„Auch bat fie 
das unbefhränfte Recht des Geſetzvorſchlage. Diejeni- 
gen Herren, welde diefes Wort inferirt wiſſen 
wollen, erfuhe ich, fidh zu erheben. (Die Minderheit 
erhebt fih.) Der Zuſat ift abgelehnt. — Diejenigen 
Herren, welde nah dem Antrage bes Herrn Hil- 
debrand den angenommenen Worten hinzufügen 
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wolfen: „und bie felbfiftänbige Erhebung von 
Thatfahen“ bitte ih, ſich zu erheben. (Ein Theil 
der Berfammlung erhebt fi.) Ich werde die Gegenprobe ma— 
hen. Diejenigen Herren, welche nad den angenommenen MWors 
ten nicht nad dem Antrage des Herrn Hildebrand hinzufügen 
wollen: „und die felbftftändige Erhebung von Thatſachen“, bitte 
ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erbebt ſich) Der Zuſatz bes 
Herrn Hildebrand ift abgelehnt. — Ich bringe ben 
Zufab ‚des Herrn Mohl zum erften alinea zur Abftimmung : 
Keine directe noch indirecte Steuer darf obne 
periodifche Verwilligung durch die Wolkövertretung ers 
boben werben.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſen Satz als Zuſatz 
zum erſten alinea beſchliehen wollen, bitte id, 
aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt ſich) Der Zufap 
it niht angenommen. Diejenigen Herren, welde 
nun fortfahren wollen: „Die Mintfter find ber 
Volksvertretung verantwortlich,“ bitte ih, ſich 
zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich) Der Sag ift 
angenommen. Diejenigen Herren, die concludi— 
ren wollen: „Die Sitzungen ber Ranbtage find im 
ber Regel bffentlich,“ — wodurch dad Amende- 
ment bed Herrn Umbfcheiden abgelehnt fein 
würde — bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt 
fih.) Der Sag if angenommen und bamit bas erfte 
Minoritätserachten befeitigt. Wir geben zur namenflichen 
Abſtimmung über dad zweite Minoritätd- Erachten F 46a 


über. Diejenigen Herren, welche als $ 46a be 


fliegen wollen, mie folgt: 


„Die Regierung des deutſchen Ginzelftantes hat | 


nur ein aufidiebendes Peto gegen bie Beidylüffe ber 
Bolfssertretung,” 
werden beim Namensaunfruf mit „Ja,“ bie diefen 
Bufagparagrapben nit annehmen wollen, mit 
„Mein“ antworten. Die namentlihe Abſtimmung bes 
ginnt mit dem Buchſtaben U. 


Bei dem hierauf erfolgten Namendaufruf ant 
worteten mit Ja: 
Archer aus Rein, Beivtel aus Brünn, Berger 


aus Wien, Bermbach aus Siegburg, Blumrbver 
(Gufav) aus Kirchenlamig, Boczek aus Mähren, 


Bogen aus Michelſtadt, Brentano aud Brudfal, | 
Bredgen aus Ahrweiler, Chriſtmann aus Dürk- | 


heim, Glauffen aus Kiel, Gropp aus Divenburg, 
Gulmann aus Zweibrüden, Demel aus Teſchen, 
Dram aus Schmalenberg v. Diesfau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Eifenmann aus Nurnberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnig, Engel aus Bınmeberg, 
Engimuyr aus Enns’ (Oberdfterieih), Eſterle aus 


Gavalefe, Federer aus Stuttgart, Bebrenta aus | 


Sädingen, Beyer aus Gturtgart, Börner aus 
Hünfelo, Freeie aus Stargard, Friſch aus Stun⸗ 
gart, Brigihe aus Nova, Bröbel aus Reuß, 
Geigel aus Münden, Gerlad aus Tilfie, Giskta 
aus Wien, Golg aus Brieg, Grigner aus Wien, 


Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, Gunther | 
aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heivelverg, Haggen- | 


müller aud Kempten, Hallbauer aus Meifen, 
Hartmann aus Reitmerig, Hedrich aus Wrag, 


Hebner aus Wiesbaden, Heifterdergl aus Nodlig, | 
Heldmann aus Selters, Henjel aus Camenz, Henb- | 


ner aus Zwickau, Hildebrand aus Marburg, Hirſch⸗ 





berg ans Sonderhauſen, Hönniger aus Aubolftabt, 
Hofbauer aus Norphaufen, Hefmann aus Fried⸗ 
berg, Hollandt aus Braunſchweig, Huber aus 
Linz, Huck aus Um, v. Itzſtein aus Mannheim, 
Jucho aus Frankfurt a. M., Junghanns aus Mos— 
bach, Käfferlein aus Baireutb, Kanitſch aus Karls⸗ 
berg, Kirchgeßner aus Würzburg, Knarr aus 
Steyermarf, Köhler aus Geehaufen, Koblparzer 
aus Neubaus, Kollaczek aus dflerr. Schleflen, 
Kotſchy aus Uſtron in Mährifdh- Schlefien, Kub« 
lich aus Schloß Dietah, Kubnt aus Bunailau, 
Langbein aus Wurzen, Lauſch aus Troppau, Keoy« 
fohn aus Grünberg, Liebmann (Wild. Otto) aus 
Perleberg, Loͤſchnigg (Joſeph) aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krakau, Maly aus Wien, Mam- 
men aus Plauen, Mared aus Grag (Steyermarf), 
Marfili aus Roverevo, Martiny aus Friedland, 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer’ 
aus Liegnig, Minkus aus Marienfeld, Mitter- 
maier and Heidelberg, Möller aus MReichenberg, 
Mölling aus Oldenburg, Mohl (Moriz) aus Stutts 
gart, Mohr aus Oberingelheim, Mulley aus Wei— 
enflein, Nägele aus Murrhardt, Naumwerd auß Ber- 
lin, v. Neitihüg aus Königäberg, v. Neumall aus 
Brünn, Nicol aus Hannover, Bannier aus Zerbft, 
Pattay aus Steyermarf, Vfahler aus Tettnang, Prin⸗ 
zinger aus St. Pölten, Rank aus Wien, Rapp aus 
Wien, Raus aus Wolframig, Reichenbach (ruf) 
aus Domeyfo, Reinhard aus Boygenburg, Rein» 
flein aus Naumburg, Reitter aus Prag, Rhein» 
wald aus Bern, Rdhter aus Bchern, Riehl aus 
Zwettl, Röpinger aus Stuttgart, Nofmäfler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Sachs aus Mannbeim, 
Schädler aus Vaduz, Schaffrath aus Neuſtadt, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
Shievermayer aus Vöcklabruck, Schlöffel aus 
Halbendorf, Schlutter aud Boris, Schmiot (Ernft 
Friedrich Franz) aus Lömenberg, Schover aus 
Stuttgart, Schott au Stuttgart, Schreiner aus 
Gray (Steyermarf), Schüler aus Jena, Schulz 
(Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darmftapt, 
Schwarzenberg aus Kaffel, Simon (Mor) aus 
Breslau, Simon (Yurmig) aus Trier, Spag aus 
Frankenthal, Starf aus Krumau, Gtrade aus 
Numburg, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 
aus Zweibrücken, Thüſſtng aus Warendorf, Ira 
bert aus Naufche, Trampuſch aus Wien, v Trügich« 
ler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, Umb» 
ſcheiden aus Dahn, Venedey aus Köin, Viſcher 
aus Tübingen, Vogel aus Guben, Bogt aud Gre- 
fen, Wagner aus Steyr, Welter aus Tünsporf, 
Wiesner aus Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard 
aus Dresden, Wörter aus Schwerin, Wurm aus 
Hamburg, Wuttfe aus Leipzig, Würth aus 
Sigmaringen, Zacharia aus Bernburg, Bies 
gert aus Preuß. Minen, Zimmermann aus Stutt» 
gart. 


Mit Mein antworteten. 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Albert aus Duevlinburg. Ambro'h aus Breslau, 
v. Umfletter aus Breslau, Anders aus Goloberg, 
Anverjon aus Branfjurt a. d. D., v. Andrian 
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ans Wien, Anz aus Marienwerder, Arnbt aus 
Bonn, Arndtd aus Münden, Arneth aus Wien, 
Backhaus aus Jena, v. Bally aus Beutben, Barth 
aus Kaufbeuren, Ballermann aus Mannheim, 
Bauer aud Bamberg, Bauer aus Wien, Beder 


aus Gotha, v. Brrath aus Grefelo, Bebnfe aus. 


Hannover, Benerict aus Wien, Bernhardi aud 
Kaffel, Beieler aus Greifswald, Befeler (H. W.) 
and Schleowig, Biedermann aus Leipzig, Bord 
aus Preußiih- Minden, Bödng aus Trarbach, 
Bdeler aud Schwerin, v. Boddien aus Mien, 
v. Borried aus Carthaus, Braun aus Bonn, 
Bredcus aus Züllichau, v. Breuning aus Aachen, 
Breufing aus Oonabrück, Briegleb aus Koburg, 
BDrond aus Empen, Büraerd aus Kö'n, Buß aus 
Freiburg im Breidaau, Gerto aus Trier, CEnyrim 
aus Franffurt a. M., Cornelius aus Braundberg, 
GoroninirGronberg (Graf) aud Gbr;, Cramer 
aus Köthen, Cueumus aus Münden, Dahlmann 
aus Bonn, Darenherger au Münden, Deefe aus 
Kübel, Derg aus Wittenberg, Drgenfolb ans E len- 
burg. Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, 
Deym (Erf) aus Prag, Deymann aus Meppen, 
Dinftl aus Krems, Dhlinger aus Münden, Dröge 


aus Bremen, Drogen aus Kiel, Dunder aus | 
Halle, Ehmeier aus Paderborn, ckart ans Lohr, 
Edert aus Bremberg, Edel aus Würzburg, Et lauer 
aus rag, Egger ons Wien, Ehrlich aus Murzynef, | 
Emmerling aus Darmflant, v, Ende aus Walden⸗ 


burg, Engel aus Culm, Eömard aus Schledwig, 
Evertstufb aus Altena, Ballati aus Tüsingen, 


Fiſcher (Sußav) aus Iena, Brande (Karl) aus | 


Nennsburg, Ürirderih aus Bamberg, Buchs aus 
Breslau, Fügerl aus Kornuburg, Gebhard aus 
Burzburg, v. Gerotorf aus Tuetz, Gevekobt aus 
Bremen, Gfröͤrer aus Freiburg, v. Giech (Gr fi 
aus Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, v Gladis 
aus Wohlau, Godeffroy aus Hamburg, Ghrel aus 
Jägemporf, Gdoen aus Kroresiyn, Goh aus New 
wieb, von der Golg (Graf) aus Czarnikau, Gom—⸗ 
bert aus Münden, Graf aus Münden, Grävell 


aus Frankfurt a. d. D., Bravenkorft aus Lünes | 


burg, Groß aus Leer, v. Grundner aus Jagolfladt, 
Gſpan aus Innsbruck, Galich aus Schleswig 


Gyſae (Wilbeln) aus Strehlow, Hahn aus Gutt- 
ſtatt, v. Hartmann aus Münfter, Haßler aus Ulm, | 


Haubenichmien aus Buflau, Hayden aus Dorff hei 


Schlierbah, Haym aus Halle, Hetmbron aus | 
Sorau, Heufel aus Kaffel, v. Hennig aus Dem | 
pomwalonfa, Herr aus Wien, Herzog aus Eber⸗ 
mannflart, Höffen aus Hattingen, Hofer aus | 
PDiarrfirchen, von ver Horſt aus Rotenburg, Sou- | 


ben aus Meurd, Hugo aus Göttingen, Jacobi 


aus Heröfelo, Iohannes aus Meiningen, Iorpan | 
aus Gollnow, Jordan aus Branfiurt a. M., | 


Junkmann aus Muünfter, Jürgens aus Stadtolden⸗ 


dorf, Kagerbauer and Ling, Kahlert aus Yeobihüg, | 


v. Ratieröfelo aus Birffeld, v. Keller (Braf) aus 


Erfurt, Kerer aus Innsbruck, Kerft aus Birnbaum, | 


v. Keupell aus Berlin, Rodmann aus Giettim, 


v. KRöflerig aus Elberfeld, Kraft ans Nürnberg, | 
Krag aus Winrershagen, Künhberg aus Angbach, 


Küngel aus Wolke, v. Kürfinger (Ignag) aus 
Galjburg, v. Kürfinger (Kurl) aus Tamaweg, 





Kugen aus Brealan, Lammerd aus Grlangen, 
Langerfelvt aus Wolfenbüttel, v. Lafſeulx aus 
München, Laube aus Leipzig, Laudien aus Königd« 
berg, Lauf aus Münden, Leite aus Berlin. Lien⸗ 
bacher· (Marh.) aus Golvegg, dv. Linde aus Mainz, 
Lodemann (Chriſtiav) aus Lüneburg, Km 
(Heımann) aus Polen, Lüngel aus Hildes eim, 
Mally aud Steyermark, v. Maltzahn aus Kuſtrin, 
Mann aus Roſtock, Marcks aus Duisburg, Marcus 
aus Bartenflein, v. Maſſow aus Karlöberg, Mas 
tby aus Karlsruhe, Mattbied aus Greifswald, 
Mauckiſch aus Dippoloitwalvde, Metzke aus Sugar, 
Michelſen aus Jena, Mohl (Robert) aus Heivel- 
berg, Munch aus MWeplar, v. Nagel aus 
Oberviehtah, Naumann aus Frankfurt an 
ber Doer, Nerreter aus Frauſtadt, Neubauer 
aus Wien, Neumahr aus Münden, Nisze 
aus Stralſund, Ndibig aus Weinbgl;, Dertel aus 
Mirteiwalse, Dftenoorf aus Soeſt, Ottow aus 
Labiau, Dverweg aus Haus Rubr, Verthaler aus 
Wien, Pfeuffer aus Landohut, Phillipo aus Mün» 
Gen, Pıeringer aud Kıemsmünfter, Pinder aus 
Bornowig, Plag aus Stave, Plarhner aus Hal- 
berflast, Plehn aus Marienburg, Pohl aus 
Münven, Polagef aus Weipfrh, Preumg auge 
Memel, v. Preiis aus Hımburg, » Duinnss 
Feuius aus Ballingboftel, v. Radowih aus Kürhen, 
Rahm aus Siettin, Rattig aus Potsdam, Muffl 
aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer ans Ber» 
In, v. Raumer aus Dinfeisbügl, Meinol aus 
Orch, Reutaayr aud Megensburg, enger aus 
bohmiſch Kammig, Richter aus Danzig. Riedl aus 
Grag, Riegler aus mähr. Budwitz, Rıeff-r aus Ham⸗ 
burg, Röben aus Dornum, Hb:er aus Neureitin, 
Rdmer aus Gtutigart, Motve aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Mundyen, Muder aus Dloen- 
burg, -Nümelin aus Nürtingen, v. Sänger aud 
Grabow, Schauß aus Munden, Scheller aus 
Frankfurt a. d. O., Schepp aus Wiedbaren, Schid 
aus Werßenſee, Schierrenherg aus Detmold, Schir⸗ 
meider aus Inſterburg, v. Schleuſſing aus Raten» 
burg, Schluter aus Paverborn, Schmidt (Joſeph) 
aus Lınz, Schneider aus Wien, Scholz aus Neiffe, 
Schorn aus Wien, Schrader aus Branvenburg, 
». Schrenf aus Wunden, v. Schrötter aus Preuß. 
Holland, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königs« 
berg. Spubert aus Würzburg, Schuler and Inns—⸗ 
bıud, Scyulge aus Porsoam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwetſchle aus Halle, 
v. Selufinsfy aus Berlin, v. Seldow aus Rett⸗ 
fewig, Sellmer aus Lanpöberg a. d. W., Sepp 
aus München, Siebr aus Gumbinnen, Giemend 
aus Haumover, Simfon aus Stargard, v. Sotron 
aus Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stein aus 
Gdrz, Streffleur aus Wien, v. Gtremayr aus 
Gray, Stül; aud St. Florian, Sturm aus Sorau, 
Tannen aud Zielenzig, Tappehorn aus Divenburg, 
Teichert aus Berlin, Tellkaupf aus Breslau, 
v. Ihielau aus Braunſchweig, Thöl aus Noflod, 
v. Tresfow aus Grocholin, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Veit aus Berlin, Verſen aus Niebeim, 
Viebig aud Polen, Vogel aus Dillingen, Waig 
aus Görtingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, 
3* 
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Walter aus Neuftabt, Weber aus Neuburg, Webe- 
find aus Bruchhaufen, v. Weremeyer aus Schön⸗ 
rade, v. Wegnern aus Lyk, Weiß aus Galjburg, 
Wetßenborn aus Eiſenach, Werner aus St. Pöl- 
ten, Wernher aus Nierflein,' Wertbmüller aus 
Fulda, Widmann aus Stendal, Wivenmann aus 
Düffelvorf, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen 
aus Paflau, v. Würih aus Wien, Zachariä aus 
Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerjog aus 
Regensburg, Zöllner aus Ghemnig, Zum Sande 
aus Ringen. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Bauernſchmid aus Wien, v. Beisler aus 
Münden, Bergmüller aus Mauerkirchen, Bloͤmer 
aus Aachen, v. Buttel aus Oldenburg, Gasperd 
aus Koblenz, Chriſt aus Bruchſal, Ezoernig aus 
Wien, Fall aus Dttolangendorf, Breudentheil aus 
Stade, v. Gagern aus Darmfladt, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Sottſchalk aus Schopfheim, rum» 
brecht aus Lüneburg, Gulden aus Bmeibrüden, 
Helbing aus Emmendingen, Hillebrand aus Pöls, 
Hoͤchsmann aus Wien, Jahn aus Freiburg an der 
Unftrut, Jordan aus Berlin, Kaifer (Ignag) aus 
Wien, v. Kalkſtein aus Wogau, Klett aus Heilbronn, 
Koch aus Leipzig, Kolb ans Speyer, Kuenzer aus 
Konftanz, Leue aus Köln, Löwe (W.) aus Galbe, 
Martend aus Danzig, Mayer aus Dttobeuern, 
Meriffen aus Köln, Me; aus Freiburg, Müller 
- aus Damm, Müller aus Sonnenberg, Müller aus 
Würzburg, Nagel aus Bahlingen, Neumann aus 
Wien, DOflerrath aus Danzig, Paur aus Neifle, 
Beter aus Eonftanz, Raveaur aus Köln, Reh aus 
Darmftadt, Neichendperger aus Trier, v. Saltz⸗ 
webell aus Gumbinnen, v. Saucken⸗Tarputſchen 
aus Ungerburg, v. Schmerling aus Wien, Schneer 
aus Breslau, Schönmäders aus Be, Schrott aus 
Wien, Schüler (Friedr.) aus Ameibrüden, Schüg 
aus Mainz, Schwerin (Graf) aus Pommern, 
Simon (Heinrih) and Bredlau, Stebmann aus 
Beſſelich, Stofinger aus Frankenthal, Temme aus 
Münfter, Thinnes aus Eichflätt, Tomaſchek aus 
Iglau, v. Binde aus Hagen, Welder aus Heibel- 
bera, Wernich aus Elbing, Wefendond aus Düflel- 
dorf, Wiebker aus Uckermünde, Wiethaus (J.) 
aus Gummersbach, Wippermann aus Kaſſel, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zittel aus Bah— 
lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Ahrens aus Salzgitter, Beder aus Trier, Boch» 
Buſchmann aus Giebenbrunnen, Bonardy aus 
Greiz, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Cds» 
lin, Glemend aus Bonn, Damm aus Yauber- 
bifhoffsheim, Drechöler aus Roſtock, Fallmerayer 
aus Münden, Britih aus Ried, Formacher 
aus Windifchfriftrig, Glax aus Gumpendorf, Grüel 
aus Burg, Heckſcher aus Hamburg, Hergenhahn 
aus Wiedbaden, v. Hermann aus Münden, Jopp 
aus Engerdvorf, Klerulff aus Roſteck, Kleinſchrod 
aus München, Laſchan aus Villach, Leverlus aus 


Lennep, Lindner aus Seiſenegg, Aw aus Magbeburg, 
v. Mapfeld aus Wien, Merk aus Hamburg, 
v. Möring ans Wien, v. Mübhlfeld aus Wien, 
Munden aus Luremburg, Neugebauer aus Luditz, 
DObermüller aus Paſſau, Paur aus Augsbura, 
Peper aus Bruneck, Pfeiffer aus Adamsporf, 
Pindert aus Zeig, Duefar aus Gratz, v. Raps 
pard and Glambef, v. Neven aus Berlin, Reichard 
aus Speyer, Neifinger aus Freiſtadt, Rösler aus 
Dels, Röfler aus Wien, v. Scherpenzeel aus 
Baarlo, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt 
aus Kaiferdlautern, Scholten aus Warp, Schrei» 
ber aus Bielefeld, GServais aus Luremburg, 
v. Somaruga aus Wien, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Bupiffin, Titus aus Bamberg, Bons 
bun aus Feldkirch, Waldburg » Zeil» Trauhburg 
(Fürf) aus Stuttgart, Weber aus Meran, 
Wekbeker aus Aachen, Werner aus Oberkicch, 
Zeh aus Trier, Zimmermann aus Spandow. 


PB räfident: Der vorgefhlagene Zufag 
$ 46a ift mit 279 gegen 157 Stimmen abgelehnt. 
— Meine Herren! Ih werde darauf aufmerffam gemacht, 
daß durch die erfolgte Abftimmung folgende drei Punkte des 
Minoritätd « Erachtens noch Feine Erledigung gefunden haben. 
Die Parentbeie: „Wo zwei Kammern vorhanden find, jere 
Kammer für fi,” dann die Worte: „ver Beſchwerde“ und 
die Worte: „ver Adreſſe;“ über dieſe drei Stücke muß nad 
abgeftimmt werben. Ich bitte alfo diejenigen Herren, 
welde hinter dem Worte „Bolfdvertretung” 
nah dem VBorfhlage der Minorität inferiren 
wollen: „Wo zwei Kammern vorbanden find, 
jede Kammer für ſich,“ fi zu erheben. (Dieß ge- 
ſchieht von einem Theile der Berfammlung.) Ich werbe die 
Gegenprobe machen. Diejenigen Herren, welche jenes In— 
ferendum nit annehmen wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
(Der andere Theil der Mitglieder erhebt fi.) Ich werde 
mit Zetteln abflimmen laffen. Diejenigen Herren, welche 
das Inferendum beifügen wollen, bitte ich, die weißen Zettel, 
die das nicht wollen, die farbigen Zettel zu unterzeichnen. 
(Die Stimmzettel werben eingefammelt.) — Herr Moritz 
Mohl will über diefe Abftimmung ſprechen. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
ift bier, wie mir fcheint, ein fehr wichtiges Mißverſtändniß 
vorgefommen, weldes auf die Abftimmung influiren Fönnte. 
Die hohe Berfammlung will nämlich die Ginfchaltung ver 
Worte: „Wo zwei Kammern vorhanden find, jede Kammer .. .“ 
(Große Unruhe.) — Erlauben Sie, daß ich dieß geſchwind auf- 
Flären darf, — die hohe Verfammlung will viefe Einfchaltung 
ficherltch nicht vor den Worten: „Geſetzgebung, Befteuerung 
und Orbnung des Staatshaushaltes“ eingefügt wiflen; denn 
fie will ven erflen Kammern z. B. das Recht der Entſchei— 
bung bei der Befteuerung ganz gewiß nicht einräumen, fons« 
dern fle mill jene Einſchaltung nur, mie fie dad Minoritätd- 
Erachten beantragt bat, nämlid nur für das Recht des Ge— 
fegvorichlaged, der Beichwerde u. f.w. Wenn nun aber 
jene Einichaltung in der eriteren Weiſe beichloffen würde, fo 
würde dadurch den erflen Kammern ein Recht eingeräumt, 
welches ihnen ganz gewiß fein Menſch geben will. 

Präfident: Das ift ein Motiv für diejenigen 
Herren, melde gegen ven Borfchlag flimmen wollen; nicht 
aber eines, um von ber vorgeichlagenen Abſtimmungsweiſe 
überhaupt abzuſtehen; ich wiederhole daher meine Frage, 
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und bemerkte nur noch, daß ich ſchon ausdrücklich erklärt 
babe, daß über die Zufäge: „ver Beſchwerde“ und „ber 
Adreſſe“ noch befondere anbermweite Abſtimmung vorbehalten 
bleibt. Diejenigen Serren alio .. . 


cafftren. Ich Habe der Minorität offenbar dadurch Unrecht 
gethan, daß ich jene Worte hinter das Wort: „Volksvertre— 


tung‘ 309; denn ba der $ 46 von und fo concludirt ift, wie | 
die Majorität es beantragt hat, fo müflen auch jene Worte: | 


„Wo zwei Kammern” u. f. w. jegt hinter vie Worte: „auch 
hat ſie“ inferirt werben, wenn fle überhaupt beliebt werben. 
Das ift das allein Richtige. Ich wiederhole alio vie Frage, 
und bitte jehr um Entichuldigung, daß ich durch dieſes Miß— 
verftändniß einen ſolchen Aufenthalt verurfacht habe. Ich 
meine, dem Antrage der Minorität, welcher jegt in feinem 
noch nicht erledigten Theile zur Abftimmung gebracht werben 
ſoll, geihieht nur dann Genüge, wenn ich Sie frage, ob Sie 
die Worte: „Wo zwei Kammern” u. f. w. hinter den Wor- 
ten ber britten Zeile: „auch hat ſte“ inferiren wollen, jo 
daß dann der Schluß beißen würbe: 


„Auch bat fie, wo zwei Kammern beftehen, jebe | 
| ich feine neue Bormulirung; wenn Gie den Antrag annehs 


für fih, das Recht des Geſetzvorſchlags;“ 
und dann fpäter noch darüber abgeftimmt würde, ob hinzuzu— 
fügen ſei: „ver Beſchwerde ber Adreſſe“ u. f. w. 
Mori; Mohl von Stuttgart: Iept ift alio das 


Mifverfländniß befeitigt, und ih bitte nun, die Zettel zu | 
caffiren, denn ein großer Theil Derjenigen, welche vorbin | 
gegen ben Antrag geflimmt haben, wird jegt nach dieſen Ers | 


läuterungen bafür flimmen. 

PBräfident: Herr Mohl wird wohl überbört 
haben, daß ich vorhin felbft darum bat, die Zettel zurüdzus 
nehmen und zu caffiren. 

Hehner von Wiesbaden: Das Mißverſtändniß ift 
nicht ganz bejeitigt, denn jener Antrag, welcher durch die 
beantragten Zmwiichenfäge ausgedrückt ift, geht auch auf vie 
Anklage der Minifter, aljo auf den zweiten Sag: „Die 
Minifter find der Volksvertretung verantwortlich.” (Wider⸗ 
ſpruch.) Sie werden ſich davon überzeugen, wenn Gie nur 
ven Mingritätd » Antrag durchlefen wollen, denn da heißt 
es; 

„Die Bolfövertretung hat die enticheidende Stimme 
bei der Gefebgebung, bei ver Befteuerung und bei 
der Orbnung des Staatöhaushaltes. Die Volksvertre— 


tung — wo zwei Kammern vorhanden find, jede 


Kammer für fih — hat das Recht des Geſetz— 
Vorſchlages, der Beſchwerde, der Adreſſe, ber 
Erhebung von Thatſachen, ſowie der Anklage der 
Minifter.” 

So auch hinfichtlih der Verantwortlichfeit der Minifter 
ioll jeder Kammer für fih dad Recht der Anklage zufleben, 
und auch hierüber muß abgeitimmt werben. 

Befeler von Greifswald: Ich wollte nur die Bes 
merfung maden, daß meiner Anficht nach ganz von Neuem 
abgeflimmt werben muß, und zwar ohne Stimmgittel; denn 
ih glaube, vie erſte Abſtimmung war eine irrtbümliche, 


wenigftens in einzelnen Bunften. Dann muß ich aber noch 


binzufügen, daß der hinfihtlih der Erhebung von That- 
ſachen eingefchaltete Paſſus ſchon erledigt if. 

Wigard von Dresden: Der Bunft über die Ers 
bebung von Thatfachen ift, mie joeben bemerkt wurde, er- 
ledigt; nun würde nur noch die Frage entſtehen, was hins 
ſichtlich des anderen, vie Anklage der Minifler betreffenden 


Ih muß leiver bitten, | 
mit der Abgabe der Stimmzettel einen Augenblid inne zu | 
halten, und die bereit8 abgegebenen zurüdzunehmen, oder zu | 





| 
| 
| 
| 


Bunftes zu thun fei. Nach meinem Dafürbalten ift verfelbe 
aber nicht mehr gut zur Abflimmung zu bringen, weil wir 
die Beflimmung, daß die Minifter verantwortlih find, bes 
reit8 angenommen haben, und barin liegt ja das Mecht ver 
Anklage. Es iſt alſo nicht nothwendig, diefen Punft noch 
aufrecht zu erhalten. 

Bogt von Gießen: Die Anfiht von Herrn Wigard 
ift durchaus irethümlih, denn wenn Jemand ver Volksver— 
tretung verantwortlich ift, To ſchließt das nicht aus, daß 
jede einzelne Kammer dad Recht der Anklage baben 
folle. In gewilfen Staaten haben nur einzelne Kammern 
das Recht, in anderen haben ſie gemeinſchaftlich das Recht. 
Die war in ben meiften Staaten Deutſchland's der Fall, 
und dadurch ift das Recht der Anklage ver Minifter illuſoriſch 
gemacht worben, weil die Möglichkeit der Anklage von ver 
Zuftimmung der erften Kammer abhing. Wenn alfo ver Satz 
angenommen ift: „Die Minifter find ver Bolfövertretung 
verantwortlich;“ jo ift damit noch gar nicht ausgejchloffen, 
Pr eine einzelne Kammer dad Recht der Anflage haben 
ol. 

Bräfident: Ich glaube, zur Erſchbpfung der Ab— 
flimmung ift auch dieſe Abftimmung nöthig; auch brauche 


men, fo würde der Schluß des Alinea jo lauten: „Auch 


bat fle, — wo zwei Kammern befteben, jede von ihnen, — 


das Recht des Geſetzvorſchlages der Beſchwerde, der Adreſſe 
und ber Anklage gegen die Minifter, woran fi füglich 
fließen koͤnnte: 
„Die Minifter find ver DVollevertretung verant« 
wortlich.“ 

Nun bitte ih die Herren, ihre Plaätze einzunehmen, 
damit ich durch Aufftehen und Sigenbleiben abftimmen laſſen 
kann. Diejenigen Herren, die im erfien Alinea 
des 646 in der dritten Beile hinter den Wor— 
ten: „Auch haben fie” nad dem Antrage ber Mi— 
norität inferiren wollen, „wo zwei Kammern 
befteben, jede für fich,“ bitte ich, ſich zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Diejer Zufag ift ange 
nommen. — Diejenigen Herren, bie ferner am 
Schluije diejes erſten Alinea hinter ven Wor- 
ten: „Auch haben jie, wo zwei Kammern be 
ftehen, jede für fih, das Recht des Geſetzvor— 
ſchlages,“ hinzufügen wollen: „ver Beſchwerde,“ 
bitte ih, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Auch das ift angenommen. —.Diejenigen Herren, 
die hinter vem Worte: „Beſchwerde“ hinzuſetzen 
wollen: „ber Adreſſe,“ erfuhe ih, aufzufteben. 
(Die Mebrbeit erhebt fih.) Auch das iſt angenommen. 
— Diejenigen Herren endlich, die zu den anges 
nommenen Worten hinzufügen wollen: „Sowie 
der Unflage der Minifter,“ bitteich, fi zu ers 
beben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Auch das ift ange- 
nommen, und bamit erft die Abſtimmung über ven $ 46 
beendigt. — Wir geben zu $47 über. Bet $ 47 liegt fein 
gevrudter und fein handſchriftlicher Berbeflerungs » Antrag 
vor; zum Wort hat fi Herr Buß gemelpet. 

Buß von Freiburg (vom Plage): Ich verzichte. 

PBräfident: Herr Buß verzichtet. — Ih bringe 
alſo $ 47 in ver Faffung zur Abflimmung, die ihm ver Ver— 
faffungs-QAusfhun gegeben hat: 

„Den nicht deutſch redenden Bolkeftämmen Deutich- 
land's ift ihre volksthümliche Entwidelung gemähr« 
leiftet, namentlich die @leichberedhtigung ihrer Spra⸗ 
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den. ſoweit deren Gebiete zeichen, in bem Kirchen⸗ 

meien, dem Unterrichte, der inneren Bermaltung umd 

ber Rechepflege.“ 
Diejenigen Herren, die die oben verlefene Kal 
fung annehmen mollen, bitte id, aufzufteben. 
(Die Mebrheit erhebt ib) 4347 iR angenommen — 
Zu 548, endlich Liegt der aerrudte Antrag des Herrn Förſter 
unter Ar. 5 vor: „Die Fafſung bersußellen, mie fle aus ver 
eriten Leſung bersorgeaangen if,” und ver Verſchlag ded Herrn 
Henkel, flatt des Wertes: „Staatsbürger” zu fegen: 
„Staatdangebdrige” Aum Wort bat ih nur Herr 
Henkel gemeldet, und zwar gegen ben Baragrapben. 

Denufel von Kaſſel ivom Piatze): Ih verzichte 

Bräfidemt; Herr Henkel verzichtet. Ach bringe alfo 
bie Foſſung des 538 wie fie ver Ausſchuß vorgefhlagen bat, 
zur Abflimmung Würre ver Paragraph in vieler Faſſanq 
angenommen, fo würde bomlt ber Antrag des Herrn Henkel, 
ald die aus ver erflen Leſung bervorgegangene Faffung des 
Tarsgrapben befeitigt fein. Diejenigen Herren, bie in 
$ 48 concludiren wollen; 

„Jeder bruriche Staatebürger in der Fremde ficht 
unter vem Schutze bed Reichs,‘ 
bitte ib, fi zu erbeben. (Die Mebrheit erbebt fit.) 
Diefer Sap it angenommeu, und pamit beide Amen- 
dements befeitint. — Herr Rösler von Dels bat Bedenken, ob 
durch dieſe Abſtimmung der zmeite Sag des Paragraphen er 
levigt Sei. 

Hösler von Oele: Meine Herren! Ich babe die Rebe 
bes Herrn B äflnenten fo verflanven, vaß wir durch Annahme 
der neven Fuflung das Mort Meich“ flatt „Nation“ geiept 
baben mwolien. Der Zuiag in der alten Faſſung ſcheint meines 
Gradiens noch nicht abgelehnt worden zu fein, ſondern wird 
zu einer beiondern Abſtimmung gebracht merren müflen, um 
fo mebr, als er nicht principlelier Bufag it, und vicht in 
princpiell m Wiverſpruch mit nem Ungenommenen fleit. 

Bräfident: Ih babe hei ver Abnimmung austräd- 
lich geiagt, rap, wenn die Verſammlung dieſe Baflung beliebte, 
id; die dahin verſtehen würre, daß Die in der erflen Pelung 
beichieffene, und von Herrn Förfter wieder aufsenommene Fai- 
jung damit erfebiat fei. Die Verfommlung bat alio, Indem 
fie fi für ven Ausftußs Antrag erbob, die briven Amende— 
ments verworfen. — Herr Georg Bifeler bat nody wegen ber 
Revaction des 6 46 eine Bemerfung zu machen. 

Beſeler von Greifswald: Meine Herren! Es ift nur 
ein Wunib, den ich habe, daß diejenigen Herren, die bafır 
gefimmt baben, daß die Volfßvertresung, und mo zwei Rıms 
mern fefleben, jere Kammer für fih das Mecht ver Anklage 
ber Minifter bat, auch für die beffere Redaction des $ 46 mit⸗ 
wirfen mögen. Wenn man den Paragraphen jeht fo länt, 
wie er beſchloſſen worden, fo würde das eine wenig empfeb- 
lungöwersbe Fafluna geben. (Zuſtimmung auf ver Linken ) 
. Dem Gare: „Die Bolfövertrerung bat auch das Mecht der Ans 
Elage der Minier,“ — vielem Sage würde der zweite Abſatz 
„Die Minifter find ver Rolföverttetung verantworſlich,“ beifr 
vorangehen. Das ine ift das Mittel, und fowie es jrpt 
angenommen ift, kommt das ganze Brinciv bintennach. Id 
wünſchte, daß der Ausſchuß bei der Redaction diefer Stelle 
unterfürt wird. (Bufltmmuna.) 

Vogt von Giefen: Meine Herren! Die Suche wird 
ganz einfach Dadurch erferigt, rat man das Princip voranſtellt, 
und da vie Ausführung darnach placirt wird. daß man alio 
den zweiten Gay umfebrt, und fagt: „Die Mimfter find ver 
Bolfsvertretung verantwortlich, — jeve Kımmer bat das Recht 
ver Anklage der Minifter.” Ich glaube, die Verfammlung 


follte fib darüber entfcheiven, daß biefe Umdrehung fegt vor⸗ 
genommen werde. 

PBräfident: Ih glaube, Sie follten eine Faſſung 
genehmigen, meine Herren, wornach $ 46 fo lauten würde: 

„Die Minıfer find ver Bolldoertretung verant⸗ 
wortlih. Die Bolfssertreiung hat eine enticheidende 
Gimme bei ver Gelengebung. bei ver Befleuerung, 
bei der Orpnung des Staatdhıusbalred; auch bat fie, 
— wo zwei Rammern vorbanden find, jede für fl, — 
das Reiht des Geſetzvorſchlages, ver Beſchwerde, ver 
Adrefſe, und der Anklage ver Miniſter.“ (Stimmen 
auf der Linken und im Centrum: Einverſtanden!) 

Befeler von Greifswald: Formell, glaube ih, wäre 
dieſer Vorſchlag ganz vortrefflich; aher ih finde nicht, daß es 
angemeflen it, wenn man bei Aufzählung ber Tanoflännifchen 
Rechte damit anfängt: „Die Minifter find rer Bolkövertretung 
verantwortlih.” 3b fchlage vor, den Ausſchuß zu beaufiragen, 
diefe Stmrerigfrit zu beieitigen. Ich glaube, die Sache bier 
za redigiren. iſt etwas ſchwer. 

VBräfident: Meine Herren! Ich werde fragen, ob 
diefenige Faſſung, die ih vorgefchlagen habe, wonach alfo das 
mitılere Alinea vor das erfle geftelt würde, von ber Bers 
fammlung beliebt wird? Diejenigen Herren, meldye wollen, 
daß dieſe Faſſung von 6 46... (Stimmen im Gentrum: 
Nochmals leien!) Ich werde, meine Herren, den $ 45 und 
ven $ 46 vorleien. (Zuſtimmung.) $ 45 lautet: 

„Jeder deutſche Staat fol eine Berfaffung mit 
BVolfssertretung haben.” 

Hier koͤnnte jegt ver Gab hinzugefügt werben : 
„Die Minifter find ver Bolfövertretung verant- 


wortlich.“ 
Und zu $46 wuͤrde der Satz zu ſtellen fein: 
„auch hat fie, — wo zwei Kammern vorhanden 


find, jeve für fih, — das Recht des Geſetzesvor⸗ 
ſchlages, der Beichwerbe, ber Adreſſe und ver An—⸗ 
Hage der Miniſter.“ 
IR dagegen fein Widerſpruch? (Stimmen auf 
allen Seiten: Nein!) Sonach iſt die Abſtimmung 
über ven $ 4b und ben ganzen Ref ver Grund 
rechte beendigt — Nun liegt mir, meine Herren, ein 
dringlider Antrag vor, und ein anderer, der nicht als 
pringlich bezeichnet iſt. Ich will Ihnen beive verlefen: 
Dringlidger Antrag des Abgeorpneten Eifenfiud und 78 ans 
derer Mitgliever. 
„In Erwägung: : 

1) „dab die Vollendung des Berfaffungsmerfes in allen 
feinen Theilen unfere dringendſte Aufgabe if; 

2) „daß das ganze Berfuffunaswerf ber Natur der Sadıe 
nach und nach dem eigenen Urtheile des Berfuffungs- 
Ausſchuſſes — flehe deſſen Beriht Nr. 1 — in 
der Beſtimmung feines Weiens und Cha 
rafters auf vem NReihömwahlgefeiege be 
rubt; 

3) „daß demnach bie envgiltige Beihlufnahme über das 
Reichewahlgeſez vor der zweiten Leſung der 
Berfafiung ebenio nothwendig, ald wünſchens— 
werih ericheint ; 

4) „daß die Auiammenflellung ver über das Wahlqeſetz 
bereitö gefaßten Beichlüffe, da fie faft durchgehends 
redigirt vorliegen, in wenig Stunden geicheben Fann, 
eine Berzögerung der Berfafjfungsarbeis 
ten Selb demnach in feiner Weiſe eim 
tritt, wenn das Wuhlgefeg fofort befinitin bera« 
then wird; 
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„beſchließt die Nationalveriammlung, den Ver— 
faſſungs-Ausſchuß, und — falls dieſer behindert 
fein follte — dad Büreau zu beauftragen, bie bei 
ber erften Lefung des Reichſswahlgeſetzes ge 
faßten Beichlüfle ſofort zufammenzuftellen, 

N und die zweite Leſung des Geſetzes auf die Tages⸗ 
Ordnung eines ber erften Tage nächſter Woche zu 
jegen.” ; 

Unterlügt durch: Berger; Schüler von Jena; 
NRheinwald; U. Mühl von Hanau; Heubner; 
Rangbein; Fehrenbach; U. Ropmäpler; v. Ih⸗ 
fein; Würth von Sigmaringen; Hofbauer; 
dv. Neuwall; Mobr; 2. Brentano; Zimmer⸗ 
mann von Spandow; Henſel; Golg; Bogen; 
Wiesner; Schoder; Schaffrath; Blumröver; 
Saggenmüller; Dietſch; Xafel von Zwei— 
brüden; Friſch; Gerlach; Pb. Schwarzenberg; 
Schott; Löſchnigg; I. Bröbel; Spatz; Levy⸗ 
ſohn; Vogel von Guben; Raus; Ahrens; 
Titus; Marek; Groß von Prag; Naumerd; 
Trabert; Grigner; Mammen; Stark; Tafel; 
Brievrih Schuß; Makowiczla; Wöhler von 
Schwerin; Reichenbach; v. Diedfau, Ed. 
Strache; Bermbach; Laſſaulx (4h); Nägele; 
Ranf; Hagen, Sachs; Schlutter; Hoͤnniger; 
Reinſtein; Reinhard; Minkus; Scharre; 
v. Trügichler; Zimmermann von Siuttgart; 
Simon von Trier; Moriz Hartmann; Schmidt 
von Lowenberg; Chriſtmann; Culmann von 
Zweibrücken; Schlöffel; Fr. Wigard; Heifter- 
bergf; Jungbanns; 9. R. Clauſſen; Möring; 
Riehl; K. Bogt; Eſterle; Beyer; I. Förſter. 

Ich bitte um die Erlaubniß, meine Herren, ben Antrag 
bed Herrn Urndis, ben ich vielen Uugenblid erſt befommen 
babe, aud; verlefen zu dürfen, obwohl er nidyt als dringlidyer 
bezeichnet ift: 

„In Erwägung, daß vie einzelnen Abſchnitte des 
Berfaffungsentwurfs in fo weſentlicher Beziehung 
zu einander fliehen, daß man fogleih beim Beginn 
der Beratbung die Ueberfidt über dad Ganze zu 
baben wünfcden muß; 

„in Erwägung jedoch, daß dieſe Nüdficht bei dem 
Abſchnitt vom Reichsgericht weniger erheblich ſcheint, 
welcher vielmehr füglih für ſich berathen und dann 
am geeigneten Orte dem Ganzen eingefügt werben 
kann; 

„in Erwägung enblid, daß die Gejchäftsorbnung, 
$ 31 für die Hauptverbanplung über eine Borlage 
die Frift von 24 Stunden nur ald Minimum 
vorſchreibt, dieſe Frift aber für die Berathung über 
den revidirten vollſtaͤndigen Berfaffungsentwurf zu 
enge ericheint, zumal da vermutblid nur ausnahms⸗ 
weile noch Discujfion flatıfinden wird, und daher 
alle etwaigen Berbeflerungd- Anträge ſchleunig und 
und doch wohl vorbereitet und gehörig unterftügt 
einzubringen find: 

„Aus dieſen Gründen trage ich darauf an: 

„Es möge dem Verfaflungd - Auschuß aufgegeben 
werden, den vollfländigen Verfaſſungs— 
Entwurf zweiter Xejung als ein Ganzes auf 
einmal in Vorlage zu bringen, nur unter Genehmi⸗ 
gung der Ausnahme für den Abſchnitt vom 
Reichsgericht; 


„es möge ferner bie Anordnung getroffen wer⸗ 

ben, daß die WMitgliever der Nationalverfammlung 

A ſich wenigftens dreimal 24 Stunven im Beflge des 
vollftändigen revidirten Berfafiungds 
Entwurfes befinden, ehe bie Hauptverband- 
fung varüuber beginnt. 

„Eoventuell trage ich darauf an, eine Frift von 
wenigftend zweimal 24 Stunden feitzufegen, und 
bitte, über vielen Antrag, ald bloß die formelle Ger 
ſchaͤftsbehandlung betreffend, nach der Geichäftdord- 
nung $ 32a jofort die Berathung einiveten zu 
laſſen.“ 

Unterflügt von: Fritſch; Sepp; Knarr; Haym; 

Möring; Benedict; Weiß; Döllinger; Kagers 
bauer; Reindl; Göbel; 3. 8. Zum Sande; 
Gſpan; Edel; Rajil; Prinzinger; Deymann; 
Pieringer; Kerer; Stülz; Gombart; Lien⸗ 
bacher; Gfrörer; Hofer; Achleitner; Eckart 
von Lohr; Fugerl von Korneuburg; Riegler; 
Ignaz v. Kürfinger; v. Grundner; v. Wulffen; 
Stein, Schuler; v. Bally; Tappehorn; Künf- 
berg; Philips; Riedl von Grag; v. Neumall; 
v. Laſſaulx; Vonbun; Schhäpler; v. Aichelburg; 
Kotſchy; Karl v. Kürſinger; Kaiſerefeld; Ren— 
ger; v. Nagel; Mally; Formacher. 

Meine Herren! Ich muß zuvorderſt fragen, ob der Ans 
trag des Herrn Eiſenſtuck, der verlejen worden ift, und 
dahin gebt: 

‚zu beſchließen, ven Verfſaſſungs-Ausſchuß, und 
falls dieſer behindert jein follte, bad Büreau zu bes 
auftragen, die bei ver erfien Leſung des Reichewahl⸗ 
Geſehes gefaßten Beichlüffe ſoſort zufammenzuftellen, 
und die zweite Leſung des Geſetzes auf die Tages— 
Ordnung eines der erflen Tage ver naͤchſten Woche 
zu ſehen,“ — 

ob diefer Antrag von der Verjammlung als ein bringlicher 

angefeben wird? Diejenigen Herren, bie den eben 

verleienen Antrag ded Herrn Gijenftut als 

einen dringlichen behandelt wiſſen wollen, bitte 

id, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Die 

A u ai, ift anerfannt. Herr v. Soiron hat das 
ort. 

v. Spiron von Mannheim: Meine Herren! Bon 
ber Redaction der Berfaflung zur zweiten Leſung ift ver Ab⸗ 
ſchnitt über dad Neichögericht jammt Motiven bereitd vers 
theilt. Die kurzen wenigen Minoritätd: Gradhten werden 
heute noch gedruckt und heute noch vertbeilt werben. Die 
übrigen Theile ver Berfaffung find zum Theil ſchon im Drud, 
zum Theil kommen fie heute in ven Drud, fo daß am Sonn» 
tag hödft wahriheinlih das Ganze fi in Ihren Händen bes 
fingen wird. Das Reichögericht auf die Tagesordnung zu 
fegen, wirb feinem. Anflanve unterliegen; denn wenn auch 
gewünfdht wird, daß die ganze Berfiffung vertheilt ſei, ebe 
man anfängt, bie zweite Leſung zu beratben, jo ift doch das 
„Reichsge richt“ derjenige Theil ver Berfuflung, der unabs 
bängig von den übrigen Theilen if. Denn was auch Kine 
fichtlich Der übrigen Abſchnitte beſchloſſen werden mag, wie 
Unfihten über rad Meichsgericht werden überall die nämlichen 
bleiben. Es fann daher allen Wünfcyen entiprodhen werden, 
es fann nämlih am Montage dad „Reichsgericht“ auf bie 
Tagedorpnung gelegt werden, und ebenfo in ver nächſten 
Woche der Vteihe nach die weiteren Theile ver Werfafjung. 
(Zufimmung auf der Rechten.) 


5650 


Präſident: Ih will noch bemerken, meine Herren, 
daß der Antrag des Herrn Arndts ohne Zufammenbang mit 
dem des Herrn Eiſenſtuck if, den wir jeht in Berathung zu 
ziehen haben. Herr Gifenftud hat das Wort! 

Eifenftud von Ehemnig: Meine Herren! Ich werde 
nur mit ganz wenigen Worten meinen Antrag begründen, da 
ich deffen Motive, die leicht erkennbar find, ſchon in die For— 
mulirung des Antrages gebracht habe. Meine Herren! Wenn 
wir dad Gebäude, an dem mir atbeiten, wirklich ſchnell und 
gut zu Stande bringen wollen, jo müflen wir vor allen Din« 
gen die Grundlage haben, und von allen Seiten muß aner- 
fannt werben, und es ift von allen Seiten anerfannt worden, 
daß das Wahlgeſetz die Grundlage der Berfaffung iſt. (Un— 
ruhe auf der Rechten und in den Centren.) Meine Herren! 
Sie haben es für nothwendig und für unerläßlich gehalten, 
in die Verfaffung ſelbſt vie Beftimmungen aufzunehmen über 
die Wahl des Staatenhaufes. Warum ſoll es nicht ebenio 
nothwendig, ebenio unerläßlih, ja noch weit dringender jein, 
zunähft auch die Urt der Wahl für das Volfsbaus zu bes 
flimmen, ehe man überhaupt davon ſprechen will, daß bie 
Berfaffung lebendfräftig und lebensfühig aufgebaut werben 
fann? (Unruhe auf der Nedhten.) 

: PBräfident: Ih bitte um Ruhe! 

Eiſenſtuck: Es if gegen den Sinn meines Antra- 
ged von mehreren Geiten früher ſchon eingewendet worden, 
daß uns nicht Zeit zur definitiven Berathung des Wahlgejeges 
jegt verbleibe, und daß der Ausihuß nicht Mufe finde, um 
das MWahlgeieg für die zweite Leſung fo ſchnell vorzubereiten, 
daß wir ohne irgend einen Aufihub weiter in unferer Arbeit 
vorwärts geben fünnen. — Meine Herren! Ih will vor allen 
Dingen die beichleunigte Vollendung der Verfaffung; aber ich 
verwahre mich dagegen, daß durch Annahme meines Antrages 
irgend eine Verzögerung eintrete; ich verwahre mich aber freis 
ih auch dagegen, daß der Ausichuß überhaupt die Befug« 
nis habe, das Wahlgefes in einer zeitraubenvden Weile wieder 
ums und burchzuarbeiten. Gr bat Feine andere Befugnif, 
als vie in erfter Leſung gefaßten Beſchlüſſe einfach zufammen- 
zuftellen. Das, meine Herren, ift die Arbeit einer Stunde. 
Id kann nicht einräumen, daß irgendwie auch nur bie ge= 
ringfte Verzögerung unferer Arbeit daburd eintreten werde. 
&3- wird gerade eine Verzögerung eher möglich fein, wenn 
wir den Weg einſchlagen, welcher von ber andern Seite (rechts 
deutend) und proponirt worben if. Der Berfalfungs - Aus- 
ſchuß hat ſchon wiederholt erklärt, daß er die Erklärungen 
der Ginzelregierungen zu der Berfaflung doch erft einjehen 
und prüfen müſſe. Grft heute find und wieder vergleichen 
Erklärungen angefünbigt, und man weiß nicht, welcher Aufs 
enthalt dadurch noch entfieht. Es ift ferner ſehr richtig bes 
merft worden, daß der Entwurf der zweiten Leſung der Ver— 
fafjung, wie er au in allen feinen Theilen ausfallen möge, 
uns jedenfalls längere Zeit vorliegen müfle, ehe wir zur end- 
giltigen Berathung geben. Wenn aljo Jemand fommen will, 
und jagen, daß für das Verfaſſungswerk irgend ein Aufſchub 
dadurch entftände, daß wir das Wahlgeſetz jofort zum Zwei— 
tenmale lejen, ver, — erlauben Sie mir es zu fagen, — ber 
kann es nicht ehrlich meinen. (Auf der Rechten: Zur Orb» 
nung! Große Unruhe in ver Verfammlung.) 

PBräfident (zur Rechten gewendet): Ich bitte, mid) 
reben zu laſſen! Ich babe die Orbnung aufredht zu erhal« 
ten, und fein Anderer. (Zum Redner gewendet): Wenn 
Etwas gegen alle parlamentariihe Ordnung verftöht, fo ift 
es, einem Gollegen, — und es find Kollegen, welche Aeuße—⸗ 
tungen, wie bie von Ihnen angefochtene, gemacht haben, — 
dabei moralifh verwerflide Motive zuzutrauen. Sie haben 


fi diefen Verſtoß zu Schulden kommen laffen, und ich rufe 
Sie deßhalb zur Ordnung! 

Eifenftud: Ih erlaube mir, auf den Orbnungsruf 
des Herrn PVräflventen zu erwiedern, daß ja noch Niemand 
auf diefer Tribüne eine jolde Behauptung ausgeiproden hat; 
denn wir befinden und eben erft im Beginn der Berathung, 
meine Heuferung kann aljo feinen andern Sinn gehabt haben, 
als daß ich, wenn irgend Jemand die Behauptung fpäter auf- 
ftellen follte, e8 werde durch bie zweite Leſung bes Wahlge- 
feges ein Aufſchub für das Verfaſſungswerk herbeigeführt, 
eine ſolche Behauptung nicht für ehrlich halten könne. Ich 
habe vemnad die Ueberzeugung, daß ich weder irgend Jeman— 
den perfönlich, noch einer Partei im Allgemeinen zu nabe 
getreten bin. 

Präſident: Ih bin von ter Schlufäuferung des 
Herrn Eiſenſtuck jebr befriedigt, bemerfe aber, daß heute zum 
vierten Male über vie in Rede ſtehende Angelegenheit discu— 
tirt wird, und daß derartige Ueußerungen, wie er file voraus 
jest, in der Tbat ſchon mehrmal vorgefommen find. 

Eifenftud: Es kann fid darum handeln, welche 
Mopificationen und welche Beftimmungen überhaupt bei ver 
zweiten Leſung der Verfaſſung noch aufgenommen werben 
ſollen, und vielleicht noch aufgenommen werden müjfen, 
um unjer jchwieriged Werk zu einem gedeihlichen Ende zu 
bringen; es fünnen noch Abftimmungen bevorfleben, bei denen 
in diejem Augenblide Mander in diefer Verſammlung noch 
nicht weiß und noch nicht beurtbeilen fann, zu welchem Glau=- 
bensbefenntniffe, zu welcher Anfiht er ſich vielleicht zu wen— 
den veranlaft ſehen fönnte, aber, meine Herren, darüber 
fann fein Zweifel fein, daß, ebe und bevor man nicht weiß, 
auf welche Art vie fünftige Vertretung des deutſchen Volkes, 
welde zur Wahrung, zur Erhaltung ver fünftigen Verfaffung 
Deutſchland's beftimmt it, auf welche Weile diefe zufammen- 
gelegt ift, auf melde Weile das Volk in Zufunft mit zu 
rathen und zu handeln Hat, fo lange man, fage ich, das nicht 
weiß, fo lange kann Fein wahrer Freund bed Volkes mit 
voller Beruhigung feine Entihliefung bei der Verfaſſungs— 
Berathung felbft fallen. Darum, meine Herren, wollen Sie 
wirflid eine freie, eine unbefangene und ehrliche Verhand— 
lung über die Verfaſſung, jo treten Sie meinem Antrage 
bei, und flellen Sie zunädft das Wahlgefeg fe! (Lebbafter 
Beifall auf der Linfen.) 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Der 
Borredner bat am Schluſſe feiner Rede geiagt, man fünne 
über die Verfaflung feine freie, feine ebrliche und offene Ent» 
ſchließung fallen, bevor man wiſſe, mie das Wablgeſetz be- 
Schaffen jei; ih muß dagegen behaupten, daß die Grfahrung, 
id glaube aller parlamentariichen, verfaflunggebenden Ver— 
fammlungen, dieſen Ausſpruch geradezu Lügen firaft; ich 
wüßte feine Berfaffung, wo man das MWahlgeieg vor dem 
eigentlichen Grundgeſetze gemacht hätte. (Stimmen von der 
Reiten: Sehr wahr!) Und dann, meine Herren, haben Sie 
ja ion einmal vie Verfaffung geleien; haben Sie damals 
auch nicht frei, offen und ehrlich befchliefen fönnen, weil das 
Wablgeſetz noch nicht vorlag? Ich will feinen ver Vorwürfe 
bes Vorrebnerd, weder bieien, noch einen anbern, den er auds 
ſprach, zurüdgeben, ſonſt Fünnte ich allerbingd aud) etwas von 
ber freien und offenen Beichlußfaffung über gewiſſe Theile 
der Verfaſſung fpreten, die vielleicht mit dem Wahlgefepe 
ganz eigenthümlich zufammenbängen. (Viele Stimmen von 
der Linken: Heraus damit! Unruhe.) 

PBräfident: Ih muß beide Seiten des Hauſes bit- 
ten, dieſe Unterbredungen zu unterlaflen. 
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Biedermann: Ich babe keine perfönliche Anſchul⸗ 
tigung ausgeſprochen; wollen Sie indeſſen willen, was ich ges 
meint babe (viele Stimmen: Ja!), gut, fo will ich es jagen. 
Meine Herren! Es ſcheint mir und Bielen wünfcbenswertb, 
daß zuerſt bie Berfaflung in allen ihren Theilen fertig und 
geihloflen fei, auch in ven Theilen, in denen fie ver einen 
oder anteren Brite vielleicht nicht genebm fein wird; mir 
wünſchen ferner, ich verbeble das nit, das das Wahlgeſeh 
erh in dem Stadium beratben werde, wo jene Rückſt bıen viel⸗ 
lit aufgdren, vie jegt bei der Berathung nes Wahlgeieges 
in Bezug auf Fünftige Beſchlußfaſſungen über gen iſſe Vunkte 
vr Verfaſſung eintreten Fhanten. Wir glauben, daß daß 
Bablgefeg viel reiner die Anſichten des Volkes durch feine 
Vertreter abfviegeln werde, wenn ed nidht unter dem Cindrucke 
son Ruͤckſihien geibaffen wird, die genommen werden auf 
einen babinter liegenden Gegenſtand, die Verfaſſung. Das ifl 
es, wad ich Sagen wollte. (Bravo auf der Yınfen.) Meine 
Herren! Als das legte Mal dieier Untrag, der nun, glaube 
ib, zum fünfıen Male und entgegengeworfen wird, zur Sprie 
kim, bat Herr Vogt gefagt, wir müßten Ungeſt vis der großen 
und witrigen Tagedereigniffe vor Allem das Wahlaeſet beras 
tben, ed ſei das ein dringendes Besürfaig des Volkes, des 
Barerlanded. Nun, meine Herien, ich denke, Angefltts vieler 
großen Tagesereigniffe, Angeſichts ver drehrnden Kriezdgefubr, 
Üngefibrs jenes aufgefünsigten Waffenflillflandes (Stimmen 
auf ver Linken: Ob! Oh! Unzube), Angeüchts jenes ruifliche 
bäniihen, und auf der anderen Gelte, jne& ruſſiſch- diterrei⸗ 
bien Bünpniffes (Bravo auf ver Nedten uno im Centrum; 
Widerpruch von manden Geiten), id verbeflere mid, meine 
Herren; wenn Sie jenes Bünpnig micht ald eine Toatſache 
anerlennen wollen, fo will ih fagen, Ungefldbts jenes Einrüs 
dens ruffliher Truppen in dflerreid;ifprs Gebiet, womit fle 
th mehr und mebr ven deutſchen Grenzen nähern, Angeſichte 
dieſet Greignifle, meine Herren, glaube id, baben wir feine 
größere Pflicht, und har dad Belt feinen dringenderen Wunſch, 
ald daß mir vie Einbeit regt rafch zu Stande bringen, die und 
allein Hark nach Aufen macht. (Bravo auf ber Rechten und 
im Gentrum; Unrube auf ver Linken.) 

Präafident: Ih muß zum legten Mittel fbreiten, 
wenn es mir nicht gelingt, die Mube ver Tirculflon andere 
aufrecht zu erbalten; ich bite, daß die Redner von keiner Eetıe 
unterbrochen werden. 

Biedermann: Ih meine übrigens, meine Herren, 
Sie follten ſobiel Vertrauen auf die Kraft der dffentlichen 
Meinung, und auf den Geiſt des Volkes haben, daß er zu je 
der Zeu, fei es eine Woche früber over Später, Dasjen:ge 
dur feine Vernetec und bei feinen Vertrerern durchſehen 
werde, was wuflid die wahre, echte und grofe Dlsjo:trät ned 
Volkes wid, und ich glaube, e& kann Ihnen und #8 kann na- 
mb auch dem Volke an nichts mehr gelegen ſein, als daß 
das Wahlgeſetz in Berug auf unſere Beitlurfaffung darüber 
der echie und unverfülfchte Ausdruck der Volfdmeinung werde. 
Denn Sie aber dieſes Vertrauen baben, und dieſen Wunſch 
begen, fo wird dıs Wablgeſez in dem Starium, mwobin es 
vermöge ſeiner Stellung sur Verfaſſung gebört. ebenfo gut und 
ven Beoürfniffen” des Volles ebenio angemrffen werten, als 
wenn Sie es jept in die Beratbung ver Verfaſſung Linein- 
ſchieben. — Ich wende mid nun an Diejenigen, in deren Namen 
unlängft Herr Edel fo ſchöne Worte geſprochen bat, Worte, 
bie von und und, nie ed eridien, von der ganzen Verſamm— 
lung mit großer Befrierigung aufgenommen wurden. Kerr 
Gel tat damals gefagt, es ſei nothwendig, def dus fo wich— 
tige Verfaſſungs weik grünrlih von dem Ausſchuſſe verberathen, 
und von und ebenjo gründlich geprüft werne, und hat darum 
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einen Aufichub bis zur mähften Woche gewuͤnſcht; er bat fer 
ner geſagt, es ſei ein dringender Wunich Vieler, daß man 
jenem Staate, deſſen Erklärung immer noch ſchmerzlich vermißt 
wird, noch diefe legte Friſt arbe, und er bat binzugefügt, daß 
feine uno feiner Freunde Anſicht Feinedwess die fei, man folle 
ind Wnbeflimmte warten, fond’rn, wenn audh biefe Seit vers 
fl ffen el, folle man friſch und ungefäumt an das Berfaffungse 
Werk geben, moͤge eine Erkiärung gefommen fein, oder niht. 
35 appellire an dieſe Herren; fle werden nicht das, wı@ fle 
offen und ehrlich verfproden haben, jegt auf eine andere Weile 
zur Täuſchung werden laffen. — Um endlich auf die Sache 
ſelbſt zurüd;ufommen, fo fann id dad, was Herr Kıfentudf 
aelagt, dad das Wahlgeſez einen Integrirenden Tbril der B.r- 
faffung bilde, in ver Worfe nicht anerfennen, daß man über 
die Berfaffung nicht beranhen fönne, obne das Wahlgeieg zu⸗ 
vor beratben zu haben. Umgekehrt, meine Herren, Sie fünnen 
über viele Bedimmungen des Wıb'geieges nicht frei, nicht 
mit rehtem Bemuntlein befchliegen, wenn Sie nicht wiſſen, 
wie die Borbedingungen zu dem Wıbigrf:ge beſchaffen finn, 
die in der Verfaffung liegen. Nebmen Sie nur ven einen 
Fall, ver allervings bei ung nit zu erwarten flest, daß das 
Staatenbaud in Wegfall gebracht würde; ih him überzeugt, 
dat man dann die Besingungen fır das Bolfsbaus anders 
ſtellen würde, als wenn man neben vem Volkahauſe noch ein 
zweite Haus hit. Es kann fein, daij Miele das nice tbun 
würden, aber Andere würden es thun, und die Freibeit der 
Beſchlußfaſſung beftebt eben darin, daß Niemand captivirt if. 
Ih brauche aber nicht einmal foweit zu geben; Manche wer» 
den ſchon anders flimmen, je nachdem die Bertreter im Staus 
tenbauie blos von ven Boalfsv rtretungen, over zualeid von 
ven Meglerungen gemäblt ins, uno fo fünnte id noch andere 
Punkte anführen, woraus Sie feben würoen, dah das Wabl⸗ 
Geieg durchaus abbängig iſt von ven Borandirgungen, die in 
ver Bafıflung liegen. Daher, mine Herren, qlaube ib, din 
ſowohl die Gründe, die in ver Sıchlıge Liegen, ald die Raͤck— 
fibren des guien Glaubens der Art ſind, van fle und rarben, 
zunächſt an Das zu geben, was das Dringendfte fl, die zweite 
Reiung der Barf fung, Die zweite Leſung red Wablgeſetz 8 aber 
erſt dann vorzunebmen, menn die Verfaſſang ferrig it. (Bravo 
auf der Retiren und im Centrum ) 

Simon von Trier: Meine Herren! Wenn über die 
Tendenz unierer Anträge hinſichtlich des Wahlgeſetzes, welches 
wir nun ſchon zu verſchiedenen Malen bei Ihnen in Anre— 
gung gebracht haben, noch ein Zweifel obwalten fünnte, To 
wollen wir venielben Angefidts viefer Verſammlung, Ange— 
ſichts des ganzen deutſchen Volkes heben, und Idnen offen 
und ehrlich angeben, warum wir das Wahlgeſetz vor Allem 
feftgeitellt wiſſen wollen. Unfere Abfichten und unfere Grünve 
baben das Licht der Deffentlichfeit keinewegs zu ſcheuen. — 
Sie willen, meine Herren, daß augenblidlidy drei große Par— 
teien in dieier Verſammlung beftehen. Erſtens die Linke, 
melde die freiftaatlihe Spitze durdiegen möchte, zweitens 
die erbfaiferliche Partei, welde eine neue unverantmortliche 
Gewalt zu ſchaffen beabſichtigt, und drittens die ſegenannte 
diterreichtiche “Partei, die aus den beflebenden Fürſten einen 
Directorial » Grtract ziehen will, «Allgemeine Heiterkeit.) 
Menn nun, meine Herren, nicht etwa eine von biejen brei 
Barteien über eine fonenannte „rettende That“ zu gerie- 
ten bat und zu gebieten entichloflen ift, dann wird nichts 
übrig bleiben, als daß zwiſchen denſelben eine gewiſſe An— 
naͤherung ſtattfinde. Es wird ſich nun fragen, welche 
Bartei ſoll fih nähern, und dann, wem ſoll ſie ſich nähern? 
Ich könnte füglich fragen, warum wollen Sie (zum Centrum 
fich wendend) ſich nicht der Linken anſchließen? Sie ſcheinen 
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aber von vornberein anzunehmen, daß gerade wir es feien, 
welche ih zunähft annähern müſſen. Wenn mir dieß nun 
tbun follen, wenn wir pofitiv voranfcreiten, unb und nidt, 
wie bei der erflen Leſung, nad Abwerfung unferer Anträge 
Teviglidh negativ verbalten follen, dann können Gie ed ges 
wiß nicht anderd ale billig finden, wenn wir um fo vorfid- 
tiger bei Beantwortung der Frage find: Wem wir und 
annäbern follen? Und bierkei tritt und das Wahlgeſetz 
als ver beſte Probirſtein der Geflnnungen eines möglichen 
Bundesgenofſſen entgegen. (Stürmiſches Bravo auf der Pins 
fen und im linfen Gentrum.) Ich glaube, wir fünnen bie 
Marteien, welche bier darüber flreiten, ob man das Wablgeſetz 
vor over nach der übrigen Verfaſſung vornehmen fell, einfach 
fo ſcheiden: Diefeniaen, welche zuerft die übrige Verfaſſung 
beratben wollen, beabfichtigen hinterher pas allgemeine Stimmredht 
"zu befchränfen, wegeaen Diejenigen, welche dad Wahlgeieg 
vor der übrigen Verfaffung zur Veratbung anempfeblen, das 
in erfter Seiung errungene allgemeine Stimmredt aufrecht zu 
erhalten beftrebt find. Iſt das allgemeine Stimmrecht de fini— 
tio gerettet, fo werden Sie auch uns im Intereffe ver Eini— 
gung zu benjenigen Goncefionen bereit finden, bie nd« 
ıbig find, damit dad Parlament nicht von fib aus ben 
Banferott erfläre. Die anderen Gründe, melche bier für bie 
Priorität der einen oder anderen Tagetorbnung geltend ges 
macht wurden, — das verbehlt fi Niemand, — find von fecun« 
därem Belange. Die Einen wollen die fürſtliche Spige 
feftqeftellt wiffen, um darnach dad Wolf zu befchränfen. Wir 
mwellen das vorzüglichſte Recht des Volkes vorerft aufrecht 
erbalten, und und dann zu berjenigen Nacdhgiebigfeit berbei- 
Tafien, die zu einer @inigung nötbig ericheint. — Es ift auf 
die Kündigung red Mulmder Waffenſtillſtandes und bie 
Ueberariffe der Ruffen aufmerkſam gemacht worden, um bie 
Trinalichfeit ter Erledigung bes BVerfaffungswerfes zu recht⸗ 
fertigen. Sie dürfen ſich feft überzeugt halten, meine Herren, 
dan wir auf unferer Geite feine Verzoͤgerung wollen. 
Ah kann Ionen verfihern, daß, wenn das Wahlgefep zu 
Eve beratben fein wird, was in einigen Tagen möglich if, 
wir alle Zeit der Verfaſſung widmen, daß wir die bisherigen 
freien Tage auffüllen, daß wir auf Verlangen Bor» und 
Nachmittags» Eigungen halten, und Alles aufbieten wollen, 
was zur Beitleuniaung ver Berathung über die Berfaflung 
nothwendig if. Sie fünnen darüber feinen Zweifel hegen, 
daß wir feine MWerzögerung wollen, die ja aud gar nicht 
in unſerem Auterefle gelegen if. Sie wiffen recht aut, daß 
unser wahres Motiv in der Abfiche beruht, das allgemeine 
Stimmrecht zu retten. Dieſe Herren (auf die Mintfterbanf 
febendı wellen es beichränfen! (Stimmen ven der Mir 
nifterbanf: Ra! Baffermann: Ja!) NMun, meine Herren, 
das Geſſtändniß iſt offen! Es veranfaßt mich aber, auf ben 
Ausſpruch Eiſenſtucks zurüf;ufommen, und wrnn ich nicht 
ausſprechen kann, das iſt nicht ehrlich, fo ſage ich wenigftene: 
dad halte ich nicht für ebriih! Ich kann ed gar nidıt recht 
begreifen, wie man ebrlider Weiſe nur auf den Gedanken 
fonmen kann, vieles Recht, meldet das Volk ih im März 
errungen bat, welches es bereits rechtlich befaf, zu Bolge 
deſſen es uns bierber geſchickt bat, obne welches wir hier gar 
nicht fügen, dem Wolfe wieder zu neßmen! Es ibm gar zu 
nehmen, nachdem es in erfler Leſung wiederholt anerfannt 
und dur eine große Maforität noch tiefer im Bewußtſein 
beieftigt worden ift, halte ich gerapezu für eine Verwegenbeit. 
Deine Herren! In Denjenigen, welche und ven Grbfaiier 
geben, und dafür das allgemeine Wubtrecht nehmen wollen, 
erkenne ih feine Partei, welche ven däniſchen Krieg zur 


Ehre Deutichlanv's führt, und die Nuffen im Often im Schach 
hält, fondern dieſelbe Partei, melde den Malmder Waffens 
ſtillſtand abgeſchloſſen hat, und dadurd den preußiſchen Par« 
ticularitmus geger die deutſche Einheit, Die Fürftenfouveränie 
tät gegen die Bolfdiouveränität zuerſt auffommen Tief. 
Diefelde Partei, die ſich damals im Norden vor den Ruſſen 
zurüdzog, wird denfelben jetzt ſchwerlich im Oſten entgegen- 
treten. Wir ſehen genau ven vollen poliriichen Inhalt biefer 
Partei. Warum haben Sie unieren Majoritätsbeſchluß nicht 
vollzogen, daß tie deutſchen Streifräite an der Oſtgrenze 
auf eine folge Höhe gebracht werben follen, daß fle ven 
ruſſiſchen Truppen das Gleichgewicht zu halten wermöchten ? 
Warum ift dieier vor vielen Monaten gefaßte Beſchluß 
noch nicht vollzogen? Die DVerfäumenten, die Schulötragen- 
ben werden bereinft hierüber zur Rechenſchaft gezogen werden, 
wenn nicht von biefem Parlamente, dann doch von der deut« 
ſchen Geſchichte und ber preitgegebenen deutſchen Gultur. 
(Allgemeines Bravo auf der Linken.) Werden wir bei ber 
Brage des allgemeinen Stimmredtes von einer Seite im 
Stiche gelaffen, dann werben wir wiffen, was wir zu thun 
haben. Werden wir dabei von allen Seiten im Stiche ge 
laffen, nun, dann werben wir auch wiffen, was wir zu thun 
haben. (Heiterkeit) Wenn es fi benn doch einmal darum 
handeln fell, daß und die wenigen Preiheiten, die wir errun« 
gen, wieder geraubt werben follen, fo kann ed uns ziemlid 
gleichgiltig fein, ob wir mit dieſen Beichränfungen von Parts 
lamentöwegen beglüdt werben, oder ob fle von anderer Geite 
und auferlegt werden. Wir mälzen alsdann init vollem 
Recht die Schuld auf Iene, die da verlangen, wir follen und 
in allen Punften annäbern, ohne daß fie uns im Mindeften 
entgegenfommen. Sie fünnen nicht verlangen, daß wir Ihnen 
in allen Punkten nachgeben follen, während Sie für die ges 
rechteften Forderungen des Volkes gar fein Ohr haben. Be— 
barren Sie auf vielem Wege, dann werben wir rein auf 
unserem principielen Stanvpunfte verbleiben, und und gegen 
alles Entgegenſtehende rein negativ verhalten. Dann werden 
Sie ſchwerlich Für irgend etwas eine Majorität erlangen; 
dann mag, wenn das Volk es fich gefallen läßt, von den Re— 
gierungen direct octroyirt werben, was Gie mittelft Ihrer 
Souveränität beffer zu machen doch nidt gefonnen find. 
(Lebbafter Beifall auf der Linfen.) 

Plathner von Halberftant: Was zunächſt die Ehr- 
lichfeit betrifft, von der Herr Eiſenſtuck geiprochen hat, jo 
wird bereinft bie Geihichte fireng darüber richten, wer in 
dieſem Haufe von Anfang an ehrlich gemeien, und ed ges 
blieben ifl. (Auf ber Linken viele Stimmen: 9a, ja, Herr 
Plathner, ſehr wahr!!) Sodann danke ih Herrn Simon 
von Trier, daß er, wie er es immer thut, ehrlich und offen 
aus geſprochen bat, was dieſe Seite des Hauſes will. (Un— 
ruhe auf der Linken.) Ich ſage, er bat ausgeſprowen, was 
dieſe Seite des Hauſes will. (Neue Unruhe.) Ich ſage, id 
freue mih, daß er ehrlich ausgeſprochen bat, maß biele 
Seite des Haufed will. Wir haben darüber ſchon vorher 
feinen Zweifel gehabt. Dieſe Seite des Hauſes befindet ſich 
jegt in ver glücklichen Lage, über viele Stimmen verfügen 
zu Fönnen; ſie fegt jegt ihre Anträge durch, deßhalb fordert 
fie, daß wir jegt die zweite Leſung ded Wahlgeſetzes vor« 
nehmen, und denkt, wenn wir nur das Wahlgeſetz durch— 
fegen, ıft uns das Andere gleichgiltig. (Widerſpruch auf 
ver Linken.) Herr Simon von Trier hat eben auf der Tri— 
büne gefagt, wenn wir dad Wahlgefeg nicht fo erhalten, 
wie wir es haben mollen, jo ift uns gleidgiltig, ob vas 
Uebrige jo oder fo wird. (Wieverholte Unruhe.) 


5653 


Präfident: Meine Herren! Ich muß jet zum 
Ordnungsrufe ſchreiten, wenn Sie ſich dieſer Unterbrecdhun« 
gen nicht enthalten fönnen. 

Platbuer: Ich finde es alfo gang natürlih, daß 
von biefer Seite die Berathung des Wahlgeſetzes verlangt 
wird; aber, meine Herren, ed fragt Ach, ob uns nidıd 
Wichtigeres vorliegt, ald vie Berathung ned Wahlgeſehes, 
und ba haben wir die Anſtcht: das Einzige, was uns noth 
tbut, und retten kann, iſt die fchleunige Feſtſtellung ver 
Berfaffung. Wir werden nicht, wie Kerr Vogt äußerte, 
mit vem Wahlgejeg die Dänen jchlagen, und nicht die Ruf- 
fen. Wir werben nur dann mit der erforberlichen Kraft aufe 
treten, wenn wir eine gehörig organifirte Verfaffung haben. 
In der Lage aber, in welder wir und jegt befinden, wo 
und vielfach renitente Regierungen und widerſtrebende Volks— 
ftämme entgegenfiehen, und wir nur eine proviforiihe Ge— 
walt haben, die denn doch nur eine moraliiche Gewalt if, 
find wir wehrlos, denn, wenn es zum Kriege fommt, reicht 
die moraliihe Gewalt nicht aus, und die Heere, vie Sie 
mit dem Wahlgeſetz aus dem Boden flampfen, werden gegen 
disciplinirte Heere nicht genügen. Das, meine Herren, if 
der Grund, der ed augenicheinlih Elar mucht, daß, menn 
wir und nicht ſelbſt vernichten wollen, es fur uns dringend 
nothwendig ift, die Verfajlung zu beſchließen. Was haben 
Sie dagegen für Gründe? Ich glaube, Sie werden die Auf» 
richtigfeit, wenn fie nur Thatſachen anführe, aud auf ver 
Iribüne anerfennen Wollen Sie warten, weil ein Paar 
Abgejandte von Wien und Oimüg noch nicht zurüd ſind? 
Will die Nationalverfammlung ed maden, wie die Regie— 
rungen? Man ſpricht immer von Intriguen der Gabinette. 
Meine Herren! Wenn eine Fraction dieſes Haufes mit ven 
Regierungen verhandelt, Abgefandte nah Wien over Olmüg 
fendet, if denn das etwas Underes? (Unterbredung von 
der Linfen: Was bat Gagern in Potdam gemacht? Cinige 
Stimmen von der Linfen: Zur Ordnung!) 

PBräfident; Meine Herren! Ruhe! Wir mü Ten 
doch zu einem Beichluffe fommen fünnen. 

Platbner: Der Herr Präfivent bat mich nicht zur 
Ordnung gerufen, und id; glaube, ed müßte mit der Rede— 
Freiheit Schlimm fliehen in diefem Haufe, meine Herren! 
Denn ein Deputirter, weil er Ihatiachen anführt, zur 
Ordnung gerufen wird, — und Sie fünnen die Thatjachen 
nicht ableugnen, venn biejelben find ja allbefannt, und 
fieben in allen Zeitungen, — wenn übrigens Here Eiſenſtuck 
meint, daß durch Die Berathung des Wahlgeleges fein Ver: 
zug eintreten würde, fo täufht er fid gewaltig, ober er 
fordert die Auwendung von Mitteln, die eben nur bie Ten— 
benz dieſer Seite (zur Pinfen) befrievigen. Wir follen das 
Gejeg, von dem man uns jelbft jagt, es fei die Grundlage 
der ganzen Berfaflung, nit noch einmal beratben lajjen, 
iondern ber Verfaſſungs-Ausſchuß fol nur eine Zufammen- 
ſtellung maden, und wenn er dieß nicht kann, follen wir 
unſer Büreau damit beauftragen. IH glaube, meine Herren, 
es ift, jo lange Barlamente beſtehen, noch nicht vorgekom—⸗ 
men, daß man dad Büreau mit Anfertigung von Grundges 
jegen beauftragte. Wenn aljo jegt dad Wahlgeieg zur weis 
ten Leſung kommen ſoll, fo bleibt nichts übrig, als es 
müßte an den Verfaſſunga-Ausſchuß zurüdfommen, und da 
er nicht bloß eine Maſchine if, die Zufammenftellungen 
macht, jo müßte er ed mehrmals beratben, und bie Feſt— 
Rellung der Berfaffung würde alſo mwejentlich verzögert. Wir 
haben jchon preis, viermal diefen Antrag zurüdgemwieien, und, 
meine Herren, es ift wirklich nicht — — ich will e8 lieber nicht 
jagen, — ich meine, es ift doch — etwas gegen bie bona fides, 


die die Parteien einander ſchuldig find, wenn ein Antrag, 
der viermal abgeitimme ift, zum fünften Male vorgebradt 
wird, meil man immer auf eine glüdlibere Gombination 
der Stimmen hofft. (Unruhe auf der Yinfen. Vogt und Ans 
dere von der Kinfen: Zur Ordnung!) 

PBrafident: Warten Sie, Here Vogt, ebe Sie mich 
auffordern, meine Schuldigkeit zu tbun, 6i8 ih fle zu erfullen 
verjäume! — Id verweile den Herrn Plathner den Aus— 
drud, mit dem er jeine Rede geendet bat, in derielben Weile, 
wie ich e8 bei Herrn Eiſenſtuck gethan babe. Es flcht ihm 
nicht zu, von einer Bartei zu fagen, fte handle gegen die bona 
fides, und die lateiniſche Ueberſetzung ändert an dem Gewicht 
des Undorudes nichts! (Beifall.) Herr Biathner will feinen 
Ausdruck in einer Weile erläutern, daß der Ordnungsruf ale 
nicht gerechtfertigt erſchiene. Ich gehe ihm dazu das Wort! 

Plathuer (zur Unken): Meine Herren! Ih appel- 
lire an Ihre Gerechtigkeit; Sie merven geieben haben, wie 
Linge ich gezaudert habe, um einen paflenden Ausdruck zu 
fineen. (Seiterfeit.) Meine Herren! Id fınd ven ganz tref 
fenden Ausdorud nit, daß ich die Aeußerung nicht in böter 
Abſicht gerhan babe, werden Sie bemerft haben, und da id) 
das nicht gethan habe, fo werden Sie auh den Drpnungdruf 
nicht verlangen. j 

Präsident: Es Fommt lediglich darauf an, ob die 
parlamentariidde Ordnung durd einen Auddruck verlegt wird; 
dien fann ſchon vurd die Form, auch obne boͤſe Abſicht ges 
ſchehen; dad Suchen nah einem Ausdruck, das ver Nenner 
von ſich ſelbſt ausſagt, beweiſt, daß er bemüht geweſen if, 
die Beleidigung zu vermeiden; aber nicht, daß es ihm ge— 
lungen jei Es beſtätigt mir, daß Das, was ich gejagt habe, 
begründet gemein. (Heiterfeit und Beifall.) 

Vongt von Gießen: Meine Herren! Es ſcheint mir in 
der Betrachtung der Widnigfeit des Gegeuſtandes, den mir 
behandeln, nicht angemeilen, in einem gereisten Yone fortzu— 
fahren, der Jedem, welcher die Tribüne betriit, einen Ord— 
nungdruf, oder wenigſtens einen Verſuch dazu zuzieht. Ich 
werde juchen, mit aller Nube und mit derjenigen Wahl ver 
Auddrücke, die mir auf der Tribüne nöthig fcheint, Ihnen 
diefenigen Gründe vorzulegen, "welche meinerieitd für ven 
Eiſenſtuck'ſchen Antrag geſprochen haben, ven ich chen vor 
einigen Tagen vorgelegt habe. Zuvörderſt nur eine kleine 
Berichtigung. Herr Plathner jagte, es jei etwas ganz Uners 
börtes in der parlamentariihen Geſchichte, daß man einem 
Büreau die Zufammenflellung eines Wahlsefeges, die Redigi— 
rung eines Geleges anvertraue. Meine Herren! Wenn mich 
mein Gedachtniß nicht trügt, jo geſchah dieß Unerbörte im ver 
Sigung derjenigen Nitionalverfammfung, der wir angebören, 
und zwar bei Gelegenheit eines der wichtigiten Gefege, welches 
wir berathen haben, nämlich bei der Berathung des Geleges 
über die provijoriihe Gentralgemalt. (Heiterkeit, Beifall auf 
der Linken.) — Meine Herren! Wir haben Ihnen ſchon oft 
gejagt, und ich wiederhole Ihnen, daß wir auf Niemand wars 
ten, weder auf eine Regierung, noch auf ein? Deputation, 
mag fle nun in der Perſon einzelner Abgeorbneten nad 
Dlmüg und Wien auf Koften Anderer geſchickt werden, over 
mag fie freiwillig, ohne offenen Auftrag ia der Perſon eines 
Präfiventen nach Berlin geben. (Auf ver Linfen: Bravo!) 
Wir haben unferen Antrag geftelt in vollem Vertrauen auf 
den Geift des Volkes, und in vollem Bertrauen auf den gu— 
ten @eift des Volles, das gewiß bei dem Wablgerege in ſei— 
ner unenblien Mujorität dieſem Parlamente zugeftimmt hat, 
und zujauchzen wirp dafür, daß es fidh endlich einmal von 
der betretenen Bahn ein wenig mehr zur DVolfsfreibeit bat 
binlenfen laſſen. Wir ftellen aber ven Antrag, daß die end= 
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giftige Annahme des Wahlgeſetzes beichleuniat werde, meil 
wir nicht dad Bertrauen haben, daß vieler Polftwille auch 
in allen feinen Bertretern wirflih zum Durchbruche fommen 
wird. Wenn wir das Vertrauen bätten, meine Herren, wenn 
wir barauf rechneten, daß wirklich ver Polfswille in allen 
Vertretern zur Geltung kemmen wmwerbe, je mehr und mehr 
er fib fund gibt, dann würden wir mit Vergnügen zu jeder 
Verzögerung ber Verfaſſung unfere Hand bieten, denn wir 
müßten dann, daß mit jeden Tage und jeder Stunde ein 
Rerublifaner mehr in biefer Verſammlung figen würbe. (Hei⸗ 
terfeit auf ver Rechten.) — Meine Herren! Sie baben ſchon oft 
bie Stellung ver Nationalverfammlung in Betrachtung gezo— 
gen, ſowohl gegenüber ven Megierungen, ald auch gegenüber 
dem Volke. Gerade die Betrachtung dieſer Stellung ift es, 
meine Herren, bie und bewegt, ten bringlichen Antrag zu 
bringen, daß das Wahlgefeg weiter beratben, und endlich feſt⸗ 
neflellt werde, damit die Rage dieſer Nationalverſammlung, die 
geaenüber ven Regierenden und Regierungen durchaus nicht 
fetgeftellt, fondern ſehr zweifelhaft if, aegenüber dem Volke 
endlich einmal feftgeftellt werte. Gin Vorredner ſprach Ahnen 
von der moraliihen Macht, der einziaen, die unſere Nationals 
Bersommlung nur hätte, und von der Obnmacht der provi« 
joriihen Gentrafgemalt. Glauben Sie tenn, daß die Natio- 
nalvrrſammlung in ibre Verfuffung und auf das Haupt ber- 
felben eiwas Anderes übertragen könne, ald Das. was fle felhft 
befist, nämlich eben dieſe moraliide Macht? Wenn Sie feine 
pboflihe Gewalt in den Händen haben, alauben Sie rine 
ſolche übertragen zu fonnen in eine Verfaffung, welde Sie 
allein machen? (Zuruf auf bem rechten Gentrum: 3a!) 
Es gebört ein Köbleralaube tazu, um Das zu glauben, wahr- 
baitig! (Buruf auf der Linken: Sehr gut!) Meine Herren! 
Wenn man Politif treiben will, fo muß man fih wenigſtens 
darum befümmern, welden Sebel man in den Hänten bat, 
um Doßjerige durdizufegen, was man ſich als Zweck vorge 
fegt bat. Derjenige, ber vergiht, bieien Hebel in Bewegung 
zu fegen, wird fletd und immerbar mit feinen politiichen 
Zwecken in ver Luft ſaweben. Nun, meine Herren, melde 
Hebel haben Sie denn in den Hänten, welches find denn bie 
Drächte, die Sie in Bemeaung ſehen fonnen? Die Regierun« 
gen, welche factiih bie Gewalt und vie phbyſtiche Macht in 
ten Händen baben, verlangen von Ihnen übereinftimmend die 
Vereinbarung: die Regierungen fordern allgemein für ſich 
das enpgiltige Wort in ver Beflftellung ver in der Verfaſſung 
fireitig geworbenen Punkte. Sie, meine Herren, Sie bebarren 
darauf, daß Sie das enpgiltige Wort fpredhen wollen. Wer wird 
flegen in viefem inneren Streite? Der, meldyer vie phyſtſche 
Pracht befigi! Die Nrgierungen, meine Herren, wenn nicht alle 
Anzeiger täuschen, find fo ziemlich, Ihnen gegenüber, einig! 
Bliden Sie weiter über unfere ®rengen. Ich weiß nicht, ob die 
Grrüdte wahr find, die ſagen, daß der ſchleawig- holſt in’iche 
Krieg, der jegt nur ein Soldatenfrieg fein würbe, und 
weiter gar nichts, aber gewiß fein Bolfsfrieg; ich meiß 
nicht, ob die Gerüdte wahr find, daß dieſer Krieg, trog ber 
Kündigung des Waffenftilftandes durch einen Briedensichluf 
beendigt erfheine, der ohne Ihre und Deutſchland's Mit: 
wirfung in ©t. Peterburg von Preußen und Dänemarf 
unter Rußland's Aufpicien geſchloſſen fei. Allein, meine 
Herren, wenn das aud nicht wahr fein follte, — ich hoffe, 
daß es nicht wahr fein möchte, — oder vielmehr, ich wuͤnſche 
eigentlich, daß es wahr fein möchte... . . (Große Heiterkeit.) 
ga, meine Herren, ich wünſche es, damit endlich jenes Intri— 
guenfpiel an den Tag fomme, dad und gegenüber geinielt 
worden iſt, und dem Gie gerade von jeher mit Schaufeln 
und Hacken vorgearbeitet haben, um ibm Alles in ben 


Schooß zu werfen. — Aber, meine Herren, wenn auch biefe 
große Schande nicht wahr wäre, fo fönnen Sie ſich doch 
fel6ft nicht leugnen, daß hinter der Kriegderflärung von 
Dänemark der Coloß fleht, über deſſen Intervention im 
Oſten bier fchon gerebet worden ift; es kann fih Niemand 
leugnen, daß Rußland hinter Dänemark fledt, und Gie 
fönnen auch nicht leugnen, daß unter dem Einfluffe Ruf- 
land's jener flebenmenatlihe Waffenſtillſtand geſchloſſen 
wurde, den Sie beſtätigt haben! Glauben Sie, daß dieſer 
Einfluß Rußland's auf die eurepäiſchen Verhältniſſe verrin- 
aert ſei? Glauben Sie, daß Sie, daß Deurihland durch 
Sie feiteren Boden in Europa gewonnen babe? Glauben 
Sie, daß Ihnen gegenüber unter den auswärtigen Mächten 
eine geringere Abneigung beſtehe jept, als vief im September 
der Fall geweien ift? Meine Herren! Das kann Niemand 
ernftlich glauben; im @egentheile, mehr und mehr find Sie 
iſelirt und bier auf diefen Boden der Paulskirche beichränft 
worden! An eine Wurzel nach ber anderen, die Sie in 
dem deutſchen Wolfe geſchlagen batten, die mit Ihnen ber 
Baum der deutſchen Einheit im Molke geſchlagen batte, an 
eine Wurzel nach der anderen haben entweder Sie felbfl, 
oder andere Mächte die Art gelegt! Ihr Baum wird in 
dem Sturme, der ſich naht, hin» und herſchwanken, wie ein 
Robr, wenn Sie nit eine neue Herzwurzel deſſelben tief 
in dad Volk hineinfenfen. Nun, meine Herren, dieſe Herz» 
wurzel fünnen Sie nur befefligen in dem Volke durch Ihr 
Wablgeſetz! Dadurch, daß Sie das ganze Volf an Ihrem 
Werke beibeiligen, dadurch, daß Eie das ganze Volk folivas 
riih für bie Berfoffung, melde Sie machen, mitverpflichten 
und verantwortlih machen, dab Sie dad ganze Volk durch 
das allgemeine Stimmrecht zum Bewahrer und Hüter feiner 
Verfaſſung beftelen! Thun Sie Dus, meine Herren, fo wer« 
ven Sie die Macht finden, um allen feinplihen Mächten im 
Innern, wie nah Außen, allen Gefahren, fommen fie von 
Rufen, Dänen, over deutſchen Regierungen, gegenüber zu 
treten; darin werden Gie einzig und allein die Macht finden, 
um den Krieg in Schledwig, wenn er beginnen follte, um 
den Krieg im Often, und um ven Krieg an allen Grenzen 
zu führen. Meine Herren! Vergeſſen Sie nicht, der Arm 
wird vom Herzen aus ernährt, und wer dad Herz nicht hat, 
wird auch den Arm nicht befigen! (Bravo auf der Linken.) 

Präfident: Es liegt ein Antrag auf Schluß ber 
Discuifion vor... . Guruf von der Rechten: Barität!) 
Meine Herren! Die Geſchäfteordnung fchreibt den Moment 
in viefer Weile nicht vor, in dem ver Schluß» Antrag ringe» 
bracht werden darf. Diejenigen Herren, bie bie 
Disceuffion über den bringliden Antrag bes 
Herrn Gifenftud geſchloſſen wiſſen wollen, 
erfudbe ih, aufzufleben. (Ein Theil ver Verſammlung 
erbebt fib.) Wir wollen die Begenprobe maden. Dies 
jenigen Herren, die die Diecuffton über ven Eiſenſtuck'ſchen 
Antrag noch nicht geichloflen wiſſen wollen, erfude ich, 
aufzuflehen. (Der andere Theil ver Berfammlung erhebt fi.) 
Meine Herren! Das Büreau ift zweifelhaft; 
alio gebe ih der Orbnung gemäß noch Herrn Rieſſer 
das Wort! 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Ich will ver- 
ſuchen, vie Diecufflon über die vorliegende Frage möglichſt 
von den fremvartigen Glementen frei zu balten, bie ibr beige» 
miſcht worden fin. Um vie äufiere Lage der Sache feftzu- 
flellen, bemerfe ib zurdrderſt, was ſchon Kerr v. Soiron 
angeveutet bat. daß ich annetmen darf, der Berfaffungs» Aut- 
ſchuß werte nichts gegen den Antrag tes Herrn Arndto, daß 
die naͤchſten Sıgungen dem Reichsgericht, über welches Ihnen 
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der Bericht bereits vorliegt, gewidmet werben, umb baf nad 
Beendigung dieſes Abſchnitis die Debatte über die Verfaſſung 
beginne, merüber ber Bericht alsdann wabrſcheinlich ſchon 
breimal vier und zwanzig Stunden vorgelegen haben wird, 
einzumenden baben. Der innere Gadiverbalt if durch bie 
Erflärung des Herrn Simon von Trier ein fehr einfadher und 
anſchaulicher geworben, und es ergibt fh bie vollfommenfte 
Behärigung ver Auffaflung des Herrn Biedermann. Meine 
Herren! Wenn Ste wollen, daß das Wablgefeg einzig umb 
allein vm feiner ſelbſt willen beratben werde, daß bie Brwäs 
aung über daſſelbe und die Abſtimmung über feine einzelnen 
Bellimmungen obne eine andere Rückſicht erfolge, als varauf, 
weilte Annbrungen am Beſten dem Heile des MRaterlanves 
frommen,, jo haben Sie das Wahlgefeg bis nach der Beendis 
aung ber zweiten Leſung der Verfaſſung zu verfihieben; wenn 
Sie aber mollen, daß Erwäqungen, die, fo ehrenwertb fle fein 
mbdaen, der Sache des Wablgeſetzes fremd And, daß ſich Neben- 
ruckſicht n und Müdnalisgevanfen an bie Berarbung und Ab⸗ 
fimmuna über das Wablgeſetz kaüpfen, fo nehmen Sie die 
Berathung über das Wablgeſetz jeyt vor. Uebrigens ſcheint 
es mir, daf Herr Simon uns Die, vie mit ihm Gleiches 
wollen, ten Becdluß, melden fle von dem Mefultate Des 
Watlgeieges erft a’bäng'g machen, den BVeſchluß zu mwelder 
ber beid-n anderen Fractionen des Haus fie fih hinneigen 
wollen, fiat ihon jrgt fallen fönnen, und zwar aus einem 
deppelten Grunde: Zuerſt bin ich überzeugt, daß jene Herren 
zu redlich und ehrenwerth find, um ſich einer Vartel zuzu⸗ 
menben, von ber fle nicht hie fefle Urberzeuaung baben, vak, 
wenn diefelse im diefen Stücken mit ibnen flimmt, fie ed 
darum shout, weil fe die gemeinihafilide Meinung für bie 
rechte und für die dem Vaterlande & iliomere bält. (Auf ver 
Linfen: Hört!) Eine folte redliche Ueberzeugung aber wird 
und muß biefelbe bleiben vor und nat) ber zweiten Refung ber 
Verfaſſung, un» wenn jene Herren fi in dieſem Augenblicke 
bereit erflären, für uneingefhränftes Wahlrecht zu ſtimmen, 
fo frauen wir ihnen gewiß Alle zu, daß fie auch nach vollen» 
deter zweiter Leſung der Berfaflung in gleichem Sinne flimmen 
merben. Ich bin überzeugt, «8 ift Niemand in dieſem Haufe, 
ber zu irgend einem Zwecke mit einer Partei eine Verbindung 
eingeben möddte, ber er ein foldes Vertrauen nicht ſchenkt 
(Bravo auf der Rechten); ich bin üherzeunt, es iſt Nemand 
in dieiem Haufe, der in einer foldhen Verbindung einen Kandel 
erblicken fünnte, bei welchem der Käufer, fich noch nicht ſicher 
mähnen® durch vie dffentliche Abflimmung, die wir zur Ver—⸗ 
meivuna folder Verträge mit der geheimen zu vertauiden nicht 
Millens find, auf Boraudbeziblung des Kaufpreiſes befichen 
müßte. (Rebbafter Beifall auf der Mechten und im Gentrum.) 
Ich glaube alfo, daß, wie die Sache lient, die Herren Simon 
und fene Freunde ibren Beichluß, welcher Partei des Haus 
fie ſich aummeigen haben, nach den gegebenen Erklärungen der 
einen Barrei faflen köͤnnen. Bon ver anderen Geite aber, 
m. &., bat Keiner von Denen, foviel ich mwelh, bie fir das 
Heil, für vie Breibeit und Einheit Deutſchland's ein erbliches 
Oberbaupt für ndrbig halten, um dieſer Frage willen bie min» 
deſte Eonceffton für andere Stüde mwerer gemacht, noch in 
Ausſtvt getellt. (Huf der Rechten: Gebr gu!) Es if 
unter und Keiner, meine Herren, der die Erblichkelt eines 
Dberbauptes um ihrer felbft willen, ver fle aus Liebbaberei, 
der fie in einem dynaſtiſchen Intereffe wollte. (Auf ber Rech⸗ 
ten: Bravo!) Ich kann wenigſtend von mir und von Dielen, 
die mit mir für die Erblichfeit geflimmt baben, vie Verſiche— 
rung geben, daß und feinerlei periönliche Zuneigung, kein 
Borurtheil für viele Inflitution beftimmte; fle it und nie 
mals ein Zwed geweſen, fle ift uns nur ein Mittel, fie 


ift daß einzige Mittel, in dem wir bie Kraft, bie Einheit und vie 
dauernde Begründung der Freibeit des Vaterlandes binlänglich 
nefichert erblicken. (Beifall auf der Rechten und im Centrum.) 
Darum, weil file und nur Mittel, und nicht Zweck if, 
werten wir auch um ihretwillen niemals in irgend einer an« 
deren Frage Dasfenige preiögeben, was wir dem Wohle des 
Vaterlandes heilfam glauben. (Auf ver Rechten: Bravo!‘ 
Wenn mir das allgemeine Wahlrecht der Sache des Mater- 
landes, dem Wohle des Volkes nicht für förderlih halten, fc 
werden wir nicht für das allgemeine Wahlrecht flimmen, und 
wenn es und die Maforität Für die Erblichfeit zehnmal zu⸗ 
braͤchte (Beifall auf der Rechten); es fcheint mir alio bie 
Lage ver Sadıe Far genug zu fein, damit Herr Simon von 
Trier und feine Freunde auch jegt fchon ihren Beſchluß faflen 
fönnen. Ich komme auf die Krane der Priorität ſelbſt, die und 
beichäftiat, auf das innere Verhältniß der beiven Begenftände 
— Verfaffung und Wahlgeieg — zu einander. Ja, meine 
Herren. wenn ed allein darauf anfäme, daß dad Bolf in der 
weiteten Ausdehnung eine Berfammlung wähle, daß im vieler 
Verſammlung geredet, derlamirt und interpellirt werde, dann, 
meine Herren, wäre ich mit der Anſicht des Borredners eine 
verſtanden. Wenn das blofe Daſein eines Volfabaufes al« 
len Berüriniffen des Volkslebens genügte, wenn fih in ihm 
das ganze Stautdweien concentrirte, dann wäre das Wuhlgefeg 
das Hauptſtück und die Grundlage ber ganzen Verfaflung ; 
dann moͤgen Sie vor Allem ein Wahlgeſetz machen, und Ihre 
Hauptaufgıbe, das Verfaſſungswerk, vorerft fuspenpiren. 
Wenn es Ihnen aber darauf anfommt, daß diefe von bem 
Volke — ſei ed in der weiteten Ausdehnung, ſei es in einer 
beichränfteren Weite — gemählte Verſammlung auch bie 
Macht babe, bleibend und auch in ruhigen Zeiten, obye daß 
fie ſich beflännig auf neue Aufregung und neue Ummälzung 
ftügen müfe, für das Wohl des Baterlanded zu wirfen und 
fein Schickſal zu beflimmen im Stande fein, — dann, meine 
Herren, machen Sie erit eine Verfaſſung, die jener Berfamms 
lung wirkliche Macht und Binfluß und Wirkſamkeit gebe, und 
dann maden Sie ein Wahlgeied. (Beifall auf ver Nechten 
und im Gentrum.) Die Wahlgefege, nah denen England's 
Parlament gemäblt worden ift, find ſehr unvollfommen 
geweien, und find es theilmelfe noch. Keiner von und 
wird fee, — ih will nicht fagen, wie fle vor ber 
Neformbill' waren, fondern auch wie ſie jest noch 
find, — qutbeiien wollen; aber dieſes aus jo unvoll« 
fommnen Wablen bervorgrgangene Barlıment, auf eine ivm 
ent prechende Regierung ſich flügend, har MWeltrbeiten feine 
Geſetze dictirt, und bat den Ruhm und die Macht England's 
von Jahrhundert zu Jabrbundert immer böher geboben. Aragen 
Sie jeden Engländer, auch den freiflnnigften, ob er jein altes 
Parlament felbft mit den alten unvolllommnen, vielfach ver- 
berbten Wableinrihtungen, welch⸗ aber in Verbindung mit 
einer einbeitlihen Regierung die Schickſale England's und der 
Welt beberricht, oder 05 er dad audgevehntefte Wahlrecht 
wolle mit fo einer Sieben» Bringen» Regierung, die den tbDt« 
lihen Keim der Obnmacht in fib tragen, und niemals auf 
die Geſchicke des Landes einen ernften @infun üben mürte: 
Gr wird dad beidiränfte Wahlrecht und Die Einbeit, pie 
Macht und das Glück ſeines Baterlanded wählen! (Stür— 
miſcher Beifall auf ver Rechten und im Genirum.) Geben 
Sie doch, meine Herren, ich bitte Sie varum, in vieler Frage 
des MWahlrehts nicht die Luſt nach perfdnlier Bevorzugung. 
Glauben Sie denn wirklich, van e8 irgend Jemanden gıbi, ver 
einen Genfus von vielleiht 2 Thalern, oder eine ähnliche Bes 
ſchränkung zu dem Zwecke will, um fl darin einer veridne 
lichen Bevorzugung zu erfreuen nad Art der alten Standes- 


Privilegien? (Mehrere Stimmen von ber Linken: Ja!) Selbſt 
wenn Sie mit Ja antforten, fo appelire ib an Ibre unpare 
teilſche Brüfung; ich zweifle, daß es viele Umbefangene im 
Volke gibt, melde die Sache fo auffaffen; und ſelbſt wenn 
Sie es fagen, fo bitte ih Sie doch, glauben Sie ed nicht! 
(Heiterfeit.) Ich fann mir kaum denken, daß Sie im Ernfle 
der Anfidt Raum geben, daß bei einer ſolchen Beichränfung 
des Mutblredhis, wie fe ein Theil des Hauſes mil, es auf 
den Genuß einer perſoͤnlichen Bevorzugung abgeſehen ſei, daß 
ed fih um irgend etwad Anderes dabei bandle, ald tarıım, 
daß das Volfsbaus, das wir gründen mollen, fübig fei, ben 
Einfluß, ven die Verfaffung ihm zumelit, auf die Weife au 
üben, vie das Wohl der Gelammibeit erforbert. Geben Sie 
und die Gemißhelt, daß eine aus allgemeinem Wahlrecht bers 
vorgehende Verſammlung jenem Erforrerniß genügen merte, 
and Sie werden die eifrigften Anbänger des allgemeinen 
Wahlrechts an uns finden. — Es if vieles eine Frage ven 
ber größten Schwierigkeit; es kann ver Eine ober ber Andere 
tabei im Irribum fein; bie Geſchichte wird barüber richten; 
aber dieie Droge dadurch zu verbittern, daß man fie als eine 
Spaltung tarfellt, Die auf ver Luft nach perfönlicdyer Bevor- 
zugung, nicht auf ber Liebe zum Vaterlande beruht, und auf 
der Ueberzeugung von Dem, was ibm fiommt, pas if nicht 
recht, meine Herren! Es if geſagt worben, es ſei unredt, — 
ich erinnere mid; des Auserudes nicht mehr genau, — das 
allgemeine Wahlrecht anzutaflen, welches mit einer fo großen 
Majorirät bei der erſten Leſung beſchleſſen worben jei... 
(Unruße auf ver Rinfen. Stimmen: Darum handelt es fih 
nicht! Zur Sache!) 

Bräfident: Es iſt meine Sache, zu beuribeilen, 
um was «8 ſich banvelt; vie Diccuſſion über das Wahlrecht 
ift ein Ineiventpuntt der gegenwärtigen Erdrterung, in deſſen 
Quefährung ich feinen Redner bindern werde; ich bitte daher, 
ben Redner auch anderweit nicht zu unterbrechen. 

RNieſſer: Es beirifft Das, mas ich jagen will, nur 
die Sahlage; anf eine Erdrterung der Frage des allge 
meinen Wahlred;is werde ich nicht eingeben. Man kann nicht 
fagen, daß das allgemeine Wahlrecht eine große Mehrheit ers 
halten bat; es gingen nur diejenigen Stimmen, welche irgend 
eine Beidyränfung wollten, auseinander; varum if Feine 
Beihränfung angenommen mworben, aber nit, weil eine abfos 
Inte Mehrheit des Haufes für ein uneingeihränties Wahlrecht 
eriftirte. Dieſe Frage betarf alfo, wenn irgend eine, einer 
zweiten, reifliden Erdrterung. Sie bebarf au, meine Herren, 
bed Ausipruched ter öffentlichen Meinung. — Ich fann nidt 
zugeben, daß die Öffeniliche Meinung gerase In vieler ſchwie—⸗ 
rigen und gewaltigen Frage fo entſchieden nah einer Geite 
bin liege; es bevarf einiger Wochen, damit die Ueberzeugung 
alter Stände, aller Klaffen, Aber, die am Schickſale des Vater: 
landes Theil nehmen, ſich geltend machen fünne. Kerr Vogt 
bat und geratben, wir mochten doch die Hebel in Bewegung 
fegen, die allein uns und unier Werk beben umd tragen 
fönnen. — Id bin mit dem Grundgebanfen einverflanden, 
aber ich alaube nicht und möchte nicht glauben, daß das all» 
gemeine Wahlrecht ver einzige Hebel tft, der noch bie Herzen 
ber beutichen Völfer für die Sache des Vaterlandes in Bewer» 
" gung fegen föünnte. Herr Vegt bat auf Schleswig « Holftein 
bingewiefen. In Schleswig = Holflein jelbft, und ich hoffe auch 
im übrigen Deutſchland lebt für die Sache der Freibeit und 
der deutſchen Nationalität jener Lande diefelbe Wärme, die 
vor einem Jahre für diefe Sache vorhanden war. In jenem 
Lande felbft hat eine Berfammlung, die aus dem aflaemeinften 
Wahlrecht hervorgegangen ift, für gut gefunden, eine Beſchrän⸗ 
lung dieſes allgemeinen Wahlrechis für die Bufunft feilzus 
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fegen ; ſie bat angeorbnet, daß bie Hälfte ber Fünftigem Landes⸗ 
Verfammiungen aus allgemeinen Wahlen bervorgebe, die andere 
Hälfte durch die hoͤber Beſteuerten gewählt werde. Mun 
tenn! Jene Berfammlung, behaupte ib, und jene Regierung, 
die ihren Beſchluß fancionirt bat, hat dadurch nicht aufgebört, 
dem Herzen der großen Mebrbeit nes ſa laswig- bolſtein ichen 
Bolfes theuer zu fein, und jenes Volt wird fi um die Maͤn⸗ 
ner jener früheren Regierung, und um feine Lanbeöverfamms- 
lung ſchaaten gegen den gemeinihaftlihen Feiad in ver Stunde 
der Gefatr, wenn auch von ibnen das allgemeine Wahlrecht 
richt anerkannt worden il. Wir mellen uns türen, meine 
Herren, dad gefammte Volkoleben auf vie Epige dieſer einen 
fireitigen Brage zu fielen; mir wollen es vielmehr auf vie 
breite, fefte, ewige Brundlage der Baterlannsliebe, der Frei» 
beiısliebe und aller jener geifiigen und materiellen Intereflen 
bauen, die ein Volk und einen Gtaat und ein Vaterland 
bilden. Darum fage id, meine Herren, baueh Sie fort an 
dem Berfuffungd » Bau, welcher das deutſche Boll einer großen 
Zukunft entgegenführen fell, und wenn Gie biefed Gebäude 
aufgeführt haben, fo ſchaffen Sie aud als ein weſentliches 
Organ zur Ausführung der Verfaflung das Wahlgefeg; aber 
ſtellen Sie Ihr Werk mir auf die einzige Spitze der Lehre 
vom allgemeinen Wahlrecht! (Stürmiſcher Beifall auf der 
Mechten und im Gentrum.) 

PBräfident: Meine Herren! Es liegt ein breis 
facher Antrag auf Schluß vor, von den Herren Naumerd, 
Henjel, Hartmann und Tafel u. f. w. einerfeitd, von Herrn 
Michter von Danzig und Anderen, von ben Herren Haym, 
v. Sänger und anderen Herren andererjeitd. Ich bringe den 
Schluß zur Abflimmung Diejenigen Herren, bie 
die Discuffion dieſes dringlichen Antrages des 
Herrn Eifenftud geihloiien wifien wollen, erw 
fuhe id, aufzufteben. (Die große Mehrheit erhebt fidy.) 
Der Schluß ift angenommen. Bor vemielben iſt von drei 
verſchiedenen Mitgliedern die namentlihe Abſtimmung 
beantragt worden. (Unruhe) Ic halte viefe nah der Ger 
ſchäftsordnung für zuläifig. Der vorliegende Antrag ift Feiner, 
der nur die formelle Geſchäftsbehandlung beiräfe, und bar» 
um nach $ 32 ber Geihäftsoronung Die namentlihe Abs 
flimmung unzufälfig madte. Ib frage, ob der Antrag 
auf namentlide Abſtimmung über den Antrag 
bes Herrn,@ifenftud unterflügt wird? (Es erbebt 
fi die genügende Anzahl von Mitglievern.) Er ift über 
all hinreihend unterfügt. Der Antrag bed Herrn 
Eifenftud gebt vahin: 

„Die Nationalverfammlung beichlieft, den Ber- 
faſſungs-Ausſchuß, und falls dieſer verhindert fein 
follte, dad Büreau zu beauftragen, die bei ber 
eriten Leſung des Neihömwahlgefeges gefaßten 
Beſchlüſſe fofort zufammenzuftellen, und vie 
zweite Leſung des Gejeged auf bie Tagesordnung 
einer der erſten Tage nächſter Woche zu ſehen.“ 

Diejenigen Herren, die diefem Antrage bes 
Herrn Gifenftud zuſtimmen wollen, werden bei 
dem AufrufihresNamend mit „Ja,“ die ven An— 
trag verwerfen wollen, mit „Rein” antworten. 
Der Namendaufruf beginnt mit dem Buchflaben V. 


Beidem hierauf erfolgten Namensdaufruf fimm- 
ten mit Ja: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Acelburg aus Villach, Archer aus Hein, 
Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, Bermbad 
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aus Sitgburg, Blumrbder (Guſtav) aus Kirchen: 


Tamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, 

Brentano aus Bruchſal, Bredaen aus Abrmeiler, | 
Ehriftmann aus Dürkheim, Glauffen aus Stiel, 5 
Eroyp aus Oldenburg, Gulmann ans Amweibrüden, | 
Damm aus Tunherbifchoffsheim, Demel aus Teilchen, | 


v. Diedfau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, 
Edel ans Würzburg, Eifemmann aus Nürnberg, 


Eiſenſtuck aus Ehemnig, Engel aus Pinneberg, | 


Englmayr aus Enns (Ober-Deflerreih), Eſterle 


aus Gavalefe, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer 
aus Stuttgart, Formacher aus MWinpifchfrifirig, | 
Förfter aus Hünfeld, Freeſe aus Stargard, Friſch 
aus Stuttgart, Fritzſche aus Moda, Wröbel aus | 


Reuß, Fügerl aud Ktroneuburg, Beigel aus 
Münden, Gerlach; aus Tilſit, Glokra aus Wien, 
Glar aus Gumpenborf, Böbel aus Jügeraborf, 
Golg aus Brieg, Grigner aus Wien, Groß aus 
Prag, Grubert aus Breslau, Gſpan aus Innde 
brud, Günther aus Lelpzig, Hagen (K.) aus 
Seivelberg, Haggenmüuller aus Kempten, Hartmann 
aus Leitmeritz, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heiſterbergk ans Rochlitz, Heldmann 
aus Selters, Henſel aus Camenz, Heubner aus 
Amidan, Hildebrand aus Marburg, Hönniger 
aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Norphaufen, Huber 
aus Ling, Huck aus Ulm, v. Ihſtein ans Manne 
beim, Junghanne aus Mosbach, Kagerbauer aus 
Linz, 9. Kaiſerefeld aus Birkfeld, Kanitſch aus 
Karlöberg, Kerer aus Innobruck, Knarr aus 
Steyermarf, Köhler aus Seebaufen, Koblvarzer 


aus Neuhaus, Kolarzef aus dflerr. Schleflen, 


Kotſchy ans Iron in Mähriih - Schleflen, Kudlich 
aus Schloß Dietach, v. Kürfinger (Ianag) aus 


Salzburg, v. Kürfloger (Karl) aus Yamdmeg, | 
Lanabein (Karl) aus Warzen, Laſchan (A.) aus } 


Pilad, v Lafſaulx aus Münden, Louſch (3.) 
aus Troppau, Levyſohn aus Grünberg, Lienbarter 


aus Goldegg, Loſchniag (Joſeph) aus Klagenfurt, | 


Makowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermarf, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mareck 


aus Grat (Steyermarf), Marfilli aus Noverevo, | 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, | 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer | 
aus Liegnitz, Minkus aus Marienfelo, Möller I 


aus Meichenhera, Mölling aus Oldenburg, 


v. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) aus Stuit- | 
gart, Mohr aus Oberingelbeim, Mufley aus | 
MWeitenftein, Nägele aus Murrhardt, Naumerd | 
aus Berlin, Neugebauer aus Luditz, v. Neumwall | 


aus Brünn, Battay aus Steyermarf, Perthaler 


aus Wien, Pfahler aus Tettnang, Pieringer aus | 


Kremsmünſter, Polagef aus Weißlirch, anf 
aus Wien, Rapp aus Wien, Rajil aus Neuftanl 
in Böhmen, Raus aus Wolframig, Raveaur aus 
Köln, Reichenbach (Graf) aus Domepfo, Reindl 
aus Drtb, Reinhard aus Boypenburg, Reinftein 
aus Naumburg, Meitter aud Prag, Renger aus 


Böhmifch - Kamnig, Rheinwald aus Vern, Rich⸗ 
ter aus Achern, Riedl aus Grag, Miegler aus | 
Maͤhriſch-⸗Budwitz, Riehl aus Zwettl, Rövinger | 


aus Stuttgart, Mömer aus Sruttgart, Mödler 
aus Dels, Noßmäßler aus Tharand, Rühl aus 
Sanau, Sachs aus Mannheim, Schäpler aus 





Vaduz, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus 
Strebla, Schievermayer aus Vöcklabruck, Schlöfs 
fel aus SHalbenvorf, Sclutter aus Worie, 
Schmidt (Ernit Friedrich Branz) aus Lömwenbera, 
Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schover aus Stutt= 
gart, Schott aus Stuttgart, Schüler aus Jena, 
Schuler aus Innsbrud, Schulz (Friedrich) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmflaot, Schwarjene 
berg aus Kaflel, Simon (Mar) aus Breslau, 
Simon (Lupwig) aus Trier, Spag aus Frans 
fentbal, Stark aus Aruman, Strache aus Rum— 
burg, v. Stremayr aus Grag, Tafel aus Stutt- 
gart, Tafel (Kranz) aus Zweibrüden, Tappehorn 
aus Oldenburg, Thüſſing aus Warendorf, 
Zrabert aus Rauſche, Trampufh aus Wien, 
v. Trügichler aus Dresden, Uhland aus Tübin« 
gen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterricäter aus 
Klagenfurt, Denevey aus Köln, Viſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Guben, Bogt aus Gießen, 
Vonbun aus Feldkirch, Wagner aus Steyr, 
Weber aus Meran, Wedekind aus Bruchhauſen, 
Weis aus Salzburg, Welter aus Tünsdorf, 
Werner aus Gt. Pölten, Wertbmüller aus 
Fulda, Wiesner aus Wien, Wigard aus Dress 
den, Wöhler aus Schwerin, Wuttke aus Leipzig, 
Würth aus Sigmaringen, Ziegert aus Preußiſch— 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmer» 
mann aus Spanvow, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Nein kimmten: 


Albert aus Quedlinburg, Ambroih aus Bres- 
lau, v. Amfletter aus Breslau, Anders aus Gold« 
berg, Anderſon aus Branffurt a.d.D., Anz aus 
Marienwerver, Arndt aus Bonn, Arneth aus 
Wien, Bıdyaus aus Jena, v. Baly aus Beuthen, 
Barth aus Kaufbeuren, Baffermann aus Manıs 
heim, Bauer aus Bamberg, Bauer aus Wien, 
Deder aud Gotha, v. Bederarb aus Ürefelo, 
Behnke aus Hannover, Bernhardi aus Kaſſel, 
Bejeler aus Greifswalo, Beieler (H. W.) aus 
Schlegwig, Biedermann aus Leipzig, Vol aus 
Breufiih» Minden, Böding aus Trarbach, Böcler 
aus Schwerin, v. Bopdien aus Pleß, Bonardy aus 
Greiz, v. Borriet aus Carihaus, Bredcius aus 
Züuichan, v. Breuning aus Aachen, Breuſing aus 
Osnabruck. Briegleb aus Kohurg, Broné aus 
Emden, Bürgers aus Köln, Buß aus Freiburg, 
Getto aus Trier, Cavrim aus Äranffurt a. M, 
Gornelinud aus Braunsberg, Coronini- Cronberg 
(Graf) aus Goͤrz, Gramer aus Göthen, Dahl⸗ 
mann aus Bonn, BDarenbergr aus München, 
Deeke aus Lubeck, Deey aus Wittenberg, Degen⸗ 
folb aus Gilenburg, Deiterd aus Bonn, Detmold 
aus Hınnover, Deymann aus Meppen, Döltinger 
aus Manchen, Droge aud Bremen, Droyien aus 
Kiel, Dunder aus Halle, Ebmerer aus Paderborn, 
Eckart aus Lohr, dert aus Bromberg, Edlauer 
aus rag, Ggger aus Wien, Ghrlih aus Mur— 
zynek, Gmmeriing aus Darmftaot, v. Ende aus 
MWaloenburg, Wngel- aus Culm, Eemarch aus 
Schleswig, Eoertsbuſch aus Altena, Fallali aus 
Zubingen, Federer aus Stuttgart, Fiſcher (Guflav) 
aus Jena, Francke (Karl) aus Rendsburg, Friede⸗ 
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rich aus Bamberg, Fuchs aus Breslau, Gebbard 
aus Würzburg, v. Gerövorf aus Turk, Gevekobt 
aus Bremen, Gfrdrer aud Breiburg, v. Giech 
(Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, 
v. Gladis aus Wohlau, Godeffrey aus Hamburg, 
Gbren aus Krotosion, von der Golg (Graf) 
and Czarnikau, Gombart aus Münden, Goͤtz aus 
Neuwied, Graf aus Münden, Gräsel aus 
Branffurt a. d. D., Gravenborft aus Wüneburg, 
Groß ard Leer, Grüecl aus Burg, Grumbrecht 
aus Yüneburg, v. Grundner aus Ingolftaot, Guͤlich 
aus Schleamie, Gyiae (Wilhelm) and Sireblow, 
Hadn aus Gurtjtert, v. Hartmann aus Münfter, 
Haubenfd;mied aus Paflau, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Haym aus Halle, Heimbrov aus 
Sorau, Henkel aus Kaffel, v. Hennig aus Dempo- 
walonfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, Herzog aus 
Ebermannftadt, Hirſchberg aus Gondersbaufen, 
Hörfen aud Hattingen, Hofer aus Pfarrkirchen, 
Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus Braun— 
ſa weig, von der Horſt aud Rotenburg, Houben aus 
Mens, Hugo aus Goͤningen, Jacebi aus Kerd- 
felo, Jahn aus Freiburg an der Unfirut, Joban— 
nes aus Meinıngen, Jordan aus Berlin, Jordan 
aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt a. M. Judo 
aus Frankfurt a. M, Junkmann aus Münſter, 
Jurgens aus Siadtoldendorf, Käfferlein aus Bais 
reuih, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus 
Birnbaum, ». Keudell aus Berlin, Kierulff aus 
Nofied, Kirchgeßner (Kırl) aus Würzburg, 
Kosnann (Wilbelm) aus Stettin, v. Köfterig aus 
Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Krag aus Winterd- 
bogen, Künkberg aus Ansbach, Kungel aus 
Wolfe, Kuhnt aus Bunzlau, Kupen aus Bres— 
lau, Lammers aud Grlannen, Sangerielot aus 
Wolfenbüttel, Laube aus Lewpzig, Laudien aus 
Königdberg, Kauf aus Münden, Lette aus Berlin, 
Leverfus aus Lennep, ». Linde aus Mainz, 
Loremann aus Lüneburg, Low aus Magdeburg, 
Km (Herm.) aus Boten, Küngel aus Hilresbeim, 
v. Maltzahn aus Küflrin, Mann aus Reſteck, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
v. Maſſow aus Karisberg, Mathy aus Karlds 
rube, Mattbied aus Greiftwald, Maudiih aus 
Dippoldiswalda, Mepfe aus Sagan, Michelſen 
aus Jena, Mohl Mobert) aus Heidelberg, 
Münch aus Wetzlar, v. Nagel aus Oberviechtach, 
Naumann aus Frankfurt an der Oder, v. Neite 
ſchütz aus Königaberg, Nerreter aus Frauftadt, ! 
Neubauer aus Wien, Neumayr aus Münden, '| 
Nicol aus Hannover, Nizze aus Sıralfund, | 
Nöıbig aus Weißholz, Deriel aus Mittelwalde, | 
Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, Over: | 
weg aud Haus Nuhr, Wannier aus Zerbft, | 
Baur aud Augsburg, Wfeuffer aus Landehut, 
Nhillips aus Münden, Pinver aus Woinomig, | 
Plaß aus Stade, Plathner aus Halberſtadt, 
Plehn aus Marienburg, Preſting aus Memel, | 
v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus-Jeilius 

aus Ballingboflel, v. Rabowig aus MNütben, || 
Rabm aus Stettin, Raͤttig aus Potodam, 
v. Raumer aus Berlin, v. Naumer and Dinfeld- | 
bühl, Reiumayr aus Regensburg, Richter aus | 
Danzig, Miefler aus Hamburg, Roͤben aus N 





Dornum, Roͤder aus Meufteitin, Mößler aus 
Wien, Rothe aus Berlin, ». Rotenhan aus 
Münden, Ruder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, Schauß aus 
Münden, Scheller aus Frankfurt an der Oper, 
Schenk aus Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Weißenfee, Schierenberg aus Det- 
mold, Schirmeifter aus Infterburg, v. Schleuffing 
aus Maftenburg, Schlüter aus Paderborn, 
Schneer aus Bredlau, Scholz aus Meile, 
Schrader aus Brandenburg, v. Schrenf aus 
Münden, dv. Schrötter aus Preußiſch-Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königäberg, 
Schulge aus Potsdam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus Halle, 
v. Selafindfy aus Berlin, v. Seldow aus Rett- 
fewig, Sellmer aus Landsberg an der Warthe, 
Sepp aus Münden, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemens aus Hannover, Simfon aus Stargarp, 
v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
Stabl aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stengel aud Breslau, Stieber aus Bupiifin, 
Streffleur aus Wien, Stülz aus Sr. Florian, 
Sturm aus Gorau, Tannen aus Bielenzig, 
Zeichert aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, 
v. Thielau aus Braunfchweig, Thöl aus Nofled, 
v. Treöfow aus Grodolin, Veit aus Berlin, 
Derien aus Nieheim, Biebig aus Voien, Vogel 
aus Dillingen, Waitz aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenftant, Walter aus Neuſtadt, Weber 
aus Meuburg, ©. Weremeyer aus Schönrape, 
v. Wegnern aus Lyf, Weifenborn aus Eiſenach, 
Wernher aus Nierftein, Wıdımann aus Stenval, 
Wivenmann aus Düffelvorf, Wie aus Tübins 
gen, Winter aus Xıiebenburg, v. Wulffen aus 
Pafau, Wurm aus Hamburg, v. Würth aus 
Wien, Zachariä aus Bernburg, Zadariä aus 
Gbitingen, Zell aus Trier, Beltner aus Nürn- 
berg, v. Zerzog aus Regensburg, Zöllner aus 
Chemnitz. 


Der Abſtimmung enthielten ſich: 
Benediet aus Wien, Lindner aus Seiſenegg. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Bauernſchmid aus 
Wien, v. Beisler ans Münden, Bergmuller aus 
Manerfirchen, Blömer aus Aachen, v. Buttel aus 
Oltendurg. Caspers aus Koblenz, Grrid aus 
Dracfal, Czoernig aus Wien, Half and Drios 
langendorf, Freudentheil aus Stade, ©. Gagern 
aus Darmilası, v. Gagern aus Wiesbaden, Gotte 
ſchalk aus Sthopfheam, Gulden aus Zweibrücken, 
Helbing aus Kmmendlugen, Hillebtand aus Poöle, 
Höhsmann aus Wien, Raifer (Iynap) aus Wien, 
v. Rulfkein aus Wogau, Klett aus Seilbronn, 
Koch aus Leipzig, Koib aus Speyer, Kuenzer aus 
Gontlanz. Leue aus Köln, Lowe (W.) aus Galhe, 
Martens aus Danzig, Mevifien aus Köln, Me; 
aus Freiburg, Müller aus Damm, Müller aus 
Sonnenberg, Müller aus Würzburg, Nagel aus 
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Bahlingen, Neumann aus Wien, Ofterratb aus 
Danzig, Baur aus Neiffe, Peter aus Genftanz, 
Neb aus Darmftant, Reichensperger aus Trier, 
v. Saltzwedell aut Gumbinnen, v. Gaudens 
Tarputſchen aud Angerburg, v⸗ Schmerling aus 
Mien, Schönmäckers aus Bed, Schrei aus 
Wien, Schüler (Friedrich) ans Zweibrüden, 
Stüg aus Mainz, Schwerin (Graf) aus Pem— 
mern, Simon (Seinrih) aus Breslau, Sted- 
mann aus Beflelih, Stofinger aus Aranfentbal, 
Temme aus Münfler, Thinnes aus Eichſtätt, 
Tomafchef aus Jalau, v. Vinde aus Sagen, 
Melder aus Heivelberg, Wernih aus Gibing, 
Weſendonck aus Düſſeldorf, Wiebker aus Ucker— 
münde, Wiethaus (Julius) aus Gummersbach, 
Wippermann aus Kaſſel, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zittel aus Bahlingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Aindis aus Münden, Beder aus Trier, Tode 
Buſchmann aus Siebenbrunnen, v. Borbmer auf 
Garow, Braun and Bonn, Braun (Auguſt) 
aus Götlin, El⸗mens aus Bonn, Cocumus 
and Muncden, Deym (Brof) aus Pıaa, Dbam 
(Karl) aus Schmalenberg, Dinfl aus Krems, 
Drechsur aus Roflock, Fallmerayer aut Dünen, 
Kerr aus Ried, Hallbauer aus Meißen, Gußler 
aus Um, Heckſcher aus Samburg, v. Hermann 
aus Munden, Herz aus Wien, Jopp aus Enzers⸗ 
dorf Kublert aus Leobſchütz, Kleinitrod ang 
Münden, Liebmann (MW Ibeim) aus Verleberg. 
v. Mayfeld aus Wien, Merk aus Hamburg, 
Mittermaier aus Heivelberg, v. Mübl’eld aus 
Wien, Munden aus Luxemburg, Obermäller 
aus Palau, Petzer aus Bruned, Pfeiffer aus 
Adamsdorf, Pindert aus Zeig, Poͤtzl aus Mün— 
chen, Prinzinger aus St. Pölten, Queſar au 
Gratz, v. Rappard aus Glambek, v. Reden aus 
Berlin, Reichard aus Speyer, Reiſinger aus 
Freiſtadt, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schmidt 
Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaiſerslau— 
tern, Schneider aus Wien, Scolten aus Warp, 
Schorn aus Eſſen, Schreiber aus Bielcfelo, 
Schreiner aus Grag (Steyermarf), Schubert 
aus Würzburg, Servaid aus Xuremburg, v So— 
maruga aus Wien, Stein aus Görz, Titus aus 
Bamberg, Watpburg: Zeil« Trauchburg (Furſt) 
aus Stuwitgart, Welbefer aus Aachen, Werner 
aus Oberkirch. 


Bräafident: Der Antrag des Herrn Eilenftud 
ift mit 260 gegen 182 Stimmen abgelehnt — Der 
Antrag des Herrn Arndts bat in der vorhergehenden Discuifton 
feine Erledigung gefunden. Der Ausſchuß ıfl, wenn idy Herrn 
Rieffer recht verflanden babe, damit e nverftanden, die übrigen 
Berichte über die Verfaffung, mit Aueſchluß deſſen über das 
Reiyegericht, in einem gemeinichaftlichen Werke vorzulegen. — 
In Bezug auf die Tagesorbnung für den Montag babe ih 
demnähft zu bemerken, daß ich mich vergeblib bemüht habe, 
die Berichte des volkowirthſchaftlichen Ausſchuſſes über die 
Gewerbe» Dronung und die Auswanderung, ſowie ben bed 
Ausihufies für vie Wahl von Thiengen wegen der Angeles 

184, 
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genbeit des Herrn Peter heute ſchon gedruckt zu erhalten; e8 
liegt Diep unter Underem wobl daran, daß der volfäwirih- 
ſchaftliche Ausſchuß über Die Gewerbe: Didnung zwölf ges 
drudie Bogen vorzulesen bat. Ich kann alio von Dielen 
Gegenfländen feinen auf die Tagesorbnung fegen. — Ich bes 
raume nun, meine Herren, die nächte Sitzung mit Ihre Geneh—⸗ 
migung auf Montag an, und fege auf die Tagesordnung 
die zweite Leſung des Abſchnittes ver Verfoflung: „das Neiches 
geriche” Inzwiſchen werden ja die anderen Berichte im Drud 
ericbeinen, und wir werben und dann wegen der weiteren 
Tagedorpnungen benebmen. — Ich babe noch den Gefep- 
gebungs « Ausihuß auf morgen Nichmittag 4 Ubr, ven Ber: 
faffungs » Husihuß auf heute um 5 Uhr, den volföwirtbichafte 
lien Ausihuß auf 5'%, Ubr, den (älteren) Ausſchuß für 
bie Öfterreichiichen Angelegenbeiten auf 3'/, Uhr, ven Marine: 
Ausſchuß „pünktlich auf 5 Uhr einzuberufen, und Ihnen 


‚ anzuzeigen, daß beider Grgänzungswahl in den Wehr— 


Ausſchuß fd 191 Sıimmenve berbeiligt Basen, und auf 
Herrn Eckart von Lohr 157, auf Herrn Langerfelot 133, 
auf Seren v. Selaſineky 132 Stimmen gefıllen, dieſe Herren 
alio in den Wehrausihun gewählt find. Die nächſtmeiſten 
Stimmen baben die Herren Streffleur, v. Zergog, Graf Deym, 
Tannen, Plehn und Graf Coronini erhalten. — Hiermit 
fliege ich vie heutige Sigung. 
(Sohluß der Sigung 2'/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Cingänge 
vom 22. Februar bis 3. März. 


Petitionen. 


1. (6995) Metition vieler Bewohner von Neufirten 
im ſaͤchſiſchen BVoigtlante, die Abweſenheit des bgeordneten 
v. Trühſchler von Frankfurt betreffend. (An den Prioritäts- 
und !betitiond: Nusichuß.) 

2. (6996) Gleiche Petition aus Delsnig ekendajelbft. 
(Un ven Prioritäts— und Petitions-Ausſchuß.) 

3. (6997) Eingabe des Bergeommijlärs Zerrenner aus 
Rudoldadt, Empfehlung eines Geſuchs betreffend. (An den 
Prioritäts- und Petitions-Auséſchuß.) 

4. (6998) Wingabe des Bezirks» Ausichuffes der demo⸗ 
kratiſchen Brreine Obe heffens, verſchiedene politiiche Betrach⸗ 
tungen uno Wüniche enthaltend, übergeben vom Abgeordne— 
ten Bogt. (An den Prioritätde und Vetitions⸗-Audſchuß.) 

5. 6999) „Grundrechte aller gebilveten Bölfer Euro— 
pa’6 von 3. ©. Halzweißig von Dredceen. (Un den Prios 
rirätd» und Vetitions-Ausſchuß.) 

6. (7000, Verwahrung einer Anzahl Bewohner und 
Bürger zu Stodad in Baden gegen die von ber badiſchen 
Regierung beabfihtigte Beeinträchtigung des $ 13 ber deute 
ihen Grundrechte, die freie Prefle betieffenn, übergeben vom 
Abgeordneten Raveaur (Un den Prioritätd- und Peti— 
tiond = Nusichuß.) 

7. (7001) Petition ber ſchleswig⸗ holſtein ſchen Vereine 
gegen dad Branntweintrinken um Fernhaltung des Alcohols 
von der deutſchen Flotte, übergeben vom Abgeordneten Lün—⸗ 
gel. (An ven Prioriäts- und Peritiond » Ausihuf.) 

8. (7002) Perition der vereinigten Kunftier uno Kunfl» 
Freunde Köin’s, die Erhebung ver Kunft zur Nationalfache 
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betreffend, überreicht burdh ven Abgeordneten Franz Raveaur. 
(An ven PBrioritätds une Petitions-Ausſchuß.) 

9. (7003) Wingabe von G. Wenvelfen Namens bed 
Volksvereins zu Worpswera, die Unerfeunung ver Grundrechte 
in Sannover betreffend. 
Aubſchuß.) 

10. (7004) Eingabe der Gemeinden Rafivorf und Größel- 
bach in Kurbeifen, verichiedene Wunſche enthalienv. 
Prioritäid- und Betitiond- Ausituf.) 


(Un ven Prioritaͤts- und Peritiond« Ausihur.) 


12. (7006) Petition aus ven Gemeinden Nedern, Krumes | 


bat und Biegingen und vielen anderen bariidhen Gemeinden, 
Gonfceriptionsaufbebung betreffend, übergeben vom Abgeorpneten 
Brentano (Un ben Privritätd- und Petitions-Ausſchuß.) 

13. (7007) Petition aus ver badiſchen Gemeinde R evern, 
die Abſchaffung ver Feudallaſten betreffend. (An ven Priori— 
täld> und 'Beritiond« Ausichup.) 

14. (7008) Eingabe des Herrn Spitz aus Bingen, ver 
ſchiedene Beſchwerden enthaltend. (Un- ven Priorirätde und 
Petitions⸗Aue ſchuß.) 

15. (7009) Emgabe eines E. Kepp aus Jena, Grund⸗ 
züge zur Organiſation des deutichen Bundesſtaates enthaltend. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchun.) 

16. (7010) Eingabe des Piusvereind zu Köln, vie Wahl 
ded deutſchen Kaiferd durch das Bolf in Urmablen beantragend, 
übergeben von dem Abgeorpneten Reiyendperger (Un 
den Verfaflungs » Husicbun.) 


17. (7011) Gingabe in gleichem Berreff bed Biussereind | bäerreihpuihen Abgeoroneren die Teilnahme an der Abſtim— 


| mung in der Nauonaloerſammlung zu unterfagen. 


zu Suͤchteln bei Düffelvorf, übergeben von deniſelben Abges 
orbneten. (An den Berfaflungs = Ausschuß ) 

18. (7012) Gingsbe aus Langenau, gegen ein unverant« 
wortliches, erbliches Oberhaupt. 
fi 


den Berfaflunge =» Nusichun. 


20. (7014) Gingabe prflriben Inhalis aus Tharand. 


(An ven Verfoffungs« Ausihuf.) 
21. (7015) Emigabe vefielben Inhalts aus Brambach 
im Voigtland. (Un ven Be faffungs = Ausıchur.) 
22. (7016) Eingabe gleichen Inhalts aus Tharand. 
(An ven Berfaffungs- Ausfhuß.) 
23. (7017) Gingabe gleichen Inbalts aus Kobren, Linda, 
Sablis. (Un ven Berfaffungs- Uusıhup ) 
24. (7018) Uereffen im der Rarferfrage aus nachſtehenden 
Ortſchaften des würtembergiihen Sctywarzwalves: 
1) aus Bıldegingen, 
2) au Grummettfietten (1), 
3) aus Altheim, 
4) aus Binvlingen, 
5) aus Mübl, 
6) aus Wachendorf, 
7) aus Wiefenftetten, 
8) aus Korb (1), 
9) aus Horb (2), 
10) aus Ablsorf, 
11) aus Norpfleiten, 
12) aus Grummettftetten (2), 
13) aus Sulzau, 
14) aus Bieringen, 
15) aus Sielehaufen. 


(An ven Berfaffungd- 


Ausoſchuß.) 


(Un den Brigritäid» und Petitiong-⸗ 


(An ven | 
| Reitsserfafjung bein ffend. 

11. (7005) Petition des Kaufmanns S. W. Giront zu | 
Langenbielau in Schleſien, gebemmte Rechrorflege ꝛc. betteffend. 


(Un ven Verfaſſungs-Aus- | Oberhaupt. 


ſchuß.) 
19. (7013) Eingabe deſſelben Inhalts aus Treuen. (An | 
| nover, die Verkundigung der Grunprechte in Kannover berıfe 


| ein erblich"s Kaiſerthum. 





25. (7019) Grffärung ber Bolfsvereine in Irflein ⸗Verm, 
bad, Eſch und Herrib,ae.en ein Erbfatierttum und m-brere 
Beſchluſſe in ver DVerfuffungefrage. (Un den Verfuffungs» 
Ausihuf.) 

26. (7020) Borkt Hung mebrer Bürger Hanaus in Betreff 
verjhiedener Berimmungen des Berfalfungs» Enimurfes. (An 
ven Berfuffungd= Ausidup.) 

27. (7021) Eingabe des Bolfssereind in Murrharbt, bie 
(Un den Berfaffungs» ıusihuß.) 

28. (7022) Gingave aus Langendieach bei Hanau, in 
Berreff veridytedener Beſtimmungen ved Berfafungs» Entwurfs. 


| (An ven Verfaffuags » Ausinuf.) 


29. (7023) WKingabe des conilitutionellen Vereins zu 
Kottwig an ver Rubr, für ein Grofailerıhum. (An ven Vers 
faflun. 8 = Ausihun.) 

30. (7024) Eingabe des PVürgervereind zu Gandersheim, 
die Stellung ver dflerreidh ıch:n Abgeordneten in ver Natlonals 
Berfammlung betreffend. (An ven VerfaſſangsUubichuß.) 

31. (7025) Eingabe des Bürgervereind in Gittelda in 
Braunſchweig für ein erbliches Karſerthum. (An ven Ver— 
faffungds Kusitup ) 

32. (7026) G@ingabe des vaterländifchen Mereind zu 
Blankenburg, euthaltend Zutimmung zu der Adr-ff- ded vater— 
ländiiwen Vereins zu Baunſchweig vom 14. Februar. (An 
ven Barfaffungg» Antibuß.) 

33. (7027) Gingabe des beutihen Vereins in Dresven, 
Bitte um Kenhaltung an dem von Herrn v. Gagern aufge— 
—— Programme betreffend. (An ven Berfaffungds Aus- 
quß 

34. (7028) Eingabe des politiſchen Bereins zu Sulder, den 


(An ven 
Berfaflungd » Ausſchuß.) 

35. (7029) Wing .be aus Hagen für ein erblihes Reichs⸗ 
(Un den Berfarlungs» Ausiauf.) 

36. (7030) Eingabe des Boifävereind zu Effen in Han— 
fend. (An ren Verfuffungs  Ausıhup.) 

37. (7031) Eingabe ver Burger der Stadt Herford für 
(Un ven Perfaflungs- Auslauf.) 

33. (7033) Eingabe des confitutionellen Vereins in 
Altena um Uebertrasung der Katferwurde an den König von 
Preusen (Un den Baf-fungss Ausihuf.) 

39. (7033) Eingabe red conftuutionellen Vereins in 
—— in gleigem Betreff. (An den Verfafſungs-AUAus— 
Sur.) 

40. (7034) Eingabe des Birgersereind in Wiehl in 


I gleidyem Beireff. (An ven Werfaffungd: Hushuf.) 


41. (7035) Gingabe des conflumtieneflen Vereins zu 
Grefelo in gleichem Betreff. (An ver Bafıffunade Ausihup.) 

42. (7036) Eingabe des deuiſchen Vereins in Leiénig, 
in gleibem Betreff, mie die des deuiſchen Vereins in Dred- 
den (33). (An ven Verfaſſangs- Ausichuf. ) 

43. (7037) Vorſchlaͤge zu einer Berroflung für das ver- 
einigte Deunmlanı, vom Subrecor Burtmann zu Prenzlau. 


| (An ven Verfaſſungse-Ausſchuß.) 


44. (7038) Gingabe des März- Zweigvereins zu Ilm in 
Tbürtogen, gegen einzelne Beflimmungen ded Neid swahlgeſetzes. 


| (An ven Verf ſſungs-Aaus chuß.) 


45. (7039) Gıngıbe des conft tutionellen Bürgervereins 
zu Zainıen für eine confiturionelle R-gierung mit fürftlicyer 
Spihe. (Un ven Berfuffungs- Ausjyuf.) 


46. (7040) Eingabe einer Bolksverfammlung zu Elber⸗ | v. Gagern aufgeitellte Programm. (An den Berfaffungs » Aus» 


felo, un Ermeiterung ver Bolfsrechte, ven Kürflenrecdhten gegen⸗ 
über. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

47. (7041) Eingabe mehrerer Volksvereine im Fürftentbum 
Hildesheim gegen den Entwurf des Wahlgefeges für das Bolfs- 
haus. (An ven Berfaffungs - Ausichuf.) 

48. (7042) Bingabe des Volksoereins zu Detvesbeim 
für allgemeines Wahlrecht aller Großjährigen. (An ven Ver— 
faffungs » Ausſchuß.) 

49. (7043) Gingabe vieler Bewohner von Nordbauſen, 
gegen mehrere bei erfter Leſung angenommene Berfaffungs- 
Bellimmungen, übergeben von dem Ahgeorpneten Hoffbaner. 
(Un den Berfaffungs- Ausichun.) 

50. (7044) Gingabe ebendaber gegen mehrere Beitim- 
mungen des Wablgeſetzes, übergeben von Demfelben. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

51. (7045) Eingabe des Geſellenvereins zu Magdeburg 
gegen einzelne Beilimmungen des Wahlgefeges. (Un den Ver— 
faffungs» Ausichuf.) 

52. (7046) Gingabe des bemofratiichen Vereins zu Bre— 
men gegen das Wahlgefeg, gegen Ueberiragung der Kaifer- 
würte an Preußen, und gegen Berfümmerung der Bolfsrechte, 
übergeben von dem Abgeorpneten Simon von Trier. (Un 
den Berfiffungs - Uusichuß.) 

53. (7047) Adreſſe des Wahlsereins in Halle gegen bie 
diterreihhiiche Note vom 4. Februar und mehrere Beflimmun« 
gen des Wahlgefeges. (An ven Berfaffungs » Ausihuf.) | 

54 (7048) Gingabe des Ausſchuſſes des Schwahorfer 
BVolfssereind gegen einzelne Bellimmungen des Wahlgefeges. 
(An den Berfaffungs - Ausihuf.) 

55. (7049) Antrag des Bolfövereind zu Nauen gleichen 








Betreff. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

56. (7050) Aoreffe von 1421 Hanpmwerfern, Handwerks⸗ 
Gebilfen und Tagearbeitern zu Magdeburg in gleidyem 
Betreff. (Un ven Berfaffungs- Ausichun.) 


57. (7051) @ingabe von Bürgern aus Hainichen (Sach⸗ 
fen) gegen Uebertragung der Negierung des deutſchen Bun— 
desftaates auf ein unverantworlidhes und erblides 
Oberhaupt an eine der Kronen eines deutſchen Einzelflaats, und 
für einen verantwortliben Präſtdenten an die Spige Deutſch⸗ 
land'e. (An ren Verfafſſungs-Ausſchuß.) 

58. (7052) Gleiche Eingabe des Bolfävereind zu Blauen, 
im fähftihen Boigtlande. (An den Verfaſſungs-Ansſchuß.) 

59. (7053) Gleiche Eingabe aus Reichenbach im Boigt- 
lande (mir 1125 Unterfchriften). (Un ven Berfaffungs » Aus- 
ſchuß.) 

60. (7054) Gleiche Eingabe des Vaterlandsvereins zu 
Reubbriben (Sachſen). (An ven Berfaffungs- Ansichup.) 

61. (7055) Gleiche ‚Eingabe aus Eſchefeld (Sachſen), 
übergeben durch den Abgeoroneten Heiflerbergf. (Un ven 
Berfaffungs - Ausihuß.) - 

62. (7056) Gleiche Eingabe von Bürgern aus Neufalza, 
Zaubenheim, Spremberg, Beyerdvorf, Oppad; und Schoͤnbach. 
(An den Berfaffungs - Ausihup.) 

63. (7057) Gleiche Eingabe aus Puldnig und Umgegend, 
übergeben durch den Abgeorpneten Wigard. (Un ten Ber- 
faffungs » Ausichuß.) 

64. (7058) Gleiche Eingabe aus Geifhennersborf. (Un 
den Berfaffungd = Ausschuß.) 

65. (7059) Gleiche Eingabe des Baterlandövereins zu 
Deuben bei Dredven, überreicht durch den Abgeorpneten Ro f- 
mäßler (An ven Berfaflungs- Ausihuf.) 

66. (7060) Eingabe ded Ausſchuſſeg des deutichen Vers 
eind zu Leipzig für dad von dem Minifter - Präflventen 


’ 


ſchuß.) 

67. (7061) Gleiche Eingabe det deutſchen Vereins zu 
Wurzen. (An ven Berfaffungs» Ausihuf.) 

68. (7062) Gleite ingabe des deutſchen Vereins zu 
Adorf, Neukirchen und Eifter. (Un den Verfaffungs - Ausichuß.) 

69. (7063) Sleiche Eingabe des deutſchen Vereins zu 
Bauzen. (An den Verfaſſungs-Audſchuß.) 

70. (7064) Gleiche Eingabe des deutlichen Vereins 
Elfterberg. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

71. (7065) Gleiche Eingabe des vdeutſchen Vereins 
Pegau. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

72. (7066) Gleiche Eingabe des deutſchen Mereind 
Lichtenſtein. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

73. (7067) Gleiche Eingabe des deutſchen Vereins 
Auerbach. (An ven Verfafſungs-Ausſchus.) 

74. (7068) Gleiche Eingabe des deutſchen Vereins 
Meißen. (An den Verfaſſungs-Audſchusß.) 

75. (7069) Gingabe des confliturionellen Vereins zu 
Eſſen für ein erbliches deutſches Kaiſerthum, übergeben 
— * Abgeordneten Mards. (Un ven Verfaſſungs-Aus⸗ 
duf. 

76. (7070) Gingabe für aflgemeines Wahlrecht von 
Bürgern zu Butzbach (Heflen - Darmftadt), übergeben vom Ab» 
georoneten Bogt. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuñ.) 

77. (7071) Eingabe des Volksvereins zu Detmold für 
Uebertragung der Reichsgewalt an einen verantwortliden, 
aus allen volljäbrigen Deutſchen wäblbaren 
Präjidenten, übergeben durch Denfelben. (Un ven Ber 
faffungs = Ausfhuf.) 

78. (7072) Gingabe des Märgvereind, des Arbeitervers 
eins, des vemofratiidhen Vereind, und des demofratiihen Turn⸗ 
Bereind zu Gießen gegen ein erbliches deutſches Kaifertbum, 
übergeben durch Denielben. (An ven Berfaffungs- Ausihuf.) 

79. (7073) @ingabe der Wolfsvereine zu Branfenberg, 
Sachſenberg, Corbach, der Herrſchaft Itter, Loͤhlbach, Mode 
denau und Bringhauſen für eine freiſinnige, auf den Grund⸗ 
ſatz der Volksherrlichkeit geſtützte Reichsverfaſſung, überreicht 
vom Abgeordneten Raus. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

80. (7074) Beitrittderflärung von 81 Einwohnern von 
Enfenbah und Aljenborn in ver bayeriichen Pfalz, zu ber 
Adreſſe des Vollsvereins in Kaiferdlautern, die zweite Leſung 
der Berfaffung, reip. die Anorbnung von Neumahlen betref- 
fend, übergeben vom Abgeordneten Schmitt von Kaiferslau- 
tern. (Un den BVerfaflungs- Ausfchuf.) 

s1. (7075) Eine Unfpradie an die Nationalverfamnts 
lung von ven Bolfövereinen zu Kailerdlautern, Landſtuhl, 
Enkenbach, Alienborn, Neufirchen, Mehlingen und Neuhems— 
el übergeben von Demielben. (An ven Berfaflungs - Aus- 
uf.) 

82. (7076) Gingabe der Gemeinde Diepolzhofen (Würs 
temberg) gegen ein zerftücdeltes Deutichland, und für bie 
Wahl eines Neichsoberhaupts aus dem Haufe Deiterreich, 
übergeben durch den Mbgeorbneten Waldpburg - Zeil- 
Zraudburg. (An den Berfaflungs » Ausihuf.) 

83. (7077) Gingabe bed vaterländiichen Vereins zu Haf« 
felfelvde (Braunfchweig) für Uebertragung der erblicyen deut⸗ 
ſchen Reichögewalt an den König von Preußen, und für Aus— 
ſchließung ver Abgeorbneten aus Defterreih von ben Ber- 
bandlungen der Nationalverfammlung. (An den Verfaffungs- 
Ausſchuß.) 

84. (7078) Eingabe gleichen Betreffs von dem Bürger⸗ 
Vereine zu Wolfenbüttel. (An ven Berfaffungs» Aus- 
ſchuß.) 


zu 
zu 
zu 
zu 
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85. (7079) Gingabe von Bürgern aus Hückeswagen für 
ein beutiches Erblaiſerthum, übergeben durch den Abgeordne— 
ten v. Köſteritz. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

86. (7050) Gingabe des conflitutionellen Vereins zu 


Lengerih für ein erblidyes Reichgoberhaupt. (An ven Ver— 
faffungs = Aus'huß.) 
87. (7081) Petition des Gemeindevorflandd und ber 


Wähler zu Perkfam, Wahlbezirk Straubing, gegen das preu— 
ßiſche Erbfaiteribum und die Ausichliefung Defterreidy's, 
übergeben vom Abgeordneten Arndis. (Un den Berfaflungd« 
Ausſchuß.) 

88. (7082) Fünf Petitionen von Barmen für die conſti— 
tutionelle erbliche Kaiſerwürde, übergeben vom Abgeordneten 
v. Köfterig. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.). 

89. (7083) Gingabe für allgemeines Wahlrecht von 
dem demofratiihen Vereine zu Großglogau in Schleſten. (Un 
den Verfaſſungs-Ausſchuß) 

90. (7084) Eingabe von Dr. 3. 2. L. Danz zu Jena, 
die dem deutſchen NReidytoberhaupte und dem neu zu ſchaffen— 
den deutjchen Reiche beizulegenden neuen Namen betreffend. 
(Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

91. (7085) Eingabe des conflitutionellen Vereins zu 
Elberfeld für die Grblichfeit des deutſchen Kaifertfums. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

92. (7056) Gingabe des vaterländiihen Vereins zu 
Raebke (Braunfchweig) für Mebertragung der erbliden 
Reichkoberhauptswürde an den König von Preufen, und für 
Ausichliefung der Abgeorpneten aus Defterreih an den Vers 
bandlungen ver Nationalverfammlung. (Un ven Berfaflungs- 
Ausihuf.) 

93. (7087) Eingabe des Bürgervereind zu Poulbeim, 
Landfreifes Köln, für vie Erblichfeit des Reichsoberhaupts. 
(An den Verſaſſungs-Ausſchuß.) 

94. (7035) Gingabe des VBürgervereind zu Stolzenau 
an der Weiler für Stellung bed preußiſchen Staates an 
— Spitze von Deutſchland. (An ven Verfaſſungs-Aus— 
chuß) 


95. (7089) Eingabe von Einwohnern zu Biſchmisheim, 
Goffentaine, Scheidt und Nentriih (Kreiſes Suarbrüden), 
dad deutſche Verfaſſungswerk betreffend. (Un ven Verfaſ— 
fungs = Ausihuß.) 

96. (7090) Gingabe des veutichen Vereins zu Görlig 
(in ver preufiichen Oberlaufig) für allgemeines Wahlrecht. 
(An den Berfaflungs = Ausiduf.) 

97. (7091) Wingabe des demofratich = conflitutioneflen 
Vereins zu Apolda für Stellung des preußiſchen Staates 
- 2) Spige von Deutfchland. (Un den Berfafjungs- Aus- 
Auf.) 

98. (7092) Gingabe des conftitutionellen Mittwochs— 
Vereins zu Unna für ein conflitutionelles erblidhes Ober- 
haupt Deutſchland's, übergeben durch den Abgeordneten 
DOftendorf. (An ven Berfaffungs - Ausichuf.) 

99. (7093) Gingabe des Vaterlandsvereind zu Kirche 
berg (im Reußiſchen), die veutiche Meichöverfaflung betreffend. 
(An den Verfaſſungs-Auséſchuß.) 

100. (7094) Gingabe von Bürgern des Amts Spenge 
(Regierungdbezirtd Minden) für ein erblidhes Kaijer- 
thum, übergeben durch den Abgeorbneten Schreiber. (An 
den Verfaflungd- Ausibuf.) 

101. (7095) Gleiche Gingabe von Bürgern des Amts 
Enger, übergeben durch Denjelben. (An ven Verfaflungsg, 
Ausſchuß.) 

102. (7096) Adreſſe aus der Stadt Altenſteig und 
Umgegend (Würtemberg), verſchiedene Bitten und Wuünſche 
in Betreff der Verfaſſung, deren Beachtung allein den 
Schlund der Resolution ſchließen könne, übergeben durch 
—* ge Rödinger (Un den BVerfaffungs - Aus« 

Up. * . 

103. (7097) Proteſt des Bezirkscomité's der veutichen 
Urbeiterverbrüverung zu Berlin im Auftrage ver zu bemiels 
ben vereinigten 33 Gewerke und Urbeitergemeinihaften ges 
gen den Entwurf des Wahlgefeges zum Volkshauſe, über 
geben durch den Abgeordneten Naumwerd. (Un ven Ber: 
faſſungs⸗-Ausſchuß.) 


Berichtigungen. 
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die zu $ 34 des Abichnitts „ber Neidhstag,” und zu $2e des 


Abſchnitts „das Neihögeriht” gemadten Aenderungs— 
voridläge. 
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„27 v. u. if der Name Nümelim zu ftreiden. 


Die Rebactiond- Gommiffion und in beren Auftrag Abgeorpneter Profeflor Wigarv. 





Deuf von Job. David Sauerländer in Franffurt a. M. 








Stenographiſcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutſchen eonſtituirenden National, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. | 





Nro. 185. — Dienſtag den 13. März 1849. VL. 4, 





Hundert vier und achtzigfte Sigung. 
(Sigungslocal; Waulstirche.) 
Montag den 12. März 1849, (Bormittags 9 Uhr.) 


Präfldent: Eduard Simfon von Kdnigsberg. 


Inhalt: Werlefung des Protoeolls. — Grflärung des Bevollmächtigten für bas Königreih Hannover zu dem Derfaffungsentwurf. — Hustritts: 
Anzeige bes Abgeorbneten Kleinſchtod. — Verweiſung nen eingetretener Mitglieder in die Mbtheilungen. — Marinebeiträge. — Berichtsaugeige 1) des 
Derfaffungs: Ansichuffes über den Cutwurf zur zweiten Lefung der Vetfaſſung; 2) des voltswirtbichaftlichen Musfchuffes über Petitionen von Webern 
und Spinnern, Vermehrung und befieren Lohn ver Arbeit, Hebung ber Gewerbe und Zuduſtrie betreffend; 3) des interriationalen Aueſchuſſes, eine 
Petition wegen Ausgebung non Kaperbriefen, ſowie mehrere auf die Beietenaunterhantlungen mit Dänemark bejügliche Petitionen betreffend; &) des 
Ausſchuſſes für Beihäftsoronung in Betreff verſchiedener im die verfaffunggebende deutſche Nationalverfammlung gelangter Eingaben. — Znterpellationen 
1) des Abgeorpneten Schüler von Jena, den Erlaß einer ruſſiſchen Note betreffend; 2) des Abgeordueten Naumer von Dinkelsbühl, die Unterbandr 
lungen des Reichäminſſteriums mit Defterreich betreffend ; 3) des Abgeordneten Gevekoht Namens des Marine» Ausfchuffes, die Einzahlung der für die 
deutſche Flotte ansgefchriebenen Matrienlarumlage betreffend. — Antwort bes Neichsminifteriums auf die Interpellatiom des Mbgeorbneten Schüler und 
auf bie des Abgeordneten Jucho, die Ueberwachung der Geſetgebung ver Einzelftaaten bei der @inführang der allgemeinen deutſchen Wechſelorduung 
betreffend. — Anträge der Abgeorpueten Bresgen und Welcker, die Befſchlußfaſſung über die zweite Lefäng ver Meichsverfaffung betreffend. — Suter 
pellation des Abgeorbneten Viſcher an deu öfterreichiichen Ausihuf, feinen Antrag binfichtlih des Einmarſches ruſſiſcher Truppen in Siebenbürgen 
betreffend. — Beratung über den Entwurf zur zweiten Lejung des Derfaflungs» Abfchuitts „das Reichegericht,“ $$ 127 und 128. — Gingänge. 





PBräfident: Die Sigung 'ft erdffnet. Ich erfuche J Abſchnitte der Verfaſſung im Welentlihen ven Beitritt ber 
den Herrn Schriftführer, das Protocoll der vorigen Sigung || Fäniglichen Regierung zu den in jener Eollectionote enthalte 
zu verlefen. (Schriftführer Biedermann verlieft daſſelbe) Ih || nen Bemerkungen zu erflären, und nur noch hinzuzufügen: 
frage, ob Reclamation gegen das Protocol if? (Niemand Zu $ 19a: Daß die koönigliche Negterung ad Nr. 6 eine 
meldet ih.) Es iſt keine Reclamatlon; das Protocol ift ger | Gleichberedhtigung des Staatenhaufes mit dem Bolfshaufe bei 
nebmigt. — Zu den im Laufe ber vorigen Woche angezeig- || der Prüfung und Bewilligung bed Budgets als unentbehrlich 
ten Erflärungen deutſcher Regierungen ift im Laufe || anfieht, weil nah dem BVerbältniffe des Bundesſtaats das In» 
des Sonnabends noch bie des banndver’fchen Herren Bes || terefie der Steuerpflichtigen praftifh von dem Staatenhauſe 
volmädhtigten gekommen. Ich babe jle an ven Berfaffungs- || zu vertreten tft, während im Bolfshaufe weſentlich die Inter 
Ausſchuß abgegeben. Die Herren werben durch den Drud || eflen ver Gefammtbeit ihr Organ finden werben. Eine Mos 


genauere Kenntnif davon erhalten. biflcation,» welche rüdfihtlich der, beiden Käufern zuerkannten 
Initiative der Geſezgebung für gen Bortbefland der einzelnen 
: Staaten geradezu ald unerlähltäh erſcheint. 
(Die Nebaction laͤßt dieſelbe Hier. folgen: Zu $ 37 s Daß vie Töniglie Megierung diefe Beftim- 
Herr Minifter » Pröfivent ! mung für genügend motivirt nicht eradhten, und den Wunſch, 
Nah der Ausfertigung bed von dem Unterzeichneten un⸗ dieſelbe gefirichen zu fehen, nicht zurüdbalten fann. 
ter dem 7ien d. Mid. an Sie gerichteten Schreiben find bem- Der Unterzeichnete beehrt id, ſchließlich das ergebenfte 


felben fernere Weifungen, die deutſche Verfaffungsfadye betref-⸗ Erfuhen an Sie, Herr Minifter- Präflvent, zu flellen, auch 
fend, zugegangen, in deren Bolge er bad Nachſtehende anzu» | dee nachträgliche Erklärung zur Kenntniß ber Nationalvers 
führen ſich beehrt. fanmlung bringen zu wollen. 

Während die Fäniglih hanndver'ſche Megierung von einer Sranffint am Main, den 9. März 1849. 
näheren Erwägung des Mbfchnittd „der Meicheraih” wegen | Der Föniglih hanndver'ſche Bevollmädhtigte bei der provifori« 
deſſen Zufammenbangs mit der Oberbauptöfrage vorerft noch fhen Gentralgewalt für Deutfchland : 
abgefehen, hat ber Unterzeichnete, in Beziebung auf die übri« | Bothmer. 
gen In ver Collectivnote des koniglich preufifchen und mehre- An ven Präſtdenten des Reichominiſterrathé, 
zer Negierungsbevollmäditigten vom iften d. Mts. behandelten | Seren Freiherrn H. v. Gagern bier.) 
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WB räfident: IH babe eine Nustrittserflä- 
rung zur Kenntniß der Verſammlung zu bringen. Herr 
v. Kleinſchrod, Abgeordneter des fünften oberbayer'ichen 
Wahlbezirke, bat fein Mandat ni.dergelegt. Ich laſſe dieſe 
Austrittserflärung an das Reichsminiſterlum des Innern zur 
weiteren —— gelangen. — Zwei neueingetrstene 
Abgeorbnete, vie Herren Karl v. Formacher von Windiſch⸗ 
Brifirig, Stellvertreter dg3 Herrn Bounier aus Gteyermarl, 
und Herrn Lelek von Hetihin, Stellvertreter des Kern 

eide von MR tibor, habe ich nah tem Bebürfnif ver 

bibeilung Beide in die zwölfte Abtbeilung vermielen. 
Ich bringe zwei Slottenbeiträge zur Kenntnif ber Ber 
fammlung: 90 fl. 57'/, tr. C. M. oder 109 fl. 571/, fr. Rh. W. 
Ertrag einer Sammlung in Markt Iſchl in Oberdflerreidh, 
übergeben vom Abgeordneten Reinvl. (Bravo!) 35 Thlr. pr. E. 
Beiträge der Schüler des Friedrich Wilhelms - Gymmaftums 
und ber Realſchule in Berlin, überreicht vom Abgrorpneten 
v. Raumer von Berlin. (Bravo!) Ich fpredhe ven Danf ber 
Berfammlung für ‚beive Beiträge aus, und überweije fie au 
das Meichöminifierium der Finanzen. — Herr Mittermaier 
hat das Wort, um einen Bericht des Berfaffungk 
Ausfhuffes anzuzeigen. 

Mittermaier von Heidelberg; Ich habe ver Ber« 
fammlung anzuzeigen, daß ber Bericht über die zweite Lefung 
der Berfaffung gedruckt if, und unter Sie heute noch vertheilt 
werben fol. (Bravo auf der Rechten und im Gentrum.) 

Präfident: Herr Degenkolb Hat das Wort, um 
einen Bericht des volköwirthſchaftlichen Ausſchuſ—⸗ 
fes anzuzeigen. 

Degentolb von Gilenburg: I Habe Ihnen einen 
Bericht anzuzeigen von dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe 
über Petitionen von Webern und Spinnern, welche Bermeb- 
rung von Arbeit, beiferen Lohn ber Arbeit, Hebung der Gewerbe 
und Inpuflrie betreffen. Der Untrag des Ausichuffes gebt dahin: 

„Die babe Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

1) in die Forberungen ver Petitionen, fomwelt fle in Nr. 1, 
2, 3, 4, 5, 7, 12, 15 Befchränfungen ver Gewerb- 
thätigfeit enthalten, nicht einzugehen ; 

2) in Erwaͤgung aber, baf bie Arbeiter» und Lohnverhält- 
niffe der Leinenweberei und Spinnerei eine Berbeffe- 
zung bringend erbeifden; in fernerer Erwägung, daß 
die Leineninduſtrie ald eine durchaus nationale von 
ber größten Bedeutung für die Wohlfahrt des ganzen 
Landes if, und ihre Vervollldmmnung und Ausveh- 
nung mit allen zeitentfpredhenden Mitteln gefbrbert 
werden muß; und im endlicher Erwaͤgung bes Ent⸗ 
wicklungsganges, welchen dieſer Induſtriezweig in 
England genommen hat, bie unter Mr. 6, 8, 9, 10, 
11, 16, 17 enthaltenen Forderungen dem Meiche- 
Miniferium zu ſachdlenlicher Berũ ung unter 
Hinzuziehung Sachverfländiger zu überweijen.” 

Der Ausſchuß glaubt ferner, e8 ſei ver S angemefien, 
den Petenten über bie Gründe, melde ein —* auf 
beſchraͤnkende Mafregeln nicht geſtatien, Mitthellung zu machen, 
und trägt darauf an: 

„Die Natipnalverfammlung wolle beſchließen, ben 
Petenten ben gegenwärtigen Bericht zugeben zu Infien.” 

PBräfident: Ich laſſe ven Bericht drucken, und flelle 
ihn auf’ eine künftige Tagesorduung. — Rai Esmarch hat 
einen Bericht des internationalen Ausſchuſſes zur 
Anzeige zu bringen, 

Gömarc von Schleswig: Ich habe zwei Berichte 
bes völferrechtlichen Ayajchufles zur Anzeige zu bringen. Dex 
erfte betrifft ein Geſuch aud der Stabt Altona, daß bei dem 


Wiederausbruch der Feindſeligkeiten Kaperbriefe gegen Däne- 
marf ausgegeben werden möchten. Der Antrag des Aus- 
ſchuſſes ift auf Ueberweifung ver Petition an das Reichsmini— 
fterium gerichtet. Der zweite betrifft mehrere auf die Brie- 
dendunterbandfungen mit Dänemark ſich beziehende Betitionen, 
tbeilg aus Medlenburg und DOftfriesland um baldigen Ab» 
ſchluß des Friedens, iheild aus Schledwig um Aufrechthaltung 
ber Berbindung mit Holflein und Aufnahme Schleswig's in 
das deutiche Reich. Die legten find mit bereit# 3000 Unter⸗ 
ſchriften bevedt. Der Antrag des Ausihufles gebt auf Ber- 
weiſung biefer Petition an das Reihöminifterium des Aeußern. 
Ich füge diefem Bericht Hinzu, wie mir befannt geworben, 
daß auch bei dem Neihöminifterium direct eine große Anzahl 
ähnlicher Petitionen aus Schleöwig - Holftein eingegangen ift,, 
namentlich von ben angefeheneren Gorporationen des Landes, 
als der Kieler Univerſitaͤt; der fchledwig - holfteiner Ritterfchaft, 
fämmtlidhen Städten, und einer großen Menge Inpiviouen, 
beren Zahl allein aus Schleswig beinahe 27,000 Unterfchriften 
erreicht, fo daß ſich alſo ungefähr der zehnte Theil der ges 
fammten ſchleswig' ſchen Bevölferung in dieſer Richtung aus- 
geſprochen bat. 

Vräfident: Ich laſſe dieſen Bericht bruden, und 
ihn auf eine baldige Tagesordnung ſetzen. — Herr v. Schrenf 
hat einen Bericht des Ausfchufles für Gefhäftsorpnung 
anzuzeigen. 

v. Schren? von Münden: Dur Beſchluß vom 
26. Sauuar IL. 3. wurde den verfchiedenen Ausihüffen ver 
Auftrag ertheilt, alle ihnen zugewiejenen Petitionen jur Kenntr 
nif der Nationalverfammlung zu bringen. Dem Ausſchuſſe 
für Gefchäftsorbnung liegen noch mehrere Betitionen vor, die 
noch feine Erledigung gefunden haben, und die feinen Anlaß 
zu befonveren Anträgen geben. Diefe Petitionen find num 
deßhalb durch einen eigenen Beridht zur Kenntniß ber Ber- 
fammlung zu bringen, und dieſer Bericht ift es, den id 
Ihnen, meine Herren, hiermit anzuzeigen habe. 

PBräfident: Auch der Bericht wird gebrudt, und 
auf eine künftige Tabesorbnung geftelt. — Es fommen einige 
Interpellationen zur Berlefung. Cine dringliche Inter» 
pellation des Seren Schüler von Jena. 

Schüler von Jena: 

Dringenbe . Interpellation. 

„In neuefter Zeit wiederholen fi die Nachrichten von 
einer vom ruffiichen Gabinet erlaffenen, und an das preußiſche 
Gabinet ae Note des Inhalts: 

„Die ruſſiſche Regierung proteflire gegen jebe bie 
deutihe Bundesacte verlepende WVerfaflungdänderung 
des deutſchen Bundes, fo lange vie Garanten ber 
—— nicht ihre Einwilligung dazu gegeben 

aͤtten.“ 

Ich richte daher an den Herrn Miniſterpraäſſdenten als 
Minifter des Aeußern dieſe Fragen: 

1) If eine ruſſiſche Note dieſes ober ähnlichen Inhalts 
erlaffen worden? 

2) An melde Regierungen ift fie erg 7 

3) If fle der deutſchen propiſoriſchen — offi⸗ 
ciell mitgetheilt geworden? 

4) Was hat die proviſoriſche Centralgewalt gethan, oder 
was wird fle thun, um dieſe, die Ehre und Selbſt⸗ 
fänpigfeit Deutſchland's verlegende Einmiſchung im 
die inneren Angelegenheiten Deutſchland's zurüdju- 
weiſen?“ (Bravo im Gentrum und. auf der Lin- 


fen.) 
Präfident: Eine Interpellation bes Herrn v. Raur 
mer von Dinkelsbühl an das geſammte Reihöminifterium. 


v. Naumer von Dinfelsbühl: 

Interpellation an das Gefammtminifterium. = 

„In Betracht, daß 

1) der verfaſſunggebende deutſche Neichötag unterm 13. 
Januar vem Reihöminifterium die Ermächtigung ertheilt bat, 
zu geeigneter Zeit und im geeigneter Weiſe mit ver E. f. Mes 
gierung Deflerreih’s, Namend der prosiforiichen Gentrals 
gewalt für Deutſchland, über das Verhältniß Deſterreich's zu 
Deutſchland in Verhandlung zu tteten, — 

daß 

2) das Reiheminifterium unterm 22. Januar an ben 
Öfterreichifchen Bevollmächtigten eine jener Ermächtigung ent⸗ 
ſprechende Note bat ergehen laffen, daß 

2) feit vieler Zeit bereits ſieben Wochen verflofien find, 
und daß envlich 

4) am 6ten d. Mis. für den dfterreichifchen Geſammt⸗ 
Staat mit Einfluß Ungatns und der Lombardei von der 
kaiſerlichen Megierung eine Verfaſſung octroyirt worben iſt, 
melche tharfächlid eine Antwort an Deurichland enthält, fo 
ſtelle ich an das Meicheminifterium vie Anfrage: 

„Ob von Seite DOeſterreich's auf die worermähnte 
Reihheminifteriainote vom 22. Januar eine Ant« 
wort erfolgt It, und welche Antwort? und wel⸗ 
es demnach der Stand der mit Defterreih ob⸗ 
ſchwebenden Verhandlungen’ if?‘ 

Präſident: Eine Interpellation des Heren Mösler 
von Dels an den Neichaminifter. Iſt Herr Rösler nicht im 
Haufe? (Eine Stimme: Nein, er ift noch nicht hier!) Dann 
lege ich vie Interpellation auf die nädfte Sigung gurüd. — 
Eine Interpellation ded Kern Gevekoht an bad Reichs— 
Mintflerium ver Flnanzen. 

Gevetobt von Bremen: 

Interpellation an das Relchsminiſterium ber Binanzen 
durch ven Marine⸗-Ausſchuß der teutichen Nationalverſamm⸗ 
lung: 
„In Erwägung: 
daß Seitens der dänifhen Regierung ver Waffenftiliftand 
von Malmd aufgefündigt if, und dadurch ein raſches und 
energlühes Eingreifen ber proviistifchen Gentralgewalt hin⸗ 
fichtlich zu treffenner, den Umſtänden entiprechetider Maßregeln, 
unter einhelliger Mitwirfung aller deutſchen 
Staaten nur um fo unerläßliher wird; 

in Erwägung: 

daß, den früheren Mittheilungen des Reichefinanzminifte- 
rium zufolge, dagegen einige Staaten ihren Verpflichtungen 
wegen ber einzuzahlenden Duote der erſten Umlage für bie 
Flotte, aus verichlevenen vorgebtachten Gründen, noch nicht 
nachgekommen find, in einem ferneren, feinedfalls zu bul- 
Menden Berzuge aber felbft eine Ungerechtigkeit gegen die— 
jenigen Staaten, welche tngefäumt länaft ihre Einzahlungen 
machten, liegen muß; 

in ferneree Erwägung: . 

daß einerfeit# das finanzielle Pebürfnif, mie anberewfeits 
die Ehre Deutſchland's, die ungeläumte Erledigung dieſes 
Gegenflanbed, und zwar ganz abgejehen von etwaigen ander⸗ 
weittgen Rechnungsverhaͤliniſſen zwiſchen der Gentralgewalt 
und ven Regierungen der Einzelſtaaten erheiſcht, und 

in endlicher Erwägung: 

daß dem Marine» Ausihufle, wern ihm auch nicht zu— 
ftebt, in den erecutiven hell ter Marineangelegenheit einzu⸗ 
greifen, nachdem feit dem 9. November ein proviſoriſches 
Marineminiftertum beftanden bat, ihm doch obliegt, über die 
pünktliche Ausführung des Beichluffes der Nationalverfanm: 
lung vom 14. Juni v. 3. zu wachen, wonach 6 Millionen 


Neblr. für die Begrünbueg eines Anfangs ber deutſchen 
Marine verfügbar gemacht werden ſollten; 

in Erwägung biefer Grümde erlaubt ber Märines Aus- 
ſchuñ Ab, an das Meichäminifterium der Finanzen folgende 
Anfragen zu fteflen: 

1) Welches find die Staaten, die ihrer Verpflichtung 
wegen der Ginzahlung der erſten Quote ver Marrichlars 
a für die deutſche Flotte noch nicht nachgekommen 

nd? 

2) Aus welchen Gründen if, in ven einzelnen Fällen, 
feithet die Zahlung etwa verweigert worden, oder aber noch 
nicht geſchehen, und welche Schritte find Geitend ber Eentrals 
Gewalt genommen, um die Säumigen zur fofortigen 
Bahlung zu veranlaffen ? 

3) Sind auf vie ausgeſchriebene zweite Umlage bereits 
Ginzablungen gemacht, und von welchen Staaten? Und finb 
Seitend der Gentralgemalt Borkehrungen getroffen, damit 
eine abermalige Berzögerung der Einzahlungen vermieden 
werde? 

4) Iſt Seitens der Centralgewalt in Erwägung gezogen, 
daß jedenfalls die durch Beſchluß der Nationalverfammlung 
für die deutſche Flotie autgefegte Summe von 6 Millionen 
Neichöthalern durch Matricularbeiträge zu beſchaffen ifl, und 
daß für den etwaigen Wall eines Ausfalls einzelner Zah⸗ 
lungsleiſtungen derſelbe durch eine nachträgliche Umlage zu 
ergänzen fein wird? 

5) Da zufolge ver Note des oͤſterreichiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten vom 8. December v. I. die Dfterreichiihe Regierung 
ſich nicht verbunden erachtet, an der Beichaffung ber von ver 
Nationalverfammlung vom 14. Juni derretirten 6 Millionen 
Reichsthaler tbeilzunehmen, aus dem angegebenen Grunde, 
daß fle vie dflerreichifche Flotte ſchon laͤngſt zum Schutze ver 
deutſchen Hanveldintereffen verwenvnet haben will, und in 
derfelben mehr Material, als den Antheil an einer Umlage 
von mehreren Millionen zu liefern vermödhte, — jept aber 
Defterreich, Angeſichts der beſtehenden Verhaͤltniſſe Deutſch⸗ 
land's zu Dänemarf, daͤniſche Officiere für feine Flotte engas 
girt haben fol, fo erlaubt fi der Ausſchuß die Anfrage, 
ob dem Meicdhöntinifterium von biefem Umſtande nähere 
Kunde, und welcher Art geworden fei? (Bravo im Gentrum.) 


Präfident: Die eben verlefene Interpellation des 
Marine» Ausfchuffes an das Reichäminifterium ber Fina 
wird, nad) einer mir zugefommenen Anzeige des Herrn Mis 
niflers, in der morgenden Gigung beantwortet werden. — 
Der Herr Präflvent des Neichäminifterrathed hat das Wort. 


Heichöminifter v. Bagerm: Ih beſchränke mich 
bente darauf, die dringliche Interpellation des Abgeordneten 
Schuler von Yena zu beantworten. — Die Beantwortung 
der Interpellation des Herrn v. Maumer von Dinkelsbühl 
werde ich mit Erlaubniß des Her Bräfiventen nächften 
Donnerftag mittheilen, und am gleiden Tage behalte ich 
mir vor, die Interpellation des Abgeorbneten Würth von 
Sigmaringen zu beantworten über vie ganze auswärtige 
Politi. — Der Abgeordnete Schüler von Jena bat bie 
Frage an ven Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
geftellt: (Der Redner verlieit die oben abgeorudte Interpel- 
lation des Abgeordneten Schüler.) ine ruffliche Note des 
erwähnten oder Abnlichen Inhalts ift dem Minifterium ber 
veutſchen proviforifhen Genttalgewalt nicht zugefommmen. Id 
babe Urfache, zu zweifeln, ob eine ſolche Note itgend einer 
deutſchen Reglerung zugegangen, oder überhaupt ergangen 
it. Es befteht daher die Vorausſezung ver legten Brage 
ves Abgeorbneien Schüler von Jena nicht. 

1* 
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z Präfident: Der Herr Neichajufliiminifler hat das 
ort 


Neihöminifter NM. v. Mohl: Der Herr Abge- 
orbnete Jucho hat in einer der legten Sigungen folgende In» 
terpellation geftelt: „Nah dem Einführungdgefege zur deut⸗ 
ſchen Wechfelorvnung, Artifel 2, bürfen die zur Ausführung 
der Wechfeloronung in den Einzelſtaaten etwa erforberlichen, 
von biefen zu erlaſſenden Beflimmungen feine Abänverungen 
berfelben enthalten. Dennoh wird in verfchiedenen Einzel⸗ 
flaaten verfucht, durch partirularrechtliche Befimmungen Vor- 
fchriften der Wechfelorbnung zu ändern. 


„Welche Vorkehrungen vaffelbe getroffen habe, oder 
noch zu treffen gevenfe, um die Geſetzgebungen ber 
Einzelftaaten, infoweit fie fih auf vie allgemeine 
deutſche Wechſelordnung bezieben, zu überwachen, 
und etwaige Webergriffe der PBarticulargefeggebungen 
zu verhindern ?* 

Dad Reihäminifterium bat den von bem Kern Inter 
pellanten ind Auge gefaften Gegenflann feiner Beratbung bes 
reitd unterzogen, und bat in voller Anerkenntniß der Wichtig« 
keit der Sache und der Gefahr, welde auf dem Borzuge hafe 


tet, unter dem 7ten db. M. ein Rundſchreiben an bie jämmt«- | 


lichen Regierungen erlaſſen, in welchem es dieſelben erſucht, 
weder ſelbſt zu Aendetungen oder weſentlichen Zuſähen ber 


deutſchen Wechſelordnung Veranlaſſung zu geben, noch auch 
ſolchen, wenn fle von Staͤndeverſammlungen ausgehen ſollten, 


ihre Zuflimmung zu ertbeilen. Es ift zu hoffen, daß die ein⸗ 
leubtenne Nothwendigkeit dieſes Berlangens überall willige 
Beiftimmung finden wird; in dem entgegengeiegten Balle 


müßte durch ein Meichögefep die drohende Wieververnidhtung | 
dieſes Anfangs einer gemeinſchaftlichen deutſchen Gejeggebung | 


befeitigt werden. (Allgemeines Bravo.) 


Präfident: Ih habe zwei vringliche Anträge zur | 
Kenntnif der Berfammlung zu bringen. Erftens den Antrag | 


bed Herrn Bredgen von Ahrweiler: 
„Die Nationalverfammlung möge folgende Be- 
ſchlüſſe faſſen: 
1) „Die aus ver zweiten Leſung des Verfafſungswerkes 
hervorgehenden Veſchlüſſe der Nationalverfammlung 


bilden in Bereinigung mit ven — theild publicirten, | 


theils nicht publicirten — Grundrechten endgiltig 
die deutſche Reichsverfaſſung. 


2) , Fuür ſolche Punkte, welche in zweiter Leſung — wie | 


4 B. in erſter Leſung die Frage über die Dauer ber 


Würde des Oberhauptes — in feiner Weife eine Mehr- | 


beit in der Nationalverfammlung finden, bleiben die⸗ 
fer die geeigneten Beihlüffe vorbehalten. 


3) „Sollte die Ausführung der Meichöverfaffung durch bie | 


Nihtannahme einer durch oder zufolge berielben 
übertragenen Reichöwürbe erichwert oder unmoͤglich 
gemacht werden, fo bleibt ed der Nationalveriamm- 
lung überlaffen, felöft unter Abänderung der Reichs⸗ 
Berfaffung diejenigen Beſchlüſſe zu faflen, melde 
fie für zwedimäßig ober nothwendig erachtet.” 
Diejenigen Herren, welde den foeben verlefe 
nen Antrag des Herrn Bresgen von Ahrweiler 
als einen dringlichen behandelt wiſſen wollen, 
erſuche ih, fih zu erbeben. (Die Minorität erhebt 
fi.) Die Dringlikeit ift abgelehnt. — Der zweite 


Nur eine Mebers | 
wachung ber Gefeggebung ver Einzelflaaten durch vie Reiche- | 
Gewalt kann die Gemeinfamkeit des deutſchen Wechielredhis | 
vor den Mebergriffen ver Particulargefeggebungen fhügen, und | 
ich erlaube mir daher an dad Reichsominiſterium ber Jufliz die | 





dringliche Antrag ift mir eben von Herrn Welder überge⸗ 
ben worben mit der Bitte, ihm das Wort zur Begründung 
der Dringlichkeit des Antrages — noch nicht zur Begrün- 
dung bed Antrages ſelbſt — zu verleihen. Es verfteht ſich, 
meine Kerren, daß nicht ih, wohl aber bie Berfammlung 
das Wort zu biefem Behuf Herrn Welder verleihen kann. — 
Ich verleie ven Antrag: 


Dringliher Anirag des Abgeordneten Welder. 


Die deutfche verfaflunggebende Nationalverfammlung, in 
Erwägung der dringlichen Lage ver vaterländifhen Berhält- 
niffe, beichließt: 

1) Angeflhts der wieberholten dffentlien Nachrichten von 
fremder Einſprache gegen die von der deutſchen Nas 
tion zu beichließenne Berfaflung gegen ſolche Ein» 
griffe Auswärtiger in das beiligfte Urrecht freier Böl- 
fer, ihre Entrüftung, gegen jeven Deutichen aber, fei 
er Fürſt oder Bürger, welcher landesverrätheriſch 
ſolche Gingriffe hervorrufen möchte, ven tiefften Ab⸗ 
chen und zugleich bie fefte Erwartung auszuſprechen, 
daß die beutfche Nation wie Ein Mann ihre Ehre 
vertheidigen und deren Verlegung zurüdweiien werde. 

2) Die gefammte veutiche Neichöverfaflung, fo wie He jegt 
nah der erſten Lefung mit Berüsffichtigung ber 
Wuͤnſche der Negierungen von bem Berfaffungs - Aus» 
ſchuß redigirt vorliegt, wird durch einen einzigen 
Gefammtbeihluß der Nationalverfammlung ange 
nommen, und jede etwa heilfame Verbeſſerung den 
naͤchſten verfafjungsmäßigen Reichſtagen vorbes 
halten. (Berwegung.) 

3) Die in der Verfaſſung feftgeftellte erbliche Kalſerwürde 
wird Sr. Majeflät dem König von Preußen über» 

' tragen. (Große Senfation.) 

4) Die ſaͤmmtlichen deutfhen Fürſten werben eingelaben, 
großberzig und patriotifch mit dieſem Beſchluſſe über- 
einzuftimmen, und feine Verwirklichung nad Kräften 
zu fdrbern. 

5) Es wird eine große Deputation der Naitonalverfanmlung 
abgeiendet, um Gr. Majeflät dem Könige von Preußen 
die Wahl zum deutichen Erbkaifer anzuzeigen. 

6) Ge. Majeſtät der Kalfer von Deflerreih, als Fürft 
der beutich-Diterreigiichen Lande, und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Bruderſtaͤmme in dieſen Landen, einzeln und 
vereint, find zum Gintritt in ben deutſchen Bundes⸗ 
Staat und feine Berfaffung jegt und zu aller Zeit 
eingeladen und aufgefordert. 

7) Die deutſche Nationalverfammlung legt gegen ein etwa 
von der Megierung ber beutfch=dflerreichiichen Lande; 
oder von dieſen Landen felbit beanſpruchtes Recht, von 
dem beutfchen Baterlande, und aus der von feinem Ge⸗ 
fammtwillen beſchloſſenen Berfaffung augzuſcheiden, 
für ale Seiten feierlichen Wiverfprud ein. 

8) Sie ift aber bereit, folange einer befinitiven Berwirflis 
Kung des völligen Gintritt3 der deutſch⸗ dſterreichl⸗ 
ſchen Lande in die beutihe Meidhöserfaffung no 
Säwierigfeiten im Wege fliehen follten, die Gefteben- 
den nationalen brüberlichen Verhältniſſe, jedoch unbe» 
ſchadet der Selbfifländigkeit der deutſchen Meichäver- 
faffung, zu erhalten. 

(Große Senfation. Mebrere Stimmen: von Welder?) 

Präſident: Der Antrag ift von Herrn Welder 
von Frankfurt. (Große, lang anhaltende Genjation und Bes 
mwegung in ber VBerfammlung) Meine Herren! IH habe 
Ihnen bereits mitgetheilt, daß Herr Welder das Wort zur 
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Begründung ber Dringlichkeit feiner Anträge, noch nicht aber | 


ber Anträge felbft verlangt hat. Ich frage, ob die Berfammlung 
Herrn Welder das Wort zur Begründung ber Dringlichkeit 
der verlefenen Anträge geftatten wil? Diejenigen Herten, 
bie das wollen, bitte ich, ſich au erheben. 
bie ganze Verfammlung erbebt fi. Beifall.) 
Belder von Heidelberg: Meine Herren! Mein Ge 
danke if nicht, jo wichtige Befchlüffe Ionen zur Annahme zu 
empfehlen, ehe Sie nicht wenigſtens mehrere Tage gerrudt in 
Ihren Händen ſich befinden. Grlauben Sie mir nur, bie 
Dringlicpkeit jelbft Ihnen mit wenigen Worten barzufellen. 
he ih aber unmittelbar Diefes thue, erlauben Sie mir, wenig- 


ftend bei Denjenigen, die meine ganze Anſicht nicht genauer | 
fennen, jeded Boruriheil einer Inconfequenz bei dieſem Antrage 
zu befeitigen. Meine Bedenken gegen das Erbkaiſerthum gingen | 
| miederbolt Majoriräten in viefer Verſammlung gebilnet, um 


weder von einer Aoneigung genen Preußen, noch von einer Bor« 
liebe für Defterreih aus. Ich hatte nichıs im Sinne, ald Das, 


was wir Alle wollen, vie Einheit unferes großen beutjchen | 


Baterlandes, ich wollte fie nicht beeinträchtigt wiſſen durch 
irgend eine in Beziehung auf dieje Einheit gefährlihe Maß— 
regel. Ich babe, als id; glaubte, wir dürften noch nicht 


dad preußiſche Erbkaiſerthum beichliefen, mich auch nicht | 


beftimmen laflen durch glänzende Hoffnungen von ver dfler- 
reichifchen Gabinetepolitik; ich babe feine beflimmte Erwar⸗ 
tungen gehabt, idy habe biejed auf dieſer Tribune gelagt; 
ich drückte mid jo aus: ich habe dieſe Politik nicht in mei- 
ner Taſche; ih habe fein Bertrauen zu irgend einer 
Gabinetspolitif. Meine Anfiht war einfach diefe: vie 
Pflicht gebietet dad ganze Vaterland zufammenzubalten, und 
feinen Schritt zu tbum, welcher es moͤglicherweiſe auch nur 
vorübergehend zerreifen Tönnte, che alle Mittel erichbpft find, 
bad ganze Vaterland zu verbinden. Ich habe zweitens ganz 
entf&hieden abwarten wollen, bi8 ich nicht nad fubjectiven 
Wahrfcheinlichfeitgrünven, fontern nach ohjertiven Gründen, 
die Meberzeugung hätte, daß Deflerreidh jet nicht eintreten 
wolle in den deutſchen Bundesſtaat. Bloße Auslegungen ein- 
zelner Notenflellen, vie nicht einmal an uns gerichtet waren, 


oder augenblidliche außere Schwierigkeiten gaben mir diefe | 


lieberzeugung niit; ich wollte alle Mittel erihöpft willen, 
ich wollte endlich feſt überzeugt ſein, daß ver Außierfle Termin 


gefommen ſei, ehe ein fo großer, bedenklicher Schritt geichebe. 
Sept glaube ih, meine Herren, die Mittel find erihöpft,- jept | 


glaube ih, es liegt in dem Werk ver eigenen Hände ber 
Minifter, in ihrer babyloniſchen Verfaſſung, hinlaͤnglich klar 
vor, daß wir von ihnen die Vereinigung Oeſterreich's in dem 
Bundesftaat nicht erwarten dürfen. Die neueſten Ereigniſſe find 
Ihnen befannt. Jegt glaube ich, daß die Zeit dringt, dad übrige 
Deutichland vefto feiter, deſto flärfer, veito inniger zu vereinigen. 
(Lebhaftes Bravo rechts und im Centrum.) Wenn idy bier 
binblide auf meine alten Breunde, jo werbe ich viels 
leiht einem Kleinen Triumph in Ihrem Herzen, wenn 
nicht in Ihren Mienen begegnen, daß fie ſchon vor 
Wochen und Monaten, und ih erft jo ſpät das Nichtige 
erfannt Hätte, 


wirfte. (Bravo.) Wir haben viel dadurch gewonnen, und 


Sie, ſelbſt, gerade vie eifrigften Unhänger der preußiſchen 


Kaiferkrone müſſen mir danken; denn, meine Herren, benfen 
Sie, wenn an dieſer Krone ein Flecken gefiebt hätte, ein Bor- 
wurf, ein Schein einer Schuld, daß fle Deutichland zerrifien 
hätte, wenn ber Gedanke eniflanden wäre, kurch voreilige 


oder, eigennügige Beſchlüſſe wäre Deſterreich hinausgetrie⸗ 


Seien Sie ſtolz darauf, wenn Gie wollen, | 
aber vergeben Sie mir, aud ih bin — obwohl jegt mit || 
traurigem Herzen — ftolz darauf, daß ich, joniel wie möglich | 
war, nach allen Kräften eine Verzögerung der Trennung bes | 





ben mworben, ob! dann wäre dieſe Krone nicht fo’ viel 
wertb, nicht jo wohlthätig ihügene. Wir. wollten- unjere 
öfterreichiichen Brüder in brüverlichem Verband mit uns 


| erhalten, dafür haben mir zu wirken gefucht. Wir wollten 
(Baft | 


ihnen das Bewußtſein laflen, daß bier in: ganz Deutichland 
beutiche Herzen für fle jchlagen, die jeden Augenbli bereit 


| find, ihnen bie Bruderband zu reihen, wenn fle wieder zu 


uns fommen. (Lebbafted Bravo.) Keine Stachel ver 
Empfindlichkeit darf in ihrem Kerzen zurüdbleiben; Sie 
felbft, die Sie für das preupiiche Kaifertbum flimmten, haben 
nit SDefterreih verlegen mollen. (Mehrere Stimmen 
aus dem Gentrum: Nein!) Sie haben ‚geglaubt, ed wäre 
das unentbehrlichſte Mittel der Sicherung des Valerlandes. 
Uebrigens baben fi trog jenem Wunihe, durch das 
preufiihe Kaiſerthum balvigft zum Abihlup zu kommen, 


ben Deflerreichern auszuſprechen, baß wir nicht ohne. tieifien 
Schmerz fie auch mur vorübergehend audicheiden fähen. Dieß, 
meine Herren, ift widjtig, die Schuld möge das bflerreichiiche 
Gabinet, nicht das dflerreihifche Voll, nicht uns, unfer Werk 
und unfere Krone ireffen. Dieſe Reinheit von Schuld, vieles 
volle Flare Bewuftjein, daß wir ums nicht übereilt ‚haben, 
dieſes ift ein großer Bortheil. Die öffentliche Meinung wire 
für- uns fein, und benfen Sie, meine ‚Herten, mir hätten 
unferen Brüdern in Süddeutſchland, die biefe Trennung 
befonvers ſchmerzhaft trifft, wir hätten ten Bayern und 
ben ehemals dflerreichiichen katholiſchen Babnern und Wür- 
tembergerw den Glauben. gelaflen, daß wir uns übereilt 
oder eigennügig dad Baterland zerriflen hätten, wie wären 
bei ben Gefahren des Materlanded unſere Kräfte ges 
ſchwunden, wie wäre die Einheit getrübt worden. IH bin 
überzeugt, die Bayern, und felbft die Oeſterreicher, ferner vie 
latholiſchen Würtemberger und Badener find mit mir jegt 
Alle von ber Meberzeugung burdhbrungen, daß es munmehr 
unaufſchieblich iR, das Vaterland zu retten. Meine Herren! 
Soll id Ihnen nun fagen, weldye Gefahren über und ſchwe⸗ 
ben? — Gehen Sie nicht Die Wolfen, die den Himmel Deutjch- 
kand's verbüflern? Wollen Sie wachſen laffen die Gabinetö- 
Intriguen und » Verhandlungen, um unjer armes Deutſchland 
wieder in die Rheinbunds⸗ und andere traurige Berhältniffe 
fommen zu laſſen? — Sollen wir ungerüftet die Gegner ſich 
rüften laffen, und ungerüflet bie Gefahr über uns hereinbrechen 
feben? — Nein! Ein einziger gemeinfdaftlicher, wohlgerüſte⸗ 
ter Körper mollen wir dem Audlande gegenüber ſtehen, und mit 
werben unfere Freiheit flegreich vertheibigen! (Lebhaftes Bravo 
auf ter Mechten und im Gentrum.) Noth thut ed, meine 
Herren, unfere Berfammlung droht ihre Lebenskraft und den 
Glauben des Vaterlanves zu verlieren und audeinanderzufallen. 
Die Gelüfte in ven Gabinetten wachſen, vie Ginheit wird täg- 
li mehr gefährdet. Halten wir zujammen, reiten wir bie 
Ehre der Nationalverfammlung durch ſchnellen, Eräftigen, und 
moͤglichſt einmüthigen Beſchluß für Das, was Noth ihut in 
dem Vaterlande; dann werden wir nit mit einer octropir« 
ten Gbarte nah Haufe geben, ſondern eine von und 
ausgehende, auf unferer Souveränität, wie auf der Zuflimmung 
durch die Fürften, eine auf dem Nationalwillen, auf dem 
Rechte berubende Berfaffung zum Heil des Vaterlandes 
gründen. Laſſen Gie und, meine Herren, bie Ehre ver 
Nationalverfammlung, die fouveräne Kraft der Nation retten 
ald Grunpftein, daß dieſe Berfaflung nicht willkührlich alte- 
sirt oder zerflört werden darf; laſſen Sie feine Verfaſſung 
octropiren; mir wollen die Verfaſſung jelbft machen mit 
Anerfennung der Rechte von Jedermann. Meine Herren! 
Ich ſage Ihnen, das Baterland if. in Gefahr; laſſen Sie 


die Dinge nicht weiter kommen; handen Sie jegt raſch und 
entſchleden! Ich lege aber bei meinem Antrage. aud darauf 
ein befonveres Gewicht, daß feine Annahme allein noch eine 
Möglichkeit gibt, daß das öflerreihiiche Cabinet ſich ſchnell 
gu Dem verflünde, mas nach unferer feflen Ueberzeugung 
das Richtige if; aber wir können nit mebr mit ihm 
unterbanveln, nit Monate und Jahre lang Frift geben; es 
wird dann die Aufgabe des Königs von Preußen fein, durch 
ein Ultimatum feinen Entſchluß zu bevingen, und ed wird 
vielleicht im wenigen Tagen oder Wochen eine Entfcheidung 
dafein. (Beifall auf der Rechten und im Gentrum.) Iſt ed 
mbdglih, daß Oeſterreich eintritt, jo ift dann nichts verloren; 
ift es nicht möglich, fo wollen wir gerüftet jein gegen vie 
Gefahren, welche dieſer Brud; hervorbringen wird; benn 
feien Sie verfichert, fomie dieſer Bruch da ift zwifchen Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland, find die lauernden Feinde im Dften 
und Werften bereit, die Einheit des jungen Deutichland’s im 
Keime zu erſticken. Ich fage nichts weiter, ald: Das Bater- 
land ift in Gefahr; retten Sie das Baterland! (Stürmiſches 
Bravo auf der Rechten und im Centrum.) 

PBräfident: Meine Seren! Herr Weider kat, wie 
Sie bören, vie Dringlichkeit feind Antrags auf feine Art in 
dem Ginne verflanven, als ſollte beute auf ven Bond ver 
son ibm angeregten Fragen eingegangen werten; im Grgens 
tbeil, er jelbft verlangt, vafı der Antrag erfi ſich germdt in 
den Hänsen ter Mitglieder eine Weile befunden und ten 
geſchaͤftamaͤßigen Weg vurdhlaufen babe, ebe auf feine Diecuſſton 
uberhanpt eingegangen wird. Ich babe in vem Augeublicke al’o 
gar feine weitere Verhandlung über vie Sache zugulaffen, ſondern 
ich laffe ven Antrag drucken, und würbe anbeimftellen, venielken 
in feinem Falle vor der Siyung vom Mittmob zum Gegenftand 
der Erdrterung zu machen (Mehrere Stimmen: Montag! 
Herr Welder bat ja ſelbſt eine Friſt von adıt Tanen bean- 
tragt.) Meine Herren, in dem Angenblide, wiederhole idy, ift 
über die Sache gar nicht weiter zu verhandeln. — Herr 
BViſcher bat dad Wort zur Interpellation eined Ausſchuſſee. 

Viſcher von Tübingen: Meine Herren! Es drängen 


Abſchnitt VL. 


Bufammenftellung 
in Gemäßheit und in ber Meibenfolge ver Abflimmungen bei 
der erften Leſung. 
$ 127. 


Die dein Reiche zuftehende Gerichtsbarkeit wird durch ein 
Neichögeridyt ausgeübt. 


fh jetzt fo wichtige Anträge und Imterp@llationen, daß ber 
erite Signalſchuß, den ich ın ver vorigen Woche fat unbe— 
deutend verballen wird; dennoch bin ich es ver Coniequenz 
ſchuldig, darauf aufmerffam zu madıen, dag mein Antrag im 
Beziehung auf das Eintücken der Ruſſen in Siebenbürgen, 
geflellt "m lehzten Donnerftag, ohne Widerſpruch von #eiten 
ver Nutionalverfammlung an ven alten äfterreidiiben Aus» 
ſchuß zur ſhleunigen Berichterflatrung überwielen 
wurde. Ih hatte viefen Antrag natürlich als einem bring» 
lichen gefteflt, wenn ih nicht das Schidjal ver dringlicen 
Anträge zu aut fennen würde; aber er iſt an fi, feiner 
Natur nach notbwentig vrinalich, Kenn er bat alle feine Friſche 
und Bedeutung verloren, ja er ift ſchon abgeworfen, wenn er 
nicht ſchnell zur Eilevigung kommt; alio: Entweder ſogleich, 
oder gar nie! Der Antrag fegt ja nichts voraus, ald eine 
einfare Thatſache; er fordert feine weiteren diplomatiſchen 
Nachforſchungen und mil nichts, ald ven einfachen Ausprud 
bes Volkebewußtſeins, wie die Narionalverfanmlung daſſelbe 
darſtellt, ermitteln und kundgeben. 

PBräfident: Herr Schubert von Königsberg wird 
auf viele Interpellatien iat Namen ders Ausfhures ahtmerten. 

Schubert von Königäberg: Meine Herten! Ich zeige 
an, daß der dfterreihiicdhe Ausſchuß 24 Stunden, nachdeni er 
die Interpefllation und den Antrag des Herrn Viſcher erhalten 
hatte, zu einer Sihung zufammengerreten ift; dad Reſultat 
berjelben mar aber, noch näßere Erfundigungen über die vor» 
liegenden Thatfachen von dem Reichteminiſterium einzuziehen ; 
ſowie dieſe eingegangen find, wird der Ausſchuß wieder Sitzung 
halten, und ſeinen Bericht ver Verſammlung erſtatten. 

PBräfident: Wir geben zur Tagedorbnung 
über zur Beratbung des vom Berfafjungs- Aus 
ſchuſſe zur zweiten 2efung vorgelegten Abs 
ſchnitte Vi der MNeichöverfaffung: „Das Reid 
Gericht” betreffend. 


(Die Redaction laͤßt ven Entwurf nebft Motiven hier 
folgen: 


Das Reichsgericht. 


Mopdificirte BFaffung. 
mit den Motiven zu ben Aenderungen. 
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Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wird durch ein 
Neichsgericht ausgeübt. 


Hler muf erwähnt werben, daß der Abgeordnete Arndts von Münden den Antrag geftellt hat: 
Daß in den Artikel XI des Abſchnitts von der Meichtgewalt lediglich die Beſtimmung ded Umfanges ber dem 
Reiche zuſtehenden Gerichtsbarkeit aufgenommen, dabei aber die nähere Beftimmung darüber, in welchem Um— 
fange dieſe Gerichtöbarfeit durch das zu errichtende Reichsgericht ausſchließlich, over in höherer Inflanz amdzu- 
ron ſei, ebenfo mie Berfaffung und Verfahren dieſes Gerichts einem beſondern Reichägejeg vorbehalten werden 
möge. 
(Bergl. Beilage 1 zum Protocol der 169ſten Öffentlichen Sihung vom 13. Februar 1849.) 


Der Ausſchuß glaubt dieſen Antrag zur Annahme nicht empfehlen zu können. Die Reldiägewalt Abt vie dem 
Neiche zuflebende Gerichtabarkeit durch unabbängiges Organ aus; es fann daher auch nicht als angemeſſen erſcheinen, 
baf die materielen Berfoffungsbeftimmungen fiber den Umfang jener Gerichtöbarfeit im Abſchniti von der Reichs- 
Gewalt vorfommen , vielmehr gebührt bieſem wichtigen Gegenftanve eine beiondere Behandlung in einem eigenen 
Absicht. Auch ift die verfaffungemähine Befflelurg der Gomprtenz eines wirklich zu errichtenden Reichtge— 
richts ein fo lange gefühltes Bedürfniß, daß es nothwendig einen ſehr ſchlimmen Eindruck machen müßte, wenn Man 
hierüber bei der zweiten Leſung weniger Gewißheit geben wollte, als bei der erſten. Sollten ſpäter Abänperungen 


(Zufammenftellung in Gemaͤßheit und im der Reihenfolge ber (Modkäciete Faſſung.) 
Abſtimmungen bei der erflen Leſung.) 


an ben Beilimmungen über die Zuftänpigfeit des Reichsgerichts mdthig werben, wie der Kerr Untragfteler glaubt, fo 
werben dieſelben fo ſehr im allieitigen Imterefle liegen, daß man fi leicht barüber wird vereinigen fünmen, 


$ 128. $ 128. 
Zur Zuftändigkeit des Reichegerlchto gebören: Diefe Gerichtsbarkelt erſtreckt ſich auf: 
) Streitigkeiten zwiſchen der Reichsgewalt und den Einzel⸗ a) Klagen eines Einzelſtaats gegen die Reichsgewalt, wegen 
Staaten über den Umfang ihrer Befugniffe. . Berlegung ver Neihhsverfaffung durch Erl iſſung von 


Neihögeiegen und durch Maßregeln ner Reichtregle⸗ 
rung; ſowie Klagen ver Reichegewalt gegen einen 
Einzelſtaat wegen Verletzung ver Reichtverfaſſung. 
Der Beſchluß der Natlonalverſammlung lautete: 
Streitigkeiten zwiſchen ver Reichogewalt und ben Ginzelflaaten über ben Umfang ihrer Veſugniſſe 
Nadı vielem Beichlun fonnte Zweifel darüber entfliehen, ob bloß die Handlungen der Rıichäregierung in ihrer 
Gigenihaft als vollziehende Gewalt, over auch die vom dem Reichstag beichlofienen Meichögeiege der Beuriheilung des 
Reichẽgerichts unterworfen werden follten. Der Ausſchug glaubte zur vollfommenen Sı&erfiellung ver Gimelſtagten gegen 
jeve Wiſltür, dieſelbe mag ausgeben von wen fle molle, die Gompeienz bed Meikögeridts in beiden Beziebungen feil« 
fielen, viefelbe aber, wie das Klagerecht ver Reichagewalt gegen die Einzelſtaaten, zugleih auf diejenigen Falle 
beſchraͤnken zu müffen, in melden eine wahre BVeriaffungsserlegung vorliegt, damit nicht Beſchwerden minderer Bedeu: 
tung, welche ſich gar nicht zu einer richterlichen Entſcheidung eignen, vor dad hoͤchſte Gericht des Reichs gezogen werden 
fonnen. 


n) *) Streitigkeiten zwiſchen ber Meichöverfammlung ober b) Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenbaufe und dem Bolfd- 


den geſetzgebenden Körpern bed Reichs unter fib und Haufe unter fi und zwiſchen jevem von idnen und 
ver Rrichsregierung, welche die Auslegung der Reichs⸗ ber Reidhöregterung, welche die Auslegung der Reichs⸗ 
Bertaflung betreffen, wenn die fireitennen Theile ſich Verfaſſung betreffen, mern die fireitendem Theile fid 
vereinigen, die Enticheivung des Reichegerichts einzus range die Entſcheidung ded Reichẽegerichts einzu- 
holen. n. 


Der betreffende Beſchluß der Nationalverfammlung war folgender: 

n) Gireitigfeiten zwifchen der Reichsverſammlung oder den geleßgebenden Körpern des Reichs unter fi und der Regierung, 
weiße die Auslegung ber Reichöverfaffung betreffen, wenn bie ſtreitenden Theile ſtch vereinigen, die Gatſcheidung des 
Reichögerichtö einzuholen. 

Mit ver Beräuperung wurde nur eine Redactionsverbeſſerung heabfichtigt. 

In den Bemerkungen der koͤniglich fähflihen Megierung (S. 39 der gebeudten Actenftücke) if bie Frage auf 
gewerfen, ob ed nicht raihſam ſei, bie: Eutſcheldung des Meichögerichtd jedenfalls auch auf die Provocation eines 
der fireitenden Tbeile eintreten zu laffen, indem andern Hals vie Möglichkeit, Streitiragen der bezügliden Art 
zur Erledigung zu bringen, nah Umftänden ganz abgeichuitten fein Föunte. Der Ausſchuß Fonnte auch bei wieder 
bolter Erwägung von feinem urfprüngliden, mit großer Mehrheit angenommenen Vorſchlag nit abgehen. Der 
Ausihug war nämlich, mie früher, der Anſicht, daß die Erledigung von Streitigkeiten zwiften ten böchſten Organen 
des Reichs viel beffer der Entmidelung und Fortbildung unferes fünftigen Staatslebend jevenfalls fo lange übers 
laffen werben kann, al® nicht die flreitenren Theile felbft zur Meberzeugung gelangen, daß eine Entſcheivung ohne 
Gefahr für das äffentlihe Wohl für die Dauer unentbehrlich iſt. Zugleich wollte man die richterliche Aburthellung 
von polittfhen Fragen foriel wie möglich vermeiden. 


b) Gireitigfeiten aller Urt, politiiche und rechtliche zwiſchen c) Politiſche und privatrechtliche Gireltigkeiten aller Art 
den einzelnen deutſchen Staaten. Gewillkürte Ause zwifchen den einzelnen deutſchen Staaten. 
träge find nur zuläffig, inſowelt durd die Entichei- 
dung der Gteitfragen ein Reichdintereffe nicht berührt 
wird. 


Die Nationalverfammlung hatte an ber entfprechenden Stelle beſchloſſen 
b. Gitreitigfeiten aller Art, politiſche und rechtliche, zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten. Gewillkürte 
u find nur dann zuläffig, inſoweit durch die Entſcheidung der Gteeitfragen ein Reichsiniereſſe nicht berührt 


wird, 

Der erfie Sag wurbe treifender und ſprachrichtiger gefaßt, und dadurch zugleich ein Bedenken ver kbniglich ſach⸗ 
fifchen Regierung (S. 39 der gebrudten Actenftüde) erledigt. Der zweite Gap wurde deßhalb weggelaffen, meil 
durch bie Aufrehthaltung „gewillfürter Austräge‘ nichts gewonnen, dagegen vielfach Anlaß zw Gompetenzfkreitigkeiten 
gegeben worben wäre, unb weil, wenn man unter den „gemüllfürten Austrägen‘ vertragemäfige Schiedsgerichte 
verfteht, dieſe durch die Beftimmung unter c nicht aufgehoben werben. 


) Streitigfeiten über Thronfolge, Negierungsfähigfeit und d) Gtreitigkeiten über T er 
EP egensfcaft in nen eingeinen Güanten. stgeten über hanflg, Begierungtähigteii un 


*) Gorrefpondirend mit Kit. b. ber neuen daſſung. 


5670 


AZufammenftelung in Gemäßheit und in ver Neihenfolge ver (Mopifieirte Faſſung.) 
Abftimmungen bei ber erften Leſung.) 


In der Collectivnote (S. 5543 des ſtenographiſchen Berichts) iſt angebeutet, daß bie Enticheivung von Streitig- 
feiten über Thronfolge, Megierungsfähigkeit und Regentſchaft in den einzelnen Staaten unter Mitwirkung des Reichs— 
Rathes oder unter Zuziehung von regierenden Fürften zur Begründung einer Austrägalinftanz erfolgen bürfte. Der 
Ausſchuß Fann eine Abänderung des Entwurfs in dieſem Sinne nicht bevorworten, und zwar um jo weniger, als 
Streitigkeiten der erwähnten Art auch nad den Bundeögefegen an ein deutſches Oberappellationdgericht als Austrä- 
galinftanz ohne Buziehung von Bürften verwiefen worben wären. 


d) Streitigkeiten zwiſchen der Neglerung des Einzelſtaates e) Streitigkeiten zwiſchen ver Negierung eines Einzelflaates 
und deſſen Bolfsvertretung über die Giltigfeit oder und deſſen Volfövertretung über die @iltigkeit ober 
Auslegung der Landedverfaflung, ober wegen Nichts Auslegung der Landesverfafſung. 

Bollziehung ihrer Beflimmungen. 


Hier ift der Zufag: „oder wegen Nichtvollziehung ihrer Beſtimmungen“ weggeblieben, weil jede conflitutionelle 
Berfafjung in der Beſchwerde und Anklage gegen bie Minifter, in der Befeitigung der letzteren durch die Majorität 
der Volfövertretung und in der Verweigerung des Budgets Mittel genug bietet, um die Regierung zum Vollzug 
der Landesverfaſſung zu zwingen, und weil auf der anderen Geite der conflitutionellen Entwidelung ver Einzel» 
Staaten zu ſehr vorgegriffen werden würde, wenn man jeden Streit zwiſchen Regierung und Bolfövertretung ſo— 
gleih an einen Gerichtshof verweilen wollte. 


e) Klagen der Angehörigen eines Einzelſtaates gegen die 
Regierung befelben, wegen Aufhebung, Berlegung 
oder verfaflungdwidriger Veränderung ber Landes— 
Berfaflung. 

Der betreffende Beichluß der Nationalverfammlung enthält aud die ‚Verlegung‘ der Landesverfafſung, die Zus 
fländigfeit des Reichsgerichts im dieſer Ausdehnung erjhien aber dem Ausfhuß aus ben joeben zu e: erbrterten 
Gründen weder nothwendig, noch zwedmäßig. 

Die getroffene Abänderung wurde auch von der badiſchen Regierung (S. 27 der gebrudten Nctenftüde) und 
von den Negierungen, welche ſich zu einer Golectionote vereinigt haben (S. 5543 des ftenograpifchen Berichtes), 


x 


if) Klagen ber Angehörigen eines Ginzelftaates gegen bie 
Regierung deſſelben wegen Aufhebung oder verfafs 
fungswidriger Veränderung ber Landesverfaſſung. 











gewünjcht. 

f) Klagen ver Angehörigen eined Ginzelftaates gegen bie g) Klagen deutſcher Staatöbürger wegen Berlegung ver 
Regierung deflelben, ſowie gegen die Neichöregie- durch die Reichsverfaſſung ihnen gewährten Rechte. 
rung wegen erlittener Verlegung eines dem veutichen Die näheren Beſtimmungen über den Umfang biejes 
Volke gewährleifteten Grundrechtes. Klagerechts und die Art und Weiſe, daſſelbe geltend 

en bleiben der Neichyögefehgebung vorbe⸗ 
alten. 


Durch diefe Faſſung wurbe ber betreffende Beichluß ber Nationalverfammlung: 

f. „Klagen ver Angehörigen eines Ginzelflaats gegen die Regierung deſſelben, fowie gegen bie Neiöregierung wegen 
erlittener Berlegung eines dem deutſchen Bolfe gemährleifteten Grundrechts“ auf alle durch die Neichsverfaffung 
gewährten Rechte ausgebehnt. Der Vorbehalt näherer Beſtimmung im zweiten Sag war deßhalb nothwendig, weil 
biefer Theil der Zyfländigfeit des Neichsgerichts fehr umfaflend, und weil vie Maffe ver Fälle zur ernflen Erwägung 
auffordert, ob man alle in erfler und Iegter Injlanz der Zufländigkeit des Meichägerichts unterwerfen wolle, oder ob 
man nicht einen Inflanzenzug von den Gerichten ver Einzelſtaaten zum Reichsgericht einireten laſſen muͤſſe. Eine 
genauere Erwägung ber einzelnen in den Grundrechten geordneten Verbälinffe, z. B. die das Schulweſen betreffenden 
Beflimmungen, wird nothwendig zu ber engeren, jeht vorgefchlagenen Baffung führen müflen. 


m) Beſchwerden wegen verweigerter ober gehemmter Rechts⸗ h) Beſchwerden wegen verweigerter ober gehenumter Rechts⸗ 


pflege, wenn die Iandeögefeglichen Mitiel der Abhilfe pflege, wenn bie landesgeſehlichen Mittel der Abpilie 
erſchoͤpft find. erſchoͤpft find. \ 

i) Strafgerichtöbarfeit über die Anklagen gegen die Reichs⸗ i) Strafgeridpiäbarkeit über die Anklage gegen bie Reichs— 
Minifter, wegen Berlegung der Neichöverfaflung, ſowie Minifter, infofern fie deren mintfleriele Verantwort⸗ 


wegen aller im Gejege über vie Verantwortlichleit lichkeit betreffen. 
der Reichöminifter genannten Berbredhen. ; 

k) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Minifter k) Strafgerichtobarkeit über die Anklagen 'gegen die Minifter 
der Einzelftaaten wegen Berlegung ver Reichs⸗ oder der Ginzelftasten, infofern fle deren miniflerielle Ber- 


Landedverfaſſung. antwortlichkeit betreffen. 


Die entſprechenden Beſchlüſſe der Nationalverſammlung lauten: 

i. Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Reichsminiſter wegen Verlegung der Reichsverfaſſung, ſowie 
wegen aller im Geſetz über die Berantwortlichfeit der Reichsminiſter genannten Berbredyen. 

k. Strafgerichtobarleit über die Anklage gegen bie Minifter der Einzelſtaaten wegen Verlegung ver Meichd- over 
Landesverfaſſung. 


# 
(IZufammenftellung in Gemaͤßheit und in der Reihenfolge ber 
Abftimmungen bei der eriten Lejung.) 


Dur dieſe Beſtimmungen follten die Gegenſtände der minifterielen Verantwortlicfeit nur näher bezeichne 
werben, was durch die neue Faſſung genauer geſchieht, ohne in die nicht hierber gebdrenve Brage bes materiellen 
Rechtes, das zur minifteriellen Berantwortlichfeit der Reiche-, beziehungsweife Yandesminifter gehört, näher 
einzugeben. 


I) Strafgerihtsbarkeit in den Fällen des Landes- und 
Hochverrathes gegen das Reid. 


(Mobificirte Faſſung.) 


1) Strafgerichtöbarfeit in den Fällen des Hoch-⸗ und Lan- 
bedverrathed gegen das Weich. 

Ob noch andere Verbrechen gegen bad Reich ver 

Strafgerihtöbarfeit des Reichsgerichtes zu über- 

weifen find, wird fpäteren Reichsgeſetzen vorbehalten. 


Der zweite Sag, welcher als Zuſatz binzugefommer, rechtfertigt ſich dadurch, daß es der Strafgefehgebung des 
Reiches überlaffen werden muß, bie Verbrechen und Vergehen gegen das Neid zu beflimmen, und darüber zu 
verfügen, in wieweit diefelben vom Reichsgericht oder von den Landeögerichten abgeurtheilt werben follen. 


g) Klagen gegen den Neichsfiscus. m) Klagen gegen den Neichsfiscus. 

h) Klagen gegen deutſche Staaten, wenn die Verpflichtung, n) Klagen gegen deutfhe Staaten, wenn bie Verpflich— 
dem Anſpruche Genüge zu leiften, zwiſchen mehreren tung, dem Anſpruche Genüge zu Teiften, zwiſchen 
Staaten zweifelhaft oder beflritten ift; beßgleichen, mehreren Staaten zweifelhaft oder beftritten ift, jowie, 
wenn bie Verpflihtung mehrere Staaten zugleich wenn bie gemeinſchaftliche Verpflichtung gegen meh— 
trifft. rere Staaten in einer Klage geltend gemacht wird, 


In dem im Uebrigen gleilautenden Beſchluſſe der Nationalverfammlung heißt es flatt: „Wenn die gemein- 
ſchaftliche Verpflichtung mehrerer Staaten in einer Klage geltend gemacht wird,” — „wenn die Verpflichtung 
mehrere Staaten zugleich trifft.” - Allein durch dieſe frühere Faſſung war die Competenz des Neichögerichtes von 
ber erft zu enticheidenden materiellen Frage: „Ob mehrere Staaten zugleid verpflichtet find,” abhängig gemacht, 
aud wären danach die betreffenden Kläger verbunden, dergleichen Klagen unbedingt beim Reichsgerichte zu erbeben, 
während es zweckmaͤßig erſcheint, venfelben die Wahl zu laſſen, ob fie die Rechtsverfolgung vor den zuſtaͤndigen 


Landesgerichten vorziehen wollen. 


$ 129. 
Ueber die Frage, ob ein Fall zur Entſcheidung bes 


Reichs gerichts geeignet fei, erkennt einzig und allein das 
Reihsgericht ſelbſt. 
$ 130. 

Ueber bie @infegung und Organifation des Reichsgerichts, 
über dad Verfahren und die Vollziehung der reichögerichtlichen 
Entſcheidungen und Verfügungen wird ein befonderes Geſetz 
ergeben. 


$ 129. 


Ueber die Wrage, ob ein Fall zur Entſcheidung bed 
Reihögerichts geeignet fei, erkennt einzig und allein das 
Reichsgericht felbft. 

$ 130, 

Ueber bie Einfegung und Organtfation des Neichsgerichte, 
über dad Verfahren und die Vollziehung der reichögerichtlichen 
Entſcheidungen und Berfügungen wird ein befonderes Geſetz 
ergehen. 

Dieſem Geſetze wird auch die Beſtimmung, ob und in 
welchen Faͤllen bei dem Reichsgericht die Urtheilsfällung durch 
Geſchworene erfolgen ſoll, vorbehalten. 

Ebenſo bleibt vorbebalten: ob und wie weit dieſes Ge⸗ 
ſetz als organiſches Verfaſſungsgeſetz zu betrachten iſt. 


Die Regierungen, welche ſich zu einer Collectivnote vereinigt haben (S. 5543 des ſtenographiſchen Berichts), 


halten es für angemeſſen, das künftige Geſetz 


über bie Orgauiſation des Reichsgerichts an bie Zuflimmung 


des Reicheratho zu binden, und dem letzteren ebenfalld einen Einfluß auf die Beiegung des Gerichtes feſtzu— 


behalten. Die königlich * jächfliche Regierung bemerft (Seite 39 


anzunehmen, 


baf die Drganifation des Reichsgerichts jedenfalls fo zu bemerfftelligen fein werde, 


der gedrudten WUctenftüde), es ſei zwar 


allein 


biefer Punkt erfcpeine als fo wichtig, daß derfelbe nicht einem befonzeren Belege vorzubehalten, fondern bie Einſezung 
und Or ganiſation des Reichsgerichts als Beftandtheil der Verfafſung ſelbſt zu behandeln fein dürfte. — Der Ausſchuß 
glaubt hiergegen erinnern zu müflen, daß die Nationalverfammiung den Äuoſchuß für Geleggebung bereits mit Aus⸗ 


arbeitung des Entwurfs des Organtfationsgefeges beauftragt hat. 


Die Borlige vieles Entwurfs kann alsbalo nad 


ber zweiten 2efung des Ubjchnitts vom BMeichögericht erfolgen; ed wird daher aud vieles Geſetz noch von ver 
Nationalverfammlung berathen und nad der Berathung felgefegt werben konnen, in wie weit daſſelbe als organiidhes 
Berfoffungsgeieg zu betrachten; mad der Ausfhuß vorbehalten hat. 


$ 131. 
Der Meicjögefeggebung Bleibt es vorbehalten, 
Aomiralitäts- und Sergerichte zu errichten, fomie 
” Beltimmungen über die Gerichtäbarkeit der Gefandten 
und Gonfuln des Reichs zu treffen. 
2 


x 


Wenn auch durch die Beftellung bed Neichögerichts vie Anorbuung 


anberer Gerichte MORE Sa BE IR 
te 


erkennen haben, nicht unbedingt autgeichloffen if, fo ſchien es doch, namentlih in Räückficht auf die in $ 128 gemäh 
Faſſung angemeflen, für die in $ 131 angegebenen Werhältniſſe einen beſonderen Vorbehalt zu machen, wie auch in 
Beztehung auf die Gerichtsbarkeit den Grundfag beftinmt durchzuführen, daß die Marine und der ansmärtige Verkehr 


ausſchließlich Reichoſachen fein jollen. 


Minoritätd-Eradten: 


1) $ 131. Pit. a. möge dem urfprünglichen Beſchluſſe ges 
mäß io gefaßt werben: 
a) „Streitigfeiten zwiſchen ber Reichegewalt und ben 
Ginzelftaaten über den Umfang ihrer Befugnifle.” 
Schüler von Iena; Wigard; H. Simon; Mit- 
termaier; Ahrens. 


2) Zufas zu den Worten: 
„wenn bie flreitenden Theile fich vereinigen, die 
Gnticheidung bed Reichsgerichts einzuholen,” 
„Sowie, wenn einer von ihnen jelbige beantragt.” 
Guͤlich; Schreiner; Telllampf. 


3) Zuſatz: 

128 e. „Klagen ver Angehdrigen eines Einzelſtaates 

gegen bie Regierung. megen Berlegung ber Landes— 

Verfaſſung, können bei dem Meichögerichte nur ange- 

bracht werden, wenn die in der Randesverfaflung ge 

gebenen Mittel der Abhilfe nicht zur Anwendung 

gebradıt werben Fönnen.” 
Mirtermaier; Schüler; Wigard; H. Simon; 

Ahrens.) 


Präfident: Zu dem $ 127, der uns zunächſt be- 
ſchaͤftigt, lient, aufer dem Antrage des Ausihuffes, der Ber- 
beflerungs = Antrag des Kern Tafel von Stuttgart und Ge— 
noffen vor, der einen Zufag, eventwell eine andere Baflung 
bed Paraarapben verlangt: Außerdem ift Fein Material zu 
dieſem Paragraphen vorhanden; Redner haben ſich nidht ge— 
meldet. Ich habe zu fragen, vb die Verſammlung überbaupt 
in Discuffien über ven Paragraphen eintreten will? Dieje- 
ninen Herren, die auf die Discuffion des f 127 
des vorliegenden Entwurfes nidt verzidten 
wollen, erſuche ich, fi zu erheben. (Niemand ers 
bebt fi.) Die Discuffion ift abgelehnt. Ich habe 
alio nur den Paragraphen felbfl, und demnähft den Bufag 
des Herrn Tafel von Stuttgart in feinen beiven Baflungen, 
der princiwalen und der eventuellen, zur Abflimmung bringen. 
DiejenigenHerren, die nad dem Antrag des Ber 
faſſungs-Ausſchuſſes in dem Abſchnitte über 
das Reichsgericht zuvdrberfi dahin beſchließen 
wollen: 

„Die dem Reiche zuſtebende Gerichtsbarkeit wird 
durch ein Reichegericht ausgeübt,“ 
erſuche ich, aufzuſteben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) 
Der Antrag ift angenommen. — Diejenigen Ser 
ren, die demnädhft nad dem Antrage bes Herrn 
Tafel und Genoifen beidhließen wollen: 
„Die Mitglieder dieſes Gerichtes werben durch 
dad BVolfshaus gewählt,‘ 
erfude ih, aufzuſtehen. (Die Linke erhebt fi.) Der 
Antrag ift abgelehnt. — Diejenigen Herren, bie 
nad dem eventuellen Antrage zu dem angenom- 
menen Gage des Berfajfungs-QAusfhufjes be 
fliegen wollen: 
„Die Mitgliever dieſes Berichtes werben durch 


das Volks- und Staatenhaus in gemeinfhaftlicher 

Sitzung gewählt,” 
bitte ih, aufzufteben. (Die Linke erhebt fi) Auch 
diefe Faſſung ift abgelehnt, ber Paragraph alfo fo 
angenommen, wie ihn der Verfaſſungs-Ausſchuß gegeben hat. 
— Ich gehe zu dem $ 128 über. Zu demſelben haben Sie 
aufer dem Antrag bed Berfaffungs » Ausfchuffese und dem 
Minoritäts« Erachten ven Antrag des Seren Tafel und Ge 
noflen bereit gebrudt in Händen: 

a) „Streitigkeiten zwifchen ver Reichs regierung und 
den Einzelftaaten über den Umfang ihrer Befugnifle. 
Eventuell die Worte: „durch Erlaffung von Reichs⸗ 
Gefegen und“ mwegzulaflen, fo daß es beißt: 

a) „Klagen eines Cinzelftaated gegen die Reichsgewalt, we⸗ 
gen Verlegung der Neichöverfaffung dur Mafire- 
geln der Neichöregterung, ſowle Klagen ber Reichs» 
Gewalt gegen einen Ginzelftaat wegen Berlegung 
ber Reichsverfaſſung. 

— e wird die alte Faſſung unter d bean⸗ 


gt: 
ie „Bu 8 wird die alte Faſſung unter e bean⸗ 
agt. 

„Bu g ſtatt der vorgeſchlagenen Faſſung zu ſetzen: 
Klagen der Reihdangehörigen gegen die Regierung 
eines Einzelſtaates, ſowie gegen bie Reihöregierung 
wegen erlittener Berlegung eines dem deutſchen 
Bolfe gemährleifteten Grundrechtes. 

„Eventuell: g) Klagen deutſcher Staatsbürger 
wegen Berlegung der durch die Meihöverfaffung 
ihnen gewährten Rechte, insbefondere wegen erlittener 
Verlegung eined: dem beutichen Volke gewährleiſte⸗ 
ten Grundrechtes. 

„Bu i, k und | beantragen wir folgenden Zufag: 
Bei allen ſtrafrechtlichen Faͤllen werben Beihworne 
zugezogen.’ 

Auperdem find heute folgende acht Anträge handſchrift⸗ 
e — Herr Henkel von Kaſſel beantragt, die 
orte: 


„ſowie Klagen der Reichsgewalt gegen einen Ein⸗ 
zelftaat wegen Verlegung der Reichtverfaſſung“ 

zu flreihen. — Die Herren Grävell, Naumann x. be 
antragen: . 

1) Bu $ 128. Lit. b find Die Schlufworte: „wenn bie ſtrei⸗ 
tenden“ u. f. w. mwegzulaflen. 

2) Zu $ 128. it. d ift am Schluſſe hinzuzufügen: „ſo⸗ 
fern in deren Berfaffungsurfunden dafür nicht ſchon 
Vorſehung getroffen worden tft.“ 

3) Bu $ 128. Lit. e iſt ebenfall sam Schluffe Hinzuzufegen : 
„soweit ſolche nicht auf deſſen beionderen Berfafs 
fi immungen zu ichlichten find.” 

4) Zu $ 128. Bit. k follteflauten: „Strafgerichtsbarkeit 
gegen die Minifter der Eingelftaaten auf Anklage des 
Reichsanwaltes wegen redhtöwidrigen Gebarens ge⸗ 

en ir m 
err Robert Mo ntragt zu ben Gingangsworten 
bes $ 128: Ben 
„In Betracht, daß ben in der jept vorliegenben 
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mobifleirten Jaſſung gewählten Worten: „Diefe 
Gerichtsbarkeit erfiredt fi auf” die Aus— 
legung gegeben werden kann, ald wolle mit ben 
einzelnen aufgezäblten Bällen die Gerichtsbarkeit des 
Reichögerichts verfaifungsmäßig abgeidhlof- 
fen werben; 

„in fermerem Betrachte, daß diefe Auslegung eine 
fpätere durch dad Bebürfniß erforberte Erweiterung 
ber Zufländigfeit des Reichsgerichts nur im Wege 
einer Berfaffungsänderung zulaffen mürte, 
wird beantragt, anftatt der genannten Worte die 
frübere Baffung: „Zur Zuſtändigkeit des 
Reihegerihts gehdret“ beizubehalten.” 


Herr Hehner trägt darauf an, bem $ 128 eine neue 
Poftion Hinzuzufügen, des Inhalts: 

1) „Beihwerden über bie Auslegung ber Reichsgeſetze. Die 
näheren Beflimmungen hierüber bleisen ber Reichs⸗ 
Geſedgebung vorbebalten. 

2) „Der Pofltion i die Worte beizufügen: 

„und über die Dienftverbrechen fänmtlicher Reiches 

Beamten ” 

Unterflügt von: SKaggenmüller; Schott; Nhein- 
wald; Freeſe; Nägele; Tafel von Stuttgart; 
Viſcher; Nauwerck; Möpdinger; Levpiohn; 
Schoder; Friſch; Vogt; Venedey; Golg von 
Brieg; Schul; von Darmſtadt; v. Reben; 
Kunth; Foͤrſter. 


Herr Moriz Mohl ftellt als einen Berbeflerungs - An- 
trag zu benjenigen Anträgen zu $ 128, welde die Erlaffung 
von Reichẽgeſehen nicht zum Begenftande einer Klage machen, 
ben Antrag: 

„Die auf verfaffungämäßigem Wege zu Stande 
gefommenen Reichſgeſeze lonnen nicht Gregenflänte 
einer Klage vor dem Meichägerichte ſein. Sie find 
a. bein Reidhägeridhte als rechtsbeſtaͤndig anzuer- 

nen.’ 

Unterfläbt von: Hehner; Gfterle; Meinftein; 

Junghanns; Fehrenhach; Brdbel; Kollaczek; 
Hoffbauer; Titus; Mareck; Zimmermaunn von 
Stutigart; Tafel von Zweibrücken; Stark; 
Benevey; Rank; Tafel von Stuttgart; Hen⸗ 
ieh; Kudlich; Mödinger; Schott; Levyſohn; 
Naumwerd; Battay; Bilder. 

Herr Dinftl fchlägt vor, dem Paragraphen folgende 
Verfaſſung zu geben: 

„Die Gerichtöbarkeit erſtredt ſich auf: 

©) Klagen eines Einzelſtaates gegen bie Reichsgewalt wegen 
Berlegung der Reichöverfaflung durch Anordnungen 
und Mafregeln der Meichöregierung; ſowie Klagen 
der Reichegewalt gegen GEinzelflaaten wegen Ber- 
lehung ber Reichöverfaflung. 

Eventuell, wenn dieſe Faſſung nicht angenommen 
würde, ſchlage ich vor, die Worte der erflen Leſung 
folgendermaßen beizubehalten: 

Diefe Gerichtäbarfeit erſtreckt ſich auf: 

») Streitigkeiten zwiſchen ver Reichẽgewalt und ber Einzel⸗ 
Staaten r ben limfang ihrer Befugniffe.” 
Begründung. 

Ueber Berlegung der Neihöverfaffung durch Erlaſſung 
von Reichögeiehen, alfo über den ferneren Beſtand oder Nicht- 
be ſtaud mirflicher Neichögefepe zu erkennen, fann das Reichs- 
Gericht nicht für competent erflärt werben, weil demſelben 
babusch unmittelbar eine gefeßgebende Gewalt ja indirect ſo⸗ 


gar bie Macht zur Abänderung ber Berfaflung eingeräumt 
werde.’ 


Darauf folgt ein ausführfich begründeter Verbeſſerungs⸗ 
Antrag des Herrn v. Linde: 
1. „Zu $ 128. ®it. a. 
In Erwägung, daß 

1) in @emäßbeit des Beſchluſſes ver Nationalverfammlung 
zu 6 58. Artikel XI des Abſchnittes über die 
Reichsgewalt, diefer dad Recht ver Geſetzgebung 
zuſtehen ſoll, ſowelt e8 zur Ausführung der ihr 
verfaffungsnäßig übertragenen Befuaniffe und zum 
Schuge der ihr überlaffenen Unftalten erforder- 
lich iſt, fomie in allen Fällen, wo fle für pas Ge- 
fammtintereffe Deutichlands vie Begründung gemeine 
famer Einrichtungen und Maßregeln nothwendig fin» 
bet, und daß 

2) wenn auch in offenbarem Wideripruche mit dieſer Bes 
flimmung im Artikel V. 5 16 des Abſchnitts vom 
Reihötage geſagt iſt, daß ſolche Ginridhtungen und 
Maßregeln ver Competenz der Reichégewalt nicht 
zugewieſen ſein, doch 

3) gerade wieder in dieſem eben erwäbnten F 16 angeord⸗ 
net iſt: daß gleichwohl eine Mehrheit von einem 
Drittel der ſämmtlichen Mitglieder eines jeden Hau— 
ſes ſolche Einrichtungen und Maßregeln, welche 
der Competenz der Reichsgewalt nicht ausdrücklich 
zugewieſen ſein, mit Geſetzekkraft beſchließen 
konne; 

4) nach $ 60 des Abfchnitts über die Reichsgewalt aber 
in alle Gelege und Verordnungen ver Reichégewalt 
durch ihre Borfündigung von NReichäwegen verbinds 
liche Kraft erhalten; 

) hernach alſo das Fünftige Neichögericht, welches, wenn 
es für competent erklärt werben iollte, wie $ 128 
vorgefhlagen ift, feine Gerichtsbarkeit zu erfireden 
„auf Klagen eines Ginzelftaates gegen die Reichsge— 
malt megen Berlegung der Neichöverfaffung durch 
Erlaflung von Meichsgefepen und durch Maßregeln 
der Meicharegierung,” in die Lage Fommen würde, 
darüber ein oberftrichterliches, rechtökräftiges Urtbeil 
zu fprechen, ob das Reichsoberhaupt und der Reichs— 
tag mit Grunde für das Geſammtintereſſe Deutiche 
land's die Begründung gemeinfamer Einrichtungen 
und Mafregeln nothmendig gefunden; 

damit aber 

6) dad Meichtgericht nit für competent und verpflichtet 
erflärt würbe, verfaflungsmänig beratbene, be» 
ſchloſſene, promulgirte, publicirte und in Anwendung 
gebrachte Reichsgeſetze zu kaſſtren, und rückwärts für 
wirkungslos zu erklären, fondern aud die legisla— 
torifhe Einfiht und das ſtaatspolitiſche Erfenntnife 
Bermögen der Reichsgewalt einer böchſt bedenflichen 
und folgenreichen entſcheidenden Kritif zu unter» 
werfen ; 

7) eine folde Dijubicatur aber in feinem Staate Gegen- 
fland der richterlihen Thätigfeit werben darf und 
fol, aufer in ben Prozeflen über Minifterverant- 
wortlichkeit, in welden allein vorzugsweiſe wahre 
Berfaffungdverlegungen, begangen durch die Reichsge⸗ 
malt, richterlih zu unterfuchen und abzuurtheilen 

nd, 
, aus biefen Gründen mwirb beantragt: 
den $ 128 nicht im der jegt vorgeſchlagenen 
mobificizten Faſſung, ſondern in ber bei, der 
2 
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erften Leſung angenommenen, in bad Geſetz aufs 

zunehmen. 

N. Zu $ 128. Lit. b wird beantragt: 

ten der erſten Leſung zugefügten Zuſatz, dahin 
lautend: 

Obgleich andere Verbrechen gegen das Reich 
ber Gtrafgerichtöbarfeit des Reichsgerichts zu 
üubermweiien find, wird jpäteren Meichögefegen vor⸗ 
behalten, 

zu freien, weil ſich ber Vorbehalt ebenio zweck⸗ 
mäpig, und zwedmäßiger noch bei 2 vielen andes 
ren Paragraphen machen ließ, aber niemals, mo er 
fib, wie bier, ganz von ſelbſt verfteht, in ein Geſetz 
gebört. Auch fleben die Motive für diefen Zufag 
im Widerſpruch mit dem Inhalt des $ 127. 

Envlih haben die Herren v. Trüpfhler und Nein 

ftein beantragt: 

„Wir beantragen: 

1) in $ 128e ver modificirten Faſſung vie Worte „und 
privatrechtlichen“ weqzulaſſen, und deßhalb eine be= 
fondere Frage auf die Worte zu ftellen. 

Motiv. Es liegt fein Grund vor, bei privat- 
rechrlichen Klagen gegen ven Fiseus eines Einzel- 
ſtaates dann, wann ein anderer Einzelſtaat Kläger ift, 
ein anderes Forum feftjuftellen, als basjenige, mel« 
ches competent fein würde, wenn eine Privatperfon 
Kläger wäre. 

2) Statt $ 128e der modiflcirten Faſſung die ältere 
Faſſung mit folgentem Zuſatze: „wenn die ftreitenden 
Theile fi vereinigen, die Entſcheidung des Reichs- 
Gerichts einzuholen,“ anzunehmen. 

Eventuell 3) Zu $ 128e der modiſficirten Faſſung 
denſelben Zufag zu machen. 

Motiv. Diefelben Gründe, melde ver Aus— 
ſchuß bei $ 128b gegen die Bemerkungen ver fönig- 
lich fächfliden Regierung, in Betreff ver GStreitig- 
feiten zwiichen den verichiedenen Theilen der Reiche- 
gewalt angeführt bar, iprechen für obigen Zufag in 
Betreff der GSireitigfeiten zwifchen Regierung und 
Bolfsvertretung eined Einzelſtaates. 

Durh Annahme jened Zuſatzes erledigen fich 
zugleih die Bedenken des Uusichuffes gegen bie 
Schlußworte ver älteren Faſſung. 

4) Anftart $ 128f der modiſicirten Faſſung bie alte Baflung 
sub e beizubehalten. 

Motiv. Obne die Ausdehnung ber Gompetenz 
bes Reichsgerichis auf die „Berfoffungdverlegungen‘ 
mwürben die Angehörigen eined Einzelſtaates gar fein 
geſezliches Mittel ver Abhilfe haben, wenn die Ver- 
legung varin beſteht, daß die Bolfävertretung nicht 
zuiammenberufen wird. 

5) Im $ 128 g ber modiſteirten Faſſung ben legten Sag 
zu ftreichen, und nach vem Worte ‚ Rechte“ folgender« 
geftalt fortzufaßren: 

„Dur vie Reichsregierung oder bie Regierung 
eines Ginzelflaates, und zwar legteren alles, wenn 
die lanteögefegligen Mittel ver Abhilfe erſchöpft 
find.“ 

Motiv. Durch bie von uns vorgeſchlagene Faſ⸗ 
fung werben bie Berenfen des Auoſchuſſes gegen die 
ältere Faſſung befeitige, ohne bie Beflimmung über 
die Gompetenz des Reichsgerichts einer ungewiffen 
Zukunft zu überlaffen. 


6) Den Buchftaben 1 bee mobifieirten Faſſung des $ 128 
zu Areicdhen. 

Motiv. Es liegt um fo meniger ein Grund vor, 
die Beſtrafung dieſer Verbrechen ben gembhnliden 
Gerichten zu entziehen und ein Ausnahmegericht zu 
gründen, als ein Neichäftrafgefeg noch nicht exiſtirt. 

7) In $ 130 der mopificirten Baflung im zweiten Gage 
anflatt ver Worte „ob und im welchen Faͤllen“ fols 
gende Worte: 

„ob und in wie weit außer ben burd bie Grund⸗ 
rechte beflimmten Fällen‘ einzufchalten. 

Motiv. Der Zuſatz erſcheint nicht überflüfflg, 
um jedem Gedanken an eine Schmälerung der durch 
‚die Grundrechte feſtgeſtellten Beflimmungen im Bors 
aus zu begegnen.’ 

Unterflügt von: Reinſtein; Mared; Rohmäfler; 

Efterle; Hofbauer; Stark; Eiſenſtuck; Zimmer« 
mann von Stuttgart; Damm; Richter; v. Died» 
fau; Würd; Minkus; Hartmann; Schlutter; 
Bröbel; Rübl; Schaffrath; Junghanns; Vogel; 
Günther; Kolarzef; Fehrenbach. 

Das iſt dad Material, das zu F 128 vorliegt. — Zum 
Worte haben fi gemeldet zu $ 128 a gegen vie Anträge 
des Ausſchuſſes: die Herren Rheinwald, Nobert Mohl, Kafel 
von Stuttgart und Moriz Mohl, — für die Anträge bes 
Berfaffungs » Ausfhufles, Herr v. Linde; bei 128b gegen 
den Ausihup Herr Grävell, bei e gegen den Untrag bed 
Ausſchuffes die Herren Grävel und MWittermater, bei k Herr 
Grävell gegen den Aueſchuß, beil gegen den Ausſchuß Herr 
v. Linde, bei f gegen den Untag Herr Miütermaler. 
IH bitte diejenigen Herren, die auf die Die 
cufiion des $128 des vorliegenden Entwurfs 
nicht verzihten wollen, aufzuſtehen. (Eine An—⸗ 
zahl Mitgliever erhebt fi.) Ich bitte die Herren, bie aufs 
geftanden find, ſtehen zu Bleiben; ich muß zählen laſſen. 
(Die Zählung geſchleht) Die Discuffion tft zuge 
laffen. Herr Rheinwald bat das Wort. 

NRheinwald von Rottweil: Meine Herren! Ih 
bin gang damit einverftanden, daß ver Gerichtshof, deſſen 
Jurisdiction wir heute zu beflimmen haben, nicht bloß die 
gewöhnlichen richterlihen Functionen in Civil» und Gtrafs 
ſachen zu üben, fonvern daß derſelbe auch über politiſche 
Bragen zu jubiciren habe. Wenn ich daher das Wort gegen 
ven $ 128 a ergreife, fo geichieht dieß nicht, weil ich gegen 
diefe Befugnik im Allgemeinen bin, ſondern es geidieht, 
weil ich gegen bie erorbitante Ausvehnung, welche der Ber 
faffungs » Uusihuß dieſem Paragraphen gegeben hat, fprechen 
will. Nach dem Antrage des Verfaflungs » Ausfchuffes naͤm⸗ 
lid fol das Reichsgericht competent jein: für Klagen eines 
Einzelftaates gegen die Reichsgewalt wegen Verlegung ber 
Reichsverfaſſung durch Erlafjung von Reichsgeſetzen 
und durch Maßregeln ver Neichöregierung ꝛc. Meine Herren! 
Würde der Verfaſſungs-Audſchuß beſtimmt haben, es fol 
das Neichögericht bei Gelegenheit eines einzelnen Balles 
auch zugleih über die Frage zu urtheilen befugt fein: ob 
ein Conflict zwiſchen der Reichöverfaffung und einem Reichs⸗ 
gelege beftebe, würde ver Verfaſſungs-Ausſchuß z. B. Das- 
ſelbe beantragt haben, was in einem neueften Berfafjungs- 
Entwurf eines einzelnen Staates beantragt worben ift, wo 
es heißt: „Die Gerichte Fonnen bei Enticheivung bed einzels 
nen Falles auch die Verfafjungsmäßigfeit ver Gejege ober Ver⸗ 
sronungen, die zur Anwendung fommen follen, prüfen, und 


darüber für den beſonderen Ball entſcheiden;“ jo 


märbe ich biefem umbebingt beigeftimmt haben. Ich meiß 
wohl, meine Herren, daß es viele Juriften gibt, bie auch 
in biefer Beziehung bie Competenz der Gerichte nicht aner= 
fennen wollen, ich glaube jedoch mit Unrecht; denn es liegt 


bier ein einfacher Collifſtonsfall vor zwifchen zwei @efegen, | 


von welchen das eine den Vorrang vor dem andern hat, wor« 


über im Mechtelehen hunbertfältig von ben Gerichten geurs | 


theilt wird. Aber, meine Herren, e8 handelt fi im $ 128 a 
nit von ber Enticheidung eined einzelnen Falles, fondern 
ver Verfaſſungs-Ausſchuß will etwas ganz Anderes. Der 
Derfaflungs - Ausituß will, ganz abgeiehen von concreten 
Häfen, dem @inzelftaate, als ſolchem, das Recht geben, über 
vie Berfaffungsmäßigfeit eines Reichsgeſetzes im Allges 
meinen ein Urtheil zu fällen. Meine Herren! Eine folde 
Ausdehnung der richterlihen Gewalt ift etwas Unerhörtes. 
Segen Sie doch einmal den Ball: ber Reichstag, das 


beit, das Staaten» und Volkshaus, habe nach der gründ« | 
lichſten Prüfung gefunden, das Gefammtwohl bes Bater« | 
landes erheifche ein Gefeg; nehmen Sie an, ber Meichs- | 


tag babe daſſelbe mit großer Mübe und nad langen 
Kämpfen durchgeſeht, und bie vollgiehende Gewalt, in Aner- 
femung der Nothwendigkeit dieſes Geſetzes, habe daſſelbe 
anerlannt und publicirt, und nun kommt ein Ginzelftaat, 
un? macht, vielleicht dictirt durch rein particulariſtiſche Inter⸗ 
eſſen, beim Reichsgericht eine Klage anhängig, dahin gehend: 
„Dieß Gejeg ſoll, als verfaſſungswidrig, nicht zu Recht 
beſtehen. Meine Herren! Durch dieſe Beſtimmung würden 
Cie das Reichsgericht über die oberſte Gewalt im Staate 


ſezen. Die richterlihe Gewalt würde fouverän fein, ober | 
wenigfiend über ven Gewalten, weldhe den Gouverän reprä= | 


ientiven, ftehen. Sie würben dadurch dem Reichsgericht ein 
Veto neben dem Veto des Staatsoberhauptes erteilen, und 
jwar ein Veto, das abſolut wäre; denn wenn einmal ſolche 
reihögerichtliche Urtheile rechtöfräftig wären, fo Fönnten fle 
nie wieder umgefloßen werben. Ja, meine Herren, Sie 
würden dadurch recht eigentlich den Particularismus aufs 
tufen, feine Macht zu erproben gegenüber der Reichsgewalt. 
Dad aber werden Sie nicht mwollen!, Und fol ich Ihnen 


ed verlege allerdings das betreffende Meichdgefeg die Reichs- 
Derfaffung. Und dadurch werben die großen Gtaaten ein 
weiteres Mittel neben dem Meichöratbe, neben dem Staaten⸗ 
baufe, neben allen übrigen, ihnen günftigen Inflitutionen 
gewinnen, um die Bundesgewalt zu jchwächen und moralifch 
berabzumürdigen. Sie fünnen Das nicht wollen, und darum 
babe idy mit mehreren politiichen Freunden folgenden Antrag 
gehellt: „Bor Allem wünfchen wir, daß ver $ 128a ber 
neuen Leſung dahinfalle, und an beffen Stelle die alte 
keſung fomme, doch mit der Aenverung, daß an die Stelle 
us Wortes „Reichsgewalt“ das Wort „Reichsregierung 


gelegt werben möge, jo daß aljo der Paragraph in ver 


Weiſe lauten würde: 


„Streitigkeiten zwiſchen ver Reichöregierung und | 
den Einzelftaaten über ben Umfang ihrer Befugs | 


niſſe.“ 


Sollten Sie aber dieſe alte Faſſung nicht billigen; ſondern 


die neue annehmen, ſo beantragen wir die Hinweglaſſung der 
Vorte: „Dur Erlaſſung von Reichsgeſezen.“ Meine Herren! 
Aus dem angegebenen Gründen darf ich hoffen, daß Ste biefem 
Antrage Ihre Beiſtimmung nicht verfagen werben. 


Bieepräftdent Befeler: Meine Herren! Es if ein 
Minoritäts« Erachten zu diefem Paragraphen nachträglich ein⸗ 
gebracht worben von ben Herren Mittermalier, Schrei—⸗ 
ner, Schüler und Wigard. Diefer Untrag lautet: 

Nah f ifk unter g einzufchalten: 

„Zu den Fällen, in melden das Neichögericht zus 
fländig fein fol, ift zu rechnen: 

Beſchwerde n wegen irriger Auslegung eines Reichs⸗ 
Geſetes. Beſchwerden dieſer Urt fönnen von dem 
Reichsanwalte zu jener Zeit, von einer der flreiten« 
ben Parteien, aber nur fo lange bei dem Reichsgerichte 
erhoben werben, ala die Sache noch bei einem Yan 
besgerichte anhängig iſt. Der Bang des anhängigen 
Rechtaſtreites wird dadurch nicht aufgehalten. 

Der Ausfpruh des Reicksgerichts wird für alle 
fünftig von berfelben Rechtsfrage abhängenden Urtheile 
bindend.” 

Dann ein Berbefferungs - Antrag bed Herrn Siemens. 
Ich erfuche ven Herrn Schriftführer, denſelben zu verlefen. 

Schriftführer Fetzer: Derſelbe lautet: 

3) Zu $ 128, die Competenz des Reichégerichts betreffend. 

In dieſem Paragraphen wird: 

I. Die Anordnung der verſchiedenen Gegenſtände einer 
Verbefferung bevürfen. Go gebdrt namentlich 

A. im politifchen Abſchnitt: 

1) die Entscheidung etwaiger Streitigkeiten ver höchflen ge» 
feggebenden Körper des Reichs, weldhe sub n. resp. b. 
im älteren und jegigen Entwurf aufgeführt find, nas 
tuͤrlicher Ortnung zufolge an die Spige des Syſtems; 

2) bann erft wird ver Sıtreitigfeiten zwiſchen der Neidhtges 
walt und ten Ginzelftaaten (a) zu ern ähnen ein; 

3) hlernaͤchſt folgen bie Streitigfeiten ber einzelnen Staaten 
untereinander (b. resp. c.); 

4) ſodann die politiichen Streitigkeiten in ben einzelnen 
Staaten felbft (c. u. d. resp. d. u. e. das ü. u. n.E.) 

5) Klagen ver Angehörigen eines @inzelflaates gegen deſſen 
Dtegierung (e. f. m. resp. f. g. h.) 


iagen, was aus diefer Einrichtung entfpringen würde? Wenn | B- Die Strafgerichtöharkeit des Meichögerichts dürfte füglich 


ein Heiner Staat auftritt, und mit einer folden Klage 
fommt, dann wird bas Neichögericht jagen, es jei fein Grund | 
zur Klage vorhanden; wenn aber ein großer Staat fommt, | 
ker Macht und Gewalt hat, jo wird das Reichsgericht finden, | 


in einem befonveren Abſchnitt herworzubeben fein 
(i. k. und 1); ebenio: 
C. Die Eivilgerichtöbarfeit (g. h. resp. m. n). 
Id beantrage: „Obige Anordnung dem Berfaflunge- 
Ausſchuſſe bei ver Redaction anheim zu geben." 


II. In der Materie find folgenve Berfländigungen wünſchenk⸗ 
wertb: ; 

A. In Bezug auf bie politiſche Berichtöbarkeit. 

1) Wenn für $ 128. eine andere Faffung vorgefd;lagen 
it, fo ſcheint mir für folde Veränderung fein 
genügender Grund vorzuliegen. Es verfteht ſich viel⸗ 
mehr von felbft, daß, wenn von dem Umfange ber 
„Befugniffe” der Reichsgewalt gegenüber ben Einzel= 
Staaten die Rede ift, dabei nichts Anderes als bie 
Reichsverfaſſung“ Telöft maßgebend für die Streitens 
den und das Geridht fein kann. Gin „Meichsgeſetz“ 
dagegen, welches die Verfaſſung bes Reichs auf ver— 
faffungsmäftgem Wege abgeänvert hat, wird 
vom Reichogericht allerdings reſpectirt werben müffen, 
wenn man nicht ver Fortbildung ver Verfaſſung an 
fih ein ewiges Hinderniß in den Weg legen will; 
daher ift die vorgeichlagene neue Faſſung entweder 
nichtäfagend und überflüffte, oder aber verfehrt und 
verwerflih. Sie wird leicht zu Mifverflinonifien 
und zum Ungehorſam ber Einzelftauten gegen Aus» 
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führung von Borfriften ber Neichägeiepe und: fpecielle 
Maßregeln der Reichäregierung führen. 

Id beantrage daher (wenn nicht die Beibehaltung 
der alten Faſſung zuerft zur Abſtimmung gelangen 


Inftan ſchafſen, und dadurch bie Lanbesgefehe 
etwa 4 Malen: einer dort wohl emtbehrlichen 
Inftanz zu vermdgen. Die Kraft eines Praͤjudizes 
kann ohnehin durch ein Reichsgeſetz baneben regulirt 


foß), folgenve Fafſung: werben, um wieberbolten Eaflationsgefuchen vorzus 
a) „Klagen eines Ginzelflaatd gegen bie Meidhägewalt, und beugen. 
umgekehrt, Klagen ver Reichsgewalt gegen einen Ein—⸗ B. In Bezug auf die Gtrafgericdhtöbarkeit (i, k, 1 des 
zelflaat wegen Verlegung der Reichsverfaſſung.“ neuen Entwurfs). 
2) Bu $ 128d. der meueren Borfdläge beantrage ich den Zu $ 1281 beantrage ich flatt des Vorbehalte 
Zuſatz: weiterer Reichsgeſeze (aus denſelben Gründen einer 


„Ingleichen etwaige Streitigkeiten über Sonderung 
ber Chatoulle⸗, Kron⸗ und Staatsgüter.“ 

Motivirung: Dieſer Zuſatz ſcheint um deßwillen 
ndthig, weil namentlich in den kleineren Staaten, 
wo zur Beireitung ter Landesbedürfniſſe zunächſt 
das in ben Händen des Landesherrn befindliche Gtaatd- 
Vermögen ohne gehörige Trennung von deſſen Cha— 
toulle« Bermögen verwendet murde, die Ertichtung 
einer conflitwionellen Berfaffung mit verantwortlichen 
Miniftern over Raͤthen nur bei einer eintretenden 
getdrigen Trennung jener Güter möglich ſcheint. Es 
liegt daber erfitlih ebenſowohl im Intereſſe ber 
Bürften als der Länder ſelbſt, im Nidhtverfländigungde 
falle eine ber Landröregierung nicht unterworfene, 
bödhfte Gerichtebehoͤrde zu Enſſcheidung unerlebigter 
Streitfragen gedachter Urt zu baben. Die nbibigen 
Entfheidungsnormen werden entweder in dem beflehen⸗ 
ven Staatöredhte, oder in ber Meichögefehgebung ges 
funden werben müflen. 


3) Bu $ 128g der neueren Vorſchläge beantrage ich fols 


gende Baffung: 

„Das Neichögericht enticheidet als Caſſationshof 
über Verlegungen ber in ver Neichöverfaflung zuge⸗ 
fiherten Grundrechte und Vollsfreiheiten, wenn die 
Berlegungen im Rechtswege durch gerichtliche Er- 
fenntniffe audgefproden, und bie landesgeſetzlichen 
Mittel der Abhilfe erihöpft find.” 

Motivirung: Die ſchon jetzt obmaltenven 
Gtreitigfeiten zwiſchen den geſetzgebenden Kdrpern 
in ben eimgelnen deutſchen Territorien über bie 
Grundrechte, die danach ohne Zmeifel bei den Lan— 
beögerichten eintretenbe, ſehr verichiedenartine Beurs 
ıheilung jener Rechte (und vielleicht der Giltigfeit 
auch noch anderer Reichsgeſetze, wo nicht der gan— 
zen Neichöverfaflung) in der Zeit bis zu Deren end» 
licher Feſtſtellung und überall anerfannter Wirkiams 
feit — dieß Alles drängt zu dem unabweidlichen 
Verlangen, ſchon vor Erlaß weiterer Reichsgeſetze 
eine böchfte Gericdhtöinftang zu haben, durch welche 
verkehrte Erfenntniffe der Landesgerichte jener Art 
reformirt werden fünnen. Herr Bluhme von Bonn 
bat zwar Bedenken gegen die Eröffnung einer fol- 
den vierten Inſtanz mittelft feiner Denkichrift 
vom 26. Januar d. 3. hier befannt gemacht, indem 
er nur eine mittelbare Einwirkung des Reichs— 
Gerichtes zur Herſtellung einer deutſchen Rechts— 
Einheit durch Rechtsgutachten in Vorſchlag 
bringt, welche jedoch die Kraft bindender Brä- 
jubize haben ſollen für fünftige — ober fogar 
für noch anbängige — Fälle. Schwerlich dürften 
aber praftiiche Nuriften biefem Vorſchlage Beifall 
zollen. Letzteres wäre ja doch nur eine indirecte 
Dorauscaffation ded eigenen Urtbeild der Berichte. 
Beſſer alfo ift es, bier eine wirkliche Caſſations⸗ 


möglichft bald zu erreichennen Reichseinhelt, mie 
ed g) folgende Faſſung: 

„Das Mechtögericht entſcheidet als Caſſationshof 
über alle durch Meichögeiege getrefſene Verbrechen 
oder Vergehen, namentlich in den Faͤllen des Lan⸗ 
des⸗ und Hochverrathes gegen das Reich, ſowie 
über die Dienftverbrechen und Vergeben ſaͤnuntlicher 
Reichöbeamten.” 


c. In Bezug auf vie Givilgerichtöbarkeit (m und m des 


neuen Entwurfd). 

Zu $ 1295 beantrage ich folgenden Zufag: 

„Das Meichögericht enticheivet ald Caſſationshof 
über alle durch Meichögefege over Meichineriräge 
feſtgeſtellte bürgerlihe Rechtsverhältnifſe im ven 
— wo Landesgerichte Nichtigkeiten begangen 

aben.“ 

Motivirung zu B und C: Der neue Entwurf 
des Abſchnitts vom Meichögericht verweift bie näher 
Beilimmung barüber, ob noch anbere Verbrechen 
gegen das Reich der Strafgerichtöbarfeit des Reichs- 
Gerichts zu überweifen find, auf eine fpätere Reichs⸗ 
Gefeggebung, und übergeht vie Erreichung der mdgr 
lichſten Rechtseinheit in Civilſachen — 4 B. in bem 
ſchon reichögeieglich feftgeftellten Wedfelrecht und in 
dem vorbereiteten Handelsrechte für Deutſchland — 
ganz und gar mit Gtillichmweigen. Allerdings Taffen 
fich aud bier alle Einwendungen gegen eine vierte 
(oder Caſſations⸗) Inſtanz erheben, welchen Herr 
Bluhme in feiner oben allegirtem Denkſchrift ange⸗ 
zogen bat. Wir haben aber jchon fo oft erkebt, daß 
aus allem Kinausicieben auf fünftige Geſetze michts 
geworben iſt, ald eine Laͤhmung auch bed wenigen 
wirklich Geichaffenen, daß man endlich lieber in einer 
ober ber andern Beziehung fehlgreifen, ald won ber 
Bufunft das Heil erwarten ſollte. Man venfe nur 
an die Austrägalgerichtöordnung, welche ſchon in ver 
Sithzung des Bundes vom 21. December 1820 vor 
gelegt wurbe, aber nicht weiter gedieh, als bis zu 
- Beichluffe — einer Umarbeitung im Sabre 

842! 

Es thut daher wahrlich Noth, dem RMeiche gerichte 
nicht bloß eine politiſche Stellung, ſondern auch for 
fort eine wohlthaͤtige juriſtiſche Wirkſamkeit im Fünf 
tigen deutſchen Reiche durch die Verfaſſung ſelbſt zu 
ſichern. Ob es der Ghicane leicht fallen wird, mie 
Herr Blubme einwendet, in viele Prozeſſe ſolche In 
cidentfragen zu verflechten, um bie Prozeſſe nur eben 
mittelſt eined Gaflationdgerichtes am das dteichsgericht 
zu bringen, wird gegen den großen Gewinn für bie 
deutſche Rechtseinheit gleichgiltig erfheinen, und 
felbit ein wirklicher Mißbrauch dieſes Mechtes würfte 
erfprieplicher für die veutiche Einigung fein, als der 
Muͤßiggang eines in ver Regel incompetenten Reicht 
Gerichtes. 
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täfibent: &6 liegen zwei Anträge auf Shluß ber 
FOR He es ift aber auch vielfach ver Wunfch laut 
geworden, die heutige Sigung abjubrechen, und die Fortfetzung 
ver Berhandlung auf die mädfte zu vertagen. (Vielfache Zus 
fimmung.) Wenn ich die Stimmung ver Verfammlung reiht 
ertenne, fo tft gegen dieſen Antrag gar fein Widerſpruch; ich 
werde daher die heutige Sigung ſchließen, vie nädfte auf 
morgen um 9 Uhr anberaumen, und auf bie Tagesorbnung 
be Fortſe zung I heutigen Discuffton fie en. Die heutige 
Gigun eſchloſſen. 

“ (Schuß der Siyung 10%/, Uhr.) 





Verzeihnif der weiteren Eingänge 
vom 1. bis 3. März. 


Petitionen. ' 


1. (7098) Aeußerungen bes Volkes in Braunfchweig 
über verfchiedene Beflimmungen des Berfaflungsentwurfes, 
übergeben vom Abgeorbneten Vogt. (Un den Verfaſſungs⸗ 
Audſchuß.) 

2. (7099) Adreſſe von Braunſchweig gegen bie dfter- 
reichiſche Note und das BVereinbarungsprincip, übergeben von 
Demſelben. (An den Berfaffungs » Ausichuf.) 

3. (7100) Beitrittserflärung ver Einwohner zu Schlüdh- 
term zur Vorſtellung ber Bürger Hanau’s in Betreff verfchie- 
dener Beſtimmungen des Berfaffungsentwurfs, übergeben durch 
den Abgeordneten Foörſter. (Un ven Berfaflungs-Aus- 
ſchuß.) 

e 4. (7101) Eingabe des conftitutionellen Bereind zu 
Eumerih für ein einiges erbliches Oberhaupt, 
übergeben durch ven Abgeordueten Scholten. (Un den 
Berfoflungs - Ausichuß.) 

5. (7102) Eingabe des Bürgervereind zu Solingen 
für Erslichfeit der fünftigen deutſchen Kaiſerwürde, über- 
geben durch ben Abgeordnelen Arndt. (Un den Berfafe 
fungs - Nusichuß.) 

6. (7103) Gleiche Eingabe des conftitutionellen Ver— 
end zu Hamm. (Un den Berfffungs = Ausihuf.) 

7. (7104) Gleiche Eingabe des conjtitutionellen Vers 
eins zu Bodum. (Un den Berfuffungs- Ausichuf.) 

8. (7105) Ausſtellungen am Verfaſſungsentwurfe 
ee (Baden). (Un ven Berfaffungs» Aus- 
Yuf.) 

9. (7106) Gingabe des Volksvereins der obern Wets 
ierau, d. d. Hungen, 25. Bebruar 1849, den Umfang bes 
Hear Bundes ſtaates betreffend. (An den Berfaflungs- 

bſchuß. 

1% dien Eingabe des Vereins für König und Va— 
terland zu Meurs für ein erblidhes Oberhaupt, und 
Uebertragung diefer Würde an das Haus Hohenzollern. (An 
den Berfaffungs - Ausfhuß.) 

11. (7108) Eingabe der Bürger von Stolzenau für 
Uebertragung ver Reichsoberhauptöswürde an den „König 
eh Auguft von Hannover. (An den Verfaffungs « Aus- 


12. (7109) Eingabe aus Fürftenberg (Medienburg« 
Etrelig), weſentliche Umänderungen ver Reichöverfaffung 


betreffend, übergeben durch den Abgeordneten Reinhard. 
(Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

13. (7110) @ingabe des Zmeigvereins zum März- 
Verein in Emmendingen gegen die öfterreihifche Note und 
das Vereinbarungsprincip, übergeben durch den Abgeorbneten 
Fehrenbach. (An den Berfaffungs - Ausichuß.) 

14. (7111) Eingabe von 37 Gemeinden in Nieder— 
Bayern, als: Leibelfing, Mallersvorf, Niederlindhart, Ober- 
Lindhart, Oberellenbady ıc., gegen die Ausichliefung Defter- 
reich's und Mebertragung ber Kaiſerwürde an das Haus 
Hohenzollern, übergeben durch den Abgeorpneten Arndts. 
(An den Berfaffungs + Ausihuj.) 

15. (7112) Proteft gegen ven Wahlgefeg-Entwurf von 
Einwohnern zu Schmiedeberg, überreicht durch ben Abges 
oroneten Schlöffel. (Un ven Berfaffungs « Ausschuß.) 

16. (7113) Abgeorbneter Wefendond überreicht: 

a) Eine Gingabe des Volksvereins zu Greifswald, Abe 
änderungen der Verfaſſing, — tie fie in erfler Leſung 
angennmmen, — betreffend, namentlich das unverantwort= 
liche Oberhaupt, das Veto und bie Gewähr der Verfaſſung 
betreffend; 

b) gleiche Eingabe des Volksvereins in Barth in Neu- 
Vorpommern; 

e) gleihe Gingabe des Volfsvereins in Stolpe in Pom- 
mern, und 

d) einen Proteft ber Schneidergeſellſchaft zu Stettin 
gegen die Beihränfung ded allgemeinen Stimmrechte. (Un 
ven Berfaffungs - Ausihuf.) 

17. (7114) Eingabe des PVolksvereins zu Hilvesheim 
(Hannover) für Umänverung der Reichsverfaffung, übergeben 
vom —— Ahrens (An ven Verfaffungs-Aus— 
ſchuß. 

18. (7115) Eingabe des conſtitutionellen Bürgerver- 
eind zu Dortmund für ein erbliches Kaifertfum. (Un 
ven VBerfaffungs +» Ausihuf.) 

19. (7116) Eingabe des conftitutionellen Vereins zu 
Gröpelin für Uebertragung ver erblichen Kaiferwürbe an die 
Krone Preußen, überreicht vom Abgeordneten Thoͤl. (An 
den Berfaffungsd - Ausjchuf.) 

20. (7117) Eingabe einer Volksverfammlung in Bam⸗ 
berg und des Volksvereins daſelbſt, nebft ſeinen 12 Zweig⸗ 
Vereinen, als: Hallſtadt, Ebersfeid, Staffelftein ꝛc., für Ab⸗ 
aͤnderung der Reichsverfaſſung bei der zweiten Leſung der⸗ 
ſelben. (An den Verfaſſungs-Audſchuß.) 

21. (7118) Gingabe des Vaterlandovereins zu Rudol⸗ 
ftadt, welchem ſich 26 andere Gemeinden und Vereine anges 
ſchloſſen haben, für Abänderung bes projectirten Wahlgejepes 
zum Voltohauſe, übergeben durch ben Abgeoroneten Hbn= 
niger. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

22. (7119) Petition der Gemeinden Raizenhain und 
Reichenberg (Naffau) um Abänderung ber Reichsverfaſſung, 
überreicht vom Abgeordneten Hehner. (An den Verfaſ⸗ 
fungs » Ausihuf.) 

23. (7120) Gleiche Eingabe von der Gemeinde Weyer 
(Naffau), übergeben durch Denfelben. (An ven Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) 

24. (7121) Gleiche Eingabe von der Gemeinde Nochern 
(Naffau), übergeben durch Denjelben. (Un ven Verfafſungs⸗ 
Auoſchuß.) 

25. (7122) Gleiche Eingabe der Gemeinden Retterd« 
beim, Lipporn, Struth und Welteroda (Naffau), übergeben 
Dusch Denfelben. (Un den Verfaffungs » Ausihuß.) 

26. (7123) Gleiche Gingabe der Gemeinden Nieder⸗ 


und Oberwallmenach (Naffau), übergeben durch Denfelben. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

27. (7124) Gingabe von Göttingen für Abänderung 
der MNeichöverfaffung, übergeben durch den Abgeorbneten 
Minkus (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

28. (7125) Gingabe des deutſchen Vereins zu Ehemnig 
gegen die öflerreichijche Note und das BVereinbarungsprincip, 
überreicht durch den Abgeordneten Eijenftud. (An ben 
BVerfaffungs - Ausihup.) 

29. (7126) Gingabe des bemofratiihen Vereins zu 
Eiſenach für Umänderung der Meidhöverfaflung , überreidyt 
durch ven Abgeorpneien Noßmäpler. (Un den Verfaflungs- 
Ausſchuß. 

30. (7127) Gleiche Eingabe des Volksvereins daſelbſt, 
übergeben von Demſelben. (An den Berfaflungs- Ausd- 
ſchuß.) 

31. (7128) Eingabe des Volkévereins im Weiſſacher 
Thal, Wünſche in Betreff ver Reichéverfaſſung enthaltend, 
übergeben durch den Abgeordneten Nägele. (Un ven Ber- 
falungs - Ausihuf.) 

32. (7129) Gingabe des Volkosereins zu Debringen 
(Würtemberg), welche ausichließlih von ver National« Ver 


fammlung die Feftflellung der Einheit und Breibeit verlangt, 


und die Unterbandlung mit den Gabinetten für vie Ablen- 
fung von biefer Bahn erklärt, übergeben durch den lbs 
georoneten Röpinger (Un ven Berfaffungs -Hus- 
ſchuß.) 
33. (7130) Eingabe von ſiebenzehn Volkavereinen, be- 
üglih Gemeinves Eollegien aus dem Bezirk Blaufelvden im 
ürtemberg, für bie Wahl eines verantwortlichen Präſiden⸗ 
ten an die Spitze von Deutichland, übergeben durch ben 
Abgeorpneten Nägele. (Un ven Verfaffungs - Ausihuß.) 

34. (7131) Petition der Stadt Ravensburg (Würtem- 
berg) um Ubänberung ber Meichöverfaffung, — wie fle 
aus erfter Lefung bervorgegangen, — übergeben durch 
den Abgeorbneten Pfahler (An ven Berfaflungs- Aus- 
ſchuß.) 

35. (7132) Adreſſe der Deputirten der meiſten Ge— 
werke zu Magdeburg gegen die Ausſchließung der Handwerks 
Gehilfen und Fabrikarbeiter vom Wahlrecht, übergeben durch 
den Abgeordneten Heinrich Simon. (An ven Berfaflungs- 
Ausſchuß.) 

36. (7133) Adreſſe mehrerer tauſend Handwerker, 
Handwerkogehilſfen und Arbeiter zu Magdeburg gegen ihre 
Ausihliefung vom Wahlrechte, überreicht durch Denfelben. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

37. (7134) Gleiche Eingabe vieler Handwerksgehilfen 
zu Greifenhagen in Pommern, überreiht durch Denjelben. 
(An ven Berfaflungs - Ausihup.) 

38. (7135) Gleiche Eingabe des Gentralvereind ber 
vereinigten franzöftihen Handſchuhmacher in Deutſchland, zu 
Magbeburg, überreicht dur Denjelben. (Un den Ber- 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 


39. (7136) Gleiche Eingabe der Handwerksgehilfen zu 
Scabeleben, überreicht durch Denfelben. (An den Berfaflungs- 
Ausihuf.) 

40. (7137) Gleiche Eingabe der Handwerksgehilfen, 
Arbeiter und Dienftboten zu Wolmirſtadt bei Magveburg, 
en durch Denielben. (An ven Berfaflungs- Aus- 

uf. 

41. (7138) Gleiche Gingabe des conftitutionellen 
Vereins zur Wahrung der Volfsrechte zu Ebendorf und Um⸗ 
gegend, überreicht durch Denjelden. (Un den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

42. (7139) Gleiche Eingabe der Handwerkögebilfen zu 
Königsau bei Ajchersleben, überreicht durch Denfelben. (An 
den Berfaffungs » Ausfhuß.) 

43. (7140) Gingabe des Handwerkervereins zu Wolfen» 
büttel gegen die dflerreichifche Note. (An den Derfaffunge 
Ausschuß.) 

44. (7141) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu 
Schöppenflest. (Un ven Berfaflungs- Ausihuf.) 

45. (7142) Wunſche in Bezug auf die Reichsverfaſſung 
und den Wahlgefegentwurf von Bürgern zu Saarbrüden, über 
geben durch den Ubgeorbneten Wigard. (An den Berfaffungs- 
Auoſchuß.) 

46. (7143) Petition um Abänderung der Reichdverfaſ⸗ 
fung, mie fle aus ber erflen Leſung hervorgegangen, von ben 
Gemeinden Schwarza, Drafenvorf, Blankenhain, Brofrubeflett, 
Kleinrudeſtedt, Mittelhaufen, Ediedt ıc., überreiht durch den 
Abgeorbneten Schüler von Jena. (Un ven Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

47. (7144) Gleiche Petition von Tiefenort, Kreifes 
Eiſenach. (An den Verfaffungs - Ausfhuf.) 

48. (7145) Gleiche Eingabe des Volkavereing zu Jena, 
bem fi mehrere Bereine ver Umgegend angeichloffen haben, 
überreicht durch den Abgeoroneten Schüler von Jena. (Un 
den Berfaflungs » Ausihuf.) 

49. (7146) Zingabe der Wähler des fünften ſchleswig⸗ 
holſtein ſchen Diftricts für ein erbliches Kaiſerthum. (Mn ben 
Berfaffungs » Ausichuf.) 

50. (7147) Gleiche Bingabe des Bürgervereins zu 
Duisburg, übergeben durch den Abgeordneten Merds. An 
den Berfaffungs - Ausfchuß.) 

51. (7148) Zuſchrift aus Zeig gegen die Beſchränkung 
des Wahlrechts nach Stand und Vermögen, überreicht durch 
ben Abgeorbneten Benebey. (An ven Berfaffungs +» Ausfchuß.) 

52. (7149) Petition von 339 Bürgern und Einwohnern 
der Stadt Zeiz um allgemeines Wahlredyt, übergeben dur 
den Abgeorpneten Pindert. (Un den Berfaffungs » Ausfchuf.) 

53. (7150) Gingabe ber Bürger zu Schwelm für ein 
erbliches Reichsoberhaupt und Uebertragung dieſer Würde an 
den König von Preußen, übergeben durch ven Abgeordneten 
Evertobuſch. (Un den Berfaffungs -« Ausihug.) 


Die Redactiond» Commiſſlon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigars. 


Sad von Joh, Dasid Gausrlänber in Fraukſurt a, M. 





Slienographiſcher Bericht 


über die 


Berbandlungen der dentfchen eonftitnirenden Rational 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Mittwoch den 14. März 1849. VI. 5. 








Ro. 186. 





Hundert fünf und achtzigfte Sitzung. 
(Gigungsloml: Paulskirche.) — 
Dienſtag ben 13. März (Vormitiags 9 Uhr.) 





F — 
Praſtdent: Eduard Simfon von Königäberg. 


Inhalt: Werlefung des Protorolis. — Iuterpellstion au bas Reigsminifterum: 1) des Abgeotdueten Mösler vom Dels, bie mg ber beut 

idhen Reichscorarne von Seiten eines Befchlehabers non Reigstsuppen betreffend; 2) des Mbgeorbueten Wifenflud, die Art und e, in welcher vie 

Gentralgewalt bei. ver Verwaltung der Blottenangelegenbeit nerfahren fein foll, betreffend. — Antwort des ‚Reicheminifters v, Berkerath anf vie Inter 

yelation des Marine» Ausfhufes, die Einzablung der Matrifularbeiträge. für bie deutfche Flotte betteſſend. — Antrag des Abgeorpueien Bauer vom , 

Bamberg, die Vertagung ter Sihung berreffend. — Beendigung der Berathung des vom Berfaflungs+ Wusfchuffe zur zweiten Lefung vorgelegten 
Abſchnitts VI der Meichsverfaflung: „Das Reichegericht“ 5 128 und folgende. — Gingänge. 





Präfident: Die Sihung if erdffnet. Ich erfuche j Waflenflififtannes vom Malmd Deutſchland bedroht, gehen 
von Hetrn Schrififührer, vas Protocol der vorigen Gigung || durch die oͤffenillchen Blätter beunruhigende Nachtichten über 
zu verlefen. (Der Schriftführer Miehl verlieft das Protocol.) || die Art und Belfe, in welcher die Gentralgemalt bei Verwal 
Ib frage, ob Reclamation gegen das Protecoll iſt? (ES mel || ling ver Wlottenangelegenheit verfahren fein fol. In einer 
vet ſich Niemand.) Es if feine Reclamation, das Protocol || Eorrefponvenz and Hamburg vom 27. Februar wird berichtet, 
it genehmigt. — IH bringe die bereits geflern zur Sprache daß die Mannſchaft der deutfihen Flotte auf Anorbnung ded 
gelsmmene Interpellation bes Herrn Adoler von Dels | Reichsminiſteriums entlaffen worden ſei, das Kriecgeſchiff 
zur Berlefung, falls Herr Rösler von Dels im Haufe ifl. Franklin, meldes dem Schiffteigner Slomann gehdrte, fei 

Rösler von Oels: Interpellation an den Meids- || zweimal abgetakelt und umgebaut worden, bis man ſich nach 
Kriegäminifler : Aufmenbung bedeutender Koften endlich überzeugt babe, daß 

1) „IR dem Neichsfriegeminifterium bekannt, daß beim || es unbraudbar für den Kriegédienſt ſei, weßhalb man es 
zweiten Bataillon "des zehnten preußlſchen Linien⸗ zufegt feiner früheren Beflimmung zurüdgegeben, und es ſich 
Regiments Soldaten, welche zur Strafe in die zweite || bereitd als gewöhnlicher Kauffahrer wieber auf der Melfe nach 
Klaffe verfegt find und vie preußifce Nationaleocarve | Rewyork befinde; ebenfo habe das im Lübeck erbaute Dampfs 
nicht tragen dürfen, auf Befehl die ſchwarz⸗ſchiff „Rüde, für bie Tour Lüber» Kopenhagen beſtimmt, 
zothrgolpdene tragen müffen? als unbrauchbar zurückgewiefen werden müſſen. Ich frage 

2) ‚Hat ber Herr MNeichskriegäminifler Sorge geirägen, | demnach den Herrn Meihähandelöminifter: 
oder, falls er erſt durch Gegenwaͤrtiges in Kenninif 1) „In wie weit beruhen dieſe Zeitungöberidite auf Wahr- 
gefept würde, beabſichtigt er nun Sorge zw tragen, adheit ober durch melde Thatſachen mögen fle veran⸗ 


—, 


daß über viefe Verhdhnung ver Reichscocarde von laßt fein? 
Seiten eines Befehlahabers von Reityätruppen Unter⸗ 2) Welche Maßregeln hat das Minifterium ergriffen, um 
ſuchung angeflelt und der Schuldige zur nadhorüd« die zweckmãß igſte Bermenbung der für die Flotte bes 
lichen Strafe gezogen: werde? willigten @elver zu fihern?" 
3) „Wird der Herr Ktiegäminifter die Grfälligfeit haben, Präfident: Der Herr Reicheminiſtet der Finanzen 
nach Erhebung. des Tharbeftandes ver Berfammlung | bat das Wort: 
"über denſelben und über feine ergriffenen Maßregeln NReihöminifter vo. Bederatb: Meine Herren! 
weitere Mittheilung-zu machen?“ Der Marines Ausihuß der hohen Nationalverfammlung hat 
PBräfident:s Eine Interpellation des Her an bas Reichominiſtetlum ber Binanzen mehrere Bragen ge 
Gifentud kommt zur Verlefung. — — auf welche ich nachfolgende Erklarung abfjugeben mid; 


Eifenftwd von Chemultzu; - eehre: 

In dem Augenblicke, wo man Seitens ver Gentralgewalt | Erſte Frage: Welches find die Staaten, bie ihrer Verpflich⸗ 
die Einzelregierungen auffordert, Gelder für die Hetftellung 9 ng wiegen der Einzahlung ber erſten Quote 
und Ausrüftung der. deutſchen Kriegöflotte einzuzahlen, im der Matricular» Umlage für die deutſche Flotte noch 
Aageſichte der Kriegägefaht, mit weicher die Kuͤndigung des |  '’ midi nachgekommen find? ' © 

186. 1 


Diefe Staaten find: Defterreich mit 
Bayern mit . . . 587989 „ 51, 
Sachſen mit 198 198 „, 49 „ 
Luremburg u. Limburg mit 41,883 „ 12 „ 
Licht a 6161 

und ble zu dieſem Augenbfit auch noch 
Kurbefien mit . & 93792 „25, 
wobei jedoch zu bemerken if, daß die Turkefiliche Regierung 
durch ihren _ Bevollmächtigten bei der Geniralgewalt unterm 

24. Februar c. die Anzeige gemacht Hat, die Direction her 

Hauptflaatökaffe in Kaffel ſel von ihr angewiefen worden, bie 

betreffende Summe an die Reichskaſſe einzuzahlen. 

Zweite Frage: Aus welchen Gründen ift in den einzelnen 
Fällen feither die Zahlung etwa ve ert morben, 
oder aber noch nicht geſchehen, und che Schritte 
find Seitens ver Gentralgemalt genommen, um bie 
Säumigen zur fofortigen Zahlung zu veranlaflen ? 

Bas zunädifi Defterreich betrifft, fo ift der hoben Berfammk, 

die Note des dflerreichiihen Bevollmächtigten vom 8. Decem⸗ 

ber v. 3. befannt. Deſterreich erflärt darin, daß es feiner 

Marine ven Schutz ber deutihen Schiffahrt, mie biäher, fo 

auch fernerhin zur angelegentlihfien Aufgabe made, glaubt 

aber, ba bie übrigen beusfchen Bunbesländer feiner. Seemadht 
nichts emigegenftellen könnten, im dieſet g feine Bun⸗ 
wmöpflidhe mehr als erfüllt zu haben und nicht verbunden zu 
fein, an ver Beidyaffung der von ver Nationalverfammlung 
derreitrien ſeche Miltionen Thaler Theil zu nehmen. — Das 

Reidhäminifterium bat hierauf im einer Note an den Öferreidhi« 

ſchen Bevollmächtigten vom 23. Januar c. hervorgehoben, daß 

es ſich bier nicht allein um die Ausführung eines Beichlufles 
der Nationalyerlammlung, ſondern zugleich um eine 

Ungelegenbeiten handle, welche die allgemeine Gicyerbeit und 

Wohlfahrt des deutſchen Bunpesftautes beireff m, un» im welchen 

vie Gentralgewalt nad) dem Geſetz vom 28. Juni v, I. die 

vollziehende Gewalt zu,üben habe. Die kalſerlich dfleszeichifche 

Regſerung weree die hier vorliegende Verpflichtung um fo 

r ‚verfennen, ald unter der Leitung ihres Präſtdialge⸗ 
ſaudten bie Verireter -fämmtlidher deutſchen Negierungen am 

12, Juli v. 3. miitelſt eines frierlichen Actes die verfaflungs- 

mäßigen Befugnifle der Bundedverfammlung an bie provifori'de 

Gentralgemalt übertragen haben. Zu dieſen Befugnifien gehöre 

aber auch nach der ausprüdlicen Beflimmung des Art. 52 

Alina 2 der Wiener Sa Iufiacte die jenige: 

„in vorkommenden Faͤllen vie zur Ausführung 
befonderer, in Sinfiht auf anerkannte Bundesimede 
gefafiter, Beſchlüſſe erforverlien Ausgaben und bie 
jur Beftreitung. desjelben zu leiftenden Beiträge zu 

en.” 


Wenn nun vie Öflerreichifche Negierung bie ſonach vor« 
bandene unb von ihr im Allgemeinen anerfannte Bundespflicht 
dadurch ald erfüllt betrachte, daß fie ſich bereit erklärt, bie 
deutſche Schiffahrt mit ihrer Seemacht zu jhügen, ſo ſtehe 
bem entgegen, daß in feinem  Bundesverhältnig die gemein- 
famen Zwecke erreichbar jein würden, wenn es ven einzelnen 
Bundesgliedern geftattet wäre, ben Anorbnungen des Geiammt- 
Organs. einen abweichenden, vom ihrem. bejonderen Interefle 
gebotenen Geſichtepunkt unterzulegen, demgemäß die Movali« 
täten ber Ausführung einjeitig abzuändern, und leptere. über- 
haupt fo zu.beichränfen, daß eine eigentliche Wirfung nicht 
bervorgebracht wird. Weiter beißt e8 in der bieffeitigen Note: 

„Die, fraglidhe Anorbnung; ver. Gentzalgewalt, dat nicht 
bloß den Schutz ver deutihen Schiffahrt zum, Zwed, ſie bes 
abfichtigt, den Grund zu einer einheitlichen nationalen. Kriegs- 
Marine zu legen, die, als Gigemhum ber. Gejammtheit unter 
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den ummitielbaren Befehl der Reichsreglerung geſtellt, ver 
Nation die lang entbehrte Geltung zur See, und hierdurch bie 
politiſche Stellung, die ihr gebührt, erwerben fol. Die 
Gründe, um berentwillen Deutſchland den Beflg einer Kriegs⸗ 
flotte eriehnt, führen über jenen hbefchränften Zwed hinaus, 
und felbft diefer kann nicht einmal erreicht werden, wenn die 
einzelnen Staaten,  flatt zur Erreichung einer Gefammtflotte 
durch die ihnen bundesmaͤßig ohltegenden Gelpleiftungen mit» 
zuwirken, bloß die allgemeine Berficherung ertheilten, daß fie 
bereit feien, mit ihren eigenen Schiffen, — feien es nun be» 
reitd vorhandene, oder noch zu erbauenbe, — den beuticdhen 
Geehandel zu ſchutzen. — Müflen wir fonad ber von ber 
kaiſerlich dſterreichiſchen Regierung ausgeſprochenen Anflcht, 
daß fie in dem vorliegenden KAM ihre Bundespflicht mehr als 
erfüllt habe, unfere Zuflimmung gänzlich verfagen, müſſen 
wie vielmehr Defterreich nach wie vor, gleih den anderen 
deutichen Staaten zur verbältnifmäßigen Betbeiligung an der 
Aufbringung des Marinefonds verbunden erachten, und dem⸗ 
gemäß hiermit wiederholt um Einſendung des Matricularbei« 
trage von 1,566,138 fl 33 fr. erſuchen; fo glauben wir 
babei die Erwartung -audfprechen zu dürfen, die Faiferliche 
Regierung werde ſich überzeugen, mie in der That die in ver 
Note vom 8. Derember v. 3. ertbeilte allgemeine Zuflderung 
als eine Erfüllung ihrer Bundeepflicht, und als ein Aequi⸗ 
valent der Geldopfer, die die anderen Staaten bringen, nicht 
betrachtet werben fann. — Frankfurt a. M., ven 23. Januar 1849. 
(ge) v. Bederath. 

An den Eaiferlih dfterreichiihhen Bevollmächtigten 

Herrn v. Schmerling dabier.‘ 


Diefe Mittheilung, fowie das bieffeitige Schreiben vom 
13. Bebruar, weldyes die Aufforderung zur Einzahlung des 
auf Defterreich fallenven Antheild an der zweiten Umlage für 
die Flotte enthielt, wurben unterm 27. Bebruar durch nach⸗ 
folgende Zuſchrift des dfterreichiihen Bevollmächtigten beant⸗ 
wortet. 

„Der Gefertigte bat nicht verfehlt, die ihm zugefommene 
Zuſchrift des Meihöminifteriumd der Pinangen vom 
23. Jänner I. 3., worin bie Aufforderung zur, Zahlung bes 
ausgeichriebenen Matricularbeitrages von 1,566.133 fl 83 Er. 
Rh. W., von Seite Oeflerreich's erneuert wurde, zur Kennt⸗ 
nis feiner Regierung: zu bringen. — Gr bat von ihr mit 
Refeript vom 22ten d. M. den Auftrag erhalten, zu erwiedern, 
daß fe ih aus folgenden Gründen nicht beflimmt finden 
fönne, ihren Matricularbeitrag zu ben für die Beiihaffung 
der Blotte bewilligeen 6 Millionen Thalern zu leiften. — 
Es kommt nämlidy zu erwägen, daß die audgefchriebenen 
Matricularbeiträge beſtimmt find, die Anfänge einer deutſchen 
Blotte, und zwar in den ndrblidyen Häfen Deutſchland's bei⸗ 
zufchaffen; dabei wird aber unberückſichtigt gelafien, daß ein 
beuticher Staat, naͤmlich Deflerreih, im Saden ein Meeres- 
gebiet hat, und daher mit vemielben Rechte anſprechen darf, 
daß aud in dieſem eine deutſche Flotte gebildet werbe, wel« 
des die nördlichen Staaten Deutſchland's dafür geltend machen, 
daß eine ſolche Flotte im der Oſt⸗ oder Morbiee erfcheine. 
Bür jene deutſche Süpflotte wird aldvann Defterreich feinen 
vollen Beitrag in Schiffen und Sciffsmaterialien geben, und 
ed bedarf wohl feiner Bemerkung, wie ungleich - aünftiger 
dieſes jet, als eine Geloleiftung, mit der. erſt Schiffe beige- 
ſchafft und ausgerüftet werden follten. Iſt einmal das -Bun- 
beöverhältniß, für alle deutſche Staaten hergeflellt und geord« 
net, jo wird Oeſterreich mit feinem Gontingente des Land ⸗ 
beeres, wie mit jenem ber Flotte für Deutſchland zu fechten 
wiſſen, und ſich damit unter die: verfaflungsmähige Centralge⸗ 
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walt ſtellen. Bon einer Verlegung der Bunbespflicht kann 
aber jedenfalls feine Rede fein, wenn Deflerreich feinen Bei- 
trag zur Flotte dadurch zu geben bereit tft, daß es feiner 
Zeit jeine Schiffe für den Reichtdienſt verwenden will. Durch 


diefe Mittheitung dürfte auch die Zuichrift des Reichsminiſte-⸗ 


riumd ‚der Finamen vom 13. Februar, welche bie Umlage 
weiterer 5,250,000 fl. als zweite Mate ver für bie Grüns- 


dung einer deutſchen Marine votirten Summe befannt gibt, | 


und bie ih am 16ten d. M. meiner Megierung vorgelegt 
babe, ihre Erledigung finden. — Frankfurt a. M., den 
237. Bebruar 1849. — (gez.) Schmerling.“ 

Bayern gehört zu denjenigen Zollvereinoſtaaten, welche 
in der Megel bei ver Abrechnung der Zolleinnahmen Ueber 


ſchüſſe zu empfangen haben, und welchen Seitens des Finanz | 


Minifteriumd der von der Mehrheit angenommene Vorſchlag 
gentacht wurde, die fraglichen Matricularbeiträge auf jene 
Ueberi&üffe: anzumeifen. Der bayeriihe Berollmächtigte 
behielt fih in der am 9. Dctober v. 3. über vielen Gegen» 


fand mit den fämmtlichen Vertretern der Zollvereindftaaten | 


die Erflärung feiner Regierung vor. ‘ Da jedoch die dieſſeiti⸗ 
gen Grinnerungsichreiben vom 4. und 27. November ohne 
Erfolg blieben, fo richtete das Pinangminifterium unterm 
19. December unmittelbar an die bayeriſche Gtaatörenierung 
bie dringende Aufforderung, ben rüdflänvigen Beitrag, der 
megen der für bie Gründung ver Flotte getroffenen Anordnun⸗ 
gen nımmehr zur Verwendung kommen müfle, fei es durch 
Anweiſung auf die Zollüberfchüffe, oder durch baare Ein—⸗ 
zablung an die Reioskaſſe, balviaft zu entrichten. — Der 
um jene Zeit bei der Gentralgewalt aecrepitirte interimiftifche 
bay⸗ riſche Berollmächtigte eröffnete hierauf unterm 26. Der 


cember dem Miniftertum, daß die bayeriſche Megierung auf | 


den vorgeſchlagenen Zablungsmopus nicht einzugehen beabſich⸗ 


tige, weil in Bayern über die formelle Behandlung der Ber- | 
einnabmung und über die Verwendung von Zollgefällen zur | 


Dotation der Sraatsihufdentilgungs » Anftalt beſondere geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen beftänden, welche nicht umzangen werben 
fönnten, dann aber auch, weil Bayern für die Truppenaufs 
ſtellung in Baden, in der Pfalz und in Mannheim eine 
Summe von 2,263,890 fl. 39 fr. vom Melde in Anſpruch 
zu nebnten babe, und darauf antragen müfle, daß der Matri« 
eularheitrag für die deutiche Flotte mit diefem Guthaben 
in Verbindung gebracht, und die Ausgleihung pro rata bes 
wirft werde. In feiner Erwiederung vom 31. December ber 
zeichnet das Binanzminifterium vie fofortige Einzahlung 


der Umlage vom 10. Oetober ald eine Rebendfrage für den | 


Zweck, für den fle beſtinmt fei, und erflärt eine Abrechnung 
des fragliden Mutricularbeitrags 
feſtzuſtellenden Guthaben Bayerns für Truppenauf⸗ 
ftelungen als ver Natur der Sache nach umgue 
iflg, weil die Werwensurg der Mittel für vie 
Darine feinen Aufſchub erleive, und fein allgemeiner 
Fond vorhanden fei, aus welchem vieielbe vorſchußweiſe 


und vorbebaltlich fpäterer Abrehnung entnommen werden fbnn« | 


ten. Es wurde nemnad auf haare Emzablung beftanven und 


dabet die zuverfihilnbe Erwartung eiproden, daß Ba | 
k —* ger | lage zu bringen, ich mid) beeilt, und dringend war hdchſte 
| Rudäuferung nachgeſucht habe. — In Beriehung 'auf vie 


in einer Angelegenheit vom bödhflen nationalen Imrerefle 
welche gerabe auch unier den bayeriſchen Molke fo großen 
Anklang qrfanden babe, nicht binter den ührigen Staaten, die 


fat ſammtlich ibre Beiträge beriirs grleiftet bätten, zurüd« | 


bleiben were. Auf eine dirffertiae Erinnerung fleflte ver 
bay⸗ riſche Beookknäcdtigie unterm 14. Januar erne vemmädhftige 
befrtevigrnre Regelung vierer Angelegenheit in Andithr, und 


unterm 22. Januar folgte vie Eröffnung, dañ, nadbem auf | 


vie bayeriſcher Seite in WVorſchlag gebrachte Abrechnung vom 


| Binanzminifterium nicht eingegangen worden ſei, die zut 
| Dedung des fraglichen Matricularbeitrags erforderlichen 


an dem erſt ſpäter 





Gel ⸗ 
ber auf verfaffungsmäßigem Weg berbeizufchaffen ſelen, und 
zu bem Eade die geeigneten Anträge bem bereits verſammel⸗ 
ten. Landtag ohne Aufſchub vorgelegt wetven würden. — Auf 
diefe Note, welche fi mit einer erneuerten nadhbrüdflichen 
Bahlungsaufforderung des Pinanzminiktertums vom felbigen 
Tage kreuzte, erwiererte Lepteres am 23. Januar im Wefent- 
lichen Folgendes: 
„An ven Herrn Bevollmächtigten für Bayern. — Weber 
in ber Gonferenz vom 9. October v. 3., noch in fpäferen 
ſchriftlichen Aeußerungen wurde von Gellen Bayerns der Ein⸗ 
bolung einer ſtaͤndiſchen Ermächtigung zu dem franlichen 
Matricularbeitrag erwähnt, und ohne das Verhalten, welches 
die öniglid bayeriſche Regierung dem Landtage gegenüber zu 
beobachten für gut findet, irgendwie erdriern zu wollen, müffen 
wir body, ba daſſelbe fjegt als eine begründete Urſache fernerer 
Bahlungsverzögerung angeführt wird, ausdrũcklich yarauf aufs 
merkfam maden, daß ſchon nach ber früheren Bundesverfafs 
fung bie ven einzelnen Staaten gegen die Gefammtheit: oblie⸗ 
genden Leitungen nidit der vorgängigen Zufllmmung ver 
Stände unterworfen waren, eine foldye aber auf die Verbind⸗ 
lichkeiten gegen die Gentralgewalt um fo weniger angewendet 
werben kann, als biefer nicht nur alle Rechte der Bundesver- 
fanmlung kraft förmlichen Uebertrages, ſondern and) bie ihre 
burd bad Gejeg vom 28. Juni v. 3. verllehenen ieiteren 
Befugniffe zur Seite ſtehen. Ueberdieß handelt es ſich Hier 
um bie Ausführung eines Befchluffes der Meichswerfamntlung, 
ber von ver Nation als ein Schritt zur Begrünung einer 
befiren Zukunft mit aflgemeinem Beifall aufgenommen wor⸗ 
ben iſt, mie vie vielen freimilligen Gaben unb das beteit⸗ 
willige Enigegentommen faft aller Einzelſtaaten beweiſen. 
Auch an Bayern iſt die deffallfige Anforsetung vor mehr ats 
brei Monaten erlaffen, und Geiten® des unterzelchneten Mini⸗ 
fleriumd zu verſchiedenen Malen bie Dringlichkeit ihrer Er: 


| lebigung hervorgehoben worden; in ber That find num bie 


Beranflaltungen zum Grünsung einer Marine foweit geviehen, 
das das längere Ausbleiben ver züdftändigen Fonds bedenk⸗ 
liche Hemmungen nady ſich gießen muß, und Sie werden es 
begreiflich finden, Here Bevollmädhtigter, dab wir die Verant⸗ 
wortlichleit für ‚eine foldje Benachteiligung des bffentlichen 
Interefje nice zu übernehmen geneigt find. Wir können befi» 
balb nur unfere geftrige: Eröffnung ihrem ganzen Inbalte nach 
beätigen, und Sie dringend erſuchen, vabin zu wirken, vaß 
ibe Seiten® der Söniglih bayerlichen — Genüge 
geleiftet werde. — Branffurt, den 23. Januar 1849. 
(ga.) v. Becerath.“ 
Das Antwortſchreiben des bayerischen Bevollmächtigten 
vom 25. Januar lautet jeinem Hauptinhalte nach wie folnt: 
„An ven Reibsminifter rer Finanzen, Herrn v. Dede 
rath bier. — Indem ich mich beebre, vem Kern Reihämini- 
fer der Finanzen ven Eawfang ber beiden geehrten Schreiben 
vom 22m uns 23rem vn. M. die Matricularamlage für vie 
Murine betreffend, zu beflätigen — füge ich bei, bah Diele 
Schreiben im fürzefter Z-it ver Eöniglihen Negterung in Bors 


Aeußerung des geehrten Schreibeng vom 23ften v. M., dah 
nah der früberen Bundesoerfaſſang vie einz inen Staaten 
obliegenden Leiflungen für vie Gefammtheit einer vorgaͤngigen 
Zaſtimmung ver Stände nicht unterworfen waren, — glanbe 
ich, die many ergebenfte Bemerfung beifügen zw follen, vaß 
wenn foldyes früher nicht vorgefonmmen fein mag, fo lag es 
factiich wohl darin, daß entweder nur unbedeutende Marricu⸗ 
1* 


Tarumlagen flaligefunden haben, wofür bie Mittel: ftetd zur 
Hand waren, mie-aud ‚gegenwärtig z. B. binfihili ver Ma- 
tricularumlage für vie Bepürfniffe ver Neichöverfammlung und 
der proviſoriſchen Gentralgewalt von Seite der Töniglichen Re⸗ 


gierung die augenblidlihe Auszahlung von 24,354 fl: | 


erft vor wenigen Tagen verfügt worden il. — Oper, wenn | gemeinten Vorſchlag des Reichfinangminifteriums abſehen, 


biefelben etwas beträdhtlicher waren, wie 4. B. in ben letzten 
Jahren für die Beftungebauten, fo waren «8 regelmänine Um— 
lagen, welche lange vorber beflimmt, daber in ven Budgets 


der einzelnen Staaten redyizeitig aufgenommen und vorgefeben | 


werben. fonnten. Ganz anders vertält es fich im gegenwärs 


tigen Augenblide. 
der legten zehn Monate bervorgebenden hoͤchſt bedeutenden An⸗ 


forverungen haben bie Landeskaſſen erihdpft, und zwar nicht | 


nur für ben eigenen Bebarf, fondern auch zu Reichezwecken, 
wofür Bayern mehrere Millionen verwendet hat. 


Sind aber Leine Geldmittel mebr parat, fo Hebt ver Megier | 


rung fein anderes ald das verfaffungämähige Mittel zu Gebot 
fi) an die Stände zu wenden. Und foldies bei dem verſam⸗ 
melten Landtage „ohne Aufſchub“ zu thun, und forann 
das Geld ebenio ohne Aufſchub herbeiſchaffen zu wollen, 
bat die Fönigliche Regierung erklärt, fobald der vor ihr, ſowie 


au bon anderen Regierungen gemachten Prepofliion einer | 


Abrechnung von Geite des Meichöminifteriums ber Finanzen 


nit beigeflimmt worden if. Bon biefem Geſichtspunkte aus 


bitte id den Herrn Relchominiſter der Binanzen die Sachlage 

geneigteft betrachten zu wollen. — Frankfurt a. M, ven 25. Januar 

1849. — Der interimiflifche fönigli bayeriſche Bevollmaͤch⸗ 

tigte bei ber proviſoriſchen Gentralgewalt: v. Zylander.” 

j Die rüdfländigen Beiträge zu dem Marinefond maren 
in den Gonferenzen des Neichöminifteriums mit ben fämmts 

lichen Bevollmädhtigten der Einzelftaaten vom 29. December, 


26. Januar und 10. Februar Gegenfland der ernfleften Ber- | 
handlung, insbeſondere aber erneuerte dad Reichsminiſterium 


in ter legten, am 5ten I. M. abgebaltenen Gonferenz jein 
Berlangen, daß die Verbinblichkeit gegen vie Gefammtheit un« 
gefäumt erfüllt werde, mit allem Nachdruck, ven die Wichtig- 


feit der Sache erheiſcht, und unter Hinweifung auf die Ber- | 
antwortlichfeit, welcher fi, Angeſichts ver Wahrfcheinlichkeit | 


eines erneuerten Krieges, bie Regierungen ausjegen, wenn fle 
burdh längere Verzögerung jene große Nationalangelegenheit 
gefäbrben. Bon Bayern ift jedoch feit der legten Note veö 
interimiſtiſchen Besollmäctigten vom 8. Februar nichts ers 
folgt; dieſelbe lautet im: Weſentlichen, mie folgt: „Nunmehr 


bin ich auch von der föniglichen Regierung angewieſen wors | 


ben, bie in dem verehrlidhen Schreiben vom 23. Januar auds 


geſprochene Annabıne, ald wolle Bayern nur der Zahlungs | 
Berzögerung willen den Gegenftand vor bie Gtändeverfamms | 


Iung bringen, als nicht richtig zu bezeichnen und zu wieder⸗ 


holen, daß der Grund dazu fein anderer fei, ald daß bie | 


königlichen Kaffen, welche durch andere baare Vorſchüſſe zu 
Reichslaſten fo jehr in Anfpruch genommen morben, für bie 
in Brage ſlehende auferorventliche lmlage von fo hohem Ber 
trage disponible Fonds nicht darbieten, daher andere Dedunge- 


mittel herbeizuſchaffen find, wozu die Mitwirkung ber Stände | 
erforderlih umd nicht zu umgeben if. Nachdem nunmehr vie | 
Kammern ibre Arbeiten begonnen haben, wird, wie bereits | 
unterm 2iflen v. M. erdffnet worden if, die Vorlage aldbald || 


erfolgen ; aber eben weil jene Arbeiten erſt begonnen haben, ift 
die konigliche Regierung noch nicht im Stande, ven Tan, an 
welchem innerhalb der naͤchſten Wochen die Ermächtigung und 
Herbeiſchaffung ftattfinden kann, heute ſchon zu bezeichnen. 
Der Berollmächtigte der fähfifhen Regierung er- 
dffnete. dem Finanz · Miniflerium unterm 1. November, daß 


Die aus den Greigniffen und Ergebniflen | 





die beſagte konigliche Megierung ihren Beitrag unwei⸗— 
gerlich, jedoch erſt dann, menn die betreffenden Zahlungen 
Seitens ver andern Staaten, wenigſtens ber meiſten grös 
feren auch gefichert jein werben, (Heiterkeit) entrichten, rüds 
ſichtlich der Movalität ver Zahlung- aber von dem mohl- 


und vielmehr die directe Abführung ber fragliden Gelber 
vorziehen werde. Das WUntwortichreiben bes Minifteriums 
vom 3. November enthält das erneuerte Erfuchen um Gim 

blung des betreffenden Betrages an die Reichskaſſe, melde 

inzablung man, geftügt auf ven Beichluf ver Reichöverfanms- 
lung vom 14. Juni und auf die Berorbmung bed Neichöver- 
weſers vom 10. October, um fo mehr baldigſt erwarten mäfle, 
als der von ver Föniglic ſaͤchſiſchen Regierung ausgeſprochene 
Vorbehalt, erſt dann ihre Verbindlichkeit. zu erfüllen, wenn 
bie betreffenden Zahlungen Seitens ver andern Staaten auch 
geflchert fein werden, ganz unzuläffig erſcheine und das Mi« 
nifterium fi ungern in die Lage gebradht jehen würde, eine 
fo befrembende, von vem Verfahren anderer Staaten gänzli 
abweichende Erklärung ber Föniglich jächflihden Regierung zur 
Kenntniß: ver Neichöverfammlung bringen zu muͤſſen. Der 
Bevollmäcdhtigte von Sachſen führt in feiner Erwieberungdr 
fhrift vom 26. November aus, daß ed auf einem Mifver 
flänpniffe beruße, wenn man in feiner früheren Erklärung 
eine Abneigung der fächflihen Megierung gegen die ganıe 
Mafregel gefunden babe, welcher die befagte Regierung gleich⸗ 
wohl um fo mehr fremd geweſen fei, je vollfländiger fle bie 
nationale Bedentung der erfteren an und für fi als bie 
Angemeffenheit des vom Reichsſinanzminiſterium in weohlmeis 
nender Abficht in Vorſchlag gebrachten Zahlungsmopus ind« 
befondere zu würbigen wiſſe, auch die binzugefügte Bemerkung 
über die Zeit ber Zahlung erkläre fih hinreichend baraus, 
daß in neuerer Zeit mehrfach von Unregelmäßigkeiten in Ents 
richtung ter Matricularbeiträge die Rede war, und daß eine 
fo großartige Mafregel nicht ohne die Mitwirfung der gröfe- 
zen Staaten audzuführen je. Der Bevollmäcdtigte erklärt 
ferner, daß feine Regierung nunmehr bie Entrichtung des Ber 
trages im der dem Binanzminifterium vorgeſchlagenen Weiſe 
zu bewerfftelligen bereit fei, und daß er wegen Ginfendung 
ber beffallfigen Anweilung auf vie königlich preußiſche Regie⸗ 
—* das Ndthige ſogleich veranlaſſen werde.“ Die Note 
chließt: 

„Die koͤniglich ſächſtſche Regierung bezweifelt übrigens 
nicht, daß durch die obigen erläuternden Bemerkungen bad 
Befreidende, welches das Reichsminiſterium ver Finanzen auf 
eine ihr ebenſo bedauerliche, als unerwartete Weiſe in der 
neulich von ihr abgegebenen Erklaͤrung finden zu müſſen ge 
glaubt hat, ſich vollfländig erlevigen werde. Diefelbe ift fi 
bewußt, ihrem ſchon mehrfach befundeten Entjchluffe, die Cen⸗ 
tralgewalt auf jede mit den nicht aufer Acht zu laſſenden 
Pflichten gegen ihre Stände, und ven Rückſichten auf bie 
Steuerpflichtigen vereinbare Weife, in ihrer Wirffamfeit auf- 
richtig und entſchieden zu unterflügen, auch bei biefem Anlafle 
nicht untreu geworben zu fein, und fle fann daher nur ange 
legentlichſt wünichen, daß das durch ihre unummundene: Ans 
erfennung der Gentralgewalt dieſer legteren entgegengebradhte 
Bertrauen au Seitens des Neihöminifteriums Erwiederung 
finden möge. — Branffurt, den 26. Movember 1848. 

Kohlſchütter.“ 

Mittelſt Schreibens vom 16. December benachrichtigt der 


Bevollmaͤchtigte das Reicheminiſterium, daß die ſachſtſche Re 


gierung fich wegen Ueberweiſung des betreffenden Betrages 
Direct an bie preußiſche Regierung gewendet habe, — Bei 
ber Abrechmung des Reichöminifteriumd mit dem preußifchen 


Finanzminiſterium ergab es fich jedoch, daß Sachſen nicht in bie 
Kategorie derjenigen Staaten gehbre, für welche Preußen auf 
fünftig ſich ergebende Zollüberfchüffe hin Vorfchüffe leiſten koͤnne, 
da Sachſen in der Regel ſelbſt Herauszahlungen zu machen babe. 
(Große Heiterkeit) Bon dieſem Ergebniß wurde bie fädh 
ſtiche Regierung unterm 6. Januar mit dem dringenden Er— 
ſuchen unterrichtet, nunmehr die baare Einzahlung der fraglichen 
Summe an die Reichskaſſe zu veranlaffen. Der Vevollmachtigte 
nahm in feiner Erwiederung vom 12. Januar auf fein Schrei- 
ben vom 26. November Bezug, wodurch die vollfländigne Be- 
reitwilligkeit der königlich fächftichen Megierung zur Abfühs 
rung jened Betraged außer Zweifel gefegt fei, wenn gleichwohl 
derfelbe ſich noch nicht zur Verfügung ver Reichskaſſe geſtellt 
finde, fo beruhe dieß auf dem bekannten Zuſammenhange 
der Verhandlungen, er babe ſich jedoch beeilt, unverzüg⸗ 
lich an feine Regierung zu berichten, und ſehe täglich ver 
weiteren Entſchließung derſelben darüber entgegen, in welcher 
Weile fle vie fragliche, im Princip von ihr niemals beanſtan⸗ 
dete Zahlung zu leiften gedenke. — Die dringende Auffor- 
derung des Finanzminiſterlums vom 22. Januar, deren oben 
in Bezug auf Bayern erwähnt wurde, erging auch an bie 
fähflihe Regierung. Das Finanzminifterium erffärte berfel« 


ben, daß vie rüdfländigen Gelder nicht länger entbehrt wer⸗ 
ven Eönnten, ohne die wichtiaften vaterländijchen Interefien zu | 
gefährben, weßhalb es darauf beftehen müffe, daß auch Sach⸗ 
fen nunmehr dieſer von anderen Staaten Tängft erfüllten Ver⸗ 
Seit⸗ 


bindlichkeit gegen das Reich umverzüglich nachfomme. 
‚ vem bat ver Bevollmädhtigte die muͤndliche Mittheilung ges 
malt, daß jeine Regierung viefe Angelegenheit nicht ohne 
Mitwirkung ver Stände, melden jedoch bereits die erforderliche 
Borlage gemacht worden et, erlebigen fonne, und obgleich vieler 
Grundſatz, welcher das Befteben einer Gentralregierung in Frage 
ſtellt, von dem Finanzminiſterium ebenfo, tie ed in ver Verbandlung 
mit Bayern geſchah, auch hier zurüdgewielen wurde, foıhat doch 
bie fächfifche Regierung ihre Verbindlichkeit bis jetzt nicht erfüllt. 

Die Zbgerung ver kurheſſiſchen Regierung beruhte 
auf ver Anſicht, daß fle berechtigt fei, ihre von militärischen 
Leiftungen herrührende Forderung gegen den betreffenten 
Matricularbeitrag zu compenſtren; ba fle jedoch nicht weiter 


auf derſelben befteht, vielmehr vie haare Ginzahlung ihrer | 
Duote, wie bemerkt, darauf verfügt bat, jo wird es überflüfftg | 
fein, die dieſem Ergebniß vorausgegangene Verhandlung mits 


zutbeilen. — 

Der Berollmächtigte von Limburg und Luremburg 
bat für das erflere Land unterm 3. Februar eine Erklärung 
abgegeben, welde eine Mittheilung in extenso verdient; fle 
lautet, wie folgt: 

„An den Meichsminifter der Finanzen, Herrn v. Becke⸗ 
rath. — Der unterzeichnete konigliche Bevollmächtigte für 
das Herzogtbum Limburg bat nicht ermangelt, feiner aller- 
böchften Regierung von dem Inhalte des geehrten Schreibens 
des Herrn Meichöminifters der Finanzen vom 10. October v. J. 
Nr. 309 in Betreff des auf Limburg fallenden matricnlars 
mäßigen Antheild an ver Umlage von 3 Millionen Thalern 
zur Gründung einer deutichen Blotte Kenntnih zu geben, und 


Limburg auflegt, als daß fle ven Zweck des Bundes, welcher 


dahin gebt, die Äufere und‘ innere Sicherheit Deutfchland’s, | 
fowie die Unabhängigkeit und Inverleglichfeit ver einzelnen | 
| zu haben. — Frankfurt, ven 3. Bebruar 1849. — v. Scherff.“ 


Bundesſtaaten aufrecht zu erhalten, verfennen follte. Obwohl 





ver Veichluß der Nationalverfammlung über pie Grrichtung 
einer deutſchen Kriegsmarine eine bedeutende Erweiterung ber 
organiſchen Bundesgeſetze über vie Bundeskriegsverfaſſung 
vom 9. und 12. April 1821 enthält, ſo wird das Herzogthum 
Limburg demungeachtet, wie bisher, ſeine gefeplichen Verbind⸗ 
keiten gegen ben beutichen Bund im ver Meberzeugung erfüllen, 
daß die Bundesacte vom 8. Juni 1815, melde das Grund⸗ 
Geſetz ded Bundes ift, indem fie den Zweck des Bundes 
ausfpridgt, zugleih die Rechte und Verbindlichkeiten feiner 
Glieder feſtſeßt. Die nieverländifche Megierung bat ſich 
feinesmegd. hie Schwierigfeiten verbeblt, welche: aus ven 
doppelten Beziehungen Limburg’ zu den Niederlanden und 
zu Deutichland entftehen fönnen, in ber Page ber. Dinge 
begründet find, und melde fie in. ihrer Erflärung vom 
27. November v. I. anerkannt hat; aber wie damals, glaubt 
die Foniglihe Regierung ſich auch jet zu der Bemerkung 
berechtigt, daß, wenn ſich gegenwärtig Schwierigkeiten erbe- 
ben, viefelben weniger aus dem tractatenmäßigen Stande ber 
Sachen, als aud den Beichlüffen und Entſcheidungen ber 


| Rationalverfammlung hervorgehen. — Die Errichtung einer 


deutfchen Marine, wie groß aud deren Nüglichkeit für pie 
äußere und innere Sicherheit Deutſchland's fein möge, iſt 
unbeftreitbar ſowohl für Limburg, als für Nieberland, ein 
unvorbergefehenes Ereigniß, und aud biefem- Umſtand ent 
fpringt gerade für die königliche Megierung die Schwierigkeit 
der Ausführung. — Die niederländiſche Regierung iſt ein 
eonflitutionelles, in geregeltem Gange befindliches Gouverne- 
ment. Nach dem Art. 11% der niederländiſchen Eonftitution 
muß das Budget, d. h. der Etat der Undgaben und ber 
Mittel, fle zu decken, durch ein Geſetz feitgeftellt werben. — 
Die erforberliden Ausgaben, um den Verpflichtungen Lim- 
burg's gegen den beutichen Bund Genüge zu leiften,. find 
auf das Budget für 1849 gebracht, während die Koften für 
Errichtung einer deutſchen Marine nicht vorausgejeben, und 
deßhalb nicht auf das Budget gebradht werben konnten; bie 
für unvorbergefehene Ausgaben — gebeime Fonds. — auf 
das Budget gebrachte mäßige Summe ift begreiflicherweife 
durch die anferorventlichen Umftänve erihöpft, und Limburg 


ſelbſt bat einen hi Theil daran gehabt; die geforberte 


Summe anf Limburg zu repartiren, ift ohne Buftimmung 
des Geſetzes auch nicht möglich, indem ver Urt. 171 der 
Gonftitution beiagt: ‚Eine Ausgabe zum Beten des Staatd- 
Schages kann nut’ durch ein Gefeg eingeführt werben.‘ — 
Die Uebergangsperiode, in welcher ſich vie Megierung durch 
bie flattgehabte Reviſton ver Verfaffungsurfunde, jowie durch 
die Einberufung der’ neuen Kammern, welche am 18ten die= 
ſes Monats zuſammentreten werden, befindet, vermehren 
no die Schwierigkeiten, welche durch unvorhergeſehene 
Ausgaben entftehen, und jeder Staatemann wird leicht ein⸗ 
fehen, daß in diefer Lage der Dinge die Föniglihen Minifter 
ihre Verantwortlichkeit zu ſehr bloßftellen würden, wenn ſie 
dieſe auferordentliche Ausgabe, welche fih noch vermehren 
zu wollen ſcheint, ohne Mitwirkung und Zuftimmung ber 
Kammern anweiſen wollten. — Unter dieſen Umſtänden foll 
der unterzeichnete Bevollmächtigte dem Reicheminifterium bie 


ift gegenwärtig autorifirt worden, darauf Folgendes ganz erge⸗volle Bereitwilligfeit der nieverlänbifhen Regierung aus« 
benft zw erwiedern: Die Föntglidye Regierung tft, als gewiſſen- 
hafte Beobachterin der Verträge, zu fehr von den Pflichten | 
und Berbinvlichkeiten durchdrungen, welche bie am 8. Juni | 
1815 zu Wien unterzeichnete Bunvesacte dem Kerzogthum | 
| Hlicde der Ausführung dieſer Mafregel und ver Bethätigung 


drüden, den matrieularmähigen Beitrag Limburg's für jede 
Mafregel zur inneren und äußeren Vertheidigung Deutſch⸗ 
land's zu leiften, und ihm zu gleicher Zeit die Schwierig- 
feiten auseinander ſetzen, melde im gegenwärtigen Augen« 


ihres guten Willens im Wege fteben, und glaubt derfelbe, 
diefem Auftrage durch vorflehende Eröffnung Genüge geleiftet 
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Dad Ainonminiflerium antwortete baranf unierm 8. Fe⸗ 
bruar durch folgerde Rote: 

„Dem Bevollmächtigten für Puremburg und Limburg bei 
der proviforifchen Centralgewalt, Herin v. Scherff, bahen mir 
im Auftrag des Gejammtrrid:sminifteriums auf dos Schreiben 
som Ion d. Mis. in Berreff ves auf Yımburg fallenten Ans 
theils an ver Matricularumlage vom 10. October v. 3. für 
die Grünbung einer deuiſchen Flotte — ergebent zu erwiedern: 
Da vie großherzogliche und berzogliche Megrerung, ald gemtis 
fenhafte Beobachterin ver Berträne, die Beitragepflicht für 
Limburg zu ven Umlagen, welche von der Gentraigemalt bebuis 
der Grundung einer deutſchen Flotte ausgeidhrieben werden, 
anerkannt bat, ſo bebarf dieſe unleugbare, und nicht in Abrede 
geſte lte Berpfliatung für Lnx mburg und Limbura, wie für 
jeven anderen vewiichen Bundesgaat von unierer Eeite feiner 
meiteren Begrünrung. Wir baben demnach nicht nö big, aus⸗ 
zufabren, wre Urt. 52. Ziffer 2 ver Wiener Schlufacie vom 

15. März 1820 ver Bunpedoeriammlung dad Recht einräumt: 
i „In vorfommenven Fallen vie zur Ausführung 
befonverer, in Hinfidt auf anerkannte Bundersmede 
gefaßlen Beſa lüſſe erforderlicher außerordentlicher 
Ausgaben, und die zur Beureitung derſelben zu lei» 

flenden Beiträge zu beitimmen ; 
wie ferner « ver erſte Anfang fir bie Gründung einer 
deutſchen Flone von der Bunpedverfammlung durch Anweiſung 
son 525 000 fl. zum Anfauf von Sanffen in Hamburg im 
Juni v. 3. gemacht, ſomit dieſer Ggenfland als ein anerfann- 
ter Bundes zweck anaeiehen worden if, wofür die Mitglieder 
bes Bundes beitranspflichtig And; mie endlich in der Schluns 
Sigang vom 12. Yulı die Bunvedgerfammlung Numend per 
deutihen Regiexungen die Ausübung ihrer verfaflungemänigen 
Befugnifle uno Berpdidtungen an die proviſoruch⸗ Gentral- 
Gewalt überiragen bar — Ws bevarf, wie ſchon ermäbnt, 
feiner wäberen Begründung, weder aus den fruberen Buns 
beöbehimmungen, noch aus den Berugniffen ver proviſoriſchen 
Gentralgewalt, für die Verpflichtung der Einzeldaaten zur Reis 
flung ihrer Marricularbeiträge bebuid ver Gründung einer 
veusfhhen Flotte, und wir baben und daber auf tie Beantmor« 
tung 2ed Theiles Ibrer gefänigen Zufcherft vom Item d. Mis 
zu beichränfen, mwelder von ben Yunderniden ſpricht, die der 
Erfältung jemer anerkaunten Verrflichnung von Seiten Ihrer 
Negierung im Wege Heben. — Wie nennen tie Gründung 
einer deuuſchen Floite ein unvorhergrferenes Breigniß; die Beis 
träge zu die ſem Zwecke rine unvordergriehene Ausgabe, welte 
in dad Budget für IS19 mibt babe auigenemmen, und nad) 
der niederlaͤndiſchen Gontitution obne Biv-ligung nicht werde 
geleifiet werben fünnn; dagegen erlauben wir uns, anzufübs 
zeo, dan die Bermensung einer Summe von 6 Millionen 
Thalern für den gedachten Fred unterm 18 Juni v. J. von 
ver Rerchäveriammlung beichloffen. van tie erſte Hälfte dieſer 
Summe unterm 10. Diteber ven der prevlierihben Genıral: 
Gewoalt umgelegt nude, baü raber mad un'erem Dalurbalten 
die Aufnasme des B ıtragd far Buremburg und Limburg in 
bad Bupgrt für 1849 vorausgeiegt. daß fle überbaupt erfor« 
derlach wäre, wohl bäte erfolgen fünuen, auch noh jeven Aus 
genblid natırä.lıch erfolgen Fönnte. Allein wir müen aud 
die Debauprung, daß Die Erfüllung einer Bunv-spfli pt für 
Luremburg uns Limburg durs dus Borum der niederlandiſchen 
Siaͤnde bedingt fein fönne, wenn dieſe Bebanpiung aufritelt 
werben wollte, durchaus bedreiten. Die prowfortide Gentmals 
Gewalt kann nihr zuaeben, daß irgend eine Benimmung ver 
nie der laͤndiſchen Berisffung den Rechten Deutſchland'g in Bes 
zug auf Lurxemhurg uno Limburg zu nahe trete; fie kann da⸗ 


ber auch nicht anerfennen, baf bie Verantworilichleit eines 
fönigtib nieverlänntihen Miniflers durch die Erfüllung einer 
Bunvespflit für Luxemburg und Limburg blofgeflellt werde. 
— Aus vieiea Grünsen, und in Unberradt ner Ihnen wobl⸗ 
befannten Dringlıhkit ver Gate erſuchen wir Gie, bei Iorer 
Raqrerung dabın zu wirken, daß der Untheil von Buremburg 
und Pim»urg an der limlage vom 10. October vorigen Yabıs, 
im Brirage von 41.883 fl. 12 Er. baldigſt an vie Meichokaſſe 
einbezahlt werde. — Brankjurt a. M., ven 8 Februar 1849. 
(Ba) v. Beckerath.“ 

Die Aufforderung der Zahlung wurde unterm 8. März 
nit allein für Limburg, jondern auch für Luxemburg 
erneuert, da der Bevollmäcdhigte im Namen des legteren 
Sigates bis jegt noch feine andere Erklärung gegeben bat, 
ald daß er feiner Negierung Bericht erflattet, aber Feine 
Inftruerionen erhalten habe. — Nah einer neueren, dem 
Neichsminiſterium jedoch nicht officiel zugefommenen Nach- 
richt haben die Stände von Luremburg ben Beitrag für bie 
Flotte ganz verweigert. 

Der Bevollmädhtigte von Liechtenſtein zeigte unterm 
25. Januar an, daß die furſtliche Landesregierung ber bes 
treffenden Behorde vorlängft die Anweiſung ertbeilt babe, 
ihren fraglichen Matrieularbeitrag hierher zu übermitteln; bis 
heute ift verielbe, wie bereits bemerkt, noch nicht eingetroffen. 
Dritte Frage: „Sind auf die ausgeſchriebene zweite 

Umlage bereitd Einzahlungen gemadıt, und von 
welchen Staaten? Und find Geitend der Gentral» 
Gewalt Borkehrungen getroffen, vamit eine aber- 
malige Verzögerung der Gunzablungen vermieden 

x werde?“ 

Hinſichtlich der zweiten Umlage iſt zu möglichiter 
Erleichterung der Wingelflaaten vom Weichdminifterium. 
der Finanzen im Einverſtaändniſſe mit dem  Marinedevar« 
tement ‚die Anorpnung getroffen worden, daß vie erxfle 
Hälfte diefer Umlage Anfangs März, vie zweite Hälfte 
aber Anfangs Mai zu entrihten il. Hannover, KHolflein 
und Schaumburg » Kippe haben jebodh beide Termine 
bereitd abgetragen; die erfte Hälfte ver Duote Preußens 
eompenfirt ſich theilmeile durch Schiſſomaterial, welches 
das Marines Departement von der preußiihen Regierung zu⸗ 
folge eines. bereits im December abgeihloflenen Ueberein⸗ 
kommend übernimmt. — Berner haben ihren im März zu 
zahlenden Antheil die nachtolgenden Regierungen entridytet: 
Großherzogthum Heſſen, Naflau, GSachien« Meiningen, Ans» 
balı» Beendurg, Anhalt» Deffuu, Shwarzburg - Rupolfladt,. 
Reuß jüngere Zinie, Heſſen-Homburg und vie freie Stadt 
&ranffurt. (Bravo.) — Gnolih ift anzunehmen, daß mehrere 
norbpeutihe Staaten dem Erſuchen des Finanzminiſteriums, ibre 
Zahlungen nicht hierher, fonvern nach ven ihnen bezeichneten 
Sreplagen, wo dad Murine- Departement gegenwärtig. Aus⸗ 
gaben zu beitreiten bat, zu richten, bereind Folge gegeben 
haben, worüber die beitätigende Nachricht demnächſt zu er⸗ 
marten it. — Was die Vorfehrungen zur Verhütung aber» 
maliger Verzögerungen betrifft, fo haben die Minifterien des 
Handeld und der Finanzen bereits in per Gonfereng vom 
29. December vie Bevollmächtigten der Megierungen bavon 
unterrichtet, daß die zweite Umlage für bie Dimine bems 
naͤchſt vollzogen, und zur Hälfte Anfangs März, zur andern 
Hälfte Anfangs Mai zahibar geflellt werden müfle Am 
25. Januar wurde dieje Angelegenheit erneuert in Verhand⸗ 
lung genommen, und in ber Gonferenz; vom 10. Februar 
ertheilten jämmtlihe anweiende Bevolmächtigte mit Aus⸗ 
nahme von wenigen, weiche nähere Inftructionen einholen 


woſſten, Namens ihrer Regierungen: vie Zuflcherung, daß 

die ECinzahlungen an den gedachten Terminen erfolgen wer⸗ 

den. 

Bierte Frage: IH Seitens der Gentralgewalt in Er— 
mwägung gezogen, daß jedenfalls vie, durch Veſchluß 
der Nationalverfammlung für die deutſche Flotte 
ausgefegte Summe von 6 Millionen Thaler durch 
Matrieularbeiträge zu beichaffen ift, und daß für 
den etwaigen Ball eined Ausfalls einzeiner Zah« 
Iumgsleiftungen derſelbe durch eime nachträgliche Um⸗ 
lage an ergänzen fein wird? 

Daß ſchon der nädfte Bedarf ver Flotte ſowohl durch 
ihre nothwendige Bermehrung, als durch die laufenden linter« 
baktungsfoften dad Ergebniß ver beiven Matricularumlagen 
überfleigen wird, if der Gegenfland ver ernten Erwägung 
ber Gentralgewalt. Das betreffende Minifterium ift mir der 
Grmittelung des Mehraufwandes beikhäftigt, und ed werben 
ver hoben Verſammlung über die Delungsmittel Vorlagen 
gemacht werben, bie auf ber feften Annahme beruhen, daß 
die Mation entfchleffen if, die Opfer zu bringen, ohne 
weiche vas große linternehmen nicht zum Ziele geführt wer- 
ben fann. 

Die fünfte Frage lautet: Da zufolge der Note des dſter⸗ 
reichiſchen Bevollmächtigten vom &, December vorigen 
Jahres vie öfterreichiiche Regierung ſich nicht ver 
bunden eradıtete, an ver Beſchaffung ver von 
Nationalverfammlung am 14. Juni dertetirten 6 Mil» 
lionen. Thaler Theil zu nehmen, aus dem ange» 
gebenen Grunde, daß fie vie bdflerreichiighe Flotte 
ſchon längft zum Schuthze der deutſchen Handels⸗ 
Intereſſen verwendet haben will, und in beriels 
ben mehr Material ald den Antheil an einer Um— 
lage von mehreren Millionen zu liefern vermöchte, 
— jet aber Deſterreich Angeſichts der befteben- 
den Berbältnijfe Deutſchland's zu Dänemarf, däniſche 
Dfficıere für feine Flotte engagirt haben joll, fo 
erlaubt fid der Ausihuß Die Unfrage, ob dem 
Reichöminifterium von die ſem Umftande nähere Kunde, 
und welcher Urt geworden jei? 

Bon ven bier berubrien Thatſachen ik dem Miniſterium 
eine efftrielle Kenntniß nicht geworden, und «8 beſtadet ſich 
baber nicht im der Yage, auf dieſe Frage eine näber eingebenne 
Antwort: zu eribeilen. — Durch die obige ausführliche Mit 
tbeilung bat dad Meidhöminifterium ver hoben Verſammlung 
einen Binbirt in eınen Theil ver Sawierigkeiten gegeben, mit 
weisen die Gentralgewalt im ihrer Wirkſamkeit zu kaͤmpfen 
bat. Wenn durch folde Hemmniffe das grofe Werk, um tas 
ed fi: in —— vorliegenden Falle handelt, die ——— einer 
; rine, bis. jegt feine Sıörung erliuten hat, ſondern 
allem Nachdruck fortgefuhrt worden ifl. jo werben bed) 
auf die Dauer auch die angefirengtefle Sorgfalt und die bins 
ebendſte Baterlanvsliebe vergebens mit den Mängeln eines 
Organismud ringen, in welchen die (Gentralregterung große 
nationale Aufgaben zw erfüllen, aber vie dazu erforderlichen 
Dittel mur aus umzuverkarfigen Dueflen zu iböpfen hat. — 
Konnten der pıoviforiihen Gentralgewalt dieſe Schwieriafeiten 
nicht enfpart werven, fo liegt ed vodı in der Madıt ber Natio⸗ 
nalserjammlung,'. bie Zufunit Deutichland’s vor den @efibzen 
folder Zuñande zu. bewahren, und durch geeignete Verfaſſangs⸗ 
Beimmmungen: nie befinitioe Merchäregierung io zu flellen, daß 
fie. in idren Finanzqueßen von dem guten: Willem der Einzel⸗ 
Regierungen unabhängig if. — Rur dann wird ihre Stellung 
der Gefummmuheit der Mattom würdig, nur dann wird fie > 
Wahrung der hoqhſten vaterlaͤndiſchen Senne befähigt, mur 


m 


bann wird bie deuiſche Einheit eine Wahrheit fein. (Lebhafter 
Beifall und Zuruf von mehreren Sekten: Sehr wahr!) 

VBräfident: Herr Gevefoht, der Namens dei Ma» 
rine⸗ Ausſchuſſes die Interpellationen geftelt hat, verlangt das 
Wort zur Vorbehaltung eines Antrages. 

Gevekoht von Bremen: Numens des Marine-Aus- 
ſchuſſes fann ich nicht unterlaffen, die ebenfo prompte als 
audführlihe Bemtwortung des Herrn Reichs - Binanzminifterd 
vanfbar anzuerfennen. Der Marine» Uudihus mup fi vor- 
behalten, etwaige fernere Anträge zu Rellen; er glaubt aber, 
daß in ver Beantwortung ſchon bie Rechtfertigung für feine 
gemachten Anfragen liegt, und fügt no hinzu, baf die Ber» 
fammlung mit ihm darin einverfiangen fein wird, daß von 
Berfiberungen feine Flotten gebaut werden 
können (Stimmen: Sehr ridtig!) > 

Präfident: Bevor wir, meine Herren, zur Tages» 
Ordnung übergeben, bringe ih eine Berihtigung des bes 
reits vertheilten Berichtes über die zweite Leſung der Verfaſ⸗ 
fung von den Herren Schüler von Jena, Wigard und Andern 
zu Ihrer Kenntniß; fie lautet alje: 

„In unfern, der Vorlage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
für die zweite Leſung der deutſchen Meichäverfallung, ange⸗ 
hangten Minoritätt» Eradhten (Seite 9) beißt es gleich zu 
Anfang: ; 
$1. Wie im Entwurf der Majorität. 

Died ift ledoch «in bloßes Verſehen, jedenfalls dadurch 
entſtanden, daß und bei Abfaſſung ver Minoritats-GCrachten 
ver Entwurf der Minorität noch nicht vorlag. 

Die M ıforität des Berfuffungs- Ausihuffes bat nämlid 
in ihrer Vorlage für die zweite Leſung dieſem $ 1 gar feine 
Faſſung gegeben, ſondern fid mit Rückſicht auf die obmalten- 
Berbälimiffe vorbehalten, fpäter eime definitive Fa 
fung in Vorſchlag zu bringen. 

Diefer Borbehalt betrifft namentlih dad Berhältnif 
Deſterreich's zu Deutſchland. Er iſt ledoch unſerer Meinung 
direct entgegen, indem ‚wir von ber Anfidt ausgeben, daß 
rechtlich alle zum biäberigen veutichen Bunde gehörigen Laͤnder 
auch ferner zum deutſchen Reiche gebören, wie fle ja and 
alle in der Nationalveriammlung vertreten waren Wir bes 
anıragen vielmehr für $ 1 die ganz beflimmte Faſſung: 

Ki. „Das deuiſche Reich beftcht aus dem Gebiete 
bed biöherigen deutſchen Bundes. Die Berbältmifie 
bes Herzogthumo Schledwig bleiben Der vefinitiven 
Anorbnung vorbehalten.‘ 

Schüler von Iena, zugleicd für Heinrich Simon; 
j Br. Wigard. 

Ich laſſe diefe Erklärung ald Nachtrag zu bem Bericht 
druden. — Die Tagedorpnung würde und zur Fort⸗ 
fegung der Beratbung ded vom Berfaffung® 
Ausihuffe zur zweiten Leſung vorgelegten Ab— 
fhnitts VI ver KHeihäverfaffung: „Das Rei 
gericht” $ 128, und folgende führen. — Neu wird mir 
ein Antrag von dem Herrn Bauer von Bamberg übergeben 
des Inhalts: Der Unterzeichnete ſiellt den Antrag, 

„daß die Berathung über das Reichsgericht bis 
Donnerftag. ven 15. März vertagt werde’ 

Ich frage, ob der Antrag Unterflügung findet? 
(Biele Mitgliever erbeben fi.) Ih wi ihn zur Abſtim ⸗ 
mung. bringen, wenn nicht varüber Diecuffion verlangt wire. 
(Es melden fid Redner.) Herr Bauer hut das Wort. 

Bauer von Bamberg: Meine Herren! Ich habe 
mit eriaubt, ven Antrag zu flellen, daß die auf ber heutigen 
Tagesordnung firbende Berathung über. das Reichegericht bis 
naͤchſten Donnerſtag den 1äten d. M. vertagt werde Die 


Gründe, die mich bewogen haben, vielen Antrag einzubringen, 
find in Kürze folgende: Es liegt uns feit geflern ber Antrag 
vor, daß über dad Ganze der Verfaſſung nur Cine Abftim- 
mung flattfinden moͤge. Das Kapitel von dem Reichsgericht 
ift ein Theil ver Verfaffung; nun ericheint es gewiß nicht 
angemeflen, daß über einen einzelnen Theil. geſondert biscutirt 
und abgefliannt werke, nachdem minveftens in Ausſicht ge— 
ſtellt ift, van über das Ganze der Verfaffung nur Eine Abs 
Rimmung eintritt. Sodann ift zwat feit diefem Morgen der 
Entwurf der Berfaffung, wie er aud ver neuen Prüfung bed 
Ausichufles zum Behufe der zweiten Leſung hervorgegangen 
ift, gebrudt in unferen Händen; allein dad Werf ift io um« 
faſſend, die Sache ſelbſt, beſonders gegemüber dem Welder'ichen 
Antrag; um ſich über dieſen ſchlüſſtg machen zu können, jo 
wichtig, daß wir Alle wuͤnſchen muͤſſen, zur ſorgfältigſten und 
gewiffenhafteften Prüfung vie nötbige Zeit zu finden, und 
bierzu erfcheint mir ein Zeitraum von zwei Tagen ald Mini« 
mum erforberlih. Ich glaube damit eine Verzögerung zu 
beantragen, die nad) ‚allen Seiten und Richtungen hin, mur 
ald Gewinn erfcheinen dürfte, und ich empfehle Ihnen deßhalb 
meinen Antrag zur Genehmigung. 

Dr. Eifenmann von Nürnberg: Meine Herren! 
Der Antrag, welchen College Bauer geftellt hat, iſt von fo 
aufergewöhnlicher Natur, daß wir unfere Ueberraſchung 
darüber nicht unterdrücken fürmen; es iſt bisher im parlas 
mentartichen Leben noch nie vorgefommen, deßwegen eine 
Beratbung auszujegen, weil Einer aus der Verſammlung ben 
anderen Antrag geftellt bat, Alles über Baufd und Bogen 
abzumachen. Meine Herren! Wenn Gie einen ſolchen An- 
trag genehmigen, fo werben Sie gar nicht in vie Lage kom— 
men, zu beratben, denn alle Tage koͤnnte es einem Anderen 
einfallen, einen ähnlichen Antrag zu. fielen, — und, meine 
Herren, find Sie fo ſicher, daß die Neidhsveriammlung in 
ibrer Maforität fi wirklich dazu hergeben wird, auf den 
Welder'ichen Antrag einzugeben? Ich möchte es ſehr be- 
zweifeln, ich glaube, die große Berantwortlidhfeit, vie wir ber 
Nation gegenüber baben, erlaubt Das nidht; ed find Bragen 
von der größten Wichtigfeit, die zu emticheiden find, bie ich 
mwenigftens meinen Wählern gegenüber nit mit ein paar 
Worten abmahen kann. (Zufimmung auf der Linfen.) 
Dann erlaube ih mir, Sie aufmerkjam zu machen: ich gebe 
zu, ed kommt morgen ver MWelder’iche Antrag zur Berathung, 
id; gebe zu, daß er bei vielen Mitglievern der Majorität 
Anklang findet, glauben Sie aber morgen fertig zu werben, 
glauben Gie vielleicht, morgen, wie ſchon dfter ——— iſt, 
Ihre Macht gegen die Minorität zu üben, und uns die Rede 
abzuſchneiben? Meine Herren! Dagegen würbe ed ein Mittel 
geben, und ih Hehe Ihnen dafür, fein pflichtgetreuer Abge- 
orbneter der linfen Seite wird ſich Das gefallen laſſen; im 
äufßerfien Kalle würden wir an dad Bolt appelliten, und 
unfer Recht verwahren. (Stürmiiched Bravo und Beifallflat- 
ſchen auf. der Linken.) Ic glaube nicht, meine Herren, daß 
Sie Das thun werden; .aber bie Lage ber Dinge ift fo, daß 
Jever feine Meinung frei ausfprechen fol. Mag die Des 
ratbung ausfallen, wie fie wolle, — in bas materielle Der 
tail werde ich nicht eingeben, weil ed bier nicht am Orte 
wäre, — fo. wirb fie jedenfalls einige Tage in Anſpruch 
nehmen; dadurch, meine Herren, ift Ihnen auch Zeit gegeben, 
über den Entwurf ſelbſt fi nicht nur für fich zu verftändis 
gen, ſondern auch mit Ihren politiichen Wreunden in Bes 
rathung zu geben, und es iſt befannt, daß foldhe Berathungen 
bereitö eingeleitet find; es werben heute Abend alle dieſe 
Männer ſich zufammen finden, die von: gleichen Intereffen, 
von gleichen Motiven geleitet werben, und, meine Seren, 


wer heute noch nicht weiß, mie er ſtimmen will, ber folkte 
lieber gar nicht flimmen. (Lebhaftes Bravo auf der Linken ; 
Gelächter auf der Rechten.) 

Boat von Gehen: Meine Herren! ‚Die Motive, 
welde man angeführt hat, haben mid durchaus nicht über- 


‚zeugen fbnnen, daß wegen eines anderen beinglichen Antrages 


vie Beratbung eines Abichnitted der Verfaſſung aufgeichoben 
werden follte, ber für ſich gang Telbiiflännig :baflebt, und 
auch für fl modifieirt werben kann, ohne daß die übrige 
Berfaffung nur. am ein Jota deßhalb abgeändert werben 
müßte. Wenn die Gefahr des Baterkandes jo dringend if, 
meine Herren, wie fie und gemacht wird, wenn fle jo groß 
it, daß man deßhalb einen Grbfaifer ſtatt allenfalls ‚eines 
anderen Netiumgdmitteld proponirt, wenn bie. Gefahr des 
Baterlandes, fage ih, fo umgemein bringend ift, fo glaube 
ich, thäte man befier daran, glei auf die Berathung eines 
ſolchen Antrages einzugeben, wie der Welder’iche if; wenn 
aber die Gefahr bes Baterlandes dulden kaun, baf man noch 
ein paar Tage mit diefer Beratbung zögert, und biejelbe erft 
gebörig überbenten will, fo fehe ich auch nicht ein, warum 
man nicht diefe paar Tage durch eine mügliche Berathung 
und Beihluhfaflung über dad Reidegeriht ausfüllen ſollte 
Ih bin deßhalb durchaus gegen den hier gemadhten Bor« 
ſchlag. Meine Herren! Man hat uns neuerlich von der Ca⸗ 
binetspolitif ‚geiprochen, — treiben wir feine andere geheime 
Politik, indem wir fpagieren geben (Heiterkeit), und in gebeis 
men Verfammlungen uns: beratben, fondern fahren wir fort, 
bier bffentlih über vie Verfaſſung zu beratben. Wenn bann 
die Zeit koumt, den Welder'ichen YUntrag ind Auge zu fair 
fen, nım gut, fo faflen wir ihn ins Auge, und beleuchten 
ihn nach allen Seiten; um und barauf vorzubereiten, wird 
und wohl vie Zeit übrig bleiben, auch wenn: wir bier über 
dad Reichsgericht beratben. 

Präafident: Die nächſten eingeiähriebenen beiden 
Redner find bie Herren Moriz Mobl und Simon von Trier, 
babe ich recht verftanden, Beide gegen ben Antrag; Herr 
Biedermann, der fich erſt jept, aber für ben Antrag gemeldet» 
bat, wird gleichwohl das Wort nach der Geihäftsorbnung 
juerfi erbalten.: « 

Biedermann von keipig: Meine Gerren! Es ift 
wohl vollfommen gerechtfertigt, daß wir geftern in ver erfien 
Aufregung über den Antrag des Ubgeorbneten Welder feinen 
Beſchluß gefaßt haben, — ed wäre Das eine Ueberrumpe ⸗ 
lung ber Berfammlung geweien, bie weber unjerer würbig, 
noch der Nation gegemüber flatthaft geweien fein würde. Als 
lein, meine Herren, eben der Eindruck, den. geflern ver Wel« 
der’iche Antrag bervorbradhte, ein Einbrud, ber. fo ftarf war, 
daf die Gigung aufgehoben werben mußte (Widerſpruch von 
ver Linken), bezeugt wohl bie große Wichtigkeit des Antrage 
man mag nun demſelben von vornherein geneigt, ober abge⸗ 
neigt fein. Ievenfalls, meine Herren, ift ed beinahe die wich⸗ 
tigfle Frage, vor der wir je geitanden haben, bie Frage, ob 
wir mit einem Schlage die Berfaffung ind leben rufen, ober 
ob wir den langjamen Weg verfolgen ſollen, ven mir biöher 
verfolgt haben. Der Groͤße dieſer Frage gegenüber find wir 
jevenfals uns, ver Nation und ber Deffentlidyfeit ſchuldig, 
daß menigflens Jeder mit fih und jede Partei mit fidh zu 
Rathe geht, wie fie in biefer Hauptfrage ſtiuumen will, weil 
ed fi eben darum handelt, daß wir nicht über bie einzelnen 
wichtigen Punkte der Verfaſſung vebattiren und abſtimmen, 
fondern das Ganze mit einem großen Entſchluß feftiegen ſol⸗ 
len. Deßwegen muß wenigftend das Ginzelne vorher. — mei» 
netiwegen, wenn Sie es jo nennen wollen — in geheimen 
Berfammlungen, db. 5. in Beiprechungen außerhalb dieſer 
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Kirdhe, denamverköögen werben, und, meine Herren, zu dieſer 
genauen Erwägung find. die zwei Tage mahrbaftig nicht zu 
viel, die der Abgeordnete Bauer von Bamberg beantragt bat. 
3% glaube:nicht, meine Herren, daß mir mit dem rechten 
inne und ‚ber. rechten Aufmerkſamkleit die einzelnen Para- 
graphen des Meidhögerichtes biscutiren würden, wenn wir jegt 
darin fortfahren wollten; ich finde ed’ der Sache nicht ange⸗ 
meſſen, in einem Augenblicke, wo man daran geben will, 
über die ganze Verfaſſung -abzuftimmen ‚-vorber einen kleinen 
und verhaltaißmaßig unbedeutenden Theil derſelben durchzu⸗ 
dehattiren. Wenn Herr Vogt geſagt bat! wenn die Gefahr 
des Baterlandes ſo afop "fei, wie fie geſchildert würde, nun, 
ſo mäfle man im Augenblicke einen Eniſchluß faſſen; jo 
glaube ich, meine Herren, dieſer Augenblick wäre gegenüber 
diefem großen Momente noch nidyt zu meit ausgedehnt, wenn 
wir ihn auch auf. zwei Tage erfiredten.. Die Gefahr des 


Vaterlaudes iſt wahrhaftig groß, und es bebarf feiner nähe | 


ren Schilderung verfelben, und, wenn dieſe Herren (von ber 
* die Gefahr des Vaterland nit anerfenmen, fo wer⸗ 

den. Sie uns wenigflens geſtatten/ es ſo anzuſehen, und ich 
glaube wohla die Mehrheit des Volkes wird ‚hierbei auf un⸗ 
Er Seite fein. . — — Same! auf der Linfen: 
Ohl OD 

:Bräfibent: Ich Bitte um Rabe, meine Herren, es 
folgen ja — * —* erlie; laffen Sie alfo vie Unter- 


Biedermann: Sch benreife nicht, was darin Au⸗ 
Abkiges «1 fan, wenn man die Gefahr des Baterlanves 
alennt und ihr abhelfen wid. Sit aber Die Nation gewiß 
auf anſerer Seite wenn wir, in rechtet Erfen 
v6 Vaterlandes, einen großen wahrhaft patri en Entſchluß 
ſaſſen ſo wird ſſe andy): von und verlangen und «8 billigen, 
deß wir dem Entſchluſſe mit der rechten männlichen Ruhe 


enigegengehei Autor ihn heranreiſen lafſen mit der Ueberlegung, tag den 15. März vertagt werde, bitte th, ſich zu 


die einer ſolchen Verſammlung ziemt, 
Herren, laſſen Sie uns in RMube zwei Ta 
und dann entwerer bieien Entſchluß faſſen, oder aber , wenn 


und vefhalb, meine 


wir zu einer) anderen· Ueberzeugung — ſein follten, ihn | 


aid falem. 9.0 ,° 


Moriz Mob l von Stuttgart: Weihe Herren! Wollen | 


Sie mir exiauben, zuerſt etwas zu jagen über den naͤchſten 
Gegenſtand ſelbſt. wi, glaube In, Keiner unter und, in 
dem. nicht sach die innerſte Fiber. von Entröflung über das 
empbrenbe 1Weriähmen mehrerer: venifchen Reglerungen in ber 
Narineſache zittert. Meine, Herren! Wollen Sie den deutſchen 

das: Mittel an vie. Hand geben, der Gentralgemalt 
uad der Hatten; welche von: ver Gentralgewalt vertreten wird, 
nn mdbgliche Weile Den Ungehorfam zu bemweiien? ihr 
jere mögliche, Chieane In den Weg zu legen? dann nebmen 
Sie dem Entwurf über das Reichsgericht in folle an. Denn 


z: 


eb ſoll durch den Paragraphen, der. auf der heutigen Tageb- 


Drdnung ſteht/ den Staaten: dad NRecht gegeben werben, mit 
ber Reichöregierung und ſogar mit vem Meidyötag über Geſetze 
und: Anorunungen des Reiches vor dem Reichsgericht zu pros 


er dnnelftnen -würben, 


Reihöreiterung und den Reidistag lähmen. Ein folder Ent» | 


wa ann. aljo: mit: unerdetert im! Ganzen angenommen wer⸗ 
— Nur . ich aber zur Veranlaſſung viejer Debatte. 

Ba eh Herr ‚Borrebner bat von dem großen 

Cindzut geſprochen/ welchen · der Antrag: des Herrn Welder' 

geſtern gemacht · habe· Ja meine Herren, es war ein grofer 

indruck uber welcher 

Raunens, meine ‘Herrin — Ein Mitglien der Werſammlung 

186. 


uberſtürzen, 


der Gefahr | 


unter und beraiben, 








Ginprud : war eat: -— Der des Gr | 


bat an der’ Fribline gefraat, wer ber Antraafteller ſel, und 
bat nachher nefagt: „es if wahr, aber es iſt unmöglich!‘ 
(Heiterkeit) Ja, meine Gerren, ber @inprud des Erftaunend 
war es, und, wenn ber Herr Vorredner gefagt bat, daß jept 
bie Verſammiung in einer ganz anderen Stimmung ſei, orer 
wenn er dich voraudgefeht bat, fo weiß ih, ſowie idy die 
Fractionen der Berſammlung fenne, nur, dah ein Mitglien 
weniger auf der Seite if, weldhe bither die Einheit Deutſch⸗ 
land's in ver Vereinigung mit Defterreih geliehen bat; ti 
fage, ein Mitgllen trenizer; weitere fin» mir mit befannt, 
und ib glaube nit, daß fh die Befinnungen der Verſamm ⸗ 
fung in ihrer Mebrbeit in dieſer Hinficht geändert haben wer- 
den. — Der Herr Vorredner bat gefant, dad Vaterland fei in 
Gefahr. — Meine Herren! Nur das preußiſche Erbkaiſerthum 
iſt in Gefahr (ſtürmiſches Brass und Beifallklatichen auf 
der Linfen), wenn es nit augenblicklich beraiben wird. Wir 
wollen alfo tie Sache wobl überlegen, pie Berfaffung nicht 
und unſere Schuldigfeit gegenüber der Nation 
ihm! (Lebhafter Beifall auf der Linken.) 

Bräfident: Es if ein Antrag auf Schluß der 
Debatte vorgelegt von dem Hetrn Dunder und Anderen, im 
Bingen 20, ich erſuche vie Herren, ihre Plähe einzunehmen, 
damit ich darüber Fann abflimmen Taffen. Diejenigen 


| Herren, welche pie Debatte über ven Antrag des 
| Heren Bauer, bie Berathung über das Reichſsge— 


richt biß Donnerftag den 15. März zu vertagen, 


ı aeihloffen wiffen wollen, bitte ih, aufzufteben. 
1 (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Schluß iſt angenom— 


men. Ib bringe jept den Antrag ſelbſt zur Abſtimmung. 
Diejenigen Herren, welche nah dem Antrag des 


| Herrn Bauer son Bamberg beſchließen wollen, 


daß die auf der heutigen Tagesordnung ſtehende 
Berathung über das Reichsgericht bis Donnerd- 


erheben. (Mitglieder auf der Rechten und im Centrum 
erheben fi.) Ich werde die Begenprobe machen. Die 
jenigen Herren, welde ven Antrag des Herrn Bauer von 
Bamberg, die auf ver heutigen Tagesordnung flebende Beras 
tbung über das Reicbsgericht His Donnerſtag den 15. März zu 
vertagen, nicht annehmen wollen, bitte ich, aufzufteben. (Mit⸗ 
glieder auf ver Linken und fin ven Geniren erheben ſich.) Wir 
müffen durch Hertel abflimmen. Ich bitte diejenigen 
Herren, welde den Antrag des Herrn Bauer, die 
Berathung über das Reichegericht bis Donnerflag 
den 15. März zu vertagen, annebm#n wollen, den 
weißen Stimmzettel, die ihn ablehnen wollen, 
den farbigen mit ihren Namen gu unterzeidhnen. 
(Die Zettel werben eingefammeit.) 


Die Abflimmung ergab folgendes Refultat: 


Mit Za ſtimmten: 


u. Mibert aus Quedlinburg, Ambroſch aus Breslau, 
9. Umftetter and Breslau, Anders aus Goloberg, 
Anz atıs Marienwerder, Arndt aus Bonn, Back⸗ 

haus and Jena, Barth aus Kaufbeuern, Baflers 

mann aus Mannbeim, Bauer aus Bamberg, Bes 

der aus Gotha, Beer auß Trier, v. Beckeratb 

and: Grefelo, Belnfe aus Hannover, Bernhardi 

aus Kaflel, Belrler aus Sreifowald, Beleler (H. 

W.) aus Schleswig, Bievermann aus Leipzig, 
WBock aus Preußiſch-⸗Minden, Böding aus Trars 
+ Ha, Boͤcler aus Schwerin, v. Boddien aus Vieh, 
un Borries ans Garthaus, Braun aus Göslin, 


— 


v. Breuning aus Aachen, Breufing aus Osnabrück, 


Brons aus Emden, Bürgerd aus Koln, v. Buttel 


aud Divenburg, Cetto aus Trier, Cramer aus 


Köıhen, Dahlmann aus Bonn, Deeke aus Lübeck, 
Deep aus Wittenberg, Degenkolb aus Gtlenburg, | 
Deiterd aud Bonn, Deym (Graf) aus Prag, | 


Dridge aus Bremen, Droyien aus Kiel, Dunder 
aus Halle, Gbmeier aud Paderborn, Ebrlih aus 


Murzynek, v’Elvert aus Brünn, Emmerling aus | 


Darmfladt, v. Ende aus Walvenburg, Engel aus 


Gulm, Eemarch aus Schleswig, Everisbufh aus | 


Altena, Fallati aus Tübingen, Federer aus Stutt⸗ 
gart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke (Karl) 
aus Nenvsburg, Brigiche aus Nova, Buds aus 
Br: lau, v. Gagern aus Darmflavt, Gebhard aus 


Würzburg, v. Gersdorf aus Tueg, Gevefobt aus | 


Brömen, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Biefebrecht 
aus Stettin, Godeffrey aus Hamburg, Goͤden aus 
Krorotzun, Gdg aus Neuwied, von der Golg 
(Brof) aus Gzarnifau, Grävell aus Frankfurt an 
der Doer, Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus 
Kerr, Grüel aus Burg Grumbrecht aus Rüneburg, 
Guͤlich aus Schledwig, Gyſae (Wilhelm) aus Streh⸗ 
low, Hahn aus Guttflatt, Halbauer aus Meißen, 
v. Harımann aus Münfler, Hahm aus Kalle, 
Heimbrod aus Sohrau, Henkel aus Kaffel, v. Hen⸗ 
nig aud Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wird 


baden, H-riog aus Ebermannſtadt, Kirchberg aus | 
Sonversvaufen, Höffen aus Hattingen, Hofmann | 
aus Friedberg, Hollandt aus Braunfchweig, von | 


der Hort aus Motenburg, Houben aus Meurs, 


Yıcobi and Heräfelo, Jobanned aus Meiningen, | 


Yordan aus Balın, Jordan aus Gollnow, Jordan 


aus Franffurr am Main, Juho aus Frankfurt | 
om Moin, Iürgend aus Stadtoldendorf, v. Keller | 


(Graf) aus Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, v. Keu⸗ 


dell a8 Berlin, Kesmann aus Gteitio, v. Röderip | 
aus Elberfeld, Krofit aus Murnberg, Krag aus | 
interöbanen, Küngel aus Wolka, Kutnt aus | 


Bunzlau, Kugen aus Breslau, Lammers aus Er» 
langen, Rangerfelot aus Wolfenbüttel, Laube aus 
Reipiig. Yaunten aus Königsberg Lette aus Berlin, 


Leverkug aus Lennep, Liehmann aus Werleberg, | 


Lod mann (Ghrif.) ous Luineburg, Low (der 


munn) and Gilde, Lüngel aus SHilreötelm, | 
v. Maltzabn aus Küflrin, Mann aus Roflod, | 


Marcke aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
v. Maſſow aus Karloberg, Mathy aus Karld- 
rube, Mathles aus Greiietwald, Mauckiſch von 
Dippoldiswalde, Merk aus Hamburg, Mepfe 
aus Sagan, Mev:fien aus Köln, Michelſen aus 
Jena, Münd aus Weglar, Naumann aus Frank⸗ 
fur a. d. D., Nerreter aus Fraufladt, Nicol aus 
Hannover, Nörbig aus Weißbolz, Dertel aus 
Mittelwalde, Oflenvorf aus Soeſt, Ottow aus 
Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, PBannier 
aus-Zerbit, Baur aus Augsburg, Pinver aus 
Woinowig, Plaß aus Stave, Plathner aus 
Halberftadt, Plehn aus Marienburg, v. Duins 
tus » Jeitiud aus Ballingboflel, v. Radowitz aus 
Rüthen, Rahm aus Gtetiin, Rättig aus Pord- 


dam, dv. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus | 


Dinkelöbühl, v. Reden aus Berlin, Reitter aus 
Prag, Richter aus Danzig, Rieſſer aus Ham 





burg, Möber aus Neuſtettin, Mler aus Riem; 
Rothe aus Berlin, Rüpder aus Disenburg, Hün 
melin aus Nürtingen, v. Gänger aus Grabaw, 
Scheller aus Frankfurt a d. D., Sheuf ans 
Dillenburg, Schepp aus Wirsbaden, Schick aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schir- 
meiſter aus Inſterburg, v. Schleuſing aus Ma⸗ 
ſtenburg, Schneer aus Breſlau, Schneider ans 
Wien, Scholten aus Ward, Scholz aus Meiſſe, 


Schorn aus Ejien, Schrader aus Brandenburg, 


v. Schroͤtter aus Preuß. Holland, Schubert 
(Brievrid Wilhelm) aus Konigsberg, Schultze 
aus Liebau, Schulge aus Potsdam, Schwarz 
aus Halle, Schwetſchke aus Halle, v. Selchew 
aus Rettfewig, v. Selafindiy aus Berlin, Sell⸗ 
mer aus Landsberg a. d. W., Siehr aus Gum- 
binnen, Siemens aus: Hannover, Gimfon aid 
Stargard, v. Soiren aus Mannheim, Sprengel 
aus Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen 


aus Berlin, Stemgel aus Brrdlau, Gticher aus 


Bubilfin, Sturm aus Sorau; Tannen aus Die- 


lenzig, Aeichert aus Berlin, Kelllampf aus 


Breslau, v. Thielau aus Braunſchweig, Thol 
aus Roſtock, v. Areolow andı Veit 
aus Berlin, Verſen aus Nieheim Viebig aus 
Poſen, Waitz aus Göttingen, Waldmann ans 


Heiligenſtadt, v. Webemeyer ans Schhänrabe, v. 


Wegnern aus Lyk, Weißenborn aus Ciſenach 
Wernher aus Nierſtein, Wichmann aus Stendal, 
Widenmann aus Düſſeldorf, Wurm ans Ham 


‚burg, Badarik aus Bernburg, 


Badarik aus 
Göringen, Zell aus Trier, Zeltuer aus Nm 
berg, ». Zerzog aus DNegenäburg,, Hiegert aus 
Preußpiſch - Minden, :Böliner aus Kpemmip: 


Mit Nein flimmten: 


Uhrleitmer aus Mied, Ahrens aus Galygitter, 
v. Aichelburg aus Bıllah, Archer and Mein, 
Arndis aus München, v. Ball aus Benthen, 
Bauer aus Wien, Beiotel aus Brünn, Bemedici 
aus Wien, Berger aus Wien, Berhbuh aus Siege 
burg, Blumrösee (Guſtav) aus Kirchenlamig 
Bechek aus Mähren, Bogen aus Miteldant, Bo 
narıy aus Gıeiz, v. Bothmer aus Garom, 
aus Bonn, Bresgen aus Ahrweiler, Brodovaufen 
aus Warendorf, Bub aus Freiburg im Breie⸗ 
gau, Gasperd ans Koblenz, Ehriflmann aus 
Dinkpeim, Gliuffen ans Kiel, Gieniemd aus 
Bonn, Cornelnus aus Braundberg, ıropp and 
Divenbuig, Gucumus aus. München, Guktsant 
aus Zweibrüden.: Daum aus Tauber bifihoffepeim, 
Daxenberger aus Münden, Demel aus Relihen, 
Detmold aus Hannover,  Deymann. aus Meppen, 
Dbam aus Schmalenberg, v. Diedfau aus Blauen, 
Dietſch aus Annaberg, Dinfil aus Krems, Dil 
Iinger aus Mänden, dur auß Rohr, Gvel aus 
Würzburg, Golauer ans. Gras, Egger aus Wien, 
Eiſenmann aus Nürnberg, Gifenfnd aus Chem⸗ 
nig, Engel aus Pinneberg, Tugluiaye aus Uns 
berðſterreich), Efterle aus Gavalefe, B:brenbach 


i 
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aus Etattgart, Vritſch aus ieh, Vrbbel aus 
Korneuburg, Geigel aus Mün- 


and 
ben, Gerlach aus Tilſit, Gfrdrer aus Freikurg, | 
Bitfra aus Wien, v. Glabis aus Wohlen, Bar | 
= Gumpentorf; Göbel aus Yägerndorf, Goly | 


Brieg, Gombart aus München, Graf aus 
Drändhen, Grigner aus Wien, v. Grundner aus 
Ingeldabt, Gſpan aus Innsbrud,; Güniber aus 
@eipzin, Hagen (R:) aus Heidelberg, Haagenmüller 
aus Kempten, Sarımann aus Reitmerig, Haßler 


' aus Ulm, Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden aus 


Dorff bei Schlierbach, Hediber aus Hamburg, 
Herrih aus Prog, Hehner aus Wiesbaden, Hei⸗ 
flerbergl aus Rochlizz Seldmann aus Gelters, 
Henfet aus Camenz. Herz aus Wien, Heubner aus 
Bwicau, Hildebrann aus Marburg, Hönniger aus 
Rupolftabt, Hofer aus Pfarrkirchen, Hoffbauer aus 
Rordhauſen, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Hugo aus Göttingen, Jopp aus Enperörorf, 
». Ipflein aus Mannheim, Junghanns aus Mos- 
bay, Junkmann aus Münfter, Käfferlein aus 
Baireuih, Kagerbauer aus Ping, Kablert aus 
Leobihüg, v. Katferäfelv aus Birffelo, Kanitich 
aus Karlöberg, Kerer aus Innebruck, Kirchaeßner 
and Würzburg, Knarr aus Steyermark, Kobler 
aus Srebanufen, Kobiparzer aud Neuhaus, Kolla- 
eget aus Defterreibiib »Schlhfien, Kotidy aus 
Uſtron iu Mäbrifch -» Echleilen, Kublich aus Schloñ 
Dietach,  Künfbrrg aus Ansbach, v. Kürſtnaer 
(Ignay) aus Salıkura, v. Kürfinger (Kırl) aus 


Tameweg, Langhein aus Wurzn, Laſchan aus | 
Billach, v. Lffıwmlr aus Münden, Land aus | 
Münden, Lauf aus Troppau, elek ans Hult- 


fin, Levyſohn aus Grünberg, Lienbacher aus 


Golveng, v. Linde aus Mainz, Linpner aus | 
Seiſeneaq, Loͤſchnigg (Joſ⸗vhh) aus Klagenfurtb, | 


Maforiczfa aus Krafau, Mally aus Gteyermarf, 


DMammen and Blauen, Mared aud Graf (Gtever- | 
mark), Marfili aus Roveredo, Marliny aus Bried- | 
land, Mayer aus Ottobeuern, v.: Mayfeld aus Wien, | 
Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, Meyer aus | 
Liegnig, Mınkus aus Marienfeld, Mittermaier aus 


Heidelberg, Möller aus Meichenbera, Mölling 
aus Dlvenburg,, v. Möring aus Wien, Mohl 
(Moriz) aus Gtuttgart, Müller aus Damm, 
Mulley aus Weitenftein, v. Nagel aus Ober- 
viechtach, Nagel aus Bablingen, Naͤgele aus 
Murrhardt, Naumerd aus Berlin, Neugebauer 
aus Ludig, v. Neumall aus Brünn, Obermüller 
aus Paffau, Battay aus Steyermarf, Paur aus 
Meiffe, Verthaler aus Wien, Pfahler aus Tett⸗ 


mang, Pfeuffer ans Lanböhut, Phillipo aus 


München , Pieringer aus Kremsmünfter, Bögl 


aus München, Polahek aus Weißkirch, Duefar | 
aud Prag, Rank aud Wien, Rapp aus Wien, | 


Mafil aus Nauftabtl. in. Böhmen, Maus aus 
Wolframitz, Reichard aud Speyer, Meichendr 
verger aus Trier, Reindl aus Orth, Reinhard 
aus Boytzenburg, Reinſtein aus Naumburg, Rei— 
finger and: Freiſtadt, Renger aus bbhmiſch Kam⸗ 
wig, Rheinwald aus: Bern, Richter aus Adern, 
Miedl aus Grah, Niegler aus mahriſch Bubwig, 
Riehl aus Zweitl, Möbinger aus 


Stuttgart, 
Mdðmer amd Stuttgart Roaler and Dels, Roß⸗ 





maßler aus Tharand, v. Rotenhan aus München, 
Nähl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Schäd⸗ 
ler aus Vaduz, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre 
aus Strehla, Schauß aus Münden, Schieder⸗ 
mayer aus Voͤcklabruck, Schlöffel aus Halben- 
dorf, Schlutter aus Ports, Schmidt (Ernft 
Friedrich Franz) aus Abwenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Yinz, Scho— 
ber aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schrei⸗ 
ner aus Grat (Gteyermarf), v. Schrenf aus 
Münden, Schubert aus Würzburg, Schüler 
aus Jena, Schüler (Friedrich) aus Zmeibrüden, 
Schuler aus Innébruck, Schulz (Brievrih) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, Schüg aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Kaflel, Sepp aus 
Münden, Simon (Mar) aus Breilau, Spatz 
aus Frankenthal, Stark aus Krumau, Stein 
aus Goͤrz, Stofinger aus Branfenthal, Sirache 
aus Rumburg, Streffleur aus Wien, v. Stre- 
mayr aus Gray, Stulz aus St. Blorian, Tafel 
aus Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zmweibrüden, 
Tappeborn aus Didenburg, Thinnes aus Gich- 
ftäıt, Tomaſchek aus Iglau, Zrabert aus Rauſche, 
v. Trüsfchler aud Dresven, Uhland aus Tübin- 
gen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter 
aus Klaaenfurt, Biiher aus Tübingen, Vogel 
aus Guben, Bogel aus Dillingen, Brgt aus 
Giehen, Vonbun aus Feldkirch, Wagner aus 
Steyr, Weber aud Neuburg, Weber aus Mes 
ran, Wedekind aus: Bruchhauien, Wein aus 
Salzburg, Wekbeker aus Aachen, Welter aus 
Tündvorf, Werner aus Oberkirch, Weribmüller 
aus Fulda, Wiedner aus Wien, Wieſt aus 
Tubingen, Wigard aus Dresven, Winter aus 
Liebenburg, Wöbler aud Schwerin, v. Wulffen 
aus Vaſſau, Würth aus Sigmaringen, v. Wurth 
aus Wien, v. Wydenbrugk aus Wermar, Zim— 
mermann aus Gtuttgart, Zimmermann aus 
Spanvow, Zum Sande aus Lingen. 


Bräfident: Der Antrag des Herrn Bauer 
von Bamberg, „pie Berathung über dad Reichs— 
Gericht bid Donnerfiag, den 15. März zu verta— 
gen,” ift mit 252 gegen 215 Stimmen abgelebnt. 
— Bir gehen alfo zu dieſer Berathung über. Meine 
Herren! In Betreff des 6 128 des vorliegenden Entwuries 
war am Ende der geftrigen Sigung von zwei Seiten der 
Schluß der Debatte beantragt; beiverfeitd von mehr ala 


zwanzig Mitglievern. Ib muß dieſe Brage auf Schluß ber 


Discuffion des $128 zuerft zur Abflimmung bringen, zeige 
aber vorher an, daß bie namentlihe Abflimmung über die 
Morte des $128a: „Wegen Verlegung ver Reichsverfaſſung 
durch Erlaß von Reicyegejegen,‘ von Herrn Tafel von Stutt- 
gart und vier anderen Mitglievern beantragt worben iſt. — 
Herr Moriz Mohl hat das Wort in einer Orbnungdfrage. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Es 
fiheint mir, wenn die Berathung vertagt worden ift, fo ift 
damit der Antrag auf Schluß abgelehnt, und ich glaube 
daher nicht, und ed ift auch unerhoͤrt Hier in diefem Kaufe, 
daß ein Antrag auf Schluß bei Eröffnung der Sihung zur 
Abſtimmung gefommen märe. 

PBräfident: Meine Herren! Wenn geftern bie 


| Sortfegung ber begonnenen Berathung des $ 128 auf 
2° ; 


beute vertagt worben wäre, fo würbe:ich bamit: bie Schluf- 
Anträge natuͤrlich für beſelligt gehalten haben; das Haus 
bat aber die Entſcheidung ber Brage nad dem Schluffe der 
Discufflon des: $ 128 durch feinen. Bertagungsbeihluß auf 
beute verjchoben; darum habe ich geglaubt, die Anträge auf 
Schluß ber Debatte allerdings zur Abſtimmung bringen zu 
müfjen, zumal die Mitgliever. ihre Anträge nicht zurüdges 
nommen haben; und mir jcheint, daß ich gang richtig ver⸗ 
fahren bin. Der Schlufantrag des Kern Friſch und Ges 
noffen wird zwar jegt eben zurückgenommen; es bleibt aber 
der andere ſtehen; ich bitte alio die Berfammlung, ſich 
darüber zu enticheivden. Diejenigen Herren, die die 
Discufiion des $ 128, vorbebaltlid einer etwais 
gen Schlufäuferung des. Herrn Berichterflat- 
ters, geſchloſſen wiſſen wollen, erſüche ich, ſich 
zu erheben. (Gin Theil der Verſammlung erhebt ſich.) 
Ih werde die Gegenprobe 'machen. Diejenigen Herren, 
bie die Discuſſion des f 128 noch nicht geichlofien wiſſen 
wollen; bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt fidh.) 
Der Shluß iſt angenommen. — Ich frage, ob der 
Herr Berihterflatter des Ausſchuſſes no über den Para- 
graphen ſprechen will? 

v. Soiron von Mannheim: Meine Herren! Es ift 
ber Antrag geftellt, ven Eingang des $ 128 wieber fo herzu⸗ 
ftellen, als er uriprünglich gelautet hatte. Als Grund hier» 
für wird angeführt, daß man jpäter das Bedürfniß fühlen 
fönnte, außer dem vorgeichlagenen Reichegericht auch noch 
andere Gerichte von Neidhämwegen zu errichten, und daß man 
dann gendthigt wäre, dief auf vem Wege einer Berfaflungd- 
Aenderung zu erzielen, während vie hierzu erforderlichen 
ichwierigeren Bormen vermieden werden koͤnnten, wenn man 
jegt die Berfaffung Te beichlöffe, daß ed möglich wäre, ſolche 
Gerichte auf dem Wege der gewöhnlichen Geſetzgebung zu 
beitellen. Allein, meine Herren, biergegen ipricht, daß mir 
bereitd den $ 127 angenommen haben. Nach $ 127 wird die 
dem Reiche zuftebende Berichtöbarfeit durch ein Reichs— 
Gericht ausgeübt; es if alfo damit wohl ſchon audge- 
fchloffen, vaß ohne Abänderung der Verfafiung noch andere 
Gerichte eingelegt werden fönnen, und der Herr Antragfteller, 
wenn er ber gewöhnlichen Gejeggebung vorbehalten will, 
noch andere Gerichte einzufegen, wird feinen Zmed leichter 
erreichen; wenn er einen Zufag zu $ 131 'vorfchlägt, wo 
bereitö die. Errichtung von Apmiralitätd = und Geegerichten 
vorbehalten if. Was ſodann die. Beilimmung von $ 128a 
betrifft, ſo ſcheinen mir diejenigen Herren, welche Gegen» 
Anträge dahin geftellt haben, daß die urfprüngliche Baflung 
wieder bergeflellt werke, die Sache nicht ganz richtig aufges 
faßt: zu haben. Im Binzelftaate if. allerpingd der Ge— 
feggeber fouverän, und ed kann fein Gericht darüber abipre- 
den, ob ver Geſetzgeber innerhalb ſeines Souveränitätsrechts 
recht geiban hat, oder nicht; allein das Geſetzgebungsrecht 
des Bunvdesftaates ift kein jo unbeichränftes, das Geſetz⸗ 
gebungsreht des Bunpdesftaates beruht auf ber 
Bunvesverfaifung, und im $ 6 unſerer Bundes— 
Verfaſſung beißt es: „Alle KHobeittrecdhte, die dem Meiche 
nicht zugemwieien find, "bleiben den Einzelſtänten;“ folg« 
lich iſt das Geſetzgebungsrecht des Reiches - auf die 
Fälle beichränft, im melden vie Verfaſſung dem Reiche aus— 
prüdlih das Recht ver Geſetzgebung oder die Geſetzgebung 
zuweiſt. Es kann nun aber wobl kommen, daß der Reihsiag 
in. Gemeinſchaft mit ver. Reichsregierung, oder ohne dieſe, je 
nachdem hinſichtlich des Vetos beſchloſſen werten wird, über 
die Grenze feines Geſetzggebungsrechts hinausgeht, und in bie 
Sphäre eingreift, dem Gefeggebungstechte : ver Einzel» 


ſtaaten vorbehalten iſt. In vdieſem Falle muß;, wenn nicht 
endloſe und gefaͤhrliche — * herbeigeführt werben 
ſollen, eine Entſcheiduug erfolgen, wenn Streit darüber eut⸗ 
fleht, ob daß Reich innerhalb der Grenzen nit Verfaſſung ein 
Geſetz erlaſſen hat ober ob dieſes Gefetz verfaſſungswidrig in 
einem Falle gegeben ift, in welchem dem Meiche kein Geſetz⸗ 
gebungsrecht zuſteht. In Nor» Amerika; meine Herren, kann 
leder Bürger ver Unien einen Mechtoſtreit darüber beginnen 
bei dem Gerichte, ob ein Geſetz verfaffungemäßtg iſt oder nicht. 
(Bumf: Das ſind Republtkaner!) Unſere Beſtimmung if 
daher : lange nicht ſo umfaſſend, als bie des Bundeeſtaates, 
nach welchem wir und. jo vielfach gerichtet haben. Wenn 
dann die Klagen der einzelnen Staaten beſchrünkt find auf bie 
Berlegung der Reichöverfafflung, fo wollte man damit die- 
fed Klagerecht auf wirkliche Beſchwerden von Belang be» 
ſchraͤnken; man wollte nicht jede etwa irrige Anwendung ber 
Neidysverfallung ſogleich zum Genenftand eines Rechtsfreits 
erheben, ſondern nur die Berletzung der Reichsderfaſſang durch 
die Meichöregierung, weil hierin die wichtigeren Bälle liegen, 
und bie minder twichtigen, wo es fſich etwa um irrige Anwen⸗ 
dung einer Beſimmung ber Meichsverfaflung "handeln könnte, 
fh in ver Regel zu einem richterlichen Etkenntniß gar nicht 
eignen werven. Man hat unſeren Borfchlägen noch entgegen 
gehalten, #8 läge große Gefabr darin, wenn gegen das Geſetz⸗ 
gebungsreht und die Mafregeln ver Meihöregierung Prozeſſe 
von einzelnen Staaten angefangen werben, und baburdh ber 
Vollzug der Reichegeſeze, umd ver Bollaug der Mafregeln 
ber Reichsregierung gehemmt werben fünnte. . Aber, meine 
Herten, es iſt ja nicht geſagt, daß bie -Medhiäftreitigfeiten, 
welche nach 4.128 mbalich find, ſogar einen Suspenfin 
Effect haben. Bel ner Berathung des Geſetzes über das 
Verfahren vor dem Reichsgericht wird die Frage zur Erdrte⸗ 
rung fommen, immtefern die. beim Reichsgericht anbhängigen 
Prozeffe einen ſolchen Effect hinſichtlich des Vollzugs ver er- 
laſſenen Gefege, und det von ber Meicheregierung getroffenen 
Mafregeln baben dürfen oder nicht, und ich glaube, wir wer⸗ 
den. mme wenige Fälle finden, in denen ein ſolcher Suspenfl:- 
Gffert ſich rechtfertigen TAßt, win werden vielmehr ald Regel 
feärtellen, vah die Erhebung von‘ Klagen feinen Suöpenfiv- 
Effect Babe, und bamitint jene Beſorgniũ beſeltigt. 
Bräfidentr Wirgehen zum Abftitimung über. 
Bei der großen Ausführlichkeit des Paragraphen bitte ich, 
mir zu erlauben, daß ich die einzelnen Buchſtaben nicht nur 
einzeln. zur Abſtimmung bringe, wie ſich won ſelbſt verſteht, 
ſondern daß ich auch die Unterſtützungsfragen von Litera zu 
Litera ſtelle. Ich beginne mit dem @ingang. Für dieſen Ein⸗ 
gang llegen zwei Vorſchlage vor, der von em Ausfhuß: 
„Dieſe Gerichtöbarfeit:/erftredt fh auf:“ 
und ber von Herrn Robert Mohl: 

: „Zur Zuflänvigfeit des Meichegerichts gehdren:“ 
weichen letzteren ich zur Unterflügung bringe. Findet ber 
Antrag des Herrn. R. Mohliinterftägung? (Die 
hinteichende Anzahl’ erhebt ſich) ;Erusihte Hinreihendb 
unterftägt — Ich bringe alſo erſt vie Faffung des Aus- 
ſchuſſes, und falls dieſe verworfen wärde diejenige Formuli⸗ 
rung des Eingangd, die Hert Mohl vorgeſchlagen hat, zur Abe 
fimmung. Diejenigen Herren, welche F 128 nad 
dem Antrag des ee en Sogtuasn laffen 
wollen, wie fölatıin ri. . nr“ e 

„Diele Geridjts5anteit serftrect ich * 
bitte ich; ſich zu erheben iGinTheil der Verſamm⸗ 
‚lung erhebt fi.) Ich werde die Gegenprobe machen. 
Diejenigen Herren, welche ven Eiigangıniddt nach dem An⸗ 
trage des Werfafiungs « Uusichuflesformuliven wollen, erfuche 
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ih; aufzuſte hen. (Die Mehrheit erhebt ſich) Die Faſ⸗ 
fung des Ansfhujfes iſt abgelehnt. — Ich bringe 
alfo den Antrag von Mohl zur Abflimmung Diejeni- 
gen Herren, welde F 128 nah dem Antrag von 
Herrn Mohl beginnen laffen wollen: 

„Zur Bufländigeeit des Meichegerichts gehören: “ 
erfuhe ib, aufzuſtehen. (Die Mebrbeit erhebt fi.) 
Der Antrag iſt angenommen — Ih erde nun zur 
nähfl für $ 128 Litera a bie Unterflügungdfrage für diejenigen 
Anträge fielen, welche noch nicht binlänalih ſchrifelich unter« 
fügt find. Der von Herrn v. Rinde neflellte Antrag: 

„ven 8 128 nit in ber jegt vorgeichlagenen 

: mobifleirten Baflung, fondern in der Bei ver erflen 
Leſung angenommenen, in dad Geſetz aufzunehmen,‘ 
bebarf ber Mäterflügumg nicht, weil ein Minoritäts » Erachten 
vorliegt, weldyes auf Daffelbe hinausgeht: — Findet ver Un 
trag des Herrn Siemens Unterfügung? (Es er 
heben fh nur wenige Mirgliever.) Er iſt ohne Unter 
Rügung geblieben. — Wird vas Umendement des 
Herrn Henfel von Kaffel unterfügt?t (Es erheben 
ſich nur wenige Mitglieder.) Es find nicht zwanzig Mitglies 
ter aufgeflanven. — Ich flelle- die Unterflügunnsfrage für 
den von Herrn Dinftl geftellten principiellen 
Antrag, und bitte diejenigen Herren, melde ven- 
felben unterflügen wollen, aufzuſtehen. (Es erhebt 
fh Niemand.) Er if micht unternützt. — Bindet der 
von vemfelben Abgeorpneten geflellteeventuelle 
Antrag Litera a dahin zu faffen: 
„Steeitigfeiten zwiſchen der Reichsgewalt und ben 
Einzelftaaten über den limfang ibrer Befugniſſe,“ 
Unterfkügung? (Sebr menige Mitgliever erbeben fi.) 
Auch dieſer Zuiag iſt nit unterflügt. — Mein Borfchlag 
für vie Mbftimmung iſt folgenver: Zuerſt kommt die erfle 
Hälfte der Anträge des Berfoflungd- Ausihufles, das beißt, 
ver Gap: 

a) — eines Ginzelftaats gegen bie Reichsgewalt wegen 
Verlegung ber Neichöverfaflung dur Erlaffung von 
Reiögefeyen und durch Mafiregeln ver Reichs⸗ 

Megierurg; 
unter MBeglaffung ver Worte: „durch Grlaffung von 
Reisgefegen und,” und vorbehaltlich einer namentlidhen 


g darüber, wenn ver Antrag atıf mamentlihe Abs 
Himmung anders. binreihend unterftügt wird, Demnaͤchſt fäme : 


die zweite «Hälfte des Satzes 

„fowie Klagen ver Reichegewalt gegen einen @ins 
zelftaat wegen Verlegung ver Reichsverfaſſung.“ 

Würde jene Faſſung — mit oder ohne ven Zufag ber 
parenthefizten: Worte — angenommen, ſo märe damit ber 
Minsritäts» Antrag, der Vorſchlag ded Herrn v. Linde, fomie 
bad principale und das eventuelle Amendement bed Herrn 
Zafel exledigt. Würben die Worte: durch Erlaffung 
von Reichgeſehen umd“ angenommen, jo waͤre damit 
audy ver Zuſah des Herrn Mori; Mobl befeitigt; der letztere 
würde dagegen zur Abflimmung gebracht werden, wenn jene 
Borte Leine Unnahme fänden. Das iſt das gefammte Material, 
welches zu a vorliegt. Ich babe zunaͤchſt noch zu fragen, ob 
der Bette des Herrn Tafel und Genoffen: über 
die Worte ‚nurh Erlaffung von Reihsgefegen 
und“ "mamentliih abſtimmen zu laſſen, Unter 
Rüyung findet, und- bitte bie Herren, welche 
Viermamentlihe Abſtimmung unterflügen, aufzu— 
heben: (Es erhebt ſich die hinreichende Anzahl.) Es find 
mehr als fünfzig Mitglieder. IM fonft gegen meinen 


werben beim Namendaufrufe mit „Ia,” 


hinſichtlich der Frageſtellung gemachten Vorſchlag Einwendung? 
(Es erfolgt Beine.) So beginne ich mit der Abſtimmung. 
Diejenigen Herten, welche den Antrag bes Ver— 
faffungs- Ausfhuffes: 

„Klagen eines Einzelſtaates gegen vie Reichsge— 
malt wegen  Berlegung der Reichäverfaflung durch 
Mafregeln der Reichsregierung,“ 

borbebaltlih einer namentliden Abſtimmung 
über die vorläufig weggelaffenen Worte: „vurd 
Erlaffung von NReihögefeten und” annebmen 
wollen, bitte ih, aufzufteben. (Mitgltever auf allen 
Seiten erheben fih.) Der Antrag ift mit dieſem 
Borbebalte zum Beihluf erhoben. — Es folgt nun« 
mehr die namentliche Abſtimmung über jene vorbehaltenen 
Worte. Diejenigen Herren, welde in den ange 
nommenen Theil des $ 128 zwiſchen die Worte: 
„ner Reihsverfafjung“ und „durch Mafregeln“ 
nad dem Untrage des Nusichuffes nie Worte ein- 
geſchaltet wiſſen wollen: 

„durch Erlaſſung von Meidögefegen und, 

die diefe 
Einfhaltung nicht annehmen wollen, mit „Nein“ 
antworten. 


Dei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Achleitner ans Ried, Albert aus Quebliburp, 
Ambroſch aus Breslau, v. Amfterter aus Breslau, 
Anderfon aus Frankfurt an dır Over, Anz aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arndts aus 
Münden, Arnetb aus Min, v Bally aus Beu- 
tben, Barth ans Kaufbeuren, Ballermarn aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, Beder aus Trier, Behnke aus Sannover, 
Bererict aus Wien, Bernhardi aus Gaffel, Beſe— 
ler aus Greifswals, Beſeſer (9. W.) aus Stles- 
wig, Biedermann ans Leipzig, Bock aus Breußiich- 
Minden, Böding aus Trarbach, Böcter aus Schwer 
rin, v. Boddien aus Plef, ©. Borıtes aus 
Garihıus, Braun aus Bonn, Braun aus Gösti', 
v. Breuning aus Aachen. Breufing aus Osnabrüd 
Brons aus Emden, Bürgers aus Göln, Buß aus 
Breiburg, v. Buttel aus Oldenburg, Getto aus 
Trier, Glemens aus Bonn, Gornelius aus Braund- 
ber, Gramer ats Göthen, Cucumus aus Münden, 
Darenberger aus Münden, Dromfolb aus Eiten- 
burg, Deiterd aus Bonn, Deymann aus Meppen, 
Dillinger aus Münden, Droyſen aus Kiel, 
Dunter aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, 
Edart aus Bohr, Erlauer aus Grap, Enger aus 
Wien, Gmmerlirg aus Darmfladt, v. Gite aus 
Waldenburg, Engel ars Gulm, Englmayr aus 
Enns (Dberöfterreih), Esmarch aus Schleewig, 
Gvertöbufh aus Alten, Fallati aus Tübingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Fena, Formacher aus Win⸗ 
diſchfriſtrih, Friedrich aus Bamberg, Fuchs aus 

Breslau, Fluͤgerl aus Korneuburg, Gebhard aus 
' Würzburg, v. Gersdorf aus Tueb, Geotkoht aus 
Bremen, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſe⸗ 
brecht aus Stettin, Glar aus Gumpendorf, Göbel 
aus Jügerndorf, Godrffroy aus Hamburg, von ber 
Golh (Graf) aus Gyarnifau, Gombart aus 


Münden, Graf aus Münden, Geivell aus 
Srarkfurt an ber Ober, Groß aus rer, v. Orund⸗ 
ner aus Jagolſtadt, Gſpan aus Innebruch, Gülich 
aus Schleowig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 
Hahn aus, Guttſtatt, Hallbquer aus Meißen, 
v. Dartmann aus Dünfter, Haubenſchmied aus 
Vaſſau, Haym aus Halle, Helmbrod aus Sorau, 
» Heunlg aus Dempowalonka, Henkel aus Gaflel, 
Hergenhahn aus Wiec baden, Herz aus Wien, Herzog 
aus Ebermannsſtadt, Höchemann aus Wien, Höfken 
aus Hattingen ‚Hofer aus Pfarrlirchen, Hofmann aus 


Frlecberg, Houben aus Meurs, Hugo aus Götingen, | 


Jacobi aus Hersfeld,- Johannes aus Meiningen, 
Jordan aus Golluow; Jordan aus Frankfurt am 
Main, Junkmqen aus: ünſter, Kagerbauer ame 


Ling, Kahlert aus Leobſchütz, v. Katiersfeld: aus | 


Birkfilo, Kanitih aus Karlsberg, v. Kelle (Graf) 
ans. Grfirt,.. Kerer aus Jansbruck, Kerfl aus 


Pirnbaum, v. Keudell aus ‚Berlin, Kogmanu aus | 


Stettin, Krafft aus Nürnberg, Arap aus Wintere- 
bager, Künßoerg ‚aus Anchach, Küntzel aus Wolle, 
dv. ‚Kürfinger (Iynaz) aus Sahburgs v. Kürſinger 


(Karl) aus Tamswrg, Kupen ass -Bredtan, 
Zimmers aus Grlangen, Langerfildt aus Wolfen- | 
bütel, v. Laſſaulx aus Münden, Laudien aus | 
Körigebero, Lelek aus Hultſchin, Lelte aus Berlin, | 


Leverkus aus Lemnep, Rientater aus Goldegg, 


Lodemann eus Lüncbuarg, Löw aus Bol, I 
Mally aus Steyermark, Mann aus Roftock, Diards | 


au⸗ Duichu:g, v. Maſſow aus Garlsterg, Ma by 
aus Carleruhe, Matthies aus Breifswald, Med 
aue Hamburg, Mehle aus Sagan, Meviſſen aus 
Gölr, Michelſen cus Iena, Müller aus Würzburg, 
Mürd aus Meplar, v. Nagel aus Obervicchtach, 
Naumann aus Frarkurt a. d. D., Rerreter aus 


Braufladt, Nizie aus Strol’und, Röthig aus Wilf- | 
bolz, „Obermüller aus Poſſeu, Dertel aus Mit« 7 
telmalte, Dfienborf aus Sorft, Overweg aus Kaus | 


‚ Ruhr, Vertbaler aus Wien, Phillips aus Wün- 


den, Pieringer aus Kremtmürfter, Binder aus | 
Moinowig, Plaß aus Stade, Plaihner aus Hals | 
berftabt, Plehn aus. Marienburg, Molapek aus , 
Weißlirch, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintue- 


Icilius aus Falingboſtel, ©. Radewitz aus Rü⸗—⸗ 
then, Rahm aus Stettin, Raſſt aus Neuſtadtl 


In Böhmen, v. Raumer aus Berlin, dv. Raumer | 


aus Dinkeldbühl, Reindl aus Orth, Menger aus 
böhmiſch Ramnig, Ricter aus Danzig, Riedl aus 
Grap, Ricgler aus mährifh Bubmig, Rleſſer aus 
Hambura, Röder ars Menftetiin, Rößler aus 
Wien, Rothe aus Berlin, v, Roterhan aus Mün- 
hen, Rümelin aus Nürtingen, Schaffralh aus 


Neuftatt, Scheller ans Frankfurt a.d.D., Schepp 


‚aus Wiesbaden, Schild aus Weißenſee, Schirmet- 
fier aus Inflerburg, v. Schleufjing, aus Raften- 
burg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Fofepb) 
aus Ling, Schuter aus Bresiau, Sholten aus 


Mard, Scholz aus Reife, Sckom aus Gffen, | 


Schrader aus. Brandenburg, u. Schrenk and Mün— 
Cem, v.Schrötter aus Preuß. Holland, Schubert 
(Br. Wilh.) aus Königeberg, Schulge aus Pots- 
dam, Schultze aus Liebau, Schwarg aus Halle, 
Schwetſchke aus Halle, v. Eiern aus Berlin, 
v. Selchow aus Rettkewig,  Sellmer aus Landes 





> berga. DIEB, ı Gepyrans) Münden," Chche aus 


Gumbinnen, Simſon aus Stargard, ©, Soiron 
and Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stein mb Börg,. Stengel aus Breatau 
Stieber aus - Budkfin, Gtreffleun aus Wien, 
Stülg aus St, Blorkan, Sturm aus Sorau, Tel⸗ 
dert: ame Werlin,, Kellampf amd Breslau, 
v Ihelau aus Braunſchweig, Thinned aus Gich⸗ 
frätt, Thol aus Rofod, Ver ans Berlin,: Derfen 
aus Nicheim,. Vogel aus Dillingen, Waitz aus 
Görttngen, Waldmann aus Heiligenſtadt, Walter 
ans Neuftadt, Weber aus Neuburg. Weber aus 
Meran,: v. Webemayer aus Schönrade, v. Weg ⸗ 
nem als Lyk, Weißenborn aus Eiſenach, Wet- 
befer aus Aachen, Werner aus St: Wälten, WBern- 
ber aus Nierftein, Widenmann aus Düffelborf, 
inter mus Liebenburg, v. Wolffen aus Paſſau, 
Wurm ars Pamburg, Zachariä aus Bernburg, 
Bell a18 Trier, Zeltner aus Rüruberg, vıı Herzog 
aus Regensburg, Zam Saude ats Bingen. 


Mit Mein antworteten: 


v. Aichelburg aus Villach, Anders aus Gofbberg, 
Archer aus Rein, Bachaus and Hera, Bauer aus 
Wien, - Beirtek aus Brünn, Berger aus Wien, 
Bermbah aus Siegburg, Blumröder (Guſtav) aus 
Kirad enlam tzy Boczet aus Mähren, Bogen: aus 


ı Mhidelfkutt, Bonardy amd’ Greiz, Breegen aus 


Ahrweiler, Gasprıd aus Goblenz, Chriſtmann aus 
Diirthetm,; Elxuflen aus Kiel, Cropp aus Diberss 
Burg, Culmann and Zweibräden, Dahlmann aus 
Bonn; Damm eur Tauberbiſchoffsheim, Deete aus 
Kübel, Demel aus Teihen, Dham aus Schmalen- 
berg, v. Dieskau aus Plauen, Dietſch aus Anna- 
derg, Dinftl aus’ Krems, Dröge aus Breieen, 
Evrtichı aus: Murchnek, Eiſenmann aus Rürr berg, 


> Gifinfiut aus Goemnig, diElvert aus Brünn, 


Engel aus Binneberg, Efterfe gu Cavaleſe, Fede⸗ 
rer. ans Stuttgart, Wehrerbah aus Glkfingem, 
Feher aus Stuttgart, Förſter aus: Hünfeld, 
Brande (Karl) aus Rendeburg, Freeſe us Stars 
nard, Friſch ans Shwtgart, Preiti ame Mich, 
Frigfhe aus Moda, Fröbel aus Reuß, Geigel aus 
Münden, Gerlach aus Tilſitz Efrörer aus Brei« 


ı burg, ©. Gladis ans Wohlau, GEbden aus Kro⸗ 


totzon,: @öp aus Neumwieb, Goltz and Brieg, 
Oravenhorſt aus Lümeburg; GErlner mis Wien, 
Groß aus Perg, : Grubert aus Breslau, Grüel 
aus Burg, Günther aus Leipzig/ Hagen (R) aus 
Heldelberg, Haggeunmüller aus: Kempten, Hartmanu 
aus. Leitmeriz Oaßler ans Ilm, Hayden aus 
Dorf bei Saͤllerbach, Hedrich aug Prag, Gehher 
aus W:esbaben, Heiſterbergk aus: Rolip, Oeld⸗ 
mann aus Geltets, Oenſel aus Gaming, Deubner 
aus Zmwidau, Hildebrand aus Marburg; Oirſchberg 
dus Sonderehauſen, "Hörmiger mus ‚Rubolftabt, 


e Hofbauer aus Nordhauſen, Hollandt saus Braun« 
ſchweig, von ber Horft aus Roichburg, Huber aus 


In, . Dud: ans ! Ilm; Fopp: aus! Enzers dorf 


v. Itzſte in aus Mannheln) Jucho aus Fraatfurt 


am Main, Zanghanno aus Mosbach Kãafferlein 


aus Balreuth/ Nbrchgeſuer and; Würzburg; Kane 


aus Steyermark, Köhler aus Sechauſen, Kohl⸗ 


4 a, a Morienfeld, Mittermaler aus Beibölberg, 
148 


9 Heaibenborf, Schlutter aus Borts, Schmidt (Errit 


8 E tuttgart 


0 Dreöden, Udiand aus Tubingen, Umbfeidn aus 


10 Panzer aus Neuhaut Kollaczel aus öſterrrichiſch 
Sclefien, v. Köfterip mus Elberfeld, Katity aus 
Aſtron in Mã hriſch⸗Schleſien, Kudlich aus Schloß 
Dictach, Kuhnt aus Binglau, Langbein aus Wur⸗ 
Bey Laſchan aus Billa; Lauf aus Münden, 
Lauſch aus Troppam,  Leopfohn aus: Grün» | 

> ‚berg ‚u Siebmann aus Perleberg, von Linde aus | 
ir Many, Lindner aus Seiſencag, Löſchnigg aus | 
00 Klagenfurt, Rüngel aus: Hildesheim, Mator 
os wisjta aus „Krakau, o. Maltzahn 'aus Küſtrin, 
175 Mammen aus Planew, Marcus aus Bars 
= tenfhein,) Marek: aus Gratz (Stevermart), ‘Mars | 
Ali aus Roveredo, Martiny aus Priebland, | 

vr Maudish aus Dippeldiewalde, Mader aus Dttor | 
beuern, di Mapfeld aus Mien, Melly ans ien, 
Mertel aus Kronach, Meyer ans Liegnitz Mine | 


ler, aus Reichenherg. Mölling aus Ofbenburg, 
i Mo Mori) aus: Stuttgart, Mobl (Robert) 
aus elberg, Müller ans Damm, Mulley aus: | 
Weitenſtein / «Nagel aus Balingen,/ Mägele aus | 
Murrbardt, Naumerd aus Berlin, Neugebauer | 
aus Ludiz/ v. Neuwall aus Brünn, Micol aus 
Sannover, Ditow ans Labiau, Vannier aus Zerbſt, 
Dattai aus Gteyermark, Baur aus: Munsburg, | 
Ban ausnMeifie, Bfahler aus Tettuang, Bieufer | 
aus Landohut Pinckert aus Zeig, Potzl ans Mün- 
Aen, Brinzinatr aus St.Pölten, Dueſar aus Prag, 
Aanig aus Vorsdam, Want aus Wien, Ropp aus 
Wien, Raus aus Wolframig; Ravenur aus Gi, | 
=D Bo Reben: aus Berlin, Reihard aus Speyer, Rein⸗ 
hard aus Boppenbura, Reinftein aus Naumburg, | 
Neiſinger aus Freiſtadt, Reitter aus Prag. Röein · 
vwald aus Bern, Richter aus Achern, Riehl aus | 
a Roben aus Dornum, Mödinger aus 
X Römer aus Stuttgart, Rösler aus 
u De: Rohmänter aus Tharand, Mühl aus Ha⸗ 
"0 vn Sachs aus: Mannheim: Schädler aus Vadın, | 
arre aus Strehla, Schavf aus Münden, 
en aus Dillenburg, eraus Vödla- 
bruck, Schievenberg aus Oetmold, Scloffel aus 


( Tran) aus Zweibrücken/ Tomafhet aus 
Rtaberk aus Maufiße,; Du. Trütichier aus 





7 > 9» Un ter ad Klagenfurt, Venedey 
— Gin, Viebig musi Bofen, ’ Witcher aus ie 
Vogel mus. Guben, Bogt aus Gießen, 
Beldlind, Wa aus -Steor, We- 

a aus Bruchbaufen, aus” Tünstorf, | 


wa Dbertrh, Mertbmüler aus Mulde, 


aus Tubingen, Migard aus 





maus Stendal Wiecner aus Bien,’ d 
} Dresben, 


j 4 


Unſtrutt, Jordan aus Berlin, 


Wohler aus Schwerin, Würth aus Sigmaringen, 


m Wudenbruigt aus Weimar, Zachariã aus Göt- 


> tungen, BZiegert aus Preuß Minden) Zimmermann 


* (Brofefior) ang Stuttgart; Zimmermann aus 


* Spandom , Zöllner aus Chemnitz. 


 AUbwefend waren: 


A. mit Entfhulbigung: 


dv. Anbriar ans Win, Bauernf&mid aus Wien, 

v. Bederath aus‘ Crefeld, v. Beisler aus Münden, 

Beramüller aus Manerfirhen. Blömer aus Nahen, 

Ghrift aus Bruchſal, Cayrim aus Frankfurt am 

Main, Gyoernig aua Wien, Fall aus DOltofangen- 

berf, Freudenthell aus Stade, dv. Gagern aus 

Darmſtadt, 9. Gagern aus Miesbaden, Gottſchalk 

“aus Schopfhetm, Grumbreht aus Lüneburg, Gul- 
ben aus Zweibrüden, Helbtng aus Emmendingen, 

Hillebrand aus Bild, Jahn aus Freiburg an ber 

Kaiſer (Ignay 
aus Win, v. Kalkſtein aus Megau, Rob 
aus Lelprig, Kolb aus Speyer, Leue aus 
Coln, Röme (Wilhelm) aus alte, Mar— 

‚tens aus Danzig, Mohr aus Oberingefhelm, 
Müller ans Sonnenberg, Neummn aus Wien, 

Neumayr aud Minden, Dfterratb aus Daniig, 
Peter aus Conſtanz, Peber aus Bruneck, Prefting 
aus Memel, Reh mut Darmftabt, Reichensperger 
aus Trier, ©. Saltzwedell aus Gumbinnen, 
v. Saucken · Tarputſchen aus Angerburg, v. Shmir- 
ling aus Wien. Shoenmarferd aus Bed, Schrei⸗ 

ber aus Bielefeld, Schrott aus Win, Schwerin 

(Graf) aus Pommern, Simon (Helnrih) aus 
Bresſau, Gtebmann aus Beffelib, Temme aus 

Minfter, Thüſſing aus Warentorf, v. Rintke aus 

Saar, Werrib aus Ebing, Weſendonck aus 

Duüſſeldorf, Wiebker aus Udermünde, Wielhaus 
(I) aus Gummerobach, Wippermann aus Caſſel, 


Sittel aus Bablingen. 


B. obne Gntfhufdigung:. 


Ahrens aus Salıpitier, Vob-Befkmann aus 
Siebenbrunnen, v. Bothimer aud Garom, Brentano 
aus Bruchſal, Breschis ars Zillihau, Briegleb 
aus Goburg, Brodhaufen aus Warendorf, Coro- 
ntntGrenberg (Graf) aus Görz, Derp aus Wit 
tenberg, Detmold aut Hanover, Deym (raf) 
ans Vrag, Drecheler aus Reſtock, Edett aus 


VBromberg, Edel aus Märzburg, Fallmerayer aus 


Miünten, Giekra aus Wien, Occkſcher aus Ham⸗ 
burg, v. Hermann aus Minden, Jürgens aus 
Stadtoſdendotf, Kieculff aus —E Klett 
aus Heilb onn, Kuenzer ans Conſtanz, Laube 
aus Le'pig, Löw aus Magreburg, Math 
aus Mien, - Mep aus Freiburg, ©. Mulblfeld 
as Wien, Munden aus Luxemburg, dv. Nei⸗— 
ſchüß aus Königeberg, Neubauer aus Wien, Pfeif - 
fer aus Adamedorf, v. Rappard aus Glambek, 
eicbenbach (Graf) aus Dometzko, Reitmayt aus 


Regeneburg, Rüder aus see I v. Sänger 


ans Gradow, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schmitt 


aus Külferblautern, Schneider nus Wien, Servdeils 


aus. Quremburg, d. Somaruga aus Wien, Staven- 

hagen aus Berlin, Strahe aus Rumburg, Tan- 
nen. aus Zilenzig, Tappehorn aus Dldenburg, 
Zitus aus Bamberg, Trampulh aus Wien, von 
Trestow aus Grocholin, Waldburg-Zeil-Trauhburg 
(Fürſt) aus Stuttgart, Weiß aus Salzburg, 
Welder aus Frankſurt, v. Würth aus Wien. 


PBräfident: Das Inferendum ift mit 238 
gegen. 217 Stimmen angenommen. — Ich gebe alfo 
zu der zweiten Hälfte des $ 128a über. Diejenigen Her- 
ren, bie nad benangenommenen Worten: „Klagen 
eined Einzelftaates gegen die Reichsgewalt wegen 
Verlegung der Reichsverfaſſung durch Erlaffung 
von Reichsgeſezen und durch Maßregeln ber 
Reihsregierung“ fortfahren wollen: 

„fewie Klagen der Reichsgewalt gegen einen Ginzelftaat 

wegen Verlegung der Reichöverfaflung ”, 
bitte ich, fih zu erbeben. (Mitglieder auf verſchiedenen 
Seiten. erbeben fih.) Der Sap ift angenommen, und 
damit die Abftimmung über $ 123a beendigt; denn fowohl 
dad Minoritätderahten, als der Antrag ‚bed Herrn dv. Linde, 
ald die Anträge ber Herren Tafel und Genoffen, Henkel und 
Moriz Mohl haben in diefer Abftimmung ihre Erledigung ges 
funden. — Wir geben zu $ 128b über, Ich habe zuerft 
den Antrag. des Herrn Grävell, die Schlußworte: 

„wenn bie ftreitenden Theile ſich vereinigen, die Ent— 

Scheidung des Reichsgerichts einzuholen”. 
wehzufaflen, zuerft zur Unterftügung zu bringen Diejeni=- 
gen Herren, welde ben Antrag des Herrn Graͤ— 
vell, die Schlußworte in dem Antrage des Ver— 
faſſungsausſchuſſes: „wenn die ſtreitenden Theile 
ſaich vereinigen, die Entſcheidung bes Reichsge— 
richts einzuholen” unterſtützen wollen, bitte id 
aufzuftehen. (Meniger ald zwanzig Mitglieder erheben fid.) 
Es find niht 20 Dafürftimmende. Ich babe alfo nur 
den Antrag des Verfaffungsausihuffes und den von ber Mis 
norität, deffelben projectirten Zufag zur Abſtimmung zu bringen. 
Diejenigen Herren, die nad dem Antrage bes 
Verfafiungsausihufles beſchließen wollen: 

„b) Streitigkeiten zwiihen dem Staatenhaufe und dem 
Volkshauſe unter fi und zwiſchen jedem von ihnen 
und der Reichsregie ung, welche die Auslegung der 
Reicheverfaffung bitreffen, wenn bie fteeitenden Theile 
ſich vereinigen, die Entſcheidung bed Reichsgerichts ein« 
zuholen“ 

bitte ich, aufzuſtehen. (Mitglieder auf allen Seiten erheben 
ſich.) Der Antrag iſt angenommen. Die zu dieſem 
Antrage nad dem Vorſchlage der Minorität bes 
Ausſchuſſes zugufegen beſchtießen wollen: 

„Sowie, wenn einer von ihnen felbige beantragt.” 
bitte ich, aufzufteben. (Wenige Mitglieder erheben fid.) 
Der Antrag der Minorität ift abgelehnt, alfo bie 
lit. b gang nah dem Antrage des Verfaſſungsausſchuſſes 
turchg gangen. — Ich gebe zu — 128 0 über, bei welcher Lit. 
aufer dem Antrage bed DVerfaffungsausfguffes nur der Bor: 
flag des Herm dv. Trützſchler und Genoffen vorliegt, bie 
Worte: 

, „und privatrechtlichen” 
wegzulaffen. Um dieſem Antrage zu entfprechen, a ich 
den Antrag des ———— vorläufig mit Weglaſ⸗ 
fung diefer beiden Worte zur Abftunmung und vorbehaltlich 
einer Abftimmung über bieje beiden Worte ‚Diejenigen 


Herren, die nach dem Antrage bes’ Werfaflungs- 
ausfchuifes vorbehaltlich einer ferneren Abftim- 
mung über bie in dbemfelben befindlihen Worte 
„und privatrehtligen“ fo beſchließen wollen: 

MPolitiſche Streitigkeiten aller Art zwiſchen den ein» 

zelnen deutſchen Staaten.” 

bitte ich, aufzuftehen. (Mitglieder auf allen Seiten er- 
heben fih.) Der Antrag ift mit biefem Vorbehalte 
angenommen. — Diejenigen Herren, die nad bem 
Antrage bes Verfaſſungsausſchuſſes zwiſchen 
den Worten „politifhe und „Streitigkeiten“ bes 


angenommenen Satzes unter co inferiren wollen 


„und 'peivatrechtliche,* 


bitte ich, ſich zu erheben. (Mitglieber auf der Rechten 


und im Gentrum erheben fi.) Die lit. o unter $ 128 
ift alfo ebenfalls. nah bem Antrage'des Berfal- 
fungsausfhufies durhgegangen. — Zu $ 128 d ift 
zubörderft der Verbefferungsantvag des Gern Grävbell und 
der des Herten Siemens zur Unterftükung zu bringen. Die» 
jenigen Herren, die den Antrag des Herrn Grü- 
vell and Genoffen, am Säluffe bei d hinzuzu— 
ügen: 

ag „bafern in deren Verfaſſungsurkunden bafür nicht ſchon 

BVorfehung getroffen worden iſt 5 

unterffügen wollen, erfude td, aufzuftehen. (Weni- 
ger als zwanzig Mitglieder erheben ſich) Es find nicht 
zwanzig Mitglieder, die ſich für ben Antrag er» 
boben haben. — Diejenigen Herren, die den An 
trag des Herrn Siemens unterftügen wollen, zu 
lit. d binzugufegen: Zu 

- Ingleichen etwaige Streitigkeiten über Sonderung 

ber Ghatoulles, Kron- und Staatsglter*: 

bitte ich, aunfzuftehen. (Wenige Mitglieder erheben fi.) 
Der Antrag bat feine binreihenbe Unterftügung 
gefunden — Ich babe alſo nur Hit. d bed Werfaflungsaus: 
ſchuſſes zur Abſtimmung zu bringen. Diejenigen Herren, 
die nah dem Antrage des Verfaſſungsausſchuſſes 
nah ben angenommenen breit Säßen jo fortfahren 


wollen: 

„d) Streitigkeiten über Thronfolge, Regterungefähig- 

keit und Regentfchaft in ben Einzelſtaaten“ 

bitte dh, aufzuftehen. (Mitglieder auf allen Geiten er- 
heben fih.) Der Antrag ift angenommen. — Zu lit.e 
(tegt aufer dem Antrage des Verfaffungsausfchuffes und dem 
der Minorität deffelben der bereits. unterflüßte Antrag bes 
Seren Tafel und Genoſſen: „die alte Faſſung der neueren 
vorzugichen,“ ber eben unterftüpte Antrag bed Herrn v. Tr üpidr 
(er: „ftatt $ 128 e der modificirten Faſſung die ältere Faſſung 
mit dem abgedrudten Zuſatze“: „wenn bie ftreitenden Theile 
fi vereinigen, die Enticheibung des Reichegerichts einzuholen,” 
anzunehmen, „eventuell zu der mobifieinten Faſſung des $ 128 0 


denſelben Zufab zu machen”, vor; dann der noch nicht unter 


ftüßte Antrag des Herrn Grävell, den ich -jept zur Unter 
ftügung bringe, am Schluffe hinzuzufügen: 
„soweit ſolche nicht nach deſſen befonderen Berfaflungsbes 
ſtimmungen zu ſchlichten find.“  . 
Diejenigen Herren, die biefen Zuſatz bes Herrn 
Grävell .zu lit. e unterfüpen wollen, bitte id, 
aufzufteben. (Wenige Mitglieder. erheben ſich) Es find 
nicht zwanzig. dafür ſtimmende. — Ich bringe zuerft ben 
Antrag ded Verfaffungdausichuffes unter lit. e vorbehaltlich einer 
Abftimmung über. ben von Herrn Trützſchler ‚eventuell provonir- 
ten‘ Zuſatz zur Abſtimmung. Würde der Antrag bes Werfal- 
ungsausfhuffes angenommen, fo'wäre bamit bie alte Baflung 
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für bie fih Herr: Tafel und Genoſſen ausgeſprochen haben, ab« 


gelchnt, und der Zufap des Herrn dv. Trüpfchler zur, Abftim- | 


mung zu bringen; endlich ber Zuſatz, den dad Minoritätserachten 
unter $ 128 e vorfhlägt. Diejenigen Herren, bie 
nah dem Antrage: des Berfaffungsausfhuffes, 
vorbehaltlich einer ferneren Abftiimmungüber ben 


von Herrn v. Trüpfhler und Senoffen vorgefhla= | 


genen Zufab unter lit e, befdliegen wollen: 


„Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eined Einzel-⸗ 


ftaated und deflen Voltevertretung über bie Gültigkeit 
oder Auslegung ber Sandetvrrfaffung, * 


erheben fih.) Der Antrag ift mit diefem Vorbehalt 


wollen: 


„Wenn bie ftreitenden Theile fih vereinigen, bie | 


Entſcheidung des Reichsgerichts einzuholen,” 


bitte ih, aufzuftchen. (Mitglicder auf ber Linken erheben | 
fih.) Der Zuſatz iftabgelcehnt.— Diejenigen Herren, | 
bie zu ber angenommenen lit. e nah bem Antrage | 
ber Minorität des Nusihufles als befonderen | 
Ange | 


Sap beſchließen wollen: „Klagen ber 


börigen..... | 
Röster (vom Plage): Herr Präfident! Das gehört | 


zu lir. f, das fann mur ein Drudfehler fein. 


Wräfident: Wir müflen cs wirklich bis zu lit. f | 
zurüdlegen ; es ift ein Drudfehler, da es zu lit. e rubricirt | 
it. — Bei $ 128 f haben wir den Antrag des Verfaffunge- | 
ausſchuſſes, den Vorihlag der Herren Tafel und Genoffen und | 


v. Trützſchler und Genoften: „der alten Faſſung sub lit. e den 


Vorzug vor biefer zu geben“, und dann ben eben jegt zurüdge- | 


legten Antrag ber Minorität zur Abftimmung zu bringen. 
Diejenigen Herren, bie nah den angenommenen 


fünf Süßen, wie ber Verfaifungsausihufß vorge I 


ſchlagen bat, als ſechſten annehmen wollen: „Kla— 
gen der Angehörigen eines Ginzelftaates gegen 
die Regierung deſſelben wegen Aufbebung ober 
verfaffungsmibriger 
verfaſſung,“ bitte ich, ſich zu erheben, 

N ösler (vom Plage): Ich bitte gegen die Abftim- 
mung um bad Wort. 

Bräfident: 


Zafel und dv. Trützſchler in der Art vereinigen fann, daß id 


erfteng über den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes, vorbehalt- | 


lid des Anferendum „Verlegung“, abftimmen lafle; und bas 
it richtig. Ich werde alfo die Frage fo ftellen: Diejeni- 


gen Herren, welde den Antrag bes Verfalfungss | 


ausfhufles unter f: 

„Klagen der Angehörigen eines Einzelſtaates gegen 
bie Regierung beffelben wegen Aufhebumg ober verfaf- 
fungswibriger Veränderung der Landesverfaſſung,“ 

sorbebaltlih einer ferneren Abftimmung über 
das Inferenbum „Berlegung” annehmen wollen, 
bitte ih, fih zu erheben. (Mitglieder auf allen Seiten 
erheben fi.) Der Antrag ift mit diefem Vorbehalt 
angenommen. Diejenigen Gerren, bie in den 
eben angenommenen Sat unter lit. f zwiſchen den 
Borten „Aufbebung* und „oder” nah dem Antrage 
der Herren Tafel und Genoffen und v. Trützſchle 
und Genoffen inferiren wollen: 
„Verlegung,“ 


186, 


Veränderung ber Yanbes= | 


Ich werde darauf aufmerkfam gemacht, | 
daß ich die Vorſchläge des Verfaſſungsaueſchuſſes und die der Herren | 





bitte ih, Sich zu erheben. (Mitglieder auf ber Linken 
und dem linken Gentrum erheben ſich.) Ich werde bie Gegen- 
probe machen. Diejenigen Serren, welche nit nad dem 
Antrage der Herren Tafel und Genoſſen und o. Trüpfchler 
und Genoffen zwiſchen die Worte „Aufbebung* ‚und „oder“ 
ber angenommenen lit. f inferiren wollen „Berlegung,* 
bitte ich, fih zu erheben. (Mitglieder auf der Rechten unb dem 
rechten Centrum erheben fi.) Wir werben mit Zetteln ab— 
ftimmen. Ich wicderhole die Frage: Diejenigen Herren, 
die das Wort „Berlepung” zwifhen die ange» 


| nommenen Worte „Aufbebung“ und „ober” infe- 
bitte ih, ſich zu erheben. (Mitglieder auf allen Seiten | 


viren wollen, bitte ih, ben weißen Zettel, bieje- 


| nigen, welde das nicht wollen, ben farbigen Zet= 
angenommen. — Diejenigen Herren, die zu der ans« | 
genommenen lit. e nad dem eventuellen Borfchlag | 
des Herrn dv. Trützſchler und Genoffen binzufügen 


tel mit Ihrem Namen zu unterzeichnen. (Die Stimm- 
zettel werben eingefammelt.) 


Die Abflimmung ergab folgendes Refultat: 


Mit Ja ftimmten: 


v. Aichelburg aus Vlllach, Anders aus Golb- 
berg, Anderfon ausfranffurt a. d. O., Badbaus 
aus Jena, Bauer aus Wien, Beittel aus Brünn, 
Derger aus Wien, Bermbah aus Siegburg, 
Blumröder (Guſtav) aus Kirbenlamig, Böding 
aus Trarbah, Boczek aus Mähren, Bogen aus 
Michelftabt, Borarty aus Greiz, Bresgen aus 
Ahrweiler, Brenfing aus Dsrabrüd, Gaspers aus 
Gobtenz, Getto aus Trier, Ghriftmann aus Dürf- 
beim, Glauffen aus Kiel, Gnyrim aus Brarffurt 
am Main, Gramerıaus Göt:ceh, Gropp aus Ol⸗ 
denburg, Gulmann aus Zweib-üden, Damm aus 
Tauberbiioffeheim, Demel aus Tefben, Dey- 
mann aus Meppen, Dahm aus Schmalenberg, 
v. Diesfau ans Blauen, Dietfh aus Unnaberg, 
Dröge aus Bremen, Eiſenmann aus Nürnberg, 
Gifnftud aus Chemnig, Grgel aus Pinneberg, 
Engelmayr aus Enne (Oberöfterreih) , Efterle 
aus Baralefe, Brderer aus Stuttgart, Behren- 
bat aus Gädingen, Fetzer aus Gtuttgart, 
Förfter ous Hürsfeld, Formacher aus Windifche 
friftrig, Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stutt- 
gart, Brigfte aus Mora, Bröbel aus Reuf, 
Geigel aus Mürden, Gerlach aus Tilfit, von 
Gladie aus Wohlau, Göbel aus Jägerndorf, 
Goltz aus Brieg, Gravenhorſt aus Lüneburg, 
Grigner aus Wien, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breelau, Grüel aus Burg, Günther aus Leips 
zig, Hagen (K.) aus Heibelverg, Saggenmüller aus 
Kempten, Hallbauer aus Metfen, Hartmann aus Leit⸗ 
merig, Hafler aus Ulm, Hebrib aus Prag, Heh⸗ 
ner and Wiesbaden Heiſterbergk aus Roechlitz, 
Seldmann aus Seltero, Henfel aus Gamenz, 
Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus Marburg, 
Hirſchberg aus Sondershaufen, Hönniger aus 
Rupdolftadt, Hofbauer aus Northaufen, Hollandt 
aus Braunfhweig, Huber aus Linz, Hud aus 
Um, Iopp aus Enzeredorf, dv. Ihſtein aus 
Mannheim, Junghanns aus Mosbah, Käfferlein 
aus Batreutb, Kanitſch aus Karlsberg, Kirchgeßner 
aus Würzburp, Knarr aud Steyermark, Kühler 
aus Seehaufen, Koblparzer aus Neuhaus, Kol- 
far,et aus öſterr. Schleſien, Kotſchy aus Uſtron 
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in Mahriſch⸗Schlefien, Kudlich aus Schloß Dies } 


ta, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, v. Kür⸗ 
finger (Karl) aus Tamsweg, Kuhnt aus Bunz - 
lau, ngbein aus Wurzen, Lauf aus Mün- 


hen, Lauſch aus Troppau, Lernfohn aus | 
Grünberg, Liebmann aus Perleberg, Binde | 
ner aus Seiſenegg, Loſchnigg aus Klagenfurt, | 


Malowiczka aus Krafau, Mally aus Steyermark, 
Maly aus Wien, Mammen aus Blauen, Marcus 
aus Barımftein, Mare aus Gratz (Steyermarf), 
Martiny aus Friedland, Mauckiſch aus Dippotbie- 
wolda, Mayer aus Ottobeuern, dv. Mayfeld aus 
Mien, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Meyer aus Liegnitz, Minkus and Marienfeld, 
Mittermoier aus Heivelberg, Möller aus Meihrm- 
berg, Melling aus Divenkurg, Mohl (Moriz) 
aus Stuttgart, Müller aus Damm, Mulley aus 
Meitenftein, Nagel aus Balirgen, Nägele aus 


Murrbarbt, Naumerd aus Berlin, Neugebauer | 
aus Lurig, Nicol aus Hannorer, Ditom aus Las | 


biau, Battat aus Eteyermart, Daur aus Neiffe, 


Pfabler aus Tettnang, Pieringer aus Krememünfter, | 


Pinckert aus Beip, Maß aus Stade, v. Qutn- 
tue⸗Jeillus aus Waliagboftel, Rant aus Wien, 
Rapp aus Mien, Raus aus MWolframig, Raveaur 
aus Ebln, v. Reden aus Berlin, Reichard aus 
Speyer, Reinhard aus Boppenburg, Reinftein aus 


Naumburg, Reitter aus Prag, Rbeinwald cus | 


Bern, Richter aus Adern, Bichl aus Zwettl, 
Rödinger aus Stuttgart, Römer aus Gtutigart, 


Rösler aus Dels, Roßmäiler aus Tharand, Rüpt | 


aus Hanau, Sachs aus Marnheim, Schäbler- aus 


Vaduz, Schaffrath and Neuſtadt, Share aus | 
ESirebla, SEtrıt aus Dillenburg, Schiedermayer 


aus Vödlatrud, Schlöffel aus Halbendorf, Schlut- 


ter aus Poris, Schmidt (Gruft Friedrich Brany) | 


aus Löwenberg, Schmidt (Adelph) aus Berlin 


Schober aus EStattzart, Ehom aus Eſſen, Schott | 


aus Eruttgart, Schreiner aus Grap (Steyermarf), 
Schüler aus Ira, Schüler (Friedrich) aus Zwei— 
brüden, Schulz (Brietrih) aus Weilburg, Schulz 
ans Darmſtadt, Schüg aus Mainz, Séhwarzen⸗ 
berg aus Gafjel, Eimon (Mar) aus Breslau, 


Simon (Ludwig) aus Trier, Spab aus Franten- 


thel, Stark aus Krumau, Stodinger aus Frans 


tenıbal, Strate aus Rumburg, dv. Stremeyt aus | 


Grap, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Awribrüden, Tappeborn aus Oldenburg, Trabert 
aus Raufdhe, v. Teützſchler aus Dresden, Ubland 
aue Tübingen, Umbſcheiden aus Dabn, v. Unttrs 
rihter aus Klagenfurt, Venedey aus Göln, Pie 
für aus Tübinsn, Vogel aus Guben, Vogel 
aus Dillinsen, Vogt aus Gießen, Venbun aus 
Belbirh, Wagner aus Steyr, Wedekind aus 
Brutbaufen, Weißerborn aus Giferch, Merner 
aus Obtrkirch, Werthmüller aus Fulda, Micsner 
aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigatd aus 
Drrosven, Wöhler aus Shrerin, Wirth aus 
S'gmeringen, Biegert aus Preuß. Minden, Zim« 
mermann (Brofeflor) aus Stuttgart, Zimmermann 
ous Spandow, Zöllner aus Chemnitz, Zum Sande 
aus Li⸗gen. 





Mit Nein ftimmten: 


Achleitner aus Ried, Albert aus Quedlinburg, 
Ambroſch aus Breslau, v. Amftetter aus Breslau, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, Arneth 
aus Wien, v. Bally aus Beutben, Barth aus 
Kaufbeuren, Ballermann aus Mannheim, Bauer 
aus Bamberg, Becktr aus Gotha, Beder aus 
Trier, Behnte aus Hannover, Benerict aus Wim, 
Bernhardt aus Caſſel, Beſeler aus Greifswald, 
Beieler (6. W) aus Schleswig, Birdermann aut 
Leipzig, Bol aus Preußtfh- Minden, Böcler aus 
Schwerin, v. Bodtien aus Plef, v. Borries aus 
Carthaus, Braun aus Bonn, Braun aus Cöslin, 
dv. Breuning aus Nahen, Brekhauſen aus Waren» 
dorf, Brons aus Emden, Bürgers aus Göln, Buß 
aus Freiburg, v. Buttel aus Oldenburg, Glemens 
aus Bonn, Gornelius aus Braungberg, Gucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Darenberger 
aus Münden, Deere aus Lübeck, Degentolb aus 
Eilenburg, Deiterd aus Bean, Dinfil aus Krems, 
Dillinger aus Münden, Droyfen aus Kiel, Duns 
ter aus Halle, Ebmeier aus Baberborn, Gdart 
aus Lohr, Edlauer aus Gratz, Egger aus Wien, 
Ehrlih aus Murzynek, Gloet aus Brünn, Gm 
merling aus Tarmflabt, v. Ende aus Walden⸗ 
burg, Engel aus Culm, Esmarch aus Schleawig, 
Evertobuſch aus Altena, Fallati aus Tübingen, 
Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke (Karl) aus 
Rendsburg, Fricderich aus Bamberg, Fritſch ans 
Ried, Buchs aus Bretlau, Fügerl aus Kornen- 
burg, Gebhard aus — Gfrörer aus Freie 
burg, v. Sieh (Graf) aus Thurnau, Gie ebrecht 
aus Stettin, Ghodeffrey aus Hamburg, Göden aus 
Kretosign, ip aus Neuwied, von ber Goltz 
(Graf) aus Gzarnifau, Gombart aus Münden, 
Grafa sd Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Gteß aus Beer, v. Grundner aus Ingelfiabt, 
Span aus Innobruck, Gülich aus Schleswig, 
Eyiar (Wilbelm) aus Streblem, Hahn aus Gmit- 
ftat’, v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Hayden aus Dorff bei Schllerbach, 
Haym aus Halle, Heimbrod aus Sorau, Hentel 
ans Gaffel, Hergenhahn aus Wiesbaden, Herzog 
aus Ebermannsſtadt, Höfken aus Hatingen, Hofer 
aus Pfarrkirchen, Hofmann aus Frietberg, von 
ber Horſt aug Rotenburg, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Göt ingen, Jacobi aus Hredfeld, Jo- 
bannes aus Meiningen, Jordan aus Gollnom, 
Jordan aus Branffurt a. M., Judo aus Frank: 
furt am Main, Junfmann aus Mürfter, Kager« 
bauer aus Linz, Kablert aus Leobſchütz, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerer aus Imnebruck, von 
Keudell aus Berlin, Koemann ans Stettin, von 
Köfterig aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, 
Krap aus Minterhagen, Künßberg aus Ansbach, 
Künpel aus Wella, Kutzen aus Breslau, Lars 
merd aus Grlangen, Langerfeldt aus Wolfen: 
büttel, v. Laſſaulr aus Münden, elek aus Hult⸗ 
fin, Bette and Berlin, Yeverfus aus Lennep, Lien⸗ 
bacher aus Geldegg, v. Linde aus Mainz, Redemann 
aus Yimeburg, Kir a6 Voſen, Fü pela, Oldeahrim, 
v. Maltzabn aus Küſtrin, Mann aus Nofted, 
Mards aus Duisburg, v. Maſſew aus Garlsberg, 
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Malhy aus Karlsruhe, Matıhies aus Greifswald, 
Merd aus Hamburg, Metzle aus Sagan, Michel⸗ 
fen aus Jena, Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
Müller aus Würzburg, Münh aus Meplar, 
v. Nagel aus Oberdiechtach, Naumann aus Franf- 
furt ad. O., Nizze aus Stralfund, Nöthig aus 
Weißholz, Obermüller aus Paſſau, Dertel aus 
Müttelmalde, Oftendorf aus Soeſt, Overweg aus 
Haus Rubr, Bannier aus Zerbſt, Baur aus Augs- 
burg, Berthaler aus Wien, Pfeufer aus Landshut, 
Phillips aus Münden, Binder aus Woinomig, 
Plathuer aus Halberftabt, Plehn aus Martenburg, 
Pöhzl aus Münden, Polaget aus Weißkirch, 
v. Pretis aus Hamburg, Prinzinger aus St. Böl« 
ten, Queſar aus Brag, v. Radowitz aus Rütben, 
Rahm aus Stettin, Rafjl aus Neuftadtl in Böh— 
men, v. Raumer aus Berlin, Richter aus Danzig, 


burg, Nöben aus Dorsum, Röder aus Neuftettin, 
Rözler aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Roten« 
ban aus Münden, Rüder aus Oldenburg, Rü- 
melin aus Nürtingen, v Sänger aus Grabow, 
Schau aus Münden, Scheller aus Frankfurt 
a. d. O., Step aus Wiesbaden, Schick aus 
Weißenſee, Schierenderg aus Detmold, Schirmei- 


fter aus Infterburg, v. Schleufing aus Raften- | 
burg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Joſeph) 


aus Linz, Schner aus Breslau, Scholten aus 


Bard, Shol; aus Reiffe, Schrader aus Bran- | 


denburg, v. Schrent aus Münden, v. Schrötter 


aus Preuß. Holland, Schubert (Friedrich Wilhelm) | 
aus Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schus | 


ler aus Innsbrud, Schulge aus Potsdam, Schulge 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus 
Halle, v. Selafind!y aus Berlin, v. Selchow aus 
Reitlewig, Sellmer aus Landsberg a. d. W., 
Sep aus Münden, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemens aus Hannover, Simion aus Stargard, 
v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus Waren, 
S:ahl aus Grlangen, Stein aus Gört, Stengel aus 
Breslau, Stieber aus Budiffin, Streffleur aus Wien, 
Stülz aus St. Florian, Sturm aus So-ev, Tannen 
aus Zileng'g, Telchert aus Berlin, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thinnes aus Eichſtätt, Thöl aus 
Roftod, Veit aus Berlin, Verſen aus Niehelm, 
Diebig aus Pofen, Waig aus Göttingen, Wald- 
mann aus Heiligenftant, Walter aus Reuftabt, 


Weber aus Neuburg, v. Wegnern ars Lyk. MWet- | 


befer aus Aachen, Werner aus St. Pölten, 
Wernher aus Nierftein, Widenmann aus Düffel- 
dorf, Winter aus Kiebenburg, v. Wulffen aus 
Vaſſau, Zahartä aus Göttingen, Zeitner aus 
Nürnberg, v. Zerzog aus Regensburg. 


Präfident: Das Inferendum zu $ 128 ift | 


mit 229 gegen 202 Stimmen abgelehnt — Ich fomm: 
alfo auf den Zufap bes Minoritätserahteng, nah lit. f no 
zu beſchließen: 

„Klagen der Ungehörigen eines Einzelſtaates gegen 
die Regierung, wegen Verlegung der Landesverfaffung, 
fönnen bei dem Reichegerichte nur angebraht werden, 
wenn bie in ver Landesverfaffung gegebenen Mittel ber 
Abhülfe nicht zur Anwendung. gebracht werben können.“ 





| zu erheben. 
1 Gentrum erheben fid. 


Diejentgen Herren, die nah bem Antrag der Mi— 
norität des Ausſchuſſes ben eben verlefenen Zu» 
fag zu $ 128 f beſchließen wollen, bitte id, fig 
(Mitglieder auf ber Binten und bem linken 
Ih will die Begenprobe maden. 
Diejenigen Herren, vie ten von ber Minorität tes Ausſchuſſes 
projectieten Zufag zu $ 128 f: „Klagen ber Angehörigen eines 
Einzelſtaates grgen die Regierung, wegen Berlegung der Lan⸗ 
besperfaffung, können bei dem Reichegerichte nur angebracht 
werben, wenn die in der Landeeverfaſſung gegebenen Mittel , 
ber Abhülfe niht zur Anmwerbung gebraht werden können.” 
nicht annehmen wollen, belieben fi zu erheben. (Mitglieber 
auf der Rechten und bem rechten Gentrum erheben fi.) Wir 
müffen wieder durch Zettel ſtimmen. Diejenigen Her— 
ren, welde den Zufab ber Minorttät annehmen 
wollen, belieben den weißen, bie übrigen, bie 


ihn nit annebmen, den farbigen Zettel zu un« 
Riegler aus mähriſch Budwitz, Mieffer aus Ham« | 


terzeihnen. (Die Zettel werden eingefammelt.) 


Die Abftimmung ergab folgendes Refultat: 


Mit Ja kimmten: 


v. Yichelburg aus Villa, Anders aus Gold» 
bera, Anderſon aus Branffurt an ber Oder, 
Backhaus aus Jena, Bauer aus Wien, Beder 
aus Trier, Beidtel aus Brünn, Berger aus 
Wien, Bermbah aus Sirgburg, Bernharbi 
aus Gafiel, Blumrövder (Guftav) aus Kirchen» 
famig, Böding aus Trarbach, Boczek aus Mäh- 
ren, Bogen aus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, 
Bresgen aus Ahrwriler, Breufing aus Osnabrüd, 
Brodhaufen aus Warendorf, Brons aus Emden, 
Gaspers aus Goblenz, Ghriftmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Clemens aus Bonn, Gnyrim aus 
Franffurt a. M., Gramer aus Göthen, Gulmann 
aus Zweibrüfen, Damm aus Zauberbifhoffsheim, 
Demel aus Tecdhen, Drymann aus Meppen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Dieskau aus Blauen, Dietf$ 
aus Annaberg, Dinftl aus Kreins, Dröge aus Dres 
men, Edert aus Brombera, Eiſenmann aus Nürn« 
berg, Gijenftud aus Chemnip, Elvert aus Brünn, 
Engel aus WBinneberg, Englmayr aus Enns 
(Oberöfterreich), Gfterle aus Gasalefe, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenhach aus Säckingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Förſter aus Hünfelo, Bormader aus 
MWindifsfriftrig, Breefe aus Stargard, Feiſch aus 
Stwtgart, Fritſch aus Ried, Fritzſche aus Roda, 
Fröbel aus Reuß, Geigel aus Müuchen, Ger- 
lach aus Zuft, Gfrörer aus Freiburg, von 
Gladis aus MWohlau, Göbel aus Fägerndorf, 
Goltz aus Brieg, Graf aus Münden, Grä— 
veil aus Brauffurt a. d. D., Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Origner aus Wien, Groß aus Leer, 
Grubert aus Breslau, Gülich aus Schleswig, 
Gönther aug Leipzig, Hagen 1K.) aus Heibele 
berg, Saggenmüller aus Kempten, Hallbauer aus 
Meiffen, Hartmann aus Leitmeritz, Haßler aus 
Um, Hayden aus Dorf bei Schlierbach, Hedrich 
aus Praz, Heiner aus MWirebaden, Heifterbergt 
aus Nodzlig, Heldmann aus Selters, Henſel aus 
Gamenz, Heubner aus Zwickau, Hildebrand aus 
Marburg, Hirfiberg aus Sonderszauſen, Höfken 
aus Hattingen, Hönniger ans Rudolſtadt, Hoffe 
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bauer aus Nordhauſen, Hofmann aus Briebberg, | 


von dir Horft aus Motenburg, Huber aus Ling, 
Hud aus Ulm, Jopp aus Gnzersborf, v. Ihſtein 


aus Mannheim, Judo aus Frankfurt a. M., | 


Jungbanns aus Mosbah, Junktmann aus Müns 


fer, Käfferlein aus Batreuth, Kanitſch aus Karls: | 


berg, Kirchgeßgner aus Würzburg, Knarr aus 


Steyermark, Köhler aus Seehaufen, Koblparger | 
aus Neudaus, Kollaczek aus Öfterreihifh Schleſien, 
Kotſchy aus Uſtron in mährifh Schlefien, Kubli | 


aus Schloß Dietach, dv. Kürfinger (Ignaz) aus 


Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, | 


Kuhnt aus Bunzlau, Kupen aus Bredlau, Lang- 
bein aus Wurzen, Lauf aus Münden, Lauſch 
aus Troppau, Berpfohn aus Grünberg, Lieb- 
mann aus Werleberg, v. Yinde aus Mainz, 
Lindner aus Selfenegg , Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Makowiczta aus Krafau, Mally aus Steyermark, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mared 


aus Grag (Steyermarf), Martiny aus Friedland, | 
Mauckiſch aus Dippoldiswolda, Mayer aus Dttos | 


beuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, 
Merk aus Hamburg, Mertel aus Kronach, Meyer 
aus Liegnitz, Minfus aus Marienfeld, Mittermaier 


aus Heidelberg, Möller aus Reichenberg, Mölling | 


aus Dldenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, 
Mohl (Robert) aus Heid:Iberg, Müller aus Damm, 
Münd aus Weplar, Mulley aus Meitenftein, 
dv. Nagel aus Oberviechtach, Nagel aus Balingen, 


Nägele aus Murrbardt, Naumann aus Frankfurt | 
a. d. Der, Naumwerd aus Berlin, Neubauer aus | 


Wien, Neugebauer aus Luditz, v. Neuwall aus 
Brünn, Nicol aus Hannover, Dertel aus Mittel- 
walde, Pattai aus Steyermarf, Baur aus Neiffe, 


Pfabhler aus Tettnang, Pfenfer aus Landshut, | 
Pieringer aus Kremsmünfter, Pindert aus Zeip, | 


Plaß aus Etade, Quefar aus Prag, v. Quintus« 


Icilius aus Falingboftel, Rauk aus Wien, Rapp | 
aus Wien, Raus aus MWolframis, Raveaur aus | 


Göln, 9. Reden aus Berlin, Reichard aus Speyer, 


Reihenbad (Graf) aus Domeblo, Reinhard aus | 


Boytzenburg, Reinftein aus Naumburg, NReitter 


aus Prag, Rhrinwald aus Bern, Richter aus | 


Achern, Richl aus Zwettl, Röben aus Dornum, 
Rödinger aus Stuttgart, Römer aus Stuttgart, 


Rösler aus Dels, Roßmäßler aus Tharand, Nür | 


ber aus Oldenburg, Rühl aus Hanau, Sachs aus 


Mannbeim, Schädler aus Vaduz, Schaffrath aus } 


Neuftadt, Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillen- 


burg, Sciedermayer aus Vöcklabruck, Schlöffel } 


aus Halbendorf, Sclutter aus Boris, Schlüter 
aus Paderborn, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) 
aus Lömwenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schober aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott 
aus Stuttgart, Schreiner aus Grat (Steyermarf), 
v. Schrötter aus Preuß. Holland, Schubert aus 
Würzburg, Schüler aus Jena, Schüler (Friedr.) 
aus Zweibrüden, Schulpe aus Potsdam, Schulz 
(Friedrich) aus Meilburg, Schulz aus Darmftadt, 
Shüp aus Mainz, Schmarzenberg aus Gaffel, 
v. Selchow aus MRetitewig, v. Selaſinsky aus 
Berlin, Siemens aus Hannover, Simon (Max) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Spatz 
aus Frankenthal, Start aus Krumau, Stodinger 








aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, dv. Stre- 
mayr aus Gratz, Sturm aus Sorau, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Tannen 
aus Zilenzig, Tappebern aus Didenburg, Telltampf 
aus Breslau, Tomaſchek aus Iglau, Trabert aus 
Raufhe, Trampufh aus Wien, v. Trestow aus 
Grodolin, dv. Trützſchler aus Dresden, Umbfcheiden 
aus Dahn, v. Unterrihter aus Klagenfurt, Bene 
bey aus Göln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus 
Guben, Vogt aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, 
Wagner aus Steyr, Wedekind aus Bruchhauſen, 
Weigenborn aus Eiſenach, Welter aus Tünsdorf, 
Werner aus Oberfirh, Wertbinüller aus Fulda, 
Wiesner aus Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard 
aus Dresden, Wöhler aus Schwerin, v. Wulffen 
aus Paſſau, Würth aus Sigmaringen, Zahariä 
aus Göttingen, Zeil aus Trier, Zeltner aus Nürn- 
berg, Biegert aus Preuß. Minden, Zimmermann 
(Profeifor) aus Stuttgart, Zimm:rmann aus 
Spandow, Zöllner aus Chemnitz, Zum Sande aus 
Lingen. 


Mit Mein fliimmten: 


Adleitner aus Rieb, v. Amiftetter aus Breslau, 
Any aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, Arndts 
aus Münden, Arnetd aus Wien, v. Bally aus 
Beuthen, Barth aus Kaufbeuren, Baffermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Golha, Behnke aus Hannover, Beſeler aus Greifs— 
wald, Beſeler (H. W.) aus Schleswig, Bieder⸗ 
mann aus Leipzig, Bot aus Preußiſch-⸗Minden, 
Böcler aus Schwerin, v. Borries aus Garthaus, 
Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, v. Breus- 
ning aus Aachen, Bürgers aus Göln, Buß aus 
Breiburg, v. Buttel aus Divenburg, Cornelius 
aus Braunsberg, Dahlmann ans Bonn, Daren- 
berger aus Münden, Deefe aus Lübeck, Degen- 
tolb aus Gilenburg, Dekters aus Bonn, Döllin- 
ger aus Münden, Droyfen aus Kiel, Dunfer 
aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Eckart aus 
Lohr, Edlauer ans Grab, Egger aus Wien, Ghr- 
lich aus Murzyn k, Gmmerling aus Darmftadt, 
v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Gulm, 
Esmarch aus Schleswig, Evertsbufh aus Altena, 
Fallati aus Tübing-n, Fiſcher (Buflav) aus Jena, 
Brande (Karl) aus Rendsburg, Briederih aus 
Bamberg, Buchs aus Breelau, Fügerl aus Kor- 
neuburg, ®ebhard aus Würzburg, dv. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Giefebrcht aus Stettin, Göp aus 
Neuwied, Godeffroh aus Hamburg, Böden aus 


Krotoszyn, von der Golf (Graf) aus Czarnikau, 


Bombart aus Münden, Grüel aus Burg, v. Grund 
ner aus Ingolftadt, Gſpan aus Innsbrud, Gyſae 
(Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus Guttflatt, 
v. Hartmann aus Münfter, - Haubenfhmied aus 
Baffau, Haym aus Halle, Heimbrod aus Sorau, 
Henkel aus Gaffel, Herzog aus Gbermanneftadt, 
Höchsmann aus Min, Hofer aus Pfarrlirden, 
Hollandt aus Braunſchweig, Houben aus Meus, 
Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jo— 
bannes aus Meiningen, Jotsan aus Gollnom, 
Jordan aus Frankfurt a. M., Kagerbauer aus 
Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Keller (Graf) 
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aus Erfurt, Kerer aus Innsbruck, v. Keubell aus 
Berlin, Kodmann aus Gtettin, v. Köfterig aus 
Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Krat aus Wins 
teröhagen, Künfberg aus Ansbach, Künpel aus 
Wolfe, Lammers aus Erlangen, 
aus Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus Münden, 
Laudien aus Königäberg, Lelek aus Hultſchin, 
Lette aus Berlin, Leverkug aus Sunep, Lien⸗ 
bades aus Goldegg, Lobemann aus Lüneburg, 
Löw aus Pofen, Lünhel aus Hildesheim, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Mann aus Roftod, 
Marks aus Duisburg, v. Maſſow aus Garlaberg, 
Matby aus Carloruhe, Mebte aus Sagan, Mi- 
helfen aus Jena, Möller aus Würzburg, Nerreter 
aus Frauftadt, Nizze aus Stralfund, Nöthig aus 
Weißholz, Obermüller aus Paſſau, Oſtendorf aus 
Soeft, Overweg aus Haus Ruhr, Pannier aus 
Zerbft, Paur aus Augsburg, Perthaler ans Wien, 
Phillips aus Münden, Binder aus Woinowitz, 
Plathner aus Halberftadt, Plebn aus Marienburg, 
Pögl aus Münden, Polatzek aus Weißkirch, von 
Pretis aus Hamburg, Prinzinger aus St. Pölten, 
v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Stettin, 
Raſſl aus Neuftadtl in Böhmen, v. Raumer aus 
Berlin, Richter aus Danzig, Riegler aus mährifd 
Budwis, Ricffer aus Hamburg, Röder aus Neu— 
ftettin, Rößler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Münden, Rümelin aus Nürtin- 
gen, dv. Sänger aus Grabow, Schauf aus Mün- 
hen, Scheller aus Frankfurt a. d. Oder, Schepp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Schie- 
renberg aus Detmold, Schirmeifter aus Inſter— 
burg, v. Schleufling aus Raftenburg, Schmidt 
(Joſeph) aus Linz. Schneer aus Breslau, Scholten 
aus Ward, Scholz aus Neiſſe, Schrader aus 
Brandenburg, v Schrenk aus Münden, Schubert 
(Briedrih Wilhelm) aus Königsberg, Schuler aus 
Innsbruck, Schulge aus Liebau, Schwarz aus 
Halle, Schwetichte aus Halle, Sellmer aus Lands— 
berg a. d. W., Sepp aus Münden, Sichr aus 
Gumbinnen, Eimfon aus Stargard, Y. Soiron 
Aus Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stein aus Görz, Etenzel aus Breslau, 
Stieber aus Bubiffin, Streffleur aus Wien, Stülz 
aus St. Florian, Teihert aus Berlin, v. Thielau 
aus Braunfhweig, Thinnes aus Gichftätt, Thöl 
aus Roſtock, Ubland aus Tübingen, Beit aus 
Berlin, Verfen aus Nieheim, Viebig aus Poſen, 
Dogel aus Dillingen, Waitz aus Göttingen, Wald⸗ 
mann aus Heiligenftabt, Walter aus Neuftadt, 
Meber aus Neuburg, Wekbeker aus Nahen, WWer- 
ner aus St. Pölten, Wernher aus Mierftein, 
Wichmann aus Stendal, Widenmann aus Düflel- 
dorf, Wurm aus Hamburg, v. Zerzog aus Re— 
gensburg. 


Präſident: Der Vorſchlag der Minorität 
des Ausfhufies iſt mit 245 gegen 188 Stimmen 
angenommen. — Zwiſchen $ 128 fund 128g mößte inserir! 
werden, falls e8 angenommen würde, dad Minoritätsericdhten, 
wonach zu den Fällen, in welchen das Reichägericht zuftänbig 
fein fol, auch zu rechnen wären: „Befchwerden wegen trriger 
Auslegung eines Reichogeſetzes“ u, ſ. w., wie ed gebradt In 


Zangerfelot - 


Ihren Händen iſt. Auch Herr Hehner wird damit einver⸗ 
ſtanden ſein, wenn ich ſein Amendement bei dieſer Gelegenheit 
zur Sprache brinne, obwohl er es als neue Mofition zu ben 
übrigen ded 5 128 bezeichnet bat. Ich beginne mit bem 
Amenbement des Herrn Hebner: 

Beſchwerden über die Auslegung der Reichegeſetze. 
Die näheren Beftimmungen hierüber bleiben der Reichs⸗ 
gefchgebung vorbehalten ;" 

und würde, wenn das abgelehnt wird, zu dem Minoritäts⸗ 
erachten übergeben: 

„Zu den Bällen, in melden das Reicheégericht zu- 
fändig fein fol, ift zu rechnen: 

Beſchwerden wegen irriger Auslegung eines Reichs⸗ 
geſetzes. Beſchwerden vieler Art können von dem 
Reihsanwalte zu jeber Zeit, bon einer ber ſtrei⸗ 
tenden Barteien aber nur fo lange bei dem Reichs» 
gerichte erhoben werben, als bie Sache nod bei 
einem Landesgerichte anhängig iſt. Der Gang des 
anhängigen Rectöftreites wird dadurch nicht aufs 
gehalten. 

Der Ausſpruch des Meichögerichtes wird für alle 
künftig von berfelben Rechtsfrage abhängenden Urtheile 
bindend.“ 

Diejenigen Herren, welche den zuerſt verlefenen 
Antrag des Herrn Hehner annehmen wollen, bitte 
ih, fih zu erheben. (Mitglieder auf der Linken erheben 
ib.) Der Antrag des Herru KÄehner iſt abgelehnt. 
Dirjenigen Herren, welche nach dem zuletzt verleie- 
nen BorfhlagederMinorttätdesAusfhuffes eine 
befondere Pofition zwifhen f und g einfhalten 
wollen, bitte ih, aufzufteben. (Mitglieder auf der 
Linken und im linten Gentrum erheben fih.) Auch biefer 
Antrag if niht angenommen. — Bei $ 128 g habe 
ih, da inzwiſchen Herr Siemens feine ſämmtlichen Anträge 
zurüdgenommen bat, nur den Ausſchußantrag zur Abftimmung 
zu bringen und die Vorfchläge der Herren Tafel und Genof- 
fen und v. Trügfchler und Benoffen. Ich beginne mit dem 
erften Punkte des Ausfchußantrages: „Kiagen deutſcher Stants- 
bürger wegen Verlegung der durch bie Reichsverfaſſung ihnen 
gewährten Rechte.” Borbebaltlic fernerer Abflimmung über 
den Zuſatz bes Herrn v. Trützſchler: „Durd Die Reichöregie- 
rung oder bie Regierung eines Gingelftantes, und zwar lehte⸗ 
ren Falles, wenn die lanbesgefeplihen Mittel ber Abhülfe 
erfhöpft find”, und einer ferneren Abflimmung über ben even- 
tuellen Zufaß bee Herren Tafel und Genofien: „Klagen ber 
Reichsangehörigen gegen bie Regierung eines Ginzelftaats, fo 
wie gegen bie Reichöregierung wegen erlittener Verlegung eines 
bera beutfhen Volke gewährleifteten Grumbrechtes.“ Würde 
der erfte Punkt des Ausfhußantrags — mit ober ohne Zuſah 
— angenommen, fo würde ich ben zweiten Bunft: „Die 
näheren Beflimmungen über ben Umfang biefes Klagerechts 
und bie Art und Weife, baffelbe geltend zu machen, bleiben 
ber Retchögefepgebung vorbehalten.” zur Abflimmung bringen; 
dagegen wenn dieſe Baffung abgelehnt würde, eventuell bie 
Faffung, die bie Herren Tafel und Genoſſen ftatt der vom 
Aus ſchuß vorgefhlagenen beantragen, zur Abftimmung bringen. 
Diejenigen Herren, welde vorbehaltlih der Ab— 
ffimmung über bie BZufaganträge ber Herren 
v, Trüpfhler und Genoffen und Tafel und Genoſ— 
fen nad dem Antrage bes Ausfhuffes couclubiren 
wollen: j 

„Klagen deutſcher Staatöbürger wegen Verletzung 
der durch bie Reichsverfaſſung ihnen gewährten Rechte.“ 

bitte ich, aufzuftehen. (Mitglieder auf allem Seiten erhe- 
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ben Ah.) Der Antrag iR mit dieſem Vorbehalt 
angenommen. — Diejenigen Herren, welde zu dte— 
fem Satze, nach dem Antrage ber Herren v. Trügid- 
fer und Genoſſen, hinzufügen wellen: 

„Durd bie Reihsregterung ober die Regierung eines 
Einzelftaates, und zwar letzteren Falles, wenn die fans 
desgeſeylichen Mittel der Abbülfe erfhöpft find.” 

bitte ih, ſich zu erheben. (Mitgitever auf ber Linken 
erbeben ih.) Der Zufagantrag von Herrn on. Trützſch 
ler und Genoffen iſt nit angenommen. Diejenigen 
Herren, welde zu dem erfien Satz bes Buchſtaben 5, den 
wir angenommen haben, nah dem Untrage ber Herren Tafel 
und Genoffen, hinzufügen wollen: 

„Inebeiondere wegen erlittener Verletzung eines dem 
beutfhen Bolte gewährleifteten Grundrechtes.“ 

bitte th, aufzuftehen. (Mitglieder auf der Linken erhe⸗ 
ben ih.) Auch diefer Zufap ift abgelehnt. Ich bringe 
alfo den zweiten Punkt des Berfaffungeausiguß- Antrages zur 
Abftimmung : 

„Die näheren Beflimmungen über den Umfang bie 
fes Klagerehts und bie Art und Weiſe, dafjelbe gel- 
tend zu maden, bleiben der Reichsgeſetzgebung vor» 
behalten.” 

Diejenigen Herren, welche biefen Say annehmen 
wollen, bitte id, aufzuftehen. (Mitglieder auf ber 
Rechten und in ben Gentren erheben fib.) Der Sag if 
angenommen, und bamit bie eventuelle Kaffung ber Herren 
Tafel und Genojfen erledigt und die Abſtimmung über $ 128g 
beendigt. — Sei $ 128 h legt nur der Anirag bes Aus- 
fAuffes vor. Diejenigen Herren, welde bet dem 
Buchſtaben h, nad dem Antrage bes Ausfhuffes 
beihliegen wollen: 

„Beitwerden wegen vermeigerter ober gehemmter 
Rechtspflege, wenn die landesgeſetzlichen Mittel ber 
Abhülfe erihäpft find.“ 

bitte ib, aufzuſtehen. (Mitgliever auf allen Seiten er⸗ 
Heben fib.) Der Sag ift angenommen. — Bei $128i. 
liegt der Antrag bes Ausſchuſſes, und — nad Zurüdziebur g des 
Stemene’fhen Antrages — der Zufag dor, den die Herren Tas 
fel umd ®eroffen, Hehner und Genoſſen beantragt haben. 
Ih bringe alfo den Antrag des Ausſchuſſes unter dem Buch⸗ 
Raben i, vorbehaltlich zweier fernerer Abſtimmungen über bie 
Unträge der Herren Tafel und Genofien und Sebner und 
Genoſſen zur Abftimmung. Diejenigen Herren, welde 
mit dem eben begeihneten Vorbehalt unter dem 
Buchſtaben i befhliepen wollen: 

„Strafgeristsbarfeit Über die Anklagen gegen bie 
Reichemir iſter, inſofern fie deren miniſterielle Verant⸗ 
wortlichkeit betreffen.“ 

bitte ich, ſic am erheben. (Mitglieder auf allen Seiten 
erbebenfih.) DerSag tft angenommen. — Diejenigen 
Herren, welhe nah dem Antrage ber Herren Heh— 
ner und Genoffen hinzufügen wollen: - 


„Und über die Dienflesverbreden fimmtliher Meiche- 


Beamten," 


bitte ih, ftch zu erheben. (Die Minderzahl erbebt fih.) | 


Der Zufag tft ntbt angenommen. — Den Zufaß ber 
Herren Tafel und Genoffen kann ih erft bin’er 1 zur Ab⸗ 
fimmung bringen, weil er fib auf i, k und 1 bezieht. (Eine 
Stimme aus dem wehren Gentrum: Ich glaube, der Zufah 
hört zu 8 130, denn da fommt ber Gegerantrag des Ber 
—— — Bei k liegt außer dem Antrage bes 
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ren erſt zur Unterſtützung bringen. Diejenigen Herren, 

die zu k die von Herrn Örävellund Genoſſen vor— 

gelhlagene Baffung: 

„Strafgeristsbarkeiten gegen die Minifter der Ein 
zelftaaten auf Anklage des Reigsanwaltes wegen rechts« 
widrigen Gebarens gegen bad Reid.“ 

ı unterfüßen wollen, erfude id, aufzuſtehen. 
(Wenige Mitglieder erheben fih.) Die Unterſtühung if 
nicht binreihend. Ich habe alſo ben Antrag bes Ver— 

' faffungsausfhuffes zur Abflimmung zu bringen. Diejent« 

| gen Herren, bie unter k nad bem Antrage bes 
Derfaffungsausfhuffes beſchlteßen wollen: 

„Strafgeridstsbarteit Über die Anklagen gegen bie 
Mintfter der Einzelftaaten, infofern fie deren mintfterielle 
Verantwortlichkeit betreffen.“ 

erſuche ich, fih zu erheben. (Mitglieder auf allen Geis 
| tin erheben fih.) Der Antrag ift angenommen. Bel 
| $ 128 1 liegt außer dem Antrage des Herrn von Trützſchler 
| und Geneſſen „bie gınıe Litera gu reihen“ noch ein Bor« 
flag des Herrn v. Linde vor, die Worte: 

„Ob noch andere Verbrechen gegen das Reich ber 
Etrafgerictöbarkeit des Reichegerichts zu überweiſen 
find, wird fpäteren Reichögefepen vorbehalten,” zu 
ſtreichen.“ 

Findet dieſer Antrag des Herrn von Linde, das 
| zweite alinea bes lit. 1 wegfallen zu laſſen, 
| Unterftügung? (Schr wenige Mitglieder erheben fih.) Er 
iſt nit unterſtützt. 

Röſſler von Dels (vom Plage): Es bedarf feiner 

Unterftägung, wenn es nur getrennt zue Abſtimmung kommt! 

Präfident: Ih werde bie beiden Säge des Para» 
graphen getrennt zur Abftimmung bringen. Diejenigen 

Herren, welde das erfie alinea der lit, I 

„Strafgrrihtöbarleit in den Fällen des Hoch- und 
Landet verraihs gegen das Reich.“ 

annehmen wollen, erfube ih, ſich zu erheben. 

(Mitglieder auf allen Seiten erheben ih.) Der Sag if 

angenommen. Diejenigen Herren, bie fortfab- 

ren wollen: 

„Ob nob andere Verbrechen gegen das Reich ber 
Strafgerihtsbarkeit bes Reichsgerichts zu überweifen 
find, wirb fpätern Reichegeſetzen vorbehalten.“ 

bitte ih Sich zu erheben. (Mitglieder auf allen Seiten 

erheben fih.) Auch diefer Sag ift angenommen — 

Ich komme jept auf den Bufab ber Herren Tafel und 

Genofien, welcher zu ben Buchſtaben i, k und I gebt, und 

dahin lautet: 

„Bel allen ſtrafrechtlichen Fällen werden Geſchworne 
zugezogen,” 

berfelbe correfponbirt mit bem zweiten alinea bes $ 130 bes 

Verfaffungsausihuffes, wo es heißt: 

° „Diefem Geſetze wirb auch bie Beftimmung, ob und 
in welden Bällen bei dem Reichägericht bie Urtheils- 
fällung durch Geſchworene erfelgen fol, verbehalten.” 

Das kann uns jedoch nit Kindern, bicfen An'raa bier zur 

Abftimmung au bringen; ba jedes Mitzlied das Recht haben 

muß, die Stelle zu bezelhnen, zu welcher es einen Zufaß ver⸗ 

Ib bringe den Antrag des Herrn Tafel und Ge- 

neffen, binter den Buchſtaben i, k und I hinzuzufügen : 

„bet allen ſtrafrechtlichen Bällen werden Geſchworne zuge 
zogen, 











aſſungt ausſchuſſes nur der von acht Mitgtietern unter 


fügte Antrag des Herrn Grävbell vor; id; werbe den I.pter 


zur Abftimmung. Diejenigen Herren, bie biefen An- 
trag des Herrn Tafel und Genoffen als Zufap 
belieben wollen, erſuche id, fih zu erheben. 


Mitglieder anf der Linfen und in ben Gentren erheben fi.) 
Ib werde die Begenprobe machen. Diejenigen Herren, bie 
nicht nad dem Antrage bed Deren Tafel und Genofjen zu 
i, k und 1 die Worte: „bei allen firafrestlihen Fäl— 
ten werden Gefhworne zugezogen,“ hinzufügen 
wollen, erfuhe ih, aufzufteben. (Mitglieber auf der 
Rechten umd in den Gentren erbeben fih.) Der Zufap tfi 
abgelehnt. — Bel lit. m liegt nur ber Antrag bes Aud- 
ſchuſſes vor. Diejenigen Herren, die nach dem Ans 
trage des Ausfhuffes beſchließen wollen: 

„Klagen gegen den Reihsfiscus,’ 

erſuche ich, (ih zu erbeben. (Mitgliever auf allen Set 
ten erbebn fi.) Der Sap ift angenommen — Auch 
bei n tft nad Zurüchtehung bes Siemene'ſchen Antrages nur 
der Antrag bes Verfaſſungaausſchuſſes übrig: 

„Klagen gegen beutfhe ®taaten, wenn bie Ber 
pflihtung, dem Anſpruche Genüge au leiſten zwifchen 
mehreren Staaten ameifelbaft ‘oder beftritten ift, fo wie, 

„wenn die gemeinihaftlice Verpflihiung gegen mehrere 

Etaaten in einer Klage geltend gemacht wird.“ 

Diejenigen Herren, bie birfen Antrag bes Ber» 
faffungsausfhuffes unter Jit.n annebmen wol— 
len,” erfuhbe ib, aufzufteben. (Mitglieder auf allen 
Sekten erbeben fid.) Der Antrag ift angenommen 
und damit die Abftimmung über den $ 128 erledigt, — Wir 
temmen zu $ 129, bei welchem nichts vorliegt, als ber Antrag 
des Berfaffungsausihufler ... (Mehrere Stimmen: Bertagen! 
Andere: Bortichren!) Wir find gleih au Ente, meine Her 
ven. — Redner baden fih zu diefem Varagraphen nicht ger 
meldet. Ib frage, ob auf eine Discuffion über denfelben jept 
etwa ringetreten werden ſoll? Dirjenigen Herren, die 
auf die Discuffionm Über den $ 129 nicht verzich— 
tem wollen, erſuche id, aufzuſtehen. (Riemand er- 
hebt fih.) Die Diecnfiton ift abgelehnt — 6 
bringe den Antrag des Ausſchuſſes unter $ 129 zur Abftim- 
mung. Diejenigen Herren, die concludiren wolr 
len, nad dem Antrage des Aurfcuffer: 

„Ueber die Brage, ob ein Ball zur Entſcheldung des 
Reichegeridtes gerigret fei, erkennt einzig und allein 
das Reichsgericht felbſt,“ 

bitte ich, ſich zu erheben. (Nitglieder auf allen Seiten 
erheben fit.) Der Satz iſt angenommen. — Brei $ 130 
legt außer dem Antrag des Berfaffungeausfchufies nur ber 
principale und eventuelle des Herrn Spatz und der Herren 
v Trützſchler und Genoffen vor. Auch bierzu bat fid fein 
Redner gemeldet; ich frage: ob fi etwa jegt noch Je— 
mand zum Wort meldet. (Niemaud meldet fib.) Dann 
ift die Frage wegen der Diecuffion überflüſſig. Ich bringe das 
erfte alinea des Verfaſſungsausſchuſſes in $ 130 zuerſt zur 
Adſtimmung; demnächſt das zweite alinea; würte daſſelbe an« 

ommen, fo wäre damit der Antrag bes Haren v. Trüpfhe 
ler und Genoſſen ftatt ber Worte: „ob und in melden Bäls 
len“, zu inferiren: „ob und in wie weit außer den durch die 
Grundrechte beflimrten Bällen abgelehnt, ebenio ber Antrag 
bes Herrn Spas: „ber alten Faffung des Paragrapben ben 
Borzug vor der jept vorgeftlanenen zu geben“ und das even- 


tuelle Amendement des Herrn Spap, Matt: „eb und in nels | 


. 


hen Bällen”, zu leſen: „in welchen Rällen”, feine Grlebigung 
finden. Diejenigen Herren, melde nah dem An— 
trage bes Verfaffungeausfhuffes im erften ali- 
nea des $ 130 beſchließen wollen: 

„Ueber bie Einfegung und Organifatten bei Reiche- 
gerichts, über das Verfahren und bie Vollziehung ber 
zeiheperichtlisen Entſcheidungen und Verfügungen 
wird ein befonberes Gefeg ergeben.’ 


| 
| 
| 
| 


5701 


bitte id, aufzuftehen. (Mitglieder auf allen Seiten er⸗ 
heben fit.) Der Sap iſt angenommen. Die Herren, 
weldebemnädft in dem zweiten alinea fort- 
fahren wollen: 

„Diefem Geſetze wird aub dic Beftimmung, ob und 
in welden Wällen bei dem Reichsgericht die Urtheild- 
fällung durch Geſchworene erfolgen foll, vorbehalten.‘ 

bitte ih, fi zu erheben. (Mitglieder auf der Rechten 
und in den Gentren erheben fih.) Auch dieſes alinea if 
angenommen. Diejenigen Herren, welde aud 
das britte alinea des $ 130: 

„Gbenfo bleibt vorbehalten: ob und wie weit birfes 
Geſetz als organiſches Verfaſſangsgeſetz zu betrach⸗ 
ten iſt.“ 

nach dem Vorſchlage des Berfaffungsausihuffes 
belieben wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Mitglieder 
auf der Rechten und in den Centren erheben fh.) Der Pa— 
ragrapb ift fo angenommen, wie ihn der Verfafs 
fungsausfhuß vorgefhlagen bat. Ber $ 131 
liegt nur der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes vor; denn 
der Antrag des Herrn Tafel und Genofien: „den $ 131 
wegfellen zu laſſen“, ift kein eigentliher Antrag. Auch bier 
bat fid kein Redner gemeldet. Ich frage, ob ſich jegt noch 
Jemand zum Wort meldet? (Niemand meldet ih.) Ich 
gebe zur Abflimmung über. Diejenigen Herren, welde 
nah dem Antrage des Berfaffungsansfguffes 
in $ 131 befdhlteßen wollen: 

„Der Reichsgeſetzgebung bleibt es vorbehalten, Ad« 
miralitäti- und Seegerihte zu errichten, ſowie Be- 
fimmungen über tie Geritsbarkeit der Gefandten 
und Gonfuln des Reits zu treffen.” 

bitte ih, aufzuſtehen. (Mitglieder auf der Rechten und 
in den Gentren erheben fi.) Der Paragraph if am 
genommen. — Für den Echluß dieſes Geſttzes bat Herr 
IJungbanns noch folgende Beſtimmung in Vorſchlag ge- 
bracht und zwar mit binreihender Unterftühung: 

„Die Verhandlungen vor dem Reichsgericht find frei 
von Stempeln und Gerichtsſporteln.“ 

Die Herren, welde dieien Antrag des Herrn 
' Jungbanns als Zufagparagrapben des Abſchnit— 
tes vom Reihsgeriht annehmen wollen, bitte id, 
| 
1 


aufzuiteben. (Mitglieder auf ber Linken exbeben fid.) 
Diefer Antrag iſt abgelehnt und damit bie Ab— 
ffimmung über den »orliegenden Abſchnitt erles 
digt und bie heutige Zagesorbnung erfhöpft. — 
Ich fhlage vor, bie näahfte Sitzung Donnerflag zu halten 
und kann in Grmangelung anderer gebrudten Berichte auf 
die Tagesordnung mur ben Bericht des vollswirthſchaft⸗ 
lichen Ausihuffes über die Auswanderungsfrage ſehen. (Meh— 
rere Stimmen: Die Berfaffung!) Der Verist über bie zweite 
Lefung der Verfoffung — abgefehen von dem heute erlebigten 
abihnitt: „das Reichsgericht“ — ift zwar in Ihren Händen ; 
aber der Antrag des He:rm Welder, der augenjseinlih präjudi— 
ciell iſt, wird zuerſt zur Gntiheibung kommen müſſen, und 
| über diefen haben wir noch feinen Beriät. (Mehrere Stim- 
' men: Darüber wird fein Bericht erſtattet!) Allerdings. IG 
babe den Bericht an ben Verfaſſungsausſchuß verwieſen. — Ich 
berufe noch den Marineausfhug auf morgen Nahmittag 4 Uhr, 


! den Berfaffungsausfhußg auf heute um 5 Uhr, den volfswirthe 


| 


| 


ſchaftlichen Ausfhug auf heute um 5'/, Uhr; ben Ausihuß 


| für bie oſte rreichiſchen Angelegenheiten. — foll wohl heißen: 
den älteren Ausſchuß — auf heute um 4 Uhr und ſchließe 
die Sitzung. 

| (Stluß der Sigung um 1'/, Uhr.) 
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Werzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 3. bie 8. März. 


Betitionen. 


1. (7151) Petition der Bürger von Pleisweiler - Ober» 
hoffen um Umänberung der Reichöverfaflung bei der zweiten 
Lefung, übergeben durch den Abgeorbneten Spatz. (Un ben 
Berfaflungs » Ausihuß.) 

2. (7152) Gleiche Petition der Bürger von Dörren- 
bach, übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaffungs - Aud« 
fhuf. 

Bias 3. (7153) Gleiche Petition der Bürger von Oberotter- 
bach, übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaflungs» Aus- 


uf.) 

' 4. (7154) Gleiche Petition der Bürger von Nieder⸗ 
borrbady, übergeben durch Denfelben. (An den Berfaflunge« 
Ausihuf.) 

5. (7155) Gleiche Petition der Bürger von Gappellen 
und Drusmeiler, übergeben durch Denfelben. (An den Ber 
faffungs - Ausſchuß.) 

6. (7156) Gleiche Perition der Bürger von Bergzabern 
und Klingenmünfter, übergeben durch Denfelben. (Un ven 
Berfaffungs · Ausſchuß.) 

7. (7157) Gleiche Petition von Bürgern zu Barbel« 
roth, übergeben durch Denfelben. (An den Berfaffungs » Aus: 


8. (7158) Gleiche Petition von Bürgern zu Dierbach 
übergeben durch Drnielben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

9. (7159) Eingabe von Heidelberg, Hanpfhucdheheim, 
Eppelheim, Doſſenheim, Neuenbeim, Sinsheim und Aglas 
ſterhauſen, betreffend Uusftellungen an den Verfaſſungs— 
Entwurf und Berbefferungs - Anträge zu demſelben, über- 
— von dem Abgeordneten Hagen. (An den Verfaſſungs- 

usſchuß.) 

10. (7160) Gleiche Eingabe des vaterländiſchen Ver— 
eind zu Büdingen, überreicht vom Abgeordneten Heldmann. 
(An ven Berfaffungs - Ausfhuß.) 

11. (T161) Gingabe der Bolfsverfammlung zu Koch— 
ſtedt, Regierungobezirks Magdeburg, aegen die Ausichliefung 
der Handwerksgehilfen, Tagelöhner und Dienflboten ald Wahl» 
berechtigte, überreicht vom Abgeorbneten Heinrich Simon. 
(An den Berfaffungs » Ausfchup.) j 

12. (7162) Gingabe aus Friedland (Medienburg- 
Etrelig) gegen die dfterreichifche Note vom 4. Februar 1849, 
überreicht vom Abgeorpneten Thöl aus Roſtock. (An den 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

13. (7163) Adreſſe dee deutſchen Vereins in Prag gegen 
das Ausſcheiden von Deutſch-Oeſterreich aus dem deutſchen 
Bundesftaat, überreicht vom Abgeordueten Makowiczka. 
(An den Berfaffungs » Ausihuf.) 

14. (7164) Eingabe des Volfsvereind der Stadt Bra- 
kenheim (Würtemberg), den Entwurf der Reichsverfaſſung, 
wie folder aus der erften Leſung hervorgegangen ift, betref- 
fend, übergeben von dem Abgeorpneten Schoper von Stutt⸗ 
gart. (An ven Verfaffungs - Ausihuf.) 

15. (7165) Eingabe gleichen Betreffs von Tuttlingen, 
Muͤhlheim (Würtemberg), Weigheim, Kelbingen, Thalheim, 
Seitingen, Neubhaufen ꝛc., eingereicht vom Abgeordneten 
Rheinwald (An den Verfaflungs - Ausihuß.) 

16. (7166) Eingabe gleichen Betreffs von Schweigen 
(in der Pfalz), übergeben durch den Abgeorbneten Spaß. 
(An den Berfaffungs - Ausfyuf.) * 


17. (7167) Tingabe gleichen Betreffö, von den Bür 
gern zu Ingenheim, übergeben durch Denjeiben. (Un den Bers 
faſſungs » Ausſchuß.) 

18. (7168) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Oben 
haufen, übergeben von Demfelben. (An ven Berfafjungs» Aus 
ſchuß) 

19. (7169) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Herborn. 
(An ven Berfaflungs- Ausfhuf.) 

20 (7170) Gleiche Cingabe von dem Bürger» umb 
Volfsserein zu Empen, Norden ıc., d. d. Aurich am 25. Be 
bruar 1849, übergeben durch den Abgeordneten Groß von 
er. (An ven Berfafjungs - Ausihuf.) 

21. (7171) @leihe Eingabe des März» Zmeigvereind 
zu Enkenbach in ver Pfalz, übergeben durch den Abgeorbneten 
Schmitt von Kalferslautern. (An den Berfafjangs- Auße 


.) 

22. (7172) Gleihe Gingabe des Bürgervereins in 
Bederhagen, überreicht durd den Abgeordneten Ph. Schwar- 
zenberg. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

23. (7173) Gleiche Eingabe. von Tettnang, übergeben 
durch den Abgeoroneten Bfahler. (Un den Berfaflungs» Aus- 
ſchuß.) 

24. (7174) Gleiche Cingabe des Buͤrgervereins zu 
Wehrbeim (Naſſau), eingereicht durch den Abgeordneten He h⸗ 
ner. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

25. (7175) Gleiche Eingabe ver Bürger zu Pillen, 
überreicht durdy den Abgeorpneten Wefenpond. (An ben 
Berfafiungt » Ausichuf.) 

26. (7176) Gleiche Eingabe der Gemeinden Zell und 
Bechingen. (Aa ven Berfaffungs- Aus Huf.) 

27. (7177) Gleiche Eingabe der Bürger von Paterk 
berg und Aut (Naffau). (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

28. (7178) Gleiche Adreſſe des politiſchen Vereins zu 
Hanau (An den Verfaflungs - Ausichuß ) 

29. (7179) Gleihe Eingabe des VBürgervereind zu 
Wolfenbüttel. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

30. (7180) Gleiche Eingabe von Junkersdorf, Alert 
haufen, Gdartshaufen, Dürrenried, Wagmuthauſen, Hafenlohr, 
Lengfurt ıc., übergeben durch den Abgeordneten Geigel. 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

31. (7181) Gleiche Eingabe von Würzburg, Unger 
haufen, Hafloch, Biichofsheim, Norbheim ıc., übergeben durch 
Denfelben. (An den Berfaffungs- Ausihuf.) 

32 (7182) Gleiche Eingabe von dem Volksverein zu 
Stralfund, übergeben von vem Abgeordneten Wejendond. 
(An den Verfaffungs - Ausihuf.) 

33. (7183) Proteftation des demokratiſch- conftitutior 
nellen Clubs zu Sonnenberg in ber Neumarf gegen den 
Entwurf des Wahlgefeges zum Volkshauſe, übergeben durch 
den Abgeorpneten Naumwerd. (An ven Berfaffungs » Aus- 

uf. 
" ei (7184) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Ber 
eins zu Bremen, übergeben durch den Abgeordneten Spat- 
(An den Verfafjungs- Ausfhuß.) 

35. (7185) Gleiche Gingabe ver Volksverſammlung zu 
Liegnig, überreicht vom Abgeorbneten Meyer von Liegnitz 
(An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

36. (7186) Gleihe Eingabe des Vollsvereins in 
Lemgo, überreicht vom Abgeoroneten Schlöffel. (Un den 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

37. (7187) Gleiche Eingabe des Turnervereins zu 
Sondershauſen. (An ven Berfaffungs- Ausfhuß.) 


5703 


88. (7188) Gleiche Eingabe bes demokratiſchen Vers 


eins — überreicht durch den Abgeordneten Bogel. | 
(An en | 


en Verfaflungs - Ausfhuß.) 
„9. (7.189) 
Stolhaufen, Oberipier, Weſterengel ıc.. im Rürftehthum 
Schwarzburg- Sondershanfen, die Reichsberfaſſung betreffend, 
übergeben. von dem Abgeordneten Hönniger. (An, den 
Berfaffungs - Ausihuf.) 

40. (7190) Gingabe, des valerlandiſchen Vereins zu 
Eppingen für Uebertragung der erblichen deutſchen Kai- 
ferwäürbe an bad Haus Hohenzollern. „(Un den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

41. (7191) Gleiche Eingabe des conſtitutionellen Ber- 
eins des Amts Bodum, Grafihaft Mark. (Un den Berfais 
fungs - Ausihuß.) 

42. (7192) Gleiche Eingabe der Bürger zu Ruhrort. 
(An den Berfaffungs - Ausfchup.) 

43. (7193) Gleiche Eingabe des vaterländifchen Vereins 
zu Walsıove (Hannover), übergeben durch ben Abgeorbneten 
Duintus (Un den Berfafiungd - Ausichuf.) 

44. (7194) Proteftation von 385 Einwohnern der 
Stadt. Schwerin in Medienburg gegen Uebertragung «einer 
exblichen deutſchen Kaiierfrone an dad preußiſche Königshaus, 
übergeben von dem Abgeorpneten Wöhler.. (Un den Ber: 
faffung®» Ausſchuß.) 

45. (7195) Eingaben 


Buchau, Mörfingen, Herbertingen, Konigseggwald, Mengen, 
Ennentach, Heiligkreuzthal, Wülflingen, Göffingen und Binz 
wangen (Königreichs Würtemberg). (An den Berfafiungs- 
Ausihuß.) 

46.. (7196) Eingabe des Vaterlandsvereind zu Neinds 
berg (Sachen) für. Stellung eined verantwortlichen Präfl- 
denten an die Spige Deutſchland's. (An den Berfaflungd- 


ß.) 
we (7197) Gleiche Eingabe von Grofftädteln (Sad 
fen). (Anden Berfaflungs » Ausihuf.) 
48. (7198) Gleiche Gingabe von Dälig, 
Markkerberg, Wachau, Gülvdengofia, Großerig und DOetzſch 
(Sahfen). (An ven Berfaflungs » Ausihuf.) 


Mülpeim an der Ruhr für ein erbliches Katjerihum. 
(An ven Berfaffungs - Ausihu.) 

50. (7200) @leiche Eingabe: des conflitutionellen Ber- 

zu Haffen und Mehr: (An den Berfaffungs - Ausihuß.) 

51. (7201) Gleiche Gingabe von ben Bürgern zu 
Openfirchen. (Un ven Berfafjungd- Ausſchuß.) 

52. (7202) Eingabe von 113 Bürgern zu Lauffen am 

Near, die Reichsoberhauptsfrage, fowie bie Berhältniffe 

» zu Deutſchland betreffend, übergeben durch ben 

Abgeorbneten Schoder. (An den Berfaffungs - Ausfhuß.) 

53. (7203) Gingabe des demokratiſchen Vereins zu 


49. (7199) Eingabe des conflitutionellen Bereind zu | 


Heilbronn, die Reichsoberhauptöfrage betreffend, übergeben | 


durch Denfelben. (An den Berfaffungs - Ausichuf.) 
54. (7204) Eingabe des vaterländifchen Vereins zu 


Bechelde (Braunfchweig) für Ausſchließung ber dflerreihifähen | 


Abgeordneten von ven Verhandlungen ver Nationalverjamm« 
lung. (An den Berfaffungs - Ausſchuß.) 


‘55. (7205) @ingabe des vaterlänbifchen Vereins zu | 
Seh bei. Königslutter gegen die dfterreichifche Note und für | 
dad preußiiche Herrfcherhaus an der Spitze von Deutſchland. 


(An den Verfaffungs Ausſchuß.) 
56. (7206), Eingabe des Vollovereins zu Landau ges 


* 


Eingabe des Volksvereins in Niederfpier, | 


für Uebertragung der deutſchen 
Kaiſerwürde an das Kaiſerhaus Deſterreich von Altheim, 


Lhönig, | 





# 


er iches Kaiſerthum. (An ben Berfaflungs- 
usihun.) 
57. (7207) Gingabe des deutſchen Vereins zu Gotts 
Teube (Sachen) für das Gagern’ihe Programm. (An ven 
Berfaffungs - Ausfhuf.) 
758, (7208) Gleihe Eingabe des beutichen Vereins 
zu Deveran (Sachſen). (An den Berfaffungs - Ausihuf.) 
59. (7209) Gingabe des Wehrfleiner Märzvereind ge- 
gen die Ausicheidung Defterreih'3 vom beutichen Reich und 
für eine republifanifche Gentralgewalt, übergeben durch ven 
Abgeordneten Würth von Sigmaringen. (An den Berfaf- 


60. (7210) Eingabe des Obergerichtdanmwalts Dr. Karl 
Sternberg zu Marburg für vie Wahl eines objectiven 
Mapitabes bezüglich der Kreiseintheilung Deutjchland’d. (An 
den Verfafſſungs-Ausſchuß.) 

61. (7211) Eingabe Deflelben, vie Reichsoberhaupts⸗ 
Brage betreffen. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

62. (7212) Achtzehn Eingaben für ein Geſammt⸗ 
Deutſchland mit Defterteid; an der Spige aus dem Jurtkreife, 
und zwar von Waldhauſen, Aufhauſen, Obmenbeim, Balvern, 


! jungs= Ausichuf.) 


Elchingen, Wörtb x., übergeben durch den Abgeordneten 


Hud. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

63. (7213) Eingaben für Stellung eines verantwort« 
lichen Präfldenten an die Spihe von Deutichland, und zwar 
a) von dem Baterlanvövereine zu Schönau, auf dem Eigen, 
b) von Spigcunnersborf, c) von Altenberg, d) von Bernitadt, 
e) von Mennersdorf bei Herrnhut, ſ) von DBerthelsvorf bei 
Herrnhut und g) von Ebersdorf, übergeben durch den Abge— 
oroneten Scharre. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

64. (7214) Adreſſe des Bolfsverring zu Kempten, Ver— 
befferungen der Meichsverfuffungeg:fege betreffend, übergeben 
durch den Abgeorbneten Haggenmüller. (An den Berfaf 
fungs « Ausibuß.) 

65. (7215) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Emben. 
(Un den Berfaffungs « Ausichus.) 0 

66. (7216) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Saalfeld 
(Meiningen). (An ven Bırfaflungs - Ausihus.) 

67. (7217) Gleiche Eingabe von dem Märzvereine zu 
Saalfeld. (An ven Berfaffungs » Ausihuf.) 

68. (7218) Gleiche Eingabe des Volfävereind zu Herd» 
feld, übergeben durch den Abgeordneten Ph. Schwarzenberg. 


| (ün den Berfaffungs + Ausjhuf.) 


69. (7219) Gleiche Eingabe des Volfssereind zu Haus 
fen (Würtembera), übergeben vurch den Ußgeorbneten Schoder. 


1 (Un ven Berfaffungs - Ausihuf.) 


70. (7220) Gingabe ver Landtage-Abgeordneten für 
dad Fürſtenthum Schwarzburg-Rubolftadt zu Rudolſtadt, vie 
autbentifche Interpretation res $ 35 Nr. I der Grunde 
—* betreffend. (Un den Prioritätd- und Metitiond » Auds 
Huf.) 

‚ 71. (7221) Wünſche und Anträge des Volkövereind zu 
Wertheim, Zweigvereine Beſtenheld und Niflasbaufen, bie 
Neichöverfaffung betreffend, insbefondere gegen bie Gefandt» 
ſchaften der Einzelftaaten, gegen das Staatenbaus, gegen einen 
Erbkaifer xc., eingereicht vom Abgrorbneten Damm von Tau⸗ 
berbiſchofeheim (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

72. (7222) Eingabe von Bürgern zu Neuftabt, im 
Medlenburg, Berbefferungen ver Neihöverfaffungsgeiege bes 
treffend. (An den Berfaffungs - Ausihuß.) 

73. (7223) Gleiche Eingabe des politiichen Clubs zu 


I Halberftabt, eingereicht vom Abgeordneten Martimy. (An 


den Berfaffungs - Ausihuß.) 
74. (7224) Gleiche Eingabe des Molfsvereind zu 
4 
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Lengofeld, “übergeben von dem Abgeordneten miprurea 
(An ven Berfafjuugd - Ausihuß.) 

73. (7225) Gingabe der Bürger, Arhı veiter, Taglöhner, 
Sanbmerksgefellen und Dienftboten zu Harzgetove gegen ben 
Entwurf des hr u für das Volkshaud. (Un den 
Berfaffungs - Ausihuß.) 

76. (7226) Beide Eingabe des Vürgervereins zu 
Branfenhaufen, überreicht. dur den Adgeordneten Hönnie 
ger. (An den Verfaſſungs-Aueſchuß.) 

77. (7227) Gleiche @ingabe des demokratiſchen Ber- 
eins zu Freiburg, in Schleflen, überreicht durch den Abge- 
orbneten lee von Lömenberg. (An den -Berfaflungds 
Auoſchuß.) 

78. (1228) Gleiche Eingabe des Vereins zur Wahrung 
ver Vollsrechte in Friedrichobrunn, übergeben vom Abge— 
orbneten Martiny. (An den Berfaffungs = Ausihuß.) 

79. (7229) Gleiche Eingabe des DVaterlanpsvereind 
Dahlen, übergeben vom Abgeordneten Scharre. 
den Verfaffungs - Ausihuf.) 

80. (7230) Gleiche Gingabe de8 
Vereins zu Stralſund, übergeben durch den Abgeordneten 
Sreeſe. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

81. (7231) Glelche Cingabe des Vollsvereins zu Lilien⸗ 
thal (Hannover), übergeben durch ben Abgeordneten von ber 
Horfl II. (An den Berfaffungs- Ausihus.) 

82. (7232) Proteflation ver Volfövereine zu Eppingen, 
Sepfelo, Muͤhlbach, Stebbach, Gemmingen und Jitlingen gegen 
das Profect einer erblichen deutſchen Kaiſerwürde, übergeben 
durch den Abgeoroneten Brentano. (An den Berfallungs- 
Ausiguf.) 

83. (7233) Eingabe des conftitutionellen Bürgervereins 
zu Radevormwald, in der preußiſchen Rheinprovinz, für Ueber 
tragung der erblichen Reicheoberhauptswürde u den König 

von Preußen. (An ven Berfaflungs» Ausihuß 

84. (7 23 Glelche Eingabe des ——ã Bürs 
ins zu Gräfrath, Krelied Solingen. (An den Bet 
faffun ungd» Ausfbuß.) 


85. (7235) Gleiche Eingabe des vaterlaͤndiſchen Vereins 
zu Darmfladt. (An den Verfafſſungs- Ausſchuß.) 

86. (7236) Eingabe ded conftitutionellen Vereins zu 
Sterkrade für ein erbliches Kalfırtbum, übergeben durch 
den Abgeordneten Marks. (Un den Berfaffungs - Ausiuf.) 

87. (7237) Gleihe Bingafe, des conpitutionellen Ber» 
eins zu Beet und Hamborn, übergeben durch Denſeiben. (An 
den Berfaffungs - Ausſchuß. 

88. (7238) Gleiche Eingabe bes conflitytioneflen Ver⸗ 
eins zu Holten, übergeben durch Denſelben. (An ben Ver⸗ 
faffung® = Auoſchuß.) 

89. (7239) Glelche Eingabe des conflitutionellen Ver⸗ 
eins zu Lippitadt. (An den Berfaffungs » Ausihuf.) 


90. (7240) Eingabe des patriotiſchen Vereins für 


Stadt und Land zu Münden, * Reichowahlgeſetz betreffend: 
(An den Berfaffungs - Ausihuf.) 

91. (7241) Petition des Obergerichtsanwalts Dr. Karl 
Sternberg zu Marburg uni Erlaf_ eined Manifeftes wegen 
Unverbrüchlicfeit des Parlamentsiyftems. 
fungs - Ausihuß 


) 
92. (7242) Petition Beffelben wegen ver Unität des 


Reiches. (An ven Verfaſſungs-⸗Ausſchuß) 

93. (7243) Petition des vateriändiſchen Wereind zu 
Raftatt, eine rein deutſche Macht an die Spige von’ —8— 
land zu ſtellen, und den Bundesſtaat ganz vurchzu hren, 

‚ übergeben durch den Abgeordneten Mittermater. (A den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


(An 
eonftitutionellen Ä 





(gelegten. Eatwurf zu einem Böütarifı 


verein zu Oſterwiel, 


(Un den Verfaſ⸗ lan 


D 7254) Eingabe gleichen Betreffd von 
— —* zu 63 J ae 


nigreichs Hannover. (Mn den volfw —7— 





(7204) Verwahrung ver La ee 
——** Lauenburg — des 8a 
em engern beutfchen — a» 
georoneten Rieifer am 27, 
FERN unge » Ausiähß.) \ 
5. (7245) — des conftitutionellen ne 
inburg an der —* ür hen de 
haupts. ( An den Berfaflungs + Aus 
su (2246) Neun Bände Petitionen. und — 
Ertlarung en und war: 
a) 6 in ad wer 
des Königereige Sacfen ——— 
mit. 86,013 mh 
b) 3 Bände aus 397 Örten hät 
„des Königereihe Pr — 
"temberg'mit . 34,489, m 
— 120,502 ° wir, 
‚und eirca 482 ‚ONS-meitere Bamikienglicher 
in Summa 602,5 10 Seelen * 
Schutz und Forderung der vaterlandiſchen Mrbeit berre 
eingeſandt von dem Musfchuffe des allzemeinen deudſchen 
eind zum Schutze der vater landiſchen Arbeit zu Grantfurtiu, en. 
(An den voltswisthfchaftlien" Ausfehuf.) 

97. (7247) 24 —— gleichen Betteffo AT See 

len reprãſentirend, aus den Saar, Rheln⸗,Main ⸗ and Lahn- 
—* und zwar aus Fiſchbach, Barſtedt, Springen, Met- 

‚, Hohenheim, Montabaur, Bruchauſen, Dornpirfheim, 
Königesnd; Hochheim, Framfurt ä M.,Hohenfteln, Fiyopau zr., 
eingefandt-von demſelben Ausfhuffe (Mn den ——— 
lichen Ausſchuß.) 

98; (7248) Eingabe des Handwerkerſtandes im Lubbecke 
in Weſtphalen ‚gegen unbedingte — — (Un ıden 
voltswirthfhaftlihen. Aueſchuß.) 

99. (7249) Beitton der Gtäbte Pögnek ms 
(Herzogtum Saqh ſen⸗ Meinlugen) g eg a Der Ge: 
werbefreiheit - „gen ‚alle Befatüffe im Sinne Ddes Frei⸗ 


hanbelsfuftem®, & ar von dem Abgeorbneten —— e 8. 
(An dem er feligen Ausfhup.) 
100. (7250) * —8 um Schutz des eubdi⸗ 


— MWalabaues · von ·St. Goar, Urber, Bieberhrim und derz⸗ 
(Un den wolteretrihfchaftlichen) ch) 

101. (7251) Proteft der Handelstutumer' zu Gteibirgii 2. 
gegen” ben · von Libgeordneten · norddeutſcher Oaud elo ſtãdte ıc. vor ⸗ 
das vereinte Oeut ſch⸗ 
land.AUAn den voltt wirthſchaftlichen Ausſquß 

102. (7232) Bufiniimung: zu seinem Geſche. uiber bie@e- 


erbeordnung (beftimmmt:im $.3 dev Grwinurchte) von fämmt- 


‚lien, —— et 2 
den Handwerkern im Burg mb 

Bu uberreicht durch den la — An 
den volfswirihihaftlichen 

‚.. 103. (4253) —— 8 39 vi je eine gu 

für den bon. Upgcorducten wre anbefoßäbte vr 
este Entwurf zu einem Zolltarif ie Mi vereint, Ei 
(An ben vortswirthihaftligen Aue af 








eu Ode, (1255). Gingabe der fämmifigen —* 


6. üffekvorf für den bon dem Handwerker —53* 
* —R ii M. ausgearbeititen, Eau kalte a 


erbegr übers eben bon beim Mb u * 
6 * Pia —X volt Bote N 
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”“ 406.'(7256) Wetktton bes Ratbs und ber Gtabtorrorbneten 
je’ trau in Sachſen um Reform bes Zollvereinttarifs 
und ung des Schutßzollſyſteme. (Mn den voffswirth- 
aftlihen Ausſchuß) 
* 107. (7257). &ingabe des Hantwerfervereins des Mans- 
er Gebixgekrelſes zu Oettſtedt, vollewirthſchaftliche Der: 
Mutffe beiveffenb, übergeben durch ben Mbgrordneten Hhym. 
Un ven volks virihſchafflichen Ausfhus.) 
108. (7258) Betttton der Saafflogeommune zu Kahla, um 
Abhülfe wegen Ueberlaſſung ber Saalflöße mit Fluß⸗ und 
er (An den volkewirthſchaftlichen Ausſchuß.) 


Bey, 
110. (7260) Cingabe des Bauernvereind zu St. Joban- 


nis bei Bayrtuth, induftrielle Verhältniſſe betreffend. (Mn den | 


volfswirttftafttihen Ausihuf.) 


141, (en) ‚Petition von Einwohnern zu Merftelb, | 


apperath, Gutenthal, Bifhofstbron,, Hundheim, 
ꝛc. (Regterungsbejtits Trier), Freihandel betreffend. 
(An ben volfewirihfhaftlihen Ausſchuß.) 
 #12.:(7262) Eingabe bes Maglfirıts zu Seiltgenbafen 
tn Hofftetn für bem Entwurf au einem Zolltarif für das ver- 
einigte Deatihlann. (Mn den volks virthſchaftlloen Ausſchute) 
113. (7263) Petition des Gewerbe · und Arbeiterbilhunge- 
Eoreins zu Mannbelm um Berufung von Gewerbekammern. 
(Mn ven voltswirtbfhaftlihen Ansfhuß ) 

114, Kaaeh) Base Ptitioren von Grünftabt, Obrigbeim, 
“Volzenfteln ıc., Großkarlbach, Saufenbeim , Oberfälen,' Groß- 
"bodendelm (ih der Pfalt) ie., ‘die Gemerbefreißeit betreffend, 

ibergeben durch den, Abgeordneten Spat. (Mn den volfd- 
\ teten Aus buf.) 
A157265) Einpabe ber, Gewerke bes Amts Steinbrüd, 
‚bel Sitoespeim, Gewerbe auf dem Lande betreffend, und gegen 


ben Entwürf einer ‘allgemeinen Gemwerbeorenung des Bande. 


werker⸗ Congreſſes zu Brankfurt a, M. (Mn den volfswirth- 
Fsaftligen Auefang.) ) | 
——78 61908) : Merle einer, Anzahl Ginwohner von Bier 


ürtemberg), Einführung eined angemefienen Schuß: | 
; ol ſoft betreffend, übergeben von dem Abgrorbneten Scho⸗ 
* en | 


ben volfswicthisaftlihen Ausſchuß.) 
0 Ab Te A7R67);Betition ‚mit 5,995 Unterſchriften von dem 
Bann Jum @pupe «vaterläghifgier Mrbeit zu Sangenbielau Kin 
‚Ghlefien)y,melhe,fih dabin ausfprict, dad ber Enimwurf jenes 


— ee eng — — 53* | Het: Gteteben Beſa werden über das Königlich preugtiche Fur 


zbne= | 


’ ven werben ‚möge, übergeben dur bem 
‚den en — **6 —— Aus ſchuß.) 


118. (7268) Zufimmungserflärung des vaterlänbiihen N 4 Bayerkt, Wunſche und Forderungen in Bezug auf unvolfs- 


Aecxeine zu TCarlaeruhe zu der von. ber babiihen Rrgierung bem | 


Rei 


ich eminifterium und den Bevollmãd tigten übergebenen Note. 
(An den Vrioritaͤts⸗ und Petitions· Ausſchuß.) 


119. (7269) Petitionen um Zurückberufung ber im Groß · 
herzogthum Baden aufgeſtellten Reichötruppen, von ben Ge- | 


meinden: Auitingen, Rörrab, Kadelburg, Walrsput, Kleimau⸗ 
fenburg und DOberfädingen, übergeben durch ben Atgeordne⸗ 
ten Behrenbad. (An den Prioritäts- und Petitions- 
Aus ſchuß.) 
120. (7270) Gleiche Petition bes Volksvereins zu Offen⸗ 
burg, übergeben durch ben Abgeordneten Werner von Ober- 
fir. (Un den Prioritäts- und Betitions-Ausfhuß.) ‘ 
121. (7271) Betition der Gemeinden Breitnau nt Pick, 
um Aufhebung der aufperorbentlihen Gonfeription in Baben, 


1 Äingen, OHilzingen, Anſelfingen, 
J Sumpfohren, Bachheim, Möbringen, Binningen und Riebheim 


| Abgenrhneten Deiters. 





überreicht dur den Abgeorbneien Kuenzer vom Gonflan. 
(An den Priori'äts- und PrtitionssAusihuf.) 

122. (7272) Zwanzig Betitionen, Beſchwerden und Bor: 
derungen an die Reicheberſammlung, in: specie bie Abſchaf- 
fung der Beubalfaften betreffend, übergeben durch ben MAbge- 
orbneten Brentano, und zwar von ben Gemeinden Reliel- 
MWeiterdingen, Hondingen, 


(An den Brioritäts- und Vetitions-Ausſchuß. 


123. (7273) Gleiche Eingabe von den einden Breit⸗ 


| nau · und Steig, übergeben burd den Abgeorbneten Ruenzer. 

9.-(7259) Petition fämmtliher Urwähler der Gemeinde | 
ifes Düren, um Schutzzölle, übergeben von bem | 
Abgeordneter Braun. (Anden volkswirihſchaftuͤchen Ausſchuh.) 


(An den Brioritätd- und Vetitions Ausihuf.) 

124. (7274) Abgrordneter v. Neiſchütz aus Königs 
berg überg'bt eine Dentfhrift des Gomite’s preußiſcher Inba- 
ber fpanifher Etaatöpapiere. (An den Prioritärts und Be- 
titions Ausfhuh ) 

125. (7275) Petition des Abgeorbneten zur aufgelöften 
preußifben Nationalorfammlung, ©. Kradrügge in Erfurt, 
wegen MWirberaufbeburg der Grundrechte in Pceußen überhaupt 
und im Gebiete Erfurt insbefordere. (An den Prioritätd- umd 
Vetitions · Aneſchuß) 

126. (7276) Eingabe des. Bergkommiſſärs Zerrerner in 


-Rubolftadt, Beſchwerden gegen die fnfche Regierung da- 


ſelbſt enthaltend. (An den Peloritäts- und Petitione-Ausſchuß.) 
127. (7277) Eine weitere gfeihe Eingabe deife ben. (An 


| ben Prioritäd- und Berition -Aushuß.) 


128. (7278) Gingabe der Bürger der Srabt: Friedberg 
und des ge ammıen Landgerich sberirks Friedberg, in Kreiſe 
Oberbayern, Wünſche in Beziehurg auf die Berhläffe ud 


Geſthe der Reichsverſammlung enthaltend. (An den Priori äts⸗ 
| und Beritiond-Musfhur.) 


129. (7279) Verrauens idreſſe des conſtitutionellen Bür⸗ 
gervereias von 324 Mirgl’edern zu Bonn, übergeben vom 
(An den Peioritäts⸗ und Berttious: 
Ausſchuß) 

130. 17280) Verwahrung der Bürger zu Stodah, im 


badiſchen Seckreiſe, gegen dir badifhe Megierung wegen beab- 
| fittigter Beeinträhtizung des $ 13 der deutſchen Grundrechte, 


bie freie Preffe betreffend, Übergeben durb den Mbgrorbneten 
Rapeanr. (Ar den Privrifäts- und Beritions: Aus Kup.) 
131 (7281) Eingabe des vaterländifhen Vereins zu Em— 
ben, die Giöfüh ung von Mäfregeln zur Beförderung ber 
deutſchen Schifffahrt betseffend. (An den Prioritäts- und Pe» 


F Htlond-Ausihuf. ) 


132. (7282) Eingabe des Auguft Som zu Wormöleben 
ftigmintfterium enthaltend. (An den Prioritäts: und Perittone- 
Ausſchuß.) 

133. (7233) Eingabe des Vaterlandevercins in Herabruck, 


thümliche Reichegeſetze enlhaltend, Übergeben but den Abge⸗ 


ordneten Bfumröder. (Am ben Prioritätd- und Betitione- 


Ausſchuß.) — 
134. (7284) Eingabe des Biusvereind zu Riedlingen 
Würtemberg), Wünfhe in Bezug auf einige Paragraphen ber 


rundtedite enthaltend. (An den Briorttäts- und Petitions⸗ 


| Ausfhuf.) 


135, (7285) Eingabe des Elias Hoffmann und Gonforten 
In Speyer, Erbſchafisangelegenheiten in Holland betreffend, 


| (Un den Prioritä6- und Petitiond-Musihuf ) 


136. (7286) Beitrittderflärung zur Gingabe ber Kaufe 


| mannfhaft der freien Stadt Lübe von Seiten der Kaufmanı« 


pur zu Siralfund, die Bitte enthaltend, daß dentfte Seeleute 
hre Wehrpflicht durch Dienft auf deutfchen Kriegsſchiffen zu er⸗ 
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füllen Haben, und baburh vom Dienft. im Landheere befreit 
werden. (An den Ausſchuß für Wehrangelegenheiten.) 

137. (7287) Petition des Reformvereind in Mirow, in 
Neuſtrelitz, gegen Uebertragung der erblihen Kaiferwürde an 
den König von Preußen, überreicht vom Abgeordneten Dre cd ö- 
ler. (An den Verfaflungs-Ausihuf.) 

138. (7288) Gleiche Gingabe von 275 Bürgern zu Sülz 
(Medtenburg- Schwerin), übergeben durch bdenfelben. (Mn den 
Verfaffungs: Ausfhuß.) \ 

139. (7289) Gleiche Gingabe von vielen Bürgern unb 
Ginwohnern zu Bükow (Medienburg-Schwerin), übergeben durch 
denfelben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

140. (7290) Gleiche Gingabe von dem Reformvereine zu 
Plan (Medienburg-Schwerin), übergeben durch denſelben. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

141 (7291) Gleiche Gingabe des Reformvereins zu Wa— 
rin (Medleuburg » Schwerin), übergeben burd benjelben. (An 
den · Verfaſſungs⸗Aueſchuß.) 

142. (7292) Gleiche Eingabe des Reformvereins zu Penz⸗ 
lin (Mecklenburg ⸗· Schwerin), übergeben durch denſelben. (An 
den Verfaſſunge-Aueſchuß.) 

143. (7293) Gleiche Eingabe des Reformvereins zu Stern⸗ 
berg (Medlenburg-Schwerin), übergeben dur denſelben. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

144. (7294) Petition von 66 Bürgern zu Gnoyen (Med- 
lenburg · Schwerin), daß das Oberhaupt des beutfchen MBolts 
aus dem regierenden beutihen Fürſten durch bie Urmähler der 
beutihen. Nation gewählt‘ werbe, überreicht durch benfelben. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) ’ 

145. (7295) Adreffe von 28- Bürgern zu Hürftenberg 
(Medtenburg »- Schwerin), welche ſich dahin ausſpricht, daß nur 
der Würdigſte der Deutihen an der. Spitze von Deutichland 
zu Stehen verdiene, übergeben durch denfelben. (An den Ver— 
faſſungs· Ausſchuß.) 

146. (7296) Eingabe des Reformvereins in Daſſow (Med- 
lenburg⸗Schwerin) gegen die erbliche Erneunung des Königs 
von Preußen zum deutſchen Kaiſer, übergeben durch denſelben. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

147. (7297) Gingabe von dem Bezirkscomite ber Arbeiter 
ber thüringer Staaten. zu Wltinburg gegen den Gutwurf bes 
Wahlgeſetzes für das deutſche Volkshaus, übergeben durch ben 
Abgeordneten Schlutter. (An den Verfaſſungs-Auséſchuß.) 

148. (7298) Gingabe von Bürgern zu Deltingen, in 

Bayern, die deutſche Reicheverfaflung betreffend, (Mn den 
Verfaflungs-Ausihuß.) 
149. (7299) Gingabe von Bürgern zu Griwig (Medien- 
burg » Schwerin), Aenderung der Reichsverfaſſung betreffend, 
übergeben durch den Abgeordneten Reinhard... (An ben 
Berfaffungs-Ausfhuf.) 

150. (7300) Petition der Weſerſchiffer, d. d. Minden, 
um Aufrehterhaltung des bei der erften Leſung der Verfaſſung 
bezüglih der Flußzoͤlle gefaßten Beichluffes, überreicht vom 
Abgeordneten Ziegert. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


abe. von Bürgern zu Gumbinnen, bie 
Reihsverfaffung betreffend, übergeben durch ben. Abgeorbneten 
Simon von Trier, , (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) e 
152. (7302) Vorſchlag zur Wahlberechtigung nad, den 
verjhiedenen. Quoten ber Beiträge. zu den Staatdlaften von 
B. Kölges zu Mainz. (Anden Verfaffungs-Ausihuß.) 
153. (7303) Gingabe ‚von Bürgern zu, Raftatt gegen 
den Entwurf des Wahlgefepes für das deutſche Boltshaus, 
übergeben durch gen -Abgeorbneten Naumwerd.. (An, ben 
Berfaffungs- Ausſchuß.) BR 
154..(7304) Eingabe von Bürgern zu Calbiß, Walkwik, 
Gollm, Luppa, Groß- und Klein-Böbla, ‚Dablen, Shmanne- 
wis und Kötik, die beutiche Reichsverfaſſung „betreffend, über 
eben durch den . Mbgeorbueten Scharre. (An den Verfaſ⸗ 
Fings-Kusfhuf.) 5 
155. (7305) Eingabe, ‚gleichen. Betzeffs, von dem Bürger, 
Vtrein in Norden (Oftfriesland), , (An den Verfaſſungs⸗Aus⸗ 


ſchuß.) on 

\ Ihe. (7306) Proteft von 95 Ginwohnern zu Unfebur 
im Preußifhen, gegen Ausfhliefung ber Arbeiter vom W 
recht, übergeben durch ben Abgeordneten Köhler. 

- 157. (7307) Eingabe der Volksvereine zu Königheim und 
Sachſenhauſen (Baden), die Reichsverfaſſung betreffend, insbe 
fondere gtgen die Geſaudtſchaften ber Einzelſtaaten, gegen. bas 
Staatenhaus, gegen die Lostrennung Deſterrtichs, gegen einen 
Grbkaifer, gegen das abfolute Veto u. f. w., eingereicht vom 
Abgeordneten Damm aus Tauberbifhofsheim. (An ben Ber 
faſſungs ·Ausſchuß.) w 

158. (7308) Gleiche Eingabe der Gemeinde Grabow, bei 
Stettin, überreicht durch ben Wbgeorbueten Breefe (An 
ben Derfeflunge Musfaub.) : ur 

159. (7309) Gleiche Eingabe ber Vollavereine zu Naffig, 
Urphar, Eichel, Vockenroth, Borthal und Dedengefäß  (Zweig- 


151..(7304) 


vereine bed Dolksvereind zu Wertheim in. Baben), eingereicht 


vom Abgeordneten Damm aus Tauberbifhofsheln. (Mn ben 
Derfaflungs-Ausihuf.) * 
160. (7310) Gleiche Eingaben von Bublitz (Ointerpoin⸗ 
mern), Merzig (Rbeinpreußen) und von Meiningen, übergeben 
durch den Abgeordneten Simon don Trier. (An ben Ber 
faffungs-Ausfhuß.) 
161. (7311) Eingabe, gleihen Betreffs, von Bürgern ju 
Deftrih. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) ' 
162. (7312) Gingabe, die Retchsverfaffung' betreffend, von 
ben Märzvereinen zu Schmwarzenfels — — 
und Weichersbach (in Kurheſſen). (An den Verfaſſungs 
) " <a 


ſchuß.) 
Ges (7313) Gleiche Eingabe ans den Gemeinden Gfarts, 
— Maiſelſtein, Rauhenzell, Rettenberg, Immerſtadt und 
Stein, uͤbergeben vom Abgeordneten Haggenmüller. (Mn 
ben Verfaſſungs · Ausſchuß.) 71 
— Ude, Gleiche —* von ber Gemeinde Ober⸗ 
enz den), eben den Abgeordneten Hagen. 
(An den — — 1 


nn p ı* 





Die Redactlons · Commiſſion unk in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigar. — —iı. 
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Drus von Joh. David Sauerländer in Frantfurt a, M. * SEEN wenn Bei 


I ara u u 
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Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutſchen eonftitnirenden National, 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. | 





Nro. 187. Freitag den 16. März 1849. ME 6. 


Hundert fechs und achtzigfte Sitzung. 
(Eiyungsiscal: Paulskirche.) 
Donnerflag den 15. März 1849, Bormittags 9 Uhr.) 


— — 








| Präfdent: Eduard Stimmfon von Königsberg. 


Jahalt: Verleſung tes Protocella. — Bertheilung nen eingetreiener Mitglieber in vie Abtheiſungen. — Ertlaärung bes Öfterreichifchen Vevollmäch- 
tigten über den Eaiwurf der Reichiverfoffung. — Blöttenbeiträge. — Schreiben des Piäfienten des Reichaminifieriuns in’ Betreff der Brantwortung 
ber Interpelationen des Mbgeorpneten H. ». Manmer über die Umterbantinngen bes Reiheminifteriums mit Oeſterreich, und des Mbgeordtieten Würth 
über die auswärtige Politit bes Reichaminifteriums — Antwort tes Meiheminifters Dudwig anf vie Juterpelation bes Mbgeorpueten Eiſenſtack in 


Betreff der Derwaltung ver Marineangelegenheiten. — Wuzeige des Berichts des Berfaffungs » Ausfhuffes über den vom bem Mbgeorneten Welder in 


ver Sidung vom 12. März d. 3. geftellten Matrag wegen Befchleunigung des Beſchluſſes über die Reichsverfaſſun 


— Berathung über den Vericht 


det voltswirtbipaftlichen Ausfchuffes, die Erlaffung eines Geſetzes über den Schut und die Fürforge des Reicht für bie deuiſche Auswanverung 
betreffend. — Mustrittserflärung des Abgterdneten Bersdorf, — Bingänge. 





Yräfident: Die Sigung If eröffnet. IH erſuche 
ven Herten Schriftführer, dad Protocol der vorigen Sigung 
zu verlefen. (Schriftführer Beper verlleft naffelbe.) IH frage, 
ob Meclamation gegen vad Protocol ift? (Es melver ſich 
Niemand.) Es if feine Rerlamation, das Protocol I geneh- 
migt.— Die feit dem 12ten d. Mid. neu eingetretenen 
Mitglieder babe ich in folgender Weiſe im die Abthellun⸗ 
gen eingereibt: Herrn Breckhaufen von Warendorf am Stelle 
des Kern Aulife von Berlin in die erfte; Hertn d'Elvert von 
Brünn an Stelle vrd Herrn Kromp von Nicolsburg in die 
fünfte; Herrn Kreugberg von Prag für Herrn Herzig von 
Bien in bie flebente; ‚Herrn Weſſely von lingarifch» Hradig 
in die neunte Abtheilung. — Zu den früher angepigten Er⸗ 
Härungen deutſcher Regierungen über die Beſchlüſſe 
der Mei ammlung,. die Berfaffung betreffend, ift im Kaufe 
des Dienſtags eine am 13ten d. Mi. an den interimiſtiſchen 
t. f. dfierreichifchen Bevollmächtigten von feiner R:gierung ger 
langte Erklärung übergeben worden. Ich habe fie ſofort am 
den Berfaffungd- Ausihuß gelangen laflen. Die Verſamm⸗ 
lung wird fle durch den Drud in extenso fennen lernen. 


(Die Revartion läßt hier dieſe Erflärung ber dfterreidhi» 
ſchen Regierung nebft dem Ueberreichungsichreiben des Meicht« 
Dinifteriums folgen: 


Der interimiſtiſche k. f dfierreihifhe Bevoll 

machtigte an bas Reihöminifierium besinnern. 
Auf auferorbentlihen Wege if mir Abenb ein 

Reſctipt ver. tk 

worin „fe, Die. 


Regierung vom Oten b. zugelommen, 
Dem Kalferfaate Defereig, vnihenn Werfae | 


fung mittheilt, und ſich über ihr mögliches Werbältmig zu 
Deuiſch land aus ſpricht. 
Dieſes Reſcript lautet dahln: 

Als die kaiſerliche Regierung im Miniſterialprogramm 
vom 27. November, und in den damit im Einklange ſtebenden 
ſpaͤteren Eroffnungen die Cinigung des großen Kalſerſtaates 
in ſich zu einem auf neue Grundlage wohlgeordneten Ganzen 
als die naturgemaͤß und nothwendig der Regelung des Ver—⸗ 
haltniſſes Deflerreib’8. zu Deutſchland vorausgehende Bevin- 
gung aufflellte, gab fle nach ihrer Abficht ven Beweis, mie 
ernflih ihr um das Zuſammenſtehen mit Deutſchland, um 
die mögliche Cinigung des deuiſchen Gelammtvaterlandes zu 
einem lebendftarfen, ven gevadyıten Wünſchen des denkenden 
Theiles des deutſchen Boltes entipredhenden Körper zu ıbum 
ſei. Sie bielt an dem Weg, ter ihr der Müriefle, ver allein 
zum Biele führende ſchien, unbeirrt darin durch abfichtli⸗ 
Ken Mißverftand, durch Entwürfe ver Spaltungen, und durch 
Anforderungen, die ven erflen und oberflen Bevürfniffen Oefler⸗ 
reich's nicht Rechnung tragen wollten. Diele vorläufige Auf⸗ 
gabe der kaiſerlichen Regierung if heute geldft. Die Anlage 
enttält das Grundgeſetz, das in Erkenntniß feiner Pflicht und 
bes Beoürfniffes feiner Bölker Seine Majrflät ver Kaifer allen 
Ländern ver Monarchie als eine gemeinſchaftliche ſtaatliche 
Gruntlage, als ein alle Theile zu einem großen, lebendigen 

vereinigendes Band aus rigener Machtvolllommenheit 
gegeben bat, nachdem theils die unvollfommene Zufant'nenfe- 
gung, iheils vie Haltung des Meichötages Ihm die Hoffnung 
benehmen müßten, durch vielen Berein bad große und beilfame 
Werk entſprechend zu —— zu ſehen. 
Da ſonach der. Beitpunkt gelommen iſt, daß die 8: E. Me 
1 


thin? 


© gierung ihrem Wunſche und Berfbreiien gemäß fi über ihr 
mözliches Verbältniß zu Deutihland ausſpreche, fo ſäumt fl 
nicht, wenigſtens ihre Grundanfitt feſtzuſtellen, aus ver fl 


alles Weitere ergibt. 
fei = yiengg 
ai, sy n - ‚ben ., * 


bande reihen, der Die Mo 
Denrichland das Bepürfnhf 
nierung es —— ‚aber — Ahr —— 
€ ‚fetten, der *  Deferrei mödalidh. m 
an ‘feiner ſelbſt im großen ———— — zu 
verbfeiben. Die E. f. Regierung bat ihre Anficht über 
das Oberhaupt bereitd ausgefproten. Sie begreift die in 
langer Verganaenbeit wurzelnde Eintheilung hebt Rt 
große, durch Volkswahl in ſich vertretene Körper, Die ihre 
Abgeorbneten um bie eg ftellen, uneit fer 9 
pemeinfamen Intereffen beratben und pflegen. Sie b 
alfo ein Haus, aus —E Wahl aherborge⸗ en | 
nicht durch eine Volfövertretung über und neben ihm ge- 
lähınt wird. Oeſterreich iſt in dieſem Falle bereit, einen dieſer 
Körper zu bilden, in dem aus der Vereinbarun zwiſchen 
ven Regierungen mit ihren Kammern berworkegangenen its 
fhufle mitzufigen, und bie gemeinfamen Intereifen mit 
fördern. zut helien· Aber Deſterreich würde ſtche im andern 
Falle ven: Gefahren zur entzie hen verpflichtet betrachtfen; die 
aus dem Wive nſtrette der Gewalten nothwendig für das Fauze 
Reich ſich ergeben würden.” 
Die kalſerlich kdnigliche Regierung wird. wilifg: bie Hanbe 
zu Allem bieten, was innerhalb der Greuzen, über bie: fen! 
nicht hinaus kann, liegt, eben weil: fi anfrithtig Her @enbets,' 
die mögliche Einheit will, außerhalb welder nur Spaltung 
im Innern und Abbängigfeit von Außen zu finben-feinmers 
den. Die kaiſerlich töniglide Regierung will ein großes, 
ein Farfed, Deutſchland wiit Achtung wer: wohletworbenen 
Rechte Aller, „mit Berückſichtigung und Fbrderung see) ſtuat⸗ 
lichen und materiellen Intereſſen, mit Inſtituilvnen, Wwelche 
die Ordanug nicht untergraben, fondern gevägsleten, mit 
ſſlarlem Arm zur See: und: gungen, mit ‚gehnehnfäiner“ Derr 
treiumg nah Aufen, wo fle: * iſt, en "Den ſchland * 
Kraft ana. brenweid.. 9.17 a mans mg db 
Auf dieſer Mruudlage wird: ver fereigihhm: "Reglerumg 
jeber Voncdlag angenebur ſein? Sie "weder? Aufn bid 
mabrhaft, veutiche —— 'Dbest, sbie dben ihtigen beut⸗ 
thritem-t 9 ns If, duo air 7 achumy 
Ihr — * „Mffichern: meinen Dtexterankg dnden 
ich - den wwördichen Inbalt des Viejcripres dent Nerchein intſte⸗ 
vun mit den WErſuchen befamnt daebe venfeltem getalligſt zuẽ 


Kenntnis der Dead chen Reichserxſamndungngu lbringea, win | 


nach rem mir gewordentnAuftrage nude) Nee von. 
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NERuT? | 7% Virfolge der biäher mitgerheilten Erflarungen von | 

ſcher Neaieringemräbrk) die Bei; üffel der »Neicht verſammlung 

erſter Adung, — die Verfaſſung⸗ betre ffendbeehrt fidy der 

Umterzesbunte, spem Herrn Pro ſidenten dern v age henven 

Neihöverlammlung Abſchrift eiiien heute von dem imerimiti⸗ 

ſchen falſerlich dniglich ſterreichlſchen bern Bevollmtächtig« 
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ii nn ichsminiſterium des Innern gerichteten, Zufchrift 
im, Anſchluſſe zu überienben. 
Sranffurt a. M., ven 13. März 1819. 
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1 Sachſen zur Anzeige zu bringen, überreicht von dem Abge⸗ 


ordneten Herrn —— Wir ſprechen für dieſe Beiträge 
vayı@aef den; von ne aus, und überweifen den 
% eren den Reich erium ber Binanzen. — Bon dem 
Seren Präfidenten er Minifterratbes habe ih 
folgende Zufchrift erhalten: 


S Der. Präfpent;; des Meichöminifterratb® an ben 
n Ru —B verfaſſunggebenden Reichsverſammlung 
dahier. I BERTTT IT: 


h Nachtem bei Uinterzeichusien bie von, Seiten. des deren 
Ubgeorbneien.- Haus ını Nauen: in Betteff der ıöfletrei 
Ben am: —— getichtete — 
eſtellt war Die geſtern hem Herrn Praftventen "here 
faffunggebenden Rettzerſammlunß Io des 
Berti —— Ki ern De uf eh 
— vom Gert firigen — an bajlelbe gelangt. Die Berückſichti⸗ 
gung. dieſes neuen Material bei Faflung der auf obige In- 
terpellation zu ertbeilenden Antwort des Reichsminifteriums, 
yeraulaßt „bafleibe zz hen Munice, Deren Asahtwäptung, 
il e auf morgen T „ad iſt heute‘; .r angekänbigt> Juan, 
auf ühermo Dorn Tr Al Auf. morgen? m meidoben: gu fehen; 
Hlersan * xt; ſich «de re nete dem „Derzu: Präfiommten 
mit tem ‚ergeben N, —52 | ennuniß zu geben, daß auq 
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lien Umänderung zu unterwerfen feien, um in brandbhren 
und friegsfäbigen Zufland verfeft zu werden. Der *8 Theil 
—— dacurch Fir De Kane Pine MWinters 
En 20.7 
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Prüfung und vemnädhfligen Beratbung zu unterziehen. — Der 
Ausſchuß iſt dadurch zu ber Heberzeugumg geführt, daß ber 
obige Beſchluß ihm tie Verpflichtung auferlegte, fomohl im 
Intereſſe des Seſammtwohls, wie auch zur Sicherung ber 
Aus vanderungsangelegenheit einen Geſetzentwurf über deuiſche 
Auswanderung aus urrbeiten, und denſelben dieſer hohen Ber» 
fammlung zue Prüfung und eventuellen Genehmigung vorzus 
legen. — Ihr Ausihuß mußte fh aber ferner umfomehr 
dazu aufgefordert fühlen, als ihm mebrfache @ingaben zuge 
gangen find, welche auf möglichfle Sicherſtellung der Audwan⸗ 
derung antragen, und babin gehört auch eine Vorftellung bes 
Staptbaumeifterd 3. Jordan in Darmflapt, vom Juni vorigen 
Sabıs für: 

1) vie zredimäßige Organifation ver Auswanverung, und 

2) die Unterflügung der Auswanderung durch bie Ges 
meinten. 

Der erfle Punkt wirb durch die Vorlage des Auswande- 
rımgögefeges eine genügende Erledigung finden; mas bagegen 
eine beantragte Unterflügung durdy die Gemeinden betriffe, fo 
dürfte bad eine Sache fein, die außerhalb des Derrihs ber 
Beſchlüſſe der Nationalverfammlung liegt, weßhalb darauf auch 
nicht weiter eingegangen werden kann. 

Wenn Ihr Ausfkus ſich nicht verkeblt, daß ber jetzige 
Beitpunft viefeicht wenig greignet fein dürfte, neue Geſetzes⸗ 
Borlagen einzubringen, fo hielt er fidy in dieſem befonderen 
Balle doch bereihtigt, eine Annahme zu beanfprudden; venn 
einmal geht aus den vielfachen, wiederholten Aufforberungen 
Das allgemein fon lange gefühlte dringende Berürfniß 
der Regulirung der Ausmanderungsangelegenheit Seitens ver 
Neichögemalt hervor, und dann beginnt wieder mit dem nahen⸗ 
den Brübjabre die Auswanderung, welche daher eine vorforg« 
liche Berüdfibtigung erheiſcht — Berner iſt das Geſetz ſelbſt, 
der Natur des Gegenftanres nad, ausnahmädmeife fo befonderer 
Art, daß dadinch Feine etwaigen befiebenden Berkältniffe ber 
rübrt werden, vie einen Conflict mit den Einzelftaaten veran- 
Iaffen fönnten, und bie vorab eine Ausgleichung erforderlich 
machten. 

Bei Abfaſſung des Geſehes bat der Ausſchuß den Be— 
ſchluß der Natlonalverſammlung feſtgehalten, wornach bie Aus- 
wanderungsangelegenheit unter dem Schutze und der Fürſorge 
bed Reichts ſteht. Er hat daher die Frage der Coloniſation 
in dieſem Falle, als nicht zu ver ihm geſtellten Aufgabe ger 
börend, beiradıtet, die Behandlung dieſes Gegenflanves einem 
geeigneten BZeiipunfte vorbehaltend. 

Aber felbt vie Berforgung von Ausgewanderten in 
fremden Ländern, in irgend welder Weile, mußte nady dem 
Wortlaute ded obigen Beichluffes für jegt von dem Wirfungs- 
kreiſe der Reichsgewalt ausgefchloffen bleiben, wohingegen ihr 
die Verpflichtung obliegt, die Auswanderungsangelegenheit zu 
orbnen und zu überwachen, umd in biefer Hinfiht, ſowohl 
biefleit, mie auch jenfeit des Meeres, durch zwedmäßige ge- 
feglihe Beilimmungen, — unter Mitwirkung der Reichscon⸗ 
fuln und Meihshramten, — bie fernere Wohlfahrt der aud« 
wandernden Edbne Deutſchland's ſicher zu fielen. — Darin 
glaubte ver Ausihuß feine Aufgabe erfennen zu müflen, und 
indem er ſich erlaubt, für die Sache felbft auf die, den Gefep- 
Entwurf begleitenden Motive zu verweilen, beantragt berielbe: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle, in Berüd- 
fihtigung des 66 ter Grunpredyte, nachſtebendem 
Entwurfe eines Geſetzes, den Schug und bie Fuͤrſorge 
bed Neiks für die deutfche Auswanderung beiteffend, 
‚ihre Genehmigung erteilen.“ 


Gefeg, den Schnt und bie Fürforge bes 
MNeichs für deutfhe Auswanderung bes 
treffend. 


$1. F 

Der Schutz und die Fürforge des Reichs für deutſche 
Auswanderung wird burd ein, von der Gentralgewalt einzu 
ſetzendes Ausmanperungsamt geübt. 

52. 

Dem Huswanderungsamte ſteht bad Recht zu, Agenten 
für Auswanderung zu ernennen und zu emtlaflen. 

Nur die vom Auswanderungsamte mit Conceſſion verie- 
benen Agenten find befugt, Agenturen für Ausmanperung zu 
betreiben. 

" Mer ohne diefe Erlaubniß derartige Gefchäfte betreibt, 
verfällt in eine Geloftrafe bis zu 1000 fl. rhein. 
$3. 

Jever Agent für Audwanderung iſt verpfliätet, zur Si⸗ 
cherung gemiflenhafiec Erfüllung der von ihm gegen Auswan« 
derer übernommenen contractlidien Obliegenbeiten eine von 
dem Auswanderungsamte beflimmte angemefjene Gaution zu 
beftellen. 

$4. 

Die Agenten für Auswanverung hafıen ben Auswandes 
tern für alle erweislihen Schaͤden, welche biefen aus unter» 
laſſener over nicht punktlich erfolgter Erfülung ver von ihnen, 
im Namen und Auftrage Dritter, mit venfelben zur Beför- 
derung abgeichloffenen Verträge erwachſen, ſowie für alle aus 
Nichtbefolgung gefegliher Berorbnungen zugezogenen Nadhtheile. 

Dei Befsrverung von Auswanderern von deutſchen Seebäfen 
aus hört diefe Verbindlichkeit mit der contractlih erfolgten 
Einfhiffung auf. 

Die Agenten find zum Erſate der Schaͤden auß eigenen 
Mitteln, und ohne ſich dagegen durch Beziehung auf Diejenigen 
fügen zu können, in deren Auftrage fle mit den Auswanderern 
Befdrverungsverträge abgeſchloſſen haben, als Selbſtſchuldner 
verpflichtet. 


$5. 

Zur Sicherung überfeeifher Auswandberungen von deut⸗ 
fen Seehäfen aus werben von bem Auswanderungdamie 
über die Befdrderung der Aufwanverer, indbeiondere über 
Berproviantirung der Schiffe, über den für die Unterbringung 
ver Paffagiere nach den Beflimmungen in 510 erforderlichen 
SHifferaum, über die Verpflegung ver Baflagiere am Hafens 
plage His zur Einſchiffung, und über vie Aſſecuranz der Pair 
fage» und Verwendungsgelder für ale deutſchen Seehäfes 
gleichſdrmige Befimmungen getroffen. 


56. 

Jever Agent, welder Gontracte zur Befbrberung beutfcher 
Auswanderer von nichtdeutſchen Seehäfen aus abſchließt, iſt 
gehalten, vie Baflıge- und Berwendungdgelver, in Gemäßbeit 
der für veutfche Sechaͤfen geltenden Verordnungen und Befege, 
durdy Qffecuranz zu deden, und bie darüber ausgeftellie Bolice 
an ben Reid;sconiul am Einſchiffungsplatze over im 
Grmangelung eines folchen eine beglaubigte Abichrift an das 
Auswanderungsamt fofort einzufenden. 

$7. 

Bei Beldrberung von Ausmanterern von nichtdeutſchen 
Sechäfen aus iſt der Agent verpflichtet, außer der nah 53 
beſtellten allgemeinen Gaution noch eine befonvere Gaution 
zu dem Betrage des doppelten Baffugegelves zu leiſten, um im 
Fall der Nichterfüllung ber eingegangenen Berbinvlichkeiten 
die Koſten dr Aufenthaltes der Auswanderer in fremden Häfen, 


si 


und deren Welierbefborberung für feine Rechnung beſtreiten zu | 
Diefe beſondere Gautiom erliſcht jedoch mad) Eingabe ber | 


Police über die nach Vorſchrift bewirkte Aſſecuranz, und nad 
beigebradyter glaubbafter Beſcheinigung ber contractmäfiig ger 
fhehenen Ginfbiffung ber Baffagiere. 


Das Auswanderungsamt iſt ermächtigt, Hierbei geeignete | 


Eontrolemafregeln anzuorbnen. 


$8. 
In nichtdeutſchen enropäifchen Seehäfen find vie Neichs- 


Eonfuln verbunden, die deutſche Auswanderung zu über- | 


wachen, unb befonbers dafür zu forgen, daß ben Paffagie- 
ren die abgefchloflenen Ueberfahrtöcontracte pünktlich ges 


halten und erfüllt werben, aud nöthigenfalls zu biefem | 
Zmede bei Gericht und jeden anderen geigneten Bebdrbe | 


einzufchreiten 
g9. 


Jeder Agent hat die Auswanderer, beren Befbrberung 
er übernimmt, vor Abſchließung des Gontracte® von ben 


Einwanderungögefegen des jenfeitigen Landes in Kenntniß 
zu fegen, und ihnen mit der Gontractöurfunde einen Ab⸗ 


drud der nah $ 5 zu erlaflenden Verorbnungen einzus 
haͤndigen. 
$. 10. 


An Bord eines Schiffes mit Pafjagieren ift dieſen ein 


fläche, bei wenigſtens ſechs Fuß Höhe im Zwiſchendeck, für 
den Kopf, — wobei jedoch Kinder unter einem Jahre nicht 
mitgerechnet werben, — zu gewähren. SImiofern fremde 
Geieggebungen einen größeren ald jenen Sciffsraum vor« 
ſchreiben, hat das Auswanberungsamt in Hebereinftimmung 
damit das Erforderliche anzuorbnen. 

Für die pünktliche Befolgung der für ven Schiffäraum 
getroffenen Beftimmungen baftet bei Auswanderungen von 
fremden Seehäfen aus der Agent, im Falle fi ver Aus 
wanberer eined foldhen bedient; bei Auswanberungen von 
deutſchen Seehäfen aus hingegen liegt deren Ausführung der 
obrigkeitlichen Behoͤrde ob. 


$. 11. 


gen für Auswanderung und für deutſche Seehaͤfen unter- 
worfen. 

Der Erpedient oder Eorrefpondent eines fremden Scdif- 
fe, welches Baflagiere in beutichen Seehäfen aufnimmt, 
ift verpflichtet, durch den betreffenden Eonful, oder in Er— 
mangelung eines jolden durch bie obrigkeitliche Behörbe, 
den Gapitän bes Schiffes zur Ausſtellung einer gerichtlichen 
Urkunde anzubalten, wodurch derſelbe, ſowie das Schiff, 
für die gewiſſenhafte Erfüllung der übernommenen Oblie— 
genheiten und zum Schadenerſatze verbindlich gemacht wird. 


$ 12. 

Die von den Agenten nad $5 3 und 7, bei Befbrbe- 
derung von Baflagieren von nichtdeutſchen Seehäfen aus 
geleiftete Gaution, ſowie die vom Gapitän eines fremden 
Schiffes nah F 11 übernommene Verbindlichkeit it nur dann 
als erlofhen zu betradhten, wenn burd den Reichsconſul, 
oder in Ermangelung eines foldhen durch die geeignete Ber 
börde am Landungsplahe bei Ankunft des Schiffes die Er- 
füllung ver ven WBaflagieren mährend der Meile gemähr- 
leifteten contractlihen Beflimmungen glaubhaft beicheinigt 
wird. 





g 13. 

In den außereuropaͤiſchen Hafenplägen, in welchen fich 
Reichsconfuln befinden, flebt vie Auswanderung unter beren 
befonverer Aufſicht. 

Bei ver Ankunft eines jeden deutichen Schiffes mit Auss 
wanberern hat fi der Gapitän fofort bei dem Reichsconſul 
u melden, und demſelben feine Baffagierlifte nebft dem Schiffs- 

ournafe vorzulegen. 

Der Reichsconſul Hat entweder felbft, oder durch einen 


| Bevollmächtigten bei Anfunft eines jeden Schiffed mit beut- 


fhen Auswanderern vorfommende Klagen wegen ihrer Bes 
handlung während der Reife entgegenzunehmen, barüber ein 
Protocol, nad Befinden unter Bernehmung von Zeugen, 
abzufaffen, und baffelbe an das Auswanderungsamt einzu= 
enden. 

Der Reichäconful bat in jeder Hinficht, namentlich gegen 
das Schiff und den Gapitän, vie Rechte ver Paflagiere 
zu — und hierzu ndthigenfall® den Schug und die 
Hilfe der Gerichte ober anderer Behörden in Anſpruch zu 
nehmen. 

$ 14. 
In den Bereinigten Staaten von Nord » Umerifa haben 


| die Reicheconfuln fi mit den in den Kaupthäfen beftehen- 
den deutichen Geſellſchaften in Verbindung zu ſetzen, um in 


Gemeinschaft mit denſelben und den drtlihen Behorden das 


—— * Duabratfuß auf freier Dedobers | Intereffe der Eingewanderten wahrzunehmen, auch denfelben 


zu ihrer Weiterbefdrberung und Anflevelung insbeſondere mit 
ihrem Rathe behilflich zu fein. 


$ 15. 
Die Reichsconſuln haben bei Ausübung ihrer in den 
66 8, 13 und 14 vorgezeichneten SObliegenheiten die Bes 


| flimmungen zu befolgen, welche das Reglement für Conſuln 


enthält. 
$ 16. 
Gegenwärtiges Gefep tritt mit » » » 2... Mm 
Wirkſamkeit. 


Motive 


| zu dem Gefeg-Entwurf über deutſche Auswan— 
Ale fremde Schiffe, welche in deutfchen Seebäfen Pafz | 
fagiere an Bord nehmen, find den gefeglichen Beflimmun- | 


derung. 
Iſt die europäifche Auswanderung unleugbar zu einem 


I mweltbiftorifchen Ereigniffe geworben, und mußte bem volks— 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſe bei Aufnahme ver Sache auch 
| namentlih vie hohe Wichtigkeit verfelben für Deutſch— 
| Iand vor Augen treten, fo kann er es doch nicht al8 feine 


Aufgabe betrachten, ſich hier auf das Feld fpeculativer Ar— 
gumentationen über die Urſachen oder dad Bedürfniß ver 
Auswanderung zu begeben. Eben meil Ihrem Ausſchuſſe 
fehr wohl die großen und weit auseinandergebenden Meinungs 
Berichtenenheiten befannt find, die je nach ben befonderen 
Berbäliniffen und den localen Gigenthümlichkeiten der einzels 
nen beutichen Staaten beiteben, und darin aud ihren Grund 
haben, läft er vie Frage über die Zweckmäßigkeit oder vie 
Notbmwendigkeit ver Auswanderung dabingeftellt fein, denn 
er würde ſich nicht anmaßen, dieſelbe für Alle nur irgends 
wie befriedigend beantworten zu wollen. Wenn daber ven 
beſtehenden Anſichten feinerlei Eintrag geſchehen joll, ſondern 
wenn vielmehr der Ausſchnß ſich auf den Boden gänzlicher 
Neutralität ſtellt, ſo bält-er ſich dagegen andererfeitd ver— 
pflichtet, ven feften Stunvpunft der Tbatfadhen einzu— 
nebmen, und dieſe von vornherein als die Grundlage feiner 
vorliegenden Arbeit zu bezeichnen. 


Thatfache, und eine nicht zuzbeſtreitende Thatſache aber iſt 


es, daß die Auewanderuig vicht ullein heſzht, ſondern daß 

‚fe ſchon ſeit mehreren Jahren in weſeanligher Mrogsriilen 

begriffen gemweien ifl, und es mag bier balegeweiſe augefühnt 

werben, daß; währenb von Bremen, and isn Jahres 

' 1841: — 58 Schiffe mit A504) Paffagipren aualiefen, 
1847 in 227. Echiffen 32,269 „ Baflagiere , über ichen 


Hafen Deutichland verliefen. — Bon ichdeuiſchen Häfen | 
and, als Antwerpen, Havre amd. London iſt pie Zunahme | 


deuiſcher Augwanderer verbältnifmäßig noch 
weſen. jo m; ar Tann Su, 
Mögen wir. ed nad ſo ſehr hevauern,, daß Deutſchland 
alljährlich ein tüchtigexr Theil ſeiner Bürger anf biete, Weile 
‚enizogen wird, .und ‚bergen wir auch bie, Iebhafteiten Wünice 
für eine hoffentlih baldige, günfligere Geftaltung unierer 
Verhaͤltniſſe zum Zufammenhalten per Bendlferung, jo müllen 
wir ‚doch die, Thatſachen ind. Auge) fallen „.lolange fie 
noch beſtehen, und ‚ba iſt +8 die Pflicht des Reicha, der 
Auswanderung den ndthigen fürſorgenden Schutz zu ver— 
leihen, dann aber auch ed ſich angelegen fein zu laſſen, die 
Spympathieen ter Ausgewander ben Intereffen des Waters 
lantes möglichft verknüpft zu halten, .., um nun on, 
Ihr Aueſchuß, überzeugt von, der Notwendigkeit, eines 
Fräftigen, wirffamen. Eingreifens in dieſe Nasionalangelegenz- 


bedeutender ge 


Let Seitens, der Gentrafgewalt, hass ſich daher. zur, Auf II 
| et eich wieder madhjebult nwerbeh, fo-ifb eh anetläflic, 
| nd zuedrderſt auch der Wegriffı klar gemacht hei nürheru den 


gabe gemadit, derjelben ‚feine gunze Aufineztkſamleit zu zu⸗ 
wenden, R 


fein würde, wenn vorzugäweile tie noch nr6ar zu machensen 
großen benachbarten Länderütiche im Dften und Südoſten 
unſeres Vater landeb dae nach ſſe Ziel unſerrr autwaudernden 
deutſchen Bruder mirden, ander daß ihnen zu demt Ende non 
rat beteiligen Reſie rungen dazu Farch au Iwa bremde 
günſtige Bedingungen, — unter Zuſicherung ein«e 
ſelbſtſtäandigen, politijcbsfreien Exiſtenz, — Vers 
anlaſſung geboten werden made... dauf mm. doch dem 


Willen der eine neue Heſmah Suchenden keinerien Teilen | 


anlegen, und finden jie ed ihrem Intereſſe enſprechend, ſich, 
anflatt im naben Oſten, „ii zuifernteren Zonen des Weſtens 
einen neuen Wobnfig zu ehr, fo ift_e8 auch uniere 
Aufgabe, die Audrandetung ir eintm knlfprethend eftveltertch 
Geſichtskreiſe aufzufafien, ihnen rabin mit überwachenver Für— 
forge ku folgen. ! run, tn chin my Sig fif 

» ‚Wir Laben zemnac, „für, jept wenigſtend, unſeren Blig 
vorzugẽweiſe nad. Uupen- him zu wenden, und zwar rar 
lem nach, ven noxd- amerikanischen Sreiftanten, auf, ihre 
zeichen, unermepliden, noch brachliegenden Linberflächen, die 
nur ter Jleifigen. Gänbe zur lohnenden Aud bezue hauen, um 
ven spielen, dort ſchou beftchenden ‚blühenden deutſchen Anſied⸗ 
lungen. .neug, Krälte, zur ‚Gtärfung und zur Grweiterung ‚des 
bereits jo gewichligen deutichen Elements hinzuzufügen.., Gima 
4 Millionen Deutſche fanden dort ſchon eine neue, meifens 
glüflike Heimath. — Ein fortvauernter, nicht zu berechnen⸗ 
ver Zug dürfie ihnen folgen, um. die, beiverfeit# ‚vereinigten 
Staaten immer mehr. zu verbrübern,. dad. Band der Freund— 
ſchaft ſtets ‚fehler zu Emüpfen, den ſchon jo bedeutenden Ge— 
ſchaftsverkehr mehr, ung mehr auszubilden und zu erweitern, 
und mwahrlid, die neuen Bürger. jener Hemiſphare jind 
dann dem Vaterlande nicht verloren! 

Wir erbliden vielmehr in vieler Geſtaltung ver. Dinge, 
und namentlih in dem fleten ‚Zumadhs: jeuns ‚großen, und 
verwandten trandatlaniiichen Bundetflantd, — wie jüngſt nech 
durch Texas, Oregen, Galifornien u. ,f. m, ‚ein, Zeigen ber 
Vorbereitung von höherer Hand zux Aufsnbme sined Theils 


Mollen wir aud) gern einräumgu, baß t münfkentwerip | 





t 


der Uebervblkerung Europas; in ianem Weltiheilez und unie 


| dleſen beſtehenden Verhältniſſen halten wir den in den En 


rechten ausgeſprochenen Grundfaßsinn) armanoisd Sind 
Ban nu „umDien Wuswanderungsangelegenbeit, fir bh amten ham 
in ri rn und der rare deg Reid” · 


| den Beitanforberungen nur -burnaband, entipuerbend;”) munsıs®) 


— Dabnereinte Deutſch band aAxragt anmskirnfeinen 
Bürgern nur eine alte Schuld ab, denn ſchon laͤngſt haum 
die betheiligten deutſchen Regierungen dieſer Angelegenheit, 
— abgeſehen von dem boͤhertmn politiſchen Gefidhtspunfte, — 
int obige: Siune des Ehutzes ſich aunchmen Holen, w hrend 
man den Aukbwanderern mehn oder wenigen Hinderniſſe in den 
Weg legte, ‚ever. aber fie unhekümmert ihren Schick ale ·Aker⸗ 
ließ. Muf jenem Vrintipe beruhend/ unh uniter Aufſa ſſung 
web; obigen eiweiter len Geſtchtofreiſe find: Baher auch die vor⸗ 
Uegenden Geſege entworfen, die ferner den MWoriheil sYietin 
dürften, daß fie aus den, nach praktiſcher Erfahrungs im; wer 
Sache fh herausgeſtellten Beoirfniffen hervorgegangen fin. 
me So, Aber: Das deutſche Meid; » in dle ſer Sache,‘ feiner 
hebren ·Aufgabe entſprechend gleich | anderen grogen: Stationen, 
Die beſchũtzen don⸗ Flügel ausbreiten »iben ſrine Bürger, gelbſt 
ech in fernen Bändern, Do hlı wire darf Die Mintter 
ihre Söhmemiht Leffen, Tohangerpieie fich Mich 
felbft von ibr losſagen, und fol das jeirber.Anumdhiile 
GEinzelftaaten Berfäumte durch eite verboppelte Sorge Seitens 


ber Mewanderungeangelegenheit zu verlrihenden Eihuptuiit 
dien durſotgaen in 1m wand, nr N 
sır&cug und Füriorge fonnen nur geübt werden be 
einen. ambedinaten Beritauen au Demjenigen/ von welchenn 
man ſie branſte ucht die Ausühuuge ſelbſte erheiſcht Moaſ⸗ 
regeln zur Sicherſtellung des Wanzen, die fich mit eanent will 
türlichen Berfahren dro Gingeltum nicht bertrageng und ſonach 
warees nicht arm dalich⸗ daff man ven ſeincz Breite oc dricht 
eine ehr wma. der freien Bemedgwna erbliden 
ud cite, or seh: ſich eben. nur in Umsühnong ives Sch u es 
un dud en Br ſo rq ei handelt· +) inter einenur wlchen mil 
verſtandenen Begrifſe wurde es aber durchanus ummtöhktde fein, 
irgend ein Geſetz, jet es Hr wi fo freifinniger Baſis bes 
ruhend, zu erlaffen; denn feed Weieg iſt eben —A— 
gegen ne ungebunbene Fieibett des Indietruums zur Gichers 
— des Ganzen, und ven Grundfat konnte vd erh 
tiber auch Het dieſer Vorlage nicht umgehen, ohne Var Ar 
veßhalp des Mormurfs einer beaffichtigten Befränfinf 
jeiben fein dürfte. ea IE Een 
Nah tiefen einfeitenten Motien geftn ‚tft "u den 
einzelnen Eägın. des Gefehentmwutfed über, , verten wg jeb 
noch eine erfäuternde Bemerkung voranſt hen möff as Ja 
Die SE 1-4 enthalten Beſtimnungen meht alfgerhefiidt 
rt, und wenn es fidy bei der Aukwaͤnderungéfuͤche um mög. 
lichſte Sichti ſtellung der‘ Aurmwanderer, nicht Aber dat sie 
bireete Eorge für ihr ferneres Fortkonmen Seitend Des 
Reichs handelt, fo folgert waraud, daß es die Hauptaufgabe 
ſein mußte, den Fortgang umd man. Keansporkmögkehit zu 
erleichtern und zu reguliren, uud den Deutſchen, jelhf im 
Aud lande noch Ben. dag dad Reichts zu ſichern Da wun, 
wie, vorerwaͤhnt, der Bug der migration; gadh den irand- 
ailsntijcen Länpern ‚ned Weiten gebt. ‚wobei, bia.llcherfahrt 
eine jo weſentliche Stelle, einnimmt, ſo iſt es auch ſehr ar⸗ 
tlarlich, men. die, folgenden VParagraphen ſich hauptſaͤchuch 
damit beſchaͤſtigen. ⸗Sollte ‚in. dieſer Hinſicht abepahei 


| mebhn, be guͤnſtigen de x Barandı ſſung ala fahtiren, 


eine Veraͤnderung dahin eintreten, daß ein ſchon oftin 
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dieſer Aſſecuranz ift die möglichfte Sicherſtellung ber Pafla- 
giere im Ball eines Unglüds, welches das Schiff während 
der Reife betreffen mddte. Sollte nämlih das Schiff in 
Folge erlittenen Schadens gendthigt werden, in einem frems 
den Hafen einzulaufen, und zur PBortiegung feiner Reiſe 
untauglic befunden werden, oder ſollte daſſelbe auf ver 
See verloren geben, und die Puffagiere z. B. nach England 
gerettet merden, fo dienen die verfidherten Gelder bazu, die 
Koften einer fortzufegenvden neuen Reife zu beftreiten. Da 
aber der zeitweilige Aufenthalt in einem fremden Hafen 
Unterbaltsmittel erbeilcht, vie ebenfalls beftritten werben 
müflen, jo dient für dieſen Zwed ber Betrag, welcher als 
Verwendungsgelder verfidhert if. — Noch im Laufe Des 
legten Herbſtes ereignete ſich der Fall, daß das amerilaniſche 
Schiff Burgundy, von Bremen nad Nen « Orleans beflimmt, 
im englifden Ganal verloren ging. Die Paffagiere, einige 
Hundert an der Zahl, wurden nad England gerettet, und 
von dort aus vermittelt der durch Aſſecuranz gedeckten 
Gelder, circa 7000 Reichsthaler betragend, nach den Ver— 
einigten Staaten weiter befördert. 

Die Beſtimmungen des $ 7 beruben auf berielben Für— 
forge für die Auswanderer bei ihrer Einſchiffung von nicht 
deutichen Häfen. — Da ed nit in der Macht der Gentral- 
Gewalt ſteht, daſelbſt die gleihen Verfügungen, wie in beut- 
fhen Häfen, zu treffen, fo ift e8 nothwendig, die Agenten 
im Innern um fo mehr zu einem gewiffenhaften Verfahren 
bei Betreibung des Auswanderungsgeſchäftes anzuhalten, 
und Das rechtfertigt auch die Mafregel, die Agenten bei 
Beförderung von Paſſagieren von nichtdeutſchen Häfen aus 
noch eine befondere Gaution fiellen zu laſſen. 

Sollte dem Gedanken Naum gegeben werben, daß ben 
Agenten dadurch eine zu große Berpflichtung auferlegt wer- 
den dürfte, fo bebvarf e8 zur Begründung jener Beflimmung 
nur der Hinweifung auf die ſtets fich wiederholenden Klagen 
über das grengenlofe Unglüd, weldes armen Auswanderern 
in fremben Einichiffungsplägen jo häufig durch die ver 
leitenden Borfpiegelungen gewiffenlofer Agen= 
ten bereitet wirb, denen e8 oft nur darum zu thun if, fldy 
feldft einen Verdienſt zu fichern, durchaus unbefümmert um 
das fernere unglüdlide Loos ihrer Schladhtopfer, welches 
ihrer bei den mangelnden nöthigen Mitteln für die Ueber- 
fahrt dann in den fremben Safenplägen harrt. — Wurbe 
doch vor mehreren Monaten noch der Nationalverfammlung 
eine Petition um Unterflägung von circa 1400 mittellojen 
bilfsbenärftigen Auswanderern — meift Bayern — vorge- 
legt, die fih in einem bilflofen Zuflande in Havre befan« 
den, und zu deren Fortſchaffung eine Summe von circa 
40,000 France erforberlih war. Die fremden Regierungen 
find ſelbſt ſchon auf folde LUnzuläffigketten aufmerkſam 
eworben, und wenn nicht von Seiten der Neichögewalt vor⸗ 
ebrend eingegriffen werben jollte, fo bürften ihrerſeits ehe⸗ 
ſtens Abwehrungsmapßregeln verfügt werben. Es darf bier 
nicht unerwähnt bleiben, daß die Veftellung einer befonberen 
Gaution für ben doppelten Betrag des Paflagegelves bei 
Befdrberungen von nicdhtveutfchen Häfen im Ausſchuſſe einer 
fharfen Debatte unterzogen worben ift; das Refultat war 
aber vie Aufnahme vieler Bedingung; denn wenn fle einmal 
zur Sicherftelung ber Auswanderer nöthig erſchien, fo ift 
fie anvererjeitd auh für den Agenten, welcher feinen Ver— 
pflidtungen in Beforgung der Afferuranz und durch Erfül- 
lung des für Dritte eingegangenen Paflagecontracted nach⸗ 
fonımt, mehr imaginärer Urt. Da übrigens viefe befondere 
Gaution mit ber geſchehenen Einſchiffung erlifht, jo wird 
das Obligo nur wenige Wochen dauern, weßhalb für ben 


rechtlichen. Agenten daraus auch weiter Leine Schwierigkeit 
erwachſen kann. 

38 ſteht mit dem Vorhergehenden in enger Berüh— 
rung. — Es iſt voraudjujegen, daß die Stellung der Reichs— 
Eonjuln in den größeren europäiſchen Seehaͤfen bei ver 
Neugeflaliung ver Dinge eine ver Würde bed beutichen 
Reiches entiprechende ſein werde, und daß fie auch dieſem 
wichtigen Gegenftande ihre ungetheilte Sorgfalt zu widmen 
haben werden. Es follte daher nicht bloß die Aufgabe ber 
Neihsconiuln fein, darüber zu wachen, daß den deutſchen 
Auswanderern ihr volled contractlihes Recht unverfürzt 
werde, fondern fie müßten e8 fi aud zur Aufgabe machen, 
dahin zu wirken, daß die Ortsbehörden zur Sicherfiellung 
der Iutereffen der Auswanderer, ſowie zur beſſeren Reguli— 
rung der Auswanderungdfache ſelbſt, nad Maßgabe der in 
den deutſchen Häfen beftehenden gejeglihen Beflimmungen, 
mit ihnen Sand in Sand geben, um auch die refpectiven 
fremden Regierungen zur baldmöglichſten Einführung gleich 
zwedmäßiger Verordnungen zu veranlaffen. 

$ 9 bebarf Feiner weiteren Motivirung; es dürfte aber 
Sache des Auswanderungdamtes fein, fih von den verjchie- 
denen Einwanderungsgeſetzen in den überſeeiſchen Ländern 
zeitig in Kenntnig zu jeßen, und dann. die Mittheilungen 
darüber an die Agenten zu verfügen. Seither war ed mehr⸗ 
fah Gebraud, daß die Auswanderer von den Agenten nur 
Interimsſcheine erhielten, die dann in den Hafenplägen gegen 
den Contract für die Ueberfahrt umgetauſcht wurden, was 
Seitens der Paflagiere, wenn auch vielleiht ohne Grund, 
zu Miptrauen Anlaß gab; — diefem Uebelſtande wird durch 
die in diefem Paragraphen geiroffene Verfügung abgebolfen. 

In $10 ift die Beflimmung wegen des jedem Baflagier 
ald Minimum zu gebenden Naumes enthalten. Wir folgen 
darin nur den ſchon länger beſtehenden geſezlichen Verord⸗ 
nungen der Vereinigten Staaten Nord-Amerika's für alle 
bort mit Paffagieren anfommenden Schiffe, ohne Ausnahme, 
— auf bie wir bier verweifen, — und bie fih als durch⸗ 
aus zwedmäßig bewährt haben; denn es wird baburdh einer 
Ueberfüllung des Schiffsraumes vorgebeugt, die nicht allein 
die Bequemlichfet der Paffagiere beeinträchtigt, ſondern bie 
auch auf die Gefundheit von der nachtheiligflen Einwirkung 
fein würde. — Da, wie erwähnt, alle mit Paffagieren nad 
den Bereinigten Staaten gehenden Schiffe bereit# den bafelbit 
beſtehenden Geſehen unterliegen, fo handelt ed fih nur um 
die Auswanderer nad) foldyen Ländern, wo bergleihen geſetz⸗ 
lie Vorſchriften nicht beſtehen, und ed wäre zu wuͤnſchen, 
daß die europäifchen Staaten fi zu einer allgemeinen Maf- 
regel in dieſer Hinſicht einigten. Es iſt freilich in $ 5 für 
den zu gewährenden Raum ſchon auf die für deutſche Häfen 
zu erlaffenden Verordnungen bingewiefen, indeß muß dabei 
eben mit Rüdfiht auf die in den überjeeiichen Länpern 
beſtehenden Geſetze verfahren werben; — bier handelt es fi 
dagegen um ein für alle deutſche Auswanderer feſtzuſtellendes 
Minimum, felbft von nichtveutichen Häfen aus, inſoweit dem 
—* darüber, vermittelſt der Agenten, eine Controle 
zuſteht. 

$ 11 unterwirft alle fremben Schiffe, welche in deutſchen 
Sechaͤfen Paflagiere an Bord nehmen, den daſelbſt beſtehen ⸗ 
ben gefegliden Beilimmungen, und verpflichtet zugleich ben 
Grpedienten, den Gapitän bed Schiffes eine Urkunde (Bond) 
für bie pünktlide Grfülung ber übernommenen Obliegenheiten 
zeichnen zu laſſen. Diefe Vorfihtömaßregel ift erforderlich, 
um ben Auswanderern an Bord von fremden Schiffen mög- 
lichſt eine gute Behandlung und die unverfürzte Erfüllung der 
coniractlichen Befimmungen zu fihern. 4 if habel zu er⸗ 
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wägen, daß bie Gapitäne von deutſchen Schiffen ſchon unter 
einer moraliſchen Gontrole fliehen, und daß fle ſtets wieder 
nach den einheimiſchen Häfen zurüdfehren, wo irgend ein Ber« 

‚ deilen fie fi gegen ihre Paffagiere ſchuldig gemacht 

ben ſollten, ſcharf geahnvet und vaber auf fle felbft zurück⸗ 
fallen würde. Der Eapitän eines fremden Schiffes ift dagegen 
in dieſer Hinficht in einer ganz verfchlevenen, unabhängigen 
Lage, und er muß bush das zu zrichnende Document, auch 
im eigenen Intereffe zur Erfüllung feiner Pflicht gegen bie 
Paflagtere während der Meife angehalten werben. 

Nah $ 12 erlöichen die darin angegebenen Verpflichtungen 

der Agenten, fowie ber Gapitäne von fremden Schiffen, erft 
nach erwielener zufrievenftellender Lantung ver Paflagiere am 
Beftimmungsorte. Es bleibt dabei zu bemerken, daß im Fall 
von Beſchwerden Seitens ber Paffıgiere es fih nur um 
wirfliye wohlbegrünvete und erwieſene Beeinträdhtigungen 
ihrer Rechte durch ven Gapitän handeln kann, denn wenn 
einerfeitd ven Auswanderern ihre gerechten Anſprüche ger 
fihert werten follen, fo iſt bagegen unbilligen und unbegrüns 
deten Unforterungen entgegen zu treten, bie, wie bie Erfah⸗ 
zung ergeben bat, nicht felten von den Paflagieren gemacht 
werten. 
’ Auf den vorſtehenden Gegenfland bezieht ſich auch F 13, 
wonad ver Gapitän eines deutſchen Schiffes, bei Ankunft in 
einem überfeelihen Hafen mit feiner Paflagierlifie fofort bei 
dem Reihsconful ih zu melven hat; biefer hat perſonlich over 
durch einen Bevollmädtigten die Baflagiere zu vernehmen, im 
all vor Beichwerden, von dem wirklidden Thatbeftande ſich 
zu überzeugen, bie erforderlichen Documente darüber, womdg · 
U unter Abhoͤrung glaubwürbiger Zeugen, aufjunehmen und 
dem Reichs » Auswanderungdamte einzufenden; ndtbigenfalld hat 
der Conſul zur Wahrung ver Rechte der Baflagiere auch ge= 
richtlich einzufchreiten. 

Wenn das Geeignete dieſer Mafregel etwa in Ameifel 
gezogen werben fönnte, fo it Dem entgegen zu flellen, daß der 
moraliſche Effect auf ven Gapitän eine? Schiffes zum Voraus 
in Behandlung feiner Baflagiere ſchon ein fehr günfliger fein 
wird, wenn er weiß, taß er im Falle ver Grmangelung feiner 
Pflichterfüllung bei Ankunft an feinem Beflimmungsorts von 
dem Gonful darüber zur Verantwortung gezogen wird. Dis 
gegen Fann ed dem Gapitän, bei vorausgeiegtem, rechtlichen 
Willen, ſelbſt nur erwünfcht fein, bei, Seitens ver Paſſagiere 
geſtellten unbilligen Anſprüchen, und darauf begründeter Klage: 
führung feine Sache vor dem Gonful zu führen, flatt einem 
etwaigen jurifliichen Verfahren audgefegt zu fein, welches mit 
manchen Schwierigfeiten, namentlih auch hinſichtlich eines 
Dadurch eiwa veranlaften verlängerten Aufenthalts ves Schiffes 
verknüpft fein kann. 

Bei Aufnahme des $ 14, welcher für bie deutſchen Kon» 
fuln in den Bereinigten Staaten Norb» Amerikas die Anwei⸗ 
fung enthält, fi zur Forderung der Intereflen der eingewan⸗ 
derten Deutichen, mit ben in ven Haupihäfen beftebenven deut» 
fen Geſellſchafien in nähere Verbindung zu fepen, erachten 
wir es nödthig, noch beſonders darauf hinzuweiſen, daß in ten 
Bereinigten Staaten bie Ueberwachung ter beutfchen Einwan« 
derung einen weientlichen Tbeil ver confulariihen Bunctionen 
bilsen muß. Bei der Neuorganifirung bes Reichéconſulata⸗ 
Weſens wirb darauf, auch hinſichtlich der den Gonfulen zu 
gewährenvden Mittel, befonderd Nüdfiht zu nehmen fein, um 
fo mehr, als feitber Seitend der Conſuln ver deutichen Gin- 
zelſtaaten in dieſer Angelegenheit jo gut mie nichts geichab, 
noch auch geſchehen Fonnte, indem dieſelben active Geſchäfts—⸗ 
männer find, die, ohne irgend melde Emolumente zu erhalten, 
ihrem eigenen Geſchaͤfte nachgehen, und ſich darauf befchrän« 
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ten, Das zu thun, was fle in ihrer amtlichen Stellung nicht 
unterlaffen vürfen. 


In Erwaͤgung ber Wichtigkeit, die wir tem, fid) immer 
mehr ausbildenven deutſchen Elemente in Nord» Amerika beis 
legen, Halten wir und verpflichtet, auf diefen @egenfland noch 
eiwad näher einzugehen, und ba müflen wir headhten, vaf, 
während man in Deutſchland früher tie Auswanderung ganz 
verwahrloft Meß, in den Hauptsäfen Nord» Amerikas ſich 
ſchon Tängfl die, nur gemeinnügigen Zwecken gewidmeten deut⸗ 
ſchen Geſellſchaften gebildet hatten, die es fid zur Aufgabe 
machten, ber Einwanderer ſich befonderd anzunehmen, und bie, 
ald vom Staate anerkannte incorporirte Geſellſchaften, felbft 
gegen tie Gonfuln Vortheile in Ausübung des Echuges für 
bie ingewanterten genießen, die ſchon ein gemeinfames Hans 
deln um fo mebr wuͤnſchendwerth machen müffen. Ihr Agent 
ift verpflichtet, fi bei Ankunft eines jeden Schiffes mit deut⸗ 
hen Einwanderern fofort an Bord zu begeben, um den Les 
ten mit Math und That an Hand zu geben, und Xaufende 
find durch einen fo uninteriffirten und zuverläffigen Rathgeber 
der Plünderung von Zwiſchenhaͤndlern entgangen, die fchon 
»iele Bamilien durch ihre Betrügereien ins Unglüd neftürzt 
haben. Uber nicht nur von biejer Geite ift zum Beften ver 
Einwanderer wirkſam eingeſchritten, fondern aͤuch die Regie 
rung bat fi der Sache nagprüdlid) angenommen. — Nadj- 
dem feit einer Reihe von Jahren gefegli beflimmt wurde, 
baf jedes Schiff mit Paffagieren an Bord benjelben per Kopf 
einen gemiffen Blächenraum ald Minimum zu geben habe, 
worin freilich Mander nur eine Mafregel ver Sicherſtellung 
gegen eine Ueberführung von Einwanderern erkennen wollte, 
bat der Congreß neuerdings unterm 18. Mat v. J. eine Acte 
erlaffen, um für ben mötbigen Ruftzug in ben Paſſagier⸗ 
Schiffen durch geeigneie Vorrichtungen, ſowie für andere 
zweckmaͤßige Maßregeln zu ſorgen, wofür der Grund doch 
lediglich in der Sorge für bie Leute ſelbſt zu ſuchen iſt. — 
Nicht weniger iſt von den Regierungen der einzelnen Staaten 
geſchehen. In News Dort z. B. iſt es jept nur dazu con« 
ceffionirten Verſonen geflattet, ſich mit der Weiter⸗ 
beförderung der Ginmanderer nach dem Inneren zu befaflen, 
und die Wirthe, welche Dieje aufnehmen, haben für ihre Bes 
zahlung feinerlei Anſpruch an, ihre Effecten. Diefe fchügen- 
ben Maßregeln find in Folge ver Vorſchläge ver Guigrations- 
Commiſſion ind Leben gerufen, vie feit erſt awei Jahren aus 
den erſten und achtbarſten Männern New-Mork's zufammen- 
gelegt beſteht, und deren Wirken ein ebenfo zweckmaͤßiges wie 
fegendreiches ifl. 


Wenn man nun fleht, was zum Beſten ver Einwanderer 
in ben Bereinigten Staaten auf die uneigennügigfte Weile 
geſchieht, fo Tiegt darin nur eine um fo größere Aufforberung, 
auch bieffeit® in ſchuldiger Sorge für die eigenen Landsleute 
das feither Verſaäumte nachzuholen. In diefer Hinfidht iſt bier 
während ber ſeit einiger Zeit durch ehrenwerthe Männer ins 
Leben gerufenen Nationalvereinen für Auswanderung für Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Würtemberg Erwähnung zu machen, vie hoffentlich 
bald eine weitere Nachfolge finden. Ließe es ſich auch einiger» 
maßen entſchuldigen, wenn von ben einzelnen deutichen Regie 
rungen, in Ermangelung eines ndtbigen Gentralpunftes, feither 
nicht mit der erforderlichen Energie eingegriffen wurde, fo ift 
e8 doch in die Macht der Gentralgewalt gegeben, die Sache 
mit allem Nadjorude durchzuführen. — Dazu iſt dann aber 
au die Ausübung einer fhärfen Eontrole une 
laßlich, und Denen, die in diefer Hinſicht in den vorge- 
ſchlagenen Maßregeln etwa eine Befhränfung der Frei— 
beit erblidten möchten, wird es zur Beruhigung dienen, daß, 
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wie oben angeführt, ſelbſt in hem Mufterlande ber Ereiheit 
gleiche Grunpfäge durchgeführt find. 

Den Reidyeconfulm muß es vorbehalten bleiben, den 
Anftrengungen der Vereinigten Staaten gegenüber die deutſche 
Sache mit gleihem Eifer aufzufaſſen, und mit aller Kraft zu 
vertreten; fle Haben fih zu dem Ende mit den deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften, ſowie mit ven Ortsbebdrven, bei ihrer befreundeten 


Wilfährigfeit, im ein gutes Ginvernehmen zu fegen, und | 


demnach auch ed fich angelegen fein zu laſſen, das fernere 
Wohlergehen der Eingewanderten durch ihren Math möglichft 
anzubabnen. Im diefer Hinſicht Iiegt ed ihnen auch ob, mit 
den deutſchen Confuln im Innern im nähere Beziehung zu 
treten, um dadurch einen genauen Ueberblid über vie befteben- 
den Verhäftniffe, forte über das ganze Unflenlungsweien zu 
gewinnen, um demnach ben neu Anfommenden mit zweck⸗ 
mäßigem Rath an Hand geben zu Fönnen. 


6. 15 verweift hinfichtlich des Weiteren über die Oblies | 
genbeit der Gonfuln auf das Gonfular» Reglement, welches 
unbezmeifelt auch mit befonderer Nüdjtdht auf das Auswanpe- | 
tungsmweien abgefafit wird, obgleid; es ihrem Ausfd;uffe nicht | 


als ihm zuſtehend erfchien, darin meiter einzugehen. Bei der 
Auspehnung, welche die deutſche Auswanderung nach den Ber« 


einigten Staaten genommen bat, die jährlid über 100,000 Köpfe | 
umfaßt, und eirca IY,ptel der Geſammtzahl beirägt, Fann bie | 
damit verknüpfte hoͤchſt wichtige Ausbildung des beutidyen | 
Glements in den Vereinigten Staaten nicht verleugnet werden, | 
und daher möchte ver Ausfhun zur Fräftigeren Einwirkung | 


empfehlend anhelmgeben, in den Kauptlandungsplägen deutſcher 


Ginmwanterer in ven Bereinigten Staaten, ald New» Dort, Bals | 
timore und Nem« Orleans, den Reidysconfuln glei Auswandes 


zungsbeamte zu diefem ausſchließlichen Zwecke beizugeben. 


Ihr Ausihuß glaubt feinen Bericht über dieſe für Deutſch⸗ 
land wichtige Angelegenheit nit fliehen zu bürfen, ohne | 


den Schluß felbft noch der Einleitung anzureiben. 


Sf, wie im Gingange bemerft, die Auswanderung in 
ihrer feitherigen progreifirenden Entwidelung ein feflftefenves | 
Factum, fo muß es aud die Yufgabe ver Gentralgemwalt fein, | 


dafür Sorge zu tragen, daß die Kräfte, bie dem Vaterlande 
durch dieſelbe entiogen werden, ihm nit ganz und gar vers 
Ioren geben, fondern ſelbſt noch im Auslande, wenn auch nur 


mittelbar, ibm möglift zu Gute kommen, und bieß zwar um | 
fo mehr, ald Deutſchland feine eigenen Golonieen befigt, und | 


daher vorzugsweiſe darauf Bedacht zu nehmen bat, feine über» 
feeifchen Beziehungen und Verbindungen moͤglichſt zu Fräftigen 
und zu ermeitern. In den amerikaniſchen Breiftaaten, als 
dem bereinfligen Emporium bes Welthandels, iR Deuticdhland — 
beneivet von den Großmädhten Europa’d — durch das vafelbit 
bereits beſtehende große deutſche Element, ein weites und 


reiches Feld ver Gultivirung eröffnet, und es iſt gewiß eine | 
ebenfo ſchoͤne als lohnende Aufgabe der Gentrafgewalt, daſſelbe 


möglihft zur Ausbildung zu bringen. Ebenburtige Nationen 
haben dieſe Volirik längſt anerkannt und befolgt, und ihre 
Regierungen liefen es fidh deßhalb audy angrlegen fein, das 


Gefühl der Nationalität bei ihren Bürgern auszubilden und | 


zur vollen Geltung zu bringen, ein Boriheil, den Deutſchland 
feither bei feiner Staatenverſchiedenheit zu feinem großen Schaden 
entbehrte. Während z. B. der Englaͤnder, im Stolz; und im 
Gelbftgefühle jeiner Nationalität, in den Länpern der fernfien 
Bonen ald Engländer auftritt, gleichzeitig damit tem Vater—⸗ 
lande feine Anhaͤnglichleit bewahrend, mupte ver Deutfche ſich 
faſt ſcheuen, ſich einen Deutfchen zu nennen; venn er hatte am 
Ende damit nur den Namen, ja nicht einmal diefen, geſchweige 
denn die Sache ſelbſt, und fomit erloſchen auch in der Fremte 
gar balv feine Sympathieen für das Land feiner Geburt, und 





mit ihnen fein SIntereffe für daſſelbe — Das vereinie 


| Deutihland wird aber dem Deutichen auch im Buslande 


fein Recht als Solchem zu verleiben willen, umb zu dem Ende 
wird ed die Aufgabe der Gentralgewalt fein, einerieits vas 
Gefühl der Nationalität zu weden umd ins Leben zu rufen, 
anbererieitö aber dem deutſchen Namen überall vie ndthige, 
ihm gebührenve Geltung umd Anerkennung zu verichaffen. 

Ein Mittel dazu if die Regulirung ver Auswanderung 
von einem Gentralpunfte aus, und der ben Deutſchen auch 
ins Ansland begleitende Schug der Neichögewalt, und Beides 
beruht in der Verwirklichung des in den Grundrechten audge- 
ſprochenen Satzes: 

„Die Auswanderungsangelegenheit ſteht 
unter dem Schuge und der Bürforge des Ketcheo.““) 


JPräſidenut: Es find zu dem Geſetz, das gedruckt 
in Ihren Händen liegt, heute zwei Berbeiferungs : Anträge 
eingegangen: ein Amendement zum Titel des Auswande⸗ 
rungsgejeged, wonach der Titel lauten fol: 

„Beleg, den Schug und die Fürforge des Reichs 
für deutſche überfeeiihe Auswanderung betreffenn,” 

und die Verbefferungdvorfchläge des Abgeoroneten Fallati, 
die dahin geben: 

1) „In $ 1 möge hinter dem Worte: „Auswanderunge- 
Amt“ eingeihoben werden: „unter Mitwirfung ber 
Regierungen der Einzelſtaaten,“ fo daß biefer Pa- 
ragraph lauten würde: 

„Der Schu und bie Fürforge bes Reichs für 
beutihe Auswanderung wird durch ein von ber 
Gentralgewalt einzufegendes Auswanderungsamt uns 
ter — der Regierungen der Einzelſtaaten 
geübt.“ 

2) Zu $ 2 möge hinzugefügt werben: 

„Rheder, Schiffsmäller und Expedien— 
ten in den Seeftädten, fowie folde Unter- 
Agenten, für welde die Agenten haften, 
ſind hiervon audgenommen.“ 

3) In $ 7 möge die Beftftellung der darin erwähnten 
beſonderen Gaution auf den Betrag des doppelten 
Baflagegelved und die Beftimmung über das Erld⸗ 
ſchen derielben wegfallen, und der ganze Paragraph 
fo gefaft werden: 

„Bei Befdrverung von Auswanderern 
von nichtdeutſchen Seehäfen aus ift der 
Agent verpflitet, außer ber nad 53 be» 
ftellten allgemeinen Gaution no eine 
befontere Gaution nah Beflimmung des 
Auswanderungsamtes zu leiten.“ 

4) In $ 10 möge beivemal nah den Worten „Fuß“ das 
Wort „rheinländiſch“ eingefhoben werden.” : 

In dieſem Augenblide übergibt mir Here Brons und 
Genofien noch folgenden Berbefferungs- Antrag: 

„Die Natlonalverfammlung wolle befchließen: 

ben Entwurf des Geſetzes, den Schup und bie 

. Büriorge des Reichs für deutſche Auswanderung be 
treffend, mit bem Berichte ver Gentralgewalt als 
Material zur Vorbereitung einer ſchleunigen Vor— 
lage für ein ſolches Gejeg zu überweiſen.“ 

Unterftügt von: Langerfelot; Haym; Schmwetichke ; 

Rothe; v. Thielau; Küngel; Schubert; Gta- 


venbagen; Henfel; v. Keudell; v. Sänger; 
Teichert; Ebmeier; Bernhardi; Mattbies; 
Nahen ; Amſtetter; Heimbrod; Preſting; 


5717 


Braun von Coslin; Zacharia von Gbttingen; 
Schulge von Liebau; Kratz 

Wenn ich das richtig verſtehe, fo gebt die Abſicht der 
Antragſteller dahin: Es fol von dem Geſetz und Bericht 
fein anderer Gebrauch gemacht werben, als ver im Berbei- 
ferungs » Antrag bezeichnete. IH Das Ihre Meinung? 
(Stimmen: Ya!) — Zum Worte haben ſich gemeldet: 
Gegen die Anträge des Ausſchuſſes die Herren Buß von 
Freiburg, Herz von Wien, Schulz von Weilburg. — Die 
Rednerliſte wird mir eben jetzt dahin interpretirt: Die Her⸗ 
ren Buß und Herz haben fih für eine allgemeine Die 
eufflon gegen ben Antrag des Ausſchuſſes gemeldet; dagegen 
bei einer ſolchen allaemeinen Diseufflon für ven Antrag bie 
Herten Schulz von Weilburg, Fallati von Tübingen, Dröge 
von Bremen; dann eventuell zu $1 für den Ausichuf- Ans 
trag Herr Drdge, und falls es zu einer allgemeinen Die— 
eufflon kaͤme, gegen Sf die Herren Schulz von Weilburg, 
Buß von Freiburg, Herz von Wien, Fallati von Tübingen. — 
Mir fcheint, wir müffen ven Berbefferungd » Antrag ber Het= 
ren Brons, Langerfelpt, Schwetfchfe und im Gan— 
zen von mehr als zwanzig Mitaliebern, der mir präjwbizieller 
Natur zu fein fcheint, zuerft zur Entſcheidung bringen. Ich 
wi ihn alfo zuerft noch einmal verleien, und dann fragen, 
wer über biefen prälubiziellen Antrag das Wort verlangt: 

„Die Nationalverſammlung wolle beſchließen, 
den Entwurf des Gefetzes, den Schup und die Fürs 
forge des Neiches für deutſche Auswanderung betref- 
fend, mit dem Berichte ver Gentralgewalt ald Ma— 
terial zur Vorbereitung einer fchleunigen Vorlage 
für ein ſolches Gefeg zu überweiſen.“ 

Berlangt Jemand über vielen Berbefferungs- Antrag ber 
Herren Brond, Langerfeldt, Schwetſchlke und Genoſſen bas 
Wort? — Herr Fallati bat das Wort. 

Fallati von Tübingen: Deine Herren! Es ſcheint 
mir nicht zwedmäßig, die beiden Verbeflerungdvorichläne fo 
zu trennen, daß über beide eine befondere Debatte ſtattſinde; 
ih glaube vielmehr, daß wir am Beften und Ginfachften 
zum Biele fommen, wenn wir eine allgemeine Ditcuffion 
eröffnen, bei ber auch die einzelnen Paragraphen zugleich 
mitverbandelt werben, und bei welder man ſich auf beide 
BVerbefferungsvorichläge einlaflen kann. Ich flelle Daher ven 
Antrag, daß in biefer Weite die Discuffion über das Aus- 
wanberungdaeleg geführt wird, und bann feine befonbere 
Disrnifion über £ einzelnen Baragrapben geftattet werbe. 

Bräfident: Berlangt noch Jemand über dieſe prä- 
jubigiele Frage das Wort? (Abgeorpneter Gevekoht meldet ſich 
zum Wort.) Der Herr Berichterflatier des Ausichufl-s! 

Gevekoht von Bremen: Meine Herren! Der An- 
trag des Ausichuffes nah dem Berichte gebt dahin: „Die 
bohe Nationalveriammlung wolle, in Berüdfihtigung bes 
$6 der Grundrechte, nachſtehendem Entwurf eines Geſetzes, 
ven Schuß und bie Fürſorge des Meiches für bie beutiche 
Auswanderung betreffend, ihre Genehmigung ertheilen.“ Ich 
erlaube mir, dieien Antrag Ihrer gütigen Beachtung zu 
empfeblen. Es ift allerdings eine eigentbümliche Sache, daß 
ein Gefegentwurf fo ſchnell zur Beratbung fommt; ich glaube 
aber, daß gerade der Natur des Geſetzentwurfes nach bie 
Sache durchaus nicht aefährlih if. Sie haben bier einen 
Gejegentwurf vor ib, der durchaus nicht ver Art ifl, daß 
er für immer in feinen Specialitäten feſt vaflehen follte. 
Es if vielmehr ein folher, welcher nah Mafgabe ver Um- 
fände und Beitverbältniffe Veränderungen unterworfen ift 
und unterworfen fein muß. Zum Bemeife erlaube ich mir, 
bazu zu bemerken, daß die Vereinigten Staaten Nord⸗Ame⸗ 


rifa’8 ſchon ſeit mehreren Jahren vergleichen Geſetze von 
Seiten ded Generalgouvernements zum Beflen der Einwan⸗ 
derer dort erlafien haben, und es find im Zeitlaufe dort 
fhon vier oder fünf verfchiedene Veränderungen beliebt wor» 
den. Wenn daber die hohe Nattonalverfammlung dieſen 
Gelekentwurf annehmen und zum Beſchluß erheben follte, 
fo wirb e8 ganz unbenommen bleiben, zu irgend geeigneter 
Zeit, wenn die Verhältniffe ed anheimgeben, Abänderungen 
zu treffen, und darum lient weniger Gefahr in der Annahme 
des Geſetzes in dieſem Falle, mährend auch anvererjeits 
erwünjcht fein wird, einen feiten Boden in einer Sache zu 
befommen, vie feither eben bei vem Mangel eines Gentrals 
Punktes nicht zur Ausführung kommen fonnte. Ich erlaube 
mir baber, ven Antrag zur Annahme zu empfehlen. 

Brond von Umden: Meine Herren! Ih kaüpfe an 
Dasjenige an, was ber geehrte Herr Borreoner forben geſagt 
bat. Ih verfenne keineswegs das große Berdienft diefer mit 
vieler Mũbe gemachten Arbeit, aber auf ver anberen Seite 
nebt auch aus ben vielen abweichenden Berbefferungs - Bor- 
fhfägen bervor, daß noch Manches darin mangelhaft fein 
dürfte. Vorausſichtlich wird dieſes Geſez noch mancher Aban⸗ 
derungen bedürfen. Einige dieſer Verbeſſerungs- Vorſchlaͤge 
neben von Mitgliedern aus, bie ber demnächſtigen Ausführung 
fehr mahe ſtehen. Der gmyenmwärtige Augenblick ift aber 
ſchwerlich für und geeignet, auf das Materielle des Begen- 
ſtandes einzugeben, und ich alaube deßhalb, ba ed vorſich⸗ 
tiger und beifer fein wird, das Mähere ber Eentralgemalt, 
bem betreffenden Minifterium, zu überlaflen. Ih empfehle 
Ihnen daher ven Antrag, den ich zu dem Ende neftellt habe. 

Bräfident: Ih kann mit Herrn Fallati darin 
nicht einverftanden fein, daß es zum. Ziele führen mürbe, 
wenn wir ben von ben Herren Brond, Langerfelvt und fo 
weiter geftellten, augenſcheinlich präjunizielen und dem Ans 
trage des Ausichuffes entgegengeiegten Antrag nicht vorweg 
zur Abſtimmung bringen ſollten. Der Auefchuß schlägt 
Ihnen vor, feinen Geſetzentwurf zum Gelege zu erheben; 
ber Brons’iche- Antrag hingegen gebt dahin, hiervon abzuftehen 
und ven Bericht und Antrag deſſelben lediglich der Gentral- 
Gewalt zur Vorbereitung einer, wenn auch ſchleunigen Vor— 
lage zu überweifen. Ich glaube, die Verſammlung muß ſich 
vorweg darüber enticheiden, ob fie im eine Discuſſton über 
das Materielle des Entwurfes eingehen will. Sollte fie 
nad dem Antrag des Herrn Brons beichliefen wollen, fo 
kann ich nicht einiehen, wozu die Diseufflon über ben Gnt- 
wurf, über den dann body feine Abftimmung erfolgen würbe, 
nügen koͤnnte. 

Godrffron von Hamburg: Meine Herren! Ich 
ſchließe mid dem Antrage des Herrn Brons an. Ich bin 
bagrgen, daß üher ven Geſetzentwurf jegt beraihen wird, ge= 
rade aus dem Grunde, weil ih die Wichtigkeit dieſes Geſetzes 
volltommen erkenne. Ib babe mit Auswanderungeéſachen zu 
thun gehabt, und ſchmerzlich gewiß haben vor Alem Solche, 
die ſich damit beſchaͤftigt haben, dem Mangel eines allgemeinen 
berariigen Geſehes empfunden. In den Morbfers Städten 
haben wir fhon requlirende Verorbaungen, während bie Aus» 
wanberer, welche über fremde Häfen ihr Baterland verliehen, 
mandhen Unregelmäßigfeiten audgejegt geweſen find. Ich glaube 
aber nit, meine Herren, daß biefe® Geſetz in dem jegigen 
Momente ganz reif zur Entſcheidung vorliegt, denn erft feit 
vier ober fünf Tagen befindet ſich der Entwurf in unieren 
Händen, unb es ift mir, obgleich ich mir ald Praftifer in 
biefer Hinficht vieleicht ein Uttheil anmafen kann, nicht mög» 
lich geweſen, bis jegt von Sachverftaäͤndigen in meiner Bater- 
Stadt die Anſichten und Meinungen über bie Borlage einzu- 
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bolen, und ich möchte ohne foldhe kein Uriheil fällen... (Auf 
der Linfen: Ob!) 

Bräfident: Weine Herren! Ih bitte um Nube! 

Godeffron: Meine Herren! Es ſoll ein Geſetz 
gemacht werden, meldes ein für allemal ald Regel vaflebt... 
(Unrube.) 

Präſident: Ih bitte um Ruhe, fonft fommen wir 
nicht zum Ende. 

Gobeffrony: Denn ed ſcheint mir wünſchenewerth, 
daß nicht gleich wieder Beränderungen gemacht werben. Dazu 
muß die Sache aber reiflih erwogen werben. Ich ichliefe 
mid deßhalb dem Antrage des Herrn Brons, die Borlage 
an dad Minifterium zu verweilen, an, damit es und wieder 
zugewieſen werde, und nach @infegung einer befinitiven . Cen⸗ 
tralgewalt, in Kraft trete, was jegt nicht möglich ifl. Außerdem 
frage id, ob unter ben gegenwärtigen Umflänben bie hohe 
Berfammlung dieſem Geſetze diejenige Aufmerkiamfeit gewid- 
met hat, vie ibm gebührt. (Auf ver Linken: Ob! O6!) Ich 
glaube, die Aufregung ift in ven letzten Tagen ber Art ges 
—— daß man die gehörige Aufmerkſawkeit nicht annehmen 
ann. 

Veit von Berlin: Ich wollte Sie dringend erfuchen, 
auf den Antrag des Herrn Brons nicht einzugeben. Tauſend 
von unfern Mitbürgern harren auf die Erlaffung dieſes Ge» 
ſetzes. (Bravo von ber Linfen.) Herr Brons bat gefagt, 
das Gejeg fei noch mangelhaft, und dieſes würde dadurch er- 
wieien, daß viele Verbeflerungs -» Anträge eingegangen find. — 
Meine Herren! Ich muß im Gegentbeil behaupten, daß ber 
hoben Berfammlung nod) Fein Geſetz vorgelegen bat, zu mwel« 
chem fo wenig Berbeflerungs» Anträge eingegangen find, als 
zu biefem Gelege, und darin fehe ich vie Anerkennung, daß 
dad Geſetz mit großer Sorgfalt, mit Verüdfichtigung aller 
einihlägigen Umftänve behandelt worden if. Es ift gefagt 
worben, daß die hohe Berfammlung als eine verfaſſunggebende 
nicht befugt fei, und daß es ihr nicht zuſtehe, überhaupt Ges 
fege zu geben. Ich kann diefem Grundfage, in dem Umfange, 
in welchem er von vielen Seiten ausgeſprochen ift, nicht bei- 
fimmen. Meine Herren! Die Berfaffung gibt allgemeine 
Grunpriffe. Dieje find dem Bolfe unverftändlich, fie Flingen 
an fein Ohr, ohne daß es im Stande wäre, die ndthigen Eon- 
fequenzen daraus zu ziehen. Wenn Sie in ven Grundrecdhten 
fagen: „Die Auswanderung flebt unter bem Schutze des 
Reiche,” fo fühlt ein Jever im Volke, daß ibm hiermit ein 
großes Recht und eine große Wohlthat gegeben if. Wenn 
Sie aber ein Geieg erlaffen, aus welchem man erflebt, in 
welcher Weile die Auswanderer gegen bie MPrellereien ver 
Mgenten geihügt find, dann wird man Ihnen dankbar fein, 
dann wird dad Volk etwas Wirfliched haben, dann bauen 
Sie eine Brüde der populären Berftändigung, bie von dem 
abftracten Berfaffungdgefege ind Leben überführt; dann giefien 
Sie warmes Lebensblut in die Adern der Verfaflung. Darum, 
meine Herren, bitte ih Sie, geben Sie in bie Berathung bies 
ſes Geſezes ein. Sie wird Gie nicht über die Dauer ber 
gegenwärtigen Sitzung beichäftigen, meil das Geſetz einfach 
in feinen Principien, einfady in feiner Durdführung ift. 

Eifenftud von Ehemnig: Ih bin zwar nicht in 
ber Lage, erft Infiructionen einholen zu müflen über vie Art 
und Weiſe, wie ich bier zu flimmen habe; ich bin aber wohl 
in der Lage, Ihnen die Ueberzeugung ausſprechen zu fönnen, 
daß eines der größten Bebürfniffe, welches in Deutfcland 
vorhanden if, durch Die Gefegesvorlage erledigt werben fol, 
meldye Ihnen umterbreitet if. Ich bim ferner in ver Rage, 
die Ueberzeugung ausſprechen zu fünnen, daß bie hilfobedürf⸗ 
tigften Klaſſen, diejenigen, welche durch Verhaͤltniſſe aller Art 


gebrängt find, ihren heimathlichen Herb zu verlaflen, und in 
der Ferne zu ſuchen, was ihnen bier nicht gewerben iſt, ein 
ſolches Geſetz herbeiſehnen, und daß die Mißbandlungen. die 
Uebelftaͤnde, die auf dieſen Klaſſen gelaſtet haben, unerbörter 
Art find! Es würde demnach abermals eine Selbflibwädung 
biefer Berfammlung fein, wenn fle über eine Borlage, wie 
diefe, zur Tageserdnung überaehen mollte. Uebrigens bin id 
der Meinung, daß die getrennte präjubizielle Debatte und 
Abſtimmung über ven Antrag des Herrn Brons, der die Ber» 
ſchlebung ber Sache will, an ſich ebenſo wenig raͤthlich, als 
überhaupt zuläfftg fein kann. Ih bin ver Meinung, daß bie 
Debatte über dad Geſetz felbit, die Erörterungen, welche ſtatt⸗ 
finden werben, die Verſammlung erit zu benjenigen Meber- 
zeugungen bringen können, welche fle beflimmen, für ven prä« 
judiziellen Antrag, over für das Geſetz jelbit zu flimmen. Es 
ift demnach dieſer Antrag allervings am Schluſſe ver Debatte 
auerft zur Abſtimmung zu bringen, aber aud) nur nach ge 
führter Debatte über dad Ganze, buch nelbe man fih ein 
Urtheil gebilvet hat, ob e8 rärblih if, die Verſchiebung flait ⸗ 
finden zu laſſen. Deßhalb empfehle ic; Ihnen bringen, auf 
bie Debatte einzugeben und dieſe Berbältniffe und dringenden 
Bedürfniſſe zu erdrtern, nicht aber vor bie Thuͤre zu fdhieben. 

Bräfident: Wenn ver Vorſchlag des Herrn Eiſen⸗ 
flud den Sinn der Berfammlung trifft, fo will ih für meine 
Verſon natürlih von meinem Bedenken gern abfleben. — Ich 
verleie einen eben nmeueingefommenen Berbeflerungs - Antrag 
des Herrn Junabanns und Genoflen: 

IH ſchlage vor: 

1) „Im $2 in der zweiten Zeile flatt: „mit Conceſſion 
verfehenen,‘ zu fegen: „ernannten. 

2) „Im 3 flatt: „contractlihen Obliegenbeiten,‘‘ zu fegen: 
„Bertragsverbinglichkeiten,” und flatt: „Kaution,“ 
„Sicherbeit.” 

3) „Im $4 auf ber fünften Belle flatt: „eomtractlich,” 
zu fegen: „vertragdgemäß.‘ 

4) „Im $ 6. Beile 1 flatt: „Kontracte,” zu fegen: „Ber 
träge.‘ 

5) „Im 6 7. Zeile 2 flatt: „Cautien,“ zu ſetzen: Sicher⸗ 
beit,“ und Zeile ſechs flatt: „contracmäßig,” zu 
fegen: „vertragsgemäß.” 

6) „Im 59. geile 2 ftatt: „Contracts,“ zu fegen: „Ber- 
trags,“ und Belle zwei flatt: „Kontractdurfunde,* 
zu fegen: „Bertragsurfunde.‘ 

Junghanns; Simon von Trier; Schütz; Culmann; 
Scharre; Nauwerck; Langbein; Kolb; Tafel von Stuttgart; 
Rank; Meyer von Liegnitz; Froͤbel; Bogen; Efterle; Hagen: 
Fehrenbach; Heiſterbergk; Zimmermann von Spandow ; Tafel 
von Zmeibrüden; Sachs. 

Ich nebme an, daß die Berfammlung zunächſt eine allge 
meine Discuffton über bas ganze vorliegende Gele beliebt hat, 
und gebe Herrn Buß das Wort. 

Buß von Freiburg im Breisgau: Meine Herren! Die 
Aufgeregtbeit, die in ver Berfammlung im Allgemeinen, und 
fo im gegenwärtigen Augenblide hertſcht, ift nicht geeignet, 
für das große Intereffe, welches heute auf der Tagesordnung 
ift, die Gemüther zu flimmen. Ich verzweifle, es alljeitig 
und würdig durchzuführen. Ic babe mich gegen die Ans 
träge des Ausichufles eingeichrieben, nicht ald wenn ich bie 
einzelnen Anträge verwerfe, im Gegentheil, id nehme fie 
an, aber ich halte jie nicht für genügend; fie bebürfen großer, 
weſentlicher Ergänzungen. Aus viefem Grunde glaubte ich, 
mih ald Spreder gegen bielelben eintragen zu mülfen. 
Meine Herren! Wenn Sie alle Beilimmungen bed Entwurfes 
des JAusſchuſſes vergleichen, jo finden Gie, daß nur eine 
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Seite der Sache dabei bedacht ift, nämlich ver Entwurf 
forgt nur für die Ueberwachung ber Reiſe unjerer Auswan« 
derer bis an den Ort ihrer Beftimmung, ober nicht einmal 
bis an den Drt ihrer Beflimmung, fondern nur bis an bie 
Küfte Nord» Amerifa'd; denn darauf find die Beflimmungen 
eingefchränft. Allein vie Auswanderung muß nad ihrer 


Richtung allgemein aufgefaßt werben; nicht bloß nah Nord⸗ 
fondern auch nah anderen Rändern ber Erbe | 


Amerika, 
muß bie Auswanderung geben; jo wird fle namentlich 
nah ben öftlihen Theilen ver dfterreihifhen Monarchie 
geben; vie Borausjegungen, weld;e in dem Berichte, als dieſe 


Richtung unzuläffig machend, enthalten find, find während | 


der Zeit durch das Erſcheinen der öſterreichiſchen Verfaſſung 


weggefallen. Es ift damit einer der jehnfüchtigften Wünfche | 
von mir, und der namentlich meine Sympathie dorthin Ienkt, | 
Dadurch alſo, daß der Ausſchuß auf diefe Richtung | 


erfüllt. 
der Auswanderung nah Oſten nicht einging, ift die Arbeit 
des Ausſchuſſes ſelbſt ſchon eine einfeitige geworben. 
in der Sache ſelbſt, nicht bloß in der topographiſchen Bezie⸗ 
hung iſt die Hauptſeite vergefien. Was will der Entwurf? 
Meine Herren! Ed ift ein Irandportgefeg, nicht mehr; er 
banbelt bloß von ven Mafiregeln, welche ven Transport unie- 
rer Auswanderer betreffen, im Detail, aber nit einmal im 
sollen Detail; aber vie große Frage, bie große Seite ber 
Sache, die Sorge für die Bejeitigung der in Deutichland und 
namentlih in einzelnen Theilen ungemein aufwuchernden 
Maffenarmuth ift dabei ganz vergeffen. Aus diefem Grunde 
muß ich mich gegen ven Entwurf ald doppelt mangelhaft aus- 
iprechen, obwohl ich die darin angerathenen Mafregeln als 


Ganzen dankbar annehme. Für die Auswanderung nad) den 
Donauländern, wohin jetzt der Weg eröffnet ift, Fönnen übri« 
gend, das fehen Sie, meine Herren, die Mafiregeln, welche 
der Entwurf gibt, nur hoͤchſt ſparſam zur Anwendung foms 
men. Ich will daher fofort die andere Seite der Sache in 
Betradht ziehen, nämlich die Seite ver Mafregeln, welche Den- 
jenigen, die im Baterlande, oder in ihrer gegenwärtigen Hei— 
maih nicht mehr ihr Ausfommen finden, die Auswanderung 
ermöglichen fol. Ich betrachte die Auswanberungdfrage in 
ihrer praktiſchen Auffafiung als eine Brage ber Öffentlichen 
Armenforge, und deßwegen muß ich alſo wünjchen, daß in 
den Entwurf Beflimmungen aufgenommen werben, wenn audh 
blog allgemeine, welche die Verpflichtung ver Ginzelftaaten 
für bie Gorge zur Auswanderung Derjenigen enthalten, für 
welche die Auswanderung eine unerläßlihe Nothwendigkeit 
geworben if. Meine Herren! Wir können nicht leugnen, 


daß in unjerem beutfchen Waterlande theilweiſe eine große | 
| auszahlen follten; bei ven Armen ader, vie er für bie Aus- 
welches zu den jchönften, gefegnetfien Deutſchland's gehört, | 


Verarmung eingetreten ift; ich, wohnend in einem Lande, 


fann Sie verfihern, daß in einem Theile des Schwarzwal- 
des und in einem Theile des Odenwaldes, wo ein fehr bra— 
ves, fleifiges Wolf wohnt, wo alfo die Urſache der Ver— 
armüung nicht in Unthätigfeit ruht, die Armuth maflenhaft 
überband nimmt, und daß alſo die Regierung verpflichtet 
fein muß, Denjenigen, bie bei all ihrem Fleiß nidht mehr 
das Ausfommen finden, eine andere Heimath zu verichaffen. 
Dabei verfteht es ſich von jelbft, daß, wenn noch in Theis 
len von Dentichland eine Unterkunft zu finden iſt, dorthin 
zur Stärkung des Baterlands und megen Leichtigkeit ber 
Ueberfievelung hauptfächlih der Zug der Auswanderung ges 


leitet werben ſoll, fo wenig dadurch ber Wreiheit der Ein- 
zelnen Schrante und Ziel geiegt werben foll. Allein das | 


Hauptunglüd ift eben das, daß die Leute, wenn ſie auch 
auswandern wollen, nicht auswandern können, weil fle vie 


| ihm vergütet worden finv. 





Mittel für die neue Mieverlaffung nicht haben. Defimegen 
muß eine Beilimmung, wenn auch noch fo allgemein, in 
den Entwurf gefegt werben, daß die einzelnen Regierungen 
verpflichtet find, für bie Auswanderung folder zur Aus—⸗ 
wanberung Entſchloſſener zu forgen, mweldje fie ald Arme zu 
verforgen gebalten find. Das wird auf eine einfache Weite, 
wie ih glaube, geichehen konnen. Ich gehe von dem Grund⸗ 
fa aus, daß, weil bier ein Leiden der gefammten Gejfells 
ſchaft befteht, auch alle Theile der Geſellſchaft ſich anftrengen 
iollen, es zu befämpfen. Bor Allem ift ed eine Pflicht ver 
freigeworbenen Kirche, hierfür zum Theile wenigſtens zu for« 
gen. Sie wiffen, daß in der kathollſchen Kirche rückſichtlich 
ihres Bermödgend der vierte Theil für die Armen beſtimmt 
it, und eine beſſere Verwendung ald für viefen Zwed gibt 
ed gewiß nicht, zumal da die Kirche in allen Erpftrichen 
beimish iſt. Zweitens find überall vorweg die Gemeinden 


j verpflichtet, Diejenigen ihrer Genoflen, vie fi durch Ar⸗ 
Allein 


beit nicht ernähren fünnen, zu unterhalten. Man lege vie 
zur Unterflügung beftimmten Beiträge zu einem Capital zus 
fammen, weldes die Koften der Ueberſtedelung für kin 
nen Theil decken fol. Endlich drittens glaube id, 
daß der Staat, der bei der Unfähigkeit der einzelnen 
Gemeinden, ihre Armen zu unterflägen, eintreten muß, 
au feinen Theil dazu beitragen muf. Endlich glaube ich, 
daß ber Patrlotismus in Deutſchland und die Liebe der Deut⸗ 
ſchen zur Wohlthätigkeit jo groß iſt, daß man ben Reſt für 
bie Koflen der Auswanderung noch durch Sammlungen auf» 
bringen kann. Wenn auf diefe Welfe Kirche, Gemeinde, Staat 


| und bie Brivatwohlihätigfeit zufammenwirken, und wenn ber 
nothwendig anerfenne, und ald heil bes nicht. gelieferten | 


willige Eifer der für vie Organifation der Auswanderung in 
Deutiland beftebenden Vereine angeſprochen wird, und bieje 
Bereine unter der Leitung des beutichen Auswanderungsvereind 
ſich in Bereine nad Ländern, Provinzen und Bezirken abglie» 
dern, dann, glaube ih, kann der Fond gegründet und feine 
Berwendung dburdhgeführt werben, der nothwendig if, um 
unfere leivenden Brüder zu überfleveln. Dann muß aber ber 
Staat noch etwas Weiteres thun: ein großes Unglück für vie 
noch wohlhabenden Auswanderer if, daß fie bei dem Verkaufe 
ihrer Liegenſchaften ſehr oft geprellt werben, weil fie im Drange 
zur Reife, nahvem fie auf fogenannte Termine ihre Güter 
verkauft, dieſe Zieler gegen Ablaß hoher Procente wleder ver⸗ 
kaufen müſſen, um Baarſchaft zu belommen, wobei dann der 
ſchaͤndlichſte Wucher fi zwiſchen bie Käufer und fie hineinſtellt. 
Ich glaube nun, daß der Staat die Güter Faufen, und fpäter 
wieder verfaufen, und vorfchußmeife wieder dieſe Gelber an 
die Auswanderer, ober vielmehr an Gommiffäre, weldhe an bem - 
Orte der Anftevelung dann pie Summe an die Auswanderer 


wanderung ausftattet und für bie er bie Nieberlaffung erwirkt, 
dieſe erft zum Eigenthum überlaffen fol, wenn feine Vorſchüſſe 
Wenn auf diefem Wege bie Aus- 
wanderung behandelt wird, fo ift das eine ganz gefunde, prafs 
tiſche Drganifation der Auswanderung; aber eine bloße Sorge 
für den Trandport der Auswanderer, wie fle in dem Entwurfe 
liegt, reiht nicht aus; jedenfalls müßten die Reglerungen vom 
Zandungsplag an die Reife der Einwanderer auch leiten, und 
durch Gommiffäre ihnen Feld anſchaffen laſſen. Es muß alfo 
bie Beflimmung in irgend einer Form in den Intwurf aufge 
nommen werben, baß bie Regierungen der Einzelftaaten ver- 
pflichtet find, Denjenigen, weldje wegen Mangeld an Mitteln 
nit auswandern fönnen, die Mittel auf einem zuläfflgen 
Wege zu gewähren. Das wird freilih dann nach den ver 
fhiedenen Rändern fehr verſchieden behandelt werben müflen; 
aber ich glaube, daß durch den Jufag, ber von einem ber 
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en Bearitragt il: „unter Beihilfe ver Staatd- 
Megierung,” dem Regierungen dieſes Gebot aufgelegt werden 
fönnte, und pafi Derjenige, welcher vielen Antrag geftellt hat, 
ibn ebenſo auffaffen wird. Meine Herren! Bon der höheren | 
Auflaffung der Auswanderung zur Gründung von Golonieen, | 


von denen daß deutſche Volk nur Eulturcolonieen kennt, weldhe | 


ihm auch den Handelöverband fidhern fönnen, ſchweige ich bei’ 
ber Aufgeregtheit ver Verſammlung. Aber etwas muß für | 
den Auswanderer, ben befigenden unb ben arınen, geſchehen. 
Das if ver befte Weg, um Frieden unferem Vıterlande zu | 
bringen, wenn wir Denjenigen, welche durch Armuth zur | 
Störung der Öffentlichen Rube und Orpnung verleitet werben, | 
eine Unterfunft gewähren, weldye der Nation zudem noch viele | 
rückte bringen wird. 

Schulz von Weildurg: Meine Herren! Obgleih Diele | 
mit mehreren Vorrednern der Anficht fein mögen, daß wir bei 
ber gegenwärtigen Weltlage Urſache genug hätten, und aus— 
ſchließlich mit unferem eigenen Schupe, mit ber Fir orge für 
bie Zurüdbleibenden und den Beftanp bes Vaterlandes ju ber 
fhäftigen; obgleih wir für die wahr'ſcheinlich beoorftehenten 
Kriege und im Kampf mit der Gewerbthätigkeit fremder Völler 
ter vielen Tauſende rüftiger Brüder wohl bebfrf.en, welche 
und auch im dieſem Jahre wieder verlaſſen wollen, um eine 
ferne, geſicherte neue Heimath aufzu uchen: fo freue ih mid 
doch von De zen, bad wir entlih einmal veriammelt find, um 
über ein Geſetz zu beratben, welches eine alte Schmad vom 
beutichen Namen wegnehmen fo. Trotz unferer politifchen 
Reform geht der S'rom ber Auewanderung fort, und ift jogar 
im Steigen begriffen. Wir können es nicht hindern und wols 
len feinen Stein auf diejenigen werfen, welde an einer großen 
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Zukunft des Vaterlandes verzw ifeln und im Kampfe nit mit | 
uns ausharren wellen, no viel weniger auf bie, welde wegen | 
' werbeftufen baben wir vernarblä figt, die Kleinftaaterei unter- 


ber tiefen geſellſchaftlichen Gebrechen unferes Volkes, die fo 
bald nicht gehoben fein werden, ein banfbareren Feld ihrer 
Thäligkeit für fih und ihre Kinder aufiuhen wollen. Trotz 
ber gefahrvollen Lage des Daterlandes hat unfere Beratbung 
bes Ausmwanderungdgefeged in die em Augenblide feine volle 
Berehtigung. Dur bie bisherige Vernachläſſigung dieſer An- 
gelegenbeit iſt ber beutihe Name im Auslande gefhändet. In 
fremden Safenpläpen haben ſich ganze Dorfigaften unbemitiel 
ter deutfher Auswanderer gebildet, die nicht immer dem chren- 
volften Erwerb nabgeken. Mebrere deutihe Ständefammern 
haben fib daher mit vieler Angelegenbeit zu beihäftigen ange» 
fangen, und die Reichögewalt darf nicht zurüdbleiben. Dantbar 
wollen wir anerkennen, was bee Entwurf des Auswanderung’: 
gefepes, welden der vollawirthſchaftl che Ausſchuß uns rorlegt, 
an zwedmäßigen Beflimmungen enthält, um die ſchmählichen 
Auswüchſe des Agentenwelens zu befeitigen, um deutſche Häfen 
und deutſche Schifffahrt zu begünfigen, um bie Auswanrerer 
bei ihrer Ueberfabrt vor Mißhandlung und bei ihrer Ankunft 
in ber neuen WB it möglihft gegen Betrügerelen zu ſchühen; 
vor Allem aber wollen wir die Ginfepung e'n s Nuswante- 
vungsamtes begrüßen, welches alle dieſe angedeuteten Beftm- 
mungen zu überwachen bat. Wie gefagt, dien Alles ift ſehr 
gut, aber nah meiner Meinung noch nicht ausreichend, Der 
Entwurf fheint mir no nicht gang ber „Fürſo ge“ zu ent 
ſprechen, welche der Auswanderung von der Reihe cı fammlung 
zugelagt worden iſt. Er ift eine febr wohltbätige Ucherwahurg, 
aber noch feine eigentlihe D’ganifation, wie der Bericht des 

Busihufies von ihm rühmt, nod feine tonere, auf die Sadıe 
felbft tiefer eing hende Regelung und Leitung, mie eine wahre 
Organiſation fie voraus'ceht. Wenn wir aber dem Auswande- 
rungdamt eine umfaffenbere Gefhäftsberehirigung, eine ermweis 
terte Gompetenz geben, jo wird mancher Tadel, der gegen bas 
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Geſetz erhoben worben tft, verſchwinden. Das Auswanberunges 
amt muß fowohl den Ausgargepunft als das Ziel ber Aue- 
wanberung ſcharf insg Auge faſſen. In diefem Sinne habe id 
folgende beive Zufaganträge geftellt: 

Zu $ 1: 


$ 

„Es bat fih zu dieſem Zwede namentlih mit ben 
Einzelregierungen, fowie mit ben Bereinm für Aue⸗ 
wanderung in Berbindung zu fegen“, 

und zu $ 14: 

„auch fonftige im Auslanbe für die deutſche Muswan« 
derung etwa nötbig eradıtete vorbereitende Maf» 
regeln gefhehen durh das Auswanderungs amt.“ 

Buerft, glaube ib, müflen wir nodmals mit dem Ausfhuß- 


| bericht es ausipreden, daß das Auswanderungsgeich nicht ge» 


geben werden ‘ol, um die Auswanderungsluft zu begiänfkigen, 


| um zur Auswanderung zu ermuntern und fie nach Kräften zu 


ftetgern ; denn jeder Vaterlandsfreund fieht gewiß die Auswan⸗ 
terung, wie fie bisher von Deutihland aus flattgefunden bat, 
als ein großes Unglüd, ald ein ſchweres Kraufbeitz eichen an, 
Mie viele geiftige und materielle Kräfte verſchleudern wir jährlid 
in dad Ausland! Man bat berechn t, daß in der [echten Zeit wenig» 


ſtens 30 bis 40 Milltonen fl. durch die Auswanderung dem Vaterlande 


verloren geben, Gerade ber Mittelftand ift ausgewandert; denn 
dem Armen fehlen natürlih die Mittel zu der weiten Relie. 
So ichr wir es auch bedauern müſſen, daß diefer Abfleß von 
Menſqhenkräften und Geld ſtaſtſindet, ſo können wir uns doch 


niat verhehlen, bad wir ſelbt Schuld daran find. Der Aufs 


fawung unseres Ackerbaus blieb durch die reuballaften ge— 


| bemmt und job" noch ſeufzt der Bauer an vielen Drten unter 
' ben großen Ablöſungskapitalien. 


An eiuen genügenden Schuß 
der deut hen Arbeit ward n'icht gedadt, die Induſtriekraft 
fremder Bölker durite ınfere Gewerbe vermüften, uniere Ges 
band Die Kräfte der Naien, de Schreibſtubenherrſchaft bat 
Thatfrart des deutſchen Valkes erdrückt. (Bravo im 
Gentrum.) Meine Heiren, fo gig u fer Mittelftand gro- 
fen Theils zu Grunde, wir müſſen die Quellen der verfebrten 
Auswanderung verflopfen, wir mülfen ben Aderbau und bie 
Gewerbe biben, ein Natior alg-fübl erweden, wir müſſen mit 
Nortamerike wetteifern in freien Inſtitutiorenz wir müſſen, 
wie bie Griehen, von unf ren Anferlungen lernen, denn Go» 
lonien entwideln fit ſchreller als das Deutterland ; wir müſſen 
ben norbameritantihen Unternehmungégeiſt und friſchen Muth 
tn unfere Gauen verpflangen. Meine Herren, cd gibt aber 
auch eine Aus vanderung die berechtigt ift, das iſt bie Ueber⸗ 


‚ völferurg welche beſonders leicht bet den germanifchen Völkern 
| ermteitt, — denn fie feinen vorzugsweiſe beflimmt zu fein, ben 


Erdball in Befip zu nehmen, — und bie bei unferer gegemwärtt« 


| gen volkswir hſchaftlichen Politit bereits für Drutitland bes 
ſteht, beſonders in Sürwelt-Deurfhland, Die Kinder ber Elei- 


neren Gutobeſiher werben bem Taglöhnerftand augeträngt; ba 
ziehen es dern die Eltern vor, in der meuca Welt fie zu freien 
Gutsbeſihern zu machen. Aber die Armenunterftügung erbrüdt 
viele Gemeinden. Go if ein ungeheures Schuldkapital, deſſen 
Binfen jäbrlih für die Unt rftügung der Armen verwendet 
werden. Das Proletariat in Start und Land iſt im Wachſen 
beiriffen, die bisberge Auswanderung bat nur die Ungleid« 
beit zwiſchen Beſihenden und Befitlefen erhöht, indem ber 
Grundbeip, zum ilen die Gemarkungen ganzer Oemeinden, in 
bie Hände mwenigrr reihen Familien fielen; der Banernftand, 
ber S ol; Deutichlunde, iſt in manden Gegenden felnem Un« 
tergange nahe. Grepe gegen übermäßigen Gürerbrfig in Einer 
Bıny müjen daher erlaffen werden. Um das vorhandene Uebel 
zu lindern, haben einzelne Gemeinden bereits den zichtigen 
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Weg eingeiälagen, indem fie angefangen, ihre Armen auf 
Gemeindrtoften in bie neue Melt überzufiedeln, da fie mit 
Recht die Geldverſchwendung an urthätige Armen, denen aber bie 
Belegenbeit zur Arbeit fehlte, mißbill gten. Tie Gemeinden 
find indeſſen cfferbar im ihrer Vereinzelung diefer großen 
Aufgabe nicht gewachſen; Privatverrine und mehrere Ginzelr 
regierungen haben daber begonnen, ihnen belzuſtehen. Wür—⸗ 
temberg und Baren haben jedes 50,000 fl. bemilligt, um das 
Auswanderungswefen zu organifiren. Alle Ständekammern foll« 
ten biefem ſchönen Beiſpiele folgen, wie mar es von mebreren 
bereits mit Zuperfiht erwartet In allen L'ndern follten ſich 
Vereine bilden, wie der Nationalserein, welcher ſchon die bei« 
ben Heffen, Würtembrrg und Baden umfaht, damit Mord» 
amerifa uns nicht länger beſctämt. If aber das Voll aus 
eigenem Antrieb auf biefe Weile ıhätig, fo kommt es gewiß 
auch ber Reihägemalt, bier dem Audwandrrungsamte zu, kräfe 
tig im dieſe De hältniffe einzugreifen. Das Autwanderurg ie 
amt, weldes man wegen#ber Wichtigkeit feines Geihäftst:eiics 
wel zu einem Mintfterlum erhrben- fönnte, muß ſich in leben⸗ 
dige B rbindong ſetzen mit den Ginzelftasten und fpäter mit 
deu eirgelnen Kıeifen oder Bezirken, zunächft durch unbezahlte, 
frei vom Volke gewählte Bramte, Dirf wäre einftwerlen ein 
fhöner Anfang zu Reihsbeamten, Üüberbaupt in einem Gebiete 
des Staatölebene, in welchem den Ginzelftanten vichrs genom⸗ 
men würde, denn fie haben hierin noch nichts geihan. Außer 
dem muß dad Auswanderungdamt in eine fefte Berbinbung mit 
allen PBrivatvereinen in Deutſchland tre'en, wie dieß aud die 
nordamerifanifhe Regierung mit ihren Vereinen thut, und wie 
$ 18 unferes Entwurfs es unfern Gonfuln in Amerika zur Pflicht 
macht. Barum denn aber nicht ebenio in Deutichland? Sind 
unfere einheimiſchen, aufopferungsvollen DVereme etwa wer iger 
wertb ?  Außerbem-mühte das Auswanderungsamt das Recht 
haben, gemeinnägige Anftalten durch garz Deutihland zu ers 
richten, etwa eine zweckmäßig eimgerihteie Auswanderungsbant 
nebft Zweigbanten, wie man bereits vorgefhlagen, damit ber 
Auswanderer nicht fhon gleih beim Verkauf seines Gutes in 
Verlegenheit geräth. In diefem Sinne babe ich meinen Zuſatz- 
antrag au $ 1 geftellt. Die Sorge für die Auswanderer muß 
fhon vor ihrem Abzug im ber Helmah beginnen, und ‘zwar 
rechtzeitig. Aber nicht bloß, was den Aufgangspunft der Aus— 
wanderung anlangt, mün chte ich die Competenz des Auswans 
berurgsamtes ermeitert, fondern auch, was das Ziel deif Iben 
betrifft. Der volfswirtbfhaftlihe Ausſchuß bat nad meiner 
Anfibt für diefen Augenblick Recht, daß er vor Allem Norb- 
amerifa ins Auge gefaßt hat. Man kann allerdings den Strom 
der Auswanderung im Ganzen und Großen nidt willkürlich 
lenten; dazu reicht keines Dieniben Wig aus, und bie Bölfer- 
wanderung gebt, fo welt die Geſchichte reiht, ven Oſten nad 
Wehen Nah Sonnenuntergang hat fib feit Fab:taufenten 
bie Menſchheit geiebnt, nad den Gärten ber Hröperiden, nah 
den glaͤcklichen Inſeln im atlartifhen Deran, nad ten Golo- 
gruben Perus nad ben mächtigen Urmäldern der Vereinigten 
Staaten, wo ein Bolt von Königen emporwähft. Der Inſtinkt 
bes deutſchen Volkes kat auch bier im Ganzen die rechten Ge— 
genden gefunden, und zwar ım Weſten Nortamerifad. Diefem 
geſunden Trieb bes beutihen Volkes ſchließt ſich ber 
Geſetzee entwurf des vollewiribihaftliben Ausihuffes ar. 
Es fommt nun darauf an, die deutſche Ginwanverung bafelbft 
möglihft zmedmäßig einzurichten, und dazu ſcheinen mir die 
Gonfuln nidt auszureihen. Gin Schwarm nordamerikaniſcher 
Landverkänfer bat fih über Deutfhland verbreitet, die farleche 
teften amertfanifchen Rändereien wurden den D utfhen aufge 
bürdet. Gin rebliches Länderverfaufsbfreau in Neu-Dort mufte 
vor Kurzem ben Umtrieben ber geminnfüdtigen Speculanten 


| 


| 
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erl'egen. Miele in ber Auswanberungsangelegenheit erfahrene 
Männer: Bremer Kaufleute, ein nordamerikaniſcher General- 
conful, in unferer Nähe bie Vorſteher des Narionalser ins 
für Auswanderung, balten es für höchſt zwedmäßig, ja nothe 
wentig, eine Unterfuhungecommi ion von Sachverſtändigen 
abzufenden, um die geeigneten Anfirvelungspläge für bie jährs 
lich ſteigende deutſhe Einwanderung auszufuhen. Diele Un« 
terfahungscommiifion hätte bie gefandeften Gegenden zu er— 
werben, welche fi zugleich aud für Gewerbe und Handel am 
Beften eignen. Der Reiche gewalt würde es richt ſchwer fallen, 
von ben Vereinigten Staaten große Länderftreden unter gün« 
ftigeren Bedingungen zu erhalten, als «8 dem GBinzelnen mög« 
lich iſt. &o konnte am Biflen für unbemittelte Auswanderer 
geforgt wrden, mas doch aunädft ur fere Hauptaufgabe ift, 
usd zugleih das deutſche Glement zufanmengebalten werben. 
Die Deutigen würben doch nicht für fih abgeſchloſſen bleiben 
der große, lebendige Bertihe wäre fie Hinlänglih in das amer 
rit miſche Reben bineinziehen. Ste fönnten Amerikaner wer— 
ben, ohne deutfhe Eprabe , Stte und Literatur, für welde 
ſelbſt die eingeborenen Amerifaner jet Intereſſe gewinnen, 
gar; zu vergeſſen. Einen regen Verkehr mit dem Mut- 
terl md hätte das Ausranderungsamt auf jede Weiſe zu bes 
försern. Am großen Ocean fann ein müdtiges herrliches 
Neubeutfhland erblüben, welches bie natürliche Freundſchaft 
ber Vrreinigten Staaten mit uns noch bedeutend verſtärkt. 
Aber, wenn wir nit rien, kommen wir aub im Weſten 
Ameritad zu fpät, wenigftens für umfangre here Anfievelungen, - 
melde einen ſelbſtſtändigen Ginfluß zu üben vermögen, lm 
die rechten Maßregeln in dieſer Hinſicht au ermöglichen, habe 
ih den Zufagantrag zu $ 14 geſtellt. Wir folkten eilen, eine 
Prüfungscommi fion fhen in biefem ‚Brühjabr ab ufenden, und 
jwar, wie bie oben erwähnten fachverftändigen Männer meis 
nen, höchſtens zu Ende April. Wenn das Rei in biefem 
Augenbli kein Geld dazu hat, fo könnte man vielleicht einen 
Theil der bereits bewill'gten Gelder der Gingelftaaten mit 
deren Benchmigung einfimeilen dafür verwenden, welder fo 
gewiß die beiten Früͤchte tragen würde. — Die Nusnanderung 
gebt Faft ausichliehlih nah tem fernen Welten; aber es giebt 
noch Anfievelungsländer an unferer nächſten Grenze, im Often 
und Südoſten unfered Vaterlandes, welche in nächſter Zett 
von großer Bedrutung werden können, wie auch ber Ausſchuß ⸗ 
bericht zu meiner Freude anerkennt. Solche Rüdftrömungen 
nach Oſten, nach dem reichen, wunderbaren Morgenlande hin, 
haben ſchon zu verſchledenen Zeiten ihre tiefe Berechtigung ge- 


| habt; fo im Alterthum in ben Zügen und Wnflebelungen ber 


Griechen in Aflen; im Mittelafter in den Golonien ber Jta« 
ltener. Für Deutihland zeugt Siebenbürgen, zeugen bie beut« 
ſchen Dft eehergogihämer mit ihren Hanſaſtädten. Iſt die 
öſterreichiſche Regierung nit gang umfählg, verfennt fie nicht 
ganz umb gar bie Pflicht unſerer Dfimat, fo wird 
fie recht viele Millionen zunächſt unbemittelter deutſcher Uns 
fiebfer,, fobald fie nur einen gefiherten Rechtszuſtand in ihren 
Ländern bergeftellt, unter günftigen Bedingungen für ihre leeren 
Grfilde an der Donau zu gewinnen ſuchen. Dort an unferer 
Grenze ift umfer Teras, unfer Mexiko. Sollen unfere beut« 
fhen Brüder rur für die Vereinigten Staaten Nordamerikas 
fämpfen? Wenn wir bier im Often nicht eine folge Stellung 
einzunehmen vermögen, wenn wir im Notbfall Defterreich nicht 
unferem Nationalintereffe zu unterwerfen wiſſen, menn wir 
nicht einfehen können, daß unfere überfltffigen Arbeitsträfte 
zu ihrem und unferm Vortheil in möglichſter Nähe vom Vater» 
I.nde anfiedeln müffen; fo mollen wir leber alle aus bem 
verfümmernden Kleindeut chland nad dem aufftrebenden Neu⸗ 
deutſchland an den großen Strömen Rorbamerifas ziehen, Aber 
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ich denke, fo weit ift es noch nit gefommen ; bie alte deutſche 
Eiche treibt noch frifhe Zweige und Blätter, Ich wünſche, 
daß das Auswanberungsamt, fobald es die Verhältniſſe er- 
lauben, fih mit der Öfterreichifcgen Megterung über ein ge 
regeltes Golonifationdfyftem für die Donauländer verſtändigt. 
Ich wünfhe, daß das Auswanberungsamt fo organifirt werde, 
daß es auch biefer großen ſchwierigen Aufgabe gewachſen tft. 
Meine Herren, die Franzoſen haben für die nächſten vier Jahre 
50 Millionen Franken bewilligt, um ihre Armen nah Afrika 
überzufiedeln. Die Heine Schweiz macht Anftrengungen in 
gleigem Sinne. Das nad Wiedergeburt ringende Deutſchland 
darf nicht zurüdbleiben. Die Reihegewalt hat bier eine gute 
Gelegenheit, in das Gefammtleben der Nation einzugreifen. 
Trifft fie den wahren Willen bes Volkes, fo kann fie Alles 
durchſehen; alle Seiten des Haufes werben fie unterflüßen, 
wenn fie nur thatkräftig handelt. Meine Herren, forgen Ste 
dafür, daß bie Ehre beutfcher Männer und rauen nit wie 
biöber von fremden Matrofen und Agenten mißhanbelt wird; 
das befte Zeichen bes wiebergeborenen Deutfchlants wird fein, 
daß wir unferen auswandernden Brüdern Schub verleihen 
zu Land und zu Meer. Meine Herren, id bitte Ste, laſſen 
Sie diefes Zeichen als bie ſchönſte Kunde bes wieberges 
bornen Deutfglands zu allen Völkern bringen! (Beifall auf 
ber Linken.) j 

Gerz von Wien: Meine Herren! Wenn ih in einer 
meinem Ermeſſen nad hochwichtigen Befehesfrage das Wort 
ergreife, fo bitte ih im Voraus, es keiner Ueberihägung mei» 
ner Kräfte zuzufhreiben, fundern allein dem Umftand, daß ic 
als Gonfulatsbeamter viele Jahre dem Gegenftand ber Brage 
fo ziemlich nabe ftand, daß id ferner, indem ich bie beutiche 
Seite der Auswanderung noch im Auge babe, die von meinem 
Vorrebner berührt wurbe, durch nähere Anſchauung die Län⸗ 
ber kenne, deren von biefer Tribüne aus Erwähnung geſchah. 
Meine Herren, das Vaterland verlaflen, bie theure Heimath 
tft, felbt wenn Einem in ber ferne bie fhönften Ausfisten 
geficherter Zukunft entgegen laden, ein hartes, bitteres bewel⸗ 
nenswerthes Boos; es aber verlaffen mit Weib und Kind, 
nicht wiflend, von was man in ber Fremde den näditen Tag 
das Leben friften foll, ift ein fo tiefer Jammer und ein fol 
her Buftand, daß ih das Menfchengefühl empörend von ben- 
jenigen wendet, welde in den Thränen biefer Unglüdlichen 
eigennügig Perlen fiſchen. Wenn nun bie Gefepgebung hier 
einfhreiten wid, fo muß fie ben Motbleibenden zur Geite 
ftehen, denn unerſchöpflich ift die Quelle bes Eigennutzes, und 
fomit mag von meinem Standpunfte Ihnen bie Ueberzgeugung 
werden, daß ich im tiefften Innern die Helligkeit diefer Auf- 
gabe fühle. Meine Herren, wenn ich mid gegen ben Gefeh- 
entwurf habe einfhreiben laſſen, fo geihah das nur in thesi. 
Mir iſt nad dem Begriff und Titel, welchen das Geſetz an ber 
Stirne führt, fein Imbalt viel zu enge. Meine Herren! Ein 
Geſetz, das fih auf $ 6 ber Grundrechte beruft und fo lautet: 
„Belek, den Schutz unb bie Fürſorge bes Reichs für bie 
deutfhe Auswanderung betreffend," eim ſolches Geſetz muß 
mindeftens in feinem Jahalt alle jene Bälle haben, weiche in 
der Auswanderung vorfommen können und für bie wir nah 
dem Grundfage, den ich ausgeſprochen habe, ben Schuß ber 
Gefepgebung mit Recht anfprehen, das vermiffe ih. Ih 
theile aber ganz bie Gründe Ihres Aueſchuſſes, wenn fie näm- 
lich fi darauf beziehen, wo die Gefehgebung anfangen und 
wo fie enden foll; aber auch id würbe wünfden, das MDiel- 
regieren von dem Parlament entfernt zu willen. Es war das 
ein Fehler der Regierungen früher, wir wollen uns hüten, 
ſelbſt darein zu verfallen; — es fängt bie Gefeßgebung der 
Auswanderung an, we ber Auswanderer Alles mit ben Ger 


meinbeintereffen abgethan und ſich mit feinem Entſchluß, aus ⸗ 
zuwandern, feftgeftellt bat, kurz, wo der Auswanderer fertig 
ik und für den Staat ald Auswanderer daſteht. Das ift 
nun ber Moment, wo er früher bem Agenten verfiel und mo 
ihn jegt der Staat in bie Hänte nehmen fol, um für feine 
weitere Beförderung ohne Betrug zu arbeiten. Dann hört, 
wie der Ausfchuß es im Auge hatte, ver Moment auf, wo ber 
Auswanderer, am Beflimmungsort angelangt, von bem Fräd. 
ter in allen Banden gelöft, fo wie das Kind, von ber Rabel- 
ſchnur losgetrennt, einer neuern Griftenz entgegen gebt. Wenn 
ich in der Auslegung ber Momente mit dem Ausihuffe ein- 
verfanden bin, fo bin ih es nicht in ber Richtung. Gin 
Geſetz, welches nichts Anderes wäre, als ein Aufftellen von 
Wahrzeichen des Weges, welden bie Auswanderung nehmen 
fol, würbe mir für meinen Standpunft nicht fehr räthlich 
fheinen; wenn ed wahr tft, und das iſt gewiß, daß Jedem, 
den bie Nothwendigkeit zum Auswandern zwingt, wohl bie 
freie Wahl gelaffen werben muß, das Land zu erfiefen, im 
welchem er ſich nteberlaffen will, fo bat bie Gefehge- 
bung die Aufgabe, nah allen Wegen und Gtraßen für 
die Auswandernden Sorgfalt zu tragen, auf allen 
Wegen, auf welhe fit die Auswanderung verlegen Bann. 
Gewiß ift die Auswanderung nah Amerika bie ftärffie, aber 
nit die einzige, ich kann es mit Beftimmtheit fagen, weil ich 
darüber beflimmte Daten babe. Meine Herren, bie höchſte 
Aufgabe der deutfchen Gultur, der beutfhen Gefittung, und ich 
möchte fagen, das glänzendfte Ziel unferer Beftrebungen mag 
immer fein im Stromlaufe ber Donau gegen Dften jene 
Güter ber Imtelligenz zu tragen, bie wir zu geben fähig find. 
Mir finden die Romanen, ein kräftiges Volk, ein Volt erglüs 
hend in Sympathie für alles, was Germaniens Urforung trägt. 
Ih frage Ste nun, meine Herren, wenn ber Auswanderer 
die Mahl hat zwifchen ber Auswanderung nadı dem Deean 
bin, wo bie Meberfahrt die Hälfte feiner Erſparniß ober feines 
Vermögens verzehrt, bevor er aus ber Heimath bis hinab an den 
Beftimmumgsort fommen kann, ih frage Sie, ob ihm Schutz 
wieberfährt, ober ob wir etwas geleiftet haben. Ich wünſche 
daß ein Gefeß über die Auswanderung überhaupt und nament- 
lich ein Geſetz, das elmen fo allgemeinen Titel trägt, nicht eine 
beftimmte Weberfahrt im Auge fefthält, fondern nah allen 
Richtungen bin für alle Auswanderer, wohin fie ſich auch wen- 
ben, die Auswanderung nad gleihen Grundfägen fiber geftellt 
werde. Meine Herren, ich babe Ihnen die Provinzen bezeich- 
net, in welchen th für die Auswanderer die fhönften und id 
möchte fagen lohnenſten Gefihtepunfte finde. Es wird mir 
erlaubt fein, daß ich das nicht bloß nach meinem Gefühle, fon- 
dern auch nad ſtatiſtiſchen Erhebungen näher erörtere. Die 
Moldau und die Wallachel iſt eines der fhönften fruchtbarſten 
Zänder in den europälfchen Staaten, wo auf eine Quabrat- 
melle 1,400 Einwohner fommen. Diefes Land, neben feiner 
Unthätigkeit reih an Gharaktervor;ügen und eblen Tugenden, 
das, während ganı Guropa wegen Mifernte an großem 
Mangel litt, trog biefer feiner Unthätigkeit, an Willem 
Ueberfluß Hatte, — ein ſolches Land tft gewiß vor allen antern 
zur ‚Golonifation geeignet, und muß dem deutſchen Bruber 
lieb fein. Der große Handel in Jaſſy lebt in ben Händen 
ber Deutfcher. Der Beweis liegt darin: dreimal des Jahres 
beziehen die Kaufleute die Leipziger Mefle, und ein folder 
wechfelfeitiger Verkehr, den unfere beutfchen Brüder in ber 
neuen Heimath finden, iſt von böchft wichtigem Imtereffe, fo 
daß ich ihn nicht genug ihrer Theilnahme empfehlen kann. 
Meine Herren, in der Begründung, welche ber Ausfhuß für 
bie vorzügliche Beachtung der amerikaniſchen Verhältniſſe, ich 
möchte faſt ſagen, für die alleinige Beachtung ber transatlan⸗ 


tiſchen Answanberung “anführt, rühmt er vorzlglid bie ‚große 
und Fräftige Wahrung bes germanifchen Imtereffe in Norb- 
amerika. 34 betlage mich ſehr, diefen Theil der Motivtrung, 
nad dem, was id von. der Sache weiß, durchaus nicht theilen 
zu können. Meine Herren, das engliſche Element in Nordame⸗ 
rita iſt eim fo entſchieden vorherrſchendes, und läßt fo wenig 
anbere Elemente zur Geltung gelangen, baf id bas, was ic 
las, und Ihnen miitheile, ald Neuigkeit aufnehmen würde, 
wenn es mir verbürgt würde. Anders ſteht es mit dem Bor- 
ſchlage, den ih Ihnen mittheile, und von dem Gie die Garan- 
tie in dem Wugenblid haben, wo ih zu Ihnen ſpreche. Die 
Briedensverträge, welche das Romanenvolt mit dem übermächti⸗ 
Nahbarsolt ſchloß, zwangen fie zu Zugeftändniffen, mie 
feinem antern Lande. Es würben bort alle Deutfchen 
nämlich unter bie Gonfulen geftellt, und von ben eigenen Gon- 
fuln gerichtet werben. - Meine Herren, welchen Einfluß auf 
die Golonifatton und bie Auswanderung der Wunſch und bie 
Liebe zum Heimathstecht bat, einen Beweis davon finden wir 
in der polnifhen Geſchichte, denn auch Polen bat fih nur 
auf die Höhe gefhrungen durch deutfche Thätigkeit, als Gafimir 
den Werth der Deutfhen für den polniſchen Wohlſtand er- 
fannte, und er im viesgehnten Jahrhundert den Deutſchen 
durch die Zufiherung, daß fie nadı dem jus saxonicum und 
jus Magdeburgensg gerigtet werben follen ; die @in- 
wanderung vortbeilhaft madte; und alle Stäbte Polers 
erblühten durch deutſche Ginwanderung. Derſelbe Stand {fl 
in ber Moltau und in ber Wallacgei, bier ſteht es ihnen fret, 
von ihren eigenen Gonfuln gerichtet zu werben , und fo ficht 
ihnen neben arderen großen Wohlthaten die höchſte Sicherung 
für die Perfon und das Eigentum zur Seite. Ich erlaube 
mir nur mit diefen wenigen Bemerkungen Jhnen' meine ©e- 
banfen zu empfehlen, und bitte in dem Gntwurje des neuen 
Geſetzes auch in jener Richtung für die auswandernden Brüder 
diefelben Garantien und Sicherungen geben zu wöllen, melde 
fie den transatlanıifhen auswandernden Brüdern bereits gege- 
ben haben. : 
Unterftaatsjeeretär Fallati: Meine Herren ! 
Geftatten Sie mir zunädft einem Mißverftändniffe zu begegnen, 
welches dur einge Aeußerungen hervorgerufen werben könnte, 
die auf diefer Tribüne gefallen find. Es ift fhon vor einigen 
Tagen gerade defiwegen auf fchleunige Berathung bes Auswan- 
berungsgefeße® gedrungen worden, weil die Sade Eile habe, 
weil Taufende von Deutfhen auszumandern im Begriffe feien. 
Es bat Heute Herr Veit wieberholt diefen Grund hervorgehoben: 
man fol das Geſetz deßwegen annehmen, weil Taufende in 
Deutihland darauf harren. Ich Halte mid verpflichtet, dieſem 
Grunde, ald einem Grund für fchleunige Beratbung zur An- 
nahme des Geſetzes, enfgegenzutreten ; denn ich wuͤnſche micht 
dazu beizutragen, daß Hoffnungen erregt, Erwartungen genährt 
werden, die dann nicht erfüllt werben können. Meine Herren! 
Wenn dieſes Geſetz heute auch angenommen wird, fo kann es 
unmöglih fo ſchnell wirlſam werben, daß diejenigen, welche 
jest ſchon auf dem Auswanderungszuge begriffen find, ober in 
diefem Sommer ibn antreten wollen, davon den Nutzen ziehen. 
Wenn Sie die Beftimmungen des Gefeped durchgehen, fo finden 
Sie, daß bie Reichsgewalt die Agenten ernennen ſoll; biefe 
Agenten kann fie nit ernennen, * fich Kenntniſſe in ganz 
Deutſchland über die Perſönlichkeiten, die zu dieſem Geſchäfte 
geeignet find, verſchafft zu haben; durch das Auswanberungsamt 
täpt fich dieſes Gefhäft in ber Schnelligkeit nicht ausrichten, 
und es legt eine große Verantwortlichkeit auf dem, ber bie 
Agenten beftellt. Berner ift in dem Gefetentwurfe felbft darauf 
bingewiefen, daß eine Anzahl weiterer Beftimmungen nothwen ⸗ 
dig if, um das Gefeh ins Leben zu führen; auch biefe Bes 
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ſtimmungen mülfen) vorbereitet und tet werben, bad 
Kann aber wicht ſo ſchnell geſchehen. Es ıft fobann die Durch⸗ 
führung des Geſetzes davon abhängig, daß das Reichsconſulat⸗ 
weien eingerichtet fei, unb es nehmen mehrere Paragraphen 
barauf Bezug; das das Geſetz kann ſowohl in nichtdeutſchen, 
als in nichteuropäiſchen Häfen nicht ausgeführt werden ohne 
Reichsconſuln. Endlich iſt Die gegenwärtige Stellung der Gen- 
tralgewalt, als einer proviforiichen, fowohl ‚gegenüber den Ein- 
zelſtaaten als gegenüber dem. Auslande überhaupt eine ſolche, 
daß die praftiihe Durchführung eines Antrages von fo großer 
Aucdebnung und fo tief greifender. Bedeutung für das Wohl 
von Hunderttaufenden jetzt nicht mit Erfolg in die Hand ge= 
nommen werben kann. Das, meine Deren, möge diejenigen 
Hoffnungen etwas zurädhalten, die darauf geſetzt werben könn⸗ 
ten, daß bas Geſetz, wenn es durchgeht, ſchnell den vorliegenden 
Uebelftänden abhelfen könnte. Gin zweiter Punkt, meine Her⸗ 
ren, ein Dauptpunft, der faft von allen Rednern vor ‚mir ber 
rührt worden, ift die Richtung der Auswanderung. Die Aus- 
wanderung in die Donauländer ift von den Herren Buß und 
Herz vor mir befonders empfohlen worben; id fann über bie 
fen Punkt nicht Schweigen, ich glaube aber nicht befler baranf 
antworten zu fünmen, ald wenn ich mir bie Erlaubniß erbitte, 
ber hoben Verſammlung eine Note vorlegen zu bürfen, melde 
über diefen Gegenftand vor einem Monate an ben kaiſerliche 
königlichen Bevollmächtigen gerichtet wurbe. . . . 

Präjident: Die Berfammlung wirb erlauben, baf 
Herr Ballati dieſe Note verlief't. (Allgemeine Zuftimmung.) 

Fallati: Die Note ift von dem Reihshandeldmini- 
fterium : 

„Sie haben, Herr Bevollmäctigter, unter dem 21. vori— 
gen Monats dem Neihsminifterium des Handeld die Mitthei- 
lung gemacht, daß bie fiegreichen Gefolge in Ungarn bie öfter 
veichifche Regierung in die Lage verſetzen werden, reihe Streden 
Landes der Gultur fleifiger Hände anzupertrauen und eimer 
großen Zahl beutiher, die nun in fremden Welttheilen eine 
neue Heimath fuchen, diefe ganz nahe und unter befreundeten 
Bewohner zu verfchaffen. Sie haben die Bitte beigefügt, ich 
möcht: von diefem Plane Kenntnig nehmen und zugleih Sie 
davon benachrichtigen, inmiefern das MReichdminifterium bes 
Handeld dem. Auswanderungswelen feine Aufmerkfamfeit zuge⸗ 
wendet, und ob es feimerfeitd babet die Auswanderung nad 
Ungarn und insbefondere nad bem Banate ebenfalld ind Auge 
gefaßt babe.“ — Das ift die Anfrage: — „Ich beehre mid, 
bierduf zu erwiebern, daf, obwohl der Schutz und bie Fürſorge, 
weiche nad; den Grundrechten des deutſchen Volles von Reichs— 
wegen der YHuswanderungsangelegenheit gewährt werden follen, 
ihr erft nady definitiv erfolgter Neugeftaltung Deutſchlands in 
vollem Maße werben gewibmet werben können, dod das Reichs- 
minifterium des Handels geglaubt bat, dem Auswanderungs- 
weſen jet ſchon feine Aufmerkfamfeit zuwenden zu. müſſen. 
Es hat fi ihm biebei als der natürliche. Weg bargeftellt, den 
Schutz und die Fürforge des Reichs zunädft derjenigen Aus- 
wanderung zuzuwenden, welche im ausgebehnteften Maße bereits 
vorhanden ifb: der Auswanderung nach ben vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Der Strom biefer Auswanderung fließt 
ohne Zuthun der Regierungen, die Matur der Verhältniſſe 
bat ihm feine Richtung angewiefen, er führt ben deutſchen 
Bürger in ein: Land, wo er die reichliche Frucht feiner fleißi⸗ 
gen Bünde im freien umd geordneten Zuftänden unter einer 
ſtammverwandten Bevölferung zu genießen hoffen barf. Ihn 
fünftlih in ein anderes Bette leiten zu wollen, würbe ber 
Reicheregierung, felbft wenn fie es verſuchen wollte, nicht ge- 
fingen tönnen. Wohl aber barf fie auf Gelingen vechnen, 
wenn fie die Auswanderer auf ihrem Wege zu biefem felbfige- 
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wählten: Biele ſchützend und vorforgend begleitet: Hierzu ſich 
in den Stand zu ſetzen, iſt ihr nädjtes Augenmerk, weldes fie 
in Webereinftimmung mit dem volkowirthſchaftlichen Ausichufle 
ber Meihäverfammlung feſthält. Während biefer mit einem 
-Gefepesentwurfe zu gedachtem Zwecke ſich befhäftigt, geht das 
Reihsminifterium bes Handeld damit um, bei ber Organifa- 
tion des Reihsconfulatwefens für die Ausübung des nöthigen 
Schutzes und der wünfhenewertben Fürſorge für die Auswan— 
derer Sorge zu tragen, und bofft, ſehr bald in dieſer Hinſicht 
and handeln zu können. Uebrigens liegt es dabei keineswegs 
in der Abſicht des Neihaminifteriums , die Auswanderung nad) 
andern Ländern und Weltgegenden zu hindern ober ſchußlos zu 
laflen; ed gedentt vielmehr, was im befonderen Hinblick auf 
den Hauptfirom ber beutichen. Auswanderung. fid) als nöthig 
und zwedmäßig erweift, auch jedem anderen Mebenflufle derjel- 
ben, der in natürlibem Laufe ſich dahin oder dorthin wendet, 
zu Gute-tommen‘ zu laffen.” — Meine Herren! Ich jahre 
fort, diefe etwas ausführliche Note zu verlefen, weit fie nicht 
blog für diefe DVerfammlung von Intereſſe ift, fondern weil 
durch fie die Anficht des Minifteriums den zahlreichen Männern, 
die draußen für die Auswanderung ſich tnterefliren, auf diefem 
Mege befannt werben wird. — „Dagegen iſt das Reihsminifterium 
des Handels ber Anficht, daß die Xage der proviſoriſchen Gen- 
trafgewalt ihr nicht erlaube, eine pofitive Einwirkung auf die 
Richtung der Auswanderung auszuüben, ober einzelne Coloni— 
fationapläne thätig zu unterftügen. Der Reichsregierung ſtehen 
zur Zeit weder die umfaflenden Vorarbeiten, welde die gründ— 
de Prüfung erfordert, ohme die eine ſolche Xeitung oder 
Unterftügung ein unverantwortlices Erperiment fein würde, 
noch die zu einer erfolgreichen Mirkfamfeit auf dem. Felde 
der Golonifation, fofern fie auf dieſes letztere fih wa— 
gen wollte, erforberlihen Mittel und Kräfte zu Gebote. 
— Was nun insbefondere die Auswanderung in die unteren 
Donaufänder betrifft, jo erkenne ich volllommen“ — fagt ber 
Reichshandelsminiſter — „wie ſehr fie ihrer Richtung nad natür- 
lich ift, und von welcher Bedeutung fie für Deutfchland werden 
kann. Iſt aber der Zug der Wanderung von den Quellen 
eined großen Stromes zu feiner Mündung durch bie Natur 
felbft vorgezeichnet, jo können nur ſehr bedeutende politiiche 
oder gefellichaftliche Hinderniffe ihn dämmen, und er wird ohne fünft- 
liche Beförderung von felbft ſich berftellen, fobald und in dem 
Maße, ald die Hinderniffe hinweggeräumt werden. Diele Hinderniffe 
liegen, was die Donau angeht, nicht in Deutſchland, deffen Regierun- 
pen der Auewanderung in bie unteren Donauländer ſchon bisher 
nicht in den Weg getreten find und deffen Grundrechte nun— 
mebr die Freiheit der Auswanderung und zwar ohne Gntric- 
tung von Abzugtgeldern jedem Deutſchen grwährleifter. Die 
Henmniffe liegen an ber Mündung ter Dorau darin, daß 
beide Ufer des Stromes im den Händen von fremden Regie: 
tungen find, melte dem deutſchen Auswanderer feine Garan- 
tle für die Freiheit und deu Schuß feines Eigenlhums und 
feiner Berion bieten. (Mehrere Stimmen: Schr gut!) Sie 
lagen ferner bisher in Ungarn in ähnlichen Berbältniflen, die 
ben Ginwaaberer diejenige ſociale Stellung nicht erwerben 
ließen und ihm dasjenige Recht und denjenigen Red tsihuß 
nicht gewährten, welche die. Bedirgungen feines Wohlſtands 
und 2rbensglüds, um nicht zu fagen feiner Griftenz, find. — 
Benn nun die f. k. öfterreihiihe Regierung als eine 
Frucht ihrer figreichen Erfolge in Ungarn die Hinwrgräu- 
mung bdiefer Hinserniffe für ‚die Zukunft in Ausſicht eilt, fo 
kann. bie Deutihland in Beziehung auf die Auemwanderung 
dahin nur mit Freude begrüßen. Sobald in Ungarn eine 
ebenfo freifinnige ald fefte Regierung begrürbet; fobalb- bem 
deutſchen Ginwanderer dert Gelegenheit zum mohlfellen Er—⸗ 


werbe freien Grunbeigenthums. geboten und er des 

zu Saufe nunmehr errungener Grundredte gewiß fein’ wirb, 
welde er mehr und mehr als ein Gut von hoh m Werthe 
wird ſchähen lernen; fobald namentlich vor den ungarifcen 
Gerichten und WBerwaltungsbehörden der Deutſche ficher ſein 
kann, rechtlich und thatſächlich fib dem Eingebornen glelde 
geachtet und feine Sprace anerkannt zu ſehen: — von dieſem 
Augenblicke an wird die deutſche Auswanderung ſich waſſenhaft 
nach Oſten wenden, und Viele, welche unter ben jehigen Um— 
fanden nach Amerika ziehen, werden dem Laufe der Donau 
folgen.  Deutfchland wird. felbft Vortbeil bavom ziehen, daß 
Tauſende feiner Söhne ben reichen Boden jener Provinzen bevöllern; 
und das innige Band, welches Deutſchland und Defterreich unter 
einander zu fuüpfen beflimmt ſind, ‚wird ſich dadurch nur noch enger 
fhlingen. — Im Hinblick auf dieſe, wie zu hoffen fich*, nicht allzu 
ferne Verbrüderung Deurfhlaubs un» ganz Oeſterrelchs und 
auf eine zukünftige gedeihlide Entwicklung ber inneren Zu⸗ 
fände Ungarnd fehe ich mit Intereſſe weiteren Mitthtilungen 
über den von Ihnen, Herr Bevollmächtigter, erwäbnten Plan 
Ihrer Regierung binfihtlihd der Einwanderung in die öfter- 
reichiſchen Donauprovinzen entgegen. ‘ Bine fofertige Xhätig- 
keit aber ber prontfortihen Geniralgewalt für diefelbe Hat bie 
t. k. öfterceihifhe Regieruug gewiß bei ben augenblidlichen 
Verbältniffen: Ungarns ebenio wenig in, Aniprud nehmen wol · 
len, als das Retkäminifterium ded Handels fie nadı Allen, 
was ih mir,auszuführen erlaubt habe, zuzuſagen vermöchte.“ 
(Biele Stimmen : Gebr. gut!) 

Meine Herren, id; gebe auf das vorliegenbe Geſetz felbf 
über. 34 glaube, daß die Eile, mit der das Geſetz bier ber 
ratben werden muß, weil es jeßt eingebracht ift, dem Geſehe 
nicht vortheilhaft fein kann, Das Gefep Hat feine Mängel; 
die Meiften von uns aber hatten feine Zeit, diefe Mängel ge 
börig zu Überdenten, und vollends hat Niemand Zeit gehabt, 
einen durchdachten Gegenentwurf aufjuftellen. Herr Beit bat 
gelagt, der befie Beweis für die Vortrefflichkeit des Geſetzes 
fet, daß kein Amendement dazu gemacht worden; allein ein 
mal find mm heute Amendements eingegaupen, und dann 
glaube ich, liegt der Mangel von Amendements dari, daß bie 
Zeit und der Sinn dazu rnit da war, Amendements eirzu ⸗ 
bringen. Das Geſetz enthält theils zu viel, theils zu wenig. 
Es enthält zu viel, wenn man als ben eigrntliben Zwed des 
Geſetzes den ind Auge faßt, die Befugniſſe der Reiwsgewalt 
und des Aucwanderungsamtes, feine Stellung gegenüber dem 
Ginzelfiaaten. und die Mittel, mit benen. cs wirkt, in Haupt— 
zügen barzuftellen; es enthält zu wenig, wenn man zugleid 
in dem Gefege diejenigen Beftimmungen fucht, bie es unmit« 
teilbar ausführbar machen. So iſt es z. B. nicht abzuſehen, 
warum, wenn Beſtimmungen über ben Schiffsraum, ber ge— 
währt werben foll, im dieſes Gefep felbit aufgenommen find, 
dann nicht au andere Beflimmungen von gleicher Wi tigkeit 
dineingenommen wurden, z. B. Beftimmungen über bie 
Verproslautirung der Auswanderer, die Beſtimmung, daß ein 
Auswanderer-Schiff, weldes in ferne Gegenden, nah Aufira- 
lien, nad der Mefttüfte von Amerika gebt, einen Art am 
Bord haben müſſe. Diefe Beftimmungen find beifpielmeife 
von ähnlicher Wichtigkeit, wie die über den Schifferaum. Das 
Geſet alfo, glaube ich, if allerdings trop bir wenigen Amen- 
dements, die vorgebrast worden find, der Verbeſſerung fähig. 
Man hätte tie Beftimmungen, die es enthält, ſondern follen 
in ein Gefeg über die Befugniffe der Reichegewalt und na» 
mentlih des Nuswanderungsamtes, fowie deſſen Stellung ger 
genüber den Einzelſtaaten, und in Verorbnungen, bie einen 
Theil der Beftimmungen bdiefes Gefeges zur Ausführung beffel- 
ben enthalten haben würden. Wie das Geſetz nun aber ein⸗ 
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mal if, fo. muß man es nach feinen. einzelnen Beflimmungen 
ins Auge faffen, und hier glaube ih allerdings, daß, wenn es 
in einzelnen weimilihen Bunften verbefjert nird, das Geſch 
angenommen werden kann, namentlich wenn man bie wetiere 
Beftimmung binzufept, daß der Gentralgewalt der Mugen« 
blick der Ginführung des Geſetzes überlaſſen bleibt. — Ich babe 
vier Derbefferungsvorjchläge eingebracht, die ich begründen muß. 
Der erſte dieſer Verbefierungsoorichläge Setrifft den $ 1: er 
gebt dahin, daß gelagt werben ſolle: „Das Ausmanderungd- 
amt Sat zu kanteln unter Brihülfe der Regierungen ber ein- 
zelnen Staaten.” Diefem Beijag haben fih auch geneigt erklärt 
die Derren Buß und Schulz. Herr Schulz bat eine andere 
Form vorgeihlagen, und ic ſchließe mih dem Bufag an, den 
Herr Schulz von Weilburg zum erften Paragraph beantragt 
hat, obwohl ich glaube, daß au der meinige ſchon einen ger 
nügenden Spielraum läßt. Er fagt: „Unter Beihülfe ber 
Regierungen”, werin ausgedrückt iſt, daß bie Reichegewalt die 
Hauptfahe zu thun bat, bie Regierungen dagegen mitwirten 
müjjen, was bei der Art der ganzen Organifatioı der Reided- 
gemalt und ihrer Verwaltung unumgäuglich nottwenbig iſt. 
Ih wollte mit biefem Ausdrud insbelendere dem Regierungen 
die Pflicht auflegen, mitzuwirlen zu dem, was das Auswande ⸗ 
rungsamt chae ihre Hülfe nicht erreichen kann, 

Präfident: Sie uchmen aljo, Herr Fallati, Ihren 
Antrag zu $ 1 zurüd? 

Unterjtaatsiecretär Fallati: Ih will den Uns 
trag nicht gerade zurüdnehmen; er gefält vielleiht Ginigen 
beifer, als der andere; ich überfaffe es der, Abſtimmung, mels 
nen Antrag anzunehmen oder den Zufaß, für ben * auch 
ſtimmen werde. — Zum zweiten Paragraphen habe ich beanz 
tragt, man möge hinzufegen: 

„Rbeeder, Schiffsmãkler und Erpebienten in den Ste- 
ſtadten, fowie folde Unteragenten, für welche die Agen« 
ten haften, find Hierson ausgenommen." 

Ib muß die Begeindung dieſes Zufapes trennen; fie ift eine 
andere für den Zufag: „Rbeder, Schiffsmäller und Erpedien- 
ten“ und eine andere Hinfihtlic der „Unteragenten.” Was bie 
Unteragenten betiifft, fo ba’te ih den Zufag für gang noth⸗ 
wendig, wenn nicht die größten Schwiertgfeiten entſteben follen. 
Es fayt nämlih der $ 2 ganz allgemein: „Die Reichegewallt 
allein bat das Recht, Agenten zu ernennen und au entlaſſen.“ 
Nun find Unteragenten auch Agenten, und nach dleſer Aus- 
legurg würde auch jeder Unteragent von ber Reichsregierung 
angeftellt werben müſſen; wäre er es nicht, und würde Jemand 
im Auftrag eines conceffiontrten Agenten die Auswanberunge- 
geihäfte betreiben, fo könnte man den Unteragenten bis zu 
1000 Gulden in Strafe verfällen. Dieß if burhaus um 
praftiih. Die Agenten für die Auswanderung, weldhe Gaution 
zu ftellen haben, müſſen haften für ihre Unteragenten; bie Un« 
teragenten werten auf dem Auswanderungsamte au benennen 
fein; aber es wird feiner beſondern Gonceffion für dieſe Unter 
agenten bedürfen. Der andere Theil des Zufahes betrifft bie 
Rheder, Schiffsmäkler und Grvedienten in den Seeſtädten. Ich 
würde ben Zufag nicht für abfolut nothwendig halten, weil er 
mir in tem Einn des Paragraphen zu liegen ſcheint; allein 
es ift mir das Bedenken geäußert worden, daß dann den Rhe— 
bern, Schiffswäklern und Sciffserpedienten — d. b. ſolchen, 
welche Schiffe miethen, um das Auswanderungsgeſchäft zu ber 
treiben und ben UÜeberfhuß ber Fracht über die Miethe bes 
Schiffes zu gewinnen — das Recht abgeſpochen werben mödte, 
Auswanderungsagenturen zu haben und das Recht, Auswanderer 
anzunehmen, wenn fie nicht ausdrücklich ceoncelfionirt wären, 
Ge ift nun aber burhaus unnöthig, biefe auodrücklich zu con» 
ceſſioniren, indem die Gefepgrbung der einzelnen Staaten in 
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ben Seeſtädten ausreichend if, um bie Aufflͤt zu führen über 
die Rheder, zufammen mit den weiteren Beftimmungen, die ‚die 
ſes Reichsgeſeh enthält ober die etwa noch zugeben wären. 
Das dritte Amentement betrifft ven $ 7, umd bieß halte id 
für das MWefentlitfie von demjenisen, was id vorgeſchlagen 
babe. Der $ 7, wie er bier lautet, würde bie Ausführung 
des Gefehes für nichtdeutſche Häfen unmöglih maden, Es iſt 
bier verlangt werden, daß von ben Mgenten, welde Auswan⸗ 
derer über. nihtdeutfhe Srehäfen befördern, neben ber allge- 
meinen Gaution noch eine außerorbentlihe geforbert werben 
fol, und zwar von boppeltem Betrage des Paffagrgeldrs von 
jedem Auswanterer, die erlöſchen fol, fobald die Verpflichtun⸗ 
gen genen die Auswanderer erfüllt worden find, Meine Herren, 
ih babe nichts dagegen, daß ein Paragraph aufgenommen 
wird, der die Aurwanderung mehr über die deutſchen, als über 
die nichtdeutſchen Häfen Guropas leitet; aber, meine Herren, 
man darf nit fo weit geben, tab man die Andwanderung 
über nichldeutſche Häfen, die wir dech einmal nit verbüten 
fönnen, fi ſelbſt Üüberläßt und den Vortheil der vom Reiche 
beauffihtigten Mgenturen für dieſelbe aufgibt. Wenn Gie, 
meine Herren, eine unmöglide Gautionsftellung verlangen von 
den Usenten, fo werben fid feine Agenturen bilden für nidte 
deutſche Häfen. Es werden aber dennoch Deutſche über nicht» 
beutiche Häfen Europas au’mandern und biefe werben bann 
ganz den bisherigen. Lebelfländen anbeimfallen. Run fage id, 
die Bedingungen, die Sie bier ſtellen, fin® unmöglich. Es 
wird für jeden Auswanderer vom Wgenten eine be— 
fondere Gantion im Betrage bes boppelten Paſſagegeldes 
verlangt und biefe foll erlöfchen, fobald Die eingegangenen Ber: 
bindlichteiten erfüllt find. Wie wollen Sie, meine Herren, bier 
eine Gontrofe ausüben, wie fünnen Sie in ganz Deutichland 
controliren, ob wirklich ffir jeben Auswanderer eine folche 
Gaution geftellt wird? Ferner würde auch ber Betrag ber 
Gautionsftellung diefe Agenturen fo beſchweren, daß es an 
ihnen fehlen würde. Davon abgefeben, daß für jeden einzelnen 
Auswanderer eine Gaution zu fordern, und bie Gontrole dar 
über zu führen, nicht möglich wäre, würden wir, wenn eine 
fehr hohe Gaution jelbft nur in Bauſch und Bogen von dem 
Agenten, der fiber nichtdeutſche Häfen Auswanderer befördert, 
verlangt wrbe, die Auswanderung über diefe Häfen dem Zus 
falle preisgeben. Denken wir uns den fall, eim folder Agent 
wollte taufend Auswanderer über Havre oder Antwerpen bes 
fördern, fo, daß der Betrag bes boppelten Paſſagegeldes auf 
jeden dreißig Thaler gerechnet, ſechzig Thaler für ben Kopf, 
alfo ſechzig taufend Thaler betragen würde, Wenn folde Gau- 
tionen gefordert werben , wird ein Jeber die Webernahme einer 
Agentur unterlaffen. Die Beltimmung muß einfacher gefaßt 
werben, fo baf allerdings eine befondere Caution von bem 
Agenten, der über fremde Häfen Auswanderer befördern will, 
gefordert wird, daß es aber dem Auswanberungtamte anheim 
geſtellt bleibt, dieſe Gonceflion überhaupt nad) den Berhältniffen 
zu beftimmen. Das Auswanderungsamt übernimmt bier eine 
große Berantwortlichkeit ; es wird ſchwer fein, bas Rechte zu 
treffen. Mber ih bin der Anſicht, daß ohne Verantwortlichkeit, 
ohne den Muth, fie zu fibernebmen, im biefer großen Sache 
überhaupt nichts wird geleiftet werden können. Minder wichtig 
iſt das vierte Amendement, was ich beantrage, zu $ 10. Es 
betrifft den limftand, daß bier bie Größe des Schiffsraumes 
für jeden Auswanderer nur im Allgemeinen nah Fußen be- 
ſtimmt und nicht gefagt wird, welcher Buß dieß fein ſoll. Das 
Fußmaß in Deutichland ift ſehr verſchieden, ich ſchlage daher 
vor;. den rheinländifhen Fuß anzunehmen, um fo mehr, als der 
Schiffsraum, wenn ein Heineres Fußmaß angenommen würde, 
etwas eng ausfallen würde, Andererſeits barf allerdings das 
3* 
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Maß auch nicht zu groß fein, denn dadurch würde für ben 
Auswanderer im’ ſo ferne Schaden entſtehen, als die Fracht 
vertbeuert würde, ohne daß die Gefundheit der Auswanderer 
dieß nothwendig erfordert. Es wird weiteren Berorbriungen 
vorbehalten bleiben, wie diefe jehs Fuß von ber Dedoberfläche 
bis an bie Dede des Zwiſchendeds zu meſſen find. Dieß, 
‚meine Herren, find die Anträge, die ich ftelle. Wenn Sie mın 
ben Antrage, der fonft geſtellt ift, ſich nicht anſchließen wollen, 
ber Gentralgewalt - die Ausarbeitung eines neuen Geſetzes auf 
Grund diefes Gefeked hin anzuempfehlen, fo würde ich für das 
Geſetz ftimmen, wenn bie Vorſchläge durchgehen, bie ich ge 
macht habe. Singen fie aber nicht durch, fo könnte ich mid 
nicht entſchließen, für das Geſetz zu ſtimmen, well dann Ber 
fimmungen darin ſtünden, die nicht wohl durchführbar wären. 
Ich glaube, Sie würden fowohl der Auswanderung felbft als 
bem Reiche fhaben , wenn Sie der Gentralgewalt ein Geſetz 
auszuführen auferlegten‘, was fie in ber That nicht im vollen 
Mape mit beilbringendem Wirken auszuführen im Stande fein 
würde Ich würde Sie daher bitten, im Falle Sie das Ge— 
feb annehmen, auch meine Vorfchläge anzunehmien, und aufer 
bem im $ 16 bie Brift: wann das Geſetz in Wirkſamkeit tre— 
ten foll, offen zu laffen, indem es der Gentralgewalt anheim 

ellt fein muß, zu beurtheilen, wann fie ſich Präftig gehug 

t, das Geſetz wirklich ins Leben zu führen. 

Präfident: Es hat fih fein Redner mehr gemel— 
bet, id frage, ob ber Herr Gerichterftatter das Schlußwort 
verlangt? 

Gevefoht von Bremen: Meine Herren! Ich glaube 
fagen zu tönnen, daß bie bis. dahin über den Geſetzentwurf 
gehaltene - Discuſſion den Beweis geführt bat, daß ber Aus— 
ſchuß wahrſcheinlich fo glücklich geweſen fein bürfte, in dem, 
was vorliegt, die rechte Mitte gehalten zu haben. Wenn 


Ste bedenken, mit welcher Schwierigkeit es verknüpft iſt, für 


eine ganz neue Sache einen Geſetzentwurf vorzulegen, fo wer⸗ 
den Sie auch gleichzeitig finden, daß in dem Entwurfe ſelbſt 
Ihnen nicht etwas Vollkommnes bat vorgelegt werben können. 
Darauf bat der Ausihuß keinen Anfprucd gemacht, noch ma- 
den tönen. Sie müflen aber doch erſt eine Grundlage haben, 
auf der Sie weiter bauen können, und als cine ſolche betrach⸗ 
tet der Ausſchuß die Vorlage. Wenn Sie das Gefep heute 
annehmen follten, fo haben Ste eine folde Grundlage, 
und dann können Sic nah Mafgabe ber Natur des Geſehes 
und der Zeitverhäftniffe immer gecignete Abänderungen treffen. 
Diefes Geſetz iſt aber für Deutichland von der hödften Be— 
deutung, nicht allein für die Auswanderer felbft, denn wir 
ſchuldig find, jetzt unfere ganze Aufmerkiamteit und Sorge zu 
wibmen , fondern auch in politiſcher Hinſicht. Die Auswandes 
rungefrage führt gerade dahin, um endlich einmal das Natio- 
nalgefühl zu weden und zu begründen. Mir haben bisher bei 
den Deutſchen im Auslande cin ſolches nicht gekannt, wir wer⸗ 
ben aber gleich anderen Großmächten die Natiowalität ſicher 
ftellen und erhalten, wenn wir ausfpreden, daß die Gentral« 
gewalt die Deutichen auch im Auslande ſchützt, ibnen ihre Für: 
forge angebeiben läßt, und damit haben wir ein Großes ge— 
wonnen. — Griauben Sie mir jetzt zu den einzelnen Punkten 
überzugeben, um nicht weitläufig zu werben. Was zunädhft 
den präjubictellen Antrag betrifft, fo muß ich Herrn Godeffroy 
bebauern, daß er als praftifcher Gieihäftemann während Fünf 
Tagen nicht Zeit gefunden bat, ben Gefegentwurf zu prüfen. 
Vielmehr märe felbft Gelegenheit geboten geweſen, den Ent: 
wurf ſchon früher nah Hamburg zu ſchicken, wie er. diefen 
Wunſch ausgefprohen hat. Ich muß bemerken, das ich felbft 
das gethan babe und von einem ber erſten Sciffsrheber in 
Hamburg ſchon fett Wochen im Befig eines Briefes bin, worin 
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er ſagt, daß er mit dem Geſetzentwurf durchaus einverſtanden 
ſei. (Mehrfacher Zuruf: Hört!) Ich komme jeht auf bie 
Bemerkungen des Herrn Buß. Meine Herren! Die bobe 
Derfammlung bat erflärt: „die Auswanderung fei frei” ; bann 
haben wir gefagt, daß die Auswanderung nnter dem Schutze 
und unter Fürforge des Reiches ſtehe, und dieſe beiden Ger 
ſichtspunkte müflen bei Beurtbeilung der Sache feftgebalten 
werden; — ber Ausſchuß bat fir auf den Gtandpunft ber 
Thatfahen geftellt, er bat zu dem Ende die beftchenden Vers 
bältmiffe ins Auge gefaht und dann gefucht, fich in der Sade 
ganz neutral zu halten. Wenn aber Serr Buß verlangt, daß 
fhon bier die Centralgewalt in die fpeciellen Verhältniſſe und 
in Regelung der Angelegenheiten der Auswanderer eingreifen 
foll und dann verpflichtet fein follte, felbft die Anfiebefung ber 
Auswanderer in trandatlantifche Länder zu leiten; fo würde 
dad gar keine Grenge für ihr Wirken zu finden feim Uber 
die Grenzen find bezeichnet, dadurch, daß die Auswanderung 
unter den Schuß und bie Bürforge des Reiches geftellt ift, und 
wenn biefe bier erft mit der Ausführung bes Entſchluſſes zur 
Auswanderung beginnen fönnen, fo müſſen fie fi in den trande 
atlantifhen Ländern auch baranf befchränten, daß die Reichs— 
confuln verpflichtet fein follen, fich der Intereffen der Auswan- 
derer anzunehmen, ihnen ihren Schug zufommen zu laſſen, und 
weiter können wir in ber Fürſorge nicht gehen. Herr Schulz 
von Weilburg bat einen Zufag gemadt, womit der Aueſchuß 
einverftanden fein kann. Wenn der Gentrafgemwalt einmal bie 
Ausführung der Sache durd ein Audwanderungsamt überlaſſen 
ift, fo glaubte ihr Ausſchuß, nicht auf die Eingelbeiten berfel- 
ben weiter eingehen zu dürfen, fondern es der Gentralgewalt 
überlaffen zw müffen, fih mit ben Ginzelregierungen in das 
nöthige Einvernehmen zu feßen, fowie auch mit ben beſtehenden 
deutfchen Auswanderungsvereinen, bie fchon jekt in lobenswer⸗ 
ther gemeinnügiger Weiſe wirken, und da fann man ber Nas 
tionalvereine in Frankfurt, Darmftabt und Mürtemberg rüh— 
mend Grwähnung maden. Bet weiterer Ausbildung und Aus— 
debnung biefer Vereine, melde fih des Schutzes ber Regierun- 
gen erfreuen, wird die Sache aud in ber Erleichterung bed 
Bortganges der Auswanderer immer glinfigere Folgen haben; 
aber die Gentralgewalt kann nicht in ſolche Spertalitäten ein- 
greifen, Das miürde zu weit führen. Herr Doctor Herz ift 
empfeblend auf die Donauländer gekommen. Meine Herren! Es 
ift in den Motiven zu dem Geſetzentwurfe gefagt, daß der Ausſchuß 
mur die Thatfachen aufnimmt, wie fie find. Es iſt ferner gefagt, 
baß es wünfchendwertb fein würde, wenn die deutiche Auswande⸗ 
rung Ad mit der Zeit vorzugsmweife nach dem Often und Süd⸗ 
often Europas binmenden könnte; aber fo lange wir dort feis 
nen’ feften Halt haben, fo fange keine politiſche Selbſtſtändigkeit 
ben Leuten garantirt werben Tann, jo lange würde «6 eine 
Unverantwortliäleit fein, diefelben zum veranlaffen, nad Län- 
bern zu geben, wo fie bie notbwendige perſönliche Sicherftel: 
lung entbehren, während ihnen namentlih in ben vereinigten 
Staaten Nordamerikas in der Hinfiht ſolche Garantien ver 
faffungemäßlg aeboten werben, wie fie im andern Ländern 
faum gereicht merden können. Der Strom ber beutihen Aud- 
wanderung gebt einmal nah ben vereinigten Staaten, unb 
wenn er feit einer Reibe von Jahren in progreffirender Zahl 
vorzugsweife dahin zugenommen bat, fo ſpricht das am beften 
für die Sade. Die Auewanderer werben bei ber ihnen ger 
ftatteten freien Bewegung ſchon wiſſen, wohin fie fi zu wen« 
ben haben, wollen fie fih eine beffere Heimath fuhren, und 
bephatb können wir den Punkt, bie Donauländer betreffend, 
verlaffer, namentlich nab dem audführlihen Berichte, Pen 
Herr Ballatl uns darüber vorgelegt bat. Ich gebe num auf 
ben Bericht bes Herrn Fallati Über, und auf tie geftellten 
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Iufap* oder DVerbefferungdanträge. ‘Der Herr Fallati hat be. 
mer, daß der Entwurf einerfelts zu viel, andererſelts zu we« 
nig gegeben Habe, daß er aber doch mit einigen Zufägen und 
Anänderungen fi im Ganzen damit einverflanden erklären 
fönne, Meine Herren, eben die Urt der Verbefferungsartträge 
bemeifen, dad am Ende der Entwurf genügend fein bürfte, 
unter ber Vorausſetzung, daß jede Auswanderungsgeſetz im 
Laufe der Zeit Veränderungen unterworfen fein muß. Gie 
werben nämlich bei näherer Brüfurg finden, daß die Verbeſ ⸗ 
ur rein meift nur Ergänzungen finb von bem, 
wos in dem Gefehentwurfe ſchon enthalten iſt. Ich komme auf 
$ 1, wo hauptſächlich die Beihülfe der Regierungen der Eins 
jzelſtaaten Seitens des Auswanderungsamtes in Anſpruch ge- 
nommen wird, Der Ausſchuß kinn fib damit Übereinftimmend 
erflären, denn in einem erften vorläufigen Entwurfe war ſchon 
darauf hingewieſen, daß die örtlichen Behörden in den Ginzel- 
Raaten mitwirken follten, wes man aber, als felbftortfianden, 
nicht nöthig erichtete ausrufprechen. Der Ausihup if daher 
mit der Einſchaltung, wie vorgeſchlagen, einverftanden. $ 2 
einen Zufag, ber die Schifforheder, Schiffserpedienten 

und Shiffsmäfler tn den Häfen von ber Gonceffion aueſchließt, 
umd gleichzeitig einen Bufapantrag, wonach tie Unteragenten 
unter Haftung der Generalagenten eimer eigenen Genceffton 
nit bedürfen. Beine Thelle enthalten nah dem Sinne des 
Andfguffes rigentfi nichts Neues; denn wenn berfelbe von 
Agenten ipricht, fo hat er nur dom ben Agenten im In— 
neen gefprochen und es war keinesweges bie Abſicht, die 
Shiffsrheder, Erpedienten oder Schiffämäller, in den GSechäfen 
mit eirzuſchließen; wenn aber die Subagenten feiner Goncef- 
fon b a follen, fo iſt dieß von felbft verftanden, fobald 
die Agenten für ihre Unteragenten ber Gentralgewalt unter 
Rmyaftmachtıng einftehen. Ich glaube, ber Punkt erledigt fi 
damit und kann ber Auseſchuß Ach einverftanden erklären. 
Dann folgt F 7 und ber ift — die bei Erpeditionen von nicht: 
deutfhen Häfen zu leiftente beiondere Gautton betreffend? — 
ale ein mefentliher Punkt ber vrgehoben. Wenn Sie, meine 
drrrea, die Motive gelefen haben, d werden Sie finden, daf 
dieſerhalb schon eine Meinungsverftirbenheit im Austhuß 
> og bat und daß felbft eine fange Debatie über den 
Mfang der Gaution geführt wurde, day man aber zu ber 

un gelangte, bei dem häufigen Mangel an Gewiſ— 
fentaftigkeit der Agenten und bei den großen Vernachläſſigun⸗ 
gen in den nichtdeutfhen Häfen nicht ſcharf genug fein zu 
fimmen, und gerade das veranlahte die Gautton fo hoch zu 
frllen unter der Vorausſetzung aller‘inge, daß die hohe 
Be, es ber Reichsgewalt anheim geben fönne, dies 

—* erimäßigen. Wenn jegt vorgeſchlagen wird, daß eine 
deſond Caution für Agenten nichtdeuticher Häfen geſtellt 
erden ſoll unter den näheren Beſtimmungen der 
Gentralgemwatt, fo will dagegen der Aueſchuß turchaus 
feine weireren Einwendungen maden. Auch mit dem, was zu 
$ 10 amendirt worden if, fann fih der Ausſchuß einberftan- 
den erflären. Dann kommt zulegt in $ 16 bie Friſt der Aus- 
führung des Geſetzes. Meine Herren, Ste werden finten, daß 
fine definitive Beſtimmung darüber offen gelaffen iſt, und dieß 
war vorfäglih. Auch in dieſer Beziehung kann ich mid mit 
m, was Herr Fallati Hierüber geäußert bat, befriedigt er: 
Kären. Aber eben deßhaib, weil große Schwierigkeiten in ber 
Ausführung vorhanden find und weil diere durchaus befeitigt 
werden mitifen, iſt es unbebingt erforderlich, ſobald als mög- 
fi die Grundlage zu einem Geſchze feſtzuſtellen, auf welcher 
dann weiter fortgebaut werden kann, und zu dem Ende wird 
6 auch für die Tentralgewalt nur erwünſcht fein, dieſen Ge— 
ſthentwurf, ſobald er zum Beſchluß erhoben worden iſt, zu 


gerigneter Beit als Gefek ind Leben treten laſſen zu Bu⸗ 
nem. Wollten wir jept aber nicht einen Beſchluß faſſen, fo 
wlürbe viele Beit verloren gehen, melde bod jebenfalls weit 
beffer dazu benugt werben fönnte, um biefer Sache welier vom 
zuarbeiten. Das, meine Herren. find in Wenigem bie Entgeg- 
nungen und bie Gründe, weiche id zur Unterftägung des vor- 
gelegten Gefepentwurfs noch Hinzufügen zu müfjen für nöthig 
hielt. Ich habe gefunden, daß bie unferem Berichte entgegen⸗ 
geftellten Einwürfe nur von wenig wejentlicher Art find und 
habe eben deßhalb geglaubt, mich auf eine lurze Widerlegung 
berfelben befhränten zu müſſen, und au beſchränken zu lön 
nen. Sie werben, meine Herren, heute nicht in ber Stim 

fein, lange Reden anzuhören, und ih habe feine Neigung, lange 
Reden zu halten, und fo fhließe ich mit der Bitte: Nehmen 
Sie den vorgelegten Entwurf mit den von Herrn Fallati 
vorgefhlagenen Modificationen, inſoweit denſelben der Ausſchuß 
beigetreien ifl, an. 

Präfident: Bir gehen zur Abftimmung über, Che 
ich jedoch diejenigen Anträge zur Unterftügung bringe, welde 
deren nod bedürfen, muß id einen Beſchluß der Verſammlung 
über den präjubiciellen Antrag der Herren Drons und: Ge— 
noffen proooeiren. Diefer Antrag geht dahin: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

„Den Entwurf des Gefehes, den Schutz und bie 

Bürforge des Reihe für deutihe Auswanderung. beiref- 

fend, mit dem Bericht der Genträlgewalt als Material 

zur Vorbereitung einer fAleunigen Borlage für ein 

ſolches Geſetz zu überweiſen.“ 
Sollte die. Verſammlung für dirſen Antrag ſtimmen, fo würde 
ich damit alle fernere Abſtimmung für beſeitigt erachten. Ich 
erſuche die Herren, aufzuſtehen, welche dieſen 
Antrag der Herren Brons und Genoſſen zum Be— 
ſchluß erheben wollen. (Die Minderheit erkebt fid.) 
Der Antrag ift abgelehnt: — Wir geben alio zur Ab— 
flimmung über den Gefepentwurf jelbft über. Zu tem Titel 
deffelben liegt, wie die Oerren fi erinnern, ein bereits ums 
terftügtes Umendement vor, wonach zwiſchen den Worten 
„deut ſche“ und „Auswanderung“ eingefdaltet werben fell: 
überfeeliche.” Id werd: erft den Titel nah dem Berichlage 
bes Ausfhujfes ur Abſtimmung bringen, mitt dem Vorbehalte 
einer Abſtimmung Über jenes Imferendum. Diejenigen 
Derren, welde unter diefem Vorbehalte den Ti— 
tel nah dem Ausfhußantrage dahin gefaft wiſ— 
fen wollen: 

„Geſetz, den Schutz und bie Fürſorge des Reiche 

für deutiche Auswanderung bete fand.” 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt Ah.) Der 
Titeliftmitdemgevakten Borbehalte angenommen. 
Ich erfuge num olejenigen Herren, welche die von 
ben Herren Brons und Genoffen vorgeſchlagene 
Ginihaltung gemast wifien wollen, fid. zu erher 
ben. (Ein Tbeil der Verſammlung erbebt ſich.) Ich werde 
bie Gegenprobe maden, und erſuche diejenigen Herren, fi zu 
erheben, melde das Wort „überfeeifche” nicht eingeſchaltet 
willen wollen. (Die Mehrheit erbrbtfih.) Dieie Einſchal— 
tung ift vermorfen. — Es folgt $ 1. Hierzu liegen zwei 
noch nicht unterfiügte Anträge ber Herren Baliati und Schulz 
von Meilburg vor. Dirjenigen Herren, welde ben 
Antrag des Herrn Ballati unterffügen wollen, 
bitte ich, ſich zu erheben. (Die binreihende Anzahl 
erhebt ih.) Er iſt Hinreihendb unterfügt. Findet 
ber Antrag des Herra Schulz von Weilburg Un« 
terfügung? (Die exrforderlice Anzahl erhebt fih.) Mu 
er iſt unterſtützt. Ich werde alfo ten Paragraphen vor= 
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behaltlich ber Abftimmung Über diefe Zuſatzenträge zur Ber 
ſchlußfaſſung vorlegen Diejenigen Herren, welche 
unter dem fo eben näher bezeihneten Vorbehalte 
ben $ 1 in folgender Weiſe beſchließen wollen: 
„Der Schutz und bie Fürforge des Reiche für deutiche 
Auswanderung wird durch ein von der Gentralgemalt 
einzufegended Autwanberungsamt geübt.” 
bitte ib, aufauftehen. (Die Mehrheit erhebt ih) Der 
Bay if mit diefem Borbehalte angenommen. Ih 
bitte num diejenigen Herren, fi zu erbeben, melde nad dem 


Vorſchlage des Herrn Schulz von Weilburg diefem Baragra+ | 


pben hinzufügen wollen: 


„Es bat ſich zu dieſem Zwede namentlich mit ben | 


Eingelregterungen, fowie mit ben Bereinen für Aus— 

wanderurg in Verbindung zu ſetzen.“ 
(Die Mebrbeit erhebt Ab.) Auch diefer Anttag if 
zum Bef&luß erhoben und damit ber des Herrn dallati 
erledigt — Bei $ 2 liegt der bereits unterftüßte Antrag vor, 
in ber zweiten Zeile Ratt „mit Gonceffionen verſehenen“ zu 
fegen: „ernannten“, und demnächſt der Zufagantrag don deren 
Fallati, bes Ambalts : 


„Rhcder, Schiffemätler und Erpebienten in den-Ser | 
fomte ſolche Unteragenten, für melde bie | 


ſtädten, 

Agenten haften, find blervon ausgenommen.“ 
Ein Antrag mit dem, wenn ich rest verſtanden habe, ber Mus« 
ſchuß ſich einverſtand en erklärt bat 
terſtühungsfrage: Diejenigen Herren. welche dieſen An— 
trag unterſtühen wollen, erſuche ich, aufguftchen. 
(Die hinreichende Amahl Mitglieder erhebt fih.) Gr if 
hinreihend unterflüßt. Ich werde bie breit. Süß: bes 


Ausihuffes zuiammen zur Abftimmung bringen. Nimmt bie | 


Verſammlung die Säge fo an, mie fie der Ausſchuß vorge 


ſchlagen bat, fo ift bamit ber Verbefferungsantrag von Jung- | 
und fpäter würde ich dann ben Zuſatz von | 


barns beſeitigt, 
Herrn Ballati zur Abflimmung bringen. — Herr Rösler von 
Dels fhlägt vor, bie fämmtlihen Anträge von Herrn Jung 
harns und Geroffen, die ee bekanntlich mit einer Verdeutſchung 
der fremden Nusprüde au thun kaben, am Schluß der ganzen 


Abftimmurg vorzunehmen und damit find Sie wehl einver- |} 
Ja weht!) WUlio diejenigen | 


landen ? (Allgemeiner Zuruf: 

Serien, die nad dein Untrage des Ausfhuifes im $ 2 fo 
beſchließen mollen: 

„Dem Auswanderungsamte ſteht bad Recht zu, Agen- 

ten füc Auswanderung zu ernennen und zu entlaflen. 


Nur die vorm Auswanderungsamte mit Goncrffion | 
Agenturen für Aus | 


verfebenen Agesten find befugt, 
wanderung zu betreiben. 
Wer obne dieſe Erlaubniß derartige Geſchäfte bes 


treibt, verfällt in eine Geldftrafe bis zu 1000 fl. NH.“ | 


Diejenigen derren, bie dieſen Antrag vorbebalt- 
ih einer endliden Abfimmung über die Worte 


„mit Goncefflon veriebenen* annehmen wollen, | 
erſuche ib, jih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fid.) | 


Der Antrag if angenommen Dirjenigen Ber 
ren, bie zu dem eben angenommenen $ 2 nad dem 
Antrage von Herrn Fallati hinzufügen wollen: 
„Rheder, 
Seeftädten, ſowie ſolche Unteragenten, für, welche bie 
Agenten haften, find biervon ausgenommen.” 


befferungsanträge von Herrn Zunghanne: 


„Ieder Agent für Muswanderung ift verpflichtet, | 


Id flelle zuerft die Uns | 


Sciffsmäller und Grpedienten in ben | 
folgt: 


bitte ih, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt id.) Auch | 
das tft angenommen. Ich bringe $ 3 zur Abſtimmung, 
immer vorbehaltlih einer eublihen Abſtimmung über die Ver⸗ 





zur Eiherung gewiffenhafter Erfüllung der von ihm 

gegen Auswanderer Übernommenen contcactlihen Oblie- 

genheiten eine von dem Auswanderungsamte befimie 
angemefleme Gaution zu beftellen.* 

Diejenigen Herren, die $ 3 fo faffen weiten, 

erfuhe ih, fth zu erheben. (Die — — erhebt ſich.) 
Der Satz iſt angenommen. — $4 

„Die Agenten für Auswanterung haften den Auss 

wanderern für alle erweieligen Schäden, welche biefen 

aus unterlaffener oder nicht pünktlich "erfolgter Er⸗ 

füllung der von ihnen, im Namen und Auftragt 

Dritter, mit benfelben zur Beförderung abgeichloffenen 

Verträge erwadien, jo wie für alle aus Mictbefols 

gung geſetzlicher Verordnungen zugezogenen Nadibeile. 

Bei Befdrderung von Auswanderern von deutſchen 
Srebäfen aus bört dieſe Verbindlichkeit mit ber con« 
tractli erfolgten Einſchiffung uf. 

Die Agenten find zum Grjape ber Schäden en 
eigenen Mitteln und obne fih dagegen durch Bezie— 
bung auf diejenigen fügen zu können, in deren Aufs 
trage fie mit den Auswanderern DBefö: drrungtverträge 
abgeſchloſſen haben, ald Selbffbuldaer verpflichtet.” 

Diejenigen Herren, welde den eben verlefenen 
Baragrapben, vorbebaltlih der Schlußabſtim— 
mung über den VBerbefferungsantrag von Berrm 
Jungbann 8 annehmen wollen, erfuhe id, aufzu— 
Reben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Er ift angenommen, 


ne, 5: 


„Zur Sicherung überfeeifher Auswarderungen von 
deutſchen Sechäfen aus werden von tem Audwander 
rungsamte über die Beförderung ber Auswanderer, 
insbrfondere über Verproviantirung der Schiffe, über 
ben für die Unterbringung ber Vaſſagiere nah ben 
Beſtimmungen im $ 10 erforderlichen Schiffsraum, über 
die Verpflegung der Paffagiere am Hafenplae bis zur 
Einſchiffung und Über die Aſſecuranz der Paffage- umd 
Berwendungdgelder für alle deutihen Sechäfen gleich« 
förmige Beflimmungen getroffen.” 

Diejenigen Herren, die den eben verlefenen $ 5 
annehmen wollen, erſuche ih, aufzufteben. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Der Baragraph iſt angenom- 
men. — $ 6: 
Jeder Agent, welcher Gontracte zur Beförderung 
beutfter Auswanderer von nichtdeutihen Se-häfen aus 
abſchließt, ifk gehalten, die Paſſage- und Berwendungs« 
gelder, in Gemäßheit der für deutſche Seebäfen gelten- 
den DVerorbnungen und Geſetze, durch Aſſecuranz zu 
deden und die barüber amsgeftellte Police au ben 
Reiheconful am Ginihiffungsplage abzugeben, oder in 
GErmangelurg eines folden eine. beglaubigte Abſchrift 
davon an bad Auswanderungsamt fofort eitzuſenden.“ 
Diejenigen Herren, bie den eben verlefeuen Pa— 
ragrapben, vorbehaltlih ber Abfiimmung über 
ben Jungbanns’fhen Antrag, annehmen wollen, 
erſuche ib, fich zu erbeben. (Die Mehrheit erhebt ſich) 
86 iſt angenommen. Bei $ 7 liegt ein Amendement von 
Herrn Ballatt vor, wonach ber Paragraph lauten würde, wie 


„Bei Beförderung von auswa derern von nicht⸗ 
deutſchen Sechãfen aus iſt ber Agent verpflichtet, außer 
ber nad $ 3 beftellten allgemeinen Gaution, noch eine 
beiondere Gaution nad Beftimmung des Auswande- 
rungsamtes zu leiſten.“ 

Bindet dbiefer Antrag des Herren Sallati, $ 7, fo, 
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wie ih ibn eben: verlefen habe, zu falfen, Unter« 
kügung? (Die genügende Anzahl Mitglieder erhebt ſich.) 
Er tft binreihend unterftügt. — 
trag von Herrn Ballati vorweg zur Abftimmung ‚bringen umd 
für den Fall, daß er abgelehnt würde, dem bes U 
Diejenigen Herren, welde nam bem Antrage des 


Herrn Ballati Ratt der Faſſung des Ausſchuſſes 


beſchließen wollen, wie folgt: 
„Bet Beförderung von Auewanderern son nichtdeut⸗ 
ſchen Seedäfen aus iſt der Agent verpflichtet, außer 
der nah $ 3 beſtellten allgemeinen Gaution, noch eine 


befondere Caution nah Beſtimmung des Auswande | 


rungsamtes zu lelſten“ 
die Herren, welde fo beſchließen wollen, bitte 
tb, ſich au erheben (Die Mebrheit erhebt fib.) Der 
Antragif angenommen und damit der Vorſchlag 
des Ausfbuffes in $ 7 befeitigt. — $ 8: 
„Im nichtdeutſchen europätfhen GSeebifen find bie 


zu überwachen und befonders bafür zu forgen, daß ben 
Vaſſagieren 


neten Behörte einzuſchreifen.“ 


Diejentgen Herren, vie den eben verleſenen $ 8 | 


der Anträge des Ausikujfes annehmen wollen, 
bitte ih, aufzuſtehen. 
FI8 iſt angenommen — $ 9: 


„Jeder Agent hat die Auswanderer, deren Beförde | .·.. 
1 Diejenigen Herren, die vorbebaltlih der Schluß— 


rung er übernimmt, vor Abſchließung des Gontractes 
ven ben Einwanderungegeſetzen des jenfeitigen Landes 
in Kenntniß zu ſetzen und ihnen mit ber Gontractss 


urkunde einen Abdrud der nah $ 5 zu erlaffenden | 
| (Die Mehrheit erhebt fi.) Der $ 12 iftfoangenommen, 


BVerorbnungen einzubändigen.” 


Diejenigen Herren, bie biefen 6 9, vorbehaltlich } 
ber Schlufabftimmung Über die Jungbanns’fhen | 


BVerbefferungdanträge, annehinen wollen, bitte 
ib, aufzuftchen. (Die Mehrheit erhebt fib.) Der $ 9 
if angenommen. — Be $ 10 Legt ver Vorſchlag bes 
Herrn Fallati vor zu den Morten: „von mindeſtens 12 Qua- 
dratfuß” das Wort „rbeinläntifb” zu ſezen. Es ift dieß ein 
Antrag, ‚mit dem der Ausſchuß einverſtanden iſt und den ich 


daher glei ir ven Paragraphen felbft aufnehmen darf, alio, | 


dag der $ 10 fo lautet: 
„An Bord eines Schiffes mit Paflagieren ift dieſen 
ein Raum von mindeftens zwölf Fuß rheinländiih auf 


© freier Dedoberflähe bei wenigftens ſechs Fuß Höbe im | 
Zwlfchended für den Kopf, — wobei jedod Kinder } 
unter einem Jahre nicht mirgerechnet werden, — zu | 
Infofern fremde Gefekgebungen einen gro | 
feren als jenen Schiffsraum vorjchreiben, bat das | 
Auswandrrungcamt in Webereinftimmung damit das | 


gewähren. 


Erforderliche anzuorbnen. 


Fär pünftliche Befolgung der für den Schiffsraum 


getroffenen Beltimmungen baftet bei Andwanderungen 


von fremden Sechäfen aus ber Agent, im Ball fi der | 
1 beit erhebt fih.) Der Baragrapb ift angenommen. — 


Auswanderer eines foldyen bedient; bri Auswanderungen 
von deutſchen Seebäfen aus hingegen liegt deren Aus— 
° führung der obrigfeitlihes Behörde ob.” 
Diejenigen Herren, die mit biefem Zufage„rbeins 
ländifch“ aus dem Antrage bes Herrn Fallati den 
6 10 annehmen wollen, bitte ih, ſich zu erbeben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Diefer Antrag ift angenom- 
men. — $ 11: 


Ich werde den An⸗ 


uffee. | 


die abgefhloffenen Ueberfahrtecontracte 
pünftith gehalten und erfüllt werben, aud nötbigenfalls | 
zu dieſem Zwecke bei Gericht und jeder anderen geeig- | 


(Die Mehrheit erhebt fi.) Der | 


| Weilburg vor. 





on „Alle fremde Schiffe, welchen ‘in deutſchen Gechäfen 

Paſſagiere an Bord nehmen, find den. gefetzlichen Bes 
fimmungen für Auswanderung und für deutſche See⸗ 

hafen unterworjen. 

un Der Grpebient ober Gorrefpondent eines fremben 
Schiffes, welchts PVaflagiere in deutihen Sechäfen aufs 
nimmt, ıft verpflichtet, durch den betreffenden Gonful 
ober in Grmangelung eines folden durch die obrigfeite 
lie Zichörde, den Gapitän des Schiffes zur Aueſtellung 
einer gerichtlichen Urkunde anzubalten , wodurch derfelbe 
fo wie das Ediff für die gewiſſenhafte Grfüllung ber 
übernommenen Dbliegenheiten und zum - Schadenerfage 
verbindlich gemacht. wird.“ 


| Diejenigen Herren, die den eben verleſenen $ 11 


annchmen wollen, bitte ib, aufzuftehen. (Die Mehr» 
heit erhebt ſich) Der $ 11 ift angenommen — Bei 
$ 12 verbeffere ich erſt einen Drudfibler; es muß nicht 


heißen: 
Reiheconfuln verbunden, bie deutjte Auswanderung | 


„Die von den Agenten nah 65 5 und 7, jondern 
„ bie von den Agenten nad 99 3 und 7, bei Mefürber 
bung von Paſſagieren von nichtdeutſchen Sechäien aus 
geleiftcte Gaution, fo wie die von dem Gapitän eines 
fremden Schiffes nach F 11 übernommene Verbindliche 
feit iſt nur dann als erlofchen zu betrachten, wenn 
durd den Reitisconiul, oder in Grmangelung eines 
folhen, durd die neeignite Behörde am Yandungsplage 
bei Ankunft des Schiffes die Erfüllung der den Paflar 
gieren während der Reife gewährleifteten contractlichen 
Beſtimmungen glaubhaft befcheinigt wird.* 


abftimmung über die Jungbanns'ihen Verbeſſe— 


| rungsanträge den $ 12, wie id ihn eben verlefen 


babe, aunehbmen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 


— $ 13: 

„In den außercuropälichen Dafenpläten, in melden 
fih Reiheconfuln befinden, ſteht die Auswanderung 
unter deren befonderer Aufſicht. 

Bei der Ankunft eines jeden deutſchen Schiffes mit 
Auswanderern bat fi dev Gapitän jofort bet dem Reichs- 
conful zu melden und demſelben feine Paffagierlifte 
nebſt dem Sciffsjournale vorzuleg n. 

Der Reihsconful bat entweder ſelbſt oder burd einen 
Bevollmäcrigten bei Ankunft eines jeden Schiffes mit 
deutfchen Wuswanderern vorkommende Klagen wegen 
ihrer Schandlung während der Reife entgegenzunehmen, 
darüber ein Protokoll, nad Kefinden unter Bernehmung 
von Zeugen, abzufaſſen, umd daſſelbe an das Auswan— 
derungeamt einzufenden. 

Der Reihsroniul bat im jeder Hinſicht, namentlich 
gegen das Schiff und ben Gapitän, bie Rechte der 
VPaſſagiere zu vertreten und hierzu nötbigenfalls ben 
Schutz und die Hülfe der Gerichte oder anderer Be— 
hörden in Anſpruch zu nehmen.“ 

Diejenigen Herren, die den eben veriefenen $ 13 
annehmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Mehre 


Zu $ 14. liegt der zweite -Zufaßantrag des Herrn Schulz aus 
Diefer Antrag lautet: 

„Auch fonftige im Auslande für die beutiche Aue 
wanverung etwa nöthig erachtete vorbereitende 
Mapregein geichrben durd das Auewanderuugéamt.“ 

Binder dieſer Zufaß des Herrn Schulz von Weil 
burg Unterftügung? (Mebr als 20 Mitlieder erheben 
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ſich) Er ift hinreichend untertügt. — IH bringe zu⸗ 
erft den $ 14 und dann den Zuſatz bes Herrn Schulz zur 
Abflimmung. $ 14: 

„In den Vereinigten Staaten von Rorbamerita ha⸗ 
ben die Reichdconfuln ſich mit ben in den Haupthäfen 
beftebenden beutfhen Gefeifchaften in Verbindung zu 
fegen, um in Gemeinfhaft mit denſelben unb ben örts 
lihen Behörden das Intereſſe ber Gingewanderten 
wahrzunehmen, auch benfelben zu ihrer Weiterbeförde⸗ 
rung und Anfiebefung imsbefondere mit ihrem: Rathe 
bebülflich zu fein.“ 

Diejenigen Herren, bie diefen Paragraphen, mie 
ich ihn eben verlefen babe, annehmen wollen, bitte 


ich aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Parap 


graph ift angenommen. — Diejenigen Herren, bie | 


ju dem angenommenen $ 14 nad bem Borfhlage 
des Herrn Schul; don 
wollen: 

„Auch fonfige im Auslande für die deutfche Aus— 
wanderung etwa mötbig erachtete vorbereitende 
Maßregeln geſchehen durch das Muswanderungsamt.” 

bitte ich, aufzuſtehen. (Gin Theil der Verſammlung ers 
hebt ſich.) Ich werde bie Gegenprobe machen. Diejenigen 
Herren, bie ben eben verleſenen Zuſatzantrag bed Herrn Schul, 


von Weilburg zu dem angenommtenm $ 14 nicht annebmen | 


wollen, biite ich, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fid.) 
Der Zufagantrag if angenommen. — $ 15: 
„Die Reiheconfuln baben bei Ausübung ihrer in 
‚ ben 6 8, 13 und 14 vorgezeidineten DObliegenheiten 
bie Beftimmungen zu befolgen, welde das Reglement 
tür Gonfuln enthält.“ 
Diejenigen Herren, bie ben oben verlefenen $ 15 
annehmen wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt ih.) Der Baragrapb iſt angenom- 
men. — Endlich ß 16. Diejenigen Herren, die nah 
bem Antrage bes Ausſchuſſes ben $ 16 in der vor— 
kiegenden Form, alfo mit den Worten: 


„gegenwärtiges Gefep tritt mit....... in Wirkfamfeit,“ | 
(Die | 
Mehrheit erhebt ih.) Diefer Antrag ift angenom: | 


annehmen wollen, bitte ih, anfzufteben. 
men. — 3% bitte um bie Grlaubnif, zu $ 16 ben betreffen- 
den Baffus unferes Protokolls zu verlefen, ber als declaratoria 
» ber im $ 16 enthaltenen Züde gelten kann. Das Proto— 

M fagt: „Die $$ 15 und 16 endli werden ebenfalls nad 
bem Ausfaup-Vorichlag angenommen, ber leßtere in dem 


Sinne, daß durch die Annahme deffelben der Gentralgewalt die 


Befugniß eingeräumt fein fol, den Tag zu beftimmen, an wel 
dem das Geſetz in Wirkfamkeit tritt.“ Damit ift das Beben» 
ten, das die Rüde erregen könnte, hoffentlich befeitigt. 
ben VBerbefferungsanträgen ber Herren Junghanns und Ger 
nofjen find fünf wie mir ſcheint, bloße Ueberfegungen. Statt 
„eontractliche Obliegenhetten” foll es heißen „vertragsgemäße*, 
ſtatt Caution“ „Sicherheit“ u. f. w. Dagegen im $ 2 ift 
bob wohl ein fachlicher Unterſchied zwiſchen ben Vorſchlägen, 
benn ftatt „mit Gonceflton verſehen“ fol es heißen „ernannten. 


Ih werde biefen Irhten Borfblag zuerſt zur Abſtimmung 


bringen. Diejenigen Herren, die in ber zweiten 
Beile des angenommenen $ 2 bem erfigemadten 


Dorbebalte gemäß ſtatt „mit Gonceffion verfer | 


benen“ fhreiben wollen „ernannten“, bitte id, 
aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Die Aende- 
rung iſt angenommen. Diejenigen Herren, welde 
bem erſtgenachten Borbehalte gemäß im dem an— 
genommenen Grfege Überall ftatt bes Wortes: 


| „Gontract, 


| Das iſt nicht angenommen. 
Weilburg binzufegen | 


Don | 





„Bertrag“, alfo auf ſtatt „con 
traetbih” „vertragsgemäß", und ſtatt „Gontracts« 
urtunde* „Bertragsurtunde* fegen wollen, bitte 
ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Aug 
das it angenommen. Gndli diejenigen Herren, bie in 
dem angenommenen Gefepe dem erften gemachten Vorbehalte 
gemäß überall fat „Gaution* gefriebn wiſſen wollen 
„Sicher heit“ (mebrfeitiger Zuruf: „Bürgſchaft“!) — 
Meine Herren, ber Vorſchlag iſt fo, wie ich ihn eben jethzt ver⸗ 
leſen habe, und ich kann ihn jet auch unmöglich ändern laflen. — 
Ih will vie Frage wiederholen. Diejenigen Herren, 
die in dem eben angenommenen Gefepe bem erf 
gemachten Borbehalte gemäß überall ſtatt „Gaus 
tion" „Sicherheit“ geſchrieben wiffen wollen, 
bitte ich, fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt fih.) 
Damit, meine Herren, tft 
die Abflimmung über den vor uns liegenden Geichentwurf 
beendigt und die Tagesordnung erfhöpftl. — Ich ‚dest noch 
zuvörderſt an, daß der Herr Reichſskriegsminiſter Inter» 
pellation bes Heren Rösler von Dels, die angeblide Beftra- 
fung preußifcher Truppen betreffend, am kommenden Montage, 
den 19. d. M., beantworten wird, — Im Laufe ber Sihung 


| iR mir no eine Austrittserflärung zugeftellt worden: 


von Herrn Garl v. Gersdorf, Butebefiper aus Duetz, Abs 
georbneter für Deutſch Krone, Provinz Preußen. Herr v. Gerd 


| dorf zeigt zwar an, daß fein Stellvertreter bereits eingetreten 


jet, und legt deffen 2egitimationgurfunde bei, gleihwohl muß 
die Anzeige an das Minifterium des Innern — wenigſtens 
zur Kenntnifnahme — gehen. — Bevor ich nod bie einberu- 
fenen Ausſchüſſe anmelde, fölage id vor, die nächſte Sigung 
morgen zu halten, und auf Tagedorbnung zu fegen den 
heute arg’zeigten, Heute früh noch vertheilten Bericht bes Ber- 
faflungsausigjuffes über den Welder’fgen Antrag. (Widerſpruch 
von ber Linken.) Iſt dagegen Widerfprud ? 

Simon von Trier: Meine Herven! Ich babe heute 
morgen ben Bericht über den Welcker'ſchen Antrag erhalten, 
wir haben und bis jegt in ber Sitzung befunden, Sie willen, 
dag mit dem Berichte auch die Vorlagen ber zweiten Leſung 
ber Verfaſſung und der eingegebenen Noten ber Regierungen 
in Verbindung. ſtehen. Es ift unmöglig, an biefem Nach- 
mittage, wo überdieß noch PBarteiberathungen ftattfinden müſ— 
fen, die Vorlagen in ihrem ganzen Umfange durchzugehen und 
fih darüber ein beftimmtes Urtheil zu bilden. Ich erſuche 
Sie daher, die Berathung bes Berichtes auf die Tagesorbnung 


| vom Montag, oder falls die nicht beliebt würde, auf bie Ta- 
| gesorbnung vom Samftag zu fegen. (Widerſpruch ‚auf ber 
| Rechten.) . 


Mieffer von Hamburg: Da fih ber Herr MVorrebner 
damit einverftanden erklärt bat, daf eventuell der Bericht über 
den Welderihen Antrag auf die Tagesorbnung des Samſtag 
zu fegen fei, und da die Berüdfihtigung der von ihm ange 
führten Gründe mir allerdings billig zu fein ſcheint, fo möchte 
ih vorſchlagen, daß der Bericht eventuell auf bie Tagesorb- 
nung von Samftag gefept werde. , (Mehrere Stimmen: " Die 
morgende Sitzung ausfepen!) Es wird bie Ausfepung ber 
morgenden Sitzung im Zufammenbange damit gewünſcht. Ic 


| muß darauf aufmerkfam machen, daß die Beantwortung meh: 


rerer SInterpellationen auf morgen angefündigt iſt, unb cs 
möchte fih fragen, ob nicht bie Beantwortung berfelben in 


| Beziehung auf die bevorftchende Beratung Manchem wln« 
1 ichendwertb wäre. Ich möchte daher vorfchlagen, morgen eine 


Sigung zu halten, aber nur zur Beantwortung der Interpel⸗ 
(ationen, und dann am Samftag zur Berathung beö Berichtes 
überzugeben. 
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Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Er— 
Tauben Sie mir, Gründe anzugeben, die für Montag ſprechen 
dürften. Diefer Gegenſtand ift von fo außerordentliher Wich⸗ 
tigkeit, daß er voraueſichtlich in einer Gigung nicht wırd erledigt 
werben fönnen; Sie werben aber die Discuffion darüber nicht 
unterbrechen wollen; id erlaube mir dabei nod ein anderes 
Factum, deffen ich allerdings nicht gewiß bin, das ich aber heute 
bier in der Verfammlung gehört babe, zu bemerfen, nämlich 
es foll eine neue detaillirte öſterreichiſche Note eingegangen fein. 
(Gelächter auf der Rechten.) Ih weiß nicht, was darüber 
zu laden ift; es ift dod ganz gewiß wichtig, wenn wir 
über die fünftige Gonftituirung Deutſchlands verhandeln, nads 
dem man die fämmtlichen Regierungen aufgefordert hat, ſich 
zu äußern, aud die Aeußerung bes größten beutfhen Staates 
vorber darüber zu hören. Ich eriaube mir nur noch zu bes 
merken, daf wir, wenn wir morgen früb Sigung halten, aber- 
mals die Zeit verlieren, die Vorlagen genau fennen zu lernen, 
die uns in die Hände gegeben find, der neue Entwurf iſt ge 
wiß noch von Keinem von uns volltommen durchſtudirt worden. 

Eiſenſtuck von Chemnig: Meine Herren! Es un— 
terliegt wohl feinem Zweifel, daß wir uns in ber bevorftehen- 
den Debatte an einem der wichtigſten Wendepuntte nicht nur 
in dieſer Verfammlung, daß wir und wahrſcheinlich in dem 
Dorhofe einer neuen Wera der deutſchen Geſqichte befinden; 
es unterfiegt feinem Zweifel, daß die Verantwortlichteit dieſes 
großen Augenblickes gewiß drüdend auf Jedem laftet, ber in 
diefem Haufe ſitzt; ih bitte Sie alfo dringend, allen Theifen 
des Haufe wenigfteng fo viel Zeit zu vergönnen, als es nicht allein 
nothwenbdig ift, Die umfangreichen Vorlagen mit Einfluß bes vorlie⸗ 
genden Berfaffungsentwurfes genau zu prüfen, fondern als es 
auch nothwendig iſt, mit ſich felbft und mit feinem Gewiſſen 
über fein Verhalten in biefer folgefhweren und ernften Stunde 
ganz ins Reine zu kommen, (Stimmen von der Linten: Gebr 
wahr!) Ich bitte Sie, drängen Sie nicht von jener Seite zu 
einer überſchnellen Entſcheidung, ber ja aud wir principiell 
nicht entgegentreten werden. Laflen Sie Jedem, welder Partei 
er auch angehören möge, wenigftens fo viel Zeit, um fi noch 
einmal bie verwidelten Verhältniffe, welche wir loſen follen, 
mit Ruhe vorlegen, um fie beleuchten zu können. Geben Sie 
deßbalb dem Wunſche Raum, baf wir bie Debatte erft am 
Montag eröffnen, ich bitte dringend darum! 

Zimmermann. von Gtutgart: Meine Herren! 
Mit dem Welcker'ſchen Antrag fegen wir menigftend, d. h. 
meine politifhen Freunde, die zweite Le ung deo Wahlgeſthes 
in bie inaigſte Verbindung, wenn mir flimmen jollen, und 
wenn Sie ftimmen follen über das Eine, fo muß «uh ge 
ſtimmt werben über das Andere zugteich nacheinander z nod 
find aber die Vorlagen für die zweite Lefung des Wahigefehes 
nicht in unfern Händen, (Stimmen: Sie find in dem Berichte 
enttalten!); ich Habe wenigſtens die Zufammenftellung n & 
nicht gefehen, ih weiß aub nicht, ob Jemand von meinen 
Freunden fie gefehen hat. (Stimmen von der Linken: Ja, fie 
find in dem Berichte!) Jedenfalls aber, abgefehen davon, glaube 
ih, daß der Wunſch allerfelts wird gerechtfertigt gefunden 
werben müffen, daß eine folbe Sache, wo wahrſcheinlich nicht 
bloß die perfönliche Leidenſchaft, fondern auch vie nationale ind 
Spiel. und Gefecht kommen wirb, nicht über das Knte abgebrod.n 
werden fann Sind Ste Ihrer Sache gewiß, nun fo werten 
wenige Stunden Ihnen nicht ſchaden, wenn Ste warten, firb 
Sie Ihrer Sache nicht gewiß, fo we den Ste wenigſtene nicht 
überrumpeln und übereilen wollen. Wenn alfo nıht bie Rete 
bavon ift, daß biefe Verſammlung foll überrumpelt werben, 
nun fo geben Sie Allen, bie. «6 wünſchen, Zrtt, ſich gehörig 
damit beichäftigen und alstann darüber abfiimmen zu können. 

187. . 


Befeler von Greifewald: Es kann feine Rebe davon 
fein, daß trgentwie die große F age, zu deren Verhandlung 
wir und rüften, übereilt wird, es fann von einer Ueberr ımprlu 9, 
von einem Über das Knteabbrehen die Mede nicht fein. Allein 
wenn wir Samſtags die Berb.ndlung begirnen, wird Nicmar b 
der Meinung fein, daß wir bamir zur Abftimmung fomme. 
können, Bias jhadet es auch der Beratkun , dah ein Tg 
dazwiſchen Legt, gerade da fan ınan ſich bedeiten, wenn bie 
Sade fhon in Verhandlung gekommen ift. Ich meine, daf die 
a geführten M tive wohl den Wunſch begründen können, daß 
wir morgen die Vrrbantlung nicht beginnen, aber das Aus— 
fegen der Sache bis zum Montay iſt nicht begrfindet mo den. 
Ich muß aud darauf au merfiam mag en, daß, was das Wahlgeſeth 
beirifft, von ei.er zweiten vLeſung nad dem Antrage des 
Verfaſſu—gsausſchuſſes, ritt Die Rede fein kann, ba im mweientlie 
den die Abänderungen, die gemacht worden find, ven dem Ver— 
faffungsausfuß adoptirt wurden. Es mwiry darum der Rief- 
ſer'ja e Antrag faum feine Begrünung haben. Wenn wir 
Sonnabend anfangn, könven aut die Interpellationen beant= 
wortet wirten. Ich denke, das Präfirium wird ben Berren 
M niftern die Mittbeilung machen tö nen, daß erft Samſtag 
Sıgung if. Ta m beantrage ih, daß wir morgen vertagen 
und dafür am S mft g der Bericht über den Melder’ichen 
Antrag feiner Anfang nimmt. 

Prafident: Darüber fheint mr fein Widerſpruch 
zu fein, dag morgen der Rieſſer'ſche Beriht nicht auf bie 
Taye ortnung fommen ‘olle. Ih will fragen, ob überhaupt 
morgen Sitzung fein fol; aber au wenn eine Sıpung con= 
clodirt werden follte, nehme id an, daß ber eben genannte 
Beridt nicht auf die Tage ordnung fommen fol. Diejent- 
gen Herren, welde morgen Sthung zu balten 
wünſchen, belieben fid zu erheben (Die Minverbeit 
erhebt ih.) Ee wird morgen keine Sipung fein. 
Diejenigen Herren melde bie nächſte Sitzung auf 
Samftag anberaumt wiffen wollen, bi'te Ib, auf« 
zuſtehen. (Die Meh belt e hebt fih.) Die nächſteSitzung 
wird Samftag flattfinden. Diejenigen Herren, 
weldhe auf dieſe nähfte Sifung den Rericht bes 
Derfalfungsausfauifes über den Welder'fben 
Antrag gefept wiffen wollen, belteben ſich au er— 
bebe.. (Die Mehnheit erhebt fin ) Der in Rede fiehende 
Bericht wird auf die Tagetordrung vom Samflag 
gefegt werden. — Die Mitglierer der dreijebnten Abtbei⸗ 
lung werben anfgefordert nad dem Schluß ber heutigen 
Sihung In der Nive ver Tribline fib zu verfammeln. der 
Veritio s⸗ und der P torktä s⸗Ausſchu) verfammelt fih Keule 
Abend um 6 Ubr. De Gin ralslesttimarion‘-Auefhuß Nabe 
mittag um 5 Mbr. — Tie hei tige Sigung iſt ge chloſſen. 

(Schluß der Sigu g "/,1 Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 8. bis 10. Mär;. 


Betitionen, 


1. (7315) Gingabe, die Reicheverfaſſung betr, von ber 
Bürgerfhaft in Mosbach (Baden), übergeben durch den Abger 
orbneten Hagen. (An den Verfaffungs-Rusfhuß.) 

2. (7316) Gleiche Gingaben von Schriecheim, Rohre 
bach, Zugenhaufen,, Eſchelborn, Dühren, Mosebach, Oberfheff- 
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lenz, Mittel- und Unterſchefflenz (Baden), übergeben durch 
denſelben. (An den Berfaffungs-Ausfhuf. ) 

3. (7317) Gleiche Eingabe von der Gemeinde Mittel- 
ſchefflenz (Bader), übergeben durch benfelben. (Un den Ber- 
faffungs-Ausihuf. ) 

4. (7318) Gleihe Gingabe der Gemeinde Unterfcheff- 
lenz (Baden, übergeben durch denfelben. (An den Berfaf- 
fungs-Ausich uk.) 

5. (7319) Gingabe gleichen Betreffs, von dem patrio- 
tifchen Vereine zu Wıardn. An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

6. (7320 ı Zchn Eingaben gleihen Betreff von Robr- 
bach, Langenbach, Oberkienach, Schönwald, Furtwangen, Gü— 
tenbach, Schön nbach, Neukirch, Urach, Scholach und Waldau, 
übergeben durch den bgeordneten Fehrenbach. (An den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

7. (7321) Gleiche Eingabe des deutſchen Vereins zu 


Pirna, eingereicht durch den Abgeordneten Roßmäßler. 


(An den Verfaſſungs⸗-Ausſchuß) 

8. (7322) Gleiche Eingabe des Märzvereins zu Darm- 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

9. (7323) Gleiche Eingabe des Reformvereins zu Schwe- 
rin, im Großherzogthum Medienburg, übergeben burd ben 
Abgeordneten Wöhler. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

10. (7324) Eingabe von Penig, Müblau, Lunzenau, 
Wiederau, Langenleube, Oberbain und Frohburg, den Reiche- 
wablgefepentwurf zum Volkshauſe betreffend, eingereicht vom 
Abgeordneten Heifterbergt. (An den Verfaſſungs-Aueſchuß.) 

11. (7325) Eingabe gleihen Betreff von dem Gom- 
munaloorftande zu Witte bei Memel. (An den Berfaffungs- 
Ausfhun.) 

12. (7326) Gleihe Gingabe ber Märzvereine zu Volt: 
ſtädt und Preilipp, bei Rudolftadt, Übergeben durch ben Abge- 
orbneten Hönniger. (An den Verfallungs-Ausihuf.) 

13. (7327) Gleiche Eingabe des Vereins für Volksrechte 
in Kaufebnen, bei Titfit, übergeben durch den Abgeordneten 
Gerlad. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

14. (7323) Gleiche Gingabe von Bürgern zu Halber- 
ſtadt, überreiht vom Abgeordneten Heinrid Simon. (An 
den Verfaflungs-Ausihuß.) 

15. (7329) Dentihrift des Landraths von Buttlar zu 
Infterburg in Betreff des Reichewahlgeſetzes, mitgetheilt durch 
das Präfivium des, Reiheminifterratbie. (An den Verfaſſungs- 
Ausſchuß.) 

16. (7330) Eingabe des deutſchen Vereins zu Mühlburg, 
bei Garlsrube, über die Geftaltung der deutſchen Verfaſſung, 
übergeben durch den Abgeordneten Mittermaier. (An ben 
Verfaffungs-Ausihuß.) 

17. (7331) Gingabe gleichen Betreffs von dem confti- 
tutionell⸗ monarchiſchen Bereine zu Darmftadt. (An ben Ver— 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

18. (7332) Petition des deutſchen Vereins zu Leipzig 
um Beſchleunigung der zweiten Leſung des Verfaſſungsentwurfs, 
übergeben dur den Wbgeorbneten Biedermann. (Un ben 
BVerfaffungs- Ausſchuß.) 

19. (7333) Petition des Volkevereins zu Frankenau und 
Gemünden um baldige Durdführung des deutſchen Berfaf- 
fungswerts. (An den Berfaflungs-Ausfhuß.) 

20. (7334) Adreffe des Volksvereins zu Melfungen, in 
Kurheffen, gegen die Vereinbarung der Reichsverfaſſung mit 
ben Regierungen, übergeben durch ben Mbgeorbneten Pb. 
Schwarzenberg. (An den Berfaffungs-Ausfhuf.) 

21. (7335) Adreſſe der Mbgeorbneten » DVerfammlung bes 
Herzogthums Gotha, zu Gotha, bie felbftftändige Durchf g 


ſtadt. 


des deutſchen Verfaſſungewerkes betreffend. (An ben Berfaf- 
funge-Ausihuf.) 

22. (7336) Eingabe gleichen Betreffs von dem Leſe- und 
Schüpenverein zu Schlitzz (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

23. (7337) Eingabe des deutichen Vereins zu Zwidau 
für bas von dem Minifterpräfidenten v. Gagern aufgejtellte 
Programm, übergeben durd ‚den Abgeordneten Biebermann. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

24. (7338) Gleiche Gingabe des beutfchen Vereins zu 
Werbau, übergeben durch benfelben. (An den Verfaſſunge— 
Ausſchuß.) 

25. (7339) Gleiche Eingabe des deutſchen Vereins des 
Meißener Hochlandes zu Hohnſtein. (Mn den Berfaflunge- 
Auoſchuß.) 

26. (7340) Eingabe der Turngemeinde in Grünberg, 
gegen die Ausfchließung Deutih-Defterreihs von Deutfchland 
und ber Deputirtn Dsfterreihe aus dem Parlament. (Un 
den V rfalfurgs-Aurftuß) 

27. (7341) Eingabe des vaterländifgen Vereins zu Brei- 
burg im Breisgau für die unterm 19. Bebruar 1849 von 
der bwiſchen Regierung bei dem Reihsminifterium abgege- 
bene Note. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

23. (7342) Petition der Wahlmänner und Urmähler der 
Bezirke Oberaudorf, Niederaudorf, Kiefersfelden mit Flintsbach, 
in Oberbayern, um sHeritellung eines oberften Directoriums 
ober um MWicderaufrichtung des deutſchen Kaifertbums unter 
der Krone Habsburg. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

29. (7343) Eingabe des conftitutionellen Vereins zu 
Soeft für eim erbliches deutfches Kaiſerthum. (An den Ber- 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

30. (7344) Gleiche Eingabe von dem conſtitutionellen 
Clubb zu Werlar, überreicht durch den Abgeordneten Münch. 
(An den VerfaſſungsAusſchuß.) 

31. (7345) Gingabe des Bürgervereind zu Hülſenbuſch 
für Webertragung der erblichen Reihsoberhauptswürde an 
den König von Preußen. -(An den Verfaffungs-Ausfhuf.) 

32. (7346) Eingabe des Bürgers Wander zu Eſchwege, 
in Kurheſſen, die Reichsoberhauptsfrage betreffend. (An den 
Berfalfungs-Ausihuß.) 

33. (7347) Eingabe des Bürgervereind zu Mülbeim für 
ein erblihes Kadfertbum, übergeben durch ben Abgeorbneten 
Bürgers. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

. 34. (7348) Gingabe des Redevereind zu Grünberg, in 
Oberheſſen gegen die Ernennung eines erblihen Reichs— 
oberhauptes, übergeben dur den Abgeordneten Günther. 
(An den Berfaffungs-Aus chuß.) 

35. (7349) Eingabe aus Schlema für die Wahl eins 
verantwortliben Bräfidenten an bie Spige von Deutſchland, 
übergeben durd dem Abgeorpneten Biedermann. (An den 
Verfaffungs-Ausfhuß.) 

36. nn Gleiche Eingabe bes deutſchen Baterlande- 
Vereins zu Setfersdorf, überreicht durch den Abgeordneten 
Deifterbergk. (An den Berfaffungs-Ausfhuß.) 

37 (7351) Gleiche Gingabe des Vaterlands -Vereins zu 
Gamens, überreicht durch ben Abgeorbneten Henfel. (An ben 
Berfaffungs-Ausfhuß.) 

38. (7352) Gingabe von Bürgern zu Haßmertheim, bie 
beutfhe Reibs Verfaffung betreffend, übergeben burd ben 
Abgeorbneten Brertano. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

39. (7353) Eingabe von ben Bürgern zu Oberurfel, 
einige Deränderungen ber beutfchen Reiche-Werfaffung betref⸗ 
fend, überreicht dur den Abgeordneten Hehner. (An ben 
Verſaſſungs · Ausſchuß.) 
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40. (7354) Betition der Eiſengewerke in den Kreifen 
DOberfranfen und Oberpfalz, in Bayern, Schuß gegen bie aus⸗ 
ländifhe Goncurrenz betreffend, übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten Schlörr. (An ben volkswirthſchaftlichen Ausihuß.) 

41.(7355) Eingabe von Bürgern zu Mirow, das Sy— 
ſtem der Schupzölle betreffend, eingereicht durd den Abgeord- 
'neten Reinhard. (An den volkswirthſchaftlichen Ausfhuß.) 

42, (7356) Sleihe Eingabe von Gifhorn. (An ben 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

43. (7357) Eingabe des Bezirks-Vereins zu Finſterwalde, 
Kichhayn, Dobriluge und Sonnenwalde, die Regelung bes 
Zunft und Gewerbewefens betreffend, übergeben durch ben 
Abgeorbneten Zimmermann für ben Luffauer Wahlbezirk. 
(An den volkswirthſchaftlichen Aueſchuß.) 

44. (7358) Eingabe von Handlungsgehülfen ber med- 
lenburgifhen Städte Parchim, Sternberg, Bruel, Lübz. Warm 


und Plau, das traurige Roos der Handlungegehülfen betreffend, 


nebft Vorſchlägen zur Abhülfe, übergeben durch den Abgeord— 
neten Reihard. (An ben volfswirthihaftlihen Ausihuf.) 

45. (7359) Eingabe des babifchen Vereins für beutfche 
Auswanderung zu Garlärube, feine befinitive Gonftituirung 
betreffend. (An den volkswirthſchaftlichen Aueſchuß.) 

46. (7360) Eingabe des Bürgervereins zu Gummerebach, 
ben Schu der inländiihen Jmduftrie betreffend. (An den 
voltswirthihaftlihen Ausſchuß.) 

47. (7361) Eingabe des Rathes und der Bürgerſchaft 
zu Kiel, jür den von Abgeorbneten des Handelsſtandes aus 


ben norddeutſchen Ländern veröffentlichten Entwurf zu einem | 


Zolltarif für das dvereinte Deutſchland. (Un den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Aueſchuß.) 

48. (7362) Funfzehn Petitionen von Augsburg — 5184 
Seelen repräfentirend — Schutz und Börberung ber vaterlän- 
diſchen Arbeit betreffend, eingefandt von dem allgemeinen beut- 
hen Verein zum Schuße der vaterländifchen Arbeit zu Branf- 
furt am Main. (An den vollswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

49. (7363) Sechezehn Petitionen, gleihen Betreffs, und 


zwar von Augsburg, Neuwied, Stuttgart, Landau, Mußbach, 


Haardt, Winzingen, Kleinbeubach, Ungftein, Blemlingen, Grof- 
tarlbach, Grünſtadt, Raffelheim, Maitammer und Raltötenweis 
ler — zufammen 3470 Seelen repräfentirend, — eingefanbt 
don bemielben Verein. (Mn ben volkswirthſchaftlichen 
Ausfhuf.) 

50. (7364) Vierzehn Betitionen, ben Weinzoll betreffend, 
von Nufdorf, Frankweiler, Mörzheim, Göttingen, Gimmelbin» 
gen, Heßheim u. f. w. — zufammen 2120 Selm repräfen« 
'tirend, — eingefandt von bemfelben Verein. (An den volks⸗ 
wirtbfhaftlihen Ausfhuf.) 

51. (7365) Eingabe des Local-Gewerbe-Ausfhuffes, als 
Vertreter fämmtliher Gewerke der Stabt Hörter, gegen Ein- 
führung der Gewerbefreiheit, übergeben durch ben Abgeorbneten 
Berfen. (An ben volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

52. (7366) Gingabe ber vereinigten Gewerbeausſchüſſe 
von Trier und ber Vororte, Schutzzoll betreffend, übergeben 
durch den Ubgeorbneten Simon von Trier, (An ben volfs- 
wirthſchaftlichen Ausihuß.) 

53. (7367) Gingabe des Volksvereins zu Münden, bie 
Audwanderungsangelegenheit betreffend. (An ben volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 

54. (7368) Adreſſe von 80 Mitgliedern ber bayeriſchen 
Kammer der Abgeordneten zu Münden, den $ 3 ber Grund» 
rechte, Gewerbefreiheit und Freizügigkeit betreffend, eingereicht 
burch ben Abgeordneten Gucumus. (An den volkswirthſchaft⸗ 
figen Ausfguf.) 






Comite der Arbeiter ber Thüringer Staaten, d. d. Altenburg, 


— — 


55. (7369) Eingabe des Webergewerks zu Halberſtadt 
gegen den von Abgeordneten norddeutſcher Handelsſtädte ver— 
öffentlichten Entwurf zu einem deutſchen Zolltarif, übergeben 
durd; den Abgeordneten Degenfolb. (An den volkswirth— 
fhaftlihen Ausſchuß.) 

56. (7370) Gingabe gleichen Betreff von dem Bezirks— 





übergeben durch den Abgeordneten Schlutter. (An den volke- 
wirtbihaftlihen Ausſchuß.) 

57. (7371) Gingabe der Kaufmannfhaft zu Minden, die 
fofortige Aufhebung ber Flußzölle, namentlih der Weſerzölle 
betreffend, überreiht vom Abgeordneten Ziegert. (Mn ben 
volfswirtbihaftlihen Ausſchuß.) 

58. (7372) Berihtigung eines Rechenfehlers durch ben 
landwirtbichaftlihen Werein für Rheinpreußen, d. d. Burg— 
Bornbeim bei Bonn, in einer Eingabe vom 30. Januar 1849, 
übergeben vom Abgeorbneten Deiters, (An den volfswirth- 
fhaftlihen Ausſchuß.) 

59. (7373) Gingabe aus Nollingen (Baden), die Eins 
quartierung don Reihstruppen in Baden betreffend, übergeben 
durch den Abgeorbneten Fehrenbach. (An den Prioritäte- 
und Petitiong-Ausfhuf.) 
| 60. (7374) Gingabe des engern Ausihuffes des Gon- 
greſſes beuticher Landwirtbe zu Branffurt a. M., die den Ges 
| meinden zugefiherte Selbftverwaltung ihrer Angelegenheiten 
betreffend. (An den Prioritäts- und Petitions-Ausihuß.) 
| 61. (7375) Gingabe des penfionirten Regierungs-Land- 
baumeifterd Joſeph Laurenz Spik zu Bingen, Juſtizverweige— 
rung betreffend, übergeben durd den Abgeordneten 8. Simon 
von Trier, (An den Prioritätd- und Petitions-Ausfhuß ) 

62. (7376) Anſprache einer Volksverfammlung zu Elber— 
' feld zur Unterftügung des Wahlgeſetzes in ber Art, wie daffelbe 
in erfter Leſung durchgegangen, überreicht durch den Abgeordng- 
ı ten VBenebeny. (An den Prioritätd- und Petitions-Ausfhuß.) 

63. (7377) Mißtrauensootum an die Nationalverfamm- 

fung von Ginwohnern zu Bergzabern. (An den Prioritäts- und 
Petitions-Ausihuß.) 
64. (7378) Adreſſe vom deutſchen Gentralverein für 
' Böhmen, d. d. Reihenberg, Dankfagung für Abfaffung der 
‘ Grundrechte und Broteftation gegen Trennung Deutih- 
Defterreihd von Deutſchland enthaltend, überreiht vom 
Abgrorbneten Franz Möller aus Reichenberg. (An den Prior 
ritaͤts und Betitions-Ausfhuß. ) 

65. (7379) Adreffe einer zu Belleville gehaltenen Maſ— 
fenverfammlung deutfher Bürger von St. Glatr Ceunty (in 
Nordamerika), in welcher zurWerftellung der deutſchen 
Republik kräftig aufgefordert wird. (An ben Prio⸗ 
| ritäts- und Vetitione-Ausſchuß.) 
| 66. (7380) Vierzehn Adreffen aus Baden, nämlich von 
Mehr, Langenbach, Oberkirnach, Rohrbach, Deflingen, Furt⸗ 
wangen u, ſ. w., bie Burlidjiehung der Reichstruppen aus 
Baden betreffend, übergeben dur ben Abgeordneten Behrens 
bach. (An den Prioritäts - und Petitions-Ausfhuß.) 

67. (7381) Betittion des Medevereind zu Grünberg (in 
Oberheſſen), den Shup ber Öfterreihiichen Abgeorbneten bes 
treffend, übergeben durch ben Abgeorpneen Günther von 
Leipzig. (Mn den Prioritäts- und Betittong-Ausfhuf.) 

68. (7382) Petitton des Volksvereins zu Kaiferslautern 
um Anorbnurg von Neuwahlen vor Beginn der zweiten Le— 
fung der Berfaffung. (Mn den Brioritäts- und Pititions- 
Ausfhuf.) 

69. (7383) Eingabe des Berg-Gommiffärs Zerrenner zu 
Rubolftadt, Beihwerden gegen bie dortige fürftlihe Regierung 
enthaltend, (An den Prioritäts- und Petitiong-Ausihuf.) 
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70. (7384) Diftrauensadreffe an den NAbgerröneten || von einer Volkeverfammlung zu Stotel (Hannover), übergeben 


Jürgens aus Stabtoldentorf, 
Braunſchweig. (An den Prioritäts« und Betitiond- Nusfhuß.) 
71. (7385) Petition von Bürgern zu Papenburg um 
baldige Bernbigung bed Krieges mit Dänemarl, (An ben 
Prioritäts- und Petitions-Ausfhuf.) 
72. (7386) Vertrauensadreffe an bie Reiheverfammlung 


von dem Molkövereine zu | 


durch den Abgeordneten Günther. (An den Prioritäts- und 
Retitions Ausihuß.) 

73. (7387) Eingabe von Gottlieb Sebaſtian Auguſt 
Wagner zu Lierfheld, Amts St. Goarshaufen im Naſſauiſchen, 
Debung der Kartoffelkrankheit betreffend. (An den Prioritäts= 
und Betitions-Ausihuß.) 


Die Rebactions-Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarb. 





Drud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a, M. 








Stenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational. 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Montag den 19. März 1849. NH. 7 
Hundert ſieben und achtjigfte Sigung. 
(Gigungdlocl: Paulskirche.) 

Sonnabend ben 17. März. (Bormittagd 9 Uhr.) 





Nro. 188, 












Präfldent: Eduard Sim fon von Königsberg. 


Inhalt: Protocollverlefung. — Berweifung neuer Mitglieder in die Abtheilungen. — Marinebeiträge. — Juterpellation des Abgeorbneten Zimmers 

mann von Stuttgart, die gegen bie Abgeordneten Zitz, Schlöffel und Simon von Trier eingeleitete Unterfuchung betreffend. — Bericht des Legitimas 

tions » Wusfchuffes über die Wahl des Abgeordneten Lindner. — Antwort des Reihsminifteriums auf die Interpellation des Abgeordueten Raumer von 

Dinkelsbühl, die Unterhanblungen des Reihsminifteriums ‚mit Defterreih betreffend. — Berathung über ben Bericht des Werfojlungs + Ausfchufles über 
den vom Mbgeoroneten Welder in der Gigung vom 12. März d. 5. geftellten Antrag. — Gingänge. 





Bräfident: Die Sigung ift erdffnet; ich erfuche || Interpellation bes Herrn Atlmmermann von Gtutt: 
den Herrn Schriftführer, das Protocol! der vorigen Sigung || gart fommt zur Berlefung. 


verlefen. (Schriftführer Jucho verlieft vaflelbe.) Ich Zimmermann von Stuttgart: 
ne ob Reclamation gegen das Protocol if? (Niemand „In Erwägung, daß die Nationalverfammlung 
meldet ih.) Es ift feine Meclamation,; dad Protocol ift vor mehr als fünf Monaten die Genehmigung zur 
genehmigt. — Eeit ver legten Sigung find drei neue firafrechtlichen Unterſuchung gegen die Abgeorbneten 
Mitglieder in die Verſammlung eingetreten: Herr Gazo- Schloͤffel, Zig und Simon von Trier ertbeilt hat; 
letti von Trieſt an die Stelle des Herrn a Prato von Moves „DaB es angemeflen erſcheint, daß das. Haus, bevor 
redo, Herr Wagner von Jaſtrow in Weſtpreußen an die Stelle ed audeinandergeht, erfahre, ob die gegen deſſen Mit- 
des Herren von Gerdvorff von Tuetz, und Herr Wetgle von glieder erhobenen Anſchuldigungen bewahrbeitet morden ; 
Hobened in Würtemberg an die Stelle des Herrn Hoffmann von „daß eine Auskunft » Ertbeilung bierüber um fo 
Ludwigsburg. Ich babe die beiden erflgenannten Herren in meniger zu beanflanven fein moͤchte, ald ver Herr 
bie zwoͤlfte, den zulegt genannten in die vierzehnte Abtbeilung Reichs juſtizminiſter bereit vor Monaten erklärt hat, 
gewiefen. — Das Reichsminiſterium der Finanzen zeigt an, die Unterfuhung jei in wenigen Tagen ährem Schluffe 
dag eine Reihe von Werthgegenftänden, deren Verzeichniß es nabe; 
beifügt, ald Beitrag für die Marine von Herrn ÖOber- „aus biefen Gründen ftelle ih an ben Herrn 
bürgermeifter Oppenhof in Bonn, Namens des bafelbft Hefte Reichsminiſter der Juſtiz die Anfrage, melde Re- 
benden Gomite’s, durch Bermittelung des Abgeorbneten Dei- fultat die geführtefinterfuhung ergeben hat.“ 
ters an die Meichöverfammlung abgeliefert worden find. Der PBräfident: Der Herr Reicheminifſter der Juſtiz 


Herr Abgeordnete von Leer, Herr Groß, hat im Auftrage des zeigt mir an, daß er auf dieſe Interpellation in ver näaͤchſten 
in Leer in Oftfriesland beſtehenden Comite's zur Einfamm- | Sigung — am Montage — antworten werde. — Herr Plathr 
Iung von Beiträgen für die deutſche Flotte dem Neichömini- | ner hat bad Wort zu einer Anzeige für ven Legitimationd« 
Miniftertum des Handels, und zwar ber Abtheilung für die | Ausichuf. 

Marine, 900 Thaler zur Berfügung geftelt. (Bravo!) Ein Plathner von Halberfladnt: Meine Herren! Die 
Theil viefer Summe, 425 Thaler, find durch eine Verloofung | Wahl des Herrn Linbner, Jufliziär aus Geifenegg im Wahl⸗ 
gewonnen, die im Leer dur die Fräulein Anna Möben, || Bezirk Amftetten, war vom Dr. Guftav Obermüller in Krems 
Minna Eharrels, Helene und Sara Feiner und Johanna Bor⸗ angefocdhten worden, er führt nämlih an: „Bei dem erften 
ner veranftaltet worden. (Bravo!) 43 Thle. 12 gGr. find | Scrutinium erhielten der Kreitcommiffär Lupenau 50 Stim- 
durch patriotifche Männer in Digum und Digumer- Hamridh | men, er, der Dr. Guſtav Obermüller, 40 Stimmen, und ver 
aufgebracht. (Bravo!) Außerdem hat ver Herr H. ©. Straat | Juſtizlär Lindner 20 Stimmen.” Er meint, nad) ver Borfchrift 
mann in Leer, Namens der Interefienten des dortigen Schiff- | bes bezüglichen Geſetzes welche dahin gebt: „Bei der Wahl der 
werfts „Eoncorbia” fi erbötig erflärt, gegen Bergütung des | Bahlmänner ſowie bei jener der Abgeorbneten und ihrer Siell⸗ 
Materialmertied ein Kanonenboot grati® zu hauen. — Ic || vertreter entfcheivet die abfolute Stimmenmehrheit; dort, wo 
fege die Berfammlung von diefen Beiträgen in Kenntniß, und dieſe nicht erreicht wurde, iſt zu einer neuen Wahl zu ſchreiten, 
ſpreche in ihrem Namen den Dank für viefelben aus. — Eine " und zwar in ver Weile, daß unter Jenen, welche bie ger d⸗ 
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here Zahl ver Stimmen hatten, die Wahl fidh erneuert; ” 
hätte Herr Lindner nicht zur engeren Wahl gezogen werben 
fonnen, Herr Lindner fei aber erft bei dem britten Scrutinium 
gewählt worden. Der Ausſchuß mwürbe eine nähere Ermitte- 
lung für erforderlich gehalten haben, wenn dieſe Wahlanfech⸗ 
tung zur rechten Zeit angebracht worben wäre. Es beftimmt 
aber die Gefhäftsorpnung: „Wahlanfechtungen find nur dann 
zuläffig, wenn ſolche innerhalb vierzehn Tagen nach der er— 
folgten Uebergabe der Wahlurkunde eingegeben find, und ed 
ift die Wahlurfunde bereit am 22. Januar 1849 der Abs 
tbeilung zur Prüfung überwieſen worden, dagegen tft das 
Schreiben des Herren Dr. Obermüller erft vom 11. Februar 
1849 datirt. Der Ausſchuß bat daher dieſe Anfechtung nicht 
berüdfichtigen fönnen, weil fle zu ſpät angebracht wor⸗ 
den 


ift. 

PBräfident: Da ver Ausihuß nicht auf Ausfchlie- 
fung eines gewählten Mitgliedes anträgt, fo haben wir dieſe 
Anzeige ohne weitere Beſchlußſaſſung entgegenzunehmen. — 
Der Herr Präſident des Neihminifterrathd hat 
zur Beantwortung einer Interpellation das Wort. 

Neichdminifter v. Gagern: Der Abgeorbnete 
Kerr v. Raumer von Dinfeldbühl hat folgende Interpellation 
an das Gejammtminiflerium gerichtet: 

„In Betradht, daß 

1) der verfaffunggebende deutſche Reichatag unterm 13. 
Sanuar dem Neidysminifterium die Ermächtigung ertheilt bat, 
zu geeigneter Zeit und in geeigneter Weiſe mit der k. k. Mes 
gierung Oeſterteich's, Namend der proviſoriſchen Gentralgewalt 
für Deutfchland, über das Berhältnig Oeſterreich's zu Deutfch- 
land in Verhandlung zu treten, — 

bon 


ap 

2) dad Reichsminiſterium unterm 22. Januar an den 
dflerreichifchen Bevollmädtigten eine jener Ermächtigung ent» 
ſprechende Note hat ergeben laſſen; daß 

3) feit dieſer Zeit bereits fleben Wochen verflofien find; 
und daß enblich 

4) am 6ten d. Mis. für den dflerreichifchen Gefammt» 
Staat mit Einfluß Ungarns und ber 2ombarbei von ber 
Faiferlichen Regierung eine Berfaffung octroyirt worben iſt, 
welche thatfählih eine Antwort an Deutſchland enthält, jo 
ſtelle id) an dad Reichminiſterium die Anfrage: 

„ob von Seiten Deflerreidh’8 auf die vorerwähnte 
Reihöminifterialnote vom 22. Januar eine Antwort 
erfolgt if, und welche Antwort? und welches dem—⸗ 
nad der Stand der mit Oeſterreich obſchwebenden 
Berbandlungen ift 

Geitvem dieſe Interpellatien bed Herrn Hand v. Naumer 
son Dinkelsbühl geſtellt iſt, Hat der interimiftifche k. k. öfler- 
reichiſche Here Benollmächtigte und zwar am 13ten d. M. 
ein von der F. k. öflerreihiichen Regierung unterm Iten des⸗ 
ſelben Monats an ibm gerichtetes Meicript dem Reichsmini— 
fierium mit dem Erſuchen mitgeteilt, den Inhalt deſſelben 
zur Kenntniß der deutſchen Reihöverfammlung zu bringen. 

Es if diefem Erfuchen ſoſort entiprocdhen worden. 

Auch nach dieſer Mittheilung iſt die Interpellation des 
Heren v. Raumer dahin zu beantworten, daß auf bie Note, 
welche dad Meid;öminifterium unterm 22. Januar an den 
diterreichifchen Herrn Bevollmächtigten erlaffen hat, eine directe 
Antwort nicht erfolgt fei. 

Wenn hiernady zwiſchen dem Minifterium, ver proviforis 
ſchen Gentralgewalt und ver k. k. diterreichiſchen Regierung 
Verhandlungen über das, Verhältniß Oeſterreich's zu Deutſch⸗ 
land in Gemäßbeit der unterm 13. Januar dem Reichsmini— 
flerium von dem verfaffunggebenven Reichotag ertheilten Er⸗ 


mädtigung nicht angeknüpft werben fonnten, fo liegen doch 
jegt eine Reihe von Aeuferungen und Thatfachen vor, wodurch 
fi die k. k. oſterreichiſche Regierung über das mögliche Ver⸗ 
haͤltniß Defterreih’3 zu Deutſchland ausgeſprochen hat, und 
es ergreift daher das Gefammtreichäminifterium diefen Anlaß, 
auf fein Programm vom 18. December zurüdzufommen. 

Die Aeußerungen ver f. k. dſterreichiſchen Regierung, bie 
in Betracht Fommen, find: 

1) dad Nefeript an den Herrn Freiherrn v. Menfhengen, 
d. d. Wien ben 23. December 1848; 

2) das Refcript an den Herrn v. Schmerling vom 4. Fe⸗ 
bruar 1849; 

3) Ein in ven dffentlichen Blättern befprochenes weiteres 
Refeript an denfelben, die Oberhauptäfrage betreffend, ift dem 
Reichsminifterium nicht mitgerheilt. 

4) Dad Refeript vom ten d. M. an den Herrn v. Schmer- 
ling, womit die k. k. dflerreihifche Megierung bie dem Kaiſer⸗ 
ſtaate Oeſterreich verliebene Verfaſſung mittheilt, und fi über 
beffen möglidyes Berhältniß zu Deutſchland ausipricht. 

Die Borlage des Neihäminifteriumd an die Nationalver- 
ſammlung vom 18. December war aus dem Gefühl der Noth- 
wendigfeit hervorgegangen, daß bad Berfaffungswerk ſchnell 
vollendet werden möge. 

Das Dringende dieſes Bebürfniffes mußte dem Reicht⸗ 
Minifterium am Bühlbarften fein. Auf ihm Iaftet eine große 
Berantwortlichfeit, während ber proviforifche Zuſtand ungewiß 
läßt, welcher der Umfang des Meidys, welches, je nad) vielem 
Umfange, feine Hilfequellen, Mittel und Wege find. 

Der verfaflunggebende Reichstag hatte es als feinen un« 
mweifelbaften Beruf betrachtet, die frühere Bunbesverfafung 
h umzugeflalten, daß vie Selammtintereflen der Nation durch 
eine Gejammtregierung mit Volksvertretung, unter Aufrechter⸗ 
haltung ver Selbſtſtaͤndigkeit ver Ginzelfiaaten, inſoweit fie 
damit verträglich if, fouverän verwaltet werden. — Diefes 
Beduͤrfniß und das Beftreben nad) Befriedigung deſſelben hatte 
ber Bewegung bes vergangenen Jahres weſentlich den Anſtoß 
gegeben. Bon biefem feinem Lebensprincipe konnte ber ver 
faflunggebende Reichstag ſich nicht entfernen, ſelbſt auf die 
Gefahr Hin, nicht fofort das ganze Deutſchland unter berfelben 
Berfaffung fld; conflituiren zu jehen. 

Jene Berfaffung des Bundbesflaats erfchien als vie Bedin⸗ 
gung, als der Ausgangspunkt der nationalen Entwickelung. 
&s war mehr als zweifelhaft, ob die beiven deutſchen Groß⸗ 
mädhte, beſonders aber Deflerreih mit Rückſicht auf feine jo 
beveuienden außerdeutſchen Beflgungen, in einen Bundesflaat 
eintreten würben, deſſen Berfaffung die Unterorbnung unter 
eine Gentralgewalt bebingt, in der nicht die Großmacht 
jelöft den entſcheidenden Einfluß dauernd auszuüben hat. — 
Aber die Ausſcheidung einer deutſchen Großmacht aus dem 
Bunde, die Trennung Deutſchland's, konnte Niemand wollen. 
Der thatſächliche Dualismus konnte vieleiht auf anderem 
Wege unſchadlicher gemacht werven. Es lag die Idee eines 
mehrfach geglieverten Bundesverhältniffes nahe, — eines 
weiteren Bundes, in welchem Defterreih entweber mit ben- 
jenigen Provinzen, die bisher zum deutſchen Bunde gehörten, 
oder aber mit jeiner Gejammtftaatenmaffe fi mit dem übri— 
gen Deutſchland verbände, während die übrigen Staaten 
Deutſchland's einen engeren Bundesſtaat jchliefen, wie er 
dem mationalen Bedürfniß entjpridt. Es ergab ſich dieſe 
Idee theild aus der Verüdfichtigung der Natur ver Verbin— 
dung Oeſterreich's mit außerbeutfchen Ländern, die bis zu 
einem gewiſſen Grave in ftaatlicher Einheit verbunden blei- 
ben follten, und jegt durch die neue Verfafjung ganz dazu 
verbunten find; theils aus dem thatſächlichen Verhältniffe, 
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daß weber Deflerreich, noch Preußen, wenn beide im Bunde 
fih befinden, das Opfer ver Megierungsrechte, die zur nothe 
wendigen Austattung der Gentralgewalt gehdren, wegen 
ihrer Stellung als Großmaächte Gringen zu dürfen glauben 
würben. Es bedurfte in dieſer Hinſicht der feierlichen Ber- 
wahrung Seiner Majeflät des Kaifers und Allerhochſt Deſſen 
Regierung gegen eine Unterorbnung Seiner Majeflät des 
Kaiferd unter die von einem anderen beutichen Fürſten 
gehandhabte Gentralgewalt nicht. Es Tag in dem Gefühle 
jede Deutjchen, daß eine foldye Unterorpnung nicht ftatthaft 
fei. Dan konnte wohl noch weiter geben, und die Ber- 
muthung auoſprechen, daß das Project eined Dirertoriums 
für die Neichöregierung, welches als von Defterreich mit ven 
föniglichen Regierungen beſprochen zur dfentlihen Kenntniß 
gelangt ift, aus ähnlichen Gründen nicht für annehmbar 
befunden werben wird. Auch dieſes Project fordert eine 
abwechielnde Unterorbnung Preußens unter Defterreid und 
umgekehrt, die ſchwerlich jemals in dem beabſichtigten, und 
alſo für wumerläßlih erfannten Umfange würde praktiſch 
durchgeführt werden fonnen. 

Daraus folgt, daß entweder die Gonftituirung Deutſch⸗ 
land's unter einer flarfen Gentralgewalt unausführbar, folg« 
li die dadurch bedingte größere —8* vorerſt unerreich⸗ 
bar, oder daß, während die eine der beiden Großmächte an 
die Spitze des Bundesoſtaates geſtellt wird, vie andere in 
ihren eigenthümlihen Verhältniſſen entſprechender Selbit- 
ftändigfeit, ihre bejonderen Geſchicke zu erfüllen berufen jei, 
womit ein weitered Bundesverhaͤltniß verträglich if, in wel⸗ 
dem immer nody wichtige Zweige des Staatslebens gemein- 
fame bleiben, und Deutjchland dem Auslande gegenüber als 
ein einheitlich verbundener politiiher Körper ſich darftellt. 

Diefe Anfichten Hatte das Miniſterium früher vertreten, 
und es fragt fi nun, wie die öſterreichiſche Regierung ſich 
dazu geftellt bat. — Diefe Stellung läßt fih in folgenden 
Sägen zufammenfaflen: 

I. Dasjenige Bunbesverbältniß, in weldies Defterreich 
nach der Anflcht ver Faiferlich königlichen Megierung eintreten 
zu können glaubt, befriedigt nit das Bedürfniß des übri- 
gen Deutſchland's. N 

Die dfterreichiihe Negierung fagt in dem Reſcript vom 
4. Webruar: 

„Die kaiſerliche Regierung theilt in vollem Maaße mit 
den deutſchen Volkeſtämmen dies- und jenfeit ber dfterreis 
chiſchen Grenzen, das tiefgefühlte Bedürfniß der Wiedergeburt 
Deutichlanv’s; fle erfennt hierzu mit ihnen in einem engeren 
Berbande ver einzelnen Staaten die erfte Bedingung. Diejen 
engeren Berband zu begründen, dieſe nähere Ginigung und 
Berichlingung herbeizuführen ift, ihrer Anſicht nad, die ge- 
meinfame Aufgabe der Fürften und Völker Deutſchland's.“ 

Sodann in dem Refeript vom 9ten d. M.: 

„Oeſterreich, auf feine eigene Macht und Berfaffung 
geftellt, kann feine deutſchen Provinzen nicht aus dem inni» 
gen Berbande reifen, ver vie Monardhie zur Einheit geftaltet. 
Wenn Deutichland dieß Bedürfniß nicht anerkennt, wird die 
failerlich königliche Regierung ed beklagen, aber deßhalb ihre 
Lebensbedingung nicht aufgeben. Wer vie Einheit Deutid- 
land's wirklich will, wirb ven Weg judhen, ver es Dejterreich 
möglid; macht, ohne Aufgeben feiner ſelbſt, im großen Ge— 
fammtvaterlande zu verbleiben. Die Eaijerlih koͤnigliche Mer 
gierung hat ihre Anſicht über das Oberhaupt bereitd audges 
ſprochen, fie begreift die in langer Vergangenheit wurzelnde 
Gintbeilung des Reiches in große, durch Volkswahl in ſich 
vertretene Kbrper, vie ihre Abgeordneten um bie Gentralges 
walt ftellen, und mit ihr die gemeinfamen Intereflen beratben 


und pflegen. Sie begreift alio ein Haus, aus mittelbarer 
Wahl hervorgegangen, das nicht durch eine Bolkövertretung 
über und neben ihm gelähmt wird. Oeſterreich if in 
dieſem Falle bereit, einen dieſer Körper zu bilden, durch bie 
aus der Vereinbarung zwiichen ven Megierungen mit ihren 
Kammern bervorgenangenen Ausihüfle mit zu figen, und bie 
emeinjamen Intereffen mit Ratb und bat zu fördern helfen. Aber 

efterreich würbe jich im anderen Falle ven Gefahren zu ent« 
ziehen verpflichtet betrachten, die aus dem Widerſtreit der 
Gewalten nothwendig für das ganze Meih ſich ergeben 
würden. Die faiferlih Eöniglihe Regierung wird millig vie 
Hand zu Allem bieten, was innerhalb der Grenzen, über bie 
fie nicht hinaus kann, liegt, eben weil fle aufrichtig die Ein- 
beit, die mögliche Einheit will, außerhalb welcher nur Spal- 
tung im Innern und Nbhängigfeit von Außen zu finden 
fein werden. Die faiferlich fönigliche Regierung will ein 
großes, ein ſtarkes Deutichland, mit Achtung der mmohler- 
worbenen Rechte Aller, mit Berüdfichtigung und Förderung 
der ftaatlihen und materiellen Interejjen, mit Inititutionen, 
welche die Orbnung nicht untergraben, jondern gewährleiſten, 
mit flarfem Arme zur Gee und zu Land, mit gemeinjamer 
Bertrtung nach Außen, wo fie nüglich ift, ein Deutichland an 
Kraft und Ehre reich.” 

Weder das deutſche Volk, noch die deutſchen Regierungen 
werden eine auf der, von ber öſterreichiſchen Regierung ges 
botenen- Grundlage entwidelte Berfaflung, ohne Bertretung 
bed Bolfes und ohne parlamentariihe Regierung genehm 
halten. 

ll. Die dem Kaiſerthum Defterreich verliebene Ver— 
faffung, in welder auf die Beziehungen zu Deutſchland 
— Nüdfiht genommen iſt, ſodann die ausgeſprochene 

bſicht: 

„die deutſchen Provinzen nicht aus dem innigen Ver— 
bande zu reifen, der die Monarchie zur Einheit geſtaltet,“ 

und baber nur mit ver Gefammtmonardhie in den Bundesd- 
flaat eintreten zu wollen, zeigen, daß Defterreih für jept 
nur in einem weiteren Bunbesverhältniffe zu Deutſchland 
ftehen fann, daher in den in Ausficdht geflellten Bundesſtaat 
vorerft nicht eintreten wird. 

Il. Zwar bat Defterreih ebeniowohl den Bundesſtaat 
an fid, wie er fih nad dem Berfafjungsentwurf geftalten 
würde, ald nicht ausführbar für Defterreich, nicht wünjchens- 
werth für Deutichland, ald auch ven engeren Bunbesjtaat 
einem weiteren gegenüber, abgelehnt. Die entwidelten Gründe 
aber beruhen tbeild auf irrigen Borausfegungen, theils jcheis 
nen mande Anftchten ſich mopificirt zu baben. 

Die dfterreihiiche Regierung ging davon aus, daß ber 
Bundesflaat, wie er nah dem Verfaflungsentwurf erfter 
Leſung im Vorſchlag ift, ver Einheitsftaat ſei, und erklärte 
baber: 

„Die Geftaltung eines unitariſchen Staates erfcheint dem 
faiferlihen Gabinette nicht ausführbar für Oeſterreich, nicht 
wünjchenswerth für Deutjchland.“ 

Es war die Forderung bed Volks, der alle Regierungen 
genügen zu wollen fich bereit erklärt haben, daß vie höchſten 
werde ver Nation einheitlicher, ald unter ver alten Bun- 
deöverfaffung, nämlich durch eine aus der Gejammtheit hervor⸗ 
gegangene, und vorzugsmwelie dad Geſammtintereſſe vertretende, 
mit einer Volkövertretung zufammenwirtende Regierung künf— 
tig wahrgenommen und verwaltet werden jollen. Daß eine 
foldye Berfaffung des Bundesſtaates der des Einheitsſtaates 
näber ſtehe, als die Verfaſſung ded Stanienbunves, ift felbil- 
redend. Daß der vorliegende Berfaffungsentwurf ein größeres - 
Opfer der GSelbfiftändigfeit der Bundesſtaaten fordere, ald 
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der Zweck der Begründung und Erhaltung ber nationalen 
Einheit unumgänglih ndthig macht; daß ber jo geftaltete 
Bundesflaat in der That „eben alles Andere eher, als. ein 
Bundesftaat ſei,“ dieſe Behauptung der dfterreichiichen Regie⸗ 
rung ift nicht näher begründet worden. 

Der einheitlihe Staat erſcheine nit wünſchens— 
werth für Deutſchland; 

„denn er würde nicht nur die mannigfach geftalteten Be— 
vürfniffe, die nächſten moraliſchen und materiellen Intereflen, 
die Ueberlieferungen der Bergangenbeit, und vie Anſprüche 
an die Zukunft auf das Bielfältigfte und Xieffle verlegen, 
fondern aud der mit Sehnſucht berbeigewünfchten und mit 
Eiferſucht bewachten Entwickelung ver ſtaatlichen und pers 
ſoͤnlichen Freiheit der Deutſchen hemmend in den Weg 
treten.“ 

Ein einheitlicher Staat, auf welchen dieſe Charakteriſtik 
paffen wvürbe, fann aus dem Verfaflungs- Entwurfe, wie er 
uns vorliegt, nichtg hervorgehen. Mittelſt dieſes Verfafſungs⸗ 
Entwurfs wird die Aufgabe geldft werden: 

„Die Einheit des Ganzen mit der Gelbfifländigfeit und 
freien Entwidelung feiner Theile, eine flarfe, das Recht und 
die Orbnung ſchũtzende Gewalt über das gefammte Neid; mit 
ver Freiheit des Ginzelnen, der Gemeinden, ter Ränder und 
ter verſchiedenen Nationalitäten in Einklang zu bringen.“ 

Die Eaiferlidie Regierung, welche die Lofung dieſer Aufs 
gabe mittelft ver ver oͤſterreichiſchen Gefammtmonarchie ver> 
liehenen Verfaffung angebahnt zu haben glaubt, die Negierung 
des Kaiſers, der ſich das große Werk ver Wiedergeburt eines 
einheitlichen Defterreicy’8 mittelft vieler Verfaflung zur Lebens⸗ 
Aufgabe geftelt hat,” ſie mird mohl jene Eharafterifiit ver 
Berfaflung des unitarifhen Staates nicht für allgemein giltig 
erachten. 

Es heißt weiter in der Note vom 4. Februar: 

„Bon welchem Standpunkte auch ein foldyes Unternehmen 
betrachtet wird, es zeigt nad allen Seiten große, zum Theil 
unüberwindlidye Schwierigkeiten. Für Deutfchland, well, wenn 

wir nicht ſehr irren, ben einzelnen Gliedmaßen, ver Geſchichte 

und den Bedurfniſſen der Gegenwart entgegen, jedes ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Leben entjogen, und nah einem künfllich geſchloſſenen 
Brennpunfte übertragen würde.” 

Diefes Argument fällt mit dem vorigen zufammen. Gine 
einheitlihe Regierung, eine Gentralgemalt mus allerdings, um 
als eine ſolche gelten zu fünnen, einen Gig haben, in welchem 
fi dann, wie in einem Brennpuntte, vie Strahlen der Ge— 
fammtinterefien concentriren. In Folge ver Bundesacte wurde 
Sranffurt der Gig der Bunbesverfammlung Daß Frankfurt 
nidt Brennpunft der nationalen Intereffen während ber Herr- 
Schaft der Bundesacte geworben iſt, dient mit zum Beweis ver 
Unzulänglichfeit der Berfaflung, der zu großen Schwaͤche ver 
Gentralgemwalt. Daß dieſer Brennpunft ber nationalen Anger 
legenheiten fein künſtlich geichaffener, ſondern ein natürlich 
gegebener ſei, ift allerdings eine Ruͤcſſicht, welche die vieliei- 
tigfte Beachtung erfortert. Der unitariide Staat, oder was 
in der dflerreiifchen Note damit Irrig für gleichbeveutend 
genommen wird, der nach ver erflen Leiung bes Berfaflungs« 
Entwurfs vorgeſchlagene Bundesftaat ericheint dem kaiſerlichen 
Gabineite nit ausführbar für Detterreid. 

„Denn die dflerreichiihe Megierung darf, über ber 
Stellung Defterreih"”8 im Bunde, die ihr, gegenüber ven 
nichtdeutſchen Beflandtheilen ver Monarchie zuſtehenden 
Rechte und Pflichten nicht vergeffen.‘ 


Diefe Rechte und Pflichten verfteht die k. k. dfterreichi-" 


fhe Regierung dabin, daß fle die deutſchen Provinzen nicht 
aus dem innigen Verbande reifen dürfe, der bie Monardhie 


zur Einheit geftalte, daß dad Bunbesverhältnif für Defter- 
reich dieſer Rückſicht untergeorbnet fei. Das war ber Ge» 
danfe des Programms von Kremfler, von dem es einen 
Augenblick in Zweifel geftellt wurbe, ob er noch ber leitende 
Gebanfe für die k. k. dfterreichifche Negierung ſei, der aber 
nun in der dem Kaiſerthum Defterreich verliehenen Verfaſſung 
in ver entfchievenften Weiſe durchgeführt wird. — Damit iſt, 
wie zu erwarten war, bad Verhältniß der reinen Perfonal- 
Union für den Zufammenhang zwiſchen den deutſchen und 
nichtveutichen dfterreichifchen Provinzen verworfen; ebenio 
aber auch die Unmdglichfeit für Defterreih conflatirt, in ven 
Bunbesftaat, wie Deutſchland ihn fordert und bedarf, ein⸗ 
utreten. 

i IV. Das Mintfterium gibt der Beſorgniß nit Raum, 
daß Defterreich die Bildung eines einzelnen Bundesſtaats, 
in welchen es nicht eintritt, werbe verhindern wollen. — 
Es Tiegt dieß weder in feinem Intereffe, noch ſtehen ihm 
dabei Redhtsgründe zur Seite. — Es liegt nicht in jeinem 
Interefie. Deflerreih’s Einfluß im früheren Bundeöverhält- 
niß war wegen des thatfächlichen Dualismus im Bunde fein 
überwiegenver, daher brachte ihm auch fein Bunbesverhält- 
ni wenig Vortheil. Die nationale Politif des geeinigten 
Deutſchland's kann nicht. allein feine Defterreih feindliche 
fein; die natürliche Polttit Deutſchland's und die natürliche 
Politik des dflerreichiichen Geſammtreichs ift eine und bie 
felde. Nur die unglüdlichfte Verfettung von Umſtänden 
fonnte die natürlichften Bande augenblicklich Iodern, unnatür- 
liche Bündniffe moͤglich machen. 

Es ſtehen Defterreich feine Rechtsgründe zur Seite, bie 
Bildung des engeren Bunbesftaates zu hindern. 

Es wirb in biefer Hinfidht in ver Note vom 4. Februar 
bemerft: 

„Sowie fie dad Band, welches vie deutſchen und nicht 
beutfchen Lande Oeſterreichs feit Jahrhunderten zufammen- 
bält, nicht Idſen kann, ebenfowenig vermag fie eine einfeitige 
Aufhebung des deutſchen Bundesverhältniffes zugugeben, wel⸗ 
ches einen weſentlichen Beftanbtheil der europäifchen Beriräge 
bildet.” ” 

Deutſchland will das unauflöslihe Bundesverhältniß 
mit Oeſterreich, deflen notwendige Umgeftaltung Defterreidh 
anerkennt, aufredht erbalten., Es ift alfo nicht Deutfchland, 
welches die Verträge verlegt. 

Aber eine foldhe Verlegung ver Berträge war fhon bie 
Berufung des bſterreichiſchen conflituirenden Reichstages; eine 
ſolche Verlegung enthält die jegt dem Kaiferflaate verliehene 
Gonftitution, wodurch für die dflerreidhiihen Bundeslande 
Bactoren der geſetzgebenden Gewalt geſchaffen werden, die 
außer Deutichland ftehen, ohne daß dabei Die Rechte Deutſch⸗ 
land's und der dfterreichifchen Bunbeslande gewahrt find. 

Betrachtet man ſodann die Vorſchläge Defterreich'6 be— 
züglih der fünftigen deutſchen Verfaſſung: ben Vorſchlag 
ver Eintbeilung des Reichs in große Körper, auf der Grund» 
lage ver Bolfsflimme; den Wunſch, mit der gefammten dfter- 
reichiſchen Monarchie in den deutſchen Bund einzutreten; — 
fo find dieſe Vorſchläge wenigftens nicht auf die Verträge 
von 1815 bafirt. 

In der Note vom 4. Februar ift ferner gefagt: 

„Die Pfliht der Selbfterhaltung ald Deutſche, nicht 
minder als Defterreicher beſtimmt und in gleicher Weiie, 
folde Beitimmungen (ded Bundesftaats und engeren Bundes) 
abzulehnen.“ ) 

Dagegen heißt e8 in ver Note vom 9ten d. Mis.: 

„Defterreich, auf feine eigene Macht und Berfaffung ges 
ſtellt, kann feine deutſchen Provinzen nicht aus dem innigen 
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Berbande reißen, der die Monarchie zur Einheit geftaltet. 
Denn Deutſchland dieſes Berürfnif nicht anerkennt, wirb die 


f. £ Regierung ed beflagen, aber deßhalb ihre Lebensbedin⸗ 


gung nicht aufgeben.” 

Die gleiche Pflicht der Selbfterhaltung wird Defterreich 
für Deutichland anerkennen. Der ftarfe Bumbesftaat ift feine 
Lebensbedingung. Deutſchland ift noch nicht, wie Deflerreich, 
„auf feine eigene Macht und Berfaffung geftellt,‘ es will 
fh, es muß ſich erfl darauf flellen, um, boffentlid mit 
Deſterreich vereint, die nationalen Gefchide zu erfüllen. 

V. Ich fage: „hoffentlich mit Defterreich vereint.” 

Die kaiſerliche Regierung erklärt in der neueften Note, 
die Zeit fei für Defterreich, nachdem es ſich in ſich conftituirt, 
gelemmen, fein mögliches Berbältnig zu Deutjchland zu ord⸗ 
nen. Es wird nicht allein darauf anfommen was für Defter- 
en er fondern auch, was für Deutfchland nothwen⸗ 
dig if. 

Die k. k. Regierung erflärt ferner, ed mwerbe ihr, auf 
den von ihr angebeuteten Grumblagen, jeder Vorichlag ange» 
nehm fein. 

Das Minifterium erachtet alfo die ihm ertheilte Ermädh- 
tigung für fortbeftehbend an; ed wird „in deutſchem 
Sinne’ davon, auf der Grundlage, die allein jegt noch die 
gegebene it, Gebrauch machen, fowie ibm ver Zeitpunkt 
dazu gekommen zu fein jcheint. (Bravo im Centrum und auf 
ver Rechten.) 

Präfident: Wir könnten jest, meine Herren, zur 
Tagedorpnung übergeben; es ift mir aber ein fchriftlicher 
* von Herrn Wigard übergeben worden, des Ins 
alte: 

„Der Unterzeidhnete ftellt in Folge des Umſtan— 
des, daß viele Perfonen, welche bei ver vorliegen- 
den wichtigen Verhandlung zuzjuhören wünfhen, 
feinen Eintritt mehr finben, und ſich fomohl auf ven 
Treppen, ald in ver Borballe aufhalten, ven Antrag: 

Es mögen ausnahmdweife die abgeiverrten Gal— 
lerieräume für die vorfeienden Verhandlungen dem 
Publikum gedffnet werben.” 

Unterflügt von: Schü; Stark; Meyer von Lieg- 

nis; Roßmäßler; Gulmann; Schlöffel; Tafel; 
Zangbein ; v. Diesfau. 

Meine Herren! Dieſes Berlangen ift wenigftens in 
Beriehung auf diejenigen Damen, die den Verhandlungen 
zuzuhdren wünfchen, heute jchon wiederholt an mich geftellt 
worden; ich babe aber, einem früheren Beichlufle des Haufes 
entgegen, ohne deſſen Zuftimmung nicht nachgeben zu bürfen 
arglaubt, und bemerfe überbieh, daß der Theil der Gallerie 


iinf# von der Orgel unter feinen Umſtänden gedffnet werben: 


fann, weil ſich dort die Bibliothek befindet; daß fich ber 
Antrag alfo jedenfalls auf ven Theil rechts von der Orgel 
würde befchränfen müſſen: ich frage aljo die Verſammlung, 
ob fie auf den Antrag des Herrn Wigard eingehen will? Ich 
werde, meine Herren, ben Antrag des Herrn Wigard, wenn 
Niemand darüber dad Wort verlangt, zur Abftimmung brins 
gen, und für den Wal, daß er in feiner vorliegenden Bal- 
Tung abgelehnt würbe, in ber beichränfteren, in ber er 
ten mehrfach erhoben worden ift, den in Rede ftehenden 
Raum rechts von der Orgel ausnahmsweiſe für die Damen 
m eröffnen. (Unrube.) 

Reichöminifter v. Gagern: Meine Herren! Ich 
mus Sie an den Heraang erinnern, der bie Beichränfung 
des Gallerieraums zur Folge hatte. Es liegt Fein Beſchluß 
der Nationalverfammlung darüber vor, jondern es war eine 
1 des Büreaud; dagegen wurde Beſchwerde erhoben, 


und bie Nationalverfammlung hat dieſe Beſchwerde abgelehnt, 
weil diefe Anorbnung in der Befugniß des Präflventen liege. 
Daſſelbe ift auch wohl jegt der. Fall, es ift fein Gegenfland, 
worüber die Berfammlung zu entiheiden hat, wenn ed nicht 
etwa der Herr Präfivent verlangen follte. Zunächſt liegt 
ed in der Befugniß des Präſtdenten, ſelbſtſtändig auf den An— 
trag bed Herrn Wigard zu verfügen. 

Wigard von Dresven: Ich babe, meine Herren, e8 
auch in vieler Weiſe aufgefaßt, und mid deßhalb zunächſt 
an den Herrn Präflventen gewendet, der Herr Präfident hat 
mir aber geantwortet, ed liege ein Beichluß ver National- 
Berfammlung vor, und er koͤnne deßhalb nicht darauf ein- 
geben; folglich mußte ich ven Antrag an Sie bringen, und 
Sie bitten, daß Sie ausnahmsweiſe für diefe wichtige Ver— 
handlung von dieſem Beſchluſſe abjehen möchten. Es läßt 
fih die Einrichtung vielleiht in der Urt treffen, daß ber 
vordere Raum den Damen eingeräumt wird, der Hintere 
aber dem übrigen Publitum, das noch draußen des Eintritts 


harrt. 

Präſident: Wenn vie Nationalverſammlung ver 
Ausführung des Herrn v Gagern- beitreten, und mir bie 
Entſcheidung überlaffen will, fo werde ich ven Raum rechts 


von ber Orgel für alle diejenigen Perionen öffnen laffen, 


die an der gegenwärtigen Verhandlung Theil zu nehmen 
wünfchen. — Wir geben, meine Herren, zur Tagesordnung 
über, zur Beratbung bes von dem Abgeorpneten 
NRieijer, Namens des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
erftatteten Berichts, über den von dem Abge— 
oroneten Welder in der 184ften dffentliden 
Sigung vom 12. März 1849 geftellten Antrag. 


(Die Nevaction läßt diefen Bericht nebft ven Entwürfen zur 
zweiten Leſung der Verfaffung und dem Wahlgeſetze, worauf 
ſich derſelbe bezieht, bier folgen: 


Borlage für die zweite Leſung der deutſchen 
Meichöverfafinng. 


Die Abgeorbneten Hergenhahn, Mit- 
termaier und Reb.) 


Der Berfaffungs- Ausihuß übergibt hiermit der hoben 
Reichsverſammlung den zur zweiten Leſung vorbereiteten Ent⸗ 
wurf der Abfchnitte vom „Mei, der Neichsgewalt, das Reichs⸗ 
Oberbaupt, der Reichsrath, ver Reichetag, die Gewähr ver 
Berfaffung” Da der Abſchnitt vom „Reichsgericht“ bereits 
eingebracht ift, fo liegt ver hoben Berfammlung nunmehr, 
„einſchließlich der Grundrechte des beutichen Vollkes,“ das 
ganze Verfaſſungswerk vor. 

Bei der vom Ausſchuß vorgenommenen Reviſion ſind die 
ihm mitgetbeilten Erklaͤrungen und Bemerkungen ver Regie— 
zungen forgfältig in Erwägung gesogen worben. Dieſe Erklä— 
rungen find verfchievener Art, theils foldhe, welche den von 
den einzelnen Negierungen zu dem Berfaffungsmwerf genommenen 
Standpunkt im Allgemeinen bezeichnen, tbeils ſolche, melde 
fpectell auf die Urtifel des von ver Nationalverfammlung in 
erfter Lefung befchloffenen Entwurfs eingeben. 

Was die lehteren betrifft, jo find biefelben bei jevem 
einzelnen Artikel angeführt. 

Erklärungen der erfteren Art enthalten das Cireularſchrei⸗ 
ben ver Pöniglich preußiſchen Negierung vom 23. Januar d. $., 
das Schreiben der kaiſerlich Föniglich dſterreichiſchen Regierung 
an ihren Bevollmächtigten vom 4. Februar, dad Schreiben des’ 
Herrn Bevollmädjtigten für Rippe vom 5. Februar, des Herm 
Bevollmächtigten der freien Stadt Frankfurt vom 6. Bebruar, 


(Berichterftatter: 
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des föniglich bayeriſchen Herrn Bevollmächtigten vom 16. Fe— 
bruar, des Herrn Bevollmächtigten für Limburg von bemfelben 


Zage, des Töniglih würtembergiihen Herrn Bevollmächtigten | 
vom 24. Februar, dad Schreiben ver koniglich preußifchen | 
| jammlung. 


Megierung an ihren Bevoflmädhtigten vom 16. Februar, des 
Kern Besollmäcdtigten für Anhalt» Deffau und Köthen vom 
19ten deſſelben Monats, des Herrn Bevollmächtigten für 
Anhalt» Bernburg vom 22flen, und des Herrn Bevollmächtigten 
für Lauenburg vom 25.’ Bebruar b. 3. 


Sie find den Mitglievern vieler hohen Derfammlung } 


ſaͤmmtlich befannt. Es würde über ven Zweck dieſes Berichts 
hinausgehen, wenn wir in eine vollſtandige Wrörterung bes 
Inhalts dieſer Erklärungen eingehen wollten; wir heben die 
Haupigeſichtopunkte berfelben hervor. 


lichen ven Vorſchlag: 
‚daß die deutſchen Negterungen ber Natlonalver⸗ 
“ fammlung zu Frankfurt am Main durch das Meichs- 
Miniflerium vor der zweiten Berathung über die Ber- 
foffung Erklärungen über den Inhalt, wie 
er nach ber erflen Beratkung feftgeftellt worden, zur 
Erwägung übergeben wollen.“ 

Preufien bemerkt dabei, daß es, forwie die meiflen deutſchen 
Negierungen nicht auf das Recht der Zuſtimmung verzichtet 
babe, macht aber zugleih darauf aufmerffam, daß, je fefter 
ein deutſchet Staat entſchloſſen wäre, 
Zuftimmung feflzubalten, je mehr er befürchten müfle, biefelbe 


verfagen zu müflen, fl ibm um fo lebendiger vie Verpflich⸗ 


tung auforingen werbe, ſich nicht auf die nachträgliche Nega- 
tion au beſchraͤnken, fondern tie Vedenken und Abänderungs- 
Borihläge rüdjichtlidh der vorläufigen Beihlüffe zur Kenntnif 
ber Nationalverfammlung zu bringen, und berielben zu deren 
reiflicher Erwägung vor ber zweiten Beſchlußſaſſung Gelegen- 
heit zu geben. Durdy gegenfeitiges Entgegenfommen hofft €8, 
auf dem Mege ver Verflänpigung dem gefährlichen Gegenſatze 
zwiſchen dem Brincip ber Bereinbarung umd ber eigenen Macht⸗ 
vollkommenheit die Spige abgebrochen zu fehen. 


In dem Schreiben vom 16ten v. M. hebt die Föniglid | 


preußiſche Regierung als oberften Grundſah hervor, daß das 


deutſche Verfaffungswerf nur durch die freie Zuftimmung der | 
dabei betbeiligten Regierungen endgiltig zu Gtande kommen 


Tonne. 

Die Eaiferlich königlich öfterreichifche Reglerung bemerkt iu 
tem Schreiben vom dten vorigen Monats, — was die Stellung 
zue Nationalverfammlung betrifft, — daß fie, nachdem eine 
Verftändigung. über den der koͤniglich preußiſchen Megierung 


gemachten Vorſchlag, dad Werk ver Vereinbarung in Branfs | 


furt gemeinfam mit den Bürflen, und zwar zunächſt mit ben 


Königen Deutichland's zu beginnen, nicht in vollem Maafe | 
babe erzielt werden Fönnen, flatt in Gemeinſchaft mit Preußen | 
allein den Meg ter Vereinbarung mit Branfjurt betrete. — | 


Sie fährt weiter fort: 
„Gern geben wir und der Erwartung bin, baf 


ber Weg ber Verfländigung nicht abgefchnitten werde | 
durch die jüngften Befchlüffe ver Berfammlung, durch 


jene unter dem @inprud erfolgten Abftimmungen, daß 
e8 ſich eigentlih um mehr und um Anderes handele, 
als die zur Schlußfaſſung vorgelegten Anträge mit 
Morten ausfpredien. Gern erwarten wir, baf, menn 


die von der Verſammlung zu beichliefende Verfaffung | 


den beutichen Regierungen zur Bereinbarung vorliegen 


wird, eine nad allen Seiten hin befriedigende Ver⸗ 


fändigung erzielt werben lonne.“ 


an dem Rechte ver | 


| 





fidyt an, daß der Zeitpunkt zwiſchen ber erſten und zweiten 
Lefung des Verfaflungsentwurfs der geeignetſte fei zw ber, 
durch gegenfeitige BVerftändigung zu erreihennen Bereinba: 
rung zwiſchen ven einzelnen Regierungen und ber-Nationalvers 


Die kdniglich fächftiche Regierung erklärt in dem Schrei» 
ben vom 22. Februar 1849, an demGrundſatz ber Verein⸗ 
barung feſthalten, und eine befinitive und bindende Grflärung 


| über die Berfaffung erft nach der zweiten Leſung abgeben zu 


fönnen, weil fie nach $ 2 der fädhftichen Berfaffungsurfunde 
gebunden fei, vor Abgabe einer ſolchen Erflärung die Zuftim- 
mung der Kammern einzuholen. 

Auch die füniglich hanndver'ſche Regierung iſt ber An- 


1 ficht, daß die Verfaſſung Deutſchland's rechtsgiltig und heil⸗ 
Das erſte preußiſche Circularſchreiben enthält im Weſent- 


bringend nur vollendet werben koͤnne, wenn ſie ihre Begrün⸗ 
bung finde im Wege einer freien Vereinbarung mit ber Na- 
tionalverfammlung im Sinne der Bundesbeichlüfle vom 30. März 
und 7. April v. J, auf deren Grund bie deutſche National« 
Berfammlung zufammengetreten fei, um des beutiche Ber 
faffungswerf zwifchen dem deutichen Volke und ben beutjchen 
Regierungen zu Stande zu bringen. 

Der königlich würtembergiiche Bevollmachtigte äußert 
dagegen in feinem Echreiben vom 24. Februar vieles 


Jahres: 

' „Die königliche Regierung bat ſchon wiederholt 
ihre Bereitwilligfeit erflärt, ven Beihluß anzuer⸗ 
fennen, welcher von der Nationalverfammlung zu 
Frankfurt hinſichtlich der deutſchen Verfaſſung wird 
gefaft werden, und hält auch gegenwärtig baran 
feſt.“ 

Der Senat der freien Stadt Frankfurt, Anhalt-Deſſau 
und Köthen und Anhalts Bernburg ſchließen fi biefer An- 
fiht an; die hochſte Landesbbehörde für das Herzogthum Lauen- 


| burg erklärt fi) zwar mit den Grunbfägen, wie fle in 
| erfter Leſung der Berfaffung angenommen worden, 


einvers 
fanden, fiebt ſich jedoch, weil fle verpflichtet fei, feine Maß» 
regel zu vollziehen, durch welche die Anerkennung der Rechte 
ded Königs von Dänemark, ald regierenden beutichen Kürften, 
in Bmeifel gezogen werbe, außer Stande, eine beftimmte 
Grflärung über die Beichlüffe der Nationalveriammlung abzu- 
geben. 

Die Reichsverſammlung hat die Bereinbarungstheorie, 


| welche jih in ven oben erwähnten Erklärungen mehr oder 


weniger entſchieden geltend macht, ſchon zu wiederholten 
Malen abgelehnt. Sich ftügend auf die Berechtigung ber Ge— 
fammtbeit ver Nation, welche Berechtigung -felbit in den von 
ber hanndver'ihen Megierung angezogenen Bundesbeſchlüſſen 
nicht beftritten worben ift, und im Hinblid auf bie vorliegen» 
den bejonderen Berbältnifie, welche einer Vereinbarung zwi- 
ſchen fjämmtlichen Regierungen und Ständen ber beuticdhen 
Ginzelftaaten und ber Reichsverſammlung unübermindliche 
Hinderniffe in den Weg legen, wird die Reichsverſammlung 


| enpgiltig über die Verfaſſung beſchließen. 


Dieß ſchließt jedoch nicht aus, den Bedenken und Ein- 
wendungen der Regierungen volle Beachtung zu widmen. Eine 
Verſtaͤndigung kann vielmehr nur erwünſcht fein, wenn da⸗ 
mit der Verfafſſung ſelbſt eine um fo willigere Vollziehung 


| gefichert werden Fann. 


Der Ausihuf bat dieſe Beachtung auch in vollem 
Maahe eintreten laſſen. Schon ehe ihm die Erklärungen ver 
Regierungen zugefommen waren, hatte er darnach geftrebt, 
eine fchärfere Begrenzung ber Befugniſſe der Reichsgewalt 


| gegenüber den Ginzelftaaten zu finden, und bie Bejorgniß zu 
Die königlich bayeriſche Negierung ſchließt fi der Ans & 


bejeitigen, daß bie Gentralgewalt in der Beichränkung ber 
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Rechte der Einzelſtaaten weiter geben werde, als es ver Gha- 
rafter und Zweck des Bunbesftants erfordert. Die zu den 
einzelnen Artikeln vorgejchlagenen Aenvderungen werben bie 
betätigen. 

Wenn der Ausihuß anderen Borfchlägen und Einwen⸗ 
ungen nicht beipflichten zu Fönnen glaubte, jo geſchah es 
nur in ber Ueberzeugung, daß eine weitere Nachgiebigkeit 
in biefen Punkten die weſentlichen Grundlagen des Bun— 
vesftaatd, und insbeſondere die unentbehrliche Macht der 
Gentralregieruug in einer Weile ſchwaͤchen würbe, daß 
der Gharafter des Bunbesflaates dadurch vernichtet werbe. 

Der Ausihuß flieht ſich in diefer Beziehung verpflichtet, 
den Vorwurf, welchen die kaiſerlich koͤniglich dfterreichiiche 
Regierung dem in erfler Lefung von der Reichsverſammlung 
beihloffenen Berfaffungdentwurfe macht, ald enthalte verjelbe 
„alles Andere eher, ald einen Bundesſtaat,“ als begründe 
verjelbe einen unitariſchen Staat, entſchieden zurüdzumeijen. 
Die kaiſerlich koͤniglich öfterreichiiche Negierung hat ſich nicht 
veranlaßt gefehen, in einzelnen Punften nachzuweiſen, wo bie 
Grenzen des Bundesflantes überichritten feien, fie beſchraͤnkt 
fh auf jene allgemeine Behauptung Wenn fe fi aber 
vorbehält, eine Grundlage in Ausſicht zu ftellen, worauf alle 
beutihe Staaten und alle ihre außerdeutſchen Landestheile 
Pla finden, jo ſcheint ihr eben ein voͤlkerrechtliches BVerbält- 
niß, feineswegs ein Bundesftaat vorzufchweben, nach welchem 
legteren die deutiche Nation ſchon im Jahre 1815 geftrebt, 
um befientwillen fte Bauptfähli die Revolution des vorigen 
Jahres gemacht hat. 

Der Bundesftaat erforbert eine Bejammtregierung, eine 
einheitliche Bertretung gegen Außen, eine einheitlihe Ver⸗ 
tretung im Innern in allen Gejfammtangelegenbeiten 
der Nation. Er beichränft deßhalb die Unabhängig- 
feit der Bundeöglieder und muß fie beichränfen, infofern bieje 


Abſchnitt l. 
Bufammenftellung 
des Entwurfd der Berfaffung nach den Abftimmungen bei ver 
erften Leſung. 
Artikel l. 


$ 1. 
Das deutiche Reich befteht aus dem Gebiete des bid- 
berigen deutfchen Bundes. - 

Die Berbältniffe des Herzogthums Schleswig und bie 
Grenzbeftimmung im Großberzogtbum Poſen bleiben der 
definitiven Anorbnung vorbehalten. . 


den verfaflungsmäßigen Beichlüffen der Bundesgewalt Gehor⸗ 

fam zu leiften verpflichtet find. x 

So ſaben fhon die vereinigten Fürſten und frelen 
Städte im Jahre 1815 die Sache an, als fie auf dem Eon- 
greß zu Wien erklärten: 

„Die deutfhe VBerfaflung würde ihren fefteflen 
Beſtand erft aldvann behaupten koͤnnen, wenn ein 
gemeinfames Oberhaupt, welches dem deutſchen Vers 
band den erſten Rang unter den europäiſchen Natio- 
nen gegeben, an ber Spige ber deutſchen Verbin— 
dung dem von den Ständen bed Bundes gemeinfam 
Beſchloſſenen die unverbrüchliche Vollziehung fidhere, 
die Saͤumigen und Weigernden ohne Unterſchied mit 
Nachdruck zur Erfüllung des Bundesvertrags anbalte, 
der Bundesjuſtiz ſchnelle und vollfommene Folge 
verfchaffe, die Kriegegmadht des Bundes leite, und jo 
im Innern und gegen Außen allen Staaten bejlel- 
ben, auch dem mächtigften, ald Beichüger, erfler Re— 
präfentant der deutſchen Nation, ver Verfaflung als 
fräftigfter Gerant, als deutſcher Freiheit Aegide ſich 
darflelle.“ 

Man wird nicht behaupten koͤnnen, daß bie Fürſten da— 
mals fo wenig, wie jeht die meiften Regierungen einen unis 
tariſchen Staat angeitrebt hätten. 

Unter Zugrundlage unferes Berfaffungsentwurfs bleibt 
ben Ginzelflaaten no jelbftftändiges Leben genug, un ſehr 
bald zu erkennen, dap ſich die Berfaffung unſeres Bundes— 
flaates fehr weit von ver Berfaffung eines Ginheitöftaates uns 
terſcheidet. Daß fle aber einen Theil ihrer Hoheitsrechte 
opfern müflen, das müflen die Megierungen anerfennen, 
wenn ed ihnen um die Einheit, Macht und Größe Deutich- 
land's Ernft ift. 


Das Neid. 


Borfhläge 
des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes für die zweite Leſung. 


Artikel I 


Mit Rüdfiht auf die obwaltenden Berhältniffe behält fi ver Ausſchuß vor, jpäter eine vefinitive Faſſung 
dieſes Paragraphen in Vorſchlag zu bringen, wobei es fich von ſelbſt verfteht, daß die Grenzbeflimmung im Grof- 
herzogthum Poſen durch bie inzwifchen erfolgte Beftftelung der Demarcationdlinie als definitiv erledigt zu betrad)- 


ten ift. 


Die Eollectiverflärung von Preußen und anderen Regierungen (Seite 21 der Beilage Nr. II zum Protocol! ver 
177. dffentlihen Sigung der Reichsverſammlung vom 26. Bebruar d. 3.) bemerkt über die Bezeichnung „Reich“ 


und „Reichögemwalt:‘ 


„Die Benennung des Bunded wird dann der ſchließlichen Entſcheidung nicht vorgreifen, wenn fie befagt, was 
wirklich geichaffen werben joll, wann demnach die Bezeichnung „Bundesſtaat“ flatt „Reich,“ „Bundesgewalt“ flatt 


„Reichsgewalt“ gebraucht wird.‘ 


Heſſen, Schleswig-Holſtein und Naſſau haben ſich dieſer Bemerkung nicht angeſchloſſen (S. 28 und 33). 

Auch der Ausſchuß glaubte die vorgeſchlagenen Bezeichnungen nicht aufnehmen zu duͤrfen, va ber Ausbrud 
„Bundesſtaat“ wohl den inneren theoretiichen Charakter und die Berfaflüng des zu bildenden Staatöförperd anzeigt, 
fih aber nicht zu einer ummittelbaren, allgemein verftänvlichen Benennung dieſes Staatäförpers eignet, während 
der Ausdruck „Reich“ in der Gontinuität unjerer Geſchichte begründet, und den nationalen Ideen entſprechend, ſchon 


‘ 
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völlig” in die Volkdmeinung übergegangen, und nicht allein in ben bereits publicirten Grundrechten aufgenommen, 
fondernfaud) durch die Anerkennung des Geſetzes vom 28. Juni v. J. von ben Negierungen aboptirt worben ift. 

In dem Schreiben des Bevollmächtigten der preußiſchen Regierung vom 23. Februar d. I. (S. 24) wird 
bemerkt, daß nad der Anficht der föniglih preußiichen Regierung die Beflimmung darüber, welche Territorien den 
Bundesftaat bilden, erft dann formuliert werden Einne, wenn feftgeflelt fein werbe, welche Länder Deutſchland's 


vem Bundesſtaate beitreten wollen. 


Nah dem obigen Vorſchlage des Ausſchuſſes dürfte auf dieſe Bemerkung gegenwärtig nicht näher einzus 


geben fein. 
Artikel I. - Artikel I. 
$ 2. $.2. 
Kein Theil des deutſchen Reiches darf mit nichtveutjchen Unverändert. 
Ländern zu einem Staate vereinigt fein. , 
$3. $3. 
"Hat ein beutfches Land mit einem nichtdeutſchen Lande Unverändert. 
daſſelbe Staatsoberhaupt, fo ift dad Verhältniß zwiſchen 
beiden Rändern nach ven Grundfägen der reinen Perſonal⸗ 
Union zu orbnen. 
$ 4 ga. 
Das Staatsoberhaupt eined deutſchen Landes, welches Unverändert. 


mit einem nichtveutfchen Lande in dem Verhältnig der Per- 
fonalunion fteht, muß entweder in feinem deutſchen Lande 
reflviren, oder ed muß auf verfaffungsmäßigem Wege in dem—⸗ 
‚ jelben eine Regentſchaft niedergefegt werden, zu welcher nur 
Deutſche berufen werden bürfen. 


Die oͤflerreichiſche Note bemerkt binfichtlicdh der 94 2 und 3: „Man erinnere fi, daß viefelben in ganz Defterreidh, 
einſchließllch der deutſchen Lande, mit einem Schrei des Unwillens aufgenommen und in der Paulskirche felbft von 
vielen. oͤſterreichiſchen Rednern und befonbers von bem jegigen Mintflerpräfdenten in der 103. Eigung bie gegen 
jene Paragraphen jprechenden Gründe und Bedenken hervorgehoben wurden. Alio Ausſchließung ver beutfchen Rande 
Defterreicy’s, mit andern Worten: „Berflümmelung Deutſchland's, oder aber Löfung ber fo innig verbundenen und 
unter einander verwadhlenen Beftandtheile Dsfterreih’s, welche fortan nunmehr ver dünne Faden der Perfonalunion 
zufammenhalten ſoll.“ 

Die Eollectionote enthält nur die Erklärung der betreffenden Bevollmächtigten, daß ihre Megierungen bereit feien, 
in ven Bundbesfiaat einzutreten; im Uebrigen läßt biejelbe viele Paragraphen unerdriert. Preußen bemerft in ber 
Note vom 16. Februar Seite 15 und in dem Schreiben vom 23. Februar Seite 24: 

„daß das Verhältnig derjenigen Bunvestheile, deren beflebende Verbindung mit außerdeutſchen Staatöförpern 
befondere Modalitäten erfordere, erft dann geregelt werben fhnne, wenn die bejonderen Bedingungen ihres Beitritt, 
welche Gegenftand weiterer Verbanplungen fein müflen, feſtgeſtellt ſein werden. Sie halte für durchaus nothwendig, 
daß feine präjudiziellen Beſchlüſſe gefaßt werben, melde viele Einigung erſchweren oder ausſchließen.“ 

Bayern erklärt zu viefen Paragraphen Seite 5541 des ſtenographiſchen Berichts: 

„Die $$ 2 und 3 mwürben Defterreih zum Austritt aus dem engeren deutſchen Berbande nbthigen, und anberweitge 
Berwidelungen herbeiführen, daher ift ihre angemeffene Beſeitigung im Intereffe des Gefammtvaterlandes unerläßlich.” 

Die Föniglih fachliche Regierung bemerkt zu dieſen Paragraphen (©. 35): 

„Da ſchon jegt fo viel feitftehen dürfte, daß dieſe Paragraphen, wie fle dermalen gefaßt find, auf vie Verhält⸗ 
niffe Oeſterreich's nicht paflen, jo wirb ed zunächſt darauf ankommen, welde Vorfchläge von dieſer Seite gemacht 
werben dürften, und die Aufgabe dann fein, eine Form zu finden, unter der Defterreich beitreten fünne.‘ 

Würtemberg in der Anlage zum Schreiben vom 4. März: 

„Die $$ 2 und 3 und 4, betreffend dad Princip der PBerfonalunion, werben wegen Defterreih nit aufrecht 
erhalten werben Fönnen. 

„Denn wenn aud bie Nichtigkeit jenes Princips an und für ſich nicht zu beftreiten ift, jo find doch die vor- 
waltenden beſonderen Verhältniffe Oeſterreich's zu berüdfichtigen, und ed wären die Nachtheile für Deutſchland zu 
groß, wenn Defterreih eines Grundfages wegen dem deutſchen Bunbesftaate nicht beitreten könnte, ald daß an 
diefem Grundfage ſtarr feilgebalten werden follte.‘‘ 

Sadjen - Weimar erflärt Seite 41: 

„Die 65 2 —4 haben eine fehr große Wichtigkeit für die Beziehungen Deutfchland's zu Defterreih, Holland, 
Dänemarf, und indbejondere zu dem Staatöverbande, in welchem Schleswig zu Holflein ſteht, dem einzigen Bande, 
wodurch jened Land auf der Grundlage des jet beſtehenden Staatsrechtes an Deutjchland gebunden if. Wi 
man nicht gleichfam auf einer tabula rasa ein neues Staatgebäude aufführen, mit allen europäifchen Berhältniffen 
brechen, einen allgemeinen europäiichen Krieg herbeiführen: jo fcheint es ſehr wünſchenswerth, flatt jener Para» 
grapben etwa folgende Beflimmung aufzunehmen: . 

„Kein Theil des deutſchen Reiches Fann mit nichtveutfchen Ländern in der Weife flaatlich verbunden fein, daß 
die Durchführung der verfaflungsmäßig von der Reichsgewalt ausgehenden Beflimmungen ver redhtögiltigen Ver— 
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werfung einer anderen Staatsgewalt unterliegen Fönnte; vielmehr if, wo eine Verbindung beutfcher mit nicht 
deutſchen Ländern vorfommt, in die Verfaflung der erfteren bezüglich deö geiammten Ländercomplexes eine Beftim- 
mung aufzunehmen, melde die unbejchränkte Anwendung der deutſchen Reichsverfaſſung in den veutichen Gebiets⸗ 
heilen ſichert.“ 

Auf die 65 2 und 3 enblih hat folgende Stelle ber Erklärung der Föniglich niederländiſchen Regierung 
(8.12 1. c.) Berug: 

„Da die Rationalverfammlung rückſichtlich der jegigen Lage des Herzogthums Limburg im feinen Beziehungen 
zu Deutichland Schwierigkeiten erhoben hat, deren Lölung diplomatiſchen Verhandlungen vorbehalten ift, fo wuͤn— 
ſchen Seine Majeftät Sih Glück, daß die preußiſche Regierung die ausnahmsweile Stellung dieſes Herzogthums 
bat anerkennen wollen, indem fte daſſelbe in gewiffen Beziehungen auf viefelbe Linie mit Deflerreih und Däne- 
mare gelegt bar, woraus folgt, daß Limburg, weldyes einen integrirenden Theil des Königreich8 der Niederlande 
ausmacht, niemald durch eine andere BVerfaffung, ald diejenige des Königreichd regiert werben fann, und daß 
Seine Majeftät, Hochſtwelche für diejes Herzogtbum in die für Deutſchland vorgefchlagene Verbinvung eines Bun— 
beöftaated nicht eintreten fönnen, gern einer weniger innigen und weniger engen Bereinigung beitreten werden, 
ſowie eine ſolche gleichfalls durch die obgedachte Note vorgefchlagen wird, — indem die Verwirklichung dieſes 
Projects die zu Frankfurt entftandenen Schwierigkeiten gänzlid aus dem Wege räumen, und für das Herzogthum 
Limburg feine Beziehungen zu dem deutihen Bunde aufrecht erhalten würde, wonach daſſelbe mit denjenigen Ver— 
pflihtungen befleivet bliebe, welche der Bund feinen Mitgliedern auferlegte, um ſich gegenfeitig ihre Unabhängigkeit 
zu verbürgen, und bie innere und äufere Sicherheit ver Bundesftaaten zu erhalten.‘ 

Nach. forgfältiger Erwägung der vorflehenden Bemerkungen und Worfcläge glaubte ver Ausſchuß, an ben 
—* ber Nationalverſammlung mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommenen Beſchlüſſen nichts ändern zu‘ 
ollen. 

Die $5 2 und 3 enthalten nämlich feinesmegs bloße theoretiſche Grundfäge, die man unbeſchadet der Konftituis 
rung eined Bundesftaates aufgeben Fünnte; fie enthalten vielmehr die nothwendigen Bevingungen und Conſeqnenzen 
defielben, wie dieß ſchon im Bericht zur erften Leſung der Verfaffung näher ausgeführt ift. 

Das Entſcheidende ift, daß ein Bundesſtaat — ein Gtuatöförper mit einer ihm eigenthümlichen Berfaf- 
fung — nur folge Mitglieder in fi ſchließen darf, welde ihm ganz und ausfhlieplih ausgehdren, nicht zu= 
gleich einem anderen mit einer anderen Verfaſſung. Es würde ein unnatürliches, in ſich ſelbſt widerſprechendes 
und für beide Gtaatöförper unerträglides Verhaͤltniß fein, wenn einzelne, namentlid große Lanvestheile zu 
gleiher Zeit als Theile eines und ganz und gropentheils fremden Gejammiftaates, unter deſſen DVerfaflung und 
gs und ‘als Theile des deutſchen Bundesſtaates unter des legteren Verfaffung und Gejammtregierung 
eben jollten. 2 

Schon die Auflöſung des deutſchen Reichs war großentheild dem Mißſtande zuzuſchreiben, daß fich einzelne 
Landesherren durch Erwerbung,frember, von ver Reichsgewalt unabhängiger Staaten dem Reichsverbande entzogen, 
und als ſolche auch wider das Interefje des Reichs ſelbſtſtändige Kriege führen und in bie europäiichen Berbälts 
niffe eingreifen fonnten. Das deutſche Reich verfam und zerfiel in dem Maaße, als es aufhdste, ein wirklicher 
Bunbesflaat zu fein. 

Die eigene Erfahrung, wie die Natur der Sache lehrt uns deßhalb, daß ein Bunbesflaat mur folde Staaten 
in fid) aufnehmen varf, melde nicht bloß auf das Medht des Kriegs verzichten, fondern ihre ganze Vertretung gegen 
das Ausland in Allem, was Krieg und Frieden, Staatöverträge, Bünpniffe oder geſandtſchaftlichen Verkehr betreffe, 
fammt ver zufammenbängenden Geſetzgebung der Bundesregierung überlaffen. 

Hieraus folgt weiter, daß zwiſchen deutſchen und nichtveutichen Rändern, welche daffelbe Staatsoberhaupt haben, 
die Gemeinfamfeit der Negierung, der Bolfövertretung, des Heerweſen? und der auswärtigen Politik ausgeſchloſſen 
werde. Dieß ift mit binreichender Klarheit in ven $$ 2 und 3 ausgeprüdt; eine andere Faſſung berfelben, ohne 
Aenverung des weientlichen und unabmweisbar nothwendigen Inhalts, würde nur den Wortlaut änvern und auf einen 
Schein hinauslaufen, der weder würdig fein, noch den geringen reellen Erfolg haben würde. 

Der Vorſchlag von Sadjfen - Weimar fand im Ausihuffe nit die genügende Unterflügung, da bie Verfügung, 
daß in ber Berfaffung eines mit nichtdeutſchen Ländern verbundenen Deutſchland's eine Beilimmung aufjuneh» 
men ſei, welche die unbeichränkte Anwendung der beutichen MReichöverfaflung in ben beutichen @ebietätheilen 
Be: entweber jelbft nur eine Aenderung jener einfachen Beftimmung fein, oder als ein leeres Wort in ver Luft 

en twürbe. 


55. 55. 
Abgefehen von den bereits beſtehenden Verbindungen Unverändert. 
deutſcher und nidtbeutfcher Länder foll fein Staatsoberhaupt 
eines nichtdeutſchen Landes zugleich zur Negierung eines deut⸗ 
Sen Landes gelangen, noch darf ein in Deutichland regie- 
vonder Fürſt, ohne feine deutſche Regierung abzutreten, eine 
fiemde Krone annehmen. 


Die Eollectiundte bemerkt: es werde angenommen, durch das Wort „Abgeſehen“ habe ausgebrüdt werben follen, 
daß es nicht die Meinung fei, durch einſeitige Willenserflärungen Deutſchland's bereits beſtehende Verträge oder 
Rechte aufzuheben, die nur buch Verhandlungen aufgehoben werben Eönnen. 
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Da eine Abänderung nicht vorgeichlagen ift, fo wird e8 genügen, auf den zur erflen Leſung erflatteten Bericht 
zu verweiſen. 


Artikel IM. Artikel J. 
$ 6. $ 6. i 
Die einzelnen veutichen Staaten behalten ihre Selbft- Unverändert. 
ftändigfeit, fomeit dieſelbe nicht durch die Neichöverfaflung ber 
ſchränkt iſt; fle baben alle ſtaatlichen Hobeiten und Rechte, 
ſoweit dieſe nidyt der Reichsgewalt ausprüdli übertragen 
find. 


Abſchnitt I. Die Reichsgewalt. 


Artikel J. Artikel L, 
| ‘1. ‘7. 

Die Neichdgewalt übt dem Auslande gegenüber bie völ- Die Reichsgewalt ausihlieplih übt dem Auslande gegen: 
ferrechtliche Vertretung Deutſchland's und ver einzelnen deut» | über die völkerrechtliche Vertretung Deutſchland's und der 
ſchen Staaten ausſchließlich aus. einzelnen beutidyen Staaten aus, 

Die Reichégewalt ftellt Gefandte und Gonjuln an. Sie Die Reichsgewalt ſtellt die Neidhögefandten und bie 


führt den viplomatifchen Verkehr, ſchließt die Bündniffe und || Eonfuln an. Sie führt den biplomatiihen Verkehr, ſchließt 
Verträge mit dem Auslande, namentlih auch die Hans || die Bünbniffe und Verträge mit dem Auslande, mamentlic 
dels- und Schiffahrtöverträge, ſowie die Auslieferungdvers | auch die Handels- und Sciffahrtöverträge, ſowie bie Aus: 
träge ab. Gie ordnet alle völferrechtlichen Mapregeln an. — ab. Sie ordnet alle völferrechtlichen Maf- 
' regeln an. 


Da die Neichtgewalt ausſchließlich vie völferredhtlid;e Vertretung Deutſchland's unb der einzelnen Staaten dus- 
üben fol, und vie Rückficht auf die handelspolitiihe Ginheitlichfeit Deutſchland's ed nothwendig erſcheinen läßt, daß 
nur Gonfuln des Reichs bie deutichen Handelkintereſſen vertreten, jo ſchien flatt des in erfter Leſung angenommenen 
Satzes: „vie Neihögewalt ftellt Gejandte und GConfulm an,” ver Ausdruck „vie Reichsgeſandten 
und die Conſuln“ angemeffener. In diefem Sinne ift auch bereits bei der erflen Lefung im Abſchnitt vom 
Neichtoberbaupt $ 76 (7) formulirt worden. 

Die Collectivnote vom 20. Februar d. I. fpricht zwar die Grwartungsaus, daß den Ginzelflaaten das Recht 
verbleiben werde, Conſuln im Auslande anzuftellen, mit ver Beſchraͤnkung, daß, wenn die Neichägenralt an bemjelben 
Orte Conſuln anftelle, biejenigen der Ginzelftaaten denſelben unterzuorpnen ober auf Verlangen ver Reichsgewalt 
zurüdzuzieben feien. i 

Das Intereffe der einheitlichen Vertretung Deutſchland's im Auslande ſchien inbeifen fo überwiegend, und bat 
Bedürfnif befonderer Gonfulate der Einzelſtaaten, welches nur bei nicht zu ünterſtellender Nadläffigkeit der Reiche 
Regierung eintreten Fönnte, jo außer aller Wahrſcheinlichkeit, daß ver Ausihug auf jenen Vorſchlag nicht eingeben 
zu dürfen glaubte. 





$8. $8. 
Die einzelnen beutichen Regierungen haben nicht bad | Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht das 
MRecht, fländige Gefandte zu empfangen oder folde zu halten. | Net, fländige Gefandte zu empfangen oder ſolche zu halten. 
Auch dürfen diefelben feine beſonderen Gonfuln Halten. 
Die Conſuln fremder Staaten erhalten ihr Erequatur von 
der Neichögewalt. 

Die Abjendung von Bevollmächtigten an das Reichsober⸗ 

haupt ift den einzelnen Regierungen unbenommen. 


Nach der Meinung Sacdhverfländiger empfiehlt die in den Motiven zum vorigen Paragraphen erwähnte Rüdjih 
die Aufnahme des zweiten Abſatzes dieſes Paragraphen, welcher bei ver erflen Lefung verworfen worden ift. 

Der dritte Abſat it nach dem Vorſchlag der erwähnten Gollectivnote und der Note der Fäniglich fächflichen Re 
gierung vom 23. Februar aufgenommen mworben. Dieß ſchien angemeffen, weil es ſowohl für vie Ginzelftaaten, als 
für die Neihögewalt von Wichtigkeit fein wird, durch Bevollmädhtigte in Communication zu treten, während auf | 
der anderen Seite Fein Intereffe dadurch gefährdet wird, und bie Inftitution des Reichsraths die Bevollmächtigten 
nicht eriegt, da theild in demielben nicht alle Staaten als einzelne vertreten find, theils der Reichsrath officiell nur 
ald Eollegium mit der Reichsgewalt in Verbindung fonmt. Die Nüdfidt auf die Vervielfältigung ber Beamten, 
und dadurch entftehende Koftenvermebrung kann hierbei nicht in Anfchlag fommen, da die Mitgliever des Neichsratbt 
zugleih ald Bevollmächtigte beftellt werben können. 


$ 9. $9. 
Die einzelnen deutichen Megierungen find befugt, Ver— Unverändert. 
träge mit andern beutihen Regierungen abzuſchließen. 
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Ihre Befugnig zw Verträgen mit nichtdeutſchen Negier 
rungen befchränft fi auf Gegenflände des Privatrechts, bes 
nachbarlichen Verkehrs und der Polizei. 


$ 10. $ 10. 
Alle nicht rein privatrechtlichen Verträge, welche eine Ale Verträge nicht rein privatrechtlichen Inhalts, welche 
beutfche Regierung mit einer andern beutichen ober nichtdeut- eine deutſche Regierung mit einer anderen deutſchen over 
ſchen abichließt, find ber Meihögemalt zur Kenntnifnahme | nichtdeutſchen abſchließt, find der Reichsgewalt zur Kenntnife 
und, inſofern das Neichöintereffe dabei betbeiligt if, zur Be» | nahme und, infofern das Neichtintereife dabel betheiligt ift, 
ftätigung vorzulegen. | zur Beftätigung vorzulegen. 


Die erfien Worte viefes Paragraphen fchienen das, was aukzudrücken war, genauer zu bejeichnen. 

Die koniglich ſaͤchſiſche Negierung wünfdht den Ausdruck ‚Reichsintereſſe“ mit „Reichecompetenz“ zu vertaufchen. 
Der Ausihuß glaubt jedoch dieſe Uenderung nicht befürworten zu Fbnnen, da der Reichegewalt die Befugniß zuftehen 
muß, Berträge zu verbüten, durch melde das Neichdintereife gefährvet wird. Dieſes Interefle ift es, welches die 
Gompetenz der Reichögewalt beflimmt. » 

Artikel I. Artikeln.‘ 
g 11. gt. 
Der Meichögewalt fleht ausſchließlich das Recht des Der Reichögewalt ausſchließlich ſteht das Recht des 
Krieges und Friedens zu. Krieges und Friedens zu. : 


Diefe Wortftellung, die auch in ven folgenden Paragraphen beibehalten ift, ſchien entfpredhenver. 


Artikel IM. 


Artikel IM. 
$ 12. . | $ 12. 
Der Reichögewalt fteht die gefammte bewaffnete Macht 


Deutſchland's zur Verfügung. | 


Der Ausſchuß Hat bie frühere Faſſung umverändert beibehalten. Sowohl vie Eollectiongte (S. 21), als vie Er— 
klaͤrungen Sachſens (S. 35) und MWürtemberg's, haben Aenderungen vorgeichlagen, melde beide den Zweck haben, das 
Net ver Verfügung näher zu beftlimmen und zu begrenzen. „Im Kriege, oder in Fällen nothwendiger Sicherheitd- 
maßregeln im Frieden fleht ver Bunvesgewalt die gefammte bewaffnete Macht Deutſchland's zur Berfügung,” Tautet 
der erfte Vorſchlag, dem ſich die Föniglih würtembergiiche Erflärung anſchließt. Den Ball der Kriegdgefahr und die 
Aufrehthaltung der Ruhe und Ordnung im Innern will Sachſen angegeben wiflen. — Wenn e8 glei feinem Zweis 
fel unterliegt, daß dieß weſentlich die Fälle fein werben, in denen das Reich über die bewaffnete Macht zu verfügen 
bat, fo ſchien e8 doch feinedwegd paflend, ausdrücklich dieſe, und nur viele zu nennen. Sowohl für das Verhältnif 
der Reichsgewalt zu den Negierungen ver Ginzelitaaten, wie für ihre Stellung zu ven auswärtigen Mächten ift es 
von Wichtigkeit, daß fle nicht jeve Verfügung mit Bezug-auf eine folde ausdrückliche Beſtimmung der Verfaffung zu 
rechtfertigen nothig bat; es muß ihr freifteben, ohne im Voraus über die Motive Rechenſchaft abzulegen, diejenigen 
Vereinigungen oder Berlegungen von Truppen vorzunehmen, melde fie nach Lage der allgemeinen politiihen Ver— 


Unverändert. 





bältniffe für nothwendig erachtet. 


Beitimmung Abbruch geichehen, ohne daß den Einzelftaaten ein erheblicher Vortheil daraus erwüchſe. 


Dem Net und der Macht der Reichegewalt würbe durch eine entgegengeiegte 


Was ihnen 


von Wichtigkeit fein fann, ift durch $ 14 aufredht erhalten. 


$ 13. R 

Das Reichsheer beftcht aus der gefammten zum Zwecke 
des Krieges beflimmten Landmacht ber einzelnen deutſchen 
Staaten. Der Neichögewalt fteht ed zu, die Größe und Be— 
ſchaſſenheit derſelben zu beitimmen. 

Diejenigen Staaten, welche als Gontingent weniger als 
6000 Mann ftellen, geben in Beziehung auf das Heerweſen 
ihre Selbſtſtaändigkeit auf, und werden in biefer Beziehung 
entweder unter fi zu größeren Ganzen verfchmolzen, melde 
dann unter ber unmittelbaren Leitung ver Reichsgewalt Reben, 
oder infofern dieſe Verſchmelzung nicht für angemeſſen befun- 
ben wird, einem angrenzenden größeren Staate angeſchloſſen. 
In beiven Fällen haben die Landesregierungen dieſer Eleineren 
Staaten feine weitere Einwirkung auf das Heerweſen, als 
ihnen von der Neichögerwalt, oder dem größeren Staate auıd- 
vrüdlih übertragen wird. . 


$ 13. 

Das Reichsheer befteht aus der gefammten zum Zwecke 
bed Kriegs beftimmten Landmacht der einzelnen deutſchen 
Stasten. Die Stärfe und Beichaffenbeit des Neichäheeres 
wird durch das Gejeg über die Wehrverfaſſung beſtimmt. 

Diejenigen Staaten, welche weniger ald 500,000 Eins 
wohner haben, find durch die Reichsgewalt zu größeren mili- 
tärtihen Ganzen, welche dann unter der unmittelbaren Leitung 
der Reichsgewalt fteben, zu vereinigen, oder einem angrenzen- 
ben größeren Staate anzuſchließen. 

Die näheren Beringungen einer foldhen Vereinigung find 
in beiven Fällen durch Vereinbarung der betbeiligten Staaten 
unter Bermittelung und Genehmigung der Reichsgewalt feſt— 
zuftellen. 


Der zweite Sa bes erften Abſatzes ift mit Rüdficht auf die Bemerkungen mehrerer Negierungen abgeändert wor— 
ten. Mit Recht hat Sachen darauf hingewieſen (&. 35), daß bie der Me ichögewalt früher beigelegte Befugniß, die 
Größe und Beſchaffenheit der Landmacht zu beflimmen, nur auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung ausgeübt werben 
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bnne. Die Collectivnote fagt beftimmter (&. 21): „beren (ber Landmacht) Stärke und Beſchaffenheit durch eine 
allgemeine, für ganz Deutichland gleiche bundesgeſetzliche Wehrverfaflung feftgefegt werben wird.” Hieran ſchließt fich 
der neue Vorſchlag des Ausſchuſſes an. Nachdem die allgemeine Wehrpflicht eingeführt worden iſt, hat das Geſetz 
über die Wehrverfaflung, welches $ 17 ausprüdlih ankündigt, und auf welches hier ſchon Bezug genommen werben 
kann, näher zu beflimmen, wie mit Rückſicht auf biefelbe das Meichäheer fidh bildet, welche Altersklaſſen das erfte, 
zweite Aufgebot u. f. w. ausmachen. Es bebarf alio Feiner befonvderen Befugnig für die Neichögewalt, bie Gräfe 
bes Heeres feftzufegen; dieſe ergibt fich vielmehr, je nachdem beftimmte Altersklaſſen ganz ober theilmelfe in ben 
activen Dienft gezogen werben. Daß der Neichötag dann mit der Bewilligung der Koften, welche aus einer Verwen⸗ 
bung größerer Theile ver Landmacht zum Wehrdienſt erwachſen, zugleich die Entſcheidung über die Stärfe bes activen 
Neichöbeeres hat, verfteht fi von ſelbſt. 

In dem zweiten Abfag war der Ausichup ſchon vor dem Eingang der Bemerkungen verfdhiebener Regierungen 
von der früheren Baflung abgegangen. Die Bezeichnung nad) Eontingenten war aufgegeben, da fle feinen richtigen, 
für alle Zeiten gleihmiäßigen Mafftab barbietet; flatt der Procente: der Bevdlferung wird man in Zufunft eben 
beftimmte Alteröffaffen zum Dienfte berufen, und nur die Zahl ver Bendlferung kann demnach ald Anhalt für be- 
flimmte Feftiegungen dienen. Daflelbe hat die fäniglich fächfliche Negterung bemerft (S. 36), und die Eollectiunote 
(S. 21) vorgeichlagen, die Zahl von 250,000 Einwohnern zur Norm zu nehmen. Der Ausſchuß, darin mit ber 
würtembergijchen Note übereinftimmend, bat aber die doppelt jo hohe Anzahl annehmen zu müflen geglaubt. Nur 
Staaten von einer Bevdllerung über 500,000 Seelen werben im Stande fein, vollſtändige Truppenförper, melde 
bie verfchiedenen Waffengattungen vereinigen, zu ftellen, und nur folde Ebnnen als ſelbſtſtaͤndige Glieder des Reichs— 
heeres angefehen werben. — Was die Beflimmungen über die Truppen der Fleineren Staaten betrifft, fo ſchließt fich 
ber neue Vorſchlag an ven der Eollectionote an: „Diejenigen Staaten, welche weniger ald 250,000 Einwohner haben, 
find dur die Bundesgemwalt zu größeren militäriſchen Ganzen zu vereinigen, ober einem angrenzenden größeren 
Staate anzuſchließen. Ueber bie Bedingungen folder Zufammenlegung haben fi} die betreffenden Regierungen unter 
Bermittelung und Genehmigung ber Bundesgemalt zu vereinbaren. Aus der früheren Baffung beibehalten iſt der 
Sa, daß die zufammengelegten Truppenförper mehrerer Eleiner Staaten unmittelbar unter ber Leitung ber Meiche- 
Gewalt ftehen follen. Dagegen find 'von Sachſen (S. 36) Bedenken erhoben; doch ſchien auf dieſe Weiſe leichter 
und befier eine wahre militärische Ausbildung erreicht zu werden, ald wenn bie unter ſich vereinigten Fleineren Staa» 
ten felbitfländig für fidh blieben. Gin Uebertragen von Specialgeihäften, vie man überhaupt von ber Reichsregierung 
fern halten müſſe, ſchien in dieſem Fall um fo weniger Anftand finden zu fönnen, da das Reichöminifterium bes 
Krieged deren ſchon in ver ihm zuflehenden Sorge für die Reichöfeftungen hat. Dem Wunſche Sachſen-Weimar's 
(S. 42), daß der freien Vereinbarung der Staaten hier möglihft viel überlaflen werde, ſchien durd den Schlußſatz 
genügend entiprochen zu fein. Durd die vorbehaltene Genehmigung der Reichsgewalt aber ift vorgejehen, daß eine 
ſolche Angelegenheit nicht durch bloßes Abkommen eines Eleineren Staated mit einem größeren erlebigt werben kann; 
ed war gewiß fehr bevenflih, wenn in ber früheren Faſſung es dem letzteren überlaffen war, welches Maaf von 
Einwirfung auf das Heerweien er dem kleinen überlafien wolle. Auf der anderen Seite wollte man aber auch nicht, 
wie früber, durch Aufftellung einer beſonderen Beringung die Anfchliefung Eleinerer Staaten an die größeren er- 
ſchweren; in vielen Bällen wird eine foldhe leichter und vortbeilhafter fein, als die Bereinigung mehrerer Eleinen 
Staaten unter einander, und dem Neid), beffen Heer aus der gelammten Landmacht aller Staaten beſteht, Tann bar« 
aus niemals ein Nachtheil erwachſen. 


$ 14. 

Die Reichsgewalt hat in Betreff des Heerweſens die Ges 
feggebung und die Organifation; fle überwacht deren Durch⸗ 
führung in ben einzelnen Staaten durch fortvauernde Gon- 
trole. 


Den einzelnen Staaten fteht die Ausbildung ihres Kriegs⸗ 
weſens auf Grund ver Gelege und Anordnungen des Meiches 
zu. Gie haben die Berfügung über ihre bemaffnete Macht, 
ſoweit biefelbe nicht für den Dienft des Neiches in Anſpruch 
genommen wird. 


$ 14. 

Die Reichsgewalt ausſchließlich bat in Betreff des Heer⸗ 
wefend bie Gejeggebung und die Organifation; fle über 
wacht deren Durdführung in ben einzelnen Staaten durch 
fortvauernde Controle. 

Den einzelnen Staaten fteht die Ausbilbung ihres Kriege- 
weiens auf Grund der Meichögelege und ber Anordnungen der 
Reichsgewalt und beziehungsmelfe in den Grenzen ber nad 
$ 13 getroffenen Bereinbarungen zu. Sie haben bie Ber- 
fügung über ihre bewaffnete Macht, ſoweit biefelbe nicht für 


den Dienft des Neiches in Anſpruch genommen wird. 


Die Collectivnote (S. 21) wünfht flatt diefes Paragraphen folgende Beflimmungen: „Die Bunbesgewalt bat 
in Betreff bes Heerweſens die allgemeine Gefeggebung, und überwacht bie Durchführung biefer, fowie ver $ 13 
genannten Wehrverfaflung in den einzelnen Staaten burd regelmäßige Infpectionen. Den einzelnen Staaten flebt 
die Ausbilsung ihres Kriegsweſens auf Grund der Bundesgeſetze, ver Wehrverfaflung und in den Grenzen der nad) 
$ 13 abgeſchloſſenen Vereinbarung zu; fie haben bie Verfügung über ihre bewafinete Macht, ſoweit dieſelbe nicht 
nah $ 12 für ben Dienft des Buntes in Anfprucdh genommen wird.” Dem fchlieft fi die Föninlih mürtember- 
giſche Erklärung an. — Die Bezeichnung „allgemeine Geieggebung” fehlen zu unbeflimmt und dem Weien ver Sache 
nicht entſprechend. Der Ausſchuß hat vie ganze Gefeggebung „über das Heerweſen der Reichsgewalt beilegen wollen, 
und hat bieß bier mie an anderen Orten bei dieſer zweiten Meviflon dadurch noch deutlicher gemacht, daß er das 
Wort „ausſchließlich“ Hinzugefügt hat. Auch die Organifation hat er geglaubt, nicht weglaffen zu dürfen, da nicht 
alle gemeinfamen Ginrichtungen im Heerweſen auf dem Wege der Gefeggebung zu treffen fein werben. Die Ueber 
wachung durch regelmäßige Infpectionen ſchien mehr nur einzelne beflimmte Acte, wie zur Zeit des Bundes, zu 
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bezeichnen, mährend bie fortvauernde Gontrole andeutet, daß die Oberaufſicht permanent fein fol, daß Generalinfpec- 
teure der einzelnen Waffen oder Truppentheile in jevem Augenblide tätig fein können. — In tem zweiten Abſatz 
iſt mit bie mi auf $ 13 ein Feiner Zufag nad ber Gollectionote aufgenommen worden. Der legte Vorſchlag 
berjelben mußte dagegen mit der Ablehnung des zu $ 12 gemachten Antrages fallen. 


$15. $ 15. 
In den Fahneneid iſt die Verpflichtung zur Treue gegen Unverändert. 
bad Reichsoberhaupt und vie Meichöverfaffung an erfler Stelle 


aufzunehmen. 


Die Eollectiunote (S. 21) fchlägt für biefen Paragraphen folgende Faſſung vor: „Der von ber Bundesgewalt 
ernannte Feldherr und biejenigen Generäle, weldhe von biefem zum ſelbſtſtaͤndigen Gommanbo einzelner Eorps beſtimmt 
werben, fowte bie Gouverneure, Commandanten unb höheren Unsinn der Bundesfeflungen leiften dem Bun⸗ 
besoberhaupt und der Bundesverfaflung den Eid der Treue.” Die föniglich bayeriiche Note „wünſcht die Verpflich⸗ 
tung beutfcher Truppen fpecieller Vereinbarung vorbehalten.” Die löniglich ſächſtſche hält die Verpflichtung auf vie 
Neichöverfaffung für genügend, „indem damit auch die gegen ben Träger der Reichsgewalt, er fei wer er wolle, ein» 
begriffen ſei.“ Die kodniglich würtembergiſche wünſcht nur die Worte „an erfter Stelle” fortgelaffen. Der Aus- 
ſchuß glaubt die früher beliebte Baffung dieſes Waragrapfen von Neuem empfehlen zu müflen. Wenn binfort in 
jedem Deutſchen das Gefühl, dem großen Baterlande und nicht bloß feiner engeren Heimath anzugehdren, lebendi 
fein fol, fo gewiß dann am Meiften, wenn er unter den Waffen jeven Augenblid bereit fein fol, für daſſelbe Beib 
und Leben einzufegen; und in ber Neichöverfaflung, auf die er ſich verpflichtet, in ber Perfon des Reichsoberhauptes 


wird ed ihm anſchaulich und gegenwärtig fein, daß er vor Allem ein deutſcher Kriegemann if. 


$ 16. 

Alle durch Verwendung von Truppen zu Reichszwecken 

entſtebenden Koften, welche ven durch das Meich feſtgeſetz⸗ 

ten en überfleigen, fallen dem gefammten Reiche 
zur 2 


$ 16. 

Ale durch Verwendung von Truppen zu Reichszwe— 
den entſtehenden Koften, welche ven durch das Reich fefl- 
— Friedensſtand überfleigen, fallen dem Reiche zur 
Laſt. 


Die Veränderung des in der erſten Leſung angenommenen „dem geſammten Reiche“ bedarf Feiner Erlaͤuterung 
Die Bemerkungen der koniglich ſaͤchſiſchen Note (S. 36) finden bei $ 53 ihre Erledigung. 


* 


siT . 
Ueber eine allgemeine, für ganz Deutſchland gleiche Wehr⸗ 
Derfaffung ergeht ein beſonderes Reichsgeſeh. 


$ 18. 

Die Ernennung ver Generale geſchieht auf Vorſchlag ber 
Einzelregierungen durch bie Reichgewalt. 

Für den Krieg ernennt die Reichegewalt die commanbi» 
renden Generale ver auf ben verſchiedenen Kriegstbeatern ope⸗ 
rirenden ſelbſtflaͤndigen Eorps, ſowie das Perfonale der Haupt⸗ 
Duartiere diefer Armeen und Gorps. 


$ 17. 
Unverändert. 


$ 18. 

Den Regierungen ver einzelnen Staaten bleibt bie Er— 
nennung ber Befehlöhaber und Officiere ihrer Truppen, ſoweit 
beren Stärfe fie erbeifcht, überlaffen. 

Für die ardferen militäriihen Ganzen, zu benen Trup⸗ 
pen mehrerer Staaten vereinigt find, ernennt bie Reichsgewalt 
die gemeinfhaftlihen Befehlohaber. 

Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt die comman 
birenden Generale der jelbftfländigen Gorps, ſowie das Perfo- 
nale der Hauptquartiere. 


Der Ausſchuß Hat in der vorgefchlagenen Faſſung ber beiden erften Säge vieles Paragraphen Dasjenige zu formu— 
liren gefucht, was von den Regierungen faft einftimmig gewünidt worden if. Nur die fünialich bayeriſche Note 
(S. 5541 des flenograpbiichen Berichts) wünſcht dieſen ganzen Paragraphen geflrihen, „va fi vie Beflimmungen 
der noch in Kraft lebenden deutſchen Kriegsverfaflung in der Erfahrung als volfommen auereichend erwielen haben.’ 
Die in den früheren Paragraphen aufgenommenen Beitimmungen machen ed unmöglich, bei derſelben zu bebarren. 


g 19. $ 19. 
Der Neichegemwalt flieht die Befugnis zu, Reichefeftungen Der Reichsgewalt flebt die Befugniß zu, Reichsſeſtungen 


anzulegen und, infomeit bie Sicherheit des Reichs «8 erfor 
tert, vorhandene Feſtungen gegen billige Ausgleihung, nament⸗ 
lich für das überlieferte Kriegsmaterial, zu Neichäfeftungen zu 
erflären. 

Die Reichöfeflungen werden auf Reichskoſten unter 
halten. 


und Küflenvertheibigungswerfe anzulegen und, inſoweit bie 
Sicherheit des Reichs es erfordert, vorhantene Feſtungen gegen 
billige Ausgleichung, namentlih für das überlieferte Krieges 
Material, zu Reichefeſtungen zu erklären. 

; — Reichefeflungen werden auf Reichskoſten unters 
alten. 


Die Worte „und Küflenvertheivigungswerfe” find auf die Erinnerung mehrerer Regierungen bier mit ein» 


gefügt. 
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$ 20., 

Die Seemacht if ausſchließlich Sache des Reiches. Cs 
ift feinem Ginzelftaate neftattet, Kriegsſchiffe für fi zu hal 
ten, noch Kaperbriefe autzugeben. ; 

Die Bemannung der Blotte bildet einen Theil ber geſetz⸗ 
lich feftgeftehlten Wehrmacht; fie ift jedoch unabhängig von 
der Landmacht. 

Diejenigen Staaten, welche Mannichaft für die Flotte 
ftellen, erfüllen dadurch einen Theil ver ihnen obliegenven 
Wehrpflicht. 

Die Ernennung der Offictere und Beamten ber Seemacht 
geht allein vom Reiche auß. 

Der NReiögewalt Tiegt die Eorge für die Ausrüflung, 
Ausbildung und Unterhaltung der Kriegäflotte, und die Anle— 
nung, Ausrüflung und Unterhaltung von Kriegäbäfen und 
Seearfenalen ob. 

Ueber die zur Erridtung von Kriegsbäfen und Marines 
Gtabliffements noͤthigen Enteignungen, fomie über die Befug« 
niffe der dabei anzuflellenden Behörden beflimmen bie zu er- 
laſſenden MNeichögefege. 


$ 20. 

Die Seemacht ift ausſchließlich Sache des Reiches. Es 
iſt keinem Einzelſtaate geſtattet, Kriegsſchiffe für fi zu hal 
ten oder Kaperbriefe auszugeben. 

Die Bemannung der Kriegeflotte bildet einen Theil der 
deutſchen Wehrmacht. Sie ift unabhängig von ber Lan: 
macht. 

* Mannfhaft, welche aus einem einzelnen Staate für 
pie Kıiegäflotte geflellt wird, ifl von ber Zahl der von dem» 
felben zu haltenden Landtruppen abzuredhnen. Das Nähere 
bierüber, fowie über bie Koftenausgleihung zwiſchen tem Reid) 
und den @inzelflaaten, beflimmt ein Reichsgeſetz 

Die Ernennung der Dificiere und Beamten ber Seemadt 
geht allein vom Reiche aus. . 

Der Reichsgewalt liegt die Sorge: für bie Ausrüftung, 
Ausbildung und Unterhaltung der Kriegeflotte, und vie Anle—⸗ 
gung, Ausrüftung und Unterhaltung von Kriegshäfen und 
Seearienälen ob. 

Ueber die zur Errichtung von Kriegsbäfen und Marine 
Etabliffemenis nöthigen Enteignungen, ſowie über die Befug- 
niffe der dabei anzuflellenven Reichsbehoörden beflimmen die 
zu erlaffenden Neicdhögefege. 


Während die in dem zweiten Abſatz des Paragrapfen vorgenommene Aenverung nur eine ridhtigere Baffuug des in 


erfter Leſung Beſchloſſenen enthält, ift der dritte Abfag auch feinem Inhalte nach umgearbeitet worden. Es mußte 
die Art und Weije, wie bie deutſche Kriegaflotte fünftig zu bemannen fein wird, für bie Neichögefeggebung offen 
gehalten werten. Es war aber ſchon jegt darauf Bezug zu nehmen, daß die Mannjchaft, welche aus einem beutjchen 
Staate zur Kriegeflotte geflelt wird, im Intereſſe der deuiſchen Marine auf die von demielden zu haltende Landmacht 
in Abrechnung gebracht werde, daß dieß jedoch nur der Zahl na, und zu Gunften ver Wehrpflichtigen geſchehen 
bürfe, nicht aber in Beziehung auf die Koflen, vie ven betreffenden Staate aus der Stellung und Haltung feiner voll» 
flänpigen Truppenzahl für ven Landdienſt entftehen würden. Denn die Marine wird unmittelbar vom Reiche unter- 
balten, welches alio in diefem Kalle einen Theil der Koften, die dem einzelmen Staat für tie bewaffnete Macht obliegt, 
übernimmt, und dafür eine Ausgleihung zu beanſpruchen hat. 


Artikel IV. Artikel IV. 
$ 21. $ 21. 
Die Schiffabrisanſtalten am Meere und in den Münbuns Die Sciffahrtdanftalten am Meere und in den Mündun- 
gen ber deutihen Fluͤſſe (Häfen, Seetonnen, Leuchtichiffe, das || gen der deutſchen Flüffe (Häfen, Seetonnen, Leuchtſchiffe, das 


Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. f. w.) find ver Kürforge ver 


einzelnen Uferftaaten überlaflen; fie unterhalten biejelben aus, 


eigenen Mitteln. 


Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. f. mw.) bleiben der Fürſorge 
ber einzelnen Ufer aaten überlaffen. Die Uferftaaten unter 
balten viefelben aus eigenen Mitteln. 


Gin Reichégeſetz wird beftimmen, wie weit die Münbuns 
gen ber einzelnen Fluͤſſe zu rechnen find. 


Nah der Bemerkung der Gollectionote, daf der Ausdruck „Mündungen ver Blüffe‘ näher zu beftimmen fein bürfte, 
ſchien es angemeffen, dieſe Beflimmung, vie obme Zweiſel bei den verfchiedenen Zlüffen verfhienen ausfallen wire, 
einem befonderen Reichsgeſetz vorzubehalten. 


$ 22. . 
Die Neihegewalt bat die Oberaufſicht über diefe Anſtal⸗ 
ten und Einrichtungen. 
Es ſteht ihr zu, die betreffenden Staaten zu gebdriger 
Unterhaltung derſelben anzubalten, auch dieſelben aus ven 
Mitteln des Reiches zu vermehren und zu erweitern. 


$ 23. 23. 

Die Abgaben, welche in ven Geeuferflaaten von ben bie. Die Abgaben, melde de ben Geeuferflaaten von ben 
Shiffabrtsanflalten benugenden Schiffen und deren Ladungen | Schiſſen und deren Ladungen für die Benugung ver Schiffahrts- 
erhoben werben, bürfen die zur Unterhaltung dieſer Anflalten | Anflalten erboben werben, bürfen vie zur Unterhaltung vieler 
nöthigen Koften nicht überfleigen. Sie unterliegen ver Ge- | Anflalten nothwendigen Koften nicht überfleigen. Sie unter- 
nebmigung der Neichögemalt. liegen der Genehmigung der Reichsgewalt. 


Der Collectivnote gegenüber, welche Seite 21 vie Worte „und deren Ladungen“ weglaſſen will, haben Hamburg 
und Bremen gewünjdt, biefelben beibehalten zu fehen. Gegen die Beforgniö, als fünnten unter ver Form dieſer Ab— 
gıben „von den Ladungen“ Gingangszöfle von den betreffenden Staaten erhoben werden, wird man in ber ber Reichs⸗ 


$ 22. 
Unverändert. . 
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Gewalt zuftehenden Genehmigung des Tarifs hinreichende Beruhigung finden dürfen. Verſchiedene Tarifirung für 
verſchiedene beladene Schiffe, je nachdem fle in Ballaſt, mit Ladungen von großem Volumen und geringem Werth 
oder umgekehrt fommen, will die Gollectionote Feineswegs ausſchließen, fo daß iin Weſentlichen die Meinung Derer, 
die jene Worte belaffen, und Derer, die fle reihen wollen, zufammenfält. — Der Ausiguß glaubte durh eine 
Heine Veraͤnderung bed Paragraphen die Bedeutung jener Abgaben noch beflimmter an ven Zweck knüpfen zur 
er für welchen fle erhoben werden, um damit auch den Worten: „und beren Ladungen,“ eine ſchaͤrfere Umgrenzung 
zu geben. 


62. 
In Betreff diefer Abgaben find alle deutſchen Schiffe und 
deren Ladungen gleidhzuftellen. 
Gine höhere Belegung fremder Schiffahrt kann nur von 
der Reichsgewalt ausgehen. 
Die Mehrabgabe von fremder Schiffahrt fließt in bie 
Reichskaſſe. 


24. 
Unverändert. 


Die Collectivnote (pag. 21) empftehlt, nicht durch die Behimmung, daß ſolche Mehrabgaben in die Neichskafle 


fließen folen, ten Reiz zur Anorbnung folder Mehrabzaben in die Verfaflung zu legen; das Meihögefeg, welches fl- 
verorbne, Fänne darüber Verfügung treffen. Der Ausihuß Eonnte ih nidt überzeugen, daß in bieler Beiugniß für 
die Fünftige Nelchägeieggebung oder Neichöregierung mebr ein verführeriiher Reiz, ald in der hohen Wichtigkeit gerabe 
dieſer Gompetenz eine Mahnung zu ernfllicfler Erwägung und behutfamer Eatſcheidung fein würde. Es ſchien vielmehr 
beilfam, gleih von Anfıng ber die Reichsgewalt mit denjenigen Bejuguiffen aud;ujtatten, welche für die handelspoli— 
iiſche Ertwidelung Deuiſchland's erforderlih find, und welche aud dem Ausland die Ueberzeugung gewähren, daß 
binfort au im Handel Deutichland ein und daſſelbe Interefie zu verfolgen gedenkt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
mit diefer Gompetenz der Reichsgewalt werer für noch wider das Syſtem der Differentialzölle eine Entſcheidung aus- 


geſprochen fein fol. i 


Das die Anorbnung folder Mehrabgaben nur auf Grund eined Neid;ögefeges geſcheben Fünne, iſt auf Anlaß ber 
Gollectivnote für diefen Paragraphen und $ 28 ausprüdlih an der betreffenden Sielle ($ 108, 3) aufgenommen. 


"Artikel V. 
625. 

Die Neihögewalt hat das Recht ber Geſetzgebung und 
Oberauffiht über die für Schiffe oder Floße fabrbaren Flüſſe 
und die Mündungen der in dieſelben fallennen Nebengemäfler, 
über bie in dem allgemeinen Verkehr dienenden Kanäle und 
Seen, über ven Sciffabrtsbeirieb und die Flöferei auf diefen 
Waſſerſtraßen, ſowie über alle Verhältniffe, welche darauf von 
birertem Einfluſſe find. 


Artikel V. 
$ 25. 

Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung und 
die Oberauffldit über die in ibrem ſchiffbaren Lauf mehrere 
Staaten durchirdmenden oder begrenzenden Flüfle und Seen, 
und über die Mündungen der im biefelben fullenden Neben- 
Flüſſe, ſowie über ven Schiffahrtsbetrieb und vie Bidferel auf 
denjelben. 

Auf melde Weiſe die Schiifbarkeit dieſer Flüſſe erhalten 


ober verbeflert werden fell, beilimmt ein Relchégeſetz. 

Die übrigen Waſſerſtrafen bleiben ver Fürforge der 
Ginzelflaaten überlaffen. Doch ſteht e8 der Reichsgewalt zu, 
wenn ſte ed im Iniereffe des allgemeinen Verkehrs für notbe 
wendig erachtet, allgemeine Beflimmungen über den Shiff- 
fahrtöbe rieb und die Floͤßerei auf denſelben zu erlaffen, ſowie 
einzelne Flüffe unter derſelben Porausfegung ben obenerwähne 
ten gemeinfamen Blüffen gleichzuſtellen. 

Die Reichogewalt {ft befugt, die Einzelftaaten zu gebd- 
* Erhaltung der Schiffbarkeit dieſer Waſſerſtraßen anzu— 

alten. 


Schon bei der erſten Diseuſſion des Verfaſſungs-Entwurfs find von vielen Seiten Bedenken gegen die von dem 
Verſaſſungs-Ausſchuß und nod mehr gegen bie von dem volf&wirtbichaftlichen Ausſchuß vorgefchlagene und ſchließ— 
lich mit geringer Majoritat angenommene Faſſung vorgebradyt worden. Die Gejeggebung des Neihs auf alle für 
Schiffe oder Flöhe fahrbaren Flüſſe, die in grofer Zahl in ven Einzelftaaten fich finden, einen bedeutenden Theil 
des Gebietes derſelben ausmachen, unb-in ber verichiebenartigften Beziehung für die Intereflen verfelben von Wich- 
tigkeit find, auszudehnen, mußte bei näherer Erwägung bedenklich fein; der Zuſatz: „ſowie über alle Berhältniffe 
und Abgaben, welde darauf von directem Ginfluffe find,” griff noch tiefer in vie mannigfaltigen, oft ganz örtlichen 
und eigenthümlichen Zuftände, z. B. das Deichweſen ver Marſchländer, ein, und könnte bie Reichegewalt in 
Angelegenheiten vermwideln, weldye ihrer Gompetenz fern bleiben müſſen. Breilih war nur das Recht der Geſetz— 
gebung verlieben; allein eben vie Unbeftimmtheit des Ausdrucks erregte neue Zweifel, und jedenfalld müßte vaflelbe 
bei den verfchlevenen Flüſſen auch eine ganz, verfhievene Bereutung haben. Wenn es unzweifelhaft war, daß 
über die mehrere Staaten durchſtrdmenden — die fogenannten conventionellen — Flüffe das Reich die Geſetzgebung 
in allen wichtigen Beziehungen ausüben müffe, und nur die Regelung gewiſſer drtliher Verhältniſſe ven Einzel— 
Staaten zu überlaſſen jei, fo Eonnte bei ven Flüffen, die einem und vemfelben Stante angehören, — den jogenannten 
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privativen, — die Meinung offenbar nur die kein, gewiſſe allgemeine Berhältniffe des Schiffahrtöbetriebs 
und dergleichen, durch die Meichögefeggebung orbnen zu laſſen. Denſelben Ausdruck in beiden Verhältniffen zu ges 
brauchen, war aljo nicht gerechtfertigt. 

Die ausführlichfte und gründlichſte Beurtbeilung des Paragraphen bat in dieſer Beziehung die hanndver'ſche 
Denkſchrift: „Bemerkungen gegen die Beſchlüſſe der deutſchen Reichsverſammlung über Blüffe, Kanäle und Seen ꝛc.“ 
gegeben. Die von ihr vorgejchlagene Faſſung hat mit geringen VBeränverungen die Gollectivnote ſich angeeignet 
(pag. 21): „Die Bundesgewalt hat allein die Gefeggebung äber den Schiffahrtöbetrieb und über die Flößerei auf 
denjenigen Flüffen, Kanälen und Seen, welche mehrere deutſche Staaten im ſchiffbaren oder flößbaren Zuſtande 
durdftrömen oder begrenzen. Sie überwacht die Ausführung der darüber erlaffenen Gefege. Sie hat die Ober- 
Aufficht über die oben bezeichneten Wafferftraßen und über die Mündungen der in biefelben ſich ergießenden Neben- 
Blüffe.” Es ſteht ihre zu, zum Schutze des Reichs, oder im Interefle des allgemeinen deutſchen Verkehrs, vie 
einzelnen Staaten zu gehöriger Erhaltung und. Berbefferung ver Schiffbarfeit jener Waſſerſtraßen und Flußmündun— 
gen anzubalten. Die Wahl der Berbefferungdmaßregeln und deren Ausführung verbleibt den einzelnen Staaten. 
Ueber die Aufbringung der erforberlihen Mittel ift nah Maßgabe der bundeögefeglihen Beflimmungen zu ent— 
ſcheiden. — Alle übrigen Flüffe, Kanäle und Seen bleiben ver Bürforge der einzelnen Staaten überlaflen. „Dieſe 
find verpflichtet, inerhalb dieſer Erenzen die Schiffbarkeit diefer Waflerftraßen zu erhalten und möglihft zu ver« 
beſſern,“ fügt die hanndver'ſche Denkſchrift hinzu. 

In ähnlicher Weife äußert fi Baden (pog. 25), während Bayern ganz im Abgemeinen dieſe und die folgenden 
Beftimmungen für zu weit gebend erflärt. Sachſen tft auch mit ver erften Faſſung einverflanden. 

Die Vergleihung des von dem Ausſchuſſe gemachten neuen Vorſchlages zeigt, wie weit derſelbe auf dieſe Anträge 
glaubte eingeben zu dürfen. Derfelbe hat vor Allem den Unterfchied zwiſchen den conventionelen und privativen, 
Flüffen angenemmen; dort hat er dad Recht ver Gefebgebung ganz allgemein gegeben, und nicht bloß über ven 
Schiffahrtöbetrieb und die Flöferei, da die Berhältniffe des Fluſſes ſelbſt, ſeiner Correction u. f. w. ſich hiervon 
nicht wohl trennen laſſen; bei den privativen Flüſſen dagegen ift vie Competenz der Reichsgewalt fo bejchränft, 
daß fie nur allgemeine Beflimmungen über den Schiffahrtöbetrieb und die Flößerei auf venjelben erlaflen darf, 

wenn fle ed im Intereffe des allgemeinen Verkehrs für nothwendig erachtet. Hinzugefügt ift, daß fie das Recht 
babe, unter derſelben Vorausfegung einzelner Flüſſe den conventionellen gleihzuftellen, — eine Beflimmung, welde 
nothwendig erſchien, weil ed einzelne privative Flüſſe gibt, vie in ver That eine ſehr hohe und allgemeine Bes 
deutung für das Reich haben oder erlangen fönnen, 3. B. die Eiver, die Weichſel u. f. w. — Wegen der Er- 

\ haltung der Sciffbarkeit diefer gemeinfamen Blüffe ift auf ein Reichsgeſetz verwiefen, und der betreffende Sah 
des 6 26 etwas verändert bier aufgenommen worben. Der Borfchlag ver Gollectionste, daß vie Wahl ver Mittel 
der Unterhaltung der Schiffbarfeit und die Ausführung verjelben bier den Ginzelftaaten ganz zu überlaffen fei, 
dürfte ji in Feiner Weije empfehlen, wie denn au von Hamburg und Bremen bereitd erhebliche Bedenken da— 
gegen geltend gemadht worden find (pag. 31). Nur die Erhaltung der privativen Flüſſe kann den betreffenden 
Staaten überlaffen bleiben; doch war aud bier der Reichsgewalt die Befugnig beizulegen, daß fle nöthigenfalls 
biefelben an anhalten könne; auf dieſelbe Weiſe, wie es bei ven Schiffahrtsanftalten am Meer $ 22 feftgejegt 
worden ift. 

In wefentlicher Uebereinftimmung mit ven bier feftgehaltenen Grunpfägen ift das Neichdminifterium des Handels 
bei dem von ihm vorbereiteten Blußfchiffahrtögefege zu Werke gegangen. Daffelbe würve feinen Boden verlieren, 
wenn von dem Mechte der Reichsgewalt etwas Weiteres aufgegeben werben follte. 


$ 26. 826. 
Alle veutichen Schiffe find für deutſche Schiffahrt und Alle deutſchen Flüſſe follen für deutſche Schiffahrt von 
Floͤßerei frei von Blußzdllen Flußzoͤllen frei fein. Auch die Floͤßerei jol auf ſchiffbaren 
Bei den mehrere Staaten durdftrömenden ober begren= || Blußftreden ſolchen Abgaben nicht unterliegen. 
zenden Flüſſen tritt für die Aufhebung viefer Flußzölle eine Das Nähere beftimmt das Reichsgeſetz. 


billige Ausgleichung ein. Bei den mehrere Staaten durdhitrömenven ober begren=- 
Wie und mit welchen Mitteln für die Erhaltung und || zenden Flüſſen tritt für die Aufhebung dieſer Flußzdlle eine 

Derbeflerung der Sciffbarfeit viefer Flüſſe gejorgt werden || billige Ausgleichuug an. 

fol, beſtimmt ein Reichsgeſetz. 


Der Ausſchuß hat den erften Sa fo geändert, wie er jegt gebrudt ift, weil durch den Beſchluß ver National- 
Verfammlung in der 127ften Sigung die Aufhebung der Flußzölle durch ein vom Reichsminiſterium des Handels 
vorzulegended Gefeg georbnet werden ſoll Die jegige Faſſung entipricht auch beffer ver Form und dem Wefen 
einer Berfaffungsbeflimmung. Ginzelne Bedenken, welche gegen die Aufhebung ver Flußzölle, oder doch die Ab⸗ 
Ihafung aller Waflerweggelver vom Großherzogtum Heſſen (S. 29) und Gadien- Weimar (S. 41) geltend ge— 
macht worben find, Fonnten den Ausſchuß in feiner, frühern Anſicht nicht irre machen; die meiften Regierungen 
find dem Princip aud einfach beigetreten. Wenn Sachſen (S. 36) am Kiebften gar feine Ausgleihung, Baden 
(S. 25) dagegen eine ſolche für die privativen Flüſſe, die Collectivnote aber (S. 22), welche fi die hanndver'ſche 
Regierung in den „Notaten‘ (ſtehe ©. 5628 ber flenograpifchen Berichte) mit dem Bemerken anjchlieft, daß auch 
für die Necognitiondgelder eine Entſchädigung zu gewähren jei, das Anerkenntniß will, daß die Ausgleichung 
gleichzeitig mit der Aufhebung zu erfolgen babe, jo glaubte der Ausſchuß auch hier den ‚angenommenen Sag uns 
verändert laſſen zu müflen. Die Gerechtigkeit einer billigen Bu ern bei den conventionellen Flüſſen ift von 
der Derfammlung anerfannt; bie Mobalität derſelben wird das in Ausficht geftellte Neichögejeg zu beftimmen haben; 
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ben Grundfag weiter audzubehnen, kann aber kein Anlaß vorhanden fein. — Der Ausihuß war auch der Meinung, 
daß es nicht die Abſicht fein fhnne, fih um kleine Abgaben zu befünmern, die etwa auf dem obern Lauf ber 
Flüſſe von Holzflöfen und vergl. erhoben werden mögen, und für deren Aufhebung, wenn fie befcploffen würde, am 
Ende auch eine Entſchädigung gefordert werden fünnte; und eb bat deßhalb auf den Rath fachverfändiger Männer 
den Sag wegen der Blößerei fo gegeben, wie er jegt ſteht. — Der früher angenommene dritte Abjag ift, wie 
ſchon vorher bemerft, zum $ 25 gezogen worden. 


$ 27. $ 27. 
Die Hafen-, Krabn-, Wag-, Lager, Schleußen- und Die Hafen», Ktahn-, Wag-, Lager⸗, Schleußen = und 


vergleichen Gebühren in ven an vielen Blüffen ‚und ven 
Mündungen der Nebenflüffe gelegenen Orten unterliegen der 
Geieggebung und Oberauffldt des Reiches. 

Es darf im Betreff viefer Gebühren eine Begünfligung 
der Angehörigen eines deutſchen Staates vor denen anderer 
beutichen Staaten nicht flattfinden. 


dergleihen Gebühren, welde an den gemeinjchaftlichen Flüſ— 
fen und den Mündımgen der in viefelben ſich ergießenden 
Nebenjlüffe erboben werden, pürfen die zur Unterhaltung 
derartiger Anftalten nöthigen Koften nicht überfleigen. Sie 
unterliegen der Genehmigung der Reichsgewalt. 

Es darf in Betreff diefer Gebühren Feinerlei Begünſti— 


gung der Angehörigen eined deutſchen Gtaated von benen 
anderer deutſcher Staaten flattfinden. 


Es if paſſend erfchienen, nad) dem Vorſchlage der hanndver'ſchen Denkſchrift, den die Collectivnote (S. 22) 
fih angeeignet hat, ven $27 fo abzuändern, daß diefe Gebühren ebenio behandelt würden, wie die Schiffahrts- 
Abgaben in ven Seeuferflaaten ($ 23). Der Ausſchuß wollte aber ebenfo, wie bier, die Genehmigung, nicht bloß, 
wie vorgefchlagen war, die Ueberwachung, der Neichögewalt vorbehalten, da vie Verhältniſſe offenbar gleichartig 
find, und es nicht paflend erfcheint, im ähnliden Bällen die Gompetenz ver Reichsgewalt verſchiedenartig zu 
beftimmen, was nur zu Undeutlidykeiten und Zweifel Anlaß geben konnte. — In dem zweiten Sage ift ed noch 
beftimmter hervorgehoben, daß die Angehörigen der verichiedenen Staaten durchaus gleich behandelt werden follen, 
wie ed das Großherzogthum Heſſen (S. 30) wünſcht. 


$ 28. 

Flußzölle und Sciffahrtsabgaben dürfen auf fremde 

Schiffe und deren Ladung nur durch die Reichkgewolt gelegt 

werden. Jedoch bleiben für viejelben bi8 zum Erlaß neuer 

Belimmungen, over bid zur weiteren Anordnung bie gegen- 
wärtigen fortbeftehen. 


„Flußſchiffahrtdabg aben” wurde zu größerer Deutlichkeit geiegt, ba ed fich hier nur von biefen handelt. Der 
zweite Gag iſt weggelaſſen, weil eine ſolche Uebergangsbeflimmung nicht in vie Verfaffung zu gehören fcheint, 
wie denn auch in den analogen Fällen ($$ 24 und 33) etwas Derartiges nit aufgenommen worden tft. 


28 
Flüßzölle und Flußſchiffabgaben dürfen auf Schiife 
und deren Ladungen nur durch die Neicdhögewalt gelegt wer⸗ 
den. 


Artikel VI. 
$ 29. 
Die Reichögewalt hat über die Elſenbahnen und deren 


Artikel v1. 


$ 29. 
Die Reichagewalt hat über das gefammte bemtiche Eiſen⸗ 


bahnweſen das Recht der Geſetzgebung und Oberaufficht, ſoweit 
fie ed zum Schutz bed Reiches und im Intereſſe des allgemeinen 
beutichen Bertehrö für nothwenvig over zwmedmähig erachtet. 


Betrieb, ſoweit ed der Schutz des Reichs oder das Intereſſe 
bed allgemeinen Berkehrd erheiſcht, die Dberaufficht und das 
MRecht der Gefeggebung. Gin Meichögejeg wird beflimmen, 


welche Gegenftände dahin zu rechnen find. 


Der Ausſchuß muß daran feſthalten, daß das Eiſenbahnweſen wegen des innigen Bufammenhang® mit der Belebung 
des Berfehra, mit der Befdrperung der Civiliſation und felbft nach feiner Bedeutung für dad Heetweſen und bie raſche 
Berfügung über Iruppemförper unter der Einwirkung ber Reichegewalt fehen muß. Die Thätigkeit verielben kann 
fi tbeils -in ver Oberaufſicht, theils im dem Gefeggebungsrechte zur Erzielung ver Gemeinſamkeit äußern. Die 
Gollectionste (S. 22) erkenmt gleichfalls dieſe Nothwendigkeit an, fle ſcheint aber auch bier, wie in anderen Punkten, 
mit Beſorgniß auf die zu große Ausdehnung der Reichegewalt zu bliden, und will, wie die hanndver'ſche Denkſchrift 
(8. 43), das Gefeggebungöredht des Reichs dadurch befdhränfen, daß fle die Anwendung deſſelben nicht von dem 
bloßen Ermeſſen ver Reichsgewalt abbängig machen will, und nicht beliebig anf alle Gegenſtaͤnde auszubehnen geftattet. 
Auch Bayern beforgt, daß den von der Nationalverſammlung angenommenen Beichlüffen bei 55 29 und 30 eine zum 
Ginheitäftaate führende Ausdehnung zum Grunde liege, und Sachſen (&. 40) forbert ebenio, wie Würtemberg, bie 
Beſchraͤnkung bed Gefeggebungsredyts auf gewille Gegenſtaͤnde. Der Ausihuß hält die Beſorgniſſe ver Regierungen 
zum großen heile für ungegrünvet, ſchlaͤgt aber nachewiederholter Prüfung, um ſchaͤrfer die Zuftänbigkeit ver Reiche» 

zu begrenzen, nach der obigen Faſſung vor: 

1) die DOberauffiht und Ueberwachung durch das Reich unbeſchtänkt, ſoweit der Schußz des Reichs oder das 
Intereſſe bed Verkehts dieß fordert, auszuſprechen; 

2) in Anſehung der Geſehgebung die Ausübung derſelben nicht vom ſubjectiven Erueſſen abhängig zu erklaäͤren, 
fondern buch die Worte: fomeit es ber Schuß ı. ... erbeifcht, objeetiv vie Befugniß feflzuftellen ; 

3) er verweiit anf ein Reichegeſetz, welches die Gegenflände, auf bie ſich bie Meidpögefeggebung zw richten hat, 
bezeichnet, um die Einheit des deutſchen Ciſenbahnweſens herzuftellen, und bie nothwendigen Einrichtungen zu treffen; 

188, 3 
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4) er gibt dem Reiche das Mecht der Geſetzgebung, ohne bie Landesgefepgebung ganz audzuſchließen, vielmehr 
mit der Richtung, daß die Reichsgewalt ermeffe, wie weit file nad den Bevürfniffen Gebrauch von ihren Befugnifien 


machen will. 


$ 30. 

Unter benfelben Morausfegungen bat die Reichsgewalt 
bad Recht, Eiſenbahnen anzulegen, ober beren Anlage zu 
bemilligen, fowie vorhandene Eifenbahnen auf dem Wege ver 
Enteignung zu erwerben. 

Die Benugung der Gifenbahnen fleht ver Reichsgewalt 


$ 30. 

Die Reichsgewalt hat das Met, fomelt fie es zum 
Schutze des Reichs oder im Intereffe des allgemeinen Verkehrs 
für nothwendig erachtet, die Anlagen von Gifenbahnen zu 
bewilligen, ſowie ſelbſt Gifenbahnen anzulegen, menn ber 
Ginzelftaat, in deffen Gebiet die Anlage erfolgen fol, deren 


jederzeit gegen Entſchaͤdtgung frei. 


Ausführung ablehnt. Die Benugpung der Eiſenbahnen für 
Reichs zwecke ſteht der Reichsgewalt jederzeit gegen Entſchaͤdi⸗ 
gung frei. 


Die Eollectivnote (S. 19, 22) will ber Reichegewalt, ebenſo wie bie hanndver'ſche Denkſchrift (S. 31) und bie 
badiſche Note (5.25) das Recht, Eiſenbahnen anzulegen, nicht geben; nach der Erflärung von der Föniglidden Regie 
rung von Sachſen (S. 40) fol dieß Recht daran gebunden fein, daß die Regierung des durch die Anlage getroffenen 
Einzelftaats die Ausführung verfelben ablehnt. Die mürtembergifche Note hält ven Betrieb ver Eifenbahnen durch 
das Reich nicht für angemeffen. Der Ausſchuß kann nicht vorichlagen, von dem Beſchluſſe, ver dad Medht der Anlage 
von Eiſenbahnen der Reichögewalt gewäßrt, abzugeben, weil jelbft in firategifcher Beziehung die Anlage von Eifene 
babnen im Neicheinterefje geboten fein Fann, weil Eiferſucht und Wiverfireit der Intereffen von zmei Gtaaten die 
Anlage von Eiſenbahnen, die im Keichöintereffe wichtig werben, ebenfo wie die Scheu vor den großen Koſten ober 
MWiderfireben der Landesverfaffung, die Anlage von Bahnen zu vereiteln im Stande fein würden. Nur glaubt der 
Ausſchuß, vorfhlagen zu müflen, daß vor einer folgen Anlage ver Verſuch der Berfländigung mit ter Einzelregierung 
gemacht, und die Anlage ver Bahn auf Reichskoſten nur eintreten fol, wenn ver Einzelftaat die Anlage ablehnt. Man 
darf Hoffen, daß eben die Ausicht, daß die Bahn doch angelegt wird, wenn aud ber Staat mwiderfirebt, ihm eher 
bewegt, bie Anlage zu übernehmen. Daß die Meichögewalt, ehe fie fi zu folden Anlagen entſchließt, mit Vorſicht 
verfahren, und mande (z. B. in ver Schrift: „über gemeinfam materielle Intereffen im deutſchen Bunvesftaate,” 
Branffurt 1848, S. 12) Bevenklichkeiten gegen Anlagen diejer Art erwägen wird, fegen wir voraus. " 

Um jeber Mißdeutung entgegenzuwirken, wurbe bei vem Recht der Reichsgewalt, eine Eifenbahn zu benugen, bei⸗ 
gefügt: für Reichszwecke, wohin z. B. der Ball der raſchen, von den gewöhnlichen Bahnzügen unabhängigen, 
Beförderung großer Truppenabtbeilungen gehören kann. 


$ 31. $ 31. 


Bel ver Anlage ober Bewilligung von Eifenbahnen durch 
bie einzelnen Staaten Ift tie Reichsgewalt befugt, ven Edug 
bes Reichs und das Interefle des allgemeinen veutfchen Verkehrs 
wahrzunehmen. 

$ 32. 

Der Reichsgewalt fleht die Befeggebung und Oberaufflät 

über pie den allgemeinen veutfchen Verkehr vermittelnden, oder 
um Schutze des Reichs nothwendigen Heer⸗ und Landflraßen, 
n Gleichem über die Erhebung von Chauſſee- und Weggeldern 
und aͤhnlichen Abgaben auf ſolchen Strafen zu. 


Bei der Anlage over Bewilligung von Eiſenbahnen durch 
bie einzelnen Staaten iſt die Reichagewalt befugt, den Schut 
bed Reichs und das Intereffe des allgemeinen Verkehrs wahr- 
zunehmen. 
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$ 32. 

Die Reichsgewalt hat über die Landſtraßen die Oberauf- 

fit und das Recht ber Geſetzgebung, ſoweit es ber Gchup 

des Reichs oder das Intereffe des allgemeinen Verkehrs erheiicht. 

Ein Reichsgeſetz wird beſtimmen, welche Gegenſtaͤnde dahin 
zu rechnen find. 


Die Eollectivnote (S. 22) fhlägt vor, daß in $ 32 (ähnlich wie die hanndver'ſche Denkſchriſt &. 40) zwar tem 
Reiche dad Recht gegeben werbe, zu verfügen, tab aus Neichömitteln Kanäle erbaut werben ı., fie will aber vie 
Anorbnung ber waflerbaulihen Werke nur nach vorgängiger Verſtaͤndigung mit ven betheiligten Regierungen erfol 
laffen; die Ausführung auf Buntesfofen, bie Unterhaltung ber neuen Anlagen foll den Einzelftaaten überlaffen 
bleiben. Die ‚bayerifche Note wiederholt auch bier die Beſorgniß, daß unfere Befchlöffe zum Ginheitäftante führten, 
die badifhe Note (S. 26) bemerkt, daß durch das dem Reiche zugeſtandene Recht der Anlage von Landſtraßen bie 
Selbfiftändigfeit der Einzelftaaten zu fehr befchränft würde, und bie königlich ſachſiſche Note (S. 40) will das Recht 
der Anlage von Landflrafen, Kanälen v. U. der Meidiögewalt nur geben, wenn bie Ginzelregierung bie Ausführung 
ablehnt. Die würtembergifdhe Note will, daß die Anlegung der auf Reichskoſten herzuſtellenden Land« und Wafler- 
Strafen und deren Unterhaltung ven einzelnen Staaten überlaffen werde. 

Wir beflagen, daß bie Regierungen bier wieder, wie bieß aus ben Borbemerfungen zur Collectivnote (S. 19) 
hervorgeht , von ber übeririebenen Beſorgniß geleitet frerven, daß die Meichöregierung zu mächtig werben könnte, und 
insbefondere bie Beflimmung, daß die Reichegewalt felbft in den Einzelflaaten Unternehmungen, vie das Reicheinterefle 
forbert, ausführen dürfte, als einen Widerſpruch mit ten monarchiichen Berfaffungen, mit ven aus alter flaatlicher 
Selbfiftändigfeit bervorgegangenen Zuftänden Deutſchland's betrachten wollten. Eine Anſicht dieſer Art verkennt offenbar 
die Idee des Bunteöflaats, welde in Deutichland durchaeführt werben muß, vergift, daß aud in anberen Bundes 
Staaten, 3. B, nad) ver neuen Schweizer Berfüffung $ 21 vie Bundesgewalt noch Fräftiger ansgeftattet ift, als vie 
Nationalverfammlung es that. Und fheint, daß cine Meichsgewalt, die nicht ihre im Reichsintereſſe getroffenen Anord- 
nungen felbft auszuführen die Madt bat, nur von tem guten Willen ver Einzelregierungen abhängt, mit allen Hinder⸗ 
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niffen aber zu fämpfen bat, welche die Giferfudht dieſer Staaten in ven Weg legen wird. Der Augsſchuß, nad 
Erwägung aller Rüdjihten, von dem Wunſche geleitet, daß den Ginzelregierungen möglihft alle Befugniß überlaffen 
werbe, melde mit bem Zweck des Bundesſtaats verträglich find, fchlägt der Nationalverfammlung vor: 

1) zu beharren, daß der Reichsgewalt auch das Recht übertragen werde, Lanvflrafen anzulegen, weil biefe wichtigen 
Verkehrswege durch das Interefle des Reichs dringend geboten fein Fann. 

2) Wir ſchlagen vor, dad Recht der Anlage der in den Paragraphen bezeichneten Werke an dad Ermeſſen ber 
Reichögewalt zu binden, fobald der Schug des Reichs oder das Inlereſſe des allgemeinen Verkehrs die Anlage verlangt. 
Die Beſorgniß, daß dadurch driliche Intereffen verlegt werben fönnten, wirb durch die Erwägung bejeitigt, daß zur 
Bewilligung der hierzu ndtbigen Summe die Zuflimmung des Reichdtags gehört, und bei biefer Beratbung bie ver⸗ 
ſchledenen Intereflen genügend eriwogen werben. 

3) Das Geſetzgebungsrecht über die Landftrafen muß nad $ 33 der Reichsgewalt mit der Beſchränkung gege- 

ben werden, daß das Meichögefeg die Gegenflände zu beflimmen hat, auf welche ſich die Geſetzgebung des Reichs zu 
beziehen hat. 
ir Für zweckmäßig, um die Beachtung der drtlichen Intereflen zu ſichern, und das Widerſtreben ver Ginzelftaaten 
zu befeitigen, wird e8 erachtet, wenn die Anorbnung neuer Werke erft nach vorgängigem Benehmen mit der bethei- 
ligten Regierung erfolgen kann, wobei die Reichsgewalt unbejhränft in ihrer Anordnung ift, wenn fle die Einwen⸗ 
dungen des Einzelftantes nicht begründet findet. 

5) Um das Interefle ver @inzelregierung, der es möglich gemacht werben muß, felbft neue Werke auszuführen, 
mit dem Hauptintereſſe zu vereinigen, daß vie Reichsgewalt vie Hinverniffe befeitigen wirt, und feibft ihre Anord⸗ 
nungen ausführen kann, fchlägt ber Ausſchuß vor, daß erfl dann, wenn die Verftändigung mit ven @inzelregierungen 
nicht erzielt wird, die Neichögemalt die neuen Werke audführe. Auf diefe Art ift es möglih, durch dieſe Berftänvis 
gung zu bewirken, daß die Reichögewalt nur etwa einen Theil der Koften zur Anlage der neuen Werke übernehme; 
daß ferner für die Wahrung des Intereffed des Ginzelflaates jo gejorgt mwerbe, dbafı die Ausführung durch Beamte 
dieſes Staatd geſchehe, und die Reichkgewalt nur die Aufficht ſich fichere, 

6) Wir ſchlagen vor, den dritten Abjag des $ 32 wegzulaſſen, weil eine Vorſchrift, die ale durch Fluß—⸗ 
und Kanalbauten gewonnenen Vorlandungen ald Eigenthum des Reichs erklärt, ebenio vie Eigenthumsrechte ver 
Ufereigenthümer leicht verlegen, wie eine Mafle Fleinerer, zerftreut in Deutſchland liegender, aus einigen Ruthen 
beſte hender Flaͤchen zu einem reichsunmittelbaren Lande, ohne allen wahren Nugen für dad Interefie des Reiche, 
machen würbe. 

Der vierte Abſatz des $ 32 iſt wegen feines Inhalts als befonderer Paragraph ($ 33) gefußt. 


$ 32. 

Der Reichsgewalt fteht das Recht zu, zum Schuß des 
Reichs oder im Intereffe des allgemeinen deutſchen Berfehrs, 
Landſtraßen zu bauen, Kanäle anzulegen, Blüffe ſchiffbar zu 
machen, ober deren Schiffbarfeit zu erweitern. 

Sie hat für die Unterhaltung der jo gewonnenen Ber- 
fehröwege zu forgen. 

Die bei derartigen Fluß⸗ und Kanalbauten gewonnenen 
Vorlandungen gehören dem Reid). 


Artikel VI. 
$ 33. 

Dad deutihe Reih fol Ein Zol- und Handelsgebiet 
bilden, umgeben von gemeinfhaftlicher Zollgrenze, mit Weg⸗ 
fall aller Binnenzölle. 

Die Ausjonvderung einzelner Orte und Gebietstheile aus 
ver Zolllinie bleibt ver Meichögewalt vorbehalten. 

Der ewalt bleibt es ferner vorbehalten, aud 
außerdeutſche Länder und Landestheile mittelft beſonderer Ver⸗ 
traͤge dem deutſchen Zollgebiete anzuſchließen. 


„mit Wegfall der Binnenzölle‘ 
im Sollverein befteben, verflanden merben ; 


Die Eollectionote (S. 12), welcher auch die mürtembergifche Note beitritt, 
Befleuerungsverfchiedenbeiten dem Wegfall ver Binnenzölle vorangeben fol. 
weggelaffen haben, 


$ 38. 

Die Reichsgewalt hat das Recht, ſoweit fie ed zum 
Schutze des Reichs oder im Intereffe des allgemeinen Ber- 
kehrs für notwendig erachtet, zu verfügen, daß Landſtraßen 
und - Kanäle angelegt, Flüſſe ſchiffbar gemacht, ober deren 
Schiffbarleit erweitert werde. 

Die Anorbnung der dazu erforderlichen baulichen Werke 
erfolgt nach vorgängigem Benehmen mit den — Ein⸗ 
zelſtaaten durch die Reichsgewalt 

Die Ausführung und Unterhaltung ver neuen An⸗ 
lagen geichieht von Reichswegen und auf Reichöfoften, wenn 
eine Berfländigung mit den Einzelſtaaten nicht erzielt 
wird. 


Artikel vi. 


$ 34. 

Das deutſche Reich foll Ein Zoll und Handeldgebiet bil« 
den, umgeben von gemeinfhaftliher Zollgrenze mit Wegfall 
aller Binnengrenzzölle- 

Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebietötheile aus 
der Zolllinie bleibt ver Reichsgewalt vorbehalten. 

Der Reichsgewalt bleibt ed ferner vorbehalten, auch 
niht zum Meidhe gehörige Länder und Landedtheile 
mittelft befonderer Berträge dem deutſchen Zollgebiet anzu⸗ 
fließen. 


forbert, daß die Ausgleichung ber 
Die bayerifche Note will die Worte: 
infofern bierunter auch die Uebergangsabgaben, welche 


die ſächſiſche Note (S. 37) bemerft, daß ed nicht wohl möglich 
fein wird, alle Binnenzölle fofort zu befeitigen, indem Lebergangdjölle kaum zu entbehren fein werben. 


Die 


bamburgifhe und bremifhe Note (S. 31) macht auf den Zuſammenhang ber Bollabgaben mit ven Aus 
gleihungsabgaben aufmerffam, und ſpricht vie Erwartung aus, daß mit dem zur Ginführung ver Zollunion 
3+ 
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erforderlichen Geſetze gleichzeitig auch bie im $ 34 vorbehaltene geſetzliche Beftimmung barüber merbe erlaflen 
werben. 


Der Ausſchuß fand ed für zweckmaͤßig, flatt bes Ausbruds: „Binnenzölle” Binnengrenzzdlle zu fegen, um 
ben wahren Sinn des $ 34 Flar zu machen, der nur von den an ben Grenzen der einzelnen Staaten erhobenen 
Zöllen ſpricht, und nur dieſe ald mit ver Zolleinheit tes Gejammtgebietd Deutſchland's nicht zu vereinigende Zölle 
zu befeitigen wünfdt. Unndthig dagegen fdhienen andere Zufäge, weil es nicht in bie Berfaffung gehdren kann, bie 
Borausfegung auszuſprechen, daf dem Wegfallen ver Binnenzdlle die Ausgleihung ver Beſteuerungsverſchiedenheiten 
vorangeben, ober gleichzeitig gefchehen muß. Es muß hervorgehoben werben, daß Deutfchland, wenn der Bundes 
ſtaat gegründet wird, aus dem auf dem Vertragdverhältnig beruhenden Zollverein in einen durch dad Geſetz gegrün- 
deten Zuſtand übergeht, in welchem Deutſchland ein Zollgebiet bildet. Um aber bief zu bewirken, bebarf es aller 
dings tranflterifcher Gefege, melde auch das Merbältniß ber Beftenerungsverfihlevenheiten zu dem Wegfallen ver 
Binnenzölle regeln werben, und wobei bie einzelnen Staaten, deren Bertreter auf die Geſetzgebung einwirken, ihre 
Intereflen geltend machen koͤnnen. 


34. $ 35. 


$ 
Die Reichsgewalt bat aubsſchließlich vie Geſetzgebung 
über dad gelammte Zollweſen, fowie über gemeinjchafiliche 
Probuetiond« und Berbraudöfteuern. Welche Probuctiond- 


Die Neichögewalt ausſchließlich hat vie Bejehgebung 
über dad gefammte Zollweien, ſowie über gemeinichaftliche 
Probuctionds und DVerbraudsfteuern. Welche Productions» 
und Verbraudhsfteuern gemeinihaftli fein follen, beftimmt 


und Verbraudöfteuern gemeinihaftli fein jollen, beftimmt 
vie Reichsgeſetzgebung. . 


die Neihögefeggebung. 


Die badiſche Note (S. 25) findet es bedenklich, daß das Reich Productions» und Verbrauchöfteuern für fich ein- 
führen, ober vorhandene an fich ziehen ann, indem vie Laft für die Gefammtheit nur auf diejenigen Staaten fallen 
würde, melde den Gegenftand probuciren, bezüglich auf diejenigen, welche nun verhältnißmäßig mehr davon confu- 
miren. Man wünſcht, daß ber $ 85 mweggelaflen werde, um eventuell die Beftimmung fo zu faflen, daß die gemein- 
ſchaftlichen Productions⸗ und Verbrauchsſteuern nur infefern eingeführt werben fbnnen, als davon die ſammtlichen 
Staaten auf eine annähernd fich ausgleichende Weile getroffen werben. Die würtembergiſche Note wünſcht, daß 
die Gemeinihaft jener Steuern nur infomweit eintrete, ald alle Staaten dadurch annähernd gleihmäfig getroffen 
werben, und zugleich eine billige Ausgleihung zwiſchen Staaten binfitlih ihrer daraus bezogenen Einnahmen ber» 
beigeführt wird. Bayern bemerkt, daß die rede bes F 15 zu tief in die Rechte und den finanziellen Haus - 
halt der einzelnen Staaten greift, und daß die Erhebung folder Steuern neben den in ven Einzelftaaten beftehenven 
eine Zerrüttung des Finanzweſens ber Einzelſtaaten anbahnen, den Gewerbefleiß erfchüttern, und den Sonderhaushalt der 
Einzelftsaten durch den entftebenven Autfal mit fchweren Verwidelungen bedrohen würde. Der Ausſchuß Hat bie 
Wichtigkeit der Frage, bei welcher die Verhältniffe des Südens und Nordens zur Sprache kommen, einer wieder⸗ 
bolten Ermägung unterworfen. Bioher erfolgte die Ausgleihuug der verfchlevenen Interefien ver Staaten des Zoll« 
vereind durch Berträge; in Zukunft muß die Geſetzgebung die Ausgleichung bewirken. Eine ſolche Gefeggebung kann 
nur auf bie jorgfältine Prüfung der Gutachten der Sadjerfländigen ber verfchiedenen Länder gebaut werben. Unver- 
kennbar wirken die Productiondftenern fo tief auf den ganzen Wohlftand einer Gegend und die Induftrie ein, daß 
eine unvorfichtige Behandlung und Gentraliftrung des Steuerfoftems empfindliche Folgen für einzelne Staaten haben, 
und den nothwendigen Echug der Arbeit empfindlich gefäbrven fünnten. 8 läßt ſich aber nicht in Abrede ſtellen, 
daß eine Ausgleihung der Imtereffen von Norden und Süden bei der Zolleinigung nothwendig iſt, und dann eine 
Bollgemeiuſchaft auch eine gewiſſe Gemeinfhaft ver Productionsfteuern erfordert. Die Mehrheit des Ausſchuſſes, ver 
nicht unbeadhtet laflen darf, daß mande über das WVerhältniß des Norvens und Südens geltend gemachte Anfichten 
auf Mifverfländniffen beruhen, fand es aber nicht für nothwendig, einen Zuſatz deßwegen in den $ 35 aufjunehmen, 
weil wir vorausfegen, daß die Geſetzgebung, welche im geeigneten Uebergängen vermtitelnd einwirken muß, durch vie 
Vertreter der verſchiedenen Staaten gendthigt werben wird, allen Intereffen, vorzüglich auch denen des Südens, Nedy- 
nung zu tragen, forgfältig indbefonvere bei einigen Gegenftänven, z. B. bei Galz, bei welchem felbft der Zufammen- 
Hang mit Viehzucht zu beachten iſt, die Intereflen der verſchiedenen Staaten zu berüdjichtigen, und weil ein Zufag 
wegen feiner Allgemeinheit und Unbeſtimmtheit doch Keinen erheblichen Werth haben fünnte. 


$ 35. 

Die Erhebung und Verwaltung ber Zölle, ſowie der 
gemeinſchaftlichen Production⸗s und Berbrauchsfteuern, 
geſchieht nad; Anorbnung und unter Oberaufficht der Reichs⸗ 
Gewalt. 

Aus dem Ertrage wird ein beflimmter Theil nah Map 
gabe des Budgets für die Ausgaben des Reichs vorwegge- 
nommen, das Uebrige wird an bie einzelnen Staaten ver- 
theilt. 

Ein beſonderes MNeichögefep wirb hierüber das Nähere 
feſtſtellen. 


$ 36. 

Die. Erhebung und Verwaltung ver Zblle, ſowie ber 
gemeinichaftlihen Productions⸗ und Werbrauchsfteuern, ges 
ſchieht nach Anordnung und unter Dberaufflcht der Reichs⸗ 
Gewalt. 

Aus dem Ertrage wirb ein beftimmter Theil nah Maß— 
gabe des orbentlichen Budgets für die Ausgaben des Reicht 
vorweggenommen, das Uebrige wird an die einzelnen 
Staaten vertheilt. 

Ein beionderes Meichögefep wird hierüber dad Nähere 
feftitellen. 


Die Eoflectionote wuͤn [ht eine andere Faſſung des Paragraphen in der Urt, daß der Ertrag ber gemeinfchaftlichen 
Abgaben unter den einzelnen Staaten vertheilt werde, ber Bundesgewalt aber das MRecht zuftehe, von den Antheilen 
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der Ginzelftaaten bie zur Beftreitung der Bunbesausgaben nach Mafigabe des Budgets zu leiftenden Abgaben vorweg 
zu nehmen. Die bayerifche Note und im Wefentlichen mit ihr übereinflimmend bie würtembergifche und bie hannd⸗ 
ver'ſche Note glauben, daß es genüge, wenn die Reichsausgaben nach gleichheitlichem Mafftabe auf die Einzelſtaaten 
vertheilt, und für die Einzabhlung der Marticularbeiträge Vorſorge getroffen wird. Die ſaächſiſche Note (Geite 37) 
bemerkt, daß der von ben Zollerträgniflen für die Meidhdausgaben wegzunehmende Theil nicht eine allzu mandelbare 
von Jahr zu Jahr fleigende und fallende Größe bilde, und empfiehlt, daß nur das orbentlide Budget als maf- 
gebend für das Theilungsverbältnig begehrt werde. Der Ausſchuß kann nicht vorſchlagen, den Paragraphen nach den 
F Wünfhen ver Eollectionore umzuändern, da durch jene Note Dad, was wir unmittelbar auf die einfachfle Weife 
anordnen, auf Ummegen gefchehen fol. Wenn der Ertrag ver Zölle und der gemeinſchaftlichen Probucionsfleuern 
folgerichtig nah dem Grunvfage der Zolleinheit als Gegenftand zu betrachten ift, aus welchem die Audgaben des 
Reichs nah F 50 (48) beſtritten werden follen, fo rechtfertigt es ſich aud, wenn die Reichsgewalt fogleih und 
zunähft am biefen Gegenſtand ſich häft, das Zahlungsmittel benügt, und nur den Reſt an die Einzelftaaten vertheilt. 
Wir fhlagen jeht aber vor, das ordentIdhe Budget, alfo das auf dem Meihätag im Beziehung auf bie fländigen 
Ausgaben feſtgeſtellte Budget ald Gruntlıge anzunehmen, mobel eine annähernd angenommene Summe in das Budget 


eingetragen wird, und die Ginzelftasten nach dem Theilungsmafftab ebenſo annähernd auf die fie treffenden Summen 
rechnen fbhnnen. 


$ 37. $ 37. 
Auf welche Gegenflänve die einzelnen Staaten Productiond⸗ Unverändert. 

oder Berbraudis- Steuern für Rechnung des Gtaats oder 

einzelner Gemeinden legen dürfen, und welche Bedingungen 

und Beichränfungen dabei eintreten follen, wirb durch bie 

Reichsgeſe zgebung beftimmt. 


Die bayeriſche Note bemerkt, daß dieſe vorgeſchlagene Beſtimmung zu tief in bie Rechte und den finanziellen 
Haushalt der Einzelſtaaten eingreife; die badiſche Note (S. 25) findet ebenſo, daß bie Beſchränkung ber einzelnen 
Staaten, Productlons⸗ und Berbrauchöfteuern für fich oder die Gemeinden einzuführen, grundlos ſei, und daß es ſich 
bödftens rechtfertigen Iaffe, hinfichtlich der Gegenftände, welche vom Auslande eingeführt werden und einen Nachzoll 
bezahlen, in den einzelnen Staaten Verbrauchsheuern einzuführen. Der Ausihuß Fonnte fi nicht veranlaßt fehen, 
eine Abänderung bed $ 37 vorzufchlagen. Die Borfchrift bezieht ſich nicht darauf, daß der Einzelſtaat, wenn er 
4. ®. einer Gemeinde einen Octroi bemwilligen will, erft vie — ber Reichagewalt einzuholen Hat, ſondern nur 
darauf, daß bie allgemeine Geſezgebung feilfege, auf welche Gegenſtaͤnde die Einzelſtaaten Verbraudsfteuern auflegen 
dürfen, weil ſolche Steuern leicht Binnenzölle enthalten, oder die Grundfäge der nothwendigen Zolleinhelt und Gteuer- 
gemeinſchaft vereiteln Fonnten. Auch bier werben bie Intereffen ver Elnzelſtaaten bei Berathung des Bezüglichen 
Geſetzes gehörig abgewogen werden können, und innerhalb ber durch die allgemeine Gefeggebung gezogenen Schranken 
iſt jever Ginzelftaat frei, wenn er z. B. einer Gemeinde einen Dctrot bewilligt. Auf äͤhnliche Art fordert auch die 
Schweizer Bundesacte $ 32, daß jeder Kanton feine Gefege und Anorbnungen über Berbrauchäfteuern ber Bunbes- 
Behoͤrde zur Gutheifung vorlege. 


$ 36. $ 38. 
Die einzelnen deutſchen Staaten find nicht befugt, auf | Unveränbert. 
Güter, welche über die Neichögrenze ein» oder audgehen, Zölle | 


zu legen. 


Die Hamburgiſche und Bremiſche Note (&. 31) wünfdht zwar, daß flatt „Neichögrenze” Reichszollgrenze gefept 
werde; da fie jedoch dieſe Bemerkung nur in Berückſichtigung des zu $ 33 vorgeſchlagenen Worbehalts macht, und 
viefer Zufag nicht angenommen werben fol, jo erlevigt ſich die Bemerkung von ſelbſt. 


$ 38. 5 39. 
Die Reichögervalt Hat die Geſezgebung über ven Kandel Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſehgebung über 
und die Schiffahrt, und überwacht die Ausführung der darüber || ven Kandel und bie Schiffahrt, und übermadht die Ausführung 


erlaſſenen Geſetze. der barüber erlaſſenen Reichsgeſetze. 


Um das Verhältniß, in welchem bie Landesgeſetzgebung, die wir in Beziehung auf Handel und Schiffahrt nicht 
ganz ausfipliefen wollen, zur Meichögefeggebung flehen Toll, ſchlagen wir vor: Recht ver Geſetzgebung zu fepen. 
Durch die zu erlaffenden Reichögefege wird der in der bayeriſchen Note vorkommende Wunſch, den Paragraphen auf 
die allgemeine deutſche Schiffahrt und den Handel zu beſchränken, hinreichende Erlebigung finden. 





$ 40. 
Der Reichegewalt ſteht es zu, über dad Gewerbeweſen 
Reichsgeſete zu erlaffen, und die Ausführung berfelben zu 
überwachen. 


Dieſer Paragraph if durch die Annahme des $ 3 der Grundrechte nothwendig geworben, indem darin auf eine 
vom Reichewegen zu erlaſſende Gewerbeordnung verwieſen If. 
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$ 39. 
GErfindungsd » Patente werben ausſchließlich von Reichs⸗ 
wegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes eriheilt; auch fleht 


ber Reichegewalt ausſchließlich die Geſetzgebung gegen dem | 


Nachdruck von Büchern, jedes unbefugte Nachahmen von Kunft- 
werfen, Babrifzeihen, Muftern und Bormen und gegen andere 
Beeinträdhtigungen des geiftigen Eigenthums zu. 


$ 41. 
Unverändert. 


Die bayerifhe Note wänidt, daß bie Befugnis zur Ertheilung von Erfindungspatenten nit ausſchließlich Tein 
felle, und bält ed für zwedmäßiger, wenn bie Grunbfäge, nad) welchen bei Ertbeilung der Erfindungs» oder Ein- 
führungspatente zu verfabren if, für ganz Deutfchland gleihförmig feflgefegt, die Erteilung der Patente aber ven 
Einzelflaaten überlaffen werde. Wir fönnen dieſen Anfichten nit beiflimmen. Schon lange, zur Zeit bed Bundes, 
war es ber allgemeine Wunſch, daß der Bund ein Gefeg über Erfinvungspatente erlaffen, und. jeved Patent von bem 
Punde eribeilt werben möge; in dem Bunvesflaate iſt dieß noch mehr geredhifertigt; und das Belipiel von Norb« 
Amerika (Story Comment. Ill. p. 48) beweift, wie wohlthätig eine folde Beſtimmung wirft. Wollte man vem 
Einzelſtaate die Ertheilung des Patents überlaffen, jo würde feine @leihförmigkelt in ver Anwendung, alſo au ber 
nöthigen Prüfung der Erforverniffe im einzelnen Kalle, begründet fein und der Zufammenhang der Erfindungspatente 
mit dem allgemeinen beutichen Verkehr leicht unbeachtet bleiben. 

No muß der Beſchluß der Nationalverfammlung erwähnt werben, weldjer den Antrag des volldwirtbfgaftlichen 
Auoſchuſſes, ſowie ven Antrag des Abgeordneten Schorn u. A., daß In den Abſchnitt von der Reichsgewalt eine 
Berimmung aufgenommen werde: „ver Meichögewalt fleht das Recht ber Gefeggebung über dad Bergbaumefen zu,” 
an ven Berfaffungs-» Ansihuß verwieien hat. Der Ausſchuß verfennt nicht, dag eine Gemeinfamfeit ver Geſetzgebung 
über Bergweſen in Deutfdyland um fo wünfdgenswertber if, je verſchiedener in den deutſchen Staaten und ſelbſt im 
nämlichen Gtaate die Gefeggebungen über Bergweſen find, je drückender manche Laſten, z. B. megen ber Bergzehnten 
find, je drückender manche Xaften, z. B. wegen ver Ber ten find, je mehr die Ausdehnung der Bergregalität auf 
Mifverfländniffen und feudaliſtiſchen Anſichten berußt. Allein eben in dieſen bezeichneten Verſchiedenheiten der Geſetze, 
in dem Zufammenbange des Bergweiens mit dem Gigenthumsrechte, legt ein Grund, ter davor warnt, die Abfaffung 
einer allgemeinen Bergorbnung durch das Mei als einen ver nädften Gegenflände ver Thätigfeit zu bezeidhnen. 
Das Bergmeien hängt felbft mit vem Wohlftande und allen Einrichtungen in mandem Gtaate zufammen, fo daß eine 
Gleichformigkeit der Gefeggebung in bie drtlihen Verbältniffe tief eingreifen würde. Die in der Nheingegend geltende 
franzöflihe Bergoronung iſt weit von dem beutfchen Bergweien verſchieden; über mande Berhältnifie, z. B. der» 
rechte, Bergwäfler, Vierung u. A. find fo verſchiedene Anſichten, daß eine Berflänbigung nicht fo ſchnell möglich if. 
Nicht Alles, wobei bie Gemeinfamkeit der Einritung in Deutichland wünſchenswerth fein mag, fol deßwegen auch 
ausprüdlich zur Aufgabe ter Reichsgewalt gemacht werben. Wir finden daher feine Beranlaffung, eine auf Berg- 
weſen bezügliche Beflimmung in vie Berfaffung aufzunehmen. Der $ 64 macht es fpäter moͤglich, auch darauf die 
Reichsgeſezgebung auszubehnen. 


Artikel VI. Artikel VI. 


540. 

Der Reichégewalt flieht die Gefehgebung und Ober: 
Auffiht über das Poftwefen im deutſchen Meiche zu, nas 
mentlih über Organifation, Tarife, Tranſit, Portotheilung 
und die Berbältniffe zwiſchen ven einzelnen Poſtverwal⸗ 
tungen. 

Diefelde forgt für eine gleichmäßige Anmwenbnng ver 
Gelege durch Vollzugsverordnungen, und überwadht beren 
Durdführung in den einzelnen Staaten durch fortdauernde 
Gontrole. 

Die Po fol nur im Sinne der Befoörderung und 
Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und verwendet werben. 


$ 42. 

Die Reichsgewalt hat dad Recht der Gefeggebung und 
die Oberaufficdht über das PVoftwefen, namentlih über Orga» 
nifation, Tarife, Tranſtt, Portotheilung und die Verhälniſſe 
zwiſchen den einzelnen PBoftverwaltungen. 

Diefelbe forgt für gleichmäßige Anmwenbung ver Ge- 
fege durch Bollzugdverorbnungen, und überwadht deren Durdy- 
—— in den einzelnen Staaten durch fortdauernde Gon- 
trole. 

Der Reichsgewalt flebt es zu, bie innerhalb mehrerer 
Poftgebiete ſich bewegenden Gourke im Intereſſe des allgemei- 
nen Verkehrs zu orbnen. 


Die Eollectivnote (S. 22) wünfcht, daß der dritte Sag mweggelaffen werde, weil er zu tief in das Recht der Ein 


zelftaaten eingreife; bie bayeriſche Note will aus gleichen Gründen ber Neichtgewalt nur die Befugniß übertragen, 
die Gefepgebung und Oberaufſicht über - die Einheit und das Ineinandergreifen des Poſtweſens im deutſchen Reiche 
zu üben, und allgemeine Poflverträge mit auswärtigen Poftverwaltungen zu ſchließen. 

Die ſaͤchſiſche Note (S. 40) jhlägt vor, ver Reichsgewalt vie Gefehgebung nur über diejenigen bahin einſchlagen⸗ 
den Gegenflände zu geben, welche durch ein Reichegeſetz ausdrücklich als zur Gompetenz der Neichögewalt gehdrend 
bezeichnet werden, weil (S. 34) die Ausdehnung der Gompetenz ber Reichsgewalt auf das Verwaltungsdetail theils 
die Schmälerung der Binanzquellen bes Einzelſtaats, theils manche Nachtheile ſchon deßwegen veranlaffen würde, 
weil der Reichsgewalt die nöthigen Organe fehlten. Weimar (S. 41) wuͤnſcht, daß ver legte Sa, wonach die Poft 
nur im Interefie des allgemeinen Verkehrs ausgeübt werben folle, meggelafien oder mobificirt werde. Die hannd⸗ 
ver'fche Note wünjcht, daß die Worte „durch fortlaufende Gontrole “ weggelaffen werben. 

Indem wir bie biöher angeführten Bemerkungen erwägen, fühlen wir lebhaft, wie eigentlich nah dem Zuge- 
ſtaͤndniß von Sachverſtaͤndigen im Poſtweſen (3. B. Hüttner, vie Gentralifation der deutſchen Poſten. Leipzig, 1848, 
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& 29) nur badurd gründlich geholfen werben fünnte, daß ein einziges beutfches Poſtweſen mit einer einzigen Ber: 
waltung begründet würde, und mie ungenügend bie großen Gebrechen ver deutſchen Poſtzuſtände durch Berabredungen 
einzelner Staaten (3. B. auf ber legten Gonferenz in Leipzig) gehoben werben (Hüttner ©. 25). Um fo nothwen- 
diger ift es, nachdem zur Beit dieſe Gentralifation des Poſtweſens, wie fle der Idee des Bundesſtaats gemäß Amerifa 
und die Schweiz aufitellen, nicht eingeführt werden fann, wenigftens feſt darauf zu beftehen, daß der Meichägewalt in 
Beziehung auf das Poſtweſen als eined ver wichtigſten Verfehrömittel ein möglihft ausgedehnter Kreis von Befug« 
niflen eingeräumt werbe, durch deren Ausübung die gewünſchte Einheit allmählich herbeigeführt werden fann. Wir 
fönnen daher nicht zuftimmen, daß ein Reichsgeſetz auf eine erichöpfende Weile die Befugniffe aufzähle, die allein ver 
Reichsgewalt zuftehen ſollen; wir wollen durch das Wort „namentlich“ nur einige der widhtigften Punkte der 
Reichsgeſetzgebung bezeichnen, ohne andere auszuſchließjen, auf deren Gemeinfamfeit die Neichsgewalt hinzuwirfen für 
ndthig finde. Wir hoffen insbeiondere, das auch in Deutidyland vie Einführung des engliichen Poſiſyſtems und 
die Einrichtung des leichten mohlfellen Frankirens der Briefe nad dem Vorbilde des neuen franzdflichen Geſetzes 
bald ein Gegenftand ernfllicher Erwägung wird. Wir fchlagen vor, zu fagen: „Recht der Geſetzgebung,“ flatt 
des früher angenommenen Ausdrucks: „Befesgebung,” um anzudeuten, daß bie Neichögewalt nicht ausſchließlich 
die Poftgefeggebung habe. Wir müflen auch vorichlagen, den obigen dritten Sat hinzuzufügen, weil ohne bie nad) 
der Forderung des allgemeinen Verkehrs eingeführte Ordnung der großen Gourfe die nothwendige Einheit des Poft- 
weſens nie erzielt werden fönnte, und bier eben am Meiften zu beiorgen ift, daß durch Nachbarftanten dad Inein⸗ 
andergreifen der Eourfe gehindert, und dadurch eine nachtheilige Verzögerung bemwirft wird. Da ed mwünfchenäwerth 
if, daß die Ueberwachung der Anwendung der Neichögeiege auch nachdrücklich ftattfindet, und rechtzeitig Mißbräuche 
entdeckt werden Fönnen, fo fönnen mir nicht vorfchlagen, die Worte: „durch fortlaufende Controle,“ meggulaffen. 
Wenn bei der erften Leſung der Sag angenommen mwurbe: „Die Por fol nur im Sinne der Befdrderung und 
Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet werden,” und wir jebt die Weglaffung des Gates vorichlagen, 
fo rechtfertigt fi unfer Antrag ſchon dadurch, daß dieſe Einzelheit nicht in die Berfaffung gehört, daß aber aud 
der Sap leicht nachtheilig in der Anwendung werden, die nicht völlig zu vernachläſſtgende finanzielle Seite des 
Poftweiend ganz ausfchliefen würde, und megen feiner Unbeflimmtheit bedenklich ift, obwohl wir zugeben, daß eine 
Voftfteuer fih nicht empfiehlt (Hüttner ©. 30), und jede Gejeggebung ald das Hauptprincip im Poftweien das 
Interefie des Publifums und namentlih aud die Nüdficht aufftellen muß, daß den ärmeren Klaſſen bie Bor» 
tbeile der Poft zugänglich werden. Nicht unbeachtet darf die Erfahrung England's bleiben, daß eben bei dem 
auf Wohlfeilheit berechneten Pennyſyſtem, wegen ver ungebeuern Vermehrung der Zahl der abgefendeten Briefe, 
der Ertrag der Poft fo gefleigert wird, daß er eine nicht unwichtige Binanzquelle im Laufe ber Zeit bildet. 
Niemand kann es einfallen, die Regierung zu nöthigen, einen ſolchen Gewinn, wenn er naturgemäß ſich darbietet, 


zurüdzumelfen. 
g 4. g 43. 
Voitverträge mit ausländifchen Poflverwaltungen dürfen Poftverträge mit audländifchen Poftverwaltungen dürfen 
nur Geitens ver Reichsgewalt aeichloffen werben. nur von der Neichögewalt oder mit deren Genehmigung ges 


Wo Neichepoftverträge geichloffen werben, erldichen vie | fchloffen werben. 
Berträge mit einzelnen beutfchen Poftverwaltungen. 


Die Collectivnote (S. 23) wuͤnſcht, dag mit ausländiichen Poftverwaltungen Berträge von Ginzelftaaten auch 
mit Genehmigung der Reichsgewalt geichloffen werben Fünnen; fle findet es bedenflih, wenn audgefproden 
werben joll, daß die Reichsgewalt die Befugnif habe, die redhtöverbindlich beſtehenden Poftverträge der einzelnen 
Länder ohne Weitered aufzuheben. In ähnlichem Sinne erklärt fich die koniglich ſächſtſche Note (S. 40). Der 
Ausſchuß ſchlaͤgt vor, die obige Faſſung zu wählen, um anzudeuten, daß die Reichsgewalt felbft allgemeine 
Poftverträge mit dem Auslande im Reichsintereſſe fchliefen kann, daß aber auch (folgerichtig nah $ 9) der 
Einzelftaat für ſich SPoflverträge ſchließen darf, jedoch dieſe Berträge (folgerichtig nah $ 10) der Ge 
nebmigung ber Neichögewalt unterliegen, wodurch das Meichsinterefie genügend gewahrt wird. Der Vorſchlag, 
den zweiten Satz wegzulaſſen, rechtfertigt fi dadurch, daß er in feiner Allgemeinheit leicht zu irrigen Fol— 
gerungen und zur Verlegung in rechtlicher Wirkjamfeit beftehender Berträge führen fann, in dem einzelnen Falle 
—* auch, ohne eine ſolche nur auf vielen Unterſcheidungen anzunehmende Vorſchrift Das, was an dem Sage wahr 
ift, eintritt. 


42. $ 44. 

Die Reichsgewalt bat die Beſugniß, ſoweit ed ihr Die Reichsgewalt bat die Befugnif, infofern es ihr 
ndthig ſcheint, das deutſche Poſtweſen für Rechnung des Mei» | nötbig feheint, das deuiſche Poſtweſen für Rechnung des 
ches in Gemaͤßheit eines zu erlaflenden Neichögefeges zu über- || Reichs in Gemäßheit eined Reichsgeſetzes zu übernehmen, 
nehmen, vorbehaltlich billiger Entihädigung wohlermorbener || vorbehaltlich billiger Entſchäͤdigung der Berechtigten. 
Vrivatrechte. 


Die Collectlvnote (S. 23), die koͤniglich ſächſiſche (S. 40) und die badiſche (S. 26) wünſchen die Weglaſſung 
des Paragraphen; während die heſſiſchen und nafſauiſchen Noten (S. 30) die Beibehaltung wünſchen und 
nur bemerken, daß es fcheine, daß auch zur theilweiſen Uebernahme ver Bolten die Meichögemalt befugt 
fei. Die badiſche Note bemerkt indbefondere, daß die Uebermahme ver Poflen dur das Reich einen größeren 
Aufwand veranlaſſen, und einzelne Staaten, die in einer vortheilhaften Lage wären, verfürgen würde. Wir 
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fplagen vor, auf dem Paragraphen zu beharren, um fo mehr, ald wir wünſchen, daß aus ben oben angegebenen 
Gründen, der Ioee des Bundesftanted gemäß, für die wahre Einheit die Poſt als Reichsſache erflärt were. Wir 
haben den Yusorud „infofern“ dem Ausdruck „infomweit‘ vorgezogen, um Flarer anzubeuten, daß nad) unjerer 
Vorausſetzung die Reichsgewalt, wenn es ihr nöthig ſcheint, das gefammte deutſche Poſtweſen übernehmen fol, 
weil die theilweife Mebernahme doch nur ungenügend den Gebrechen abbelfen würde. In Bezug auf die Entſchädi— 
gungäpfliht zogen wir den Ausprud „ver Berechtigten” vor, meil ver frühere Ausdruck „erworbene 
Vrlvatrechte“ zu eng geweien wäre; wer wirklich berechtigt ift, fann nur nad den Geiegen und im Ball ves 
Streit# durch die Gerichte entſchieden werden, gehört aber nicht hierher. Der Ausorudf „der Berechtigten‘ wurde 
auch deßwegen gewählt, weil man den Gntihävigungsanfpruch einzelner Staaten nicht abſchneiden wollte, inſofern 
fie 5 B. wegen des Verlufles bioher bezogener Poſtvortheile rechtlich einen Anſpruch auf Entſchadigung nach— 
weiſen koͤnnen. 


g 45. 

Die Reichsgewalt ift befugt, Telegraphenlinien anzu- 
legen und die vorhandenen gegen Entſchaͤdigung zu benugen, 
oder auf dem Wege der Enteignung zu erwerben. 

Weitere Peftimmungen bierüber, fowie über Benugung 
von Telegrapben für ven Privatverfehr find einem Reiche 
Geſetz vorbehalten. 


Die Beifügung „gegen Entſchädigung“ reihtfertigt ih bier nach der Analogie der Beftimmungen über andere 
Anftalten, welche das Reich übernimmt, und wo e8 nach den Grundjägen von der Enteignung Diejenigen zu ent« 
ſchadigen ſchuldig ift, welche durch Abtretung ihrer Rechte zum Vortheil des Meiches Schaden zu leiven erweifen 
fünnen. 


$ 43. 

Die Neichögewalt ift befugt, Telegraphenlinien anzu« 
legen und die vorhandenen zu benußen, oder auf dem Wege 
der Enteignung zw ermerben. Weitere Beflimmungen hier« 
über, jowie über Benusung von Telegrapben für ven Privat- 
Berfehr find einem Reichsgeſetz vorbehalten. 


Artikel IX. Artikel IX. 


$ 46. 
Die Reichsgewalt ausichlienlih hat die Geſetzgebung 
und die Oberaufflcht über das Münzweien. Es liegt ihr ob, 


$ 44. 

Die Reichsgewalt hat die Geſetzgebung und Oberaufficht 
über dad Münzweien. Es liegt ihr ob, für ganz Deutich- 
land daſſelbe Münzivftem einzuführen. für gang Deutſchland daſſelbe Muͤnzſyſtem einzuführen. 

Sie hat das Recht, Reichtmünzen zu prägen. Sie hat das Recht, Neichömünzen zu prägen. 


Die Föniglih fähflfhe Note (S. 37) glaubt, daß das Necht ver Neichögewalt, Reichdmünzen zu prägen, durch 
fein wahres Bedürfniß gereihtfertigt werde. Die bayerifche Note erklärt, daß unter der Gleichheit de Münz- 
Syſtems nicht eine Gleichheit der Münzeinbeiten veritanden werben dürfe, und daß die im Bolluereine darüber 
geſchloffenen Eonventionen genugjame Belege darüber geben, daß vie Bedürfniſſe des Verkehrs feine ſolche Gleich⸗ 
beit des Münzſyſtems forderten. Wir fchlagen vor, auf dem früheren Beſchluſſe — mit einer kleinen Rebartiond- 
Beränderung — zu beharren, weil wir e8 im Wejen des Bundesftaates, — wie dieß wieder die Erfahrungen won 
Amerifa und der Schweiz lehren, — gelegen erkennen, dab das eigentliche VBermittelungsobject des Verkebrs ein 
gleichfürmiges im Bundesgebiete ſei, indem jonft vielfach Störungen im Verkehr eintreten. Die Grinnerungen an 
den Zollverein find eben in dieſer Hinfiht Feine erfreulichen, und vermehrten noch mebr die Wünfche der Einfüh- 
rung der Münzeinheit. Wir geben zu, daß nur allmählih und durch Uebergänge das gleihe Münzſyſtem zu 
vermitteln if, daß Anfangs nur auf Entfernung der ftoremven Ungleichheiten un» auf Beflfegung gerwiffer gemein 
famer Grundfäge ohne abfolute Gleichheit der Münzeinheiten bingewirft werben fann. Das Interefle ver Staaten 
wird dann, namentlih wenn Reichsmünze geprägt werben fol, hinreichend dadurch ‚gewahrt werben, daß auf dem 
Reichstage die darauf bezüglichen Vorlagen berathen werben. Auf ähnliche Weile, wie bei ver Münze, äußerte 
fih vie bayerifche Note wegen ver Gleichheit des Syſtems von Maaß und Gewicht. Die nämlichen Gründe, wie 
bei der Münze, bewogen uns, zu rathen, auch bei vem $ 47 (45) zu bebarren. 


$ 4. $ a7. 
Der Reichögewalt liegt es ob, in ganz Deutſchland Unverändert. 
daffelbe Syſtem für Maaß und Gewicht, ſowie für den Fein— 
Gehalt der Gold» und Gilberwaaren zu begründen. 
$ 46. $ 48. 


Die Reichsgewalt bat das Recht der Geſetzgebung und Die Reichdgewalt bat das Recht, das Bankweſen und 


Oberauffit über das Bankweſen, ſowie über bie Ausgabe 
von Papiergeld in Deutichland. 

Sie ift befugt, Banfen anzulegen, und ihre Anlage zu 
bewilligen. 

Andere Zahlungsmittel, ald Gold und Silber, fünnen 
nur mit Genehmigung der Reichögewalt als gefeplich erklärt 
werben. 


dad Ausgeben von Papiergeld durch bie Reichsgeſetzgebung 
zu regeln. Sie überwadht die Ausführung ber baräber 
erlafienen Reidjögefege. 
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Die Collectivnote und nach ihr die bayeriſche Note will die Meichägewalt nur auf das Mecht beichränfen, 
allgemeine Geſetze über Bankwefen und Papiergeld zu erlaflen, und die Oberaufficht zu üben. Die badiſche Note 
(S. 26) will nicht einzelne Staaten gehindert willen, Banken anzulegen; vie würtembergifhe Rote will den 
Ginzelftaaten das Recht, Papiergeld zu machen, beionderd wenn bamit fein Zwangscours verbunden wird, nicht 
beſchraänken; vie fächfliche Note (S. 37) Hält es für bevenflich, wenn der Meichögewalt die Befugniß gegeben 
werben jollte, Meichöpapiergeld auszugeben. Der Ausſchuß mußte darauf bebarren, daß bie Reichsgewalt vie 
Befugniß haben muͤſſe, über das in den Berfehr, die Erleichterung deſſelben, in den Credit der Staaten, wie in 
die Rechtsſphaͤre der Einzelnen tief eingreifende Banfıweien und Berfertigen von Papiergeld ein Gefeggebungsredht 
auszuüben, mobel die Fragen, unter welden Bedingungen Banken in Einzelſtaaten angelegt werben dürfen, insbe— 
ſondere, ob auch folche, welche Banfnoten audgeben, ferner, ob nicht dad Ausgeben des Wapiergelves an bie 
Bedingung der Nachweiſung eines gehörigen Ginlöjungsfonde gebunden werten fol, erdrtert werben müffen. Das 
Recht der Oberaufficht, ob die erlaffenen Neichögefege beobachtet werden, muß ebenio der Reichsgewalt gegeben 
— Durch die Beſtimmung des $ 48 iſt vorerſt das Mecht der Gingelflaaten, Banfen anzulegen, nicht 
beichränft. 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes will dagegen der Reichsgewalt nicht das Recht geben, Banken anzulegen, oder zu 
bemwilligen, und ebenſo das Ausgehen anderer Zahlungsmittel, ald Gold und Silber, einzuführen, nicht an bie 
Zuflimmung der Neidiögewalt binden. Cine Minorität will fie des wichtigen, eine Duelle von @infünften dem 
Reihe erdffnenden Rechtes, eine Reichsbank anzulegen, nicht berauben. Die Mehrheit beiorgt, daß durch ein 
ſolches Recht die Neigung, eine mit gewagten Speculationen und leicht träumeriihen Hoffnungen zuſammen— 
bängende Banf anzulegen, zu ſehr gefördert, aber auch den ſchon heftehenden Banfen und dem Gredit verfelben ein 
Nachtheil zugefügt werden fünnte. Die Griahrungen von Nord-Amerika, in deſſen Berfaflungsurfunde feine 
Bekimmung über das Net der Anlage einer Nationalbanf enthalten, und wo dod eine jelche angelegt wurbe, 
find ferner von großer Wichtigkeit. Jefferson Correspondence p. 523 und Story Comm. Il. p. 127—132. Ginen 
Grund, aus weldem man der Meichägewalt eine Befugniß nicht geben wollte, Reichsbanken anzulegen, fand man 
auch darin, daß die Neichäregierung bei Ausübung der Auffiht über die Landesbanken unparteiifcher fein wird, 
wenn fle nicht ſelbſt eine Reichobank anlegen kann. Das Ausgeben von Papiergeld in einem Ginzelitaat an bie 
Zuftimmung der Reichsgewalt zu binden, hält der Ausſchuß für bevenflih, weil jever Staat am Beſten feine 
Bepürfniffe, Erevitverhältniffe und Zahlungsmittel berechnen fann, und, wenn die Kammern des Landes zuflimmten, 
angenommen werden darf, daß ein Verürfniß zur Ausgabe des Papiergeldes vorhanden war, während die Reichs— 
Gewalt nicht jo leicht die örtlichen Verbältniffe abwägen kann; da aber, wo vie im allgemeinen Gefrg über Aus» 
geben des Papiergelves vorgefchriebenen Bedingungen nicht vorhanden find, ‚vie Reichögewalt ohnehin vermöge ihres 
Oberauffichtörechtes einichreiten kann. 


Artikel X. Artikel X. 
$ 47. $ 49. 


Die Ausgaben für alle Mafregeln und Einridtungen, 
melde von Reichswegen ausgeführt werben, find von ber 
Reiyegewalt unmittelbar zu beftreiten. 


Die Ausgaben für alle Mafregeln und Ginrichtungen, 
melde von Reichswegen ausgeführt werben, find von ber 
Reichsgewalt aus den Mitteln des Reiches zu bejtreiten. 


$ 50. 

Zur Beflreitung feiner Ausgaben ift das Rei zunächft 
auf feinen Antheil an den Ginfünften aus den Zöllen und 
ven gemeinfamen Productions» und Berbraucsfteuern anges 
wiefen. 


Diejer Paragraph wurde zwar bei der erflen Leſung von der Nationalverfammlung nicht angenommen; allein 
‚ver Ausihuß ſchlaͤgt wieberbolt die Annahme vor, weil fonft der Ausbrud im $51: „ſonſtige Einkünfte, leicht 
zu dem Glauben verleiten könnte, daß in erfler Linie das Neichsfinangminifterium von dem Rechte, Matriculars 
Beiträge autzufchreiben, Gebrauh machen jollte, was nicht in ver Abficht ver Berfammlung gelegen fein, fann. 
Die Einnahmen von fremder Fluß» und Seeſchiffahrt ($$ 24 und 28) wurden bier nicht aufgenommen, weil fle 


nur als eventuell zu betrachten find. 


$ 4. 

Die Reichsgewalt hat das Ned, inſoweit die ſonſtigen 
Einfünfte nit ausreichen, Neichöfteuern aufzulegen und zu 
erheben, over erheben zu laffen, jowie Matricularbeiträge 
aufzunehmen. 

$ 50. 

Die Reichsgewalt ift befugt, in außerordentlichen Fäl- 
J Anleihen zu machen, ober ſonſtige Schulden zu conıras 

iren. 
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$ 51. 
Die Reichsgewalt hat das Recht, infoweit bie fonfligen 
Einkünfte nicht ausreichen, Matricularbeiträge aufzunehmen. 


$ 52. 

Die Reichögewalt ift befugt, in außerordentlichen Fäls 
len Reihefleuern aufzulegen und zu erheben, ober erheben 
zu laſſen, fowie Anleihen zu machen, over fonftige Schulben 
zu contrabiren. 


Gegen das Net, Reichefteuern zu erbeten, erflärten fih die Colltetivnote (6. 23), die badiſche (S. 26), die 
4 
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ſaͤchſiſche (S. 48), ſowie die bayeriſche und wuͤrtembergiſche Note. Ein ſolches Recht würde, wie man bebauptet, 
einen Einbeitoſtaat, aber nicht einen Bundesſtaat vorausfegen, e8 würde, wenn man bie Steuern durch eigene Reichs- 
Beamten betreiben ließe, vielfaches Wiperftreben in ven Winzeiftaaten hervorrufen. ine Minderheit des Ausſchufſes 
fimmt dieſen Unfibten kei. Die Mebrbeit des Ausſchuſſes bebarrt aber auf dem Mechte der Reicksgewalt, Meiche- 
Steuern auszufchreiben, jedoch joll dad Recht nur ald ein in außerordentlichen Fällen anzuwendendes anerfannt, und 
daher in 8 52 angeführt werden. Man glaubte, daß, wenn vieß Recht nicht gegeben wäre, bei ver vorausſichtlich 
notbwenvigen Ausführung großer Unternebmungen, uns bei ben gefleigerten Ausgaben eines langvauernden Krieges 
die Reichegewalt in der Err⸗ichung ihrer Zwecke gebindert fein würde, und daß bad Reich ſolche Steuern nicht noth- 
mendig durch eigene Beamte, ſondern auch durch Beamte der Ginzelflaaten erheben laflen fönnte. 


Artikel XL. Artifel XI. 
g 51. 653. 
Den Umfang der Gerichtsbarkeit bes Meiches beſtimmt Unverändert. 


ber Abichnitt vom Reichsgericht. 


Artilel XI. 
I$ 54. 
Der Reichkgewalt liege es ob, die kraft ter Meidöners 
faffung allen Deutſchen verbürgten Meiste oberauſſehend zu 
' wahren. 


Artikel XI. 
8 52. 

Der Neihegewalt liegt es ob, die kraft der NReidhäverfaf- 
fung allen Deuiſchen verbürgten Rechte oberaufſehend zu wahren, 
fowie wie gefeglihen Normen für ven Erwerb und Berluft des 
Reichs · und Staatöbürgerredhts feſtzuſtellen. 


Die ſaäͤchſiſche (S. 37) und bayeriſche Note wünſchen, daß dad Recht, durch ein Reichsgeſetz das Staaisbürgerredit 
zu regeln, weggelaſſen werden möwte, weil am dieß Buͤrgerrecht der Genuß von Sonderrechten geknüpft ifl, worüber 
nur der Einzelſtaat beilimmen ſonne; allein ver Ausſchuß ſchlaͤgt vor, auf dem früheren Beſchluße zu bebarren, weil es 
wünſchenewerth iſt, daß die Einzelſtaaten nicht an zu läflige Bedingungen die Erlangung des Staatsbürgerrechts knü⸗— 
pfen, dieß Bürgerredt aber ven Genuß des Reicköbürgerrechts bedingt, und weil es nicht nothwendig iſt, daß ein 
ſolches Reichsgeſetz in Einzelheiten eingebende Beflimmungen enthalte, fondern es gemügt, wenn darin nur allgemeine 
Grundiäge angegeben werden. — Der Ausſchuß fchlägt vor, diefe Beftimmung in einem eigenen Paragraphen, nämlich 
in $58 aufjunehmen. 








$ 53. $ 55. 
Der Reichsgewali Liegt vie Wahrung des Reichäfrievend ob. Der Reichdgewalt liegt vie Wahrung des Reichsfriedens ob. 
Sie bat die für die Aufrechthaltung ver inneren Sicher⸗ Sie hat vie für bie Nufrechterhaltung der inneren Sicher⸗ 
heit und Ordnung erforverlihen Mafregeln zu treffen: heit und Orbnung erforderlichen Maßregeln au treffen: 

1) wenn ein deutſcher Staat von einem anderen deutſchen 1) wenn ein deutſcher Staat von einem anderen beutfchen 
Staat in feinem Frieden gehört oder gefährdet wir; | Staate in feinem Frieden geflört oder gefährdet wirp; 

2) wenn in einem deutſchen Gtaate die Gicherbeit und 2) wenn in einem deutſchen Staate die Sicherheit und 
Ordnung dur Einbeimiſche over Fremde gefldrt Ordnung durch Einbeimiſche oder Fremde geflört 
oder gefährdet wird. Doch fol in biefem Falle von oder gefaͤhrder wire. Do fol in viefem Falle von 
der Neichögewalt nur dann eingefchritten werben, ver Reichsgewalt nur dann eingeichritten werten, 
wenn die betreffende Negierung ſie ſelbſt dazu auf: wenn bie betreffenne Regierung fle felbft dazu aufs 
forvert, es ſei denn, daß vielelbe dazu notoriſch außer fordert, es ſei denn, daß dieſelbe dazu netoriich außer 
Stande if, oder der gemeine Reichsfrieden bedroht Stande iſt, oder der gemeine Reichsfrieden bedroht 
erſcheint; erſcheint; 

3) wenn die Regierung eines deutſchen Staates die Ver— 3) wenn die Verſaſſung eines deutſchen Staates gewaltſam 
faſſung defſelben eigenmaͤchtig aufhebt oder verändert, oder einſeitig aufgehoben oder veraͤndert wird, und 
und durch das Anufen bes Reichegerichts unverzüg⸗ durch das Anrufen des Reichegerichtes unverzügliche 
liche Hilfe nicht zu erwirken ifl. Hilfe nicht zu erwirfen if. 


Die Collectivnote (S. 23) wünfdt bei Nr. 3 vie Faſſung: Wenn die Verfaflung eines deutſchen Staates gewalts 
jam ober einjeitig aufgehoben oder veränvtert wird. Die lüchflihe Note (6. 37) ſo lagt eine äbnlidie Faſſung vor, 
behält aber das Wort „eigenmädtig” bei. Die Metrbeit des Aueſchuſſes flimmt ver oben vorgeidhlanenen Baflung 
zu, weil die urfprünglide zu eng fei, indem fle nur von Aufbehung durch die Negterung ſpreche, mätrenn aud) bie 
Stänveveriammlung oder das Volk die nämlihe Handlung verüben fann. Wäbrend die Minerität von rer Anficht 
ausgeht, daß die jegt errähnten Fälle ſchon in Nr. 2 entbalten find, und nur der Ball, wo die Regierung elcenmädtig 
die Berfafiung ändert, einer befonveren Vorſarift bedarf, findet die Mehrheit des Ausfdufies die Faͤlle nicht ſicher unter 
Nr. 2 begriffen, und flieht ſich der Anſicht ver Collectivnote an. 


$ 54. $ 56. 

Die Mafregeln, welche von ver Neihögewalt zur Wab- | ) Die Mufregeln, wat von ber Meichtgewalt zur Wab- 
zung bed MReichöfriebend ergriffen werden fünnen, find; 1) Er- || rung des Reichefriedens ergriffen werden fönnen, finn: 1) re 
laſſe; 2) Abſendung von Gommiffarien; 3) Abſendung bewaffe | laffe; 2) Abfenvung von Gommiffarien; 3) Anmendung von 
neies Macht. bewaffneter Macht. 
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Ein Reichsgeſez wirb bie Grunbfäge beſtimmen, nach 
—— durch ſolche Maßregeln veranlaßten Koſten zu 
tragen 


Die Collectivnote ſchlagt vor, daß über bie Vertheilung dieſer Koſten bie Bundesrerecutiondorbnung bad Nähere 
fefiftellen möge. Der Ausichuß fchlägt der Sache nach einen ähnlichen Zuſatz vor, nur burfte man nicht von Verthei⸗ 
lung ſprechen, va es leicht fein kann, daß mur für einen Staat eine Mafregel zue Herfiellung bes Reichsfriedens 
nothwendig fein wird. 


$ 57. 

Der Meichegewalt liegt eö ob, die Fälle und Formen, in 
weldyen vie bemaffnete Macht gegen Störungen ber dffenlidhen 
Ordnung angewendet werden ſoll, durch ein Reichsgeſetz zu 
beftimmen. 


Weſentlich erſcheint bie hier vorgeſchlagene Beflimmung, weil jede freiiinnige Geſetzgebung ven Grundſatz aufflellen 
wird, dat nur ausnahmsweiſe die Regierung ver bewaffneten Macht gegen Bürger unter beſonderen Vorausſetzungen, 
und wenn andere Mittel vergeblich angewendet find, ſich bediene. 


* 


$ 58. 
Der Reichsgewalt liegt es 06, die gefeglichen Normen 
über Erwerb und Berluft ved Reichs- und Staatäbürgerredhts 
feflzufegen. * 


Der Reichſgewalt ſteht es zu, über das Heimathsrecht 
Reichsgeſehe zu erlaſſen, und die Ausführung derſelben zu über 
wachen. 


Die Aufnahme eines ſolchen Paragraphen wird durch F 3 der Grundrechte veranlaßt. 


$ ‚55. 8 60. 

Der Reichsgewalt fteht es zu, unbefchadet des durch die Der Reichsgewalt fteht es zu, unbeſchadet des durch bie 

Grundrechte garantirten freien Vereins» und Verfammlungs- | Grundrechte gewährleifteten Rechtes der freien Vereinigung 

Rechtes, allgemeine Gefege über das Affociationswefen zu | und Verfammlung, Neichögejege über das Aſſociationsweſen 
etlaffen. zu erlaſſen. 


Die Collectivnote ſchlaͤgt vor, daß ber Bundesgewalt die Befugniſſe erhalten werben, im Wege ver allgemeinen 
Geſetzgebung auch über das Bereind- und Verfammlungsredht Anordnungen zu treffen. Die würtembergiſche Note 
wünjcht, daß noch auf der gegenwärtigen Mationalveriammlung ein Gejeg über Uffociationswefen zu Stande 
fomme. Der Ausſchuß, welcher den $ 60 nur in ver Baflung änvert, kann nicht vorſchlagen, einen von ber 
Eollectivnote gewünfchten Zujag aufzunehmen. Es fcheint ein Mißverſtandniß obzumalten, indem es nicht bem 
Sinne des $ 60 entipridt, von der allgemeinen Gefeggebung über das Aſſociationsweſen nothwenbige Beftimmungen 
in Bezug auf dad Bereinigungs- und Verfammlungsredht auszunehmen. Nur injofern die Grundrechte den Umfang 
dieſes Rechtes gemwährleiftet haben, fol vaffelbe durch vie Geieggebung auf feine Weije beeinträchtigt werden. Das 
Geieg, welches der 5 60 in Ausficht ftellt, Toll fich aber namentlich auf das rechtliche Verhältniß des Gorporationd« 
wejens, auf die Genoffenihaften und ibre rechtliche Stellung im Staate bezieben. Geftatten die übrigen Geſchäfte, 
melde zunächft die ganze Thätigfeit der jegigen Berjammlung in Anipruch nehmen müſſen, daß noch von ber gegen- 
wärtigen Nationalverfammlung ein foldes Gefeg berathen werben fann, jo ift die Vorlage eines ſolchen Geſetzent⸗ 
mwurfes gewiß wünſchenswerth. 


$ 57. $ 61. 
Die Neichsgefeggebung hat für die Aufnahme öffentlicher Die Neichsgeieggebung bat für die Aufnahme öffentlicher 
Urfunden diejenigen Grforvernifle feftzuftellen, weiche ihre | Urkunden diejenigen Erforderniſſe feftzuftellen, melde die 
Giltigkeit in ganz Deutſchland fichern. Anerkennung ihrer Aechtheit in ganz Deutſchland bevingen. 


Die bei der erften Leſung beſchloſſene Faſſung kann nicht beibehalten werben, weil ver damals gewählte Aus- 
druck „Giltigkeit“ Mifverflännniffe veranlaflen würde, indem ed bei Urkunden auf drei Eigenſchaften anfommt: 
a) Aechtheit, b) Glaubmwürbigfeit, c) Beweiskraft, und es bier, um vie Vortheile öffentlicher Urkunden in ganz 
Deutihland zu fibern, nur darauf ankommen fann, daß jede in irgend einem deutſchen Staate aufgenommene 
dffentlide Urkunde von den Gerichten aller anderen Staaten als ächt, d. h. ald von Demjenigen, ver ald ihr 
Ausfteller in der Urfunde bezeichnet ift, wirklich beritammend, anerfannt werbe, und die jonft fhwierigen Streis 
tigfeiten über Aechtheitobeweis vermieden werben, während die Einwendungen gegen Glaubwürbigfeit und Beweis— 
fraft der Urkunde überall freiftchen. 
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6 56. 
Die Reichögewalt iſt befugt, im Intereſſe des Ger 
fammtwohls allgemeine Mafregeln für die Gefunpheitspflege 
zu treffen. 


$ 62. 
Unveränbert. 


Die bayerifche Note hält die vorgelegte Faſſung für jo weit, daß die gejammte Geſundheitspolizei der Einzel 


Staaten zur Reichsgewalt gezogen werden fönnte, uud wünfcht, 


daß der Reichegewalt nur vorbehalten werde, im 


Intereffe des Geſammtwohls allgemeine Mafregeln zur Abhaltung von Krankheiten yon den Grenzen Deutſchland's 


anzuorbnen. Der Ausihuß jchlägt vor, auf dem früheren Beſchluſſe zu bebarren, 
eng fein, und z. ®. feine Befugniß der Reichsgewalt geben würde, 
wegen Verbreitung von Seuchen im Innern Anordnungen zu treffen. 


eil die bayeriſche Faſſung zu 
zur Abwenbung von gemeinjamen Gefahren 
Auch die Schweizer Bundesacte, $ 53, gibt 


in diefem Falle der Bundesgewalt eine Befugniß zur Anordnung von Mafregeln. 


Artikel XI. 
$ 58. 

Der Reichsgewalt fteht das Recht der Gefepgebung zu, 
foweit es zur Ausführung der ihr verfaflungsmäfig übertra- 
genen Befugniffe und zum Schutz ber ihr überlafjenen Ans 
ftalten erforverlih ift, fowie in allen Fällen, wo fle für 
das Gefammtintereffe Deutſchland's die Begründung gemein- 
famer Einrichtungen und Mafregeln nothwendig findet. 


Artikel XI. 
$ 63. 

Die Neichögewalt hat die Gefepgebung, ſoweit ed zur 
Ausführung ver ihr verfaffungsmäßig übertragenen Befug« 
niffe und zum Schutz ver ihr überlaffenen Anftalten erfor« 
derlich if. 


$ 64. 

Die Reichögewalt ift befugt, wenn fle im Gefammt- 
Intereffe Deutſchland's gemeinjame Ginrichtungen und Maf- 
regeln nothwendig findet, die zur Begründung derſelben er« 
forverlichen Gejege in ven für die Veränderung der Berfaf- 
fung vorgeichriebenen Formen zu erlaffen. 


Der erfle Sag in $ 60 (58) bedurfte einer Berichtigung. Die Reihögewalt kann in den bezeichneten Gegen- 


fländen der Gejeggebung ber Ginzelftaaten eine Goncurrenz nicht zugeftehen. Statt der Worte: „das Recht der 
Gefeggebung,” welche dieſe Goncurrenz als zuläffig bezeihnen würden, muß deßhalb gejagt wurden: „bie Ges 
feggebung.” 

Gegen den zweiten Sag des $ 60 (58): „Sowie In allen Fällen” u. ſ. w. find von der Gollectionote, jowie von 
der fönigl. ſachſtſchen und bayer'ſchen Regierung Bedenken erhoben worden. Er joll mit dem Urt. II des Reichs 
in Widerſpruch ftehen, mindeftens veflen Zwed, die Grenze ver Befugniffe ver Neichtgewalt gegenüber ven Hoheiten 
und Rechten ver Ginzelftaaten ſcharf zu bezeichnen, vereiteln; die rechtliche Baſis ver ſtaatlichen Griftenz der Ein— 
zelftaaten fei dadurch bedroht, fagt die ſachſtſche Note; die bayerifche erkennt in ihm das Mittel, da Recht ver 
Selbfigeieggebung ver Einzelſtaaten zu vernichten. Allſeits if der Wegfall vieles Sapes beantragt. 

Der Ausihuh glaubt, daß die Bedeutung ded Paragraphen vielfady verfannt worden if. Es ift nie die Abſicht 
gemwejen, mit diefem Paragraphen wirflihe Veränderungen oder Meberfhreitungen der Neichäverfaffung möglih zu 
machen, jonvdern ver Ausihuß bat geglaubt, daß jpäter leicht das Bedürfniß beflimmter gemeinfamer Ginrichtungen 
und Mafregeln eintreten werde, auf die man jegt nicht ausdrücklich Bedacht nehmen fönne, die man cber doch 
nicht für alle Zukunft ausichliefen möchte. 

Der Ausihuß muß es daher, gegenüber der Neubildung des Bunvesftaated und feiner nothwendigen Entwides 
lung, fortwährend für unerläßli halten, in der Verfaſſung ven Fall vorzufehen, daß im Intereffe des Gemeinwohles 
neue Inflitutionen nöthig werden, die nach ben bisherigen Beftimmungen nicht zur Gompetenz deflelben gehören. 
Der unbedingte Ausfall dieſes Satzes, jomit der Verzicht auf das in demjelben bezeichnete Recht der Neichögewalt, 
fann ebendeßhalb von dem Ausſchuſſe nicht befürwortet werben. 

Dagegen glaubt er empfehlen zu dürfen, die Geldentmachung des in Frage ftehenden Rechts an die firenge Form 
der Verfaflungsveränderungen zu fnüpfen. Damit würde die Beſorgniß eined möglichen Mißbrauchs dieſes Rechtes 
bejeitigt fein, obne daß zu befürdten flände, eine durch das Intereife des Gemeinmohles gebotene Mafregel over 
Einrichtung werde an dem Widerſpruch der Einzelregierungen fcheitern. — Die formelle Trennung der zwei Sätze 
des $ 60 (58) in zwei Paragraphen war durch ihre jegige Baflung geboten. h 


$ 59. \ $ 65. 


Der Neichsgewalt liegt ed ob, durch die Erlaffung all- | 


gemeiner Geſetzbücher über bürgerliches Recht, Handels- und 
Wechſelrecht, Strafrecht und geridhtliched Verfahren die Rechts— 
Einheit im deutſchen Bolf zu begründen. 








Unverändert. 


Die Fönigl. jächflihe Regierung hält einen Vorbehalt dahin für nothwendig, daß rückfſichtlich des Civilrechts den 
einzelnen Staaten unbenommen bleibe, die in&befondere wegen des Bamilien- und Erbrechts nach ihren individuellen 
Bedürfniſſen erforderlihen Modificationen des feftzuftellennen gemeinen Rechts eintreten zu laſſen. 


Der Ausihuß theilt die Anficht diefer Regierung nicht. 


Das unbeflrittene Bedürfniß des deutichen Volkes for- 


dert Nechtöeinbeit, insbejondere aud in Betreff des bürgerlichen Rechts. Damit ift nicht ausgefchloifen, daß bes 
4 
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ſtehende eigenthümliche Verhaͤltniſſe verdiente Rüdficht finden. Die Entfcheivung hierüber muß aber ver Reichsge⸗ 
malt verbleiben. ine Gefährdung von Intereflen der Einzelſtaaten wird fi daraus nicht ergeben; dafür leiftet 
die Vertretung aller Staaten im Staaten» und Vollshauſe genügende Bürgſchaft. Eine gleiche Bürgihaft dafür, 
daß die Einzelſtaaten die von der konigl. jähflihen Regierung gewünſchte Befugniß nicht zum Machtheil des Buns 
desſtaates geltend machen Fönnten, würde fehlen, wenn ſie nad ihrem Gutfinden Mobificationen des gemeinen 
Nechtd beichliefen dürften. 

Die baviihe Regierung wuͤnſcht vie Aufnahme folgender Beftimmungen: 

1) Dis Rei kann feine Gejege für einzelne Staaten, ſondern nur folde für die Gefammtheit geben. 

2) Werner ein Reichsgeſetz, noch ein Geſetz eines Einzelſtaates darf rückwirkende Kraft haben, d. bh. bereit er- 
worbene Rechte wieder aufbeben und befchränfen. 

Sie nennt dieſe Beſtimmungen ſchützende. Auch fie kann der Ausſchuß nicht empfehlen. 

Die erfte findet ihre Bejeitigung in ver Flaren Baffung des Paragraphen, welcher von Erlaffung allgemeiner 
Gejegbüdjer, und von der durch fie zu begründenden Rechtseinheit im deutichen Volke fpricht, fomit vie Erlaffung 
folcher Geſete, weldye nicht allgemein find, und von dem Ziele der Rechtseinheit im Volke adlenten würden, gerabezu 
ausihlieft. Die zweite ſteht in ihrer Allgemeinheit zwar in ver Wiſſenſchaft aufer Zweifel, in ihrer praftiichen Be— 
deutung if fle aber jo verſchiedenartiger Auslegung fühig und bebürftig, daß ihrer Aufnahme in die Berfaffung die 
begrünvetften Bedenken entgegenfteben. e ‘ 


$ 60. $ 66. 

Alle Gefege und Berorpnungen ver Reichegewalt erhal⸗ Alle Gefege und Verordnungen ver Neichögewalt erhal⸗ 
ten durch ihre Berfündigung von Reichswegen verbinvlie || ten verbindliche Kraft durch ihre Verkündigung von Reichs- 
Kraft. wegen. 

$ 87. 


Meichögeiege gehen den Geſetzen der Ginzelftaaten vor, 
infofern ibnen nicht ausvrüdlich eine nur fubfloiäre Geltung 
beigelegt if. 


Zur Vermeidung möglicher Mifverftändnifle über das Verhältniß ver Neichögefege zu ben Gefegen ver Einzelſtaa⸗ 
ten, hält ver Ausihuß die Aufnahme diejes Paragraphen für empfehlenswerth. 


Artikel XIV. Artikel XIV. 


f 


$ 61, $ 68. 
Die Anftelung der Metchöbeamten gebt vom Reiche Die Anftelung ver Meichöbeamien gebt vom Reiche 
aus. 
Die Dienftpragmatif des Reichs wirb ein Meichögeieg Die Dienftpragmatit des Reis wird ein MReichögeieg 
Den. feſtſtellen. 


Abſchnitt I. Das Neichsoberhaupt. 


Artikel J. Artikel J. 
gi. $ 69. 
Die Würde des Reichdsoberhauptes wird einem ber regie- Unveränbert. 
renden beutichen Bürften übertragen. 


$ 70. 
Diefe Würve ift erblih im Haufe des Bürften, dem fie 
übertragen worden. Gie vererbt im Mannsſtamme nad dem 
Rechte der Erftgeburt. 


Mit dem erften Paragraphen, der die Genehmigung der Reichsverſammlung gefunden bat, kann der Berfaflungs- 
Ausſchuß mun für die zweite Leſung den $ 70 in Verbindung bringen, nachdem derfelbe die Mehrheit des Ausihufe 
ed erhalten bat. 

y Per wird ein erbliches Neichöoberbaupt in Deutichland vorgefchlagen. Die anderen Formen einer fürftlichen 
Gefammtregierung, beißen fle nun Turnus oder Directorium mit ihren mannigfaltiigen Schattirungen, — wenn fle 
um zwingender Berhältniffe willen ertragen werden müßten, — würden, — flets nur von ben Fürften der Einzel⸗ 
ftaaten abgeleitet, — feine ſelbſtſtaͤndige Gewalt gründen. Keine menſchliche Kunft würde für fle, bie unter ber ſteten 
Botmähigkeit des Wechſels und der Ginnesänderung Bieler flehen, das Vertrauen und bie Liebe des Bolfes zu ges 
winnen im Stande fein, und ebenjo wenig wird ein Volk, weldyes fi ihmen vertraut, Gewicht im Auslande erlans 
gen. — Die Erbherrſchaft dagegen iſt flarf gerade wegen der Einfachheit ihres Weſens. Wohl bat au fle ihre 
Gebrechen, und die Gedichte weiß davon zu erzählen; allein wenn fle, wie jept, gegründet iſt auf die magna charta 
der deuiſchen Nation, wenn fie eingejegt wirb durch bie freie Entſcheidung ihrer Vertreter, jo bürfen mir darauf 
zählen, vaß fe die Klippen der Monardie vermeiden, und alle ihre Vortheile feftbalten werde, ſowohl nad Innen, 
wie nad Außen, — wie denn in unferm auf monarchiſchen Ordnungen beruhenden Staatenfreife jeit langer Zeit 
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feine Großmacht fi der Monarchie auf die Dauer entſchlagen konnte. Die von und vorgeſchlagene Gtaatdorbnung 
läßt jedem Bürger den Zutritt zu jevem Plage im Gtaate offen, mit Ausnahme des oberften, der um des inneren 
Friedens, um der, für die Wohlfahrt der dicht gevrängten Menſchen fo nothwendigen Stetigfeit willen, ein für alle 
mal vergeben ift, und zwar am einen Einzigen, der feine Unverleglihkeit mit Niemanben theilen darf. 

In den beiden obigen Paragraphen ift der praftiiche Ungelpunft ber ganzen Berfaffung enthalten. — Denn 
alle Thaten der Geſetzgeber find nichtig, find, wie das alte deutſche Sprüchwort jagt: ven Gloden ohne Klöpfel 
vergleichbar, wenn den Geſetzen die rafhe und fräftige Bollziehung fehlt. Diefe aber beruht allein 
auf der Gontinuität einheitlichen Negiments, deffen geſetzliche Richtung durch ein verantwortliches Minifterium ver- 
bürgt if. 

ds — aber auch von der Reichsverſammlung fein Schritt geſchehen, der in gleichem Maaße geeignet wäre, das 
ſchwankende, faft untergrabene Vertrauen der Vaterlandöfreunde zu befeftigen, den gefunfenen Gtaatöcrebit wieder 
zu heben, und durch Befreiung der Gapitalien bie Leiden der arbeitenden Klaſſen im Baterlande zu erleichtern. 
Denn ed wird ſich an die beichloffene Erblichkeit die allgemeine Weberzeugung fnüpfen, die deutſche Revolution fei 
geihloffen, nachdem fie ihr Ziel erreicht. Dieſes Biel war: die Freiheit des deutſchen Volks durch vie Ein- 
beit des Reichsregiments zu befeftigen, ohne darum dem Bolfsleben die Einerleiheit aufzwingen zu wollen. Gelingt 
es, dieſe Schöpfung ins Leben einzuführen, jo ift damit eine Macht im Vaterlande gegründet, welche ihre Anerken⸗ 
nung im Auslande in fich trägt, und fie ih im Nothfalle erzwingen mürbe. 

Es bleibt und noch übrig, die Anfichten ver deutichen Regierungen zu referiren, und über ben Inhalt der diefen 
Gegenftand betreffenden Petitionen vorläufig Bericht zu erftatten. 

Defterreich erklärt in dieſer Beziehung, daß fid} Se. Majeftät der Kaifer gegen die von einem ambern - beutfchen 
Fürſten gehanphabte Gentralgewalt verwahre. 

Preußen erflärt in ver Note vom 28. Januar: „Es begehre, wie auch die deutſche Berfaflung ſich geftalte, feinen 
andern Antheil an ver oberften Leitung der Bundesgewalt, ald venjenigen, welchen feine Stellung in Deutſchland 
und die Bedeutung der geifligen und materiellen Kräfte, die e8 dem gemeinfamen Baterlande zur Verfügung ftellen 
fönne, der Natur der Dinge nady ibm anweiſe. Es werde feine ihm angebotene Stellung annehmen, ald mit freier 
Zuftimmung der ihm verbündeten Regierungen; es halte ſich aber verpflichtet, ſich bereit zu erflären, Deutſchland 
diejenigen Dienfte zu leiften, welche vieles im Intereffe der Geiammtheit von ihm verlangen follte, felbft wenn dieß 
nicht ohne Opfer von feiner Seite geſchehen fünnte. Ge. Majeftät ver König und Höchſtdeſſen Regierung feien nidht 
der Anſicht, das die Aufrichtung einer neuen deutſchen Kaiferwürde zu ber Erlangung einer wirfliden und umfaf- 
fenden deutſchen @inheit nothwendig jet, daß vielmehr das ausſchließliche Anftreben gerade vieler Form bed an und 
für fi nothwendigen Einheitspunftd ver wirklichen Erreihung jenes Zield der Einigung weſentliche und ſchwer zu 
überwindende Hinderniffe in den Weg legen werde.“ Die Note enthält ſchließlich die Bemerkung, „daß wohl eine 
andere Borm gefunden werden fönne, unter welcher ohne Uufopferung irgend eines meientlichen Bedüͤrfniſſes bas 
dringende und höͤchſt geredhifertigte Berlangen des deutichen Volkes nad einer wahrbaften Einigung und Fräftigen 
Gelammtentwidelung volftändig befriedigt werden koͤnne.“ 

Bayern hält „in einem Geſammtſtaate, unter deifen Mitgliedern zwei europäiihe Großmächte und vier andere 
Köngreiche fich befinden,” die Uebertragung der oberften Reichsgewalt an ein einheitliches Oberhaupt für eine poli= 
iihe Unmdglichkeit; nur die Bildung eines Gollectiv « Dberhauptes, eined Reichsdirectoriums, fei ausführbar, uns 
jwar eines Directoriums, in welchem Oeſterreich ebenio jeine Stelle einnehmen werde, als die übrigen Glieder ded 
Bundes nad; Maßgabe ibres Belanged. Die Beſchlüſſe jollen nah Stimmenmehrheit gefaßt, und Borforge getroffen 
werden, daß nicht die Thatkraft des Directoriums durch die an Inſtructions-Einholungen fi Enüpfenden Zögerungen 
gelähmt werde. 

Die hanndver'ſche Negierung ſchließt fih der Erklärung der preußiichen Regierung, daß die Aufrichtung einer 
neuen deutſchen Kaiferwürve nicht nothwendig jei, an, ohne fich gleichfalls über vie Form der Meichöregierung aus⸗ 
zufpredhen. 

Sachſen erklärt fi wie Hannover, bemerft aber zugleich, daß es zu der Anficht hinneige, daß ein aus Vertretern 
ber Ginzelregierungen gebilvetes Directorium bem Charafter eines Bundesſtaates beſſer entipreche. j 

Würtemberg ift zwar der Anſicht, daß die Vererbung ver Negierungdgewalt in einer Dynaftie nad ben Grund— 
fügen des Erfigeburtärechts am beiten geeignet ei, viefelbe zu Fräftigen. Allein vie Eigenthümlichkeit ver Lage ver 
deutſchen Staaten ndthige, von Demjenigen Umgang zu nehmen, was vielleicht das Befte fei, und fih an das Mög- 
liche zu halten. — Solange nicht entſchieden fei, ob Deſterreich in den deutfchen Bundesflaat eintreten werde oder 
fönne, werde vie von Vielen beabfichtigte Berufung des Königs von Preußen zum deutſchen Erbkaiſer Defterreich 
von Deutichland trennen...» - Bon dem Princip ver Bererbung werde daher Umgang genommen werben müflen, 
es wäre denn, daß Preußen oder Defterreich geneigt wären, fly unterzuorbnen. Der Grundjag eines Wahlreichs 
werde, abgetehen von jonfligen Nachtheilen, faſt auf biejelben Schwierigkeiten floßen. Es ſcheine daher nichts übrig 
zu bleiben, als ein Direciorium. Da ed inveflen Notb thue, daß die Verhältniſſe Deutſchland's bald geregelt 
würden, jo werde auf eine baldige und beflimmte Erklärung Oeſterreichſs zu dringen fein, und zwar nidht bloß in 
Beziehung auf die Oberhauptöfrage, fondern auch auf die einzelnen Theile des Berfaffungsentwurfs, und wenn viele 
nicht, oder nicht befriedigend erfolge, jo werde Würtemberg eine Bereinigung des übrigen Deutſchland's mit Preußen 
in Einen Bundesftaat einer Trennung Deutſchland's in Eid und Nord vorziehen. — Bon dem Patriotiomus Preu- 
hend erwarte Würtemberg, daß Preußen von der Erblichkeit ver Würde des Neichkoberbaupts abftehe, damit Defter- 
reich der Eintritt in den Bundesſtaat fortwährend möglid jet. 

Die Negierungen von Baden, Kuxhefien, Grofter.onbum Seen, Mecklenburg: Schwerin, Schleswig- Holſtein, 
die thüringifhen Fuͤrſten, namentlich Sadjens Weimar, Sacdjen- Meiningen, Koburg- Gotha, Altenburg, bie bei» 


5765 


den Schwarzburg und Neuß, Anhalt-Oefſau und Bernburg, Oldenburg, Braunfhweig, Naſſau, Waldeck, vie 
beiden Lippe und bie freie Stadt Lübeck haben fi dagegen ſämmthich für ein einbeitlibes Oberhaupt ausges 
fprodhen, und Afle bis auf Kurbeflen, welches diefen Vunkt umberübrt Täft, auch für vie Erblichfeit weffelben; Baden 
in der Weile, vap es feinen Anſtand nehmen werde, wenn ein einziges un» felbit eim erblidhes Oberhaupt an 
die Spige des deutſchen Bundesftaates geflellt werden follte, fih vemielben in allen großen gemeinfam beutfchen 
Angelegenheiten nach den Berfaflungsbefimmungen, mie fle endgfltig zu Stanbe fommen würden, unterzuorbnen. 
— In mehreren diefer Staaten, namenılih in Baven, Kurbeflen, Großherzogthum Helen, Medlendurg und 
anneren bar aud die Volkevertretung auf eim eindeitliches erbliches Oberhaupt amgetragen. Die Stände in 
Bayern baden gegen Aufftellunz eines erblihen Oberhauptes Berwahrung eingeligt, bie in Sachſen haben 
erflärt, daß fle ver Anſicht jeien, an der Spihe der Reichsregierung müfe ein verantwortlicher Präftvent flehen. 

So bat fich wienerbolt, was nach dem erften zur Breibeit und Einheit ſtrebenden Aufſchwung ver beutfchen 
Nation ſich ereignet bat. Auch damals, auf dem Congreß zu Wien, flellten „die vereinigten deutſchen Fürſten und 
freien Städte” die Wieperberftelung ter Kalfermwürbe in Antrag. Er fcheiterte an tem Widerſpruche der größeren 
Bunveömädte, und glatt bed einbeitlihen Oberhauptes erhielt die deutſche Nation ven Artikel 4 der Bunbesacte 
weldyer die Leitung der Angelegenheiten des Bundes einer Bunvesoerfammlung übertrug, in mwelder alle Glieder 
veffelben „na ihrem Belang‘ vertreten fein follten. 

Die eingelommenen, dieſen Wegenfland berreifenden Petitionen — meiftens von Bolfsvereinen — gehen, mie es 
die Zeit mit fit bringt, weit auseınander. Während aus einem Theil Würtemberg’s, aus Baven, Rbeinbayern und 
Sachſen die Petitionen für einen verantwortlichen Präfltenten over Reisflatthalter das Uebergewicht haben, und 
ſehr viele, zumal aus dem fünliien Schwaben, dem Haufe Habeburg die deutſche Kaifermürve übertragen wiſſen 
wollen, find die aus dem nörblichen und mittleren Deutſchland zum überwiegenden Theil dahin gerichtet, der Krone 
Preußen die erbliche Kaiferwürde zu übertragen. 

Für das Directorium Kal ſich did jegt nur eine Stimme aus dem Volle, ein Verein in Bayern, ausgeſprochen. 
Das Genauere ergeben vie beſonders gedruckten und noch zu brudenben Ueberfichten. 


Deutidhen.” 


$2. sr. 
Das Neichsoberbaupt führt pen Titel: „Kaiſer ber | Unveränvert. 
3 $ 72. 


$ 3. 

Die Neflvenz des Kaiſers ift am Sitze ber Reichsregie- 

rung. Wenigſtens waͤhrend der Dauer des Meichdtages wird 
der Kaiſer dort bleibend refloiren. 


So oft fi der Kaiſer mibt am Sie der Reichsregie- 


rung befinpet, muß einer der Reichöminifter in feiner unmits 
telbaren Umgebung fein. 

Die Beflimmungen über den Sig ver Reichsregierung 
werden einem Reichsgeſetz vorbehalten. 


4. 
Der Kalfer bezieht eine Gisillifle, welche der Reichstag 
feffegt. 


Die Reflven; des Kaiſers ıft am Sitze ver Reichsregie— 
rung. Wenigftens während ver Dauer des Reichsſtags wird 
ber Kaiſer dort bleibend refiviren. 

&o oft fi ver Kaiſer nit am Sitze der Meichöregierung 
befindet, muß einer ver Meichöminifter in feiner unmittelbaren 
Umgebung fein. 

Die Pelimmungen über den Gig ber Meichöregierung 
bleiben einem Reichsgeſetz vorbehalten. 


$ 73. 


Unverändert. 
| 


Würtemberg ift der Anſicht, daß flatt der Eivillifte eine gewiſſe Summe für die Neflvenz des Reichsoberhauptes 
(oder Directoriums) am Gige des Reichstags feſtgeſetzt were. 

Da die Fefliegung der Givillifte von dem Reichötage abhängen wird, und dabei auch auf diefe Anfiht Würtem- 
berg's Nüdfldt genommen werden kann, jo glaubte ver Ausſchuß eine Abänderung ned Beichluffes ver Neichöver- 


fammlung nicht vorſchlagen zu follen. . 


Artikel I. 


$ 5. 
Die Perfon ved Kaiſers if umverleglich. 
Der Katfer übt die ibm übertragene Gewalt durch ver: 
antwortlicdhe, von ihm ernannte Minifier aus. 
$ 6. 
Alle Regierungsbandlungen des Kaiſers bedürfen zu 


ifrer Giltigkeit ver Gegenzeidhnung von wenigflens einem | 


der Neichöminifler, mwelder dadurch die Verantwortung über 
nimmt. 


Artifel I. 


7. 
Der Raifer übt die völferrechtliche Veriretung des beut> 
ſchen Reiches und ver einzelnen deutſchen Staaten aus. Er 





Artifel Il. 
$ 74. 
linveränpert. 
$ 75. 
Unveränzert. 
Artifel I. 
$ 76. 
Unverändert. 


166 
fellt die Meichögefanbten und bie Gonfuln an, und führt ben 


er 58 577 
Der Kaiſer erklaͤrt Krieg und fließt Frieten. Unverändert. — 
9. R 

Der Kaifer ſchließt die Bündniffe und Vertraͤge mit Der Kalfer ſchließt die Bünbniffe und Verträge mit 


den auswärtigen Mächten ab, und zwar unter Mitwirfung || den auswärtigen Mächten ab, und zwar unier Mitwirkung 
des Reichötages, inſoweit diefe verfaflungemäfig vorbehal» || des infoweit dieſe in ver Verfaſſung vorbehal- 
ten ifl. ten ifl. 


Der Ausvrud „in der Verfaſſung“ flatt „verfaffungsmäßig” ſchien richtiger. 


$ 10. g79. 
Alle Verträge nicht rein privatrechtlichen Inbalts, melde Unverändert. 
deutſche Regierungen umter fi over mit auswärtigen Regie⸗ 
zungen abichliehen, find nem Kaiſer zur Kemntnignabme, und 
infofern das Neichsintereffe dabei betbeiligt if, zur Berätigung 


vorzulegen. 
$ 11. $ 80. 
Der Kailer beruft und ſchließt den Reichſstag; er hat Unverändert. 
das Recht, das Bolfshaus aufzuldjen. 
$ 12. $ 81. 
Der Kaiſer bat das Recht des Geſetzvorſchlages. Er übt Der Katjer hat das Recht des Geſetzvorſchlages. Er übt 


die geſetzgebende Gewalt in Gemeinſchaft mit dem Neicdhötage | vie geſetzgebende Gewalt in Gemeinfhaft mit vem Reichstage 
unter den verfaflungsmähigen Beſchränkungen aus. Gr ver- | aus. Er verfündigt die Reichsgeſeze und erläßt die zur Boll- 
fündigt vie Meihögefege uno erlüßt die zur Vollziehung der» || ziebung verjelben nöthigen Berorpnungen. 

felben ndthigen Verordnungen. 


Die Uenverung in dem zweiten Sage folgt aus dem Vorſchlage des abjoluten Veto zu $ 108. 


1 


$ 13. $ 82. 

In Strafſachen, welche zur Zuftändigfeit des Reichsgerichts In Strafiahen, welche zur Zuftändigfeit des Reichsgerichte 
gehören, hat ber Katfer das Recht ver Begnadigung und Sıraf- || gehören, hat der Kaifer das Recht der Begnadigung und Gtraf- 
milderung, fowie der Aınneftirung. Das Verbot der Einleitung || milderung. Das Verbot der Ginleitung oder Fortſehzung von 
oder Fortfegung einer einzelnen Unterfusung fann ber Kaifer | Unterfuhungen kann der Kaifer nur mit Zuftimmung des Reidö- 
nur mit Zufimmung des Reidetages erlaſſen. tages erlaſſen. 

Zu Gunften eines wegen feiner Amtehandiungen verurs Zu Gunften eined wegen feiner Amtshandlungen verur- 
theilten Reiheminiftere kann der Kailer das Recht der Des | theilten Reichsminiſters kann der Kalfer das Recht der Be 
guadigung und Strafmilderung nur dann aueübın, wenn dad- | guadigung und GStrafmilderung nur daun ausüben, wenn bad 
jerige Haus, von weltem bie Anklage aufgegangen ift, darauf || jenige Haus, von weihem die Anklage ausgegangen ift, darauf 
anträgt. Zu Gunſten von Landeominiſtern ftcht ihm ein ſolches anträgt. Zu Gunften von Landeominiſtern fleht ihm ein ſol— 
Recht nicht zu. ches Recht nicht zu. 





$ 14. $ 83. 
Dem Kalſer liegt die Wahrung des Reichsfriedens ob. Unverändert, 

g 15. | $ 84. 
Der Kaifer bat die Verfügung über bie bewaffnete Macht. | Unverändert. 

$ 16. . $ 85. 
Ueberhaupt hat der Kaifer die Regierungdgewalt in allen Unverändert. 





Angelegenheiten bes Reiches nah Mafgabe der Reichsverfafjung. 
Ihm ald Träger biefer Gewalt fteben diejenigen Rechte und 
Befugnifje zu, welche in ber Reichsverfaſſung der Reichogewalt 
beigelegt und dem Reichstage nicht zugewiefen find. 


Abſchnitt IV. Der Reichsrath. 


Artikel I. Artitel L 


$ 1. | $ 86. 
Der Reichsrath beſteht aus Bevollmächtigten ber deutſchen Der Reichsrath beſteht aus Bevollmächtigten ber deutſchen 
Staaten. | Staaten. 


Die 


durch bie 
verbinde. 
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Ernennung ber Mitglieder des Reichsrathes geſchleht 


Regierungen ber betreffenden Staaten und Gtaaten« | — ee 


temberg, Baden ernennen je ein Mitglied; das achte bie breit 
Heffen; das neunte Rafjau, Luremburg-Limburg, Braunfchweig ; 
das zehnte Schleswig-Holftein, Rauenburg, beide Medlenburg, 
| Oldenburg; das elfte die brei thäringifchen Fürſtenthümer, b 
drei Anhalte, die beiden Lippe, Waldeck, beide Hohenzollern, 
Liechtenſtein; das zwölfte die vier freien Stäete. 

| Die Ernennung der Mitglieder des Reichsrathes geſchieht 
durch bie Regierungen ber betreffenden Staaten und Gtaaten- 
| verbänbe. 

Es fteht den einzelnen Staaten, welche eine gemeinfcdhaft- 
lihe Gtimme im Reichsrathe Haben, frei, fih einzeln durch 
Bevollmächtigte bei den Berathungen bed Reihsrathes vertreten 
| zu laſſen und der Reihögewalt Sondergutachten einzureichen. 





Dei ter erſten Lefung biefes Paragraphen ift fein beſtimmter Antrag in Beziehung anf bie Zufammenfegung des 
Reiheraihes angenommen worben. Der früher von der Majorität gemachte Vorfhlag, daß jeber im Staatenbaufe 
vertretene Staat oder Stantenverband (mit Ausnahme der vier freien Stäbte, welche gemeinfam einen Abgeordneten 
fenden follten) ein Mitglied zu ernennen habe, mußte wegfallen, nachdem jept ber Antrag gemacht worden ift, in dem 
Staatenhaufe jedem Staate eine felbftftändige Vertretung zu geben. Daffelbe aber auch bei dem Reichsrathe anzunehmen, 
ſchien durchaus unpaffend, da auf biefe Weife das Gollegium viel zu zahlreich wäre und auf eine ganz ungebörige Weiſe 
das Berhältniß ber verſchiedenen Staaten verrädt würde. Auch bei einem mur begutachtenden Gollegium muß es darauf 
anfommen, daß die einzelnen Stimmen auf einem gewiffen Gleichgewichte der Interefien beruben; man wird weder bie 
Heinften und die größten völlig gleichſtellen, noch eine Unterfgeldung und Abftufung bloß nad ber Bevölkerung vor— 
nebmen können. ie vorgeſchlagene Vertbeilung der Staaten auf zwölf Stimmen, welde bei der erften Lefung nur 
mit ſehr geringer Majorität abgelehnt wurde, fehlen dem Ausfhuffe jetzt das Richtige zu treffen. Es find von den 
Heinern Staaten zunächſt diejenigen zufammengelegt, welche durch Rachbarſchaft und gemeinfame Intereffen verbunden 
find. Bei ber Vereinigung von Braunſchweig und Raffau ift darauf Rüdfiht genommen, daß fie aud tm dem engern 
Rathe des frühern Bundes eine gemeinfame Stimme führten. Wenn bieß bier möglich war, fo wirb es viel leichter in 
einem Gollegium gefchehen können, welches einen nur confultativen Charakter bat. — Es iſt jedoch Hinzugefügt worden, 
daß diejenigen Staaten, welche eine gemeinfhaftlihde Stimme im Reichsrathe führen, fi bei den Berathungen beffelben 
durch befondere Bevollmächtigte vertreten laſſen bürfen. Hierdurch iſt dem Mebelftande begegnet, der dann eintreten 
fönnte, wenn folde verbundene Staaten in einzelnen Fällen wirklich verſchledene Interefien oder Anfihten geltend zu 
machen haben und fie in der Discuffion durch ein und baffelbe Organ vertreten laflen müßten; es tft dadurch bie Mög— 
lichkeit gegeben, daß jede abweichende Auffaffung der Verhältniſſe ib wenigftens Gchör verſchaffen kann, ohne daß das 
Verhaltniß der Stimmen verrüdt und das regelmäßige Geihäftsverfahren erfhwert wird; die befondern Bevollmächtigten 
find als außerordentliche Beiſitzer für einzelne Verhältniſſe zu betrachten. — Wenn biermit den Wünſchen einzelner 
Fleinerer Regterungen, namentlih ber Hanfefläbte, genügt worden ift, fo bürfte die Bufammenfepung felbft der Anficht 
der Gollectionote entfprehen, daß eine Vertheilung bes Stimmredts nad Maßgabe der Größe und des Gewichts ber 
einzelnen Staaten anzuordnen ſei. 


$2 | $ 87. 


Der Reichsrath bildet ein begutachtendes Gollegium. Der» Unverändert. 
felbe tritt am Sit der Reichöregierung zufammen. 

Den Borfig im Reichsrathe führt der Bevollmächtigte des 
größten deutfchen Staates, deſſen Regent nidt das Reichs— 
oberhaupt ift. 


188, 


Die Aeußerungen der verfehtedenen Regierungen geben dem Ausſchuſſe nur wenig Anhaltspunkte, um in Beziehung 
auf die Gompetenz des Reichsrathes andere Vorfhläge zu machen als früher. Sachſen bat allerdings * 
geäußert, daß bei Uchertragung der Reichsgewalt an ein einheitliches Oberhaupt fih das Bedürfniß herausftellen würbe, 
den Kreis der Befugniffe angemeffen zu erweitern oder doch einem aus feiner Mitte nleberzufigenden Ausſchuſſe anftatt 
einer bloß begutachtenden Stelle, innerhalb gewiſſer Girengen, einen wirffamen Antbeil an der Ausübung der Reichs- 
vegierung zuzugeftehen. Es ift dieß aber burdaus nicht weiter jpecificirt worden, und ber Ausſchuß feinerfeits glaubte 
nicht in der Lage zu fein, im biejer Beziehung der Verfammlung weitergehende Anträge machen zu können. — Die 
Gollectionote wünfdt für den Reichtrath das Net der Zuftimmung zu Verfafungsveränderungen und zu dem Geſetz 
fiber die Organifation des Reichögerichts, ſowie einen Einfluß auf die Ernennung ber Reiherichter. Der letzte Punkt 
würde eben in das Gefeh über die Organifation gehören, bei welchem es, nah einem neuen Antrage bes Ausſchuſſes 
vorbehalten bleiben fol, ob es nicht ganz ober theilmeiie ald BVerfafjungsgefeh zu gelten babe. Gs kann dafjelbe mög- 
licher Weiſe zur Vorlage kommen, che noch ber Reichsrath ins Leben getreten ift, und es würde daher nit zweckmäßig 
und auch nad allgemeinen Grundfägen nit wohl möglich fein, biefem bier ein Zuftimmungdrebt zu vindieiren. Was 
enblich die Verfaffungsänderungen betrifft, fo find biefe an wefentlich erſchwerende Bedingungen geknüpft; die Einzel— 
ftaaten find namentlih durch die erforberliden zwei Drittel Stimmen im Staatenbaufe gegen einen Gingriff in ihre 
Rechte und Selbſtſtäündigkeit wohl gefhüst, Auch im Reichsrathe würde doh nur eine Stimmenmehrheit entſcheiden 


oO 
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önnen, nicht das Veto einer einzelnen Stimme ober gar eines einzigen Staates. Der Ausſchuß glaubte baber, baf fein 
hinreichender Grund bafür ſpräche, um dem Reichsralhe neben dem Gtaatenhanfe ein ſolches Recht beizulegen. Wenm 
beide dazu beſtimmt find, um in dem Mittelpuntt des Bunbesftaates bie Ginzelftzaten zu vertreten, fo muß noihwenbig 
darauf gelten werben, daß ihre Bunctionen getrennt bleiben; es darf nicht daſſelbe Recht von beiden ausgrübt werben; 


es entſtaͤnde fonft eine zweifache — deſſelben Principe. Aus dieſen Gründen find bie folgenden Beſtimmungen 
unverändert geblieben. 
$ 3. $ 88. 
Die Befglüffe des Reichsraths werben durch Stimmenmehr- Unverändert. 
beit gefaßt, 
$4 $ 89. 
Die Reihsminifter find berechtigt, den Sigungen des Reichs— Unverändert, 
rathes beizumohnen oder fi in benfelben durch Gommiffarien 
vertreten zu laffen. 
$ 5. § 90. . 
Dem Reichsralh find die Befehentwürfe, welche die Reichs» Unverändert. 
regierung bei bem Reidstage einbringen will, zur Begutad- 
tung vorzulegen. Der Reichsrath bat fein Gutachten binnen 
einer jebesmal von ber Reichsreglerung zu beftimmenden #rift 
zu erftatten. Wird biefe Friſt micht eingehalten, fo tft bie 
Reichsreglerung bierdurh an dem Ginbringen bed @efepent- 
wurfs bei dem Reichẽtag nicht behindert. 
$6 $ 91. 
Die Reichsregierung iſt befugt, in allen Bällen, in wel⸗ Unveränbeit, 
hen es ihr angemefjen erfheint, das Gutachten des Reichs— 
rathes einzuziehen. 
Abfänitt V. Der Reichstag. 
Artikel I. j Artikel I. 
$ 1. $n. 
Der Reihstag beficht aus zwei Häufern, dem Gtaa- Unverändert. 
tenbaus und bem Boltshaus. 
Artikel IL. Artikel II. 
$ 2. 3 $ 9. 
Das Staatenhaus wird gebildet aus ben Vertretern Unverändert. 
ber deutfchen Staaten. 
$ 3. $ 9. 
Die Zahl der- Mitglieder verthellt fih nad folgendem Die Zahl der Mitgliever vertheilt fih nah folgendem 
Verhaͤltniß: Berhãltniß. 
Preußen . . “202000. 40 Mitglieber. Breuben © 2 2 0 en 40 Mitglleder. 
Defterreih mit Sietenftein 2 ee — Deſfterreih. 38 — 
Bayern . . —6 Bay » ı ae nn een» WB r 
Safe. ne: 10 J Sachſen. —10 5, 
Hannover . . 10° „ 7 A Gere: |. DE 
MWürtemberg mit Sopengotern-Besingen MWärtemberg - .» 2 2 0.0. 10 " 
und EN: ... . 10 " Baben ae ae ar ar ie r 
Baden . . Kurheſſen. 6 u 
Kurbefien . 6 * Großherzogthum deſſen 6 
Großberjezthum Seifen mit deſfen · Domburg 6 * Holſtein Schleswig ſ. Reich s v 6 
Holſtein (Schleswig, ſiehe Bits $ 1) und Medlenburg- Schwerin 4 
Lauenburg. . U, 2 Luremburge&imburg : «+ «+ 3 " 
Mediendurg « Schwerin und. . Reftenburg- Boflıu ». . 2 2000. 3 P 
Streik. » . . .. 6 — Braunſchweigggg 2 — 
Luxemburg mit Limburg.. 2 Oldenburg.. 2 
Braunſchweig..... 2 " Sahfen- Weimar . u 2 . 
Rn » «a... 4 " Saien-Goburg- Gotha 1 r 


” Uobertrag 162 Wetglieder. Webertrag 170 Mitglieder. 
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Uebertrag 162 Mitglieder. Ueberlrag 170 Mitglieber. 

SabienPelmar . . » vr. Satfen-Meiningen-Htfdburghaufen . „ 1 ae 
Sachſen Goburg Gtba . » 2... Sadhfen-Altenburg . 41 
Sach ſen⸗ Reinirgen Hildburghauſen. Medlenburg · Streliz 4:7 04 
Sachfen- Altenburg . — — 6 Ben . Be 1 " 
Shwarzburg Rubolflabt . . » . » Anhalt-Bernburg . . 1 ” 
Shwarzburg-:Sondersbaufen. - - » Anhalt Köthen . —F 1 . 
Reuß Älsere Linie - :» 2 > 2 2. . Stmwarzburg-Sonbershaufen . 1 pr 
Keuß jüngere Line . » 2: 202% Shwarzburg-Rubolflabt . 1 = 
Deu \ = >» 0 0 0 eds Hobenzollern-Hedingen . . 1 " 
Bl. 2 4 Liechtenftein . Ba 1 v 
Schaumburg-ippe. » -» 2 2... | 1 Br Sobenzollern- Sigmaringen 1 — 
Lıppe-Detmod . . 2: 2 2 2 0. BNIDER 5.0 41 e 
Anbali-Deffau . Reuf ältere Linie . 1 * 
An halt · Bernburg ee 2 " Reuß jüngere Linie 1 * 
A · halt ·Köthen. J Schaumburg-⸗Lippe. 1 u 
Eur ae td pr pp» Dem . - : 2 2 22.1 r 
Branffurt . . Fe | pr Heffendomtung .» » 2» 2 22. 1 4 
Bremen . . . 1 n Dean 6. 5 ann 8 F 
Hamburg : 41 Pr Panic — FE er 41 PR 
176 Mitalieber. Branffut . oo 0 2 een. 1 " 
— Bremenn.. 41 F 
Hamburg. . 41 v 

192 Mitglieder. 

Die Gollectionote bemerkt zu dieſem Paragraphen: 


„Jedem Staate wäre ohne Bufammenlegung das Recht einzuräumen, minbeftens einen Vertreter in das Staaten- 
haus zu fenden, und fann ax in biefer Aenderung das Motiv zu einer Revifion der Stimmenverthellung im Staa- 
tenbaufe gefunden werben.“ 

Sachſen fließt fig biefem Wunſche an, und Hält es außerdem zur Mertretung ber confervativen 
Interefjen ber Nation für wünfgenswertb, daß die Mitglieder des Staatenhaufes, fowohl die von den Regierungen 
als die von ber Volfävertretung ernannten einen gewiffen Genfus an Abgaben entrichten müßten. Mit Hinfiht auf 
die Verhältniſſe in Sachſen hält fie einen Genfus von 50 Rthlm. für angemeſſen. 

Luremburg glaubt für biefes allein zwei Stimmen für das Staatenhaus in Anfprug nehmen zu fünnen; 
* Limburg wiederholt ter Berollmächtigte die Erklärung, daß daſſelbe dem engeren Bunbesftaate nicht beitreten 

nne. 

Bayern glaubt, daß bie ſüddeutſchen Staaten gegenüber ben norbbeutfhen auffallend benachtheiligt jeien ; 
es wünſcht biefes Mifverhältniß entweder dur Vermehrung der von Süddeutſchland zu flellenden ober durch Wer: 
minberung ber Norddeutſchland zugetheilten Diitglieder ausgeglichen zu fehen. 

Dafielbe beantragt bie königlich würtembergifhe Regterung, welche fi indeſſen mit dem Torſchlag, jedem 
Staate wentgflens Einen Vertreter zuguftehen, nicht einverftanden erklärt. 

Schwarzburg verlangt für die beiben Landestheile wenigftens Einen Vertreter. 

Der Ausfhuß war der Meinung, daß es bem Gharacter des Staatenhauſes entfprehe und unbebenklih fei, jedem 
Staate werigftens einen Bertreter im Staatenhaufe zuguftchen.. Als Folge davon hielt er es für angemeffen, ven 
fünligen deutſchen Staaten, namentlich Defterreih, Batern, Baden einige Stienmen weiter zuzutheilen, da die meiften 
Kleinen Staaten im nördlihen ober mittlern Deutſchland Itegen. — Gr ſchlägt befhalb die obige Zufammenfegung des 
Stantenhaufes vor, und erlaubt fid zu deren Begründung nur noch hinzuzufügen, daß berfelden im Allgemeinen die 
Anzahl der Bevölkerung zu Grunde gelegt, welche bei den größeren Staaten jebod im Marimum babe angenommen 
werben müfen, und das im crfter Zefung angenommene Princip, jedem Etaate eine gerade Zahl von Bertretern 
eirzuräumen, nicht beibehalten worden ift, um eine allzugroße Ungleichheit zu vermeiden. — Eine Bevorzugung von 
Norbdeutichland gegen Süddeutſchland wird man in diefer Zufammenfeßung nicht finden können, wean man erwägt, 
baf die Intereffen der preuß. Rheinprovinz, der Provinz Sclefien und Sachſen, fo wie des Königreichs Sachſen viel 
mehr nah Sübdeutfhland neigen, als nah Norddeutſchland. 


54 $ 9. 

Die Mitglieder des Staatenhaufes werben zur Hälfte Die Mitglieder des Staatenhaufes werden zur Hälfte 
durch die Regierung und zur Hälfte durch die Volksvertretung | dur die Regierung und zur Hälfte dur die Volksbertretung 
ber betreffenden Staaten ernannt. ber betreffenden Staaten oder ihrer Provinzen ernannt. Ob 

Bo zwei Kammern beftehen, wählen diefe in gemeinfamer || umb wie eine folde Vertretung durch die Provinzen ſtaltfinden 
Sigung 


nab abfoluter Stimmenmehrbeit. fol, bleibt der Gefchgeburg ber Gingelftanten vorbehalten. 
, Wo zwei Kammern beftchen und eine Vertretung nach 
Brovinzen nicht ftattfindet, wählen beide Kammern in gemein- 
famer Sigung nah abfolu'er Stimmenmehrheit. 
5® 
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Die Aenderung biefes Paragraphen beruht auf der Anſicht, daß es wünſchenswerth fei, bie Wahl ber Mitglieber 


bes Staatenhaufes den Provinzialfänten, wo folde beftehen, zu überlaffen. — Um jedoch nicht zu tief 
nomie der Ginzelftaaten einzugreifen, würde bie Durchführung ’ biefes Grundſatzes der Gefehgebung ber 


überlafjen. 


$ 5. 

In denjenigen Staaten, melde nur Gin Mitglieb ins 
Staatenhaus fenden, ſchlägt die Regierung brei Ganbidaten 
vor, aus denen bie Bolfsvertretung mit abfoluter Stimmen- 
mehrheit wählt, 


$ 6. 

Wo mehrere Staaten in gemeinfamer Bertretung im 
Staatenhaufe verbunden find, haben biefe Über die gemein- 
fHaftlih vorzunehmende Wahl ein Ablommen unter einander 
zu treffen. Das Princip der Thellung ber Wahlberechtigung 
zwiſchen Regierung und Molfövertretung barf dabei nit ver⸗ 
legt werben. Das ganze Abkommen ift ber Reichöregierung 
zur Genehmigung vorzulegen. 


in die Anto- 
Gingelftaaten 


$ 9. 

In denjenigen Staaten, welche nur Ein Mitglied in das 
Staatenhaus fenden, ſchlägt bie Regterung drei Gandibaten 
vor, aus benen bie BVollsvertretung mit abfoluter Stimmen⸗ 
mehrheit wählt. 

Auf biefelbe Weife iſt in denjenigen Staaten, welde eine 
ungerabe Zahl von Mitgliedern fenden, in Betreff bes letzten 
berfelben zu verfahren. 


Der frühere $ 6 fällt nad ber OR Faſſung des $ 94 weg. 


7. 


$ 
Wenn mehrere deutſche Staaten zu einem Ganzen ver= 


bunden werben, fo entſche idet ein Reichögefep Über die dadurch 


etwa nothwendig mwerbende Abänderung in ber Zufammenfeßung | 


bes Staatenhaufes. 


$8. 

Mitglied des Staatenhaufes kann nur ein folder werben, 
welcher 

1) Staatsbürger besjenigen Staates oder Staatenverbanbes 

(. $ 6) if, welcher ihn fenbet, 
2) das 30fte Lebensjahr zurfdgelegt Hat, 
3) fih im vollen Genug der bürgerlichen und ftaatsbürger- 

lichen Rechte befindet. 








897. 
Unverãndert. 


$ 98. 
Mitglieb des Staatenhaufes kann nur fein, wer 
1) Staatsbürger des Staates if, welcher ihn fenbet, 
2) das 30fte Lebensjahr zurüdgelegt bat, 
3) fih tm vollen Genuß ber bürgerlichen und ftaatsbürger- 
lichen Rechte befindet. 


Die Aenderungen in biefem Paragraphen betreffen theils die Redaction, und find theils durch bie Aenderung im 


$ 94 veranlaft. 


$ 9. 

Die Mitglieder des Staatenhauſes werden auf ſechs Jahre 
gewählt. Sie werben alle drei Jahre zur Hälfte erneuert. 
Dei auferorbentlihen Reitsverfammlungen, welde nah Ab⸗ 
lauf der für bie theilweife Erneuerung beftimmten Periode 
und bevor no bie neuen Wahlen zur nächſten ordentlichen 
Reichstagsfigung erfolgt find, berufen werben, bilden die Mit» 
glieder der letzten ordentlihen Gigung auch für die außer 
ordentlihe Sitzung das Staatenhaus. 


$ 9. 

Die Mitzlieber des Staatenhaufes werden auf ſechs Jahre 
gewählt. Sie werben alle drei Jahre zur Hälfte erneuert. 

Auf welche Weiſe nach dem erften drei Jahren das Aus— 
ſchelden der einen Hälfte ftattfinden fol, wird durch ein Reiche- 
geſetz beſtimmt. Die Ausfheidenden find ſtets wieder wählbar, 

Wird nad Ablauf dieſer drei Jahre und vor Vollendung 
ber neuen Wahlen für bas Staatenhaus ein auferorbentlicher 
Reihötag berufen, fo treten, fo weit die neuen Wahlen noch 
nicht ftattgefunden haben, bie früheren Mitglieder ein. 


Durh die Beftimmung in bem zweiten Abfap wird ber Bemerkung in ber Golleciionote, und der von Sachſen 


und Bayern Genüge geleiftet, 


Die übrigen Aenderungen betreffen nur die Rebaction. 


Artikel II. 


$ 10. 
Das BVoltshaus beficht aus den Abgeorbneten bes 
deutſchen Volkes. 


$ 11. 
Die Mitglieder bes Volkshaufes werben für das erfte Mal 
auf vier Jahre, demnächſt immer auf drei Jahre gemählt. 
Die Wahl geſchieht nah den in dem Reigswahlgeiche 
enthaltenen Vorſchriften. 


Artikel II. 
$ 100. 
Unverändert. 
$ 101. 
Unverändert. 
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Artikel IV. Artikel IV. 
Die Mitglieder U Peru beziehen ein gleihmäg Die Mütglleber des Madetas 
tglie ages beziehen ein gleihmäßiges e Mitglieder des Reichetages beziehen aus ber Reiche» 
Tagegeld und Entſchädigung für ihre Reifefoften. Das Nä- || kaffe ein gleiämäßiges Tagegeld und CTnutſchädigung für dee 
here beftimmt ein Retchögefeh. | Reifefoften. Das Nähere beftimmt ein —— 


Den Mitgliedern des Meichätages werden bie Tagegelder 
und Meifekoften aus ber Reichekaſſe gezahft. 


Diefe Rebaction ſchien kürzer und beffer. 


$ 13. | $ 103, 
Die Mitglieder beider Häufer können durch Inftructionen Die Mitglieder beider Häufer Können durch Inſtructionen 
in ihrer parlamentarifchen Thätigkeit nicht gebunden werben. nicht gebunden werben. } 


Die Worte: „In ihrer parlamentarifhen Tätigkeit” ſchien überflüſſig. 








$ 14. | $ 104. 
Riemand kann gleichzeitig Mitglied von beiden Häufern fein. | Unverändert, 
Ih 
Artikel V. | Artikel V. 
$ 15. I $ 105. 
Zu einem Beſchluß eines jeden Haufes bes Neihstages | Unveränbert. 
iR die Theilnahme von wenigftens der Hälfte der geſetzlichen 
Anzahl feiner Mitglieder umd die einfade Stimmenmehrheit . 


erforderlich. 
Im Falle der Stimmengleichhelt wird ein Antrag als 
abgelehnt betragtet. 


$ 16. | 
Wenn es fih von der Grlaffung folder Geſetze handelt, 
durch welde Ginrihtungen und Mafregeln begründet werben 
follen, die der Gompetenz ber Reichsgewalt nicht ausdrücklich 
zugewieſen find (Mbfchnitt von ber Reichsgewalt, Art. XII. | 
$ 58 am Ende), fo ift für die Schlufabftimmung eines jeden 
Haufes eine Mehrheit von wenigftens zwei Drittel der Stim- 
men erforberlid. 


Diefer Paragraph fält weg, wenn die vorgefhlagene neue Faſſung bes frühern zweiten Abfapes von $ 63 (58) 
angenommen wird; es follen bier jet bie in dem Abſchnitte von ber Gewähr ber Verfaffung näher beftimmten Formen 
einer Verfaffungsänderung zur Anwendung fommen. 


gr. $ 106. 

Das Recht bes Gefekvorihlags der Befchwerbe, ber Adrefle | Das Recht bes Geſetzvorſchlages, der Beſchwerde, ber 

unb der Unterfuhung, fo wie der Anklage ber Mintiter, fteht | Adreffe und ber Erhebung von Thatfahen, fo wie der Anklage 
jedem Haufe für fi zu. | der Minifter, fteht jedem Haufe zu. 


Statt des Wertes „Unterfuhung”", weldes möglicherweife mißverftanden werben tonnte, namentlih wenn ed neben 
ber Anklage der Miniſter fteht, ift geſetzt: „Erhebung von Thatfachen.” Diefer Ausorud ſchien geeignet, um ftatt 
bes fremden droit d’enquete in ber beſtimmten tecänifhen Bedeutung angenommen und eingebürgert zu werben. — 
Die Gollectionote wünfht freilih, daß dieſes Recht ganz aufgehoben werde, weil es im einen. Bundesflaate leicht zu 
einer Einmifhung in bie innern Angelegenheiten eines Staates führen könne. Dagegen aber wird in ben Gompetenz- 
beftimmungen für die Reichsgewalt überhaupt und in dem richtigen Urtheil des Reichstags befonders die nöthige Sicherung 
gegeben fein, während man einer großen parlamentarifchen Berfammlung gewiß das Recht nicht abſprechen kann, thatſächliche 
Erhebungen vorzunehmen, Sahverftändige zu hören und auf» andere MWeife fi Über allgemein wichtige Ver— 
hältntffe — zu verſchaffen. Es wird hier namentlich an bie bedeutenden Leiſtungen des engliſchen Unterhauſes 
zu erinnern fein. 


$ 18, $ 107. 
Ein Reihstagsbefhlug kann nur durch bie Uebereinftim- Unverändert. 
mung beider Häufer gültig zu Stande kommen, j 
$ 19. $ 108. 
Ein Reichstagsbeſchluß, welcher die Zuftimmung ber Bet Ausübung der Befugniffe, welche der Reichsgewalt 


Reichsregierung nit erlangt hat, darf in berfelben Sigunge- 


zugewiefen find, tft die Mebereinftimmung ber Reichsregierung 
periode nicht wiederholt werben, Iſt vom Reichötage in ber= 


und bes Reichstages im folgenden Fällen nothwendig: 
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felben Sache in brei fi folgenden ordentlihen Sikungs- 
pertoben berfelbe Beſchlug unverändert grfaßt worben, fo 
wird er, auch wenn bie Zuftimmung der Reichsreglerung 
nicht erfolgt, mit dem Schluß bes dritten Reichstages zum 


eh. 

ein Reichstagobeſchluß ift in folgenden Fällen erforderlich: 

1) Wenn es fih um Grlaffung, Aufgebung, Abänderung 
‚oder Auslegung von Reichsgeſetzen handelt. 

2) Wenn der Reichshaushalt fehgeftelt wird, wenn An« 
leihen contrafirt werben, wenn bas Rei eine im 
Budget nit vorgefebene Ausgabe übernimmt, ober 
nit vorgefehene Steuer⸗ oder Matrieularbeiträge 
erhebt 


3) Wenn die Anlage von Bettelbanken ober bie Ginfüh- 
rung ober Vermehrung von Papiergeld bewilligt, fo 
wie wenn andere Zahlungsmittel ald Gold und Silber 
als geſetzlich erflärt werden follen. 

4) Wenn die Zuftimmung ber Reichsgewalt zu ber Steuer- 
erbebung ber Einzelftaaten zu ertheilen iſt (ſ. Reichs— 

ewalt $ 37.). 

5) Wenn Landesfeftungen zu Reichsfeftungen erklärt wer- 
ben follen, 

6) Wenn Hanbeld-, Schifffahrte« und Wuslieferunge- 
verträge mit. dem Auslande gefhloffen werden, fo wie 
überhaupt völkerrechtliche Verträge, infofern fie bas 
Reich belaften. 

7) Wenn außerbeutfhe Länder oder Lanbesthrile dem 
deutſchen Zollgebiete angeſchloſſen, ober einzelne Orte 
ober Gebietätheile von ber Zolllinie ausgefhloflen wer 
ben follen. 

8) Wenn deutſche Landestheile abgetreten, ober menn 
außerbeutfche Gebiete dem Rei einverleibt ober auf 
andere Weiſe mit demjelben verbunden werben follen. 


! 

1) Wenn es fih um die Grlaffung, Auffebung, Abände- 
rung oder Auslegung von Reichege egen handelt. 

2) Wenn der Reichshausbalt feftzeft-Ut wird, wenn An- 
feihen contrahirt werben, wenn das Reid eine im 
Budget nicht vorgefehene Ausgabe übernimmt oder Ma- 
tricularbeiträge oder Steuern erhebt. . 

3) Wenn fremde Sc und Flußſchifffahrt mit Höheren 
Abgaben belegt werben foll. 

4) Benn Landesfeftungen zu Reichöfeftangen erklärt wer- 
ten follen. 

5) Wenn Handels, Schifffahrts- und Auslieferungsver- 
träge mit dem Auslande geſchloſſen werden, fo wie 
überhaupt völkerrechtliche Verträge, infofern fie das 
Rei belaften. 

6) Wenn nit zum Reich gehörige Länder ober Landes— 
teile dem deutſchen Zollgebiet angeſchloſſen, oder ein» 
jene Orte oder Gebietötheile von ber Zolllinie aus— 
— werden ſollen. 

7) n deutſche Landestheile abgetreten, ober wenn 
nichtdeutſche Gebiete dem Reihe einverleibt oder auf 
andere Weiſe mit demſelben verbunden werden ſollen. 


Die Mehrheit des Ausfchuffes hat nach ihrer Ueberzeugung von dem, was für die Verhältniſſe des Staates über⸗ 


Haupt und bie des deutihen Bunbesftaates insbefondere heiliam und nothwendig tft, nicht umhin gefonnt, noch einmal 
die Annahme de3 abfoluten Veto In Vorſchlag zu bringen und danach den Eingang bes $ 108 in der bier angegebenen 
Weiſe zu redigiren. Eben dafür haben fi auch die Gollectionote und bie Eiklärung Sachſens mit Entfhiebenbeit 
ausgefproden. Kür den Ball jedoch, daß wider Erwarten bie Berfammlung auf biefen Antrag nicht eingeben follte, 
bat ber Ausfhuß es für feine Pflicht gehalten, eine beflimmte Redaction des in erfter Lefung gefaßten Beſchluſſes vor- 
zufhlagen. Dem $ 108 würde tann ein Paragraph vorangehen: 

Gin Reihstagsbefhluß, weldher die Zufimmung der Reihöregierung nit erlangt Hat, 
darf in berfelben Sigungspertobe nit wiederholt werben. 

Iſt vom Reichstage In derfelben Sade in drei unmittelbar ſich folgenden ordentliden 
Sigungsperioden berfelbe Beſchluß unverändert gefaßt worden, fo wird er, aud wenn 
die Zuftimmung der Reihsregierung nicht erfolgt, mit dem Schluß des dritten Reihstages 
zum Geſetze 

Der Gingang bes $ 108 würbe dann fo fauten: 
Ein Reihstagsbefhluf ift in folgenden Fällen erforderlid. 


Zu den Veränderungen unter den einzelnen Rummern ift Folgendes zu bemerken: 


Zu 2. Die Umftellung der Matrikularbeiträge und Steuern ift erfolgt, weil in der Reihögewalt ($ 52) dieſe als 
Ausnahme jenen nachgeſtellt worden find, 

Früher Nr, 3 tft geftrihen, nachdem bie entfpredgenden Beftimmungen In der Reichegewalt weggelaffen find. Das 
Recht der Reichsgewalt, dad Banfweien und bie Autgabe von Papiergeld duch bie Reichsgeſegebung zu regeln, fällt 
unter 1 und Eonnte bier nit noch befonders angeführt werden. Bon ber Auszabe oder Vermehrung von Papiergeld 
zu fpreden, lag eben fo wenig cin Grund vor; fo weit dies Recht dem Reiche zufteht, gehört es unter 2. 

Das frühere Nr. 4 iſt geftrichen, weil In dem hier gemeinten Ball (Reihögewalt $ 37) fhon auf die Reichögefeg- 
gebung verwiefen ift, die Sade alfo unter 1 begriffen if. Sachſens Bedenken wird daburd erledigt. De— 
gegen tft 

3) die früher ausgelaffene Beftimmung nachzetragen worden, wenn fremde Ser- ober Flußſchifffahrt mit höh:rn 
Abgaben belegt werden fol (Reihegewalt $ 24 und 28) worauf bie Goflectivnote aufmerkfam gemacht hat. 

Zu 6. Auch ftatt „nicht deutſche“ iſt die Veränderung „nicht zum Meiche gehörige” in unmittelbarem Bujammen- 
bang mit ber gleichen Modificatton bes Auedrucks in $ 34 angerommen worden. 
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$ 19 a. 
Bel Feſtſtellung des Meihshaushaltes treten folgende Be- 
fimmungen ein: 
1) Ale die Binanzen betreffenden Vorlagen ber Reichsre - 
glerung glangen zunähft an bas Volkshaus. 
2) Bewilligungen von Ausgaben bürfen nur auf Antrag 


ber Reihsregierung und bis zum Belanf biefes Untras | 


ges erfolgen, — Alle Bewilligungen von Ansgaben find 
nur für ben Befonteren Zwed, für welchen fie gefordert 
wurden, ertheilt anzufehen, und nur in der Grenze ber 
Bewilligung kann die Verwendung erfolgen. 

3) Tie Dauer der Binanzperiode und Bubgelbewilligung 
If ein Jahr. 

3) Das Budget Über die regelmäßigen Ausgaben des Reichs 
und über den Refervefond, fo wie über bie für beides 
erforderlichen Tedungsmittel wird auf dem erften Relchs⸗ 
tag durch Reichötagsbefhlüffe feftgeftellt Gine Erhöhung 
bieies Budgets auf fpäteren Meichstagen erfordert gleich- 
falls einen Reichslagsbeſchluß. 

5) Diefes ordentliche Budget wird auf jedem Reichstag 
zuerft dem Volkshaus vorgelegt, und von dieſem in fei« 
ner einzelnen Anfägen und nah ben Erläuterungen und 
Belegen, welche bie Reibsregierung vorzulegen bat, ge— 
p.üft und ganz oder theilweiſe bewilligt oder verworfen. 

6) Nah erfolgter Prüfung und Bewilligung durd das 
Borkshaus wird das Budget an das Gtaatenhaus abge⸗ 
geben. Diefem Rebt innerhalb bes Gefammtbetrages 
des orbentlihen Budgets, fo wie berfelbe auf dem erften 
Reihetoge oder durch fpätere Reichetagsbeſchlüſſe feftge- 
ſtellt iſt, nur das Recht zu, Grinnerungen und Aus- 
ſtellunzen zu maden, Über melde im Walle einer Mei- 
nungsserfiedenheit zwifchen beiten Häufern in gemein» 
famer Sitzung berfelben nah abfoluter Stimmenmehr- 
heit endgültig ent chieden wird. 

e außerorbentlihen Ausgaben und deren Dedungs- 
mittel bedürfen, gleih der Erhöhung des ordentlichen 
Budgets, eines Reihstagsbefhluffes. 

8) Die Nachwelſung über die Verwendung ber Reichögelder 
wird dem Reichstage, und zwar zuerft dem Boltshaufe, 
zur Prüfung und zum Abſchluß vorgelegt. 


$ 109. 
Bei Feftftellung bed Reichehauchaltes treten folgende Ber 


flimmungen ein: 


1) Alle die Finanzen betreffenden Vorlagen der Reichsre—⸗ 
gierung gelangen zunähft an das Volkohaus. 

2) Dewilligung von Ausgaben dürfen nur auf Antrag ber 
Reihöreglerung und bis zum Belauf biefes Untrages 
erfolgen. Jede Bewilligung gilt nur für den befonderen 
Zwed, für welden fie beftimmt worben. Die Berwen- 
bung barf nur innerhalb der Grenze der Bewilligung 
erfolgen. 

3) Die Dauer der Finanzperiode und Bubgetbewilligung 
iſt ein Jahr. 

4) Das Budget Über bie regelmäßigen Ausgaben bes Reichs 
und über ben Refervefond, jo wie über bie für beides 
erforderlihen Dedungsmittel wird auf dem erften Reichs⸗ 
tag durch Reihstagsbeihlüffe feftgeftellt. Eine Erhöhung 
dieſes Budgets auf fpäteren Reihstagen erfordert gleiche 
falls einen Reichstagsbeſchluß. 

5) Diefes ordentlihe Budget wird auf jebem Reichstage 

zuerfi dem Volkshaus vorgelegt, vom biefem in feinen 

einzelnen Anfägen nah den Erläuterungen und Belegen, 
welde die Reihöregierung vorzulegen bat, geprüft und 
ganz oder theilweiſe bewilligt oder verworfen, 

Nah erfolgter Prüfung und Bewilligung durch bas 

Volksbhaug wird das Burget an das Staatenhaus abge- 

peber. Diefem fteht, innerhalb des Gefammtbetrages 

des ordentlihen Budgets, fo wie berjelbe auf dem erften 

Reigätage oder dur fpätere Reihstagsbeichlüffe feftge- 

ftellt if, nur das Recht zu, Erinnerungen und Ausſtel- 

lungen zu machen, über welde bad Volkshaus endgültig 
beſchließt. 

Alle außerordentlichen Ausgaben und deren Dedungs- 

mittel bedürfen, gleich‘ der Erhöhung bes ordentlichen 

Bubgets, eines Reichstagebeſchluſſes. 

Die Nadwelfung über die Verwendung der Reichegelder 

wird dem Reichetage, und zwar zuerft dem Boltshaufe, 

zur Prüfung umd zum Abſchluß vorgelegt. 


Zu Nr. 5. Dem in der Gollectivnote audgefprochenen Wunſche, die Dauer ber Binangperiode bes Relches auf brei 
Jahre, flatt auf ein Jahr feftzufepen, hat der Ausſchuß nicht beiftimmen zu fönnen geglaubt. Gben weil dich Budget 
wahrfbeinlih nicht vielen Schwantungen unterliegen wird, ſchien die jährlihe Aufftellung deſſelben der Ortnung in bem 
Haushalt der Ginzelftaaten feine Gefahr zu bringen. Aus würde es ja nur felten geſchehen, daß et, für drei Jahre 
feftgefept, mit den Binangperioden der Ginzelftaaten genau zufammenfiele; und aub die jährliche Veſiſtellung giebt 
doch immer noch eine viel größere Sicherheit, als zur Zeit der Bundetverfaſſung beftand, mo die Patricnlartciträge ohne 
eine Vorausbeſtimmung nur nad dem jeweiligen Bedürfniß erbeben wurden. — Für ten Staatshauehalt tes Reiches 
felbft kann es aber nur erwünſcht fein, daß derjelbe nicht für eine zu weite Periede im Voraus befiimmt wird, und 
der Vorzug der jährlihen Budgetbewilligung bat fib in der varlamentarifchen Geſchichte aller größeren Staaen bewährt, 


Bu Nr. 6. Da jede Berilligurg ven Ausgaben einen Reicdetegefhlug vorausſezt, und nur innerhalb ber fon 
bewilligten ordentlichen Budgets über die Verwendungen tem Volkshaus die ungültige Entſcheidung vorbehalten worden, 
fo fand ber Ausſchuß in der Bemerkung der ſächſiſchen Regierung keine Veranlaffung, binfigtlih der Bewilligung bes 
Budgets das Staatenhaus dem Volkehaufe unbedingt glei zu ftellen. Um nämlich das Zuftandefommen des Budgets 
niht ungebührlih zu erjhweren, würbe im Ball der Meinungeverfätebenbeit beilder Käufer ein befonderes Aus- 
funftsmittel anzuwenden fein, und in der That warb als ein foldes das Durchzählen der Stimmen in Vorſchlag 
gebracht. Mber Allee, was fih gegen biefe organifde Verbindung ungleihartiger Größen überhaupt fagen läßt und bie 
Verwerfung berfelben bei ber erften Leſung veranlagt hat, findet au bier feine Geltung. 


Artikel VI. 1 - Artifel VI. 


$ 20. | $ 110, 
Der Reichstag verfammelt ſich jedes Jahr am Sige der Ungeränd:rt. 
Reipsregierung. Die Zeit der Zufammenfunft wird vom | 
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Reihsoberhanpte bei der Einberufung angegeben, infofern nicht 
ein Reichegeſetz dieſelbe feſtſetzt. 

Außerdem kann der Reichötag zu außerordentlichen Sizun-⸗ 
gen jeder Zeit vom Neihsoberhaupt einberufen werden. Ä 


$ 111. 

Die ordentlichen Sigungsperieden ber Landtage in ben Ein» 
zelftaaten ſollen mit denen des Reichstages in der Regel nicht 
| zuſammenfallen. Das Nähere bleibt einem Reichsgeſetz vor- 
behalten. 


Die Berfammlung bat bei ber erften Lefung ber Grundrechte zu G 46 eine entſprechende Beftimmung angenommen, 
welche ber Ausſchuß bierber übertragen zu müſſen glaubte. Die Baffıng tft etwas weniger beſtimmt gewählt, weil man 
berüdfichtinen mußte, daß namentlich In der nächſten Zeit fowohl bie Sigungen bes Reichstags ald bie der einzelnen 
Landtage durch wichtige Angelegenheiten vielfah und lange in Anſpruch genommen fein werben, fo baf ein Zufammen- 
fallen derfelben nicht wohl ganz zu vermeiden fein wird. Gin Reichsgeſetz fol das Nähere frhfeken, und es iſt babe 
bauptfählih daran gedacht worden, daß ed nah F 110 einem Reichsgefeh vorbehalten bleibt, die regelmäßige Zeit ber 
Zufammenkunft für den Reichstag zu beftimmen. Hieran wird fich paſſend bie genauere Ausführung dieſes Gegenftandes 
anfhließen. Für jetzt iſt aber wenigſtens ber Geſichtspunkt angegeben, auf ben es bier anfommt. Bet Beobadtung 
deffelben wird fih fon die Regel bilden, daß ein beflimmter Theil des Jahres den Zufammenfünften des Reichötages, 
ein anderer denen ber Landtage gewibmet bfeibt. 


! 





$ 21. ſ $ 112. 
Das Volfehaus Tann durch das Reichsoberhaupt aufs | Das Volkshaus kann durch das Reichsoberhaupt aufgelöſt 
gelöſt werden. | werben. 
In dem Balle der Auflöfung tft der Reihttag binnen In dem Kalle ber Auflöfung if ber Reichstag binnen 
prei Monaten wieder einzuberufen. brei Monaten wieder zu verfammeln. 


Die Aenderung am Schluſſe ift nur vorgenommen, um bas mögliche Mißverſtändniß zu befeitigen,, als folle bloß 
bie Einberufung und nicht der wirklie Zufammentritt des Reichstags innerhalb ber drei Monate erfolgen. 


6 22. 113. 
Die Auflöfung des WVoltshaufes bat die gleichzeitige Ver: - Unverändert. s 
tagung des Staatenhaufes bis zur Wieberberufung des Reich⸗ 
tages zur Bolge. j 
Die Sigungsperioben beiber Käufer find biefelben. 


$ 23. $ 114. 
Das Reichsoberhaupt beftimmt das Ende ber Sitzungs⸗ Das Ende der Sipungsperiobe des Meihatags wird vom 
periode, Reichsoberhaupt beflimmt. 


$ 115. 

Gine Vertagung des Reichstages oder eines ber beiden 
Häufer durch dad Reichsoberhaupt bedarf, wenn fie nad Er— 
Öffnung der Sitzung auf länger als vierzehn Tage autgeipro: 
hen werben fol, ber Buftimmung bes Reichstages oder bed 
betreffenden Haufes. 

Auch ber —— ſelbſt, ſowie jedes der beiden Häuſer, 
kann ſich auf vierzehn Tage vertagen. 


Die Beſtimmungen dieſes Paragraphen werben von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagen, um eine wahrgenommene Lücke in 

den Feſtſetzungen der erſten Leſung auszufüllen. Man hat weder der Reichsregierung die Befugniß zur Vertagung 

unbedingt nehmen, noch fie unbeſchränkt geben wollen. Eine Zeit von vierzehn Tagen zu geſtatten, ſchien unbedenklich, 

da ſie niemals einen erheblichen politiſchen Nachtheil mit ſich führen, die Nothwendigkeit dazu ſich aber wohl aus den 

beſonderen Verhältniſſen ber Reihöregierung ergeben kann. Für dieſelbe Dauer dürfen auch die beiden Häuſer ſich ſelbſt, 

ſei es beide zugleich, ſei es jedes für ſich, vertagen. Auch zu dem Letzteren kann bei Mangel an gehöriger Befchäftigung 
lelcht Veranlaſſung fein. 


Artikel VII. 
$ 21. 
Jedes der beiten Häufer wählt feinen Präfidenten und 
die Dicepräfidenten für fich, ſewie die Schriftführer. 
$ 25. 
Die Sitzungen beider Häufer find öffentlich. Die Ger 
fHäftsordnung eines jeden Hauſes beftimmt, unter welchen 
Bedingungen vertraufihe Sitzungen ftattfinden können. 


Artitel VII. 
$ 116. 
Jedes der beiden Häufer wählt feinen Präfidenten, feine 
Vlcepräfidenten und feine Schriftführer. 
$ 117. 
Unverändert. 


BD — — 
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$ 26. 
Jedes Haus prüft die Vollmachten feiner Mitgliever und 
entfcheidet über ihre Zulaffung. 


$ 27. 
Jedes Mitglied leifter bei feinem Gintritt ben Eid: „Ich 
ſchwöre, die deutie Reichsverfaſſung getreulih zu beobachten 
und aufrecht zu erhalten, fo wahr mir Wott helfe.” 


$ 28. 

Jedes Haus hat das Recht, feine Mitglieder wegen uns 
würdigen Verhaltens im Haufe zu beftrafen und äußerften 
Falls auszuſchließen. Das Mähere beftimmt die Geſchäfts- 
ordnung jedes Hauſes. Eine Ausflichung kann nur dann 
ausgeſprochen werden, wenn dic Hälfte ſammtlicher Mitglieder 
an der Abftimmung Theil nimmt, und eine Mehrheit von zwei 
Dritteln ber Stimmen fih dafür entſcheidet. 





118. 
Jedes Haus prüft die ER feiner Mitglieder und 


‚ entfgeibet über die Zulaffung derſelben. 


$ 119. 
Unveränbert. 


$ 120. 

Jedes Haus bat das Recht, feine Mitgliever wegen un« 
würbigen Verhaltens im Haufe zu beftrafen und äußerften 
Falls auszuftliehen. Das Nähere beftimmt die Geſchäftsord⸗ 
nung jedes Haufes. 

Eine Ausfhliehung fann nur bann ausgeſprochen werben, 
wenn eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen ſich bafür 


entſcheldet. 


Die Aenderung in dem letz'en Satz iſt dadurch nothwendig geworben, daß bei der erſten Leſung angenommen worden 
iſt, es ſolle zu jedem Beſchluſſe eines Hauſes die Anweſenheit von der Hälfte aller Mitglieder erforderlich ſeyn; ſo war 
dieß bier nicht mehr als ewas Beſonderes hervorzuheben. Sachſen bat die Bemerkung gemacht, eine Aus 
ſchließung würde auch wegen anderer Thatfahen als wegen unwürdigen Verhaltens im Hauſe ſtatthaft fein müſſen. 
Der Ausſchuß glaubte aber, daß das, mas ſonſt einem Abgeordneten zur Laſt gelegt werden kann, durch richterliches 


Urtheil zu entſcheiden fei und nidt auf dem Wege eines Di’ciplinarverfahrens erledigt werben könne. 


$ 29. $ 121. 
Weser Ueberbringer von Bittfhriften noch überhaupt Unseränbdert. 
Deputationen follen in den Häufern zugelaſſen werten. $ 122 


$ 30. 

Jedes Haus hat das Recht, fi feine Beihäftsorbnung 
felbft zu geben, mit Ausnahme derjenigen Punkte, melde die 
———— Beziehungen beider Häuſer zu einander betreffen. 

eje werden durch Uebereinkunft beider Häufer geordnet. 


Jedes Haus bat das Recht, fi feine Gefhäftsorbnung ſelbſt 
zu geben. Die geihäfilihen Beziehungen zwiſchen beiden 
Häufern werden burd Uebereinfunft beider Häufer geordnet. 


Die Abweichungen in der Faſſung find nur ftiliftifcher Art. Die Bemerkung Sachſen's, daß die Beziehungen ber 
beiden Häufer zur Reichsregierung durch ein Meichegefep zu orbnen fein, fehlen fi ven ſelbſt zu verftchen, 


Artitel VID. 


31, 

Ein Mitglied des —— darf während der Dauer 
der Sitzungsperiode ohne Zuflimmung des Hauſes, zu welchem 
e6 gehört, wegen ftrafrestlihen Anfdhultigungen meber ver⸗ 
baftet, noch in Unterſuqung gezogen werden, mit alleiniger 
Ausnahme der Ergreifung auf friiher That, 


$ 32, 

In diefem lepteren Fall ift dem betreffenden Haufe von 
der angeordneten Mafregel fofort Kenntniß zu geben. Es fteht 
bemfelben zu, die Aufhebung der Haft oder Unterfuhung bie 
zum Schluß der Sigungsperiode zu verfügen. 

$ 33. 

Diefelde Befugniß ftebt jedem Haufe in Betreff einer 
Verhaftung oder Unterfuhung zu, welche über ein Mitglich 
befielben zur Zeit feiner Wahl verhängt geweſen, ober nad 
biefer bis zu Eröffnung der Sitzungen verhängt worden ift. 


$ 34. 

Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit 
wegen feiner Abftimmung oder wegen der in Ausübung feines 
Berufes geibanen Aeußerungen gerichtlih oder disciplingriſch 
verfolgt oder fonft außerhalb der Verfammlung zur Berantwor« 
tung gezogen werben. 


Artikel VII. 


$ 123. 
Unverändert, 


$ 124. 
Unverändert. 


$ 125. 
Unverändert. 


$ 126. 
Unverändert. 


Daß es geftattet fein folle, wegen perſönlicher Beleidigungen und Verläumdungen, bie in einer Sitzung bes rt 
tags vorgebracht werben, bie Abgeorbneten gerichtlich zu belangen, war ſchon bei ber erften Lefung beantragt, aber nit 


188, 


6 
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angenommen worden. Die Gollectionote kommt auf biefen Gegenftand zurüd, indem fie die Worte: „getbanen Aeuße— 
rungen” in „ausgeſprochenen Meinungen” verändert wünſcht. Die Mehrheit des Ausfhufles hat fi aber auch jeht ba- 
gegen erklärt, indem fie ber Meinung war, biaß. bie entgegengefeßte Annahme leicht zu argem Mißbrauch führen und bie 
Freiheit der Derbandlung wahrhaft gefährden wird, während einer ungebührlichen Benupung ber parlamentarifhen Rebe: 
freiheit durch die disciplinarifhe Ordnung des Haufes hinlänglich vorgebeugt werben kann. Böswillige Verläumbung 
wird am beften burch einfache Veröffentlihung der Thatfahen zurückgewieſen und findet ihre verdiente Strafe in der all- 
gemeinen Beratung, die den Urbeber trifft. 


Artitel IX. | Artikel IX. 
$ 35. $ 127. 
Die Reichsminiſter haben das Recht, ben Verhandlungen Die Reihsminifter haben das Recht, den Verhandlungen 
beider Häufer des Reichstages beizuwohnen, und von benfelben | beider Häufer des Reichstages beizuwohnen und jeberzeit von 
gehört zu werden. ; benfelben gehört zu werben. 


Die Worte „jederzeit? konnte auf den Wunſch der Gollertionote zur weiteren Verdeutlichung eingeichaltet 





werden. 
$ 36. $ 128. 
Die Reichsminiſter haben die Verpflichtung, auf Verlangen Die Reiheminifter Haben die Verpflichtung, auf Berlangen 
jebes ber Häufer des Reichstages in demfelben zu erfcheinen || jedes der Häufer des Neichstages in demfelben zu erfcheinen 
und Auskunft zu ertheilen. und Auskunft zu ertheilen, oder den Grund anzugeben, weßhalb 


diefelbe nicht ertheilt werben könne. 


Der lebte Sap bürfte fi ziemlich von ſelbſt verſtehen. Da aber die Gollectionote fürchtet, daß ber Paragraph 
fall ausgelegt werden könne, fo bat es fein Bedenken gehabt, dem vorzubeugen, diefe nähere Beftimmung binzu- 


zufügen. 
$ 37. $ 129. 
Die Reihsminifter können nicht Mitglieder bes Staaten« Unverändert. 
baufes fein. 
$ 38. $ 130. 
Wenn ein Mitglied des Volkshauſes im Reichsdienſt ein Wem ein Mitglied des Volkshauſes im Reichsdienſt ein 


Amt ober eine Beförderung annimmt, fo muß es ſich einer 
neuen Wahl unterwerfen; es bebält jedenfalls feinen Sitz im 
Haufe, bis die neue Wabl ftattgefunden hat. 


Amt oder eine Beförderung annimmt, fo muß es ſich einer 
neuen Wabl unterwerfen; es behält feinen Sig im Haufe, bis 
bie neue Wahl ftattgefunden bat. 





Abfänttt VI. Das Reichsgericht. 


$ 1. ; 131. 
Die dem Reiche zuftehende Gerichtsbarkeit wird durd ein i Die dem Reihe zuftehende Gerichtsbarkeit wird durch ein 
Reichsgericht ausgeübt. NReichsgericht ausgeübt. 


Hier muß erwähnt werden, daß der Abgeordnete Arndts von München den Antrag geftellt hat : 


Daß in den Artikel XI des Abſchnitts von der Reichsgewalt lediglih die Beſtimmung des Umfanges ber bem 
Reiche zuftchenden Gerichtsbarkeit aufgenommen, dabei aber die nähere Beſtimmung darüber, in welchem Umfange 
diefe Gerichtsbarkeit durch das zu errichtende Reichsgericht ausihliehlih oder in höherer Inftanz auszuüben fei 
ebenfo wie DVerfaffung und Verfahren dieſes Gerichts einem befondern Reichsgeſetz vorbehalten werden möge. 


(Bergl, Beilage 1 zum Protokoll der 169. öffentlichen Sikung vom 13. Februar 1849.) 


Der Ausihuß glaubt diefen Antrag zu Annahme nicht empfehlen zu können. Die Reichsgewalt übt die dem Reiche 
zuftebende Gerichtsbarkeit durch ein unabhängiges Organ aus: es kann daber auch nicht ald angemeffen erjheinen, das 
die materiellen Verfaffungsbeftimmungen über den Umfang jener Gerichtsbarkeit im Abſchnitt von der Reicdhsgewalt vor⸗ 
fommen; vielmehr gebührt diefem michtigen Begenftande eine befondere Behandlung in einem eigenen Abſchnitt. Auch 
ift die verfaflungsmägige Feſtſtellung der Gompetenz eines wirklich gu errichtenden Reichögerichts ein :fo lange ge— 
fübltes Bedürfniß, daß ed nothwendig einen fehr ſchlimmen Gindruf machen müßte, wenn man hierüber bei ber zweiten 
Leſung weniger Gewißheit geben wollte, als bei der erften. Sollten jpäter Abänderungen an den Beftimmungen über bie 
Zuftändigfeit des Reichsgerichte nöthig werden, wie der Herr Antragfteller glaubt, fo werden biefelben jo ſehr im alliei- 
tigen Intereffe liegen, daß man fi leicht darüber wird vereinigen können. 


$ 132. $ 132. 
Zur Zuftändigfeit des Reichdgerichts gebören: Diefe Gerichtöbarfeit erftredt fih auf: 
a) Streitigkeiten zwifchen der Reichsgewalt und den Einzel— a) Klagen eined Einzelftaats gegen die Reich&gewalt, wegen 
ftaaten über den Umfang ibrer Befugniffe. | Verletzung der Reicheverfaſſung durch Grlaflung von 
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Reichögefepen und durch Mafregeln der Reichöregierung‘; 
fo wie Klagen der Reichegewalt gegen einen Einzelſtaai 
wegen Verlegung ber Reichbverfaflung, 


Nah dem Beſchluß in erfter Lefung konnte Zweifel darüber entfichen, ob bloß die Handlungen der Reihsregierung 
in ihrer Eigenſchaft als vollzichende Gewalt oder auch die von dem Meichötag befchlofienen Reichsgeſetze der Beurtheilung 
des Reihegerihts unterworfen werden follten. Der Ausihuß glaubte zur volltommenen Sicherſtellung der Ginzelftaaten 
gegen jede Willlür, diefelbe mag ausgehen, von wem fie wolle, die Kompetenz des Reichögerichts in beiden Beziehungen 
feftftellen,, biefelbe aber, wie dad Klagerecht der Reichsgewalt gegen die Einzelſtaaten, zugleih auf diejenigen 
Bälle befhränten zu müflen, in welchen eine wahre Verfaflungsverlegung vorliegt, damit nicht Beſchwerden minderer Ber 
beutung, welche fid gar nicht zu einer richterlichen Entſcheidung eignen, vor das höchſte Gericht des Reichs gezogen 


werben fönnen, 
n) *) Streitigkeiten zwifhen der Reichsberſainmlung oder ben b, Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenbaufe und den Volks⸗ 
—— Korpern des Reichs unter ſich und der hauſe unter ſich und zwiſchen jedem von ihnen und der 
eichsregierung, welche bie Auslegung ber Reichéverfaſ⸗ Reiheregierung, welde die Auslegung der Reichsverfaſ⸗ 
fung betreffen, wenn bie ftreitenden Theile ſich vereinigen, fung betreffen, wenn bie ftreitenden Theile fi vereinigen, 
die Entiheidung des Reichsgerihts einzuholen. | die Entfcheidung des Reichsgerichts einzuholen. 


Mit der Veränderung des in erfter Lefung Angenommenen wurde nur eine Rebactionsverbeflerung beabfictigt. 


In den Bemerkungen ber königlich ſächſiſchen Regierung (S. 39 der Beilage Nr. I zum Protokoll der 179. öffent 
lichen Sigung vom 1. März 1849) ift die Frage aufgeworfen, ob es nicht rathſam fei, die Entſcheidung des Reiche« 
gerichts jedenfalld auch auf die Provocation eines ber ftreitenden Theile eintreten zu laffen, indem andern Balls bie 
Möglichkeit, Streitfragen der bezüglihen Art zur Grledigung zu bringen, nad Umftänden ganz abgefhnitten fein könnte. 
Der Ausſchuß konnte auch bei wiederholter Erwägung von feinem urfprünglihen, mit großer Mehrheit angenommenen 
Vorſchlag nicht abgeben. Der Ausfhuß war nämlih, wie früher, der Anfiht, dag die Erledigung von Streitigkeiten 
zwiſchen den höchſten Organen des Reichs viel beffer der Gntwidelung und Fortbildung unferes künftigen Staatslebens 
jebenfalld fo lange überlaffen werden kann, als nicht bie flreitenden Theile felbft zur Weberzeugung gelangen, daß eine 
Entſcheidung ohne Gefahr für das öffentliche Wohl für die Dauer unentbehrlich if. Zugleich wollte man die ridpterliche 
Aburtheilung von politiihen Kragen fo viel wie möglich vermeiden. 


b) Streitigkeiten aller Urt, politische und rechtliche zwifchen c. Politiſche und privatrchtlige Streitigkeiten aller Urt 
den einzelnen deutſchen Staaten. Gemwillfürte Austräge zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten. 
find nur zuläffig, inſoweit durch die Entſcheidung ber 
Streitfragen ein Reichsintereſſe nicht berührt wird, 


Der erfte Sap wurde treffender und ſprachrichtiger gefaßt und baburd zugleich rin Bedenfen ber königlich ſächſiſchen 
Regierung (S. 39 der gedrudten Actenftüde) erledigt. Der zweite Sap wurde deßhalb weggelaffen, weil durd bie 
Aufrechthaltung „gerillfürter Austräge* nichts gewonnen, dagegen vielfah Anlaß zu — — gegeben wor⸗ 
den wäre, und weil, wenn man unter den „gewillkürten Austrägen” vertragsmäßige Schiedegerichte verſteht, dieſe durch 
die Beftimmung unter o nicht aufgehoben werben. 


c) Streitigkeiten über Thronfolge, Reyierungsfähigkeit und | d. Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungsfähigteit und 
Regentihaft in den einzelnen Staaten, Regentſchaft in den Einzelftaaten. 


In der Gollectionote (S. 5543 des ftenograpbifchen Berichts) ift angedeutet, daß die Entſcheidung von Streitigkeiten 
über Thronfolge, Regirrungsfähigkeit und Regentfdaft in den einzelnen Staaten unter Mitwirkung bes Reichsraths oder 
unter Zuziehung von regierenden Fürſten zur Begründung einer Austrägalinftanz erfolgen dürfte. Der Ausihuß kann 
eine Abänderung des Gntwurfs in bdiefem Sinne nicht bevorworten, und zwar um fo weniger, als Streitigkeiten ber 
erwähnten Art auch nad den Bundesgefegen an ein deutfches Oberappellationsgericgt als Austrägalinftang ohne Zuziehung 
von Fürſten verwiejen worden wären. 


d) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung des Ginzelftaates e. Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eines Gingelftaates 
und deſſen Boltsvertretung über die Gültigkeit oder Aus- und deſſen Bolksvertretung über bie Gültigkeit oder Aus- 
legung der Landesverfaſſung oder wegen Nichtvollzichung legung der Landesverfaſſung. 
ihrer Beſtimmungen. 


Hier iſt der Zuſatz „ober wegen Nichtvollziehung ihrer Beſtimmungen“ weggeblieben, weil jede conſtitutionelle Der- 
faffung in der Beſchwerde und Anklage gegen die Minifter, in ber Befeitigung der Lehteren durch bie Majorität der 
BVoltsvertretung und. in der Verweigerung des Budgets Mittel genug bietet, um bie Regierung zum Vollzug der Landes- 
verfaffung zu zwingen und weil auf der anderen Seite der conftitutionellen Gntwidelung ber Ginzeiftaaten zu fehr vor- 
gegriffen werden würde, wenn man jeden Streit zwifhen Regierung und Moltevertretung fogleih an einen Gerichtshof 
verweilen wollte. 





) correfpondirend mit Lit. b der neuen Verfaſſung. 
6* 
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©) Klagen der Angehörigen eines Ginzelftaates gegen bie 
Regierung beffelben, wegen Aufhebung, Berlegung ober 
verfaffungswibriger Veränderung der Landesverfaflung. 


f. Klagen der Angehörigen eines Ginzelftaates gegen bie 
Regierung deſſelben wegen Aufhebung oder verfaflungs- 
widriger Veränderung der Landesverfaflung. 


Der betreffende Beſchluß der Nationalverfammlung enthält aud die „Verlegung“ ber Landesverfaſſung, die Zuftän- 
digkeit des Neihsgerihts in biefer Ausdehnung erfhien aber dem Ausſchuß and den foeben zu © erörterten Gründen 


weder notwendig noch zweckmaäßig. 


Die getroffene Abänderung wurde au von der badiſchen Regierung (S. 27 ber gedrudten Actenftüde) und von 
ben Regierungen, welche fi zu einer Gollectionote vereinigt haben (S. 5543 des ftenographifhen Berichts) gewünfdt. 


f) Klagen der Angehörigen eines Einzelſtaates gegen die 
Regierung beffelben, fowie geyen die Reicheregierung we- 
gen erlittener Verlegung eines dem deutſchen Volke ge: 
währleifteten Grundrechtes. 


g. Klagen deutſcher Staatsbürger wegen BBerlefung der 
dur bie Reichsverfaſſung ihnen gewährten Rechte. Die 
näberen Beftimmungen über den Umfang dieſes Klage: 
rechts und die Art und Weiſe daffelbe geltend zu machen, 
bleiben der Reichsgeſetzgebung vorbehalten. 


Dur dieſe Faſſung wurde der betreffende Beſchluß der Nationalverfammlung auf alle durch die Reicheverfaſſung 
gewährten Rechte ausgedehnt. Der Vorbehalt näberer Beftimmung im zweiten Sag war befbalb nothwendig, weil biefer 
Theil der Zuftändigfeit des Reichsgerichts ſehr umfaſſend und weil die Maffe der Fälle zur ernften Erwägung auffordert, 
ob man alle in erfter und legter Inſtanz der Zuftändigkeit des Reichegerichts unterwerfen wolle oder ob man nicht einen 
Inftanzenzug von den Gerichten der Ginzelftaaten sum Reichsgericht eintreten laſſen müſſe. Gine genauere Grwägung 
der einzelnen in den Grundrechten geordneten Verhältniſſe, 3. B. die das Schulmefen betreffenden Beftimmungen, wird 
nothwendig zu ber engeren, jetzt vorgefchlagenen Faflung führen müffen. 


m) Beſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechts- 
pflege, wenn die landesgeſetzlichen Mittel der Abbülfe 
eriöpft find. 

i) Strafgerichtöbarkeit Über die Anklagen gegen die Reichs— 
minifter, wegen Verlegung der Reichöverfaffung, fowie 
wegen aller im Gefepe über bie Berantwortlichkeit ber 
Reihöminifter genannten Verbrechen. 


k) Strifgerichtsbarteit über bie Anklagen gegen bie Mini- 
fter der Einzelſtaaten wegen Verlegung ber Reichs- ober 
Landesverfafjung. 


h. Beſchwerden wegen verweigerter ober gehemmter Rechts 
pflege, wenn die landesgefeplihen Mitteln der Abhülfe 
erjhöpft find. 

i. Strafgerihtsbarkeit über die Anlagen gegen die Reichs— 
—— infofern fie deren miniſterielle Verantwortlichkeit 

en. 


k. Strafgerihtsbarkeit über bie Anklagen gegen bie Mini— 
fter der Ginzelftaaten infofern fie deren minifterielle Ber- 
antwortlichkeit betreffen. 


Durch biefe ee in i und k follten bie @egenftände ber minifteriellen Verantwortlichkeit nur näher bezeich- 


net werben, was durch b 


neue Faſſung genauer gefchieht, ohne in bie nicht Hierher gehörende Frage des materiellen 


Rechts: was zur minifteriellen Verantwortlichteit ber Reichs beziehungsweile Yandesminifter gehört, näher einzugeben. 


I) Strafgerichtöbarkeit in den Fällen des Landes» und Hoch—⸗ 
verrathes gegen das Reid. 


1. Strafgerihtsbarfeit in den Bällen des Hoch- und Land⸗ 
deeverraths gegen das Reid. 
Ob noch andere Verbregen gegen das Rei ber Straf 


gerichtsbarkeit des Reichsgerichts zu überweifen find, wirb fpä« 
tern Reichögefegen vorbehalten. 


Der zweite Sap, welder als Zufag binzugefommen, —— ſich dadurch, daß es der Strafgeſetzgebung des Reiche 


ũberlaſſen werden muß, die Verbrechen und Vergehen gegen bas 


eich zu beflimmen und darüber zu verfügen, inwiewcit 


biefelben vom Reichögrriht ober von den Randesgerichten abgeurtheilt werben follen. 


8) Klagen gegen den Reihsfiscus. 


h) Klagen gegen deutſche Staaten, wenn bie Verpflichtung, 
bem Anſpruche Genüge zu leiften, zwiſchen mehreren 
Staaten zweifelhaft oder beftritten ift, deßgleichen, wenn 
bie Verpflichtung mehrere Staaten zugleich trifft. 


m. Klagen gegen den Reichöfiscus. 

n. Klagen gegen beutfhe Staaten, wenn bie Verpflichtung, 
dem Anſpruche Genüge zu leiften, zwiſchen mehreren 
Staaten zweifelhaft ober beftritten ift, fowie, wenn bie 
gemeinfhaftlihe Verpflichtung gegen mehrere Staaten in 
einer Klage geltend gemacht wird. 


Durch bie frübere Faſſung war die Gompetenz des Reichtgerichts von ber erſt zu entiheidenden materiellen Frage: 
ob mehrere Staaten zugleig verpfligtet find, abhängig gemacht, aud wären danach die betreffenden Kläger ver» 


bunden, bergleihen Klagen unbedingt beim Reich 


sgeriht zu erheben, während es zwedimäßig erſcheint, denſelben bie 


Wahl zu lafien, ob fle die Rechtsverfolgung vor den zuftändigen Landesgerichten vorziehen wollen. 


$ 3. 
Ueber bie Brage, ob ein Ball zur Entfheidung bes Reichs« 


gerichts geeignet "ei, eafennt einzig und allein bas Reiche⸗ 
gericht felbft. 


$ 133. 
Ueber bie Frage, ob ein Fall zur Entſcheidung bes Reichs⸗ 


gerihts geeignet fei, erfennt einzig und allein bas Reiche 
gericht ſelbſt. 
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ga. $ 134. 
Ueber bie Einfegung und Organtfation bed Meichögerichte, Ueber bie Ginfepung und Organtfation des Reichsgerichts, 


über das Verfahren und die Vollziehung ber reichegerichtlichen Über das Verfahren und die Vollgieheng der reichsgerictlicen 
Entſcheldungen und Verfügungen wird ein befonderes Gefeg | Entſcheidungen un? MWerfügungen wirb ein beſonderes Gefeg 
ehen 


| ergeben. 

Diefem Geſetze wird aud bie Beftimmung, ob unb In 
melden Bällen bei dem Reichsgericht die Urtheilsfällung durch 
Geſchworne erfolgen fol, vorbehaften. 

Ebenſo bleibt vorbebalten: ob und wie weit biefes Geſetz 
als organifches Verfaſſungsgeſetz zu betrachten ifl. 


Die Regierungen, welche fi au einer Gollectionote vereinigt haben (S. 5543 bes ſtenographiſchen Berichts), halten 
es für angemefien, das künftige Geſez Über die Drganifatton des Reichsgerichte an bie Zuftimmung des Reichsraths 
zu binben und dem legteren ebenfalls einen Einfluß auf die Beirgung des Berichtes vorzubehalten. Die königlich ſäch— 
fifhe Regierung bemerft (Seite 39 der gebrudten Wctenftüde), es fei zwar anzunehmen, daß die Organtlation bes 
Reichogerichts jedenfalls fo zu bewerkſtelligen fein werde, allein diefer Punkt erfheine ald fo wichtig, daß derfelbe nicht 
einem befonderen Gefege vorzubehalten, fondesn die Binfepung und Organtfation des Reichsgerichts als Beſtandtheil der 
Verfaſſung felbft zu behandeln fein dürfte, — Der Ausſchuß glaubt dagegen erinnern zu müflen, daß die Nationals 
verfammlung ben Ausfhup für Gefepgebung bereits mit Ausarbeitung des Entwurfs des Orzanifationsgefehes be» 
auftragt bat. Die Borlage diefed Entwurfs kam aldbalo nad der zweiten Leſung des Abſchnitts vom Reichsgericht 
erfolgen: es wird daher auch dieſes noch von der Nationalverfammlung beraihen und nad der Berathung feitgejept 
werben können, in mie weit baffelbe ald organifches Verfafungsgefeg zu betrachten, was der Auoſchuß vorbehalten hat, 


$ 135. 

Der Reichegeiehgebung bleibt es vorbehalten, Abmiralis 
tãts · und Geegerichte zu errihten, forte Bftimmungen über 
* Gerichtobarkeit der Geſandten und Conſuln des Reichs zu 
treffen. 


Denn auch durch die Beſtellung bes Reichsgerichts die Anordnung anderer Gerichte, welche von Reichewegen zu 
erkennen haben, nicht unbedingt ausgeſchloſſen iſt, fo ſchlen ed doch, namentlich in Rüdficht auf die in $ 132 gewählte 
Baffung angemeffen, für die in $ 135 angegebenen Verhältniſſe einen befonderen Vorbehalt zu maden, wie au in 
Beziehung anf bie Gerichtsbarkeit den Orunbiap beftimmt durchzuführen, daß bie Marine und der auswärtige Verkehr 
ausſchließlich Reichsſachen fein follen. 


, Abfhnitt VI. Die Grundrechte des deutſchen Volks. 
$. 136 bis 195. 
(Sind bereits in zweiter Leſung vollendet.) 


Abfhnitt VIL. Die Gewähr der Berfaffung. 


Artikel L Artitel I. 
$1. $ 196. 


Bel jedem Regierunswechfel tritt der Reichstag, falls er 
nit ſchon verfammelt tft, ohne Berufung zufammen, in ber 
Art, wie er das legte Mal zufammengefegt war. Der Katfer, 
welder die Regierung antritt, leiftet vor den zu einer Sipung 
vereinigten beiden Häufern des Reichſstags einen Eid auf bie 
Reichsverfaſſung. 

Der Eid lautet: „Ich ſchwöre, das Reich und bie 
Nechte des deutſchen Volkes zu ſchirmen, die Reichsverfaſſung 
aufrecht zu erhalten und fie gewiſſenhaft zu vollziehen. So 
wahr mir Bott helfe.” 

Grſt nad geleiftetem Eide iſt ber Kaiſer berechtigt, Re 
gierungshandlungen vorzunehmen. 


$ 2. 
Die Reichebeamten haben beim Antrut ihres Amtes 
einen Gib auf bie eve Wi zu leiten. Das Nähere 
beftimmt die Dienfipragmatit des Reichs, 


Unveränbert, 


Unveränbert. 


$ 197. 
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$ 3a. $ 198. 
Ueber die Verantwortlichtelt der Reicheminiſter wird ein Ueber die Verantwortlichkelt ber Keichsminiſter fell ein 
befonberes Meichegeich erlaffen. Reichögefeh erlaffen werben. 
$ 3. $ 199. 
Die Verpflihtung auf bie Reichsberfaſſung wird in ben Unverändert. 


Ginzelftaaten mit ber Verpflihtung auf die Landesverfaſſung 
verbunden und biefer vorangefegt. 


Artikel IL Ürtitel IL, 


g4. $ 200. 
Keine Beſtimmung in ber Verfaffung ober in ben Ge— Unverändert. 


fegen eines Gingelftantes barf mit ber Relchsverfaſſung In 
Widerſpruch ftchen. 


$5. $ 201. 
Gine Aenderung ber Regierungsform in einem Ginzel- Unverändert. 
ftaate kann nur mit Zuftimmung ber Reichsgewalt erfolgen. 
Diefe Zuſtimmung muß in den für Henderungen der Reichs- 
verfaffung vorgefhriebenen Bormen gegeben werben. 


Arxtitel HI. Artikel III. 
$ 6. $ 202, 
Abänderungen in ber Reihsverfaffung können nur durch Unverändert. 


einen Beſchluß beider Käufer und mit Zuftimmung des Reiche- 
oberhaupts erfolgen. 
Zu einem ſolchen Beſchluß bedarf es in jebem ber beiben 
Häufer: 
1) der Anweſenheit von mwenigftens zwei Dritteln der Mit- 
glieber; 
2) zweier Abſtimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum von 
wenigftens acht Tagen liegen muß; 
3) Einer Stimmenmehrheit von wenigſtens zwei Dritteln 
der anweſenden Mitglieder bei jeder der beiden Abftim- 


mungen. 
Artikel IV. Artikel IV. 
87. $ 203. 
Im Ball des Kriegs oder Aufruhrs können die Beftim- Unverändert. 


mungen ber Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und 
Verſammlungsrecht von ber Reichöregierung ober ber Regierung 
eines Einzelſtaates für einzelne Bezirke zeitweife außer Kraft 
gelegt werben; jebod nur unter folgenden Bedingungen: 

1) die Verfügung muß in jedem einzelnen Ball von bem 
Gefammtminifterium des Reihe oder Ginzelftaated aus— 
geben ; 

2) das Minifiertum des Reiches bat die Zuftimmung bes 
Reichstages, das Minifterium des GEinzelftaates die bes 
Randtages , wenn biefelben zur Zeit verfammelt find, ſo— 
fort einzuholen. Wenn biejelben nicht verfammelt find, 
fo darf bie Verfügung nicht länger als vierzehn Tage 
dauern, ohne daß biefelben zufammenberufen und bie ge= 
troffenen Mafregeln zu ihrer Genehmigung vorgelegt 
werben. 


Weitere Beftimmungen bleiben einem Reichsgeſetz vorbe⸗ 
Halten. 

Für die Verkündigung des Belagerungszuftandes in Fe— 
Br bleiben bie beftchenden  gefeglichen Vorſchriften in 
Kra 
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Nachtrag. 


Nachdem die vorſtehende Arbeit bereits beendigt, und 
theilweiſe dem Druck übergeben war, kam dem Ausſchuß noch 
das Schreiden des hannöveriſchen Bevollmächtigten an das 
Reihöminifterium vom 7. März d. J. zu; ber Ausihuß er- 
faubt ſich defhalb feine Anficht über die in demſelben und dem 
ihm beiliegenden „Auszug ber Notata des königlich hannöveri— 
ſchen Gefammtminifteriums über bie Berathungen in Beziehung 
auf die deutſche Verfalfungsfahe‘ *) enthaltenen Bemerkungen 
nachzutragen. 

Die königlich hannöveriſche Regierung erklärt ſich in Be— 
treff des I und IT Abſchnitts der Verfaſſung in allen wefent- 
fihen Punkten mit ber Gollectionote vom 23. o. M. einvers 
ftanden, — mit dem einzigen Unterſchiede, daß vor dem Ein— 
tritte ber erften Beſtimmung bes $ 52 des Verfaffungsentwurfs 
eine weitere Verftändigung aud über den Juhalt der Grund« 
rechte erforderlich fei. 

Nah $ 52 (iekt $ 54) liegt es nämlich ber Reichsgewalt 
ob, die kraft der Reihsverfaffung allen Deutſchen verbürgten 
Rechte oberaufichend zu wahren. 

Da die Grundrechte bereits publicirt find, und geichliche 
Kraft zu erhalten haben, jo konnte ber Ausſchuß feine Aende— 
zung jenes Paragraphen in Borfchlag bringen. 

Die „Notata”, welche übrigens nah dem Schreiben des 
hannõveriſchen Bevollmädhtigten einen weſentlichen Theil 
der Erklärung der hannöverifhen Regierung nicht bilden ſollen, 
enthalten 

1) zu den $$ 1 bis 4 nur die Bemerkung, daß für bie be— 
theiligten Regierungen nicht ſowohl eine Bereitwilligkeit 
zum Gintritte in ben durch die neue Verfaflung zu 
gründenden Verband, als vielmehr die Abficht des Nicht: 
austretens in Frage ſtehe, eine Abfiht, melde von 
Hannover völlig getheilt werde. 

2) Zu den $$ 7 und 8 bemerkte das königlich hannöveriſche 
Geſammtminiſterium, daß zwar die völkerrechtliche Vertre—⸗ 
tung Deutichlands in allen gemeinfamer Angelegenheiten 
der Bundesgewalt allein vorbrbaften bleiben müſſe, bie 
Natur des Bundesftaats aber nicht notbwendig mit fich 
bringe, die einzelnen Staaten des Rechts der flindigen 
Vertretung in eigenen politiihen oder Handelsangelegens 
beiten zu entfleiden. Das bannöverifhe Miniftertum ift 
deshalb der Meinung, dap die Worte: „und der einzel— 
nen Staaten® im $ 7 ſowie der $ 8 ganz wegzulaffen 
fei, der letztere Paragrapb um fo mehr, da die einzelnen 
deutichen Staaten der Sefandtfhaften im Auslande weder 
fofort noch bis dahin würden entbehren können, wo Die 
völkerrechtliche Gelammtvertretung Deutſchlands vollftän- 
dig geordnet fein werde. 

Der Ausihup konnte auf diefe Anfiht aus den ſchon 
früher entwidelten Gründen nicht eingehen; eine wahre 
einheitliche Vertretung Deutſchlands gegen das Ausland 
ſchien ihm unmöglid, wenn auch noch jeder einzelne 
deutiche Staat das Recht haben Tolle, befondere Geſandten 
zu halten, — Uebergangsbeftimmungen werben dafür 
Sorge tragen, daß die Intereffen der einzelnen Staaten 
im Auslande vertreten werden, bis bie völferrechtliche 
Gefammtvertretung geordnet ift. 

3) Auch schien ibm die Beftimmung des $ 10 den $ 9 
nicht entbehrlich zu machen, wie das bannöverifche Minifterium 
glaubt, da die Beſchränkung der einzelnen Regierungen 





*) Derſelbe findet ſich abgebruft in Beilage 1 zum Brotofoll ber 
179. Sipung vom 1. März 1849. 


in Abflug von Verträgen mit dem Auslande gleichfalls 
durch die nothwendige einheitliche Politik gegen Außen 
ausgeſprochen werben muß. 

4) Zu $ 20 bezweifelt das königlich hannöveriſche Miniftes 
rium bie Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit bes für bie 
einzelnen Staaten ausgeiprochenen Werbots ber luinter 
haltung von —* Kriegsiciffen. 

Außerdem wird Folgendes vorgefchlagen : 

„Ein Reichsgeſetz verfügt über die Organifation 
der Kriegsmarine des Bundesſtaats unter Berüd- 
fihtigung der eigenthümlihen Verhältniſſe Defter- 
reichs, welches jedenfalls ein entfprechendes Gontin- 
gent an Schiffen und Mannfhaft zur beutjchen 
Kriegeflotte zu ftellen bat. 

Die Mannfhaft, welde aus einem einzelnen 
Staate für die Kriegsflotte geftellt wird, ift bei 
der Zahl der von bemielben zu ftellenden Landmacht 
abzurehnen. Das Nähere hierüber, ſowie über bie 
Koftenausgleihung zwiſchen der Gefammtheit und 
den einzelnen Staaten beftimmt ein Reichsgeſetz.“ 

Dem Wunſche der bannöverifhen Regierung in dem letz 
ten Abjag ift der Ausſchuß in der von ihm vorgeſchla— 
genen Faſſung diefes Paragraphen zuvorgefommen. 

Mas den Vorſchlag in Betreff Oeſterreichs betrifft, 
fo mödte eine Beftimmung darüber nit in bie Ver— 
faffung gehören, vielmehr das etwa Erforderliche der 
Ausführung zu überlaffen fein. 

Das Derbot endlich, daß die Ginzelftaaten feine bes 
fondere Marine unterhalten follen, Liegt im Intereſſe der 
neuen Schöpfung einer deutſchen Seemacht. Auch bie 
Berfaflungsurtunde der norbamecifanifchen vereinigten 
Staaten, auf welhe fih das hannöveriſche Minifterium 
bezieht, enthält im Art. I Abſchnitt 10 $ 2 die Beftim- 
mung, daß kein Staat ohne Zuftimmung des Gongrefles 
Truppen oder Kriegsfhiffe im Äriedenszeit halten 
darf. 

5) Das bannöverifche Minifterium wünſcht die Streihung 
des lchten Sated in $ 23. „Sie (die Abgaben für 
Schifffahrtsanſtalten) unterliegen der Genehmigung der 
Reichsgewalt.“ Dem Ausihuß ſchien die Beibehaltung 
diefes Schlußſatzes notbwendig. 

6) Das in $ 25 in Ansicht geitellte Reichögefeh wird bie 
von dem hannöyeriihen Minifterium bei dem $ 26 er- 
wähnte Recognitionsgelder in Berüdfihtigung zu ziehen 
haben. 

7) Zum $ 35 hält die hannoverifhe Regierung die Aufr 
rechthaltung des Princips, daß die Mittel zu den Reichs— 
ausgaben durch Matrienlarbeiträge herbeizuſchaffen feien, 
für das Richtigere. 

In den vom Ausihuß vorgefchlagenen Aenderungen ift 
Hierauf foweit Nüdjicht genommen, als cd derfelbe mit 
der Nothwendigkeit vereinbar hielt, der Reichsgewalt 
felbftftändige Finanzquellen zu ſichern. 

8) Die Faflung des $ 37, wornach die Reichsgefeh- 
gebung beftimmen ſoll, auf welde Gegenſtände die 
einzelnen Staaten Productions = und Verbrauchséſteuern 
legen dürfen, fchien dem Ausihuß genügerd, um bie 
Auslegung auszufhliegen, als ob es in jedem einzelnen 
Fall zu jeder auch innerhalb der reichögefeglichen Grenzen 
beabfichtigten Erhebung einer folhen Steuer in einem 
GEinzelftaat der Zuftimmung der Reichögewalt bedürfe. 

9) Nach der Faſſung des $ 38 (jebt 39), bei welchem bie 
hannöverifche Regierung ber Reichegewalt nur bie all— 
gemeine Gefepgebung in Handels- und Scifffahrtes 
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fachen vorzubehalten wũnſcht, ift der Reichsgewalt nur 


das Recht der Gefepgebung in Handels- und Schifffahrts- | 


fahen übertragen. Die Ueberwadhung der Ausführung 
ihrer Geſetze kann wohl ber Reichsgewalt nicht vorent⸗ 
halten werben. 

. 10) Bei $ 40 wünſcht die 
Streihung der Worte im zweiten Abfape: 
laufende Controle.“ 


„dur forte 


Recht zu üben. 

11) Zu $ 42 wünſcht die königlich hannöveriſche Regierung 
die Uenderung des Wortes: „fo weit” in „wenn“. Der 
Ausſchuß hatte bereits „fo weit” im „Sofern“ verändert, 
um bamit der Auffaflung vorzubeugen, ald ob die Reiche- 
gewalt auch eine partielle Uebernahme des Poſtweſens 
auf dem Wege des Geſetzes eintreten laſſen könne. 


Minoritätderadbten 
verfhiedener Mitglieder des Ausfhuffee. 


Zu Abfähnittl. Das Mei, 
$ 2 und 3, 


I. & wird bie Streihung der 65 2 und 3 beantragt. | 
(Laffaulr; v. Rotenhan; Jürgens; Welder; Schreiner; v.©o- | 


maruga.) 
N. Statt $ 2 und $ 3: 


Verbindung der verichiebenen Zandestheile fo zu ordnen, baf 
bie vollftändige, von den Verfügungen einer andern Staatd- 
gewalt darüber unabhängige Erfüllung der durch die Reichs— 


verfaffung und die Beihlüffe der Meihsgewalt aufgelegten | 


BVerbindlichkeiten gefichert werde. (Mittermaier; Ahrens; Rö— 
mer; v. Rotenban; Schreiner; Laſſaulx; Welcker (event.); 
Somaruga; Jürgens (event.). 


Bu $ 4. 
Statt der Worte: „weltes mit einem nichtdeutſchen Lande 
in dem Verhältniſſe der Berfonalunion ſtedt,“ ift zu ſetzen: 
„welches deutſche und nicht deutſche Landestheile 
umfaßt.‘ 

(Mittermater; Ahrens; Römer; Schreiner; 
Jürgens; v. Laſſaulx; Welcker; v. Somaruga ;v. Ro⸗ 

tenhan.) 


Zu Abſchnitt U. Die NReichſsgewalt. 


Zu $ 8. 
I. Die Unterzeigneten fhlagen vor das Wort: „fläns 
bige* zu ſtreichen. (Gülih; Tellkampf; Zeil; Römer.) 
I. Wir beantragen zu $ 8: 


„Die Regterungen der einzelnen beutihen Staaten | 


haben nicht das Recht, für diefe fändige Geſandte 
anzunehmen ober zu balten. 

Die Einzelftaaten find befugt, unter Genehmigung 
ber Reihsgemwalt Gonfuln anzuftellen und anzunehmen, 
Wenn an demſelben Orte die Reichegewalt Gonfuln 
anftellt, fo find die Conſuln der Ginzelftaaten bdenfel- 
ben unterzuorbnen oder auf Berlangen der Reichege- 
walt zurüdzuziehen.“ 

(Ahrens; Welder; 


v. Somaruga; 
Schreiner.) 


hannöveriſche Regierung die 
Wenn indeſſen der Reichsgewalt 


das Recht der Ueberwachung bed Poſtweſens zugeftanden | 
wird, jo muß ihr auch das Mittel gegeben werden, dies | 


Dat ein deutſches Land mit | 
einem nichtdeutſchen Lande baffelde Staatsoberhaupt, fo ift die | 


Laffaulr; | 





Zu $ 12. 
Statt bes $ 12 bes Entwurfs von ber Reichsgewalt 
möge nah Maßgabe der Gollertionote vom 23. Bebruar 1849 


| folgende Beftimmung aufgenommen werben: 


„Im Kriege oder in Fällen nothwendiger Sicher 
beitsmaßregeln im Frieden fteht ber Reichsgewalt bie 
gefammte bewaffnere Macht Deutjchlands zur Wer 

ung.“ 

"6 ® Sace; Mühlfeld; v. Rotenhan; v. Laffaulr; 
Detmold.) 


Zu $ 12 und 13. 
Ueber eine allgemeine für ganz Deutfhland gleihe Wehr» 
verfaffung, ergeht ein befonderes Reihögefep. Daffelbe beftummt 
die Größe und Befchaffenheit ber bewaffneten Macht, melde 


| die einzelnen Staaten zum Reichsdienſte zu flellen haben. 
| Diefe gefammte bewaffnete Macht ftcht der Reihsgewalt für 
| Reichezwede zur Verfügung. 


Diejenigen Staaten, melde mehr ald 500,000 Einwoh⸗ 


| ner haben u.f.w, wie im Majoritäts anträge. (Welcker; v. So— 


maruga; Ahrens; dv. Laffaulr; Schreiner; Jürgens.) 


Zu $ 14. 
I. Der erfte Abſatz des F 14 des Abſchnins von ber Reichs - 


gewalt möge folgendermaßen lauten: 


„Der Reiögrwalt fteht die Geſetzgebung in Bezug 
auf die Gleihmäßigkeit der Drganifation des Heeres 
zu. Ste überwacht deren Durchführung in bem einzel 
nen Staaten durch regelmäßtge Inipectionen.* 

(Scheller; Laffaulr; Detmold: v. Rotenhan ) 

II. Die Reichsgewalt Hat die Gefehgebung über das 
Heerwefen. Den eingelnen Staaten ſteht die Auebildung ihres 
Kriegswefens auf Grund des Wehrgeſetzes zu; bie Reichege⸗ 
malt Überwaht deren Durdführung durch regelmäßige In— 
fpectionen. (Welder; dv. Somaruga; Ahrens; v. Laffaulr ; 
Säreiner.) 

$ 20. 

I. Die Reihögewalt beſtimmt bie Größe und Beſchaffen- 
beit der Kriegemarine. 

Ihr Liegt die Sorge für bie Ausrüftung, Ausbildung und 
Unterhaltung der Kriegsflotte und die Anlegung, Ausrüftung 
und Unterhaltung von Kriegsbäfen und Seearjenalen ob. 
Ueber die zur Errichtung von Kriegshäfen und Marine» Gta- 
bliffements nöthigen Gnteignungen, fomie über bie Befugniſſe 
ber babei anzuftellenden Reihebehörden beflimmen bie zu er 
laffenden Reichsgeſetze. (Ahrens; v. Somaruga; Welder.) 


I. Ein Reihögeie verfügt über die Organifation der 


| Kriegsmarine des deutihen Reihe unter gerechter Berüdfide 


tigung der eigenthümlichen Verbältniſſe Seſterreichs, welches 
jedenfalls ein entſprechendes Contingent an Schiffen und Mann⸗ 
ſchaft zur deutſchen Kriegeflotte zu ſtellen hat, (Ahrens; 


| Welder; v. Somaruga; Römer; Schreiner; v. Laffaulr.) 


$ 25. 

I. Unter Bezugnahme auf das frühere beim F 25 abge 
drudte Minoritäteerahten und auf bie Colleckivnote vom 
23. Bebruar 1849 wird darauf angetragen, flatt des $ 25 
folgende Beftimmung aufzunehmen: 

„Die Reichögewalt allein bat bie Gefeßgebung über 
ben Scifffabrtsbetrieb und über die Flößerei auf ben« 
jenigen Slüffen, Ganälen und Seen, welde mehrere 
deutſche Staaten im ſchiffbaren oder flößbaren Zuftande 
turdfrömen oter begrengen. Ste überwacht bie Aus- 
führung der darüber erlaffenen Geſeze. Sie bat bie 
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Oberauffigt über bie oben bezeichneten Waſſerſtraßen 
und über die Mündungen ber in biefelben fi ergie⸗ 
ßenden Nebenflüffe. 

„Es ficht Ihr zu, zum Schuhe bes Reis ober im 
Intereffe des allgemeinen beuifhen Verkehrs bie einzel« 
nen Staaten zur gebörigen Grbaltung oder Verbeſſe— 
rung der Saiffbarkeit jener Waflerftraßen und Bluß- 


mündungen anzubalten und bie Verbefferungsmaßregeln | 
Ueber die Aufbringung ber erforberlis | 


u beſtimmen. 
ben Mittel it nah Maßgabe des 526 zu entſcheiden. 
Ale üsrigen Flüſſe, Ganäle und Seen bleiben ber Für—⸗ 
forge ber einzelnen Staaten überlaffen.” 
(Steller; v. Laſſaulx; Detmold; 
Ahrens; Welder; Jürgens.) 


II. Eventuell wird vorgeſchlagen: 
„Die Reichögemalt bat das Recht der Geſetzgebung 
und die Obrraufficht über bie für Schiffe oder Flöße 
fahrbaren, in ihrem ſchiffbaren Laufe mebrere Staaten 


v. Rotenhan; 


burchftrömenten ober begrengenden Flüſſt und Seen | 


und über die Mündungen der in dieſtlben fallensen 
Nebenflüffe, in Bezug auf die Erhaltung und Verbeſ- 
ferung ihrer Sciffbarkeit und den Betrieb ver Flößerei 
auf denfelber.. 


beftimmt ein Reibägejep. 
Ale Übrigen Flüſſe, Ganäle und Seen bielben ber 
Kürforge der Einaelftaaten überlaffen. 


(Ahrens; Welder; v. Somaruga; ». Laffaulr; | 


Jürgens.) 
Zu $ 29. 


Die Reidsgewalt hat das Recht ber Geſetzgebung und bie | 
Oberauffiht über das gefammte deutſche Gifenbahnwein, fo | 
weit der Sup ded Reiches und das Interefje des allgemeinen | 


Berlehrs es erheiſchen. 


Die dahin zu rechnenden Gegenſtände werden durch ein 


Reichegeieg feſtgeſtellt. (Ahrens; Welder; v. Somaruga; Schrei- 
ner; Detmold; Jürgens.) 


3u $ 30, 

Unter berfelben Vorausfegung hat bie Reichegewalt bas 
Reht, Eiſenbahnaulagen zu bewilligen und vorhandene Eiſen⸗ 
bahnen für Reichszweckke gegen Entſchädigung zu bemupen. 
(Belder; v. Somaruga; Schreiner; Detmold; Jürgens; 
v. Laſſaulx.) 


) 32. 


$ 
Die Reihögewalt tft befugt, die eingeinen Staaten zur | 


Erhaltung der Wahrbarteit ihrer, dem allgemeinen deutſchen Faffung aufzunehmen. 


Verkehr dienenden Laudſtraßen anzuhalten und folge Ber- 


bindung dieſer Straßen anzuordnen, welche der Schup bes | 


Reihe oder das Juterejfe des allgemeinen Verkehrs erfordern. 
Für diefe Zwede können billige Beiträge aus der Reichskaſſe 
bewilligt werden. 

Ueber die Erhebung von Thauffeer und Weggeldern und 
ähnlichen Abgaben auf den ven allgemeinen beutihen Verkehr 


dermittelnden Landſtraßen ergeht ein Reichsgeſetz. Bis zu deffen | 


Erſcheinen dürfen die gegenwärtig beflebenzen Abgaben dieſer 
Art nicht erhöht werden. 
Schreiner.) 
$ 3. 
Die Reichegewalt hat das Recht, zum Schuße des Reichs 


oder im Juterejje des allgemeinen Verkehrs zu verfügen, daß | 


aus den Mitteln des Reichs Ganäle angelegt, Flüſſe Wiffbar 
gemaht oder in ihrer Sciffbarkeit ermelert werden. Die 
188. 


(Melder; v. Somaruga; Abrens; | 





Anordnung ber dazu erforberfihen Bauwerke erfolgt 
von Geite ber Reisgewalt. Die Ausführung und Unter 
haltung der neuen Anlagen auf Koften des Reihe wird, 
unter Ueberwabung ber Reihögewalt, den Ginzelftaaten 
überlaflen. (Ahrens; Welder; v. Somaruga; Schreiner; Zür« 
gend; Detmold.) 


Bu $ 35 (34). 

I. Diefer Paragraph wird mit Rüdfitt auf $ 36 (35) 
geftriden, von dem Gap an: „fewie Über gemeinfhaftlice 
Production” u. ſ. w. (Welder; v. Gomaruga; Jürgens; 
v. Laffaulr; Schreiner; v. Rotenban.) 


11. Zuſatz. 

Pit Rüdfiht darauf, daß gemeinfhaftliche Pros 
ductiond- und Verbrauchsſteuern nur ſoweit eingeführt 
werben können, ale fie zur Audgleihung awiichen dem 
verfhiedenen Staaten mit möglichſter Berüdfigtigung 
ver Intereffen derfelben geboten find, 

(Mittermaier; Römer; (eventuell) MWelder.) 


3u $ 36 (35). 
Die Zolleinkünfte werben nah Anordnung bir Reichöges 
walt erboben und aus benfelden ein beftimmter Theil nad 


| Maßgabe des jährlich feßzuftellenden ordentlichen Budgets für 
Ueber die Aufbringung ber erforberlihden Mittel | 58 jährlich fepz j ch gets f 


die Ausgaben bes Reis vorweg genommen. Bugleid 
werden aus dem Ertrage die Ausgleigungen be= 


| firitten, welche einzelnen Staaten mit Rücſicht 


auf ihre etwaigen Berlufte durch den @intrittin 
den Zollverein guerfannt werben. 
Das Uebrige wird an die einzelnen Staaten vertheilt. 
Gin befondered Reichsgeſetz wird hierüber das Nähere 
feſtſtellen. (MWelder; v. Somaruga; Jürgens; v. Laffaulr; 
Schreiner; v. Rotenhan.) 


Bu $ 48 (46). 
Der Sap: 
„Ste iſt befugt, Banken anzulegen und beren Anlage 
zu bemilligen.” 


| möge beibehalten werben. (Gülich; (eventuell) Schüler aus 
| Iena; MWigard.) 


3u $ 51 (49), 52 (50). 
Die Worte: „Reihöftenern aufzulegen, zu erheben ober 
erheben zu laſſen“, find wegzulaſſen. (Mittermaier; Schrei⸗ 


ner; v. Laſſaulx; Römer; Jürgens; Detmold; v. Rotenban.) 


Bu $ 55 (53). 
Nr. 3 iſt nah ber bei der erften Refung beſchloſſenen 
(Mittermaier; Wigard; Schüler. ) 


Abihnitt IL Das Reichsoberhaupt. 


Zu $ 70. 

1. Bür den Fall, dab ver Antrag auf Erblickeit der 
Würde des Reichsoberhaupts nicht angenommen werben follte, 
beantragen bie Unterzeichneten: 

„Das Meichsoberhaupt wird auf Lebenszeit ge= 
wählt.” 
(Sid; Scheller; Mittermater; Jürgens (cventuell.) 


I, Die Würde des Reideoberhauptes wird von drei zu 
brei Jahren abwechſelnd dem Kaifer von Defterreih und dem 
Könige von Preußen übertragen. (Welder; v. Somaruga; 
Ahrens; Jürgens; Schreiner; Detmold; v. Rotenhan; v. Kafe 
faule.) ", 
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Bu $ 71 (2). 

Das Reigeoberhaupt führt den Titel „Reichöftatthalter.* 

$ 71a. Der Reihsftatthalter kaun feine Stelle perſönlich 
ober durh einen Bevollmächtigten einnehmen. 

$ Ti b. Der Reicheftattbalter führt in ber Reichs- 
regierung den Vorſitz, beſorgt die Geſchäftsleitung, repräſen⸗ 
tirt den Bundesſtaat im Innern und gegen das Ausland, 
beglaubigt die Reichsgeſandten und empfängt fremde öe 
ſandte, verkündet und vollzieht die Reichsgeſetze und die 
Beſchlüſſe der Reichereglerung. Gr ernennt die Reichobeam⸗ 
ten und übt das ber Reichsreglerung zuſtehende Begnadigungs - 
recht aus, 

871 4. 
Reichs regierung. 

$ 71 d. Dieſelbe beftebt mit Einſchluß des Reichsſtatt- 
halters aus fieben Mitgliedern. 

Zu berfelben ernennen die Regierungen von: 

1) Oeſterreich mit Liechtenſtein, 

2) Preußen, 

3) Bayern, 

4) Sachſen, Sahfen-Welmar, Satfen-Goburg:Botha, Sad- 
fen-Meintngen und Hilvburghaufen, Sadfen-Altenburg, 
Reuß-Greig und Schleitz, Schmwariburg:Rubolftadt, 
Schwarzburg-Sonbershaufen, Anhalt-Göthen, Wnbalt- 
Bernburg und Andalt- Deffau, 

5) Hannover, Braunfgweig, Oldenburg, Medlendurg- Schwer 
rin und Strelig, Holftein (Schleswig) und Lauenburg, 
Hamburg, Bremen und Lübed, 

6) Würtemberg, Baden, Hobenzollern-Hedingen und Hohen« 
zollern-Sigmaringen, 

7) Kurheſſen, Deſſen · Darmſtadt, Rafjau, Heffen-Homburg, 
Luxemburg, Limburg, Waleec, Lippe ⸗ Detmold, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe und Frankfurt je ‚einen Bevollmächtigten, 
vorbehaltlich deſſen, was $ 3 über ben Reichsſtatthalter 
beftimmt, 

Iene Staaten, welde einen gemeinfhaftlihen Bevollmäd- 
tigten ftellen, haben fib über deffen Wahl zu verfländigen; 
für den Ball der Nichtverſtändigung wird ein Reichsgeſetz bas 
Mitwirkungsrrcht ber Betheiligten beſtimmen. So lange weder 
eine Berftändigung noch ein Reichsgefep erfolgt ift, entſcheidet 
ber Regent besjenigen Staates, deſſen Volkszahl in dem ber 
treffenden Staatenverbanye die größte if. Zwiſchen Würtem- 
berg und Baden jedoch, ſowie zwiſchen Großherzogthum Heſſen 
und Kurheſſen tritt ein jährlicher Wechſel ein. 

$ Tte. Alle nit dem Reichiftattbalter allein zugewie- 
fenen Regierungsreäte ftehen der gefammten Reichsregierung 
zu. Diefe faßt ihre Beſchlüſſe durch abſo ute Stimmenmehr- 
beit, wobei das Mitglied für Derfterreih und jenes für Preußen 
je zwei Stimmen führen, Weder Abmefenheit einzelner Mite 
glieder, noch der Mangel an Inftructionen darf eine Befhluß- 
faffung bindern. Wird eine abfolute Stimmenmehrheit nicht 
erzielt, fo emtfcheidet der Reichsſtatthalter. 

$ 7ıf. Alle Regierungebantlungen bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Grgenzeihnung wenigſtens Eines Reihöminifters, 
welder babuch die Verantwortung übernimmt. 

$ 7ig. Der Sig ber Reichsregierung wird burd ein 
befonderes Reichögeleg beftimmt. 

(Belder; v. Somaruga; Ahrens; Jürgens; 
Schreiner; Detmold; v. Retenban; v. Raffaulr.) 


$ 70a. 


Das Reihöoberhaupt wird in gemeinſchaftlicher Sigung 
des Vollshauſes und des Staatenbaufes durch abfolute Stim- 
menmehrheit gewählt. Die erfte Wahl, bei welder ebenfalls 


Dem Reichsſtatthalter zur Seite ſteht eine 


abfolute Stimmenmehrheit entfcheidet, geſchieht burch die ver» 
faffunggebenve Reichsverſammlung. (Gülich; Deittermaier ; 
Jürgens (eventuell); Schüler von Jena (eventuell); Wigarb 


(eventuell). 
$ 81 (12). 
Die Worte: (12) 


„unter ben verfaffungsmäßigen Beſchränkungen“ 
mögen bleiben. 
(Gülich; Schreiner; Zell; Mittermater; Schüler 
von Jena (eventuell) ; Migard (eveniuell), 


Abſchnitt IV. Der Reichsrath. 


Diefer ganze Abſchnitt ſoll wegfallen. 
(Ze; Reh; Mittermaier,; Römer; Schreiner; 
Ahrens; Jürgens.) 


Abſchnitt V. Der Heihätag. 


$ 91 03). 

I. Die Zahl der Mitglieder vertheilt fih nad folgendem Ver⸗ 
bältniß: 

Defterreih mit Llechtenſtein. 40 Mitglieder. 
Preußen. .» » 0. 40 r 
Bam :: WB * 
Säachſen. 44710 " 
Hannover . 10 * 
Würtemberg mit Sohergoern-Beiingen 

und — —V — — — 
VBaden.— 4 
Kurheſſen . . 

Großherzogthum Seffen mit Heffen-domburg 
Holftein (Schleswig, fee Reich $1) und 


Lauenburg - 
Medlenburg- Schwerin und Medtenbung- 

Stel . - - BR - 
Luremburg mit Limburg . 
Braunſchweig r 


Rafu » 2» 0 0 0 ee re 
Sachſen Weimar . . 2: 2.2.0. 
Sahfen-Goburg- Gotha . . 

Sach ſen⸗ Deiningen-Güloburghaufen 
Sadjen-Altenburg . . 

Neuß ältere Line. . 2... 

Reuß jüngere Bine. » 2 2 2. 
Shwarzburg-Rubofflatt . . . . . 
ee ee 
Dlvenburg . 

Woled . 2 0.» 
Staumburg-Lippe P 

Lippe⸗Detmeld . . 

Anbalt Deffau . ——— an ie 
Anbalt-Bernburg - -» » 2 2... 1 ” 
Anhalt-Götben . R ne 

Rühed 

Frankfurt ar 
Bremen. . 0.0 
Hamburg . .:.. 


”„ 


— 
—— ———0  C — O 
⁊ 


— — + .. 


1 " 
2 Mitglieder. 


1 Mitglied. 


— " 


ee 
- 
. 


° [2 

81 Mitglieder. 
(Welder; dv. Somaruga; Greiner; Ahrens; 
v. Laſſaulx Jürgens.) 
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I. Die Unterzeichneten beantragen, daß Hamburg 
wei Stimmen im Staatenhaufe erhalte. (Kieſſer; 


ahlmann ; Hergenhahn ; Befeler; Gülich; Droyfen; dv. Sois 


von; v. Rotenhan; Jürgens.) 

Der Anſpruch, dad Hamburg zwei Bertreter im Staaten- 
baufe erhalte, iſt nah den Grundlagen bes jet vorliegenden 
Entwurfs fon durch bie bloßen Zablenverhältniffe der Benöl- 
ferung, obne alle Rüdfihtnahme auf die fonftige Bebrutung 
Hamburgs, binlänglich gerechtfertigt. Won den 21 Staaten, 
die außer Hamburg einen Abgeordneten in das Gtaatenbaus 


fenten follen, zählt der größte, Sachſen-Meiningen, 160,000 | 
Einwohner, während Hamburg 188,000 zählt. Von den übri« | 


gen jener 21 Staaten zählen nur 3— Sachſen-Coburg⸗Gotha, 
Sachſen⸗ Altenburg und Lippe — Über 
Zählt man die Bevöllerung bieier fämmtlihen 21 Staaten zu- 
fammen, fo ergibt fi, daß ein Abgeordneter auf 67,000 Ein- 
wohner kommt: eine Anzabl, von ber Hamburg faft dad Drei- 
fache zählt. Wenn run allerdings ber Heinfte der 3 mit 2 
Abgeordneten bedachten Staaten — Gadfen- Weimar — 
257,000 Ginwohner zählt, fo kommt bagegen in Betracht, daß 
in allen benjenigen Staaten, welte 2, 3, 4 und 6 Wögeorb- 
nete fenden, 1 Bertreter auf 120,000 bis höchſtens 140,000 
Einwohner fommt, daß mithin ein Staat ven 188,000 Ein- 


wohnern bet zur einem Vertreter nad beiden Seiten hin, | 
im Veſhältniß zu den gröferen wie zu den Heineren Staaten, | 


als verfürzt erfheinen würde. Zieht man mun vollends neben 
dieſen Zabievverbältniffen die hohe Bedeutung der zu vertreten 


den Intereijen, die berporragende Wichtigkelt Hamburgs für | 


ben Handel und bie Geeftifffahrt nur im allerminbeften in 
Betracht, fo wird man unmöglib umbin Tönnen, den Anſpruch 
Hamburgs auf zwei Vertreter im Staatenhaufe ald vollkom— 
men begründet anzuerfennen. 


Zu $ 95 (A). 
Die Mitglieder bed Staatenhaufes werden zur Hälfie dur 
Me Regte:ungen und zur Hälfte durch bie Volfsvertretung ber 
betreffenden Staaten oder ihrer Provinzen ernannt, 


Ob und mie eine ſolche Ernennung nad Provinzen er= | 
folgen ſoll, bleibt fürs Erfte der Gefepgebung ber Ginzelftaa- | 


ten überlafien. Die Reichegewalt bat jedoch das Recht, ſolchts 
fpäter durch organiſche Grfeße zu regeln, und diejenigen aus 
verſc ier enartigen Beftandtbeilen ꝓiſammengeſehten Staaten 
näber zu beſtimmen, bei welchen eine befondere Vertretung ihrer 
einzelnen Gebietetheile im Staatenhaufe ſtattfinden joll. 


(Zeil; Ahrens; Wiefier; Gülich; Mömer; Jür⸗ 


gens; v Lafjaulr.) 


Zu $ 106. (17.) 
Statt der Worte: „Der Unterfuhung® zu ſetzen: 
Das Recht, Zeugen und Sadverftändige vorzufor— 
dern, zu vernehmen oder vernehmen zu laflen. 
(Mittermaier; Schreiuer; 
Römer.) 
$ 107a. (fonft 18a). 


eingeſchoben werde: 


Ein Reihstagsbefhluß, welcher die Zuftimmung der | 


Reihöregierung nit erlangt bat, darf in berfelben 
Sitzungeperiode nicht wiederholt werden. 


Iſt von dem Reichstag in drei fih unmittelbar folgenden | 
ordentlihen Situngsperioben derfelbe Beſchluß unverän- | 


bert gefaßt worden, fo wird berfelbe, aud wenn bie 
Buflimmung der Reichöregierung nicht erfolgt, mit dem 
Schluſſe des dritten Reihstages zum Gefeh. 


100,000 Einwohner. | 


| Zufap. 


igard ; (eventuell) | 





Eine orbentlihe Stuungsperiobe, welche nicht wenig⸗ 
ſtens vier Wochen: dauert, wird in bdiefer Reihenfolge 
nicht mitgezäblt. 
(Gülih; Schreiner; Reb; Zell; Mittermaier; Fürs 
gend; Römer; (eventuell) Schüler von Jena.) 


$ 108 (fonft 19). 
68 möge sub 3 lauten: 

Wenn von Reihewegen Banken angelegt oder ber 
willigt, fowie wenn andere Zahlungsmittel, als Me— 
tallgeld für geſetzlich erklärt werden follen. 

(Gülich; Telltampf; (eventuell) Schüler von Jena; 
Wigard.) 


$ 109. (19a). 
I. Statt der Nr. 3 des $ 109 möge folgende Beftimmung 
aufgenommen werden: 
Die Dauer der Finangperiode und Bubgetbewilligung 
ift drei Jahre, 
(Scheller; v. Laffaulr; Detmold.) 


IL. Die Nr. 6 des $ 109 möge folgendermaßen Lauten: 
Nach erfolgter Prüfung und Bewilligung durch das 
Voltsbaus wird das Budget an das Staatenhaus ab» 
gegeben. Diefes bat binfihtlih der Prüfung und Be 
willigung des Budgets die nämlihen Befugniffe, welche 
dem Volkohauſe zuftehen. 
(Scheller; Detmold ; v. Laffaufr.) 


Zu $ 119. (27.) 

Jedes Mitglied Leiftet bei feinem Gintritt den Eib: „IE 
fhwöre, die Imtegrität bes beutihen Reichs und feine Verfafe 
fung nad beftem Wiffen und Gewilfen mit Rath und That 
aufrecht erhalten, und das Vaterland den Enkeln nicht Eleiner 
und richt ſchled ter Hinterlaffen zu wollen, als bie Väter es 
und überliefert haben, fo wahr mir Gott helfe.“ 

(dv. Laſſaulx; MWelder; Jürgens.) 


Zu $ 126. (34.) 


Zufap. 
Die Anftellung einer Klage wegen Verleumdung ift ba« 


durch nicht auegeſchloſſen. 


(v. Laſſaulx z Hergenhahn; dv. Rotenhan; Scheller; 
Mittermaier; Reh; Schreiner; Rieſſer.) 


Abſchnitt VIII. 
Gewähr der NReichsverfaſſung. 


Art. I. $ 196 (6). 


Der Zuftimmung bes Reichsoberhauptes bedarf es nicht, 
wenn in drei fih unmittelbar folgenden ordentlichen Sitzungs— 
perioben derſelbe Reichstagsbefhluß unverändert gefaßt worden. 

Eine ordentlihe Eigungsperiode, welche nicht wenigftens 


vier Wochen dauert, wird in biefer Reihenfolge nicht mitgezählt. 
Die Unterzeichneten beantragen, daß folgender Paragraph | 


(Guͤlich; Schreiner; Reh; Zell; Mittermaier; 
(eventuell) Schüler; Wigard (eventuell). 
$ 197 (M). 


Die Unterzeichneten ſchlagen folgende Faſſung vor: 

Im Kalle des Krieges oder Aufrubrs können bie 
Beftimmungen der Grundrechte Über Verhaftung, Haus- 
fuhung und Verſammlungsrecht nur von dem Gefammt- 
minifterium des Reiches oder bed Ginzelftaated für 
einzelne Bezirke zeitweile außer Kraft gefept werben. 
In einem folhen Kalle ift die Zuftimmung des Reide- 
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tags ober gefehgebenben Körpers des Einzelſtaates ohne 
Verzug einzuboien. Grfolgt diefe Zuſtimmung nicht, 
fo ift die verhängte Mafregel aufzuheben, 

Weitere Beftimmungen bleiben einem Reichögefeße 
vorbehalten. 

Für die Verkündigung bes Belagerungszuſtandes in 
Feftungen bleiben bie zur Grlaffung dieſes Geſetzes bie 
beftehenden geſetzlichen Vorfchriften in Kraft. 

(Gütih; Schreiner; Telltampf; Reb; Zell; Mite 
termaier; Ahrens; Rieffer; Römer; Schüler.) 


Minoritätderadbten 
der Mbgeorbneten Wigard, Schüler und 9. Simon. *) 


Abſchnitt . Das Reich. 


Artikel I. 
$ 1 wie im Entwurf der Majorität. 


$2 05 3 des Entw. drr Maj.). 

Bat ein deutfbes Land mit einem nicht beutihen Lande 
bafjelbe Staa’soberhaupt, fo soll das deutfhe Land eine von 
bem nicht deutfchen Bande gerennte, eigene Verfaſſung, Re— 
gierurg und Verwaltung haben. 

In vie Regierung und Verwaltung des beutfben Bandes 
dürfen nur beutfche Staatsbürger berufen werben. 

Die Reihsserfaffang und Reichsgeſetzzebung bat in einem 
folhen deutſchen Sande diefelbe verbindliche Kraft, wie in ben 
Übrigen deutſchen Ländern, 

(Anmerkung. Die $$ 2 und 4 bes Entwurfs der Majo— 
rität fallen weg.) 

Artitel IE 
6 3 wie $ 5 bes Enter, ber Mai. 
54 (Nah dem Entw. ver Maj. hinter $ 5 ale $ 5a 
einzufhalien‘). 

Kleinere deutfte Staaten können fib zu einem größeren 
Staate verrinigen, oder einem größeren Staate fi einserlel- 
ben, wenn der ledtere nicht über 5 Millionen Einwoöner bat. 

Kieine Staaten, deren Gebiet vorn dem größeren umiclofr 
fen wird, find an fegtere Bedingung hierbet nicht gebunden. 

$ 5 wie $ 6 im Entw. der Mai. 


Abſchnitt I. 
Die Grundrehte des deutſchen Volkes. 


Es wird beantragt, hier ſowohl die [bon publicirten, mit 


ber Ginfeitung 51 98 betcagenden, als die erft neulih zur } 
befinitisen, Befblußfaffung gelangten, 9 $$ umfaſſeneen Grund» | 


rechte als $$ 6 bis 65 einzufgalten. 


Abſchnitt IL. Die Reichegewalt. 


Artitel 1. 
& 66 (nad dem Entw. der Mai. hinter $ 6 al $ 6a 
einzufcbalten). 
Das deurfhe Volk ift foupsrän. 
Ale Reichsgewalt rührt vom Volke her. 


*) 9. Simon war zur Zeit der Faſſung biefer Minoritätserachten | 


nit in Arankfurt anweſend, hat aber im Meiſte beflelben bei ben 
Beratbungen im Ausſchuſſe geitimmt und ten Wunſch binter- 
laffen, temfelben beitreten zu fonnen und zu wollen. 
brüdlihe und ſchriftliche Beitrittserllaͤrung iA in wenigen Tagen 
zu erwarten. 





Seine aubs 











| getragen. 


| deutſchen Webrmacht 


Artikel U. 
$ 67 wie $ 7 des Entw. der Maj. 


$ 68 (mad bem Entw. ber Maj. $ 8). 
Die einzelven deutſchen Regierungen baben nit bas Recht, 
Gefandte zu empfangen ober folge zu balten. 
Auch dürfen biefelben keine befonderen Genfuln halten. 
Die Canſuln fremder Staaten erhalten ihr Grequatur von ber 
Reichsgewalt. 


g 69 

$ 70 
Ürtitet HIT | wie im Ent. der Maj. bie $ 9, 10 u, 11. 
g 7 


Artikel IV. 
5 72 (nad dem Entw. der Maj. $ 12). 
Der Reichegewalt audfhteßfic ſtebt Die gefammte bewaff- 
nete Madt Deutſcalands zur Verfügung. Ge ift keinem Gin- 
zelftaate geſtattet, Truppen für ſich zu balten. 


5 73 (& 13 des Entw. der Mai.). 

Dat Reichsbeer beicht aus der gefammien zum Zwede 
bes Krieges beftimmten Landmacht des deutihen Reihe. Die 
Stärke und Beichaffenbeit des Meiheherre wird das Gefeß Über 
bie Wehrverfaſſung beſtimmen. 


$ 74 (8 14 des Grtw. ber Maj.). 
Die Reichtgewalt ausfhlicflid bat in Berreff des Heer⸗ 
weiens. Die Geſetzgebung, Organllation, Leitung und Ber 
walung. 


575 ($ 15 des Entw. der Maj.). 
Das Reihöheer ſchwört Treue der Reichs erfaſſung. 


$ 76 ($ 16 des Entw. der Maj.). 
Die Koſten des Reichſsheeres werden von dem Reihe 


$ 77 (wie im Eaiw. ber Waj. $ 17). 


878 ( 18 des Entw. der Maj.). 

Die Erneanung und Beförderung der Offiziere geſchieht 
durch die Neichszfwalt, inſeweit mitt das Geſatz Abır bie 
Webhrverfaſſuung für gewiſſe Stellen die Wahl durs die Wehr 
manıfdaft feſtſetzt. 

$ 79 ($ 19 des Entw. der Maj.). 

Das Feitungsweſen iſt Sache des Reiche. 

Der Reichszewalt ſteut die Befugnig zu, Reichsfeſtungen 
und Küſtenvertheitigungswerke angutegen und vorhandene Fr 
ftunger zu Reihöfeftungen zu erflären. 

Die Reichsfeſtungen und Küftenvertheidigungsmwerfe des 
Reichs werden suf Reichckoſten unterhalten. 


$ 30 {5 20 des Entw. ber Maj.) 
Die Sermadt aueſchließlich iſt Sache des Reiches. Es 


| if feinem Ein gelſtaate geftattet, Kriegsſchiffe für ih zu halten, 


noch Kaperbrieie ausjugeben. 

Die Bemannuung der Kriegsflotte bildet einen Theil ber 
Sie tft umabbängig vn der Landmadu. 
Die Ernennung der Difigiere und Beamten der Seemacht 


4 geht allein vom Reiche aus. 


Der Riihögemwalt liegt bie Serge für die Auerüſtung, 
Ausbildung und Unterhaltung der Krirgsflotte und ber Mnle- 
gung, Ausrüftung und Unterhaltung von Kriegähäfen und 
Sees Arſenalen ob. 

Die Relchégeſetzzebung beſtimmt über die DOrgantfatton 
ber Geemah', fowie Über die zur Errichtung von Kriegshäfen 


und Marine: Gtabliffements nöthigen Ginrihtungen und über 
bie Befügniffe der dabei anzuftellenden Reichebehörben. 


Artikel V. . 
$ 81 ($ 21 dee Entw. der Maj.). 
Die Shifffahrtsanftalten am Meere uns in den Mündun— 
e der beutiben Flüſſe (Häfen, Seetonnen, Leucht Kiffe, das 
otfenweien, das Fahrwaſſer u. f. w.), find Reichsſache und 
werben durch Fürſorae der Reihegemwalt unterbaltern, 
(Anmerkung. $ 22 des Entwurfe der Majorität foll 
wegfallen.) 


$ 82 ($ 23 dee Entw. der Maj.). 

Die NReibögemwait beftiimmt und erhebt die dafür zu Icie 
ftenden Abgaben. Sie bürfen niemals die Unterbaltungsfoften 
ter Stiffrabrtsanft:lten überfteigen, 

Gin Reichégeſet beftimmt die Bedingungen und Verbälts 
niffe, unter welchen die in ven Händen ver Uferſtaaten befind- 
fisen Scifffahrtsanftalten an die Reichogewalt übergehen. 


$ 83. ($ 24 des Gntw. der Mai.) 


In Betreff diefer Abgaben find alle deutſchen Schiffe und | 


. deren Nabungen gleich zu bebanteln, 


Die Feſtſetzung der Schifffahrtsabgaben geſchieht dur.h die | 


Reichsgeſetzgebung. 


Schiffe der deutſchen Kriegsmarine dürfen nie mit Ab-⸗ 


gaben belegt werden. 


Es bleibt der Neihegefepgebung überlaffen, fremde Schiffe 


oder deren Larung höher zu beirgen als die deutſchen. 
Die Mehrabgabe von fremder Stifffabrt flieht in vie 
Reichscaſſe. 


Artikel VI. 
$ 84 (8 25 des Eatw. der Mat). 


Die Reichsgewalt ausſchließllch hat in Bezug auf bie Er- | 


haltung und Berbejierung ber Sciffbarkeit uno den Betrich | 
der Floͤßerei das Recht der Gefepgebung und Verwaltung über 
die für Schiffe over Flöße fahrbaren, in ihrem ſchiffbaren 
Laufe mehr als einen deutichen Staat durchſtrömenden oder 


begrengenden Blüffe und Seen und über bie DMändungen der | 


in viefelben fallenden Nebengewäſſer. 


Ucber die Aufbringung der erforverliben Mittel verfügt | 


bie Reihögefepgebung. 
$ 85 ($ 26 bes Entw. der Maj.). 

Ale deutſchen Wlüffe, welde mehr als einen deutſchen 
Staat in ſciffbarem Laufe durchſtrömen over begrenzen, iind 
auf deutfhem Gebiete bis ind Meer zu Thal und zu Berg 
für deutſche Schifffahrt und Flößerei frei von Flußzöllen und 
andern das Schiff oder die Ladung treffenden Abgaben, mit 


Ausnahme ber in 89 82 und 83 vorbehaltenen Abgaben der | 


Seefhifffahrt. 
$ 86 wie $ 27 des Ente. ber Maj. 


$ 87 ($ 28 bes Entw. ber Maj.). 

Zölle und Abgaben auf die Zlußſchifffahrt fremder Schiffe 
und deren Ladung bürfen nur durch die Reihägrfepgebung 
gelegt werden. 

Die Umwandlung der felther von 
Staaten auf fremde Schiffe oder deren Ladung erhobenen Ab- 
gaben in Reihsabgaben erfolgt durd die Gefepgebung bes 
Reichs 


Artikel VIE. 
$ 88 ($ 29 des Entw. der Maj.) 
Die Reichsgewalt ausſchließlich hat das Recht der Gifep- 
gebung und bie DObrrauffiht über das Eiſenbahnweſen. 


einzelnen beutichen | 





Die dahin zu rehne:den Gegenflände werben durch ein 


Reichsgeſetz feftgeftellt. 


$ 89 ($ 30 des Entw. der Maj.). 

Die Reihsgewalt bat das Recht, Eifenbahnen anzulezen 
oder deren Anaze zu bemilltgen und vorbandene Gijenbahnen 
auf dem Wege der Enteignung zu erwerben. 

Die Berupung der Gifenbahnen ſteht der Reihögemalt 
jederzeit gran Entichädigung frei. 

Die Reibsgewal, bat jür die Unterbalung und Verwals 
tung der auf Koſten des Relchs erbauten oder erworbenen 
Gifenbahnen zu ſorgen. 

8 90 wie $ 31 des Entw. ber Maj. 
891 ($32 des Entw. der Maj.). 

Die Reichsgewalt hat über die Landſt aßen, fo weit es 
der Shup des Reichs oder das Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs erheifgen, die Oberauffiht und dat Recht der Gefch- 
gebung. 

Gin Reichsgeſetz wird beftimmen, melde Gegenftände bar 
bin zu rechnen find. Gie wird fig namentlis cu auf bie 
1 Wegegelver und ähnliche Abgaben erftreden, welche ben Pers 
kehr auf den Landſtraßen treffen, 

$ 92 ($ 33 des Entw. der Mai). 

Die Reichegewalt bat das Recht, Landſtraßen zu bauen, 
Ganäle anzulegen, Flüſſe fhiffbar zu machen, ever deren Schiffs 
barfeit zu erweitern. 

Die Ausführung und Unterbalturg ver neuen Arlagen 


geſchieht von Reichzwegen und auf Reſchskoſten, wenn eine 


Berftändigung mis den einzelnen Staaten nit für gut ges 


funden oder nicht erreicht wird, 


Artifel VII. 
$ 93 ($ 34 des Entw. der Maj.). 
Das deutſche Reich fol Ein Zell- und Hanbdelögebtet 
bilden, umgeben von gemeinfhaftliher Zollgrenze, mit Wegfall 


| aller Binnenzölle. 


Dre Musfonderung einzelner Drte und Gebiet stheile aus 
der Zolllinie fann auf Brand eines beſonderen Reichsgeſetzes 
erfolgen. 

Die Reidegewalt it befugt, nicht zum Reiche gehörende 
Länder und Landestheile mittelt beionderer Verträge dem brut« 
fhen Zollg ebiete anzuſchließen. 

$ 94 wie $ 35 des Entw. der Mai. 
895 (836 des Entw. der Maj.). 

Die Erhebung der Zölle wird vom Reiche verwaltet. Ste 
fließen ia die Reichscaſſe. 

Was von denſelben für die Reichsbedürfniſſe nicht erfor— 
derlich if, wird en die einzelnen Starten vertbeilt, 

Ein befonderes Reichsgeſetz wird hierüber das Nähere 
feftellen. 


- + \ wie im Ente, ber Maj. die $$ 37 u. 38, 


$ 98 (8 39 dea Entw. der Maı.). 
Die Reichsgewalt ausſchließlich bat das Recht der Geich- 
1 gebung über den Handel und die Sciffiahrt in Deutſchland. 
| Sie überwaht die Ausführung der darüber erlaffenen Reichs- 
geſehe. 
$ 99 wie $ 40 des Entw. ber Maj. 


6100 ($ 41 des Entw. der Maj.). 
Gewerbliche Patente werden aus'hließlih von Reichs⸗ 
wegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes ertheilt; auch fleht 
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der Reichsgewalt ausſchließlich dle Gefepgebung gegen ben 
Nachdruck von Büchern, jedes unbefugte Nachahmen von Kunſt ⸗ 
werten, Fabrikzeichen, Muttern und Birmen und gegen andere 
Beeinträhtigungen bes geiftigen Eigenthums zu, 


Artitel IX. 
$ 101 ($ 42 des Entw. der Maj.). 
Der Reihsgewalt 


die Boftgefehgebung und Verwaltung, fowie bie Verhand⸗ 
lungen darüber mit dem Auslande. 


Das Poſtweſen foll nur im Sinne der Erleichterung und | 


Beförderung bes Verkehrs eingerichtet unb verwaltet werden. 


Die neue Ordnung des Poſtweſens und die Art bes | 
Uebergangs ber Poften aus der feitherigen Berwaltung auf | 


das Neid wird durch ein befondered Reichsgeſetz beftimmt. 
(Anmert. 
wegfallen.) 
$ 102 wie $ 45 des Entw. der Maj. 
Artikel X. 
$ 103. ($ 46 des Entw. der Maj.) 
Die Reihegewalt ausfhliehlih bat die Geſetzgebung und 


Dberauffiht über das Münzweien. Es liegt ihr ob, für ganz | 


Deutihland daffelbe Münzſyſtem einzuführen. 
Die Reihsgewalt ausſchließlich hat das Recht, Mün— 
zen zu prägen. 
$ 104. ($ 47 bes Entw. der Mai.) 


Der Reichögewalt liegt ed ob, in ganz Deutfchland dafs 


felbe Syftem für Maaf und Gewicht, ſowie für den Feinger 


balt der Gold» und Silberwaaren im Wege der Reihsges | ſtehen. 


feggebung und Oberaufſicht zu begründen. 


$ 105. ($ 48 des Entw. der Maj.) 

Die Anlage von Zettelbanten und bie Auegabe von Pa- 
piergeld in Deutihland kann nur mit Genehmigung der Reichs— 
gewalt ftattfinden. 

Die Reichsgewalt ift befugt, cine Nationalbank für ganz 
Deutſchland anzulegen. 

Andere Zahlungsmittel als Metallgeld können nur mit 
Genehmigung der Reichsgewalt als gefepliche erflärt werden. 


Artitel XT. 
$ 106. ($ 49 des Entw. der Mai.) 


Die Ausgaben für alle Maßregeln und Ginrichtungen, | 


welhe von Reichöwegen ausgeführt werden, find von der 
Reihsgewalt unmittelbar zu beftreiten. 


$ 107 wie $ 50 des Entw. der Mai. 


$. 108. ($ 51 des Entw. der Maj.) 
Die Reihögewalt bat das Recht, inſoweit die fonftigen 


Einkünfte nicht ausreihen, Neihsfteuern aufzulegen | 
und zu erbeben oder erheben zu laffen, fowie Matris | 
| lung mit abfoluter Stimmenmehrheit. 


tularbeiträge aufzunehmen. 
$ 109. ($ 52 des Entw. der Maj.) 


Die Reichögewalt ift befugt, im auferorbentlichen Fällen | 


Anleihen zu machen oder fonflige Schulden zu contrahiren. 
Artikel XI. 

$ 110. 
Artikel XIII. 

$ 111. 


$ 112. ($ 55 des Entw. der Mai.) 
Grfter und zweiter Sap fo wie 1 und 2 wie im Entwurf. 


ausfhlieglih ſteht das | 
Bofwefen im Umfange des Reihe au, insbefondere | 


Die $$ 43 und 44 des Entw. der Maj. follen | 


wie bie 99 53 und 54 des Entw. der Maj. | 
| Berufung in der Art zufammen, wie er zulegt verfammelt 





3. Wenn die Regierung eines beutfhen Staa- 
tes die Verfaſſung deſſelben eigenmädtig aufbebt 
oder verändert und durch dad Anrufen des Reichögerichtes un- 


verzüglihe Hülfe nicht zu erwirken ift. 


$ 113 


- n } wie die $$56, 57, 58 und 59 des Gntw. d. Maj. 
$ 116 
(Anmerkung: $ 60 des Entwurfs der Maj. foll wegfallen.) 

$g117 
Artikel XIV. 

$ 118 

$ 119 


$ 120. ($ 64 des Entw. der Maj.) 
Die Reichsgewalt ift befugt, wenn fie im Gefammtintereffe 


wie bie $$ 61,62 u. 63 des Entw. der Maj. 


Deutfchlands gemeinfame Ginrictungen und Maßregeln noth- 
| wendig findet, die zu Begründung derſelben erforberlihen Ges 


ſetze zu erlaffen. 
$ 121 
$ 122 
$ 123 


‚ wie die $$ 65, 66 und 67 des Entw ber Mai. 


Artitel XV. 
$ 124. ($ 65 des Entw. der Maj.) 
Die Anftellung der Reihsbramten gebt vom Reid aus. 
Reichsbeamte dürfen nicht im Dienfte eines Einzelftaates 


Die Dienftpragmatit des Reichs wirb ein Reichsgeſehz 


| feftftellen. 


Abfhnitt IV. Die Neichäregierung. 
Artikel I. 
$ 125. ($ 69 des Entw. der Maj.) 
Die Ausübung der Regierungsgewalt wird einem Reiche- 
ftatthalter übertragen. 
$ 126. ($ 70 des Entw. der Maj.) 
Der Reichsſtatthalter wird auf fehs Jahre gewählt. 
Mähltar ift jeder Deuiſche. 
$ 127. ($ 70 des Gntw. der Mai.) 
Die Wahl des Reichsſtatthalters erfolgt dur den Reichs ⸗ 


| tag in der Weile, daß beide Käufer in Gine Verſammlung 
zufammentreten, deren abjolute Stimmenmehrheit entſcheidet. 


Die Hälfte der Mitglieder jedes Hauſes muß gegenwär- 
tig fein. 
e Das erite Mal wählt die cenftituirende Nationalverfamm- 


$ 128. ($ 70 des Entw. der Maj.) 
Die Wahl des Reichsftatthalters erfolgt drei Monate vor 
dem Schluſſe des leßten Jahres der Wahlperiode. 
Der Abtretende ift wieder wählbar. 


$ 129 ($ 70 des Entw. ber Maj.). 
Stirbt der Reibeftattbalter, fo tritt ber Relchstag ohne 


war, um eine neue Wahl vorzunehmen. 
Die Neuwahl muß innerhalb vier Mochen nad erfolgtem 
Tode des Reihöftattbalters ftattfinden. 
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$ 130 ($ 70 des Entw. der Mai.). 
Bis zu erfolgter Wahl übt das verantwortliche Reiche- 
minifterium im Namen des Reiches bie verfaffungsmäßige Be- 
walt bes Reihsftatihalters aus. 


$ 131 ($ 71 des Entw. der Maj.). 
Der Reiheftattbalter führt feine anderen Titel unb wer« 
ben ihm feine fonftigen Prädikate beigelegt. 


$ 132 ($ 72 des Entw. der Maj.). 

Der Sitz der Reiheregierung iſt aub ber Sig bes 
Reieftatthalters. 

So oft fib ver Reichaftattbalter nicht am Sig der Reihe» 
regterung befindet, muß einer ver Reihsminifter in feiner un» 
mittelbaren Umgebung fein. 

Die Beflimmungen über den Sig ber Reichsregierung 
werben einem Reicht geſetz dorbehalten. 


8 133 ($ 73 tes Entw. der Maj.). 
Der Reihoftatthalter bezicht einen Gehalt, welchen ein 
Reichsgeſetz feſtſtellen wird, 
Artikel I. 
$ 131 ($ 74 des Entw. der Maj.). 
Der Reihöftatihalter bat die oberfte Leitung der Regierung. 
Gr ift für feine Regierungsbandlungen nicht verantwortlich. 
Die ihm übertragene Gewalt übt er durch verantwort- 
lie von ihm ernannte Minifter aus. 


$ 135 ($ 75 des Entw. der Maj.). 

Für die Gültigkeit einer jeven nom Reihöftatthalter aus⸗ 
gehenden Regierungsbandlung bedarf es der Gegengeichnung 
wenigſtens eines ber Reichsminifter, welcher dadurch zugleich 
bie Verantwortung übernimmt. 


Artitkel TIL 
$ 136 ($ 76 des Entw. ber Maj.). 
AdDie Reichsregierung übt die völkerrechtliche Vertretung 
Deutfhlands aus, Ste ſtellt die Geſandten und Conſuln an 
und führt ben biplomatifhen Verkcthr. 


$ 137 ($ 77 des Entw. ber Maj.). 
Der Reichsregierung ſteht in Webereinftimmung mit bem 
Reichstage das Recht des Krieged und Friedens gu. 


$ 138 ($ 78 des Entw. ver Maj.). 

Die Reihsregierung fliegt im Webereinftimmung mit 
bem Reihetage Bündniſſe und Merträge mir auswärtigen 
Mächten. 

$ 139 ($ 79 des Entw. der Maj.). 

Alle Verträge nicht rein privatrectlihen Jahal“e, melde 
deutfche Regierungen unter fib odrr mit aucmwärtigen Regie: 
rungen abfhließen, fins ber Reichsregierung zur Kenntnip- 
nahme, und infofern bas Reichöintereffe Dabei betheiligt ift, zur 
Beftättgung vorzulegen. 

(Anmerkung: $ 80 des Entwurfs der Maj. foll wegfallen.) 


8 140 ($ 81 bes Entm, ber Maj.). 
Die Reiheregierung führt die Reichstagt beftlüffe aus, 
Stehen nad ihrer Anfiht der Aucführung eines Reidıe- 
tagsbefchluffes Bevenfen entgegen, fe ſendet dir Reihsregterung 
ben Beſchluß mit Angabe der Ginwendungen an das Kaus, 
von welchem ber Beichluß an die Regierung gelangt war. 


Diefe Zurüdfendung muß binnen dreißig Tagen, von dem | 


Zage ber Ueberfendung an gerechnet, erfolgen. 

Jedes Haus muß dem gefaßten Beſchluß einer nodimaligen 
Beratbung und Beſchlußfaſſung unterwerfen. 

Grilären fib im jedem Haufe bet einer Gegenwart von 


wenigftens ber Hälfte der Mitglieder zwei Drittel der Stim- * 


men für ben Beſchluß, fe gelangt ber Beſchluß an die Reichs— 
— und muß von dieſer als Reichégeſetz verlündet 
werden. 


$ 141 (8 81 des Entw. der Maj.). 
Die Reihörrgierung verkündet die vom Reichstage bes 
ſchloſſenen Gefege und erläßt die zur Vollziehung berfelben 
nötbhigen Verordnungen. 


$ 142 ($ 82 des Entw. der Maj.). 

In Straffahen, welche zur Zufländigkeit des Reichs— 
gerihts gehören, bat der Reicheſtatthalter das Recht der Be— 
gnabigung. 

Eine Amneftirung, fowie das Verbot ber Einleitung oder 
Bortfegung von Unterfuhungen kann der Reiheftatthalter nur 
mit Zuſtiamung des Reichstages erlaffen. 


$ 143 ($ 83 des Entw. der Maj.). 

Der Reihsregierung liegt die Wahrung bes Reiches 
friebens nah Maßgabe der dieffals zu erlaffenden Reichs» 
gefege ob. 

$ 144 (5 84 des Entw. der Maj.). 

Die Reihsregierung hat die Verfügung über die be 

waffne:ee Mat. 


$ 145 (mad dem Entw. der Maj. Hinter $ 84 als $ 84 4 
eingefhal:et). 
Die Reichöregterung Aellt die Reichsbeamten an, ſowele 
nicht durch ein Reichsgeſetz die Mitw rkung des Reichetages 
vorgeſchrieben wird. 


$ 146 ($ 85 bes Entw. der Maj.). 

Die Reichsregierung übt das Recht der Oberauffiht, bes 
ziehungsmweife der Verwaltung binfigtlih derjenigen Anſtal- 
ten und Einrichtungen aus, melde der Reichsgewalt Über» 
tragen find. 

(Anmerf, Der Abſchnitt IV. des Entwurfs der Majorität, 
welcher vom Relchsrath handelt, fol gänzlih wegfallen.) 


Abſchnitt vV. Der Reichstag. 


Ar:ikel L 
$ 147 wie $ 92 bes Entw. dn Mai. 


Artikel II. 
$ 148 ($ 93 des Entw, der Maj.). 
Das Staatenhaus wird gebildet aus den Vertretern ber 
beutfhen Staaten und Staatenvrrbänbe. 


Artifel III. 
$ 149 ($ 94 des Entw. der Maj.). 
Jeder deutſche Staat oder Staatenverband fenbet vier 
Abgeordnete in das Staatenhaus. 
Darnach vertheilt fih die Zahl der Mitglieder des Staa—⸗ 
tenhaufes in folgender Weife auf die einzelnen Staaten und 
beziehentlih Staatinverbände: 


Defterreih (Riehtenftein) . 4 Mitglieder. 


Preußen . . » Fe | r 
Bayern 4 P 
Sachſen — 4 — 
DAURDOIE. 0 a. er ie de 4 Fr 
Würtember gcg. 24 — 
Baden mit Hohenzollern⸗Hechingen und Sig⸗ 
maringeennn. 64 
Kurheſſen mit Oeſſen⸗ Homburg 4 = 
Großherzogthum Heften. - - 2 200. 4 " 
Holftein mit Schleswig und Lauenburg. . » 4 „ 


Latus 40 Mitglieder, 
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—— 40 Mitglieder. 

Medglenburg· Schwerin und Streliz.. 4 * 
Naſſau mit Luxemburg und Lie vburg Auer 4 . 
Braunihweig mit Didenburg, Walded, Schaum⸗ 

burz⸗ Lippe, Lippe · Detmold. 4 
Sadfen-Wrimar mit Sadıfen-Goburg- Gotha, 

— ———— RR 

Altenburg . - 4 . 

Shwarzburg-Rubolftadt "mit Säwaribu- 7 Gone 

dershauſen, Reuß älterer und Reuß jüngerer 

Linie, Anbalt-Deffau, Anhalt-Bernburg, Uns 

halt-Göthen .. P 4 . 
Lübel, Branffurt, Bremen und Hamburg — 


64 Mitglieder. 


$ 150 ($ 95 des Entw. der Maf.). 
Die Mitglieder tes Staatenbaufes werden dur die Volks— 
vertretung der einzelnen Staaten ermählt. 


Wo zwei Kammern befteben, wählt jebe Kammer zwei 


Abgeordnete. 


(Anmert. $ 96 deo Entwurfs der Majorität ſoll weg- | 


fallen.) 
$ 51. 

Mo mebrre Staaten zu gemeinfamer Vertretung im 
Staatenbaufe verbunden find, haben diefe über die vorzuneb- 
mende Mahl ein Abkommen unter einander zu treffen. Das 
Princip der Wahl durd die Velkovertretung darf dabei nicht 
verlegt werben. 

Das ganze Abkommen ift dem Reihötage zur Genehmi— 
gung vorzuleger. 

$ 152 ı 

$ in | wie $ 97 und 98 bes Entw. der Maj 

154 ($ 99 des Entw. der Maj.). 

Die — des Staatenhauſes werden auf vier 
Zahre gewählt. Sie werben alle zwei Jahre zur Hälfte 
erneuert. 

Die Übrigen Säge wie im Entwurf der Majorität. 


Artikel IV. 
$ 155 wie $ 100 des Gntw. ter Maj. 


$ 156 ($ 101 bes Entw. der Maj.). 
Die Mitglieder des Volkehauſes werden für das Erſtemal 
auf drei Jahre, demächſt immer auf zwei Jabre gemählt. 
Die Wahl geſchieht nah den in dem Reidhewahlgefehe 
enthaltenen Vorſchriften. 


Artikel V, 
$ 157 | 
$ 158 \ wie bie $$ 102, 103 und 104 bes Entw, der Maj. 
$ 159 


Artifel VI. 


: er | wie bie 88 105 und 106 des Eatw. der Maj. 
$ 162 ($ 107 des Entw. ber Maj). 
Gin Reihetagebeihluß kann nur durch die Uebereinftim» 
mung beider Säufer gältig zu Stande fommen. 
Berfagt das Staatenbaus einem Beihluffe des Volkohauſes 
feine Zuftimmung, fo gebt derielbe an das BVeltehaus zurüd, 


Beharrt diefed auf feinem Beſchluſſe, jo treten beide Häufer | 


zu ammen und entfteiden nad einfawer Stimmenmehrbeit. 


$ 163, 


Ein Reihstagsbeihluß, welcher nab $ 110 bei zweiter | gen 


Beratbung von beiden Hiu’ern nochmals gefaßt worden iſt, 





wird, aud wenn. bie Zuftimmung ber Reihöregierung —* er. 
folgt, mit dem Schluſſe des Reichdtages zum Gefehe. ; 


$ 164 ($ 108 des Entw. ber Maj.). 
Ein Reihsragsbeihluß if in folgenden Fällen ——— 
1) Wie Nr. ı in $ 106 des Entwurfs. 
2) Wenn der Reihshaushalt feftgeftellt wird, werin Uns 
leihen contrahirt werden‘, wenn bad Reih eine im Budget 


| nicht vorgefebene Ausgabe übernimmt, oder Steuern, oder Ma« 


tricularbeiträge erhebt. 
3) Wenn von Reihömwegen Banken angelegt, die Anlagen 


J von Banfen oder bie Einführung oder Vermehrung von Papiers 


geld bewilligt, fowie wenn andere Zablungsmirtel als Metall« 


I geld als geieplihe erflärt werden follen. 


4) Benn die Zuftimmung ber Reichsgewall zu der Steuer- 


| erhebung der Ginzelftaaten gu erthrilen if. 


5) Wenn Verträge eines Ginzeiftaates mit dem Auslande 
oder mit einem anderen bdeutihen Staate die Beflätigung ber 
Reihsgewalt erhalten follen. 

6) Wenn fremde Flug: und Seefhifffahrt mit Höheren 
Abgaben belegt oder bierin eine Veränderung aetroffen werben fol, 

7) Wenn Handels», Schifffahris-, Boft: und Ausliefe 


| rungsäverträge mit dem Auslande geihlsijen werden, fowie 


überhaupt völterrehrlihe Verträge, infofern fie das Rei be- 
laften. 


5) Wie Rr, 6 bes Maj.Entw. ' 
9) Wenn mlagen von Reihswegen gemacht oder bie 


| Erlaubniß zu Anlagen (Giienbahnen u. ſ. w.) ertheilt wer: 
I ben foll, 


10) Wie Nr. 5 des Maj.-Entw. 
11) Wenn eine Vermehrung oder Verminderung des 


| Reichöheeres eintreten fol. 


12) Wenn über Krieg und Frieden entfiesen werben ol. 

13) Wie Nr. 8 des Maj.-GEntw, 

14) Wenn das Gınennungsreht zu gewiffen nageim 
tern dem Reichstage zuſteht. 


$ 165 ($ 109 des Eatw. der Maj.). 
Eingang und Nr. I mie im Maj.-Entw. 
2) Ale Bewilligungen von Ausgaben find nur für den 


beſonderen Zweck als eriheilt anzufchen, jr welchen fie gefor- 
| dert wurden, und nur innerhalb der Grenzen der Bewilligung 
| ann die Derwentung erfolgen. 


3) Die Dauer der Finanzbewilligung und Budgetperiode 
ift ein Jabr. RN 

Die Zölle, fowie alle anderen Steuern, Abgaben ober 
Matricularbeiträge, welte dad Reid erbebt ober erheben läßt, 
follen, wenn hierüber nichts Befonderes beflimmt wird, als auf 
Ein Jahr verwilligt angefeben, und bürjen ohne neue Ver— 
willigung nicht forterhoben werben. 

Gleichts gilt von den Abgaben ber Ginzelftaaten, ſoweit 


deren Grbrbung von der Zuftimmung ber Reichegewalt ab hãu⸗ 
| gig gemacht iſt. 


4) Das Budget über bie regelmäßigen Auégaben bes 


| Reiches uns über den Nefervefond, fowie über die jür Beides 
1 erforderlichen Dedungemittel wird jedesmal zuerſt dem Wolter 


haufe vorgelegt und von dieſem in feinen einzelnen Anjägen 
und nah den Erläuterungen und Belegen, melde die Reichs- 
regierung vorlegen bat, gerrüft und ganz ober theilweifenbe- 
willigt oder verworfen. 

5) Nab erfolgter Prüfung und Bexilligung durch bas 


| Vollshaus wird das Budget an das Staatenhbaus abgegeben. 


Dieſem ſteht nur das Recht zu, Grinnerungen und Ausftellun- 
zu machen, über welde im Balle einer Meinungeverſchie ⸗ 
denbeit das Volkshaus endgültig entſdeidet. 


:6) Daffelse gift für alle außerordentlichen Ausgaben und 


deren Dedungsmittel, 
7) Wie Nr. 8 bed Maj.⸗Entw. 


Artikel VIL 
$ 166 ($ 110 bes Entw, ber Maj.). 


Der Reichetag verfammelt ſich ben erflen Mat jeden Jahs | 


red am Sige der Reichsregierung. 
Die Sipungsperloden beider Häufer find biefelben. 


Die ordentlichen Sigungsperioden ber Landtage in ben | 
einzelnen Staaten follen mit denen bed Reihätags in der Re: | 


gef nicht zufammen fallen. Das Nähere bleibt einem Reiche: 
gejeg vorbehalten, 


Außerdem kann ber Reichstag zu anferorbentlichen Sihun | 
gen zu jeder Zeit von ber Meichöregierung einberufen werben. | 


(Anmerkung. Die $$ 112 und 113 bes Maj.- Entw. 
follen — 


F As7 ($ 111 bes Entw. der Mai.) 


Das Ende der Sitzungsperiode des Reichstags wird durch 


Urbereinfunft der Reicheregierung mit ben Beiden Däuſern ber 
fimmt. 


$ 168 ($ 115 des Entw. der Maj.). 


Gine Bertagung des Reichstages kann durch Uebereinkunft | 


beider Häufer auf vier Wochen erfolgen. 
Auch Ein Haus kann ſich auf die Dauer von drei Wochen 
vertagen. 


Artikel VIII. 
$.169 ($ 116 des Entw. der Maj.). 


Etelivertreter deſſelben und die Schriftführer, umb zwar jebed- 
mal für bie Dauer eines Monats, 


: wie $$ 117 und 118 des Maj.-Entw. 
$ 172 ($ 119 des Entw. der Maj.). 


Jedes Mitglied wird bei feinem Gintritt verpflichtet, die 


deutfche Reichsverfaffung getreulich zu beobachten. 
$ 173 ($ 120 des Entw. der Maj.). 


Jedes Haus hat das Recht, jeine Mitglieder wegen un« 


würdigen Verhaltens im Haufe zu beftrafen. 


Das Nähere beflimmt die Geigäftsorbnung jedes Dauſes. 


$ 174 | 44 
—3153 wie $$ 121 und 122 des Maj.-Entw. 
Artitel IX. 

$ 176 ($ 123 bes Entw. der Maj.). 
Gin Mitglied des Reichstages darf während ber Dau 
der Sißungsperiode und vierzehn Tage nachher ohne Zuftim» 
mung des Hauſes, zu welchem es gehört, wegen ſtrafrechtlicher 
Anſchuldigungen weder verhaftet noch in Unterſuchung gezogen 
werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf friſcher 
That. 
$ 177 ı 
$ 178 | wie bie $$ 124, 125 und 126 des Gntw. der Maj. 
$ 179 


Artitel X. 
$ 180 ($ 127 des Entw. der Mai.). 


Die Reichsminifter haben das Recht, den Verhandlungen | 


beider Häufer des Reichötages beizuwohnen, und von benfelben 
jebergeit, fo lange die Verhandlung nicht geſchloſſen ift, gehört 
ju werben. 


188. 


| einzufchalten. 





$ 181 wie $ 128 des Entw, ber Mai. 


$ 182 ($ 129 des Entw. der Mai). 
Die Reihsminifter können nicht Mitglieder bes Reichs⸗ 


| tages fein. 


$ 183 ($ 130 des Entw. der Maj.). 
Wenn ein Mitglied des Voltshaufes im Reicgäbienfte ober 


| tm Dienfte eines Einzelſtaates ein Amt oder eine Beförderung 


annimmt, fo muß es fi einer neuen Wahl unterwerfen; «es 
behält jedoch feinen Sig im Haufe, bis die neue Wahl ftattge- 
funden hat. 

Abjhnitt VI. Das Reichsgericht. 


Hier find die $$ 131, 132, 133, 134, 135, wie fie aus 


| der zweiten Leſung bervorgegangen find, als 


$$ 184 .— 188. 


Abſchnitt VIL 
Gewähr der Neichsverfaſſung. 


Artikel I. 
$ 189 ($ 132 des Entw. der Maj.). 

Der Reihsftatthalter hat.bei Antritt feines Amtes vor 
den zu einer ————— beiden Häufern des Reiche: 
tages, und wenn Reihstag nicht mehr verfammelt fein 
follte, durch eine öffentliche, der Belanntmahung feines Amts- 


I antrittes beizufügenden Grflärung fich zu verpflichten, das Reich 


und die Rechte des deutfchen Volkes zu ſchirmen, die Reiche- 
Jedes der beiden Häufer wählt feinen Morfigenden , bie 


* aufrecht zu erhalten und fie gewiſſenhaft zu voll⸗ 
ziehen. 
$ 190 ($ 133 bes Entw. der Maj.). 

Die Reihöbeamten werben beim Antritt ihres Amtes 
gleichfalls auf die Reihsverfaffung verpflichtet. 

Das Nähere beftimmt die Dienftpragmatit des Reiches. 

Ueber die Verantwortlichkeit ber Reihaminifter wird ein 
befonberes Reichsgeſetz erlaflen, 


$ 191 
Artikel II 
$ 192 
(Anmerk. $ 136 des Maj.Entw. foll wegfallen.) 


Artitel II. 
$ 193 ($ 137 des Entw. der Maj.). 
Zu Abänderungen in ber Reihsverfafjung bebarf es: 

1) der Anweſenheit von wenigftens wei Dritteln ber Mit- 
glieder jedes Haufes ; 

2) zweier Abftimmungen , zwifchen melden ein Zeitraum 
von wenigſtens acht Tagen liegen muß; 

3) einer Stimmenmehrheit von wenigftens zwei Dritteln 
der anmwefenden Mitglieder eines jeden Haufes bei jedes 
ber. beiden Abflimmungen. 

Hinfichtlich der Bedenken der Regierung gegen einen fol- 
—* Beſchluß hat das in $ 140 angegebene Verfahren einzu« 
teten. 


wie $ 134 und 135 bes Gutw. der Maj. 


Artikel IV. 
$ 194 ($ 138 des Entw. ber Maj.) 

Im Balle des Krieges oder Aufruhrs können bie Beftim- 
mungen ber Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchung und 
Verfammlungsredt nur von dem Gefammtminifterium des 
Reiches ober des Einzelſtaates für einzelne Bezirke zeitweife 
außer Kraft gefept werben. 
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In einem ſolchen Falle iſt die Buftimmung des Reiche- | 


tages ober gefeßgebenben Körpers des Einzelftantes ohne Ver 


zug einzuholen. Exfolgt dieſe Zuflimmung nit, fo iſt die 


verhängte Mafregel aufzuheben 


Weitere Beftimmungen bleiben einem Reichogeſetze dor- | 


behalten, 

Für’ die Verkünbtgun sung des Belagerumgeguftandes in Fe⸗ 
ſtungen bleiben bis zur Erla 
den geſehzlichen Vorſchriften in Kraft. 


Berigtigung ded Minoritäts-Erahtens zu Ab- 


ſchnitt „das Mei” der Vorlage des Berfafr | 


fungs» Ausfhuifes für bie zweite Lefung ber 
deutfhen Reichsverfaſſung. 


In unferm, ber Vorlage des Berfaflungs- Ausfguffes für 
die zweite Leſung ver beutichen Meichöverfaflung angehängten 
Minoritäts» Erachten (Seite 9) Heißt es gleich zu Anfang: 

$1. wie im Entwurfe der Majorität. 

Dieß iſt jedoch ein bloßes Verſehen, jedenfalls dadurch 
entſtanden, daß uns bei Abfaffung der Minoritäts-Erachten 
der Entwurf ver Maforität noch nicht vorlag. 

Die Maforität des Berfaffungs + Ausfauffes bat nämlich 
in feiner Vorlage für die zweite Lefung diefem $ 1 gar Feine 
Baflung gegeben, ſondern ſich mit Rüdfiht auf die ohmalten- 
den Berti Imiffe vorbehalten, fpäter eine befinitive 
Saffung in —A u bringen. 

Diefer Bork Borbehalt namentlih das Verhaͤltniß 
——* zu — Es iſt jedoch unferer Meinung 
direct entgegen, indem wir von ber Anſicht ausgeben, daß 


rechtlich alle zum bisherigen deutſchen Bunde gebdrigen Länder | 
wie fie ja.alle in | 
Wir beantragen | 


aud; ferner zum deutſchen Reiche gehören, 
ber Nationalverfammlung vertreten waren. 
vielmehr. für $ 1: bie or. beftimmte Baflung: 
$ 1. „Das: veutfcdhe Reich beſteht aus dem Gebiete des 
bisherigen —— Bundet. Die tniſſe des 
Herzogtbums Schleswig bleiben der befinitiven Anord⸗ 
nung vorbehalten.” (Schüler von Jena, zugleich für 
Seintih Simon; Fr. Wigard.) 


Neichsgeſetz 
über die Wahlen ber Abgeordneten zum Volks— 
baue 
(Nah den Veichläffen bei der erſten Lefung.) 
Für die Wahlen der Abgeorbnneten zum Volkshauſe ſollen 
folgende Beflimmungen gelten: 
Artikel L 


1. — 
jeder a nz Deutiche, welcher das 


Wähler if 
fünf und zwanzigfte — — hat. 


Von der Berechtigung zum Wählen find ausgefi 
1) Berfonen, weldye unter Vormundſchaft oder 


loffen: 


atel 


eben; 
2) SBerjonen, über deren Vermoͤgen Goncurd = oder Ballit- 


Buftand gerichtlich erdfinet worden ift, und zwar | 


während der Dauer dieſes Goncurd« oder Ballit- 
Verfahrens; 


fung biefes Geſetzes die beſtehen⸗ | 





3) Berfonen, welde eine Arm meer 
lichen oder Gemeindemitteln beziehen, ‚ober 


der Wahl — Jahre ——— 


Als beſcholten, alſo von vi Berechtigung zum Wählen 
bissig ollen angefehen werden: 

erfonen, denen durch —— Erkennt⸗ 

u nad den Geſehen des Ein *— wo das 

Urtbeil erging, entweder unmittelbar, 

der Vollgenuß ber Raetebürgerlihen ed entz0s 

gen if, fofern fie in bieje ——— 
eingefegt worden find. 


$4. 
Des Rechts zu wählen ſoll, unbeſchadet ber tz 
wirkten Strafen für eine Zeit von vier bie if 
verluftig werben, 


h 


| dur feafperichtliches Erfenntnif 
| wer bei den 


Wahlen Stimmen erfauft, feine Stimme ver- 


ji Ginnirung auf De " BBahl Aberhaupt —— 


ittel angewendet hat. 
An el ll. 


| Begnabigung erlaffene Strafe wegen politiſcher 


ſchließt von der Wahl in das — nicht aus. 


$6 
Perfonen, die ein dffentlicyes Amt befleiven, bedarfen 
zu dem Gintritt in das Voltshaus keines Urlaube. 


ı Artikel U. 


In jedem Einzelſtaate Br Wahlfreife von p 100,000 
Seelen der nad) der legten Volkszählung vorhandenen —* 
kerung zu bilden 


t in ei —* bei Bildung ber 
Butt RA von — — Seelen, ſo 
iſt Basar ein befonderer Wahlkreis zu bilben, 

Ueberſchuß von weniger als 20008 Seelen if 
ehe 


| unt ———— Ifreife des 
| mäßig zu er " — er} 


$9 

Kleinere Staaten mit einer Berbiterung von wenigfent 

50,000 Gele Biben einen Bapifsie — — 
en fol die Stadt Kühe gleichgeſtellt werben. 

Diejenigen Berg welche feine Bevölferu 
———— 

(Anlage A) zur Bildun 

Bahlkreifen zufammengelegt. > Le 







Die Wahlkreife werben zum Zweck bed Stimmenabgebens 
in Pleinere Bezirke eingetheilt. ee.) y 9 
Artikel. in} 
$ 
Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke 





ihren Heimathöbe; 
zur Ausführung biejer ug bleiben den Regierun« 
gen der Einzelftanten er 


ner Bezirke fin —* Zwei der Wahlen Liften 
—— welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu⸗ 
Bornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen 
zur Dieſe Liften And — vier Wochen vor dem 
zur ordentlichen Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns Cin⸗ 
fit audzulegen, und bie oͤffentlich et m machen. 
Einfprachen gegen bie sm find binnen Fat Tagen nad 
bffentlicher Bekanntmachung bei ver Behdrbe, welche die Bes 
lanntmachung erlafien bat, anzubringen und innerhalb ber 
nachſten vierzehn Tage zu erlenigen; worauf bie Kiften ges 
ihlofien werben. Nur Diejenigen find zur Theilnahme an der 
Wahl beredhtigt, welche in vie Liſten aufgenommen ſind. 


Artikel V. 
$ 13. 

Die Wahlhandlung * dffentlih. Bei berfelben find 
Gemeinvenritgliener zuzuziehen, welche fein Gtaatö- oder Ge 
meindeamt befleiven. 

Das —— wird in Perſon durch Stimmjettel ohne 
Unterſchrift ausgeübt 


$ 14. 
Die Wahl ift direct. Sie erfolgt durch abjolute Stim- 
menmebrbeit aller in einem Wahlfreis abgegebenen Stim- 
men. 


Stellt bei einer Wahl eine abjolute Stimmenmebrheit 
fi nicht Heraus, fo ift eine zweite Wahlhandlung vorzu- 
nehmen. Wird auch bei bieler eine abfolute Stimmenmehr- 
beit nicht erreicht, fo ift zum britten Mal nur unter ven zwei 
Candidaten zu wählen, welche in ver. zweiten Wahlhandlung 
vie meiften Stimmen erhalten haben. 

Bei Stimmengleichheit enticheivet das Loos. 

' 15 


Stelverireier der Abgeorbneten finb nicht zu wählen. 
16. 


Die Wahlen find im Umfang bed ganzen Neid an 
einem und bemfelben Xage vorzunehmen, ven die Meichöregie- 
rung beftimmt. 

Die Wahlen, welche fpäter erforberlih werben, find von 
den Regierungen der a I auszuſchreiben. 


Die Wahlkreiſe und ohnchute, tie Wahldirectoren und 
das Wahlverfahrem, infomeit bieied nicht durch dad gegenwär⸗ 
er Grfeg fefigeftellt worven ift, oder durch Anordnung ber 

Reihögewalt noch feflgeftellt werben wird, merben von ben 
Regierungen der Eimgelftanten beflimmt. 


Unlage A. 
NReichswahlmatrikel— 
Zum Zweck der Wahlen der Abgeordneten zum Bolto⸗ 
Haufe werden zuſammengelegt: 


1) Liehtenftein mit Deſterreich. 

2) Heffen- Homburg v. d. Höße mit dem Orig 
Hefen; — das heſſen-homburglſche Oberamt Meis 
fenheim auf dem Tinten Rheinufer mit Mheins 


3) Schaumburg» Lippe mit Heflen» Kaflel. 

4) Hohenzollern » Hedyingen mit Hohenzollern » Sigmaringen. 

5) Reufi Älterer Linie mit Reuß jüngerer Linie, 

6) Anhalt Köihen mit Anhalt» Bernburg. 

7) Lauenburg mit Schleswig- Holfein. 

8) Der auf der linken Nheinfeite gelegene Theil des Groß⸗ 
berzogthums Oldenburg mit Rheinpreußen. 

9) Pyrmont mit Preußen. 


Reichsgeſetz über die Tagegelber "und Reifegel« 
ber ber Abgeordneten zum Reichétage. 


Die Mitgliever des Staatenhauſes und bed Bolfehaufes 
erhalten ein Tagegeld von fleben Gulden rheiniſch, und eine 
Neifetoftenentihänigung von einem Gulden für vie Meile, 
fowohl der Hintelfe als der Rüdreife, und genießen Portos 
Freiheit für alle an fle gelangenden, ober von ihnen ausgehen« 
den Correſpondenzen und Drudjachen. 


Bericht. 


des Verfaſſungs-Ausſchuſſes über den vom Abgeordneten 
Welder in ver 184ſten öffentlichen Sigung vom 12. März 
1849 gejftellten Antrag. 


(BVerichterftatter: Abgeorbneter Riejfer.) 


Der Verfaſſungs-Ausſchuß, an welchen ver Antrag des 
Abgeordneten Welder, vie. ſchleunige Beendigung des Ber» 
faſſungowerkes betreffenn, von dem Präflvium zur Begut- 
achtung verwiefen werben tft, fchlägt der Nationalverjanm- 
lung die Annahme veffelben feinem weientlichen Inhalte nach 
in der am Schlufle näher angegebenen Faſſung vor — 
Während ver Ausihuß fi mit ver Berathung dieſes Antra» 
ges befchäftigte, ift ihm durch das Präfivium der National» 
Berfammlung eine von dem dfterreichifchen Bevollmächtigten 
dem MPräflventen des Reicheminiſteriums mitgetbeilte Note 
der kaiſerlich königlichen Negierung vom Bten diejes Monats 
ugefommen, beren Tert dieſem Berichte nachfolgt, und beren 
In alt zu der dem Ausſchuſſe geftellten Aufgabe in naher 
— ſteht. Wenn die für den Öfterreichijchen Gelammts 
Staat gegebene Berfajlung jede Einwirfung einer veutichen 
Gefepgebung und einer deutſchen Reglerungsgewalt auf das 
deutſche Defterreih durch Stillſchweigen ausſchließt, jo wird 
in jener Note jede weitere Verhandlung über ein Bundes— 
Verbältnid mit Deutſchland an bie vorgängige Bebingung 
des vollftändigften Verzichtes auf ‚eine Bolfövertretung für 
den zu gründenden Bunbesftaat gefnüpft; nur Abgeordnete 
der Staaten werden für zuläfftg erklärt. Da viele Forde— 
rung eine der wejentlichften, unerläßlichiten Grundlagen des 
Baued, den wir auszuführen, vom deutſchen Bolfe den Auf- 
trag haben, ſchlechthin für Defterreidy zurückweiſt, fo iſt für 
jegt die weitere Unterſuchung darüber zwecklos, welche 
Zweige des Staatölebend denn etwa noch auf der übrigge- 
laffenen Bafld gemeinjame werben Fönnten ; eine 
über welche die Note keinerlei Aufihluß gibt. Go viel aber 
ft Mar, daß De ch auch in die auf ſolche Weiſe gebil- 
dete, auf eine Bertretung durch fländige Ausichüffe yuräcd- 
geführte Verbindung nur im feiner Geſammtheit eintreten 
till, und es ablehnt, verfelben mit jeinen deutſchen Pro- 
vinzen allein an —— Es bedarf feiner Ausführung, 
daß ein ſolches langen ungerechtfertigt iſt, und ſogar den 
alten, von Defterreih ſelbſt früher angerufenen Bundesver⸗ 
trägen widerſpricht, ſowie daß feine Gewährung ſelbſt auf 
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dem Grunde des alten Bunbesverhältniffes die größten, an 
Unmdglichkeit grenzenden Schwierigfeiten mit fi führen würbe. 
Das aber tft vollfommen gewiß, daß das deutſche Volk nicht 
auf eine Bundesform eingehen wirb, die entweber eine vbllig 
madhtlofe, dem Einheitsbenürfniffe des deutſchen Volkes auf 
feine Weife entſprechende fein, over, wenn fie Macht gemönne, 
die deutſche Entwidelung von einem überwiegend undeutfchen 
Einfluß abhängig machen würde. Aus der entichievenen 
Ablehnung der Volfövertretung allein gebt ſchon die traurige 
“ Unmöglichkeit, für jegt zu einer gemeinfamen Berfaflung mit 
Deutih»Defterreih zu gelangen, mithin die Nothwendigkeit 


bervor, unfer Werk vorerft unabhängig von den Beziehungen, | 
in welche Oeſterreich demſelben treten wird, zum Abſchluß 
die 


zu bringen. Wenn Note darauf hindeutet, daß nunmehr 
die Bedingung, an welche vie bekannte Erklaͤrung vom 27. No- 
vember vie Regelung des Verhaͤltniſſes Oeſterreich's zu Deutſch⸗ 
land „naturgemäß und nothwendig“ geknüpft habe, „durch 
die Einigung des großen Kaiſerſtaates in fich zu einem auf 


neue Grundlage wohlgeorbneten Ganzen“ nad einer Seite | 


bin erfüllt jet, fo iſt es immerhin unfere Sache, biefelbe 
Beringung nah ihrer anderen, damals in gleicher Weiſe 
ausdruͤcklich anerfannten Seite bin bur die Cinigung 
Deutfhland’s „in neuen und feften Formen“ zu erfüllen. 


Hat die dfterreichiiche Meglerung es für eine Pflicht gegen | 
den Kaiferflaat erachtet, jenes Werk der Einigung in vollfter | 
Unabhängigkeit ohne die mindefte Nüdfiht auf Deutichland 


durdzuführen, fo wird fie fidher auch Deutſchland daſſelbe 


Recht zuerkennen; und erf, wenn Deutſchland in voller Gelbft- | 


flänbigfeit von dieſem Medhte wird Gebrauch gemadit haben, 
wird die Gleichheit hergeſtellt, und wirb der Beilpunft in 
Wahrheit eingetreten fein, für welchen bie eigene Erflärung 
ber dflerreidhi.hen Regierung die Beftimmung des Berbältnifies 
zwifchen beiden Ländern, — wenn die Wünfche Deutſchland's 
erfüllt werben, eines möglihft engen und innigen Bundesver⸗ 
hältnifjes, — vorbehalten hat. — Wenn in viefem neu einge 
iretenen Umſtande ein neuer Grund der Beſchleunigung unferes 
Berfaffungswerkes liegt, fo erkennt der Ausſchuß zugleich an, 
daß ber durch den Untragfteller bervorgehobene Grund ber 


Beforgniß vor fremder Einjprache gegen vie von der deutichen | 
Nation zu begründende Berfaffung volle Beachtung fordert. | 


Er findet in ber allgemeinen politiſchen Lage Deutichland's und 
@uropa's dringende Beranlaffung, um das Berfaffungswerk zu 
einem moͤglichſt ſchleunigen Abſchluß zu bringen, zu einem 
Abſchluß, welcher dem Baterlande Gicherheit nah Außen, 


Bertrauen und Zuverfiht im Innern gewähre. — Der Aus | 


ſchuß if auch darin mit dem Antragſteller einverflanden, daß 
des vorliegenden Berfafjungsentmurfs vermittelft eines einzigen 
Uebertragung ber in ber Verfaſſung fefgeftellten erblichen 


Kalferwürbe an Seine Majefät den König von Preußen unter 
ben gegenwärtigen Umftänden allein könne geſichert werden. — 


Freilich) würde ein folder Gefammtbefhluß über die Berfaffung | 


die Aufopferung vielfaher Meinungsverfchievenheiten über 
mannigfache und zum Theil erhebliche Bunfte erforvern. Allein 
wenn die Mehrheit der Nationalverfammlung in dem Grund⸗ 
Gedanken, daß ein ſolches Verfahren zum Heile des Bater- 


landes erforderlich fei, mit dem Untrapfteler und mit vem | 
Auseſchuſſe übereinftimmte, fo vürfte mit Zuverſicht angenom- | 
men werben, daß bann Jeder die eigene Meinung über ein- | 


zelne Fragen zwar nicht der Meinung bes Anderen, aber ber 
geme inſchaftlichen Ueberzeugung von dem Bedürfniß des Bater- 
landes willig opfern würse, um auf viefem Wege bie. rs 
reichnng des von Allen auf gleiche Weile erfehnten Zieles mdg- 


anzunehmen 
| Berfaffung von dem in Gemäßhelt dieſer Berfaffung bemmächit 
| zufammentretenden Reichötag in deſſen erfler Sihungsperiode 





| lich zu machen. — Um indeſſen bie Bebenten, melde eine ſolche 


ungewohnte Form des Befchluffes bei Mandyen erregen Ehnnte, 
zu befeitigen, glaubt der Ausfchuß den ſchon von dem Antrag» 
fieller am Schluffe des zweiten Abfapes angedeuteten Bor- 
flag dahin genauer beftimmen zu müſſen, bap etwaige Ber- 
änderungen einzelner Beftimmungen ber jeßt der 


ausnabmameife unter benjenigen Boraudfegungen, welche die 
BVerfaffung für die gewoͤhnliche Geſezgebung vorſchreibt, ohne 
die erſchwerenden Bedingungen, an welche Berfaflungdände- 
rungen gefnüpft find, vorgenommen werben Finnen. — Außer» 
dem glaubt der Aueſchuß im einem Punkte über ben vorlie- 
genden Antrag hinausgehen zu müſſen, indem er Ihnen vor» 
ſchlagt, in den Gefammtsefluf, durch welchen im Fall Ihrer 
Genehmigung die Verfaffang anzunehmen fein würde, au 
das Wahlgefey im der Faſſung, in welcher ver Ausſchuß bad» 
felbe jept beantragt; aufſunehmen. Gr wird hierbei durch 
folgende Erwägungen beftimmt. Wenngleld das Wahlgeſetz 
nicht einen Theil der Verfaſſung bilden fol, jo iſt doch nicht 
zu verfennen, daß bie Saupiprincipien des Wahlgefeged im 
einem innigen Zufammenhange mit der Berfaflung ftehen, wie 
denn ja auch die Verfaſſungen der meiften Staaten, indem fle 
das Wahlgefetz in feinen Details der Gefegebung überwiefen, 
doch einzelne wefentlihe Grundfäge deſſelben aufgenommen 
baden. Sol nun die gefammte Verfaffung durch einen ein» 
zigen Beſchluß angenommen werben, kann aber ein folcher 
Beſchluß allein auf dem oben angebeuieten Wege zu Stande 
kommen, daß ber Einzelne, weil er dad ganze Werk und 
feine rafche Vollendung dem Baterlande fdrberlidh glaubt, 
feine Anſicht über Cinzelnes unterorbnet, fo iſt nicht zu 
verfennen, daß ein foldes Befammturtheil für fehr Biele 
unmöglich; fein würde, wenn alle und jebe Feſtſetzung über 
das Wahlrecht von dem zur Genehmigung vorliegenden Gan⸗ 
zen außgefchloffen bliebe: Es ſcheint dem Augſchuſſe baher 
weder billig, noch zweckmaßig, einen Gefammtbeihluß über 
die Verfaffung in ver Welle hervorzurufen, daß babei 
die Geflaltung des Wahlgefeges, nach weichem die nädflen 
Wahlen zum Bollöhaufe vorzunehmen fein werden, gänziich 
in ber Schwebe bleibe. Bei den Borfchlägen nun, bie er 
Ihnen demnach für das Wahlgefeg zu machen hat, hat ber 
Ausſchuß geglaubt, bei der gegenwärtigen Sachlage nicht 
ſowohl auf die früheren Anfichten feiner Mehtheit, welche 
die Mehrheit der Nationalverfammlung nicht getheilt bat, 
zurückkommen, als vielmehr im Weſentlichen ven Beſchlüſſen 


| der erſten Berathung mit Rückſicht darauf, ob eine Aen⸗ 
bie Erreichung dieſes Zweds durch die ſchleunigſte Annahme | 


derung derſelben bei ber zweiten Leſung wahrſcheinlich ſein 


| würde — folgen, und er hat von dieſem Geſichtepunkte 
Gefammtbefchluffes der Nationalverfammlung, ſowie durch vie | 


aus auf den Vorſchlag ber Beſchraͤnkung des Wahlredhts 
sersichten zu müfjen geglaubt. — Mögen Diejenigen, bei 


| weldjen in Betreff ver in erfler Berathung beſchloſſenen Aus- 


dehnung des Wahlrechts Bedenken obmwalten, fie in ber Zus 
verficht aufgeben, daß der patriotiiche Aufſchwung, von wel⸗ 
em Deutſchland die Rettung feiner Ginheit und feiner Breis 
beit zu erwarten bat, aud bie beuorftehenden Wahlen bes 
herrſchen, und im vaterländifhen Sinne Ienfen werde! Nur 
auf einem Punkte, auf welchen ver Ausſchuß gerabe für den 
moraliſchen, patriotiichen Charakter ver Wahlen Hohen Werth 
legt, und auf welchem feine Anſicht nur mit wenigen Stim⸗ 
men in der Veriammlung unterlegen ift, hält er es für jeine 


| Pflicht, ven früheren Antrag zu wiederholen, indem er bie 


Deffentlihkeit ver Abſtimmung neuerbings vorichlägt. 
Außerdem beantragt er mit Rückſicht darauf, daß, fo Lange 
Deutich »Defterreih in dem deutſchen Volkshauſe nicht ver- 
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treten jein wirb, bie Zahl der Mitglieder deſſelben nach dem 
früher angenommenen Mafftabe eine zu geringe fein würde, 
eine Vermehrung der Wahlkreife durch Herabfeung der er 
forberten Bevölkerung. — In ver Berfaffung felbft find jeht 
nur biejenigen Beränderungen vorzunehmen, welche, fo lange 
Defterreich nicht Beitritt, durch die Natur der Sache und 
durch die Rüdficht auf billige Anſprüche erfordert werben. — 
Der Vorſchlag des Ausſchuſſes ift demnach auf folgenben 
Beſchluß gerichtet, welchen derſelbe als ein Ganzes, über wel⸗ 
— durch eine einzige Abſtimmung zu entſcheiden fein wird, 


1) Die gefammte beutfche Reichsverfaſſung, fowie fle jeht 
nach der erſten Lefung und nach möglichfler Berüd- 
fihtigung der Wünſche der Megierungen durch den 
Berfaffungs » Ausihug redigirt vorliegt, durch einen 
einzigen Gejammtbeichlug anzunehmen; jedoch mit 
den Mopificationen, daß 

a) nunmehr $ 1 folgende Faſſung enthalte : 

„Das deutſche Neich befteht aus dem Gebiet des 
deutſchen Bundes unter folgenden näheren Beftim- 
mungen: 

den öflerreihiichen Bundeslanden wird ber 
Zutritt offen gehalten, 

bie Beflfegung der Verbältniffe des Herzog⸗ 
thums Schleswig bleibt vorbehalten; “ 

b) daß, fo Lange die oͤſterretchiſchen Bundeslande dem 
Bundesftante nicht beigetreten find, bie nachfolgenden 
Staaten eine größere Anzahl von Gtimmen im 
Staatenhaufe erhalten, nämlich: 


Bayern . . .. . 20 
Sachſen.. 1192 
Hannover412 
Bürtembrg . . » . „12 
Baden - » 2 220... 10 
Großherzogtum Hefien - . 8 
Bu 2. u 7 
Naflu ». 2: 2222. 4 


Sanburg : 2 22.092 

2) Dem nädften auf Ginführung der Berfaffung zuſam⸗ 
mentretenden Reichſtage dad Recht vorzubehalten, in 
feiner erſten Sitzungsperiode Aenderungen einzelner 
Beftimmungen: der Verfaſſung in Gemeinſchaft mit 
der Meichöregierung in den Formen der gembhn- 
lien Gefeggebung zu beſchließen. 

3) Dur denſelben Geſammtbeſchluß auch das Wahlgeſetz, 
fowie daſſelbe in erfler Lefung angenommen mwurbe, 
nunmehr bvefinitiv zu genehmigen, jedoch mit ben 
beiden Mopiflcationen, daß 

a) fo lange die dfterreichiichen Bundeslande dem Bundes» 
Staate nicht beigetreten find, in $ 7 die Zahl von 
100,000 auf 75,000, und bem entiprechenn in ben 
$$ 8 und 9 von 50,000 auf 40,000 herabgeiegt 
werde, auch die Punfte sub 6 und 7 ber Reichs— 
Wahlmatrifel, fowie die befondere Beflimmung wer 
gen Lübeck in $ 9 wegfallen. 

b) daß in $ 13 die früher vom Verfaffungs- Ausihuf 
vorgefhlagene Fafſung: „Das Wahlreht muß in 
Perion ausgeübt, die Stimme mündlich zu Protocoll 
gegeben werben,” angenommen werbe. 

4) Die in ver Verfaflung feftgeftellte erbliche Kaifer- 
Würde Sr. Majeftät dem Könige von Preußen zu 
übertragen. 

5) Das feſte Bertrauen auszuſprechen, daß die Fürſten 
und Bolföftämme Deutſchland's großherzig und 


patriotiſch mit dieſenn Beſchluß übereinſtimmen, 
und feine Verwirklichung mit aller Kraft fördern 
werben. 

6) Zu erflären, daß fofern und ſolange der @intritt der 
deutſch⸗ öfterreichiichen Lande in den deutſchen Bun» 
deöftaat und feine Berfaffung nicht erfolgt, die Her» 
ftellung eines innigen und brüderlichen Bundes mit 
benfelben zu erftreben fei. 

7) Bu beſchließen, daß die Nationalverfammlung verfam«- 
melt bleibe, bis ein Reichätag nach den Beftimmun« 
gen der Neichöverfaffung berufen und zufammengetre« 
ten fein wird. 


I. Minoritätd-@radten: 
Die Nationalverfammlung wolle über ven Welder'ichen 
Antrag zur Tagedorbnung übergeben. (Schüler von Jena; 
Schreiner; Wigard; Römer; Detmold; Lajaulr.) 


U. Eventueller Antrag: 

Diejenigen Theile ver Reichsverfaſſung, bei welchen eine 
zweite Leſung noch nicht flattgefunden bat, werben in ber 
Weiſe bei der zweiten Leſung zur Annahme ober Verwerfung 
geſtellt, daß jede Discuffion über den Inhalt der einzelnen 
Paragraphen ausgeſchloſſen ift, dagegen über jeven Paragra- 
phen und die hierzu geftellten Minoritäts = Eraditen und fon- 
fligen Berbeflerungs » Anträge die beſondere Abftimmung er» 
folgt. (Wigarv; Ahrens; Schüler von Jena; Römer; 
Schreiner.) 


11. Minoritäts-Erachten: 


Die Unterzeichneten, in Erwägung, daß die deutſche Ber» 
faffung auf die Integrität des deutſchen Reichs gegründet wer- 
den müffe, welche auch in dem deutſchen Bunde gewahrt 
wurde, daß feinem Bundeölande das Recht zur Ausſcheidung 
eingeräumt werben“ konne, beantragen, den $ 1 jo zu faſſen: 

„Das deutiche Reich befteht aus dem Gebiete des 
bisherigen beutichen Bundes. 
„Die Beitiegung der Verhältnifje des Herzogthums 
Schleswig bleibt vorbehalten.‘ 
(Aprens; Br. Wigard; Schüler von Jena; 
Schreiner.) 


IV. Minoritätsd-Eradten: 


Die Unterzeichneten beantragen, daß die in bem Vor— 
ſchlage, das Wahlgeieg in die Gefammtabftimmung über bie 
Verfaſſung aufzunehmen, enthaltene Ausnahme hinſichtlich 
bes dffentliden Stimmabgebend bei den Wah— 
len nicht angenommen werbe. (Ahrens; Br. Wigard [even- 
tuell]; Schreiner; Mittermaier.) 


V. Eventuelles Minoritäts-Erachten: 

Für ven Fall, daß die Mehrheit ver Nationalverfamm- 
lung nad dem Welder’ihen Untrage beichlieft, vie 
deutiche Kaiferfrone dem Könige von Preußen erblich an« 
zutragen, mdge dieſem Anerbieten die Bedingung Hinzugefügt 
werben: 

„daß die einzelnen Provinzen des preußifchen 
Staates fih zu ebenfo vielen befonderen, zum 
deutſchen Neiche gehdrigen Staaten conflituiren.‘ 

(Schüler von Iena; F. Wigard; Ahrens; Mb- 

mer [namentlih im Hinblid auf das Mif- 
Berhältniß der Stimmen der fabriftreibenven 
——— im Staatenhaufe]; Gülich; Schrei⸗ 
ner. 
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VL Eventueller Antrag: | 
Es möge bei dem Vorſchlage wegen Abänderung ber | 





Stimmenzahl im Staatenhaufe der vom Abgeordnet ell | 
n I . —— | mung und den Erfolg vorſtehender Beſchluͤſſe Bericht an vie 


und Genoffen, auf Seite 6 der Minoritätd- Eradıten zur 
Borlage für die zweite Lefung der deutſchen Reichsverfaſſung 
geſtellte Antrag zu $ 95 aufgenommen werben. 


Wigard; üler aus ; Ahrens; 
en a | fung fi wird ohnedieß angelegen fein laſſen, das Berfaf- 


mer; Gihreiner.) 


Vn. Sonder» Outadhten: 
Die deutſche verfaſſunggebende Nationalverfammlung bes 


fließt: 


1) Angefihts ver wiederholten dffentliden Nachrichten | 


von frember Einſprache gegen die von der beutichen Nation 
zu beichließende Verfaſſung, gegen ſolche Eingriffe Auswär- 
tiger in das beiligfte Urrecht freier Völker ihre Entrüftung, 
gegen jeven Deutichen aber, fei er Fürſt oder Bürger, wel⸗ 
cher lanbesverrätberiich ſolche Cingriffe hervorrufen möchte, 
den tiefſten Abſcheu und zugleich vie fefte Erwartung aus» 
zuſprechen, daß bie deutſche Nation wie Ein Mann ihre 
Ehre, vertheidigen und deren Verlegung zurüdweifen werbe. 

2) Im Betracht, daß die vom bem dfterreichiichen Miniftes 
rium oetropirte Berfaffung für pie Gefammtmonardie Defler- 
reich's nicht nur eine Verleugnung der dem ganzen deutſchen 
Volke dur die Nationalverfammlung gewährleifteten Grund⸗ 
rechte, ſondern auch eine landesverrätheriſche Loſsreißung 
der beutich=dlerreichiichen Lande vom deutſchen Meiche in 


fh ichließt, dieſe Verfaſſung infoweit für null | 
und nidhtig zu erklären, als ihre Befimmune | 
gen auf die dbeutfhrdflerreihifhen ande fi bes | 


sieben. 

3) In Betracht, daß der an MNobert Blum verübte 
Mord, und die hierdurch an den Tag gelegte Verhöhnung 
des Meichögeieges vom 30. September 1848, betreffend das 
Berfabren im Kalle gerichtlicher Anflagen gegen Mitgliever 
der verfaffunggebenden Neihöverfammlung, bis heute durch 
die Beftrafung der Schuldigen nicht nur nicht gefühnt worden 
ift, fondern feitvem die, allen Deutfchen durch das Reichs— 
gefeg vom 27. December 1849 verbürgten Grundrechte in 
ben deutſch⸗ doterreichiſchen Landen auf die ſchnodeſte Weiſe 


fort und fort verlegt werben: dem Neicheminifterium aufju= | 


geben, unverweilt auf die Beftrafung ber Urheber und Theil« 
baber fomohl an dem Morde Nobert Blum’, als an ven 
übrigen feither an teutfchen Neichsbürgern in Deutjch- 
Oeſterreich verübten Morbthaten und Freveln zu beftehen. 

4) Dem Reichsminiſterium aufzugeben, diejenige Truppen» 
flärfe an ver öflerreichifchen Grenze fofort aufzuſtellen, melde 


erforderlich iſt, Me Rechte des beutichen Reichs auf die deutſch-⸗ 


dfterreihifchen Rande mit Nachdruck zu wahren umd das loyale 
deutfh = dflerreichiiche Wolk, welches fih ten Beichlüffen ver 
deutſchen Nationalverfammlung als dem rechtmäßigen Aud- 
druck des Gefammtmwillend ter deutſchen Nation anſchließen 
will, in feinem Widerſtreben gegen den jeht in Deflerreich 
hertſchenden Militärbetpotismuß zu unterflügen. 

5) Dem Reichsminiſterium Vollmacht und Auftrag zu 
ertheilen, die Beichlüffe unter 2 und 3 mit bewaffneter Hand 


zur Geltung zu bringen, falls das dfterreidhifige Miniftertum | 


nit unverzuͤglich diefen Beſchlüſſen nachkommt. 

6) Einen Aufruf ſowohl an die Bewohner ver deutſch⸗ 
dſterreichiſchen Lande, wie an das geſammte Volk mit ber 
Aufforderung zu einer allgemeinen Bolfsbewaffnung zu erlaffen, 
um, wenn es bie Gefahr des Waterlandes erhellt, auf den 
Aufruf der Natiomalverfammlung fih mie Ein Mann zu er 
heben, und im Anfchluffe an das deutſche Meichöheer vie inne⸗ 





zen und bie äußeren Beinbe ver Freiheit, Einheit und Unab⸗ 
bängigkeit der deutſchen Nation zu beflegen. 
7) Dem Neihömintfterium aufzugeben, über die Ausfüh« 


Natlonalverfammlung einen Yag über den anderen zu er» 
flatten. 
8) Endlich aber in Betracht, daß die Nationalverfamm- 


fungswerf in mbglichfter Beſchleunigung zu Ende zu führen, 


foweit dieſes ohne Beeinträchtigung einer gruͤndlichen Bera- 
tbung thunlich if, und daß die Annahme einer Berfaffung 
| über Bauſch und Bogen Met nur der Würbe ver National« 


Verſammlung widerſpricht, fondern auch viefe von der Mehr- 
beit des Ausjchuffes vorgefchlagene Annahme. über Bauſch 


| und Bogen um jo bevenklicher ift, ald ver Ausihuß bie 


wefentlihften Veränderungen in vielen von ber 
Nationalverfammlung bei erfler Lefung gefaßten Beſchlüſſen 


| vorgenommen und neue Anträge aufgenommen bat, und 


zwar in dem einen, wie anderen alle meiftens nur mit 
einer over einigen Stimmen Mehrheit bei einer 
Anmwefenbeit von durchſchnittlich nur 16, 18 bis 20, 
böchft jelten 24 Ausihußmitglievdern, jo daß alfo bei der 
Annahme der Verfaffung über Baufd und Bo- 
gen bie Stimme nur eines ober einiger weniger 
Ausfhußmitglieder in den wichtigſten Beflim- 
mungen der Verfaffung allein mafgebend fein 
würde, j 
über den Antrag des Abgeorbneten 
Welder unter 2—8 zur Tagedordbnung 
überzugeben. 
(Er. Wigard; Schüler von Jena.) *) 


Präfident: Gie haben ben Antrag bed Herrn 
Welder, und ven vom Berfaifungd» Ausihun parüber erflatteten 
Bericht gebrudt in Händen, ebenſo die Amendements ver 
Herren Grävell und Bresgen. Sie lautm: 


Amendementzum f 1 bed Verfaffungs-Entwurfed 
in Berbindung mit dem Welcker'ſchen Antrage 
vom Abgeordneten Grävell. 

Ich beantrage, dieſen wichtigen Paragraphen, welder die 
rechtliche und politiſche Grundlage des ganzen Berfaflunge- 
werfes enthält, in folgenver Urt zu faflen: 

$ 1. A. Das deutſche Reich oder das Reich deutſcher Nation, 
welches weder durch die Kronentfagung feines Tepten 
Wahlfaifers, noch durch den von ben beutfchen Für— 
fien und freien Städten zu Wien am 8. Juni. 1815 
zur inneren und äußeren Sicherung aufgerichteten 
Bund, feinen rechtlichen Fortbeſtand jemals hat ein- 
büßen Fönnen, da der leytere nie ein Meichsgejeg, 
fondern feiner Natur nah nur vie Ordnung eines 
Zuwifgenregimentes gebilvet hat, ſoll nady dem, durch 
die vermöge Beſchluſſes des Bundestages vom 30. Mär; 
1818 einberufene Nationalverfammlung erflärten, 
Willen der Nation wiederum in einem Bundesflaate 
beleben, und von jept an folgende Staatsverfaſſung 


baben. 
$ 1. 3. Das Gebiet des deutſchen Reichs umfaßt alle die» 
jenigen Länder, welche zum deutſchen Bunde gehört 





*) Die als Anlage zu dem Bericht abgebrudte Note bes öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung vom 9. März ift bereits in Nr. 187. &. 5707 
gr ; ebenfo der Welderfche Antrag ſelbſt in Mr. 185. 
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haben, einſchließlich der vermdge Beichluffes vom 
9. Februar 1849 dazu im Poſen'ſchen abgegrenzten 
Oxiſchaften. Das Verbälinif des Herzogthums Schles- 
wig wird durch den bevorſtehenden Friedendſchluß 
beflimmt werben. 

81.0. Die deutjch -Öfterreihiicgen Länder (NB. namentlich 
aufzuführen) find zwar unflreitig Reichslande, deren 
einfeitige Trennung vom Reihe umflatthaft if. Bei 
den ganz eigenthümlichen Berhältniffen diefer Känder 
zu dem übrigen dfterreichifchen Kaiſerſtaat fol jedoch 
deren politiſche Verbindung mit dem beutfchen Reihe 
einer abfonderliden Anordnung vorbehalten bleiben, 
und dad Nacfolgende deßhalb vorläuflg nur für ven 
Umfang ded ganzen übrigen Deutſchland's fofort 
Gejepeöfraft erhalten, ohne ledoch hierdurch ber 
Hoheit des deutſchen Reiches über jene benannten 
Länder irgend etwas zu vergeben. 

Bewegungsdgründe: 
Der Ausſchuß felbft Hat die große Bedeutſamkeit biefes 
Paragraphen anerkannt. Um fo mehr Pflicht iſt es, jedes 
Wort in vemfelben abjumwägen. Jedenfalls iſt es unrichtig, 
m ſagen: „Das deutſche Mei belebt aus dem Gebiete.” 
Nicht das Gebiet, jondern das Bolf if das Nechtsfubjert des 
Staais, jenes nur die Accidenz. Ohne bier bei den erheb⸗ 
fen praktifchen Bolgen dieſer Unterſcheidung zu verweilen, 
de ja ledem Sachkundigen bekannt fein müjlen, wir es 
; die Menderung in Anregung gebracht zu Haben. — 
Biel wigtiger if bie kategoriſche Aufftellung ver hiſtoriſchen 
und requlichen Grundlage des vorliegenden Berfaflungsmwerfes. 
Außerdem gewinnt dad Ganze ven Unjchein eines beliebigen 
aternehmend, und das Belieben ſchafft keinen Rechts— 
boden, möge «8 vom Volke, oder von Fürſten ausgehen. — 
Dagegen ift es ein jept allgemein anerkannter Gag des 
Bölferrechtes, daß jedem Volke das Verfaſſungsrecht gebührt, 
und fein auswärtiger Staat ihm einzugreifen befugt if. Es 
bommt alfo gar viel darauf an, geſchichtlich darauf zu fußen, 
die rechtliche Cinheit des deutſchen Volkes durch die 
thatſachlichen Gemalthanplungen, denen es ausgejegt geweſen 
iR, niemald aufgehört hat, und dag ed vielmehr im feinem 
vollen Rechte fich befindet, darauf zu beflehen, daß bei feiner 
Wievererhebung feine Reichsverfaſſung aus feinem Schooße 
bern . 8 beburfte Hierzu Feiner weitläuftigen Nach— 
meifung, wohl aber der auddrücklichen Grflärung des deut- 
ihen Volkes über diejenigen beiven Thatſachen, aus denen 
man ein Aufhören des Neiches Hat herleiten wollen. Am 
defwillen mußten biefelben im Texte ausdrücklich aufgeführt 
werden. — Als nad Verlegung Napoleon's der König von 
Spanien feine Krone reclamirte, berief er ſich darauf, daß 
feine und feines Vaters Entfagung ungiltig fei, weil das 
Bolt nit eingewilligt habe. Soldyes ift von allen Mächten 
Guropa’8 anerkannt worden, alfo ein Sag des praktiſchen 
Bölferrechtes. If etwa das deutſche Volk winziger ober 
ingihägiger, als das ſpaniſche? — Ueberhaupt wurde 
813/14 der Grundjag proclamirt, daß nach der Weber 
windung Napoleon’s alle Gewaltfamfeiten feiner Uebermacht 

gehoben und Alle möglihft in integram reftituirt werben 

tn Wahrlich, das deutſche Volk Hat e8 verdient, daß 
ihm Wort gehalten werde. Die deutſchen Fürſten Fonnten 
ud durften deßhalb zu Wien nicht in der durch Napoleon 
nen beigelegten Souveränität ſich geriren, ſondern eben 
aur als deutſche Fürften mit Landeshoheit unter der Hoheit 
vs Neiches. Wäre das Reichsgeſetz der goldenen Bulle 
Beobachtet worden, mußten die Kurfürften bei Wafler und 
Bro) darob eingeiberrt werben, daß fle nicht wählten. Der 


= 


1 


deutſche Michel fab damals gebuldig zu, daß anftatt eines 
Neistages ein Bürflentag zu Wien gehalten werben if; 
aber er if zur Beſtnnung gekommen, und auf feln Rufen 
iſt das Recht des deutſchen Volkes bei der Bildung ber 
Verfaſſung des beutfchen Meiches, ald eines wieverberzuflel- 
lenden Bundesſtaates, laut anerkannt worben, wobel ver 
Bund von 1815 in gar, feinen Betracht kommen kann, 
ſowohl feiner Gontrabenten wegen, als wegen mandjer bie 
alte Neihöverfaffung verlegenden Beftimmungen, namentlich 
der, daß zu jeder Verfaffungsänderung die Zuftimmung jedes 
Ginzelnen erforderlich ei. — Es muß alfo im die Augen 
fpringen, wie beveutfam es if, von Reichewegen überall 
feine Berufung auf jenen Bund zu geflatten, fondern baran 
feftzußalten! Die deutſche Nation hat ſich wieder in ihrer 
völferredgtlihen Geltung erhoben, und orbnet ſelbſt ihre 
Landesverfaffung., Wer. erfennt nicht, daß Hiermit eine 
Menge von Schwierigkeiten geboben werben, welche das 
Ausland fowohl, ald im Innern manche Einzelſtaaien zu 
maden Luft Haben möchten ? — Iſt aber das Neilh ein fkaats- 
rechtliches Ganzes, fo erledigt fi damit auch jede Berechti— 
gung zum einfeitigen Austritt, namentlich auch Bei Oefler- 
veih. Der Ausbrud: „Der Zutritt werde ihm offen gehal⸗ 
ten, ſtellt ſolchen lediglich in feln Ermeflen, und entläßt es 
aller Verpflichtungen ala Neichöbeftandtheil. Das beißt dem 
deutſchen Meiche viel vergeben. Es mag der Zukunft über- 
faffen bleiben, wie daffelbe factifch geltend zu machen iſt; 
aber die Thüre aus dem Reiche hinaus Deflerreich zu dffnen, 
ift wahrlich zu gutmüthig deutich. 


Zu Nr. 3. Lit. a. Es bewenvet lediglich bei den Beitimmun- 
gen des GE 7—9 bdes Wahlgefeges und Nr. & und 7 
der Wahlmatrifel, und wird die vorgefchlagene Ab- 
änderung ber Zahlen verworfen: 

weil große politiihe Körper über ein gewiſſes 
Mach Hinaus fie nur unbehilflih und weniger 
tauglich machen, und die Zahl von 400 Mitglievern 
ſchon hinreicht, dem Boltshaufe fein volles Anſehen 
zu ſichern. 

Zu Nr. 4. Das deutſche Volk erklärt durch feine Vertreter, 
daß ſein Abſehen darauf gerichtet iſt, zu der in der 
Verfafſung feſtgeſtellten erblichen Kaiſerwürde Seine 
Majeſtaͤt den König von Preußen und deſſen Haus 
zu berufen. 

Zu Nr. 6. Bet ver vorbehaltenen Ordnung des Verhält- 
niſſes der dfterreichifchen Meichölande zum Reiche 
deutſcher Nation ven Volköftimmen in jenen und 
ihrer Regierung das brüderlichſte Entgegenfommen 
zu ermweijen und nie davon abzugeben, daß venfelben 
bei der Erfüllung gleicher Pflichten gleiche echte 
gebühren ;' bis zu dieſer Gleichſtellung aber auch den⸗ 
felben weiter feine Einmiſchung in vie ſtaatliche 
Ordnung Deutfchland’s zu geftatten. 


Berbefjerungd- Antrag des Abgeorbneten Brei 

gen aud Ahrweiler zum Berichte des Berfaf- 

fungd-QAusihuffes über den vom Abgeordneten 

Welder in der Sigung vom 12. März geftellten 
Antrag. 


Die Nationalverfammlung befäließt: 

1) Die Abfhnitte des Verfaffungsmwerkes: 
1. das Reid, Il. die Reichsgewalt, MI. das Reihe 
Oberhaupt, V. der Reichẽtag, VI. die Gewähr 
der Berfaffung, fomie fie jet nach ver erflen Leſung 
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Beruͤckſichtigung der Wünfde der Megierungen 
durch den Verfaſſungs-Ausſchuß rebigirt vorliegen, durch 
einen einzigen Geſammtbeſchluß und im Bereinigung 
mit den in zweiter Leſung bereits vollendeten 


und nach 


beiden Abfchnitten, „vie Grundrechte des beuts | 


fhen Volkes“ und „bad Reichsgericht“ als die 
endgiltige deutſche Reichsverfaſſung zu erflä- 
zen; jebod mit den Mopificationen, daß 
a) Äbſchnitt 1. $1 fo laute: „Das deutſche Reid 
beſteht aud dem Gebiete des bisherigen 
deutihen Bundes. — Die Berbältniffe 
des Herzogthums Schleswig bleiben der 
definitiven Anordnung vorbehalten. 
b) Abſchnitt 11. $$ 71 und 72 fo gefaßt werben: 


$70. Das Neihsoberhaupt führt den | 


Zitel: Meichsſtatthalter;“ ed wird ges 
wählt auf ſechs Jahre (eventuell lebend 


fänglid) vurd ven Reichstag in vereinigs | 


ter Sigung beider Häufer mit abfoluter 


Stimmenmehrheit. Bezüglich der erften | 


Wahl fiehe Nr. 4 dieſes Beſchluſſes. 
$.T1. Stirbt der Reichsſtatthalter, fo 
tritt der Neihstag ohne Berufung in 


ber Art zufammen, wie er zulegt verfams | 


melt war, um eine neue Wahl vorzuneb- 
men. — Die Neuwahl muß innerhalb vier 
Wochen nad erfolgtem Tode bes Reichb⸗ 
Statthalters ſtattfinden. — Bis zu er 
‚ folgter Wahl übt bad verantwortlide 
Reihsminifterium im Namen des Reiches 
die verfaffungsmäßige Gewalt des Reichs— 
Stattbalters aus. 
$ Tin. (Fällt weg, wenn bie fedhsjährige Dauer 
verworfen iR.) Die Wahl des Reihsflatthal- 
ters erfolgt dreimonate vor dem Schluſſe 
des legten Jahres der Wahlperiode. Der 
Abtretende ift wieder wählbar. 
0) an Stelle des Wortes „Raifer” überall das 
Wort „Reihsftatthalter” trete. 


here Anzapl von Stimmen im Staatenhauſe erhalten: 
- Bayern 20, Sachſen 12, Hannover 12, Würtem- 
berg 12, Baben 10, Grofherzogtjum Heſſen 8, 
Kurheſſen 7, Naffau 4, Hamburg 4. 
2) Dem naͤchſten nad) Ginführung ber Berfafjung zuſam⸗ 
mengetretenen Reichstage das Recht vorzubehalten, in feiner 


'erflen Gigungsperiove Aenderungen einzelner Beflimmungen | 
—* — vor, zu denen ſich heute noch Kerr v. Mödring 
| gejellt bat. 
3) Durch denjelben Geſammtbeſchluß auch das Wahlgeſetz, 


der Verfaffung in Gemeinſchaft mit der Reichsregierung in den 
Formen der gewoͤhnlichen Geſehgebung zu beſchließen 


fowie daſſelbe im erſter Leſung angenommen wurde, nunmehr 
definitiv zu genehmigen, mit ber Ausnahme, daß: 

a) fo fange die dflerreihiichen Bundeslaude im Bolt 
haufe nit vertreten ſind, in $7 die Zahl 
von 100,000 auf 75,000, und dem entipredhend, in 
den $$8 und 9 von 50,000 auf 40,000 berabgejegt 
werde; aud die Punkte sub 6 und 7 ber Reichs 
Bablmatrikel, fowie die beſonderen Beflimmungen 
wegen Luͤbeck in $ 9 wegfallen; 

b) daß in $ 13 vie früher vom Verfaſſungo⸗Ausſchuß vor 


geſchiagene Baflung: „Das Wahlreht muß in Perfon | 





ausgeübt, vie Gtimme muͤndlich zu Protocol abgege- 
ben werten,’ angegeben werde. 

4) Für die erfie Wahlperiode die Würde des 
Neihsfatthalters Gr. Majeflät dem Könige von 
Preußen zu übertragen. 

5) Das feſte Vertrauen ausjufpredden, daß bie Kürften 
usd Volfsfämme Deutſchland's großberzig und patriotiſch mit 


| tiefem Beſchluſſe übereinftimmen, und feine Verwirklichung 


mit aller Kraft färben werben. 

6) Zu erflären, daß fofern und folange der Gintritt 
der deutich=-dfterreihiichen Lande in den deutſchen Bunbes- 
ftaat, und feine Verfaſſung nit flattgefunden, die Herftellung 


| eines möglihft innigen und brüderlichen Bundes mit bemfel- 


ben zu eritreben jei. 

7) Zu beidjliegen, daß die Nationalverfammlung ver« 
fammelt bleibe, bis ein Reichſtag nach den Beflimmnngen 
Neichöverfaffung berufen und zufammengetreten fein 
wird. 

Gründe. 

Die vorgeichlagene Verbeſſerung betrifft Hauptjächlich bie 
—— 1 (tefp. 4) des Ausſchuß⸗Antrages, und beſteht 

n: 

1) daß der Abſchnitt: „das Reichsgericht,“ fo im bie 


| Berfaffung aufgenommen werbe, wie er aus ber zweiten 


Leſung hervorgegangen iſt. Durch Beſchluß der National» 
Verſammlung fand noch nah Ginbringung bes 
Welder'fhen Antrages dieſe zweite Leſung flatt, und 
es ift fein Grund vorhanden, auf bie Borfchläge der Mehr 
heit des Berfaffungs- Ausfhuffes jenem Befchluffe zuwider 
zurückzugehen; 

2) daß ver Abſchnitt: „ver Reichsrath,“ wegfällt. Der 
Reichdrath ift völlig entbehrlih, mehr hindernd, als nutzend, 
er vermehrt die Koften bed Meiched, und wird lediglich zum 
Ruhepoſten entlaffener Minifter werben; 

2) daß der $ 1 des Mofchnitts I fo gefaßt wird, daß 
daraus fein icht des deutſchen Meiches auf den Eintritt 
kon Deutfch- Defterreih in den Buubesflaat gefolgert werben 
kann. Deutich- Defterreih fol das Recht behalten, in ven 


d) daß, fo lange die dflerreihifhen Bundes- Bundesſtaat einzutreten, es fol aber auch jeiner Pflicht kei⸗ 


lande im Staatenhaufe nit vertreten | 
find, die nachbenannten Staaten die beigefegte grd= | 


neswegs enthoben werben; 

4) daß eine der wichtigften Fragen ver Berfaflung, jene 
von ber Dauer ber Oberhauptswürde, rein nad ber An— 
fit ver Mehrheit ver Nationalverfammlung entſchieden wer- 


den fol. 
Frankfurt a. M., ven 16. März 1849. Franz Bresgen.“ 


Außerdem liegt ein präjubizieller Antrag ber Herren 
Berger, v. Somaruga, Helfer und vielen Anderen 


Diefer Antrag if von den Herten Antragfellern 
felöft zum Drud befördert worden. (Zuruf: Wir haben ihn 
niht!) Er wird eben erfi vertheilt, ich werde ihn verlefen. 
Er lautet: 

„Die Nationalverfammlung beſchlleßt: 

1) Sie ftellt für den Gintritt von Defterreich in ven 
deutſchen Staatenverband folgende Borbedingungen auf, und 
ladet die kaiſerlich töniglih dferreihifhe Regierung ein, 
über dieſelben eine befinitive Erklärung abzugeben, nämlid: 

a) Der dflerreihhifche Geſammiſtaat tritt in den deutſchen 
Staatenverband. 

b) Die dfterreichlihe Regierung erkennt die Nothwendigkeit 
eined deutſch⸗ öfterreichifchen Gefammiparlamentes, 
beftehend aus einem Gtaatenhaufe und Bolkshaufe, an. 


ey Oeſterreich beſchickt das Staatenhaus mit Vertretern aus 


allen biterreidhifchen Ländern, das Volkohaus dagegen |} 


nur mit Vertretern and den bieher zum beutfchen 
Bunde gehörigen Provinzen. 

d) Die Eompetenz des Staaten⸗ und Bolkähaufes wird in 
ver Weile abgegrenzt, daß das geſammte Gtaaten« 
haus allein und audjchließlich im Angelegenheiten ver 
äußeren Politik und des gemeinfamen Zoll⸗, Handels⸗ 
und Berkehröfpftemd competent ift. Ueber alle übrigen 
inneren Angelegenheiten, welche in die Gompetenz der 
Bolfsvertretung gehören, beſchließen beide Käufer mit 
Ausſchluß derjenigen Mitglieder des Staatenhaufes, 
welche außerdeutſche Provinzen vertreten. 

e) Die oſterreichiſche Regierung erkennt bie Grundrechte des 
deutſchen Volkes für die biher zum deutſchen Bunde 
gehbrigen Provinzen Oeſterreich's als giltig an. 


2) Die Nattonalverfammmlurg fendet fofort eine Deputatiom | 
an bie dflerreichifche Regierung zur Entgegennahme ihrer | 


vefinitiven Erllaͤrung ab. 

3) Die Nationalverfammlung wird nach eingelangter Er⸗ 
Märung ver Öflerreichifhen Regierung, oder wenn eine erichd- 
pfende und befinttive Erklärung binnen eines Monats nicht 
erfolgen. ſollte, über die Meichöverfaflung ohne Discufflon 
endgiltig beſchließen.“ 


Berger; v. Somaruga; Heckicher; Weber; Braun; 


v. Hermann; Fritſch; Kaiſerfeld; Grundner; Buß; | 


Wutike; Deymann; Junkmann; Mayfeld; Riegler; 
Pretis; Neuwall; Mally; oe; Sepp; 
Pieringer; Lindner; 


von Wien; Bergmüller; Neumayr; Cornelius; 
Schaͤdler; Möller; v. Nagel; Fügerl; Achleitner; 
Reifinger; Schiedermayer; Huber; Dinſtl; Schrank; 
Aichelburg; Stein; Wekbeker; Kanitſch; v. Moring; 
Riehl. 
Ein zweiter handſchriftlicher Berbefierungs - Antrag tührt 
vom Abgeorbneten v. Nabowig und Genoffen ber: 
‚Die deutſche conflituirenve Nationalverfammlung, in 
Erwägung ber dringlichen Lage der vaterländifhen Verhaͤltniſſe, 
beichließt: 


1) Die: gefantinie deutfche Neicsserfaffung, ſowie fie jegt 


nach der erſten Refung und nady möglicher Berüdiid- | 

ver Megierungen von dem Berfaflungs- Aus« | 
ſchuſſe redigirt vorliegt, wird einſchließlich des Wahl | 
Geſehes jedoch mit dem durch den Berfaflungs» Zus» | 


ſchuß vorgeſchlagenen Mobificationen, durch einen 
einzigen Geſammibeſchluß angenommen. 

2) Dem: naͤchſten, nach ‚Einführung der Berfaffung zuſam ⸗ 

mentretenden Reichstage wird das Recht vorbehalten, 
in ſeiner erſten Sitzungsperiode Aenderungen einzelner 
Beflimmungen der Verfaſſung in Gemeinſchaft mit 
der MReichtreglerung in den Formen der gewöhnlichen 
Befeggebung zu beſchließen. 

8) Die ſaͤmmitlichen deutſchen Regierungen werben einge 
laden, ‚diefem Beichiuffe zuguftimmen, und ihn In 
Ausführung ‚zu bringen. 

4): Mit venfenigen deuiſchen Staaten, welche der Reichs⸗ 

Verfaſſung nicht beizutreten: erkläten, befteht das 

WBundesverhaltniß fort, welches durch die Aete vom 
ni yanı 18150feſtgeſtellt · worden· Die durch die 


ntsgeränberien: Umflänte gebotenen Mobiflentionen in | 


188. 


Vogel; } 
Weiß; Zum Sande; Joſeph 
Schmidt; Maly; Kagerbauer; Polaged; Lienbader; | 
Meichensperger ; Reindl; Stülz; Perthaler; Biyan; | 
R. v. KRürfinger; Tappehorn; Bormader; v. Würth | 





— bleiben einer unverzäglichen Reviſton vor⸗ 

en. 

5) Nach eingegangener Erklarung ſaͤmmtlicher Regierungen 
über ihren Beitritt wird vie Wahl des Reichsober⸗ 
bauptes erfolgen.” 

Unterflügt von: v. Weremeyar; v. Selchow; 
». Bopdien; Naumann; Deeh; Merd; v. Schrot⸗ 


ter; ©. Selaſineky; v. Treskow; Kutzen; 
Schlüter; Scholten; Tannen; Schleufing; 
Shulge von Potsdam; v. Bally; Dertel; 


Graͤvell (eventuell); v. Wegnern; v. Hartmann. 
Demnaͤchſt ein Berbeflerungd-» Antrag des Abgeordneten 
Prinzinger, vorläufig noch ohne handſchriftliche Unter⸗ 


ſtühung: 
„Die Bunfte 1, 2, 3, 6, 7 des Ausichuß« 
Antrages follen beibehalten, dagegen ftatt ber 
Punkte 4 und 5 gefegt werben: 
4) „Den $ 70 ver Berfaffungsvorlage dahin ab- 
zuändern:: 

70. „Das Reichbobenhaupt wird auf Xebenszeit, und 
zwar in gemeinfchaftlicher Sigung des Volkshauſes 
und des Staatenhaufes durch abfolute Stimmen 
Mehrheit gewählt. Die Hälfte der Mitgliener jedes 
Hauſes muß gegenwärtig fein. 

Die erfte Wahl, bei welcher ebenfalls abfolute 
Stimmenmehrheit entfcheivet, geſchieht durch vie ver» 
faflunggebende Reichoverſammlung. 

Stirbt das Reichsoberhaupt, fo tritt der Reichätag 
ohne Berufung in der Art zufammen, wie er zulegt 
verfammelt war, um eine neue Wahl vorzunehmen; 
diefelbe muß innerhalb 4 Wochen nad erfolgtem 
Tode ftattfinden. — 
870b. Bis zu erfolgter Wahl übt das verantwortliche 

Reihöminifterium im Namen des Meiches vie ver» 
faffungsmäßige Gewalt des Reichsoberhauptes. 

5) Die hiermit feftgeftellte Tebenslängliche Kais 
ferwürbe Sr. Majeflät dem regierenden Könige von 
Preußen zu übertragen.” 


Begründung. 

Es fol zwar nah dem Ausichuß- Antrag in 61 der 
Berfaffung fofort heißen: „Den dfterreihifhen Bun«- 
dedslandenmwird ber Zutritt offen gehalten” Diele 
Beilimmung wird jedoch durch Schaffung einer erblichen 
Kaiferwürbe illuſoriſch gemacht. Sollte die centralifirende 
Berfaffung Deflerreih’8 an dem Willen ver Völker Defter- - 
reichs ſcheitern, und die Megierung je geneigt werben, ihre 
deutſchen Bundeslande dem beutichen Bundesſtaate einzus 
—* die erbliche Kaiſerwürde wird einen ſolchen Zutritt 

ubern. 

Ich verkenne nicht, daß vie Gefahr bes veutfchen Vater» 
landes und das gerechte Berlangen eines ungebuldig und fo 
lange barrenden Bolfes zu einem raſchen Entichluffe dränge, 
damit daſſelbe gegen Fine inneren und äußeren Feinde 
gerüftet flehe, und endlich in einen befinitiven Zuſtand trete; 
mir daͤucht aber, ich meine mit Necht, daß eben bie Grün- 
bung einer erblichen Kaiferwürde neue und vielleicht gefähr- 
lichere Feinde heraufbeſchwoͤre 

Die ausſchließende Bertechtigung eines deutſchen 
Fürſtenhauſes zur hoͤchſten Würde im Bundesſtaate ſcheint 
mir endlich der Gleichberechtigung der Einzelſtaaten und 
ihrer Fürſten, und darum dem Begriffe des Bundesſtaates 
zw widerſtreben. Dagegen wird die ausgeſprochene gleiche 
Berechtigung der Furſten Deutſchland's zur hoͤchſten Würde 
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tm Staate fe und ihre Volkeſtämme mit der einheitlichen 


Spige verföhnen, wenn auch die Wahl durch die Natur der ' 


Dinge ftetig nach einer Stelle hingelenft werben ſollte. Die 


Gründe bed Rechtes und der Volitik, welche für die Wahl« | 
Monarchie Sprechen, find bei früheren Gelegenheiten vielfach | 


angeführt, und die Einwendungen, beſonders aus unferer 
Neichögeichichte, winerlegt worden. 

Ich beſchwöre daher meine deutſchen Brü— 
der, den Deutſch-Oeſterreichern den Zutritt 
zum Bundesftaate auch in der That durch das 
Zugeſtändniß der Wahlmonarhie möglih zu 
erhalten, und ihnen nit dur Gründung-einer 
erbliden Kaiſerwürde jeden Shimmer von 
Hoffnung zu nehmen, daß fie je auf friedlichem 
Wege zum deutſchen Vaterlande zurückkehren 
können!“ 

Ein Berbefferungd- Anirag des Herrn v. Rinde: 

„In Erwägung: 1) Daß bei. ver. erſten Lefung bes 
Entwurfs der Meichöverfaffung dieſe im BZufammenbange 
ſchon darum feine alljeitig ausreichende Prüfung finden 
fonnte, weil fie abjchnittweife zur Kenntniß, Berathung und 


Beſchlußfaſſung der Nationalverfammiung fam; deßhalb jept | 


erft das richtige gegenfeittge Verhältuiß ver Abſchnitte, und 
damit des ganzen Verfallungswerkes, nach Borm und Inhalt 
geprüft und abgewogen werben kann; 

2) daß ed eine, weder aus allgemeinen Gründen, noch 


aus beionderen Zeitverhältniflen zu rechtfertigende Bumuthung | 


it, welde an die ganze Nationalverfammlung, und damit 
an die einzelnen Mitglieder derſelben geſtellt wir, dahin, 
daß fle auf eine zweite Berathung. verzichten: follen; nachdem 


von den beutfchen Regierungen Anſtände, Bedenken und | 


Wünſche über die aus der erften Leſung bervargegangenen 


Projecte officiell hervorgerufen, und; den: Negierungen bie | 


Ausſicht geſtellt iſt, daß begründeie. Bepenten, melde auf 


befonderen und weſentlichen Bedürfniſſen der. Einzelftaaten | 
beruben, bei ver zweiten Beratbung eine gerechte Erwäs | 


gung finden ſollten; 

3) einer ſolchen, auf gegebene Zufldherung: beruhenden 
gerechten Erwartung der Negierung der Einzelftaaten auch 
die Pfliht der Nationalverfammlung entipridt, 
bie gegründeten Bedenken nun: auch einer gründlichen B e- 
rathung und gerechten Erwägung zw unterziehen ; 

4) bei der Urt und Weije aber, wie nach ver Ge— 


fchäftsorbnung bie Ausſchüſſe gebildet und beziehungaweiſe 


ergänzt werden, nicht unterſtellt werden kann, daß die Mit 


glieder der. Nationalverfammlung, zumal: wenn fie nicht auch 
Mitglieder des Verfaſſungs-Ausſchuſſes find, ſaͤmmtlich 


ihrem Berufe zum: beutichen Verfaſſungkwerke ed: für gemäß 
erachten könnten, daß ihnen in Bolge einer Propofition: im 
der Nichtung der Welder'ihen auf den Grund des Antzages 


des Verfaflungd» Ausfhuffes, in dem entſcheidendſten und | 
die, Möglichkeit, :nies | 


wichtigſten Stadium ihrer Thaͤtigkeit, 
Hauptaufgabe ihrer Zuſammenberufung mit Umſicht und 
Gruͤudlich keit unter gegenſeitiger Aufflaͤrung zu löjen, geradezu 
gänzlich ſequeſtrirt werden ſoll; 

5) dieſe Erwägung: auch. ſichn um fo pragnamter. aufe 
bringt einem Ausſchußberichte gegenüber, im welchem derſelbe 
Berichtserſtatter das Wahlgeſetz, wie es aus ‚der erflen Leſung 
hexvorgegangen iſt, jept: ſofort zur definitiven Annahme, 
gewiſſermaßen in einer Parentheſe, empfiehlt, welchen in ben 
183. Sihung am 9. März. (Stenographiſcher Bericht Sesb 86) 


ſogar vor ber zweiten Keſung des Wahlgeſehes warnte, jo: | 
lange nicht die zweite Leſung ber; Bean ſelbſt Antigen | 
rmwägungen;: die Dem ‚MBahlgeiege: | 


funden hnbe, damit — 





| fremd ſeien, und Nebenrückſichten und Rüchaltögedaulen an 


bie Berathung und- Abftimmung fi knüpfen, und dabei 
unter lebhaften Beifall feine, gewiß allgemein getbeilte, 
Ueberzeugung ausbrüdte, baf: Niemand. in dieſem Kaufe jei, 
ber zu irgend einem Zmwede mit einen Bartei eine WVerbin- 
dung eingehen, und der in einer foldhen Berbinbung einen 
Handel erbliden könnte, bei weldhem ber Käufer auf Bor 
audsbezahlung bed. Kaufpreiies beftehen müßte; 

6) und in endlicher Grwägung, baf ber Ausfhuß auf 
der einen Seite die: weſentlichſten, zum Theil einer gründ« 
lihen Exrdrterung noch gar nicht —— ogenen Beränderun- 
gen vorgenommen, und neue darauf ute Anträge häufig 
nur mit der unbebeutenbften Stimmmmehrbeit bei der An⸗ 
weſenheit von oft nur zwiſchen 16 bis 24 Mitgliedern auf- 
genommen, auf der anberen Geite zwar mit Recht die Be— 
denken und Anſtände ber Fleinften Regierungen bervorges 
hoben, dagegen die Erklärungen ver größten deutſchen Macht, 
nämlich Deſterreich's am Allerweniaften und vie jüngfte Note, 
nur infofern berüdfichtigt bat, daß er fle nachträglich als 
Anlage zum Bericht: abpruden ließ, und die unter Ziffer 2 
des QUusichußberichtes: zur Beruhigung. bingeftellte - ſalvato⸗ 
rifche Glaufel, neben dem Antrage zu Biffer 1 bei dem 
Inhalte des Verfaffungs- Entwurfes, durchaus illuſoriſch 
werben fann, und wahrſcheinlich auch werben würde; — 

beſchließt die Nationalverfammlung : 

„Meber die Anträge des Abgeordneten Welder 
und des Ausfchußberichtes zur motivierten Kagesord- 
nung. überzugehen.“ 

Unterfläßt von: Hayden. 

Ein fernerer Antrag. ift von Hertm v. Laffanlr: 

„In Erwägung, daß ber. König von Preußen wieber- 
bolt und auddrücklich der Wahrheit gemäß hetheuert hat, 
daß bie deutſche Kaiſetwürde, wenn fle wieberbergeftellt wer⸗ 
ven sollte, nicht ifm, fondern dem Kaiſer von Deſterreich 
gebühre; (Heiterkeit) 

in Erwägung, daß ed demnach eine Beleidigung ver 
Ehre des Königs von Preußen wäre, wenn ihm ein Dreh 
feined Wortes zugemutbet würde; 

in Erwägung, daß ſich vie "Könige von Babern, Sıd- 
fen, Hannover und Würtemberg einſtimmig gegen bie Brrig- 
tung eines preufiichen. Erbkaiſerthums erflärt haben 

in Erwägung, daß es die Pflicht ver NRationaloerfanem 
lung ift, nidht den Haß und die Zwietracht, ſondern bie 
Einigkeit ver beutichen Bürften und Bäller zu gründen, 
damit ihr Andenlen geſegnet, und nicht zum —— der Zeit 
und Nachwelt werde; (Heiterkeit) - | 

in Erwägung, baf bie deutſchen Erblande Delerreiche, 
in ber Reihe ver. Jahrhunderte mit Deutſchland zuſammen⸗ 
gewachſen, in guten, wie in. böjen Tagen ih su ihm 
gehalten haben; fo daß jegt, fie vom Deutfchland zu: trenseen, 
oder Beitimmungen zu treffen, bie ihre MWerbleiben bei 
Deutichland unmöglich machen, ein flitliches 2* und 
ein poli tiſcher Unverſtand wäre; (Heiterkeit/ 

aus dieſen Gränben beſchließt die — — 

1) „Ueber ven Antrag des Abgeordneten Welcker und bie 

darauf bezüglichen Borfrhläge der Majorität des 
Verfaſſungs⸗ Ausfchufeb ohne, Discuffion zur 
einfachen Tagedorbnung überzugehen ; 

2): vie Würdigung jenes Antrages und biefer- Borfchläge 
“oa inbem fittlichen und politischen Urtheil aller ehrlichen 
ms so ud Deutfchen zu überlaflen; und 

* unbeist von —— Haſt, mir nom jugendlicher 

Ungeduld in eng des Berfaſſungowerket 
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re und fortzufahren, und zu 
en, was udthig iſt, um es zu Stande zu bringen.,, 
ft zwei Antraͤge des Herrn Eifenftud. Der 
erfte lautet: ot | 
Zu Punkt 2685: ' 
\ „In Erwagung: 


1) daß die Abſtimmung in Bauſch und Bogen über den 


vorliegenden mobifteirten Verfaſſungs » Entwurf, ohne 
fpecielle Abſtimmung über deſſen einzelne Theile, 
das freie Abſtimmungsrecht aufheben und. das Ges 
willen der Bolfsvertreter verlegen würbe; 

2) daß aber beider gegenwärtigen Lage Deutſchland's bie 
ſchleunigſte endung des Berfaffungsmerkes als 


eine gebieteriſche Pflicht der Volksvertretung er⸗ 


veſchließt bie Nationalverſammlung: 


1. Ueber den vorliegenden modifteirten Verfaſſungs⸗ Ent⸗ 
wurf wird einſchließlich aller Minoritaͤts⸗ Anträge | 


bes Aueſchufſſes ohne meitere Diecufflon und ohne 


Zulaſſung fernerer Verbefferungs » Anträge mit Aus⸗ 
nabme folher, welche mindeſtens 50 Unterſchriften 


haben, durch Abſtimmung über bie einzelnen Para- 
graphen Beſchluß gefaft. 

U. Die Abſtimmung erfolgt in ver vorliegenden Neiben- 
folge mit Ausnahme des Abſchnitts IM der Ver— 
faſſung, das Reichsoberhaupt, welches zuleht zur 
Abſtimmung kommt. 

Mi. Die Abſtimmung wird ſofort Begonnen, und in fort⸗ 
lanfenven Sitzungen das Berfaffungswerf in der 
vorgezeichneten Weile vollendet.‘ 


Unterflügt von: v. Magel von Bahlingen ; Berger; 


Schott; Friſch; "Köhler; Schlutter; Mayer; 
Naumerk; Mammen; Junghanns; v. Dieskau; 
Wöhler ; Demel; Schaffrath; Starf; Pfahler; 
Tafel von Stuttgart; Vogt; Günther; Tram ⸗ 
puſch; Strache; Henſel; v. Ipftein; Zimmer- 
mann von Spanbow ; Mare; Revviohn ; Berm⸗ 
bad, Rheinwald; Sachs; Heifterbergt ; Spatz; 
G. Gulden;Geigel; Haggenmüller,; Stofin- 


ger; Meyer von Birgnig; Grubert; Pattah; 
Mügele, Huck; Reinhard (zuerft für Tuged- 


ordnung und ebentmell für obigen Antrag). 
Der zweite Tautet: 
Bu Punkt 6 bis 8: 

‚Im Erwägung, daß vie im Meichögefegblatt vom 
28. December 1348 verdffentlidhten Grundrechte dem 
geſammten deutſchen Volke gewährleiftet find, und 
feine Vetfaſſung ober Geſehzgebung eines deutſchen 
—— dieſelben je aufheben over beſchränken 
darf; 

in Erwägung, daß zufolge des Beſchluſſes ber 
Nationalverſammlung vom 27. Mai keine Berfaf- 
fung eines deutſchen Einzelſtaates Beſtimmungen 
enthalten darf, welche der deutſchen Meichöverfais 
fung zuwiderlaufen; 

in. Erwägung, daß die öͤſterreichiſche octrohirte 

Werfaſſung vom 4. März dieſen geſetzlichen Beſtim⸗ 

mungen nicht entſpricht; 

in Erwägung, daß es die heilige Pflicht ver 

s Meutfhen Nättonalverfammlung und- bed geſammten 

MVeutſchen Volkes ift, dem Wolfe jebes Einzelſtactes 

vie gewaͤhrleiſtete Freiheit unverkürzt in" bewahren 

und He Negierungen ver @inzelftanten zur Erfüllung 
dieſer Pflicht anzubalten, — 





i beſchlleßt die Nattonalverfammlung: 

1) Die am 4. März oetroyirte Werfaflung für Deflerreich 
ift für die zum deutfchen Reiche gebdrigen Theile 
des KRalferfiaates nicht verbinplich, infoweit fie den 
angeführten Beſchlüſſen der Nationalverfammlung 
zumiberläuft; 

2) das Reichöminifterium ift beauftragt, dieſen Beſchluß 
mit allen ihm zu Gebote flehenden Mitteln zur Aus« 
führung zu bringen.” 

Unterftügt von: Damm; Pfabler; Schlutter; 

Brößel; Tafel von Zmeibrüden; Golg; Ras 
veaur; Nauwerd; Start; Zimmermann von 
Spandow; v. Ihſſtein; Mölling; Heifterbergf; 
Sachs; Henſel; Rheinwald; Bermbach; Fetzer; 
Levyſohn; Mez; Köhler; Grubert; Friſch; 
Schulz von Darmſtadt; Pattay; Meyer von 
Liegnig; Haggenmüller; Wöhler; Schott; 
Stofinger; Weigel; Blumrövder; Gulden; 
M. Simon; Reichard; Efterle; Raus; Vogel; 
Viſcher; Roßmaßler; Schulz von Weilburg; 
Schüler; Schüg; Bogt. 

Dann erhalte ih, meine Herren, eben noch einen even- 
tuellen -Präjnpigtal« Antrag der Herren Berger, v. Soma- 
ruga, Heckſcher und Anderer: 

„Die Ratlonalverfammlung beichlieft, vor der 
zweiten Berathung ber Berfaflung bie Öfterreichiiche 
Note vom 9. März 1849 an einen nen zu mwählen- 
den Ausſchuß zur ſchleunigſten Berichterflattung zu 

Berner ein Zuſatz⸗ Antrag zu dem präjubiziellen An» 
trage des Herrn Berger und Genoflen ad 1.d, herrührend von 
Hetrn Jimmermann von Gtuttgart: 

Die bitera d Tante: 

„Die Gompetenz des Staaten» und Volkshauſes 
wird in der Welfe geregelt, van in allen, vie inne» 
ren Ungelenenbeiten des veutichen Bundesſtaates be» 
treffenden Fragen diejenigen Mitgliever des Siaa- 
tenhauſes, welche außerdeutſche Provinzen vertreten, 
von der Theilnahme an ver Berathung und Be— 
ihlußfaffang ausgefchloffen find.‘ 

Endlich ift noch ein DVerbeflerungs- Antrag von dem 
Herrn Abgeordneten Rühl von Hanau auf metivitte, Tages— 
Ordnung eingegangen: 

in Erwägung: 

1) daß gegen die Eingriffe Fremder in das heiligfte Ur— 
recht der deutfchen Nation, fich ſelbſt zu bejtimmen, 
ed nicht genügen kann, wenn die Nationalverjamm- 
lung ihre Entrüftung, noch daß es audreichend ift, 
werm die Nationalverfammlmg gegen Sandesver» 
räther, einerlei ob Bürft oder Bürger, ven tiefflen 
Abſcheu ausſpricht; noch daß es geeignet ericheint, 
gegen Eingriffe und Berratb nichts zu thun, als 

Vhraſen zu machen, und auf nichtöjagende Weile 
die Erwartung aus zuſprechen, daß die deutſche Nas 
tion mie Ein Dann ihre Ehre veribeidigen, und 
deren Verletzung zurüdmweilen werde, während es 
an ver Nationalverfammiung wäre, handelnd mit 
ihrem Beiipiel voranzugehen; (Bravo auf ver Yinfen) 

in Erwägung: 

2) daß die Nationalverfammlung, welde als Verfaſ— 
junggebenpe vom deutichen Bolfe zufammenbe- 
rufen iſt, nicht das Recht bat, ſich dur ‚die Re— 
‚gieringen und ven Berfaflungd »Ausichuß eine Ber» 
faſſung octroyiren zu laflen, was bie Annahme des 
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neuen Entwurfs ohne reifliche Beratung offenbar 
involsiren würde, ba berfelbe in den hauptiächlichen 
Bunften mit den bei ver erflen Leſung der Berfaf- 
fung gefaßten Beſchlüſſen in offenbarem Wider» 
ſpruche ſteht; (Bravo auf der Linfen) 

in Erwägung: 5 

3) daß, ehe durch reiflidhe Berathung die Verfaſſung voll- 
ſtaͤndig feſtgeſtellt it, vernünftiger Weiſe gar nicht 
von einer beflimmten Perfon die Rebe fein, welche 
an die Spike des Staates zu fielen wäre, daß 
vielmehr bei derartiger Behandlungsweiſe des Ber» 
faſſungswerks zu befürdten flände, die Berfaflung 
werde nad ber Perſon eingerichtet werden, flatt 
daf man die Verſon zu fuchen kätte, welche für die 
Verfaſſung paßt; 

in Erwägung : 

4) daß es ſich von felbft verfteht, daß die deutſchen Fürſten mit 
den Beichlüffen der Nationalverfammlung übereinzu- 
flimmen, und deren Berwirflihung nad Kräften 
zu befdrbern haben, ba file ganz einfad im Ver⸗ 
bältni der Urmähler zu verfelben flehen; 

in Erwägung; 

5) daf vie Abjenbung einer Deputation an ben König von 
Preußen als etwas ganz Außerorbentliches erfcheinen 
muß, und davon erſt nach gänzlicher Erledigung 
alles hier vorliegenden Materials die Rede würde 
fein fonnen; 

in Erwägung: 

6) daß ja die Bruberflimme Deutich » Defterreich’8 thatfächlich 
mit den übrigen deutſchen Stämmen zufammenftehen, 
daß aber der Kailer von Oeſterreich durch dieſe 
Vertretung diefer Bruderſtaͤmme in der verfallung- 
gebenven Nationalverfammlung bereits jelbft vertreten 
ift, gegen eine Wiverfpenftigkeit veffelben aber ent⸗ 
ſprechendere Mittel anzuwenden fein würben, als 
eine Einladung, zu Deutidland zu fommen, wenn 
es ibm beliebt; 

in Erwägung: 

7) daß ein Volk ſich bei etwaigen Feinden nie mit einem 
bloßen Wiverfpruh in Reſpect fegte, und wäre 
derjelbe auch noch jo felerlid; eingelegt; 

in Erwägung: 

8) daß es in Zeiten der Entſcheidung für eine große Na- 
tion Sache der Nothwendigfeit if, ganz beftimmt 
zu erklären: wer nicht für mich ift, der iſt wider 
mich, daß aljo auch die deutiche Nationalverfamm- 
fung die Pflicht hat, einer etwaigen Weigerung 
Defterreicy’8, zum deutſchen Bundesflaat zu gehören, 
anders entgegenzutreten, ald mit ber Berficherung 
der Brüderlichkeit; 

in Erwägung: 

9) daß die Nationalverfammlung ihre Pflicht anerkennt, 
nicht bloß Worte zu machen, fondern auch für das 
Vaterland zu handeln, und daß fie, geftügt auf 
die große Mation, welche fle zufammenberufen, 
handeln wird, wenn die Dringlichkeit ver Lage des 
Vater anded ed in der That erfordert: — 

„gebt die verfaflunggebende beutihe National» 
Verfammlung über den Welcker'ſchen Antrag und 
den veffallfigen Ausichup - Antrag zur Tagesordnung 
über.” (Bravo auf der Linken.) 

Unterflügt von: Schlöffel; v. Trügfchler,; Schmitt 

von Kaiferdlautern; Damm; Hofbauer; Ma- 
ed; Zimmermann von Gtuttgart; Werner 


von Darmfladt; v. Wydenbrugk; 


von. Oberkirch; Meyer; Wolter; Greiner; 
Kuenzer; Dieiſch; Würth von Sigmaringen; 
Bogen; Wiedner; Fehrenbach; Fr. Schütz; 
Schaffrath; Reinhard; Reinſtein. 
Zum Worie haben fi gemeldet: 1).gegen: ven 
Antrag die Herren: v. Neuwall; v. Hetmann; Bogt; v. Ras 
bowig; Moriz Mobl; Eifenmann; Ahrens von Galigitter; 
Buß; Froͤbel; Mare; Berger; v. Napparb;. ». Linde; Grund⸗ 
ner; . Börfer von Hünfeld, Wigard; Weber; v. Möring; 
Stein; v. Bretis; Zimmermann von Gtuttgart; Naumerd; 
Brick; Mey; Viſcher von Tübingen; Dillinger ; Schläffel; 
Gfrdrer; Strache; Hayden; Beyer; Heinrih Simon; Kreuz⸗ 
berg; Reicheneperger; Schaffrath; Thinnes; Nagel von Ober⸗ 
viechtach; Wiener ; Vertbaler; Levpiobn; Sud; Mar Simon; 
v. Diesfau; v. Mayfeld; Hürth von Sigmaringen; Riebl von 
Zweul; Schüler; Schul; von Darmfladt; Neubauer; Raus; 
Herz; Gripner; Müller von Damm; Sartmann von Leitmes 
rig; Schreiner, Philips; Wuitke; Nömer und Arndtis von 
Münden. 2) Für den Ausihuß- Antrag find eingefchrieben: 
die Herren Welder; Beſeler von Schleswig; Münd; Reh 
Waitz; Wurm; Zittel; 
Bauer, Mathy; Arndt; Baſſermann; v. Reben; Wedekind; 
Graͤvell; Gravenhorfſt; Ruͤmelin; Wiqcmmann; Bernhardi; 
Makowiczka; Mittermaier; Schuter (Ah! Heiterkeit auf der 
Linken!); Gyſae; Nizze; Edert von Bromberg; Schirmeiſter; 
Schubert von Königsberg und Henkel. Herr Berger bat ſich 
außer der verlejenen Reihe der Mebner zur Begründung jeis 
ned präjubiziellen Antrages -gemelvet.. Aber, meine. Herren, 
der Antzag der Herren Berger, v. Somaruga sc. iſt nach meiner 
Auffaffung gar nicht in dem Sinne präjupiziell, daß die Ver⸗ 
ſammlung ohne Discuffion des eigentlichen vorliegenden Aus« 
ſchuß⸗ Berichts und der fonftigen Berbeflerungs » Anträge vor« 
weg über diejen Antrag allein einen Beſchluß faflen koͤnnie. 
Der Antrag muß vielmehr, wie alle übrigen, zu dem Aus» 
ſchuß ⸗Antrage geftellten Werbeflerungs» Anträge behandelt 
und mit benjelben an feinem Orte zur. Abſtimmung gebracht 
werben. Wenn biergegen fein Widerſpruch if, fc verfolgen 
wir jegt die Debnerlifte, nachdem ich noch bemerkt habe, daß 
Herr y. Sauden ſich auch noch hat für einichreiben laſſen. Ich 
gebe Herrn v. Neuwall das Wort. (Mehrere Stimmen im 
Gentrum; Dem Untragefteller!) Meine Herren! Es wird 
mir zugerufen, ver Antzagfieller! Ich halte diefen Zus 
zuf aber nicht für begründet. Wir viscutiren nicht ven Ans 
trag des Abgeorbneten Welcker, fondern ven Antrag bed Aus⸗ 
ſchuſſes über ven Welder'ichen Antrag. (Cine Stimme im 
— In vielen dallen iſt der Anttagſteller zuerſt gehört 
worden! 

Waitz von Göttingen: Meine Herren! Ca find ſchon 
mehrere Säle vorgefommen, wo ungeachtet eines Ausfchup- 
Berichtes der Untragfleller zuerſt geſprechen hat. Beim Ras 
vcaux ſchen Antrag hat Kerr Raveaux bie Discufflon eröffnet, 
obſchon der Bericht des Ausſchuſſes won Römer vorlag. Aus 
Berbem . hat beim Bericht über die preuflichen  Verhältniffe 
Herr Weienvond, wenn mid mein Gevächtnii nicht ganz trägt, 
zuerft geiproden. Gin Aehnliches iſt bei anderen @elegen- 
beiten, bei geringeren Fragen, oft geſchehen. Ich glaube, dem 
Uniragfieller gebührt das erfle Wort, zumal er feinen Antrag 
gar nit, fondern bloß die Dringlichkeit deſſelben begründet 


hat. 
Präfident: Ich bitte bie Herren, Ihre Pläge ein. 
zunehmen, bann werben wir biefe Borfrage entſcheiden. 
Bogt von Gleßen: Meine Herren! Vergeuden wir bie 
Zeit nicht über eine Kormfreitigfeit. Der Abgeordnete Welder 
iſt der erſt eingefchriebene Redner für. Zangen wir die Rei⸗ 


benfolge ber Mebuer mit für an, und dann ifl bie ganze 
Gireitigleit befeitigt. (Vielfache Zuftimmung.) 
‚ Bräfident: Wenn fein Widerſpruch erfolgt, fange 
n ni Weiſe an. (Niemand widerſpricht.) Herr Welder 
WB elder von Heidelberg: Meine Herren! In großen 
und ſchwierigen, politifhen Zeiten und Verbältnifien müflen 
yatriotiiche, ſtaatsmaͤnniſche Männer Bedenklichkeiten und Rüd- 
‚ die im gewöhnlichen. Leben Wert& und Geltung haben, 
Seite laſſen, fie müffen das große Ganze der Lage erfaſ⸗ 
und ben redhten Gedanken ergreifen, fie müflen ihn raſch 
fühn durdführen. Dazu gebört vor Allem, daß man 
frei mache von Lieblingövorftellungen, von früher gebeg- 
borgefaften Anſichten. Meine Herren! Wer ſchwere Zu⸗ 
dungen macht, — und es if eine ſchwere Zumuthung, 
indbeionvere für Deutjchland nad unferer bisherigen Weile 
gebildet, — ich fage, wer ſchwere Zumuthungen macht, Den 
fann man fragen, ob er felbft feinen Math befolgt. Ich 
glaube, meine Kerzen, ich darf mir dieſes nachſagen. mar, 
indem ich jetzt eine bis noch vor wenigen Tagen gebegte Ans 
fit aufgebe, indem ich jet das feierliche Wort, weilches ich 
in ver Ober hauptsfrage hier auf biefer Tribüne ausgeſprochen 
babe, ‚ weldes vie ſtenographiſchen Berichte werzeich- 
net haben, daß ich mit Freuden für dem preußiichen Erblaifer 
fkimmen werbe, fobalb Deflerreich aus dem Bundesfinat aus- 
ideidet, — zwar inbem ich dieſes Wort erfülle, fühle ich 
feine Schwierigkeit dabei, denn ich bin dabei nur zu meiner 
früher gebegten Lieblingövorfiellung zurüdgelehrt. Es war 
bad deutfche Erbkaiſerthum, folange ich über politiidde, patrio- 
tie Dinge denke. Im eimer vor dem Jahr 1814 den beut- 
fen Gtaatömännern übergebenen Rede für bie deutſche Frei⸗ 
beit, no vor dem Wiener Gongreß, babe ich gleichyeitig mit 
dem Antrag einer nationalen Repräientation den Wunſch 
außgefprocdhen, daß ein beuticher Kailer an die Gpige treten 
möchte. Ih ſchloß die Begründung mit ben Worten 
Shilerd: „ed ende nach langem verderblichem Gireit die 
faiierlofe, die ſchreckliche Beit. Ich babe dieſen Gedanken 
ald ven berrlichften für bie deutſche Verfaſſung nie aufgege- 
ben: aber ich habe es für meine Pflicht gehalten, als idy bie 
Einheit des Geſammt⸗ Baterlandes gefährvet fah, ald ich eine 
Unmöglikeit ſah, Defterreih mit uns zuiammenzubalten, 
meinen Lleblingögevanfen zur Seite zu laffen, und ich flimmte 
daher für das Einzige, was Deflerreih mit uns verbinden 
fann, für die ſchlechteſte Born, id; geſtehe es offen, für das 
Directorium. Gelbft dazu Habe ich mich endlich bequemt, 
nachdem auch meine‘ anderen Borichläge des Turnus und bes 
ven Wahlfürſtenthums keine Zuſtimmung fanden. Es galt, 
daß and vor großen Gefahren, vor dem linglüd ber 
Irennung zu bewahren. Sept gebe ich diefen Gedanken auf, 
weil es nunmehr Elan und entſchieden ift, Defterreich ift nicht 
zu gewinnen für ven Bundesſtaat. Meine Herren! Tief er 
srifien won der Groͤße unferer Frage, tief ergriffen von ber 
furchtbaren Entſcheidung, die in dieſen Augenbliden von uns 
furchthar nach der einen Seite, wenigflens rettend 
und die noch · mögliche Einheit des Baterlandes. In 
„überwältigt zu werben durch das Gefühl, welches 
‚ala ich in einer halben Stunde meinen Entſchluß 
te, im der Furcht, übermältigt zu werden von 
will ich Anderen die Größe der Aufgabe zu 
3 will mich zu einer moͤglichſt Falten 
einiger Grunbverhältnifie, die bie» zur Sprache 
” men, und will zunächft davon Sprechen, ob- und 
die letzten Greignifle in Deſterreich unſere Lage 
worden iſt. Meine Herren! Ich frage Sie, find 
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wir Männer, ober finb wir Träumer, iſt für Männer beutlich 
geſchrieben und lesbar vie dfterreichiiche Berfaflung, und die 
damit übereinftimmende letzte Note Deflerreicy'd, und id; ſehe 
hinzu, ber damit übereinflimmende Bericht unferer Abgeſand- 
ten nach Wien? Klar und entichieven, wie ver Tag, liegt 
vor, daß Defterreich nicht eintreten will in den Bunbeöftaat, 
nein, daß ed gar nicht mehr kann, des Kalferd Wort fteht im 
Wege, eine von ihm feierlich verkündete, großentbeild ange- 
nommene Berfaffung flebt im Wege. Meine Herren! Spie⸗ 
fen die Kaifer und Megierungen Berieripiele, wie man uns 
zummutbet zu glauben? Dürfen wir glauben, daß in einigen 
Tagen fie Das zurüdnehmen werben, und andere neue Erklä— 
zungen geben werden, als das neue kaiſerliche Wort, vor feis 
nem Bolfe und in Europa verfündet? Meine Herren! Baflen 
Sie dieſe Berfafiung näher ins Auge, fallen Sie dieſe Note 
näber ins Auge, und fragen Sie fi, erftend, was vereint 
Defterreih, und zweitens, was bietet Defterreih uns an? 
Deſterreich — meine Herren; ih brauche fein Wort zu fagen, 
daß ih hier nie fpredhe von dem brüderlich verbundenen dfter- 
reichiſchen Volke, und nie von dem hoben, unverantwortlichen 
Haupte an der Spige des Staates, fondern immer nur von 
der verantwortlichen Gabinetspolitif. — Meine Herren! Dieſe 
Berfaffung ift eine centralftaarlihe Verfafſfung; folange war 
es erlaubt, zu denken, Defterreich fünne mit Deutſchland in 
ben Bundesftaat eintreten, als die dfterreidhifhen Minifter 
felbft nach ihrer gedruckten Erflärung ſchwankten zwiſchen vem 
Syſtem des Fönerativftaates für Defterreih und dem Eyſtem 
des Gentralftaates. Sie haben das Gyftem des Gentralftaates 
ergriffen, fie haben zwanzig und mehrere, Nationen in ein ge= 
meinjchaftliched und untrennbares fouveränes, geſetzgebendes 
Barlament in Berbindung mit dem Kaiſer vereint. Dieſe ſou⸗ 
veräne parlamentariiche Regierung umfaßt alle Gegenſtände 
des flantlichen Lebens, und wenn noch ein Zmeifel bei Auf- 
zahlung ver Befugniffe des Neichötags geblieben ift, ſo leien 
Sie den legten Artikel, der übergibt der Geieggebung des 
Neichdiages Alles in einem allgemeinen Ausdruck, was nicht 
enthalten ift in dem Wenigen, was den Provinzial - Berfaflun- 
gen überlaffen bleibt. &o, in ungertrennliher Buflen und 
Zufammenmiihung mit zwanzig auferdeutichen Nationen lann 
Deutjch + Defterreich nicht die Gelege Deutihlanv’s, nicht die 
Parlamentsbeihlüfle Deutſchland's befolgen und vollziehen; 
ed bängt ab von den Groaten, von den Magyaren, Ita= 
lienern und Galiziern. — Meine Herten! Mit dem 
Bunvdesflaate iſt es zu Ende, wenn von einer Bereinigurg 
Defterreich'8 in bemfelben vie Rede fein fol; aber klar in ja 
tiefes auch noch ausgeſprochen in der befannten neueften Note. 
Der Here Miniflerpräflvent hat «8 bereitd auseinander geſeht, 
ih kaun daher furz fein. Dort iſt Mar ausgeſprochen, daß 
ein Bolfshaus in Deutſchland fein fol, va ein von ben 
Fürften und Landftänden over Reicheſtanden gewähltes Staaten⸗ 


"haus, die Mitgliever des Staatenhaufes, allein erifliren ſollen 


in Beziehung auf das gefammte, vereinte Deflerreih und 
Deutfäland. Wo finde ih denn nun ven Mann in biejen 
Mäumen, der unfere Berfammlung und bie deutſche Nation 
bantbrüchig erflären wid? Wie, Sie wollen das heilige 
Mandat bes Bölkes, ein deutſches Parlament zu fchaffen, weg- 
werfen, wie, Sie wollen die ganze Berfaflung, das Werk einer 
zehnmonatlichen Anfirengung, zerreifen? Sie wollen fie zu 
Füßen legen biefen Gabinetsbefhlüflen, wenn Sie noch daran 
venfen, mit Oeſterreich in Berkindung zu fein im Bunbed« 
flaate? (Bravo!) Keinen gemeinſchaftlichen Bundesſtaat, feine 
gemeinfhaftliche parlamentarifche Geieggebung, dad Ziel unferer 
Bünde, werden wir erreichen. Die Männer, mit welchen 
ich zufammengeireten bin um und Defterreich zu retten, unſer 


* ’ 


Programm , erflärten als Höfen Zielpunkt uuſerer Partei, 
wie der Nationalverſammlung ven Bunbesflaat, und jept 
wollen Sie den Bundeeſtaat aufgeben, und ned halten an 
der Möglichkeit eines Eintrtits Oeſterreiche, und unfer Wert 
binausziehen, alfo das aufgeben, was bad Daterland von und 
fordert, mas wir Ihm in heiligen Gelubden zugeſchworen haben. 
‚Die Ehre eines deutſchen Parlamente ſoll unferem BBolte | 
nicht werben. Das nationalflaatsrechtlicde Band, welches die 
zerriffenen Glieder des deutſchen Vaterlandes einigen fol, Toll 
aufgegeben werben. Aber was bietet und nun dieſe neue Cabl⸗ 
netöpolitit an, meine Herren. Ich weiß es nicht (Zuruf: Laut!), 
ich weiß es nicht, babe ich eigenthümliche @efühle, beherrſchen 
mich Spiofonerafleen, ober Habe ich eim natürliches Gefühl, daß 
pie deutſche Nationalehre, daß die vaterlännifche Ehre Abereinftim- | 
men, wenn ich nicht ausnahmeweiſe organljivt bin, wenn Sie — ! 
in ben Anſichlen von ver hoben @hre des Vaterlanves ebenfo | 
wie in dem Gefühle, dafür zu leben und zu Merben, fo müſſen 


‚Ste mit Schamrothe, mit Empörumg erfüllt werben, wenn | 


Sie lefen, was man Ihnen bietet (Bravo! Stimmen: Sehr 
wahr!) Acht und dreißig Millionen Deflerreiäher find zu 
fünf Sechsthellen aus Feinden der Deutichen zufammengeiegt. 
Saft ver Pole nicht den Deutfchen? (Stimmen auf ber 
Linken: Oh! Oh! Auf ver Reitten: Ja) Das Nationalge: 
fühl ver Italiener ift gegen ven Deutichen, wie das Rationals 
Gefühl des Polen (Eimer auf der Linken: »Ob!- Op), I 
und ebenfo if die ſlaviſche Eiferfucht gegen Deutſchland, die, 
mie ich aus dem Munde ber Führer der Glavenpartei hörte, 


and, die mm umgefehrt werben fol, Mit viefen fünf Sedyö- | 
theil nicht fehr veutiäigefinnter Beſtandtheile follen wir ver⸗ 
bunden fein, und viefe 38 Millionen sollen alljährlich Im 
Staatenhaufe repräfentirt fein neben der Bevblferung ron 
31 Millionen. Wir haben e8 aus dem Munde von umferen | 
Abgefantien nad Wien gebört; wenn «8 aber nicht fo waͤre, 

es verflänbe ſich ganz von ſelbſt. Glauben Sie, die kaiſerliche 
Regierung dürfte den amberen Nationen bieten, daß fle weniger | 
gelten, als die Deuifchen, das kann nicht nad) dem Rechte der | 
Gleichberechtigung fein. 38 Millionen follen im Staaten | 
baufe repräfentirt fein neben den Repräfentanten von 31 Millio⸗ 
nen; jo, meine Herren, find mir zum Boraus in ver Minort- 
sät des ganzen übrigen Deutſchland's gegen bie von nicht» 
deutſchen Sympathieen beherrfchten Deflerreicher. Ja, was wir 
noch weiter gehört haben, mad wir ausdrücklich vernommen 
baben von unferen Abgefandten, was Sie leſen Thunen in ben 
Blättern ver Partei, welche für die bfterreichifche Sache ſpricht, 
iſt diefed: Uns übrigen Deutichen foll es verwehrt fein, und 
ebenfo zu einigen, wie die 38 Millionen Oeſterrelcher geeinigt 
find. (Buruf: Hört! Hört!) Sie find einig durd einen Erb⸗ 
kaiſer, und will man ihn nicht gönnen, fie find geeinigt durch 
ein Bolfshaus, wir follen es nidyt haben. Die ſechs übrigen 
Kreife beleben aus Sachſen, Bayern, Würtemberg, Baten ır., 
vie follen getrennt bleiben, ‚nur im privatlichen Dingen ſich 
vereinen, auf eine Nepräfentation nah Außen, auf Kriege» 
und #riebendrecht joll es mit dem Könige von Preußen ver» 
zichten, ſich nicht politifc verbinden Dürfen. Meine Herren! 
IR das ein ehrenvoller Antrag an eine ehrenwerihe Nation, ober | 
tft es nicht vielmehr eine Lömengefellfchaft? (Bewegung in ver 
Verfammlung.) Mein, meine Herren, auf viefe Bedingungen 
geben wir nicht ein, wir müflen es leider fo beiradhten, daß 
zum zweiten Mal durch bie im kaiſerlichen Namen in bie 
Welt gegangene Berfafjung ebenfo wie 1806 Defterreich ſich 
von Deutfhland losgeſagt hat. Wer und noch zu Werhand⸗ 
lungen führen mollte, ver würbe Deflerreich beleidigen. Dort 


| werigftens mdglich vor Mugen führen. Es iſt 


| meift uudeutſchen Defterreih. Wir mäflen ebenfo kraftig 


| gleichem Buße zu unterhandeln. 
| wir weniger haben, daß werben mir aber burch innere int- 
| widelung zu erfegen ſuchen. 






| Bürft, vie ihr Wort Halten, und wir ſollten ıfle augchen 
| eine Berfaffung zurdetzundhmen,, welche ſie fo ben wer 


felerlich verkünvet haben? Nein, tzanj ebenfo entſcheldend, 
wie 1806 Deſſterreich ſich nothgedrungen von MDentidhlanb 
lesſagte, fo bat es fegt gethan, und mir mäffen: nun 
unferen Weg gehen. Wohl, meine Hetren, gibt es noch 
mei Seffnungen, vie ums bie Wiederherſtellung eines 
anbes mit unferen beutfchen Brübern in Deſterreich ale 

die seine, bi, 

ö nes 


wenn es irgend möglih wäre, noch eine 
Entfhluffes, eine Modiflcation, eine Zuſage für vie Yufunft 
zu erhalten, fie dann als eine Ultimatum von Preußen ge- 
fordert werben fünnte, —* wir A — ._ 
land's in Preußens Sünde gelegt 3 

entſcheidende Grflärung abgibt. Hoffnungäftenhf::ift 
ſchwbach aber lächerlich erſcheinen mir Deputationeiväkadh 
unferer zurückgeſchicten Deputation, jet, wo Mit des atſers 
Unterſchrift geſprochen worden ift, nachdem bereits dieſe De 
putdtion da war, und ber Tauterfte und veinfte Wille fig aus⸗ 


| Tora, Defterreich zw Halten, zugleich aber vie hefkimmte En 
, tläruma gegeben wurde, daß wir ohne ‚günftige Erklärung 


Defterreihs alsbald ohne Rückficht auf daſſelbe auf unferem 
Wege vorwärts geben mühten: Ein anberer Hoffnungsfiraßl 
liegt in fernerer Zukunft. Wer verbürgt Ihnen, meine Herren, 
wie ſich Die Werhaltniſſe andern ẽ Verfaſſungen liegen in ver 


| Hand Gottes, ihre Aenderungen auch, fo die unſerige, fo bie 
 Siterreichlicge; ver Zug, der unſer Gerz dort binzießt, wird 
Magt über eine Halbtaufembjährige Unterdrückung von Deurfch- | 


bleiben. Die Orfterreicher werben in Noth kommen, ich fage 
dad voraus in diefem nach meiner Weberzeugung sbllig "baby- 


| Tonifchen Parlamente, und das Berürfnig ver Ginheit wird 
| immer bleiben in Deſterrelch und Deutichland: - Mag: nun 
| viefe @intgung auf dieſe ober jene Weiſe vor ſich neben, 


vieleicht durch eine Werhfelregentichaft ben beiben 
GErbfürften, oder beiden großen Hälften Deutſchlandis, nad) 
dem Plane der Neicheftatihalterihaft mit einem Reichsrath 
zur Geite, mag auf andere Weile ein ſtaatorechtliches Band 
fich müpfen, wir wollen es nicht abſolut vermeinen, aber 
wir wollen thun, was Defterreich gethan hat, wir wollen 


| und einigen, und. retten, un® zufanmenfchließen und auf 


gleichen Fuß ſeten mit Defterreich durch Vollhaus und 
Erbmonardie. Nur fo, meine Herren, koͤnnen mir auch auf 
gleichem Fuße einen Staatenbund für Krug und Schutz, Zoll⸗ 
und Handelverhältnifle erringen und eingehen. Wenn Sie 
fih bei der Frennung unferer Staaten. in ſechs Kreije mit 
einem ungeeinigten. Deutfchland mit Defterveich einlaflen woll⸗ 


B ten, ich würde Nein fagen, denn es iſt Gefahr, daß pas Ge⸗ 


fammtwohl von gang Deutichland verſchlungen wird von ven: 
und 
‚um mit ihm auf 
Sieben Millionen werben 


einig fein, wie das gefammte 


Aber wir fünnen Deſterreich 
wicht zerfplittert entgegentreten. - Damm, meine Herten; wird 
bie Stimme Deutſchland'e beſſer @ehbr finden: in Defler⸗ 
aben. Daß’ aber 


laſſen; wir wiſſen feine Erflärung, es will dieſes Erbtuiſer⸗ 
thum nicht, es will ihm enigegentreten, wie ? a wird 
die Zeit lehren. Anders vielleicht wenn es ſeine ungartſche 
und italieniſche Armee dieponibel hat, anders, went wie dem 


fins feine Knaben am Huber, ſondern Männer und ein P zuporfonimen. Aber es Tiegt bier eine jo offenbare Verlehung 


= 
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altem deutſchen Bund, verlangt: Deiterreih, wir jollten 
un nicht ſo ausbilden, wie wir es für bed: Vaterlands 
Breiheit und Kraft: nothwendig halten, und. wer ifl 26, 
dieſen alten. Bund söflig gebrochen? Deſterreich durch 
ſeine definitive Verfaſſung. Die: deutſchen Länder in ver 
Minderheit untergeordnet den anderen außerdeutſchen 
Nationen im Reichs parlamente, wie kann bei ihnen noch: bie 
Herrſchaft ven alten Bundesgeſetzgebung, wie koͤnnen bie Ber 
ſchluſſe des alten Bundes: für innere und äußere Sicherheit, 
Militävorganifation, Vreßfteiheit, wie können alle dieſe Be 
Beſchluſſe in den deutſch⸗ dflerreichkichen 


gelten und entſcheſdend und: bindend: find. Mein, 
Sterbenwort hat man ihrer gevacht, ver Bund iſt ganz. auf- 


gelbft. Beh: will wicht: meht davon ſprechen, ich Fonnte Bere | 


lsgungen auf Berlögungen- häufen. — Aber noch Eines: Ein 
Geſammt beſchl war udthig, um im den deutſchen 
Bimpöneus Glieder aufzunehmen. Deſterreich mit feiner Ver⸗ 
ladet uns: zugleich bie Gewmeinſchaft mit feinen 
den: Bändern, die Gavantie; für Ungarn unb Italien, 
uns: Ühee mit den deutſchen Brovingen gemeinichaftlihen Krieges 


für dieſe von ihm verlegten: Verträge. von 1815 auf!! So 
iſt das Berhalten vom: Deflerreicdh! DBerlafien‘ Sie: vie Si 
Bauldkische; werfen · Sie Ihre Deriaffung: zu Boden, geben Sie 
Mr Maudat im die Hände des heirogenen Volkes: zurücd (Bein 
ſall auf der Linken: Sehr wahr! ); oder ſagen Sie ſich 108 von dem 
unſeligen· Gedanken, in ein Bundesſtaauberhaͤltniß mit Oefter⸗ 
seid, trotz ſeiner neuen Verfaſſung zu treten! Meine Herren! 
Die Mittel, die ich vorſchlage um ben: durch dieſen unglückli⸗ 
qen Gegeuſatz unvermeidlich drohenden Gefahren zu begegnen, 
ſſad der Sauptſache nach zwei: Die ſchnelle Annahme unſerer 
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ne bisher: berathenen Berfaffung,. uns die Sorge für eine 

g: unfere® Vaterlandes durch eine Eräftige | 
Regierung. . Der erſte Bunkt, meine Herren; hat Widerſpruch 
gefunden zum Shell vom: dem Standpunkte deutſcher Gründ« | 
Ndpleitr amd, die oft · auch und irre geführt hat, und von bem: . 
Siandpunkte zu großer Gewiſſenhaftigkeit; ich aber: finde im 


biefer Annahme weder eimas: Ungründliches noch etwas Un⸗ 
“Meinen Herren! Sie haben dieſe Verfaſſung 

‚mb in der Beruckſichügung ver Wunſche der 
Regierungen ¶ und in den damit zuſammenhaͤngenden Veraͤn⸗ 


Beränverumgen erblicken/ bie dem Charalter des Gans» 
itgende ter; — und, meinen Herren; was ſchlaͤgt 
—58* Ber Ausſchuß vor,  fchlägt er Ihnen vor, 
dieſe jen:fäür alle Zeiten anzuineh 
? Meim, meine «Herren, der Derfaffungss 
5 will, daß der nächfleneimftituinende Reichätagmit der 
en Stimmenmehrheit, wie ſie für: vie Geſetzgebung 
nothwendig iſt, bie nothwendigen Aenderungen zu beſchließen 


Provinzen: Kraft und 


lüſſe aufs — Und: van ruft ed die europäiſchen Müdie | 


en unferes Berfaffungseuitwurfs werden ‚Sie: keine wer | 
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men als ein ent» " en 


von biefem Standpunkte: aud leben wohl dieſem Vorſchlage 
Bedenken enigegen!? Meine Herten! Erwägen Sie doch Sie, 
die Sie vielleicht Dieſes ober Jenes, dad Veto u. f. w. Ihren 
Anſichten und Ihrer Ueberzengung nicht genehm finden, erıwäs 
gen Sie: dody, ob Sie: ſichet find, in dieſer wunderlich zerriſſe⸗ 
nen Verſammlung irgend ‚eine Majorität für einem. Beſchiuß 
zu; erlangen! Es kann Ihnen noch manches Unangenehme 
bineinfommen, — ich ſage e8 den Herren zur Rechten und 
zur. Linken, — und. was wir zuletzt beſchloſſen baben, war 
mehr ein Lotterieſpiel/ als eine fichere⸗ Berechnung; ſo ehrlich 


die Ueberzeugung md: Abſtimmung gemeien fein mag, fo war 


eine Beredimung: nicht möglich bei. dem gegenwärtig zerfahrenen 
Stande unferer fung... Cine. Abflimmung: ohne Dis« 
eufflon vollends war. mehr ala Lotterie, auf 


ſchuͤzend gehalten in bewegien Beiten, 
denm bad) geheime Wahlrecht: iſt e3, das bie BeRedjun entfernt, 
und im gefährlichen Zeiten den Bolksfährern vie Möglichkeit 
nimmt, ſich an Denjenigen zu raͤchen, die: nicht geftimmt haben, 
wie fie wollten, und. englifche Lords die Schaaren von Büchtern 
durch das Öffentliche Wahlrecht beherrſchen haben wir nicht; al 


+ die Iinfe Seite follte freudig zugreifen, denn le‘ bat ein liberales 


Bahlgefep; kann hoffen, wenn ſie hiervon ſich Alles veripricht; 
in der naͤchſten Berfammiutig mit ihren Anſichten oft zu flegen, 
fie iſt im Bortheile; ich aber, meine Hersen, ich fürdpte mich 
nit vor. der Üreiheit, ich halte Borfihtsmaßregeln bei ver 
Wahl für hellſam und gut, aber ih fuͤrchte die Freiheit nicht, 
der Menſch wird jeden Tag, verflänniger.. So ſchadet es nichis 
wenn die Wahl frei iſt. Meine Herren! Alſo bier: ifb- fein 
ernfhaftes. Bevenken, wenn es irgend begrünvet iſt, mas fe 
Biele. von uns. fühlen, daß es Zeit iſt das BVerfaffungswerk 
endlich im: zehnten Monate zu Stanbe zu bringen: Es müßte 
alſo das Erbkaiſerthum das Hinderniß fein. Nun, meine 
Herren, der Bericht ver Vorlage über: ven Verfaſſungsentwurf 
ſpricht fo beredt für dieſes Erbkaiſerthum, und er ifi fo klar, 
daß ich mich; kurz faſſen kann. Wein jegt; meine. Herren, die 
Rationalvesfammlung zur Ginheit und zu fräfıigem Beichluß: 
nicht gelangt, wer mag dann bie,@efahren bezweifeln, denen wie 

eben? ‚Wird dann: nicht die Mobe des’ Oetroyirens 
erfaſſungen auch: an und: fominen? unſer ganzes Werk; 

mit e in eim Beichluffe von und‘ zu einer Grundlage 
für die Frelheit und: Einheit Deutfchland’s auf Tange Zelten 
gemacht werben: wird, andeinanverftänben in! vie Winbe,. wenn 


der 


het· So ſehe ich hierin nichtd Anderes, meine Herren, ald | wir; ohne: dieſen Beſchluß augeinandergehen? — Wenn abek 


tine Berfchiebung det ziweiten. Leiung auf einige Wochen oder 
Monkites ) Meiner Herzen! Wenn dien die Noth des Baterlan- 
3 obefeßiızur Gicherung der Exiſtenz der Na⸗ 
: zue-Rube und hre ved.Waterlanbes führt, 
kan ſchriudet mir jedes Bebenten: Aber vielleicht von ber 
vergeſaßten redlichen Ueberzeugung und Meinung. Einzelner 
über die Gute oder über den Rachtheil mancher Beflimmungen, 


Männer da fand, die die Gefahren nicht ſehen bei dem herein 
bredjenven Kriege von Dänemark, vielleicht von Dänemark und: 
Rußland, bei: dem großen: Unglücke, das und droht durch die 
Nichtveteinigung mit Defberzeich, die din noch zweifelhaft ſind, 
ich würde ſie nicht überzeugen; aber, meine Herren; warten - 
Sie nicht, iss fremde Ouantiermeiflen wor! unſerer Thuͤre ſte · 
ben, wenn Sie bad Vaterland ſchuhen und reuen wollen! — 
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Wenn wir zu ange bevenfen und zaubern, dann werben bie 
Gefihren über und und dad Wohl des Baterlandes verderblich 
hereinbrechen, und wir werben buß Unheil nicht mehr abwenden, 
wir werben aber die Ehre verloren baben in Deutſchland und Eu- 
repa! Man wird fagen, wir, die deutſche Narion, haben die 
Elite unjerer Männer gefhidt, um das Verfaſſungswerk zu 
Stande zu bringen, um das Baterland. zu reiten und zu 
bewahren; fle aber haben jhöne Worte gemacht, haben 
gerenet, geträumt, gezögert, gezanft, und nichts zu Stande 
gebracht! (Stimmen auf der Linfen: Neun Monate lang!) 
Meine Herren, laffen Sie mich für meine Hebergeugung mich 
wenden an die in verichievenen Bractionen des Hauſes 
vorberrfchenden Anſichten. Gibt es Republifaner in dieſem 
Haufe? Können die Republikaner wünidhen, daß unſer Ver⸗ 
faſſungswerk und unſere Verſammlung zerſtiebe? — Ich 
glaube, nein, meine Herren. Ich babe früher einmal es 
auf dieſer Tribüne und mit ehrlicher Ueberzeugung gelagt: 
Es kann eine Zeit kommen, wo ich jelbft mir einen Plag 
auf ber Linken erbitte, wo ich felbft mich zu Denen befenne, 
die die Nepublit wollen; denn feiner Form, — ich habe 
dieß bemieien in Beziehung auf die verſchiedenen wechſelnden 
Anträge in Betreff ver Oberhauptöfrage, — feiner Borm 
und feinem Fürſten auf Erben babe ich meine Ueberzeugung 
für des Vaterlandes Wohl und Ehre verſchworen; ich werde 
thun, was das Vaterland rettet, was die Einheit des Va— 
terlandes, feine Kraft, Macht und Ehre nah Außen ſchuͤht, 
und biefem Gedanken werde ich jeve Form unterorpnen. — 
Aber, meine Herren, wann iſt die einzige Möglichkeit, daß 
eine Republik in Deutſchland entſtehe? — Eine Republik, 
meine, Herren, ift unferen Neigungen, Gitten, Gewohn- 
heiten, unfern Borftellungen von dem Berbältnif zu unfern 
Bürften, kurz unferer ganzen Denfmweife entgegen (Einige 
Stimmen auf ver Linken: Obo!), mit Ausnahme von wenigen 
heilen verbhältnifmäßig zum Ganzen ded Baterlandes. Nun 
fage ih, im Gegenfag gegen dieſes Königthum, meldhes 
fi in ven Auſichten, Gewohnheiten, Gefühlen, zum Theil 
in den Bepürfniflen, ja in den Bebürfniffen unferer Lage 
begründet hat, einem ſolchen Königthum gegenüber flegt die 
Republif nicht, bis ſich nicht das Königthum ſelbſt 
vernichtet bat, bis nicht die unglüdieligen Zeiten ein— 
treten, welche der Erzbiichof Hinfmar von Rheims zur Beit 
des unglüdlihen Ludwig und feiner Söhne ſchildert: „Coe- 
perunt regni primores certarc de honoribus, parvi pen- 
dentes sacramenta.” Wenn die deutſchen Bürften ſelbſt das 
Baterland Preis geben, wenn fie nicht zufammenftimmen in 
Dem, was Norh thut dem Baterlande, wenn fein Glaube 
mehr ift an die deutſchen Bürften, wenn auf dieſe Weife 
Männer, die bisher nicht auf der linfen Geite ſaßen, fagen 
werden: „Es ift feine Rettung mehr, ald dur die Me» 
publit!“ dann wird fie fliegen in Deutſchland; aber wenn 
Sie jegt das Vertrauen auf die Bollsmänner dadurch jchrwäs 
hen und zerflören, daß Sie die Ehre verlieren; glauben 
Sie, daß Sie etwas zu Gtande bringen fünnen? Sie fün- 
nen auf dieſe Weiſe Cravalle bervorbeihwdren; fie können 
im Süden, im Norden und im Mittel von Deutfdhland, wenn 
wir feinen Erbfaifer zu Stande bringen, entfliehen; ja, ich 
glaube, fle werden entftehen, aber fle werben jammt ben 
republifanifdhen Bührern zu Boden gefdymettert werden, und 
die Säbelherrjchaft wird fommen; aber Ihr Vortheil ift ed 
nicht, die Ehre des Vaterlandes und feine Freiheit in einem 
Iuftigen, loderen Spiel varan zu fegen. — Da id) bei ber 
e Hervorhebung des eigenthümlihen Stanbpunfteß und ber 
‚Motive für unfern Beſchluß über eine große Menge adhtbarer 
Gollegen hinübergleiten kann, weiß ich bei ihmen eine: Ueber⸗ 


einftimmung ber. Anfldhten bereits vorfinde, To erlauben Gie 
mir, ein Wort zu richten an unſere beutichen Brüder aus 
Defterreid. Sie geſtehen ed mir zu, daß ich nicht bloß mit 
ernfter Bemühung, fondern auch mit warmem Herzen für 
das Zufammenbleiben mit Ihnen gefämpft und gewirft babe, 
daß ich gern alle Schmähungen, Berkegerungen, nicdhtöwür- 
dige Nachreden von Landgütern in Defterreih x. ohne Wan- 
fen und Weichen überſtanden, feft mit Ihnen zufammenge- 
balten babe bis zum legten Moment, wo bie Entſcheidung 
traf; Sie werben mir zugeben, daß id amd alter ehrlicher 
Ueberzeugung ein Wort zu Ihnen reden darf, — Meine 
Herren! Sie find in der fürdterlichiten Lage, in welde 
Menichen gefept werben fünnen ; Sie wünjchen mit Deutſchland 
zufammen zu jein, und vieleicht beftimmt Sie dieſer Wunſch 
zu thun, wad Sie vor Gott und dem BVaterlande nicht. ver- 
antworten können. (Stimmen auf ber Linfen: Oho!) So 
it es möglih. Meine Herren! Gie find jept in Deſterreich 
geeinigt, 38 Millionen unter einem einzigen fürkligen Haut. 
(Unruhe auf der Linfen.. Stimmen: Unter. Winbifchgräg !) 


Meine Herren! Sie haben ein Volkshaus, und und will 


man ed verfagen?! Wollen Sie und verderben, meine 
Herren; wollen Gie und entgegentreten, unb uns binvern, 
Das zu erringen, was Sie haben?! Wollen Sie und trö- 
ften mit armfeligen,. jämmerlien Soffnungen,. die nur Kinder 
täujchen können?! Wollen Sie und entgegentreten in einem 
Augenblide, wo wir dad Vaterland reiten. mollen, daſſelbe 
Baterland, das noh Ihr Baterland if, und ed — will 
e8 Gott — bleiben joll bei eimer neuen (Entwidelung ver 
Verhältniſſe?! Wollen Gie diefem Baterlande verwehren, 
fh zu retten (Stimmen auf. ner Linken: Nein!), fich zu 
retten auf dem einzigen Wege, auf dem vie jegige Mehrheit, 
wenn Gie abgejondert find, überzeugt ift, daß fle die Ret⸗ 
tung finden wird?! Stehen Gie gegen und?! — Aber Das 
fage ih Ihnen, Sie fnüpfen damit fein Band zwiſchen 
Deutſchland und Deflerreich. (Stimmen auf ver Linfen: Hört !) 
Beim ewigen Gott! Sie Enüpfen fein Bann zwiſchen dieſen 
Ländern! — Das innerfte Gefühl der Entrüftung über dieſe 
Miffethat wird in Deutſchland Herrfchen und regieren. (be! 
auf der Linfen; Bravo auf ver Rechten.) Bereits haben 
früber in biefer Berfammlung ehrenwerthe Männer, wie. Hert 
v. Würth und Andere, erklärt: jowie Defterreich nicht im 
einen Bunbesftaat eintrete, fein Parlament und gewähren 
wollte, fo würden fie ed gegen ihre Ehre halten, und Das 
zu vernichten durch ihre Abſtimmungen. Diefe Anſicht bat 
auch neulich in einer Berfammlung von ehrenwerthen Män- 
nern Seren v. Würth erneuert, und dieß wirb auch bie 
Ueberzeugung noch vieler anderer ehrenwerther Männer fein. 
Thun Gie aber, was Gie wollen, — wir ſtehen vor Gott, 
dem WBaterlande und ber Geſchichte; fie wird: bie Namen 
aufzeichnen, die Namen Derer, die dad Vaterland retteten, 
und Derer, bie ed verparben! (Stürmijches und anbalten- 
bed Bravo und Beifallflatichen auf der Rechten, in ben 
Geniren und von einigen Seiten ver Linken; Ziſchen von 

mebreren Stimmen auf ber Linken.) 1. 
PBräfident: Ein new eingegangener Verbeſſerungs ⸗ 

Antrag ber Herren Efterle und Anderer lautet dahin: 
„Eventueller Zujag zum Antrage der Herrea 

Berger, Somaruga ac. zu 1. Lit. a: nun end 

„3a Erwägung, daß weder die Afterreidhifche: 
rung, noch das beutfche conftituirende Parlament vas 

Völker 


Recht haben, vie nichtdeutſchen Veflerreidy 8 
en — fi durch einen 
ſtaatlichen Verband an ‚ frempen 
Staat anzufcl ’ ! * 
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beſchließt die Nationaloerfammlung : 

4) Die nichſdeutſchen Völker Oeſterreich's find nur unter 
der Bedingung in die beutihen Bundesftiate aufu- 
nehmen, wenn fle durch frei vom Wolfe gemählte 
Vertreter ihren Willen dazu ausſprechen. 

2) Rdenfalls wird fomohl den italieniſchen, als den pol« 
niſchen und füdeflasiihen Volkern ODeßerreich's frei⸗ 
geſtellt, zu jeder Zeit ſich an einen künftig bildenden 
italleniſchen, polniſchen oder ſũd⸗ ſlaviſchen Staat 
oder Staatenverband anzuſchließen.“ 

Unterlügt von: Mareck; Marſilli; Gazzoleith; 
Grigner; Rank; Schlutter; Ruͤhl; Schüh; 
Nauwerck. 
Ih laſſe ven Antrag drucken, wie die übrigen, vie id 
serlefen babe. 
v.Radowig von Rüthen: Meine Herren! Als die 
Ratimalverfammlung zufammentrat, um bie neue Berfalung 
Deutſchland's zu begründen, mußte man fi darauf gefaßt 
machen, daß fle alle politiſchen Meinungen in fi abipiegeln 
wtrde. Mon Denen an, die in ber früheren Gtaatsorbnung 
möglihft wenig geändert wiflen möchten, bis zu Jenen bin, 
die fie durch die abſtracteſte Selbſt beſtimmung des Ginzelnen 
erſehen wollen, kommen alle Zwiſchenſtuſen unter und vor. 
Jede muß darnach trachten, ſich geltend zu machen, in bem 
guten, aufrichiigen Glauben, daß fie die heilfamite fel, daß 
fe diejenige fei, welche die Zeit und die Mehrheit der Nation 
verlange. — Nichts ift daher natürlicher, ald der Zuſammen⸗ 
flo ver Meinungen, ver Kampf unter und, menn auch feinen 
Yuferungen wohl oft genug eine erfreulichere Geftalt zu 
wünſchen geweien wäre. — Gin ganz bierson verſchiedenes 
Berbälmig iſt was der Gtammesintereffen unter und. Die 
bierin wurzelnden Gegenfäge find bisher nur leiſe und beis 
lauſg fühlbar geworben, fle jind hinter ven politiſchen Parteien 
jrüdgetreten. In dem Maafe aber, als die Verfaſſung ich 
dem Abſchluß nähert, müflen bie Stammesverſchiedenheiten in 
den Borbergrumb treten. Auch dieſe Verſchiedenheit ift, an 
fh genommen , natürlich und woblberechtigt. Wir reden von 
Deuiſchland, meine Herren, haben und aud wirklich dem Aus—⸗ 
land gegenüber das volle Bewußtſein der Gemeinichaft bewahrt. 
Uber innerhalb dieſes Kreiſes beſteben Berichievenheiten von 
einer Intenfität, wie fie feine europäliche Nation aufwelit. 
Der uralte Gegenſatz der Stämme und Länder zieht ſich durch 
unfere ganze Geſchichte hindurch. Die Trennung der Kirchen 
fat ein neues Element hinzugebracht. Man mag nun die in 
diefer Thatſache wurzelnden politiſchen Mängel bedauern, ober 
man mag ſich erfreuen an ven Vortheilen auf anderen @ebieten, 
die für Deutfchland hieraus erwachſen find, immer iſt ed noth« 
wendig, ber Worte des alten Hiftoriferd eingedenk zu bleiben: 
daß man die menſchlichen Dinge nicht bloß beladyen oder 
beweinen, ſondern daß man ſie verfiehen ſoll. Hier iſt es 
sun, meine Herren, mo bad Schauſpiel, das ſich ſeit drei 
Monaten aufgethan, Jedem, der das Wohl Deutſchland's im 
herzen trägt, mit Schmerz erfüllen muß. Statt ver Gerech⸗ 
tigkeit, die für Freund und Feind daſſelbe Maaß und Gewicht 
bat, iſt jene böfe Werblendung über und gefommen, bie im 
feindlichen Lager Daſſelbe ſchiit und verdammt, was fle im 
eigenen preift und gutheißt. (Brave!) Gtatt ver ernſten Bes 
ſoanenheit, vie auch in trüber Bett ſich die Augen offen erhält 
für das Biel und die Mittel, if eine Leldenſchaftlichkeit in 
dieſes Haus eingefehrt, bei der die objective Beurtheilung ber 
Eadlage, bei der eine heilfame Löfung ber verworrenen Bären 
unmöglich ifi. (Sehr gut!) — Meine Herren! Ich muß dleſe 
Anklage nach allen Seiten bin sichten; fie trifft, wenn Gie 
mir den Ausorud erlauben, die Gentraliften, wie bie Totaliften. 
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Sol dieſe Berfammlung,. bie erfle, in ber bie deulſchen Stämme 
zufammenfigen, wirklih fo enden unter ver brennenden Cut⸗ 
rüftung der Nation, unter dem ſchadenfrohen Hohne des Aus⸗ 
landes! — Meine Herren! Wir flad vieleicht in ber legten 
Stunde; biefe Diecuiflon iſt ein Vrüfftein dafür, ob eine 
Berufung an bie Pflihtirene, an den Edelmuth, ja an tie 
Vernunft ber Varteien noch möglih iſt! Geflaiten Sie mir, 
bie gegenwärtige Sachlage naͤher au unterfuchen, auf bie 
Gefahr bin, daß ich auch allgemein Bekanntes dabei mitbe» 


‚rühren muß. Gin weit geringeres Bedenken finde ich in der 


Ausſicht, dabel nad allen Seiten bin Anfloh zu geben; ich 
würde hierin vielmehr ein Griterium erkennen, daß id; mid 
auf dem richtigen Wege befinde. — Meine Hırren! Die biler- 
reichiſche Monarchie und Deuifchland find in einer polttiihen 
Umbildung begriffen. Ich bätte aus tiefftem Herzen gewünſcht, 
daß ihre alte theure Gemeiuſchaft unberührt geblieben wäre 
von bem gemaltigen Umfchwunge; benn wir follen nicht bloß 
die deutſche Ginheit ſichern, ſondern auch feine Macht. Diefes 
Biel wäre zu erreichen geweſen, wenn Deutſch-⸗Oeſterreich 
zugleih ein Glied ver oͤſterreichiſchen Monarchie und des 
deutſchen Reiches bliebe. Hierzu hätte Zweierlei gehört. Das 
deutſche Verfoſſungewerk mußte in der Gentraliftrung ſich be» 
ſchraͤnken, das oͤſterreichiſche auf dem Foderationsprincipe fußen. 
Beides waren hohe Preiſe; ich halte fie aber nicht für zu 
bo für folden Gewinn. Cs iſt nicht geichehen. Die 
neue dfterreichifche Verfaſſung ſtellt die veutichen Bundedlande 
allen anderen in einem fireng centralifirten Staatäfdrper gleich; 
Tytol und bad fand ob ber Enns ſtehen in Zukunft zu Deutſch⸗ 
land in demielben Berbältniffe, mie vie Bukowina und bas 
Banat. Die Zerreißung iſt vollbracht; ich Habe nur venfchmerzlis 
en Troſt, daß fie nicht von diefem Haufe ausgegangenift. (Bravo! 
im Centtum) Jetzt iſt nur no ein Bünbnig mit ber geſamm⸗ 
ten öfterreichifhen Monarchie zuläfftz, und ih wünſche aus 
volftem Herzen, daß dieſes fo innig, To fruchtbar ausfallen 


möge, als es in ber Form einer internationalen Verbindung, 


oder felbi in einer darüber hinausreichenden irgend moͤglich if. 
Man wende daran alle Anftrengung, denn die Schwierigkeiten 
Hud ſehr groß; ohne aufrichtigen Willen von beiden Selten 
wird die Union fich nicht über ein rein politifches Schup- 
und Frugbünbnin erheben. — Uber auch, wenn auf dieſem 
Gebiete das günftigfle Ergebniß erreicht würde, fo tft es klar, 
dag damit nur die Eleinere Hälfte unferer Aufgabe erfüllt 
wäre. Ih fchlage auch diefe nicht gering, ſondern fehr hoch 
an; aber ich brauche nicht zu beweiſen, daß eine Union, bie 
für Deutichlan® nur ſoviel ſicherte, ald ver Bund von 1815, 
nicht der Ausgang eines welterfchütternden Jahres fein Fann. 
— Das Programm von Kremfler ſpricht es aus: erft wenn 
ein verjüngted Defterreih und ein verjüngtes Deutichland zu 
neuen und feften Bormen geviehen fein werben, fei es mög« 
li, ihre beiderfeitigen Beziehungen feftzuftellen. Das vers 
jüngte Defterreich fteht vor uns; es handelt ſich jegt darum, 
ihm ein verjüngted Deutfchland zur Seite zu ſtellen. (Sehr 
gut!) Jeden Weg, ber und zu diefem Ziele raſch und ſicher 
führt, jeden folden Weg werde ih mit Freuden begrüßen. — 
Meine Herren! Der Nebher, der vor mir auf diefem Plate 
ftand, fchloß feine Rede mit den Worten: „Das Vaterland 
ift in Gefahr!“ Ja, es ift in Gefahr, aber dieſe Gefahr bat 
mehr ald eine Seite. Die eine läge allerdings in einer Ver⸗ 
längerung vieles Gährungsprogefled, ber bie alten Bande loͤſte, 
ohne neue an ihre Stelle zu jegen. Uber eine andere Gefahr, 
meine Herren, würbe ſich durch ein Verfahren eröffnen, bei 
welchem die Nächftbetbeiligten in das Angeſicht geichlagen, 
dem Auslande aber der Anlaß und bie formelle Berechtigung 
gegeben würde, in unfere Geſchicke einzugreifen. — Laͤge die 
10 
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Wahl des einzuichlagenden Weges nod) ganz in unferer Hand, 
fo würbe dad naturgemäße Berfahren von dem rechtlich Bes 
lebenden ausgegangen jein. 
1815 zu näch ſt alle Fortſchritte angewendet, deſſen er über« 
haupt fähig if. War hierbei die Linie der Einigung erreicht, 
bis zu welcher alle deutſche Staaten, einſchließlich Deutjch- 
Deſterreich'a, mitgehen fonnten, jo blieb es dann leviglich 
Sache derjenigen deutfchen Staaten, die durch Fein anderes 
Verhaͤltniß verhindert find, fih zu einem engern Bunde zu— 
fammen zu ſchließen. — Das Nedpt hierzu ift mir unzwei- 
felbaft. Grlauben Sie mir, meine Herren, ohne in Schul- 
Erdrterungen zu fallen, die Säge des Bundesrechts zuſammen⸗ 
zuftellen, vie jegt zu einer jo unermarteten Anwendung gelan« 
gen. Der veutiche Bund war ein unlöslicher, Fein Mitglied 
fonnte nad; eigenem Willen austreten. Neue Glieder Tonne 
ten nur aufgenommen werben mit Zuflimmung Aller. Ber- 
änderungen in den Grundgeſetzen bepurften ver Gtimmenein« 
helligkeit. Die Bunvesgliever aber behielten das Mecht ver 
Bündnifle, iniofern dieſe nicht gegen die Sicherheit des Bun- 
bed gerichtet waren. Dieß find die Grunvfäge, bie umter 
europäifche Garantie geftellt worden. Niemand hätte daher 
ſich zw beichweren gehabt über bie Bilvung eined engeren 
Bundes, Niemand in Deutichland, Niemand im Auslande! 
Die Bedenken einer Einmiſchung der europälſchen Pacidcen« 
ten der Wiener Verträge, bie jegt theils offen, theils heimlich 
bervortreten, wären baburch gehoben worden. Ich würde es 
allervinge als großen Bortheil eradıtet haben, wenn jeber 
Vorwand im biefer Weile genommen worden wäre; aber ich 
rufe Wehe über Diejeniaen, die in ſolchem Nugenblide die 
Stimmen, over gar die Waffen tes Auslandes berbeizurufen, 
fähig wären. Sie mögen die Worte ber Berträge für ſich 
haben, aber die Weltgeichichte, die das Weltgericht ift, wird 
das Urtheil Sprechen. (Lebhaftes Bravo.) Dieſer Weg ift nicht 
betreten worben, ein Weg, bei bein die Gefammtnation nur ges 
winnen, nie einbüßen fonnte, bei dem fein beuticher Staat 
widerfpredhen, und fein ausmwärtiger mitſprechen Fünnte. Man 
ift fait defien von dem Begriff ausgegangen, und hat einen 
centralifirten Gtaatenftaat entworfen; dieſen hat man Deutid;- 
land genannt, und ihn als Mafftab an bie Wirklichkeit ge 
legt. Dennoch, meine Herren, bin id” davon durchaus 
und volfommen überzeugt, daß wir biefen Weg jet nicht 
verlaffen koönnen; ber Berfaffungsentwurf ift auf geſetz⸗ 
lichem Weg zu Stande gefommen, er bat in den weſent— 
lichſten Theilen vielſeitige Zuflimmung gefunden, er fann 
nie direct oder indirect befeitigt, oder durch Machtſprüche 
eriegt werden. Wer für den Autgang unferer Wirren 
einen folhen Gedanken hegte, deſſen Vermeſſenheit Ffünnte 
nicht tief genug beklagt werden. Kür und aber, meine Her- 
ren, erwächit bieraus die doppelte Pflicht, daß wir Alles und 
Jedes in verföhnlichiter Weile verfuhen, um zum Ziele zu 
gelangen, mit der minveften Verlegung und ben mindeften 
Wechfelfällen. — Meine Herren! Ich habe mir die Frage 
gefteflt, wie fich hierzu die Anträge verhalten, die und vor— 
liegen. Ich erachte es für rathſam und zuläffig, den gefamm- 
ten Berfaffungd » Entwurf ohne einzelne Verhandlung anzu« 
nehmen, da die Mevifion vorbehalten bleibt. Ich muthe 
Ihnen auch nicht zu, daß Sie mit mir und meinen Breun- 
den bie Ueberzeugung theilen, daß die Rechtsbeſtändigkeit ver 
Reichsverfaſſung von der freien Zuftimmung ber Regierungen 
abhängig ſei. Aber ih glaube, daß auch Sie von Ihrem 
Stanppunfte aus angemeflen finden werben, daß man bie 
Regierungen aufforbere, ihren Anſchluß an dem Bundedftaate 
rüdbaltölos zu erklären. Wir werden hierbei zugleich vofl- 
tiv ausſprechen müflen, daß denjenigen Regierungen gegen« 





Dan hätte auf den Bund von | 


über, bie dem Bundesftaate nicht beizutreten erflären, das 
Berbältniß der Rechte und Pflihten fortbefteht, mie ed vie 
Bundedacte von 1815 begründete. Und wenn auch die Bort- 
fegung dieſes Bundes fih als unmöglich erweiſen jollte, 
io gehe der Anſtoß zu gänzlicher Aufldiung nicht von diejem ' 
Hauie aus. Wir wollen auch den legten Vorwand vertilgen, 
aus dem der tiefe Groll des ganzen Auslandes gegen 
unſere Wiedergeburt feine Nahrung zieht. — Meine Herren! 
Wir willen Alle, daß der Kern unjerer Schwierigfeiten und 
Gefahren in vem letzten Abichluffe der Oberhauptäfrage, in 
dem Uebergange vor den Principien zu ben Perfonen liegt. 
Es ift mohl Niemand unter und, der in biefem Augenblide 
mit Beſtimmtheit angeben könnte, ob ſich für den vierten 
Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes eine Majorität finden 
werde, oder nicht. Und melde Majorität! Meine Herren! 
Sie fände nur einer um wenige Stimmen geringeren Mino⸗ 
rität gegemüber, die nicht bloß dynaſtiſche Hintergedanken, 
fondern reelle Stammesgegenfäge und Intereflen ausprüdte. 
Wäre dad ein wahrhafter Abihluß der unermeßlichen Krife, 
an welcher vie Geſchicke unferer fernften Zufunft hängen, 
wenn fich bierfür irgend eine Anficht, vielleicht eine Mehr- 
heit von 250 Stimmen gegen eine Minderheit von 240 Stim⸗ 
men finde? Wäre pas bei jo hohen Dingen ein Berfahren, 
das wahren Patrioten, ja nur beionnenen Männern genügen 
fönnte? Gine Entſcheidung unter folden Umflänven hinaus— 
ichleudern, unbefümmert was ihr ferneres Schidjal fei, ob 
fie ein Friedensbogen, oder eine Brandfadel werde für das 
Vaterland: Das würde ich Bermegenbeit nennen, um fein 
anderes Wort zu gebrauchen. (Bemwegung.) — Nein, meine 
Herren, wir müffen erft zu größerer Uebereinftimmnng unter 
und jelbft gelangen, ebe wir auf eine zweifelhafte Ziffer 
geftägt einen Namen hHinausgeben in das deutſche Bol, 
und diefen Namen jest in die verberblichfte und peinlichſt⸗ 
Alternative drängen. Ich glaube, daß, wenn nicht Alles 
täuſcht, eine ſolche Friſt vie Wege nicht erfchweren, ſondern 
ebenen wird, mad man auch dagegen fagen möge. Wenn 
die dfterreichiiche Monarchie dem engeren Bunde nicht beizu⸗ 
treten vermag, fo werden deren Abgeorbnete aus dieſer Ber- 
handlung feinen wollen, wenn auch zum unvergänglichen 
Schmerze aller Theile. (Bewegung. Beiftimmung.) Die mitt 
leren Staaten, wenn fie die Grundlage des Bundesſtaates 
angenommen haben, werben ihre Anſichten über die Mittel, 
welde zu dem vorgeftedten Ziele führen, ändern müflen. 
Während Preußen jegt dafteht, gerufen von den Einen, und 
zurüdgewiejen von den Anderen, Preußen, welches dad Eine 
nidht gefucht, und das Andere nicht verdient bat (Bravo auf 
ber Rechten und im Gentrum), fo wird ed dann feine natür- 
liche Stelle da finden, wohin e8 durch eine ſchwankende Ma- 
jorität diefes Haufes allein nicht gemiefen werben fann. Ber 
Allem aber, meine Herren, febe ich bierin mindeſtens die 
Möglichkeit, einen unbeilbaren Bruch zu vermeiden, einen 
Bruch, den ich für eim unermeßliches Unglück für unfer 
Volk und Land halte, für ein meit größeres, als es wohl 
Manchem erfcheinen mag Man bat in dieſem Kaufe 
zuweilen das Wort Napoleon’d citirt: in einer gewiflen 
Zeit werbe Deutihland entweder republifanifch oder koſackiſch 
fein. (Bon der Linken: Europa!) Nun gut, Europa, ich 
brauche ven Theil für dad Ganze. Meine Herren! Es gäbe 
aber noch einen britten Ausgang: Deutichland. fonnte koſackiſch 
und republifanifd werben! (Bemegung.) Ich merbe für 
jeden Antrag ſtimmen, der zum Abſchluß unferes Berfafunge- 
werfed führen kann, ich fühle mich in meinem Gewiffen dazu 
gedrungen ; Sie aber bitte ih, vereinigen Sie fi in dem 
frievlichem Wege, den das Amdement andeutet, das ich ver⸗ 
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trete. Ich Fönnte es weder ſchicklich, noch angemeflen finden, 
alle Gventualitäten hier zu verbanteln. Schwungvolle Worte 
und tapfere Gedanken achte id an ihrer Stelle fchr hoch, 
aber fie genügen nicht, wenn ver Ernſt ver Wirklichkeit ber» 
antritt. Biele unter Ihnen. haben es nidyt erlebt, und 
Manche mögen es verlernt haben jeit 34 Jahren, mas ed 
beißt, Deutſchland zum Schauplage eined allgemeinen Krieges 
zu machen, und jened waren boch nur Kriege gegen fremde 
Waffen! (Allgemeine anhaltenne Bewegung; Bravo auf 
verſchiedenen Seiten.) 

Wurm von Hamburg: Meine Herren! Der Mebner 
vor mir bat ſchon Wehe gerufen über Diejenigen, welche 
fremde Waffen herbeiziehen, weldye den Bürgerkrieg im Ba: 
terlande entzünden würden. Gr hat auch jeinen fchweren 
Zabel ausgeſprochen über Das, was er Verwegenheit nennt. 
Meine Herren! Ich meine, ein Jever muß bereit jein, auch 
das Verwegene zu thun, jobald er es als Heilige Pflicht 
erkennt. Das ift auch mein Ball, und darum kann ich nicht 
anders als dabei beharten: Stimmen Sie für ben Antrag 
des Uusichufles, ſtimmen Sie dafür, weil Sie gewiß jo 
wenig als id wollen lönnen, daß das deutſche Volk ver 
Diplomatie in die Hände falle, flimmen Gie dafür, indem 
Sie fi erinnern, wie im Jahre 1815 die deutſche Bundes— 
acte beſchleunigt, wie der Knoten mit einem Gchlage zer- 
bauen wurde, weil der Feind vor den Thoren fland. Das 
war bie Diplomatie, melde damals jo viel Baterlandsliebe 
bejaß, um in dem legten enticheidenden Augenblide lieber 
etwas Unvollfommenes, als gar nichts hinzuftelen. Sollen 
wir, das erfle deutſche Parlament, weniger Entſchloſſenheit, 
— oder nennen Gie es Verwegenheit, wenn ed zugleich 
Pflicht if, — jollen wir, ſage ih, weniger Entſchloſſenheit 
haben, ald damals die Diplomatie? Stimmen Sie dafür, 
wenn Gie nicht wollen, daß das gegenwärtige politiſche Elend 
fortvauere, dieſes glänzende Elend unjerer geiftigen Errungens 
ſchafien, denen fein politiicher Charakter, Feine politische 
Macht zur Seite ficht. Meine Herren! Man mug Jahre 
feines Lebend in fremden Ländern zugebradht haben, um ganz 
zu fühlen, mas es beißt, einer Nation angehören, welche feine 
Nation iſt! Ich werde für den Ausſchuß flimmen, weil id 
fonft glauben würde, meine Wähler zu verratben, — das 
iſt mein Ginprud, — wenn ich midy herbeilaſſen wollte, 
auf die Borfchläge einzugehen, welche dad Bolf für unwür— 
dig und unmündig erklärt, und ihm bie Bolfävertretung 
sorenthalten wiſſen wollen. Ich werde für den Ausſchuß 
fimmen, weil ich wünſche, ruhig flerben zu Fönnen (Bes 
wegung), und weil ich dieß micht Fönnte, wenn ich in dem 
Augenblide, vem einzigen vielleicht, wo es in meiner Kraft 
läge, zur Rettung des Baterlanded »urd meine Stimme 
beizutragen, dieß verfäumt hätte. Zu uns ift gejagt, meine 
Herren, was unferen Vätern, unieren älteren Brübern 
Mar dv. Schenkendorf zugeiungen bat: „O werde endlich 
weifer, du Heerde ohne Hirt, und wähl’ dir einen Kaijer, 
und zwing' ihn daß er's wird!“ Ich meine, wenn wir im 
Falle find, nad Berlin eine Deputation zu jenden, jo werben 
wir Männer auswählen, welde groß geworben find 
nicht im Herrendienſte, ſondern im Dienfte bes !Bol- 
les, welche ben Bürgerftol; vor Königätbrone tragen, 
welche die Wahrheit fpredyen werben, den Bedenklichkeiten aller 
Art gegemüber, und ich glaube, ver König von Preußen wird 
als Seutſcher feine Schuligfeit thun. Ich begreife, meine 
Herren, daß Bebenklichkeiten fein mögen, „wenn Einer im Pa» 
lat geboren ift, in Fürftenwiegen aufgemiegt,‘ ich begveife, daß 
er ſich bevenfen mag, wenn nur bie Vollsſtimme geſprochen 
bat. Uber ich denke, das tiefe Demußtjein der Gefahr des 


Daterlandes und ber Blicht wird auch dieſes Vedenlen über 
winden. Es mögen aud in anderen Kreiſen Bedenken fein, 
und es find foldhe ohne Zweifel ernftlih vorhanden, ob wir 
ganz foweit gehen follen auf einen Wurf, wie ver Audſchuß 
in feiner Mebrzahl beantragt hat. Der legte Meoner, in einer 
Beziehung ift ed mir unſchaͤhbar, daß er vor mir hier geflan- 
den hat, weil er eine Beſorgniß, die meit verbreitet und emflg 
und abfiheli unter das Volk geworfen if, weil er dieſe Bes 
forgnig nicht umgangen, fondern weil er fie berührt und ges 
würbigt bat. Ich meine vie Beſorguß, daß das Ausland 
berechtigt fein Fönnte, auf Grund der Vertraͤge von 1815 ein 
Wert mit einzureven. Wenn ich ihn recht verflanden habe, 
— und id wünſche, ihn verflanden zu haben, denn ıd) 
lege den größten Werth auf fein Urtbeil in diefen Dingen, — 
fo legt er dem Auslande nicht die begründete Berüdfidytigung 
zu, Einreden zu thun, wenn wir unfere Verfaſſung fo verjüngen 
und erneuern, wie fle dem Gelft der Nation entiprecdhen werde. 
Aber er bat allerdings ſcharf vorbeigefreift an der Aeußerung, 
daß formell dad Ausland im Recht zu fein alauben möchte. 
Und was dad amlangt, meine Herren, auch felbft ein Zweifel 
der rt, wenn er von diefer Seite fommt, auch ſelbſt ein lei» 
fer Zweiſel, wenn er von dieſer Seite nicht velftändig wider⸗ 
legt worden, ift mir von fo großer Wichtigkeit, daß ich mir 
erlaube, zu erinnern an den inneren Zufammenhang der Dinge, 
und an die Aufnahme, welche aäͤhnliche Meinungen des Aus» 
landes früher beim Bundestag gefunden haben. If @iner unter 
Ihnen, meine Herren, der wankend geworben jein foßte in ber 
feſſen Ucbergeugung, daß dad Ausland nicht mitzureden babe, 
fo möge er fid) beſchämt finden, wenn er inne wird, mit wel» 
her Enifchloffenheit der felige Bundestag gegen dad Ausland 
in diefer Sade Fronte gemacht hat. Meine Herren! Es war 
ber Ball, daß dieſe freie Gtabt in Folge eines Grawalls bei 
der Wache auf dem Roßmarkt von Bundedtruppen befegt wur⸗ 
de, und daß vie Frankfurter Truppen einem fremden Befehleha- 
ber, — im Einne der vamaligen Zeit, wo ein Deutjcher dem andern 
nody ein Fremder war, — untergeben wurden. England rührte fich, 
Branfreih rührte ih, fie wandten ſich an den Bunbedtag 
und tbaten Ginfprud. Die franzöfiide Note datirt vom 
30. Juni 1834. Sie geht daven aus, dad Princip von ber 
Nicht» Einmifyung in innere Angelegenheiten eines fremden 
Staates ſei allerdings Megel, aber es fei der deutſche Bund 
nicht ein Staat, ſondern chen ein Staatenbund, conflituirt durch 
die Wiener Acte, und folglich den Brdingungen unterworfen, 
die durch dieſe Acte vorgeichrieben ſeien; es könne ein Staat 
gegen fi ſelbſt kein Unrecht üben, wohl aber ein Gtaaten- 
bund gegen ſeine Mitglieder, und dadurch ſei gerechtfertigt bie 
Intervention derjenigen Maͤchte, die die Verträge von 1815 
mit muterzeichmet haben, von weldien die Bundedacte einen 
integrirenten Tbeil ausmache. Der engliſche Minifter fandte 
eine Note am 18. Juli des Inhaktes: Großbritannien fei eine 
der contrabirenden Parteien ver Verträge von 1815 gemeien, 
müffe ſtch alſo auch jever Verlegung ver damaligen Stipu⸗ 
Iationen wiverfegen. Der Wiener Vertrag habe befinirt, 
bis zu welchem Bunft die unabhängige Bewegung einer jeden 
einzelnen Regierung dem Geiammmimwillen ver übrigen unter⸗ 
georbnet fei. Wenn nun eine militäriſche Befegung eines 
Gebiets fiaitfinde und eine Unterordnung unter einen Defehls- 
babder, der einem anderen Gouverän angehört, jo ſei das eine 
Verlegung der Gleichberechtigung, die in ber Bumdedacte ges 
währt fei und bie Unterzeichner der Verträge feien fo berech⸗ 
tigt, als verpflichtet, einzufcgreiten. Darawf, meine Herren, 
ermannte ſich der Bundestag, umb ben 18. Geptember 1834 
legte der Worfigende ind Protocoll der vier und breißigfien 
Sihung die Bropofition nieder, die ich mir erlanden will, weil 
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bie Dinge gerabe hierher treffen, in ihren Hauptfägen vorzu⸗ 
Iefen; ich Koffe, dieſe kurzen Sähe werden manchen Aengft« 
lichen beſchaͤmen. 

Präſident: Die Verſammlung wird genehmigen, 
daß das vorgeleſen wird. 

Wurm: „Der deutſche Bund iſt ausſchließend von ben 
fouveränen Fürſten und freien Stäbten Deutſchlands errichtet — nur 
von dieſen Pacit eenten if tie Bundesacte, als für Alle gleich ver» 
binblih, unterzeihnet worden. Die Einverleibung bes Qunbes- 
vertrages in, bie Gongrefacte ift — wie die Gingangsworte 
biefer legteren Urkunde ausprüdtih befagen — nur darum ge— 
ſchehen, um bie Refultate der verſchiedenen zu Wien ftattgefun- 
denen Verhandlungen, fofern folde von höherem und bleiben- 
dem Intereſſe waren, in ein Pauptinftrument zu vereinigen. 
Dur die Aufnahme bed Bundesvertrages in bie Gongrefacte 
{ft ſonach nur bie formelle Anerkennung bes Bundes als fol- 
hen ron Seite derjenigen Mächte, welte bie Görgrefacte un: 
terzelchnet baten, ausgeiprechen worden.” Darauf folaten die 
einbellig gefahten Beihlüffe, von melden ich zunächſt bie 
bicher einfchlagenten Ermwäzungegründe vorlefen merbe: „Im 
Erwägung, daß durch die Einverleibung des Bundeövertrages 
in die Gongrefacte ben fremden Mächten, welche bie Gongref- 


acte anit unterzeleknet haben, wider ein Recht, die Aufreikale | 
tung der in der deutſchen Bunbesacte fanctionirten Erundfäge | 


zu beauffihtigen, eingeräumt, roch eine Verpflichtung, tie Un- 


abtängigkeit der einzelnen Glieder des Aumdes zu beſchützen, 


übertragen worden; — daß vielmehr daraus für gedachte 
Mächte die Verbindlichkeit, fi vermöge der vertragsmäßigen 
Gruntverfaffung des Bundes jeder Ginmif&ung in beffen ins 
nere Angelegerheiten zu enthalten, bervorgrgangen ift; in Gr 
wägung endlich, daß Deutſchland mittelft der Bundesberfaſſung 
ein eigener, durch ſich ſelbſt entſtandener polltiſcher Körper ge 
worben tft; — in Erwägung aller biefer Verhälmiſſe, kann 
ber deutſche Bund in ben gedachten Noten nur eine fremde 
Einmifhurg in felne inneren Angelegenheiten und eine Ar- 
forberung von Rechten und Befugniffen erkennen, welde, wern 
fie dem Bimbezyertrag und ter Gongrefacte zuwider, zugeftan« 
den würden, das ganze Verhältniß des Bundes verrüden, fiine 
Selbſtſtändigkeit gefährden, und dem Bunde eine ben Abſichten 
und Zweden fiiner Stifter wiberfirebente Abhängigkeit gegen 
das Ausland geben würden.” Die formellen VBeihlüffe gingen 
dahin, daß 1) ber Bund gegen die in den fremden Moten 
aufgeſtellten Theorien ſich feierlih verwahre, und „daß ber 
Bund im der ruhigen und coniequenten Entwidelung und Aue— 
bildung feiner Geſetgebung fi tur feinen Verfuch irgend 
einer Einmiſchung flören laffen werbe;* 2) „ter Bundesver 


fimmlung dient gegenmärtiger Beſchluß zur Richtſchnur für” 


sie Bälle, wenn wider Vermuthen von Seiten fremter Mächte 
ſich ähnlihe Einfsreitungen in die inneren Angelegenheiten tes 
Bundes erneuern follten; und es werden ſonach Noten ſolchen 
Inhalts diefen @rundfügen gemäß bebanbelt werben, obne 
fig in weitere Erklärungen einzulaffen.* Nun, 
meire Herren, lommt ber lette Beichluß well göttliter Grob» 
beit, nämlich, daß man ben fremden Gefandten flat aller Ant« 
wort lebiglih nur biefen Protofollertract infinuirte. Das, 
meine Herren, hat ber Bundestag getban. Auf biefe Reife 
bat er es verftanden, wenn ed baraur anfam, bie Fremden fi 
com Leibe zu halten. Und wir? Put! über ung, wenn wir 
uns von dem feligen Bunbettage im Befthalten ber nalienalen 
Urathängigkeit fönnten jemals übertreffen laffen! Meine Her- 
ren! Als die Bundberacte beratben warb, ta lag nidts vor, 
fein völkerrechtlich anerlannter Grundſatz, an den man ſich zu 
halten und bei dem tas Auéland mitzufprechen gehabt hatte; 
men batte nichte, als jenen Artikel des erſten Pariſer Briebeng, 


' ein Säatten von Recht darauf zu bafiren, 


| werden? — 





„baß Deutfhlands Staaten tur ein Föderativband gerintgt 
fein follten.” Wenn Ste auch zugeben, daß bie anderen Gon- 
trafenten des erften Bartier Friedens barauf ein Recht hatten, — 
nun ja! das fell ja bleiben, ein Föberatioband! leider war's 
nur ein Föreretivband, ber laxeſte affer Begriffe, wie wir 
dreiunddreißig Jahre hindurch erfahren Gaben, Gin Föberativ- 
band aber wird es, fo Gott will, auch zu nennen fein, wozu 
wir jegt, wie die Dinge ftehen, mit Deflerreih gelangen wer- 
den, und Deutſchlands Starten werben nadı wie vor durch ein 
Föderativband umfhlungen fein. Oder bat man jemals gehört, 
daß auf dem Wiener Congreß die Fremden darüber mitzureden 
gehabt Hätten, ob Lie Einheit eine engere ober eine weitere 
fein fell, ob das deutſche taufendjährige Kalferreih auch mie- 
der einen Kaifer an die Sp'ge berufen wolle ober nit? Ha— 
ben bie vielen Fürſten und die freien Städte, die bie Erneue⸗ 
rung ber Kaiſerwürde wieder begehrten, gefragt, ob das Aus 
fand wolle? Hat das Ausland ein Recht ſich angemaft, da- 
mald tarüber mit zu entſcheiden? Mie und nimmermebr! 
Wenn, meine Herren, die Mituntergeihnung ber Wiener Ber 
träge den Bremben ein Recht geben konnte, einzufggreiten, in 
welchem Lichte würde biefe Mitunterzeihnung erſchienen fein? 
in welchem Lichte würden die deutfhen Fürſten, bie Magiſtrate 
ber freien deutſchen Städte erfchienen fein, wenn ſte hätten ben 
Fremden dieß Recht einräumen wollen? Reden wir aufrichtig 
von ber wirflihen Lage ber Dinge. Man fagt uns vielleicht, 
der deutfche Bund Habe fi nit in Ruhe aufzelöft, fondern 
eine Revolution fet dazwifhen getreten; ja wohl! eine Revo» 
(ution ift dazwiſchen geireten, aber bie nothwenbigfte, bie recht» 
mäßigſte, die beilfamfte von allen Revolutionen! Hat man 
benn im Jabr 1815 die Nation befragt, welche Gefammiver- 
faffung fie für fi begebre? War denn irgend ein Recht, war 
wenn bie Re 
gterungen allein Über Deutfhland entſchleden d Fonnte denn das 
urveräußerlide Recht der Nation, fih zu conflitulren und ihre 
Ginhelt zu begründen, dadurch im geringften beeinträchtigt 
Die Nation iſt in rer Ausübung diefes Rechtes 
veifpätet, fie ift aber eingetreten, und weder ein Einheimiſcher, 
noch viel weniger ein Fremder kat das Net, ber Natios dieß 
fireitig zu machen! Gs wäre ein ſchmählicher Handel gemefen, 
den Deutſchlands Fürſten mit den Bremben getrieben bätten, 
um Deutfglands Freiheit und Einheit, um bie beutfhe Ra'on 
in ihrem Streben zu hindern, wenn fie den Fremden ein fol« 
ches Recht der Einſchreitung oder auch nur der Verzögerung 
bätten einräumen wollen. Es wäre ein Handel gewefen, wie 
jener hellloſe, welchen Carl II von England mit Ludwig XIV 
einging, welhem er verſprach, gegen eine gemwiffe Summe &kl« 
des, in fo und fo viel Jahren ktin Parlament cinzuberufen. 
Es wäre bieß ein Handel geweſen, wie ber 1764 zwifchen 
Rufland und Preußen: fie wollten unter keiner Bedingung 
dulden, daß Polen aus einem Wahlreihe ein Erbreich werde; 
oder wenn man fpäter, bei der erften Theilung, ber polnifchen 
Nation Bedingungen auferlegte, wodurch bie ſchlechteſten Seiten 
ihrer Verfafjung für alle Zeiten auftecht erfalten werden foll- 
ten, Das, meine Herren, das würde die Folge fein, wenn wir 
dem Auslande ein Recht des Miüredens, der Einfprade, cine 
räumen wollten. Das fel ferne! Ich fage nicht, fo wenig als 
ber vorige Nebner es verfiherte, daf das Ausland nicht ein 
ſolches Recht für ſich begehren mödte, daß es nidt, 
wenn es durchaus den Krieg will, daß es dennoch 
nicht auf die Verträge von 1815 ſich berufen werde; ich 
ſage nicht, daß das Ausland, wenn ed Krieg will, dann 
noch in Grinnerung tragen werde, wie bie Verträge vom 1815 
in bem einen ober anberen Gtaate zerriffen find, mie die 
gemifgte Ehe zwiſchen Holland und Belgien aufgelöft worden 
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mb was mit Polen gefichen — trotz der Miener Verträge! 
Ih ſage nicht, das wir nicht trotz alledem vielleicht Feind ſchaft 
som Audlande zu erwarten haben, — aber ih fage, wohlan, 
Inf bertraben! Wenn Deutfäland unter Gtnem Oberhaupte 


geeinigt, wenn ber grofle Act vollzogen iſt, den, wie ich hoffe | 
und vertraue, wir in biefen Tagen vollziehen werben, tann | 
wird Deutihland, auch Kleindeutſchland, feinen Feinden ger | 


wachſen fein, e8 wird ihnen feft in’ Auge ſchauen. (Bravo 
auf der Reiten und in ben Gentren.) Wenn aber Bedenken, 
bie an biefe Seite der Sache fih knüpfen könnten, wenn biefe 
Bedenken obne Mühe, wie ih glaube, zu befeitigen find, io 
fommen andere Bebenten aus dem Stande ber Dinge im 


Süden bes Baterlandes, wo es offenbar Thatſache tft, im wel- | 
Ger Stimmung ein Theil der Bevölkerung fi befindet. Ich 


see zumähft von Mürtemberg, weil es mich zunächft angeht. 
Meine Herren! Ih babe fhon früher an dieſer Stelle gelagt: 
Jeder bat es mit feinem Gewiffen ausyumaben, an fein frems 
des Urtheil ich zu kehren, Jeder foll und muß tbun, was 
fein Gewiſſen ihn heißt. Aber laffen Sie uns doch feben, meine 
Herren, ob biefe öffentliche Meinung in Eüibvextftland nicht 
foftematifch verführt und verblendet und verbept worden iſt. 
(Auf der Linken: Oh! 


men ins Feld, — Sie haben keinen Befferen in Ihren Reiben 
aufzumeilen, und ein Beſſerer bat tm Rathe feines Königs nie 
gelefen, — das ift Baul Pfizer. Wiſſen Ste, wie früh 
Paul Pfizer und mit welter Wärme und flaatsmännifcher 
Einfiht er fih ausgefprochen bat? Der Mann Hat fih bahin 
ausgefprogen: daß das einzige Rettungemittel in Demjenigen 
Üirge, was wir zu thun im Begriffe find. 

Zimmermann von Stuttgart (vom Platze): Rein! 
jept nicht mehr! 

Wurm: Es {ft wahr, meine Herren! 

Neichöminifter v. Gagern: Auch jeht noch! 

Präſident: Deine Herren! Unterfaffen Sie doch 
be Unterbrechungen ! 

Zimmermann: 
orte! 

Wurm: Meine Herren! 
niht mehr!“ Mir haben allerdings Meinungeveränderungen 
gefehen im der neueften Zeit; aber, meine Serren, bie Der« 
änderung, die Sie meinen, liegt, glaute id, wenn fie vor 


IH komme ja nit mehr zum 


handen ift, an ber würteinbergifgen Regierung, und fie liegt | 
(Bravo auf ter Rechten.) Meine | 


miat an Baul Pfizer. 
derren! Als Paul Pfizer im vorigen Jahre in feines Königs 


Rah berufen ward, ta war ganz Deutfchland erfreut, weil | 
e darin die Bürgfhaft erbiidte, daß in Mürtemberg nicht | 
allein das Junkerthum ein Ende haben, fondern daß eine | 


deutſche Politik dort herrſchen, daß eine ruſſiſche Helroth nicht 


ruſſiſchen Einfluß bedeuten werde. Alle Welt wußte, wie Paul | 


Bier geredet umd geſchrieben Hatte, alle Melt Fannte bie 
Morte, die jetzt wunderbar und prophetifh an’s Ohr fhlagen. 


Aber Baul Pfizer müßte dech ber allererfie Prophet fein, ber | 


fine Prophezeiung, wenn fie eingetreten, nachher verleugnet 
hatte. Meine Herren! Es war im Jahre 1830, als er zuerft 
prebigte, was In Süddeutſchland dem natürlichen Menſchen fo 
wer eingeht, daß eine Rettung nur darin fein könne, wenn 
Preußen an die Spitze treie. Es war im Jahre 1835, als 
er mit der größten Beſtimmtheit dieſelbe Behauptung wieder: 
kelte, und mit gründlichem, gewiegtem Urtheile feine Behaup⸗ 
tung ermies. 
Abt, mit ber wir jetzt, da mwir’s erlebt haben, es nur irgend 
behaupten mögen, daß Oeſterreich auf die Teilnahme an einer 
nationalen Vertretung niemals fi werde einlaffen Hnnem. 





Auf der Redten: Ja! ja!) Meine | 
Herren! Ih führe gegen Ste (zur Linken gewandt) einen Na« | 


Es wird bihauptet: „iept | 
| inftrufrt. Man wird mir nitt wiberfprehen, wenn ich fage, 
| daß der würtembergifhe Abgefandte zu einer Zeit, als Pfizer 


Er hat damals ausgefprogen, mit ber .Zuver« | 


| 


| Stern aufgehen.“ 
| behaupte, baf er anders gefproden. 


Es iR wahr geworben, meine Herren. Gr bat gefagt, Preußen 
fet die Macht, welche allein gany beutfh werben könne, Es 
ift wahr geworben. Er bat gelagt, es iſt für Deutſchland 
das Syſtem, was dem Bedurfniß der jetzlgen Zelt entſpricht, 
das der Erkmonarbie. ZA er vielleicht au davon zurüdge: 
treten? Welchen Grund hat man, bier ohne alfen Beweis 
die Behauptung dazwiſchen zu werfen: „Jetzt nidt mehr?" 
Seine Freunde glauben es und wiſſen ed, daß er jet noch 


| beifelben Sinnes tft. Als vor wenigen Abenden im vaterlän» 


diſchen Vereine zu Stuttgart die Nachricht vom Welcker'ſchen 
Antrage fam, da brad ein Jubelſturm aus und ein niemals 
enben wollendes Hoch auf Paul Pfizer durchhall'e den Saal. 
Wiederum, meine Herren, im Jahr 1845 if Paul Pfizer 
auf feine früheren Poren zurüdjefommen und id darf bier 
wohl zwei Säße verliefen. Ich will Ste nidt ermäben. 

räfident: Die Berfammlung wird wohl erlauben! 
(Zuruf: Jawohl! Jawohl!) 

Wurm: „Alles auf einmal wollen, iſt ber ſicherſte 
Peg, Nichts zu erreihen, und will man mit beutfher Ratio 
naleinheit einmal ‚ben Anfang maten, fo fange man ohne 
Drfterreih an, wenn man niit aus lauter Deutfhhelt zu 
nichts Deutfhem kommen mil.“ (Bravo auf der Rechten und 
im Gentrum, Bewegung auf der Linken. Gine Stimme bar 
ſelbſt: Das iſt aus der frühern Zeit, nicht aus ber der Re— 
volutton.) Meine Herren! IL fomme gleih darauf. Gönnen 
Sie mir noh eine Minute. Wir find, meine Herren, noch 
in der Zeit vor der Sündfluth. Ich werde auf die Zeit nad 
der Sünbfluth zu fpreben fommen, wenn Sie mir noch etwas 
zu leſen erlauben, was für Sie (zur Linken gewendet) ger 
fhrieben iſt. „So lange es für patriotif gilt, entweber ohne 
Defterreih Nichts, oder mit Defterreih das Unmöglide 
zu wollen, fo Iange wird auch für Deutfitland kein neuer 
Nun komme Einer auf biefe Tribüne und 
Es figen Männer bier, 
werben mir nicht miderfprechen, 


die es wiſſen, und fie 


| wenn ich fare, daß von denjenigen Abgefandten ſüddeutſcher 


Gabirette, die im Mär; vorigen Jahres nad Berlin famen, 


nur ber fächſiſche und ber babifhe ſich nicht In Bezug auf bie 


Oberbauptsfrage inftruirt fanden. Der würtembergiſche war 


im Rathe feines Königs ſaß, inftrutrt war, Preußen bie Krone 
anzubleten. Das war nah ber Revolution. Nun, meine 
Derren, wenn in ſpäterer Beit wir mit Bedauern erfahren 
haben, daß bie würtembergifche Regierung ſich der Unklarheit 
bingab, die Halb Deutſchland bis auf diefe Iehten Tage, wo 
ber Schleier zerriffen iſt, gefeflelt Hielt, wern von einem mög« 
lichen Eintritt Defterreihs die Rede war, ohne daß eine Mög- 
Lichkeit angegeben werben fonnte, bann, meine Herren, müſſen 
wir bedauern, daß eine Meinungeänderung ftattzefunden bat; 
aber Paul Pfizer fibt ebenfowenig mehr in feines Königs 
Rathe, ald er bier im umferer Mitte fipt. Meine Herren, ih 
denke, es find nicht allein In Würtemberg, fondern au außer: 
bald Würtembergs Männer genug, die mit den Ueberzeugungen 
des Mannes inrig vertraut, und innig befreundet find, und 
die fie feſthalten, und bie fih vom feiner Seite werben ein« 
reden laffen, daß das ein Mangel an deutſchem Patrietlemus 
fel, wenn man das Mögliche molle, und das Unmögliche nicht 
wolle. Wer nicht kann, was er will, ber wolle, was er fann. 
Ah Habe aber, meine Herren, nidt allein von politifchen 
Uebergeugungen, wie fie im &Süben ein unbefangener Geiſt 
fon vor Jahren erfaßt hatte, zu reden, fonbern ich habe audı 
u reben — und i& fomme bamit zum Schluß — von dem 
tirchlichen Unterfied, ber es im Süden fehr erfhweren, ber 
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e8 ben Gingelnen, ber es ganzen Gemeinden, ganıen and» 
firihen zu einem Gntfhluffe ſchwerer Selbftverleugnung maden 


unterwerfen. Die mwürtembergifte Regierung — zu ibrer 
Ehre fer es gefagt — bat im Voraus erklärt, fih zu un« 


einen andern Meg geben. IS habe zu reden, meine Herren, 


von den fehr zahlreiher katholiſchen Bevölferungen im Süden | 
Deutſchlands, und ich rede davon um fo lieber, weil td; tabei | 


zugleih an einen Theil meiner Gonfttuenten denke. Ich werde 


bie wenigen Stunden nie vergejlen, die ich mit den Männern | 


zugebracht habe. Eie find gute Katholiken, und id bin ein 
guter Proteftant. 
einer Art gemadt. Es war nach der Wakl, als id fie und 
fie mid zum Grftenmale geſehen, und fie hatten Flle für 


nicht iulten würde, daß in alter Weiſe der Poligeiftaat in 
firhlihe Angelegenbeiten ſich einmiſche. Darin trafen wir 
überein, ber Goncelicnen bedurfte es nit, denn wir ſtanden 
auf einem und demſelben Voden. Ich wünſche, meine Herren, 
aufiigtig, gerade weil ih Proteftant bin, daß unfern fatboli- 
fhen Brüdern ihr volles ungeſchmälertes Recht erbalten werde, 
Ich wünſche, daß Jeder feines Glaubens Iche und froh merke, 
Jeder unter feinem Weinfted und unter feinem Feigenbaum. 
Was die Kalhollken anbelangt, fo fühle ih es tief, wie es 


bei ihnen einftneiden muß, nit Defterreih, fendern Preußen | 
an die Sptpe treten zu fehen. Jh gl:ube, es ift das Härteſte, 


mas ihnen wiebderfahren könnte. Ich glaube, fie werben deut⸗ 
{dien vaterländiſchen Sinn genug baben, um fih im bas 


Nethwendige zu fügen, und das weiß ih auch, fie wer— 
Die Katholifen in } 
Deutſchland taben Urſache, fih auf Dinge zu befinnen, bie eine | 


ben ed nit bereuen. Meine ' Herren! 
preußifge Oberbauptihaft im erften Augenblide ſehr bedenkt 
lich erfheinen laffer. Kıtnen Nugenblid können wir Vroteftan« 
ten e8 leugnen, daf in den früheren Jahren in Preußen ger 
vade bei ter katholiſchen Bevölkerung ein febr wohl begründe- 
ted Mifitrauen enıflanben iſt; jegt aber, meine Herren, ban« 
telt es ſich nidt um Perſönlichkelten ven Negenten, nidt um 
das Syſtem einzelner Regierungen, fondern es handelt fig um 


tie Grundreste des deutſchen Volks. Die Sache ftebt fo, daf | 


wenn das Meihscherkaupt ein Mufelmann wäre, die Pror 
teftanten fo wenig als die Katholiken es dadurch inne werben 


kit in den Weg treten fönnte, und ferner, meine Herren, 


möchte ich unferen fatholifhen Brüdern im Süden von Deutfc= | 


land ins Gedächtniß rufen, wir Bıoteflanten find aud eine 
Beit lang in bedrängter und feltfamer Lage gewefen. Als im 
weftvbälif@en Frieden endlih dem Werlangen nachgegeben 
murde, Daß die evangelifhen Reiche ſtärde anerfannt merben 


follten, als eine Gorporation, die ihre Beſchwerden in geeige | 
neter Weiſe vorbringen fönnte, ba wurde an bie Spitze der— 
felben der Kurfüsft son Sadıfen geftellt, umd er verbfich im | 


biefer Stellung tiele Jabrzehente hinduech, nachdem er mit 
feiner ganzen Bamilie zur Eathelifhen Kirche übergetzeten war. 
Bis zum Umſturz des Reiches Kat Kurfahfen dem Corpus 
Evangelicorum dem Namen rad vorgeftanden, während ein 
proteftantifger Miniſter die Geſchäfte leitete. Meine Herren, id 
glaube, ein Reihscherhbaupt, ſti es Pıoteftant oder Katholik, 
jelbft wenn c8 den guten Willen nit hätte, es würde bie 
Freiheit und Unabhängigkelt der Ueberzeugung und des Ger 
wiſſens nicht allein, fondern ed würde auch die Selbftbeftim- 
mung und Selbſtſtändigkelt der kirchlichen Gemeinfhaft und 
Einrichtungen nicht anfechten können. Ich glaube, meine 
Serien, auch unfere katholiſchen Brüder werben, fobald ihnen 


Mir haben uns feine Gonceffionen irgend | 


| ten. 
tirwerfen, aud in ſolchen Fällen, wo ihre Ueberjeugungen | ven 
| Wort gebe, zeige ich an, 


| Oberhauptswürde angetragen habe. 
! jo ausgebrüdt bat, jo muß id feiner Behauptung wiberfprechen, 





— 


über bie Lage Deutſchlands die Binde von ben Augen fällt, 
in der Ueberzeugung, daß das Vaterland in der größten aller 


wird, wenn fie ſich dem Vefchluſſe der Nationalverfammlung } Gefahren ſchwebt, in Aubetracht dieſer Verhãltniſſe werben fie 


erfennen, daß ed nur ein Mittel gab, das Vaterland zu ret» 
Bravo im Gentrum und auf ber Reden.) 
räfident: Ghe ih dem folgenden Rebner bas 
daß Herr Römer auf Berenlaffung 
derjenigen Aeußerungen, bie in ber Rede bes Herrn Wurm 
über die würtembergiſche Regierung gefallen find, außer ber 
Reife der Redner zu einer Berichtigung das Wort verlangt. 
(Bielfaser Zuruf: Ja!) Es ſcheint, daß die Verfammlung 
Deren Römer zu dieſem Behufe das Wort geben will. Her 
Römer! 

Hömer von Stuttgart: Meine Herren! Ich enthalte 
mich für jegt über den Gegenftand ber heutigen Tagesorbnung 


mich geflimmt, weil fir, wie fie mir fanten, gehört, daß ich auch nur ein Wort zu ſprechen, weil die Reihe des Redens 
6 ſ in ler - * nicht an mir iſt. Ich Habe den Herrn Präſidenten ges 


| beten, mir das Wort zu verfhaffen, um dem Vorrebner zu 


antworten auf diejenigen Bemerkungen, die er gegen die Politik 
der würtembergifhen Regierung gemacht bat. (Cine Stimme 
im Gentrum: Das ift feine perfönlie Bemerkung!) .. Es iſt 
allerdings feine perfönlihe Angelegenheit von mir, aber ba 
Ahnen der Herr Präfibent den Grund, aus weldem id um 
das Wort gebeten habe, vorher mitgetheilt hat, und da ich im 
Dienfte der würtembergifchen Regierung bin, fo glaube ih be- 
fugt und verpflichtet zu fein, Irrthümer zu berichtigen und 
Ihnen Allen, meine Herren, muß in dem wichtigen Augenblid, 
wo es ſich darum handelt, ob ein Staat Deutſchlands eine 


| vaterländifche Politik befolgt oder nicht, daran liegen, über dieſe 


Vofitit im Allgemeinen unterrichtet zu werden, um Jhr Urs 
theil darnach bemeſſen zu können. Herr Wurm hat behauptet, 
daf die würtembergifhe Regierung, wenn ic nit irre — im 
März vorigen Jahres — dem König von Preußen bie deutſche 
Menn Her Murm fi 


Don der würtembergifhen Regierung ift fein ſolcher Antrag 
ausgegangen. Es wäre auch eine wahre Läherligteit, wenn 
eine einzelne kleinere Regierung, wie bie würtembergijche, ſich 
vermeſſen wollte, im Namen Deutfchlandse dem Könige von 
Preufen die Würde eines deutichen Oberhauptes auzutragen .. . 

Bejeler von Greifswald (vom Plage): Das ift 


1 nicht gest worden. 
würben, daß er im entfernteſten ihrer kirchlichen Selbftftäubigs | g 
nigſtens geſagt worden, daß ber wuͤrtembergiſche Geſandte einen 


ömter: Freilich iſt cs geſagt worden, ober iſt we— 


ſolchen Auftrag erhalten habe. Ferner bat He Wurm be 
merkt, daß wenn Paul Pfizer noch in der würtembergiichen 
Regierung wäre, bie Anfichten berfelben über bie Dperhaupts- 
frage ganz andere fein würden. . - » 

Beſeler (vom Plabe): Das ift nicht gefagt worden. 

MNömer: Ja, das ift gefagt worden. Meine Herren! 
Ih glaube die Behauptung ausfprehen zu müſſen, daß auch 
dann, wenn Paul Pfizzer noch in der wörtembergiihen Regie» 
rung fäße, die Politit derfelben in Beziehung auf tie Ober 
bauptäfrage feine andere fein wärbe, als jegt, denn die Be 
fhlüffe der würtembergifchen Regierung, das heißt des Mini» 
fteriums, werben durd Mehrheit gefaßt und die eingelne Stimme 
des Herrn Pfizer, fo bod ich ihm aud achte, würbe die Sad- 
lage nicht verändert haben, (Gelächter im rechten Centrum) — 
Sie brauchen nicht zu lachen, (zu dieſer Seite des Haufes ſich 
fchrend), ich kenne die würtembergiſchen Verhältniſſe und bie 
Mitglieder des würtembergifchen Deinifteriums dod wohl befier 
als Sie? (Große Heiterleit und Bravoruf auf der Linken.) — 
Es ift von dem Dorrebner behauptet worden, die Auficht bes 
würtembergifchen Volkes fei in Beziehung auf die Oberhaupte- 
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frage corrumpirt. Früher ſei fie eine andere grwefen. (Un⸗ 

rube und Unterbredungen im Gentrum.) . . . 
Bräfident: Meine Herren! Da Sie Herrn Römer 

das Wort gegeben haben, nachdem ich bad Thema, worüber er, 


außer der Meibe ber Redner zu ſprechen beabfichtige, Ihnen | 


ausbrüdlic; bezeichnet hatte, fo werden Sie ihm natürlich zu 
Ende ſprechen laſſen. 


Aömer: So hoch Paul Pfizer in Würtemberg, wie | 


im übrigen Deutſchland in der Achtung ftcht, fo muß ih doch 


erklären, daß bie Idee der preußiſchen Hegemonie in Schwaben | 


unter allem dem, was er gefhrieben und gefprochen, den ge— 
ringften Anklang gefunden bt. Ich bin weit entfernt darüber 
zu urtbeilen, ob die Anfichten der Schwaben über bie preußiſche 


Hegemonie die richtigen find; allein bier handelt es fich nicht | 
darum, zu unterfuchen, ob fie Recht haben, oder nicht? fondern | 


darum, die Thatſachen zu conſtatiren. Thatſache aber ift es. 
daf die Sympathieen nicht für Preußen find, und Thatſache ift 


es fomit, daß der Vorredner fidh geirrt bat. ° Gr ift au gar | 


nibt in der Lage, die Stimmung bes ſchwäbiſchen Volkes in 
diefer Beziehung beurtheifen zu können, weil er ſich feit vielen 
Jahren in Hamburg aufhält. 
Keine perfönlihe Bemerkung!) — Ih babe ausdrücklich erklärt, 


daß, was ich zu jagen habe, feine rein perſönliche Bemerkung | 


fe. Ich babe, wie ſchon bemerkt, den Herrn Präſidenten ge- 
beten, den Standpunkt ber Sache, worüber ich eine Erklärung 
abzugeben babe, ber Bırfammlung mitzutheilen und mir bas 
Wert zu verihaffen. Man hat mid ſprechen laſſen, es bebarf 


alfe keiner Aeußerung darüber, daß es feine perſönliche Be⸗ 
merkung ſei. — Statt die würtembergiſche Regierung zu tabeln, | 
hätte man fir — Ich ſcheue mich nicht, es zu fagen — loben | 
| tag der Gedanke vor une, daß Orfterreih ein Ganzes werden 


follen. Ich frage Sie, meine Herren, welche Regierung Deutſch⸗ 
lands bat fi unbedingt und zuerft der Nationalverfammlung 
unterworfen, und welche Regierung, bat bie Grundrechte früher 
vromulgirt, als bie würtembergifche. 
dere Staaten ein nöthigenber Vorgang geworden. (Bortwährende 
Unterbrehungen von der Rechten und dem Gentrum; biftiger 
Ruf: Rube!-von der Linken.) ... 


PBräfident: Urberlaffen Sie es mir, m. H., für bie | 


Aufttchthaltung der Ruhe zu forgen; fahren Sie fort, Here Römer. 
Mönter: 35 frage Sir, meine Herren, welche Re 


glerung bat die Grundrechte zuerſt promulgitt und Deutſch-⸗ 


land ein Beiſpiel grgeber? Ib rechne es mir zum Ruhm 
ar, daf bie würtembergiſche Megierung in vorliegenden Falle 
die Anfihten Vaul Pfzers nicht zu den thrigen gemadit hat. 
Ste iſt davon ausgegangen, daß die Mationalverfammlung 
zuſammengekommen fei, nit um ein halbes ober Drei-Bier: 
iels Deutſchland zu bilden, fondern um ein ganzes zu Stande 
zu tringen, und bloß darum hat fie ſich ber Dircctortaliore ger 
fügt, well fie der Anſicht war, daß Deſterreich ohne ein Di— 
tectorinm nicht in den Bund treten werde, fomle fih denn 


weder Preußen Defterreih, roh Oeſterreich Preußen würde 


untergeorbnet haben. Eben befmrgen verfennen wir nidt, 
Meine Herren, daß biefe beiben Regierungen ein Hinderniß 
der freien Entwidelung Deutihlands find. Beſäße bie preis 
giſche oder bie öfterreihifge Regierung fo viel Batrlotismus, 
um bloß auf Deutſchland zu bliten um» nicht faſt ausfchließ- 


lich auf das fpecielle Intertſſe Dofterreichs oder Preußens, | 
und befüßen aud dic betreffenden einzelnen Völker die er» | 
forderlihe Hingebung an die Sache Deutichlants, jo ftände e8 | 


mit uns anders, a!s es feiner jrtzt ſteht. (Stürmifher ans 
haltender Beifall auf der Linken und im linken Gentrum.) 

v. Sermann von Münden: Beine Herrn! Ich 
beginne unter einem für mid ungünftigen Einbrude vor Ihr 
nen zu ſprechen. Die Rebner, bie vor mir in ber vorliegen» 


(ine Stimme im Gentrum: | 
j gramm geftägt, im ähnlicher Meile, wie heute, die Unmöglich⸗ 


Sie iſt dadurch für an— 





ben Sache aufgetreten, Haben ſich alle drei entſchieden in dem 
Sinne ausgefproten, daß es unmöglich fei, Deſterreich in einen 
engeren Staatenverdand mit Deutihland ‚u verbinden. Scharfe 
Worte firlen gegen Oeſterreich; dev Eirzige, der mit Mube 
ſprach, ſuchte indeß doch nur die Art und Weiſe etwas milder 
zu faſſen, in welcher wir von Deſterreich zu fihetten hätten. 


1 Id muß Ste daher bitten, Nachſicht mit dem zu haben, was 


ich Ihaen vorzutragen Habe. Ich gehe nicht von ter Änſicht 
aus, daß jet fon alles abgeſchloſſen, daß bereits das letzie 
Wort geſprochen ſei, id kann mich nicht dazu verfteben, jebt 
ſchon mit folder Schärfe ir diefer fo hochwichtigen Sache ab» 
zufpregen; ic bitte Sie daher, der ruhigen Betrahtang, in 
welche ich unfere Grörterung cinfenfen möchte, und bem Ges 
wichte der Thatſachen und der materiellen Gründe, bie 
ich Ihnen vorzuführen ſuchen werde, einige Kufmerkfam- 
feit zu ſchenken. Es iſt beſchloſſen worden, mit Oeſterreich 
zu unterhandeln; das Reichsminiſterinm iR hierzu nad 
langem Kampfe ausprüdlih ermättigt worden. Damals 
ſchon, meine Herren, lag das Programm des öſterreichtſchen 
Miniſterlums in der Weife vor, mie es jrht verwirklicht ffl. 
Zwar hat damals der Herr Minifterpräfisent, auf diefes Pror 


keit angedeuier, daß Defterreih in e'nen ergeren Bund mit 
Deutfgland trete; allein er hat dog ſelbſt zugeftanden, er bat 


| und zuge,agt, daß nit alle Hoffnungen aufgegeben feien und 


dap er wenigftens auf möglichſt innige Verbindung bin mit 
Oeſterreich die Unterhandlungen führen werde. Id glaube, 
dieg war damals der Sinn feiner Worte, und wenn damals 
irgend etwas die Mojorität in biefer Sache berbeiführte, fo 
war es dieje beruhigende Zufigerung. Ich ſage, damals fon 


wolle. Diefe Einigung Oeſterrelchs hat auch die öfterreidifche 
Regierung in ben fpäteren Referipten und Noten nie ver— 
leugnet, fie hat ausbrüdlih unter dem 4. Februar angebeus 
tet, daß ihr eine Berbindung mit Deutſchland vorſchwebe, in 
mwelder gang Deflerreih Raum habe. Dir Gedanke if alfo 
nicht neu, der jept in der Wirklichkeit tor uns triit; er {fl 
berjelbe, der vom Anfange an und vorgehalten war: nämlich 
Defterreih zu einem Staate zufammen zu ſchließen. Dsfter: 
reich aupert nunmehr den Wunſch, mit dieſem gınzen Staate 
ein Gied des deuten Reiches zu werden. Hierin finden die 
Vortedner ein ungberſteigliches Bindernig des MWerbleibens 
Drfterreihd im Bundeeftrate. Ich kann mi ihnen nicht an- 
ſchließen. Iſt doch Preußen eingetreten mit feinem ganzen Ger 
biet (Zuruf: deutfhin!) bis auf einen Meinen Theil von 
Pofen; viele Nichtdeutſche wohnen in dem älteren Königrelche 
Preußen und no mebr Nittveutiche in dem Theile von Poſen 
ben wir dem deutſchen Reich einoerleibt Haben. Niemand hat hlerin 
e'n Hinderniß gefunden, daß diefe Känter in ben engeren Wer: 
band mit Deutſchland fommen, daß fie Theile des deutfchen 
Brnbesflaa'6 werden. Schleswig iſt nur theilweiſe deutſch, 
theilweife noch däniſch. Mir tragen Fein Bedenken, es ganz 
für Deutfgland ia Arfprub zu nehmen, und ed Deutſchland 
einzuverleiben ; oder ift dem nicht alſo? Denn ih ſehe chen 
eine verneinende Bewegung von gewicdtiger Seite. Nun wenn 
nicht, fo war winigftens früher un interbtochen die Rebe, daß 
ganz Schleswig einzuverfeiben ſelz es mögen fi wohl bie 
Derhältniffe bei dem Friedeusſchluſſt äadern! Nat dem Mo 
gange in Preußen, vermöge deſſen früher nicht zum deut— 
Shen Bunde gehörige, zum Thell von Niatdeutſchen be 


1 wohnt: Gebiete Deutfchland einverleibt wurden, finde ich daber 
i keinerlei Bedenken gegen den Anſchluß von gang Oeſterreich 


an Deutfäland. Man fagt aber, die öſterreichiſche Regierung 
ſelbſt lege in ihrem letzten Refeript vom 9. d. M. rin wes 
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fentfiches Hinderniß in ber Verweigerung eines MBoltehaufes 


in den Weg. Dieß if indeß nur fcheindar richtig und läßt | 
fih leicht widerlegen. Denn was ſpricht dieſe Note aus? | 
Fürs Grfte nimmt fie niht zurüd, was bie öſterreichiſche 
namlich die Theile | 
nabıne am Directorium; bier geftcht fie weiter zu: ein Staa- | 


Regierung früher fhon zugeftanden bat, 
tenhaus für das garze, zw gleicher Zeit das nicht deutſche 


öfterreihifhe Gebtet umfaſſende Deuifhland. Wern wir und | 


nun das Directorium mit dem Staatenhaus zufammenwirkend 
denen, fo müffen fie Rechte der Befepgebung und Regierungs« 
befugniffe in aͤhnlicher Weife befipen, wie wenn ein Vollshaus 
binzugefägt wird. Es iſt nicht möglich, daf, wenn das Staa⸗ 


tenhaus wirklich; gejepgebende Gewalt hat, und das Director | 


rium Regierungsgewalt, die fo geftaltete Reichegewalt wefent» 
lich differiren tönnte von derjenigen, bie ein Parlament mit 
zwei Häufern hätte. Es iſt zwar vorerfi nur ein Haus zuge 


fanden, allein die öſterreichiſche Regietung ſpricht nicht ab⸗ 


folut ab, fondern fagt vorläufig nur: fie begreife ein Staaten⸗ 


haus. Damit ſcheint fie das Gegentheil, nämlich zwei Häufer, | 
allerdings vorläufig als in ihren Plan nigt pajjend zu bes | 


eo. Allein fie fagt zugleih ausprüdiih, daß fie auf ihr 


n dieſer Weiſe gemachtes Anerbieten nun alle Grgenvorjgläge | 
hinzunehmen und zu erwägen bereit fei; bemnad erwartet fie | 


nunmehr tiefe Vorſchläge. Der Verfajfungsausfhup hat die 


Anträge und Vorſchläge der deutſchen Ginzelregierungen bei | 


der neuen Redaction des DVerfaffungsentwurfs berügſichtigt, 


wenn aud nicht allen Bolge gegeben. Defterreich hat das letzte 
Mort noch nidt geſprochen, es ſpricht nur vorläufig entſchie- 


ben die Abfiht aus, mit feinem ganzen Gebiete in ben beut- 
hen S’aa'sverbaud sinzutreten, und erwartet nun ausdrüclich 
die Antwort der Nationalverfammlung über bie Bedingungen 
feines Eintritt, um dann fein leptes Wort zu fpregen. Es 
felnt mir daher durchaus nicht an ber Zeit, jept ſchon ab» 
zuſchließen, fondern jegt beginnt eigentlich erft die Unterfands 
lung mit Deſterrelch; denn eine neue Bafis iſt gegeben, 
Defterreih will mit dem ganzen Gebiete eintreten. Dieje neue 
Bafid muß man berüdfigt.gen und fragen: Können dabei die 
Forderungen erfüllt werden, die wir für den Bundesſtaat verlangen ? 
Mas hat der neue Verfaſſungsausſchuß ftatt deſſen gethan? 
Gr bat nit die Unterhandlung dadurch angebahnt, daß er 
Mittel fuchte, wie in angemeffener Weife Oeſterreich nun in 
innige Verbindung mit Deutfhland gebradyt werden könne; er 
hat vielmehr die öfterreihifche Note mit rüdfichtslofer Schärfe 
interpretirt, ftatt fie umter Berüdfihtigung aller Verhältniſſe 
aufzufaffen. 
fländigung mit Oeſterreich abgeſchnitten, feinen Weg der Vers 


mittelung gefucht, Kein Ancrbieten gemadt, fondern boctrinär | 


ausgefprochen: Defterreich ift in Bolge feiner eigenen Grelärung 
ausgeſchieden. 


gierung auf der angedeuteten Baſis jeder Vorſchlag angenehm 
ſein wird.“ Nun, meine Herren, halten Sie dieſe Grundlage 
feſt; fügen Sie aber hinzu, was Sie nöthig finden. Da— 
durch, daß die öſterreichiſche Regierung ein Staatenhaus an— 
gemeffen findet, ift nicht ausgeſchloſſen, daß fie nicht unter bes 
ftimmten Bedingungen und Modificationen aud ein Volkshaus 
zugeben werde, Ich würde wenigftens auf die Note vom 9. 
März hin nicht wagen, hierüber abzufprehen. Meine Herren! 
Der Verfaſſungsausſchuß, ftatt in dieſer Sadje, wobei e8 einen 
fo . Theil des deutihen Gebietes gilt, mit Ruhe auf 
dem Wege der BVerftändigung mit ber öfterreichiichen Regie 
rung fortzugehen, vergißt fo fehr feine Aufgabe, dag er bie 


Gr hat gleih von vornherein jede weitere Ders | 


Das fagt aber Defterreich ſelbſt nicht, fondern | 
ed will nur nähere Grörterung und Verftändigung über feinen | 
vollftändigen Gintritt in das deutfche Reich. Ausdrüdlic fagt | kann, 


die Note vom 9. März unten: „daß der öſterreichiſchen Re-⸗ 





ganze öfterreichifhe Angelegenheit mit einer Propofition Defters 
reichs als beendigt anficht, auf welche Defterreih eben erft eine 
Erwiderung erwartet. Weberbieh Schlägt er uns die Verfaſſung, 
wie fie vorliegt, in Baufh und Bogen jur Annahme vor; 
dabei macht er aber fo bedeutende Aenderungen, daß wir 
wohl doppelt zugufehen haben, was man eigentlih von uns 
verlangt. Gr will, daß die Verfaffung raſch beendigt werde, 
Aber wenn dich nad dem Vorſchlage des Ausfchuffes geſchieht, 
find wir dann fertig? Nicht im Mindeften; wir machen nur 
ein Proviforium; denn die eben von uns befchloffene Verfaf- 
fung fann ja der nächte Reichstag auf bem Wege der ge= 
wöhnlihen Gefeßgebung abändern; und auch babei bleibt in 
Zukunft noch immer in Frage, ob bei biefer frätern Abändes 
rung ber Verfajlung, die zuverläffig in vielen Punkten eintres 
ten wird, das abfolute Veto des Kaifers gültig ift oder nidt. 
Im eriten Fall würde darin ein welentliher Widerfpruc lie 
en mit der Beftimmung felbft, dag Abänderungen der Verfaf- 
eh auf dem Wege der gewöhnlichen Gefeßgebung möglich feien. 
Oder foll für die Fälle, wo die Verfaflung auf dem gewöhn- 
lichen Wege der Gefeggebung geändert wird, bas fuspenfive 
Veto gelten? In einer fo wichtigen Frage follte keine ſolche 
Unbeftimmtheit obwalten. Meine Herren! Das öfterreichiiche 
Miniftertum hat über die Berechtigung der Reichdgewalt, über 
die Befugniffe des Staatenhaufes fi nod nicht geäußert, es 
erwartet die Vereinbarung oder Berftändigung mit der Natio- 
nalverfammlung. Da das Refeript vom 9. März die Befug- 
niffe des don ihm früher zugeftandenen Directoriums und feis 
ned Staatenhaufes noch nicht fveciell ausſpricht, fo drängt fi 
die Frage auf nad den. materiellen Zugeftändniffen Deiter- 
reichs auf den Fall der Ginigung. Ich erlaube mir, bierüber 
zu bemerken, dag uns in Wien von ben öfterreihifhen Mini« 
ftern auf das Beſtimmteſte gefagt worden, daß Ocfterreih auf 
die unbedingte Zollvereinigung mit feinem ganzen Gebiete mit 
Deutſchland eingeben werde, wenn es zu einer innigen Verbin« 
dung mit Deutichland, zu einer ſolchen ftaatlichen Verbindung, 
an der Defterreih Theil nebmen könne, komme, und daß es 
dann in gleicher Weife freieſte Ginmwanderung in das ganze 
öfterreihiiche Gebiet allen deutſchen Reichebürgern zugeftche. 
Wenn Sie dabei erwägen bie Gemeinſchaft des Heeres, der Flotte, 
bie Gemeinfhajtlihkeit. der äußeren Politik und Vertretung, 
fo möchten die Zugeftändniffe, welche Defterreih bietet, nicht 
leicht durch anderfeitige Vortbeile aufgewogen werben. Ich er» 
laube mir nur auf ein paar Punkte näher binzubenten. Gr» 
wigen Sie, daß wenn Defterreich mit Deutſchland geeint ift, 
dieſes ungeheure Gebiet den Weltfrieden vollſtändig zu fihern 
vermag. Es kann ihn fihern ohne den Kriegszuſtand fort» 
während zu erhalten, Indem wir uns jegt befinden. Scheidet 
Defterreidh von Deutſchland, jo müjjen beide Reiche fortmäh- 
rend fo Lewaffnet bleiben, mie jetztz biefe Spannung führt 
aber zu einer Finanzlaſt, die länger nicht getragen werben 
Diefe Sinanzlaft kann vn den Völkern nur dann ger 
nommen werden, wenn Defterreih und Deutſchlaud fih einigen, 
wenn alle gemeinfamen Intereffen ihres großen Gebietes durch 
eine gemeinihaftlide Gewalt geordnet werden. Laſſen Sie 
mid fodann einen Blick werfen auf ‘den Werth einer Zolleini- 
gung mit Oeſterreich, und geitaiten Sie mir gleih im Voraus 
die Azfiht zu Aufern, daß eiie ſolche nicht zu Stande fommen 
würde, wenn Oeſterreich fo zurückgeſtoßen wird, mie es jegt 
geſchehen foll; auf lange Zeit it dann die Hoffnung vereitelt, 
die öſterreichiſchen Zollſchranken fallen zu ſehen. Ich Habe für 
biefe Anfiht no befondere Gründe, die ich Ihnen im Ber- 
laufe der Betrachtung näher auseinander fegen werde. Meine 
Herren, eine Bolleinigung Deflerreis mit Deutihland gehört 
unter dad Größte, was bem beutfhen Bolt geboten werben 
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kann. Von ihr hängt es ab, ob ber unpraktiſche Streit über 
Zoll⸗Schuhh und Freihandel fih in ein vernünftiges Handels · 
fohem auflöfen foll; denn nur in einem ſolch umgeheuren Ges 


biete if der größte Zollſchuß mit ber größten Freiheit der 


Concurrenzʒ möglich. . Ju einem Reihe von 65 Millionen 
wäre unter dem Zollſchutz feinerlei Monopol mehr benkbar, im 
Inneren herrſchte bie entſchledenſte Freihrit der Production 
und des Verkehrs, während bie Jubufrie gegen Außen voll» 
fändig den erforderlichen Schuß erlangen könnte. Dieſe Ber- 


bindung von Zollſchuß und freier Bewegung kann im dem | 


biöherigen Bollverein, wenn auch Sannover umd die Oſtſee⸗ 
fanten hinzukommen, nicht In gleichem Maße Rattfinden. Das 
Gebiet ift zu Heim, «6 bat zu viel Ausfuhr nöthig, um nicht 
bald zu künftlicden Mitteln (man fpricht ſchon von Rüdverzätun« 
gen) greifen zu müffen, bie eigentlich den Schutz ſelbſt unmöglich 
machen. Meine Herzen, wenn Sie biefen Gegenfab autglei- 
sen wollen, fo müflen Sie bringend wünfhen, daß Deſterreich 
fh anfblieht. Bine weitere Betrachtung, bie fi bier bar 
bietet, if folgende: Die jepige Zolllinie durch Deutichland 
tofiet wohl gegen 4 Milltonen Gulden an nuhloſen Ausgaben, 
durch Zollbe wachung und Grenzämter. Diefe Summe tft rein 
zu erfparen, und bamit fallen zugleih jährlich Tauſende von 
Beſtrafungen von Defraubanten an den Grenzen weg. Unfäg- 


liges Unglücd in fo vielen Bamilten und die Demoralifation | 
der Grengdiftriete Hört auf. Vielleicht ſchelnen aber biefe Bes | 


trachtun egen bie hohen Worte meiner Vorredner geringe 
fügig. Dir" aber fheint das, was das Bolt in ben materiil- 
len Riereſſen berührt, vom größter Wichtigkeit. Erlauben 
Sie mir daher auf die Wirkungen eines Zollverbandes mit 
Drferreih noch etwas näher einzugeben. Deſterreich hat eine 
bereits ziemlich entwidelte Induſtrie, bie unter dem Zoll⸗ 
füupe die großen Mortheile ‚eines weiten inneren Marftes al 
lein genieft. Aber bie öſterreichiſche Induſtrie bedarf in 
manden Zweigen des Anſporns der Goneurrem gar fehr. 
Sie iſt in vielen Branchen ber deutſchen Induſtrie nicht voll 
Händig. gewachfen und baher, meine Herren, würbe bie öfter- 
weihlihe Regierung wohl nie ed wagen können, ohne eine in» 
xige ſtaatliche Verbindung Deſterreiche mit Deutſchland auf 
einen. Zollverein mit Deutichland einzugehen, wie fie es thun 
lann, wenn gegenüber. ben Vortheilen, die fie ber beutichen In⸗ 
duſtrie bietet, politiſche Vortheile, die anbererfeits für Deſter⸗ 
wich entfichen, in bie Waagfchale gelegt werden können. Ich 
fage nicht, daß, wenn die Zollſchranten zwiſchen Deutichland 
und Defterreich fallen, der Vortheil nicht beiderfeits gleich 
groß wäre, Cine ſolche Wahrheit leuchtet dem. Inbuftriellen 
nicht ein, deſſen Stimme doch in jedem Staat fchr gewichtig 
iſt. — Ach ſage: die Vortheile werden gemeinfhaftlich. fein. 
Griauben Sie mir, dieſes etwas näher ind Auge zu fallen. 
Fürs Erfte würden bie öſterreichiſchen Producenten in Wein, 
Glas, Eifen, namentlich Stahl, entichieden gewinnen, Auch 
die Ausfuhr von Shawls, die ſchon jept unter beträchtlichen 
Böllen ſtark in ben. Zollverein gehen, würde ſich bedeutend er⸗ 
weitern; bem gegenüber möchte in anbern Induſtriezweigen 
= beträchtliche Einfuhnr = dem — eigen 

Defterreih erfolgen, Anfangs zu einigem Na er 
Babtifanten, bis ri fi in das Gleihgewicht mit der beutfchen 
Goncurreny gefeft hätten. Hierher rechne ich bie Baumwollen« 
Induftrie, einen Theil der MWolleninduftrie, ja fogar bie Sei⸗ 
denweberei, bie im Deſterreich nicht ganz auf gleicher Höhe, 
wie im LBollvereine ſteht. Andere, deutſche Beoducte würden 
in großem Maße in Defterreich einen Markt finden, weil bort 
wirtlig deren viel weniger unb in geringerer Güte gemacht 
werben; fo namentlich der größere Theil der fogenannten Kurz 
waaren. — . Beinahe alle Bweige bed Landbaues mb ber 

1868, 


Induſtrie würden im beiden Gebitten neue Belebung unb Er⸗ 
; weiterung bed Abſatzes erfahren, Jede Erweiterung der Thür 
' tigteit wirft aber auf ben Lohn der Arbeiter. Nicht bloß in 
ben erweiterten Induſtriezweigen felbft, fondern aud in ben 
| verwandten und in ber Nähe betriebenen erhöht fi der Lohn 
| der Arbeiter, die als zablreihfte Gonfumenten wieder auf bie 
| Production am Kräftigften zurückwirken. Grwägen Sie alles 
dieſes, fo kann es Ihnen nicht gleichgültig fein, ob bie Zoll- 
| ſchranken zwiſchen Deutihland und Defterreich beſtehen oder 
' fallen, Sie müſſen darauf großes Gewicht legen und gegen- 
| über bes großen Vortheils, der ſich bier darbietet, vielleicht 
| Eines ober das Anbere aufgeben, was außerdem bei ber Ge— 

ftaltung des deutſchen Bunbesftaates von Bebeutung wäre. Ich 
l glaube, wir find dieſe Erwägung insbefondere ber fo zahlrei⸗ 
\ hen Glaffe der Arbeiter im Molke fchuldig, die am Ende vor- 
nehmlich nad den matertelien Vortheilen, die fie gewinnt, ber 
meflen wird, ob wirklich etwas Gutes von und geleiftet worden 
iſtz denn, meine Herren, wir bier mögen die Sache wohl, wie 
‚ meine Herren Vorgänger, bloß aus dem allgemeinen politifchen 
‚ Standpunkte betrachten; allein die Mrbeiterclaffen werben uns 
| nicht weniger banken, wenn wir ihnen mit ber Freiheit Ermweis 
terung ihrer nr ses 73 Son und Erhöhung des Lohnes 
' zu erwirken vermögen. Diefe muß aber eintreten, wenn zmis 

(gen fo großen Gebieten die Zollfchranten fallen. Die Indu— 
firiegwelge, in denen Defterreich überwiegt und nach Deutfchland 
‚ trog ber Zölle Probucte ſchickt, geben on eine Mebrausfuhr 
| von ungefähr ſechs Militonen Gulden über den Werth der 
‚ Ginfuhr an Inbuftrieproburten aus dem Zollverein nach Defter- 


l reih. Daraus darf man aber keinen Schluß auf den Stand 
| 





der beiderfeitigen Imbuftrie tm Ganzen ziehen. Der Zollverein 
fann nämlich der Verbote wegen die mwenigften Producte nach 
Defterreih bringen, fo daß er mehr Ambduftrieproducte gegen- 
wärtig von Defterreih empfängt, als nach Defterreich ſchickt. 
Der Zollverein fendet jeht allerbings im Ganzen ziemlich den 
gleihen Werth an Waaren nad Defterreih, als er empfängt; 
er fenbet aber mehr an Robprodueten und Hafbfabritaten und 
und empfängt mehr an Fabrikaten. Diefes Verhältniß dürfte ſich 
fpäterhin umkehren; denn fowie bie Einfuhrberbote aufhören, fo 
wird der Boliverein mit feinen großentbeils wohlfeileren Waaren 
dort einen bedeutenden Spielraum gewinnen, und biefe Wohl: 
feifheit wird gerade dort den Abſatz erweitern. Gegenüber 
diefen brbeutenden Vortheilen, die Defterretch bietet, glaube ih, 
meine Herren, möchte es doch Moth hun, zu fragen, ob c& 
denn abfolut unmöglich ift, mit Defterreih über ſolche Be— 
dingungen fi zu verfländigen, daß es ein Slied in den brut- 
fhen Dundesftaat werben Tarın ? IH babe ſchon gefragt, 
id kann mid von diefer Unmöglichkeit nicht Überzeugen. Wenn 
Defterreich beveits bas Staatenhaus, wenn ed bereits dad Dir 
reetorium jugegeben bat, und damit eine Geſetzgebung in be— 
ſtimmtem Bereiche, der es fi unterwerfen wird, und eine 
Bollzugsgewalt, die es in gleichen Weiſe refpeetiren muß, fo 
fehe ich kein abſelutes Hinderniß, daß Defterreih auch noch 
ein Volkohaus zugeſtehe, Wir, meine Herren, die wir in Wien 
bleß aufklaͤrend ſpnechen, bloß die Wunſche Aufern Tormten, 
die unſere Partei bezüglich der Krichsoerfaſſung angemeſſen 
fand, ſtanden natürlicherwelſe nicht auf dem Standpunkt der 
Unterhandlung. Daß wir nicht unterhandeln konnten, das ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt. Aber legſen die Stimmung ber Ra« 
tioralverfammlang und bie Zugeſſändniſſe getreullch dar, bie 
wir für das Buftandefommen einer Einigung mit Deſterreich 
für unerläßlich hielten, und biefe gingen auf das Entſchiedenſte 
auf vg bes Volkshauſes, und auf die Rechte ber 
Reiche gewalt, die unfere Partei in ihrem Entwurfe vorge 
ſchlagen Hatte, Daß die oͤſterreichiſche Regierung und gegen-- 
11 
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über nicht daranf einging, kann und barf nit binbern, ihr 
von Seiten der Nationalverfammlung nun entſchleden und 
officiell das entgegenjuhalten, was bie Berfammlung als noth« 
wendig arficht, Wir waren nicht befugt, das, was wir als 
angemefjen erfannten, der öfterreihifhen Regierung als abſo⸗ 
Iut nothwentig vorzufegen, fondern ein fo beftimmtes Wort 
mußte fie von Ihnen erwarten. Aber wenn Sie nun fo ent⸗ 
gegentreten, wie ter Berfafjungeausihuß vorſchlägt, fo ſchnei⸗ 
den Sie jede weitere Berftändigung ab, und machen jedes 
Urbereinfommen mit Defterreih von vornberein unmöglich, 
Ste fhliefen dann Defterreih aus, nigt Defterreih fid 
ſelbſt. Der Antrag des Ausſchuſſes erfhelnt daher völlig un- 
zuläffig. Meine Herren, nachdem Oeſterreich bie Hand bietet, 
nachdem es die Hand bietet mit einer fo reihen Mitgift; — 
denn eine Zullvereinigung mit Defterreib unb freie Einwan- 
derung in das ganze öſterreichiſche Gebtet iſt .wahrlih eine 
reihe Mitgiſt — iſt es Pflicht, Mittel zw fuchen, Wege zu 
finden, durch welche bie innige Verbindung Defterreihs mit 
Deutſchland möglih gemadt werbe, IH habe mich daher bem 
An'rage angefhlofen, welcher von ben Herren Berger, v. So» 
maruga, Heckſcher und andern meiner Freunde unterzeichnet ift, 
und tarauf bingeht, der öfterseihifhen Regierung gleich jetzt 
entfHiebene Vorſchläge zu maden, und fie binnen beſtimmter 
Zeit zur legten Aeußerung zu veranlaffen. Wir ſchlagen barin 
vor, die Aufnahme bes ganzen öſterreichiſchen Gebiets In bas 
beutfhe Reich und die Bulaffung von Deputirten außerbeut- 
ſcher öſterreichiſcher Länder in das beutfche Staatenhaus, wor 
gegen Oeſterrelch das deutſche Vollshaus aus feinen beutfchen 
Gebietetheilen zu befhiden und in biefen bie Grundrechte 
burchzuföhren Hätte, Wir haben hiebei angenommen, bie öfter- 
reichtihe Regierung, nachdem fie einmal ausgeſprochen, daß fie 
für ihr ganzes Gebiet nur das beutiche Staatenhaus wolle, 
werbe fein Bedenken finden, mit Deutf-Defterreih fi dem 
deutſchen DVoltahaufe anzuſchließen, und bei gehöriger Scheldung 
ber Gompetenz der beiden Käufer wirb eine folde Theilnahme 
ber öfterreihifhen Deputirten im deutſchen Volkshauſe In Ver⸗ 
bindung mit ber XThellnahme ber nichtdeutſch⸗ öſterreichiſchen 
Deputirten im Staatenhaufe fehr wohl vereinbar fein; es wäre 
eine Verbindung des Bundesflaates und des Gtaatenbunbes, 
wie fie der eigenthümlichen Mifhung der öfterreichifchen Mon- 
archte am beften entfpräde. Wird dabei noch auf die Durd- 
führung ber Grundrechte in Deutjh- Defterreih Rüdfitt ge- 
nommen, fo wäre Alles erreicht, was von dem Anfhluffe an 
Defterreih verlangt werben fann. Andere meiner Freunde 
werben biefen Antrag weiter ausführen. Wollen Sie indeß 
darauf nicht eingehen, fo Haben mir einen zweiten even ⸗ 
tuellen Wntrag geſtellt. Nachdem nämlih Ihr Ausſchuß 
in der Frage bes öſterreichiſchen Anſchluſſes fo gut 
wie nichts gethan, ſondern bloß nad boctrinärer Anſicht 
und Beurtheilung des öſterreichiſchen Reſcriptes jede Verſtändi— 
gung don vorn herein abgeſchnitten, und bie von Deſterreich 
gebotene Hand zurüdgemwielen bat, fchlagen wir Ihnen vor, einen 
neuen. Ausihuß zu wählen, bem bie Berichterftattung über bie 
öfterreichiiche Note und die Vorfchläge aufjzutragen wäre, über bie 
Art und Meife, wie bie —— mit der öſterreichiſchen 
Regierung, der fie entgegenſieht, weiter zu betreiben wäre. Denn 
das müflen wir tun, wenn wir nit die Pflicht verfäumen 
wollen, die unfer Mandat uns auflegt. Gehen Sie aber, meine 
Herren, auch auf dieſen Vorſchlag nicht ein, jo ftimme ich ein- 
fach für die Tagesordnung, denn auf den Antrag bed Aus- 
ſchuſſes mich einzulaffen, der uns räth, in Baufh und Bogen 
über bie wichtigſten Intereffen des Vaterlandes abzuftimmen, 
bas fei ferne von mir! Meine Herren! Schneiden Sie jept 
den Knoten fo durch, wie ber Ausſchuß Ihnen vorfdlägt, fo 





zerreigen Sie Dentfchland für immer, Ste zwingen Defterreid 
abzutreten, nicht Defterreich fchribet von uns, denn Sie weilen 
bie Verfländigung zurüd, auf die Defterreich jet wartıt. — 
Auf welches Gntgegentommen Sie dann von Geiten ber öfter- 
reichifchen Regierung rechnen können für diejenige weitere Mer 
bindung mit derfelben, die man uns nad der Bildung bes 
deutihen Kaiferftaates in Ausfiht ftellt, das weiß ich nicht; 
ich fürchte, ed möchte kein jehr willfähriges fein. Wenn man 
das gewöhnliche Menfhengefühl in der Sache walten läßt, io 
folfte ih meinen, die öfterreichifchen Deputirten würden durch 
die fanften Worte, die man ihnen bier zum Abſchiede gibt, 
wenig berubigt nah Haufe geben; ich fürchte, fie werden eber 
mit dem bitteren Gefühle ſchelden, dag man fie nicht unter jol« 
hen Bedingungen, wie fie bei der Gigenthümlichkeit Deſterreichs 
notbwendig waren, habe aufnehmen wollen, Unb wenn nun 
Defterreich abgetrennt fein wird, mit welden Gefühlen werben 
die Sübdeutfhen, die dann für immer an ber Grenze wohnen, 
für immer die feindliche Zolllinie ihren Verkehr hemmen jehen ? 
Sie haben als ein Hauptziel der großen politifchen Bewegung 
in Deutſchland ben freien Verkehr mit Defterreih im Auge ge= 
habt. Wenn fie num vernehmen, daß Defterreih in ben beut- 
hen Bundesftaat nicht eintritt, werden fie. glauben, daß wir 
unfere Pflicht erfüllt Haben? Ich bin nicht ber Anfiht, ba 
bei Beurtheilung des Anfchluffes Defterreihs der Katholicismus 
ſehr erheblich mitwirfe; und. id bin hierin verſchiedener Anfict 
von meinem Freunde Wurm, ‚allein das muß ich offen fagen, 
auf eime Verſchmelzung der materiellen Intereſſen, auf eine Be- 
fretung des Verkehrs mit Defterreih bat man. in Bayern jeit 
lange gehofft, lange, daß bie große Beſchwerde endlich aufböre, 
die mit der unmatürlihen Zolllinie mitten duch Deutſchland 
verbunden if. Bewirken wir es nicht jept, baf dieſe Schran=- 
ten fallen, jo veriperren wir für immer ber ſüddeutſchen Inbu- 
firte den natürlichen Ausgangsweg nad dem Dften und Güben. 
Diefe materiellen Imtereffen werben übrigens bald ihr bebeuten- 
des Gewicht geltend maden; — man wird ſich balb überzeugen, 
Süddeutihland ſei aufs ſchwerſte beihäbigt, es feien ihm ma- 
terielle Nachtheile zugefügt, für die bie Doctrinen bes Ausihuf- 
berichtes wenig Erſatz bieten. Wir fichen an dem Punkte, wo 
bie öfterreichifhen Deputirten bier ausfheiden müflen, wenn ber 
Ausfhugantrag durchgeht. Geſchieht dieß, fo fehe ih voraus, 
daß mande andere Mitglieder biefer Werfammlung, in gem 
Weiſe ihre Miffion für beendigt halten werben. Dann, m 

Herren, erlauben Sie mir zu fragen, ob wir hierher gefommen 
find, eine Verfaffung zu maden, bie nur für einen Theil von 
Deutihland paßt, ober ob wir bie Verpflihtung auf uns bat« 
ten, eine Verfa zu finden, burd welche ganz Deuiſchland 


geeinigt wird ? (Beifall auf der Linken und im linken Gentrum.) 


ünch von Weplar: Beſorgen Sie nicht, meine Her» 
ven, vom mir elme lange Rebe und darin ermübende Wieder · 
bolungen zu hören; — id; werbe meine patriotifgen Gedauken 
und Empfindungnn über bie und vorliegende, für bie Geſch ide 
bes Baterlanbes entſcheidende Frage, kurz, in einem erfhöpfen- 
ben Ausbrude zufammenfaflen. Meine Herren! Das Mater 
lanb bebarf einer großen und entfhloffenen That, einer That, 
wie fie ber Drang ber Umftände erfordert, um bie Gemüther 
aus ber politifhen Apathie zu erweden, um bie geſunkene 
Hoffnung auf eine nationale Bereinigung in Deutſchland wie- 
der aufzurihten und bas deutſche Volt vor bem tiefen pofiti- 
fchen Falle zu bewahren, womit baffelde in Folge unheilvoller 
Zerwürfniffe, Zufammenftöge und Kämpfe leider bebroßt iſt; 
eine ſolche That fhlägt der Antrag bes Abgeordneten Welder 
und ber bemfelben im Weſentlichen entſprechende Bericht bes 
Berfaffungsausihuffes vor, Meine Herren, vollbringen Gie 
biefe That, geben Sie Deutfchland, was feine bermalen faR 
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troſtloſe Bage auf bas dringendſte erheifht, geben Sie ihm 
eine Verfaffung auf fefter Grundlage und ein kräftiges ein- 
beitfihe und erblicheh Oberhaupt, hervorgegangen aus ber 


und underfeplicher Borftand, welcher über den Barteien fteht. 
Mit dem Antragfteller und andern achtbaren deutſchen Männern 
mar Id volltommen einverftanden, unb biefes Einverſtändniß 
wird mid no in meiner Tobesftunde erfreuen, baf von biefer 
Berfammlung in keiner Weiſe die Imitistive zu einer Mb» 
Thltefung ber beutfc-öfterreihifhen Lande ausgehen und baf 
vichts unverſucht bleiben dürfte, was zur Befthaltung umferer 
Brüder in biefen Landen dienen konnte. Allein auch nad mei- 
ner jeht feſtſtehenden innigften Ueberzeugung, bie ich mit 
tiefem und ſchmerzlichem Bedauern ausfprede, find alle 
Mittel zu jener Fehaktung im engern Bunde erihöpft, 
find alle Zweifel an bem nur allein mögliden völter- 


rechtlichen Werhältniffe Defterreichs zu Deutfhland geläft, — | 


und droht uns eine große Gefahr bei jedem längeren Mer: 
zögern der Annahme und des Abfchluffes der Verfaſſung, ein- 
ſchlleßlich des dazu unumgänglich nothwendigen Oberhaupts. 
Die Beweiſe dafür einzeln aufzuführen iſt überflüſſig. Sie 
liegen vor. ODeſterreich Bat durch feine Gentraltfatton und feine 
Noten beftimmt und vernehmlih gefprohen; hüten wir uns, 
ihm und feinen Gefinnungsgenoffen in Bezug auf ben zu er- 
neuernden Staatenbund, burd Zaubern und innere Zerfallenheit 
driſt und Berechtigung zu geben, daß biefe Sprache verftärkt, 
daß fie zur Handlung, daß dem Berufe, zu dem wir hierher⸗ 
gefemdet find, ein ſchimpfliches Ende bereitet werde. Die mah⸗ 


nenden Zeichen der Bett mehren fih täglih. Wer feine Augen | 


nicht dem Tagesfichte verfchließt, wer fich nicht Illufionen und 


Täufhungen bingibt, oder micht künſtlich Mare Thatſachen dreht | 
und wendet, muß die pofitifhen und fectalen Gefahren erken⸗ 


nen, welche das Baterland umgeben, muß einfehen, daß durch 
ein längeres Hinausſchieben ber befinitisen Organtfatton bes 


Daterlandes unenblih mehr verloren gebe, als dur eine | 
zweite Befung der Berfafjung gewonnen werben fann; ja, baf | 


ſelbſt dieſer dentbare Gewinn unverloren if, wenn dem Minf- 


tigen Reichötage die Mevifion und refpectioe Werbefferung ber | 


vorbehalten bleibt. Vereinigen wir uns baher, meine 


deren, im Hinblic auf die Noth und das Bedürfniß bes 


Vaterlandes. Geben wir bei unferer wichtigſten Frage ben | 
materiellen Intereffen Meine bevorzugte Stimme, fondern ords» } 
nen wir jebes wiberftrebende Gefühl und jede andere Neigung | 
dem einen großen Gefühle unter, dem Gefühle ber Bas } 


terlanbslfiebe, dem Gefühle 
und Breiheit der Nation. 
volitifchen 


für die Wohlfahrt, Ehre 


fen wir die Werftändigung nicht und einen bamit verbundenen 
materiellen Bortheil mit ber politifhen Schwäche und ber 


Schmach der deutſchen Nation. Kein Bedenken ift fo ſtark, 
um uns von dieſem Gedanken, von biefer Weberzeugung ab- | 
lenten zu können, fein Entſchluß zu kühn und zu vafh, wenn | 


bie Rettung bes feinem Auselnanderfallen nahen Waterlandes 
davon abhängt. Bliden wir auf bas, was da oben flieht und mah⸗ 
nend zu uns fpricht im dieſer ernflen Stunde: „Des Mater: 


lands Größe, des Vaterlands Glück, o ſchafft fie, o bringt fie | 
Wollen wir, meine Herren, es nod | 
irgend möglich machen, daß biefer Wahlſpruch erfüllt werde, | 


dem Wolfe zurüd,* 
wollen wir nit Schiffbruch erleiden mit unferm ganzen ur« 


fihen Mandate, fo ermannen wir uns zu dem Bes | 
‚zu bem wir aufgefordert find, und welcher, wenn feine | 

g mit göttlihem Beiftande uns gelingt, ſowohl bie | 
dynaſtiſchen und. partteufariftifchen Sondergelüfte vereiteln, als | 


| Anträge, 


Erft wenn wir uns zu einem | 
Ganzen gebilbet haben, können wir mit ber | 
aſterreichiſchen Regierung melter umterhandeln. Aber erkau- | 





| bie gewaltfamen Umſturzpläne vernichten wird. Einen geredhten 
| und entfhloffenn Mann ſchreckt nit, wie ber große tömiſche 
Dichter fagt, ber Blid des drohenden Tyrannen, no bie um« 
freien Wahl bes Volkes, Yervorgegangen ald unverantwortlider | 


geftüme Hitze einer zu ungerechten oder verberblihen Forde · 
rungen eniflammten Menge. Bon dem Bewußtſein, wie von 
einem ®elfen getragen, trogt er jedem Sturme, und beharrt 
unerſchütterlich feit auf dem vernunftgemäßen Vorſatze. Thun 
wir, meine Serren, das nämliche; verfolgen wir dur bie 
und umwingenden Schwierigfeiten ausfchliehlih und ſtandhaft 
bie patriotifge Bahn, weldhe das Nationalgefühl und das vom 
Volke empfangene Manvat und vorzeichnet. Grgreifen wir 
und halten wir feſt bie vom Verfaſſungsausſchuſſe geftellten 
als den einzigen Reltungsanfer, und figeuen wir 
nicht ängftlic ober feige irgend einen Kampf, am mentgften ben, 
welcher und von ber angemaßten Obervormundfchaft des Auslandes 
und für eine folhe könnte ih nur bie Einmifhung beffelben 
in unfere innern Wngelegenheiten erflären, — geboiem wird. 
Dann wirb es an dem deutſchen Volk fein, feinen Sinn für 
gefunde Freiheit und nationale Einheit zu bethätigen, darzu- 
tbun, daß ed bes politifhen Standpunttes, auf welchen wir 
e6 ftellen wollen, fähig und würdig fei; und wäre es im 
Rathe der Borfehung befhloffen, daß wir ber Gewalt, woher 
dieſelbe komme, unterliegen follten, dann fallen wir wenigſtens 
ohne Schmach und können, bie Steger der nie ausbleibenben 


| Memefis überlaffend, gleich jenem ritterlihen Könige von Frank⸗ 
| seid nach verlorener Hauptſchlacht mit männlidem Stolze 
| audrufen: „Alles ift verloren, nur nicht bie Ehre!“ 


(Bravo 
im -Gentrum.) 

Bogt von Gießen: Meine Herren! In einer früheren 
Sigung, als von der Dberhauptöfrage die Rede war, fagte 
ber Abgeordnete Welder: „Ich weiß, meine Herren, man hat 
einen gar ſchönen Troft für uns bei biefem Erbkaiſerthum. 
Man fagt, das ganze Vreußenthum folle in Deutihland auf» 
gehen; die preußifhe Nationalverfammlung folle wirklich auf: 
hören, Preußen folle in feine Provinzen getheilt- werben. Aber 
— fuhr Herr Welder fort — meine Herren, mit Sped, fagt 


| ein trivlales Sprüdmwort, fängt man Mäufe, aber mic nicht.“ 


(Helterkeit.) Meine Herren, der Sped fheint num wirklich ge: 
funden worden zu fein. (Heiterkeit) Ich will damit nicht be 
hanpten, meine Herren, dafı das wahr fel, was man in man- 
hen Blättern gefagt hat; ih will nicht behaupten, baß et wahr 
ſel, der Abgeortnete Welder verlange jet eine Entſchädigung 
für das, was er früher im Dienfte der Breiheit verloren. (Zur 
ruf: Ob, oh!) Ih weiſe das zurück, ich erfläre ausdrücklich, 
daß ich an ſolche Gerüchte nit alaube. Die Motive des Ab- 
geordneten Welder find anderer Natur; fie find in dem erften 
Sape feines Antrags entwidelt und diefe Motive nehme ich 
auch als die leitenden Gründe Herrn Welders an, um fie vor 
Ionen zu discutiren. Meine Herren, wir fullen nad dem 
MWelder’igen Antrage unfere Entrüftung ausſprechen gegen jede 
fremde Einſprache, die in das beiligfte Urrecht unferer Nation, 
in das Recht der Selbftconftituirung etwa gemacht werben 
könnte. Sind denn folde Einſprachen wirklich erfolgt, und 
welder Art find diefelben? Man fagt, es feten ſolche Ginfpra- 
den vom Auslande, namentlih von Oſten ber gekommen. Ich 
babe bis jetzt eime einzige Note von Rußland gelefen, welde 
im Sommer des vergangenen Jahres erlailen wurde, eine Gir- 
eularnote an ſaͤmmtliche ruffifcge Agenten; eine weitere eriftirt 
officiell nicht und ich, ebenſo gut wie ber Herr Präfident bes 
Reichsminiſterlums, haben Urſache, an ber Griftenz einer mwei- 
teren Note zu zweifeln. (Große Heiterkeit.) Meine Herren, 
was fagte Rußland in jener Note? Es erkannte an, baf ber 
Boden Europas durch die Revolution unterwühlt fel, es er 
fannte aber au an, und bie namentlich auch in Beziehung 
11* 
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auf Deutfhland, daß bie Völker. ſich ſelbſt conſtitniren Eönn- 
ten, wie fie wollten, wenn bieß nur die Ruhe des ruſſiſchen 
Reihe und feine Integrität, niht ſtöre. Rußland forderte 
ſchließlich auf, daß alle Gutgefinnten fh zufammen ſchaaren 
follten, um den Schlund ber Revolutton zu fließen und ben 
Wühlern entgegenzutreten. Nun, meine Herren, was bas Bep- 
tere beteifft, fo if der Wunſch Rußlands treulich erfüllt wor« 
ben. Ale „Butgefinnten® traten zufammen unter dem Relchs- 
minifterium Schmerling und auf den Ruf bes damaligen 
Präfidenten ber Rationalverfammlung und ſchloſſen den Schlund 
ber Anardıte In Frankfurt; alle Sutgefinnten“ ſchaacten ſich 
zufammen um bie preußifhe Regierung unb ſchloſſen ben 
Schlund der Rerolution in Berlin, und nod neuertings ſchaar ⸗ 
ten fih alle „Outzefinnten“ um bie öfterreihifhe Regierung, 
um auch ben Schlund der Revolution in Wien unb dem Kal— 
ferreihe zu ſchließen und jene herrliche Einheit unter einem 
erblihen Oberhaupte zu gründen, die und Herr Welder als 
fo lodend bingeftellt Hat. Meine Hersen, ift bas ein Motiv, 
um feine GEntrüftung autzufpregen, weil man wirklich dem 
gutwillig gefolgt ift, was Rußland verlangt kat? Ich glaube 
es nicht, es müßlt ein großer Theil diefer Verſammlung eine 
GEntrüftung über fih felbft auszufprehen, und das wäre doch 
etwas viel verlangt. (Heiterkeit) Ich will auf ber andern 
Seite nidt Icugnen, daß bie ruifihe Intervention von gewiffen 
Seiten ber droht, daß fie aber nicht in ber Weife und am ben 
Orten droht, wie man uns glauben maden will, bas ift eben- 
fals Thatſache. Jdermaan weiß, meine Herren, melde Ten- 
denzen Rußland feit Jahrzehnten verfolgt Hat, nämlich: bie 
Zürfei längs der untern Donau und der Sau abzufchnelden 
von tem Übrigen Guropa durch einen Gürtel flanifcher Unter 
thanen Ruplauds, die Türkei ganz in tie Gewalt zu befom- 
men und den Schlüffel zum eigenen Hauſe in den Dardanellen 
zu holen. Das ift die Volilik Rußlands feit Peter und Katha- 
rina geweſen. Diefe Politik wird jept mit ermeuter Energie 
verfolgt, es wird ibr jept mit Waffengewalt Nad druck gegeben. 
Diefe Politit lieg: dem Einmarfche der Ruffen in Siebenbürgen 
zu Brunde, gegen den fib fo viele Stimmen erhoben, und 
der, man mag ikn betrachten wie man will, eine Schmach ber 
Öfterreichifchen Reglerung if. Ich will nicht unterfuchen, ob 
biefer Einmarſch geſchehen ſei auf Anrufen ber öſterreichlſchen 
Regierung, oder gegen ibren Willen und ob er nur möglich 
war, weil zufällig diejenigen Gouriere, welde den Gegenbefehl 
bringen Sollten, aufgefangen wurden von ben tapferen 
Ungarn, oder ob mur auf befonderen Befehl Sr. Majeftät 
bes Gzaren aller Reußen wirllich ber ruſſiſche General den 
öfterreihifhen Truppen gegen, die Aufſtändiſchen zu. Hülfe ges 
tommen ift, um Rebe und Ordnung nad ruffiiher Maner 
berzuftellen. Die Thaiſache ftebt feit, daß Rußland mit allen 
Mitein den Blan verfolgt, nach dem Süden binzumirten und 
ben Schmerpunft feiner Macht nah dem Süden bingufegen. 
Meine Herren, biefe Gcalition Ruflands mit Deſterreich — 
das iſt beiläufig bemerft — das Refultat jener glorreiden 
Miffion, welche das Reihsminifterium für Oeſterrreich in An- 
ſpruch nakm und die Sie genehmigten, jener Miffion, die Guf« 
tur nad Oſten binzutragen. (Heiterkeit) Als wir fagten: Ruß: 
land begünflige jenen trufligen Plan, den magyariſchen Keil, 
der zwifchen den Panſlavismus eingetrieben fei, berauszufchla- 
gen, da antwortete man und, auf dieſen Keil müſſe ein beut- 
fher Hammer wirlen. Und man bewog biefe Werfammiung, 
daß fie, um ben Sammer bewegen zu können, ben beutichen 
Griff dazu aus der Hand gab. Das, meine Herren, iſt bas 
Refultat unferer Politik, der Politik unferer Gentralgewalt ge- 
weſen, die eigentlich gar fine andere Politik gehabt hat, ala 
im Junern für ben preußiſchen Erbkaiſerthron zu intriguiren 


und nad Außen Nichts zu hun. (Unruhe, Unhaltenbes Bravo 
auf der Linken.) 

Bräfident: Es wird ſicherlich an Widerlegungen dieſer 
Yeußerung von Rebnern ber Gegenſeite nicht fehlen; allein es 
Liegt nicht in meinem Recht, eine Heuferung ungerägt vorüber 
gehen zu laffen, durch welche, von allem Uebrigen abgefehen, 
die Gent ‚ die Sköpfung ber Rationalverfammlung, 
geſchmãht wird, Kerr Vogt, ich rufe Sie deßhalb wegen bie» 
fer Aeußerung zur Drbnung. (Bravo auf der Rechten und 


im Gentrum. 
Vogt: Ich lege dagegen keinen Einſpruch ein, beruhigen 
Sie ſich. Meine Herren, ber Abgeordnete Welder ſpricht über 


die landesverrätherifhen Umtriebe, welche allenfalls bei äußeren 
Höfen gegen*bie Ginigung Deutſchlands geſchehen fein könnten, 
feine tiefe Entrüftung aus. Wir können nit leugnen, meine 
Herren, baß folge Umtriebe in jeber Weiſe ftattgefunden ha» 
ben und gerade diejenigen unſerer Genoffen in land, 
welche von einer inet Deutfhlands ,. von ber Erhaltung 
eines großen einigen Deutfhlands fo viel ſprachen, gerabe fie 
bätten denn bod im ihrem fprziellen Vaterlande zuerſt ihre 
Stimme gegen folbe Umtriebe erheben follen. Wir haben 
aber nirgend gehört, daß dieß von biefer Partei geſchehen fet, 
wir haben nicht gehört, daß gegen bie in London geführte 
Gorseiponbenz des Grafen Bray und des Barons v. Geito mit 
Lord Palmeriton, welche jebenfalls als Dentmale einer ſchmäh⸗ 
lihen Bolitit daftehen werden, von berjenigen Bartei in Bayern, 
welde hier jest von ber Erhaltung eines großen, mächtigen, 
einigen Deutſchlands redet, Ginfprug erhoben worden fei. Aber, 
meine Herren, wie kam es denn, daß fih erft jeht fo plötzlich 
bas Herz bes Herren Welder über dieſe Umtriebe empörte, daf 
aber zu jener Zeit, als biefe Umtriebe wirklich geſchahen, weder 
feine noch irgend eines feiner Gmoflen Stimme barüber laut 
warb? Mir, meine Gerren, wir wollten barüber interpelliven, 
wir wollten darüber bei dem Reichsminiſterium anfragen; aber, 
wir fagten uns: wir wollen doch einmal fehen, ob nicht im 
einer andern Partei fih die von ächter, Rieſſer'ſcher Vater⸗ 
lanböliebe genährten Herzen au gegen ſolche Umtriebe ent- 
flammen, ob bei ihnen darüber «in Schrei ber Entrünung 
ausbrehen wird. — Wir warteten vergebens! Wir Hörten 
Nichts!! Glauben Sie aber, meine Herren, nicht etwa, daß 
biefe Umtriebe bayeriſcher Diplomatie die einzigen find. Sein 
Sie verfihert, daß bie perſönlichen Befanntigaften, welhe bie 
Agenten anderer Mächte im Auslande pflegen, volllommen 
ebenfo benupt worben find, — wie bereits einzelne hier vor⸗ 
llegende Thatſachen beweifen, — um in ähnlicher Weiſe Um« 
triebe zu mahen. Meine Herren, Sie würben fehr Iren, 
wenn Sie annähmen, rur dasjenige, was ſchriftlich ausgefer- 
tigt wurde, nur das fei geſchehen; es find in London aud von 
norddeutſchen Geſandten ſehr fonderbare und weitläufige Ber- 
bandfungen mündlih wit Lord Palmerſton gepflogen worben. 
Sie verihulden felbft dieſe Lage, in melde Ste fih durch das 
fortwährend aufrecht erhaltene Syſtem, die Regierungen ber 
einzelnen Staaten zu fhonen und ihnen nachzugeben, geſetzt 
haben; ein Syftem, welches Sie num bazu zwingt, jeht endlich 
zu einer That ber Verzweiflung zu greifen, bie Sie eine ret⸗ 
tenbe nennen, bie aber eine verberbende fein wird, Meine 
Herzen, bie bebarrliche Befolgung biefes Syſtems, von bem 
wir Ihnen fo oft abriethen, hat Ste num dahin gebracht, daß 
Sie wie finnverwiret an dem Abgrunde ſtehen und auf keine 
andere Weiſe über denſelben zu kommen wifien, als daß Sie 
fih Kopf über hineinſtürzen. Man müßte wahrlich blind fein 
oder blind fein wollen, wenn man nicht fon von Anbeginn 
unferer Revolution überall das beppelte Spiel Hätte ſehen 
wollen, weldes von fänmilichen Regierungen bis heutigen 
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werben tft, nemlich in gewiſſen geringflägigen 
Dingen deutſch zu feinen, in anderen Dingen aber, melde 
ber Sache ausmahten, nicht deutſch zu fein — 


Meine Herren, Ste verlangen jetzt eine rettende That umb | 
| der Ausichuß fie vorſchlägt, jo gebt Alles zu Grunde, wir werben 


finden diefelbe in dem formellen Antrage des Herrn Welder 
und bed Verfaffungsausichuffes, die Verfaſſung ohne weiteres, 
in Baufch und Bogen anzunehmen. Menn es nod bie Wers 
fofung wäre, wie fie in ber erften Leſung feftgeftellt worben 
iR durch Majorktätsbefchluß, wenn ber 

noch 

will und fie anerlennt, anſtatt ſeine eigene beſchränkte Anficht 
an die Strelle derjenigen ber Verſammlung ober ber Majorität 
dieſer Verſanmlung jehen zu wollen: fo fönnte nur mentg 
Einſpruch gegen einen folden. Antrag erhoben werben. Allein 
id frage Ste, meine Herren, iſt nicht die Verfaſſung anftatt 
var die Arbeit des Ausihuffes verbeffert zu fein, verball« 
hernifürt und dieß zwar in bem weſentlichſten Punkten? Meine 
deren, wir auf biefer (linten) Seite des Hauſes wünſchen 
feine Werzögerung, auch wir wollen nidt, daß bie Debatte 
über bie Derfaffung, welche fon zum Ueberdruß faft geführt 
wotden ift, zum zweiten Male noch länger fortgefept werde, 
Bir werben dazu ſtimmen, daß über ben Welder’fchen Antrag 
zur Zagesorbnung fibergegangen werbe, Aber ich erfläre Ihnen 
im Voraus, follte dieier Antrag auf Tagrsorbr.ung durchgehen, 
fo werden. wir die Hand dazu bieten ober felbft einen Antrag ein⸗ 


tuffton paragrapbenmweife fiber die ganze Berfafjung und bie 
vorliegenden Meinoriiätserahten ungeläumt abgeſtimmt werbe. 
Auf diefe Weiſe, meine Herren, laſſen Sie J dem das freie 
Abſtinmungsrecht, Sie grftatten Jedem, als treuer Manbatar 
feiner Wähler zu ſtimmen und badjenige, was er kei jeber 
tiszeinen Beftimmung nah feiner Weberzeugung für das Rid- 


vermieden, denn ed fann auf biefe Weiſe in 4 bis 5 
Tagen Über die ganze Verfoſſung abgeftimmt fein. Meine 


derten, wir kennen die Abſicht, Die in dem Welcker'ſchen Au- 


trage und in ber Ergreifung beffelben durch eine geſchloſſene 
Partei Hegt, wir wiſſen regt wohl, daß man bie Beflimmungen, 
für welche man bei der erſien Lefung vergeblich gefochten hat, 
3 ®. das abfolute Veto u. f. w., durch die Bewalt der Um- 
fände jet derfelben Brajoriiät aufbrängen will, welde dagegen 


ſelche Weife die Majorttät zwingen will, jenen Beftimmungen 
auch gegen ihre Heberzeugung beigutreten. Man ſucht 
diet Refultat zu erbalten durch die Ginfhüdterung, Indem man 
fagt: wenn Jhr nit in einem Tage fertig ſeid, fo drobt Euch 
bie Gefahr von Außen, der Krieg, oder bie Gefahr. von Junen, 
die Detroyirung. (Bewegung.) Meine Herren, aud mit diefer 
durcht vor der Drtroyirung hat man, wie mit ber Furcht vor 
der Gefahr von Augen, einen ungeheuren Lärm gemacht. Meine 


derren, man {ft gleichſam wie mit Werbe-Trommeln in allen | 


ber Verſammlung herumgezogen, um die Wenigen, bie 


vielleicht ſchwanken follten, in das erbfaiferlihe Sager hinüber | 
ya ziehen (Buruf: fehr wahr!); man hat fie mit allen Fäden 


der Furcht, Angft und des Patriotismus zu umAriden geſucht, 
um fie endlich I einem erbkatierlihen Netze mit abfolutem Veto 


zu fangen. Das Geſpenſt der Dctroyirung iſt hierzu nament- 


lich bemupt: worter. Die Geftalten waren jept mit unten, fie 


waren oben, meine Herren (Bravo auf der Linten!), man malte jeht | 


bie Teufel an die Wand, nicht in Borm von Proletariern, mit 
Shlapphäten und rothen Federn, fonbern in der Geſtalt ge: 
hönter 'ochoyirender Bürften. (Bravo!) Meine Herren, auf 


' einem Jeden einzutrichtern, 


aſſungs ausſchuß 
—F hätte, daß er wirklich bie Herrſchaft ber Majorität 


1 fahen Parallele. 


| unferee Revolutionen von 1848 glaube ih mich überzeugt zu 
| Haben, daß biefe Revofutionen leider beſtimmt find, ur 


biefe Welfe Hat mam alle Hebel in Bewegung geieht, um biefe 
unglüdfelige Idee des Erbkaiſerthums gleihfam mit Gewalt 
Man hat gefagt, wenn bie Ver— 
faffung nicht auf der Stelle und zwar in der Weife gemacht wird, wie 


beimgejagt, «8 wirb octroyirt. M. H., ich fürchte dieſe Dctropt- 
rung nicht, ich glaube nicht daran, ich glaube nicht an Die Möglich- 
keit einer Einigung ber deutjhen Regierungen über diefen Punkt. 
ng Sehr gut!) Herr von Rabowig hat einen ſolchen 

chritt eine große Bermeffenheit genannt; — id glaube, wenn 
die Regierungen nur einig werben können, würden fie wohl 
vermeflen ge fon fein. Davon haben wir Beifpiele, 


i (Bravo auf der Linken!) Aber, meine Herren, ih bin auch gewiſſer⸗ 


maßen beruhigt Über die Detroylrung, und bas aus einer ein- 
Sie mögen biefelbe eine verfehlte nennen; 
für mich hat fie Bebeutung. Bei der Betradhtung bes Laufes 


bie 
Ausgangsformel zurlidzulommen, womit fie begonnen haben; bad 


| Werdienft oder die Schuldberjenigen Minner, weldye die Ausgangs- 


formel aufftellten, ift es, daß fie dabei ftehen blieben und jede 


J meitere Entwickelung hemmten. So haben wir gefehen, baf in 


Sranfreih die Wahlreform und dad Mintftertum Barrot bie 
Ausgangeformel und ber Autgangspunft der Revolution mar, 


| und man ift endlich, nad langem Kampfe, wo längft das Ziel 
bringen, wodurch bi: Befchleunigung ber Berfaffungsangelegenheit | 
berbeigeführt und dieſelbe in ber Art beendigt werben fol, daß olme | 
Zulaſſung von Berbefferungsanträgen, ohne Zulaſſung der Die- | 


überfägritten war, dazu zurüdgelehrt, man hat die Wablreform, 
man bat bad Minifterium Barrot, man ift in einer Beziehung 
etwas weiter gegangen, indem man Louis Philipp fortgejagt 
bat, in anderer Beziehung iſt man zurüdgegangen binter ben 
Ausgangspunkt, Indem man mit dem Miniſterium Barrot 
einige Reactionen mehr mit ia ben Kauf befommen hat, als 
man unter Guizot beſaß. So war bie Ausgangsjormel 


| unferer Revolution, Bolksveriretung am Burbestage, und Sie 
| mögen Anftrengungen maden, f> viel Sie wollen mit Ihrem 
tige haͤlt beſchließen zu können. So mwirb auch jede Verzöges | 
rung 


Erbkaiſerthum, es wird Ihnen bo nur gelingen, zu ber Aus- 
gangsformel zurüdzulommen, die Sie hatten, zur Vertretung 
des Volkes beim mobificirten Bundestage. Anderes würden 
au die Regierungen nicht octroy'ren. Dieß tft nie eine Aebn- 
lichkeit; die Analogie des Herrn Barrot und Lion Faucher 
haben Ste fon längft in dem Reihsminifterium,. — Meine 
Herren, ber dritte Punkt des Welcher'ſchen Antrags enthält 


| die Beftimmung, die in ber Verfaſſung feftgeftellte Katferwürde 
| werde Gr. Majeflät dem König von Preußen fbertragen, 
geſfimmt dat (Veiftimmung auf der Linken), daß man auf 


Meine Herren, ih bin dee Anfiht, daß eine Krone, wenn fie 
von bem Bolte ober beffen Vertretern gegeben wird, audver- 
dient fein foll, und baf eine Krone, die grgrben wird, ihren 
Glanz nur dadurch erhält, daß man fie auch wirklich ver— 


| dient hat. Die Krone glänzt nicht, meine Herren, bie man 


aus dem Sumpfe einer tovesmüden Verſammlung hervorzieht, 
als vermeintlichen letzten Retiungsanker, um fie in die Wogen 
bes Abfolutismus zu verienfen und bas ſtrandende Schlfflein 
flott zu erhalten. Diejenigen täufgen fih, die da glauben, es 
werde die Krome hoch genug fein, um über biefe Wogen bes 
Abfolutismus hervorragen und dieſelben zertheilen zu können, 
fo daß Hinter ihr ein trodenes Plägchen bleiben werbe. Meine 
Herren, man hat gefagt. es müſſe die Matt fein, die mın an 
die Spige ftellt. Ich will zugeben, daß man eine Macht vor- 
anftellt, die deutſche Befinnung flellt man wahrlich nicht 
voran, wenn man jo »erfährt, wie Here Welder vorihlägt. 
Man hat uns gefagt, das preufiiche Volk werde nun und nim- 
mermehr mit Deutſchland fib wirklich einigen, es werde num 
und nimmermebr aufgehen in Deutfhland, wenn man feinem 
Haupte nicht die erbliche Kaiſerkrone anböte. Wahrlich, 
meine Herren, diejenigen, die das ſagen, bie müſſen eine ſchlechte 
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Meinung von ber beutfhen Gefinnung im preußtfcen Molke 


haben, die verläumben biefes Voll, wenn fie fagen, ohne das 


Blitterwert der Erblichkelt und ver Kalferkrone würde es nicht 
zu feinen beutfchen Brübern halten. Die Männer aber, welde 
überzeugt find, daß eine folhe Meinung im preußtfgen Voile 
herrfche, die mögen ihre hervorragende Stelle als Volkovertre⸗ 
ter dazu benupen, um bas preußiſche Bolt zu Überzeugen, daß 
man deutſch fein kann, ohne bie exbliche Katferkrone auf bem 
Haupte zu haben. Meine Herren, wenn ich bie Politik, welche 
die preußlfche Regierung, das preußiſche Cabinet felt dem Be» 
ginne unferer Revolution befolgt hat, betrachte, fo ift es wahr- 
ih nicht eine folhe, daß id fie nur irgend mit einer Krone, 
oder nur mit einer Statthalterfchaft belohnen möchte. (Heiter⸗ 
keit auf allen Seiten.) Meine Herren, es lag in Preußens 
Hand, bie beutfchen Verbältniffe anders zu geſtalten, es lag in 
Preußens Hand, den Dorn, ben wir im Fuße haben und von 
bem wir uns nicht losmachen können, biefes Schleswig-Holftein, 
und mit einem entfheldenden Buge herauszureißen, zu ciner 
Zeit, wo Mufßland nicht gewaffnet, bie andern Mächte 
bei fi befhäftigt waren. Damals, meine Herren, ba 
ab das preußiſche Gabinet ruffifchen Noten und leeren ruffi- 
hen Drohungen nah, bie fih auf Nichts ſtühten. IJept fagt 
man uns: wenn Ihr den Erbtaiſer macht, fo wirb ſich der 
GErbtaifer nit vor 300,000 Bajonetten fürdten, fondern bas 
Schwert für Deutfchland ziehen gegen Rußland und Frankreich, 
ja gegen bie ganze Welt Front maden und Alles kühn vor 
fig niederwerjen, Meine Herren, Herr Stahl bat uns neulich, 
behauptet, daß nur mit einem erblichen Haupte eine fichere 
Politik in den inneren, wie in den äußeren Angelegenheiten, 
daß nur dadurch die Stabilität eixer ftetigen Politik bergeftellt 
werden Fönnte. Sie gaben damals durch lauten Beifall ihre 
Zuftimmung zu dieſem Sape des Herrn Stahl. Sie nahmen 
ihn an, Nun! Sie glauben trogdem, daß die BVolitit Preußens 
nad Außen, die ed in ber jchleöwig-holftein’fhen Sade und 
in der faulen Sache des Baffenftillftandes befolgte, num! Sie 
glauben, daß dieſe Politit eine andere werde dadurch, daß fie 
eine Kaiſerkrone hinein verwideln? Meine Herren, wenn es 
wahr ift, was man fagt, wovon aber, wie gelagt, ein Bes 
weis vorliegt, da das Reichöminifterium durchaus nichts 
davon weiß, wenn as wahr ift, daß eine ruffifche Note an- 
gefommen fer, bes Inhalts, in der Führung des ſchleswig— 
boffteinifhen Krieges merde Dänemark von Rußland durd 
Subfibien und Truppen unterftügt werben; die Annahme ber 
beutfchen Kaifertrone don Seiten des Königs von Preußen fei 
ein casus belli, — meine Herren, wenn bad wahr ift und 
an ber Mahrbeit diefes Gerüchtes hängt ja Ihre ganze Beweis: 
führung von ber großen Gefahr, welde dem MWaterland jekt 
durch den ruſſiſchen Abfolutismus droht, — wenn das wahr 
ift, fage ih, glauben Sie denn, daß, gegenüber den 25,000 
Mann auf Alfen und den 270,000 Mann, die an ben polni» 
chen Gränzen ftehen follen, ber deutfchpreußifche erbliche Kaifer 
fih im Jahre 1849 anders benehmen werde, ald der preußifche 
erblihe König im Jahre 1848 in Schledwig-Holftein, wo ihm 
doch Nichts emtgegenftand, als nur eine bloße Drobung, bie 
von nichts unterftüht war?! (Schr gut! auf der 2infen und 
zum Theil auf den anderen Seiten.) — Meine Herren, es iſt 
im Ausihußantrage, wie in dem Welcker'ſchen eine Einladung 
enthalten an die ſämmtlichen deutſchen Fürften, fie möchten 
xoßherzig und patriotifh mit dem Beichluffe der Nationalvers 
——— einſtimmen. Deutſche Fürſten großherzig und pa— 
triotiſch! (Gelächter auf der Linken und auf den Zuhörerräumen.) 
Meine Herren, glauben Sie benn wirflih, daß eine ſolche Ein— 
ladung von Ihnen, die Sie notorifh zu einem andern Haupte 
feine Zuflucht nehmen müſſen, um irgend eine Bedeutung wieder 


zu erlangen, glauben Sie denn, daß eine folde Einlabung 
irgenb einen Effect haben würbe?! Glauben Ste denn, baf 
Sie bei denen Eindruck bervorbringen würben, bie verſtört in 
ihren Schlöffern umherirren, faft an die Wände binaufipringen 
und in einemfort jammern: „Ich Laffe mich nicht mebiatificen 
— ich laſſe mich nicht mebiatifirn!” (Bravo auf ber 
Linken, Heiterkeit auf allen Seiten. Gine Stimme auf ber 
Linken: ber König von Bayern!) D! meine Garen, als 
man Ihnen (reits gewendet) wiederholt umb wieberholt fagte: 
es ſei nicht möglih, einen Bunbesftaat mit den Fürſten zu 
machen, da mwurbe und erwidert: „O! Sie kennen fie nicht, 
fie werden fit fügen, Sie kennen bie Pürften nicht“! 
(Gelächter auf ber Linken). Und ih frage Ste nun: wer Bat 
bie Bürften beffer gekannt ? Diejenigen, bie ſich diefer Kenmtnig 
rühmten, ober biejenigen, denen vorgeworfen murbe, baf fie 
biefe Fürften nicht kennten? Nein, meine Herren, wenn irgend 
Soffnung wäre, daß auf Großherzigkeit und patriotifhen Sinn 
ber deutſchen Fürſten zu rechnen wäre, wenn eine folde Goff- 
nung vorhanden wäre, meine Herren, bann hätte ber Abge - 
orbnete Welder nicht nöthig gehabt, im erſten Dispofitiv feines 
Antrages feine tiefe Gntrüftung über lanbesverräthertfche Um⸗ 
triebe im Auslande und über Widerſtand im Inneren auszu- 
brüden, (Schr gut! auf ber Linken umb einem Theile ber 
Rechten) dann wären wir ſchon längft Über die Schwierigkeiten 
hinaus, dann brauchten wir nicht, wie uns jet vorgefhlagen 
wird, unferer Aufgabe zu vergeflen und uns felbft gu verur- 
theilen, wie Herr v. Gagern fagte, „jo lange anbere Nationen 
und Ruhe und Freiheit laſſen, in ſtiller Zurüdgezogenbeit uns 
am Dfen zu wärmen“ unter dem Mantel eines erblihen Kalfers, 
unter ben wir uns, wie bie Küchlein unter bie Flügel ber 
Senne flüchten wollen, um vor dem Habicht geſchützt zu fein. 
(Bravo! auf der Linken und theilweife auf ben übrigen Seiten. ) 
Meine Herren, es haben mir mande ehrenwerthe Männer ge- 
fagt, bie fonft das erbliche Imftitut der ger un Une 
Arbeit garnicht lieben (Mebrere Stimmen: Sehr gut!): fie w 

für einen Erbfatfer fiimmen aus einem Grunde, ben ich etwa 
in folgender Weiſe formuliren kann. Diefe Männer fagen: 
bem Abfolutismus, der in Preußen berammabt, bat bie Oe— 
tropirung nicht genügt; bie rettende That bat in Preußen nicht 
bie Früchte gebracht, die fie bringen follte, bie Majorität im 
den Kammern ift zu fein geworben und bie Verfaffung , bie 
man Im Drange ber Umftände gab, war zu freifinnig; beß- 
halb droßt ber Abfolutismus In Preußen mit neuen Schritten.“ 
Und wahrlich, meine Herren, wenn man bie neuen preußiſchen 
Gefepes = Vorlagen über unfere beutfhen Grundrechte fickt, 
welche von ber preußiſchen Regierung ohne Weiteres anmullirt 
und nicht anerfannt worden; (Stimmen: Hört! Hört!) 
wenn man bieß fieht, dann muß man ber Beflirchtung Raum 
geben, daß ber Abfolutismus und ber ımbeutfhe Sinn in 
Preußen Fortſchritte machen. Die Anfiht jener Männer feht 
in diefem Bunte feft; aber fie glauben, daß wir damit, daß 
wir eine Kaiferfrone auf das Oberhaupt bes preußiſchen Staa- 
tes feben, daß wir damit aud unfere beutfche freifinnige Mer- 
faffung dem preußifgen Staate gleichſam octroyiren würden, 
und daß wir auf biefe Weife dem Abfolutismus einen Damm 
entgegenftten könnten! Sie fagen: „die Kaiſerkrone enthält 
bie Verpflichtung, auch unfere Verfaflung anzunehmen und 
diefe Berfaffung, die man in ihrem Weſen jeht in Preußen 
nicht durchführen will und worin fi Preußen fo undeuiſch 
zeigt, fo undeutſch, als irgend ein anderer Staat, gerabe fo 
undeutſch, wie Defterreih, — biefe Verfaffung wird dann in 
Preußen durchgeführt werben. Ich fürdte, da biefe Folge 
nicht ‚eintreten wird, Ich komme darauf zurüd, Weiter fagen 


biefe Männer: „die nothwendige Bolge einer folgen Durcgfüg- 
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rung der deutſchen Berfaffung wird fein, daß ber preußiſche 
Etaat in feine Provinzen zerfallen wird.” Meine Herren, 
dleſes Zerfallen Preußens ift der Speck, von bem ber Mbgeorbnete 
Delder redete. (Gelächter in der Berfammlung.) IH glaube 
nicht daran, aber ich fage es offen, — wenn mir bas geboten 
würde, baß in legislativer Hinſicht, — ich verlange es nicht 
in abminiftrativer, nicht in militäriſcher Hinficht, — daß, fage 
id, in legislativer Hinſicht der preußifhe Staat in feine Pro- 
vingen zerfiele, d. h. daß feine preußifche Reihsverfammlung 
mehr exiſtirte, fondern nur einzelne preußiſche Vrovinzialland⸗ 
tage, fo wäre das auch für mid ein Sped. (Heiterkeit in ber 
Verfammlung.) Aber, meine Herren, das Gegentheil davon wird ein« 
treten, ed wird das eintreten, was wir im jenen Staaten feben, 
wo zugleih unter einem Oberhaupte zwei verfhtebene Natio⸗ 
nalttäten ober auch verſchiedene Staatokörper vereinigt find. 
66 würde au hier ein Wechſelſtreit eintreten zwiſcher deut⸗ 
fer und preußifher Berfammlung, uud ber Abfolutiamus 
würde ih von Seiten ber erblihen Kaiſerkrone unb von 
deren Gabinetten aus dahin flüchten, wo er ben beften Boben 
findet, um von bort aus bie Wirkſamkelt des anderen geſeh⸗ 
gebenden Körpers zu paralifiren. Es if weit natürlicher, daß 
man biefen Boden In einer Berfammlung, die man nad} einem 
beſchränkten Wahlgeſetz wählen Täßt, in einer Berfammlung, 
welde man gänzlich in feinen Händen hat, d. 5. in ber Ver⸗ 


fammlung feines Stammlandes finden würde, ald in der Der- 
fammlung bes Reis, auf deren Wahl man feinen folden 
Gin fann. Das Refultat wäre, daß bie Wirkſamkeit 


ber deutſchen Reichsverſammlung durch das abfolute Meto 
abfolut aufgehoben und regiert würbe, und daß auf ber andern 
Seite der Schwerpunkt, in bie Berliner Verfammlung gelegt 
würbe, d. h. daß Deutſchland in Preußen aufginge. (Bravo 
auf ber Linken und von einzelnen Stimmen bes Gentrums.) Das 
würden bie Refultate eines preußtfchen Erbfalfertfums fein, welches 
feine Landes verſammlung beibehielte. Es witrde feine Einigung ent» 
Reßen, weil Sie die Bürften behalten haben, und Einzelne unter 
benfelben find, die fich mit unterwerfen werben, weil viele 
Elimme in Norbs und Süddeutſchland bagegen find. Es 
wäre alfo ein Signal zum Bürgerfriege, und biefer Blrger- 
krieg würbe geführt, um am Ende ben Schwerpunkt Deutich- 
lands nach Berlin verrückt zu fehen. Um aber nod auf einen 
ulommen, nämlih auf bie Stimmung in Süb- 

d hinſichtlich des Erblaifertfums, auf den Einfluß 

eines Koryphãen auf biefelbe, und auf bie von Herrn Wurm 
ängejogenen Anfihten beffelben, fo lege ich Hier nur einfach 
Be von Paul Pfizer aus dem J. 1848 vor. 
Beat Sie den Bebanfen eines deutſchen preußtfhen Erblaifer- 
—** tm folgendem Antrage finden wollen, Her Wurm, fo 
„es mir zu fagen: „Id beantrage, daß bie Oberlei- 

tung der beutfchen Angelegenheiten mit allen Rechten unb 
‚ welche bie beutfhe Gonftitution ber oberften 
Grecutiogewalt zuthellen wird, vorerft ber preußtfchen Regierung 

igen werde, und daß fobann im Jahre 1851 die gegen- 

Wirtig in Pranffurt vereinigte conflitwirende Nationalvers 
ung nochmals aus eigener Machtvollkommenheit zuſam ⸗ 
ientrete, um in Betreff ber Minftigen Bundeeleltung und ber 
"Bimkt zufammenhängenden ragen weitere DVeftimmung zur 
Keffen und befinitiven Beſchluß zu faſſen.“ Und daraus, 
Meine Herren, macht man Ihnen ein Erbkalſerthum vor. Dan 
der Anſicht fein, wie ih au, daß Preußen momentan 
ande Spiße geftellt werde, ohne ein Erbkatfertfum zu wollen. 
> In den Beiten der Gefahr, wenn es wirklich nöthig IR, das 
Ni auf ber Stelle zu reiten, und eine entſcheidende 
Zt zu thun, dann ernennt man einen Dietator auf bie Zeit 
Gefahr, und bieibt ruhig zufammenfigen und Berathet Falten 










* 
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Blutes weiter. Meine Herren, ſo würden entſchloſſene und wahr⸗ 
haft mutbige Männer thun. (Bravo von ber Linken.) Man er- 
nennt aber keinen Grbfaifer, man gibt nicht feiger Weife bie 
Zukunft des Vaterlandes gefangen, um ber Gefahr des dro— 
henden Yugenblides willen. — (Lebhaftes Bravo auf mehreren 
Seiten.) Die letzten Anträge des Verfaſſungsausſchuſſes und 
des Abg. MWelder beziehen ſich auf die öfterreihifchen Verhältniſſe 
und auf den Gintritt Defterreihs in den deutſchen Bundesitaat. 
Es fei mir erlaubt, auch hierüber einige Worte zu reden. Die 
Einigung biefer Gefammtmonardie unter ihrem erblihen Kaifer, 
die der Abg. Welder fo glänzend gefunden bat, wahrlich dieſe 
fo gepriefene Ginigung möchte ich auch auf Deutfchland nicht über 
tragen. Ich ſehe die klaffenden Riffe dieſer Einigung mit Blut 
überflebt, und ftatt daß die Paciscirung unter Defterreiche 
Böltern dur bie octroyirte Verfaſſung vorwärts gefchrit= 
ten wäre, tft fie im Gegentbeile nur weiter in die Zufunft ae 
rückt. Sie, meine Herren, hatten auch eine ähnliche Einheit Deutſch⸗ 
lands feit 10 Monaten, nämlich auf dem Papiere, während bie 
Zerſetzung in Wahrheit eriftirt. Das tft die Einigung ber 
öfterreihifhen Gefammtmonardie unter ihrem fo geliebten Erbkai⸗ 
ſerthum. Es ift diefe Einigung, foweit fie ba tft, erzielt wor⸗ 
ben darch eine Behandlung der Völker, gegen bie wir fie ver 
geblich haben aufrufen wollen. Wir haben gebettelt und geflcht 
im October, zu der Zeit, ald ber richtige Moment war, Defter- 
reich zu und zu bringen. Wir haben Sie (rechts gewendet) ge 
beten, mit allen Mitteln, die uns zu Gebote fanden, diefen 
Moment zu ergreifen, und zu bandeln, Sie haben es nicht ge— 
than, und an biefen Wunden, bie Sie bamald ber National- 
verfammlung fchlugen, kranken wir alle, und bie deutſche Ge- 
fhichte wird noch lange daran kranken, bis fi ein zweiter ſol⸗ 
cher Moment darbietet. (Stimmen bon ber Linken: Schr gut!) Man 
fagt, meine Herren, ber Eintritt Defterreichs jet jetzt durchaus nicht 
möglich, benn ein Katferwort — und das ſei in der Octroytrung 
gegeben — Taffe fi nicht drehen, noch deuteln. Meine Herren, 
das war eine Schr mittelalterliche Anficht. (Heiterkeit in der Ver⸗ 
fammlung.) In unferen Zeiten ift manches Kaiſerwort und man- 
ches Königswort gedreht und manches auch gebrochen morden. 
Wie Mancher hat im Anfange dagegen proteftirt und geſchwo— 
ven, es folle fein Papier zwifchen ihn und fein Volk treten, 
und wie mancher bat dennoch dieſen Schwur Hintanfegen müflen! 
Meine Herren, ein Katferwort fchmiebet heut zu Tage kein Volt 
mehr zufammen, ein Königswort tft nicht dasjenige, was in bem 
Sturme unferer Zeit hält, ein Fürftenwort ift feine Waare von 
Werth mehr. — Meine Herren, gegen die Vorfchläge, welche das 
öfterreichifche Gabinet macht, erhebe ich mid mit aller Macht, 
Möchten auch noch fo viele Vortheile fih barbieten für ben 
Verkauf von Elfen, Stahl und Butter ober Meerrettig (Be- 
lädhter im Saal und auf ben Gallerten), ich will bie Freiheit 
meines Baterlandes nicht verhandeln um ein Paar lumpige 
Ballen Waaren oder um einer Heerbe ungariſcher Ochſen wil- 
fen. Was tft der Kern in bdiefen Anträgen von Defterreich? 
Wir, Defterreih, wollen uns einigen mit Büife bes Abfolutis- 
mus und barum verlangen wir biefe Geſammtmonarchie unab« 
bängig von Deutſchland. War dieß vielleicht auch ber Kern 
des Programmes unferes Mintfterpräfidenten, der die Gefammt- _ 
monarchie wollte und biefe nur im Wunde wollte, ber auf vie 
Inneren Angelegenbeiten nit einzumirten bat? Mir wollen 
uns einigen im Innern durch ben Abfolutismus, fagt Defter- 
reich, während wir Deutfhlands Politik zerfpalten wollen. Wir 
wollen ein compactes Ganzes bilden, während Deutſchland in 
einzelne Kreife zerfallen foll, damit wir biefe einzelnen Kome⸗ 
ten auf unjerm Planetenlaufe dur ben Himmel bes Gjaar 
uns nachziehen können. Das if ver Sinn ber öſterreichiſchen 
Note, meine Herren, und dagegen muß fi das Gefühl jebes 


5822 


beutfhen Mannes empören. (Bravo auf ber Linken unb auf 
den Gallerien.) Aber, meine Herren, daraus gebt aud hervor, 
welch urgeheueren politiſchen Fehler Ste begingen, als Sie 
das Programm bes Minifterpräfidenten gut biefen und chen 
dadurch dieſe Fufihgeftaliung ber Monarchie durch Hülfe des 
Abſolutismus möglich masten, jenes Programm, wodurch Sie 
bie Hand, welche Sie haben konnten in ben inneren öfterrei» 
chiſchen Ungelegenbeiten, ſich ſelbſt abhleben und fie im Rachen 
des Löwen liefen! (Braso auf ber Linken.) Meine Herren, 
man hat ſich entrüftet darüber, daß bie öſterreichiſche Regierung 
für ihr Mitteleuropa kein Volkshaus will, Ich fagte Ihnen, 
eben bie Anträge, die gemacht find für ben Eintritt der Ger 
fammtmonardte, find unannebmbar für Jebermann. Aber wenn 
ed darauf ankommt, diefe Anträge zu unterfuchen, fo muß id 
doch fagen, daß biejenigen, welche den Eintritt der Geſammt⸗ 
monardte wollen, nothwendig aud kein Volkshaus mollen kön · 
nen. Denn, meine Herren, dur eine gemeinfame parlamen⸗ 
tariige Ginrigtung if fein Zufammenfhweißen verſchiedener 
Nationalitäten und verfhiedener Staatslörper möglih. Gin 
gemeinfames Volkshaus für verfhiedene Völkerſtämme ift nur 
dann möglich, wenn fie nicht f&on felt Langer Zeit durch den Abſo⸗ 
lutismus zufammergefhweißt find, Meine Herren, biefes Mit- 
tel des Zuſammenſchweißens der verſchiedenen Nationalitäten 
bat Deflerreih ergriffen, aber es wird eine Beit lang banern, 
bis es ihm gelungen iſt und es wird ihm wohl nicht gelingen, 
Sonft ift ein Zuſammengehen verihiebener Nationalitäten 
nad unferm Princip, dem auch biefe Seite des Haufes 
huldigen wird (zur Rechten fih wenbend), nicht mig · 
lich, als nur buch das Mittel der freien Föderation. Das 
tft das einzige Mittel, und barum fann zwiſchen uns und 
Oeſterreich don feinem andern Verhältniß bie Rebe fein, 
ald von einer Hörberation des gefammten deutſchen Reichs, wo- 
rin Deutſch⸗Oeſterreich ſich befindet mit ben nichtdeutſchen Pro⸗ 
vinzen Meine Herren, als wir jene, ich glaube wohl bentwür« 
dige Discuffion über die 99 2 und 3 unferer Berfaffung in 
diefem Haufe hatten, als wir jene Discuffion hatten über das 
Shidfal Wiens und über die Haltung, welche die National« 
verjammlung Wien gegenüber beobachten follte, meine Herren, 
da waren wir (die Linke) Leider die Propheten, melde voraus- 
gelagt haben, was in Mirklichfeit eingetreten ift, Wir fagten 
Ihnen, wenn wir es litten, daß Wien umterjodht werbe, wenn 
wir es litten, daß die Geſammtmonarchie fi conftituire, fo fei 
damit Defterreih von Deutſchland für immer getrennt, die Ger 
fammtmonardie könne nidt mit Deutfchland geben und es fet 
nethwendig, wenn wir von unferer Seite die deutfch - öſterreichi⸗ 
fhen Provinzen bei Deutihland haben wollten, daß wir bie 
Geſammtmonarchie zerfhlügen. Wir haben damals gejagt, meine 
Herren, wenn dieſe Gefammtmonardie fih bilbe, fo werde fie 
fit auf dem Princip des Abfolutiemus bilden und uns als 
Beindin im Bunde mit Rußland gegenübertreten. Wir behanp- 
teten damals, bie öfterreihiihe Gamarilla confpirire ſchon mit 
Rußland unter der Band, fie werbe bie conftitutionelle Maske 
abmwerfen und in ein offenes Bündniß mit Rußland treten, fobald 
die Gefammtmonardie fertig fei. Der Herr Unterftaatsfecretär 
Ballermann, ber in bie Geheimniffe der ruffiigen Politik oder 
vielmehr Polizei (Gelächter) tiefer eingeweiht if, ald wir, ant« 
wortete und damals, in Defterreich fei eine conftitutionelle Re— 
gierungz es werbe dort mad ben ſchönſten Principien des Con— 
ftitutionalismus regiert, wie er fie nur wünſchen könne. Als 
wir fagten, es fei in Defterreich, namentlih in Wien, eine ruf- 
fiſche Wirtbihaft, da erwiderte er, I, mein Gott, erinnern 
Sie ſich nicht des Erlaſſes des Minifteriums Meflenberg? Hat 
der Kaifer von Rufland jemals in Warihau erflärt, wie ber 
Minifter Weſſenberg, er wolle nur die Anarchie bändigen, aber 


— 


bie conſtitutionellen Freiheiten nicht beeinträchtigen? Das warf 
und damals Herr Baſſermann entgegen, meine Herren, und es 
tamen bie Schredensjcenen und bie politiſche, ſcheußliche Rache, 
die jept noch in Defterreich geübt wird. Der Herr Unterftaats- 
fecretär Baſſermann fagte, damals, wenn fie mir einmal 
zeigen werden, daß bie Preffreiheit in Oeſterreich zurüd- 
genommen wird (vom vielen Stimmen: hört, hört!) ober 
der Reihstag caflirt wird, dann werde auch ich mid 
burg die Reaction und bie Gamarilla eingeſchüchtert fühlen. 
(Stallendes Gelachter auf der Linken und auf den Gallerien.) 

Baffermann (vom Platz): Darum wollen wir au 
nichts mehr mit ihnen zu thun haben. 

Bogt: Herr Baffermann fagt, deßhalb wollen wir auch 
nichts mit ifmen zu thun Haben. Er it alfo wirklich durch 
die Reaction in Deſterreich eingefhüctert. Herr Baflermann 
fiept alſo jept Reaction und Gamarilla in Deſterreich. Über, 
meine Herren, ich fage, ein Mann, ber ed mit feinem Baterlande und 
mit der Freiheit aller friner Brüder ehrlich meint, ein folder Mann 
zieht fih nicht bloß egoiſtiſch zurüd vor dem Abſolutie mus und 
vor einer folden Politik, fondern er ſucht fie zu befämpfen 
und tritt ihr entgegen, eln treuer Bundrsgenofje feiner Brüder ! 
(Schallendes Bravo auf der Linken und auf den Galerien.) 
Und nun, meine Herren, werben Sie mid fragen, was ich 
denn vorfhlage im biefer Zeit ber Gefahr. Meine Herren, id 
werde Ihnen nichts beantragen. (Gelächter im Gentrum.) 
Wenn Sie aber erlauben, fo werbe ih Ihnen die Mittel der 
Rettung von Ihren Herren Gollegen, ben Herren Abgeordneten 
Waitz, Wurm und Graf Deym vorſchlagen laffen. Ich bitte 
um bie Erlaubniß, die Borfchläge  biefer Herren Ihnen vor⸗ 


lefen zu dürfen. - 

Sräfident: Die Berfammlung wirb biefes wohl 
zugeben. (Mehrere Stimmen im Gentrum; O ja!) : 

Bogt: ee een Wurm fagte, er ber 
Loptrennung Deſterr b e war: — es war fr vor 
einiger Bei — Iſt es nicht ohne Weiipiel in ber Geſchichte, 
daß ein großes Volk fo viel Land und eine fo große Berälte- 
rung aufopferte und barauf verzichtete ohne Shwerbt- 
ftreih? Und noch dazu eine Bevölkerung, von ber nicht be⸗ 
wiefen tft, daß fie micht deutſch fein wolle, - von ber umgelehrt 
wir wiffen, baß fie zum großen Theile deuti fein will und 
beutfch bleiben werde!” (Hört!) Das, meine Herren, if ber 
Vorſchlag des Herm Wurm, und Herr MWaip fegt Imen: 
„I will, daß das, was deutſch iſt und beutih war jeit 
Jahrhunderten von Defterreih, daß das ganz und völlig deutſch 
bleibe. — Der deutſche Bund ift nur die Gontinuktät bes 
Reihe, und Keinem bat es freigefianden, ob er beitreten wollte 
oder nit — umd wir find wieder die Gontinuität beffen, was 
war, und Keinem ſteht es frei, ob er zu uns gegehören 
will ober nicht." Die Note der von Herrn Waitz fo belebten: preuf- 
filgen Regierung ftellt es freilih Jedem frei, beizutreten ober 
nit. Und, meine Herren, Herr Rieſſer forderte und da— 
mals auf, ehe wir bie Bürbe unferer Gultur auf bie Schultern 
Defterreihs allein läden, um fie nad Oſten zu tragen, fo 
follten wir doc erft unterfuhen, ob die öfterreihifhen Brüber 
für fi allein ftarfe Beine gemug hätten, um. biefe Laſten zu 
tragen. Die Beine haben ſich zu ſchwach erwieſen, Nicht wahr, 
Herr Rieffer, fie haben ſich viel zu ſchwach erwieſen, um- bie 
Laft des Gulturtragens nah Dften, die ihnen das Reihsmini- 
fterium aufgebürbet hat, auf fid zu nehmen, bie Laft ift ihnen 
zu fchwer ‚geworden, und fie find darunter zufammen geknickt! 
Meine Herren,. da, fage ih, ift es umfere heilige Pflicht, 
ihnen aufzubelfen, fie empor: zu richten durch unſere Kraft und 
nicht zu dulden, daf fie ferner unter ber anfgebürbeten Laſt 
erlisgen, (Bravo I) befhalb, meine Hessen, wufe.ih Ahnen zu, 
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wis Herr Graf Deym ihnen zurief: „Nehmen Sie, erobern 
Eie ſich Defterreih." (Eine Stimme aus dem Gentrum: „er 
hat es ironiich gemeint. Eine andere: Welche Politit!) Meine 
Öerren, idy meine es im Ernſte. 
Schwerdtes, die ich hier predige, allerbinge, meine Herren, 
Eie ſchen, welche Fortſchritte die Auflöfung des Reihe trop 
det Kaiſerwortes macht. Ich nehme die Nachrichten von den 
Siegen in Ungarn, von den Fortſchritten der tapfern Koſſuth'- 
ihen Parthei in Ungarn, von den drohenden Aufftänden in 
Vöhmen, von dem Kriege in Italien nur als zur Hälfte be 
gründet am, vielleicht ift auch das noch zu viel, allein Jeder 
nirdeinfehen , daß zur Niederdrüdung ber empörten Völker und zu 
der Durhführung des Kaiferworts in der oetroyirten Verfaſſung 
mehr gehören wird, ald Jahre und größere Kräfte, ald Defterreich, 
ald dieöfterreichifche Regierung wirklich in diefem Augenblide befigt. 
Meine Herren, ih made mir keine Jllufion darüber, daß endlich 


einmal der Span zwifhen dem Welten und Dften ausgefochten 


werden muß, daß endlich eimmal ber Krieg beginnen muß zwi⸗ 
igen der Gultur des Weftens und der :Barbarei des Oſtens. 
34 behaupte nun, meine Herren, ber Moment bazu iſt jeht 
der günflige, jetzt iſt es die Zeit, wo Sie zu einem folgen 
Kriege die günftigften Chancen haben, wo nigt Rußland und 
Defterreich als vereinte Maffen Ihnen entgegen ſtehen werben, 
fonden wo fie Bundesgenofien finden werden in aller Welt 
und unter allen Völkern und wo biejenigen,, bie im vo.jäh« 
rigen Kriege geibräppnellt wurden von Preußen und zu Yul- 
ver und Blei begnadigt wurden von Defterreih, vergefien wer⸗ 
den, was da geſchah, und wo Deutſch-Oeſterreicher, Polen, 
Ungarn gegen ben gemeinfamen Beind im Oſten mit zu Feld 
ziehen werben. Uber, meine Herren, die Bundesgenoffen werben 
Cie nur dann finden unter den Deutſch-Oeſterreichern, unter 
den Ungarn und ®Bolen, wenn bie deutſche Nationverjamm-« 
lung und deren Beauftragte es find, welche den Krieg 
führen, nigt aber, wenn es ein preußifcher Grbtaifer iſt. (Stim⸗ 
men: Sehr wahr, hört!) Meine Herren, diefer heilige Krieg 
der Gultur des Weſtens gegen bie Barbarei bes Oſtens, den 
dürfen Sie nicht herabwürbigen und vergiften durch ein Duell 
wilgen dem Haufe Habsburg und bem Haufe Hohenzollern, 
(Stimmen: Sehr richtig, Bravo!) und wenn Gie auf dieſec 
Seite des Hauſes (fi rechts wendend) aud mit ihrem ritter- 
lichen Kührex, der jegt leider nicht va if, noch fo viele Nei— 
gung für dieje Art des Ausfämpfens, für den Zweikampf oder 
das Duell Haben möge, dtefen Kampf bürfen Sie nicht zu 
einem Duell regierender Dynafticen berabmwürbigen. Rein, 
meine Herren, Sie müfjen entſchloſſen fein, dieſen Krieg fein 
ja laſſen, was er fein fol, ein Kampf der Völker! Glau⸗ 
in Eie nicht, daß diefen Kampf ein Erbfaijer führen könne. 
Er würde ausſehen wie ein Eroberungstrirg für die Dynaſtie 
dohenollern, und nit mie der berechtigte Krieg im Namen 
des deutſchen Volkes gegen Rußland und gegen bie öfter 
reihiihe Barbarei. Meine Herren, das ift bie Gefahr, bie in 
Ihrem Erbkaiſer Liegt. Sie rufen Mast, Macht und Macht 
and er gibt Ihnen nur Schwäche, Schwähe und noch einmal 
Shmähe. Der Erbkaiſer verlegt die Sympathieen der that 
fäftigen Mehrheit des deutſchen Volkes er empört Alle, welche 
deutſch fein, aber feiner Dynajtie angehören wollen, wenigftens 
feiner anderen, als ber, welde in ihrem Lande gewächſen 
wire. Meine Herren, die Bundesgenoffen, welche Deutſchland 
in Deſterreich fände, würde der Erbkalfer in den Reihen feiner 
Gegner finden. Es iſt eine Bolitif der That, bie ich bier 
auseinander nefeht babe. Das if feine That, daß man einem 
Andern die That überträgt, indem man ſich felbft für ban- 
ferutt erflärt und daß man außerdem die Zufunft in dem 
Kauf gibt. 
188, 


Es ift eine Bolitit des 
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Nehmen Ste die That felbft in die Hand, ich fie vorübergehend ihr Amt virſieht, zu unterfcriden. 


bin dabei, — ernennen Sie einen Executor, einen Ausführer 
Ihrer Beſchlüſſe für die Zeit der Gefahr, befleiden fie ihn 
mit unumſchränkter Gewalt für bie Zeit der Gefabr und in 
ber Zeit des Krieges; id werde nichts dawider haben, ic 
werde Ihnen zuflimmen. Aber verpfänden Sic die Zufunft 
Ihres Daterlandes nit! Sie haben fein Recht dazu! — 
Man wird mir fagen, es dürf: unfere Aufgabe nicht fein, auf 
Berftörung eines großen Relches hinzuarbeiten, aber ich ant« 
worte, wenn biefes Reid fo tft, wie Defterreih jegt iſt, ſo tft 
es unfere heilige Pflicht, unfere Aufgabe auf die Zerftörung 
deffelben hinzuwirken. Man hat uns gefagt, man folle ben 
Beuerbrand nit in das Haus des Nadıbars werfen, tas fei 
fein wahres Benehmen eines nuten Nachbars. Meine Herren, 
das iſt wahr, fo lange der Nahbar ein Fremd if. Wenn 
aber der Rahbar ein Haus aus Velen baut, und ee mit 
Blut fittet, fo ift es ein Verdienſt, den Sceiterhaujen unter 
dieſem efelen Gebäude anzuzünden, damit der Phönir des ver- 
einigten Deutfhlands aus ber Flamme fih erheben könne. 
(Xetbufter und antauernder Beifall auf ber Kinfen und in 
einigen Theilen bes Gentrums. Ruf rab PVertagung.) 

Präfident: Gs liegt ein ihriitliher Antrag auf 
Vertagung ver, ih muß ihm zur Abſtimmung bringen 
Diejenigen Herren, welde die uns befhäftigenbe 
Discuffion auf die nächſte Sigung vertapt mwif- 
fen wollen, bitte ib aufzuſtehen. (Die Mebrzapl 
erhebt fih.) Die Vertanung iſt angenommen. Id 
bitte noch um einen Augenblick Geduld. Bevor ich die nächſte 
Sipung anberaume, verleſe ich eine ſchriftlich eingegangene 
Broteftation: 

„Die Handlungen eines jeden verartwortlihen Minifte- 
riums und fo auch des Reichsminiſterlums haben ſich der Kritik 
der Abgeordneten zu unterwerfen. 

Der Abgeoronete Bogt hat dieſe ihm zuitchende Kritik 
geübt, indem er behauptere: „Die Geutralgewalt bat nad 
Innen für das Erbkaiſerthum intriguirt, und nach Außen 
nichts gethan“, der Herr Präfivent ihn aber darüber zur 
Drdnung gerufen. 

Die Unterzeigneten erach'en diefen Dronungsruf als 
gänzlich ungerechtfertigt und proteftiren hiermit gegen eine ſolche 
Beſchränkung des Rechtes eines jeden pflidtgetreuen Abgeord- 


neten, 
Er Wigard; Schütz; Schlöffel; Schaffrath; 
Damm; Roßmäßler; Grigner ; Meyer von Liegnig; 
Welter; Werner von Oberlirh; Grubert; Berger ; 
Roͤhl; Dietih; Stark; Demel; Raumerk; Sachs; 
Bogel ; Glauffen ; Temme; Junghanne ; Fedrenbach; 
Dagen; Wiesner; Simon von Zrier; M. Simon; 
Eifenftud; Beyer ; Wöpler ; Hoffbauer; v. Trügicler ; 
Fröbel; Boczek; Heiſterbergk; Langbein; Tafel, 
von Zweibrücken; Spaz; Tafel von Stuttgart; 
Schott; Henfel; Rand; Jop; Reichenbach; Vogen ; 
Würth (Unruße). 
Meine Herren! Ich werde das Recht haben, hierauf ein Wort 
zu erwitern, obſchon an bie Preteftation kein Antrag gekaüpft 
ift. Ich verftehe die Gefchäftsorbnung anders, als die Herren, 
welde dieſe Broteftation unterzeichnet baben. Das Reis: 
mintfterium {ft fo wenig, wie irgend ein anderes Miniftertum, 
ber Gegenftand meiner Obhut. Ih babe weder die Pflicht, 
das Reihsminifterium aegen die Kritit eines Mbgeorbneten au 
vertheibigen, noch bedarf baffelbe meiner Wertheitigung. Es 
gehört aber meines Erachtens — auch genz abgejehen von ber 
Form ber geübten Kritik — nur wenig Unbefangenbeit dazu, 
um zwiihen der Gentralgewalt und dem Organe, durch welches 
Diefe 
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Unterſcheidung babe !b gemacht, und ih werbr, fo lange mid 
das Vertrauen der Verſammlung auf dieiem Plage erhält, in 
aleichem und ähnlichen Balle jedesmal auf dieſelbe Weiſe ver» 
fahren. 
bemerten, daß Herr Vogt ielber unter der Voraueſetzung, daß 
er das Mor: „Centralgewalt“ gebraucht bat, welches er aber 
für eim ibm entſchlüpftes Wort erklärt, den Orbnungsruf für 
begründet bält und Niemand nötbig gebabt hätte, ten Vor— 
mund bed Herrn Vogt ıu maden. — Die nächſte Sigung ſetze 
ih auf Montag an. Die Tagesordnung iſt Yortießung der 
heutigen Beratbung. Die heutige S’kung ift geſchloſſen. 

(So luß der Sigung um 3 Ur.) 


Verzeichniß der Eingänge. 


vom 10. bis 13. März. 


Petitionen. 


t. (7388) Vier Eingaben von Einwohnern zu Greses» 
müblen, die deutſche Reichsverfaſſung betreffend, übergeben 
durh ben Abgeordneten Reinhard. (An den Berfafjungd- 
Au⸗ſchuß) 

2. (7399) Eingabe gleichen Betreffs (an die Mitglie- 
der der Linken gerichtet) von 84 Bürgern zu Wiesbaden, 
überreiht vom Abgeordneten X. Simon von Trier. An den 
Verfaſſungs-⸗Ausſchuß) 


kratiſchen Reformoerein zu Malchow. 
Aueſchuſ.) 
4. (7391) Eingaben gleichen Betreffs aus den herzog ⸗ 


(An den Verfaſſungs- 


(Lebhafter Beitall.) Ih will überdieß ben Herren: 





lich naffauifhen Gemeinden: Naftätten, Michlen, Cifigbofen, |. 


Ebertohauſen, Obertiefenkab, Berndrad, Dörsdorf, Weiden⸗ 
bach, Reckenrod, Bogel, Rettert, Ober⸗ Mieder- und Dlittel- 
Fiſchbach, Deleberg und Buch, mit 667 uUnterſchriften, über⸗ 


geben von dem Abgtordneten Hehner. (An den Verfaſſungs-⸗ 


Aus'huß. ) 


und Herrſchaft Itter, d. d. Sachſenberg, übergeben von dem 
Abgeordneten Heldmann. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
6. (7393) Eingabe gleiten Betreffs von Bürgern zu 
Hahnftetten, Langenſcheld, Gramberg, Nieterweifer. 
Berfaflunge-Ausfhug. ) 
7. (7394) Gingabe des ländliben Vereins im Kreiie 


Schöppenftedt, d. d. Schöpperftebt im Herzogtbum Brauns |) 


ſchweig, für ſelbſtſtändige Durchführung des Verfaſſungewerkes 


und für Uebertragung der Reichsoberhauptswürd die K 
fü gung TE N Zromderg. die Note der öferreichifchen Regierung vom 4. Bir 


Preußen. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
5. (7395) Adreſſe der conftituirenden Wbgeorbneten- 
Beriammlung von Waldeck und Pyrmont, zu Arolfen, bie 


elbſiflärdige Durchführung der Ver b ü | 
felbffländige Durchführung faflung betreffend, für ein ‚ bie Durdführung des deutichen Bundesftaates betreffend. 


erblihes Oberhaupt und für die Uebertragung diefer Ober— 
bauptöwürbe an bie Krone Preußen. (Un den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

9. (7396) Eingabe der Volksverſammlung zu Münden 
(Hannover) für Durchführung des Verfaſſungewerkes und für 
ein erblihes Kakfertfum mit einem fuspenfiven Veto, (Un den 
Verfaſſungs · Ausſchuß.) 

10. (7397) Eingabe von Bürgern zu Würzburg und 
Umgegend, die beutfche Reicheverfaſſung betreffend, übergeben 
durch ben Abgeorbneten Geigel. CAn den Verfaflungs:Ausf&uß.) 


(An den | 





zu Neudorf. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


11. (7398) Gingabe, gleichen Betrefis, des Wolksvereins 
zu Nörbfingen. (An den Verfaſſungs ⸗Ausſchuß) 

12. (7399) Gingabe bes Vereins ber Volkefreunde zu 
Kettwig, das Wahlgeſetz für das deutſche Volkshaus betreffend. 

13. (7400) Eingabe bed Boltävereins zu Baberborn, in 
MWeftphalen, in Betreff des Wahlgefrges, mit ber Bitte, aud 
bei der zweiten Leſung den Grundfag des allgemeinen 
Wahlrechts aufrecht zu Halten, Überreiht durch den Abge- 
orbneten Dham. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß. 

14. (7401) Gingabe deſſelben Vereins in Betreff ver- 
ſchiedener Beſtimmungen ber Reihtverfaffung, übergeben durch 
benfelben. (An ben Berfaffungs-Ausfhuß.) 

15. (7402) Dank» und Vertrauens-Adreſſe für das 
angenommene freie Wahlrecht des gefammten Volkes, von ben 
Bürgern zu Werden, an ber Ruhr. (Un den Berfajlungs: 
Ausihuf.) 

16. (7403) Eingabe des demokratiſchen Vollsvereins zu 


; Altenkirchen, Regierungsbezirt Goblenz, dad Wahlgefeg für das 


deutſche Volkshaus betreffend. (An den Berfaffungs-Ausfhuß.) 
17. (7404) Eingabe gleichen Betreffd von dem Hand- 
werfercentralvereine zu Deflau. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
18. (7405) Gingabe gleichen Betreffs von dem deutſchen 
Vaterlandsvereine zu Seifersdorf (Sachſen), überreiht von dem 
Abgeordneten Heiſterbergk. (An den Verfaſſungs -Aus— 
ſchuß.) 
(7406) Eingabe gleichen Betreffs von 
zu Siptenfelde. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
20. (7407) Gingabe gleihen Betreffs von 


Ginwobnern 


Einwohnern 


' zu Günteräberge. (An den Berfaffungsausihuß. 
3. (7390) Gingabe gleichen Betreffs von dem bemo- | —— — ——— ———— 


21. (7408) Gingabe gleichen Betreffs von Einwohnern 


22. (7409) Eingabe gleichen Betreffs von Einwobnern 
zu Schielo. (An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 

23. (7410) Verwahrung gegen einige Beftimmungen des 
Reihswahlgefepes von dem deutihen Baterfandevereine zu Ga- 
menz. (An den Verfaffungs-Ausfhuß.) 

24. (7411) Gingabe bes NArbeiter-Bildungsvereind zu 
Mertheim a M., den Reichewahlgefeßentwurf betreffend, über- 


5. (7392) Gingabe gleihen Betreffs einer Benerat. | geben buch ben Abgeorbneten Naumwerd.' (An den Verfeſ- 


verfammlung ter Vereine Gorbah, Frankenberg, Sadfenberg | 


ſungs⸗Ausſchuß.) 
25. (7412) Eingabe des vaterländiſchen Vereins zu DI 
dendorf, in ber furbefliihen Srafihaft Schaumburg, Für 


| Uebertragung der. erbliden Reichsoberhauptewürde an die 


Krone Preufen. (An den Verfaſſungs-Auséſchuß.) 

26. (7413) Gingabe des conftitutionellen Vereins zu 
Gieve, für Erblichkeit der deutfchen Kaifertrone, übergeben 
durch den Abgeordneten Houben. (An den Verfaffungs-Aus- 
ſchuß.) 

27. (7414) Eingabe des deutſchen Bürgervereins zu 
bruar 1849 betreffend, überreicht durch den Abgeordneten 
Eckert. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

28. (7415) Gingabe des politiſchen Vereins zu Weimar, 
(An 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

29. (7416) Adreſſe des deutihen Vereins und Bürger 


comites zu Ach, in Böhmen, das Verfaffungewerf und insbe 


ſondere das Verbleiben von Deutſch-Oeſterreich in dem deut 


ſchen Bundesftaate betreffend, überreiht von dem Abgeordneten 


Matowiczka. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

30. (7417) Gleiche Adreſſe des conftitutionellen Vereins 
zu Garisbad, in Böhmen, überreicht dur denfelben. (Am den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
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31. (4718) Gleiche Adreſſe des bdeutihen Vereins in 
Oberleutersborf, in Böhmen, überreicht durch denfelben. (An 
den Verfafjungs-Ausihuß.) 


32. (4719) Gingabe von Dr. Bluhme, Profeſſor der | 


Rechte in Bonn, die Gompetenz des Reichsgerichts betreffend, | 
in 500 Gremplaren überreiht dur den Abgeordneten Mi» | 


Helfen. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

33. (7420) Eingabe der Märgvereine des Nidderbundes, 
die Grundrechte und das Wahlgeſetz betreffend, übergeben durch 
den Abgeordneten Heldmann. (An den Berfaflungs - Aus- 
ſchuß.) 

34. (7421) Gleiche Eingabe der ſechs Märzvereine dee 
ſũdlichen Vogelsberges, d. d. Wenings, übergeben durch den— 
ſelben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

35. (7422) Eingabe des deutſchen Vereins zu Lengenfeld 


und Plobn (Sahien) für das von dem Miniflerpräfibenten 
von Gagern aufgeftellte Brogramm. (An den DVerfaffunge- - 
Ausſchuß.) 

36. (7423) Eingabe des politiſchen Vereins zu Ibben- 
büren, Regierungsbezirts Münfter, die Vollendung des deut— 
ſchen Verfaffungswerkes betreffend. (An den Verfaflungs- 
Ausfhuf.) 

37. (7424) Gingabe von Bürgern zu Falkenſtein, im 
fähfiihen Boigtlande, für die Mabl eines verantwortlichen 
Präfidenten an die Spige von Deutichland. (Mn den Mer- 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

38. (7425) Ein Gremplar (Nr. 10) des Leobſchützer 


Stadtblattes, worin fi ein Aufſatz über das Wahlrecht befin- 


| 
N 
\ 


ı bet, — mitgetbeift von dem Minifterlum des Innern, 


(An 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


Berihtigungen. 


Rr. 183, S. 5621. Sp. 1. Zelle 23 ». oben Hatt; „Met ver Sclöftbeftimmung” sc. muß es heißen; Recht ver Selbitbefteuerung. 





Die Rebactiond » Gommiffion uns in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarb. 


Drud von Iof. David Sanerländer in Frankfurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 
über bie 
Verhandlungen der deutfchen eonjtituirenden National; 
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Dienftag den M. März 1849. 








Sundert und acht und achtzigfte Sitzung. 


(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Montag den 19. März 1849, (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident : 


E. Simfon von Königsberg. 


Inhalt: Berlefung bes Protololls. — PVerweifung neu eingetretenen Mitglieder in die Abtheilungen. — Ülottenbeiträge. — Juterpellation des 

Abg. M. Hartmann an das Reiheminifterium, einen angeblihen Proteft des Geſammt-Reicheminiſteriums gegen ten Beſchluß ter Frankfurter 

sonftituirenden Berfammlung, alle Preßproceſſe fo lange zu fuspenbiren, bis die Geſchwornengerichte eingeführt felen, betr. — Fortſehung ter Beras 

thung des vom Abg. Rieſſer, Namens des Verfaſſungs-Ausſchuſſes erftatteten Berichts, über den vom Aba. Welder im der 184. öffentfihen Sitzung 
vom 12, März 1349 geitellten Antrag. — WAustritttanzeige ver Abg. v. Würth und Arneth. — Eingänge. 


Präſident: Meine Herrm! Die Sigung tft eröff- 
net. I erjuhe ben Herrn Schriftführer, das Brotofolf 
der legten Sigung zu verlefen. (Schriftführer Martens ver- 
tief daifelbe.) IH frage, ob Reclamation gegen das Proto- 
toll ift? (Niemand erbebt ſich.) Es iſt feine Rerlamation ; 
das Protofoll ift genehmigt. — Zwei feit Sonnabend nen 
eingetretene Mitglieder: Her Bandelow, Ritter 
qutsbefiger aus Kranz (Boien), an Stelle des Herrn v. Schlot- 
beim aus Wollftein und Herr Gier, Bürgermeifter aus Mühl» 
baufen (preuß. Sadjen), an Sielle des Herm v. Rönne aus 
Berlin getreten, Gabe ih nad dem Bebürfnig der Abtheilung 
beive in bie fünfzehnte Abtbeilung verwiejen. — 
Ich bringe drei Blottenbeiträge zu Ihrer Kenntniß: 
42 fl. 52 kr., eingegangen bei ber Redaction bes beutfihen 
Volksblattes zu Stuttgart, eingefandt von deſſen Medacteur, 
Herren Dr. Rieß; 5 fl, beigefteuert von einem Ungenannten, 
überreicht von dem Abgeordueten Ehrllch, und 15 Xhlr. 
pr. Gour., Beitrag bes ausgefhiedenen Abgrorbneten v. Dall« 
wig aus Schiefien. (Bravo) Mir empfangen biefe Beiträge 
mit Dank und überweifen fie an das Reihsminifterium ber 
Sinangen. — Gine Interpellation des Herrn Moriz 
Hartmann ven Leitmerig lommt zur Verleſung 

SDartmans von Leitmerip: Imterpelation an bas 
gefammte Reichsminiſterium: 

„IR das Unwahrfrinlige wahr, daß das Gefammt- 
minifterium gegen ben Beſchluß der Branffurter confti'uirenden 
Verſammlung, der dahin geht, alle Preßproceſſe bis dahin zu 
fuspendiren, bis bie Gejhwornergerichte eingeführt find — 
Broteft eingelegt hahe und verlangt, daß bie etwa vorkommen» 
den Brefprocefje vom heimlichen Gerichte behandelt werden 9" 

Präſident: Diefe Interpellation und die neulich ver⸗ 
lejene bes Herrn Zimmermann von Etuttgart werben von dem 
Herrn Reicheminiſter ber Juftiz am nädften Donnerftag ber 
antwortet werden, — Wir geben zur Tagesorbnung über, 
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zur Fortſehung ber Berathung bes vom Abgeord= 
neten Rieffer, Namens des Berfaffungsaus- 
ſchuſſes erftatteten Berichts, Über den von dem 
Abgeordneten Belder in der 184. 6ffentlichen 
Sipung vom 12. März 1849 geftellten Antrag. 
In der heutigen Discufion bat zuerft das Wort Herr v. Wy— 
benbrugf. 

v. Nöndenbrugf von Weimar: Der Redner, mel- 
der am vorigen Sonnabend bie Verbandlung geſchloſſen, bat 
feine Kritik hauptfählih der Vergangenheit zugewendet, bem, 
was geihehen ift, oder hätte geſchehen können. Ich will ihm 
auf dieſem Felde nicht folgen; ih ftelle mir die Aufgabe, un« 
fere gegenwärtige Lage ind Auge zu fallen, gu fragen, was 
wir thun follen, was wir hoffen, was wir erreichen können. 
Die nähften Vorfhläge bes Herrn Bogt gehen dahin, man 
folle den Krieg erflären, man folle einen Dietator ernennen. 
Ich will auf die Brage ſelbſt nit eingeben und anerfennen, 
baf es Umftände und Zeiten geben kann, wo eine fühne zu⸗ 
vorfommende Politit, zumal wenn man einen Bufammenftoß 
doch als unvermeidlich anfieht, auch zugleih die allein kluge, 
bie allein fichere if. Allein Eines hat Herr Vogt vergeffen: 
Staaten, welche bereits begründet find, beftellen einen Dictator 
und fönnen es mit Hoffnung auf Grfolg thun, damit bie ſchon 
beſtehende Staätötraft no vermehrt werde durch eine hinzu⸗ 
fommenbe außerordentliche Gewalt; aber niemals babe ich da- 
von gehört, daß ein Staat, ber die erften Grundbedingungen 
feiner eigenen Lebensexiſtenz noch nicht gelegt bat, mit ber 
Gruennung eines Dictators begonnen hätte, Diefes wäre 
offenbar ein hysteron proteron, es würbe nur bie grefien 
Schwierigkeiten, die wir von allen Seiten Haben, vermehren 
und zuleht wie eime Seifenblafe im der Luft zerfpringen. Wenn 
man bie Welt aus den Angeln heben will, fo muß man zuerft 
einen feften Punkt Haben, unb wenn man ben Feinden mit 
Kanonen, bie noch nit gegoflen find, Tod und Verberben 
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proben will, fo werten fie folde nimmermebr füräten. — 
Herr Vogt ſagte, das Hauptübel, bie größte Schwierigfeit, tie 
dem Zuftandefommen unferes Merfes im Wege fteht, liege in 
den tynaſtiſchen Imtereffen. Auch ich verfenne diefe Gefahr 
nicht; allein gleichwohl glaube id, daß, wenn bie letzte Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen fein wird, auch nicht ein einziger Fürft in 
Deutfhland vergeflen wird, was er zunääft dem gemeinfamen 
Vaterlande fhuldig if. (Mehrere Stimmen auf der Rechten: 
Schr gut!) IH glaube auch, bie, wilde in dem Rathe ber 
Fürften fipen, werden in der Ichten entſcheidenden Stunde auf 
die Höhe des Zeitpunttes fi ſtellen. Es werben ehrenwerthe 
Männer, Namen, melde bas deutſche Volt mit Freude auszu⸗ 
ſprechen gelernt hat, ed werben Männer, wie Stüve, Beisler 
und Andere cine ihöne Vergangenheit nicht dadurch herab⸗ 
zieben, daß fie ſich in ber lehten entfheiderden Stunde zu 
Klein zeigen für fo große Zeiten. Ich glaube, die Gefahr, bie 
ung droht, liegt tiefer, fie liegt überhaupt in dem tlefmurzelnden 
Bartitalariemus, der bei fo lange fehlender einheitlicher Horm eine 
kranfhafte Geftalt in Deutfchland angenommen Hat. Gr tft 
ſchon überall oder wenigſtens an vielen Oiten wieder in üp- 
pigfter vollſter Blüte. Wenn man ihn in gewiſſen Regionen 
findet, fo wirb man es erflärlih und begreiflih finden; aber 
was fell man dazu fagen, wenn Männer biefen Gang geben, 
welche fih im verigen Frühjahr mit voller Liebe und Des 
geifterung ber großen Bewegung des deutſchen Volkes hinge- 
geben haben ? — Id will nur hindeuten auf das, was in 
‚ der fähfifhen Kammer fi jept vorbereitet. Die Sache ift jo 
ftark, daß ich einen Namen dafür nicht ausſprechen will; aber 
wie fell man folden Erfheinungen gegenüber daran denken, 
jept irgend etwas Anderes zu thun, ald raſch mit einem 
Schlag das Berfaffungswert zu Ende zu bringen? Den Krirg 
im Augenblide erklären, einen Dietator ernennen, würde ges 
wiß nur bie allergrößte Verwirrung bervorbringen. Wenn 
aber Herr Bogt meint, daß Alles daran liege, raſch zum 
Kriege zu kommen, baß wir bie gänftige Stunte nicht vorüber« 
rauſchen laſſen follen, muß er gerade von feinem Standpunkte 
aus tie Hand dazu bieten, daß wir mit einem Schlage zu 
einer kräftigen Verfaflungsgeftaltung kommen. (Stimmen in 
den Gentren: Sehr richtig!) Die Urſachen bevon, daß ber 
Bartitularismus, der Mangel an Gemeinfinn, bereits überall 
wieder bervertritt, fehe ich im zmei Dingen: es ift einmal tie 
natürliche Grmattung, welche auf eine große Anftrengung folgt. 
Dann tft es aber auch das Erſchlaffende, welches darin liegt, 
wenn eine arofe Verfammlung unendlih fange berathet, ohne 
zu einem beftimmten Abſchluſſe zu kommen. Das Volk kann ſich 
nie lange mit einem bloßen Gedanken tragen ; die Idee ber deutſchen 
Einheit ift zu abflract, zu allgemein, fie will Bleifh und Blut 
haben, und wenn Sie ihm das nit geben, jo löſt fi bie 
Fee in nichts auf. Darin, meine Herren, gebe ih Herrn 
Vogt recht, auch ich fehe im Augenblide nicht grrabe eine 
große Gefahr der Octreyirung. Aber mir lirgt eben die Ges 
fahr nad einer ganz antern Geite bin, fie liegt mir darin, 
daß in dem Buftand, wovon ich eben gefprodhen, daß auf. dir 
fem 2oden, wo jeder Feind ber deutſchen Ginheit reichliche 
Nahrung ziehen ann, bie eigenthämliche, jedem wirklichen deut ⸗ 
fhen Bundesftaate feindlige Stellung des öſterreichiſchen Ga 
binets bervoriritt, überall in Deutſchland Fäden fpinnt, und 
damit in Verbindung gebracht bat Die ausmärtige Diplomatie. 
Da ift es zu natürlich, ba ift es mir zu gewiß, daß eins von 
beiden eintritt, entweber, daß wir überhaupt auf ein gang an« 
deres Feld hinüber geführt werben, oder, wenn id fo jagen 
barf, ousgehen wie ein abbrennendes Licht, indem der Ginheite- 
trieb allmältg abflirbt in der Nation. Deshalb bin ih auch 
richt der Anfikt, es handle ih darum, daß wir jet wegen 


einer vorübergehenden Gefahr einen Beſchluß faſſen fol- 
len, welder der Zufunft vorgreife und welcher außerdem viel- 
feicht nicht gefaßt werben würde. Nein, ich fche die Sade fo 
an, baf wir und nur über einen Beſchluß einigen, ter bob 
einmal gefaßt werten muß über furg ober lang (Stimmen in 
ben Gentren: Schr rihtig!), und ih glaube, daf, wenn wir 
ihn nit raſch fallen, und in einer großen Geftalt vor bie 
Nation bringen mit einer fertigen Verfaffung, in einer Meife, 
welche unjer inneres Lebensprincip wieder auffriſcht, wir eben 
zu gar feinem Beſchluſſe kommen werben. Ginmal muß das 
entfcheibende Wort doch geſprochen werden, und wenn auch ver- 
ſchiedene Anfihten darüber fein mögen, ob es gut gemejen, 
daß der MWelder’iche Antrag im das Haus gebracht wurbe, io 
it es bod eine ganz andere Sache, was wir thun follen, nadr 
tem tiefer Antrag eingebradt worden iſt. Herr v. Radomig 
hat Sie auf die Gefahren unferer Lage aufmerkſam gemacht, 
er hat vor Uebereilung gewarnt, er hat zur Befonnenbeit ger 
mahnt, und ih bin der inhaltreihen Rebe deſſelben mit um je 
geipannterer Aufmerkfamteit gefolgt, als ih auch früher, jo 
lange eine Wahl noch möglih war, fo lange es noch zwei 
Wege gab, wevon ber eine einer immerhin bedentlihen Gata« 
ftrophe und ficher vorüber führen fonnte, in anteren Kreiſen 
außerhalb dieſes Haufes diefe Seite der Brage hervorgehoben 
habe. Ih habe mich redlich bemüht, einen Weg zu finden, 
und ihn annehmbar zu machen, welder ganz Deutſchland 
einigte, ohne es drodenden Gefahren entgegenzuführen, Allein 
Eins kann ih plarterdings nicht einfehen, wie das, was Herr 
v. Radewitz vorjchlägt, die Gefahren verringern kann, von des 
nen man fpribt. Darin wird mir gewiß Herr v. Radowitz 
Recht geben, daß bloß wegen eines Befchluffes der Derfamm- 
lung ber Krieg mit dem Auslande nicht ausbricht. Was thun 
wir alfo, indem wie feine Vorfehläge annehmen, Anderes, als 
daß wir unfere Kraft felbft ſchwächen und gleichwol Gefahren, 
welde und bebroben, nicht vermeiden. Ih will es dahin ger 
ſtellt fein laſſen, ob es je möglich fein wird, dab Deutſchland 
republitanifh und fofafiih werben fünne. Allein bie Ueber— 
zeugung babe ich, daß wenn irgend etwas die Republikaner 
und Kofaten auf unfere Fluren lecken könnte, es tas if, daß 
wir länger zögern und ben ber beutichen Einigung feindlichen 
Mäcten freien Spielraum überlaffen. (Bravo auf der Res 
ten und in den Gentren; Stimmen dajelbft: Sehr gut!) ‚Die 
Vorredner haben fi mweitläufig darüber ausgelaffen, daß das 
öfterreihifhe Gabinet es ummöglih gemacht habe, daß jetzt 
bie beutfc-öfterreihiichen Provinzen in den Bundeeſtaat factifch 
eintreten; ich fage factiſch. Ich ſehe dieſen Punkt als abge- 
macht an, ich will befhalb auch nicht darauf weiter eingeben. 
Dem fi neugejtaitenden Defterreich ftanden zwei Wege offen. 
Der eine Weg war ber, welden Herr v. Rabowig geftern kurz 
und treffend bezeichnet kat und worüber auch ich früher ge— 
ſprochen babe. Der zweite Weg war der, melden Deſterreich 
wirklich eingeihlagen bat. Sie fehen bier deutlich vor fih bie 
Früchte von dem Siege der Öfterreihifchen Heere. Ih, meines 
Theil, glaube, daß diefe Früchte bitter jchmeden merken. 
Wozu mandes Blatt ber Geſchichte einen Beleg Liefert‘, das 
feben wir unter unfern Mugen ſich wicber zutragen, daß nad 
großen Eiegen ber Hrere bie Staatemänner nur allın leicht 
vergefien, bei ihren @eftaltungen die organifchen Kräfte mit in 
Rechnung zu bringen, daß fie nicht auf flaatebildenden Gedan⸗ 
fen bie Grundlage des Staates erbauen, ſondern in rein mes 
hantfcher Weile. Defterreih bildet eine Gertralifatien in ber 
gewaltigftien Weiſe und wirft zu gleicher Beit vielleicht ein 
Dutzend Nationen in einen Reichetag zufammen. So töbtet 
es, meine Herren, recht eigentlich die politifhe Entwidlung der 
Rationalktäten und das Weſen einer Iebensträftigen Repräfen- 


5829 


tativverfaffung mit einem und bemjelben Schlage, ich konnte 
vielleicht auch Tagen, mit einem und bemfelben Kunftgriffe. 
Nicht diefe Kräfte felbft werden, wie foldes bie fehr verſchie— 
denen Berbältniffe der einzelnen Völlerſchaften mehr ober min⸗ 
der vollftändig möglich. machten, anertanst, ſondern nur der 
leere Schein berfelden wird in einem oberflächlichen Rivelliren 
angenommen. Nur mit dem Flittergolde der Nationalität und 
Freiheit wird der ächte Burpur des Abfolutismus verbrämt, 
Deßhalb glaube ig, wird an biefer Verfaſſung der öfterreichifche 
Staat zu Grunde gehen. Eins von beiden Dingen nur ift 
möglih, entweder die beiden großen Gedanken, welde bie neue 
Völkergeſchichte bewegen, bie Geltendmachung der Nationalitäten 
und bie Durdbilbung einer wahren Repräfentativverfaffung 
mäüffen untergehen, oder die öſterreichiſche Berfaffung fann nicht 
lebendig, nicht lebensfähig werben, nicht lange dauern. Id 
aber glaube an ben Sieg jener Ideen und glaube, daß fie 
mächtiger find, als momentane Waffengewalt; ich meine aud, 
daß fie ihre Grenzfieine nicht gerare ba fegen werben, wo bie 
öfterreihifhe Monarchie beginnt. Defhalb wirb über Defter- 
rei eine neue Gataftrophe kommen, nahdem bie Waffengewalt 
und bie Ungulänglickeit jener Volksfegmente, welche noch nicht 
fähig find, ein ſelbſtſtändiges Gemeinweſen zu gründen, jenen 
Körper no eine Zeit lang zufammengehalten habın. Wenn 
wir daher vielleicht ſchon bald mit tiefem Schmerze eine Zahl 
der öfterreihifchen Männer aus unferer Mitte müſſen ſcheiden 
fehen, welde in wahrhaft deutſchem Sinne mit und gewirkt 
haben, um fie wenige Zeit bindurd nicht wieder Im deutſchen 
Volls hauſe figen au ſehen, fo denke ih, beißt es doch recht 
eigentlich: „Auf Wieberfehen!” — Diefer eben berührten Sach⸗ 
lage finde ich es num ganz entfpredend, was ber Derfafjungs- 
ausſchuß vorichlägt. Er ſchließt principaliter die Verfaſſung 
für gan Deutfhland ab, und, meine Herren, bieß iſt ber 
Bunkt, von dem ich nie abgegangen fein würde; er ſchlägt aber 
auch, und das ift das rinzig praftifch mögliche, vor, was ger 
ſchehen joll, bis dahin, wo bie Verfaflung für ganz Deutjd- 
land, mit Einſchluß ber deutfchröfterreihiihen Vrovinzen, im 
Kraft getreten ift. Daß er fi darüber nit ausſpricht, was 
man jegt thun ſoll. um die Berfaffung in den deutfch-öfterreihifchen 
Provinzen jofort factifh einzuführen, finde ich richtig und Klug; 
denn einmal hat es unmitteldare Beziehungen zu dem Der- 
faflungewerfe nicht; zweitens wird, wenn ſich Seſterreich uns 
feindlich gegenüber auf den alten Standpunkt ſetzt, wenn es, 
wie es fon getban, den Standpunft von 1815 geltend macht 
und darauf hin Rechte über Deutſchland in Anſpruch nimmt, 
tie wir nun und nimmer anerkennen können, es wird Oeſter— 
deich alsdann es dabei bewenden lafjen, dieſen Ausfpruc zu 
hun und ſich über weitere praftifche Sätze nicht ausſprechen. 
Ich glaube, dem ift im Augenblid in derſelben Weife von und zu 
begegnen. So nothwendig es nun iſt, daß wir der deutſch⸗ 
öfterreichifhen Provinzen und Stämme in der Verfaſſung 96 
denfen, eben jo klar liegt es vor, daß mit bemfelben Moment, 
wo die Staatsregierung Defterreihs dem Bundesſtaat entjagt — 
denn jo liegt die Sache vor — wir bei der Gonftituirung der oberften 
Gewalt an die öfterreihifhe Regierung nicht denten können. 
Es ift dieß ein Punkt, worüber ich mid ſchon lange und wie: 
derholt gegen meine politische Breunde ausgeiprochen habe, daf, 
wie biefer Zeitpunkt gefommen wäre, ih im Wejentlichen mit 
der gegemüberftebenden Partei volltommen einveritanden wäre. 
Im Weſentlichen fage ich; das Weſentliche ſehe ih darin, daß 
in biefem Falle Preußen an die Spike trete. Ih glaube, dar- 
über berricht in diefem Haufe ziemlich eine volltommene Ueber— 
einftimmung; allein fo volltommen dieſe Uebereinſtimmung ift, 
fo trennen ſich die Anfichten, wenn man von den Formen 
fpriht, unter denen dieß geicheben fol. Die Ginen wollen, 


bag Preufen auf eine Zeitlang am bie Spike geftellt werben 
fol. Ich habe, das geftehe ich offen, von diefer Idee eigent- 
lich mie viel gehalten, und bei der Lage der Dinge, wie fie 
jept beftebt, bei den großen Bedenklichteſten und Gefahren, die 
augenjheinlid vorhanden find, halte ich diefe Idee für ebenfo 
unausführbar als unbeilbringend, Sie ift unausführbar; 
denn wenn man bie Dinge fieht, wie fie find, und nicht wie 
man fie wünjcht, jo muß man zugeben, daß Preufen auf einen 
ſolchen Gedanken nie und nimmer eingehen kann. Gin Staat 
von der Größe wie Preußen, jo organifirt wie Preußen, müßte, 
wenn ihm wicht zu derſelben Zeit, wo es fid an die Spitze 
unferer Gntwidelung ftellen, und vielleicht die gefährlichften 
Kämpfe dafür übernehmen joll, eine weitere geſchichtliche Ent— 
widelung geboten ift, fi nothwendig auf ſich —8 zurückziehen. 
Ich glaube, das muß Jeder anerkennen, auch wenn er die 
größte Begeiſterung für Deutſchland in der Bruſt trägt, und 
ich glaube, Jeder, der auch noch jo begeiftert für Deutichland 
wäre, würde, wenn er in ‘Preußen ein Wort mitzufpreden 
hätte, nit anders rathen. Sie ift aber auch unbeilbringend. 
Wenn Sie jept irgend eine feite Regel feftiegen, fie ſei das 
Grbkaiferthum oder eine andere, dann geben Sie dem beutfchen 
Staafsleben einen Gravitationspunkt; es fliegen fih an das 
Beftgegebene die Veftrebungen von allen Seiten an, es kann 
ein Fräftiged und organiſches Yeben entftchen. Wenn fie aber 
jegt als einzig Feſtes einen Zeitpunkt in der Zukunft zeigen, 
wo wieder etwas Neues gegeben werden foll, fo ftellen Sie 
gerade das Gegentbeil davon bin, und Sie richten von vorn— 
herein alle Gemüther, alle Beftrebungen nadı dem Zeitpuntte 
bin, an weldem das Bidherige aufhören und das Neue ein- 
treten fol. Ohne daf irgend eine Verabredung beftände, würbe 
Deutſchland dafjelbe zu fühlen haben, als ob die innigften und 
wohlberechnetiten Bündniſſe beftänden zwiſchen allen Mädıten, 
welde der Ginbeit und dem Aufſchwunge Deutſchlands feind- 
felig find. Ganz von felbft, wie nad einem vorberedhneten 
Plane gegen Deutſchlands Zukunft, würden zulammenarbeiten 
factiöfe Beftrebungen von verſchiedenen Seiten ber, der Partie 
fularismus, der nur auf den Zeitpunft wartet, wo etwas Neues 
einteitt, Die befonderen Beftrebungen Oeſterreichs, welche ſich 
baran anlebnen, bie Diplomatie des Auslandes, weldes zu 
einem fo hintenden Deutſchland, weldes ein feites Parlament 
und eine vorübergehende Regierung ſich gefchaffen, ohnehin fein 
Vertrauen haben würde. Seien Sie überzeugt, wenn die ſechs 
oder drei Jahre fh ibrem Ende nahten, jo ftände ed um 
Deutſchland nicht beffer, fondern viel ſchlechter als jetzt. Was 
id, meine Herren, in biefer Frage für das allein Richtige 
balte, injofern ich meine individuelle Weberzeugung ohne alle 
Medification beibehalten wollte, ift, daß man nicht eigentlich 
ein Erbfaifertbum ſchaffen fol, jondern daß der Staat Preußen 
als der Vorort oder unter einem andern Namen an die Spige 
trete, daß er alle großen und weientlihen Einheitsrechte allein 
in bie Hand nehme, mamentlih das KHeerweien, jo weit es 
Reichsſache ift, die Vertretung dem Auslande gegenüber, die 
Ernennung der Minifter und Geſandten, und daß für bie 
übrigen Fragen eine enticheidende Mitwirtung, namentlich der 
größeren Staaten, unter diefem oder jenem Namen gegeben 
würde. Sie jehen, das ift verſchieden von jenem Directorium, 
das man, fo lange der Gintritt Deutſch-Oeſterreichs ſchon jept 
als möglid erihien, vor Augen hatte. Ih glaube, daß da- 
durch im Mefentlihen Alles gewonnen würde, was bie andere 
Idee Gutes veripriht, und das wird uns zu gleicher Zeit jetzt 
weniger Feinde maden, im Innern aber mehr erftarfen 
rlaffen ; denn ich gebe davon aus, daß es richtiger iſt, ben Par- 
tifularismus zu gewinnen, als fih in einen verderblichen Kampf 
mit ihm zu begeben. Ich babe es nicht unterlaflen wollen, 
1* 
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and dieſe meine individuelle Anſicht in diefen entſcheidenden 
Tagen an dieſer Stelle auszuſprechen, nachdem ich außerhalb 
des Hauſes ſo lange dafür gewirkt, als ich eine Möglichkeit 
annahm, ihr Geltung zu verſchaffen. Ich würde auch, wenn 
es ſich darum handelte, dieſe Sache bier praktiſch durchzuführen, 
glauben, den größten Theil der Bedenken, die man dem Projeet 
entgegenſtellt, befeitigen zu können, obgleich etwas davon übrig bliebe. 
Wie jene andere Form, welche wir früher im Auge hatten, 
dann gewiß den Sieg erhalten haben würde, wenn Oeſterreich 
aufrichtig mit uns einen Weg gegangen wäre, der irgend wie 
zu einer wahren deutſchen Einigung bärte führen können, fo 
wird, davon habe ih mich volftändig überzeugt, bie ‚Idee, 
wovon th eben ſprach, jeht in biefem Haufe bie Majvrität 
nicht finden. Deßhalb verzichte ih darauf. Ich thue dieß, 
weil ich einſehe, daß, wenn ich in Verfolgung dieſes Gedan⸗ 
tens weiter fortfahren wollte, ih rur dazu beitragen würde, 
daß am Ende gar nichts zu Stande füme und das will id 
nit. Darum fehliehe ich mich nad den jüngſten Greigniffen 
in Deſterrelch entfehieden der Anſicht für das Erbfatjerthum 
an. Ich erkenne darin immerhin einen kräftigen energiſchen 
Gedanken, dem eine große Macht zur Eeite fteht, der eine 
große Kraft im Hintergrunde hat umd fi «ine Zufunft errin« 
gen fann. Mir ift, mie Sie feben, feine Begeifterung für 
diefe Idee als Form bes Bunbesftaates, um welde 
allein es fi bier bantelt, fo urpföglih gekommen; ich 
verhehle mir auch keineswegs mande möglihe Gonfequens 
zen, weldje darin liegen und melde ich früher nte gewollt 
babe, allein ih nehme fie über mich und willige für den äußer- 
fen Fall in fie, weil die Lage Drutfchlands jet der Art ift, 
daß alle jene Bedenken fhwinden müſſen, die nur von unter- 
georbneter Bedeutung find, und nur dad Im Auge zu behalten 
if, was uns no zufammenführen Tann, nit aber das, was 
unfere Ginbeitebewegung in Rauch aufgeben läßt. (Stimmen 
auf der Rechten und in den Gentren: Sehr gut!) Ich will 
nicht von den Bedenken reden, bie auch nach dieſer Seite bin 
beſtehen; «8 liche ſich ein Langes und Breites darüber ſprechen. 
Erlauben Sie ditlmehr, daß ih Sie auf zwei Kräfte hinweiſe, 
welche wir zur Befeitigung der uns möglicherweiſe entgegentre- 
tenden Gefahren baben, zwei große Kräfte, welge wir in 
Bewegung ſitzen können, deren Benußung aber lediglih in 
unferer Hand liegt. Wenn wir nad einer langen ermattenben 
Berathung dem deutfhen Wolle, welches jegt vieleicht zum 
lehten Male feine Blicke hierher richtet, fi febnend nach einer 
tüchtigen That richtet, ein großes ganzes Werk mit einem 
Schlage geben, bann kann, glaube ic, das Lebentprincip unfres 
Werkes nod einmal erflarfen; während ich Alles fürdte, wenn 
dieß nicht geſchieht. Jenes kann wirken wie ein electriſcher 
Sälag, wie ein befruchtender Schlag nach langen ſchwülen Tagen. 
Die zweite Kraft, meine Herren, liegt nad einer andern Seite 
bin. Woher, meine Herren, ift es denn gefommen, bad im 
Dentfäjland bei fo vielen und ungeheneren Kräften ber Nation 
immer nichts Großes geworden it? Bloß baber, daß Jeder 
immer feinen eigenen Weg geben will. (Wirle Stimmen: Sehr 
gut! Sehr wahr!) Während man oft in den Hauptſachen weit 
einiger iſt, ald man denkt, fann bo ber eine umb ber Andere 
dieſe und jene Meine Bedenken nicht unterbrüden und verfolgt 
fie hartmädig, auf die Gefahr hin, daß aus bem Ganzen 
nichts wird. Died haben wir ja aud bier an ıumferen Amen- 
tements bäufig gefehen. 
immer Jeder feinen eigenen Weg und verfolgt biefen Weg mit 
ſolcher Halsftarrigkeit und Hartnädigkeit, daß barüber das 
Ganze zerfällt. (Xebhafter Beifall in den Gentren.) Hierin 
nun, meine Serren, Können wir der Nation mit einem großen 
e rquickenden Beiſpiele voranleuchten. (Beiſtimmung auf der 


(Beifall in den Centren.) So gebt | 


Rechten; Gelächter auf der Linken.) Ib finde nit, dat das 
zum Lachen iſt, ich glaube vielmehr, es llegt etwas Wahres 
dartn und ich dede einen deutſchen Grundfehler auf. Ib darf 
Ihnen (zur Linken gewandt) das um fo eher fagen, als au 
ih mit gar manchen Beflimmungen ber Verfaſſung, mie fie 
jegt vorliegt, nicht gang einverftanden bin. Mllein ich meine, 
an zwei Dinge müßten wir uns doch allein halten, an bie 
zwei großen Pole, innerhalb welcher das Uebrige in ziemlich 
richtig gemeffenen Formen ſich bewegt, nemlih auf der einen 
Seite das ganz freie Wahlrecht und die darauf bermbende 
Volksvertretung, und auf der andern Geite an die möglichſt 
kräftige Regierungs zewalt. Dadurch, meine ih, ift doch ein 
großes Wert geihaffen, was nah allen Seiten bin weſentlich 
befriedigen fann. Und faſſen Sie ins Auge, baf wenn man 
zu balsftarrig an dieſer oder jemer gewlinfchten Abänderung 
feſthaͤlt, dieß dahin führt, dad gar nidts zu Gtande fommt, 
fo meine ih nimmt man eine ungeheure Verantwortung auf 
fi, wenn man fid) nicht dazu emtfchließen will, von feiner 
Ueberzeugung etwas auf bem gemeinjamen Altar des Water 
landes niederzulegen. (Großer Belfall auf ber Rechten und 
den Gentren.) Grlauben Sie mir auch noch barauf hinzuwei—⸗ 
fen, daß fhon darin, daß ber Verfaſſungs⸗Ausſchuß für ein- 
zelne Punkte der Derfaffung eine Revifion im Wege ber ge- 
wöhnlichen Geſetzgtbung vorgeſchlagen hat, ein ziemlich ausrei- 
hendes Mittel zur Ausgleihung divergirender Anfichten gege- 
ben iſt. Bei diefer Gelegenbeit will ich auf einen Punkt noch 
näher eingehen, welden Bere Vogt berührt bat, nemlich 
das Verhältnif unferer Berfammlung zur preußifhen Krone 
und die Auflöfung Preußens in verſchiedene Provinzen. Ih 
ertenme in bem, was Herr Weogt gefagt hat, ſehr viel Wahres, 
allein ich frage Sie, wie Halten Sie den Vorſchlag in dieſem 
Augenblide für practifh ausführbar.und mie glauben Sie, daß 
biefer @ebanfe, fo allgemein ausgeſprochen, nit weit mehr 
ſchaden als nühen werde? Man ſpricht davon, daß bie ein- 
zelnen Zandtage in Zukunft nichts mehr als Provinziallanbtage 
fein, daß fie fi dann nur mit ber Landesverwaltung, ben Bir 
nanzen und andern Heinen Dingen zu beihäftigen haben wür- 
ben. Es liegt dabei ein gewiſſe: Gefühl von dem, 'was ba 
fommen Tann, zu Grunde; wie aber die Sachen jept liegen, 


| gebt jene Behauptung zu writ. Sie müßten bann die geleh- 


gebende Gompeterz ter Reichegewalt um ein Bebeutendes ver- 
mehren. Sie förnen doch nicht wollen, daß dieſe Werfamm- 
lung als gefepgebente Gewalt für das Rei und dann wieber 
für Preußen fpectell auftrete. Wenn Sie aber bas nicht 
mollen, fo vermehren Sie nur die unfelige Serftüdelung ber 


\ @efeßgebung und vergrößern fo dleſes Grunbübel, an weldem 
Deutſchland bisher krantte, 


Dann benten Sie an bie Finan- 
zen, ben Etantsbaushalt, die Staatefhulden. ‚Wie denfen Gie 
fi die practiſche Durhführurg dieſes Gedankens gegenüber 
dem Repräfer tativſyſtem? Wit man für jebe Propinz ein 
befonderes Minifterium oder eine fünftlihe Einſchachtelung von 
Provinziale und Gentralminifterin? Soll ein gemeinfames 
Minifterium allen Previnzialſtänden gegenüber verantwortliä 


' fein und welche Provinz fell dann ben Ausfhlag geben für 


eine etwaige Syitemänderung ? Ste fehen baraus wenigftens 
fo viel, daß, wenn man jenen @ebanten in einer vagen Allge 


| meinheit ausſpricht, damit gar nichts gefagt If, daß vielmehr 
| wenn irgend etwas, fo diefer Gedanke eine reiht gründliche und 


techniſche DBorbrreitung und Durtbildung finden muß. Daß 
er biefelbe beim nähften Parlament finden möchte, wönſche ic 
recht ſehr. — Ich erwãhne noch kurz die Bezichungen bes Abſchluſſes 
unferer Verfaſſung Defterreih gegenüber. Man fagt: durch das 
preußtfche Erbfaifertfum wird die Bereinigung ber beutich-öfterrei- 
chiſchen Provinzen mit Deutſchland für immer unmöglich gemadt. 
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Man behauptet, dadurch wird ber ganzen beutfhen Nation 
bie volle und reihe Entwicelung abgefhnitten, und deßhalb 
fagen viele Orflerreiher, von deren durch und durch beutfcher 
Gefinnung ich überzeugt bin, wir würden für alles ſtimmen, 
nur für einen preußiften Erbfaifer könner wir nit flimmen. 
Wir glauben, fo fagen fie, daß mie die Dinge in Defter- 
reich jeßt find, man fpäter mit voller Zumeigung fih Deutfch- 
fand Hingeben wirb, nimmermebr aber wird man bie Anti- 
vethie gegen ben preußiſchen Erbkaiſer überwinden können. 
Ih finde es solfommen begreiflih, daß dieſes Gefühl eine 
gewiſſe Macht ausübt, aber gleihwehl, meine Herren, prüfen 
Sie fih recht, ob Ste nicht, wenn Sie dieſem Gefükle nach— 
geben, gerade benjenigen Gütern, die für uns wie für Ste 
die höchften find, bindernd in den Weg treten® Grwägen &ie 
wohl: entwerer iſt dad, was wir wollen, gut ober nicht, ent- 
mweber drängt uns bie politiſche Nothwendigkeit zu biefem 
Schritte, oder nidt. Wenn Sie aber den einzigen Weg für 
Deutſchland, zu feſterer Geftaltung zu kommen, barin erfennen 
müffen, fo frage ih Sie, wie können Ste heffen, daß bie Ein- 
beit Deutſchlands, die Vereinigung mit Deut ch-Oeſterreich da» 
durch gefördert wird, daß wir in einen ſchwankenden Zuſtand 
binein geworfen werten? Das wird nun und nimmermehr mög- 
th fein. Jene Sprade für Defterreih und die Zukunft bes 
ganzen Deutſchlands findet in meiner Bruft ein nur zu leben» 
diges Echo. Ich weiß es wohl, das deutſche Lanb tft nur 
Halb fo hen, wenn ihm die Donau, wenn ihm bie Alpen 
fehlen. Id empfinde ftets ben tiefften Schmerg, wenn ich bas 
füpliche und nörblihe Deutſchland fib gegenüber ſtellen und 
wohl gar barüber rechten höre, wo das Beſſere zu Haufe ſet, 
als ob nicht allein in dem Zufammenbang biefer beiden Ric. 
turgen mit ihren vielfachen Nüancirungen bas ganze reiche 
volle deutſche Leben zu finden wäre. (Bravo in ben Gentren.) 
I6 bin lebhaft von der Ueberzeugung durchdrungen, daß nur 
dann die weltgeſchichtliche Miffioen Deutſchlands vollbracht 
werden kann, wenn jenes reiche deutſche Leben unter gemein- 
famer politiſcher Form lebendig wirft und fhafft, wie es fich 
jegt nur abfpiegelt in den ewigen Werken unferer großen 
Dichter, an welche mic die Stadt lebhaft erinnert, welche mir 
bie chrenrolle Sendung gegeben, bier zu Ihnen ſprechen au 
dürfen. Aber wenn biefes bohe Ziel erreicht werben foll, fo 
wird e8, ba vorerſt Defterreih ſich abgefperrt bat, nur ba- 
tur möglich, daß mir ein Haus bauen auf feften Säulen 
mit weit geöffneten Pforten, durch welches der Geift der reis 
beit und ebfer Yumanität weht. Im foldes Haus tritt Jeder 
gerne ein, am liebflen Derjenige, melden ſchon ohnehin bie 
Bande ber Natur dahin ziehen ſollten, welher in einem Haufe 
wohnt, das weniger ſchön und behaglich if, in einem Haaſe, 
das vielleicht bald zerfällt. Man bat, mie gefagt, von öfter 
reichiſchen Antipathien gegen ben König von Preußen geipror 
Sen, und noch in anderer Beziebung hat man folde Antipa= 
thien ermähnt. Hierbei hüte man fi aber, das, was jept ifl, 
auf die Zeit der vollſtändigen factifhen Durdführung ber 
deutichen Verfaſſung in Deuſſch-Oeſterreich übergutragen, eine 
Zeit, die nothwendigerweiſe von einer neuen großen Gata- 
ſtrophe begleitet fein wird. Uebtrhaupt nenne ich flatt bes 
augenblidtihen Trägers ber Gewalt, ftatt bes Königs von 
Preufen, allgemeiner nur bie Krone Preußen, und glaube 
dadurch zugleich noch andırn Bedenken au begegnen. Die 
Krone Breußen fann und wird nur durch ihreRäthe und mit deren 
soller Verantwortlidkeit gegen bie Stimmung bes Volkes und 
den Willen der Kammern handeln. Bedenken mir weiter, baf, 
wenn unfer Werk gelingt — und dieß iſt doch der Fall, den wir 
allein vor Augen haben müflen — daß aledann nicht mehr ein 
ipeeififhes Preußen, mie bisher, Deutfhland und Deutſch- 


Oeſterreich gegenfiberftehen Fann. Mas if denn alsdann bas 
Haus Hobenzollern mit den übrigen verfaſſungemäßigen Ge— 
walten des Reihe anders als der fefte Punkt inmitten bes 
dielgeftaltigen beutihen Lebens, was anders als der Träger 
und Repräfentant einer Majeftät, vor der wir uns, glaube 
ich, Alle beugen, der Majeftät des deutſchen Volkes. (Stims 
men in den Gentren: Sehr gut!) Ih meine, gründen wir 
jet eine fefte Grgenwart, und mir werden auf eine reite 
Bufunft beffen bürfen. (Bravo in den Gentren.) 

‚ „NaveanrvmGön: Meine Herren! Es ift jetzt grabe 
ein Jahr, ais um biefelbe Stunde, worin wir ums befinden, in der Re⸗ 
fidenzftabt von Preußen ein Abjutant ausbem Schloſſe geſprengt 
kam zu den Barrikaden ritt, und den Rückzug der Truppen 
verkündete. Heute wird es jährig, als bie Bürgerfhaft in 
Berlin den Triumph feierte, den Tangjährigen Drud mit 
großen Opfern abgefhüttelt zu Haben. Ich frage mich, wie 
tommt cd, daß an bemfelben Tage, an welchem das Künig- 
thum vor einem Jahre in Gefahr war, biefes Königthum in 
ein Kaifertfum verwandelt werden fol. (Stimmen auf ber 
Linken: Schr gut!) Diefe Urfachen miüllen ſehr tief Tiegen, 
oder wenn nicht, fo iſt es ein ſehr bedauerliches Zeichen der Zeit 
und ein bebauerliches Zeichen für ten Werth unferer Ders 
fammlung. (Bravo auf ber Linken.) Einige Monate na 
dem 19. März ftelite ein preußifher Abgeorbneter in dleſem 
Haufe präcis denſelben Antrag, ben ber Abgeorbnete Melder 
vor einigen Tagen gefiellt Hat, und ein allgemeines Hohnge 
lüter beantwortete denfelden. (Unruhe und Stimmen auf 
ber Rechten: Mein, bas iſt nit wahr! — Bravo auf ber 
Linken und Stimmen daſelbſt: Braun von Cöelin!) 

Präſident: Meine Herren! Ich bitte um Nuke, 

Naveanz: Man ruft von diefer Seite: ummahr! ic 
perwelfe Sie auf bie ſtenographiſchen Berichte, ih verweiie 
Ste noch mehr auf bie darauf folgende Sizung, wo ber Al— 
—— Schilling nah der Verleſung des Protokolls dieſe 
Zribline beſtieg und den Herrn Präſibenten darauf aufmerk- 
fam madte, daß er im Protofofl dieſes Hohngelächter vermiſſe, 
welches doch auch eine Abſtimmung ſei. (Stimmen auf ber 
Linten: Schr gut!) Ich ſage Ihnen noch mehr, als man die 
Unterftügungsfrage ftellte, erhob ih nur ber Deputirte Braun 
gan, allein. (Unrube und Stimmen auf der Rechten: Das ift 
nicht wahr!) 

Präjident: Jh bitte um Ruhe. Die Zurufe Helfen 
zu nihte. Später kann ja die MWiverlegung erfolgen. 

Naveaur: Wenn das nicht wahr ift, fo haben 
wahrſcheinlich diejenigen, die jeht „nicht wahr” gerufen haben, 
fih mit erhoben, weiter aber gewiß Keiner. (Bravo auf ber 
Linken und dem linken Gentrum.) Ih fabre nun weiter fort, 
ih frage mid: was hat fih in jener Zeit verändert? bat 
vlelleicht die Krone von Preußen für Deutfhland folke Opfer 
gebradt, daß man ihr jetzt dafür tie erblihe Kaiſerkrone bie— 
tet? oder ift e8 die Gefahr des Waterlandes? ift es bie Zer— 
fplitterung der Paulstirhe? ift es die Ohnmacht, welde aus 
Berzweifl ng nad ber Kalferfrone haſcht? In Berlin befteht bie 
königlichen Garde noch, ein fehr gehäffiges Inftitut, (Bine Stim⸗ 
me tm rechten Gentrum: Pfui!) welches verfprocden wurde, 
abzufhaffen; — ich bitte, mich nicht mit „pful“ zu untere 
brechen. — 

Präfident: Darum bitte ih ebenmäßig! Ih vers 
bitte mir alle Unterbregungen von allen Scitm bes Hau 
ſes. Der Redner wird rubig zu Ende gehört werben, mb 
wenn ber Gine oder ber Andere ihn widerlegen will, fo wird 
er naher dazu Gelegenheit haben. (Bravo.) 

Naveanr: Das Minifterium Marnteufel bietet mir 
ebenfalls feine Garantie für die Freiheit, ber Belagerungszus 
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ftınd, sor dem 19. März nicht gekannt, herrſcht jept in ‚ganz 
Deutihland; unfere Grundrechte find in Preußen nicht einge 
führt. Die Kammern?! — Ja, meine Herren, bier tritt 
ein trauriges Beifpiel ein; von ben Kammern, von benen man 
geglaubt Hätte, fie würden am allermeiften deutſch fein, da hat 
es ſich leider gegeigt, und zwar vom ber zweiten Kammer, baf 
fie nicht fo deuiſch iſt, als wofür wir fie gehalten haben; 
(allgemeine Bewegung) dagegen iſt bie erfle Kammer — id 
geftehe ed gerne — meine Herren, weit beutfiher. (Stimmen 
im Gentrum: Hört! hört!) Die erfte Kammer hat jih wirk- 
lich in einer Art und Weife benommen, daß fie es verdient, 
daß man fie allen anderen beutihen Kammern, wenn nit 
voran, doch gleihftellt. Die zweite Kammer bat in ihren 
Fractionen, und zwar in ihren Bractionen ber Linken, darüber 
berathen, ob man darauf antragen folle, daß man bie Grund⸗ 
rechte zur Ginführung bringen folle. Und man hat biefen 
Antrag, den des Gern Mefendond, einfiimmig verworfen. 
(Stimmen in ben Gentren und auf ber Rechten: Hört! hört! 
die Linke!) Die Linfe! Ja wohl, meine Herren! Wenn 
das die Berliner Linke thut, dann frage ih Sie: (zur Red- 
ten gewendet) was haben Sie von der Berliner Rechten zu 
erwarten?! (Rebhaftes Bravo und Beifallllatſchen auf der Linken 
und im linken Gentrum. Gelächter auf der Rechten und im 
Gentrum. Stimmen bafelbft: Berabe das Gegentheil!) Meine 
Herren! Sie laden dazu und fagen: „Gerade das Gegentheil!“ 
— nicht Immer thut die Rechte das Gegentheil von dem, was 
bie Linke will; ben Beweis dafür haben wir hier auch ſchon 
gebaht: wenn es darauf anfommt, irgenb etwas Particularifti« 
fhes zu thun, fo fann in einem PBarticularftaate die Rechte 
ganz mit einverftanden fein und Hand in Sand mit ber Lin⸗ 
ten geben, und bas iſt jetzt in Preußen ber Ball, mwenigftens 
tat die Rechte in Berlin no keinen Beweis von bem Gegen« 
theife gegeben, (Widerfprud auf der Kechten) es ift noch fein 
Gegenantrag von Ihr geftellt . . . (Unruhe), es ift bloß eine 
bohle Phrafe in Bezug auf Deutihland in ber Adreſſe und 
weiter gar nichts, es iſt dieß eine Lection (zum Gentrum gewandt) 
für Sie, meine Herren! (Stimmen auf ber Linken: Sehr 
gut!) Wenn das aber aud nicht ber Fall wäre, fo belehren 
uns ja fo vlele andere Anzeigen, was man von bort aus 
will, daß mir nicht nöthig hätten, darüber fo lange zu debat- | 
tiren, wenn ein Herr dv. Grieshelm in den Ausfhüffen erklärte: | 
„Dan habe die Truppen aus Schleswig-Holflein müſſen her= 
autsichen, man babe ben Maffenftilftand mit Dänemart 
fliegen mäffen, well man bie Truppen in Berlin nöthig ge- 
habt —.“ (Stimmen auf ber Linken und im linken Gentrum: Hört! 
Hört! Schr gut!) Wenn das der Herr v. Griesheim gejagt hat, 
dann, meine Herren, frage ih Sie, wo bleibt ber Batriotis« || 
mus in Berlin, an den wir aufrihtig geglaubt haben, wenn 
ein fkrategifhes Manöver für Berlin dazu zwingen fann, den 
Maffenftilftand mit Dänemark zu fhliefen, den Waffenftill- || 
ſtand, der uns alles Unglüd gebradt hat?! | 
der Rediten: Dh! oh! es tft nit wahr! 
Sa, ja!) 
Viaſident: I4 bitte wiederfolt, daß nicht unter« | 
broden wirb. | 
Naveaur: Es ift aber meine Anfiht, daß ber un« 
glüdjelige Beſchluß, der einen früheren Beſchluß, ber acht | 
| 
j 


(Stimmen auf 
Auf der Linken: 


Zage vorher gefaßt wurde, umflürzte, ber Das für recht aner= 
kannte, was man acht Tage vorher für unrecht erllärte, daß 
dieſer Beſchluß zuerft dazu beigetragen bat, und in ber Nation 
finten zu machen. (Widerfprug auf der Rechten und im Gen- 
trum. — Stimmen auf der Linken: Schr wahr!) Wenn Sie 
(ur Reäten gewendet) bad nit glauben, fo mögen Gie Ihre | 
Gründe dazu haben, ih babe meine Gründe bafür, es zu glau« 


; er Gelegenheit, jein Deutſchthum zu befunden. 


ben. Aber id wende mi von bem Berfolge biefer Einzels 
beiten ab, ich che, man Hört fie nicht gerne und ih möchte 
nit gerne Saiten berüßren, bie in der Verſammlung zu Miß⸗ 
—* Veranlaſſung geben könnten. Ich komme auf bie 
Veränderungen zurüd, die fih in biefer Verſammlung ſelbſt 
feit jener Beit zugetragen haben. Wir fchen heute bie Bar« 
telen nicht in der Weiſe zufammengeftellt, wie fie es bisher 
waren, — wir werben heute ober morgen Herren für ben 
König von Preußen als Erbkaiſer ftimmen hören, die da— 
mals auf jener (sur Linfen beutend) Seite faßen und bei 
Aufrufen ihres Nanend ald Reichsverweſer ausgerufen haben: 
Johann Adam v. Jpftein! (Bewegung im Gentrum; lebhaftes 
Bravo auf der Linken); wir werben mehrere Herren babei 


dieß nicht angeführt, um jene Herren in der Art zu verbäd«- 
tigen, ald ob fie ihrer Gefinnung untreu geworben, fonbern 
ich babe dieß befhalb anführen wollen, um auf die Bedeutung 
und Wichtigkeit diefer Brage zurückzukommen. Es müfjen weit 
greifende Urſachen vorhanden fein, wenn politifhe Freunde, 
die immer zufammengegangen find, fih endlich am Schluſſe, 
ih möchte fagen: am Scäluffe der Seffion, von einander tren« 
nen, und bewegen habe id das gerabe bier angeführt. Ih 
möchte daber nicht, daß irgend ein Theil der Verſammlung 
meinen Worten die Verbädtigung unterſchiebe, als habe ich 
irgend Jemanden beleidigen und im minbeften zu nahe treten 
wollen; im Gegentheile weife ich alles das zurüf, was ber 
Herr Abgeorbnete Welder gejagt hat, als er Hier von Gott, 
Geſchichte, Vaterland und Weltgeriht redete und fagte: „fie 
würde richten biejenigen, bie bad Materland nidt reiten, 
fondern verderben wollen”. Meine Herren, bas ift nicht 
die Sprache, bie eines Abgeordneten würdig ift, es will Nie» 
mand in biefer Verfammlung das Baterland ins Verderben 
flürgen! (Stimmen auf der Rehten: Schr brav!) Wenn 


ich dieſe Anfiht von irgend einem Theile dieſes Haujes hätte, 
' fo mödte ih nit mehr Ihr Gollege jein. 


(Bravo! von allen 
Seiten und Stimmen: Sehr gut!) Ih frage nun: was für 
Refultate wird es haben, wenn der Erblaifer gewählt wird ? 
Herr dv. Rabowig bat Sie bereits auf bie Gefahr des Aus- 
landes aufmerffam gemadt, ein anderer Rebner, ber vor mir 
bie Tribüne verlafien hat, bat ungefähr biefelbe Gefahr vor- 
aus ſehen Laffen. Wenn wir nun einen fehsjährigen Katfer wäh: 
len, ober überhaupt einen Statthalter auf Zeit, — id kann 
mir das nit gut combiniren, daß gerabe bei beiden, dem erb⸗ 
lihen Kaifer und dem Wahlkaiſer auf Zeit, die ungleihen Urs 
fahen die gleihen Wirkungen bervorbringen follen, es ift mir 


| bas etwas Unerflärbared — ich glaube, daß wenn burd das 


Schaffen eines Grbfaifertfums das Ausland ſich veranlaßt ſieht, 


| uns mit Krieg zu Überzichen, fo mülfen wir bief gewiß nicht 


fhaffen; wenn wir we möglich an ben Zuftänden und balten, 
wie fie jept find, wenn wir z. B. einen fehsjäbrigen Statthalter 
oder Gjährigen Kaifer wählen, dann ift feine Veranlaffung für 
Defterreih da, uns feindlih gegenüber zu treter. Tefterreih 
bat dann bie Möglichkeit, noch eintreten zu können. Meine 
Öerren, der Particularismus wird verſchwinden, und wirb nicht 
baburd genährt werden, im Gegentheil, wenn ber König von 
Preußen jebs Jahre lang deutſcher Kaiſer gewefen it, fo bat 
Gr wird alle 
Antipathier dann verföhnen. Ter religlöfe Haß fogar wird 
ſchwinden, und diejenigen, welche orn ben materiellen Intereſſen 
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geſprochen Haben, können barin eine Veruhigung finden, daß es 
nit für ewig fit, fondern nur ſechs Jahre dauert, und in biejen 
ſechs Jahren kann er bewähren, ob er würtigift, auf emig (Stim«- 
men im rechten Centrum: ewig iſt nicht möglich) oder nur auf 
ſechs Jahre gewählt zu werden. Grift nicht unſterblich, das weiß 
ih fo gut wie Sie, aber ih denke an feine Nachtommen, Sie 
wiffen doch, was ich darunter verftanden willen will. Der Un» 
terbrecher (Herr Rieffer) erinnert mich daran, daß er vor einiger Zeit 
bier gejagt hat, man marfte nicht mit Grundfägen, man wolle nicht 
darıım bandeln, und bat dabei ein befonderes Gewicht auf fols 
gende Worte gelegt: „was wir mit unferer Ehre, mit 
unferer Meberzeugung für das Mohl des Daterlandes 
getban, was wir gründlich geprüft und überlegt ha— 
ben, davon geben wir fein Jota auf, felbft wenn wir wüßten, 
daf die Linke erbfaiferlich würde. Dennod bat man es ge— 
than. Derſelbe Redner, der damals applaudirt wurde, ift der 
Berichterftatter, und hat das Wahlgeſetz mit einigen Modifica- 
tionen gegen den früberen Entwurf eingebracht. 

Nieifer (vom Plage): Die einzige, was ich immer 
für weſentlich gehalten babe. 

Haveaur: Es fheint mir, bat man ein wenig von 
jener’ Anfiht zurüdgefommen ift. 

Niefijer (vom Plage): Gar nicht, 

Naveaur: Ich meine doch, meine Herren, Herr von 
Radowig hat Ihnen die Gefahr von Außen und audı von In— 
nen geſchildert. Er ſprach von der Gährung im Innern. Gine 
Gährung wird bleiben, mahen Eie ben Erbkaiſer oder nicht. 
Glauben Sie aber nicht, daß Sie diefe Gährung unterbrüden. 
Diefe Gahrung im Innern unferes Baterlandes fann ich micht 
anders vergleichen, al mit der Gährung von jungem Weine, 
GHauben Sie, daß, wenn Sie auf ein Faß jungen Weines 
einen Spunt fhlegen, die Gährung geftopft werde? Glauben 
Cie, daß ber Proceh der Gährung gebämpft fei? Nein, ber 
Proceh der Gãhrung arbeitet fort und zerfprengt Faß, Kailer 
und Rei. (Lebbaftes Bravo auf der Linken.) Mit dem Grb- 
faifer allein dämpfen Eie biefe Gährung niht. Die Geſchichte 
ocht ihren Gang, und zmar ihren naturgemäßen Gang. Bringen 
Cie die Urſachen der Gährung fort, fo werben Sie aud bie 
Gährung aufhören machen. Aber mit einer KRaifertrone können 
Sie das fiherlih nicht. (Stimmen auf der Linten: Sehr wahr!) 
Die Macht, welche Sie haben wollen, wer bürgt bafür, daß 
Sie fie befommen? Wer bürgt dafür, daß fie nicht gegen Sie 
angewendet wird? Sie fönnen mir feine Bürgichaft dafür 
geben. Mas man früher angeführt bat, daß beim Grbfaifer- 
tum Preußen in Provinzen zerfallen oder wenigftens fein 
Yandtag neben unferem beftchen folle, davon ift man jeßt wie 
der zurücgekommen; es würden ſich verfhiebene noch von dieſer 
Seite (zum Gentrum gewandt) für das Gröfaiferthum ausſpre⸗ 
hen, wenn man in biefer Beziehung babei geblieben wäre, bas 
zu balten, was man früher auegeſprochen bat; aber man will 
das nicht, man kann es nicht. Ich frage Sie, meine Herren, 
welche Gewalt würden Sie in Händen baben, felbft bei einem 
frei gemäblten Volkehauſe, wenn in Berlin eine Kammer von 
300 Mitgliedern tagte und wenn ber Schwerpunft noch immer 
dort zu firden und zu ſuchen wäre? Ich frage Sie, was wäre 
unter ſolchen Umftänden ein deutihes Volkehaus, wenn mög- 
liher Weiſe ein preußifches Voltshaus das Gegengewicht bieten 
fönnte, und wem würde bie Macht gebören von 400,000 Mann ? 
Gehörte fie Ihnen oder Berlin? (Stimmen auf der Linken: 
Hört!) Bedenken Sie das wohl, Der Gonflict kann kommen, 
und fo lange ich dieſes Verhältniß nicht geftört weiß, fo lange 
kann ich nicht für Gtwas ſtimmen, was biefen Zwiefpalt jeden 
Augenblick heraufbeſchwören wärde können. Die Macht beftcht 
nit in den Soldaten, nicht im Herre. Wir haben es auf 





damals geglaubt, ald wir den Meicheverweier ernannten. Die 
Macht der Bajonnete hat Ihnen nicht gefehlt. Hat das Reichs— 
minifterium nicht über alle Truppen Deutſchlands verfügen 
können? und denno hat es nichts vermodt. Daß Oeſterreich 
uns verloren gegangen ift, wie fommt das? Glauben Cie, 
meine Herren, daß Sie Über mehr Bajonnete verfügen können, 
wenn Gie ben preufifchen König zum Kaifer gemacht haben. 
Sie haben uns erklärt, daß Ihnen Truppen von allen Seiten 
zur Dispofition geftellt worden find. Meine Herren! Wenn 
das iſt — id fann nit daran zweifeln — bann begreife ih 
nicht, wie Sie mit berjelben Macht, welhe Ihnen neun Mo» 
nate zu Gebote geftanden hat, und mit welcher Sie nicht eine 
mal Dänemark befriegen konnten, es wagen wollen, Rußland 
fogar ben "Krieg zu erklären, ja fogar mit Frankreich 
einen Krieg zu beginnen, — (Gine Stimme auf ber 
Rechten: Das iſt niht wahr!) — es iſt wenigitens 
geäußert worden — unb möglichermeife auch Defterreich gegen- 
überzutreten. Ich habe fogar von Mehreren gehört, ein Krieg 
mit Rußland werde unfer Glück werben, ein Krieg mit bem 
Auslande könnte uns nur zufammenhalten. Meine Herren! 
Benn Sie es nicht fertig bradten, Dänemark zu befriegen, 
dann begreife ih nicht, wie Sie das ausſprechen können. Ich 
mug Ihnen geftehen, ich hätte nicht geglaubt, daß auf einer 
Seite, auf welcher man fo viele Strategiter zählt, ſolche Illu— 
fionen Plap greifen könnten. Sie haben immer von Phraien 
gelprochen, aber wenn je eine hohle Phrafe ausgefprehen wor—⸗ 
den ift, jo iſt es dieſe. (Bravo auf der Linken.) Deutſchland 
ift nit im Stande, einen Krieg mit Europa zu befteben, das 
fann es nur, wenn bie Volksſtämme einig zufammenftehen, und 
einig find fie nicht. Mein Vorrebner bat gefagt, er könne 
nicht begreifen, wie Herr Vogt einen Dictator vorfchlagen könne 
in einem Staate, wo noch fein georbneter Zuftand wäre, wo 
das Xebensprincip noch nicht da fei, nämlich die Elemente des 
Beſtehens und Zufammenhaltens, das könne nur in einem 
Staate der Ball fein, ber fhon ba wäre, ber fein Beſtehen 
hätte. Ich frage nun aber ganz einfah, ob es benn icon 
je einmal in der Gefdichte da geweſen, daß man einen Grbs 
faifer über 34 andere erblihe Monarchien geftellt bat? (Stims 
men auf ber Linten: Hört! hört!) Ih berufe mid ba auf 
die Geſchichte und auf die Gefgichtsfenntniß des weimariſchen 
Staatsmanned; ich glaube, das ift auch etwas Unerhörtes, und 
Sie halten es doch für möglih! Ich glaube, daß ein Dictas 
tor, obſchon ich nicht biefer Anfiht bin, weit möglicher wäre, 
als ein Grbfaifer, denn bie Eigenihaften eines Dietators find 
befannt, und es fünnte leicht eim folder erftehen; haben wir 
ja doch ſchon jo eine Art Dictatur in einzelnen Staaten, denn 
wenn Sie nad Oeſterreich bliden, finden Sie doch ſchon jo 
ziemlich etwas Dictatorifches; ich glaube, derjenige ift dort ber 
| größe Dictator, der die meiften Bajonnete hat, und das könnte 
leicht in anderen Staaten aud eintreten. Wenn es fo weit 
‚ füme, daß fih ein Dictator an die Spipe Deutichlands ftellte, 
fo würde ih es für eim Unglück halten; für meit 
beſſer würde ih cs Halten, wenn Giner einen Zus 
ſtand berbeiführte, der es möglich machte, ohne Säbelregiment 
ı und Revolution zu dem gewünfchten Auswege zu gelangen. 
| Id finde feinen anderen Ausweg als ben fehsjährigen Statt 
halter oder den ſechejährigen Kaifer (Beifall auf der Linken), 
nennen Gie ihn, wie Sie wollen, und wenn man von Haleftarrig« 
| keit Spricht, und Eie diefe der linken Seite vorwerfen, fo weile 

ih das zurüd, ich will es Ihnen beweifen, daß dem nicht fo ift. 

Wenn Sie auf einen fehsjährigen Kaifer eingeben, dann ver— 
| fprechen wir Ihnen, daß unfere Repubfitaner ihr Princip auf: 
| geben, damit eine Ginftimmigkeit beraustomme, und dann ann 


4 
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| der König von Preußen doch bei Gott eher annehmen, wenn 
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das Haus einftimmig ben Kaiſer „will, als wenn, das Haus 
durch eine eine Majorität von zehn Stimmen, bie durch ben 
Zelegrapben herbeigerufen wurden, die erbliche Kauerfrone 
bietet. (Eebhafter Beifall auf, ber, linken.) „Seien Sie nicht 
halsſtarrig, meine Herren, halten Sie, mit ung, der Grbfaijer 
iſt unmöglich, und wenn eu gemacht wird — Sie halten 
ihn niht!!  (Widerfpruh S n auf der Rechten; 
ar O5!) , € ift, das meine Ueberzeugung, Jeder, der bier 
auf ‚diefer Tribüne ſpricht, ſpricht hoffentlich, ſeine Webergeug 
aus, ic habe das Recht, fie auszuipr und, 


praktiihfte. Verkenuen ms t, ri wir und Har 
‚ der Kö t gefagt, ih will. ber Schiembere Deutſch⸗ 

Sande Ki fir A —————— 

Pu 

Bi Rain Tune yo 

gung zu. begeben, wenn id,‚ed, offen 

deut und ehrlich meint, dann nimmt 





5 um ſich deuiſch zu zeigen 
t zu werben, wen das Vaterland in 
El va anne Mal n, dann iſt es ‚feine er ur 
Pflicht, mit der ganzen Macht feiner Bajonete, feiner N reaũ ⸗ 
tralie, überhaupt mit der sangen — an die Spihe von 
Deutſchland m zu ſtellen, und Krieg auf, Tod und Leben 
führen, um Deutſchland jtart und, einig zu maden, „und. 5 
die Kaiſerlrone zu ‚erobern, , (Stürnuſches Bravo uud Beifa 
tlaiſchen auf der Linken, dem, linfen Gentrum und. ber Gallerie.) 

Wräfident: Che ih, dem. Herrn Waip, das Wort 
gebe ‚. verlefe ich eben vorgelegte eventuelle Zufapanträge 
von Kern Schulz von Darmftadt: 

Gventueller Zufap zu 1 und 4 ber, Vorſchläge bes 
Aus 


uffes. ’ 
Selten bie Vorſchlage des Ausſchuſſes nicht durch bie 
Tagesordnung befeitigt, ſondern bie Annahme des Reichs» 
verfaffungsentwüurfs im Ganzen, ſowie die Ueberiragung 
der erblichen Kalſerwürde an den König von Preupen 
beſchloſſen werben, fo beantrage ich — da es Dermefjen« 
beit fein. würbe,. ‚einen berunglücten und durd zabllofe 
Stimmen. aus dem Volke ‚bereits zurüdgewiefenen. Bere 
faſſungsentwurf in Bauſch und Bogen anzunchzen, und 
trog ‚der von allen Seiten — Verwahrungen 
bem Könige von Vreußen ‚bie, exrblihe Kaiferwürbe zu 
übertragen, ‚bevor die Nationalverfammlung, fi ‚über- 
zeugt — daß der projectirte Erbkaiſer ſeiner Aufgabe 
gewachſen und fie zu erfüllen Willens wäre; _ 

da es bie Piliht des Oberbaupts der großen beut- 
ſchen Nation feyn würde, im Vertrauen auf bie-Kraft 
biefer Nation, im Bertrauen auf bie weſentlich gleichen 
Beftrebungen- und Intereffen aller - freien, oder nad 
Freiheit. und Mnabhängigkeit ringendenden Völker Gura- 
pa's, der Dorkimpfer des Weftend gegen bie ſteis welter 
vordringende Herrjhaft ‚bed Nordens und Dſtens zu 
fein; 


da nur im Kampfe gegen bas Ausland, in ber Ver⸗ 
— 


einigung aller Parteien ie Grreihung eines großen 
weltgefhiätlihen Zieles fih noch hoffen läßt, daß der 
inneren Zwietracht und Zerriffenheit Deutſchlands vorge» 
beugt werben könne; unb ba cs jedenfalls ehrenvoller 
und weifer if, ben unvermeldlihen Kampf ſofort zu 
beginnen, als länger zu zögern, bis bie deutſche Nation 
und alle nah Freihelt firevenden Völker durch die Dro- 
hungen und Ränke der ruffifhen, ſowie ber augenblids 


an 
at er die jechsjährige Wahl | 
rg wabrlid —— — 


lich in Oeſterreich herrſchenden Gabinetspolitit, um bie 
Grrungenfhaften ihrer Revolution abermals betrogen 


fin 
ben folgenden Zufag zu 4 ber Vorſchläge bed Ausihuffes : 
„Die Berufung des Königs von Preußen zum 
erblihen deutſchen Kaiſer erfolgt unter ber Bes 
dingung, daß derfelbe im Namen ber deutſchen 
Natton fofort den Krieg gegen Rußland erklärt 
(große Heiterkeit) und die öffentlige Berfiherung 
.. ertheilt, daß das „Schwert Deutfhlands” nidt 
‚eher in die Scheibe zurüd foll, bis Freiheit, Friede 
und Wohlftand der Völfer Guropa’s auf bauern- 
ben Grundlagen geſichert find; bis bie ſtaatliche 
zeinigung (große Heiterkeit) umferer deutſch⸗ 
ifhen Brüder mit dem deutſchen Reihe 
xchgeſeht iſt; bis die ungarijhen Völker mit ber 
deut Nation in freiem und innigem Bunde 
vereinigt find; bis die ruſſiſche Alleinherrſchaft 
Uüber das fhwarzge Meer gebrochen (große Heiter⸗ 
keit) und Gurcpa von der Sorge befreit if, daß 
‚ Kouftantiaopel (große Heiterkeit) unb bie thraci« 
fen Meerengen der Herrihaft Ruflanbs auheim 
fallen könnten; bis bie Unabhängigkeit Italiens, 
"CR SER — die — eines unabhãngigen Polens 
verbürgt find.” 
Zweiter eventueller An befielben Abgeorbneten 
Rr. 1 umb 4 des — er 5 
„Sollte der von mir geſtellte Zufapantsag verworfen 


werben, jo beantrage id: 

a 26 bei ber getheilten Stimmung in Deutſchland 
ein nicht zu ver vtenber Leichtſina wäre, bie An 
nahme einer Verfaſſung in Bauſch und en, und bie 
Berufung bes Königs von Preußen gr erblichen deut · 
vg Kaifer ſelbſt auf die Gefahr eines Dürgerkricges 

in zu beliefen ; ! 
da es alfo jedenfalls in der Pfliht ber Nlationalver- 
fammlang liegt, zuvor fi felbft und bem König ven 
Preußen die Gewißheit zu veribaffen, daß feine Beru- 
fung zum Grbfaifer mit dem Willen der Mehrhtit bes 
deutſchen Volkes nicht im Widerſpruche fteht, 
folgenden Zufag zu 4 ber Vorſchläge des Ausſchuſſes: 
„Die zu | und 4 gefaßten Beſchlüſſe erhalten 
jedoch et Gültigkeit, nachdem bdiefelben ber ge= 
fammten deutfhen Nation, um darüber im Gan— 
zen mit Ja oder Nein in der Verſammlung ber 

Urmwähler abzuftimmen, vorgelegt worden find und 

die Mehrheit der Stimmen erhalten haben. Die 

Stimmberechtigten, die von ihrem Stimmrechte 

keinen Gebrauch gemacht, werben als zuflimmend 

betrachtet, 
Würde der Reihsverfaffungsentwurf von ber 

Nation verworfen, fo wählt diefelbe auf ben Grund 

des in erfter Leſung vorliegenden Wahlgeſehes ein 

Voltshaus, das, ohne Mitwirkung eines Staaten- 

haufes, eimen meuen Verfaſſungsentwurf auszus 

arbeiten, und ber Nation zur Annahme oder Ber- 
werfung vorzulegen hat.” 

Ich erhalte fo eben noch einen Antrag bes Abgeorbneten 

Werner von St: Pölten: 
„In Erwägung: 1) daß ber Antrag, dem Könige von 
Preußen die erbliche deutſche Kaiferkrone anzubieten, gro- 
en Theile auf der Vorausfegung beruht, daß damit das 
Aufgehen Preußens in Deutſchland herbeigeführt_werbe ; 
in weiterer Erwägung: 2) daß diefe VBorausickung . jo 
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lange bloße Vorausſetzung bleibt, als nicht fihere Bürg- 
fhaft geleiftet if, daß Preußen binfür nit mehr dieſes 
große engverbundene Staateganze bildet, ald welches jetzt 
es thatfächlich und verfaffungsmäßig daſteht: 


in fernerer Erwägung: 3) daß ber beutfhe Bunbes= | 


ftaat eine bleße Illufion wäre, wenn mehr als bie 
Hälfte der Reihsbürger einem einzigen Gingelftaate im 
Gegenfage zu der übrigen in mehr als breifig Staaten 
zerfplitterten Bevölterung bes Reichs angebören würde, 
und daß dur die zweifache unmittelbare Beziehung, in 


welder durch Uebertragung der erblihen Kaiferwürde an | 
ben König von Preußen ohne Vorbehalt das preus | 
ßiſche Volk zu feinem Könige ald Landesfürft und Kaifer | 
zu ftehen käme, ber unnatürlichſte Dualismus gefhaffen | 


würde, ber ebenjo drüdend für das preußifhe Volt, wie 


für die übrigen deutſchen Sonderftaaten werben tönnte ; | 
in enblicher Grwägung : 4) daß, wer ben Zwed wolle, | 


au die dazu führenden Mittel ergreifen müfle; — 


aus all diefen Gründen befchlieft die hohe Nationals | 


verfammlung für ben Ball ber Genehmigung des Wel- 
derichen Antrages, dem Könige von Preußen bie erbliche 
deutſche Kaiſerwürde anzubieten, biefem Anerbieten die 
Bedingung hinzuzufügen : 


a) daß der preußiiche Staat als folder fofort aufs | 
zubören habe, und in vier dem beutichen Reiche | 


angebörige Einzelftaaten aufzulöfen ſei; 


b) daß dieſe vier Staaten aus den nachſtehenden Pro- | 


pinzen in folgender Weiſe gebildet werben follen: 
1) aus Brandenburg, Pommern und Preußiſch- 
Sadjen ; 
2) aus Weſt- und Dft- Preußen und Deutſch⸗ 
Poſen; 
3) aus Schleſien; 
4) aus der Rheinprovinz und Weſtphalen; 
0) daß dieſen Einzelſtaaten gegenüber der Reichsgewalt 
jene Selbſtſtändigkeit zukomme, welche den übrigen 
deutſchen Einzelſtaaten durch die Reicheverfaſſung 


und bie deutſchen Grundrechte gewährleiſtet iſt, 
| Jahren deutſchpatriotiſch gewirkt, der vor wenigen Wochen noch bier 


vorbehaltlich jedoch des dem deutſchen Kaifer, in 
feiner Eigenfhaft als König von Preußen, zufte: 
benden Rechtes der Ernennung ber an bie Spitze 
der Grecutivgewalt zu ftellenden Statthalter.” 
Yh laſſe diefe beiden Verbefferungsvorfchläge noch druden. Das 
Bort hat Herr Waitz. 

WB aig von Göttingen: Meine Herren! Ih habe 
manhmal von diefer Stelle im Namen des Verfaffungsaus« 
fhuffes zu Ihnen gefprochen; ich bin zu anderer Zeit für mein 
fpecielles Vaterland bier aufgetreten. Heute aber wünſchte ich 
alle befonderen Intereffen und Neigungen von mir abzuftreifen, 
und von dem allgemeinften Standpunfte deutſcher Ehre, beut« 
fen Rechts und deutfcher Einheit aus ſprechen zu können. Ich 
fürdte aber, meine Herren, daß ed mir in ben Augen Mander 
dennoch nicht gelingen wird; denn wenn irgend eine Sache von 
Vorurtheilen und falfhen Auffaffungen beherrſcht, von irrigen 
Grhauptungen und Gntftellungen verwirrt worden ift, jo iſt «6 
die wichtigfte Angelegenheit des Waterlandes, das Merk unferer 
Derfaffung, ihre Plan, ihr Inhalt, ihre Tendenz. Meine Her- 
ten! Es find namentlich viele Mitg'ieder aus Defterreih, bie 
von dieſen Anfichten eingenommen find. Ich fage es hier, daß id in 
der Schrift eines Collegen Dinge gelefen habe, bie ih überall 
anders als dort erwartet hätte Ih werde darauf, meine 
derren, vielleicht zurüdtommen. — Ich glaube in ber Liebe 
ja Deutfch-Defterreich, zu den Deutfhen in Deſterreich keinem 
Mitgliede dieſer Werfammlung nachzuſtehen, aber ih habe immer 

189, . 


| Gefammtmonerdie unterfcieden. Meine Freunde 





fehr beſtimmt und Mar zwiſchen diefen und ber habsburgifchen 
und id, 
meine Herren, — id darf ed ausfprehen — wir baben in 
ben früheren Monaten unſeres Zufammenfeins Alles geiban, 
um Defterreih an und zu ſchließen. Wir haben Rügſichten 
genommen auf bie eigenthümlichen Verbältniffe des Staats, ber 
einzeln Provinzen, ja der Gefammtmonardie. Ich appellire 
in diefer Beziehung an die Gollegen aus Defterreih, mit wel« 
hen wir damals Hand in Hand gegangen find in politifchen 
Dingen. Es find einzelne meiner Freunde felbft weiter gegan« 
gen, als ich für richtig halten konnte. Immer babe ich offen 
und klar meine Anficht ausgeſprochen, bei der italifhen Frage 
bereitö und bei ben $$ 2 und 3 vor Allem. Ich babe damals 
gefagt, lieber den fchwereren Bau mit Oefterreih, als den 
leichteren ohne daffelbe, und dieſes Wort ift fpäter auf der Tri 
büne hier wieberholt worden. Ich babe auch nie Anlaß ger 
habt, dieſes Wort zu verleugnen. Aber wie ift die Lage ber 
Dinge jept? Man hat und die feften Mauern im Dften nie 
dergeriſſen, man hat die ftarfen Pfeiler zerftört, welche Deutich« 
fand dort hatte. Man hat nicht bloß die deutſchen und nicht» 
deutſchen Lande zu einer Gefammtmonardie vereinigt, man hat 
aud einzelne deutſche Provinzen innerhalb berfelben mit frem« 
den zu eigenen Kronländern verbunden. Meine Herren! Mit 
Grftaunen babe ich einen Antrag gelefen, der uns in dieſe 
Verſammlung gebracht worden if. Nicht darüber habe ich mich 
gewundert, bag bie öſterreichiſche Regierung ſolche Propoſitionen 
gemacht bat, aber, daß mehr denn fünfzig deutſche Männer, 
Defterreicher und NRichtöfterreicher einen ſolchen Antrag bier ein» 
gebracht haben, bat mid mit Erftaunen erfüllt, Ich will es 


| begreifen, daß humanitariſche Demokraten, denen vor der Vers 


brüderung der Völker die Stämme verfhwinden, für eine künfr 


| tige europäifche Gentral-Bölter-Republit folhe Gedanken begen. 


Ih will es mir gefallen laflen, daß praktiſche Staatäwirth- 


ſchafter, die die Menſchen nur nad dem fchägen, was fie an 


Baummwollzeug verbrauchen, auf folhe Gedanken kommen, und 
bie nationalen Unterfchiebe vergeffen. Daß aber Männer der 


Geſchichte und Politik ihre Namen hinzugefügt haben, kann ich 


nicht begreifen. Ich Iefe den Namen eines Mannes, ber feit 


gedonnert bat, als es fi von ber Demarcationdlinte in Pofen 
handelte; ich finde einen Dann, der fie vor nicht langer Zeit in einer 


| beweglichen Rebegewarnt bat, einige bänifch rebende Schledwiger nicht 


aufzunehmen in den beutfchen Bund, weil fie nicht zu Deutichland 
gehören bürften. Meine Herren! Ich will dem Redner, welder 


| neulich an biefer Stelle gefproden hat, nicht antworten, daß 
1 nad feinen Gründen wir und mit den Ruſſen und Türken ver- 


einigen follten, immer am liebften mit denjenigen Völkern, bie 
auf der Stufe der Gultur am tiefften fichen. Meine Serren! 
Ih will fagen: man wirft und vor, wir wollten ein Klein 
Deutfhland machen, und wir wären nicht dazu hierher geſchickt. Ich 
erwibere aber, wir find es nod viel weniger, um Deutichland 
an jene Völker des Dftens, an jene fremden Slaven zu ſchmie⸗ 
ben. Meine Herren! Wo bliebe dir nationale Gntwidelung 
und Erhebung, zu der wir berufen find! Wahrlich, der be— 
fchränftefte Bartitulariemus tft mir lieber, als diefe Univerſa- 
litãt; ben Meinften Fleck rein deutſcher Erde ſchãtze ich höher, als diefe 
mühe weite Gefammtmonardie. Aber, meine Herren, ich gehe 
weiter, ih behaupte, es kann Deutfhlandb feine Intereffen nit 
an bie Gefammtmonardte Dofterreih kallpfen. Keine Form, 
feinen Weg, kein Mit'el- ber Ginigung weiß ih Sehe ich 
zunächſt auf die öſterrelchiſche Verfaſſung, wie fie vorliegt, fo 
find alle diejenigen Rechte, bie wir für den Bunbesftaat vin« 
diciten, bort für bie einheitliche Reiche gewalt in Anſpruch gr« 
nommen. Sie müffen mir erlauben, biefelben hier kurz zu 
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wiederholen : die völlkerrechtliche WBertretung bed Reiches und 
alle feine Intereffen, insbefondere der Abſchluß yon Verträgen 
mit fremden Staaten, das geſammte Heerweſen zu Lande und 


die Seemacht, alle Gewerbs- und Handelsangelegenpeiten, ein= | 
ſchließlich der Schifffahrt , der Zölle und Banken, des Münz- | 
J heit und Gntwidelung ſeit dem älteften Zeiten ber Geſchichte. 


und Bergweſens, ber Regelung von Maaß und Gewicht, bie 
Heihsverbindungen durch Waſſer⸗ und Landftrafen, Gifen- 
bahnen, Voſt und Telegraphen. Meine Herren, vergleichen 
Sie damit die Beftimmungen unferer Reichsgewalt und fagen 


Sie mir, was für dieſe übrig bleibt. Oder glauben Sie, daf | 


ber öfterreihifche Gefammtftaat geneigt fein wird, irgend etwas 
wefentliches von biefen Rechten jenem fiebenköpfigen neunzüngis 


gen Directorlum abzutreten, welches es an die Spige jenes | 
oder können Gie fagen, | 


ungeheueren Staates ftellen will; 
welche Rolle das berathende Staatenhaus hierbei fpielen ſoll. 
ber, meine Herren, nicht bloß jene centralifirte Verfaſſung 
DOrfterreichs fchließt den Gelammtflant aus; auch jebe föderative 


Verfaffung kat nah meiner Ueberzeugung nothwendig bafjelbe | 


Rıfultat. Wie man aub die Entwürfe geftaltet Hat, immer 
bat man für die Gefammtleitung der öfterreihifhen Monarchie 
bie auswärtigen Verhältniſſe, das Heerweien, die Handels» und 
Zollangelegenheiten in Anſpruch genommen, und bie find es 
gerabe beionders , welche noſhwendig der einheitlichen Reichs— 
gemalt vindieirt werben müflen. Ganz richtig und jehr trefr 


fend hat das Gefammtminiftertum in feiner Note vom 22. Jar | 
nuar den Standpunkt bezeichnet, indem es bie Worausfegung | 
ausfprah, daß diejenigen Souveränetätsrechte, welde ald un | 
veräußerlihe Rechte ber Öfterreihifhen Gentralgewalt über bie | 


fämmtligen öfterreihifhen Lande öfterreihifher Seits betrach · 
tet werden, im Weſentlichen auch als der Inbegriff der Rechte 
gelten werden, welde ber beutfche Bunbesftaat anfpreden müſſe, 
bamit die Staaten umfdlungen feien von dem gemeinfamen 
Bande einer Fräftigen Gentralgewalt. Meine Herren, in einem 
Bunkte aber weiche ih von der Auffaffung des Minifteriums 
ab, von einer Aeußerung, welde der Herr Mintfterpräfident 
noch in ber legten Sißzung bier auf biefer Tribüne gemacht 
bat. Ih bin ber Meinung, daß auch in ben auswärtigen 
Verhältniſſen Deutfhlands und Defterreihs Intereffen nit 
zufammenfallen. Ich bin ber Meinung, daß Deutihland und 


Sefammtöfterreich fih niemals zu einer Solidarität der aus« | 


wärligen Verhältniſſe vereinigen können, Meine Herren, wir 
haben nicht daffelbe Intereffe in Italien; Deutſchland bat ge- 
wiß feinen Grund zu wünſchen, daß die Lombardei bei Defter- 
reich bleibe; miemals werde ich mic davon überreden laſſen; 
am wenigften haben wir das Intereſſe, daß Italien abhängig 
und zerriffen bleibe. (Beifall in den Geniren.) 
nicht daſſelbe Intereffe In Ungan; es iſt nicht Deutfchlande 
Vortheil, daß die Magyaren, dieſer Keil im flavifhen Stamme, 
feit langen Jahrhunderten geſchwächt und berabgedrüdt werde. 
Wir Haben nicht daffelbe Intereffe in Galizien, weldes Dcfter- 
reich immer in die Bahnen ruſſiſcher Polilik getrieben hat. 
Allerdings Hat Deutfhland in den Donaugegenden widtige 
Intereffen zu wahren und bebeutende Aufgaben zu verfolgen, 
aber ih finde nit, daß bie Geſammtmonarchie Defterreid) 


biefe jemals befriedigt Hat. (Zuruf: Sehr richtig!) Ich finde | 
nidit, daß bort deutſcher Einfluß vorgeberrfäht, fondern ba | 
Rufland nur immer weitere Bortfegritie gemacht bat. Meine | 
ı nicht ber Meinung, daß bie Waffen ber fiegreichen Geerc bie 


Herren, in bem Augenblide, wo man beuifhe Einwanderer 
nad Ungarn und Siebenbürgen beruft, müſſen bie Deutfchen 
in Siebenbürgen ihre Hände gegen Rußland um Hülfe aus: 


fireden. (Zuruf: Hört!) Meine Herren, ic bin der Meis | 


nung, daß Deutiland, wenn es vereinigt daſteht, bier ſtärker 
und fräftger auftreten fann, eben weil es nur deutſch iſt, als 
biefes gejammte Defterreih e6 je tkun kann. (Zuruf auf ben 


Wir haben | 





Gentren: Sehr gut!) — Jedenfalls aber hege I bie Ueber⸗ 
zeugung, daß Deutfhland noch andere Aufgaben bat, ale bie, 
melde {fm bier im Südoſten geftellt find. Ih fage, daß es 
feine Blicke zu richten hat gegen Weften, an ben Rhein, an 
die Küften der Norbfee. Hier ift ber Sig ber beutfchen Frei⸗ 


Bier werben fih die Gefhide Europas, vielleiht der Welt 


| entfheiden, hierhin und zu dem transatlantifchen Landen muß 


ber Blid vor Allem gerichtet fein. (Buruf aus den Gentren: 
Schr gut!) Allerdings aud die Erhebungen des Habsburgi- 
fhen Haufes dort im Südoften ift ein Blatt ber beutfchen 
Geſchichte; denn es waren beutfhe Fürften, beutfche Völker, 
welde bier thätig waren, welde bier über bie Grenzen ber 
urfpünglihen deutſchen Gntwidelung binüber griffen. Das 
aber Fönnen wir uns nicht verbürgen, daß je mehr 
fih Hier tie Habsburgifhe Macht erhob und erweiterte, je 
mehr das beutfhe Reih, das ihrer Obhut anempfohlen 
war, in Schwäde und Ohnmacht verfant — es beginnt fon 
mit ben Zeiten Rudolphs von Habsburg, es zeigt fih zur 
Friedrich IV und 2eopolb I, und faft in jeber Periode 
ber Geſchichte; und je enger Ungarn an Defterreih angefhlof: 
fen wurbe, deſto mehr trennte biefes fih von Deutfäland, 


| und deſto ſchwächer wurde Deutfhland. Meine Herren! Auch auf 
| anderen Gebieten ift Habsburgs Politik nit immer deutſch 


pewefen. Ich will nicht zurüdareifen in ferne llegende Zeiten, 
ch will aud nit anführen, was Alles vielleicht aus ben neue: 
ven Beiten angeführt werben könnte. Ih will nur an 
—— Thatſachen erinnern. Als Preußens König den ver— 
einigten Landtag berief, da ſchloß Deſterreich mit Rußland 
eine engere Verbindung (Stimmen: Hört!), und als Deutid- 
land einen Schritt weiter in der Entwidelung machte, ba rüd- 
ten die Ruffen in. Siebenbürgen ein. (MWiderfprug und Be- 
wegung in der Verfammlung.) Meine Herren, es fol in bie 
ſem Augentli verhandelt werden über Jtaltens Geſchick, aber 
nit bloß Itallens Verhältniſſe, auch Deutſchlands Geſchick 
wünſcht Deſterreich einem europälfgen Congreſſe zu überlie- 
fern. Oeffentliche Nachrichten haben es verkündet, und weltere 
Mittheilungen beſtätigen, daß gerade Deſterreich dahin wirt, 
daß europalſche Verhandlungen Über die Geſtaltung bes deut⸗ 
ſchen Bundes eröffnet werben. (Stimmen im Centrum: Hört!) Meine 
Serren! Sie werben mir fagen, das fei bie Politit des Habs- 
burgifgen Haufes, und in Feiner Weiſe dürften wir den Völ— 
kern entgelten laffen, was bie Fürften gefündigt haben. Meine 
Herren, ih bin gang biefer Anſicht, ih bin auf das lebhafteſte 
burhbrungen von derſelben. Uber ih babe auch bie feite und 
Innige Ueberzeugung, daß nicht wir es find, welche die Deutfd- 
Defterreicger von uns gewiefen haben. Meine Herren, Sie 
werben mir einwenben, jene $$ 2 und 3 hätten es gethan. 
Ih habe fie anders verftanden, allerdings nicht bloß als eine 
Brage an Oeſterreich; nein, ich habe fie ald eine Bedingung 
für Oeſterreich verſtanden. Aber ih babe geglaubt, Deftericih 
tönne und würde die Bedingung erfüllen, und dann mfirde 
nichts mehr Deutfh-Defterreih mit uns verbunden haben, als 

erabe biefe Beftimmung unferer Berfaffung. Meine Herren, 

te werben fagen, die Greigniffe hätten ein Anberes gelehrt. 
Ih bin nicht ganz biefer Auficht; ich bin nicht gewohnt, die 
hiſtoriſchen Refultate in wenigen Monaten zu ziehen; ich bin 


verſchiedenen Provinzen feft aneinander gefnüpft und für alle 
Zukunft zufammengefettet haben, und Ich ſtimme mit Herm 
Vogt darin Übereln, daß auch die Verfafjung das Werk ber 
Ginigung in Defterreich nicht für alle Zukunft gefchloffen, daß 


| fie die Schwierigkeiten eher gemehrt und gefteigert, ala befeir | 


tigt haben, Aber, meine Herren, in einem Punkte Habe ih 
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mid geläufht;, ich Habe geglaubt, daß bie Mehrzahl ber 
Deutſch⸗ Defterreicher die Verbindung mit Deutſchland Höher 
fele, als die mit ber Gefammtrionardie. (Stimmen: Hört!) 
Meine Herren, das iſt nicht gefehehen, weber Hier im Saale 
geſchehen, no draußen. Die Mehrzahl hier hat fi gegen 
ung erffärt. (Eine Stimme: Nein!) Allerdings die Mehrzahl 
umd fie Haben unfere Befhlüffe in einer Weiſe daheim ber 
rihtet, daß fie nur zu einer Aufregung gegen uns benutzt 
werben konnten, Die Mehrzahl bes Volkes in Deflerreich hat 
ihnen Beifall zugerufen, und nicht ben Gollegen, bie mit uns 
geitimmt haben, Zahlreiche Adreſſen find in dieſem Sinne er- 
laſſen worben, Hierhin und nad Ofmüg, und au bie, welde 
den Anflug an Deutſchland wünſchen, ftellen bie Nüdficht 
auf bie Geſammtmonarchie Defterreihs faft immer an ie 
Epipe, Meine Herren, ih glaube, daß ee dadurch und nur 
dadurch dem Minifterium Defterreihs möglih geworben tft, 
eine ung zu geben, wie fie vorliegt, und was id ven 
tem Entwurf zu Kremfier erfahren habe, — denn ich fenne 
ihn nicht ſelbſt, — das fagt mir, daß er in dieſen Punkten 
nicht viel anders gewefen if, daß er auch die Nüdfiht auf 
Dentſchland weit zurückgeſtellt bat hinter bie Sefammtmonarchie 
Deſterreich. Meine Herren, ich begreife, daß in dieſer Rage 
der Dinge Abgeortnete aus Orfterrei, welche die Verbindung 
mit Deulfhland über Allee fielen, bad fle fih an une, an 
unfer Wert anflammern, und, meine Herren, id Habe mit 
Befriedigung gehört, taf Männer, an deren deutſcher @efin- 
zung Niemand zweifeln wird, ihre Stimme mit uns vereint» 
gen werben. Uber, meine Serien, das begreife id nicht, daß 
man biefe Verfaffung anerkenne, vieleicht, ich fage vielleicht 
willlommen heifen fann, und dennoch an bem Bau ber deut—⸗ 
Een Berfaffung fortarbeiten will. (Mehrere Stimmen in ben 
Centren; Schr gut!) Meine Herren, in einem Augenblicke, 
wo bie öſterreichiſche Megierung felbft die beſtehende Merbins 
‚bung mit Deutſchland faft zerreißt, mahnt fie effriger zu ben 
Wahlen ald jr, fie, welche fie früher vernachfäffigte, keines- 
wegd betrieben Bat. Die Regierung bat ein Eircular erlaffen, 
die Abgeordneten follten nach Frankfurt geben, um bie äfter 
reichiſchen Staatsintereffen am beutfhen Reichetage mit ber 
gen Stimmenzabl zu vertreten. (Stimmen: Hört! hört!) 
‚Heine Herren, es ift unmöglich, ich fage, es ift unmöglich, 
daß ein Abgeorbneter bier fißt, welcher zu bem Zwecke ge 
Lormmen ober geblieben if. Wenn es in bemfelben Girculare 
feift, daß die ſtaatlichen Beziehungen des verjüngten Defter- 
wide zu Deutſchland georbnet werben follen und daß Defter- 
teich wünſchen müfe, bieß in möglichſt vortheilhafter Weiſe 
u erzielen, fo Habe ich dawider nichts, aber unmöglih kann 
#6 bie Meinurg fein, diefe Vorthelle zu erzielen dadurch, daß 
unfere Ginigung gehindert, aufgehalten, auch nur verzögert 
wird, Meine Herten, ih babe gebört und Sie geftatten, daß ih 
effen zu Ihnen fprehe, ih babe gehört, daß öſterrelchiſche 
Deputirte es als ihre Aufgabe betrachten, bas Erbfaifertfum 
B hindern, bamit wenigftens für bie Zukunft ein Eintritt 

fterreihs, ein Anflug Oeſterreichs möglih ſei. Meine 
Herren, ich muß fagen, e6 kann das fein Grund fein. Nicht 
bie Rüdfiht auf die Dynaftie kann jetzt noch enticheiben. Ich 
glaube, das Habsburgifhe Haus hat den Anſpruch freiwillig 
aufgegeben, ober «6 hat ihn verloren, an der Spige von Deutfch« 
land zu ſtehen. Ich glaube nicht, daß Sie verlangen können, 
dag wir ihm einen Plap auf dem bdeutfchen Thron oder auch 
nur einen Plop in einem Directorium offen halten. (Ginige 
Elinmen: DH) Ih glaube niht, meine Herren, daß 
Deſterreichs Wölker dadurch meiter von uns getrennt, länger 
don und geſchieden werben können, daß wir uns zu einer feften, 
ur fefteften Ginbeit verbinden, bie wir finden kͤnnen. Meine 








Herren, ich glaube, es kann eine Zeit kommen, wo biefe Einheit 
auch für Defterreih von Bebrutung fein wirb, wo bie fieben 
bis adt Millionen Deutſche wohl bes Müdhalts gegen bie 
dreißig Milltonen Fremder beblirfen werben, und ih bin aller- 
dings der Anſicht, daß auch wir unſer Recht an ben beutfch- 
öſterreichiſchen Landen zu wahren haben, und an ben Worten, 
welche Herr Vogt neulih anführte, bie ich früher ausgefprocen, 
halte ich auch jeßt noch feſt; fein einziges davon will ich auf» 
geben, und nicht bloß an bem beutfch-öfterreichiichen Landen, wo 
Deutſche wohnen, meine Serren, aud an Böhmen und an ber 
Küfte der Adria haben wir ein Recht. Ich habe ſchon einmal 
gefagt: Nicht durch Defterrei find fie an Deutihland gefom- 
men, das Haus Defterreih hat fie von Deutfhland empfangen. 
&o, meine ich, meine Herren, kann bie Rüdfigt auf Defterreih 
uns nit abhalten, für bie Erblicfeit zu flimmen. Ich möchte 
fagen, fie muß und dazu beftimmen, unb wenn ih den Gang 


| ber legten Monate überbfide, fo finde ich, daß jede Erklärung 


aus Defterreih der Grblihkelt neue Stimmen gewonnen bat, 
und, meine Herren, ich felbf bin biefen Weg gegangen. Ich 
Habe geglaubt, daß die Erblichkeit Über bie Natur, über bie 
Bebüirfniffe des Bundesſtaates hinauegehe; ich glaube jept, daß 
nur bie Erblichkeit uns ben Bunbesftaat fihern könne, wie wir 


| ihn Brauchen, — Meine Herren, geftatten Sie mir ein kurzes 
| Wort zu fagen über ben Entwurf ber VBerfaflung, wie er vor- 


Itegt. Er hat, mie immer, lebhafte Angriffe erfahren von zwei 
Selten. Den Einen enthält er ber freiheit, der Einheit nicht 
genug. Ih ehre tie Principlen, auf benen dieſe Arſicht be» 
ruht, wenn tch fie auch nicht theile; ich glaube aber, daß biefe 
Anſicht jept Feine Ausfiht auf Verwirklihung bat. Den An« 
tern gebt die Verfaffung in beiden Beziehungen viel zu weit, 
vor Allem aber auf dem Wrge ber Einheit. Nichts haben wir 
öfter gehört, als einen Einheltsfiaat, einen unitariſchen Staat 
hätten wir gefhaffen! Die öfterreihtfhe Note vor Allem Hat 
es ausgefprochen, antere Regierungen haben bereitwillig beige- 
flimmt und ſelbſt in biefrin Saale bat das Mort ein Echo 
gefunden; au bei Solchen, die früher unbedenklich mit uns 
vorwärts geaangen find. Ja, meine Herren, man bat wohl 
gefagt, wir hätten bie Berfaflung, ben ganzen Bunberftaat nur 
gefhaffen und erdacht, um eben das preufifche Erbkaiſerthum 
damit zu Stande zu bringen, unb was ber Behauptungen mehr 
dem Ausſchuß oder einzelnen Mitgliedern in demfelben impu» 
tirt worden find. — Meine Herren! Das Wort vom Bundes 
ftante iſt zuerft in der badiſchen Kammer und dann von bem 
Berliner Schloffe aus vertündet worden, und es find bamals 
ziemlich diefelben Wege vorgezeichnet worden, welche wir bis zu 
dem heutigen Tage gegangen find. Unb wer zuerft bie preu- 
ßlſche Hegemonie vertreten, das ift Ihnen neulich ſchon an 
biefer Stelle gefagt worden, und nidt fo ganz verändert hat 
fih die Anfiht des Herrn Pfizer, als bier behauptet worden 
ift; denn jenen Antrag, ben Herr Vogt verlas, bat Pfizer im 
Juni geftellt, als es ſich von ber Begründung ber proviſoriſchen 
Gentralgewalt handelte (viele Stimmen: Hört! Hört!), als 
wir Andern den Erzherzog Johann von Defterreih mählten. 
In dem befinttiven Entwurf ber Berfaffung, den td vor mir 
bate, heißt ee: „Die Würde eines Oberbauptes wird Preußen 
übertragen.” Das tft die Abfiht Pfizers für bie definitive 
Geftaltung der deutfhen Verfaſſung. (Unrube auf ber Linken.) 
Meine Herren, ich finde das Weſen des Bunderftaates darin, 
daß für ben gefammten Umfang ber dazu gehörigen Länder 
eine befonbere, in ſich ſelbſtſtändige Gewalt beftche, welche auf 
eigenen Wurzeln beruht und aus ihnen ihre Kraft und Rah- 
rung zieht, eine Gewalt, welche ihre befonbere abgefchlof + 
Sphäre bat, im diefer aber ebenfo felbfftändig, fo berechtigt fit, 
wie die Staategemalt jedes einzelnen Staates in ihrer Sphäre. 
2% 
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Die Ratur des Bunbesftaates ſchlleßt nad meiner Anficht jebe 
Art der Delegation aus, ſel es in ber Spihe, ſel es in ben 
andern Gliebern. Defterreih aber will nur Delegation, 
fo in der Spige, fo in ber Zufammenfegung bes gefeßgebenben 
oder berathenden Körpers; und wer bas mit ihm will, meine 
Herren, ber will feinen Bunbesftaat. Der Ausfhup hat un- 
erfchütterlih feflgehalten an ber Idee, an dem Weſen bes 
Bundesftaates. Er bat es gelhan namentlich in ben Binangver- 
bältatffen, gegen bie viel Einſprache gefhehen ift; er Hat abgewieſen 
jede Borterung, baß jenes Unmwefen ber Matritularbeiträge 
urüdgeführt werden ſolle; er bat vielmehr ben Bunbesftaat 
FetoAftändig fundirt. Er hat aud feflgeha'ten an dem einheitlichen 
Oberhaupt, welches nicht bloß die Form, welches bie Bebin- 
gung des Bundesſtaates if. Meine Herren! Gin Directorium 
mag möglih fein in bem republifanifhen Bundesftaat, wo 
freigewählte Männer in größerer Anzahl an bie Spige geftellt 
werben ; nimmermehr ift baffelbe aber unter Monarchieen ber Ball; 
nimmermehr kann hiermit ein Directorium verglichen werben, 
ernannt von ben Regierungen ber einzelnen Staaten. Es 
fheint mir undenkbar, daß politiſche Männer dem miberfprechen 
können. Aber daß biefes Oberhaupt erblich fei, das wird für 
überflüffig, das wird für unnöthig gehalten, und ich felbft, 
meine Herren, babe geglaubt, daß ein wechſelndes Oberhaupt 
der Matur des Bundesſtaats entſpreche. Aber ich bin bavon 
zurüdgelummen. Ich babe bie Lage bes Vaterlandes, ich habe 
die Stimme bes Volkes zu beachten gefuht. Allerdings find 
Stimmen laut geworden für ben verantwortlichen wechſelnden 
Präſidenten. — Sie verzeihen ed, wenn ich meine Meinung 
Ausipredhe; ich glaube nicht, daß biefe Stimmen tief aus dem 
Bolte kommen; ih glaube, daß es eine Doctrin ift, welde 
bem Bolfe mitgetbeilt und nachgeſprochen wirb, und für melde 
nit warme Sompatbien in ber Mafle ber beutfchen Nation 
zu finden find, Bor allem aber glaube ih, daß bie Idee un— 
ausführbar für eine lange Zukunft if. Das Directorium, 
meine Herren, wollen zur Zeit die Fürften, aber fo weit ich 
geſehen habe, nur die Fürften, — nur eine Stimme aus dem 
Volke ift mir fund geworben, aus Tölz, wenn ih nicht irre, 
dem Wahlviftricte des Abgeordneten Sepp. (Oeiterkeit.) Da- 
gegen von allen Seiten verlangt man ben erblichen KRaifer... 
(Stimmen auf ber Linten: Ob! oh! 
MW räfident: Meine Herren! 
holt, bie Unterbredungen zu unterlaffen. 
Waitz: Das Einzige, was man dem preußifchen Erb- 
kaifertbum mit Erfolg bat entgegenftellen können, das ift das 
öfterreihifche Erbkaiſerthum; und das begreife ih; dafür find 
Stimmen laut geworben, namentlid aus dem Süden Deutich- 
lands. Meine Herren! Es Liegt im Geifte ber beutichen 
Nation eine tiefe Sehnſucht nah einem einheitlihen Ober: 
baupte; wer fih nicht hat die Augen verſchließen wollen, hat 
feben müſſen, wie diefe Idee allmählig Anklang gefunden hat; 
ih babe vorurtheilsfrei der ganzen Gmtwidelung zugefehen, und 
ich habe felbft mein Erftaunen darüber nicht verbergen fönnen. 
Wie wäre es möglich gewefen, daß im Frühjahre des verlaufe- 
nen Jahres 210 Stimmen wie bas legte Mal für den Erb- 
kaiſer fi entfhieden? Gerade dad, was Herr Raveaur ange 
führt hat von der großen Umwandlung der Stimmen bier und 
draußen, fpricht nicht für Sie (die Linke), fondern für unfere 
Seite. Jede große Idee bridt fih langſam und allmählig 
Bahn, fie findet auch MWiderftand, und mie follte fie es nicht, 
gerade dieß zeigt, daß fie eine Bedeutung hat! Sie bringt vor- 
wärts und immer neue Streiter find für dieſe Idee des Erb» 
faifertbums in die Schranken getreten. Wenn bis dahin bie 
Rüdfiht auf Defterreih viele Fürften und Einzelne zurüdgebal: 
ten bat, fo begreife ih ed; wenn das aber ferner und in Zu— 


Ich bitte fie wieder⸗ 


kunft gefagt wirb, kann ber Verdacht nicht ferne bleiben, daß 
Deſterreich mehr der Vorwand ft, und daß man mur ein loſes 
Gewand will, um felbft möglichft viel Rechte für ſich zu ber 
balten. — Meine Herren! Ich komme no einmal auf jenen 
Antrag zurüd, ber und von zahlreichen Mitgliedern biefer Ver: 
fammlung geworben if. Man will nod einmal eine Friſt, 
man will nod einmal Unterhandlungen mit Defterreih, und 
das wollen biefelben Männer, die vor Wochen fhon nur acht 
Tage höchſtens verlangen wollten, um bann befinitiv unb end⸗ 
gültig zur Entſcheidung zu kommen, das wollen biefelden Män» 
ner, bie nit Worte genug finden konnten, als vor mehreren 
Monaten ober einem Jahre von —— mit den 
Fürſten die Rebe war; der Mann, ber damals bei dem Lepel'⸗ 
hen Promemoria in Zornesmuth ausbrah, will uns jet bie 
dritte Deputationsreife nad Olmüt empfehlen. (Stimmen im 
Gentrum: Hört! hört!) — Meine Herren! Ich begreife nicht 
bie Langmuth des Herrn v. Hermann, mit ber er bier gefpro» 
hen, ber nad den Vorſchlägen, welde und gemacht wurben, 
noch neue Anträge ftellen will, um bei biefer Lage ber Sache 
vielleiht ein Vollshaus mit geminberten Redten von ber 
Öfterreichifchen Regierung zu erbitten! Meine Herren! Der 
Rebner hat gefagt, er habe nicht den Auftrag gebabt, im Namen ber 
Verfammlung zu fprechen. Ich finde das vollkommen richtig; aber 
ſchon um die Mitte Januar haben wir das Reihemintfterium beauf> 
tragt, im Namen ber Verſammlung mit Defterreich zu unterbandeln, 
und bis zur Stunde bat Defterreih nit einmal eine Antwort 
barauf gegeben. (Stimmen im Gentrum; Hört! Hört!) Und 
wie follte denn bie neue Verfaſſung zu Stande kommen? Die 
öfterreichtfche Verfaffung tft octropirt, well bie außerbeutfchen 
Lande auf dem Kremfierer Reibstage nigt vertreten find), — 
follen wir vielleiht die Gefammtoerfaffung auch für Fallen 
und Ungarn magen? Herr Vogt meint, die Octroyirung fet 
ein Gefpenft, das wir nicht fürchten follten, — ich fürdte es 
nicht, aber ich fehe es. Unter den gegenwärtigen Umftänben, 
glaube ih, kann auf feinem anderen Wege, ale auf dem Wege 
der Octroyirung bas zu Stande kommen, was bie öſterreichiſche 
Megierung will, was Mitglieder biefer Verſammlung uns em» 
pfehlen. Dan Hat gefagt, daß meine Freunde nicht entihteben 
und fräftig, als es Zeit war, dem entgegengetreten find, mas 
ung jeßt bedroht. Meine Herren! Wir find jeber Störung bes 
Verfaffungswerkes entgegengetreten wo und warın wir fie faben; 
wir haben es gethan mad einer Seite bin, bie uns bamals 
mit Anardie und Weberftürzung bedrohte, unb wir find feft 
entfchloffen, auch alles andere, was gegen unfer Berfaffungs- 
wert begonnen wird, fomweit es in a0 Kräften liegt, von 
ung zu welfen. — Meine Herren! Die Iepte öfterreichifche 
Note enthält friedliche Verfiherungen und Andfihten, und id 
will ihnen gerne glauben. Ih will aud nicht bie Reihe ber 
verſchiedenen öfterreihifhen Erklärungen unter fih vergleihen 
oder etwa mit denjenigen, die der Reihe nach in ber italienifchen 
Angelegenheit abgegeben mworben find. Ih will au gerne 
vergeffen, was Staatsmänner der älteren Schule gejagt haben, 
Plitteredorf: „Ermwäge id den Gang, den das öfterreichifche 
Gabinet feit 25 Jahren in allen Bunbesangelegenbeiten confe= 
quent eingehalten hat. jo ift es mir nicht zweifelhaft, bag das— 
felbe fein in ſich geichloffenes Deutihland mit nationalen Ten— 
denzen und gemeinfhaftliher centraler Action will und wollen 
ann,” und gang übereinftimmend ein geiftreicher, preußifcher 
Staatsmann, Ufedom: „Defterreih kann an einem einheitlichen 
concentrirten Deutſchland nicht Theil nehmen, alfo foll es ein 
ſchwaches und zerfolittertes Deutichlanb bleiben.” Meine Herren 
aus Defterreih, Sie fagen, es ferien das Grunbfäge bes alten 
Syſtems, — zeigen Sie uns durch Ihre Abflimmung, daß 
biefes der Ball ift, zeigen Sie, daß es anders geworben fei in 
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Oeſterreich. — Dann, meine Herren, ift auch jene Verbindun 
mit Defterreih möglich, bie wir alle fo enge, fo innig, fo fi 

geihloffen wünfhen, ald es nur irgend ausführbar erfcheint. 
Dann werben wir nicht bie Etunde beklagen, wo wir uns zum 
gemeinfhaftlihen Baue zufammengefunden haben! — Meine 
Herren! Es drängt uns alles zum Schluſſe bin. Das Jahr, 
welches verfloffen, bat Deutihland nicht einiger, nicht ſtärker 


gemacht, es hat nur bie Zwietracht und die Zerriffenbeit ver | 


mehtt. Vor einem Jahre mochten mande Gefahren augen« 
füliger fein, die Throne ſchwankten und die Wogen der Demo- 
fratie gingen hoch; allein bie Gefahren liegen jekt tiefer, fie 
find flärfer. Bliden Eie bin, wohin Sie wollen, nad Defter- 


teih oder Preußen, nach Bayern ober Sachſen, an ben Rhein | 


oder an bie Weichſel oder an den Belt, ih glaube Ste werben 
nen nicht verborgen bleiben. Meine Herren! Ienen Krieg 


dort in meinem Vaterlande, ich fürdte ihn nicht um des Lan- 
des ei — hat ſchon einmal zu einer Erſchütterung 
Anl , die fi Deutfhland | 3 | 
— uegeren, Die ter gung Dentfhianb ergriffen Ka; & Ich laffe auch dieſe beiten Vorſchläge druden. — Herr Morlz 
fahren glei groß waren. Gin Krieg in dieſem Augenblick iſt 


einer Krifis, wo auf beiden Geiten ber Entſcheidung 


nicht id), nicht wünfchenewertb, aber ein Frieden, wie wir 
ihn ſchllehen könnten, wäre doch noch viel trauriger und gefähr- 
lichtt. Meine Herren! In Italien beginnt bie Kriegeflamme 
aufs neue, und bie öfterreihifche Verfaſſung fcheint mir nicht 
geeignet, um bie italienifchen Angelegenheiten zum Abſchluß 
ja bringen. Ringsber auf allen Seien droht dem Vaterlande 
Sefahr. Oeſterreich ift für den Augenblid militärifh ſtark und 


in fih abgefchloffen, und dem Etarfen wird Beiftand, während | 


dem Schwachen Niemand vertraut. England mirb vielleicht 
bald feinem alten Alliirten die Hand reihen und fi von ums 
abwenden, die wir ihm nichts nützen können. Wollen Sie, 
meine Herren, in biefer Lage der Dinge die Entſcheidung über 
Deutſchlands Zukunft einer langen wechſelnden Berathung oder 
auch nur einer unfihern Abftimmung anheimaeben, einer Ab— 
fimmung, bie vielleiht in ben wichtigſten Fragen zu feinem 
Relultate führt oder widerfprehende Refultate au Tage fürdert. 
Meine Herren! Es fann dieß nimmermebr Ihre Abficht fein. 
Es kehren die Jahrestage der alten Erhebung wieder und das 
Bolt fordert von uns eine Entſcheidung. 
am diefe Tage gemabnt. Meine Herren! Mas aber bat fie 


damals blutig gefärbt? Daß bie Fürften zögerten, ſich bedadhten, | 


fih nit entſchließen konnten, raſch, fhnell, ganz, auf einmal 
ju geben, was fie felbft als notkwendig erfannten. (Stimmien 
in den Genntren: Schr gut!) Es murben ihnen die Gefahren 
geſchildert, mie biefelben ſich berandrängten; fie aber meinten, es 
fafie fih auf dem Wege ber gewöhnlichen Entwickelung, der 


ſchrittweißen Genceffionen vielleicht das Ziel erreihen. Meine | 
derren! Die Rollen find gewechfelt; die Fürften können Drutfch- | 


fand jegt nicht retten; wir können es, vielleicht fönnen wir ee 
allein. Wollen auch Sie zögern, wollen aud Sie Bedenken 
fragen, wollen Sie fih an Prineipien Hammern, um ein Biß— 
Gen Freiheit mehr oder weniger? Meine Herren! Thum Sie 


es nicht! Sie haben vielleicht nur Tage oder Stunden Zeit. | 


Dann ertönt auch für Cie das Wort: Zu fpät! (Stürmifches 
Dravo auf der Rechten und in ben Gentren.) 
Präfident: Ehe ih Hermm Moriı Mobl das Wort 
gebe, verlefe ih zwei neue Berbefferungsanträge. Herr Bres- 
gen will von feinem Berbefierungsantrage, benn Sie bereits 
feit einigen Tagen gebrudt befigen, ben Gap 3 b geſtrichen 
wiffen und füst dagegen unter Nr. 1 als e) Bine: 
„Daß Abſchnitt V K 108 und Abſchnitt III 5 81, 
welche bad fuspenfive Beto enihalten, fo gefaßt wer- 
ben, mie fie in ber eıflen Lefung angenommen wor« 
ben find.” 


Herr Raveaur bat | 





Herr Pindert verlangt: 

„Den unter Nr. 4 vom Musichuffe geftellten An— 
trag: „die in ber Berfaffung feſtgeſtellte erbliche Kai— 
fermürde Er. Majeftät dem König von Preußen zu 
Übertragen”, befonders und erft bann, wenn bie 
Anträge unter Nr. 1, 2, 3, 5, 6, 7 ober bie dazu 
gemadten Abänderungsvorfhläge angenommen fein 
folten, zur Abftimmung zu bringen.“ 

Motive: 

Die gegen bie Annahme ber DVerfaffung durch 
Befammtbefhluß obwaltenden Gründe find verichieden. 
Wirken biefe Gründe zufammen für bie Verwerfung 
bes Ausihußantrags, fo bleibt bie Perſon des Königs 
von Preußen bei meinem Vorſchlage basen unberührt. 
Wird die Verfaffung aber durch Mebrheit angenommen, 
fo ift die Frage der Wahl bes Dberhauptes erft an 
ber Stelle, bie Mehrheit vielleicht eine andere,” 


Mohl bat das Wort! 
Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Der 


| preußtiche Erbkaiſer iſt ein tobtgeborenes Rind. Den Beweis bavon 


haben Sie Alle in der neueften preußtfchen Rote in den Händen. Meine 
Serren! Man bat diefe Rote für eine ceremontelle erflärt. I halte 
dleß für eine Injurle gegen bie preußifhe Regierung, denn es 
beißt ber preukifhen Regierung nadreten, fie fpiele Gomöbir. 
Ih Mann nicht glauben, meine Herren, daß eine Reglerung 
den Borfchlag eines Directortums in diefer Weite mit Befrie— 
digung aufzunehmen erklären und ihren Bevollmädtigen anwei- 
fen würde, mit ben Besollmächtigten der übrigen deutſchen 
Staaten und mit der Nationalveriammlung in dieſer Richtung 
in's Vernehmen zu treten, wenn biefe Regterung eine ganz 
anbere Anfiht hätte. Ich glaube alfo, deß bie preufifhe Re— 
glerung ſich von ber politifhen Unmöglichkeit des Grbfatfer- 
ſhums überzeugt bat, urb daß dieſer Erbfaifer, wie gefagt, zum 
Voraus ein tohtaebornes Kind iſt, und ich möchte diefem Haufe 
die Ehre diefes Mohenbetts erſparen. Meine Herren, wenn 
das preußtfche Erbkafferthum eim Drittel zur Gicheit wärs, ich 
wenigſtens, meine Herren, id verſichere es Ihnen, ib würde 
dem Antrage mit Jubel zuftimmen, weil ih die Ginbelt 
Deutſchlands als den allerwichtigſten Zweck betrachte. Mber, 
meine Herren, es handelt ſich ja richt von Einheit, es handelt 
ſich von Trennung, und dieſe Trennung, die eilt mir niet 
fo fehr, um Tifhe und Bänfe In der Haft über den Haufen 
zu floßen und bie öfterreihifchen Abgeordneten zur Thüre ber 
Baulsliche und zum Baterlande hinaus zu befördern. (Eine 
Stimme: das will Niemand!) Sie fagen mir, das molle 
Niemand, aser es iſt die nächfte nnausbleibliche Folge bes 
preußifhen Erbfaifertfums. Man bat aub bie in Abrede 
nrzogen; man bat barauf hinnemiefen, daß Defterreih zerfal- 
ten könne, zerfallen müſſe. Meine Herren! Wenn ein Staat 
von 36 oder 38 Millionen mit einer Armee von vielleicht 
einer halben Million Bajonnetten aufrecht baftebt, fo ift fein 
Fall denn do nicht fo mahe und ih weiß nicht, ob es fehr 
brüberlih gefinnt Äft, wenn man ben britten Theil von 
Deutſchland vorläufig ausfhlieft in ber Hoffnung, daß ber 
Staat, dem er angehört, zerfallen werde. — Ih gebe Ihnen 
in Allem Rett, was fie Bitteres benfen und fagen mögen über 
das Verfahren der öfterreichifhen Regierung gegen bie Pauls— 
firte und negen die Natton, Es iſt Niemand in Deutſchland, 
der nit tief davon verleßt gewefen wäre. Aber, meine Her: 
ren, handelt es fib denn von einem ®efallen, ben wir ber 
oſterreichiſchen Reglerung erzeigen follen? Handelt es ſich, fei 
es von ben Intereſſen der öfterreihifhen Dynaftie, fei es von 
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benen bes Öfterreichifchen Minifterlums? Mein, meine Herren, 
es handelt fi von den Sntereffen, von ben Reiten, von ber 
Macht, von ber Einheit von ganz Deutſchland. Meine Her» 
ren! Mit dem Beſchluſſe, welchen Herr Welder und ber Aus» 
ſchuß beantragen, mit dieſem Beſchluß reifen Sie mehr als 


Deutſchland im bie Lage, bie Hülfe von England, an bie von 
meinem Vorrebnerf oeben appellrt worden iſt, erbetteln zu mäfs 
fen; Sie fehen Deutfäland in tie Lage, künftig feinen Krieg 
ſelbſtſtändig führen zu förnen, fontern überall 
deögenoffen und Subfidien umfehen zu müffen; Ste fegen Deutſch⸗ 
land in die Lage, fih im Frieden zu verbluten durch über 
mäßige Militäretats, Nur wenn Deutfhland mit Defterreich 


enblih das Ziel erreicht werben, nad dem Deutſchland feufzt, 
die Herabfegung der unmäßigen Koften ber Militäretate. Aber 
wenn Sie zwei feindliche Körper in Deutfhland nebeneinander 


fielen, wird ſich Deutfhland im Frieden und um fo mehr im | 


Kriege verbluten. — Man bat mit Veraditung von ben ma— 
teriellen Imtereffen, mit Geringfhägung von den Baumwollen⸗ 


ballen geſprochen. Nicht von ben Baummwollenballen Kanbelt | 
es fih, es handelt ſich ber beutfchen Arbeit, dem beutfden | 


Abſatze, von dem Nahrungsftande des bentfchen Volkes, von 
feinem Wohlſtande, und davon mit Verachtung forechen zu 


beftändig auf das Vorbild Englands; nun, meine Herren, was 
tbut England? Es hat fih { 

Millionen Menfhen erobert, um Abſatz zu haben; es hat in 
allen fünf Welttheilen Gelonten gegründet, mit bem Schwerte 
erobert, ober auf alle mögliche andere Weiſe an fih gebracht, 
und wir follen ein felt Jahrhunderten innig verbundenes Land 
son und ftoßen, diefe blutige Wunde in den Wohlſtand Deutfch- 


kanbs reifen, und man will mit Verachtung von. ben Baumes | 


wollenballen (Heiterkeit auf ber Rechten und im Gertrum), von 


den Nahrungszweigen bes beutfchen Volkes reben, das uns bier= | 
ber gefhidt hat, um feinem Wohlſtand wieber aufzuhelfen. N 


Meine Herren! Das beutfhe Volk ift entrüftet genug darüber, 


dag wir zehn Monate hier gefeflen find und daß wir Nichts | 
Sie, meine | 


getban Haben für feine materiellen Intereſſen. 
Herren (zur Rechten gewendet), haben es glüdlih dahin ge— 
bracht, daß die Flüſſe nicht befreit find, Sie haben Alles ger 
than, daß nichts für den Wohlſtand gefchehen und jept wollen 
Ste den Hohn Hinzufügen. (Stürmifches Bravo auf ber Lin» 
fen.) Meine Herren! Sie forgen nit einmal für den Volks— 
ftamm, in deſſen einfeitigem particulariftifd em Interefje Sie 
den Antrag geftellt haben; Sie forgen am allerwenigflen für 


benen ein Abfag eröffnet würde, um ben England fidh alle 
möglige Mühe geben würde, wenn es vermöchte. (Bravo auf 
der Linken.) Ih ſcheue mich nicht, auszufprehen: wenn wir 
durch einen muthwilligen Beſchluß Deutſchland zerreigen und 


feinen Wohlſtand rauben, fo verrathen wir das deutſche Wolf, | 
wir verratben feine Lebensintereſſen. Die bisherige Erfahrung | 


bat gelehrt, daß bie preußifche Bolitik, in dem einfeitigen In— 
terefje der öfllihen Provinzen Preußens, welche ihren Korn— 


abfag nah England haben, ſtets unter ben Schutz Englands | 


gekrochen iſt? Voraue ſichtlich, meine Herren, wäre es aud 
künftig das Loos Deutſchlands, daß die Politik des Landes, 
weldes man jept und für alle Zeiten an bie Spitze Deutfc- 


lands, bes durch Oeſterreichs Ausfcheiben fo geſchwächten Deutfch« | 


lands, flellen will, daß die Politik dieſes Landes, wie ber Herr 
Vorredner ganz richtig gefagt hat, fi am England anlehnen 


& nad Buns ) 


n Indien cin Rei von bımbert | 


| der Ausſchußantrag ben 
biefe Hunberttaufende und Milltenen fleifiger Hände in Preußen, 





und daß fie bie Lebemsintereffen ber Nation an England ver- 
kaufen müßte. Meine Herren! Der MWiberwillen, ber in Gübs 
deutſchland gegen ein preufifches Wrbfalferifum ift, biefer Mir 
berwille Hat ganz wefentlih vie preußifhe Handelspolitik zum 


| Grunde, er hat ganz wefentlich zum Grunde, daß man feit 
den dritten Theil des Gebiets von ganz Deutfhland ab; Ele | 
madıen ben Süden von Deutfhland ganz wehrlos; Sie fegen | 


achtzehn Jahren auf die unverantwortlidfte Welfe unfere In- 
terefjen denen Englands aufgeopfert bat; und biefen Zuftand 
wollen Sie verewigen? Meine Herren, glauben Sie doch nict, 
daß bie Effentliche Stimmung in Süddeutſchland fih dieß leicht 
bieten lafjen wird. — Meine Herren, wir repräfentiren aber 
hier nicht bloß dieſe Theile von Deutſchland. Man hat an 
die Gefinnung der öſterreichiſchen Abgeorbneten -appellitt, man 
hat gefagt, fie follten beutfch genug fein, um ben preußiſchen 


GErbkalſer zu wollen. Meine Herren, ih fage Ihnen (zur Rech⸗ 
ein Ganzes von fiebenz'g Millionen bildet, nur bann fann | 


ten gewendet) ich bin beutfh genug, mid für bie Freiheit ber 


4 Öfterreihifchen Völker zu intereffiren, ih bin deutſch genug, 


um Sie aufzufordern, daß Sie fih für dieſe Freiheit intereſ⸗ 
firen, unb biefe können wir nur baburch retten, daß wir Defters 
reich bei uns behalten, baß wir unfere öſterreichiſchen Brüder 


| nicht ven uns ftoßen und fie nicht eine flavifhen Kabiaetd- 


politit preißgeben. (Rebhaftes Bravo auf der Linfen.) Man 
Hat dagegen angeführt: was denn Deflerreich gethan habe für 
die beutfche Gemeinfhaft? ob denn Deutſchland mit Defter- 
reich bis jetzt vereinigt gewefen wäre? Ja, meine Herren, es 


| war flaatörechtlich vereinigt, es hat allerdings das öſterreichl 
hören, das bat mich tief gefämerzt. Meine Herren! Man be= | 
zieht fih namentlich von Seiten bes Verfaffungeausfchuffes Hier | 


ſche Bolt und auch diefe Groaten, von benen man ſchon o't 
bier fo verächtlich gefprocdhen hat, wenn es fi von ber Mer: 
bindung mit Defterreih gehandelt hat, dieſe Groaten, bief: 
Grenzuölter, biefe Ungarn, biefe Galizter, auch fie Haben auf 
allen Schlachtfeldern für Deutfchland mitgeblutet, au fie Haben 
ben Deutfchen geholfen, Napoleon nieberzuringen, Deutſchland 
zu befreien, und es wäre ber ſcheußlichſte Undank, wenn wir 
jetzt Defterreich zur Thüre hinauswerfen wollten. Diefer Undank 
würde feinen bitteren Lohn finden; dann glauben Sie nid, 
daß ein Staatencompfer von 38 Millionen Menfhen fi mit 
einem Tritt vor die Thüre werfen läßt und dann wieder um 
Einlaß bettelt. Wenn Oefterreih ausgefhieden wird, fo wird 
ein brennender Haß daraus erfolgen; man wirb willen, in 
weſſen Intereffe man hinausgetrieben wurde, man wird nicht 
bed Hauſes Hobenzollerns wegen ausgefchloffen jein wollen. 
Es wird alfo keineswegs eine Echnfuht nad Deutſchland zu- 
rüdbleiben, fondern man wird mit brennenbem Durfte warten, 
um bas preufifche Kaifertfum zu vernichten, unb ein blutiger 
Krleg wird daraus erfolgen — wenn nidt Beute, jo bo in 
nädfter Zukunft; benn das Ausland wirb darauf bauen und 
feine Plane ſchmieden. Ein geiſtreicher Redner hat heute von 
weit geöffneten Pforten geſprochen, die ber Welcker'ſche und 

Defterzeihern offen lafle. Meine Her- 
ren, ih frage Ste, iſt dieß nicht eine Verhöhnung ber menfh- 
then Spracde im Augenblide, wo man Vorkehrungen trifft, 
bie ed unmöglich machen, baß ber Andere wieber eintritt. 
(Bravo auf der Linken.) Glauben Sie denn, meine Herren, 
daß, fo lange noch ein Funken von Ehrgefühl in Deſterreich 
ift, daß, fe es bie Regierung, fel «6 das Volk daſelbſt, ſich 
werben unter einen preußifhen Erbkaiſer ftellen? (Zuruf von 
ber Rechten: Warum nit?) Warum nicht? Ih will darauf 
antworten: meil das öfterreihifhe Bolt fib wohl bewußt ift, 
daß es ein Volk von ſechsunddreißig Millionen und eine Grof- 


macht Europas ifl, und weil ed alfo nit ber Meblatifirte 


eined andern und viel Meineren Moltäftammes fein mil. 
Meine Herren, es handelt fi bier auf beiden Seiten nicht 
von dynaſtiſcher Polittt, ih glaube (gegen die Rechte ge— 
wendet) auch nicht von Ihrer Seite, e8 handelt ſich barum, 
daß ein deutſcher Volksſtamm die Herrſchaft Über das Ganıe 
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verlangt. (Eine Stimme: Das iſt 8!) Das, meine Herren, | wenn bie öſterreichiſche Megierung in ber That nicht eintreten 


iſt der Grund bes Widerſtrebens ber »Andern. 


ver’fche ſich fo leichten Kaufs ergeben werden? Das tft eine 
große Frage und wenn es auch im Augenblick gefchehen würbe, 
fo denken Ste an bie Zukunft; fragen Ste ſich, ob nicht die- 
fer Widerwille der Stämme, ob er nicht vom Wuslande, von 
Deſterreich benußt werben wird, und ob das Heil von Deutih- 
land aus dieſem Zuflande möglicherweiſe hervorgehen kann. — 
Meine Herren, ich bin übrigens feineswegs ber Anficht, daß 
durch Schaffung eines Wahlkaiſers, eines fehsjährigen Kat 
ferd die Sache für und irgend beffer werden würde; benn 
faum wärbe biefer Wahlkalſer, was umter ben gegebenen Um— 
Händen Niemand Anderes, als der König von Preußen fein 
würde, faum würde biefer Wahlkaiſer gefchaffen fein, fo wür⸗ 
den natürlicherwetfe bie öſterreichiſchen Abgeorbneten austreten 
möüffen, weil ihre Regierung fie abberufen würde, und es 
würbe dann eine große Majorität der Verſammlung, vielleicht 
innerhalb ber erften fehe Wochen den Wahlkaiſer zum Erb» 
faifer machen. Sie werden mid fragen, was dena nun 
geſchehen fol? (Stimmen von ber Rechten: Ja, ja, fa- 
gen Ste es nur!) Meine Herren, nit das, was bie 
oͤſterreichiſche Reglerung will, Dieß ift meine  tieffte 
Meberzeugung! Meine Herren, ed iſt Niemand unter 
Ihnen, der mit größerer Entſchiedenheit die Vorſchläge ber 
öfterreichlihen Regierung, welche barauf hingehen, nur ein 
Staatenhaus zu gründen und das Volkshaus zu unterlaffen, 
zurücdmeilen würbe; es iſt niemand unter Ihnen, ber mit grö- 
ferer Entſchledenheit bie Grundrechte als conditio sine qua non 
betrachtet; es iſt niemand unter Ihnen, der bie Verfaffung in 
ihrer Wefenheit, — abgefehen von einzelnen Mobfficationen, 
melde no befchloffen werben könnten und von benen ich wün- 
fhen würde, daß fie in einheitlihem Sinne befchloffen wür— 
den, — ber biefe Verfaffung entfchtebener und fefter ald condi- 
tio sine qua non ber Verbindung mit Defterreich betrachtete, 
Aber einige Punkte der entworfenen Berfaffung glaube id) 
allerdings, müffen geändert werden, wenn wir mit Oeſterreich 
zufammen fein ſollen. Es find ihrer wenige, und nur folde, 
welche nichts gefährden. Der erfte wäre nad meiner Anſicht, 
daß ber Eintritt ber feither nicht-deutſchen Länder Deſterreichs 
ermöglicht werde; und der zweite Hauptpunkt wäre bad Direc- 
tortum, Ich Halte, wie mir wohl Alle, das Directorium nicht 
für eine am fih gute Regierungsform; aber ich ſehe unter ben 
gegenwärtigen Berbfltntffen Deutſchlande keine Möglichkeit, die 
Anfprüche der verſchiedenen Völkerſtämme und auch der Regie— 
rungen, fo weit wir auch dieſe Rüdfiht nehmen müffen, biefe 
Anfprüde außerdem irgendwie zu vereinigen; ich fehe keine 
Möglichkeit, Defterreih, Breußen, Bayern unb den übrigen 
größeren Staaten einen folden Einfluß auf bie —** zu 
geben, daß anzunehmen iſt, fie werden ſich damit einver- 
ftanden erflären. Ih glaube daher, daß wir auf bas 
Directorium werden eingehen müffen, und bie Note von 
Preußen, mag man fagen, was man will, beweift, daß das 
Gabinet von Berlin fo weiſe ift, dieß einzuſehen. (Zuruf: 
Sie ift vor den legten Ereigniſſen in Oeſterreich geichrieben.) 
Sie iſt nicht vor den letzten Greigniffen geſchrieben, fie iſt vom 
10. März und damals kannte die preußlſche Regierung fhon 
die Note von Ofmüg-(Zaruf: Nein !), mußte fie kennen, denn 
fie ftand am 9. bereits in Berliner Blättern. — Ib glaube 
kaum erwähnen zu müſſen, daß 65 2 und 3 geäubert werben 
müſſen; es ift dazu von Mittermater und Genoſſen ein fehr 
annehmlicher Vorſchlag unter den Minoritätsanträgen gemacht. 
Man fagt und hat ed oft wiederholt, Defterreih will nicht 
eintreten ; ich ‚glaube, daß bieß nicht ber Ball if, und daß, 


Glauben Sie, | 
daß der bayriſche Volksſtamm, daß ber fächfliche, der hanno⸗ 


wollte, fie ih gewiß nicht veranlaßt fehen würde, das Gegen« 
theil zu erflären; daß fie ficherlich weit entfernt iſt, Comödie 
zu fpielen, wenn fie wiederholt erflärt, daß fie fi nicht aus 


; Deutf$land hinaustreiben faffe, und wenn fic uns wiederholt 
' Anträge darüber macht. Ich glaube auch nicht, daß bie dfter- 


N 


! 








reichiſche Regierung unfern Beſchlüſſen fi wiberfeßen wird. 
Die äfterreihifche Regierung bat in ihrer Rote bereits zuge— 
geben, daß die auswärtigen Angelegenheiten, ber Krieg, die 
Marine und die Berfchröangelegenheiten gemeinfhaftliche Sache 
fein und in die Gempetenz des Barlaments fallen follen. Meine 


Herren, bieß find bie Hauptpunkte ber Verfaſſung. Es find 
ı allerbingd deren noch weitere; aber gewiß wirb Defterreich 
nicht die Hauptfahen zugeben und Anftand maden wegen 


Nebenpunkten. Ich bin Übrigens ber Anficht, daß wir im jegi- 
e Stablum der Dinge nicht abermals Verhandlungen mit 

efterreich eröffnen, fondern daß wir die Punkte der Verfaſ⸗ 
fung, welche einer Mobification bedürfen, wohl erwägen und 
Hefelben in einer Weile beftimmen follten, welche das Eintreten 
Defterreichs möglich macht; daß wir in folder Weiſe die Ver⸗ 
faſſung abſchlleßen und dann erwarten, ob Defterreih eintreten 
will oder nit. Ich kann auch mit dem fogenannten präjubi- 
elellen Anträgen der Herren Berger, Somaruga u, f. w. nicht 
einverftanden fein, indbefondere nicht mit Punkt d berfelben, 
welcher die Gompetenz bes Staaten- und Vollkshauſes ab⸗ 
trennen und bie widhtigften Angelegenheiten, nemlich bie 
auswärtigen und Berkehrsintereffen einem Staatenhaufe allein 
übertragen will. Gin Sauptgrund, aus welchem fih bas 
deutſche Bolt fo fehr nah einem Parlament gefehnt Hat, 
ift gerabe -der, daß die Wation in Zukunft ihre auswär- 
tige Vertretung ſelbſt überwachen, daß fie Hierin ihren Ein- 
find geltend mahen könne, daß fie das Verkehrsleben und bie 
fo fehr gefährdeten materiellen Imterefien in der Hand habe. 
Nun und nimmermehr könnte ich dem beiftimmen, daß diefe 
Rechte dem Staatenhaufe allein zuftehen follten. Ih kann mir 
au eine Vertretung ber Nation gar nit benfen, wenn bas 
Volkshaus nicht dabet betheiligt fein fol. — Ich fomme auf 
das preußtfhe Erbkaiſerthum zurüd, Meine Herren, es 
fheint mir, man bat fih bie — Folgen, welche die 
Schaffung eines Erbkaiſerthums für ganz Deutſchland Herbei- 
führen würde, nicht vergegenmwärtigt; man bat nit bedacht, 
dag darin ein Kampf zwifchen dem Norden und dem Süden 
Deutfhlands, ein Kampf zwiſchen dem Proteflantismus und 
dem Katholizismus, ein Kampf des berrfhenden Volksſtammes 
mit ben üsrigen Volksſtämmen, daß alfo in jenem Bes 
ſchluſſe drei Kämpfe verborgen liegen, von benen ein 
einziger zu einem breißtgjährizen Kriege hinreichend wäre, 
FH beſchwöre Sie, meine Hirren, werfen Sie die Brandfackel 
des Bürgerkrieges nicht in unſer deutſches MWaterland! (Leb⸗ 
bafter Bravoruf und Beifallklatſchen auf der Linken und auf 
ber Gallerie.) 

Meb von Darmfladt: Ich werde für die Anträge des 
Ausfchuffes fimmen, für deren unverfürzte und unveränberte 
Annahme. Als Redner aufzutreten, veranlaffen mich zwei 
Rückſichten. Zunähft eine yerfönlide. Erlauben Sie mir 
einige Worte darüber. IH bin durch bie Stellung, welche 
ich bei ver dfterreichifchen Brage eingenommen babe, durch 
die Stellung, melde ih bei der heutigen Frage einnehmen 
werbe, in Widerſtreit getreten mit einem großen Theile mei« 
ner politifhen Breunde, Männern, die mir duch jahrelangen 
Umgang werth und theuer geworben find; ich bin in Wider⸗ 
flreit getreten mit einem großen Theile meiner Wähler, deren 
Bertrauen mich bierber berufen bat; es droht mir ein folcher 
Widerfireit mit einer Anſicht, welde in meinem engeren 
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Baterlanve eine viel verbreitete if. Ich fühle tief das | 


Schmerzliche dieſes Verhältniffes, aber die Rückſicht hierauf 


ift eine untergeorbnete. (Stimmen auf der Reiten: Bravo!) | 


Ih kann nur den Weg geben, welchen meine Ueberzeugung 
mir vorfchreibt, ich gehe ihn ohne Zögern und ohne Wanfen. 


Mögen meine Freunde und Alle, denen ich nahe flehe, glau= | 
ben, daß, wenn alle hier Berfammelte dem Antrage bes | 
Ausſchuſſes beiftimmen, Keiner an verfbnliher Unfidt, an | 
individueller Neigung mehr opfert, als ich. Aber ich bringe | 


dieſes Opfer gern und willig, weil ich glaube, daß ed das 
Vaterland fordert. 
Gentren.) Nach vieler perfönlichen Bemerkung gebe ih zur 
Sache felbft über. Ich hoffe und wünfdhe, daß die Worte, 
welche ih an Gie richte, beitragen mögen zu der Berftänvi« 
gung, welche bier jo fehr nothwendig if. Der Abgeoronete 
MWelder hat den zur Berathung ſtehenden Antrag einges 
bradıt, weil er glaubt, dad Vaterland fi von Gefahren 
bedroht. Man hat gefragt: Wo find viele Gefahren? Ich 
dagegen frage: Wo find fie nie? Ich erblide file im 
Innern des Baterlandes, wie von Außen. Im Innern in 
der wachſenden Gährung und Spaltung ber politiſchen Meis 
nungen, in dem nievergetretenen Verkehre, in dem gelähmten 
Vertrauen. Dazu treien die Zerwürfniffe zwiſchen den Res 
gierungen und Molfövertretungen, dazu Minifterien ohne 
Kammermajoritäten, dazu Regierungen ohne Minifterium. 
Wo ruht die Wurzel aller viefer Uebel? — Ad wir vor 
einem Jahre die Faͤden des früher Beftehenven geldjt hatten, 
übernahmen wir die Pflicht, neue zu jchaffen. Ein Jahr faft 
ift umgelaufen, und wir haben fle nicht geichaffen. Täufchen 
wir und nicht! Unſere Verhältniffe find geſpannt bis zum 
Aeußerſten, geſpannt bis zum Beripringen! Wir müſſen 
helfen! Und welches iſt unſere Lage nach Außen? Däne- 
mark hat den Waffenſtillſtand gekündigt, wohl in den naäͤchſten 
Tagen muß der Krieg wieder aufgenommen werben. Wie 
wurde der Krieg geführt im vorigen Jahre? Mur mit 
Zögern und Wiperftreben wurde den Anordnungen der Gen» 
tralgewalt Bolge geleiftet; der Krieg konnte nicht zu Ende 
geführt, ed mußte ein Waffenftilfland angenommen werben, 
den eim großer Theil des Volkes für eine Schmach erfannte! 
Und dieſer Krieg, fagte man, war ein Volkskrieg, Deutſch⸗ 
Iand’8 Ehre war für ihn verpfändet! — Ein Gleiches würde 
jegt geichehen, wenn mir nit zur Ginigung gelangt find. 
Sind wir aber zur Ginigung gelangt, jo wird Dänemarf 
den Krieg wohl nicht wieder aufzunehmen wagen; ed wird 
und nicht nochmals feine Räuber — denn ald joldhe müffen 
wir einen Theil feiner Truppen erfennen — entgegenfen- 
den. — Wie fleben wir mit Rußland? Geine Heere 
haben unjere Grenzen zwar noch nicht überichritten, dieß 
kann aber jede Stunde gejchehen, und wenn es geſchehen ift, 
dann wird der Ruf nad Ginigung zn fpät erſchallen. Die 


Slamme des Krieges wird rafh um fidh greifen, wirb bis 


in das Herz Deutſchland's dringen, und nur mit dem Auf- 
mwande der größten Opfer werden wir dad Vaterland von 
dem lintergange retten fünnen: ind mir aber einig, fo 
rufe ich Ihnen die Worte Körner's zu: „Daß, wenn Deutſch⸗ 
land einig bliebe, ed einer Welt Gefege ſchriebe.“ — Und 
Defterreih? Auch Deflerreih bat eine drohende, fait 
feindliche Stellung gegen und eingenommen. (8 beruft ſich 
auf die Verträge von 1815, auf die Unauflösbarkeit des 
Bundes, auf deſſen Garantie burd die Großmächte, ed hat 
aber ſelbſt eine Bahn betreten, die Alles eher zuläßt, als 
die Erfüllung jener Verträge. Defterreih ift zuſammen⸗ 
getreten in eine einzige, untheilbare und unaufldobare Ge» 
ammtmonarchie, unb mit diefer will es einireten im den 


(Bravo auf der Rechten und in ben | 


I Verantwortung 
| Und mas 


| ielben Lage. 
| Vorlagen verlegen Principien, die bier und dort auf beiden 
| Seiten des Haufes vertreten find. Uber gerade darin ſehe ich 
| den Vorzug der Borlagen, daß fie feinem Principe aueſchließ⸗ 
1 li und vorzugäweife huldigen, gerade darin erkenne ich die 
| Möglichkeit, daß diefe Vorlagen alljeitig angenommen werben. 


| beiden Seiten ſich gleich ftehen. 





Bundesſtaat Deutſchland! Es verlangt 38 Stimmen für 
fih, und will und nur 32 überlaffen! Das biefe Deutſch- 
land an Defterreich ketten, das hieße die Selbfiftändigkeit 
Deutſchland's aufgeben. Ich erinnere Sie an Eined. Nah 


| der Bundesacte kann durch einfache Stimmenmehrheit beichloi- 


fen werben, daß ber Krieg einer der Bunbeömädhte zum 
Schuge feiner nichtdeutſchen Provinzen zu einem Bunbeöfrieg 
erklärt werde. Wenn nun Deflerreih 38 Stimmen bat, 
wird es nicht jeden Krieg, ven es führen muß, als einen 
Bundesktieg erklären? Würden nicht unfere Truppen in 
Italien, wie in Ungarn kaͤmpfen müflen gegen bie Breiheit? 
Kämpfen vielleiht unter rufflihem Banner? Der Abgeord⸗ 
nete v. Hermann hat zwar gerühmt, daß die Bereinigung 
Deſterreich's mit Deutichland möglih und für Deutfchland 
auch vortbeilbaft ſei. Ih Habe für dieſen Patriotismus 
feinen Begriff. Er bat die materiellen Bortheile, melde 


| jene Bereinigung bieten ſoll, beionderd hervorgehoben, aber 


mein Vertrauen zu dem beutjchen, inäbefondere aud zu bem 
bayerifchen Volke ift größer, als daß ich glauben fönnte, es 
werde für materielle Vortheile feine Ehre als Preis ein» 
fegen. (Bravo und Stimmen auf mehreren Geiten: Gebr 
gut!) Und fo wiederhole ih: wohin ich blicke, überall tritt 


J mir als Nächſtes die Gefahr des Vaterlandes entgegen.” Und 


wir follten zögern, Das zu thun, was unjere nichfte, brin« 


| genpfle Aufgabe it? Ich glaube, Keiner von Ihnen kann 


dieß wollen! Keiner von Ihnen kann die erdrückende 
einer folden Zögerung auf ſich laden! 
it ed denn, was Ihnen angemuthet wird? 


Es ſoll die Berfaffung und das Wahlgefeg, wie ed ver Aus» 


ſchuß nach zweiter zeifliher Prüfung, und nah Berüdfichti» 


gung aller BVerhältniffe, die irgend hier berückſichtigt werden 


I müflen, Ihnen vorgelegt bat, beines in einem Geſammtbeſchluß 
| angenommen werden. 
| Rimmungen der beiden Borlagen haben die alljeitige Zuſtim⸗ 
| mung des Haufes nicht. Ich felbft mußte es geicheben laſſen, 

dag Anfichten, vie ich im Ausihuß z. B. in Betreff nes Sus ⸗ 
I penfiv» Beto und der Aufhebung der Habeas - corpus« Akte, 
I vertreten habe, feine Geltung gewannen, feine Aufnahme fan« 


Ih weiß es, meine Herren, bie Bes 


den. Andere Mitgliever ved Ausſchuſſes befinden fi in der» 


Sie ift wohl die allgemeine des Haufes. Beide 


Bei diefer Annahme werden die Vorthelle und Nachtheile auf 
Id erinnere an Eines, meine 
Herren; Sie wiſſen, die unbeichränkte Wahlfreiheit ‚hat auf 
biejer Seite des Hauſes (zur Rechten gewendet) febr entſchie⸗ 
denen Widerſpruch gefunden. Sie hat gleichen Wiveriprud 
gefunden bei ver Berathung des Berfuffungs- Ausichuffes. 
Dennoch, meine Herren, ift fle dort zugeflanden worden, und 
wenn fie vom Haufe zugeftanden iſt, vann haben Sie, glaube 
id (mad) der Linken gewendet) reichen Erfag für das abfolute 
Veto, weldyes Sie mit in den Kauf nehmen müſſen. Ich 
glaube, auch die Berfaffung, wie fle vorliegt, ift eine gute. 
Sie ſchafft vie Einheit, ſoweit ed möglich ift, ohne Aufldjung 
und Aufhebung der Ginzelftaaten. Meine Herren! Sie ſchafft 
die Einheit, und fie fordert dafür Opfer, nicht vom Bolte, 
fondern von den Regierungen, die vielleicht nicht von allen 
Seiten mit der Bereitwilligkeit gebradyt werben, wie fle Herr 
Rdmer von Würtemberg gerühmt bat, und wie ich fie von 
der beiflihen Regierung rühmen muß. Meine Herren! Die 
Verfaſſung gewährt au der Freiheit ein weites Feld. IH 
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erinnere Sie an die Grundrechte, welche die Freiheit in einem 
Maaße dewähren, wie fein Volk ver Erbe fi ihrer rühmen 
fann, Ich erinnere Sie an das unbeichränfte Wahlrecht, wo— 
durch dem Bolfe vie Möglichkeit gegeben wird, jeine Wünfcye, 
feine Forderungen immer geltend zu machen. Würdhten Sie 
dennoch, daß das abjolnte Veto, daß die erbliche Kaiſerwuͤrde 
dem Bolfe Nachtheil bringen werde, fo geftehe ich, meine 
Herten, daß dieſe Furcht nicht in der Spige ber Berfaffung 
wurzeln kann, fonbern nur in ihrer Grundlage, d. h. im Bolf 
ſelbſt. Ich aber glaube, daß das Bolt weder das abſolute 
Beto, noch die Erbfaifermürbe zu fürdhten bat. Sie müllen 
vem Volke jo inficht, wie Energie abfprecdhen, wenn Sie 
viele Furcht laut werben laſſen! — Ih möchte noch einige 
Dorte, meine Herren, an unſere Brüder aus Defterreich rich⸗ 
ten. Mögen fie glauben, daß wir fie Alle mit treuer Liebe 
umfaffen, und daß das Band, welches und als Brüder ums 
ſcließt, nicht gelöit werben fann. Verhältniſſe, welche zu bes 
wältigen nicht in unierer Macht lag, haben jegt Das geſchaf⸗ 
fen, was wir Alle tief beklagen. Aber, meine Herren, bie 
Berfaffung bat ihr Recht und unfer Necht gewahrt. Sie 
bat ihnen die Stelle offen gelaffen, die ihnen gebührt, und 
unferer Aller dringlichſter und ſehnlichſter Wunſch ift es, daß 
fie dieſe Stelle balvigft einnehmen mögen. Aber, meine Ser: 
ren, wenn ihre Zufunft an die unfrige gefettet iſt, dann jeten 
Se uns auch bebilflih zur Wienergeburt Deutſchland's 
(Bravo in den Eentren), dann ſtimmen Sie mit uns, daß 
Deutihland einig und ftarf werde. Wenn Sie jeht zu be 
Hagen haben, daß auf Ihren heimathlichen Berbältnifien ein 
Drud laſtet, ver faſt unerträglih ift, und wenn Sie auf 
Anderung hoffen, nah Mettung ſuchen, nun jo kann dieſe 
Aenderung nur geicheben, dieſe Rettung mur erfolgen, wenn 
Deutihland einig und ſtark geworben if. Uber, meine Herren, 
find es heimathliche Nüdfidhten, welche Sie veranlaflen, nicht 
mit und zu flimmen, dann werfen Sie viefe Nüdjichten auch 
nicht in die Wagſchaale gegen uns; dann enthalten Sie ſich 
der Abflimmung! Dazu fordere ich Sie auf um des Baterlandes 
willen, und bei Ihrer Ehre! Sie fünnen nicht gegen uns flimmen 
aus Rückſicht auf heimathliche Verhaͤltniſſe, Sie würden Ihre 
Sonberintereflen ven allgemeinen Intereflen des Vaterlandes vor- 
anftellen. Meine Herren! Wenn Sie dieſes nidyt thun, dann wers 
ben Sie beweiſen, daß Sie mit uns einen Sinn haben für dad 
Vaterland, und daß Sie eher Deutfdhe find, ala Defterreicher. 
M dann der Zeitpunkt gefommen, ver es möglid; macht, daß 
Sie Ihre Stelle im deutſchen Bunbeöftaate einnehmen Fbnnen, 
fo werden Sie es nicht zu bereuen haben, daß Sie dieſen 
Bundesftaat Haben ſchaffen helfen, das vereinte Dentichland 
wird Ihnen dann die flarfe Bruderhand reihen! — Meine 
Herren! Zum Schluß möchte ich noch einige Worte an Gie 
Ale richten. Man könnte fagen, Herr Welder hätte feinen 
Antrag nicht eindringen follen. Ich will bagegen nichts ein- 
wenden. Uber der Antrag ift eingebradyt, und dadurch find 
wir raſch ans Ziel gevrängt. Wir haben den Rückweg nicht 
mehr frei, er ift und abgeichnitten, und bie Entſcheidung, die 
wir zu geben haben, ift, wie ih glaube, unjere legte. 
Darum, meine Herren, bedenken wir diefe unendliche Widh- 
tigkeit diefer Tage. Ich glaube nicht an dad Neuferfte. Ich 
glaube nicht, daß der Antrag fallen fünne Gin folder 
Beſchluß würde unfer Todesurtheil ausiprechen, er würde das 
Vaterland in den Abgrund flürzen, an beffen Rand es fteht. 
Aber ih Bitte Sie, in Erwägung zu gm. ob ed genügt, 
wenn eim folder Beſchluß mit einfader Stimmenmehrbeit 
durchgeht; ich gebe dieß namentlich meinen Breunden auf ber 
Linken zu bevenfen, damit fle ſich entſchließen mögen, mit und 
Hand in Hand zu geben. Ein Beſchluß, der mit einfacher 
189, 


Stimmenmehrheit gefaßt werben follte, würde auch Geltung 
erhalten. Gr würde aber die Zerriſſenheit, die bier herrſcht, 
auch im Volke erhalten. Meine Herren! Gin einflimmiger 
Beſchluß würde ein Bild fein, wie der Einigung bier, fo auch 
ber bevorftehenden Einigung im Volke. Gr würde, und da— 
mit will idy fließen, als ein Rieſe hinaustreten aud biefem 
Haufe, ſtark und unwiderſtehlich der Bürge und Verkünder 
einer großen, einer glüuͤcklichen Zukunft! (Lebhaftes Bravo 
und Beifallklatſchen in den Gentren; Ziſchen auf der Linfen.) 

Eifeumann von Würzburg: Meine Herren! Unfere 
Tage find gezählt, das fühlt wohl Jever von Ihnen. Aber 
wie wir enden werben, ob wir ſcheiden, nachdem wir vie große 
Aufgabe unferes Lebens gelbit, oder ob wir einem gewaltfamen 
Eingriffe weichen werven?: Das if die Frage. Ich glaube, aber 
auch dieje Frage iſt geldft! Meine Herren! Erlauben Ste mir, 
einen Vergleich aus meinem Berufe als Arzt zu wählen. Es 
gibt Bälle, wo der Arzt am Kranfenbette von der Kunft ver- 
laffen if, und wo ihm nur der traurige Troſt bleibt, die Ehre 
der Wiflenfchaft zu reiten, indem er voraudfagt: Das find die 
Zuftände, das find vie unvermeinlihen Ereigniſſe, und das 
werden wir fpäter finden. Meine Herren! Auch ver Politifer 
kommt in ſolche Lagen. Wenn ihm die Gabe gegeben ift, mit 
unbefangenem Blide vie Lage der Dinge zu überjchauen, fo 
kann er feine Borberfage flellen; er ift aber oft nicht in ver 
Möglichkeit, Das, mas fommt, zu verhüten. Meine Herren! 
Ih maße mir am Allerwenigften die eitle Zuverfit an, daß 
ih auf Ihre Stimmung Einfluß ausüben werde. (Stimmen 
auf der Rechten: Gebr richtig!) Sie find mit fih einig 
(Stimmen auf der Rechten und im Gentrum: Sehr wohl!), 
und Das, mas ich vortragen werde, wird Gie nicht beirren; 
aber ih fühle mich verpflichtet, meine Meberzeugung auszu⸗ 
ſprechen, als eine Berwahrung vor Mit- und Nachwelt. Meine 
Herren! Die Beranlaffung zu diefer wichtigen Debatte hat ver 
Antrag bed Herrn Welder gegeben. So ſehr ich wünſche, daß 
unfete Aufgabe möglihft ſchnell geldit werde, fo ſehr hätte 
ich gewuͤnſcht, daß dieſer Antrag nit in unfere Berfammlung 
gebracht worben wäre, namentlich nicht von Herrn Welder. 
(Bewegung im Gentrum.) Gr hätte und das Unangenehme 
eripart, davon Beugnig zu geben, daf wir nicht vie Mube 
der römiihen Senatoren haben (auf allen Seiten: Sehr gut! 
Sehr treffend!) ; — er bat früger für Deflerreidy gedonnert, und 
wir find kalt geblieben; er donnert jegt für Preußen, und wir 
hätten auch kalt bleiben follen. (Bravo auf der Linken und 
in den Gentren.) Meine Herren! So muß id mid denn 
dem Untrage der Linken aufchließen, daß wir darüber zur 
Tagedorbnung übergeben. Uber, meine Serren, ich will auch 
gern Alles dazu beitragen, um bie Lölung ber Frage, falle 
fie, wie fie wolle, zu bejchleunigen. Ich flimme daher auch 
dafür, daß vie Berfaflung ohne weitere Discufflon, ohne Zu⸗ 
laſſung von Verbefierungs- Anträgen, bie nicht von 50, 60, 
80 oner 100 Mitgliedern unterzeichnet find, paragraphenweiſe 
votirt werbe. Meine Herren! Ich gehe noch weiter, ich flimme 
au dafür, daß alle jene Paragraphen, deren Faſſung nad 
der eriten Leſung nicht verändert worden ift, und zu welchen 
feine Minoritäid- Erachten vorliegen, über Bauſch und Bonen 
angeno.nmen werben. Über, meine Herren, über die ganıe 
Berfafjung in ihrer Totalität abflimmen, das kann idy nicht; 
wenn Sie (zur Rechten) es können, gut! — Wine folde Abe 
fimmung bringt mande Abgeordneten in die Merlegenheit, 
entweder gegen die ganze Verfaſſung, oder gegen ihre Leber» 
zeugung zu flimmen — Meine Wahl ift getroffen. — Geben 
wir auf dad Materielle der Frage über, fo bieten ſich zwei 
wichtige Momente, das ift das Verhaͤltniß zu Deſterreich, und 
die DObderhauptöfrage Meine Herten! Das Berhältniß zu 
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Defterreich if für jegt geldſt und unvermeidlich entſchied 
Defterreih forbert von und, was fein Bolt, ohne ſich ſelbſt 
aufzugeben, gewähren fann. (Bravo auf allen Seiten.) Es 
vernichtet unfere Nationalität, unfer nationaled Bewußtſein; 
denn es fuppelt und zufammen mit den romaniſchen Völker 
ſchaften, mit den Ungarn, mit ven Kroaten, Polen, Slovacken, 
Illyriern, Gerezanern und fo weiter. Meine Herren! Ich 
trete feinem Bolfe zu nabe, ich achte bie Naturtugenden, bie 
wir bei ven Kroaten finden, ich achte die kriegeriſchen und 
chevaleresken Talente ver Polen; aber, meine Gerten, fle find 
feine Deutſchen! Wir find berufın, ein beutfches Reich zu 


gründen, und was kann das für ein Patriotismus fein, wenn | 
wir alle diefe Nationalitäten, — und fie find nicht bloß ver- | 
ſchiedene Volkoſtaͤmme, nicht Bloß verſchiedene Nationen, fle find | 
Bölfer von ganz verſchiedenen Abflammungen, von Aflen, | 
wie von Europa, — in einen Bündel zufammenfaflen?! | 
(Bewegung in ver Berfammlung und Stimmen: Gebr gut!) | 


Die erfle Baſis eined nationalen Bolfdlebens llegt in dem 
Nationalbewuftfein. Meine Herren! Neben den Kroaten habe 
ih fein nationales Bewußtſein. 


in unfere Breiheit; wer und das Volkshaus entreifen will, 
ber iſt unfer Fein. 


unfere Ehre; denn ein Volk, welches die Knechtung anderer 
Völker Tegalifiren will, iſt ſelbſt der Freiheit nicht werth. 


Meine Herren! Die oͤſterreichiſche Forderung rüttelt und bebrobt | 
unferen Wohlftand ; denn wir würden mit dem Cintritte biefes | 


dfterreichifichen Geſammtſtaates die Verpflichtung übernehmen, 
feine Kämpfe mitauszufechten, um befien mit Blut zufammen- 
gefitteten Völker immer von Neuem mit Blut zufammenzufit- 
ten. — Es find überdieß nicht die Kämpfe mit diefen Natig« 
nalitäten felbft, ſondern es find vie Kämpfe und vie Ber 
widelungen mit Yranfreih und Rußland, denen wir nidht 
entgeben fönnen. (Bewenung.) Meine Herren! Das deuiſche 
Bolt ift ein Volk, fo tapfer, wie ein Volk in ver Welt, wie 
nur die Geſchichte eines aufgewieſen hat, — aber einen uns 
nügen Kampf gegen feine Intereffen, gegen feine Ehre wird 
es nicht eingeben. Meine Herren! 


in vem Momente ſchon Alles verloren? Es haben Biele von 
der rechten Seite gefagt: „Sa, wir haben vorausgeiehen, daß 
Das io fommen wird.” (Stimmen auf ver Rechten: Ja! Ja! 
Im Gemirum: Kommen muß!) Meine Herren! Ich möchte 
an Ihrer Stelle Dad nicht jagen, das Bolf wird Sie (zur 
Medien gewendet) ſchwer zur Rechenſchaft ziehen, wenn Gie 
fagen, daß Sie es vorausgefehen, und nidyts dagegen gethan 


haben. Id babe Sie im Auguft vorigen Jahres aufgefordert: | 
„Hemmen Sie pad bereinbrediende Slaventhum in Deflerreih.” | 
Id habe Ihnen gelagt: „Unterflügen Gie die Ungarn, fie find | 


ein Damm für unfere Selbfiftäubigfeit ;’’ ich habe Ihnen zuge 


rufen: „In Ungarn fängt man an, in Deutichland hört man | 


auf!” und Sie find falt geblieben. Ich babe Ihnen geiagt: 
„Es kommt eine furchtbare Reaction von Seite ver Militärberre 
ſchaft herein,” und Sie? — (Unruhe) Sie haben geladıt. 
(Stimmen auf ber Rechten umd im Centrum: Mein!) 
Sie haben damals geladht, leſen Sie die ſtenegraphiſchen 
Protocofle nad. Meine Herren! Als der Octoberauffland 
wüthete, bat die vereinigte Linfe Alles aufgeboten, um das 
Anjeben des Reiches in Defterreih zu halten. 
Ihnen geiagt: „Wenn bie Demofratie in Wien ftegt, fo muß 
id) e8 beklagen, aber wenn die Gamarilla fiegt, dann muß 
ih mich ſchämen; in ver Paulskirche gejeflen zu fein.” 


(Bravo in ben Geniren.) | 
Meine Herren! Die öflerreichiiche Borberung greift mit Krallen | 


(Bravo in ben Gentren und auf ber | 
Gallerie.) Meine Herren! Die dſterreichlſche Forderung zerflört | 


Diefed Berhältnig zu | 
Derlerreidh ift traurig, aber es ifl ein Moment, der hoffentlich | 
nicht ewig bleiben wird, und erlauben Sie mir bie Frage: If | 


Ich babe | 


en. | 





Meine Herren! Und Sie — zur Reiten und zum Centrum 
— Sie haben gelacht! (Eine Stimme im Centrum: Wir 
nicht, Herr v. Schmerling hat geladht!) Es if die Gelegen- 
heit vorübergegangen, und Sie haben nichts gethan. Ich 
babe einen Untrag geftelt, der wurde am einen Ausichuf 
verwiefen, ich mahnte von acht Tagen zu acht Kegen, uns 
enblih, nachdem er auf bie Tagesorbuung gelangt war, 
mwurbe die Tagesordnung beſchloſſen. Meine Hersen! Biel 
leicht iſt es noch nicht zu ſpaͤt Herr Wurm hat Ihnen ge 
fagt: „Sie ſollen verwegen fein.” Ich bitte Sie, feien Sie 
verwegen, feien Sie für Deutflan halb fo vermegen, als 
Sie ed für den Erbkaiſer fein wollen. (Bravo und Stimmen 
im Gentrum und auf ver Linken: Sehr gut!) Aber, meine 
Herren, Sie find nicht verwegen, ih weiß ed. Deßhalb 
weife ich alle foldhe Anträge zurüd, melde darauf hinausgehen, 
jegt mit Waffengewalt nachzuholen, was wir verfäumt haben. 
Wir müflen und jegt darauf beichränfen, gegen die Losreißunng 
Oeſterreich's zu proteftiren, und durch dieſen Proteft unjere 
Nechte auf Deflerreich zu wahren. Diefer Proteft wirb nicht 
verloren gehen, ſondern ed wird eine Zeit fommen, wo er 
feine Geltung finden wird. Meine Herren! Herr Baffermann 
bat vor einiger Zeit Jellachich ald einen Kämpfer der deut⸗ 
ſchen Freiheit bezeichnet. Ia, ja! Ed mag fein! — Es wird 
fi ihm jetzt die Gelegenheit bieten, zu zeigen, ob er wirk— 
Ih für die Freiheit feiner Nation in die Schranfen treten 
will, ober ob er ein Fürftenfnecht ift, und fein Volk wird 
ihn darnach richten. Wir wollen dieß nicht zurüdweifen, 
denn die Kämpfe des Slaventhums gegen biefe Zufammen- 
fuppelung mit Deutſchland können und nur erwünjcdht fein. 
Und, meine Herren, ich muß auf dem Standpunkt, auf dem 
ih ſtehe, — umb ih bin fo veutich als irgend Einer, — 
und jo deutſch ih auch bin, jo muß id wünfden, daß bie 
Magyaren fliegen. (Bravo und Beifallklatihen auf der Lin- 
fen.) Es ift traurig, wenn ein herrliches Volk, wie das 
deutfche, auf die Siege eines anderen Bolfes hoffen muß; es 
it dad Schlimmfte, es ift dad Wehmüthigfte, was Ginem 
begegnen kann! Wir geben alſo Defterreih nicht auf, wir 
tönnen es nicht aufgeben; an Oeſterreich feilelt und nicht 
bloß die Liebe des Deutichen zum Deutfcdhen, nicht bloß das 
Baummollenintereffe. Doch geftehe ih, daß ih auf die ma- 
teriellen Intereffen einen großen Werth lege. Was ift vie 
Politit? Die Politit if die Kunft, bie größten Vortheile 
zu erwerben. (Heiterkeit auf der Rechten.) IA das jo, oder 
ift das nicht jo? — Und morauf laufen denn alle Vortheile 
zulegt hinaus, worauf läuft ale Herrſchſucht am Ende 
hinaus? Auf materielle Intereffen, und, meine Herren, 
greifen Sie fi felöft in die Bruft, wie Diele find unter 
Ihnen, die ihre materielle Behaglichkeit aufgeben, und mit 
den Stubenten auf ber Liniverfität rufen: „Schwarz; Brod 
und Freiheit,” und im Bolfe ziehen die materiellen Interefjen 
noch mehr. Die Herren Profefloren mögen eine Verfaflung 
bauen, ohne fi barum zu fümmern, ob das Volk etwat 
zu eflen bat, ober nicht; bauen Gie vie befte Berfaffung 
der Welt, Sie werben feinen Boden für fle finden, wenn 
Sie nicht zugleich die materiellen Intereffen berüdfichtigen. 
Aber, meine Herren, ven materiellen Intereflen die geiftigen, 
dem Bauche ven Kopf zu opfern, bafür werbe ih auch micht 
ſtimmen. Es ift aber noch ein anderer Punft, ver bei 
unjerem Verhaͤltniß zu Defterreih ind Auge zu faflen if, 
das ift die politiiche Nothwendigfeit. Meine Herren! Be- 
denfen Sie, ohne Defterreich ift eine politifche Einheit in 
Deutjchland nit möglih, ich will Ihnen die Gründe jagen. 
Die Wiſſenſchaft hat in der neueften Zeit ven großen Wort- 
ſchritt gemacht, die Gejege der Phyſik, Ehemie une Mechanif 


auch auf das organifche und jelbft auf das moralifche Leben 
anzuwenden, und ich benüge hier vie Lehre von den Kräften 
und Gegenfräften. Es bat vor nicht langer Zeit ein Redner 
dieſe Idee Ihnen vortragen wollen, er bat leider nicht ven 
richtigen Ausdruck gefunden, und ift nicht günftig aufgenommen 
worben; allein feine Idee enthält eine tiefe Wahrbeit. In 
Deutichland befindet ſich eine Trias, Deſterreich, Preußen 
und der Gompler der conftitutionellen veutichen Staaten, 
diefe drei Maflen müflen ſich wechielieitig vie Wagichaale 
balten; wo fie die Schwerpunfte nur auf zwei Punfte hins 
werfen, mo bie Außgleichung wegfält, werden fie in fletem 
Hader leben, ober ed muß der eine Theil unterjodht werben, 
bedenken Sie das wohl, meihe Herren. Wir fünnen Defters 


reich ſchon defwegen feine Conceſſionen machen, weil e8 mit | 
38 Millionen in compacter Maffe gegen 31 zeribeilte Mil« | 
lionen entgegentritt; wir wären unter allen lmfländen ver= | 


loren, wir wärben von Defterreich ind Schlepptau genommen 


werben. Aber, meine Herren, wenn Deflerreih aus Deutjch- | 


land mwegbleibt, wenn Sie einen Erbfaifer machen, jo tritt 
Preußen mit 16 Millionen in compacter Maſſe den zertbeils 
ten 15 Millionen der anderen Staaten entgegen; ſteht dann 
nicht Preußen ven anderen Staaten in bemfelben Berhältnif 
gegenüber, wie Defterreich dem übrigen Deutichland entgegen» 
tritt? (Mehrere Stimmen auf der Rechten: Nein!) 
Bräfident: Laflen Sie doch den Redner rubig 
audfpredyen, und widerlegen Sie nachher. 
Eifenmann: Gs macht mir gar nichts; laſſen 
Sie die Herren nur gewähren, es ift ganz Daflelbe. 
ſehen Sie, meine Herren, ich wünfche vor Allem, — wir 
wollen ganz; offen und reblicd miteinander tagen, — id 


reich ferne halten. Man bat geiagt, Deſterreich ſei nicht 
deutſch, von Defterreidy jeien nur wenige Zuflimmungen für 


die deutſche Haltung unferer Berfaffung eingelaufen, viele | 
Adreſſen aber hätten ſich für vie Anſichten der öfterreichiichen | 
Mitglieder auf dieſer (ber rechten) Geite des Hauſes 


audgeiprochen. Meine Herren! Es ift wahr, ich will Ihnen 


noch etwas fagen. Die deutſche Reform hat gejaat, in ganz | 


Defterreich findet ſich nur ein coniervativer Verein, der 
eine beutiche Gefinnung bat; die übrigen deutſch gefinnten 
Bereine find alle republitaniih. Nun, meine Herren, nennen 
Sie mir nur einen Berein in Preußen, welcher deutſch ift, 
fommen Adreſſen aus Preußen, welche veutich find? (Meh⸗ 
tere Stimmen auf ver Rechten: Die erftie Kammer!) Dar— 


Defterreich hat in ver neueften Zeit noch aud ja Manches 
getban, wodurch ed feinen guten Willen beurfundet bat; 
ih babe aus einer ziemlich guten Duelle, wenn id auch 
nicht zu Denen gehbre, die bie Bapierförbe des Reichsver⸗ 
weierd durdyftöbern, gehört, es jet durch Bermittelung von 
Defterreih ver Waffenflillſtand mit Dänemark verlängert 
worden, warum fagt man und das nicht? 

Meihsminifter v. Gagern (vom Plage): Weil 
es nicht wahr ift! 

Eifenmann: Das ti freilich die einfachſte Ant 
wort, bie man geben ann, daß man jagt, ed ift nicht wahr. 
EEachen auf der Rechten; Unruhe auf der Linken.) 

Präſident: Meine Herren! Nehmen Gie doch 
Ihre Pläge ein, ich kann fonft bie Orbnung nicht erhalten. 

Eijenmann: Meine Herren! Ih wünſche, daß 
es nicht wahr ift, und ih will Ihnen fagen warum, weil 


unfer Minifterium, wenn es wahr fein jollte, compromittirt | 


wäre; denn man fagt, die Mote ſei eingelaufen, und das 


| ſodann gelagt, 


Nun | 





Minifterium babe fle dem Meichöverweier nicht mitgetheilt. 


| (Stimmen: Ob! Dh! Nun, meine Herren, man hat es 


geiagt, ed freut mid, wenn ed nicht wahr if. — Man hat 
die Idee des deutſchen Erbfaiierd babe jo 
unendlih Beifall gefunden, und die Stimmung zu Gunften 
defielben fei jo mädıtig gewachſen. Es ift allerdings wahr, 
die Stimmung an manden Orten hat ſich verändert; aber 
wir fennen auch die Mittel und Wege, wie man dazu ges 
fommen ift, wir wiflen, wie fi bie Organe ausgeſprochen 
baben, welche dieſer Idee hulvigen, und wie man die Anderen, 
welche ihr nicht huldigen, verbädtigt hat. Dan ſprach von 
Sonderbündlern und Freibeitöverräthern; damit bat man ſich 
nicht begügt, man hat jogar Unveren den Mund zu flopfen 
gewußt: es iſt mir eine Zeitung befannt, deren Redaeteur 
wehmütbhig erklärt bat: „Herr Ballermann und feine Freunde 
maden mir ed unmöglich, die Artikel gegen den Erbkaiſer 
aufzunehmen.‘ (Stimmen: Hört! Hört!) Meine Herren! 
Selbft in die engliſchen Zeitungen bat man die Kufufs= Eier 
gelegt; freilih bat man ven Vogel gleih am Gejang erkannt, 
wenn man auch die Fäden nicht gefannt hätte, die von Berlin 
nach London geiponnen wurden. Man ift noch weiter gegangen, 
man bat in London falſche Gerüchte verbreitet, man bat 
geſagt, die deutſchen Regierungen jeien einftimmig für ven 
Erbkaiſer, und als ver Geſandte der bayeriichen Regierung 
dem Lord Palmerſton erklärte, dieſe Behauptung ſei unmwahr, 
bat man die bayerifche Regierung verleumder, man bat ihr 
nadhgelagt, fie babe bei der engliiden Regierung gegen ben 
Grbfaifer proteftirt. Daran iſt fein wahres Wort, darüber 
liegen die Acten vor, und ich bin bereit, ed zu bemeilen. 


| Kerr Getto hat nichts geiban, ald erklärt, daß dad ausge» 
wünjche namentlich, daß wir alle Verdächtigung vom Defler- | 


fprengte Gerücht, ald hätte ſich die bayeriihe Regierung für 
den Erbkaiſer audgefprochen, nicht gegründet jei. ‚Nun unter 
ſolchen Umſtänden kann allervingd die Stimmung für eine 
Idee wachen, man kann eine fünftlide Meinung ſchaffen, 
ungefähr jo, wie ſich die Vrofeſſoren zuweilen auf Eünftliche 
Weile Zuhörer verſchaffen; aber das bauert nur wenige Tage, 
und dann fchlägt die Meinung aud wieder um: wir haben 
felbft geiehen, wie Abgeoronete in unjerer Mitte jo ziemlich 
alle zwei und dreißig Himmelsgegenden der politiiden Wind- 
roſe durchlaufen find, warum fol das Volk nicht audy jeine 
Meinung wechieln können? Meine Herren! Unterſuchen wir 
aber, wer es vorzüglich if, der fich mit diefer Meinung bes 
freundet? In Bayern haben fi einige Sympathieen geregt, 


| in Würtemberg feine, in Baden ift die Burgeoifle dafür. 
über im zweiten Theil; auf die Berliner Kammern kommen } 
wir zurüd, darüber habe ich Ihnen noch Manches zu jagen. | 
| Darmftadt, in Sachen. Wie flarf der Unterichlen if, will 


Bafjfermann (vom Plage): Die Kammer! 
Eifenmann: 9a, ja, die Burgeoifle, ebenio in 


id Ihnen durch ein Beifpiel zeigen. Sehen Sie, in Nürn- 
berg beiteben Bereine, die 12000 Mitgliever zählen, dieſe 
haben fich einſtimmig gegen den Erbkaiſer erflärt, dagegen 
bat der conftitutionelle Berein fich mit vierzig Stimmen 
dafür ausgeiprohen. Meine Herren! Daſſelbe Verhältniß 
finden Sie in Würtemberg, in Baden, daſſelbe Verhältniß 
finden Sie in Sachſen, dort flimmen bie Baterlandsvereine 
gegen, bie beutichen Bereine für den Erbkaiſer. (Stimmen 
im Gentrum: Nicht alle!) Das mag fein. — Wir wollen nun 
an die Prüfung ver Brage jelbft geben; das Haus ſcheitet 


I fich in zwei Theile, der eine vertritt das demokratiſche Princip, 


der andere mehr das confervative Princip. Wenn einige 

Demokraten für ven Erbfalier ſtimmen, jo muß ich das ihnen 

freigeben, ich habe fein Recht, darüber einen Vorwurf zu 

erbeben. Ich babe um fo weniger Recht, dagegen zu ſprechen, 

als ich ſelbſt nicht auf dem Standpunft der reinen Demofratie 

ſtehe. Meine Demokratie if ziemlich mit Noyalismus ver- 
3* 
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mifht. Uber wollen Sie mir erlauben, Sie auf etwas aufs 
merffam zu machen. Als bei ber Beraibung ber Grundrechte 
die Aufhebung der Familien » Fiveicommiffe zur Sprade kam, 
babe ih alle meine geringen Kräfte aufgeboten, um einen 
folgen Beſchluß zu verbüten. Ich babe vielen meiner Eolles 
gen gefagt: Verderben Sie ed nicht mit einer Stanvesflafle, die 
durch Vefls, Vermögen und Ginfluß auf bie Kürflen uns 
Ihäplid; werben können. Man bat nicht auf meine Warnung 
gehört, man hat zu meinem Bedauern in das Eigenthum eins 
gegriffen, man bat ale Fideicommiſſe aufgehoben, und jept, 
meine Herren, wollen Sie ganz Deutichland zum Fideicom miß 
der Bamilie Hohenzollern machen. (Bravo ‚auf der Linken.) 
Dad nenne ich eine ſonderbare Conſequenz. Wenn ich nun 
dagegen flimme, jo laufe ich allerkings einige Gefahr. Man 
flieht mid) ohnedieß bereits von verichiedenen Seiten an, ob 
ih nicht roth geworben bin; wenn ich nun noch demokrati— 
fher ſtimme, als vie reinen Demofraten, fo muß meine con« 
fervative Gefinnung gewiß verdächtig werden. Mit dem bes 
mofratiihen Princip verträgt fi ber Erbkaiſer nicht. Ich 
alaube zwar, daß der entichiedenfte Demofrat, wo es Noth thut, 
feine Ueberzeugung dem Baterlande zum Opfer bringen fann, 
ja ich fordere Solches fogar von ibm, und er mag es rubig 
hinnehmen, daß man für einen Erbfaifer flimmt; allein die 
Hand bazu zu bieten, um gegen das eigene Princip einen 
Erbfaifer zu ichaffen, das begreife ich nicht. Wie verhält es 
fi denn mit dem confervativen Prineip? Meine Herren! 
Die meiften ver Mereine, welche pas Grbfaiferthum wollen, 
verlangen es nicht aus Patriotiömus, fondern fle wollen e3 
darum, um fobald wie möglih eine geſezliche Ordnung, 
Sicherheit der Perfen und tes Bigentbums zu haben. (Hei— 
terfeit im Centrum; eine Stimme: Ach ja, bas ift es!) Das 
irrt mich nicht, in Rußland ift auch eine nefegliche Orbnung. 

Präſident: Ih biite die Herren wiederholt und 
dringend, überall ihre Pläge einzunehmen, es if fonft durch— 
aus unmöglich, die Ruhe zu-erbalten. Kerr Eifenmann, fahren 
Sie fort! 

E@ifenmann: Id fage, meine Herren, in Rußland 
it aud eine geſetzliche Orbnung, diefe wollen wir aber nicht. 
Ih bin gewiß fein Feind ber geſetzlichen Ordnung. Ich will 
bie Breiheit nicht ohne Ordnung, umd die Ordnung nicht ohne 
Freiheit, und ich frage Sie, wird Ruhe und Orbnung auf 
dem angebeuteten Wege erreicht? Meine Herren! Soviel id 
von ber Politik verftche, gewiß nit! Schwächen Sie ja das 
Unfeben der Könige in ten einzelnen Staaten nit! Denn 
was Sie den Königen nehmen, fünnen Gie tem Kaifer nicht 
zulegen. (Bine Stimme auf der Linfen: @, warum denn 
nicht?!) Meine Herren! Das Oberhaupt kann nur ſtark fein, 
wenn die einzelnen Staaten flarf, und ihm aus Ueberzeugung 
mit Treue ergeben find; wenn aber eine feindfellge Geſinnung 
zwiſchen dem Oberhaupte und ben Bürften ber einzelnen 
Staaten befleht, dann werben bie deutſchen Zuſtuͤnde um 
‚ kein Saar beffer, ald fle es feit dem 28. Juni 1848 waren. 
Man fagt freilich, die Erblichkeit iſt Die mädtige Stuͤhe ter 
Stabilität. Das iſt richtig, allein die Erblichkeit ann ihre Wir- 
fung nur bann tbun, wenn fle eine wirkliche gemorben, wenn 
fie zur Geltung gefommen if. Wenn Friedrich Wilbelm IV., 
um mit Napoleon zu reden, fein Enkel wäre, als Kaiſer von 
Deutfhland, dann hätten Sie Recht; allein er bleibt für jegt 


immer ein Wahltatfer, feine Nachfolger erft Fönnen Erbfatier | 
werben. @s if, meine Herren, noch eimas Bedenkliches bei | 
Der Blig | 
ichlägt am liehften in vie Spigen. Ob der Erbfaifer ſich mit 


diefen Spigen, beſonders in flürmifchen Seiten. 


Barım fehaffen wir einen Bunvesflant? Weill es fo große 
Stammedrerſchiedenheiten in Deutfchland gibt, weil wir Alle 
die Ueberzeugung haben, weil unfere ganze deutſche Geſchichte 
darauf binmelit, daß bie verſchiedenen Stämme fih nidt in 
einer Staat zufammenfügen laffen. Wenn wir aber Solches 
anerfennen, unb deßhalb einen Bunbesftaat ſchaffen mollen, jo 
müffen wir aud) ber Idee des Bunbeöftaates treu bleiben; aber 
mie verträgt fih ein Erblaifer mit einem Bundesflaat? Die 
Stammesverſchiedenheit bringt Barticularismus mit fi, das if 
unvermeiblidh. Ich glaube, es find nicht die fchlechteften Bür- 
ger, welche einen Stammesparticularismus haben. Die Geld- 
Ariftokratte freilih, welche Herr v. Binde ald eine heimath- 
lofe bezeichnet hat, viele: hat keinen Stammesparticularismue, 
beun biefe fennt bloß Familien» und Berfonenparticularismus, 
d. h. den Egoismus. Und dann frage id, meine Herren, 
macht dann irgend ein einziged deutſcheg Bolf eine Ans» 
nahme in Beziehung auf den Particularismus, und finden 
wie ihm nicht gerade in Preußen auf das Hoͤchſte getrieben? 
ever ehrliche Preuße wirb Ihnen fagen, bie Preußen wollen 
fi an Deutſchland anſchließen, in ber Borausfegung. baf ihr 
König Erbkaiſer wird. (Bravo und Zußimmung auf der Lin« 
fen.) Wenn vas nit der auf das Höchſte getriebene Parti⸗ 
enlariemus if, vann weiß ich nicht, was Particularismus if. 
Noch etwas, meine Herren, die Kammern in Berlin Gaben 
feine deutſche Geſinnung. Es hat ein Vorredner gefagt, dab 
die Linke in Berlin fih nicht dazu bergegeben hat, auf bie 
Publication der Grundrechte anzutragen. (Stimmen auf ber 
Linken: Hört! Hört!) Und warum, meine Herren? Ich will 
e8 Ihnen fagen. Sie haben geſagt: „Wenn wir bie unbebingte 
Anerkennung ver Grundrechte fordern, jo würben wir und ber 
Reihöverfammlung in Frankfurt unterwerfen, das bürfen wir 
aber nicht, denn von Frankfurt aus find fo viele ſchlechte 
Beichlüffe gefommen, es wäre moͤglich, daß noch andere nach⸗ 
folgen, denen wir und dann gleichfalls fügen müßten.” Meine 
Herren! Wenn witklich folde Beſchlüſſe von Frankfurt ge» 
fommen fein follten, welche Unzufriebenheit verdienen, wer hat 
fle denn burchgefegt? Gewiß doch nur die preußiſche Partei. 
(Zufimmung auf der Linken; Widerfpruh auf der Rechten 
und im Gentrum. — Zur Nedhten gewendet): Ia, Sie, meine 
Herren, haben vie Maforität gehabt. Wenn Herr v. Wyden⸗ 
bruak die ſaͤchſiſche Kammer in ſchlimmer Weile citiren zu 
müflen glaubt, fo haben wir Urſache, tie preußtfhe Kammer 
wegen dieſes Wiverflandes gegen die Reichsverſammlung noch 
ſchaͤrfer zu tabeln, denn bie Kammern der anderen Staaten 
werben gebrängt, für ihre Selbſtſtändigkeit zu fänpfen. Ich 
will damit nicht behaupten, daß alle preußiſchen Abgeord⸗ 
neten, bie für den Erbfaifer ſtimmen, foldes aus particulas 
riftiichen Neigungen thun. Es iſt noch ein Grund vorbanben, 
den wir berüdfichtigen wollen. Wie die Zuftände gegenwärtig 
in Preußen find, it befannt. Die Kammern find in ver Ma- 
jorität minifteriel, das Minifterium iſt königllch, ber König 
von einer abſolutiftiſchen Gamarilla umgeben, und bie Bretbeit 
iR in Vreußen bedroht. Meine Herren! Preußiſche Abgeorbnete, 
beren Geflnnung und Intelligenz ick hochachte, wollen bie Freiheit 
Deutſchland's varan ſehen, um Preußen für die Freiheit zu retten. 
@s ift ein ſebr gemagted Spiel, welches leicht einen entgegenge- 
fegten Erfolg haben kann. Meine Herren! Bisher hatte vie 
Freiheit nur im füblichen Deutfchland ihre heiligen Altäre. 
Wenn irgendwo Freiheit war, fo find es vie ſuͤddeutſchen 
Staaten, und namentlich das kleine Baden if es, welches mit 
geiftiger Hegemonie voraudging. (Zuruf aus ben Gentrum: 
Bourgeoifle!) Was bat man inzwifchen iu Preußen gethan, 


dem Bundesſtaat verträgt, darüber nicht viele Worte, obwohl | man bat ſich Anecdoten vom alten Brig erzählt. Ich frage 


diefer Punkt einer ver wichtigſten theoretiſchen Bragen if. | 


Sie ſelbſt, meine Herren, und prüfen Sie, ich will dem preu- 
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fiſchen Volke nicht zu nahe treten, ich babe bie Ueberzeugung, 
vah ed Rein Bol in der Welt gibt, welches man mit einmal 


ſteimachen Tann; die Breiheit muß fih anleben. Wie Sie | 


feine Eiche als vollendeten Baum in einen fremden Boden 
ſezen Fönnen, die auf ihrem Standort erzogen und gepflegt 
fein will, fo muß aud die Freiheit gepflegt werden, und Gie 


werben Preußen erſt nah einigen Jahren, wenn das Wolf | 
durch das parlamentarifche Leben berangebilvet if, dahin brin- 
| Iajfen. No mehr; der König ‚von Bayern kann den Erbkalſer 
1 nicht anerkennen, er würde in dem mämlichen Augenblid mit 
venfe nit daran, im Entfernteften irgend eine GHerabfegung | 
gegen Preußen damit ausjubrüden. Aber ich frage Sie, wäre | 


gen, daß das Volk venielben Enthuflismus dafür hat, wie in 
Sũddeutſchland. ES if eine Naturnothwenpigkeit, und ich 


dad der Weg, bie Breipeit zu fihern, wenn Sie dem preußi⸗ 
ſchen Einfluffe, der feit 1815 für die Freiheit fein günfliger 
war, bie freien Zügel Iaffen, um in Süddeutſchland zu walten, 
wie er will? und das würde er nadh dem vorliegenden Antrag. 
Denken Sie ji, der Antrag wird angenommen, Sie haben 
ten preußifchen Gefammtflaat mit ſechszehn Millionen gegen 
fh, jo haben Sie eine Uebermacht im Volks» und Staaten« 
j dans. Sein König ift noch dazu der erbliche Kaiſer, die Folge 
wird fein, daß alle Beichlüffe, die Preußen genehm find, durch⸗ 
geben müffen. Die Selbfiftänvigkeit Südveutfchland’s wird 


geopfert, und was das heißen will, wünfcdhe ich nicht zu er= | 
leben. Es handelt fih aber nicht bloß um die politifche, | 
Meine | 
Herten! Sie wiflen, daß die materielen Iutereflen von Nor- | 
ven und Süden auseinander geben, und Sie werben e& ven | 
Saddeutſchen nicht verdenken, wenn fle fürdyten, daß bei einem | 
ſolchen Uebergewichte des preußifchen Volkes ihre materieflen | 


ſendern auch um die materielle Selbfiflänpigkelt. 


Intereffen gefährdet werben, zumal da Defterreidh befeitigt 


iſt Man fagt und freilich: „Was liegt und an der Selbflftändig« | 
keit von Bayern, Würtemberg u. |. w., wenn mir nur die Selbiie | 
Rinpigfeit von Deutfchland retten.” Ja, meine Serren, va bin | 
| nimmt bie Kaiferkrone nicht an, was daun, wollen Sie viel- 
| Teicht die Palaftrevolution von Olmüg nachahmen? Ich Habe 
I gehört, es ſei im vorigen Jahr der Verſuch dazu gemacht 
| worden, aber ein ernſtlicher Verſuch dieſer Art dürfte fehr 


ih auch dabei; ift aber vie Gelbfifländigkeit von Deutichland 
gerettet, wenn Sie 16 Millionen Preußen 15 Millionen anderen 
Deutfhen entzegenflellen? Machen Sie Deutſchland zu einem 
unitarifden Staate, ber in zmdlf over mehrere gleich große 


Kreije getheilt if, To habe ich nichts dagegen, denn dann | 
gleichen ih die Kräfte und die Iutereflen aus; aber nun und | 
nimmermebr, wenn jechtzcehn Millionen compacte Preußen fünf | 
| alle Eventualitäten gefaßt fein, und, meine Herren, geſtehen 
| Sie, ed find Viele unter Ihnen, die ed fuͤrchten, daß ber 


von Milionen in den kleineren Staaten entgegenflehen! Und 
wer, meine Herren, bat die Einheit Deutſchland's gehindert, 
a8 Preußen, wer if der Meviatifirung entgegengetreien ? 
Ih will es Ihnen fagen: neben den Vertretern ver Herren 


boſſchuhmacher und Hofſchneider waren es allein die Preußen, | 


und die Kıyflallilationsfären und Kryftallifationäferne von 
Bildelm v. Humboldt leben noch in ver Grinnerung eines 
jven Preußen, aber auch wir haben fle nicht vergeffen. Nun 
frage ich Ste, abgeſehen von allen theoretiſchen Fragen über 
das Wohl unn Wehe, über bie Freiheit und Knechiſchaft, if 
unter den gegebenen Verhältniffen ein Erbkaifer möglih? Der 
König von Preußen hat anderen Negierungen fein Wort ge- 
geben, daß er bie Krone nicht annehme ohne die Zuflimmung 
der anderen Megierungen. Meine Herren! Der Herr Abge— 
orbnete Welder bat Ihnen dieſer Tage Vieles vorgefagt von 
ur Unverbrüchlichkeit und von der Zuverläfftgfeit eines Kaiſer⸗ 


worte, Es fei ferne von mir, in unanflänbiger Weile pas’ 


Vertrauen auf ein Kalſerwort erſchüttern zu wollen, ader Herr 


Preußen zu, mit einem Wortbrud) ven deutſchen Thron zu 


kktreten, denn die Regierungen ber gıdfieren Staaten werben | 


mn und nimmer ihre Zuflimmung geben. Ich erkläre Ihnen 
bier, der König von Bayern wird mun und nimmer feine Zus 
fimmung geben. (Heiterkeit. Bine Stimme aus dem Gen» 


| eine Autorität, 
| Regierungen haben nicht die Bermeffenheit, und Herr Bogt 





tum: Woher wiflen Ste das?) Meine Herten! Sie haben 
im vorigen Jahre über meine Vorherſagen gelacht, ed ſteht 
Ihnen frei, auch über meine jegigen Borberfagen zu lachen, 
aber die naͤchſte Zeit wird zwiſchen Ihnen und mir das Ur» 
theil Sprechen. Der König von Bayern würde, wenn er die 
Verfaffung, wie fle vorliegt, anerkennt, feine Medlatiſtrung 
unterichreiben; ich aber glaube nicht, daß wir ed ihm verben- 
fen können, wenn er eben feine Luft hat, ſich mebiatiftren zu 


feinem Bolfe, und namentlih mit feinem Volke in Altbayern 
aufs Tieffte zerfallen. Ich will Ihnen nur eine Thatſache 
fagen, und dann urtheilen Sie ſelbſt. Als im vorigen Jahre 
in-Bayern bie Wahlen zu dem Parlamente nah Frankfurt 
ausgeſchrieben wurden, wollten die Altbayern nicht mählen, 
fle erflärten: „Wir find von jeher bayeriich geweſen und wollen 
bayeriſch Hleiben, was Fümmert und das Parlament in Franf« 
fur?” (Stimmen: Hört!) Ja, meine Herren, das iſt fceili 
naiv, aber die Preußen denken ebenſo, nur brüden fie fih 
anders aus. Ich will Ihnen etwas erzählen; ich kannte einen 
bayerischen Dffizier, der war fo fürchterlich weißblau, daß er 
ganz Deutſchland für die bayeriſche Dymaftie nur unter ver 
Bedingung angenommen hätte, wenn Deutſchland Bayern 
beißen würde. Meine Herren, das bat in Bayern Einer ge— 
fagt, aber in Preußen jagen es Tauſende. — Die Megierung 
bat ihre Altbayern aufflären müflen, daß ed ihr Interefle 
forbere, ihre ſtaatliche Selbſtſtaͤndigkeit bier zu vertreten, und 
darauf erſt wurde gewählt, Meine Herren! Können Sie er- 
warten, daß die Könige von Bayern, Würtemberg, Sachen 
einflimmten; wir wollen barüber nicht flreiten, in vier Wochen 
ift es entſchieden. Nun, meine Herren, erlauben Sie bie 
Frage, ich ſetze den Ball, der König von Preußen hält das 
gegebene Wort höher, als den Glanz einer Kaiferfrone, und 


bedenklich fein. Wenn er aber die Kaiferwürbe doch nicht an 
nimmt, wollen Sie dann die deutſche Kaiferfrone an ben 
Wenigfinebmenden ausbieten? Meine Herren! Man muß auf 


König von Preußen nicht annimmt. Nimmt er aber an, und 


| die deutichen Könige unterwerfen ſich midht, wozu wirb es 


fommen? Zu einem Bürgerfriege fommt ed nicht, das fürdhte 
ich nicht, aber zur Dctroyirung kommt ed. "Kerr v. Radowitz, 
bie ih gern anerfenne, bat gejagt, bie 


bat gelagt, fle haben nicht die Ginigfeit dazu. Meine Her» 
ren! Daß die Regierungen die Vermeſſenheit haben, Haben 
fie in Berlin und DOlmüg gezeigt, und baf fie immer einig 
find, wenn ed gegen die Bölker gebt, lehrt die Geſchichte 
von Jahrhunderten. (Bravo!) Nun, meine Herren, ih will 
Ihnen fagen, welches die Bolgen fein werben, wenn’ bie 
deutſchen Bürften Flug find, und auf bie Forderung ber 
Zeit Nüdfit nehmen, dann entwerfen ſie eine Berfaffung, 
und Iegen fie uns zur Annahme oder zur Ablehnung vor. 


| Und e8 fönnte und geben, wie den Bauern in Gellert's Fa—⸗ 
Belder muthet in demſelben Athemzuge dem Könige von | 


bein, die anfangs gegen ihren Prediger Allerlei remonftrirten 
und doch am Ende: „Ach ja!” fagten. Wenn aber die Re— 
gierungen den Forderungen feine Nüdficht gewähren, jo wer- 
den einige Bataillone von Mainz fommen, und die Paulus— 


1 Kirche wird eines fhönen Morgens geſchloſſen, und Nachmit⸗ 


tags einige Abgeordnete verhaftet und eine Berfaflung octroyirt 
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werben. Wie viele Verfaflung dann ausfallen wird, Fonnen 
Sie fi denken. Meine Herren! Der Branzofe fagt richtig: 


„Nur der erfte Schritt foftet Ueberwindung;“ iſt der geſche- 
ben, fo gebt es weiter, und feien Sie überzeugt, eine octroyirte | 


Berfaflung wirb den dfterreichifchen Vorſchlägen obne Volls— 
Haus jo Ähnlich fehen, wie ein Ei dem andern. 
die Verantwortung dafür übernehmen, daß ein ſolches Greige 
nis bereintritt? (Zuruf: Nein!) Und Gie glauben, mit 
Ihrem papiernen Erbfalfer, ed zu bindern? (Lebbafter Bei— 
fall auf ver Linfen.) Womit wollen Sie Ihre Verfaflung 
durchſezen? Haben Sie ein Volk Hinter fih? (Stimmen: 
Ja! andere: Nein!) 9a, meine Herren, ich will e8 Ihnen 
fogen, was für ein Bolf Sie hinter fi haben. Das Bolt, 
welches nicht auf ben Barrifaben ericheint, das Wolf, welches 
Andere kämpfen lift und zu Haufe Geld zählt, das wird 
Ahnen Adreſſen ſchicken und Sie bitten, für recht viel preu« 
ßiſche Bajonnette zu forgen. Aber, meine Herren, andere 
Fürften haben auch Bajonnette und haben das Bolt für ſich. 
Ih wünſche dieſen Zuftand nicht; er iſt der ſchrecklichſte; ich 
febe ihn aber voraus, wenn ber Kaiſer in partibus infidelium 
feine Herrſchaft antreten wollte. Die Octroyirung zu ver 
meiden, gibt ed nur ein Mittel, Sie mögen von ber Noth⸗ 
wenbigfeit des Grbfaiferd reven, was Sie wollen, und das 
beftebt darin, daß wir eine Verfaffung mit möglichft größter 
Majorität votiren, welche fi den Anforberungen ver Regie— 
zungen mönlichft annäbert, um ihnen ben Vorwand zu nes 
waltiamen Gingriffen zu nehmen, und das iſt das Directo- 
rium. — Meine Herren! Erlauben Sie mir für bad Direc- 
torium einige wenige Worte. Daß wir feine UAntipatbieen, 
feine Animofität gegen Preußen oder gegen bie bobe Perion 
des Königs haben, mögen Sie aus unferen Vorſchlägen ent= 
nebmen. Wir find einig, daß, folange Defterreih nicht ein- 
tritt, Preußen ven Borfig haben muß, daß aber, menn 
Defterreidh eintritt, ein Abkommen getroffen werben müßte, 
wo fid} die mechielfeitigen Anſprüche billig ausgleichen; denn 
wir werden und nicht Deflerreih, nicht Preußen unbedingt 
unterwerfen. Meine Herren! Man bat gelagt, das Directos 
rium fei ein labmer Körper; Manche haben jelbft gefagt, es 
fei der alte Bundeſtag. Ich fage, was Goeibe gejagt bat: 
„Mo Begriffe fehlen, da ftellt ein Wort gu rechter Zeit fich 
ein.” Brüfen Sie unferen Borichlag, fo werten Gie gewiß 
nicht auf den Bundestag zurüdfommen. 
Directoriums, nennen Sie ihn Präfident, Statthalter, oder 
wie Sie wollen, wirb bie laufenden @ejchäfte leiten, Geſandte 
ernennen, Minifter anftellen und entlaflen ; aber die Geſetzge⸗ 
bung, d. b. die Sanctionirung der Gefege, das Abſchließen 
vdlferrechtlicher DBerträge, Anfündigung von Krieg und Ab« 
ſchließung von Frieden müßte er mit den anderen Directoren 
gemeinfchaftlich üben, fonft wären die anderen Staaten ber 
Willkür verfallen. Das ſchließt eine Fräftige Negierung nicht 
aus. Freilich wenn der Statthalter bei jeder Minifterernens 
nung die Anderen fragen müßte, fo käme nicht es zu Stande; 
Das mollen wir aber nicht. Bei der eriten Lefung ber Ver— 
faflung bat ein verebrlidher Abgeordneter gegen das Directos 
rium eingewendet: Was fann das für einen Enthuflasmus an« 
regen, wenn unfere braven Krieger ſich in die Reiben ber 
Feinde ſtürzen jollen mit dem Rufe: „Fürs Baterland und 
das Directorium!” Meine Herren! Diejenigen braven Krie- 
ger, denen Deutichland nicht ven Impuls des Enthuflasmus 
gibt, Tondern die einen Kaiſer-Enthuſtasmus nödtbig haben, 
die follen uns fern bleiben. (Beifall auf der Linken.) Meine 


Herren! Die Berebrung für dad monarchiiche Princip ift in | 


feinem Staate jo hoch ausgebilvet, fo aufrichtig und wahr, 
als in England. Im England wird kein Diner gehalten, 


Wollen Sie | 
| Shulvigfeit ihut“, und er hat zwei Blotten geſchlagen. Ich 


Der BVorfigenbe des | 





wo man nicht mit Aufrichtigkeit (Heiterkeit) dem Kdnige 


| einen Toaſt ausbringt, Feine Feierlichkeit, wo man ſich nidt 


des Königed erinnert. Aber ald ver Seeheld Nelfon bie 
Schlacht von Irafalgar fchlug, hat er nicht gefagt: „nglän- 
der! Ihr müßt für Georg II. euer Blut verfprigen!‘ fon- 
dern er bat gefant: „England erwartet, daß Jedermann jeine 


glaube, daß die Vermeilung auf unfer Vaterland, auf unfere 
Berfaffung, auf unſer; Freiheit binreihen wird, um unfere 


| Soldaten zu begeiftern. (Beifall und Zuruf: Sehr gut!) Meine 
| Herren! Ih war urfprünglich nicht für das Directorium; ich 
| babe gleih in ven erſten Tagen der Bewegung vorigen Jab- 


res die Idee des Turnus aufgegriffen, ih bin heute noch 
überzeugt, daß fle theoretiſch vie befle jei; aber ſeitdem ich 
aus dem Munde des Herrn v. Beckerath im vorigen Yabre 
erfahren babe, daß die preußliche Megterung fidy nicht auf 
eine SInftitution einlaffen würbe, bei welcher ver preußiſche 
Einfluß auch nur temporär fuspenbirt würde... (Unterbrechung 
auf der Rechten.) Es ift nicht offlciell, fondern confiventiell; 
offtcielle Noten kommen nidyt an mid, fondern an den Reichs⸗ 
verwefer. Nun, meine Kerren, feitvem Herr v. Beckerath mie 
dieß gejagt, und beigeiegt hat, daß das Directorium in Ber- 
Iin Beifall finden würde, babe ich es als eine Verſündigung 
an bem gefunden Menſchenverſtand gebalten, wenn ich länger 
noch an der Idee des Turnus feflbalten wollte. Ich babe 
nicht mehr daran gedacht, fondern mich gefügt, ih würde jeder 
Negierung zuflimmen, welche möglih if. Der Herr Welder 
hat neulich feine Rede nefchloffen: „Wir flehen vor Gott dem 
Baterlande und ver Geſchichte. Die Weltgeſchichte iſt das 
Weltgericht, fi: wird die Namen Derjenigen aufbewahren, bie 
das Vaterland gerettet, und vie Derjenigen, die ed verratben 
haben.” Nun erlauben Sie mir, daß ich zu den Pofaunen- 
flögen des Weltgerihis auch einige Ibne- beifüge.. Der 
Spanier fagt: „Wo ver König if, da iſt ver Hof,” und es 
gibt Liberale, melde fagen: „Wo ich bin, da iſt ber Hbhepunft 
der Zeit; da iſt das Rechte, da ift die Freiheit.“ Sie erglü- 
ben beute für ven Kaifer, fir Gallen morgen die Bauft für 
das Directorium, fle ſchwͤren übermorgen auf den Turnus 
und fle bonnern zulegt für ven Grbkailer, und wenn Einer 
ihnen bei ihrem politiſchen Irrliteliren nicht immer zur 
Seite bleiben, und nicht wie Talleyrand alle vier Wochen einer 
anderen Regierung ſchwoͤren will, ſo fagen fie, es iſt ein 
Berräiber des Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.) Nun, meine 
Herren, was ſolche Phrafen beveuten, wiffen wir Ale Ich 
babe die Ueberzeugung, daß in biefer Berfammlung nit ein 
Einziger it, ter mit Bewußtſein für einen Beſchluß flimmt, 
von dem er glaubt, daß ’er für Deutſchland nachtheilig if. 
Id babe dieſe Ueberzeugung, aber ich nehme die Provocation 
des Heren MWelder an Volt und Geſchichte an: wir find micht 
bloß verantwortlich für Das, was wir wiſſentlich Schlimmer 
thun, fondern auch für unfere Fehler, für alle Schwächen, bie 
wir bier zeigen. Meine Herren! Wie es phyſtiche Cpidemieen 


| gibt, fo gibt es auch geiftige Epidemieen, das Mittelalter 


gibt Thon großartige Beiſpiele berfelben, und es ik leiver 
wahr, daß gar wenige Männer die Kraft haben, unberührt 
von jedem Windzug der bffentlidten Meinung der einmal ge 
faßten Ueberzeugung treu zu bleiben. Ob aber ber Bolfs- 
verireter jedem ephemeren Impulfe nachgeben varf, wird das 
Volk beurteilen. Ich fage alio, idy provocire auch auf bie 
Geſchichte, und die naͤchſten Ereignifle und das Volk werden 
entfheiven, wer ven und feine Zeit richtiger erfannt bat, und 
mer mit unbeuglamem Sinn feiner Ueberzeugung trew geblie- 
ben. Meine Herren! Würde der Erbkaiſer bieten, was Sie 
vorausfegen, id; würbe ihm zuflimmen, denn meine Meber- 
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zeugung it für mich nichts werih, wenn fie dem Wohle bes 
Volkes widerfirebt; aber ih fage Ihnen, ber Erbkaiſer if 
nicht die Ginheit, nicht die Freiheit, ver Erbkaiſer ift die 
Berriffenheit und der Ubfolutismus. (Rebhaftes Bravo und 
Beifallklatſchen auf der Linfen und dem linken Centrum.) 
Präfident: Herr Haßler wünſcht angezeigt zu 
haben, daß er unter bem Verbeſſerungo⸗ Antrage des Heren 
Abgeordnetan Hedicher irrihuͤmlich als Giner der Mitunter 
vn bezelchnet if. — Here Beieler von Schleswig hat 


Befeler von Schleswig: Meine Herren! Nachdem 
ein Redner gegen bie Idee, ber Krone Preußen erblih vie 
Kaiferwürbe zu übertragen, am vorgefirigen Tage ven Bor» 
ſchlag gebradyt, in einer Zeit, bie jo inhaltsſchwer und fo 
gefahrdrohend ſei, einen Dictator zu ernennen, wie die großen 
Bölfer des Altertbums geiban, erwieverte heute Herr v. Wyden ⸗ 
brugf darauf, daß, abgejehen von allem Uebrigen, ed an einer 
Borausfegung der Dictatur fehle, nämlih an einem Staate, 
für den, und aus dem ein Dictator gewählt werben könnte. 
IH glaube, dab Herr v. Wydenbrugk ein ſehr wichtiges, ein 
ſehr bedeutendes Wort ausgejprodhen hat; unfere Gefahr be» 
ſteht mweientlih in dieſem Uugenblide darin, daß wir feinen 
Staat bilven, daß und bie feſten Formen fehlen, in benen 
unfer nationales Leben fi bewegen Fönnte. Meine Herren! 
Man liebt ed, und nicht mit Unrecht, hinzuwelſen auf bie 
große Bewegung, melde am Schluſſe des vorigen Jahrhuns 
derts in dem Nachbarreiche Frankreich ſtattfand: Frankreich 
war inmitten ſeiner Revolution gerüſtet, mit der ganzen Welt 
Krieg zu führen. Diele Möͤglichkeit beruhte zum nicht ge 
ringen Theil gerade darauf, daß Branfreih fon ein Staat 
war, wenn auch nicht centralifirt in ver Weiſe, wie es jpäter 
zum Unglück Frankreich's geichehen if, doch fo mächtig, daß, 
als die große begeifterte Idee der Freiheit Ginzutrat, Frank⸗ 
reih der ganzen Welt fiegreih gegenüber treten konnte. 
Meine Herren! In welcher Yage befinden wir und in bielem 
Augenblide, wenn wir und vergleihen mit dem Frankreich 
der neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts? Leber dreis 
fig verſchiedene Souveräniläten und Staaten breiten fidh über 
das unglüdlihe Deutſchland aus, welche einen Vereinigungss 
punkt nicht in Berlin, nicht in Münden, nicht in Hannover, 
oder irgend einem anderen Theile oder anderen Stadt Deutich- 
land's finden. Wie es ausjlebt mit der Vertretung beutjcher 
Madtverhältniffe, und mit dem guien Willen der Einzelftaaten, 
fh im diefer Beziehung thatkräftig an die Spihe des Bater- 
landes zu flellen, das haben wir meulih aus dem Munde 
unfered Herrn Binanzminifterd gebdrt, der und referirt hat 
über den Eingang der Matricularbeiträge zur deutſchen Bloite. 
Meine Herren! Was ver Herr Binanzminiftler und damals 
Hefagt bat, war für jeden Deutſchen fo niederprüdend, daß es 
gewiß feinen Einzigen unter uns gegeben bat, dem dieſe Mit- 
teilung nit die Rothe ber Scham ind Gefldt getrieben 
hätte. (Mebrfacher Zuruf: Sehr wahr!) Und, meine Herren, 
biefe Neuferungen gingen und zu von Orten, mo Könige- 
Throne eniflanden find durch ven ärgflen Widerſacher veut- 
ſchen Lebens, unter ver Napoleontihen Herrſchaft! Dieſes 
Deutſchland, welches zeriplittert in’ mehr als dreißig Staaten, 
einer feflen, einheitlichen Gewalt entbehrt, dieſes Deutſchland, 
gegenüber allen benjenigen offenen und heimlichen Gewalien, 
welche ein Interefie haben, Deutſchland zu vernichten, welchen 
Troft gewährt ed und für die Zukunft? Meine Herren! Herr 
Daig hat Sie auf vie offenen Gefahren aufmerfjam gemacht, 
welche Deutichland bevorfiehen ; ich wilk nicht vaffelbe wieder» 
holen, ich will aber auf Eind noch beſonders hinweiſen, mas 
geeignet ifl, in dem ganzen deutſchen DBaterlande, und naments 


lich auch in diefer Berfammlung die fhlimmfe Beforgnif und 
hoͤchſte Indignation zugleich zu erregen 8 ift hier bezwei⸗ 
felt und wieder behauptet worden, daß eine ruſſtſche Note 
exiflire, worin bingewiefen ift auf die Berträge von 1815,;— 
ich laſſe es auf IH beruben, und bin auch nicht im Stande, 
darüber eine beflimmte Aufklärung abzugeben, ob dieſe ruffl- 
ſche Note exiflist, oder nicht; aber, meine Herren, es exiflirt 
eine bfterreichiiche Erklärung an die beutfche Gentralgewalt, 
worin ausbrüdlih Bezug genommen worken iſt auf die Ver⸗ 
träge von 1815. Wenn Deflerreih ſich beruft auf diefe Der» 
tsäge von 1815, fo wird Deflerreih ein Anfloß dazu, daß 
von Seite außerdeutſcher Mächte wenigkend der Verſuch ge- 
macht werben wird, — ja es liegt gewiflermaßen die Auffordes 
zung darin, — daß man ſich in die deutſchen Angelegenheiten ein» 
miſchen, daß man ber deutſchen Nation das Recht und bie 
Befugnig fireitig machen fol, die das höchſte Ehrenrecht eines 
freien Volkes ift, nämlich feine Geſchice ſelbſt zu beflimmen. 
(Mehrfacher Zuruf: Sehr gut!) Meine Herren! Bringen 
Sie damit in Verbindung, was in ueuefter Zeit fly zuge 
tragen: ſehen Gie die ruſſiſchen Armercorps an ber deutſch⸗ 
preußiſchen Gren;e und in den Donaufürftenthümern ; vergeffen 
Sie nit, daß die Ruſſen in Siebenbürgen eingerädt find; 
erinnern Sie fih, daß aus vielen untrüglichen Anzeichen ber» 
vorgeht, daß eine fehr enge Verbindung zwmiihen Defterreich 
und Rußland beſteht; bevenfen Sie, wie feit Jahren, man 
kaun fagen, feit einem Jahrhundert Rußland's Streben dahin 
gebt, und nach ruſſiſcher Politik dahln geben muß, in Dentfdh- 
land in der Weile feinen Einfluß auszuüben, daf die rei» 
beit und bie hödhfte Eulturentwidelung gehemmt werde, damit 
nit Rußland vorzeitig in Bahnen geworfen mwerbe, bie es 
zum Untergange bringen fännte: wenn Sie alle dieſe Mo— 
mente bevenfen, wer möchte zweifeln, dah uns von Seite Ruf» 
land's und Deiterreih’3" zu gleicher Zeit nahe Gefahr droht? 
Meine Herren! Man hat uns gejagt, von der ruſſtſchen 
Politik Hätten wir nichts zu fürchten, Rußland's höchſter Ehr⸗ 
geiz und höchſtes Intereife beſtehe varin, den ruſſiſchen Adler 
aufzupflanzen auf der Sophlenmoſchee in Gonftantinopel. — 
Es iſt allervings männiglich befannt, daß ruſſtſcher Ghrgel; 
feit langer Zeit dahin gerichtet if, unverrüdten, wenn auch lange 
famen Schrittes die Dardanellen zu gewinnen, und daß man in 
Nupland ſich daran gewöhnt bat, das alte Byzanz als eine prät- 
tigere Kaiſerſtadt zu betrachten, ald die Zaarenfladt an der New». 
Aber mit ver Ausrede tröften zu wollen, daß Rußland durch 
biefen Zug nach den Darvanellen und dem ſchwarzen Meere 
gänzlich abgehalten werde, in die europäiſchen und nament« 
lich in die deutſchen Verbältniffe fi zu miſchen, meine 
Herren, das wäre mehr als leichtfinnig; ich meine, es wäre 
geradezu ein VBerärechen gegen bie Nation. Das deutſche 
Volk, wenn e3 ein großes, unabhängiges Volk fein will, 
das felbfithätig auf die Gefchide ver Welt, und namentlidy 
Guropa’s, einen entjcheivdenden Einfluß ausübt, darf nicht 
vergeifen, daß Deutichland nicht wie eine einfame Injel im 
MWeltmeer ift, die feine Nachbarn bat, oder nicht in einer 
Stellung ifl, wie die Eleine fchweizeriihe Republif, die von 
dem übrigen Europa mit ber Neutralität begnadigt ift; 
Deutſchland muß gefaßt fein, jeverzeit jchlagfertig zu fein, 
um jeine Freiheit und feine Ehre zu vertheidigen, im Inter: 
eſſe der Givilifation einen nachhaltigen Einfluß auszuüben, 
ben ed, wenn es ibn augenblidlih zur Schande der deutſchen 
Verhältniffe noch nicht hat, jedenfalls ſich zu erobern ver- 
pflichtet halten muß. Ih bin daher ver Meinung, meine 
Herren, daß dringende Veranlaffung vorhanden ift, ſchon 
in den äußeren Verhältniſſen Deutſchland's, daß mir ben 
Welcker'ſchen Antrag annehmen jo ſchnell als möglich, um 


den deutſchen Staat zu gewinnen, ohne ben wir nur im 
untergeorbneten Sinne eine Nation find. Meine Herren! Es 
ift von mehreren Seiten, wie id glaube, ſehr richtig darauf 
aufmerffam gemacht worden, daß, wenn Herr Welder vie 


Brage an die Nationalverfammlung gebracht hätte, ob er | 


feinen Antrag ftellen jolle, pie Meinungen darüber von ben 
verfchievenften Standpunkten aus vielleicht ſehr verfchieden 
geweien wären. Nachdem er venfelben aber einmal einge- 
bracht bat, ift e8 für jeben vaterlanbslichennen Mann 
durchaus unthunlih, ihn jegt fallen zu laflen, wenn er fid 
davon überzeugen fann, daß, falls dieſer Antrag angenom= 
men, und die Verfaffung, vie für Deutfchland entworfen ift, 
ins 2eben eingeführt wird, unter einer ſolchen Verfaſſung 
unfer Vaterland frei, glüdlih und mächtig werben wird. — 


Jeder, der davon ſich überzeugen kann, wird für den Antrag | 


flimmen müffen, und bei der Größe des Augenblides und 
der drängenden Gefahr, die Deutjchland von verſchiedenen 
Seiten, und namentlih vom Auslande ber droht, muß Jeder, 
der ed wohl mit dem Baterlande meint, e8 für feine Pflicht 
halten, von ver Ueberzeugung, die er in dieſem oder jenem 
Punfte begt, etwas nachzugeben, damit durch das Zufammen« 
wirken Aller Deutichland gerettet werde. — Meine Herren! 
Die Gefahr befteht aber nicht allein in den augenblidlichen 
äußeren Berbältniffen, Tondern zu gleicher Zeit auch — und 
darauf lege ich vorzugsweiſe Gewicht — in ber drohenden 
Ausficht, daß und die Reaction überwältigt. Meine Herren! 
Wir ſehen, was in Defterreich vor ſich gegangen iſt. (Stim«- 
men auf der Linken: Wie in Preußen!) In Deflerreid 
wird auf ſolche Weile gegen die Freibeit, gegen die Eultur, 


gegen das innerfte Weſen bes deutſchen Geiſtes verfahren, | 
| erwartet. 


wie e8 nur unter ber Regierung des Bürften - Metternich 
möglich geweien if. (Stimmen auf der Linken: Und in 
Preufen!) Die Epigonen des Fürſten Metternich werben 
in der That von dem Meifter nicht mehr übertroffen. Herr 
v. Schmerling fagte und vor Monaten von dieſer Tribüne, 


als von dem Fürften Metternich vie Rede war, es ſei die | 


Schuld der deutſchen Staatsmänner gewefen, und überhaupt 
bes beutichen Bolfes, daß die Deutſchen Metternich fo lange 
ertragen hätten. Das war eine Wahrheit, eine traurige 
Wahrheit, weil darin ein nicht wegzuleugnender und begrün- 
deter Vorwurf gegen das deutſche Volk ausgeſprochen war. 
Wenn wir von den Üdepten des Fürften Metternich und vie 
Reaction aufprängen laffen, wenn wir nicht Sorge tragen, 
daß nicht die ganze alte jänmerliche Wirthfchaft unter dem 
Bundedtage, die ganze alte Kleinflaaterei, dad ganze Büreau- 
Fratentbum, dad die Herzen des beutichen Volkes faft ver- 
giftet hätte, daß nicht die ganze alte Noth wiederum über 


uns fomme: wie wollen wir es verantworten vor dem Wolfe, | 


welches wir bier vertreten? — Meine Herren! Aber täu— 
fhen wir uns nicht über unjere Macht; täufhen wir und 
nicht über Das, was wir auszuführen überhaupt im Stande 
find. Es if in diefem Nugenblide durchaus erforderlich, 
wenn wir bie drohende Neaction von Defterreih und Ruß—⸗ 
Iand zurüdhalten, ihr flegreich entgegentreten wollen, daß 
wir Deutſchland fo ſchnell als moͤglich einheitlich conflituiren ; 
denn nur auf biefe Weife werben wir dazu bie Kraft 
gewinnen. — 68 ift in früherer Zeit, — zu einer Zeit, als 
ih noch nicht die Ehre hatte, dem Haufe anzugehören, — 
mandmal bier davon ‚die Rede geweien, daß biejer oder 
jener großartige Beſchluß gefaßt werden müffe, um vie Frei— 
beit zu retten, ober daß Beſchlüſſe, die gefaßt wurden, zur 
Ausführung gebracht werben follten. Es ſteht mir nicht zu, 
darüber eine Kritit Ihnen vortragen zu wollen; Das aber 
weiß ih, und Das habe ih damals mit um fo unbefangene- 


| Fann. 
| flattet mit dem Bewußtſein, daß fle eine jouveräne Nation 





rem Blick überfhauen fünnen, weil ich eben nidht dieſem 
Haufe angehörte, daß nichts dem Anſehen viefer Verfamm- 


| Iung und dem Baterlande mehr geichavet hat, als daß man 


eben Beichlüffe gefaßt hat, vie nicht zur Ausführung gebracht 
worden find, und vielleicht nit zur Ausführung gebradht 
werben fonnten. (Stimmen aufder Linken: Sehr richtig!) Laſſen 
Sie und Das thun, was möglih und ausführbar ift, laſſen 
Sie uns ohne Berzug Deutſchland einheitlich conftituiren, 
damit wir eine beftimmte Form haben, in weldyer der Genius 
der Nation thätig fein und die ihm vorgeftedten Ziele errei- 
Gen kann. Nur dann werben wir die Macht und Gemalt 


| haben, um ber Reaction, welche die Freiheit mit Füßen zu 


treten droht, und wirkſam entgegenzuftellen, und flegreic 
einen Altar deutſcher Breibeit auf veutihem Boden zu 
errichten. Meine. Herren! Seit zehn Monaten und dar— 
über ift jegt die Nationalverfammlung bier in Branf« 
furt verfammelt, feit langer Zeit wird von dem deut: 
ſchen Volke erwartet. und gehofft, daß die deutſche 
Zukunft durch die Verſammlung ſicher geſtellt, daß der 
Tempel der Freiheit auf feſter Grundlage erbaut werde. 


| Meine Herren! Es iſt bis dahin im dieſer Beziehung noch 
nichts Entſcheidendes geſchehen, und wir bürfen ed und midht 


verbeblen, daß das deutſche Bolt nicht allein an dieſer Ber- 
fammlung, — denn dad wäre am Ende ein fo großes Unglüd 
nit, wenn es fh nur um diefe Berfammlung handelte, — 
daß das deutſche Volk an fi felbft zu verzweifeln beginnt, 
daß es nicht mehr weiß, wohin es ſich wenden, wie es feine 
Zukunft geftalten ſoll, daß es in ver That auf den Punkt ge» 
fommen zu fein fcheint, daß ed von Greigniffen, vie nicht von 
ihm ſelbſt ausgeben, die Löfung einer rätbieloofen Zukunft 
Meine Herren! Das iſt eine fehr traurige, eine 


überaus traurige Lage. Ein folder Zuſtand der Ungewißheit, 


| der Verzweiflung, in dem die Nation id befindet, vernichtet 
| auf die allerwirffamite Weile die Lebenskraft im Volke, und 


id glaube, daß nichts wichtiger, nichts nothwendiger if, daß 
wir bier Feine heillgere Aufgabe haben, als einem ſolchen Zu⸗ 
flande der Ungewißheit ein Ende zu machen, um das Volk 


| in die Bahn hineinzuführen, in die es hineingeführt werden 


muß, wenn es feine Freiheit und feine Zukunft felber ſchaffen 
fol. Meine Herren! Ich bin ver Meinung, daß es die aller 
hoͤchſte Zeit if, daß von Geiten ver deutſchen Nationalver- 
fammlung ein entſchledener Schritt, ein fo poſitiver Schritt 
geſchieht, daß ſich das deuifche Volk daran felbft wieder er- 
fennt und aufridhtet, daß es ſich wieder von ber vielen Schmadh, 
die «8 in dem verfloffenen Jahre bat erbulvden müffen, erbolen 
Meine Herren! Gine Verfammlung, wir diefe, ausge⸗ 


vertritt, iſt ſehr gemeigt, dahin zu gelangen, daß fle ſich jelbit 
und ihre Stellung überfhägt. Meine Herren! Das deutſche 


| Bolf ift allein die große Potenz, worum es ſich handelt. Die 


Nationalverfammlung iſt nur ein temporärer Ausdruck des 
Willens der Nation, beveutet wenig im Werbältnif zu der 
Nation felbft. Meine Herren! Wir dürfen vaber nicht erwar- 


| ten vom Molke, weldjes die Sache theild mit klarem Bemuft- 


fein, theils inſtinetlich auffaft, daß ed alle unfere Streitigkeiten, 
die wir in der Paulsfirde ausführen, mit folder Aufmerk- 
famfeit verfolgt, und für fo wichtig Bält, ald wir fie ſelbſt 
balten. Das Bolf kümmert ſich viel weniger, als Viele von 
und glauben mögen, um Das, was bier geſprochen wird, und 
um die Gründe, die von ber einen oder anderen Seite angr- 
führt werden. Das Bolt will Reſultate fehen. (Bravo auf 
der Rechten und im Gentrum; Unruhe auf ber Linken.) Wir 


| dürfen nicht verfennen, jeder Tag führt uns vieler Wahrbeit 
I nahe; wir bürfen nicht verfennen, daß die Parteifämpfe m 
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eine Höhe erreicht Haben, vie faum einmal 


er Paulskicche 
für uns ſelbſt, am Wenigflen für unfer deutſches Volt, erquid« | 


li fein können. Es hat einmal hier Jemand von der Tribüne 
gelagt, es käme ihm fo vor, oder er fei davon überzeugt, 
daß das deutſche Volk fih im marasmus senilis befinde. Ich 


theile dieſe traurige Ueberzeugung nicht. Aber, meine Herren, | 
wir können nicht verfennen, baf, wenn man vorurtbeildlos | 


von einem anderen Stanppunfte aus ald dem einer beflimmten 


parlamentarifchen Partei die Sache auffaht, ed allervings Einem | 
| daß der preußiiche Bartieularismus alles Uebrige, was in 
| dem übrigen Deutichland volksthümlich ifl, vernichten würde, 
| daß man fein Deutſchland, fondern nur ein Preußen fünftig 
hozantiniſchen Geſchichte fi in ver Paulslirche in einer Weife | 
davon mit tiefem | 
ntren.) Um ein | 
Zeugniß zu geben, daß mir in ver That ein lebenskraͤftiges 


fo vorfommen kann, als wenn der Moder byzantiniſcher Ber- 
wefung in der Paulskirche duftete (Bravo in ben Gentren!), 
ald wenn die alten Streitigkeiten aus der traurigen Zeit ber 


wieverholten, daß jedes vaterlänvifche Her 
Ehmer; erfüllt wird. (Bravo in ben 


Bolt find, ift nichts mehr erforverlih, als baf wir es zeigen 
durch einen großen Act, daß wir uns allen Ernſtes vorneh- 


binwegzufegen, und in großer Auffaffung etwas Großes ſchaf⸗ 


fen, ein Refultat für das Volk, woran es fi aufridyten fann. | 


Denn, id; wieberbole «8, meine Herren, unfere Streitigkeiten, 


unfere verhältnifmäßig einen Anliegen haben für die Maffe | 
v8 Bolts kein Interefle, fondern nur dann wird das Belt | 


die Nationalserfammlung als die feiner würbige Bertretung 
anfeher, wenn wir in biefen Zeiten der Gefahr etwas Dauern- 
des zu Tage fördern im Dienfle der Breibeit und des Bater- 
landet. Meine Herren! Man bat von mehreren Seiten gefagt, 
daj man fürdhte, es wären bie preußiſchen Zuflänve der Art, 
Sf ein freied Deutſchland und ein mächtiges Deutſchland 
nit gegründet werden fünne, wenn man ben Megenten bed 
Königreihs Preußen zum deutſchen Grblaifer ermähle.. Id 
babe heute aus dem Munde des Herrn Raveaur viele Klagen 
gebört, vom welchen ich nicht erörtern will, inwiefern fle ges 
grünset find oder nicht, über Berliner Zuflände, über bie dor⸗ 
tigen Rımmern, über einzelne Berfönlichketien, beſonders über 
das jehige Mäniflerium u. f. w. Id habe von anderen Her⸗ 
ten wieder fagen hoͤren, daß in Münden vie Sachen fo over 
fo ſchlecht fländen, daß allenthalten aller Orten in Deutſchland 


Bieles, jehr Vieles noch zu thun, noch zu wünjden übrig fel. | 


Meine Herren! Wenn man vorzugdwelje vie pteußiſchen Ber- 


daͤlmiſſe accentuirt bat, fo begreife id) das vollländig, weil | 


unter den deutſchen Staaten Preußen ver mächigſte if, un 
deſſen Zuflände für jeden denkenden Deutſaen vom größten 


Intereffe find. Wenn man aber fagt, es fei gefätzlid, im | 
| des deutichen Volkes werben? Ich babe es begreiflidy gefun— 
| den, und dazu fo viel, beigetragen, ald in meinen Kräften 


Augenblide Deutihland in der beabfidytigten Weife zu conftis 
tuiren, weil in Berlin ein Minifterium am Ruder fel, welches 
ven Belagerungdjufland eingeführt, oder weil vieleicht dieſe 
ober jene preußliche Kammer nicht bandle, wie im Interefle 
der Freiheit augenblidlih in Deutſchland gehandelt werden 


folte, meine Herren, fo muß id gefieben, ich begreife das | 
| und befinden, unmdgli lange dauern fann, wenn von ben 


nit. Wollen wir denn Deutfhland conflituiren und bem 
Könige von Preußen vie Kalferkione anbieten, um Mandies, 
mad in Berlin, over fonft in Preußen ſclecht fein mag, anzus 
erkennen und dauernd zu fefigen? Was if das für eine 
Heine Auffaffung, für ein niedriger Stantpunft! Wenn man 
fd) an den Mängeln Preußens anklammert, und Deutſchland 
zuruft: So ſchlecht machen fie es im Preußen, und nun 
murhet ihr tem beutichen Volke zu, daß es tem Könige 
son Preußen tie erblihe Kaiſerkrone anbieten fol? — 
meine Herren, das ift feine Auffaffung unferer Berhältniffe, 
mit der man in Deutichland etwad Großes und Heilſames 
—— kann; es iſt eben unſere Aufgabe, daß wir ganz 
Deutſchland vereinen, daß mir Alle, Preußen, Bayern und 
180. 


| Bolkeftamm fih in verielben Lage befindet. 
men, in Tagen ver Gefahr uns über dieſe Parteiftreitiglelten | 





wie wir heißen, zufammenthun wollen, um ben großen Strom 
des befruchtenden veutichen Lebens in alle Einzelſtaaten und 
aud in die preußifchen varticulären Berbältniffe hinzuleiten, 
und wir hoffen zw Gott, daß ſich Fünftig weder in Preußen 
noch in anderen Staaten foldye Dinge zutragen koͤnuen, mie 
wir fle im Laufe des legten Jahres wahrgenommen haben. 
Wir ermangeln bisher Alle des Ruhmes. Es iſt audgeipro- 
hen, daß dieſe oder jene Volfäftänme darunter leiden können, 
wenn man Preußen an die Spige bringt; man bat geglaubt, 


hätte, Meine Herren! IL theile dieſe Beſorgniß nicht, ich für 
meinen heil bin ein Briefe uno einpfinde lebendig, daß, 
wenn die Dinge fih fo geftalten, wie fie vom Verfaſſungs—⸗ 
Ausſchuß angebahnt werben, ich dadurch nicht preußiſch werde, 
und ich habe das Demußifein, daß der ganze niederſächſiſche 
Ich bin übers 
zeugt, daf bie Schwaben, die Bayern, und wie die Stimme 
des deutſchen Volkes alle heißen, nicht aufhören werben, 
Deutihe zu fein, daß gerade alle Volköftämme im gemein« 
famen Wirfen miteinander und mit dem preußiichen Molke 
das Deutihlanpfhervorrufen würben, das eben Kraft genug 
bat, feine Freiheit zu fügen, den neuen Ruhm des deutſchen 
Namens zu gründen. Meine Herren! Ih Habe auch bier 
in der Paulskirche oder an anderen Orten von unſeren preufi= 
fen Brüdern nie etwas Andered vernommen, ald daß fie die 
Abſicht Haben, gemeinihaftlihd mit den übrigen deutſchen 


| BVoltsftämmen Deutſchland zu conftituiren, daß fie für ſich 


weiter feine Sonderftelung in Anſpruch nehmen; ich habe 
auch nie gehört, daß der preußiſche Volkoſtamm irgend ein 
Opfer nicht bringen will, dad ihm nothwendig auferlegt wer⸗ 
den muß, wenn fein König die Krone Deutſchland's tragen 
fol. Ih bin daher auf das Lebendigſte überzeugt, daß das 
preußiſche Volk, das feine Helvenlanze im Jahre 1813 für 
Deutſchland einlegte gegen fremde Unterbrüdung, zu Opfern 
bereit ifl, wenn es fi darum handelt, frienlih ein neues 
Deutiland, ein neues deutſches Kaifertfum zu grünven. 
Ich bezweifle das feinen Augenblid, und ih fordere Diejenir 
gen auf, die bad Gegentheil behaupten Fönnen, dich zu er— 
flären. Schaffen wir daher mit Preußen und durch Breus 
fen ein Neich, welches mächtig genug ift, um die Freiheit zu 
fügen. Denn, meine SHerren, wenn fein mädhtiges 
Neich, Feine ſtarke Negierung neben ven Bolfsfreiheiten eriftirt, 
wad wird dann aus ben Grundrechten, dieſer magna charta 


fand, daß die deutſchen Grundrechte, ſobald als thunlich war, 
von der Berfammlung angenommen, und als Gejeg publicirt 
wurden; wie Erfahrung aber, die wir damit gemacht, die be» 
weift auf das Beftimmtefle, daß der Zufland, in dem mir 


deutſchen Grundrechten nod lange die Rede fein fol. Gu— 


| zuf: Sehr richtig!) Die Grundrechte find allerdings das 
| Palladium ber Freiheiten des Volks, wenn aber nicht binzus 


fommt dad Reich, in dem die Grundrechte durch eine ftarfe, 
verfaſſungk maͤßig georbnete Gewalt geihügt werben, fo gebe 
ih für fie nichts, jo find fie nichts Anderes ald Papier, von 
dem man bier ion oft geiprodhen hat. Schaffen Gie ohne 
Zögern den Staat, fo haben Sie auch eine Schugwehr der 
Grundrechte, ehe dieß geichehen ift, nicht. (Bravo in den 
Gentsen.) Ich fomme zurüd auf die Reaction, die mit 


| safhen Schritten von Drfterreih und Rußland und naht. 


Wie wollen Sie anders dieſer Reaction entgegentreten, ald 
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dadurch allein, dag Sie einen deutſchen Staat gründen, ohne 
den die Nation ohne politifche Bedeutung iſt; meine Herren, 
mie fünnen Sie denn glauben, daß auch ferner ein Miniftes 
rium Brandenburg, oder irgend ein anbere® von einem 
fo großen Einfluß auf Deutichland fein Tann, als 
vielleicht im gegenwärtigen Nugenblide ter Ball iſt? 
Es ift mehrfach die Frage ausgeſprochen worben, ob ber 
König von Preußen die Krone annehmen würde. Es bat 
Keiner nachweiſen fonnen, daß Se. Majeflät ver König von 
Preußen eine beftimmte Erflärung bett übrigen Fürften Deutich- 
land's gegenüber abgegeben babe, die Krone nidht annehmen 
zu wollen. Meine Herren! Wenn man fi in dieſem Augen- 
blid einen deutſchen Fürſten denkt, der ebenfo gut, mie Jeder 
von uns in dieſem Haufe vie Gefahr und die Noth des Bar 
terlandes Fegreift, ber die Lage fo auffaßt, daß ihm von ber 
Nationalverlammlung bie Kıone angetragen wird, in ber 
beftimmten Ueberzeugung, daß fie dadurch nicht feiner PBer- 
fon vor ben übrigen deutſchen Fürſten eine beſondere Huls 
diaung barbringen will, Sondern feine Stellung in bem 
deutichen Volke für geeignet hält, die Katferfrone zu tragen: 
ich glaube nicht, daß dieſer Fürft die Krone ablehnen wird, 
ih bin vielmehr überzeugt, daß er es für Pflicht eines beut- 
ſchen Regenten halten wird, fle anzunehmen im Interefle 


des Baterlandes, dem er auch angehört. Meine Herren! " 


Wenn Herr v. Radowitz gefagt hat, daß ed ein Unglück fei, 
fans ein folder Beſchluß bier nur mit geringer Majorität 
gefaßt werbe, fo fann ich eine ſolche Beſorgniß oder Trauer 
nicht ıheilen. Denn ob die Nationalverfammlung in dieſer 
Beziehung mit größerer ober geringerer Majorität befchließt, 
das -ift nicht das Weſentliche. Wir haben allerbings als 
Mandatare des Volkes einen Beſchluß darüber zu fallen, 
aber gefegt, dieſer würbe mit einer geringen Majorität ger 
faßt, was füme darauf an, wenn nur das Volk für unſern 
Beſchluß wäre? (Bravo und Stimmen: Sehr gut!) Wenn bad 
deutſche Volk unferen Beſchluß durch feine Kraft unterftügt, 
dann werben wir ihn durchführen, mit Sicherheit durchführen, 
daran iſt nicht im Geringften zu zweifeln. Ebenſo feft bin 
ich überzeugt, daß, wenn wir im Hinblid auf die Berfaf- 
fung, wie fie jegt vorliegt, und unter ben vorwaltenden 
Umfländen dem Könige von Preußen die Krone anbieten, das 
deutſche Volk in feiner großen Mehrzahl dieß als einen ct 
der Nothwendigkeit nicht allein, fondern auch ald einen Act 
politiiher Einficht anjehen, und fi und zum großen und 
bleibenden Danfe verpflidjtet fühlen wird. Was Einzelne 
in diefer Berfammlung darüber ſprechen, ift dem Volke 
gegenüber unbedeutend; das Volk wirb in der That darüber 
entſcheiden. (Auf der Linken: Das ift ganz richtig! Bravo!) 
Id lebe der Meberzeugung, daß, menn bie Nationalver- 
fammlung befdlieft, die Kaiferfrone dem Könige von Preußen 
anzutragen, fi auch das Volk dafür erklären, die Krone 
flügen wird. (Lebhaftes Bravo und Beifallklatfhen auf ber 
Rechten und in ben Eentren.) 

Ahrens von Salzgitter: Meine Herren! Der Antrag, 
welchen unfer Gollege Welder in gerechter Enträflung über 
die Zumuthung der dflerreichiichen Regierung in die Berfamm- 
lung geworfen bat, iſt nad} meiner Ueberzeugung nur geetgnet, 
bie großen Gefahren, von benen unfer Baterland bedroht fein 
tönnte, nach allen Seiten bin zu vermehren. Auch ich habe 
längere Zeit mit Herrn Welder zufammengemwirft, um das 
Verbleiben Oeſterreich's in dem beutfchen Bundesſtaate möglich 
zu machen. Das dfterreidhiiche Cabinet hat die Anträge, welche 
deßhalb geftellt wurden, nicht angenommen ; das Rettungsmittel 
aber, welches Kerr Welder jept vorichlägt, ift noch viel ſchlim⸗ 
mer, als das Uebel, weil e8 den Bruch unhellbar machen und 


unabfehbares Unglück Aber unfer Vatetland hervorrufen Könnte. 
Erlauben Sie mir zunaͤchſt einige Worte über die dſterrelchifche 
Note. Das dfterreidhifche Cabinet hat das natürliche Verbält⸗ 
niß von Defterreih zu Deutſchland, wie die Freunde des Ber 
bleibend von Deutfch- Defterreih im dem Bundesſtaate ſich 
baffelbe gedacht hatten, gerabezu umgekehrt. Wir waren zu 
ber Meberzeugung gelangt, und viele mit ihren Lanbesverhält- 
niffen wohlvertrante Oeſterrelcher hatten und darin heftärkt, 
daß der Gefammtftaat Defterreich, welcher aus fo verfchtenenen 
Nationalitäten zufammengefegt tft, nimmermehr zu einem @in- 
heitöftaate umgeftaltet, fondern nur auf fbderativer Grundlage 
organifirt werden fünne Wir hatten deßhalb vorgefchlagen, 
daß kein eigentlidher Reichstag, Fein Volkshans, fondern nur 
ein Staatenrath für Gefammt » Deflerreih beflehen folle. Diele 
Rolle, welche wir Defterreich zugedacht hatten, ſchiebt es jedt 
und zu; ed will, daß wir fein Volkohaus, ſondern nur ein 
Staatenhaus haben follen. Nun, meine Herren, wir find Alte 
ber Meberzeugung, daß auf dieſe Borfchläge nicht einge 
gangen werden Fönne; ih glaube auch nicht, daß im dfler 
reichiſchen Gabinette noch eine Sinnesänderung eintritt, und 
baber will ich auch nidyt auf den neuen Plan hier eingeben, 
welchen Herr Berger und viele Genoffen uns vorgelegt haben, 
und welcher in ben SHauptpunften auch meine Anſichten aus 
fpricht. Auch ich fehe mur im innigften Anſchluſſe an Oefter- 
reich wahres Heil für Deutſchland, und ih würde darin eine 
glückliche Löfung ber deutſchen Wirren erbliden, wenn Wien, 
die Stadt unferes größten Stromes, einft die Hauptſtadt Deutſch ⸗ 
land's (viele Stimmen auf der Reiten: Oho!) und Gip bes 
beutihen Parlaments fein wurde. (Stimmen auf derfelben 
Seite: O5!) Aber wenn wir jegt unferen Weg unbeirrt durch 
das dflerreichifche Eabinet fortgeben mäffen, fo dürfen wir bob 
nicht dem deutſchen Volke, 8 Millionen deutfcher Brüder, vie 
Zukunft verfperren, vie Thür verfchliefen. Die würde aber 
durch Errichtung eines preußiſchen Erbfatferthums jedenfalls 
geidjeden. Meine Herren! IH will nicht nochmals barlegen, 
wie dieſes Erbkaiſerthum dem Begriffe eines Bunbesftaates 
durchaus zumiber if, und wie dadurch nicht bloß eine Dynaftie, 
fondern auch ein Land über bie anderen deutſchen Ränder gefegt 
wird; ich will nicht darauf hinwelſen, mie biefes preußtiche 
Erbfatfertfum, um feine Stellung in Deutfchland und den 
Großmädhten gegenüber zu erhalten, ein viel größeres 
ſtehendes Heer unterhalten müßte, als dieß bieher fogar 
In Preußen der Ball war, und wie baburd eine immer 
größere Verarmung über Deutfchland kommen müßte; 
aber auf einige Gefahren muß ich Sie aufmerffam machen, 
welde und unvermeidlich vom Auslande drohen, wenn tir 
ein ſolches Katjerthum gründen. Meine Herren! Wir befinden 
uns allerdings in einer bevenklihen Rage, aber noch viel 
ſchlimmer müßte fle ſich geftalten, wenn wir biefes Kaiferthum 
erriihteten. Der Ausbrud; des dänifchen Kriegs, ven Rußland 
anfhürt, der aber noch durch eine umfichtige Polltik vermieven 
werben fann, mürbe wahrſcheinlich fogleih eintreten, ſodann 
würbe bad preußiſche Kaiſerthum eine Kriegsertlärung gegen 
Oſterreich fein, und zwar nicht bloß gegen das dflerreichtiche 
Gabinet, fondern gegen das oͤſterreichiſche Wolf, weil e8 darin 
eine Kriegderklärung des Haufes Hohenzollern gegen das Haus 
Haboburg fähe, und für diefen Fall würde felbft das beutfch- 
Öfterreichiihe Bolt fh um feine Regierung ſchaaren! Mber, 
meine Herren, bazu würde fi auch Frankreich als Bundes- 
Genoffe gefelen. Denn wer die Politik Frankreich's mur 
einigermaßen begreift, der wird ſich nicht verhehlen, daß 
Branfrei wohl in Ralien Deflerreich’s Gegner fein Fann, 
daß es aber in Deutſchland auf Oeſterreichis Seite flehen 
muß. Denn Frankreich kann nicht zugeben, daß in Deutfch⸗ 


% 


land ein Gentralfiant geſchaſſen wird, worauf nothwendig bad 
preußifche Kaiſerihum hinausgehen würbe. Der jegigen frams 
zoͤſiſchen Regierung würde dadurch auch eine große Verlegenheit 
bereitet werben, indem dadurch abermals die Napoleonifchen 
Raiferiveen in Frankreich, wieder genährt und verflärft würben. 
Berner würde Fraukreich darin nur eine Vergrößerung Preußens 
erhliden, und ver Name Preußen tft in Frankreich geachtet, 
aber auch gefürditet. Frankreich Edumte micht zugeben, daß 
Preußen von ber Gchweizergrenge bis Belgien hin feine Heere 
an der franzbflichen Grenze aufſtellte. Man könnte aber auch 
andererſeits im Branfreih, und nicht mit Unrecht, auf ben 
Geranfen kommen, daß dieſe fogenannte Wiedergeburt von 
Deutihland im Grunde nichts Anderes fei, als eine Art 
neuer polnischer Theilung Deutfchlanv’s , wobei ver Geſammt⸗ 
fast Deſterreich ein Drittel zu fi nähme, und Breußen, weldyes 
ſchon mehr, ald das andere Drittel bildet, ven Neft, und dann 
fünnte es auch wohl Frankreich einfallen, dabei nicht leer ausgeben, 
fondern auf Abtretung des linken Rheinufers beftehen zu können. 
Und, meine Herren, Sie mwürben feine Bundesgenoſſen haben, 
auch nicht England; dieſes fünnte wohl aus beionderen Grüns 
ven und aus der befannien Antipathle von Lord Palmeflon 
gegen Defterreih ein preufiiches Kaiſerthum befürworten, 
aber Teilen Sie überzeugt, ed würde nicht einen Mann auf 
ten Gontinent ſchicken, folange nicht feine Handelsintereſſen 
bedroht wären. Das find die Ausſichten, welche Sie fi 
durch das preußifche Erbkaiſerthum eröffnen, einen Krieg mit 
Nupland, Deflerreih und Frankreich. Man kann fi in 
Rodomontaden ergehen, man fann alle Welt zum Kriege 
berausforbern, man kann auf den flebenjährigen Krieg hin- 
meilen, wo auch ein Land allein fland; aber ver verflänpige 
Staalemann beredinet die Hilfömittel, die ihm zu Gebote 
Reben, und verwirft einen Plan ober vertagt ihn, wenn er 
nit ausführbar if, und wenn fein Bateıland dabei zu Grunde 
ginge. Und, meine Herren, viefer Kaiferplan iſt um fo ſchwerer 
ausführbar, als er das Volk in einem großen Theile Deutfchland's 
nicht zum Rückhalt bat; dieſes wird ſich nicht für den preufijchen 
Grbfaifer erbeben, und deßhalb wird auch diefer preußiiche 
Erbfalfer in einem Kriege alsbald wieder verſchwinden. Uber, 
fagt man, Deutſchland kann nur dadurch zur Madıt und 
Etärke gelangen. Laſſen Sie und dieſe Behauptung etwas 
näber betrachten und annehmen, dad Kaiſerthum wäre wirklich 
negründei und in Deutichland angenommen, dann behaupte id), 
daß dieſes Kaifertbum und nicht zur Macht, fondern zur Ohen⸗ 
macht und zur immer größeren Berarmung Deutjd» 
land's führen würde. Denn ich habe die Meberzeugung, daß 
Deutſchland nur mit Defterreich, durch ven Eintritt von Deutſch⸗ 

erreich im den deutſchen Bunvesflaat, zur Macht gelangen 
fahn; ohne Deſterreich gibt es für Deutſchland Feine Macht 
und feine Sicherheit! Sehen Gie nur auf bie Karte, vers 
gleichen Sie Deutſchland, wenn auch nit mit ven beiben 
atoßen Mächten Rußland und England, nur mit Frankreich. 
Franfreih Hat auch nur 35 Milioner Einwohner, es ift aber 
auf einer Seite, nach feiner ganzen Länge, durch ten Dean 
geihügt, bee Ocean eröffnet ihm feine Verkehrs» und Han⸗ 
velöwege; und bildet ihm feine Seemacht durch das Diittelmeer, 
8 fleben ihm die Hanvelömege nad Güben und nad) dem 
Ortent:oflen, und es kann feine Defenflomadjt (Zuruf: DOffenflo- 
Naht!), — id fage abſichtiſch zunachn Vefenſiomacht, — 
nah Deutſchland richten; aber Deutſchland würde nad 
allen Seiten offen fliehen, nah Weften und Ofen, und für 
Me See, für vie Oſtſee und Norifee haben England und 
Dänemark den Schlüſſel in ten Händen, und würben immer 
Ceele Nachbarn fein. Bauen Sie eine Flotte, England fünnte 
dieſe theuer srbanie Flotte beim erfſen Dorwand nehmen, wie 


es 1807 die daͤniſche Wlotte genommen hat, Darum if für 
Deutihland, von Deflerreih abgeriffen, feine Sicherheit. Herr 
v. Wydenbrugk bat heute geiagt, wir müßten ein grofed Haus 
mit flarfen Säulen und offenen Thoren bauen; aber, meine 
Herren, Sie find im: Begriff, ein Haus zu bauen, von bem 
Eie die Brandmauern einreißen, wenn Sie Böhmen abtrennen; 
ohne dieſes könnte Sachſen und Schleflen gar nicht beflehen, 
und Tyrol, dieſe Hochwarie Deutichlanv’s, dürfte nie in frem⸗ 
den Händen fein. Wahrlih, meine Herren, find benn auf 
einmal alle Sympathieen für unfere Brüder erflorben, erinnern 
Sie ſich nicht mehr der Rede des Nögeorbneten Flir aus 
Ayrol, welchem aud; ver Here Präfldent im Sommer feinen 
Beifall zollte, als er erflärte: „Wir Tyroler wollen in jeber 
Beziehung dad innigfe DVerbälinig mit Deutſchland eingeben, 
Ayrol if. Deutſchland's Gebirgäfeftung, und feine Bewohner 
die Garnifon. Nun, meine Herren, dieſe Beflung und feine 
waere Garnifon wollten Sie fallen laffen, und der ganze 
Süden follte dadurch offen und blofgeftellt werben? Sie fehen, 
ein Fleindeutfches Kalſerthum, ohne Deflerreich, bietet Ihnen 
nun und nimmermehr Sicherheit, ed bietet Ihnen aber 
au Feine Macht. Meine Herren, ich ſehe die Macht 
eines Volkes nicht im Glanze eines kaiſerlichen SHofitaats, 
nicht in dem großen Heer Faijerlicher Beamten, nicht in einem 
großen Mililtärftande, ver vom Schweiße des Volkes ernährt 
werben muß, nicht in der Ambition, Geſandte zahlreich zu 
eınpfangen oder abzujenden; ich ſehe die Macht in den Mit- 
teln, welche ein Volk befigt, alle jeine geifligen und mate» 
riellen Kräfte nad allen Richtungen hin zu entwideln; ich 
ſehe fie namentlid auch in ber materiellen Wohlfahrt eines 
Volks, welches die Grundlage und die erſte Bedingung ver 
fitilihen und geiftigen Eultur iſt; dieſe Macht und Wohls 
fahrt fönnen Sie Deutſchland nicht geben ohne Defterreich. 
Meine Herren! Seit der großen Bewegung, welche durch bie 
franzöflihe Mevolution hervorgerufen wurde, jeit dem Wiener 
Congreß if vie Politik der europaͤiſchen Mächte hauptſächlich 
nach dem Orient gerichtet. Gugland ſucht fi in Aflen im«- 
mer mehr auözubreiten und zu befefligen, Frankreich, jeit 
dem Zuge Napoleon's nad; Aegypten, ſucht in Nord = Airifa 
immer fefleren Fuß zu fallen, Rußland ſucht Gonftantinopel 
in zwei Arme zn fallen, aber England und Frankreich find 
verbündet, um dem Bortichreiten und MWeiterbringen Ruß— 
land's Grenzen zu jegen, und in dieſer Hinſicht find fie die 
natürlichen Verbündeten Deſterreich's. Dieſe Politit if auch 
ihon jeit langer Zeit von Branfreih befolgt worben; fie 
wurde von Talleyrand vorgezeichnet in einem Documente, wel« 
ches Mignet veröffentlidt bat. Auf der Grundlage biefer 
Bolitit wurden von Lamartine dem öfterreichiichen Gabinet 
Unerbieten gemadt, und dieſe Politit, melde in einem 
Hauptpunkte Frankreich mit Defterreich verbündete, wird auch 
von der jegigen franzdflihen Negierung verfolgt. Aber aus 
diefen Gründen fönnen wir nur durch inniaftes Anſchließen 
an Defterreich zur wirfliden Macdhtentwidelung gelangen. 
Deſterreich allein eröffnet und Handels- und Berfehröwege 
nad) bem Süden und nad dem Orient; es bietet und Golo= 
nieen, die fi uns öffneten, während fie andere Völker mit 
ſchweren Koften erft gründen müflen. Aus biefen Grünten 
würde das preufifche Erbkaiſerthum für Deutichland ein 
wahres Unglüd werben. Das Proletariat, welches in Preu⸗ 
fen am größten ift, würde ſich bald über ganz Deutſchland 
ausdehnen. Zum Schluß möchte ich mir auch eine Frage an 
die Anhänger des Kaliſerthums erlauben, ob fie nämlich glau— 
ben, daß der König von Preußen dieſe Würde in der That 
jest annehmen werde? (Zuruf von ver Rechten: Ja) Wir 
wollen +8 abwarten, aber Herr v. Rabowig hat Ihnen ſchon 
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mit klarer Berechnung und in Zifferforadhe vernehmlich ge» 


macht, daf der König von Preußen dieſe Würbe nicht anneh- | 
| fchen Miniftertums fein mögen, ich halte den König von 
tragen mürbe, und biefe große Majorität haben Sie nicht. | 


men fönne, wenn fie ibm nicht mit großer Majorität über- 


Als kluger General hat er Ihnen zuvdrderſt die Anwendung 
einer Taktik empfohlen, wodurch Sie fi bes Heeres der 
dfterreichifchen Abgeorbneten, die von ber oͤſterreichiſchen Mes 
aierung eventuell zurüdgerufen werben müßten, entidhlagen 
fönnten. Aber, meine Herren, biefe Taktik würbe aud bier 
nicht aum Ziele führen, da, wie ſchon oft erinnert morben ift, 
der König von Preußen offen erflärt hat, daß er dieſe Würde 
nur mit Zuftimmung aller feiner Bundedgenoflen annehmen 
werde. Das preußiſche Minifterium hat freilich ein anderes 


und, mie ich glaube, etwas zweideutiges Verhalten beobachtet. | 
Dieſes Verbalten bat mich in biefer Iegten Zeit ſehr lebhaft | 
an einen Morgang erinnert, welcher eine frappante Aehnlich- 
frit bat, und melden ich Ihnen mitzutheilen mir erlaube. | 
Meine Herren! Ich fam im Jahre 1831 im Januar nad | 


Brüffel, ald gerade im Congreß die Oberhauptsfrage ver- 
bandelt wurde. 


innigen Anſchluß und fpäter im Aufgeben Belgiens in Frank— 
reich job. Zu diefem Zwecke follte der Herzog von Nemours 
zum König von Belgien ernannt werben. Vergebens bes 
mühte fi eine andere Vartei darzuthun, daß dieß notbwen⸗ 
dig zu einem europäiſchen Kriege führen müffe, daß der Kd- 
nig Pouis Philipp erflärt habe, daß er die Aufredhthaltung 
des Friedens molle, und daß er dieſe Würde, weil dieſe Zur 
flimmung mangele, für feinen Sohn nidyt annehmen Fönne. 
Vergebene. Man bebaupiete, das Miniftlerium fönne fie nicht 
audfchlagen, der König werte durch dad Volk gezwungen wers 
den, kurz bie Partei flegte, der Herzog von Nemours wurde mit 
einer kleinen Majorität von zmei Stimmen zum Könige aud- 
gerufen. Gine große Deputation, wie fle und Kerr Welder 


vorichlägt CHeiterkeit auf der Linfen), wurbe ernannt, und | 
Sie murde auf das Beierlihfte in | 
großer Aubienz empfangen, erhielt aber eine ganz yofltive | 
(Hört! Hört!) Beſchämt Febrte fie | 
| fpäte Stunde, 


nad Paris abgejandt. 


abiclägige Antwort. 
nad Brüffel zurüd, und das Gefühl der Peihämung rief im 
Gongrek ven Antrag hervor, Belgien zur Republik‘ zu erflä- 
zen. 
vorbergeioat hatten, auf und wieſen auf einen Fürften bin, 
melcher, chne einem ver größeren regierenden Häufer anzuge⸗ 
bören, allein geeignet wäre, die Rivalität der Großfmädhte zu 
brechen, und jpäter wurde der Herzog Leopold von Koburg 
zum Könige ernannt. 


Ludwig Philipp fei, und Hatte von England nur ausbenuns 
gen, daß die Tochter Philipp's mit dem Herzog von Koburg 
‘permäblt mürbe. Meine Herren! Wenn nidyt alle Anzeichen 
trügen, fo jpielt das preußiſche Minifterium ein ähnliches 
Epiel. Ih glaube mobl, daß dad preußiſche Minifterium 
gern ben König von Preufen zum Kaifer machen laſſen 
möchte. . Ich glaube recht wohl, daß ed diefen — ih muß es 
offen fagen — ebenfo undeutfchen, ald feigen Plan eines politis 
ſchen Zollvereine, d. h. eined engeren Verbandes von Preußen und 
etwa 20 anderer kleiner Staaten, mit Ausſchluß der Kbnigreiche von 
Bayern, Sachſen, Hannover, Würtemberg durdführen möchte. 
Aber jeitdem die öͤſterreichiſche Regierung energiſch erflärt 
bat, daß fie Deflerreih nicht in den Mebel des meiteren 


Buntes fhieben Taffen werde, jondern daß es im Kern bes | 


neuen Geftirnes figen jolle, ſeitdem wird auch die preußifche 


| follte. 


Es hatte ſich dort eine fogenannte franzde | 
flihe Partei gebiltet, melde dad Heil für Belgien nur im | 


Da traten nun biejenigen Männer, welche das Nefultat | 


Aber das franzdfifche Minifterium, das | 
fich ſehr zweideutig benommen und ſich vorher nie beftimmt erflärt | 
hatte, hatte feinen Zmed erreicht; es hatte nämlich den Groß- | 
machten beweiſen wollen, wie großmüthig die Dynaflie von | 





Regierung zu einer anderen Anſicht 


gelangt fein. Aber, 
meine Herren, welches auch jegt vie 


nfichten bes preußi⸗ 


Preußen für zu deutſch, al® daß er, wenn das Unglück des 
Baterlandes davon die Folge iſt, vie Kaiſerkrone annehmen 
Meine Herren! Man könnte fragen, mad dann ge 
ſchehen, und mie die Oberhauptöfrage gelbit werben folle. 
Meine Herren! Ich ſtimme bier im Grunde den Anflchten 


| bei, welde Herr Raveaux heute entwidelt hat; es wäre 


vielleicht auch noch eine andere Korm zu finden und durchzu⸗ 
führen; allein ich weiß, jeder neue Vorſchlag würde in 
diefer DVerfammlung unnüg fein. Die Majorität, die ſich 
aus den verſchiedenſten Elementen und aus den verfchiedenften 
Gründen für das preußiſche Erbfaiferthum gebilvet zu haben 
fheint, wird nicht eher befehrt werben, als durch die Demü- 
tbigung, bie vielleicht ihrer harrt, oder durch das Unglüd, 
welches ganz fiher über Deutſchland über kurz ober lang 
beraufbefdhworen wird. (Bravo von ber Linken) Meine 
Herren! Mein Entfhuß bleibt unerfchütterlih. Ich will mid 
durch fein Gabinet beirren laffen, und will mein Vaterland 
nicht ind Unglüd flürzen. Ich flimme gegen den preußiſchen 
Erbfaifer. (Rang andauernves, lebhaftes Bravo und Beifall 
klatſchen auf der Linken und im linfen Eentrum. Ruf nad 
Bertagung.) 

PBrafident: Es wird mir vielfah Bertagung zus 
gerufen. Ih werde die BVerfammlung barüber abflimmen 
lafien. Diejenigen Herren, bie die Discuffion 
über den vorliegenden Ausfhuß-Antrag auf 
die nächſte Sigung vertagt wiffen wollen, bitte 
ih, ſich zu erheben. (Ein Theil ver Verſammlung er: 
bebt fi.) Ich werte die Gegenprobe machen. Diejenis 
gen Herren, melde die Diecuffion über den vorliegenden 
Ausihuß - Antrag in der heutigen Gigung fortgeiegt 
wiffen wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Die Mebrbeit 
erhebt ih.) Die Vertagung ift abgelehnt. Kerr 
Bauer von Bamberg hat das Wort. 

Bauer von Bamberg: Meine Herren! Die Stelle, 
melde in der Reihenfolge ver Redner mir zugefallen if, vie 
in welcher ih vor einem ermüdeten Haufe 
zum Worte gelange, verpflichtet mich, auf allgemeine Be- 
trachtungen zu verzichten, und fo Manches, was ich vom 
allgemeinen deutſchen Standpunkt aus, von ber politifchen 
Lage der Gegenwart und unjerer Verpflichtung ihr gegenüber 
vorzutragen gefonnen war, bei Seite liegen zu laflen. Hat 
doch ein früherer Redner, und zwar mit vollem Rechte, daran 
erinnert, daß in ber vorliegenden Frage nicht ‚Sowohl Polis 
tiſche Anfichten, als vielmehr Stammesintereffen auf den 
Kampfplag treten, umb fo erlauben Gie mir denn, mid 
Ihnen ald einen Bayern anzufündigen, ver über die vorlie- 
gende Frage vom bayeriichen Standpunft aus zu Ihnen zu 
ſprechen gedenkt. Cine Muflerung ver Einzelſtaaten wird 
ohnedieß nothwendig fein, um über vie Möglichkeit der Zus 
fammenfügung der einzelnen Theile zu einem Ganzen fid 
ein ſicheres Urtheil bilden zu fönnen. Zunächſt werben 
meine beiven Landsleute, die vor mir geſprochen ha— 
ben, geftatten, ihre WUeußerungen und Urgumentationen, 
fomeit ih mid im Gegenfage zu ihnen ehe, zum giel- 
punkte zu erwählen. Nur Gines will ich noch vorausjchiden. 
Die confeiflonellen Verhaͤltniſſe werde ich nicht berühren. 
(Brayo im Gentrum.) Sie fünnen auch nicht mit zartefter 


| Hand berührt werben, ohne nach der einen oder andern Geite 


hin zu verlegen, und mehr orer weniger heftige Gegeninfinua- 
tionen bervorzurufen. Sie brauchen auch bier nicht berührt 
zu werben, ba nach meiner innerſten Ueberzeugung, ſowie nad 


einem mir gemorbenen unverwerflichen Zeugnifſe, — ich Bes 


rufe mi auf Herrn Dillinger, — jede Kirche durch dem | 
$ 14 ver Grundrechte eine freie, jelsftfländige Bewegung und | 


Entwidelung für fi gewonnen, dagegen bie Staatsgewalt, 
mer immer ibr Traͤger ſei, einen excluſis confefflonellen Cha⸗ 
rafter, und damit auch eine unzuläffige Einwirkung auf die 
Kirche und die kirchlichen Berbältnifie, hoffenılich für immer, 


verloren hat. Herrn Eifenmann, gegen beflen Mebe zunmächft | 
ih mich mit einigen Bemerfungen wenden werbe, Herrn @ifen- | 


mann kann ich nicht in Allem, gleichſam nicht durch Di und 
Dünn, folgen. Ich beflge nicht Berfabilität des Geiſtes ges 
nug, um alle die verfchievenen Dinge, die er in wunderſam 
wechſelnden Bildern und vor bie Seele vorübergeführt hat, 


fetbalten zu Fünnen. Auch fühle ich mich nicht berufen, eine | 
Unterſuchung barüber anzuftellen, in wie weit er, wie einft | 
Caffandra In ven Ruinen Trofa’s, ein Recht darauf hat, ſich 


darüber zu beflagen, daß mir feinen Prophezeihungen nicht 
glaubten. (Einige Stimmen auf ver Rechten: Sehr gut!) 


@ifenmann (vom Plage): Die Vergangenheit Hat | 


es gerechtfertigt! 

Neichöminifter 9. Gagerm (vom Plage): Voll⸗ 
fommen! 

Bauer: Aber von ber Stimmung Bayerns hat Herr 
Gifenmann geſprochen, und nur darauf mill ich antworten. 
Wenn von der Stimmung ber bayeriſchen Berdlferung bie 
Rede if, meine Herren, fo bitte ich nicht zu überfeben, daß, 
fo verſchieden die Stämme find, die dieſe Bendlferung in fid 
fließt, ebenio verſchieden fich auch dieſe Stimmung) aus« 
ſpricht. Herr Eiſenmann ſcheint namentlich über bie Stimmung 
in vielen fränfifchen Bezirken nicht hinreichend unterrichtet zu 
fein. Er bat zwar ein fcheinbar fchlagenves Zahlenverhältnif 
bezüalih ber Unterfchriften einiger Adreſſen aus Nürnberg 
angeführt, und ih weiß nicht, in mie weit bie Unterfcheibung, 
die er zwiſchen Volk und Bourgeoifle, fovann zwifchen Patrio⸗ 
tismus und getrennt davon zwiſchen Mube, Geſetz und Ord⸗ 
nung machte, Anmendung auf biefed Zahlverbältnig findet: 
ſoviel ift gewiß, und pas Archiv der Nationalverfammlung bes 
wahrt bereitd Zeugnifle dafür, daß ein großer Theil ber frän« 
fifchen Bevölkerung für ein einheitliches Oberhaupt, in ber 


legten Zeit auch für Nebertragung der Dberbauptsmürde an | 


die Krone Preußens, ſich audgefprocdhen bat. Wem darüber 


noch irgend ein Zweifel übrig bleiben Fönnte, ber müßte auf | 


die fraͤnkiſche Preſſe, den Gradmeſſer der dffentlichen Mel⸗ 
nung, bliden. Während früher die Blätter, vie aus jenen 


Gegenden fommen, entſchieden gegen bie Kalferivee Partet | 
machten, lenken fle, und zwar progreffiv von Tag zu Tag, | 
I müßte ich aller Logik haar und ledig fein. Ueberbaupt wurbe 
Artikel zu Sunften diefer Idee. Doc ich will nicht bloß von vier | 


mehr und mehr ein, und in ber neueften Zeit enthalten fie fogar 


fen Gegenden fprechen, man wird mir ar in $ranfen mag 
das fein, und man wird weiter fagen: in Altbayern iſt es an« 
ders! Ich gebe das zu, meine Herren, daß unfer Berfaflungemwert 
und namentlih bie Webertragung ber Oberhauptowürde an 


vie Krone Preußen bei einem großen, wohl bei dem größlen | 


Theile der altbayertihen Bevdlferung eine freudige Aufnahme 
nicht finden wird; ih bin aber ebenfo feft und unerſchütter⸗ 
lich überzeugt, daß dieſe Abneigung nur auf Unfennmiß ber 
wahren Sachlage, zum Theil au auf abſichtlich verbreiteten 
Mipverflänpniffen bt. 


die Grundrechte und namentlih auch mit bem Vorgeben 


getrieben wurde, es ſtehe von bier aus die Einführung einer | 


allgemeinen, umbebingten Gewerbefreibeit bevor. Ih will 


viefe Bevölkerung von Altbayerm nicht fchmähen, fie ift im | 


vlelfacher Beziehung eine ehrenwerthe, fle ift unter Anberm 


Zu deſſen Beurfundung erinnere | 
ih bloß an die ſchamloſe Agitation, bie mamentlih gegen | 


Ienffam, mie wenige, und dieſelben Altbanern, bie einft auf 
das Gebot ihres Königs ben Fahnen Napoleon’s, eines fran« 
zoͤſiſchen Kaiſers, gegen Deutiche folgten, dieſelben Altbayern 
werben unmeigerlih den Bahnen eines beutichen Kaiſers für 
Deutſchland gegen deutſche Feinde folaen, wenn ein höherer 
Mille, von höherer Weisheit geleitet, fie dazu beflimmt. 
(Bravo auf mehreren Geiten) Doch wo, meine Herren, 
follen wir die eigentliche Stimmung des Bolfes fuchen? — 
Breubig begrüßte ih jenen Beſchluß der Kammer ber 
bayeriſchen Abgeorbneten, der fi für unbebingte Geltung 
ber deutſchen Grundrechte ausſprach. Ich begrütte ihn als 
den einzigen, gefegmähigen Ausdruck des Volkswillens, und 
bier auf oͤſſentlicher Tribüne danfe ih den Maͤnnern, — fie 
figen zum Theile wieder In umferer Mitte, — ih danke 
ihnen, daß fie fo eifria, fo deutſch und treu für biefen 
Beſchluß gewirkt und gefämpft haben. (Mehrfeitiged Bravo.) 
Man wird mir entgegnen, daß biefelbe Kammer Tags varauf 
durch eine Exclamation zu einer mit Acclamation angenomme« 
nen Erklärung bingeriffen wurde, zu einer @rflärung in ganz 
anderem, wiberfirebendem Sinne, bie in irgend einen Iogifchen 
Zufammenhang mit dem Tags vorher gefaßten Beſchlufſſe zu 
bringen, mir bis zu diefer Stunde nicht gelungen iſt. Diefe 
Erflärung ſpricht fi gegen das preußiſche Erbkaiſerthum 
aus, gegen dad fogenannie Kleindeutihland, alfo gegen 
den Ausſchluß Deſterreich's; fle will überhaupt, — und barin 
finde ih den unldsbaren Widerſpruch — ben Frankfurter Be» 
fchlüffen nur eine fehr eventuelle und bebingte Geltung laffen. 
Allein abgefehen davon, vah diefe Erflärung fein auf ord⸗ 
nungemäßigem Wege zu Stande gefommener Befchluß, und 
daß Die dort vorgefehbene Eventualität durch die jegige 
Stellung Oeſterreich's gründlich hefeitigt iſt, — abgeſehen davon 
kann ih au um deßwillen einen befonderen Accent auf fie 
nicht Iegen, weil fle in einem Momente und unter Umflänben 
erfolgte, wie mir fle auch bier in ver Paulskirche Schon oft 
erlebten, wo wir und zum Beifpiel auf die raſche Auffordes 
rung eined Redners zu einer Kıiegderflärung ober zu einer 
Begrüßung der Ungarn Hinreißen ließen. Gelten vie Grund« 
rechte in Bayern, pie ein Theil ber Reichöverfaſſung find, 
gelten fie darum, — und biefe Grünbe baben bie gefeiertften 
Redner dort bafür hervorgehoben, — weil fle von der Nationale 
Berfammlung beeretirt worden find: nun, jo müſſen auch vie 
übrigen Theile der Neichöverfuffung, bie von berjelben Natio⸗ 
nalverfammlung noch werben becretirt werben, geiegliche 
Geltung haben; bie dortige Kammer hat damit auf jede wei- 
tere Sichtung, Prüfung und Ausicheivung ber hiefigen Be— 
ſchluſſe förmlich verzichtet; iſt Das nicht ber Fall, nun fo 


nicht umfonft heute ſchon darauf hingebeuret, dag mit ver 
Reiheverfaffung die Grundrechte ftehen und fallen: gelingt 


| e8 nie, eine Berfaffung zu Gtande zu bringen, 
dann wird feine Megierung mehr bie Grundrechte 
einführen, und wo fle bereits eingeführt find, wird 


man um die Formel des Widerrufs nicht in Berlegenheit 
fein. Die Kammer ver Reichsräthe in Bayern hat fi 
zwar im einem anveren, minder günftigen Sinne geäußert, 
allein es waren eben bie Grundrechte, an tenen ihre, einer 
Moelätammer, Symparhie gegen die Frankfurter Beichlüffe ſich 
erproben follte. Sie hat die Probe nicht beftanden, und in 
den Grundrechten ſelbſt ift dafür geſorgt, daß bald eine Reform 
diefer Kammer, und damit gewiß auch eine Annäherung zu 
der Stimmung und den Beihlüflen ber zweiten Kammer her» 
beigeführt werde. Aber die bayeriſche Mepierung! Meine 
Herren! Mit tieflem Bedauern, wie nur irgend Einer, dem 
fein Land, dem auch feine Regierung lieb geworben if, mit 


Bedauern habe ich ſeit Monaten bie halbe, unentſchie⸗ 


tiefftem 

dene, ſchwankende, halb vorwärtägehende und entgegenfom- 
mende, halb rüdmwärts fchreitende und abwehrende Stellung 
wahrgenommen, weldje die bayeriſche Regierung ber deutſchen 
Frage gegenüber eingenommen bat. Ih beflage tief bieje 
Stellung, denn fle zunähft und unleugbar hat das tiefgehende, 


faft die Fugen bed Giaates erfchütternde Zerwürfniß mit ver | 
Bolfsvertretung herbeigeführt, bat aus ber oberften Verwal⸗ 
tung Männer verbrängt, melde die Maͤrzbewegung des vori⸗ 


gen Jahres emporgetragen, und bie in jeber andern Bezie— 
bung ten Danf, die Liebe, das Bertrauen bed Bandes im 
hoben Grave fich erworben und verbient hatten. 
diefe Stellung, bie entweder nur durch ſyflematiſch foriſchrei⸗ 
tende Reaction behanptet werben fann, ober durch den Drang 


überwältigender Umflände unfreiwillig und gezwungen aufges | 
| jo armjelig, daß fle nicht einmal die Bafls für weitere Unter⸗ 
gung der Megierung, wie nicht minder zum Unfegen des Lans | 
Do ich hege die freubige Zuverfiht, das | 


geben werben muß, in beiven Fällen aber zur Selbſtdemüthi⸗ 


des ausichlägt. 
die bayerifche Negierung, die, wie wenige, noch tiefe Wurzeln 
im Herzen des Volkes hat, um des Volles und um ihrer 
felöftwillen, mit einer durch bie Zeit unabweisbar gebotenen 
patriotifchen Selbftverleugnung, dieſe Stellung verlaffen, daß 
fe enblich begreifen werde, wie auch der bayeriſche Staat bei 
all feinem verhaͤltnißmaͤßig großen Machtumfang body nur 
lebensfähig ift, und die in ibm wohnende Krafifülle nur dann 
entwideln und ausbilden ann, wenn er aufs Junigfle an 
Deutichland fih anſchließt. 
Gentrum.) Ich gründe dieſe Zuverfiht außerdem noch auf 
eine Zufiherung aus dem Munde eines verantwortlichen Dr» 
ganes ver Negierung, eined Miniflerd, ver gewiß nicht jeine 
perfönlide Meinung nur ausſprach, wenn er bei einer Kam 
merverhantlung jüngft erft äußerte: „Bayern mird bei Deutſch⸗ 
land bleiben, was auch geſchehen mag, wenn aud feine Uns 
fprüdge nicht fo gewürbigt werben follten, wie fle es verbie- 
nen. (Mebrfeitiges Braso.) 

Eifenmann (vom Plage): Uber auch feine Selbfi- 
fländigfeit bewahren! 

Bauer: Und, meine Herren, es ſcheint, Kerr Eifen- 
mann iſt befler unterrichtet als ih, woran ich jeboch zur Zeit 


noch zu zweifeln mir erlaube; wenn die Megierung einmal | 


eine andere Stellung in Bayern eingenommen hat, dann find 
Sie verſichert, daß auch manche andere Widerſprüche in Bayern 
ſowohl, als anderwaͤrts ſofort verſtummen. (Stimmen: Hört!) 
Sollte aber dieſe Zuſicherung der Regierung ſelbſt eiwa an 
die Beringung gelnüpft jein, daß Dejlerreih in dem engeren 
Bundesflaat, ven wir zu bilden im Begriffe flehen, einträte, 
nun, dann begreife id) in der Tyat nicht, wem denn jept noch 
vie legten Zweifel nicht gelöjt jein könnten. No immer hört 
man die banalen Phrafen: „Oeſterreich ausfchliefen,” und in 
der That gegen ſolche Meinungsverhärtungen it mit Argus 
mentationen nidyt mehr aufzufommen (Heiterkeit), man muß 
es einfach für Geſchmacksſache erllären. 
fagte uns zwar neulih, Deſterreich babe fein lehtes Wort 
noch nicht geſprochen; Kerr v. Radowitz dagegen jagt, bie 


von ber Schuld, daß biefe Zerreißung als Thatſache ſich vollendet 
bat. Gewiß nicht Viele unter und werden in ihrer Entſcheldung 
ſchwankend fein, welche von beiden Behauptungen bie richtigere jet. 
Es fagt Herr v. Hermann weiter, die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung biete einen neuen Gebanfen an. Das erinnert unmwill« 
fürlid an das Ideal eined Bundesverhältniſſes, das feiner 
Zeit dem Olmüger Cabinet vorſchwebte. Aber ich frage 
dagegen: Iſt denn die inzwifchen verliehene oder octroyitte 
Verfaſſung für die öflerreihiihe Geiammimonardie ein dehn⸗ 


(Bravo auf ber Rechten und im | 


Hear v. Hermann | 





barer Gedanke, ift fle nicht eine That mit allen Attributen 
einer abgefchloffenen, in fi vollendeten Thatſache? Iſt fie 
es nicht, welche den Riß, den unheilvollen, und wer weiß, 
auf wie lange hinaus unbeilbaren, vollendet hat? Hert 
v. Hermann rätb uns, wir follen und mit neuen Vorſchlägen 
befaffen. Es jcheint mir dieß eine fol unmürbige Zumus 
thung zu fein, als ſollte id) Jemanden, ver mir einen Bauf- 
ſchlag in das Angeſicht gegeben hat, vorerft noch fragen, ob 
ed auch ernfllih gemeint geweſen fei. (Heiterkeit im Gen» 
trum.) Herr v. Hermann erklärt ſich mit den von Deflers 


| rei gemachten Zugeflänbniffen eined Staatenhaufes und 
IH beflage | 


eined Directoriums vorläufig zufrieden. Ich verwahre mid, 


| und gewiß auch die große Mehrzahl meiner bayeriſchen 


Landsleute, vor dem Lobe einer ſolchen Genügjamfeit in 
politifhen Dingen. Es find dieſe Zugeflänbniffe jo klaͤglich, 


bandlungen bilden Fünnen. (Stimmen im Gentrum: Sehr 
gut!) er bie materiellen Interefien! Ih ſchlage ihr 
Gewicht nicht fo gering an, ald Mehrere meiner Vorredner, 
und Kerr v. Hermann fragt: „Wie fol ein Erſat und 
geboten werben, wenn bie Bortbeile, die aus dem Beitritt 
Deſterreich's für Bayern hervorgehen, für Bayerns Handel 
und Induflrie verloren werden?” Er hat auch nicht verfehlt, 
einen Ghriftbaum mit überaus jchön vergoldeten Nüflen auf 
zupugen; die Vergoldung war gelungen, bie 

glänzend, aber mehrere Sacdhverfländige, die ih barüber 
befragte, wollten mich verfihern, daß etwelche dieſer Nüfle 
taub jeien. Meine Herren! Das ift einfach der Sped, um 
mit Herrn Vogt zu jpredden, womit man bie bayerijdhen 
Mäufe füngt. (Eine Stimme auf ver Linfen: Nicht Herr 
Vogt, fondern Herr Welder hat es geſagt!) Ich will und 
fann Herrn v. Hermann in feinen hanbeld= und gewerbs—⸗ 
ftatiftifchen Grörterungen nicht folgen. Ich erkenne ihn hierin 
als Meifter, vem ich als ein gelebriger Schüler gerne gegen- 
über ftebe, aber ob feine politifhe Vorausjegung, unter wel⸗ 
her die erwähnten Bortheile für Bayern gewonnen werben 


| können, eine meifterhafte, eine durchführbare ift, darüber bin 


ih nicht im Zweifel. Allerdings hat das bayeriſche Bolt 
Hoffnungen gehegt für feinen Handel, für feine Induſtrie. 
Aber, meine Herren, felbft vom fittlihen Standpunft aus 
möchte ich mich hüten, Hoffnungen zu weden und Ausfichten 
zu dfinen, deren Verwirklichung nicht in unfere Hand gege- 
ben it. Ih möchte mich eher für verpflichtet fühlen, das 
bayeriiche Volk über die Nachtheile aufzuflären, die daraus 
entftehen müfjen, wenn an ber bayeriſchen Nord⸗ und Weſt⸗ 
Grenze zweierlei Schlagbänme, der eine jchwarz=«roth = gold, 
der andere blau= weiß angeftrihen, einander gegenüber fteben. 
(Stimmen: Hört! Hört!) AN’ unfer Reden und Klagen, 
daß Defterreih nicht beitritt, Hilft nichts. Auf jede unſerer 
Bragen wird die Öfterreichifche Megierung nur die Antwort 
haben, die einft Leonidas in den Thermopylen gab: „Komm' 
und hole jie! Es gibt jegt Fein anderes Mittel, den Bei- 
tritt Defterreidh'8 in den engeren Bundesſtaat zu. ermöglichen, 


als dad nad) vorgängiger Empfehlung des Herrn Grafen m 
Zerreißung ift gefhehen, und er entbindet diefe Berfammlung | — pe 


von Seren Vogt angebeutete. Aber ich befenne, daß mir 
biefes Mittel ein zu draſtiſches ift, und daß ich die Apotheke 
nidt zu finden müßte, im welder die. dazu nöthigen Ingre- 
bienzien zu haben find. In Bayern, meine Herren, find fie 
nid;t zu haben. (Heiterkeit in ber Berfaummlung.) Die bayeri⸗ 
ide Regierung wird ihre Truppen nicht nach Oeſterreich mar» 
ſchiren laflen, es jei venn, um den beutfchen Brüpesn in 
brangsoller Lage hilfreich an die Seite zu treten. Ueberhaupt 
wird ed einer Kriegserklärung nicht bedürfen. Ih bin über- 
zeugt, daß diefer fo Fünfllide Bau der Gefammtmonardie 
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nicht Hält, daß er früher ober fbäter zufammenfallen muß. 
Ein Zufammenhalten Fonnte nur dem Abfolutismus gelingen, 
und die abfolute Herrichaft, fie iſt in unferen Tagen für die 
Dauer ganz gewiß nicht mehr möglih. Berfällt viefe Ge» 
fammtmonardie, nun, meine Herren, fo wiffen wir, mem unfere 
deutſch⸗ dfterreichifhen Brüder zufallen werben. Gelbft ven 
Einwand kann ich nicht gelten laſſen, daß dann in der Erbmo- 
nardhie noch ein Hinderniß des Beltritts zu finden fei. Dann 
wird, bie Frage fo einfach flehen, wie jept. Wen unter ven 
deutſchen Staaten gebührt es, an die Spige des Bundesſtaates 
zu treten? Die Untwort wird bort lauten, wie jegt: Preußen, 
ald dem maͤchtigſten deutſchen Staat. (Stimmen: Hört! Hört!) 
Daß aber überhaupt die für die Gentralgewalt vorgefchlagene 
monardiiche Form, und inebefondere die Erbmonardhie ein 
Hinderniß dafür fei, baf für ven Antrag des Ausfchufles eine 
bedeutende Majorität gefunden merbe, iſt kaum anzunehmen. 
Eine Partei in diefem Haufe ſpricht nur die Zukunft für ſich 
an, fie weiß e8, daß in der Gegenwart feine Hoffnung für bie 
Verwirklichung ihres Ideals gegeben if. Nun gut, diefe und 
andere Herren, welche principiell in der Erbmonarchie irgend 
ein Hinderniß finden, um fi dem Ausſchuß-Antrage anzı= 
fließen, möchte id mit einem Augorude aus meiner theolo- 
giigen Terminologie zu Hilfe fommen. Es gibt nämlich ein 
Syſtem, welches die Emigfeit ver Höllenfrafen verwirft, und 
an eine fogenannte Apofataftafis, an eine Wieverbringung aller 
Dinge glaubt, mithin nur eine hypothetiſche Ewigkeit der Höl- 
Ienflrafen annimmt. Wenden Sie das auf die Erblichkeit an, was 
bindert Sie, die Monardhie als eine erbliche, aber mit dem ſtil⸗ 
len Borbebalt, daß fle eine hypothetiſche ſei, binzunehmen? (Große 
Heiterkeit.) Ich berühre nur noch einen Gegenftand: Mit nichts 
bat man das bayerifche Volk fo fehr irritiert, als daß man ihm 
vorfagte: „Ihr folt, ihr müft nun preußiſch werben.” Aber 
was ich vorhin von einer gewiffen Meinungsverhärtung fagte, 
dad gilt audy im diefer Beziehung. Nicht bloß in ben Köpfen 
des ungebilveien Theils des Volkes ſpukt dieſe Begriffsver⸗ 
wirrung. Da wird auch auf das Allerſchaͤrfſte bie preußiſche 
Volitik nach Innen und Außen Fritifirt, es wird bie Stellung, 
bie Preußen zu Deutfland im Zoll- und Handelsverein 
eingenommen hat, ebenfo ſcharf und unerbittlih bergenoms» 
men, und nun bie Anwendung in ber Urt gemadit, als ob, 
wenn wir für bie erbliche Uebertragung der Oberhauptswürde 
an ven König von Preußen uns ausdſprechen, ald ob dieſer 
felbe König von Preußen mit feinem ganzen preußliden 
Gabinet, mit feinen preußifchen Miniftern Hierher zöge, bier 
Alles, bis auf den Einhelzer und ven Boten, der die Paquete 
auf die Poft trägt, preußifch einrichtete (Heiterkeit), ald ob es 
fi nit um eine deutſche Reichsgewalt handelte, ver ein vers 
antwortliches deutſches Meicdhäminifterium, dem hinwiederum 
das deutſche Stantenhaus und das deutſche Volkshaus zur 
Seite ſteht. (Mehrfeitiges Bravo.) Was follen folde ewig 
mwiederfehrende Phrafen! (Stimmen: Sehr gut!) Meine Her 
ven! Ich ſchließe mit ver Betheuerung, daß ich nicht bloß als 
Deutfcher, fondern auch ald Bayer, daß ich nicht bloß Deutfche 


land's, fondern meines Heimathslandes willen, ja, daß ih 
auch um meines Lanbeöfürften willen, dem ich Treue gelohte, 
und die gelobte Treue aud bier bewahren will (Bravo!), nur 
für den Vorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ſtimmen werde. 
Glauben Sie nit, daß dieſer Entſchluß mir leicht geworben 
ift; aber auch das letzte und fchwerfte Bedenken übertönt in 
mir die Mahnung: „An's Vaterland, an's theure, ſchließ dich 
an, das halte feſt mit deinem ganzen Herzen!” (Rang anhalten» 
bes, lebhaftes Bravo und Beifallklatſchen. Unruhe und Ruf 
nad Vertagung.) ı 

Prafident: Es if abermals der Antrag auf Ber 
tagung geftellt. Ich glaube, e8 wirb fein Widerſpruch dagegen 
fein. (Stimmen: Nein! andere: Bortfahren!) Es wirb dem 
Untrage widerſprochen; ich muß darüber abflimmen laſſen. 
Ich ſpreche dabei die Bitte aus, auch falls die Vertagung 
angenommen wuͤrde, noch einige Augenblicke auf Ihren Plägen 
verweilen zu wollen, da idy noch ein Paar Anzeigen zu machen 
babe. — Ich bemerfe vorher noch, daß unter dem AUmendement 
bes Herrn v. Radowitz (Nr. 6) fih irrthümlich die Unterfchrift 
Schlutter findet. Dieß ifl die Folge eines leicht erflärlichen 
Drudfehlers; ed fol Schlüter heifen. — Diejenigen 
Herren, welde bie Disceuffion über den \vor 
liegenden Gegenftand auf die nächſte Sigung 
vertagt wiſſen wollen, bitte ih, fich zu erheben. 
(Die Mehrheit erbebt ih.) Die Bertagung ift ange 
nommen. — Id habe noch zwei Austrittserflärungen 
zur Kenntniß zu bringen. Herr Joſeph v. Würth, Abgeord⸗ 
neter für den Wahlbezirk Joſephsſtadt von Wien, hat mir zu 
Ende ver Sitzung folgendes Schreiben eingehänbigt: 

„Da ih an der Annahme ver neuen Reichöverfaflung 
für das Kaifertbum Deflerreih von Seiten des dflerreichiichen 
Volkes nicht zweifeln fann, halte ich ed mit meiner politi= 
ſchen und moralifchen Ueberzeugung für unvereinbar, an ber 
weiteren Berathung der deutſchen Neichöverfaffung, die zu 
meinem innigften Bedauern auf die deutſch-dſterreichiſchen 
Länder feine Anwendung finden fann, ferner Theil zu neh⸗ 
men, und lege daher meine Stelle ald Abgeorbneter nieder. 
Meine Hoffnung und mein Troft liegt darin, daß bie Fünf- 
tigen Beziehungen zwiſchen Deflerreih und dem übrigen 
Deutihland jo innig als irgend möglich geregelt werben 
mögen. Dafür in Defterreih zu wirken, ſoll mir ſtets eine 
heilige Plicht fein.” (Rebhaftes Beifallklatſchen auf der Rech⸗ 
ten und im Gentrnm; Unruhe auf der Linfen.) 

Außerdem, meine Herren, hat Herr Alfred Arneth, Ab- 
georbneter für Neufirchen in Niederdfterreich, feinen Austritt 
erklärt. Ich habe beide Erklärungen orbnungsgemäß den Weg 
an dad Neihöminifterium des Innern geben laſſen. — Die 
fünfte und fechste Abtheilung werben von ihren refpectiven 
Borfländen aufgefordert, fi nach dem Schluffe der Sitzung an 
der Tribüne zu verfammeln. — Ich beraume die nächte 
Sigung auf morgen 9 Uhr an, und fege auf die Taged- 
Ordnung: Borijegung der heutigen Berathbung. Die heutige 
Sigung ift geſchloſſen. (Schluß der Sitzung um 3 Uhr.) 


Die Revactiond» Eommiffloen und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigard. 


Druck von Joh. David Sauerläuder in Frautfurt a, M. 
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Stenographifcyer Bericht 


Derbandiungen der deutjchen eonſtituirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


— 
Nro. 190. Mittwoch den 21. März 1849. VII. 9. 
SEE 


Hundert und neun und achtzigite Sitzung. 
(Sigungstocal: Pauls kirche.) 
Dienftag den 20. März 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfitent: E. Simfon von Königsberg. 
Inhalt: Verleſung des Protololls. — Austrittsangeige des Abg. I. Kaiſer. — Rlottenbeiträge, — Imterpellation tes Abg. Hallbauer und Yen, 
in Betreff der Einzahlung des von Seiten des Königreihs Sadıien rüdjtandigen Matrieularbeitrags zur deutihen Flotte. — Fortfegung der Beras 
tung des von dem Abg. Rieſſer Namens des Berfaffungss Auefehuffes erflatteten Berichts über ben von dem Abg. Welder in der 154. Sipung 
dom 12. Marz 1849 gejtellten Antrag. 


m — 


Präfidemt: Die Sigung iſt eröffnet. Ich erſuche | in fernerer Erwägung, daß in ben jebigen entſcheldenden 
den Herrn Schriftführer, das Protefoll der vorigen Gigun | Augenbliden das Gefühl der aufopferndften deutihen Water 
zu derlefen. (Schriftführer v. Neumayr verlieft das B:ototoll.) | Ianosliebe mit verboppelter Kraft alle deutſchen Volksſtämme, 
Ih frage, ob Reclamation gegen das Brototoll iſt? (Nie | namentlich au den fähfiihen Volkeftamm, durchdringen muß, 
mand meldet fi.) Gs if keine Reclamation. Das Protofoll ‚ wo bei einer bis auf wenige Ausnahmen weitverbreiteten Voltss 
ift genehmigt. — Ih Habe eine Austrittserflärung zur | bildung der Werth eines neuen, großen Vaterlandeo um fo 
Kenntntf der DVerfanmlung zu bringen: Herr Ignaz Rate | fiherer erfannt und gewürdigt wird; 

fer von Wien bat fein Mandat niedergelegt; ih laffe dieſe in Grmwägung endlich, daß bei gegenwärtiger Sachlage 


Erklärung ar das Reichsminiſterlum des Innern zur weiteren | die Ginzablung aller rüdftindigen Matritularumlagen von Tag 
Beranlafj.ng geben. — Ich bringe Einen Blotrenbeitrag zu Tag dringlicher wird und eine längere Säumniß nicht ver— 
zur Renntutg der Verſammlung: 155 Thlr., Beitrag der Be | antwortet werben kann, 


wohner Blankendurgs, eingefdhldt von dem dortigen Kreigbireetor. | achten wir ung verpflichtet, an das hohe Reihäminifterlum 
I6 ſpreche den Dank der Derfammlung für diefen Beitrag || die Anfrage zu flellen: 


aut, intem ih ihn an das Reitsminifterium der Binanzen „ob vaflelbe von diefem Schritte der fähfifhen Stände: 
verweife. — Gine bereits am Sonntage angemeldeie Interpel- verſammlung Notiz genommen, und welde Maßregeln 
lation ber Herren Hallbauer, Stieber, Maudifh, Biedermann es dagegen zu ergreifen gedenke ?“ 

und Rod kommt zur Berlefung: PBrafident: uf dieſe Imterpellation wird nad 


Hallbauer von Meißen: einer fchriftlihen Mittheilung, des Gefammtminifteriums geant- 

„Nah eingegangenen Nachrichten ſcheint die Ginzablung || wortet werden, fobald die Erklärung, welche von ver jühfiichen 
der von Seiten des Königreichs Sachſen rücſtändigen Matri« | Regierung über den betreffenden Gegenftand verlangt worden 
fularumlage zur deutfden Flotte auf neue Schwierigkeiten zu | if, eingegangen jein wird. — Wir gehen zur Tagesord- 
ſtoßen, indem bie dortige Staatsregierung jene Angelegenheit | nung über, zur Bortjegung ber Berathbung bes von 
der Ständeverfammlung vorgelegt bat, und von bdieier durch dem Abgeoroneten Riefſer, Namens des Verfaſ— 
den vom Binanzausfhuffe geftellten Antrag der erfle Schritt fungsausfguifes, erfatteten Berichts über ben 
geſchehen tft, um durch Nichtbewilligung der erforderlihen Gel- | vom Abgeoroneten Welder in der 184. öffentli» 
der die Zahlung ter rüdftänvigen Umlage noch länger zu ver- | ben Sipung vom 12. März 1849 geftellten An— 
zögern oder gänzlich abzulehnen. trag. Ich zeige in dieſem Betracht zuförderſt an, daß der 

Ja Grmägung nun, daß eine ſolche, an fich unberestigte | geſtern bereits angezeigte Drudjehler, wonach irrthümlicher Weiſe 
Maforgel, die auf Sadfen den Schein offener Reritenz gegen || unter dem Verbefferungsantrage ded Herrn Heckſcher der Name 
die Reichegewalt und eines ſchroffen Partieularisemus werfen Haßler geflanden hai, dahin aufgeflärt worden ift, daß es ftatt 
müßte, in grellem Gontraft ſteht zu der ächt deutſchen Gefin- | Oafiter beigen muß Raßl. Dann babe id. eben einen Der 
nung, die m allen Glaffen der ſächſiſchen Bevölkerung durd | befierungsantrag des Heren Wedekind erhalten: 
Wort und That feit dem erften Auffbwunge ber Wäritage d 1. Das deutſche Reich befieht aus dem Gebiete bes 





des Jahres 1848 fih Land gegeben bat und keinerlei Opfer bisherigen deutſchen Bundes. 
ſchent, wenn es der beilinen Sache des beutfhen Baterlan- Den außerdeutfhen Kronlanden ber 
des gilt; öſterreichiſchen Monarchie — mit Aus— 
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nabme von Ftalien und Galizien — 

wird ber Zutritt offen gehalten. 

Die in ber Verfaffung feftgeftellte erbliche Kaifer- 

würbe einem ber regierencen deutſchen Bürften 

zu übertragen, bleibt dem nädften, auf ben 

1. Mat vd. I. nah Branffurt zu berufenden 

beutichen Reichetage vorbehalten. 
Begründung. 

Ad 1. Mit der öfterreihifheu dermaligen Regierung iſt freis 
lich nicht mehr zu unterhandeln, aber man fann ihr, 
in Rüdfiht auf bie Regierten, noch ein Präjudtz 


Ad 4. 


fellen. 
Ad 2. Galizien hat 4,9 Millionen Ginwohner, 
JItalien „ 48 . v 


zufammen 9,7 

al’o circı 10 Millionen Einwohner, wonach Deſter⸗ 
reih mit circa noh 28 Millionen Einwohnern ben 

übrigen 31 Millionen Deutfhen beitreten würde. 
Diefe Combination ſcheint die rein politifhen Bedenken, 
bie gegen eınen Ausſchluß des ganzen Defterreihs mit Recht 
erhoben werden, zu entfernen, und die nationalen Bedenken um 
fo mbr, als unter ben in Frage ftebenden 28 Millionen Gin» 
wohnern circa 14 Millionen ohnehin zum beutfhen Bunde 
gehörten, ſonach rigentlich nur 14 Millionen in Frage bleiben, 
unter welchen fih in Unsarn und Siebenbürgen, ned wieder 
etwa 1’, Millionen Drutſche befinden, ſodaß nur der Anſchluß 
von 12'/, Millionen Nichtdeutſchen zu berüdfihtigen bleibt, 
von denen ber große germanifhe Grundſtock von etwa 42 
Millionen um fo weniger zu befürdten bat, als jene fremden 
Roationalitäten ſich unter fi wieder fo zerfpalten, daß die zabl- 
reichſte Nation, die der Magyaren, nur etwa 5 Millionen be: 

trägt. 

. Diefe Verbindung würde dem beutfhen Reihe 60 Mil- 
lionen Bürger geben, 4 Meere fihern, und den Schwerpunft 
des ganzen europäifhen Staatenfyftems feft in ihm begründen.“ 


Iqh laſſe diefen Werbefferungeantrag druden und gebe in | 


der heutigen Discuffion Gern Buß zuerft das Wort. 
Bu von Breiburg: Meine Herren! 


wir den 3 
ſonach fhon über 12 Uhr Hinaus fein Und fo ifi’e. Unſer 
Tag ift im Sinten, und, meine Herren, auch unfere Geltung 
in ver Nation, Dan muthet uns einen Gang der Berathung 
zu, der in ber Geſchichte aller verfafjunggebenden Berfamm- 
lungen beiſpiellos if. Mo in der Welt ift es je vorgekommen, 
daß eine Verfammlung, die berufen warb, eine Verfaſung für 
ein großes Rei zu geben, und die ein ganzes Jahr an diefe 
Arbeit gefept Hat, am Ende der Beratbung größere Differenzen 
vor fi findet, ald am Anfange (Heiterkeit), und bann plög- 
fh dur eine Abftiimmung in Baufh und Bogen einer 
andern Hälfte der Verſammlung biefelbe auforängen will. So 
it et, meine Herren, Sie bringen Gie auf in einem 
Augenblide, mo die Nation, wie ſich dieß in den Kammern 
zeigt, die verfhiebenften Arfihten, die verſchiedenſten Urtbeile 
über unfer Verfaſſungswert äußert. Da wollen Sie abſchließen 
in Baufh umd Bogen. Sie wollen fertig maden, nur um 
fertig zu fein. Und warum? Deßwegen, weil man fagt, große 
Gefahren drohen dem Baterland, fie feien vor ung, feinen 
Augenblick dürfen wir zögern, wir miüffen bad Werk ab- 
ſchließen. Meine Herren, bange maden gilt nicht! ift ein preu⸗ 
Biiches Wort. (Große Beiterkeit.) Die Gefahren, die Sie vor 
ſich fehen, die Finnen Sie {hen fett Monaten vor fi fehen, 
und die Gefahr, die man Monate lang ficht, verliert das 
Schreckende. Nur Hier wird fie jeden Tag gefteigert, Bilder 


Es bat ein Red⸗ H 
ner jürgft gefagt, die elfte Stunde fet längft vorüber. Wenn | 
1 ni unferee Uhr nicht gurüdftellen, fo müfjen wir | 3 





werben Ihnen vor bie bange Elubildung geftellt, ald wenn das 
Furchtbarſte geftehen würde, und wir figen forfl, wenn wir 
nicht in dieſem Haufe find und die Gefhäftigkrit ver Sammlung der 
Stimmen und nicht zu Anflrergungen treibt, gan, in behag⸗ 
liher Ruhe. Auf Spaziergängen und überall begegnet man 
fi; der Himmel iſt bei, keine Welke trübt. (Heiterkeit. ) 
Ja, meine Herren, zeigen Gie mir aud nur irgend einem 
Schnitzel von einer Note, in welcher diefe Gefahr beurkundet 
vor uns Liegt. Sie fagen: wir find -umgeben von Hrarfreid, 
das uns bedroht, und Frankreich ift müdez wir find bebroßt 
von Rußland; die Rufen fichen ſchon in Sieb nbürgen und 
tbun uns nidts; mir find bedroht von England, und meiß 
Gott, von welchen Mädten; nun ja, meine Herren, biefe 
drohen uns ſchon lange. Das mußten wir, als die vorjährige 
Revolution ausbrach, daf, wenn wir Deutihe eine Verfaſſung 
mit ftrammerer Ginheit geftalten wollen, die europärfchen 
Mächte eine fo fupchtbar materielle, und ich füge im Hinblid 
auf die demtiche Nation, eine fo entſcheidende fittlihe Macht 
fürdten würsen, beforgend, fe würde die Schickſale der Welt 
berrfchend in die Band nehmen. Ja, meine Herren, wenn wir 
Deutihe uns alle vereinigen, dann bilten wir eine Macht, 
von der man ohne Selbftüberhebung fagen fann, es wird in 
Europa fein Kanonenfhuß fallen, außer mir unf:rer Zulaf- 
fung. Aber auf diefem Wege zum Bau beutfher Macht, weine 
Herren, find Ste nicht; Ste allein bringen die Gefahr; Ihr 
Verfaſſungsausſchuß will und die Verfafjung octreyiren ; Sie 
find gerad auf dem Wege, um die Macht der deutſchen Na— 
tion viel ſchwächer zu geftalten, als fie zur Zeit des Bundes 
tages war. Meine Herren, es fliegen in der beutiden Nation 
Segenfäge, die man durch feine Verfaſſung wegbeſchließt. Es 
find nicht nur Gegenfüge der Meinungen und Gegenfäge 
ber Stämme, wie Herr von Rabomig bemerkt hat; es find 
auch noch Gegenſätze der Intereſſen, und, meine Herren, id 
fage es Ihnen ganz offen und würde es nit berührt baben, 
alein ein Redner vor mir bat fie genannt — es find reli« 
giöſe Scheidungen. (AH!) Endlich ftehen fib Sympathien und 
Antipathien entgegen, beraufglübenn auf jenem Gefühlsgrund, 
welcher bie Gebtldeten weniger ergreift, welche aber bie breite 
Mafje des Volks zumal bei Ummwälzungen beherrſchend durch-⸗ 
ucken. Mir werden, wir müſſen auf alle diefe Begenfäge eingehen. 
(ab! Ab!) Meine Herren, «8 hat geftern mebr als ein Reb- 


' ner für das preußifche Erbkaiſerthum über eine Stunde ger 


fprodyen, id werde Ihre Zeit für das Gegentbeil nicht fo 
lange in Aniprud nehmen; id werde reden, meine Herren, 
nicht im Geifte und Streben vergiftender Aufregung, ich werde 


; reden mit dem Geift und Wort der Verſöhnung: diefe thut 


und notb. Aber im Streben nah einer Veriöbrung, die mög« 
lich, die gerecht iſt, welche die ſich entgegenftebenden Glieder 


der Mation auf gleiger Grundlage einige, ohne bie 
Einen den Andern unfelbfifländig unterzuordnen. Ich 
ſpreche zuerft von dem Gegenfag der Meinungen, dem 


gefährlihften, und ber fib in allen ben verihiedenen 
ESpaltungen durdzieht; es iſt ber oft erwähnte Gegenfap 
zwiſchen der nationalen Einbeit und dem felbfifländigen Leben 
der deutfhen Stämme. Diele Sonderthümlichkeit ift bei wei⸗ 
tem bie vorwiegende Macht im Leben deutſcher Nation. Bon 
der Wiege unferes Volkes bis zur Gegenwart war die Einheit 
mehr oder minder eine geiftige, fie war in bie Verfafung viel 
weniger eingegoffen. Sie bat vielen geiftigen Reichthum gebrast, 
aber auch viel Großes gehindert. An dem Mangel an Aus— 
gleihung biefes Gegenfages fol auch unier Werk fheitern; 
denn bas leugnen wir uns nicht, ba flarrt die Klippe, 
bie uns bedroht. Die deutſchen Stämme find durch ur- 
fprünglide Art, duch ihre ganze Geſchichte, durch bie 
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Anſchichtung einer Menge Imtereffen an biefe Unterſchiede 
aus einander gegangen. Jeht follen wir fie zufammenfaffen. 
Wie muß das geſchehen? Meine Herren! Die Verſammlung 


hat ih den Weg zu diefer Verföhnung, au diefer Ausgleichung 


gewiſſermaßen felbft verfperrt. Man bat fit in Feſſeln von 


Schtbegriffen gefangen. Es if emig tie Rede vom Staa» | 
tenbund end Bunbesftaat. Diejenigen, melde die ftaater | 
wiſſenſchaftliche Literatur kennen, wiſſen, daß über bieie Bes | 
geiffe felbft eime arofe Schetvung beftebt, uns daß es viel | 


beſſer wäre, biefe Begriffe wären nie in die Schule hineinge⸗ 
worfen worden. Wenn Ste beide Begriffe praktiſch faſſen mwols 
In, fo können Ste fie nur fo nehmen, daß bei dem Bundes= 
fiat eine einheitliche, fämmtlihe polittihe Gewalten umſchlie⸗ 
fende Gewalt gefchaffen wird welche alle Gliederftaaten anzus 
erkennen und beren Gebote fie am befolgen haben. Die Gen- 


teıfgewalt wirgt in diefer Form fo ftarf vor, dat im Zweifel | 


ſtets für jere vermuthet wird, durch zu große Gentralifirung 
gebt diefer Verband in ben Ginbeitöftaat, die unvollkommnere 
Form, Über. Umgekehrt ift e8 bei dem Staatenbund Hier 
wigt die Gewalt der Bliederflaaten vor, mwelte nur eine bes 
fimmte Maffe ihrer Reglerungsgewalten an bie Gentralbehörde 
abgeben, dagegen den unerfköpflichen Inbegriff der Stantöge- 
walt mit der Seuperänität fib vorbehalten, jo daß ftets nur 
duch einen Dertrag bie Bundesgewalt fih kegründet und durch 
eine innige Vereinbarung fih entwidelt, und im Zweifel ſtets 
für die Gewa't der einzelnen Stanten vermnthet wird. Run 
geht man davon aus, daß wir ben Bundesftaat fhaffen follen. 
Meine Herien! Wir follen neben der möglid freien Bewegung 
der Stanten die Einheit des Meiches Ihaffen, Der Bundesſtaat 
RR dehrbar. Wenn es alfo die Aufgabe if, alle Gliederſtaaten 
aufzunehmen, fo muß man ben Bunbeöftant fo weit machen, 
daf die Gliederſtaaten darunter Raum baben; allein das darf 
niet fo weit gehen, daß bie Einheit, melde bie Geltung der 
Nation erfordert rad Außen, und der Schub ber Intereffin im 
Innern geftört wird; alfo das Maß der Ginbeit und der Ders 
ſchiedenheit muß auf eine Weiſe ausgeglichen werben, mie es 
für die beffimmte Natien und für ihre gegenmwärtigen Zuftände 
nothwendig iſt. Da müſſen Sie zu gleicher Zeit bedenken, daß, 
wenn Me Nation fo nah Etämmen und Intereffen gefchteren 
ff, Sie auch etwas der Zukunft überlaffen müſſen. Die Ein« 
heit mächft in dem Maß, in welchem die Verſchiedenheit ent« 
ſchwindet. Sie müffen darauf rechnen, dad Sie durd die Ber: 
faffung die Nation auch erziehen follen; wer daber im Augen« 
blide vie Sache fertig maht und mechaniſch abſchließt, der gibt 
feinem Volke nikt eine organtfhe Verfaſſung, er thut ihm 
Zwang an. Und das wird in ber Gegenwart nicht gebuldet ; 
es wird nicht geduldet von bem einzelnen Menſchen, es wird 
nicht geduldet von den Stämmen, ces wird nicht geduldet von 
der Nation. 
baben fie dem Finzelnen gegeben, Sie haden fie der Gemeinde 


gegeben und den Provinzen, und den einzelnen Stämmen mols | 


len Sie diefelbe verweigern, ſogar auf Koften der Nation: 
Das geht nicht, das iſt nurdaus verwerflich. Und dieſe praf- 
tiſche Nothwendigkeit entſcheldet auch über den Anſchluß Oe— 
ſterrtichs am Deutſchland. Man will dieſen bindern und ſucht 
Hinderniſſe. Man fagt, die öſterreichiſche Regierung habe dem 
Keiſer?aat eine Verſaſſung gegeben, bei deren Beſtand es un—⸗ 
möglich ſei, für die deutſchen Staaten, Oeſterreich eingerechnet, 
den Bundesſtaat, ih fage, bie nötbige Einheit für die Nation 
zu gründen. Jh aber behaupte das Beyentheil. Ich werde 
Ionen zeigen, daß es möglich iſt, wenn man von Schulbegriffen 
wegblickt und auf die Bedürfniffe bes nationalen Lebens und 
auf die Sorge für die in dem Wolfe febendigen Intereſſen 
binficht. Sie fagen, in der ganzen Öfterreichifgen Verfaſſung 


Ste haben überall die Autonomie verfündet, Ste | 





fteht fein Wort von der Verfaſſung des deutſchen Vaterlandes 
welche die preußtfhe Verfaſſung doch bexchtet. Daraus ſehe 
„ man fon, daß ſich eben Drfterreih von Deutfhland zurüd 
balten wolle. Ja, meine Herren, das habe ich früher auch 
| befürchtet; es war fhon einmal eine Zeit, mo Defterreich in 
rolitiſch moralifhem Ekel, aber gezwungen druch ben Verralh 
ber beutfhen Reihsfürften, fih von Deuiſchland Ioegefagt hat. 
Und fpäter bei der am Wierer Congreß gepflogenen Berathung 
der neuen Verfaffung für das deutſche Vaterland, wo wieber 
ein Theil der deutfhen Regierungen ihm bie Krone bot, bat 
ber Kaifer von Deſterreich fie abgelehnt, aus Furcht, ed möchte 
dieſe deutfihe Krone wieder feine Dornenkkone werben. Wenn 
eine Regierung, die fo flätig und folgerichtig iſt, zweimal fo 
gehandelt hat, Tann läßt fih aub erwarten, daß fie vielleicht 
auch jetzt ſo bandeln werde, und das, meine Herren, war bie 
Beforgn'ß, die mih um Weihrachten nah Olmütz trieb, Ich 
wollte hören, ob Defterreih Ad wirklich von Deutſchland [08 
fagen over ob es bet uns bleiben und bie große Beftimmung 
der Nation an ihrer Spige erfüllen wolle. Ich ging als Pri— 
vatmann bin, als deutfter Mann, denn Jeder, ver Theil bat 
am Barerland, bat zu fragen das Recht, welches beifen fichere 
oder gefährdete Zukunft fe. Ich habe in Ofmüb alle Männer 
der Entſcheidung geſprochen, von dem Minifter bis zum Kaifer; 
(Heiterkeit) Sie lahen; freilih Sie geben nicht nad Df- 
müg, aber Sie gehen nah Berlin, und von Berlin geht man 
nah Frankfurt. Ih babe auf jener Reife gefunden, daß 
Drfterreich deutſch ift in feiner Gefinnung ; das Volk, das ſich 
freudig dafür aufgefprohen und die Regierung feft darauf ge- 
ftügt und entfchloffen, dafür zu handeln, fo deutſch als irgend 
eine Regierung Deutfhlande. Der Grfolg wird es Ahnen 
zeigen, daß fie Deutihland am Herzen bat. Ich war beruhigt. 
(Deiterkeit.) Sie lachen; ich gehöre nicht zu den Gefühlspoli— 
titern, ich babe es ihnen, glaube ich, gezeigt, und ich babe 
vielleicht noch die Ehre, es Ihnen befler zu ai allein nach⸗ 
dem id gehört, daß Deſterreich thätig zu Deutſchland gehören 
will, da war ich beruhigt; denn eine Macht von 38 Millionen 
Seelen, die weiß ihren Willen durchzuſeßen, befonders wenn 
die Eympathie von mehr als die Hälfte Deutſchlande ihr ent» 
gegentommt. (Zuruf: Ob!) Sie werben es ſehen. Warum 
ift aber D:rfterreih fo zögernd? Marum kömmt es nur Schritt 
für Schritt und entgegen? Auch darin, meine Herren, bat 
Defterreih als großer Staat gehandelt, als ein Staat, welcher 
Selbftbemußtfein bat, fo gut als der preußiſche Staat es hat; 
es hat gehandelt als Großmacht, die im Areopag von Eurepa 
ein Wort mitzuſprechen bat, und melde weiß, daß unfer Loos, 
unfer Schickſal, nicht in der Paulskirche fällt, ſondern baf, 
wenn auch die Großmächte von Guropa das Recht, und felbft 
eine Verfaffung zu geben, uns nicht beftreiten, fie gleichwohl 
bei diefem tief eingreifenden- Wandel des europäifchen Gleich— 
| gewichts entweder zuftimmend uber fih abwendend darauf eins 
wirken. Oeſterreich muß große beutfche Politik treiben, ohne 
fih von den Großmächten Europas zu trennen. Es darf Sie 
auch gar nicht wundern, wenn Defterreidh feine befonbere Ans 
ziehung zu den Beſchlüſſen der Paulskirche fühlt. Wo ber 
Name von Defterreich genannt wurde, in diefem Haufe ift er 
genannt worben mit einem gewiſſen Mißurtheil. (Zuruf: 
Nein, das ift nicht wahr!) Es ift gefchehen! (Zuruf: Nein!) 
Warum haben denn jüngft die Defterreiher eine Verwahrung 
eingegeben gegen bie von einem Abgeordneten gefchehene Schmä- 
hung Defterreihe? (Eine Stimme: Das tft eine verläumde— 
riſche Entftellung ; Unruhe.) 

Bräfident: Ic bitte um Rube! 

Buß: Das laffe ih mir nicht gefallen, als käme in 
dieſer Brziehung eine verläumberifche Belhuldigung von mir, 
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das liegt mir ganz entfernt, ich verläumde nicht! — Wenn bie ; 
öſterreichiſche Regierung alfo ficht, daß ein gewiſſes DWiderſtre-⸗ 
ben bier gegen den Kaiferftaat obwaltet, fo naht fie fi vor= | 
fihtig; aber mit jedem Schritt iſt Defterreic näher gekommen, 
das fann nicht geläugnet werden; fein vechtmäßiger Verband 
mit den europäifchen Großmächten ift 8 eben, welcher Defter- | 
reich gehemmt bat, nicht aber eine feindliche Verbindung mit | 
den großen Staaten, um der Vildung unferer neuen deutſchen 

Verfallung entgegenzutreten. Allein wie ift ber Derband ;wis | 
ſchen Oeſterreich und Deutichland zu gründen? Meine Herren! 
An eine bloße Perfonalunion war nie zu denken, und jept 
nad ber DVerfaffung, die Defterreih gegeben hat, gar nicht 
mehr. Meine Herren! Ju einer Zeit, wo der Verband ber 
Völker als folder den Zufammenbang fittet, da rubt diefer | 
nicht mehr bloß auf dem monardiihen Prineip; es wäre bie | 
ſes der ganzen politiſchen Richtung unferer Zeit zuwider. Mun | 
haben wir vier Staaten im deutſchen Reid, die außer der Ber | 
völferung aud zugleich außerdeutſche Gebiete haben. Defter- 
reich, Preußen, Dänemart, Holland. Ich balte es nicht für 
politiſch gerathen cine allgemeine pofitive Feftitellung über dieſe 
vier Staaten in die Verfaſſung aufzunehmen, weil die Verhälte | 
niffe zu verfchieden find; denn in Oeſterreich verhält ſich die | 
Bevölkerung ber zum beutfhen Bund gehörigen Lande mit || 
etwa 12 Millionen zur Bevölkerung der nichtdeutſchen Lande ' 
mit etwa 25 Millionen wie ein Drittel zu zwei Drittel; im ı 
Preußen verhält fih die Bevölkerung der deutſchen Provinzen 
mit 11 Millionen zu der nichtdeutfchen mit etwa drei und eine 
halbe Millionen, wie zwei Drittel zu ein Drittel; in Däne— 
markt verhält fi die Bevölkerung von Schleewig mit etwa 
360,000 Seelen zu dem eigentlichen Dänemarf mit etwa 1,250,000 
wie ein Fünftel zu vier Bünftel, und in Holland verhält 
fi das zum deutihen Bund gehörige luxemburgiſche Limburg 
mit einer Bevölkerung von ungefähr 330,000 Ginwohnern zu 
ber Hollands mit etwa 2,830,000 ungefähr wie ein Zehntel 
zu neun Zehntel. — Schon die Abweihung diefer Verhältniß— 
zabfen macht, abgefeben von allen anderen eigenthümlichen Ver— 
bältniffen diefer vier Staaten, eine eigentbümlide Stellung 
eines jeden diefer Staaten in Deutfchland, alfo ebenſo viele 
Vereinbarungen nothwendig. Höchſtens könnte die allgemeine 
Beitimmung aufgenommen werden, daß Die Vereinigung zwi— 
ſchen dieſen außerdeutſche Provinzen befigenden deutſchen Staa- 
ten mit dem Reich ſo ſein müſſe, daß dadurch die Leiſtung der 
Verpflichtungen für Deutſchland nicht gehemmt werde. Das iſt 
aber, wie ſie ſehen, eine nur negative Beſtimmung, poſitiv 
das kleine Luremburg und Limburg mit dem Red zu 
verbinden auf Ddiefelbe Grundlage wie Defterreih mit feinen 
38 Millionen, das ift eine leere Abjtraction, das ift politiſch nicht 
ausführbar; das find fo verfchiedene Größen, daß, eine Regel 
darauf angewendet, jedenfalld eine unpaflend: wird. Ich glaube 
alfo, daß mit diejen vier Staaten von dem deutichen Neich ſolche 
Vereinbarungen getroffen werben mülfın, daß fie die Einheit der 
deutſchen Macht und die Ginheit der deutſchen Freiheit nicht ftören. 
Das, meine Herren, ift aber möglid. Sie fagen aber, Oeſter— 
reich hat zwei Drittel außerdeutſche Bevö:ferung, und deßwegen 
ift es nicht möglich, es herein zu nehmen, weil deffen nichtdeutſche 
Bevölkerung ein überwältigendes Uebergewicht über Deutſchland 
ausüben würde. Meine Herren! Wenn die Lage in Defterreid 
biefelbe wäre wie vor der Märzrevolution, da hätten Sie Recht, 
benn jeder diefer öfterreichifchen Staaten ift feinen eigenen Weg 
ber Gntwidelung gegangen, bat feine eigene Verfaflung , feine 
eigene Provinzial- und Gemeindeeinrihtungen gehabt. Aber das 
iſt ja — Oeſterreich bat eine Revolution gemacht, jo gut 
wie wir, und ber geichichtlihe Boden ift verlaffen unb bat 
Schöpfungen mit den allgemeinen Ideen europäiſcher Freiheit 


Plap gemadt, welche andere Völker im Wejentlihen theilen, 
diefe hat die öſterreichiſche Regierung allen ihren Stämmen 
gegeben. Und hier müflen Sie gegen Deflerreih billig fein 
einmal weil der Gulturzuftand fo verfchieden ift unter den viel— 
gliederigen Stämmen der Monardie. Wenn. Sie die deutfchen 
Provinzen vergleichen, z. B. mit Groatien, fo müßte man jedem Theil 
eine bejondere Verjaffung geben; will man aber centralifiren, 


‚ fo muß man einen Mittelweg annehmen; man fann den Volkern 


nur die Freiheit geben, für die fie reif find; da müjlen Sie 
aber zugeftchen, daß das Mittelmap der öſterreichiſchen Verfaſ— 


v fung nicht niedrig, fondern ſehr hoch gegriffen iſt. Ich babe 
| die Ueberzeugung, daß, wenn die Regierung Oeſterreichs bloß 


ihren deutſchen Landen oder auch noch ben Lombarden eine Vers 
faſſung zu geben gehabt hätte, ſo würde ſie ihnen noch ein 
größeres Maß zubeſchieden haben: aber was nüßt es, wenn 
ſolche Freiheit einem noch nicht ſo weit vorgerückten Stamme 
gegeben wird, er muß ſie auch gebrauchen konnen, Mit der 


Berfaſſung, Die Defterreich gegeben bat, kann aud die volle 
Sreiheit errungen, und politifch bildender errungen werden. Doch 


der Hauptumftand, warum man bie öfterreihiiche Verfaſſung 
nicht jür ebeubürtig mir dem Stande unferer Freibeit bäit, das 
find die Grundrechte und über dieſe theile ich einc gang 
partifulariftifhe Anfhauung. Deine Herren! Wir müffen uns 
bier feine Täufhungen machen, nicht alle unfere Grundrechte 
wurzeln im Sinn der Autigen Nation, Die das geiftige Ge— 
biet berübrenden, die Grundzechte über Kirde und Edule und 
die politiſchen wurden großentbeils von allen banfbar angenom« 
men; aber die matericllen babın die Nation entichteden 
gegen fih. Was Sie über die Theilbarkeit des Grundeigen- 
thums feftgefept, ift zerrüttend für den Wohlſtand des Volke. 
Ich laſſe aber unfern wadern Vauernftand im wohlbäbigen 
Weftphalen und auf dem Schwarzwalde durch dieſe 
Grundrechte nicht zerrütten. Die Beftimmungen binficht: 
lih der Gewerböverhältniffe, der Freizügigleit, der Auf 
nahme in den Gemeindeverband und dergleichen nehb— 
men unfere deutihen Stämme nicht an, das werden Gie 
fehen. Sie werden gerechte Vorftellungen dagegen madıen, und 
Sie, meine Herren, werden Rüdfiht auf den Voltewillen, der 
Sie bierber gefandt, nehmen. Gben fo gefährlib für ben 
Wohljtand in Süddeutſchlaud find die Beſtimmungen der Ver 
fafung über die Beſteuerung. Auch da kommen Ginipraden. 
Nun wenn Sie nah dem Willen der Stämme die fo geforder— 
ten Zugeftäandniffe machen müflen, fo werden Sie dieh auch für 
bie Grmöglichung der Aufnahme Defterreihs in das Reid thun. 
Und bier Liegt, meine Herren, dad Gelent, wo wir Oeſterreich 
einfügen können. Man muß, um fo große Vortheile zu errins 
gen, an der Syftematif der Verfaflung etwas nadlaffen Allein 
man will nidt. So hat man geitern die Bewegungen bes 
bayerıfchen Volkes gegen die Grundredte mit einem Namen 
bezeichnet, den ich nicht nachfprechen werde, aus boher Achtung 
gegen das bayerifhe Bot (Stimmen: Was für ein Name?), 
und derjenige bayerifche Abgeordnete, welcher fo vom bayerifchen 
Volke geiproben.... (Stimmen auf der Linken: Was für ein 
Name? Heraus damit!) Es ift ein Auédruck, welder mic; ent 
rüftet hat. (Stimmen: Was deum für ein Ausdrud?) Der 
Herr Abgeordnete, welcher ihn gebraudt bat, wird Ihnen den—⸗ 
ſelben nod einmal fagen. (Heiterkeit.) Wenn Sie nun in den 
Grundrechten Henderungen eintreten laſſen müflen, fo kann man 
es auch bei der Verfaflung, um für die Hingabe riniger Pa— 
ragrapben Defterreih mit 38 Millionen Ginwohner zu gewin- 
nen. Allein einen zweiten Grund ftellt man ber Aufnahme 
Deſterreichs entgegen, nämlich den, daß bie kak. Regierung in 
ihrer festen Note das Volkshaus verworfen. Ich bedaucre es, 
allein es ift das nicht das letzte Wort, welches Orfterreich ge 
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ſprochen. Meine-Serren! Wenn es fih um 38 Millionen 
Einwohner, um fo große Intereffen handelt, da lohnt ſich bas 
Warten, befonderd wenn man ſich in fichen Monaten nicht jehr 
beeilt hat, das Verfaſſungewerk zu Stande zu bringen. Der 
von Oeſterreich binfihtlich einer Vertretung durch eine Kam— 


mer geäußerte Gedanke ift ein fruchtbarer; allein diefe Vertres | 


tung muß vorzugsweife eine Volksvertretung fein. Es laſſen ſich 
hierin allerdings auch Kombinationen denken, in Folge welcher 
cbenſowohl der große Grundbeſitz als die große Induſtrie, der 
Handel und die Wilfenfhaft in einer Gruppe dort vertreten 
fein follen, während der andere Theil des Daufes die Gefammt: 
beit des Volks vertritt, gewählt durch directe Wahlen. 
Reihevereretung in einer Kammer paßt ganz gut zu bem 
Zweitammerfyftem in ben einzeluen Staaten, zumal Gruppen 
diefer nur einen Landtag haben ſollen. 


mädtige Intereſſen vorliegen? Herr Welcker bat 
Deſterreich bat fich geeinigt, einigen wir uns aud ! 

aber ein colaſſoler Irrihum zu Grunde! Nemlich Oeſterreich ift 
ein Staat, wie Würtemberg oder Helfen, wie fann man alfo 


gefagt : 


Diefe | 


Es kann alfo auf. 
diefen Vorſchlag Defterreihs bin recht wohl weiter verhandelt 
werben. Und warum wollen wir bie nicht gerade ba, wo ſo 


Da liegt | 





' Träger beutfchen Werkehrs. 


iept fagen, weil Drfterreih ih als ein Staat neu gejtaltet | 


bat, fo ſollen die einzelnen deutſchen Staaten ſich aud einigen, 
alfo zu einem Ginheitsftaat? Meine Herrin! Das hieße aber 
fo viel, als fie mebiatifiren. Das wollen wir aber nicht, 
wir wollen bei unferm VBerfaflungswert aud fo viele Schonung 
der Sonderthümlichkeiten eintreten laſſen, als nothwendig. ift. 
Nun jagt man weiter, Defterreih babe fein Intereſſe 
fd in Deu ſchland feſtzuſezen, es körne feinen eigenen Weg 
geher, es ſtehe als Greßmacht auf eigenen Hügen. Wawt zieht 


Macht an; allein Dxfterreih bedarf Deutſchland auch noh aus | 


einem andern Grunde. 


tere der Bindungsftoff der Geſammtmonarchie if. Iſt dieſes 
Verbälinis georonet, fo kann man aud den Slaven innerhalb 
ihrer Ratonalität freie Bewegung laffen; denn fobald Defter- 
reig mit Deutſchland verbunden bleibt, jo wird das Gewicht 


beilfam für DOefterreih und für Deutſchland. Wie Guropa 


zwiſchen die Stagnation des afiatiſchen Gef-Ufdhaftsprineips und | 


Die Wunde Oeſterreichs if das Der | 
hãltniß der flawifchen Bevölkerung zu der deutſchen, weiche lege | 


zwiſchen die Verflüchtigung bes nordamerikaniſchen Prineips ber | 


Genzeifreiheit geitellt, jo fteht Deutfchland, abmweifend die Uns | N 
‚ bie Breibeit ber Nation zu begründen, fo fann der Weg, den Sie 


tuta ideltheit ces jlavifsen Stammıs, zwifgen dem romani- 
ſchen Stamm mit feinem Ringen nad Einheit, und zwiſchen bem 
germanifhen, wie diefer im britiſchen Reich mit feiner Pflege 


ber Eonderihämlichkett vertreten ift. Deuticland bringt bier eine | 
gtſunde Vermittlung. Nur dann, wenn wir Defterreih haben, | 
welches jupt dur feine freie Verfaſſung die Slaven erziebi | 


und fie fortan mit deutfher Freiheit und Bildung an ſich ber- |) 


anzieht, werben wir den Öefahren, vie uns der Binflaviemus 
droht, die Spipe abbrechen. Allein auch Reh dgründe verbieien 
und den Ausıaluf Defterriiche, es beruft ſich auf die Verträge von 
1515; allein ein Redner bat ung geſtern gefagt: bieje find abge— 
Saft, Das ift unrichig. Dein was ift davon abgeſchafft? Nichte 


als ver Bundestag! Alle weiteren Beftunmungen gelten bis zur | 
Zeit, wo unfere Serfaſſung zur Ausführung femmt. Nun jagt || 


ader ber Artilel der Buntesacte: „Die jouperänen Furſten und 
freien Städte Deuiſchlands — der Kaifer von Oeſterreich, der 


König von Preußen — beide für ihre gefammten, vormals | 


um veutigen Reich gehörigen Befipungen — — vereinigen 
fb zu einem beftändigen Bund." Wie können Sie alio 
Deſterreich vor die Thüre ſetzen? Oeſterreich gibt fich nicht ſelbſt 
als Bundet ſtant Deutichlands auf, es wird vieß nte ıhun. Wir 
lönnen es aber auch nit miſſen. Und wer barj ihm tie 


Directorialgewalt eniziehen? Dean bat gefagt, daß man bie 
Einheit gewiſſermaßen verkaufen wol. um biefen Bettel von 
materiellen Interejjer. (Stimmen: Oh!) Wan hat mit arger 
Wegwerfang von cicfen mat.riellen I .teriffen geſprochen. Ge⸗ 
rade aber ın dieſer Beziehung hat Teutſchland alle Urfachen, 
die möglihfie Sorge zu tragen, denn trog aller unferer Staatd« 
forgligkeit, trop unſtrer viel wechichnden Geſetzgebung, wächſt 
die Liaffenarmuth in raſchem Fortſchritt und diefe können wir 
zur dadurch mindern, daß wir durch die Autwanderung Ras 
näle zum Abzug der überflüſfigen Bevelkerung ſuchen. Run 
fagen Sie, ım Welten liege unfere Zukunft, da aber Liegt fie 
nit, denn bort werden die einwandernren Maffen der Deuts 
iwen abſorbirt von dem vorherrigenden anglo-amerifaniihen 
Stamme. Wenden wir une nah Oeſter eich, welches noch eine 
beoeutende Cinwanderung erirägt und fie fo ſehr erleich'ert. 
Und melden Abſatz bieter unferer künſtlich gefteigerten Induftrie 
ver öfterreiwiiche Landerkreis? Bliden Sie nah den Donaus 
ländırn. Es iſt irauriz anzuiehen, wie dieſe Donau, biefer 
Stom, ber geeignet iſt, die gröpte Handeloſtraße zu werben, 
jegt in feinem rohen Naurfanal binabraufht, ber geberne 
Allein Teutichland bat noch eine 
böhe.e Aufgabe. Mir find kein coloniepflegendes Volt und 
wer.en co mie ſein; unfere Golonien find die geiftigen, unſere 
Seadung if, mit dem germanifhen Princtp die übrigen Stämme 
su vereolen, fie emporzuheben auf die Höhe der Gefitiung, 
weicher fie fähig find. Und bieje Sendung führt und in ben 
Dften did öſterreiguſchen Kaiferftaat!. Das in der Bilcung fo 
mächtig vorgeſchrittene Deutihland wird dieien Beruf an ven 
doriigen bilduugsfähigen Stämmen über. Und viefer Verkehr 
wird erfiifend auf und zurädwirkn. Griauben Ste mir, 
meine Herren, unfere Biloung iſt eine vielfach krankhafte; 
vieles is wuferer Bildung mahnt Etwas an Byzanz, das fine 
teude römiſche Reich hat feine Vertreter unter uns. Laffen Ste 
und mit bem frifhen Geiſt jener naturkräftigen Völker bie 
alternde Gultur Deurfhlands verjüngen. Ich habe den Stolz 


I nigt, daß Alles, was bei uns ift, in Jugendfriſche grünt. 
' Glauben Sie mir, wir find vielfadh ſa on über die Mitte der 
der deuifhen Bildung das flawifche Element im Maß erhulten, | 
| gebildete Deutfhland mit bildungsfähiger Stämmen einigen. 


Bildung hinüber und ds es gut fein wird, wenn wir bas 


(Eine Stimme im Gentrum: Ja, durch die Groaten!) Meine 
Herten! Wenn Sie diefen ganzen Zuftand, betradten, wenn 
Sie bedenken, dag Sie hergerufen find, um die Ginheit und 


nun gehen wolle, unmöglich derjenige fein, der uns zum Ziele 
führt. Sie wollen einen zweifachen, einen weiteren und enges 
ven Bund machen. Sie glauben, dur eine intenfive näbere 
Verbindung Deutjhland zur Gröfe zu bringen, Sie glau- 


ben, dab auf dieſem Wege das große Wert wirtlid 
möglih tu? — Ih glaube es nicht! (Gine Stimme 
im Gentrum: Das ſchadet nidis!) Und Haben Gie für 
Ihr neues Kaifırtbum die Sympathien des  Moltes ? 


Meine Herren, der preugifhe Stamm tn der deutſchen Nation 


hat eine Geſchichte, die großartig iſt, deßwegen, weil fie zeigt, 


was das Genie eines Mannes vermag, wenn es verwandte 
Kräfte des Volks findet. Der preußiſche Staat ift das Wert 
Friedrich des Großen, der mit feiner J..telligeng dieſen fähigen 
Stamn zu fih herangezogen und dieſe Futelligenz, Pingebung, 


Zucht ver Kraft, die hat in dieſem Stamme bis zur Gegen« 


wart fortgeglüht. Das muß Jever erkennen, ber gerecht fein 
mil. Allein verfennen Sie aud die andere Seite nicht. 
Preußen hat eine Höhe eingenommen, welde für feine Kräfte, 
für feine materiellen Kräfte, ſchwer tft. (Huf der Rechten: Ob!) 
Es fan die große Aufgabe, die es ſich gefipt und für die 
es Geiſt und Pingebung genug bat, mit eigenen Mitteln wicht 
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durchführen, e6 muß bie Verbindung mit anderen Etämmen 
baben, die m die Rittel Kiefern follen. Darm gehört aber 
beren Neigung. Allein glauben Sie mir: dieſe Eympathien, 
fie befteben nur tbeilweile da, ich glaube nicht, daß fie fih 
dur das preufifche Kaifertbum verflärten. Meine Herren! 
Wir willen ed, daß auf, das Volk zwei große Mächte wirken. 
Es ift die religiöfe Macht und die Macht der materiellen Ins 
tereffen, bie anderen Triebfedern kommen erft in die zweite 
Linie. Was die religiöfe Macht betrifft, fo glauben Sie mir, 
daß der Katbolieismus in Deutſchland, nachdem er jekt wenige 
ftens Ihren Beſchluß bat, nicht in der Feindſeligkeit gegen ans 
dere Gonfeflionen feine Zukunft findet, fo wenig er fie in ſei⸗ 
ner Vergangenheit geübt. Wir werden mit der Freiheit, bie 
ung zubefhieden, außer dem YAufbaue des Glaubens unſeres 
Volkes, ringen, um bie focialen Nöthen der Gegenwart zu 
befiegen, und da werben wir ftoly fein, wenn wir unfere Schwe— 
fterfirhe auf dem gleichen Wege finden. (Stimmen auf allen 
Seiten: Sehr gut!) Wir fuchen feinen Haß, wir fuchen ferne 
Beindfeligkeit; (Stimmen auf allen Seiten: Sehr gut!) aber, 
meine Herren, wir haben die Freiheit noch nicht. Sie ift uns 
in den Grundrechten zugeſchieden, aber in der Wirklichkeit eig— 
net fie une nod nicht; bie wir fie aber errungen haben, haben 
wir noch einen Kampf zu befteben. Und da befteht ein Miß— 
trauen im katbolifhen Wolt Deutfhlands gegen Preußen aus 
der jüngften Vergangenheit, und wenn wir über biefe Antipas 
tbien wegbliden, werden fie nicht gehoben. Sie find noch ba, 
aber fie werden unter dem Schirme der neuen Freiheit, hoffen 
wir, fi nit in Thatkraft Aufern; fie werben erft erföichen, 
wenn die Kirche die volle Freiheit bat. Ich fage dieß Ihnen 
mit der Offenheit, welche ich für Pflicht halte. Sie werben 
in ber Abftimmung feben, daf fie in unferem Haus nicht ganz 
fehlen. Aud die Sorge für bie materiellen Intereflen ſchaut 
aus dem Süden miftrauifh auf Preußen. Wir Süddeutſche 
find durd den Zollverein zu einer künſtlich gefteigerten Indu— 
firie gelommen , was wir gerne anerfennen. Aber der Kampf, 
ben wir mit Preußen, ald der den Zollverein leitenden Macht hat— 
ten, war ein ftetiger, und bis zur Stunde haben wir nicht 
erreicht, was unſer Intereſſe fordert und zu fordern berechtigt 
it. Meine Herren! Diefe materiellen Intereflen, die durch— 
greifen bis tief ind Volt, machen ſich namentlich, jest bei ſtei— 
gender Verarmung geltend, und fie hoffen wenig Förberung 
vom preußiſchen Kaiferthum. Und fo wünſchen wir auch bier, 
daß eben Defterreich, dieſes Sand mit feinen ungeheuren Hülfs— 
quellen, und eröffnet werde. Die ſüddentſche Induſtrie jeht 
wenig nah dem Norden ab, umb nod weniger ſchauen dorthin 
unfere Blide nach Hebung unferes Wohlſtandes, und noch we: 
niger hoffen wir von dort die kräftige Förderung unferer In— 
buftrie. Meine Herren! Die Nation bat in ſich alle Kräfte 
für ein» große Zukunft und für eine große Madıt; und, meine 
Herren, Sie baben öfter, ald es nothwendig war, bas Gefühl 
ber Größe aufgerufen. (Mebrfeitige Zuftimmung.) Sorgen 
Sie dafür, daß keine Schlagwörter bleiben; forgen fir dafür, 
daß die Größe, die Sie verkündet haben, die durch fo viele 
Reden würzend binburdging, uns eine Wahrheit werde. — 
Meine Herren! Deutichland iſt groß umd weit, aber das halbe 
Deutihland — und das ift Ahr engerer Bundesftaat — das 
wird fo enge werben, nicht nur allein dem Umfange, fondern 
felbft dem Geifte und ben Leiſtungen nah, daß Sie es nicht 
mebr erfennen. Meine Herren! Wir, tagend in ber Kirche 
von Sanct Paul (allgemeines Gelächter) wollen eines Aus— 
ſpruches des Meltapoftels gebenfen: „Verſchieden find die Gar 
ben, aber es ift derfelbe Geift; verichieden find die Dienftverrich- 
tungen, aber es ift berfelbe Herr, und verfchieden find die Wirk⸗ 
famteiten, aber es {ft derfelbe Gott, der Alles in Allem wirfet. 


Einem Jeden ift aber bie Aeußerung des Geiſtes gegeben zum 
gemeinen Nupen.* Meine Herrn! Darin liegt eine große 
Lehre bed Staatenbundbes und Bunbetftaates, laffen Sie ben 
einzelnen Etämmen ihre Kraft, tbre Selbftentwidelung, und 
fergen Ste dafür, daß in Ihnen lebendiger ter Geift der Ger 
fammtheit fi erbebe; laſſen Sie Ihren Katfer herauewachſen, 
dann maden Sie einen lebensfähigen gefunden Kalfer ; fonft 
ift er ein Rieiengrwähs Ihrer Phantafie, das unter einer 
Glaeglocke keimt und in ber friſchen Luft bes Lebens ber Ma- 
tion vafch vergebt. Wir bedürfen eines Ueberganger, ebe wir 
ben Kaifer ſchaffen. Deßwegen ftimme id für das Directorium 
und gegen bad preußiiche Grbtaifertfum. Ich mwünfhe, daß 
Deutfhland in feiner Berfaffung ganz ſich ausgeftefte, wie es 
fih in feiner großen Geſchichte griftig in feiner Geſammtheit 
erfannt bat, ganz in Sand und Stämmen. Alle Stämme dirfer 
bohbegabten Nation, im Norden, im Mittelland und im Süden 
finden das entgegenfommenbe Gefühl des Baterlandes bei dem 
Dentfchen jedes Bared. Kein Theil fell abgeläft werden von 
dem Baterland. Nur dadurch, daß wir Allen die Aufnabme 
in dem Voltabaus geflatten, wenn wir zur Vollführung bes 
Berufs der Nation alle Stämme Deutfchlands berufen, bürfen 
wir mit Ruhe entgegengehen dem Gerichte ter Natien, dem 
Gerichte der Weltgeftidte unb dem ewigen Gott, der jebem 
Volt feinen Beruf in der Weltgeſchichte vorgezeichnet, ben es 
aber nie erfüllen wird, wenn es nicht bie ganze Fülle feiner 
Kräfte in feinen Dienft rinfegt. (Bravo!) 

Zittel von Bahlingen: Meine Herren! Ich proteftire 
dagegen, wenn Ste etwa glauben wollten, daß ber Mebner, 


weicher eben die Tribüne verlaffen bat, der Ausbrud des far 


tholifchen Volkes in Baden ift, daß biefe Meuferungen ber 
Ausprud der Stimmung des Volkes find, aus welchem er unter 
und getreten if. Ich bin micht im Stande, ihm auf bem 
ganzen Gebiete zu felgen, auf welchen er ſich berumgetrieben 
bat. (Heiterkeit auf der Linken) Wir baben überhaupt in 
diefer Zeit fo viele europätfche Reden gehört, daß uns jetzt 
nur noch eine Nachleſe übrig bfetbt, indem wir ums auf den 
fpeeieilen Stardpunft befchränfen, welden uns bie fegenannten 
Sympa'bien oder Antipatbien der Volksſtämme barbieten, und 
in biefer Beziebung mil id dem Rebner, der vor mir ges 
ſprochen bat, Folgen und ihm Giniges entgegnen. Hier find 
nun wiererum, mie ſchön im derjenigen Beraihung, melde 
über das Oberbaupt das Erftemal gepflogen worden ift, bie 
confefüorellen Sympatbien und Antipatbien ter Volksſtämme 
in den Vordergrund geftellt worden. Ich leugne cs, meine 
Serrer, daß eine ſolche Antipatbie unter dem katholiſchen 
Volke in Baden ftatfinort. Obgleich Proteſtant, habe ich den« 
noch mitten unter den Katholiken felb gelebt. In Baden bat 
das katholiſche Volt die Erfahrung gemacht feit längerer Zeit, 
dad den reiigiöfen Intereſſen keine Gefahr unter ter Regie 
rung eines proteftantifchen Fürſten getrobt hat, und mie oft 
man auch verfucht bat, das Volk in dieſer Bezlebung aufzu« 
regen, fo baben die Katbolifen in Baden vielmehr gegen 
bierarchifche Webergriffe bei der Regierung ihre Buflucht ge— 
ſucht. Meine Herren, es ift nicht gut, die confeffionelle Gifer- 
fucht in diefem Augenblicke ber drohenden Gefahren in Deutfch- 
land beraufzubeftwören. Wir Proteflanten babın, als bie 
Wahl des Reichsverweſers fattiand, für den Erzherzog Jos 
bann unfere Stimme mit Breuten abgegeben. Ich babe dar 
mals, und ichr Viele unter une, mt der ganı beftimmten 
Ausficht cd netban, daß die deutfhe Krone dem Baufe Habe- 
burg vorbehalten fe. Damals tft urs nicht eirgefallen,, uns 
dabei durd eine confeffionelle Antipatbie leiten zu laſſen. 
Sollen wir jetzt in biefem Augenbiide nicht ein Gleiches von 
ben Andern fordern dürfen? Iſt denn bie religiäfe Fretheit 
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nur für die einen und nicht für die andern ba? Was ift für 
ein Gru.d dafür ba? Der Redner vor mir fagle, bie Ber 
fimmung der Grundrech“e über bie religiöfe Freibeit fei noch 
nicht ind Leben getreten, ned nicht feftgeftelt und darum ned) 
keine Sicherheit für die katholiſche Kirche gegenüber dem pro- 
teftantiichen Kaiſer gegeben, Wollen mir denn einen Kaiſer 
ohne die Grundrechte? Nur mit denfelben und fonft keigen. 
Und glauben ©, daß etwa bie Freiheit der Fatbolichen Kirch 
unter einem katholiſchen Kuifer mehr geſichert ſei, als unter 
einem proteftantiihen ? - Wird nicht gerade ein proteftautiicher 
Kailee um feiner Genfeffion willen um o mehr ſich büten 
müffen, irgentwie in die Verhältniffe einer andern Kirde bi: 
rect oder. indirect einzugreifen! Wird ein proteftantifher 
Kaiſer, Joſephiniſche Neformen in ber fatboli hen Kirche vor- 
zunehmen, irgendwie ‚wagen können? Wenn in dem Theile, 
wo id wohne, irgend eine Zuneigung für Oeſterreich, wenn 
irgend eine Atneigung gegen das preußiſche Kaiſerthum ftatt- 
findet, dann, meine Herren, bat bieirs andere Urſachen. Ich 
leugne nicht, daß tort, wie im ganzen Süddeutſchland, eine 
gewiffe Zuneigung und Vorliche für die Defterreiher da if; 
nicht für Difterre.d etwa, den Kafırfl at, tas ift es wahr: 


fi nicht, welches unfere Zuneigung gewonnen hat, am wer | 


nigften in feiner jegigen Borm, nicht für die öſterreichiſche 
Regierung , weder die verige noch bie jeßige, welde mehr 
oder weniger in ihre Fußſtapfen tritt, und nicht für die öfter 
reichiſche Politik, melde uns in Baden feit einem Menfhen- 
alter ganz vorzüglih mißhandelt hat; aber eine Vorliebe für 
die Defterreicher beftcht daſelbſt, und nidt bloß wegen des 
ſüddeutſchen Naturells, welches allerdings die Bevölferung mehr 
nad Oeſterreich binzieht, als nah den norateutfchen Stämmen, 
fondern beionders deßhalb, weil der Breisgau lange Zeit das 
Schooßkind Defterreihs geweſen ift, nach alter und wohl nicht 
Huger Politik diefes Staates, feine beſten Kräfte im Weſten 
ju verfh menden, um bafelbft einen Buß zu Haben, anftatt fie 
im Often zn gebrauden. IH fage, es find dafelbft vielfache freund- 
lie Grinnerungen aı Defterreih vorhanden, und deßhalb ift bie 
Gemäblung des Reichsverweſers vielleicht nirgends mit größerer 
Freude aufgenommen worden, als unter bem altöfterreihiichen Volke 
im Breisgau. Deßwegen auch ift der Gedanke, daß Dekerreich 
ausgeſtoßen werden ſolte aus Deutſchland, nirgends wohl 
mit einem größeren Schmerze aufgenommen worden, als in ber 
Gegend, wo ich gewohnt habe. Dieſe Beforgnig ift aber nicht 
mehr vorhanden. Daß Deſterreich nicht ausgefloßen werben 
folle, davon hat fi allmählig Jebermann überzeugt, auges 
nonmen etwa ber Redner vor mir. Wir wiſſen, daß Oefter- 
ih dem Bundesftaate nit beitritt und nicht beitreten kann. 
Aber rirgends, meine Herren, fühlt maı das Bedürfniß einer 
Girigung des deutſchen Vaterlandes tiefer, als gerade in dem 
helle Deutfhlands, in welchem ih wohne. Bon dem Bodens 
fee bis herab nah Raftatt ift eine offene Grenze. Jedem 
feindlichen Einfall ift Baden preisgegeben, jeder Weuerbrand, 
der in Deutſchland zünven fol, wird zuerft nadı Baden herein- 


gevorfen, wir haben es gefühlt ein Jahr hindurch, und fühlen | 


es jegt aufs Allertieffte, wie nothwendig wir haben, dag wir 
feft und eng verbunden ſind mit unferen beutihen Bruderftäm- 
men; darum ſehnt man fih in Baden ganz vorzüglih darnach, 


dad bier im dieſem Haufe endlih einmal ein Beſchluß au ı 


Stande komme, wodurch dieſe Verbindung zu Wege gebracht 
wird, und mit einer gewiffen Aengſtlichteit biidt man befbalb 
auf die Männer aus Defterreih in diefer Berfanmlung bin, 
und fragt fih, was werden fie dabei thun, werden fie uns 
dindern, Das zu Stande zu bringen, was für uns jo außer— 
ordentlich Noth thut? Man fragt ſich, werden fie dem entgegen» 
treten, was allein uns jegt eine Rettung bringen kann? Wir- 








j 
| 
| 





ben fie hier wirklich zu verbindern fuhen, daß der Bau feinen 
Schlußſtein erhalte, den wir aufzuführen für die Rettung des 
Baterlantes bisber bemüht geweſen find? Können fir ums 
etwas Anderes bieten an ter Etelle unferes Antrages, was 
fie auszuführen im Stunde wären? Ueb rolide die gan-e 
Dppofition gegen unfern Antrag. Wollen die Seren aus 
Deſterreich mit dem Redner der Linken fih vereinigen zu einem 
Kriege gegen ihr eigenes Vaterland ? Sie wollen das ridt. 
Wollen fie uns den alten Bund, — dent etwas Anderes ıft ja 
doch ihr Directorium nit —, wieder aufladen, und glauben fie 
fi) dazu mit den Herren auf biefe: (der linken) Seite verbinden 
au fönnen ? Glauben fie, daß dieſe Männer fih darauf ein« 
laffen werden, mit der öſterreichiſhen Regierung irgendwie zu 
unterbanbeln, ob und in wie weit diejelbe uns aus ihnen od 
ein Volkahaus zugeftchen wolle? Sie werden finden, bad 
diefe auf eine folde Schmad fi nicht einlaffen. Und wenn 
es num nicht möglich ift, eimas Anderes an die St:lc unjeres 
Vorfhlages zu fepen, warum wollen fir uns bintern, bas zu 
hun, was allein zu thun jegt möglih iſt zur Metung bee 
Daterlandes? warum wollen fie bindern, un? einen Beihluß 
faffen zu laffen, der jept allein noch möglih ift? Wenn wir 
jet auseinanter geben, wenn diefe Verſammlung ihr Ziel 
gefunden hat, obne zu einem Beſchluſſe au kommen, wenn. bar 
durd Deuſſchland rielleiht an den Ab;rund bes Verderbens 
geführt wird, — meine Herren, legen Sie die Hand aui’s 
Hirz, und fragen Sie Ib, ob Sie damit den Dank bes 
deutihen Wolter fi verdient haben und ein freundliches An⸗ 
denken bei Ihrem Ausſcheiden zuüdlaffen? Und warum, fo 
frage ih Sie, warum wollen Sie und das thun? was haben 
Sie denn damit gewonnen, wenn Ste uns hindern, den Schluß⸗ 
ftein in ben Bau zu fegen, den aufzuführen wir bier fo lange 
Zeit verfammelt geweien find? Sind Sie etwa nur für Defter 
reih da? und wenn es io wäre, was hätten Sie dann für 
Difterreih gewonnen? Sie jagen nur, offen laſſen fol man 
das Haus, damit das öſterreichiſche Bolt fpäterbin barein 
eintreten könne, Ja, meine Herren, was heißt diefes Dffen- 
laffen? wir follen das Dab nicht auffegen, wir follen die 
Metter und S!ü:me bereinbreben laffen, und wenu wir dann 
darin zu Grunde geben und das Haus in feinen Grundveften 
verfault und Sie fpäter zurückkehren und eine Rutne finden, 
was wird Ihnen denn das Dffenlaffen genügt haben? wenn 
Deuthland gezwungen if, in feiner bisherigen Zerriffenheit 
zu bleisen und vieleicht zu Grunde zu gehen, ift bamit benn 
Deſterreich geholfen? Sie fagen, wir follen nur no eine Meine 
Zeit zuwarten, vielleicht verändert ih die Sachlage, nur nicht ein 
preußiſches Etb⸗Kaiſerthum, damit Deſterreich fpäter wenigſtens 
eintreten kann Nehmen Sie die Sache wie fie if; fo, wie 
Oeſterreich ift, und was es ift, will es nicht eintreten und 
fann nicht eintreten in den Bunbesftaat. Wenn es einmal 
eintreten will und fann, bann ift es eben ein anderes Defter- 
rei, als das jep'ge, dann find es eben andere Verhälmmiſſe, 
Sie wiffen nit und wir wiffen nidt, was für eins es fein 
werde. Die Zukunft wird für fib alsdann zu forgen willen ; 
wir haben jegt vor Allem die Gegenwart in’s Auge zu ſaſſen. 
Mar fagt ung, es ift feine Befahr damit, wenn wir warten, 
es iſt viel größere Gefahr damit, wenn wir den Beſchluß fafe 
fen. Angeveutet bat fie ung ein Mebner in ber vorlepten 
Berathung in einer ſehr mufterbaften Rede, in Beziehung auf 
Das, was er fagte, vielleicht eben fo mufterhaft in Beziehung 
auf Das, was er verfchwiegen bat. Er ftellte uns die Bes 
fahren Hin, die ein folder Beſchluß bringt, aber er verihwieg 
die Gefahren, die daraus hervorgehen, wenn wir feinen 
Beſchluß zu Stande bringen. Man fprad von der Octropirung 
einer Verfaſſung. Der Herr Mbgeoronete Vogt glaubt nicht 
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daran, er glaubt eben an Vieles nicht, und in dieſer Bezie⸗ 
bung, meine Herren, bin ich vielleiht rur um weniges uns 
glaubiger, als er, benn auch ich glaube nicht, daß rine wahr⸗ 
haft deutſche Verfaſſung octroyirt werde, wohl aber en Ding, 
das dafür gelten fell, und es doc nicht iſt Herr Vogt fagt, 
die Fürften werben vidt einig tarüber Ja, darüber, was 
ſie wollen, werben fie nicht leicht einig werden, darüber aber, 
was’ fie nicht wollen und nicht gewollt haben, darüber find fie 
30 Jahre lang einig geweien, und wir haben es mit Schmerz 
empfinden müffen, dat fie einig waren. Dann, fo träftet man 
fi, wird eine neue Revolution ausbresen, und ed wird dann 
sur ein um fo befferer Zuſtand kommen. Was ih von biefer 
Hoffnung halte, werde ih fpäter fagen. — Ich komme auf 
einen andern Grund ber Antipathle gegen das preußlſche Kai» 
fertgum in unferem Lande zu fprehen, die republilanifse, 
nämlich, welche aus dem Bewußtſein hervorgeht, daf mit dem 
preußischen Kaiſertdum der Sieg der conftituttonellen Monarchie 
über die Republit errungen ifl. Meine Herren, daß in Baben 
die republifanifhen Sympathim «ine Zeit lang weit überwie- 
gend gewefen find, das hat feine ganz natürliche Urſache. Wir 
haben dreißig Jahre lang gefämpft, um bie conflituticnelle 
Monarchie zu einer Wahrheit zu machen, und es iſt unter ben 
damaligen Zufländen nicht gelungen. Darum fonnte es nicht 
anders kommen, als daß das Velf am Ende gegen bie confli- 
tuttonelle Regierungeform ſelbſt Mißtrauen oter wenigftens 
eine Gleihgültigfeit begte, und ald nun mit einem Dale ber 
republitantfhe Traum bereingewer/en wurde, flamınte es allent- 
halben dafür auf. Es bat fih tm Laufe eines Jahres geän- 
dert in diefer Beziehung, und die Schuld baran liegt nicht 
bloß in dem Zeitoerhifiniffen, fonders am aflermeiften an den 
Republifanern felbft; fie haben es nicht zu einem Ziele ge: 
bracht, weil fie nit gehandelt haben. Ste wiffen, «8 iſt in 
Baden ein Mann, ich möchte beinahe fagen, ber Abgott bes 
Volkes geweſen, weil er, anftatt zu reten, banbelte, weil er 
das Schwert ergriff, um burdzuführen, was Audere mit Reden 
durchführen wollen. Das Wolf mußte recht gut, daß man 
feine Repubfit mit blogen Reden madt, darum iſt es dem mit 
Begeifterung gefolgt, der dafür handeln wollte. Aber was thaten 
die Andern ? Heden haben fir sehrlten und bie Hästein den 
Schooß gelegt. Darum ift die Republik in den Tiheredit gefom- 
men, und ihre Mortführer haben auch das Vertrauen dee 
Volkes verloren, fo gut als fie es ung Andern vorwerfen, weil 
fie die rechte Zeit verfäumt haben, um etwas in das Merk zu 
fegen, weil fie geredet haben, ftatt daß fie hätten handeln fol- 
len, weil fie den Dann im Stiche gelaflen haben, der das 
Schwert für die Sache ergriffen bat. (Bravo auf ber Linken.) 
Jeßt ſucht das getäuſchte Volt etwas Anderes. Es will wieder 
vor Allem einen gefiherten Rechtszuſtand baben und biefen fin- 
det es jept, nachdem es mit allen republifaniihen Verſuchen 
ſich getäuſcht ficht, allein darin, daß unter irgend einer mögli— 
Ken Form eine feſte Ginigung der deutichen Bruderftämme zu 
zu Stande kommt. Es will nicht ben alten Bund, wie er in 
dem Directorium und wieder geboten wird und mir in Baden 
baben am wenigften Urfache, diefem Vorfchlage freundlich zu 
fein. Ste willen, in welcher Weife er gemacht worden ift. Es 
will nicht einen Dietater. Dazu iſt Fein Grund vorhanden. 
Es will nicht den fechsjährigen Raifer, wenn man überhaupt 
von einem Kaiferthume auf ſechs Jahre fpreden kann. Diefer 
Gedanke hatte allerdings, weil er an bie republitanifchen Sym- 
patbien anftreift, im Anfange Beifall gefunden unter dem Volt, 
jept aber nicht mehr; denn man will nicht wicder ein neucs 
Proviforium, man wid nicht aus einem zweifelhaften Zuſtande 
wieder in einen anderen übertreten, man möchte nidt aufs 
neue einen Termin von ſechs Jahren für alle möglichen Intri— 


guen aller Parteien eröffnen, man will einmal etwas Feſtes 
und Sicheres haben. Meine Herren! Dan tröftet fi damit, 
wenn wir jetzt auseinandergeben, ohne etwas zu Stande zu 
bringen und und alddann wieber eine quaſi-deutſche Mer: 
faffung aufgebrungen wird, fo wirb Das Volk aufs neue fih 
erheben, eine neue Revolution machen und das ausführen, was 
man im Auge bat. Hier bin ic abermals ungläubig. Gine 
Revolution ift nicht ein Ding, wie eine auf dem Theater abge: 
fungene Arie, und wo man, wenn fie gefallen bat, nur da 
capo rufen barf, damit fie wieder von vorne anfängt. Das 
Bolt bat in diefer Beziehung eine Erfahrung gemacht, die es 
minder bereit dazu macht, nämlich bie, daß das Revolutioniren 
etwas jehr Eoftfpieliges ft. Darum ift es müde geworben 
und ſucht endlich irgend wie einen gefiherten Rechtézuſtand. 
Sie werben fagen, das ift phififterhaft; ja, fo find die Men— 
fen einmal. Man bat Haus und Hof, Weib und Kind, und 
möchte das bischen Leben in Ruhe und Gemächlichteit zubringen. 
Man kann darüber ihelten, daß die Leute fo find, allein man 
macht fie damit nicht anders. Sie find nicht allein in Deutich- 
fand jo, fie fine in Frankreich, in Gngland, überall in der 
ganzen Welt niht andere. Wer Ihnen jept barum einen ger 
fiherten Rechtszuftand bietet, wer im Stande ift, ihnen ein Ber: 
hältniß zu jchaffen, in welchem fie irgend mie wieder mit Er— 
folg ihren Gewerben nachgehen können, ihr Brob verdienen, und 
leben fünnen nach Wunſch, der hat jebt das Volk für ſich. Ob 
ed von ber Republit oder Monarchie fommt, das iſt ihm einer: 
ler. Gehen wir jegt, obne Beichlüffe zu faffen, aus der Pauls 
tirche fort, dann überlaſſen wir das Feld zwei Parteien, ber 
ſchwarzen Reaction und der rotben Republit, und melde von 
beiden unter den jekigen Berbältniffen die Oberhand gewinnt, 
das wird Ihnen wohl nicht zweifeibaft fein. Mögen Sie fid 
dann zu tröften juchen, meine Serren, mit ben Grund— 
rechten und dem MWabigefepe. Lauffen Gie nur den alten 
Bund wieder aufleben, meine Derren, er wird fein fäuberlich mit 
den Grundrechten umgeben und das Wahlgeſetz fünnen Sie 
dann an die Käfefrämer verkaufen. Dan fagt und: ja, wenn 
nur Preußen in feine Provinzen zertheilt worden wäre, mie 
man und zuerft in Ausſicht geftellt hat, damit wir nicht durch 
die Uebermacht beflelben niedergetreten werden. Das hat man 
freilich lange gehofft und gewünſcht, und ich denke, wenn ein 
mal wirklich ein Kaifertbum zu Stande gebracht worben ift 
und es jefte Wurzeln gefaßt bat, jo wird es moglich werben, 
daß in diefer Beziehung eine Aenderung eintritt. Aber jept, 
fo lange ein neues Verhältniß noch nicht ſich feftgefegt bat, das 
bisherige Beftebende umftürgen und wegwerfen: wirb im Ernſte 
wohl Niemand anratben wollen, am wenigften in einem Au— 
genblick, wo vielleicht die deutſche Kraft gerade in Preußen ſich 
jet fammeln und concentriren muß, um ben größten Gefahren 
die Spige zu bieten. Wenn man und aber fagt, wir werben 
der preußiſchen Uebermacht unterliegen, fo frage ih: bat denn 
bisher etwa Defterreich die Meinen Staaten im deutichen Bunde 
in ihrer Selbitftändigkeit gefhügt? Wir waren nur doppelt 
gefnechtet. Wenn ich dienen müßte, möchte ich lieber Einem 
Seren dienen ald Zweien. Indeß, meine Herren, glaube ich, daß 
die Eiferſucht der, ich weiß nicht wie pieler, Höfe dafür forgen wird, 
daß der Einfluß des Kaiſers in Deutſchland nicht allzu mäd- 
tig werde über die Gingelftaaten. Meine Herren, man bält 
und ganz borzugsweife entgegen, daß ber Partifularismus der 
Ginzeiftämme ein Grbfaifertbum nicht dulde, fo wenig wie ber 
Mille der Fürfen Was den Partifularismus der Ginzels 
ftämme betrifft, meine Herren, jo muß ich Ihnen geſtehen, ic 
planbe nit, daß in biefem ein fo großes Hinderniß Liegt. Es 


tauchen Meinungen auf, die eine Zeitlang aufregen, und bann 


berichtigen fie fib von felbft; fie wurzeln nicht tief in den In— 
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terefien bed Volkes felbft. Aber die Eiferſucht der Dynaſtien 


bat einen tieferen Grund in den Kamilienintereffen, welche jort« | 
dauern, und barum allerdings werden wir bier auf die Haupt- 


binderniffe ſtoßen. Das ift auh das Schlagwort, auf bas 
man immer zurüdtommt: die Könige leiden es nicht und ber 
König von Preußen nimmt es nicht an; bie Nationalverfamin- 
fung werde fih nur biamiren, wenn fie biefen Beſchluß faßt. 
Meine Herren! Ich denke, wenn das Vaterland ruft, wird ber 
König von Preußen feine Hände nicht zurückziehen, und wenn bie Kö« 
nige erlernen, was Noth thut, jo werben fie ungern zwar und viel⸗ 


leicht mit Schmerz am Ende dennoch zu dem fih bequemen, was fie | 


richt vermeiden können. Ich bin ſtolz darauf, einem Lande 
anzugebören, deſſen Fürſt zu jedem Opfer bereit iſt, welches 
der Ginheit bes Baterlandes zu bringen ift; id fage ber Ein- 
beit des Baterlandes, nidt manchen anbern Gelüſten: unb fo 
wie er, beffe ih, werden Viele in Deutſchland gefinnt jein. 
Wenn aber die Könige ihr rigenes Intereffe, wenn fie ihren 
tynaſtiſchen Vortheil höher ihägen als die Intereſſen des Ba- 
terlandes, dann, meine Herren, haben Sie ſich eben ſelbſt gerichtet ; 
wir werben und baburd nicht irre machen laffen, einen Be— 
ſchluß zu faflen, wie wir glauben, daß bie Roth bes Vater 


landes ihn verlangt, und wenn fie bemielben irgenb entgegen | 
treten follten, fo mag bie Ration richten zwifchen ihnen und | 
und Meine Herren! Ich treibe keinen Gögendienft mit bem, | 


was man gewöhnlich die öffentliche Meinung zu nennen pflegt, 


ib habe kein großes Zutrauen gehabt zu dem Einheits- 


Schwindel, wie ihn vor einem Jahre plöplih das Bolt ergrif- 


fen bat; ich Habe aber eben fo wenig eine große Beſorgniß | 


vor dem neun aufflammenden Bartilularismus in diefem Augen- 


did Wenn aber eine Idee in dem Herzen ber Weiten und | 


Edelſten bes Boltes Wurzel gegriffen hat wenn ihmen biefelbe 
gewiffermaßen zur Religion geworben ifl; dann erfenne id 
da in das Drängen des Geiftes der Weltgefchichte zu einem 
Biele, und dann bin ich überztugt, daß biefe Idee zu ihrem 
Ziele gelangen muß unb gelangen wird. So hat jet, das 
wiſſen umb fühlen wir Alle auf's tieffte, die Idee der Einigung 
ber deutſchen Stämme, bie Beflen unb Gbelften des deutſchen 
Volkes erfüllt, und darum wirb und muß biefe Idee zu ihrem 
Ziele gelangen, und wenn bie Throne fi ihr entgegen flellen, 
wird fie ben Weg aud Über die Throne finden. Meine Herren! 
Thun Sie dazu, wad Sie an Ihrer Stelle thun Lönnen, treten 
Sie dem Vorſchlage des Ausſchuſſes bei. (Beifall auf ber 
Rechten und im Gentrum.) 


MW räfident: Gerr Hediher bat zu feinem Ber- 


kefferungsantrage folgente WBeränderungen, unb respective | 


Zufäße angezeigt, welche id vorläufig verleſe. 


(Der Bräfident verlieft dieſelben. Der Antrag bes Mb- | 


geordneten Hedfher und Genoffen lautet demgemäß nun« 
mehr wie folgt: 


„Die beutihe conftituirende Berfommlung, in Ermwä- 


gung ber tur das Wohl bes Waterlandes gebotinen | 


Netbwendigkeit der Beihlsunigung ber Verfaſſungse 
berathung beſchließt: 


1) Den nahbenannten Paragraphen der Berfaffung | 


bie folgende Baffung zu geben: 

Abfchnitt I. $ 1. Das beutihe Reh umfaßt 
das Gebiet des biäherigen deutſchen Bundes. Die 
Befftellung ber Verbäliniffe des Herzogthums 
Säleiwig wird vorbehalten. 

$ 2 (Hatt 2 und 3). Hat ein beutfhes Land 


mit einem nichtdeutſchen Lande baffelbe Staats- 


oberhaupt, fo if die Berbinbung ber verſchledenen 
190, 





Lanbestheile fo zu orbnen, daß die vollftänbige, 
von ben Verfügungen einer andern Staatögewalt 
barüber unabhängige Grfüllung der durch bie 
Reihöverfaffung und die Beihlüffe aufgelegte 
Verbindlichteit gefichert werde. 

$ 3 (fatt 4). "Das Oberhaupt eines deutſchen 
Staates, mit welchem ein außerdeutfches Land in 
politifher Verbindung ftebt, muß entweder in ſei⸗ 
nen deutſchen Landen reſidiren, ober es muß auf 
verfafungsmäßigem Wege eine Regentſchaft nie— 
bergefept werben, in welche nur Deuifhe berufen 
werben bürfen. 

Abſchnitt IH. Artikel I. 5 7. Die Würde bes 
Reihsoberhaupts wird von drei zu drei Jahren 
abwechſelnd dem Katfer von Defterreih und dem 
Könige von Preußen übertragen. 

$ Tia bis TIEFE (in der jepigen Vorlage zur 
zweiten Lefung des Berfaffungsausfhuffes) ganz 
übereinftimmend mit dem Minoritätsgutachten von 
Melder, v. Somaruga u. f. w. in den „Minori- 
tätseradhten" zur „Vorlage für die zweite Leſung“ 
©. 4, 5 mit dem Bufape Tig: Der nädfte 
Reichstag wird nah Frankfurt a. DR. berufen. 
Dort bleibt auch bis und während bes nächſten 
Reichstags ber Sig der Meihsregierung. Die 
Beſtimmungen für die fpätere Zufunft in biefer 
Beziehung trifft ein Meichögefep. 

Abſchnitt IV vom Keichsrath füllt meg. 

Abſchnitt V (der Reihätag). Artikel V. $ 18 (ftatt 18a). 
Ein Reichstagobeſchluß, welder die Zuftimmung 
ber Reichöregierung nit erlangt hat, tarf in der— 
felben Sihungsperiode nicht wiederholt werben, 
Iſt vom Reichstage in berfelben Sache in brei 
fi folgenden orbentlihen Sigungeprrioben ber= 
felbe Beſchluß unverändert gefaßt worden, fo wird 
er, au wenn bie Zuftimmung ber Meichöregie- 
rung nicht erfolgt, mit dem Schluß bes dritten 
Reichstags zum Geſeh. 

Abſchnitt VI(Gewähr der Verfaffung). Artitel III. $ 6. 
Abãnderungen in ber Reichsverfaſſang können nur 
durch einen Beſchluß beider Häuſer unb mit 
Zuftimmung der Reihsregierung erfolgen. Zu 
einem folden Beichluß bedarf es in jedem ber bei⸗ 
ben Häufer: 1) der Anwefenheit von wenigftens 
zwei Dritteln der Mitglieder; 2) zweier Abftim- 
mungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum von wenig- 
ſtens acht Tagen liegen muß; 3) einer Stimmen- 
mebrheit von mwenigftend zwei Dritteln der anmes 
fenden Mitglieder bei jeter der briden Abftimmun- 
gen. In Betreff der Zuftimmung ber MReids- 
regierung gilt auch in biefem Kalle die Abftim« 
mung bed Abfhnittes V (vom Reichstag). $ 18. 

2) Dem nähften nah Ginführung der Verfaſſung 

und jener am 1. März 1850 zufammentretenden, aus 
allen Staaten bes beutihen Bundesgebietes zu befhiden« 
ben Reichttage das Recht vorzubehalten, in feiner erften 
Sigungsperiode Aenderungen einzelner Beftimmungen 
ber Verfaſſung, nımentlih auch in Betreff das Meids« 
oberhaupt:s, in den Bo:men der gewöhnlichen Gefeh- 
gebung in der Art zu befhliehen, bag dem nächſten 
Reichatage zu biefem Zwede das Recht ber conftituiren« 
ben Gewalt in ber bisher gelibten Weiſe — daß näm⸗ 
lich nah Eingang der Erklärungen der deutſchen Regie— 
sungen auf Die tönen vorgelegten Veränderungsbefhläffe 
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des Rehhätags der letztere endgliltig beſchließe — ein« 

geräumt werbe. 

3) Ueber alle sub 1 nicht erwähnten, in zweiter 
Lefung noch nicht angenommenen Thelle ber Reiche» 
verfaffung und alle dazu geftellten Minoritätserachten 
und Verbefferungsanträge wird ohne weitere Diecuffion 
und ohne Zulaffung fernerer Verbefferungsanträge, mit 
Ausnahme folher, melde mindeftens 50 Unterfchriften 
haben, durch Abſtimmung Über bie einzelnen Baragras 
phen Beſchluß gefaßt. 

4) Das MWahlgefeh, wie baffelbe in erfter Lefung ans 
genommen wurde, nunmehr definitiv zu genehmigen, 

5) Nah Beendigung diefer beſchleumigten Abftimmung 
über bie Verfaſſung wird Defterreih zum ausbrüdlichen 
Eintritte aufgefordert, und wenn biefer nicht binnen 
Monatsfrift erfolgt, die in der Berfaffung feftgelehte 
Reichsſtatthalterſchaft proviforifh dem Könige von Preu⸗ 
Ben bis zur Einfehung eines definitiven Reisoberhauptes 
Übertragen. 

6) Nah Einfehung des Reiheftatthalters kann bie 
eonftituirende Rationalverfammlung fih vertagen und 
vom Reichsſtatthalter wieder zufammenberufen werden, 
in welchem Falle fie bie Befugniffe des Staaten» und 
Vollshaufes fo lange ausübt, als nicht ber erfte orbent« 
Ihe Reichetag zufammengetreten if. Die Rational« 
verfammlung behält fi das Recht der Vertagung wäh- 
rend ber Zeit der Vornahme der Wahlen zum Reids« 
tage vor." 

Unterflügt von: Wuttke; Ebel; v. Linde; Möring; 

Kreupberg; Lauſch; Gſpan; Künfberg; Wekbeker; 
Thinnes; Meichentperger; Weber von Neuburg; 
Deymann; Zum Sande; Riegler; dv. Grundbner; 
v. Pretis; Raßl; Renger; Formacher.) 

Präfident: Eaplih wird der Drudfebler wieder: 
holt verbeffert, daß ed in den Unterſchriften „Rafit“ fatt 
Haßler“ Heifen muß. Dann hat Herr Hermann Müller 
von Würzburg mit ausführliher Motivirung folgenden An- 
trag überreidt: 

„In Erwägung, daß zwar die Zumuthung umerbört Ift, 
nah einer — in Bolge fragmentarifher Vorlage — Sehr 
mangelhaften Berathung auf bie auebrädiih vorbehaltene 
zweite Beratbung und Abftimmurg (ftatt diefe nach Grfordern 
der Umfiände zu befchränten unb zu befihleunigen), gänzlich 
zu verzichten, und nad Maßgabe — nicht der Abſtimmungen 
unferer Leſung, fondern ber neuen Anträge einer ſchwankenden 
Aus ſchußmehrheit, mit Hintanfehung des parlamentarlihen 
Gebrauches, namentlih ohne irgend eine Berüdjihtigung der 
von Volksvereinen, von ganzen Bollsftämmen unb von ben 
Zandesregierungen erhobenen Bebenfen und Einſprüche, durch 
einen einzigen Geſammtbeſchluß die ganze Terfaſſung bed beut- 
ſchen Reiches und, als Bipfel derfelben, eine erblihe Kaiſer— 
würde zu den, ja fogar dieſe Rips-Raps-Reiferkrone (mie 
fie Herr Welcker vor feinem Rips-Raps-Antrage getauft hat), 
durch denfelben Met, welder fie ſchafft, fon zu vergeben, — 
ein Verfahren, weldes in welt bebrängterer unb bewegterer 
Lage zur Zeit der Gründimg einer proviſoriſchen Gen- 
tralgewalt die beutfhe Nationalverfammlung nit geeignet 
befunden bat; — 

in Ermigung ferner, daß man zwar ein foldhes Verfah⸗ 
ren bier um jo weniger hätte erwarten follen, wo es fi zu: 
gleich um die Spaltung Deutiälands handelt, um bie Aus: 
ſtoßung der edelften deutfäen Stämme aus dem Reubaue bes 
Baterlandes, um eine Trennung, welde bie tiefften Sympa⸗ 
ihlen des beften Thelles aud ber ber Übrigen Nation vers 


wunbet, welde, wenn wirklich unvermelblich, body zum minde⸗ 
fien mit Schonung und An einer Borm geſchehen ſollte, bie 
bie künftige Wiedervereinigung erleihtert, mit aber im höch⸗ 
fien Grabe erſchwert; 

in Grwägung aber, daß für bie Verfammlung. „bie 
zwölfte Stunde” nun gefommen zu fein ſchelnt, und daß bei 
ben Schwanfungen des unmatürlih verzerrten Parteinerhält- 
niffed eine, wenn auch kümmerliche Majorität zufammenger 
trieben werben könnte, durch welche ber König von Breußen 
eingelaben würde, biefe neue Katfertrone, welde 
einer Dornentrone gar zu ähnlich ſteht, auf fein 
Haupt au fehen; 

daß aber in foldem Sal und Unfall die ſtrengſte Pflicht 
der Nationalverfommlung dahin geht, wentgftend bie Bor- 
tHeile, die durch Gründung und Beſetzung bes Kaljerihro: 
nes bem beutichen Bolfe geboten werben, formell zu fiddern ; — 

in Grmwäsung nun, daß felbft ein geringes Maß ftaats- 
männticher Einficht deutlich erkennen läßt, wie bie Uebertra- 
gung ber beutfhen Kalſerwürde an den König vın Preu⸗ 
den mimmermehe ein Wufgehen Preußens in Deutichland 
herbeiführen wird, fondern, unter ber Außerften Gefährbung 
Deutſchlands und vorzüglih Preußens, nur die Auflöſung 
einiger deutfchen Staaten zu Gunften Preußens in Ausfict 
ftellt, fo lange die preußifhe Monarchie ia ihrer jepigen Ber- 
faffang und namentlich mit einem Gefamnt-Barlauente fort 
befteht, es aber unpractiſch erfchelnt, die nothwendigen Abän- 
derungen in ber preußtfchen Verfaſſung durch einen fofortigen 
bebingenden Beſchluß feftzuftellen, bad biefe Sorge vielmehr 
eine Unterhandfung mit der preußtichen Regierung nothwendig 
macht, zu der das Reihöminifterkum am geeignetften erſch eint, 
welches dieſe Gele zenheit freudig ergreifen wird, um zu bes 
wetien, baß es nur bie @röße und das Wohl Deutichlands 
bezwedt, daß es nicht die deutſche Kaiferkrone für den preu- 
Hihen König, fondern fir das deutſche Reih den möglichen 
Träger feiner Krone in Preußen geſucht hat; — 

in Grwägung enblidh, daß unleugbar mit gutem’Grunbe 
zu erwarten ſteht, ber König von Preußen werbe durch poli« 
tifhe und moraliſche Rüdkfihten abgehalten, einem NAnerbieten 
der Kaiferfrone zu entfprehen, uns daß es barum auch für 
tie Rationalverfammlung politiih fomohl als moraliſch an- 
ſtößig erſcheint, die Kaiſerkrone dieſem Fürſten ohne alle vor 
gangigen Ermittlungen über die Möglichteit der Annahme 
anzubieten ; 

aus biefen Gründen beantragt ber Unterzeichnete für den 
Fall, daß ber Antrag der Ausihußmehrheit in allen ober in 
den wejenilihen Stüden Annahme fände, folgende zufäglice 
Beihläffe: 

8) Das Reihöminifterium wird beauftragt, ohne allen 
Berzug dur Unterhandlung mit ber preußifhen Re- 
gierung die dur die Umftände gebotenen Abänderun- 
gen in der Verfaffung ber preußifchen Monarchie zu | 
verabreden und zu fihern ; beögleichen darüber die nad 
der Ratur der Sache mögliche Gewißhelt au wermit- | 
teln, ob Se. Majeſtät Frledrich Wilhelm IV die ibm 
zu Üübertragende Kalfertrone anıunehmen geneigt fei 
ober nicht; 
die National oerſammlung behält fih eine nachträgliche 
Entſcheidung darüber vor, ob bie in dieſen Bezichun- 
gen durch das Meichsminifterium ermirf‘e Sicherheit 
eine genligende fel; 

10) bis zur affirmafiven Entſcheidung biefer Borfrage 
bleiben die übrigen Befcglüffe (1 — 7) unwirkfam und 
unvolifirefbar.” 

IA werbe au dieſe Untrhge druden laſſen. 


9) 


Fröbel won » Meine Herren, ich verlenne nicht, 
daf wir allen Grund ‚ unfere Arbeit zu beſchleunigen, 
und ich werbe jedem Antrag beifttmmen, welder, ohne ber 
Willensmeinung ber Mtglieder dieſer Verſammlung Gewalt 
anzutbun, dieß zum Zrrecke bat. Ich finde aber, daß ber 
Welderfhe Antrag dieſe Bedingung nicht erfüllt. Meine 
Herren, bie höchſte geſetzgebende Verſammlung eines Volkes 
hat unter allen nden.die Pflicht, ihren ſouverüͤnen Cha⸗ 
ralter aufrecht zu erhalten, und wenn fie factiſch bie Macht⸗ 
volllommenheit nicht beſitzt, iedem Attentate gegen. dieſen Gha- 


ralter mindeſtens ihre Rechtsvollkommenheit entgegen zu ſtellen. 


Wir aber, meine Herren; find dahin gekommen, daß das Er— 
gebniß der wichtigſten Abſtimmungen vom jeder dipiomatiſchen 
Note oder Depeſche, ja vom jeder Zeitungenachricht abhängt. 
Aber wenn wir die Motive für unſere Beſchlüſſe nicht mehr 
in unferem eigenen Kopfe und Herzen finden können, wenn 
wir fragend umferem Biick richten nach jedem Gewölfe am 
polttiſchen Oorizont: — wie, meine Seren, follen wir es 
machen, Rüdficht zu nehmen auf bie Zuſtände eines Reiche, 
über deſſen endliches Schidſal uns jede Poſt WBeranlaffung zu 
neuen Vermuthungen bringt? wie follen wir uns richten nad 
ben Forderungen vegierender Bactionen und Goterien, bie 
vielleicht ſchon morgen durch andere wirkende Mächte erfeht 


find? Und abgefehen vom biefer Rückſticht auf wirkliche | 


Motive, — wer könnte und bet einer fo großen Geſchwindig⸗ 
keit dafür bürgen, daß nicht Noten ımb Begennoten, Nadrid- 
ten und Gegennachrichten fpeciell für ben Zweck 
den, um biefe Verſammlung wie bie Pferde an. dem Wagen, 
die bald Finke, Bald rechts ven Knall der Peitſche hören, end- 


Antrag iſt der Gipfel dieſer Politik der Unfelbftftänbigfeit, und 


es ſcheint mir, daß es mit der Würde diefer Berfammlung | 


unvereinbar if, ihn anzunehmen. — Ich gebe aber auf die Mes 
terie der Sache ein, und es find die beiden Hauptfragen, welche 


fatton der Wollziehungsgemalt des Meihee. Die beutfch- 


Slaven und Magyaren ſchon ſeit ben eiften Monaten ber 
Bewegung bes vorigen Jahres beichäftigt. 
haben mir polniſche und ruffiihe Panflaniften die Grünbe für 
eine gämzliche Abfonderung Deſterreichs von Deutſchland vor- 
eragen, welchen ich ben Gedanken eines Gefammtanfchlufjes 


8 r 
entgegenftellte. Es ift biefer letzten Ioce fo vielfach entgegen- | 


getreten werben, es tft biefelbe fo vielfach, ſelbſt don Män- 
nern, die mir befreumdet find, als politiſche Thorheit bezeichnet 
worben, daß ich, wemn wir ums, in einem anderen Stabium 
der Berhältutffe befänden, ed mir zur Aufgabe maden würbe, 
fe ausführlich zu vertheibigen. 

ſcheint mir, die Lage ber Dinge ift eine ſolche geworben, bafı 
davon für jegt nicht mehr die Mebe fein kann. Ich würde 


Iren auferbem, wenn man mir von ber Rohheit ber Böl- | 


ter ſpricht, welche die ungariſchen Länder bewohnen, — wenn 


man mir fagt, wir hätten uns au ſchämen, mit ihnen in einer 


gemeinfamen Staatögefellichaft zu Teben, ich würde antworten, | 
| in ber That ein greller Anahroniemus, ein Anadroniemus 


baf bie ern ber Demokratie unter den Groaten unb Walla- 
ben vielleicht eine tiefere Wurzel gefchlagen haben, als in 
obfeuren Provinzen unferes Baterlandes. (Stimmen: 


gut!) Ih würde fagen, daß croatifhe Jünglinge | 
Mitglieder der acabemifchen Legion in Wien maren, und biefer | 
nde gemaht haben. Ih mürbe Eie | 
fragen, ob wir nicht in ben Kämpfen bes vorigen Jahres und | 


Berbindung feine S 
in denen, welche uns unzweifelhaft bevorfiehen, einen Zufak 


Schon im Juni | 


Allein, meine Herten, ed N 





er Kraft ſehr wohl Bitten 


| von frifger und naiv 
brauden können? Aber wie gefagt, es iſt von folden Mög- 


lichkeiten im Augenblicke nicht mehr die Mebe. 
mid nicht, es gu : Der Unverfland, welcher ſeit einiger 
Beit in DOlmüs ltgeſchichte macht, Hat dafür geforgt, 
baf biefer Meg jetzt nicht gegangen werben kann. s. if, 
und ich barf es zur Unterftüpung meines Gedankens fagen, 
es iſt immerhin eine merkwürdige Erſcheinung, baf bie 
zwei größten Gegner unſeres Fahrzehende, ber große 
Revolutionäar Kofjutb unb die öſterreichiſche Gamarilla, 
in der Billigung biefes Gedanlens übereingefiimmt haben, 
denn von einem mit Koſſuth befreundeten Manne weiß ic, 
daß die Idee feine Zuſtimmung gehabt hat. Die Zeit dazu ift 
vorũber, wenigftens für diefen MAugenblid, und ob uns eine 
Situation wiederkehren wird, im welder wir baran benfen 
bürfen, ben Gedanken wieder aufzunehmen, weiß ic nicht. 
Die beiden Möglichkeiten der Löfung, welde noch vorhanden 
find, find entweder gänzlihe Abfonderang Defterreihs von uns, 
ober ‚bie Bertrümmerung ber öfterreihifhen Monarchie. Ih 


ſcheue 


| habe einige Zeit lang geglaubt, daß dieſer Zertrümmerung 
| eine größere Kraft bes Beſtandes gegenüberſtehen würde, als 


gewöhnlih von meinen politifchen Freunden angenommen 
wurde. Ich weiß mit, ob ich mich nicht darin geirrt habe, 
doch will ih im biefem Punkte nicht als Prophet auftreten, 


| bie Butunft mag bringen, was fle zu bringen hat. Ih gebe 
ı man, nahbem ich hiermit nur babe fagen 
wer- | biefem Augenblide auf die Verhältnifie Defterreichs keine fer⸗ 
| mere Rüdficht 
| norbbeutfgen Kaiſerlhum, über, Ich nenne es das norddeutſche 
lich nah der Richtung hinzutreiben, nach ber man es haben | 
wit? (Stimmen: Sehr gut!) Metne Herren, ber Welcker'ſche 


wollen, daß wir im 
nehmen können, -zu ber zweiten frage, dem 


Kaiſerthum, denn wenn nicht bie Zertrümmerung Oeſterreichs 
vor ſich gebt, kann es nie mehr als ein norbbeutfches werben. 
Aber, meine Herren, wenn fih Deſterreich abfonbert, werben 
wir nicht nur eine zweifache, ſondern minbeflens eine dreifache 


\ Teilung von Deutſchland erhalten. Diefer Gedanke ift ſchon 
| mehrmals berührt worden, und ich will. mic nicht dabei auf- 
und befäftigen, bei denen aud ich mich etwas aufhalten will: | 
Das Verhältniß Defterreihs zu Deutſchland, und die Organi- | 

ſuch tft, und baf er vielleicht num durch dieſes Mittel in bie 
öfterreijifche Frage, meine Herren, hat mi im Verkehr mit | 


halten. Ih erkenne gam wohl, daß ber Rorden in feiner 
auferorbentlih großen Majorität für biefen politifchen Ver⸗ 


lebendige politiſche Bewegung ber Grgenwart bereingezogen 
werben fann; ‚ber Südweſten ven Deutſchland wirb aber die⸗ 
ſem Verfuche eine eben fo große Kraft entgegenftellen, und 
winn Sie glauben, daß das Mittel der Gewalt Helfen könnte, 
fo made ih ‘Ste aufmerkſam, daß in biefen Streit unter 
allen Umftänden äußere Kräfte eingreifen würben. Sch habe 
bier nicht nur auf Brankreih hinzudeuten, nidt nur auf bie 
italieniſchen Berbältniffe, nein, meine Herren, nachdem in ber 
vorigen Woche Breußen feine Anfprühe auf Neuenburg wies 
ber geltend gemacht bat, würde fogar bie neutrale Schweiz 
ſich dieſes fühmeftlihen Theiles von Deutſchland annehmen, 
und wenn fie auch ein kleiner Staat iſt, in dieſer Außerften 
Lage wäre fie immer ein Gewicht in ber Wagſchale und ihre 
Regierung würbe, wenn fle nit wollte, durch ben Willen bes 
Volks dazu getrieben werden. Meine Herren, was nım bie 
Verwirklichung dieſes Gedankens betrifft, fo kann ich mid 
unter feinen Umftänden dazu verſtehen, für bie erblihe Kai- 
ferwürde zu ſtimmen. Und Ihr Kalfertfum, meine Herren, tft 


in Bezug auf die Idee der Grblichkeit, ein Anachronismus tn 
Bezug auf die Natur der Wide, Was bie Erblichteit betrifft, 
fo weiß ich ſehr wohl, daß ich mit meinen politiſchen Breun- 
ben noch lange nicht im Stande bin, bie Erbherrſchaft ganz 
auszurotten; ich weiß, daß die Wurzeln von Bormen, bie 
durch Jahrtausende bie Geſellſchaft beherricht haben, zu tief 
reichen, um von Stürmen, felbft wenn fie ſtärker wären, als 
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bie ‘gegenwärtigen, ſogleich ausgeriffen zu werben. Allein, 
meine Herren, die Thatfache ber Erbherrſchaft ift für mid 
etwas Anderes als das Brincip ber Erbberrfhaft Ich kann 
eine That ache anerfennen, die Anerfennung bes Prineips ift 
für mid elwas ganz Anderes. In Thatſachen Tann ich mid 
fügen, und id; glaube, es würde mir nöthigen Balles fogar 
gelingen, ein guter Untertban felbft eines abfoluten Bürften 
zu werben; aber eine neue Grbbynaflte gründen zu helfen, 
dazu könnte ich mich unter keinen Umſtänden verfichen. Die 
erklihe Kaiferwürbe ift aber, wie id ſchon gefagt, auch ein 
Anahronismus in Bezug auf die Natur der Wilde, auf ben 
in ihr involoirten wefentfigen Begriff. Diefer Begriff ift 
nämlich niemald in der Geftichte ein rein politiſcher gewefen, 
er war immer ein religtösspolitifcher, für uns eine romanti- 
ſche Idee, die dem ganzen Strome unferer Bett vollftänbig wi 
derſtreltet; der Gäfar, meine Herren, Sie wiſſen bas 
zum heil viel befier als ih, war felbft eine Art 
von Gott; der mittelalterliche Kalfer war ber andere Pol 
bes Bapftes und für einen proteftantifhen Kopf ein Unbing. 
Nehmen Ste die katholiſche Auffaffung hinweg, und ber Kaifer 
ift ein Ghalife oder ein Czaar und nidts Anderes. Gin con» 
ftituttoneller Katfer ift mir ein Gedanke, ben ich, verzeihen Sie 
mir den Ausbrud, nicht vernünftiger finden kann, als ben eines 
conſtitutionellen Go!ted. (Beifall auf ber Rinten. Helterkeit 
auf der Rechten.) Im ber Idee bes Kaiferihums liegt ferner, 
wenigens nad orthoborem Begriffe, bie Ausſchließlichleit; ber 
orthodore Begriff eines Kaifers bat auf der Welt nur für 
einen Kalfer Platz, und jeder Kalfer, ber feine Würde im 
firengen Sinne aufgefaßt kat — fangen Ste von ben römiſchen 
Gäfaren an’ unb endigen Gie mit dem ruffiigen Garen 
ober dem Kaifer von Ghina, — hat die Prätention gemacht, 
eigentlich von Rechtowegen ber einzige zu fein. — Und num, 
meine Herren, ſehen wir und um, wie bem gegenüber bie 
Mirkfichkeit beſchaffen iR: wir haben einen Kaiſer in Rußland, 
wir haben einen Kaiſer in Defterreih, wir können vielleicht 
wieder einen Katfer in Frankreich befommen‘, da wären wir 
freitich fehr in ber Gultur zurüd, wenn wir nit aud einen 
Kaifer hätten. (Bravo auf der Linken) Meine Herren! 
Es gibt auch noch einen Kaifer in Japan, einen Katfer in 
Ghina, einen Kaiſer in Abyffinien und fogar einen Kaiſer in 
Feb und Marocco. Es fheint, daß bie Zeit kommt, wo ein 
Volt fih fhämen muß, wenn es nicht au einen Kalfer hat. 
(Auf der Linken: Sehr gut!) Es fheint mir, bas monat» 
chiſche Princip wird alteroſchwach, und fängt an, ein wenig 
tindiſch zu werden. (Beifall auf ber Linken.) ragen Gie 
nun, meine Herren, wie id und meine genaueren politiſchen 
Breunbe zu biefer Frage uns verhalten, fo kann ih Ihnen 
eine fehr einfache Antwort geben; dem, was wir für bas 
Vernünftige und Zweckmäßige halten, wird bie Majorität biefer 
Berfammlung doch nicht beiftimmen ; wozu viele Worte ver- 
lteren? Geben Ste uns eine Majoritätz und wir wollen unfer 
Süd verfuhen, fo gut wie Sie es jegt verfuchen werben! 
Ih vermuthe, Ste, die Anhänger des Katferthums, werben bei 
ber Abftimmung die Majorität haben. Ih kann mid bamit 
zufrieden fiellen; ich bin micht betrübt über die Ausfiht auf 
diefen Erfolg. Aber, erlauben Ste mir und benen, bie mit 
mir gleihgefinnt find, daß wir in biefem wichtigen Augenblide, 
in biefem großen Wendepunkte ber Geſchichte umfered Vater⸗ 
landes, uns als bie Fahnenträger der Zukunft betrachten; 
erlauben Ste, baf mir und die Verpfliätung auferlegen, die 
Foren und reale, in welden das Volk angefangen bat, feine 
Zukunft zu. erblicken, und ben Glauben an ihre ungefchmäferte 
Geltung bei ihren Belennern in biefer Verſammlung rein zu 
erhalten und in bie Bufunft zu retten, in welder wir Zuftände. 


ſchaffen Hoffen, bie nad unſerer Ueberzeu bas Glũd 
Aue Baterlandes bedingen. Meine Herren! conſerva ⸗ 
tive Partei Hat es nte hindurch zu ihrem Wahl pruche 
gemadt: „nach uns erft kömmt bie Sünbfluth ;* erlauben Ste 
mir, daß ich ihm nad meiner Art für mich umftelle, indem 
—— fage: „und nah ber Sündfluth kommen wir!“ 
(Lebhafter Beifall auf ber Linken.) 

v. Medenm von Hammover :. Meine Herren! Herr Brö- 
bel Hat von bem Siandpunkte ber Demokratie aus bem 
erblatferlihen Plan betämpft. Jh werde verfuhen, ron 
bemfelben Standpunkte aus ben Plan bes Grblatfertfums 
zu rechtfertigen. Binden Sie darin nicht etwa einen Wi⸗ 
derſpruch! e Herren! Herrn Fröbels Demokratie iſt bie 
Demolratie der Republik; meine Demokratie iſt bie Demo⸗ 
kratie ber freien Monarch ie. (Miderfprud auf ber Lin⸗ 
ten.) Meine Herren! Es gibt eine freie Monarchie, tro 
bes MWiderfpruche, ben ich jeht höre. Sie werben Ah, glaube 
id, bavon Überzeugen, baß ich mit meinen Anſichten barüber 
nicht ganz allein ſtehe. Die Anſchauung, bie ich von bem 
Kaiſerprojelt Habe, geht von bem Standpunkte der Demokratie 
aus, wie fie in Nordweſtdeutſchland verftanden wird, nämlich 
teften gefeßlichen Volksfreiheit tm conftitutionell- 
Staate, Meine Anfiht darüber if keineswegs 
iſolirt. Meine Herren! fann Ihnen ſagen, baf 
mehrere Millionen in Rorbdeutfchland biefe Anſicht theilen 
und id könnte felbft in bdiefer Verſammlung eine Menge 
von Ionen bringen, bie bas beflätigen merben. 
Bevor ih am bie eigentlihe Aufgabe, bie ich für biefe Be- 
rathung mir geftellt habe, gebe, will ich mir erlauben, noch 
zwei Bedenken zu berühren, bie im Berlaufe der vorigen 
Tage bier geäußert worben find gegen ben Vorſchlag bes Aus- 
ſchuſſes, und zwar thue ich es deßhalb, weil fie ein Gebiet be» 
rühren, auf bem ich vorzugsmelfe gefuht Habe, heimiſch zu 
werben. Das eine Bedenken ift das, daß bie Anmahme bes 
Katferprojectes einen Bruberfrieg hervorrufen werde, — Meine 
Herren, ich hege zwar  felbft zur jeigen Öfterreihifhen Mes 
—— das Zutrauen, daß fie Einfiht, Rechteſinn und deut⸗ 
ſchen Sinn genug haben werde und Ehrlichkeit dazu, nicht 
einen gewaffneten Widerſtand dem Beſchluſſe dieſer Verſamm⸗ 
lung entgegenzuſetzen. Sind Sie aber etwa nicht ber Mei- 
nung, fo will id Ihnen noch ein Paar beffere Gründe bafür 
fagen, weßhalb fie es auch nicht fann. Es if eime alte 
Wahrheit, daß zum Kriegführen zwei Dinge gehören: Sol⸗ 
baten und Geld. Nun kann ih Ihnen aus öſterre ich i⸗ 
ſchen amtliden Quellen nadweifen, daß fie Beides nicht 
übrig date Die öſterreichiſche Regierung bat jept ein Beer 
von 626,000 Mann und 80,000 Pferden unter ben Waffen. 
Das ift viel; aber fie kann nicht 20,000 Mann bavon fiber 
die Grenze ſchicken; fie bebarf fie alle im Innern. Das wirb 
noch einige Jahre dauern. Meine Herren, glauben Sie mir, 
das Syſtem, welches bie öſterreichlſche Regierung jeht aufge 
ftellt Hat, kann nicht anders durchgeführt werben, als mit 
Hülfe der Bajonnette. Selbſt aber, wenn es möglich wäre, 
bie Waffen gegen uns zu wenden, bie Waffen außerhalb des 
Reiches zu gebrauden, fo fehlt ihr das, was noch ungleich 
wichtiger ift, es fehlt ihr dad Geld. Die Öfterreihifhe reine 
Staatseinahme beträgt 132 Millionen Gulden; bavon geben, 
für die 1100 Miltonen Gulden Staatöfhulb, jährlih 52 Mil- 
fionen Gulden, für den Kriegsetat ber — —— 
127 Milllonen Gulden auf. — Meine Herren, bei 
gleichung dieſer beiden Vetitlonen mit ber Reineinnahme er⸗ 
gibt fih ein Deficit von 17 Milllonen Gulden, Dieſes De 
fictt von 17 Milltonen Gulden muß fammt ben bebeutenben 
anderen Staatsbebürfniffen gededt werben durch Steuern ober 
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durch Anleihen. Run, id benfe, Steuern werben nit auf- 
gelegt werben können; man bätte es fonft wahrſcheirlich ſchon 
früher verfudt; benn bie Noth tft bereits hinreichend groß 
geweien; aber man kann es vielleicht durch Anleiben erreiten? 
— Meine Herren, bas ift verfuht worden: Man hat vor 
einigen Monaten ein Anlehen von 80 Millioren Gulten avf- 
bringen wollen, unter Angebet ber vortbeilhafeften Bedin⸗ 
gungen und mit Zuftimmung ber zerfprengten Stände. Sie 
wiflen aber, meine Herren , daf nicht einmal das erfte Wiertel 
davon zu erlangen geweſen if. Man bat darn auf andere 
Beife fih helfen müflen; 3. B. indem bie Deprfitengelber ger 
nommen wurben; man kat ferner Papiergeld gemadt, Das, 
meine Herren, wird aber bald fein natürlides Ente haben. — 
Sie fönnten mir darauf erwibern: Im ber cetropirten Ders 
faffung ſtebt ein Paragraph, (ed ift ber $ 110) und biefer 
lautet: „Die Staatsſchuld ift von dem Reiche gemährleiftet.” 
Meine Herren, bas klirgt ſebr ſchön, ich zweifle aber recht 
fehr daran, daß mit biefer B:ftimmung, zumal in einer octro- 
sirtn Verfaſſung, das Herz irgend eines Börfenmannes dazu 
bewegt werben wird, ſich jet bei einem Darlehen für Defter- 
reich bereitwilliger finden zu laffen, als früher. — Herr Fröbel 
kat vor mir aber noch auf einen Miderftand von anderer 
Seite hingewieſen, und ich geftebe, daß bie Gründe, bie ich 
engeführt. babe gegen bie Babrideinfichteit oder Möglictelt 
eines Wiberftandes von Stite Deſterreichs, bier nidt zu= 
treffen. Ich Habe Herrn Fröbel in biefer Beziehung nur 
Eines entgegenzufegen : Jede Form, meine Herren, die dem eint: 
gen Deutfhland irgend eine Kraft verleihen kann, welcher 
Art fie and fei, wird auf Widerſtand ftoßen, auf äußeren 
und vieleicht auch auf innern Miderftand. Aber, ich glaube, 
daß wenn in allen Fällen der Einigung Wiberftand zu erwarten 
iR, um fo mehr Jeder nach feinem Gewiſſen verpflichtet ift, 
diejenige Form anzunehmen, die er für die beſte hält. — 
Das zweite Bedenken, welches bier vorgebracht mworben 
if, betrifft bie gewerbligen und Sanbelsinterefien. Meine 
deren, bie gewerblichen und Handelsintereſſen Süpbeutfch« 
lands, ober richtiger, besjenigen Theile von Süd. und Nord» 
deutfhland, ber auf 272 Metlen Grenzlänge an Deſterrelch 
anfögt — denn wir bürfen nicht allein, mie es geſchehen iſt, 
son Gübdeutfhland fprehen — find mit in ben Kreis dieſer 
Beratung gezogen worden, und ih glaube, daß biefes mit 
sllommenem Rechte gefhehen iſt. Ich meine nun aber, 
meine Herren, wenn ber öſterreichiſchen Regierung wirklich 
an einer möglichſt engen Verbindung mit dem übrigen Deutjch- 
land gelegen tft, wie fie dieſes ja fagt, fo bietet fi bier eine 
beiden heilen gleich rortheilbafte Gelegenheit dar, einander 
die Hände zu reihen. Sie biete zunächſt aufrichtig bie Hand 
ju einer Handels- und Zol- Annäherung. Freilich Hat 
derr v. Hermann von biefer Tribüne gefagt, eine Bollver- 
einigung könne ohne politiſche Einigung nicht flattfinden. 
Meine Herren, ich behaupte dagegen, eine Zolleinigung mit 
bem gangen öſterreichiſten Kaherſtaat iſt jept unter allen 
— unmöglich. Gine Zolleinigung mit dem gans 
sen öſterreichtſchen Kaiſerſtaat gehört ſelbſt im Verlauf 
der nähften Jahre zu den allerſchwierigſten Dingen. 
Um eine Bolleinigung zu Stande zu bringen, hätte man 
die 99 2 und 3 bes Abfchnittes vom Reih nah dem Mort- 
laute durchführen müſſen; dann wäre eine Bolleinigung möglich 
geivefen, Die Gründe bafür iſt bier nicht ber Drt zu ent- 
wideln, ih will nur zu meiner Rechtfertigung bemerten, daß 


ih fie im einer amtlichen Denkſchrift vom Jahre 1845 aus- | 


führlich dargelegt babe, daß alfo diefe Anficht bei mir keine 
zene iſt. Diefe Gründe aber find, wie es mir feinen will, 
aoch bedeutend verftärkt worden dur einen anderen Paragra- 


phen in ber octropirten Merfaffung, ben $ 7, worin es heißt: 
„Ein Bol und Handelögebiet ſoll ber öſterreichiſche Kaifer- 
ftaat bilden,“ und bas ſoll ins Leben treten, „fobalb bie 
Aufbebung ter Binnenzölle möglih iſt.“ Meine Herren! 
Das „fo bald als möglich“ bezieht fih auf bie 32 Mil- 
Honen Gulden Werzehrungs- Steuer und Tabakemonopol 
denen Ungarn und Siebenbürgen bieher nicht unterliegen. Das 
Tann aber der öſterreichiſche Staatsfhap weder entbehren, denn 
es ift etwa eim Pünftel feiner ganzen Reineinnahme, noch ift 
bie öſterreichiſche Regierung jetzt in der Rage, dieſe im höchſten 
Grabe verhaßten Abgaben in Ungarn und Siebenbürgen ein- 
zuführen. Ich glaube, daß bie finanziellen und fonftigen 
Schwierigkeiten, bie der Wegnahme ber Binnenzölle zwiſchen 
Ungarn und dem Übrigen Defterreih ſich entgegenftellen, fogar 
in verftärftem Maße vorhanden fein würden, wenn man daran 
denken wollte, fie zwiſchen dem übrigen Deutichland, Defterreich 
und Ungarn zu befeitigen, was natürlich geichehen müßte, wenn 
eine Soleinigung geſchehen ſollte. — Herr Mohl hat fer 
ner gefagt: „Ein Hauptbedenten Sübbeutichlands gegen ben 
preußischen Erbkaiſer fei die bicherige Handelspolitik Preußens," 
unb er bat ferner hinzugefügt: „Aud für die Folge müſſe 
Preußen feine Handelepolitik wieder an England Iehnen, weil 
Deutfchland ohne DOefterreih zu Hein fet zum Widerſtande.“ 
Meine Herren! Auch obne Defterreih wird Deutichlandb 33 
Millionen Bewohner haben. Pranfreih bat 35 Millionen, 
England deren nur 28, und dennoch ift es befannt, daß feit 
fangen Jahren fowohl Frankreich als England im Stande ger 
weien find, ein felbftftändiges handelspolitiſches Syſtem zu be— 
gründen und confequent durchzuführen. Was aber bie Ver- 
gangenbeit der Hanbelepolitit des Zollvereind betrifft, jo ift 
ben Herren auch zum großen Theil befannt, daß von einem 
Spftem eigentlich gar nichts zu finden war, fondern daß die per= 
fönfichen Anfichten derjenigen in der Regel Geltung batten, bie aus 
genblicklich an der Spite des Zollvereind ftanden. Auf die Zukunft 


‘aber fann das nicht angewendet werben, tenn fünfttg wirb 


in Folge ber gänzlich veränderten Organtfation und Geſchäfts— 
führung, ganz nothwendig das Spftem fo entſchieden in ben 
Vordergrund fi ftellen, daß die garge Zollverwalturg lebig- 
th als Gonfequenz eines folden Syſtemes fi barftellen muß. 
Sollte aber wirklich Herren Mohl's Beforgnift in Süddeutſch- 
land bereits anftedend gewirkt haben, fo erlauben Sie mir, 
daran zu erinnern, daß ganz gleiche Symptome vor fünfzehn 
Jahren ftattfanden, ala ed fih um ben Anſchluß an ben Zoliverein 
handelte. Man wird fi eben fo bald Überzeugen, daß feine ma⸗ 
tertelle Rothwendigkeit vorbanden tft, Deſterreich in die Zolleini« 
gung aufzunehmen und fein materieller Verluſt, wenn es nicht 
aufgenommen wird. Man follte niemals vergeffen, daß damals 
eben fo viel Reben gebalten und Schriften gegen ben Rolls 
verein veröffentliht worben find, ald man jekt gegen bas Erb- 
kaiſerlhum fpriät und ſchreibt. Meine Herren! Man zeige 
befbalb nicht Bayern und Sachſen als Lodipeife eine Bollver- 
eimigung mit Defterreih. Die Zoleintgung wird mwahr- 
aftig nit zu Stande fommen; fie fann gar nicht zu Stande 
tommen, bie biefigen politifhen Gonceffionen möchten fein 
welder Art fie wollten, wenn wir nit eima wieder zum 
alten Staatenbunde berabfinten wollten. Aber die Zollan= 
näberung liegt fo fehr im beiderfeirigen proßen Intereſſe, 
vorzugswelfe fogar im öſterreich ſchen Juterefje, daß fie ohne— 
bin nicht ausbleiben wird. — Ich gebe jebt zur eigentlichen 
Aufgabe über, die mih auf diefe Rednerbühne geführt hat. 
Ich babe Ahnen nachzuweiſen, daß es im Interefle gerade ver Demo» 
fratie liegt, derjenigen Demofratie, die im conftitienell-mes 
narhifchen Staate beftrbt; das Erbfaifertbum an die Spitze 
Deutſchlands, an die Spige des Bunbısftaates zu rufen, und 
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zwar nur bad Grbfalferfhum. Meine Herren, ich muß zuvor 
bemerken , weil es die Zeit des Wechſels iſt, daß biefer Ger 
danfe bet mir nicht erft jest entftanden iſt; meine politi- 
fhen Freunde in biefer Verſammlung wiffen, daß ih von 
jeber mich dazu bekannt habe. Die Demofrätie verdammt ben 
Partikularismus, meine Herren, aber fie will den Selbftwillen 
der einzelnen Staaten nicht mehr befhränfen, als für ben 
kräftigen Bunbesftaat durchaus nothwendig if. Die Demo- 
kratie weiß den großen Vortheil einer gehörig begränzten Er— 
haltung der Einzelſtaaten fehr wohl zu würdigen. Blelbt aber 
ein Groß-Steat, Preußen, beftehen, und bas wird er, 


wenn nicht bie Erblichkeit befhloffen wird, dann muß und | 


wirb bei. dem mädflen großen europätfchen Greigniffe, beim 
nädften Kriege, ber Gtoßſtaat Preußen bie Meinen norbdent- 
fhen Staaten verfhlingen. Der Erbkalſer aber aus dem 
Haufe Hohenzollern bewahrt die norbbeutfhen Staaten vor 
biefem ihnen nicht millfommenen Greigniffe, denn Preußen 
tritt dadurch aus ber Reihe der Großftaaten und Deutfhland 
tritt baflır in Die Reihe ber Großmächte. — Jedes Oberhaupt, 


meine Herren, eines unabhängigen Ginzelftaates fann zu ge= | 
legener Bett der Breiheit des Volkes Hefährlich werben, by= | 
naftfeie Öntereffen und — Freundſchaften verleiten 

ſtigen Augenblide. Ein 
CEGeiterkeit.) Gin anderer Feind der Demokratie iſt der Par— 


ger leicht zur Benutzung des g 
König von Preußen kann fih ſchwer von folden gefährlichen 
audwärtigen Verbindungen trennen; meine Herren, ein Kalfer 
von Deutfhland kann fie nicht beibehalten. Könige von 
Preußen könnten in Zukunft bie Frelheit des Volkes beſrohen; 
ber Erbfalfer eines Bunbesftantes vermag das gar niät; 
er bat aber auch In ber That weder ein perfünliches, noch ein 
Familtenintereffe, eine folde Richtung einzufhlagen. — Ein 
erbliches Bunbesftaats-Oberhaupt ift gezwungen, fi auf 
das Volk zu ftüßen, meine Herren, denn die einzefnen Re— 
gierungen find feine natürlichen Gegner. Er bedarf bee 
Volks hauſes, als feines ratirlichen Werbinteten. Gin Ober: 
baupt auf Zeit aber wird, und wenn es ben beitm Willen 


hat, des zeitlichen Wortheif wegen immer mit ben einzelnen | 
Regterurgen gehen müfen. Die Bewahrung einer Verfatung, | 
“ welche die Rechte bes Volks fichert, llegt im höcſten Intereffe, | 
Allein, die beſte Berfaffurg nützt 


namenilth ter Dremcfratie. 
nichts, wenn nicht tie Wächter der Verfaffung zu feber Zeit 
und unter allen Umflänten Im Stande find, deren Ausführung 
zu fern. Das Volkehaus, tas Oberhaupt und tie Vertreter 
ber einzelnen Stanten werben, das {ft unvermeidlich, in Gol- 
Hfionen mit einander geraten; ein erblihes Oberhaupt kat 
in ſelchem Balle niemals ein näheres nterefle fürben Var— 
tikularismus als für bie Gefammtbeit. Fin Oberhaupt auf Zeit 


dagegen kann bie Stüge tes Pattkulariemus gar nicht entbehren. | 


Meine’ Herren! Es iſt wahrlih der Scharfſinn des Inſtinets, 
mit welchem der Partifufarismus die große Gefahr erratben 
“bat, melde ihm von dem Erbfaifer droht, und deßhalb Ichnt 
gerabe der Partilularismus fih fo entſchieden gegen ben Erb— 
faifer auf. — Meine Herren! Die Demofratie verlangt ein 
deutfches Oberhaupt für das deutſche Reich. Nur ber Erb— 
kaifer wird beutich fein könnenz der Zeitfaifer bleibt preußiſch, 
bayerifch ober mie er font heißen mag. (Zuruf: Schr gut!) 
Der Kaiſer auf Zeit legt wahrlich nicht den Rönigtmantel 
ab für den Kaiferhermelin auf Zeitpacht; der ſechs jährige Be— 
fit der Katfertvone bat nicht cinen fo hohen Reig für ben 
Grbfönig, ald Mander denken mag. Mur die erblide 
Kaiferfrone kann Erſatz bieten für die inneren und äuferen 
Gefahren, denen ber erfte deutihe Kaifer unter allen Umftän- 
den entgegengebt. Meine Herren! Täuſchen wir uns nicht über 
die Zukunft. Ohne äußeren Kampf wird ein einiges und 
mächtige Deutfhland nicht in die Reihe der Großſtaaten treten, 


faeſſende MAueführurg erhalten körnen. 


Syſtem fefgekalten und durchgeſührt werben kann. 
GHerren! 
handarbeitenden Volksclaſſen; ihr liegt es am nädften, dem 








| bie Form feines Oberhauptes a fein, welche fie wolle, Aber, 


meine Herren, einen foldhen Kampf auf Xob ober Leben, ben 
wagt mar nicht um einen fechsjährigen Befig! — Die vor— 
märzliche Leitung ber beutfchen Angelegenheiten war, ber Bun⸗ 
beacte zum Trotz, nichts weiter ala eine zweitöpfige Staaten⸗ 
bevormandung: Diefe Hegrmonie würde, vielleicht in etwas 
anderer Form, nur fünffeh und fiebenfah ſich wieberfinden. 
Das Directorium hätte vielleicht eine Nothwendigkeit werben 


| können, wenn Defterreich hätte eintreten wollen; Defterreich felbit 
| bat ſich vom Bundesftaate ausgeſchloſſen, wir haben es nicht 
| getban. 


Die einheitlihe Spike ift jept eine Möglichkeit, 
fie ift aber zugleich eine Nothmwendigteit geworben. Wollen Sie 
jekt wieder einen Kaifer auf Zeit beſchließen, fo ftellen Sie, 
wie früher, zwei Staaten, nur einen Staat an bie Spike 


| Deutfhlande, und die Hegemonie wird wieder vorhanden fein, 
| wie früber; mit der aber ift wahrlich ber Demokratie am\me- 


nigften gedient, Meine Herren! Wenn Sie feinen Erb- 


| tatfer beichließen, fo müflen Sie ſich gefaßt machen, daß bir 


Vorberfagung des Wachtmeiſters in Wallenfteins Lager eintmift, 
der da fagt: 

„Da fchreiben fie und in der Wiener Kanzlei 

Die Quartier» und Küchenzettel: 

Und Alles ift wieder der alte Bettel.“ — 


titularismus und feine Oberbanptsform. it dem Partitula- 
riemus günftiger als das Oberhaupt auf Zeit. Die Demo- 
fratie will eine fo ftarfe politiſche Gentralifation, als nur irgend 
mit dem Fortbeſtehen der einzelnen Staaten verträglich iſt; dieß 
ift aber nur durch die kräftige Sand eines erbliden Ober— 
baupts zu erreichen. Meine Herren! Jeder Bauſtein, den der 
erbliche Kaiſer dem einigen Reiche zuträgt, der wird genommen 
von der Laſt, die in ben einzelnen Staaten die Volkofreiheiten 
bedroht. — Das Wahloberbaupt ift der natürliche umb zu- 
gleich feiner Stellung nach der gefährlichfte Feind der Reichsverfaſſuug 
und ebenfo der Voltafreiheiten. Das Oberhaupt auf Zett wird gam 
naturgemäß zum Bindnif mit dem Staaten hauſe bingebrängt, e& 
bedarf für die Gegenwart und Zutunft ber Einzelregterumgen. — 
Es gibt aber noch andere Grfinde materteller Art, bie 
aus dem Standpunkte der Demokratie für ben erbltden 
Beſitz der Kallerkrone fpreden. Meine Herren! Im ber Reiche- 
verfaffung, namentlich in den Grundrechten, Liegt ber Keim zu 
ever Meibe demokratiſcher Imflitutionen, die aber wahr- 
fi nur unter eirem erblihen Oberhaupte die gehörige Ent- 
widlung befommer können. Ebenſo enthält die Berfaffung eine 
Menge ber idönfen Keime für die materielle Entwidiang 
Deutfchlande, Die aber nur unter einer, mit der ftatfın Macht 
ber Öffentligen Meinung auegeftatteten Reglerung, eine um- 
Ich glaube nicht, rat 
es Überkanpt nur mögltch iſt, daß unter bem Wechſel em 
Mein: 
Die Demokratie ift die naturgemäße Freundin ber 


Volke lohnende Arbeit zu verſchaffen. Aber ift das anbers 
möglich, als mit einem logiſch durchgeführten Syftem und If 
ein Syſtem brim Wechſel denfbar? Mur unter einer fRarfen, 
fietigen Regierurg fann bie Arbeit gedeihen. Jede Neuwahl 
bet Oberbauptes führt neue Wühlercien ron Oben und Unten 
nothwendig mit fih. Gin folder regelmäßiger Pieber- 
zuſtand ift num ſchon ba gefährlih, wo mur, wie J. B. in ben 
vereinigten Staaten, zwei Bartelen und zwei Bewerber um 
die ködfte Macht fi gegenüberſteher. Aber wahrlich, meine 


' Serren, wo, wie in Deutſchland, ſpäter leicht ein Drpenb Heine 
| Bewerber um bie Wahl-Kalferfrone auftreten können, ba 
wird eim fortgefept ſchwankender Buftand Herbeigeführt werben. 
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Durch eime ſolche foriwärhrenbe Aufregung leiben nicht nur alle 
Emwerbögweige, ſondern 26 könnte auch Leicht etwas 
geſchehen, was ber Demokratie am allerunangenehmften 
wäre. Es könnte nämlich der fogenannte ruhige Dürr 
gerſtand dahin gebradt werden, dem Wahlkaiſerthum Lebe— 
wohl zu jagen, zu Gunſten ‚einer Regierungsform oder eines 
Zuftandes , ‚der wahrlich ber Demokratie am wenigfien zufagen 
möchte. — Meine Herren! Auch bie große Abneigung, welde 
bie innern politiichen Gegner der Demokratie gegen 
das Erbkaifertbum haben, follte uns wahrlih bie Ber» 
muthung von beflen Güte beibringen, Der revolutionäre 
und bemofratifihe Charakter bed Erbkalſerthums ſcheint 
aber — und das iſt zu bedauern — von ben Gegnern 
ber Voltöfreigeit weit richtiger aufgefaßt zu dein, als 


von Helen, . die fi Freunde der Molköfreiheit mennen. Ein | 
fernerer Beweis für meine Anfiht, daß. dad Erbkaiſerthum 


bie einzige Form tft, melde die Kraft und bie Einheit bes 


Baterlandes dem Auslande ‚gegenüber genügend barftellen kann, | 


iR gerabe ber Widerſtand des Auslandes dagegen. Ganz Über 
einftimmend haben Regierungen und bie Brefie des Auslan⸗ 
des ihre Abneigung gerade gegen dieſe Regierungdform zu 
erfennen gegeben. Bon jeber find und viele Rathſchläge vom 
Ausland eriheilt worden, und es hat immer eine verjährte Be— 
rechtigung zu. haben geglaubt, ſich in unfere inneren Angelegen- 
beiten zu mifchen; aber unter allen ausländiſchen Vorſchlägen 
habe Ah den Erbfaifer nicht gefunden. — Deutiglauds Ein⸗ 
beit, meine ‚Herren, iR ein europäifhes Repolutiousd« 
wort; vergeffen Ste bad nicht. Dadurch, daß ein einiges, Eräf- 
tiged Deutfchland in das Herz von Europa hingeſetzt wird, 
fihern wir für gauz Europa bie Grfolge der Revolu— 
tion, und bahnen fie an, mo fie mod nicht geſichert find. 
Biürde aber ein mehrköpfiges Oberhaupt oder ein auf 
Beit gewählter Regent überhaupt im Stande fein, eine fo 
große revolutionäre Idee wirkſam durchzuführen? Dh 
glaube das nicht, ih glaube man muß ber erbligen 
Talſer m a ht bie Ausführung anvertrauen. Fürchten Sie aber 
eiwa, biefe Macht könne fih auch gelegeiitih gegen bie 

und gegen beren Grrungenfchef cn wenden? Ich 
glaube, Sie würden irren, denn. weder bie Vorbebingungen 
noch die Möglichkeit dazu find vorhanden, Für ben deufſchen 
Exbtaiſer Haben die Höflinge Feine angeflammten Rüdfihten, 
teine rifigen ‚Erinnerungen. Bür den vom Volke geſchaffe⸗ 
nen Erbkaiſer haben weder Altgläubige noch Heuchler ben 





Mräfident: Ein neu eingegangener Berbefferungd« 
autrag von Herrn Hildebrand lautet, wie folgt: 
„Bür Ta wird folgende Faſſung beantragt: 
„das deutſche Reid beſteht aus dem Gebiete bes 
bisherigen deutſchen Bundes; die Feſtſetzung ber 
Verhältniffe des Hrrzogthume Schleswig bleibt vor⸗ 
behalten". 
Nah Ib ift als dritte Modification unter c einzu⸗ 
falten : 
0) daß in ben $$ 81 und 108 die Beftimmungen 
hoer das Veto des Kaifers im ber Faſſung bei- 
behalten werben, wie fie aus ber erflen Leſung 
hervorgegangen find, 
Unter 3 iR Lit. b, welche die geheime Wahl in 
Öffentlihe verwandelt, ganz wegzulaſſen.“ 
Unterlüpt von: Schwarzenberg; v. Rappard; Löwe 
von Calbe; Schneider von Wien; Makowiczta ; 
Reitter; Droheler; Pindert eb.; Schmidt von 
| Berlin. 
HOHerr Ludwig Simon von Trier hat das Wort. (Bewegung.) 
Simon von Trier: Meine Herren! Im verfloſſenen 
‚ Brühjahre folgten unſere deutſchen Brüder in Deſterreich 
freudig bem Mufe der beutichen Freiheit. Die bewäffnete 
Macht in Defterreich hinderte fle nicht, an einer Berfammlung 
fi zu beibeiligen, deren zum Voraus audgefprocdhene Aufgabe 
des war, einzig und allein das Verfaſſungswerk zu erridhten ; 
die Regierung ſchrieb die Wahlen aus, uud ließ Die Abgeorb- 
neten ziehen, vie Sympathieen des Volkes ſchlugen und ent= 
gegen, ja nach zwei Monaten beriefen wir ſogar einen Prinzen 
‚aus dem Haufe Haböburg an die Spitze unſerer Geſchaͤfte. 
‚ Meine Herren! Warum ift die bewaffnete Macht in Defterreich 
f unterbeflen eine andere geworben? Warum kann bie biter- 
reichiſche Megierung, melde damals die Deputirten ziehen 
ließ zum Berfafjungdwerf, dad wir einzig und allein zu er- 
richten hatten, warum kann file ums offen entgegentreten ? 
' Barum ‚dürfen in Deſterreich die deutſchen Sympathieen nicht 
"mehr laut ‚werben, warum, meine Serren, liegt has 
ſchwarz ⸗ roth » goldene Banner, das damals hoch vom 
Stephansthurme wehte, nunmehr in Staub und Aſche? — Seit- 
dem, meine Herren, muß Bebeutenbes vorgegangen fein. Das 
deutſche Bolf fragt darnach, ehe es ſich durch die Trennung 
unſerer deuiſch⸗dſterreichiſchen Brüder die tiefen Wunden 
ſchlagen laͤßt, was ift ſeitdem vorgegangen? Mer bat dieſe 











Reipect von Gottes Gnaden herauf zu beſchwören. Wing | Beränberung geduloet? Wer bat fie verſchuldet? — Macht! 


die Reihsheere, fie haben keine gemeinfamen Grinnerun. 
gen, bie ſie zum willenloſen Werkzeuge einer Dynafiie machen 
önnten, Sie können nur einen Gedanlen, nır eine Pflicht 
baben: die Schmach der alten Reichsheere auszutilgen aus 
dem Bebächtniffe der Geſchichte. (Buruf: Bravo!) Meine Her⸗ 
ven! Wer ſich nicht dazu entſchließen lann, biefer neuen 
Herrſchaft ihre erbliche Dauer, ihren deutſch⸗ kaiſerlichen 
Glanz und ihre monarchiſche Stärke zuzugeſtehen, der iſt, piels 
leicht ohne es zu wollen, überhaupt gegen ben ganzen Plan 
einer banerndben, kräftigen Ginheit Deutſchlands. Mus 
biefem Gefihtöpumkte betrachtet die Demokratie im ‚größten 
Theile ‚Morbdeutfchlands das eroliche Kalfertfum; denn daß 
bie ‚Demokratie fo es betrachtet, iſt wahrlich ‚nicht bie Folge 
einer Hinneigung zum Preußenthum. Gin deutſcher Dichter 
bat mit Recht von dieſer Tribüne geſagt: kein Haupt werde 
über Deutichland leuchten, das nicht mit demokratiſchem Dele 
gefalbt ſei. (Cine Stimme: Einige Tropfen) Ich aber, 


meine, Herren, ‚fage, und glaube darin nicht zu irren, baf 


Macht! Macht! rufen Sie. Meine Herren! Wer nach frem- 
der Macht ruft, das id Ohnmacht. (Bravo auf der Linken.) 
| Sie hatten eine Macht, dieſelbe Macht, vie Sie geſchaffen, vie 
Vollkserhebung bed vorigen Brüblings; dieſe Macht galt es 
‚feftzubalten, aus zubilden und hinter ſich zu fließen; dazu traute 
‚man Ihnen, als den Augerwählten des Bolfes, die Einſicht und 
‚den guten Willen zu, und damit mar noch keinegwegs bie 
Republik prockamirt, fonbern nur Ihre Nationalfouneränität 
gefichert, ‚mittelft deren dann bie Mehrheit dieſes Haufes ruhig 
und würdig beichloß, was ihr für das Wohl des Vaterlandes 
dienlich ſchien. Laſſen Sie mi Ihnen jens Zeit ins Gedächt⸗ 
niß zuruͤckrufen, in melder der Wehr-Ausfhuf nieverge- 
fegt wurde. Wir beantragten damald von dieſer Seite des 
Haufe, man möge bemielden auch ven Auftrag ertbeilen, ſich 
ftatififhe Aufnahmen über die in ganz Deutſchland beflehenven 
— ——————— fowie die Ceniraliſation, Organiſation 
und Ausbildung dieſes Inſtitutes angelegen fein zu laſſen. 
Die Buͤrgerwehr war ja die äußere Form der Kraft, weiche 


das von u n s gewählte erbliche Oberhaupt ber größte SiegeSie geſchaffen hatte, und die es wenigſtens fo lauge feilzu- 


iR, den die Demokratie jemals gewinnen kann. (Brano.) 


galten ‚galt, SB ‚Gie ihr Wert ins Rebeu geiept ‚hatten. 


% 
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Unfere Unträge wurden aber damals bei Geite gefchoben, 
fat ſchien es, als fürchte man den eigenen Uriprung; da— 
gegen fiellte alöbald der Wehr- Ausihuß den Antrag auf 
Vermehrung ded ſtehenden Heeres. Dergeblih haben 
wir Gie gewarnt, und gefagt: „Verſtärken Gie nicht ein 
Inflitut, das Gie nicht in Händen haben.” Sie hörten 
nit auf unjere Stimme, und heute, nachdem die Kraft, 
die Sie geſchaffen, verihleubert if, rufen Sie nad der 
Kraft, welche ver erſteren im Monat März feindlich gegen- 
über fland. (Bravo, auf der Linken.) Wollen Gie unter dem 
Schuge viefer Jegteren handeln, fo müflen Sie gerade dad 
Gegentbeil von, Dem tbun, was Sie als Abgeoronete der 
erfteren zu thun verpflichtet wurden, das heißt, Sie müffen bie 
Revolution und Ihre eigene jouveräne Eriftenz verleugnen. 
Statt im der von und verlangten Weije den Sachen überall 
auf den Grund zu ſehen, und Thaten zu verlangen, ließen 
Sie fh von Ihrem Miriftertum fortwährend mit fchbnen 
Phraſen abfinden. Ich bin überzeugt, Sie werben erflaunen, 
wenn ih Ihnen einige Stellen ded Programmd, welches 


Herr v. Schmerling beim Anıritte ſeines Minifterpoftens von | 


diefer Tribüne herab verkündete, ins Gedachtniß zurüdrufe. 
Er fagte damals wörtlich, daf er „Aufopferung“ und 
„Selbftverleugnung” mitbringe, daß dad Minifterium 
nicht verfannt habe, daß ed „hohen Muthes“ benürfe, 
um in die gedachte Stellung zu treten, daß die Räthe ver 
Gentralgewalt die Erften feien, welche jede Gefährbung der 
„Ehre,“ des „beiligen Rechtes” des „unabhän— 
gigen Deutſchland's,“ „wo fie immer berfomme, 
mit ver ganzen Kraft des deutſchen Heeres und 
des deutſchen Volkes“ zurüdwelfen würden, und daß 
fie um den Erfolg einer folden Mafregel gar nicht befüm«- 


mert, vielmehr überzeugt feien, „daß das deutſche Heer und | 


das deutſche Volk, jenes Volk, das nur für dad 
wiedergeborene einige Baterland und die Frei- 
beit zu kämpfen babe, zu fiegen wifjen werde.” 
Wer. heute in biefem Sinne fpräde, dem möchte leicht bie 
Einrede der Geftalten entgegengelegt werben. (Große Hei⸗ 
terfeit auf der Linken) So ging ed mit fchönen Worten 
fort, dad Minifterium war von der „hohen Wichtigkeit” ver⸗ 


ſchledener Aufgaben „durchdrungen,“ „trug Rechnung,“ „bes | 
maß Tragweiten,“ — aber es that nidhts. Ja, was noch 


mehr ifl, man bat nit getban, was man verfpro- 
hen, man bat nit bewahrheitet, wad man ge 
tban zu haben vorgab, man hat fogar Dasjenige 
unterlaifen, was die Majorität diefer Verſammlung dem 
Reihöminifierium aufgetragen hatte. (Auf ver Linken: 
Sehr gut! Sehr wahr! Bravo!) Ih babe Sie früher 
ſchon einmal darauf bingewiefen, wie Herr v. Schmerling in 
Frankfurt das einige Deutichland, in Wien aber die Ge- 


fammtmonardhle, Defterreih über Alles geftelt bat. (SHeiter- | 
| damals geltend gemachte unglüdjelige Idee des Berufes ver 


feit auf der Linken.) Schon früher habe ih Sie auf die 
Berfiherung Herrn dv. Schmerling's hingewieſen, die Ber- 
banplungen über bad von der Mehrheit viefer Berfammlung 
beſchloſſene Schutz und Trugbünpniß mit Ungarn „feien 
im Zuge.” «Heiterkeit auf der Linken.) Id möchte bier- 


über wohl die „bezüglichen“ Acten ſehen, ih glaube | 


aber nicht, daß foldhe vorgelegt werben können, denn Sie 


wiffen ja auch, daß Herr v. Schmerling in Wien äußerte: | 
„In Frankfurt flellte man an mich das Anfinnen eines diplo⸗ 
matifhen Verkehres mit einem felbfifländigen Ungarn.” | 


(Auf der Linken: Sehr gut! Heiterkeit.) Ebenjo bat Herr 


v. Schmerling auf eine hinſichtlich der Moldau und Wala« | 


chei an ihm gerichtete Interpellation geantwortet: „Das Mi« 
niftertum babe die Wichtigkeit der Donaufürftenthämer in 





ihrem ganzen Umfang erkannt, ein großer Theil ver Zukunft 
derjelben jei von der angemejjenen Ginwirfung 
Deutſchland's bedingt, dad Minifterium fei von der Wichtig⸗ 
feit durchdrungen, dem deutſchen Glemente dafelbft die ent- 
fbievenfie Geltung zu veridhaffen, und habe fih 
daher bereits in directen Berfehr mit Vertrauendsmän- 
nern gejegt, um zunächit mit ver Pforte und dann mit den 
Donaufürftenthümern in diplomatiſche Verbindung zu treten.‘ 
Ich möchte wohl auch Beweiſe über jenen virecten Verkehr 
mit Bertrauendmännern ſehen! (Seiterfeit auf der Linken.) 
Sie haben ferner vor vielen Monaten auf den Bericht des 
Herren v. Wydenbrugk den Beſchluß gefaßt, daß den deutſchen 
Truppen an der Oſtgrenze diejenige Stärfe gegeben 
werden folle, melde nötbig fei, um ben gegenüberfie- 
benden Truppen das Gleichgewicht zu halten. Welche 
Schritte, jo frage ih bad frühere, wie das jegige Reichs— 
Minifterium, find nad der einen ober andern Richtung bin 
geſchehen, um dieſen Beſchluß zu volführen? (Bemwegung.) 


| Endlich, meine Herren, find alle Mitgliever der Minifterien, 


melde Sie bis jegt hatten, gleich betbeiligt an der Abjchlie- 
fung des Waffenftiliftandes von Malmd und dem Untergange 
der Stadt Wien. (Bewegung. Unruhe auf der Rechten. 
Stimmen: Dh!) Gie (zue Rechten) hören nicht gern vom 


| Malmder Waffenſtillſtande jprechen. (Auf ver Rechten: Oh!) 


Sie werven mir aber nicht beſtreiten, meine Herren, daß 
Biele, welchen der Inhalt des Waffenſtillſtandes keineswegt 
genehm war, demjelben nur deßhalb beiftimmten, weil fle 


| der preußifchen Regierung, welche ihn abgeſchloſſen hatte, nicht 


entgegentreten mochten! (Auf ver Rechten: Oh!) Und, dieß 
zugegeben, liegt allerdings ver Verdacht nahe, baf man 
ſchon damals dem fünftigen Erbfaifer dad Penſum nicht cor« 
rigiren wollte. (Große Heiterkeit auf der Linken. Auf ver 
Reiten: Dh!) — Was den Untergang Wiens betrifft, fo be» 
haupte ih, wenn die deutich= dfterreichiichen Provinzen für 
Deutſchland je zu retten waren, jo waren fie es nach dem 
6. October, als in Berlin noch eine hochherzige Berjamm- 
lung tagte, welche die deutſche Sache in Wien zu retten 
ſuchte, was Sie (zur Rechten), meine Herren, ıumterlaffen 
baben. Damald war die Kraft ver Magyaren noch unge- 
ſchwaͤcht, damals klirrte e8 bedrohlich herüber von Italien, 
damald war bie Kraft des deutichen Volkes in den Ginzel- 
Staaten noch nicht gebrochen; id; wieverhole es, wenn bie 
beutfchen Provinzen Oeſterreich's jemals zu retten waren, fo 
Waren fle es damals. Faſt follte man gegenwärtig glauben, 
Wien babe zu Grunde gehen müffen, damit das Haus Habs⸗ 
burg dem Haufe Hohenzollern’ bei der Kaiſerkrone keine Con⸗ 
eurrenz made. Die Gründe, welche man bamals vorbradhte, 
— id habe die bei jener Gelegenheit gehaltenen Reden mit 
Aufmerkfamkeit wieder gelefen, — waren fo ſchwach, daß 
heute Niemand mehr diefe Schwäche verfennen wird. Die 


bfterreihifchen Sefammtmonardhie zur Gulturverbreitung 
nach Oſten, welche ſeitdem felbft von Mitgliedern der rechten 


| Seite diefer Verſammlung, fo noch zulegt von Kern WBaig, 


gerichtet worden, bildete ein Hauptargument der minifteriellen 
Politi. Here Baſſermann rief damals: „Anarchie ! 
Anarchie!” Faſt fcheint es ndthig, für Kern Baflermann 
eine Unterſcheidung zwiſchen Anarchie des bffentlihen, und 
Anarchie des Privatrechtes zu machen. Meine Herren! 
Wenn die Nationen in großen Vdlkerwogen zufammenfto- 
fen, und nad neuen Geftaliungen ringen, dann ift es wahr- 
lich kleinlich und winzig, die Beflgenden durch die Anarchie 
des Privatrechtes einſchuchtern und dadurch auf bie großen 
Beide der Wölker einen Einfluß ausüben zu wollen. (Miel- 


feitig: Schr richtig!) Meine Herren! Wir haben treulich mit 
unferen veutichen Brüdern in ÜDeflerreich ausgebarrt, wir 
(auf die Linke deutend) haben bis zum legten Schimmer von 
Mögliafeit ibnen die Bruderhand dargeboten ; wir haben 
einen unierer Beften und Grelften für fle verloren, er mußte 
in Wien zu kämpfen und zu flerben, zu einer Zeit, ald Herr 
Belder no in Dimüg und noch nicht zur Paulskirche 
zurügefebrt war, um uns zu lehren, wie man für jeine 
Ueberzeugung lebt und ftirbt. (Lebhafter Beifall und Hei⸗ 
terfeit auf der Yinfen.) Meine Herren! Der Rıp zwi— 
ſchen ver Geſammtmonarchie und Deutichland ift da, und 
id glaube nicht, van nod eine Briedensbrüde hinüberzus 
iblagen ıfl. Wan mill mit der ganzen Geiammimonardie 
eintreten, das beißt, man will und bringen, was man 
ſelbſt noch nice bat. Uebrigend wird das Wolkéhaus 
verweigert, und kann aud nicht wohl geftattet werben. 
Wobl fann ich mir vie Didglichfeit ver Verfländigung ber 
verſchieder ſten Nationalitäͤten in einem Staatenhauſe denken, 
deſſen Miglieder durch bie Regierung und die Vertreter der 
Provinzen vereinbart worden jind. Wie aber in einem Volké— 
dauie, das nicht von ver Regierung beſchitkt wird, auf deſſen 
Beididung die Megierung gar feinen Einfluß bat, — wie in 
einem von den Bölfern der verfchiedenften Nationalitäten und 
Sprachen deſchickien Volkchauje dad Mittel ver Verſtandigung 
gefunden werden jol, das ıft mir bis jept ein Rathſel geblier 
ben Wenn aber audy ein ſolches Volkshaus uns durch die 
öfterreihiibe Negierung geboren würde, jo frage ich Gie, 
meine Herren, wollen Sie, wenn die Magyaren, wenn die 
Italiener, wenn die Slaven in vielem Volkshauſe nicht 
figen möyen, wolen Sie viele Nationalitäten alivann zu 
und zwingen? Id, meine Herren, moͤchte fie nicht zwin— 
gen, und ih kann Herrn Waig verfidern, daß die humanitas 
riſchen Demokraten ſich auf eine ſolche gewaltiame Zuſam⸗ 
menſtellung nie und nimmermehr einlaffen werden, auf eine 
Zufammenftelung, in welder uns die Geſammtmonarchie aid 
ein blutiger Knauel bingemorfen wird. Im Gegentheil haben 
wir die lebendigen Sympatbieen für-die Kämpfe aller dfler« 
reichiſchen Nationaiitäten um ihre Gelbfiflänpigkeit, Unabbän« 
gigken und Freiheit. Haben dieſelben vielen Kampf ausge— 
fimpft, und wollen ſich nachher in freier Foderation an den 
Beten anreihen, wobl, meine Herren, dann wollen wir 
ihnen gern die Hand reichen, aber zu und heran zwingen 
wollen wir jie nicht. (Bon vielen Geiten: Sehr qui!) Deine 
Herren! Dan jagt, wir jollen die Gejammtmonardie durch 
deren Aufnahme vor den Rufen retien, vd. b wir iollen 
Dafelbe thun, was jegt vie Ruſſen ıhun, wir jollen Sieben« 
bürgen und die Magyaren von den Ruſſen befreien, um 
ſelbſt einzurüden, und an Stelle der Ruflen ver öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung zur Knechtung der Bölfer behilflich zu fein. 
Dazu mir fi wohl audy viele (nady der Rechten deutend) 
Seite des Hauſes nie verſtehen. (Auf der Linken: Wir 
nie! — Auf der Mechten: Wir auch nicht!) Was vie 
materielle Frage betrifft, meine Herren, jo verihadern wir, 
wie Ihnen ſchon geſagt wurde, die Freiheit nicht für mate- 
siehe Guter, weil wir wohl wiſſen, daß die Areiheit allein 
das Mittel if, mit welchem man die materiche Wohls 
fahrt fiſtbalten und audbilven kann. Wan bietet und Den 
materiellen Woribeil als Kövder, aber wir willen, daß die 
Angel des Abjeiuiismus vabinterfledt, und wir werden nicht 
andeifen. (Beifall und Zuftimmung von vielen Geiten.) 
Urbrigens, mine Herren, wo find denn vie Märkie, vie mun 
ung geben will? Wo if der Markı in Ungarn? Wo iſt der 
Markt in Rralien? — Wir mußilen die Märfte erit erobern, 
und bei diefer Gelegenheit die Geſammtmonarchie befefligen 
190, 


helfen! Man will und bringen, was man felbft noch gar nicht 
bat?! Wie follte ein ſelbſt bloß vorfihtiger Mann ſich auf 
alle Esentualitären einlaffen, welde ver Gefammtmonardie 
Deiterreih noch besorfieben?t Wie follte ein humaner Wann 
der diterreichiiben Regierung darin beiflehen, ben Boden von 
Stalien und Ungarn erft mit Blut zu düngen, um nadıher 
darauf zu ſchahern?! Mein, melne Herren, das werden wir 
nit ttun! (Bon vielem Seiten: Sehr gut!) Wir Eönnen mit 
den Bölfern Oefterreich's nicht eher in Buno treten, bis wahr 
geworden, mas fürzlih ein Dichter fang: 


„Bis Deflerreih, das Slavenſchiff, 
An veffen Banf in Gifenbanden 

Die hundert Völfer liegen, firanden 
Und brechen wiıd an Auftuhrs Riff.‘ 


Meine Herren! Kleinveutichland ift da; Sie wiſſen, daß 
damals, ald vie Gefahr, daß das Warerland zerriffen werde, 
zum erſten Male an und berantrat, ich dieſen Auodruck zuerft 
ın gerechten Schuerze gebraudst babe; aber ih kann es nicht 
leugnen: Kleindeutſchland if gegenwärtig da, und ed kann gegen» 
wärtig die Gultur und Qumanität bloß durch Kleindeutſchland und 
von Kleinreusdyland aus gereitet werden. (Bieljeirige Zuſtim⸗ 
mung.) Aber wie ſoll dieß geſchehen? Das iſt eine andere 
Frage. Ich ſtelle zweı Borverungen an Kleinpeucchland: er» 
rend, daß e3 die won und bier geſchaffenen Boifäfreibriten 
feſthalte; zweitens, DaB es die Verpflichtung für fich anerfenne, 
wieser Großdeut/ land ‚u werden. (Stimmen auf ber Rechten 
und ım Centrum: Gtaverflansen!) Wir find doch nicht fo 
ganz einverflangen, wie ed Ihnen ſcheinen mag! (Allgemeine 
geue:feu.) — Tazu, meine Serien, wird uns nun als Mutel 
der preugifite Grbfaifer vorgeichlagen, und ich weiß es, meine 
Herten, daß in dieſer Verſammlung uchıbare, freiyeitsliebende 
Männer ſihen, welche der Anſicht fiud, daß durch vielen Erb⸗ 
kaiſer Kleindeutſchlind zu einem Horte der Freiheit, zu einem 
Damme gegen tie uns von Diten vrobenden Gefahren gemacht 
wersen foune Ih betrachte dieſe Frage nicht ald eine Frage 
res edlichen Willens dieſer Männer, fondrn als eine Frage 
ver richtigen Rehnung. (Auſeutg: Sehr gu!) Aber wenn 
Ste glauben, oa8 erbliche Kleindeutſchland werde die Frei— 
hetten, Die wir bier beſchloſſen baden, feſthalien, und Klein» 
DeuiſAland zu Gropseutndiand erweitern, jo halte ich viele 
Rechnung Fur sntibiig. (Auf der Linken: Gebr gut!) 
Der Abgeorpnete Bogt hatte vollfommen Recht, als er jagte, 
daß Sie durch dad Schaffen ded preußiſchen Erbkaiſers den 
Schwerpunkt nach Berlin und in das Syſtem des preußiſchen 
Minifteriumd legen, feineswegs aber dabier bei ſich bewahren 
und beieniigen würden. Id muß um jo mehr auf dieſen Sag 
zurückkommen, ald ein Vorredner venjelben eine „ewig wies 
derkehrende Phraſe“ genannt bat, von ber er nichts 
wiſſen wolle. Ih werde mir erlauben, dieſe jogenannte 
Phraſe etwad mäher zu beleuchten. Meine Herren! Gbenio 
wenig, ald dad Diimfterium Brandenburg abgetreten iſt, ebenjo 
wenig, als es vie MWerlegungen der Rechte des preußiſchen 
Volkes eingeftelt hat, weil Ihnen dieß dereinſt alſo 
beliebte, ebenjo wenig wird dad Minifterium Brandenburg 
die Grundrechte publiciren, und bie Breiheiten fejibalten, 
weldye Sie bier beichlofien haben, weil Sie es jo wollen. 
Baflen Sie einmal die Nusnahmegefege, welche das Minifterium 
gegenwärtig den preufiichen Rammern vorgelegt bat, etwas 
näber ins Auge, und dann fragen Sie ih, welche Aue ſicht 
auf die Durdführung Ihrer Grundredhte gegenwärtig im 
Preufen vorhanden iſt. In jedem Paragraphen finden Sie 
Verlegung, ja entjchievene Befeitigung der deutſchen Grund⸗ 


rechte. Der 5 13 der deutſchen Grundrechte fagt: „Jeder 
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Deutſche Hat das Necht, N dur Wort, Schrift, Drud und 
bildliche Darftelung feine Meinung frei zu äußern. Die Pref- 
Freiheit darf unter feinen Umftänden und in feiner Weile 
durch vorbeugende Mafregeln, Genfur, Eonceifionen, 
Gtaattaufiagen oder Hemmungen des freien Verkehrs 
befdhränft, ſuependirt oder aufgehoben werden.’ Der preufiicdhe 
Gejegentwurf über die Anbeftung von Anichlagzetteln und ven 
Berkauf und tie Bertbeilung von Drudicriften auf öffentlichen 
Straßen enthält die ungmeideutiaften Borbeugungsmufr 
regeln, ſchreibt die Girholung von Gonceffionen vor, 
und enthält vie lähmendſten Beihränfungen des freien 
Berfehrd. Nur gleichgiltige Anſchläge für den gewerblichen 
Verkehr, darunter Anzeigen über verlorene oder geflohlene 
Sachen, find zuläſſig, wobei das Minifterium wohl vergeffen 
bat, daß zu ren werthvollfien Saden, tie wir verloren, die 
man uns neraubt, die Errungenichaften des März gehören. 
(Lebhafted Bravo auf drr Yınfen.) 
Grundrechte beſtimmt: ‚Die Deutihen haben das Recht, fi 
friedlich und ohne Waffen zu verfammeln; einer beſon— 
deren Erlaubniß dazu bevarf es nicht Molfever- 
ſammlungen unter freiem Himmel fönnen bei dringender Grfabr 
für vie dffentlihe Drenung und Gidierheit verboten werden; 
und $30 ebenvafelbft: „Die Deutichen haben das Recht, Ber: 
eine zu bilden; dieſes Recht joll vurd feine vor— 
beugenve Mafrenel beihränft werden.” Der Geſetz— 
Eutwurf über das Verſammlungs- und Bereindrecht verpflichter 
zur Ginholung der Genehmigung zu Verſammlungen 
unter freiem Simmel und zu allen Aufzügen, fonie zur 
Einreichung der Statuten aller politiſchen Ver— 
eine, ſchafft alſo vie offenbarfte Prävention Ueberdieß 
müjjen alle Volfsiverfummiungen Öffentlich fein, und 
dabei beſondere Ehrenplätze für das MPolizeiperfonal, nad 
deſſen Willen, vorbehalten bleiben. (Heiterkeit in der Ver— 
fammlung.) Diejen Polizeibeamten ift das Recht ertbeilt, 
nah eigenem Ermejfen die Berlammlung aufjuldien, und Mits 
gliever zu verbaften. (Auf der Linfen: Hört! Hört!) Im 
allen politiichen Vereinen muß der vierte Theil des Raumes 
für Iernbegierige Spione freigelaflen werden. (Heiterfeit.) 
Durch ſolche Beftimmunsen, Das werden Sie mir einräumen, 


jeven Mann, welder noch einen Funken von Ehre im Leibe 
hat, geradezu vernichtet. Der Gejegentmurf über die Preife 
reiht fih den ehemaligen franzdftihen Septembergefegen wür— 
big an. Der Vlan einer jeden Zeitſchrift muß der Polizei 
eingereicht werben. In das Eigenthumérecht wird dadurch 
eingegriffen, daß jedes Blatt zur unentgelilihen Aufnahme 
poltzeiliher Entgegnungen verpflichtet wird. Bür den Inhalt 
einer Drudichrift haftbar werden erflärt der Verfaſſer, Herauts 
geber, Berleger, Commiſſtonär, Druder, BVerbreiter bis zum 
fliegenden Buchhändler herab, welcher nicht leien und ſchreiben 
kann, und zwar vollſtändig abjebend von dem ftrafrechtlichen 
Besriffe ver Gomplicität. 
die Haftbarkeit bis auf den Papierfabrifanten, Lumpenfamm- 
ler over bis auf die Sand erftredt werden, der man eine 
mipliebige Feder ausgeriſſen bat, (Große Heiterkeit.) 
Ja, meine Herren, daſſelbe Minifterium, 
eine förmliche Treibjagd gegen die Demofraten ftattgefunden 
bat, ift fo naiv, die Aufreisung zu Haß und Verachtung 
ber Bürger gegeneinander, als ven Thatbeſtand eines eigenen 
Verbrechens aufzuftellen. Kurz dieier Gefegentwurf ift nichts 
Anvered, ald die Preffreibeit mit dem berüchtigten Galgen 
des Herrn v. Thadden-Triglaff. — Auch das Wahlgeſeh bat 
der Berfaffungd - Ausihuß in feinen Antrag mit aufgenont- 
men, und es fcheint, daß Diefelben, welche früher erflärten, 


Der $ 29 der deutſchen 


Mit demſelben Rechte fünnte | 





laſſe. 


des ruſſiſchen Geſandten in Berlin zu halten vermocht. 
freie preußiſche conſtitutionelle Staatsbürger Graf Taczſcha⸗ 
unter welchem 


in nichts nachzugeben, binterber doch die Nothwendigkeit 
eingeſehen haben, einige Goncefflonen zu machen. Herr Rieſ—⸗ 


ſer bat und früher vorgeworſen, daß mir mit einer Partei 


gingen, weldyer wir zumutbeten, gegen ihre Ueberzeuaung 
zu ſtimmen. Es if mihfällig bemerft worden, daß eine Zeit 


' lang die Möglichkeit einer Goalition ver Oeſterreicher ver 
‘ rechten Seite mit der Linfen beftand, aus meldyer dad Direc- 


torium und das allgemeine Stimmredt hervorgehen könnten. 
Meine Herren! Ic verftebe das überzeugungstreue Handeln 
nicht fe, daß Jeder bloñ Abflractionen von ſich ſelbſt macht. Nies 
mand kann ſich ter Notbmwendigfeit entichlagen, ſeine Prin— 
cipien mit den concereten Thatſachen in Verbindung zu jegen; 
wer dieß nicht vermag, bat überhaupt die Möglichfeit einer 
menſchlichen Geſellſchaft nit vor Augen. Ohne Ruͤckſicht⸗ 


| nahme des Einen auf den Andern billigen wir jen- Hals— 
‘ flarrigfeit, von welcher der Abgeorpnete v. Wydenbrugk richtig 


geſegt bat, daß fie und dahier zu feinem Ziele grlangen 
Ich muß mich daber vermundern, daf, während Sie 
in die zweite Pefung der Verfaflung zu unferen Gunften feine 
ver von und früher beantrauten Verbeſſerungen aufgenommen, 
Sie zu, unjerem Nachtheile gegen die erfie Leſung des Wabhl- 
geſetzes vie Verpflichtung, die Stimme mündlich zu Protocol 
abzugeben, wieder aufgegriffen haben. Dod; dieß nur bei« 
läufig. Die Hauptface if, daß Sie das Wahlgeieg, ſelbſt 


| in diefer Form, durch Schaffung des erblichen Kaifers ebenio 
N wenig retten werben, ald die Grundrechte. 
1 wie verlautet, ſowie es aus erfter Leſung bervorgegangen 
| war, von einer gemillen Seite ber, auf weldyer man ders 
| einft das Heil des preußiſchen Staates in Bildung der erften 
| Kammer erblidte, deren Mitglieder eined Einlommens von 


Daſſelbe wurde, 


mindeſtens 6000 Fhalern fi erfreuten, ald eine mwabre 
Schändlichkeit bezeidinet, und wenn man ſchon von vieler 
Seite ber, troß der conſervativen Spitze, troß des coniervati« 
ven Staatenbaufes, die Eivilifation und Vorzüglichkeit ver 


| eigenen Eiſicht in das Wohl des Vaterlandes in Gefahr jah, 
| und dadurch retten zu müſſen glaubte, daß man nody übers 
| dien das Molfsbaus bechränfe, 
| Mund verflopfe; 


leicht felbft die Brage beantworten, mas erft das Minifte- 
meine Herren, ift dad Berfammlungds und Vereinsrecht für | 


und Andersdenkenden ven 
dann, meine Herren, fönnen Gie fi 


rium Brandenburg in dieſer Hinficht denfen und beſchließen 
mag. (Auf ver Linfen: Sehr gut!) In Berlin ericheinen 


| die Herren v. Branrenburg und v. Strotha mit Shleppiäbeln 


in der Kammer, Die Unterſuchung gegen bie Steuerver— 


; weigerer gewinnt an Ausdehnung, und vie neue preuniiche 
| Zeitung gibt dazu den Gommentar. 
i gereinigt, 
| mit Genius ſoll 
| 6. und 8. April zurüdgenommen werben, 
i Befthalten an einem Königeworte gerade ver bärteſte Des— 


Die Kammern follen 
die Hodjverräther audgemerzt, ein Wahlgeieg 
eingefübre, es follen die Gelege vom 
da das firenge 


potiömud wäre (Zuruf auf der Linfen: Hört! Hört!) 
Ja, meine Herren, es ficht heiter aus im preußiſchen Staate! 
Die Ausweiſungen nehmen ihren Bortgang, und kürzlich hat 
fih ein polnischer Graf Taczihanomsfi bloß durch ven Schug 
Der 


nowski wurde durch Herrn Wrangel ausgemwieien; er begab 
fih zu dem rufjiichen Gefandten, und ber Mann, der ald freier 
preußifcher conftiturioneller Staatebürger in Berlin nicht bleie 


| ben durfte, erlangte viele Erlaubniß nur durch ven Umſtand, 


daß er zufällig auch Befiger ruſſiſchen Grund und Bodens 
if. (Hört! Hört!) Doch man fagt, das find vorübergehende 


| Zuftänpe, das Minifterium Brandenburg ift nicht daß preu- 
ßiſche Volk, die Kammern werden dieſes Unterbrüdungsigitem 


brechen, das Miniftertum wird fich nicht halten! Ich will nicht 


unteriuhen, in wie welt. beive Kammern die Bähigfeit zu 
Mijoritäten in fi tragen, vor welchen das Minifterium 
Brandenburg nad conftitutionellem Brauche abzutreten gend» 
thigt wäre. Wenn fi aber dieſe Majoritäten berausftellen 
folten, fo liegt es ziemlich flar vor, was das Minifterium zu 
thun ent hloffen if. Hören Sie Herrn Manteuffel über ven 
Belagerungszuftand felbft. Er fagt: „Wenn Sie die Ih» 
nen vorgelegten Gejegedentwürfe rer bald eis 
ner Brüfung unterwerfen, und ihnen Ihre Ge— 
nebmigung ertbeilen, jo wird ver Zeitpunft 
näher gerüdt, wo der Belagerungsz;uftand bejei- 
tigt werden fann.” Wie nun, wenn die Kamm:rn auf 
den Gedanken fämen, diefe Audnahmegejege nicht anzumebs 
men, und doch die Beleitigung des Belagerungdzuftandes 
zu verlangen, was würde das Minifterium alsdınn thun? 
Die Sache Icheint mic klar, es wücde vie Kammern over bie 
betreffende Kammer aufidien. Und wenn es bieg ıhüte, was 
dann? Womit wollen Sie dann die bier beichloff.nen Frei— 
beiten reten? Sollen dann vielleiht in Berlin die Geftalten 
wieder berechtigt werden? (Heiterkeit in ver Verſammlung.) 
Man fagt aber, wenn das übrige Deuiſchland eine Abgrord⸗ 
neten zu denen Preußens binzurügt, dann wird das Dlinie 
ſterium Brandenburg und deſſen Syſtem ſich gewiß nicht zu 
halten vermögen. Meine Herren! Auch dieſer Ball ıft ſchon 
dageweien, das Minifterium hat ſich g halten gegen vie con— 
fituirende Verſammlung in Berlin umd geyen die Beſchlüſſe 
der ganzen Paulskirche, Nord» uno Suvveurjhland zuſammen⸗ 
genommen. (Stimmen von der Linken: Sehr wahr!) Sehen 
Sie, meine Herren, das ift gerade dir Fluch ver Zeit, welcher 
und zu feiner frievlichen Geſtaltung gelangen läst, daß wir 
überall, wo wir binfhauen, auf Minoritirs- Miniſterien jtopen. 
Gin Minoritätds Mintfterium in Berlin, eins in Hannovet, 
eins in Sachſen, eind in Bayern! Wo treten vie Diinifter, 
menn fie vie Majorität nicht mehr haben, zurüd? Nirgenos! 
Wenn die Minfter die Majoritit nicht mehe haben, vann 
appelliren fie an vie Armeen, un» loͤſen vie Kammern auf. 
So Lange die im März errungene Grundlage ver Stimmberechti⸗ 
gung nicht feitgeftellt ift, jo lange überdieß der conft.turionelle 
Brauch nicht beobachtet wird, daß vie Miniſterien, im Intereſſe des 
Friedens, vor der Mehrheit der Bolksoertreter zurudtieren, io 
lange werden Sie in Deutſchland feine Ruhe und feinen Frieden 
haben. (Stimmen von der Yinfen: Gehe wahr!) Wollen 
Sie unter ven gegenwärtigen Umſtänden die bewaffnete Macht 


von Suvveurichland noch zu jener in Preußen hinzufügen, ! 


damit fie vereint und mit doppelter Kraft vemieiben Sypeute 
dienen? Glauben Sie mir, meine Derren, die Männer, 
welche jest in Preufen an ver Spige ſtehen, haben ihre 
Köpfe nicht an die Gontrevolution geiegt, um fid) nachber 
von Ihnen belehren zu laffen, und Ihre Weispeit einführen 
und durchſetzen zu helfen. Sie haben für Dasjenige ges 
fimpit, was ihnen jelbft für gut Dünft, uno was ihnen für 
gut dünft, Habe ich wohl hinlanglich dargelegt. (Stimmen: 
Sehr wahr!) Die Anerfennung mug man ven jegigen Ge— 
walthabern in Preußen laffea, daß fie Eniſchloſſenheit fur 
das von ihnen Gewollte bewieſen haben, und wer Das gethan 
bat, wird den errungenen Preis micht jo leicht aus der Hand 
geben. 
jeg nicht retten, indem Sie die bewaffnete Macht ver fleineren 
Staaten der preufiichen hinzufügen; Sie werden vielmehr 
dadurch das jetzige Syſtem in Preupen nur flärken, und bie 
Bolköfreibeiten uberall unterdrüden! (Stimmen von der 
infen: Sehr gut!) Wenn auf eine Annahme in Berlin 
überhaupt zu redinen wäre, dann würve fie jevenfulld unter 
der Bedingung erfolgen, daß die Bolisireiheiten von Ihnen 


Sie werden alio tie Grundrechie und dad Wahlges | 


beihrinft würden. Und wenn man Ihnen diefes zumuthete, 
meine Serren, was wollen Gie dann thbun? Wenn man 
Ihre Grundrechte nicht bifliate, Ihr Wahlgefeg nicht annähme ? 
Wil dann vie biefige Nationalfonveränität marften und 
feilſchen mit dem Minifterium Branvenburg? Da viele Mitglies 
ver diejer Berjummlung die DBolköfreibeiten, wie fle jept vor⸗ 
liegen, befämpft haben, jo glaube ich annehmen zu dürfen, 
daß es Vielen auch gar nicht unangenehm wäre, wenn von 
denſelben noch etwas abgemarfter, abgefeilicht würde. Aber 
dann Teien Sie auch offen, dann fagen Sie und nicht, wir 
wollen durch dieſen preußiſchen Erbkaiſer die Bolfäfreiheiten 
reiten. (Stimmen von ver Linfen: Sehr gut!)] — Ebenfoe 
wenig wird das preußiiche Erbkaiſerthum dazu beitragen, daß 
Kleindeutihland wieder zu Großdeutſchland erweitert werde. 
Der Verfaſſunga-Ausſchun hält den Ddeutich » dfterreichiichen 
Provinzen den Zutritt offen, — was beißt das? Das heißt, 
wenn die deutfch- Öfterreichifchen Brüder von fih aus, und 
allein aus den Belleln ver Geſammtmonarchie jih zu be» 
freien vermögen, dann mögen fie kommen, aber es heift zugleich, 
wir werden ihnen die Hand nicht reihen. (Stimmen von der Lin—⸗ 
fen: Sehr wahr!) Wenn Sie venjelben aber zur Zeit der Ges 
fahr die Bruverhand zu rein micht entichloffen find, dann, 
meine Herren, verlangen Sie auch nicht, daß dieielben die 
geringfte Sympathie für Ihr Erbkaiſerthum mit ſolch' unbrü⸗ 
verliger Tendenz begen sollen. Die preufiihen Rammern 
ſcheinen auf demſjelben Standpunkte zu flehen. Die Adreſſen 
ver beiden Kımmern, ver erften wie ber zweiten, ſowie fle 
jegt vorliegen, ſprechen freilich von einem Bunvesitaat, aber 
auch von einem engeren Bundesſtaate, welcher zu erftreben 
jei, wenn der eine oder der andere Einzelſtaat wegen ber 
Eigenthämlichkeit seiner Zulammenjegung over aus 
anderen runden nicht beitreten würde. Das heißt nicht 
nur, wir werden die deutſch- Öflerreichiichen Provinzen aufs 
geben, es heißt noch mebr, es heißt auch, wir werden über- 
haupt Niemanven in den Bundesſtaat zwingen, ver nidht 
hinein will, und dann, meins ‚Herren, entfteht für zwei Pro» 
vinzen des preupiigen Staats eine unangenehme Yage, für 
das katholiſche Weſtphalen und für die Mheinprovin;, von 
welden Sie willen, daß Sie nah Süddeutſchland und 
Orfterreih inmparhifiren; Diele würde man aldvann wohl 


zwingen wollen, und ich konnte mich des Merpachtes 
nicht erwehten, dag mit dieſer Gventualität die von 
der deutſhen Reform kürzlich gebrachte Nachriyt über 


die Verlegung des ſtebenten und ayten Armeecorps in: Vers 
bindung tegen möchte. (Hört! Bewegung.) Ih iprach Ihnen 
damit eine bleße Vermuthang aus. Uebrigend, meine Herren, 
nennen ja vie erbkaiſerlichen Blätter noch heute die Erhebung 
Wiend eine üyrımürbige Gmpdrung, und fönnen ibren Herger 
nicht verbeigen, wenn die Migyaren einen Sieg errungen ha— 
beu, dirſelden Masyıren, mit welhen nad Beſchluß dieſes 
»anjes ein Bandnig geihloffen werden jollte, das tapfere 
Volk, deſſen Helvenfampf um Freiheit und naronale Selbft- 
Nänpigkei: in dieſem Augenbiid vie Augen von gınz Europa 
auf th zieht. Dagegen ift bei jro-r Niederlage der Mayyaren 
Jubel im erbkailerlichen Lager. Daraus if ungweireutig zu 
erjeven, wie Diele Bartei zur Geſammtmonarchie Oeflerreich 
und ven darin gefeflelten deutſchen Provinzen ſteht Ich babe 
noch nicht gebdıt, day der Miniſterpräſtdent von ſeiner Welt- 
anfhauıng zurüdgefommen wire, wornach ed ein „halber 
Xandesdverrarh‘ fein fol, wenn man wünſche, daß die 
Italiener ſich ihre Freiheit und nationale Selbſtitändigkeit ſelbſt 
gegen die dſterreichiſhen Waffen erringen moͤchten, da doch in 
dieſer Weltanfbauung der Beſtand der freiheitdfeindiidhen Ge- 
jammtmonargie und der Berluft der deutſch⸗ dfterreichijchen 
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Brovinzen für Deuiſchland gleichzeitig enthalten tft. Meine 
Herren! Der preufiiche Erbfaifer wird dem erbliden Kailer 
von Defterreid feine Provinz abforbern; durch die Erblichkeit 
wirb ihm vielmehr die Erlaubni zu dieſer Unterlaffung ertbeilt. 
Sie Erblichkeit entbält überhaupt die Erlaubniß, nichts zu 
tbun. Deßhalb bin ich gerade gegen bie Erblichkeit. Mir 
mißfällt e6, Daß man fi im Glanze fremder Thaten fonne; 
ih meine, der wahre Stol; red Mannes müſſe gerade varin 
befteben, das, mas man dd, durch Sich ſelbſt zu fein, nicht 
aber durch Fictionen,’ Borausfegungen und Iluflonen! Bei» 
fall von der Linken.) Im untergebenen Bulle bin idy aber ind- 
befonvere gegen die @rblichfeit, meil durch die elbe der Wieber- 
eintritt Defterreich's erfchmert, mo nicht san; unmdglid ger 
madıt wird. (Stimmen von der Linfen: Sehr wahr, ſehr richtig !) 
Wern geitern von einem Abgeorpneten geäufiert wurde, „wenn 
wir vie Erblichleit für eine Hölenftrafe bielıen, fo ſei Henot 
immerbin bloß eine byvettetiſche“ 10 ermwierere ich: Wenn 
mir einen Grbfalfer wählen, dann Rüsen wir ten au. So if 
es Braub in unierem Lager. (Stimmen von der Yinfen: Sa 
wohl! Ganz richtig!) Und wenn von einem andern Wor« 
rebner gelagt wurde, „ber vreußiſche Erbkaiſer flebe dem Bin» 
tritte ter Ödfterreihiichen Provinzen nicht enrarsen, indem 
wenn diefe fi einmal von ver Ge ammimonantie loßge:ıflen 
hätten, des Haus Habsburg fein Recht mehr an dieſelben babe; * 
dann wieverhole ich Ihnen, was ih ſchon oben andeutete, 
daß, wenn Kleindeutihland ven deutich = diterreihiihen Brü— 
dern in ver Zeit der Gefahr die Bruderhand nicht gereicht 
hätte, deſſen Grbfaifer wahrhaftig, nachdem dieſelben ſich 
durch eigene Kraft losgeriſſen, keinerlei Nedyt auf dieſelben 
zu begründen vermödte. Meine Herren! Zwiſchen dem 
Haufe Habsburg und dem Haufe Hohenzollern, gibt es 
denn doch noch ein drittes. (Cine Stimme von der Yinfen: 
Die Republit'; — Wenn Sie mid nun fragen, was 
ih Ihnen Pofttives zu bieten babe, io geftebe ich Ihnen, 
daß uns vielleicht die ſchwerſte Aufgabe vorliegt, welche je 
einem Bolfe vorgelegen. Bei 34 Bürften, bei 38 Gebieten, 
bei der großen Spannung und Erbitterung aller Gemütber 
ift es unendlich ſchwer, jetzt die friedliche Formel zu finden, 
die das Ganze, ohne Zufammenftoß der Gewalten, zuſammen- 
halten fol. Diefe Bormel ift nad meiner Ueberzeugung 
nicht zu finden, wenn Sie fid nicht, um mich des nenlichen 
Ausprudes eined Berliner Abgeorpneten zu bepienen, zu dem 
Geifte der Märzrevolution zu erbeben vermögen, wenn nicht 
Ale, Fürften, Bolfövertreter und Bolfäftännte dieß vermd- 
gen; zu jenem Geifte, in welchem ver König von Preußen 
fagte, er wolle für vie Zeit ver Gefahr ald Schirme 
berr die Leitung Deutſchland's übernehmen, im weldiem er 
die Aufftelung eines allgemeinen deutſchen, volke— 
tbümliden Bundeſsheeres unter einem Bundes— 
banner, unter einem Bundesfeldherrn verlangte: zu jenem 
Geifte, in welchem er jagte: „Ih weiß wohl, daß ich nicht 
ſtark bin durch die Waffen meines gewiß tapfern Heeres, 
das ich nicht flarf bin durch meinen gefüllien Schatz, ſondern 
nur durch die Herzen und die Treue meiner Volkes!“ 
Meine Herren! Nur in diefem Geiſte ift die Friedensformel 


u finden, nur durch dieſen Geiſt Fann die Zmietradit im 


nern verbannt und bamit die erforberliche Kraft gewonnen 
werden, um nach Außen die Ehre Deutſchland's zu wahren. 
In dieſem Geiſte erglühte vie Berliner conftituirende Ver— 
fammlung und das preußiiche Volk für das beprobte Wien, 
als dieſer Geift noch nicht verraucht war, da lauichte noch 
das ganze deutſche Bolt aufmerfiam den Worten Derer, 
melde ed zur Reitung feiner Geſchicke auserforen hatte. 
Damals gingen Particularismus und Egoemns in Opferwillig« 


keit und Hingabe an das Ganze auf. Das Haſchen nach ver» 
fönlivem Vortheile war nicht an der Fugedorpnung, Das Ger 
fübl ver Pflicht gegen das gemeinſame Barerland übrrmog 
jede Rüdfiyr; deßhalb ſprach man aub damals von Shirm 
berrn für die Zeit ver Gefahr, und nitt som Erb» 
berrn, Wenn Sie, meine Herren zu vielem Geine fir, und 
das Land wieoer zu erheben vermögen, dann tft bie Rettung 
des Vaterlandee möglic. Daun wird das preußiime Heer 
mie dem preufiichen Bolfe nicht mehr entzweit, fir werben 
gegen die gemeinfamen Feinde verbunnen fein, ben Particu- 
larismus werden Sie überall durch die Bolföfreiheiten bremen, 
uniern deutſchen Brüpern in Dcherreih wird ein neuer Hoff- 
nungsdflern aufgeben, und aud wir werden und tem Scherm⸗ 
berru Deutſchland's mir aller Krafı anidhliesen, damit das 
Baterland gerettet werpe! Mit dieſem Geile durfen wir ven 
Gefoͤhren, vie und von Außen droben, kuͤbn en’gegentzeien. 
Wan har insbeſondere auf die irobende Stehung Rußlant's 
bingemiefen. Wrlaub:n Sie mir, van ib I nen ven mweicnt- 
l:chen Inhalt ver Note ind Gerächtniß zurücdeufe, mwelge tm 
Donate Huguft Graf Neflelrove an alle Höre grriiter bat. 
Damald war der Bolfsgeit nos nicht gebrochen; hören Sie, 
weite Stellung Rußland damals rinnabn. In ver Note 
beige es wörlih: „Der Karler habe ed ſich zur Megel 
grmudt, fin in feiner Weile in nie ınnern Augelegen— 
beiten ter Länder einzumiſchen, welche ibre Drguntfar 
tion verändern mollen.” In dieſer Note werden bie 
Angariffsideen, mwelve man Rußland unteriheibe, als 
„Berläumdung” zurüdgemwiefen, und vie Geſiunungen des 
„Friedens“ umd der „Berfäbnung” aid vie vorberr- 
ſchenden bezeichnet; mas Deutichland tnsbrfontere beirifft, 
fo beift es in der Nose alfo: „Dar, folange dieſes Rußland 
nicht angreife, folange die Conförperativu, welde 
neue Borm fie ſich aub geben möge, die Nachbar⸗ 
Staaten unangetafler laffe, unv niet darauf ausgehe, jwange- 
mweıfe ihre Gebleteumſchränkung weiter ausjunehuen, oder ihre 
Gompetenz auferbalb ver Marfen, mweide vıe Verträge 
ihr vorfchreiben, geltend zu maden, Der Kater auch tbre 
innere Unabbängigfeit-adyten werde.“ Eie leben, meine 
Herren, melde Sprache Rußland fübr.e uno führen £onnte, 
ald der deutſche Bolkogeiſt noch Iebencig war. Berenfen Sie, 
meine Herren, daß zur Zeit, ald biete Note eriaffen wurde, 
bie Öflerrerchiihen Depuwirten noch mir ver Damals nicht 
wivderiprodsenen Aufgabe, in Gemeintt:afs mit und vad Ders 
fuffungswerf fouverain zu gründen, in unjerer Mitie jaken; 
besenfen Gie, var zur Zeit, ald vie Note erging, ver Beldzug 
in Schleswigs Holftein. in vollem Gange wır! Können Sie 
den Geiſt fener Tage wieder hervorrufen, dann haben wir von 
Rußland nichts zu befürchten. Und ſollte daſſelbe neben ſei— 
nen Plänen in ber Türket, neben der Intervention in Giebens 
bürgen, auch no in Ungarn, Yralien und Deutſaland zugleich 
interveniren wollen, nun, meine Herren, bann würden wir ıbm 
mwobl mit dem Geifle, von rem ib fprede, zu begegnen wiflen. 
Auch tbeile ich nicht die Befürchtungen des Herrn Abıen® von 
Sıl;aitter, daß Franfreid in einem toldyen Kalle ver Gegner 
Deufmland’d sem mötte. Sie erinnem fib wohl ned, daß 
die franzöͤſiſche Cenſtituante, ald wir noch in vem Geifte 
lebten uno ſchaffien, ven ih heraufbacdmdren mödıe, und 
einen brüverlitien Gruß zuſchickte; und menn ed tazu fommen 
vollte, daß die Eultur und Givililarion des Weſtens von den 
Binfterlingen des Oftens ernfllidi beprobt würve, dann wür— 
den wohl England, Franfreih und Deutſchland ibre ſolidariſche 
Miſſion für pie europätihe Eivilijation und Qumantıät zu erfen- 
nen und zu erfüllen ıwiffen. Ich daͤhte meine Herren. die Fürflen. 
hätten bad größte Interefle daran, daß bie Friedeneformel gefun- 


ten werbe, welche ven Zuſammenftoß der Gewalten verbintert. 
Für fie liegt nicht bloß eine Gefahr im Augenblide, für 
fie liegt noch eine weit größere Gefahr in ‚ver Zukunft. 
Sollte dieſe Formel nicht gefunden werben, mweil der dazu er⸗ 
forderliche Geift nicht mehr beraufzubeichwören, fellten wir 
bier nichts zu Stande bringen, und unfere Manpate, um mit 
dem Abgeorpneten Welder zu ſprechen, in die Hände bes 
„betrogenen Volkes“ zurädfsllen, nun, meine Herren, 
jo werden wir die Beruhigung haben, daß wir das Wolf 
nicht betrogen, daß wir von Anfang bid zu Ende trog aller 
Knfeindungen und Gefahren an unierem Maͤrzmandate uner- 
ihütterlich fefgehalten haben. (Stimmen auf ver Rechten: 
Dir au!) Ich ipreche von mir und meinen Freunden, und 
überlaffe ed Anderen, von ſich zu ſprechen. Wir haben vie 
Nationalfouveränität, mittelft deren allein unfere Aufgabe ein- 
ſach, beftimat und würbig geldjt werben fonnte, nicht tloß 
mit Worten proclamirt, ſondern aud fortwährend Diejenigen 
Tbaten verlangt, wodurch dieſelbe geſichert würde. Man bat 
und gewarnt vor Dem, mas da fommen fönnte. Auch wir 
könnten in die Lage fommen, vereint auszurufen: „Zu ſpät!“ 
Bir wiffen es, meine Herren, wınn Gewalt eintritt, wo ſie 
zuerſt einſchlägt. Aber deßhalb werden wir nicht minder uns 
ſerem Urivrunge treu bleiben, jo verhaßt er auch ſeitdem ger 
worden ift; wir werben bie und anveriraute Fahne nicht 
verlaffen, wie werden fie bis zum legten Augenblide body 
Rattern laffen, und dabei ded Wortes ves Dichterd gedenken: 
„Das Leben ift der Güter bödftes nicht, der Uebel größtes 
aber iſt die Schule.” (Stürmiſcher Beifall von der Linfen 
und bem linfen Gentrum.) 

Neihöminifter vu. Gagern: Meine Herren! Die 
Beihleunigung des Merfaflungswertes iſt der Genanfe, ver 
nid ind Minifterium geführt hat; und die Zeit iſt ſeitdem 
um mehrere Monate wieder vorgeichritien. In glaube, das 
Kor zu Idien, das ich nem Wolfe gab, indem ih mid dem 
Antraze des Ausſchuſſes anſaließe, die Berfaflung ın Bauſch 
und Bogen fo anzunehmen, wie fie, vachdem die Erklärungen 
und ireciellen Dejlserien ver Regierungen berüdfidjugt worcen 
far, nunmetr ın rem Berichte ded Ausſchuſſes uns vorliegt. 
IH ihliefe mid diefem Antrage an, mid wie an einen 
Rotbanker, nach tem man im Uugınblid ver Gefabr greifen 
müffe; ſendern ich ſchließe mio an, weil ich durch die Unnahme 
des Üntrages des Unsichufies im Weſentlichen Dutjenige erreicht 
febe, was nicht bloß erreichbar war, ſondern was als die ver- 
nünftige Loſung unferer Aufgabe erſcheint. (Beifall.) Wenn 
ich eiwas an den Anträgen des Ausſchuſſes ausjufegen hätte, 
fo wäre es vielleicht Das, daß er auf verſchiedene Deſiderien 
nicht eingegangen ifi, welche von einer gidseren Unzahl von 
Regierungen übereindimmend geflelt werten ſind (Zuruf: 
Hrt!), Und teren Annahme fur ven Charakter des Werkes 
von feinem weientlihen Nachtheil geweien märe; denn, meine 
Haren, mıt ver Berflänpigung war ed mir, und id bin ed 
überzeugt, ver Mehrbeir dieſer Verſaumlung ernfl. Aber das 
Weſentlice dieſer Vorſchläge iſt berudiigptigt morden, bie 
unweſentliven und ſonſt motivirien Ubweibungen fonnen vie 
Wirkung nicht haben, daß die Regierungen von ber zum Voraus 
fo erklärten Zuflimmung zum Berfaflungswerke zurucktreten 
tolten. (Zuruf: Hört!) Darum, meine Herren, bin idy mit 
Denen einverftanden, die vorausiegen, das Veranderungen nadı 
der Unnabme nicht mehr futifinven fönnen. Ich halte daran, 
daf, wenn die Annahme des Vorſchlages des Ausichufles 
io erfolge ift, es bis zu dem Zeitpunkt, ben der Aus— 
ſchuß vorgefehen hat, nämlicd bie zur Reviſion des Ver— 
fafungswerfed durch den Eünftigen regelmäßigen Reichötag, 





Die Borichläge bed Ausſchufſſes enthalten nicht allein das 
Erreichbare, fie enthalten auch die vernünitige Loͤſung unierer 
Aufgabe. Unſere Aufgabe war, einen flarfen Bunvesftaat 
zu ſchaffen, einen Bunvesftaat, ver eine Regierung erhalten 
mußte, melde Ginheit des Willens mit unmittelsarer Wollzier 
bungdgemwalt in fd} vereinigt, welche vielen einheitfihen Witten 
ſowohl bei ver Vertretung nad Außen, als einer Volksver— 
tretung gegenüber, wie fie Deutichland verlangt und bedarf, 
berhatigen kann. Unſere Aufgabe war, indem wir dem 
Bunve:ftaat eine ſolche Verfaſſung in ver Spitze geben, daß 
dabei bie beſtehenden Zuftände in ven Ginzelflanten, ihre Selbft« 
ſtaͤndigkeit, ſoweit möglih, geachtet und geichont würben. 
Alfo nicht ein Ausfunftsmirtel ift es, zu vem ich mich ver- 
lebe, ich erachte, daß die Frucht reif geworben iſt unter 
unjeren Händen, und daß das Bolt berechiigt ift, endlich 
fie aus dieſem Haufe zu pflüden. Wir wollen das Verfafs 
fungswerf brendigen, beendigen, foweit das in unierer Macht 
liegt; denn das ift wahr, es genügt nicht an der endlichen Entſchei⸗ 
dung dieſes Hauſes; es muß noch etwas Anderes binzufommen. 
Das Werk bevarf ver Unterftügung des Volkes, der öffentlichen 
Meinung. Das Volt muß einverflanden fein, dan Das, was wir 
ihm bieten, dad Erreihbare, ihm Zuträgliche, Bernünftige ſei. 
Wird die oͤffentliche Meinung, wie ich nicht zweifle, in dieſem 
Sinne fit ausipredyen, dann, meine Herren, find die Beiorg- 
nifje weniger von Belang, die man vielfady megen einer reace 
tionären Bewegung geäußer: bat. Mein Beflimmungsgrund 
in Beuriberlung der zu entſcheidenden Frage iſt ein anderer, 
wie derjenige ſelbſt vieler meiner Freunde. Ga ift nicht joe 
wohl vie nem Barerland unmttteibar drohende Gefahr, Die 
nad meiner Anſicht zu einer jo enticheivenden Mafregel 
drängt, Nicht, meine Herren, als beflänne jolde Gefahr 
nit, — gewiß fie befteht (Zuruf: Hört!), fie beſteht nicht 
erſt ſeit heute, und nice erft jeit Wochen; fle beitand von 
dem Augenblide an, wo nad dem Xosfagen von der alten 
Bunvdedverfaflung auch in bieiem Hauſe der nad Einbeit ſtre⸗ 
bende Gift herabgeſtimmt, der ſtarke Geſammiwille ſich nicht 
mehr fand, der erforderlich ift, damit, mas an die Stelle ge= 
fegt werben fol, von dieier Verſammlung ausgebe. Das ans 
zunehmen, was der Ausſchuß uns vorfchlägt, das wird nicht 
ein Nachgeben, ein Zugeſtändniß fein unter Opfern, die einer 
andern Ueberzeugung gebracht weroen, fondern im der ente 
ſcheidenden Stunde weroen Manche zur Entikeivung gebrängt 
werden, die bioher zmeifelbaft in fih waren, die aber feine 
beflere Loͤſung finden würden, wenn fle auch noch jo lange mit 
ber Prüfung der verichiedenen Anträge und Auskunfiämittel 
ſich beigäftigen wollten. Die Detroyirung einer Berfafjung 
für Deutſchland fürdte ih alfo nicht; ih bin darin mit 
Herrn Vogt, jonft in Vielem nicht, bier aber ganz einverſtan— 
ten, denn zum Detropiren einer Verfaflung für Deutſchland 


würde eine Webereinftimmung der Regierungen gebören, bie 


für viefen Zweck nicht zu erwarten if. Guruf: Höre!) Ih 
fürdte and nicht vie Einſprache fremder Negierungen. Seit— 
dem die Verträge, welde in Europa ald vie Normen ber 
Stastenverbältnife gelten, abgeichloffen find, ſeitdem find viele 
Veränderungen cingerreten in den AZufländen ver Stauten, 
auf melde jene Verträge Bezug harten, und wan bat fein 
Hinderniß in ven Weg gelegt von Seiten der anderen Mächte, 
die diese Verträge mitgeichloffen baben. Frankreich bar ſich 
zur Republik umgebilder, und seine Gonftitution war eine 
Stipulation. ver Berträge von 1815; man bar Frankreich 
gewähren laflen. Die Nieverlanne, viele Schöpfung ber 
Verträge von 1815, brachen auseinander, und man hat Bel— 
gien, das ſchwächere, in jeiner Conftituirung gewähren lajlen. 


dabei- fein Bewenden haben müfle. (Beifall.) Ich jagte: 5 Wan wird auch und unbehelligt thun laffen, was wir nicht 


laſſen und nicht aufgeben fünnen. Gin Borrepner bat ſcherz⸗ 
baft zu verfiehen gegeben, daß er befler unterrichtet jel über 
bie Abflchten ver großen Mächte, als id; — meine Herren, 
ih bruͤſte mich nicht mit Bielmiflenichaft, ich geſtehe auch 
jenem Redner zu, was er ſchon oft dem Minifterium 
vorgeworfen bat, daß ed nicht von allen audwärtigen 
Dingen wohl unterrichtet fe. Meine Herren! Di mo 
in dem prosiioriften Zuſtand Hinderniſſe fich zeigten, 
die Nation durch einen Geſandten vertreten zu ſehen, 
da woßte ich mich auch nicht mit officidfen Agenten begnügen, ımb | 
ed wird fein Schaden daraus entfteben. (Bravo auf per Mecdhten | 
und im Entrum) Meine Herren! Es murbe alio wieder« 
bolt behauptet, es beflände eine rufflihe Note, worin erklärt | 
fei, Rußland werde nicht dulden, daß Deutichland fib neu 
conftitufre obne die Zuftimmung der Saranten der Wiener 
Verträge. Ich hatte das früher in Abrede geſtellt, und ftelle 
es noch in Abrede. Man bat zwar hernach diefen angeblichen 
Inhalt einer rufflihen Erklaͤrung mit dem angeblichen Inbalt 
einer andern verbunten, welche vie fchledwis'iche Frage betiefe 
fen fol. Meine Herren! Ich babe nicht geleugner, dan in 
Bezug auf die ſchleswig- däniiche Frage eine ruſſiſche Erklä— 
rung vorliegen könnte. Die Interpellation, bezüglid deren 
man bie Ridstigfeit meiner Antwort bezweifelt, war von Herrn 
Schüler von Jena geftelt, und lautete dahin: „Die ruſſiſche 





legente Veränderung des deutſchen Bundes, fo lange vie Ga- 
ranten der Bundesaete nicht ihre Einwilliqung gegeben bät- | 
ten.” Ich hate darauf geantwortet, eine ſolche Note beſtehe 
nicht, und ich wieverbole ed. Zwar, meine Herren, bat ge— 
flern ein Redner von ver Gegenfeite ausgeführt, daß es nicht 
zweifelhaft sei, fremde Mächte würden Deutſchland hindern, 
den einheitiihen Bundesſtaat ſich zu ſchaffen. Herr Abrens 
meint, Frautreich werde dad nimmer leiden, und wir follten 
darum Davon abſtehen. Gr bat dis gefaat in demſelben 
Athem, mit welchem er vorher gefordert hatte, die Hauptſtadt 
ded Fünftigen Mittelreiches müſſe Wien sein. Ob aber | 
Franfreich eine mitteleuropäiidhe Macht von 70 Millionen mit 
der Hauptſtadt Wien ald Eontralftaat eber ohne Wiperftand | 


fi werde bilden laffen, als einen Bundesſtaat von 33 Mile | 


lionen? — er bat vielen Wiverspruch nid geld. Ich 


45 Millionen ift, von dent ich hoffe, daß es, wenn auch Staatds | 
formen nıcdt die gleichen für es find, doch in dem narionalen 
Streben nimmer audeinanver fallen werde. 
Rechten und tim Gentrum.) Uber, wenn ed mahr wäre, daß | 
fo große Sefihren vem Baterlande vrobten, nun, meine Her⸗ 





ren, dann il ed um fo mehr Zeit, daß wir die Reiben ſchlie⸗ 
fen, dan wir ſuchen, zu einem definitiven Zuſtande zu 
kommen. Aber die Gefahr ift noch nice ein Anlap der Ber: 
zweiflung und ded unberingten Zugreifens, das räume id ein. 
Gefahren mug man ind Auge zu ſehen und ſie zu befleven 
wiffen (Bravo!); vie Bedrohung einer großen Nation durch 
einen Krieg kann ihr unbequem fein, es können Intereffen dadurch 
bedroht und verlegt werden, es ift aber noch Feine Gefahr der Auf: | 
ldſung und vet Untergangs. (Bon der Rechten: Sebr gut!) Die | 


entideinenpie Moment abgeben mug, um zum Shluffe zu ges 
langen, ıft vie Ungetuld unteres Velkes, ras endlich wieder 
zu eine Verfafſſung konmen will, und it dieſe gewonnen, 
bann, meine Herren, werden mir einer jeorn Gefahr begegnen 
können. (Stimmen auf der Rechten und im Centrum: Sehr 
gut!) Dem Gatwurf, wie er Ibrer Eniſcherdung lege, | 
diefem Ganzen tes Berfaffungs- Entwurfs iſt ber — 





Regierung proteſtire gegen jede die deutſche Vundedacte vers 
| 


1} 

| 

fürdte nit die Einſprüche, ich fürchte fle nicht, weil ich | 
weiß, daß unter Volk ein ſtarkes, kriegeriſches, ein Volk wou | 


; zuge Gefammtmonarıie iſt eine in ſich flarfe. 


(Bravo auf ver 
1 
Gefahr, vie ich für die dringendſte erachte, und die für und das | 
l 
1} 


gemacht worden, es jel der Nüdichritt zum Husgangöpuntre, 
man werde mut dem Parlamente bloß eine MBolfsvertretung 
bei dem Bundestage baden, wie fie im Anfange der Bewegung 
gefordert worden jei. Meine Serien! Einen Bunorstag will 
id nicht; ich Rimme nicht für das Directorium, das meines 
CErachtens im Weſentlichen auf eine folge Einrichtung binaus- 
fonımen würde, id Nimme für eine Verfaſſung, bei der eine 
wahre Volksvertretung bei verantwortlimer eindeitliher Regie- 
rung möglicy ift; aber ver Vornurf, miine Herren, daß man 
zum Ausgangspunfıe jurüdfomme, und zu denſelben Menſchen, 
die ald nie Träger dieſes Autgangepunfid betrachtet werben 
tönnten und daran nech feilpieleen, Dielen Vorwurf des Herrn 
Bogt nehme id; dankbar an. Ich darf mid deſſen berühmen, 
daß ich, ohne beirst zu werden, an Demjenigen bis jeht fe 
gehalten habe, mas ich, jo fange ih im öffentlicen Leben 


| wirfam bin, als die moͤgliche, aber auch nothwendige Loͤſung 


dezugliq; der Conſtauirung des WBarerlandes gehalien habe. 
Eebraftes Bravo auf rer Rechten und im Centrum.) Ich 
kann des Irrthums geziehen werden, aser nicht der Verſanlitat. 
Deine Herren! Ich babe es jo erachtet, dan, wenn Deutliche 


| kano einer Verfaffung bevürfe mit Bolfd» Aepräfentation neben 
: einer einbetiliayen Regiecungs » Yeitung der weientlichien natio- 


nalen Jutereſſen, die öſterreichiſche Monarchie entweder damit 
nicht in ıprem einheulichen Zuſammenhange befichen fünne, 
oder uber, dag Deſterreich auch fur feine veutichen Vrovin;zen 
einer ſolchen Verfaſſung ſih nicht fügen fönne. Ich füble 
wohl, daß, iadem ich Diele Frage berübte, die ſchwierigſte, die 
ta dieſer Verſammlung berührt werden kann, der Ruf meines 
Ledeus Daber auf dem Spiele ſteht. Ich habe vie Frage, wie 
NY Oeſterreich zu Veutſchland Melle, vor einigen Tagen vor 
Ihnen erörtert. Ih Habe vieer Entwicklung nur Weniges 
beizufügen: Man jagt, wenn vie veutfch - öflerreichiichen Bro+ 
vinzen ulpt in den Bundegſtaat aufgenommen würden, aldyann 
mare ubethaupt ein Dunsesverbätniß zwiſchen Deutichland 
und Deſterreich nint möglid. Diejer Behauptung widerſpreche 
ich; Welder aber, ver ven Antrag geteilt hat, ver und eben 
deſchaftigi, und ter von dieſer Kribüne äußerte, er werde 
vielleicau, weil er ſich jieht any zu ver gleichen Mei- 
nung befennen müfe, einen Ausdruck des Triumphs 
au meinen Zigen ſehen, er irrıe ſich. Der Gegenſtand 
fordert nicht, wer auch bier Recht behalten möge, zum 
Teiumpee auf. Wer werden ſchaietzbaft beruht, wie wir 
ya auch anfaflen irollen. Wer beſtreitet, das Ideal ſei Die 
Einbert des gelammten Barerlanıes mit allen feinen Stäm- 
men? Mur ıanız Widerſtreben bin ih zu dem Mefultat 
gelangt, das Diejes Zei nicht erreichſar ſei. IH kann and 
Denjenigen nicht felgen, die vavon aufgeben, es werde eine 
Zeit fonımen, welche dennoch die deuiſch- dfterreichiſchen Pros 
vinzen denſelben Berfaffungsgeiegen unterwerfen ıwürve, die 
fur die anderen deutſchen Staaten angefirebt werden. Weine 
Herren! Min fann auf dem hiſtoriſchen Standpunkte ent« 
fernte Wahrſcheinlichkeiten ind Uuge fallen, und daran Folge- 
runzen fnüpfen; auf dem politiſchen Stauppunfte aber bat 
man mir gegenwärtigen Tharagyen zu tbun, und eine Mer 
faffung mup fly dieſen Thatſahen unpaffen. Die diterrei- 
3% kana 
mich niye beſtiamt fühlen, auf ihren Verfall zu reinen, und 
in ver deutſchen Berfaffung ven Fall in Ausfiht zn nehmen, 


daß Dann Die Bruchtheile dem Bundesſtaate wieder zufallen 


werden. Wine ſolche Speculation ſchließt jedes frrundſchaft⸗ 
liche, jedes bunvesgendiflihe Berbältnig zu Oefterreich aus; 
ich halte fle für unpolitiich, für unſtttlich, wohin auch vie 
bideriibe Sperulation führen mag. Kann ib nun barüber 
nicht hinaus, jo bleibt die Alternative: Muß ver deuiſch⸗ 
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Bundesftaat ganz von Defterreich Rich Iosibien, ober kann ein ; 


weitered Bundesverbältnig mit der Geſammtmonarchie befteben ? 
Ib glaube das Leptere; die Schwierigkeiten mögen groß jein, 
aber unldohar find fie nicht. Wohl wird das Band, welches 
zwiſchen dem fünftigen deutſchen Bundesſtaate und der Öfler 
reisiiten Geſammimonarchie beſtehen fan, gleich Anrange 
fein ſehr enges fein; aber Bande Ednnen befleben, bie der 
Entwidelung fähig find. Ein Mann, deffen poluifhes Ur—⸗ 
ibeil ich bohachte, ſagte, ed werde nichus Auderes möglich 
fein, als ein Schutz⸗ und! Trußbündniß. Ein Schutz- und 
Trutzhündniß zwiſchen Defterreichh und Deutſchland märe fein 
unbedeutendes, ed wäre rin enges Band. Id glaude aber, 
die Intereflen, vie und zu Defterreib binziehen, find jo gro, 
ah wır die Sefabren nicht vermeiden dürfen, cie ein ſolches 
Ehug- und Trugbünduig mt fin bringe, Win Schutz⸗ und 
Irugrünpnih könnte allerdings mit fl fabren, bap Deutidy: 
land die dolle zufiele, die jegt Muiland zugemielen iſt. Das 
würde gemin nichts gegen die Zulälfigleit eıned Shug- und 
Irugbänoniffes beweiſen. Beſſer Deutihlann als Rußland. 
Deurihland würte bandeln, over Deuerteſch im umgefenrten 
Berbältniſſe in Deutſoland, nicht als intervenirende Max, 
ſendern als ein Bundesgenoſſe, in veririben Were, in welcher 
deutihe Frupp-n ohne Stammetunterih ed auch in ber legten 
Zeit vermenser wurden, wo ed galt, Geſammtinteteſſen 
m Tküger, und von Erbaltung von Geſamm intereſſen 
wire ed Ad jr handen, wein ein Schutz⸗ ums 
Irugbündnin pie Eriftenz folder Geſammtintereſſen aneı= 
femt, und durch eine Merfaffung aum formell ausprögt. 
Ver kann denn bie Berechtigung bezweifeln, ſolche Befammts 
Interefien zu ihügen, im Innern, wie nah Außen, wenn 
nöthig, mit gemwaffneter Hand? (Auf der Linfen: Ob!) Uber 
nicht bloß ein Schug« und Trutzbündniß fann zwifchen Deutich- 
land befteben und zwiſchen ver öfterreihiihen Gefammtmonar- 
die. Es fann das Beftreben beſtehen, die Geſetzgebung überein- 
ſtimmender zu machen; es kann ein Zufammenwirfen beſtehen, 
daß die Grundrechte gleich ſeien oder ähnlicher werden; es 
kann das Beſtreben beſtehen, vie Zollverbälmile . . . . (Ge⸗ 
lachter auf Der Linken.) Meine Herren! Sie laden; id 
wäniche, Sie möchten mid mit größerer Ruhe hören, jeden— 
fald müffen Sie mir die Gerechtigkeit zollen, daß ich mid) 
ebriih bemüht babe, wo große Schwierigfeiren des Zuſam— 
menbleibeng beſtehen, dieſe nicht als unlöslich darzuſtellen. 
(Stürmiſches Bravo auf ver Rechten und im Centrum.) 
Meine Herren! Es iſt nach dem Urtheile der Sachverſtän— 
digen eine Annäherung möglich zu einem gemeinſchaftlichen 
Hamveldiofteme, vielleicht vereinft zu einem gemeinichaftlihen 
Zollgebiete. Dieſe Frage wird in Deutſchland, wie in Defler- 
teih, vom Standpunkte ver Intereſſen beuriheilt und geldit 
merden. Über ich gebe weiter, und befenne nich wiederholt 
ja dem von Herrn Waitz geitern beflrittenen Sage, daß die 
natürlihe Politik des Bunpesjtaated Deutichland von ber 
natürlihen Politik der öfterreihifhen Gefammtimonardyie 
wicht weientlich verichieven je. Man bat fih daran ergögt, 
eine frühere Neuferung von mir ald etwas Unhaltbures in 
den verichiedenfien Formen zu parodiren, die Anführung 
namlih, daß es der Beruf ver öflerreihiicden Monarchie 
fei, unter weientliher Mitwirkung ver deutſchen Beltands 
theile dieſer Monarchie, die deutſche Cultur weiter nad 
dem Diten zu tragen. Ich beareife nicht, wie man über 
dieie jo vieliah und mannigfaltig geäußerte Anfiht fo 
ſeht fih wundern fann. Daß vieler Beruf der öflerreis 
diſchen Monarchie augenblicklich in feiner Entwickelung 
gehemmt und auch von der Regierung hintangeſetzt wird, 
dad kann die Natur des Verhältniſſes nicht ändern. 


Man wird in bie natürlichen Bahnen wieder einlenken wenn 
die Schwierigkeit gelöit iſt, Die uns jest beichäfiigt, und das 
deuiſche Element ım Deflerreib durch ein fidtbures, beiden 
Staatencompieren vortheilyaftes Buudesverhäliniß wieder ge- 
ſtatkt jein wire. Die natinliche Politik ves deutſchen Bun 
veöflaated if nicht meientlidh verſchirden von ber natürlichen 
Politik ver Gefammimonardie. Laſſen Sie mid bei vieler 
Frage einen Augenblid noch verweilen. Die gemzinfanıe Pos 
hf Deutſlaub's mir Oeſterreich id, daß weder im Sud— 
Wenen ein Uebergewicht Frankreich'äs, not im Nordoſten ein 
Uebergewicht Rußland's beilehe, daB die Unabhangigkeit und 
Glewwberedhrisung der übrigen Theile der europaͤchen Vol⸗ 
ferfamilie bevrotie. Unſere nationale Entwicelung haben 
wir im Süperten zu ſuchen. Gewiß bat Drurichlano widht'ge 
Iniesehen im Werlen, an der Nord» und Öfliee zu vertrsien, 
wie Herr Waißz bemerkte. Es find aber feine Interefl:n ber 
Bufunft, die ert begrundet, und im Keime gepflegt we ven 
mäpten; ed ſind Interefien, die aus gefidyerien Newiözuftännen 
natürlich 9 enmwideln. Aber ım Sabdoſten bar Denerteich 
einen Beruf, ven ed um fo ſicherer im engen Anihiuß an 
neutichland erſüllen wird; in dem es von dieſem nicht beneivet, 
ſondern uur unlerflützt werden kann, den Beruf für nen Forte 
ſchritt deuiſſcher Cultur, ven Lauf ver Donau vor frempem 
vorherrichennem Einfluß zu bewahren, und den Ueberfluß veute 
ſaer Bevölkerung zur Wberflärfung des deutſchen Elemeuntes 
bortbin zu lenfen, was iur Intereſſe Deutſwlane's wie Deſter— 
rerw’s legt. Bon dieſer Anſicht glaube ih micht, daß ich zur 
rüflommen werde. Was Italieu berrifft 10 will ig, da eine 
fexhere Uenperung von mir mißoerſtanden worden iſt, mm 
näber erfluren. Ich erkenne vie Serehrigung jedes Cultur⸗ 
Volles an, als ſolches ſich ſelbüſtandig zu geſt alten. In ſy upa⸗ 
thiſtre fut dao Streben Italiens nach dieſem Ziele. Wenn 
das Ziel aber noch weit abliegt, und die Vechältifſſe To 
gedaliec ſind, daß, wenn Deſterreich auß dem Norden Italiens 
fi zurüdzdge, algdann Frankreich dort herrſchen oder über- 
iwiegensen Ginfluß befommen würde, dann, meine Herren, 
halte ih für Deutſchland's Volitif, Dem ſich nicht auszuſeden, 
und Defterreih zu unterflügen, feinen Poſten zu behaupten, 
der fremden Emfluß in Schranken bält. (Bravo!) Man 
bat in Bezug auf Walizien eine Verſchiedenbeit ver Inter= 
eſſen behauptet. Die politiide Frage aber, die Polen und 
feine Zukunft betriffe, berührt gleihmärig Preußen, alio 
Deutſchland wie Defterreih. Es ift eine friedliche Politik 
dem Beduͤrfniß wie dem Geiſte des deutſchen Volkes entipre- 
chend, und daher die Warnung, Deutſchland nicht in die 
oͤſtlichen Haͤndel ſolidariſch zu verwickeln, vie für Oeſterreich 
nicht ausbleiben können. Große Nationen aber bedürfen 
einer Entwickelungsbahn. Frankreich hat mit den größten 
Opfern und gegen vieffeitigen Widerſpruch in ſeinem Innern, 
Alserien erkämpft; und Deutichland in Werbindung mit 
Deſterreich folte ven Beruf aufgeben, ver ibm fo natürlich 
angewieien ift? Ich halte ed alio für ausführbar, daß ein 
weiterer Bund zwiſchen dem deutſchen Bunpeaflaat und 
Deflerreicy beftebe; es iſt nicht allein audführbar, ſondern es 
ift eine Aufyabe, wie, welches auch die Schwierigkeiten, welches 
auch die Opfer fein mögen, nothwendig im Interefle deuticher 
Groͤße und Macht geldit werden muß. Id babe von dem 
Bunpesftaate und feiner Verfaſſung geſprochen, id fomme 
zur zweiten varauf bezügliden Brage, zur Oberhauptöfrage. 
3b babe fie ſtets ale in Verbindung ſtehend erachtet mit 
ver Frage, ob Defterreich im Bunvesftaat jei, oder nicht. Iſt 
Defterreih im Bunve, jo war das Directorium geboten, fo 
mußten wir verzichten auf ven Grad ver Ginheit, den wir 
erſtreben. War Orfterreih nit im Bunde, dann fonnten 


wir dieſe Einheit anflreben, auf dem Wege, den der Bericht 
des Ausichuffes Ihnen anräch. Ich babe aus meiner Anſicht 
nie ein Hehl gemacht, und wenn mir vor einigen Tagen zus 
gerufen wurde, ih hätte für das preußiihe Erbkaiſerthum 
intriguirt, io weiſe ih diefe Verleumdung zurüd. (Stürmi— 
ſcher Beifall im Centrum und auf rer Mechten.) Ich habe 
niemald intiiguirt, ih Gabe mich gemeiner und unmürbdiger 
Mittel zur Wrreihung meiner Abfichten nicht bevient 
(Bravo!ı; ich fann aber auch verfihern, daß ih in das 
Min ſterium getreten bin, nachdem ich Seiner kaiſerlichen 
Hoheit wem WMeichövermeier meine Anficht auch über die 
Oberhauptsfrage und die Rictung, die ich einzuhalten beab⸗ 
fibtige, wenn ih das Amt übernähme, vorgetragen habe. 
(Xebhafted Braro.) Ih meile alfo vie Beichuldigung der 
Intrigue zurück. Wollte Herr Vogt etwa auf meine Reile 
nach Perlin anipielen. . . IM es Das? 

Bogt (vom Plage): Db nein! Andere Dinge! 

Neichöminifter v. Gagern: Nun dann berubt 
dieſe Verleumdung auf gar nichte. (Bravo!) 
von der Oberbauptäfrase spreche, wollte ich die Intereflen 
unter drei Ruckſichten erörtern: 
die mitıleren und anderen Etaaten Deutſchland's, und dann 
bie auf Preußen. Weine Herren! In Bezug auf das ſoge— 
nannte Kleindeutihland hat man febr viele Gründe geltend 
gemacht g gen die Ueberrragung der erbliden Oberhauptsé— 
würde an Preußen, an die preußiſche Krone. Ich bin in 
der Lage, einise Aufichlüffe zu geben, wie man an verichies 
denen Orten Süddeutſchland's dieſe Frage beurtbeilte, ald jene 
Animofiräten noch nicht beftanden, als jene Wühlereien noch 


nicht begonnen hatten, um Preußen und deſſen König im | 


Süpveutihland um Symparhieen zu bringen, und Antıpathieen 
dag’gen zu ſchaffen. (Unterbrechung und Widerſpruch von 
der Yinfen.) 

Präfident: Herr v. Gagern hat Niemanden genannt, 
am Wenigften darauf hingedeutet, daß diejenigen Perfonen, 
an die er denft, zu dieſem Haufe gehören. 

Neihsminifter v. Gagern: Grlauben Sie mir, 
daß im zuern einige Berrabtungen über viele Oberhaupts- 
Frage im Allgemeinen verausictd-. 68 war mir überraſchend 
in den fegien Tagen käufiz vie Behauptung zu bören: cin 
erblityes Oherbaupt über 10 viele Monarchen fei etwas Uner ⸗ 
börted, noch nie Dagemweiened. Jch babe mich gefragt: wie 
iſt ed moͤglich, dan eine ſolche, unfere ganze Geſchichte ver- 
leugnenve Behauptung aufgeteflt werden kann? Geit einem 
Jahrtauiend bis zum Jahre 1806 Hat im Deutichland wefent- 
Ih kein anderer Zufand terianden. (Widerſpruch auf ter 
Linfen.) Deine Herren! Jay weiß ſehr gut, dat die Herren 
auf dieſer Seite (auf die Linke deutend) in der Geſchichte viel 
bewanderter ſiad, als idı, und Sie rufen mir zu, dad Kalſer⸗ 
thum ſei kein erbliches geweſen, fondern Deutichland ein Wahl⸗ 
relch. Deine Herren! Wir baben in Deutſchland die Dynas 
Rieen der Merovinger, ver Garolinger, ver Sacſen, Franken, 
Hobenſtaufen und Habsburder, die Lehteren im menig unters 
brochener Folge vier Fabrkunderte bindurd gehabt, und das 
fol ein Wablreih fein? (Lebhafte Zuftimmung auf ver Rech⸗ 
ten um» im Centrum; grote Unrube auf der Linken.) Meine 
Herren! Es ıft aljo wahr, es war der Form nu ein Wabl- 
zeib, dem MWeien nah rin Erbreih; die Wahlform murde 
almöblib zur Taäuſchung. (Zuruf von ter Linfen: Es ift 
heilles genug!) Niemand kann das anders anſehen; wenn 
Dynaftieen in faſt ununterbrochener Folge auf dem Throne 
figen, bie fie ausſterben, dann war das ein Erbreich, und fein 
BWatlreit. (Große Unruhe und Unterbreaungen von ber 
Zinfen.) 


— ——⸗— 


Intem ich 
Kaiſerwürde nicht wieder anzuſtreben, muß ich, wenn ich 
Die auf Defterreich, vie auf | 








! PBräfident: Iſt es denn nicht mehr zuläfflg, feine 
hiſtoriſche Auffaffung Hier darzulegen? Ich verbitte mir durch⸗ 


aus jede Unterbrechung! 

Meichsminiſter v. Gagern: Die Herren mol» 
len nur ihre geſchichtlichen Kenntniſſe darlegen! — Aber, 
meine Herren, Deutſchland war nicht bloß dem Weien nad 
eine Grbmonardie über andere Monarchen, bei der von 
Zeit zu Zeit eine abweichende Wahl eingetreten ift, wovon 
auch andere erblihe Reiche Beiipiele darbieten, ſondern 
jo oft eine große Veraͤnderung in Deutſoland ſtattgefunden, 
hat man auch immer wieder das Bedürfniß gefühlt, auf dieſe 
Einrichtung zurüdjufommen. Go auf dem Wiener Gongres, 
; wo von allen Fleineren deutſchen Staaten, ebenjo wie jegt, 
' das erblidhe Kaiſerthum wieder gefordert worden ifl. Meine 
Herren! Wer bat damals dieſer Forderung wiverflanden ? 
‚ Deflerreihy, weil es, wie heute bemerft worden ift, nicht vie 
Gefahr noch einmal beftehen wollte, die es in einer obnmädı- 
tigen Kaiferwüroe Jahrhunderte lang gefunden hatte. Ob es 
aber in feinem Interefle damald wobl gethan habe, die deutſche 


| vie Dinge nady der heutigen Lage betrachte, bezweifeln. We— 
; Tenıliy haben aber der Erneuerung des Kaitertfumd miders 
fanden Liejenigen Mitielreiche, die auch jept das größere Pin- 
dernig unjerer Ginigung entgegeniegen, die Mittelreiche, des 
ren heutige Gröge und Bedeutung aus der Aufldſung des deut⸗ 


ſchen Kaiſerreichs hervorgegangen ift. Das die behauptete That⸗ 


| 

| 

| 
lade ridptig jei, daß am Wiener Gongref die Wiederherſtel⸗ 
lung ver Kailerwürde von. den fleineren Staaten verlangt, 

' von den gröperen mit ihren Souveränitätdrechten unverträg» 

| li erachtet wurde, den bocumentirten Nachweid werden Sie 

| mir erlaffen, er liegt mir. jonft nahe. Als die veutihe Na— 
tion bie Ueberjeugung durchdrungen hatte, daß die Bunpes- 
verfaffung von 1815 unzulänglid jei und nicht mehr erhalten 
werben fönne, daß etwas Anderes an die Stelle treten müſſe, 
da erfland auch die Idee im Volke, es müfle ein Oberhaupt 
in Deutſchland beſtehen, und zwar ein erblides Oberhaupt. 
Als die eiſten Vorbereitungen unter einigen politiſch näber 
Befreundeten beiprechen wurden, aus denen dad Borparla- 
ment hervorging, da wurde auch dieje Frage beiprochen. In 
der Verſammlung der Männer, die damald zuſammentraten. 
um fi darüber, was dem Vaterlande in jener Kriſts nach 
ihrer Anficht North thue, zu verfländigen, machten ſich ſehr 
abmweihenne Anfldhten geltend. Es waren darunter Solche, die 
fih damals ſchon zur Stautdform der Mepublik offen befann- 

ten, Andere, die die Monarchie, und zwar das Erbkaiſerthum 

' wollten, und damals ſchon das Bedürfniß der Loſung vorauds 

| faben, wie ed jet vorliegt. Man vereinigte fih, und Dies 
jenigen, die ihrer Ueberzeugung nach die republifaniiche Form 
für die vorzüglichere hielten, in jener Berfammlung kamen 
fie dama 8 mit den Anderen überein, daß fle dieſe ihre Ueber- 
jeugung dem von ihnen ald überwiegend anerkannten, entgeaen« 
ſtehenden Willen der Mebrbeit des Volkes unterzuorpnen hät⸗ 
ten. Sie erflärten, mit und geben zu wollen zur Erſtrebung 
der monarchiſchen Form im Bundesſtaate. Es figen auf bie 
ier Seite (auf die Linke deutend) Männer, die das beflätigen 
werden. Herr Simon von Trier bat vorhin gejagt, wenn 
man in ihrem Lager ein Wort gegeben habe, jo halte man es 
auch. Jenes Wort ift nicht gehalten worden. (Zuruf von 
der Linken: Bon wem benn nicht?) Bon allen Denen nid, 
die ſeitdem offen für die Republik wirken. (Unruhe und Bis 
derſpruch auf der Linfen.)... 

| Zimmermann von Stuttgart (vom Plage): Das 

' glaube ih nicht. 


Römer bat jein Wort gehalten! (Großer 
Tumult.) 
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Bräfident: Es folgen Redner vor der Gegenfeite; 
darauf muß ich wiederholt viejenigen Herren aufmerffam 
machen, die nicht aufhören, den Redner zu unterbrechen. 

Neichsminiſter v. Gageru: Ih habe gewiß nicht 
gefagt, noch viel weniger fagen wollen, daß alle damals Be— 
tbeiligten ihrer Zufage untreu geworden feien; ich kenne febr 
ebrenweribe Ausnahmen, vie ihrem Worte treu geblieben find. 
(Zurnf von der Linfen: Römer!) Eo wird ſoeben Nömer 
genannt, Das vwerflebt fi von ſelbſt. (Unruhe auf der Linken. 
Zuruf: Die Namen? Die Namen!) Meine Herren! Sie wollen 
die Namen wiffen? (Auf ver Linken: Jawohl! Freilih!) Es 
war Heer, es waren audy Andere. (Laͤrm auf ter Linken. 
Zuruf: Heder ift nicht unter une.) Daß vieles damals bie 
Geſinnung war, daß man dieſen Vorſatz hente, kann ih durch 
weitere Belege darthun. Das Refultat jener Beipregung wurde 
in einem von Welder serftatteten Berichte niedergelegt, und 
&ie mögen daraud erieben, daß Welder ſich nidt untreu 
geworben ift; wenn er auch unter dem Einfluſſe verſchiedener 
Zwiſchenereigniſſe augenblicklich ſchwankte. Er fagt über das 
Bundedhaupt : 

Bräfident: Die Berfammlung wird erlauben, daß 
tie Worte geleien werben. 

Neichöminifter v. Gagern: „In folder Meile 
alſo fuchte die Gommilflon die durch Thränen und Blut bezeich⸗ 
netem größten Mängel des deutichen Reichs, wie der beutichen 
Bundedverfaffung zu befeitiger. — Sie glaubte in tem Bun- 
beshbaupte und der Nationalrepräfentation die mos 
raliſch und politiſch kraͤftigſten, zugleih tie ten natürlichen 
und geſchichtlichen Borberungen moͤglichſt angemeffenen Organe 
für die zwei Hauptwole aller guten Staats» und Kanbräserfafs 
fungen, einestheild für Einheit und Ordnung, anderntbeils 
für Freiheit und freie Gntwidelung, in vem Haus ber 
Regierungen aber zugleich das moͤglichſt würdige und Fräftige 
Drgan fteier harmoniſcher Einigung und Vermittelung dleſer 
ſcheinbat entgegengeiegten Pole gefunden zu haben.” Meine 
Herten! Damals befland an den Orten, an benen jept, wie 
und erzählt wird, eine große Antipathie gegen ſolche Einrich⸗ 
tungen vorhertſchen fol, eine ſolche Antipathie gar nicht. 
Jene Märzbewegung, welche man beute jo viel citirte, ich 
werde fle im ihrer ganzen Bedeutung ſtets anerkennen, und 
an ven Korderungen, welche damals geflelt worden find, jegr, 
wie am erften Tage fefihahten; aber ven Auswüchſen enigegen» 
arbeiten und den Greeffen miverfleben, melde ſeildem aufges 
gangen find und wieder niebergeben, und als Refultat wird 
boffentlih bleiben, was vom Anfange ver Bewegung an von 
den Gemäßigten, die fich trem geblieben find, als das bem 
Vaterland Heilfame, praf.ifh Ausführbare erklärt worben ift. 
(Eebhaftes Bravo auf ber Nechten und im Gentrum.) In 
jenen Märztagen nun, ald den Regierungen ver Staaten, 
die von der Bewegung ergriffen worden waren, die Berpflich- 
tung oblag, die gegebenen Berbeifungen zu erfüllen, und 
namentlich Deutſchland ein deutſches Parlament verſchaffen zu 
helfen, da ſuchten mehrere der ſüddeutſchen Regierungen mit 
einander über den einzuſchlagenten Weg ſich zu verflaͤndigen. 
Id bin bei diefen Schritten in meiner tamaligen dffentlichen 
Stellung beibeiligt, aber nicht ich habe das Verdienſt, das 
mir öfters zugeichrieben wurde, als babe id dazu den Anſtoß 
gegeben; es war vielmehr mein jüngiler Bruder, welcher zuerft 
son dem Herzog von Naſſau jene Miffton erbielt, Berfländis 
gung und Anſchluß der Sıaaten ansinanter zu verfuhen, um 
zur Befriedigung ved allgemeinen Berlingens nah einem Bun- 
desflaate und zum deutfhen Parlamente zu gelangen. Es 
ſchloſſen fich zu diefem Zwecke Abgeſandte ſüddeutſcher Negie- 
rungen von Wirsbaben aus über Darmſtadt, Karleruhe, Stuit 
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gart einander an, und gingen über Münden und Dresven 
nad Berlin. Schon dieſe gemeinichaftlidhe Sendung hatte das 
Refultat, daß mehrere Regierungen über Grundlagen fl ver- 
Ränvigten für die Bildung bed Bundesdaats, den man als 
das zu erſtrebende Ziel erachtete. Diefe Grundlagen waren fo 
formulirt: 

Präafident: Die Berfammlung wird gegen bie 
Berlefung nichts einzuwenden haben? (Es erfolgt von Feiner 
Seite Widerſpruch.) 

Neichöminifter v. Gagern: „Wird die Noth— 
wenbigkeit ....... — ih muß mich verbeflern. Meine 
Herren! Was ih Ihnen vorlefe, ift das Reſultat der Con— 
ferenz, und ift als joldyes von Preußen an bie anderen Staa— 
ten fragmeife mitgetheilt worden. Diefe Bragen waren fo 
formulirt:: 

„I Wird die Nothwendigkeit einer einheitlihen Leitung 
bed geſammten Bundesvereind unter Ginem Oberbaupte ans 
erfannt ? 

I. Wird die Nothwendigfeit eines Oberbaufes als zweis 
ten Gliedes des deurichen Parlaments, und zwar eines, aus 
den Bunbesglievern, oder ihren Delegirten beſtehenden Ober» 
baufes anerfannt? 

IT. Sol diefem Oberhaufe ein Unterhaus von Abge— 
orbneten ber Nation, gemäblt durch die flänbifchen Kammern 
der einzelnen deutſchen Staaten, im etwaigen Verhältnis 
eines Abgeorbneten ayf 100,000 Ginmohner Deutichland's, 
zur Seite ſtehen? 

IV. Soll die Gompetenz des Buntedoberbaupted und 
beider Käufer des deutſchen Parlaments ſich erftreden auf: 

1) Bundesbeerweien und Bolfebewaffnung ? 

2) Möglichfte Gemeinichaftlichfeit ver Geſetzgebung, bes 
fonders über Heimathöweſen, Staatsbürgerrecht, Gerichts— 
verfahren, Strafrecht, Handelsrecht? Ingleichen auf die Her— 
ſtellung eines ſtändigen Bundesgerichtes für Streitigkeiten 
ſtaaterechtlichen Urſprunges zwiſchen den verſchiedenen Bun— 
desſtaaten unter ſich, ſowie zwiſchen den Letzteren und ihren 
Ständen ? 

Berner: 

3) Auf Herbeiführung eines gemeinfchaftliden Syſtems 
für Zollweſen, Handel, Münze, Maaß, Gewicht, Poſten, 
Gifenbabnen, Waſſerſtraßen ıc. ıc. endlich 

4) auf die Herftellung gemeinihaftlicher activer Vers 
tretung des Bundes im Auslande ? 

V. Soll vie definitive Beſchlußnahme über die obigen 
Punkte auf dem bisherigen Bundestage zu Branffurt am 
Main, als deſſen lehter Act, vorbehaltlich der Genehmigung 
der beitehenven verfaffungsmäßigen Gemwalten in den einzelnen 
Bundesftaaten,, erfolgen? 

Vi. Sollen die Bundestagsgeſandtſchaften bei den nad 
Nr. V zu haltenden Beratbungen durch Männer, weldje das 
Vertrauen des Landes Eefigen, im Sinne bed juspenbirten 
Bundestagebefchluffes vom 10. März 1. J. verflärft werben, und 
fol diefe Suspenflon mitbin aufhören ?‘ 

Meine Herren! Sie ſehen, daß die Männer, welde 
fih damals bemüht Haben, einen Ausgangspunkt zu fuchen, 
bereit8 eine ſehr breite Grundlage für die Entwidelung des 
Bundesſtaates gelegt hatten, und es fand dieſe Grundlage, 
wie ich bereits bemerkte, auch da Zuflimmung, wo jegt eine 
andere Nichtung ſcheint eingefchlagen werden zu follen. Daß 


' die Megierungen von Baden, Heffen, Naffau über jene 


Grundlagen einig waren, Das fann nad der Stellung, welche 

dieſe Regierungen auch neuerdings eingehalten haben, als fidy von 

ſelbſt verſtehend voraudgefegt werben. Aber auch in Würtem- 

berg beftand Cinverſtaͤndniß damit. (Auf ver Rechten: Hört! 
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Hört!) Ih babe über meine Wirkjamkeit in jener Zeit, na⸗ 
mentlih über meine Betbeiligung bei jener Miſſion, ven 
Ständen des Großherzogthums Heflen Nechenichaft abgelegt; 
erlauben Sie, daß ich Ihnen aus dieſem Rechenſchaftaberichte, 
der nur enthält, was ven Ucten gemäß ift, die betreffende 
Stelle vorlefe: „Ich finde feinen Anftand, die mejentlichen 
Punkte hervorzuheben, auf weldhe die Unterhandlungen ſich 
bezogen haben. In Stuttgart wurde von Sr. Majeftät dem 
Könige ſelbſt vorgefchlagen, die Leitung ber deutſchen Anges 
legenheit unter den dringenden Berbältniffen, wie fle jegt 
vorwalten, im die Hände eines der veutichen Regenten zu 
legen, und zwar Desjenigen, auf welden bie vereinigten 
Stimmen fi firiren würden, und Se. Majeftät der König 
war bereit, jene Leitung Preußen anzuvertrauen; jedoch 
unter dem Börbehalt: Daß ed die Ueberzeugung ber vers 
einigten Höfe, bie Leitung Preußens fei nur dann mög. 
lich, die dffentlihe Stimmung und linterftügung von ganz 
Deutichland nur dann dafür zu gewinnen, wenn Preußen 
feinem Volke im Wejentlichen dieſelben Nedhte und Breiheiten 
verleihe, welche die ſüd⸗ und weſtdeutſchen Stämme bereits 
befigen, und daß ſich vie vereinigten Höfe nur unter biefer 
Vorausſetzuug einen Erfolg ihres gegenwärtigen Beſtrebens 
verfprechen.” Ich hatte ven beſonderen Anlaß, viele Stelle, 
weldje eine fo richtige Auffaffung ver Lage enthält, zu ver— 
leſen, weil ich hinzufügen kann, daß fie unter weſentlicher 
Mitwirfung Sr. Majeflät des Königs von Würtemberg rebi- 
girt wurde. (Im Gentrum: Hört! Hört!) Id fann freilich 
nicht hinzufügen, daß jene Sendung auch ein gleich gün— 
fliged Mefultat in Münden gehabt habe. Dabei muß ic 
bemerfen, daß, als die Gefandten nah Münden Famen, 
das Minifterium dort in einer Umbildung begriffen war, und 
daß man ſchon aus diefem Grunde zu feinem Mefultate ges 
Iangen fonnte. Ih kann jedoch anführen, daf der Fürſt 
MWallerflein, welder in neuerer Zeit der Anſicht, bie id) 
foeben mitgetbeilt, entſchieden entgegengetreten ift, nachdem 
ibm ver Zwed und dad Programın jener Miffion aus- 
einanbergejegt waren, aus freien Stüden äußerte, er 
werde unter Umfländen diefem Programm feine Mitwirfüng 
ertheilen. Ich muß jedoch bemerken, daß der Fürſt Waller- 
fein damals nit Minifter war, fondern nur bie Ausſicht 
batte, ed wieder zu werben. Ich erinnere mid, daß von 
einem Redner dieſer Seite bei ver früheren Debatte, — es 
war der Profeffor Hagen von Heidelberg, — eingeräumt 
wurbe, daß währınd jener Zeit fehr große Sympatbieen in 

d, dafür beflanden hätten, Preußen an ver 
Spiße, deö deutjchen Bundesftaats zu ſehen, und baf biefe 
Sympatbieen nur dadurch geſchwunden feien, daß nachber bie 
Greigniffe in Berlin eingetreten, und die Zufagen nicht er- 
fült worben feien. Aehnlich wenigftend war bie Erklärung 
bes Kern Hagen. Meine Herren! Die Abnahme biefer 
Sympatbhieen hat in Süddeutſchland vielerlei Gründe, aber 
biejenigen Gründe, welche bier dafür geltend gemacht worben 
find, haben dabei am allerwenigften Einfluß. Es find weder 
die religidfen Antipathieen, von denen man heute ſoviel ge— 
ſprochen Hat, noch jind es vie materiellen Intereffen, welche 
als ein wefentliches Hinderniß erfcheinen. In dieſem Augen- 
blide ſcheint es mir hauptſächlich ber gefliegene PBarticularis- 
mus zu fein, welder diefer Entwickelung entgegenfteht, und 
diefer Particularidmus ift um jo bebauernswertber, als er 
die Unklarheit über die Bedingungen der Ginheit bemeiit. 
Denn, wenn und, meine Herren, Herr Gifenmann jagt, 
Bayern werde niemals feine Gelbflfländigfeit aufgeben, es 
werde fidh nicht mediatiſtren laſſen, was foll damit gejagt 
werden? Mepiatifiung ift ein Begriff, ver bier feinerlei 


Anwendung finden kann, mas aber bie fouveräue Gelöfiflän- 
digfeit betrifft, fo ift der Begriff vielbeutig; das Aufgeben 
fordert Niemand, das Beſchränken kann nicht vermieden wer- 
den. Wenn Bayern in den Bundesflant eintseien will, für 
ben eine Gentralgewalt belebt, — und daß ed Das will, haben 
Regierung und Bolf erflärt, — jo kann es nur mit Be- 
fhräntung feiner Selbftftänpigfeit eintreten, von ber es 
einen heil der Gentralgewalt wird opfern müſſen. — 
Ich bin überzeugt, daß wenn bad Wort gefprochen ift, welches 
Sie bald fprechen werben, jene Antipathieen fi bald ver 
mindern werben. Man ſpricht von den materiellen Inter» 
efien. Herr v. Hermann bat darauf meientlih feine Auss 
führung gegründet. Er fagt, ver Suüddeutſche Fann bie Ber- 
bindung mit Defterreih wicht entbehren, und zwar feiner 
materiellen Intereffen wegen, er bebarf der Ausfuhr dahin. 
Nun, meine Herren, ib habe nicht gehört, daß dem Gübs 
Deutfchen diefe Ausfuhr bisher möglich geweſen wäre; ich habe 
eben fo wenig gehört, daß das Moͤglichmachen abgeſchnitten 
werben foll. ‘Uber, meine Herren, dieſe materiellen Interefien, 
— fo ſchwer ihr Gewicht wiegt, fie werben Häufig als Bor 


wand benuzt. Wenn ih z. B. von der Induſtrie Bayerns 
böre, welche namentlih in ben Haupifläbten uns 
ee ihren Sig hat, jo möchte ich ſehr z 9b bie 
Antipathleen gegen den Bundeöflant und das einheitliche Ober 


haupt gerade in biefen Städten zu finden find? Und wenn 
die Anthipathieen in Altbayern, in Süpbayern zu finden fein 
follten, fo weiß ich nicht, welche Induſtrie dort herrſcht, bie 
einer Ausfuhr bebürfte? (Im Gentrum: Hört!) Meine Her- 
ren! Die religidien Antipathien! Es if und heute von 
biefer Tribüne gefagt worden: „Nicht vie Gebilteten, ſondern 
dad Bolf, die große Mafle des Volkes habe dieſe religidfe 
Antipatbie.” Nichts Hat mich mehr gewundert, als dieſe Bes 
bauptung. Ich achte den religidfen Sinn in jevem Molke, ich 
bin aber jo durchdrungen davon, daß die große Maffe des 
Volkes in Deutichland, deſſen vorzüglide Tugend in Xoleranz 
beflebt, von feinerlei religidfen Antipathieen befeelt ifl, und 
daß, wenn folde Antipathieen aufgeſtachelt werben, es gemif 
mebr das Probuft der Thätigfeit Gebildeter ift, bie ſich damit 
abgeben und abmühen (raufchendes allgemeined? Bravo und 
Handeklatſchen. Eine Stimme im Gentrum: Wo ift denn ber 
Herr Buß?), ald daß es der Sinn des Volkes wäre, denn 
wenn ed diefen Sinn hätte, fo wärs ja jede Einheit in Deutſch⸗ 
land unmdglih, und Das Hat man doch wohl nidht beweiien 
wollen. — Meine Herren! Ih fomme auf Preußen. Es wirb 
fo Häufig behauptet, es fei „dieſes Preußenthum,“ welches 
Untipathieen in Suͤddeutſchland errege. Wenn man aber nun 
fragt: welches Preußentbum denn? fo wird man mit ver 
Antwort verlegen fein. Preußen ift fo unermeßlich groß, 
(Gelächter auf der Linken. — Zur Linfen gewendet:) Nun 
ja, Sie haben Recht, zu lachen, ed war fein guter Ausbrud; 
idy wünichte, es wäre größer. (Bravo auf ver Rechten und 
in ven Gentren.) IH fage alfo, Preußen ift fo groß, vie 
Verſchiedenheit feiner Stämme fo groß, daf Das, was auf den 
einen anwendbar fein Fönnte, von dem anderen gewiß nicht 
gi. Ib bin ein Süddeutſcher, ich habe im Norden wenig 
gelebt. IH babe neulich zum Erflenmale, — Here Bogt bat 
ed Ihnen erzäblt, — Berlin gefehen. Ich verfihere Ihnen 
jebody dabei: ich habe Feinerlei dauernde Verbindungen bort 
angefnüpft, feinerlei Verbindlichkeiten eingegangen. Ich babe 
für gewiffe Cigenthümlichkeiten einzelner Stämme feine Eym- 
pathieen, aber berechtigt das zur Antipathie, ſoll das bie engfle 
Berbindung und Einheit unmdglih machen? Alle viele 
Stämme find fo Fräftig, fo edel, folder guten Gigenfchaften 
vol, und bie Gefammimonarhie mit ber Mannigfaltigkeit 


ihrer Bolfskämme, gibt ein ſolches Bilb des mannigfaltig 
geftalteten Geſammtdeuiſchland's, daß von Preußen gelten muß, 
mad von ganz Deutfhland. Die Rheinprovin; iſt ſüddeutſch, 
fo gut als ein Theil von Heffen, als es Baden iſt: und bie 
Provinz Schleften ſteht nahe zu Oeſterreich. Ein großer Theil 
ves ſaͤchſtſchen Volksſtamms gehort zu Preußen. Wenige Volka⸗ 
ſtaͤmme find in Preußen unvertreten, und man ſpricht noch 
son Antipathieen gegen den preußiſchen Volksſtamm?! (Bravo 
auf ber Rechten und im Gentrum.) Meine Herren! Die 
Aufgabe iſt es, dieſe Berfchienenheiten allmählich zu verſchmel⸗ 
jen, die guten Gigenfdjaften vom Süden nad dem Norden 
zu verpflanzen, und umgefehrt, wir bebürfen des Anstaufches 
auch im Süden, und ſebr weientlih. Preußen, fo fagt man, 
müffe in den Gelammtfirom des veutfähen Lebens ſich ergiehen. 
Es iſt vollkommen hineingegoffen, mir koͤnnen es von uns 
nicht getrennt denken. Die Befürdjtung eined Vorherrſchens 
des preußiſchen Bolköftammes über den Süden, das hat feinen 
Sinn; das iſt ein Vorwand, deſſen Unweſenheit ich eben ges 
zeigt babe. Die Gefammtverfafiung Deutſchland's wird und 
Ale verbinden und auf den gleichen Rechteboden flellen, auf 
tem fi jede Eigenthümlichkeit entwideln man. Aber damit 
bin ih vollfommen einverflanden: wenn das Kleindeuiſchland, 
wie es genannt wird, feine Aufgabe für jegt und für die Zus 
kunft erreichen fol, dann muß auch fein Mittelpunft in ber 
Mitte fein, und nicht im Norden fleben. (Bon allen &eiten: 
Sehr wahr!) IH gebe mich nicht Illuſſonen bin, ich glaube 
ſelbſt, daß die Decentraliffrung Preußens, in ber Urt, daß 
bie politiſche Gefammtivertretung, wie fie fjeht beſteht, ge 
föft wiirde, daß das nicht wie unmittelbare Folge fein wird, 


wenn ber Buntetftaat, Preufen an ber Spitze, geſchloſſen 


würde. Dag aber ein ſolches Decentralifiren, ein Aufgehen 
in Deutſchland, die nothwendige, altmähliche Folge fein würde, 
dad kann Niemand bezweifeln, ver ven Analogieen in ber Ge 
ichte Beachtung zollt. (Im Gentrum: Gebr wahr!) Ich 
wi ein Beifpiel anführen, das und nahe liegt: Der Krieg 
mit Dänemarf, der wieder auczubrechen droht. Was ifl fein 
Anlag? — Daß der Schleswig = bolſtein ſche Herzog, zum König 
von Dänemark gewählt, die däniſchen Intereffen venen feines 
alten Herzogthums vorfegie, umd daß die Herzogthümer faſt 
aufgegangen wären in Dänemark. (Stimmen im Centrum: 
Sehr wahr! ine Stimme auf der Linken: Weil Dänemarf 
größer war!) Meine Herren! Es wird Bier gefant: „Weil 
Dänemark größer war;“ das iſt nicht einmal in vem Ber 
bäftntffe richtig, denn die beiden Herzogtbümer find fat fo 
maͤchtig, wie Dänemark auch. Das iſt alfo Fein Gegenargur 
ment. Die hiſtoriſche Analogie bleibt Reben und fo natürlid. 
Wenn nicht fofort die Folge eintritt, fo wird es doch fo fom- 
men, um fo früher, je färker das Reich. Deutſchland's Konig, 
ein erblicher deutſcher König, wird bald wahrnehmen, mo ber 
nothwendige Mittelpunkt für das Zuſammenhalten des Reichs 
id, und das preußiſthe Volk wirb gewiß einer foldyen Lbfung 
ber beflehenden Schwierigkeiten nicht widerſprechen. — I4 komme 
noch einmal, wie ih mir vorbehalten hatte, anf bie dflerrei« 
chiſche Frage zurüd; nicht um Sie wieverholt mit Betrad- 
tungen über die Möglichkeit de8 Zuſammenhangs zu ermüden, 
fondern um auf PWormürfe zu antworten, melde das Syſtem 
treffen, welches mit bem ainifterium die Mehrheit hier ein- 
gebalten hat, und von dem man bebanptete, daß dadurch Die 
jegige Stellung Oeſterreich's verſchuldet ſei. Meine Herten! 
Wenn die Märzrevolution zu Mefultaten nefährt hat, die nicht Die 
erwänfhten find, fo haben vie am Meiften den Bormurf auf 
fi ſelbſt zurückzulenken, die am Meiſten ſich von dem Aut 
gangspunfte entfernten, und eine andere Bahu einſchlugen 

ung auf ver Linken), auf bie Gefahr des Rüdihlags 


bin, als die große Mehrheit des Volkes fle eingehalten wien 
mollte. (Große Bewegung auf der Linken. Lebhafter Beifall 
auf der Rechten, ven Gentren und auf ben Galerien.) Deine 
Herren! Man fagt, Wien ift gefallen, und ihr habt es nicht 
gehalten. Das iſt eine von den banalen Phraſen, womit man 
zwar die Phantafle kitzeln kann (Unruhe auf der Linken), vie 
aber auf feiner Wahrheit beruht. Wien der Partei zu erhal⸗ 
ten, die dort an der Spige ber Octoberrevolntion ftand, mar 
politiſch und fttli unmdglid. (Große Unruhe auf der Lin⸗ 
fen.) Meine Herren! Deflerreidh, auch das beutfche Defterreich, 
ift groß, feine Liebe zur Freiheit mädhtig, aber ſtark auch ber 
Bunfch, in der Gefammimonardjie verbunden zu bleiben. Id 
vertraue auf feine eigenthümliche Entwidelung, es wird vie 
Wege finden, aber nicht mittelft einer Intervention des übrigen 
Deutſchland's in dieſen noch fo fehr befirittenen, noch jo we⸗ 
nig fpruchreifen Bragen. Kann man ernfllih glauben, das 
hätte zur Löfung geführt, wenn die noch fo ſchwache Central⸗ 
Gewalt deutſche Truppen nach Deflerreich gefpid: hätte? Da— 
durch wäre angefadht worden, was vermieden werben muß, was 
die ernftefte Pflicht iſt, daß er vermieden werde, — der Bürs 
gerkrieg. (Stimmen im Gentrum: Sehr wahr!) Es war Bürs 
gerfrieg in Wien, er war-von einer Minorität angefacht, die nach 
der Eroberung der Bedingungen der Freiheit das Maaß nicht 
zu halten wußte, das ihre Entwidelung ſichert, und die ein 
unerme ßliches Unglüd über das Reich gebracht bat. (Miver- 
fprudy auf ber Linken.) Ich fage, er war angefacht von einer 
Minorität, die das Maaß nicht zu halten wußte, und auch 
jegt die rechten Wege, ven begangenen Fehler wieder gut zu 
machen, nicht einfälägt. (Rebhafter Beifall auf ver Rechten 
und im Gentrum. Große Unruhe auf ver Linken) Der 
Feuerbrand if bineingeworfen worden in das dfterreichifche 
Bolt, das befannt ift für feine Treue zum Kaiferbaus, bekannt 
für fein Beühalten an Gilte und Gewohnheit. Im eine foldhe 
Bendlferung hat eine Haudvoll Menſchen die Ideen ver Repu—⸗ 
blik gemwaltiam einpflanzgen wollen in vem Augenblil .... . 
(Widerfpruch und Unterbrechungen von der Linken.) 

PBräfident: Meine Herren! Unmittelbar auf Herm 
v. Gagern folgt gerade ein dfterreichlicher Abgeoroneter, Herr 
Berger; überlaffen Sie dem die Widerlegung, und fuchen 
Sie dieſe Wiverlegung nicht in einer Weife zu bewerfftelligen, 
die alle Handhabung parlamentarifcher Formen rein unmög- 
lich macht. (Untuhe auf der Linken.) 

Vogt (vom Plage): Der Redner möge zunächft ſelbſt 
parlamentarifhe Ordnung einhalten. (Unruhe auf der Kins 
fen.) 

Neihöminifter D. Gagern: Herr Vogt! Bon 
Ihnen habe ich fie nicht gelernt, und Gie haben fein Recht, 
mid daran zu erinnern, parlamentarifhe Formen einzu- 
balten, auch wenn ich fie verlegt hätte. (Lärm auf ber 
Linken.) 

Präſident: Herr v. Gagern! Ich bitte, micht zu 
antworten. Niemand bat die Ordnung in diefem Haufe aufs 
recht zu erhalten, als id, und ich werde fie von Niemand 
verlegen laffen, jo wenig von Seren v. Gagern, als von 
irgend Jemand anders. — Nun bitte ih Sie aber, meine 
Herren, Ihre Pläge einzunehmen; ich babe das Mecht, dieß 
von Ihnen Allen zu verlangen. 

Meichöminifter v. Gagermt Meine Herren! 
Wenn ich einen Ausdruck gebraucht haben follte, ber gegen 
die parlamentarifche Schidlichfeit war, fo bitte ich das Haus 
um Berzeihung, aber, meine Herten, ich bin mir deſſen nicht 
bewußt, ih wäre zwar Denen gegenüber, die Reclamation 
erheben, entſchuldigt, wenn ich es gethan hätte, und ich bitte 
den Herrn Präfidenten, mie zu erlauben, dieſe Anficht in 
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Bezug auf einen Vorgang, der in der legten Sitzung ſtatt⸗ 
gefunden hat, zu rechtfertigen. Herr Vogt hat dem Miniſte⸗ 
rium, und namentlih mir vorgeworfen, id intriguire für das 
preußiſche Erbfaiferthum. 

Bogt (vom Plage): Dem Minifterium, und meiter 
Niemann. 

NHeichöminifter v. Gageru: Alſo dem Minifte- 
rium, und der BVorftand des Minifteriums. bin id. (Unruhe 
auf der Linken.) Meine Herren! Ich bitte, mid audreten 
zu laſſen. Kerr Bogt wurde zur Ordnung gerufen, weil er 
aus Verſehen ſich des Wortes „Gentralgewalt‘ bevient hatte, 
aber daß er nad ber von ihm erfolgten Berichtigung bad 
Minifterium der Inirigue geziehen, wurde ihm nicht verwie⸗ 
fen. In der Borausfegung nun, als ſei Herr Vogt zur 
Ordnung gerufen worben, weil er dad Minifterium geihmäht, 
bat ein Theil viefer (ver linken) Seite des Hauſes einen Pro- 
teft gegen den Orbnungsruf eingegeben. Meine Herren! Man 
nannte dieſe Schmähung eine Kritif des Minifteriums, bie 
erlaubt jei. Meine Herren! Das war feine Kritik; ich habe 
mich gegen Kritif nie beichwert, und merbe eine anftändige 
Kritif fletd beachten, aber jene Proteftation war unter ber 
Kritif, (Stärmifcher Beifall auf der Rechten und im Cen— 

trum; auf der Linfen: Zur Orbnung! Unruhe.) 

VPrafident: Meine Herren! Ib muß mich mit 
Ihrer Erlaubnif gegen den Vorwurf vertheidigen, ten Herr 
v. Gagern gegen mid; erhoben hat. 

Neichöminifter v. Gagern: 


rf. 

Präſident: Ih faßte, — und ſelbſt bei ſehr 
ſtrenger Aufmerffamfeit auf den Gang ver Reden bin ich 
doch auch mur eben im Stande, dem Mebner von meinem 
Standpunkte aus zu folgen, — id fahte von den Wor- 
ten bed Herrn Boat: die Gentralgewalt babe zu Gunften 
des preufiiben Grbfaifertbums intriguirt, in dem Augen- 
blide, wo der Orbnungdruf von mir erlajien, und von Herrn 
Vegt fofort, wie auch fpäter, ald begründet anerfannt wurbe, 
namentlich die Beleibigung der Gentralgewalt auf. Id 
babe das Wort „Intrigue‘ nicht in dem Sinne auffafien zu 
müffen geglaubt, in dem Herr v. Gagern es ſoeben widerlegt 
bat. Daß dieſes Wort im dieſem fchlimmen Sinne gegen 
fein Mitglied des Hauſes, natürlih alio audy gegen fein 
Mitglied des Minifteriums, von mir ungerügt, hätte gebraucht 
werben bürfen, darf ich vieleicht nicht erft binzuiegen; doch 
folge ih im Allgemeinen unabänverlid dem Gedanken, daß 
jeder Redner das Recht bat, die ibm günftigfte Interpretation 
feiner Worte in Anſpruch zu nehmen, viejenige, bei ver 
er fih von parlamentariichen Bormen am wenigften entfernt 
zu baben jcheint. Es mag fein, daß ich in manchem einzels 
nen Balle einem Theile des Hauſes, bald auf vieler, bald 
auf jener Geite, darum nicht jdhnell genug mit dem Hufe 
zur Orbnung bei der Hand zu fein fcheine; - ich bilde mir 
aber doch ein, daß ih auf meinem Wege meine Schul: 
bigfeit thue! (Vielfaches Bravo auf allen Seiten des 
Kaufe.) 

Neichsminifter v. Gagern: Es war gewiß nicht 
meine Abficht, einen Vorwurf gegen ren Herrn Präflventen 
audzufpredyen. (Unruhe auf ver Kinfen.) Meine Herren! 
Sie werden zu reden mich nicht verhindern; ich böre nur 
immer ganz ruhig und mit Aufmerkfamfeit, wenn bie Herren 
von Ihrer (ver linken) Seite reden, ich werde daſſelbe Recht in 
Anſpruch nehmen, Sie haben Feine Unterbrechung von mir 
gehört. Ich wollte nur hinzufügen, daß mir bie Schwierig— 
feit ver Handhabung des Amtes jo genau befannt iſt, daß 
ed mir nice in den Sinn fommen fonnte, einen Vorwurf 


Es war fein Vor⸗ 
mu 


gegen ben Präflventen auszuſprechen; aber ein Theil biefes 
Haujes glaubt, dem Minifterium gegenüber fei Alles erlaubt, 
und Dad babe ich wollen zurüdmweijen. (Eine Stimme im 
Gentrum: Sehr wahr!) — Meine Herren! Ich babe gejagt, 
eine Minorität in Wien und in Defterreih habe den Ge— 
banken ver Republik in eine Bevölkerung hineingetragen, die 
dafür in ihrer großen Mehrheit nicht zugänglid war, und 
ihm Geltung verihaffen wollen in terroriſtiſcher Weife, vie 
ebenfo unerträglich war, ald was ſeitdem unter der Militärs 
Herrſchaft zur Wiederherftelung der Ordnung geicheben if. 
Jene Bewegung fonnte, wollte und burfte dad Miniferium 
der Gentralgewalt nicht unterflügen. Zwar war ih damals 
nit im Minifterium, aber ih habe ed unterflügt, und 
würde ed noch thun, wenn ich unter gleichen Verhältniſſen 
zu handeln hätte. — Meine Herren! Wir find alfo ver wichti— 
gen Stunde nahe, in der wir dad Verfaſſungswerk beenden 
und ausſprechen werden, weldye centrale Einrichtungen wir 
für Deutjchland ald die nothwendigen und beſten erachten. 
Ich habe mich nicht in dem Traume gemwiegt, daß ein folder 
Uebergang, wie wir im Begriffe find, ihn vorzubereiten, auf 
leichte Art ftatthaben werde. Die Monate der vergleichs— 
meifen Ruhe und größeren Uebereinſtimmung, die wir in 
diefem Haufe verlebten, flößten mir die Zuverficht nicht ein, 
daß es jo bleiben werde, wenn es zur legten Entſcheidung 
fomme. Es war vorauszuſehen, daß dann nicht bloß Prins 
cipien, fonvdern auch Interejfen ſich jchroff würden gegenüber⸗ 
ftehen. Aber, meine Herren, die Mehrzahl unter Ahnen 
wird eingedenE fein, daß Sie gewählt find ven dem Volke, 
das die Ginheit forbert, das in feiner Mehrheit noch von 


demſelben Geiſte bejeelt iſt, als zu ver Zeit, in welcher es 


wählte. Wir werben, wenn wir aud der Paulskirche berant- 
treten, einigen @influß auf pas Volk ausüben fünnen, Jever 
in feinem Kreife, und darauf flügt fih eine große Hoffnung, 
wenn bie Berfaflung jo ausfällt, wie wir es anftreben. Id 
babe nie geglaubt, daß ed die Beſchlüſſe allein feien, vie 
fidy die Anerfennung verichaffen würden vermöge des Mans 
datd, das wir haben. Sind aber Ihre Beichlüffe ſolche, vie, 
als im Geifte der Mehrheit des Volkes gefaßt, ſich varflellen, 
jo wird, und wenn auch manche Intereffen dadurch verlegt 
werben follten, vie Verſohnung auch der Minderheit allmäh: 
lid) erfolgen, und zu dieſer Verſohnung bedarf es der Vers 
mittelung, die auch Diejenigen unter und für ihre Pflicht 
erfennen müjlen, die in Principien nicht einverflanden waren, 
fowie die Entſcheidung erfolgt ift. Es ift nicht anders möglich, 
ein Theil bleibt unbefriedigt. Etwas zu fchaffen, was allen 
Interejien zufagt, liegt bei fo verichiedenen Intereffen außer 
der Möglichkeit. Damit wir aber zu einer Entſcheidung 
fommen, die eine größere Lebereinflimmung bewährt, bazu 
werben wir jegt durch das Opfer invivinueller Anſichten 
beitragen Föonnen, und bazu liegt eine ernfte Mahnung in 
unjerer Pflihe und Stellung: Es müſſen Beichränfungen 
ver Selbfiftänvigkeit der einzelnen Gtaaten eintreten, bie 
natürlih venjenigen am Gmpfindlichften fallen, vie bisher 
die mächtigften waren. Gie werben für dieſes Opfer ent» 
ſchaͤdigt werden durch das gefteigerte Wobljein und Anſehen, 
welches den Ginzeinen aus der Entwidelung ded Ganzen 
erwaͤchſt. Sie wurden geftern von einem geiftreihen Redner 
aufmerfjam gemacht, daß in der Stadt, melde ihn gewählt, 
die jchönften Bejänge und die vaterländiichften Lieder in 
alter Zeit gefungen worben feien. Darunter ift eines, an 
dad möchte ich Gie beute erinnern. Es ift in dieſem Liebe 
die Rede von ben Kämpfen und tem MWiderflreit in ver 
Natur, und daß felbft dad Gewürme und anderes Getbier, 
um nicht vernichtet zu werden, fi felbft ein Haupt, Ord⸗ 
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nung und Gericht fegte. Walther von ver Vogelweide 
fang zu feinem damals auch hauptlojen Bolfe: 

„So web’ dir deutſche Zunge, 

Wie fteht dein’ Ordenunge, 

Daß jelbft die Mücke ihren König bat, 

Und daß dein’ Ebr alfo zergat; 

Bekehre dich, befebre, 

Die Eirkel find zu bebre, 

Die armen Könige drängen dich, 

Philippen jege ven Waijen auf, 

Heiß’ Jene treten hinter id.” 
&o fang Walther von der Bogelweide, und Sie wifien, was 
die Zirkel find, Sie wiffen, was der Waife war. (Dennerns 
ver, anhaltender Beifall vom Centrum und von ber Rechten.) 

Präfident: Die Herren Feger, Chriſtmann, 
Stokinger, Sachs haben mir folgende Erklärung übergeben: 

„Als Theilnehmer an ver Heidelberger Verſammlung 
haben wir, veranlaft durch die Rede des Herrn v. Gagern, zu 
erklären: 

1) Daß unſeres Erinnernd ein eigentlicher Beſchluß in 
der * Herrn v. Gagern angegebenen Richtung nicht gefaßt 
wurde; 

2) daß aber die allgemeine Meinung der Anweſenden ſich 
dahin ausſprach, es ſei bie entſtaudene Bewegung ‚und Gaͤh— 
tung im deutſchen Volke nicht ſo aufzufaſſen, als ob daſſelbe 
vie Eatthronung der Fürſten und die Einführung der repu- 
blilaniſchen Negierungsform an deren Stelle begebrte; 


aber 


3) daß man fih demgemäß dahin verflindigte, der Re— | 


vußlifaniftrung der Cinzelſtaaten in der damaligen Bewegung 


nicht Vorſchub zu Leiften, vieles jedoch unter iebhaftem Wis | 


veripruch von Hecker und Struve, welde ſich als entſchiedene 
Republilaner erklaͤrten, und auf die Aufforderung des Herrn 


». Gageın, Daß jeder Anweſende verſprechen müffe, reyublis | 
faniihe Tendenzen aufzugeben, nur fo viel veripradhen, ſich 


dem Beihluffe ver Mehrheit des deutſchen Volkes vereinft zu 
unterwerfen ; 


4) daß endlich über die dem geſammten Deutichland zu | 
gebende Negierungdform von der DVerfammlung feine Ent— 
ſchließung gefaßt, ſondern zum Zweck eines hierüber vorzu⸗ 


legenden Entwurfs gerade die Siebenercommiſſion gemählt 
murbe. 

Dir glauben, viefe Erflärung zur Vermeidung jedes 
Nifverftländnifies abgeben zu müflen; find indeſſen nicht der 
Meinung, damit behaupten zu wollen, daß nicht Herr v. Ga— 
gern, was er ſelbſt damals gegen vie Republik ſprach, mit 
Beziehung auf die PVerfaffung des Gejammtoaterlandes ges 
ſptochen haben und aufgefaßt wiſſen wollte, wobei wir uns 
lerdingd noch erinnern, daß Herr v. Gagern ſich ſchon pas 
mals, jedoch unter vielfahem Widerſpruch, dafür ausſprach, 
daß der König von Preußen an die Spige von Deutichland 
zu flellen jei, obne daß übrigens geſagt wurde, es jei nötbig, 
ihn ald erblihen Monarchen an die Spite zu ftellen.“ 

Herr Heldmann ſchließt ſich der eben verleienen Er— 
klaͤrung an. 

Baffermann (vom Plage aus): 
nicht da! 

Heldmann (vom Plage aus): Wer behaupiet das? 

Bafjermann (vom Plage aus): Ich! Ich erinnere 
mich nicht daran. 

Präfident: Herr Helomann, der ſich der Erklä— 
rung angeſchloſſen hat, ift bei der in Rede ſtehenden Verfamm« 
lung anweſend gemejen, wie das nad feiner Mittheilung fich 
völlig won ſelbſt verſteht. (Muf nad Vertagung.) Meine 
Herren! Nachdem Sie dem Redner das Wort gegeben haben 


Gr war gar 





‚bitte ich, die Vertagung jedenfalls bis nad feiner Rede aus— 
ufegen. 

Berger von Bien: Meine Herren! Ih bin ver 
erfte, und wahrſcheinlich ver einzige Defterreicher, welcher in 
biefer hochwichtigen Debatte zum Worte fommt. Ich bin 
viefleicht der legte dflerreichiiche Abgeorbnete, der von dieſer 
Tribüne aus zu Ihnen ſpricht. (Oh! Ob) -Meine Herren! 
Ih babe, fo lange ich in dieſer Verſammlung bin, nie einen 
ſpeciſiſch oſterreichiſchen Stanbpunft inne gehabt; wenn ich 
heute in jener Frage, von welcher das Geſchick des beutichen 
Volkes in Deflerreih abhängt, ven oſterreichiſchen Standpunkt 
flärfer betone, fo it die Urſache darin zu ſuchen, daß er durch 
den preußiihen Standpunft heraudgeforvert wird. Ich werde 
aber ſelbſt aus dem Widerſtreite des öflerreichifchen und preus 
Bilden Standpunktes den rein deutſchen Standpunkt zu retten, 
und Ihre veutiche Aufgabe binzuftellen tradhten. Sie haben 
in den legten zehn Monaten, feitvem viele Berfammlung bes 
ftebt, die Stichworte der deutſchen Erbebung, deutſche Ein— 
beit und Freiheit mit vielfältigem Beifall begrüßt. Kein 
Tag verging, wo nicht der theoretiſche Entbuſiasmus dieſen 
Stihworten Beifall zollte. Leider mußte es bei dem Veifalle 
fein Bewenden haben, praktiſch ift von beiden Dingen biäber 
nur fehr wenig durchgeführt werben. 68 wäre nun am mir, 
die Summe alles Deffen, was die Redner von dieſer Seite 
(zur Rechten gewendet) vor mir gelagt haben, zufammenzus 
faffen, und im Gingelnen Eritiich zu prüfen. Ich will Sie je— 
doch damit nicht ermüden, ih will der Aufgabe, wie ſie vor« 
liegt, unummunden auf ven Leib geben, und aus ben Ber 
bauptungen der Borrebner nur Das berühren, was in dieſer 
Frage relevant if. Nur gegen meinen unmittelbaren Vor— 
rebner, ben Herrn Minifterpräfiventen, möchte ich, um bie 
Sade einmal für allemal abzuthun, furz einige Worte ridy» 
ten. Ich will vem Herrn Minifterpräfiventen feine eigenibüms 
lie Auffaſſung ver veutichen Bergangenheit, feine 
ſtaatsmänniſche Betrachtung der deutihen Zufunft 
laſſen; ich will nicht mit ihm darüber rechten, ob Deutſch— 
land ein Wablreich war, oder ein erblidied Kaiſerthum. 
Ich möchte nur erinnern, daß, wenn auch einzelne Dynaftieen 
in gewiſſer Gontinuität den deutſchen Thron inne batten, dieſe 
Gontinuität doch Hin und wieder unterbrochen war, und ich 
möchte nur erinnern, dag das beutiche Kaiſerthum eben daran 
ftarb, weil die Sonderfouverainitäten entflanden;, der beutiche 
Kailer iſt an Schwäche und Entfräftung geftorben; ſoll er 
wieder entfteben, dann müffen auch die Sonderſouverainitäten 
wieder zu Grunde geben. Das fcheint mir im der deutichen- 
Geſchichte feſtzuſtehen. Was die großartigen Gontouren der 
politiihen Zukunft Deutichland’3 betrifft, wie fie ver Herr 
Miniſterpräſtdent mit ſtaatsmänniſchen Zügen weitläufig zeich- 
nete, ſo kann ich mich, eben weil ich nicht Minifter Gin, kür— 
zer faſſen. Ih muß aber nur im Allgemeinen foviel bemer— 
fen, daß der geehrte Vorredner das Problem, welches zus 
naͤchſt zu loͤſen ift, hierbei bereits als beantwortet anficht und 
voraudiegt. Herr v. Gagern zeichnet feine deutiche Zufunft 
unter der Vorausiegung, daß Defterreich bereits von Deutiche 
land geichieven if. Die Brage aber, ob Defterreih von 
Deutſchland zu ſcheiden ift, ift eben die erft zu Löjenne Frage, 
es ift die Frage, ob Sie berechtigt find, die Thüre zuzumachen, 
bevor Sie Defterreih zum legten Mal gehört haben. Andere 
Vorredner haben fubjective Einfälle ald Argumente geltend 
gemacht. Herr Welder hat von Schamrdihe geiprocden, 
Herr Waitz bat bloß fein Erflaunen entgegengebalten über 
den präjudiziellen Antrag, den ich zu flellen mir erlaubte. 
Allein, meine Herren, wenn Herrn Welder eine Schamröihe 
überfam, als er las, was Defterreid Ihnen zumuthet, fo 
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fann ich Ihnen jagen, dag jehr Viele von uns eine Zorneds 
röthe überflog, als wir hörten, was Kerr Welder und zus 
muihet. (Bravo auf ver Linken.) Wenn Herr Walk fagt, er 
fei über meinen Antrag er ſt aunt, fo möchte ich zu dieſem Redner 
fagen, daß Staunen fein Grumd fe; ih bin auch oft über 
Herrn Waig erflaunt. Derjelde Herr Waltz, ver ſcharfe Ber 
iheldiger der unzerreißbaren hiſtoriſchen Gontinuität Deutſch⸗ 
land's und Defterreich's, derſelbe Herr Waitz will jegt mit 
dem Kaiferfchnitt Deutſch-Oeſterreich von Deutſchland 
trennen. Es mag dad im Geiſte der Logik vom 5. und 
16. September v. 3. fein, aber es iſt nicht meine Logik. 
(Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) Es iſt intereflant, 
einen Seitenblid auf ven pſychologiſchen Entfiehungeproceß 
des Antrags von Herrn Welder zu werfen. Here Welder, 
der entagirtefte Großdeutſche, ven ed geben fonnte, legt ſich 
eines ſchönen Abends nieder und ſteht mit dem preußiſchen 
Kaiſerihume auf, „der raſche Entſchluß einer halben Stunde“ 
ſchuf feinen Antrag. Man muß da wirllich ſagen: Die Mor⸗ 
genfiund hat Gold im Mund. (Rauſchenter Beifall auf der 
Linken.) Meine Herren! IH fann einerfeits nur Herrn Welder 
um feine turbulente Jugendfriſche beneiven, ich, der id} ungleid) 
jünger bin als er; aber anderſelts muß ich bedauern, daß bie 
jugendliche, heißslütige Haſtlgkeit Kern Welder's vie Mehr» 
zahl der Verfammkung ergriffen hat und daß biefe im Begriffe 
ftebt, die Kaiferfrönung Aneiler zu feiern, als die Meflerion 
nad) ber Lebereilung fommt. (Stimmen: Sehr gut!) Id 
will nad) diefem furzen Vorworte auf den eigentlichen Kern 
der Frage eingehen. Ich fehe den Kern der Frage einzig und 
allein in jenen Borausfegungen, welche Herr Welder und mit 
ihm ver Ausſchuß in ven beiverfeitigen Anträgen angegeben 
haben. Diefe Vorausfegungen find einfach folgende zwei: 
„&inmal, daß DOeſterreich bereitd fein Tegtes Wort ges 
ſprochen habe, und zum andern Mil, daß Deutichland in &e- 
fahr fei, die feine unverzügliche Conſoldirung fordere.” 
Meine Herren! Wo hat Defterreih das legte Wort geſprochen? 


Darauf wurde einfach die Untwort gegeben: in ber octroy- N 
3% muß geflehen, 


irten Berfaffung. Meine Herren! 
daß auch mich die octropirte Verfaſſung Oeſterreich's beim 
erfien Durchleſen derſelben in vielen Beziehungen und nament- 
li auch in meiner deutſchen RNichtung ſchmetzlich ergriffen 
bat; ih muß geflehen, daß die octropirte Verfaffung keine Buge 
offen laͤßt, durch die man Deutfchland mit Deflerreih zufam- 
mengliedern und mit einem Bande umfchlingen könnte. Aber, 


nicht mit einer banalen, fondern mit einer neuen Phrafe: 
Deſterreich ſtehe jegt durch feine oetrohirte Verfaffung als Ge— 


ift aufs Neue in Italien entflammt, und die neueſte Politik 
des Cabinets ift nicht geeignet, die ſlaviſchen Sympathieen zu 
gewinnen; kurz, der Boden ſchwankt unter ver octroyirten Ber- 
faffung. Die oetroyirte Berfaffung iſt nidts weniger als 
fertig, file Iebt nicht, fie Kat Frine Wirklichkeit. Oeſterreich 
ſuchte fh mit tem Verfucy diefer Wirklichleit zu täufen, 
noch ift Oeſterrelch kein abgefhloffener Geſammtſtaat. Ich fage, 
die Zuflände Deflerreich's find nicht abgeſchloſſen, daraus folgt 
aber für Sie, daß Sie nicht das Recht haben, anzunehmen, Deſter⸗ 
reich habe in ver octroyirten Verfaflung das legte Wort gefpro- 
hen, am Mindeflen folgt varaus, daß Sie auf Zuflänve, welde 
jebft noch nicht definitiv find, ein Definitioum bauen Fönnen. 
Der octroyirten Verfaſſung folgte eine Note, und biele 
Note ift die letzte Beflätigung meiner Behauptung, daß es 
Defterreih mit feiner oetroyirten Berfaflung nicht Ernſt fei. 


| dem öfterreichifchen Volke durchaus nicht. 


noch zu befchiden, und fie werben es befdiden. 
meine Herren, idy nehme die octropirte Berfaffung nicht beim | ' 5 f Er I en 
Morte. Die Nebner von der Gegenfeite waren ſchnell fertig, | 


Es geht durch die Note im der deutſchen Frage weiter ale 
Defterreich mit feiner ortroyirten Berfaffung geben kann; 
denn nad der octroyirten Berfafjung Hätte vie Beſchickung 
eines Staatenbaufes feine Zuläffigkeit, und dadurch ſchießt 
es jelbit die erfte Breſche im feine octroyirte MBerfaflung. 
Ih ſchicke übrigens noch voraus, daß ich mid) auf meinem 
Standpunkt mit der dfterreichifchen Regierung und ihren 
Unftchten nicht ibentificire. Deſterreich, das Gabinet nam- 
lid), fagt weiter in der Note, daß e® bereitwillig Vorjchlägen 
entgegenfebe, durch welche die Loͤſung der beutfch = dfler- 
reichiſchen Brage vorbereitet werben fünne. Sie find daher 
nad) viefem Standpunkte, nach ver factifchen Bafls der octroy: 
irten Berfaffung, und nad} der eigenen Erflärung des biter- 
reichiſchen Cabinets nicht berechtigt, anzunehmen, Defterreih 
babe das letzte Wort gefprohen. Wozu, meine Herren, 
haben Sie Ihr Neichsminifterium ermächtigt mit Defterreid 
in Unterhandlungen zu treten? Hatte venn dieſe Ermächtigung 
den Sinn, die Unterhandlungen fofort wieder abzubreden, 
nachdem das Nefultat für das preußifche Erbfaiferthum nicht 
günftig fcheint? (Zuruf von ber Pinfen: Sehr richtig!) Ich 
maße mir nicht an, Ihnen mit meinem Antrage, den id ge 
ftellt babe, vie Grundlinien einer fünftigen, durchaus lebend: 
fühigen dflerreichifch » veutichen VBerfaffung bezeichnet zu haben. 
Mber nach Dem, was ich von den Vorrepnern, Herren Ahrens 
und Mohl gehört babe, fann ich wenigftens fagen, daß bie 
Gedanken, welche id; in meinem Antrage niedergelegt babe, 
einer Entwidelung fähig find, die meit über ven lockeren 
Verband hinausgeht, welden der Herr Minifter uns dar 
gelegt bat. Ich identificire die dfterreichifche Regierung mit 
Die Regierung, 
die jest befteht, dad Minifterium ift vorübergehend, und mir 
wollen e8 hoffen. Das dfterreichiihe Volt dagegen ift blei— 
bend. Wir, die Abgeordneten aus Oeſterreich, find der ein- 
zig legale und glaubwürdige Ausdruck des Willens des bfter- 
reihiichen Volkes. Beifall.) Das dfterreichiiche Volk will 
eine jolde Sonderung von Deutichland, wie fie durch bat 
preußiiche Kaiſerthum herbeigeführt wird, nicht. Das dfler- 
reichiſche Volk hat in zahlreichen Adreſſen aus Böhmen, aus 
Oberöfterreih, und namentlich in einer ſehr ſchwungvollen 
und begeifternden Adreſſe aus Tyrol und aufgeforbert, im 
Kampfe auszuhalten bis auf die legte Stunde. Die Czechen 
haben fich fogar bewogen gefunden, das deutſche Parlament 
Zimar 
bat Herr Waitz gejagt, wir hätten feinen Theil an dem 
Verfaſſungswerke mehr zu nehmen. Kerr v. Würth um 


| un Arnetb baben fi * in einer Anwandlung ſonder⸗ 
baren und verrätheriſchen Ehrgefühls b den... 
fammffloat verfüngt da. Defterreich Fämpft in viefem Augen- | —* — ee 
blide in Ungarn mit zweifelhaftem Grfolge, ter Kriegsbrand 


(Beifall auf der Linken. Große Unruhe auf der Nechten.) 
Präfident: Bahren Sie fort, Herr Berger; ich habe 


‚ feinen Grund, Sie im der Ausführung und Erläuterung Ihres 
 Sapes zu hindern. 


Berger: ... Ihnen Beranlaffung zum Beifall zu 
geben. Ich Fann Ihnen, meine Herren, im Namen ber Mehr: 
zahl der öfterreichifchen Abgeorpneten erflären, daß wir nad 


‚ einem foldhen Beifall gar nicht buhlen (Beifall auf der Lin: 
| fen), daß wir bis zur legten Stunde auf unſerem Poften blei- 


ben werben, auf den und das deutſche Volk geftellt bat. Die 


‚ Öfterreichifchen Abgeorbneten befinden ſich jeht bier gleichlam 


auf einem verlorenen Poften. Die Pflicht eines ſolchen Pr- 
fteng ift es aber, zu kämpfen, oder zu fallen auf biefem Poften. 
(Beifall auf der Linken.) Wer aber in dem Augenblide ver 
Gefahr dieſen Poften verläßt, verräth denſelben. (ebhafter 
Beifall auf der Linfen.) Dan hat und zwar in Privatze 
fprädhen, die wichtig find, weil fle unfere dire betreffen, zu⸗ 


gemuthet, wir müßten, wenn wir ed nit unferer Ehre verein- 
bar hielten, weiter an der Berfaffung mitzuwirfen, gegen die 
Öfterreichiiche Verfaſſung protefliren. Der Antrag, den id 
geftellt habe, und der von der Mehrzahl der dfterreichifchen 
Deputirten unterichrieben ift, proteftirt aber in der That gegen 
bie ortroyirte Berfaffung, denn er hebt fie auf. Meine Her: 
ren! Sie ſehen alſo, die erfte Borausfegung des Welcker'ſchen 
Antrags, daß Dejterreich fein leztes Wort geſprochen habe, 
daß alle Mittel erfhöpft find, um einen Verband mit 
Defterreih anzubahnen, ift unrichtig. Ebenſo unrichtig iſt 
aber auch die zweite Vorausjegung, nämlid die Gefahr 
Deutſchland'ẽe. Ich habe über die vielen Gefahren, die in dies 
fem Augenslide Deutſchland drohen ſollen, vie fonderbarften 
Behauptungen bier aufflelen gehört. Mande Redner von 
ber Gegenfeite haben gejagt, es jei feine Gefahr da; der Herr 
Minifterpräflvent hingegen fagte kurz zuvor, die Gefahr, bie 
dafei, wäre ſchon dageweſen, ald durch die Märzbewegung bie 
alten Formen flürzten. Allein, wenn dieſe Gefahr confequent 
das preußiiche Kaiferthum bebingte, dann hätte man bad preu⸗ 
Fiihe Kaiſerlhum von allem Anfang an errichten jollen. Wenn 
der Herr Minifter die Märzbewegung und ihre jogenannten 
Errungenfdaften nur dahin begriffen bat, daß man bloß ein 
preußiſches Kaiferifum zu Stande zu bringen hätte, jo hätte 
man und Defterreicher nicht in dad Parlament rufen follen. 
(Eine Stimme im rechten Gentrum: Warum denn nicht?) 
Auf das warum müſſen Sie ji ſelbſt die Antwort geben, 
die Frage ift zu geiftreich. — Meine Herren! Ich habe Feine 
Zuft, mich in die Polemik über die rufjiihe Note und in bie 
Borwürfe darüber, ob das Minifterium von ihr Kenntnif 
haben follte, oder nicht, einzulaſſen; aber gewiß if, daß Ihnen 
aus der Schöpfung Kleindeutſchland's Gefahren drohen, und 
ich möchte beinahe behaupten, Sie ſuchen durch Ihren preus 
Fifchen Kaifer Gefahren berbeizuführen, damit Cie nachher 
fagen fönnen, Sie hätten ver Gefahr wegen ben Kailer ges 
macht. (Seiterfeit.) Die Gefahr des Bürgerfrieged bat Ihnen 
ein auf allen Seiten ald Autorität hochgeachteter Staatsmann 
vorgehalten, Kerr v. Nabowig. Herr v. Reden war zwar 
bemüht, Ihnen aus ftatiftifchen Quellen zu zeigen, daß Defler- 
reich, dirch feine Macht gehindert, feinen Krieg mit Ihnen anfan- 
gen könnte. Id) befinde mich nun bei diefem Argumente in einer 
fonderbaren Lage; es ſei weit entfernt von mir, dem dfterreihiichen 
Abgeorbneten, Ihnen mit einem deutſch⸗ oͤſterreichiſchen Bür- 
gerfriege zu drohen. Mein aufrichtigfter Wunſch ift, daß, 
wenn bie legten Mittel verjucht find, und wenn bie legten 
Mittel ſcheitern, Deutſchland ſich confolivire, auch ohne Defter- 
reich. Aber nachdem ich Diefes vorausgeichidt habe, werben 
Sie mir doch geftatten, Ihnen vie Gefahr eines Bürgerfrieges 
von materieller Seite darzuflellen. Die bloße Wehmuth der 
Finanznoth, um mit dem Dichter zu iprechen, war in Defler- 
reich ſchon vor mehr als einem Jahre vorhanden, und man 
flampfte, fo zu fagen, Armeen aus der Erde. Wenn es 
Defterreih Ernſt iſt, die Hand in Deutſchland zu haben, dann 
wirb es auch Oeſterreich Ernſt fein, feine anderen Gonflicte 
beizulegen, den ungariſchen Krieg zu beenbigen und bie Ar— 
meen gegen Deutfchland zu ftellen, die ed gegen Ungarn ver 
wendet. Alfo materielle Schwierigkeiten eined Bürgerfrieges 
find nicht da; wie gefagt, ih wunſche ihn nicht, aber die Ge— 
fahr ift vorhanden. Aber der wichtigſte Punft bei Ihrer 
Kaiferverfertigung (Heiterkeit), der wichtigſte und ſchwierigſte 
Vunkt für die Meiften, und auf den mir Niemand eine be— 
friebigende Untwort geben Fonnte, die direct wäre, iſt die 
Trage: Wird denn ber König von Preußen die Krone ans 
nehmen? (Mehrere Stimmen im rechten Gentrum: a!) 
Es wurden allerlei Argumente angeführt, aus benen man 


darthun wolie, man jei ber Annahme verfichert; ich mödhte 
gerade zuvörberfi mit Rüdfiht auf die Gefahren, die aus 
dem Entſtehen Kleinveutichlanv’3 von Seiten Rußland's und 
Defterrei'8 drohen, aus dem Ginverfländniffe, in welchem 
bie oͤſtlichen Gabinette ſtehen, ſchließen, daß ber König von 
Preußen nit annimmt. Man bat mir gefagt, als ich mid 
erfunbigte, welche Mittel man habe, ven König von Preußen 
zur Annahme zu bewegen: „Wenn der König nicht annimmt, 
dann gibt es eine Revolution, eine Palaſt- oder Gtraßen« 
Revolution; ” es ift mir das von Perfonen mitgetheilt worden, 
bie auf einer Seite des Hauſes figen, wo man fonft jebe 
Revolution als Verbrechen flempelt, und, meine Herren, wenn 
Sie Ihre Hoffnungen auf den preußifchen Kalſerthron auf 
diefed Argument bauen, dann bauen Sie es auf ein Verbre— 
Gen! (Unruhe; Zufimmung und Beifall auf der Linken.) 
Meine Herren! Diele Gefahren find es aber nicht vorzüglich, 
welche man von bieier Seite, von ber —— her, geltend 
gemacht hat, — Herr Welcker bat noch weit ärgere Geſtalten 
geſehen, er meint, Deutſchland drohe Gefahr von ven nich t⸗ 
deutſchen Nationen Oeſterreich's! Ich glaube, bie 
freien Ungarn, die freien Italiener, die freien Polen wären 
bie beten Bundeögenofien und Freunde Deutſchland's; bie 
ärgiten Feinde Deutſchland's find da zu finden, wo man dur 
ben vorſchnellen Abſchluß von Kleindeutſchland und durch die 
Schaffung der preußiſchen Kaiſerwürde das Vaterland in Ges 
fahr bringen will, wo man feine Einheit um eines Phantoms 
willen preidgibt. (Zuflimmung von ber Linken) Man hat 
ferner geſagt, ed drohe ber deutſchen Sache, ber beutfchen 
Breiheit Gefahr durch bie öſterreichiſche Megierung, wobei 
man obne Weiteres auf dad Säbelregiment anfpielte, das in 
biefem Uugenblide bei uns herrſcht. Ich habe in dieſer Be- 
ziehung eine ganz andere Anficht, ald der Herr Minifterpräft- 
dent. Dad Gäbelregiment ift nicht die nothwendige Gonie- 
quenz Deſſen geweien, was in Defterreich vorging; daß biejes 
Säbelregiment zu Stande fam, daran haben Sie mit große 
Schub. Ich will Ihnen nicht zumuthen, daß Sie fh auf 
die Seite des Aufftandes in Wien geftellt hätten, aber man 
bätte zwiſchen dem Parteinehmen für die Regierung ober an 
dem Aufitande einen Zwiſchenpunkt herausfinden fünnen, ber 
verhindert hätte, daß der Säbel zu jenem Regiment gefom- 
men wäre, zu bem er fam. Herr v. Gagern bat geäußert, 
es jei eine Meine Minorität geweien, bie zu Wien im Octo- 
ber die Mevolution im republifanifchen Sinne erregt hätte, 
bie Deflerreih in jene Gonflicte des Terrorismus von Oben 
geflürzt hätte. — Meine Herren! Es liegt eine ganze Litera⸗ 
tur bereitö über die Wiener Octoberrevolution vor; Sie Fün- 
nen ſich übervied darauf verlaffen, daß ich mich in bieler 
Geſchichte vielleicht etwas mehr unterrichtet habe, als 
Herr v. Gagern; id jage Ihnen aber, die Bewegung 
des Dctoberd in Wien hatte in ihrem Ausgangspunfte 
und durch den größten Theil ihres Verlaufe und in 
ber Majorität Derjenigen, welche die Bewegung machten, 
durchaus Feine republifanifhe Richtung; ver 6. October 
war eine Gabinetörevolution; ed handelte fi darum, 
das Minifterium zu flürzen; das war der einzige Ausgangs» 
punkt der Nevolution, und nur bad Verhalten von Oben 
gegen die weitere Entwickelung, das flete Verhindern einer 
Transaction zwiichen der Partei in Wien und der Gamarilla 
brachte die Revolution zu jener blutigen Entſcheidung, welche 
der Säbelherrſchaft Thür und Thor öffnete. Dieſes ift vie 
einzige Bedeutung ber Wiener Oxtoberrevolution. — Meine 
Herren! Sie ſehen alfo, die beiden Voraudfegungen, melde 
dem Antrage des Herrn Welder und des Ausſchuſſes zu 
Grunde liegen, treffen nicht zu; Oeſterreich hat fein Tepteg 
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Wort nicht geſprochen, die Transactionen, die Verftänvigung 
mit Defterreih, — Sie find nun einmal auf dem Gebiete 
der Verftinbigung, — find noch moͤglich; ehe Sie vie leg- 
ten Mittel nicht verfucht haben, fchliehen Sie nicht das Ver— 
faſſungswerk, ſchließen Sie nicht ab das Verfaſſungswerk 
son Kleindeutichland ! 
Abſchluß des Verfaflungswerfes etwa den Impuls geben foll- 
ten, find, wie ich gezeigt zu haben glaube, auch nicht vor« 
Banden. Ich möchte denn aber, nachdem dieſe Grundlagen 
des Welder’ichen Antrages befeitigt find, nun au auf die 
Brage eingehen, inwiefern Sie denn ein Recht haben, ohne 
Deflerreih Kleindeutſchland abzufchliefen, und ob es Ihnen 
denn Ernft fei mit der Phraſe, die Thore, die uns jcht 
zum Ausgange gedfinet würben, blieben uns dann wieder 
zur Räückkehr nedffnet. Ich verſtehe das Mandat, welches 
das deutſche Volk ſeinen Vertretern gegeben hat, wieder 
nicht bloß in dem beſchränkten Sinne, wie Herr v. Gagern. 
Kerr v. Gagern fagte Ihnen, der Sinn dieſes Mandates ſei 


„Der Sinn des Mandates war, ganz Deutſchland in einen 
GStaatenverband zu Bringen” (Stimmen auf der Linken: 
Hort! Hört!), und mit Herrn Meichensperger möchte ich 
da fagen, Sie follen fih nicht ein Deutichland für 
eine apriori'iche Verfaſſung, fondern für Ihr apofteriori'fches 
Deurihland eine Verfaffung ſchaffen, Sie follen für das 


wirkliche Deutihland eine mögliche Verfaffung ſchaffen, Sie 
haben alio fein Mandat, zunächft Kleindeutſchland zu ſchaffen, 
das preußiſche 
Deuiſch-Oeſterreich ift durdh das | 
am deutſchen 
Verfaſſungswerke mitzuwirken. Wenn es Ihnen Ernſt ift mit | 
dent Satze, daß den Deutich- Defterreichern der Wiedereintritt | 
| Rellen Sie Ihre Friſt, un wenn Oeſterreich dann ſich micht 


noch weniger haben Sie aber ein Mandat, 
Kaiſerthum zu ſchaffen. 
geſammte deutſche Volk mitberufen worden, 


in Deutſchland vorbehalten ſein ſolle, dann dürfen Sie keine 
Verfaſſung ſchaffen, die nicht eventuell die Zuſtimmung 
Deutſch-Oeſterreichſs bat. Es muß den Deutſch-Oeſterreichern 


in dieſer Beziehung die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand | 


zufteben. Die Sache verbält ſich dann fo: Die geſammte 
factiſche Baſis des deutſchen MWerfaflungswerfes befindet ſich 
noch in Gaͤhrung; — wenn die Gefahr vorhanden iſt, daß 
mittlerweile Kleindeutſchland ſich abſchließe, fo folgt daraus 
nicht das preufiiche erbliche Kaiſerthum, es folgt daraus nur 
eine ſolche Abichliegung, welche dem ganzen Deutſchland nicht 
pr&jupizirt. Machen Sie daher Ihr Kleindeutichland mit einem 
Directorium, oder machen Sie Ihr Kleindeutſchland mit einem 
Statthalter; aber den preußifchen Erbfailer für Kleinveutich- 
land und in der Erwartung zu machen, darein werde ſich auch 
Großdeutſchland fügen, dazu haben Sie fein Necht. (Stimmen 
auf der Linken: Sehr ridytig! Sehr wahr!) Alles aber noch 
immer unter ber Boraudfegung: erft wenn Ihre letzten Trand: 
actionen mit Defterreich ſcheitern; denn ich habe Ihnen bereite 
früher gefagt: Scheitern auch diefe, dann machen Sie Ihr 
Kleindeutſchland. Meine Herren! Ich glaube auch nicht aus 
dem Standpunkte des numerifchen Verhältniſſeg, mit dem 
dieſer preußiiche Kaifer zu Stande fommen wird, daß Sie 
ein Recht baben, ihn für Deutichland zu ſchaffen. Wenn 


die Vertreter aus allen dfterreichiich « deutichen Provinzen bier | 
fäßen, fo würde die Anzahl derjenigen Stimmen, welche für | 
ben preußiichen Kaiſer flimmen werben, nicht die Hälfte der | 
ganzen deutihen Vertretung betragen. Sie ſchaffen daher den 


deutſchen Kaifer mit der Minorität der gefammten Volksver⸗ 
tretung, und felen Sie verfichert, binter Ihrem deutichen 


Raiſer ſteht die Minorität des deutſchen Volkes. (Beifall auf | 


ber Linken.) Weine Herren! IH muß auch den bunaftifchen 


Die Gefahren, welde dem rafchen: 





Standpunkt berühren, obgleich ich fonft mich nicht berufen 
fühle, ven Vertreter ver Dynaftieen abzugeben. Herr Wait, 
Derielbe, der, wie ih ſchon früher bemerkte, bie un- 
verbrühlide und ungerreifbare Gontinuität von Deutſch⸗ 
land und Defterreih behauptet, hat Ihnen gefagt, die 


| öfterreihiihe Dynaftie Habsburg-Lothringen habe in 


Zufunft dad Mecht verloren, an der Spige Deutichland’s 
zu fliehen. — I frage aber, wenn dieſes wahr iſt, we 
durch hat denn das Haus Hohenzollern das Recht er 
worben, an ber Spige Deutſchland's zu fliehen? (Unruhbe 
auf der Rechten; Zuſtimmung auf der Linken) Wenn Sie 
ihr Kleindeutſchland abſchließen, dann halte ih das Deffnen 
der Pforten, den ganzen fenimentalen Trauergefang, den Sie 


| dem Ausziehen ber Defterreiher aus dieſen Pforten nachſchicken, 


für nichts, als für banale Phrafen. Sie werden ih Deutſch⸗ 
Deſterreich nicht erobern; it einmal Deutſchland preußiſch 
geworden, — und dad iſt ver Sinn des Ganzen (Widerſpruch 
auf der Rechten; Bravo auf der Linken) — dann werben 


geweſen, einen ftarfen Bunvesftaat zu fchaffen. Ich fage ent» | auf die Symparhieen der Deutſchoͤſterreicher erldſchen; venn 


gegen, und zwar vom Gtandpunfte der deutſchen Einheit: | 


die Oeſterreicher wollen deutſch, aber nicht preußiſch werben, 
und die Pforten, die Sie mit vem golvenen Krongriffe ſchlie⸗ 


| Ben, die werden wir nimmer eröffnen. Bragt man nun: Wat 


it Ihre Aufgabe zulegt? fo moͤchte ih Ihnen mit dem nega» 
tiven Reſultate entgegentreten, mit welchem die metften meiner 
politifyen Freunde Ihnen entgegengetreten find. IH wünſche 
allerdings, daß Sie vorläufig über den Welcker'ſchen Antrag 
und den Ausihuß» Antrag zur Tagesorpnung übergeben. (Min 
Abgeordneter auf ber Rechten: Wir banfen!) Ob Sie mir 
danken, darum babe id Sie nidt gefragt. — IH wüniche, 
daß Sie vie deutſche VBerfaffung fchnell vollenden; aber ich 
wünſche auch, und bitte Sie darum, bredyen Sie nit alle 
Unterbandlungen mit Oeſterreich ab; ftellen Sie Ihr Ultimarum 
durh Ihr Reiyaminikerum; Gie haben es vazu ermächtigt ; 


geneigt zeigt, auf einen deutſch- dſterreichiſchen Staatenverband 
einzugeben, dann machen Sie ihr Kleindeutichlaus, aber ohne 
den Kaijer. Wenn Sie aber in ver Hige ves Welder'jchen An: 
trage, wenn Sie in der Meinungsverkärtung, — um mic 
ded Ausdrucks eines geſtrigen Mepners zu bedienen, — des 
Kaiſerfanatlsmns ſchnell, vorſchnell Ihr Kleindeutſchland ab» 
ſchließen, und Ihren preußiſchen Kaiſer machen, dann verrathen 
Sie die deutſche Einheit, die deutſche Freibeit, die deutſSe 
Zufunft! (Sturmiſcher Beifall auf ver Linken und einigen 
anderen Seiten des Hauſes. — Mehrere Stimmen: Bertagn' 
Undere: Süluß!) 

Prafident: Ih Gabe mehrere Anträge zur Ab 
flimmung zu bringen. Es liegen nämli drei Anträge auf 
Schluß vor; der eine von Herrn Tafel von Stuttgart, Ra- 
veaur, Scharre, Vogt, Schoder und Anderen; ein jweiter von 
den Herren Martens, Graf v. Keller, Graf v. Giech, Bern 
bardi und Anderen; ein britter von den Herren Kierulff, 


| Sprengel, Schierenberg und Anderen, und außerdem ein An« 


trag auf Vertagung von den Herren v. Somaruga, Neindl, 
v. Wulffen, Dölinger, v. Linde, v. Schmerling u. f. w. Ib 
muß zuvdrderſt den Antrag auf Schluß zur Abflimmung brin- 
gen, zeige aber für jeven Fall an, daß erſtens für das Mi— 
noritätö« @rachten 1 Kerr Rbmer, für vie Minoritäts «ir 
achten 2, 3, 5, 6, 7 Kerr Schüler von Jena "als Bericht: 
Erflatter bezeichnet find, und von mehreren Geiten die na— 
mentlihe Abſtimmung über alle Punkte vorbehalten if. — 
Diejenigen Herren, welde die Didcuffion bes 
von dem Berfaffungs-Ausfhufje über den Wel- 
der'jhen Antrag erftatteten Berichtes geſchloſ— 
fen wiſſen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. 
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(Die Mehrzahl erhebt a) Der: Schluß iſt angenom-. 
men. — 68 iſt mis noch eine Geflätung-von ben: Herren 
von Wien, Meitter vom Prag, Makowiczka aus 


Sdmeiber 
Bohmen und Roßler von Wim zur Verleſung eingegeben: 


„Die octroyirie Verfaſſung für: die öfterreichtiche Mo⸗ 


narchie vom 4/7. März l. J. berückſichtiget weder das Recht 
der deutſch⸗ dflerreichiichen Lande auf ihre Verbindung mit 
dem übrigen Deutſchland, noch indbefonvere die Meichegefege, 
welche vie von ber dflerreidhifchen Megierung nad) ihren eige⸗ 
nen Grflärungen anerkannte deutſche Gentralgemalt fund 
gemacht, und gebt felbft noch unter die Bundedacte vom 
Jahr 1815 herab. 

„Die Abgeorbneten zur deutſchen Nationalverfammlung 
aus Defterreidh befinden ſich demnach in der Alternative, ents 
weder biefe octroyirte Berfaffung in ihrem ganzen Umfange 
anzuerkennen, und biermit ihr Manbat als erloichen zu bes 
trachten, ober aber gegen dieſe Verfaſſung, inſoweit fie bie 
oben bezeichneten Rechte der beutich- dfterreichiichen ande 
nicht beachtet, zu proteftiren, und hierdurch ihr ferneres Ber- 
bleiben in ber Nationalverfammlung-zu- redjtfertigen: 

„Im Ungefihte der geſtrigen Austrittderflärung bes 
Herrn Joſeph v. Würth, welcher den erfteren Weg eingefchlas 
gen, balten fih vie Unterzeichneten zu ber Erflärung ver 
pflichtet, daß fie gegen die octroyirte Verfaffung in dem an⸗ 
gebeuteten Sinne protefliren, wodurch fle ihr Recht, an ben 
ferneren Verhandlungen und Abflimmungen in ver National: 
Berfammlung tbeilzunehmen, gewahrt zu baben glauben.“ 

Meine Herren! Ih glaube nicht, daß Sie heute noch 
werben die Berichterftatter hören oder abflimmen wollen. 
(Viele Stimmen: Nein! Nein!) Ich ſchlage alfo vor, mit 
biefer Abſtimmung nad vorgängiger Bernehmung ber beiden 
Berichterflatter der Minorität und bes Berichterflatters der 
Majorität morgen fortzufahren. (Zuflimmung) Es wäre 
mir freilich böchft erwünfcht gemeien, wenn ich bie Unter 
ſtũühungsfragen noch heute hätte ſtellen fünnen; ich bin aber 
zweifelhaft, ob das zuläffig ift, ebe die Berichterflatter gehört 
worben find. (Zuruf: Es gebt!) Herr Beieler glaubt, es 
anrathen zu dürfen. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich glaube, 
es geht an. Zur Zeit, ala ich als Berichterflatter für bie 
Grundrechte fungirte, wurden häufig Abflimmungen in biefer 
Art vorbereitet; es ift Das wiederholt geſchehen, und ich 
glaube, daß Herr v. Gagern Das beflätigen wird, daß bie 
Unterflügungdfrage an die Berfammlung gerichtet wurde, 
bevor die Berichterflatter gehört worden find. 

Präfident: Meine Herren! Ich fühle wohl, daß 
man, fireng genommen, fagen müßte, der Berichterftatter der 
Majorität vertrete die Majorität, ber ver Minorität die 
Minorität, daß aber für die übrigen Anträge Niemand 
mehr das Wort erhält. Bei alle Dem ift es nicht unmoͤglich, 
daß aud dieſen Schlufvorträgen ein Mitglied VBeranlaflung 
zur Unterflügung eined Antrages entnehmen kann; ich flelle 
es Ihnen anheim, meine Herren; wenn Sie mich dazu auto⸗ 
tifiren wollen, die Unterftügungsfrage zu ſtellen. (Zuruf: Ja! 
Andere Stimmen: Nein!) 

Wedekind von Bruchhauſen: Es find heute noch 
einige Anträge eingefommen, und ed wäre deßhalb zu mün- 
ſchen, daß fie ſich gebrudt in ben Händen ver Mitgliever 
befänpen, ehe noch bie Unterflügungsfrage geſtellt würbe. 

Präfident: Ih will die Verfammlung jelbft var- 
über entfcheiden laffen. Diejenigen Herren, die mid 
autorifiren wollen, die Unterftügungfrage in 
Betreff der Anträge, bie der Unterflügung nod, 
bevürfen, heute nod zu flellen, bitte ich, fich zu 
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erheben (Die Mehrzahl rerhebt -fih 3 Ich werde die. 
Unsterfügungsfrage- fhellen; Ich, beginne. mit - dem. 
Antrage bedn Herrn v Linde unter-NE:8, der aus ſecht 
Erwägungägränden (Unruhe) vorfchläge, über: vie Anträge, 
des Herrn Welder, und ver Majoritat des-Ausichufles. zur; 
motivirten Tngedgrbnung übergugehen. Die jchriftliche Unter⸗ 
flügung iſt nadträglih eingefommen. — Der Antrag des 
Herrn v. Zaffaule, deſſen Sie ſich von geflern erinnern, ber 
aus vier Erwägungsgründen vorjchlägt, über vie Anträge 
des Herrn Welder und vie darauf bezüglichen Borfchläge 
ohne Discuffion zur einfachen Tagesorbnung überzu- 
gehen, ift wohl, nachdem eine Discufflon flattgehabt hat, 
von jelbft erlevigt. — Der Zufag- Antrag des Herrn Zim⸗ 
mermann von Stuttgart zum präjubiziellen Antrage .... . 

Zimmermann von Stuttgart (vom Plage): Wird 
zurüdgenommen ! 

Präfident: Der Zufagantrag des Kerm Efterle 
zu demfelben Untrage, der bier erſt neun Unterftüger hat. 
Wird dieſer Antrag unterfügt? (@8 erhebt ſich 
tb. Mitglieder.) Er if binreihenb 
unterfügt. — Der Antrag des Seren Grävell unter 
Nr. 1, er bezieht ih auf die SE 1, 3, 4 und 6; es iſt 
eine ganze Geite, die Herzen haben es gebrudt vor ſich. 
Bindet diefer Antrag Unterffügung? (Wenige Mit 
glieder erheben ih.) Er if nit unterflügt. — Sie 
haben ven Antrag des Seren Bresgen unter Nr. 2 vor fid, 
den gedrudten Zufagantrag deſſelben Antragftelers unter Nr. 19. 
3% frage, ob dieje Anträge unterflügt find? 
(Biele Mitglieder erheben fi.) Sie haben hinreichende 
Unterfügung. — Der Antrag des Herrn Prinzinger 
unter Ar. 7. (Buruf: Burüdgenommen!) Herr Prinzinger 
bat ihn zurüdgezogen. — Der Untrag bed Kern Förſter. 
Wird biefer Antrag unterftügt? (Wenige Mitglieder 
erheben fh.) Er if nicht unterkügt. — Der erfle 
Antrag des Herrn Schulz von Darmflabt, unter Nr. 15, 
ein eventueller Zufag zu Mr. 1 und 4 der Morfchläge des 
Anoſchuſſes, findet er Unterfügung? (Menige Mit- 
glieder erheben fh) Es find nicht 20 Mitglieder, 
die ihn unterfügen. — Der zweite Antrag beffelben 
Abgsorbneten unter Nr. 16. Wird diefer Antrag unter 
Rügt. (Wenige Mitgliever erheben fi) Er if nicht 
unterflügt. — Der Antrag bed Herrn Werner von Et. 
Pölten, unter Nr. 17 abgevrudt, daß beichloffen were, daß 
der preußiſche Staat w. f. wm. Wird viefer Antrag 
unterflügt? (Wenige Mitgliever erheben fh) Er if 
nit binreihend unterſtützt. — Der Antrag bed 
Seren Pindert if fein materieller Antrag, fondern nur ein 
Bortſchlag für vie Abſtimmung, wonach die Pofltion 4 hinter 
ben Pofitionen 1, 2, 3, 5, 6 und 7 zur Abflimmung kommen 
fol; er if meines Erachtens mit dem Ausjchuß» Antrag unver 
einbar; ich kann ihm nicht zur Unterflügung bringen. — Der 
Antrag des Abgeorbneten Baur von Augsburg in 7 Punkten. 
Er ift bis jegt nur von 12 Mitglievern unterflügt. Wird 
er unterflügt? (Wenige Mitglieder erheben fih.) Er ift 
auch nit unterflügt. — Der Antrag bes Kern Herm. 
Müller von Würzburg. Er ift heute verlefen worden und 
enthält einen Zufag- Antrag zum Antrag des Ausſchuſſes, 
Wird diefer Antrag unterftügt? (Wenige Mitglie- 
der erheben fi.) Er ift nit hinreichend unterſtützt. 
— Antrag der Herren Schwarzenberg, v. Rapparb, Löwe 
von Galbe. Wird diefer Antrag unterflügt. (Diele 
Mitglieder erheben fih.) Er ift ausreihenn untere 
fügt, Und enbfich ver Antrag des Herrn Wedelind. Wird 
diefer Antrag unterftügt. (Wenige Mitgliever erheben 
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fg.) Er Hat Feine Unterfiügung”gefunden. Ich [| find die Unterflügungsfragen zu Ende. — IK beraume bie 
muß nun noch das flebente Sondergutachten zur Lnter- | nächfte Sizung auf Morgen 9 Uhr an, und fege auf bie 
flügung bringen, well es nur zwei Unterfgriften hat, nit | Tagedorbnung: Die Beriterflattung und Abflimmung über 
drei. Es iſt geftellt von ben Herren Wigard und Schüler || ven, bezüglich des Antrags des Abgeorbneten Welder, erſtat⸗ 
von Jena. Wird ed unterfügt? (Viele Mitgliever er- || tetem Bericht. Die heutige Sitzung ift geſchloſſen. 
beben fi.) Es if hinreichend unterflügt. Damit (Schluß der Sigung gegen 4 Uhr.) 


Die Revactiond » Commiffion und in deren Auftrag Abgeorbneier Profeſſor Wigarp. 


Deut von Joh. David Sanerländer in Frauffurt a, M. 


—— un 


Stenographiſcher Bericht | 


Verhandlungen der deutfchen conjtituirenden National. 
Berfammlung zu Frankfurt a. M.- 
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Hundert und neunzigfte Sitzung. 
(Sipungslocal: Paulskirche.) 
Mittwoch den 21. März 1849. (MWormittagd 9 Uhr.) 


— — — 


Vrafident: E. Simfon von Konigsberg. 


Inhalt: Protolollverleſung. — Abrtinumung über den Bericht des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, ten von keu Abg. Welder in ber Sipung vom 
12. März geftellten Antrag betr., nad) vergängigen Schtußvorträgen der Berichterſtatter ter Minderheit und der Mehrheit des VerfaffungsAusfhuffes. 


Bräfident: Die Sikung ift eröffnet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protokoll der. vorigen Sihung 
zu verlefen. (Schriftführer Biedermann verlieft daſſelbe) Id | 
frage, ob Reclamation gegen das Prototoll it? (Ge erhebt 
fit Niemand.) Es if feine Reelamation, das Broiotoll iſt 
genehmigt. — Wir gehen zur Tagesorimung über, zur 
“Abfimmung Über den von bem Abgeordneten 
Mieffer, Namens des Verfaffungsausihuffes er— 
Ratteten Deriht, den don bem Mbgeerpneten | 
Welcker in der 184. Öffentliden Sigung vom | 
12, März 1849 gefellten Antrag betreffend, 
nah vorgängtigem Schlußvortrage ber Bericht⸗ 
erfatter der Minderheit und der Mehrheit des 
Berfaffungsansfhuffee. Für das eiſte Minoritäts- 
traten hat Herr Römer das Wort. » 

Nömer von Stuttgart: Meine Herren! he ich zur 
Tagtkortnung übergebe, bitte id um die Grlaubniß, eine Sage 
wur Epradie bringen zu dürfen, welde vor einigen Tagen 
Grgenftand der Discufflom in biefer hohen Bylammlung war. 
Ste erinnern ſich, daf der Abgeordnete Wurm die Behauptung 
aufgeftellt Hat, dag im März des vorigen Jahres bie müriem« 
bergiihe Regterung dem Könige rom Preußen die Krone Deutſch⸗ 
lands habe anbieten laſſen; Sie erinrern fih, taß ic dieſer 
Örhauptung e'nen beftimmten Widerſpruch euigegengefept habe. 
Grftern nun bat ber Herr Präfident des Reichsminiſteriums 
tiefen Gegenſtand abermals zur Sprade gebracht und zwar 
auf eine Weiſe, welde den Verdacht entftehen laſſen künnte, 
als fer mein damaliger Widerſpruch nicht ganz begründet ges 
weſen. Diefer Umftand Iegt mir bie Verpfligtung auf, auf 
ditſe Sache noch einmal einzugeben. Nad ber Bebruarıcvolu« 
Yon In Paris faften einige Regierungen des ſüdlichen und 
weſtlichen Deutſchlauds, freilich etwas zu fpät, den Gnifchlup, 
wu jehen, ob die Vundesverhältniſſe Teutfhlands auf eine an« 
otte Weife geftaltet werden könnten, als fie damals geftaltet 
waren. Ste fahen fämmilih ein, daß mit dem alten Bunde 
in der neuen. Brit nit fortregiert werben könne, und deßhalb 
Iamen fie überein, jenem Bunde vollsthümliche Elemente beizur 
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geben. Im dieſer Abſicht kamen mehrere Abgefandte befagier 
Regierungen zufammen und zwar zunächft in Stuttgart. Man 
kan darin überein, daß jede deutſche Regierung, bie dem neuen 
Bunde beitreten wolle, die Verpflichtung babe, Ihren Völkern 
eine freifinnige Verfaſſung zu geben. Defterreih mar zu jener 
Zelt nod unter der Herrfcaft des Fürſten Metternih, man 
hatte feine Ahnung davon, daß fo bald auch eine Schilderhe- 
bung in Wien erfolgen würde, und man lieh befhalb Defter- 
rei bei jenen Verhandlungen außer Rehnung Well nun 
aber der neue Bund eine neue Spige haben mußte, und weil 
es darum zu thun war, bie geftörte Ordnung im Sinne bed 
Bortfchriticd wieder berquftellen, fo war nitts natürlicher, als 
daß man an den König von Preußen dachte; und in bieiem 
Sinne erflärte die würtembergifhe Regierung, daß fie fein 
Bedenken tragen würde, vie Leitung dem König von Preußen 
zu überlaffen; aber wohlverſtanden, man balte einen Bund im 
Auge, in dem bie Regierungen vertieten gewefen wären, einen 
Bund, in welchem Defterreih vorläufig feinen Theil nehmen 
follte, und ferner, wohlverftanten, einen Bund, in bem bie Leis 
tung nidt lebenslänglich und nicht erblih fein follte. Wenn 
baber sent werden il, daß man dem König von 
Preußen bie Krone Deutihlands babe übergeben wollen, 
fo war bas unrichtig. So wie fih bie Sache indeſſen 


\ jet ſtellt, ift die Lage MWürtembergs eine Mare und gegeberr. 


Es hat fig den Beſchlüſſen der Nationalverfamlung unter 
worfen. Deßwegen iſt dasjenige für Würtemberg binbend, was 
Sie heute befchlteßen werden, wenn es nämlih zur Ausfühs 
rung fommt. Was Sie aber auch beſchließen werben, mögen 
Sie das Haus Hobingollern erblih an die Spike von Deutich- 
Lınd ftellen, Würtemberg wird flets feine Pflicht gegen 
Deu ſchland zu erfüllen wiffen. (Bravo.) — Ich komme nun auf 
den Gegenftand der Zagesorbnurg. Es ift mir der Auftrag 
geworden, ten erften Minorltätsantrag zu rechtfertigen. Ih 
will dieß mit kurzen Worten tbun. eſer Antrag lautet fo: 
„Die Rattonafverfammlung wolle über den Welcker'ſchen An« 
trag zur Tagesordnung übergeben,” d. h. die Minorität will, 
daß bie zweite Leſung des Berfaffungeentwuris ebenfo vorgt · 
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nommen werbe, wie 5. B. bei den Grundrechlen. Menn man 


erwägt, baß Deutſchland noch nie ein mwidtigeres Geſetz be» | 


rathen bat, als das vorliegende, wenn man ferner erwägt, 


daß fi bei der erſten Leſung beffelben Mander feine Beben 1 


fen für bie zweite Leſung aufge bat, wenn man weiter 


erwägt, daß ber Verfaffungsentwurf durch bie Bemerkungen | 


einzelner Regierungen nicht unweſentliche Modificationen em 
litten bat, wern man ermägt, daß fehr wichtige @egenftänbe 
dabei zur Sprache kommen, bie einer nochmaligen Erörterung 
wohl werth find, — ich erinnere nur an bie 66 2 und 3, 
betteffend die firenge Durführung bes Principe ber Perfo- 
nalunion, ich erinnere an das Meto, an bie Gtewerverhält- 
niffe, an bie Reihöfteuern, welde der Reichsverſammlung vor 


behalten werben follen, ich erinnere an bad Wa unb | 


an bas Reihsoberhaupt, — wenn man ferner bedentt, daß es 


unter biefen Umftänden felbft eine Frage ber Schidlichkeit if, | 


eine zweite Berathung nicht auezuſchließen, werm nicht die 
dringlichſten Gründe für eine Annahme ber Verfaſſung in 
Bauſch und Bogen fprehen, fo kann es feinem Zweifel un: 
terliegen, daß biefe Gründe wohl fehr bringlih fein müſſen, 
wenn der Antrag bes Verfaffungeausfchuffes angenommen 
werben joll. Man Hat diefe Gründe in der Formel zuſam⸗ 
mengefaßt: „Das Vaterland if in Gefahr." Ja, meine Her— 
ven, wenn das Vaterland in Gefahr tft, fo unterliegt es kel⸗ 
nem Anftande, daß wir zur Gile genöthigt find. Mber, meine 
Herren, ich glaube nit, daß das Waterland in Gefahr tft, 
ih glaube wenigftene, dag es “in feiner größeren Gefahr 
if, ala es ſchon feit Monaten war, und feit Monaten bes 
rathen wir in ber Berfammlung ruhig und fogar weitfchweifig 
fort. Man fürchtet fih vor einem Kriege mit Dänemark, vor 
einem Kriege mit Rußland, mit Frankreich, ja fogar mit 
Defterreig, Als die Brage Über den Malmder Waffenfillftand 
zur Sprache fam, war id einer von benjentgen, welche gegen 
den Waffenſtillſtand flimmten, weniger aus beionderer Vor⸗ 
liebe für Schleswig, als vielmehr aus Worliebe für bie JIa- 


tereſſen Deutfchlande, und ich ging damals vom der MAnfiht | 
aus, daß bie Interefien Deutihlande nicht ben Brieden, fon« | 


dern einen Krieg erbelſchten; benn wie bie Gelfter damals 
bewegt waren, konnte bloß burg eine allgemeine Erhebung 
Deutſchlands Lage in einen entſprechenden Zuſtand verwandelt 
werben, Diefe Gründe fird zwar nicht mehr in bem Grade 
vorhanden wie früher, aber großen Thells doch noch, und eben 
deßhalb fürdte ih mid nicht vor einem Kriege. Indeſſen 


glaube id, daß bie Burdt vor einem Kriege fehr übertrieben | 


ift, wenigftens daß er nicht fo nahe bevorftehend ift, wie man 


uns glauben machen will. Was ben Kriegmit Dänemarkbetrifft, fo | 
glaube th, kann biefem ſebr Leit entgangen werben, wenn | 


man dasjenige rechtliche Verhältniß feſtſiellt, welches zur Zeit 
dis alten Bundes befand. Wenn Deutfgland Schleswig fid 
nicht einverleiben will, und Dänemark es fig gleichfalls nit 
sinverleiben will, wenn vielmehr Schleswig wie früher mit 
Holftein verbunden bleibt, fo bin ih ber Meinung, daß ber 
beftebende Streit gefhlihtet werben kann. Was ben Krieg 
mit Rußland betrifft, meine Herren, fo find die Augen Rußlands 
nicht auf Deutſchland gerichtet, Mußland will mit feinen 
Heeren feine beutfhen Ideen in Rußland einführen. Rußlandé 
Augen find rad Gonflantinopel gerichtet, und bort wirb es 
nicht bloß Deutſchland, fondern England und Frankreich zu 
mächtigen Gegnern baten, Was Frankreich betrifft, fo ift es 
nicht bloß in feinem Innern befhäftigt, es wird fih zunächſt 
auf Falien ſtürzen, denn bort find feine mächtigſten Intereffen 


berührt, indem es den Ginflup Deſterreichs ſich nicht wird | 


vermehren laſſen wollen. Was Deſterreich betrifft, fo bin ich 


Überzeugt, daß es, wenn au gerade nicht In befler Stim- | 


| Grenzen ſtets feinbligen Ausfällen ausgeſetzt felen. 





mung gegen Deutſchland, doch weit entfernt fein wirb, dieſe 
Stimmung mt den Waffen in ber Hand zu manifefliten. 
Mebrigens ift Defterreih in Itallen und Ungarn, Polen, ja 
ſelbſt in Defterreih mit felnen Armeen befcäftigt; dit ſe Furcht 
kaum uns alfo offenbar nicht beſimmen, ben Anttag der Da- 
jorktät des Verſaſſungéausſchuſſes anzunehmen. Es ift ferner 
als Orund der Befaleunigung unferes Werkes angeführt war 
ben, daß bie Gewerbe niebergetreten, daß bie Kammern im 
Gonflict mit ihren Megterungen feien, daß die Regierungen 
theilweife ohne Minifter feien, daß Mangel an Bertrauen 
berefche; es HM behauptet worden, baf eine MAuflöfung allr 
Blemente der Orbnung drohe. Meine Herren, aud bieje An 
ſicht kann ich nicht theilen. Es iſt feinem Zweifel unterworfen, baf 
unfere Gewerbe fchs darniederllegen, es iſt keinem Zweifel un- 
terworfen, daß das Vertrauen in hohem Grade geſchwächt ift, 
ſowohl das Ver'rauen ber Privaten zu den beſtehenden Prioat- 
verhäftwiffen, als auch ber Privaten zu Ihren rg und 
umgekehrt. Indeſſen glaube ih, daß dieſes geftörte Berhält- 
niß weniger einen änferen Grund hat, als einen aus uns 


1 felbft. hervorgehenden. Ich glaube, wenn wir und weniger 


fürchten würden, fo wäre mehr Vertrauen vorhanden, ſowohl 
ber B zu den Regierungen, als umgefebrt; wenn wir 
und weniger fürdten wärben, fo könnte ber Grebit nicht fo 
ſehr finten, und die Gewerbe würden bien. Man hat uns 


 feit Monaten gefagt, daß in diefem und jenem Lande eine be- 


waffnete Schilderhebung bevorftehe, das einemal auf den 24, 
Februar, das anberemal auf den 15. März (Zuruf von ber 
Linten: ben 18. März) oder 18. März. IH Habe am dieſe 
Schilderhebungen nie geglaubt, und ber Erfolg bat gelehrt, 
daß die Furt eitel war; vom welder Bartei ſolche Gerüchte 
ausgefprengt werden, will id dahln geftellt fein laffen. Aber, 
meine Herzen, es if feinem Zweifel unterworfen, daß ber 
Gredit durch eine folde fortgefeßte Agltation geftört wird, umd 
daß bie Gewerbe eben deßhalb darniederlagen. Es ift von 
einem Mebner darauf aufmerkſam gemadt worden, daß bas 
babifche Volt einer ſchnellen Beendigung unferer Berfaffungs- 
angelegenheit deßhalb entgegenfehe, weil feine —— 

eine 
Herren, id glaube, hierin liegt wenigftens ein mittelbarer 
Vorwurf für bie Gentralgewalt, welche wir eingefegt haben. 
Wenn man ber Gentralgewalt keinen audern Vorwurf machen 
könnte, fo wäre fie ganz vorwurfsfrei, (Bravo!) Seit Sep- 
tember 1848 bewegen ſich Reihetruppen nah allen D.ten 
und Enden bin, nirgends fann eine feindlihe Schilderhebung 
auftommen, und wenn fie aufzulommen ſucht, fo wird fie 
gleich niebergeflagen ; alfo Mangel an Sichecheit berechtigt 
nit zu dem Mangel au Vertrauen in bie beftehenden Ber 
bhältniffe. Was die Gonflicte der einzelnen Kammern mit ihren 


| Regierungen betrifft, fo find dieſe mehr oder weniger ſtets 


vorhanden gewefen; allerdings findet dad jept mehr ftatt als 
früger, weil das Volt und deſſen Vertreter mehr, als fräber 
fi zu fühlen angefangen. Indeſſen halte th diefe Gonflicte 
nicht für gefährlich. Wenn au eine Regierung einige Tage 


| fang ohne Minifter if, fo bleiben während des Zwiſchenreichs 


bie bisherigen Minifter an ihrem Plage, bis neue an ihre 
Stelle treten. Auch kenne id gegenwärtig feine Regierung in 
Deutfgland, welde ohne Minifter wäre, wohl aber kenne ich 
Länder in Deutfhland, die vielleicht zu viele Minifter haben. 
Mebrfeitiged Bravo!) Man Hat ferner geltend gemacht, daß 
nzelne Staaten ihre Matvitularbeiträge verweigern, Ja! 
bas tft allerdings ſehr zu beklagen, indeſſen tft es möglich, 
baß au fpäter, wenn wir aud einen Gubtalfer haben, folde 
Zögerungen und Welgerungen Rattfinden werben. Wenn wir 
an bas heilige vömlfge Rei zurüddenken, (farfe Be— 


wegung auf allen Seitm) fo ſtellt ih heraus, daß bamals 
Die Befehle des Reiche ſehr far befolgt wurden, und im Baufe 
der Zeit kann, auch wenn wir einen Grblalfer haben, in Deutſch⸗ 
land baffelbe der Mall fein. Es iſt ferner gefagt worben, bie Re⸗ 
actton erhebe ihr Haupt Im Immeren wie von Außen ber, 
und eben!o bie Bürraukratte. Bor einigen Momaten bat ein 
ſehr chrenwecthes Mitglieb dieſer Werfammlung keine Reaction 
griehen und ich geſtehe, daß ih ihm im Stillen beigepflictet 
babe; ſpãter fıh diefed Mitglied eine ungeheure Reaction und 
jept ſieht alle Welt Reaction. (Allſeitige Heiterkeit. Bewer 
gum 24 Meine Herren! Ich zweifle fehr, ob bie Reaction und 
tie 6 taufratte niebergebrärft werden wirb, wenn mir bie 
Anträge ber Majorität des Werfaffungsausiguffes annchmen. 
(Auf der Linken umd dem Hinten Gentrum: Sehr gut!) Ee 
iR weiter darauf anfmerkfam gemadt worben, daß bie Pro« 
mufgatten und bie Anwendung ber Gruudrechte in dem einzel 
nem Staaten von ber Annahme des Majoritätdantrages bes 
Verfaffungsausfhuffes abhängig ſei. Ja, meine Herren, auf 
dier muß ich meine beſcheidenen Zweifel geltend machen. Ob 
wir durch den preußifchen Grbkaifer die Grundrechte in allen 
Starten Deutfchlands erhalten werden? weiß ih nicht; aber 
das weiß ih, daß die Grundrechte, wie wir fie hier 
beſchloſſen haben, in Preußen nod feine Unerfennung und 
Bcltung erhalten Haben. (Muf ber Linken umb im linfen 
Gentrum: Hört! Sehr gut!) IM glaube überhaupt, meine 
Herem, baf bie gegenwärtigen Werhältniffe und daß die ma- 
tniellen Webelftänve, in benen mir uns unläugbar befinden, 
am beften vermieden werben fännen, wenn wir ums nicht 
fürchten. Wenn mir uns nicht fürdten, wird man auch Ad» 
tung vor uns haben, im Gegentheile aber das Gegentheil! 
Der Verfaffungsausitug will Defterreih nicht ausgeſchloſſen 
wien, er ladet es vie'mehr freundlichſt zum Beitritt ein. 
Meine Herren! Ih bin welt entfernt, bem Robredner und 
Verthtidiger der öfterreichifchen Regierung machen zu wollen, 
ich ſehe vielmehr vellklommen ein, ta mit feiner octropirten 
Verfaffung, daß mit der Note vom 9. Mär, d. I. es unmög- 
fih {R, daß Defterreih in unſeren Bund eintrete. (Muf dem 
Iinfen Ctnirum: Hört! hört!) Denn wenn es nad dem 
Nilen der öſterreichiſchen Megierung ginge, fo ftänden 38 
Milionen gleichberechtigt gegenüber von 32 Millionen. Auf 


Me Gonfequengen brauche ich bier nicht aufmerkjam zu machen. 


Denn #8 ferner nah dem Willen der öſterreichiſchen Regle⸗ 
rung ginge, fo würben wir bloß ein Staatenhaus befommen, 
welhes, verfkärkt durch MWertreter der einzelnen Ständeverfamm- 
fungen, in Deutſchland im Wefentlichen nichts Auderes wäre, 
als die Reftauratton bes alten Bundes, (Mehrſeitiges Bravo.) 
Wir würden fein Volkshaus bekommen, die nationalen und 
Me demokratiſchen Imterefjen würden in dieſer nrum Üegies 
rımgsferm werig oder gar nit vertreten fein. Und, meire 
deren, wenn wir feit unferem Zuſammenſein nit einmal 
eine nattonale Vertretung erzielt hätten, fo hätten wir, mit 
Ausnahme dev Grundrechte, Nichts erzielt, und. ohne eine 
fortdauernde matienale Bertretung würden bie Grundrechte 
weht nicht zur Gel’ung kommen. (Auf der Linken und zum 
Thrll auf den anderen Seiten: Sehr gut!) Alſo wenn 
Drferreih auf diefen feinen Vorſchlägen bebarren würde, fo 
wäre ih vollfommen bamit einverftanten, daß bas Verhältniß 
wolfhen ihm und dem übrigen Deutfchland im Beziehung auf 
unfere engeren Bundesverhaͤlmiſſe völlig abgeſchloſſen werde, 
Allein ich glaube nidt, daß die Sachen fo meit find, Die 
öfterretchifche Verfaſſung, welche ortrogirt if, fie fommt viel» 
leicht erſt in einem Jahre in Wirlſamkeit; in diefer Zeit kann 
fi Vieles ereignen, in biefer Zeit kann wieder eine andere 
Verfaſſung oetroylri werben. (Bielſeitig: Sehr richtig!) Und 


' ben im Begriffe fiehen, Theil zu nebmen. 
! Jaterefen Deutſchlando find bti der Erhaltung Deſterreichs im 
; Bunde viel zu fehr betheiligt, als daß wir, zumal da keine 
| Opfer zu bringen wären, biefen kurzen Verzug Oeſterreich 





was bie Rote vom 9.Märy betrifft, fo barf auch anf biefe fein fo 
.. Gewicht gelegt werben. Ich glaube, Orfterreich hat fein 
ehles Wort nod mit geſprochen. Es kommt mir vor, als ob 
Deſterreich gehemmt In feiner Thätigkeit durch die inneren 
Derhältmifle, bis jept micht die rechte Zeit gefunden Hätte, ſich 
mit den Verhältniſſen außerhalb des Öfterreichishen Reiches zu 
befchäftigen. Es will mich bebünten, daß Defterreih mit un« 
feren Angelegenheiten nicht genng befannt frei. Und wenn biefi 
der Ball if, fo fehe ich nicht ein, warum es bei feinem un« 
mittelbaren Intereſſe, welches es an feinen Verhältniſſen zu 
Deutſchland bat, nicht im ber nächſten Zeit bewogen werben 
koͤnnte, feine Bofltit gu ändern und uns vielleicht innerhalb 
weniger Wochen Borfchläge zu machen, welde feinen Eintritt 
In den engeren Bund möglich machen. Wenn bie Gefahr pres 
Baterlandes fo beſchaffen wäre, daß wir nicht mehr Zeit hät: 
ten, um bie zweite Sefung ber MWerfaffung vorzunehmen, fo 
würde ich fein weiteres Wort verlieren. Allein, mie gefagt, 
die Gefahr iſt nicht vorhanden, und fchlagender für bie Ber 
bauptung, daß fe nit vorhanden jet, kann Nichts fein, als 
Dasjenige, was einige Mebner, welde ım Sinne dis Antrages 
ber Majorität des Verfaſſangsausſchuſſes geſprochen, in dieſer 
Beziehung geänfert Haben. Ste haben nämlich gejagt, — und 
im Allgemeinea Hıbe ih das auch außerhalb des Haufes ges 
bört —, dad wenn Welder feinen Antrag, die Verfaſſung 
in Baufh und Bogen anzunchmen, nicht geftellt hätte, bie 
Lage der Dinge allerdings eine andere wäre, (Auf der Linken: 
Hört! — Bewegung) Berner haben wir von dem Herrn 
Präfidenten bes Reicheminiſteriums gehört, daß er die Gefahr 
bes Vaterlandes gleichfalls nicht für fo dringend halte. 
(Bewegung.) Wenn nun das ber Fall ift, fo sehe ich nicht 
ein, warum wir eine Ausnahme von der Megel mahen follen, 
warum wir nicht Defterreih bie kurze Friſt gönnen wollen, 
um ihm möglich zu maden, an dem Bunde, den wir zu grüns 
Meine Herren, bie 


nicht noch geftatten Tollten, Wenn wir mit der zweiten Leſung 
fertig find und daun Oeſterreich fih noch nicht erfiärt oder 


‘ auf eine Weile erlärt har, daß fein Eintritt nicht möglich fit, 
| ja dann bin auch id weit entfernt, noch zu einem weiteren 
Verzuge zu rathen, denn unfer Werk foll und muß bald voll» 


endet werden! Uber ich ſpreche wiederholt meine innerſte 
Ueberzeugung aus, wenn ic behaupte, daß kein Grund zu der 
Defchleuntgung vorlicgt, wie fie im Welcer'ſhen Antrag ent- 


| halten iſt. Wenn wir Ofterreih jept verlieren, fo fürchte 
ih ſehr, daß wis es auf immer veroren haben, denn wir 


dürfen und nicht verhehlen, daß die Stimmung der Defterrri- 
cher, nicht nur der öfterreihlihen Rezierung, fondern au 
bie Stimmung des öſterreichiſchen Volkes eine gereiite fein 
wird, wenn wir ohne weileres jet den Ausſchluß aussprechen. 
Diefe Gereiztheit wird fi nicht durch offene Gewalt darthun, 
aber fie wird fid, namentlih von Seiten des Gabinets, dar⸗ 


thun duch ſtete Machinationen Sowohl innerhalb als auferbalb 


Deutſchlande, umd auf diefe Weife werben Diejenigen, welde 
duch ben raſch creirten Grbfaifer nichts, als die Nube und 


| Ordnung erhalten wollen, dasjenige nicht erreichen, was fie er- 


reihen wollen. Meine Herren! Ich lenke Ihre Aufmerkſamkeit 
ſehr auf diefen Punkt, denn ich glaube nicht, daß die Rube 
und Ordnung durch den Aueſchluß Defterreihs hergeſtellt, ſon— 
dern im Gegentheile jortwährenden Störungen unterworfen fein wird. 
Here Welder gibt uns feinen Antrag ganz füh ein, er fagt, 
wenn wir auf die zweite Leſung des Verfalfungsentwurfes jept 
verzichten, fo babe das gar nichts zu fagen, denn es fomme 
j* 
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ja nach ıms wieder eine Verfammlung, walche nad den Anträs 
gen des Verfaſſungéausſchuſſes eine Revifion der Merfaffting 
vornehmen werbe, wobei dann Alles berüdfichtigt werden könne, 
was etwa jett überfeben oder fibereilt worden ſei. Meine 
Herren !”Ih muß gefteben, daß das Geſchenk, weldes der Ver— 
faſſungsausſchuß uns durch diefe revibirende Reiheverfammlung 
macht, mir ein höchſt bebenkliches zu fen ſcheintz wer weiß, wie 
fi die Stimmung des Volkes innerhalb weniger Wochen oder 
Monaten geitaltet, es iſt leicht möglich, daß eine Reichever— 
fammlung zufammentritt, welde allerdings die Verfaſſung einer 
Revifton unterwirft, aber vielleicht nicht in dem Sinne, wie 
wir wünfden, unb überbief, wenn auch eine Reicheverſammlung 
in unferem Sinne zufammentommt, fo ift es ja befannt, daß 
der zukünftige Grbfaifer das Recht bes abfoluten Veto hat, und 
dag auf diefe Meile alle Verbefferungen annuflirt werden kön— 
nen; was aber die Hauptſache ift, denn die Hauptſache in der 
ganzen Verfaſſung ift jekt das Oberhaupt, dieſes Oberhaupt 
bätten wir definitiv, in biefer Beziehung alfo wären Mbänberun- 
gen fogar unmöglich. Außerdem iſt aud noch ein weiterer, 
allerdings untergeorbneter Punkt in Beziehung auf die verheis 
fene oder angedrobte Revifion zu berüdfihtigen: wenn z. B. in 
die nächſte Reiheverfammlung viele Gelehrte gewählt werden, 
fo bin ich überzeugt, daß dieſe von unferer Verfaſſung feinen 
Stein auf dem andern laffen werden (Lebhafter Beifall auf ber 
Linken und im linfen Gentrum) und auf diefe Meife würde bie 
nächfte Verfammlung, während fie fih mit Gegenſtänden des 
Tages beſchäftigen ſollte, abermals eine conftituirende fein, und 
fo würde Deutihland aus dem Gonftituiren gar nicht heraus— 
tommen. (Beifall; Stimmen auf der Linken: Sehr wahr!) Zr 
dem, meine Herren, made id Sie darauf aufmerffam , daß es 
auch unpolitifch wäre, wern wir den Melderfchen Antrag , bie 
Verfaſſung in Baufd und Vogen anzunehmen, acceptiren wür— 
den, umpolitifch defmwegen, weil cd gar feinem Amelfel unter: 
worfen iſt, daß die Wahl eines Grbfaifers in vielen. Ländern 
Deutihlands die höchſte Mifftimmung hervorrufen wird. Menn 
dann vollends noch binzufommt, daß man mit einigem Schein, 
ich fage nicht mit Recht, aber mit einigem Schein die Behaup- 
tung aufſtellen könnte, man babe die Nationalverſammlung 
überrumpeln wollen, fo würde die Mißſtimmung noch viel 
größer werben. (Diele Stimmen: Gehr wahr!) Ich gebe Ahnen 
zu, daß die Mipftimmung theilweiſe Grund partitulariftifcher 
Sefinnungen tft, ich gebe Ihnen ferner zu, daß auch ich parti- 
kulariftiih gefinnt bin, aber ich glaube, daß Feder von Ihnen partifu- 
lariſtiſch gefinnt iſt, und ich glaube namenilich, daf auch die Preußen 
partitulariſtiſch gefinnt find. (Beifall auf der Linken; — Wi— 
derfuruch auf der Rechten.) Menn Sie mir beweiſen, daß bie 
Preußen nicht partituleriftiich gefinnt find, dann will ich meine 
Einwendungen gegen den Erbfaifer zurücknehmen, finb aber bie 
Preußen vartifulariftifch gefinnt, fo if ohne Oeſterreich fehr zu 
befürdten, daß das Übrige Deutichland unter Preußen zu fichen 
fommt, denn wir bürfen uns nicht verhehlen, daß fowohl in dem 
Staatenbaufe als auch in dem Volkehauſe Preußen mit feiner befann- 
ten Gollectivnote überafl die Mehrheit haben wird. (Beifall auf der 
Linfen.) Nun bat man und zwar gefagt, daß ein preußiſcher 
Partitulariemus gar nicht zu fürchten fei, weil Preußen, diefes 
große Land, nicht bloß aus Preußen, Sondern auch aus andern 
Provinzen beftehe. Ja, meine Serren, ich weiß ſehr wohl, daß 
Preußen aus Schleſien, Pommern, Weſtphalen, Rheinpreufien, 
Sachſen u, ſ. w. beſteht, und daß diefe Provinzen ihre abge» 
fonderten Intereflen haben können, aber fie werben’ von einer 
Regierung regiert; fie haben mit wenigen Ausnahmen eine 
und biefelbe Geſezgebung, einen und denſelben Herr— 
ſcher; Preußen foll überdiek auch fortan ein ſelbſtſtandiger 
Staat in Geſetzgebung blelben, ſomit nicht, wie man tms frü— 


ber immer verſicherte, in Deutſchland aufgehen, und, meine 
Herren, Sie wiſſen, welches Gewicht Preußen, eine mit ſo 
ſtattlichen Kräften auegerüſtete Regierung gegenüber von cin: 
zelnen Sonderintereffen ihrer Provinzen ausübt. Ich behaupte 
deßwegen, daß die ganze preußiſche Monarchie mit allen ihren 
Theilen mit wenigen Ausnahmefällen preußiſch, partikulariſtiſch 
nefinnt- ift. Die gegenwärtigen Berhältniffe, die gegenwärtige 
Zeit, wo Preufien Oppofition im Innern findet, dürfen nit 
zum Mafftabe genommen werden, denn wir leben in einer 
Zeit der politifchen Aufregung, und ba können ſich die Inter 
eſſen eingefner Provinzen allerdings mehr abfcheiden, aber wir 
müffen denken an bie gewöhnlichen Zeiten, an bie Zeiten der 
Rube und Orbriung, und was man auch über die Stimmung 
der Rheinprovingen aueſprechen mag, ich babe fie früher berelit 
und gefunden, daß - fie im Durchſchnitte fehr gut preußiſch ge- 
finnt find. Wenn das jekt nicht fo der Fall ift, jo kommt es 
don der pofitifchen Aufregung ber, bie rein preufifche Gefin- 
nung wird gensif wieder kommen. — Meine Herren! 6 
will Ihre Zeit nicht länger in Anſpruch nehmen. Man niit 
und zu, wir follen eine große That thun. Worin beftcht dıeie 
große Ihat? Sie beftcht darin, daß wir die Verfaflung im 
Baufch und Bogen annehmen, und Deutſchland der Dynaſtie 
der Hohenzollern erblich übergeben ſollen. Ih frage Sic, 
meine Serren, ift e8 eine große That, Deutſchland zu zerftät 
keln? (Rebhafter Beifall auf ber Linken, im linfen Gentrum 
und auf der Gallerie; — Stimmen im Centrum und auf der 
Rechten: Oh! ob!) 
Schüler von Iena: Meine Herren! Ich babe die 
Minoritätögutachten 2, 3, 5, 6 und das Sondergutachten um 
ter Nr. 7 zu vertheidigen. Das Minoritätserahten 2 gebt 
dahin, unfere Verfaſſung nicht in Bauſch und Bogen anzunch- 
men, fonbern fiber die einzelnen Paragraphen abzuftimmen, 
jedoch ohne Discuffion. Was ift denn eigentlih das Abftim- 
men über die Verfaflung in Bauſch und Bogen? Es ift eim 
Gaptivirung der Meinungen und Anfidten , eine Terrorifirung 
der Minderheit dur die Mehrheit. Man ftellt gewiffe Haupt- 
puntte auf, wofür man glaubt eine Majorität zu haben. Diele 
Mehrheit wird damit zugleich die Minorität überftimmen in 
anderen Punften, wo dieſe vielleicht die Majorität gehabt hätte, 
wenn fpreiell abgeftimmt würde. In bdiefer Weife bringt man 
fie um die Abftimmung über die einzelnen .Buntte, wo fie 
wohl eine Mehrheit haben kann und nur gewiffe Conceſſionen 
werben gemacht, damit man wieder einige Stimmen angeln 
fünnte. Es iſt dieß eine unparfamentariihe Xerrorifirung 
und Gaptivirung der Meinungen. Ich glaube auch, es ift 
nicht politifh von Ihrer Seite. Gine nicht unbeträchtliche 
Anzahl der Mitglieder der Linken würden vielleicht in 
Hauptvunften für ihre Meinung geftimmt haben, nament- 
ih für das preufifche Kaifertbum, wenn über bie ein 
zeinen Paragraphen abgeftimmt worden wäre ober ment 
fie ih nicht in Beriehung auf die einzelnen Paragraphen für 
captivirt gehalten hätten. So aber werben fie nie bei einer 
Abſtimmung Über Baufh und Bogen für das Project ftimmen, 
well ber $ 1 Defterretih ausfchließt, weil gewifle Gonceifionen 
in Bertehung auf die Stherurg ber Freiheltsrechte nicht ge 
macht mworben find. Alles diefed würden Ste vermieden haben, 
wenn Sie über die einzelnen Baragrapben hätten abſtimmen 
laffen. Hätten Ste vorerft Über vie Verfaſſung ſelbſt abſtimmen 
faffen, und es wäre das Katferreih, wenn auch nur mit eine 
geringen Stimmenmehrheit, durchgegangen, jo würde dann bei 
der Wahl des Oberbauptes felbft eine, große Majorität auf 
ben preufifhen König gefallen fein. Ih kenne Mitglieder 
ſelbſt auf der Auferften Linken, welde ihm die Stimme gege ⸗ 
ben haben würden, Wenn fie aber Über Bauſch und Bogen 
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abſtimmen follen, ‚werben fie gegen ben Antrag Rimmen, und 
dann haben Sie eine Meine Mehrheit für den preußiſchen 
Kaiſer. — Ih gebe Über das Formelle hinweg. Wern bie 
Gefahr für das Materland fo groß wäre, wie einige Redner 
fie barzuftellen gefucht haben, wie Andere aber fie jetzt nit 
fehen, bann könnte man nicht hedern und fireiten über einige 
Baragrapfen, über einige conftituttonelle Formen. Wäre ter 


Geiſt der Verfaſſung, die Grundlage an ſich eine gute, dann | 


mürde man Über die einzelnen Formen und Varagraphen Teiche 
ter hinweagehen lönnen, aber ih halte Die ganıc Brundlage 
der Verfaſſung für eine untauglice, und haupfſächlich das be— 
fimmt mid, gegen ben Antrag zu flimmen, weil ich die mate- 
tielle Grundlage und das preußtfhe Kaifertkum für verwerf 
lich halte. Sie wollen der mächtigſten beutfchen Dpnaflie die 
Ralferkrone für Deuſchland übertragen, Ste glauben dadurch 
eine Einhelt Deutſchlando herftellen zu können. Ich müßte 
wahrlich nicht, was mir verkehrter vorfommen fönnte, als bie 
tynaſtiſche Giferfucht und dynaſtiſche Intereffen zu weden, um 
dadurch eine Ginheit herftellen zu wollen. Aller Bartifularie: 
mus in Deutſchland iſt ein dynaſtiſcher, (Eine Stimme auf 
der Miniſterbank: Das iſt nicht fo!); wenigſtens wie vor 
tinigen Tagen grfagt wurde, ber frankbafte vartikulariemus. 
66 gibt allerdingshauch einen gefunden Bartifularismus , aber 
der kranlhafte ik der dynaſtiſche, und darum fehen wir bier 
In der Paulsfirde auf der monordiften Seite diefes Hauſes 
den Partitularismus, und die Ginheits- Ice fehen wir auf ber 
anderen Seite. (Lärm und MWiderfprub im Gentrum md auf 
ver Rechten.) Wäre das nicht wahr... . (Abermals Wider. 
ſpruch) Deine Herren! Ich will es beweiſen. Auf ber linfen 
Seite wirden vielleigt einige Breußen für das Kalſerthum 
fimmen, aber eben fo viele Deſterrciher ; wenigftens würden 
fie dafür geftimmt haben, wern gewiſſe Gonceffionen binfichtlich 
ter Breipeitsrechte gematt worden wären, Auf der Lirken 
werden fo viele Birußen als Defterreiher gegen das Kaifer- 
thum ftimmen. Nun, nennen Sie mir auf der rechten Seite 
einen Defterreicher, welcher für den preußiſchen Erbfaifer, oder 
einen Preußen, der gegen das preußiſche Kaiſerlhum ftimmen 
wirt, es wäre denn einer, der den Papft für feinen Monarchen 
bält, (Allgemeine Helterfeit.) Der Eranfhafte, der pefährliche 
Partitulartsmus iſt der dynaſtiſche, und wie fünrte es uns 
wundern, es haben bie Dynaſſien feit Jahrhunderten das 
Belt zu zerreißen und Giferfudt unter ihm au wecken geſucht. 
Es wird darum Defterreih ſchon dadurch für immer audge- 
ihleffen fein, wenn wir ben König von Breufien erblich 
pn die Spitze von Deutſchland ſtellen. Es wird dieſe von den 
Tynaſtien angeregte Eiferſucht aufgeregt, und biefe Eiferſucht 
iR zu tief eingewurzelt, als daß fie fidh fo leicht könnte auds 
totten laffen. Ich frage die Preußen, würd. n fie fi unter- 
werfen, wenn wir bie beutiche Kalſerwürde dem Könige von 
Boyern oder von Württemberg oder dem Kaiſer von Defler- 
reich ober einem anderen Monarchen erblich übertrügen? id) 


glaube nicht, fondern fie unterwerfen fib bloß, weil die | 


erbliche Kalferwürde dem König von Preußen fibertragen 
werden fol, (Auf der Linken und im linken Gentrum: 
Echr wahr!) Uebertragen Sie daher 
tem König von Preußen, jo fliegen Sie Oeſterreich für 
immer aus. Es erfcheint darn bas Ganze als ein Kampf der 
Dynaſtien, als eine Vergrößerung der Macht bes Baufes 
dobenzollern. Defterreich wird fih nie unter die Hohenzollern 
Rellen. Nehmen Sie nun bie anteren ſüddeutſchen Staaten. 
IG glaube, wenn die Dynaſtien ſich aufrichtig unterwürfen, 
das Volt würde fi aud) unterwerfen. Es wird vielleicht mod 
einzelne Zuckungen geben, aber fie würben bald unterdrückt fein. 
Das Volt, das ja nicht orgamifirt iſt und feine Heere hat, 


das Katferthum | 





würde feinem dauernden Widerſtand leiſten. Wie die Werbält- 
niffe in Bayern ftehen, fo glaube ich nicht, daß man bort 


höchſten Orts ben Willen bat, fi Preußen zu unterwerfen. 


Rußland und Defterreih werben alles Möglihe thun, biefen 
Miderftand zu unterſtützen. Unterwirft ſich aber die bayeriſche 
Megierung nicht, fo werden ihr allerdings die Antivaibien des 
bayeriſchen Volles gegen das preußiſche Erbkaiſerthum zur Seite 
ſtehen. Und was wird die Bolge davon fein, daß Deutſchland 
viellelcht in Nord» und Süodeutichland getheitt wird, und felbft 
diefes Refultat wird ohne Bürgerkrieg nicht erreicht werben 
fdnnen. Sie nennen bas Einheit, wenn man anfängt, Deutfdi- 
land in zwei Theile zu zerthellen, in Klein-Dentfhland und in 
Deſterreich. Sie nennen es Einheit, wenn man in bem übrig 
bleibenden Theile Deutſchlands einen Dualtemus herſtellt zwi⸗ 
ſchen einem berrihenden Staat und mehreren beherrſchten 
Staaten. Diefes preußiſche Erbkaiſerthum ift eine Idee auf 
dem Bartitulartsmus berubend, dur die niemals die Einheit ° 
bergeftellt werden fann. Ste legen die ganze Grundlage Ihres 
fogenannten neuen Baues auf die alte verfaulte Schwelle, auf 
ben dynaſtiſchen PBartitulariemue. Es Hat uns neulich Herr 
Befeler zugerufen, wir müflen do etwas madhen, was mög- 
lich und ausführbar ift. Was ift denn aber möglih? So oft 
ein Fürft etwas nicht will, jo ift es nicht möglich, wir fagen 
dann: wir fönnen ihn nit zwingen. Wir wehren und zwar 
beftändig gegen die Form der Wereinbarung, allein in ber 
Mirktichkeit vereinbaren wir doch von vorne herein, indem wir 
das beichließen, wovon wir wiflen,„daf bie Fürſten es wollen. 
Wir fagen, bie Fürſten müffen annehmen, was wir beſchließen, 
damit fie es aber annehmen, beſchließen wir fo, wie fie wollen. 
(Beifall auf der Linken.) Das ift aub eine Octroyirung, 
nur laffen wie und als Mittel dazu braunen. So baten wir 
an Anfehen und Macht verloren. Gtait daß die Nattonalver- 
fammfung vom Anfange berein ſich der offenen See ihres gu- 
ten Rechts und dem friſchen Haude des Volksgeiſtes muthig 
anvertraut bätte, hat fie fih ängflih ans Ufer gehalten und 
ben fideren Hafen nicht aus dem Gefiht verlieren wollen. &o 
iſt fie immer mehr zwiſchen Sandbänte gerathen, bis die Ge- 
wäfler verlaufen find und das Scifflein kläglih auf bem 
Treckgen ſihen bleibt. Und nun, da wir in ben Nothhafen 
zurück müſſen, ruft man, ihun Ste eine große That, Herr 
Wurm fagte, eine verwrgene That, es iſt eine Verwegenheit! 
Herr Befeler hat gefagt: ein großer kühner Act, Was tft dieß 
für eine verwegene That, für ein großer fübner Act, wenn wir 


| unter den Schut der preußiſchen Kanonen flüchten? Ich fürchte, 


wir thun feine große, feine verwegene That, fondern wir 
mäden etwas recht Kleines, Es find die traurigen alten Zu» 
fände, in welche wir zurüdgeben wollen. Wir wollen ein 
Stwert fhaffen für Deutfhland, aber ih fürdte, es wirb 
rad wie vor gegen bie Freiheiten des Volkes gerichtet fein. 


Ich habe meine eigenen Anfihten von dem Berhältniß, wie es 


fi) geflalten wird, wenn dem König von Preußen bie Krone 
erblih angeboten wird. Manche jagen, er wird fie nicht an- 
nehmen, manche, er wirb fie annehmen. Ich glaube, er wirb 
fie annehmen, aber nicht von une, fondern wir werben nur bie 
Schwelle, die Deranlaffung abgeben, daß ber König von Preußen 
fagt, wenn die deutſchen Kürften mir die höchſte Gewalt übertragen, 
will ich fie annehmen, und weil die Nationalverfammlung mid) 
bittet, will ich die Regierungen darum fragen (Stimmen auf 
der Linken: Sehr wahr!), und vielleiht werben bie Fürften 
dann ihm die Gentralregierungsgewalt übertragen. Gr wird 
dann nicht, wie Herr v. Reden fagte, ein Kaiſer, ber mit be 
mofratiihem Dele gelalbt ift, fondern er wird mit dynaſtiſchem 
Dele gefalbt fein. Gr wird nicht ein Kaiſer des deutſchen 
Volkes, ſondern ein Kater der demtichen Fürſten jein. 
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Denn worin befteht denn eigentlich die Wurzel, die Quelle 
feiner Macht und Kaiferwürbe, wenn er fie nod bes 
fömmt? In feiner überwiegenden materiellen Madıt, in der 
Hausmacht. Es iſt nicht die freie Wahl der Nation, die auf 
einer hervorragenden Perſönlichkeit beruhte, fondern die über- 
wiegenbe materielle Madt. Der König von Preußen als 
Kaifer wird aber fein Intereffe nicht verfennen, und die Wur« 
zet nnd die Quelle feiner Kaiferwürbe nit verleugnen, wenn 
er nicht biefe Würde felbft wieder aufgeben will. Gr muß fid 
daher ftets auf feine überwiegende materielle Macht zu lügen 
haben. Es wird das Verhältniß ungefähr folgendes werden: 
Sein Imtereffe zieht ihn jept nichtmehr, wie das Intereſſe des 
alten Kaiferreiches es getban haben würbe, nad der Seite des 
BDoltes gegen die Fürſten, fondern nach der Seite der Fürſten 
gegen das Volt bin. Die Weltlage war vor 50, 60, 100 
Jahren ganz andere. Damals drohte die Demokratie niemals, 
dem Kaifer übermächtig zu werben, fondern die Fürſten, Dage 
gen hatte der Kaiſer eine Stüge im Volke, um die Uebermacht 
der Fürſten zurüdgumeiien. Es wäre nur zu wünſchen, daß 
er fih mehr aufs Volt geftügt hätte; feine Politik wäre «6 
geweien, fih auf das Volt zuäftügen gegen die Kürften. Heut 
zutage ift die Lage ganz anders, bie Pürftengewalt wird ihm 
niemald gefährlich werden ; er bat ja immer bie größere ma— 
terielle Macht; er bat das größte Yand, rin geeinigteg centra« 
liſirtes Land, die andern find aber zertbeilt; er wird die an« 
deren Fürſten durch die größere materielle Macht beherrſchen 
unb an fein Intereſſe Inipien können. Was ibm aber ger 
fährlih wird, ift die Demofratie, dieſe muß er niederbalten, 
und woburd kann er das, als dadurch, daß er die einzelnen 
Fürften erhält und unterftügt ? Wollte er fih auf das Volt ftügen 
gegen die Fürften, und wollte er dieſe zur Unbcdeutſamkeit 
berunterbringen, fo würde bie ganze Demolratic ibm allein 
gegenüberftchen, und bier könnte ſehr leicht beim erften Zufam- 
menftoß der Kaiſerthron zufammenbrechen, deßhalb muß er ſich 
auf die Fürftengewalt frühen. Iſt Ungufriedenbeit gegen die 
Gentralgewalt, fo fommen die einzelnen Fürſten ibm zu Hülfe 
und ift, Unzufriedenheit und Aufregung gegen einen der einzel 
nen Rürften, fo kommt ihm die Gentralgewalt zu Hülfe. 
(Zuruf von ber Linken: Gebr; wahr!) — So führt fie das 
Interefle zufammen, fie werden gemeinihaftlide Sache machen, 
und auf dieſe Weiſe werden fie die Demofratie niederhalten, 
Es wird alfo nicht ein Kaiſer des Volkes, ſondern ein Kaifer 
der Fürften werden, er ift durch das Intereſſe angewielen , die 
Fürften in ibrem Beftand zu erhalten und zugleih ift cr Dar 
durch angewielen, immer eine größere materielle Macht zu ba- 
ben, als fie, mithin das ftebende Heer möglihft zu vermehren, 
um bie Fürſten in Refpect zu erhalten und diefe müflen ebenſo 


ihr ſtehendes Heer rüften,, um gegen feine etwaige Webergriffe | 
Die Voltsfreibeit wird dabei nicht | 


gewappnet dazuſtehen. 
gut wegkommen. Wenn Cie einen Vollskaiſer und nicht 
einen Kaifer ber Fürften wollten, jo hätten fie nicht die größte 


Hausmacht nehmen ſollen, jondern einen. Mindermächtigen, ber | 


fi auf das Bolt fügen mußte, um den Bürften gegenüber 
Kraft zu befommen. Deßhalb haben wir früber in unferm 
Minoritätegutachten zur Verfaſſung die Beftimmung vorgefchla: 
gen: „Wählbar ift jeder Deutiche.* Wir hätten nichts dagegen 
gehabt, wenn Sie cinen Fürſten von Geblüt gewählt hätten, 
mir femmt es darauf nicht an, ein Mann ift fo gut wie der 
andere, wenn ed nur em Mann ift, Wollten Sie num einen 
Fürften von Geblät wählen — als Meichöftatthalter oder als 
Katfer — fo müßten Sie wicht mad der größeren materiellen 
Matt wählen, fondern einen mindermädtigen, aber einen 
Mann, welchen das Bolt feiner PVerfönlichteit wegen wollte, 
Er Hätte ih dann auf das Volt fügen müflen, um ber über 


mächtigen Fürſtengewalt entgegentreten zu fünnen; er wäre ge 
nöthigt geweſen, auf Verftärfung der Volkobewaffnung, und auf 
die Verminderung der ftehenden Heere hinzuwirken. (Zuruf von 
der Linken: Sehr gut!) Vet Ihrem Katfer mit ber preußiſchen 
Hausmacht ift es aber gerade das Gegentheil. Glauben Sie 
denn, wenn Preußen an die Spike fommt und fein Hausinte- 
veffe verſteht, es wird, wie uns prophezeit worben iſt, eine 
deutſche Bolitit annehmen? die Hauspolitik wird immer über 
wiegen. Glauben Sie denn, es werben bie Minifterien in 
Berlin und Frankfurt verſchiedene Imtereffen verfolgen, das 
eine das Intereſſe der Hauspolitit und das andere das deutſche 
Reichsintereſſe? Nein, fie werben beide mad benfelben Rüd- 
ſichten befegt fein, vielleiht mit denfelben Berfonen, menig- 
jtens mit Berfonen von benfelben Grundfägen. Und in ihrer 
Politit wird die preußifche Hauepolitik die vorwlegende fein. 
Deßhalb glaube ich auch nicht, daß Preuhen, wie prophrzeit 
wurde, von ſelbſt in feine Provinzen zerfallen wirb, wenn mir 
es nicht auedrücklich zur Bedingung maden, wie wir es in dem 
Minoritätserahten V beantragt haben. Es tft uns gefagt wer- 
den, es werde das bie natürliche und nothwendige Folge fein, 
wern auch nicht fofort. Ich glaube aber, die Natur der 
Dinge ift dagegen. Es ift bingewiefen worden auf bie WVer- 
hältniffe Dänemarks und Schletwiz-Holfteins, und gefagt worden, 
Scäleswig-Holftein ift beinahe in Dänemark aufgegangen, man 
vergißt dabei aber, daß Dänemark keineswegs in feine Provin- 
zen zerfallen iſt, ſondern daß man es centrafifirt bat, und ver- 
gißt dabei den Hauptunterſchied: Schleawig-Holftein hatte Feine 
eigene Fürſten, in Deutſchland beftchen aber dieſe beſonderen 
dürften, deßhalb ift vom Aufgehen nicht die Rebe, ſondern et 
wird Jeder feine eigene Macht: zu vermehren und mögfichft zu 
centralifiren fuchen, und Preußen wird feine Politit darin zu 
ſuchen haben, daß es die größte materielle Macht behält, es 
wird feine Provinzen nicht in eingelne Staaten zerfallen Taffen, 
iondern es wird feine Provinzen fo feit centralifiren, ale es 
mer immer kann. Ich fürchte nichts mehr, als die Uebertra 
gung einer Kaiſerkrone an einen Fürſten, deßhalb, weil er bie 
größte Hauomacht hat, nichts kann ber Freiheit, nichts ber 
Einheit gefährlicher fein. Wir haben öfters gefehen in ber 
Geſchichte, daf Völker, welde ihre Freibeit errungen hatten, ſich 
dann einen König gefert haben. Es iſt dieß geſchehen in Frank⸗ 
reich, in Belgien, in Griechenland und in vielen anderen Ländern, 
es war bas wohl ber damaligen Sachlage angemeifen, und fie 
batten gewiß ihre Gründe dazu, fir haben es zum Thell, wie 
in Belgien, nit beremet; aber nie hat ein Volk einen ſolchen 
Verrath an feiner eigenen Freiheit begangen, daß es einen 
Bürften wegen einer großen Hausmaht fi gefeht Hätte. Herr 
Abrens bat uns fürzlih daran erinmert, daß eime Partei in 
Belzien den Vorfap gebabt hat, den Herzog von Nemour zum 
Könige von Belgien zu ernennen, aber was würden die Mel« 
gier gefagt haben, wenn man ihnen zugemutbet hätte, ſie foll- 
ten den Herzog von Nemour nehmen, mit ber Befugnig, eintar 
Hundertiaufend franzöfifhe Soldaten mitubringen und in Bel- 
glen zu verwenden. Es würde kein Belgier darauf eingegangen 
fein. Es ift hier umd ba geäußert worden, ber Unterſchied in 
Deutichland wird verſchwinden, Preußen wird in Deutſchland auf⸗ 
gehen, wie die Markgrafihaft Brandenburg in Preußen auf 
gegargen Ift. Ih glaube, gereizt zu haben, daß die preußifihe 
Politik eine andere fein wirb und fein muß, wenn fle nidt 
die Wurzeln ihrer Macht verleugnen will. Andere meinen 
wohl aud, Preußen werde ber Hecht im Fiſchtelch fein, der 
die anderen Meinen Fiſche auffrißt. IH dagegen glaube viel- 
mehr, es wird eine Affeeuranz-Anftalt für bie einjelnen Für⸗ 
ften fein, deßhalb will das Volk keinen Katfer, fondern bie 
Bürften wollen ihn haben. Wir Haben allerdings. früher in 
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Deutfihland einen Kalfer gehabt in der Art, daß ein Monarch über 
ben anderen Monarchen, wie man fi ausdrückte, gewählt 
worden if; allein er iR nicht von dem deutſchen Wolle, fons 
bern von bem beutfhen Fürſten gewählt worden. Ich bin aus 
dieſen Gründen zu dem Refultat gelommen: die ganze Gin. 
richtung, bie wir fhaffen wollen, ift eine Grnewerung des 
alten Bundestages mit einem gefrönten Präſidenten an ber 
Spige. GH IR die ganze alte Wirihſchaft, und ich glaube auch 
aus einer Gombination von Pärftenfonveränetät wirb nie etwas 
Anderes herauslommen. Es wird immer auf den alten Bund 
zurüdtommen; biefe Gombinatton nun in der Born eines 
Divertoriums ober Kalfers über anderen Monarchen ober in 
irgend riner aadrn Borm erfheinen. Gine Föderativmonarchie 
oder vielmche ein MNonarchien - Böderaliomus iſt etwad, mas 
vielleicht niemals wird beſlſehen können, was wenigfiens mit 
ber Breipeit und Ginhelt lmmert umverträglic fein wird. Def- 
balb müſſen wir Über die Gewalt ber eimgelnen Fürſten eine 
Dolksgewalt ſehen, und nit wieder eine dynaſtiſche Gewalt. 
Sie fagen, das wird Alles anders lommen, denn wir haben jet 
Gonftitutionen, es werben conftitutionelle Monarchlen, man muß 
nicht ben Maßſtab der alten abfoluten Monarchien barauf anwenden. 
Sie fagen, wenn ein Mintfterium, im Reiche oder in einem Einzel- 
ftaate, die Majorität der Vollsvertretung gegen ſich hat, fo muß 
fig das Miniſterlum zwrüdzleben. Sa, das ftcht allerdings 
fo im ben Lehrbüchern bes Staatsrechis, aber ob es au 
practiſch fo fein wird, iſt eine andere Frage. Es lommi 
barauf an, wo bie Macht liegt. Wenn das Winiftertum eine 

sößere materielle Matt bat, fo zieht es ſich vor ber Mehr⸗ 
beit des Vollehauſts nit zurück, nur dann zieht es ſich zus 
rũck, wenn «d abhängig ift vom Volkohauſe in Beziehung auf 
bie Machtverhältniſſe. Hat «6 felbft die größere Macht in der 
Hand, fo weiß es mit der Vollsvertretung anders fert'g zu 
werben. Wenn Drohungen und Verſprechungen, wenn Belod- 
nungen und Beftrafungen nichts helfen, (öR man das Hand 
auf, man Hit bie wiberfpänftigen Bolkövertreter wie Die Thiere bes 
Waldes, man fperrt fie in's Zuchthaue, man regiert ohne Majorität, 
ed kommt bloß darauf an, wo die matertelle Macht liegt. 
Herr Baur aus Bamberg bat gefagt, was helfen bie Grund⸗ 
echte, wenn Sie nicht eine Verfaffung zu Stande bringen; 
bie Grundrechte werden auf dem Paptere flehm und fie wer 
ben nicht eingeführt werden, wo fie nicht eingeführt find, und 
wo fie eingeführt werben, wird ed an einer Formel nit 
fehlen, fie wieder aufzuheben. IH fage dbagrgen, was helfen 
die Grundrechte und was helfen die Berfaffungsformen, wenn 
bie materielle Madt ter Regierungen fo ift, daß man ihr gar 
nicht entgegentreten fann, wie es unter bem reuen Kalſer 
fein würde. Die Gonftitution wird ein Stüf Papier fein, 
und vielleigt die Grunprechte auch, wenn das Volk fie nicht 
hält, fie nicht erobeit. — Es ift uns aber gefagt worden, 
das Bolt will ja die Monardie, will den Kaifer, die Kaiſer— 
ivee wählt. Ich fehe die Sade etwas anders an. Das Volt 
will nit die Monarhie an fih als Theorie, fontern, als im 
vergangenen Jahr bie Bewegung lesbrach, fagte allerdings das 
Bolt, wir wollen infofern nicht die Republik, daß wir unfere 
Gürften in den einzelnen Ländern fortjagen ober abfeen, fon« 
dern wir wollen unfere Bürften bebalien. Es war das eine 
Anbänglichkeit an bie beftehenden Fürſtenhäuſer und an bas 
Gewohnte, die ih chre, achte und anerfenne; aber die Throrte 
bes Monarhismus wollte das Volt nicht; es hat nicht gefagt: 
Macht uns no eine neue Monarbie obendrein! Das if 
eine Theorie ber Belchrten, daß die Untermonardien auch 
noch eine Obermonarchle erforbern. Das Volt hat davon nichts 
gewollt. Ich Yabe unfer Mandat fo verflanden, daß wir bie 
befebenden Dynaftien in ben einzelnen Bändern zu erhalten 


hätten; wir Haben treulih baran gehalten, und fo viel ic 
weiß, ift von umferer Seite nie ein Antrag ausgegangen, baf 
bie einzelnen Dynaſtien befeitigt werben follten; allein doch 
nur infomweit hat das Volk fie beibehalten wollen, als ihr 
Befteben mit der Einheit und Freiheit Deutſchlands verträg« 
lich if; und wenn die Monarchen beweiſen jollten, daß ihr 
Beſtehen mit der Ginheit und Freihtit Deutſchlands nit vers 
traglich iſt, ſo wird das Volk alsdann wohl. cher von feinen 
Fürften laffen, als von feiner Freiheit, und ich glaube, an 
diefem Beweis wirb gegenwärtig in mehren Gabinetien eifrig 
gearbeitet. Als Theorie hat das Vol den Monarchismus nie 
gewollt, und es bat deßhalb au keine monarhiihe Spihe 
ya Man fiebt das daran, daß, als ber Entwurf ber 

tebıchner Commiſſion veröffentligt wurbe mit dem Kalſer an 
der Spipe, in ganz Deutſchland ein Schrei ber Entrüftung 
erfiholl und man rief: Wir mollen keinen Katfer! — Wir 
haben die Fürſten behalten wollen, aber eiren Oberfürfter bazu 
wollen wir nit! (Stimmen auf der Linken: Sehr richtig ! 
Sehr wahr!) Nun fagt aber Herr Waiz: Die Kaiferibee 
wãchſt; man fieht es an ben Mbrefien, bie für einen Kaiſer 
eingefommen find. Meine Herren, es if keine wachſende 
Idee, es if eine wachſende Ermübung, eine Erſchlaffung des 
Volkes. Welcher Theil des Volles if es, ber ben Kaiſer 
will umd ihm berbeiruft? — Der Theil des Volkes, welder 
fagt: „Ih wollt‘, es wäre Schlafenszeit und Alles wär’ vor⸗ 
über!” (Stimmen auf der Linken: Sehr gut!) Sie wollen 


ihn, um von Politit nichts mehr zu bören, fte haben ein Jahr 


fang genug davon reden hören; fie wollen jept einen gefunden 
Belagerungszuftand, damit fie mur Rube haben. Das iſt 
feine wachlende der; es ift ein Rüchſſchlag, es iſt bie Ebbe, 
bie nach der Fluth folgt und die naturgemäß erfolgen mußte. 
Die wahjende Ree it die Ider der Ginheit und Freiheit, 
und id möchte ihnen zurufen: Stüben Ste fi auf bie Idee, 
welche im geiftigen Wachsthunn begriffen ift und fortwährend 
wachſen wird, wie au im Ginzelnen un» Kleinen fie befiegt 
erfcheint! — Jede Niederlage, die fie erleiden, ſtärkt ihre 
Kraft für die Zukunft. Stützen Sie ſich aber nit auf Ideen, 
die im Abnehmen begriffen find, auf ein augenblidliher Sieg 
wird nur die Nicberlage befto ſchneller herbeiführen, Ich ver- 
kenne nicht die große, die widerftandsfähige Macht, bie eben 
in ber Macht des Beſtehenden, in der Gewohnheit liegt, die 
vis inertiae, das Phlliſterrhum; aber das ift feine Macht, 
mit der man Etwas aufbauen kann; es if eine bloß hem⸗ 
mende Macht; einem Philifter, ber in feiner Gewohnheit blei⸗ 
ben will, den werben fie nicht begeiftern Binnen, auch nicht 
für die Kaiferidee. Alle die Ideen aber, bie im Wachsthum 
begriffen find, erwecken auch Begeifterung; fie ermeden zum 
Handeln und nicht bloß zum paffiven Widerſtehen. — Was die 
Bolge Ihres Kalſerbeſchluſſes auf die auswärtigen Verhältniſſe 
betrifft, fo glaube ih auch, wir werben feinen Krleg befom- 
men. Wir werden aud mit Rußland feinen Krieg bekommen. 
Ih bin nicht in die Geheimniffe der fremden Gabinette eim- 
gewelht, ich bin vollfommen fo unbefannt darin, als unfer 
Herr Minifterpräfident es von fih rühmt; allein betrachten 
Sie doch die Lage der Sache. Wogrgen kann Rußland mög- 
licherweiſe rüftlen? — Gegen ten Bürgerfrieg, ber in Deutjch- 
land ausbredhen kann, — gegen das Ueberhaudnehmen der De- 
molratie, nicht aber gegen das preußiſche Kaiſerthum, weides 
nur eine Refauraiion der alten Zuftände fein wärde. Ruß— 
land macht jept drohende Miene; ich glaube au, eine andere 
Form, als das Kakferthum, wäre ihm lieber. Es wird ma- 
nichiniren, eben fo gut wie Defterreih, um eine andere lockert 
Form zu Stande zu bringen, aber in den Krieg wirb es beß- 
halb nicht gehen, es wirb den ſchlummernden Löwen bes De- 
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motratie in Deulſchland nicht weden und nicht, wie Gere | 


Römer richtig gefagt hat, feine eigenen Armeen von ber Des 


molratie inficiren laffen wollen, und wenn Rußland gegen | 
Preußen und das Kailerthuin ſich rüftet, wie kommt es denn, | 


daß wir bie preufifche Armee niht nad Oſten ziehen feben, 
um fi dort zur Wehre zu ſtellen (Stimmen auf der Zins 
fen: Bravo! Sehr gut!) Mein, Preußen fürdtet nict, daß 
Rußland e3 angreifen wird, und Rußland wird auch Preußen 
nicht angreifen. Wenn es Überhaupt zum Angreifen kommt, 


fo werben vielleicht beibe gemeinfchaftlihe Sache machen, und | 
wenn Rußland durch feine . Mahinationen und burd fein | 
Droben feine loderere Form bervorbringen kann, als das Kai- 
ſerthum, fo wird es fib auch bei biefem berubigen, und wenn | 
die Reichsgendarmerie erſt gehörig organifict iſt, wird Ruß⸗ 
fand und der neue Kaiſer im ſchönſten Einverſtändniß mit» | 
einander leben, tavon bim ich vollfommen überzeugt. — Ih | 
gebe nun weiteräfüber zu dem Minoritätierabten Mr. 3. | 
I Königreid ? 
Schliehen Sie fih unferem | 
Minoritätögutachen an! Durd den $ 1 der Majorität ftoßen | 
Ste eben” Defterreihh aus; wir aber wollen es rechtlich bes | 
Es kann, es darf fi nicht | 
loorelßen. Das Wabinet, welches Oeſterreich von Deutſchland 


Mir ſchlagen Ihnen hier zuvörderſt vor: Nehmen Sie ben 
$ 1 der Verfaſſung nicht an! 
trachten,Fals gehöre es zu uns, 


losreifenZwärde], wäre ein verrätherifches Kabinet,' und wenn 
es etwas dergleichen thut, fo bürfen wir es nicht anerkennen. 


Haben wir denn Deſterreich wirflih verloren? — Wenn wir | 
freitih die PVolittt des Gabinets bloß ins Auge fıflen, fo | 
g’aube ich, Deſterreich, das beißt das öſterreichiſche Gabinet, | 
wie es gegenwärtig ift, hat allerdings nicht die Abſicht, fi | 
ſehr enge und innig an Deutſchland anzuſchließen und kann diefe | 
| ber, wollen Sie lieber Defterreih aufgeben, oder foll Oeſter— 


Abficht nicht Haben; allein Defterreih gebört demungeachtet 
rechtlich zu uns; feine Vertreter figen bier und haben mit uns 


getagt und fie find der einzige vehtmäßige Ausdruck des öfter | 
reichtfhen und deutfchen Volkes. Defterreih gehört zu uns und | 
1 Deutfchlande, — wollten wir ein einiges und freies Deutic- 


barf nie von uns gelafjen werben. Unſere Revolution vom 
vergangenen Jahre hatte zwei große leitende Foren: Die eine 
Idee war bie Idee der Freibelt, die andere Idee war bie 


Banner, um welches negenwärtig bie Staaten fi zu ſchaaren 
baben. 
Krieges . die Gonfeffionen ed waren, um welche 


fireitenden Theile fchaarten, wie man da nicht fragte, 


welhem Lande gebörft du an, fondern: bift du ein Lutheras | 


ner, bift bu ein Katholik, ein Galoinift? u. f. w. So waren 


es vor hundert Jahren die Dynaftien, um welde die Staaten | 
Man fragte damals nit: Bıft 
du ein Deutfcher oder ein Slave, ein Pole? u. f. w., fondern | 


und Länder fi gruppirten. 


bift du ein Untertban des Kaiſers von Defterreicht, des Königs 
von Preußen, bed Königs von Dänemart? Damals galt 
allerdings der Holfteiner als ein Düne, well der König von 
Dänemark fein Herrſcher war und die Sachſen rechneten es ſich da⸗ 
mals zur Ehre an, ſich Unterthanen des Königs von Polen zu nennen. 
Davon iſt es auch noch ein Ueberbleibſel, daß wir die Weſt— 
phalen, die Rheinländer, die Schleſier und Sachſen zum Volks⸗ 
ftamme der Preußen rednen, fie haben nie zu dem Volköftamme 
der Preußen gebört, der preußifche Volksſtamm wohnt an ber 
Oſtſee, fie baben nur den König von Preußen zu ihrem Here 
fer, es ift nur ein dumaflifches Gonglumerat, fie Alle aber 
gehören zu dem großen beutichen Wolfe, denn dadurch wachen 
die Menfchen noch nicht zu einem Volksſtamme zufammen, daß 


dreißig Jahre lang die Scilderhäufer und Schlagbäume mit | 
benfelben Farben angeitrichen waren, ober die Beamten einen | 


gleichen Kragen am Rod hatten. — Man bat dieſe Idee der 
Nationalität, welche beionders feit 1812 und 1813 auftaucte, 


Wie vor 200 Jahren zur Zeit bes breißtgläbrigen | 
fih die | 


1 garn, ein freies Polen wollen, 
Idee der Rationalität. — Die Idee der Natlonalität ift bas | 
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auf dem Wiener Gongreffe verfaunt, — er war mit Dipfo- 
maten bejept, ſtatt das Princip ber Nationalität zu Grunde 
zu legen und zu fragen, was gehört zu Deutichland, was zu 
Stalien, was za Polen? bat man gefragt, wie viel muß der 
König von Bayern Entihädigung befommen für das, was er 
verloren hat? wie viel der Kaiſer vom Defterreich für das, 
was er geopfert bat? wie viel Seelen bat der König von 
Dänemark in Anſpruch zu nehmen? Man verfannte die Fee 
der Nationalität, man ſah die Völker als Gigenthum bes Herr 
ſchers an, und deßhalb ift unfere Revolution auch nothwendig 
geworben, neben ber Freiheit wollte fie die-Nationafität zur 
Geltung bringen, und nun ſitzen unfere Xeiter und Führer 
wieder in Ider Paulskirche und fragen nicht, welche? Völker find 
deutich, welche wollen zu Deutichland gehören, fondern fie fra- 
gen, Iwelche gehören unter das Haus Habsburg, fie fragen 
nicht, wer iſt Deutſcher, Italiener oder Pole, fondern wer ge 
hört dem öfterreihifchen J Kaiſerthum und wer dem preußifchen 
Es iſt gang die alte Theorie der Diplomaten 
vom Wiener Congreſſe. Man fagt, Deſterreich wolle nicht zu 
und, weil die Dimaftie” das Intereſſe bat, die Freiheit der Nas 
tionen zu unterjohen und bie Nationen zu feinem Gigentbum 
zu maden. Wir haben@ruerft die Idee der Nationalität ver- 
feugnet in den WVerbältniffen zu Italien, zu Polen und zu 
Ungarn, und diefe Verleugnung ber Idee der Revolution rächt 
fid) jegt an und, wir find Defterreichfbehülflich geweien, Ita- 
lien und Ungarn zu unterbrüden; wir fagten, die Ehre und 
die Macht Deutfchlands verlangen es, allein, meine Herren, 
jept zeigt fih auch für das bfödfictigfte Auge, wenn Stalien, 
Ungarn, Boley nicht für Defterreih verloren gebt, fo gebt 
Defterreih für Deutſchland verloren, und was wollen Sie lie» 


reich lieber Italien und Polen aufgeben? Wir haben unfere 
Revolution nicht bis zu ihren Conſequenzen verfolgt, ſondern 
fie verleugnet, Das rächt fih an der Einheit und Freiheit 


(and, fo müßten wir ein einiges freies Italien, ein freies Un» 
Noh war es Zeit im Dcto- 
ber, ald die Revolution in Wien fid erhob; man hat gefagt, es fei 
eine republifanifhe Erhebung geweien; das ift ein Ausflug von 
der weit verbreiteten Vorftellung, die in einem Theile des Volkes, in 
dem Philiſterthum fast zur firen Idee geworden ift, die überall 
die, rothe Republik fah, wo ein geſundes und kräftige Volk 
fih für die Freiheit erhob. (Zuruf vonder Linken: Sebr wahr!) 
Es war keine republtfanifche, es war eine naliona’e Erhebung, 
man wollte die Geſammtmonarchie nicht wieder fih zufammen» 
fügen laffen, nicht die Frelheit von Deutfch- Defe:reih, von 
Ungarn, Italien und Polen der Politik der Dynaftie zum 
Opfer bringen laſſen. Es war die Aufgabe Deutfhlands, die: 
fer Erhebung zu Hülfe zu edlen, allein damals wollten wir 
feinen großen kühnen Act vornehmen, wir fagten: wir können 
ja nicht, wir haben feine Solvaten, wie follen wir es benn 
mahen? Wenn ih die eiiz Inen Mittel angeben follte, bie 
damals das Minifterium hätte ergreifen follen, fo will ich 
offen meine Unfähigkeit geſtehen, denn nur der Minifter kann 
wiſſen, welhe Mittel ihm zu Gebote ſtehen. Allein, metne 
Herren, wenn Ste wiffen wollen, was ein Mann zu tbun 
hatte, dem ber Minifterpoften anve.traut war, das kann id 
Fönen Sagen: er hatte alle feine Kraft aufzuwenden, er hatte 
fein Gut und Blut, er hatte Gut und Blut von gan Deut’d- 
land daran zu ſehen, um Defterreih zu erhalten; (Beifall 
auf ber Linken) er halte bie legte Kraft ber Nation aufgu- 
bieten, er hatte an die Verfammlung, an bie beutfche Ration 
zu appelliren und da wollten wir fehen, ob Deutſchland nicht 
Kraft gefunden hätte, Deſterceich für Deutfhland zu erbaltn. 
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(Beifall auf der Linken.) Wenn er fih dabei in den Mitteln vergriffen 
hätte und dabei unterlegen wäre, fo würde ich gerne geiagt haben, es 
iſt hm zu verzeihen, es war ein großes und ſchwier ges Werk, es 


hätte vielleicht auch rin Anderer nterlegen; wenn er aber gar | 


nichts that, und Defterreich verloren geben läßt, wenn er die 
ibm asvertraue Ginheit der Naion aufgibt, ohne einen 
Säwertfre.d oder Kanonenſchuß, ja, ohne nur Tinte deßhalb 
zu veriprigen, jo bleib: ihm dann nichts übria, ala fih vor 
ben Augen ber Nation zu verbirgen, da, wo bie Naht am 


finfterften if. (Beifall auf der Linken.) Und nad viefem Mi- | 
nifterium bekamen wir einen andern Minifter, der einen Tauſch 


eingrbea wollte, er wollte ein Kaiſerthum bingeben für einen 
Kaiſer; er fing init dem Aufgeben an; ein Staatsmann, ehe 
er aufgibt, frazt erft, ob er den Kaufpreis dafür befommen 
wird, und ih laubte Damals, daß, wenn man ein Reich bins 
gibt, um einen Kaiſer zu befommen, man des Kalfers feſt und 
auf alle Weife cerfider: fein müßte, font könnte man nicht 
erit das aufgeben, was man bat. Man bat nun aber erft 
Deiterreh aufgezrben, ob man aber einen Kaifer dafür ber 
tommt, weiß man isımer 10% nicht. (Beifall auf der Zinfen.) 
IH giaube allerdings, daß wir mit der öfterreihiihen Ger 
fa:nmtmonarsie, mit dem jepigen Gabinette feine Verbindung 
eingeben dürfen u deingeben können, denn was tft dieſe Gefammt- 
monarhie? Es ft vie Dynastie Habeburg und weiter nichts, denn 
bie Monaric will ſie ſich noch erobern, fie bat fie nur zu einem 
verhäl.nigmißg nicht großen Theil; man bietet uns an, 
daß die ganze öfterreihifche Yefamm'monardte in den deutfchen 
Band eintreten sol, — es iſt geſtern fchon richtig bemerkt 
worden, wenn die Staltener, bie Ungarn, bie Polen aus freiem 
Antriebe fommm und uns bie Brude hand zum Eintritt in 
ben Bund bieten, bann vollen fie willfommen fein, aber wenn 
bie Dyonaſtie Habiburg nie anbietet, vie fie erſt noch unter 
joden will, da können wir nicht darauf einzeben, wir wollen 
nicht geſtohlezes Gut an uns bringen, noch ehe es geftshlen 
it. Was it vie Politik dieſes Cabinets? Es ift vie alte 
Metiernih'ihe Politik, fie will in Deutfhland nichts recht 
feites zu Sande kommen laſſen, fie will die Hand mit tm 
Spirle behallen, um das große Wort in Deutſchland zu reden, 
fie will dir Maht der Sefanmtmonartie dazu benügen, um 
in Deut land die Rolle zu fptelen, die jetzt Breufen in Klein» 
deutihlind fpieler will; und auf ber anderen Seite will fie 
bie Krait Dratfälands benügen, um Jtalien, Polen und Uns 
garn zu unterdrücken, fr ſpielt ein Doppeltes Spiel, Deutfch- 
land fol biljen die außerdeutfhen Behpungen beywingen, und 
die außerdeutſchen Beigungen follen relien, Deutfchland um 
feine Fretheit zu bringen, und Bier das Metternichtſche Spiel 
fortzuſehen. Der einige Musweg, der fih bietet, ift der, ben 
wir Ihnen in dem Sondergutahten VII, welches mein Freund 
Wigard und im Ihnen vorgelegt haben, andeuteter. Es han- 
beit fih nicht von einer Grobrrung Defterreibs, nein, es han- 
delt fih um bie Befreiung der deutſchen Brüder in Defterreich 


von dem unerbörten Militärbespotismus, unter welhem fir jetzt 


fieben. Die Macht dazu würse Ihnen nicht fehlen, wenn Ste 
nur wollten, die Bründe find in dem Gonbergu’adhten ange: 
deu’et. Man verrät in Olmütz Deutichlanb, man will es 
zerreißen, feine Freiheit unterrrüden. Die von uns befchloffenen 
Grundrechte bat man dort nidt eingeführt, man hat eine Ver— 


faflung octrohirt, und dadurch einen Grwatftreit tegangen und || 


Die Rechte des Volkes unerdrüdt. Helfen Sie Ihren Prübern in 

Deterriih! Defterreih wirb fib dann feſter an uns anſchließen. 

Befolgen Sie endlich einmal die geſunde Peliit, welde Sie 

Längft hätten befolgen ſollen. Ih glaube, es tft nicht einmal 

nöıhig, Gewalt zu brauchen; ich glaube, Sie dürftin nur bas 

moraliihe Gewicht ver Verſammlung in die Waagſchale legen. 
191. 





„ &8 würde allerbings einer militärifihen Demonftration bebür- 
fen, es würde aber wohl nicht viel Blut koften, und wenn es 
zum Bürgerkriege kommen follte — ein Bürgerkrieg ift fhredlich, 
und ih glaube, es kaan ihn Niemand wünſchen, — wenn ber 
Dürgerkrieg aber einmal unvermeidfih iA, dann wollen wir 
doch lieber ven Bürgerkrieg, um Deutſch-Oeſterreich an uns 
zu ziehen, als einen Bürgerkrieg, um es los zu werden. 
(Stimmen: Sedr gut!) Um aber Defterreih befreien zu 
tönsen, und um Überhaupt eine geiftige und materielle Macht 
in allen beutihen Zanden zu behalten, iſt es nothwendig, 
baf ver Reichstag eben herrſcht, daß der Reichstag es thue, 
der überall in Deutihland Autorität haben wird, und baß ein 
Reichsſtatthalter von Ihnen ernannt werde, der als Werkzeug, 
als Bramter des Reichstags erſcheine. Sehen Ste ſich aber 
einen erblihen Herrſcher aus einer der deutſchen Dynaſtien, 
jo wird fi ihm der du raftifhe und Bolkspartikularismus entge- 
genfellen, man fieht es dann nur als eine Bergrößerung des 
Hauſes Hohenzollern an. Wollen Sie aber dieien Weg nicht 
einſchlagen, fo verſprechen Sie wenigſtens den Deſterreichern 
nicht den fpiteren Zutritt duch einen erblichen Kaiſer; Oeſter⸗ 
reih wird nie unter dem Haufe Hohenzollern ftehen wollen. 
Aus allen dieſen Gründen glaube ih, Daß das Einzige bleibt, 
daß Ste dat annehmen, was die Minorität des Berfaffungde 
ausfhuffrs Ihnen zum Berfaffungswerke vorgelegt bat, ein 
Reiheftitthalter, geräblt auf vier over fehr Jahre, ober wie 
lange Sie weden, aber feine erblihe Monadie. Ih für meine 
Berron werde nlemals für eine erblihe Monarchie, namentlich 
nicht für eine erblihe Monardie, die auf der Wurzel ber 
größten Haus nacht beruht, flimmen, für eine Einrichtung, die 
ich für verderblih Halte für mein Baterland, die meinen gan- 
zen Rechtsſinn, mein ganzes fittliches Gefühl empört. (Stürs 
miſches Bravo auf ber Linken.) 

Miefjer von Hamburg: Meine Herren! Ueberwältigt 
von der großen Aufgabe in biefer großen Debatte das letzte 
Wort zu reden, bege ich nicht die Zuverficht, daß ich den Reiche 
thum ded Inhalg derjelben noch werde vermehren können. Ich 
werde der mir obliegenden Pflicht zu genügen ſuchen, Indem ich 
den retchen Stoff überfichtlih orbne, um ihn zur Entſcheidung 
vorzubereiten. Ich werde beftrebt fein, es mit der Unpartei⸗ 
lichfeit und Unbefangenheit zu hun, wie man fie von bem Bes 
riggterita:ter zu fordern pflegt, fo weit eine folge Unbefangen- 
heit möglich ift dei der warmen und tiefen Ueberzeitgumg, ohne 
welche ſich bei einer folhen Debatte zu betheiligen ich für ein 
Verbrechen halten würde. Man bat zunächſt das Bormelle un» 
tered Antrages, die Borderung einer einzigen Abftimmung über 

das ganze Verfaſſungswerk angegriffen Mein: Herren! Wenn 
| die Mehrheit dieſes Hauſes wirkiih daran zwrifelte, daß eine 

Beſchleunigung notb thue, dann würde es ſchwer halten, bie 
" Gründe der Drinzlichkelt in eine beffimmte Arzabl von Tagen 
N und Stunden, die nod zur Beratbung bleiben, zu Üüberfegen; 
! aber die Debatte bat gezeigt, daß die Mehrheit diefer Ver⸗ 
| fammlung von dem Bebürfnig der Befchleunigung im Allge 

meinen durchdrungen iſt. Diejenigen, die unſern Antrag ber 

werfen wollen, bringen uns einen andern, nad welchem cine 
Abftimmung ohne Discaifion über die einzelnen Paragraphen 

ber Berfaffung ftattfinden fol. Sie hätten demnach, was dieformelle 
! #rage betrifft, awtichen diefen beiden Anträgen zu wählen, zwiſchen 
einer Abftimmung fiber das Ganze und zwiſchen einer Meihe von 
Abkimmungen ohne Beratbung über die einyelnen Beitimmungen. 
' Nun, meine Herren, fraze ih Sie, ob eine ſolche viele Tage hin⸗ 
durch währende Reibe ſtummer Abſtimmungen — wie viel Zeit 
| namentlihe und Zettelabſtimmungen erfordern können, will id 
| nieht weiter ausführen — und, ob fie dem Volle genügen 
| werde; ich frage Ste, ob Ste ſicher find, daß daraus ein zuſam⸗ 
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menbängenbes, ein braudbares, ein mögliches Werk hervorgehen 
würde Daß die Arbeit des Verfaſſungsausſchuſſes Unvolltom- 
menbeiten bat, ift unzweifelhaft; aber daß fie in fi zufam- 
menbhängend ift, daß fie ein mögliches, ein ausjührbares Wert 
enthält, das halte ich für gewiß. Ob ein gleihes durch bad 
vorgeſchlagene Verfahren erzielt werden würde, überlaffe ich 
Ihrer Beurtheilung. Meine Derren, es find oftinder Geſchichte 
große Greigniffe und große Beſchlüſſe durch kleine Anläſſe und 
buch Kleine Motive beftimmt worden. Der ſchlimmſte Ausgang 
bes Weges aber, ren wir Ihnen anrathen, kann nur der fein, 
daß Befchlüffe über Untergeorbnetes durch ein großes, bebeut- 
fames Motiv beftimmt werden. Wenn ver Despotismus jemals 
ber Freiheit in der Gefhihte den Rang abgelaufen bat, wenn 
er in Augenbliden felbft im Anſehen des Volkes fih über der 
Breibeit zu halten gewußt bat, fo ift es dur die Raſchheit, 
dur die Größe, durch die Beftimmtheit feiner Beſchlüſſe in 
entfheidenden Augenbliden gefhehen. Meine Her.en, lerien 
wir vom Feinde, zeigen wir, daß mit der wWreibeit, mit ber 
Volkevertretung, mit der gründlihften Derathung, wie fie in 
diefem Fall theils bei der erften Lefung, theils ım Ausſchuß 
flattgefunden bat, au in der Stunde, wo es moib thut, 
die Größe, die Weftigkeit, die Rachheit des Fatſchluſſes 
vereinbar if. (Bravo! Schr gu:!) Der Aueſchuß bat 
fih nit verhehlt, daß Beihlüffe über Ginzelnes, welche die 
nöthige Reife nicht in fih tragen, Hier möglig find, und 
darum bat er Jınen die Zulaffuıg von Abänderungen biejer 
Beihlüffe durch ven nächſten Reichstag in feiner erften Sipungs- 
periodbe auf dem Wege der ordentlihen Befrpgebung vorge: 
fhlagen. Der Verfaſſungsausſchuß Hat dadurch nicht die 
Grundzüge des Werkes, nicht fin Wefen, nicht feine Bedeu— 
bung nicht diejenigen Hauptmomente, in denen die Kraft un 
ferer Berfaffung liegen fol, in Zweirel ftellen wollen; dadurch 
wäürbe er geglaubt haben, fowchl die Volkethümlichkeit als die 
Wirtſamleit der  erfaflung ;u gefährden; dean, meine Herren, 
wenn aud der Staatsfünftler fig in der vercienftvollen Ers 
wägung des Ginzeinen gefallen mag, bejjen fein Sie gewiß: 
was in das Bolt dringt „ worauf das wolf fieht, das find 
nur die großen Gedanfen und Grundzüge einer Ver— 
faffung, und was in der Gefhihte den Ausihlag gibt, 
und in großen Momenten entfheider, find aud dieſe 
Grundzüge, nicht aber jene Ginzgelyeiten, worüber die Geſetz— 
geber freiten. Der Berfafungsausihuß bat aljo nicht bie 
Grundlage des Werkes in Frage ftellen wouen, er bat nidt 
der Ummälzgung nad ter einen oder andern Seit: bin durch 
bie vorbehaltene Kevifion Hoff ungen eröffnen wollen, fondern 
er ba: der öäffentlihen Meinung, da wo fie auefpridt, daß 
auf einem Bunte eine Uebereilung ftattgefunden hat, — 
und die üffentlihe Meinung wird jiter ihren Auscruf im 
nädften Reihetage finden, — den Weg ;ur Geliung nicht 
erikmweren wollen. Es liegt mir die Pflicht ob, bier einem 
Bweifel zu begegnen, ber von einem ver erften Rebner in 
biefer Debatte, ich glaube von Herrn v. Hermann, aufge 
worfen tft, ob nämlich bei biejen vorbehaltenen Aenderungen 
das abfolute Veto Play greifen werde. Ich glaube, dieſer 
Bweitel konnte nur dur mangelnde Berichtigung desjeni- 
gen Paſſus des Berichts entſtehen, welcher abweihend von ven 
Beſchlüſſen der erften Lefung, das abfolute Veto auch für die 
gewöhnliche Geſeßgebung vorfhlägt: wornad es feinem Zweifel 
unterliegt, a3 daſſelbe aud für die vorbehaltenen Aenderungen 
eintritt. (Hört! a, d. L.) Es verfteht fih das nad den vor« 
liegenden Anträgen ganı von felbft, und der Ausſchuß hat 
fein Mißverſtändniß für möglich gehalten. Sie werden fit dem» 
nah die Frage zu beantworten haben, — ob es möglich fei, 
daß, wenn auf einem Punkte eine Uebrreilung begangen wor— 


ben, welde durch reifere Prüfung würde vermieden worden 
fein, — das in einem folden Falle das Veto der Heilung 
des Mangels entgegentrete. Im Allgemeinen aber ift es 
richtig, dap in dem abroluten Beto die erbebtichfte der Abmeis 
dungen von dem Rejultae der erflen Leſung liegt, die ber 
Verfaffungsausfhup Ihnen vorfhlägt; und wir fünnen uns 
nicht verhehlen, daß dieſe Beftimmung befonderd dadurch ber 
beutend wich, daß fie Die Bürgfchaft ihres eigenen Dauer und 
Unabänderlicykeit in fih trä,t; darum erlauben Sie mir we— 
nige Worte über viefen Bunt, ohne daß ich zu der Debatte 
zurückkehren will, die früber ın fo umfaffender und brdeut- 
jamer Weije ftattzefunden bat. Der Vorwurf, den Herr Bogt 
ausgeſprochtn hat, daß ed even bei der wangen vorliegenden Frage 
bejoaders darauf abgeſehen ſei, das abfolute Veto du: hyudrir.gen, 
tft in hohem Grade ungeredht, und bie Thatſachen widerlegen ihn. 
Als der Ausfhup die Frage des Veto erwog, katte er feine 
Ahnung, dag je dazon die Mede fein werde, die Berjaffung im 
Bauſch und Vogen anzunehmen. Das Gine fteht mit dem 
Anderen nitt in dem minveften Zufammentange. In ben 
Anträgen ber Regierungen tft aber von alle Geitea der drins 
geadſte Wunſch der Geltung des abioluten Veto für die Retchs- 
regierung ausgeiprohen worden. Alle die Rigierungen, welche 
wirklich eine einh:iitiihe Matt an der Epige ſehen und diefer 
die erforderligen Opfer an eignen Befugniff.n brinzen wollten, 
halten das abıolute Veto für eine weſegtlige Bedingung jener 
Mast. Es ift auch in der That unzweifelhaft, daß, da in 
den einzelnen Staaten faft durchweg das abfelste Veto gilt, 
die Reichreglerung, wenz fie ed nicht hätte, an moralifder 
Kraft und politiſcher Bedeutung hinter den Ginzelregierungen 
auf vie verderblifte Weiſe zurüdftchen, bay andererfeits 
ber dieſen Die Beſorgniß ewiz rege fein würde, es werde dadurch 
das Werlangen nay Bejeitigung jener Ginribtung aud in 
ihrem Bereich herbeigeführt und zu dieſem Ende eine ewige 
Unrube unterhalten werden. Und nun fragen Sie fih auf. 
risjtig, meine Herren, ob nah ben Grfabrungen der Ges 
ſaichte und nad der Natur der Sache bei einem ernften, 
vegen, politiihen Xeben ein wirkliches, dauerndes Verlan- 
gen der öffentlichen Meinung jemals durch das abjolute 
Veto bejeitigt wersen kann. Die Bedenken aber, bie 
gegen daſſelbe erhoben werden könnten, ſcheinen mir aud gegen 
das juspenfive Veto zu fpreben. Wenn Sie gegen eine 
Regierung von vorm herein die Vermuthung ausjprechen, fie 
werde in einem anderen, als dem öffentliden Intereſſe, den 
Ueberzeugungen der Volksvertretung entgegentreten, dann dürfen 
Sie eine ſolche Regierung auch nidt in den Stand ſetzen, ben 
wahren Bedürfnifien des Volkes au nur hemmend und ver- 
zögernd — was in vielen Fällen von gleiher Wirkung jein 
wird mit einer bleibenden Hinderung — entgegenzutreten ; dann 
aber haben Sie auch durd eine folde feindfelige, entwürdigende 
Präfumtion die Gbre, und mit ihr die moralıfhe Macht der 
Monarkie, die Sie ſchaffen wollen, vernichtet. Herr Römer 
bat gelagt, wir bandelten unpolitifch, indem wir eine Abftims 
mung bervorriefen, bei welder wir allen Widerftand gegen ir— 
gend eine Beftimmung der Verfaflung auf einem Kampfplatz 
vereinigten. Ich gebe zu, daß dieſes Verfahren von einem 
untergeordneten Standpuntte aus unpolitifh erfcheinen mag, 
behaupte aber, dan, wenn wir jelbft mit der kleinſten Majort- 
tät da firgen, wo alle die mannidfaltigfte Oppofition fih gegen 
den einen Punkt zuſammengedrängt bat, daß dann auch dieſe 
Heine Majorıtät eine große moralifhe Bedeutung erlangt. (Aus 
dem Gentrum: Sehr wahr! Bravo!) Ich komme nun auf den 
einen Punkt, in Bezug auf welchen der Ausihuß formell über 


‚ den Antrag Welders hinausgegangen ift, indem er die Annahme 


des Wahigefepes mit einer einzigen Modification vorichlägt. Ich 


will es auf einen minder wichtigen Anlaß verfparen, bie Angriffe, 
welche wegen dieſes Umflandes von diefer Tribüne herab gegen 
mid önlich gerichtet worden find, zurüdgumeifen. (Stim- 
men im Gentrum: Sehr gut!) Ich flelle Ihrem Urtbeil ans 
beim, ob es daffelbe ift, wenn Parteien, die nichts Gemeinfa« 
mes, feinen gemeinfhaftlihen Zwed oder Ausgangspunft baben, 
von denen jede ein entgegengefeptes Ziel verfolgt, fich zu ver— 
binden fuchten — daß ſolches wirklich geſchehen ſei, habe ich 
niemal® gefagt — oder wenn biejenigen, welde einem gemein- 
ſchaftlichen Gedanken buldigen, welche ein gemeinfames Ziel 
verfolgen, fib fragen, ob nicht zur Grreidung deifelben der 
eine oder ber andere von ihnen, in einem untergeordneten 
Bunfte die eigene Meinung aufgeben müſſe. Dem Welderihen 
Antrage die Zuftimmung der Berfammlung gewinnen wollen 
md zugleih auf jedem einzelnen Punkte feft auf der eigenen 
Meinung befteben, wäre das Beginnen eines tbörichten Düns 
kels geweſen. Wir mußten uns im Ausſchuſſe fragen, welde 
individuelle Meinungen von einzelnen Theilen ber Berfamms 
fung Aufgegeben werden müßten, um ein Refultat möglich zu 
machen. Und da haben wir feinen Augenblid ge weifelt, daß, 
wie die Sache lag, nahdem das Wahlgefek in der erften Le— 
fung angenommen mar, auf eine weſentliche Menderung beifel- 
ben verzichtet werben mußte, wenn don Annehmen der Ver: 
faffung in Baufh und Bogen die Rede fein follte, Auf ei⸗— 
nen Punkt, auf der wir befonderen Werth Iegen, auf die Oef— 
fenlichfeit der Abftimmung, find wir indeffen zurüdgetommen. 
Hier erlauben Ste mir wohl die perfönlihe Bemerkung, daß 
ih und meine nmäberen pollitiſchen Breunde ohne weiteres für 
das Ganze des Wahlgeſeßes bei ber erften Leſung gefttmmt 
und aud bei feiner Annabme in zweiter Lefung fein algu- 
großes Bedenken gefunden haben würden, wenn die Deffmt- 
lipfeit angenommen worben wär⸗. Ich will in das Materielle 
biefer Frage nttt nochmals eingeben; nur fann ih nidt ums» 
hin, mein Bef-emden darüber auszudrücken, daß ein Rebner 
uns in einem Atbem da, wo wir vachgegeben, In conſe⸗ 
quenz, und da, wo mir feftgebalten haben, Starrfinn 
vorgeworfen hat. Ich konme nun auf diejenige Frage, welde 
ſich aub bei dieſer Verhandlung durch ihr Gewidt in ben 
Rordergrund gedrängt hat un» drängen mußte, auf bie öfter 
reidiſche Frage. Als ih vor einer Reihe von Monaten bie 
Ehre bitte die 66 2 und 3 im Namen bed Verf ıffunge-Ause 
ſchuſſes vor Ihnen zu vertbeidigen, da babe ich folgende eins 
fache Gedanken, in die fih die damalige Sachlage aufammer« 
faffen läßt, ausgefproden. Wir wünſchen und mollen das 
innigfte rationale Band mit dem beutiten Dofterseit; wenn 
aber Defterreib darauf nicht eingehen kann, weil unüberwind- 
liche Schrierigfeiten ce daran verhindern, dann werben mir 
mit Deftrreib über ein anderes, möglichſt inniges Ders 
bältnig unterbandeln. Als den Gegenſtand biefer Ver— 
bandlung haben mir aber nicht die Verfaſſung Deutihlands, 
denn darüber erfheint uns vine Derbandlung unguläflig, 
fondern ein außerhalb der Verfaſſang liegendes Bunbesverhält- 
niß betrachtet. So wenig wie ein Ehrenmann über Freiheit 
und Gbre, fann ein Volt mit einem Staate, der ſich in die 
fen Augenblick politifh als ein ihm fremder verbält, über 
feine Verfaſſung unterbandeln. Mber Über alle Punkte, die 
nicht den imnerften Nerv des Volkslebens berührten, find wir 
bereit zur freundihaftlichften und bingebendften Verhandlung. 
Ich muß auf die Verhältniſſe, unter welchen die Anträge des 
Ausſchuſſes damald angenommen mwurben, mit einigen Worten 
zurüdtommen. Es war nur eine Minorität der Defterreicher 
in diefer Verfammlung, wenn auch eine ziemlich ftarfe, welche 
für die 99 2 und 3 obne Vorbehalt für Defterreid 
geftimmt hat; aber dieſe Minorität hat damals mit jo glän« 
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genden Waffen gefochten, es hat mamentlih ein Redner zu 
unferem Verſtand und Herzen fo mächtig gerebet, daß aller- 
dings Viele von uns zu jener Zeit bie frohe Hoffnung befeelte, 
Deiterreih könne und werde auf den Inhalt der 99 2 und 3 
eingeben. Was haben aber diejenigen Defterreicher, welche nicht für 
diefe Paragraphen waren, und fie jrdenfalls auf Oeſterreich 
nicht angewendet wiflen wollten — was haben fie und damals 
entgegengefeßt, infofern fie fi nicht mit ganz leeren und unbe 
ftimmten Vorbehalten begnügten? Eben daſſelbe Verhält— 
ni, welches wir damals nicht im die erfte Linie ſtel— 
en modten, weil wir die Initiative der Trennung nicht 
ergreifen wollten, welches aber jept durch die Macht 
der Greigniffe in die erfte Linie gedrängt worden fl, 
das Verhältniß des innigften völferrehtlihen Bun— 
des mit Defterreich. (Im Gentrum: Sehr wahr!) Braude ich 
daran zu erinnern, daß diefer jetzt fo geihmähte Gedanfe, bie 
fer jept als thöricht und umausführbar verfchrieene Plan, von 
welchem man uns endlos wiederholt. Defterreich werde niemals 
darauf eingeben, — daß biefer Plan damals von Defterreichern, 
die ihr Vaterland lieben und der Verhältniſſe deffelben genau 
fundig find, als die einzige Löſung der Schwierigkeit aufgeftellt 
worden ift. Ich denke alfo, daß man und wenigftend von die— 
fer Seite weder der Thorheit, nod des Verraths bezüchtigen 
wird, wenn wir jetzt auf jenen Gedanken zurüdtommen, und 
mit aller Kraft das Minifterium unterftüten, deſſen Führer 
von Anbeginn an dieſe Grundlage als die einzig mögliche für 
das Verhaͤltniß zroifchen dem deutfchen Bunbdesftaat und Defter- 
reich erkannt bat, Ich babe bier die Bemerkung einzufchalten, 
daß die Bedenfen Giniger, als werm die vom Ausihuffe bean- 
tragte Faſſung einen pofitiven, endgültigen Verzicht auf das 
nationale Recht der Vereinigung mit Deutſch-Oeſterreich enthalte, 
auf einem Mifverftändniffe beruht. Der Ausihuß iſt der 
Meinung, daf, wenn der Zutritt Defterreihs als Factum 
vorbehalten bleibt, dadurch auf jenes nationale Recht, inſoweit 
daſſelbe ſchon in dem alten Bunbesverhältnig zur MWirklichfeit 
gelangt war, und fo weit beifen weitere Verwirklichung durch 
den Gang der Geſchichte herbeigeführt werben kann, keineswegs 
verzichtet wird; er würde eine andere Faſſung gewählt haben, 
wenn er geglaubt bätte, daß die von ihm vorgeſchlagene eine 
foldhe Deutung zuließe. Man fagt freilich, Oeſterreich habe 
noch nidt geiprochen, und wir hätten nicht bas Recht, nun 
in Folge eines folden Ausſpruchs, jenen Gedanken, den wir 
damald zurüdftellten, in den MBordergrund zu  ftellen. 
Man unterfcheivet zunächſt zwiſchen der öſterreichiſchen Res 
gierung und dem öfterreihifhen Wolke. Meine Herren! Diefe 
Unterfheitung, fo bedeutiam fie au in moraliſcher Sinfigt 
fein mag, bat für die praftiihe Politik keine Handbabe und 
feinen Ausyarg; fie läuft entweder auf ein Hirngefoinnft, auf 
eine Phraſe ohne Gedanken, oder auf eine Aufforderung zum 
Bürgerfriege hinaus, Im der Politik kann die beftehende Mer 
pterung eines Volkes nicht ald ein von ihm getrenntes fremdes 
Weſen behandelt werden; fie iſt ein nothwendiger Theil feiner 
Lebensform, feiner Erſcheinung, feiner Wirkſamkeit, und Ste 
fönnen fie nicht vom Volk trennen. Erlauben Sie mir bieß 
durch ein Beiſpiel zu erläutern. Der größere Theil Europas if der 
Meinung, fe mag nun irrig ſein oder nicht, bie republifantiche 
Form in Frankteich fei das Merk einer Minorität und bie 
Mehrheit der Nation fiimme nicht mit ihr überein. Was 
würde aber Brarfreih Dazu fagen, wenn irgend ein europät« 
ſches Gabinet fi) berausnehmen wollte, auf diefe Annahme 
felne Bolitit gegen Franfreih zu bauen, wern es etwa Krieg 
anfinge mit der Republik, und fagte, nie einft der Abſolutis- 
mus zum Unglüd Deutfclands zu fagen fih erbreiftet bat, 
er befriege nur die Regierung und flüge fib dabei auf bas 
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frangöfifche Bolt; ba würde fib gewiß das ganze Bolt erheben 

und zuſammenſtehen wie ein Mann und alles eher über fid 

ergehen laſſen, als eine folde verwegene Einmiſchung in feine 

Angelegenheiten. (Mebrere Stimmen: Defterceich ift fein fremdes 

Land!) Man wendet mir ein, Defterreich ſei fein fremdes Land; ih 

lomme barauf noch zurüd und erinnere für jegt nurbaran, daß alle 

bierber gehörigen Bragen auch die nichtdeutſchen Lande Deſterreichs 

auf's allerinnigfte berühren und daß in Beziehung auf dieſe jeden» 

falls, wie ib ſchon in der Debatte über die 66 2 und 3 aut | 
geführt, eine Frage der auswärtigen Politik, eine völkerrecht 
liche Frage Über Krieg und Frieden vorliegt. Indeſſen, ich 
muß hierin noh einen Schritt weiter geben, muß aber, um 
benielben einzuleiten, auf die in diefer Debatte fo vielfach 
wiederholen Anklagen gegen die von der Majoriiät dieſer 
Berlammlung im Allgemeinen, und insbefondere In Wetreff 
Oeſterreichs brobastere Bolitit ein Wort entgegnen. Ich bilde 
mir nicht ein, bieien alten Streit mir wenigen Worten ſchlich- 
ten zu fönnen, und am wenigiten möchte ich ibm verbittern. 
Aber ih balte es für meine Pflicht, — gegenübet dieſen end» 
lofen Vorwürfen, die in den Reden ber Gegner des Ausſchuß— 
antrags eine weit geräumigere Stelle, als bie Frage ſelbſt, 
die ums bedäftige, einnehmen, — ben Standpunkt ber 
Majorität diefer DVerfammiung zu bejeichrer. Ich g aube nicht, 
daß viefe Majorität fi Die Wefahren, die auch auf dem fried⸗ 
lihen We;e, den fie eingeichlasen bat, ihrem Werke drohen, 
einen Augenblick verbehlt, dag fie namentlih nie Gefahr ver 
fannt bat, cs könnte nad wieverhergeftellter Dronung aud 
das dynaſtiſche Intereffe unb die von ihm beſchütz e Richtung 
bes Bartifularismus Grlüfte nah der Rücklehr der alten Zus 
ftände an den Tag legen. Wenn wir trog dieſer Einficht den 
Weg der Mäfigung und des Friedens verfolgt haben, ſo haben 
wir es darum gethan, weil wir auf dem entgegen- 
gelegten Wege eine noch größere Gefahr für die reis 
beit und Girbeit des Materlandıs erblidt haben. So 
ernfle Gefahren die jepige Lage der Dinge bietet, glauben 
wir bed, daß fie durch fefte und angemeffene Beſchlüſſe 
zu befämpfen find, während ein im Ganzen unb Großen 
eingeſchlagener entgegengeiegter Weg — benn auf jedem 
Punkte immer das Rechte gefunden zu haben, befjen wird 
fig fein menſchlicher Verſtand vermeffen — das Vaterland in 
rettungelofe Verwirrung und Unheil geftürgt baben würde. 
Bir haben niemals geglaubt, daß in einer Zeit, deren Gharak« 
ter es zu fein ſcheint, daß Jeder fchroff und ſtarr auf feinem 
Willen beftebt, daß über bie Fürſten allein ein folder Geiſt ber 
Bingebung, der Seldftverleugnung und dei Gehorfums gefom- 
men jet, daß fie obne allen Verſuch des Widerftandes die Des 
batte diefer Verjammlung, aut wenn fie von ber allerwiders 
firebendften Art wären, annehmen würden Wir waren aber 
überzeugt, daß wenn wir den Weg der Zerftörung und Aufld« 
fung gingen, wenn wir und ausſchließlich auf diejenigen Kräfte 
im Volt ftügten, bie der gefeglihen Ordnung der Einzelftaaten 
den Krieg erklärt hatten, — daß dann eben dieſe Kräfte fi 
nah dem gemeinihaftlihen Siege zum großen Theil gegen 
unfer Merk, gegen das Gefreg und die Ordnung der Ber 
fammtnation würden gewendet haben. Mir haben darum ge- 
glaubt, für ben Aufbau bes Vaterlandes auch bie friebliden 
und erbaltenden Kr 'fte bdeffelben aufrufen und gewinnen zu 
müflen. Wenn man uns aber die alte Zerriffenbeit und ben | 
alten Drud wieder aufbringen wollte, dann mürden fie ben |) 
abmehrenden Damm mehr ais irgendwo fonft in der Majorität ! 
biefer Derfammlung finden. (Zuruf: Ab!) Wenn zumal jener | 
Kampf zwiihen der Barbarei und Civiliſation, von dem Herr ' 
Bogt geredet hat, einſt anbricht, nun dann glaube ich nicht, ! 
daß wir minder wärbige Streiter in dieſem Kampfe fein mür- " 
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ben, weil wir eine Gn’artung und einen Mißbrauch der Frei 
heit im Keime zu erftidn beftecht gemein waren, bei deren 
weiterer Entwidiung es zweifelhaft geworden fein dürfte, auf 
welder Seite des Kampfes denn noch für Gioilifation und 
Menihlchkeit geftritten werde, (Brave) Ich komm’ nun auf 
bie fpeciellen Borwärfe, die der pelitiſchen Rictung, weldie die 
Majorität diefer Verſammlung Defterreidh gegenüber beobachtet 
hat, gemacht worden find, zurüd. Es iſt icon viel Über Die 
Macht end das Recht zu jener gewaltiamen Jutervention, bie 
man von und geforde:t hat, geſagt worden. Ib babe nur 
eines noch birzugufügen, Herr Berger har gefagt: tie Defter- 
reicher in biefen Haufe feien bie einzigen legalen Vertreter des 
öſterreichiſchen Volkes. Nun wenn Die Oeſterreſchtr in dieſem 
Dau'e die einzigen legalen Vertreter des Dutib-öfterreichifchen 
Volkes find, fo bat das drurid-öfterreihiiche Blf das ame 
fohtene Derfabren der Majorität die es Haus in der Sadıe 
Deulſch⸗Oeſterreichs gebillist und zu rem ſeinigen gemacht; denn 
eö bat zu aller Zeiten nur eine Winorität ber Defterreiher 
für jene Anträge geſtimmt, welde eine cewaltiame J rom 
tion in ben deutſch⸗öonerreichiſchen Anzelegenheiten wollen; Die 
Majoritär der Decherreiher bat argen alle filtie Arträge 


mit ber Majoriät dieſes Hauſes geſtimmt. (Zuruf: 
Aber ſpäter nit!) Wenn wir alſo nicht ſchon aus 
andern Gründen zu ber Weberieustung gelangt wären, 


daß aud die deutſchen Kinder Deflerreihs uno namentlich das 
fo deutfie Tirol den Gedanken einer gewaltiamn Einmiſchung 
in die Angelegenheiten Deſterreiche mit Gutröfung würden 
aufgenommen haben, und bag gerade dadur ein Keim lange 
jährigen Haffe: würde auegrfireut worden fein, jo würten wir 
in ben Abftimmungen der Majorität der öfterreihifhen Ab- 
geortneten biefes Daufes allein ſchon ben entſchiedenſten Grund 
für unfere Anficht finden. Ich kann nicht umbin, bier, wo 
es ſich um das öfterreihiihe Volt und um feine WBertreter 
bandelt, roh tarauf hinzuweiſen, das aut derjenige Mers 
faffungsentwurf, welchen der Kremſier'ſche Reichstag, in wel— 
bem die aufer-beutfhen Provinzen Defterreihs nur theifmelfe, 
mittin das deutſche Element fehr ſtark vertreten war, — daß, 
ſoviel ih weiß, auch dieſer Derfaffungsentmurf ebeniomohl 
wie bie octropinte Verfaffung, feinerlet Beziehungen auf Deutſch⸗ 
fand enttält. Ih muß aus dieſem Örunte anncbmen, daß 
nicht allein Die Öfterreichliche Regierung, foıdern au cin ſehr 
grofer Theil, Ich möchte faſt fagen: die Majırität des öfter 
reichifchen Volkes, nicht für eine fo gar innige matienale ers 
einigung mit Deutſchland geftimmt ift. Der, meine Herren, 
würde fih etwa jene Maforirät in unferem Haufe anders 
ftellen, wenn wir nad einem oonto finto, das uns Herr 
Berner vorgeſchlagen bat, die Vertreter berjerigen öfterreichte 
fen Diftricte, welche nicht gewählt haben, mitzäblın? Würs 
den tie Vertreter jener Diftricte, die nicht gewählt baben, 
nicht etwa darum, weil man fle daran verbindert, weil ibnen 
irgend cine Gewalt im Wege geftanden bätte, ſendern welche 
nit gewäblt haben, well fie nidie von Deutſchland und von 
einer ihn geren Berbindeng mit Deutiglard milfen wollten, 
würden dieſe eiwa den Ausſchlag gegeben haben für cine ber 
waffscete Intervention Deutfhlande in ben eſterreichiſchen Ans 
gelegenbeiten? Ih will mich aber dieſes Arguments meiner 
feits nicht bedienen, benn ih kann das Redeneremp I des 
Herren Berger nicht für richtig halten. Ih kann mict zus 
geben, daß mir die Werireier ber MWabtpiftricte, welche nidt 
gewählt haben, in irgend einer Meile in uniere Verechnung 
aufzunehmen baben. Fa, meine Herren, wenn jene Diftricte 
hätten mwäblen wollen, wenn fie die Hand nah dem deu ſchen 
Baterlande ſehnſüchtig auegeftredt kätten, und eine feintlice 
Hand wäre gewaltjam hemmend dazwiſchen getreten, dann wür⸗ 
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ben wir ber Abweſenden mit Liebe gebenten und ihre Vlätze das Heil und bie Ehre des DVaterlandes ein Moment der Gini⸗ 


in unferer Diitte offen laffen, dann würden mir fie zu den 
Unfrigen zählen. Solchen Bevölferungen aber, die nicht wäh- 
len wollten, weil fie eben nichts von inniger Derbrüderung 
mit uns wiſſen wollten, nod einen moraliſchen Einfluß auf 
bie Beftimmung unerrs Schidials zu gewähren, naddem fie 
redlid genug waren, fi filbft einen umvertienten politfchen 
Einfluß nicht anmaßen zu wollen, das wirb uns Niemand zumus» 
then. Deine Herren! Jeber Defterreiher ift uns von Anfang 
bis zu Ende in diefer Verſammlung willkommen gewef.n; 
jeder an die Stelle eines Ausgetreienen wieder Gintreiende ift 
mit freunzliger, brüderlicher Geſienung von und empfangen 
worden. Wenn ater jept in jolden Diſtricten, die ſich zehn 
Monate lan um uner Laſein und Wirken nicht haben be— 
kümmern wollen, gewählt wurde, wenn jene Bevöllerungen 
biefelbe Gefinnung, Die fie uns die nanıe Zeit über negativ 
an den Tag gelcgt baben, j:pt am Schluſſe unierer Urbeit 
in pofltiver Weiſe durch ihre Theilaabme beihätigen wellten, 
— meine Herren, ih will eine ſchwierige ſtaatsrechtliche Frage 
nicht vor der zeit berühren, id ſoweige über die Reditsfrage, 
aber das barf ih jept fden fagen: wenn em foldes New: 
der Mitwirkeng in Anfprus genommen würde, un- reatlich 
bebauptet werten könnte, dann würde in feinem Walle Tas 
pofitive Gtaatsreht mit dem Rechte, das mit uns gebo— 
ren tft, in fo ſchreiendem Micerfprub ſteben, wie in diefem. 
Doch ib bezweifle, dag der Kal eintreten wird. Man fagt, 
jene Difiriete würben auch jegt nidt wäbler, und wenn fie 
walten, würden fie nit im Sinne unierer Gegner wählen, 
fondern vediih genug fein, um das briligfle Volfsrcht, das 
Wahlrecht, nicht zu mißbrauchen, um eine ihnen fremde, na— 
tionale Entwidelung zu ſtören. — Wenn nun in der Debatte 
über die 6% 2 und 3 und in ber Seit, bie Darauf folgte, 
zur diejenige Oppofition uns entgegengetreten if, vie die Bar 
sagrapben durch gewaltfame Mittel verwirklicht haben wollte, 
fo ift von einer Oppofition im entgegengefchten Sinne, welde 
verlangte, daß der Wille Defterreihs über Das Schidial 
Deutſchlands entſcheide, und daß Teutichlano in der 
Befriedigung feines Bedürfniſſes der Eindeit nidt weiter 
geben dürfe, «ls diefe Ginheit auch für Defterreib tauge — 
von einer foldhen Oppoſition iſt damals nicht bie Rede gemwes 
fen. Diele Anfiht iſt erft ein Erzeugnißz der neu⸗ſten Zeit, 
fie ift auch jept auf der Tribüne nicht bervorgetreten, ift au 
von der öfterreihiihen Regiernug niemals ausgeſprochen wor⸗ 
ben. Ich mwieberbole es, jedes Mertragsverhältniß, jede Bezie⸗ 
bung, welde durch Verträge unter Bölkern gegründet wersen 
tınn, ift uns angenehm, und das innigfte Brıbältnig iſt uns 
bas hebſte. Wir begen auch bie aunerfihtlike Heffnung, baf 
gerade dann, wenn unfer Bundesftaat ſtark und mächtig in’s 
Leben tritt, Deſterreich mit dem ebeabürtigen einigen Deutid- 
land in ein möglihft enge Bündniß zu briderfiitigem Heile 
treten wird. Jene nationale Mireinigung aber, mit dem ge« 
ſammten Defterreih, welde die neuefte Note vorſchlägt, weiſen 
wir zuröd, und ich braude barüber nicht viel zu fagen, ba 
von allen Seien diefes Hauſes diefer Zurückweiſung beigeftimmt 
worden. Nur darüber waren die Meinungen verfeieden, ob 
es möglih fei, daß Defterreih auf der von ihm gegebenen 
Grundlage ber Geſammt-Vereinigung ein Boltehaus dewillige. 
Ic gefelle mid denjenigen Rednern as verihiedenen Theilen 
dieſes Hauſes bei, welde erklärt haben, bas fei urmöglid. 
Auch ih, meine Herren, fann mir fein Vollshaus denken 
ohne Bolt; aud für mig if der Boben Des gemeinfamen 
Batrrlandes die nothwend'ge Grunblage jener vollothümlichen 
Inſtitution. Aller Sreit ver Parteien, aller Kampf ber Mei— 
nungen und ber Interefien felbft muß in dem Gedanken am 


gung, Verſöhnung und Erkehung findın, und bie Geſchichte 


j wird ihr Wehe! rufen über eine volkäveriretende Verſammlung, 


in. welcher zu allem anderen Haber noch der Zwiſt der Mölter 
und der Stämme trätr. Wir haben Hrtre, ſchücterne Broben 
eines folgen Mipverbältniffes in der Ichen Zeit erlebt, und 
fie werden wahrlich feinen Muth gemacht baben, daffelbe Miß- 
verhältniß in einem neuen und unerhörten, rieienbaften Maß- 
abe zu verſuven. Ib will damit nidt fingen, meine Herren, 
tap ich den Gegenſah der Völker und Stämme tlir einen wer 
ſentlich gehäſſigen und unveriöhnlichen halte. Ich erfense neben 
dem Abſolutismus, ter Die Völker ärgerlich anetvander bite 
bet. ein böherrs Moment an, tas fie innerlich zu einigen ver— 
mag; ic erlerne an, daß im Laufe der Geſchichte eine mäch— 
tige Strömung vor Breibeit und Sildung Bolker ud Stäme 
me zu einem ücbendigen Meterlandsgefüble verbinden 
fan. Deuiſchland ift in ditſer Hinſiet ungiüdlih geweſen. 
Die Stämme, die im Weiten von ibm abgeriffen worden, 
find nach langem Biderftreben durch den gemeinjamen Kampf 
für Freiheit und Ruhm dem fremden Molte geiftig vers 
wanbt geworben. Auf die fremden Stämme des Dftens unter 
Oeſterreichs Scepter ift jenes Sühnungsmittel ver Freiheit nicht 
angewendet werben, darum jtchen fir ſich Felber, wie dem deuts 
fhen Geifte nod mehr oder weniger jeindlih und grollend 
gegenüber. Hätte Oeſterreich früher daran gedacht, jene Stämme 
durch freie und edle Inftitutionen, durch das milde Band ger 
meinfamer Bildung mit ſich und mit Deutſchland auszuſöhnen: 
möglich, daß dann jegt von beiden Geiten auf ein inniges nar 
tionales Band willig eingegangen werden würde, aber fo wie 
jept die Suchen ſtehen, wo ſehr zweifelhaft ift, ob jene Be— 
völkerungen voverft anders als durch Gewalt und Knechlſchaft 
zufammengebalten werben können, tft es unmöglich, daß wir fie 
in unfer Staatsleben aufnehmen, ohne auf uniere eigene natio« 
nale Gniwidelung und auf die Auebildung unſerer Freiheit zu 
verzichten. Meine Herren! Man bat ums gelagt: „Jene öfters 
reichiſche Geſammtmonarchie werde den Frieden der Welt ſichern.“ 
Ich glaube nicht, daß der Frieden der Melt dadurch gefichert 
werden kann, daß wir den cwigen Krieg in unfer eigenes Herz⸗ 
blut aufnehmen. (Xebbafter Beifall auf allen Seiten) Man 
bat ung freilich, wenn wir in ber öfterreichtichen Frage von 
Freiheit redeten, mandmal fpottend entgegengebalten: es ſtehe 
ja auch bri ung, auf deutihem Boden, noch nidt fo glängend 
und gelihert mit der Freiheit, daß wir darauf ftolz fein dürfe 
ten. Ich gebe das zu, Die Wreibeit bebarf bei und noch ber 
forgfamen Pflege, der Mäßigung und der Wachſamkeit, damit fie ge= 
deihe und wachſe. Aber ich ziehe daraus nur cine weitere Folge 
Tür meine Behauptung. Wenn der Strom ber freiheit bei 
und jdion in fo mädjtiger Bulle dah nflöſſe, daß wir, fürſtlicher als 
Bürften — nad Uhlands Dichterwort — eine nadı Freiheit dürſtende 
Welt mit Freiheit tränken könnten, nun, meine Gerren, dann 
möchten wir es Darauf wagen, eine weite Volkerſchaar zum 
reihen Freiheitsmahle einzuladen. Aber weil wir der eigenen 
Ausbildung unſerer beimliichen Freiheit noch bebürien, fo tün- 
nen wir fie nicht, obne fie aufzugeben, an bie zweifeibafte 
politiſche Zukunft aller jener Beoölferungen auf unauflösliche 
Meife teen, — Giner der erften Redner in diefer Debatte 
bat geſagt: weil Prenßen mit den kandern, die vorher nicht 
zum beutichen Bunde gehört hätten, in Deutidsland eingetreten 
fei, To babe auch Defterreih ein Recht darauf. Meine Herren! 
Die Bundedacte ließ den Zutritt von Provinzen, die nicht zum 
Bunde gebörten, zu, und fnüpfte fie an die Ginftimmigfeit, 
Unter biefer Form find Oft: und Weitpreußen aufgenommen 
worden. Ich bin aber der Ueberzeugung, daß eine gleiche Weber 
einftimmung für die Aufnahme der ſämmtlichen nichtdeutſchen 
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ben würde, 


Und dann, weil ich den Bruber in mein Haus | zu Theil wird. 


(Lebhaftes Bravo auf der Rechten und im 


aufnehme mit den Seinen, und wenn aud etwa ein Abop- || Gentrum.) Ih fann Ste verfigern, daß aud in meiner kauf ⸗ 


tiofinb darunter wäre, — babe ih darum mein Haus zu einer 
offenen Halle gemacht, in bie fremde Scharen nah Belieben 
eintreten fünnten obne meine Zuftimmung? (Kebhafter Beifall 
auf der Rechten und im Gentrum.) — Man bat diefe Frage 
mit den materiellen Intereſſen in Beziehung gebracht. Ih 
will auf diefe Seite der Sache nicht näber eingeben, ſondern 
fie nur berühren, um rin Mißverſtändniß aufzutlären, vielleicht 
einen Mifton zu löfen. Herr Mohl bat denjenigen Rebnern, 
die, ald Herr von Hermann zuerft diefe Frage zur Sprache 
gebracht batte, das Mot v der materiellen Inieriffen ablehnten, 
vorgeworfen, he häßten bie matertellen Imtereffen gering und 
träten Damit dem Moblftande und der Arbeit des Volkes entgegen. 
Meine Herren! Ich glaube, daß dich ein Mißverſtändniß ift, 
und Herr Mohl hätte am wenigften feinen Vorwurf, mie es den 
Aniwein hate, gegen eine beftimmte Seit: dieſes Daufes rid- 
ten follen, wäbrend die Ichhafteften Rüdweifungen des Motive 
des Herrn v. Hermann von der entgegengeferten Seite erfolgt 
waren. Uber ih bin Überiengt, dab ebenfowohl Herr Bo;t 
und Herr Simon, wie Herr Waig eine Geringſchäzung der Gr» 
fammt»Interefien, der Arbeit uno des Wohltandes nicht haben 
ausdrüden wollen. Ich glaube, mir alle find darin einig, ten 
materiellen In’ereffen zu geben, was ihnen pebört, aber auch 
ben b’beren moralifhen Intereſſen den Bereih, den fie für 
fih allen in Anſpruch nehmen dürfen, nicht durch fremdartige 
Rüdfisten zu verfümmern. Keiner von ung wird ben Vorträgen 
über materielle Interefien diejenige erufle Aufmerkfamkeit ent 
ziehen, bie fie verdienen; aber um der materiellen Intereſſen 
willen unſer Belteleben binzugeben, tie Staatseinbeit, Die 
Voltseinheit und rie Velkevertretung an den Schweif jener 
Intereſſen zu binden, das wird wohl auch Keiner von und ge: 
mellt baben, bda:or werden wer und wohl Alle verwahren. 
So wie der Ginzgeine feinen Vortheil durch Aufere vorüber: 
gebende Br: bindung n pflegt, das Band der Familie aber durch 
böbere, inn'gere, geiftigere Beziebungen gehalten wird, fo jollen 
auch die Velker ſich uber ihre Intereſſen dur Verträge einigen ; aber 
über das Zufammenleben der Bölfer fell allein ihr Geiſt und 
Herz entibeiden, u db wir mrilen urs durch die reiche Mit— 
gift, von der ein Redner gelprochen bat, nicht zu «einer uns 
glüdlichen Verbint: ng fürs Leben beftimmen laſſen. (Xebaites 
Bravo Auf der Resten umd in ven Sentren.) Grlauben Sie 
mir noch eine ondere Bemerkung In diefer Richtung. Es fann 
das ımter Umfländn richtig fein, daß die politihe Einigung 
ein Mitter zur WVerrinigung der materiellen Imterefim ſei. 
Aber das ift dob nur dann der Ball, mern die politiſche 
Bereinigung nicht bloß ein Wunſch der Dynaftieen, fondern 
auch ein Munich der Völker ift, für deſſen Erfüllung fic allen» 
falls Opfer zu bringen bereit fin. Im bieier Lage befinden 
fih 3. B. gegenwärtig diejenigen Staaten Noetdeutſchlands, 
die bisher in Handels» umd ZollsVerbäftniffen ven dem übris 
gen Drutibland ganz unabhängig waren. Diefe Sroaten 
würden es, — ich will auf bie vollswirtbihaftlide Frage, ob 
fie darin irren oder nicht? nicht eingeben, — fie würden es, 
fage ih, ihren materiellen Intereffen weit vortbeilbafter eradhs 
ten, wenn die enge Ginisung, mie unfere Verfaſſung fie mit 
fib führen wird, nicht einträte, und fie, wie früher, auf dem 
Wege des Vertrages mit tem Bollvereine unterbanseln könn— 
ten; fie erbliden eine große Gefährdung ibrer Interefjen darin, 
daft fie fib dir Geſetzgebung Deutihtands in biefen Vunkten 
unterwerfen müſſen. Aber fie werben fih darin nichts defto 
meriger millig urd freudig fügen, wern ihren zugleich durch 
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männifhen Vaterſtadt, wo eine wahrſcheinlich richtige Ermägung 
der eigenen materiellen Intereffen ıu entichlebener Abneigung 
gegen einen Anſchluß an ben Zollserein geführt hatte, wo man 
jebenfalls den Anſchluß nur auf dem Wege des Dertrages, 
nicht auf dem des zwingenden Gefehes für zuläſſig bielt, daß 
auch da im vorigen Jahr, als der Gedanke von Deutſchlande 
Einheit mit erneuter Kraft bervortrat und die Geifter durd- 
drang, augenblickſich die Ueberztugung laut wurbe, man müſſe 
fih jept einer allgemeinen deutſchen Handels- und Bollgrfeh- 
gebung unterwerfen, und bas Gefühl, daß man die dazu 
nöthigen Opfer willig bringen werde. Wir kenrten, Tagte 
man, wohl einem preußiſchen Zollverein wiberfteben, einem 
deutfhen werden wir nicht widerfieben fönnen und mollen. 
(Rebhaftes Bravo auf allen Seiten.) Wine folte Gefinnung 
wird allerdings da vorberrfhen, mo nicht allein dynaſtiſche 
Intereffen, fondern auch bie innigſten Wünſche der Bölter für 
die politifhe Vereinisung find. Aber, meine Herren, wo ift 
tenn das in dem nichtdeutſchen Rändern Oeſterteichs ber Fall? 
Mer wird denn da das geringfte aller Opfer bringen wollen, 
um eine Verbindung zu erlangen, bie nad allen Thatſachen, 
wie fie vorliegen, von den außerdeutſchen Böllern Defterreits 
mit der tiefften Abneigung wird zurüdgewichen werden. Wenn 
Ungarn 3. B. jene berüdtigte, volkswirthſchaftliche Thorbeit 
des Schutzbereins gegen deutſa e Induſtrie aus blofem nmatle- 
nalen Wibderftreben gegen Deuifchland begangen hat, — ein 
Beainnen, das, weil es nicht auf irgend verfländiger Bered- 
mung, fonbern auf bloßer Beidenfkaft berubte, mie eine Sci- 
fenblaje zerplagen mußte, — fo kann ich mir nicht benfen, 
daß derfelte Magyarismus, ber biefes Wind⸗Ei audgebrütet 
kat, um der innigfien Vereinigung mit Deutſchland willen 
jegt nur bes gerinafte vorübergehenbfte Opfer follte bringen 
wollen. Und Herr Mohl, von dem wir Alle wiffen, Daß er 
teinerfeitö die nationalen Sfntereffen niemals ben materiellen 
nadftellen wird, — Herr Mohl will, mährend er urs bie 
materiellen Vosthrile jener großen Völlerverbindung zumentet, 
daß wir zugleich für die retceit in Orfterreib und gran die 
demmniſſe, tie ibr entgegenfteken, mit aller Kraft aujtreten. 
Ih frag- Sie aber, wenn wir das Schwert ziehen gegen jene 
Birfoflung, melde den Defterreihern octreyirt worden ıfl, ober 
gegem das dort berrfhende Regterungsioftem, — denn barauf 
fäuft doch am Ende der Kampf für die Freiheit Defterreiche 
binaus, — mie ift es danı möglich, daß wir uns in dem— 
felben Augenblick friedlih mit Defterreih verfländigen, 
um auf ben Grund einer gemeinfamen Verfaflung, die mie 
berum gang mwefentiih Durch die D:fterreicher bebirgt if, unfere 
grmeisfamen materiellen Intereffen zu pflegen? — Nun aber 
komme ich ar eine ernite Erwägung, Me wohl ein Jeder ven 
uns vornehmen muß. Wie fol die ſchwere Brage des Berhält- 
niffes zu Defterreib gelöft, wie felt diefe Löſung durch die ger 
genwärtige Verſammlung gefunden werden? denn daß fie die 
xöfarg finde, davon hängt ihre Griften; ab. Wie aber, frage 
ib, foll fie gefunten werden, wenn ter Gebanfe bes innigen, 
frievlihen Bertrageverbältnifies, den der Ausſchuß zu Grunde 
legt, zurädgemwtefen wird? Man fast: unfere Majorktät werde 
im gümftigiten Fall eine geringe fein tm diefem Vunkte, wie 
in arberen. Deine Herren! Dieſer Umftand vertient im poli⸗ 
iſchen Leben cive hohe Verüdfihtizung, und ih würde auch 
fagen, wir müßten mit einer flarfen Minorität reine Aus« 
gleihung ſuchen, wenn biefelbe ein einiges und ein durch Gir 
nigfeit mögliche Syſtem bätten, mie wir es zu haben glauben. 


bie Erfüllung des lang genährten Wunſches der innigeren po= | Wie iſt es aber mit biefer Minorität befhaffen? Da tft eine 
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Anzahl von Stimmen, bie es und noch immer nicht vergeben 


mit Krieg bebrobt haben, und die um jo weniger ber bödften 
Selbfikändigkeit Deutjtlands in bieier Brage das Allermin- 
befte vergeben möchten. Daß dieſe Etimmen nur «ine nit 
beträchtliche Minorität in tiefem Haufe bilden, wiſſen wir Alle. 
Wodurch nun könnte diefe Minorttät gegen unſere Anſicht eine 


flärfere oder gar zur Majorttät werden? Dadurch allein, dak | 
aub bie, welche von dem gerade entgegengefeßten Gevanten | 
auegeben, gegen uns flimmen, denen eben ter awingende. Eins | 
und ih verdenle es 
ibnen von ihrem Standpunkte aus nit, — zum Nusgınger | 
panfte dient, tie eben Deutfchland auf das Maf von Ginkeit | 
zurüdführen wollen, das audı Oeſterreſch vertragen fanr. Und | 


flaß Dcfterreihs auf Deutihland, — 


nun, meine Herren, frage ich, fann durch tiefe beider Minori— 
täten bie Frage gelöft, kann das Schidial bes Vaterlandes, 
das mit tiefer Frage innig zu ammenbungt, durch fie eutſchie— 
ben und geleuft werben? Ich bin bier fehr weit entiernt, auf 
das alie Märchen einer Coalit on binudenten; wenn je ein 


bilden, bie beiden Barteien, von denen bie eine Defterreidh 
können, daß wir Defterreid in den Berbfimonaten des vorigen | 
Jahres richt entweder mit Krieg überzogen oder wenigfters | 


| 
li 
I 
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felher Verdacht vorhanden war, fo bat die actungsmertbe || 
| zen zu betreten Ihnen vorfhlagen, ob aufer Diefer Köfung der 


Offenheit jenes Mäbrcen zerſtört, mir welter jede Partei 
dieſes Haufes, welche ſich überhaupt dabei betbeifigt bat, in 
biefir Debatte ihre Meinung ausgeiprochen ba‘. 
dann, wenn bier von einer abſichtlichen Cealition Die Rede 
wäre, wo die eine Partei der anderen bie und da «in wenig 
nachgibt, dann wäre es vielleicht möglich, das die Angelegen- 
beiten Deutfhlands durch eine Art Flidwerkt eine Zeit lag 
jortbe:rteben werden könnten; aber, wo ein Jeder fo ſcharf 
und feft auf ſeiner entgegengefepten Meinung beſteh', wie bier, 
ba ift eine gemeinſame Leitung unmöglin; und ich behaupte 
baber: bie praftifhe Löſung der öfterreihiihen Frage ift une 
möglih, wenn Sie die Anfiht, die der Verfaſſungeausſchuß 
zu Grunde legt, verwerfen. Man bat es in einer früheren 
Debat:e Über die öſterreichiſche Frage beflagt, daß aus biefer 
Frage eine Gabtnetsfrage gemacht worden tet. Deine Herren! 
Der Vorwurf wäre begründet geweien, wenn Gabinetsfragen 
lediglich gemadt würden, wenn nit die innere Rothwen— 
digkeit einer beharrlihen, ehrlichen und möglichen Volitik Gar 
binetöfragen wider den Willen ver Träger dec Bollziebungs- 
gewalt herbeiführte.. In diefem Sinne ift denn aud eine 
Gabinetsfcage feine Perfonenfcage, fo wenig. wie es etwa cine 
Berfonenfrage if, wenn auf einem Schiff, das mit den el: 
len kämpft, die es zu verſchlingen droben, eine Welle den 
Steuermann über Bord ſchleudert. Liegt nun gegenwärtig eine 
eigentliche Gabinrtöfrage nicht vor, fo muß fih doch Jever 
von und die Frage flellen und gewilfenhaft beantworten, mie 
bie Politik Deutſchlands, Defterreih gegenüber, fünftig im 
Einne bdiefer Derfammlung geleitet werden fol, und da bes 
baupte ich noch einmal, daß fie nur auf dem Wege, den Ih— 
nen im Sinne der bisherigen Majorität der Ausfkuß vor 
ſchlägt geleitet werben kann. Wir, die vermittelnde Partei in 
diefer Frage, baben mit jeder Geite des Hauſes etwas Ber 
meinfames, aber bie beiben Barieien, die gegen und auftreten 
möchten, baben gar nichts mit rinander gemein. (Stimmen 
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unferer, die andere und der öfterreihtigen Herrſchaft untere 
werjen will, baben gar fine Brührungepunkie, (Belfall auf 
der Rechten uud im rechten Gentrum.) fie würden den Wis 
deriprub und den Krieg, ih glaube zwar nit nadı aufen 
tregen, denn dazu mürten fie unmädtig fein, aber fie würden 
die Zwietracht und den Widerſpruch in tie Neituna der Ge— 
ihide Deutihlard- ſelber trager. Weine Seren! Ib 
glaube, denfelben Gruntgenarten anf de audıre große Frage, 
auf die der Regierungsform des werdenden Deut chlando, an- 
wenden zu können. Wenn wir Alle beſorgt find, daß dieſe 
Verfommlung keinen Entihluß in einer der Hauptfragen zu 
Stande bringen werde, fo ift es wahrlit nicht ein vorausge— 
fepter Mangel an Energie und Entfchlefj nbeit bei ihren ein— 
zeinen Mitgliedern, fo ıft es nicht ein Glaube an ihre Gr 
müdung, ber eine folbe Sorge bervorruft. Meine Herren! 
Wenn die Baufteine zu dem Bau unferer Werfajlung in ben 
Uebergergurgen ber Verfammlung verhanden wären, die Kraft, 
fie auf ihre Schultern zu nebmen und zu einem Bau zu— 
fanmenzu’ragen, würde uns nicht fehlen. Tie Frage iſt nur 
die, ob nod außer ben Wege, den wir ım Großen und Gan— 


arogen Frage in anferem Haufe eineandere möalich tt, und od auch 
bier mist wieber bie ertremen Meinungen, die gegen unſere vermite 
telnden Anfichten flimmen, ihrer Naturnad unfäbig find, eine po⸗ 
fitise Majoritat gu ergeugen und eine Majeri’ät zu Stande au brin« 
gen. Eine Seite dieſes Hauf-s ift gegen unſer Werft nit Barum, 


; weil fie die Ginbeit des Vaterlandes etwa nicht wollte. Wir 


räumen ihr vollflommen ein, daß fie die Einheit will, wie wir, 
ja, ich nebme feinen Anftınd, ihr aud einräumen, daß, weil 
ihre Voliſik überhaupt eine fhroffere, rückſichtaloſere iſt, als 
die uniere, daß fie auch jene Einheit fchroffer und rückſichts- 
lofer verfolgt, als wir. Mas diefer Partei an unferem Ber- 
faſſungsentwurf widerftrebt, das iſt die monarchiſche Erblichkeit 
der höchſten Gewalt, an deren Stelle fie eine republikaniſche 
Form ſetzen möchte, Jene Seite des Hauſes iſt freilich, wie 
mehrfach verſichert worden, und wie ih auch unbedingt glaube, 
nicht geroillt, gegen die Monarchte im den einzelnen Staaten, 
die fie als Thatſachen anerkannt, wie Herr Fröbel gefagt bat, 
etrad zu unternehmen. Uber es verfteht ſich von jelbft, daß 
ihr die Erhaltung der Lebensbedingungen dieſer gebuldeten 
Thatjahe der Monarchieen nicht fonderlih am Herzen liegen 
faun, daß fie feinen Grund bar, fih um bieie Lebensbroinguns 
gen zu befümmern. Auch hat Herr Schüler vorher erklärt, 
daß er eine Föderation von Monardicen — alio die einzige 
Form, die ohne Ber reibung der Fürften für die Einheit Deutſch⸗ 
lands möglich ift — eigentlich nicht als eine mögliche begreife. 
Daß nun diefe Grundfäge in unferm Haufe die Majorität nicht 
finden werben, davon iſt jene Seite frlbft überzeugt, Auf ver 
andern Seite ſteht uns eine Fraction entgegen, die ber Mo— 
nardie ergeb’n ift, bie in ihr das Heil ver Völler erblickt. 
Diefe Fraction har natürlich durchaus nichts gegen ein erblid- 
moxardiiches Oberhaupt als ſolches; aber fie will es darum 
nicht an der Spitze Deutſchlands, well fie den darin liegenden 


' Einheitsgevanten nicht will, weil fie die Selbfiftändigkeit, das 


auf der Rechten: Schr gut!) Wir haben mit der einen Seite |, die 
Färſten in feiner irgend weſentlichen Weiſe beſhränken und 


das gemein, daß wir, wenn wir auch nicht die öſterreichiſchen 
Dinge beherrſchen können, doch unſerer Seits einen Eingriff 
in unſer Volkeleben auf Seine Weiſe dulden werden; wir 
haben mit dem anbern Theile der Minorität wiederum Das 
gemein, daß wir, indem wir folde Eingriffe wurüdweiien, uns 
auch anderer Seits feine erlauben; mithin haben wir nad 
jeder Seite einen weientliben Berührungepunkt; aber bie bei— 
den Brastionen, die eine Minorität oder Majorität gegen uns 


vartifuläre Leben der Einzelſtaaten, insbeſondere bie Macht der 


ſchmälern laſſen will. Sie will daber folgerih:ig nicht eine 
einheitliche, ſelbſtſtändige Macht, die über den einzelnen Staaten 
lebt, fie will die Gefammtrrgierung eben in die Hände ver 
einzeinen Staaten legen, fie will, daß Deutichland durch die 
einzelsen Staa’en, durch die Wertreter der einzelnen Fürſten, 
mit einem Worte — durch ein Directorium regiert werde. Sie 


' negirt alfo das Princip der Binheit, das wir mit jener andern 
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Seite gemein haben, cbenfo, wie jene Partei den Grundſatz ber 
Monarchte, den wir mit der andern Seit: gemein haben, negtrt. 
Eine Vereinigung aber zwiſchen diefen beiden Ridtungen iſt 


nicht möglich. Meine Herren! Wenn der menardifhe Grund» | 
wir dãchten an allerlei litterftaat früherer Jahrhunderte, oder, 


fag in unferer Z:it eine Bedeutung bat, wenn das Erbkönig- 
ihum, freilich ein Kind der Geſchichte, tod in Wahrheit das 
Adoptivfind der politiihen Vernunft ift, — fo tft ed darum, 
weil man fie an ver höchſten Stelle denft, als den einhritlichen 
Träger der Macht reines einheitlichen Volles. Bine republfa- 
ni che Spige der Staatsovramide, eine wirkliche, ernfte Gewalt, 
vom Volk oder feinen Wertretern gewählt und unter biejer 
Gewal: ertlibe Fürſten — tas ift ein Wahnfinn, das tft bie 


» 
J 


iſt uns wahrlich nicht eingefallen, daß, wetl wir nach üblicher 
Redeweiſe, dem Sprachgebrauch und der Geſchichte die Bezeich- 
nung für einen Gedanken entlehnten, der weſentlich unſerer Zeit 
und ihrem Bewußtſein angehört, man uns vorwerfen würdt, 


wie Herr Fröbel geftern gefagt bat, an den religiös »romanti- 
ſchen Welttaifer des Mittelalters. Ich verfihere Sie, daß und 
an dem Namen Nichts liegt, und daß wir ibn unfererieits 
gerne vertaufchen mit jedem andern, ber und die Sache gibt. 


Es ift und ebenio wenig in den Sinn gefommen, den Kaifer 


De: hösnung und Vernichtung der Monartie. Das fühlt aud 


alle Welt in Sande, Frſten wie Bölfer, unb darum baben 
diejenigen Fürſten der Meineren Staaten, tie das Bedürf..ig 
einer einbeitfisen Regierung wirklich fühlen und eine ſolche ernſthaft 
wollen, ſich auch ber Idee des Erbkaiſerthums entfticden anger 


fhloffe:, denn wern die höchſte Spipe eine monarchiſche iſt, 


fo ift eine mit be cränkteren Attributen bekleidete Eib-Oerr⸗ 


ſchaft unter fir ncch immer möglich; 
berrihaf: eins vom Volt gewählten Präfitenten ift fie bie 
abjolutefte aller Unmöglidfeiten. Zu der Wat! des Ober 
haup es durch die Surfen aber will gewiß Niemand zu— 
rüdtebren und es iſt wehl nur eine zufällige Hindeutung 
auf das alte Wadhlkaiſerthum in ter gehrigen Sitzung 
tie Beranlafi.ng dazu gemeien, daß auch heute deſſen 


wieder gedacht worden Daß die Kaiſerwahl durch die 
Fürften den Iitersjfen ber Freiheit und des Moltes 
jema's günftig geweien el, das bat roh Niemand 


behauptet, im Giegentbeil jene Form der Mahl, während in 
Wahrheit in der Negel dod die Dynaſtie in Betracht kam — 
jenes unglüdlihe Enftem bat Deutſchland jeine Einheit und 
feine Freiheit gefoftet, fie bat es zerriffen und geknechtet. Die 
Monarchie, welche wir jhaffen, wird allerdings im Volke ihre 
Stüge ſuchen und finden, denn fie ift aus ihm hervorgegangen. 
Eine Regierung, die aus den Bevollmächtigten der Ginzelftaaten 
befteht, kann dagegen ben einheitlichen Intereſſen des Volkes 
auf keine Weiſe eiuſprechen. Gin beftändiser Kampf zwiſchen 
der aus der Gefammtheit dis Volkes berborgegangenen Ver— 
tretung und einer zerriflenen, ohnmächtigen Ragierung ift uns 
ausbleiblih, ein Kampf, der in jeder Diät von Meuem bie 
Frage anregen wird, ob das Volkshaus das Directorium, oder 
das Directorium das Volkshaus über den Haufen wirft. Iſt 
nun eine republitaniihe Spitze nicht möglih, To lange man 
nicht die Fürſten der Emzelſtaaten abfept, wie man es und trotz 
aller Anerkennung der Thatſachen vielfach angeratben hat; kann 
andererjeits das Directorium weder den Antereffen der Ginbeit, 
noch ber Freibeit die mindefte Bürgſchaft geben, ſo ift das 
Bufammenjtimmen der einheitlichen Nepublitaner und der mo— 
narchiſchen Bartitulariften in unferer Verſammlung, wenn audı 
vielleicht im Stande, ein Werk zu flören, doch ganz gewiß un- 
fähig, eines zu fchaffen. Ich behaupte daber nochmals mit 
vollfter Ucherzeugung und ohne vielen Widerſpruch zu fürdten, 
daß, wenn die Grundzüge des BVerfaffungsentwurfs nidt ange 
nommen werden, eine pofitive Majorität für ein anderes Sy— 
ſtem in dieſem Haufe unmöglich if. (Mielfeitiges Bravo im 
Gentrum.) Deine Herren! Es ift von früheren Rednem zur 
Genüge auégeführt worden, wie die Mitteliofteme, die man 
verſucht bat, die Wahl eines lebenslänglichen Kaiſers oder Die 
Wahl auf eine Reihe von Jahren, wie dieſe Formen die Nach— 
tkeife der verihiedenen Syſteme nur miteinander vereinigen 
würden, wie fie und mit benfelben Gefabren bedroben würden, 
mit weldyen ung vielleicht das erblihe Kaifertbum bedreht, chne 


aber unter ber Ober: ; 
" und zu fammeln. 
‚ eine Verfaſſung nothwendig. 


I 


1 
\ 





ſchmachvolle Geſchichte der Blottenbeiträge 
" ekelbaften Symptome fein wird. (Rauſchender Beifall. — Unrube 


' fein. 
neigung iſt gegen die Monarchie, fo ift fie meift gegen die Gr- 
ſcheinung derjelben in allzukleinem Maßſtabe gerichtet, welche 


aus den vorfünpflutblihen Grinnerungen zu fhöpfen, die Her 
Fröbel angeführt bat, als wir ihn den nahfündfluthlichen Hoffnun- 
gen preiszugeben gedenfen, die derfelbe Redner an den Tag gelegt bat. 
Man bat uns ftatt des Kaiſers eine vorübergehende Dictatur 
als Mittel grgen etwanige Gefahren des Augenblids angeboten. 
Es ift dagegen ſchon wiederholt geltend gemadt worden, daf 


die Dietatur ein Mittel fein kann, um eine ſchon vorhandene 


in den Händen Mehrerer gejammelte Kraft noch flärfer zu 
concentriren dadurch, dag man fir Einem übergibt, daß aber 
die Dietatur nicht das Mittel ift, um Kräfte erſt zu fchaffen 
Dazu, meine Herren, find Inſtitutionen, ift 
Die Dietatur kann ein Mittel 
fein gegen eine afute Kranfbeit, bei der der Batient auf Yeben 
und Sterben behandelt werden muf. Das Uebel aber, an bem 
Deutichland leidet, ift feine afute, jondern eine hroniiche, durch 
die Jabrbunderte fchleihende Krankheit, von der hoffentlich jene 
eines der lebten, 


auf ber Linken.) Um dieſe Kranfheit zu beilen, dazu ift eime 
veränderte politiſche Lebensweiſe, dazu iſt bie kräftige Diät einer 
ſtarken, einheitlichen Verfaſſung nötbig; und nur als ein wefent- 
licher Moment einer folhen Verfaſſung wünſchen und wollen 
wir dad Kaiſerthum. Wreilich, meine Herren, wenn das Volt 


' fo voll Abneigung gegen die Monardie wäre, wie Herr Schü— 
. ler es vernimmt, dann wäre unſer Werk ein vergebliches; denn 


ich glaube nicht, dag Giner im Ernſt in diefem Haufe glauben 
wird, eine ſolche neue Inſtitution laffe fi auf die Macht der 
Bajonnette gründen. Gine neu erflandene Monarchie, die nicht 
die Macht der Zeit und nicht die Herzen der Völker für ſich 


‘ bätte, würde fallen beim erften Eturm. Wenn das Volk wirf- 
lich jo republitanifh, wenn es dem Gedanken der Monarchie 


als der Vertr.terin einer großen, vollsthümlichen, einbeitlichen 
und feiten Gewalt ſo feindlich gefinnt oder aud nur jo gleid- 
gültig dagegen wäre, dann würbe unfer Wert cin verfehltes 
Ich behaupte aber das Gegentbeil. Wenn im Bolt Ab: 


den Gedanken der Monarchie herabzieht. Aber, meine Herren, 
wo die Monarchie fich als eine mächtige. Lenkerin und Beſchütze- 


‚ rin eines großen Staates und feiner Intereflen nad innen 
' und außen bewährt, da tft fie wahrlich den Kerzen des Volkes 
ı nicht fremd. 


Meine Herren! Ach erinnere Sie daran, daß 
jene Linke der Berliner Nationalverfammlung, jene vielfah und 
zum Theil mit Unrecht verfolgte Linke erlärt hats man ver 
läumde fie, wenn man fage, daß fie von der Monardie ab- 


' fallen wolle, daß fie zugegeben bat, fie werde das Herz bed 


Volkes in dem Augenblicke verlieren, wo man glaube, fie babe 
das Königthum ſtürzen wollen. Meine Herren! In dem gro— 
ben Preußen ſieht man die Monardie nicht als ein Spielwerk, 
ald einen Flitterftast an, man erkennt das Mädtige, Große, 
Schüsende und Grhaltende des Köntgthums an, und fo bin 
ich fibergengt, wird man es in Deutichland anerfennen, wenn 
fih die Monarchte als eine große und kräftige Trägerin umd 


ung bie Mittel zu gewähren, diefen Gefahren zu begegnen. Ge " Schügerin der Staat» und Bolkseinheit bewährt. (Lebbafter 


5907 


Beifall.) Indeß, meine Herren, find mir jet in ber üblen 


Lage, eben an dem Nebel, dem die Erblichkeit begegnen foll, zu | 
leiden, an dem Uebel der Wahl, und die Schwierigkeiten, bie | 
und dabei begegnen, find in meinen Augen ein Argument mebr | 
Dan bat bei diefem Anlaß vielfach den | 
Süden und Norden Deutſchlands einander entgegengeftellt, und man | 
ift audy bier auf die materiellen Intereffen nnd deren Gollifionen | 
zurüdgefommen. Meine Herren! Diefe Gegenfäge der materiellen | 


für die Erbhertſchaft. 


Intereflen gehören nicht zu den bejonteren Uebeln an denen Deutſch⸗ 
land feiner Verfaffung wegen leidet; fie liegen vielmehr in ber 
Natur der Dinge und das föderative Norbamerifa, das ein 
beitliche England und das centralifirte Frankteich leiden an 
bemfelben Uebel. Ueber bieje Begenfäge merden wir nicht 
binaus kommen. Wir wollen uns nit vor Der Zeit darüber 


erbigen ; wenn bie betreffenden Fragen an und kammen, wollen | 


wir durch Gerechtigkeit, Mäpigung und Umfiht bie vorfande- 
nen Gegenfäge auszugleihen ſuchen. Ich bitte für jegt nur 


bie Vertreter der verfätedenen Intereffen im dirſem Haufe, | 
fi odn der gefährlichen Auffaffung fern zu halten, weiche bie | 


eigenen Intereſſen ohne weiteres als die des Baterlanded und 
taher ganz confrquent die unglüdliher Weiſe entgegenftehenten 
ald einigermaßen landesverrätheriſche anſieht. 
gut!) IH für meinen Theil habe nicht die mindefte Gering- 
ſchäzung gegen Waarenballen; id begreife vollkommen bie 
Sympathie, melde ſich an bie vaterländifchen Fabrikzeichen 
Müpft, die die Probucte unferes Kunſtfleißes über die Meere 
geleiten. Was ich aber weniger begreife, ift eine gemiffe Bit» 
terfett, mit der 4. B. Here Mohl der harmloſen Kornladungen 
gedacht hat, welde von den Oſtſeeküſten nah England gehen. 
Wir wollen unfere wecfelfeitigen Intereſſen als gleläbered: 
tigte anerkennen, um fo-die rechte Grundlage einer ſpäteren 
billigen Ausgleihung zu finden. Die Jrertbümer, die in der 
Auffaſſung liegen, als wenn in dieſen Dingen die Intereifen 
Süddeutfglands und Norddeutſchlands — letzteres gar mit 
Inbegriff von ganz Preußen — einander abjolut entgegen 


fünden, find oft genug enfgebedt; aber da fie immer wieder-⸗ 


ehren, erlauben Sie mir ein Baar Worte darüber. Wenn 
eine, wie man eingeräumt hat, durch den Zollverein gehobene 
und großentheils erft geſchaffene Jaduſtrie es Preußen zum 
Vorwurf gemadt ba‘, daß es au die Intereffen ber Aderbau 
treibenden Gegenden zu berüdfichtigen hat und nicht auf die 
immer fortfhreitenden Schuhanſprüche jener Induflie hat ein 


gehen konnen, fo follte man wenigſtens fo billig fein, ed nicht | 
ganz zu vergeffen, daß Preußen mit Hintanfegung mander | 


eigenen Jutereffen den beinahe deutſchen Zollverein geichaffen 
bat. Auch ift es ja befannt genug, daß Breußen in diefen 
Dingen mit ſich ſelbſt nicht einig tft. Es bat Brovingen, 
welche theils ohnehin zu Süddeutſchland im wahren Sinne des 
Wortes gehören, tbeils wentgftens deſſen induſtrielle und fon 
ftige ſchuhzoͤllneriſche Intereffen volllommen thellen. Wenn man 
aber gefagt hat, daß alles dahin Gebörize vom Mittelpuntt 
aus beftimmt werde und die mit den Süddeutſchen Harmonirens 
den Imtereffen der Provinzen nicht durchdringen können, jo ift 
auch das augenſchelnlich unriätig. Ich erinnere baran, daß in 
diefem Augenblid der öſterreichiſche Handeleminifter ein Triefter 
Freipändfer und der preußifge ein rheinifher Sctutzzöllner if. 
Ich erinnere ferner‘ beiſplelsweiſe daran, daß eine ver entſchie— 
pe: fen Maritfeftationen für den Schugzoll von der preußiſchen 
Herrencurie des vereinigten Landtages ausgegangen ift, welde 
Doch den Entihlüffen der Regterung näher fand, als bie 
Ständecurie, bie ſich weder für noch gegen ausge prochen hat. 
Meine Herren! Man bat auch von Gtammesabneigung ge 
forochen; num es freut mid, daß denn doch diejenige Stim« 
menzahl in biefer Kammer, von der ich hoffe, daß fie die Ma— 


191, 


(Zuruf: Sehr | 





jorität bilden werde, verehrte Abgeordnete aus allen Stämmen 
Deutihlands enthält; ich hoffe, daß daß es dieſen und aud 
den anderen, bie dann, wie ich zuverfichtlich hoffe, ih uns im 
patriotifhen Sinne anſchließen werden, gelingen wird, was noch 
an Stammesabneigung vorhanden, und was ficher nicht fo ftarf 
ift, wie man es von einigen Seiten geſchildert bat, zu ber 
winden. Aber cs ift mit vollem Rechte geftern von Herrn 
von Gagern gefagt worden, daf die Stammesabneigung nicht den 
Preußen gelten kann. Ja, ich gebe noch weiter, ich behaupte, 


| diefe Stammesabneigung eriftirt in Preußen felbit in lebhafte 


ver Weiſe, ald irgendwo anders, wie denn überhaupt die nähere 
politiſche Verbindung, wenn fic nicht auf Freiheit und eigner 
Mahl, auf einem gemeinfamen Mationalgefühl beruht, bie 
Stunmesabneigung nur um fo fhärfer bervortreten läßt. Ich 
behaupte, wenn der Name des „Preußen“ noch irgendwo in 
Deutfhland von einem Theile des Volkes mit einem gewiſſen 
Widerwillen ausgefprochen wird, fo ift es im der preußifchen 
Rheinprovinz, diefe Stammesabneigung wird durch Deutfds 
land überwältigt werden. Wie Deutſchland Preußens zu ſei— 
ner Erſtarkung, fo bebarf Preußen Deutfchlands zu feiner inne: 
ven Verföhnung; denn der Mame des „Deutſchen“ ſchlägt an 
alle Herzen an, der wird nirgends zurüdgeftoßen. (Bravo.) 
Und Preußen, meine Herren, deſſen Größe ich verchre, ift doch 
immer ein Kunſtſtaat, Deutihland iſt ein Volksſtaat, ein Na— 
turſtaat, und ſo wie die Natur mächtiger iſt, als die Kunſt, 
ſo wie der gewaltige Strom, den die Natur geſchaffen, eine 
größere Gewalt bat, als das künſtliche Waſſerwerk, das der 
weiſeſte Werkmann gefügt bat, fo behaupte ih, wird, wenn 
Preußen und Deutſchland vereint find, die Naturfraft Deutſchlands 
die fünftlihe Kraft von Preußen überwiegen. (Bravo.) "Der 
Name „Preußen“ ſpricht mächtig zum politifchen Verſtand, 
aber der Name „Deutichland* Ahrigt zugleich zum Serzen. 
(Bravo; — Stimmen: Sehr gut!) Diefes Ucbergewicht aber, 
diefes gefchichtliche „Aufgehen Preußens in Deutihland* kann nur 
das allmälige Werk der freien, edlen Hingebung des großen 
Preußens an das größere Deutjchland fein; aber nimmermehr 
fönnen wir Preußen Bedingungen ftellen, die feine Exiſtenz 
aufheben; nimmermehr können wir Preußen zumutben, daß es 
über Sein oder Nichtfein mit und in Verhandlung trete; ja, 
ich erkläre es offen, fowohl Drutichlands ald Preußens wegen 
bürfen wir nicht wünſchen, dag Preußen im mindeiten in fei- 
nem Beftande erſchüttert werde, bis Deutfchland fiher und feft 
für die Gwigfeit gegründet if. — Man hat gelagt, baf bie 
Richtung in politiihen Dingen, nicht allein in materiellen, im— 
mer dom Mittelpunkt aus beitimmt werde. Nun,’ meine Her— 
ren, in der neueren Gedichte Preußens ift das offenbar nicht 
der Fall gewefen. Sie Alle werben ſich gerne mit mir des 
großen moralifhen und politifchen Gindruds erinnern, den 
vor zwei Jahren die Verbandtungen des vereinigten Landta— 
ges gemadt haben; wohl waren fie machtlos, well ihnen 
leider die Mittel unmittelbarer Wirkſamkeit verfagt waren, 
aber zum Berzen bes deutſchen Volles haben fie den Zugang 
gefunden, und haben Keime der Freiheit ausgeftreut an manche 
Drte Hin, wo früber keine zu finden waren. Nun denn, wir 
haben geſehen, daß bie geiftige Gntwidelung, daß ber Bort« 
ſchritt dev Freiheit, der zu dem vereinten Landtag geführt hat, 
und der wiederum durch ihn in mühfamer Arbeit ermwirkt 
wurde, niht vom Mittelpunkt, fondern vom Dften und vom 
Weften ausgegangen if. Wahr ift dagegen, daß bie Bar: 
rikadenfreiheit, die Freiheit, melde weniger mwurzelt in bem 
ausdauernden, durch bie Beiten des Volles geleiteten Streben 
einer Nation, die Freiheit und bie Freiheitsliebe, die Manchem 
unerwartet über Nacht fommen, — daß biefe in ber Haupt» 
ftabt ihren Ausgangspunkt genommen haben. Run wir wollen 
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fehen, weldes biefer beiden Elemente ber keimenden Ftetheit 
einen blelbenderen Einfluß auf die Natlon üben wird. (Bravo!) 
Berbanheh Ste den Sedanken, als wenn Preußen als Staat 


in bevorzugter Stellung am bie Spige treten fol. So wentg | 


wie Preußen felbft Im Zollverein, wo es ſich um bie materlel: 
len Imtereffen handelte, daran date, fi ald Staat Vortheile 


zu bedingen, ebenfo wenig ift in unfere Verfaffung der mindefte | 
Keim zu einer folden Bevorzugung gelegt. Wir geben Preußen | 
| Linten: Beweiß!) — Meine Herren, ih habe die Pflicht, Auf 


bie moraliſche Befrtebigung, die Anerkennung, bie ihm gebührt, 
durch die Wahl feines Königs, aber tote geben ihm als Gtaat 
feinen 
nad; ber Natur des Bundesſtaates im Staatenhauſe nur kire 
im Verhältnig zur Brevölkerung weit zurückſtehende Vertretung 
geben. — Ih Habe auf dleſer Tribime mehrmals einen Ger 
danken erwähnen Hören, ben ich für bedeutend Halte; man hat 
feiner aber bisher nur erwähnt, um ihn zurückſuweiſen; darum 
. erlauben Ste mir, daß ih im entgegengefehten Sinme barauf 


der entfchiedenften Oppofition gegen bie jegige Richtung der 
Regterung find, bie, ohne ber vorlgen Nationalverfanimlung 
angehört zu Haben, bie Anfiten ber Tepten Majorität derfelben 
theifen, die Anſicht ausfpreden Hören, daß Preußen auch bie 
Löſung feiner inmeren Breiheitöfämpfe von Deutſchland auf dem 


Wege, den mir jegt verfolgen, erwarte, weil bie aus bem Be- | 
dürfniß der Gegenwart mwiebergeborne Monarchie fib von ben | 
alten Traditionen ‚befreien und mit dem Geifte ber Gegenwart | 


aufrichtig verföhnen werde. Ich Hoffe zuverſithtlich, Deutfihland 
wird die erwartete Röfung geben. Die Verjährung bes König- 
thums mit ber Vofköfretheit batirt fi in England von dem 
Augenblide an, wo bie Volksvertretung eime neue Menarcie 
geihaffen Hat, obgleih man aud damals nicht Jedermann für 
wählbar erachtet, ſondern ben Schwiegerfohn des verttichenen 


Könige, noch dazu einen fremden Kürften, gemählt hat. | 


Diefe Monardie iſt durch bie Volkswahl nicht geſunken an 
Matt und Anfehen, jeder Engländer ehrt in ihr die Majeftät 
der Krone und bes Volkes zugleich, und feitbem haben bie er— 
ſchütternden Kämpfe um bie Preigeit in England aufgehört. 
Wie nahe liegt der Gedanke, daß bie Löfung ber Breibeitd- 
frage in Deutihland mit Inbegriff Preußens eine ähnliche, 
wenn auch in ganz anderer Geftalt Herbeigeführte fein werde, 
daß auch in Deutfhland die Wahl eines erbliden Kat 
fers dur bie Bolfsvertretung die MWoltsfreiheit mit dem Kö— 
nigthüme verfühnen und uns Breiheit und Einheit, Madt und 
Sicherheit und inneren Frieden geben werde. (Lebhafter Beifall.) 
Man bat der Möglichkeit gedacht, bad die gegenwärtige 


preufifche Regierung unfere Verfaffung und bie Grundrechte 


nit annehmen mwerbe. — Nun, meine Herren, wenn bas ber 
Ball fein könnte, wenn bie von biefer wegen ihrer Mäßigung 
fo viel geihmähte Verfammlung beſchloſſene Verfaffung nicht 
angenommen würde, wenn bie Grundrechte, welche — man 
ſcheint es oft zu vergeffen, nnd darum erinnere ich daran —- 


wenn bie aus ber Geſammtheit biefer Derfammlung ber= | 
vorgegangenen Grundrechte der jept in Preußen herrfhenden | 
Anfiht zu weit feinen für bas preufifche Bolt, wenn wirt | 


lich das Mintfterium Branvenburg-DManteuffel, deffen muthiges 
Auftreten mit Recht auch von Gegnern anerfannt wurde, 
(Stimmen auf der Linken: Ob! Op!) bie legte Entwickelung 


Minıfterium gemadhten Vorlagen, von welchen ich zuverſichtlich 
hoffe. daß fie aud ohne Intersentton Deutichlands durch einen 


einfachen Beſchluß beiber Kammern werden verworfen werden | 


— wenn biefe Vorlagen dad letzte Wort ber preußiftken Ber 
hie wären — dann, melne Herren, feien Sie imbeforgt, 


bann fällt unfere Verfaffung und mit ihr ber Kalſer. Wenn . 


ug am Mat und Ginfluß; ja fir können ihm | 
* in | man den Namen Paul Pfizers in dieſer Debatte’ genannt Hat, 
| fo iſt es gewiß nit gefäehen..... 





die jetzt in Preußen herrſchende Richtung auf bie Breltrit, 
welche wir gefchaffen haben, nicht eingehen wollte, bank wird 
fie die Kalſerkrone weder annehmen, noch witd fit unter 
diefer Borausfegung ald von uns angeboten gelten. 
Es wird dann vielleicht nach ter Auffaffung Einiger, die ich 
nicht theifen ann, eine perfänliche Verlegenheit für bie Mihr- 
heit dieſer Verſammlung, aber eine Gefäßrbung für die Brei- 
heit Deutſchlands wirb nicht entſtehen. (Eine Stimme anf ber 


einen in Deuiſchland verehrten Namen, ber in ber früheren 
Debatte vorgekommen if, noch einmal zurückzukommen. Wenn 


(Lärmen auf ber 
Linken, Stimmen auf ber Linken: Schluß!) 

Bräfident: IH bitte dringend um Ruhe, meine 
Herren, (Unruhe auf ber Linken) ih weiß nicht, daß 


| irgend Jemand in der Verſammlung das Recht Hat, biefer 
zurüdtomme. Auch ih babe in Preußen von Männern, die in. | 


meiner Aufforderung feine Folge zu leiften. Sie haben mid 
jederzeit gebilligt, wenn ih die Berichterftatter vor Arterı 
bredungen gefhügt Habe; es wird die, hoffe ich, auch heute 
Ihre Billigung finden. 

RNieſſer: Es iſt nicht geſchehen, um durch eine Autorität zu 
imponiren ober zu beſtechen. Jeder wird feine eigene Meinung in diefer 
Sade haben, und fie fhmerlich nach der Meinung eines Andern, und 
wäre ed der Beften und Größten Giner, mobificiren. ber, 
meine Herren, wenn man in diefem Plane geheime, freiheite- 


mörderiſche Abſichten wittert, dann wird es wohl geftattet fein, 
| wie einen Schild gegen den Dold der Verdächtigung, wie einen 


Talidman gegen das Gift der Verläumdung einen reinen und 
unbeflekten Namen zu nennen, den Namen eines Mannes, von 
dem jeder Deutjche weiß, daß im feinem edlen Herzen die Liebe 
zur Einheit und zur Freiheit Deutichlands zu allen Zeiten 
wie der Doppelftrahl einer Sonne geglüht haben. Ich Habe 
mitzutheilen, daß Paul Pfizer die folgenden Zeilen, deren Ber: 
leſung die Verfammlung mir erlauben wird, an Herrn Wurm 
gerichtet bat: „Auf deinen an meinen Bruder gerichteten 
Brief vom 17. d. Mis. gebe ih bir die DVerficherung, daß ih 
feinen Augenblid aufgehört babe, das preußifhe Erbfaiferthum 
als das einzige Heil für Deutfhland zu betrachten, und daß 
jede entgegengefegte Behauptung auf Mifverftändnig oder böfem 
Willen beruht. Der beinige. Paul Pfizer.“ — Meine Herren! 
Es liegt mirnod ob, einzelne Amendements zu befprechen, die im Zu- 
fammenbang ber Erörterung nicht berührt werben konnten. Weber 
den Antragauf Urbergang zur Tagesordnung habe ich nichts mehr 
zu fagen, infofern demfelben von denen beigeflimmt wird, bie 
unfern Vorfchlag feinem matertellen Inhalte nah verwerfen 
wollen. Wenn aber Sole unter Ihnen wären, bie. dem Bor: 
flag der Sache nad günftig find, die darin im Weſentlichen 
das Biel urferer Arbeit erkennen, und die nur dur formelle 


| Bebenten zurückgehalten werben, fo lege ich es Ihnen noch- 


mals ans Herz, zu erwägen, was burd bie Verwerfung bie» 


ſes Antrages auf das Spiel gefeht wir. — Ein anberer 
Antrag gebt auf einen new zu wählenden Ausfhuß zur Be— 
richterfiattung über die neuefte öſterreichſſche Note. Ih babe 


| Anfangs diefen Antrag fo gedeutet, als folle eine neue Er- 


fäuterung biefer Note gegeben werben. Ih habe, von biefer 


| Deuturg ausgehend, nah Momenten gefucht, die bie Note 
ber großen Geſchicke Preußens enthielte, wenn die von biefem | 


beutliher maden könnten, als fie ift; ih bin aber immer 
wieder darauf zurüdgefommen, daß es gegen tiefe vermeint- 
life Dunkelheit immer bas befte Mütel bleibe, die Note 
noch einmal zu verlefen, und ba nun die Note Ihnen Allen 
zur Genfige bekannt iſt, fo will ich darauf verzichten. Aus 
dem geſtrigen Vortrage des Herrn Berger aber, der ben 
Antrag geftellt hat, entnehme ich, daß es ihn um efn 
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wirkliches Eingehen auf die Vorſchläge ber Note zu thun 
if. Das füllt alfo zufammen mit ber materiellen Frage der 
Aufnahme von ganz Oeſterreich und des Verzichtes auf ein 
Boltshaus; denn nur auf biefer Grundlage, nur auf 
Grund biefer beiden Poftulate bat Drfterreih fih zu 
weiteren Berbanblungen bereit erflärt. Diefe materielle Frage 
aber if genugfam erörtert. — Ich erlaube mir noch die eine 
Bemerkung zur Aufflärung eines Mißverfländniffes bier einzu⸗ 
ihalten, daß es fi von felbft verftcht, dag der Abſchnitt vom 
Reichsgericht in der Weiſe Teil ter Verfaffung wird, wie es 
bet der zweiten Lefung angenommen worben ift, und daß ber 
Untrag des Aroſchuſſes auf Annabme in Bauſch und Bogen 
fih nur auf bie Thefle bezicht, die in zweiter Lefung noch 
nit angenommen find. Gin in einem ber Amenbements vor: 
fommender Antrag veranlaft mid zu dieſer Erläuterung. — 
Bebeutfom in hohem Grade, meine Herren, ift bas von Herm 
v. Rabewig geftellte Amenbement; und Gie werben mir er- 
fauben, darauf eimas näher einzugehen. Ich Kalte es nicht 
darum für bedeutſam, weil ich glaube, daß es in biefer Ver⸗ 
fommlung eine Majorität finden könnte. Cs iſt nicht meögilch, 
daß die Mehrheit dleſer Berfammlung auf einen Antrag eingebe, ber 
die Stellung, die biefe Verfammlung einzunehmen erflärt Hat, 
negirt. Man wird bie Pebarslichfeit ehren, mit welcher ein 
Theil dieſer Verſanunlung auf biefer, ibrerfeits zu allen Zeiten 
feftgehaltenen Unfitt beſteht; aber biefe Verſammlung fann 
nicht auf biefe Anfiht eingehen, darum ſchweige ich darüber. 
Aber das Amendement hat eine hohe Bedeutung erfangt durch 
bie Erläuterungen, bie ber verchrte Antragfteller daran gefnüpft 
hat. Gr Hat uns gefagt, wir könnten Gefahren begegnen, 
wenn wir unfern Beihlug freifih in feinen übrigen Theilen 
faßten, aber für jept einen hoben Namen zunennen unter« 
liegen und birfes einer ſpätern Entwickelung vprbebielter. Ich 
würde diefem Argumente die größte Bedeutung Eeifegen, wenn 
jener hohe Name etwas wirklich und weſentlich vom Beſchluſſe 
zu Trennendes wäre. Uber, meine Herren, das diſt die Lage 
der Sache, das ift bie Bepeutung biefes Namens, daß er von 
dem Beſchluſſe ber Sage mad ungertrennlih if; und wenn 
wir unfere Verfaffung mit dem Katferthume annehmen, fo 
wird es in Betreff ber Wirkungen unſeres Entfhluffes wenig 
Unterfieb machen, ob wir den Namen ausfprehen, ober ob, 
wenn wir ihn verſchweigen, Millionen in Deutſchland ihn 
einanber zuflüftern, Meine Herren, der Neid und der Haf 
haben fharfe Ohren und bösen auch das leifefte Wort; aber 
ber Entbufiasmus, bie frohe Sympathie wollen durch ein lautes, 
freies, offenes, muthiges Wort geweckt fein ; nur dem Jubelruf tönt 
Jubelruf entgegen. ( Diele Stimmen auf der Rechten und im Cen⸗ 
trum: Schr gut! Schr richtig!) Ih fürchte fehr, daß wenn 
wir jenen Meg rinfhlagen, wir auf demſelben nidt einen 
Feind, aber fehr viele Freunde weniger finden mwürben. 
Oder follte wirklich dieſe große Frage fih in einen bloßen 
Gompetenzftreit, in einen Rangftreit über perfönlihe Befugniß 
auflöfen? Sollte das wirflih ber Mägliche Ausgang einer 
gefchichtlichen Entwidelung fein, die? ſo groß Ibegonnen hat? 
— Ich fann es nicht glauben. Meine Herren, wenn in die 
fem Falle eine Höhere Macht, mag fle der Eine die Vorfehung, 
der Andere bie Macht der Gefhichte nennen, das Haus nicht 
baut, fo werben bie Baufeute vergebens bauen, Wir erkennen 
die Macht des Volkes und feine Freiheit an, indem wir ben 
Beſchluß faffen; wir erkennen zugleich die Macht der Gefhichte, 
wir erkennen bie wahre, hohe Bedeutung tes Königthums als 
bed Trägers ber ginbeitlihen Macht und Größe bes Mater 
lanbes an durch den Beſchluß, den wir faffen, durch die Mahl, 
bie wir treffen. (Stimmen aufder Linken: Es if keine Wahl!) 
Wenn man in ber Haupiſache, in der Anerkennung ber ge 


ſchichtlichen Notwendigkeit — denn nicht durch ein blindes 
Ankämpfen gegen dieſe fann bie Freiheit ber Völler begrün- 
det werden — (Beifall auf der Rechten) mit unferem Beſchluß 
aud von Seite ber Fürſten übereinftimmt, follte man eine 
bloße Gompetenzfrage daraus machen, follte man uns um bie 
Macht heneiden, die wir wahrlich nit in dünkelbafter Ueber» 
ſchäßzung ber eigenen Kraft, fondern als treue Werkleute der 
Geſchichte, als Priefter des Gentus des DVaterlandes, die nur 
verkünden, was ihnen die Gottheit eingibt, ausüben? Jeder 
Einzelne von und hat bie Ehre der Theilnahme an biefem Ber 
ſchluſſe dur innere und äußere Kämpfe und eine ſchwere fitt- 
lihe Verantwortlichkeit theuer erfauft; ich glaube nicht, daß 
Giner uns biefe Ehre mifgönnen wird, und id lebe der Ueber» 
zeugung, daß wenn unfer Befchluß die wahre innere Nothwen⸗ 
digkeit ber Befhide Deutfchlands, das wahre Mittel für feine 
Macht, Größe und Einheit ausfpriht, er anerkannt werben 
wird, mögen wir, mögen Andere die Initiative ergreifen. Man 
bat die Frage ber Annahme in ben Vordergrund geftellt, 
Meine Herren! Ich will nicht fragen, od benn irgend einer 
ber Mittelmege, den man uns vorgefhlagen hat, ob 
eine Wahl auf fechs Jahre, auf zwölf Jahre oder auf Lebens» 
zeit der Annahme gewiß iſt und ob die Gefahr ber Ablehnung 
in dem einen Kalle geringer fein würde, ald in dem andern. 
Ich kann Überhaupt bei einer folgen Frage bie Rüdfiht ber 
perfönlihen Genugtfuung ober ber perfönlihen Beſchämung 
nicht gelten laffen; meines Erachtens iſt ber Fall, wenn unfer 
Anerbieten nicht angenommen wird, fein fhlimmerer, als wenn 
wir es nicht machen. (Zuruf von der Linken: Sehr gut!) 
Meine Herren, es ift vollfommen richtig, daß wir für bie 
Durhführung unferes Beſchluſſes und für bie Annahme der 
Kaiferwürde auf die Öffentlihe Meinung ſowohl in Preußen 
als im übrigen Deutſchland rechnen. Wenn bisher, wie Herr 
Ravequr gefagt bat, nur bie erfte Kammer fih mit Gntfcie- 
denheit für dietSacde der deutſchen Ginheit erflärt hat, fo 
babe ich meinestheils die Ucberzeugung, daß aud bie zweite 
es thum werbe,'wenn fie auch bieher, wie wir in ber Zeitung 
elefen baben,"ebenfo wie vielleicht manche Fürften, den Be: 
chlüſſen der Nationalverfammlung fih fo lange nicht unter 
werfen will, als fie nicht voraus weiß, daß jene allen ihren 
MWünfhen entfprechen werde. (Auf der Linken: Hört! hört! 
Ih glazbe, daß auch die zweite Kammer in ihrer Mehrheit 
ſich jenem patriotiihen Gedanken anſchließen wird, id 
glaube es um fo licher, weil dh, obgleih ih nicht 
alle Bedenken wegen des allgemeinen, gleihen Wahlrechtes un- 
terbrüden fann, doch keineswegs fo entſchieden für eine folde 
Beſchränkung bin, daß ich den Freunden des Genfus die Ge— 
nugtbuung gönnen möchte, es fei bie erfte Kammer in Preußen 
patriotifcher gewefen, ald die zweite. (Beifall auf der Rechten.) 
Wenn wir nun auf die Macht der öffentlichen Meinung in 
Preußen rechnen, fo find wir ſehr weit entfernt, dabei an ein 
Gerücht zu denken, das ich erft geftern aus dem Munde des 
Herrn Simon von Trier vernommen babe, daß nämlid eine 
Revolution in Preußen zu biefem Ende gemacht werden folle. — 
Meine Herren! Wenn wir von der öffentlichen Dieinung reden, 
fo meinen wir nit die Revolution, fondern wir meinen das 
feſte Bewußtſein, das dauernde Wollen und Streben eines Vol— 
kei, das ſich nicht im einzelnen gewaltfamen Thaten ausläft, 
fondern feft und ftetig dem Fortſchritt der Menfchheit und der 
Gefchichte folgend, im Geifte des Volkes Icht. (Stimmen auf 
ber Rechten: Schr gut!) Diele öffentliche Meinung wird in 
Preußen wie in Deutſchlaud ihre moralifhe Macht dafür aus: 
üben, daß unfer Anerbieten angenommen werde zum Seile 
Deutfchlandse, Man hat und von verichiebenen Seiten vorge: 
worfen, bald, daß unfer Beſchluß einen Krieg hervorrufen werde, 
3* 3 
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wobei, man fi leider von einer Seite bemüht hat, madhzumeis 
ſen, daß wir biefen Krieg nicht führen können, — von ber 
andern Seite bat man gerade im Gegentheil unferen Beſchluß 
der Furcht zugefchrichen. Meine Herren! Laſſen Sie doch aus 
Diefen großen Fragen jene Knabenfathegorieen von Mutb 
oder Burdt Bier weg. (Beifall auf der Rechten.) 
Mir befinden nnd bier ja nicht auf einem Fechtboden, ſondern 
auf einem heiligen Poren, wo mir Belhlüffe zum Helle 
Deutſcholands faffen fellen. (Stimmen auf ber Rediten: Sehr 
gut!) Ich gehöre zu denen, kie nicht erwarten, baß eine fremde 
Macht die Selbßbeſtimmung Deutſchlande über fein Geſchick zu 
verhindern verſuchen werte; aber gewiß bin ih, baß wenn 
ſolches verfudt wird, Deutflard alle feine Kraft dieſen Hin⸗ 
derungen entgrgenfrken wird. Man bat’ das Beifpiel Belgiens 
angeführt, und ich kann die Analegle als eine ganz äußerliche 
nit zurücweiſen. Dennoch erlauben Sie mir, auf den großen 
inneren Unterfchieb binzumelfen, ber nicht hätte übergangen 
werben follen. Wir alle, meine Herren, verchren in Belgien 
den conftltuttonellen Mufterftaat, der hechgeachtet wird megen 
feiner politifchen Ginrichtungen, megen des Bundes, ber auch 
in ihm in Folge einer Königewahl zwiſchen der Freiheit und 
der Monardie geſchloſſen worden iſt. Aber, meine Herren, 
ih konn bie Brage der Eeſtaltung Deutſchlende nicht mit 
jener früheren Brage Über die Pekimmung Belgiens auf eine 
Linie fegen: bei ber letzteren banbelte es fih vor allem um 
eine Frage bes europäiſchen Glelchgewichts, um die Frage, ob 
durch die Königemabl England eder Franfreih an Macht ge 
wirnen würbe; (Zuflimmung auf der Resten) ich hoffe aber, 
bier bandelt es ſich allein um bie eigene Macht, hier bandelt 
es ſich um bie freie, ungeſchmälerte Selbſtbeſtimmung 
Dertihlants, und Keim Simmmel! Deuiſchlard wird es 
abzuwenden wiſſen, ta? Londoner Gonfereng » Protokolle 
über fein Schidſal vnd feine Aukunft entfheider! (Etür 
miſcher Beifall auf ber Rechten und in ben Gentren.) 
Darum hätte man richt fo che welieres die Krone Deutſch— 
lands mit der Krore Telglerd, mit elinem Balle, in dem bie 
drohenden Nivaitiäten am Ende turd eine Heirath glückllch 
befeitigt werden, auf eine Etufe ftellen ſollen. (Unrube und 
Schlußruf.) 

Präſident: Ich bitte bie Herren, überall Ihre 
Pläge einzunehmen.... (Witderholter Schlußruf auf der Lin- 
fer.) Das hat Niemand tem Periähterftatter zururufen; ich 
meine, das fei num nackgerede oft gerug angeführt worden. 

Mieſſer: Meine Herren, man bat audı im dleſer 
Debatte wicder mit, ih darf wohl ſagen, affectirter @ering- 
ſchätzung auf das Kleindeutſchland von 32 Milltonen ‚binge- 
wiefen; erlauben Eie mir darum an ein eirft Meines, aefhmä- 
lertes, verfleinertes Land ein Deutfchland zu erinnern und an 
die innere Kraft, die es entwidelt hat. Meine Herren, wenn 
wir die wahre fittlihe Größe Preufens, wern wir Preußen 
da fuchen, wo es als Licht und Schirm der Freiheit Deutfch- 
land voranleuchtete und voranging, mo ſuchen wir ed? Ju 
einer Zeit, wo es durch ben Tilſiter Brieden eingeengt war, 
wir ſuchen ed in dem Breufien ven fünf Milltonen, bas zur 
Rettung des Vaterlandes dreimalgunderttaufend Krieger ins 
Feld ftellte, im jener Zeit der inneren Befreiung, wo Bolt 
und König in engem Verein durch bie Meibe der Breis 
heit und des Fortſchritts fih zum Kampfe rlüfteten für bie 
Erlöfung, die Ehre und die fünftige Größe des Vaterlands. 
Wenn jemer Gelft fpäter zu Deutſchlands Unglück wieder zu⸗ 
rüdtrat und verbunfelt wurde, wenn ber Freiheltsbau jener 
Zeit nit zu feiner Vollendung gelangt ift während eines 
anzen Menfhenalters, fo war es doch bie Erinnerung an 
jme Brit, und die auf fie gegründete Hoffnung, bie während 


ber fangen Naht Preußens durch Preußen und durch Deutſch 
land glei glänzenden Sternen geleuchtet bat. Meine Herren! 
Geben Sie den 32 Milltenen Kleindeutſchlands einen Bunten 
ber Pegelfterung, die in den 5 Millionen Preufen nad —* 
Titfiter Frieden gelebt bat, und wir können, wenn e⸗ fein 
muß, wenn es einem Angriff zu widerſtehen gilt, — denn wit 
fet6R werben Niemand angreifen, — gegen Guropa Gtanb 
haften Finnen. (Bravo!) Es mag ber Mebner Recht nn 
Haben, ber gefagt bat, wir könnten niht rechnen auf bas Vol 
ber Darrifaden; aber, meine Herren, auf das Volt, pas 1813 
und 1815 das Vaterland befreit hat, können wir rechnen und 
werdra wir reinen au aller Zeit. (Bravo! Meine Herren: 
Der Ausgang ber Abftimmung iſt ungewiß; mern mir fiegen 
mit einer Meinen Majorität, fo halten wir den Sieg ber Sage 
der Sache nach für volltommen ausreichend; aber wir werten und 
unferes Sieges wahrlich nicht überheben; wir werden fein Trlumph⸗ 
lied anftimmen; jede Stimme aus einem Munde, beffen Aus⸗ 
ſpruch Deutſchland ehrt, und es gibt ſolche Männer unter allen 
Fracttonen bes Hauſes; — jede Stimme, ‚bie aus ſolchem 
Munde ein Nein gegen bie Verfaſſung Deutſchlands uns ent» 
gegenwirft, wird uns ſchmerzen wie eine Wunde an dem ein⸗ 
heitllchen Körper Deutſchlands. Mir werben nicht triumphiren, 
wenn wir fiegen, wir werben vielmehr zu unferen Gegnern fie 
hen; wir werben fie beſchwören, fid dem Vollzuge unferes Wertes 
mit reger Thätigkeit anzuſchließen um bes Baterlandee voillen. 
Frohlocken werden wir erft dann, wenn nirgends mebr auf 
deutfcher Erde ein edles Herz mit Vitterfeit gegen unſere Ver⸗ 
faſſung erfüllt iſt, und ich bin gewiß, die Zeit wird kommen. 
Vielleicht, meine Herren, liegt die Entſcheldung über das Schid- 
fat Deuticlands in den Händen ber Mitglieder aus Defter- 
reich, bie unter uns find, Ich babe denen nichts au Tagen, 
die in der üfterreichifchen Verfaſſung bie Zukunft Orfterreis 
erbfiten. Sie haben ed mit ihrer Weberzeugung und mit ih⸗ 
vom Gewiſſen, in das fein Sterblicher ſich drängen darf, abzu⸗ 
maden, ob fie fih unferem Werke entgegenftelfen wollen ober 
nicht. ber diejenigen von Ihnen, meine Herren, bie dem 
peutfhen Geifte in Oefterreich zum Siege verhelfen wollen, und 
darum gegen uns find, glauben Sie, daß, wenn der deutſche 
Geiſt in Deutſchland abermals zu Schanden wird, auf dem 
politifchen Gebiet dadurch, daß wir zu feinem Reſultate kom⸗ 
men, wenn er fih von Stürmen auf das alte Gebiet des Gei⸗ 
ſtes und der Phantaſie, worin wir ſo lange gelebt haben, zu— 
rlifiehen müßte, glauben Cie, daß er dann im Defterreich zur 
Plüthe gelangen fann? Glauben Ste, daf, wenn der Strom 
deutihen Lebens im Heimalhlande verfient und vertrodnet, ein 
abgeleiteter Bädhlein davon in Deutſch.Oeſterreich Mast werde 
gewinnen können? Wenn die Lage der Dinge in Orfterrrid 
fo troftfos wäre, mie fie Viele von Ihnen anfehen, was bülie 
ed Ihnen, wenn Str, dem Ectrigkenden glei, ber ſich unauf- 
(def an ben rettenden Freund Mammert, und mit im ben 
Abgrund ziehen? Laſſen Ste und den Arm, bie Seele frei, 
laffen Sie uns die Werkzeuge ber Rettung fchaffen, damit wir 
Jonen einft in ben MWehfelfällen ber Geſchichte bie rettende 
Hand reihen können; das Reben der Völker hängt ja nicht 
an Moden und Monden. Wenn Sie es Über fih gewinnen 
können, ung unfer Werk vollenden zu laffen, nun denn, Sie 
merben an dem banfbaren Deutſchland ein Vaterland finden, 
wenn Sie beifen bebürfen. Jeder Deutſche, der Ihnen ent 
negentritt; wird Ihnen im feinem Händedruck den Dart 
Deutſchlands darreichen, und jeder brutfche Herb, an dem Sie 
fi niederlaſſen, wird Ihnen ein helmathlicher Herb werben. 
(Unrube auf der Linken.) 

Wräfident: Meine Herrn! 
Ruhe! 


Ich Sitte dringend um 
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Nieſſer: Wenn aber unfer Werk nicht gelänge, nun 
bann, meine Herren, wir verhehlen es uns nicht, dad damit 
ein großer Theil der Hoffnungen Deutſchlands verfhwinden 
würde. Aber an dem Merke des Aufbaues des Baterlantes 
verzweifeln werden wir für unſer Theil nicht. Wenn der Rös 
mer das Schidfol und bie Freiheit des MWaterlandes aufgab, 
fo gefhab es mit dem lezten Hauch feines von eigner Hand 
genommenen Lebens. Als Koeciueco jenes weltgeſchichtliche 
Finis Poloniae aueſprach, lag er nach verlorner Sglacht 
unter ben Hufen ber feindlichen Roſſe. Die Behaglichkeit aber, 
mit ber jetzt manchmal Vuben an dem Geſchicke des Daterlandes 
verzweifeln, gehört zu den widrigften Erfcheinungen ber Beger wart. 
Darum, meine Herren, wern unfer Borfihlag fiele, fo würs 
den wir nit ermüben, fo fehr auch unfere Hoffnungen ges 
funten fein mögen, Parazrapı für Paragraph, mit treuer 
Arbeit, wie Sanbforn auf Santforn, nay dem Worte des 
Dichters, zu dem Bau ber Ewigkeiten zu tragen. Mir werben, 
wenn der Stein, den wir dem Gipfel nahe glaubten, ſich aber: 
mals herabwälzt und „mit Dormergepolter” zu unferen 
Fügen nieberfällt, ibn immer von Neuem Heben und 
emporzumwälzen fuben, und in duldender Arbeit bebarren, 
bis der erwachende Gerius des Daterlandes die Veſſel 
bricht und. uns von ber Qunl vergebliher Arbeit erlöſt. 
Ic geböre nicht zu denen, bie zu einer ermübdeten Verfammlung 


zu reden glauben; ich meine, daß, wenn die Verfammlung ‚das, 


Ziel ihrer fangen Wanderung vor ſich ficht, fie zu diefem lek- 
ten Schritt diefelbe Kraft und Begeifterung mitbringen wird, 
die fie bei umferem erften Zufammentommen in fid trug. Ih 
fordere Ste daher nicht auf, Ihre lebte Kraft aufguraffeı, denn 
die unvergänglihe Kraft und Größe Deutichlands Icht in 
Ihnen; id rufe Ihnen vielmehr zu: Bleiben Sie bei Ihrem 
Charakter, frönen Sie Ihr Merk, erfüllen Sie den alten, edlen 
Traum des bdeutfchen Volkes von feiner Ginbeit, Macht und 
Größe, fallen Sie einen großen, rettenden, weltgeſchichtlichen 
Entſchluß! (Tiefe Bewegung, ftürmifcer, anbaltender Beifall 
auf der Rechten und im Centrum — Gelächter auf der 
Zinten.) 

PBräfident: Meine Herren! Ich habe Ihnen eine 
Reihenfolge ver Abflimmung über ven Welder'ihen Antrag 
vorlegen laflen, deren weiterer Erläuterung es nicht bevürfen 
wird. Ich habe nur factiſch noch mitzurheilen, daß Kerr 
Berger den unter II. 1 bezeichneten präjudiziellen Antrag 
(Nr. 3. der gedrudten Anträge) zurüdgezogen bat; dadurch iſt 


der zu demjelben Antrage eventuell proponirte Zufag» Antrag des | 
werben nicht für einen Antrag flimmen, zu dem fpäter noch 


Herrn Efterle von jelbft weggefallen. Wenn alfo gegen die von 
mir proponirte Reihenfolge feine Einwendung erhoben werben 
fcllte, jo würde unmittelbar nad den vier Anträgen auf 
Tagesorbnung, falls diefelben verworfen würbe, übergeben zu 
fein zu Nr. I, dem Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes. 
— Zu einer Einwendung gegen die Reihenfolge bat fi 
sunächft Herr Nösler von Dels gemeldet. 

Hösler von Dels: Der Herr Berichterflatter hat 
fih vorhin nit ganz deutlich ausgebrüdt über die Art und 
Weife, wie ver Ausichuß fein Verhältniß zu dem Abſchnitt: 
„das Reichẽgericht“ feftgefept wiffen will; indeſſen glaube 


ih, recht verflanden zu haben, wenn id annchme, daß | 


diefer Abſchnitt „das Neichögericht‘ fo bleiben fol, wie es 
in der zweiten Leſung feftgeftellt if. Zweitens babe ich zu 
bemerfen, daß unter ven Anträgen, die zu IV georbnet find, 
noch etwas wird deutlich gemacht werden müflen. Die Mi— 
norität8« @raditen II, VI, IV und V find in feiner Weile 
fih gegenfeitig ausſchließend, ſondetn cumulativ zu denken, 
fie müſſen abvirt werben. Im Falle Nr. II verworfen würde, 
würve dad die Annahme von IV, 1 nicht ausjchließen, da 





ebenfo 2, 3, 5 zur Abftimmung fommen. Weitere Einwen⸗ 


dung habe ich nicht gegen vie Frageſtellung, ich bitte bloß den 


Darüber müßten fi natürlich 
wieder zunächfi die Herren Antragfteller der Minorität er« 
Flären. Darf ih annehmen, daß das Ihre Intention ift? 
Herr Waip! 

Waig von Göttingen: Meine Herren! Mit viefer 


| Tegten Anſicht des Herrn Rösler kann ich mich nicht einver- 


verflanden erklären. Ich glaube, daß man dieſe Anträge, 
wie Herr Rösler mit Recht gejagt hat, cumulativ fallen 
muß, jo daß fle alle vereinigt auf einmal zur Abjlimmung 
kommen, oder daß bie Annahme des einen den anderen 
ausſchließt. Wenn Sie nicht diefen Weg einfhlagen, meine 
Herren, jo glaube, erreihen Sie dadurch gar Fein Ziel, 
denn nad} meiner Meinung fann fein Menſch für III. 1 flim« 


men, wenn er nicht weiß, daß bie Sache damit erleyigt 


it, und wenn bintendrein no 2, 3, 5 zur Abftimmung 
fommen, und dem beigefügt werden. Denn ich glaube, 


| die Brage ift fo ernft und wichtig, daß Jeder willen will, 


wad er mit feinem „Ja“ wirklich bejaht, und daß nichts 
Anderes aus feinem „Ja“ gemacht werden fann. Wenn ver 
Antrag angenommen würbe, fo glaube id}, würde die ein« 
fache Folge die: fein, daß fein Menih, — aufrichtig gefpro- 
hen, — 11.1 bejahen fann, und wenn ih in dieſem Augen» 


1 biide auf den Gegenfag der Parteien jehe, jo wird die linke 


Seite I. 1 nicht annehmen wollen, weil fle die Verfaffung ' 
überhaupt nicht in Baufh und Bogen annehmen will; die 
dflerreichiiche Seite will dieß ebenſo wenig thun. Meine 
Breunde aber würden niemald ein Ja jagen, von dem fle 
nit müßten, was es beveute, und wohin es trägt, fte 


ein Zufag gemadt werden fann. Es muß vielmehr die Sache 
in einer Abſtimmug flar vorliegen. 

Präfident: Ich tbeile dieſe Anfldht ganz und gar. 
Mir ſcheint, daß Sie zwar fehr wohl auf den Vorſchlag des 
Herrn Rosler eingehen Fönnen, die Abflimmung zu cumus= 
liren; dagegen fünnen Sie auf die angedeutete fuccefjlve 
Abſtimmung nicht eingehen. Ich würde Ihnen daher rathen, 
daß Gie es bei dem von mir vorgelegten Projecte ver Ab— 
flimmung bewenven laſſen. (Zuftimmung.) Ih erjuche nun 
diejenigen Herren, welche die namentliche Abftimmung über 
einzelne Anträge vorgenommen wiflen wollen, biejenigen 
Nummern zu bezeichnen, rückſichtlich deren Sie diefelbe for« 
dern, damit ich die Unterflügungsfrage ftellen Fann. 

Biedermann von Leipzig: Ich meines Theile 
beantrage für jegt die namentliche Abitimmung für alle Num« 
mern; jpäter wird ſich ergeben, ob fie rüdfichtlich der einen 
oder andern zurüdgenommen wird. 

Bogt von Biefen: Daffelbe wollte ich beantragen, 
muß indeß noch bemerken, daß es und hauptſachlich barauf 
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anfommt, ven Antrag auf —— unter Ar. I, dann 
ben Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, ferner, wenn dies 
fer nicht ee folte, die Anträge von Hildebrand, 
Breögen und Eiſenſtuck zur namentlihen Abſtimmung zu 


bringen. 

PBräfident: Ich nehme alfo vor der Hand an, daß 
über alle Fragen mit Namendaufruf abgeflimmt werben foll, 
und flelle darauf auch die Unterflügungdfrage. Findet der 
vorläufige Vorſchlag, über alle vorliegenden 
Fragen namentlidh abzuflimmen, mitpem Bor 
behalte, dieß eventuell bei einem oder dem an— 
deren Punkte aufzugeben, Unterfügung? (Es er- 
beben fich die meiften Mitgliever.) Er bat jie von allen 
Seiten des Hauſes erhalten. — Wenn ich recht ver- 
ftanden habe, fo will Kerr v. Radowitz noch eine Grflärung 
in Beziehung auf feinen Antrag abgeben. 

v. Nadomwig von Rüthen: Meine Herren! Eine 
Anzahl Ihrer Eollegen hat in den Anträgen des Nusichuiles 
ernfte Bedenken gefunden; fle bat Ihnen dieſe durch mich 
vorgelegt, und hieran diejenigen Borjchläge geknüpft, welche 
ihr die für dad Wohl des Gefammivaterlandes dienlichſten 
ſchienen. Bei ver jegt feftgeftellten Reihenfolge der Abftim- 
mung haben dieſe Vorſchlaͤge einen jehr fpäten Plag gefun- 
ben. Diefe Männer haben fi alio fragen müffen, was 
unter den gegebenen Umſtänden ihr angewielener Weg fei, 
die Mehrzahl unter ihnen ift zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß die Pflicht gebiete, ven Anträgen des DVerfaflungs » Aus« 
ſchuſſes ihre Stimme nicht vorzuenthalten. (Bravo!) Wohl 
haben fle fi die Gefahren und Bebenfen, die fl an bie 
Anträge fnüpfen, nicht verheblt, aber fle haben ihre Sorgen 
und Bedenken höheren Sorgen und Bevenfen opfern müſſen! 
(Bravo!) Id Bin nicht berechtigt, die Gründe hierzu jegt 
darzulegen, Sie werden fie in ver Grflärung, die ih dem 
Präfiventen übergebe, finden; ich bitte, fie nach geſchehener 
Abflimmung zu verlefen. . 

HNaveaur von Köln: So lange wir in der Pauls- 
Kirche verfammelt find, ift es noch nicht geſchehen, daß ein 
Mitglied der Berfammlung, nachdem der Schluß der Debatte 
beſchloſſen war, nachdem der Berichterſtatter geiprochen hatte, 
und nachdem bereitö die Brageflellung begonnen, bier auf 
die Tribüne eilte, und durch Mittheilungen auf das Votum 
der Verfammlung zu wirfen fuchte. (Zuruf: Sehr gut! Hat 
Recht!) Es ift dieß foeben geicheben, und ich habe Veran- 
laſſung genommen, die Mißbilligung der linfen Seite in 
einige Worte einzufleiven. (Zuruf: Es war ein Theatercoup!) 

Präfident: Ih hatte die Andeutung, die Herr 
v. Radowig mir vorher über die von ihm abzugebende Er- 
lärung gab, dahin verftanden, daß fle fih auf Zurüdnahme 
feined vorher geftellten Antrages bezöge. Hätte ich gewußt, 
dag Das nicht die Intention des Herm v. Radowih war, fo 
würde ih ihm das Wort nicht gegeben haben. — Wir reiten 
zur Abftimmung über dad erſte Minoritätd-Eradten. 
Daſſelbe ſchlägt Ihnen vor: „Die Nationalverfammlung wolle 
über den Welcker'ſchen Antrag zur Tagesorbnung übergehen.‘ 
Diejenigen Herren, bie nah biefem Vorſchlage 
des Minoritäts- Grahtens zur Tagesdorpnung 
übergeben wollen, erſuche id, beim Aufruf 
ibred Namens mit „Ja,“ die Das nicht wollen, 
mit „Nein‘ zu antworten. 


Bei dem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 
ffimmten mit Sa: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Galzgitter, 


v. Aichelburg aus Billa, Archer aus Wein, 
Arndid aus Münden, v. Bally aus Beuthen, 
Bauer aus Wien, Beidtel aus Brünn, Benebict 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus 
Mauerfirhen, Bermbah aus Giegburg, Blum- 


. röver (Guſtav) aus Kirchenlamig, Boczek aus 


Mähren, Bogen aus Michelftabt, v. Bothmer aus 
Garow, Braun aus Bonn, Buß aus Freiburg, 
Gaspers aus Koblenz, Chriſt aus Bruchſal, Chriſt⸗ 
mann aus Dürfheim, Glauffen aus Kiel, Clemens 
aus Bonn, Cornelius aus Braundderg, Eoronini- 
Gronberg (Graf) aus Görz, Cropp aus Olden⸗ 
burg, Gucumus aus Münden, Gulmann aus 
Zweibrücken, Damm aus Dauberbiihoffsheim, 
Darenberger aus Münden, Demel aus Te 
fhen, Detmold aus Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag, Deymann aus Meppen, v. Dieb 
fau aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Dinfll 
aus Krems, Dillinger aus Münden, Ecart 


. aus Lohr, Edel aus Würzburg, Eolauer aus 


Grag, Egger aus Wien, GEifenmann aus Nürns 
berg, Eiſenſtuck aus Chemnig, d'Elbert aus 
Brünn, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Enns (Oberdfterreih), Efterle aus Cavaleſe, Ball» 
merayer aus Münden, Fehrenbach aus Gädin» 
gen, Feher aud Stuttgart, Formacher aus Win- 
difchfriftrig, Forſter aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Briederih aus Bamberg, Friſch aus 
Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fröbel aus Reuß, 
Fügerl aus Korneuburg, Gazzoletti aud Trieft, Geb- 
bard aus Würzburg, Grigel aus Münden, Gfrörer 
aus Freiburg, Gisfra aus Wien, Glar aus Gumpen⸗ 
porf, Göbel aus Fägernvorf, Golg aus Brieg, Gom- 
bart aus Münden, Graf aus Münden, Grigner 
aus Wien, Grubert aus Breslau, v. Grundner 
aus Ingolftadt, Gipan aus Innobruck, Günther 
aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
Hartmann aus Yeitmerig, Haubenfchmied aus Paſ⸗ 
fau, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, Hedicher 
aus Hamburg, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann 
aus Selters, Henſel aus Camenz, v. Hermann 
aus Muͤnchen, Herz aus Wien, Heubner aus 
Zwickau, Hochzmann aus Wien, Hoͤnniger aus 
Rudolſtadt, Hofer aus Pfarrkirchen, Hoffbauer 
aus Nordhauſen, Huber aus Linz, Huck aus Ulm, 
Hugo aus Göttingen, Jopp aus Entzersdorf, 
v. Ipftein aus Mannheim, Jungbanns aus Mot- 
bad, Junkmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stabtolvenporf, Käfferlein aus Baireuth, Kager- 
bauer aus Linz, Kablert aus Leobihüg, v. Ri. 
fersfeld aus Birkfeld, Kanitſch aus Karläberg, 
Kerer aus Inndbruck, Kirchgeßner aus Würj 
burg, Klett aus Heilbronn, Knarr aus Gteyer- 
marf, Köhler aus Seehauſen, Koblparzer aus 
Neuhaus, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus dflerr. 
Schleſten, Kotſchy aus Uftron in Maͤhriſch⸗Schle⸗ 
fien, Kreugberg aus Prag, Kudlich aus Schloß 
Dietah, Kuenzer aus Konſtanz, Künf aus 
Unsbah, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzsurg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tameweg, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villa, v. Laſſaulx aus 
Münden, Lauf aus Münden, Lauf aus Trop⸗ 


x 
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pau, Lelek aus Hultſchin, Levyſohn aus Grün- 
berg, Lienbacher aus Goldegh, v. Linde aus Mainz, 
Lindner aud Seifenegg, Loſchnigg aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermark, Maly aus Wien, Mams- 
meh. aus Plauen, Mareck aus Gratz (Steyermarf), 
Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Friedland, 


Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld aus Wien, | 


Melly aus Wien, Merkel aus Kronah, Meyer 
auß Liegnig, Mer aus Freiburg, Möller aus 
Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring 
and Wien, Mohl (Motiz) and Stuttgart, Mohr 
aus Oberingelheim, v. Muhlfeld aus Wien, Mül- 


-Ter aus Damm, Müller aus Würzburg, Mulley 


aus Weitenfteitt, v. Nagel aus Obervlechtach, Na- 
gel aus Bahlingen, Nägele aus Murrharbt, Nau- 


werd aus Berlin, Neubauer aus Wien, Neuge- | 


bauer aus Lubig, Neumann aus Wien, Neumayr 


and Münden, v. Neumall aus Brünn, Obere | 


müller aus Paſſau, Pattay aus Steyermark, Per⸗ 
tbaler aus Wien, Pfchler aus Zettnang, Pfeuffer 
aus Lanvähut, Philipps aus Münden, Pieringer 
aus Kremsmünfter, Volatzek ans Weißkirch, v. Pre⸗ 
tid aus Hamburg, Queſar aus Prag, Rank aus 


Wien, Rapp aus Wien, Raffl aus Neuftavil in | 


Böhmen, Raus aus Wolframig, Naveaur aus 


Köln, Reichard aus Speyer, Reichenbach (Graf) | 
aud Domepko, Reichensperger aus Trier, Reindl | 
aus Orth, Reinbard aus Bonkenburg, Reinftein | 


aus Naumburg, Neifinger aus Freiſtadt, Nenger 
aus bbhmiſch Kamnig, Rheinwald aus Bern, 
Richter aus Achern, Riedl aus Gras, Riegler aus 
mahriſch Budwitz, Riehl aus Zwettl, Rodinger 
aus Stuttgart, Roͤmer aus Stuttgart, Rösler aus 
Oels, Rofmäfler aus Tharand, Rühl aus Hanau, 


Sachs aus Mannheim, Schäpler aus Vaduz, 


Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, 
Shauf aus Münden, Schievermayer aus Voͤckla⸗ 


bruck, Schlöffel aus Halbenvorf, Schlutter aus | 


Poris, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Ernft 


Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmibt (Jos | 
ſeph) aus Linz, Schmitt aus Kaiferdlautern, | 


Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz (Gteyer- 


marf), v. Schrenf aus Münden, Schubert aus | 


Würzburg, Schüler aus Jena, Schüler (Friedrich) 
aus Zweibrüden, Schuler aus Innsbruck, Schul; 
(Friedrich) aus Weilburg, Schul; aus Darmſtadt, 
Shüg aus Mainz, Sepp aus Münden, Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) aus Bres⸗ 
lau, Simon (Ludwig) aus Trier, v. Somaruga 
aus Wien, Spa aus Frankenthal, Stark aus 
Krumau, Stein aus Gdrz, Stofinger aus Fran⸗ 
fenthal, Strade aus Rumburg, Streffleur aus 
Bien, v. Stremayr aus Graf, Stülz aus Et. 
Florian, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus 
Zweibrüden, Tappehorn aus Oldenburg, Temme 


aus Münfter, Thinnes aus Eichflätt, Tomaſchek 


aus Iglau, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Wien, v. Trügichler aus Dredven, Uhland aus 


Tübingen, Umbſchelden aus Dahn, v. Unterrichter 


and Klagenfurt, Vogel aus Guben, Bogel aus 


Dillingen, Bogt aus Gießen, Vonbun aus Felde | 


kirch Wagner aud Steyr, Waldburg⸗ Zeil ⸗Trauch⸗ 
burg (Würft) aus Stuttgart, Weber aus Neu- 


burg, Weber aus Meran, Weiß aus Salzburg, 





Wekbeket aus Aachen, Welt aus KTünsborf, 
Werner aus Oberkirch, Werner ans St. Pölten, 
Weſſely aus ungariſch Hravig, Wiesner aus Wien, 
Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dresven, Win 
ter aus Liebenburg, Wohler aus Schwerin, 
v. Wulffen ans Paſſau, Wirte aus Leipzig, 
Würth ans Siqmaringen, Zimmermann aus Stuͤti⸗ 
gart, Zimmermann aus Spandow, Zum Sande 
aus Lingen. 


Mit Nein fimmten: 


Ambroſch aus Breslau, v. Amftetter aus 
Breslau, Anders aus Golvbetg, Auderſon aus 
Sranffurt a. d. O., Anz aus Marienmwerber, 
Arndt aus Bonn, Backhaus auß Jena, Bandes 
Tom aus Kranz, Barth aus Kaufbeuern, Bafler- 
mann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Beer aus Gotha, Beer aus Trier, v. Beides 
rath aus Crefeld, Behnke aus Hannover, Bern- 
bardi aus Kaflel, Beieler aus Greiſswald, Beje- 
ler (H. W.) aus Schleswig, Biedermann aus 
Leipzig, Boch⸗Buſchmann ans Giebenbrunnen, 
Bot aus Preufifh- Minden, Boͤcking aus Trar⸗ 
bad, Böcler auß Schwerin, v. Boddien aus Pleß, 
Bonardy aus Greiz, v. Borried aus Garthaus, 
Braun aus CEdslin, Bredcius aus Zullichau, 
Bredgen aus Ahrweiler, v. Breuning aus Aachen, 
Dreufing aus Odnabrüd, Briegleb aus Koburg, 
Brockhauſen aus Warendorf, Brond aus Emden, 
Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Getto aus Trier, Enyrim aus Frankfurt am 
Main, Cramer aus Köthen, Dahlmann aus Bonn, 
Deeke aus Kübel, Deey aus Wittenberg, Degen- 
kolb aus Gilenburg, Deiters aus Bonn, Dham 
aus Schmalenberg, Drediöler ans Roftod, Dröge 
aus Bremen, Droyien aus Kiel, Dunder aus 
Halle, Ebmeier aud Paberborn, Edert aus Brom- 
berg, Ehrlich v. Murzynek, Emmerling aus 
Darmftadt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus 
Eulm, Edmarch aus Schleswig, Evertsbuſch aus 
Altena, Falk aus Dttolangenvorf, Fallati aus 
Tübingen, Federer aus Stuttgart, Fiſcher (Bus 
ſtav) aus Iena, Brande (Karl) aus Rendéburg, 
Breudentheil aus Stade, Fritzſche aus Moda, 
Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus Darmfltadt, 
v. Gagern aus Wiesbaden, Gerlah aus Tilft, 
Gevekoht aus Bremen, v. Giech (Graf) aus 
Ahurnau, Gier aus Mühlhauſen, Gieſebrecht aus 
Stettin, v. Gladis aus Wohlau, Godeffroy aus 
Hamburg, Goden aus Krotoszyn, von der Golk 
(Graf) and Czarnikau, Gottſchalk aus Schopf- 
beim, GEdtz aus Neuwied, Grävell aus Frankfurt 
a. d. D., Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus 
Leer, Groß aus Prag, Grüel aus Burg, Grums 
bredit and Lüneburg, Gülich aus Schleöwig, 
Gyſae aus Strehlow, Hahn aus Guttſtatt, Hals 
bauer aus Meißen, v. Hartmann aus Münfter, 
Haßler aus Ulm, Haym aus Halle, Heimbrob 
aus Sorau, Helbing aus Entmendingen, Henkel 
aus Kaffel, v. Hennig aus Dempowalonka, Her⸗ 
genhahn aus Wiesbaden, Herzog aus Ebermann⸗ 
ſtadt, Hildebrand aus Marbürg, Hirſchberg aus 
Sonvershaufen, Höffen aus Hättingen, Hofmann 
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aus Friedbberg, Hollandt aus Braunſchweig, von 
der Horſt aus Motenburg, Houben aus Meurs, 
Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg an ber 
Unftrut, Iohannes aus Meiningen, Iorvan aus 
Berlin, Iorvan aus Gollnow, Jordan aus Franfe 
furt am Main, Jucho aus Branffurt am Main, 
v. Kalfftein aus Wogau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kerft aus Birnbaum, v. Keudell aus 
Berlin, Kierulff aus Roſtock, Koch aus Leipzig, 
Kodmann aus Stettin, v. Köflerig aus Giberfeld, 
Krafft aus Nürnberg, Krag aus Wintersbagen, 
Küngel aus Wolfe, Kuhnt aus Bunzlau, Kupen 
aus Breslau, Lammers aud Erlangen, Langers 
felbt aus Wolfenbüttel, Laubien aus Köhigäberg, 
Kette aus Berlin, Leverfus aus Lennep, Lieb- 
mann aus Perleberg, Lodemann aus Lüneburg, 
Low aus Magdeburg, Low aus Poien, Löwe 
(Wilhelm) aus Galbe, Yüngel aus Hildesheim, 
Makowiczka aus Krakau, v. Maltzabn aus Kür 
firin, Mann aus Roſtock, Marcks aud Duisburg, 
Marcus aus Bartenflein, Martend aus Danzig, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karlörube, 
Matibied aus Greifswald, Maudiih aus Dippol⸗ 
diewalde, Merk aud Hamburg, Metzke aus Sa— 
gan, Meviffen aus Köln, Micelfen aus Jena, 
Mittermaier aus Heidelberg, Mohl (Robert) aus 
Heivelberg, Diüller aus Sonnenberg, Münd aus 
Weglar, Munden aus Luremburg, Naumann aus 
Branffurt an ber Oder, v.Neitihüg aus KRönigd- 
berg, Nerreter aus Frauſtadt, Nicol aus Hanno⸗ 
ver, Nizze aus Stralſund, Nöthig aus Weißholz, 
Dertel aus Mittelmwalde, DOftenvorf aus Soeſt, 
Dttow aus Labiau, Overweg aus Haus Muhr, 
Bannier aus Zerbſt, Baur aus Augsburg, Paur 
aus Neifle, Pindert aus Zeig, Pinder aus Woi- 
nowig, Plaß aus Stade, Plathner aus Halber- 
ftadt, Plehn aus Marienburg, Pop! aus Mün- 
den, Brefling aus Memel, v. Duintus- Jcilius 
aus Fallingboftel, v. Ravowig aus Rüthen, Rahm 
aus Stettin, Nättig aus Potsdam, v. Rappard 
aus Glambef, v. Raumer aud Berlin, v. Naumer 
aus Dinfeldbühl, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmſtadt, Reitmayr aus Megendburg, Reitter 
aus Prag, Richter aus Danzig, Rieſſer aus Ham⸗ 
burg. Roben ausDornum, Röder aus Neuſtettin, 
Nöpler aus Wien Rothe aus Berlin, v. Noten- 
ban aus Mühchen, Rüpder aus Divenburg, Rü— 
melin aus Nürtingen, v. Sänger aus Grabom, 
v. Sauden:» Tarputiden aus Angerburg, Scheller 
aus Franffurt an der Ober, Schenk aus Dillen- 
burg, Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Welfen- 
fee, Schierenberg aud Detmold, Scyirmeifter aus 
Infterburg, v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schlü- 
ter aus Paderborn, Schmidt (Adolph) aus Ber- 
lin, Schneer aus Breslau, Schneider aus Wien, 
Scolten aus Ward, Scholz; aus Neiffe, Schorn 


aus Gfien, Schraber aud Brandenburg, Schreiber 


aus Bielefeld, v. Schroͤtter aus preußiſch Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, 
Schulge aud Potsdam, Schulge aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenberg aus Kaflel, 
Schwetſchke aus Halle, v. Selchow aus Retifewig, 
v. Selafinely aus Berlin, Sellmer aus Lando— 
berg a. d. W., Servais aus Luremburg, Giehr 


aus Gumbinnen, Giemend aus Hannover, Simſon 
aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Epren- 
gel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Staven 
hagen aus Berlin, Stenzel aus Breölau, Stieber 
aus Budiſſin, Sturm aus Sorau, Tannen aus 
Zielenzig, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus 
Breslau, v. Thielau aus Braunſchweig, Thoͤl aus 
Roſtock, v. Treokow aus Grocholin, Beit aus 
Berlin, Venedey aus Köln, Verſen aus Niebein, 
Viebig aus Poſen, Viſcher aus Tübingen, Way 
ner aus Jaftrow, Walg aus Göttingen, Wald⸗ 
mann aus Heiligenftaut, Walter aus Neuflatt, 
Wedeklind aus Bruchhaufen, v. Wedemeyer aus 
Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, Weißenborn aus 
Eiſenach, Weigle aus Hoheneck, Welder aus 
Heidelberg, Wernher aus Nierflein, Werthmüller 
aus Fulda, Widmann aud Stendal, Widenmann 
aus Düffeldorf, Wiethaus (I.) aus Gummert: 
bad, Wippermann aus Kafel, Wurm aus Ham- 
burg, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachariä aus 
Bernburg, Zacharia aus Göttingen, Zell aus 
Trier, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Re 
gendburg, Ziegert aus preufiih Minden, Zittel 
aus Bahlingen, Zöllner aus EChemnig. 


Der Abſtimmung enthielt fi: 
Prinzinger aus St. Pölten. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Bauernihmid aus Wien, v. Beidler aus Mün- 
Ken, Blömer aus Aachen, Czoernig aus Wien, 
Hiflebrand aus Pols, Leue aus Köin, Dfterratt 
aus Danzig, Peter aus Conſtanz, v. Salgmerell 
aus Gumbinnen, Schhnmäders aus Be, Schrott 
aus Wien, Schwerin (Graf) aus Pommern, 
Stedmann aus Beſſelich, Thüſſing aus Warendorf, 
v. Binde aus Hagen, Wernih aus Elbing, Wr 
fendond aus Düffelvorf. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Albert aus Dueblinburg, v. Andrian aus Wien, 
Brentano aud Bruchfal, Laube aus Leipzig, Min- 
fu aus Marienfelo, Peher aus Bruned, Pfeiffer 
aus Adamsdorf, dv. Scherpenzeel aus Baarle, 
Schover aus Stuttgart, Titus aus Bamberg, 
Wiebker aus Udermünde. 


PBräfident: Das erfte Minoritätd-Erak- 
ten: „Die Nationalverfammlung wolle über 
den Welderihen Antrag zur Tagesorbnung 
übergeben,” ift mit 272 gegen 267 Stimmen ver- 
mworfen. (Große Bewegung. Pauſe.) — Ich zeige an, 
daß Herr v. Linde feinen Antrag auf Tagesordnung (Nr. 5 
der gedruckten Berbeflerungd » Anträge) zurüdgenommen hat. — 
Wir geben alfo zu der Abflimmung über Nr. 2 über ven 
Antrag bed Herrn Rühl von Hanau (Mr. 13 der gedruckten 
BVerbefferungs - Anträge) über. Ich frage, ob auch für 
dbiefen Antrag der Vorfhlag der namentlicdhen 
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Abſimmung feftgehalten wird? (Einige Stimmen: | 


Ja! — Andere: Nein!) 


Nähl (vom Plag aus): Der Antrag wirb zurüd« 
gezogen! 


PBräfident: 
(Bravo auf der Rechten.) — Meine Herren! Auch das 
7. Sonder⸗Erachten der Herren Schüler und Wigard 
wird zurüdgenommmen. (Bravo im Gentrum.) — Wir geben 


alio zu der namentlichen Abflimmung über ven Antrag bei | 


Berfafiungs-QAusihufjes über, ber dahin Tautet: 


1) „Die gefammte deutſche Reichsverfaſſung, ſowie fle jegt | 


nad der erflen Leſung und nad) möglichfter Berüd- 
fitigung der Wünjde der Regierungen durch ven 
Berfaflungs = Ausihuß rebigirt vorliegt, durch einen 
einzigen Geſammtbeſchluß anzunehmen; jedoch mit 
den Mopificationen, daß 
a) nunmehr $1 folgende Baflung erhalte: 

„Daß deutſche Reich befteht aus dem Gebiete 
des deutſchen Bundes unter folgenden näheren Bes 
flimmungen: 


„Den dfterreichiichen Bundeslanden wird der Zu⸗ 


tritt offen gehalten; 


„vie Beftiegung der Berbältnifie des Herzog-⸗ 


thums Schleswig bleibt vorbehalten.‘ 


b) Daß, fo lange die dfterreihiichen Bundeslande dem 


Bundesſtaate nicht beigetreten find, die nachfolgen- 
den Staaten eine größere Anzahl von Stimmen im 
Staatenhaufe erhalten, nämlich: 


Bay . -. . » . 20 
Sachſen. 2.0. 12 
Sannover . 2 220.0. 12 
Würtembrg - -. » . - 12 
Baren . » 2 22.0.1410 
Großherzogtfum Heflen . - 8 
ZB: re 7 
BEER 0: ae te 
Hamburg . - 2 


2) Dem nächſten nad Einführung der Berfaffung zuſam⸗ 
mentretenden Reichstage das Recht vorzubehalten, 
in feiner erflen Sigungsperiove Aenderungen ein- 
zelner Beftimmungen ber Berfaffung in Gemein- 
ſchaft mit ver Reichäregierung in ben Formen ber 
gewöhnlichen Gefehgebung in beſchließen. 

3) Durch denſelben Geſammtbeſchluß auch das Wahlgeſetz, 
ſowie daſſelbe in erſter Leſung angenommen wurde, 


nunmehr definitiv zu genehmigen, jedoch mit ven | 


beiden Mopiflcationen, daß, 
a) fo lange vie dflerreihifchen Bundedlande dem Bun- 


veöftaate nicht beigetreten find, in $7 die Zahl von | 


100,000 auf 75,000, unb dem entfprechend in ben 
$$ 8 und 9 von 50,000 auf 40,000 hberabgeieht 
werde, auch die Punkte sub 6 und 7 ber Meichd- 


Matrifel, jowie die befondere Beflimmung wegen | 


xkübeck's in $ 9 wegfallen; 

b) daß in $ 13 die früher vom Berfaffungs - Ausichuffe 
vorgeſchlagene Faſſung: „Das Wahlreht muß in 
Perion ausgeübt, die Stimme mündlih zu Protocol 
abgegeben werben,’ angenommen werbe. 


4) Die in der Berfaflung feftgeftellte erbliche Kaijerwürbe 


Sr. Majeflät dem Könige von Preußen zu über» 
tr “ 
5) Das ehe Bertrauen audzufprechen, daß die Bürften 
und Boltsftämme Deutſchland's großherzig und 
191. 


Der Antrag ift zurüdgenommen. | 





patriotifch mit diefem Beſchluß übereinflimmen, und 
feine Verwirklichung mit aller Kraft fördern werben. 

6) Zu erklären, daß, fofern und fo lange der Eintritt der 
beutich = dflerreihiihen Lande in den deutichen Bun⸗ 
beöftaat und jeine Verfaſſung nicht erfolgt, die Her—⸗ 
ftellung eines möglihft innigen und brüberlichen 
Bundes mit denſelben zu erftreben jei. 

7) Zu beſchließen, daß die Nationalverfammlung verfam- 
melt bleibe, bis ein Neichötag nach den Beftimmun- 
gen der Reichsverfaſſung berufen und zufammen- 
getreten fein wird.” 


Diejenigen Herren, die dem eben verleienen 
Untrage des Berfajiungsd- Uusihufies zuftim- 
men wollen, fordere ih auf, beim Aufruf ihres 
| Namens mit „Ia,” die den eben verlefenen An— 
trag ded Verfaſſungs -Ausſchuſſes ablehnen 
wollen, mit „Nein” zu fimmen. j 


I Bei bem hierauf erfolgenden Namendaufruf 


antworteten mit Ja: 


Albert aus Quedlinburg, Ambroſch aus Bres- 
lau, v. Amflettier aus Breslau, Anders aus 
Goloberg, Anderfon aus Frankfurt an der Oder, 
Anz aus Marienwerver, Arndt aus Bonn, Bad- 
haus aus Jena, Bandelow aus Kranz, Barth 
aus Kaufbeuern, Baflermann aus Mannbeim, 
Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotha, Beder 
aus Trier, v. Bederath aus Crefeld, Bebnde aus 
Hannover, Bernhardi aus Kaffel, Beieler aus 
Greifswald, Beſeler (H. W.) aus Gchleswig, 
Biedermann aus Leipzig, Boch⸗Buſchmann aus 
Siebendrunnen, Bol aus Preußifch- Minden, 
Boͤcking aus Trarbach, Boͤcler aus Schwerin, 
v. Bondien aus Pleß, Bonardy aus Greiz, 
v. Borried aus Carthaus, Braun aus Göslin, 
Dredcius aus Züllihau, v. Breuning aus Aachen, 
Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus Koburg, 
Brockhauſen aus Warendorf, Brons aus Emden, 
Bürgerd aud Köln, v. Butiel aus Oldenburg, 
Eetto aus Trier, Enyrim aus Franffurt am 
Main, Cramer aus Kdiben, Dablmann aus 
Bonn, Deefe (Ernſt) aus Lübed, Deep 
aus Wittenberg, Degenkold (Karl) aus 
Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Drechsler aus 
Roſtock, Drdge aus Bremen, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeler aus Paderborn, 
Edert aus Bromberg, Ehrlich aus Murzynek, 
Emmerling aus Darmfladt, v. Ende aus Walben- 
burg, Engel aus Eulm, Esmarch aus Schleswig, 
Evertöbufh aus Altena, Falk aus Dttolangen- 
borf, Fallati aus Tübingen, Federer aus Stutt⸗ 
gart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Frande (Karl) 
aus Rendsburg, Freudentheil aus Stade, Fuchs 
aus Breslau, v. Gagern (Keinrih) aus 
Darmftadt, dv. Gagern (Mar) aus Wiesbaden, 
Gevefoht aus Bremen, v. Giech (Graf) aus 
Thurnan, Gier aus Mühlhaufen, Gieſebrecht aus 
Stettin, dv. Gladis aus Wohlau, Godeffroy aus 
Hamburg, Böden aus Krotoszyn, Gotz aus Neu- 
wieb, von der Goltz (Graf) aus Czarnikau, Gott 
ſchalk aus Schopfheim, Grävel aus Frankfurt 
an ber Ober, Gravenhorft aus Küneburg, Groß 
and Leer, Gruͤel aus Burg, Grumbrecht aus 
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Lüneburg, Gyſae aus Strehlow, Hahn aus Gutt« 
flatt, Hallbauer aus Meißen, v. Hartmann aue 
Münfter, Haßler aus Ulm, Haym aus Halle, 
Heimbrod aus Sorau, Helbing aus Emmendin- 
gen, Henkel aus Kaflel, v. Kennig aus Dempo- 
walonta, Hergenhabn aus Wiesbaden, Herzog aus 
Ebermannsftadt, Hirſchberg aus Gondershaufen, 
Höften aus Hattingen, Hofmann aus Friedberg, 
Hollandt aus Braunſchweig, von der Horſt aus 
Ratenburg, Houben aus Meurd, Jacobi aus 
Hersfeld, Jahn aus Freiburg an ber Unftrut, 
Iohannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt am 
Main, Jucho aus Frankfurt am Main, 
9 Kalkſtein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kerft aus Birnbaum, v. Keudell aus 
Berlin, Kierulff aus Roſtock, Roh aus Leipzig, 
Koomann aus Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, 
Kraft aus Nürnberg, Krag aus Winterhagen, 
Küngel aus Wolke, Kuhnt aus Bunzlau, Kugen 
aus Bretlau, Lammerd aus Erlangen, Langerfeldt 
aus Wolfenbüttel, Laudien aus Kbnigöberg, Lette 
aus Berlin, Leverkus aus Oldendurg, Liebmann 
aus Perleberg, Lodemann cus Lüneburg, Löw aus 
Magdeburg, Low aus Poſen, Lüngelaus Hildesheim, 
v. Maltzahn aus Küflrin, Mann aus Roflod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
Martend aus Danzig, v. Maffom aus Karlaberg, 
Mathy aus Karlörube, Matthies aus Greifswald, 
Maudiib aus Dippolviswalda, Merl aus Ham- 
burg, Metzke aus Sagan, Meviſſen aus Koln, 
Michelſen aus Jena, Minkus aus Marienfeld, 
Mittermaier aus Heidelberg, Mohl (Robert) aus 
Heivelberg, Maͤnch aus Wetzlar, Munchen aus 
Luxemburg, Naamann aus Frankfurt a. d. O., 
v. Neitſchuͤß aus Königäberg, Nerreter aus Frau⸗ 
ſtadt, Meol aus Hannover, Nizze aus Stralſund, 
Nöthig aus Weinbolz, Oertel aus Mittelwalde, 
Odendorf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, Overweg 
aus Haus Nuhr, Pannier aus Zerbſt, Pinckert 
aus Zeig, Pinder aus Woinowih, P.aß aus Siade, 
Vlarhner aus dalberſtadt, Plehn aus Marienburg, 
Vrefling aus Memel, v. Quintus⸗Icilius aus 
Fallingboſtel. v. Nadowiz aus Rüthen, Rahm aus 
Stenia, Rattig aus Potodam, v. Rappard aus 
®lumbef, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, v. Üeden aus Berlin, Reh aus 
Darmſtadt, Richter aus Danzig, Rieffer aus 
Hamburg, Röben aus Dornum, Nörer aus Neu: 
ſtettin, Mößier aus Wien, Rothe aus Berlin, 
v. Notenban aus München, Rüver aus Oldenburg, 
Nümelin aus Nürtıngen, v. Saͤnger aus Grabow, 
v. Sauden» Tarpurfben aus Angerburg, Scheller 
aus Franffurt a. dv. D., Schenk aus Dillenburg, 
Schepp aus Wieſsdaden, Schick aus Weißenſee, 
Schlerenberg ous Dermold, Schlrweifer aus Inſter⸗ 
burg, v. Soleuſſing aus Raſtenburg, Schluter 
aus Paderdorn, Schmidt (Atolpbh) aus Berlin. 
Schhneer aus Bredlau, Schelien aus Warn, Stolz 
aus Neifſe, Schorn aus Eſſen, Schrader aus 
Brandenburg, Streiber aus Birlefelo, v. Schröuer 
aus Preug. Holland, Schubert (Hrienridh Wilhelm) 
aus Königäberg, Schulze aus Petsdam, Schulde 
aus Lıebau, Schwarz aus Kalle, Schwarzenberg 


and Kaſſel, Schwetſchke ans Kalle, v. Eelafhrity 
aus Berlin, v. Selchow aus Rettkewithz, Sellmer 
aus Lamsoberg a. d. W, Gervaid aus Luxemburg, 
Siehr aus Gumbinnen, Giemend aus Hannovet, 
Simſon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Sprengel and Waren, Stahl and Brkangen, 
Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Bredlau, 
Stieber aus Budiſſin, Sturm aus Goran, Tannen 
aus Zielenzig, Teichert aus Berlin, Telllaupf aus 
Breslau, v. Thielau and Braunſchweig, Thbl aus 
MRoſtock, v. Treskow aus Grochslin, Veit aus 
Berlin, Verſen aus Nieheim, WBiebig aus Poſen, 
Wagner aus Jaſtrow, Walz aus Göttingen, Wald⸗ 
mann and Heiligenſtadt, Walter and Neuſtadt, 


Schönrave, v. Wegnern aus Rt, Welfenborn 
aus Ciſenach, Welder aus Heidelberg, Wernber 
aus Nieren, Werthmüller aus —* "Bilpmann 
aus Stendal, Wivenmann aus Düſſeldorf, Wiet- 
baus (3.) aus Gummersba, Wippermann aus 
Kaflel, Wurm aus Hamburg, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zacharik and Bernburg, Bachariä aus 
Gbttingen, Zell aus Trier, Beltner aus Mürn- 
berg, v. Zerzog aus Regenöburg, Biegert aus 
Preußiſch⸗ Minen, Zittel aus Bahlingen. 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Mied, Ahrens aus Goljgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Archer aus Mein, 
Arndıs aus Münden, v. Bay aus Beutben, 
Bauer aus Wien, Beidtel aus Brünn, Benebict 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus 
Mauerkirchen, Bermbah aus Giegburg, Blum- 
röder (Guſtav) aus Kirdenlamig, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Michelftadt, v. Bothmer aus 
Carow, Braun aus Bonn, Bredgen aus ihr» 
weiler, Buß aus Freiburg im Breisgau, Gaspers 
aus Koblenz, Chrif aus Bruchſal, Ebriftimann aus 
Dürkheim, Clauſſen aus Kiel, Clemens aus 
Bonn, Cornelius aus Braundberg, Goronini« 
Gronberg (Graf) aus Gorz, Eropp aus Olden⸗ 
burg, Cucumus aus Münden, Culmann aus 
Bweibrüden, Damm aus Tauberbiſchoffoheim, 
Dixenberger aus Münden, Demel aus Teſchen, 
Dermold aus Hannover, Deym (Graf) aus Prag, 
Deymann aus Meppen, Dbam aus Schmalenberg, 
v. Dieokau aus Plauen, Dietih aus Annaberg, 
Dinfl aus Krems, Dillinger and Mümdhen, 
Edart aus Lohr, Evel aus Würzburg, Eolauer 
aus Grag, Egger aus Wien, Eiſenmann aus 
Ninnberg, Eifenſtuck aus Chemnitz, pElvert aus 
Brünn, Üngel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Enns (Doerbfterreih), Eſterle aus Gavaleie, 
Ballmerayer aus Münden, Fehrenbach aus 
Sädingen, Beyer aus Stuttgart, Förfter aus 
Hünfeld, v. Bormacher aus Winviichfriftrig, 
Freeſe aus Gtargard, Friederich aus Bamberg, 
Friſch aus Gtutigart, Fritſch aus Mied, Fritzſche 
aus Moda, Brdtel and Reuß, Fügerl aus 
Kroneuburg, Gazzoletii aus Trieſt, Gebhard aus 
Würzburg, Geigel aus Münden, Gerlah aus 
an. Gfrbrer aus Freiburg, Gidkra aus Wien, 

Glar aus Gumpendorſ, Göbel aus Ygermdorf, 


Gelg aus Brieg, Gombart aus’ Münden, Graf 
aus München, Grigner aus Wien, Grubert aus 


Breslau, v. Grundner aus Ingolftabt, Gſpan aus | 
Inndbrud, Guͤlich aus Schleswig, Günther aus | 
Reipzig, Bulden aus Zweibrüden, Hagen (R.) | 
aus "Heidelberg, Saggenmüller aus Kempten, | 
Hartmann aus Leitmerig, Haubenſchmied aus | 
Paſſau, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, 
Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus Mrag, | 


Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus Rochlitz, 
Heldmann amd Gelters, Henſel aus Gamen;, 
v. Hermann aus Münden, Gerz aus Wien, 


Heubner aus Zwickau, Hildebrand aus Marburg, | 


Höchömann aus Wien, Hönniger aus Rudolſtadt, 


Hofer aus Pfarrkirchen, Hofbauer aus Nord | 
haufen, Huber aus Linz, Hud aus Ulm, Hugo | 


aus Gottingen, Jopp aus Entzerodorf, v. Ihſtein 


aus Mannheim, Junghanns aus Mosbah, Junk. 


mann aus Münfter, Jürgens aus Stadtoldendorf, 
Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer aus Linz, 
Kahlert aus Leobſchütz, v. Kaiſersfeld aus Birk- 
feld, Kanitih aus Karloberg, Kerer aus Jund- 
beud, Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus 
Heilbronn, Knarr aus Gteyermarf, Köbler aus 
GSerhanfen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb aus 
Speyer, Kollaczek aus dflerrahiih Schleflen, 
Kotſchy aus Uſtron in Mäprifch- Schleflen, 
Kreupberg aus Prag, Kudlich aus Schloß 
Dietach, Kuenzer aus Konſtanz,. Künfberg aus 
Ansbach, v. Kürfinger (Ignag) aus Galjburg, 
v Kürfinger (Karl) aus Tamoweg, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villach, v. Laſſaulx aus 
Münden, Lauf aus Münden, Lauf aus 
Troppau, LKelet aus Huliſchin, Levyſohn aus 
Grünberg, Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus 


Mainz, Lindner aus Seiſenegg, Löſchnigg 


aus Klagenfurt, Lowe (Wilhelm) aus Calbe, 
Mally aus Sıeyermarf, Maly aus Wien, Mammen 


aus Plauen, Maxeck aus Gray (Steyermarf), | 


Marſilli aus Moverebo, Martiny aus Frudland, 
Mayer aus Ditobeuern, v. Mayfelo aus Wien, 


Melly ans Wien, Meriel aus Kronach, Meyer | 
aus Liegnig, Mer aus Breiburg, Möller aus | 


Reichenberg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring 
aus Wien, Mohl (Moris) aus Stutigert, Mohr 


aus Dberingelbeim, v. Mühlfelo aus Wien, Muller | 


aus Damm, Müler aus Sonnenberg, Müller aus 
Würzburg, Mulley aus Weitenftein, v. Nagel 
aus Oberviechtach, Nagel aus Bahlingen, Nägele 
aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Neubauer 


aus Wien, Neugebauer aus Ludig, Keumann aus | 
Wien, Neumayr aus Münden, v. Neumall aus | 


Brünn, Obermüller aus Paſſau, Pattay aus 
Steyermark, Paur aus Augsburg, Baur aus 


Neiſſe, Bertbaler aus Wien, BPfahler aus Tett- 
nang, Pfeuffer aus Landehut, MWiilips ans | 
Münden, Pieringer aus Kremömünfler, Pöpl | 


aus Münden, Polatzek aus Weißkirch, v. Pretis 
aus Hamburg, Queſar aus Gratz, Rank aus 
Wien, Rapp aus Wien, Maſſl aus Neuflabtl 
in Böhmen, Raus aus Bolframig, Raveaux aus 
Köln, Relchard aus Speyer, Reichenbach (Graf) 
aus Domezlo, Meichendperger aus Trier, Reindl 





aus Orth, Reinhard aus —— Reinftein 
aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, Meitmayr 
aus Negensburg, Renger aus böhmifh Kamnig, 
Rheinwald aus Bern, Richter aus Ahern, Riedl 
aus Grag, Riegler aus mähriih Budwitz, Miehl 
aus Zwettl, Rodinger aus Gtutigart, Mbmer aus 
Stuttgart, Rboler aus Dels, Roßmäßler aus 
Tharand, Rühl aus Hanau, Gabe aus Mann» 
heim, Shävler aus Vaduz, Schaffrarh aus Neus 
ſtadt, Scharre aus Strebla, Schauß aus München, 
Schiedermayer aus Bödlabrud, Schloͤffel aus 
Salbennorf, Schlutter aus Poris, v. Schmerling 
aus Wirn, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus 
Lömwenberg, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schmitt 
aus Raiferdlautern, Shoder aus Gtuttyart, Shott 
aus Siuttgart, Schreiner aus Gray (Gteyermarf), 
». Schrenf aus Münden, Schubert aus Würzburg, 
Schüler aus Jena, Schüler (Frievrih) aus Zwei⸗ 
brüden, Schuler aus Innsbrud, Shul; (Friedrich) 
aus Weilburg. Schul; aus Darmſtadt, Shüg aus 
Mainz, Sevp aus Münden, Stmon (Mar) aus 
Breslau, Sımon (Heinrih) aus Br-dlıu, Simon 
(Ludwig) aus Kıier, v. Somaruqa aus Wien, 
Spug aus Franfentval, Stark aus Krumau, Stein 
aus Goͤrz, Gtofinger aus Franfenıhal, Strache 
aus Aumburg, Surffieur aus Wien, v. Stremayr 
aus Grtatz, Sulz aud St. Florian, Tafel aus 
Siuttgart, Tafel (Frans) aus Zweibrüden, Tappe⸗ 
bora aus Dipenburg, Temme aus Münfler, Thinnes 
aus Kiyfär, Tomajhef aus Iglau, Trabert aus 
Raufge, Arampufd aus Wien, v. Trühſchler aus 
Dredoen, Uhland aus Tübıngen, Umbfchriven aus 
Dahn, dv. Unterrichter aud Kıagenfurt, Venedey 
aus Köln, Bucher aud Tübingen, Vogel aus 
Buben, Vogel aus Dilingen, Bost aus Gehen, 
Bonbun aus Felokurch, Wagner aus Steyr, Wald⸗ 
burg + Zeil - Äraudyburg (Aufl) aus Gturtgart, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, Weigle 
aus Hoheneck, Wa aus Salzburg, Wetbeter 
aus Hahen, Welter aus Tunsdorf, Werner 
aus Dberfich, Werner aus St. Pölten, Wehely 
aus Ungariſch Hradig, Wiedner aus Wien, Wieft 
aus Fübıngen, Wigard aus Dreaden, Winter 
aus Liebenbutg, Wöhler aus Schwerin, v. Wulffen 
aus Pafau, Wuttke aus Leipjig, Würth aus 
Sigmaringen, Zimmermann aus Stuttgart, Zim⸗ 
mermann aus Gpandow, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abflimmung enthielten fi: 


Groß aud Prag, Makowiezka aus Krakau, 
Prinzinger aus St. Pölten, Reitter aus Prag, 
Schneider aus Wien, Zöllner aus Chemnitz. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Bauernſchmid aus Wien, v. Beidler aus Mün- 
Ken, Blömer aus Aachen, Czornig (Karl) aus 
Wien, Hillebrand aus Polo, Leue aus Köln, 
Oſterrath aud Danzig, Peter aus Konftanz, 
v. Salhwedell aus Gumbinnen, Schönmäders 
ws Ded, Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) 
aus Preußen, Stedmann aus Beſſelich, Thüſſing 
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aus Warendorf, v. Binde aus Hagen, Wernich 
aus Eibing, Weſendonck aus Düffelvorf. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Brentano aus Bruchſal, 
Laube aus Leipzig, Petzer aus Brunel, Pfeiſſer 
aus Adamsdorf, v. Echerpenzeel aus Baarlo, Titus 
aus Bamberg, Wiebker aus Udermünbe. 


Präfieut: Der Antrag des Berfaffungs- 
Ausſchuſſes ifi mit 283 gegen 252 Stimmen ab» 
gelehnt. (Bravo von einzelnen Stimmen der Linken und 
auf einem Theil ver Rechten und der Galerieen; Ruf nad 
Rube auf ber Rechten.) — Ueber vie eben flattgehabte Ab- 
flimmung find mir mehrere ſchriftliche Erklärungen übergeben, 
worunter namentlich die eine fehr ausführlich ifl. Ich möchte 
Ihnen vorſchlagen; daß mir dieſelben drucken Taffen.“ (Zus 
flimmung.) 


(Die Revaction Täßt diefelben bier folgen. 


Erflärung des Abgeorbneten v. Radowitz und Genoflen: 


„Die Unterzeichneten haben ben Anträgen des Berfaf- 
fungs » Ausfchufies ihre Stimme nicht vorenthalten bürfen, 
weil fle dieſe für die einzigen erfannten, welche eine Ma- 
jorität in der Nationalverfammlung möglicherweife erlangen 
fönnen, und von der Ueberzeugung aufgingen, daß bie ver- 
derblichſten Bolgen für das gejammte Baterland fi daran 
fnüpfen würben, wenn bie Nationalverfammlung in biefem 
entſcheidenden Momente zu gar feinem Beichluffe gelangt. — 
Sie erflären jedoch, daß fle der Nationalverfammlung nicht 
die Befugniß beizumeflen vermögen, weder die Reichsver⸗ 
faflung endgiltig abzuſchließen, noch die Krone Deutſchland's 
allein zu vergeben, fondern daß es zu Beidem ber freien 
Zuflimmung der deutfhen Regierungen bebürfe. — Frankfurt 
am Main, den 21. März 1849. — Unterzeichnet von: 
Naumann; v. Selhow; Tannen; v. Gelafindfy; Schultze 
von Potsdam; Kugen; Dertel; v. Iresfow; v. Gchrötter; 
v. Wegnem; Merk; v. Weremeyer; Dee; Grävell; v. 
Boddien; Schlütter. 


Erklärung des Abgeorbneten H. Simon und Genoffen: 


Die Unterzeihneten halten es für ihre Pflicht, ihre 
Abftimmung zu motiviren, in Betracht ver Wichtigkeit der 
Frage, der Befonberheit der Umflände und des Schluffes 
der Debatte, bevor fie von der Tribüne zum 
Wort gefommen. 

Der von einem der Unterzeichneten im Berfaflungs« 
Ausſchuſſe in Anfehung ver Erecutivgewalt geftellte Antrag 
it auf einen auf ſechs Jahre zu wählenden Reichöftatthalter 
gerichtet, ein Antrag, veflen Bedenken nicht verfannt wur—⸗ 
den, der jevoch einen Ausweg bietet, namentlih in Betreff 
des Verhältniffed der beiden deutfchen Großmächte und Bayerns 
zu einander. Wenn jegt in Defterreich lange vorbereitete 
und nunmehr zur Geltung gefommene Greigniffe und fac— 
tiſch von Deflerreich trennen, und gleichzeitig die fonfligen 
deutſchen und europaͤiſchen Berbältnifie die balvigfte Geftal- 
tung der deutſchen Berfaflung mit einer kräftigen einheitlichen 
Spige fordern: fo erfannten wir unter ſolchen Umfländen 
bie an diefem Orte nicht weiter zu erdrternden Gründe an, 
die für einen beutjchen Kaijer in der Perſon des Königs von 
Preußen ſprechen. Nah reiflihflem Erwägen und den man- 
nigfaltigften Erörterungen zeigte ſich jedoch ein unbeding⸗ 


tes Anſchließen an ven Antrag bes Verfafſſungs⸗Ausſchuſſes 
nicht möglich. - 

Diefer Antrag ift nur formell ver Antrag des Berfai- 
fungs » Ausfchuffes; es ift ver Antrag einer den Berfaflungd« 
Ausſchuß dominirenden, feit einigen Monaten innerhalb ver 
Nationalverlammlung vorzugsweife aus der rechten Seite des 
Hauſes gebildeten, Partei von mehr als 200 Mitalievern, 
melde in ſich gefchloflen bisciplinirt, und burd Namens: 
Unterſchrift verpflichtet, insbeionvere den preußifchen Grb- 
kaiſer erfirebt. 

Nicht bloß der politiichen Richtung der großen Leber: 
zahl der Mitgliever dieſer Weidenbuſchpartei flanden mir 
während ber ganzen Parlamentsdauer direct gegenüber, ſon— 
bern vorzugsweiſe ift es nad unferer Anſchauung ber Vers 
bältniffe innerhalb der Nationalverfammlung der mangelnden 
Energie der Mehrzahl jener Männer zuzuſchreiben, daß alle 
bedeutungsvollen Momente des vorigen Jahres zum Unglüd 
Deutſchland's ausſchlugen. 

Wenn einige wenige Mitglieder ver linken Seite des 
Hauſes ed unternehmen wollten, in fo kritiſchen, bie volle 
Energie der Berfammlung von Neuem in Anfpruch nehmen- 
den, Momenten mit einer geſchloſſenen Partei entgegengeiepter 
politifhen Richtung bezüglid; der vorliegenden wichtigen Brage 
defielben Weges zu geben: fo gebot es die Pflicht, fidh zu- 
nächft zu vergewiflern, wohin biefer Weg nah den Ins 
tentionen jener Partei weiter führen folle, da anderen⸗ 
falls jene Wenigen, fobald fie den erften Schritt mitgethan, 
in die Lage verjegt waren, aud wider ihren Willen zu fol- 
genden Schritten unter anderen Bedingungen fortgezogen zu 
werben, ober minbeftens imbirect zu Erfolgen beizutragen, 
die gegen ihre Ueberzeugung. Es liegt die Befürchtung nicht 
entfernt, daß der König von Preußen das Anerbieten ver 
Kaiferkrone nur bevingungsweife annehme, daß dann 
ein Unterbandeln um bie veutiche Kaiferfrone und bem- 
nähft die Annahme der preußifchen Bedingungen erfolgen 
möchte. 

Deßhalb verlangten wir zunaͤchſt mit Sicherheit zu 
erfahren, ob es die Abjicht einer hinreichend großen Zabl 
der Weidenbuſchpartei, weitere Goncefflonen ald die im 
Gommiffiond » Antrag aufgeftellten nicht zu gewähren, und 
wünfdgten vieferbalb, in Uebereinftiimmung mit einer großen 
Zahl politifher Breunde, eine fchriftlide Erflärung von 
150 Mitglievern der Weivdenbufchpartei dahin: 

„Daß nad Unerbieten, welches der preußiſchen 
Krone in Gemäßheit des Gommifond-» Antrages 
gemadht werben fol, nad der Abſicht jener Mit 
glieder ein vefinitives fei, deſſen Beringungen, nad» 
dem fie von der Nationalverfammlung beſchloſſen, 
von ibnen inſoweit für unabänderli gehalten werden, 
daß fle für Modificationen orer weitere Zugeſtaͤndniſſe 
irgend welcher Art nicht ſtimmen würden, mindeſtens 
nicht ohne Webereinflimmung mit uns.” 

Jene Partei ift auf diefe ihr vorgeichlagene Grundlage einer 
Bereinigung nicht eingegangen, umd bat dadurch unfere B:- 
fürchtung nur um fo mehr beflärkt, daß mindeflens eine große 
Zahl ihrer Mitglieder eventuell zu weiterem, nicht berechen ⸗ 
barem, Gompromifie mit der preußifchen Krone bereit fein würde. 

Mir hatten der gedachten Bartei unferen Entſchluß erklärt, 
falls wir in jener Vorfrage mit ibrer Mehrheit überein» 
flimmten, für ven Kommifflond« Untrag zu flimmen, fofern 
derſelbe die folgenden Abänverungen erbielt, die in Feiner Art 
etwa bloß auf unferen perfänlihen Anſchauungen beruben, 
ba wir gerade im Begentheil im ber Abſicht, uns anzuſchließen, 
über alle nicht in erfler Linie aufgedrängte Fragen unjere An⸗ 
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fihten in ben Hintergrund geftelt. Wir gingen hinſichtlich 
der verlangten Aenderungen ausihlieflidh von ver Anſicht 
aus, feſtzubalten in rer erfiem Frage ver Nationalität, und 
in ben michtigften Fragen der Bolksfrerheit an den bereitd 
gefaßten Beſchluſſen der Nationalverfammlung 
und bie in biefen Berirbungen vorgefchlagenen Abänvderungen 
des Berfaffungs-Ausihuifes, die fogar nur mit einer 
zufälligen Mujerität von einigen Stimmen in legterem durch⸗ 
gegangen, nit ohne eine beiondere Abflimmung ber Natior 
nalverfammlung über biefe Fragen anzuerkennen. Wir waren 
bei dieſer Anfiht nicht im der Lage, zu marften über bie 
gedachten Fragen; wir erfannten vielmehr unfere Gompetenz 
nicht an, dem deutſchen Bolfe Das, mad feine conflituirende 
Reichoverſamulung bereits in Anfebung des Reichsgebietes 
und ver wichtigften Volksrechte ausgeſprochen, durch ein Privat- 
Abfommen mit einer Partei und gegen unfere Ueberzeugung 
temfelben wieder nehmen zu beifen. 

Die erſte, und unerläßlic erfäseinende Abänderung beftanb 
demgemaß darin, daß der $ 1 der Reichsverfaſſung, das Reich 
betreffend, fo laute, wie ibn die Nationalverfamm- 
lung in erfier Leſung beſchloſſen, alfo unter Weg- 
laſſung ber bänderung des Gommiifiond» Antrages sub 10, 
dahin: 

„Das beutfhe Neih beſteht aus dem 
Gchiete nes bisherigen deutſchen Bundes. 
Die Feſtſetzung der Verbältniffe des Herzogthums 
Schleswig bleibt vorbehalten.“ 

Mir würden und nah unferer Anſchauung gegen 
unfere Pflibt vwerfündigen, wenn wir, wie ber Antrag des 
Verfafſungs -Ausſchuſſes es thut, vie Frage im Zweifel liefen, 
ob vie deutiche Verfaffung für ganz Deutſchland gegrün« 
vet Sei. Mir fönnen factifcdh verbinbert fein, bie beutfche 
Berfaffung momentam im ben deutſch⸗ diterreichifchen Bundes⸗ 
landen zur Geltung zu bringen; rechtlich haben wir die Ber 
faflang für genz Deutichland feftzuftellen, und auch nicht ben 
leiieten Zweifel darüber auffommen zu laſſen, ob wir ber 
deutfchen Bolfsehre und unierem Manpate entgegen, Deutich- 
land von Rechtswegen theilen mollen. 

Die zmeite und dritte Aenderung des Commifſions⸗An⸗ 
trages, die mir verlangten, iſt die Beleitigung der ferneren 
Abändberungen, melde der Verfaſſungs-Ausſchuß in den 
Beihhlüffen ver Nationalverfammlung rüdfigtlih des abfo- 
Iuten Beto in ven $6 108 un 81 ver Werfaffung und 
ruͤckſich tlich des Wahlgeſetzes durch Verwandlung ber ges 
heimen Wahl in die mündliche protocollatiſchen Abſtimmung 
vorgenommen hat. 

Wir balten dieſe dem deutſchen Volke durch feine Natio- 
naleerſammlung in erfter Leſung bereitö zugeiprodsenen Rechte 
von größerer Bedeutung, da das erflere vie Bolfäfouveränität 
über pie Pürftenfouveränität Reflt; das zweite pie wahrhaft 
freie Ausübung des erflen politifhen Rechtes ſichert, und 
wir find demgemaͤß ver Anficht, daß es gegen unſere Pflicht 
wäre, dem Bolfe dieſe Nechte in ber Art nehmen zu belten, 
ja daß fle dem Bolfe in der Art rechtlich nit genommen 
werden fönnen, baf man eine reine Abſtimmung ber 
Rationalocriammlung üser diefe Bragen verbinvert, dieſelben 
vielmehr mit noch midhtigeren Bragen und mit dem mo— 
mentanen Drange der Zeit in eine Verbindung bringt, 
in die fle in feiner Urt gehören. Hierin liegt Gewiſ— 
ſendzwang. Wollte jene Partei ihre Anftdyt nicht der bereits 
ausgeiprohenen Anflcht der Narionalverfammlung unterordnen, 
und fomit unferer Aufforderung gemäß den Gommtiflond = Ans 
trag im diefen Beziehungen änpern, fo hatte fle nach unferer 
Anficht nie Verpflichtung, über diefe Fragen einzeln 


abflimmen zu laffen, um fle durch den wahren Willen der 
Nationalveriammlung entſcheiden zu laſſen. 

Man it auf unfere Voridläge nicht eingegangen. Cine 
felbfifändige Geltendmachung berfelben mar burdı die ermäßnte 
Drganifation jener, die Mehrzahl ver Verſammlung bildenden 
Partei verbinvert, umd mir find auf diefe Weile in bie Inmdg- 
lichfeit verfegt norben, und dem Gommifstond» Antrage anzu⸗ 
fliegen. — Branffurt am Main, den 21. März 1849. — 
Unterzeichnet von: Temme; Mar Simon; Reichenbach; Mölling. 


Erklärung des Abgeorbneten Reichenbach: 

Indem das Volk im März die Donafieen beitehen Tief, 
gab es zu erfennen, daß ed den conflimtionellen Staat 
wolle; biefem Willen glaubte ih mid fügen zu muſſen, 
darum entichloß auch ih mich, für den preußiichen Erbfaijer 
u flimmen. Uber ih entihloß mih nur in ver Voraus— 
En daß man die Freibeiten des Volkes nicht als Opfer 
fordern, daß man wirklich confitutionell regieren wolle, daß 
man, bemübt, die wahre deutiche Einheit um jenen Preis zu 
gründen, eine wirflid große, revolutionäre, bie Volkoſouve⸗ 
ränität anerfennende Politik befolgen wolle. 

Der Herr Minifterpräftvent bat mich indeß überzeugt, 
daß vie Gabinerte bereits einig find über eine Politik, 
welche bie beutihe Nation mit Schmach bebeden, den Unter» 
gang des Vaterlandes berbeiführen und ben Dedpotismus 
überall herſtellen joll; mönen Diejenigen, weldje ein Werk 
begonnen baden, auch allein die Verantwortlichkeit feiner 
Vollendung übernehmen. Ich habe bereit im April 1848 
geichrieben: „Die Ginheit Deutſchland's if ein Wahn, fo 
lange Dynaflieen im Spiele find;’ ich wiederhole es heute. 

Erklärung des Abgeorpneten Groß von Prag: 

Der Unterzeichnete hat fih der Abflimmung über ven 
Ausſchuß-Antrag enthalten, weil er einerſeits anerfennen 
mußte, daß durch die neueflen Schritte der öſterreichiſchen 
Regierung dem Gintritte Deutich « Defterreih’8 in den durch 
die Nationalverfammlung geihaffenen deutſchen Bundesftaat 
factifche Hinderniffe entgegengefegt wurben, anbererjeits aber 
die Einführung eines preußiichen Erbfaifertfums Deutſch— 
Defterreih für fo lange aus Deutſchland ausſchließt, als 
biefe Negierungsform befteht. 


Erklärung des Abgeorbneten Grußert und Genoffen: 


Die Unterzeichhneten haben gegen ben Antrag bes 
Ausichuffes geftimmt, weil fie durch denſelben gendtbigt wer— 
den follten, vie deutſche Reichöverfaflung, nicht, wie fle aus 
der erften Leſung hervorgegangen ift, ſondern wie fle durch 
den Verfaſſungs-Ausſchuß repigirt vorliegt, durch einen ein— 
zigen Gefammtbeihluß, und ebenio das Wahlgefeg mit ver 
vorgeſchlagenen Movdification der mündlichen protocollariſchen 
Stimmgebung anzunehmen. Die Zumutbung aber, fo tief 
eingreifende Beſtimmungen, mie bie des abioluten Veto des 
Neichscherhauptes und der münblichen Stimmgebung mit 
der ganzen Verfaffung in Bauſch und Bogen anzunehmen, 
erfheint weder durch das Beftreben nach fchleuniger Bollen- 
dung bed DVerfaflungswerfes, noch durch bie Befürchtung 
fremder Einſprache gegen die zu begründende Berfaflung 
gerechtfertigt, weil eine Abftimmung über bie einzelnen 
materiellen Bragen ohne irgend eine Discufflon, wofür wir 
und Ungefihrs ver Lage Deutſchland's erklärt haben würden, 
den Zweck der Beihleunigung vollfommen erreicht hätte. 
Der Ausihußsericht enthält nach den angeveuteten Richtun— 
gen feinen moraliihen Zwang, dem fih bie Unterzeichneten 
nicht unterwerfen fonnten. — Frankfurt am Main, den 
21. März 1849. — Unterzeichnet von Köhler von Seebaufen ; 


Vogel von Guben; Trabert von Rauſche; Freeſe; Zimmer⸗ 
mann von Spandow.“) 


Praäſident: Herr Kerſt hat fi eine Erklärung 
vorbehalten. (Große Unruhe in der Verfammlung.) — Die 
Erklärungen werben alfo fo angeſehen werben, als ob fie 
zum Protocol gehören. — Herr Grumbredht hat das Wort 
zu einer Orbnungsfrage. 

Grumbrecht yon Rüneburg: Meine Herren! Wie 


bie gegenwärtige Abflimmung ausfallen würde, konnte Niemand | 
vorberfeben, ebenfowenig mußten wir vor heute morgen bie | 
Neibenfolge der Fragen, und vaber iſt es Bielen von und ganz | 
| viele meiner politifcyen Freunde ift die Verhandlung ver Frage 
| über die Bertagung gar nicht nothwendig. Wir ſiad mit und 
| volllommen einig, denn wir geben von bem Grundſahe aus, 
sielfach beklagte Mefultat Haben, daß fein Beſchluß zu Stande | 


unmdgli gewefen, fi für ben Fall zu beſprechen, daß ber 
eine ober andere Antrag angenommen merbe. Ich beanirage 
daber, damit wir nicht das fchon häufig vorgefommene und 


kommt, was mir und virlen meiner Freunde fehr unangenehm 
fein würde, daß mir die Abſtimmung morgen fortfegen. (Wis 


derſpruch auf ber Linken. Große Unruhe im der BVerfamms | 


lung.) 
PBräfident: Meine Herren! Ih bitte um Ruhe, 
wir müffen oub vielen Ineidenzpunkt erlevigen. 

Moriz Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Gelt 


biefed Haus durch den Welcker'ſchen Antrag in eine unerbärte | 
| (Bravo auf ver Sinfen.) 


Uufregung gebradt worden if, ik Tag und Nadıt zwiſchen 
den Parteien unterhandelt morben, dieß weiß ganz Deutſchland 
(Biderſpruch auf der Rechten) — allerdings! Ganz Deumchland 
würde, wenn jeht bie Vertagung angenommen würde, auch 


wiffen, daß noch einmal eine Unterhandlung bie morgen flatie | N 
| zurüdgewieen, was ich zur ückweiſen wollte. Id gebe atio 
| darüber hinweg. Uebrigens die Frage der Bertagung ſcheint 
| wir von folder Wichtigkeit, daß ich nicht umhin kann, Ihnen 
| and Herz zu legen, wenn Gie die Bertagung nicht wollen, 
| wenigftens eine Uus’egung von ein oder zwei Stunden zu 
Drafident: Herr Moriz Mobl! Wenn e8 mir zus | 


finden foße (Stimmen auf ner Rechten: Nein!), ums mit einem 
neuen Fiſchzuge, mo moͤglich, einige ſchwankende Mitgliever 
berauszuzieben. Ich proteflire gegen eine folde, nach meinem 
Gefühle ſcandalbſe Bertagung. (Bravo auf ber Linfen. Große 
Urrube. Stimmen auf der Rechten: Zur Drenung !) 


fänte, ein Wort in ven Mund zu nehmen, wodurch irgend 
ein Mitglied dieſes Hauſes werlegt werden fünnte, fo möchte 
id behaupten, daß es nichts Gcantaldfered gibt, ald einen 
Antrag. der von reinem Mitgliede dieſes Haufcs erhoben, und 
von einem Theile deffelben unterflügt wird, mit dieſem Beimort 
zu bezelchnen. (Stimmen auf der Linfen: „Unter ber Kritik” ift 
ebenio franbalds.) (Moriz Mob befieigt die Truͤhüne.) Gie 


ed geneben babe. Kerr Moritz Mobl bat dad Wort! 

Moriz Mobil: Meine Herren! Ich babe immer 
geglaubt, Daß nur eim von dieſem Hauſe gefahter Beſchluß un⸗ 
antaflbar ſei, daß man aber, wenn nur ein Antrag erhoben 
ift, fein Gefühl über viefen Antrag ansipredden kann. Meine 
Herren! IH muß dem Orbmungsruf des Herrn Praͤſidenten, 
meil ibn die Geſchäftgordnung ihm zugefleht, achten, aber ich 
fage mit Galilei: „Die Erde bewegt fi doch! (Bravo 
auf der Linken. Lachen auf ver Rechten.) 

Bogt van Gießen: Meine Herren! Es iſt möglich, 


daß es Üractionen in dieſem Haufe gibt, walche in der fehlen | 
Hoffnung des Sieges fidh nicht vorbereitet haben darauf, daß | 


eventuell übte andere Anträge noch abgeflimmt werben Fünnte. 
IH will ebenfowohl glauben, daß viele Mitgliever bier fin, 
welche den Hall noch nicht überlegt haben, daß der Ausichufe 
Antrag fallen fönnte, und daß dieſe, ſich ſtolz über Die melte- 
ven Anträge hinwegſehend, diefelben nicht gehörig geprüft har 


lich waͤre, ich glaube aber, daß mir uns vieleicht barüber 
vereinigen fünnten, da die Aufregung kn Haufe groß if, in 
Bolge der bier gefaßten unerwarteten Abftimmung, baß wir 
etwa auf eine Stunde ober zwei Gtunden bie Sitzung aud- 
fegten, um dann wieder zufammen zu fommen. (Biele Stim⸗ 
men: Ja! Andere: Nein!) 

Buf von Freiburg: Meine Herren! Die gegenmärtige 
Frage über die Vertagung ift feine, welche bloß ven Werth 
einer gefchäftsorhnungdmäßigen hat. Das werben alle Parteien 
in Diefem Haufe zugefichen. Ich glaube daher, daß die Ber 
tagung nicht angenommen werben darf, und beantrage barüber 
bie namentlidhe Abſtimmung. 

Kerft von Meferig: Meine Herren! Für mich und 


daß diejenigen dſterreichlſchen Abgeordneten, die hier nicht fei⸗ 
erlichen Proteſt gegen die Berfaffung Defterreidh’4, wie fie 
octroyirt worden iſt, eingelegt haben, nidyt bereibtigt ſiad, in 
diefem Kaufe zu flimmen. (Großer Lärm. Muf von einigen 
Seiten: Zur Orbnung! Zur Orpnung!) 

Bräfidbent: Ib bite um Ruhe, und bie Bläge ein 


| zunehmen. Meine Herren! Zuerſt meife ih die Bemerfung 


des Herrn Kerfi als eine in jevem Sinn ungebdrige, und nicht 
bierber gehörige and der jegigen Verhandlung ganz zurüd. 
Demnaͤchſt kann ih unmdglid 
dem Herrn Buß beiflimmen, daß das Haus nicht die Matt 
haben follte, fich im jedem Augenblick zu vertagen, wenn ed 
will. 

Navenaur von Köln: Der Herr Präflnent hat bereit 


bewilligen. Meine Herren! Sie werden Afe mit mir darüber 
einverflanden fein, e8 baben ja fehr viele Herren von vieler 


| Seite (zur Rechten) eıftärt, daß man nicht darauf gefaßt ge 
| meien if, daß dieſer Antrag durchfallen fönnte, und daß man 
| für die anderen Fälle keine Berfiändigung, feine Verabredung 


getroffen bat. Wenn man von vieler Seite (zur Medhten) 
immer ein io hohes Gewicht auf Verfländigung legt, dann 


| legen Sie es aud heute darauf, heute, wo es um Wlles gebt. 
mollen ſich über den Ausdruck erflären. Sie haben das Wort! | 
(Stimmen auf der Rechten: Herunter! Andere: Bleiben !) Es | 
bat Nieman» einem Mitglieve das Wort zu nehmen, dem ich 


(Grumbrecht will die Tribüne befteigen.) 

Präſident: Meine Herren! Herr Grumbredit macht 
darauf aufmerfiam, daß er nicht gejagt habe, es fei ein um 
erwarteter Uusgang, fondern nur, Niemand babe ben Aus: 
gang willen können, und das ift allerdings ein ſehr erheblider 
Unterſchied. Ich werde jegt bie Vertagungdfrage zur Abſtim-⸗ 
mung bringen; ven meiteftgebenven Antrag auf Bertagung bis 
zur nädhften Sitzung zuerfl, und wenn er abgelehnt wire, ven 
Antrag der Herren Bogt und Raveaur. Ich darf wohl Ihre 
Unträge zufammenfaffen, und fie ald auf eine Bertagung yon 
zwei Stunden geridytet, annehmen? Diejenigen Herren, 
weile die Bortfegung ber Abftimmungen auf 
bie nädhfle Sizung verfhoben willen wollen, 
bitte ip, ſich zu erheben. (Gö erhebt fi eine zweifel⸗ 
bafte Anzahl.) Ich will die Gegenprobe machen. Diejenigen 
Herren, weldie die Hortfegung ber uns jegt beichäftigenden 
Abſtimmung nicht bis auf die nähe Sihung vertagt willen 
wollen, bitte ich, aufzuflehen. (Eine Stimme auf der Linfen: 
Wann fol die nächte Sigung fein?) Wahrſcheinlich morgen. 
Diejenigen Herren, weldye bie Fortſezung ber uns beſchaͤfn⸗ 


ben. Ich glaube nicht, daß eine Bariagung auf Morgen thun⸗ genden Abhimmungen nicht auf bie nächte Gigung verlag! 


witen wollen, belleben, fi zu erheben. “ (Ein anberer | 
Theil der Verſammlung erhebt fit.) Wir müflen durch 
Zetiel ſtimmen. Diejenigen Herren, welde die 
Bortfegung ber Abſtimmung auf die nädhfte 
Sigung vertagt wiſſen wollen, werben ben 
weißen Zettel, und Diejenigen, bie das nicht 
wollen, den farbigen mit ihrem Namen unter 
jeigmen. 


Friedberg, Hollarst aud Braunſchweig, von ber 
Hort aus Matenburg, Houben aus Meurs, Hud 
aus Ulm, Hago aus Göttingen, Jacobi aus Herd» 
feld, Jahn aus Freiburg an ver Unſtrut, Johan⸗ 
nes and Meiningen, Jordan aud Berlin, Jordan 
aus Gollnow, Jordan aus Franffurt am Main, 
ZJucho aus Franffurt am Mein, Junkmann aus 


Das Reſultat ber Abſtlmmung war folgendes: 


Mit Ja ſtimmten: 


Albert aus Dueblinburg, Ambroſch aus Bres- 


Ian, v. Amfletter and Breslau, Anders aus Gold» 


berg, Anverfon ans Frankfurt a. d. O. Anz aus | 


Marienwerder, Arndt aus Bonn, Backhaus aus 
Jena, v. Bally aus Beuiben, Bandelow aus Kranz, 
Baſſermann aus Mannheim, Baner aus Bamberg, 
Beder aus Goiha, Beder aus Trier, v. Bederath 
aus Grefelv, Behnke aus Hannover, Bernhardt 
aus Kaflel, Beieler and Greifswald, Beſeler 
(5. B.) aus Schleöwig, Biedermann aus Leipzig, 
Boch⸗Buſchmann aus Siebenbrunnen, Bod aus 
Preufifh» Minden, Böding aus Trarbach, Böc- 
ler aus Schwerin, v. Boddlen aus Pleß, Bonardy 
aus Greiz, v. Borries aus Carthaus, Braun aus 
Göttin, Bredcind ans Zuͤllichau, Bresgen aud 
Ahrweiler, v. Breuning aus Machen, Breufing 
aus Otnabräd, Briegleb aus Koburg, Brockhauſen 
aus Warendorf, Brond aus Emten, Bürgers aus 
Kdin, v. Burtel aus Oldenburg, Eetio aus Trier, 
Enyrim aus Frankfurt am Main, Cornelius aus 
Braundberg Gramer and Körhen, Dabimann aus 
Bonn, Deefe aus Kübel, Deetz aus Wittenberg, 
Degenfolb aus Gıilenburg, Deiterd aus Bonn, 
Deym (Graf) and Prag, Dressler aus Roflod, 
Drdge aus Bremen, Droyfen aus Kiel, Dunder 


aus Halle, Ebmeier aus Vaderborn, dert auß | 
BDromberg, Ehrlich aus Murzynek, Gmmerling | 


aus Darmflapt, v. Ende aus Waldenburg, Engel 


aus Kulm, Eſsmarch aus Schleswig, Evertobuſch 
aus Altena, Falk aus Drtolangenvorf, Ballart | 


aus Tübingen, Wererer aus Stuttgart, Hirder 
(Sufla.) aus Ina, Francke (Karl) aus Nenps- 
burg, Breuoenıbeil aus Stade, Brieverih aus 
Bamberg, Brise aus Mova, Zuchs aus 
Breslau, ». Gagern (Mar) aus Wiedbaden, 
Gebhard aug Würzburg, Gevekeht aus Dres 
men, Ghörer aus Freiburg, v. Giech (Graf) 


aus Torrnau, Ger aus Müh'baufen, Wiefebrett | 


aus Sterrin, v. Gladis aus Woblau, Godeffroh 


aus Hamburg, Goͤden aus Krotoszyn, von ber | 


Goltz (Graf) aus Ejarnikuu, Gombart and Mün- 
Ken, Gottibalf aus Schepforiu, @dg aus Neu⸗ 
wien, Gravenborft aus Rüneburg, Gron aus Leer, 
ODroß aus Prog, Grürl aus Berg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, Gyſae aus Strehlow, Hahn aus 


Bunftatt, Hallbuuer aus Meißen, v Hartmann | 
and Münfler, Haubenfhmien aus Paflau, Kaya | 


aus Halle, Heimbrod aus Gorau, Helbing aus 
Emmendingen, Henkel and Kaflel, v. Hennig aus 
Dempomalonfa, Hergenhahn aus Wirbbaden, Her⸗ 
zog aus Ebermannftadt, Hirſchberg aus Sonders · 
dauſen, Hdften aus Hauingen, Hofmann aus 















Münſter, Käfferlein aus Baireutd, v. Kalkflein 
aus Wogan, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt 
aus Birnbaum, dv. Keudell aus Berlin, Kierulff 
aus Roſtock, Kleit aus Heilbronn, Koch aus Leip⸗ 
ig, Kesmann aus Stettin, v. Koſteritz aus Elber⸗ 
lo, Krafit aus Nürnberg, Kratz aus Winterd- 
hagen, Kubnt aus Bunzlau, Kugen aus Breslau, 
Lammers aus Erlangen, Langerfelot aus Wolfen» 
büttel, Laudien aus Königäberg, Lauf aus Müns 
chen, Lette aus Berlin, Reverfus aus Lennep, 
kiebmann aus Perleberg, v. Linde aus Mainz, 
Rodemann aus Lüneburg, Löw (Herm.) aus Pofen, 
Makowiczka aus Krakau, v. Malizahn aus Küftin, 
Mann aus Noftod, Mards aus Duisburg, Mar« 
cus aus Bartenftein, Martens aus Danzia, 
v. Maffow aus Karlabera, Matihles aus Greife- 
walde, Nauckiſch aus Dippoldiswalde, Merck aus 
Hamburg, Metzke aus Sagan, Meviſſen aus 
Koͤln, Mez aus Freiburg, Michelſen aus Jena, 
Mittenmaier aus Heidelberg, Müller aus Sonnen⸗ 
berg, Münd aus Weylar, Munchen aus Rurem- 
burg, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus 
Franffurt a. d. O., v. Reitſchütz aus Königäberg, 
Nerreier ans Frauſtadt, Nicol and Hannover, 
Nizze aus Stralſund, Nörbig aus Weißbolz, 
Deriel aus Mittelwalde, Oſtendorf aus Soefi, 
Ditom aus Labiau, Doerweg aus Haus Ruhr, 
Paur aus Migsbura, Pfeuffer aus Landéhut, 
Vinckert aus Zeig, Pinder aus Bolnowig, Plaß 
aus Stade, Plaͤtbner aus Halberſtadt, Plehn aus 
Martenburg, Bögl aus Münden, Wrefling aus 
Memel, v. Quinud-Jeilnus aus Fallingboſtel, 
Riaihm aus Gteitin, Raäͤttig aus Potedam, v. Raps 
pard aus Glambek, v. Riumer aus Berlin, v. 
Raumer aus Dinkelsbühl, Reh aus Darmitadt, 
Reitmaygr aus Negendburg, Meitter aus Prag, 
Rrmter aus Danzig, Rıffer aus Hamburg, Roben 
and Dornum, Röder aus Nenfterin, Roßler aus 
Wien, Rothe aus Berlin, v. Notentan aus Müns- 
ben, Mäder aus Oldenburg, Rümelm aus Nuͤr⸗ 
fingen, v. Sänger aus Gr bow, v. Saucken-Tar⸗ 
puiſchen aus Angerburg, Schent aus Dillenburg, 
Schepp aus Wesbaden, Schick aus Weißenſee, 
Strierenberg aus Detmold, Scirmeiſtet aus Inter» 
burg, v. Gileuifing and Rate nburg, Schmidt 
(Boolyb) aus Berlin, Schacer ans Breslau, 
Stmeiser aus Wien, Scholten aus Ward, Scholz 
ans Neffe, Swhorn aus fen, Schrader aus 
Branderdurg, Schreiber aus Bi⸗lefeld, v. Schrenk 
ad Münden, v. Schröter aus PBreufniſch Holland, 
Schubert ( Frierrich Wilhelm) aus Königäbern, 
Schubert aus Warzburg, Snulge aus Potssam, 
Schulze aus Liebau Schwarz and Halle, Schwar · 
zenberg aus Kaflel, Echwerfarte aus Halle, v. Sela⸗ 
finseg aus Berlin, d. Selchote aus Reitkewitz, 
Seumer aus Lamsberg a. d. WB, Giehr aus 
Gambinnen, Siemend aus Hannover, Simon 
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(Heinri) aus Breslau, Simſon aus Stargard, 
v. Eoiron aus Munnbelm, v. Eomaruga aus 
Wien, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, 
Stavenhagen aus Berlin, Stengel aus Breslau, 
Stieber aus Bupilfin, Sturm aus Sorau, Tannen 
aus Zielenzig, Teiyert aus Berlin, Telfampf aus 
Breslau, v. Thielau aus Braunfhweig, Thoͤl aus 
Noftod, v. Tredfom aud Grocholin, v. Unterricdhter 
aus Klagenfurt, Beit aus Berlin, Benevey aus 
Köln, Verſen aus Nieheim, Viebig aus Poſen, 
Viſcher aus Tübingen, Wagner aus Jaſtrow, Balz 


aus Gditingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, 
Walter aus Neuftadt, v. Weremeyer aus Schön- 


rabe, v. Wegnern aus Lyk, Weigle aus Hoheneck, 


Weißenborn aus Eiſenach, Wekbeler aus Aachen, | 


MWelder aus Heidelberg, Wernher aus Nierftein, 


Wertmüller aus Fulda, Widmann aus Stenval, | 
Wieſt aus Tübingen, Wiethaus (3.) aus Gum- 
mersbach, Widenmann aus Düffeloorf, Wipper- | 
mann aus Kaflel, v. Wulffen aus Paflau, Burm | 


aus Hamburg, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zacharia aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen, 
Ze aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog 
aus Regenoburg, Biegert aus Preußijch » Minden, 
Zöllner aus Ghemnig. 


Mit Nein flimmten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Galzgitter, 
v. Aichelburg aus Villa, Archer aus Mein, 
Arndts aus Münden, Barth aus Kaufbeuren, 
Bauer aus Wien, Beidtel aus Brünn, Benedict 


aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus | 
Mauerkirchen, Bermbah aus Giegburg, Blums | 
zöder (Guſtav) aus Kirchenlamig, Borzet aus | 
Mähren, Bogen aus Michelſtadt, v. Bothmer aus | 
Carow, Braun aus Bonn, Buß aus Breiburg, | 


Chriſt aus Bruchfal, Chriſtmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Glemend aus Bonn, Coronini- 
Cronberg (Graf) aus Gdrz, Cropp aus Olden⸗ 
burg, Gucumus aus Münden, Gulmann aus 


Zweibräden, Damm aus Tauberbiſchoffoheim, 
Darenberger aus Mündyen, Demel aus Teſchen, 


Detmold aus Hannover, Deymann aus Meppen, 
Dham aus Schmalenberg, v. Dieöfau aus Plauen, 
Dietih aus Annaberg, Dinftl aus Krems, Eckart 
aus Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer aus Gray, 
Eifenmann aus Nürnburg, Ciſenſtuck aus Chem⸗ 


nig, d'Elvert aus Brünn, Engel aus Pinneberg, | 
Gnglmayr aus Enns (Oberöfterreih), Efterle aus | 
Gavalefe, Ballmerayer aus Münden, Fehrenbach 
aus Sädingen, Beyer aus Stuttgart, Bormadyer | 
aus Windifhfriftrig, Forſter aus Hünfelo, Freeſe 


aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus 


Ried, Froͤbel aus Neuß, Fügerl aus Korneuburg, | 


v. Gagern aus Darmfladt, Gazzoletti aus Triefl, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilfit, Giokra 
aus Wien, Glar aus Gumpenporf, Göbel aus 
Zägerndorf, Golg aus Brieg, Graf aus München, 


Grävel aus Branffurt a. d. O., Grigner aus | 


Wien, Grubert aus Breslau, v. Grundner and 
Ingolſtadt, Gſpan aus Inndbrud, Günther aus 
Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Sagen (K.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller and Kempten, 





Hartmann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, Hays 
den aus Torff bei Shlierbat, Hediber aus Hanıs 
bura, Hedrich aus Prag, Hehner aus Wieöbaven, 
Heifterbergt aus Notlig, Helsmann aus Gelters, 
Henjel aus Gamenz, v. Hermann aus Münden, 
Herz aus Wien, Heubner aus Zwidau, Hildebrand 
aus Marburg, Höchtmann aus Wien, Hönniger 
aus Nupolraot, Hofer aus Piarrfichen, Hoffbauer 
aus Norvbaufen, Huber aus Linz, Jopp aus 
Engersrorf, v. Ipflein aus Mannbeim, Jungbanns 
aus Mosdbach, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 
Leobſchüß, v. Katfersfeld aus Birkfeld, Kanitſch 
aus KRarlöberg, Kerer aus Innobruck, Kirchgekner 
aus Würzburg, Knarr aus Steyermarf, Kodler 
aus Seehauſen, Koblparzer aus Neubaus, Kolb 
aus Epryer, Kolſchy aus Ufron in Mähriid- 
Schleſten, Kreugberg aus Drag, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonflanz, Künfberg 
and Ansbach, v. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, 
dv. Kürfinger (Karl) aus Tamdweg, Yangbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villa, v. Laffaulr aus 
Münden, Lauf aus Troppau, Lelek aus Hulis 
fin, Leryſohn aus Grünberg, Lienbacher aus 
Golvegg, Lindner aus Geifenegg, Löſchnigg 
aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mared 
aus Grap (Steyermarl), Marfili aus Moveredo, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, 
v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meyer aus Liegnig, Minfus aus 
Marienfeld, Möller aus Reichenberg, Mölling aus 
Dlvenburg, v. Möring aus Wien, Mohl (Mori) 
aus Gtuttgart, Mobl (Mobert) aus Heidelberg, 
Mobr aus Oberingelbeim, v. Mühlfelo aus Wien, 
Müher aus Würzburg, Mulley aus Weitenflein, 
Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murrhartt, 
Nauwerk aus Berlin, Neubauer aus Wien, Neu: 
gebauer aus Ludig, Neumann aus Wien, Neu 
mayr aus Münden, v. Neumall aus Brünn, 
Obermüller aus Paffau, Pannier aus Zerbſt, 
Pattay aus Steyarmark, Piahler aus Tettnang, 
Philips aus Münden, Pieringer aus Kremd- 
münfter, Polagef aus Weißlirch, Verthaler aus 
Wien, v. Preiid aus Hamburg, Prinzinger aus 
St. Pölten, Duefar aus Prag, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Rafl aus Neufladtl in Böhmen, 
Raus aus Wolframig, Naveaur aus Köln, Weis 
chard aus Speyer, Reichenbach (Graf) aus Do- 
megfo, Reichensperger aus Trier, Reindl aus 
Orth, Reinhard aus Boytzenburg, Reinſtein aut 
Naumburg, Reifinger aus Freifladt, Renger aus 
boͤhmiſch Kamnig, Rheinwald aus Bern, Richter 
aus Adern, Riedl aus Gratz, Riegler aus mab⸗ 
riſch Budwitz, Riehl aus Zwetil, Nöpinger aus 
Stuttgart, Mömer aus Stuttgart, Mösler aus 
Dels, Roßmaͤßler aus Iharand, Rühl aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, Schädler aus Vaduz, 
Schaffrath aus Neufladt, Scharre aus Girehle, 
Schauß aus Münden, Schievermayer aus Villa» 
brud, Schloͤſſel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Poris, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Ernil 
Ftiedrich Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Joſeph) 
aus Linz, Schmitt aus Kailerslautern, 

aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreinet 
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aus Grad (Steyermark), Schüler aus Jena, 
Shäler (Friedr.) aus Zweibrüden, Schuler aus 
Inndbrud, Schulz; (Friedrich) aus Weilburg, 
Schulz; aus Darmftadt, Schüg aus Mainz, Sepp 
aus München, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Spatz aus Frankenthal, Stark 
aus Krumau, Gtein aus Görz, Stokinger aus 
Branfenthal, Strache aus Rumburg, Streifleur 
aus Wien, v. Stremayr aus Grag, Stülz aus 
St. Florian, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) 
aus Zmeibräden, Zappehorn aus Dlvenburg, 
Femme aus Münfter, Thinnes aus Eichftaͤdt, 
Trabert aus Rauſche, v. Trügicyler aud Dresven, 
Uhland aus Tübingen, Umbicheiven aus Dahn, 
Bogel aus Guben, Bogel aus Dillingen, Bogt 
aus Gießen, Bonbun aus Feldkirch, Wagner aus 
Steyr, Walnburg- Zeil» Krauhburg, (Fürft) ans 


Stuttgart, Weber aus Neuburg, Weber aus 
Meran, Werefind aus Bruchhauſen, Weiß aus 
Salzburg, Welter aus Zündorf, Werner aus 


Oberkirch, Werner aus Gt. Pölten, Weſſely aus 
Ungarisch» Hradig, Wiesner aus Wien, Wigard 
aus Dresven, Winter aus Liebenburg, Wöpler 
aus Schwerin, Wuttke aus Leipzig, Würth aus 
Sigmaringen, Zimmermann aus Stuttgart, Zim⸗ 
mermann aus Spantow, Zum Sande aus Lingen. 


Präfident: Der Antrag, die Fortfegung 
ber Abflimmungen bis zur nächſten Sigung zu 
vertagen, iſt mit 274 gegen 248 Stimmen ange 
nommen. Id beraume alio die nädfle Sigung auf Morgen 
an, ſtelle auf die Tagedorbnung bie Bortfegung der heutigen 
Abſtimmungen, und ſchließe die heutige Gigung. 

(Schluß ver Sigung 31/, Uhr.) 


Berzeihniß der Eingänge 
vom 17. bis 19. März. 


Betitionem. 


1. (7426) Eingabe ver mwahlberedhtigten Bewohner ber 
Stadt Einflevel in Böhmen gegen Scheidung Oeſterreich's, 
überreicht durch den Abgeorpneten Mafowiczfa. (An den 
Berfaffungs » Ausihuß.) 

2. (7427) Eingabe, gleichen Betreffs, ver Marktgemeinde 
Gablonz in Böhmen, überreicht durch Denielben. (Un den 
Berfaffungs » Ausihuf.) 

3. (7428) Gingabe, gleichen Betreffs, des beutichen 
Bereind der Stadt Böhmifch- Leipa in Böhmen, überreicht 
durch Denfelben. (An ven Berfaffungs- Ausichuß.) 

4. (7429) Gingabe, gleichen Betreff, des beutfchen 
Bereins in Haberspirk im Böhmen, überreicht durch Deniels 
ben. (Un den Berfaffungs -Ausfchuß.) 

5. (7430) @ingabe, gleichen Betreff, der Bürgerfchaft 
der Stadt Gorkau in Böhmen, überreicht durch Denjelben. 
(An den Berfaffungs - Ausfhuß.) 

191. 


6. (7431) Gingabe, gleichen Betreffs, des beutfchen 
Bereind zu Steinihdnau in Böhmen, überreicht durch Den⸗ 
felben. (Un ven Berfaffungd » Ausfchuf.) 

7. (7432) Gingabe, gleichen Betreffs, des deutſchen 
Bereind zu Meiftersvorf in Böhmen, überreicht durch Dens 
felden. (Un den BVerfafjungs - Ausichnf.) 

8. (7433) Eingabe, gleichen Betreffa, des deutſchen 
Dereind zu Warnsdorf in Böhmen, überreicht durch Denjels 
ben. (Un ven Verfaſſungo⸗-Ausſchuß.) 

9. (7434) Eingabe, gleichen Betreffs, des deutſchen 
Vereins zu Böhmifh - Kamnig in Böhmen, überreicht durch 
Denſelben. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

10. (7435) Eingabe, gleichen Betreffs, der koniglichen 
Bergſtadt Joachimothal in Böhmen, überreicht durch Venfel⸗ 
ben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

11. (7436) Adreſſe des conftitutionellen Vereins zu 
Graudenz für das allgemeine Wahlrecht, übergeben von dem 
Abgeordneten Naumerd. (An ven Berfaffungs- Aus- 


12. (7437) Adreſſe der demokratiſchen Vereine vieler 
Gemeinden des Dberamts Haigerloh, d. d. Trillfingen, ges 
gen die Wahl eines deutſchen Kaiſers, übergeben darch ven 
Abgeoroneten Würth von Sigmaringen (Un ven Ver— 
faffungs » Ausihuf.) 2 

13. (7438) Gingabe des Moniagsfränzdens (1200 Mit« 
glieder) zu Frankfurt am Main, des Vürgervereins zu Bo— 
named, des Bürgervereind zu Sachſenbauſen und des Hilis- 
Vereins in Oberrad, Anfichten über ven Berfaffungsentwurf, 
wie er nach der erfien Lefung feftgeftellt worden, enthaltend, 
überreicht durch ben Abgeordneten Simon von Trier. (Un 
den Berfafiungs » Ausichuf.) 

14. (7439) Petitionen von 490 Bürgern der herzoglich 
naflauifhen Gemeinden St. Goarshaufen, Lierſchied, Coftert, 
Prath, Dahlheim, Nieder» und Oberwallmanach, Laubert, 
Loring, Weijel, Wellmich und Ehrenthal, die Reichsverfaſſung, 
bejonbers die Oberhauptöfrage betreffend, übergeben von dem 
Abgeordneten Hehmer. , (An den Berfaflungs - Ausihuf.) 

15. (7440) Mißtrauens- Votum an die Majorität der 
Reichöverfammlung von dem Baterlandsvereine zu Potſchappel, 
eingereicht vom Abgeordneten Roßmäßler (An ven Ver— 
faffungs- Ausfhuß.) _ 

16. (7441) Eingabe veflelben Vereins, das Reichswahl- 
geſetz betreffend, überreicht von Demfelben. (Ah den Vers 
faſſunga⸗Ausſchuß.) 

17. (7442) Eingabe des Märzvereind in München im 
Namen feiner 1067 Mitgliever und feiner 172 Zmeigvereine, 
die deutſche Meichsverfaflung betreffend, überreicht von dem 
Abgeordneten &. Simon von Trier. (An den Verfafjungs- 
Ausſchuß.) 

18. (7443) Eingabe des patriotiſchen Landwehrvereins in 
Remſcheid für ein erbliches Kaiſerthum, übergeben von dem 
Abgeordneten Leverkus. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

19. (7444) Beitrittserklaͤrung des Bürger⸗Ausſchuſſes 
ber Stadt Poderſam in Böhmen zur Adreſſe des deutſchen 
Bereins in Prag, das deutſche Verfaſſungswerk betreffend, 
überreicht durch den Abgeorhneten Makowiezka. (An ven 
Berfaflungs » Ausfhuf.) 

20. (7445) Beitrittderflärung des Eurortd Marienbad 

r Adreſſe des deutſchen Bereind zu Prag gegen das Aus— 
cheiden Deutfch»Defterreih'8 aus dem deutſchen Bundes⸗ 
ante, überreicht durch Denfelben. (Un ven Berfaflungs- 
usſchuß. 
— Gleiche Beitrittserklaͤrung ber wahlberech⸗ 
tigten Einwohner von Rauſchenbach, Kſchiha, Pfaffengrun und 
5 


ſchuß.) 


> 
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Pafilas in Böhmen, überreicht durch Denjelben. (Un ben 
Berfaffungs- Ausihuf.) 

22. (7447) Proteftation aus folgenden Städten und Ort⸗ 
fhaften des Königreihs Sachſen: Breiberg mit Umgegend, 
Frankenberg, Reisnig, Wilsoruf, Delönig, Delönig mit Ober 
würfchnig, Lichtenftein mit Galleberg, Mügeln, Geringswalde, 
Ruppersvorf, Taucha, Oberwieſe, Langenftriegis, Raasdorf, 
St. Micheln bei Zwickau, St. Egivien und Rüfporf, Clennen, 
Morſchwitz, Böhlen, Mühlbach, Holzhaufen, Marzdorf, Alten- 


hayn, Dittesbach, Ortelsdorf, Geberövorf, Braunsdorf, Gums | 


merodorf, Neubdrfchen, Hausvorf bei Mühlbach, Niederherms⸗ 
dorf, Sora, Grumbach, Saalhaufen und Neibersvorf in der 
Dberlaufig mit 6389 Unterichriften, gegen ein erbliches und 


tunverantwortlides Reichsoberhaunt, und gegen die Ueber- 


tragung der deutſchen Reichsgewalt an eine der Kronen eines 
deutſchen @inzelftaats, nebſt ver Erflärung zu Gunflen ver 
Wahl eined an die Spitze Deutſchland's zu flelenden verants 
mwortlichen Präflventen, — überreicht durch den Abgeordneten 
Günther von Leipzig. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
23. (7448) Gingabe des Molfövereins zu Breiburg, 
dad Neichöverfaflungsgefeg betreffend, übergeben durch ben 
Abgeoroneten Fehreubach. (Un den Berfaflungd- Aud« 
uf.) 
24 (7449) Eingabe ver Volksvereine zu Dertingen, Dier 


tenhahn und Sonderrietb, vie Reichöverfaflung betreffend, ind= | 


beiondere gegen die Geſandtſchaften ver Ginzelregierungen, 


gegen das GStaatenhaus, gegen die Losreißung Defterreicys, | 


gegen einen Erbkaiſer, gegen das abfolute Beto u. ſ. w., eins 
gereicht vom Ab Damm von Tauberbiihoffäheim, 
(An den Verfaffungs - Ausihuf.) 

25. (7450) @ingaben aus Nusbadh, Haufen und Rüderd- 
haufen, Meedfelden, Burgihwalbah, Ohren, Nieverbrechen 
Dbereifen ac. ꝛc. die deutſche Neichöverfaflung betreffend, über- 
reicht vom Abgeorbmeten Schulz von Weilburg. (An ven 
Berfaffungs » Ausfchuß.) 

26.(7451) Gingabe ver Bürger ber Gemeinde Lüttring- 
baufen für ein erbliches deutſches Kaiſerthum, überreicht durch 
ben Abgeordneten v. Köfterig. (Au den BVerfaffungs + Aus» 


ß.) 
27. (7452) Eingabe des politiſchen Vereins und anderer 
Eingeſeſſenen der Stadt Rheine und Umgegend, betreffend Ab⸗ 


anderung ber bei der erſten Leſung Fefaßten Beſchlüſſe der 
Neichsoerfaſſung, und zwar: a) über das Reich, un b) über | 
| eingereiht von Demjelben. (Un den Berfaflungs - Ausicuf.) 


die Reichögemwalt, übergeben vom Abgeordneten Scharre. (An 
ben Verfaſſungs⸗ Ausſchuß.) 

28. (7453) Eingabe des neuen vaterlandiſchen Vereins 
zu Hannover die Uebertragung ver erblichen deutſchen Kaiſer ⸗ 


würde an bie Krone Preußen beireffeud, üͤberreicht vom Ub- | 
beſtehenden politiihen Vereins zu Hanau, für Annahme bes 


geordneten Nicol. (Un ven Berfaffungs = Ausfhus.) 

29. (7454) Gingabe des deutſchen Boifsvereins zu Stries 
gan in Schleften, enthaltend Dank und Bitte, pie freifinnigen 
Grunbfäge des Wahlgefeges nidyt zu Ändern, übergeben von 
dem Übgeoroneien Zimmermann (für den Luckauer Wahl⸗ 
bezirf.) (Mn ven Berfafungs - Ausſchuß. 

30. (7455) Gingabe leihen Beireffs, von dem Vater⸗ 
lanpsvereine zu Gremmen, übergeben durch Denfelben. (Un 
den Berfaffungs= Ausihuf.) 

31. (7456) Gingabe gleichen Betreifs von. Vetſchau mit 
etwa 300 Unter ſchriften, übergeben: durch Denielben. (Un ven 
Verfaſſungs· Ausfchuß.) 

32. (7457) Gingabe des Berein® demokratiſcher Verbrü⸗ 
derung zu Barmen für das allgemeine Wahlrecht, eingereicht 
durch den Abgeorbneien Rapeaur. 
Ans ſchuß.) 


| das Wahlgefeg betreffend, übergeben durch Denfelben. 


(An den Verfaffungs⸗ | den: Berfaflungs + Ausihuf.) 





33. (7458) Adreſſe des demokratiſchen Vereins in Bram- 
ſche (gericytet an ven Märzverein zu Brankfurt am Main), 
pie deutſche Reichs oerfaſſung beireffend, übergeben durch den 
Abgeorpneten Simon von Trier. (Un ven Berfaflungs 
Ausſchuß.) 

34. (7459) Eingabe des Vollsvereins zu Oehringen, das 
Wahlgeieg betreffend, übergeben durch Denfelden. (Um ven 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

35. (7460) Eingabe des Volksvereins zu Loͤblingen, bie 
beutiche Meichöverfaflung betreffend, übergeben durch Denfelben. 
(An den Berfaffungs- Uusiuf ) 

36. (7461) Gingabe des Bürgerbunves zu Biedenkopf, 
(An 
den Verfaſſungo⸗Ausſchuß.) 

37. (7462) Giugabe aus Edelshaufen, Hommertöhauien, 
Allendorf, Frievensporf, Biedenkopf, Engelbach, Hatzfeld, Frohn⸗ 
baufen, Breidenbach, Achenbach und Gladenbach, die Beendi⸗ 
gung des deutſchen Verfaſſungswerkes betreffend, übergeben vom 


Abgeordneten Reh. (An den Verfaſſunfſs⸗Audſchuß.) 


38. (7463) Adreſſe des Arbeitervereins zu Landshut 
i. B. für das allgemeine Wahlrecht, übergeben vom Abgeord» 
neten Nauwerd. (An ven Berfaffungs » Ausihuf.) 

39. (7464) Adreſſe des deutichen Vereins in Reichſtadt 
in Böhmen gegen die Trennung Deflerreih's von Deutſch⸗ 
lanp, übergeben von dem Abgeorpneten Groß von Prag. (An 
ben Berfaffungs » Ausihuf.) 

40. (7465) Woreffe des Arbeitervereind zu Bogelsmühle 
bie deutſche Ginheitöfrage betreffenn, übergeben vom Abgeort- 
neten Leverkus. (Un den Berfaflungs - Ausihuß.) 

41. (7466) Petition der Wabhlmänner und Urmähler des 
flebzehnten hanndver'ſchen Wahlviftries, d. d. Rotenburg: 
„Den deutſchen Bunbesjlaat, nah Gagerns Vorſchlag, mit 
Preußen erblich an der Spihe zum Abſchluß zu bringen,” — 
überreicht dur den Abgeorbneten von der Horſt von Ro 
tenburg. (Un ven Berfaffungs- Ausfhuf.) 

42. (7467) Adreſſe gegen die Vereinbarung von dem 
Märzvereine zu Breifab, eingereicht durch ben Abgeorpneten 
Raveaur (An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 

43. (7468) Gingabe des Bärgervereind zu Boppard, das 


| deutiche Verfaffungsmerf betreffend, überreicht durch Denielben. 


(An den Berfaffungs» Ausihuß.) 
44. (7469) Adreſſe des vaterländifchen Vereins zu Dfr 
fenbah a. M. zu Gunften des Wahlgefeges erſter Refuna, 


45. (7470) Gleiche Adreſſe der Bürger der Stadt Sim- 
mern, eingereiht vom Abgeordneten Böding (Un ven 


| Verfaffungs » Ausfhuf.) 


46. (7471) ingabe des aus nahe an 500 Mitglievern 


Welder'igen Antrags vom 12. März. mit dem Wahlgefepe, 
überreicht durch ven Abgeordneten Jucho von Sranffurt a. M 
(Un den Berfaffungs » Ausihuf.) 

AT. (7472) Gingabe des beutfchen Vereins zu Wunfle- 
del, die deutſche Reichsverfaſſung betreffend, übergeben durch 
den Abgeorpneten Blumrdver. (An den Berfaffungs- Aus 


8.) 

48. (7473) Eingabe von Bürgern zu Guͤſtrow, in Med; 
Ienburg, die deutſche Reichaverfaſſung betreffend. (An ven Ber 
foflungs ⸗Ausſchuß.) 

49. (7474) Gingabe gleichen Beireifs, von Suͤlz (Mer 
lendurg » Schwerin). (Un, den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

50. (7475) Eingabe gleichen Betreifs, aus: Roſtock. (Un 
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51. (7476) Eingabe gleichen Beizsefis, aus Witienburg. 
(An den Berfoffungs - Ausfhuß.) 

52. (7477) Gingabe gleichen Beizeffs, von dem Neform« 
Berein zu Misow (Mecklenburg⸗ Girelig). (An ven Berfafs 
fungs = Aueſchuß.) 


53. (7478) Petition des vaterländifchen Vereins zu Em« | 


den, um Beichleunigung der zweiten Berathung ber deutſchen 
Neichöverfaffung, überreicht durd; den Abgeorpmeien Bons. 
(An ven a 

54. (7479) Petition bes vemofratifhen Vereins zu Bos 
denheim in Rheinheſſen, bie Beibehaltung der Baflung des 
Abgeordneten Hönniger von Rudolſtadt. (An den Berfajs 
fungs = Ausibuf.) 

55. (7480) Eingabe aus Simmersfeld, Bünfbronn und 
Gttmannöweiler, die Reichs verfuſſung beireffenn, übergeben durch 
ven Abgeorduelun Rödinger. (Un ven Berfaflungs » Aus» 


up.) 
56. (7481) Gleiche Eingabe von Hochdorf, Oberamts 


Freudenfladt, übergeben durch Denfelben. (Un den Berfafjungd« | 


Ausſchuß.) 


57. (7482) Eingabe gleichen Betreffs von einer Volls- 
ſquß.) 


Verſammlung zu Parlin (bei Maſſow), übergeben durch den 
Abgeordneten Meyer aus Liegniz. (Un ven Verfaſſungs⸗ 


Auoſchuß.) 
58. (7483) Eingabe gleichen Betreffd von Bürgern zu 


Nagold, übergeben durch ven Abgeoroneien Roͤdinger. (An | 


den Berfaflungs - AusfyuF.) 


59. (7484) Adreſſe son Fürftenderg (Medlendurg - Stres | 
| Elberfeld für den vom Abgeordneten Welder am 12. März 


lig), betseffend vie zweite Leſung des Wahlgefeges, übergeben 
dur den Abgeordneten Reinhard. (Un den Berfaflungd- 
Ausigup.) 

60. (7485) Adreſſe für das freie unbeichränfte Wahl- 


recht vom vielen Bürgern der Stadt Bremen, eingereicht durch 
Ausſchuß.) 


ME). Merktienen für weikuhig forie | 


den Abgeordneten Raveaux. (Un den Berfaflungs » Auss 


Wahlrecht von nachfolgenden vaterländiſchen Vereinen Sadjjens: 
Ruppersporf, Berthelodorf, Reichenbach, Walopeim, Grofoäl» 

Pegau, St. Epivien, Müpltroff, Wilsosuf, Nepiayfau, 
Delfnig, Zittau, Groigip, Werdau, Großenhain, Kalkreuth, 
Shienfeld, Kohten, Waldenburg und Nieneroverwig, zuſam⸗ 
men mit 5805 Mitglievern, überreiht vom Abgeordueten 
». Trühſchler. (Un den Verfaſſunga-Ausſchuß.) 

62. (7487) Dank» und Vertrauensadreſſe für bas in 
erfter Leſung angenommene Wabhlgejeg von dem conftitutionell 
monarchiſchem Vaterlandsoereine zu Ingolſtadt. (Un ven Ber- 
faffungs = Ausihuf.) 

63. (7488) Adreſſe von dem Piussereine zu Aachen bes 
ſchleſſen, und von 2645 Bürgern daſelbſt unterchrieben, für 
die Wahl eines deuiſchen Kaiferd durch directe und allgemeine 
Abſtimmung ded ganzen deutſchen Volkes. (Un ven Berfafs 
fungs » Ausibuf.) 

64. (7489) Eingabe des Buͤrgervereins zu Wiesbaden, 
für ven vom Abgeoroneten Welder am 12. März geftellten 
Antrag. (Un ven Berfaflungs + Ausfcyuf.) 

65. (7490) Adreſſe des Hauptvereind ber deutſchen Ber- 
brüberung zu Voſen, betreffend die Competenz der Reichsver⸗ 
fammlung zur Conſtitulrung eines einigen deutſchen Bundes⸗ 
Staates. (Un den Verfaſſungs-Auoſchuß.) 

66. (7491) Eingabe aus Neu-Ruppin für allgemeines 
Wahlrecht für das deutſche Bolkshaus. (Un den Berfaflungs- 
Ausihuf.) 





% 


67. (7492) Gingabe des cpnflitutionelen Vereins zu 
Ehwarzdurg- Rudolſtadt für die Wahl bes Königs ven 
—— zum deutſchen Kaiſer. (Au den Berfafjungs «Aus 


68. (7493) Eingabe des deutſchen Vereins zn Neuſtadt 
bei Stolpen (Koͤnigreichs Sachſen), für dad pen dem Mini— 
fler» Praͤſtdenten v. Gagern aufgeftellte Programm. (Un ven 
Verfaffungs - Ausihuf.) 

69. (7494) Eingabe des vaterländiihen Vereins zu 
Darmfadt für ven vom Abgeordneten Welder am 12. März 


| geflellten Antrag. (An ven Berfi » Ausiäng. 
Wahlgeſetzes, nad) der erften Leſung betreffend, übergeben vom | “8 erfaflungs ſchuß.) 


70. (7495) Gleiche Cingabe des vaterlaͤndiſchen Vereins 
zu Heidelberg. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

71. (7496.) Eingabe von dem Preußenverein zu Frie⸗ 
mersheim und Bleeröheim, für baldige Begründung eines 


 fräftigen Bunvesflaates, und für Mebertretung der erblichen 


MReichs oberhaupts wuͤrde an die Krone Preußen, eingereicht durch 
den Übgeorpneten v. Beckerath. (Un den Berfaffunge- 
Ausſchuß.) 

72. (7497) Buchhändler C. Dülfer zu Leobſchütz über» 
ſendet ein Eremplar des Leobſchützer Stadtblattes mit dem 
Auffoge über „Waͤhlrecht.“ (Un ven Verfaſſungs-Aus- 


73. (7498) Eingabe des Bürgervereind zu Worms für 
baldige Vollendung des deutſchen Verfaflungswerfes. (An 
den Verfaffungd- Ausihuf.) 

74. (7499) Gingabe aus Naffau, die deutſche Reichs— 
Verfaſſung betreffend. (Un ven Berfajlungs - Ausichuß.) 

75. (7500) Eingabe des conflitutionellen Vereins zu 


geftellten Antrag. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

76. (7501) Eingabe des Märzvereind zu Düdelsheim 
für baldige Berathung des zweiten Theils der Grundrechte, 
bejonderd aber des MWahlgefeges. (An den Verfafjungs- 


77. (7502) Eingabe des politifchen Vereins in Schlüche 
terg (Kurheſſen) für balvige Gründung des beutfchen Bun 
vedflantesd und für ein erbliches Oberhaupt, übergeben durch 
u — Heukel. (Un ven Berfaflungs ⸗Aus- 

uf. 
73. (7503) Gingabe, von Dürfheim an der Haardt in 
ber bayerijchen Pfalz, die Neichöverfaffung betreffend, über- 
geben von nem Abgeoroneten Ehriftmann. (Un ven Ders 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

79. (7504) Eingaben von Lünen, Courl und Aſſelm in 
der Grafſchaft Mark gegen Ausſchließung der Dienſtboten, 
Geſellen, Babrifarbeiter und Tagelöhner vom Wahlrecht, 
überreicht -vom Abgeordneten Venedey. (Un den Berfaj- 
fungs » Ausichuf.) 

80. (7505) Petition des Bürgervereind zu Altenburg 
um jofortige Entſcheidung ver Verfaſſungsfrage, übergeben 
vom Abgeoroneten Briegleb. (Un ven Verfaſſungs-Aus— 


ſchuß.) 

81. (7506) Eingabe des vaterländiſchen Vereins zu 
Sinsheim für den vom Abgeordneten Welder am 12. März 
geftellten Antrag. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

82. (7507) Berwahrung gegen einige Beflimmungen 
des Neichömwahlgejeged von dem beutichen Baterlandövereine 
zu Brohburg, übergeben von dem Abgeordneten Heifler- 
bergf. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

83. (7508) Eingabe des deutſchen Vereins zu Leipzig 
für den von dem Abgeordneten Welder am 12. März 
gefellten Antrag, überreiht vom Abgeordneten Bieder- 
mann. (An ven Berfaffungs- Ausihuß.) 

5*+ 
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84. (7509) Eingabe des Vereins zum Schutze der ober= | 
ſchlefiſchen Berg» und Hütteninduftrie für das einftmeilige | 
Fortbefteben des gegenwärtigen Schugzolles auf fremdes Eifen | 
für die preußiſchen Lande. (An den Ausihuß für die Bolfs- | 


wirtbfchaft.) 

85. (7510) Praftifhe Andeutungen zur Regelung des 
deuiſchen Auswanderungsweſens durch Erridtung von Reichs-⸗ 
Commiſſariaten von F. Hecking, Generalagent zur Beforde⸗ 
rung von Auswanderern zu Zürich. (An ven Ausſchuß für 
die Volkswirthſchaft.) 

86. (7511) Eingabe des landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Schwelbein für ven ven dem Ausichufle ded Freihandels— 
Vereins Zu Branffurt a. M. aufgeftellten Zolltarif, einges 
fandt von dem engeren Ausichuffe des Congreſſes deutſcher 
Landwirtbe zu Branffurt a. M. (Un den Ausihuß für die 
Volkswirthſchaft.) 

87. (7512) Mittheilungen bed Centralvereins über das 
Wohl ver arbeitenden Klaffen (zweite Lieferung), in zmei 
Gremplaren überjandt von dem Vorflande jenes Bereins zu 
Berlin. (An ven Ausſchuß für vie Volfswirtbichaft.) 

88. (7513) ingabe der Bürger der Stadt Schongau 
in Oberbayern gegen Ginführung der Gewerbefreiheit ıc. in 
Bayern. (An den Ausihuß für die Bolkswirtbfchaft.) 

89. (7514) Pier gleichlautende Gingaben der Stadt 


Friedrichſtadt und Umgegend, Wüniche und Unftchten in Ber | 


trefi der Zolleinigung Deutſchland's enthaltend. 
Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

90. (7515) Eingabe ver Schiffsrhever in Nenpsburg und 
Tönning, Schugmaßregeln refpective Hemmungen ber beut- 
fen Rheverei betreffend. (Un den Ausſchuß für die Wolfd- 
wirtbidhaft.) 

91. (7516) Achtzehn Petitionen, Schuß der nationalen 
Arbeit betreffend, aus den Gemeinden Roſchbach, Burrweiler, 
Thanweiler, Ammeiler, Siebelvingen, Medenbeim, Heinfeld, 
Diederfeld, Kleinbodenheim, Neuftadt, Lautwerken, Albisheim, 
Boͤchingen, Wollmeröheim, Limburg und Herrſchaft Broich, 
eingejanbt von dem Ausſchuſſe des allgemeinen veutichen Wers 
eins zum Schutze der vaterländifhen Arbeit zu Branffurt am 
Main. (An den Ausihuß für die Volkswirthichaft.) 


(An den 


92. (7517) Sieben Petitionen, den Schuß der nationa« | 


fen Arbeit und den Weinzoll betreffend, aus den Gemeinden 
Nübelänverhütte, Schwemmingen, Spiesheim, Mayna, Dffens 
bach, Müften Gofad :c., eingefandt von demfelben Ausſchuſſe. 
(An den Ausihuß für die Volkswirthſchaft.) 

93. (7518) Petition des dfonomiihen Bereind zu An- 
clam, um Annahme des Zolltarifs der Abgeorbneten des deut⸗ 


) 

94. (7519) Neunzehn Petitionen, Schug und Förderung 
ber vaterländiihen Arbeit betreffend, von Arlan, Gonftanz, 
Bayreuth, Mainz, Schufentied, Leubsdorf, Dattenberg, An⸗ 
dernach, Sayn, Bendorf, Waldenburg und Ditteröbach, einge 


| und Keinen, überreiht von Demielben. 





fandt von dem Ausſchuſſe des allgemeinen deutſchen Bereins 
zum Schutze der vaterländifchen Arbeit zu Branffurt am 
Main. (An ven Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

95. (7520) Eingabe der Einwohner des Fleckens 
in Holftein, vie Einführung eines allgemeinen Zolltarifs für 


das vereinte Deutfchland betreffend. (An den Ausihuß für 


die Volkswirthſchaft.) 
96. (7521) Gingabe, gleichen Betreff, von ten Re 
präfentanten der Landſchaft Süderbithmarfchen, eingeſandt von 


| dem Landvogt von Süderdithmarſchen, d. d. Melvorf. (An 


den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

97. (7522) @ingabe der Direction ber vereinten Weſer⸗ 
Dampfiiffahrt zu Hameln, betreffend die Verwirklichung ver 
in Ausſicht geftellten Aufhebung der Flußzoͤlle und ver Fluß⸗ 
cosretion burch das Reich, überreicht durch den Abgeorbneten 
Nicol. (Un ven Ausſchaß für die Volkswirthſchaft.) 

98. (7523) Promemoria zur Reichsgeſetzgebung, bes 
treffend die ſchiffbaren Ströme, in specie den Weſerſtrom von 
Anwohnern der Weiler, ald: Pegesporf,| Brevorde, Volle 
(An den Ausſchuß 
für die Volfswirthichaft.) 

99. (7524) Eingabe des Drediölermeifters Martin 
Greiff von Sinsheim, Abhilfe der allgemeinen Noth betreffend. 


| (An ven Prioritats- und Petitiond « Ausfchuf.) 


100. (7525) Miötrauend» Apreffien von Oberotterbach, 
Heuchelheim, Bollenbare, Ingenheim, Gleitzeller und Gleid 
horbach, Capellen Drusmeller und Dierbach, eingereicht vom 
Abgeordneten Spatz. (An den Prioritäid- und Petitiont 
Aueſchuß.) 

101. (7526) Eingabe des penflonirten Regierungs · Lands 
baumeifters I. 2. Spig zu Bingen, verfchievene Beſchwerden 
enthaltend. (An ven Prioritätd» und Petitiond» Nusfchug.) 

102. (7527) @ingabe des Bergeommiffärs Serrenner zu 
Rudolſtadt, Beſchwerden gegen die fürftlidhe Megierung dort⸗ 
is une (An den Prioritätd- und Petitiond - Aus 
ſchuß. 
103. (7528) Petition von ECinwohnern zu Sembten bei 
Guben, Befreiung von Abgaben und Laſten betreffend. (An 
ten Prioritätd- und Petitions-Ausſchuß.) 

104. (7529) Mißtrauend» Üreffen an die Reichbver⸗ 
fammlung von Oberbaufen, Niederhorrbach, Schweigen, Dor⸗ 


renbach und Rohrbach, überreiht durch ten Abgeordneien 


Spatz. (Un den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 
105. (7530) Eingabe des Obergerichtsanwalts Greineiſen 


| zu Kaſſel, Anfechtungen ver Wahl des Abgeordneten Henlel 
| aus Kaffel enthaltend. 
fen Handelſtandes. (An den Ausihuß für die Volkewirth-⸗ 

ft | Kandern, Egringen, Efringen, Tannenkirch und Piel, die Bes 
| fegung des badiſchen Oberlandes mit Reichstruppen betreffend, 


(An den Legitimationd « Ausfhuß.) 
106. (7531) Eingaben von Sädingen, Freiburg, Loörrach, 


übergeben vom Abgeoroneten Febren bach. (An den Wehr 
Ausihuf.) 


Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeffor Wigard. 


Drad von Joh, Dayin Sauerländer im Frankfurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


über: die 
Berbandlungen der deutishen conftituirenden Rational 
Berfammiung zu Frantfurt a. M. 








Nr. 19%. Freitag den 23. März 1849. VII. 1. 





Hundert und ein und neunzigſte Sitzung. 
(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Donnerftag den 22, März 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident: E. Simfon von Königsberg. 


Inhalt: Verlefung des Protofells. — Austriftsangeige der Abg. Böpl und Lüntzel. — flottenbeiträge. — Interpellatton des Abg. Würth vom 

Sigmaringen an das Reihsminiiterium, eine angebliche Uebereintunft zwifchen mehreren deutſchen Staaten zur Verfolgung politifcher Verbrecher 

betr. — Beentigung ber Abftimmung über den vom bg. Rieſſer Namens des Berfaffungs-Ausfchufles erftatteten Bericht, den dom Abg. Welder 

in ber 184, Sigung vom 12. März 1849 geflelten Antrag dett. — Schreiben des Reihsminifterpräfidenten an den Präſidenten der Reichs: 

derfammlung, ten Rüdiritt des Geſammtreicheminiſterlums betr. — Dringlicher Antrag des Abg. Soly und Genoſſen, die definitive Annahme des 

aus erſtet Leſung bervorgegangenen Reichegeſetes über die Wahl ber Abgeordneten zum Vollshaufe, ſowie über die Tage» umd Reiſegelder berfelben 
betr. — Vorſchlag zur Erganzungswahl im den Ausſchuß für die ofterreihifgen Angelegenheiten. — Gingänge. 


Bräfident: Die Sikung ift eröffnet. Ich erſauche 


€ die Zuftimmung der Abgeorbnetenfammern notbwendig machte 
ben Herrn Schriftführer, das Protokoll der vorigen Sikung 


— welche Zuftimmung aber nicht ertbeilt wurde. Und doch 


zu verlefen.. (Schriftführer Martens verlicht daffelbe.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen das Prototoll ift? (Es meldet fi Me— 
mand.) 68 ift feine Reclamation, das Protokoll ift gench- 
migt. — Ich babe zwei Austrittsertlärungen zur 
Kenninig der Verfammlung zu bringen: des Herrn Pötzl, Ab- 
geordneten für den Wahlbezirk Amberg in Bayern, und des 
Seren Lüngel, Abgeordneten des achten bannover’ihen 
Wahlbezirks; ich laſſe beide Erklärungen an das Minifterium 
des Innern zu weiterer DVeranlaffung gehen. — Id habe einen 
Blottenbeitrag zu Ihrer Kenntniß zu bringen: Das Go- 
mite zur Sammlung freiwilliger Beiträge zur Gründung der 
beutfchen Kriegeflotte in Göttingen überſendet den Reft der bei 
ihm noch eingegangenen freiwilligen Beiträge im Betrage von 
55 Thlr. 4 gGEr. 5 Pf. Gour. und 35 Thlr. Gold; id 
ſpreche den Dank der Verſammlung für tiefen Beitrag aus, 
und überweife ihn an das Reiheminifterium der Finanzen. — 
Eine Interpellation des Herm Würth von Sigmaringen 
an das Reichsjuſtizminiſterium kommt zur Berlefung. 

WB ürtb von Sigmaringen: 

„Shen vor mehreren Wochen verbreitete ſich bier ſowohl, 
ald in den angrenzenden Staaten das Gerücht einer beftchenden 
Gonvention zwiſchen mehreren beutfhen Regierungen, insbeſon—⸗ 
dere Kurbeflen, Heffen-Darmftadt, Naffau und Frankfurt, nad 
welcher die Polizeibeamten oder Gerichtsdiener und Häfcher jeg- 
licher Art die Befugniß baben follen, in ben verſchiedenen Staatd- 
gebieten berumzufchleiben und auf jedem berfelben Verbaftungen 
vorzunehmen. Obwohl ih an der Bereitwilligkeit zu einer 
berartigen MWebereinftimmung von Seite ber betreffenden 
Regierungen eben nicht zweifelte, jo konnte id — der mannid- 
fachen Verficherung der wirklich beitehenden Gonvention unger 
achtet, hieran doch nicht glauben, ba eine folde Uebereinkunft 
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beftebt die faubere Convention ohne dicfe Zuftimmung, wie Die 
turheſſiſche Regierung unlängft auf den Grund einer in ber 
dortigen Boltstammer erhobenen Anfrage des Abgeordneten 
Theobald zugeitanden bat, jedoch entihultizend be'fügte, daf fie 
auf Anlap des Neihaminifteriums und zum Schutze ber Na— 
tionalverfammlung beichloffen worden fei. ‚ 

Diefe Erklärung bat begreiflider Weile eine große Miß— 
ftimmung hervorgebracht; man ſoll von politifhen Hetzjagden, 
von einer Mainzer Gentralunterfuhungscommillion in vermehrs 
ter und verbefferter Auflage und anderen nabe liegenden bad Ans« 
fehen der Nationalverfammlung und dad Vertrauen zu dem 
Reihsminifterium eben nicht bebenden und vermehrenden Dingen 
geſprochen haben. 

Grwägend, daf dem Anſehen umd der Würde der Natio— 
nalverfammlung nicht nur in den Mugen des deutfchen Volkes, 
fondern auch dem Auslande gegenüber nichts mehr geſchadet 
bat, als die Ausnabmsmaßregeln, welche biefelbe im September 
vorigen Jahres zu ihrem vermeintlihen Schupe treffen zu müfs 
fen glaubte; 

erwägend, daß letztere bier im Frage ftehende polizeiliche 
Schupmafregel von der Nationalverfammlung keinesweges an« 


"geiprochen wurde, und daß dieſe fih des micht erbetenen ihr 


Anſehen immer mehr untergrabenden Schutzes bebanfen wird; 

erwägend, daß bie Nationalverfammlung feines polizeilichen 
Schutzes bedarf, wenn fie die Liebe und das Vertrauen des 
Volkes beſitzt, im entgegengefegten Falle aber gefhügt zu wer— 
den nicht verdient; 

erwägend, baf bie Gefahren, womit bas Vaterland bedroht 
fein foll, und welden man Ginheit und Freiheit, ja alle Früchte 
der Revolution zum Opfer zu bringen aufgeforbert wird, durch 
folche gebäflige Polizeimaßregeln nicht vermindert werben ; 

1 


erwägend, daß fo laut fpredende Grinnerungen an bie | 


Berliner und Kremfierer Verfolgungewuth, die in folhen Zeiten 


doppelt nothwendige Waterlandsliebe und Aufopferungsfäbigteit | 


eben nicht feigern; 

erwägend, daß es ebenfowenig in ber Befugniß des Reichs⸗ 
minifteriums als in ber Nationalverfammlung gelegen fein kann, 
den alten wahrhaften Polizeiftaat‘ wieder einzuühren. 

in weiterer Grwägung, da der Poligeiminifter durch bie 
in Frage ſtehende Mafregel feine Gompetenz überfchritten bat, 
indem es ihm nicht zuftehen kann, die ber Rechtspflege anver« 
traute Sicherheit der Perfon zu gefährden, welche Sicherheit 
durch die vom Minifterium des Reiches befoblene Gonvention 
offenbar bedroht ericheint, 

ftelle ich vorerft an den Herrn Reichsjuſtizminiſter die Frage: 

„ob derſelbe Kenntniß von der fo betitelten Gonvens 


‚tion erhalten und melde Schritte er getban babe | 
ober zu thun Willens fei, um die Rechtspflege ges | 


gen Polizeiwillkür zu ſchüten und das Geſetz wies 
der berzuftellen.* 

Bräfident: Mir gehea, meine Herren, zur Tagee- 
orbnung über, zur Fortſezung der Abflimmung 
Über den von bem Abgeorbneten Rieffer, Namens 
des Derfaffungs-Ausihuffes erftatteten Be— 
richt, den von dem Abreordbneten Welder in der 
184. öffentlihen Sigung vom 12. Mär; 1849 


geftellten Antrag betreffend. Ih habe auförberft | 


anzuzeigen, daß die Minoritätserahten 3, 4, 5 und 6 zurüd- 
gezogen wo ben find. Wir fhreiten alſo zur Abftimmung über 
den unter Mr. 4, II 4 bejeichneſen Antrag des Ausſchuſſes 
mit den durch den Abgeortneten Öildebrand (unter Nummer 22 
der gedruckten Verbeſſerungsanträge) vorgeſchlagenen Abmwei- 
chungen. Id will tiefe Abweichungen erſt nechmals verleſen. 
Sie beſtehen tarin: Für La. des Verfaſſurgsaueſchuſſes wird 
folgende Baffurg brantragt: 

„Das deutice Reich befteht aus dem Gebiete bes 
bieberigen deutſchen Bunde. Die Beflfepung ber 
BVerbältniffe des Herzogthums Schleewig bieitt vors 
bebalten.” 

Nah Ib. wird vorgeichlagen, als e. einzuſchalten: 

„Daß in den 99 81 und 108 die Beftimmungen 
über dad Beto des Kaifers in der Baffung beibehalten 
worten, wie fie aus ber erften Leſung hervorgegangen 
find.* a 

und unter 3 foll lit. b., welde die geheime Wahl in eine 
Öffentliche verwandelt, gang weggelaſſen werten. Auch 
für diefen Antrag befteht das Verlangen ber namentlihen Ab» 
flimmung. Diejenigen Herren, bie den Ausfhuß- 
antrag mit ben eben verlefenen brei Abweichun— 


gen der Vorſchläge bes Herrn Hilbebrand und Ges | 


noffen annehmen wollen, erſuche id, bei dem 


Aufrufe ihres Namens mit Ja, die das nidt | 


wollen, mit Mein zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Gerlach aus Titfit, Hildebrand aus Marburg, | 


Löwe (Milhelm) aus Galbe, Schmidt (Adolph) aus 
Berlin, Schneider aus Wien, Schwarzenberg aus 
Gaffel. 


Mit Mein antworteten: 


Acleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, | 


von Aichelburg aus Villach, Albert aus Quedlin⸗ 





burg, Ambrofh aus Breslau, don Amftetter aus 
Breslau, Anders aus Goldberg, Anz aus Mar 
rienmwerder, Arher aus Rein, Arndt aus Bonn, 
Arndts aus Münden, Backhaus aus Jena, von 
Bally aus Beutben, Bandelow aus Kranz, Barth 
aus Kaufbeuren, Baflermann aus Mannheim, 
Dauer aus Bamberg, Bauer aus Wien, Beder 
aus Gotha, Beer aus Trier, von Bederath aus 
Grefeld, Behnde aus Hannover, Beidtel aus Brünn, 
Benedict aus Mien, Berger aus Wien, Bergmül- 
ler aus Mauerfirhen, Bermbah aus Siegburg, 
Bernbardi aus Gaffel, Beſeler aus Greiföwal, 
Beſeler (9. MW.) aus Schleewig, Biedermann aus 
Leipzig, Blumröder (Guſtav) aus Kirchenlamig, 
Boch⸗Buſchmann aus Siebenbrunnen, Bod aus 
preußiſch Minden, Böding aus Trarbah, Böcler 
aus Echwerin, Boczek aus Mähren, von Bobbien . 
aus Pleß, Bogen aus Midelftadt,. Bonardy aus 
Greiz, v. Borries aus Carthaus, v. Bothmer aus 
Garow, Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, 
Brescius aus Züllihau, Bresgen aus Ahrweiler, 
dv. Breuning aus Aachen, Breufing aus Dsnabrüd, 
Driegleb aus Goburg, Brodhaufen aus Warendorf, 
Brons aus Emden, Bürgers aus Göln, Buß aus 
Freiburg, v. Buttel aus Oldenburg, Caspers aus 
Goblenz, Getto aus Trier, Ghrift aus Bruchſal, 
Ehriftmann aus Dürkheim, Glauffen aus Kid, 
Glemens aus Bonn, Enyprim aus Frankfurt am 
Main, Gorneliud aus Braundberg, Gramer aus 
Göthben, Gucumus aus Münden, Gulmann aus 
Zweibrüden, Dablmann aus Bonn, Damm aus 
Tauberbiſchofehein, Darenberger aus Münden, 
Deeke aus Lübeck, Degenkolb aus Gilenburg, Deis 
terd aus Bonn, Demel aud Tefchen, Detmold aus 
Sannover, Deymann aus Meppen, Dbam aus 
Schmalenberg , v. Diesfau aus Plauen, Dietih 
aus Annaberg, Dinftl aus Krems, Drechsler aus 
Roftod, Droge aus Bremen, Droyſen aus Kiel, 
Dunfer aus Halle, Ehmeier aus Raderbom, Edart 
aus Yobr, Gdert aus Bromberg, Edel aus Würz- 
burg, Gdlauer aus Gratz, Ebrlih aus Murzynek, 
Gifenmann aus Nürnberg, Gifenftuf aus Chem⸗— 
nig, b’Elvert aus Brünn, Gmmerling aus Darm- 
ftabt, v. Ende aus Maldenburg, Engel aus Bin: 
neberg, Gngel aus Gulm, Gnglmayr aus Enns 
(Oberöfterreih), Esmarch aus Schleswig, Eſterle 
aus Gavalele, Gvertöbufh aus Altena, Falk aus 
Dttolangendorf, Fallati aus Tübingen, Ballme- 
rayer aus München, Federer aus Stuttgart, Feb— 
renbady aus Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, Fir 
fher (Guftav) aus Iena, Börfter aus Hünfeld, 
dv. Formacher aus MWindifchfeiftrig, Francke (Garl) 
aus Rendsburg, Friederich aus Bamberg, Friſch 
aus Stuttgart, Britih aus Nied, Frisihe aus 
Roda, Fröbel aus Reuß, Fuchs aus Breslau, Für 
gerl aus Korneuburg, v. Gagern aus Wiesbaden, 
Gazzjoletti aus Trieft, Gebhard aus Würzburg, 
Geigel aus Münden, Gevekoht aus Bremen, Gfrö- 
rer aus Freiburg, v. Sich (Graf) aus Thurnau, 
Gier aus Mühlbaufen, Gieſebrecht aus Stettin, 
v. Gladis aus Mohlau, Glar aus Gumpendorf, 
Göbel aus Jägerndorf, Godeffroh aus Hamburg, 
Göden aus Krotosjun, Götz aus Neuwied, Giols 
aus Brieg, von ber Golf (Graf) aus Czarnikau, 


- Gombart aus Münden, Gottfhalt aus Schopf- 
beim, Graf aus Münden, Grävell aus Frankfurt 
a. d. O., Gravenborft aus Lüneburg, Grigner aus 
Mien, Groß aus Leer, Groß aus Prag, Grubert 
aus Breslau, Grüel aus Burg, Grumbredt aus 
Lüneburg, dv. Grundner aus Ingolftadt, Gfpan aus 
Innsbruck, Gülich aus Schleswig, Günther aus 
Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Gyſae aus Streh- 
low, Hagen (K.) aus Heidelberg, Daggenmüller 


aus Kempten, Hahn aus Guttſtatt, Gallbauer aus, 


Meigen, Hartmann aus Leitmerig, v. Hartmann 


aus Münfter, Hafler aus Alm, Haubenfchmieb aus | 


Baffau, Hayden aus Dorff bei Schlierbad, Haym 
aus Halle, Hecſcher aus Hamburg, Hedrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heimbrod aus So— 
rau, Heifterbergt aus Rochliz, Helbing aus Em— 
mendingen, Heldmann aus Selters, Henkel aus 
Gaflel, v. Hennig aus Dempowalonfa, Henfel aus 
Gamenz, Hergenbahn aus Miesbaden, 9. Hermann 
aus Münden, Herzog aus Ebermannsftabt, Heub- 
ner aus Zwidau, Hirſchberg aus Sondersbaufen, 


Höchsmann aus Wien, Häften aus Hattingen, Höns | 


niger aus Rubdolftadt,. Hofer aus Pfarrkirchen, 


Hofbauer aus Norvhaufen, Hofmann aus Fried- | 


berg, Hollandt aus Braunſchweg, Heuben aus 


Meurs, Huber aus Linz, Huf aus Ulm, Hugo | 


aus. Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Breiburg an ber Unftrut, Johannes aus "Meinin- 
gen, Jopp aus Enzersdorf, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Franffurt am 
Main, v. Jeftein aus Mannbeim, Jungbauns aus 
Mosbach, Junkmann aus Münfter, Käfferlein aus 
Baireutb, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 


Leobſchütz, von Kaifersfeld aus Virkfeld, von | 


Kaltftein aus Wegau, Kanitih aus Karls— 


berg, von Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus | 


Iansbrud, von Keudell aus Berlin, Kierulff aus 
Roftod, Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus 
Heilbronn, Knarr aus Steyermark, Koch aus Leip⸗ 
zig, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb aus Speyer, 
Kollaczek aus öſterr. Schleſien, Kosmann aus 
Stettin, von Köſteritz aus Elberfeld. Kotſchy aus 
Uftroen in Mähriſch-Schleſien, Krafft aus Nürn— 
berg, Krab aus MWintershagen, Kreußberg aus 
Prag, Kudlid aus Schloß Dietah, Kuenzer aus 
Gonftanz, Künfberg aus Ansbach, Küngel aus 


Wolka, von Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, | 


v. Kürfinger (Garl) aus Tamsweg, Kutzen aus 
Breslau, Lammers aus Grlangen, Yangbein aus 
Wurzen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laſchan aus 


Billa, von Laffaulr aus Münden, Laubien aus | 


Königsberg, Lauf aus Münden, Lelek aus Hult— 
fhin, Kette aus Derlin, Leverfus aus Lennep, Le— 


vyſohn aus Girünberg, Liebmann aus Perleberg, | 
Lienbacher aus Goldegg, von Linde aus Mainz, | 
Lindner aus Seifenegg, Lodemann aus Lüneburg, | 


Löſchnigg aus Klagenfurt, Löw aus Poſen, 


Maly aus Steyermakk, Maly aus Wien, | 
v. Maltzahn aus Küfrin, Mammen aus Plauen, | 
Mann aus Roficd, Marcks aus Duteburg Marcus | 


aus Bartenftein, Marcel aus Grap (Steyermarf), 
Marſilli aus Roveredo, Martens aus Danzig, 
Mirtiny aus Friedland, v. Majjo» aus Garläberg, 
Mathy aus Carlsruhe, Matthies aus Greifswald, 





Maudifh aus Dippoldiswalda, Mayer aus Dkto« 
beuern, v. Mayfelo aus Wien, Melly aus Wien, 
Merk aus Hımburg, Me:tel aus Kronach, Mepte 
aus Sagan, Meviſſen aus Göln, Meyer aus Lieg⸗ 
nig, Meg aus Breiburg, Micelien aus Jena, 
Minus aus Marienfeld, Mittermaier aus Heibel« 
birg, Möller aus Reihenberg, Mölling aus Olden⸗ 
burg, dv. Möring aus Wien, Mohl (Morij) aus 
Stuttgart, Mohl (Robert) aus Heiselberg, Mohr 
aus Oberingelheim, v. Mählfed aus Mien, 
Müller aus Damm, Müller aus Würzburg, 
Mind aus Weplar, Munden aus Ruremburg, 
Mul’y aus Weitenft:iu, v. Nazel aus Oberviech⸗ 
tach, Nagel aus Balingen, Nägele aus Murrharbt, 
Raumann aus Frarffurt an der Ober, Naumerd 
aus Berlin, Merreier aus Frauſtadt, Neubauer 
aus Wien, Neugebauer aus Yutig, Neumann aus 
Wien, Neumayr aus Minden, v. Neumwall aus 
Brünn, Nizze aus Straliund, Nöhig aus Weiß— 
holz, Obermüller ans Vaſſau, Dertel aus Mittels 
walde, Dftendorf aus Eoeft, Dverwrg aus Haus 
Ruhr, Pannier aus Zerbft, Puttai aus Steyer 
mat, Baur aus Augeburg, Paur aus Retffe, 
Pertyaler aus Mien, Brabler aus Tettnang, 
Beurer aus Lanvegut, Phillips aus Münden, 
Pieringer aus Kremsmünfter, Plaß aus Stade, 
Plathner aus Halberftadt, Plehn aus Marienburg, 
Polatzek aus Weiftirh, Preſting aus Memel, 
v. Bretis aus Hamburg, Queſar aus Gratz, 
v. Quin’us-Jcilius aus Falingboſtel, v. Radowig 
aus Rüthen, Rahm aus Stettin, Rättig aus Botd- 
dan, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Raffl 
aus Neufiadil in Böhmen, v. Raumer aus Berlin, 
9. Raumer aus Dinfrlsbühl, Raus aus Wolframig, 
Raveaur aus Göin Rh aus Darmitabt, Reiharb 
aus Spiyer, Neichensperger aus Trier, Reindl aus 
Or h, Reinhard aus Boypenburg, Reinſtein aus 
Naumburg, Relfinger aus Freiſtadt, Reitmayr aus 
Regensburg, Renger aus böhmiſch Kamnihz, 
Rheinwald aus Bern, Richter aus Danzig, Richter 
aus Achern, Riegler aus mähriſch Budwitz, Riehl 
aus Zwettl, Rieſſer aus Hamburg, Röben aus 
Dornum, Röder aus Neuſtettin, Rödinger aus 
Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Rösler aus 
Dels, Röfler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
Ropmäfler aus Tharand, v. Rotenhan aus Müns 
hen, Rüder aus Oldenburg, Rühl aus Hanau, 
Rümlin aus Nürtingen, Sachs aus Mannheim, 
v. Singer aus Grabow, v. Sauden-Tarputfhen 
aus Angerburg, Schärler aus Vaduz, Scharre aus 
Stretla, Schauß aus Münden, Steller aus 
Branffurt an der Oder, Gchepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Weißenſee, Schiedermayer aus Bödlas 


bruck, Schierenberg aus Detmold, Schirmelfter aus 


SInfterburg, v. Schleuffing aus Raftenburg, 
Schlutter aus Boris, Schlüter aus Baberborn, 
Schmidt (Jofeph) aus Linz Schmitt aus Kaiferd- 
lautern, Schneer aus Breslau, Schober aus Stutt- 
gast, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, 
Schorn aus Effen, Schott aus Stuttgart, Schra- 
ber aus Brandenburg, Schreiner aus Grag (Steyer- 
marf), v. Schrenk aus Münden, v Schrötter 
aus Breuß, Solland, Schubert (Friedrich Wilhelm) 
aus Königsberg, Schubert aus Würzburg, Schüler 
> 
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aus Jena, Schüler (Briedr.) aus Zweibiüden, 
Schuler aus Innsbrud, Schulge aus Potsdam, 
Schultze aus Liebau, Schulz (Brievrib) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, Shüg aus 
Mainz, Schwetihte aus Halle, dv. Selaſinoky aus 
Berlin, v. Selchew aus Rettkewitz, Sellmer aus 
Landsberg a. d. W., Sepp aus Münder, Giebr 


aus Bumbinnen, Siemens aus Sanncver, Simon | 


(Mar) aus Breslau, Simon (Lubwig) aus 


Trier, Simfon aus Stargard, v. Sotron aus | 


Mannheim, v. Somaruga aus Wien, Spap aus 
Frankenthal, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Start aus Krumau, Stavenhagen aus 
Berlin, Stein aus Görz, Stenzel aus Bredlau, 
Stieber aus Bubiffin, Stodinger aus Frankenthal, 
Strade aus Rumburg, Stieffleur aus Wien, 
9. Stremayr aus Grag, Stülz aus Et. Florian, 
Sturm aus Sorau, Tafel aus Etut’gart, Tafel 


(Franz) aus Zweibrüden, Tannen aus Zilenzig, | 
Tappehorn aus Oldenburg, Teichert aus Berlin, | 


Tellkampf aus Breslau, Temme aus Münfter, 
v. Thielau aus Braunſchweig, Thinnes aus Eich— 
ſtätt, Thöl aus Roftod, Tomaſchek aus Iglau, 
Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, 
v. Treskow aus Grocholin, v. Trühzſchler aus 


Dresden, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 


Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Venedey aus Göln, Berien aus Nieheim, 
Diebig aus Pofen, Bogel aus Dillingen, Bogt 


aus Gießen, Bonbun aus Helvfirh, Wagner aus | 


Inftrom, Wagner aus Steyer, Waitz aus Böttin- 
gen, Waldburg-Zeil-Traubburg (Fürft) aus Stutt- 
gart, Waldmann aus Heiligenftant, Walter aus 


Reuftadt, Weber aus Neuburg, Weber aus Mes | 
ran, Wedeklind aus Bruchhauſen, v. Wedemeyer 


aus Schönrade, v. Weznern aus Lyk, Weigle 


aus Hoheneck, Welß aus Salzburg, Weißtnborn 


aus Eiſenach, Wekbeker aus Aachen, Welcker aus 


Frankfurt, Welter aus Tünsdorf, Werner aus | 


Dberfirh, Werner aus St. Pölten, Wernher aus 
Nierftein, Werthmüller aus Fulda, Weßely aus 
Ungarifh Oradig, Wichmann aus Stental, Wir 
benmann aus Düffeldorf, Wiesner aus Mien, 


Wieſt aus Tübingen, Wigarb aus Dresden, Wine | 


ter aus Liebenburg, ippermann aus Gaflel, 
Wöhler aus Schwerin, v Wulffen aus Paſſau, 
Wurm aus Hamburg, Wuttke auskeipiig, Würth 
aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus Welmar, 


Zacharlid aus Bernburg, Zatartä aus Götlingen, | 


Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, dv. Zerzog 
aus Regensburg, BZirgert aus Preuß. Minden, 
Bimmermann (Profefier) aus Stuttgart, Zimmer: 
mann aus Spandow, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abftimmung entbielten fid: 


Breubentheil aus Stade, von ber Horft aus | 


Ratenburg, Jucho aus Branffurt am Main, 
Kerſt aus Birnbaum, Köbler aus Seehaufen, 


Kubnt aus Bunzlau, Micol aus Hannover, | 


v. Reben aus Berlin, Zöllner aus Ghemnip. 





Ubwefend waren: 


A. mit Entfhuldbigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Beisler aus Mün- 
hen, Blömer aus Aachen, Brentano aus Bruchſal, 
Gjoernig aus Wien, Deep aus Wittenberg, von 
Gagern aus Darmftabt, Hillebrand aus Pöls, 
Leue aus Cöln, Müller aus Sonnenberg, Oſter⸗ 
rath aus Danzig, Peter aus Gonftanz, Peber aus 
Druned, Pfeiffer aus Adamsdorf, von Saltwebell 
aus Gumbinnen, Schoenmaeferd aus Bed, Schrott 
aus Wien, Schwerin (Graf) aus Bommern, Sted: 
mann aus Beffelih, Thüſſing aus Warendorf, 
dv. Binde aus Hagen, Wernich aus Elbing, Me 
fendond aus Düffeldorf, Wiethaus (F.) aus Gum- 
mersbad. 


B. ohne Entfdhuldigung: 


Anderſon aus Frankfurt an ber Oder, v. Ans 
drian aus Wien, Goronini-Gronberg (Graf) aus 
Görz, Gropp’aus Divenburg, Deym (Graf) aus 
Prag, Döllinger aus Münden, Egger aus Wien, 
Freeſe aus Stargard, Giskra aus Bien, Herz aus 
Wien, Jürgens aus Stabtoldendorf, Laube aus 
Leipzig, Lauih aus Troppau, Löw aus Magde— 
burg, Makowiczka aus Krakau, v. Reifhüg aus 
Königsberg, Ottow aus Labiau, Bindert aus 
Zeig, Pınder aus Woinowitz, Pöhl aus Münden, 
Prinzinger aus St. Pölten, Rappard aus Glam- 
bet, Reichenbach (Graf) aus Domepko, Meitter 
aus Prag, Riedl aus Gratz, Schaffratb aus Neu- 
ſtadt, Schenk aus Dillenburg, v. Scherperzeel aus 
Baarlo, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Ernſt 
Friedrich Franz) aus Löwenberg, Streiber aus 
Bielefeld, Schrarz aus Halle, Servais aus Lurem« 
burg, Simon (Heinrih) aus Breslau, Titus aus 
Bamberg, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Gu- 
ben, Wiebler aus Udermünde. 


Präfident: Der Antrag des Herrn Hilde» 
brand ift mit 487 gegen 6 Stimmen verworfen; 
8 Mitglieder haben fih der Abfiimmung entbal- 
ten. — Der Antrag des Herrn Bresgen unter Ar. 6 des 
vorliegenden Vorſchlags — abgerrudt unter Nr. 2 und Ar. 19 
ber Be befferungsanträge — iſt zurüdgenommen, indem fib Herr 
Bredgen mit dem Antrage des Herrn Eiſenſtuck — Rr 10 ver 
gebrudten Verbefferungsanträge — vereinigt. Ih komme alio 
zu dem Antrage des Herrn v. Radowig, Mr. 7 der vor- 
liegenden Borfchläge. (Zuruf: Er ift zurüdgenommer.) Gr ift 
nicht zurüdgenommen. Beftcht auch für diefen Antrag das 
Berlangen auf namentlihe Abflimmung? (Stimmen; Ja! 
Andere: Nein!) Ich bitte die Herren, ihre Bläge einzunch- 
men, damit wir durch Aufftchen urd Sigenbleiben abflimmen 
können. Ich werde den Antrag nohmals verlefen. Der Au— 
trag lautet: 

„Die deutſche conftituirende Nationalverfammlung, in 
Erwägung ber dringlicen Rage ber vaterländifchen Verhält-⸗ 
niffe, befchließt: 

1) Die gefammte deutſche Reichiverfaffung, fo mie fie jeht 

nah ber erften Lefung und nad möglitfier Berüd— 
fihtigung der Regierungen von dem Berfaflungsaus- 
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ausſchuſſe redigirt vorliegt, wird einfchließlich des Wahl⸗ 
gefebes,, jedoch mit den burd den Verfaffungsausfhuß 
vorgeihlagenen Modificationen, durch einen einzigen 
Geſammtbeſchluß angenommen.* 

2) Dem nätften nah Ginführung der Verfaſſung zufam« 
mentretenden Reitstage wird das Recht vorbehalien, 
in feiner erften Sipungsperiode Aenderungen einzelner 
Beltimmungen der Berfaffung in Gemeinſchaft mit der 
Reiberegierung in den Kormen der gewöhnlichen Ges 
feßgebung zu beſchließen. 

3) Die fümmtlihen deutſchen Regierungen werden einge- 
laden, dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen und ihn in Aus- 
führung zu Bringen. 

4) Mit denjenigen deutihen Staaten, welde der Reichs» 
verfaffung nicht beizutreten erklären, beftcht das Bun- 
deeverhältniß fort, welches durch bie Aete vom 8. Juni 
1815 feitgeftellt worden. Die durch die veränderten 
Umftände gebotenen Mobdificationen in derfelben bleiben 
einer unversüglichen Revifion vorbehalten, 

5) Nach eugegangener Erklärung fämmtliser Regierungen 
über ihren Beitritt wird die Wahl des Reicheober- 
bauptes erfolgen.” 

Diejenigen, bie dem eben verlefenen Antrag zu— 
fimmen wollen, erſuche ih, aufzufteben. (Nur 
merige Mitglieber erheben fih.) Der Antrag ift abge» 
febnt. — Ih komme jept auf Nr. V, wo unter 1. aufge 
führt iſt: Der eventuelle Präjudizialantrag des Abgeordneten 
Berger und Genoflen.... 

- Berger von Wien (vom Blape): Der Antrag ift 
zurädgenominen ! 

räjident: Her Berger nimmt ben Antrag zurüd. 

Ich glaube reht veiftanden zu haben, daü auch bas zweite 
Minorit ats Erachten zurüd,enommen if. Dann fommen wir 
jezt am den Antrag des Heren Gifenftuf unter Nr. 10 ber 
gerrudten Verbefferungs: Anträge. 

Eijenftuc von Chemnitz: Meine Serren! Da der 
Antrag des Abgeordneten Gediher im Weſentlichen daſſelbe 
entbält, was in dem meinigen liegt, und außerdem das Reichs— 
wahlgeſetz nad der erften 2 fung in fih aufnimmt, fo ziehe 
ih meinen Antrag zurüd. Sollte aber der Antrag von Hed: 
ſcher feine Majorität erlangen, fa behalten wir uns vor, fofort 
einen anderen vringlihen Antrag im remlihen inne wiederum 
einzubringen. (Stimmen aus dem Gentzum: Wir nehmen ihn 
ſaͤmmtlich auf.) 

Bredgen von Ahrweiler: Ich babe bereits ſchriftlich 
erflärt, wie dieß au von dem Herrn Präſident vorgeleien 
worden iſt, daß ich, indem ich meiner Antrag zurüdzog, gleich 
jeitig den Eiſenſtuckſchen au tem meinigen machte. 

Präjfident: Der Anirag, den Herr Eiſenſtuck zu⸗ 
rüdgenommen bat, tft anderweit aufgenemmen unb wir müfjen 
darüber abftimmen. Es beftcht aud dafür der Untrag auf 
namentlihe Abftimmung. Ih merde ihn nochmals verliefen. 
Der Antrag von Herrn Gifenftud und Genoffen unter 
Nr. 10 Tautet dahin : 

„It Erwägung: - 

1) daß die abſt' mmung in Baufh und Bogen über ben 
vorliegenden modificirten Berfaffungsentwurf, ohne 
ſpecitlle Abſtimmung über deffen einzelne Theile, das 
freie Abft mmungsreht aufgehoben und das Gewiffen 
ber Volksvertreter verlehen würde ; 

2) daß aber bei ter gegenwärtigen Lage Drutfchlands bie 
fhleuntgfte Vollexdung des Verfaſſungewerkes als eine 
gebieterif@e Pliht der Volkivertretung erfteint; 

befchließt die Na'tionalverfammlung : 


I. Ueber den vorliegenden mobifichtten Berfaffungsentwurf 
wird einſchließlich aller Minoritätsanträge des Aus- 
fbuffes ohne weitere Discuffion und ohne Zulaffung 
fernerer Verbefferungsanträge mit Ausnahme folder, 
welche mindeftens 50 Unterſchriften haben, durch Ab- 
fimmung über die einzelnen Paragraphen Befchluß 
gefaßt. 

I. Die Abftimmung erfolgt in der vorliegenden Reihen⸗ 
folge, mit Ausnahme des Abſchnittes III der Ber- 
faffung, „das Reichscberhaupt“, welches zulegt zur 
Abftimmung kommt. 

IH. Die Abfttimmung wird fofort begonnen und in fört 
laufenden Sigungen das Verfaſſungswerk in der vor- 
gezeichneten Weiſe vollendet.” 

Diejenigen Herren, welche diefem Antrage zuftim- 
men wollen, erfuhe ih, bei dem Aufrufe Ihres 
Namens mit Ja, die ihn ablehnen wollen, mit 
Nein zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namendaufruf 
antworteten mit Ja: 


Albert aus Quedlinburg, Ambrofh aus Bres- 
lau, v. Amftetter aus Breslau, Anders aus Gold- 
berg, Anderfon aus Branffurt a. d. O., Anz aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Backhaus aus 
Jena, v. Bally aus Beuthen, Bandelow aus 
Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Bafjermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, Becker aus Trier. v. Bederaib aus Cre— 
feld, Behncke aus Hannover, Bernbarbi aus Gaf- 
fel, Beſeler aus Greifswalde, Befeler (H. WB.) 
aus Schleswig, Biedermann aus Leipzig, Boch— 
Buſchmann aus Siebenbrunnen, Bold aus Preuß. 
Minden, Böding aus Trarbach, Böckr aus 
Schwerin, v. Boddien aus Pleß, Bonardy aus 
Brett, 9. Borries aus Gartbaus, Braun aus 
Gösln, Brescius aus Zülihau, VBresgen aus 
Ahrweiler, v. Breuning aus Nahen, Breufing 
aus Denabrüd, Brirgleb aus Goburg, Brodhaus 
fen aus Warendorf, Brons aus Emden, Bürgers 
aus Göln, dv. Buttel aus Oldenburg, Gaspers 
aus Goblens, Getto aus Trier, Glauffen aus Kiel, 
Enyrim aus Bıanffurt a. M., Gramer aus GB: 
tben, Gropp aus Oldenburg, Dahlmann aus Bonn, 
Deeke aus Lübeck, Derp aus Wittenberg, Degen: 
kolb aus Gilenburg, Deiterd aus Bonn, Dreds- 
ler aus Roſtock, Dröge aus Bremen, Droyfen 
aus Kiel, Dunter aus Halle, Ebmeier aus Pas 
berborn, Gdert aus Bromberg, Ghrlih aus Mur: 
zynek, Gmmerling aus Darmitadt, v. Ende aus 
Waldenburg, Engel aus Gulm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertsbuſch aus Altena, Falk aus Ots 
tolangendorf, Ballati aus Tübingen, Bederer aus 
Stutigart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke 
(Karl) aus Rendsburg, Freudentheil aus Stade, 
Bripfhe aus Roda, Buchs aus Breslau, 9. Gar 
gern aus Miesbaten, Gebhard aus Würzburg, 
Gerlach aus Tilfit, Gevekoht aus Bremen, v. Giech 
(Braf) aus Thurnau, Gter aus Mühlhauſen, Gieje- 
brecht aus Stettin, v. Gladis aus Wohlau, Godeffroy 
aus Hamburg, Göden aus Krotoe zyn, Gotz aus Neu⸗ 
wied, v. d. Goltz (Graf) aus Czarnikau, Gottfchalt 
aus Schopfheim, Gravenhorſt aus Lüneburg, 
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Groß aus Leer, Groß aus Prag, Grüel aus | 


Burg, Grumbreht aus Lüneburg, Gülich aus 
Schleswig, Gyfae aus Strehlew, Hahn aus 
Guttftatt, Hallbauer aus Meiffen, dv. SHart« 
mann aus Münfter, Haßler aus Ulm, Haubens 
ſchmied aus Paffau, Haym aus Halle, Hehner 
aus Wiesbaden, Heimbrod aus Sorau, Henkel 
aus Gaffel, v. Hennig aus Dempowalonfa, Ger: 
genhahn aus Wiesbaden, Herzog aus Ebermanns- 
ſtadt, Hirfbberg aus Sondershaufen, Höfken aus 
Hattingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunfchmwelg, von ber Horft aus Ratenburg, 
Houben aus Meurs, Hugo aus Göttingen, Ja— 
eobi aus Hersfeld, Jahn aus Preiburg an ber 
Unftrutt, Johannes aus Meiningen, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Branf- 
furt a. M., Judo aus Franffurt a. M., Küffer- 
lein aus Baireuth, v. Kalkſtein aus Wegau, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, dv. Keudell aus 
Berlin, Kierulff aus Roſtock, Klett aus Heilbronn, 
Koch aus Leipzig, Kesmann aus Stettin, v. Kö— 
flerig aus Elberfeld, Krafft aus Rürnberg, Kratz 
aus Winteröhagen, Küngel aus Wella, Kubnt 
aus Burzlau, Kutzen aus Breslau, Lammers aus 
Erlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laudien 
aus Königsberg, Lette aus Berlin, Leverkus aus 
Lennep, Liebmann aus Perleberg, Lodenann aus 
Lüneburg, Löw aus Bofen, Löwe ( Wild.) aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau, v. Maltzahn aus Küftrin, 
‚ Mann aus Roftod, Mards aus Duisburg, Mar- 
eus aus Bartenftein, Martens aus Danzig, von 
Maſſow aus Carloberg, Mathy aus Garlörube, 
Matıhied aus Greifswald, Maudiih aus Dippels 
diswalda, Merk aus Hamburg, Metzke aus Sa- 
gan, Meviffen aus Cöln, Micelfen aus Jena, 
Mittermaier aus Heidelberg, Mölling aus Olden— 
burg, Mehl (Robert) aus Heidelberg, Münd 
aus MWeplar, Ptunchen aus Luremburg, Nau— 
mann aud Frankfurt a. d. O., v. Neiſchütz aus 
Königsberg, -Rerreter aus Frauftadt, Nicol aus 
Sannover, Nizze aus Stralfund, Nöthig aus 
Weißholz, Dberg a:s Hildesheim, Dertel aus 
Mittelwalde, Oftendorf aus Soeft, Ottow aus La- 
biau, Doerweg aus Haus Ruhr, Bannier aus 
Zerbft, Baur aus Augsburg, Paur aus Neiffe, 
Pfeufer aus Landshut, Binder: aus Zeitz, Binder 
aus Moinomig, Plaß aus Stare, Plathner aus 
Halberftadt, Plehn aus Martenburg, Vötzl aus 
Münden, Vreſting aus Memel, v. Diintuss 
Icilius aus Falingboftel, v. Radowig aus Rüs 
then, Rahm aus Stetin, Rättig aus Potsdam, 
Rappard aus Glanbef, v. Raumer aud Ber: 
lin, v. Raumer aus Dintelsbühl, v. Reden aus 
Berlin, Reb aus Darmftadt, Reichenbach (Braf, 
aus Dometzko, Reitmayr ans Regensburg, Reite 
ter aus Prag, Richter aus Danzig, Rieffer aus 
Hamburg, Röben aus Domum, Röder aus Neu« 
ftettin, Römer aus Stuttgart, Röfler aus Wien, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, 
Rüder aus Divenburg, Rümelin aus Nürtingen, 
v. Sänger aus Grabow, dv. Sauden-Tarputicen 


aus Angerburg, Scheller aus Frankfurt a. d. DO, | 


Shen? aus Dillenburg ,ı Schepp aus Wiesbaden, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schick aus Weißenſee, 








Schierenberg aus Detmold, Schirmeiſter aus u 
fterburg, v. Schleuſſing aus Raftenburg, Schlüter 
aus Paderborn, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schneer aus Breslau, Schneider aus Wien, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn 
aus Eſſen, Schrader aus Brandenburg, dv. Schröt: 
ter aus Preuß. Holland, Schubert (Friedrich Wil⸗ 
heim) aus Könizsberg, Schubert aus Würzburg, 
Schuitze aus Potsdam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenberg aus Gaffel, 
Schwetſchke aus Halle, v. Sel:finsty aus Berlin, 
v. Seldow aus Rettkewitz, Sellmer aus Lands— 
berg a. d. W.. Sersais aus Quremburg, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemend aus Hanrover, Simm 
(Mar) aus Breslau, Simon (Hrinrih) aus Bros 
lau, Sim’on aue Stargard, v. Solron aus Manns 
beim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, 
Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Budifin, Sturm aus Sorau, Tan« 
nen qus Z'lenzig, Teihert aus Berlin, Tellkampf 
aus Breslau, v. Thielau aus Braunfchweig, 
Thöl aus Roftcd, dv. Treskow aus Grokolin, 
Uhland aus Tübingen, Veit aus Berlin, Denebey 
aus Göln, Verſen aus Meheim, Viebig aus Po- 
fen, Bifher aus Tübingen, Wagner aus Inſtrom, 
Waitz aus Böttingen, Waldmann aus Heiligen» 
ſtadt, Walter aus Neuftadt, Wedekind aus Brud« 
haufen, v. Webemeyer aus Schönrade, v. Meg: 
nern aus Lyk, MWeißenborn aus Gifenab, Welder 
aus Frankfurt, Werner aus Nierftein, Werth: 
müler aus Fulda, Wichmann aus Stensal, Wir 
denmann aus Düffeldorf, Wieſt aus Tübingen, 
Winter aus Lirbenburg, Wippermann aus Caſſel, 
Wöhler aus Schwerin, Wurm aus Hamburg, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zaharlä aus Bern 
burg, Zahariä aus Göttingen, Zell aus Trier, 
Zeltmer aus Nürnberg, v. Zerjog aus Megend 
burg, Ziegert aus Preuß. Minden, Zittel aus 
Bablingen, Zöllner aus Ghemnip. 


Mit Mein antworteten: 


Adıleitner aus Ried, Ahrend aus Salzgitter, 
v. Aidelburg aus Villach, Arher aus Wein, 
Arndts aus Münden, Bauer aus Wien, Beibtel 
aus Brünn, Benediet aus Wien, Berger aus 
Bien, Bergmüler aus Mauerfirhen, Bermbach 
aus Siegburg, Blumröder (Guſtav) aus Kirchen 
lamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Micel- 
ftabt, v. Bothmer aus Garow, Braun aus Bonn, 
Buß a:s Freiburg, Ghrit aus Brudfal, Ghrif 
mann aus Dürkheim, Clemens aus Bonn, Gorner 
lius aus Braunsöerg, Goronini-Gronberz (Graf) 
aus Börz, Gucumus a:s Münden, Gulmann aus 
Zweibrüden, Damın aus TZauberbifhofsheim, Dar 
enberger aus München, Demel aus Teen, Dey—⸗ 
mann aus Meppe-, Dham as Schmallenberg, 
dv. Diestau aus Plauen, Dietfh aus Annaberg, 
Dinftil aus Krems, Döllinger aus Münden, Edart 
aus Lohr, Edel aus Würzburg, Edlauer aus 
Grap, Egger aus Wien, Gifenmaın aus Nürn: 
berg, Gifenftuf aus Ghemnig, v. Elvert aus 
Brünn, Engl aus Winneberg, Englmayr aus 
Enns (Oberöfterreig), Efterle aus Gavalefe, Fall⸗ 
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Bern, Richter aus Adern, Riedl aus Gratz, Rieg- 
ler aus mährifh Budwitz, Riehl aus Zwettl, Rös 
mater aus Windiſchfeiſtritz, Freeſe aus Stargard, || binger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Rofmäß- 
Sriererih aus Bamberg, Brifh aus Gtuttgant, ler aus Tharand, Kühl aus Hanau, Sachs aus 
Fritſch aus Ried, Fröbei aus Reuß, Fügerl aus Mannheim, Schädler aus Vaduz, Schaffrath 
Korneuburg, Barzoletti aus Trieft, Geigel aus aus Reuftabt, Scharre aus Strehla, Schauß 
Münden, Gfrörer aus Preiburg, Giekita aus aus Münden, Schiedermayer aus Wödlabrud, 
Wien, Glar aus Gumpendorf, Göbel aus Jäs | Schlöffel aus Halbenvorf, Sclutter aus Poris, 
„ gerndorf, Golg aus Brieg, Gombart aus Mün- | v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Gmft Frie⸗ 
hin, Graf aus Münden, Grävell aus Frankfurt brib Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Joſeph) 
a. d. D,, Grigner aus Wien, Grubert aus Bred- aus Linz, Stmitt aus Kailerdlautern, Schober 


meroyer aus München, Fehrenbach aus Sädingen, 
Feher aus Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, v. For- 


lau, v. Grundner aus Ingolſtadt, Ofpan aus 
Innsbruck, Günther ans Leipzig, Gulden aus 
Zweibrüden, Hagen (R.) aus Heidelberg, Gag» 
genmüller aus Kempten, Sartmann aus Reime: 


rip, Hayden aus Dorff bet Schlierbach, Hediher | 


aus Hamburg, Hedrih aus Prag, Heifterbergt aus 
Rochlitz, Helbing aus Gmmendingen, Beldmann 
aus Gelters, Henfel aus Gamenı, v. Hermann 
aus Münden, Herz aus Wien, Heubner aus 
Zwidu, Höhemann aus Wien, Hönniger aus 
Rudolfadt, Hofer aus Pfarikirhen, Hoffbauer 
aus Nordhaufen, Huber aus Linz, Bud aus Ulm, 
Jopp aus Enzersdorf, v. Ipftein aus Mannheim, 
Jurgranns aus Mosbat, Junfsıann aus Mün— 
fter, Kagerbauer aus Linz Kahlert aus Leobſchütz, 
v. Katiersfeld aus Birkfeld, Kanitfh aus Karls— 
berg, Kerer aus Innobruck, Kirchgeßner aus Mürz« 
burg, Knarr aus Steyermarf, Köhler aus Ser 
baufen, Koblparzer aus Neubaus, Kolb aus Speyer, 
Kollaczek aus öfterreihifh Schleſien, Kotſchy aus 
Ufton in mähriſch Schlefien, Kreugberg aus Prag, 
Kudlich aus Schloß Dietah, Kuenzer aus Con: 
ſtanz, Künfberg aus Ansbab, v. Kürfinger (Ignaz) 
aus S:ljburg. v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Largbein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, v.Raffaulr 
aus Münden, Kauf aus Münden, Lauſch aus Trop- 
pau, Lelek aus Hultisin, Levyſohn aus Grünberg, 
Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, Linde 
ner "aus Seiſenegg, Löſchnigg aus KRlayenfurt, 
Mally aus Steyermarf, Maly aus Wien, Mam⸗ 
men aud Plauen, Marek aus Grat (Steyermart), 
Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Friedland, 
dv. Mapfeld aus Wien, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronab, Meyer aus Liegnitz, Mep aus Frei⸗ 
burg, Möller aus Meisenberg, dv. Möring aus 
Wien, Mohl (Morti) aus Etuttgart, Mohr aus 
Ober Ingelheim, v. Mühlfeld aus Wien, Müller 


aus Damm, Müller aus Würzburg, Mulley aus. 


Weitenftein, v. Nagel aus Oberviehtab, Nagel 
aus Balingen, Nägele aus Murrhardt, Naumwerd 
aus Perlin, Neubauer aus Wien, Neugebauer aus 
Ludig, Neumann aus Wien, Neumayr aus Mün— 
&en, v. Neumall aus Brürn, Dbermüller aus 
Baffar, Pattai aus Steyermark, Berthaler aus 
Mien, Bfabler aus Tetnang, Phillips aus Müns 
ben, Pieringer aus Kremsmünfter, Volatzek aus 
Weijfirh, dv. Pretis aus Hamburg, Queſar aus 
Grag, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Raffl 
aus Neuftadtl in Böhmen, Raus aus Molframtg, 
Reihard aus Speyer, Reichensperger aus Trier, 
Reinn! aus Orth, Reinbard aus Boigenkurg, 
Riinftein aus Naumburg, Reifinger aus Breiftabt, 
Renger aus böhmiſch Kamnitz, Rheinwald aus 


aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreiner 
aus Grag (Steyermark), dv. Schrenf aus Müns 
hen, Schüler aus Jena, Schüler (Briedr.) aus 
Zwribrüden, Schuler aus Innsbrud, Schulz 
(Sriedrih) aus Weilburg, Schulz aus Darmftabt, 


Schütz aus Main, Sepp aus Münden, Simon 


(Ludwig) aus Trier, v. Somaruga aus Wien, 
Spap aus Frankenthal, Start aus Kruman, 
Stein aus Görz, Stodinger aus Frankenthal, 
Strabe aus Rumburg, Streffleur aus Wien, 
v. Stremayr aus Graf, Stülz aus Gt. Florian, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei— 
brüden, Tappeborn aus Oldenburg, Temme aus 
Münſter, Tbinnrs aus Cichſtätt, Tomaſchek aus 
Jglau, Xrabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Wien, dv. Trügihler aus Dresden, Umbſcheiden 
aus Dabn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Vo— 
gel aus Guben, Vogel aus Dillingen, Bogt aus 
Sehen, Vonbun aus Feldkiro, Wagner aus 


Steyr, Waldburg-Zeil-Traubburg (Fürſt) aus 


Stuttgart, Weber aus Neuburg, Weber aus Me- 
ran, Weigle aus Hoheneck, Weiß aus Salıburg, 
Wekbeler aus Aachen, Welter aus Xünsborf, 
Werner ans Oberfirh, Werner aus St. Bölten, 
Weßely aus Ungarifh Hradig, Wieener aus 
Wien, Wigard aus Dresden, v. Wulffen aus 
Baflau, Wuttke aus Leipzia, Würth aus Eig- 
maringen, Zimmermann (Brofejjor) aus Stutt- 
gart, Zimmermann aus Epandow, Zum Sande 
aus Lingen. 


Der Abflimmung enthielten ſich: 


Kerft aus Birnbaum, Mayer aus Ditobeuern, 
Vrinzinger aus Et. Pölten, Ravraur aus Göln, 
Wiethaus (I) aus Gummersbad. 


Ubwefend waren: 


A. mit Entfhuldigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Beisler aus Mün—⸗ 
hen, Blömer aus Aachen, Brentano aus Bruch— 
fal, Gzoernig aus Wien, dv. Gagern aus Darm» 
ſtadt, Hillebrand aus Pöls, Leue aus Göln, 
Müller aus Sonnenberg, Oſterrath aus Danzig, 
Peter aus Gonftanz, Petzer aus Bruned, Bfetffer 
aus Adamsdorf, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, 
Schoenmaekers aus Bed, Schrott aus Wien, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Stebmann aus 
Beſſelich, Thüffirg aus Warendorf, v. Binde aus 
Hagen, Wernih aus Elbing, Wefendond aus 
Düfjeldorf. 


B. ohne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Detmold aus Hannover, 
Deym (Graf) aus Prag, Lildebrand aus Mar- 
burg, Jürgens aus Stabteldendorf, Laube aus 
Leipzig, Loͤw aus Magdeburg, Minkus aus 
Martenfeld, Schreiber aus Bielefeld, Titus aus 
Bamberg, Wiebker aus Udermünbe, 


Bräfident: ‘Der unter Nr. 10 von Herrn 
Eifenſtuc geftellte Verbefferungdantrag {ft mit 
282 gegen 246 Stimmen angenommen worben; 
fünf Mitglieder haben fih der Abſtimmung eni- 
halten. (Zuruf: Es ift nicht mehr der Eiſenſtuckſche Antrag! 
Es iſt jept der Antrag von Bredgen geworden!) Ich werde 
darauf aufmerffam gemacht, daß ih das Refultat der Ab- 
flimmung infofern nicht richtig verkündet habe, daß ih ben 
angenommenen Antrag ald ben Antrag des Herrn Eiſenſtuck 
bezeichnet habe. Ih Hätte ſagen ſollen: Der Antrag, der 
urfprünglihd vom Herrn Eiſenſtuck geftellt, dann von ihm 
zurüädgenommen wurbe, und fi unter Nr. 10 der geprudten 
Verbeflerungs ⸗ Anträge befindet, iſt mit der angegebenen 
Stimmenzahl angenommen worden. — Damit ift der Antrag 
unter V. 4 bed Usfimmungsooriäjlages erledigt, und es blei⸗ 
ben nur noch bie beiden Anträge unter Vi zur Abftimmung 
übrig. (Unruhe) Meine Herren! Herr Heckſcher will ver- 
ſuchen, Ihnen auszuführen, daß fein Antrag unter V. 4, 
des Abftimmungs» Vorfchlages verzeichnet, mit dieſer Abſtim⸗ 
mung noch nicht verworfen fei. (Stimmen von ber Rechten: 
D6') Herr Heckſcher bat das Wort! f 

Sedfcher von Hamburg: Meine Kerren! Ih 
glaube, daß mit der Annahme des wiederaufgenommenen ... 
(Unruhe und Stimmen auf der Rechten und im Gentrum: 
ob!) 

r PBräfident: Ih bitte um Ruhe, meine Herren! 

Heckſcher: ... Eiſenſtuck ſchen Antrages ver mei 
nige noch nicht erledigt if. Naͤmlich das Weien bes Gifen- 
ſtuck ſchen Antrages beſteht darin, eine bejchleunigte Beratbung 
der Verfaſſung berbeiuführen. Dieielbe Beflimmung bildet 
einen der Vorfchläge, die fi in meinem Antrage finden. Es 
finden fi aber in meinem Antrage außerdem noch eine 
Reihe von anveren Borichlägen. Nun glaube ich nicht, daß 
man fagen kann, daß dieſe anderen Borichläge mit dem wie— 
deraufgenommenen und genehmigten Eiſenſtuck ſchen Antrage 
in Widerſpruch fleben; denn fle beftimmen nur mödrtlid, daß 
gewiffen Paragraphen ver Berfaflung fofort eine be— 
flimmte hier formulirte Faſſung gegeben werde, mad an und 
für fi mit ver befchleunigien Beratbung der übrigen Para— 
graphen gar nicht in Widerſpruch ſteht. Auch die Reiben- 
folge ver Abftimmung, wie fle und von dem Herrn Praͤſtiden⸗ 
ten biefer boben Berfammlung vorgelegt worden ift, befolgt 
daſſelbe Princip, denn fie fegte fe, dan erft der Ausſchuß— 
Antrag beraiben werde, und ftellte dann eine Meibe 
von anderen ÜUnträgen bin, melde nur geringfügige 
Abänderungen in vielem Ausichuß» Antrage madıen; aber 
alle dieſe fucceffiven Anträge beftimmte fie zu einer felbfl- 
fländigen Abflimmung. — Dann, meine Herren, findet ſich, 
und das tft die zweite Kategorie ver Anträge, die ich geſtellt 
habe, eine Reihe von Beſtimmungen und jelbfitändiger Vor⸗ 
(läge, die ganz und gar von dem Eiſenſtuck'ſchen Untrage 
unabhängig find, die aber auch damit nicht in Widerſpruch 
fliehen, ſondern fidh weſentlich nur mit einigen Abänderungen 
allerbings dem urfprünglicden Antrage des Berfaffungs » Aus- 


ſchuſſes auſchlleßen. IH fage nur fo viel (Zuruf: Keine Die 
eufflon!), — ed fält mir nit ein, in dieſem Augenblide 
meinen Antrag rechtfertigen zu wollen, wozu id ja gar fein 
Recht habe, da ich nidyt zu diefem Zwede zum Worte gefom« 
men bin; — allein aus formellen Gründen fann ich mich mit 
der von dem Herren Bräfiventen ausgeſprochenen Anſicht nicht 
vereinigen: ich glaube nicht, daß mit der Annahme des Eifen-. 
Ruds Breögen'igen Antrages ber meinige beſeitigt fel, und id 
beantrage daher, daß außer vemfelben noch über den meinigen 
felbAftändig abgeftimmt werde. Selbſt, meine Herren, das 
Eine will ih jagen: sub Mr. 3 find drei Vorſchlaͤge, über bie 
sub 1 nichts erwähnt iR. Das ſcheint im Weſentlichen ganz 
lwdentiſch mit dem Eiſenſtuck ſchen Antrage zu fein, und infofern 
fönnte mein Einwand, dag mein Antrag mit dem Eiſenſtuck ſchen 
nicht identiſch fei, unrichtig und daher eine Abſtimmung über 
meinen Antrag nicht zulaͤſſig fein; allein Sie werden auch hier 
finden, daß das nicht wödrtlih zufammenflinmt, indem id 
Mancherlei aufgenommen habe, was ich in dem Eiſenſtuck ſchen 
Untrage nicht gefunden habe. 

Präfident: Für ven Fall, daß es au einer Die 
cuſſton über dieſe Frage kommen follte, haben ſich eine Reihe 
von Rednern gemelber, Ich glaube aber, daß es zu feiner 
Discufftion varüber fommen wird. Ich kann in feinem einzigen 
Bunfre ver Ausführung med Herrn Helfer beiftimmen. Der 
Plan zur Abſtimmung, welher geflern von dem Haufe geneh⸗ 
migt worden in, geht dahin, daß jeder vorliegenve Antrag als 
ein Eyſtem, ald ein untheilbares Ganze zur Abſtimmung 
fomme. In dieſem Sinne namentlih hat das Haus gebilligt, 
dap id zu jenem Minoritäts» Erachten, fomie zu den Amen⸗ 
dements des Herin Hilvebrantt immer ven Yusihuß- Antrag 
veprodueirt babe. Aut der Antrag des Herrn Heckſcher war 
fomtt nur entweder ganz, over gar nicht zur Abſtimmung zu 
bringen. — Demnähft id es der flete Ujus in dieſem Haufe, 
daß die fpäteren Anträge einer angenommenen Neibenfolge, 
wenn ſte nicht ausprädiih als bloße Zufäge bezeichnet 
werden, zu den vorderen in tem Verbältniffe leben, taß die 
Unnabıne ver früheren die ipäteren ausfihlieit. -— Drittens ift 
ed mit dem eben angenommenen Autrage unvereinbar, wenn 
Bine MReibe von einzeinen Berfaflungsbrfiimmungen nad des 
Herrn Hedfcher Borinlage jegt fofort und vorweg fermulirt 
werden joll; denn der Beſchluß geht dahin, über Jeden Bas 
ragrapben des vorliegenden Verfaflungs » Entwurfs und zwar 
tu ver Reihenfolge neflelben, abzuflioımen, und erſt durch biefe 
Abſtimmung über deffen Formulirung zu entſcheiden. — End⸗ 
lich made ih Herrn Heckſcher darauf auimerfiam, daß fein 
Antrag einige Befimmungen enıhält, von welden das Haus 
erft bei Erörterung des legten Kupiteld vom Reickeoberhaupt 
fi entiheiven wird, ob fle ihm genehm finv. Erſt nacdhvem 
die zweite Leſung nach dem Borichlag des Herin Eifenftud, 
oder richtiger Bresgen, beendigt jein wird, werden wir miffen, 
ob wir, wie Here Heck cher in feinem Antrage jegt ſchon thut, von 
einem Reihöftstthalter zu reven haben wersen, ober nit: aus 
alfen viefen Gründen kann ih ohne Verlegung ver Gefchäfts- 
Ordnung umd des geflern von ver Berrammlung getroffenen 
Abkommens eine Discuſſion und Abſtimmung über das ebm 
von Herren Heckſcher geäuserte Verlangen unmöglih zugeben. 
Wir geben vielmehr zu Nr. 26, zu ven die dilerreichiichen 
BVerbältniffe beireffenven, Anträgen über. — Gier flebt ver 
— des Herrn Ciſenſtuck unter NI1 voran, des In— 

F 
„Ju Erwaͤgung. daß die im Meichögefegblatt vom 
28. December 1848 verdffentlichten Grundrechte dem 
gefammten deutſchen Volke gewährleiftet find, und 
feine Berfoffung oder Gefeggebung eines veutfchen 
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ur biefelben je aufheben ober beſchraͤnken 


’ 

in Grwägung, daß zufolge des Beichluffes ver | 
Rationalverfimmlung vom 27. Mai keine Berfaffung | 
eines deutſchen Ginzelflaates Befimmungen enthalten | 
a welche der deutſchen Meichöverfuflung zumiver | 
aufen; 

in Erwägung, daß bie oͤſterreichiſche octroyirte 
Berfaffung vom 4, März dieſen geſetzlichen Beftim⸗ 
mungen nicht entipricht; 

in Erwägung, daß es die Heilige Pflicht ber deut» 
fen Nationalverfammlung und des gefammten deut⸗ 
fen Volkes if, dem Volke jenes Einzelftaates vie 
gemäbrleiftete Freiheit umverfürzt zu bewahren, und | 
bie Regierungen der Ginzelftaaten zur Erfüllung bie» 
fer Pflicht anzuhalten, — 

beſchließt die Nationalverfammlung : 

1) die am 4. März octroyirte Verfaſſung für Defterreich if | 
für die zum deutſchen Reiche gehörigen Theile des | 
Kalſerſtaates nicht verbindlich, inſoweit fle den ange» | 
ern Beſchlüſſen der Nationalserfammlung zumivers | 

laͤuft; | 

2) das Relcheminiſterlum ift beauftragt, dieſen Beſchluß mit 
allen ihm zu Gebote flehenden Mitteln zur Uusfühe | 
rung zu bringen.” 

Diejenigen Herren, bie dem ebenverlefenen An- | 
trage bes Herrn Gifenftud und Genoffen zufims | 
men wollen, erfuhe ih beim Aufruf ihres Nu 
mend mit 3a, diejenigen Herren, die ihn ableh⸗ 
nen wollen, mit Nein zu antworten. 


Bei dem Hierauf erfolgenden Namensaufruf 
" antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Mein, Ber⸗ 
ger aus Wien, Bermbah aus Giegburg, Blum» 
rbder (Gufav) aus Kirddenlamig, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Breögen aus 
Ahrweiler, Caspers aus Koblenz, Chriſt aus 
Brudfal, Ehriimann aus Dürkheim, Glauffen 
aus Kiel, Cropp aus Oldenburg, Eulmann aus 
Zweibrüden, Damm aus Tauberbifchoffsheim, 
Demel aus Teſchen, v. Diesfau aus Plauen, 
Dieiſch aus Annaberg, Edel aus Würzburg, 
Eifenmann aus Nürnberg, Gifenftul aus Chem⸗ 
mnig, Engel aus Pinneberg, Efterle aus Gava- | 
lefe, Balmerayer aus Münden, Fehrenbach aus 
Sädingen, Fetzer aud Stuttgart, Börfler aus 
Hünfeld, v. Formacher aus Windiſchfriſtritz, Freeſe 
aus Stargard, Frieverih aus Bamberg, Friſch 
aus Gtuttgart, Bröbel (Iulius) aus Reuß, 
Gatzoletti aus Trieft, Geigel (Philipp) aus 
Münden, Gerlach aus Tilſit, Gfrdrer aus Frei⸗ 
burg, Gier aus Mublhauſen, Giskra aus Wien, | 
Golg aus Brieg, Grigner aus Wien, Groß | 
aus Prag, Grubert aus Breslau, Günther aus | 
Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (K.) auß | 
Heivelberg, Haggenmüller aus Kempten, Hartmann 
aus Leitmerig, Hafler aus Ulm, Hedrich aus 
Prag, Hehner and Wiesbaden, Heifterberge aus 
MRochlitz, Helbing aus Emmendingen, Helomann | 
aus Geltess, Henfel aus Gamenz, Heubner aus | 
Iwidun, Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer | 
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aus Norbhaufen, Hud aus Ulm, Jopp aus En» 
ger&vorf, v. Ipflein aus Mannheim, Iungbannd 
aus Mosbah, Kanigic aus Karläberg, Kirchgeß⸗ 
ner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, Köbler 
aus Geebaufen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb 
aus Speyer, Kollaczek aus Deflerreihiich- Schle- 
fin, Kudlich aus Schloß Dietah, Kuenzer aus 
Konftanz, Langbein aus ‚Wurzen, Laſchan aus 
Billach, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Perleberg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Löwe a. Galbe, 
Mafowiczfa aus Krakau, Mammen aus Plauen, 
Marek aus Gratz (Steyermarf), Marſilli aus 

Roveredo, Martiny aus Friedland, Mayer aus 
Drtobeuern, Melly aus Wien, Mertel aus 
Kronah, Meyer aus Liegnig, Me; aus Freie 
burg, Möller aus Reichenberg, Mölling aus 
Dlvenburg, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr 
aus Oberingelheim, Müller aus Damm, v. Nagel 
aus Oberviechtach, Nagel aus Bahlingen, Nägele 
aus Murrbardt, Naumerd aus Berlin, Neuges 
bauer aus Luditz, Pattay aus Steyermark, Paur 
aus Meiffe, Pertbaler aus Wien, Pfahler aus 
Tettnang, Pindert aus Zeig, Rank aus Wien, 
v. Rappard aus Glambel, Raus aus Wolframig, 
Raveaur aus Köln, Reichard aus Speyer, Reis 
chenbach (Graf) aus Domepfo, Reinhard aus 
Boygenburg, Reinftein aus Naumburg, Neitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Richter aus 
Achern, Riehl aus Zwettl, Röben aus Dornum, 
Röpdinger aus Stuttgart, Nömer aus Stuttgart, 
Rösler aus Dels, Rofmähler aus Tharand, 
Rühl aus Hanau, Sachs aus Mannbeim, 
Schaͤdler aus Vaduz, Schaffrath aus Neuſtadt, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
Schiedermayer aus Vöcklabruck, Schloͤffel aus 
Halbendorf, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Ernſt Friedrich Franz) aus Lowenberg, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmitt aus Kaijerd- 
lautern, Schneiver aus Wien, Schoder aus 
Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schüler aus 
Jena, Schüler (Brievrid) aus Zweibrüden, 
Schulz (Erievrih) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmſtadt, Schütz aus Mainz, Schwarzenberg 
aus Kaflel, Simon (Mar) aus Breslau, Simou 
(Heinrih) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, v. Somaruga aus Wien, Spag aus 
Branfenthal, Stark aus Krumau, Stofinger aus 
Branfenthal, Strache aus Rumburg, v. Gtre- 
mayr aus Gratz, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
($ranz) aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, 
Thinnes aus Eichftätt, Trabert aus Rauſche, 
Trampufh aus Wien, v. Trüpfchler aus Dreäven, 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
Venevey aus Köln, Bilder aus Tübingen, 
Bogel aus Buben, Vogt aus Gießen, Wedekind 
aus Bruchhaufen, Welter aus Tünsdvorf, Werner 
aus Oberfirh, Werner aus St. Pölten, Wieöner 
aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus 
Dredven, Wippermann aus Kaflel, Wöhler aus 
Schwerin, Würth aus Sigmaringen, Wuttke 
aus Leipzig, Zimmermann aus Stuttgart, Zim⸗ 
mermann aus Spandow. 


Mit Mein  antworteten: 


‚  Adileitner. aus. Ried, v. A aus Bil» 
la, Abert aus Quedlinbhuxg, Ambroſch aus 
Brohlay,, v.. Amfletier „aus, Breblgu, Anderfon 
aus Frankfurt, an der Oder. Aug ‚aus Marien 
werder,. Arndt, aus Bonn, 


felo,. Bebnke auf, Hanngper. Beibiel,,aus Brünn, 
Bergmüller. aus, Mauerkirchen, Beſeler aus Greifs 


walp, Beiden (9, W) aus Shleömig, Bieber- | 
mann auf, Leipjig, Boch Buldmann-aus Gieben- | 
brummen, Börler, aus Scwerin,, v. Boddien aus 


Dieb ,.. Bonarkianaus, Greiz, v. Boxxies aus Gar- 


tbayd, v. Bathmer. aus, Garom, Braun, aus Bonn,- | 
Brayn aus .Ehalin, Bregciug, aug Züllihau, | 
v. Breuming aus Nahen, Briegleb,,aus Koburg, | 


—— nd Drendarh Brong aus Emden, 


„aus Köln, Buß aus Freiburg im Breis- | 


gau, v. Buttel aug Oldenhurg, Clemens aus 
Bong, Guyrim,aus Frankfurt am Main, Corne⸗ 
lias aug Braunsberg, Eoroyiniz Eronberg (Graf) 
aus Gdrz, Eucumus auf, Münden“ Dahlmann 
aus Bonn, Darenberger aus Mün, Deeke aus 
Lüge, Deiters ‚aus. Bonn,, Deym,(Graf) aus 
Prog, Dromann aus Meppen, Dia, aus Schma⸗ 
Ienberg,, Oinſtl „aus „Kreug  Döllinger aus Mün- 
Ken, Drogen aus Kiel, Dunder aug Halle, Eb⸗ 
meier aus Paderborn, Eckart aug Rohr, Edert zus 
Bromberg, Edlauer auf Grag, Egger aus Wien, 
Ehrlich... aus. Murzynek, v'Elpert, aus Brünn, 
Emmerlirg, aus Darmfabt, v. Ende aus Wal- 


denburg, Engelaus Gulm, Goglmayr aus Enns | 


(Obesdflerreih), Egmarch aus Schleswig, Evertö- 


buſch aus, Altena, Falk aus, Dttolangenvorf, | 


Ballati aus Iäbingen, Federer aus Gtuttgart, 


Fiſcher (Guſtav) aus Jeua, Brande, (Karl) aus | 


Menpöhurg, Freudentheil aus Stabe, Fritſch aus 
Mier, Fripfg e aus Moda, Fuͤgerl aus Korneuburg, 
v. Gagern (Mar) aus. Wiesbaden, Gebhard aus 
Wuͤrzbu Gevekoht (Carl Th.) aus Bremen, 


v. Glech (Graf) aus Thuryau, Giefebreht aus | 
Stettin, Godefircy aus Hambyrg, Gäy aus Neus | 
wieb, , von ber Golg , (Graf) aus Gzarnifau, | 
Gombart aus, Münden, Gotiſchalk aus Schopf- | 


beim, Graf aus, Münden, Grävell aus Frank⸗ 
furt ‚an ‚ver Oper, GrüeL,aus. Burg, v. Grundner 
aus Ingolſtadt, Gſpan aus Junsbruck, Gülich 
aus Schlegwig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, 
Hahn aus Guttflatt, Hallbauer aus Meißen, 


v. Hartmann aus Münſter, Haubenfchmied aus | 


Paflau, Hayden aus Dorff bei Schlierbah, Haym 
aus, Halle, Heckſcher aus Hamburg, Heimbrod 
aus, Sorau, Heukel aus, Kaſſel, v. Hermann 
aus; Munchen, Herz aus, Wien, Herzog aus Eber⸗ 
mannfiadt, Hillebtand, aus Pola, Hoͤchamann aus 
Bien, Hoften aug Hatliggen, Hofer aus Pfarr- 
kirchen, Hofmann ayg,örienherg,, von ber Horft 
aus Motenburg, Houben aus, Meugs, Huber aus 
Zinz, Hugo aud Gbttingen, Jacohl ‚aus Heräfelo, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Branffurt am 


hans, aus Jena, | 
Bandelopmaus, Krang,, Barth, auf, Kaufbeuren, | 
Baſſetmann aus, Mannheim, Baur aus Bam | 
berg —** aus Gotha, v.. Beckerath aus Cre⸗ 





Main, Judo aus, Frankfurt am Main, Junkmann 
aus Münfter, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 
Leobſchüh, v.„Katjersfeld aus Birxkfeld, v. Kalt- 
fein, ul opel v. Keller (Graf) aus, Erfurt, 
Kerer aus Iunsbiud, Kuarr, aus „Steyermark, 
Koh aus Leipzig, Kesmann aus Gteitin, v. Kö- 
fierig auf Giberjeld, Kraft aus nie, Kratz 
aus „Winte 36 us Prag, Künf- 
berg aus Anebach v. ii, (Ignag) aus 
Salzburg, v. Kürfinger. (Kar aus Tamsweg, 
Kugen, ‚aus, Breslau, Sammer ‚(Brjedrih) aus 
Erfangen,, Langerfelot_ aus Wolfenbätiel, v. 2al- 
faulg, aus München, Yauf,,a Minden, Lauſch 
aus Troppau, Lelek aug Hultſchin, Leite aus Ber 
lin, Leverfus aus, Lennep, Lienbacher aug Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Linpneg, a ‚Seiienegg, 
Lodemann „aut Lüneburg, Loͤw ($,) aus Bofen, 
Mally aus Steyermarf, Malz ‚aus ien, Mann 
aus Roſtock, Mardd aus, Duitdurg, Marcus aus 
Baztenfein, Martens aus, Danzig, v. Maflow 
aug Karlöherg, Mathy aus Karlsrube, Maufiid 
aus Dippoldiswalda, Merd aus, Hamburg, 
Mepfe aus, Spgan, Miceljen, aus Iena, 
v. Müplfeld aus Wien, Müller —x— — 
Mulley aus Weitenſtein, Münd, aus Weplar, 
Munchen aus Lurempurg, Naumann, aus Franka 
furt an ver Oper, Merreter, auf PBraufladt, 
Neubauer, aus Wien, Neumann ‚auf Wien, 
Neumayr aud Manchen, v. — aus nn, 
Nothig aus Weißholz, Obermüller aus, Palau, 
Obert aus Hildesheim, Dertel aus Mittelmalde, 
DOftendorf aus Soeft, Overweg aus Haus Ruhr 
Baur aus Augsburg, Pfeuffer aus Landéhut, 
Philips aus: Münden, Pieringer' aus Kremt- 
münfter, Pinder aus Woingwig,, Plathner aus 
Halberſtadt, Plehn aus Morienblirg, Poͤtzl aus 
Münden, Polagek aus Weipfirh, Vreſting aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, Duefar aus 
Gratz, v. Radowitz aus Nüthen, Rabm aus 
Stettin, Rapp aus Wien, Naffl aus Neuftadel 
in Böhmen, v. Naumer aus Derlin, v. Raumer 
aus Dinkelsbühl, v. Reden aus Berlin, Reb 
aus Darmſtadt, Meichensperger aus Trier, 
Reindl, aus Orth, Reifinger. aus Freiſtadt, 
Reitmayr aus Megendhyrg, enger aus Böh- 
miſch⸗ Kamnitz, Richter aus ‚Danzig, Riedl aus 
rap, Niegler aus Maͤhriſch⸗ Bupwig, Riefler 
aus Hamburg, Nothe aus Berlin,, v. Rotenhan 
aus Münden, Rüder aus Oldenburg, Nümelin 
aus Nürtingen, v. Sauden- Tarputihen aus 
Angerburg, Schauß aus Münden, Scheller aus 
Sranffurt an der Oder, Schepp aus Wiesbaden, 
v. Schleuffing aus Naftenburg, Schlüter aus 
Paderborn, v. Schmerling aus Wien, Schmidt 
(Jeſeph) aus Linz, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz; aus Neiffe, Schrar 
der aus Brandenburg, Schreiner, aus Graf 
(Steyermart), v. Schren? auf Münden, 
v. Schrötter aus Preußiſch-Holland, Schubert 
(Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schubert 
aus Würzburg, Schuler, aus Iundhrud, Schultze 
aus Pordvam, Schulge aug Liefau, Schwarz 
aus, Halle, Schwetichfe aus Halle, v. Selafindly 
aus Berlin, v. Selhow aus Nettkewig, Selimer 
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“aus Landaberg an ver Watihe, Sepp aus Mün« 
Gen, Siehr aus Gumbinnen, Simfon aus Star- 
„gard, v. Soiron aus Mannheim, Sprengel aus 


Waren, Stahl aus Erlarigen, Stavenhägeri dus | 


„Berlin, Stein aus Gdrz, Gtenzel aus Bredlau, 
Stieber aus Bupiffin, GStreffleur‘ dus Wien, 
, Stülz aus St. Florian, Tannen aus Zielenzig, 
Teichert aus Berlin, v. Thielau aus Braun« 
ſchweig, Thoͤl aus Roſtock, v. Tresfom aus 
Grocholin, Berfen aus Nieheim, Viebig aus 
‚ Bolen, Wagner aus Jaſtrow, Walter aus Neu— 
„favt, Weber aus Meran, v. Wedemeher aus 
„ Shönrave, v. Wegnern aus Lyk, Weigle aus 
„Pohened, Weiß aus Salzburg, Weißenboͤrn dus 
Eijenah, Werner aus Nierflein, Weßely dus 
Ungarifd = Hradig, 


burg, v. Wulffen aus Paffau, Wurm aus Hams 


„burg, Zachatia aus Bernburg, Seltner aus | 
Nürnberg, v. Zerzog aus Megendburg, Zittel | 


aus Bahlingen. 


“Der Abflimmung enthielten jid: 


‚.. Unbers aus Goldberg,‘ Vecker (Friedrich Goti— 
"Tieb) "aus Trier, Bernhardi Aus Kaffel, Boding 
"aus Tarbach, Breufing aus Dsnabrüd," Cette 
aus “Lxier, Crainer aus Mbihen, “Degenfols aus 
Eilenburg, Didge aud Bremen, Buchs aus Bred- 
‚Jau, ben aus Krotodzyn, Gravenborfi aus Lüs 
"nebürg, Groß Aud‘Keer, Grumbtecht aus Lüneburg, 
‚er Kennig aus Dempowalonka, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Hirſchberg aus Sonbershaufen, Hols 
landt aus Braunfchweig, Käfferlein aus Baireuth, 
Kerl aus Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, 
Kotſchy aus Uſtron in Mähriich » Schleflen, 
andel (Alerahder) aus Wolfa, Kubnt (Ernf) 
Aus Bunzlau, Laubien aus Königsberg in Preußen, 


vMaltzahn dus Küftrin, Matthies aus Greife- | 


wald, Meviſſen aus Köln, Mittermaier aus 

Heidelberg, v. Möring aus Wien, v. Neitihüg 

aus Königdberg, Nicol (Karl) 'aus Hannover, 
Ne (Enſt) aus Stralfund, Ottow (Mutius) 
"Aus Rablau,‘ Pannier aus Zerbſt, Plaß dus 
“Stade, Prinzinger aus St. Pölten, v. Quintus⸗ 
Zceillus Aus Fallingboftel, Nättig dus Potsdam, 
" Möder" aus Neuftettin, ©. Sänger aus Grabow, 
*Schick hus-Weigenfee, Schierenberg aus Det» 
m ge he Infterburg,;” Schorn nus 
Affen, Servais aus Lurembürg,* Sturm’ tus 
Fortan, Lellkampf auß’Breslau,: Veit Aus"Bers 
Tin,’ Wogel aus Dillingen, Wignerkuß Steyr, 
x Waitz auf Göttingen, Waldıtann Aus Heiligen⸗ 
® Habt, Weber aus Neuburg, Wekbeker aus 
AMichen, Welder aus Heidelberg, " Werthmüller 
aus Fulda; Wiethaus (3.)' dus Gumnfersbach, 

v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachariä aut” Got⸗ 

tingen, Zell aus Trier, Ziegert aus Preußifch- 
* Minden, Zöllner aus‘ Ehemnig. 


NAb wefendwaren: 
A. Mit Entſchulbigung: 
WBaueriſchmid Aus Bien," vo Beisler aus 





Wihmann aus Stendal, | 
Widenmann aus Düffelvorf, Winter aus Lieben | 


’ Minen, "Blätter" dus” Machen, Eppenig tus 

“Wien, Die“ aus 9,” ve TH.) 
"Aus Darnnſtadt Bildebrand Hu Athen)" Leue 
(Friedtich) dus Adin Mohl Mobert) dub Heidelberg, 

"Müller dus Scnnenberg) Ofterraͤth muß" Datig, 

"Peter Aus’ Eönftanz, "Piper dus ABtumeck, 
Pfeiffer aus Adamsbobrf,“ v. Shlätvebell "aus 
Gumbinnen, Schoͤnmaͤckerd WB" SHrott Wus 
Wien, Schwerin (Graf) aus Pommern, Steb- 
mann aud Beſſelich, Thüſſing aus- Warendorf, 
v. Binde aus Hagen, Wernih aus Elbing, 
Weſendonck aus Düffelvorf. 





B. Ohne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien,“ Arndis dus Manchen, 
vo.Bally Aus’ Beirthen” Bauer dus Wien! Bene⸗ 
diet aus Wien Bock au PrEuftfhFENDEn?"Bren- 
and aus Brichfal, Detiold aud Hartiröver) DES: 
Tet’ aus Hofe, v@ldbie dub Wohlau, Glas raus 
‘ Bumpeitborf, Göbel Aus" Jagekitvorf, Jahn Aus 
FVFrelburg an det Unfitut/"Iürgens aus-Stadtölden- 
dorf, Klerulff us“ Nöftod,' Eube aus Weipzig, 
Rem (#.) aus’ Magdeburg, dv. Mäyfeln mus 

Wien, Minkus -Aus‘ Martenfelo, Roßler "dus 

Wien, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schreiber 

aus Bielefeld, Siemend aus Hannover, Tappe⸗ 

born aus Dflvenburg, Titus aus Bamberg, 

Tomaſchek aus Iglau, v: Unterrichter aud Mar 

genfurt, Vonbun aus Felbfirh, Waldburg⸗Zeill⸗ 

Trauchburg (Fuͤrſt) aus Stuttgart, Wiebker aus 
Uckermünde, Zum Sande’ aus Lingen. 


— — — —— — 


Präſident: Der Untrag des Herr Eifen- 
fuf'und’ Genoffen”ift mit 279 gegen 174 Srim- 
men abgelehnt. 63 Mitglieder Haben fich "wer 
Abfimmung enthalten — Die’ geſtrige eilehung 
bes Sonder» Gutachtens unter Nr. 7 hat fi vermuthlih audy 
auf die Nummern 1 5i8 7 bejlelben- erſtrecken follensı vie ich 
unter Nr. 6 babe vorbringen müflen. » 

Wig ard (vom Plage) = Gum recht! 

'Wrafident: Dann iſt die Aifttimmung, Melde Herren, 
erlebigt. ¶Es find in Betteff dieſet Abfliamunßgen fünf fernere 
Erklärungen eingegangen) nach Ihrem geſtrigem Beſchlaſſe 

theile ich· fle Ihnen durch den Druck mity" ind Teßerfte fomit 
als Theil des’ Promseolls'an. 


(Die Nebaction laͤßt bieie Erklärungen nebf ber in ber 
geftigen Sitzung don Herrn Kerſt Angefänbigteh' hler folgen : 


„Erklaärung ves Abgedrpneten Heckſther und Ge 
noffen. 


Die untergelihnieter Antragſteller erlldren· hierdurch · aus 
Anlaßmehrerer an fie‘ ergangenen Anfragen vdaß im wen 
Oettſchet ſ chen Untrage' zu vem Berichte des Velfaffungd- Aus- 


[# fpuffeß " Über dem som Mbyesrbneten: Welder' ih? der :Gtpung 


h* som? 12 März geſteuiten Mntragy in Biffer 6 die nllein der 


J 







Nutionalverfammlung zuerlaunte Beſfugniß RA ſelbſt / zu ver⸗ 


tagem! in dem Sinne gemeint fet, daß, wenn ſie die Vertagung 
"auf Zeit" ausſpteche iht Zuſammentreten nach" Ablauf vieſer 
Zeit don ſelbſt erfolge, ohne daß eine Einberufung von Seite 


des Oeichoſranhanero fatıfinde ; be Fass Iegtere-bann 
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einzutreten Gabe, wenn eniweber bie Vertagung von der Ver⸗ 
fammlung auf unbefimmte Zeit ausgeſprochen, over die Ein» 
berufung früber nöthig werden follte, als bie Nationalverfamm« 
lung von felbft wieder zufammenzutreten hatte.” — Unterzeidy- 
net von: Gel; Möring; Wurike; Renger; Lauf; Weber 
von Neuburg; Neichensperger ; Pretis; v. Grundner; Welbefer; 
Riegler; Rafſl; Kreuzberg; Formacher; Künfberg; v. Soma- 
zuga; Hayden; Stein. " 


Erflärung bes Abgeordneten Rüder und Gr 
no ffen. 


Die Unterzeichneten haben für ben mieber aufgenom⸗ 
menen Gifenftuf’jhen Antrag geflimmt, ohne damit ben 
Motiven deflelben zuftimmen zu wollen. Sie haben ed für 
Pfliht gehalten, den Verfud zu machen, auf dem von die- 
jem Anirage bezeichneten Wege die Verfaſſung zur Annahme 
zu bringen, weldye mit Einem Veto zur Geltung zu bringen, 
ihnen geftern unmöglich gemacht iſt.“ — Unterzeichnet von: 
Schrader; Arndt; Droyſen; Schneer; Schierenberg; v. Bally; 
Beder von Gotha; Pannier; Roͤder; Plathner; G. Bejeler; 
Pinder; Duncker; Biedermann; v. Selchow; v. Ende; Haym; 
Zachariä von Göttingen; Schulze von Potsdam; Rahm; 
Mailthies; Dahlmann; Rieſſer; Preſting; Brons; Kos— 
mann; Kratz; v. Raumer von Berlin; Jordan von Berlin; 
De Gevekoht; v. Kalfflein; v. Wegnern; Groß von 

eer. 


Erflärung bes Abgeorbneten Nenger und @e, 
noffen. 


„Die Unterzeidäneten, obwohl mit dem unter Nr. 1 bes 
Eiſenſtuck ſchen Antrags auegeſprochenen Grundſahe einver» 
ſtanden, haben doch gegen denſelben geſlimmt, weil fle mit 
ben vorangehenden Erwaͤgungegründen, und mit der Beſtim⸗ 
mung unter Nr. 2 des Antrags nicht einverflanden fein fün« 
nen.” — Unterzeidpnet von: Miringer; Kaiſerfeld; Ignap 
». Kürfinger; Karl v. Kürfinger; druſch. 


Erflärung bes Abgeorbneten v. Hayden. 


„Unterzeichneter flimmte mit Nein, weiler, abgeſehen va» 
von, daß er die Detzoyirung ber öͤſterreich iſchen Berfaffung für 
eine dringende Nothwendigkeit hält — und dieß auch von 
den Öflerreichiichen Völkern anerkannt, und fle daher mit Freus 
den begrüßt wurde, — der Meinung ifl, daß der Nationalver- 
fammlung nie das Recht eingeräumt werden kann, Beſchluͤfſe 
in der projectirten Weiſe zu faſſen.“ 


Grflärung des Abgeordneten Wiethaus: 


„Abgefehen von allen ausdrücklich gegebenen, wie flill- 
ſchweigends mit Pulver und Blei volzogenen, die Neugeftal« 
tung Deutſchland's gänzlich desavouirenven frührren Erklärun« 
gen der öflerreihhifchen Regierung, bat viefelbe den gefammten 
oͤſterre ichiſchen Landen nunmehr eine einheitliche Verfafſung in 
der Art gegeben, daß dadurch die beutfch-bfterreichiichhen Lande 
von aller Theilnahme,an der Neugeflaltung Deuiſchland's aus⸗ 
geichloffen find. — So lange diefe Berfafjung befteht, jo lange 
tiefelbe namentlih von dem Wolke der deutſch⸗dſterreichiſchen 
Lande ausdrücklich od.r Flillihweigends 'anerfannt bleibt, fo 
lange ift und bieibt auch das von dem Volke der deutſch⸗ 
dfterreihifcben Lande den oͤſterreichiſchen Abgeorbneten zur 
deutſchen Reihöverfammlung unter andern Umſtaͤnden und 


—— Vorausſetzungen ertheilte Mandat ſtillſchweigendi 
erloſchen. 

In Erwägung nun, daß bie oͤſterreichiſche Verfaſſung von 
dem bfterreihiichen Volke bis jegt ſtillſchweigend amerfannt 
if, die Defterreicher, Herr v. Schmerling und deſſen Gonforten 
aber bei ebenio flilfhmeigend als ſelbſtredend erlofchenen 
Mandate des Volks dennoch und wider Erwarten an ber Ab 
—— über ven Welcker'ſchen Antrag Theil genommen 
aben; 

in Erwägung, daß dieß unlegitimirt rechtswidrig ges 
ſchehen if; 

in Ermägung, daß nad Abzug ber redhiewibrig abge 
gebenenen 102 dflerreihiichen Stimmen dem Haufe Hohenzol- 
lern die deuiſche Kaiferwürde mit 252 gegen 181 Gtimmen, 
alfo mit einer abfoluten Majorität von 71 Stimmen erblih 
bereits wirklich übertragen if; 

in Erwägung, daß diefer Beſchluß alle und jebe meitere 
Abſtimmung über eventuelle Anträge aueſchließt; 

in Erwägung, daß die hohe Berfammlung aber dennoch 
zu foldyer überzugeben beſchloſſen, und dadurch die Abänderung 
jenes Beſchluſſes in die Hände der mit v. Schmerling und 
deffen Conſorten verbundenen Minorität gelegt hat: 

proteflirt der Unterzeichnete feinerfeits gegen alle weitere 
Abſtimmung über die gedachten eventuellen Anträge und erklärt, 
daß er ſich aller und jever Thellnahme an denjenigen Verhand ⸗ 
lungen enthalten wird, bie nicht auf die Ausrübrung des Be 
fchluffes gerichtet find, der dem Haufe Hohenzollern bie eib⸗ 
liche Kaiſerwũrde übertragen hat, und daß er endlich zu dieſer 


Behufe und fo lange fein Mandat niederlegt.“ 


Anmerkung: Da Herr Kerft während tes Druckes miltelft Schreiben 
an ven Präflventen rer Heichsverfammlung feine Gr: 
Hirung guiüdgenommen, fo unterbleibt hier der Drud 
berfelben.) 


PWräfident: Ih Habe, meine Herren, noch eine 
Mittbeilung des interimiſtiſchen Präſidenten 
des Miniflerraths zu maden, und demnächſt einen bring 
lien Antrag zu Ihrer Kenntnig zu bringen. Das Schreiben 
des Reichsminiſter-Präfidenten, das ih ſoeben 
empfange, lautet: 

„Der interimiftifche Präftvent des Reichsminiſterraths an 
den Herrn Präfleenten ver verfaffunggebenden Reichsverſamm⸗ 
lung. — Der unterzeichnete interimiftifye Praͤſident des 
Reichsminiſteriums beehrt fi, den Herrn Präfloenten ver 
verfaffunggebenven Reichsverſammlung mit dem Grfuchen um 
gefällige Mittheilung an die Neichöverfammlung zu benad» 
richtigen, daß das Gefammtreihöminifterium, mit Einſchluß 
der lUmterftaatäfecretäre, die Entlaffung aus dem Amie bei 
dem Reichsverweſer nachgeſucht, und von Sr. Fatjerlichen 
Hobeit, in Anerkennung der Gründe, welche daſſelbe zu dieſem 
Schritte beſtimmt haben, erhalten bat. Das Reihsminife 
rium bat fih auf, den Wunfd Gr. faiferliden Hoheit bereit 
erklärt, 6i6 zum Gintritte feiner Nachfolger die laufenden 
Geſchaͤfte fortzuführen. — Branffurt a. M., den 22. Mir 


1848. — 5. v. Gagern.” 


Der pringlie Antrag bed Herrn Goltz, ber mir 
im Laufe ver heutigen Gigung übergeben ift, Tautet wie folat: 
„Die Unterzeichneten ftellen folgenden bringlichen 
Antrag: 
„Die Nationalverfammlung möge beſchlie ßen: 
Das Reichsgeſez über die Wahl der Abgeordne⸗ 


ten zum Volka hauſe, fowie über bie Tagegelver und | 


Meifegelder der Abgeorpneten zum Volkshauſe, ift 
in allen feinen Theilen, wie e8 aus ber erften 
Leſung bervorgegangen, definitiv angenommen.” 
Unterftügt von: 
Tafel von Stuttgart; Wigarb; Boczek; Levy⸗ 
ſohn; Nauwerck; Rösler von Dels; Zimmer» 
mann von Gtuttgart; 


von Spandow; 
Geper. 


Ich Habe zu fragen, ob die Nationalverfammlung ben 
eben verlefenen Antrag als einen bringlichen behandelt willen 
wi? Diejenigen: Herren, welde diefen Antrag 


Fehrenbach; Langbein; 


als einen dringlichen anſehen, erfudhe ich, ſich zu 
erheben. (Gin Theil ver Verſammlung erhebt fh.) Wir | 


wollen die Gegenprobe madhen. Diejenigen Herren, 


welde den eben verlefenen Antrag der Herren | 


Golg, Chriſtmann und Genoffen nit als dring— 


Ti behandelt wiffen wollen, belieben ſich zu er- | 


beben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Die Dringlichkeit 
ift abgelehnt. Der Antrag gebt an den Ausſchuß. — 
Der Ausſchuß für die dſterreichtſchen Angelegen- 
beiten zeigt an, daß von ihm an vie Stelle ver aus ber 
Berfammlung geichievenen Mitglieder v. Zenetti und Rails 
fer aus Wien die Herren Nümelin von Nürtingen; Hallbauer 
von Maiden; Raveaur von Köln; Mothe von Berlin; 
Erel von Würzburg, und Herr Schültr von Zweibrücken 
vorgeſchlagen werden. IH laſſe die Lifte drucken, und 
mwerbe die Wahl auf bie naͤchſte Tagesorbnung flellen. — Id 


Zufimmung auf Morgen an, und fege dem heute gefaßten 
Beſchluſſe gemäß auf vie Tagesorbnung bie zweite Lefung 
ber deutſchen Reichsverfaſſung, Abſchnitt I, das Neih, und 
von bem zweiten Abfchnitte etwa die erflen zehn Paragraphen. 
(Bielfahyer Ruf aus dem Gentrum: Mehr!) Id werde jegen 
Abſchnitt I und II. (Wiederholter Zuruf: Noch mehr!) Es 
wird vorgeſchlagen, nod weiter zu geben, und allgemeiner zu 
fagen: Die zweite Leſung der Reihsverfaffung. 
(Zufimmung.) Die nähfte Gigung hat morgen um 9 Uhr 
Ratt. — Die heutige Sitzung iſt geichloffen. 
(Schluß der Gigung nad) 12 Uhr.) 





Verzeihniß der Eingänge 
vom 20. März. 
PB etitionen. 


1. (7532) Gingabe des Bürgervereind zur Wahrung 
der Bolförechte in Idſtein (Herzogthum Naffau) für allge 


geheime Abgabe der Stimmzettel, eingereicht von dem Abge- 
orbneten Hehner. (Un ven Berfaflungs « Ausihuf.) 


Ehriflmann; Pattay; Bogt; | 


Mühl von Kanau; | 
Roͤdinger; Rank; Heifterbergk;; Zimmermann | 


I Rösler von Dele. 





2. (7533) Gleiche Eingabe des Vereins zur Wahrung 
der Volksrechte in Dillenburg, eingereiht von Demielben. 
(An den Berfaffungs » Ausihuß.) 

3. (7534) Gleiche Eingabe des Maͤrzvereins zu Bolf- 
fläpt, übergeben durch den Abgeordneten Hbnniger. (Un 
den Berfaffungs » Autfchuß.) 

4. (7535) Gleiche Eingabe von @inwohnern zu Kirch» 
bain, eingereicht durch den Abgeorbneten Raus. (An ben 
Berfaffungs « Ausfhuf.) 

5. (7536) Gleiche Eingabe von dem Volksvereine zu 
Greifenhagen in Pommern, überreicht durch Denfelben. (An 
den Berfaflungs - Ausihuß.) 

6. (7537) Gleihe Eingabe von Ginwohnern zu 
Schweindberg bei Kichhain (in Kurbeflen), überreicht durch 
Denfelben. (Anden Berfaffungs » Ausjhuf.) 

7. (7538) Gleiche @ingabe von dem Bürgerverein in 
Kirchhauſen in Verbindung mit dem Bereine Gemingen, 
überreicht durch Denielben. (An ven Berfaffungs - Ausihuß.) 

8. (7539) Gleiche Eingabe aus Luckau in der Nieder» 
Laufig, überreicht durch dem Abgeorbneten Zimmermann. 
(An den Berfaffungs » Ausihuß.) 

9. (7540) Gleiche Eingabe von dem März« und Bater» 


I Ianbövereine (8000 Mitglieder) des Herzogthums Sachſen⸗ 


Altenburg, d. d. Altenburg, überreiht durch den Abgeord- 
neten Schlutter. (Un ven Berfafjungs » Ausfhuf.) 

10. (7541) Gleiche Eingabe des Bolfövereind zu Barth 
in Neupommern, überreicht durch den Abgeorpneten Scharre. 
(An den Berfaffungs » Ausihuf.) 

11. (7542) Gleiche @ingabe der Bürger von Langen« 


diebach (Kurbefien), übergeben burd ven Abgeordneten 
| Rühl von Hanau. 
babe noch anzuzeigen, daß die Mitgliever der dreizehnten Ab= | 
theilung aufgefordert werben, fi nad dem Schluſſe ber | 
Gigung in der Nähe ver Tribüne zu verfammeln. — Id | 
beraume die nädhfte Sigung, meine Herren, mit Ihrer | 


(An den Berfaffungs » Ausihuf.) 

12. (7543) Gleiche Bingabe von Bürgern zu Rüdingen 
(Kurbeflen), übergeben durch Denfelben. (An den Berfaflungs» 
Ausſchuß.) 

13. (7544) Gleiche Eingabe des Volksvereins der Kupfer» 
zeller Ebene, d. d. Kupferzell, übergeben durd den Abges 
orbneten Rodinger. (Un den Berfaffungs - Ausihup.) 

14. (7545) Gleihe Eingabe von Bürgern zu Marjoß 
(Kurbeflen), überreicht vom Abgeorbneten Förder. (An 
ven Berfaflungsd » Ausfhuf.) 

15. (7546) Gleiche Bingabe des demokratiſchen Vereins 
u Bulda, überreicht durch Denfelben. (An den Berfaffungs- 

usſchuß.) 

16. (7547) Gleiche Eingabe ver bei ver Vollsverſamm⸗ 
fung zu Sannerz am 11. März anmefend geweienen Mit- 
gliever der Märzvereine von Schluͤchtern, Schmarzenfels, 
Mottgerd, Altengronan und Weicherobach (Kurheflen), über« 


geben durch Denjelben. (An den Berfaffungs » Ausfhup.) 


17. (7548) Gleiche Bingabe des Bürgervereind zu Rich⸗ 
tenberg in Neupommern, übergeben durch den Abgeorpneten 
(An ven Berfaffungs - Ausihuß.) 

18. (7549) @leihe Eingabe des Ruſticalvereins zu 


| Liegnig in Schleflen, übergeben durch den Mbgeorbneten 


Meyer von Liegnig. (An den Berfaffungs - Ausihuß.) 

19. (7550) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu Neuß, 
übergeben durch ben Abgeoroneten Temme. (Un ven Der- 
faffungs » Ausfuß.) 

20. (7551) Gleiche Eingaben von den vaterlaͤndiſchen 


| Bereinen Sachſens, naͤmlich: Yabnsoorf, Hartmanndvorf, Scho⸗ 
| nau, Wilvenfels, Eichicht, Mofenthal, Idhſtadt, Gt. Niclas, 
meined Wahlrecht ohne Genjus, für directe Wahlen und | 
| Bezirfövaterlanbövereins für Delönip 
I Ehemnig und Umgegend (mit 748 Unterfchrifien), eingereicht 


Memmenporf, Burkharböporf (2105 Mitgliever), ſowie des 
und Umgegend, und 


— 


Ho 
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22. 7553 Glide Ei iR 
Stkänäbier teen 3 
ice n ben efefunge Ma 
17554) lei * von de 
"zung 3 Wollorfäte —8 1 
"ben Ber He Ir uf.) 
24. (7555) Gleide Gingabe' bed’ Kemoträtt 
zu Hihgen 5* 8* effen). (An bei Berfahfiings» Audi uf.) 
25. (7556 * * on Bürgern’ zu Duicburg 


(Au den Berfa im 
Mn Be ie von dem Bürkerveteine zu 


N (? Te —* * 
"alt — A" Volttheteins Grin 


Hiaf au. (Any 
* 1558 
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| reicht vom Abgeordneten Junghanns. (An ben 


Ausihuf.) 
54. (7585) Eingabe des deutſchen Vereins zu Döbeln 
arg en bie —** eines erblichen Kaiſerthums und bie 


N ie ne —— —X Rene seiten äfftın 


Jahre und deren Mebertragung. an die Krone, Preußen, über (ie 


| geben dur den A erg Buttte von Leipzig. (An 
den Berfaflungs » Ausfdm 


(1699) arg R Grafen 5* Kin = Berbinand 


ren a line 


A 






5941 


A Abgeorbneten Wigard. (Un ven Berfaffunge- 
oſchuß. 

57. (7588) Bertrauend» Abreffe an die Reichkverſamm⸗ 
fung von dem Bereine zu Gevensleben. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

58. (7589) Eingabe des Kreidvereind zu Nauen, bei 
Lutter a. D., für das Wahlgefeg, mie ſolches aus erfler 
Lefung hervorgegangen. (An den Berfaflungs- Ausihuf.) 

59. (7590) Wettere circa 1000 Unterfchriften zu der 
Moreffe des Kauptvereind der Provinz Pofen vom 6. März 
1849, betreffen» tie Gompeten; der Reidhsverfammlung zur 
Gonftitulrung eines einigen deutſchen Bunvesflaats, von ben 
deutſchen Ginmwohnern der Stadt Frauſtadt und Uuigegend, 
eingefandt von Dr. Barth in Pofen. (An ben Berfaflungs- 
Ausibuf.) 

60. (7591) Eingabe der Eingefeflenen des Amts Grdnen- 
berg im Fürkenıhume Denabrück, vie Bereinbarung ver Reichs⸗ 
Berfaffung mit den einzelnen Regierungen betreffend. (An 
den Brrfaffungs » Ausfhuß.) 

61. (7592) Eingabe des Vollsovereins zu Eliſenach, das 
Reihöwahlgeieg betreffend, eingereiht vom Abgeordneten Ro ß⸗ 
mäßler (Un ven Berfaflungs- Husihuß.) 

62. (7593) Eingabe des Pinsvereind zu Pfalzdorf, Kreis 
— * bie Kaiſerftage betreffend. (An den Verfaſſangs⸗Aus⸗ 
Huf.) 


63. (7594) Proteflation der Städte und Ortſchaften 
Wildenfels, Neukirchen, Althemnig, Harthau, Sabnsrorf, 
Schönau, Weldbab, Wibenberg, Pfaffenbeim, Laufersvorf, 
Friedrichzgrun, Hammerbrüde und Gernbach im Königreich 
Sachſen mit 2686 Unterfchriften, gegen ein erbliches unver⸗ 
antwortliches Reichdoberhaupt, übergeben durch den Abgeord⸗ 
Pre — von Leipzig. (Un den Berfaflungs » Aus» 

uf. 


64, (7595) Gingaben von ben Gemeinden Abisgmünd, 
Aichelau, Aichſtetten, Billofingen, Derangen, Dorndorf, Dürt- 
beim, Ehingen, Goßbeim, Hulpfletten und Geifingen, Raupertö» 
haufen, Mietingen, Oberſtetten, Pfronfletten, Wilfingen, Roth⸗ 
wangen, Schnürpflingen, Tigerfeld, Webingen, von Mitgliedern 
beider würtembergifhen Kammern, vom Klerus und von Bür- 
nern zu Sıutigart, und von Bürgern und Einwohnern zu 
Ulm, gegen ein hohenzollern'ſches Kaiſerthum, fondern für 
Erhebung des Haufes Drfterreih, übergeben vom Abgeoroneten 
Gfrdrer (Un ven Verfaffungs - Ausitup.) 


65. (7596) Beifalldadreffe des Bolfssereing zu Wimpfen 
im Großberzogtbum Heflen, an die Neichöverfammlung, betrefr 
fend das im erfler Lefung beichloflene Wahlgefeg, übergeben 
—* ** Abgeordneten Bogen. (An ven Verfaſſungs- Aus⸗ 
quß. 


Die Redactiond⸗ Commiſſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarn. 


Brud son Ioh. David Sauerländer ia drartſurt a. M. 
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Nro. 193. Sonnabend den 24. März 1849. VIn. 12. 
Hundert und zwei und neunzigfte Sigung. 
(Sigungslocal: Paulskirche.) 
Breitag ben 23. März 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 
Prãſident: E. Simfon von Königsberg. : 
Inhalt: Werlefung bes Protofolls. — Austrittsangeige des Abg. Prinzinger. — Vertheilung nen eingetreiener Mitalieber in die Abtbeilungen. — 


Erfagwahl zweier Mitglicver in den Ausfhuß für die öfterreihifchen 


ngelegenbeiten. — weite Lefung der deutſchen Reicheverfaſſung ($ 1—10). — 
Antrag des Abg. Reh in Betreff einer Protofollerflärung der Abg. Eſterle, Marjilli und Gazzoletti zu der Abitimmung über $ 


1. — Anträge ter 


Abg. Kohlparzer und Perthaler in gleihem Betreff. — Mittheilung in Betreff des Gintritts des Abg. Mazegger. 





PBräfident: Die Eigung ift eröffnet, Ich erſuche 
ben Herrn Schriftführer, das Brotofoll ber vorigen Sitzung 
zu verlefen. (Schriftführer eher verlieſt baffelbe.) Ih frage, 
ob Reclamation gegen das Protokoll if? (Niemand meldet 
fi.) Es ift keine Reclamation, das Protokoll iſt genehmigt. — 
36 bringe eine Austrittserflärung zur Kenntniß ber 
Berfanmlung: Herr Prinzinger, Abgeordneter für St. Pöl- 
ten, zeigt für den 31. März feinen Austritt aus ber National» 
verfammlung an, ich laſſe dtefe Grllärung an bad Reichs— 
minifterlum bes Innern gelangen zur weiteren Beranlaffung. — 
Die feit der letzten Situng neu eingetretenen brei 
Mitglteber, Herr Oberg aus Hildesheim an Gtelle bes 
Herrn Lüntzel aus Hildecheim, Herr Hoppenftebt aus Hannover 
an Stelle des Herrn Wachsmuth von Hannover, Herr Bee 
meier aus Vorchheim in Oberfranten an Stelle bes Herrn 
Burkart II von Bamberg getreten, babe ih nah dem Beblrf- 
niß der Abtbeilungen alle brei im die dritte Abteilung ver— 
wiefen. — Bon ben geftern angezeigten protofollarifchen Gr- 
Härungen bat Herr Kerft die feinige zurüdgezogen, mit bem 
Vorbehalte, fie fpäter in einen Antrag zu verwandeln. — Wir 
gehen Hiermit zur Tagesorbnung Über; auf ber Tages— 
ordnung fleht voran die Erfapwahl zweier Mitglieder 
in den Ausfhuß für bie öfterreigifhen Angele- 
genheiten. Die Wahlzettel find vertheift, ich erſuche bie 
Herren, bie Ramen derjenigen Mitglieder auf dem Bettel zu 
vermerken, durch welche fie ben genannten Ausſchuß ergänzt 
wiffen wollen; id; werde die Zettel alsdann einfammeln laffen. 
(Die Einfammlung ber Wahlzettel erfolgt) Ich frage, ob 
alle Stimmgettel abgegeben find? (Zuftimmung.) Dann wird 
das Büreau das Ergebniß ber Wahl ermitteln; indeſſen wir 
in ber Tagesorbnung fortfahren. — Die zweite Nummer ber 
Tagesordnung iſt die zweite Lefung ber deutſchen 
Reihsverfaffung. Im biefem Betracht, meine Herren, find 
mir zwei allgemeine Anträge, bie Gefhäftsbehanblung betref- 
fend, zugegangen. Der eine ift von ben Herren Mar Simon, 
v. Reden und Anbern, und gebt dahin: 


193, 


„In Erwägung, daß bie Natlonalverfammlung bie 
Nothwendigleit des Abfhluffes bes Verfaffungswertes 
dur Annahme bes Bresgen'ſchen Antrages bereits an⸗ 
erkannt bat, 

daß aber das ununterbroene Abftimmen für bie 
Derfammlung zu ermübenb werben bürfte, 

beantragen wir: 

daß bis zu Beendigung bed Verfaffungewerkes 

boppelte Sigungen, 

1) Vormittags, 

2) Nakmittags, 

abgehalten werben. 
Unterftügt von: Pindert; Mar Simon; Fritſche; 
v. Reden; Käfferlein; Müller; Gerlah; Bres- 
gen; Rappard; Glauffen; Caspers; Mako- 
wiczta; Wöbler; Paur von Netffe; ‚Schmidt aus 

Berlin; Löwe aus Galbe. 
Wenn bie Verfammlung auf biefen Antrag einginge, würben 
demnächſt die Stunden näher zu beftimmen fein, was die Herr 
ren Antragfteller nicht haben thun wollen. — Ich frage, ob 
über diefen Antrag Jemand das Wort verlangt? (Niemand 
meldet fi.) Dann bringe ih den Antrag zur Abftimmung, 
wern überhaupt Widerſpruch bagegen iſt. (Mehrere Stimmen: 
Ja! Andere: Nein!) Es fol darüber abgeftimmt werben. 
Diejenigen Herren, welde nad bem Antrage ber 
Herren Mar Simon, dv. Reben und Anderer be— 
fliegen wollen, bis zur Beendigung bes Ver— 
faffungswerktes doppelte Sigungen, Vormittags 
und Nachmittags, zu Balten, bitte ih, aufzu= 
fiehen. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag iſt 
angenommen. Ich erlaube mir ben Vorſchlag, für bie 
Vormittagsfigungen etwa die Stunden von 9— 12 Uhr, 
(Viele Stimmen: Rein, von 9—1 Uhr!) und für die Nad- 
mittagsfitzungen bie Stunden von 3—E Uhr. (Miele Stim- 
men: Bon 4—7 Uhr!) Wir wollen uns über beide Stunden 
entfheiden, Die Herren, welde bie Vormittags— 
1 
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figungen von 9—1 Uhr gebalten wiffen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Dieß ift angenommen. de Bi Herren, welde 
die Nahmittagsfigungen von 4—T7 Uhr gehalten 
wiffen wollen, bitte id, 1 su erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt fit.) Auch das ift angenommen Wir 
werben alfo, meine Herren, ven jeßt an und bis zur Beendi— 
gung des DVerfaffungswertes die Sitzungen von 9—1 Uhr 
Vormittags und von 4—7 Uhr Natmittags halten. (Med: 
tere Stimmen von der Redten: Täglih!) Ja, das ift ſchon 
geftern befcgloffen worden. Dann liezt ein Antrag von Herrn 
Hermann Müller, Kanttfh, Dinftl, Deymann 
und Anderen, im Ganzen etwa 50 Unterfäriften, vor, bes 
Inhalts: 

w Die Unterzeihneten beantragen, daß bei ber 
zu eröffnenden Abftimmung über „bie Vorlage 
für bie zweite Leſung der deulſchen Reichöverfafs 
fung“ eime ſchließliche Abftimmung über das Re— 
fultat ber gefammten Borlage vorbehalten bleibe. * — 
Hermann Müller; Kanitſch; Dinfil; Tappehorn; 

Beda Weber; Weiß; Buß; Dr.v. Linde; v. Mühlfelb; 

Knarr; Renger; Hermann; Formacher; Löſchnig; Zum 

Sande; Deymann; Fruſch Polatzek; Reichensperger; 

Riegler; Werner von St. Pölten; Göbel; Schüler; 

Vogel von Dillingen; v. Grundner; Lindner; Junk— 

mann; Ebel; Arndts; Quefar; Lienbacher; Dr. Phil · 

lips; Dr. Neubauer; Sombart; Obermüller; Mally; 

Schreiner; Fügerl; Stein; Neugebauer; Kalfersfeld; 

Mulley; PBrinzinger; Sepp; Ignaz v. Kürſinger; 

Karl dv. Kürfinger; Dr. Bauer; Reiſinger; Archer; 

dv. Neuwall; Weßely; Pieringer; Möller, 

Derlangt Jemand über den Antrag das Wort? — Iſt gegen 
den Antrag Widerſpruch? (Mein! Ja!) Es wird Wider: 
ſpruch dagegen erhoben, ih muß alfo abitimmen lafjen. Die« 
jenigen Herren, welde.. 

Welcker von Heidelberg (vom Plage): Id bitte um’s 
Mort! (Unrube,) 

PBräfident: Es handelt fih Hier niht um bie 
Dringlichkeit im Sinne ber Gefhäfisorbnung, fondern um bie 
Behandlung des vor und liegenden Geſchäfte. 

Welder: Peine Herren! Ih babe an fih gegen 
den Antrag nichts, allein bieher haben wir es bei den Ge— 
ſetzen nicht fo gehalten (Stimmen: Ja wohl! Nein!), und ic 
halte e8 für zwedmäßig, die Entſcheidung über dieſen Antrag 
aufzuſchleben, bis wir über den legten Artikel der Verfaſſung 
abgeftimmt haben, dann ift noch Zeit genug, darüber abzu— 
flimmen, 

—Eiſenſtuck von Ghemnig: Ich muß dem Morrebner 
wiberfprehen. Weber die wichtigften Gefege Haben wir flets 
den Ufus befolgt, eine endliche Abftimmung über das Ganze 
ftattfinden zu laffen, (Zuruf: Grundrechte nit!) fo bei dem 
Gefepe Über die Gentralgewalt, dem Wahlgefepe; und ich glaube 
überhaupt, dag eine Totafabfiimmung fih von felbft verſteht, 
denn erft dann, wenn man alle einzelnen Paragraphen eines 
Geſehes definitiv vor fih fiegen fiebt, fann man fih barüber 
Har werben, ob man dem ganzen Geſthe mit Ueberzeugung 
— {N tntſchließen fann. 

Müller von Würzburg: Noch jüngft haben wir bei 
bem Wablgeſche daſſelbe Verfahren beobachtet und zuvor, che 
bie Ginzelabftimmung begann, diefen Vorbehalt auegefproden, 
unb Dr mgemäß iſt naher die Gefammtabftimmung gefhehen. 

Plathner von Halberftabt: Meine Herren! Wir 
haben die Grundrechte in ber Art behandelt, daß wir über 
bie einzelnen Paragraphen abgeftimmt haben, und es hat fi 


von felbft verftanden, daß bei der zweiten Leſung bas, was 
wir beſchloſſen, Grjep war. Es wäre doch gar zu arg, wenn 
wir bier ein Jahr fäßen, beſchlöſſen und wegen eines zufälli« 
gen Umftandes am Ende ben Beſchluß faßten, es folle gar 
feine Berfaflung gegeben werben. (Unrube.) 

Nödinger von Stuttgart: Herr Plathner ſpricht 
Ihnen bloß von den Grundrechten, Sie wiſſen aber, daß von 
einer gewiſſen Seite immer behauptet worden iſt, vie Grund» 
rechte — bie Übrigens bereit verfündigt find — gehören 
nicht zur eigentlihen Verfaffung. (Unruhe. — Ob!) Bel 
eigentlihen Verfaffungsbeftimmungen bat man aber immer 
eine enblihe Gefammtabftimmung verlangt, und wenn es ſich 
von ber Verfaffung Im Ganzen handelt, follte fih das doch 
um fo mehr von felbft verfichen. 

Zachar iä von Göttingen: Meine Herren! Ih muß 
Ste dringend bitten, auf den Vorfhlag nicht einzugehen, es 
würde dadurch bie ganze Verfaſſung wieder in Frage geftellt, 
und au die Grundrechte würden mit in Frage geftellt, denn 
aud fie find ein Theil ber Verfaſſung. Bel dem Gefege über 
bie Gentralgewalt, worauf man fi berufen hat, war es eine 


‚ganz andere Sache; ba handelte es fid nicht um eine zweite 


Leſung. Meine Herren, bedenken Ste, was Gie thäten, nach— 
dem mir zweimal bas Werk in Behandlung genommen, bann 
ed noch von einer Abflimmung abhängig maden zu wollen, 
ob Deutfchland eine Verfaſſung haben jolle oder nicht. 

Hartmann von Reitmerig: Meine Herren! Mit 
ben Grundrechten ift es ein anderer Ball, Die Grundrechte 
behandeln einzelne Fragen und nit ein zufammenhängenbes 
organifch gegliederte Ganzes, wie dieß bei ber Verfaſſungs— 
frage ber Ball ift. Bet den Grundregten ift jeder Paragraph 
ein ir ſich beftchendes Geſetz. Bel dem Gefek über die Gen» 
tralgewalt, bei dem Wahlgeſetze und bei dem Gefeke zum 
Schutz ber Nationalverfammlung haben wir über das Ganze 
abgeftimmt, und über bie Grundrechte nicht, weil davon jeder 
Paragraph für fih angenommen werben fonnte, und es nicht 
nothwendig war, über das Ganze abzuſtimmen. (Unruhe; 
Ruf nah Stluf.) 

v. Breuning von Nahen: Ih muß noch einmal 
barauf zurüdfommen, daß es bei ben Grundredten nicht jo 
gehalten wurbe, wie ber Antrag verlangt. Die Grundredte 
aber, das wird Niemand biftreiten, find ein Theil der Ver— 
faffung, und wenn wir auösfprehen wollten, daß eine Giefammt- 
Abflimmung über die Berfaffung bei ber zweiten Leſung ftatt« 
finden folle, dann mäßten wir auch über-die bereits  publicire 
ten Grundredte noch einmal abftimmen. Wenn Ste nicht 
glauben, daß Sie das thun müßten, dann behaupte ich, hätten 
wir für biefen befondern Theil der Verfaffung nit zwei 
Zefungen, fondern drei, und das gebt nicht. 

Nauwerck von Berlin: Meine Herren! Mit ber 
Abſtimmung über die Grundrechte fann bier nichts entichieben 
werden. Die Grundrechte find bereits verfündbigt, und wenn 
jet ber Antrag geftellt wird, es foll über die Berfaflung im 
Ganzen noch einmal — werden, ſo kann es eben nur 
helßen: über diejenigen Theile der Verfaffung, melde wir jept 
noch einmal vornehmen, und über nichts weiter. Wenn bier 
behauptet wird, es könne dadurch mögliherweife Deutſchlaud 
mit einem Schlage wieder verfaffungslos werben, fo fann id 
darin wirklich keinen Sinn erbliden. Wenn die Verſammlung 
In ihrer Mehrheit befchließt, daß die Verfaffung richt gelten 
fol, fo fagt fie damit, dieſe Verfaffung iſt ſchlecht. Kann 
man baraus bie Bolgerung ziehen, daß fie dennoch gelten 
müſſe? Das hieße ja, feinem eigenen wahren Willen entgegen» 
treten, wenn man bloß aus Furcht, das Ganze möchte ver- 
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worfen werben , eine ſchlechte Verfaſſung octroyiren wollte. 
(Unrube.) 

Jordan von Berlin: Meine Herren! Der Gebrauch 
des Haufes ift durchaus gegen biefen Antrag. Wir haben 
weder bet ten Grundrechten eine folde Abftimmung über das 
Ganze vorgenommen, no, mas durchaus maßgebend fein 
muß , bei der erften Lefung ter Verfaſſung. Auch dann fhen 
hätte, wenn es überhaupt angänglih wäre, eine ſolche Ab» 
fiimmung über das Ganze flattfinden müſſen. Ich frage Sie 
einfah, meine Herren, wollen Ste die Möglichkeit zulaffen, 
bag wir von bier fortgehen, ohne überhaupt irgend etwas zu 
Stande gebragt zu haben? Wenn Herr Naumwerd fagt, es 
fet dieß noch nicht erwiefen, baß überhaupt nichts zu Stande 
kommen werde, wenn die Verfaflung bei ver Schlugabftimmung 
verworfen würbe; es folge daraus nichts Anderes, als baf 
wir naher eine neue Werfaffung zu berathen haben würben: 
fo pebe ich Ihnen einfach zu bedenken, daß weber das beutfche 
Volt, noch die anderen Mächte in Deutihland fo Tange wers 
den warten wollen und fönnen, bis Sie zum dritten ober 
vierten Male fi befonnen haben und endlich etwas zu Stande 
bringen. Verwerfen Sie ben Antrag, meine Herren! 

Beneden von Göln: Meine Herren! Ich fprede 
gegen ten Antrag, ber von biefer Seite uns geftellt worden 
ift. Meine Gründe find wahrfgeinlih die, melde Andere 
nicht ausgefprohen haben. In den legten Tagen find wir 
folgen Berneinungen von ben verfhiebenften Seiten begegnet, 
die mid järdten laſſen, daß wenn wir bie Verfaſſung noch⸗ 
mals auf einen einzigen Wurf ftellen, es möglich ift, daß 
diefe Verneinungen fih noch einmal vereinigen fönnten, um 
nichts aus bein zu machen, mas wir geihafren haben. (Leb⸗ 
bafter Beifall vom Gentrum und von der Rechten.) Ich bitte, 
laffen Sie das Applaudiren, denn cs gebt mir dur das Herz, 
es ift ja doch vielfah auch nur Partelapplaus, — Ich weiß, 
daß der Mann, ber Hier in biefem Haufe zugleih das DI- 
müger Gabinet und einen Theil ber Stabt Wien vertritt, 
geftern zu einem Mitglied der Verſammlung gefagt bat, jebt 
gebe er zu dem Bertreter ber preußifchen Regterung und wolle 
fehen, ob berfelbe gegenwärtig mürbe genug fei, um jeßt mit 
octroyiren zu helfen. (Buruf: Hört, hört! Er ift aud da ge= 
wefen. — Unruhe.) Wınn biefes Wort wahr ift... (Unrube.) 
Ich werde ben Namen beffen, der mir’s gefagt hat, nennen, 
fobald es gefordert wird. — Und jener Mann gebtetet gegen- 
wärtig über eine ſehr große Bahl von Stimmen Hier im 
Haufe. (Unruhe) Id nenne alfo den legten Grund, ber mic 
veranlaßt, gegen ben vorgebrahten Antrag zu flimmen, ben, 
daß, nachdem wir Jahr und Tag bier am Verfaſſungswerk 
gearbeitet Gaben, ich es nit nod einmal dem Spiele, bas 
die großen Mächte lange genug mit uns getrieben Haben, 
überlaffen möhte; dagegen ftimme ih und bitte jeden von 
meinen Freunden, ber es gut mit ber Sade meint, aud das 
gegen zu flimmen. Es handelt fi gegenwärtig bo nur um 
zwei oder brei Hauptpunfte, um die wir ftreitig find, und 
darüber wirb fi eine Majorität herausftellen, und biefe Ma— 
jorität wird fiegen. Und deßhalb wünſche ih, daß wir das 
Berfaflungswert nicht noch einmal in Brage ftellen Laffen. 
Cünrube.) 

Präſident: Her v. Schmerling bat außer ber 
Reihe das Wort verlangt, ich glaube, Sie können «6 ihm 
unmöglich verfagen. (Unruhe.) 

v. Schmerling von Wien: Wenn gleich ber Meb- 
ner, der foeben die Tribüne verlaffen, meinen Namen nicht ge- 
nannt, fo glaube ih doch, daß er zu fehr bezeichnet wurde, 
als daß id nit das, was er erzählt, auf mic beziehen kann. 
Ich mache kein Geheimniß daraus, weil ich fehe, daß jeder 


meiner Schritte beobachtet wird, daß ich geftern Herrn v. Camp⸗ 
haufen einen Beſuch machte, am hellen Tage, für Jedermann 
bemerkbar. Ih mache kein Geheimniß daraus, daß ih in ber 
ernften Lage des Vaterlandes fehr häufig mit Herrn v. Camp⸗ 
haufen verkehre, weil ich in der That die Ueberzeugung habe, 
daß in der jegigen Zeit, wo fo viele Spaltungen zwiſchen bie 
einzelnen Stämme getreten, wenigſtens bie Vertreter ber ein—⸗ 
zelnen Stämme fih bemühen müffen, ſich in verföhnlicher Welfe 
zu begegnen, (Unruhe) um an den Bau bes DVaterlandes , in 
fo weit fle mitzuwirken berufen find, ernfte Hand anzulegen. 
Ich erkläre es aber für freche Lüge, und fordere ben auf, fi 
zu nennen, der behauptet hat, daß ich mich in ähnlicher Weiſe 
geäußert babe, wie es Herr Venedey angeführt, Nie wird es 
mir einfallen, einem Marne, der durch feine Berfon und feinen 
Berftand fo hoch fteht, wie Herr v. Camphauſen, in der Welfe 
entgegentreten zu wollen, daß ich mid rühmen würde, zu hof⸗ 
fen, er würde mürbe genug fein. Das wäre eine infame Zur 
muthung gegen einen Staatsmann, der in einer beftimmten 
Richtung vorgeht, (Unruhe) und id erfläre wiederholt, wer fie 
mir in den Mund gelegt bat, der bat frech gelogen. (Bravo!) 
Bräfident: Ih glaube, meine Herren, daß wir 
feine Veranlaffung baben, diefen gang perfönlicen Imeidenze 
punft zum Gegenftand einer Verhandlung zu machen. Grlauben 
Sie mir einen dringenden Rath. Herr Venedey bat nicht von 
fih behauptet, daß er die in Rede ſtehende Aeußerung ſelbſt 
aus dem Munde bes Herrn v. Schmerling gehört habe, Die 
Aeußerung dis Herrn v. Schmerling alfo, der dieſe Mitthel« 
lung als eine frehe Lüge bezeichnet, kann auf Herrn Venedey 
nicht bezogen werden, und ift von Niemand- auf Herrn Benebey 
bezogen worden, Herr Venedey hat fi eventuell bereit erklärt, 
denjenigen zu nennen, — id weiß nicht, ob es ein Mitglieh 
bes Haufes ift oder nicht, — der dieſe Aeußerung aus dem 
Munde des Herren dv. Schmerling gehört habe. Gefegt, er nennt 
einen Gollegen, und das in Rede ftehende Mitglied ftellt fi 
unter ber Verfiherung bierher, es habe die Aeuferung aus 
dem Munde des Herrn v. Schmerling gehört, — find Gie 
dann um Eine Linie weiter? (Unruhe) Meine Herren! Dann 
haben Sie bie Verfigerung eines Gollegen gegen bie Ver— 
fiherung eines anderen Gollegen. IH meine, Sie überlaffen 
eine ſolche Erörterung der Privatverhandlung ; ‚fie gehört nicht 
vor das Haus. Wenn die Berfammlung auf meinen eben fo 
wohlgemeinten als dringenden Rath nicht eingefen will, fo 
wird biefe fehr unerfreulihe Verhandlung allerdings ihren 
Bortgang Haben müfjen; aber ohne eine Abflimmung von Ihr 
nen, bie mid dazu nöthigt, gebe ich Niemand im biefer Inci— 
benzfrage das Wort. Diejenigen unter Ihnen, bie 
mid bazu anwelfen wollen, in ber burd die Aeu— 
Berung des Herrn Denebey angeregten Incidenz— 
frage weiterhin das Wort zu geben, bitte id, 
fi zu erheben. (Ein Thell der Verfammlung erhebt fi.) 
Ich muß bitten, fi nieberzulaffen, ich muß bie Gegenprobe 
machen. Diejenigen, die mit mir einverftanden 
find, daß in ber burd bie Meußerung bes Herrn 
Venedey angeregten Incidenzfrage bas Wort 
nicht weiter verliehen werben folle, bitte ich, 
aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Es erhält 
Niemand weiter das Wort in dieſer Incidenyfrage. 
In der Sache felbft Liegt ein doppelter fhriftliher Antrag auf 
Schluß der Discuffion vor; ich werbe darüber abftimmen Laffen. 
Diejenigen Herren, welde die Discuffion über 
ben von Herrn Hermann Müller unb Genoffen 
eftellten Antrag gefhloffen wiffen wollen, er— 
gay ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der 
Schluß ift angenommen. — Es ift ein Derfehen von mir, 
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daß id ein von Heren M. Mohl geftelltes Unteramendement noch 
nicht verlefen babe. Ich bitte dafür um Verzeihung. Das 
Amendement lautet dahin: die Grundrechte von ber Gefammt- 
abftimmung auszunehmen. Den Antrag bed Herrn MWelder 
brauche ich nicht zur Abflimmung zu bringen, denn es heißt ja 
ausdrüdlich in dem von Herrn Müller und Genoffen: Daf bei 
der zu eröffnenden Abftimmung über bie Vorlage für die zweite 
Lefung der deutfchen Reichsverfaſſung eine ſchließliche Abftim- 
mung über das Refultat- der gefammten Borlage vorbehalten 
bleibe. — Ich bringe alfo den Antrag des Herrn H. Müller 

r Abftimmung, würde berfelbe abgelehnt, jo würde ich den⸗ 
elben Antrag mit dem Unteramendement des Herrn M. Mohl 
folgen laffen. Herr Rösler von Dels wünſcht darüber bas 
Bort. . 

Nösler von Dels: Meine Herren! Die Abftimmung 
wird nur rein werben, wenn das Mohl'ſche Amendement vors 
behalten bleibt, da Sie uns jebt nicht zumutben können, daß 
wir gegen den Müllerfchen Antrag ſtimmen follen, während 
wir auch ben Mohl’ihen Antrag dabei haben möchten. Ich 
bitte alfo, behalten Ste den Antrag des Herm M. Mohl vor. 

PBräfident: Das ift cin Mifverfländnig, Herr 
Rösler. Der Antrag lautet: „Daß bei der zu eröffnenden 
Abftimmung Über die Vorlage für die zweite Lefung ber beut- 
hen Reichsverfaſſung eine fchlieglihe Abjtimmung über das 
Refultat der gefammten Vorlage vorbehalten bleibe." Gegen 
denſelben werben ſowohl diejenigen, welche die ſchließliche Ab- 
flimmung gar nicht vorbehalten wollen, als auch alle diejeni= 
gen flimmen, welde die Schlußabftimmung über bie übrigen 
Theile der Verfaffung mit Ausſchluß der Grundrechte wollen. 

Hieffer von Hamburg: Meine Herren! Ich glaube 
mich au gegen bie Anficht des Herrn Präfidenten erflären zu 
müffen. Der Antrag des Herrn Mohl verhält fih hier ganz 
rein wie eine Ausnahme, und von einer folden kann nur bie 
Rede fein, wenn die Regel angenommen if. Alſo mülfen wir 
zuerft den Hauptſatz, den Antrag bes Herrn Müller zur Ab» 
flimmung bringen; fällt derfelbe, fo ift nichts weiter, worüber 
abzuftimmen wäre; fällt er aber nicht, fo käme dann bas 
Mohl'ſche Amendement. In dieſer Weife bitte ich zu ders 
fahren. 

Müller von Würzburg: Es ſcheint, daß ih ganz 
mißverftanden worden bin, Mein Antrag bezieht ſich auf die 
Grundrechte durchaus nicht, er gebt vielmehr auf... . (Zus 
ruf aus dem Gentrum: Die Discuffion ift geihloffen!) Die 
Diecuffion beginnt erft über... . 

Präfident: Daß Herr Müller einen Irrthum er: 
läutern darf, um die Brageftellung zu rectificiren, kann wohl 
feinem Zweifel unterliegen, 

Müller: Es foll über dad Refultat der Bor- 
Tage abgeftimmt werben, biefe aber betrifft nicht die Grund» 
rechte, fie [haltet fie nur ein, über die Grundrechte wird nicht 
nochmals abgeftimmt. Das Refultat würden die Grundredte 
nur dann mitbilden, wenn über fie nochmals einzeln abgeftimmt 
würde. Uebrigend bin ich gar nicht gegen den Mobl’ichen 
Antrag, er ift ganz in meinem Ginne geftellt, ich halte ihn 
aber für überfüfig. 

Präfident: Ih muß Herrn Müller in biefer Hin— 
fiht Recht geben. Die Worte lauten bahin: daß bei ber zu 
eröffnenden Abftimmung über die Vorlage für die zweite Le— 
fung der deutſchen Reihsverfaffung „eine ſchließliche Abftim- 
mung über das Refultat der gefammten Vorlage vorbehalten 
bleibe’. Es ift alfo unter „Vorlage“ offenbar dasjenige Stüd 
ber Verfaffung verftanden, über weldes wir abzuftimmen im 
Begriffe find. Dieß vorausgefept, fallen die Grundrechte von 


felbft weg; ich glaube alfo, das Amenbement bes Herm Mohl 
önnte zurüdgenommen werden. 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ich- nehme meinen 
Antrag zurüd. (Stimmen: Recht fo!) 

Präfident: Ich bringe jegt nad Berichtigung die 
ſes meines Irrthums den Antrag des Herm Müller und 
Genoffen zur Abjtimmung, Diejenigen Herren, welde 
dbemgemäß beſchließen wollen, daß bei der zu er— 
öffnenden Abftimmung über bie Borlage für bie 
zweite Lefung der beutfhen Reichsverfaſſung 
eine ſchließliche Abftimmung Über das Refultat 
ber gefammten Borlage vorbehalten bleibe, 
bitte ih aufzufteben. (Die Minderheit erhebt fih.) Der 
Antrag ift abgelehnt. — Wir kommen alfo zu den Ab» 
fimmungen felbit, und da will ich zuvörberft zwei allgemeine 
Anzeigen zu Ihrer Kenntnig bringen. Grftens Herr Heinrich 
Simon zeigt an: 

„Zur Zeit der Faſſung ber Minoritätserachten zu dem 
von bem Verfaſſungsausſchuſſe zur zweiten Leſung vorgelegten 
Entwurf der Abfchnitte „vom Reich, der Reichsgewalt, das 
Reihsoberhaupt, der Reichsrath, der Reichstag, die Gewähr der 
Verfaſſung“ in Frankfurt nicht anmwefend, trete ich hierdurch 
den von den Abgeordneten Wigard, Schüler und von Beiden, 
unter Vorbehalt meiner Genehmigung, in meinem Namen auf« 
geftellten Minoritätseradhten bei — Seite 9 bis 21 der Minori« 
tätserachten, — mit Ausihluß der $$ 2, 72, 74, 76, 78, 
149 des zweiten Sathes von $ 150 umb bes $ 162 dieſer 
Minoritätserahten; den 99 125 bis 135 berfelben trete ih 
eventuell bei. — Branffurt am Main, den 18. März 1849. 
Heinrih Simon." 

Demnähft haben die Herren Glauffen, Viſcher von Tür 
— und Anndere, im Ganzen 50 Mitglieder, dieſe Anzeige 
gemacht: 

„Wir nehmen für die zweite Leſung der Verfaſſung dieje— 
nige Faſſung auf, welche in erfter Leſung angenommen worden, 
und beantragen: 

1) bei jedem Paragraphen diefe Faſſung zur Mbftimmung 

zu bringen ; 

2) eine getrennte Abftimmung der einzelnen Säge ber 

Paragraphen; . 
wir behalten uns vor, bei einzelnen Paragraphen diefe Anträge 
zurüdzunehmen. — Glauffen; Viiher; M. Simon; Löwe 
von Galbe; Käfferlein; Adolf Schmidt; Bresgen; Bripfche; 
Gasperd,; Baur von Neiſſe; von Reden; Reitter von Prag; 
Gerlah; Mayer; Schwarzenberg; Rappard; Friſch; Mako— 
wiczta; Dham; Pindert; Wöhler; Schott; H. Simon; Reis 
chenbach; Hildebrand ; Geigel; Mayfeld; Pattai; Fehrenbach; 
Spap; v. Ioftein; Kelb; Langbein; Tafel von Zweibrüden; 
Tafel von Stuttgart; Henfel; Rheinwald; Rank; Schüler von 
Iena; Heifterbergt; Bröbel; Hagen; Kudlich; Marek; Nau- 
werd, Dr. Mohr; Start; Hehner; Haggenmüller; Blumrö- 
der; Levyſohn; Dr. Archer.“ 

Demnädft ift von verfhiedenen Seiten namentliche Ab- 
flimmung eventuell vorbehalten worden; ich erwarte, daß bei 
jedem einzelnen Paragraphen dieſer Antrag erforderlichenfalls 
wieder erhoben wird, um dann zur Unterftüßung gebracht zu werben. 
Ih ſehe endlid voraus, daß Sie die Drudfehler, über Die Sie 
zweimal gedrudfte Anzeigen erhalten haben, in ihren Grempfar 
ren verbeffert haben werden und gebe nunmehr zur Abftim- 
mung über $ 1 über. — Bei $ 1 lautet der Antrag des Ver 
er ‚ den Sie inzwifchen gebrudt erhalten haben, 
wie folgt: 

„Das beutjche Reich befteht aus dem Gebiete dei 
bisherigen deutfchen Bundes, 
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Die Theilnahme der öfterreihifhen Bunbeslande an 


den reichsverfaffungsmäßigen Rechten und Pflichten | 
| ober 


bleibt vorbehalten. 

Die Feſtſetzung der Verhältniſſe des Herzogthums 

Schleswig bleibt vorbehalten.“ 
und dazu das Minoritätserachten, unter welchem fi 
die Namen ber Herren Heinrich Simon, Schüler, Wigard, 
». Laſſaulx und Römer befinden, zu welchem aber hinzugefügt 
werben müſſen die Namen Ahrens, Schreiner, von Somaruga 
und v. Mühlfeld: 

„Der Zuſatz wegen ber öſterreichiſchen Bunbeslän- 
ber möge wegbleiben.* 

Ich bemerle im Antrage des Ausichuffes einen Drudfch- 
fer; es foll nicht heißen „an den verfaffungsmäßigen 
Rechten“ , fondern: „an den reihsverfaffungsmäßigen 
Rechten und Pflichten“. — Dann haben Sie vorliegen das 
Minoritätserahten der Herren Wigard, Schüler und 
Simon, wonach ber Paragraph fo lauten foll: 

„Das deutſche Reich befteht aus dem Gebiete bes 
bisherigen deutihen Bundes. — Die Verhältniffe des 
Herzogthums Schleswig bleiben der definitiven Anord⸗ 
nung vorbebalten,* 

Sodann ift ein Antrag von 50 Mitgliebern heute eingereicht, 
ber wörtlich mit dem bes Derfaffungsausfchuffes ftimmt, und 
ein anderer Antrag von Mori; Mohl, ber dahin geht, ben 
$ 1 fo zu fallen: 

„Das beutfche Reich befteht aus dem Gebiete des 
des bisherigen deutfhen Bundes, — Die Verhältniſſe 


des Herzogtbums Schleswig bleiben der definitiven | 


Anorbnung vorbehalten.” 
und einen Zuſatz enthält: 

„Die Aufnahme weiterer Länder in das beutfche Reich 
kann durch Reichsgeſetze geſchehen.“ 

(Zuruf: Sind 50 Unterſchriften?) Sonſt würde ih den An« 
trag nicht derlefen haben! Wir haben jept alfo folgende vier 
Säge vorliegen, erfter Sap: 

„Das deutiche Reich befteht aus dem Gebiete des bis— 

berigen beutfchen Bundes.“ 
Zweiter Sap: ⸗ 

„Die Theilnahme der öſterreichiſchen Bundesländer 
an ben reichsverfaſſungsmäßigen Rechten und Pflichten 
bleibt vorbehalten.” 

Dritter Sag, für welchen zwei Faſſungen vorgefhlagen find: 


„Die Feſtſeßzung der Merbältniffe des Herzogthums | 


Schleswig bleibt vorbehalten.” 
oder: 
„Die Berbältniffe des Herzogthums Schleswig bleiben 
der definitiven Anordnung vorbehalten.“ 
und endlich der vierte Sak unt Antrag von Herrn M. Mohl: 


„Die Aufnahme weiterer Länder in das beutfche Reich | 
| len, mit Mein zu antworten. 


kann durch ein Reichsgefeg erfolgen.“ 
Mein Vorfchlag für die Abftimmung ift, biefe vier Sätze ge— 
trennt zur Abjtimmung zu bringen. Alfo zuerft ben Gap: 


„Das deutfche Reich beſteht aus dem Gebiete bes | 


bisherigen deutſchen Bundes.’ 
Ih frage, ob für biefen erften Satz ber Antrag auf nament- 


liche Abſtimmung beficht ? (Zuruf: Nein!) Dann würde alfo 


ber zweite Sap folgen: 


„Die Thellnahme ber öfterreichifhen Bunbeslande an | 
den reihöverfaffungsmäßigen Rechten und Pflichten | 


bfeibt vorbehalten.” 
Wird für dieſen Sap bie namentliche Abftimmung verlangt 
und unterſtüht? (Buruf: Ja!) Der britte Gap wäre bann: 


edrudt | 





„Die Beftftellung ber Verhäftniffe des Herzogthums 
Säleswig bleibt vorbehalten,“ 


„Die Berhäftniffe des Herzogthums Schleswig blei⸗ 
ben ber befinitioen Anorbnung vorbehalten.” 
Wird für biefen Sap bie namentlihe Abflimmung verlangt ? 
(Zuruf: Rein!) Der legte Sap wäre: 
„Die Aufnahme weiterer Länder in bas deutſche 
Reich kann durch Reichsgeſetze geſchehen.“ 
Wird dafür namentliche Abſtimmung verlangt? Ich bitte die 
Herren, aufzuftehen, bie namentliche Abſtimmung wollen ! 

N üder von Dldenburg: Ich verlange namentliche Ab- 
flimmung über biefen Sat. 

Präfident: Die Herren, bie das unterſtützen 
wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die hinreihende An⸗ 
zahl erhebt fih.) Es ift hinreichend unterftügt. — 
Herr Moriz Mohl! Ich erlaube mir die Brage: Sie haben 
wohl nicht überfehen, daß der Inhalt Ihres Zufahantrags in 
Nr. 7 des $ 108 ber neuen Faſſung enthalten ift? 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ich habe dleß kel— 
neöwegs ũberſehen; um aber jeben Zweifel darüber zu befeiti- 
gen, daß feine MVerfaffungsabänderung durch bie Aufnahme 
eines ſolchen Landes hervorgebracht wird, daß alfo nicht zwei 
Drittel Stimmen dazu gehören, ſondern ein gewöhnliches Reichs⸗ 


geſetz, aus dieſem Grunde habe ich den Antrag geſtellt. Da 


man in ber Verfammlung der Anſicht zu fein ſcheint, daß dieß 
in dem fpätern Paragraphen ſchon gewahrt fei, fo wird man, 
glaube id, keinen Anftand nehmen, dieſem Zuſat beizuftimmen. 
(Einige Stimmen: Keine Discuffion.) 

räfident: Die Discuffion kann ich darüber nicht 
zulaffen. IH babe nur darauf aufmerfam machen mäffen, ba 
das MWefentlihe jenes Antrags bereits im Ausfhußantrag an« 
berweit enthalten ift. Ich werde alfo über den erften Satz 
durch Aufſtehen und Sitzenblelben, und über bem zweiten na— 
mentlih abftimmen Laffen. Ich bitte die Herren, ihre Plätze 
einzunehmen. Diejenigen Herren, bie ben Antrag 
bes Verfaſſungsausſchuſſes: 

„Das deutſche Reich beftcht aus dem Gebiete bes 
bisherigen deutſchen Bundes.“ 

vorbehaltlih der fernern Abflimmungen über bie 
andern Säge annehmen wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Sap iſt ange» 
nommen. Wir geben zur namentlihen NAbftimmung über 
ben zweiten Sa über: 

„Die Theilnahme der öſterreichiſchen Bundeslande an 
den reihöverfaffungemäßtgen Rechten und Pflichten bleibt 
vorbehalten.” 

Diejenigen Herren, welche biefen Satz annehmen 
wollen, bitte ih, beim Aufruf ihres Namens mit 
Ta, diejenigen, welde ihn nigt annehmen wole 


Bei bem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Sa: 


Albert aus Quedlinburg, Ambrofh aus Bres- 
lau, dv. Amftetter aus Breslau, Anders aus Gold- 
berg, Anderfon aus Frankfurt a, d. O., Anz aus 
Marienwerber, Arndt aus Bonn, Backhaus aus 
Jena, Bandelew aus- Kranz, Barth aus Kaufe 
beuren, Baffermann aus Mannheim, Bauer aus 
Bamberg, Beder aus Gotha, Becker aus Trier, 
v. Bederath aus Grefeld, Behnde aus Hannover, 
Bernhardi aus Gaffel, Befeler aus Greifswalb, 
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Befeler (H. W,) aus Schleswig, Blebermann aus 
Leipzig, Boch ⸗Buſchmann aus Siebenbrunnen, Bot 
aus preußifg Minden, Böding aus Trarbad, 
Böcler aus Schwerin, v. Bobdien aus Pleß, Bor 
nardy aus Greiz, dv. Berries aus Garthaus, Braun 
aus Göslin, Brescius aus Zilligau, v. Breuning 
aus Nahen, Breufing aus Osnabrück, Briegleb 
aus Coburg, Brons aus Emden, Bürgers aus 
Göln, v. Buttel aus Oldenburg, Gelto aus Trier, 
Enyrim aus Frankfurt a. M., Gramer aus Gö- 
then, Dahlmann aus Bonn, Deeke aus Lübeck, 
Deep aus Mittenberg, Degenlolb aus Gilenburg, 
Deiters aus Bonn, Dröge aus Bremen, Drovfen 
aus Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier aus Pa- 
berborn, Edert aus Bromberg, Ehrlich aus Mur—⸗ 
zynek, Emmerling aus Darmftadt, v. Ende aus 
MWalderburg, Engel aus Gulm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertsbuſch aus Altena, Falk aus 
‚Dttolangendorf, Ballatt aus Tübingen, Beberer 
aus Stuttgart, Fiſcher (Guflav) aus Jena, Brande 
(Karl) aus Rendsburg, Breubentheil aus Stade, 
Fuchs aus Breslau, v. Sagern aus Darmftabt, 
v. Gazern aus Wiesbaden, Gevekoht aus Bremen, 
v. Gich (Graf) aus Thurnau, Gier aus Mühl- 
haufen, Gieſebrecht aus. Stettin, Godeffroy aus 
Hamburg, Göden aus Krotosiyn, Götz aus Neus 
wied, von ber Golg (Graf) aus Czarnikau, Grä- 
vel aus Frankfurt a. d. O., Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grumbredt aus Lüneburg, Gülich aus Schleswig, 
Gyſae aus Streblew, Hahn aus Guttſtatt, Hall» 
bauer aus Meiffen, dv. Hartmann aus Münfter, 
Haym aus Halle, Heimbrod aus Sorau, Helbing 
aus Emmendingen, Henkel aus Gafjel, v. Hennig 
aus Dempowalonkta, Hergenhahn aus Wiesbaben, 
Herzog aus Gbermannsftadt, Hirſchberg aus Son- 
bershaufen, Höffen aus Hattingen, Hofmann aus 
Briedberg, Hellandt aus Braunfchweig, Hoppenftebt 
aus Hanncever, von ber Horft aus Matenburg, 
Houben aus Meurs, Jacobi aus Hersfeld, Jahn 
aus Freiburg a. d. U,, Johannes aus Meiningen, 
Jordan aus Berlin, Sordan aus Gollnow, Jordan 
aus Frankfurt a. M., Judo aus Frankfurt a. M,, 
v. Kallſtein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus 
Erfurt, Kerft aus Birnbaum, v. Keubell aus 
Berlin, Kierulff aus Roftod, Koh aus Leipzig, 
Kosmann aus Stettin, v. Köfterik aus Elberfeld, 
Kraft aus Nürnberg, Krap aus Wintershagen, 
Küngel aus Wolle, Kubnt aus Bunzlau, Kutzen 
aus Breslau, Lammers aus Grlangen, Lans 
gerfeldt aus Wolfenbüttel, Laudien aus Königs- 
berg, Lette aus Berlin, Leverkus aus Len— 
nep, Liebmann aus Perleberg, Lobemann aus 
Lüneburg, Löw aus Magdeburg, Löw aus Poſen, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Mann aus Roftod, 
Mards aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Garläberg, 
Mathy aus Garlarube, Matthies aus Greifswald, 
Maudiih aus Dippoldiswalde, Merk aus Ham— 
burg, Metzle aus Sagan, Meviffen aus Göln, 
Michelfen aus Jena, Mittermaier aus Heibelberg, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Münd aus Wep- 
lar, Munden aus Luxemburg, Raumann aus 
Branffurt a. d. D,, v. Reifgüg aus Königeberg, 
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Nerreter aus Frauſtadt, Nicol aus Hannover, 
Nizze aus Stralſund, Oberg aus Hildesheim, 
Dertel aus Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeſt, 
Ottow aus Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, 
Pannier aus Zerbft, Paur aus Augsburg, Pin 
ber aus Woinowitz, Plaß aus Stade, Plathner 
aus Halberftabt, Vlehn aus Marienburg, Böpl aus 
Münden, Preſting aus Memel, v. Quintuss 
Jeilius aus -Falingboftel, Rahm aus Stettin, 
Hättig aus Potsdam, v. Naumer aus Berlin, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, Reh aus Darmftatt, 
Reitmayr aus Regensburg, Wichter aus Danzig, 
Rieffer aus Hamburg, Röben aus Domum, Ri 
ber aus Meuftettin, Rothe aus Berlin, v. Roten 
ban aus Münden, Rüder ausDfdenburg, Rümelin 
aus Nürtingen, v. Sänger aus Grabomw, dv. Sau⸗ 
den: Zarputjhen aus Angerburg, Geller aus 
Frankfurt a, d. O., Schent aus Dillenburg, 
Schepp aus Wiesbaden, v. Scherpenzeel aus 
Baarloo, Schi aus Weißenſee, Schierenberg aus 
Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, v. Schleuf- 
fing aus Raftenburg, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn 
aus Eſſen, Schrader aus Brandenburg, v. Schröt- 
ter aus Preuß. Holland, Schubert (Friedrich 
Wilhelm) aus Königsberg, Schulge aus Potsdam, 
Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchke aus Halle, v. Selafinsty aus Berlin, 
v. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus Landis 
berg a. d. W., Servaid aus Luremburg, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Sim- 
fon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, Sta: 
venhagen aus Berlin, Gtenzel aus Breslau, 
Stieber aus Bubtifin, Sturm aus Sorau, Tan— 
nen aus Zilenzig, Teihert aus Berlin, Tellkampf 
aus Breslau, v. Thielau aus Braunfchweig, Thöl 
aus Roſtock, v. Treskow aus Grocholin, Veit aus 
Berlin, Verſen aus Nicheim, Viebig aus Pojen, 
Wagner aus Inſtrow, Waitz aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenftabt, Walter aus Neus 
ftadt, Wedekind aus Bruchhauſen, v. Webemeyer 
aus Schönrade, v. Wegnern aus Lyk, Welßenborn 
aus Eiſenach, Welder aus Franffurt a. M., 
Wernher aus Nierftein, Wertgmüler aus Fulda, 
Widmann aus Stendal, Widenmann aus Düffel- 
borf, Wurm aus Hamburg, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus 
aus Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Rürn- 
berg, v. Zerzog aus Regensburg, Zittel aus Bah⸗ 
fingen, Zöllner aus Gherinip. 


Mit Nein fimmten: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aidelburg aus Billah, Arher aus Mein, 
Arndts aus Münden, v. Bally aus Beuiben, 
Bauer aus Wien, Beidtel aus Brünn, Benebict 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus 
Mauerkirhen, Bermbach aus Siegburg, Blumröder 
(Guſtav) aus Kirchenlamig, Boczek aus Mähren, 
Bogen aus Micelftabt, v. Bothmer aus Garom, 
Braun aus Bonn, Bresgen aus Ahrweiler, Brods 
haufen aus Warendorf, Buß aus Freiburg, Gas» 
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pers aus Goblenz, Chriſt aus Bruchſal, Chriſt⸗ 
mann aus Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Clemens 
aus Bonn, Gornelius aus Braunsberg, Goronini» 
Gronberg (Graf) aus Görz, Gucumus aus Mün- 
hen, Gulmann aus Zweibrüden, Damm aus Taus 
berbifhofshelm, Darenberger aus München, Demel 
aus Tefgen, Detmold aus Hannover, Deymann 
aus Meppen, Dham aus Schmalenberg, dv. Dieskau 
aus Plauen, Dietfh aus Annaberg, Dinftl aus 
Krems, Dillinger aus Münden, Dredsler aus 
Roftod, Eckart aus Lohr, Edel aus Mürzburp, 
Edlauer aus Grab, Egger aus Wien, Eiſenmann 
aus Nürnberg, Eifenftuf aus Chemnitz, d' Elvert 
aus Brünn, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Enns (Oberöfterreih), Efterle aus Cavaleſe, Falls 
merayer aus München, Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, v. For— 
macher aus Windiſchfeiſtritz, Freeſe aus Stargard, 
Friederich aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, 
Fritſch aus Ried, Bripfhe aus Roda, Fröbel aus 
Reuß, Fügerl aus. Korneuburg, Gazzoletti aus 
Trieft, Gebhard aus Würzburg, Grigel aus Mün- 
den, Gerlah aus Tilfit, Gfrörer aus Breiburg, 
Giskra aus Wien, v. Gladis aus Wohlau, Glar 
aus GBumpendorf, Göbel aus Jägerndorf, Gelk 
aus Brieg, Gombart aus Münden, Graf aus 
Münden, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
v. Grundner aus Ingolftabt, Gfpan aus Inns— 
brud, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrü- 
den, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller 
aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Haßler 
aus Um, Haubenfchmieb aus Paſſau, Hayren aus 
Dorff bei Schlierbah, Hedfcher aus —** 
Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Ge 

fterbergt aus Rochlitz, Heldmann aus Selters, 
Henfel aus Gamenz, v. Hermann aus Münden, 
Herz aus Mien, Heubner aus Bwidau, Hildebrand 
aus Marburg, Höhsmann aus Wien, Hönniger 
aus Rudolftabt, Hofer aus Pfarrkirchen, Hoffbauer 
aus NMorbbaufen, Huber aus Lina, Hud aus Ulm, 
"Hugo aus Göttingen, Jopp aus Enzersdorf, von 
Infteln aus Mannheim, Junghanns aus Mosbach, 
Junkmann aus Münfter, Käfferlein aus Baireutb, 
Kagerbauer aus Linn, Kablert aus Leobſchütz, 
v. Katfersfeld aus Birkfeld, Kanitſch aus Carls— 
berg, Kerer aus Innebruck, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Klett aus Heilbronn, Rnarr aus Step: 
ermart, Köhler aus Seehauſen, Koblparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus öfters 
reihiih Schlefien, Kotſchy aus Nftren in mähriſch 
Schleſien, Kreutzberg aus Prag, Kudlich aus Schloß 
Dietab, Kuenzer aus Gonftanz, Künfberg aus 
Andberg, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Kangbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Villah, v. Laffaulr aus 
Münden, Lauf aus Münden, Laufh aus Trop⸗ 
pau, Lelek aus Hultſchin, Lebyſohn aus Grün 
berg, Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus 
Mainz, Lindner aus Seiſenegg, Löſchnigg aus 
Klagenfurt, Löwe ( Wilhelm) aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau, Mally aus Gteyer- 
mat, Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, 
Marek aus Gratz (Steyermart), Marfilli aus 
Roveredo, Martiny aus Briebland, Mayer aus 


Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus 
Wien, Mertel aus Kronach, Meyer aus Liegnitz, 
Men aus Freiburg, Minfus aus Martenfeld, 
Möller aus Reibenberg, Mölling aus Oldenburg, 
v. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) aus Stutts 
gart, Mohr aus Oberingelheim, v. Mühlfelb aus 
Wien, Müller aus Damm, Müller aus Würzburg, 
Mulley aus Weitenftein,d. Nagel aus Oberviechtach, 
Nagelaus Balingen, Nägele au Murrhardt, Nauwerck 
aus Berlin, Neubauer aus Wien, Neugebauer aus 
Ludig, Reumann aus Wien, Neumayer aus Münden, 
v. Neuwall aus Brünn, Obermüller aus Baffau, 
Pattat aus Eteyermart, Paur aus Neiffe, Pers 
tbaler aus Wien, Pfahler aus Tettnang, Pfeufer 
aus Landehut, Phillips aus Münden, Pieringer 
aus Kremsmünfter, Pindert aus Zeitz, Volahzek 
aus Weißkirch, dv. Pretis aus Hamburg, Prinzin« 
ger aus St. Pölten, Quefar aus Gratz, Rank 
aus Wien, Kapp aus Wien, Rappard aus Glam— 
bet, Rafil aus Neuftabtl in Böhmen, Raus aus 
Wolframig, Raveaur aus Cöln, v, Reben aus 
Berlin, Reibard aus Speyer, Reichenbach (Graf) 
aus Domepfo, Reichensperger aus Trier, Reindl 
aus Orth, Reinhard aus Boytzenburg, Reinfteln 
aus Naumburg, Relfinger aus Freiftabt, Reitter 
aus Prag, Renger aus bihmifh Kamnig, Rheine 
wald aus Bern, Richter aus Ahern, Riedl aus 
Grab, Riegler. aus mährifh Budwitz, Rich! aus 
Zwettl, Rödinger aus Stuttgart, Römer aus 
Stuttgart, Rösler aus Dels, Rößler aus Wien, 
Ropmäßler aus Tharand, Rüht aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, Schädlier aus Vaduz, 
CS hame aus Strehla, Schauß aus Münden, 
Schiedermayer aus Vöcklabruck, Schlöffel aus - 
Halbendorf, Schlutter aus Ports, Schlüter aus 
Parerborn, v. Schmerling aus Mien, Schmidt 
(Ernſt Briedrih Franz) aus Löwenberg, Schmidt 
Adolph) aus Berlin, Schmitt (Joſeph) aus 
inz, Schmitt aus Kaiferslautern, Schneider aus 
aus Mien, Schober aus Stuttgart, Schott aus Stutt⸗ 
gart, Schreiner aus Grag (Steyermarf), v. Schrenk 
aus Münden, Schubert aus Würzburg, Schüler aus 
Jena, Schüler (Briedrih) aus Bweibrüden, Schuler 
aus Innebrud, Schulz (Friedrih) aus Weilburg, 
Schul aus Darmſtadt, Schütz aus Main, 
Schwarzenberg aus Gaffel, Sepp aus Münden, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, 
v. Somaruga aus Wien, Spatz aus Frankenthal, 
Start aus Krumau, Stein aus Görz, Stodinger 
aus Frankenthal, Strahe aus Rumburg, Stref⸗ 
fleur aus Wien, dv. Stremayr aus Gratz, Stülz 
aus St. Florian, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Branz;) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olden» 
burg, Temme aus Münfter, Thinnes aus Eichftätt, 
Tomafhet aus Iglau, Trabert aus Rauſche, 
Trampufh aus Wien, v. Trützſchler aus Dresden, 
Uhland aus Tübingen, Umbfheiden aus Dahn, 
v. Unterrihter aus Klagenfurt, Benedey aus Göln, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogel 
aus Dillingen, Vogt aus Gichen, Vonbun aus 
Feldkirch, Wagner aus Steyr, Malbburg-Beil- 
Trauchburg (Fürft) aus Stuttgart, Weber aus 
Neuburg, Weber ars Meran, Weigele aus 
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Hohenet, Weiß aus Salzburg, Welbeker aus 
Aadıen, Welter aus Tünsdorf, Werner aus Ober- 


tirch, Werner aus St. Pölten, Weßely aus Unga- | 
riſch Hrarig, Wiesner aus Wien, Wiek aus Tü- 
bingen, Wigard aus Dresden, Winter aus Lieben | 
| Der Antrag ift unterftügt, und es fan bloß bie Frage fein, 


burg, Wöhler aus Schwerin, dv. Wulffen aus 
Baffau, Wuttke aus Leipzig, Würth aus Sigma- 


ringen, Zimmermann (Beofeffor) aus Stuttgart, | 
Zimmermann aus Spandow, Zum Sande aus 


Lingen, 


Der Abftimmung enthielt fid: 
Gropp aus Oldenburg. 


Ubwejendb waren: 


A. mit Entjhuldigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Beisler aus Müns 
hen, Blömer aus Aachen, ya aus Wien, 
Gottfhalt aus Schopfheim, Grihner aus Wien, 
Hillebrand aus Böls, Leue aus Göln, Müller aus 
Sonnenberg, Nöthig aus Weißholz, Ofterrath aus 
Danzig, Peter aus Gonftanz, Peer aus Bruned, 
v. Salgwebell aus Gumbinnen, Schaffrath aus 
Neuftadt, Schoenmarkerd aus Bed, Schrott aus 
Wien, Schwerin (Graf) aus Bommern, Stebmann 
aus Beffelih, Thuſſing aus Warendorf, v. Binde 
aus Hagen, Wernih aus Elbing, Weſendonck aus 
Düffeldorf, Wiethaus (I.) aus Gummersbach, 
Wippermann aus Gaffel. 


B. ohne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Bachmeier aus Forch-⸗ 
heim, Brentano aus Bruchſal, Deym (Graf) aus 


Prag, Jürgens aus Stabtoldendorf, Laube aus | 


Leipzig , Pfeiffer aus Adamedorf, dv. Rabomwik 
aus Rüthen, Schreiber aus Bielefeld, Titus aus 
Bamberg, Wichler aus Udermünde. 


- 


Brälident: Der Sag: „Die Theilnahme 
der öfterreihifhen Bundeslande an ben reichs— 
verfaffungsmäßigen Redten und Pflichten bleibt 
vorbehalten“, ift mit 290 gegen 240 Stimmen ab- 
gelehntz ein Mitglied bat fi der Ab enthalten. 
Wir geben zu dem dritten Satze über. Ich erinnere, daß Sie 
zwifchen zwei Baflungen dabei die Wahl Haben, entweber: 

„Die Beftfepung der Verhältniſſe des Herzogthums 
Säyleswig bleibt vorbehalten“, 


„Die Verhältniſſe des Herzogtfums Schleswig blei- 
ben der definitiven Anorbnung vorbehalten.” 


Ich bringe zunörberft die erfte Bafung zur Abflimmung. Dies | 


jentgen Herren, bie beſchließen wollen: 


„Die Feftfegung der Verhältniffe des Herzogtfums | 


Schleswig bleibt vorbehalten”, 
bitte ic, is zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich.) 
angenommen und bamit bie andere Faſſung 
eine namentliche Abftimmung 
’ Sap aus dem Antrage des Herrn Moriz Mohl: 


| Antrag auf namentliche Abftimmung 
ihn nicht zurüd. 





über ben | 


„Die Aufnahme weiterer Länder in das deutſche 

Reich kann durch Reichegefehe erfolgen.” 
Diejenigen Herren, bie diefen Saß annehmen wollen, bitte id, 
bei Aufruf ihres Namens mit Ja. +. . (Mehrere Stimmen: 
Der Antrag auf namentliche Abftimmung iſt nicht unterftügt.) 


® ber Antrag auf namentlihe Abftimmung zurüdgezogen 
wird, 
Mori; Mohl von Stuttgart: Ich nehme den Antrag 


"auf namentliche Abftimmung zurüd. 


MNüder von Oldenburg (vom Plage): IH habe ben 
auch geftelt, und ziehe 


Wreäfidemt: Ufo, es bleibt vabel. Diejenigen 


unter Ihnen, die beſchließen wollen: 


„Die Aufnahme weiterer Länder in das deutſche 
Reich kann dur Reichsgeſetze erfolgen,” 


RER bei dem Namendaufruf aufgeforbert, mit 
DELH 
|‚Nein“ zu antworten. 
Item Buchſtaben G. 


die den Gap nit annehmen wollen, mit 
Der Ramendaufruf beginnt mit 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensdaufruf 
ftimmten mit Ja: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Archer aus Mein, 
Arndtd aus Münden, Bauer aus Wien, Beibtel 
aus Brünn, Benedict aus Wien, Berger aus 
Wien, Bergmüller aus Mauerfirchen, 
aus Siegburg, Blumröver (Guſtav) aus Kir 
henlamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus 
Michelftadt, v. Bothmer aus Carow, Braun 
aus Bonn, Bredgen aus —— aus 


Freiburg, Caspers aus Kob aus 
Bruchſai, Chriſtmann aus D ‚ Clauffen 
aus Kiel, Glemend aus Bonu, lius aus 


Braunsberg, Goroneni»Gronberg (Graf) aus 
Goͤrz, Culmann aus Zweibrüden, Damm aus 
Tauberbiſchoffs heim, Darenberger aus Münden, 
Demel aus Zeichen, Detmold aus , 
Deymann aus Meppen, v. Dieökau aus Plauen, 
Dietih aus Annaberg, Dinfll aus Krems, Döl- 
linger aus Münden, Gdart aus Lohr, Edel 
aus Würzburg, Edlauer aus Gratz aus 
Wien, Eiſenmann aus Nürnber, aus 
Ehemnig, d'Elvert aus Brünn, Sage aus Ma 
berg, Englmayr aus Enns (Oberöfterreich), Ball» 
merayer aus Münden, Behrenfah aus Gädin- 
gen, deher aus Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, 
v. Formader aus Windiſchfriſtritz, Friederich aus 
Bamberg, Briih aus Stuttgart, Fritſch aus 
Niep, Frößet aus Reuf, Fügerl aus Korneu- 
burg, Gazzoletti aus XTrieft, Geigel aus Mün- 
den, Gfrörer aus Freiburg, Gisfra aus Wie 
Glar aus Gumpenborf, Göbel aus Jagern 
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aus Prag, Heiſterbergk aus Rochlitz, Heldmann 
aus Seliers, Henſel aus Camenz, v. Hermann 
aus Munchen, Herz aus Wien, Heubner aus 
Zwidau, Hochsmann aus Wien, Hönniger aus 
Rudolſtadt, Hofer aus Pfarrfirhen, Hoffbauer 
aus Norvhaufen, Huber aus Linz, Hud aus Ulm, 
Hugo aus Göttingen, Jopp aus Engeräborf, v- 
Ipflein aus Mannheim, Junghanns aus Mos⸗ 
bach, Junkmann aus Münfter, Käfferlein aus Bais 
reuth, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leob⸗ 
ſchütz, v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, Kanitſch aus 
Karlöberg, Kerer aus Innsbruck, Kirchgeßner aus 


Würzburg, Klett aus Heilbronn, Knarr aus 


Steyermarf, Koblparzer aus Neuhaus, Kolb aus 
Speyer, Kollaczel aus oͤſterreichiſch Schleſten, 
Kotſchy aus Uſtron in maͤhriſch Schlefien, Kreutz, 
berg aus Prag, Kudlich aus Schloß Dietach, 


Kuenzer aus Conſtanz, Kuͤnßberg aus Ansbach, 


v. Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, v. Kürs 
finger (Karl) aus Tamsweg, Langbein aus Wur⸗ 
zen, Laſchan aus Billa, v. Laſſaulx aus Mün« 
ben, Lauf aus München, Lauſch aus Troppau, 
Lelek aus Hultſchin, Levyſohn aus Grünberg, 
Lienbacher aus Golegg, v. Linde aus Mainz, 
Lindner aus Seiſenegg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermark, Maly aus Wien, Mam- 
men aus Plauen, Marek aus Gratz (Steyer⸗ 
mark), Marfili aus Roveredo, Mayer aus Dito- 
beuern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, 
Mertel aus Kronach, Meyer aus Liegnig, Me; 
aus Freiburg, Möller aus Meichenberg, Mölling 
aus Dlvenburg, v. Möring aus Wien, Mobl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingel- 
beim, v. Müblfeld aus Wien, Müller aus Damm, 
Müller aus Würzburg, Mulley aus Weitenftein, 
v. Nagel aus Oberviehtah, Nagel aus Bahlin- 
gen, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus Ber- 
lin, Neubauer aus Wien, Neugebauer aus Luditz, 
Neumann aus Wien, Neumayr aus München, 
v. Neuwall aus Brünn, Obermüler aus Baflau, 
Pattay aus Steyermark, Perthaler aus Wien, 
Pfabler aus Tettnang, Pfeuffer aus Lanpshut, 
Phillipo aus Münden, Pıieringer aus Krems⸗ 
münfter, Polugef aus Weißkirch, v. Preris aus 
Hamburg, Prinzinger aus Gt. Poͤlten, Duefar 
aus Grag, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
v. Rappard aus Glambef, Rafl aus Neuſtadtl in 
Böhmen, Raus aus Wolframig, Raveaur aus 
Köln, Reichard aud Speyer, Reichenbach (Graf) 
aud Dometzko, Reihensperger aus Trier, Reindl 
aus Drtb, Reinhard aus Boygenburg, Reinftein 
aus Naumburg, Reifinger aus Breifladt, Renger 
aus bohmiſch Kamınig, Rheinwald aus Bern, 
Richter aus Ahern, Riedl aus rag, Riegler 
aus mähriih Budwig, Riehl aus Zwertl, Röoin- 
ger aud Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Rof- 
mäßler aus Tharand, Rühl aus Hanau, Sacht 
aus Mannheim, Schadler aus Vaduz, Scharre 
aus Strebla, Schauß aus Mündhen, v. Scherpen⸗ 
yel aus Baarlo, Schiedermayer aus Vidlabrud, 
Schloͤffel aus Halbendorf, Schluner aus Poris, 
Schlüter aud Paderborn, v. Schmerling aus 
Wim, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus Ab» 
wenberg, Gchmiot ( Joſeph) aus Linz, Schmiit aus 


Kalferslautern, Schober aus Stuttgart, Schott 
aus Stuttgart, Schreiner aus Grak (Steyer- 
mark, v. Schrenf aus Münden, Schubert aus 
Dürzburg, Schüler aus Jena, Schüler (Friedr.) 
aus Zmweibrüden, Schuler aus Inndbrud, Schul; 
(Friedrich) aus Weilburg, Schul; aus Darm- 
ſtadt, Schü aus Mainz, Schwarzenberg aus 
Kaflel, Sepp aus Münden, Simon (Heinrich) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, v. So— 
maruga aus Wien, Spatz aus Frankenthal, Starf 
aus Krumau, Stein aus Börz, GStofinger aus 
Frankenthal, Strache aus Numburg, Streffleur 
aus Wien, v. Gtremayr aus Gratz, Stülz aus 
St. Florian, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) 
aus Zweibruͤcken, Tappehorn aus Oldenburg, 
Temme aus Münfter, Thinnes aus Gichftätt, 
Tomaſchek aus Iglau, Trampuih aus Wien, 
v. Truͤtzſchler aus Dresden, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterriter aus Klagenfurt, Viſcher 
aus Tübingen, Vogel aus Buben, Bogel aus 
Dillingen, Bogt aus Giehen, Bonbun aus Feld⸗ 
firh, Wagner aus Gteyr, Walvburg - Beil 
Trauchburg (Fürſt) aus Stuttgart, Weber aus 
Neuburg, Weber aus Meran, v. Wedemeyer aus 
Schönrade, Weiß a. Salzburg, Wekbeker a. Aachen, 
Welter aus Fünsvorf, Werner aus Oberkirch, 
Werner aus St. Pölten, Weßely aus ungariich 
Hradig, Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tübin- 
gen, Wiaard aus Dresven, Wöhler aus Schwe— 
rin, v. Wulffen aus Paſſau, Würth aus Sigma 
ringen, Wuttke aus Leipzig, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Spandow, Zum 
Sande aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: ' 


Albert and Duedlinburg, Ambroſch aus Bres- 
lau, v. Amſtetter aud Breslau, Anders aus 
Goldberg, Anverion aus Branffurt a. d. D,, 
Anz aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Bad. 
meier aus Forchheim, Backhaus aus Jena, Bans 
delow aud Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Baj- 
fermann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Beder aus Gotha, Becker aus Trier, v. Beides 
zath aus Greield, Behnke aus Hannover, Berns 
hardi aus Kaffel, Beleler von Greifswald, Bes 
feler (9. W.) aus Schleswig, Biedermann aus 
Leipzig, Boch⸗Buſchmann aus Giebenbrunnen, 
Bol aus Preufifh- Minden, Böding aus Trar⸗ 
bach, Bocler aus Schwerin, v. Boddien aus 
Pleß, Bonardy aus Greiz, v. Borries aus Cart⸗ 
baus, Braun aus CEdolin, Brescius aus Züls 
lihau, v. Breuning aus Aachen, Breufing aus 
Dönabrüd, Briegleb aus Koburg, Brodhaufen 
aus Warendorf, Brond aus Emden, Bürgers 
aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, Getro aus 
Arier, Enyrim aus Sranffurt am Main, Eramer 
aus Köıhen, Cropp aus Dlvenburg, Cucumus 
aus München, Dablmann aus Bonn, Deeke aus 
Lübel, Deep aus Wittenberg, Degenkolb aus 
Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Dham aus Schma- 
lenberg, Dredisler aus Roftod, Drdge aus Bre- 
men, Droyſen aus Kiel, Dunder aus Halle 
CEbmeier aus Paperborn, Eckert aus Bromberg 
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Ehrfic aus Murzynek, Emmerling aus Darm- 
a v. Ente aus Waldenburg, Engel aus 
ulm, Esmarch aus Schleswig, Evertébuſch 
aus Nitena, Falk aus Ottolangendorf, Ballati 
aus Tübingen, Federer aus Gtuttgart, Bilder 
(Buftav) aus Jena, Freudentheil aus Stade, 
Fritzſche aus Roda, Buche aus Breslau, v. Baaern 
aus Darmftadt, v. Gagern aus Wiesbaden, Geb» 
hard aus Würkburg, Gerlab aus Tilfit, Geve⸗ 
koht aus Bremen, v. Giech (Graf) aus Thurnau, 
Bier aus Mühlbaufen, Gieſebrecht aus Stettin, 
dv. Gladis aus Woblau, Godeffroy aus Hamburg, 
Gbven aus Krotodzon, Gdg aus Niewied, von 
der Golg (Graf) aus Ezarnifau, Grävell aus 
Franffurt a. d. O., Oravenborft aus Lüneburg, 
Groß aus Leer, Grürl aus Burg, Grumbredt 
ans Lüneburg, Gülih aus Schleswig, Gyſae 
(Wilbelm) aus Strehlow, Hahn aus Butrfatt, 
Hallbauer aus Meihen, v. Hartmann aus Mun—⸗ 
fler, Haubenſchmied aus Paffau, Haym aus Halle, 
. Hebner aus Wiesbaden, Heimbrod aus Sorau, 
Helbing aus Emmendingen, Henkel aus Kaffel, 
v. Hennig aus Dempomalonfa, Hergenhahn aus 
Wie⸗ebaden, Herzog aus Ebermannftadt, Hilde 
brand aus "Marburg, Hirfhberg aus Sonders⸗ 
bauien, Höffen aus Hattingen, Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, Hoppen⸗ 
fledt aus Hannover, von ter Horſt aus Raten⸗ 
burg, Houben and Meurs, Jacobi aus Hersfeld, 
Jahn aus Freiburg an der Unſtrut, Johannes 
aus Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan 
aus Golfnom, Jordan aus Branffurt am Main, 
Judo aus Frankfurt am Main, v. Kaltflein aus 
MWogau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Keıft aus 
Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, Kierulff aus 
Roſtock, Koh aus Leipzig, Köhler aus Geebau«- 
fen, Kosmann aud Stettin, v. Köflerig aus El⸗ 
berfeld, Kraft aus Nürnberg, Kray aus Win- 
teräßagen, Küngel aus Wolka, Kubnt aus Bunz« 
lau, Kutzen aus Bretlau, Lammerd aus Er— 
Tangen, angerfelbt aus Wolfenbürtel, Laudien 
aus Kbnigeberg, Lette aud Berlin, Reverfuß aus 
Eennep, Liebmann aud Perleberg, Lodemann 
(Chriſtian) aus Lünebnrg, Low aus Magdeburg, 
Kom and Pofen, Lbme (Wilhelm) aus Galbe, 
Makowiczka aus Krakau, v. Maltzabn aus 
Küftrin, Mann aus Roſtock, Mards aus Duis« 
burg, Marcus aus Bartenflein, Martend aus 
Danzig, Martinyg aus Friedland, v. Maflom aus 
KRarleberg, Mathy aus Karlörube, Matthies aus 
Greifswald, Mauckiſch aus Dippoldiewalda, Merd 
aus Hamburg, Mepfe ats Sagan, Meviflen aus 
Köln, Michelſen aus Jena, Mittermaier aus Hei⸗ 
delberg, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Muͤnch 
aus Wehlar, Munchen aus Luxemburg, Naumann 
aus Frankfurt a. d. O.,v. Neitfhüg aus Ko⸗ 
nigẽeberg, Nerreter aus Frauſtadt, Nicol aus 
Hannover, Nizze aus Stralſund, Oberg aus 
Hildesheim, Oertel aus Mittelwalde, Oſtendorf 
nd * Dttom aus Labiau, Overweg aus 
Barmier aus gerbft, Paur aus 

an Baur aus Neifie, Pindert aus Zeig, 
Pinder aus Woinowitzz, Plaß aus Stade, Plath⸗ 
mer aus Halberftadt, Plehn aus Marienburg, 


Pol aus Münden, Drefiing aus Memel, 
v. Duintus + Jciltus aus Falingbofel, v. Rabo» 
wig aus Nütben, Rabm aus Stettin, NRättig aus 
Potsdam, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinfelsbühl, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmftant, Reitmayr aus Megendburg, WReitter 
aus Prag, Richter aus Danzia, Rieſſer aus 
Hamburg, Roben aus Dornum, Röder aus Neus 
Rettin, Roͤßler aus Win, MNorbe aus Berlin, 
dv. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Olden⸗ 
burg, Rümelin aus Nürtingen, ». Sänger aus 
Grabow, v. Suuden « — aus Angerburg, 
Seller aus Frankfurt a. d. D., Schenk aus 
Difenburg, Scthepp ans Wiesbaden, Shid aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Gchirmei- 
ſter aus Infterbura, v. Schleuffing aus Raften- 
burg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneer 
dus Breslau, Schnelder aus Wien, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn aus Eſſen, 


Schrader aus Brandenburg, v. Schroͤtter aus 


preußiſch Holland, Swubert (Friedrich Wilbelm) 
aus Konigeberg, Schulhe aus Potsdam, Schultze 
aus kiebau, Schwarz aus Halle, Schweiſchke aus 
Halle, v. Selafindfy aus Berlin, v. Selchow aus 
Netitenig, Sellmer aus Landseberg a. d. W., 
Servaid aus Ruremburg, Siebr aus Gumbinnen, 
Siemens aud Hannover, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simſon aus Stargard, v. Soiron aus 
Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stavenbagen aus Berlin, Stenzel aus 
Breslau, Stieber aus Bupiffin, Sturm aus Goran, 
Tannen aus Zielenzig, Teichert aus Berlin, Tell⸗ 
kampf aus Bredlau, v. Tbiefau aus Braun 
fhmeig, Tedl aus Roſtock Trabert aus Rauſche, 
v. Treskow aus Grocholin, Uhland aus Tübin» 
gen, Beit aus Berlin, Venedey aus Koͤln, Ber- 
fen aus Mieheim, Viebig aus Poſen, Wagner 
aus Jaſtrow, Waitz aus Göttingen, Waldmann 
aus Helligenſtadt, Walter aus Neuſtadt, Wede⸗ 
Hnd aus Bruchhaufen, ©. Wegnern aus Lok, 
Weißenborn aus Eiſenach, Welder aus Heidel⸗ 
berg, Wernher aus Mierfiein, Wertbmüller 
aus Yulda, Wihmann aus Stendal, Wipen- 
mann aus Düffelvorf, Winter aus Kiebenburg, 
Wurm aus Hamburg, v. Wydenbrugk aus Wei- 
mar, Zacharid aus Bernburg, Zachariä aus 
Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürn- 


"berg, v. Zerzog aus Megendburg, Ziegert aus 


preuß. Minven, Zittel aus Bahlingen, Zbllner 
aus Ehemnip: i 


Der Abftimmung enthielt fig: 
Minkus aus Marienfelb. 


Abwefend waren: 
4. Mit Entſchulvigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Beidler aus Mün- 
Gen, Blömer aus Aachen, Gzörnig aus Bien, 
Gottſchalk aus Schopfheim, Gritzuer aus Wien, 
Gillebrand aus Pöls, Reue aus Koln, Müfler 
aus Sonneberg, Nöihig aus Weißholz, Dfter- 
rath aus Danzig, Peter aus Konſtanz, Beper aus 


‚Brunei, v. Salhwedell aus Gumbinnen, Schaff« 

rath aus Meuftadt, Schhnmäders aus Bed, Schrott 
aus Wien, Schwerin (Graf) aus Pommern, Sted⸗ 
mann aus Beflelih, Thüfftng aus Warendorf, 
v. Binde aus Hagen, Wernih aus Elbing, 
Weſendonck aus Düffelvorf, Wiethaus (I.) aus 
Gummersbach, Wippermann aus Kaſſel. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


v. Anbrian aus Wien, v. Bally aus Beuthen, 
Brentano aus Bruchfal, Deym (Graf) aus Prag, 
Eſterle aus Eavalefe, Brande (Karl) aus Rendẽ⸗ 
burg, Freeſe aus Stargard, Jürgens aus Gtabt- 
Olbenporf, Laube aus Leipzig, Pfeiffer aus 
Aramdborf, Rösler and Dels, Schreiber aus 
Bielefeld, Titus aus Bamberg, Weigle aus 
Hoheneck, Wiehler aus Udermünde. 


U Aa Der Bufag-Untrag bes Herrn 


Die Aufnahme weiterer Länder in das deutſche 
Reich kann durch Reichegeſede erfolgen; ” 
it mit 268 gegen 259 Sıimmen verworfen. — Ich 
verlefe eine Gıklärung über dieſe Abflimmung von ben Herren 
Gfexle, Marfillt und Gazzoletti: 

Sinſlchilich des nun angenommenen erflen Theils des 
erſſen Baragrapben ver beutichen Verfaſſung wiederholen bie 
Untergeichneten ihre bereits bei der erflen fung abgegebene 
Gıklärung, und indem fie neuerbingd auf das Beflimmtefe 
ſich gegen einen Beſchluß verwahren, wodurch das italtenifche 
Tyrol gegen feinen Willen als integrirender Theil des neuen 
deutschen Reichs erklärt wird, wollen fie hiermit die nationalen 
Rechte dieſes Landes für alle Zufunft gewahrt und geſichert 
wiſſen, welche Rechte durch Dielen Beſchluß zwar thatſaͤg lich 
verlegt ſiud, aber niemals aufgeboben werben können. 

Sranffurt am Main, den 23. Mär; 1849. 

Gferle; J. U. Marfili; Gazzoletti, 
Abgeordneie für das iralieniiche Tyrol.” 
(Stimmen auf der Rechten und in den Eentren: Da fbnnen 
fie nicht mürftimmen; da müffen fle ja fort!) — Wir geben 
zu 52 über. Bei $ 2 theile ich erft folgende Erklärung mit, 
von pen Herren v. Notenban md Welder: : 

„Die Unterzeichneten erflären, daß fle ihre Unterfchriften 
unter folgenden Minoritärs » Grachten zurüd;zieben, nachdem 
der Gtandpunft, von weldem audgehend fle dieſelben unter- 
—* haben, ſich inzwiſchen durch die Erlaſſung der Derfaf- 
ung für, den dflerreipifchen Kaiſerſtaat vom 4. März d. J. 
weientluh; geänvers hat: 

1) Winoritärd » Erafiten I und U zum Abſchnitt 
„das Rei” 55 2, 3, 4. 
2) Minoritätd» Gragten I. zum Abſchnitt „Reichs⸗ 
Oberhaupt” $5 70 und 71. 
Welder; Rotenhan.“ 


Dana. mache ih bemerklich, daß das Minoritäts - Eradhten 
ber Kernen Wigard, Schüler und H. Simon zu $ 2 megfällt, 
weil bei 52 die Zuflimmung des Hera H. Simon fehlt, und 


alſo wur. zwei Unierſchriften sriflien, während dech zu einem | 
Minsritätt- Krabten ald Minimum drei Unterjchrifien erfor» | 
derlich Ind. Wir haben alio zu $ 2 am ſich nichts vor und, | 


als dem Antrag ves Ausihufles: 
” Bun Be Theil des deutſchen Reichs darf mit nicht⸗ 
deutſchen Ländern zu, einem Staate vereinigt fein.“ 







| 


| 
| 


| 
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und ben Antrag bed zweiten Minoritäts + Erachtens ber Herren 
—— xend, Nömer, v. Rotenhan, Schreiner, Laffaulx, 
Ider, v. Somaruga und Jürgens, welchen ih gleich dem 
Minoritäts» Eradyten der. Herren Wigarb u..f. w., was ben 
$.2 angeht, nur fo. auffallen. fann, daß $ 2 _megfallen jo; 
denn die Faſſung, welche dieſe Herren vorſchlagen, ifl eine 
affung von F3 nicht von. $ 2. Bür $ 2. wird dann fein 
ivalent bergefiellt, „jondern $ 2 fol wegfallen und $-3 
fol: nicht fo Iauten, ‚wie der Verſaſſungs-Ausſchuß, fondern 
fo, wie die Herrem vorgeichlagen baben,. id) weiß das nicht 
anders zu. fallen. Sie haben beſchloſſen, paragraphenweiie ab» 
immen, Sie müjlen aljo auch über 52 abflimmen, und vie 
affung bed. Minoritäts - tens räth Ihnen nur, ben $ 2 
zu verwerfen. Herr Mori; Mohl hat das Wort. 

Moriz Mohl von ‚Stuttgart; ‚Meine Herren! Ih 
trage auf eine Ubfürzung an; bie würde darin beflehen, daß 
zuerft über, das Minoritäts» Erachten II, und zwar mit Na« 
mensaufruf abgeflimmt werbe, weil dadurch, wenn dieſes Mino⸗ 
ritäts « @rachten angenommen wird, bie Abftimmung über $ 2 
und $ 3: wegfällt, und fomit au eine mogllcher Weiſe drei 
malige namentliche Abflimmung vermieden und auf eine einzige 
befgräntt werben mäürbe. 

Präsident: Diefer Antrag läuft dem geflrigen 
Beichluffe  direet entgegen. Sie haben geflern bejchloflen, 
paragrapbenmweife in. ber ——“— der Vorlage — mit 
alleiniger. Ausnahme des Kapiteld vom Reichsoberhaupt — 
abzuftimmen. - Ob. damit eine, zwei. ober drei namentliche 
Abfkimmungen ndibig. find, kann und. in der Meibenfolge 
nicht -irze machen. Wir müſſen über $ 2 abflimmen, wie 
über, jeven anderen Paragraphen nad der Reihenfolge. 
Nun ift der Borihlag gemacht, über $ 2 namentlich abzu⸗ 
flimmen, und. ih frage,. ob diefer Antrag Unter- 
Rüpung findet? (Die. Mehrheit erhebt ih.) Der An- 
trag. ift hinreihenn unsterftügt. Wir werden alio 
über $2 des Verfaſſunge-Ausſchuſſes namentlih abflimmen. 
Diejenigen Herren, bie nah dem Antrage des 
Berfafiungs-Ausihufjed conclubiren wollen: 

: „Kein Theil des deutſchen Reiches darf mit 
nichtdeutſchen Ländern zu einem Gtaate vereinigt 
ein,” 

werden beim Aufruf ihres Namens mit „Ja, 
die fo nit befhließen wollen, nit „Nein“ 
antworten. Der Namendaufruf beginnt mit dem Buch— 
ſtahen H. Ich erlaube mir eine allgemeine Bitte. Die 
Kräfte ver Herren Schriftführer werben ganz unmdglid aus» 
reihen, wenn ihnen nit das Haus mit vollfommenfter 
Ruhe entgegenfommt. Bedenfen Sie, meine Herren, daß 
wir über 138 Paragrapben abzufiimmen haben. Haben Gie 
die Güte, bei dem Namensaufrufe pünfılih zu antworten, 
und ſich der Privatgefprädhe möglihfl zu enthalten. 


Dei dvembierauferfolgten Namendanfrufe limm« 
ten mit Ja: 


Albert aus. Oueblinburg, Umbrofh aus Bres- 
lau, ». Amfletter aus Breslau, Anders aus Gold⸗ 
berg, Anderjon aus Frankfurt an der Oper, Anz 
aus. Marienwerber,, Arudt aus Bonn, Badymeier 
aus Forchheim, Backhaus aus Jena, Bandelow 
aus Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Baſſermann 
aus Mannheim, Bauer. aus Bamberg, Beder aus 
Sorha, Beder au Trier, v. Beckerath aus Gres 
feld, Behnke aus Hannover, Bernhardi aus Kaſ⸗ 
fel, Befeler aus Greifswaln, Befeler (9. W.) aus 
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Säleawig, Bierermann aus Leipzig, Boch » Buſch⸗ 
mann aus Giebenbrunnen, Bol aus Preufifh- 
Minden, Böding aus Trarbach, Böcler aus 
Schwerin, Bonardy aus Greiz, v. Borries aus 
Carthaus, Braun aus Cdolin, Brescius aus Zül- 
lihau, Breegen aus Ahrweiler, v. Breuning aus 
Aachen, Breufing aus Oenabrück, Briegleb aus 
Koburg, Brond aus Emden, Bürgers aus Kbin, 
v. Buttel aus Oldenburg, Getto aus Trier, Clauſ⸗ 
fen aus Kiel, Enyrim aus Branffurt am Main, 
Eramer aus Köthen, Cropp aus Oldenburg, Dahl» 
mann aus Bonn, Deefe aus Lübeck, Deetz aus 
Wittenberg, Degenfolb aus @ilenburg, Deiters 
aus Bonn, Dham aus Shmalenberg, v. Diestau 
aus Plauen, Dredsler aus Roſteck, Drdge aus 
Bremen, Dropien aut Kiel, Dunder aus Kalle, 
Ebmeier aud Paderborn, Eckert aus Bromberg, 
Ghrlih aus Murzynek, Eiſenmann aus Rürns 
bera, Emmerling aus Darmflart, v. Ende aus 
Balrenburg, Engel aut Pinnebera, Engel aus 
Kulm, Esmarch aus Schleswig, Evertobuſch aus 
Ultena, Falk aus Dttolangendorf, Fallati aus Tü- 
bingen, Federer aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) 
aus Jena, Francke (Karl) aus Menpsburg, Freu⸗ 
dentbeil aus Siade, Brigihe aus Moda, Fuchs 
aus Breslau, v Gagern aus Darmſtadt, v. Ga, 
gern aus Wieebaden, Gerlach aus Zilftt, Geve⸗ 
koht aus Bremen, v. Giech (Brafı aus Thurnau, 
Bier aus Mühldaufen, Gieſebrecht aus Stettin, 
v. Gladis aus Wohlau, Godeffroh aus Hamburg, 
Goͤden aus Krotoszyn, Bbg aus Neuwied, Bols 
aus Brieg, von der Goly (Graf) aus Czarnikau, 
Grävell aus Frankfurt an der Oper, Gravenhorft 
aus Lüneburg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grumbrecht aus Füneburg, Guͤlich aus Schleswig, 
Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus Butt» 
flatt, Haflbauer aus Meißen, Haym aus Halle, 


Heimbrod aus Gorau, Helbing aus Emmendin⸗ 


gen, Henfel aus Kaflel, v. Hennig aus Dempo- 
walonta, Hergenhahn aus Wiesbaden, Herzog aus 
Ebermannfladt, Hilvebrand aus Marburg, Hirſch⸗ 
berg aus Sonderöhaufen, KHöffen aus Hattingen, 
Hofmann aus Friedberg, Holandt aus Braun- 
fhweig, Hoppenſtedt aus Hannover, von der Horft 
aus Matenburg, Houben aus Meurs, Jacobi aus 
Heröfeld, Jahn aus Freiburg an ber Unftrut, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Franffurt am 
Main, Jucho aus Frankfurt um Main, Käfferlein 
aus Baireuth, v. Kalkftein aus Wogau, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerft aus Birnbaum, v. Keu⸗ 
dell aus Berlin, Kierulff aus Roſtock, Koch aus 
Leipzig, Kodmann aus Stettin, v. Köfterig aus 
Eiberfelo, Kraft aus Nürnberg, Krag aus Win- 
teröhagen, Küngel aus Wolfe, Kubnt aus Bunz⸗ 
lau, Kugen aus Breslau, Lammers aus Erlan⸗ 
gen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laudien 
aus Königsberg, Leite aus Berlin, Keverfus 
aus Lennep, Liebmann aus Perleberg, Lode⸗ 
mann aus Lüneburg, 2m aus Magdeburg, 
Löm aus Pofen, Lbme (Wilhelm) aus Calbe, 
Mafowigzla aus Krafau, v. Maltjahn aus 
Küflrin, Mann aus Roftod, Mars aus Duis- 


burg, Marcus aus Bartenflein, Martens aus 
Danzig, v. Moſſow aus Karlöberg, Mathy aus 
Karlörube, Matthies aud Greifswald, Mauckiſch 
aus Dippoldiswalda, Med aus Hamburg, 
Mehzke aus Sagan, Meviffen aus Koͤln, Michel⸗ 
fen aus Jena, Mittermater aus Heidelberg, 
Mölling aus Dlvenburg, Mohl (Robert) aus 
Heidelberg, Münh aus Weplar, Munden aus 
Zuremburg, Naumann aus Pranffurt an ber 
Der, v. Neitihüg aus Königäberg. Nerreter aus 
Frauftadt, Micol aus Hannover, Nizze aus *trals 
fund, Oberg aus Hilvesbeim, Deriel aus Mittel» 
walde, Oftenborf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, 
Dverweg aus Haus Muhr, Pannier aus Zerbfl, 
Bindert aus Zeig, Binder aus Woinomwig, Plaß 
aus Stade, Platoner aus Halberftadt, Plehn aus 
Mirtenburg. BPrefing aus Memel, v. Duintus- 
Jeilius aus Balingbofel, Rahm aus Steitin, 
Rattig aus Potodom, v. Rappard aus label, 
v. Raumer aus Berlin, v Raumer aus Dinfels- 
bübl, v. Reden aus Berlın, Meb aus Darmftapt, 
Reiter aus Prag, Richter aus Danzig. Riefler 
aus Hambrra, Nöben aus Tornum, Röver aus 
Neufleitin, Rörler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
v. Rotenban aus Mündyen, Rüder aus Olden ⸗ 
burg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger aus 
Grabow, dv. Sauden»Tarputichen aus Angerburg, 
Scheller aus Frankfurt an der Over, Schenk aus 
Dillenburg, Schepp aus Wiesbaven, v. Scherpen⸗ 
zeel aus Baarlo, Schick aus Weißenſee, Scyieren- 
berg aus Deimold, Schirmeifter aus Inſterburg, 
v. Schleuifing aus Raftenburg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn aus Eſſen, 
Schrader aud Brandenburg, Schreiber aus Biele- 
felo, v. Schroͤtter aus preußiſch Holland, Schu⸗ 
bert (Friedrich Wilhelm) aus Königeberg, Schũ⸗ 
ler aus Jena, Schulde aus Pordvam, Schulhde 
aus Liebau, Schwarz aus Kalle, Schwarzenberg 
aus Kaffel, Schweiſchke aus Halle, v. Gelafindfy 
aus Berlin, v. Selchow aus Metikemig, 
Sellmer aus Landoberg an ber Warthe, 
Servais aus Auremburg, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemend aus Hannover, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Sim- 
fon aus Gtargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Sprengel aus Waren, Gtahl aus Erlangen, 
Siavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Bredlan, 
Stieber aus Budiffin; Sturm aus Sorau, Tan⸗ 
nen aus Bielenzig, Teichert aus Berlin, Tellfampf 
aus Breslau, v. Thielau aus Braunſchweig, 
Thoͤl aus Roſtock, v. Tresfom aus Grocolin, 
Veit aus Berlin, Verſen aus M * 
aus Poſen, Wagner aus Jaſtrom Ba 
Göttingen, Waldmann aus Heiligenftabt, 
aus Neuſtadt, Wedekind aus Bruchbaufen, 
v. Weremeyer aus Schoͤnrade, v. Wegnern aus 
Lyk, Weißenborn aus Eiſenach, Welder aus 
Heidelberg, Wernher aus Nierftein, Werthmüller 
aus Fulda, Wichmann aus Stendal, Wiven- 
Mann aus Düffelvorf, Wurm aus Hamburg, 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zacharia aus Bern- 







>" burg, Sacharia aus Göttingen, Beil aus Trier, 


Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Regend⸗ 
burg, Ziegert aut preußiib Minden, Zittel aus 
Bahlingen, Zoͤllner aus Ehemnig. 


Mit Mein flimmten: 


Achleitner aus Mied, Ahrens aus / Salzaitter, 
v. Aichelbura aus Villach, Archer aus Mein, 
Arnris aus Münden, Bauer aus Wien, Beidtel 
ans Brünn, Benediet aus Wien, Berger aus 
Wien, Beramüller aus Mauerfirhen, Bermbadh 
aus Seahura, Blumrdrer (Guftav) aus Kirchen⸗ 
lamig, Boczef aus Mähren, v. Boprien aus Pfeß, 
Bogen aut Michelſtadt, v. Bothmer aus Warom, 
Braun aus Bonn, Brefbauien aus Warentorf, 
Bus aus Freiburg, Caspers aus Koblenz, Ebrift 


aus Brudial, Chriſtmann aus Dürfbeim, Gier | 


mend aus Bonn, Cornelius aus Braundberg, 
Goronini + Gronherg (Graf) aus Gorz, Eucumus 
aus Münden, Eulmann aus Zmeibrüden, Damm 
aus Zauberbifcheffsheim, Darenberger aus Mün- 
chen, Demel aus Zeichen, Detmold aus Hannover, 
Deymann aus Meppen, Dietich aus Annaberg, 
Dinfl aus Krems, Dillinger aus München, 
Gdart aus Lobr, Erel aus Würzburg, Edlauer 
aus Grag, Egger aus Wien, Eiſenſtuck aus Chem⸗ 
nis, d'Elvert aus Brünn, Enalmayr aus Enns 
(Oberdfterreib), Eſterle aus Cavaleſe, Fallme⸗ 
rayer aus Münden, Fehrenbach aus Säckingen, 
Fetzer aus Stutigart, Foͤrſter ans Hünfeld, v. For⸗ 
macher aus Winriichfriftrig, Freeſe aus Stargard, 
Frieverih aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, 
Fritſch aus Nie», Fröbel aus Neuß, Fagerl aus 
Korneuburg, Bazzoletti aus Trieft, Gebhard aus 
Würzburg, Beigel aus Münden, Gfrörer aus 
Freiburg, Glax aus Gumpendorf, Gdbel aus Jä- 
gerndorf, Gombart aus München, Graf aus Mün- 
ben, Groß aus Prag, Grubert aud Breslau, 
v. Grundner aus Ingolſtadt, Gſpan aus Ind» 
bruck, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zwel⸗ 
brüden, Hagen (R.) ans Heidelberg, Haggenmül⸗ 
ler aus Kempten, Hartmann aus Leirmerig, 
v. Hartmann aus Münfter, Hafler aus Ulm, 
" Haubenibmied aus Palau, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Heckſcher aus Hamburg, Hedrih aus 
Prag, Hebner aus MWirdtaden,, Heiſterbergk aus 
Rochlitz, Heldmann aus Selterd, Henfel aus Ca— 
menz, v. Hermann aus Mündhen, Herz a 8 Wien, 
Heubner aus Zwickau, Hoͤhsmann aus Wien, 
Hönniger aus Ruvolftadt,. Hofer aus Piarrfirchen, 
Hoffbauer aus Nordbaufen, Huber aus Linz, Hud 
aus Ulm, Hugo aus Göttingen, Jopp aus En- 
zersdorf, v. Ipflein aus Mannheim, Junghanns 
aus Mosbach, Junkmann aus Münfter, Jürgens 
aus Siadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kah⸗ 
Iert aus Leobſchütz, v. Kaiſersfeld aus Birkfelo, 
Kanitſch aus Karlsberg, Kerer aus Innsbruck, 
Kirchgefner aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, 
Knarr aus Steyermark, - Köhler aus Seehaufen, 
Kohlparzer aus Neubaus, Kolb aus Speyer, Kol⸗ 
laczek aus oͤſterreichiſch Schleflen, Kotihy aus 
ufren in maͤhriſch Schleften, Kreugberg aus Prag, 
Kudlih aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Kon» 
ſtanz, Künfserg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ig⸗ 


natz) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus 
Kamdmeg, Pangbein aus Wurzen, Laſchan aus 
Billa, v Laflaulr aus München, Lauf aus Mün- 
hen, Lauſch aus Troppau, Lelek aus Hultichin, 
Levyſohn aus Grünberg, Lienbacher aus Gols 
degg, v. Linde aus Mainz, Lindner aus Geis 
ſenegg, Rbihnigg (Joſeph) aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermarf, Maly aus Wien, Mams 
men aus Plauen, Marek aus Grag (Steyer⸗ 
warf), Marfili aus Roveredo, Martiny aus 
Friedland, Mayer aut Dttobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien, Meliy aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Meyer aus Liegnin, Diez aus Freiburg, Minfus 
aus Marienfelvo, Möller aus Reichenberg, v. Mds 
ring aus Wien, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, 
Mobr aus Dberinaelbeim, v. Müblfeld aus Wien, 
Muller aus Damm, Müller aus Wirzburg, 
Mulley aus Weirenftein, v. Nagel aus Oberviech⸗ 
tach, Nagel aus Baklingen, Nägele aus Murrbardt, 
Nauwerd ud Berlin, Neubauer aus Wien, 
Neugebauer aus Yudig, Neumann aus Wien, 
Neumayr aus Münden, v. Neumall aus Brünn, 
Obermüller aus Paſſau, Pattay aus Gteyermarf, 
Baur aus Auadburg, Baur aus Neifle, Peıtbaler 
aus Mien, Pfabler aus Tettnang, Pieuffer aus 
Landshut, Phillivs aus München, Pieringer aus 
Kremdmünfter, Pözl aus Münden, Polahek aus 
Weißkirch, v. Preris aus Hambura, Piinzinger 
aus St. Pölten, Queſar aus Grag, v. Radowitz 
aus Nürhen, Rank aus Wien, Rıpp aus Wien, 
Rafſt aus Neuſtadtl in Böhmen, Raus aus 
MWolframig, Raichard aus Speyer, Reichensperger 
aus Trier, Reindl aus Orth, Reinbard aus 
Boydenburg, Weinftein aus Naumburg, Reifinger 
aus Freiſtadt, Reitmayr aus MNegendburg, Renger 
aus böhmih Kamnig, Rheinwald aus Bern, 
Richter aus Adern, Riedl aus Grag, Riegler 
aus mähriſch Budwißz, Riebl aus Zwettl, Nö» 
dinger aus Stuttgart, MRbmer aus Stuttgart, 
Mödler aus Dels, Roßmäßler aus Tharand, 
Nuhl aus Hanau, Sachs aud Mannideim, Schäd— 
ler aus Vaduz, Scharre aus Strehla, Schauß 
aus München, Schiedermayer aus Bödlubrud 
Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus Poris, 
Schlüter aus Paderborn, v. Schmerling aus 
Wien, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Lo— 
wenberg, Schmidt (Ioieph) aus Linz, Schmitt aus 
Katierdlautern, Schneider aus Wien, Schover aus 
Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus 
Grag (Gteyermarf), v. Schrenf aus Münden, 
Schubert aus Würzburg, Schüler (Friedrich) aus 
Zweibrüden, Schuler aus Innsbruck, Schulz 
(Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darmitapt, 
Shüg aus Mainz, Sepp aus Münden, Simon 
(2udwig) aus Trier, v. Gomaruga aus Wien, 
Spat aus Frankenthal, Start aus Kruman, 
Stein aus Gorz, Stofinger aus Frankenthal, 
Strade aus Rumburg, Streffleur aus Wien, 
v. Stremayr aus Grad, Stuͤlz aus St. Florian, 
Tafel aus Gturtgart, Tafel (Franz) aus Zweis 
brüden, Tappehorn aus Dfvenburg, Temme aus 
Münfter, Thinnes aus Eichſtatt, Tomaſchek aus 
Salau, Xrabert aus Rauſche, Trampu'ch aus 
„Wien, v. Trüpfchler aus Dreöven, Uhland aus 


* 


Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter 
aus Klagenfurt, Venedey aus Köln, Viſcher aus 
Tübingen, Vogel aus Buben, Vogel aus Dillin⸗ 
gen, Bogt aus Gießen, Vonbun aus Feldkirch, 
Waldburg⸗Zeil · Trauchburg (Bürft) aus Stuttgart, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, Weigle 
aus Hoheneck, Wein aus Salzburg, Wekbeker aus 
" Machen, Welter aus Tünsporf, Werner aus 
Oberfird, Werner aus Gt. Pölten, Weßely aus 
ungariih Hradig, Wieöner aus Wien, Wieft aus 
Tübingen, Wigard amd Dresven, Winter aus 
Liebenburg, Wöhler aus Schwerin, v. Wulffen 
aus Paflau, Wuttfe aus Leipzig, Würth aus 


Gigmmingen, Bimmermann aus Gtutigart, 
—— aus Spandow, Zum Sande aus 
gen. 


Der Abfkimmung enthielten fid: 
Giskra aus Wien, Wagner aus Gteyr. 


Mbwefend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


Bauernſchmid aus Wien, v. Beisler aus Mun⸗ 
chen, Blömer aus Aachen, Czornig aus Wien, 
Gottſchalk aus Schopfheim, Brigner aus Wien, 
Hillebrand aus Pols, Leue aus Köln, Müller aus 
Sonnenberg, Nothig aus Weißholz, Ofterrath aus 
Danıig, Peter aus Konftang, Veher aus Bruned, 
v. Salgmerel aus Gumbinnen, Schaffrath aus 
Neuftadt, Schönmäders aus Bed, Schrott aus 
Wien, Schwerin (Graf) aus Pommern, Sted⸗ 
mann aus Beſſelich, Thüſſing aus Warenporf, 
v. Binde aus Hagen, Wernich aus Elbing, We 
ſendonck aus Düffelvorf, Wierhaus (3.) aus Gum- 
merdbach, Wippermann aus Kaffel. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, v. Bally aus Beuthen, 
Brentano aus Bruchſal, Deym (Graf) aus Prag, 
Laube aus Leipzig, Pfeiffer aus Adamsdorf, Ra— 
venur aus Koln, Relchenbach (Graf) aus Do- 
megfo, Titus aus Bamberg, Wiebler aus Uder- 
münde. 


Hräfident (Nah Vollziehung bed Namensaufrufs): 
Dei der Abflimmung über $ 2 haben 265 Mitgliever mit 
Ja, und 266 Mitglieder mit Mein gefimmt. Zwei Mitglie- 
ver baben fih der Abflimmung enthalten. Ih kann bad 
Mefultat der Abflimmung darum noch nicht werfünden, weil 
Hert Reh eben einen varauf bezüglichen Anirag anmelvet. 

Neh von Darmftart: Meine Herren! Nach ter eben 
geichehenen Berfündigung hätte @ine Stimme den Ausſchlag 
gegeben, und wenn das Reſultat feflände, fo wäre ber $ 2 
gefallen. Meine Herren! Ih gebe zu bebenfen, daß heute 
eine Grflärung verlefen worden if von brei Abgeorbneten aus 
dem itälienifhen Tyrol. Diele Erklärung erhebt einen Pro» 
teft Dagegen, daß wir zen $ 1 der Berfaflung angenommen 
baben. Diefe Herren erllären in ihrem Proteſte, daß Welich- 
Tyrol nicht zum deutſchen Reiche gehdrt, und verwahren bie 


Nechte von MWelſch⸗ Throl gegen: unferen Deſchluß. Meine 
Herren! Diefe drei Abgeorbneien find wicht —* hier ihre 
Stimmen einzulegen, ich proteſtire dagegen. (Bravo anf der 
Rechten und im Gentrum; heftiger Widerſpruch auf der Zins 
fen unb von anderer Geite; allgemeine, lang andauernde Auf 


tegung.) 

Weäfident: Meine Herren! Ich bitte dringend, ſich zu 
fegen. (Fortwaͤhrende Aufregung.) Es figen noch nicht alle 
Mügliever, und ich verfihere Ihnen, Niemand befommt das 
Wort, ehe Ale figen. — (Die Aufregung legt ih allmaͤhlich 
bie Abgeordneten nehmen wieder ihre Pläge ein.) Die Frage, 
ob die Herren Gfierle, Marfilli und @azgoletti durch die heute 
von ihnen abgegebene Erklärung das Recht verloren Haben, 
in ver beutfchen Mationalverfammlung zu flimmen, iſt eine 
Frage, vie von Ihnen felbfifländig entſchieden werben muf. 
Bevor fie gegen bie in Rede ſtehenden brei Herren entfdhieben 
ift, it das Refultat der Abflimmung: 266 Mitgliever haben 
mit Nein geftimmt; 265 Mitglieder mit Ja; alfo if in die⸗ 
fer Abſtimmung der $ 2 verworfen. (Bravo auf ver Rinfen.) 
Der Verhandlung, meine Herren, über das Stimmrecht ver 
genannten drei Herren kann durch dieſe meine Erflärung 
natürlih in feinem Sinne präjubizirt fein. Diefe Ber 
handlung muß, wenn die Berfammlung fie überhaupt will, 
ihren felbhhändigen Bang geben, und wenn bie Berfammlung 
vemnähft in biefer Berhandlung ben drei genannten Herten 
das Stimmrecht abipridt, fo ift das Mefultat der Abſtimmung 
über ven $ 2 das entgegengeiegte. (Diele Stimmen auf der 
Linken: Nein!) Das, meine Herren, ift »iejenige Auffaffung, 
von der ich augenblicklich ausgehe, deſſen Aufgabe und Recht 
befanntlih nach der Geſchaͤftsordnung iſt, das Refultat der 
Abſtimmung zu verfündigen, ein Recht, in das ich mir durch 
Ginrenen von Peiner Seite werde eingreifen laffen. Soviel 
aber ift gewiß, daß, ehe in ver Abflimmung über die ferneren 
Paragraphen vorgegangen werben kann, dieſe Präfubizialfrage, 
— denn bad ift fie für bie fernere Abflimmung geworben, zur 
Eniſcheidung gebracht werben muß. Id werde das im ber 
heutigen Bormittageflgung nicht mehr vornehmen laffen, fon- 
bern die Gigung, für melde ohnehin nur noch eine Viertel» 
kunde Zeit übrig ift, Hiermit fließen, und ihren Wiederan⸗ 
fong auf 4- Uhr wieder anfegen. Um 4 Uhr, meine Deren, 
werden wir bie Gigung wieder aufnehmen. Auf ven Wunſch 
der zunaͤchſt von dicſer Frage beiroffenen drei Herren aus 
Welidy» Tyrol verlefe ich noch einmal ihre Grflärung, melde 
id) ins Gedaͤchtniß zu faſſen bitte. Sie lautet dahin: 

„Binfitzilih bed nun angenommenen erfien Theiles tes 
erfien Baragrapben der deutſchen Berf.ffung wiederholen vie 
Unterzeidineten ihre bereitd bei der erflen Leſung abgegebene 
Erklärung, und invem fie neuerdings auf dad Beftimmtefte fit 
gegen einen Beihluß verwahren, worurh bad italieniiwe 
Ayrol gegem feinen Willen als integrirender Theil bed neuen 
deuiſchen Reiches erflärt wird, wo fie hiermit die natio⸗ 
nalen echte dieſes Landes für alle Aufunft gewahrt umd ge 
fidjert wiflen, welche Rechte durch dieſen Beſchluß zwar that 
ſaͤchlich verlegt find, aber niemals aufgeboben werden fbnnen. 
Sranffurt am Main, ven 23, 1849. Eferle; 8. A. 
Marſilli; Gazzoleni; Abgeorbnete für das italienifcye Tyrol.“ 

Id beranme alio vie Bortjegung der Gipung auf 4 Uhr 
an; ber erfie Grgenftand wird die Erörterung dieſes Incivent- 
punftes fein, nad deſſen Erledigung werden wir in der Ab« 
Rimmung fortfahren. Die heutige Bormittags » Gigung ik 


(Beriagung ber Gigung 12%, Uhr.) 


’ 
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Fortſetzung der Sitzung. 


Nachmittags 4 Uhr. 


Bräfident: Die Sitzung ift wieder eröffnet. Bes 
vor wir zur Tagesordnung übergeben, bitte ih um vie Ers 
laubniß, ein Bedenken zur Sprade und zur Entſcheidung zu 
bringen, das fi gegen die proviſoriſche Zulaſſung eines 
Abgeorbneten für den Augenblid bei dem Gentrallegitima- 
tiond » Ausichuß · Borflande geltend gemacht hat. Es befindet 
fh in meinen Händen eine Legitimation für den Herrn 
Dector der Medicin Mazegger von Obermais, welder im 
eiſten Wahlbezirke des Kreifes Oberinntbal als zweiter Gr- 
fogmann gemäblt morben iſt; und eine Zuſchrift des k. k. 
Lund» und Griminal-Untergerihte® Meran vom 9. März 
1849, welche fo lautet: 

„An Heren Bernhard Mazegger, Doctor der Mebicin, 

in Obermais. ’ 
„Da weber im erflen Wahlbezirfe des Kreifes Ober⸗ 
Innthal der neu erwählte Abgeorbnete, der penflonirte Gu— 
berniafratö und Kreisbaupımann Dr. Staffler, noch deſſen 
erfier Erſahmann, Priefter Peter Auer Kurnt zu Zirl, in 
der Rage if, die Miſſten in bie deutſche Nationalverfamm- 
lung in Branffurt zu übernehmen, fo ift das Landgericht iu 
Solge Holen Landespräflvialdecretes vom ten dieſes Monats, 
3.1103, und freidamtlicher Erdffnung vom Tıen diefed Mo— 
nad, 3.2265, angewiefen worden, den Herrn Doctor als 
weiten Erjagmann aufjufordern, fi, fobald tbunlid, nad 
Branffurt am Main zu begeben, und Ihren Gig in ber 
deutſchen Nationalverfammiung einzunehmen, was Ihnen 
zur hunlichſt jchleunigen Nachachtung hiermit erdffnet wird. — 
8. f. fand» und Griminal» Untergerigt — Meran, am 
9. Mir, 1819. — Kleinhort.“ 


Man bat Anfloß aenommen, meine Herren, an ben. 


Bortn, vie in dem Schreiben ber Behörde vorkommen: 
Der eigentliche Abgeoronete und fein erfler Griagmann 
„eien nit in der Lage,” ihre Milton in der beut- 
ben Nationalverfammlung zu übernehmen. Die hierüber 
toniultirten Herren Landoleute ded Dr. Mazegger find aber 
außer allem Zweifel, dag die Behörbe damit nichts Anderes 
babe fagen wollen, als: Beide Herren hätten fih aufer 
Stand erklärt, die Miſſton zu übernehmen, und, meine Her— 
ten, I glaube, daß Das bie allernatürlichfte Interpretation 
iR, die dieſe Worte finden fonnen. Ich möchte Sie alfo 
auffordern, die vorläufige Zulaffung des Herrn Dr. Mazegger 
in dem Ginne, in welchem bisher dem Vorſtande des Legiti— 
matlond« Ausſchuſſes darüber allein zu beſchließen zuftand, 
nicht zu beanſtanden. (Zuftimmung.) — Dann, meine Her 
ten, verlefe ich Ihnen eine neue Erklärung ber Her 
sen Eſterle, Gazzoletti und Marfilli, eine Erläute- 
tung igen, bie fie anı Vormittag abgegeben haben: 
„Die Unterzeichneten erklären hiermit, daß ihre heute 
übergebene Erklärung nur fo zu verfiehen fei, und nad 
deren Wortlaut auch nicht anders verflanden werben kann, 
als daß ein nichtdeutſches Land nicht gegen feinen 
Willen als integrirender Theil des deutſchen Reiches 
erllärt werben Tann, ohne deſſen nationale Rechte zu vers 
legen, und daß fle zwar den Thatbeſtand, nad weldem 
dad itallenijhe Tyrol gegenwärtig ein Theil dieſes Reiches 
il, anerkennen und fich demfelben unter- 
werfen, ba fle ja keine Mittel befigen, um den wiederholt 


zu treten, dadurch aber nicht für alle Zukunft auf Das- 
jenige verzichten wollen, waß fie als ein heilige Recht ihres 
Landes betrachten. — Efterle; Gazzoletti; A. Marſilli“ 

Zu diefer Erffärung wird ſich fogleich eine des Herrn 
Neb über den non ihm am Vormittag angeregten Incidenz⸗ 
punft gefellen. 

eb von Darmflabt: Meine Herren! Mein Antrag, 
ber die heutige Sidung floh, mar der Ausdruck meines 
augenblidliben Gefühls. Ich erkenne e8 an, daß er auf 
einem Irrthume berußt; aber ich ſchame mid des Gefühle 
nit, ber ibn hervorgerufen bat. Es war das Gefühl des 
tieften Schmerzes über mein Waterland. . (Bravo!) Meine 
Herren! Die Brage, ob unfere Collegen aus Welfh» Tyrol 
bier flimmberechtigt find, ift, wie ich glaube, identiſch mit der 
Brage, ob alle Abgeorbneten aus Deſterreich flimmberedhtigt 
feien. Meine Herren! Die dſterreichiſchen Abgeorbneten ba» 
ben dafjelbe Mandat empfangen, welches wir Alle empfangen 
haben, das Mandat, Bier zu arbeiten für die Wievergeburt 
Deutſchland's, für feine Einheit, für feine Kräftigung. In 
Defterreih find Verhältniffe eingetreten, vie es möglich ma⸗ 
hen, daß fi ein Widerſtreit der Pflichten der Abgeorpneten 
diefes Landes gebilvet hat, ein Widerſtrelt der Pflichten, bie 
fie für ihr ſpecielles Vaterland haben, mit der Pflicht, die fie 
haben gegen das gemeinjame deutſche Vaterland. Meine Her- 
ren! Wir find nicht in der Lane, entſcheiden zu können, wohin 
diefer Streit der Einzelnen führt. Wer hier fernerbin die 
Intereffen des gemeinfamen Baterlandes zu vertreten ben fe— 
fin Willen hat, der ift hier in vollem Rechte, und wird fer- 
nerbin Hand in Hand mit und gehen können und geben müſ⸗ 
fen. Diejenigen aber, welche ſich die fpeciellen Inlereſſen des 
Baterlanded zu wahren verpflidtet fühlen fönnen, mwürben 
ebenfo unbebenfli Hier nicht mehr mitrathen und mitftim« 


men fbnnen. Meine Herren! Ich ziehe, fo motivirt, - meinen 
Antrag zurüd. 
Bräfident: Meine Herren! Diefe Angelegenheit 


würbe, idy darf gewiß Hinzufegen, zu unferer allerfeitigen 
großen Genugthuung hiermit ihre vollfommene Erledigung 
gefunden haben, wenn nicht noch zwei Anträge eingefommen 
wären, bie fih auf mein Verfahren in ver Sache beziehen, 
and bie id Ihnen nicht vorenthalten darf. Der erfte ift von 
Seren Perthaler aus Wien und geht dahin: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

Das Präflvium der Meichönerfammlung werde 
aufgeforvert, zu erflären: die Werfündigung des 
Refultates der Abftimmung über ven $ 2 beftche 
ungeachtet des Proteftes ber brei Abgeorbneten von 
Süd» Tyrol, welchem eine Rechtswirkung gegen den 
Beſchluß über $ 1 der Verfaſſung nicht zugeſchrie⸗ 
ben werben kann, vollfommen zu Recht, und fei da= 
ber von der Entiheidung des fogenannten Incident⸗ 
Punktes auch vollkommen ımabhängtg. 

Degründung. 

Das Praͤſtdium Hat dadurch, daß ed das Ergebnif ber 
Abſtimmung über $ 2 von einem fogenannten Incidentpunft 
abhängig gemacht hat, in Frage geftellt, 06 ver Beſchluß ber 
Berfammlung, oder der Proteft von drei Mbgeorbneten, ber 
nur als eine motivirte Abftmmung anzufehen tft, zu Recht 

go welches bie Des 


geſaßten Beſchluffen dieſer Nationalverfammlung entgegen || beftehe. Hierzu Kat das Präflpium, 


ſchlüſſe ver Verſammlung unzweifelhaft ebenfo binbenb find, 
wie für jedes andere Mitglied ver Berfammlung, feinen Bes 
fugnißfreis überfchritten, 

Durch die Abflimmung über den Inciventpunft würbe 
über die Brage entihieven werben, ob ein Beichluß der Nas 
tionalverfammlung wirfli ein Beſchluß fei, over ob er nicht 


eine bloße Anſicht fei, welcher ein Proteft das Gleichgewicht | 


zu halten vermdge. 


Ein folder Beſchluß wäre ver Reihöverfammlung unwürbig. | 


Der geftellte Antrag geht aljo dahin, daß das Präflvium 


dur die beantragte Erklärung den Fehler gut made, wel« | 
Ken daſſelbe in Bormittagäflgung vom 23. März gemacht bat. | 
Der Untragfteller beruft. fih im Betreff ver geäuferten | 


Anficht auf das Urtheil des gefammten deutſchen Volkes und 
ber Geſchichte.“ 
Der_andere ift von Herrn Kohlparzer: 
„In Betracht 
daß nad der Geſchaͤftgordnung Lit. D dad Prä- 
firium nur berechtigt ift, das Ergebniß der Abftim- 


aber zuläßt, bad Mefultat einer Abftimmung von 

einem — von einer Partei erhobenen — Incidenz⸗ 

flreit abhängig zu machen, trage ich darauf an: 
Die hohe Nationalverfammlung wolle beſchließen, 


berechtigt, das Reſultat der zweiten Abftimmung 

über $ 2 ver Reichsverfaſſung von einem von einer 

Partei erhobenen Incidenzſtreite abhängig zu machen, 

und fei daher über dieſen Incivenzftreit einfach zur 

Tagedorbnung überzugeben 2 

Branffurt a. M., den 23. März 1849. 
Unterflügt von: Hayden. 

Der Borwurf, der mir in beiden Erflärungen gemacht 

wird, iſt nach meiner eigenen Auffaffung mohlbegründet; ich 


babe gewiß daran Met gehabt, daß ih fagte: Die | 
Abftimmung, in ber 266 Stimmen gegen,. unb 
265 Stimmen für ben $ 2 abgegeben waren, führe 


zu dem Reſultate, 
abgelehnt ſei. 
kdunte rüdgäingig werden, wenn bie Berfammlung auf den 
vom Herren Reh erhobenen — inzwiſchen zurüdgezogenen — 


daß der $ 2 von der Berfammlung 


Proteft beſchließen ſollte, daß die drei Abgeorpneten aus | 


Südtyrol nicht mitzuftimmen haben. Dieie zweite Hälfte 


meiner Eutſcheidung nehme ich, infofern ich darüber zu bes | 


flimmen babe, hiermit meinerfeitd als irrig zurüd. (Lebhafter 
Beifall von vielen Seiten.) Damit ifl die Sache volfländig 
erledigt. — Wir geben nunmehr zur Abftimmung über $ 3 
über. Bei $ 3 liegt vor ver Untrag des Ausfhuffes: 
„Hat ein deutliches Land mit einem nistdeurichen 


Lande daſſelbe Staarsoberhaupt, fo iſt das Verhältniß | 


zwiſchen beiven Laͤndern nad ben @runpfägen ber 
seinen PBerfonalunion zu oronen.” * - 
2) Das Minoritätd-Gradten II: 


„Sat ein deuiſches Land mit einem nichtdeutſchen | 
Lande daffelbe Staartoberhaupt, fo ift die Berbinpung | 


der verfihiedenen Lanvestheile fo zu orbnen, daß die 
vollftaͤndige, von den Verfügungen einer anderen 


Gtaatögewalt darüber unabhängige E:füllung ber | 


bush die Reichsverfaſſung und die Beſchlüſſe ber 
Reichsgewalt aufgelegten Verbindlichkeiten geſichert 

werde.‘ 
IH habe ſchon Vormittag angezeigt, daß von den Unter 
zelchnern dieſes Mingritäts» Erachtens vie Herren v. Rotenhau 
und Welder ihre Unterfäuiften zurüdgezogen haben. Das ifl 


inzwiſchen auch von Herrn Mittermaier 
| erinnern Sie ſich, daß urſprünglich von den Herren Wigard, 
ı Schüler und Heinrich Simon bie Formulirung: 


| ben, iſt ver Antra 


Koblparzer.‘’ | 


Ich Habe aber hinzugefegt, dieß Mefultat | 





geſchehen. Dann 


„Sat eim deutſches Land mit einem nichtdeutſchen 
Lande daflelbe Staatsoberhaupt, fo ſoll das deutſche 
Land eine von dem nichtdeutſchen Lande getrennte, 
eigene Berfuflung, Regierung und Berwaltung haben. 
In die Regierung und Berwaltung des deutſchen Lan⸗ 
bes dürfen nur deutſche Gtaatöbürger berufen werben. 
Die Reichsverfaſſung und MReichögefeggebung hat 
in einem ſolchen deutſchen Lande dieſelbe verbindliche 
Kraft, wie in den übrigen deutſchen Ländern, ” 
vorgeſchlagen war. Herr Simon hatte feine Zuflimmung zu 


| diefem Minoritätd » Eradten nicht erteilt, inzwiſchen haben 


fid aber die Herren Mittermaier, Tellkampf und Zell für 
biefes Minoritäts ⸗Erachten vereinigt; und auch davon abgeie- 
wie ih ihn eben verlefen habe, als $ 3 


von den Herren Ambroſch, Jordan, Gravenhorft und Anderen, 


| im Ganzen 50 Mitglievern, eingebracht worden. Die Reiben- 
mung befannt zu geben, fein — Paragraph | 


folge der Abftimmung wird nun, meine id), die fein müffen: 


| Bir beginnen mit dem Antrage des Verfafjungs - Ausichufles ; 


falls biefer verworfen würde, geben wir zu dem zulegt verle⸗ 
fenen, und falls auf) das verworfen würde, zu dem Minoris 


| tätd« Crachten der Herren Ahrens, Römer, Schreiner, v. Laſ⸗ 
das Präflvium fei auch im vorliegenden Falle nicht 


faule, v. Gomaruga und Jürgens über. Iſt Wiverfprud 
gegen dieſe Reihenfolge ver Abftimmung ? 

Mori; Mohl von Stuttgart: Ih glaube nidt, 
daß der dritte Antrag no formell zuläffig if; denn bie $$ 
2 und 3 bilven ein Ganzes, welhem die Minoritäts erachten 
gegenüberftehen. Als über $ 2 abgefiimmt wurde, hat ber 
Herr Bräfivent verkündet, daß das zweite Minoritätserad- 
ten, dad von Herrn Schüler und Genoffen aus dem Grunde 
weggefallen fei, weil Herr Helnrih Simon fi demfelben nicht 
angeſchloſſen, daffelbe alfo nicht mehr bie erforderliche Unter: 
zeihnung durch drei Antragfteller habe. Damtt if diefes Mi— 
noritãtserachten gänzlich, wie auch vom Herrn Bräfidenten ver- 
fündet wurde, aus ber Abflimmung mweggrfallen. Nachdem 


dieß nun aber bei dem erften der zwei Paragraphen, für welche 


das Minoritätseragten geftellt if, geſchehen if, fo glaube ih 
nicht, dag es formell zuläffig if, nun zohmals einen Antrag, 
ber jept lediglich als neuer Antrag erſcheint, in die Abſtimmung 
einzuſchieben. 
Präſident: Herr Moriz Mohl befindet fich fac- 
tiſch und was die Geſchäftsordnung anbelangt im Irrthum. 
Ih habe ausdrücklich bei der Beſprechung des Verhältniſſes 
ber beiden Minoritätserachten zu dem Antrage des Ausſch uſſes 
gefag*, und die Veſſammlung ift mir darin beigetreten, daß 
belde Minoritätseragtin, troß dem, daß fie fi felbft zu $ 2 
und 3 rub.teirten, nur Berbefferu-gsanträge gegen $ 3 feten. 
Die Berfammlang bat gewollt, daß über $ 2 allein abgeftimmt 
werde, und über $ 3 abermals allein. Nun iſt gewiß, daß 
bis zum Augenblide der Abflimmung neue Unträge von 50 
Mi'gliedern erhoben werben dürfen. Die untheilvare Einbeit 
ber 99 2 und 3 tft von der Verſammlung nit einen Augen⸗ 
blick anerkannt worden; id würde alfo den Wntragftellern ihr 
unbeftreitvares Recht verfümmern, wenn ih nad dem Antrag 
des Herrn Moriz Mohl verfahren wollte. G6 muß Über alle 
Anträge, Über die bes Verfaffungsausihuffes, das Minoritäts- 
erachten W'gard, Schüler (jegt Mittermater, Telllampf) und 
über das zweite Minoritätderabten abgeſtimmt werden. Und 
indem ich mid auf einen früheren Vorgang berufe, fehe ich 
binzu, bag über die Brage, ob bie Verfammlung Überhaupt 
abzuftimmen Habe oder nicht, ih nicht einmal bie Maforttät 
bes Oauſes entſcheiden Taffen darf. Jeder Antragfteller Hat 
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bie zum Sqhluſſe ber. Discuffton das Kecht, Antrag zu 

fat — al“ 
men oder abzuwerfen. 

ſcheint mir, dan ber Herr Bräfident doch auf einen thatfächlie 

den Umſtand night Rüdjiht genommen hat, nämlich auf dem 


amd, daß biefer Antrag von Anfang an ausbrüdiid dazu | 


beftimmt,:jormell dahin geftellt war, daß er. am bie Stelle der 
65.2 und 3 treten foll, alſo nicht. bioß an die Stelle des 
$: 3,1fondern an bie Stelle beider Baragrapfen. 


Sera fident: Sie irren fig, Here Mohl, das if | ; 
gerabepm uneihtig, die Werfaffer. des Minoritäte-Eractens | 


bezeichnen es ausprüdlih als zu 5 3 geſtellt. 
Wigar d von Dresden: In Bezichung „auf das von 
uns geſtellte Minoritätserahten beantrage ich, daß über den 


weiten, Sub: „Im bie Regierung und Merwaltung eines | 


deul ſchen Landes dürfen nur beutihe Staatsbürger berufen 
werben”, eine befondere Abſtimmung erfolge, 


—WMDraſident; Wir find ja barüber einverftanden, daß 
wir überall über. bie einzelnen Säge abſtimmen, wo nicht ein | 
Anderes von Ihnen beliebt wird. Ih gehe. mit der Abflim- | 


mung vor. Much für dieſen Baragraphen beſteht wohl ber 
Anixag auf namentliche Abftimmung? Wir. werben alfo 


zmnörberft über die Baflurg des 5 3, wie fie ber Ausſchuß 


ben. bat, abftimmen, Diejenigen Herrem, bie die— 
en. Baragrapben in ber vom Ausfhuß vorge» 
fSlagenen Baffung annehmen wollen, werden 
bei,Berlrfung ihred Namens mit Ja, bie ihn 
nicht annehmen wollen, mit Reim-antworten. 
= Au 

Bei bem Hierauf erfolgenden Namensaufruf 

Ina Us antworteten mit Ja: 


11317 Albert aus Quedlinburg, Ambroſch aus | 
+:4%:.j6 + Bredlan, v9. Amftctter aus. Breslau, ı Anders aus | 
sonen org, Anderſon aus Frantfurt a. d. Ober, | 
1: Anz aus Marienwerber,; Arnbt aus Bonn, Bad« | 


ne Shaubsaus Zena, Vandelom aus.Krany, Barth aus 


nv. Kanfbeurrn, Baflermann 'aus.Mannbeim, Bauer | 
rd „Mu Bamberg, Weder: aus. Gotha, Beer aus | 
swv ‚ren, v. Beckexath aus Crefeld, Behncke aus Han | 


nover, Bernhardi aus Caſſel, Beſeler aus Greifd- 
un? wa: Beſeler (G. MW) aus. Schleswig, Bieder⸗ 
ram mann aus Leipzig, BochrBnfhamann. aus Gieben- 
tank Brunnen, Bed aus Preußiſch⸗Minden, Böding aus 
min ar 2 Irarbade,. Böeler aus Schwerin, : Bonardy aus 
re, Dom Vorries aus Garibaus,, Braun aus 
50 » Gen, Bresocius aus. Züllichau,  Bresgen aus Ahr⸗ 
— Wweiler, v. Breuning aus Aachen, Breufing aus 
Osnabriick, Briegleb aus: Coburg, Brons aus 


nr m Almen, Bürgers aus Göln, v. Bultel aus Olden- 
2.7.9 ‚mnburg, Getto aus Trier, Glauffen aus Kiel, Gnyrim | 
aus Frankfurt am. Mein, ’, Gramer ‚aus Götben, | 


on Dahlmann aus Bonn, Deeke aus Lübeck, Deep 

‚nm au6: Wittenberg; Degenkolb aus Eilenburg, Deiters 

— aus Bonn, Drechsler aus Roſtock, Dröge aus 

sn Bremen, Drovyſen aus Kiel, Dunker aus Halle, 

Ebmeier aus Paderborn, Eckert aus Bromberg, 

CEhrlich ans Murzunek, Emmerling ans Darmſtadt, 

Ende ad. Waldenburg; Eugel aus Pinneberg, 

o 3.1.1117 ngel: aus Gulm, Esmarch aus Schledwig, Everte- 

— uſch aus Altena, Malt aus Ditolangendorf, 

en Hr? Ballatı aus Tübingen, Bederer - aus Stuttgart, 

1unmu.> Diſcher Guſtav) aus; Jena, ‚Brande: (Garl) aus 
193. 


t, als ihn I; 
—Moriz Mohl: Nur ein Wort, meine Herren! Es | 





J— 
ftabt, v.. 








eubenihei; aus Stzde ;Brihfhe aus 

„Dredlanz u... aus Darm- 
gem and Wirebaden- Gerlach aus Til: 
fit, Gevekoht aus; Bremen d. Giech (Graf) aus 
Thurnau, Gier aus Mühlhaufen, Giefebrecht aus 
Etettin, v. Gladis aus Wohlau, Godeffroy aus 
Hamburg, Göden aus Krotoezyn ‚Götz aus Neu⸗ 
wied, Golh aus Brieg, von ber Golg; (Graf) aus 
Gzarnifau,, Graͤvell aus Frantfurt a. d. Ober, 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß amd Leer, Grüel 
aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg Gülih aus 
Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn 
aus Guttftatt, Hallbauer aus. Meißen, Haym aus 
Halle, Heimbrod ‚aus Sorau, Helbing ans Emmen⸗ 
dingen, „Denfel aus Caſſel, v. Hennig aus Dem- 
powaloula,  Dergenhabn aus Wiesbaden, Herzog 
aus Gbermannsftabt, Dirfhberg aus. Sondershau« 
ſen, Döffen aus Hattingen, - Hofmann aus Frieb- 
berg, Hollandt aus Braunicweig, Hoppenſtedt aus 
Hannover, von der. Horft aus Ratenburg, Houben 
aus Meurs, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freis 
burg am ber Unjtrutt, Johannes aus Meiningen, 
Jordan. aus Berlin, Jorbam ans Mollnow, Zordan 
aus. Frankfurt a M.,Jucho aus Frankfurt a. M., 
v. Kallſtein aus Wegau, v. Keller (Graf) aus ° 
Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, v. Keudell aus 
Berlin, Kierulff aus Roſtock, Koch aus Leipzig, 
Koemann aus Stettin, »v. Köfterin:aus Elberfeld, 
Krafft aus Nürnberg, Krap aus Wintershagen, 
Küntel aus, Wolfe, Kubnt aus Bunzlau, Kupen 
aus Bresfan, Lammers aus Erlaugen, Langerfeldt 
aus. Wolfenbüttel, Laudien aus Königeberg, Lette 
aus Berlin, Leverkus aus -Lennep, Kebmann aus 
Verleberg, Lodemann aus lüneburg, Löw aus Magbes 
burg, ‚Löw aus Bolen, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, 
Makowiczka aus Krakau, von Maltzahn aus: Kür 
rin, Mann aus Roftod, Marcks aus Duicburg, 
Marcus aus Bartenftein, Martens aus Danzig, 
v. Maſſow aus Chridberg, Mathy aus Garlsrube, 
Matthies aus Greifswald, Maudiih aus Dippol- 
diswalda, Merck aus Hamburg, Mepte aus Sa— 
gan, Meviffen aus. Göln, Michelſen aus Jena, 


Mitlermaier aus ‚Heidelberg, Mohl (Robert) aus 
» Heidelberg, Münd aus Weßlar, Muncen aus 


Luremburg, Naumann ‚aus: Frantfurt a. d. O., 
v. Neiihüg aus. Königsberg, Nerreter aus Frau- 
‚stadt, Nicol aus Hannover, Nizze dus Stralfund, 
Oberg: aus Hildesheim, Oertel aus Mittelwalde, 
Oſtendorf aus, Soeſt, Ottom aus. Labiau, Overweg 
‚aus Haus Ruhr, Pannier aus, Zerbit, Pindert 
‚aus Zeig, Pinder aus Woinewitz, Plaß aus Stabe, 
Plathner aus Halbrrftabt, Plehn aus- Marienburg, 
BPrefting aus Memel, v. Quintus-Fcilius aus Bar 


; Kingboftel, Rahm aus Stettin, ‚Rättig aus Pots« 


dam, Rappard aus Glambek, von Raumer aus 
Berlin, von Raumer aus Dinkelsbühl, von 
Reden. qus Berlin, , Reb. aus. Darmitadt, 
Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reitter aus 
Brag, Richter, aus Danzig, Rieſſer aus Ham— 
burg, Röben aus Dormum, Röder aus Neuftettin, 
Röpler -aus Wien, Rothe aus: Berlin, v. Roten- 
han ‚aus: Münden, Rüder aus Oldeuburg, Rümer 
lin, aus Nürtingen, v. ‚Sänger aus Grabow, von 
Sauden-Zarpntihen aus Angerburg, Scheller aus 
3 


5960 


Frankfurt an der Dber, Schenk aus Dillenburg, 
Schepp aus Mtesbaben, d. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schick aus Meigenfer, Schierenderg aus Detmold, 


Schirmeiſter aus Imfterburg, von Schleuffing aus | 


Raftenburg, Schmidt (Adolf) aus Berlin, Schneer 


aus Bresim, Scholtm aus Mard, Scholz aus | 
Neiffe, Schorn aus Effen, Schrader ats Branden- |’ 
burg, v. Schrötter aus preuß. Holland, Schubert | 
(Briedrih Wilhelm) aus Königsberg, Schüler aus | 

Eauige aus Liebau, | 


Iena, Schulge aus Potsdam, 
Schwarz aus Kalle, Schwarzenberg aus Gaflel, 
Schwetfchte aus Halle, v. Selafinsty aus Berlin, 
son Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus Lande« 


berg a. d. W., Servais aus Luremburg, Siehr | 


and Bumbinnen, Siemens aus Dannover, Simon 
(Mar) aus Bresfau, Simon (Heinrich) aus Bred- 
lan, Simſon aus Stargard, v. Soiron aus Mann- 


beim, Sprengel aus Maren, Stahl aus Grlangen, | 
Stavenbagen aus Berfin, Stenzel aus Breslau, | 


EStieber ans Budifin, Sturm aus Sorau, Tans 


nen aus Zilenzig, Teichert aus Berlin, Tellfampf | 
aus Breslau, v. Thielau aus Braunfchweig, Thöl y 


aus Rofted, v. Tredtom aus Grocholin, Veit aus 


Berlin, Verfen aus Nicherm, Viebig aus Bofen, | 
Magner aus Inftrom, Maik aus Göttingen, Wald- | 
mann aus Heiligenſtadt, Walter aus Neuftadt, I 
v. Wedemeyer aus Echönrabe, von MWegnern aus | 


Lot, Weißenborn aus Eiſenach, Welder aus Frank⸗ 
furt, Wernher aus Mierftein, Werthmüller aus 
Fulda, Wichmann aus Stendal, Widenmann aus 
Düffeldorf, Wurm aus Hamburg, v. Wydenbrugk 


aus Meimar, Zaharlä aus Bernburg, Zadhariä | 


aus Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürns 
berg, don Zerzog aus Regensburg, Ziegert aus 


preuß. Minden, Zittel aus Bablingen, Zöllner aus | 


Chemnitz. 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Mied, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Archer aus Rein, 


Arndts aus Münden, Bachmann aus Forchheim, | 


v. Bally aus Beutben, Bauer aus Mien, Beidtel 
aus Brünn, Benedict aus Win, Berger aus 
Wien, Bergmüller aus Mauerfirhen, Bermbach 
ans Siegburg, Blumröder (Guftav) aus Kirchen— 
lamitz, Boczek aus Mähren, v. Boddien aus Pleß, 
Bogen aus Michelſtadt, v. Bothmer aus Carow, 
Braun aus Bonn, Brockhauſen aus Warendorf, 


Buß aus Freiburg, Gaspers aus Coblenz, Chriſt 


aus Bruchſal, Ghriftmann aus Dürkheim, Clemens 


aus Bonn, Cornelius aus Braunsberg, Goroninis | 
Gronderg (Graf) aus Görz, Gropp aus Oldenburg, | 
Gucumus aus München, Culmann aus Zweibrüden, | 
Damm aus Tauberbiſchoffsheim, Darenberger aus | 
Münden, Demel and Tefhen, Detmold aus Ganz | 
noder, Denm (Graf) aus Prag, Deymann aus | 


Meppen, v. Diesfau aus Plauen, Dietfh aus 
Annaberg, Dinftl aus Krems, Döllinger aus 
Münden, Ecart aus Lehr, Edel aus Würzburg, 
Edlauer and Gratz, Egger aus Wien, Gifenmann 
aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, d'Elvert 
aus Brünn, Fuglmahr aus Enns (Oberöſterreich), 
Gfterle aus Cavaleſe, Fehrenbach aus Eädingen, 





Fetzer aus Stuttgart, Forſter aus Hünfeld, von 
Formacher aus Windiſchfeiſtriz, Freeſe aus Star 
gard, Friederih aus Bamberg, Friſch aus Gatt- 
gart, Fritſch aus Rich, Fröbel aus Reuß, Fügerl 
aus Korneuburg, Gazzoletti aus Trieft, Gebhard 
aus Würzburg, Geigel aus München, Gfrörer aus 
Freiburg, Glar aus Gumpendorf, Göbel aus ir 
gerndorf; Gombart aus Münden, Graf aus 
Münden, Groß aus Prag, Grubert aus Breélau, 
dv. Orumdner aus Ingolftabt, Gſpan aus JInms⸗ 
brud, Günther aus Xeipgig, Gulden aus‘ Zwei⸗ 
brüden, Hagen (R.) aus Heidelberg, Haggenmülle 
aus Kempten, Hartmann aus Leitmeritz, v. Bart 
mann aus Münſter, Haßler aus Ulm, Hauben 
ſchmied aus Paſſau, Hayden aus Dorf bei 
Schlierbach, Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus 
Prag, Hehner and Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
Rochlitz, Heldmann aus Selters, Henſel aus Gr 
mens, v. Hermann aus Münden, Gerz aus Wien, 
Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus Marburg, 
Höchsmann aus Wien, Hofer aus Pfarrkirchen, 
Hofbauer aus Morbhaufen, Huber aus Linz, Put 
aus Ulm, Hugo aus Göttingen, Jopp aus Enzers ⸗ 
borf, v. Ihſtein aus Marmbeim, Junghanns aus 
Mosbach, Junfmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Käfferlein aus Baireuth, Kager 
baner aus Lim, Kablert aus Leobſchũt, v. Kaiſere 
feld aus Birkfeld, Kanitſch aus Garlsberg, Kerer 
aus Innsbruck, Kirchgefner aus Würzburg, Klett 
aus Heilbronn, Knarr aus Steyermart, Köhler 
aus Seehaufen, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb 
aus Speyer, Kollaczek aus öfter. Schleſien, 
Kotſchy aus Uftron in Mähriih-Schlefien, Kreutz⸗ 
berg aus Prag, Kublih aus Schloß Dietach, 
Kuenzer aus Gonflanz, Künßberg aus Ansbach, 
dv. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, v. Kürfingır 
(Gar) aus Tamsweg, Langbein aus Wurzen, 
Laſchan ans Villach, v. Laffaulr aus Münden, 
Lauf aus Münden, Laufh aus Troppau, Lelek 
aus Hultidin, Levyſohn aus Grünberg, Lienbacher 
aus Goldegg, von Binde aus Mainz, Lindner 
aus Seiſenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermarf, Maly aus Wien, Mam- 
mm aus Plauen, Mavef aus Grag (Steyermarf), 
Marfilt aus Roveredo, Martiny aus Friedland, 
Mazegger aus Obermais, Mayer aus Dttobeuern, 
v. Mavfeld aus Wien, Melly aus Wien, Mertrl 
aus Kronach, Meyer aus Liegnitz, Metz aus Frei 
burg, Möller aus Reihenberg, Mölling aus DI- 
benburg, von Möring aus Min, Mobl (Meoriz) 
aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelheim,, von 
Mühlfeld aus Wien, Müller aus Damm, Müller 
aus Würzburg, Mulley aus Weitenftein, v. Na- 
gel aus Oberviehtah, Nagel aus Balingen, När 
gele aus Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Neu: 
bauer aus Wien, Neugebauer aus Ludiß, Neu— 
mann aus Wien, Neumahr aus Münden, von 
Reumall aus Brünn, Obermüller aus Paſſau, 
Pattat aus Steyermark, Paur aus Augsburg, 
Baur aus Meiffe, Perthaler aus Wien, Pfabler 
aus Tettnang, Pfenfer aus Landehut, Phillips aus 
Minden, Pieringer and Krememünſter, Pötzl aus 
Münden, Polapet aus Weißkirch, v. Pretis aus 
Hamburg, BPrinzinger aus &t. Pölten, Quefar 
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aus Grab,;d Rabowig aus. Rüthen, Rank aus 
Bien, Rapp, aus. Wien, Rafil aus Neuftabtl in 
Böhmen; Raus aus framik,. Raveaur aus 
Göln, Keiard aus. Speyer, Meichentperger aus 
Trier Reindl aus Orth, Reinbarb aus Boytzen⸗ 
y Reinftein aus. Naumburg, Reifinger aus 
abt, Reilmayer aus Megendburg, Renger aus 
ish „Kamnik,, Rheinwald aus Bern, Nicter 
aus Achern, Riedl aus Grab, ‚Riegler aus mäh- 
riſch Bud Riehl aus. Zweitl, Rödinger aus 
SEtuitgart, Mömer, aus Stuttgart, Rösler aus 
Deld,-Romäßler aus Tharand, Rühl aus Hanau, 
and. Mannbeim, Schäbler, aus Vaduz, 
Share aus Strehla, Schauß aus Münden, 
Shiebermayer aus Vocllabruck, Schlöffel aus Hal- 
bendorf, Schlutter aus Poris, Schlüter aus Pa- 
‚Lerborn, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Ernft 
Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmidt (Joferh) 
aus: Linz, Schmitt ‚aus Kaiferslautern, [Schneider 
aus Wien, Schoder aus Stuttgart), Schott aus 
Stuttgart, , Schreiner. aus Grab (Steyermark), 
2»..Schrenf aus Münden, Schüler (Briedric) [aus 
Bweibrüden, Schuler aus Innebruck, Schulz (Frie⸗ 
dei). aus Weilburg, Schul aus Darmftadt, 
‚Schüp aus Main, Sepp aus Münden, Simon 
(Ludwig); aus Trier, von Somaruga aus Wien, 
Spatz aus Branfentbat, Start aus Krumau, Stein 
aus. Görz, Stodinger aus Frankenthal, Strade 
aus Rumburg, Streffleur aus Wien, v. Stremayr 
aus. Orap, Stülz aus St. Florian, Tafel aus 
‚Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tap- 
peborn ‚aus Oldenburg ,. Temme aus Münfter, 
Thinnes aus Eihflätt, Tomaſchel aus Iglau, 
Zrabert aus Rauſche, Trampufd aus Wien, von 
Trũützſchler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn, dv. .Unterrichter aus Kla- 
genfurt, Venedey aus. Göln, Bilder aus Tübin- 
gen, Vogel aus Guben, Vogel aus Dillingen, 
BDogt aus Siegen, Vonbun aus Feldkirch, Wald- 
burg-Zeil-Traudburg. (Fürſt) aus Stuttgart, Wer 
‚ber aus Neuburg, Weber. aus Meran, Wedekind 
‚aus. Bruchhauſen, Weigle aus Hohenech, Weiß aus 
Salzburg, Welkbeler aus, Aachen, Welter aus 
dorf, Werner aus Oberlirch, Werner aus 
‚St Bölten, Weßely aus ungarifh Hradig, MWics- 
oner aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Migard aus 
Winter aus Liebenburg, Möhler aus 
werin, v. Wulffen-aus Paſſau, Wuttke aus 
; Mürth aus Sigmaringen, Zimmermann 
(Profeffor) aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zum Sande aus Lingen. 


ver 


4 | Der Abftimmung entbtelten fi: 
- , Minfus aus Marienfeld, Wagner aus Steyr. 


Ä 
2 


Abweſendwaren; 


4 
= 


no  Armit Entfhulpigung: 

Dauexnſchmid aus Wien, en;-v.-Beißler aus Min 

1 ga Blömer aus Aachen, Goernig aus Wien, 
halt aus Schopfheim, Gripner aus Wien, 


Hiliebrand aus PL, Leue aus Götn, Mäler aus |. 


Sonnenberg, Nöthig aus Weißholz, Oſterrath aus 
Danzig, Peter aus Gonftanz, Peper aus Bruned, 
von webell aus Gumbinuen, Schaffrath aus 
Neuftadt, Ehvenmasferd aus Bed, Schrott aus’ 
Wien, Schwerin (Graf) aus Rommern, Stebmann 
aus Beſſelich, Thüffing aus Warendorf, v. Vinde 
aus, Hagen, Wernich aus Glbing, Weſendonck aus 
Düffeldorf, Wiethaus (J.) aus Gummersbach, 
MWippermann aus Gaffel, 


B. ohne Entſchuldigung: N 


v. Andrian aus Wien, Brentano aus Bruchſal, 
Dham aus Schmalenberg!, Ballmerayer aus Mün— 
den, Giskra aus Wien, Hönniger aus Rubolftabt, 
Laube aus Leipzig, Pfeiffer aus Adamédorf, 
Schreiber aus Bielefeld, Schubert aus Würzburg, 
Titus aus Bamberg, Wirbfer aus Uckermünde. 


PWräfident: Der Antrag des Verfaffungs- 
aueſchuſſes zu $ 3 ift mit 274 gegen 256 Stim- 
men abgelehnt. — Zwei Mitglieder haben ſich der Abe 
Rimmung enthalten Wir gehen jegt alio zu dem vormaligen 
Minoritäteeragten der Herren Wigard, Schäfer und H. Si—⸗ 
mon, dem jepigen Antrage bes Herrn Ambroſch und Genoffen 
über, wie es auf Gelte 9 ber Minoritätserahten abgebrudt 
ſteht, und zwar zu deſſen erfiem Satze, welcher alfo lautet: 

„Hat ein deutſches Land mit einem nicht-beutfchen 

Rande baffelbe Staatsoberhaupt, fo foll das beutfche 

Land eine von dem nicht⸗deutſchen Lande getrennte, 

ne Berfaffung, Regierung und Verwaltung haben.” 

Diejenigen Herren, bie biefen Sah annehmen 

wollen, erſuche id, beim Aufruf ihres Namens 

mit Ja, bie ibn nicht annehmen wollen, mit 
Mein zu antworten. 


Bet bem nunmehr erfolgenden Namensaufruf 


antworteten mit Ja: 
Albert aus Quedlinburg, Ambroſch aus Bres- 


lau, v. Mmfleiter aus Bredlan, Wnders aus Gold- 


berg, Anderfon aus Branffurt an der Oder, Any 
aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, Bahmeler 
aus Korhheim, Backhaus aus Jena, Bandelow 
aus Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Ballermann 
ad Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, Beder aus Trier, v. Beckerath aus Gres 
feld, Bepnde aus Hannover, Bernhardt aus Gaffel, 
Beſeler aus Greifswald, Befeler (9. W.) aus 
Schleswig, Biedermann aus Leipzig, Boch-Buſch- 
maun aus Siebenbrunnen, Bed aus Preußiſch⸗ 
Minden, Böding aus Trarbah, Böcler aus 
Schwerin, dv. Boddien aus Plef, Bogen aus 
Mihelflabt, Bonarby aus Greiz, v. Borries aus 
Carihaus, Braun aus Göslin, Brescius aus Zülli- 


Aa, Wersgen aus Ahrweiler, v. Breuning aus 


Aachen, Breufing aus Osnabrück, Briegleb aus 


Coburg, Brons aus Gmben, Bürgers aus Göln, 
8 Buttel aus Didenburg, Gaspers aus Goblenz, 
Gelto aus Trier, Clauſſen aus Kiel, Cnyrim aus 

Sranffurt an Moin, Gramer aus Göthen, Cropp 


aus Oldenburg, Gurumus aus Münden, Dahl 
mann aus Benn, Deeke aus Lübel, Deck aus 
3%» 


‘ 
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Wiultenberg.  Degentotb his Glöihung, Deiters 
Aus Bonn, —9 un —— aus | 

Roftod, Dröge oHfen aus Kiel, 

= Dünter aus Halle, aus Paderborn, 

———— Bromb — hut Murzynef, 

fenmann Aus — ling aus Darm⸗ 


ftabt, v rt aus el aus Pinne ⸗ 
erg, Gngek aus. Fuge: a] aus Schleswig, 
Gvertsbufh aus Sin he aus Oitolangen⸗ 
dorf, Ballatt aus Tübingen, Federer aus Stutt⸗ 
gart⸗ Fiſcher (Guſtav ) aus. Jena, Francke (Karl) 






aus Rendsburg, Freudentheil aus Stade, Fritzſche 
aus Roba, 6 Age Betten. v. Bagern aus 
Darm an 'd. Gagern aus. esbaden, Gebhard 
aus Burg, Gerläh aus Tirft, Geveloht aus 
Biene, "v. Wi hraf) aus Thurnau, Gler 
‚son, J en, Giefedre * Sleettin, v. Gla⸗ 
Ibis aus au, Go amburg, Böden 


aus Krotosiun, Obtz aus —— Den der Goltz 





. (Graf) aus ifau rãvell nkfurt 
— JJ—— u = 
24 toß Aus R 
E aa — — m 
Ir N en w; 
> .4 Haldaher a A — aus * 
8 —— 
B° ‘0 — ef ih aus m bingen, 
Henke aus Karel, d.' Hennig ud Denpowalonka, 
N Hergenpahrt aus Wirthahen, Herzog aus Gher- 
Ä änn tab hei it A * —— 
ondere aus Hattingen, 
* — * ‚aus Bra ıfhwelg. 


aus ee. Jordan aus —— am — 
Jucho aus Er am Main,Kafferlein aus 
Balreut vKallſtein aus Wegau, v. Keller 
8. aus el ‚Kerft aus baum, v. Keu- 


iusiundr 


a Fr er au ‚R 6 
— Ep rg ww“ en, pe 

en. Glberfett „ Kraft ns Nürnberg, sen aus 
Rn er h2 — oe, Kubnt aus 


enbüttel, Laudien 

’ ans’ Lennep, ""Wiehmane "And Perleberg, 
min aus 1. Rn and Magdeburg, 
* Matow — ahn aus Ki. 

—* aus Roftod, 

Aus Barterftein, 


re 
Aus Bahr! u "aus Garlöberg 
* * Jan ———— ‚ans Greifewal, 


BEE: 


* * aus Cöln, 





S 


3 * Ant 
— = | tar, * 


ae a ans Calbe, 


— Sasnci aus Gr- P. 


Leverlus | 
Se Ü 


Marienfelb, 
93 aus Olden | 
ans rg, Münd | 
mans ® rg, Naumanı | 


aus Brantfurt a. d.DI, Bu Rand aus Königs. Em 


N * 


mi — mi * 


aus 
= "'Balle, Schwar a Be — 
v. a noky Kr a Sion aus 


| —9 We Simon (Mar) aus 
Ada Be Ein (Heinrich —— Eim- 
‚tr * —9 * 





te aus‘ Frauftadt, N aus Hanno» 

A * 8 Straffunb, "Ob 9 ha en 

An Din Fer Dverweg ar —* Kuh 

u, m 8° { \ D 

— — Augeburg, Paur 

Be kn Hatberftäht, Plehn aus Marienburg, 
og ' Müngen,  Brefting "aus 

* — aus dalin gbo v. Radowitß 

ben, Rahm ans © rip aus Pos: 

Ai a aus Glambe ig, an aus 


. —** Raumer aus Din tkiobüht, 
- aus . Shtn, ». ı Reben“ aus‘ —— Reh Be od 
| fe * rd Mi ei ——— na. 
12 urg, A D 
Y int * — aus —3 Rẽ 


reslau, 


, So aus Neffe, Shern 





d; Sellmer aus 8 & 





| ats ar, 
N Eiche ai Werd, Siahl , Sta: 
, venhaggn Aus" Berti — 
de A * Tannen 
— aus 
Moſtock, Trabert Tresfow aus 
 @rcholin, Weit edry aug Göln, 
VBerſen aus Niehelm i8 Poſen, Viſcher 
aus Tubiagen, Wogel ben, ur 
— | 
—— — 
demeyer aus Schönrade, v. Wegnern aus Lyt, 
bi? Et aus Gifenad, 
1 au t eig, 5* er 


Midenmann aus Düfeldorf, iger e aus ae 
dem, Wurm aus Hamburg, Im. Wydenbrugk aus 
Welmar, Zaharlä aus ernburg, Zachariã aut 
Göttingen, Zell aus Taier, Beltner m Nürn⸗ 
berg, ©. Zerzog aus HH , gr aus 
Preuß. "Minden, Zt tet aus ® ahlingen, Böllner aus 
J large —* 


* a m 
‚num 


} 
+ 
in) 


a zu: 
I; ‚ya 


"airtsui 


2 ee u Hull, 


“ Mauntirden, Bermbad aus Siegbur 


Glar aus Gumpendorf F 
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Mit Mein antwortetem 


Adleitner aus Mied, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aldelburg aus Villach, Archer aus Rein, 
Arndto aus Münden, v. Bally aus Beuthen, 
"Bauer aus Wien, Beibtel aus Brünn, Benedict 
aus Wien, Berger ans Wien, Bergmüller aus 
Blum ⸗ 
röder (Guſtav) ans Kirhenlamig, Socjek aus 
Mähren, v. Bothmer aus Carow, Braun aus 
Bonn, Brochauſen aus Warendorf, Buß aus 
Breiburg, CHrift aus Bruchſal, Chriſtmann aus 
‚ Dürkpeim, Clemens aus Bonn, Gorneltus aus 
Brauneberg, Goronini-Gronberg (Graf) aus Görz, 
Culmann aus Zweibrüden, Damm aus Tauber« 
bifhofshelm, Darenderger aus Münden, Demel 
aus Teihen, Detmold aus Hannover, Deym 
(Graf) aus Prag, Deymann ans Meppen, Dieiſch 
"aus Annaberg, Dinſtl aus Krems, Döllinger aus 
Münden, Edart ans Lohr, Edel aus Mürgburg, 
Edlauer aus Grab, Egger aus Wien, Cifenftud 
aus Ghemnig, dElvert aus Brüm, Englmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Eſterle aus Cavalefe, 
Ballmerayer aus Münden, Fehrenbach aus Sädin- 
gm, Beher aus Etuttgart, Börfter aus Hünfeld, 
v. Formacher aus Minbifhfeiftrik, Freeſe aus 
Stargard, Friederich aus Bamberg, Wriih aus 


EStu gar, Fritſch aus Ried, Wröbel aus Reuß, 
er 


Bügerl aus Korneuburg, 


Bazyoletti aus Trieft, 
Geigel aus Münden 


Sfrörer aus Frelbur 
Göbel aus —— 
Goltz aus Brieg, Gombart aus Münden, Graf 
aus Münden, Grubert aus Breslau, v. Grundner 
aus Ingolftadt, Gſpan aus Innebrud, Günther 
aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (R.) 
aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
Hirtmarn aus Leltmerik, v. Sartmann aus 
Münfter, Haubenſchmied are Vaſſau, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Hediher aus Hamburg, 
Hedrich aus Prag, Helfterberge ans Rochlitz, Held» 
mann aus Seltere, Henfel aus Gomenz, v. Her 
mann aus Münden, Herz aus Wien, Heubner 
"aus Zwickau, Höhsmarn aus Wien, Hofer aus 
Dfarrirhen, Hoffbauer aus Morphaufen, Huber 


and Binz, Bud aus Ulm, Hugo aus Göttingen, 

gopp aus Enzeröborf, v. Ibſtein aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbach, Junkmann aus Münſter, 
Juürgens aus Stabtoldendorf, 


Kagerbauer aus 
Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kalſerefeld aus 
Birke, Kanltſch aus Karleberg, Kerer ans 


Fu, Klett aus Heilbronn, Knarr aus 


od 


Steyrimarf, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb aus 
"Speyer, Kollaczek aus öfterreihiih Schlefien, 


Rp ans Ufren In Mägrifg-Sählefien, Kreup- 


berg aus Prag, Kublih aus Schloß — 2 
Kuenzer aus Conſtarz, Kunßberg aus Anebadc 


nid by, Rütfinger (Ignaz) aus Salzburg, '6. Kürſin⸗ 
: ger (Karl) aus Tamsweg, Langbein aus 8 


m aus Villach, v. Laſſaulr aus Mün 
8 aus Mündeir, 


Lauſch aus Zrophau 
Levyſohn aus Grünberg, 
Wienbacher aus Goldegg, v. Linde aus Main, 


2 Lindner aus Seiſenegg Sſchnigg aus Klagenfurt, 


2 no: Mallh aus Steyermark, Maly 


aus Wien, Mare 





aus Gratz (Steyermarf), Marſilli aus Roverebo, 
Martiny aus. Friebland, 9. Mayfeld aus Wien, 
Mazegger aus Obermals, Meyer aus Liegnig, 
Meg aus Freiburg, Möller aus Reichenberg, 
v Möring aus @ln, Mohl (Moriz) aus Stutts 
gart, Mohr aus Oberingelpeim, v. Mühlfeld aus 
Wien, Müller aus Damm, Müller aus BWürz- 
burg, Mufley aus MWeitenftein,, dv. Nagel aus 
Dperviehtah, Nagel aus Balinger, Nägele aus 
Murrharbt, Naumerk ans Berlin, Neubauer aus 
Mien, Neugebauer aus Ludiz, Neumann aus 
Wien, Neumayr aus Münden, v. Reumwall aus 
Prünn, Obermiller aus Palau, Battal aus 
Stevermart, VPerthaler aus Min, Pfahler aus 
Tettnang, Phillips aus Münden, Vieringer aus 
Kreimsmünfter, Wolabel aus Weißkirch, v. Pretis 
aus Hamburg, Brinzinger aus St. Bölten, Que⸗ 
far aus rap, Rank aus Mien, Rapp aus Wien, 
Raffl aus Neuſtadil In Böhmen, Raus aus Wolf: 
ramig, Reichard aus Speyer, Meiheneperger aus 
Teler, Reindt ans Orth, Reinhard aus Boytzen⸗ 
burg, Reinſtein aus Naumburg, Reifinger aus 
Freiſtadt, Mengeriaus böhmiſch Kamnltz, Rhein- 
wald aus Bern, Richter aus Adern, Riedl aus 
Graph, Niegler aus mährlfh Budwitz, Riehl aus 
Zwetil,  Nödinger aus Stuttgatt, Römer aus 
Stuttgart, Nösler aus Dels,  Rofmäfler aus 
Tharand, Nühl aus Hanau, Sats aus Mann- 
beim, Schärler ans Babız, Scharre aus Strehla, 
Stauf ars Münden, Shiedermayer aus Död- 
labrud, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Porie, Schlüter aus Vaderborn, v. Schmerling 
aus Mien, Stmidt (Emft Friedrich Franz) aus 
Löwenberg, Ehmidt (Iofepb) ams Linz, Schmitt 
aus Katferefautern, Schober aus Stultgart, Schott 
aus Stuttgart, Schreiner aus Grap(Steyermarf), 
v. Schrenk aus Münden, Schüler (Friedr.) aus 
Zreibrüden, Schuler aus Janebruck, Stu (Fr.) 
aus Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, Schüt aus 
Mainı, Sepp aus Münden, Stmon (Ludwig) 
aus Trier, v. Somaruga aus Wien, Spatz aus 
Frantenthal, S’ark ans Krumau, Stein aus Görz, 
Stodinger aus Brankenthal, Etreffleur aus Wien, 
v. Stremayr aus Gratz, Stülg aus St. Florian, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, 
Tappehorn aus Didenburg, Temme aus Münfter, 
Thinnes aus Eichſtãtt, Tomaſchek aus Iglau, Tram⸗ 
puſch aus Wien, v. Trützſchler aus Dresden, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, dv. Unterrichter 
aus Klagenfurt, Vogel aus Dillingen, Bogt aus 
Gießen, Vonbun ars Feldkirch, Maldburg- Zeil- 
Trauchburg (Fürſt) aus Btuttgart, Weber jaus 
Neuburg, Weber aus Meran, Wedekind aus Bruch» 
haufen, Weiß aus Salzburg, Welbeler aus 
Aachen, Welter aus Tünsdorf, Werner aus Ober⸗ 
fir, Werner aus St. Pölten, Weßely aus un« 
garifch Hradig, Wiesner aus Wien, MWieft aus 
Tübingen, Winter aus Liebenburg, Wöhler aus 
Schwerin, v. Wulffen aus Paffau, Wittke aus 
Leipzig, Würth aus Sigmaringen, Zimmermann 


Opteron) aus Stuttgart, Zimmermann aus 


panbew, Zum Sande aus Lingen, 


Der Abfimmung enthielten ſich: 
Mey aus Wien, Wagner aus Steyer. 


Ubwefiend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Beldler aus Mün- 
Gen, Blömer aus Aachen, Gjoernig aus Wien, 
Goſtſchall aus Schrpfhelm,  Grigner aus Wien, 
Hillebrand aus Pils, Leue aus Göln, Müller 
aud Sonnenberg, Nöthig aus Weißhelz, DOfter- 
rath aus Danzig, Meter aus Gonflanz, Petzer 
aus Brunsd, v. Salpwebell' aus Gumbinnen, 
Schafftath aus Neuftadt, Schoenmarlers aus Bed, 
Schrott aus Wir, Stwerin (Braf) aus Pom- 
mem, Gtebmarn aus Beſſelich, Thüffing aus 
Marenborf, v. Vinde ans Hagen, Wernich aus 
Elbing, Mefentond‘ aus Düfeldorf, Wiethaus (J.) 
aus smmeröbad, MWippermann aus Gaflel. 


B. obne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien,. Brentano aus Bruch⸗ 
fal, Dham aus Schmalenderg, Giskra aus Wien, 
Hönniger aus Mubolftabt, Laube aus Leipzig, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Schreiber aus Bielefeld, 
Schubert aus Würzburg, Strache aus Rumburg, 
Titus aus Bamberg, Wicbfer aus Udermünbe. 


Bräfideut: Der Sap: 
„Bat ein bemtiches Land mit einem nichtdeutſchen 
Lande daſſelbe Staatsoberhaupt, fo fell das deutſche 
Land eine von bem nidhtbeutfchen Lande getrennte eigene 
Derfafjung, Regierung und Verwaltung. haben.“ 
iſt mit 290 gegen 245 Stimmen angenommen. — 
Zwei Mitglieder haben ſich der Abſtimmung enthalten. Meine 
Herren! Es if bei ber Verfündigung ein Irrthum in ber 
Zahl vorgefommen, es foll heißen: 290 gegen 240 (nit ger 
gen 245) Stimmen... Wir gehen zu dem zweiten Satze des 
gebachten Vorſchlages über, der Sah lautet: 
„In bie Regierung. und Verwaltung bes beutfchen 
—* durfen nur. deutſche Staatsbürger berufen 


Ich —* rg ob wi für biefen Saß eine namentlihe Ab» 
filmmung. vorbehalten ift? + (Stimmen auf allen Seiten bes 
Haufes: Nein.) Dann bitte ih die denen. ihre Pläpe einzu- 
nehmen, damit ich durch Aufftehen und Gipenbleiben abfiim- 
men laffen kann. Diejenigen Herren, bie zu dem an» 
genommenen Gingang bed Paragraphen fortfah- 
ren wollen, wie folgt: 

„In die Regierung und Verwaltung bes beutfchen 

Landes dürfen nur beutfche Staatsbürger berufen 
ben.” 


wer 

bitte ih, fi zu erheben rg erbebt fih.) 

Der Sap if angenommen. fte Sat lautet: 

„Die Reihsverfaffung und nur rel hat in 

einem folgen beutfchen Lande dieſelbe verbindliche Kraft, 
wie in den übrigen deutſchen Ländern,” 

Wird für biefen Gab = namenilliche Abftimmung angetragen ? 

(Biele S:iimmen: Nein.) Ih werbe alfo durch Aufſtehen und 

Sipenbleibem abflimmen lafjen. Diejenigen Serien, bie 

fortfahren wollen: 


Die, Neiheverfaffung und Reicheg 

in "einem folgen deutſchen Bande e 

Kraft, wie in den übrigen deutſchen Ländern“, 

bitte ih, fih zu erheben. ei 
ft —— — Dir gehen zu SA 

ih glaube aber, meine Herren, 4 in. ber. 5 


rt 
ar 


J— 


ſelben eine Regentſchaften iebesgejegt werben, zu weh 
nur Deutſche berufen werben dürfen,’ —_d. 
Wuitte; aeg BR. —— Möring ; 


erthaler; Bügerl; ner; 





ger; v. Bretis; — 

Reindl; Sepp; eiß; Göbel;  Beitih; Be 
v. Forma get; u aa Iof.; R. Vogel; Daly; v. Neu⸗ 
wall; Blpen; ingn, Die; exbauer ; 


berg; Bergmil —* Dinſtl 5; Sie 
v. — —— en er; Glas 


mann; * 2. Gruner; ‚Miet * 
Stulzʒ Arndts; Junkmann; Kerer; 
Säuler; Werner von. ©t, gr — 


Zum Sande. 
* Antrag des Herrn Tellampf und Oenoſſen 
* „Hat ein deutſches Land mit, einem nicht deu 
Rande daſſelbe Staatsoberhaupt, fo muß biefes 
der in feinem. beutfchen Lande reſidiren, ober es 
auf verfaffungemäßigem Wege in bemfelben. 
Regentſcha t miebergefept werden, zu. welder ‚nur 
Deutfhpe berufen werden dürfen,“ — Jordan don 
Berlin; Tellkampf; Bernharbi ; 9. Jadanlä ; Sänte; 
ing; Widenmann; 6 ß Ren; 8 
m hr v. Raumer ven. 















von ber Schelk 
Stapenhagen ; a6, 8 u als: } m 
Amſtetter z Weit; — Sehen Jacobi; ©: 


Fk mer; r 2 
> be 3 
d . 
” x 
y 
-Mot 
4 





der $ 4 im der urfprünglichen Safung, 3 * 
gegeben hat, * nicht erſt * Abſtimmu 

gehe ich zu Derbefie 

— Auoihufantrage auf vom, 
daß m vage au 
Gene Itigt fei. 
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und Genoffen zur Abſtimmung fommen kann, ber 
einfach am 53 im des jehigen Faſſung anſchließt, mo es 
£ „Ben ein: deutſches Land mit einem nichtdeuiſchen 
dande daſſelbe Slaatsoberhaupt bat, fo fol das deutſche Band 
eine vom vem nichtdeutſchen Lande getrennte wigene Berfaffung, 
Regierung ımb Berwaltung haben.” Ich glaube deßhalb, daß 
nur biefes Antrag jept noch zur Abflimmung fommen kann. 

Präfident: Daher voran zur Abſtimmung kommen 
müßte, Halte ih für ganz gewiß, well er ven weiteren Aud⸗ 
druct enthält: „Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeut⸗ 
fen Lande daſſelbe Staatsoberhaupt,” und fomit bloß die 
Soentisht dead Oberhauptes voransfegt., IH würde ihn daher 
auch zweuft zus Abflimmung gebracht haben; daß aber ver 
anbere gar nicht mehr zur Abflimmung gebracht werden könnte, 
das Scheint mir — icdy bitte wegen ver, Bezeichnung um Entſchul · 
bignag — wegen bet Ungenauigfeit bes Ausorudes: „politifche 
Berbinbung,“ don er enthält, boch nicht richtig. Wenn Sie 
mir alſo nachgeben, jo bringe ih den Antrag des Herrn Tell⸗ 
fampf zuerf, und dann ven des Herrn Wuitke und Genoffen 
zur Abflimmung. (Kein Wlderſpruch) — Der Antrag des 
Ken Telltampf und Geroffen lautet: 

„Kat ein beutfche# Land mit einem nichtdeutſchen 
Lande daſſelbe Staattoberhaupt, fo muß dieſes ent« 
weder in feinem deuiſchen Lande reflviren, ober es 

miuß auf verſaſſungk maßigent Wege im demſelben eine 
nn Wegemtfchaft niedergeſeht werden, zu welcher nur 

Deuiſche berufen werben bürfen.” 

Diejenigen Herren, welche die eben verlefene 
Saffang annehmen wollen, belieben ſich zu er- 
heben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag if 
angenommen. Und damit ift ber Antrag von Seren 
Buttle und Geneſſen erledigt. — Bei 85, zu dem wir über- 
gehen, find Leine Werbeflerungs» Anträge geftellt. "Ich habe 
ihn alſo einfady zur Abflimmung zu bringen. Der Paragraph 
lantet: 


„Abgefehen "von ben bereits beſtehenden Verbin» 
bangen deutſchet und nichtdeutſcher Länder fol Fein 
Staatsoberhaupt eines nichtdeutſchen Landes zugleich 
gar Regierung eines deutſchen Landes gelangen, noch 
darf ein im Deutſchland regierender Fürft, ohne feine 
deutihe Regierung abzutreten, eine fremde Krone 
annehmen.” 

Beſtebt Hinfihtlich vieles Paragraphen der Antrag auf mament- 
liche Abſtimmang? (Bon verſchiedenen Seltm: Nein!) Dann 
Bitte ich diejenigen Herren, die den $5 Inder 
eben seorlefenen Baffung annehmen wollen, ſich 
zw erheben. «(Wine große Mehrheit erhebt fih.) Der 
Baragraph it angenommen. Zu dieſem Paragraphen 
iſt als 5 5a von ben Herren Wigard, Schüler und Heinrich 
Simon auf Seite 9 der Minoritäto-Erachten folgende Eins 
ſchaltung vorgeſchlagen: 

„Kleinere deutſche Staaten koͤnnen ſich zu einem 
dferen Staate vereinigen oder einem größeren Staate 
Heinverleiben, wenn ver Iepterenicht über 5 Millionen 

Einmohner bat. 

„Kleine Staaten, deren Gebiet von dem größeren 
umſchloſſen wird, find am legtere Beringung hierbei 
nicht gebunden.” 

Beſteht Hier ver Antrag auf namentlihe Abflimmung ? 
(Brelfeitiged Nein.) Dann bringe ih den Paragraphen in 
feinen einzelnen Sägen abeiondert zur Abftimmung. 

Wigard (vom Plage): Zufammenfaffen! 

PWräfident: Diejenigen Herren, die ben 
eben verlefenen Antrag ber Herren Schüler, 
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Wigard und Heinrih Simon annehmen wollen, 
belieben, fi zu erheben. (Ein Theil der Verſamm— 
lung erhebt ſich) Wir wollen die Gegenprobe machen. Dies 
jenigen Herren, melde bie eben verleiene Einſchaltung hin« 
ter $ 5 der Verfaffung nicht befdließen wollen, bitte ich, 
ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich) Der Zufag 
ift abgelehnt. — Zu $ 6 liegen keine Berbefferungs- 
Anträge vor. Beſteht für den Paragraphen der Antrag 
auf namentlihe Abftimmung? (Bon verfchievenen ‚Seiten: 
Nein!) So bringe ich ihn zur Abflimmung. Der Paragraph 
lautet: 

„Die einzelnen Staaten behalten ihre Selbft- 
flänpigfeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die Reichs— 
Verfaſſung beſchränkt ift; fie haben alle ftaatlichen 
Hoheiten und Rechte, foweit diefe nicht ver Meidye- 
gewalt ausbrüflid übertragen find.‘ . 

Diejenigen Herren, welde dieſem Antrage zu— 
flimmen wollen, bitte id, ſich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt ih.) Der Paragraph ift angenom- 
men. — Der Verfaſſungs-Ausſchuß fchlägt als Abſchnitt II 
das Kapitel „von ver Neichögewalt” vor. Die Herren Wir 
gard, Schüler und Heinrich Simon beantragen in einem 
Minoritätd « Eradhten alaj Abſchnitt II Die bereitd in ber 
zweiten Leſung vollendeten Grundrechte des deutichen Volkes 
zu inferiren. Hinſichtlich dieſes Antrages wird ſchwerlich nas 
mentlihe Abflimmung verlangt werben? (Bieljeitiges Nein.) 
Diejenigen Herren, die nah dem Antrage des Verfaſſungs— 
Ausihufes ald zweiten Abichnitt des Verfaſſungswerkes das 
Kapitel „von der Reichsgewalt“ aufgenommen willen wollen, 
erfuche ich, aufzuftehen. (Die Mehrheit erbebt fi.) Es 
bleibt bei ver Anordnung des Berfaffungs- Ausſchuſſes. (Stim« 
men aus dem SHintergrunde der linfen Seite: Die Frage iſt 
nicht verflanden worden!) Ich glaube nicht, meine Herren, 
daß das am mir liegt. Ich werde übrigens die Frage wieder» 
holen. (Eine Stimme: Es ift ſchon abgeflimmt!) Erlauben 
Sie, abgeftimmt ift nie, wenn die Frage nicht verſtanden 
worden if. Die Sadjlage iſt ſehr einfah: Der Verfaſſungs— 
Ausſchuß legt als Abſchnitt II der Verfaſſung das Kapitel 
„von der Neichögewalt” vor. Die Grunbrechte bilden nad 
dem Antrage des Berfaffungd » Ausichuffes den flebenten Ab» 
ſchnitt. Der Antrag ver Herren Wigard, Schüler und Hein« 
rich Simon gebt dagegen dahin: dem erften Abſchnitt als 
zweiten die Grundrechte des deutſchen Bolfes folgen zu Taffen. 
Es if alfo ein Vorſchlag für,das Syſtem, fonft von feinem 
materiellen Belang, und die Berfammlung muß ſich ent- 
ſchelden, welchem Syſtem fie folgen will. Ich bringe alio 
zuerfi den Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, und wenn 
diefer abgelehnt werben follte, ven der Herren Schüler, Wi- 
gard und Simon zur Abſtimmung. Ich bitte diejenigen 
Herren, die nad dem Antrage des Verfaſſunge— 
Ausſchuſſes auf den eben angenommenen erften 
Abſchnitt als zweiten den Abſchnitt „von ber 
Reichsgewalt“ wollen folgen laffen, ſich zu er— 
beben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Das Syitem des 
Derfaffungs » Ausfhuffes ift angenommen — 
Wir. geben alſo zu dem Abjchnitte: „Die Reichsgewalt“ 
über. Bor dem $7 ſchlagen die Herren Wigard, Shü- 
ler von Iena und Heinrih Simon (Seite 9 der Mino- 
ritäts» Erachten) abermals eine Ginfchaltung vor. Es fol 
am Gingange des Kapitel3 ‚von der Neichögewalt” nach ih⸗ 
rem Vorſchlage vor $ 6 aljo heißen: 

„Das deutfhe Volk iſt fouverin. Alle Reichs⸗ 
Gewalt rührt vom Wolfe ber.” 

Befteht für diefen Antrag der Vorſchlag einer namentlichen 


Abflimmung.  (Buruf von, ber Linken; Ja) Wirb er um ; 
terfügt? (Die, hinzeldhende Anzahl erhebt fih.). Er iM | 


binreibend unterflüßt. Wir werben alſo namentlid) dar- 
über abflimmen, Diejenigen Herren, welde nah 
dem Antrage der. Herren, Wigard, Shüler und 


Heinrih Simon vor $T.ded —66 


ſchuſſfes einen Plaxagraphen einſchalten wollen 


folgenden Inhalts: 


„Das beutfehe Bolt if. fouverän, Ale Neide- | 


Gewalt rührt vom Volle her, 


erfüe ib, Heim Aufruf ihres Namens mit „Sa,“ | 


die diefeßinfhaltung nit belieben-wollen, mit 
„Rein“ ju antworten. 3 


Bei dem bierauf erfolgten Ramendaufsuf ant- 
worteten mit Gas 


‚9 Aichelburg aus Villach, Backhaus aus Jena, 
Beibtel aus Brünn, Benedict aus Wien, Berger 
aus Wien, Bergmüler aus Mauerlirchen, Berm- 
ba aus Giegburg, Blumröver (Guſt w) aus 
Kirchenlamig, Böding aus Trarbach, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Bredgen aus 

‚ MÜbrmeiler, Caspers aus Koblenz, Getto aus Trier, 
Chriſt aus Bruchſal, Chriftmann aus Dürkheim, 


Glauffen aus Kiel, Cramer aus Kdiben, GErepp | 
aus Oldenburg, Culmann aus Zweibrüden, Damm | 


aus Tauterbifheffsheim, Demel aus Xefchen, 
dv. Dießkau aus Plauen, Dletſch aus Annaberg, 
Gdert aus Bromberg, Eifenmann aus Nürnberg, 
Gifenfuf (Bernhard) aus C;emnig, Eagel aus 
Pinneberg, Eſterle (Karl) aus Cavaleſe, Fall⸗ 
merayer aud Münden, Beberer aus Stuttgart, 


Bebrenbady aus Eädingen, Beyer aus Stuttgart, | 


Börfler aus Hünfelo, v. Formacher aus Windiſch⸗ 
feiflrig, Breefe aus Stargard, Freudenthell aus 


Stade, Friſch aus Stuttgart, Frizſche aus Moda, |, 


Eröbel aus Neuß, Gazzoletti aus Trieft, Geigel 
aus Münden, Gerlah aus Tilfit, Gier aus 
Mühltaufen, Gioktta aus Wien, v. Gladis aus 
Wohlau, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
Günther aus Leip;ig, Gulven aus Zmeibrüden, 
Hagen (8.) aus Heivelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hallbauer aus Meißen, Harimann aus 
Leltmerig, Hafler aus Ulm, Hedrich aus Prag, 


Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus Roclig, | 
Helbing aus Emmendingen, Heldmann aus Gelterd, | 


Henkel aus Kaflel, Henfel aus Camenz, v. Hermann 


aus Münden, Heubner aus Zwickau, Hildebrand | 
aus Marburg, Hoffbouer aus Northaufen, Huber | 
aud Linz, Huf aus Um, Jahn aus Breidurg am | 


der UnArut, Johannes aus Meiningen, Iopp aus 
Enderoddorf, ». Ipfein aus Mannheim, Judo aus 
Sranffurt am Main, Junghanns aus Mosbach, 
Kafferlein aus Baireuth, v Kaifersfeld aus Birk 
feld, Kanitſch aus Karlöberg, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Klett aus Heilbronn, Köhler aus See⸗ 
haufen, Kohlparzer aud Neuhaus, Kolb aus Speyer, 


RKohaciek aus dferr. Schleflen, Kotſchy aus UAron | 


In Maͤhriſch⸗Schleſten, Kudlich aud Schloß Dietach, 
Kuenzer aus Konflanz, Kuhnt aud Bunzlau, Lang⸗ 
bein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauk aus 


Münden, Lauſch aus Troppau, Lerpfohn aus | 


Srunberg, Llebmann aus Petlberg, kdſchnigs 





aus Klagenfurt; Löme (Wilhelm): aud Calbe 
Makomwiczfa aus Kralau, Mally aus Gteperamdrt, 
Mammen aus Plauen, Marek: ausGräp (Steyer- 
marf), Marfilli aus Roveredo, Martiny: aus Frieb⸗ 
Iond, Mayer aus Dtiobeuern ; v. Mayfeld aus 
Wien, Meliy aus. Horn, Mertel aus Krouach 
Meyer aus Liegnig, Mey aus Freibing,) Minkus 
aus Marienfeld, Mitiermairr: aus Heidelberg, 
Möller. aus Reichenberg, Moͤlling aus Oldenburg 
Mohl (Motiz) aus. Stuttgart, Mohr aus Ober 
Ingelheim, Muller aus Danım; Munchen aus 


aus Ludihe v. Neuwall aus Brünm; Nico! aus 


‚Hanngoer, Pannier aus Zerbſt, Battay aus 


marf,, Baur aus Neifle,, Bfahler aus Kettnanig, 
Pindert aus Zeig, Binder aus Woinsmwig; Prim 
Inzer ‚aus St. Wölten, ‚Mältig aus »Botebani, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien,» Mäppard 
aus Glumbel, Raus aus Wolframig, Navenur 
aus Köla, dv. Meven aus Berlin, Reh aus Darım- 
ſtadt, Reichard aus Speyer, Meichenbach (Graf) 
aus Domepfo, Reinhard aus Boypenhurg, Nein 
fein aus Naumburg, . Meifinger- aus Breiftabt, 
Neitter aus Prag, Rheinwald aus. Berm, Richter 
aus Ahern, Riebl aus Zweitl, Roben aus Dor- 
num, Növinger ‚aus Stuttgart, Mömer: sus Gtatl 
gurt, Mödler aus, Dels, Noimäßler: aus Thatand 
Raͤhl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Schad⸗ 
ler aus Vaduz, Scharre aug Strehla,; Schent ans 
Dillenburg, 2. Scherpenzeel aus) Baarlo,-Gchie 
mayer aus Voͤcklabtuck, Schidffel ans Halbendorf, 
Sylutter aus. Poris, Schiot (imfb Frievrih 
Branz) aus Lowenberg, Schmide (Abolph) au 
Berlin, ‚Schmitt. aus, Kalferölautern, Schneider 
aus Wien, Schoder aus Siuttgart,. Schorn aus 
Eſſen, Schott aus. Stuttgart, - Schülerdaus Jena, 
Schuler (Sriebr.) aus Zweibrüden, Schul; (Bried- 
ri) aus Weilburg, Schulz aug Darmfladt, Schut 
aus Mainz, Schwarzenberg mus: Kaflel; Gervais 
—* ra Simon (Mar) aus Breslau, 
mon (Peimih) aus Bresiau, Simon (Eudwig) 
aus Trier, „ Spag aus Persien a pn 


Rauſche, Trampufd) ‚aus Wien, v. Tröhſa 
a" Uhland wa übingen,. Umbſche 

abn, Venevey aus Koln, Bıfde  Xübingen, 
Vogel aus Guben „ Wogt aus Gehen, Bonbun 
aus deldtirch, Walnhurg« Zeil; Fürfl) 
aus BEER Welter aug Tuͤnedor Dur: 
aus Oberkirch, Werner aus; St, MBöltm, Werth 
müßer aus Fulda, Wiegner aug Wien, Wiek aus 
Aübingen, Wigard ‚aus Dresden Wöhler 


aus 
Schterin, Wutike aus Leipzig, Eig- 
f Kein v. — — 


1 aus 
— ——— aa a Bi 


emmtu& (an mon) r —— 
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Mit Mein antworteten. 
Adzleiiner aus Ried, Ambroſch aus Breslau, 


v. Amfteiter aud Breslau, Anders aus Goloberg, | 


Anverfon aus Brankfurt an der Oder, Un; aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arndts aus 
München, Bachmeier aus Forchheinn, v. Bally 


aus Beuthen, Bandelow aus Kranz, Barth aus | 
Kaufbeuren, Baſſermann aus Mannheim, Bauer | 
aus Bamberg, Bauer aus Wien, Beer aus | 
Gotha, v. Bereratb aus Grefeld, Behnfe aus | 
Hannover, Bernhardi aus Kaffel, Beſeler aus | 
Greifswald, Beieler (5. W.) aus Gchleäwig, | 


Biedermann aus Leipzig, Boch⸗Buſchmann aus 
Siebenbrunnen, Bed aus Preuflich »- Minden, 


Bbcler aus Schwerin, v. Boddien aus Pleß, 


Bonardy aus Greiz, v. Borried aus Gartbaus, 
v. Bothmer aus Garom, Braun aus Bonn, 


Braun aus Göslin, Brescus aus Züllichau, | 


v. Breuning aus Aachen, Breufing aus Dsna- 


brüäd, Briegleb aus Koburg, Brodyaufen aus | 


Warendorf, Brond aus Emden, Bürgers aus 


Köln, Buß aus Freiburg; v. Buttel aus Olden- 


burg, Glemend aus Bonn, Enyrim aus Branfiurt 


am Main, Gornelius aus Braundberg, Goronini= | 


Cronberg (Braf) aus Gorz, Cucumus aus Mün- 


ben, Dahlmann aus Bonn, Daxenberger aus 


Münden, Deele aus Luͤbeck, Deep aus Witten: 
berg, Degentolb aus Gulenburg, Deiters aus 
Bonn, Detmold aus Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag, Deymann aus Meppen, Dinfil aus 
Krems, Dillinger aud Münden, Dredysler aus 


Roſtock, Drdge aus Bremen, Droyien aus Kiel, | 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paverborn, Edart 


aus Lohr, Edel aus Würzburg, Eolauer aus Gratz, 


Egger aus Wien, Ehrlich aud Murzynek, p’Elvert | 


aus Brünn, Emmerling aus Darmflant, v. Ende 
aus Waldenburg, Engel aus Culm, Englmayr 
aus Enns (Oberditerreih), Eomarch aus Schled- 
wig, Gvertöbufh aus Altena, Falk aus Ditor 


langenvorf, Fallati aus Tübingen, Fiſcher (Buflav) | 


aus $ena, Francke (Karl) aus Rendsburg, Friede⸗ 
rich aus Bamberg, Fuchs aus Breslau, Füͤgerl 


-aud Korneuburg, v. Gagern aus Darmfladt, 


v. Gagern aus Wiesbaden, Gebhard aus Würj- 


burg, @evefoht aus Bremen, Gfrörer aus Frei- 


burg, v. Giech (Braf) aus Thurnau, Gieſebrecht 
aus Stettin, Godeffteh aus Hamburg, Goͤden aus 
Krotoszyn, Göy aud Neuwied, von ver Golg 
(Graf) aus Gzarnifan, Gombart aus Münden, 
Graf aus Münden, Grävell aus Frankfurt a. d. O., 
Gravenhorſt aus Püneburg, Groß aus Leer, Grüel 


aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, v. Grundner | 
aus Ingolftapt, Gſpan aus Jansbruck, Gnlid aus | 


Schleswig, Gyſae (Wilyelm) aus Strehlow, Hahn 
aus Guttflatt, v. Hartmann aus Münfler, Hauben⸗ 
ſchmied aus Baflau, Hayden aus :Dorff bei Schlier⸗ 


bach, Haym aus Halle, Heckſcher aus Gamburg, | 
Heimbrod aus Sorau, v. Hennig aus Dempos | 


walonfa, Hergenhahn aus Wiebaven, Herzog aus 
Ebermannfadt, Hirſchberg aus, Sonvershaufen, 


Hoͤchſmann aus Wien, Höften aus KHattingen, | 


Hofer aus Pfarrfirhen, Hofmann aus Frienberg, 
Hollandt aus Braunfdymeig, Hoppenftedt aus 





Kannover, von der Horſt aus Ratenburg, Houben 
and Meurs, Hugo uud Goͤrtingen, Jacobi aus 
Herdſeld, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, 
Jordan aus Brankfurt a. M., Junkmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stabtolvendorf, Kagerbauer 
aus Linz, Kablert aus Leobſchütz, v. Kalkflein ans 
Wogau, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus 
Inndbrud, v. Keudell aus Berlin, Knarr aus 
Stepermarl, Kodmann aus Gtettin, v. Koſteritz 
aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Krag aus 
Winteröhagen, Künfberg aus Ansbach, Küngel 
aus Wolfe, v. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Kugen aus 
Breslau, Lammers aus Erlangen, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus Munchen, Laubien 
aus Königäberg, Lelek aus Huliſchin, Kette aus 
Berlin, Leverfus aus Lennep, Lienbacher aus 
Golvegg, v. Linde aus Mainz, Lindner aus Geifes 
negg, Xobemann aus Lüneburg, Abm aus Pofen, 
v. Malszahn aus Kuͤſtrin, Mann aus Roſteck, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Karlaberg, 
Matby aus Karlöruhe, Matthies aus Greifswald, 
Maudiih aus Dippolviswalde, Mazegger aus 
DObermals, Merk aus Hamburg, Mehzke aus Sagan, 
Meviffen aus Köln, Michelſen aus Jena, v. Mir 
zing aus Wien, Mohl (Robert) aus Heidelberg, 
Müler aus Würzburg, Münh aus Weplar, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus Frank⸗ 
furt an ber Dver, Nerreter aus Frauſtadt, Neun 
bauer aud Wien, Neumann aus Wien, Neumayr 
aus Münden, Nizze aus Stralfund, Oberg aus 
Hildesheim, Obermüller aus Paſſau, Dertel aus 
Mittelmaise, Oflendorf aus Soeſt, Ottow aus 
Zablau, Duerweg aus Haus Rue, Paur aus 
Augoburg, Perthaler aus Wien, Pfeuffer aus 
Landohut, Phillips aus München, Platbner aus 
Halberſtadt, Plehn aus Marienburg, Pöpl aus 
Münden, Polagek aus Weißkirch, Prefting aus 
Memel, Duefar aus Grag, v. Quintus⸗Feilius 
aus Ballingboflel, v. Ratowig aus Rüthen, Rahm 
aus Gıettin, Raffl aus Neuftavil in Böhmen, 
v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinfeld- 
bühl, Reicheneperger aud Trier, Meindl aus Orth, 
Reitmayr aus Regensburg, Menger aus böbmifch 
Kamnig, Richter aus Danzig, Riedl aus Gratz, 
Nirgler aus maͤhriſch Budwitz, Rieſſer aus Ham⸗ 
burg, Rboer aus Neuſtettin, Roͤßler aus Wien, 
v. Rotenhan aus Münden, Rothe aus Berlin, 
NRüder aus Dlvenburg, Rümelin aus Nürtingen, 
v. Sänger aud Grabow, v. Gauden » Tarputichen 
aus Ungerburg, Schauß aus Münden, Scheller 
aus Frankfurt a. d. D., Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, 
Schirmeifter aus Infterburg, v. Schleuffing aus 
Raftenburg, Schlüter aus Paderborn, v. Schmers 
ling aus Wien, Schmidt (Joſeph) aus King, 
Scheer aus Breslau, Scholten aus Ward, Stolz 
and Neiffe, Schraver aus Brandenburg, Schreiner 
aus Gray (Stegermark), v. Schren? aus München, 
v. Shröiter ans Preußifcdh- Holland, Schubert 
(Friedrich Wilpelm) aus Königäberg, Schuöert 
aus Würzburg, Schulge aus Potsdam, Schulge 
aus Liebau, Shmarz aus Halle, Schwetſchle aus 
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Halle, v. Selaſinsky aus Berlin, v. Seldow aus 
Rettkewitz, Sellmer aus Landöberg a. d. W,, 
Sepp aus München, Siehr aus Gumbinnen, Sim- 
fon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
v. Somaruga aus Wien, Sprengel aus Waren, 
Stahl aus Grlangen, Stavenhagen aud Berlin, 
Stein aus Goͤrz, Stenzel aus Bredlau, Stieber 
aus Buriifin, Streffleur aus Wien, Stülz aus 
St. Florian, Sturm aus Sorau, Tannen aus 


Grobolin, Veit aus Berlin, Verſen aus Niehelm, 
Biebig aus Poſen, Bogel aus Dillingen, Wagner 
ans Jaſtrow, Waig aus Göttingen, Walomann 
aus Heiligenftadt, Walter aus Neuſtadt, Weber 
aus Neuburg, Weber aus Meran, Wedelind aus 
Bruchhauſen, v. Weremeyer aus Schönrade, 
v. Wegnern aus Lyk, Weigle aus Hohen, Weiß 
aus Salzburg, Weißenborn aus Eiſenach, Wel- 
befer aus Aachen, Welder aus Heidelberg, Wern⸗ 


ber aus Nierflein, Weßely aus Ungariſch Hradig, | 
Widmann aus Stendal, Wivenmann aus Düffel- | 
derf, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen aus | 
Paflau, Wurm aus Hamburg, Zachariä aus Göt- | 
tingen, Beltner aus Nürnberg, v. Zerzog auß | 
Regendburg, Zittel aus Bahlingen, Zölner aus | 


GEyemnig, Zum Sande aus Lingen. 


Abwefend waren: 
4. Mit Entfhuldigung: 


Bauernſchmid aus Wien, v. Beisler aus 
Münden, Blömer aus Aachen, Ezoernig aus Wien, 
Gottſchalk aus Schopfheim, Grigner aus Wien, 
Hillebrand (Johann) aus Pöls, Leue aus Köln, 
Müller aus Sonnenberg, Nöthig aus Weißbolz, 


Ofterrath aus Danzig, Peter aus Conſtanz, Peper | 
aus Bruned, v. Salgmevel aus Gumbinnen, | 
Schaffrath aus Neuſtadt, Schönmäders aus Bed, | 


Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) aus Pom— 
mern, Gtevmann aus Beſſelich, Thüſſtug aus 


Marenvorf, v. Binde aus Hagen, Wernidy aus | 


Elbinq, Weſendonck aus Düffelvorf, Wierbaus (3.) 
aus Gummersbach, Wippermann aus Kaffel. 


B. Obne Entſchulbigung: 
Ahrens aus Salzgifter, Albert aus Quedlin⸗ 


burg, v. Andrian aus Wien, Archer aud Rein, 


Becker aus Trier, Brentano aus Bruchſal, Dham 


Gumpendorf, Göbel aus Jägerndorf, Golg aus 
Biieg, Herz aus Wien, Hönniger aus Rudolſtadt, 
Kerſt aus Birndbaum, Kierulff aus Roſtock, 
Koh aus Leipzig, Kreupberg aus rag, 
Lıube aus Leipzig, Löw aus 
Maly aus Wien, v. Mühlfeld aus Wien, Pfeiffer 
aus Adamsdorf, Pieringer aus Kremdmünfler, 
v. Pretis aus Hamburg, Schreiber aus Bielefelv, 
Schuler aus Innobruck, Siemens aus Hannover, 
Telfampf aus Breslau, Titus aus Bamberg, 
v. Unterridhter aus Klagenfurt, Wagner aus Steyr, 
Wiebker aus Udermünde, Zachariaͤ aus Bernburg. 


I mehr zu $ 7 über. 


Magdeburg, | 





PBräfident: Der Antrag ber Herren Bi- 


| gard, Schüler und $. Simon, zwiſchen $6 und 7 
| vie angeführten Worte einzuſchalten, ift mit 297 


gegen 213 Stimmen abgelehnt. — Bir gehen nun» 
(Biele Stimmen: Bertagung!) Wenn 
Sie die BViertelftunde, die wir noch bis 7 Uhr haben, noch 
verweilen wollten, fo glaube ich, daß wir den gegenwärtigen 


| Artikel noch vollfländig erledigen. (Zuftimmung.) Bu $7 
; Hegt vor der gegenwärtige und ber frühere Antrag des Aus- 
Bielenzig, Tappehorn aus Oldenburg, Teihert aus | 
Berlin, v. Thielau aus Braunſchweig, Thinnes 
aus Eichflätt, Thol aus Roſtock, v. Tresfom aus ! 


ſchuſſes. Ich frage, ob die Herren, welche heute früh ven 
Antrag erhoben haben, auch die aus ver erſten Leſung bervor- 
gegangene Baflung zur Abſtimmung fommen zu laffen, bei 
diefem Paragraphen darauf befleben? (Viele Stimmen: Nein!) 
Dann habe ih nur den $7 in der gegenwärtigen Baflung zur 
Abſtimmung zu bringen: 

„Die Reichsgewalt ausfhlieslih übt dem Aus— 
lande gegenüber die völferrechtliche Vertretung Deutſch⸗ 
land's und ber einzelnen deutſchen Staaten aus.” 

Diejenigen Herren, welde diefen Sah zum Be 
fhluß erboben wifjen wollen, bitte ih, aufzu- 
ſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Sag iſt unge 
nommen. — Die Herren, die demnächſt fortfahren 
wollen: 

„Die Reichsgewalt flellt die Reichsgeſandten und 
Conſuln an. Sie führt ven diplomatiſchen Verkehr, 
fließt die Bündniffe und Verträge mit dem Aus— 
lande, namentlih aud die Handels- und Schiffahrtd- 
Verträge, ſowie bie Auslieferungsverträge ab. Sie 
ordnet alle vdlkerrechtlichen Mafregeln an.” 


| Bitte ich aufzufleben. (Die Mebrzahlerhebt fh.) Auch 


das ift angenommen. — Bei $ 8 liegt ber ehemalige 


| Antrag des Ausſchuſſes, der gegenwärtige Antrag des Aus 


ſchuſſes, das erfle und zmeite Minoritäts« Eradıten, — auf 


| Seite 1 ber Minoritätd- Erachten, — und das Minoritätd- 


Erachten der Herren Wigard, Schüler und Heinrich Simon, 
— Seite 10 ebenda — vor. — Das Material der eingelnen 
Säge ift folgendes. Der erſte Sap: 

„Die einzelnen deutſchen Reglerungen haben nicht 
das Recht, ſtaͤndige Geſandte zu empfangen, oder foldye 
zu halten,“ 

bat folgende BVerbefferungs » Anträge bervorgerufen. Das erfle 
Minoritäts ⸗Erachten und das der Herren Wigard, Heinrich 
Simon und Schüler, dad Wort: „flindige” weggulaffen, und 


das zweite Minoritätd- Eradhten: 


„Die Regierungen der einzelnen deutſchen Staaten 
haben nicht das Recht, für dieje fländige Geſandte 
anzunehmen, oder zu halten.“ 

IH glaube, meine Herren, wir erledigen die Abſtimmung am 
Einfachſten, wenn ih die Worte: „Die einzelnen deuiſchen Res 
gierungen haben nidyt das Recht, Gefanbte zu empfangen, over 


| foldhe zu halten,” vorweg zur Abflimmung bringe, unter bem 
aus Schmalenberg, Fritſch aus Ried, Glar aus 


Vorbehalte, hinter dem Worte: „Recht“ zu inſeriren: „ftän—⸗ 
dige,“ und eventuell vor dem Wort: „ſtändige“ zu fegen: 
„für dieſe.“ Die namentliche Abſtimmung wirb für dieſen 
Paragraphen wohl nicht verlangt? (Viele Stimmen: Nein! 
Ginige Stimmen: Ja!) Bird ver Antrag auf namentliche 
Abſtimmung unterflügt? (Mebrfeitiger Ruf: Nein!) Die 


| Unterflügung ift nicht hinreichend. Wir werden durch Auffle- 


ben und Gigenbleiben abflimmen. Diejenigen Herren, 
welde die Worte: 
„Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht 
das Recht, Geſandte zu empfangen, ober foldye zu 
+ halten,” 
vorbehaltlich zweier fernerer Abſtimmungen über 
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das Inferendum: „ſtaudige,“ und das Inferen- 
dum: „fär dieſe,“ annehmen wollen, bitte ich, 
ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Der Sag 
ift mitdiefen Borbebalten angenommen — Dieje 
nigen Herren, welde hinter vem Worte: Mecht,“ 
und vor dem Worte: „Befandte” des eben ange 
nommenen Gaged dad Wort: „ſtändige“ inferis- 
ren wollen, fo vaf der Gag lauten würde: 

„Die einzelnen beutichen Negierungen haben nicht 
das Recht, ſtändige Gefandte zu empfingen, ober 
ſolche zu halten,” 

bitte ich, aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt fit.) 
Diejes Inferenpum ifl angenommen. Diejenigen 
Herren, bie in dem angenommenen Gage: 

„Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht 
das Recht, fändige Geſandte zu empfangen, over 
ſolche zu halten,” 

vor dem Worte: „ſtändige,“ Hinter dem Worte: „Recht,“ 
inferiren wollen: „für dieſe,“ erſuche ich, fich zu erheben.‘ 
(Wiverfpruh von mehreren Seiten.) Meine Herren! Id 
babe das ausdrücklich vorbehalten, und es muß barüber ab» 
geſtimmt werden. — Ich überzeuge mich doch, meine Herren, 
es if ein Irrthum; ich hätte die Baflung nehmen müflen: 

„Die Regierungen der einzelnen deutſchen Staas 
ten haben nicht das Recht, für die ſe fländige Ges 
fandte anzunehmen ober zu halten.“ 

IH Bitte um Entſchuldigung, daß ich Dieß verjehen habe. 
Ih glaube, e8 fo verbeflern zu können: Diejenigen Her- 
ren, die den angenommenen Gaf: 

„Die einzelnen deutſchen Staaten haben nicht das 
Recht, ftändige Gefandte zu empfangen, ober ſolche 
zu halten,“ 

in folgenden Satz verwandeln wollen: 

„Die Regierungen ber einzelnen beutichen Staa— 
ten haben nicht das Recht, für dieſe fländige Ge— 
fandte anzunehmen, oder zu empfangen,” 

erſuche ich, fih zu erbeben. (Die Minderheit erhebt 
fih.) Die Abänderung ift abgelehnt. — Ic gebe 
jum zweiten Alinea über; da liegt vor der Antrag bed Aus- 


ſchuſſes: 

„Auch dürfen dieſelben keine beſonderen Conſuln 
halten. Die Conſuln fremder Staaten erhalten ihr 
Exrequatur von der Reichsgewalt,“ 

und dad Minoritäts-Erachten 2, wonach dieſer zweite Satz 
ſo lauten ſoll: 

„Die Einzelſtaaten find befugt, unter Genehmi— 
gung der Reichegewalt Gonfuln anzuftellen und an- 
zunehmen. Wenn an demſelben Orte die Reichs— 
Gewalt Conſuln anftelt, jo find die Konfuln ver 
@inzelftaaten denſelben unterzuorbnen, oder auf Ber- 
langen der Reichsgewalt zurüdzuziehen.‘ 

Eine Faſſung ſchließt die andere aus; ich werde die bed 
Ausihufles zuerft zur Abftimmung bringen. Diejenigen 
Herren, welde in Fortſezung bed angenomme 
nen Satzes zu 5 8 beſchließen wollen: 

„Auch dürfen viefelben Feine befonderen Conſuln 
halten. Die Conſuln fremder Staaten erhalten ihr 
@requatur von ber Reichögewalt,” 

bitte ich, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fich.) 
Der Antrag ifl angenommen, und bamit bad Minori—⸗ 


‚gehalten werbe. 


taͤto⸗ Erachten befeitigt. — Es folgt nun der fernere Gap des 
Ausſchuſſes, auf deſſen Weglaffung vie Herren Stüler, Wi⸗ 
garb und H. Simon angetragen haben; er lautet: 

„Die Abfendung von Besollmädtigten an das 
Reichsoberhaupt ift den einzelnen Regierungen un» 
benommen.” 

Diejenigen Herren, die diefen Ga annehmen 
wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die Mehrheit erhebt 
fi.) Der Sag ifl angenommen — Bir geben zu 
$ 9. Der $ 9 lautet in ver Faflung des Ausſchuſſes: 

„Die einzelnen deutſchen Regierungen find befugt, 
Verträge mit anderen deutſchen Regierungen abzu— 
ſchließen.“ 

Wird bei dieſem Paragraphen die namentliche Abſtim—⸗ 
mung verlangt. (Zuruf: Nein!) Diejenigen Herren, 
die das eben verlefene erfte Alinea des $9 am 
nehmen wollen, erfucde ich, fi zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt fich) Es ift angenommen. — Bei dem 
zweiten Alinea jchlagen vie Herren v. Möring, Wuttfe und 
Undere, im Ganzen 50 Mitgliever, flatt des Wortes „nicht 
deutſche Regierungen” vor: „auswärtige Negierungen.”’ Die 
eine Baflung fließt vie andere aus; ich werde bie bes 
Ausſchuſſes zuerft zur Abftimmung bringen. Diejenigen 
Herren, welde das zweite-Alinea des Berfafs 
ſungs-Ausſchuſſes: 

„Ihre Befugniß zu Verträgen mit nichtdeutſchen 
Regierungen beichränft ſich auf Gegenflände bes 
Privatrechtes, des nachbarlichen Verkehres und der 
Polizei,’ 

annehmen wollen, bitte id, fih zu erbeben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Es ift angenommen, und 
damit dad Amendement des Herrn v. Möring und Genoffen 
erledigt. — Bei $ 10 liegen die beiden Anträge des Aus- 
fchufles, der ehemalige und ber jegige vor; auch bier ver- 
langt man nicht, daß die ehemalige Faſſung zur Abſtimmung 
komme? (Es erfolgt fein Widerſpruch.) Dann babe idy 
den $ 10 in der jepigen Faſſung des Ausfchuffes und den 
Antrag der eben genannten Herren, flatt „nichtdeutſche“ zu 
jegen: „auswärtige, zur Abflimmung zu bringen; eine 
Saflung ſchließt die andere aus. Diejenigen Herren, 
welde $ 10 in der Baffung ded Ausjhuffes 
beſchließen wollen: 

„Ale Berträge nicht rein privatrechtlichen In— 
baltes, welche eine deutſche Regierung mit einer 
anderen beutfchen oder nichtveutfchen abſchließt, find 
der Neichögewalt zur Kenntnifnahme und, infofern 
das Reichsintereſſe dabei betbeiligt ift, zur Befläti- 
gung vorzulegen,” Ma. —— 

erſuche ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
ſich) Das iſt angenommen, und damit der Verbeſſe— 
rungs-Antrag zu $ 10 erledigt. — Hier darf ich wohl vor— 
ſchlagen, für heute zu ſchließen? (Zufimmung.) Id beraume 
die nächſte Sigung auf morgen um 9 Uhr an... (Zuruf von 
ber Linken: Montag!) Es if ja Beichluß der Verfammlung 
auf den Eiſenſtuck-Bresgen'ſchen Antrag, daß täglih Sieung 
Id beraume die nächfte Sigung auf mor— 
en um 9 Uhr an, und flelle auf vie Tagedorbnung bie 
ortfegung ber heute begonnenen Abflimmung. — Die heu— 
tige Sigung ift geichloffen. 

(Schluß der Sitzung um 7 Uhr.) 


Die Revactiond- Commifflon und in deren Auftrag Abgeoroneter Profeffor Wigarn. 
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Stenographifcyer Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden Rational: 
Berfammliung zu Frankfurt a. M. 


Nr. 194. 


Montag den 26. März 1849, 


VIII. 8. 


Hundert und drei und neunzigite Sigung. 


(Sipungslocal: Paulskirche.) 
Sonnabend den 24. März 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vorfigender: Wicepräfitent Kirchgefner. 


Inbalt: Berlefung bes Protololls. — lottenbeiträge. — SImterpellation des Abg. Schulz von Darmfladt an das interimtftifhe Reihsminijlerium, 

den Schup der teutihen Reichsverſammlung gegen eine eimaige Ochroyirung einer Meihsverjaffung bett. — Abſtimmung über ben Abſchnitt bes 

von Berfaffungs-Ausfhußp in zweiter Leſung vorgklegten Entwurfs: „bie Relcho gewalt· ($ 11-53). — Grgänzungswahl in den öfterreigifhen 
Aueſchuß. — Eingaͤnge. 





Vicepräſident Kärchgeßner: Die Sitzung iſt 
eröffnet. Ich erſucht ben Herrn Schriftführer, das Proto— 
koll der letzten Stgung zu verleſen. (Schriftführer Jucho 
verlieſt daſſelbe. Ich frage, ob Reclamation gegen das 
VPrototoll if? (Es erhebt ſich Niemand.) Es ift feine 
Reclamation, das Prototoll it genehmigt. — Ich habe der 
hoben Beriammlung folgende eingegangene Blottenbeiträge 
kmb zu geben: 204 Thaler, Beiträge von Bewohnern aus 
Breslau, eingegangen bei dem Schapmeifler des conftitutionellen 
Gentralvereins, Dr. Regenbrecht in Breslau (ein ipecficirtes 
Verzeichniß der Geder llegt bei); 75 Thaler in Gold und 100 
Thaler Eour., von den Frauen und Jungfrau der Stab: 
Sriedland In Medfenburg-Strelig. übergeben vom Abgeorbne- 
tem Thöl aus Rofted. (Brase.) — Give Interpellation 
des Herrn Mogeorbneten Schulz von Darmftabt tomınt zur 
Derlefung. Hear Schulz von Darmftadt hat das Wort. 

Schulz von Darmftadt: 

„An ven interimiftiihen Bräfidenten des Reichsminiſte— 
riums. — Da durch DVerwerfung des Welderihen Antrages, 
wie fehr auch deſſen Annahme politifh und moraliſch unmög- 
id war (Stimmen aus dem Gentrum: Wie? Noch einmal!) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Ih bitte nur um 
Rube, dann wird die Interpellation wohl vernehmlich fein! 

Schulz: 

„Da dur Verwerfung des Welcker'ſchen Antrages, wie 
fehr auch beffen Annahme polttifh und moraliſch unmöglich 
war (Stimmen im Gentrum: Ob!), gleihwohl die Gefahr 
näber gerüdt if, baf deutſche Regierungen ben gerechten For— 
berungen ber Ration Tıoß bietenb Die Detroyirung einer Reiches 
verfaſſung verſuchen könnten; da es ſchon lange im ber Pflicht 
des Reichsminikerlums lag, für bie Beifhaffurg der Mittel zu 
forgen, wodurch es möglig würde, bie von ber Naitonalver- 


fammlung „einzig und allein” zu beſchllegende Reihsverfaflung - 


im ganzen Reiche durchzuſehen (Heiterkeit auf der Rechten), fo 
erlaube ich mir an ben interimiftifcen Präfidenten dis Reiches 
minifteriums die Brage: 


194. 


| 


„Ob bie proviſoriſche Reihögewalt über genügenbe 
Gelomittel (Heiterteit), fowte Über eine ausreichende 
Truppenzahl (Heiterkeit) mit einiger Ausfiht auf Erfolg 
verfügen könnte, um nöthigen Balls, jelbft gegen bem 
eigenen Willen größerer oder Eleinerer Regierungen, ber 
zu befchließenden BReihsverfaffung Geltung zu vers 
Ihaffen ? 

Oder — falls diefe Frage vermeinend beantwortet 
werden müßte, 

ob das interimiftifhe Reichsminiſterium gefonnen if, 
die hierzu erforderlichen einleitenden Maßregeln zu 
treffen ?” 

Bicepräfident Kirchgeßner: Diefe Jaterpella— 
tion ift dem interimiftifhen Reihaminifterium bereits zugeftellt 
und von dba eine Antwort zu gewärtigen. — Wir kommen 
zum Gegenftande der Tagesordnung: Bortfegung ber 
zweiten Leſung ber deutſchen Reihsverfaffung. 
Ih muß bier vor Allem der hohen Berfammlung folgende 
Erklärungen miüthellen: 

„Die Unterzeihneten treten dem Minoritätserachten ber 
Abgeoroneten Wigarb und Schüler bezügli der 

85 72, 74, 76, 78, 149 des zweiten Satzts von 

$ 150 und $ 162 

hiermit bei. — Schmitt aus Kalferslautern; Würth; Günther; 
Nauwerd; Kolb; Shüg; Gulden; Gulmann; Zimmermann 
von Stuttgart; Tafel von Zweibrüden; Langbein; v. Ipein; 
Spap; Tafel von Stuttgart; Dogt; Pattai; Rühl; Chriſt⸗ 
mann; Schott; Rödinger; Rheinwald; Henfel; Rank; Bchren- 
bad; Heifterbergt; Blumröder; Gazzoletti; Marfilli; Fetzer; 
Hehnerz Mammen; Stark; Neidard von Speyer, Mohr; 
Efterle; Kuenzetr; Meg; v. Dieskau; Roßmäßler; Blmmer- 
mann von Spandow; Welter; Nägele; Pfahler; Nagel von 
Bablingen; Umbſcheiden; Stodnger; Sachs; Martiny; Rein» 
hard; Grubert; Leoyſohn; Haggenmüller.* 

Berner ftellt der Abgeordnete Eiſenſtuck einen Antrag 
folgenden Inhalts: 

1 
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„Die bei erfter Lefung ber Verfaſſung zu ben Arti- 
keln IV bis mit X bes Abſchnitts von der Reihsgemalt 
geftellien und bei ber Abflimmung verworfenen Anträge 
der Majorität des volkswirthſchaftlichen Ausihuffes wer- 
ben von mir für die zweite Lefung wieder aufgenommen.“ 

Unterftügt ven: Heinrich Simon; Heldmann; Min- 

tus; Schmltt⸗ aus Katferslautern; Reichard; 
Hildebrand; Friſch; Nägele; Nagel von Balin- 
gen; Vogt; Mammen; Ridter von Adern; 
Kuenzer; Damm; Hoffbauer; Lenyfohn; Roß— 
mäßler; Jopp; Meyer von Liegnitz; Berger; 
Sachs; Shüp; Günther; Marek; Gflerle; 
Zimmermann von Spandow; Wiesner; Hagen; 
Reihard von „Speyer; Junghanns; Fröbel; 
Schlutter; Schlöffel; Kolaczek; vo. Diesfau; 
Demel; Möhfer ; Mohr; Start; Schwarzenberg; 
Ballmerayer; Langbein ; Pfahler; Fr. Wigard ev.; 
Nauwerck; Chriſt; Gulmann; Tafel von Zwei— 
brüden; Gulden; Kolb; Simon von Trier; 
Starre; Rank; Denfel; Fehrenbach; Rheinwald ; 
Rappard. 
Wir kommen zu Art. II $ 11: 
„Der Reihögewalt ſteht ausſchließlich das Recht 
bed Krieges und Friedens zu.’ 
In der modificirten Faſſung lautet derfelde: 
„Der Reihegewalt ausſchließlich ſteht das Recht 
des Krieges unb Friedens zu.“ 
Ein Berbefferungeantrag Hierzu liegt nicht vor. Ich proponire 
der ‚Berfammlung, mit ber Abftimmung über bie modiflcirte 
Faſſung zu beginnen. Wenn dagegen nichts erinnert wird, 
(e8 erfolgt feine Einſprache) fo ftelle ih an die Berfammlung 
bie Brage: ob $ 11 im Art. I: 

„Der Reichsgewalt ausfhließlih flieht das Recht 
bes Krieges und Friedens zu.“ 
angenommen werben wolle? Wer biefes will, beliebe 
ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ſich) Er iſt mit 
biefer modificirten Baffung angenommen. — $12 

bed Art. III lautet in der früheren Faſſung: 
„Der Reichsgewalt fteht die gefammte bewaffnete 

Macht Deutſchlands zur Verfügung.” 


Der Verfaſſungsausſchuß Hat die umveränderte Annahme bdie= | 


fer Faſſung beantragt. Es Liegen Hierzu Verbefierungsanträge 
vor und zwar ein Minoritätserachten von den Abgeordneten 
Wigard, Schüler und H.Simon, des Inhalts: 

„Der Reichsgewalt ausſchließlich ſteht bie ge— 
fammte bewaffnete Macht Deutſchlands zur. Verfäü— 
gung. Es iſt keinem Einzelſtaate geftattet, Truppen 
für fib zu halten.” 

Es würde fovann folgen die Faſſung bes Verfaflungsaus- 
ſchuſſes, die ich bereits verlefen babe, fjobanı das Minoritäts- 
erachten I von Scheller, v. Müblfeld, v. Rotenban, 
v. Zaffaulr und Detmold: 

’ „Im Kriege oder in Fällen nothwendiger Sicher: 
beitsmaßregeln im Frieden fteht der Reichegewalt die 
—— bewaffnete Macht Deutſchlands zur Ver— 
fügung.“ 

und dann der — Minoritätsantrag von Welder, v.©o- 
maruga, Ahrens, v.Laffaulr, Schreiner, Jürgens, 
bes Inhalts: : 

„Ueber eine allgemeine für ganz Deutichland 
gleiche Wehrverfaffung ergeht ein beſonderes Reiche» 
geſetz. Daffelbe beftimmt die Größe und Beihaffen- 
beit der bewaffneten Macht, melde bie einzelnen 
Staaten zum Reigsbienfte zu ftellen haben. Diefe 


—— 
U 


geſammte · bewaffnete Maht ſteht der Keiche gewall 
für Reiche zwecke zur Verfügung. 

Diejenigen Staaten, welche mehr als 500,000 
Einwohner haben u. f. w., wie im Majoritäts - An« 
trage.“ 

Ich erlaube mir, der Verſammlung vorzuſchlagen, in ber eben 
verlefenen Reibenfolge zur Abftimmung zu ſchreiten, zuerft 
über das Minoritäteerahten Wigard’s und Genoffen, fodann 
über den Antrag des Werfaffungsausihufles, dann über das 
Minoritätserachten von Scheller und o. Muhlfeld, und emblich über 
das Minoritätserahten von Welder, v. Somaruga und Geneſſen. 
Wenn biergegen fein Widerfpruc ſich erhebt, fo fehreiten wir 
zur Abftimmung. Das Minorttätserahten von Wigard, 
Schüler und H. Simon lautet: 

„Der Reichsgewalt aueſchlichlich ſteht bie ge- 
fammte Macht Deutihlands zur Verfügung. Es if 
feinem Gingelftaate geftattet, Truppen für fi zu 
halten.” 

Simon von Breslau (vom VBlape): Diefes Minori« 
tätserachten tft nicht von mir geftellt! 

Bicepräfideut Kirchgeßner: Es if aber fo 
bezeichnet und übrigens unterftügt von andern Mitgliedern. Es wird 
wohl hier nicht namentliche Abftimmung verlangt werden ? (Diele 
Stimmen: Nein; einige: Ja!) Wird auf namentlider 
Abſtimmung beftanden? (Mifeitiger Zuruf: Rein!) Id 
erfuhe fomit diejenigen Herren, welche bem eben 
verlefenen Minoritätseradten von Wigarb, 
Schüler und $. Simon beitveten wollen, fi zu 
erheben! (Mitglieder auf der Linken erheben ſich.) Es if 
abgelehnt. Wir kommen fomit zur Baffung, wie ber Berfaf 
fungsausfhuß $ 12 vorgefhlagen hat, des Inhalts: 

„Der Reichsgewalt fteht die gefammte bewaffnete 
Macht Deutihlands zur Verfügung.“ 

Ih erfuche diejenigen Herren, welche biefer Baf- 
fung beitreten wollen, jid zu erheben. (Die Mebr- 
beit erhebt fih.) Das tft angenommen, und fomit find die 
beiren Minoritätserachten erledigt. F 13 der älteren Baffung 
lautet: 

Rösler von Dels (vom Plape): Ih nehme bie 
ältere Fafſung zurüd. 

Bicepräfident KRirhgefner: Sie nehmen bie 
ältere Faſſung zuräd. Die Faſſang, wie fie der Verfaffungs- 
ausſchuß zur zweiten Leſung proponirt, lautet: 

„Das Reichsheer beficht aus der gefammten zum 
Zwede des Kriegs beftimmten Landmacht der einzelnen 
deutfhen Staaten. Die Stärfe und Befhaffenheit des 
Reihscheeres wird durch das Gefeß Über die Wehr- 
verfaffung beftimm'. i 

Diejenigen Staaten, welche weniger ald 500,000 
Einwohner haben, find durch die Reichsgewalt zu größe: 
ren militäriſchen Ganzen, welde dann unter ber une 
mittelbaren Leitung der Reichsgewalt ftehen, zu ver—⸗ 
einigen, ober einem angrenzenden größeren Staate an- 
zufchlichen. 

Die näheren Bedingungen einer folhen Vereinigung 
find in beiven Fällen durch Berrindarung der bethei« 
ligten Staaten unter Vermittelung und Genehmigung 
ber Reichsgewalt feftzuftellen.* 

GEs iſt hierzu ein Zufakantrag vom Aögeorbneten Sch mitt 
von Kaiferslautern eingereicht worden, mit fünfzig Unter- 
fhriften unterflüpt, des Inhalts: 

„Im erften Gage foll nah den Worten: „bes 
Reihsheers* beigefügt werben: 

„und die Organtfatton der Volkswehr,“ 
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fo daß ber ganze Sag heißen mwürbe: 

Die Stärke und Beſchaffenheit des Reichsheeres 
und die Organtfatton ber Volkswehr wird durd 
bas Geſetz Über die Wehrverfaſſung beſtimmt. — 

Unterfchrieben von: Rheinwald; Wögter; Fetzer; 

Leoyſohn; Bogen; Reinfteln; Löwe von Calbe; 

Nagel von Bahlingen; Schüler von Zweibrücken; 

Werner von Oberkirch; Bünther; Rühl; von 

Trützſchler; Schwarzenberg; Henſel; v. Ißſtein; 

Fehrenbach; Schüler von Jena; Zimmermann 

von Spandew; Strache; Schott; Klett; Damm; 

Venedey ; Kulb; Spag; Mar Simon; Freeſe; 

Kuenzer; Richier von Ahern; Mohr; Tafel vom 

Zweibrüden,; Scharre; Schulz von MWellburg; 

Ubland ; Rappard; Wirth; Heiſterbergk; Pfah- 

ler; Zangbein; Wiesner; KRoßmäßler; Raveaur; 

Kollaczek; Demel; Rauwerd; Mared; Schlut- 

ter; Blumröder; Börfter; Geigel; Sachs; 

Bermbach; Nägele; Rötler von Oels; Köhler; 

Neugebauer; Liebmann.“ 

Es verſteht fih wohl von ſelbſt, daß wir hier über die ein- 
zelnen Abſchalute zur Abflimmung geben . werben, da das 
Amendemen!, welches ich eben verleien babe, zum erſten Mb» 
ſchnitte geeignet iſt. Ich glaube vorjhlagen zu ſollen, daß 
wir zusorverft das erſte alinea des Verfaſſungsausſchuſſes: 
„Das Reichsheer beftcht aus der geſammten 
zum Zwecke des Krieges beftimmten Landmacht 
des einzelnen deutſchen Staaten. Die Stärke 
und Befhaffengelt des Reicheheeres wird durch 
das Geſetz über die Wehroerfaſſung beſtimmt.“ 
vorbehaltlih des von Herrn Schmitt und Genoffen proponirs 
ten Zuiages zur Abſtimmung bringen. Ih erfuhe die 
jenigen Herren, welde dieſer Baffung beitre 
‚ten wollen, fih zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fib.) If angenommen. Der Zufapantrag des Herrn 
- Shmitt una Genofien, wlhen ich nochmals verlefe, lautet: 
„nich dem orte: „nes Meichäheerrs” bei;ufügen : 
„und die Organifıtion der Volkswehr“ 
Ih erfadhe diejenigen Herren, welche nad dem 
Worte „Reibsheer* in bereben angenommenen 
Baifung im zweiten Sage bes erften alinea bei. 
. gefegt wiifen wollen: „und die Organifation der 
Voltsmwehr”, fih au erheben. (Mitglieder auf ber Lin⸗ 
ten erheben fib.) Der Zufagantrag if abgelehnt. 
Das zweite alinea, wie ber Berfaffungsausfhuß es vor« 
ſchlaägt, lautet: 

„Diejenigen Staaten, welde weniger als 500,000 

Einwohner haben, find dur die Reikögewalt zu 
größeren militäriſchen Ganzen, welde dann unter der 
unmittelbaren Leitung ber Reichsgewalt ftchen, zu ver⸗ 
einigen, oder einem angrenzenden größeren Staate 
anzuſchließen.“ 
Ein Verbefferurgsantrag liegt hierzu nicht vor. Ich erſuche 
diejenigen Herren, welche dem eben verleſenen 
‚alinea 2 des Verfaſſungs Ausfhuffes beitreten 
wollen, fi zu erheben, (Die Mebrheit erhebt fih.) 
Es ift angenommen. G.blth das dritte alinea bes In— 
haltes: 

„Die näheren Bedingungen einer ſolchen Bereini« 
gung find in beiden Yällen durch Bereinbarung ber 
beteiligten Staaten unter VBermittelung und Geneh- 
migung der Reihigewalt feſtzuſtellen. 

Auch hier Liegt ein Verbefferungsantrag niht vor. Ich 
-erjuche diejenigen Herren, welde ber eben ver— 


fefenen Baffung beiftimmen wollen, fi zu erhe» 


ben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Das ift angenom= 
wen, und fomit ber ganze $ 13 — $ 14. 34 muf 
hier vor alleın fragen, ob bie alte Fafſung zum Abftimmung 
gebragt werben folle, und fomit aufzunehmen fe? (Biel 
jeltiger Zuruf: Rein! Rein!) Sie ift zurüdgenommen. Es 
ift Hier eim Drudfehler zu berichtigen. Es heißt Hier im 
zweiten Worte: Reitchageſetzgebung“, mas beißen foll: „Relihs- 
gewalt.* Der $ 14 nad dem trage des Berfaffungs-Aus- 
ſchuſſes lautet fomit: 
„Die Reichsgewalt ausfhlieflih hat in Betreff bes 
Heerweſens die Gefehgebung und die Organtfation ; 
fie Überwaht deren Durhführung in bem einzelnen 
Staaten burch fortbauernde Controle. j 
Den eingelsen Staaten fteht die Ausbildung ihres 
Kriegsweſens auf Grund ber Reichsgefege und ber 
Anordnungen der Reichögewalt und beziehungsweife 
in den Gren:en der nadı $ 13 getroffenen Bereinba- 
rungen zu. Sie haben die Verfügung Über ihre be» 
waffnete Macht, ſoweit biefelbe nicht für den Dienft 
des Reiches in Anſpruch genommen wird.“ 
Hierzu liegen folgende Verbefferungsanträge vor, und zwar 
erftens der Dervefferungdantrag des Minoritätserachtend von 
Wigard, Schüler und Oeinrich Simon, wenigftens fo 
bezeichnet. (Zuruf: Bon Heinrig. Simon?) Darum babe ih 
bemerft, daß er wenigſtens fo bezeichnet if. Der Verbeſſe 
rungsantrag lautet: 
„Die Reichsgewalt ausihließlih bat in Betreff 

des Heermeiens bie Gefchgebung, Drganifation, Lei- 

tung und Derwaltung.” 2 
Es würde ſodann in zweiter Linie zur Abftimmung kommen 
das zweite eben verlefene alinea bes Verfaſſungsausſchuſſes. 
Auch muß ich bier als Zufag den Antrag des Heren Wuttke 
und Genoffen verleſen, des Inhalts: 

„Die Reihsgewalt hat die Gefehgebung Über bas 
Heerwefen. Den einzelnen beutfhen Staaten ſteht bie 
Ausbildung ibres Kriegsweſens auf Grund des Wehr⸗ 
eſetzes zu. Die Reichsgewalt überwacht deren Durch⸗ 
—* durch regelmäßige Inſpectionen. Die einzel» 
nen Staaten Haben die Verfügung über ihre bewaff- 
nete Macht, ſowelt biefelbe richt für den Dienft bes 
Reihe In Anſpruch genommen if.” 

Ferner kommt Hierzu das Minoritätseragtens I des Inhalte: 
„Der erfte Abfap bes 5 14 des Abſchnitis von ber 
Reihögewalt möge folgendermaßen lauten : 

„Der Reihsgewalt fteht die Gefehgebung in Be— 
zug auf die Gleihmäßigtelt der Organtfation bes 
Heeres zu. Ste Überwaht berm Dursführung In 
den einzelnen Staaten durch regelmäßige Inſpectionen.“ 
— Scheller; v. Raffaulr; Detmold; v. Rotendan, 

und endlih das Minoritätserahten II bes Inhalte: 

„Die Reiche gewalt bat bie Gefehgebung fiber bas 
Heerweien. Den einzelnen Staaten ſteht die Ausbil» 
bung ihres Kriegsmweiens auf Grund des Behrgefepes 
zu; die Neihsgrwalt überwacht deren Durchführung 
durch regelmäßige Imfpectionen." — Welder ; v. So⸗ 
maruga; Ahrens; v. Laſſaulx; Schreiner. 

Wenn gegen dieſe Reibenfolge nichts zu erinnern iſt, fo fün« 
nen wir zur Abſtimmung ſchreiten. (Bi if kein Widerſpruch.) 
Das zuvörderft verlefene : Minoritätserachten von Wigarb, 
Säüler und Heinrih Simon, nun aber nah Berich- 
tigung: von Anbern unterftügt, lautet fo: 

„Die Reichögewalt ausſchließlich hat in Detreff des 

1* 
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Heerweſens bie Befepgebung, Organifation, Leitung | 

und Verwaltung.“ 
Es wird bier auf mamentlihe Abftimmung nicht beftanben. 
Ich erfude biejentgen Herren, welde bem eben 
verlefenen Minoritätserahten beitreten wollen, 
fi zu erheben. (Die Linke erhebt fi.) Es ift abge- 
lehnt. — Bir gehen nad der von Ihnen genehmilgten 
Reihenfolge zum erften alinea zu $ 14 des MDerfaffungeaus- 
ſchuſſes über: 

„Die Reihögemalt ausſchließlich hat in Betreff des 
Heerweſens bie Gefeßgebung und bie Organtfation ; 
fie Überwaht deren Durdführung in ben einzefnen 
Staaten burd fortbauernde Gontrole.* 

Ih erſuche diejenigen Serren, welde hierzu ibre 
Bufimmung geben wollen, ſich zu erbeben. ‚(Die 
große Mehrheit erhebt ih.) Es IR angenommen urb 
biermit find die übrigen Werbefferungsanträge erledigt. Das 
zweite alinea des $ 14 lautet: 

„Den einzelnen Staaien fteht die Ausbildung ihres 
Kriegsweſens auf Grund ber Kteichsgeſeze und ber 
Anerdnungen ber Reichsgewalt und beziebungs— 
weife in den Grenzen ber nah 6 13 getroffenen Ber- 
einbarurgen zu. Sie haben die Verfügung über ihre 
bewaffnete Macht, ſoweit diefelbe nicht für den Dienft 
bes Reiches in Anſpruch genommen wird.” 

Ein Verkefferungsantrag hierauf bezüglich liegt nit vor, wir 
fommen fomit zur Abftimmurg über den eben verlefenen Gap, 
weldgen ich nicht widerholen zu follen glaube ? (Allieitig: Nein!) 
Ih erfuhbe daher diejenigen Herren, welde bem 
eben verlefenen Saße bes $ 14 zuflimmen wollen, 
fi zu erheben, (Tie große Mehrheit erhebt ih.) Der 
Sa tft angenommen, fomit ber ganze $ 14. — 
Bum $ 15 ift die ältere Faſſung von dem Berfafjungsaus- 
fhufle zur unveränderten Arrabme begutattet und lautet: 

„In dem Fahneneid if die Verpflichtung zur Treue 
gegen das Keicheoberhaupt und die Reichsverfafjung 
an erfter Stelle aufzunehmen.” 

Hierzu iR ein Minoritätseraditen bes Herrn Wigard, Shü- 
er und Anderer als Zufaß beantragt: 

„Das Reichsheer ſchwört T. eue ber Reicheverfaſſung.“ 

Das wird aber eine Menderung, eine gänzlib andere Bafjung 
fein. Ein weiterer Verbeſſerungs⸗ oder Zuſatzantrag liegt nit 
vor. Ich glaube in Ihrem Ginne zu Handeln, wenn id zuerft 
ben WVerbeflerungsantrag, das Minoritätderahten ber Herren 
Wigard, Schüler und Unberer zur Abſtimmung bringe, als 
denjenigen Antrag, ber am meiften im Intereſſe der Reichs— 
ewalt if. Wer in biefer Art: „Das Reichsheer 
famirt Treue ber Reichsverfaſſung“ ben $ 15 
gefaßt wiffen will, wolle fi erheben. (Ein Theil 
ber Linken erhebt fih.) Das ift abgelehnt. Ih erſuche 
nunmeht diejenigen Herren, welde dem Antrage 
bes Verfaſſungsausſchuſſes $ 15, bes Inhaltes: 
„In den Babneneid iſt die WVerpflihtung aur 
Treue gegen das Reibtoberhaupt und bieReids- 
verfaffung an erfter Stelle aufzunehmen”, bei- 
treten wollen, fib zu erbeben. (Die große Mehrheit 
erhebt fih.) Das if angenommen. — Als $ 16. fdlägt 
der Verfaffungsausfguß vor: 

„Ale dur Verwendung von Truppen zu Reiche- 
meden entftehenden Koften, welche ben durch das Reich 
ſtgeſetzten Briebensftand überfliegen, fallen dem Reihe 


zur 
Das Minoritätserahten von Wigard, Schüler und Ans 
deren beantragt bier bie Faſſung: 
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ſich.) — $ 18. Die ältere Baffung bet der erften Lefung, deren 


„Die Koften des Reichsheeres werben von bem Reihe 
getragen.” — 
Wigard (vom Plape): Das erledigt fih nun durch 
| die frühere Abftimmung ! 

Bicepräfideut Kirchgeßner: Es wird nunmehr 
zurädgenommen und nur über die Faſſung bes Verfaſſungs— 
aus ſchuſſes abgeftimmt. Ich erſuche diejenigen Herren, 
welde den $ 16 nad beffen Antrag gefaßt wiifen 
wollen, fih zu erheben. (Die große Mehrheit erhebt 
fi.) Er ift angenommen. — $ 17. Die ältere Faſſung, 
für deren unveränberte Annahme ber Berfaffungsausitug bes 
gutachtet bat, lautet: 

„Uber eine allgemeine für ganz Deutislard gleiche 
Mebrverfaffung ergebt ein befonderes Reihögefep.” 

Ein Verbefferungs- oder Zufagantrag liegt nicht vor, mir 

fommen fomit zur Abſtimmune. Ich erſuche diejenigen 

Herren, welde bie Baffung des Verfaffungsauss- 

ſchuſſes in der eben verleienen Art annehmen 

wollen, ith au erbeben (Die groß: Mehrheit erbebt 


Aufnahme runmehr von einzelnen Ditgltedern beantragt if, 
lautet: 
„Die Emennung der Generale gefbiebt auf Ber: 
flag der Gin:eltegierungen durch die Reichögemalt. 
Kür den Krieg ernenner die Reichsgewalt die com- 
manbireuben Generale der auf der verſchiedenen Kriegt- 
theatern operirenden jelbfiftänbigen Gorps, fo wie das 
Perfonale der Harptguartiere diefer Armeen und Corps.“ 
Die neuere Faffung des Verfaſſungsausſchuſſes Tautet fo: 

„Den Regierungen der einzelnen Staaten bleibt bie 
Ernennung ber Befebldbaber und Officiere ihrer Trup⸗ 
pen, fomweit deren Stärke fie erheiicht, überlaffen. 

Für die größeren militärifdhen Ganzen, zu benen 
Truppen mehrerer Staaten vereinigt find, ernennt bie 
Reihegewalt die gemeinfhaftlihen Befehlshaber. 

Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt die comman- 
birenden Generale ber felbftftändigen Corps, ſowie 
das Perfonale der Hauptquartiere." 

Hierzu liegt das Minoritätderahten ber Herren Wigard, 
Shüler und Anderer des Inhalts vor:! 

„Die Ernennung und Beförderung ber Dfficiere ges 
ſchieht durch die Reichögewalt, infoweit nit das Ge- 
fe über die Wehrverfaſſung für gewifle Stellen bie 
Wabl durch die Wehrmannfhaft feſtſetzt.“ 

Ein ſonſtiges Minoritätserachten Liegt meines Wiſſens nicht 
vor. Die alte Faſſung ift ſchon verlefen. Ich glaube auch 
hier vorſchlagen zu follen, daß mir zuerft über die Faſſung, 
wie fie in dem Minoritätserachten der Herren Wigard und 
Schüler vorgefhlagen ift, abftimmen, weil auch diefe wieder bie 
am weiteftgebende zu fein fcheint. Wenn biergegen fein Wider- 
ſpruch iſt, fo fchreiten wir zur Abſtimmung. (Es erfolgt kein 
Widerſpruch.) Ih erfuhe biejenigen Herren, welde 
bem eben verlefenen Minoritätgeradten ber 
Herren Wigard und Schüler beitreten wollen, 
ſich zu erheben. (Die Linke erhebt fih.) Das iſt abge— 
lehnt. — Wir würden nun nad bemfelben Grunde zur Ab: 
fimmung über das erfte alinea der alten Faſſung gelangen, 
des Inhalte: 

„Die Ernennung der Generale geſchieht auf Vor— 
fhlag der Eingelregierungen durch die Reichegewalt.“ 

Ih erfuhe diejenigen Herren, welche dem erften 
alinea der alten Baffung, wie fie eben verlefen 
war, beitreten wollen, ſich zu erbeben. (Die Linke 
erhebt fi.) Die Faſſung ift abgelehnt. — Wir würden 
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nunmehr zu der Abftimmung über bie beiden erften Sätze bes 
$ 18, wie fie der Berfaffungsausfhuß zur zweiten Leſung vor— 
gelhlagen hat, gelangen, des Inhalts: 

„Den Regierungen ber einzelnen Staaten bleibt bie 
Ernennung ‚der Befehlshaber und Officiere ihrer Trup- 
pen, fo weit deren Stärke fie erheilht, überlaffen. Für 
bie größeren militärifchen Ganzen , zu denen Truppen 
mehrerer Staaten vereinigt find, ernennt die Reichsge— 
malt die gemeinſchaftlichen Befchlshaber.* 

Ih erfuche diejenigen Herren, welde biefer Faf- 
fung beiftimmen wollen, ſich zu erheben. (Die Mehr- 
beit erhebt fib.) Das ift angenommen. Mir haben 
nur noch über bas britte alinea ber Faſſung, wie fie der Derfaf- 
ſungsausſchuß zur zweiten Leſung vorihlägt, abzuftimmen des 
Inhalte: " 

„Bär den Krieg ernennt bie Reichegewalt die com- 
mandirenden Generale der felbfiftändigen Corps, fo 
wie dad Perfonale ber Hauptquartiere." 

Ich erfude diejenigen Herren, welche dieſer Faſ— 
fung zuftimmen, fih zu erbeben. (Die Mehrheit erbebt 
fih.) Die Faſſung ift angenommen. — Bir geben zu 
$ 19 über. Hier liegt außer den Amendements nur die neuere 
Baffung des Ausihufles vor, da bie ältere Faſſung nicht auf: 
genommen wird. Der $ 19 ift in folgender Faſſung vor- 
geſchlagen: 

„Der Reichsgewalt ſteht die Befugniß zu, Reichs— 
feſtungen und Küſtenvertheidigungewerke anzulegen, und, 
in fo weit die Sicherheit des Reid;s es erfordert, vor 
bandene Beftungen gegen billige Ausgleihung, nament⸗ 
lih für das überlieferte Kriegsmaterial, zu Reichefehtuns 
gen zu erflären. Die Reichsfeſtungen werben auf 
Reichskoſten unterhalten.“ 

Auch hierzu liegt ein Minoritätserahten be! Herrn Wigarb, 
Schüler und Anderer vor, bes Inhalts: 

„Das Feſtungsweſen ift Sache des Reichs. Der 
Reichsgewalt ſteht die Veſugniß zu, Reichsfeſtungen 
und Küſtenvertheidigungswerke anzulegen und vorhan⸗ 
bene Feftungen zu Reihsfeftungen zu erflärn. Die 
Reichsfeſtungen und Küftenvertbeidigungewerke bes Reichs 
werben auf Reichskoften unterhalten.” 


Ih glaube, daf wir nad) dem von Ihnen genchmigten Syſteme 


auch bier mit dem DVerbefferungsantrage der Herren Wigard, 


Schüler und Anderer zuerft beginnen können und zwar in abs | 


gefonderten Sägen. Die Herren Wigard, Schüler und 
Andere Schlagen als erften Sat des $ 19 vor: 

„Das Feftungswefen ift Sache des Reiche.” 

Ich erſuche diejenigen Herren, welde bierzu ibre 
Zuftimmung ertbeilen, ſich zu erheben. (Die Kinfe 
erhebt fih.) Diefer Satz ift abgelehnt. Der zweite 
Sag lautet: 

„Der Reichsgewalt ficht die Befugniß zu, Reichs— 
feftungen und Küftenvertbeidigungewerte anzulegen und 
vorhandene Feſtungen zu Reichsfeſtungen zu erklären.” 

Ih erfude diejenigen Herren, welde biefer 
Baffung, von den Herren Schüler, Wigard und 
Anderen beantragt, beiftimmen, fidh zu erbeben. 
(Die Minderheit erbebt fih.) Das tft gleihfalls abge- 
lehnt Wir werden nunmehr zu ber Abftimmung über das 
alinea bes $ 19 nad) der modificirten Faſſung des Verfaſſungs⸗ 
ausfchuffes gelangen, des Inbalts: 

„Der Reichsgewalt ſteht die Befugniß zu, Reichs- 
feſtungen und Küſtenvertheidigungewerke anzulegeñ, und 
in fo weit die Sicherheit des Reichs es erfordert, vor— 
handene Feſtungen gegen billige Ausgleichung, nament⸗ 


lich für das überlieferte Kriegsmaterial zu Reichs— 

feſtungen zu erklären.“ 
Ich erſuche diejenigen Herren, welche dieſer Fafſ— 
ſung beiſtimmen, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
ſich. Die Faſſung iſt angenommen. Bezüglich des 
zweiten alinea werden wir auch bier wieder zuerft ben dritten 
Satz des Amendements von ben Herren Wigard, Schüler 
und Anderen unterftügt, zur Abftimmung bringen, er lautet fo: 

„Die Reihefeftungen und Küftenveribeidigungswerfe 
des Reichs werben auf Reichskoſten unterhalten.“ 

Diejenigen Herren, welche biefem legten Satze 
bes 6 19, wie ibn die Herren Wigard, Schüler 
unb Andere vorfhlager, zuftimmen, erfuhe ic, 
ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Diefer Sag 
ift angenommen. (Heiterkeit) — Als $ 20 ift von dem 
Berfaffungsausfhuß zur zweiten Leſung vorgefchlagen: 

„Die Seemacht ift ausihlichlid Sache des Reiche, 
68 ift keinem Ginzelftaate geftattet, Kriegsihiffe für 
fih zu halten oder Gaperbriefe aufzugeben. 

Die Bemannung der Kriegsflotte bildet einen Theil 
der deutſchen Wehrmacht. Sie ift unabhängig von 
der Landmacht. ; 

Die Mannihaft, welche aus einem einzelnen Staate 
für die Kriegeflotte geftellt wird, ift von der Zaht der 
von demfelben zu baltenden Lanbtruppen abzurechnen. 
Das Nähere hierüber, fowiı über die Koftenausglei- 
hung zwiſchen dem Reiche und’ den Einzelftaaten, be= 
ftimmt ein Reichögefer. 

Die Ernennung der Dfficiere und Beamten ber 
Seemacht gebt allein vom Reihe aus. . 

Der Reihsgemwalt liegt die Sorge für die Aus— 
rüftung, Ausbildung und Unterhaltung ber Kriegsflotte 
und bie Anlegung, Ausrüftung und Unterhaltung von 
Kriegebäfen und Seearfenälen ob. 

Ueber bie zur Grridtung von Kriegebäfen und 
Marine-Etabliffements nötbigen Enteignungen, ſowie 
über die Befugniffe der dabei, anzuftellenden Reichsbe— 
hörden, beftimmen die zu erlaffenden Reichsgeſetze.“ 

Hierzu liegen folgende PVerbefferungsanträge vor. Erſtens das 
Minoritätderahten von Wigard, Schüler und Genoffen zu $ 20 
des Inhalts ... 

Wigard (vom Plage): Es wird zurückgtzogen! 

Bicepräfident Kirchgeßner: Id muß fragen: 
wird das ganze Minoritätserachten zurüdgezogen in allen ſei— 
nen Sägen? 

Wigard (vom Pape): Ja! 

Bicepräfident Kirchgeßner: Nachdem biefes 
Minoritãtserachten zurüdgenommen ift, fo babe ih nur noch 
die beiden Minoritätserahten, das eine von Somaruga, 
unterftügt von Herrn Ahrens und Welder. 

Welder (vom Plage): Ich ziehe meine Unter 
ftüßung zurück! 

Wicepräfident Kirhgeßner: Hear Melde 
nimmt die Unterftügung zurüd. Es liegen zu 6 20 wei 
Minoritätseradhten vor, außer dem der Herren Wigard, Schü- 
fer und Genoflen... 

Drechsler (vom Plabe): Herr Welder bat ja feir 
nen Namen zurüdgezogen. — (Stimmen auf der Linfen: Das 
ift einerlei!) ' 

Bicepräfident Kirchgepner: Hier erhebt fi 
eine Incidenzfrage, ob das Minoritätserahten, bas nur durch 
Herrn MWelder, v. Scnaruga und Ahrens unterftüßt ift, nachdem 
Herr Melder feine Unterftügung zurüdgezogen hat, noch als 
folches zur Abſtimmung fommen kann, da c6 der erforberfichen 
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,„ Unterftügung entbehrt. Allein, wenn ich eine Bemerkung ma- 
hen darf, fo mödte ich anrathen, ohne weitere Discuffion die 


„ Abflimmung zuzulaflen, und zwar aus dem Grunde, weil viel- | 


leicht in. der Vorausſicht, daß ed unterftügt ‚werde, es unter- 
laffen worden ift, von andern Mitgliedern eine Unterftügung 
einzubringen. (Gine Stimme auf: der Linken: Das verftcht ſich, 
‚Herr v. Laſſaulx und Schreiner treten gewiß bei!) Das Mi— 
noritätserahten, gegen deffen Annahme zur Abſtimmung nun 
. wohl nichts mehr erinnert wird, lautet: 

„I. Die Reichegewalt beftimmt die Größe und Be- 

Ihaffenbeit der deutſchen Kriegsmarine. 
Ihr liegt die Sorge für die Ausrüftung, Ausbil- 
dung und Unterhaltung der Kriegsflotte und die An- 


legung, Ausrüftung und Unterhaltung von Kriegshä- | 


fen und Serarfenalen ob. Ueber die zur Errichtung von 
Kriegsbäfen und Marincetabliffements nöthigen Ent— 
eizuungen, fowie über die Befugniffe der dabei anzu— 
ftelfenden Reihebehörben beftimmen die zu erlaffenden 
Reichsgeſetze.“ 
Das zweite Minoritätderachten lautet: 

„I. Ein Reichsgeſeß verfügt über die Organifation 
"der Kriegsmarine des deutſchen Reichs unter gerechter 
Berückſichtigung der eigenthümlihen Verhältniſſe Oeſter— 
reihe, welches jedenfalls ein entſprechendes Contingent 
an Schiffen und Mannſchaft zur deutſchen Kriegsflotte 
zu ftellen bat, — Ahrens; Welder; v. Somaruga; 
Schreiner; v. Laſſaulx.“ 


Es iſt namentliche Abſtimmung beantragt. (Vielſeitiger Wir 


derſpruch: Nein! nein!) Here v. Möring bat die namentliche 
Abſtimmung über das Minoritätserachten 1 und 2 beantragt. | 
Es wird fih durd bie Unterftügungsfrage | 
eigen, .ob die nmamentlihe Abftimmung ftattfinden fol. — | 
ann hat aud Herr Neumann für das erfte alinea des Vers | 


Meine Herren! 


faſſungsaueſchuſſes die namentlihe Abftimmung beantragt. Ich 
‚babe vorerft die Unterftüßungsfrage zu ftellen, und zwar 
‚dahin, ob die namentliche Abftimmung über die Minoritäts- 
raten 1 und 2, die Herr v. Möring beantragt hat, 
unterftüpt wird? 


tätserachten wollen, fih zu erheben. 
nicht die erforderliche Anzahl.) Der Antrag bat nidt 
bie nöthige Unterftügung. Ich ftelle die weitere Frage, 
und bitte die Herren, welde den Antrag auf na— 
mentlige Abftimmung über das zweite Minori- 
tätseradhten unterftügen wollen, fi zu erheben. 


erhebt fi die möthige Anzahl unterftügender Mitglieder.) | 


ie namentlihe Abftimmung findet ftatt. Endlich 
erlaube ich mir.die Frage, ob die namentlihe Abftim= 
mung, welde Herr Neumann über bas erfte alinea 
des Derfaflungsausfhuffes beantragt hat, unter- 


fügt werben wolle? (Cs erhebt ſich nicht die erforber« | 
Die namentlige Abftimmung ift ab« | 
gelehnt. —. Ich erlaube mir einftweilen folgende Abftimmung | 


liche Anzahl.) 


vorzuſchlagen; erftens: das erfte alinea des Verfaffungsaus- 
ſchuſſes; zweitens: das zweite alinea des Verfaſſungsausſchuſ⸗ 
ſes; drittens: das dritte alinea des Verfaſſungsausſchuſſes, 


wobei id mir die Bemerkung erlaube, daß hierzu ein Mino- | 
‚sitätserachten der Herren Wigard und Schüler vorliegt. (Zus | 
ruf: Iſt zurücdgenommen!) Es ift zurüdgenommen. Sodann | 
‚fommt das vierte alinea des Verfaſſungsausſchuſſes; ferner | 


bad fünfte alinea und das ſechste alinea des Verfaſſungs- 
ausſchuſſes eventuell;... ich erlaube mich zu recorrigiven; ich 


glaubte, es würde das Minoritätserachten der Herren MWigard | 


und Schäfer kom nen, das ift aber zurüdgenommen; es würde 


Ih erfuhe bie Herren, welde bie | 
 namentlihe Abftimmung über das erfie Minoris | 
(Es erhebt fi | 





folgen bas, Minoritätseragten 1 und 2. (Zuruf: Nur 2) 
Erlauben Sie mir, das erfte hat die Verſammlung genehmigt 
beftehen zu laſſen troß ber Zurüdnahme des Namens Welder. 
Wenn dagegen feine Ginfprahe erfolgt, ſo jhreiten wir zur 


| Abftimmung. $ 20, erfier Sag: 


„Die Seemacht ift ausfglichlid Sache des Reihen. 
Es ift keinem Ginzelftaate geftattet, Kriegsſchiffe für 
fi zu halten oder Gaperbriefe auszugeben,“ 

Diejenigen Herren, welde biefer Faſſung beitre— 
ten wollen, erſuche ich, fih zu erheben. (Die Mebr: 
zahl erhebt ih.) Angenommen. NIS zweiten Gap beam 
tragt der Verfaſſungsausſchuß: 

„Die Bemannung der Kriegeflotte bildet einen Theil 
ber deutſchen Wehrmacht. Sie ift unabhängig von 
ber Landmacht.“ - 

Wer hirmit beiftiamt, beliebe fih zuerbeben. (Die 
Mehrzahl erhebt fih.) Angenommen. Der britte Sa 
lautet: 

„Die Manufhaft, melde aus einem einzelnen Staate 
für die Kriegsflotte geftellt wird, ift von der Zabl 
der von demſelben zu haltenden Landtruppen abzu- 
rechnen. Das nähere hierüber, fowie über die Koften- 
ausgleihung zwifhen dem Reid und den Ginzelftaa- 
ten beftimmt ein Reichsgeſetz.“ 

Ih erſuche diejenigen Herren, welde dieſer Baf- 
fung beiftimmen wollen, fi zu erheben. (Die Mebr- 
zahl erhebt fi.) Angenommen. Als vierter Sap kommt: 

„Die Ernennung ber Dfficiere und Beamten der 
Seemacht geht allein vom Reiche aus.” 

Wer hiermit übereinftimmt, beliche ſich zu erhe— 
ben. (Div Mebrzahl erhebt fh.) Angenommen Als 
fünfter Sap kommt: 

„Der Reichögewalt Liegt die Sorge für die Aus- 
rüftung, ‚Ausbildung ‚und, Unterhaltung der Kriege 
flotte und die Anlegung, Ausrüftung und Unterbal« 
tung von Kriegshäfen und Seearſenalen ob.“ 

Ih erfuhe diejenigen Herren, welde die Baffung 
des eben verlefenen Sapes belieben, ſich zu erhe— 
ben. (Die Mehrzahl erhebt fh.) IA angenommen. 
Der legte Eap lautet fo: - 

„Weber die zur Errichtung von Kriegebäfen und 
Marineetabliffements nöthigen  Gnteignungen, ſowie 
über die Befugniffe der dabei aufzuitellenden Reichs- 
bebörden beftimmen bie zu erlaffenden Reichsgeſetze.“ 

Ich erfuhe diejenigen Herren, welde für dieſe 
Baffung flimmen, fih zu erheben. (Die Mebrzabl 
erhebt fig.) Ift angenommen, Hiemit wird ſich aud die 
Abflimmung über die Minoritätserah:en 1 und 2. befeitigen. 
(Zuruf von der Linken: Nein! Bon der Rechten: Ja wohl!) 
Meine Herrn, Id muß mir bier die Frage erlauben. ob den— 
nod aus einem anzugebenden Grunde auf Abftimmung irgend 
eines ber beiden Winoritätserahten beſtanden werden will? 
(Buruf aus dem Gentrum: Kann nit m:he fattfinden!) 

v. Möring von Wien: Meine Herren! Das Wis 
noritätserachten 1 faͤllt natürlih weg, jenes Nr. 2 kann aber 
als Ausnahme von ber Regel Hingeftellt werden. (Zuruf von 
ber Linken: Zuläjfig ift es!) i 

v. Breuning von Hagen: Meine Herren! Durs 
die Annahme des erfien Satzes des $ 20 ift das ‚Minoritätt 
erachten 2 bejeltigt, denn der erſte Satz bes $ 20 fagt auf 
drücklich: „daß kein Ginzelftaat Kriegejchiffe halten ſoll;“ ba 
gegen fagt dad Minoritätseradhten Nr. 2: 

„Ein Reihsgefeg verfügt über die Organtfation brr 
Krlegemarine bes beutfchen Reiches unter gerechter De 
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rückſichtigung der eigenthümlichen Bei hältniffe Deſterreichs, 
welches jedenfalls ein entfprehendes Gontingent an 


Séiffen und Mennſchaft zur deutſchen Kriegeflotte zu | 


ftellen hat.“ 


voraus, daß er felbft Kriegsichiffe Hält. Die Befugniß dayu 


ift aber durch F 20 verneint. Es würde ein Widerſpruch fein | 


und befhalb bat der Herr B.äfident bei Andeutung ter Frage: 


Rellung gefagt, dag das Minort Ätderahten 2 rventuell zur | 
Außerdem muß ich bemerken, daß bie } 
Herren, melde das Minoritätserahten 2 geſtellt Haben, es 


Abflimmung komme, 


offenbar auch fo angefıben haben, fonft hätten fic das Mino— 


ritätseradhten als Zufap und nicht als Gegenſatz des $ 20 


ſtellen müſſen und erfteres haben fie nicht gethan. 
Buß von Freiburg: Allerdings fann der Sap jet nicht 


mehr angenommen werben, wie er baftehbt; allein ganz ift er | 


durch bie vorhergehende Abftimmung nicht zurüdzenomm:n, es 
bleibt von ihm noch ein Theil übrig, und bdiefen Theil zur 
Abftimmung zu bringen, haben wir da Recht; berfelbe muß 
jept fo gefaßt werden: „Bei ber Geſetzgebung über Me Orga- 


nifation der Kriegsmarine find die eigenthümlichen Verhältniffe | 
(Zuruf aus dem Centrum: Das | 
Unruhe.) Nein, es ift fein neuer An= } 


Deſterreichs zu beachten,” 
if ein neuer Antrag! 
trag, es iſt der Reſt unferes alten Antrags das läßt fi [cr 
giſch nicht leugren. Durch den gefaßten Beihluß werden Ver— 
einbarungen zwiſchen der Reichögewalt und Defterreih in 
Betreff der Uebernahme feiner Kriegefhiffe zur Erfüllung ſei— 
ner Reichspfliht nicht unzuläfig: und da für den ftehengeblie- 
benen Reit ihres Artrages die gefhäftsorbnungsgemäfe Unter- 
Rügeng ebinfalls bleibt, fo muß er zur Abſtimmung fommın. 

2 aig von Btingen: Meine Herren! Der Gap kann 
aus fehr vielen Gründen richt zur Abftimmung fommen; fon 


wegen bes Wortes „Gontingent*, nicht, denn die deutfche Flotte | 


iſt ausſchließlich Sache des Reiches, und dazu fiel! fein Staat 
ein Gontingnt. Diefrs Wort allein ift fhon im Widerſpruch 
mit den Beihlüffen, die wir gefaßt haben. Was die Anficht 


des Herrn Buß betrifft, daß man nad einer Abſtimmung bie | 


Anträge verändern könne, fo tft diefes in dieſem Haufe uner- 
hört. Wenn eine Abftimmung vorhergegangen ift, fo find ent- 
weder bie Anträge damit vereinbar oder nicht. “Anträge, die 
nicht vereinbar find, können nit fo umgeform! werden, daß 


fie allenfalls paffen. Was endlich Defterreih betrifft, fo ſcheint 


mir, daß nah unferem geftrigen Befhluffe diejenigen Schiffe, 


welche Deutih-Defterreih angehören, deutſche Reihs'hiffe wer- | 


den, und baß bie anderen ten außerdeutſchen Landen bleiben, 
fomtt, daß au in biefer Hinfiht die Sache erledigt iſt. 
v. Möring von Wien: Ih made Ihnen den Vor- 


ten Sapes, mwelder alfo lautet: „welches jedenfalls ein ent- 
ſprechendes Gontingent an Schiffen und Mannfhaft zur beuts 
ſchen Kriegeflotte zu ftellen bat” zur Abſtimmung zu bringen. 


Meine Herren, bebenten Ste doch, daß Deſterreich nichtdeuſſche 


Provinzen au bat, (Zuruf: Keine Discuffion!) und daß es 
nachher feine Morine dieien überweifen ann, jo daß Ihnen 
auch das Gontingent verloren ginge. 

Befeler von Greifswald: Mir fheint, meine Herren, 


genwärtigen Stande bir Sache begründet iſt. Die Frage if 
einfach die: „If in dem zweiten Minoritätseraten ein Zufag 
oder feiner, und ift die Lage der Abftimmung von der Art, 


daß es überhaupt in Erwägung gejogen werben fanr. Es if | 
kein Bufag, fordern ein Gegenſatz, es ift durch bie vorger | 


nommtene Abftimmung  auegejchloffen, der Herr Präfident bat 
es nicht als Zuſatz bei der Regulirung ber Abftimmuug be- 


| eventuell” nicht beigefept. 





zeichnet und deßhalb glaube th , daß aus formellen Grün« 
ben eine Abſtimineng nicht ftattfinden farn. Daß man durch 
Vrärberung einen S'nn berauebringen könnte und zwar einen 


| folden, welder einem großen Theile des Haufes genehm wäre, 
Menn aber ein Stoat ein Gontingent ftellen foll, fo feht bas | 


dad leugne ib nitt, ich glaube aber, nach der gegenwärtigen 
Lage ver Sache dürfen wir uns nit mit dem Minoritätd« 
erachten meiter befaffen. 

Bicepräfident Kirchgeßner: Id erlaube mir 
zu bemerken, meine Herren, es wurte von einzelnen Herren 
irrig aufgefaßt, als kätte ih bei Verkündung des zweiten Mi— 
norträtderantens es als „eventuell® aufgeſtellt. Es iſt dich 
mir nicht erinnerlich und ich habe mich darüber aus ben ſteno— 
graphiſchen Niederfhreibungen verläfigt : „Ib babe das Mort 
Wenn indeffen hierüber ein Wi— 
derſpruch ſich erheben follte, 0b das zweite Minorirätsrraten 
noch zur Abſtimmung kommen bürfe, da ih das Mort 
„eventuell“ nicht gebraucht bab: und ein Widerſpruch vorliegt, 
ſo glaube ih die Entihliefung der Berfammlung entgegen« 
nehmen zu dürfen. 

Eifenmann von Würzburg: Wenn ber Sap ge 
nommen wird bis zum „Gontingent”, io ift es allerdings eine 
Erklärung oder ein Zufag. (Gine Stimme aus dem Gentrum: 
Gin neuer Antrag; neue Anträge können wr niht made!) 
Die Trennung ift fein neuer Antrag, es wird kein Wort ge— 
ändert, Uebrigens, meine Herren, ift es nicht der Mühe werih, 
darüber zu reiten, denn, wenn Defterreih eine Grflärung 
oder einen Zufap will, fo kann es beim nächſten ordentlichen 
Reichtage geſchehen, aber das Princip dürfen wir nit aufe 
geben. (Zuruf: Schluß!) 

Bicepräfident Kirhgefpner: Meine Herrin, 
es liegt ein Schlußantrag obnedem vor. Da noch ein Reiner 
fi gemeldet hat, fo muß ich den Schlufantrag zur Abflim- 
mung bringen, mb erfude diejenigen Herren, welde 
ben Schluß diefer Ineidenzfrage wollen, fib zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Séluß ift 
angenommen. Ich babe mir zu bemerken erlaubt, daß bei 
dem Widerſpruche, melden bie Brage erhoben bat, ob Tas 
zweite Dinort:ätseradten no zur Abftimmung fommen könne, 
mas, wie ich bemerkte, durch Unterlaffung des Wortes „eventuell“ 
nicht befeitigt iſt, ich fragen würde, ob es der Verfammlung genchm 
ift, das zweite Minoritätseradten noch zur Abflimmung zu b.in- 
gen und ich erſuche diejenigen Herren, melde bas zweite Mi— 
noritätserahten no& zur Abflimmung gebracht wiffen wollen, 
fi zu erheben. (Stimmen auf ber Linken: Getrennt!) Es 


| wird die Trennung verlangt. (Unrufe auf ber Kechten, Et m- 


men bafelbft: Rein! Rein!) Ich bitte, mid auefprechen' zu 


| laffen. Ich bin ganz mit Ihnen der Meinung: bie Tresnung 
ſchlag, das zweite Minoritätserahten mit Auslaffung des letz-⸗ 


bes Antrages iſt gar nit mehr möglih, nag dem mir brreits 
an der Abſtimmung find. (Eine Stimme auf der Linken: Es 
war vorher don Herrn Eifenmann beantragt) Ih erfuhe 
biejenigern Derren, welde für bie Zuläfitgfeit 
ber Abftimmung über das zweite Minoritätser 
achten fih ausfprechen wollen, fi& zu erheben. 
(Die Minderbeit erhebt fh.) (Einzelne Stimmen: Das geht 


| nicht, wir proteftiren dagegen. — Zuruf aus tem Centrum: 
| Herr Präfitent verfünden Sie bie ——— Meine Her- 
die Discuffion bat eine Wendung genommen, bie nicht im ge= | ch 

| Id erfuche diejenigen Herren, welche ſprechen wollen, bie Iris 


ven, bas Spreden vom Plage aus kann nicht flattfinten, 
büne zu befteigen. (Zuruf aus bem Gentrum: „Das Refultat 
der Abftimmung verfinden!) Der Gegenflanb der legten Abs 
flimmung war die Brage, ob fih die DVerfammlung dahin 
entfheiden wolle , über das zweite Minorttätteracten no zur 
Abftimmung za ihreiten und das wurbe abgelehnt. — 


Der $ 21 lautet: 
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„Die Schifffahrtsanftalten am Meere und in ben 


Mundungen der deutſchen Flüſſe (Häfen, Seetonnen, | 
Leuchtſchifft, das Lootſenweſen, das Babrwaffer u. f. w.) | 
bleiben der Fürforge der einzelnen Ujerftaaten über» | 
laſſen. Die Uferftaaten unterhalten diefelben aus cige⸗ 


nen Mitteln, i 

Ein Reichegefeg wird beftimmen, wie meit bie 
Mündu-gen der einzelnen Zlüffe zu rechnen find.’ 

Ich erlaube mir, zu bemerten, daß die Anträge bes volko— 

wirthſchaftlichen Ausihuffes über die SS 21 bis 24 zurüds 

gezogen find und mit den Anträgen von Wigard, Schüler und 

Anderen der volkewirthſchaftliche Ausſchuß fih vereinigte... . 


Zette (vom Plage): Gere Vräfident, der volkswirth— 


ſchaftliche Ausſchuß hat als folder nichts beantragt. 


Eifenftud von Ghemnig: Es find alle Anträge bes | 


volkswirthſchaftlichen WAusfhuffes, die bei ber erften Leſung 


verworfen waren, von mir und 56 anderen Mitglievern für | 


bie zweite Leſung wieoer aufgenommen worben. 
Bicepräfident Kirchgeßner: 


heute verlefen worden. 
Wigard, Schüler und Simon, welder nunmehr für die— 
fen weiteren Varazraphen dem Minoritätserachten beizutreten 
erflärte, lautet: 

„Die Schifffahrtsanftalten am Meere und in ben 
Münvdungen ber deutihen Blüffe (Häfen, Seetonnen, 
Leuchtſchiffe, das Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. f. w.), 
find Reinsjahe und werden durch Hürforge ber Reichs» 
gemalt unterhalten.* 

Als Unmertung ift beigefeßt, der $ 22 des Gntwurfes ber 
Majorität folle wegfallen, was ſich fpäter entſcheiden wird. 
Ein ferneres Winoritätserasbten liegt nit vor. Ih glaube, 
Ihnen zur Abftimmung vorfchlagen zu ſollen, zuerft über den 
eben verleienen Ant:ag in ber von ben Herren Wigard, Schü— 
ler und Heinrich Simon vorgeitlagenen Faſſung zur Abftim« 
mung zu fhreiten, fodann fiber das erfle alinea des Verfaf- 
fungsausfhuffes und forann über das zweite; wenn biergegen 


Das iſt auch 


nichts erinnert wird, fo ſchreiten wir zur Abſtimmung und | 


ih erfuche diejenigen Herren, welde bemAntrage 
ber Herren Schüler, Wigard und 6. Simon bei: 
fimmen wollen, fi zu erheben. (Die Linke erhebt 


fi.) Der Antrag ift abgelehnt. Wir fommen nun zum | 


erſten alinea tes Antrags des Berfaffungsausihuffes: 


„Die Schiffrahrtsanftalten am Me:re und in ben | 


Mündungen ber deutihen Flüffe (Däfen, Scetonnen, 


Leuchtfhiffe, das Rootfenwefen, das Fahrwaſſer u. ſ.w) 


bleiben der Fürſorge der einzelnen Uferftaaten über 
laffen. Die Uferftaaten unterhalten dieſelben aus eige» 
nen Mitteln.” 


Ich erfuhe diejenigen Herren, bie dieſer Baffung | 


beitreten wollen, jfih zu erheben. (Die Mehrzahl er- 
hebt fih.) Das it angenommen — Das zweite alinea 
bes Verfaſſuagsausſchuſſes lautet: 

„Gin Retcdhigeieg wird beftimmen, wie weit bie 

Mün’ungen der einzelnen Blüffe zu rechnen find.“ 

Ich erſuche diejenigen Serren, die hiefür ſtimmen, 
fig zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) Das iſt 
gleidfalls angenommen und hiemit $21 erledigt, Der 
$ 22, bei welchem ver Verfaffungsausfhuß die unveränderte 
Aufnahme der alten Faſſung beantragt, lautet: 


„Die Reichs gewalt hat die Oberauffiht über diefe 


Anftalten und Einrichtungen. 


Das Minoritätterahten ber Herren | 





Es ſteht ihr zu, die betreffenden Staren zu ger ' 


böriger Unterhaltung berfelben anzubalten, aud Dies 


felben aus ben Mitteln bes Reiches zu vermehren 
und zu erweitern.” 
Ein Minoritätserahten bierübrr liegt nicht vor, wir ſchreiten 
fomtt zur Abftimmung über den Antrag des Berfaffungsaus- 
ſchuſſes und ih erſuche diejenigen Herren, welde 


| der von bem Berfaffungsausfguß vorgefählage- 
I nen Bafiung beiftiimmen wollen, fi zu erheben. 
1 (Die Mehrzahl erhebt fi.) Das it angenommen — 


$ 23; es wird aud bier die Ältere Faſſung nicht beantragt? 
(Zuruf: Nein!) Der Verfaſſungsaus ſchuß beantragt als $ 23: 

„Die Abgaben, welche in den Seruferflaaten von 
den Schiffen und deren Ladungen für die Benugung 
ber Scifffahrtsanftalten erhoben werden, dürfen die 
zur Unterhaltung biefer Anſtalten nothwendigen Ko: 
ften nicht übrrfteigen. Sie unterliegen der Genehmi- 
gung der Reichegewalt.“ 

Hierzu liegt von den Herren Wigard, 
9. Simon das Minorirätserahten ver: 

„Die Reitsgewalt beftimmt und erhebt die dafür 
zu leiftenden Abgaben. Ste dürfen niemals die Un» 
terhaltungstoften der Sctiffiahrtsanftalten überfteigen. 

Ein Reihegeiep beſtimmt die Bedingungen und 
BVerhältniffe, unter melden die in den Händen ber 
Uferftaaten befindlichen Scifffabrisanftalten an die 
Reiksgewalt übergeben.” 

und ein von 50 Unterfhriften unterftügter Verbefferungsantrag 
bes Heren: Mori; Mohl: 

„Bür den Kal, daß die $5 81 und 82 des Mi- 
noritätserahtens Wigard ıc., welden bie Unterzeich⸗ 
neten den Vorzug geben würden, nicht angenommen 
werben ober nicht zur Abftlimmung kommen  follten, 
beantragen wir, in Erwägung, daß ed ummöglid ber 
Reichsreglerung allein zuſtehen darf, die Abgaben von 
deutfcher Skifffasrt in den Sechäfen zu genehmigen, 
und in fernerer Erwägung, dad dem Reihe die Mög: 
lichkeit gefihbert werben muß, diefe Abgaben im Laufe 
ber Zeit wieder zu mobificiren, eventuell, baß ber 
Schlußſatz des $23 fo lauten möge: 

„Ste unterliegen ber Reichsgeſetzge— 

bung.” 

Auch beantragen wir, die Worte: „und beren La— 
dungen“ megsulaffen, da rs den. Geeuferftaaten 
nicht zufteben fanr, die Ladungen zu beſteuern. — 
Moriz Mahl; Heifterbergk; Demel; Wöhler; Berm- 
bad; Levyſohn; Ropmäßler; Freeſe; Meyer von Lieg⸗ 
nitz; Rösler von Dels; Welter; Uhland; Umbſchel⸗ 
den; Nägel; Schulz von Wellburg; Gaszofetti ; 
Kolaczek; Eiſenſtuck; Battaiz Rauwerck; Riehl; 
Clauſſen; Zimmermann von Spandow; Schutz; 
Rank; Henſel; Rödiager; Rheinwald; Kudlich; Feh— 
renbach; Hagen; Reichenbach; Pfahler; Förſter; 
Köhler; Wirener; Nagel von Balingen; Reinhard; 
Schmitt von Kaijerslauterı; Hönniger; Heldmann; 
Sachs; Metz; Gfterle; Dietfh; Marfilli; Reinfteln; 
Günther; Schlutter; Würth; Hildebrand.“ 
IH erlaube mir Hier ein Bedenken zu Äußern; es ſcheint der 
erſte Sag des Verbeſſerungsantrags auf einen zukünftigen Fall, 
nämlih auf ven Kal, daß $ 81 und 82 des Minoritätserad- 
tens nit angrommen werben follz, berechnet zu fein; ich glanbe, 
daß ein folder bebingungsmeife geftellter Antrag nicht zuläffig 
ft. (Zuruf: es ift ein eventueller Antrag!) 
Mori; Mohl von Stuttgart: Meine Herren, es ik 
bier ein Mißberſtändniß. Die $$ 81 und 82 ber Herren 
Wigard und Genofien emtfprehen ben $$ 21 umb 22 bes 


Schüler un 
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Derfaffungsausfuffes, Jene Herren Haben nur anbere Zahlen. 
(Mehrere Stimmen: $ 23!) Run ja, dieß iſt gleichgültig. 
Wir haben «ben für ren Boll, daß die Rinoritätseracten ber 
Herren Schüler und Genofjen in diefen drei Paragrapten nicht 
angenommen werben follten, jondern ter $ 23 bes Verfaſſungs- 
ausfhuffes in feiner Wefenheit, eventuell darauf angetragen, bie 
Worte: „und deren Ladungen” aus $ 23 des Verfaflunzeavs- 
ſcuſſes wepgulaffen, und ten Schlußfag: „Sie unterliegen der 
Genehmigung ter Reihsgewalt" abzuändern in: „Sie 
unterltenen der Reichsgeſeßgebung.“ 

Viceprifident Kirchbgefner: Nat diefer Er- 
läuterung werden wir zur Abftimmurg fchreiten über den $ 23. 
Mird über vie Frageftellung das W-rt verlangt? 

Hüder :on Oldenburz: Ich glaube, diejenigen Herren, 
welde das Minoritätserahten geftellt babe:, das mit $ 82 
bey ihmet ift, Sollen n nidt cuf die Abſtimmung darüber befter 
ber. Cs ſchtint mir Mar, daß das Minoritäteerahten, welr 
ches ter Seichegewalt nitt bloh bie Beftimmung, ſondern aud 
die Erhebung ter Argaben zufpritt, nicht mehr zuläffig iſt, 
natrtem die dh 21 und 22 angenommen fin», welche die Au— 
laze von Stifffahrtsanftalten den einzelnen Staaten überwei— 
fen. Es kann niet die Abfiht der Herren fein, nachdem den 
einzelner Staaten gegen ten Willen der Herren tie Schiff- 
fahr tsanſtalten ũbe: wieſen finy, mun die Reichegewalt lediglich 
zum Caſſirer der einzelnen Staatn zu mıten, was jeht 
mit der Annahme der Worte: „uns erhebt? offenbar geſchehen 
würde. Der andere Gedanke des Minoritätscrachtens findet 
fihb im Wejentlihen wieder im Antrage des Werfafjungsaud- 
ſchuſſes su $ 23. 

Eiſen ſtuck von Ghernig: Meine Herren, ih will 
nit biscuttren, wie der Herr Vorrednir, aber nur bemer⸗ 
fin, daf in 6 21 lediglich gefagt ift: Sie bleiben der Hür- 
forge der einzelnen Uferftaaren überlafien, deßhalb tft es alfo 
immer 0% zutäıfig zu befhlichen, daß die Abgaben, bie die 
Reiche gewalt bestimmt bat, durch die Reihegiwalt erhoben wer 
ber; "8 ſaleßt Fened das andıre aus. (Cine Stimme auf 
ber Rechten: Aber tie Wrrftaaten erhalten fie aus eigenen 
Mitieln! ) 

Wirepräfident Kirchgeßner: Wir fohreiten zur 
Abſtimm ng ber ten erſten Sag des Linoriäteerachtens ber 
Herren iaard Schüler ımd Simon: 

„De Reisrgewalt befimnt und erhebt die dafür zu 
leiſtenden Nogaser,. Sie vürfen ni-mals die Untere 
baltungstoften der Shifffahrtse-Anftalten überfleigen.” 

Ib erfuhe die Herren, bie biefür ſtimmen wollen, 
fih au ehebey. (Die xinfe erhebt fih.) Es ift abger 
lehnt. Wir fommen nunmehr zu dem Antrage des Derfaf- 
fungsauefüufs: 

„Die Abgaben, welde in ben Geenferflaaten von 
den Schiffen un» deren Ladungen .... 

Eifenjtuc (vom Plage): „Und deren Ladungen“ 
mu3 vorrwhalte: werden! 

Bicepräjident Kirchgeßner: Meine Herren, 
da das Mumneritätserachten rer Herren Wigard, Schüler und 
Simon abgererfen wa:d, fomit der Ball einge reten if, für 
weldhen Herr M-rip Mohl rin Amenoement eingebradht bat, 
nası welchem er beontragt, den Schlußſatz fo zu faflen: 
unterlie,en der Keichegeiegzebung”, und die Worte: „und deren 
Ladungen“ au flreisen, o hat dieſes Amendement des Herrn 
Moritz Mohl eine toppelie Richtung. Es wird daraus folgen, 
dag wir bei der Abftimmung über den erften Say zuerſt mit 
Hinweglaſſung der Worte: „und deren Ladungen“ abflimmen ; 
jodenn über den Zufap: „und deren Ladungen“ und zulept 
über den letzten Sap des Antrags von Herrn Moriz Mohl: 


194. 


Sie | 


„Ste unterliegen der Reichegeſetzgebung“. Wenn hiergegen 
fein Widerſpruch if, fo erfuhe ich diejenigen Herren, 
welde den verlefenen $ 23, aus welchem jebod 
nunmebr für die erfle Abftiimmung die Worte: 
„und beren Ladungen“ wegbleiben würden, vor— 
bebaltlic der Abftimmung über den Schlufßfag, 
aljo folgende Faſſung: 
„Die Abgaben, welche in ben Seeuferftaaten von den 
Stiffen für die Benutzung der Schifffabrtsanftalten 
erhoden werben, dürfen die zur Unterhaltung biefer 
Anftalten netbwendigen Koften nicht überfteigen.” 
annehmen wollen, fid zu erbeben. (Die Mehrzahl 
erhebt fh.) Die Faſſung ift angenommen — Wir 
ihreiten num zu ber Brage, ob zu biefem eben von Ihnen 
angenemmeren Sape nab den Worten „von den Schiffen“ 
auch beigefept werden foll „und deren Ladungen.“ Dieje- 
nigen Herren, welche nad bem Antrage des Ver— 
faffungsausfhuifes auch die Worte „unb beren 
Ladungen“ beigefept wiffen wollen, belieben fi 
zu erheben. (Die Mehrzahl erbebt ih.) Angenommen. 
Meine Herren! As Schlußſatz fhlage ih Ihnen, nah dem 
von Ibnen durchaus aufgeftellten Principe der Abflimmung 
vor, zuerft über den Antrag des Herrn Moriz Mohl abzu— 
ftimmer, bes Inhalts: 
„Sie unterliegen der Reichtgeſetzgebung“ 
weil biefe Dispofition am weiteften geben wird, Ih glaube, 
daß durch diefe Faſſung dem Reihe vie melfte Macht vindicirt 
wird, (Unruhe) indeſſen wird es wohl gleichgültig fein, meine 
Seren. Id erfude diejenigen Herren, welde als 
Shluffap nah dem Antrage des Herrn M. Mohl 
und Genoffen bie Baffung belieben wollen, „fie 
unterliegen der Reichsgefezgebung“, fi zu erhe— 
ben. (Die Linke erhebt fib.) Das ift abgelehnt. Ih 
bringe fomit den Schlußſatz bes Berfaffungsausiguffes zur 
Abftimmung, des Inhalts: 
„Sie unterliegen der Genehmigung ber Reichs— 
gewalt.* 
Id erfuhe diejenigen Herren, bie bierfür ſtim— 
men, fih zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Das 
it angenommen. — Als $ 24 bat der Verfaffungsaus« 
ſchuß die unveränderte Ainnabme der früberen Faſſung bean- 
tragt; der $ 24 lautet danach in drei Abfchnitten, wie folgt: 
„In Betreff dieſer Abgaben find alle beutfchen 
Skhiffe und deren Ladurgen gleichzuftellen. 
Gine höhrre Belegung fremder Schifffahrt kann nur 
von der Reichegemalt ausgehen. 
Die Mebrabgabe von fremder Schifffahrt fließt in 
bie Reichscaſſe.“ 
Es liegt hierzu nur ein Minoritätderahten von Herrn Wi— 
gard, Schüler und Heinrih Simon vor, von weldem 
ber erfie Say gleichlautend iſt mit dem erften Sage bes 
Verfaffungsausfhuffese. Als weitere Sätze aber find dort ber 
antragt: 
„Die Feſtſetzung der Schifffahrtsabgaben gefhicht 
burch bie Reichsgeſetzgebung. 
Schiffe der deutfchen Kriegemarine dürfen nie mit 
Abpaben belegt werden. 
Es bleibt der Reichsgefeßgebung überlaffen, fremde 
Schiffe oder derem Ladung höher zu belegen ‘als bie 
beutfchen. 
Die Mebrabgabe von fremder Schifffahrt fließt im 
Reiche caſſe.“ 
Ich erlaube mir, Ihnen zur Abſtimmung vorzuſchlagen das 
erſte alinea des Verfaſſungsausſchuſſes, welches gleichlautend 
2 


5980 


iſt mit dem erften Sape bes Minoritätserahtens von Wigarb, 
Schüler und Heinrih Simon. Sodann das zweite alinea mit 
dem Berbefferungsantrage des Herrn Heinrich Simon, Wigarb 
und Schüler. (Ginige Stimmen: Grlebigt! Andere: Rein!) 
Das vierte alinea. Das alinea des Verfaffungsausfhuffee, 
ferner das fünfte alinea von Wigard, Schüler und Heinrich 
Simon, welches zufammenfält mit bem britten des Verfaſ- 
fungsausfhuffes; ſedann bie Zufaganträge mit dem britten 
alinea von Wigard. Ih erſuche diejenigen Herren, 
welde dem erfien alinea des Berfaffungsaus- 
fhuffes beiftiimmen, bes Inhalte: 

„In Betreff dieier Abgaben finb alle beutfchen 
Schiffe und deren Ladungen gleichzuſtellen.“ 

ft zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Angenum- 
men. Bir kommen nun zum vierten alinea des Minori— 
tätseradgtens von Wigard, Shüler urb Heinrid Si— 
mon, es lautet: 

„Es bleibt der Reichsgeſetzgebung überlaffen, fremde 
Schiffe und beren Ladung höher zu belegen als bie 
beutfchen.* 

Ich erfude diejenigen Herren, welde biefer Faſ— 
fung beiftimmen, ſich zu erheben. (Die Linfe erbebt 
ſich) Esif abgelehnt. Wir fommen zum zweiten Satz 
des Verfaſſungsausſchuſſes, er lautet: 

„Eine höhere Belegung fremder Schifffahrt kann 
nur von der Reihsgewalt ausgehen.“ 

Ih erfuge diejenigen Herren, welche biermit 
übereinffimmen, fib zu erheben. (Die Mebrheit 
erhebt fih.) Das if angenommen. Nunmehr kommen 
wir zum fünften Sag in dem Minoritätderadhten der Herren 
Bigard, Shüler und Heinrih Simon, mit dem trit 
ten Sr des Verfaſſungsaue ſchuſſes gleichlautend: 

„Die Mehrabgabe von fremder Schifffahrt fließt in 
die Reichscaſſe.“ 

Ih erſuche diejenigen Herren, die hierfür ſtim— 
men, fih au erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Das 
{ft angenommen. Meine Herren, th werde nun noch bei 
diefem Paragraphen ben Zaſatz des dritten alinea im Mino- 
ritätserachten ber Herren Wigard, Schüler und Heinrid 
Simon zur Abftimmung bringen, des Inhalts: 

„Schiffe der deutfhen Kriegsmarine dürfen nie mit 
Abgaben belegt werben." 

Ich erfuhe diejenigen Herren, welde dieſer Fafſ— 
fung beiſtimmen, fih zu erheben. (Die Linke erbebt 
fh.) Das if abgelehnt. — Uls $ 25 ſchlägt der Ver— 
faffungsausfguß vor: 

„Die Reichögewalt bat das Recht ber Geſetzgebung 
und die Oberauffiht fiber die in ihrem ſchiffbaren 
Lauf mehrere Staaten burchftrömenben oder begrenzen» 
den Klüffe und Scen und über bie Münbungen ver 
in biefelben + fallenden Nebenflüffe, ſowie über dem 
Schifffahrtsbetrieb und die Flößerei auf denſelben. 

Auf weilte Weife die Schiffbarkeit dieſer Blüffe 
erhalten oder verbefiert werben foll, beftimmt ein 
Reichsgeſchz. 

Die Übrigen Waſſerſtraßen bleiben ber Fürſorge 
ber Ginzelftaaten überlaſſen. Do flebt e8 der Reihe- 
gewalt zu, wenn fie e8 im Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs für nothwendig erachtet, allgemeine Beftim- 
mungen über ben Schifffahrtobetrieb und bie Flößerei 
auf denfelben zu erlaffen, fowte einzelne Flüſſe unter 
berfelben Vorausſetzung den oben erwähnten gemein- 
famen Blüffen gleichzuſtellen. 

Die Reichsgewalt ift befugt, die Einzelſtaaten zu 


gehöriger Erhaltung der Sqhiffbarkeit dieſer Waſſer⸗ 
ſtraßen anzubalten.* 
Glauffen (vom Pape): Ih nehme bie ältere 
Faſſung auf. 
Vicepräfident Kirchgeßner: 
ſung, welche aufgenommen wurde, lautet: 

Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſeßgebung 
und Oberauffiht über die für Schiffe oder Flöße 
fahrbaren Flüſſe und die Münbungen der in bdiefelben 
fallenden Mebeugewäfler, über die dem allgemeinen 
Berkehr dienenden Ganäle und Sen, über den Schiff: 
fahrtsbetrieb und die Flößerei auf diefen Wafferftragen, 
fomwie über alle Verhältniffe, welde darauf von dirertem 
Einfluffe find.” 

Als Minoritätserahten hierzu liegt vor bas der Herren Wi— 
gard, Schüler und Simon: 

„Die Reichsgewalt ausihließlih bat in Bezug auf 
die Erhaltung und Verbefferung der Schiffbarkeit und 
den Betrich der Flößerei das Recht der Geſetzgebung 
und Verwaltung über die, für Ediffe oder Flöße 
fahrbaren, in ihrem fhiffbaren Laufe mehr als einen 
deutſchen Staat durchſtrömenden oder begrenzenden 
Blüffe und Seen und über die Mündungen der in bier 
felben fallenden Nebengewäffer. 

Ueber die Aufbringung ber erforderlihen Mittel 
verfügt die Reichsgeſetzgebung.“ 

Es ift beantragt, das dritte alinea des $ 25 des Verfaſſungs- 
ausfchuffes getrennt in ber Art zur Abſtimmung zu bringen, 
daß der e ſie Satz: „Die übtigen MWafferftragen bleiben der 
Fürforge der Ginzelftaaten überlaffen,“ und ſodann ber folgende 
Sag zur Abftimmung kommen foll, für welchen letzteren Sag 
die namentliche Abftimmung beantragt iſt Herr Buß bat bie 
namentlide Abftimmung beantragt. (Ob!) Ob fie ftattfindet, 
wird fid durch die Unterftüßung‘ frage finden. 
Schubert (vom Plage): Es liegt aber noch ein 
weiteres Minoritätseradhten vor. " 
Bicepräfident Kirchgeßner: Gin weiteres Mir 
noritätssrahten liegt zu $& 25 von ben Herren Scheller, 
v. Raffaulr, Detmold, v. Rotenban, Abrens, 
MWelder, Jürgens vor: 
„Unter Bezugnahme auf das frühere beim $ 25 abgebrudte 
Minoritätderadhten und auf die Gollectivnete vom 23. de 
bruar 1849 wird barauf angetragen, ftatt des $ 25 fol- 
gende Brftimmung aufzunchmen: 

Die Reihegewalt allein hat die Gefepgebung über 
den Scifffahrtsbetrieb und über die Floßerei auf den— 
jenigen Flüſſen, Ganälen und Seen. welde meh ere 
deutiche Staaten im fhiffbaren oder flößbaren Zuftande 
durchſtrömen oder begrenzen. Sie überwacht die Nuss 
führung der darüber erlaffenen Gefege. Sie bat die 
Dberaufficht Über die oben bezeichneten Waſſerſtraßen 
und über die Mündungen der in dieſelben fi ergie— 
enden Nebenjlüffe. 

Es fteht ihr zu, zum Schuße bes Reichs oder im 
Interefle des allgemeinen deutfchen Verkehrs die einzel- 
nen Staater zur gehörigen Erhaltung eder Verbeſſe— 
rung ber Schiffbarkeit jener Mafferftraßen und Fluß— 
munbungen anzubalten und die Verbefferungsmaßregeln 
zu beftimmen Ueber die Aufbringung ber erforder 
lichen Mittel ift nad Maßgabe des $ 26 zu enticei- 
ben. Wille übrigen Flüſſe, Ganäle und Seen bleiben 
ber Fürſorge der einzelnen Staaten überlaffen.* 

Ih muß jept darauf zurüdtsmmen, ob die von Herrn Buß 
beantragte namentlihe Abftımmung Unterftügung findet. (Stim- 


Die ältere Faf- 
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men: Nein!) Meine Herren! Ich erlaube mir Ihnen folgende 
Reihrnfolge der Abftimmung vorzufdlagen: Zuerft würde das 
Minoritätserahten ded Herm Wigarb und Genoffen zur Ab» 
fimmung fommen, jodann diejenige Faſſung des $ 25, welde 
bei der erften Leſung beliebt wurde, hiernach das erſte alinea 
im Minoritätserahten der Herren Scheller und Genoffen, ferner 
das erſte alinea des Verfaſſungsausſchuſſes, fodann das zweite 
alinea bes älteren Antrages des volfswirtbfhaftlichen Ausichuf- 
fes zu $ 26, welcher hierder bezüglib und von Herrn Gifen- 
ftud wieder aufgenommen ift, nunmehr das zweite alinea bes 
DVerfaffungsausihuffes und als Zufap das dritte umd vierte 
alinea des Berfaffungsausichuffes, und endlih das zweite alinea 
bes Antrages des Herrn Scheller und Genoffen. 

Abrens von Salzgitter: 
von mir und Anderen gemadte eventuelle Vorſchlag in der 
Ordnung zur Abftimmung gebracht werde, wie es eine logiſche 
Bragftellung erfordert. Die Ordnung ſcheint mir folgende fein 
zu müſſen. 


und Anderen geftellte Antrag zuerft zur Abftimmung zu bringen 


fein, weil darin drei Principe zur Sprade fommen, nämlid | 


das Recht der Oberauffiht über die Flüſſe u. f. w.; der Schiff⸗ 


fahrtsbetrieb und alle Verbältniffe, melde darauf Bezug haben. | 


Nach diefem am weiteften gehenden, daher zuerſt zur Abftimmung 
u dringenden Untrage, käme der Antrag des BVerfaflungsaus- 
Koufes, weil derſelbe zugleih auf die Flüſſe und den Schiff» 
fabrtebetrich gebt, diefem würde das Minoritätserahten folgen, 
welches eventuell von mir und Anderen geftellt worben ift, weil 
ih bloß die Worte ändere, welche im Antrage des Verfaflungs- 
ausfchuifes enthalten find: „Sowie über u. ſ. w.“ Mein Ans 
trag ſchließt ſich alſo an den Verfaſſungsausſchuß fchr genau 
an. Nun käme der Antrag von Herrn Wigard und Schüler, 
weil dieſer fib nur auf den Schifffahrtöbetrieb bezieht. Diefer 
enthält nicht bloß Beſtimmungen in Bezug auf die Geſetzgebung, 
fondern aud in Betreff der Derwaltung und gebt infofern 
eigentlih am weiteſten, und ibm würde endlich der in ber 
Gollectivnote enthaltene Antrag folgen. Dieß ſcheint mir bie 
richtige Reihenfolge zu fein. 

Wir 


Eiienftud von Ghemnig: Meine Herren! 


find bei unferen Abftimmungen ſtets von dein Grundfage aus- 
gegangen, daß diejenigen Anträge, welde der Reichtgewalt bie | 
auegedehnteſte Befugnig einräumen, zuerſt zur Gnticheibung | 


fommen. In biefem Sinne bin ich mit dem vom Herrn Präs 
fiventen mitgerbeilten Abftimmungsprojecte vollkommen einver- 
ftanden. Der vorliegende Baragrapb zerfällt in drei Gruppen, 
die erfte ift die der Geſetzgebung, bie zweite begreift die Unter- 


baltungsfrage, die dritte enthält das Verhältniß den Ginzel- | 


ftaaten gegenüber. Der Antrag Wigard's will der Reichsge— 
walt fowohl die Verwaltung ald die Gefepgebung ausſchließlich 
überweilen, und muß deßhalb zuerft zur Abftimmung fommen, 
Diefem würde die alte Faſſung folgen, welche mit der früheren 
des alten volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes gleihbedeutend ift, 
ba dieſer ebenfalls weniger gab, indem er bie Verwaltung wrg- 
lieh und fit auf die Geſetzgebung beſchränkt. Sodann käme ber 
Antrag Scheller’d und Genoſſen, welder wiederum etwas larer 
ift, dieſem würde ſich das erſte alinea des DVerfaflungsaus- 
ſchuſſes anſchließen, welches zwar ebenfalls von der Geſetzge— 
bung und Oberauffiht, nicht aber von deren ausſchließli— 
Ger Uebertragung an die Reichsgewalt fpricht, alfo am me: 
nigften gibt. Das ift die erfte Gruppe. Sept würde ber An- 
trag des volkewirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur Abſtimmung zu 
bringen fein, welder fagt, daß bie Unterhaltung dem Reiche 
obliegen foll; dann fäme das zweite alinea des Verfaflungsaus- 
ſchuſſes, welches beftimmen will, daß ein Reichsgefep über bie 


| und Geen bezieht. 





Unterhaltung ber Schiffbarkeit beftimmen foll. bie zweite 
Gruppe. Die dritte Gruppe beihäftigt fih bloß mit dem Ver⸗ 
bältniffe der Ginzelftaaten. Ich glaube, meine Herren, das 
Abftimmungsproject des Heren Präfidenten ſtimmt nit nur 
mit unfern feither befolgten Grundfägen überein, fonbern es 
iſt aud logiſch ganz richtig. 

Befeler von Greifswald: Ih wollte nur den Wunſch 
ausfprechen, daß wir nicht bie einzelnen Anträge zerreißen, ſon— 
dern daß wir nad ber Reihenfolge abftimmen, wie fie der 
Herr Präfident vorgefhlagen bat, obgleid ich nit ganz damit 
einverftanden bin, daß das Minoritätserachten von Wigarb weis 
ter gebe, als der Verfaffungsausihuß, obgleich ich nicht ein- 


J fche, aus weldem Grunde Ahrens feinen eventuellen Antrag 
Zuerft wünfde ich, daß ber | 


eher zur Abftimmung kommen laſſen will. Ich will alfo nur 


| ausiprechen, daß wir bie verfhiedenen Anträge nicht zerreißen, 


fondern jeden Antrag als ein Ganzes nehmen; fie hängen zu- 


| fammen, und es würde nur Verwirrung hervorrufen, wenn wir 
Nah dem von und angenommenen Princip, daf | 
man von dem Weiteften ausgehen müfle, wird der von Glauffen | 


von dem Einen die und von dem Andern bas annehmen. 
IB aig von Göttingen: Ih muß mich für die Anſicht des 
Herrn Ahrens ausſprechen; es ift nämlich entſchieden unrichtig, daß 
das Minoritätserachten am weiteften gebt; man ift dieß wohl 
von den Herren gewohnt, aber fie find fi bier einmal inconfequent 
geworden, fie beihränten ſich auf einzelne Flüſſe, während ber 


| frühere Antrag fih auf alle Flüſſe im ganzen deutſchen Gebiet 


begieht, und das ift doch weiter, als das Minoritätserach- 
ten; fie befhränten ſich weiter bloß auf Schifffabrtsbetrieb und 
Flößerei, während ber neue Antrag ſich überhaupt auf Flüſſe 
Das Einzige, was der Minoritätsantrag 
ftärfer zu enthalten feheint, ift das Wort „Verwaltung“, Das 
gegen baben fie wiederum das Recht der Gefepgebung , welches 
nad dem fonftigen Spradgebraub der Verwaltung mit Aus— 
fchlieglichkeit gerade widerſpricht. Ich bin der Anficht, daß das 
im Widerfpruh fteht, und bin der Meinung, daß der Antrag 
von Ahrens der geeignetfte if. (Zuruf: Schluß! Schluß!) 

Vicepräfident Rirchgeßner: Ih bitte, meine 
Herren, Sie wiffen bot Alle, daß mündliche Anträge auf 
Stluß nit zuläffig find! 

Mori; Mobil von Sutigart: Meine Herren! Ich 
fann nur dem Herrn Präfidenten beitreten, daß ber Antrag bes 
Herrn Wigard allerdings am meiteften gebt, daß er allerdings 
dem Reid am meiften einräumt, weil er ihm die Verwaltung 
einräumt, alfo dasjenige, was ibm der Verfaffungsausfhuß 
nicht einräumt, die Verwaltung des Baues ber Flüſſe u. f. w. 
Ih glaube, daß das fo wichtig iſt, daß, wenn er fih auch nur 


| auf conventionelle Wafferfiragen bezieht, er demungeachtet ber 


erſte in der Abſtimmung fein folte, 

Bicepräjident Kirchgeſtner: Ich glaube in 
Ihrem Sinne zu handeln, wenn ih nad bem eıften Projecte 
verfahre, Das Zerreißen würde zur Unklarheit führen. Wenn 
biergegen fein Widerſpruch mehr erfolgt, fchreiten wir zur Ab⸗ 
fimmung und wir fommen fomit nad ber voa Jhnen gineh- 
migten Mbftimmungsorbnung zu dem }erbefftrungsantrag von 
Wigard, bes Inhalte: 

„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat in Bezug auf bie 
Verwaltung und Berbefferung ber Schiffbarkeit und den 
Betrieb der Wlößerel das Recht ber Grfchgebung und 
Verwaltung über die, für Schiffe oder Floöße fahrbaren, 
in ihrem fhiffbaren Laufe mehr als einen beutfhen Staat 
dursfteömerdben oder begrengenden Flüſſe und Seen und 
über die Mündungen ber in biefeiben fallenden Neben- 

ewäffer.“ 
Ih erſuche die Herren, bie hierfür ſtimmen, fi 
zu erheben. (Die Linke erhebt fi.) Das if abgelehnt. 
2* 
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Wir fümen ſonach zu ber Baffung nad ber erſten Leſung ber 
Berfaffung, des Imbalts: 
„Die Reihsgewalt Hat das Recht der Befehgebung 
und Oberauffiht über bie für Schiffe oder Flöße fahr- 
baren Flũſſe und bie Mündbungen ber in biefelben fallen- 
den Nebengewäffer,” über die dem allgemeinen Verkehr 
dienenden Kanäle und Seen, Über ben Schifffahrtsbetrieb 
und bie Wlößeret auf dieſen Waſſerſtraßen, fomie über 
alle Berhältniffe, welche darauf von birectem (Gin- 
fluſſe find.” 
Ih erfuhe diejenigen, welche dieſe Faſſung be— 
kteben, fih au erheben. (Die Linke erhebt fih.) Das 
tft gleihfalis abgelehnt. Wir kämen nunmehr zur Ab- 
ſtimmung fiber das Mixoritätseradgten von Scheller: 
„Die Reihsgewalt allein bat bie Geſetzgebung fiber 
ben Schifffabrtsbetrieb und über die Flößerei auf den⸗ 
jenigen Flüſſen, Kanälen und Seen, melde mehrere 
beutiche Staaten im fhiffbaren ober flößbaren Zuftande 
durdfirömen ober begrenzen. Sie hat die Oberaufſicht 
über die oben bezeichneten Wafferftraßen und über pie 
Mändungen der in dieſelben fih ergießenden Rebenflüffe. 
Es fteht ihr zu, zum Shupe bes Reihs oder im 
Intereffe des allgemeinen deutſchen Verkehrs bie einzel 
nen Staaten zur gehörigen Grhaltung oder Verbeſſerung 
der Shiffbarkeit jener Waſſerſtraßen und Flupmündurgen 
anzubalten und die Meibefferungsmaßregeln zu beftim- 
men. Ueber bie Aufbringung ber erforderlichen Mittel 
ik nah Mafgabe des 526 zu entfseider. Alle übrigen 
Flũſſe, Kanäle und Seen bleiben ber Kürforge ber ein« 
zeluen Staaten überlaffen.” j 
Ih erſuche Diejenigen Serren, welche biefer Faſ— 
fung beiftimmen wollen, fih zu erbeben. (Die 
Minderheit erhebt ih.) Er ift abgelehnt. Ninmehr wür« 
ben wir zum erften alinea ber neuen Faſſung fommen, allein 
ich muß hierauf bezüglih des Antrags über den ganzen $ 25 
abzuftimmen, Ihnen bemerken, daß von Herrn Buß die Tren⸗ 
nung bes vorlepten alinea beaxtragt worben tft. Der Antrag 
auf namentlie Abftimmung findet feine Unterftügung, ih kann 
alfo darauf nicht weiter eingeben. (Einige Stimmen: Ja! 
Andere: Nein!) Meine Herren, ich habe feine formelle Frage 
darüber geftellt, ich glaubte in Ihrem Sinne bavon abgehen 
zu können. Da indeß bier fih Zweifel erhebt, fo Bitte ich dies 
jenigen Herren. welche ben Antrag bed Herrn Buß auf na— 
mentlihe Atfimmung... (Zuruf: Er ift fhon abgelehnt!) 
Es If nicht formell darüber gefragt worden. Ih erfuhe 
dbiejentgen Herren, welde bem Antrag bes Serrn 
Buß auf namentlige Abſtimmung über bie zweite 
Hälfte des dritten alinea bes Verfaffungsauß- 
ſchuſſes beiftimmen wollen, ſich zu erheben. (Es 
erhebt fih eine Anzahl Mitglieder.) Das Bürcau hat fih dar 
von Überzeuyt, daß nicht 50 Mitglieder fih erhoben haben, 
es it aljo son der namentlihen Abflimmung Umgang zu 
nehmen. 

Neumann von Wien: Ich proteftire gegen dieſe 
Zählung ; es find bei Meitem mehr als 50 Mitglieder auf- 
geftarden. (Im Gentrum: Dh! oh! und Ruf: Zur Ord— 


nung! 
icepräfident Rirbgeßuer: Das erſcheint jeden⸗ 
es bat Niemand Widerſpruch dagegen zu erheben, und Sie 


falle als unzuläffig. Die Zählung ift Sade bes Burcau’s, und 


werben bem Bureau hierin wohl Vertrauen ſchenken. (Allfeitige | 


Zuftimmung.) Wir fommes fomit zur Abflimmung über den 
ganzen $ 25. Ich erlaube mir jedoch, Ihnen ins Gedächtniß 
zurüdzurufen, daß wir nad bem Antrage des Herrn Buß über 








\ 


ben letzten Sa des dritten alinea befonders abftimmen. Der 
Antrag des Derfaffungsausfhuffes lautet: 

„Die Reichsgewalt hat bas Recht der Geſetzgebung 
und bie Dberamficht über die in ihrem faiffbaren 
Laufe mehrere Staaten durchſtrömenden oder begrens 
zenden Flüſſe und Seren und über die Müntungen 
der in diejelben fallenden Neberflüffe, Sorte über den 
Schifffahrtsbetrieb und die Flößerei auf den’elben. 

Auf welde Meile die Schiffbarktit die er Klüffe 
erhalten oder verbeſſert werden foll, beſtimmt ein 
Reichsgeſetz. 

Die Übrigen Waſſerſtraßen bleiben der Fürlſorge 
ber Einzelftaaten überlaffen.” " 

Id erfuhe biejenigen Herren, welde dieſer Faf— 
fung beitreten wollen, fih zu erbeben. (Die Mehr— 
beit erhebt fih.) Diefe Baffung iſt angenommen. 
Der weitere Satz des Berfaffungrausfhuffes Taniet: 

„Doch Acht e6 der Reichegewalt zu, wenn fie es 
Im Jatereſſe des allgemeinen Verkehrs für nothwen⸗ 
dig erabter, allgemeine Befiimmungen fiber den Schiff⸗ 
fabrtöbetrich und bie Flößerei auf benfeiben zu er 
laffen, ſowie einzelne Flüſſe unter derſelben Voraus 
fegung den oben erwähnten gemeinſamen Flüſſen gleich 
zu ſtellen.“ 

Diejenigen Herren, die dieſen Satze beiſtimmen 
wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fich) Dieſe Faſſung iſt angenommen. Ich 
komme nunmehr zum Slußſatz: 

„Die Reisegewalt iſt befugt, die Einzelſtaaten zu 
gehöriger Erhaltung der Schiffbatkeit diefer Waſſer⸗ 
firaßen anzuhalten.“ 

Wer hiermit einverflanden ifl, beltede ſich, zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fir.) Diefe Fafſung 
ift gleihfalls angenommen, Der $ 25 tft fomit durch- 
aus in der Faſſung, wie der Verfaſſungeausſchuß felbige zur 
zweiten Leſung vorgefhlagen bat, angenommen. — $ 26. Der 
Verfaſſungsaueſchuß fhlägt bier zur zweiten Refung vor: 

„Aue deutihen Flüſſe tollen für deutihe Schiffs 
fahre von Flußzöllen frei fer. Auch die Flößerei 
fol auf ſchiffbaren Flaßſtrecken folgen Abgaben nicht 
unterliegen. Das Nähere beftimmt ein Reidsgeſetz. 

Bei dem: mehrere Staaten durbfirömenten oder 
begrengenden Blüffen tritt für die Aufhebung biefer 
Blußzölle eine billige ‚Ausglrisung ein.” 

Das Minoritätseradgten der Herren Wigard, Schüler und 
Heinrih Simon Lauter: 

„Ale deutſchen Fläſſe, welhe mebr als einen 
beutfhen Staat in ſchiffbarem Laufe durchſtrömen oder 
begrenien, find auf brutihem Gebiete bis ins Meer 
zu Thal und zu Berg für deutfige Schifffahrt unb 
Blößerei frei von Blupzöllen und anderen das Schiff 
ober bie Ladung treffenden Abgaben, mit Ausnahme 
ber-iu 99 82 und 83 vorbehaltenen Abgaben ber 
Seeſchifffahrt.“ 

Es iſt ferner Hierzu die Faſſung des volks virthſchaftlichen 
Ausfguffes In Aufnahme beantragt, des Jahalto: 

„Die mehrere deutfhe Staaten durchſtrömenden 
oder begrenzenden Flüſſe find auf deutihem Gebiete 
bis ms Meer zu Tbal und zu Berg für deutſche 
Schifffahrt und Flößerei von Wafferzöllen und andern, 
bie Waare oder das Schiff treffenden Abzabea, mit 
Autnabme der in $... vorbehaltenen Abgaben von 
ber Seeihifffahht. Die Erhaliu:g und Verbeſſerung 
der Schiffbarkeit derjenigen Blüffe, welde mebrere 
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deutfhe Stasten in ſchiffbarem Zuſtande durdfirömen 
oder begrenzen, (legt dem Reiche ob. Die Erhaltung 
und Berbeffereng der übrigen deutſchen Flüſſe if 
Sache der betreffenden Einylftzaten.” 

TE aig (vom Plage): Die zweite Häffte iſt erledigt 
durch $ 25. 

Bicepräfident Kirch geßner: Die zweite Häffte 
wird als erledigt bezeisnet. Herr Gifenftud bittet um das 
Wort. 

Eifenftnd von Chemnitz: Der zweite Theil bes 
früheren Antrags bes volkswirthſchaftlichen Ausichuffes ift ı a- 
türfich erledigt, und ber erfte Theil kann fih mit dem Antrage 
von Wigard vereinigen, fo daß wir alfo bloß eine Abftimmung 
befommen. 

Bicepräfident Kirchgeßner: 
ben Antrage von Wigard bei? 

Eiſenſtuck (vom Plate): Ja! 

Bicepräfident Kirchgeßner: Wir werden au 
bier das Amendement der Herren Wigard, Schüler und Bein: 
rich Simon zubörderft zur Abſtimmung bringen. (Unruhe) 
Meine Herren! Ih bitte um Ruhe! 

Kosmann von Stettin: Meines Erachtens kann der 
Minoritätsantrag nicht mehr zur Abſtimmung kommen. Es 
it ein einziger Sag: „Alle deutichen Flüſſe u f.w* Der 
$ 82 und 83 ift aber fhrn abgeworfen, deßhalb paſſen Diele 
Borte nicht mehr, und eine Nenderung des Sapes ift nicht 
nicht mehr zuläflig bei der Abſtimmung. 

Mori; Mol von Stuttgart: Meine Herren! Dice 
Anfiht iſt eine irrige, denn die 85 82 und 83 find zwar in 
der Faſſung abgewiefen, wie fie die Herren Wigarb und Ge— 
noffen beantragt haben, aber fie find in der Faſſung des Aus- 
fhuffes angenommen, und auch in dieſer Faſſung fegte fie Ab- 
gaben von der Seeſchifffahrt feft, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß nach der beichloffenen Faſſung die Abgaben von den Ein— 
jelftaaten, während fie nad) dem Antrage von Herrn Wigard 
und Genoflen vom Reiche erhoben werben follen. Es ändert 
die alfo nichts an dem Antrage der Herren Wigard und Ge- 
noffen, daß er gang To bleibt, wie er ift. (Zuftimmung) Dann 
erlaube ih mir aber beizufügen, daß ih einen Antrag einge 
braht Habe mit ber gehörigen Unterftügung von etlihen 50 
Unterſchriften: 

„Für den Fall, daß das Minoritätserachten Wi— 
gard ꝛc. nicht angenommen werben ſollte oder nicht 
zur Abſtimmung füme, welchem die Unterzeichneten ben 
Borzug geben würden, tragen fie eventuell darauf an, 
in allen Faſſungen, melde den Grandſatz enthalten: 

„Bei den mehrere Staaten burchflrömenden oder 

begrenzenden Flüſſen tritt für die Aufhebung der 

Blußzöll: eine billige Auegleichung ein.” 
biefen Orundfaß, und fomit die benfelben ausiprechen- 
ben Säge wegzulaſſen, da dieſer Grundſatz einen Miß— 
brauch vereinigen würde. — Mori; Mobl; Nagel von 
Balingen; Nägele; Umbſcheiden; Köhler; Schmitt von 
Kaiferslautern; Efterle; Dietſch; Mürtb; Heldmann; 
Sachs; Wiesner; Efrörer; v. Pretis; Sepp; Queſar; 
C. v. Kürfinger; Bauer; v. Formacher; Verthaler; Pat⸗ 
tai; Riehl; Clauſſen; Zimmermann von Spandow; 
Schütz; Schüler von Jena; Rank; Henſelz Rhein— 
wald; Kudlich; Fehrenbach; Rödinger; Hagen; Hei— 
ſterbergk; Demel; Wöhler; Bermbach; Levyſohn; Gad- 
pers; Pieringer; Roßmäßler; Mever von Liegnitz; 
Baur von Neffe; Welter; Schulz von Weilburg; 
Reinhard; Marfili; Gazgoletti; Mally; Prahler; 
Börfter. ‚ 


Sie treten alfo 


Biccpräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Es liegt une, nachdem fih Herr Eiſenſtuck und Genoſſen mit 
dem Dtinoritätterakten der Herren Wigard, Schüler und H. 
Simon vereinigt haben, lediglich dieſes Ichtere Minoritätscrach- 
ten zur Abftimmung vor. Das Amendement des Herrn Mohl 
geht dahin: es möchte der Grundſatz, daß bei mehreren Staa: 
ten wegen Aufbebung ber Blufzölle eine billige Ausgleihung 
eintrete, mit dem darauf bezüglichen Sate weggelaffen werden. 
Ih werde daher die betreffenden Säge bei der nunmchrigen 
Abftimmung befonderer Abftimmung vorbehalten. Das wird 
ber Abfiht des Herrn Mori; Mohl entſprechen. 


Befeler von Greifswald: Meine Gerren! Der An- 
trag des Herm Moriz Mohl ſcheint mir bloß die Negative 
des dritten Sapes zu fein. (Zuruf von ber Linken: ifo 
Trennung?!) Ja wohl! (Stimmen auf der Linken: Sehr 
richtig!) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Mir föreiten zur 
Abftimmung des Ainvritätseramtens der Herren Wigard, 
Sıüler und H. Simon, des Inhalte: 

„Alle deutfchen Blüffe, welbe mehr als einen teutfzien 
Staat-in fhifftarem Laufe durchſtrömen edrr besrengen, 
find auf deutihem Gebiete bis ind Meer zu Thal usb 
za Berg für deutihe Schifffahrt und Flößerei frei von 
Flußzöllen und andern bas Schiff oder die Ladung trefe 
fenden Abgaben, mit Ausnahme der in 89 82 und 83 
vorbehaltenen Abgaben der Seeſchifffahrt.“ 

Diejenigen Herren, bie dieſem Antrage beiſtim— 
men wollen, erfuhe ih, fih zu erbeben. (Die Linke 
erhebt fi.) Dieß ift abgelehnt. Mir kommen nun zur 
Abftimmung des $ 26, erfles und zweites alinea des Ver— 
faffungsausichuffes, des Inhalts: 

„Ale deutichen Flüſſe follen für deutſche Schiffſahrt 
son Flußzöllen frei ſein. Auch bie Flößerei fol auf 
ihiffbaren Hlufftreden folien Abgaben nicht unterliegen. 
Das Nähere beftimmt ein Reichégeſetz.“ 

Diejenigen Herren, die dieſe beiden alineas an— 
nebmen wollen, belieben ſich zu erheben. (Die 
große Mehrheit erhebt fi.) Das ift genehmigt, Der 
Schlußſatz lautet: 

„Bei den mehrere Staaten burdfirdmenden oder be— 
grenzenden Flüſſen trirt für bie Aufhebung diefer Fluß— 
zöle eine bilige Auszleichung cin.” 

Diejenigen Herren, melde diefer Baffung beitre» 
ten, bitte th, fih zu erheben. (Die große Mebrheit 
erhebt ih.) Gleichfalls angenommen. $ 26 ift fomtt 
ganz nad dem Untrage des Verfaſſungsausſchuſſes angenom- 
men. — Als $ 27 Schlägt der Verfaffungsausfhuß vor: 

i „Die Hafen-, Krahn⸗, Waaz:, Lagıre, Schleuſen-⸗ 
und berzleihen Gebühren, welche an ben gemeinihaftli- 
hen Flüſſen »nd ben Mündungen ber in biefelben fi 
ergießenden Nebenflüffen erhoben werden, dürfen die zur 
Unterhaltung derar iger Anftalten nöthigen Koften nicht 
überfteigen. Sie unterliegen der Genthmigung der Reichs— 
gewalt. 

Es darf in Betreff diefer Gebühren keinerlei Bezün- 
fligung der Angehörigen eines beutfhen Staates vor 
denen anderer deutſcher Stasten ftattfinden.” 

Die ältere Faſſung ft richt fefgchalten und ber Antrag cuf 
namentliche Abftimmung zurüdgenommen. Es legen biergu 
nur zwei Verbefferungsanträge vor unb zwar der erftere von 
Seren Hedfher und Genoffen, bes Inhalte: 

„Statt des weiten alinea ift zu feßen: 

68 darf in Betreff dieſer Gebühren auf allen 


598} | 
beutfhen Blüffen eine Begünftigung der Ungehöri- » Heit erhebt fi.) Der Antrag ift abgeworfen Bir 


en eines deutſchen Staates vor denen anderer beutfchen 
taaten nicht ſtattfinden.“ 
Das zweite Amendement von Herrn Moritz Mohl und Ges 
noffen lautet: 

„Anftatt: „Sie unterliegen der Genehmigung ber 
Reichsgewalt“, zu fagen: „Sie unterliegen der Reichs⸗ 
geſetzzebung.“ Damtt nit die Relchsregierung einfeitig 
darüber zu verfügen babe, und damit auch Beränberun- 
gen biefer Abgaben im Wege der Reichsgeſehgebung er- 
miglict werden.” — M. Mohl; Schmiıt ven Kalfers» 
lautern ; Hönniger ; Heldmann; Web; dv. Breiis; Quefar; 
Sepp; C. v Kürfinger; Dr. Bauer; Pieringer; v. For- 
macher; Maly; Werner aus St. Pölten; Eſterle; 
Marfilli; Dietſo; Reinftelr; Günther; Würth; Sachs; 
Ofrörer; Oaßler; Pertholer; Eiſenſtuck; Pattaiz Naur 
werd; Riehl; Glauffen; Zimmermann von Spandow; 
Schüler von Jena; Schüß; Heniel; Rank; Rheinwald; 
Kudlich; Fehrenbach; Hagen; Grifterberge; Heubner; 





Förſter; Demel; Wöhler; Bermbach; Leoyſohn; Cae⸗ 


pers; Roßmäßler; Freeſe; Mey-r von Liegnig; Welter; 
Ubland; Nagel von Balingen; Nägele; Pfahler; Umb- 
ſcheiden; Schulz von Weilburg; Köhler; Reichard; 
Oazzolletti, 
Wir fhreiten zur Abkimmung, und zwar zum erften alinea 
des Verfaffungsausibuffes, wozu ein Amendement nit vor« 
liegt, Nur in dem legten Satze „fie unterliegen ber Bench" 
migung der Reihegewali" fell nah dem Antrage bes Herrn 
Moriz Mohl geicpt werben „fie unterliegen der Reichegefehge- 
bung“. Ich ſchlage Ihnen vor, daß wir übrr das erfte alineu 
mit Ausnohme diefes letzten Satzes abſtimmen. Wenn hierge- 
gen nichts erinnert wird, er ſuche ich diejenigen Herren, 
welche folgende Faſſung beantragen: 
„Die Hafen-, Krahn⸗, Waag-, Lager-, Schleufen- 
und derglelchen Gebühren, welche an den gemeinichaft · 
lichen Flũüſſen und den Mündungen ber in dieſelben 
fi ergießenden Nebenflüſſe erhoben werden, dürfen 
die zue Unterhaltung derartiger Anſtalten nölhigen Ko« 
ften nicht überfteigen”, 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fit.) Der erſte 
Sag if angenommen. Wir fommen nun zu dem Schluß- 
faß des erften alinea, wie e) Herr Moriz Mohl beantragt 
bat, weil baffeibe der Reichsgewalt die größte Befugniß vindis 
cirt, er lautet: 
„Sie unterliegen ber Reichsgefeßgebung”. 
Jh erſuche diejenigen Herren, welde hiermit 
übereinftimmen, ſich zu erheben. (Die Abftimmung if 
zweifelhaft.) Darf ih um die Gegenprobe bitten. Ich erjuche 
diejenigen Herren, welde nit wollen, daß nad bem Antrage 
bes Herrn Moriz Mohl gefept werde, „fie unterliegen ber 
Reichs geſetzgebung“ fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Antrag des Herrn Moriz Mohl ift verworfen. 
Dr Schlußſaß des erften alinea bes Berfaffungsausicuffes 
lautet: 
„Ste witerliegen der Genehmigung ber Reichegewalt.“ 
Ich erfude diejenigen Herren, welche dieſem bei— 
ſtimmen, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fich.) 
Das iſt angenommen. Zu dem zweiten alinea iſt von 
Herrn Hedſcher und Genoſſen ber verlefene Verbeſſerungs - 
antrag eingereicht Ich erfuche diejenigen Herren, 
welche ibm beiftimmen, fih zu erheben. Die Ab- 
ſtimmung ift zweifelhaft.) Darf ih um bie Gegenprobe Lit- 
tm. Ih erfuhe diejenigen Herren, welde gegen ben 
Antrag des Herrn Hechkſcher find, fi zu erheben. (Die Mehr: 


‚ Diejenigen Herren, 


hebt fi.) 


| tommen ſomit zur Abftimmung über bas zweite alinea bes 


Derfaffungsausichuffes, des Inhalts: 

„Es darf in Betreff dieſer Gebühren keinerlei 
Broünftigung der Angehörigen eines deutf.ben Staates 
von been anderer deutſchen Staaten ſtattfinden.“ 

welde dieſer Baffung bei- 
treten, erfude ih, ſich zu erheben. (Die Mehrheit er 
Dasift angenommen. Somit ift ber $ 27 
ganz in der vom Verfaffungsausfhup beantragten Faſſung 
angenommen. Als $ 28 fhlägt der Berfaffungsausiguß zu 
ber zweiten Leſung vor: 

„Flußzölle und Flußſchifffahrtsabgaben dürfen auf 
fremde Schiffe und beren Ladungen nur burd bie 
Reichögewalt gelegt werden.’ 

Hierzu llegt das Minoritätserahten der Herren Wigard, 
Schüler und Heinrich Simon, des Inhalts vor: 

„Zöle und Abgaben auf die Flußſchifffahrt frem- 
ber Schiffe und deren Ladung dürfen nur burd bie 
Reihsgefepgebung gelegt werden. Die Umwandlung 
der feiiher von einzelnen deutſchen Staaten auf fremte 
Schiffe oder deren Ladung erkobenen Abgaben in 
Reichr abgaben erfolgt durd Die Gefepgebung bes 
Reiche." 

Es if ferner vom Herrn Gifenftud und Genofien hiezu bie 
Faſſung des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes zur 
Abftimmung beantragt, bes Inhalts: - 

„Wafferzöle und Sciffjahrtsabgaben aller Art 
bürfen von fremden Schiffen ober beren Ladung nur 
dur die Reichsgewalt erhoben werden, und fließen 
in bie Reichscaſſe.“ 

Ih glaube, Ihnen zur Abſtimmung folgende Reihenfolge vor: 
ſchlagen zu follen, zuerft bie Faſſung in dem Minoritätserad- 
ten ber Herren Wigard, Schüler und Heinrih Simon, fo 
dann bie Baffung des volkswirhſchaftlichen Ausſchuſſes und 
endlich die bes Verfaffungsausfchuffes, zuerft alfo die ven den 
Herren Bigard, Schüler uns Heinrib Simon vor 
geſchlagene Faſſung. Ih erfuhe diejenigen Gerren, 
welche ihr beiftimmen, fih zu erbeben. (Die Linke 
erhebt ſich) Das ift abgelehnt. — Run ber Antrag des 
vollswirthfhaftlisen Ausfhuffee. Diejenigen 
Herren, welche dem fhon verlejenen Antrage bes 
volföwirchihaftliden Ausſchuſſes beiftimmen, be- 
lichen ſich zu erheben. (Die Linke erhebt fih.) Das iſt 
abgelehnt. Es bleibt fomit nur nod ber Antrag des Ber- 
faffungsausfhufles übrig, wonah der $ 28 lautet: 

„Blußzöle und Flußſchifffahrtsabgaben bürfen auf 
fremde Schiffe und deren Ladungen nur durch bie 
Reichegewalt gelegt werden." 

Da ein Zweifel Über das Wort „fremde“ entflcht, fo muß id 
Sie hiebri an bie Berichtigung der Drudfehler, bie bereits erfolgt 
if, erinnern, nad weldem zu dem Worte „Schiffe noch Hinzu: 
gefeht werde „fremde*. Diejenigen Herren, welche der 
fo eben verlefenen Baffung des Berfaffungsaus- 
ſchuſſes beitimmen, erfuhe ih, fi zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag it angenom» 
men und fomit ber ganze $ 28 in ber Faſſung bes MWerfaf- 
fungsausfhuffes. — $ 29 lautet : 

„Die Reichsgewalt hat über die Eiſenbahnen und 
deren Beirieb, fo weit es ber Schutz bes Reichs oder 
bas Intereffe des allgemeinen Verkehrs erbeifcht, vie 
DOberauffiht und das Recht der Gefepgebung. Gin 
Reichögefeg wird befimmen, welche Gegenſtände babin 
zu rechnen find.” 
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Elanffem (vom Bla): I“ nehme bie alte Faſ⸗ 


Bicepräfident Kirhgepmer: Sie lautet: 
„Die Reit sgewalt hat Über das gefammte dentſche 
Eiſenbahnweſen das Reht dee Geſehgebung unb Ober: 
auffiht, fe weit fie es zum Schup des Reiches und 
im Intereffe des allgemeinen beutjhen Verkehrs für 

nothwendig oder zweckmäßig erachtet.” 

Abrens (vom Plage): Das Minoritätserahten wird 
zurüdgenommen. Ich ſchllehe mid dem VBerfaffungsausfhuß an. 
Bicepräfident Kirchgeßner: Das Minoritäts- 
erachten ber Herren Ahrens, Welder, v. Somaruga u. f. w. 
iR nah ber Erklärung des Herm Ahrens zurüdgenommen. 
Wir haben nur außer der älteren Faſſung das Minoritäts- 


erachten der Herren Schüler, Beinrih Simon und Wir 


garb zu erwähnen, des Inbalts: . 

„Die Reihegewalt ausfälienlih hat das Recht der 
Gefepgebung und tie Dberauffiht über das Gifen- 
babnmefen. 

Die dahin au rechnenden Gegenſtände werten durch 
ein Reichegefch feftgeftellt.” 

Ich glaube, zur Abflimmung Bolgendes -orfhlagen zu dürfen. 

Zuerft die Abſtimmung über ben Antrag der Herren Wigard, Schüler 

und Heinrich Simon, fobann ben Antrag des Verfaffunng- 

ausſchuſſes in der älteren Faſſung und dann bie neue modifi- 
eirte Faſſung. Wenn fein Widerſpruch erfolgt, fo ſchreiten 
wir zur Abftimmung über den Yntrag der Herren Schüler, 

Wigard unb Heinrih Simon. Ich erſuche bie der- 

ren, welche ibm beitreten wollen, fid zu erbeben. 

(Die Linte erhebt fi) Der Antrag if abgelehnt. 

Die Ältere Faſſung des $ 29 lautet: 

„Die Reichsgewalt bat Über bas gefammte beutfche 
Eiſenbahnweſen das Recht der Befehgebung und Ober» 
auffiht, fo weit fie es zum Schuhe des Reiches und 
tn Intereffe des allgemeinen deuiſchen Verkehrs für 
nothwendig oder zweckmäßig erachtet.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſer Faſſung zuſtim— 

men wollen, erſuche ih, ſich zu erheben. (Die Min- 

derheit erhebt fi.) Die Bafiung tft abgelehnt. End— 

li kommen wir zur Abflimmung über tie neuere Faſſung, 

des Inhalts: > 

„Die Reihögemwalt Hat Über die Eiſenbahnen und 
beren Betrieb, 10 weit es ter Schut bed Reich? oder 
das Intereffe des allgemeinen Verkehrs erheiſcht, bie 
Oberaufſicht und das Recht der Geſezgebung. Gin 
Reihegefep wird beftimmen, welde Orgenftände dahin 
zu rechnen find.” 

Diejenigen Herren, weldbe dieier Baffung bei- 

treten, wollen fih erbeben. (Die Majorität erhebt fi.) 

Das If angenommen, ganz in der vom Berfaf- 

fungsausfhuß zur zweiten Leſung vorgefhlager 

nen Baffung. $ 30. Der Berfaffungsansihuß ſchlägt vor 
folgende Faſſung: 

5 „Die Relchegewalt hat das Recht, fo welt fir ed 
zum Schutze des Reid ober im Intereſſe des allge- 
men Verkehrs für nothwendig erachtet, bie Anlage 
von Eiſenbahnen zu bemwilligen, fo mie felbft Eifen- 
bahnen anzulegen, wenn ber Ein:elflaat, in deſſen Ge— 
biet die Anlage erfolgen fol, deren Ausführung ab- 
lehnt. Die Denugurg der Gifenbabnen für Reichs— 
zwede ſteht der Reichögemalt jeberzeit gegen Gnt- 
ſchädigung frei.” 

Das einzige bier vorliegende Amendement ber Herren Schü: 

ler, 8. Simon und Wigarb lautet: 


„Die Reichegewalt hat das Reit, Gifenbahnen an« 
zulegen oder deren Anlage zu bemilligen und vor« 
bandene Eifenbahnn auf dem Wege der Enteignung 
zu erwerben. 

Die Venupung der Gifenbahnen ſteht der Reichs— 
gezalt jederzeit gegen Entſchädigung frei. 

Die Reipegewalt hat für die Unterhaltung und 
Verwaltung der auf Koften des Reis erbauten ober 
erworbenen Gijenbabuen zu forgn.‘ 

Ih bitte um Entſchaldigung, ih ſehe eben, daß von ben 
Herren Belder, v. Somaruga und Genoffen ein Amen⸗ 
bement vorliegt, des Inhalts: 

„Unter berfelden Vorautſetzung bat die Reichs— 
gewalt das Behr, Eifeubahnanlagen zu bemilligen 
und vorhandene Gifenbahnen für ueihs;mede gegen 
Entfhävigung zu benugen.” 

Ih ſchlage Ihnen folgende Reibenfolge zur Abftimmung vor: 
erftend: das Minoritätserahten von Herm Schüler, Wigarb 
und H. Simon, zweitens: den Antrag des Berfaffungsausihufs 
jes und brittend: den eben verlefenen Antrag der Herren Welder, 
v. Somaruga, Ahrens ꝛc. Ich bringe alfo zuerft das Minoritäts- 
erachten der Herten Schüler, 9. Simon und Wigard zur 
Abftimmung: DiejenigenHerren, welche ihm beitreten 
wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (Die Linke erhebt id.) 
Der Antragift abgelehnt. Es folgt hierauf die Abſtim— 
mung über die Faſſung des Verfaliungsausfhuifes. 
Ich erfude diejenigen Herren, welde ihr beitrer 
ten, ſich zu erbeben. (Die Mebrzabl erhebt fih.) Das 
ift angenommen. Es fällt ſomit das Amendement der 
Herren v. Somaruga, Welder und Genoffen weg. — $ 31 nad 
"dem Borichlage des Verfaſſungsausſchuſſes lautet: 

„Bei der Anlage oder Bewilligung von Gifenbab- 
nen durch die Ginzelftaaten ift die Reichsgewalt befugt, 
den Schutz des Reiches und das Intereſſe des allge 
meinen Verkehrs wahrzunebinen.* 

Wird bier die ältere Faſſung beliebt. (Zuruf! Nein! — Ruf: 
Das Wort „deutih” fehlt!) Meine Herren! Es fheint mir ein 
Irrthum zu fein, das Wort „beutih“, was in der älteren 
Leſung zwifchen den lezten Worten des Eaped: „des allgemei- 
nen Verkehres“ eingefept werden foll, bezieht fid nur auf die 
frühere Faffung, nit auf die neuere. Zu $ 31 lirgt ein 
Verbefferungsvorihlag von feiner Seite vor Wir fchreiten 
hiermit zur Abſtimmung des Paragraphen ſelbſt: Ih er— 
fuche diejenigen Herren, welde ber Faſſung bes 
Derfalfungsausfhuffes beitreten wollen, ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erbebt fih.) Sie it angenom— 
men. — $ 32 lautet: 

„Die Reitegewalt hat über die Landftrafen bie 
Oertaufſicht und das Recht Der Gefengebung. ſo welt 
es der Scup dis Reits eder das Antereffe des all 
gemeinen Verkehrs erdeiſcht. Gin Reichsgeſttz wird 
beftimmen, welche Gegenſtände babin zu rechnen find,” 

(Buruf von der linken Seite: Die alte Faflung wirb auf« 
nenommen!) Die ältere Baflung des Paragraphen, deren 
Aufnahme joeben begehrt wird, lautet: 

„Der Reichsgewalt ſteht die Geſezgebung und 
Oberaufficht über die den allgemeinen deutſchen Ver⸗ 
fehr vermittelnden oder zum Schutze des Reichs 
nothwendigen Heer⸗ und Landftraßen, in Gleis 
chem über die Erhebung von Chauffee- und, Weg⸗ 
Geldern und ähnlichen Abgaben auf ſolchen Stra- 
gen u.” 

Es liegt hierzu ein Minoritätd- Erachten der Herren 
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Schüler, 
haltes: 


Wigard, Heinrich Simon vor des In— 


„Die Reichsgewalt hat über die Landſtraßen, 
ſoweit es ver Schuß des Reichs oder das Intereſſe 
des allgemeinen Verkehrs erheiſchen, die Oberaufficht 
und das Recht der Geſetzgebung. 

Ein Reichſgeſetz wird beſtimmen, welche Gegen- 
flände dahin zu rechnen find. Sie wird fich na— 
mentlih auch auf vie Wegegelver und ähnliche Ab» 
giben erfireden, melde ven Verlehr auf den Lands 
Straßen treffen.” 

Es liegt ferner ein Berbeflerungs- Antrag vor, unter 
flügt von ten Herren Welder, v. Somaruga, Ahrend 
und Schreiner des Inhaltes: 

„Die Reichsgewalt ift befugt, die einzelnen Staus 
ıen zur Erhaltung der Fahrbarkeit ihrer, dem All« 
gemeinen deuſchen Verkehr dienenden, Landſtraßen 
anzuhalten und ſolche Verbindung dieſer Straßen 
anzuordnen, welche der Schug des Reichs und das 
Iniereſſe des allgemeinen Merfebr& erfordern. Für 
bieie Zwecke konnen billige Beiträge aus der Reichs- 
Kaſſe bewilligt werden. 

Ueber die Erhebung von Chauſſee- und Weg⸗ 
Gelvern und Ääbnliden Abgaben auf den ven allge= 
meinen deutſchen Verkehr vermittelnden Yanpftrafen 
ergeht ein Reichsgeſez. Bis zu deſſen Erſcheinen 
dürfen die gegenwärtig beſtehenden Abgaben dieſer 

Art nicht erhöht werden.” 

Es liegen ſomit vier Faſſungen vor. Ich erlaube mir, 
folgende Reihenfolge vorzuſchlagen. Zuerſt ven Antrag des 
voltowirthſchaftlichen Ausſchuſſea. 

Eifenftud vom Plage): Ich vereinige mich mit 
dem Wigard'ſchen Antrag. 

Bicepräfident Kirchgeſtner: 8 wird alio zus 
erſt zur Abflimmung fommen das Amentement der Herren 
Schüler, Wigard und Heinrid Simen, ſodann der Antrag 
des Verfaſſunge-Ausſchuſſes von der erſten 2efung, for 
dann deſſen Vorſchlag zur zweiten Yefung, und enplid bad 
Amenvement red Herrn Welder und Genoflen; wenn das 
gegen nichts erinnert wird, fo Ebnnen wir zur Abflimmung 
ſchreiten. 

Abhreus von Salzgitter: Ich wünſche, daß über den 
zweiten Sag be.oneerd abgeflimmt wird, über die Erhebung 
von Ebauffergrivern und einigen anderen Abgaben. 

Vicepräfident Kirchgefner: Der Anıray ber 
Herren Schuler, Wigar» um H. Simon if verleien. 
I& erfude diejenigen Herren, welde bierfür 
flimmen wollen, fih zu erheben. (Die Linke erhebt 
fh.) Der Antrag iſt abgelehnt. — Wir fommen nun- 
mebhr zur Abflimmung über »ie verlefene ältere Baflung. 
Diejenigen Herren, welde ihr beitreten wollen, 
belieben ſich, au erheben. (Die Minderheit erhedt fidh.) 
Das ift abgelehnt. Ich glaube, es wird dann der Ab⸗ 
flimmung bed zweiten Satzes nicht berürfen. (Stimmen; Nein!) 
Bir kommen ſomit zur neuen Fafſung ded Inhalıe: 

„Die Reichsgewalt bat über die Lantſtraßen vie 
Dberauffiht und das Recht ver Geſehgebung, foweit 
es ver Schug des Reichs oder das Inserefle nes allge 
meinen Berfebrs erbeifht. Win Reichageſetz wird 


—— welche Gegenſtaͤnde dahin zu rechnen 
nd.” 
Ih eriuhe diejenigen Herren, welche bieier 


Baffung beitreten wollen, ji zu erheben. (Die 


Mebrheit erbebt ih.) Sie iſt angenommen. — $ 32 lautet 
formit gang in ver Art, wie ihn der Berfaffungs- Ausiduß im 
der zmeiten Leſung proponirte. 

Ahrens von Salzgitter (vom Plage aus): Der Zus 
fag war vorbehalten, aud zum Antrage ber Maforttät nes 
Ausfchufles. 

BVicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Ich habe meine Anfiht dahin ausgeiprocen, dab der zmeite 
Sig der älteren Faſſung munmehr keiner Abſtimmung mebr 
besürfe, weil die Conſequenz mit dem Falle des erften Theile 
feblt; allain es ſcheint mir dieſe Rillihweigenne Annahme, 
welche feine formelle Abſtinimung iſt, widerſprochen zu wer⸗ 
den, und »a Herr Ahrens beantragt, es möge nunmehr zu 
$ 32, wie er von der Majorität des Berfaffungs » Ausichufies 
in der zweiten Leſung vorgeitlagen ift, dieß beigejegı werden, 
fo erhebt ſich die Frage, ob es zuläfflg fei. Meine Kern! 
Ich muß mich gegen dis Zuliffigfelt ver Nbhimmung über ven 
jweiten Sag ter älteren Faſſung des Ausichufles erflären, 
weil ver zweite Sag zum erflen Satze der älieren Faſſung 
gehört, und wenn er zum $ 32 ver neun Fafſung gebdren 
ſollte, er bier bätte eingebradt werden müjfen. Wenn 
gegen dieſe Annabme nichts erinnert wird, fo} ſchreiten wir 
weiter. (Stimmen aus dem Gentum: Writer! Weiter!) 
$ 33 lauter: 

„Die Meichögemalt bat das Recht, fomeit fie es 
zum Schude des Meichd oder im Intereffe des allge 
meinen Berfehrs für nothwendig eramwtet, zu ver 
fügen, van Lanpflraßen und Kanäle angelegt, Flüſſe 
ſchiffbar gemacht, orer deren Schiffbarkeit ermeitert 
werde. 

Die Anordnung ber dazu erforderlichen bauliden 
Werke erfolgt nab vorgängigem Benehmen mit ven 
betbeiligten Einzelſtaaten durch die Neidögemalt. 

Die Ausführung und Unterhaltung der neuen Ans 
lagen geliebt von Neihöwegen und auf Reichakoñen, 
wenn eine Berfänsigung mit den Einzelſtaaten nicht 
erzielt wird” 

Hierzu liegt dad Minoritätd» Eructen der Herrn Schü- 
ler, Bigard un» H. Gimon ver, dd Jabalts: 

„Die Reichegewalt bat des Recht, Lanpflraßen zu 
bauen, Kanäle anzulegen, Fluffe ſchiffdar zu machen, 
orer beren Schiffbarfett zu ermeitern. 

Die Ausführung und Unierhaltung ber neuen An⸗ 
lagen geidieht von Reichswegen und auf Reichs⸗ 
fofen, menn eine Berflänpigung mit ben einzelnen 
Staaten nit für gut gefunden, oder nicht erreicht 
mirp.‘ 

(Eine Stimme: Die alte Leſung wird aufgenommen!) Die 
ältere Leſung wird aufgenommen, die ältere Leſung, die, wie 
Sie eben vernommen, zur Abflimmung fommen muß, lautet: 

„Der Reichsgewalt ſteht das Necht zu, zum Schug 
des Reiches, oder im Intereſſe des allgemeinen deut 
ſchen Verkebrs, Landſtraßen zu bauen, Kanäle anzu 
legen, Blüffe ichiffbar zu machen, oder deren Stif- 
barfeit zu erweitern. 

Sie bat für die Unterhaltung ver jo gewonnenen 
Verkehrowege zu forgen. 

Die bei derartigen Fluß» und Kanalbauten gewon⸗ 
nenen Borlansungen gebören dem Melde.” 

Ferner liegt noch vor ein Berbeflerungs » Antrag der Her 
sen Ahrens, Belder, v. Somaruga, Schreiner, 
Jürgens und Detmold, des Inhalts: 

„Die Reichögewalt hat das Recht, zum Schuhe 
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des Reichs oder im Intereffe des allgemeinen Ber- | 


kehrs zu verfügen, daß aus den Mitteln des Reichs 
Kanäle angelegt, Blüffe ſchiffbar gemacht, oder in 
ihrer Schiffbarfeit erweitert werben. Die Anorbnung 
der bazu erforderlichen Bauwerke erfolgt von Seite 
ber Reichsgewalt. Die Ausführung und Unterbal- 
tung ber neuen Anlagen auf Koften des Reichs wird, 
unter Ueberwachung ber Reichsgewalt, den Einzel: 
ftaaten überlafien.“ 

Berner ein Berbefferungs - Antrag des Herrn Hed: 
ſcher und Genoſſen, des Inhalts: 

„Für den Fall, daß in $ 32 das Minoritäte- 
Erachten von Ahrens, v. Somaruga und Schreiner 
(Seite 3) angenommen wird, mögen im erften Alinea 
des F 33 die Wörter 

„Ranbflrafen und‘ 
ausfallen.” 

Meine Herren! I erlaube mir, Ihnen zur Abflimmung 
die Meibenfolge fo vorzuſchlagen. In der erften Linie fommt: 
Das Minoritätss Erachten der Herren Wigarb, Schüler, Hein- 
rich Simon, ſodann die ältere Lefung des BVerfaffungd « Aus- 
ſchuſſes, ſodann bie zur zweiten Leſung projectirte Lefung des 
Verfaffungs« Ausichuffes, und envlid der Antrag des Herrn 
Ahrens und Genoſſen. Wenn biergegen nichts erinnert wird, 
fo fommen wir zur Abftimmung über das Minoritätd « Erady- 
ten der Herren Wigard, Schüler und Heinrich Simon. Wer 
ihm beitreten will, den erſuche id, ſich zu er- 
beben. (Die Linke erhebt ih.) Es ift abgelehnt. — Die 
ältere Faſſung des Verfafſungs-Ausſchuſſes, wie fle bei der 
erden Leſung beliebt war, und wie fle dort mit | 32 hezeich- 
net worden ift, ift bereits verlefen Ich erfude diejeni- 
gen Herren, welde diefer vorhin verlefenen Faſ— 
fung, wie fie bei der erften Lefung angenommen 
warb, beitreten wollen, fi zuerbeben. (Die Min- 
derzahl erhebt fi.) Sie ift abgelehnt. — $33 der neuen 
daſſung Tautet: 

„Die Reichögemalt hat das Recht, fomeit fie es 
zum Schutz bed Reichs ober im Intereffe des all- 
gemeinen Verkehrs für nothwenbig erachtet, zu ver- 
fügen, daß Landſtraßen und Kanäle angelegt, Blüffe 


—— gemacht, oder deren Schiffbarkeit erweltert 
merbe. 


Die Anorbnungen der dazu erforderlichen 
baulichen Werke erfolgt nah vorgängigem Beneh- 
men mit ben Betheiligten Einzelſtaaten durch bie 
Reichögemwalt. 

Die Ausführung und Unterhaltung ber neuen 
Anlagen geſchieht von Neichöwegen und auf Reichs» 
foften, wenn eine Verfländigung mit den Einzel« 

; ſtaaten nicht erzielt wird.” 
Die Herren, die diefer Bafiung beitreten, wol 
len ſich erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Das tft 
angenommen. Der $ 33 Tautet fomit ganz fo, wie ihn 
ber Berfaffungs- Ausihuß für bie zweite Leſung beantragt 
hat. (Viele Stimmen: Bertagung! Bertagung!) Es bes 
barf des Rufes Vertagung nicht. (Wieverholter Ruf: Ber- 
tagung! Andere Stimmen: Montag! Gegenruf: Bortfahren!) 
Mit dem Rufen, meine Herren, ift nichts geholfen. Sie ba- 
ben in Ihrem geftrigen Beichluffe beftimmt, daß täglich zwei 
Sigungen von 9 bis 1 Uhr Vormittags, und von 4 bis 
7 Uhr Nachmittags gehalten werven ſollen; es bedarf baber 
bei dem Mblaufe ver feftgeiegten Zeit feiner Bertagung ; 
ebenfowenig glaube ich aber auch, nah Sie heute fon Ihren 
geſtern gefaßten Beſchluß zurüdnehmen werben. (Zuftim-» 
mung.) Ich erlaube mir, Ihnen noch Folgendes fund zu 
geben: Bei der Abſtimmung für zwei Ergänzungsmit« 
glieder in den öſterreichifchen Ausſchuß erbielten 
Stimmen: Herr Naveaur 236, Herr Ruͤmelin 214; fle treten 
fomit in diefen Ausſchuß ein, vie zunächflfolgenden » meijten 
Stimmen erhielten: Herr Hallbater 204, Herr Edel 134, 
Herr Schüler 108. — Die Mitgliever ver dreize hnten Ab⸗ 
theilung find erſucht, fih nach den Schluß der Sitzung in 
dem Locale dieſer Abtheilung, im Winkler'ſchen Haufe in ber 
Buchgaſſe Nr. 202 zu verfammeln; die Mitgliever der vier- 
zehnten Abtheilung werben erfucht, ſich nach der Sihung an 
der Mebnerbühne zu verfammeln. Ich beraume bie Fortſehung 
der Sipung auf heute Nachmittag 4 Uhr an, und ſchließe 
bie Gigung. 
(Schluß der Bormittagsfigung um 1 Uhr.) 





Fortfegung der Sigung. 


Nachmittags 4 Uhr. 


BVicepräfident Kirchgeßner: Die Gigung ift 
erbfinet. — Ich erfuche vie Herren, Ihre Pläge einzunehmen. — 
Bir fommen in der zweiten Leſung der Reichs. 
Berfaffung zu dem Abfhnitte Artikel vIL $ 34. 
Der Antrag des Verfaſſungs - Ausſchuſſes lautet fo: 

„Das deutſche Rei fol Ein Zoll» umb Handels⸗ 
Gebiet bilden, umgeben von gemeinſchaftlicher Zoll⸗ 
Grenze mit Wegfall aller Binnengren;zölle. 

Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebiets⸗ 
theile aus ver Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor» 

li 


en. 
Der Reichogewalt bleibt es ferner vorbehalten, 
194, 


auch nicht zum Meiche gebdrigen Ränder und Landes⸗ 
thelle mittelft befonderer Verträge dem deutſchen Zoll 
Gebiete anzuſchließen.“ 

Na! — ee * Bis 
gard, er und D. Simon, nad weldem bie Fa 
des 534 folgende fein fol: fung 

a — wa fol Gin — und Handels⸗ 
ebiet bilden, umgeben von gemeinſchaftlicher Zoll⸗ 
Grenze, mit Wegfall aller Binnenzöle. . 
Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebiet. 
thelle aus der Zolllinie kann auf Grund eines befon« 
deren Meichögeieges erfolgen. 
3 


Die Meldhägemalt iſt befugt, nicht 
gehdrende Ränder und Landestheile mittelſt befonberer 
Verträge dem deutſchen Zollgebiete anzuſchließen.“ 

Es {ft die Trennung der drei Säge beantragt; ich glaube 


auch nicht, gegen Ihre Abficht zu handeln, wenn bie Trennung | 
ftattfindet, da offenbar verſchledene Begriffe im ben drei Ab⸗ 


ſchnitten dieſes Paragraphen enthalten find. — Der erſte Satz 
des 534 fallt im Weſentlichen zufammen mit dem erften Alinea 
des Minoritätd» Erachtend der Herren Wigard, Schüler und 
Simon. Es liegt der Unterſchied nur darin, daß «8 heißt 


„Binnengdlle” flatt „Binnengrengzbdlle;‘ ed werben | 


alfo beide zur Abſtimmung kommen müflen. — Ih erfude 
diejenigen Herren, welche nad dem Antrage ber 


Herren Wigard, Schüler und Simon den erſten 


Gap fo falfen wollen: 
„Das deutſche Reich fol Ein Zoll» und Handels 
Gebiet bilven, umgeben von gemeinfdhaftlicher Zoll⸗ 
Grenze, mit Wegfall aller Binnenzölle 
fih au erheben. 


Wir fommen fomit zum erflen Alinea bes 534 bed Berfal- 
fungs » Ausfchufles : 
„Das deutfche Neich ſoll Ein Zoll» und Handels⸗ 
Gebiet bilden, umgeben von gemeinſchaftlicher Zoll⸗ 
Grenze, mit Wegfall aller Binnengrenzzöfle.‘ 
35 erſuche diejenigen Herren, welde das erſte 
Alinea des $ 34, 


zu erheben. (Mitgliever auf allen Seiten erheben ſich.) 


Das if angenommen. — Das Minoritätd- Eracdhten des | 


Herrn Wigard und Genoffen beantragt in der zweiten Linie: 


„Die Ausfonderung einzelner Orte und @ebletd- | 
theile aus der Zolllinie fann auf Grund eines bejon« | 


deren Relchsgeſetzes erfolgen. 

Diejenigen Herren, welde das zweite Alinea 
fo gefaßt wifien wollen, erfude id, ſich zu em 
beben. (Mitgliever auf ver Linfen und dem linfen Gentrum 
erheben ih.) Es if abgelehnt — Wir fommen fomit 
zur Abflimmung über dad zweite Alinea des Berfaflungs » Aus- 
ſchuſſes, und ich erſuche die Herren, welde conclu- 
diren wollen: 

„Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebiets. 
theile aus ber Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vor⸗ 
behalten ‚” 

fi zu erheben. (Mitgliever auf allen Seiten erheben fi.) 
Das if angenommen — Als dritten Gap beantragt 
Herr Wigard Folgendes: 

„Die Reichegewalt iſt befugt, nicht zum Relche 
gehdrende Länder und Landestheile mittel beionberer 
Berträge dem deutſchen Zollgebiete anzuſchließen.“ 

Wer das dritte Alinea fo gefaßt wiffen will, 
den erfuhe ih, fi zu erheben. (Mitglieder auf ver 
Linken und dem Iinfen Gentrum erheben .) Das if 
abgelehnt. — Der Berfaffungs » Ausſchuß jchlägt,, mie 
erwähnt, vor: 

„Der Reichsgewalt bleibt es ferner vorbehalten, 
auch nicht zum Meiche gehörige Länder und Landes⸗ 
theile mittelft befonderer Verträge dem deutſchen Zoll⸗ 
Gebiete anzuſchließen.“ 

Wer dieh fo gefaßt wiffen will, beliebe, fi 
zu erbeben. 


Berfaflungs » Ausjdyuffe beantragten Baflung angenommen. — 
$ 35 lautet jo: 


Neiche I 


(Mitgliever auf der Linken und bem | 
linten Gentrum erheben fi.) Der Sag iſt abgelehnt. — | 


wie ed der Berfaffungd- Aue | 
ſchuß beantragt bat, gefaßt wifien wollen, fid | 


(Mitgliever auf allen Seiten erheben fd.) | 
Das iſt angenemmen, und fomit 534 ganz in ber vom | 





„Die Meichögewalt ausfglieflih Hat die Geiey- 
gebung über das ;gefammte Zollweſen, ſowie über 
gemeinſchaftliche Productiond- und Berbrauds- 
Steuern. Welde Propucions und Berbraudi- 
Steuern gemeinihaftlih fein follen, beſtimmt vie 
Reichögefeggebung.” 

Es ift eben zu $ 35 ein Verbeflerungd- Antrag des Herrn 
Dödllinger und Genoffen, im Ganzen fünfzigkUnterfchriften 
des Inhalts eingefommen: 

„Mit Bezug auf das erfte Minoritäts « Erachten 
vom Herrn v. Somaruga, Welder x. zu $ 35 be 
antragen bie Unterzeichneten, daß über vie Worte: 

„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat vie Gefeg- 
gebung über das gefammte Zollweſen“ 
getrennt von bem übrigen Inhalte des Paragraphen 
abgeftimmt werde. 

Ueber ben legten Theil des $ 35 wird bie na- 

mentliche Abſtimmung beantragt.” 
Bezuͤglich der namentlichen Äbſtimmung, die beantragt iſt, 
muß ih mir erlauben, hierbei zu bemerken, daß von Arndts, 
Müller und mehr als fünfzig Unterfehriften zu $ 35 bis 37 
bezüglich der Beftimmung über „gemeinfhaftlihe Pro— 
buctiond- und Berbraudsfteuern,” aud) mament- 
lie Abftimmung über die beixeffennen Anträge beantragt 


| if. Meine Herren! Es if Anſtand darüber erhoben worben, 


ald wenn ed nicht gemüge, daß ein ſchriftlicher Antrag auf 
namentlie Abftimmung von fünfzig Unterſchriſten begleitet 
fei, jondern, ald wenn es einer perjönlichen Abftimmung, durch 
Auffieben over Sitzenbleiben, bepürfe; allein $ 42 der Ge 
ſchaͤftsordnung ſagt: „Namentlihe Abſtimmung mit Ja und 
Nein ohne Motivirung findet nur Statt, wenn ſie beim 
Schluſſe der Berathung beantragt, und ver Antrag von we—⸗ 
nigftens fünfzig Mitglievern unterftügt wird.” Die Art, auf 


| weldye die Unterflügung zu erfolgen hat, ift nicht beflimmt, 
| id glaube daher, wir müſſen jeve Art annehmen. Hert 


Bresgen hat das Wort. 

Breödgen von Ahrweiler: Ich habe keinen Zweifel 
babei, daß es gleidygiltig ift, ob die Fünfzig, welche den An- 
trag auf Abflimmung durch Namendaufruf unterflügen, ihre 
Namen auf einen el jchreiben, ober ob fie bier auf- 
fieben; mir ſcheint aber Das von Bebeutung, ob bie fünfzig 
Herren aud im Haufe anwefend find; denn nur bie Anwe— 
ſenden fönnen ald Unterflügende gelten. 

Bicepräfident Kirhgefner: Wir wollen bie 
fen Gegenftand nicht durch eine Discuffion verlängern. Ich 
glaube, die Herren werden damit einverflanden fein, daß mir 
in omnem eventum abftimmen. Ich erſuche diejenigen 
Herren, welde dem Antrage auf Unterflügung 
ber namentliden Abflimmung beitreten wollen, 
fid zu erheben. (Die hinreichende Anzahl Mitgliever er- 
bebt fh.) Er if binreihend unterftügt. Meine 
Herren! Es liegt und über $ 35 die Faſſung, wie foldye der 
Verfaffungd » Ausfhuß vorgeſchlagen hat, vor. Derſelbe zer- 
fällt in zwei’ Theile; der erfte Sag: „bie Reichsgewalt aus- 
ſchließlich hat die Geſetzgebung über das gefammte Zollweſen,“ 
nun folgt der weitere Sag. Diefen weitern Gag, von dem 
Worte „Zollweſen“ ab, beantragen die Herren Welder,2.60- 
maruga u. ſ. w abzuftreichen. Diefer negative Antrag kann 


nichts weiter bewirken, als daß getrennt abgeflimmt werden 


muß. Es wird daher der erfte Sag zur Abſſtimmung gelan- 
gen, fobann der zweite Sag, worüber namentliche Abftimmung 
beantragt ifl. Ich weiß nicht, ob über den erſten Satz auch 
(Zuruf: Nein!) Sie wird zurüdgenommen; und dann kommt 


Ba der Herren Rbmer und Mitter- 
maier: 

„Mit Rüdficht darauf, daß gemeinfchaftliche Bro» 
ductiond- und Verbrauchäfteuern nur ſoweit einges 
führt werben Fünnen, als fie zur Ausgleichung zwi— 
ſchen ven verichiedenen Staaten mit möglichiter 
u gene der Interefien derſelben geboten 

nd.” fi 
Wir fchreiten fomit zum erften Sag des Verfaffungs- 
Ausſchuſſes, und ih erjudhe diejenigen Herren, 
weldhe mit vem Verfaſſungs-Ausſchuſſe ven $35 
fo beginnen wollen: 

„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat vie Gejeg- 
gebung über das gefammte Zollweſen,“ 

ii zu erheben. (Mitglieder auf allen Seiten erheben 
id.) Das ift angenommen. Bir fommen nunmehr zu 
dem mweitern Sa und dem Schluftheil des $ 35, worüber 
die namentlihe Abftimmung beantragt if, und welcher fo 
fortfährt : 

„Towie über gemeinichaftliche Productions» und 
Berbrauchöfteuern. Welche Productions⸗ und Vers 
brauchöftenern gemeinfhaftli fein follen, beftimmt 
die Reichögejeggebung.‘ 

Ich erfude die Herren, welde hiermit eins 
fimmen, bei dem Namensdaufrufe mit „Ja,” an 
dern Balls mit „Nein zu antworten. 


Beidem Hierauf erfolgten Namendaufruf ſtimm— 
ten mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, Albert aus Quedlin⸗ 
burg, Ambroſch aus Breslau, v. Amftetter aus 
Breslau, Anders aus Goldberg, Anderſon aus 
Sranffurt a. d. D., Anz aus Marienwerber, Arndt 
aus Bonn, Backhaus aus Jena, Bandelow aus 
Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Beder aus’ Gotha, 
Beier aus Trier, v. Bederaib aus Crefeld, 
Behnke aus Hannover, Berger aus Wien, Berm» 
bad) aus Giegburg, Bernhardi aus Kaffel, Befeler 
aus Greifswald, Biedermann aus Lelpzig, Blums 
röder (Guflav) aus Kirchenlamig, Boch» Bulch- 
mann aus Siebenbrunnen, Bot aus Preufifch- 
Minden, Böding aus Trarbach, Böcker aus 
Schwerin, Borzef aus Mähren, v. Boddien aus 
Pleß, Bogen aus Michelſtadt, v. Borries aus Gart- 
haus, Braun aus Edslin, Brescius aus Züllichau, 
Breögen aus Ahrweiler, v. Breuning aus Aachen, 
Breufing aus Dönabrüäd, Briegleb aus Koburg, 
Brockhauſen aus Warendorf, Brons aus Emden, 
Bürgers aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Caspero aus Koblenz, Getto aus Trier, Chriſt⸗ 
mann aus Dürkheim, Glauflen aus Kiel, Enyrim 
aus Frankfurt a. M., Cramer aus Göthen, Erepp 
aus Dlvenburg, Eulmann aus Zweibrüden, Dahl» 
mann aus Bonn, Damm aus Tauberbijchoffäheim, 
Deefe aus Kübel, Degenkolb aus Gifenburg, 
Deiterd aus Bonn, Dham aus Schmalenberg, 
v. Diesfau aud Plauen, Dietſch aus Annaberg, 
Drechsler aus Roſtock, Drdge aus Bremen, Droyſen 
aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier aus Pader⸗ 
born, Eckert aus Bromberg, Ehrlid aus Mur⸗ 
zynek, Gifenftuf aus Ghemnig, Emmerling aus 
Darmfladt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus 
Gulm, Engel aus Pinneberg, Esmarch aus 


Schleswig, Eſterle aus Gavalefe, Evertsbufd aus 
Altena, Ballati aus Tübingen, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Iena, Hörfter aus 
Hünfelo, Brande (Karl) aus Rendéburg, Breeie 
aus Stargard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus 
Stuttgart, Brigfhe aus Moda, Brdbel aus Neuß, 
Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus Darmfladt, 
v. Gagern aus Wiesbaden, Gazzoletti aus Trieft, 
Geigel aus Münden, Gerlach aus Tilfit, Geve⸗ 
fobt aus Bremen, Girdrer aus Breiburg, Gier 
aus Müblbaufen, Gieſebrecht aus Stettin, Giskra 
aus Wien, v. Glavis aus Wohlau, Godeffroy 
aus Hamburg, Gbden aus Krotoszyn, Got aus 
Neuwied, Golg aus Brieg, von ver Bolg (Graf) 
aus Gzarnifau, Grävell aus Frankfurt a. d. D., 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus Leer, 
Grücl aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Guͤlich aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Gul⸗ 
den aus Zweibrüden, Gyfae aus Strehlow, Hagen 
(R.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus Kempten, 
Hahn aus Guttftatt, Hallbauer aus Meißen, Harts 
mann aus 2eitmerig, v. Hartmann aus Münfter, 
Haym aus Halle, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heimbrob aus Sorau, Heifterbergl aus 
Rodlig, Helbing aus Emmendingen, Heldmann 
aus Gelters, Henkel aus Kaſſel, v. Hennig aus 
Dempowalonfa, Henfel aus Gamenz, Herzog aus 
Ebermannflavt, Heubner aus Zwickau, Hildebrand 
aus Marburg, Hirſchberg aus Gonderöhaufen, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hoffbauer aus Nord» 
haufen, Hollandt aus Braunfchweig, von ber Horft 
aus Motenburg, Houben aus Meurs, Huf aus 
Um, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg 
an der Unftrut, Johannes aus Meiningen, Jordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Franffurt a. M., Judo aus Frankfurt a. M., 
Junghanns aus Mosbach, v. Kalkſtein aus Wogau, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerft aus Birnbaum, 
v. Keudell aus Berlin, Kierulff aus NRoflod, Klett 
aus Heilbronn, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus 
dfterr. Schleflen, Kosmann aus Stettin, v. Köflerig 
aus Giberfelo, Krag aus Winteröhagen, Kudlich 
aus Schloß Dietah, Kuenzer aus Conſtanz, 
Küngel aus Wolle, Kuhnt aus Bumzlau, Kutzen 
aus Breslau, Langbein aus Wurzen, Langerfelbt 
aus Wolfenbüttel, Lette aus Berlin, Leverfus aus 
Lennep, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Perleberg, Lodemann aus Küneburg, Löw (Her⸗ 
mann) aus Poſen, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Makowiczka aus Krafau, v. Maltzahn aus 
Küfrin, Mammen aus Plauen, Mann aus 
Roftod, Mards aus Duisburg, Marcus aus 
Bartenftein, Marſilli aus Roveredo, Martiny 
aus Friedland, v. Maflom aus Karlöberg, 
Matthies aus Greifswale, Maudifh aus Dip- 
poldiswalvda, Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien, Melly aus Wien, Merd aus Ham— 
burg, Mertel aus Kronach, Mepfe aus Sagan, 
Meviffen aus Köln, Meyer aus Kiegnig, Mer 
aus Freiburg, Michelfen aus Iena, Mittermaier 
aus Heidelberg, Mölling aus Oldenburg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus 
Heidelberg, Mohr aus Oberingelheim, Münd 
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aus Wetzlar, Mundhen aus Luremburg, Nagel 
aus Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Naus 
mann aus Pranffurt an der Oder, Naumwerd 
aus Berlin, v. Neitfgüg aus Königäberg, 
Nerreter aus Frauſtadt, Neugebauer aus Luditz, 
Nicol aus Hannover, Nizze aus Gtraljund, 
Oberg aus Hildesheim, Dertel aus Mittelmalve, 
Oſtendorf aus Soeft, Ottow aus Labiau, Over- 
weg aus Haus Ruhr, PBannier aus Zerbſt, 
Pattay aus Steyermarf, Paur aus Neifle, 
Pfahler aus Tettnang, Bindert aus. Zeig, 
Pinder aus Woinowig, Plaf aus Stade, 
Platbner aus Halberftant, Plebn aus Marien» 
burg, Prefling aus Memel, v. Duintus = Jeilius 
aus Ballingboftel, v. Radowitz aus Ruͤthen, 
Rahm aus Stettin, Rättig aus Potsdam, Rank 
aus Wien, Rappard aus Glambef, v. Raus 
mer aus Berlin, Raveaur aus Köln, v. Reden 
aus Berlin, Reh aus Darmfladt, Reinhard aus 
Boytzenburg, Reinftein aus Naumburg, Reitter 
aus Prag, Rheinwald aus Bern, Richter aus 
Danzig, Riehl aus Zwettl, Rieſſer aus Ham- 
burg, Roder aus Neuſtettin, Rödinger aus 
Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Rösler aus 
‚ Dels, Nöfler aus Wien, Roßmäßler aus Tha— 
rand, Rothe aus Berlin, Rüder aus Oldenburg, 
Rühl aus Hanau, MRümelin aus Nürtingen, 
Sad aus Mannheim, v. Sänger aus Grabom, 
v. Sauden = Tarputichen aus Angerburg, Scharre 
aus Strehla, Scheller aus Frankfurt an der Oper, 
Schenk aus Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Weißenſee, Schierenberg aus Det» 
mold, Schirmeifter aus Inflerburg, v. Schleuſ⸗ 
fing aus Raftendburg, Schlöffel aus Halbenvorf, 
Schlutter aus Poris, Schlüter aus Paderborn, 
Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Loͤwenberg, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmitt aus 
Kaiferdlautern, Schneer aus Breslau, Schneider 
aus Wien, Schoder aus Gtuttgart, Scholten 
aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn aus 
Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schrader aus 
Brandenburg, v. Schrötter aus Preußifch = Hol- 
land, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königs- 
berg, Schüler aus Jena, Schüler (Friedrich) aus 
Zweibrüden, Schulge aus Potsdam, Schulge 
aus Liebau, Schulz; (Friedrich) aus Weilburg, 
Schul; aus Darmſtadt, Shüg aus Mainz, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenberg aus Kaffel, 
Schwetſchke aus Halle, v. Selafinsty aus Berlin, 
v. Seldow aus Rettfewig, Sellmer aus Lands 
berg an der Warthe, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemend aus Hannover, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Heinridh) aus Breslau, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Simſon aus Gtargarb, 
v. Soiron aus Mannheim, Spas aus Franfens 
thal, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, 
Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aus Bupiffin, Strache aus Rumburg, 
v. Stremayr aus Grag, Sturm aus Sorau, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zwei— 
brüden, Tannen aus Zielenzig, Teichert aus 
Berlin, Tellkampf aus Breslau, Femme aus 
Münfter, v. Thielau aus Braunfchweig, Thöl 
aus Roſtock, v. Treokow aus Grodolin, 


v. Trützſchler aus Dresven, Uhland aus Tübin- 
gen, Umbfcheiven aus Dahn, Beit aus Berlin, 
Venedey aus Köln, Verſen aus Nieheim, Viebig 
aus Poſen, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus 
Guben, Vogt aus Gießen, Wagner aus Jaflrom, 
Wagner aus Steyr, Waig aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenftant, Walter aus Neus 
flabt, Wedekind aus Bruchhauſen, v. Weremeyer 
aus Schhnrade, v. Wegnern aus Lyk, Weigle 
aus Hoheneck, Weißenborn aus Ciſenach, Welter 
aus Tünedorf, Werner aus Oberkirch, Wernher 
aus Nierftein, Werthmüller aus Fulda, Wid- 
mann aus Stendal, Widenmann aus Düffelvorf, 
Wiesner aus Wien, Wirt aus Tübingen, 
BWigard aus Dresven, Winter aus Liebenburg, 
MWöhler aus Schwerin, Wurm aus Hamburg, 
Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus 
Göttingen, Zell aus Trier, Ziegert aus Preu- 
Fisch »- Minden, Zimmermann aus Stuttgart, 
Zimmermann aus Spandow, Zittel aus Bah- 
lingen, Zöllner aus Ghemnig. 


Mit Nein ffimmten: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Villach, 
Archer aus Nein, Arndts aus Münden, Badı- 
meier aus Forchheim, Baflermann aus Mann- 
beim, Bauer aus Bamberg, Beidtel aus Brünn, 
Benebict aus Wien, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Braun aus Bonn, Buß aus Freiburg, Cornelius 
aus Braunsberg, Coronini⸗Cronberg (Graf) aus 
Goͤrz, Eucumus aus Münden, Darenberger aus 
Münden, Deym (Graf) aus Prag, Dinftl aus 
Krems, Dölinger aus Münden, Eckart aus Lohr, 
Edel aus Würzburg, Edlauer aus Grag, Egger 
aus Wien, Eiſenmann aus Nürnberg, d’älvert 
aus Brünn, Englmayr aus Enns (Ober: Defter 
rei), v. Formacher aus Winvifchfeiftrig, Friede · 
rich aus Bamberg, Fritſch aus Ried, Bügerl aus 
Kroneuburg, Gebhard aus Würzburg, v. Giech 
(Graf) aus Thurnau, Göbel aus Jägerndori, 
Gombart aus Münden, Graf aus München, 
Groß aus Prag, v. Grundner aus Ingolftadt, 
Gſpan aus Inndbrud, Haubenſchmied aus Paflau, 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach, v. Hermann 
aus Münden, Herz aus Wien, Hoͤchsmann aus 
Wien, Hofer aus Pfarrfirhen, Hofmann aus 
Friedberg, Hoppenftent aus Hannover, Huber aus 
Linz, Hugo aus Göttingen, Junlmann aus Muͤn⸗ 
ſter, Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer aus 
Linz, Kablert aus Leobfhüg, Kanitſch aus Karls⸗ 
berg, Kerer aus Inndbrud, Knarr aus Steyer⸗ 
marf, Koblparzer aus Neubaus, Kotichy aus 
uftron in Mäbriich » Schleflen, Krafft aus Nürn- 
berg, Kreugberg aus Prag, Künfberg aus Ans ⸗ 
bad, v. Kürfinger (Ignah) aus Salzburg, v. Kür 
finger (Karl) aus Tamsweg, Lammerd aus Er 
langen, Laſchan (A.) aus Billa, v. Laffaulr aus 
Münden, Lauf aus Münden, Lauf (IJ.) aus 
Troppau, Lelek aus Hultſchin, Lienbacher aus 
Golvegg, ». Linde aus Mainz, Linpner aus 
Seilenegg, Loͤſchnigg (Joſeph) aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermark, Maly aus Wien, Mathr 
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aus Karlörube, Mazegger aus Obermais, Möller 
aus Meichenberg, v. Möring aus Wien, Müller 
aus Damm, Müller aus Würzburg, Mulley aus 
Weitenſtein, v. Nagel aus Oberviechtach, Neu⸗ 
bauer aus Wien, Neumann aus Wien, Neumayr 
aus München, v. Neumall aus Brünn, Ober 
müller aus Paffau, Paur aus Augsburg, Per: 
tbaler aus Wien, Pfeuffer aus Landéhut, 
Philips aus Münden, Pieringer aus Krems⸗ 
münfter, Poͤtzl aus Münden, Polatzek aus 
Weißkirch, v. Pretis aus Hamburg, Prinzinger 
aus St. Pölten, Duefar aus Grag, Rapp aus 
Wien, Rafil aus Neuſtadtl in Böhmen, Rei— 
hendperger aus Trier, Reindl aus Orth, Reis 
finger aus Freiſtadt, Reitmayr aus Megendburg, 
Nenger aus Böhmifh- Kamnig, Riedl aus Grap, 
Niegler aus Mähriſch-Budwitz, v. Notenhan 
aus Münden, Schäpler aus Vaduz, Schauf 
aus Münden, Sciedermayer aus Vöcklabruck, 
v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Joſeph) 
aus Linz, Schreiner aud Gratz (Steyermarf), 
v. Schrenf aus Münden, Schubert aus Würz- 
burg, Sepp aus Münden, v. Somaruga aus 
Wien, Start aus Krumau, Gtein aus Goͤrz, 
Streffleur aud Wien, Stülz aus St. Florian, 
Tappehorn aus Dlvenburg, Thinnes aus Eich— 
ftätt, v. Unterrichter aud Klagenfurt, Vogel aus 
Dillingen, Bonbun aus Feldkirch, Weber aus 
Neuburg, Weber aus Meran, Weiß aus Salz- 
burg, Welbefer aus Wachen, Werner aus 
St. Pölten, Weßely aus Ungariſch-Hradig, 
v. Wulffen aus Palau, Wuttfe aus Leipzig, 
Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Negend- 
burg. 


Der Abftlimmung enthielt fid: 
Welder aus Heidelberg. 
Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Bauernſchmid aus Wien, v. Beisler aus Müns 
Gen, Beieler (H. WB.) aus Schleswig, Blömer 


aus Aachen, Bonardy aus Greiz, Brentano 
aus Bruchſal, Clemens aus Bonn, Gzoernig 
aus Wien, Balf aus Dttolangenvorf, Balls 


merayer aus Münden, Gottſchalk aus Schopf⸗ 
beim, Grigner aus Wien, Haßler aus Ulm, Hille 
brand aus Pdls, Koch aus Leipzig, Leue aus Köln, 
Martens aud Danzig, Müller aus Sonnenberg, 
Nötbig aus Weißholz, DOfterratb aus Danzig, 
Peter aus Eonftanz, Peger aus Bruned, Richter 
aus Achern, v. Salgwerel aus Gumbinnen, 
Schaffrath aus Neuftadt, Schönmäders aus Ded, 
Schrott aud Wien, Schwerin (Graf) aus Pom- 
mern, Steomann aus Beflelih, Stofinger aus 
Branfenihal, Thüſſing aus Warendorf, v. Binde 
aus Hagen, Wernih aus Elbing, Weſendonck 
aus Düffelvorf, Wiethaus (3.) aus Gummers⸗ 
bad, Wippermann aus Kaffel. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, v. Bally aus Deu» 
then, Bauer aus Wien, Ghrift aus Bruchſal, 


Desg aus Wittenberg, 
Detmold aus Hannover, Deymann aus Meppen, 
Glax aud Gumpenvorf, Grubert aus Bred« 
lau, Heckſcher aus Hamburg, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Hbffen aus Hattingen, Jopp aus 
Engersvorf, v. Ihſtein aus Mannheim, Jürgens 
aus Stadtoldendorf, v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, 
Koͤhler aus Seehauſen, Laube (H.) aus Leipzig, 
Laudien aus Königsberg, Low aus Magdeburg, 
Marek aus Gratz (Steyermarf), Minkus aus 
Marienfelv, v. Mühlield aus Wien, Pfeiffer 
aus Adamsdorf, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Raus aus Wolframig, Reichard aus Speyer, 
Reichenbach (Braf) aus Domekfo, Roben aus 
Dornum, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schreiber 
aus Bielefeld, Schuler aus Inndhrud, Servais 
aus Luremburg, Titus aus Bamberg, Tomafchek 
aus Iglau, Trabert aus Raufhe, Trampuſch 
aus Wien, Waldburg - Zeil» Trauhburg (Fürſt) 
aus Stuttgart, Wiebfer aus Udermünde, Zum 
Sande aus Lingen. 


Demel aus Teſchen, 


Bicepräfident Kirchgeßner: Die Faſſung, 
welche ver Verfaſſungs-Ausſchuß vorgeihlagen 
bat, ift mit 353 gegen 136 Stimmen angenom« 
men. — Zu viefem Paragraphen liegt nunmehr noch der Zus 
ja » Untrag der Herren Mittermaier, Römer und 
MWelder vor. Der Antrag auf namentlihe Abſtimmung ift 
zurüdgenommen. Ih erſuche daher piejenigen Her— 
ren, welde vem vorhin verlejenen Zuſatze dieſer 
Herren beiftimmen wollen, ſich zu erbeben. (Die 
Minderheit erbebt' fih.) Diefer Zufag- Antrag ift ab— 
gelehnt, ſomit ver $35 ganz in ver Art, wie ver Berfaf- 
jungs » Ausihuß ihn vorfchlug, angenommen. — Der folgende 
$ 36 Iautet: 

„Die Erhebung und Berwaltung der Zölle, fowie 
der gemeinfchaftlichen Productiong = und Verbrauchs⸗ 
Steuern, geichieht nach Anordnung und unter Ober⸗ 
aufficht der Reichsgewalt. 

Aus dem Ertrage wird ein beftimmter Theil nad 
Mafgabe des ordentlichen Budgets für die Ausgaben 
des Reichs vorweggenommen, bad Uebrige wird an 
die einzelnen Staaten vertheilt. 

Gin beſonderes Reichsgeſetz wird hierüber das 
Nähere feftitellen.” 

Der Minoritätö- Antrag der Herren Wigard, Schü— 
ler und H. Simon bezwedt die Faſſung diefes Paragraphen 
in folgender Art: 

„Die Erhebung ver Zölle wird vom Reiche ver» 
waltet. Sie fließen in die Neichöfafle. 

Was von denjelben für die Reichsbedürfniſſe nicht 
erforderlich it, wird an die einzelnen Staaten ver- 
theilt. 

Gin beſonderes Reichsgeſetz wird hierüber das 
Näbere feſtſtellen.“ 

Gin fernerer Minoritätd » Antrag von den Herren 
Welder, v. Somaruga, Jürgens, Rotenhan bean« 
tragt die Faſſung folgendermaßen: 

„Die Zolleinfünfte werben nad) Anorbnung ber 
Neichögewalt erhoben, und aus benfelbeu ein bes 
flimmter Theil nach Mafgabe des jährlich feftzuftel- 
Ienden ordentlichen Budgets für die Ausgaben bes 
Reichs vorweggenommen. Bugleih werden 
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aus dem Ertrage bie Ausgleichungen 
beftritten, welde einzelnen Staaten mit 
Rückſicht auf ihre etwaigen VBerlufte 
dur den @intritt in ben Bollverein 
zuerfannt werben.‘ 

Es ift ferner beantragt, auch die Ältere Baffung, wie fle 
in ber erflen Lefung belicht ward, bier zur Abftimmung zu 
bringen: . 

„Die Erhebung und Verwaltung ver Zölle, ſo— 
wie der gemeinfamen Probuctiond- und Berbraudis- 
Stenern, geſchieht nach Anordnung und unter Ober- 
Aufſicht der Reichsgewalt. 

Aus dem Ertrage wird ein beſtimmter Theil nach 


Maßgabe des Budgets für die Ausgaben bed Reichs 


vorweggenommen, das Uebrige wird an bie einzelnen 

Staaten vertheilt. 
Gin beionderes Reichsgeſez wird hierüber das 

Nähere feftitellen.” 
Es liegt ferner zu diefem Paragraphen ein Antrag bes 
Heren Heckſcher und Anderer vor, mwelder auf die Streis 
Kung der Worte: „ſowie der gemeinfaftlichen Productions» 


und Berbraudhöfteuern,‘ gebt, aber joeben zurüdgezogen wird. | 
Ih erlaube mir, Ihnen vorzuſchlagen, in folgender Weile zur | 


Abſtimmung zu fchreiten, und zwar in erfler Linie über das 
erfte und zweite Alinea des Minoritäts » @radhtend der Herren 
Wigard, Schüler und Heinrid Simon, ſodann über bie neue 
Baflung des Berfaffungs- Ausfhufies mit dem Vorbehalte 
einer Abflimmung über das Wort: „ordentlichen,“ abzuftim« 
men, was ber einzige Unterichieb zwiſchen der älteren und 
der neueren Baffung ift; ſodann über den Zufag » Antrag bes 
Herren Welder und Genoſſen. Aldvann würbe ich das dritte 
Alinea in dem Amendement ber Herren Wigard, Heinridy Si— 
mon und Schüler zur Abſtimmung bringen, weldjes mit dem 
Berfaffungs- Ausfhug und dem Untrage des Deren Welder 
und Genoffen gleichlautend if. Wenn: biergegen Einſpruch 
nicht erhoben wird, fo ſchreiten wir zur Abftimmung über das 
erfte und zweite Alinea des Minoritätd» Erachtens der Her- 
ren Shüler, Henri Simon und Wigard (ed erfolgt 
fein Widerſpruch): 


waltet. 


lich ift, wird an die einzelnen Staaten vertheilt.“ 
Ich erſuche viejenigen Herren, welde dieſen 
eben verlefenen beiden Alinea’s beiftimmen mol- 
len, ſich zu erbeben. 


zur Abftimmung über den. Untrag des Verfaffungs-Ausſchuſſes 
über, des Inhalts: 

„Die Erhebung und Verwaltung ver Zölle, ſo— 
wie der gemeinſchaftlichen Provuctiond« und Ver— 
braudpsfteuern, geichieht nah Anorbnung und unter 
Oberaufficht ver Neichögewalt. 

Aus dem Ertrage wird ein beftimmter Theil nach 
Mafgabe des ordentlichen Budgets für die Ausgaben 
des Reichs vorweggenommen, dad Uebrige wird an 

die einzelnen Staaten vertheilt.” 

Das Wort: „ordentlichen, glaube ich, jollte man bei der 
erften Abſtimmung mweglaffen. (Es erfolgt Fein Widerſpruch.) 
Somit erſuche ih diejenigen Herren, welde den 
beiden eben verlefenen Alinea's des Verfaſ— 
fungs-Nusfhuffes mit Weglaffung des Wortes: 
„ordentliden,” beiflimmen wollen, jid zu erbe 
ben. (Die große Mehrheit erhebt ih.) Das if geneh- 


| Gin Berbefferungd= Antrag liegt hierzu nicht vor. 


(Wenige Mitglieder auf der Lin= | 
fen erbeben ih.) Dieß ift abgelehnt. — Wir gehen | 





| migt. — Nunmehr fchreiten wir zur Abſtimmung über das 


Wort: „orbentlich,” welches bei ver vorigen Abſtimmung vor« 
behalten ward. Ih erfude viejenigen Herren, 
welche in vem zweiten Alinea des Verfaſſungs— 
Ausfchuffes zu dem bereitd angenommenen Safe 
vor dem Worte: „Bupgets,” das Wort: „ordent- 
lichen,” beigelegt wifien wollen, fi u erheben. 
(Die Mebrbeit erhebt fi.) Das ift angenommen. — 
Wir fommen nunmehr zum Schlußſatze, welcher ſowohl mit dem 
Minoritäts » Untrage der Herrn Welder und Genoffen, ald auch 
mit dem Minoritäts« Antrage der Herren Wigard, Schüler 
und Heinrich Simon gleichlautend ift, und welcher lautet: 
„Sin beſonderes Meichtgefeg wird hierüber bat 
Nähere feſtſtellen.“ 
Diejenigen Herren, welde den Sat, wie er vom 
Verfaſſungs-Ausſchuß vorgefhlagen if, anneh- 
men wollen, bitte ich, fich zu erheben. (Die Mebr- 
beit erbebt ih.) Das ift gleihfalls angenommen, 
unb fomit der 6 36 in der vom Berfaffungd » Ausihufle bean- 


| tragten Art angenommen. — Als $ 37 Hat der Berfaffungt- 


Ausſchuß vie bereits bei erfler Lejung angenommene Baflung 
umverändert worgeichlagen; fie lautete fo: 

„Auf welche Gegenflände die einzelnen Staa» 
ten Productiond» oder Verbraudhäftenern für Rech— 
nung ded Staates ober einzelner Gemeinden legen 
bürfen, und welche Bedingungen und Beſchränkun— 
gen dabei eintreten follen, wird durch die Reichs— 
Geſetzgebung beftimmt.‘ 


I Ich glaube, daß wir zuvdrberft über vie Waffung, mie fie 
| vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe beantragt ift, abflimmen müflen, 


jodann, wenn biefer abgeworfen würbe, fäme ein Berbefle- 
rung = Antrag, der von Herrn Hedicher und Genoſſen vorge: 


| ichlagen if. Ich erſuche piejenigen Herren, welde 


dem Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes in 
der eben verlejenen Faſſung beiftimmen wollen, 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fich) Das if 
angenommen, und ver $ 37 Tautet fomit ganz in ber 


| vom Berfaffungd » Ausichufle beantragten Art. — $ 38 wirb in 
| der früheren Faſſung unverändert vom Berfaffungs - Ausichufie 
„Die Erhebung der Zölle wird vom Neiche vers || beantragt; er lautet: 
Sie fließen in vie Neihskaffe. — Was von | 


venjelben für die Neihsbenürfnifie nicht erforder | 


„Die einzelnen. deutſchen Staaten find nicht be- 
fugt, auf Güter, welche über die Meichögrenze ein- 
oder ausgeben, Zölle zu legen.” 

Ich er 


fude diejenigen Herren, welde dem Antrage 
des Berfaffungs-Ausfhuffes beitreten wollen, 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Das if 
angenommen. —$39. Die neue Baffung lautet fo: 

„Die Neichögewalt hat das Recht der Gefepge- 
bung über ven Handel und die Schiffahrt, und 
überwacht die Ausführung der darüber erlaffenen 
Reichsgeſetze.“ 

Im Minoritäts-Erachten der Herren Wigard, Schüler 
und H. Simon iſt hierzu folgende Faſſung beantragt: 

„Die Reichegewalt ausſchließllch hat das Mecht 
ber Geſetzgebung über den Handel und die Schif- 
fahrt in Deutichland. Sie überwacht bie Ausfüh- 
rung der darüber erlaflenen Reichsgeſetze.“ 

Ein Berbefferungsd » Antrag zu $ 39 von den Herren Wuttfe 
und Anderen geht dahin: 

: „Die Neichögewalt bat dad Recht der Geſetzge— 
bung über den Kandel und die Schiffahrt, fomeit 
ed der Schutz des Meiches ober dad Intereffe dei 
allgemeinen deutſchen Verkehrs erheiſcht. Sie über 


wacht die Ausführung der barüber erlaflenen Reichs⸗ ! 


gefege.” 
Unterftügt von: v. Hermann; Buß; v. Soma- 
ugs; Mazeggen; Neubauer; Friederich; 


Kagerbauer ; Ignatz v. Kürfinger; Karl v. Kür« 


finger; Gfrörer; Deymann; Arndts; Kerer; 
Reindl; Schauf; Stein; v. Bally; Coronini⸗ 


Gronberg; Streffleur; WB. Zum Sande; Fügerl; | 
Lindner; Kaiferfeld; Egger; Phillips; Lien- | 


badjer; Grundner; PBieringer; Huber; Weber 
von Neuburg; Graf; Hochamann; Meichens- 
perger; Thinnes; Schreiner, Bonbun; Sepp; 
Neumann; v. Nagel; Junfmann; Edlauer; 
Schmidt; Joſeph Tappehorn ; Weiß; v. Möring; 
v. Linde; Hermann Müller. 

Ich erlaube mir, 
Baffung nah dem Untrage in dem Minoritäts- Erachten 
ver Herren Wigard, Schüler und Heinrich Simon vorzufchla- 
gen; fobann die Baflung des Berfaflungs- Ausichufles, und 
dann in Iegter Linie die eben verlefene Baflung nad dem 


Berbefferungs»Antrage der Herren Wuttfe und Genoflen. | 


Denn Widerſpruch ſich nicht erhebt, jo fchreiten wir zur Abs 
fimmung über den Antrag ber Herren Wigarp, Schüler 
und Heinrich Simon: 


„Die Reichsgewalt ausichlieflih bat das Recht 


ber Gefepgebung über den Kandel und die Schiffe 
fahrt in Deutfchland. 
rung ber darüber erlaffenen Reichsgeſehe.“ 


Diejenigen Herren, welde dieſer Faſſung beis- | 


treten wollen, erfudhe ih, fih zu erheben (Die 
Linke erbebt ſich) Diefe Faflung ift abgelehnt. — Wir 
fommen zur Abflimmung über ben Antrag bes Ver— 
faſſungs-Ausſchuſſes, des Inhaltes: 

„Die Neichögewalt hat das Recht ver Geſetzge— 


bung über ven Handel und die Schiffahrt, und über« | 


wacht die Ausführung der darüber erlaflenen Reichs- 
eſetze.“ 
Diejenigen Herren, die den Paragraphen fo 
gefaßt wifien wollen, erfude ih, zu erheben. 
(Die Mehrheit erbebt fi.) 
angenommen, und bamit wird bad Amendement von 


Heren Wutife und Genoffen erlenigt. — Als $ 40 fihlägt ber | 
j volköwirtbihaftligen Ausſchuſſes nad F 41 ge 
„Der Reichögewalt fteht ed zu, über das Ges | 
werbeweſen NReidyögefege zu erlaffen, und vie Aus- | 


Verfaſſungs-Ausſchuß zur zweiten Leſung vor: 


führung deſſelben zu überwachen.‘ 


Ein Berbeflerungs- Antrag hierzu liegt nicht vor, wir | 


ſchreiten fomit über viefen foeben verlefenen Satz zur Ab⸗ 
fimmung, und ich erſuche biejenigen Herren, melde 
den foeben verlefenen Sat annehmen wollen, 
fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der 
Sag iſt angenommen. — Us $ 41 ſchlägt ver Ber 
faffungs-Ausfhuß zur zweiten Leſung die unveränberte 
erſte vor, des Inhaltes: 
„Erfindungspatente werben ausſchließlich von 
Reichswegen auf Grundlage eines Meichögejeges er⸗ 
theilt; auch ſteht der Meichögewalt ausſchließlich vie 
Gefeggebung gegen den Nachdruck von Büchern jedes 
unbefugte Nachahmen von Kunftwerken, Babrikzei- 


chen, Muftern. und Bormen und gegen anbere Berin- | 


trächtigungen des geiftigen Eigenthums zu.‘ 
Hierzu Liegt nur allein bad Minoritätd« Erachten ber 
eo Bigars, Schüler und Heinrich Simon des In⸗ 
vor: 


Ihnen zur Abſtimmung zuerft die | 


Sie überwacht die Ausfüh- | 


Der Paragraph ift fo | 





„BGewerblide Patente werben ausſchlleßlich 
von Reichswegen auf Grundlage eines Reichägefetzes 
ertheilt; auch fleht der Reichsgewalt ausichlienlich 
die Gejeggebung gegen den Nachdruck von Büchern, 
jeves unbefugte Nachahmen von Kunſtwerken, 
Fabrikzeichen, Muſtern und Firmen und gegen an⸗ 
dere Beeinträchtigungen des geiſtigen Gigenthumes 
u 


Diejenigen Herren, welde dem eben verlefenen 


| Antrag des Herrn Schüler, Wigard und Heinrich 


Simon beitreten wollen, belieben ſich, zu erhe— 
ben. (Die Minderheit erhebt fi.) Der Antrag ift abge 
lehnt. — Ich erfude nun diejenigen Herren, 


lwelche den $ 41, wie ibn der Berfaffungs-Aus- 


ſchuß vorgeſchlagen, und wie ich ihn zu verleſen 
bie Ehre hatte, annehmen wollen, fid zu erhe 
ben. (Die ns * fh.) Der Antrag iſt an- 
genommen. . Art. VI ſchläägt der Berfafjungs- 
Ausſchuß zur zweiten Leſung vor: DAR — 
„Die Reichsgewalt hat das Recht ber Geſetzge⸗ 
bung und bie Oberaufficht über das Poſtweſen, nas 
mentlid; über Organifation, Tarife, Tranfit, Vorto— 
theilung und die Berhältniffe zwifchen ven einzelnen 
Poftverwaltungen. 
Diefelke jorgt für gleichmäßige Anwendung ber 
Gejege durch Vollzugsderordnungen, und 
deren Durchführung in ven einzelnen Staaten durch 
fortdauernde Controle. 
Der Reichsgewalt ſteht es zu, vie innerhalb 
mehrerer Moflgebiete fi bewegenden Courſe 
im Interefie des allgemeinen Verkehrs zu ordnen.” 
Meine Herren! Ich werde darauf aufmerkfam gemacht, 
daß als Nachtrag zu F 41, fomit wahrſcheinlich unter ber 
Bezeichnung ald | 42 nach dem Antrage des BVerfaflungs- 
Ausihufes in feiner Note zu $ 41 der frühere Antrag bes 
vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur Abſtimmung gebracht 
werden ſoll, —* gehend: 
„Der Reichsgewalt ſteht das Recht ver Geſetzge⸗ 
bung uͤber das Bergbauweſen zu.“ * . 
Es wird dagegen, daß biefer Antrag zur Abflimmung 
gebracht werven ſoll, nichts erinnert werven. Ich erfudhe 
diejenigen Serren, welche nad dem Antrage bes 


fegt ENGE 

" Reichsgewalt ſteht das t der Geſetzge⸗ 

bung über das Bergbauweſen nr ” 
fi zu erheben. (Die Linfe erhebt ih.) Das ift abge 
lehnt. — Zu $42 ſchlagen die Herren Wigard, Schüler 
und Heinrih Simon folgende Faffung vor: 

„Der Reichsgewalt ausſchließlich fleht dad Poſt⸗ 
wejen im Umfange des Meich zu, insbeſondere vie 
Poftgefeggebung und Berwaltung, ſowie die Ver— 
bandlungen darüber mit dem Auslande. Das Bofl« 
Weſen ſoll nur im Sinne der Erleichterung und 
Befbrberung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet 
werben. Die neue Ordnung des Poſtweſens, und 
die Urt des Leberganges der Poſten aus der zeit 
berigen Verwaltung auf das Mei wird durch ein 
beſonderes Meichögejeg beftimmt.” (Anmerkung: Die 
$$ 43 und 44 des Gntwurfs der Majorttät follen 
wegfallen.) 

Gin eventueller Antrag von den Herren Enyrim, Eis 


| fenkud und Anderen, im Ganzen von 50 Anderen unters 


fügt gebt dahin: “ 
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„$ 42 Asfah I möge beißen: 


Die Reichsgewalt ausſchließlich Kat die Geſetzge⸗ 
bung und die Oberaufſicht über das Poſtweſen; fle | 


allein beflimmt die allgemeine Organilarion und bie 


Tarife deflelben, und flellt vie Bortotbeilung und bie | 
übrigen Berbältniffe zwiſchen ven einzelnen Poſtver⸗ 


waltungen feſt. 
Abfag 2 und 3 wie ver Ausihuß - Antrag.” 
Unterlügt von: Br. Schüg; Nagel von Bahlin- 


gen; Golg; Hönniger; Pfahler; Reinſtein; 


Stlutter; Würtb; Schmitt von Katferdlaus 
tern; Foörſter; Martiny; v. Mayfeld; Umb- 
ſcheiden; Loͤwe von Galbe; v. Reden; Mam⸗ 
men; Demel; Gtarf; v. Diesfau; Kuenzer; 
Marek; Berger; Wiesner; Köhler; Marſilli; 
Rühl; Mohr; Richter; Damm; Borzef; 
Efterle; v. Trützſchler; Gazzoletti; Gerlach; 
Freeſe; Schulz von Darmſtadt; Heldmann; 
Dietſch; Hildebrand; MNägele; Rofmäßler; 
Raveaur; Caspers; Vogel von Buben; Sachs; 
Mez; Reinhard; M. Mohl; Levyſohn; Berm- 
bach. 

Es iſt noch von dem Herrn Ciſenſtuck und Genoſſen 


die Aufnahme des Antrags des volköowirthſchaftlichen 


Ausfhuffes zu biefem Paragraphen zur Abflimmung bean« 
tragt, des Inhalts: 
„Das Poſtweſen if Reichsſache. Die neue Orb« 
nung fol durch ein Meidyögeieg feitgeftellt werden.“ 
Herr M. Mohl hat einen eventuellen Berbeflerungd » An⸗ 
tr eilt, dahin gehend: 
ner " „Benn je Minoritätd- Antrag von Herrn Wigarb 
$ 101. Seite 12 des Anhanges, welchem die Unter- 
zeichneten jedenfald den Borzug vor allen anderen 
Anträgen geben würben, nicht angenommen, ober 
nicht zur Abftimmung kommen folte, fo beantragen 


die Unterzeichneten: eventuell zu $ 42 (neu) fo= | 


wie zu jedem Paragraphen, der an deffen Stelle tritt, 
den Zuſatz aus ber erflen Lefung bergenommen : 
„Die Boft fol nur im Sinne der Befdrverung 
und Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und 
verwaltet werben.” 


Unterftügt von: Hönniger; Schmitt von Kals | 
erle; Marfltli; Gaz0« | 


ferslautern; Gfrdrer; 
Ietti; Dietſch; Meinftein; Würth; Heldmann; 


Mey; Hafler; Kudlich; dehrenbach; Keubner; | 
Wöhler; Caspers; Breefe; Meyer vom Liege | 
nig; Engel aus Holſtein; Paur von Neifle; | 


Nagel von Balingen; Loͤwe von Galbe; Wel- 
ter; Nägele; Umbſcheiden; Köhler; Kollaczek; 
Nauwerck; Schlutter; Eifenftud; Riehl; Clauſ⸗ 
fen; Bimmermann von Spandow; Schüß; 
Schüler von Iena; Rank; Henſel; Schott; 
Zafel von Stuttgart; Nöpinger; Mare; Levy⸗ 
ſohn; Bogen; Sachs; Hagen; Bermbadh; 
Schmidt von Xömenberg; Schloͤffel; Rhein⸗ 
wald; Blumrdder; Schulz von Weilburg; 
Heiſfterbergk; Roßmaͤßler; Demel; Wiegsner; 
Pfahler; doͤrfter; 

Ich erlaube mir zur Abflimmung folgenden Vorſchlag: 
Erſtens bad erfie und dritte Alinea des Antrags ber Herren 
Wigard, Schüler und H. Simon; zweitens den Antrag bes 
voltewirthſchafilichen Ausihufles; drittens ben Antrag bes 
Berfaffungd» Ausihuffes, Mlinea 1, 2 und 3; viertens das 
zweite Alinen des Antrags der Herten Wigard, Schüler und 


| erfude ih, fi zu erbeben. 





H. Simon, weldhes zufammenfält mit dem dritten Alinea bes 
Berfaffungs- Ausfhufles und der erflen Leſung, und wenn 
dieſes verworfen wird, fodann das Amendement bed Kern 
Mori; Mobl. Nah dem Antrag bes volkswirtbſchaftlichen 
Ausſchuſſes Fame ber Antrag des Herrn Enprim. — Wenn gegen 
diefe Meibenfolge ver Abſtimmung nichts erinnert wird, fo 
fäyreiten wir zur Abflimmung, und zwar über has erfle und 


| dritte Alinea des Antrags der Herren Schüler, H. Simon 


und Wigarb: 

„Der Reichsgewalt ausſchließlich ſteht das Poft- 
meien im Umfange des Reichs zu, insbeſondere die 
BVoftgefepgebung und Bermaltung, ſowle bie Ber- 
bandlungen darüber mit dem Auslande. — Die neue 
Oronung bed Boftweiens und die Art des Ueberganges 
der Poflen aus der zeitherigen Verwaltung auf das 
Neid) wird durch ein beionderes Reichögefeg beftimmt.“ 

Wer viefem Antrage ver Herren Wigard, Schüler 
und Heinrih Simon beiflimmen will, den erfude 
ih, fi zu erheben. (Es erbebt fi vie Linke.) Das 
ift abgelehnt. — Wir kämen nunmehr zur Abflimmung 


| über ven Antrag des volkswirthſchaftlichen Ausfhuf- 
I fe8, des Inhalte: 


„Das Poftweien ift Reicheſache. Die neue Ord- 
nung fol durch ein Reichegeſetz feflgeftellt werden.” 


| Diejenigen Herren, welche dieſer Faſſung bei- 


flimmen, erſuche ih, fi zu erheben. (Die Minder⸗ 
zahl erhebt ſich) Ste iſt abgelehnt. — Es würde nun 
fommen ber Antrag von Herrn Enyrim und Genoffen, des 


Inhalts: 

„Die Neichegewalt ausfhlieglih hat die Geſetz⸗ 
gebung und Oberaufficht über das Voſtweſen; fle 
allein beftimmt bie allgemeine Organifatlon und bie 
Tarife deſſelben, und ftellt die Portotheilung und bie 
übrigen Verhaͤltniſſe zwiſchen ven einzelnen Poflver- 
waltungen feſt.“ 

Diejenigenserren, welde fo conclupiren wollen, 
(Die Minderzahl erhebt 
ſich.) Es if abgelehnt. — Wir kämen fomit zur Abftim- 
mung über dag erfle und zweite Alinea des Berfaffungd 


| Uusidhufiee: 


„Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung 
und bie Oberaufficht über das Poftweien, namentlich 
über DOrgantfation, Tarife, Tranfit, Portotbeilung 
und die Verhaͤltniſſe zwiſchen den einzelnen Poftver- 
waltungen. 

Diefelbe forgt für gleichmaͤßige Anwendung ver 
Geſetze durch Vollzugsverordnungen, und überwacht 
beren Durhführung in ben einzelnen Staaten durch 
fortvauernde Controle.“ 

Diejenigen Herren, welde dieſer Faſſung bei- 
treten wollen, erſuche id, fi zu erheben. (Die 
Mebrzahl erhebt fh.) Es iſt angenommen — Wir 
kommen fomit zum britten Gab des Berfaffungs-Aus- 
ſchuſſes, des Inhalts: 

„Der Meichögewalt fteht es zu, bie innerhalb 
mehrerer Poflgebiete fi bewegenden Eourfe im Intereffe 
des allgemeinen Verkehrs zu orbnen.“ 


| Diejenigen Herren, welde nad dem Antrage bes 


Berfaffungs« Ausfhuffes dem dritten Altmea 
beifelben beitreten wollen, belieben, ſich zu 


\ erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Das if ange 


uommen, und nunmehr if no bie Abflimmung über das 


| zweite Alines des Minoritätd » Erachtens der Herren Schäler, 


Wigard und H. Simon übrig, bes Inhalis: 


„Das Poftweien fol nur im Sinne ver Erleichte- 
rung und Befdrberung des Verkehrs eingerichtet und 
verwaltet werden.” 

Es bedarf faum einer Erwähnung, daß' viefer Sag aus 
ber erften Leſung der Berfuffung, drittes Alinea, genommen ift. 
Diejenigen Herren, weldhe alſo diefem zweiten 
Alinea von den Herren Schüler, Wigard und 
H. Simon ſich anfügen wollen, erfudhe ih, ſich 
zu erheben. (Gin Theil ver Berfammlung erbebt ih.) Dies 
jenigen Herren, welche nicht wollen, daß dem $ 42 der ver- 
leſene Gap beigefügt werbe, belieben, ſich zu erheben. (Es 
erbebt fih ein anderer Theil ver Berfammlung) Meine 
Herren! Es ift im Büreau Zweifel hierüber, wir müffen mit 
Stimmzetteln darüber abflimmen. (lUnrube.) Ich bitte 
um Rube, um die Frage flellen zu fönnen. Diejenigen 
Herren, welde dem $ 42 den verlefenen Gap bei- 
gefegt wiffen wollen, belieben, den weißen 
Stimmzettel, die es nit wollen, den rothen 
Stimmzettel zu bezeihnen, und in die Urne 
einzulegen. 


Nah ver Zählung des Gecretariats flimmten 
mit Sa: 


v. Aichelburg aus Villa, Beder aus Trier, 
Benebict aus Wien, Berger aus Wien, Bermbach 
aus Siegburg, Blumröder (Guftav) aus Kirchen» 
lomig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Micel- 
ſtadt, Bresgen aus Abrmeller, Breufing aus D4- 
nabrüd, Brond aus Emden, Buß aus Freiburg 
im Breisgau, Caspers aus Koblenz, Ghrift aus 
aus Bruchſal, Chriſtmann aus Dürkheim, Glauf- 
fen aus Kiel, Cramer aus Köthen, Cucumus aus 
München, Eulmann aus Zweibrüden, Damm aus 
Zauberbifchoffsheim, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Schmaleuberg, v. Diesfau aus Blauen, Dietid aus 
Annaberg, Dienftl aus Krems, Dred;öler aus Roſtock, 
Drdge aus Bremen, Eve! aus Wuͤrzburg, Gifenmann 
aus Nürnberg, Eiienftuf aus Chemnig, Engel aus 
Pinneberg, Englmayr aus Enns (Oberöfterreih), 
Ederle aus Gavalefe, Ballmerayer aus München, 
Fehrenbach aus Sädingen, Beyer aus Stuttgart, 
Förfter aus Hünfelo, v. Formacher aus Winpifch- 
feiftrig, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus 
Stade, Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus Roda, 
Bröbel aus Reuß, Gazjoletti aus Trieſt, Geigel 
aus Münden, Gerlach aus Tilſit, Gfrdrer aus 
Freiburg, Gier aus Müblhaufen, v. Gladis aus 
Wohlau, Glar aus Gumpendorſ, Göbel aus Jüs 
gernborf, Golg aus Brieg, Groß aus Prag, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrücken, 
Hagen (R.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Reltmerig, Haßler aus 
Ulm, Heckſcher aus Hamburg, Hehner aus Wies- 
baden, Heifterbergk aus Rochlitz, Helbing aus Euıs 
mendingen, Heldmann aus Selters, KHenfel aus 
Gamenz, v. Hermann aus Münden, Heubner aus 
Zgwickau, Hildebrand aus Marburg, Höffen aus 
Hattingen, Hbnniger aus Rudolſtadt, Hollandt aud 
Braumfchmweig, Huf aus Ulm, Johannes aus Mei- 
ningen, Iopp aus Engerövorf, Junghanns aus 
Mosbach, Käfferlein aus Baireuth, Kagerbauer aus 
Linz, Kanitſch aus Karlöberg, Klett aus Heilbronn, 
Knarr aus Gteyermarf, Köhler aus Geehaufen, 


Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb aus Speyer, 
Kollaczek aus Defterreihiih - Schlefien, Kotfchy 
ans Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſten, Kreugberg aus 
Prag, Kubli aus Schloß Dietach, Kuenzer aus 
Conſtanz, Küngel aus Wolfe, v. Kürfinger (Ig⸗ 
nag) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tams- 
weg, Kuhnt aus Bunzlau, Langbein aus Wurzen, 
Leoyfohn (Friedrich Wilhelm) aus Grünberg, 
Löihnigg aus Klagenfurt, Löwe (W) aus Calbe, 
Mafowicza aus Krafau, Mally aus Steyermarf, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mards 
aus Duisburg, Mare aus (Stevermaf), Mar- 
Ni aus Roveredo, Martiny aus Frievland, v. 
Mayfeld aus Wien, Mely aus Wien, Merd 
aus Hamburg, Mertel aus Kronach, Meyer aus 
Liegnig, Mez aus Freiburg, Möller aus Rei— 
chenberg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring 
aus Wien, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohi 
(Robert) aus Heidelberg, Mulley aus Weiten: 
ftein, Munden aus Luremburg, Nagel aus Bah- 
lingen, Nägele aus Murrhardt, Nauwerck aus 
Berlin, v. Neitihüg aus Königsberg, Neugebauer 
aus Luditz, Neumann aus Wien, v. Neuwall 
aus Brünn, Pannier aus Zerbſt, Pattay aus 
Steyermarf, Baur aus Neiffe, Berthaler aus Wien, 
Prabler aus Tettnang, Pieringer aus Kremsmün— 
fer, v. Pretid aud Hamburg, Prinzinger aus St. Pöl- 
ten, Queſar aus Grag, Rank aus Wien, Rapp aus 
Wien, Rapparb aus Glambef, Naveaur aus Köln, 
v. Reden aus Berlin, Meindl aus Orth, Reinhard 
aus Boyhenburg, Reinflein aus Naumburg, Reis 
finger aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, Nenger 
aus boͤhmiſch Kamnig, Rheinwald aus Bern, 
Nichter aus Achern, Riedl aus Gratz, Niebl aus 
Zwettl, Röben aus Dornum, Möpinger aus 
Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Mösler aus 
Dels, Nofmäßler aus Iharand, Mühl aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, Schäpler aus Vaduz, 
Scharre aus Strehla, Schenk aus Dillenburg, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schiedermayer aus 
Vodlabrud, Schlutter aus Poris, Schmidt 
(Ernſt Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus 
Linz, Schmitt aus Kaiferdlautern, Schneider aus 
Wien, Schober aus Stuttgart, Schorn aus Effen, 
Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz 
(Steyermark), Schüler aus Jena, Schüler (Brie- 
derich) aus Zweibrüden, Schulz (Friedrich) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, Schüg aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Kaflel, Sepp aus 
Münden, Simon (Mar) aus Breslau, Simon 
(Heinrih) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, v. Somaruga aus Wien, Spag aus 
Frankenthal, Starf aus Krumau, Steinaus Gdrz, 
v. Gtremayr aus Gratz, Tafel aus Gtutigart, 
Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus 
Divenburg, Telfampf aus Breslau, Temme aus 
Münfter, Trabert aus Rauſche, Trambuſch aus 
Wien, v. Trügfchler aus Dredven, Uhland aus 
Tübingen, Umbidyeiven aus Dahn, Venedey aus 
Köln, Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, 
Bogt aus Gießen, Bonbun aus Feldkirch, Wede⸗ 
find aus Bruchhauſen, Weigle aus Hoheneck, 
Weiß aus Salzburg, Welter aus Tündvorf, Wer- 
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ner aus St. Pölten, Werthmüller aus Fulda, 
Wiesner aus Wien, Wieft aus Tübingen, Wi» 
gard aus Dresven, Wöhler aus Schwerin, Würth 
aus Sigmaringen, Ziegert aus Preußiſch-Min— 
ven, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann 
aus Spanvow, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Mein flimmten: 


Achleitaer aus Ried, Alter aus Dueblinburg, 
Ambroſch aus Breslau, v. Umfleiter aus Breslau, 
Anders aus Boloberg, Anz aus Marienwerter, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus Münden, Backhaus 
aud Jena, v. Bally aud Beuthen, Bandelow aus 
Kranı, Barth aus Kaufbenern, Baflermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus Go- 
tha, v. Beckerath aus Crefeld, Behnke aus Han⸗ 
nover, Bernhardi aus Kaſſel, Beſeler aus Greifé— 
wald, Biedermann aus Leipzig, Boch⸗Buſchmann 
aus Siebenbrunnen, Bock aus Preußiſch-Minden, 
Boͤcking aus Trarbach, Boͤcler aus Schwerin, 
v. Boddien aus Pleß, v. Borries aus Carthaus, 
v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, Braun 
ans Edslin, Brescins aus Züllichau, v. Breuning 
aus Aachen, Briegleb aus Koburg, Brodbaufen 
aus Warensorf, Bürgers ans Kbin, v. Buttel aus 
Olvenburg, Getto aus Trier, Enyrim aus Franf- 
fmt am Main, Goreninis Gronberg (Graf) aus 
Gorz, Dahlmann aus Bonn, Deeke aus Kübel, 
Dee aus Wittenberg, Degenkolb aus Eilenburg, 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus Hannover, Dey⸗ 
mann and Meppen, Dillinger aus Münden, 
Droyien aus Kiel, Dunder aus Halle, Ebmeier 
aus Baverborn, Edari aus Rohr, Edert aud Brom» 
berg, Colauer aus Brag, Egger aus Wien, Ghr- 
li aus Murzynek, v'Eivert aud Brünn, Emmer- 
ling aus Darmfladt, v. Ende aus Waldenburg, 
Engel aus Culm, Esmarch aus Schleewig, 
Gvertsbuf aus Altena, Falk aus Ditolangen» 
dorf, Fallati aus Tübingen, Federer aus Gtutt- 
gart, Fiſcher (Guftav) aus Jena, Brande (Karl) 
aus Rendeburg, Friederich aus Bamberg, Buchs 
aus Bredlau, v. Gagern aus Darmfladt, v. Ga- 
gern aus Wiesbaden, Gebhord aus Würzburg, 
v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht aus 
Stettin, Godeffroh aud Hamburg, Goͤtz aus Neus 
wied, von der Golg (Graf) aus Czarnikau, Gom⸗ 
bart and Münden, Graf aus Münden, Grävell 
aus Frankfurt an ber Oder, Gravenhorfl aud Lü— 
nebwg, Groß aus Leer, Grüecl aus Burg, 
v. Gruudner aus Ingolſtadt, Güͤlich aus Schleb⸗ 
wig, Gyſae aus Strehlow, Hahn aus Guttſtatt, 
Hallbauer aug Meißen, v. Hartmann aus Mün- 
ſter, Haubenſchmied aus Bafjau, Hayden aus Dorff 
bei Schlierbach, Haym auß Halle, Hrimbrod aus 
Sorau, ‚Henkel aud Kaffel, v. Hennig aus Denis 
powalonka, Hergenhahn aus Wiesbaden, Herzog 
aus Ebermannfladt, Hochſmann aus Wien, Hofer 
aus Pfarrkirchen, Hofmann aus Friedberg, Hop⸗ 
venfleot aus Hannover, von der Horjt aus Roten⸗ 
burg, Houben aus Meurs, Huber aus Linz, Hugo 
aus Gbttiugen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Freiburg an ver Unſtrut, Jordan aus Berlin, 
Jordau aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt am 


Main, Jucho aus Frankſurt am Main, Kablert 
aus Leobihüg, v. Kalkftein aus Wogau, v. Kefler 
(Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innsbruf, v. Keu⸗ 
del aus Berlin, Kierulff aus Noflod, Kosınann 
aus Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, Krafft aus 
Nürnberg, Kratz aus Winteröhagen, Künfberg aus 
Ansbach, Kutzen aus Breslau, Lammers aus Gr: 
langen, Zangerfelvt aus Wolfenbüttel, v. Laſſault 
aus Münden, Lauf aus Münden, Lelek aus 
Huliſchin, Leite aus Berlin, Leverfus aus Leunep, 
Lienbadher aus Golvegg, v. Linde aus Mainz, 
Lindner aus Geifenengn, Löw (Herm.) ans Bofen, 
v. Maltzahn aus Küſtrin, Mann aus Roſtoch 
Marcus aus Bartenftein, v. Maſſow aus Karls- 
berg, Mathy aus Karlarube, Matthied aus Greifs- 
wald, Maudifd aus Dippolviswalda, Mazenger 
aus Obernmais, Mepge aus Sagan, Mexiſſen 
aus Köln, Michelien aus Jena, Mittermaier 
aus Heidelberg, - Müller aus Würzburg, Münd 
aud Wetzlar, v. Nagel aus Oberviechtach, Naus 
mann aus Branffurt a. d. O., Neumahr aus 


"Münden, Nicol aus Hannover, Nizze aus Gtral- 


fund, Oberg aus Hildesheim, Obermüller aus 
Paflan, Dertel aus Mittelmalde, Oſtendorf aus 
Soeft, Ottow aus Labiau, Overweg aus Haus 
Ruhr, Baur aus Augsburg, Peuffer aus Lands- 
but, Pinder aus Woinowig, Plaß aus Stade, 
Blathner aus Halberflant, Plehn aus Mariens 
burg, Pögl aus Münden, Polagef aus Weih- 
firh, Preſting aus Memel, v. Duintus = Scilius 
aus Ballingboftel, v. Navowig aus Rüthen, Rahm 
aus Stettin, NRafl aas Neuftabtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinfels- 
bühl, Reh aus Darmflant, Reichensperger aus 
Trier, Reitmayr aus Regensburg, Richter aus 
Danzig, Nieffer aus Hamburg, Röder aus Neu- 
Stettin, Rößler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Dlpen- 
burg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger aus 
Grabow, v. Sauden= Tarputihen aus Anger: 
burg, Schauß aus München, Scheller aus Franf- 
furt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, Schi 
aus Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schir- 
meifter aus Infterburg, v. Scleuffing aus Na: 
ftenburg, Schlüter aus Paderborn, Schneer aus 
Bredlau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe 
Schrader aus Brandenburg, v. Schrenf aus Mün- 
den, v. Schrötter aus Preufiich- Holland, Schu- 
bert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schu- 
bert aus Würzburg, Schule aus Potsdam, 
Schultze aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetichte 
aus Halle, v. Selafinefy aus Berlin, v. Seltom 
aus Mettfewig, Sellmer aus Landoberg a. d. W. 
Servaid aus Luremburg, Siehr aus Gumbinnen, 
Siemend aud Hannover, v. Soiron 8u8 Manmn- 
beim, Sprengel aus Waren, Stahl aus GErlan- 
gen, Stavenhagen aus Berlin, Stengel aus 
Breslau, Stieber aus Budiſſin, GStreffleur aus 
Wien, Stülz aus St. Florian, Sturm aus Goran, 
Tannen aus Zielenzig, Teichert aus Berlin, ». 
Ihielau aus Braunſchweig, Thinnes aus Eich— 
ftätt, Thoͤl aus Roſtock, v. Treslow aus Grodeo- 
lin, v. Unterridyter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Verſen aus Nieheim, Viebig aus Poien, 


Bogel aus Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, 
Waitz aus Göttingen, Waldmann aus Heiligen» 
Habt, Walter aus Neuſtadt, Weber aus Neu- 
burg, v. Webemeyer aus Schönrade, v. Weg- 
nem aus Lyk, Weißenborn aus Eiſenach, Wel- 
beter aus Aachen, Welder aus "Heidelberg, 
Wernher aus Nierftein, Weßely aus Ungarifch- 
Hradig, Widmann aud Stendal, Widenmann 
aus Düflelvorf, Winter aus Liebenburg, v. 


Bulffen aus Paſſau, v. Wydenbrugk aus Weis 


mar, Zachariä aus Bernburg, Zachariä aus 
Gdttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Rürn« 
berg, v. Zerzog aus Megenäburg, Zittel aus 
Bahlingen, Zum Sande aus Lingen. 


Bicepräfident Kärchgeßner: Der von ben 
Herren Wigard, Schüler und Heinrich Simon 
beantragte zweite Sag iſt mit 255 gegen 216 Stim- 
men abgelehnt. — Wir fommen zu 643, des Inhalts: 

„Boftverträge mit ausländischen Poftverwaltungen 
duͤrfen nur von ber Meichögemalt, oder mit deren 
Genehmigung geſchleſſen werben.“ 

Hierzu liegt nur der Berbefferungs- Antrag ber Herren Enp 
rim und @enoflen vor: 
„$ 43 möge beißen; 

Boflverträge mit audländiſchen Boflverwaltungen 
bürfen nur von der Neichögemalt gefchloffen werden. 
Beſtehende Poftverträge einzelner beutiher Staaten 
mit ausländiichen Poftverwaltungen müſſen auf Ans 
forderung der Reichsgewalt gefündigt werben.‘ 

Wir wersen vorerfi ven Antrag der Herren Enyrim und 
Genoſſen zur Abſtimmung bringen. Diejenigen Herren, 
welme ibm beiftimmen, bitte ich, aufzufleben. 
(Ein teil ver Linken erhebt fi.) Es ift dieſes abgelehnt. 
ir fommen jomit zur Abftimmung über ven Ausſchuß— 
Antrag im $43. Die Herren, die für ibn ſtimmen 
wollen, belieben, ſich zu erbeben. (Die Mebrzahl 
erhebt ih.) Dieß tft angenommen, und jomit lautet 
$ 43 ganz nad ver Faſſung des Audſchufſes. — 544 Fautst: 

„Die Neichögemalt hat die Befuguif, infofern es 
ihre nothig Scheint, Dad deutſche Voſtweſen für Medh« 
nung des Meidtes in Gemaäßheit eines Reichsgeſehes 
zu übernehmen, vorbehaltlich billiger Entſchädigung 
ver Berechtigten.“ 

Elanffen (vom Plag): I nehme die erſte Leſung 


Bicepräfident Kirch geſtner: Gin Amenbement 
liegt nicht vor; jebod wird, wie ich forben vernehme, die erſte 
Leſung wieder aufgenommen: " 

„Die Reichsgewalt bat die Befugniß, ſoweit «8 
ihr nöthig ſcheint, was veutihe Poſtweſen für Rech⸗ 
nung des Reiches im Gemähbeit eines zu erlaſſenden 
Reichägejeges zu übernehmen, vorbehaltlich billiger 

Entjchaͤdigung wohlerworbener Privatredhte.” 

Ich glaube, in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich ſogleich 
über diefen Gay, wie er in erfler Lejung lautet, zur Abfins 
mung ſchreite, und erſuche die Herren, welde ber 
Faffung nad der erfien Lefung beiſtlmmen, auf 
zuftehen. (Die Linke erhebt Ah.) Dieh iR abgelehnt. 
— Bir fommen nun zu der Faffung, wie fie der Berfallungd- 
Ausſchuß für vie zweite Leſung vorfhläge Ih erſuche die 
Herren, welde vem Antrag des Verfaſſungés— 
Ausfhuffes in zweiter Befuns zu 544 beiſt im⸗ 


auf 


| 


men wollen, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fi.) Der F41iſt ganz, ſowie ihn der Berfaflungs- 
Ausfhuß beantragt bat, angenommen. — $ 45 
lautet: 

„Die Reichsgewalt if befugt, Telegraphenlinien 
anzulegen, und vie vorbantenen gegen Eutſchaͤdigung 
"zu benugen, oder auf dem Wege der Enteignung zu 
erwerben. 

Weitere Beflimmungen bierüber, ſowie über Bes 
nugung von Telegrapben für den Privalverkehr, find 
einem Reichsgeſetz vorbehalten.” 

Gin Berbefferungd » Antrag liegt hierzu von keiner Geite 
vor, und ich erſuche die Herren, weldie vem Antrag 
des Verfaſſungs-⸗Ausſchuſſes zu $45 beitreten, 
fi zu erheben. (Die Mehraahl erhebt fh. Der $ 45 
ifi,nad der Baffung, wie fie ver Ausſchuß vorge» 
fYlagen bat, angenommen. — $46 lautet: 

„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat die Gelegge- 
bung und vie Oberaufjicht über dad Münzweſen. Es 
liegt ihr 06, für ganz Deutſchland daſſelbe Münziy- 
ſtem einzuführen. 

Sie bat das Net, Reichsmünzen zu prägen.” 

Die Herren Schüler, Wigard um Heinrih Simon 
beantzagen folgende Faſſung: 

„Die Reichsgewalt hat ausjchlieflih bie Geſetzge⸗ 
bung und Dberauffiht über dad Münzmweien. Es 
liegt ihr ob, für ganz Deutfhland daſſelbe Münzfuftem 
einzuführen. 

Die Reichsgewalt auoſchließlich hat das Recht, 
Münzen zu prägen.” 

Der Unterſchied liegt nur in dem zweiten Sag. Gin 
weiterer Antrag liegt nicht vor. Ich fchlage Ihnen zur Abs 
fimmung vor: zuerft dad erite Ulinen des Berfaffungs - Aus- 
ſchuſſes, welches gleichlautend ift mit dem Antrag ber Herren 
Schüler, Wigard und Heinrich Simon; ſodann würde ih abftim- 
men laflen über das zweite Alinea ter Herren Schüler, Wigard 
und Heinrich Simon, und menn dieſes verworfen werden follte, 
über das zweite Alinea res Verfajlungs= Ausihufee. Wenn 
biergegen fein Widerſpruch erfolgt, fo ſchreiten wir zur Ab⸗ 
flimmung, und ih erſuche piejenigen Herren, welde 
nad vem Antrag des Ausſchuſſes die Faſſung ge- 
nehmigen: „Die Neihsgemwalt ausfhliefli bat 
die Gejeggebung und die Oberauffſicht über das 
Münzwejen. Es liegt ihr 06, für ganz Deutſch— 
Ian» daſſelbe Mänzſyſtem einzuführen,” aufzu- 
ftehen. (Die Mehrzahl erhebt Äh.) Diefe Faſſung ifl 
angenommen. — Die Herten Schüler, Wigard und 
Heinrich Simon beantragen als Zujag: 


„Die Reichsgewalt ausſchließlich hat das Recht, 
Münzen zu prägen.“ 
Diejenigen Herren, die das belieben wollen, 
erfuche ih, ſich zu erheben. (Ein Theil der Linken 
erbebt ih.) Der Antrag ift abgelehnt. Der Ber 
faffungs-Ausfhuf beantragt als Zufag: 

„Sie hat das Net, Reichsmünzen zu prägen.” 
Diejenigen Herren, die dieſer Balfung beitre- 
ten, erſuche id, ji zu erheben. (Die Mehrzahl er- 
bebt fih.) Das ift angenommen. Der $ 46 lautet 
aljo, wie ihn ver Verfaſſungs-Ausſchuß beantragt hat. — 
Bei $ 47T beantragt der Verfafſſungs-Ausſchuß unverändert 
die frühere Fafſung: ä 

„Der Reichsgewalt liegt es ob, in ganz Deutjch- 

land dafjelbe Syflem für Maaß und Gewicht, ſowie 
4* 


für den Beingebalt ver Gold» und Gilberwaaren 
zu begründen.“ 

Die Herren Schüler, Wigard und Heinrich St. 
mon Schlagen biezu folgendes Amendement vor: 

„Der Neidhögewalt liegt es ob, in ganz Deutſch⸗ 
land daſſelbe Syſtem für Maaf nnd Gewicht, ſowie 
für den Reingebalt der Gold» und Silberwaaren im 
Wege der Reichsgeſetzgebung und Ober- 
Aufſicht zu begründen.‘ 

Wir werben auch hier zuerft über den eben verleienen 
Sag zur Abftimmung fchreiten, und ich erſuche bieje- 
nigen Herren, die dem Antrage ber Herren 
Schüler, Wigard und Heinrih Simon beitreten 
wollen, fi zu erbeben. (Die Linke erhebt fi.) Der 
Antrag ift abgelehnt. — Ih erfuche nundiejeni- 
gen Herren, welde dem $ 47 des Berfaifungd- 
Ausſchuſſes, wie ih ihn zu verlefen die Ehre 
hatte, beitreten wollen, fih zu erbeben. (Die 
Mehrzahl erhebt ih.) Der $47 ift nah dem Antrage 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes angenommen — 
As 548 Schlägt der Berfaifungs-Ausfhuf folgende 
Faſſung vor: 

„Die NReichsgewalt hat das Net, das Banf- 
weien uud das Ausgeben von Papiergeld durch bie 
Reichsgeſetzgebung zu regeln. Sie überwacht bie 
Ausführung der darüber erlaffenen Reichsgeſetze.“ 

Hierzu liegt ein Minoritätd »Erachten der Herren Sch ü- 
ler, Wigard und Heinrich Simon vor: 

‚Die Anlage von Zettelbanfen und die Ausgabe 
von Papiergeld in Deutichland fann nur mit Ge 
nehmigung der Reichsgewalt flattfinden. 

Die Reichsgewalt ift befugt, eine Nationalbank 
für ganz Deutfchland anzulegen. 

Andere Zahlungsmittel als Metallgelo] können 
nur mit Genehmigung der Reichsgewalt ald geſetz⸗ 
liche erklärt werben.‘ 

Die Herren Gülih, Schüler von Jena und Wi— 
gard beantragen ferner, es möge der Sap: 


„Die Reichsgewalt ift befugt, Banken anzulegen, 


und deren Anlage zu bemilligen,’' 
beihalten werden. (Zuruf: Es ift dieß die alte Faſſung!) 
Es ift auch beantragt, die alte Faffung bei der erften Leſung 
zur Abflimmung zu bringen. 


„Die Reichsgewalt bat das Recht der Geſetzge⸗ 


bung und Oberauffict über das Banfweien, ſowie 
über die Ausgabe von Papiergeld in Deutfchland. 

Sie ift befugt, Banfen anzulegen, und ihre An—⸗ 
lage zu bewilligen: 

Andere Zahlungsmittel ald Gold und Silber 
fönnen nur mit Genehmigung der Reichsgewalt als 
gefeglich erklärt werben.‘ 

Es liegt ein fernered Amendement vor von ben Herren 
Deym und Genoſſen, im Ganzen mehr als fünfzig Unter» 


ſchriften: 

„Die Unterzeichneten beantragen ſtatt $ 48 fol⸗ 
gende Faſſung: \ 

Die Anlegung von Zettelbanfen und die Ausgabe 
von Papiergelv in Deutfchland kann forthin nur 
mit Genehmigung der Neidögewalt ftattfinden. An—⸗ 
dere Zahlungsmittel als Gold und Silber fünnen 
nur mit Genehmigung der Reichsgewalt als gefeh- 
liche erflärt werben.‘ 

Unterftügt von: Buß; Hermann Müller; v. Mö- 

ring ; Arndts; Renger; Dinfll; Fritſch; Stein; 


Philips; Kagerbauer; Gipan; Riegler; Pos 
lage; Gdbel; Meindl; Edel; Schauß; v- 
Mally; Beda Weber; Dr. v. Linde; Hoͤche⸗ 
mann ; v. Hermann ; Bormacher ; Fügerl; Egger ; 
Raffl; Glar; Benediet; Linpner; Werner 
von St. Pölten; Thinnes; Joſeph Schmitt; 
Künfberg; Stülz; v. Grundner; Lelek; Weiß; 
Duefar; Knarr; v. Nagel; Riedl; Edlauer; 
Tappehorn; Junkmann; v. Somaruga; Neu— 
wall; Dr. Herz; Odllinger; Graf; Wuttke; 
Mazegger; DObermüller; Hofer. 

Ich erlaube mir, Ihnen zur Abftimmung folgende Reiben» 
folge vorzujchlagen: Zuerft das erfte Alinea des Minoritärs- 
Erachtens der Herren Wigard, Schüler und Heinrich Simon, 
fodann wenn dieſes verworfen werben follte, vie Faſſung des 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes, ſodann den Zufag- Antrag ber 
Herren Gülih, Schüler und Wigard, und endlich den An— 
trag der Herren Deym und Genoffen. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich babe 
nichts gegen die Reihenfolge, aber ich glaube, es ift notb- 
wendig, daß die verichievenen Syſteme zur Abflimmung kom» 
men und fein Zerreifen flattfindet, jo daß über dad Ganze, 
wie jeber einzelne Antrag lautet, gleichzeitig abgeflimmt 
wird. 

Bicepräfident Rirhgefner: Es wird auch bes 
antragt, mit der alten Leſung zu beginnen (eine Stimme: 
Erft der Wigard'ſche Antrag!), dann fommt das Amendement 
ded Herrn Wigard, ſodann die neue Lefung, und endlich das 
eben verlefene Amendement ded Herrn Deym und Genoflen. 
Dabei ift beantragt, die einzelnen Säge zu trennen (Zuruf: 
Nein’); allein ich glaube, meine Herren, eben, weil wir das 
Syſtem nicht zerreifen dürfen und die Säge miteinander in 
Verbindung ftehen, jollten wir die Abftimmung im Ganzen 
vornehmen. (Zuftimmung.) Die Faſſung nah der erfien 
Leſung ift bereits verlefen. Diejenigen Herren, wel» 
de ibr beitreten wollen, erſuche ih, ſich zu er— 
beben. (Die Linfe erbebt ih.) Das ift abgelehnt. — 
Der Antrag der Herren Schüler, Wigard, Heinrich Gi«- 
mon iſt gleichfalld verleien. Diejenigen Herren, 
welche ibm beitreten wollen, erſuche ih, ſich zu 
erbeben. (Die Minverzahl erhebt ib.) Das ift die Min» 
verbeit, ver Antrag if fomit abgelehnt. — Ich 
fomme nun zu der Kaffung des Ausichufies, des Inhalts: 

„Die Reidysgewalt bat dad Recht, das Bankweſen 
und das Ausgeben von Papiergeld durch die Reichs- 
Gefepgebung zu regeln. Sie überwacht die Ausfüh- 
rung ber darüber erlaflenen Reichsgeſetze.“ 

Diejenigen Herren, welde dieſer eben ver- 
leienen Faſſung des Auséſchuſſes beitreten wol— 
len, erfuche ich, jich zu erheben. (Die Mehrzahl er- 
bebt fih.) Das ift angenommen, fomit dad Amende- 
ment der Herren Möring und Genofien erledigt. (Ruf: 
Vertagen! Fortfahren! Unruhe) Meine Herren! Grlauben 
Sie mir, ich glaube, Ihnen vorfchlagen zu jollen, daß wir 
die, wenn auch noch jo kurze Zeit biß zu der in Folge Ihres 
Beichlufles feitgeftellten Frift noch benugen. (Zuftimmung.) — 
F 49. Der Verfaſſungs-Ausſchuß beantragt: 

„Die Ausgaben für alle Mafregeln und Ein- 
richtungen, welche von NReichöwegen ausgeführt wer» 
den, find von der Reichsgewalt aus den Mitteln des 
Reichs zu beftreiten.‘ 

Hierzu liegt nur allein das Minoritäts-Erachten der 
Herren Heinrich Simon, Schüler und Wigard vor, bes 
Inhalts: 


„Die Ausgaben für alle Mafregeln und Einrich« 
tungen, welde von Reichswegen audgeführt werben, 
find von der Reichögewalt unmittelbar zu beftreiten.’ 

Ih erfude diejenigen Herren, welde die 
ſem Ihnen ebenverleienenMinoritätd-Eradten 
beitreten wollen, fich zu erheben. (Die Linfe er- 
hebt fih.) Das ift abgelehnt. — Ich erſuche nun 
mehr diejenigen Herren, welde dem Ihnen ver- 
lefenen Ausjhuß =» Antrage zu $ 49 beitreten 
wollen, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
$ 49 ift angenommen. — $ 50 lautet: 

„Zur Beftreitung feiner Ausgaben ift das Reich 
zunähft auf jeinen Antheil an den Einkünften aus 
den Zöllen und den gemeinfamen Productions- und 

+ Verbrauhöftenern angewieſen.“ 

Ein BVerbefferungd- Antrag hierzu liegt von feiner Geite 
vor. Ich erſuche alfo diejenigen Herren, welde 
den $ 50 in der Faſſung Bed Ausſchuſſes auneh— 
men wollen, jih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
ih) IR angenommen. Als $ 51 jchlägt ver Verfai- 
ſungs-Ausſchuß vor: 

„Die Reichsgewalt bat das Recht, inſoweit die 
ſonſtigen Einkünfte nicht ausreichen, Matricularbei⸗ 
träge aufzunehmen.“ 

Herr Schüler, Wigarp und $. Simon fchlagen 
folgende Baffung vor: 

„Die Reihägewalt hat dad Recht, inſoweit bie 
fonfligen Einfünfte nicht ausreichen, Neichöfteuern 
aufjulegen und zu erbeben oder erheben zu laſſen, 
jowie Matricularbeiträge aufzunehmen.” 

Herr Mittermaier, Schreiner, Laſſaulx, NRös 
mer, v. Rotenhan beantragen die Worte: „Reichsſteuern 
anfzulegen, zu erheben over erheben zu laſſen,“ wegzulaſſen. 
(Zuruf: Zu $ 52!) 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich mürbe 
es für paſſend halten, wenn die beiden $$ 51 und 52 zugleich 
zur Abſtimmung fimen, und ebenio vie Diinoritätd = Grachten, 
bie ihnen entgegenftchen. 

Bicepräfident KRirchgehmer: Wenn gegen dies 
fen Antrag nichts Erhebliches erinnert wird, fönnen wir ihm 
Statt geben. - Der $ 52 lautet: 

„Die Reichsgewalt if befugt, in auferorbentlis 
hen Fällen Reichsſteuern aufzulegen und zu erhes 
ben, over erbeben zu laſſen, ſowie Anleihen zu 
machen, over fonftige Schulden zu contrahiren.“ 

Das Minoritätds Erachten ver Herren Schüler, Hein- 
rich Simon und Wigarp lautet: 

„Die Reichsgewalt ift befugt, in außerorbent- 

. lichen Fällen Anleiben zu maden, ober fonflige 
Schulden zu contrahiren.‘ 

Nunmehr wird das in dem Verzeichniſſe zu $51 bezeich- 
nete, aber nicht dahin "gehörige Amendement der Herren 
Mittermaier, Schreiner und Genoffen, die beantragen: 
„Die Worte: „„Steuern aufzulegen, zu erheben, oder erhe⸗ 
ben zu laſſen,““ mögen mweggelaflen werben,‘ fi hierher 
zur Abflimmung eignen. Es wird daher. bei der Abftim« 
mung der Vorbehalt der Weglaflung biejer Worte gemacht 
werben 2 


Befeler von Greifswald: Erſt müſſen vie beiden 
Paragraphen nach dem Antrage der Herren Wigard, Schüler 
und SHeinrih Simon zur Abflimmung fommen, dann die 
Faflung nad den Anträgen des Berfaffungs - Ausichufles, 
und erft, wenn auch viefe fallen, die Baflung, die mit Rück— 


fiht auf ben Antrag ber Herren Mittermaier und Genoffen 
anzunebmen märe. 

Bicepräfident Kärchgeßner: Ih bin Dem 
nit im Minveften entgegen. Ich Habe nur hinſichtlich des 
legten Satzes den Vorbehalt machen wollen. Wir werden 
natürlich im Ganzen fo, wie wir biöher verfahren haben, 
mit der Abflimmung über den Antrag der Herren Schüler, 
Heinrich Simon und Wigarb beginnen. Ich erfude die 
jenigen Herren, melde den Minoritätd « Ans 
trägen ber DETERBGN Wigardund Heinrich 
Simon zu 55 51 und 52 — ich weiß nicht, ob id fie 
nochmals verleien ſoll? (Bieljeitiges Nein.) — beitreten 
wollen, ſich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fich.) 
Das ift abgelehnt — Wir fommen nunmehr zu 9 51 
und 52, wie fie der Ausſchuß beantragt. Wenn diefer An⸗ 
trag verworfen werben follte, werben zur Abſtimmung fommen 
die 65 51 und 52 mit Weglaffung des Gages, den Kerr 
Mittermaier und Genoffen geftrihen haben wollen. Ich 
erfuhe diejenigen Herren, die nah dem An« 
träge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes die $$ 51 
und 52 gefaßt wiffen wollen, fi zu erheben. 
(Die Mojorität erhebt Äh.) Das ift angenommen — 
$ 53 wird vom Berfaflungs- Ausfhuß unverändert nad ber 
Baflung der erften Leſung beantragt, des Inhalis: 

„Den Umfang der Gerichtsbarkeit des Meiches 

beftimmt der Abfchnitt vom Reichsgericht.“ 
Mer viefer Faſſung beitreten will, beliebe, ji 
zu erbeben. (Die Maforltät erhebt fih.) Der $ 53 
ift angenommen. (Bon allen Seiten Nuf nach Bertas 
gung.) Meine Herren! Sie haben in Ihrem geftrigen Be» 
ſchluſſe die Dauer ver Abenpfigung beſtimmt. Wenn Gie 
alſo nicht beantragen, daß weiter verhandelt werben fol, fo 
müffen wir bei bem eingetretenen Ablauf ver feflgeiegten 
Zeit nunmehr ſchließen. — Meine Herren! Es Tiegt ein Un» 
trag vor von ben Herten Umbſcheiden, Lowe von Kalbe, 
Vogt und Kolb des Inhalts, dag morgen Sonntag, ben 
25. März, wie an ven übrigen Tagen, zwei Sitzungen flatt» 
finden und darin mit. der Abſtimmung forigefahren werben 
folle. (Große Unruhe in der Verſammlung.) Ich bitte, mich 
zum Worte fommen zu laffen. Deine Herren! Ich glaube, 
biefen Gegenfland nicht zur Abflimmung bringen zu follen. 
Sie felbft jehen die Anberaumung ver Sitzungen ald einen 
Gegenftand an, der das Präſidium betrifft, und dieſes glaubt, 
daß man von der bisherigen Ordnung nicht abweichen, und 
morgen feine Sigung halten folle. (Alljeitige Zuftimmung.) — 
Der BPrioritäts« und Petitions-Ausſchuß verfammelt ſich 
morgen um 10 Uhr au einer aufßerorbentlihen Sigung. — 
Die nächſte Sigung hat Montag früb 9 Uhr flatt, und 
befchäftigt fi mit der Wortfegung ber zweiten Refung ber 
Berfaffung. — Die heutige Sigung ift geſchloſſen. 
(Schluß der Sigung um 7 Uhr.) 





Verzeichniß der Eingänge 
vom 21. bis 23. März. 


Metitionenm. 


1. (7597) BProteft gegen ben zur erflen Leſung vorge» 
legten Wahlgeſetzentwurf von den Tageldhnern, Dienftboten 
u. f. mw. zu Tornig, übergeben von dem Abgeorpneten Löme 
von Calbe. (Un ven Berfaffungs » Ausfhuf.) 

2. (7598) Gleicher Proteft des Vereins für die Rechte 
des Volks zu Galbe, übergeben von Demielben. (Un ten 
Berfaffungs - Ausihuf.) 

3. (7599) Gleicher Proteſt des Molfevereins zu Tanger⸗ 
münbe, übergeben von Demſelben. (An den Berfaflungs- 
Ausihuf.) 

4. (7600) Gleicher Proteft des Bereind zur Wahrung 
der Volksrechte zu Schönebeck, übergeben von Demielben. 
(An ven Berfaffungs - Ausichuf.) 

5. (7601) Gleicher Proteft der Babrikarbeiter, Hand» 
werfergebilfen, Tageldhner und Dienftboten zu Calbe, über: 
geben von Demielben. (An den Verfaſſungo-Ausſchuß.) 

6. (7602) Petition um allgemeined Stimmredjt mit 
978 Unterſchriften aus Sonneberg bei Koburg, Neuhaus, 
Steinbach, Hüttenſteinach, Judenbach, Oberlind, Scalfau 
und Schmiedefeld, übergeben durch Denſelben. (Un ven Ver— 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

7. (7603) Eingabe des Märzrereins zu Haigerloch für 
Das aud erſter Lefung hervorgegangene Wahlgeſetz der Ab- 
geordneten zum Volkshauſe, übergeben durch den Abgeordne⸗ 
* Würth von Sigmaringen. (An den Verfaflungs - Aus- 
Huf.) 

8. (7604) Gleiche Eingabe des Baterlandsvereins zu 
Sigmaringen, übergeben durch Denielben. (An ven DVerfair 
fungs = Ausfhuf.) 

9. (7605) Gleie Eingabe des Bereind der Volks— 
freunde, des Bürgerbundes und des Arbeitervereins zu Naume 
burg an ver Saale. (Un ven Berfaffungs - Unsihuf.) 

10. (7606) Gleiche Eingabe des Bolfövereins zu Frans 
fenan (Kurbeffen). (An ven Berfaffungs- Ausihup.) 

11. (7607) Gleiche Eingabe des Arbeitervereind zu Eß— 
lingen. (An ven Berfaffungd - Ausfhuf.) 

12. (7608) Gleiche Gingabe des Bürgervereind zu 
Bederhagen (Kurhefien). (An ven Berfaffungs- Ausihuf.) 

13. (7609) Gleiche Eingabe des Märgvereins zu Osna⸗ 
brüd. (An ven Berfaflungd » Ausichuf.) 

14. (7610) Gleiche Bingabe des bemofratiihen Ber- 
eins zu Nedarfulm. (An den Berfaffungs- Ausichup.) 

15. (7611) Gleiche Eingabe des conftitutionellen Volka— 
Vereins zu Bergen am Rhein. (An den Berfaflungs - Aus- 


uf.) 
m 3 (7612) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Fran— 
fenberg. (An den Berfaffunge - Austin.) 
17. (7613) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Ver— 
eins zu Roddenau. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
18. (7614) Gleiche Eingabe des Volksraths zu Wil- 
lersdorf und Bottendorf. (Un den Berfaffungs - Ausihuf.) 
19. (7615) Gleiche Eingabe des Bolfsvereind zu Xbhl- 
bad. 


(An den Berfafiungs » Ausihuf.) 
20. (7616) Gleihe Gingabe ver Gemeinde Grüßen. 
(An den Berfafjungs » Ausihuf.) 


21. (7617) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Vereins 
zu Hirſchberg, übergeben vom Abgeordneten Schloffel. 
(An ven Berfaffumge » Ausihuf.) 

22. (7618) leide Eingabe des März- und Bater- 
Iondövereins zu Eiſenberg (Herzogibum Altenburg). (Un den 
Berfaffungs = Ausichuf.) 

23. (7619) Gleiche Eingabe des Märzvereind zu Hanau, 
übergeben durch den Abgeorbneten Rühl. (An den Berfal- 
fungs + Ausſchuß) 

ı 24. (7620) Gleiche Eingabe des Bezirld- und Hand» 
werfervereins zu Brandenburg a. H. (Un den Berfaffungs« 
Ausſchuß.) 

25. (7621) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Ver— 
eins zu Hainau, übergeben durch den Abgeordneten Vogt. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) . 

26. (7622) Gleiche Eingabe tes demokratiſchen Vereins 
zu Iſer ohn, Grafſchaft Mark, übergeben durch Denſelben. 
(An ven Berfaffunge + Ausfchuf.) 

27. (7623) Gleiche Eingabe des Vereins für Wahrung 
der Vellsrechte zu Wirsbaden, übergeben durch Denielben. 
(An den Berfaflungs - Ausichuf.) 

28. (7624) Gleiche Eingabe des Maͤrzvereins zu Stabtilm, 
im Fürſtenthum Schwarzburg⸗NRudolſtadt, übergeben vom Abge⸗ 
ordneten Hönniger. (An ven Berfaffungs- Ausichun.) 

29. (7625) Ghidhe Eingabe des Handwerkercereins zu 
Oſterfeld, bei Naumburg, übergeben vom Abgeorbneien Mori; 
Hartmann. (Un ven Berfaffungs« Ausituf.) 

30. (7626) Gleiche Eingabe des Vollsvereins zu Brafr, 
überreibt vom Abgeordneten SchIäffel. (An ven Berfal- 
funge - Ausihuß.) 

31. (7627) Gleiche Eingabe (mit 500 Unterfähriften von 
Gießen, überreiht ven dem Abgeorbnetm Bogt. (Un ven 
Berfallungs » Nusihuf.) 

32. (7628) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Vereins 
in Hoftwim (Heſſen), übergeben ven Demfelben. (Un ten 
Verfaſſungs⸗Ausfchuß.) 

33. (7629) Gleiche Eingabe des Vollsvereins in Detmold, 
übergeben von Demfelben. (An den BVerfaflungd - Nusiguf.) 

34. (7630) Gleiche Eingabe ter deutſchen Molfövereine 
ber Wetterau, d. d. Friedberg, übergeben von- Demfelben. 
(An ven Berfaffungs » Ausiuf.) ; 

35. (7631) Gleiche Eingabe des Bürgervereins in Bühl 
(Baden), übergeben von Demfelben. (An ven Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

36. (7632) @leidye Eingahe von dem Turnvereine zu 
Bühl (Baden), übergeben von Demſelben. (An den Verfaſ⸗ 
funge = Ausichuß.) 

37. (7633) Gleiche Bingabe des Volkevereins zu Lichte⸗ 
nau, in Welphafen, übergeben vom Abgeoreneten Reinharr 
(An den Verfaffungs» Ausfhuh.) | 

38. (7634) Gleiche Bingabe des Neformverrins zu Neu 
fireliy (Medienburg), übergeben von Demfelten. (In ven 
Berfaflungs - Ausſchuß.) 

39. (7635) Gleiche Bingabe des gefeilinen Vereins für 
politiihe und feciale Bildung zu Neuftrelig, in Mecklenburg 
übergeben von Demfelben. (An ten Merfaffungs = Husfchur.) 

40. (7636) Gleiche Eingabe des Märzvereins zu Oppeln, 
übergeben durch ven Abgeordneten Mar Simon. (Am ten 
Verfaſſunga⸗Ausſchuß.) 

41. (7637) Gleiche Eingabe von den Bewohnern ver 
Stadt Hamm und Umgegend, übergeben durch den Abgeorbneten 
Dflendorf. (An ven Verfaſſungs-Auoſchuß.) 

42. (7688) Gleiche Eingabe von Goldberg, in Schleken. 
(An ven Berfafjungs + Ausfhuß.) 


001 


43. (2639) Gleiche Cingabe der Gemeinde Criftel 


(Naffau), übergeben durch tem Abgeordneten Schulz; som | 


Weilburg (An den Berfofjungs- Ausihuf.) 


44. (7640) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu Graild- | 


beim (Mürtemberg), übergeben won Abgeorbnesen Zimmer- 
mann von Stuttgart. (Un den Berfaflungs » Ausihup.) 


45. (7641) Gleiche Eingabe des vrmofratiichen Vereins | 


zu Breitenbach. (An den Berfaffungs- Ausihuf.) 


Schul; von Weilburg. (Un den Beriaffungs» Ausfhuf.) 


baufen (Kurbefien), übergeben durch den Abgeordneten Bdr- 
ter. (An den Berfaffungs -» Ausihuf.) 

48. (7644) Gleiche Kiugabe der Gemeinde Kahlerébach, 
Klofterrentereibezirls Schlüchtern in Kurheſſen, übergeben durch 
Denfelben. (An ven Verfaſſungs-Ausoſchuß.) 

49. (7645) Gleiche Gingabe ner Gemeinde Andbad; 
(Naffau), übergeben vom Abgeordnelen Hehner. (An den 
Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

50. (7646) Gleite Eingabe des Vaterlandsvereind zu 
Heröbrud und des mit ihm verbundenen Leſevereins zn Kirch 
fittendah, übergeben vom Abgeorbneten Blumrdder (din 
ten Berfaflungs » Ausichuf.) 

51. (7647) Gleiche Gingabe des Bürgerwereins zu Wehr: 
heim (Naffau), übergeben vom Abgroroneien Hehner. 
ven Berfaffungs- Ausichuf.) 


Röslau, übergeben vom Übgeoroneten Blumröder. 
ven Berfaflungs - Ausihuf.) 

53. (7649) Gleiche Eingabe des Vollsvereins zu Sulz 
bach, übergeben durch Denjelben. (Un ven Berfafjungd- Aus: 
ſchuß.) 

‘ 54. (7650) Gleiche Gingabe des demofratiich - conflitus 
tionellen Vereins zu Neuftabt, übergeben "vom Abgeorbneten 
Bogt. (Un ven Verfaſſungs-Auéſchuß.) 

55. (7651) Gleiche Gingabe des demokratiſchen Bereind 
zu Giegburg, überreicht vom Abgeordneten Bermbad. (An 
ven Berfaffungs- Uusichuf.) 

56. (7652) Gleiche Eingabe des Neformwereind zu Wol⸗ 
degk, übergeben von Abgeoroneten Bogt. (Un den Berfaf- 
funge « Ausihuf.) 

57. (7653) Gleiche Eingabe des Bürgerpereins zu Vor— 
bof, übergeben vom Abgeordneten Nägele (An ven Ber: 
faſſungs⸗-Ausſchuß.) 


58. (7654) Gleiche Eingabe der Gemeinde Ettersoheim 


(Naſſau). (An den Berfaflungs» Ausſchuß.) 


59. (7655) Gleidye Eingabe ver Gemeinde Nieder- Kof- | 
beim (Nafjau), übergeben vom Abgeorvnein Schulz von | 


Weilburg. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


60. (7656) Gleiche Gingabe des Muflicalvereind ves | 
Frankenſteiner Kreiies in Schleflen und des demokratiſchen Ber- | 
eins zu Branfenftein (zufammen 304 Unteriäriften), überreicht | 
(An den Berfaflungs - Aus- | 
$.) J Böhmen, übergeben von Demfelben. 

61. (7657) Gleiche Eingabe des Vaterlandsvereind zu | 
Gerdporf bei Löbau in Sachſen, übergeben vom Abgeorbneten | 


vom orbneten Neinftein. 


Naus (Un ven Berfaffungs- Ausihuf.) 
62. (7658) Gleihe Gingaben von circa 200 Bürgern zu 


Graudenz und von deu Meformvereine zu Gtrelig in Med- | 
Ienburg-Strelig, überreiht vom Abgeordneten Naumwerd. | 
1 Eichel, Freudenberg, Gamburg, Devengefäß und Urphar 


(Un den Berfafjungd - Ausihuß.) 
63. (7659) Gleiche Eingabe des Volfövereind zu Gmünd, 


(Un | 


52. (7648) Gleiche Eingabe des Bolkövereind zu Ober- | 
(An 4 





; übergeben vom Abgeorbneten Tafel von Stutigart. (Un den 


Berfaflungs - Ausihuf.) 
64. (7660) Gleiche Eingabe des Bolfövereind zu Mel- 
jungen (Kurheflen), übergeben durch ven Abgeordneten 


| Säwarzenberg. (An den Verfaſſungs-Auoſchuß.) 


65. (7661) Gleiche Eingaben aus dem würtembergifchen 
Schwarzwald, d. d. Horb, Altheim, Obertbalhelm u. f. w., 


j überreicht vom Abgeordneten Zimmermann von Gtuttgart. 
46. (7642) Gleiche Gingabe des Taunus« Demofraten- | 
Bereind im Herzogthum Naffau, übergeben vom Abgeorducten 


(An den Berfaffungs- Ausihus.) 
66. (7662) Gleiche Eingaben des Waterlandövereind zu 


| Rubolflabt, des Märzvereind zu Zeigerheim, Kirchthal u. ſ. w. 
47. (7643) Gleiche Kingabe des Bollövereind zu Geln- 


mit 1740 Unterſchriften, überreicht durch den Mbgeorbneten 
Hönniger. (An den Berfaffungs - Ausfchuf.) 

67. (7663) Gleiche Eingabe des deutſchen Vereins zu 
Wunftedel, übergeben vom Abgeoroneten Blumröder. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

68. (7664) Gleiche Cingabe vieler Bürger zu Baben- 
Baden, übergeben von dem Mbgeorbneten Mittermaier. 
(An den Verfaffungs » Nusichuß.) 

69. (7665) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Marburg. 
(An den Berfaflungs- Ausihuf.) 

70. (7666) Gleiche Eingabe von dem Vereine zur Wah— 
zung der Volfsredhte zu Bermbach (Naffan), übergeben vom 
Ubgeoroneten Hehner. (Un den Verfaffungs- Ausichug.) 

71. (7667) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Fürflen- 
berg. (Un ven Berfaffungs » Ausichuß.) 

72. (7668) Gleiche Gingabe des Bolfsvereind zu Gr. 
Lafferle, Amts Beine, überreicht durch den Abgeorbneten v. Re— 
den. (Un den Verfaſſungo-Ausſchuß.) 

73. (7669) Gleiche Gingabe des Bürgerwehrversins zu 


ı Heilbronn, übergeben von dem Abgeorbneten Schoper. (Un 


ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
74. (7670) Gleiche Eingabe der Bürger der Stadt Kros 


ı nad, übergeben von dem Abgeorbneten Mertel. (Un den 
i Berfaffungs = Ausichuf.) 


75. (7671) Verwahrung gegen einige Beflimmungen des 
Reichswahlgeſezes von dem deutſchen WBaterlandsvereine zu 
Lengenfeld im Boigtlande. (Un ven Verfaflungs - Ausihup.) 

76. (7672) Adreſſe des deutichen Vereins zu Lewin in 


I Böhmen gegen die Ausfcheivung von Deutjch = Defterreicd) 


aus dem deutſchen Bundesſtaate, überreicht von bem Abge— 
orpneten Mafowiczfa. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

77. (7673) Gleiche Adreſſe des deutſchen Vereins zu 
Tetſchen in Böhmen, überreicht von Demjelben. (An ven 


| Berfaffungs - Nusihuf.) 


78. (7674) Gleiche Adreſſe des beutichen Vereins zu 
Priefen in Böhmen, überreiht von Demjelben. (Un ven 
Berfaflungs - Ausihuf.) 

79. (7675) Adreſſe des deutſchen Vereins zu Roſendorf 
und Umgegend in Böhmen, das deutſche Verſaſſungswerk 
und das Berbleiben von Deutidh » Defterreih in dem deut— 
ſchen Bundesftaate betreffend, überreicht von Demfelben. (An 
den Berfaffungs » Ausihuß.) 

80. (7676) Gleiche Aorefle der Stadt Trautenau in 
(An den Verfaſſungs⸗ 
Ausihuf.) 

81. (7677) Adreſſe der Bergftant Kloflergrab in Böh- 


| men gegen bie Ausicheibung von Deutfch » Defterreih aus 


dem deutſchen Bunpesftaate, übergeben von Demielben. 
den Berfaflungs - Ausfhuß.) 
82. (7678) Adreſſen der Bollövereine zu Dietenban, 


(An 


für das aus erfler Leſung bervorgegangene Wahlgefeg, ein- 


6002 


gereicht von dem Abgeorbneten Damm von Tauberbifchoffs- 
beim. (An ven Berfaffungs » Ausihuf.) 

83. (7679) Gingaben der Bolfövereine zu Steinbach 
und Höhefelo gegen die Geſandtſchaften der @inzelregies 
rungen, gegen bad Staatenhaus, gegen bie Lesceißung 
Defterreih'8, gegen den Erbfaifer, gegen das abio- 
Iute Beto u. f. w., eingereicht von Demjelben. (Un den 
Berfaffungs - Ausfhuß.) 

84. (7680) Gleiche Eingabe des Vollsvereins zu Gam— 
burg (Baden), eingereicht von Demfelben. (Un den Berfaf- 
fungs » Ausihuß.) 

85. (7681) Eingaben, die beutfche Neihöverfaflung bes 
treffend, von den Gemeinden Pfohren, Aalen, Allmendshofen, 
Mauer, Lörrach und Hochemmingen, überreicht durch ben 
Abgeorbneten Brentano. (Un den Berfaffungs « Ausihuf.) 

86. (7682) Gingabe gleichen Betreffd von Bürgern zu 
KHoditel, eingereiht vom Abgeorpneten Mölling von $ever. 
(An den Berfaflungsd - Ausihuf.) 

87. (7683) Bingabe gleichen Betreff von den Bater- 
Ianbövereinen zu Rupperdborf, Dobareutb, Goritz, Blinten- 
dorf, Pirk, Wenzfa, Bröffer, Langgrün, Ullersreutb, Elies— 
Brunn u. f. w. (An ven Verfaffungs »- Ausfchuf.) 

88. (7684) Gingabe gleichen Betreffs von Einwohnern 
zu Frankfurt am Main und Bornheim, übergeben vom Ab» 
georoneten Ludwig Simon von Trier. (Un den Berfaf- 
fungs » Ausihuß.) . 

89. (7685) Eingabe gleichen Betreffd von dem Bürger- 
Bereine zu Lauterbach, überreicht durch den Abgeorbneten 
Börfter. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

90. (7686) Eingabe gleidyen Betreff von dem Bürger: 
Bereine zu Friſchborn, überreicht durch Denfelben. (Un den 
Serfaflungs - Ausihuß.) 

91. (7687) Eingabe gleichen Betrefis von dem Bürger- 
Bereine zu Stockhauſen, überreicht durch Denjelben. (Un 
den Berfaffungs » Ausichuß.) 

92. (7688) Eingabe gleichen Betrefid von Bürgern zu 
Biberach, übergeben vom Abgeorbneten Pfahler. (An ven 
Berfaffungs - Ausihuf.) 

93. (7689) Gingabe gleichen Betreff vom Bürgerver- 
eine zu Battenberg, vom volfstbümlichen Vereine zu Berg- 
bofen, und vom demofratifchen Vereine zu Hatzfeld, überge- 
ben durch den Abgeorbneten Bogt. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

94. (7690) Eingabe gleichen Betreffs, von Fechingen 
und Kleinblittersdorf, uͤbergeben von Demſelben. (An ven 
Berfaffungs » Ausfhuß.) 

95. (7691) Gingabe gleichen Betreff, von dem demo⸗ 
kratiſchen Bereine zu Bulda, übergeben von Demfelben. (An 
den Berfaffungs - Ausfhuß.) 

96. (7692) Eingabe gleihen Betreff, von dem März: 
Bereine zu Wehrflein, übergeben von dem Abgeordneten 
Würth von Sigmaringen. (An den Berfaflungs - Aus- 


up.) 

97. (7693) Gingaben gleichen Betreff, von ven Ge- 
meinden Wisper, Dickſchied, Eltville und Lindſchied (Naffaı), 
übergeben von dem Abgeorbneten Schulz von Weilburg. 
(An den Berfaflungs - Ausfhuß.) 


| 
i 


98. (7694) Eingaben gleichen Betreffö, von ben Ge- 
meinden Neuporf, Eddersheim, Korn, Hoizhauſen, Midyel- 
ba, Eriftel, Watzelhain und Niederwalluf (Naffau). (An 
den Berfaffungd - Ausihuf.) 

99. (7695) Gingabe gleichen Betreff, ver Bürgerver- 
jammlung zu Galbe an der Saale, übergeben vom Abyeord- 
neten Löwe von Ealbe. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

100. (7696) Eingabe gleichen Betreffs, von 194 Bür- 
gern der Gemeinden Ober - und Nieverlaufen, Gemünden, 
Winden, Leubach ꝛc. (Naffau), eingereicht vom Abgeorbne- 
ten Hehner. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

101. (7697) Eingabe gleidyen Betreffs, von dem Mär;- 
Dereine zu Zweibruden, überreicht durch den Abgeorbneten 
Tafel von Zweibrüden. (An den Verfafjungs- Ausihuf.) 

102. (7698) Eingaben gleichen Betreifs, von den Volks— 
Dereinen zu Oberwiefau, Nieverwiefau, Breitenbach, Alten- 
kirchen, Scönenberg, Gries, Sand, Waldmohr und Deuz⸗ 
weiler, übergeben durch den Abgeorbneten Gulden. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

103. (7699) Gingabe gleichen Betreffs, von Ansbach. 
(An den Verfaffungs » Ausihuf.) 

104. (7700) Wingabe gleichen Betreff, von Bürgern 
zu —— in Weſtphalen. (Un ven Verſaſſungs⸗Aus- 

u 


ſchuß. 

105. (7701) Eingabe gleichen Betreffs, von Bürgern 
zu Biedenkopf (Großherzogthum Heflen). An den Berfaffungt- 
Auoſchuß.) 

106. (7702) Eingabe des Bürgervereins zu Weil im 
Schoͤnbuch (Würtemberg), das Reichsoberhaupt betreffend, 
übergeben vom Abgeordneten Schott. (An den Berfaflunge: 
Auoſchuß.) 

107. (7703) Eingabe von Einwohnern zu Heudorf (Wür- 
temberg) für Uebertragung der deutſchen Kaijerwürbe an 
Defterreih. (Un den Verfaffungs-Ausſchuß.) 

108. (7704) Gleiche Gingabe von Einwohnern zu An- 
belfingen (Würtemberg). (An den Berfaffungs + Ausihuf.) 

109. (7705) Gingabe des Vollksvereins zu Eſchwege 
(Kurbeilen) für Mebertragung ber Gentralgemalt an bie 
Krone Preußen. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

110. (7706) Gingabe von Theodor Milowsty zu Hil- 
beöheim den Welcker'ſchen Antrag betreffen. (An den Ber: 
faffungs = Ausfyuf.) 

111. (7707) Gingabe des conftitutionellen Bürgervereins 
zu Gummersbach für ein erblihes Kaifertbum. (An den 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

112. (7708) Eingabe des Buͤrgervereins zu Kaſſel, ven 
Antrag des Abgeorbneten Welder von 12. März 1849 be 
treffend. (Un den Berfaflungs- Ausichuß.) 

113 (7709) Gingabe des Bürgervereind zu Sauerjchws- 
benheim in Rheinheſſen, für Uebertragung ver Reichsober ⸗ 
bauptöwürbde an die Krone Preußen und für felbftfländige 
Durdführung des Verfaſſungswerkes. (Un den Berfaflunge« 
Ausſchuß.) 

114. (7710) Gingabe des Buͤrgervereins zu Fußkirchen 
für Annahme des Welder'jhen Antrags vom 12. März 1849. 
(Un den Berfaffungs - Ausihuf.) | 
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Die Redactiond⸗ Gommiffton und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigard. 


Drud von Joh. David Gauerländer in Frankfurt a, M, 





Stenographifcher Bericht 


über di 


Berbandlungen der deutfchen eonftituirenden National, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. | 





Huudert vier und neunzigite Sitzung. 
(Sitzungolocal: Paulokirche.) 


Montag den 26. März 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


Präfldent: Eduard Simfon von Königsberg. 


Inhalt: Berlefung bes Protocolla. — Schreiben nebſt Erfärung bes Abgeordnelen Küngel, bie Mittheilung bes Wbgeortneten Venedey in ber 
192fen Sigung über eine Aenberung des Herrn v. Schmerling begüglid der Oetroyirung einer Verfaſſung betreffend. — Flottenbeiträge. — Fort: 
fegung ber zweiten Leſung ver deutſchen Reichtverſaſſung $ 54 — 68 und 92 — 115. — Eingänge. 





PBräfident: Die Cigung iſt erdffnet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocoll der vorigen Sihung 
zu verlefen. (Schtiftführer Maltzabn verlieft daſſelbe) IA 
frage, ob Neclamation gegen das Protocol iR? (8 meldet 
fi Niemand.) Es iſt feine Reeclamation; das Protocoll ift 
genehmigt — Herr Küntzel bat dieſelbe Erklärung, 
welche er über ven. neulichen Vorfall zwiſchen Herrn Venedey 


und Hertn dv. Schmerling durch den Drud bekannt gemadht | 


dat, auch zu Protocol! gegeben. Die Erklärung nebſt 
den Begleitungsidweiben Inuten: 

„Herr Praͤſident! Da nach Ausweis des ſtenogtaphiſchen 
Berichts Herr v. Schmerling in feiner heutigen Erwiederung 
an Herrn Venedey Denjenigen auffordert, fi zu nennen, „ver 
behaupiet habe, daß er ſich in ähnliher Welfe geäufiert babe, 
wie Herr Venedey es angeführt,‘ fo erfläre ich hlerdurch, daß 
Herr Venedey auf Grund von Mittbeilungen, vie ich ihm ge- 
macht, feine Anſwuldigungen gegen Herm v. Schmerling ge 
richtet. Ich bitte Sie, Herr Praͤfident, bie beiliegende Erflä- 
rung in ver Nationalverfammlung zu verlefen, damit fein 
Zweifel über ven Inhalt meiner Mütheilungen obmwalten 
möge. — Frankfurt a. M., ven 23. März 1849. — Künhel.“ 

„Ih erfläre hiermit, daß dem Sinne nach Herr v. 
Sc;merling die von Herrn Venedey von ber Tribüne milge- 
theilten Aeuferungen geflesn gegen mid; gethan, ohne ſich 
jedoch des Wortes „mürbe” zu bedienen. — Gr fagte nament» 


lich zu mir: es feine, als wenn die Berfammlung voldändig 


Banterott madyen wolle. Ich beflätigte vieles, und bemerkte, 
daß ed am Ende zu einer Dctropirung fommen werbe, worauf 
Herr v. Schmerling fortfahr: feit längerer Zeit fet bereits 
son einer Detroyirung die Rete gewefen, der Plan fei aber 
arı dem Wiverftande Preußens geidyeitert, welches natürlich 
nach vem von der Nationalvarſammlung eingefchlagenen Wege 
mehr zu erreichen gehofft habe, als durch eine Deiroyirung ; 
Hierbei Habe «8 ganz in‘ feinem Interefle gehandelt; jegt jedoch 
198. 


ſtehe die Sache anders, und er wolle ſich in dieſer Beziehung 
no heute zu Herrn Gampbaufen begeben. Die Weuferung 
geſchah beim Schluſſe der Sitzung und Nahmittag hörte ich, 
daß Kerr v. Schmerling mirklih bei Herrn Gamphaufen 
geweien. — Frankfurt a. M., den 23. März 1849. — Kün hel.“ 

Ich bringe drei Flottenbeiträge zur Kenntniß ver Ver— 
fammlung: 59 fl. 42 fr. Beiträge ver Einwohner tes Umte- 
bezirls Heubeuf, eingeihidt von dem Bürgermeift-r Langguth 
dafel6h; 412 Mk. Bro. 8 Schill. Beitrag der in Merico lebeuden 
Deutſchen, durch Herrn G. H. Kunhardt in Hamburg, von 
Herrn Theodor Kunhardt, preußiſchem Konſul zu Majatlan, 
in einem Wechſel auf Hamburg; 41 Riblr. Gold und 32 Rtblr. 
13 gr. pr. Et. Beiträge aus Schortend; 27 Rthfr. 54 gr. pr. Et. 
aus Beta und 12 Mtblr. 37 gr. pr. Gt. aus Sandel im 
Großberzogifum Oldenburg. (Bravo!) Wir fprechen den Danf 
der Berfammlung für dieſe Beiträge aus, und überweilen fie 
an das Meihäminifierium der Finanzen, Infowelt das noch 
nicht geſchehen ift. — Meine Herren! Sie Gaben feit eima 
einer Woche den Bericht res volfewlithſchafilichen Ausichuffes 
über ven Entwurf einer Gewerbeorbnung und verſchiedene 
biefen Gegenfland beireffende Peritionen und Anträge in Hän- 
ven. Sie erinnem fid, daß der Antrag bes Aut ſchuſſes unter 
Anderm dahin gebt (Nro. 2. Seite 38 dieſes Berichts): „dire 
fen Bericht nebft Tem brigefügien motivirten Entwärfen in 
genügenver Anzahl von @remplaren drucken, und durch tie 
einzelnen Abgeoronsten in ihren Wahlkreiſen verbreiten zu 
laſſen.“ Diefer Beſchluß koͤnnte, fireng genommen, von der 
Berfammlung nur er gefaßt werden nad Diecuiflon des 
Berichts; ver Beriht ift aber, wie Sie feben, 12 Bogen ftarf 
und ſteht feit Wochen im Gap, es genirt den Vuchdrucker, den 
Sat länger fliehen zu laffen, und id erlaube mir daher bie 
Brage, ob die Verfammlung mich awtorifiren mddte, ven 
Drud des Berichts in einer genügenden Anzahl von Erem- 
plaren ſchon jegt zu verfügen? (Zuruf von allen Seiten: Ja!) 
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Ich werbe für ben Drud Sorge tragen. — Wir geben zur 
Tagesordnung über, zur Bortfegung der zweiten 
Leſung der deutfhen MNeidksverfaifung Wir be 
ginnen mit dem $ 54: 

„Der Meidisgewalt liegt e8 ob, bie fraft ber 
N-icısverfaflung allen Deutſchen verbürgten Rechte 
oberauffebend zu wahren.‘ 

Dirfer Sa unterſcheidet Ah von der alten Lefung — ber erften 
Sälfıe des $ 54 — nit. Der Inhalt ver ameiten Hälfte ber 
alten Leſung if, wie Sie willen, auf 558 verwirien. Die 
alte Leſung bei dieſem Paragrapben ift nit aufgenommen, 
idy bringe doher nur die neue Leſung zur Ahflimmung. Die 
jenigen Herren, die den $ 54 in ber eben verleſe⸗ 
nen neuen Baffung des Ausfhuffes annehmen 
wollen, erfude ih, fi zu erbebeu. (Mitglieder 
auf allen Seiten erheben ib.) Der Varagraph iſt am 
genommen. — Bri $ 55 find der Eingang und die beiden 
erfien Numme:n beider Lefungen vollfommen übereinflimment. 
Wenn dieſe angenommen find, fo gehen wir au Mre. 3 erfi 
in der älteren Baffung, wie e8 dad Minorirätd- Erachten auf 
Seite 4 der Minpritätd- Eraditen vorſchlägt, und wenn biefe 
abgelehnt if, zu der neuen Faſſung des Ausichuffes über. — 
Diejenigen Herren, die in dem $ 55 nad dem mit 
der alten Lefung übereinflimmenden Borfchlage 
des Ausſchuſſes den Eingang und die Nr. 1 und 2 
fo faffen wollen: 

„Der Reichegewalt liegt die Wahrung ded Reidhe- 
frievdens ob. 

„Ste hat die für die Yufrechterhaltung der innern 
Sicherheit und Ordnung erforberlihen Mafregeln zu 


treffen: 
1) „wenn ein deuiſcher Staat von einerg andern beutichen 
Staate in feinem Frieden geſtoͤrt oder gefährbet wird; 
2) „wenn in einem deutſchen Staate die Sicherheit und 
Ordnung durch Einheimiſche oder Fremde gefldrt ober 
gefährdet wird. Doch fol in dieſem Falle. von ber 
Neidjegewalt nur dann eingeidgwitten werben, wenn 
die betreffende Regierung fie ſelbſt dazu auffordert, 
e8 ſei denn, daß biefelbe dazu notoriſch außer Stande 
ifl, oder der gemeine Reichsfileden bedroht erſcheint;“ 
erſuche ib, fih zu erheben. (Mitgliever auf allen 
Seiten erheben ih.) Diefer Eingang und diefe Saͤtze 
find angenommen. — In der Nr. 3 bringe ich nad} bem 
Vorſchlage der Minorirätd- Erachten &.4 und 13 erft die alte 
Faffung zur Abflimmung, falls viefe abgelehnt werben follte, 
die neue. Diejenigen Herren, bie die alte Faſſung 
der Nr. 3 bes f 55: 

„Wenn die Regierung eines deutſchen Staates 
die Verfaſſung deſſelben eigenmäcdhtig aufbebt oder 
verändert, und burd dad Anrufen des Reichsge— 
richtes unverzügliche Hilfe nicht zu erwirken ift,‘ 

annehmen wollen, erfude ich, fi zu erheben. 
(Mitgliever auf der Linken und dem Iinfen Gentrum erheben 
fh.) Diefe Baffung ift abgelehnt. — Diejeni- 
gen Herren, welde die neue Leſung: 

3) „Wenn vie Berfaffung eined deutſchen Staa- 
te8 gewaltfam oder einfeitig aufgehoben ober ver- 
ändert wird, und durch dad Anrufen des Reichs— 
Gerichte unverzüglide Hilfe nicht zu erwirfen if,‘ 

annehmen wollen, erjude ih aufzuflehen. (Mü— 
gliever auf allen Seiten erheben ih.) Der Baragrapp 
ift in der Bafjung, wie ibn der Ausſchuß zur 
zweiten Leſung beantragt bat, angenommen — 
Bei $ 56 bringe ich das erſte Minen — vie beiden Leſun⸗ 


gen übereinftimmend — zur Abflimmung. Diejenigen 
herren, die daß erſte Alinea des $56 fo beſchlie— 
Ben wollen: 

„Die Mafregeln, welde von ber Reichögemalt 
zur Wahrung des Meichöfriebend ergriffen werben 
fönnen, find: 1) Erlaffe; 2) Abſendung von Com— 
miflarien; 3) Anmendung von bemaffneter Macht,“ 

erſuche ih, aufzuflehen. (Mitgliever auf allen Seiten 
erheben ih.) Das erſte Alinea iſt angenommen — 
un Herren, die dad zweite Alinea bes 

56: 

„Ein Reichsgeſetz wird die Grunbfäge beſtimmen, 
nach welchen die durch folde Mafregeln veranlaf- 
ten Koſten zu tragen find,‘ 

annehmen wollen, bitte ih, fi zu erheben. 
(Mitgliever auf allen Seiten erheben fih.) Der $ 56 ift 
angenommen. — Der $ 57 lautet: 

, „Der Meichögewalt liegt es ob, die Bälle und 
Formen, in melden die bewaffnete Macht gegen 
Störungen ber dffentlihen Orbnung angewendet 
werden fol, durch ein Neichögefeg zu beſtimmen.“ 

Diejenigen Herren, die dieſe Faſſung des $ 57 
annehmen wollen, bitte id, ſich zu erheben. 
(Mitgliever auf allen Seiten erheben fih.) Diefe Faſ— 
fung ift angenommen. — Der 558 lautet: 

„Der Reichsgewalt liegt es ob, bie geiegligen 
Mormen über Erwerb und Verluft des Meiche- 
und Gtaatöbürgerrechtö feflzufegen.‘ 

Diejenigen Herren, die dieſe Baffung des $ 58 
annehmen wollen. bitte ih, aufzuflehen. (Mit 
glieder auf allen Seiten erheben fh.) Diele Baffung 
des $ 58 ifl angenommen. — Der $ 59 lautet: 

„Der Reichsgewalt fteht e8 zu, über das Hei— 
matbörecht Meichögeiege zu erlaflen, und bie Aus- 
führung berfelben zu überwachen.‘ 

Diejenigen Herren, die dieſe Faſſung bed $ 59 
annebmen wollen, erfude ih, aufzufleben. 
(Mitgliever auf allen Seiten erheben ih.) Der $ 59 if 
angenommen. — Bei $ 60 unterſcheiden ſich bie beiden 
Leſungen, ſoviel ich überfehe, nur fiyliftifch; der Antrag ber 
Herren Wigard, Keinrih Simon und Schüler geht auf vie 
BWeglaffung dieſes Paragraphen. Die alte Lefung ift nicht 
aufgenommen, idy bringe baber den $ 60 in ber neuen 
Lefung zur Abflimmung. Er lautet: - 

„Der Meichögewalt flebt es zu, unbeichabet bes 
burd die Grundrechte gewährleifteten Rechtes ver 
freien Bereinigung und Berjammlung, Reichsgeſede 
über dad Aſſociationsweſen zu erlaflen.” 

Diejenigen Herren, die dieje neue Faſſung des 
$ 60 fo annehmen wollen, erſuche ih, fi zu 
erheben. (Mitgliener auf der Rechten und in ven Gentren 
erbeben fih.) Der $ 60 ift in dieſer Faſſung ange 
nommen. — Bei $ 61 iſt ver Unterjchien ver beiden Le— 
fungen in den Worten: „Welde ihre Giltigkeit in ganz 
Deutſchland fihern, und: „Welde die Anerkennung ibrer 
Aechtheit in ganz Deutichlanp bedingen.” Die beiven Bai- 
jungen ſchließen einander aus. Die alte Faſſung, wird nicht 
aufgenommen. Ich habe daher mur die neue zur Abftim« 
mung zu bringen, welche lautet: 

„Die Reichögefeggebung bat für die Aufnahme 
dffentliger Urkunden diejenigen Erfordernifſe feftzu- 
fiellen, welche vie Anerkennung ihrer Aechtheit in 
ganz Deutfchland bebingen.“ 

Diejenigen Herren, bie den $ 68 in dieſer Sal 
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fung annehmen wollen, bitte 1, aufzuſtehen. 
(Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) Der $ 61 if 
angenommen. — Im 6 62 liegt nur die Faſſung bes 
Ausihuffes vor, ich bringe fle zum Abflimmung. Der $ 62 


lautet: 

„Die Meichögewalt ift befugt, im Interefle des 
Belammitwohles allgemeine Mafregeln für die Ge- 
ſundheitspflege zu treffen.‘ 

Diejenigen Herten, bie den $ 62 in diefer Faf— 
fung annehmen wollen, bitte ih, fih zu erhe 
ben. (Mitgliever auf allen Seiten erheben fi.) Der $ 62 
ift angenommen. — Im $ 63 entipridgt die meue Refung 
in ber erſten Hälfte der alten Leſung. Die zweite Hälfte 
der alten Refung if, wie Ste ſich erinnern, auf den $ 64 
der neuen Pefung verwiein. Die alte 2efung wird 
eben aufgenommen. Ich bringe zuvorderſt ven $ 68 in ber 
neuen Leſung zur Abſtimmung; bemnädft die zweite Hälfte 
ver alten Lefung, falls viele abgelehnt wird, in ber neuen 
Leſung. Der 8 63 lautet: 

„Die Reichögewalt Hat die Geſetzgebung, ſoweit 
es zur Ausführung der ihr verfaffungsnäßig über- 
tragenen Befugniffe und zum Schuge der ihr über- 
laſſenen Anftalten erforderlich iſt.“ 

Diejenigen Herren, die dieſen $63, vorbehalt— 
li einer ferneren Ubflimmung über die zweite 
Hälfte der alten Leſung, annebmen wollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Mitgliever auf allen Seiten 
erheben ih.) Der Paragraph ift in diejer Bafjung, 
vorbebaltiih der Abflimmung über die zweite 
Hälfte der alten Lejung, angenommen. — Ich 
bringe die zweite Hälfte des Paragraphen, die in der alten 
Leſung ald $ 58 mit aufgeführt fand, zur Abſtimmung, und 
wieberhole, daß, wenn dieſe zweite Dälfte abgeworfen würde, 
der $ 64 neuer Leſung mit dem dazu gehörigen Amendement 
der Herren Wigard, Heinrid Simon und Schüler, und dem 
des Heren Moriz Mohl zur Abflimmung gelangt. Alſo die 
zweite Hälfte ver alten Leſung, 558, melde nem $ 64 der 
neuen Leſung entfpricht: 

„Sowie im allen Fällen, wo fle für das Ge— 
fanımtintereffe Deurfchlanv’s die Begründung gemein- 
famer Einrichtungen und Mafregeln nothwendig 
findet.’ 

Diejenigen Herren, welde die zweite Hälfte 
der alten Lefung annehmen wollen, erſuche id, 
aufzufteben. (Mitglieder auf ber Linken erheben ſich.) 
Sie ift abgelehnt. — Bir kommen zu $ 64. Da fcheint 
mir die Reihenfolge ver Abſtimmung folgende fein zu müflen. 
Ich würde das Amendement ver Herren Wigard, Schü— 
ler und Heinrich Simon auf Seite 14 der Minoritäts- 
Erachten soranflellen, welches lautet: 

„Die Reichsgewalt ift befugt, wenn fie im Ge— 
fammtinterefie Deutſchland's gemeinfame Ginrichtuns 
gen und Mafregeln nothwendig findet, die zu Be— 
— derſelben erfordetlichen Geſetze zu er⸗ 
laſſen.“ 

Sollte dieſe Faſſung abgelehnt werden, fo würde ich 
zu ver des Herrn Moriz Mohl übergeben, welche dahin 


lautet; 
ap Eingang von $ 64 der Berfaffung fo zu 
faflen : 
Die NReichögemwalt ift befugt, werm ſie im Ge— 
fammtintereffie Deutſchland'e weitere als die 
and der Berfaflung fi ergebenpen Ein- 


richtuugen und Maßregeln nothwendig findet’ x. 


Unterfiügt von: Junghanns; Siuniger, Rein- 
flein; v. Würth; Heldmann; Gfrörer; Haß⸗ 


ler; Weiß; Mättig; Ignatz v. Kürfinger; 
Schreiner; Bonbun; v. Maly (eventuell); 
MNenger ; Koläeged ; Levyſohn; Langbein; 


Wiesner; Heiſterbergk; Roßmaäßler; Schlut- 
ter; Blumrdver; Geigel; Eiſenſtuck; Riehl; 
Elauffen; Zimmermann von Spandow; Schü- 
ler von Jena; Rank; Henſel; Rheinwalp; 
Kublich; Fehrenbach; Marek; Demel; Naus 
werd; Sachs; Bermbah; Hagen; Heubner; 
Böhler; Schul; von Darmfladt; Damm; 
Nichter von Achern; Mobr; Huber; Kuen« 
zer; Rũhl; Bröbel, Hartmann; v. May- 
felv. 
Und endlich den Antrag des Ausichuffes, ſowie er im 
5 64 gedrut wor Ihnen liegt, folgen laffen. Ich beginne 
aljo mit dem Amendement der Herren Wigard, Schuler 
und Heinrich Simon, Seite 14 ver Minoritätd- Erachten, 
welches fo lautet: ‚ 

„Die Reichegewalt iſt befugt, wenn fle im @e- 
fammtintereffe Deutſchland's gemeinfame Einrichtun⸗ 
gen und Maßregeln nothwendig findet, die zu 
—— derſelben erforderlichen Geſetze zu er⸗ 
laſſen.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſe Faſſung des 
Minoritäto-Erachten der Herren Wigard, Schü— 
ler und Heinrich Simon annehmen wollen, bitte 
ich, ſich zu erheben. (Mitglieder auf der Linken erheben 
ſich) Dieſe Baflung iſt abgelehnt. — Ich komme 
zu dem Amendement des Herrn Moriz Mohl, welches ſo 
lautet: 

„Die Meichögewalt iſt befugt, wenn ſte im Ge— 
fammtinterefle Deutſchland's weitere als die aus 
der Verfaſſung ſich ergebenden Einrichtun— 
gen und Maßregeln nothwendig finder’ ıc. 

Diejenigen Herren, welde die Faſſung, wie 
fie Herr Moriz Mohl für den $64 vorſchlägt, 
anneömen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. 
(Mitghiever auf der Linfen und bem linken Gentrum erheben 
fi.) Diele Faſſung if nicht angenommen — 
Wir gehen alfo zum Vorſchlage des Ausihuffes über. Der 
Ausſchuß fchlägt ald $ 64 vor: 

„Die Reichsgewalt ift befugt, wenn fle im Ge— 
fammtintereffe Deutſchland's gemeinſame Einrichtuns 
gen und Maßregeln norhwendig findet, bie zur Bes 
gründung berjelben erforderlichen Gefege in den für 
die Beränderung ber Berfaflung vorgefchriebenen 
Formen zu erlaffen.‘ 

Diejenigen Herren, welde dieſen Borfchlage 
des Ausſchuſſes zu $ 64 zufimmen wollen, er 
ſuche ich, ſich zu erheben. (Mitglieder auf allen Sei— 
ten erheben ih.) Die Baffung ik angenommen — 
Ich mache im Voraus bemerklih, daß mit dieſer Annahme 
des $ 64 ver $ 16. Art. V der älteren Leſung, Seite 39, der 
fo lautet: - 

„Wenn es ih von der Erlaffung ſolcher Geſetze 
handelt, durch welche Einrichtungen und Maßregeln 
begründet werden follen, die ver Gompetenz der Reichs⸗ 
Gewalt nit ausdrücklich zugewleſen find (Abſchnitt 
von der Meichdgewalt, Art. XII. $ 58 am nor 
jo iſt für die Schlußabſtimmung eines jeden Hauſes 
eine Mehrheit von wenigſtens zwei Dritteln ver 
Stimmen erforderlich,” k 
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befettigt if. Ich bemerfe das im Boraus, bamit es nicht 
auffällt, wenn id $ 16. Art. V der älteren Leſung auf Seite 39 
nachher gar nicht mehr zur Abflimmung bringe. Ich glaube 
nicht, daß bangen Widerforudy fein kann. (Niemand mider- 
ſpricht) — Wir fommen zu $ 65, bei weldem nur ber 
Ausſchuß-Antrag vorliegt, der dahin lautet: 

„Der Reichsgewalt Tiegt es ob, durch die Erlaf- 
fung allgemeiner eg über Bürgerliches 
Recht, Handels- und Wechſelrecht, Strafredht und 
gerichtliche Verfahren vie Rechtseinheit im deut⸗ 
ihen Bolfe zu begründen.’ 

Diejenigen Herren, welde dieſen Baragrapben 
in der eben verlefenen Faſſung annehmen wol- 
len, bitte ich, fih zu erheben. (Mitgliever auf allen 
Seiten erheben fh.) Der Paragraph if angenom— 
men — $ 66 lautet: 

„Ale Gejege und Berorbnungen der Reichäge- 
walt erhalten verbinblihe Kraft durch ihre Ver— 
kündigung von Reichswegen.“ 

Diejenigen Herren, welde viefen Baragrapben 
in ber eben verlejenen Faſſung annehmen wol 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Mitgliever auf allen 


Seiten erheben Äh.) Der Paragraph iſt angenom 


men. — $ 67 Jautet: 

„Reichsgeſeze geben den Belegen ver inzelftaa- 
ten vor, injofern ihnen nicht ausdrücklich eine nur 
fubjiviäre Geltung beigelegt iſt.“ 

Diejenigen Herren, welde dieſem Baragrapben 

in der eben verlefenen Faſſung zuſtimmen wol- 

len, erjude ich, fih zu erheben. (Mitgliever auf 
allen Seiten erbeben ih.) Der Baragrapb ifl ange 
nommen. — Bei $ 68 liegt außer dem Antrage des Ber» 
faſſungs⸗Ausſchuſſes dad Minpritätd » Eracdhten der Herren 

Wigard, Schüler und Heinrich Simon vor, welches 

fih von dem Untrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes durch 

die Infertion des mittleren Alinea: 
„Meicdhsbeamte dürfen nidt im Dienfle eines 
Einzelſtaates leben,” 

unterfcheidet; außerdem babe ich heute noch dad Amendement 

der Herren v. Möring, Heckſcher und Unveren erhalten. 

(Meprere Stimmen im Gentrum: Es iſt nicht hinreichend 

unzerflügt; im Drude find nur 34 Unterfhriften!) Ich 

babe mehr ald 50 Unterfpriften, zum Theil nur banpidrift- 

liche. Zuvdrverft beantragen die Herren, die Abflimmung 

über die beiden Alinea's zu trennen. Das würde ih Ihnen 

ebenfalls vorgeichlagen haben. Dann geht ihr Antrag dahin, 
dus erſte Alinea jo zu fallen: 

„Die Anſtellung der Reichsbeamten gebt vom 

Reihe aus. Die Richter bei dem Meichögerichte 

werben auf Vorſchlag der einzelnen Staaten er- 


nannt.‘ 
Unterflügt von: v. Hermann; Bügerl; Berthaler; 
Riegler; Pieringer; Dinſtl; Lienbacher; 


Friiſch; v. Neuwall; v. Formacher; Arndis; 
—Renger; Polatzek; Queſar; Edel; Wuttke; 
Meindl; v. Somaruga; Weiß; Kreutzberg; 
Huber; Ignaz v. Kürfinger; Karl v. Kür⸗ 
finger; Schiedermayer; Goͤbel; Gſpan; Riedl; 
Bender; Buß; Kagerbauer; Meifinger. 

Sie ſchlagen endlich vor, unmittelbar nach dem Antrage 
des Ausſchuſſes die zweite Hälfte des eben verleſenen Amen- 
dementd zur Abflimmung zu bringen, und beantragen, daß 
dieie Abflimmung namentlih erfolge. Ich werde fragen, ob 
dieier Vorſchlag der namentlihen Abſtimmung Unterügung 


findet. Diejenigen Herren, welde ven Vorſchlag 
der Herren v. Mödring und Genofien, über das 
von ihnen vorgefhlagene Amendement nament⸗ 
lich abzuſtimmen, unterflügen wollen, bitte id, 
fih zu erbeben. (Gin großer Theil erhebt ih.) Er 
it hlnreichend unterflügt. — Den erfien Gap des 
Ausſchuß⸗ Untrages bringe id num durch Aufſtehen und 
Sigenbleiben zur Abflimmung. Diejenigen Herren, 
welde dad erfie Alinea des Ausfhuß- Antrages, 
fo lautenb: 

„Die Anftelung der Reichsbeamten gebt vom 

Reich aus,‘ 

annehmen wollen, bitte ih, fih zu erbeben. 
(Mitgliever auf allen Seiten erheben ih.) Der Gag ift 
angenommen — Bir fommen nun zur namentlidhen 
Abftimmung über den Zufag ber Herren v. Möring und 
@enoflen, welder aljo lautet: 

„Dte Richter bei dem Meichägerichte werben auf 

Vorſchlag der einzelnen Staaten ernannt.‘ 

Diejenigen Herren, die diefer Faſſung zufim- 
men wollen, erfude ih, bei vem Aufruf ibres 
Namens mit „Ja,“ Diejenigen, welde fie ab- 
lehnen wollen, mit „Rein” zu antworten. 


Bei dem Hierauf erfolgenden Namendaufruf 


ffimmten mit Ja: 


Adleitner and Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
». Aichelburg aus Bilah, Archer aus Mein, 
Arndts aus Münden, Bachmeier aus Forchheim. 
v. Bally aus Beuthen, Bauer aus Wien, Beidtel 
aus Brünn, Benebict aus Wien, Berger aus 
Wien, Bergmüller aus Mauerfirden, Bermbach 
aus Siegburg, Blumrdver (Guftav) aus Kirchen- 
lamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel⸗ 
flabt, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Buß aus Freiburg im Breisgau, Ehriſt aus 
Bruchſal, Ehrifimann aus Dürkheim, Clauſſen 
aus Kiel, Goronini » Eronberg (Graf) aus 
Goͤrz, Eucumus aus Münden, Eulmann aus 
Zweibrücken, Damm aus Tauberbiſchoffs heim, 
Darenberger aus Münden, Demel aus Te— 
ſchen, Detmold aus Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag, Deymann aus Meppen, v. Dies 
fin aus Plauen, Dielſch aus Annaberg, 
Dinfl aus Krems, Döllinger aus München, 
“dert aus Lohr, Edel aus Würzburg, Eplauer 
aus Grag, Egger ous Wien, Eifenmann aus 
Nürnberg, Eiienftud aus Ehemnig, d'Elbert aus 
Brünn, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus 
Gnns (Dberdflerreih), Eſterle aus Gaveleie, 
Fallmerayer aus Münden, Fehrenbach aus 
Säidingen, Förfter aus Hünfeld, v. Formacher 
aus Windiichfeiftrig, Breeie aus Stargard, Fries 
derich aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, 
Fritſch aus Ried, Froͤbel aus Neuß, Fügerl aus 
Korneuburg, Gazzoletti aus Trieft, Gebhard aus 
Würzburg, Geigel aus Münden, Gisfra aus 
Wien, Glar aus Gumpendorf, Goͤbel aus Ja— 
gernborf, Goltz aud Brieg, Gombart aus Mün» 
chen, Graf aus Münden, Grubert aus Breslau, 
v. Grundner aus Ingolftabt, Gſpan aus Imnc- 
brud, Günther aus Leipzig, Hagen (K.) aus 
Heidelberg, Daggenmäler aus Kempten, Hart⸗ 


mann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, Hayden 
aus Dorf bei Schlierbach, Heckſcher aus Ham— 
burg, Hedrich aus Prag, Heifterbergf aus Roch⸗ 
lig, Helbing aus Emmendingen, Henſel aus Ga- 
men), v. Hermann aus Münden, Gerz aus 
Wien, Heubner and Zmidau, Hoͤchemann aus 
Wien, Hofer aus Pfarrkirchen, Hofbauer aus 
Norohaufen, Huber aus Lim, Sud aus Ulm, 
Iopp aus Engersporf, v. Ihſtein aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbah, Junkmann aus Mün- 
fer, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer 
aus Linz, Kablert aus Yeobihüg, Kanitih aus 
Karlöberg, Kerer aud Innsbrud, Knarr aus 
Steyermarf, Koblparzer aus Neubaus, Kolb aus 
Speyer, Kollaczek aus öfterr. Schleſten, Kotſchy 
ans Uftron in Mähriich - Schleften, Kreugberg aus 
Prag, Kudlich aus Schlop Dietach, Künßberg aus 
Andbah, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzsurg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tambweg, Langbein 
aus WBurzen, Laſchan aus Villach, v. Laffaulr 
aus Münden, Lelek aus Hultſchin, Levyſohn 
aus Grünberg, Lienbacher aus Goldegg, Xınd- 
ner aus Gelieneag, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, 
Mally aus Gteyermarf, Maly aus Wien, Mam- 
men aud Plauen, Marek aus Brag (Steyer- 
mark), Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Fried⸗ 
land, v. Mayfelo aus Wien, Mazegger aus Ober- 
mais, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Minfus aus Marienfelo, Möller aus Reichenberg, 
Mölling aus Oldenburg, v. Möring aus Wien, 
Mohr and Oberingelbeim, Müller aus Damm, 
Müller aus Würzburg, Mulley aus Weitenftein, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Nagel aus Bahlingen, 
Nigele aus Murrhardt, Naumert aus Berlin, 
Neubauer aus Bien, Neugebauer aus Xubig, 
Neumann aus Wien, Neumayr aus München, 
v. Neuwall aus Brünn, Obermüler aus Paſſau, 
Pattay aus Steyermarf, Paur aus Augsburg, 
Bertbaler aus Wien, Petzer aus Bruned, Pfah⸗ 
ler aus Tetinang, Pfeuſſer aus Landehut, Phil— 
lips aus Münden, Pieringer aus Kremsmünfter, 
Polagek aus Weißklirch, v. Pretis aus Hamburg, 
Prinzinger aus St. Pölten, Queſar aus Gray, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Raſſl aus 
Neuſtadtl in Böhnen, Raus aus Wolframig, 
MReichard aus Speyer, Neichensperger aus Trier, 
Reindl aus Orth, Reifinger aus Freiſtadt, Reit⸗ 
mayr aus Megendburg, Renger aus böhmiſch 
Kamnig, Rheirmwalo aus Bern, Riedl aus Grag, 
Riegler aus mähriſch Budwitz, Riehl aus Zwettl, 
Rösler aus Dels, Roßmäßler aus Tharand, Rühl 
aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Schävler aus 
Baduz, Schaffrath aus Neuftant, Scharre aus 
Strebla, Shauf aut Münden, Schiedermayer 
aus Voͤcklabruck, Schlöffel aus Halbenvorf, Schlut⸗ 
ter aus Poris, v. Schmerling aus Wien, midt 
GGoſeph) aus Linz, Schott aus Stuttgart, Schrei⸗ 
ner aud Grag (Steyermark), v. Schrenf aus Mün— 
ben, Schubert aus Wurzburq, Schüler (Friedrich) 
aus Zweibrüden, Schup aus Mainz, Sepp aus 
Münden, Simon (Yupwig) aus Trier, v. So— 
maruga aus Wien, Spah aus Frankenthal, Stark 
aus Krumau, Stein aus Görz, Stofinger aus 
Brankenthal, Strache aus Rumburg, Streffleur 


’ 


aus Wien, Stülz aus St. Florian, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branı) aus Zmeibrüden, Yappes 
born aus Dlvenburg, Thinnes aus Gichflätt, To⸗ 
maſchek aus Iglau, Trabert aus Rauſche, Trapıe 
puich aus Wien, v. Trüuͤtzſchler aus Dresden, 
Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter aus Kla— 
genfurt, Vogel aus Dillingen, Bogt aus Gießen, 
Vonbun aus Feldkirch, Wagner aus Steyr, Wald» 
burg: Zeil⸗Trauchburg (Fürſt) aus Stuttgart, 
Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, Wede— 
find aus Bruchhauſen, Weiß aud Salzburg, Wet: 
befer aus Aachen, Welter aus Tünsdorf, Wer- 
ver aus Oberkirch, Werner aus St. Bölten, Wes 
fiely aus ungariih Hradiſch, Wiener aus Wien, 
Migard aud Dresden, Winter aus Liebenburg, 
MWöhler aus Schwerin, v. Wulffen aus Paſſau, 
Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Nein kimmten: 


Albert aus Duedlinburg, Ambroſch aus Bres- 
lau, v. Amſtetter aus Breslau, Anders aus 
Goloberg, Anz aus Marlenwerder, Arndt aus 
Bonn, Badhaus aud Jena, Bandelow aus 
Kranz, Barth auß Kaufbeuern, Baflermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, Beder aus Trier, v. Beckerath aus 
Erefelo, Bebnfe nus Hannover, Bernbardi aus 
Kaflel, Beſeler aud Greifswald, Biedermann aus 
Leipzig, Body» Buchmann aus Siebenbrunnen, 
Bol aus Preufifh=- Minden, Böcking aus Trar— 
bay, Böcler aus Schwerin, v. Boddien aus Pier, 
Vonardy aud Greiz, v. Borried aus Garthaus, 
Braun aus Gödlin, Breseius aus Zullichau, 
Bresgen aus Ahrweiler, Breufing aus Osnabrück, 
Briegleb aus Koburg, Brodbaufen aus Waren- 
dorf, Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, 
v. Buitel aus Oldenburg, Gadpers aus Koblenz, 
Ensrim aus Frankfurt am Main, Cornelius 
aus Braundderg, Cramer aus Köıben, Cropp aus 
Dlvenburg, Dahlmann aus Bonn, Derfe aus Lü— 
beit, Deetz aus Wittenberg, Degentolb aus Eilen— 
burg, Deiterd au Bonn, Dredisier aus Moſtock, 
Drdge aus Bremen, Droyien aus Kiel, Duuder 
aus Halle, Ebmeier aud Paverbom, Gderr aus 
DBromberg, Ehrlich v. Murzunef, Euimerling aus 
Darmftadt, v. Ende aus Waldenburg, En-el aus 
Gulm, Esmard aus Schleswig, Everisbuih aus 
Altena, Falk aus Ditolangenporf, Ballart aus 
Tübingen, Federer aus Grutigart, Fetzer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Francke 
(Karl) aus Rendsburg, Freudentheil aus Stade, 
Fritzſche aus Moda, Fuchs aus Breslau, v. Gas 
gern aus Darmſtadt v. Gagern aus Wiesbaden, 


Gerlach aus Filüt, Gevefoht aus Bremen, Gfrdrer 


aus Freiburg, v. Gieh (Graf) aus Thurnau, 
Gier aus Müblbaufen, Gieſebrecht aus Stettin, 
v. Gladis aus Wohlau, Gopeffrey aus Hamburg, 
Gdden aud Krotosiyn, Götz aus Neuwied, von 
der Golg (Graf) aus Czarnikau, Grävell aus 
Frankfurt a. d. D., Gravenborft aus Yunedurg, 
Groß aus Leer, Grüel aus Burg, Gruumbrecht 
aus Lüneburg, Gülich aus Schleswig, Gul— 


ben aus Zweibrücken, Gyſae amd Gtrehlom, 
Hahn aus Guttftatt, Hallbgquer aus Meißen, 
v. Hartmann aus Münfter, Haubenſchmied aus 
Vaſſau, Haym aus Halle, Hehner aus Wiesbaden, 
Heimbrod aus Sorau, Heldmann aus Gelters, 
Henfel aus Kaflel, v. Hennig aus Dempowalonfa, 
Hergenbahn aus Wiesbaden, Herzog aus Übers 
mannftabt, Hirſchberg aus Sonbershaufen, Höffen 
aus Hattingen, Hönniger aus Rudolſtadt, Hof⸗ 
mann aus Brienberg, Hollandt aus Braunfchmweig, 
Hoppenftedt aus Hannover, von ber Horft aus 
Rotenburg, Houben aus Meurd, Hugo aus Bbt- 
tingen, Jahn aus Freiburg an der Unftrut, Jo— 
bannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, Jors 
dan aus Gollnow, Jordan aus Franffurt am Main, 
Judo aus Franffurt am Main, Käfferlein aus 
Baireuth, dv. Kalfflein aus Wogau, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, ©. Keudell aus Berlin, Kie- 
rulf aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Klett aus Heilbronn, Köhler aus Seehaufen, 
Kodmann aus Gtettin, v. Köfterig aus Elberfeld, 
Krafft aus Nürnberg, Krag aus Winteröbagen, 
Küngel ans Wolfe, Kubnt aus Bunzlau, Kugen 
aus Breslau, Lammerd aus Erlangen, Ranger- 
feldt aus Wolfenbüttel, Laudien aus Königäberg, 
Lauf aus Münden, Lette aus Berlin, Leverkus 
aus Lennep, Liebmann aus Perleberg, v. Linde 
aus Mainz, Lodemann aus Lüneburg, Xöm 
aus Poſen, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
v. Maltzabn aus Küftrin, Mann aus Roſtock, 
Mards aus Duisburg, Marcus aus Barten- 
flein, v. Maflom aus Karlöberg, Matthies aus 
Greifswald, Maudiih aus Dippolviswalvda, 
Mayer aus Ditobeuern, Merk aus Hamburg, 
Metzke aus Sagan, Meviſſen aus Köln, Meyer 
aus Liegnitz, Mes aus Freiburg, Michelſen 
aus Jena, Mittermaier aus Heidelberg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus Hei⸗ 
delberg, Munch aus Wetzlar, Munchen aus Luxem⸗ 
burg, Naumann aus Frankfurt an der Oder, 
v. Neitſchütz aus Konigoberg, Nerreter aus Frau⸗ 
ſtadt, Nicol aud Hannover, Nizze aus Stralſund, 
Oberg aud Hildesheim, Oertel aus Mittelwalde, 
Oſtendorf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, Over⸗ 
weg aus Haus Nuhr, Pannier aus Zerbft, Paur 
aus Meiffe, Pinder aus Woinowig, Plaf aus 
Stade, Plathner aus Halberftant, Plehn aus 
Mariendburg, Pögl aus Münden, Prefting aus 
Memel, v. Quintus-Jeilius aus Ballingboftel, 
v. Radowitz aus Rüthen, Rahm aus Gtettin, 
Näitig aus Potodam, Rappard aus Glambek, 
v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dinfels- 
bühl, v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmftadt, 
Reinhard aus Boypenburg, Reinftein aus Naum- 
burg, Ridyter aus Danzig, Nieffer aus Hamburg, 
Möben aus Dornum, Möber aus Meuftettin, Rd— 
dinger aus Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Roͤß⸗ 
ler aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Rotenban 
aus Münden, Müder aus Oldenburg, Rümelin 
aus Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Sauden- 
Tarputihen aus Angerburg, Scheller aus Frank⸗ 
furt an ber Ober, Schenk aus Dillenburg, Schepp 
aus Wiesbaden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schid 
aus Weißenſee, Schierenberg aus Deimold, Schir⸗ 


meiſter aus Infterburg, v. Schleuffing aus Maften- 
burg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Ernſt 
Brieprich Franz) aus Köwenberg, Schmidt (Adolph) 
and Berlin, Schmitt aus Kailerdlautern, Schneer 
aus Breslau, Schneiver aus Wien, Schover aus 
Stuttgart, Scholten aud Ward, Scholz aus Neifie, 
Schorn aus Efien, Schrader aus Brandenburg, 
v. Schroͤtter aus preußiih Holland, Schubert 
Sriedrich Wilhelm) aus Königeberg, Schulpe 
aus Potsdam, Schulge aus Lieben, Schulz (Fried⸗ 
rich) aus Weilburg, Schwarz aus Halle, Schwar- 
zenberg aus Kaſſel, Schwetſchke aus Halle, v. Se- 
lafindfy aud Berlin, v. Selchow aus Rettkewitz, 
Sellmer auß Landeberg a. d. We, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simſon aus Siargard, v. Soiron 
aus Mannbeim, Sprengel aus Waren, Stahl 
aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Gtenzel 
aus Breslau, Stieber aus Bubiffin, v. Stremapr 
aus Grag, Sturm aus Gorau, Tannen aus Zies 
lenzig, Teichert aus Berlin, Telllampf aus Brei- 
lau, Temme aus Münfter, v. Tbielau aud Braun- 
ſchweig, THE aus Roſtock, v. Treskow aus Gro— 
cholin, Uhland aus Tübingen, Veit aus Berlin, 
Benedey aus Köln, Werfen aus Nieheim, Viebig 
aus Poſen, Viſcher aus Tübingen, Bogel aus 
Guben, Wagner aus Jaſtrow, Waitz aus Göt- 
tingen, Waldmann aus Heiligenſtadt, Walter 
aus MNeufladt, v. Wedemeyer aus Gchönrabe, 
v. Wegnern aus Lyk, Weigle aus Hoheneck, Weis 
ßenbotn aus Eiſenach, Welder aus Heidelberg, 
Wernher aus Nierftein, Werthmüller aus Fulda, 
Wihmann aus Stendal, Wivenmann aus Düfiel- 
borf, Wirft aus Tübingen, Wurm aus Hamburg, 
Würth aus Giamaringen, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zachariä au Bernburg, Zachariä aus 
Gdttingen, Zell and Trier, Zeltner aus Nürn- 
berg, v. Berzog aus Megendburg, Ziegert aus 
prenfiih Minden, Zittel aus Bahlingen, Zöls- 
ner aus Ehemnig. { 


AUbwejend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Bauernihmid aus Wien, v. Beisler aus Mün- 
hen, Beieler (9. W.) aus Schleswig, Blömer 
aus Aachen, v. Breuntng aus Aachen, Czoernig 
aus Wien, Gottſchalk aus Schopfheim, Grigner aus 
Wien, Hillebrand aus Pole, Koch aus Leipzig, Leue 
aus Köln, Martens aus Danzig, Müller aus Son: 
nenberg, Nöthig aus Weigholz, Ofterrath aus Dan- 
zig, Peter aus Konftanz, Pfeiffer aus Adamsporf, 
Pindert aus Zeig, Richter aus Achern, v. Saltz⸗ 
webell aus Gumbinnen, ESchönmäderd aus Bed, 
Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) aus Pom: 
mern, Stedmann aus Beſſelich, Thüſſing aus 
Warendorf, v. Binde aus Hagen, Wernich aut 
Elbing, Weiendond aus Düffelvorf, Wiebker aus 
Udermünde, Wiethaus (3.) aus Gummersbach, 
Wippermaun aus Kaflel. 


B. Ohne Entſchuldigung: 


Anberfon aus Frankfutt a. d. D., v An 
brian aus Wien, Brentano aus Bruchſal, Getto 


aus Trier, Glemend and Bonn, Dam aus 
Schmalenberg, Groß aus Prag, Hildebrand aus 
Marburg, Jacobi aus Herofeld, v. Kaiſerdfeld 
aus Birkield, Kerft aus Birnbaum, Kuenzer aus 
Konfanz, Laube aus einig, Lauſch aus Trop⸗ 
yau, Löw aus Magveburg, Makowiczka aud Krakau, 
Matty aus Karlörube, ». Müslfelo aus Wien, 
Raveaur aus Köln, Reichenbach (Graf) aus Do- 
mepfo, Reitter aud Prag, Schveiber aus Bieleielo, 
Schũler aus Jena, Schuler aus Innsbruck, Schulz 
aus Darmflant, Servaid aud Luxemburg, Simon 
(Heinrih) aus Breslau, Titus aus Bamberg, 
Wuttke aus Leipzig. 


Bräfident: Der Zufag- Antrag ner herren 
v. Möring und Genoſſen: „Die Richter beim 
Reihögerihte werben auf Vorſchlag der Ein— 
jeltaaten ernannt,” if mit 281 gegen 208 Stim- 
men abgelehnt. Bon venisnigen Mitgliedern, welde mit 
‚Nein‘ geftimmt haben, haben die Herren Naumann und 
Genofien folgenne Erklärung abgegeben: 

„Die Unterzeichneten wollen mit Bezugnahme auf ihre 
Abſtimmung über dad Amendement der Herren Möring und 
Genofien zum $ 68 des Verfaſſungs-Entwurfes hierdurch 
bemerken, daß fle micht gegen den durch das Amendement 
auögefprochenen Grundſatz, jondern nur deßhalb gegen die 
Aufnahme viejed Amendements in die Berfaflung geftimmt 
baben, weil ber bereit zum Beichluß erhobene $ 134 bes 
Verfafjungs - Gntwurfed die Ginjegung un Organi— 
firung des Reichsgerichtes einem befonderen Geſetze 
vorbehalten Hat. — Naumann; v. Rotenhan; Scheller; 
v. Selchow; Grävell; Giech; Schroͤtter; Dr. v. Linde; 
v. Selafindty; Tannen; Merk; Deep; Kupen; Brond; 
Rüder; Bernhardi; E. M. Arndt; Schubert.‘ 

Bir geben jegt zum zweiten Alinea des Minoritätd- 
Grattens der Herren Wigard, Shäler um $. Simon 
über, wonach zu dem angenommenen Gag: „Die Anſtellung ber 
Reihöbeamten gebt nom Reiche aus,” hinzugefügt werden fol: 

„Reichsbeamte dürfen nicht im Dienfle eines 

Einzelftaates ſtehen.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſem Antrag ber 
gerzen Wigard, Schüler und H.Simon annehmen 
wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (MRüglieder auf 
der Linken und dem linken Gentrum erheben flh.) Der 
Antrag if abgelehnt — Wir gehen nun zum zweiten 
Alinea der Berfaflungd» Unträge über. Das zweite Alinen 
des Verfaſſungs⸗ Ausſchuſſes vom $ 68 lautet: 

„Die Dienfpragmalif des Reis wird rin Neidıs» 

Geſetz feſiſtellen.“ 

Diejenigen Herren, welche das zweite Alinea 
bes $ 68 annehmen wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. (Mitgliever auf allen Seiten erheben-fih.) Der 
Antrag ift angenommen. — Wir überfihlagen vorläufig 
auf den, nach nem Untrage ber Herren Eifenfluf und Bresgen 
gefapten Beſchluß ben dritten Abihntit: „Das Reichsoberhaupt,“ 
und gehen zum vierten Abſchnitt: „Der Reichsrath“ über. — 
Herr Schoder verlangt wegen ter Zurüdflelung auch biefes 
Abfchnitted das Wort. ) 

Schpder von Stuttgart: Meine Herten! Ih bin ber 
Anficht, daß es im allgemeinen Interefle liege, vie Beſchluß⸗ 
nabme über ten ‚Reicherath“ zurüdzuftellen. Ich für meine 
Berfon werde unter allen Umſtaͤnden dagegen flimmen; Viele 


werben bafür fllmmen, wenn ein einheitliches Oberhaupt 
burdgebt; Dagegen, wenn ein Directorium durchgeht. Ich 
‚Melle daher ven Antrag, daß der Beihluß über ven Gifen- 
ſtuck'ſchen Antrag dahin geändert werde, daß über den Reichs⸗ 
rath“ erſt nah dem „Oberhaupte” abgefimmt werbe. (Stim⸗ 
men: Nein!) 

Präſident: Berlangt Jemand über diefen Vorſchlag 
des Herrn Schoder das Wort? Herr Schüler von Jana! 

Schüler von Iena: Es würde das einem erſt vor 
wenigen Tagen gefaßten Beſchluß entgegen fein. Die Minorität 
hat darauf angetragen, daß unter allen Umftänden der 
Abſchnitt vom Reichsrath“ gefirihen werde, und wir ver« 
langen, daß jegt darüber abgeflimmi werbe, und zwar mit 
Ramendaufruf. (Gtimmen: Nein!) 

Präaäſident: Jamohl, meine Herren, das ift ſchon 
angemeldet, Kerr Mieffer hat das Wort. 

Nieffer von Hamburg: Meine Herren! Ih alaube 
nicht, daß in einer Frage, weldye vie Form und die Reihe der 
Beratungen angeht, ein früher allgemein gefaßter Beſchluß 
eine Abweichung von vemfelben im Einzelnen ausſchließen kann, 
zumal, wenn viefe Abweichung buch fo enticheinende Grünvde 
empfohlen wird, wie fle Here Schober angeführt hat. Es ift 
in der That eine ernfle Abftimmung über ven „Meidhsrath 
nicht möglich, ehe wir wiflen, wie die Meichöregierung bes 
ſchaffen ik. Niemand wird einen Reichsrath haben mollen, 
wenn bie Regierung nit einheitlich if. Viele, wenn auch 
vielleicht nur eine Minorität, werden ihn dagegen in bem 
Falle wollen, wenn die Negierung einheitlich it. Diefer Grund 
iſt unmiverleglig. Es iſt, ich wiederhole es, eine Abftimmung 
mit Kenniniß der Sache über ven Neichsrath gar nicht benkbar, 
ebe wir wiffen, welche Form die fünftige Reichsreglerung haben 
wird. Es ſcheint mir alfo das formelle, ohnehin nicht begrün⸗ 
dete Bedenken, dad man geltend gemacht hat, in ven Hinter⸗ 
geund treten zu müflen, und idy bitte Sie daher dringend, ben 
Antrag von Herrn Schoder anzunehmen. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich Halte es nicht 
für nothwendig, daß ber „Meichörath fpäter erſt verbandelt 
werde, damit Ale in ihren Abſtimmungen frei feien, ſowohl 
Diejenigen, welche ein einheitliches Oberhaupt, als Jene, melde 
ein Directorium wollen. Denn gerade Diejenigen, auf die es 
anfommt und die noch zweifelhaft fein möchten, wollen auch 
bei einem einheitlichen Oberbaupte dennoch feinen Reichs⸗ 
rath, weil fle dem Kaiſer nit noch ein Directorium hinzu—⸗ 
fügen wollen. 

Wigard von Dresven: Ih flimme dieſer letzten 
Anficht um jo mehr bei, als bereit? auch im Verfaſſungs⸗ 
Ausihuh bei der erflen Leſung biefelbe Anſicht ausgeiproden 
worben if, und ſowohl ein Theil der Ausſchuß⸗-Mitglieder, als 
auch die eine Seite des Haufe unter feinen Umfländen einen 
Reichtrath haben will. 

Welder von Heidelherg: Meine Herven ! Ich unter⸗ 
flüge die Anficht der Herren Schover und Rieffer. Wir wollen 
auf jeden Fall doch ein Werk machen, welches vom ven Des 
gierungen angenommen werben kaun, und ich glaube, wenn 
ein einheitliches Oberhaupt gelegt würbe, fo würden bie Re— 
gierungen ein großes Benenten haben, daß fle einer Reichsre⸗ 
gierung ſich unterftellten, in welcher fle nit ein einziges legi— 
times Organ hätten, um auch nur ihre Anftchten uns Wünſche 
auszufprechen ; fofern aber fein Dirertorium da wäre, fo wäre 
fle in dieſem Yale. Alfo ed hängt weſentlich davon ab, wel« 
ches Oberhaupt gemacht wird, um für ven Meichsrath zu flim« 
men. Diejenigen Herren, welche auf jeden Ball einen Reiche» 
rath vermerfen wollen, haben freilich ein leichtes Spiel, aber 
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bie Herren, die nicht auf jeden Fall Das wollen, und beren 
find es Viele in ver Berfammlung, die müflen erfl abwarten, 
welches Oberhaupt sefegt wird. (Zuruf: Schluß!) 
Bräfident: Meine Herren! Es iſt ver Schluß ber 
Ditcuifton über dieſen Incivenipunft verlangt. (Zuruf von 
ver Linken: Es darf nicht varüher abgeflimmt werden!) Doc, 
meine Herren; Sie fönnen der Werfammlung unmbglih pas 
Recht abflreiten, ihre gefaften Beihlüfe felbit gu mopiflciren. 
Ich werde alio über die Brage abftimmen laffen. 
gen Herren, die den Antrag bed Herrn 
Schoder ven Abſchnitt IV „ver Reichsrath“ nad 
der Abfiimmung über den Abſchnitt II vom 
„Reihsoberbaupt,” welde beſchlußmäßig an das 
Ende der ganzen Abſtimmungen gefegt werben 


foll, zur Abftimmung zu bringen, unterflügen |} 


wollen, erfuhe ih, ſich zuerbeben. (Viele Mit- 
glieder erheben fi.) Der Antrag if binreihend un- 
terfügt. — Diejenigen Herren, welde nad dem 
Antrag des Herrn Schoder den Abſchnitt vom 
„Reihsrathb"eri nachdem Abſchnitt vom „Reihe 
oberbaupt” zur Abflimmung gebradt wiſſen 
wollen, erſuche ih, fi au erbeben. (Die Mebrzabl 
erhebt ih.) Dies iſt vie Mehrheit. — Wir geben alio 


zu dem Abſchnitt: „Der Reihötag‘ über, und zwar zu $92. | 


Der 592, zu dem fein Amendement vorliegt, Tautet: 


„Der Neihötag beſteht aus zwei Käufern, bem | 


Staatenband und dem Volköhaus.” 
Diejenigen Herren, die den $92 in diefer Faſ— 
fung annebmen wollen, bitte ich, fi zu erheben. 
(Mitglieser auf der Rechten und in ven Gentren erheben ſich.) 
Der Paragraph iſt angenommen. — Bei $93 liegt 


vor (Seite 16 der Minoritäts- @radhten): 
„Dad Staatenhaus wird gebildet aus ben Vertre— 
tern der deutſchen Staaten und Staatenverbände.“ 
Ich will dieſes Minoritätd- Eradhten als das weiter greis 


fenve zuerfi zur Abſtimmung bringen, und falls es nidyt an= | 
genommen werben jollte, die Baffung des Berfaflungs » Aus- | 


ihules .. . 

NBaig von Göttingen: Ich glaube, daß der Zufag: 
„und Gtaatenverbänte,” vorbehalten bleiben muß, bis wir über 
den $94 abgeſtimmt haben, der die Zufammenfegung enthält; 
denn wenn wir nicht die Yufammenlegung mehrerer Staaten 
annehmen, können auch dieſe Worte nidyt angenommen werben. 

Präfident: Diele Bemerfung 
gewiß richtig, aber die Herren Wigard, Schüler und SHeinr. 
Simon haben ven $ 93 in der eben verlefenen Weiſe unter 
der Vorausiepung gefaßt, daß auch ihr Antrag zu $ 94 durch⸗ 
geben jollte. Wenn alſo vie Beriammlung bei diefem Pas 
ragrapben den Borichlag der genannten drei Herren verwer- 
fen follte, jo würbe fe auch implicite ihre Faſſung bei $ 94 
abgelehnt haben; die Herren werden wohl damit einverflanden 
fein ? . 

Wigard (vom Plage): Es fann au bis $ 94 
vorgegangen, und dieſes Wort dann eingelegt werben. 

Präfident: Meine Herren! Es 
auf dafielbe Neiultat hinaus. 

S. Simon (vom Plage): Ih muß bemerken, daß 
ih das Minoritätd- Erahten zu $ 94 nicht unterflüpt 
babe! 

PBräfident: Den Zuiag des Herrn Simon, glaube 
ih, müflen wir bier erft bei $ 93 abflimmen, wie bei 
dem $ 94 nah dem Borichlage der Herren Wigard und 


Schüler, denn da ift Kerr Simon nicht beigetreten; wer aljo \ 


das Minoritätd- Grachten flimmen: 


it materiell | 


fommt Beives | 





das Wort: „Staatenverbände‘ annehmen will, muß auch 
bei diefem Paragraphen für die Baflung ver Herren Wiagard 
und Schüler flimmen, wer aber das Wort:- „Staatenvers 


bände” nicht will, muß aud bei viefem Paragraphen gegen 
Ih bringe zuerft das 
Minoritäts» Erichten zur Abflimmuna, und erſuche diejeni- 
gen Herren, welde den $ 93 nad dem Antrage 


‚der Herren Wigard, Schüler und $. Simon da 
Diejenis | 


bin faffen wollen; 
„Das Staatenhaut wird gebilvet aus ben Ber 


— der deutſchen Staaten und Staatenver⸗ 
nde,“ 
aufzuſtehen. (Mitglieder auf der Linken und dem linken 


Centrum erheben ſich.) Diefe Faffung iſt abgelehnt. — 
Diejenigen Herren, welche den $ 93 nach dem 
Antrage des Ausſchuſſes dahin gefaßt wiffen 
wollen: 

„Das Staatenhaus wird gebildet aus ben "Ber: 

tretern der deutichen Staaten’ 

erſuche ih, ſich zuerbeben. (Mitgliever auf derMed- 
ten und ben Gentren erheben fih.) Das ift angenom- 
men. — Bir fommen fept zu $ 94. Hier Tiegt der Antrag 
des Ausſchuſſes... Herr Glauffen, mirb die alte Baflung 
aufgenommen ? 


Clauffen (vom Plage): Nein! 
Präfident:...in feiner neuen Faſſung vor, dann 


| der Vorjchlag der Herren Wigard und Schüler Seite 16 und 
| 17 der Minoritäts« Eradten , 
| nun flattgehabten Abſtimmung nur noch beißen fann: Zeder 
deutſche Staat fenvet vier Abgeorbnete in das Staatenbaus,“ 
nur ber Antrag ver Herren Wigard, H. Simon und Schüler | 


deſſen erſter Gap nad ber 


woburd dann freilich die zweite Hälfte des Minoritäts » Er⸗ 


achtens wegfällt, — die Herren werden wohl mit mir darin 


einverflanden fein? Deumaͤchſt liegt noch vor ein heute ein⸗ 


| gereichter Antrag der Herren v. Möring und Anderer: 


„Die Zahl der Mitglieder vertheilt fi nach fol- 


gendem Berbältnif: 

Deſterreich . . 40 Mitglieder 
Preußen x FR - 
Bayeın . . . 18 


— 
u. f. w., wie im Entwurf. 


Zugleid beantragen wir hierüber, ſowie Über den 
Vorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchuffes Falle er 
früher zur Abſtimmung fommt, bie namentlide Ms: 


fimmung.” 
Unterftügt von: Heckſcher; Edlauer; Weber 
von Neuburg; Hayden; Möller; Kanſch 
Neumann; Stein; Ahleltner; Neumapyr; 


Renger; Gdart; Werner von St. Pölten; 
Perthaler; Mazegger; Schäpler; ». Bormadher; 
v. Linde; Petzer; Schiedermaher; midt; 
Hofer; ©. Grundner; Ignag v. Kürfinger; 
Karl v. Kürfinger; Dinftl; Riebl; 2 
Riehl; Lindner; Raffl; v. Hermann ; Reichen» 
verger, Kagerbauer; Arnbts; ' Meinbl; 
Volagef; Herz; Buß; Weiß; Neugebauer; 
Vieringer ; Thinnes; Lienbadher; v. Neumall; 
Gipan; Hödemann; ©. Pretiß; Göbel; Hu« 

* — N. Vogel. 
nd‘ enbli er Zuſatz⸗ Antrag des Werfaffungs 
Ausihufies ſelbſt, den Sie * in 5 Sehe, 

zu $ 94 am Schluſſe hinzuzufügen: 

„Solange die deutjch » bfterreihifchen Lande an 
dem Bundesſtaate nicht Theil nehmen, erhalten 
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nachfolgende Staaten eine größere Anzahl von Stims 
men im Staatenhanfe; nämlid: 


Bayern . .» . 20 
Sachſen . +. 12 
Sannser ..:... 1 
Würtemberg . -» . . 12 
Baren . . . 10 
Großfergogthum Sefen . 98 
Kurheſſen . 7 
Ma - eh 
Samburg . : .. 2." 


Der Antrag ber Herren Wigard und Schüler: 
„Darnach vertheilt fi die Zahl der Mitglieder 
des Staatenhanfes in folgender Welle auf bie eins 
zelnen Staaten und — Staatenverbaͤnde: 
Deſterreich URN > 5 4 Mitgl. 
fen... Fa ep“ Tor‘ 
Bayern. 
Sachſen 


Hannover 
MWürtemberg . . 
Baden mit Sobenpllen "Sehingen und R 
mar 
Kurbeflen * Heflen ⸗ Homburg . 
Großherzogthum Heften . - 
Holfteln mit Schleswig und Lauenburg 
Medienburg- Schwerin und Strelitz 
Naſſau mit Luremburg und Limburg . - -» 
Braunſchweig mit Oldenburg, Waldeck, Schaum⸗ 
burg« Lippe, Lippe» Detmold 
Sadjjen + Weimar mit Sadjfen « Roburg- Go« 
tha, Sadjien « Meiningen » Hildburghaus 
fen, Sachen » Altenburg. - - et 
Schwarzburg « « Rubolftadt mit Schwarzburg⸗ 
Sonderöhaufen, Reuß älterer und Reuß 
jüngerer Linie, Anhalt =» Deffau, — 
Bernburg, Anhalt⸗Kothen. . . 4 „ 
Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg N 
64 Mitgl.” 


wird, auch in dem nodh haltbaren Theile, jeht ganz zurüd« 
genommen, und die Reihenfolge der Abflimmung wird biefe 
fein müſſen: Zuerſt das Umendement ber Herren v. Möring 
und Gınoffen, zweitens bad erfte Minoritäts-Erachten (Seite 5 
unb 6 ber Minoritätd« @rachten), drittens der Antrag bed 
Berfaflungs- Ausihufles in feiner jegt allein noch erhaltenen 
neuen 2efung; bei allen drei Abflimmungen aber märe bie 
nah dem zweiten Minoritätd» Erachten nody nothwendig ges 
wordene beiondere Abftimmung über Hamburg vorzubebalten;, 
envli der Zuſatz⸗ Antrag des BVerfaflunge - Ausihuffes, den 
Sie gebruct in Händen haben. — Herr Arndts verlangt das 
Wort gegen dieſen Vorſchlag. 


Arudts von Münden: Meine Herren! Nah bem 
Refultat der Abflinmung über $ 1 ſcheint mir eine Abſtim— 
mung über ben nachträglich eingegangenen Bujag- Antrag bes 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes conſequenter Weile gar nicht mehr 
zuläfflg zw fein; ich glaube, es muß biefer Zufag jetzt völlig 
wegfallen. 

PBräfident: Meine Herren! Ich erwiedere darauf, 
daß nad unierer alten Praris ſowohl dem Ginzelnen, als 
dem Ausſchuß zuftehen muß, einen beliebigen Antrag zu flels 
len, und der Berfammlung nur offen bleibt, ihn anzunehmen, 
oder abzulehnen. Bei ver Mehrdeutigleit das Wortes: 


195. 


Me ME an an Be a MH af 


„an? 


dem Bundesſtaat nicht Theil nehmen,” kann ich auch unmdgs 
lich annehmen, dan ſelbſt die Annahme des Antrags, von der 
ich nicht weiß, wie die Verfammlung darüber denkt, mit $ 1 
incompatibel fein mürbe. 


Welcder von Heivelberg: Ich bitte den Herrn Vor⸗ 
rebner, mir die Brage zu beantworten, ob, wenn wir bie Ver—⸗ 
faffung im Monat März fertig bringen, er glaubt, daß im 
April und Mai Deflerreih an unferem Bunbesftaat Theil 
nebmen werde? (Unruhe und viele Stimmen auf ver Lin» 
fen: Das iſt Discufflon! Das gehört nicht Hierher!) 

PBrafident: Meine Herren! Die Frage über bie 
Eonpatibilität dieſes Zuſatzes mit dem bereitd angenommenen 
1 kann bei der Ausſchließung aller Discuiflon auch Fein 
Gegenftand ber Grörterung werden. Die Verſammlung und 
jedes ihrer Mitglieder muß wiſſen, in weldem Sinne fle 
den Zufag faht, und ob fie ihn mit $ 1 vereinbar hält, ober 
nicht. Wer ibn damit vereinbar hält, fann mit Ja oder 
Nein flimmen; wer ihn mit $1 für unvereinbar Hält, ber 
muß mit Nein flimmen. 

Welcker: Ih babe gegen das Argument geantwor- 
tet, daß in $ 1 fein Widerſpruch fei mit dem Proviiorium, 
welchez der Zulah des Ausſchuſſes vorichlägt, und habe dar« 
auf geintwortet, daß fein vernünftiger Menſch daran denken 
fann... (Seftige Unterbrechung von der Kinfen; Stimmen 
dafelbft: Dh! Oh) 

PBräfident: Kerr Welder! Sie haben in der Sache 
nicht weiter dad Wort. Eine Discufflon hierüber darf ich 
nicht zulaflen; dieß würde dem Beichluß ber Verſammlung 
entgegen ſtehen. (Welcker miveripridt.) Ich kann Ihnen 
dad Wort nicht weiter geben! (Bravo auf ber Rinfen.) 
Wenn fonft kein Widerſpruch gegen meinen Abſtimmungs vor⸗ 
ſchlag erhoben wird, fo gehe ich zur Abſtimmung. 

Nömer (vom Plake): Ich bitte um dad Wert! 

Präfident: Aber nicht zur Discufflon über bie 
Sache; ich würde Das auch bei Ihnen nicht zulaffen. N, 

Nömer von Stuttgart: Es unterliegt feinem Zweifel, 
dag, nachdem der Artikel I der Verfaſſungsurkunde in ber 
befannten Weije angenommen worben ift, jegt ber Antrag, 
ben einzelnen Staaten weitere Stimmen im Staatenbaufe zu 
geflatten, nicht zur Abftimmung fommen fann; allein even- 
tuell glaube ih doch, für den Fall, daß Oeſterreich nicht 
eintritt, dieſen Antrag mir vorbehalten zu müflen. 

Präfident: Weiter bat ver Verfaffungs» Ausichuß 
ſelbſt auch nichts gewollt. Wir beginnen alio mit dem Antrage 
bed Herrn v. Möring und Genofien, für weldjen die na— 
mentlihe Abfimmung vorbehalten if. Wird biefer Antrag 
auf namentlide Abſtimmung unterlügt? (Viele Mitglieder 
erheben fih.) Er ift hinreichend unterſtützt. Die 
Herren, welche vorbehaltlih der Abflimmung 
über viedem Freiflaat Hamburg zu gewährende 
Stimmenzabl nad dem Antrage des Herrn v. Mob⸗ 
ring und Genoſſen concludiren wollen: 

„Die Zahl der Mitglieder vertbeilt ſich nach fol« 
genden Berbältnip: 


Deſterreich 40 Mitglieder 
Preußen . 2 2 20.0. 40 * 
Bayern 18 


u. ſ. w., wie im Entwurf,“ 
bitte ich, beim Aufruf ihres Namens mit „Ja;“ 
Diejenigen, welche dieſem Antrage nicht bei— 
ſtimmen, mit „Nein“ zu antworten. 
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vem hierauf erfolgenden Namendaufruf 


antworteten mit Ja: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Galzgliter, 
v. Aichelburg aus Billa, Archer aus Wein, 
Arndt? aus Münden, v. Bally aus Beutben, 
Bauer: aus Wien, Beidtel aus Brünn, Benedlet 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus 
Mauerfirchen, Blumroͤder (Guflav) aus Kirchen⸗ 
lamitz, Borzef aus Mäbren, Bogen aus Michels 
fladt, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Bresgen aus Ahrweiler, Buß aus Freiburg im 
Breidgau, Chriſt aus Bruchſal, Chriftmann aus 
Dürkheim, Glemend aus Bonn, Goronint» Eron- 
berg (Graf) aus Goͤrz, Eropp aus Oldenburg, 
Gucumus aus Münden, Culmann aus Zweibrü— 
den, Darenberger aus München, Demel aus Tes 
ſchen, Detmold aus Hannover, Deym (Graf) aus 
Prag, Deymann aus Meppen, Dham ans Schma— 
lenberg, Dietſch aus. Annaberg, Dinfl aus 
Krems, Dillinger aus Mündyen, Eckart aus Lohr, 
Edel aus Würzburg, Edlauer aus Grag, Egger 
aus Wien, Eiſenmann aus Nürnberg, KEiſenſtuck 
aus Ghemnig, d'Elvert aus Brünn, Gnglmayr 
aus Enns (Oberöfterreih), Eſterle aus Cavaleſe, 
Fallmerayer aus Münden, Fehrenbach aus Sädin- 
gen, Börfter aus Hünfeld, v. Formacher aus Win- 
difchfeiftrig, Wrieverich aus Bamberg, Britih aus 
Mied, Froͤbel aus Neuß, Fügerl aus Korneuburg, 
Gazgoletti aus Trieſt, Gfrdrer aus Breiburg, 
Gisfra aus Wien, Glor aus Gumpendorf, Göbel 
aus Jägerndorf, Gombart aus Münden, Graf 
aus Münden, Groß aus Prag. Grubert aus 
Bredlau, v. Grundner aus Ingolfladt, Gſpan aus 
Innsbrud, Günther aus Leipzig, Hagen (K.) 
aus Heidelberg, Hartmann (Morig) aus Leite 
merig, Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbach, Heckſcher aus Hamburg, 
Hedrich aus Praa, Heiſterbergk aus Mochlig, 
Heymann aus Selters, Henfel aus Gamenz, 
v. Hermann aus Mündden, Herz aud Wien, 
Heubner aus Zwickau, Hochomann aus Wien, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hofer aus Pfarr 
firhen, Hofbauer aus Norohaufen, Huber aus 
Linz, Huf aus Ulm, Hugo aus Göttingen, Jopp 
aus Entzersdorf, v. Ihſtein aus Mannbeim, 
Zungbanns aus Mosbach, Junkmann aus Mün- 
fler, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus 
Rinz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Kaiſerafeld aus 
Birkfeld, Kanitzſch aus Karlöberg, Kerer aus 
Innsbrud, Kirchgefner aus Würzburg, Knarrt 
aus Steyermark, Kohlparzer aus Neuhaus, Kolb 
aus Speyer, Kollaczek aus Deſterreichiſch- Echle- 
fin, Kotſchy aus Uflron in Mähriich - Schleflen, 
Kreugberg aus Prag, Kublih aus Schloß Dietach, 
Künfberg aus Undbah, v. Kürfinger (Janah) 
aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, 
Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Villady, 
v. Laſſaulx aus Münden, Lauf aud Troppau, 
Lelet aus Hultſchin, Lienbacher (Matthias) 
aus Golvdegg, v. Linde aus Mainz, Lindner 
aus Geilenegg, Loͤſchnigg (I.) aus Klagenfurt, 
Makowiczka aus Krakau, Mally aus Steyermarf, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Marek 


aus Grag (Stehermark), Marſilli aus Roveredo, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Dttobeuern, 
v. Mayfeld aus Wien, Mazegger aus Obermais, 
Mely aus Wien, Mertel aus Kronah, Meyer 
aus Liegnig, Mez aus Breiburg, Möller aus 
Neicyenberg, v. Möring aus Wien, Mohl (Moriz) 
aus GStutigart, Mohr aus, Oberingeleim, Müller 
aus Damm, Müller aus Würzburg, Mulley ans 
Weitenftein, v. Nagel aus Oherviechtach, Nau- 
werd aus Berlin, Neubauer aus Wien, Neuges 
bauer aus Audig, Heumann aus Wien, Neumayr 
aus München, v. Neumwall aus Brünn, Obermüller 
aus Paſſau, Pattay aus Steyermark, Perthaler 
aus Wien, Petzer aus’ Brunel, Pfahler aus Tett⸗ 
nang, Mfeuffer aus Landehut, Phillips aus 
Münden, Bieringer aus Kremsmänfter, Polagef 
aus Weipkirh, v. Pretis aus Hamburg, Prinzinger 
aus St. Pölten, Duefar aus Grag, Rank aus 
Wien, Rapp aus Wien, Raffl aus Neufiadtl 
in Böhmen, Raus aus Wolframig, Reichard aus 
Speyer, Reindl aus Orth, Reinhard aus Bohtzen⸗ 
burg, Neinftein aus Naumburg, Neifinger aus 
Breiftadt, Renger aus böhmifh Kamnig, Rhein 
wald aus Bern, Miet! aus Wrag, Riegler aus 
mährtfch Budwitz, Riehl aus Zwettl, v. Motendan 
aus Münden, Mühl aus Hanau, Saché aus 
Mannheim, Schädler aus Baruz, Schaffrath aus 
Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Schauß aus 
Münden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schieder⸗ 
mayer aus Vocklabruck, Schloffel aus Halbendorf, 
Schlutter aus Poris,. v. Schmerllug aus Wien, 
Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Lömenberg, 
Schmidt (Fofeph) aus Lin, Schmitt ans Ralferd- 
lautern, Sihneiver ars Wien, Schott aus Stuit- 
Hart, Schreiner aus Gray (Steyermark), v. Schrent 
aus München, Schüler aus Jena, Schüler ( Briebr.) 
aus Zweibrüden, Schulz; (Friedrich) aus Weilburg, 
Shüg aus Mainz, Sepp aus Münden, Simon 
(Ludwig) aus Trier, v. Somaruga aus Wien, 
Spa aus Frankenthal, Start aus Kruman, Stein 
aus Goͤrz, Stokinger aus Frankenthal, Stade 
aus Rumburg, Streffleur aus Wien, v. Stremayt 
aus Gratz, Stülz aus Gt. Blortan, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tappe— 
born aus Oldenburg, Thbinnes aus Eibflätt, 
Tomaſchek aus Iglau, Trampuſch aus Wien, 
v. Truͤſchler aus Dresden, Umbſcheiden aus Dabn, 
v. Unterrichter aus Klagenfurt, Bogel aus Dil- 
lingen, Vogt aus Giehen, Bonbun aus Feldklirch, 
Wagner aus Steyr, Waldburg » Zeil- Traudhdurg 
(Fürft) aus Stuttgart, Weber aug Meuburg, 
Weber aus Meran, Wedekind aus Brüchbauſen, 
Weiß aus Salzburg, Welbeler aus Aachen, Welter 
aus Xünsvorf, Werner aus Oberkirch, Werner 
aus St. Pölten, Wehely aus Ungariſch⸗Hradiſch 
Wiesner aus Wien, Wieſt aus Tubingen, Winter 
and Liebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, WButtfe 
aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, Bltmer- 
mann aus Gtuttgart, Zimmermann aus Spandow, 
Zum Sande aus Ringen. 


Mit Mein antworteten: 
Albert aus Quedlinburg, Ambroſch dus Dres» 
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‚ 9. Amfletter aus Breslau, Anders aus 


loberg, Anderfon aus Frankfurt ar ber Ober, | 


aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, Bach⸗ 


aus Forchheim, Badhaus aus Jena, Vans | 


An aus Kranz, Barth aus Kaufbeuten, Bafr 


ann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg, | 


Beder -aus Gotha, Beer aus Trier, v. Becke— 


rath aus Crefeld, Behnke aus Hannover, Bermbadh | 


Siegburg, Bernhardi aus Kaflel, Befeler aus 
Greifswald, Biedermann aus Leipzig, Boch) » Bufch- 
mann aus Siebenbtunnen, Bock aus Preußifch- 
Minden, Böking aus Trarbach, Böcler aus 
Schwerin, v. Boddien aus Plef, Vonardy aus 


Greiz, v. Borried aus Garibaus, Bram aus Gds- | 
Iin, Brescus aus Zuͤllichau, Breufing aus | 


—— Briegleb aus Koburg, Breckhauſen aus 


rendorf, Brons aus Emben, Bürgers aus | 
Köln, v. Buttel aus Oldenburg, Gasyers aus | 
Koblenz, Cetto aus Trier; Glauffen aus Kiel, | 
Enyrim aus Franffurt am Main, Cornelius aus | 


Braunsberg, Eramer aus Köthen, Daͤhlmann aus 


Bonn, Decie aus Kübel, Deep aus Wittenberg, | 


Degenkolb aus Gilenburg, Deiterd aus Bonn, 
v. Diesfau aus Plauen, Drechbler ans Nofled, 
Dröge aus Bremen, Droyjen aus ‘Kiel, Duncker 
aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Edert aus 
‚ Bromberg, Ehrlich aus Murzynek, Emmerling 
aus Darmfladt, v. Ende aus Waldenburg, Engel 
ans Pinneberg, Engel aus Culm, Esmarch aus 
Schleswig, Evertsbufh aus Altena, Walk“ aus 
Ottolangendorf, Ballati aus Tübingen, Weberer 
aus Stuttgart, Feher aus Stuttgart, Fiſcher 
(Yuftav) aus Iena, Francke (Karl) aus Rendé— 
burg, Breefe aus Stargard, Freudentheil aus 
Stade, Frifh aus Stuttgart, Fritzſche aus Roda, 
Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus Darmſtadt, 
Gebhard aus Würzburg, Geigel aus München, 
Gerlah aus Tilſtt, Gevekoht aus Brenten, 
v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gier aus Mübhl- 
haufen, Gieſebrecht aus Stettin, v. Gladis aus 


MWohlau, Godeffroh aus Hamburg, Ehren aus | 
Krotodzyn, Göy aus Neuwied, Golg aus Brieg, | 
von der Goltz (Graf) aus Gzamifau, Grävell | 
aus Frankfurt an der Oder, Gravenborfi aus | 


Lüneburg, Groß aus Ber, Grüel aus Burg, 
Grumbredht aus Lüneburg, Guͤlich aus. Schles⸗ 
wig, Gulen aus Amweibrüden, Gyſae aus 
Strehlow, Haggenmüller aus Kempten, Hahn aus 
Guttflatt, Hallbauer (Guflav Morig) aus 
Meigen, v. Hartmann aus Münfler, Haß— 
ler aus Ulm, Haym aus Halle, Heimbrod aus 
Sorau, Helbing aus Emmendingen, Henkel aus 


Kaffel, v. Hennig aus Dempowalonfa, Hergen- 


bahn aus Wiesbaven, Herzog aus Ebermannfladt, 
Hirſchberg aus Sonverdhaufen, Hoffen aus Hat» 


tingen, Hofmann aus Brievberg, Hollandt aus | 
Braunfchweig, Hoppenfledt aus Hannover, von ber | 
Horſt aus Rotenburg, Houben aus Meurd, Jacobi | 


aus KHeröfelo, Jahn aus Freiburg an ber Unflrut, 


Johannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, | 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt am | 


Main, Jucho aus Frankfurt am Main, Käfferlein 
aus Baireuth, v. Kalkſtein aus Wogau, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerft aus Birnbaum, v. Keus 





bei aus Berlin, Klerulff aus Roſtock, Klett aus 
Heilbronn, Kbbler aus Seehauſen, Kosmann aus 
Stettin, v. Köflerig aus Elberfeld, Krafft aus 
Nürnberg, Krag aus Winteröhagen, Küngel aus 
Wolka, Kubnt aus Bunzlau, Ruten aus Breslau, 
Lammerd aus Erlangen, Langerfeldt aus Wolfen» 
büttel, Laudien aus Königöberg, Lauf aus Mün- 
Ken, Lette aus Berlin, Leverkus aus Lennep, Le—⸗ 
vyſohn aus Grünberg, Liebmann aus Perleberg, 
Lodemann (Ehrifl.) aus Lüneburg, Löw (Her⸗ 
mann) aus; Poſen, Loͤwe (Wilhelm) aus Galbe, 
v. Maltzahn aus Küfrin, Mann aus Moflod, 
Marks aus Duidburg, Marcus aus Bartenitein, 
v. Maffow aus Karloberg, Mathy aus Karloruhe, 
Matthies aus Greifswald, Mauckiſch aus Dippols 
diswalda, Merck aus Hamburg, Metzle aus 
Sagan, Meviſſen aus Köln, Michelſen aud Jena, 
»Minfus aus Marienfeld, Mittermaier aus Heidel⸗ 
berg, Mölling aus Oldenburg, Mobl (Robert) 
aus Heidelberg, Münd aus Wetzlar, Munden 
aus Luremburg, Nagel aus Bahlingen, Nägele 
aus Murrhardt, Naumann aus Franffurt a. d. D., 
v. Neitiyüg aus Königöberg, Nerreier aus Fraus 
Habt, Nicol aus Hannover, Nizze aus Stralſund, 
Oberg aus Hildesheim, Dertel aus Mittelwalde, 
Oflendorf aus Soeſt, Ottow aus Lablau, Overweg 
aus Haus Ruhr, PBannier aus Zerbſt, Baur aus 
Augsburg, Baur aus Neiffe, Binder aus Woino- 
wig, Plaß aus Stade, Platbner aus Halberſtadt, 
Plebn aus Mariendurg, Poͤhl aus München, 
Prefing aus Memel, v. DuiniussJcilius aus 
Ballingbofel, v. Rabowig aus Rüthen, Rahm aus 
Stettin, Raͤttig aus Polddam, Rappard aus 


Glambek, v. Maumer aus Berlin, v. Naumer aus 


Dinfeldbügl, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmfladt, Reichenbach (Graf) aus Domepfo, 
Reltmayr aus Megendburg, Richter aus Danzig, 
Mieffer aus Hamburg, MNöben aus Dornum, 
Nörer aus Neuftettin, Mövinger aus Stuttgart, 
Nömer (Briedr.) aus Stuttgart, Rösler (Adolph) 
aus Deld, Nöfler aus Wien, Rothe (Robert) aus 
Berlin, Nofmäfler aus Tharand, Rüder aus 
DOlpenburg, Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger 
aus Grabow, v. Saucken-Tarputſchen aus Anger- 
burg, Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schenf 
ans Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, Shid 
aus Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schir- 
meifter aud Inflerburg, v. Schleuſſing aus Naften« 
burg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schneer aus Breslau, Schoder aus 

tutigart, Scholten aus Ward, Scholz aus Neifle, 

horn aus Eſſen, Schrader aus Brandenburg, 
v. Schrötier aus Preupifch- Holland, Schubert 
(Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, Schubert 
aus Würzburg, Schulge aus Potsvum, Schultze 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwarzenberg 
aus Kafiel, Schwetichfe aus Halle, v. Selaflnsfy 
aus Berlin, v. Selchow aus Relttkewitz, Sellmer 
aus Landeberg a. d. W, Gervals aus Luxemburg, 
Siehr aus Gümbinmen, Siemens aus Hannover, 
Simon (Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) 
aus Breslau, Simfon aus Stargard, v. Soiron 
aus Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhägen aus Berlin, Gtenzel aus 
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BDredlau, Stieber aus Bubiffin, Sturm aus Sorau, | 


Tannen aus Zielenzig, Teichert aus Berlin, Tell⸗ 
kampf aus Bredlau, Temme aus Münfler, v. Thies 
lau aus Braunfhweig, Thoͤl aus Rofiod, Trabert 
aus Haufe, v. Treskow aus Grocdolin, Uhland 
aus Tübingen, Beit aus Berlin, Venedey aus 
Köln, Verfen aus Niebeim, Biebig aus Pofen, 
Bilder aus Tübingen, Vogel aus Buben, Wagner 
and Jaſtrow, Walg aus Göttingen, Waldmann 
aus Heiligenflabt, Walter aus Neuftabt, v. Were 
meyer aus Shönradte, v. Wegnern aus Lyk, 
MWeigle aus Hobened, Weißenborn aus Eiſenach, 


Welder aus Heidelberg, Wernber aus Nierſtein, 


Werrhmüller aus Fulda, Wichmann aus Stendal, 
Widenmann aus Düffelvorf, Wigard aus Dresven, 
Wöbler aus Ehmern, Wurm aus Hamburg, 
v. Wydenbrugk aus Welmar, Zachariä aus Bern» 
burg, Zıdariä aus Göttingen, Zeil aus Trier, 
Zeltner aus Nürnberg, v. Berzog aus Megendburg, 
Ziegert aus Preußiſch-Minden, Zittel aus Babs 
lingen, Zölner aus Chemnitz 


- Abwefend waren: 
A. Mit Entfduldigung: 


Bauernſchmid aus Wien, v. 
Münden, 


—* aus Schopfheim, Gritzner aus Wien, Hils 
lebrand aus Pöls, Koch aus Leipzig, Leue aus Köln, 
Martens aud Danzig, Müller aus Sonnenberg, 
Nöibig aus Weißholz, Dflerratb aus Danzig, 
Veter aus Conſtanz, Bieiffer aus Apamsoorf, Pins 
dert aud Zeig, Dichter aus Adern, v. Salgwevell 


aus Gumbinnen, Schönmäders aus Bed, Schrott | 
aus Wien, Schwerin (Graf) aus Pommern, Sted⸗ 


mann aus Beffelih, Thüſſtng aus Warendorf, 


v. Vinde aus Hagen, Wernid aus Elbing, Wer 


ſendonck aus Düffelvorf, Wiebker aus Uckermünde, 
Wietbaus (I.) aus Gummersbah, Wippermann 
aus Kaflel. 


B. Ohne Entfhulbigung: 


v. Andrian ans Wien, Brentano aus Bruchſal, 
Damm aus Tauberbifhoffsheim, Hehner ans Wies- 
baden, Hildebrand aus Marburg, Kuenzer aus 
Konftanz, Laube aus Leipzig, Kom aus Magpveburg, 
v. Mühlfeld aus Wien, Maveaur aus Köln, 
Meicheröperger aus Trier, Reitier aus Prag, 
Schreiber aus Bielefeld, Schuler aus Innöbrud, 
Schul; aus Darmfladt, Titus ans Bamberg. 


PBräfident: Der Antrag der Herren v. Mb- 
ring und Genoffen iſt mit 289 gegen 232 Stim- 


men abgelehnt. — Es folgt nad dem von Ihnen anges | 


nenommenen Abftimmungsprojerte nun das erfte Mingritätd« 
Erachten, wie e8 Seite 5 und 6 abgebrudt iſt: 


I. „Die Zahl ver Mitgliever vertheilt ih nad | 


folgendem Berbältniß: 


Beialer aus | 
Beſeler (H. W.) aus Gihledwig, | 
Blömer aus Aachen, v. Breuning aus Aachen, 
Görnig aus Wien, v. Gagern aus Wiesbaden, | 





Defterreich mit ii 40 Mitglieder. 
Preußen . - ae 40 „ 
RER: - ©. 03 nn 18 ,„ 
Sahſe arte 10 „ 
Hannover. . 10 „ 


Würtemberg mit "Hohenzollern ⸗ dein 
gen und — 

Daben . i 

Kurhbeflen. . 

Großberzogtfum. Seſſen mit Seffen- 
Homburg. . 

Holſtein (Schleswig fiehe Bei $1) 
und Lauenburg. . 

Medlenburg » Schwerin und Medien 
burg» Sırelig er 

Luremburg mit Limburg . 

Braunſchweig 

Nafſau 

Sadıfen» Weimar . 

Sadjen« Koburg=- Gotha . . 

Sadjen » Meiningen » Sivburghaufen 

Sadjien » Altenburg i 

Neuß Ältere Linie . 

Neuß jüngere Linie . . 

Schwarzburg =» Nudolftadt.. 

Schwarzburg = een 

Divdenburg a 


il 

| — 

Waled . . . e sy 
u 


— 
ù— —— — 22 t0 ee - Be u 


In 


2 Mitglieber. 
Schaumburg = Rippe 1 Mitglir. 
Kippe » Detmold . 
Anhalt» Deffau . 
Anhalt» Bernburg . 
re RN 
Zübel . 

Branffurt . 

Bremen 

Hamburg . 


— —— 
- 
“ 


184 Mirgl.” 

Befteht auch dafür der Antrag auf namentliche Abflim- 
mung? (Zuruf: Nein! Nein!) Diejenigen Herren, die 
die Bafjung des 694 annehmen wollen, welde 
im erflen Minoritätd-Gradten auf Seite5 und 
abgebrudt ift, immer vorbehaltlich einer bejom 
deren Abflimmung über dad dem Freiſtaat Ham- 
burgzugemwährende Stimmenguantum, bitte id, 
fig zu erheben. (Wenige Mitgliever erheben ih.) Der 
Antrag ift abgelehnt — Wir fommen zum Antrage 
des Ausſchuſſes felber, wie er Ihnen im $ 94 formulırt 
vorliegt, vorbehaltlich einer befonneren Abflimmung über 
die dem Freidaat Hamburg zu gewährende Stimmenzafl, 

Derfelbe lautet: 
„Die Zahl der Mitglieder vertheilt fi nad 

folgendem BURN: 


Preußen . ; 40 Mitgliever 
Deflerreih . . j B 38 ri 
Bayern . . ; . 18 2 
Sachſen 10 9 
Hannover 10 x 
Mürtemberg . . : 10 — 
Baden 9 PA 
Kurbeflen . j 6 F 
Großherzogtum SHeffen — 6 r 


Urberirag: 147 Mitglieder. 


“ 
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Uebertrag: 147 Mitglieder. | 
Holflein (Schleswig ſ. Reich 51) 
Medlenburg- Schwerin . j 
Zuremburg - Limbur 
Naffau . 
Braunſchweig 
Oldenburg 
Sadhfen- Weimar . 
Sachen» Roburg- Sotba . 
Satien- Meiningen-Hiloburgbaufen 
Sachſen · Altenburg 
Medienburg » Strelihz 
Anhalt» Drffau 
Anbalt« Bernburg 
Anhalt» Kothen i SR 
Sqwar / burg ⸗ Sonders hauſen 
Schwarzburg⸗ Rudolfladt 
Hobenzollern⸗ Hechingen 
Lıechienflein. . i ö 
Hobenzollern » Sigmaringen 
Waldeck 
Neuß ältere Linie 
Reuß jüngere Linie 
Schaumburg » Lippe 
Lippe» Detmold 
Hefſen · Homburg 
Lauenburg 
Lübeck 
Franlfurt 
Bremen 


Mitglier. 


Me de ——— — —— mm pm je —— —— —— — — — DL) Mc) AND Cd CAD 


1 w 
191 Mugl.“ 


Diejenigen Herren, bie ven $ 94 in ver Faffung, | 


die ihm der Berfafiungd- Ausihup gegeben hat, 
sorbebaltlih einer befonyeren Abſtimmung über 
bie dem Freiſtaat Hamburg im Staatenbaufe zu | 
gewährende Stimmenzahl, annehmen wollen, erw 
fuche ich, ſich zu erheben. (Mitgliever auf ver Rechten 
und .in den Geniren eıheben fh.) Der Antrag ift mit 
biefem Borbehalte angenommen. — Ich bringe nun 
daB zweite Minoriiätö> Gradıten wegen der Stadt Hımburg, 
mie ed auf Seite 6 der Minoritätd « Eraditen abgedruckt ift 
und dahin gebt, daß Hamburg zwei Stimmen im Staaten» 
baufe erhalte, zur Abflimmung Diejenigen Herren, | 
die dem Freiſtaat Hamburg nad dem Antrage des | 
zweiten Minoritäts-Grahtens im Gtaatenhaufe 
zwei Stimmen gewähren wollen, erfude ih, fi 
zu erheben. (Mitglieder auf der Rechten und im Gentrum | 
erheben ih.) IH muß die Gegenprobe maden. Die 
jenigen Herren, welche nad dem zweiten Minoritäis » Erachten 
ven Freiflaate Hamburg zwei Stimmen im Staatenhanfe nicht 
gewähren wollen, erjudye ich, aufjufteben. (Mitgliever auf der 
ginfen und im Centrum erheben fh.) Das Minoritätd 
Gradten ift abgelehnt — Es verſteht fich nach dieſer 
Ablehnung ganz von ſelbſt, daß es auch im Betreff der Stadt 
Hamburg bei dem Antrage des Audſchuſſes bewendet bleibt. | 
Ich babe nun noch ten Zuſatz⸗ Antrag des Verfaflungs + Hus- 
ſchuſſes zur Abftimmung zu bringen: 

„So lange die beutich =» dflerreiifgen Lande an 


dem Bunvesilaate nicht Theil nehmen, erhalten nadye | 


folgende Staaten eine größere Anzahl von Stimmen 
im Staatenhaufe; nämlid: 


Bayern . 
Sachſen ‚12 
Hannover ‚12 





MWürtemberg . 13 
Baen -.. 0.0.10 
Großbergogihum Heſſen 8 
Kurkfen . .. .-7 
Naſſau 4 
Hamburg . 2." 


Auch fuͤr dieſen Antrag iſt das Verlangen auf nament⸗ 
liche Abflimmung erhoben. (Zuruf: Oh!) Wird das uns 
terflügt? (Nur wenige Mitglieder erbeben fih.) Es ift 
nit unterflügt. (Zuruf: Die Frage ift, nicht verftan» 
den!) Ich werde fie wiederholen. Ich habe gefragt, ob das 
Verlangen nad namentlicher Abftimmung über den eben ver- 
leſenen Zujag » Antrag des Berfaflungs +» Ausicyufles unterflügt 
wird, und erfuche diejenigen Herren, aufzuftebhen, 
bie ed unterflügen wollen. (Die genügende Anzahl 
erhebt ſich) Es ift hinreichend unterflügt, wir müfe 
| fen varüber namentlih abflimmen. — Diejenigen 
| Herren, bie dem eventuellen Zufag-Antrage des 
BerfaffungsQAusichuffes, wie ih ihn eben ver 
| Ieien babe, zufimmen wollen, erfude ih, beim 
Aufrufe Ihres Namens mit „Ja,“ Diejenigen, 
| die ihn ablehnen wollen, mit „Nein“ zu ants 
| worten. 


| Bei dem hierauf erfolgenden? Namensaufruf 
antworteten mit Jar, ie 


‚Mibert aus Dueblinburg, Ambrof aus Bres- 
lau, v. Amfletier aus Breslau, Anders aus Gold- 
berg, Anderſon aus Frankfurt a. d. O., Unz aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Bachmeier aus 
Forchheim, Badhaus ans Jena, Bandelow aus 
Kranz, Barib aus Kaufbeuren, Baffırmann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beer aus Gotha, 
Becker aus Trier, v. Beckerath aus Greielo, Bebnte 
aus Sannover, Bermbach aus Giegburg, Bern» 
bardi aus Kaffel, Beſeler aus Greifswald, Bieber- 
mann aus Leipzig, Boch⸗Buſchmann aus Sieben» 
brunnen, Bol aus Preußifch» Minden, Börding 
aus Trarbach, Böcler aus Schwerin, v. Bobbien 
aus Pleß, Vonardy aus Greiz, v. Borries aus 
Carthaus, Braun aus Gößlin, Bredcus aus Züß 
lichau, Bredgen aus Ahrweiler, Breufing aus 
Oonabruck, Briegleb aus Koburg, Brodbaufen 
aus Warendorf, Brons aus Emden, Bürgers aus 
Köln, v. Burtel aus Dlvenburg, Caspers aus 
Koblenz, Getto aus Trier, Euyrim aus Frankfurt 
am Main, Gramer aus Koithen, Gropp aus 
Oldenburg, Dahlmann aud Bonn, Deefe aus 
Lübed, Dee aus Wittenberg, Degenfolb aus 
Gılenburg, Deiterd aus Bonn, Deym (Graf) aus 
Prag, Dham aus Schmallenberg, Drechsler aus 
Noftod, Drdge aus Bremen, Droyfen aus Kiel, 
Dunder aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Eckert 
aus Bromberg, Ehrlih aus Murzynek, Emmer⸗ 
ling aus Darmſtadt, v. Ende aus Waldenburg, 
Engel aus Kulm, Camarch aus Schlegwig, Everids 
buſch aus Altena, Ball aus Ottolangendorf, 
Bafati aus Tübingen, Beberer aus Gtuttgart, 
Fiſcher (Guflav) aus Jena, Francke (Karl) aus 
Rendaburg, Breubentheil aus Stade, Frihſche 
aus Roda, Zuchs aus Breslau, v. Gagern aus 
Darmſtadt, Gebhard aus Würzburg, Geigel aus 
Münden, Gerlach aus Tiifle, obt aus Bres 
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men, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gier aus 
Muͤhlhauſen, Giefebreht aus Stettin, v. Gladis 
aus Wohlau, Godeffroy aud Hamburg, Böden 
aus Krotoszyn, von der Goltz (Graf) aus Czar⸗ 
nifau, @dH aus Neuwied, Grävel aus Franf- 
furt a. d. D., Gravenborft aus Lüneburg, Groß 
aus Leer, Grüc aus Burg, Grumbredt aus 
Lüneburg, Gülih aus Schleswig, Gyſae aus 
Strehlow, Hangenmüller aus Kempten, Hahn aus 


Gutiſtatt, Hallbauer aus Meißen, dv. Hartmann 
aus Münfter, Hafler aus Um, Haubenſchmied 


aus Paſſau, Haym aus Halle, Heimbrod auf 


Sorau, Helbing aus Emmendingen, Kenkel aus | 
Kaffel, v. Hennig aus Dempomwalonfa, Henfel | 


aus Gamenz, Hergenhahn aus Wiesbaden, Her— 
zog aus Ebermannſtadt, Keubner aus Zwickau, 


Hildebrand aus Marburg, Hirſchberg aus Gon« | 


beräbaufen, Höffen aus Hattingen, Hofmann 
aus Briebberg, Hollandt aus Braunſchweig, Hop» 
penſtedt aus Hannover, von der Horft aus Moten- 
burg, Houben aus Meurs, Huck dus Ulm, Jacobi 
aus Herdfelo, Jahn aus Freiburg an der Unflrut, 
Johannes aus Meiningen, Joidan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt 
am Main, Judo aus Frankfurt am Main, Käffer 
lein aus Baireuth, v. Kalfflein aus Wogau, 


v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus Birnbaum, |} 


v. Keubell aus Berlin, Kierulff aus Roſteck, 
Kirchgeßner aus Würzburg, Kleit aus Heilbronn, 


Köhler aus Seehauſen, Keemann aus Stettin, | 


v. Köflerig aus Elberfeld, Kraft aus Nüruberg, 
Krag aus Winteröhagen, Küngel aus Wolkı, 
Kuhnt aus Bunzlau, Kupen aus Breslau, Lam⸗ 
merd aus Erlangen, Langerfelvt aus Wolfenbüttel, 


Zaudien aus Königäderg, Lauf aus Mündyen, | 
Lette aus Berlin, Leverfus aus Lennep, Kieb- | 


mann aus Perleberg, Lodemann aus Lüneburg, 


Zn (Herm.) aus Pofen, Lowe (Wilh.) aus Galbe, | 
v. Maltzahn aus Küfrin, Mann aus Roftod, | 
Marcks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, | 


v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karlsruhe, 
Matıhies aus Greifswald, Maudijc aus Dippol» 
biswalda, Mayer aus Ditobeuern, Merd aus 
Hamburg, Mepfe aus Sagan, Meviffen aus 
Kbin, Me; aus Freiburg, Michelſen aus Jena, 
Minkus aus Marienfelo, Mittermaler aus Heidel⸗ 
berg, Mohl (Robert) aus Heivelberg, Münch aus 
BWeglar, Munden aus Luremburg, Nagel aus 
Bahlingen, Nägele aus Murrhardt, Naumaun 
aus Wranffurt an der Oder, v. Neitihüg aus 
Königäberg, Nerreter aus Frauſtadt, Nicol aus 
Hannover, Nizze aus Stralfund, Dberg aus 


Hildesheim, Dertel aus Mittelmalbe, Dftenborf | 
aus Soeſt, Ottow aus Labiau, Dverweg aus | 
Haus Nuhr, Pannier aus Zerbſt, Paur aus | 
Augsburg, Pinder aus Woinowig, Plaß aus | 


Stade, Plathner aus Halberftabt, Plehn aus 


Marienburg, Potzl aus Münden, Brefling aus | 
Memel, v. Duintus«- Jcilius aus Ballingboftel, } 


v. Radowitz aus Ruͤthen, Rahm aus Gtettin, 
Nättig aus Potsdam, v. Naumer aus Berlin, 


v. Raumer aus Dinkelsbühl, Raveaur aus Köln, | 


v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmftadt, Rein 
hard aus Bongenburg, Neitmayr aus Megend- 





burg, Reitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, 
Richier aus Danzig, Reſſer aus Hamburg, Rs 
ben aus Dornum, Roder aus Neuftettin, Möbin- 
ger aus Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Möpler 
aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus 
Münden, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, Sad aus Mannheim, v. Gänger 
aus Grabow, v. Sauden- Tarputichen aus Anger 
burg, Schädler aud Vaduz, Scheller aus Frank⸗ 
furt an der Oder, Schenk aus Dillenburg, Schepp 
aus Wiesbaden, Schi aus Weißenſee, Schieren- 
berg aus Detmold, Schirmeifter aus Inflerburg, 
v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schlüter aus 
Paderborn, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneer 
aus Breslau, Schneider aus Wien, Schober aus 
Stuttgart, Scholten aus Ward, Scholz; aus 
Neiffe, Schom aus Eſſen, Schott aus Gtuitgart, 
Schrader aus Brandenburg, dv. Schröver aus 
preußiſch Holland, Schubert (Brievrih Wilhelm) 
aus Königsberg, Schulge aus Potsdam, Sculge 
aud Liebau, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, 
Schwarz aus Halle, Schwarzenberg aus Kaflel, 
Schwetſchke aus Halle, v. Selafindfy aus Berlin, 
v. Selchow aus Rettfewig, Sellmer aus Land 
berg a. d: W., GServais aus Luremburg, Gier 
aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon (Heinrich) aus 
Breslau, Simfon aus Stargard, dv. Soiron aus 
Mannheim, Sprengel aus Waren, Gtahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Verlin, Stenzel aus 
Breslau, Stieber aus Bubiffin, Stumm aus 
Sorau, Tannen aus Zielenzig, Teichert aus Ber 
lin, Zelfampf aus Breslau, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thoͤl aus Roſtock, v. Tredfom 
aus Grocholin, Uhland aus Tübingen, Beit aus 
Berlin, Verjen aus Nieheim, Viebig aus Poien, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Wag- 
ner and Jaſtrow, Waitz aus Göttingen, 
Waldmann (Oeinrich) aus Heiligenftatt, 
Walter aus Neuſtadt, dv. Webemeyer aus 
Schönrade, v. Wegnern aus Lyf, Weigle aus 
Hoheneck, Weißenborn aus Eiſenach, Welder aus 
Heidelberg, Wernher aus Nierftein, Werthmuͤller 
aus Fulda, Wihmann aus Stendal, Widenmann 
aus Duſſeidorf, Wieſt aus Tübingen, Wurm aus 
Hamburg, v. Wydenbrugk aus Weimar, Zacharia 
aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen, Zeil aus 
Trier, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Res 
genöburg, Ziegert aus preußiſch Minden, Bittel 
aus Bahlingen, Zöllner aus Ehemnip. 


Mit Nein antworteten: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Billa, Archer aus Nein, 
Arndis aus Münden, v. Bally aus Weutben, 
Bauer aus Wien, Beidtel aus Brünn, Benevic 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus 
Mauerlichen, Blumröber (Guflav) aus Kirchen⸗ 
lamip, Borzet aus Mähren, Bogen aus Michel⸗ 
fkabt, v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Bus aus Freiburg, Chriſt aus Bruchfal, Ehrif- 
wanı aud Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Elemens 
aus Bonn, Eornelius aus Braundberg, Goronini» 
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Cronberg (Braf) aus Götz, Cucumus ans Mün- 


hen, Gulmann aus Zweibrüden, Damm aus | 


Tauberbifheffsheim, , Darenberger aus Münden, 
Demel aus Teſchen, Detmold aus Hannover, Dry 


wann aus Meppen, v. Dieöfau aus Plauen, | 
Dietfh aus Annaberg, Dinfil aus Krems, Dil | 


| Jinger aus Münden, Eckart aus Lohr, Edel aus 


rzburg, Wolauer aus Gratz, Egger aus Wien, | 
Gifenmann aus Rürnburg, Eifenftut aus Chem⸗ 
‚nig, d'Elvert aus Brünn, Eungel aus Pinneberg, } 


Englmayr aus Enns (Dberöflerreih), Efterle aus 


Mavalefe, Behrendbah aus Eädingen, deher aus | 


Stuttgart, v. Formacher aus Windiichfeiftrig, 


Börfter aus Hünfeld, Wrieverih aus Bamberg, | 
SFriſch aus Stuttgart, Fritſch and Ried, Fröbel 


aus Reuß, Bügerl aus Komeuburg, Gazzoletii 
‚aus Trieft, Gfrdrer aus Freiburg, @isfra aus 
Wien, Glar aus Gumpendorf, Göbel aus Jägern- 


dorf, Goltz aus Brieg, Gombart aus Münden, | 
Graf aus Münden, v. Grundner aus Ingolftadt, | 
Gſpan aus Innöbrud, Günther aus Leipzig, Gul- | 
den aus Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heinelberg, 


rimann aus Leitmerig, Hayden aus Dorff bei 
chlierbach, Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus 


Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergk aus | 
Rochlitz, Heldmann aus Gelters, v. Hermann aus | 
Münden, Herz aus Wien, Hoͤchsmann aus Wien, 


Honniger aus Rudolſtadt, Hofer aus Pfarrkirchen, 


Hofbauer aus Nordhauſen, Huber aus Linz, | 
Hugo aus Göttingen, Jopp aus Engersoorf, | 


v. Ipflein aus Mannheim, Junghanns aus Mos- 


Sach, Junkmann aus Münfter, Jürgens aus Gtabte | 
oldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kablert aus Leob- | 
ſchüß, v. Kalferöfel® aus Birkfeld, Kanitib aus | 
Karlöberg, Kerer aus Innabruck, Knarr aus Stey- | 
‚ermarf, Koblparzer aus Neubaus, Kolb aus | 


Speyer, Kollaczek aus dflerr. Schleſien, Kotſchy 


aus Uſtron in Maͤhriſch⸗Schleſten, Kreugberg } 


aus Prag, Kudlich aus Schloß Dietach, Kuenzer 
‚aus Gonflanz, Künfberg and Ansbach, v. Kür- 
Anger (Ignaz) aus Salzburg, v. Kürfinger (Karl) 
aus Tamdweg, Langbein aus Wurzen, Laſchan 
aus Villa, v. Laſſaulx aus Münden, Lauf 
aus Troppau, Lelek aus Hultſchin, Leryſobhn aus 
Grünberg, Lienbacher a. Goldegg, v. Linde aus Mainz, 


Lindner aus Seiſenegg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, | 


Mally aus Steyermarf, Maly aus Wien, Mam- 
‚men aus Plauen, Marek aus Grab (Steyer- 


mark), Marfili aus Moverevo, Martiny aus | 


Friedland, v. Mayfeld aus Wien, Mazegger aus 
Dbermais, Melly aus Wien, Mertel aus Kronad,, 
‚Meyer aus Liegnitz, Möller aus Meichenberg, 
Mölling aus Olvenburg, v. Möring aus Wien, 
Mob! (Moriz) aus Stutigart, Mohr aus Ober 


ingelheim, Müller aus Damm, Müller aus | 


Würzburg, Mulley aus Weitenflein, v. Nagel 


aus Oberviechtach, Nauwerck aus Berlin, Neur | 
gebauer aus Ludiz Neumann aus Wien, Neus | 


mapr aus Münden, v. Neumall aud Brünn, 
‚bermüller aus Paſſau, Pattai aus Gteyermarf 
Baur aus Neiffe, Perthaler aus Wien, Peper 
aus Bruned, Piahler aus Tettnang, Pieufer aus 
Landohut, Phillips aus München,  Pieringer aus 
Kremdmünfter, Polatzek aus Weißkirch, v. Pretis 





aus — Prinzinger aus Gt. Pöolten, 
Queſar aus Gratz, Rank aus Wien, Rapp aus 
Wien, Raſſl aus Neuſtadtl in Böhmen, Raus 
aus Wolframig, Reichard aus Speyer, Nein! 
aus Orth, Reinitein aus Naumburg,, Neifinger 
aus Freiſtadt, Menger aus boͤhmiſch Kamnitz, 
Riedl aus Gratz, Riegler aus mähriſch Budwiß, 
Riehl aus Zwettl, Roeler aus Oeld, Roßmäßler 


aus Tharand, Rühl aus Hanau, Schaffrath aus 


Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Schauf aus 
Münden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schieder⸗ 
mayer aus Vödlabrud, Sclöffel aus Halben- 
dorf, Schlutter aus Poris, v. Schmerling aus 
Wien, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Lo— 
wenberg, Schmidt Goſeph) aus Linz, Schmitt 
aus Kaijerdlautern, Schreiner aus Grat (Steyer⸗ 
mark, v. Schrenf) aus Münden, Schubert aus 
Würzburg, Schüler aus Jena, Schüler (Friedrich) 
aus Zmeibrüden; Schulz; aus Darmſtadt, Shüf 
aus Mainz, Sepp aus Münden, Simon (Lud⸗ 
wig) aus Trier, v. Somaruga aus Wien, Spaf 
aus Franfenthal, Stark aus Krumau, Stein aus 
Goͤrz, Stofinger aus Frankenthal, Strache aus 
Numburg, GSireffleur aus Wien, v. Stremayr 
aus Graf, Stülz aus St. Florian, Tafel aus 
Stuttgart, Tafel (Branz) aus Zweibrüden, Tappe» 
born aus Oldenburg, Temme aus Münfter, 
Thinnes aus Eichſtädt, Tomaſchek aus Jalcu, 
Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, 
v. Trügfchler aus Dredven, Umbſchelden aus 
Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Venedey 
aus Köln, Vogel aus Dillingen, Vogt aus 
Gießen, Bonbun aus Feldkirch, Walvburg » Zeil» 
Trauchburg (Fürfl) aus Stuttgart, Weber aus 
Neuburg, Weber aus Meran, Wedekind aus 
Bruchhauſen, Weiß aus Salzburg, Welbefer aus 
Aachen, Welter aus Yündoorf, Werner aus 
Oberkirch, Werner ans St. Pölten, Weßely aus 
Ungarisch» Hradiih, Wiesner aus Wien, Wigard 
aus Dredven, Winter aus Liebenburg, Wöhler 
aus Schwerin, v. Wulffen aus Paffıu, Wauttfe 
aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, Bimmer- 
Mann.aus Stuttgart, Zimmermann aus Span— 
dow, Zum Sande aus Lingen. 


Der Abſtimmung enthielten fi: 


Groß aus Prag, Makowiezta aus Krakau’ 
Wagner aus Gteyr. 


Abwejend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Pauernihmid aus Wien, v. Beisler aus Mün- 
hen, Befeler (H. W.) aus Schleswig, Blömer 
aus Aachm,, v. Breuning aus Wachen, Gzdrnig 
and Wien, Fallmerayer aus Mündyen, dv. Gar 
gern aus Wiesbaden, Gottfchalt aus Schopf- 
beim, Griguer aus Wien, Hiffebrand aus, 
Pol, Koh aus Leipzig, Reue aus Köln, 
Martens aus Danzig, Müller aus Sonnenberg, 
Nöthig aus Weißholz, Oſterrath aus Danzig, 
Peter aus Conſtanz, Pfeiffer aus Adamédorf, 
Pindert aus Zeig, Richter aus Achern, v. Saltz⸗ 
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wedell aus Gumbinnen, Schönmäders aus Bed, 
Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) aus Pom- 
mern, Stedmann aus Beſſelich, Tbüffing aus 
Warendorf, v. Binde aus Hagen, Wernid aus 
Elbing, Weſendonck aus Düffelvorf, Wiebker aus 
Udermünde, Wietbaus (J.) aud Gummersbach, 
Wippermann aus Kaffel. 


B. Ohne Entſchulbigung: 


v. Andrian aus Wien, Brentano aus Bruchſal, 
Freeſe aus Stargard, Grubert aus Breslau, 
Laube aus Leipzig, Lim aus Magdeburg, 
v. Müblfeld aus Wien, Rappard aus Glambef, 
Reichenbach (Graf) aus Domepfo, Neichendperger 
aus Trier, Schreiber aus Bielefeld, Schuler 
and Innöbrud, Titus aus Bamberg. 


Präſident: Der Zufap- Antrag bed Ver— 
faffungs-Ausfhuffes zu $ 94 ift mit 290 gegen 
231 Stimmen angenommen. — Auf diefe Abftimmung 
bezieht fich folgende Erklärung der Herren Arndts und Ge- 
noſſen: 


„Die Unterzeichneten erklaͤren hierdurch, daß fie | 


aus dem Grunde gegen ben Zuſatz- Antrag des Ber- 


faffungs » Ausihufles geflimmt haben, weil berfelbe 


mit der angenommenen Baflung bes $ 1: „Das 
deutſche Reich beſteht aus dem Gebiete des bis— 
herigen deutſchen Bundes” in offenbarem Wi—⸗ 
derſpruche ſtebt. Sie erklären dabei ausdrücklich, 
daß fle für ven Fall, wenn die deutſch-⸗ öoſterreichiſchen 
Lande im Widerſpruch mit $ 1 aus dem beutfchen 
Reiche ausſcheiden follten, vie beantragte Stimmen- 

Vermehrung allervings billigen.” 
Arndts; Thinnes; Neumayr; Schauß; Darenbers 
ner; Philips; Wrieverih; Hofer; Obermül« 


ler; Graf; Edart von Lohr; N. Vogel; Schu- | 


bert von Würzburg; Künfberg; v. Grundner; 
Stofinger; Weber von Neuburg; Laffaulr; 
Fr. Schüler; Chriſtmann; Schmitt von Kai« 
fer8lautern; Eiſenſtuck; v. Trüpfchler,; Echüler 
von Jena; Reichard von Speyer; Langbein; 
Junghanns; Kolb; Niehl; Tafel von Zwei— 
brüden; Nagel; Scharre; Melly; Gisfra. 


Wir geben zu $ 95 über, bei welchem aufer ven beiden | 
Lefungen des Verfaflungs- Ausichufles das Minoritäts-GErach- 


ten Seite 6, und dad Minoritätd- Erachten Seite 17 vorlie- 
gen, deſſen erſter Sag von den Herren Winard, Schüler und 
Simon berrührt; der zweite Sag hat bie Unterflützung von 
Herrn Simon nicht erhalten. 

Wigard von Dressen (vom Plage): Der zweite 
erlebigt fi. 

Präfident: Der zweite wird zurüdgezogen. — Außer⸗ 
dem babe id heute ein Amendement von Herrn Bredgen 
und Genofien erbalten, 

„Der erſte Gab des $ 95 möge lauten: 
Die Mirgliever des Staatenhauſes werden durch 
die Bolfövertretung der einzelnen Staaten erwählt.‘ 
Unterflügt von: Bermbach; Strache; Damm; 
v. Mayfeld; Friſch; Goltz; Kolb; Tafel von 
Zweibräden; Simon von Trier; Rank; Henſel; 
dehrenbay; Eſterle; H. Simon; Günther; 
M. Mohl; Schwarzenberg; Geigel; Schott; 








Naͤgele; Hoffbauer; v. Trützſchler; Mammen; 

Haggenmüller; Rösler von Dels; Neugebauer; 

Mohr; Wöhler ; Rheinwald; Reinſtein; Würth 

von Sigmaringen; Rübl; Blumröver; Vegel 

von Buben; Spatz; Scharre; Sachs; Hagen; 

Heubner; Chriſtmann; Pattay; Leryſobn; Cat⸗ 

pere; Starf; Pfahler; Werner von Oberfird; 

Venedey; Schoder; Nödinger; Tafel; Heifter⸗ 

bergk; Gazzoletti, 

das wortlich mit dem erſten Sage ved Minoritätd« Eraditens 
übereinftimmt. Demnaͤchſt ein Amendement von Herrn Golf 
und Genoffen. Bür den Ball, daß ter erfle Gap des Mine 
ritaͤtz ⸗Erachtens, wie ich ihn eben verlefen babe, verworfen 
werben follte, beantragen die Herren Golg und Genoſſen zu 
beſchlie ßen: 

„Bür ben Ball, daß ber erſte Satz des Minoritätt- 
Erachtens: 

Die Mitglieder des Staatenhauſes werden durch 
die Bolfevertretung der einzelnen Staaten erwäͤhlt, 

verworfen werden follte, beantrage ich, zu be 
ſchließen: 

„Die Mitgliever des Staatenhauſes werben in 
der Welfe gemäßlt, daß die eine Hälfte verfelben 
bie Bolföyertretung der betreffenden Staaten er 
nennt, für bie andere Hälfte aber tie Bolftver- 
teetung der betreffenden Staaten die dreifache Zahl 
vorſchlaͤgt, aus welcher das betreffende Gouverne 
ment waͤhlt.“ 

Unterügt durch: Lebyſohn; Abwe von Calbe 

Martiny; Grubert; Reinſtein; Eflerle; 
Gazzoletti; Marſilliz Scharre; Köbler; 
Heldmann; Bermbach; Paur von Neiſſe; 
Bogen; Jepp; Wiesner; Nögele; Engel aus 
Sqchleswig ⸗ Holſtein; Umbfteiren; Schul; 
von Weilburg; Caepers; Nösler von Delt 
eoentuell; Mared; Vogt; Tafel von Stuit⸗ 
part; Spah; v. Itzſtein; Kolb; Tafel von 
Zmweibrüden; Eulmann; Zimmermann ven 
Stuttgart; Zimmermann von Gpandon; 
Schott; Fehrenbach; Hagen; Yungbannd; 
Hofbauer; Pfibler; Chriſtmann; Mtein 
wald; Breefe; Henſel; Heifterbergf; Heub⸗ 
ner; Reidyarb von Speier ; Mammen; Starf; 
BDlumröver; Haggenmüller; Friſch; Hebner; 
v. Gladis; Gerlach; Vogel von Buben; 
Roßmaͤßlet. 

und endlich einen Antrag von ven Herren v. Pretie, v.Mb- 

ring und @enoffen, auch mit 50 Unterfchriften: 

„F. Die Mitgliever des Staatenhauſes werben 
zur Hälfte durch die Regierung, und zur Hälfte durch 
die Volfsvertretung der betreffenden Staaten ernannt. 

In denjenigen deutichen Staaten, welche au meh» 
teren Probinzen oder Ländern mit abgelonderter Ber 
foffung over Verwaltung beftehen, find vie durch bie 
Vollövertretung dieſes Staated zu ernennenden Mit 
glieder des Staatenhauſes nicht von der allgemeinen 
Zuimdeövertretung, fondern von den Bertretungen ver 
einzelnen Länder oder Provinzen, — Provinziulfän 
den, — zu ernennen. 

Das Berhältnif, nad welchem die Zahl der vie 
fem Staate zufommenden Mitglieder des Staatenhau- 
ſes umter bie einzelnen Ränder oder Provinzen zu 
—* iſt, bleibt ver Landesgeſehgebung vorbe⸗ 

tem 
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Unterlügt von: Eoel; Weis; Vertbaler; Riegler; 
BPolagef; Dinfil; Lienbacher; Wuitfe; Wet 
befer; Vieringer; Schiedermayer; Göbel; 
Fritſch; Niedl; v. Jormacher; Peher; Gſpan; 
Heckſcher; v. Somaruga; v. Hermann; Füger!; 
Kreugberg; Huber; Ignatz v. Kürfinger; Karl 
v. Kürfinger, Benedict; Kagerbauer; Kanitſch; 
Möller; Neumann; Buß; Reifinger. 
Wenn ich dieſes Material überfebe, jo glaube ich (Zuruf: 
Die ältere Leſung wird nit aufgensmmen!), folgenden Ab⸗ 
fimmungsvoritlag machen zu müffen. Ich beginne mit dem 
Inhalt Detjentgen, was in dem erflen Sag des erfien Ali—⸗ 
nea der neuen Leſung vorgeiblagen if; — nicht mit dieſem 
Say ſelbſt, Sondern mit dem Inhalt veſſelben. Ich ſchlage 
vor, zuerft über pas Minoritäts» @rachten von Herrn Wigard 
ab;uflimmen: 
„Die Mitgliever des Staatenhauſes werben durch 
die Molfövertretung ver einzelnen Saaten ermählt. 
Wo mei Rammern befteben, wählt jeve Kammer 
zwei Abgeoronete,‘ 
womit der Antrag von Bredgen und Genofien wörtlich übers 
einflimmt. Balls das abgeichnt würde, würde ih zu bem 
Amenbement der Herren Golg und Genoffen, das ich eben ver 
leien babe; falle auch das vermorfen würde, zu bem von Herrn 
v. Möring und Genoſſen, erfies und zweites Alinea; und wenn 
das auch nicht angenommen würde, zur neueren Rejung, erfled Alis 
nea, erſten Sag übergeben. Mit dieſen Abſtimmungen wäre der 
S:off des erſten Sazes im erften Alinea erledigt, um zu dem 
Stoff des zweiten Sahes res erfien Alinea der neuen Leſung 
überzugeben, voraudgejegt, rad der erſte Gap angenommen 
wäre. Dahin gebdre: 1) erſtes Minorttäts-Erachten, Seite 6 
Alines 2; 2) die neuere Leſung, erſtes Alinea zweiter Satz. 
Wenn dagegen von tem Umendement des Herrn v. Möring Sag 1 
und 2 angenommen würden, jo würpe id; bier ven dritten Sag 
des Umenvements des Herrn v. Möring zur Abſtimmung 
dringen; dann bleibe noch das zweite Alinea der neuem Leſung 
übrig. — Im zeige nob an. daß ſowobl Herr Boly als Hert 
v. Möring namentlihe Abfliarmung vrrlangt haben. (Zuruf: 
85) Herr v. Möring zieht eden jeinen Antrag auf naments 
liche Abſtimmung zurüd. Es bleibt der auf namentlihe Abs 
fimmung über das Minoritätd- Erachten Seire 17 übrig: 
„Die Mitgliever des Staatenbaufes werden durch 
die Bolfävertretung ver einzelnen Staaten erwäbhlt.‘ 
Wird diefer Antrag unterſtützt? (Die binreichende 
Anzahl erhebt Ah.) Er ift binreichend unterflügt. — 
Wir» der Borhlag, namentli abzuftimmen über bad even- 
tuelle Amenvement ced. Gern Gols, unterfügr? (Die bin- 
teihende Anzabl ervebt Ah.) Auch dieſer Antrag if 
unterftügt. — Meine Herren! Hier möchte ih mir einen 
Zwiſchenvorſchlag erlausen, nämlich, daß Sie das Büreau 
autorifiren möhten, fih für dieſe namentliden Abflimmungen 
vorübergehend durch Metqlieder dieſes Haufed zu verflärken? 
(Zuftimmung.) Wenn id annebmen dürfte, daß Gie mir die 
Bezeichnung ver Namen überlaffen wollen (Zufimmung), und 
daß die Herren, welche ich bezeithinen werde, auf unjere Bitte 
eingehen, jo mache ih ven Borfchlag, daß die Herren Bredgen, 
Cyoriſtmann, Drechtler und Goltz die Büte haben mörbıen, 
dem Bürcau zu affifiren. (Jurtimmung) — Herr Breögen, 
wollen Sie vie Büre haben, ven Namendaufruf vorzunehmen? 
Bir Beginnen mit ver Abrimmung über das Seite 17 ent« 
baltene Minvritärd- Erachten, wonach $ 95 dahin lauten fol: 
„Die Mirgliever des Staarenbaufes werden durch 
die Molfövertretung der einzelnen Staaten ermählt.” 
Diejenigen Herren, welde dieſe Faſſung anneh— 
195, f 


men wollen, bitte ich, bei pem Anfruf ihres Nu 
mens mit „Ja,“ die dad nit wollen, mit Nein” 
zu antworten. 


Bei bem hierauf erfolgenben Namendanfruf 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salıgitter, v. Aichelburg aus Villa, 
Archtr aus Rein, Bauer aus Wien, Beidtelaud Brünn, 
Berger aus Wien, Bergmüler aus Mauertirchen, 
Bermbah aus Siegburg, Blumröder (Guſtav) aus 
Kirhenlamig, Berzet aus Mähren, Bogen aus 
Micelftadt, Bresgen aus Ahrweiler, Gaspers aus 
Coblenz, Chriſt aus Bruchſal, Ghriftmann aus 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Gropp aus Olden⸗ 
burg, Gulmann aus Zweibrüden, Damm aus 
Tauberbiftojsheim, Demel aus Teen, Dham 
aus Schmalenberg, v. Dieskau aus Plauen, 
Dietih aus Anraberg, Dredhtter aus Roſtoch, 
Gifenmann aus Nürnberg, Givenfluf aus Ghem- 
nis, Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns 
(Oberöfterreih), Gfterle aus Gayalefe, Fehren⸗ 
bad aus Sädingen, eher aus Stuttgart, von 
Bormader aus Winpifhfeiftrig, Freeſe aus Stars 
gard, Freudentheil aus Stade, Friſch aus Gtutt: 
gart, Bripfhe aus Roda, Fröbel aus Reuf, 
Bazzoletti aus Trieft, Geigel aus Münden, 
Gerlach aus Tilft, Giekra aus Wien, 
v. Gladis aus MWohlau, Golg aus Brieg, 
Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Bmweibrüden, 
Dagen (K.) ars Heibelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Haßler aus 
Um, Hedrich aus Prag, Hebner aus Wiesbaden, 
Heiſterbergl aus Rochlißz, Helbing aus Emmen- 
dingen, Heldmann aus Selters, Henſel aus Ga- 
menz, Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus Mar- 
burg, Hönniger aus Rubolftadt, Hoffbauer aus 
Nordbauien, Huber aus Lin, Huck aus Ulm, 
Jopp aus Enzersdorf, v. Ipftein aus Mannheim, 
Junghanns aus Mesbah, Käfferlein aus Bai— 
reuth, Kirchgeßner aus Würzburg, Klett aus 
Heilbronn, Köbler aus Seebaufen, Kolb aus 
Speyir, Kollaczek aus öfterr. Schleſien, Kotſchy 
aus Uftren in mähr. Schlefien, KRuviih aus Schloß 
Dietach, Kuenzer aus Gonftanz, Kuhnt aus Bunz- 
lau, Langbein aus Wurzen, Yauf aus Münden, 
Lelet aus Hultſchin, Leeyſohn aus Grünberg, 
Liebmann aus Perleberg, Löfhnigg aus Klagen- 
furt, Löwe (MWiltelm) aus Calbe, Makowiczka 
aus Krakau, Mammen aus Plauen, Mare aus 
Gratz (Steyermarf), Marfiäi aus Roveredo, 
Martinyg aus Frierland, Mayır aus Ottobeuern, 
v. Mayfeld aus Mier, Melly aus Wien, Mertef 
aus Kronach, Miyer aus Lirgnig, Meh aus 
Freiburg, Minkus aus Marienfeld, Möller ans 
Reihenderg, Mölling aus Oldenburg. Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingel⸗ 
beim, Müller aus Damm, Mulley aus Weiten⸗ 
fiein, Nagel aus Balingen, Nägele aus Murr- 
bardt, Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus 
Luditz, Nicol aus Hannover, Battal aus Stener- 
mart, Paur aus Meiffe, Bertbaler- aus Mien, 
Pfahler aus Tettnang, Rank aus Wien, Rapp 
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aus Wien, Rappard aus Glambel, Raus aus 
Bolframis, Raveaur aus Göln, v. Reden aus 
Berlin, Reibarb aus Speyer, Reinhard aus 
Boypenburg, Reinftein aus Naumburg, Reifinger 
aus Freiſtadt, Reitter aus Prag, Rheinwald aus 
Bern, Riehl aus Zwettl, Röpinger aus Gtutt- 
— Rösler aus Dels, Roßmäßler aus Tharand, 
Hl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Schäd- 
ler aus Vaduz, Schaffrath aus Reuftabt, Scharre 
aus Strehla, Schent aus Dillenburg, v. Scher- 
venzeel aus Baarlo, Schicdermayer aus Vöckla- 
brud, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Boris, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus 
Köwenberg, Schmidt (Arolph) aus Berlin, Schmitt 
aus Kaiferelautern, Scheider aus Wien, Scorer 
aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreiner 
aus Gratz (Stevermarf), Schubert aue Würzburg, 
Schüler aus Jena, Swüler (Friedrih) aus Zwei— 
brüden, Schulz (Friedrig) aus Weilburg, Schulz 
aus Darmitadt, Schütz aus Main, Schwarzen« 
berg aus Gaffel, Simon (Mar) aus Breslau, 
Simon (Heinrih) aus Breslau, Eimon (Lud⸗ 
wig) aus Trier, v. Somaruga aus Mien, Spaß 
aus Frankentbal, Stark aus Krumau, Stodinger 
aus Branfenthal, Strabe aus Rumburg, ». Stre⸗ 
mayr aus Grap, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(dran) aus Zmweibrüden, Temme aus Münſter, 
Tomafhel aus Iglau, Trabert aus Rauſche, 
Trampuſch aus Wien, v. Trügfchler aus Dres- 
den, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrikter aus Klagenfurt, Denedey 
aus Göln, Viiher aus Tübingen, Bogel aus Gu- 
ben, Vogt aus Biegen, Vonbun aus Feldkirch, 
Wagner ars Steyr, Waldburg-Zeil-Trauhburg 
(Für) aus Stuttgart, Welter aus Tünsdorf, 
Werner aus Dberlirh, Werner aus Gt. Pölten, 
Werthmüller ans Fulda, Wiesner aus Wien, 
Wit aus Tüblngen, Wigard aus Dresoen, 
Möhler aus Schwerin, Würd aus Sigmaringen, 
ZU and Trier, Zimmermann (Profeffor) aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Spanbom. 


Mit Mein antworteten: 


Adleitner aus Ried, Albert aus Quebiinburg, 
Ambrofh aus Bretlau, dv. Amftetter aus Breslau, 
Anders aus Goldberg, Anderſon aus Frankfurt 
ad. D., Any aus Marienwerder, Arndt aus 
Bonn, Arndts aus Münden, Bachmeier aus 
Borhheim, Backhaus aus Jena, v. Bally aus 
Beuthen, Bandelow aus Kranz, Barth aus Kauf: 
beuren, Ballermann aus Mannheim, Bauer aus 
Bamberg, Beder aus Gotha, Berker aus Trier, 
v. Bederath aus Seefeld, Behnde aus Hannover, 
Benedict aus Wien, Bernhardi aus Gaffel, Befe- 
ler aus Greifswald, Biedermann aus Leipzig, 
Bod-Bufhmann aus Siebnbrunnen, Bot aus 
Preußifhe Minden, Böcking aus Trarbah, Böcler 
aus Schwerin, v. Boddien aus Pleß, Bonardy 
aus Greis, v. Borries aus Carthaus, v. Bothmer 
aus Carow, Braun aus Bonn, Braun aus Göslin, 
Bretcius aus Zullichau, Breufing aus Osnabrüd, 
Brieg’eb aus Coburg, Brodhaufen aus Warendorf, 
Brons aus Emden, Bürgers aus Göln, Buß and Brei 


burg, v. Butt: aus Oldenburg, Getto aus Xrier, 
Glemens aus Bonn, Gnyrim aus Frankfurt am 
Main, Gornelius aus Braumsberg, Coronini- 
Gronberg (Graf) aus GOörz. Cramer aus Götben, 
Gucumus aus Münden, Dablmann aus Bonn, 
Darenberger aus Münden, Deete aus Lübel, 
Deep aus Wittenberg, Degenkolb aus @ite::burg, 
Deivers aus Bonn, Detmold aus Hannover, Deym 
(Graf) aus Prog, Deymann aus Meppen, Dinftl 
aus Krems, Döllinger aus Münden, Dröge aus 
Bremen, Dreyfes aus Kiel, Dunker aus Halle, 
Ebmeier aus Paderborn, Edart aus Lohr, Edert 
aus Bromberg, Edel aus MWüriburg, Golauer aus 
Grap, Egger aus Mien, Ehrlich aus Wurzynet, 
d'Elvert aus Brünn, Emmerling aus Daruſtadt, 
v. Güde aus Mattenburg, Engel aus Culm, Es— 
march aus Schleewig, Goertibuih aus Altena, 
Halt aus Dttolangendorf, Fallati aus Tübingen, 
Federer aus Erittgart, Bilder (Gaſtav) aus 
Jena, Bra de (Karl) aus Renceburg, Friederich 
aus Bamberg, Huss aus Breslau, Fügzerl aus 
Korneuburg, v. Gagern aus Darmftadt, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gebbard aus Würıburg, Gevekoht 
aus Bremen, Gfrorer aus reiburg, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Gier aus Muühlhauſen, Gieſebrecht aus 
Stetin, Goöbel aus Jägerndorf, Godeffroy aus 
Hamburz, Geden aus Krotoezyn, Göt aus Neu— 
wied, von der Goltz (Graf) aus Czarnlkau, 
Gombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Grävell aus Frankfurt a. D., Gravenhorft aus 
Lüneburg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grumbrecht aus Lüneburg, v. Grundner aus In—⸗ 
golſtadt, Gipan aus Innsbruck, Gülich aus 
Schleswig, Gyſae aus Streblow, Hahn aus Gutt- 
ftatt, Hallbauer aus Meifen, v. Hartmann aus 
Münfter, Haubenfhmier aus Paffau, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Hrimbrod 
aus Sorau, Heukel aus Caſſel, v. Hennig aus 
Dempowalenfa, Hergenhahn aus Micsbaben, 
v. Hermann aus Münder, Herz aus Wien, Her⸗ 
108 aus Ehermannsftabt, Dirfchberg aus Sonders . 
haufen, Höchsinann aus Wien, Hofer aus Pfarr⸗ 
firhen, Hofmann aus Briedberg, Hollardt aus 
Braunfdwrig, Heppenftet aus Danaover, von 
der Horft aus Rarerburg, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Görtingen, Jacobi aus Hersſeld, Jahn 
aus Freiburg an der Unftrutt, Jchanes aus 
M-iningen, Iortan aus Gollaow, Fortan aus 
Frautfart a. M, Jucho aus Frankfurt am Main, 
Junkmann aus Münſter, Jütgens aus Stadt- 
oldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus Leob⸗ 
ſchütz, dv. Kalſersfeld aus Birkfeld, v. Kaltfkein 
aus Wegau, Kanitſch aus Karlsberg, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innebruck, Kerſt 
aus Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, Kierulff 
aus Roſtock, Knart aus Stryermark, Kohlparzer aus 
Neuhaus, Kosmann aus Siettin, v. Köſteritz aus 
Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Krap aus Win» 
tersbagen, Künßberg aus Anebach, Küntzel aus 
Wolle, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Rufen aus 
Breslau, Lammerd aus Erlangen, Langerfeldt 
aus Wolfenbüttel, v. Lıffaulr aus Münden, Zaur 
bien aus Königsberg, Laufh ous Troppau, Bette 
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aus Berlin, Leverkus aus Lennep, Lienbacher aus 
Goldegg, v. Linde aus Mainz, Lindner aus Sei. 
fenegg, Xodemann aus Lüneburg, Löw aus Poſen, 
Maly aus Stryermart, v. Maltzahn aus Küfttin, 
Mann aus Roſtock, Mards aus Duisburg, Mare 
eus aus Bartenflein, v. Maſſow aus Garlsberg, 
Matby aus Carlsruhe, Mattbies aus Greifswald, 
Mauckiſch aus Dippolviswalda, Mazegger aus 
Obermais, Merk aus Hamburg, Mepte aus 
Sagan, Mesiffen aus Göln, Mibelfen aus Jena, 
Mittermater aus Heidelberg, Mobl (Robert) aus 
Heidelberg, v. Mübhlfeld aus Wien, Müller aus 
Würzburg, Münd aus Wetzlar, Munden aus 
Luremburg, v. Ragel aus Oberviechtach, Naur 
‚mann aus Frankfurt a. d. O., v. Nelfhüg aus 
Königsberg, Nerreter aus Frauſtadt, Neubauer 
aus Wien, Neumayr aus Münden, Nizze aus 
Stralfund, Oberg aus Hildesheim, Obermüller 
aus Pafjau, Deriel aus Mitreiwalde, Oftendorf 
aus Sorft, Ottow aus Labiau, Overweg aus 
Haus Rahr, PBannter aus Zerbſt, Baur aus 
Augeburg, Beper aus Brumed, Pfeufer aus Lands⸗ 
hut, Vhillivs aus Münden, Pieringer aus Krems: 
münfter, Binder aus Meinomig, Plaf aus Stade, 
Platbner aus Dalderftabt, Plehn aus Marienburg, 
Pötzl aus Münden, Polatzek aus Weißkirch, 
v. Pretis aus Hamburg, Duefar aus Grab, 
v. Quintus-Jeilius aus Falingboſtel, v. Radowitz 
aus Rüthen, Rahm aus Stettin, Rättig aus 
Po'sdam, Raſſl aus Neuſtadtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Berlin, dv. Raumer aus Dinfele- 
bühl, Reh aus Darmftabt, Meicheneperger aus 
Trier, Reindl aus Orth, Ritmayr aus Regend- 
burg, Renger aus böhmiſch Kamnig, Richter aus 
Danzig, Riedl aus Grch, Riegler aus mähriſch 
Budwig, Nieffer aus Hamburg, Röben aus Dor- 
num, Röder aud Neufteitin, Römer aus Stuttgart, 
- Nöfler aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Roten⸗ 
han aus Münden, Rüder aus Didenburg, Rümelin 
aus Nürtingen, >. Ginger aus Grdbom, 
v. Sıuden-Karputfsen aus Angerburg, Schauß 
aus Müncher, Scheller aus Branffurt a. d. O., 
Schepp aus Wirsbaden, Schi aus Weißenſee, Schie⸗ 
renberg aus Detmold, Scirmeifter aus Infterburg, 
v. Schleuffing aus Raftenburg, Schlüter aus Pa- 
derborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schneer aus 
Breelau, Scholz aus Reiſſe, Schern aus Eſſen, 
Schrader aus Brandenburg, dv. Schrenk aus 
Münden, v. Schröter aus Preuß. Holland, 
Schubert (Briedrih Wilhelm) aus Königsberg, 
Schultze aus Votedam, Schultze aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Schwetſchlke aus Halle, 
v. Selofinsky aus Berlin, v. Selchow aus Nett: 


fewip,;! Sellmer aus Landaberg a. d. W, Sepp 


aus München, Servais aus Luremburg, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemens aus Bannover, Simſon 
aus Stargard, v. Solron ars Mannheim, Spren— 
gel aus Waren, Stall aus Erlongen, Stavenbagen 
aus Berlin, Stein aus Görz, Stenzel aus Bres- 
lau, Stieber aus Budiſſin, Strefflrur aus Bien, 
Stülz aus St. Florian, Sturm aus Goran, 
Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Oldenburg, 
Teihert aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, 


v. Thielau aus Braunſchweig, Thinnes aus Eichftätt, 
Thöl aus Roſtock, dv. Treskow aus Grodolin, Beit 
aus Berlin, Werfen aus Rieheim, Viebig aus Pofen, 
Vogel aus Dillingen, Magner aus Jaftrow, Waig 
aus Börtingen, Waldmann aus Heiligenftabt, Walter 
aus Reuftadt, Weber aus Neuburg, Weber aus 
Meran, Wedekind aus Bruchhaufen, v. Webemeyer 
aus Schönrade, v. Wegrern ans Lyk, Weigle aus 
Hoheneck, Weiß aus Salzburg, Weifenborn aus 
Eiſenach, Wekbeler aus Aachen, Welder aus Hei» 
delberg, Wernher aus Nierftein, Weßely aus Un- 
gariih Hradiiſch, Wihmann aus Stendal, Widen- 
mann aus Düffeldorf, Winter aus Liebenburg, 
v. Wulffen aus Paſſau, Wurm aus Hamburg, 
Wuttke aus Leipzig, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zaharlä aus Bernburg, Zachartiã aus Göttingen, 
Zeltner aus Rürnberg, dv. Zerzog aus Regensburg, 
Ziegert aus Preuß. Minden, Bitter aus Bahlingen, 
Zöllner aus Ghemnig, Zum Sande aus Lingen, 


Abwefend waren! 


A. mit Entfhuldigung: 


Bauernihmib aus Wien, v. Beisler aus Münden, 
Beſeler (H. W.) aus Stleswig, Blömer aus Aachen, 
dv. Breuning aus Aachen, Gzoernig aus Wien, 
Ballmerayer aus München, Gottfhalt aus Schopfr 
beim, Gritzner aus Wien, Hillebrand aus Pöls, 
Jordan aus Berlin, Koh ars Leipzig, Leue aus 
Göln, Martens aus Danzig, Müller aus Sonnen» 
berg, Nöthig aus MWeifhols, Ofterratö aus Dans 
zig, Peier aus Gonftang, Pfeiffer aus Adamsdorf, 
Pindert aus Zei, Richter aus Achern, v. Salz- 
wedell aus Gumbinnen, Schoenmarters aus Bed, 
Strott ans Wien, Stwerin (Graf) aus Pem⸗ 
mern, Gtebmann aus Beſſelich, Tbüffing aus 
Warendorf, v. Binde aus Hagen, Wernich aus 
Elbing, Weiendond aus Düſſeldorf, Wiebler 
aus Uck rmünde, Wiethaus (J.) aus Gummers⸗ 
bach, Wippermann aus Caſſel. 


B. ohne Entſchuldigung: 


v. Audrian aus Wien, Brentano aus Bruchſal, 
Glar aus Gumpenborf, Lafhan aus Villach, 
Laube aus Leipzig, Löw aus. Magdeburg, Maly 
aus Wien, ». Möring aus Wien, Neumann aus 
Wien, v. Neumwall aus Brünn, Preſting aus 
Memel, Brinzinger aus St. Pölten, Reichenbach 
(Graf) aus Domepfo, v. Schmerling aus Wien, 
Scholten aus Ward, Schreiber aus Bielefelb, 
Schuler aus Innsbrud, Titus ans Bamberg. 


VBräfident: Meine Herren! Ich werbe die Bormit- 
tagsfipung mit der Berkündigung des Refultats dieſer Abftim- 
mung fließen. Das von dem Herrn Wigard und 
Benofien zug95 geftellte Minoritätseranhten iſt 
mit 325 gegen 188 Stimmen abgelehnt. Die 
Fortfegung der Abſtimmung wirb in der Sigung 
des Nahmittages vor fih geben. 

(Schluß der Vormittagsfipung 1'/, Uhr.) 
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Fortfegung der Sitzung. 


Nachmittags 4 Uhr. 


Bräfident: Die Sigung ift wieder eröffnet. Wir 


fahren in der Abftimmung über den $ 95 fort. Nachdem das 
Minoritätserahten zu $ 95 ©. 17 der Minoritätserachten ab« 
gelehnt iſt, kommt der Antrag der Herren Bolt und Ge— 
noffen zur Abftimmung, des Inhalts: 


r 


„Die Mitglieber des Staatenhauſes werben in ber 


Weife gewählt, daß die ‚eine Hälfte berfelben bie 
Volkevertretung ber betreffenden Staaten ernennt, für 
bie andere Hälfte aber die Volfdvertretung der betref- 

- fenden Staaten Me dreifahe Zahl vorfblägt, aus wel- 
der das betreffende Gouvernement wählt.” 


Auch für diefen Antrag ift das Verlangen auf namentliche 


Abftimmung geftellt; ih frage, ob der Vorſchlag, na= | 


mentlih über dtefes Amendement abzufiimmen, 
unterfügt wird? (Die genügende Anzahl Unterflügender 


erhebt fih.) Wir gehen mit der namentlihen Abftimmung vor. | 


Diejenigen Herren, bie bas chen perlefene Amen» 
bement der Herren Golg, Marech Bogt und Ande— 
rer als $ 95 der Berfafjung befhltepen wollen, 
erfuhe ich bei dem Aufrufe ibres Ramens mit Ja, 
diejenigen, welche es ablehnen wollen, mit Mein 
au antworten. 


Bei dem bierauf erfolgenden Namensaufruf 


antworteten mit Sa: 


Ahrens aus Salzgitter, v. Aichelburg aus Vil— 
lab, Archer aus Rein, Zelbtel aus Brünn, Bers 
ger aus Wien, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Bermbah aus Giegburg, Blumröver (Guſtav) 
aus Kirhenlamig, Boczek aus Mähren, Bogen 
aus Michelſtadt, Bresgen aus Ahrweiler, Gatpers 
aus Goblenz, Ghriftmann aus Dürkheim, Glauffen 
aus Kiel, Gropp aus Oldenburg, Gucumus aus 
Münden, Culmann aus Zweibrüden, Damm aus 
Tauberkifhoffsheim, Demel aus Tefhen, Dham 
aus Schmallenberg, v. Dieskau aus Plauen, 
Diefh aus Annaberg, dert aus Bromberg, 
Etſenmann aus Nürnberg, Eifenftud aus Chemnitz, 
Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns 
(Oberöfterreich), Efterle aus Gavalefe, Fehrenbach 
ans Sädingen, Fetzer aud Stutgart, Förſter aus 
Bünfeld, Freeſe aus Scargard, Freudentbeil aus 
Stade, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, 
Fritzſoe aus Reda, Fröbel aus Reuf, Fuchs aus 
Breslau, Gazzoletti aus Trieft, Grigel ans Mün— 
Ken, Gerlach aus Zilfit, v. Gladis aus Wohlau, 
Bolt aus Brirg, Groß aus Prag, Grubert aus 
Breslau, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweir 
brüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen⸗ 
müller aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, 
Haßler aus Ulm, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heiſterbergk aus Rochlitz, Helbing 
aus Emmendingen, Heldmann aus Gelters, 
Henſel aus Camenz, Heubner aus Zwidau, Hilder 
brand aus Marburg, Hönniger aus Rudolſtadt, 


Hofbauer aus Nordhaufen, Huber aus Ling, Hud 
aus Um, Zopp aus Gngersdorf, dv. Ipftein aus 
Mannheim, Junghanns aus Moebach, Käfferlein 
aus Baireuth, Kirchgehner aus Würzburg, Kleit 
aus Heilbronn, Köhler aus Sechauſen, Kolb aus 
Speyer. Kollaczet aus öfter. Schleſien, Kotſchy 
aus Uſtron in Mäbrifh-:Swiefien, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Kubnt 
aus Bunzlaı, Langbeis aus Wurzen, Laſchan aus 
Bilah, Lauf aus Münden, Lauſch aus Zrop- 
pau, Lelek aus Hultſchin, Lepyſohn aus wruns 
berg, Liebinaun aus Perleberg, SLöſchnigg 
aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Gaulse, 
Malowiczta aus Krakau, Maly aus Wien, Mam- 
mea aus Blauen, Mareck aus Grah (Suyermuf), 
Marfili aus Reberedo, Martiuy aus Fricdlaad, 
Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld aus Wien, 
Mely aus Wien, Dericl aus Kronam, Meytt 
aus Liegnitz, Metz aus Freiburg, Minkus aus 
Marienfeld, Wiöler aus Reichenberg, Melling 
aus Didenburg, v. Möring aus Wien, Mohl 
(BWort;) aus Stuttgart, Mohr aus Obsringelheim, 
Müller aus Damm, Mulleg aus Weitenſtein, 
Nagel aus Balingen, Rägele aus Murrhatdt, 
Nauwerck aus Berlin, Keugedauer aus Xudif, 
». Reumwall aus Brünn, Nicol aus Hannover, 
Vattai aus Steyermarf, Baur aus Neiffe, Per— 
tbaler aus Win, Peper aus rund, Prinzinger 
aus St. Pölten, Kanf aus Wien, Kapp aus 
Wien, Rappard aus Glambel, Raus aus Wolf 
ramig, Raveaur aus Göln, Reichard aus Speyer, 
Reichenbach (Graf) aus Domepto, Reinhard aus 
Boytzenburg, Keinftein aus Naumburg, Reuter aus 
Prag, Rheinwalo aus Bern, Riehl aus Zwettl, 
Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Ruf 
mäßler aus Tharand, Mühl aus Hanau, Sauce 
aus Manrheim, Scätler aus Vaduz, Schaffrath 


— aus Neufatt, Scharre aus Strehla, Schent aus 


Dillenburg, Scherpenzetl aus Baarlo, Schieder— 
mayer aus Vöcklabruck, Schlöffel aus Haldenzorf, 
Schlutter aus Vorie, Schmidt (Kraft Friedrich 
Franz) aus Löwenderg, Schmid: (Arolpb) cus 
Berlin, Schmitt aus Roiferslautern, Schntider 
aus Wien, Schover aus Siuttgart, Schott «us 
Stuttgart, Schreiner aus Gap (Öteyermat), 
Schüler aus Iena, Schüler (Friedrich) aus Zw: 
bıüden, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schul; 
and Darmſtadt, Schüß aus Manz, Schwarzen 
berg aus Gaffel, Sımen (Mar) aus, Breslaa, 
Simon (Oeinrich) aus Breslau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, Spatz aus Branfentoal, Stark aus 
Krumau, Slodinger aus HYranfemdal, trade 
aus MRumtug, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Franz) aus Zweibsüden, Zemme aus Vrünker, 
Tomaihet aus Iglau, Trampuſch aus Bin, 
v. Zrügftler aus Dreeden, Ubland aus Tübinsen, 
Umbſcheiden aus Dahn, Venedty aus Göln, Dr 
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fher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt aus 
Siegen, Vonbun aus Welbfirh, Wagner aus 
S'eyr, Waldburg-eil-Traudburg (Für) aus 
Stuttgart, Weiß aus Salzburg, Welter aus 
Tünsdorf, Werner aus Oberfirh, Werner aus St. 
Pölten, Wershmüller aus Fulda, Wiesner aus Wien, 
Wieft aus Tübingen, Wigarb aus Dresden, MWöh- 
ler aus Schwein, Würd aus Sigmaringen, 
Zimmermann (Vrofeſſor) aus Stuttgart, Zimmer« 
mann aus Spandow, 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Ried, Albert aus Qucblinburg, 
Ambrofh aus B:etlau, v. Amfletter aus Breelau, 
Anders aus Goldberg, Anverfon aus Frankfurt 
an der Dover, Anz aus Martenwerber, Arndt aus 
Bonn, Wendt aus Münden, Bachmeier aus 
Bordheim, Backhaus aus Jena, v. Bally aus 
Beutben, Bandelow aus Kranz, Birth aus Kauf: 
beuren, Baflermann aus Mannheim, Bauer aus 
Bamberg, Beder aus Gotha, Bedr aus Trier, 
v. Bederatb aus Grefeld, Bchnde aus Hannover, 
Benedict aus Wien, Bernhardt aus Gaffel, Ber 
feler aus Greifswald, Biedermann aus Leipzig, 
Boch-Buſchmann aus Sicbenbrunnen, Bot aus 
Preugiih- Minden, Böding aus Trarbach, Böcler 
aus Schwerin, v. Bobdien aus Pleß, Bonardy 
aus Grrtz, dv. Borries aus Carthans, Braun aus 
Bonn, Braun aus Göslin, Breccius aus Züllihau, 
Breufing aus Osnabrüd, Briegleb aus Coburg, 
Brofhauien aus Warendorf, Brons aus Emden, 
Bürgers aus Göln, Buß aus Freiburg, v. Buttel 
aus Oldenburg, Getto aus Trier, Glemens aus 
Bonn, Gnyrim aus Franffurt am Main, Gornes 
lius aus Braunsberg, Gorenini:Eronberg (Graf) 
aus Görz, Gramer aus Göthen, Dahlmann aus 
Bonn, Darenberger aus Münden, Derte aus Lü— 
bed, Deep aus Wirtenberg, Degenkolb aus Eilen« 
burg, Deiters aus Bonn, Deymınn aus Mepper, 
Dinftl aus Krems, Döllirger aus Münden, 
Dredieler aus Roſtock, Dröge aus Bremen, 
Droyfen aus Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Gdart aus Lohr, Edel aus Würz⸗ 
burg, Edlauer aus Gratz, Egger aus Wien, Ehr- 
ih aus Murzynek, d'Elvert aus Brünn. Emmer- 
ling aus Darmftadt, v. Erde aus Maldenburg, 
Engel ans Gulm, Esmard aus Schleswig, Everts 
buſch aus Altena, Falk aus Ottolaugendorf, als 
lat aus Tübingen, Federer aus Stuttgart, Fiſcher 
(Guftay) aus Jena, v. Formacher aus Windiſch— 
feiftrig, Brand: (Carl) aus Rendsburg, Friederich 
aus Bamberg, Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern 
aus Darmitadt, v. Gagern aus MWiesbasen, Geb- 
hard aus Würzburg, Gevekcht aus Bremen, Girö- 
rer aus Freiburg, v. Giech (Graf) aus Thurnau, 
Gier aus Mühlhaufen, Giefeb:eht aus Stettin, 
Glar aus Gumpendorf, Göbel aus Jägerndorf, 
Godeffroh aus Hamburg, Böden aus Krorosign, 
Götz aus Neuwied, von der Golk (Graf) aus 
Ezarnifau, Graf aus Münden, Grävell aus 
Branffurt a. d. O., Gravenhorft aus Lüneburg, 
Groß aus Leer, Grücl aus. Burg, Grumbrest 
aus Linedburg, dv. Grundner aus Ingolſtadt, 


l 
' 
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Span aus Jansbruck, Gülich aus Schleswig, 
Gyſae aus Strehlom, Hahn aus Buttftatt, Hall 
baser aus Meißen, v. Hartmann aus Münfter, 
Haubenibmied aus Paſſau, Haym aus Halle, 
Hedider aus Hamburg, Heimbrod aus Gorau, 
Henkel aus Gaffel, v. Hennig aus Dempowalonfa, 
Hergenhahn aus Wicobaden, v. Hermann aus 
Münden, Gerzog aus Ebermanneftadt, Hirfhberg 
aus So:dershaufen, Höhemann aus Mien, Höfe 
fen aus Hattingen, Hofer aus Pfarrfiehen, Hof- 
mann a6 Friebberg, Holland: aus Braunſchweig, 
Hoppenftedt aus Hannover, von ber Horft aus 
Ratenburg, Honben aus Meure, Hugo aus Göt- 
fingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg 
an ver Unftrut, Jobannes aus Meiningen, Jor« 
dar aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan 
aus Kranffurt am Main, Jucho aus Frankfurt 
am Mair, Junkmann aus Münfter, Jürgeıs aus 
Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kablert 
aus Leobichẽtz, v. Kaifersfeld aus Birkfeld, von 
Kalkſtein aus Wegau, Kanitſ aus Karleberg, 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer aus Inns— 
brud, Kerſt aus Bir baum, v. Keudell aus Ber- 
lin, Kierufff aus Roſtock, Knarr aus Steyer« 
mark, Kohlparzer aus Neubaus, Kosmann aus 
Stettin, v. Köfterig aus Glberfild, Krafft aus 
Nürube g, Kratz aus Winterehagen, Kreußberg 
aus Prag, Künsberg aus Ansba , Küngel aus 
Wolta, ». Körfinger (Ignatz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Carl) aus Tamsweg, Kußen aus 
Breslau, Lammers aus Erlangen, Langerfelbt 
aus Molfenbüttel, v. Laffauler aus München, 
Laubien aus Köntgsberg, Lette aus Berlin, Les 
vert.8 aus Lennep, Llenbacher aus Goldegg, 
v. Linde aus Mainz, Lindner aus Setrenegg, 
Lodemann aus Lüneburg, Lim aus Bofen, 
Mally aus Steyermarf, v. Maltzabn aus Küſtrin, 
Mann aus Roſtock, Marcks aus Duisburg Mar— 
cus aus Vartenfein, v. Maſſow aus Carlsberg, 
Mathy aus Carltaruhe, Matthies aus Greifsxald, 
Mauckiſch aus Dippoldiswalda, Mazegger aus 
Dbermild, Merck aus Hamburg, Mepfe aus 
Sagan, Mevifien aus Göln, Miceifen aus Jena, 
Mobl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus 
MWirzburg, Münh aus Weplar, Munden aus 
Luremburg v. Nagel aus Dbervichtag, Naumann 
aus Branffurt a. d. O., v. Neiftüg aus Könige- 
berg, MNerreter aus Frauſtadt, Neubauer aus 
Wien, Neumann aus Wien, Neumayr aus Müns 
Ken, Nizze aus Strallund, Oberg aus Hilvesheim, 
Dbermüller ans Paſſau, Dertel aus Mittelmalde, 
Dftensorf aus Sort, Ottow aus Labiau, Over- 
weg aus Haus Nuhr, Pannier aus Zerbft, Baur 
aus Augsburg, Bfabler aus Tetinang, Pfeufer 
aus Landshut, Philips aus Mürten, Bleringer 
aus Kremamünfter, Pinder aus MWoinowig, Plaß 
aus S’ade, Platdxer aus Halberftart, Plehn aus 
Marienburg, Pötzl aus Münden, Polatzek aus 
Weißkitch, Preftiing aus Memel, v. Pretis aus 
Hamburg, Quefar aus Gratz, dv. Quintus-Fcilius 
aus Falingboſtel, Rahm aus Stettin, Mättig 
aus Potsdam, Raffl aus Neuftabtl in Böhmen, 
v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus Dintelts 
bühl, Rh aus Tarmftabt, Reichenéperger aus 


Trier, Reindl aus Dith, Reitmayr aus Regens- | 
burg, Renner aus böbmiſch Kamnig, Richter aus | 
Danzig, Rirgler aus mährifh Bubwig, Rieffer | 


aus Hamburg, Röben aus Dornum, Röder aus 
Neuftettin, Römer aus Stultgart, Rößler aus 
Wien, Rothe aus Berlin, dv. Rotenban aus 
Münden, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Saucken⸗ 


Tarputfchen aus Angerburg, Schauß aus Mün« | 


hen, Scheller aus Brankfurt a. db. O., Schepp 
aus Miesbaden, Schick aus MWeißenfee, Schieren⸗ 


berg aus Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, | 
v. Schleuſſing aus Raftenburg, Schlüter aus Pas | 
aus Linz, Schneer aus | 


derborn, Schmidt (Joſeph 
Breslau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, 
Schorn aus Eſſen, Schrader aus Brandenburg, 


v. Schrenf aus Münden, v. Schrötter aus Preuß. | 
Holland, Skubert (Briedrih Wilhelm) aus Kö- | 


nigsberg, Schubert aus Würzburg, Schulge aus 
Po:svam, Schulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchke aus Halle, v. Selafinsty aus Bern, 
v. Selchow aus Rettfewig, Sellmer aus Lands- 
berg a. d. W., Sepp aus Münden, Servais aus 
Luremburg, Siehr aus Gumbinnen, Stmfon aus 
Stargars, dv. Soiron aus Mannheim, v. Soma- 
ruga aus Wien, Stahl aus Erlangen, Stavenha- 
gen aus Berlin, Stein aus Görz, Stengel aus 
Breslau, Stieber aus Budiſſin, Sturm aus Sorau, 
Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Oldenburg, 
Teihert aus Berlin, v. Thielau aus Braun- 
fhwelg, Thinnes aus Gihflät, Thöl aus Roftod, 
v. Treafow aus Grocholin, v. Unterrichter aus 
Klagenfurt, Veit aus Berlin, Berfen aus Nie- 
beim, Viebig aus Pofen, Vogel aus Dillingen, 
Wagner aus Jaftrom, Waitz aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenfladt, Walter aus Reu— 
ftabt, Weber aus Neuburg, Weber aus Meran, 


Wedekind aus Bruchhauſen, v. Wedemeyer aus | 


Schönrade, v. Wegnern aus Lyk, Weißenborn aus 
Eiſenass, Wekbeker aus Aachen, Welcker aus 
Heidelberg, Wernher aus Rierſtein, Weßely aus 
Ungariſch Hradiſch, Wichmann aus Stendal, Wi- 
denmann aus Düſſeldorf, Winter aus Liebenburg, 


v. Wulffen ans Vaſſau, Wurm aus Hamburg, | 
Wuttke aus Leiprig, v. Wydenbrugk aus Weimar, | 


Zahartä aus Bernburg, Zachariä aus Göttingen, 
Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog 
aus Regensburg , 

Sande aus Lingen. 


Abweſend waren: 


A. mit Gntfhuldigung: 


Bauernihmid and Win, v. Beisler aus 
Mürsen, Befeler (H. W.) aus Schleswig, 
- Blömer aus Aachen, v. Breuning aus Aaden, 
Czoernig aus Wien, Ballmerayer aus Mün— 
hen, Gombart aus Münden, Gottſchall aus Schopfr 
beim, Gritzner aus Wien, Hillebrand aus Pöls, Koh 
aus Leipzig, Leue aus Göln, Martens aus Danzig, 
Müller aus Sonnenberg, Nötbig aus MWeißbolr, 


Oſterrath aus Danzig, Peter aus Gonftan:, Bfeif- | 


fer aus Adamedorf, Pinckert ars Zeig, Richter 


Zöllner aus Ghemnig, Zum 


| erfuhe ich, fih zu erheben. 





aus Adern, v. Saltzwedell aus Gumbinnen, 
Schoenmaekers aus Beck, Schrott aus Wien, 
Schwerin (Graf) aus Pommern, Stebmann aus 
Beſſelich, Thüffing aus Warendorf, v. Binde aus 
Sagen, Wernich aus Glbing, Weſendonck aus 
Düffelsorf, Wiebler aus Udermünde, Wiethaus 
(3.) aus Gummersbad, Wippermann aus Gaffel, 


B. ohne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Bauer aus Wien, 
v. Bothmer aus Garow, Brentano aus Brucfal, 
Chriſt aus Brudfal, Detmold aus Sannover, 
Deym (Graf) aus Prag, Giekra aus Wien, 
Hayden aus Dorf bei Schlierbach, Herz aus 
Wien, Laube aus Leipzig, Löw aus Magdeburg, 
Mittermater aus Heidelberg, v. Mühlfeld aus Wien, 
v. Rabomwig aus Rüthen, v. Reden aus Berlin, Reifin- 
ger aus Freiſtadt, Riedl aus Erag, v. Schmerling aus 
Wien, Schreiser aus Bielefeld, Schuler aus 
Innebrud, Siemens aus Han nover, Sprengel 
aus Waren, Strefflur aus Wien, v. Stremayr 
aus Gratz, Stülz aus St. Florian, Tellkampf 
aus Breslau‘, Titus aus Bamberg, Trabert aus 
Ben Beigle aus Hobened, Ziegert aus Preuß. 

inben. 


PBräfident: Der Antrag ber Herren Golg 
und Genoffen zu $ 95 tft mit 316 gegen 188 
Stimmen abgelednt Es folgt jegt das Amendement ber 
Herren v. Pretis, v. Möring, Edel und Anderer, für weldes 
feine namentlihe Abſtimmung gefordert if. Diejenigen 
Herren, weldhe flatt bes erſten Alinea im $ 95 
nad dem Antrag.der Herren v. Pretie,v, Möring, 


| Edel und Anderer beſchließen wollen: 


„Die Mitglieder des Staatenhaufes werden zur 
Hälfte dur bie Regierung und zur Hälfte durch bie 
Boltsvertretung ber betreffenden Staaten ernannt. 

In denjenigen: deutſchen Staaten, melde -aus meb- 
reren Provinzen oder Ländern mit abgefonderter Ber- 
faſſung oder Berwalturg befteben, find die durch die 
Voltsvertretung biefes Staates zu ernennenden Mit- 
glieder des Staatenhaufes nit vom ber allgemeinen 
Landesvertretung, fondern von den Vertretungen ber 
einzelnen Länder oder Provinzen (Provinzialftände) 
zu ernennen, 

Das Verhältnis, nach welchem die Zahl der die- 
fem Staate zulommenden Mitglieder des Staatenhau- 
ſes unter die einzelnen Länder cder Provinzen zu 

_ vertheilen ift, bleibt der Landesgeſezgebung vorbe= 
halten.” 

(Mitglieder auf der Linken 
und den Gentren erheben ſich) Ich werde die Gegenprobe 
maden. Diejenigen Herren, die dem eben verlefenen Antrage 
ber Herren v. Prelid, dv. Möring, Edel und Anderer nit 
zuftimmen wollen, erfuche ich auf;uftehen. (Mitglieder auf der 
Rechten und in den Gentren erheben fih.) Wir müffen durch 
Zettel flimmen. Diejenigen Herren, die den eben 


| verlefenen Antrag der Herren v, PBretis, v. Möh- 


ring, Edel und Anberer annehmen wollen, bitte 
td den weißen Zettel, diejenigen, bie ibn ableh— 
nen wollen, den rotben Zettel zu unterzeichnen. 
(Die Zettel werben eingefammelt.) 


Nach 
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ber Zählung durch das Seeretarkat 
ſtimmten mit Ja: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 


v. Alichelburg aus Villach Arher aus Rein, Arndts 
aus Münden, v. Bally aus Benthen, Bauer aus 
Wien, Beidtel aus Brünn, Benrdier aus Wien, 
Berger aus Mien, Bergmüller aus Mauerkirchen, 
Bermbad aus Siegburg. Blumröper (Guftav) aus 
Kirhenlamtg, Bechek aus Mähren, Bogen aus 
Mihelftabt, v. Dotbmer aus Carow, Braun aus 
Bonn, Bresgen aus Ahrweiler, Buß aus Preis 
burg, Gaep-rs aus Goblerz, CEbriſtmann aus 
Dürkheim, Glauffen aus Kiel, Clemens aus Bonn, 
Goronint-Gronberg (Graf) aus Gärz, Grepp aus 
Oldenbura, Damm aus Tauberbiſchoksheim, Demel 
aus Tefhen, Detinold auf Hannover, Deym (Graf) 
aus Prag, Deymanı aut Treppen, v. Dieskau aus 
Planen, Dietfh aus Annaberg, Dinfl aus Krems, 
Dillinger aus Münden, Eckart aus Bohr, Edel 
aus Würzburg, Gdlauer aus Brig, Egger aus 
Wien, Eiſenmann aus Nirnberg, Eiſenfiuck aus 
Chemnitz, d'Elvert aus Brün”, Engel aus Pinne⸗ 
berg, Englmayr aus Enns (Oberöfterreih), Efterle 
Cavaleſe, Fehrenban aus Sädingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Börfter aue Bärfeld, v. Fotmacher aud 
Winvifhfelfteig, Freeſe aus Stargard, Friederich 
aus Bamberg, Friſch aue Stuttgart, Fritſch aus 
Ried, Fröbel aus Reuß, Fügerl aus Korneuburg, 
Gazoletti aus Trieſt, Geigel aus Münden, Gfrö— 
rer aus Freiburg, Glax aus Gumpendorf, Göbel 
aus Fägerndorf, Goltz aus Brieg, Graf aus 
Münden, Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, 
v. Grundner and Ingolſtadt, Gſpan aus Inne 
brud, Günther aus Leipfig, Gulden aus Zweir 
brüden, Hagen, (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller 
aus Kempten, Hartmann aus Leitmerik, Hayden 
aus Dorff bri Schlierbach, Heckſcher aus Hamburg, 
Hedtich aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heiſter⸗ 
berg aus Rorlig Helbing aus Emmendingen, 
Helvinann aus Selers, Henfel aus Gamen;, v. 
Hermann aus Münden, Heubner aus Zwickau, 
Hildebrand aus Marburg, Höchsmann aus Wien, 
Dönniger aus Rurelfladt, Hofer aus Pfarrkirchen, 
Soffbauer aus Nordbauſen, Huber aus Linz, Hud 
aus Ulm, Jopp aus Uinzersporf, v. Itzſtein aus 
Mannbeim, Junghanns aus Mosbach, Junkmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stabtoldendorf, Käfferlein 
aus Balreuth, Ragerbaurr aus Ling. Kablert aus 
Leobſchütz, v. Kakiersfeld aus Birffeld, Kanitſch 
aus Karlöberg, Kerer aus Innebruck, Kirchgeßner 
aus Wärzburı, Klet aus Heilbronn, Knarr aus 
Steyermart, Köhler aus Sechauſen, Koblparzer 
aus Reubaus, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus 
Öfterrrihifib Schlefien, Kotftn aus Uſtron in 
mährifb Schlefien, Kreupberg aus Brag, Kudlich 
aus Schloß Dirtab, Kuenzer aus Gonftanz, von 
Kürfinger (Iyraz) aus Salyburg, von Kürfinger 

Karl) aus Tamdweg, Langbein aus Wurzen, 

aſchan aus Villach, v. Laffaulr aus Münden, 


| 


Zaufh aus Troppau, Lelek aus Hultihin, Levy— | 


fohn aus Grünberg, Llenbacher aus Bolbegg, v. 
Linde aus Mainz. Lindner aus Se’fenegg, Käfc- 
nigg aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aut Calbe, 





Mally aus Steyecmark, 'Maly aus Mien, 
Mammen aus Plautn, Marek aus Gratz (Steyer⸗ 
markt), Marfilli aus Roveredo, Martiny aus 
Friedland, Mayer aus Dttobeuern, v. Mapfelb 
aus Mien, Mazegger aus Obermais, Melly aus 
Wien, Mertel aus Kronab, Meyer aus Liegnitz, 
Mep aus Freiburg, Minkus aus Martenfelb, 
Mittermaier aus Heidelberg, Möller aus Reichen- 
berg, v. Mörinz aus Micn, Mohr aus Oberingel- 
beim, Müller aus Damm, Mulley aus Weiten- 
fein, v. Nagel aus Oberviechtach, Nagel aus 
Balingen, Nä,cle aus Murrbardt, Nauwerck aus 
Berlin, Reubaurr aus Bien, Neugebauer aus 
L dig, Neumann aus Mien, Reumayr aus Mün- 
Hm, v. Neuwall aus Brünn, Obermüller 
aus Paſſau, Battai aus Steyermark, Paur 
aus Meiffe, Berthaler aus Wien, Beer aus 
Brunek, Pfahler ars Tettnang, Pfeufer aus 
Landohut, Philips aus Münren, Pieringer 
aus Kremdminfter, Polapet aus Weißkirch, 
v. Preris aus Hamburg, Brinzinger aus St. Böl« 
ten, Queſar aus Gragß, Rarf aus Wim, Rapp 
aus Mien, Rappad aus Glambek, Raſſl aus 
Neuſtadtl in Böhmen, Raus aus MWolframtg, 
Raveaur aus Cöln, Neihard aus Speyer, Reichen⸗ 
bach (rar) aus Domctzko, Relcheneperger aus 
Trier, Reindl aus Ortb, Reinhard aus Boygen« 
burg, Reinftein aus Naumburg, Meifinger aus 
Freiſtadt, Renger aus böbmifh Kamnitz, Rhein— 
wald aus Bern, Riedl aus Grat, Miegler aus 
mãhriſch Budwitz, Rich! aus Zwettl, Röbinger 
aus Stuttzart, Römer aus Stuttgart, Rösler aus 
Dels, Roßmäßler aus Thara-d, Rühl aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, Schädler aus Vaduz, 
Schaffraih aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, 
Schauß aus München, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 
Schiedermayer aus Vöcklabruck, Schlöffel aus 
Oalbendorf, Schlutter aus Voris, Schmidt (Ernft 
Briedrib Branı) aus Löwenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Derlin, Schmidt (Joſeph) aus Lin, Schmitt 
aus Kaiſerslautern, Schneider aus Wien, Schober 
aus Stutigart, Schott aus Stuttgart, Schreiner 
aus Grag (Steyermark), v. Schrenf aus Münden, 
Shülr aus Jena, Schüler (Friedr.) aus Zwei« 
brüden, Schulz (Friedrich aus Weilburg, Schulz 
aus Darmkabt, Schütz aus Mainz, Schwarzenb 
aus Caſſel, Sepp aus Münden, Simon (Mar) 
aus Breslun, Simon (Heirrih) aus Breslan, 
Simon (Ludwig) aus Trier, dv. Somaruga aus 
Mien, Spag aus Frankenthal, Stark aus Krumau, 
Stein aus Görz, Stodinzer aus Branfentbal, 
Strahe aus Rumburg, Streffleur aus Wien, 
v. Stremayr aus Gras, Sülj aus St. Florian, 
Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) aus Zwei— 
brüden, ZTappehorn aus Oldenburg, Temme aus 
Münfter, Thinnes aus Eidſtätt, Tomaſchek aus 
Rgiau, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Wien, dv. Trützſchler aus Dresden, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Un 
terrihter aus Klagenfurt, Venedey aus Göln, 
Viſcher aus Tübingen, Vogel aus Buben, Vogel 
au? Dillingen, Vogt ans Gießen, Bonbun aus 
Feldkerch, Wagner aus Steyr, Walbburg- Zeil 
Traugburg (Fuͤrſt) aus Stittgart, Weber aus 
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Neuburg, Weber aus Meran, Wedekind aus 
Bruchbauſen, Weigle aus Hobened, Weiß aus 
Salzburg, Welbeker aus Machen, Welter aus 
Tünsdorf, Werner aus Oberkirch, Werner aus 
Et. Pölten, MWepely aus Ungarifh Hradiſch, 
Miesner aus Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard 
aus Dresden, Winter aus Liebenburg, Wöhler 
aus Schwerin, v. Wulffen aus Paffau, Wuttke 
aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, Zimmer- 
mann (Profefior) aus Stuttgart, Zimmermann 
aus Spantow, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Mein ftimmten 


Albert aus Quedlinburg, Ambroſch aus Breslau, 
v. Amftetter aus Breslau, "nders aus Goldber,, 
Anderfon aus Frankfurt a. d. O., Anz aus Marien» 
werder, Arndt aus Bonn, Bartmeier aus Forch heim, 
Backhaus aus Jena, Bantelew aus Kranz, Barth 
aus Kaufbeuren, Baflırmınn aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg, Becker eus Gotha, Beder 
aus Trier, v. Beckerath aus Grejeld, Behncke aus 
Hannover, Bernhardt aus Gaffel, Beſeler aud 
Greifswald, Bie;ermann aus Leipzig, Boc-Buld- 
mann aus Siebenbrunnen, Bot aus Preußiſch- 
Minden, Böcking aus Trarbach, Böcler aus Schwe- 
rin, dv. Boddien aus Pleß, Bonardy aus Greiz, 
v. Borrics ans Carthaus, Braun aus Göslin, 
Bredcius aus Zũllichau, Breufing aus Osnabrück, 
Briegleb aus Gobura, Brod:aufen aus Waren— 
dorf, Brons aus Gmden, Bürgers aus Gäln, von 
Butiel aus Olde burg, Cetto aus Trier, Gnyrim 
aus Frankfurt a. M., Cramer aus Cöthen, Dahl- 
mann aus Bonn, Deeke aus Lübeck, Deck aus 
Wittenberg, Degenkolb aus Eilenburg, Deiters aus 
Benn, Drideler aus Roſtock, Dröge aus Bremen, 
Deoyfn aus Kiel, Dunfer aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Eckert aus Bromberg, Ehrlich aus 


Murzynek, Emmerling aus Darmſtadt, v. Ende 


aus Waldenburg, Engel aus Guim, Esmarch aus 
Schleswig, Evıriebufh ous Atena, Falk aus Ottos 
laagendorf, Ballati aus Tübingen, Federer aus Stutt- 
get, Fiſcher (Guſtav) ans Jena, Brande (Karl) aus 

endsburg, Breudentheil aus Stade, Fritzſche aus 
Nora, Fuss aus Bresla, v Gagern aus Darm- 
ftadt, Gebhard aus Würzburg, Geveloht aus Bre- 
men, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gier aus 
Mühlhauſen, Gieſebrecht aus Settin, v. Gladis 
aus Wohlau, Godefftoh aus Hamburg, Göden aus 
Krotoszun, Gkiz aus Neumied, von ber Golg 
(Graf) aus Gzarnitau, Grävell aus Frankfurt a. 
d. D., Gravenborft aus Lüneburg, Groß aus Leer, 
Grücl aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, Gy- 
far aus Streblom, Hahn aus Butiftatt, Hallbauer 
aus Meißen, v. Sartmanı aus Münfter, Hafler 
aus Ulm, Haubenſchmied aus Palau, Haym aus 
Halle, Heimbrod aus Sorau, Hınkel aus Gaffel, 
v. Oennig aus Dempowalonko, Hergenhahn aus 
Wieebaden, Herzoz aus Ebermannsftadt, Hirſch⸗ 
berg aus Sonderehauſen, Höfken aus Hattingen, 
Hofmann aus Friedberg, Hollantt aus Braun- 
fhweig, Hoppenftent aus Sanrever, von ber Horft 
ans Ratenburg, Souben aus Meurs, Jacobi aus 
Herefeld, Jahn aus Freiburg an ber Unftrutt, 


Jobannes aus Mekningen, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Bollnow, Jordan aus Frankfurt a. M. 
Jucho aus Branffurt a M., v. Kalkftein aus Wegau, 
d. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus Birn⸗ 
baum, v.Keubell aus Berlin, Kierulff aus Roſtock, 
Kosmann aus Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, 
Kraft aus Nürnberg, Krap aus MWintershagen, 
Künfberg aus Ansbab, Künpel aus Wolka, Kubnt 
aus Bunzlau, Kupen aus Breslau, Lammers aus 
Grlangen, Langerfeldt aus Molfenbüttel, Laudien 
aus Königeberg, Lauf aus Münden, Kette aus 
Berlin, Leperkus aus Lernep, Liebmann aus Per- 
leberg, Ledemann aus Lüneburg, Löw aus Pofen, 
Mifomicgzfa cus Krafau, v. Maltzahn aus 
Küftrin, Mann aus Roſtock, Mards aus Duise 
burg, Marcus aus Bartenftein, v. Maſſow aus 
Garisberg, Mathy aus Carlsruhe, Mattbied aus 
Greifswrid, Maudiih ans Dippoldiswalda, Merd 
aus Hamburg, Metzke sus Sagar, Meviffen aus 
Cöln, Michelſen aus Ira, Mohl (orig) aus 
Stuttgart, Mebl (Robert) aus Hıicelberg, Münch 
aus Meplar, Munden aus Quremburg, Naumann 
aus Branffut an der Over, vr. Reiſchütz aus 
Königsberg, Nerreter aus Frauſtadt, Ricol aus 
Hannoser, Niyze aus Stral und, Oberg aus Hils 
desbeim, Dertel aus Mittelvalde, Dftenborf aus 
Sorf, Dttom aus Labiau, Overweg aus Haus 
Ruhr, Banrier aus Zerbft, Paur aus Augzburg, 
Binder aus Woinowig, Plaß aus Stade. Blatbner 
aus Halberftant, Plehn aus Marienburg, Pötzl 
aus Münden, Vrefting aus Memel, v. Quintuss 
Icilius aus Balingboftel, v. Radowig aus Rütten, 
Rahm aus Stertin, Nättig aus Potedam, v. Raus 
mer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmftabt, Reit: 
mayr aus Regensburg, Reitter aus Prag, Richter 
aus Danzia, Rieſſer aus Hamburg, Röben aus 
Dornum, Röder aus Neuftettin, Rößler aus Wien, 
Rothe aus Berlin, v. Rotenban aus Münden, 
Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus Nürtingen, 
v. Sänger aus Grabow, v. Sauden-Tarputiben 
aus Angerburg, Scheller aus Frankfurt a. d. O., 
Schent aus Dillenburg, Schepp aus Wiesbaden, 
Schick aus Welfenfre, Schierenberg aus Detmold, 
Skirmeifer aus Inflerburg, dv. Schleuffing aus 
Raftenburg, Schlüter aus Paderborn, Scähnerr aus 
Breslau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiſſe, 
Schorn aus Eſſen, Schrabrr aus Branpenburg, Schrei= 
ber aus Bielefeld, v. Schrötter aus Preuß. Holland, 
Säubert (Friedrich Wilhelm) aus Königsberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulge aus Potsdam, 
Shulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwetſchle aus Halle, dv. Selafindfy aus Berlin, 
v. Selhow aus Rettlewig, Sellmer aus Lantöberg 
a. d. MW, Servais aus Yuremburg, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Bannoyer, Simfon aus 
Stargard, dv. Soiron aus Manrheim, Sprengel 
aus Warer, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen 
aus Berlin, Stenzel aus Breölau, Gtieber aus 
Buktifin, Sturm aus Sorau, Tannen aus Zilen- 
zig, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, 
v. Thielau aus Braunfhmeig, Thöl aus Roftod, 
v. Tresfow aus Groholin, Weit aus Berlin, 
Derfen aus Nicheim, Viebig aus Pofen,. Wagner 
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aus Yakrım, Waitz aus Göttingen, Waldmann 
a6 Griligenftabt, Walter aus Reuftabt, v. Weber 
meyer aus Shönrabe, v. Wegnern aus Lyk, 
Weilßenborn aus Eiſenach, Wernher aus Nierſtein, 
Werthmüller ars Fulda, Wichmann aus Stendal, 
Wurm aus Hamburg, v. Wydendrugk aus MWei« 
mar, Zaharlä aus Bernburg, Zacharia aus Böt 
fingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, 
v. Zerzog aus Megensburg, Biegert aus Preuß. 


Minden, Bittel aus Bahlingen, Böllner aus 
Ghemnip. 
PVBräfident: Das Amendbement des Serrn 


v. Pretis und Genoſſen ift mit 265 gegen 247 
Stimmen argenommen. Damit, meine Herren, {ft das 
erſte Alinea des 5 95 erledigt. Ih bringe jept das zweite 
Alinea des $ 95 zur Abftimmung: 

„Bo zwei Kammern beſteben und eine Vertretung nad 
Propin.en nit ftattfindet, wählen beide Kammern in 
gemeinfamer Eigurg nah abfoluter Stimmenmehrheit.” 

Diejenigen Herren, welde biefes Alinea anudeb= 
men wollen, birte ih, aufzuſtehen. (Mitglieder auf 
allen Selten erheben ih.) Es ift angenommen — Bir 
geben, meine Herren, zu $ 96 über, Bet $ 96 liegt vor ber 
Vorfälag des Ausfhufles in ber alten und in ber neuen 
Leiung. Wird die alte Leſung aufgenommen ? (Glauffen vom 
Blage: Nein!) Demnächſt der Borihlag des Heirn Wigard, 
Schu ler und Heinr. Stmen auf S. 17: „Den Baras 
graphen wegzulaffen”, und endlih das Amenbement Bres— 
gen, Heinr. Simon urb Anderer, dahin lautend: 

„In demjenigen Staater, welche nur Gin Mitglieb 
ins Staatenhaus fenden, ſchlägt die Volfsvertretung brei 
Gandiraten vor, aus benen bie Regierung das Mitglied 
mwibhlt." . 

Unterlügt von: Günther; Sawarzenberg; Neuge⸗ 
bauer; Steahe; Reinftein; Domm; Vogel von 
Buben; Share; Rat; Henfel; H. Simon; 
M. Mehl; KRäferlin; Patatz Geigelz Golg; 
Wöbler; Mägele; Eſterlez v. Mayfeld; Friſch; 
Kolb; Fehrenbach; Schüler; Mammea; Marfilli; 
Venedey; Tafel aus Zweibrüucken; Simon ron 

Trie; Rösler von Dels; Bermbach; Rbeinwald; 
Satz Gazzoletti; v Trüpfflr; Blumröder; 
Schoderz NRödinger; Tafelz Spatz; Idſtein; 
Pfahlerz Caepers; Ghrifimann; Levyſohmn; 
Werner von Dberfah: Hofbauer; Rühl; 
Mohr; Haggnmüler; Sachs; Oagen; Hetfter- 
bergf. 

Petr icheint, — datz dieſes Amendement durch die Abſtim⸗ 

mung erledigt ſei; alein die Herren haben ausbrücklich es in der 

Ueberſchrift bezeihnet: „Nmendement zu $ 96, fofern unſer 

Amendement zu $ 95 nicht angenommen würde.“ Wenn bie 

Herren daher ven Vorſchlag nicht zuücknehmen, fo muß is ihn 

boch zur Abftimmung bringen. Ich beginne alfo mit bicfem 

Amendemen: und gehe dann auf den Antrag bes Berfaffungs- 

aus chuſſes Über. Diejenigen Herren, welche den 
eben verlefenen Berbeiferungsantrag des Herrn 

Bredgen und Benofien annehmen wollen, bitte 

ih, aufsuftehen. (Mitglieder auf der Linken und dem lin« 
ten Gentrwm erheben fi.) Diefer Antrag if abge» 


Lebhnt. Der $ 96 bed Verfaffungsausfhuffes lautet: 
„In denjenigen Staaten, welbe nur Gin Mitglied in 
ſchlägt die Reglerung brei 


das Staatenhaus fend’n, 
195. 


Ganbibaten vor, aus bemen die Vollksvertretung mit abe 
folnter Stimmenmehrheit wählt. 
Auf dieſelbe Weiſe IR in denjenigen Staaten, welche 
eine ungerade Zahl. von Mitgliedern fenden, in Betreff 
des legten berfelben zu verfahren.” . 
Die Herren, welde biefen Antrag annehmen 
wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (DMitalieber auf 
ber Rechten und in ben Gentren erbeben ſich) Der Ans 
trag bes Ausfhuffes If angenommen. Meine der 
ven! Dur die Abftimmung au $ 94 iſt der $ 6 der älteren 
Befung und bas bemielben entſprechende Minprirätsernchten ber 
Herren Wigart, Schüler und Heinrich Simon auf ©. 17, wie 
Sie mir zugeben werben, erledigt. — Wir gehen alfo zu $ 97 
über, $ 97 lautet: 
„Benn wichrere beutfche Staaten-zu einem Ganzen 
verbunden werben, fo eatſcheidet ein Reichsgeſetz Über 
bie dadurch etwa nethmendig werbenbe Abänderung im 
der Zufammenfegung des Staatenhauſes.“ 
Die Herren, die dieſem Antrag bes Ausihuffes 
zufimmen wollen, bitte ib, aufzuſtehen. (Mit- 
gliever auf allen Seiten erheben fi.) Der Antrag bes 
Ausſchuſſes iſt angenommen. — Bei $ 98 frage id 
zuobrderſt, ob die alte Leſung aufgenommm wird? (Glauffen 
vom Plage: Nein!) - Dann bringe ih, den Paragraphen, 
gany mie er in zweiter Leſung vom Ausſchuſſe vorge 
fhlager iſt, den Gingang und die drei Nummern, zur Abs 
Rimmung : 
„Mitglird des Staatenhaufes kann nur fein, mer 
1) Staatsbürger des Staates iſt, welcher ikn ſendet, 
2) das dreifigfte Lebensjahr zurückgelegt hat, 
3) fih im vollen Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte befindet.“ 
Diejenigen Herren, welche den $ 98 im dieſer 
Faſſung zum Beſchluß erbeben wollen, bitte id, ° 
aufzuſtehen. (Mitgliever auf allen Seiten erheben fid.) 
Die if angenommen. — Be $ 99, meine Herren, 
bringe ich das erfte Alinea bes Berfaffungsausfhuifes, 
falls bafjelbe abgelehnt werden follte, bas SRinoritätserachten 
der Herren Wigard, Schüler ımb Hetur. Simon auf 
©. 17, und bemnähft dat zweite und briite Alinea bes Auge 
fhuffes zur Abſtimmung. Das erſte Alinea des 5 99 nad 
dem Antrage des Ausichuffes lautet: 
„Die. Mitglieder des Staatenbaufes werben auf ſechs 
Jahre gewählt, Ste werben alle drei Jahre zur Hälfte 
erneuert." 
Diejenigen Herren, welche das erfie Alinea bes 
$ 99 nah dem Antrage bes Ausfhufies zum Be» 
ſchluß erhoben mwiffen wollen, bitte ih, ſich zu 
erheben. (Mitzliever auf der Rechten und in den Gentren 
erbeben fih.) Es ift angenommen und damit das Mino- 
ritätseradten der Herren Wigard, Schüler und HÄeinrich 
Simon erledigt. Jo gebe zum zweiten und dritten Alinea 
deffelben Paragraphen über: 

„Auf welhe Weiſe nah den erfien vdrei Jahren 
das Ausſchriden ber einen Hälfte Mattfinden foll, wird 
durch ein Reichsgeſetz beſtimmt. Die Ausfheidenden 
find flets wieder wählbar. 

Wird nah Abl.ıuf biefer breit Jahre und vor 
Vollendung ter neuen Wahlen für das Staatenhaus 
ein außrrorbentliher Reichstag berufen, fo treten, fo 
weit bie neuen Wahlen neh richt ftattgefunden has 
ben, bie früheren Mitglieder ein.” 

Wer dieſe beiden Alinea des $ 99 annchmen wilf, 
beliche ſich zu erheben. (Mitglieder anf allen Sciten 


4 


eißchen fi.) Beide Alinea find angewommen — 
Der $ 100 lautet nah dem Antrag bes Werfaffungsaus- 


Me: ca 
des deutſchen Volls.“ 


Diejenigen Herren, welche den $ 100 in ber eben | 


verlefenen Balfung annehmen wollen, bitte id, 
aufzuſtehen. (Mitglieder auf allen Seiten erheben fid.) 
$ 100 it angenommen. — Das zu $ 101 von dem 
Herrn Schüler aus Jena. und. Genoffen geflellte Amendement 
iſt fo eben zurüdgezogen worden. Dadurch erledigt fih auch 
eim demſelben entgeg’ngefleliter Antrag, und id habe baber 
5 101 lediglich im der Faſſung des Aueſchuſſes zur Mbftim- 
mung zu bringen, und war die Bafjung der Herren Migard, 
Schüler und Heinrid Simon eventuell. (Zuruf: Iſt erledigt!) 
Dann haben wir nichts zur Abflimmung zu bringen, als oen 
Borfhlag des Ausoſchuſſes in ven beiden Alinea's: 


„Die Mitglieder des Veltshaufes werben für bas | 
erfie Mal auf vier Jahre, demnächft immer auf brei | 
I erfuhe ich, fich zu erheben. (MRitglieber auf der Linken 


Jahre gewählt. 
Die Wahl gefihieht nah den in dem Reichewahl⸗ 
gefege enthaltenen Vorſchriften.“ 
Diejenigen Herren, bie diefe beiben Säge bes 
$ 101 


und in den Gentren erheben fib.) Diefe beiden Säge 
find angenommen. — Der $ 102 der neuen Refung..... 


die alte Leſunz wird wohl nicht aufgenommen? (Zuruf: Nein!) 


0.0. Jautet: 
„Die Mitglieder des Reichstags bezichen aus ber 


Reichecafje ein gleihmäßiges Tagegeld und Gntihä= | 
bigurg für ihre Reiſeloſten. Das Nähere beftimmt ein | 
| teren Leſung durch die frühere Abſtimmung erledigt ift, babe 


Reichsgeſetz.“ 
Diejenigen Derren, die dieſem Antrag bed Ber— 
faſſungsausſchuſſes zuſtimmen wollen, erſuche 
ich, fib zu erheben. (Mitglieder auf allen Seiten erheben 


fit.) _Der Antrag ift angenommen. — Der $ 103, | 
| „der Erhebung von Thatſachen,“ fubftituirt werden foll: 


bei melden wohl aud nicht die alte Faſſung aufgenommen 
wird, (Zuruf: Nein!) lautet wie folgt: 
„Die Mitzliever beider Hiuier können durch In 
fiructionen nicht gebunden werben.“ 


Der $ 103 if angenommen. — Bei $ 104, meine 


Berren, liegt außer dem Antrage des Ausftufles nodh ein | 


Kandirifliher Bufakantrag vor von den Herren Günther 
und Genoſſen, im ganzen fünfzig. Derjelbe geht dahin, hin« 
ter $ 104 einzufhalten: 

„Riemand, ber irgend ein Amt bekleidet, beffen In» 
haber von ber Reiheregterung ernannt wird, ausgenomr 
men die M:nifter und Unterflaatsfeerrtäre und der Vorſihhende 
im Reichtögericht, darf während der Dauer feines Am 
tes Mitglied des Volkshauſes fein.“ 

Unterftüpt ven: LBespfohn; Bermbach; Sachs ; Jung- 

banns; Dietſch; Zimmermann von Spandow; 
Gulmann; Ghriftmann ; Schlutter; Demel; Gi» 


fenftud; Ranwerck; Scharre; Fehrenbach; Hagen; | 


Mammen; Bogel; Schaffratv; Bogen; Berger; 
Mared; Hartmann; Hönniger ; Rühl; v. Trüpfch- 


ler; Damm; Prerfe; Ropmäfler; v. Diestau; | 


Kollaczek; Rant; Simen von Trier; Tafel von 
Zweibrüden; Kolb; Wigard; Tafel; Wiesner; 
Reihard von Speer; Dr. Mohr; 
Schmitt von Kaiferslautern; Werner von Ober- 


bes Berfafrungsausihufles annebmen, | 
bitte ih, ſich au ergeben. (Mitglieder auf der Rechten | 


fung annebmen wollen, 


Stark; } 





tirch; Hofbauer; Viahler; Nägele; Gulden; 
Würth von Sigmaringen; Kublih; Rösler von 
Des; v. Ihzſtein; Spap; Köhler. 
4 werde alfo, meine Herzen, erfi den $ 104 nad ber Faſ⸗ 
fung des Ausihufies und demnächſt ben even verlefenen Zufaß- 
antrag. ber Herren Günt der umd Genoffen zur Abſtimmung 
bringen. Der $ 104 lautet: 
„Riemand kann gleichzeitig Mitglied von beiden 
Däufern fein.” 
Diejenigen Herren, die jo beſchließen wollen, bitte 
ih, aufzuſtehen. (Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) 
Der $ 104 ik angenommen. — Diejenigen derren, 
die nah dem Vorſchlage der Herren Güntber umd 
Genoffen einfhalten wollen: 
„Niemand, der irgend ein Amt befleidet, deſſen 
Inhaber von der Reichöregierung ernannt wird, aud« 
genommen bie Minifter und Unterftaatsjecretäre umb 
der Vorſihende im Reichsgericht, darf während der 
Dauer jeined Amtes Witglied des Boltshaufes fein.“ 


erheben fi.) Die Ginfhaltung ift nit angenommen, 
— Der $ 105 des Ausfchufles lautet: 

„Zu einem Beihluß eines jeben Haufes des Reiche 
tages ift die Theilnahme von menigftens der Hälfte 
der gefeßlichen Anzahl jeiner Mitglieder und die ein 
fache Stimmenmehrbeit erforderli. 

Im Falle der Stimmengleigheit wird ein Antrag 
ald abgelehnt betrachtet.“ 

Diejenigen Berren, die den $ 105 in der eben 
verlejenen Faffung annehmen wollen, bitte id, 
aufzuftchen. (Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) 
Der $ 105 ift angenommen. — Daf ber $ 16 der äl« 


ich ſchon heute vormittag bemerkt. — Bei $ 106 frage id, 
ob die alte Leſung aufgenommen wird? (Zuruf: Nein!, Dann 
fichen einander gegenüber die neue Leſung und die Faſſung bes 
Minoritätderadtens auf Geite 7, wonach nad den Worten: 


„Das Recht, Zeugen und Gambverftändige vorzu— 
fordern, zu vernehmen oder vernehmen zu laſſen.“ 


| Soviel ich überfege, meine Herren, ift das ein ftiliftiiher Un— 
Die Herren, die fo beſchließen wollen, bitte id, | 
ſich zu erbeden. (Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) | 


terſchied. Ich werde alio zuerft die neue Lefung des $ 106, 
und falls diefer verworfen würde, dad fo eben erwähnte Mi« 
noritätserachten zur Abftimmung bringen. (Zuruf: ®orbebalt- 
fig!) Nein, meine Herren, das gebt nicht, es ift ein Arquiva- 
fent ; das, was die Lefung in $ 106 nennt: „Reht der Gr 
bebung von Thatſachen“ nennt das Minoritätseradhten: „das 
Net, Zeugen und Save ftändige vorzuiorbern, zu vernehmen 
oder vernehmen zu laſſen.“ Keine Faſſung ſchließt die andere 


| aus, und der Jntention nad jollen beive Faſſungen baffelbe 


fagen. Der $ 106 lautet in ber Faſſung des Verfaſſungs— 
ausfhuffes: 

„Das Recht des Geſetzvorſchlages, der Beihwerde, 
der Adreſſe und des Erhebung von Thatſachen, ſowie 
der Anklage der Minifter, fteht jedem Haufe zu.” 

Diejenigen Herren, die den $ 106 in dieſer Fair 
bitte ih, aufzuftchen. 
(Mitglieder auf allen Seiten erheben fih.) Det $ 106 if 
angenommen, und damit das Minoritätserachten erledigt. — 
Bei $ 107 Liegt außer ber vorgefhlagenen Ginfbaltung zwiichen 
$ 107 unb 108 vor der Antrıg des Verfaſſungsausſchuſſes, 
übereinftimmend mit dem Minoritätserahten auf Seite 18 
Alinea 1, und demnächſt von biefem Minoritätserachten auf 
Seite. 18 das zweite Alinca, welches ein Zufap zu $ 107 fein 


würde. Ic laffe alle, meine Herren, zuvörderſt über ben 


$ 107 in der Baflung des Ausihufles — über das Zu- 


Tapprojeft bes Minoritãtserachtens zu 
abftimmen. 


Waitz (vom Plage): 
? 


$ 162 auf Seite 18 


IR Herr Simon dem beige 
treten 


PBräfident: Cs find andere Bünfsig, Die es auf- 
genommen haben. Alſo, meine Herren, diejenigen, welde 
nad dem Antrage bes Ausfhufies als $ 107 zur 
nächſt befhliepen wollen: 

„Ein Reihötagsbeihlug klann nur durch die Leber 
einftimmung beider Häufer gültig zu Stande kommen,“ 

bitte ih, fi zu erheben. (Mitglieder auf allen Seiten 
erheben fih.) DerSap ift angenommen. — Diejenigen 
Herren, welde demnähft nad! dem Antrage der 
Herren Wigardb und Schüler, welder von andern 
fünfzig Mitgliedern aufgenommen ift, fortfahren 
wollen: 

„Verſagt das Staatenhaus einem Beichluffe bes 
Volkshauſes feine Zuftimmung , fo gebt derſelbe am 
das Volkshaus zurüd, Beharrt dieſes auf feinem 
Beichluffe, fo treten beide Häuſer zufammen und ent 
fheiden nad einfacher Stimmenmebrheit.* 

bitte ih, aufzuftehen. (Bitglieder auf ber Linken unb 
den Gentren erheben fid.) Der Zufapantrag ift abge— 
Ichnt. — Wir fommen jept, meine Gerren, zum $ 108, über 
welchen namentlihe Abftimmung vorbehalten if. Meine Her: 
ren! Es liegen außer dem Minoritätseragten Seite 18, dem 
Minoritätserahten Seite 7, handſchriftlich noch folgende Ver— 
befierungsanträge vor: Erſtens: Gin Antrag des Heim 
Hermann Müller und Genofien: 

„Bür den Fall, daß der erfte Abſatz nach dem 
Antrage der Majorität angerommen würde, wird fol- 
gende Ginfhaltung beantragt: zwifchen den Worten 
„und des Reichstages“ und den Worten „in folgen- 
den“ ift eingufchalten: 

„unter Beobachtung ber in den 99 105, 106 und 

107 vorgeſchriebenen Formen.” 

Sollte- aber die eventuell von der Majoritit und zu⸗ 
gleig von der Minorität beantragte Faſſung des 
erften Satzes: „Gin Reichstagsbeſchluß ift in folgenden 
Fällen erforberlih” angenommen werben, fo wird bier- 
mit darauf angetragen, daß nah bem Worte „Reiche- 
tagsbeſchluß“ eingeſcholtet werde! 

„in ben durch die 99 105, 

ſchriebenen Formen." 

Unterftügt vom: Kreupberg; d. Meumall; Quefar; 

Lienbader; Reindl; Weiß; Knarr; Fügerl; 

v. Somaruga; Riedl; Riegler; Kagerbauer; 

Volatzekz Vergmüller; Rapl; Stein; v. Kaifers- 

feld; v. Grundner; Aichelburg; uf; Ignaz v. 

Kürfinger ; Hayden; Schädler; Adleitner; Garl 

v. Kürfinger; Heckſcher; Neumann; Pieringer ; 

Lindner; Kerer; Peber; Göbel: Zum Sande; 

Span; Zappehorn ; Bonbun ; Renger; Neubauer; 

v. Pretis; v. Hermann; Mazegger; Möller; 

Her; Fritſch; Schauß; Neumayı; Hofer; Frier 
derich; Werner von &. Pölten; Möring. 
Demnähft ein Berbeflerungsantrag des Herrn Moriz Mohl 


und Genoffen : 
$ 164 des Wigard'ſchen Minoritätserachtens 
(108 der Major.) Sab 4, welder fo beißt: „Wenn 
die Zuftimmung ber Reichegewalt zu ber Steuererher 


% 


106 und 107 vorge 


* der Eingelftinaten zu ertheilen if”, dieſen Sat 
zu 


faſſen 
4) Wenn bie Zuftimmung der Reichögrwalt zu ber 
Abgıben« ober Gebübrenerhebung von Ginzelftaaten, 
Gemeinden, Körperfhaften oder Privaten zu er 
theilen ift.” 
Unterfügt von: Eiſenſtuch; Pattai; Rich! ; Glaufs 
fen; Zimmermann von Spandow; —8 — Rank; 
Henſel; Rheinwaſd; Kudlich; Fehrenbach; Ha— 
gen; Heiſterberglz Demel; Wöhler ; Bermbad); 
Reoyfohn; Ropmäßler; Frecſe; Meyer; Engel 
vor Holftein; v. Trüpihler; Marek; Boczet; 
Hartmann; Berger; Werner von Dberfir; 
Meyer von Liegnitz; Welter; Nagel von Balin- 
en; Nägele; Piahler; Umbſcheiden; Förſter; 
sus von Weilburg; Köhler; Reinhard; Schmitt 
von Kaiferslautern; Gfterle; Marfilli; —8 
Honniger; Reinfteln ; Schlutter; Mürth; Held 
manız Sachs; Metz; Gfrörer; Haßler. 
Von demſelben Herrn Abgeordneten ein Zuſatzantrag: 
„In $ 108 Puntt 5, fowie in allen Minoritäts⸗ 
anträgen ober Amendements, welche bie Worte 
„infofern ſie das Reich belaften” 
enthalten, „biefe Worte wegzulaflen.” 
Unterftügt von: Dietſch; Hönniger; Reinftein; 
Würth; Heldmannz Dep; Gfrörer; Haßler; 
Weiß; Riehl; Glauffen; Rank; Rheinwald; 
Kudlich; Fehrenbach; Hagen; Heubner; Wehler 
Stul; von Darmſtadt; Damm; Richter von 
Ahern; Mohr; Kuenzer; Rühl; Fröbel; Hart« 
mann; Jungbanne; Mayfeld; Gaspers ; Goltz; 
Mared; Levyſohn; Demel; Kollaczek; Raveaur; 
Danobein Heiſterbergt; Wiesner; Roßmäßler; 
Nauwerck; Geigel; Bermbach; Sachs; Förſter; 
Blumröber; Schlutter; Gifenftud; Zimmermann 
von Epandew, Schüler von Iena; Schütz. 
*8 endlich ein Zufagantrag des Herrn Martiny und Ge— 
noſſen: 
„Die Unterzeichneten beantragen folgenden Zuſatz; 
8) wenn es fih um bie Ernennung ber Mitglieder die 
Reichsgerichts handelt. 

Für den Ball, daf ‚biefer Vorſchlag abgelehnt wer⸗ 
ben ſollte, beantragen wir, nad $ 108 folgenden neuen 
Paragraphen einzuſchieben: 

„Bei Ernennung der Mitglieder des Reichegerichts 
hat ber Reichstag das Recht des Vorſchlags. Die 
Wahl ber —— Prrfonen geſchleht vom 


Volkshaus und taatenhaus in gemeinfamer 
Sitzung.“ 
Unterſtützt von: v. Gladis; Goltz; Grubert; Minkus; 


Heldmann; Umbſcheiden; Scharre; Vogel von 
Guben; Waldburggeil-Trauchburg; Schlutter; 
Junghanns; Dietſch; Rösler von Dels; Rühl; 
Mohr; Reinſtein; von Trützſchlet; Damm; 
Günther; Reiharb von Speyer; Würth von 
Sigmaringen; Berger; Schlöffel; Hartmann; 
Eſterle; Weyer von Liegnig; Vlarfilli; Gazzo⸗ 
letti; Schaffratb; Werner von Oberkirch; Jop; 
Simon von Trier; Bogen; Schmitt von Kai— 
ſerslautern; Reinhard; Gulden; Hagen; Hei— 
ſterbergk; Sachs; Heubner ; Behrenbad; Zim⸗ 
mermann von Spandow; Tafel von Zmeibrüf- 
ten; Gulmann; Langbein; Schütz; Fröbel; 
Kolb; Nauwerck; Chriſtmann. 
4* 


Meine Herren! Ih ſchlage Ihnen mun, vorläufig von ben 
fieben oder act einzelnen Rummern bed Paragraphen, natürs 
lich ganz abfehend und nur auf feinen Gingang mic befehrän- 
tend, in folgender Weiſe vor, abzufimmen. Zuvörderſt würde 
ich zur Abſtimmung bringen das Minoritätseradhten $ 163, 
Seite 18: 

„Ein Reichstagsbeſchluß, welcher nah $ 140 bei 
zweiter Berathung von beiden Käufern gefaßt worben 
if, wird, auch wenn bie Zuftimmung der Reichäregie- 
rung nicht erfolgt, mit dem Schluſſe des Reichstages 

zum Geſetze.“ 
Wenn dieſer Antrag abgelehnt würde, fo würde ich übergehen 
zum Minoritätserahten auf Seite 7, weldes dort bezeichnet 
ft als $ 1078, und zwar zu deflen erflem Alinea: 

„Ein Reihstagebeihlug, welcher die Zuftimmung ber 
Reiheregierung nicht erlangt bat, darf in derſelben 
Eigungsperiode nicht wiederholt werden.” 

Eie ſehen, meine Herren, daß das erfte Alinea der alten Le— 
fung des Verſaſſungsausſchuſſes und mit dem eventuellen Aus— 
fhußantrage der jepigen Leſung vollfommen  übereinftimmt. 
Wenn dieß angenommen wird, jo würde id zum zweiten Ali- 
nea beffelben $ 107a übergeben: 

„Sit von dem Reichstag in drei ſich unmittelbar 
folgenden orbentliden Sitzungsperioden berfelbe Bes 
ſchluß unverändert gefaßt worden, jo wird derfelbe, 
aub wenn bie Zuftimmung der Reihsregierung nicht 
erfolgt, mit dem Schluſſe des dritten Reichstages zum 
Geſetz.“ 

Sie ſehen, meine Herren, daß dies zweite Alinea mit dem zwei— 
ten Alinea des eventuellen Ausſchußantrages ſonſt vollkommen 
übereinftimmt, nur daß bei dem letzten noch die Worte „in 


derſelben Sache“ hinzuzuſetzen veorgefchlagen if. Dann würde 


ich übergeben zum dritten Mlinea des $ 107a: 

„Eine ordentlihe Sikungsperiode, welche nicht wer 
nigftend vier Wochen dauert, wird in biefer Reihen: 
folge nicht mitgezählt.“ 

Sollten die Anträge dieſes Minoritätderadhtend verworfen 
werben, fo würde ih nun folgen laffen $ 108, Alinca 1, in 
der jepigen Baffung, das ift der Eingang: 

„Bei Ausübung der Befugniffe, wilde der Reiche: 
gewalt zugcwieſen find, ift die Webereinftimmung der 
Reichsregierung und des Reichstages im folgenden 
Fällen nothwendig:“ 

mit Vorbehalt dis von Herrn Müller und Anderen vorgelchlagenen 
Inferendums. Würden dagegen, meine Herren, nur bie Ans 
träge ber Minorität angmommen, fo folgt dann der Gingang 
des eventullen Aueſchußantrages: 

„Sin Reichstagsbeſchluß ift in folgenden Fällen er 
forberlich :* 

Ueber bie fieben oder acht Fälle wollen wir uns nachher ver- 
einigen. — Herr Rösler will dagegen fprechen. 

Nösler von Dels: Meine Herren! Die Frage ift 
zunächſt einfach die, ob abſolutes oder fuspenfives Veto. Die 
Modificationen des Suepenfioveto find dabei Nebenfache, wenn 
das abfolute Veto verworfen ift;z ich würde deßhalb den 
Herrn BVräfidenten erfuhen, die Faffung des Verfaſſungsaus— 
ſchuſſes voran zur Abftimmung zu bringen. Wird fie angenom- 
men, jo ift das abſolute Veto angenommen ; wird fie verwor— 


fen, fo ift es befeitigt, und ift e8 dann fehr leicht, fich über || 


die Formen zu einigen. 
WB räfident: 
wicder bie alte Erfahrung beftätigt, dag man glei richtig von 


zwei verſchiedenen Enden anfangen kann, indeflen ift mein Ab- | 


ftimmungsprojeet nach der bisherigen Methode eingerichtet. 





Meine Herren! Sie eben, daß fih | 


ii 


Befeler von Greifewald: Ich glaube, der Herr Brür 
ſident bat ganz recht mit dem, was er fagte, obgleich ich meine, 
da bei der erſten Leſung anders vorgegangen ift; ich will 
nicht fo fehr über die Reihenfolge ſprechen; ih wollte nur 
vorfhlagen, daß feine Berreifung eintreten barf, fonbern baf 
die verſchicdenen Syſteme nad einander zur Abftimmung kom⸗ 
men mit dem Zufate oder dem Minoritätserachten über bie 
Sipumgsperiobe von vier Wochen. 

PBräfident: Wirb hierüber eine Abftimmung ver- 
langt? (Zuruf: Nein!) Herr Rösler nimmt feinen Antrag 
zurüd; bann gehen wir in folgender Weiſe vor: erſtens bas 
Winoritãtserachten Seite 18 $ 163. Zweitens das Minori- 
tätserachten Seite 7, bezeichnet als $ 107a, und erft wenn 
beide Anträge verworfen werden follten, das Mlinca 1 bes 
Aus huffes in feiner jepigen Leſung. Wird die namentlicde 
Abftimmung verlangt für das Minoritätserahten Seite 18, 
$ 1632 (Zuruf: Nein!) Dagegen wird anicheinend nament- 
liche Abftimmung verlangt für $ 1072? (Buruf: Jat) Unb 
gewiß auch allfeitig unterftügt? (Zuruf: JaN) Und demnädft 
auch eventuell für den Gingang bes $ 108. Darüber fann id 
fpäter fragen. Alſo bitte ih Sie, meine Herren, Ihre Plätze 
einzunchmen, damit wir über bas erfie Minoritätseracdhten 
Seite 18 $ 163 durch Aufftehen und Gitenbleiben ſtimmen 
fönnen: 

„Ein Reihstagsbeihluß, welder nah $ 140 bei 
zweiter Brrathung von beiden Käufern nodmals ge 
faft worden ift, wird, auch wenn bie Zuftimmung der 
Reicheregierung nit erfölgt, mit dem Schluſſe des 
Reichstages zum Gelege. * 

Diejenigen Herren, bie dieſem Minoritätderad- 
ten ber Herren MRigard, Schüler von Jena und H. 
Simon zuftimmen wollen, erſuche ich, ſich zu erbe- 
ben. (Mitglieder auf der Linken und im Gentrum erheben 
ſich) Es tft angenommen. — Wir geben alfo zur na- 
mentlichen Abftimmung über den $ 107a in feinen beiden 
erften Sägen, berielbe lautet, wie folgt: 

„Ein Reihstagsbefhluß, welcher die Zuftimmung 
der Reichsregierung nicht erlangt bat, darf in derſel— 
ben Situngsperiode nicht wiederholt werben. 

Hit von dem Reichetag in drei ſich unmittelbar fol« 
genden ordentlichen Sigungsperioben berfelbe Beſchluß 
unverändert gefaßt worden, fo wirb berfelbe, wenn 
aud die Zuftimmung der Reihsregierung nicht erfolgt, 
mit dem Schlufle des dritten Reihstages zum Geſetz.“ 

Diejenigen Herren, die diefen beiden Sätzen bes 
$ 107a zußimmen wollen, werden beim Aufruf ib- 
red Namens mit Ja, die ihnen nicht zuftimmen 
wollen, mit Mein antworten. 


Bei dem bierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Adıtleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Billa, Albert aus Quedlinburg, 
Anders aus Goldberg. Anderfon aus Frankfurt a. 
d. D., Anz aus Marienwerder, Arher aus Rein, 
Arndts aus Münden, Bachhaus aus Jena, Barth 
aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, Bauer aus 
Wien, Beer“ aus Trier, Behncke aus Hannover, 
Beidtel aus Brünn, Benedict aus Wien, Berger 
aus Wien, Bergmüller aus Mautrkirchen, Berm- 
bach aus Siegburg, Biedermann aus Leipzig, Blum- 
röder (Guftav) aus Kirchenlamitz, Böding aus 
Trarbah, Borzet aus Mähren, Bogen aus Mir 
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chelſtadt Bonarby mid Greiz, v. Borries aus Gar- | 


thaus, v. Bothmer aus Garom, Bresgen aus Ahr- 
weiler, Breufing aus Dsnabrüd, Buß aus Preis 
burg, Gaspers aus Cobtenz, Getto aus Trier, 
Ghrift aus Brucdfal, Chriftmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Glemens aus Bonn, Gnyrim 
aus Frankfurt am Main, Gramer aus Göthen, 
Gropp aus Didenburg, Gucumus aus Münden, 
Gulmann aus Zweibrücken, Damm aus Tauber» 
bifhofsbeim, Darenberger aus Münden, Deeke 
aus Lũbeck, Degentolb aus Eilenburg, Demel aus 
Teſchen, Drym (Graf) aus Prag, Deymann aus 
Mippen, Dham aus Schmalenberg, von Diestau 
aus Plauen, Dietfh aus Annaberg, Dinftl aus 
Krems, Döllinger aus Münden, Drechsler aus 
Roſtock, Dröge aus Bremen, Gdert aus Brom— 
berg, Edel aus Würzburg, Edlauer aus Grap, 
Egger aus Wien, Ehrlich aus Murzynef, Gifen- 
mann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, 
d'Elbert aus Brünn, Gmmerling aus Darmftabt, 
Engel aus Pinneberg, Engel aus Gulm, Gngl- 
mayr aus Enns (Oberöfterreih), Efterle aus Gas 
valeſe, Ball aus Dttolangendorf, Federer aus 
Stuttgart, Fehrenbach aus Sädingen, Beer aus 
Stuttzart, Förfter aus Hünfeld, v. Formacher aus 
Windifchfeiftrig, Francke (Carl) aus Rendeburg, 
Freeſe aus Etargard, Freudentheil aus Stade, 
Friedrich aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, 
Fritſch aus Ried, Fritzſche aus Roda, Fröbel aus 
Reuß, Fuchs aus Breslan, Fügerl aus Korneu— 
burg, Gazzoletti aus Trieſt, Geigel aus Muͤnchen, 
Gerlach aus Tilſit, Gfrörer aus Freiburg, Gier 
aus Mühlhauſen, Gisfra aus Wien, von Gladis 
aus Mohlau, Glar aus Gumpendorf, Göbel aus 
Fägerndorf, Böden aus Krotodiyn, Götz aus Neus 
wied, Golg aus Brieg, von der Golk (Graf) aus 
Gzarnitau, Graf aus Münden, Gravenborft aus 
Luͤneburg, Groß aus Leer, Groß aus Prag, Gru— 
bert aus Breslau, Grüel aus Burg, Grumbrecht 
aus Lüneburg, v. Grundner ans Ingotftabt, Gſpan 
aus Innsbruck, Gülih aus Schleswig, Günther 
aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (R.) 
aus Heidelberz, Haggenmüller aus Kempten, Hall- 
bauer aus Meiffen, Hartmann aus Leitmerig, Daß: 
ler aus Ulm, Hayden aus Dorff bei Schlierbach, 
Hediher aus Hamburg, Hedrih aus Prag, Heh— 
ner aus Wiesbaden, Heifterbergt aus Rochlitz, Hel⸗ 
bing aus Emmendingen, Heldmann aus Gelters, 
Hentel aus Gaffel, v. Hennig aus Dempomwalonta, 
Denfel aus Gamenz, dv. Hermann aus Münden, 
Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus Marburg, 
Hirſchberg aus Sondershaufen, Hẽchemann aus 
Wien, Höften aus Hattingen, Hönniger aus Rus 
dolſtadt, Hofer aus Pfarrlirden, Hofbauer aus 
Nordhauſen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt 
aus Braunſchweig, von der Horft aus Ratenburg, 
Hoppenftebt aus Dannover, Huber aus Linz, Huck 
aus Ulm, Jacobi aus Herdfeld, Jahn aus Frei- 
burg an ber Unftrut, Johannes aus Meiningen, 
Jopp aus Enzersdorf, Jordan aus Berlin, For 
dan aus Frankfurt a. M., v. Ihſtcin aus Mann— 
beim, Jucho aus Frankfurt a. M., Jungbanns 
aus Mosbach, Käfferlein aus Baireutb, Kagerbauer 
aus Linz, Kabfert aus Leobſchũtz, von Kaifersfeld 


! 


— nn. nm nme ns 


aus Birkfeld, Kanitſch aus Karlsberg, Kerer aus 
Innsbrud, Kerſt aus Birnbaum, v. Keudell aus 
Berlin, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Klett aus Hellbronn, Knarr aus Steyer⸗ 
mart, Köbler aus GSechaufen, Koblparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus öfterr, 
Shiefin, Kosmann aus Stettin, Kotſchy aus 
mähriih Schlefien, Kreuzberg aus Prag, Kuenzer 
aus Gonftanz, Künfberg aus Ansbach, Künpel 
aus Wolka, v. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Garl) aus Tamsweg, Kuhnt aus 
Burzlau, Lammerd aus Erlangen, Langbein aus 
Wurzen, Laſchan aus Billa , von Saflaulr aus 
Münden, Laudien aus Königeberg, Lauf aus 
Münden, Lauſch aus Tropau, Lelef aus Hultſchin, 
Leoyiohn aus Grünberg, Liebmann aus Berle- 
berg, Lienbacher aus Goldegg, Lindner aus 
Seifenegg, Lodemann aus Lüneburg, Löſchnigg 
aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Matowiczta aus Krakau, Mallv aus Steyirmart, 
Maly aus Wien, von Maltzahn aus Küftrin, 
Mammen aus Plauen, Mann aus Roftod, Mards 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, Mared 
aus Grap (Steyermarf), Marfilli aus Roveredo, 
Martiny aus Friedland, Matthies aus Greifswald, , 
Maudiih aus Dippoldiswalda, Mayer aus Otto— 
beuern, dv. Mayfeld aus Wien, Mazegger aus 
DObermais, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Meviſſen aus Göln, Meyer aus Liegnitz, Mes aus 
Sreiburg, Mintus aus Marienfelo, Mittermaier 
aus Heidelberg, Möller aus Reichenderg, Mölling 
aus Dldenburg, dv. Möring aus Wien, Mobl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohl (Robert) aus Hei- 
delberg, Mohr aus Oberingelheim, Müller aus 
Damm, Müller aus Würzburg, Münden aus 
Zuremburg, Mulley aus Weitenftein, v. Nagel aus 
Oberviechtach, Nagel aus Balingen, Nägele aus Murr- 
bardt, Naumwerd aud Berlin, v. Neifhüg aus Rönigs« 
berg, Nerreter aus Frauftadt, Neubauer aus Wien, 
Neugebauer aus Ludbig, Neumann aus Wien, 
Neumayr aus Münden, v. Neuwall aus Brünn, 
Nicol aus Hannover, DObermüller aus Paſſau, 
Ottow aus Labiau, Dverweg aus Haus Ruhr, 
Tannier aus Zerbſt, Pattai aus Gteyermarf, 
Paur aus Neifie, Perthaler aus Wien, Peper aus 
Bruned, Pfahler aus Tettnang, Pfeufer aus 
Landshut, Phillips aus Münden, Pieringer aus 
Kremsmünfter, Plaß aus Stade, Platbner aus 
Halberftadt, Polatzek aus Weißkirch, Prefting aus 
Memel, dv. Pretis aus Hamburg, Prinzinger aus 
St. Pölten, Queſar aus Gratz, 9. Quintus-Leilius 
aus Yalingboftel, Rättig aus Potsdam, Rank aus 
Mien, Rapp aus Wien, Rapparb aus Glambek, 
v. Raumer aus Berlin, Raus aus Molframik, 
Raveaur aus Göln, v. Neben aus Berlin, Reh 
aus Darmftadt, Reichard aus Speyer, Reichenbach 
(Sraf) aus Domepko, Reichensperger aus Trier, 
Reindl aus Orth, Reinhard aus Bonpenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Reifinger aus Freiſtadt, 
Reitter aus Prag, Renger aus böhmiſch Kamnitz, 
Rheinwald aus Bern, Riedl aus Gratz, Riegler 
aus mähriich Budwitz, Michl aus Zwettl, Röben 


aus Dornum, Rödinger aus Stuttgart, Römer 


aus Stuttgart, Rösler aus Del, Rößler aus 
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Min, Ropmöfler aus Tharand, Rühl aus Hanau, | 
Sachs aus Mannheim, v. Sänger aus Grabom, | 
Schãdler aus Vaduz, Schaffrath aus Neuftabt, | 


Share aus Strehla, Shauf aus Münden, 
Schent aus Dillenburg, v. Scherpenzeel aus Baarlo, 


Schiedermayer aus Voöcklabruck, Gchirmeifter aus | 
„Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter | 


aus Boris, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus 


Löwenberg, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmidt | 


(Joſeph) aus Lig, Schmitt aus Kaiferslautern, 
Schnter aus Breslau, Schneider aus Wien, Scho— 
ber aus Stuttgart, Schorn aus Eſſen, Schott aus 
Stuttgart, Schreiner aus Gratz (Eteyermarf), 


Schubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, | 
Schüler (Friedrig) aus Zweibrüden, Schulz (Bried- | 


rich) aus Weilburg, Schulz aus Darmftadt, Schütz 
aus Meainz, Schwarzenberg aus Gaflel, Schwetichke 
aus Halle, Sepp aus Münden, Siemens aus 
Hannover, Simon (Mar) aus Preslau, Simon 
(Heinrih) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, d. Somaruga ans Wien, Spa aus Fran- 
kenthal, Sprengel aus Waren, Starf aus Krumau, 
Stavenhagen aus Berlin, Stein aus Görz, Stenzel 


aus Breslau, Stieber aus Bubiffin, Etodinger | 


aus Frankenthal, Strade aus Rumburg, Streff⸗ 
leur aus Wien, v. Etremayr ans Graß, Stülz 
aus Et. Florian, Tafel aus Stuttgart, Tafel 
(Branz) aus Zweibrüden, Tappehorn aus Olden- 
burg, Teichert aus Berlin, Telltampf aus Breslau, 
Temme aus Münfter, Thinnes aus Gichftätt, 
Tomaſchek aus Iglau, Trabert aus Raufche, Tram 
puſch aus Wien, v. Trüpfchler aus Dresden, 
Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 


v. Unterriter aus Klagenfurt, Venedey aus Göln, | 


Derfen aus Nicheim, Viebig aus Pofen, Viſcher 
aus Tübingen, Bogel aus Guben, Bogel aus 
Dillingen, Vogt aus Gießen, Bonbun aus Felde 


kirch, Wagner aus Steyr, Waldburg-Zeil-Traud- | 
burg (Fürſt) aus Stuttgart, Walter aus Neuftadt, | 
Beber aus Neuburg, Weber aus Meran, Meigle | 
aus Hobenet, Weiß aus Salzburg, Weißenborn | 


aus Gifenah, Wekbeker aus Nahen, Welcker aus 


Heidelberg, Welter aus Zünsdorf, Werner aus | 


Oberkirch, Werner aus Et. Pölten, Wertbmüller 


aus Fulda, Weßely aus Ungarifch Hradiſch, Wie | 
mann aus Stendal, Wiesner aus Wien, Wigard | 
aus Dresden, Wöhler aus Schwerin, v. AMulffen | 
aus Paſſau, Wurm aus Hamburg, Wuttke aus | 
Leipzig, Würth aus Sigmaringen, v. Wydenbrugk 


aus imar, Zadhariä aus Bernburg, Zeil aus 


Trier, Zeltner aus Nürnberg. Ziegert aus Preuß. | 


Minden, Zimmermann (Brofeffor) aus Stuttgart, 
Zimmermann aus Spandow, Zöllner aus Chem— 
nig, Zum Sande aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: 


Ambroſch aus Breslau, v. Amftetter aus Bred- 
lau, Arndt aus Bonn, Bachmeier aus Forchheim, 
Bandelow aus Kranz, Ballermann aus Mann— 
beim, Beder aus Gotha, v. Bederatb aus Gre- 
feld, Bornhardi aus Gaffel, Befeler aus Greifs— 


wald, Boch⸗Buſchmann aus Sicebenbrunnen, Bod |; 


aus preuß. Minden, Böcler aus Schwerin, von 





Bobbien aus Pleß, Braun aus Bonn, Braun aus 
Göslin, Brescius aus Züllichau, Brirgleb aus Go- 
burg, Brodbaufen aus Warendorf, Brons aus 
Emden, Bürgers aus Göln, v. Butiel aus Dlben 
burg, Gornelins aus Braunsberg, Dahlmann aus 
Bonn, Deep aus Wittenberg, Deiters aus Bonn, 
Droyfen aus Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, ». Ende aus Waldenburg, Es- 
march aus Schleowig, Evertsbuſch aus Altena, 
Fiſcher (Guftav) aus Jena, dv. Gagern aus Darm- 
fiadt, von Gagrın aus Wiesbaden, Gebhard 
aus Würzburg, Gevekoht aus Bremen, v. Giech 
(Graf) aus Thurnau, Gieſebrecht aus Stettin, 
Godeffroy aus Hamburg, Grävell aus Frankfurt 
a. d. D., Gyſae ans Strehlow, Hahn aus Gutt- 
fatt, v. Hartmann aus Wünſter, Haubenſchmied 
aus Paſſau, Haym aus Halle, Heimbrod aus Cor 
rau, Hergenhahn aus Wicsbaben, Herzog aus 
Ebermannsftadt, Houben aus Meurs, Hugo aus 
Böttingn, Jordan aus Gollnomw, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, v. Köfteris a, Elberfeld, Krafft aus 
Nürnberz, Krap von Wintershagen, Kutzen aus 
Breslau, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Leite aus 
Berlin, Leverfus aus Leunep, Lew aus ofen, 
v. Maffow aus Garlöberg, Matby aus Carlsruhe, 
Mer aus Hamburg, Mepte aus Sagan, Midel- 
fen aus Jena, Münd aus Weplar, Naumann aus 
Branffurt a. d. Oder, Nizze aus Etralfund, 
Dberg aus Hildesheim, Dertel aus Mittelwalde, 
Paur aus Augeburg, Plehn aus Marienburg, 
Pötzl aus Münden, v. Radowig aus Rüthen, 
Rahm aus Stettin, Raſſl aus Neuftadtl in Böh- 
men, vd. Raumer aus Dinfelebühl, Reitmayr aus 
Regensburg, Richter aus Danzig, Rieſſer aus 
Hamburg. Röder aus Neuftettin, Rothe aus Ber- 
fin, v. Rotenhban aus Münden, Rüder aus Dlden- 
burg, Rümelin aus Nürtingen, v. Saufen- Tarpute 
fen aus Angerburg, Scheller aus Frankfurt a. b. 
Der, Schepp aus Wiesbaden, Schid aus Weifen- 
fee, Schierenberg aus Detmold, v. Schleuſſing aus 
Raftenburg, Schlüter aus Paderborn, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schrader aus Branben- 
burg, dv. Schrenf aus Münden, dv. Schrötter aus 
Preuß. Holland, Schubert (öriedrih Wilhelm) aus 
—— Schultze aus Potsdam, Schulde aus 
Liebau, Schwarz aus Halle, v. Selafinsky aus 
Berlin, v. Selchow aus Rettkewitz, Sichr aus 
Gumbinnen, Simſon aus Stargard, dv. Goiron 
aus Mannheim, Stahl aus Erlangen, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Zilenzig, v. Thielau aus 
Braunſchweig, Thoͤl aus Roftod, v Treitom aus 
Grocholin, Veit aus Berlin, Wagner aus Jaftrom, 
Maik aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenftabt, 
Wedekind aus Bruchhauſen, v Wedemcher aus 


Schoönrade, dv. Wegnern aus Lyk, Wernher aus 


Nierſtein, Wiedenmann aus Düſſeldorf, Wieſt aus 
Tübingen, Winter aus Lirbenburg, Zahariä aus 
Böttingen, dv. Zerzog aus Regensburg, Zittel aus 
Bahlingen. 
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Ubwefend waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Bauernfhmid aus. Wien, v. Beisler aus Müns 
den, Befeler (9. W.) aus Schlesowig, Blömer 
aus Wachen, v. Breuning aus Aachen, Gjoernig 
aus Wien, Ballmerayer aus Münden, Gombart 
aus Münden, Gottſchalk aus Schopfheim, Grig- 
ner aus Wien, Hillebrand aus Pols, Koh aus 
Leipzig, Leur aus Goln, Martens aus Danzig, 
Müller aus Sonnenberg, Nötbig aus Weißholz, 
Dfterratö aus Danzig, Peter aus Gonftang, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Bindert aus Zeig, 
Richter aus Adern, v. Saltzwedell aus Gum⸗ 
binnen, Schoenmaekers aus Bed, Schrott aus 
Wien, Schwerin (Graf) aus Pommern, Stedmann 
aus. Beflelih, Thüffing aus Warendorf, v Winde 
aus Hagen, Wernich aus Glbing, MWefendond aus 
Düffeldorf, Wiebker aus Udermünde, Wiethaus 
(3.) aus Yummersbah, Wippermann aus Gaflel. 


B. obne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, v. Bally aus Beuthen, 
Brentano aus Bruchſal, Goronini-Gronberg (Graf) 
aus Görz, Detmold aus Hannover, Gdart aus 
Lohr, Ballati aus Tübingen, Herz aus Wien, 
Juntmann aus Münfter, v. Kaltftein aus Megau, 
». Keller (Graf, aus Erfurt, Laube aus Leipzig, 
v. Linde aus Mainz, Low aus Magdeburg, von 
Mühlfeld aus Wien, Oftendorf aus Soeſt, Pinder 
aus Woinowig, von Schmerling aus Wien, 
Schreiber aus Bielefeld, Schuler aus Innébruck, 
Titus aus Bamberg. 


Präfident: Das Minoritätscragten Seite7 
$ 107 a ift in feinen beiden erften Sägen mit 385 
gegen 127 Stimmen angenommen. Ich frage, meine 
Herren, ob über den dritten Sab auch namentlihe Abftimmung 
beliebt wird? (Zuruf: Nein!) So bitte ich die Herren, ihre 
Pläpe einzunchmen. Der dritte Satz des Mineritätserachtens, 
deſſen beide Säge angenommen find, lautet wie folgt: 

„Eine ordentlihe Sigungsperiode, welde nicht we— 
nigftens vier Wochen dauert, wird in dieſer Reihen- 
folge nicht mitgezählt.“ 

Diejenigen Herren, sie gu ben beiden angenoms 
menen Süßen des $ 107 a. dieſen dritten mitbe— 
fließen wollen, bitte zo, ji zu erheben. (Mit 
glieder auf ber Rediten und in den Gentren erheben fi.) 
Der dritte Sap tl mit angenommen. Nun baben 
wir nod ben Autrag tes Herrn Hermann Müller, welder 


vorſchlãgt: 

„Für ben Fall, daß der erſte Abſatz nach dem An⸗ 
trage der Majorltät angenommen würde, wirb folgende 
Einſchaltung beantragt: zmifhen den Worten „und 
bed Reihstages” und den Worten „in folgenden“ ift 
einzuſchalten: 

„unter Beob hung ber in dem $ 105, 106 

und 107 vorgeichtiebenen Formen.“ 
Solite aber die eventuell von der Majorität und zus 
gleid von der Minorität beantragte Faſſung des erften 
Sades: „Gin Reichetagsbeſchlüß iR in folgenden 
Fällen erforderlich”, angenommm werben, fo wird 


hiermit darauf amgetragen, daß nah beim Worte: 
„Reigpstagsbefchtuß" eingefhaltet werde: 
„in ben tur bie 99 105, 106 und 107 vor⸗ 
geiärtebenen Bormen.“ 
Diejenigen Herren, bie nah dem Antrage bes 
Herrn Müller und Genoſſen dieſe Einſchaltung 
belieben wollen, bitte id, ſich zu erheben. (We— 
nige Mitglieder erheben ih.) Die Inſertton iſt abge» 
lehnt. Bir kommen jetzt alſo, meine Oercen, gu den einzel« 
nen Rummern des Baragraphen. Bei ber erften liegt nur 
die Leſung des Berfaffungsausiquffes vor. Mr. 1 des Bara- 
graphen lautet: 
1) „Wenn es fih um die Erlaffung, Aufhebung, Abän« 
derung oder YUuslegung von Reichögeichen handelt.“ 
Diejenigen Herren, die dieſe Nummer annehmen 
wollen, erfuhe ih, fih zu erheben. (Mitglieber auf 
allen Selten erheben fi.) Das it angenommen. Wird 
bei Nr. 2 bie alte Lefung aufgenommen? (Bumuf: 
Nein!) Sie wire nidt aufgenommen Da haben 
wir bei Nr. 2 die Wahl zwiſchen ber Faſſung bes Mimoritäts« 
exachtens Seite 18, welde lautet: 

„Wenn der Reichsyaushalt fehgeftellt wird, wenn 
Anleihen contrahirt werden, wenn bad Rei eime im 
Budget nicht vorgefehene Audzabe übernimmt, ober 
Steuern, oder Matricularbeirräge erhebt, 

Wigard (vom Plage): Er wird zurüdgrjogen. 
Bräfident: Es iR zurüdgezogen, fo dag nur Rr.2 
nah der Leſung bed Berfaffungsausfhuffes übrig 
bleibt, fie lautet: - 
2) „Wenn der Reichshaushalt feſtgeſtellt wird, wenn 
Anleihen contrahirt werben, wenn das Rei eine im 
Budget nicht vorgeiehene Ausgabe übernimmt, ober 
Watcikularbeiträge oder Steuern erhebt.“ 
Diejenigen Herren, die dieſes als Nr. 2 des $ 108 
annehmen wollen, bitte ih, fi au erheben. (Mit- 
glieder auf allen Seiten erheben ih.) Auch dieſe Num- 
mer it angenommen. — Ieht folgt ferner die Ar 3, alfo 
falls es beliebt würde, ald Nr. 2a die dritie Nummer bes 
Veineritätseradtens, wenn fie nicht durd den vorbergehenden 
Befhluß als erledigt betramter wird. (Zuruf: Sie ift zu⸗ 
rüdgezogen.) Wird die al’e Leſang aufgenommen? (Buruf: 
Gbenfswenig.) Das Mineritätserachten zu $ 108 auf Seite 7, 
reird es etwa auch euch ven Beſchluß als erledigt zurück⸗ 
gezogen? eine Brage, die ih an bie Herren Schüler, Gülich, 
Tellkampf richte. (Zuruf: Ja!) Es wird ebenfalls zurüdge 
zogen. Wir haben da, meine Herren, zu Re. 3 die neue 
Leſung, welcher kein Sa ber älteren Leſung entipricht; ihr 
fteht gegenüber das Minoritätderadten Seite 18 Rr. 6. Ich 
kann diefes Minoritätserachten zuerft zur Abflimmung kommen 
taffen, würde es abgelehnt io wird dann Wr. 3 zur Abftim- 
mung kommen; Nr. 6 lautet: 

„Wenn fremde Fluß⸗ und Seefhifffahrt mit Höfe 
ren Abzaben belegt’ orer hierin eine Veränderung ger 
troffen werden ſoll.“ 

Diejenigen Herren, die die Ar. 6 bes Paragra— 
phen fo gefaßt wiffen wollen, erfuhe ih, ſich zu 
erheben. (Mitglieder auf der Linken erheben ih.) Die 
Baffung if abgelehnt. Es folgt alfo die Faſſung Nr. 3 
des Ausihufes: 

3) „Wenn frende Ser und Flußſchifffahrt mit hö⸗ 

deren Abgaben belegt werden foll.* ne 

Diejenigen Herren, die diefe Dritte Rummer am 
nehmen wollen, erfudhe ich, fi zu erheben (Mit⸗ 
glieder auf allen Seiten erheben ib.) Das tft angenom- 
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men. — Bor Rr. 4 ber neuen Leſang, meine Herren, würde 
nun ber Untrag bed Herrn M. Mohl zur Mbftimmung 


fommen : 
„4 Wenn bie Zuftemmung ber R ewalt zu der 
Abgaben. oder Gebührenerhebung von Einzelſtaaten, 
Gemeinden, Körperfgaften ober Privaten zu er- 
theilen iſt.“ 
würbe biefe Faſſung abgelehnt, fo würde ich fragen, ob bie 
alte Leſung von Nr. 4 aufgenommen wird. Wiele biefe weg, 
fo bliebe num Mr. 4 des Minorttätseradtens: 
„Wenn die Zuftimmung der Reichsgewalt zu ber 
Steuererhedung der Einzelftaaten zu ertheifen if.“ 
Wir ſtimmen alfo zuerft Über den Antrag des Herrn Mol, 
und falls berielbe abgelehnt mürbe, über den des Herrn Wi« 
gard und Genoffen, welcher mit Rr. 4 der alten Refung 
ibentifh if. Diejenigen Herren, welde den eben 
verlefenen Antrag bes Herrn Mohl als Ar. 3 auf 
nebmen wollen, bitte ih aufzuflehen. (Mitglieder auf ber 
Linten und den Gentren erheben fie) Er if nidt an« 
genommen. Jh erfuhe nun diejenigen Herren, 
welche das Minorttätseradten unter Rr. 4 zum 
Beſchluß erheben wollen, aufzufteben. (Mitglieder 
auf ber Zinfen und ben Gentren erheben fib.) Es iſt nicht 
angenommen. Wir geben alfo zu Nr. 4 der neuen Leſung 
über, welche tventifch iſt mir Nr 5 der andern Leſung: 
4) „Wenn Landesfeftungen zu Reichsfeſtungen erklärt 
werben ſollen.“ 
Ih bitte diejenigen Herren, welde dieſer Baf« 
fung zuſtimmen wollen, fib au erheben, (Mitzlle⸗ 
ber auf aller Selten erheben fi.) Diefe Nummer tft an- 
genommen. — Bet Nr. 5, meine Herren, babe ich zuerft ben 
handſchriftlichen Antrag tes Herren M. Mohl zur Abftim« 
mung zu bringen, welder fit von ber neuen Lefung dadurch 
unterfheldet, daß er die Schlupmworte: „Infofern fie bag Reid 
belaften“, meggelaffen wiſſen will. Würde disfer Antrag bes 
Herrn Mohl abgelehnt, jo wärde ih dat Minoritätserachten 
Rr. 7 zur Neftimmung bringen. Fände au dieſes feine Au— 
nahme, fo folgte dann Re, 6 der alten Leſung. (Zuruf: Im 
Minoritätserasten pehören die Shluß vo te dazu!) Mein, Herr 
Moriz Mohl bat feinen Antrag mit Weglaffıng jener Wo te 
eingebraht. Soeben macht mid nod Herr Moriz Mohl darauf 
aufmertſam und ich Halte dieß für gar richtig, daß das Mi- 
noritätseraiten baburh, daß es auch ber Poftserträge ge- 
benft, weiter gebt, als sein principaler Antrag. Wir wollen 
alfo mit dem Minoritätserahten Rr. 7 beginnen, jedod unter 
Wezlaflung der bereits bezeichneten Schlußworte 
„Wenn Hanbels-, Schifffabrts-, Voſt- und Aus- 
lieferungsverträge mit dem Auslande geihloffen wer 
ben, ſowie Überhaupt völkerrechtlihe MWerträge.* 
Diejenigen Herren, welche dieier Faffung ihre 
Zufimmung fhenten wollen, erſuche ih, fich zu 
erheben. (Mitglieder auf ber Binfen und ben Gentren er- 
beben fih.) Ste ift niht angenommen. Seht bringe ic 
Rr. 5 der neuen Leſung aur Abftimmung und bitte biejeni« 
gen Herren, welde dieſelbe in den Worten: 
„Wenn Handels, Schtfffahrtse- und Wustiefe 
rungsverträge mit dem Auslande geſchloſſen werten, 
fowte überhaupt völterrehtlihe Breträge.* 
alfo mit WBeglaffung der Schlußworte annehmen 
wollen, fi zu erbeben. (Mi'glieber auf der Linken und im 
Gentrum erheben fih.) Auch bas ift abgelehnt. Jept bringe 
td das Minoritätserachten mit den Schlußwerten zur Abftim« 
mung umb bitte biejenigen Herren, welde bemfelben 
in feiner urfprüngliden Baffung: 


Wenn Handels -,- Schifffaheis , Poh- und Muss 
lieferungeverträge mit dem Auslande geſchloſſen wer 
den, ſowir überhaupt völlerrechtliche Werträge, Info 
fern fie das Reich belaften.* 

beikimmen wollen, aufzuftehen. (Mitgliever auf ber 
Linten und im Gentrum erheben fib.) Ich werde die Gegen« 
probe madhen und bitte die Herren, welde diefer Nummer 
in ihrer urſprünglichen Faſſung nich t zuſtimmen wollen, auf- 
zuſtehen. (Mitglieder auf der Nechten und im Centrum er⸗ 
heben ſich.) Es iſt auch in dieſer Faſſung nicht angenom« 
men. Sept käme Nr. 5 der neuen Leſung mit Inbegriff jener 
Schlußworte: 

5) „Wenn Handels-⸗, Shifffahrts- und Auäclieft⸗ 
rungsverträge mit dem Aus ande geſchloſſen werben, 
ſowie Überhaupt völkerrechtliche Verträge, infofern fie 
das Reich belaſten.“ 

Diejenigen Herren, welche diefe Faſſung zum 
Befhlun erbeben wollen, belieben fih zu erheben. (Mit: 
glieder auf der Rechten und in ben Gentren erheben fi.) 
Ste if angenommen. — Die neue Baffung des $ 6 lautet: 

6) „Wenn nidt zum Weich grbörige Ränder ober 
Landesthelle dem deutſchen Zollgebiet angefchloffen, 
oder einzelne Orte oder Gebietstheile von der Boll- 
linie ausgeſchloſſen werden follen.“ 

Diejenigen, welde biefer Baffung beitreten wol— 
len, bitte ib aufzufteben. (Mitglieder auf allen Seltener 
heben ih.) Ste it angenommen. — Ih komme, meine 
Herren, zu Nr. 7 der neuen Lefung, das ift Ne. 8 ber alten 
Leſung, welte mit Nr. 13 bed Minoritätieradtens überein · 
ſtimmt: 

7) „Wenn deuiſche Landestheile abgetreten, ober wenn 
nichtdentiche Geblete dem Reiche einderleibt ober auf 
andere Weife mit demfelben verbunden werden follen.” 

Es mögen fih die Herren erheben, welde biefer 
Baffung beiftimmen wellen. (Mitglitder auf allen 
Seiten erbeben fib.) Ste ift angenommen. — est, meine 
Herren, bleiben noch folgende Zuſäte übrig, De ih einzeln 
zur Abftimmung bringe: 1) tie Nr. 5 des Minoritätserade 
tene : 

„Wern Verträge eines Ginze'ftaates mit bem 
Auslande oder mit einem andern deutſchen Staate 
die Beftätigumg der Reichsgewalt erhalten ſollen.“ 

Diejerigen Herren, welche dieß als Zuſatz zu 
$108 aufnehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. 
(Witglieder auf der Linken und in ben Gertren erbeben fi.) 
Er iſt nicht ansenommen. — 2) Aus demfelten Mino- 
ritate erachten Nr. 9: 

„Wenn Nrlagen vor Reichtwegen gemaht ober 
die Grlaubnig za Anlagen (Eiſenbahnen u. f. m.) 
ertheilt werden foll,* 

Diejenigen Herren, melde diefen Zufap anneh— 
men mollen, bitte ib, fih zu erbeben. (Mitgfteber 
auf dee Linken und den Gentren erheben ih.) Auch er ift 
abgelehnt. — 3) Nr. 11 veffelden Minoritätserachtens: 
„Wenn eine Vermebrung oder Verminderung bes 
MReicheheeres eintreten fol.” 
Ich bitte diejenigen Serren anfsufleben, welche 
dbiefem Zufage beiftimmen wollen. (Ritgtieber auf ber 
Zinten und den Gentren erheben ſich) Auch dieſer Zufag 
bat feine Annahme gefunden — Es folgt 4) Rr. 12 
deſſelben Minoritätsrrautens : 

8) „Wenn über Krteg und Frieden entichteben wer 
ben fol.“ 

IH bitte diejenigen Herren aufjuftehen, welde 
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biefe Rummer angenommen mwijfen wollen. (Mit ı 


lteer auf der Linken und in den Gentren erheben Ab.) Wır 
wolkn bie Gegenprobe maden, Diejenigen Herren, welcht 
Dirfen Zuſah nicht aufnebmen wollen, belleben ſich au erheben. 
Nr aaa auf der Kediten unb in ben Gentren erheben fid.) 
rift angenommen. Es bfeibt mod fünftens Die Num— 
mer 14 des gedadten Gradtens: 
„Wenn das Ernennungsreht zu gewiſſen Reiche 
ämtern dem Reikatage zuftebt.” 
Diejenigen Herren, melde dieß als Zufap anneb- 
men wollen, mögen fid erheben. (Mitglieder auf der 
Linken erheben fih.) Er har feine Annabme gefunden. 
Dierüber jolgt ſechetene ein Zufapantrag der Herren Martinv 
und Genoffen: — 
„Bei Ernennung der Mitglieder des Reichsgerichts 
bat der Reichetag das Recht des Vorſchlages. Die 
Wabhl der vorzuſchlagenden Berfonen geſchieht vom 
Volkshaus und Staatenhaus in gemeinjamer Sigung.“ 
Herr Drecheler macht mich darauf aufmerfam, daß in einem 
Paragraphen des Reichagerichts hierüber ein Vorbehalt gemacht 
fei ; dad würde aber nicht ausſoließen, daß Eluer ober der 
Anders der Herren Yuft baben fönnte, cine ſolche Beftimmung 
bier aufzunehmen. Diejenigen Herren, die dem eben 
verlefenen Antrag der Herren Martiny und ®e- 
noffen beiflimmen wollen, belieben fid zu erbew 
ben. (Mitgliever auf der Linken erheben ſich) Der Antrag 
iR abgelchnt. - Wir kommen, meine Herren, zu $ 109. 
IE bringe da zuvörderſt dem gleichlautenden Eingang beider 
Lefungrn zur Abſtimmung: 
„Bei Feftelung des Reichshaushaltes treten jols 
gende Befilmmungen ein®: 
Diejenigen Herren, Die den $ 109 in folder Ge— 
Ralt anfangen wollen, bitte id, ſich zu erheben. 
(Mirglieber auf allen Seiten erheben fib.) Das iſt geneh- 
migt. Zu Rr. 1 liegt vor der Antrag die Ausrhuffrs. 
gleichlautend mit dem Minoriätserachten Seite #8 und ber 
alten Leſung. Ec lautet: 
wit. Ale die Flnanzen betreffenden Borlagen ber 
Neicheregierung gelangen zunächſt am das Volkehaus.“ 
Diejenigen Herren, die unter Ar. I unter $ 109 
fo toncludiren wollen, bitte ich aufzuftchen. 
(Mitglieder auf allen Seiten erheben ih.) Das iſt ange» 
uommen. Be der Nr. 2, meine Herren, btinge id den 
erſten Satz bis zu dem ‚Worte „erfolgen, als bis wohin der 


Auoſchuhantrag mit dem Winoritätserahten auf Seite 18 


übereinftummt, zur Mbftimmung. Ih bringe, meine Herren, 
den erken Sap ber zweiten Nummer, das iſt die "Worte: 
„2. Bewilligungen von Ausgaben dürfen mur auf Antrag der 
Reichoregierung und bis zum Belauf diefes Antrages erfolgen“, 
auf defien Streichung dat Minerttälseradten auf Seite 18 
beſonders gerichtet if, zur Abftimmung; demnaͤchſt den zweiten 
Say kerfelben Rummer und nah deſſen Verwerfung das Mi- 
noritätseradhten Seite 18 Ne. 2, welches mit der alten Leſung 
ütereinkimmt. Alſo ber erſte Sap unter Mr. 2 des Aueidhute 

ſes lautet: 
22. Bewilligungen von Ausgaben dürfen nur auf 
Antrag der Keichsregierung urd bie zum Belauf Dies 

fes Antrages erfolgen”. 
Diejenigen Herren, die diefen Sap des Ausſchuß— 
antraget annehmen wollen, erfudhe ih, ih zu 
erbeben. (Mitg’icber auf der Rechten und in ben Gentren 
erheben fih.) Er iſt angenommen. Ich bringe jept dem 
Schlußſad in derfelben Wr. 2 zur Abſtimmung, welder lautet: 
Jede Bewilligung gilt nur für ben beſonderen 
185. 


* 
* 


üü 


Zwed, für welchen fie beftimmt worben.. Die Ver ⸗ 
wendung Darf nur innerhalb ter Grenjen ber Bewil- 
ligung erfolgen.” ; 
Dirjenigen Herren, die biefen jweiten Gag ber 
Nr. 2 ve $ 109 fo annehmen wollen, bitte ic, 
aufsufteben. (Mitglieder auf allen Seiten erheben fi.) 
Aug diefer if angenommen. Bei Ar. 3, meine 
Herren, würde ih mit dem Minoritätserahten auf Scite 7 
beginnen, falle das nicht beliebt würde, zu der Mr. 3 bes 
Verfaſſungsausſchuſſes übergehen ; falls diefe verworfen würde, 
zu dem erſten Alinea des Winoritätserachtens der Gerren Wi— 
gard, 9. Simon und Schüler unter Rr. 3. Ja allen 
Hällen aber würde ih nad dieſen drei Abtheilungen als vier- 
ten den zweiten und dritten Gap des zulept gedachten Dino- 
ritätseracpiens zur Abflimmung bringen, Ich beginne alfo mit 
dem Minoritätseradgten auf Site 7, worad bie Rr. 3 des 
$ 109 fo lauten würde 
„Die Dauer der Flaanzperiode und Burgetbemwil- 
ligung If drei Jahre.“ - 
Diejenigen Herren, welde fo nad dem Antrage 
der Herren Scheller, v, Bafjaulr und Detmold 
befgtießen wollen, erfuhe ih, aufzuftchen. 
(Die Minderheit erhebt ih.) Der Antrag iR abge» 
lehnt. I bringe jept die Ar. 3 des Berfaffungdausihuf 
jes zur Abſtimmung: 
3) „Die Dauer der Binaugperiode und Budgeibewilligung 
if ein Jahr,“ 
Diejenigen Herren, die fc befhliefen wollen, 
bitte ih, fi zu erheben. (Mitglieder auf allen Sel- 
ten erheben fib.) Das if befhloiien. Damit, meine 
Herren, iſt der erſte Saß des Minoritätterahtens Seite 18, 
$ 165, Nr. 3 erledigt. Ich bringe jest den weiten uno drit⸗ 
ten Sag dieſes Minoritätserachtens zur Abſtimmung: 
. „Die Zölle, ſewit alle anderen Steuern, Abga- 
ben oder Matrikularbeiträge, wilde das Reich erhebt 
oder erbeben läßt, follen, wenn hierüber nichts De- 
ſonderes beftimmt wird, als auf Ein Jahr vermilligt 
angefehen, und dürfen ohne nıue Verwilligung nicht 
forterhoben werden. 
Gleiches gilt zen den Abgabru der Ginzelftaaten, 
ſoweit deren Erhebung von ter Zuftimmung ber 
Reichogewalt abhängig gemacht if.” 

Diejenigen Herren, welde dieſe briben Säge 
des Minoritätserahiens Wigard, 9. Simon, 
Schüler zu der angenommenen Ar. ) des $ 109 
hinzugefügt wiffen wollen, erjube Id, aufzu— 
Reben. (Mitglieder auf ver Linken und dem linfen Gentrum 
erheben fi.) Diefer Zufag ii nit angenommen. 
Run, meine Herren, glaube ih Ihnen als viertes Stück des 
$ 109 folgenre Zufammenfaffung vorſchlagen zu müflen: id 
mößte erſt die Nr. 4, 5 und 6 des Minoritätserahtens ber Oerren 
Bigard, H Simon und Schüler auf Seite 18 und 19 
zur Abflimmung bringen. Balls das nicht angenommen würde, 
die Nummern 4, 5, 6 und 7 des Aueſchuſſes in neuer Leſung, 
und falls aud bas verworfen würde, die Rr. 4 und 5 bes 
BVerfafjungsausjhuffes mit Nr. 6 bes Minoritätseradtens II 
auf Seite 7, und Nr. 7 des Berfaffungsausihuflee. Das 
find die einander entipredenden Syſteme, wie tie Herren fih 
Überzeugen werden. Wenn dagegen kein Widerſpruch ıft (fein 
Widerſpruch), fo werden wir mit Nr. 4, 5 und 6 bed Mino- 
ritãtserachtens der Herren Wigarb, 9. Simon und Schü— 

ler auf Seite 18 und 19: 
.4) Das Bupger über tie regelmäßigen Auegaben bes 
Reichee und Über ben Reicrocfont, ſowle ‚über bie für 

[/ 
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Beides erforderligen Dedungsmitiel wird jedesmal ; 
zuerſt dem Volkshauſe ‘vorgelegt und von biefem in 
feinen einzelnen . und nad den Erläuterungen | 
und Belegen, welche die Reihsregierung vorzulegen | 
det, geprüft und ganz oder theilweiſe bewilligt oder | 

| 


fen. 

5) Ray erfolgter Präfuig und Bewilligung durch das 
Volkohaus wird das Budget an das Gtantenhaus ab- 
"gegebti .  Diefem fteht nur das Recht zu, Erinneruns | 

en und Ausftellungen zu maden, über welde im | 
alle einer Meinungsverfhledenheit das Volkehaus 
endgültig entiheivet. j | 

6) Daffelbe gilt für alle außerordentligen Ausgaben und | 

. deren Decungsmittel,“ | 

zur Abſtimmurg ſchreitein. Diejenigen Herren, welche 
die eben verlefenen Süße aus dem Minoritäts« | 
erabten der Herren Wigard, K. Simon, Schüler | 
in bem $ 109 der Berfalfung befhliefen wollen, | 
erſuche ich, fih zu erheben. (Mitglieder auf der Linken | 
und in den Gentren erbeben fib.) Der Antrag ifi nicht | 
angenommen. — Jh komme jent zum Antiage des Aus- 
fhuffes Mr. 4, 5, 6 und 7, fo laufend: | 
„+) Das Budget über die regelmäßigen Au gaben bes 
Reichs und Über den Nefe:vefond, ſowie Über bie für 
beides erforderlichen Deckungsmittel wirb auf dem erften 
Reichstag dur Reihstagsbeichlüffe feſtgeſtellt. Gine 

Erböbung biefes Budgets auf fpäteren Reichetagen er- 
fordert gleichfalls einen Reichetagsbeſchluh. 

5) Diefes ordentliche Budget wird auf jebem Reichstage | 
zuerft dem Volfshaus vorgelegt, von diefem in feinen 
einselnen Anfägen nah den Grläuterungen und Ber 
(gen, welche die Reihöregierung vorzulegen bat, ger 
prüft und ganz oder theilweife bewilligt oder ver⸗ 
worfen. : 

6) Nah erfolgter Prüfung und Bewilligung dur das 
Votksbaus wird das Budget an das Staatenhaus abe 
gegeben. Dieſem ſteht innerhalb bes Gefammtbetras |. 
ges des ordentlichen Budgets, ſowle derfelbe auf dem 
ehe Neihstage oder dur fpätere Reihstagsbeichläffe 
feſtgeſtellt iR, nur das Recht zu, Erinnerungen und 
Ausfellungen zu machen, über melde das Vollshaus | 
‚endgültig beſchlleßt. 

7) Ale außerordentlihen Ausgaben und deren Dedungs- 
mittel bebürfen, gleich der Erhöhung des ordentlichen 
Budgets, eines Reichstagebeſchluſſes.* 

Diejenigen Herren, welde die eben verlefenen 
Nr 4, 5, 6 und 7 des DVerfaffungs-Ausfhur- 
‚antraged in neuer Lefung annehmen mollen, 
bitte ih, aufzufteben. (Mitglieder auf allen Zeiten er- 
heben Ab.) Die Sähe find angenommen und damit 
das Minoritätseragten auf Seite 7 erledigt. Es bleibt außer | 
"dem $ 100 bie Mr. 8 übrig, in Anfebung deren der Ause | 
Ihußantrag im beiden Leſungen übereinſtimmt. Nr. 8 Tautet: 
„8) Die Nahmwelfung Über die Verwendung der Reichd- 
ge wird dem Reichstage, und zwar zuerſt dem 
elkaebauſe, zur Prüfung und zum Abſchluß vor— 
gelegt.” 
‚Diejenigen Gerren, welde auch diefe Nr. 8 der 
Anträge bes Ausfhuffes in $ 109 annehmen wol: | 
en, bitte ih aufzufteben. (Mitglieder auf allen Seiten | 
erheben fih.) Diele Nr. 8 ift angenommen. — Jung 110 | 
‚würde ich zur Abftimmung bringen.... (Zuruf: Vertagung!) 
ch werde, meine Herren, fo wie bie Zeit vorüber il, von 
ſelbſt fchlichen ; fie ift aber noch nicht vorüber. Ich wũrde alſo in $ 110 








' Baragraphen lautet : 





des Paragrapben. 


felben, welches mit dem genannten Minoritätseradgten überein- 
ftimmt. Das Minvritätderadhten auf Seite 19 lautet: 
„Der Reichstag verfammelt fih den erſten Mai 
jeden Jahres am Site der Reichsregietung. 
Die Sigungsperioden beider Häufer find biefelben.“ 


‚ Diejenigen Herren, welde diefe beiden Säße bee 


Minoritätserahtens derHerren Wigard, Schüler 
und 9. Simon annehmen wollen, bitte id, aufzu- 
fteben. (Mitglieder auf der Linken und den Gentren erbe- 
ben fih.) Ste find niht angenommen. Ich bringe das erfie 
Alina des Verfallungsausihuffes von $ 110 in feinen beiben 
Zäben zur Abftimmung. Das erite Alinea von $ 110 lautet: 
„Der Reichstag verſammelt fih jedes Jahr am 

Sie der Meicöregierung, Die Zeit der Zujam- 
menfunft. wird vom Reihschberhaupte bei der Ginbe- 

rufung angegeben, infofern nicht ein Reichsgeſetz die— 

felbe feſtſezt.“ 34 
Diejenigen Herren, welche diefen Antrag bes 
Berfafiungsausihuffes annehmen wollen, bitte 
ich, aufzuſtehen. (Mitglieder auf allen Seiten erheben 
fih.) Er iſt angenommen, Das zweite Alinea defj’Tben 


„Außerdem kann der Reichstag zu außerorde utlichen 
Sttzungen jederzeit vom Reihsoberhaupt einberufen 
werben.“ 


' Diejenigen Herren, welde aud diejes Alinea 
| des. $ 110 annehmen wollen, bitte ich antguchen. 
‚ (Mitglieder auf allen Seiten erheben fih.) Das 

nommen — Zu $ 1tt, meine Herrin, legt gar’ kein 


ft ange 


Der $ 111 ſtimmt mit dem dritten Alinea 
Der 


Amenbement vor. 
des Minoritätseradhtende auf S. 19 wörtlid überein. 


| Baragraph lautet: 


„Die orbentlihe Sipungsperiode der Landtage in 
den Gingelftaaten follen mit denen des Reihstages 
im der Regel nicht zufammenfallen. Das Nähre bleibt 

einem Reichsgefch vorbehalten." 
Diejenigen Herren, welche diefe Baffung dee 
$ 111 belieben wollen, bitte Id, aufzuftehen. 


‚ (Mitglieder auf allen Zeiten erheben fid.) Der $ 111 if 


angenommen. — Wird bei $ 112 bie alte Leſung aufge- 
nommen? (Buruf: Nein!) Dann behalte ih nu den 8 112 
an ſich übrig, denn das Minoritätseracten, dem Gerr Helnt. 
Simon nicht beigetreten if, verlangt nur einfad bie Streichung 
Der $ 112 Tatitet: 
„Das BVollshaus kann durch das Keichsoberhaupt 

aufgelöft werden. 

In dem Kalle der Auflöfung ift der Reichstag Bin- 

nen drei Monaten wieder zu verſammeln“ 
Diejenigen Herren, welde diefer Faſſung bes 
$ 112 zufimmen wollen, bitte ih aufzuſtehen. 
(Mitglieder auf der Rechten und den Gentren erheben fi.) 
Ste ti angenommen. — $ 113. hat auch keinen andern 
Berbefferungsantrag hervorgernfen, als den tes Minoritär- 


|. eradhtens, nämlich ihn zu ſtreichen. Er lautet: 


„Die Auflöfung des Volkshauſes hat die gleid« 
zeilige Vertagung des Staatenbaufes bie zur Wicher- 
berufung bed Relchstages zur Bolge. 

Die Stpungspertsde Belber Häufer find Kikfehbeh.* 


‚ Diejenigen Herren, welde den $ 113 in diefer 


Baffung annehmen wollen, bitte Ihjaufzufteden. 
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(Mitglieder auf allen Seiten erheben fih.) Er iſt angenom- 
men. — Zu f 114 Liegt das Minoritätseraiten ©. 19 9 167 
vor. Ih würde mit dem anfangen, und falls es verworfen 
würde, den Antrag bes Verfaffungsausfchuffes folgen laffen. | 
Das Minoritätderichten ber Herren Wigard, Shüler und 
Heinrih Simon Tautet: | 
„Das Ende der Sithungsperiode dee Reichetage 
wird durch Uebereinkunft ver Reicheregierung mit ben 
beiben Häufern beftimmt*, 
Diejenigen Herren, melde 
Herren Wigard, Schüler 
annehmen wollen, bitte ih aufzuſtehen. 
glieder “auf der Linken und im Gentrum enheben ſich. Er iſt 
nit angenommen. Der Auäeſchußantrag zu 9 114 | 
lautet : 


biefen Antrag ber 
und Beinrih Simon | 
(Mite | 


„Das Ende der Sigungeperiode des Rrihstage 
wird vom Reihscberhaupt beftimmt“. 
Diejenigen Herren, welche biefen $ 114 anneb- ı 
men wollen, bitte ih aufjufteben. (Misgliever auf 
allen Seiten erheben ih.) Erift angenommen. — Endlich 
für heute mod, meine Herren, $ 115. Was das erfte Alinea 
anlangt, fo beginne id mit dem Minoritätserachten der Herren 
Bigard, Schüler und Heinrihd Simon, und falls | 
u abgeworfen mürbe, laſſe ih das erfte Alinea des Ver— 
iaflungsausfchufles folgen; demnähft beim zweiten Alinea bes 
ginne ih eben‘o mit dem Minoritätserachten der Herren Wigard, 
Schüler und Heinrih Simon; und falle das nicht ange.om« | 
men würde, lajfe ih das zweite Alinea des DVerfafjungsaus: 
ſchuſſes folgen. Das erfte Alinca des Minoritätserade 
tens lautet: 
„Gine Vertagung des Reichstages kann durch 


Uebereinkunft beider Käufer auf vier Wochen erfolgen“, | 
Diejenigen Herren, mwelde diefen Antrag der | 


Herren Wigard, Schüler und Heinrih Simon in 
6 115 annehmen wollen, bitte ih aufzuſtehen. 


(Mitglieder auf der Linken und im Gentrum erheben fid.). | 


Der Antrag ifi:niht angenommen. Das erfte Alinea 
bes F 115 des Ausfchußantrages lautet: 

„Eine Vertagung des Reistages oder eines der 

beiden Häufer durh has Reihsobeihanpt bedarf, wenn \ 

fie nad Gröffnung der Sigung auf lä ger als vier- | 


zehn Tage ausgefproden werden fell, ter Zuftimmung | 


des betreffenden Hauſes.“ 
Diejenigen Herren, die diefes erſte Alinea bes 
$ 115 annebmen wollen, bitte ih aufzufteben. 
(Mitgliever auf allen Seiten erheben fih.) Das Alinea ift 
angenommen. &ür das zweite Alinea liegt das Minoritäte- 
raten auf Seite 19 vor, wie folgt: 

„Aug ein Haus kann fih auf die Dauer von 

drei Wochen vertagen.“ \ 

Diejenigen Herren, die nach dem Antrage ber 


Verren Wigard, Schüler und Heinrig Simon das | 
zweite Alinea von $ 115 fo befdhliehen wollen, | 


bitte ich aufzuftehen. (Mitglieder auf der Linken und im 
Gentrum erheben ih.) Dieß ift abgelehnt. Das zweite 
Alinea des Verfaſſungsausſchuſſes lautet: 

„Au der Reichstag ſelbſt, ſowie jedes der beiden 

Häufer, fann fih auf 14 Tage vertagen. 

Diejenigen Herren, die diefes zweite Alinea des 
$ 115 annehmen wollen, bitte ic, ſich zu erheben. 
(Mitglieder auf allen Seiten erheben ſich) Es iſt ange- 
nommen. — Id beraume, meine Herren, die nächſte Stiyung 
auf morgen 9 Ubr; Tagesordnung ift die Fortſehung 








der zweiten Lefung der Reichsverfaſſung. Die Siyung ift 


(Schluß der Sigung 7 Uhr.) 


geſchloſſen. 





Nachträãglich folgt bier eine Erklärung des Abgeordneten 

v. Binde zu der Abſtimmung über dem Antrag des Berfaffungs- 

nn über den Welder’ihen Antrag in der 190: Sigung, 
.ı“ 37 

Da das Verfaſſungswerk, wie es nunmehr von der Ma— 

jorität des Auoſchufſſee proponirt worden iſt, nach meiner 


| Beurtbeilung : 


1) Nicht bloß am fo bedeutenden Mängeln In Rädficht auf 
Volfländigkeit umd Folgerichtigkeit leidet, daß bei der 
Ausführung beifelben im feiner wahren Bedeutung das 
Zuftandefommen einer wirflien und wahrhaften bune 
desftaatlihen Verbindung der Gliederſtaaten gera- 
deu unmöglich ift, indem das MRebeneinanderbeftchen 
einer Reichsgewalt und der Selbſtſtändigkeit der eingel- 
nen deutfhen Staaten im bundesftaatlihen Prin- 
eip zwar burd den $ 6 der Reicheverfaflung auegeſpro⸗ 
den, in ber Ausführung aber, bei der Anwendung auf 
bie beireffenden Inftitutionen illuſoriſch geworden tft, 
und dur ben Inhalt des $ 63 principiell_gefährdet er- 
ſcheint, ber “innere Swiefrralt zwiſchen dem Weſen und 
den Formen dieſes Verfaſſungewerkes, der nur vermit- 
telſt ſtaatsrechtlicher Verwicklungen formell in anſchei⸗ 
nende Uebereinftimmung gebracht iſt, nothwendig zu 
Reibungen zwiſchen der Centralgewalt und den Ginzel» 
ſtaaten führt, deren Ausgang nur entweder die gänzliche 
Mebiatifirung der Einztiſtaaten, oder gänzliche Kraft 
lofigteit der Centralgewalt ſein fann ; 

2) dur diefe Lage ded Verfafjangswerkes und bie Behand- 
lung der. Oberhauptsfrage aber au. zunächſt Die zwei 
dera deutfhen Bunde angebörigen Gtohmächtenn et’ bio 
in unbereenbare Verwidlungen gedrängt und tnsbefon- 
dere dem preußiſchen Gabine te bei wahrer faatsmänni- 
iher Erwägung der. Verhältniffe Verlegenheiten bereitet 
find, die fanwteriger, weil verführifher, zu beſeitigen fein 
werden, als die frühere Zumuthung, das Mimſterium 
Brandenburg Ranteuffel zu verändern, fondern auch ben 
Intereſſen ſelbſt fremder Jatervenienten dadurd am mei« 
ften entſprochen worden iſt; 

3) Dann auch viele feitherige Vertreter der Prineipien ber 

Bewahrung der Einheit und Untheilbarfeit Dentihlands 

und der notbwendigen Vereinbarung mit den Regierun- 

gen, mit denen ich feitber den gleichen Weg wandelte, 
nunmehr ihre Auffaſſung jener Principien, beſonders 

Defterreih, Bayern, Sachſen, Hannover und Würtem- 

berg gegenüber in einer Weiſe bethätigt haben, die*mich 

plöglih. barüber auftlärt, ‘daß ich nicht in dem meinen 

Oruntfügen durchaus entibrehenden Lager geftanden; 

ed mir aber bei dem raihen Schlufje der Berathung 

nit vergönnt war, alle bier angebeutete Bedenken zu 

-begründen,-fo-Fühle ich mic gedrungen 

durch dleſe kurze Motivirurg meine Abftimmung 
zu begründen. — 9. Rinde; beitritt: Havden.“ 


u 4) 
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Berssigniß der meiteren Eingänge 
vem, 21. bis 23. Mär;. 
Bet itdtonen. 
1. (7741) Eingabe vor Bürgern zu Düdrswagen, ge— 


gen allgemeines. Wahlrecht. (An den Verfafjungs-Ausihuf.) 
2.417712) Gingabe des Volksvereins der obern Wetterau, 


d. d. Hungen, das Reihsmahlgejeg betreffend, (An den Ber i 


faſſungs · Ausſchuß 


3. (7713) Gingabe det vaterländiſchen Vereins zu Bens- lands ein verantwortlhicher Präfident geſtellt werben 


beim, die baldige Beendigung des Verfaflungewertit betreffend. 
(An den. Berfafjunge-Ausihuf.) 
4. (7744) Broteſt des demolkratiſchen Vereins zu Hanau 


gegen den Welder'ſchen Antrag vem 12. März 1939, übers | 


„geben durch den Abgeerdne.s: Rühl ven dot. (An den Ver— 
faſſungs⸗ Ausſchuß. 

5. (7715) Broteftation der Volksvereine zu Häfingen und 
Almendebofen gegen Grmäblung eines deutſchen Kaiſers, über⸗ 


geben durch den Abgeordneten Breutano. (An den Merfair | 


tunge-Ausihun.) 

6. (7716) leide, Groteftation der Giemeindebürger zu 
Meinwangen, übergeben duch denſelben. (Aa den Verfaflunge- 
Aueſchuß.) 

7. (77175 GSleiche Proteſtation der Bürger zu Schwan-— 
dorj, übergeben durch denſelben. (Mn den Verfaſſungs-Aus—- 
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8. (7718) Gleiche Proteftation des Molkevrreins da- 
ſelbſt, Übergeben durch denfelben. (An den Verfaſſungs-Ans 
ſchuß.) 

9. (7719) Proteftation folgender Ortſchaſten bes Kö: 
nigreihs Sachſen: Waldheim, Reudnig bei Leipzig, Oberlung- 


witz, Geroͤdorf bei Yungwip, Dberbermeöborf und Urfprung, 


mit 817 Unterſchriften, gegen Uebertragung ter Regierung 
des dentſchen DBundeöftaates auf cin unverantwortlides 
und erbliche s Oberhaupt, wie gegen bie Uebertragung ber 
beutfchen Reichögewalt an eine der Kronen eines deutſchen Gin- 
zeiftaate, nebft der Erklärung, daß an bie Epige Deutfb- 


möge, übergeben dur den Abgeorpneten Günther von Leip— 
zig. (Au den Verfaflunge:-NAusihuf,) 

10. (7720) Gingabe des conftitutionellen Vereins zu 
Salzungen (Meiningen) gegen das Bereinbarungsprincip und 
für ein fräftiges Oberhaupt an bie Spige von Deutihland, 
übergeben dur den Abgeorbnetn Johannes. (An den Ber: 
ſaſſangs· Aueſchuß.) 

11. (7721) Gingabe bes valerländiſchen Bereins ber 
Stadt Baren, die künftige deutſche Reichsverfaſſung, insbefon- 
dere die badische Note betreffend. (An ben Berfaſſungs ⸗Ausſchuß.) 

12. (7722) Gingabe des vaterlänbifhen Vereine zu 
Gichen Für den Melder'ihen Antrag vom 12, Mär, 1849 
Un ven Verfaffunge: AuefHuß.) 

13. (7723) Gleicht Eingabe des vatcrländifgen Vereins 
zu Durlas. (Mu den Berfaſſungs-Ausſchuß.) 





: Mir haben fle nie gebabt Aatt: Wir haben fie gehabt. 

fremden Schiffe, welde Rat: frrmbe Schlffe, welchen. 
Geſammtſtaat von uns ans flat: Gefammtflaat and. 
v  dirfer Keil im flavifgen Stamme feit langen Jahrhunderten, 
geſchwächt, Matt: tiefer Keil im Manlfchen Stamme, feit fangen Jahrhunder 


gegen den Weſten ftatt: gegen Weſien. 


Blitterborf at Pilitersdorf. ee 
don der deutſchen Arbeit ſtalt: ber deutſchen Arbeit. 


ſchuß. 
Berichtigungen. 
Mr, 179. ©. 5493. Sp. 1. 3. 16 v. u. lied 
„187. „. 5729, „ 4. 19 v. „ Duabratfuß flatt: Buß. 
re ee a »-%« , 1209. , 
„1 „585 N, 2m „ aller feiner flat: alle feiner. 
at ‚, :, Us 
ia 4. 17 vu 
u . ten geſchwächt. 
j 2 ee 
13 ® # " " ı m " 
"eu 32. Woro „ Behebung fatt: Erhebungen. 
BR: 4, HR .„» 2.,„ I5v © „verbergen flatt: verbürgen. 
—— 2. Wei, „ „zur Zeit ſtatt: zur. 
RT „2... 0e „ die Völker fait: den Bölkern. 
ne FT 2. In u. Anſicht Fakt: Abficht. 
ar „I, Men „ 
ee" 3840. ,.:.1., Deo „ 
„1. 5870. 2. 8v. u., 


Ce der achieung abe die Brage Mr. 191. 


162 Millionen Qulden ftatt: 132 Millionen Gulden. 
S. 5912. Sp. 1.3.8 v. u. war Albert von Quedlinberg anweſend und 
Algmte mit Nein. 


N r —— = - ö j . 


Die Mebarttond · Commiſſion uns in deren Auftrag Abgeerbarter Brofeffer Wigard 


Arnd ver Joh. Daytt Banrrlänter in Prookton ou m, 


Stenographiſcher Bericht 


Verhandlungen der deutſchen eonftituirenden Rational; 
Berfamminng zu Geankfurt ı a. N. 





Rro. 196. 





Hundert fünf und neunzigfte Sitzung. 
| (Gigungsiocal: Paulskirche.) 


Dienftag den 27. März. 


(Bormittagd 9 Uhr.) 


Praͤſident: Cduard Sim ſon von Königäberg. 


Inhalt: 
Ahtheilungen, — Marin 


Berlefung bes Protecolla. — Wustrittss Aupeige der Abgeordneten Hofer und Laube, — BVertheilung neneingetretener Mitglieder in bie 
ebeiträge. — Bortfegung der zweiten Leſung ber deutſchen Reichäverfaffung ($ 116— 130, $ 196 — 208, 569 — 91.) — 


Beſchluß über das Reichtgeſeh Ober vie Wahlen der Mbgeortneten zum Voltshanfe. — Antrag des Mbgeorbueten L. Simon in Betreff der Publication 
der Reichtverfaſſung — Gingänge. 





Bräfident: Die Gigung ift erdfinet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocol der vorigen Gigung 
zu verleſen. (Schriftführer v. Neumayr verlieit baffelbe.) 
Ib frage, ob Meclamation gegen das Protocol iR? (@s 
melder id Niemand.) Es iſt feine Neclamation; das Pro⸗ 
tecoll iR genehmigt. — Ich bringe eine Austrittder 
flärung zur Kenntniß der Berfammlung. Herr Hofer von 
Pfarrkirchen legt fein Mandat mit dem 31. d. Mte. nieder; 
id laſſe die Anzeige davon an das Minifterium des Innern 
ju weiterer Beranlaffung geben. — Das am Freitag neuein» 
seiretene Mitglied, Herrn Mazegger von Obermais, Stell» 
vertreter für Herrn Flir, habe ich nach dem Bebürfniß der 
Ahrbeilungen in die fünfzehnte Abtheilung verwiefen. 
— Herr Biebig, einer der Abgeorpneten aus Voſen, überreidht 
einen Flotten beitrag von 1 Thlr. 15 Sgr. von der Ge- 
meinde Marienwalde im Großberzogthum Pofen; wir empfan⸗ 
gen ihn mit Dank und überweifen ibn an das Reidäminifte- 
rium der Finanzen. — Wir geben zur Tagesorbnung 
über: „zur Fortſetzung der zwetten Leſung ber deut- 
hen Reigöverfaffung” Bir find bis zu $ 116 ge 
fonımen, zu welchem außer dem Untrage des Kusichuffes nur 
der der Minorität Seite 19 als 5169 vorliegt. Ich ſchlage 
vor, in folgender Art abzuflimmen: zuerfk über ven Antrag 
vs Berfaffungs-Ausfhufies: 

„Jedes der beiden Käufer wählt feinen Präflven« 

ten, feine Bicepräflventen und feine Schriftführer ;“ 

falls dieſe Faſſung abgelehnt würde, über bie des Mino 
titätds@rachten: 

‚‚Sebes der beiden Häufer wäßlt frinen Borfigen« 

den, die Stellvertreter deflelben und tie Schrififüh- 


ter 
demnächft in zweiter Abftimmung die zweite Hälfte des Mi⸗ 
noritätd« Erachtens: 


Wenn dagegen fein Widerſpruch if, beginne ich 
mit der Abftimmung. — Der $116 des Berfaffung 
Ausichuffes lautet: 

„Jedes der beiden Häufer wählt feinen Präflventen, 
feine Bicepräflventen und die Schriftführer.‘ 
Diejenigen Herren, bie diefer Faffung des $116 
zuffimmen wollen, erfudhe id, fih zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt Ah.) Der Antrag if angenom- 
men, und damit die erfte Hälfte des Minoritäts« Grachtens 
befeitigt.. Diejenigen Herren, welde nad dem An» 
trage der Herren Wigard, Schüler und H. Simon 
zu den bereits angenommenen Worten des 43116 

‚ hinzufügen wollen: 
„Und zwar jedesmal für die Dauer eined Mo- 
nate 
erfuhe ih, ſich zu erheben. (Die Minderzahl erhebt 
fd.) ‚Der Zufag id nicht angenommen. — Zu $117 Liegt 
nur der Antrag bed Ausichuifes vor: 
„Die Sihungen beider Häufer find Öffentlich). 
Die Geſchaͤftsordnung eined jeden Haufes beflimmt, 
unter welden Bedingungen vertraulide Gigungen 
flattfinden können.” 
Diejenigen Herren, bie diefen Antrag des Aus 
fhuffes in 5117 annehmen wollen, erfude id, 
fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Pa- 
ragrapb ift angenommen. — Bet $ 118 made ich zu» 
‚ erft auf einen Druckfehler aufmerkjam, wornach bie jegige 


| Lefung Links der Linie ($ 26), und die alte Lefung rechts als 


F 118 gebrudt if, — ich weiß nicht, ob die Altere Lefung 
aufgenommen wird? (Zuruf: Nein!) Es Tiegt alfo nur vie 


| neue, unter $26 verzeichnete Leſung vor: 


„Jedes Haus prüft die Vollmachten feiner Mit» 
glieder, und entſcheidet über bie Zulaffung verfelben.‘ 


‚amd zwar jebesmal für vie Dauer eines nl Diejenigen Herren, die den $118 in dieſer Faf- 
nate.” | fung annehmen wollen, erfude ih, fi zu erhe 
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ben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Paragraph iſt 
angenommen. — Bei $119 ſchlage ih Ihnen folgente 
Abflimmung vor, erſtens 6172 des Minoritäts-Grad" 
tens Seite 19: 

„Jedes Mitglied wird bei feinem Eintritt ver⸗ 
pflichtet, bie deutſche Reichsverfaſſung getreulich zu 
beobachten; 

falls das abgelehnt würde, dad Minoritätd-Eradten 
Seite 7 zu $119: 

„Jedes Mitglied leiſtet bei feinem Einttlit ven 
Eld: „Ich ſchwoͤre, die Integrität des deutſchen Neiche 
und feine Berfaffung nach beflem Wiſſen und Gewif- 
fen mit Rath und That cufredgt erhalten, und das 
Baterland ven Enkeln nicht Eleiner und nicht ſchlechter 
hinterlaffen zu wollen, als vie Väter e8 uns fiber 
‚liefert haben; fo wahr mir Gott helfe!“ 

Lafſaulx; Welder; Jürgens. 

Falls das abgelehnt werden follte, ven Antrag des Ber 

faffungs ⸗ Uusfchuffee. Wenn dagegen fein Widerſpruch if, 

flimmen wir ab.— Das Minoritätd-Eradten Seite 19 
Tautet: 

„Jedes Mitglied wird bei feinem Gintritt ver— 
ee, bie deutſche Meichönerfaflung getreulich zu 


Diejenigen Herren, die diefer Faſſung beiftim- 
men wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Die Min- 
berzabl erhebt ih.) Diefe Faſſung if nicht angenommen. 
— Bir gehen zu dem Minoritäts-Eradhten auf Seite 
über: 
„Jedes Mitgliev leiflet bei feinem Eintritt ven 
Eid: „IH fchwbre, die Integrität des deutſchen 
Reichs und feine Verfaſſung nad beflem Willen und 
Gewiffen mit Rath und hat aufredht erhalten, und 
das Vaterland den GEnfeln nicht Eleiner und nicht 
ſchlechter Hinterlaffen gu wollen, als vie Bäter es 
uns überlisfert haben; jo wahr mir Gott helfe!” 
Diejenigen Herren, welde dieſe Faſſung bes 
K119 nad dem Antrage einer Minorität des Yuß- 
ſchuſſes belieben wollen, bitte ih, aufzufleben. 
(Wenige Mitgliever erheben fi.) Die Faſſung if nicht 
angenommen. — Es folgt die Baflung tes Uusichufies: 
„Jedes Mitglied Ieiftet bei feinem Gintritt den 
Eid: „Ich ſchwoͤre, die deutſche Reicheverfaſſung ge⸗ 
treulich zu beobachten und aufrecht zu erhalten, ſo 
wahr mir Gott helfe!“ 
Diejenigen Herren, welde diefer Bafjung des 
$119, wie fie der Ausfhuß vorgefhlagen hat, 
zufimmen wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die 
Mehrzahl erhebt ih.) Diefe Faſſung if angenommen. 
— Bei $ 120 möchte ih in folgender Reihe abſtimmen laffen: 
Erftens über dad Minoritäts-Erahten auf Seite 19 


Alinea 1: 
„Jedes Haus hat das Recht, jeine Mitgliever we⸗ 
gen ummürbigen Verhaltens im Haufe zu beftrafen.” 
Wenn dieß angenommen iſt, jo will id ald Fortſezung 
die vier Worte zur Abftimmung bringen, welche ver Yusihuß 
vorfchlägt : 

„Und äußerfien Falls auszufchließen.” 

Denn auch dieß angenommen ift, den zweiten Gap bed 
erfien Alinea: 

„Das Nähere befimmt bie Geſchaͤſtsordnung,“ 
mit weldyem das zmeite Alinea des Minoritäts « Erachtens über- 
einftimmt; falls die Worte: „und äufterften Falls auszjufchlie- 
fen,” angenommen werben follten, das zweite Alinea des Ber« 


faffungs = Ausfchuffes ; hiergegen iſt wohl fein Widerſpruch 
Diejenigen Herren, welhe nah pemgemeinidhaft- 
lichen Antrage des Berfaffungs-QAusfhufjes und 
bes Minoritätd-Eradhtend auf Seite 19 conclw 
diren wollen: 
„Jedes Haus bat das Medht, feine Mitgliever we 
gen unmürdigen Berbaltend im Haufe zu beftrafen,“ 
bitte Ih, aufzufleben (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Diefer Sag iſt angenommen. — Diejenigen Her 
ren, welde nad dem Antrage bes Berfafjungt 
Ausfguffes beſchließen wollen: 
„Und äuferfien Falls auszufrhließen,” 
bitte ih, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fid.) 
Auch dieß il angenommen. — Ib fomme jegt zu dem 
gleichmäßig von dem Berfaffungs-Ausfhuffe und der 
Minorität vorgeſchlagenen Sape: 
„Das Nähere beftimmt bie Gefhäftsorbnung jeves 
Haujes.” 
Diejenigen Herren, welde viefed annehmen mol- 
Ten, bitte ih, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fi.) Dieß il angenommen — Wir fommen jegt zu 
dem zweiten Altnea des Berfaffungd-Ausihuffee: 
„Eine Ausihliefung fann nur dann ausgelproden 
werden, wenn eine Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Stimmen fih dafür entſcheidet.“ 
DieHerren, welde aud diefen Sag zum Beſchluß 
erheben wollen, erfuhe ih, aufzsuflehen (Die 
Mehrzahl erhebt ih.) Er it angenommen. — Bei $ 121 
liegt nur der Nusfhun-Antrag vor. Er lautet: 
„Weder Ueberbringer von Bittfchriften, noch über» 
haupt Deputationen follen in den Käufern zugelaffen 
werben.” 
Diejenigen Herren, welde diejen Antrag bei 
Berfaffungs-Ausihuffesannehmenwollen, bitte 
id, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Er if 
angenommen — Bei $ 122, mo beide Kefungen bes Aus 
ſchuſſes nur ſityliftiſch abweichen, vie ältere alfo wohl Erum 
aufgenommen werden wird, liegt dann nur die neuere Leſung 
des Berfalfungs-Ausfhulles vor: 
„Jedes Haus hat dad Recht, ſich feine Gefchäfts- 
Ordnung ſelbſt zu geben. Die geſchäftlichen Bezie 
hungen zwijchen beiden Käufern werden durch Ueber- 
einkunft beider Häufer geordnet.“ 
Diejenigen Herren, welde dieſen $ 122 der Bor- 
ſchläge des Ausſchuſſes annehmen wollen, bitte 
ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Pa 
— iſt angenommen. — Bei 6 123 ſchlage ic 
vor, ben Antrag des Ausſchuſſes zur Abflimmung zu brin- 
gen, mit dem Vorbehalt des einzigen Zufaged, ver bazu in 
den Minoritäts- Grachten $ 176 vorgefchlagen it, und in 
der Einſchaltung der Worte: „und vierzehn Tage nachber,” 
nah dem Worte: „Sitzungsperiode,“ beſteht. Der Antrag 
des Ausſchuſſes in $ 123 lautet: 
„Ein Mitglied des Reichstags darf während ber 
Dauer der Sitzungsperiode ohne Zuflimmung des 
Hauſes, zu welchem es gehört, wegen ftrafredhtlidher 
Anſchuldigungen weber verhaftet, noch in linterju- 
Hung gezogen werben, mit alleiniger Ausnahme ver 
Grgreifung auf friiher That.‘ 
Diejenigen Herren, welde dieſen $ 123 vorbe- 
haltlih einer ferneren Abflimmung über bat 
von der Minorität nah dem Worte: „Sitzunge— 
Periode,” vorgefchlagene Injerendum: „und 
vierzehn Tage nachher, annehmen wollen, bitte 
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ch, aufzsufleben (Die eig erhebt fi.) Der 
Paragraph ift mit dieſem Borbehalt angenom- 
men. — Diejenigen Herren, welde in dem ange 
nommenen $ 123 nad den Worten: „Dauer der 
Sigungdperiode,” vor den Worten: „ohne Zus 
fimmung bed Hauſes,“ nah dem AUntrage der 
Minorität auf ©. 19. $ 176 einfchalten wollen: 
„und vierzehn Tage naher,“ Bitte ih, ſich zu 
erbeben. (Die Minderzabl erhebt fh) Diefe Gin 
haltung if nicht angenommen — Wir fommen 
zu $ 124. Hier liegt nur der Antrag des Ausichufies 
vor; er Tautet: 

„In dieſem Ichteren Ball iſt dem betreffenden 
Haufe von der angeorbneten Mafregel fofort Kennt» 
niß zu geben. Es ſteht vemielben zu, bie Aufbes 
bung ber Saft ober Unterſuchung bis zum Schluf 
der Sitzungsperiode zu - verfügen.‘ i 

Diejenigen Herren, bie dieſe Faſſung des $ 124 
annehmen wollen, bitte ich, aufzufteben. (Die 
Mebrbeit erhebt fih.) Der Baragrapb if angenom- 
men. — Au bei $ 125 Tiegt nur vie Faſſung des Huds 
ihuffes vor; fle lautet: 

„Dieſelbe Befugniß fleht jedem Haufe in Betreff 
einer Verhaftung ober Unterfuchung zu, welche über 
ein Mitglied veflelben zur Zeit feiner Wahl ver 
hängt geweſen, over nach vieler bis zu Gröffnung 
der Sigungen verhängt worden iſt.“ 

Diejenigen Herren, die dieſe Faſſung des 4 125 
belieben wollen, bitte ih, ſich au erheben. (Die 
Mebrheit erhebt ih.) Der Baragrapb ift angenom- 
men. — Bei $ 126 bringe ich den Antrag des Berfaflungs- 
Ausfuffes und, folld er angenommen wird, den Zuſatz bes 
Ninoritäts-Erahtend auf Seite 7 zur Abflimmung: 

„Die Anftellung einer Klage wegen Berleum«- 
bung ift dadurch nicht ausgefchloffen.“ 

Der Antrag des Ausichufies lautet: 

„Kein Mitglieb des Meichstaged darf zu irgend 
einer Zeit wegen feiner Abflimmung oder wegen 
der in Ausübung feined Berufes gethanen Neufie- 
rungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt, oder 
fonft außerhalb ver Verſammlung zur Berantwor- 
tung gezogen werben.” 

Diejenigen Herren, die dieſe Faſſung des Para 
grapben vorbehaltlih einer ferneren Abſtim— 
mung über den Bufat des Minoritätd-Eradb- 
tens auf Seite 7 annehmen wollen, bitte id, 
fi zu erbeben. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Der Pa- 
tagraphb iſt mit dieſem Vorbehalte angenom- 
men. — Diejenigen Herren, bie zu dem angenom= 
menen $ 126 nah dem Borichlage der Herren 
dv. 2affaulr, Hergenhahn, v. Rotenban, Scheller, 
Mittermaier, Neb, Schreiner und Rieſſer bin 
sufügen wollen: — 

„Die Unflelung einer Klage wegen Verleum— 
bung iſt dadurch nicht ausgeſchloſſen,“ 

bitte ich, aufzuſtehen. 
Der — tft verworfen. — Bei $ 127 
bringe zuerft ben Antrag des Derfaflungs » Ausihufies, 
ſalls er abgelehnt werben follte, venfelben Antrag mit bem 
Zuſatze aus dem Minoritäts » Eradhten Seite 20. $ 180 zur 
Abſtimmung. Sie fehen, daß im legteren bie Worte: 

„Solange die Verhandlung nicht geſchloſſen if,” 

dinzugefügt find; die Annahme ber Anträge des Ausichufles 


(Die Minvderzahl erhebt fid.). 


flieht alfofvas Miinoritäts »Eracdhten aus. Der Antrag bes 
Ausſchuſſes im $ 127 Tautet: 

„Die Reihöminifter haben das Recht, ven Ver—⸗ 
handlungen beiver Häufer des Reichstages beizuwoh⸗ 
nen, und jeverzeit von denſelben gehört zu werden.“ 

Diejenigen Herren, welde viefem AUntrage bes 
Berfaffungsd » Ausfhuffes im $ 127 zufiimmen 
wollen, erfuge ih, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl 
erbebt fh.) Der Untrag if angenommen, und 
damit das Minoritätd» Gradten befeitigt. — 
Bei $ 128 liegt nur ver Antrag des Ausſchuſſes vor: 


er lautet: 
„Die Neihsminifier haben die Verpflichtung, "auf 
Berlangen jebes ber Häufer des Reichſtages In dem 
felben zu erſcheinen und Auskunft zu eribeilen, oder 
den Grund anzugeben, weßhalb viefelbe nicht ertheilt 
werben Ebnne.‘ 
Diejenigen Herren, die dieſe Baffung bes f 128 
belieben mollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die 
Mehrheit erbebt ih.) Der Paragraph if in dieſer 
Baffung angenommen. — Bei $ 129 beginne ich mit dem 
Borfchlage der Minsrität auf Seite 20. 5182, und falls ver 
abgelehnt werden ſollte, gebe ich zur Baflung des Ausſchuſſes 
im 5129 über. Das Mingritätd-E@rahten f 182 lautet: 
„Die Reicheminifter können nicht Mitglieder des 
Reichstages fein.” 
(Zuruf: „Staatenhaufee.”) Meine Herren! Das iſt ja eben ber 
Unterſchied zwiſchen beiden WVorſchlägen, tie Minorität jagt: 
„Die Reieminifler können nicht Mitgliever des 
Reichstages fein.” 
Der Ausihun fagt: 
„Die Neihöminifier fünnen nicht Mitglieder des 
GStaatenhaujes fein;” >» 
alfo ver Untrag der Minorität gebt weiter, umb das if der 
Grund, warum ih ihm zuerſt zur Abſtimmung bringe — 
Diejenigen Herren, melde den $ 129 in ber von 
ben Herren Bigard, Schüler un» 9 Simon vom 
geihlagenen Baffung: 
„Die Reigöminifter koͤnnen nicht Mitglieder des 
MReichſstags fein,” 
annehmen wollen, bitte ih, aufzufteben (Die 
Mimerzahl erhebt ih.) Der Paragraph iſt in dieſer 
Bafjung nit angenommen. — Der Ausſchuß 
ſchlaͤgt den Paragraphen in folgender Faſſung vor: 
„Die Reichsminiſter Ehnnen nicht Mitgliever des 
Staateährufes fein.” 
Diejenigen Herren, melde dieſe Baffung des 
$ 129 belieben mollen, bitte ich, fi zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt Ab.) Der Paragrapb if ange 
nommen. — Bei $130 beginne id mit dem Antrage ber 
Minerität 5183. Seite 20, und laſſe, falls er abgelehnt würde, 
den Antrag des BVerfaffungs » Ausfchuffes folgen. — Der Ans 
trag der Minorität zu $130 lautet: 


„Wenn ein Mitglied des Vollshauſes im Reichs— 
dienfte oder im Dienfle eines Einzelſtaates ein Amt, 
oder eine Beförderung annimmt, fo muß ed fid 
einer neuen Wahl unterwerfen; «8 behält jedoch 
feinen Sig im Haufe, bis die neue Wahl flattge- 
gefunden bat.“ 

Diejenigen Herren, welde den $ 130 in ber eben 

verlejenen, von den Herren Wigard, Schüler 

und 9. Simon vorgeihlagenen Faſſung anneb- 

men wollen, bitte ih, aufzufeben. (Die Minderzahl 
1% 


erhebt ih.) Die Faſſung if nit angenommen. — y 


Wir geben zu ver des Ausfhuffes über; fie lautet: 


„Wenn ein Mitglied des Nolfsbaufes im Neids- | 
dienſt ein Amt over eine Befdrberung annimmt, fo | 
| Baffung annehmen wollen, erfude id, ſich zu 


muß ed ſich einer neuen Wahl unterwerfen; es bes 

hält feinen Sig im Haufe, 5iß die neue Wahl 

flattgefunden bat.” 
Diejenigen Herren, welche ben $130 in biefer, 
von bem Ausfhuffe vorgeihlngenen Baffung 
annehmen wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Die 
Mehrheit erbebt fih.) Der Paragrapb if in diefer 
Baffung angenommen. — Der Abſchnitt vom Reichsge⸗ 
richt und von ben Grundrechten ift erledigt. Nach dem Ber 
ſchluſſe auf den Bretgen-@ifenflud’ihen Antrag gehen mir 
num zu bem Kapitel „Gewähr ber Verfaſſung“ über. Id) 
möchte Ihnen anbeimftellen, meine Herten, den erfien Para- 
graphen aus dieſem Abfchnitte, $ 196 der ganzen Refung, aus- 
zufegen. Er enihält eine Beflimmung, die Mehreres voraus⸗ 


fegt, was erft in dem vorläufig zurüdgeflelten Kapitel über | 
das „Meisoberhaupt” beichloffen werden Fann. Iſt biergenen | 
| Während wir über die vorigen Paragraphen abflimmten, if 
über. Bei $ 197 bringe ich zuvorderſt den Untrag des Vers | 
faffungs » Ausfhufles in feinen beiden Sägen, und falls verfelbe | 
abgelehnt werden follte, die entiprechenven zwei Säge bes | 


fein Wiverfpruch ? (Zuruf: Nein!) Dann geben wir zu $ 197 


" Minoritätd» Erachtens auf Seite20. 5190 zur Abflimmung. 
— Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes in $ 197 
autet: 


„Die Reichsbeamten haben beim Antritt ihres | 


Amtes einen Eid auf bie Meichöverfaffung zu lels 


fin. Das Nähere beftimmt die Dienfipragmatif ves | 


Neiche.”’ 
Diejenigen Herren, 
$ 197 annebmen wollen, bitte id, fih zu erhe— 
ben. 


$ 198 des Antrages des Ausichuffes in ven Worten: 
„Ueber die Berantwortlichfeit der Reicheminiſter 
fol ein Reichsgeſetz erlaflen werden.” 


terſcheidet, fo wird Iegtere wohl jhwerlich angenommen wer⸗ 
ben. 


Abflimmung. Der Paragraph Tautet: 


„Ueber die Berantwortlicjfeit der Reichsminifter | 


fol ein Reichsgeſetz erlaflen werben.” 


Diejenigen Herren, welde dieſe Faſſung an | 


nehmen wollen, bitte ih, fi zu erbeben. (Die 
Mehrzahl erhebt ih.) Der Paragraph ift angenom- 
men. — Bir fommen zu dem $ 199, weldyer mit dem Mi— 
noritätd« @radhten $ 191 übereinflimmt. (Buruf: $ 198!) 
Meine Herren! Das ift ein Drudfebler, der zu corrigiren ifl. 
$ 199, gleichlautend mit dem $ 191 ver Herren Wigarb, 
Schüler und H. Simon, Tautet: 

„Die Verpflichtung auf bie Neichäverfaffung wird 
in den @inzelftaaten mit ber Verpflichtung auf vie 
TE verbunden, und dieſer voranges 
etzt.“ 

Diejenigen Herren, die den $ 199 in dieſer 
Baffung belieben wollen, bitte ih, fi zu erhe— 
ben. (Die Mehrheit erbebt fh.) Der Paragraph iſt 
angenommen. — $ 200 flimmt buchftäblih mit dem Mi— 
norität8= Eradhten der Herren Wigard, Schüler und H. Gi- 
mon, $ 192 überein. Er lautet: 


welde dieſe Baffung bes | 


(Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Paragraph iſt 
angenommen. — Dem britten Alinea bed eben gedachten | 
Minoritätd- Erachtend, — Seite 20. $ 190, — entipridht } 


—— — an ae mm 





namentlich abgeftimmt. 
Id bringe nun $ 199, gleichlautend dem Minoritätd- | 
Erachten der Herren Schüler, Wigard und H. Simon, zur | 


„Keine Beſtimmung in ver Berfaffung ober in ben 
Gefepen eined Einzelſtaates darf mit ver Meichöver- 

faffung in Widerſpruch ſtehen.“ 
Diejenigen Herren, die den $ 200 in biejer 


erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Erift angenom- 


| men. — Ueber $ 201, auf deſſen Wegftreihung die Herren 


Wigard, Schüler und H. Simon angetragen haben, iſt na» 
mentliche Abflimmung beantragt. Ich frage, ob der An- 
trag auf namentlihe Abſtimmung unterflügt 
wird. (Die hinreichende Zahl Mitglieder erbebt fi.) Er 
ift hinreichend unterftügt. Der Paragraph lautet: 
„@ine Aenderung ber Negierungsform in einem 
Einzelftaate fann nur mit Zuftimmung der Reide- 
gewalt erfolgen. Diefe Zuftimmung muß in ben für 
Menderungen der Meicdhöverfaffung vorgefähriebenen 
Formen gegeben werben.” 
Diejenigen Herren, die biefem Paragraphen zuftimmen wol⸗ 
len, erfuche ich, bei dem Aufrufe ihres Namens mit „Ja,“ 
die ihn ablehnen wollen, mit „Nein“ zu antworten. — 


mir ein Antrag von 50 Mitgliedern hingelegt worden, ber 
fih auch auf andere Paragraphen bezieht, in Bezug auf den 
gegenwärtigen aber den Borfchlag macht, den zweiten Gap: 

„Die Zuftimmung muß in ben ‚für Aenderungen 
der NReichöverfaffung vorgeichriebenen Kormen gegeben 
werben,’ 

wegzulaffen. Dieß wird und ndtbigen, die Abftimmung zu 
trennen, und jegt nur über den erfien Sag des Paragrapben 
abzuftimmen:: 

„Eine Uenverung ber Regierungdform in einem 
@inzelftaate fann nur mit Zuftimmung ver Reide- 
gewalt erfolgen.“ 

Die zweite Hälfte wird dann Gegenftand einer beſondern 
Abſtimmung werben. Sept bitte ih alfo diejenigen Herren, 
weldhe ven eben verlefenen erflen Sat annehmen wollen, bei 


| dem Aufrufe ihres Namens mit „Ia” ... (Unrube.) 


Wigard (vom Plage): Leber beide Sätze nament- 


| lich abftimmen. 
Da fi diefe Faffung von der älteren nur ftiliftiih un= | 


PBräafident: Es wird aud über ben erflen Gas 
Ich mieberhole die Frage und bitte, 
mich jet die Frage zu Ende ſprechen zu laffen. Diejent- 
gen Herren, weldye ven erftien Sag des 4 201: 
„Eine Aenderung ber Regierungsform in einem 
Einzelftaate fann nur mit Zuflimmung der Reichs⸗ 
gewalt erfolgen,” 
annebmen wollen, erſuche ih, beim Aufrufe Ih 


| res Namens mit „Ja,“ die ihn ablehnen wollen, 


mit „Nein“ zu antworten. 


Bei dem nunmehr. erfolgenden Namendaufruf 
antmworteten mit Ja: 


Adhleitner aus Ried, Albert aus Duevlin- 
burg, Ambroſch aus Breslau, v. Ampfletter aus 
Breslau, Anders aus Goldberg, Anderfon aut 
Frankfurt an der Ober, Anz aus Marienmwerber, 
Arndt aus Bonn, Arndt? aus Münden, Badı- 
meier aus Forchheim, Badhaus aus Jena, 
v. Bally aus Beuthen, Bandelow aus Kran;, 
Barth aus Kaufbeuren, Baflermann aug Mann- 
beim, Bauer aus Bamberg, Beder aus Gotha, 
Deder aus Trier, v. Beckerath aus Crefeld, 
Behnke aus Hannover, Bernbarbi aus Kaflel, 
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Befeler aus Greifswald, Biedermann aus Leip⸗ 
zig, Boch - Dufhmann aus Siebenbrunnen, Bod 
aus Preufiih- Minden, Böding aus Trarbach, 
Boͤcler aus Schwerin, v. Boddien aus Pleß, 
Bonardy aus Greiz, v. Borried aus Gartbaus, 
v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Braun aus Cdolin, Bredcius aus Züllihau, 
Breufing aud Osnabrück, Briegleb aus Koburg, 
Brodhaufen aus Warendorf, Brond aus Emden, 
Bürgers aud Köln, Buß aus Freiburg im Breis- 
gau, v. Buitel aus Oldenburg, Getto aus Trier, 
Enyrim aus Frankfurt am Main, Cornelius aus 
Braunsberg, Gramer aus Köthen, Gucumus aus 
Münden, Dablmann aus Bonn, Darenberger 


| 


aus Münden, Deefe aus Lübel, Deetz aus | 


Wittenberg, Degenkolb aus Eilenburg, Deiters 
aus Bonn, Detmold aus Hannover, Deym 
(Graf) aus Prag, Deymann aus Meppen, 
Dinfll aus Krems, Döllinger aus Münden, 
Dröge aud Bremen, Droyien aus Kiel, Dunder 
aus Halle, Ebmeier aus Paderborn, Edart aus 
Lohr, Edert aus Bromberg, Edlauer aus Gratz, 
Egger aus Wien, Ehrlich aus Murzynek, v'Eivert 
aus Brünn, Emmerling aus Darmfladt, v. Ende 
aus MWaldendurg, Engel aus Culm, Esmarch 
aus Scleöwig, Evertsbufh aus Altena, Falk 
aus Dttolangendorf, Ballati aus Tübingen, 
Federer aud Gtutigart, Fiſcher (Guftav) aus 
Jena, Brande (Karl) aus Rendoburg, Freuben- 
tbeil aus Stade, Brieverih aus Bamberg, 
Brigihe aus Moda, Buchs aus Breslau, 
v. Gagern aus Darmfladt, v. Gagern aus 
Wiesbaden, Gebhard aus Würzburg, Gevefoht 
aus Bremen, Gfrörer aus Freiburg, v. Giech 
(Graf) aus Thurnau, Gier aus Muͤhlhauſen, 


Gieſebrecht aus Stettin, Glar aus Gumpendorf, ! 


Göbel aus Jaͤgerndorf, Godeffroy aus Hamburg, 
Böden aus Krotoszyn, Gdg aus Neumien, von 
der Goltz (Graf) aus Ezarnifau, Gombart aus 
Münden, Grävell aus Branffurt an der Oper, 
Gravenhorft aus Lüneburg, Groß aus Leer, 
Grüel aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, 
v. Grundner aus Ingoljtadt, Guͤlich aus Schled- 
wig, Gyfae aus Streblow, Hahn aus Guttftatt, 
Hallbauer aus Meifen, v. Hartmann aus Müns 
fir, Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Hahm aus Halle, Heim— 
brod aus Sorau, Henkel aus Kaflel, v. Hennig 
aus Dempomwalonfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Herzog aus Ebermannſtadt, Hirſchberg aus Son» 
dershauſen, Hofer aus Pfarrkirchen, Hofmann 
aus Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, 
Hoppenſtedt aus Hannover, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Gdttingen, Jahn aus Freiburg an 
der Unftrut, Johannes aus Meiningen, Jordan 
aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Frankfurt am Main, Judo aus Frankfurt am 
Main, Junkmann aus Münfter, Jürgens aus 
Stabtoldendorf, Kagerbauer aus Linz, Kablert 


— — — 








aus Leobſchütz, v. Kalkſtein aus Wogau, v. Kel- 


ler (Graf) aus Erfurt, Kerer aus Innsébruck, 


Kerſt aus Birnbaum, v. Keudell aus Berlin, 
Kierulff aus Roſtock, Klett aus Heilbronn, Kos- | 
mann aus Stettin, v. Köfterig aus Eiberfelo, | 


Kraft aus Nürnbnrg, Kratz aus Wintershagen, 
Küngel aus Wolfe, v. KRürfinger (Ignag) aus, 
Salzburg, Kuhnt aus Bunzlau, Kutzen aus 
Breslau, Lammerd aus Erlangen, Langerfelot 
aus Wolfenbüttel, v. Laflaulr aus Münden, . 
Laudien aus Königöberg, Lauf aus München, 
Lauſch aus Troppau, Lelek aus Hultſchin, Kette 
aus Berlin, Leverfus aus Lennep, Liebmann aus 
Perleberg, Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus 
Mainz, Kodemann aus Lüneburg, Ldm aus Pofen, 
v. Maltzahn aus Küfltin, Mann aus Roflod, 
Marcks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
v. Maſſow aus Karloberg, Mathy aus Karlarube, 
Matıhied aus Greiſowald, Mauckiſch aus Dippol⸗ 
diswalde, Mazegger aus Obermais, Merck aus 
Hamburg, Metzke aus Sagan, Meviſſen aus Koln, 
Michelſen aus Jena, Mittermaier aus Heidelberg, 
Mohl (Roberi) aus Heidelberg, Müller aus Wurz⸗ 
burg, Muͤnch aus Wetzlar, Munchen aus Luxem⸗ 
burg, v. Nagel aus Oberviechtach, Naumann aus 
Branffurt a. d. O., v. Reitſchütz aus Königäberg, 
Nerreter aus Frauſtadt, Neubauer aus Wien, 
Neumayr aus München, Nizze aus Gtraliund, 
Oberg aus Hildesheim, Obermüller aus Paſſau, 
Deriel aus Mittelmalde, Oſtendorf aus Soeſt, 
Ottow aus Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, 
Pannier aus Zerbfl, Baur aus Augsburg, Peper 
aus Bruneck, Pfeuffer aus Lanbahut, Philips 
aus Münden, Bindert aus Zeig, Pinder aus 
Boinowig, Plaf aus Stade, Plathner aus Halber⸗ 
flabt, Plehn aus Marienburg, Pögl aus München, 
Prefling aus Memel, Queſar aus Grad, v. Duintus« 
Jeilius aus Ballingboflel, v. Ravowig aus Rüthen, 
Rahm aus Stettin, Nättig aus Potsdam, v. Ratıs 
wer aus Berlin, v. Raumer aus Dinteldbühl, 
v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, Reis 
chenoperger aus Trier, Reindl aus Orth, Reit» 
mayt aus Negendburg, Richter aus Danzig, Riedl 
aus Grag, Riegler aus maͤhriſch Budwih, Rieffer 
aus Hamburg, Roben aus Dormum, Möver aus 
Neuftettin, MNöfler aus Wien, v. Rotenhan aus 
München, Rothe aus Berlin, Nüber aus Oldenburg, 
Rümelin aus Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, 
v. Saltzwedell aus Gumbinnen, v. Sauden +» Tar« 
puiſchen aus Angerburg, Schauß aus München, 
Scheller aus Franffurt a. d. DO, Schepp aus 
Wiesbaden, v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schick 
aus Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meifter aus Inferburg, v. Schleuffing aus Rafien⸗ 
burg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt (Yofeph) 
aus Linz, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn aus Eſſen, 
Schrader aus Branbenburg, v. Schrenk aus Müns 
den, v. Schrötter aus Preußiſch⸗Holland, Schubert 
(Friedrich Wilhelm) aus Königäberg, Schubert 
aus Würzburg, Schulge aus Potsvam, Schulze 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetichke aus 
Halle, v. Selofinsfy aus Berlin, v. Sel.chow aus 
Mettkewitz, Sellmer aus Landoberg a d. W., 
Sepp aus Münden, Gervaid aus Luxemburg, 
Siehr aus Gumbinnen, Siemend aus Hannover 
Simfon aus Stargard, v. Goiron aus Pann- 
beim, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, 
Stavenhagen aus Berlin, Gtenzel and Bred- 
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lau, Gtieber aus Bupiffin, v. Stremahr aus 
rag, Gtülz aus Gt. Florian, Sturm (Adolph) 
aus Sorau, Tannen (H. W.) and Zielenzig, Tappe- 
born aus Oldenburg, Teihert aus Berlin, Tell- 
kampf aus Breslau, v. Thlelau ans Braunfchweig, 
Thinnes aus Eichftätt, Thol aus Roſtock, v. Tred- 
tom aus Grocholin, v. Unterrichter aus Klagenfurt, 
Bet aus Berlin, Verſen aus Nieheim, Biebig 


aus Poſen, Vogel aus Dillingen, Wagner aus | 
Yaftıow, Balz aus Gbitingen, Waldmann aus 


Helligenftabt, Walter aus Neuſtadt, Weber aus 
Neuburg, Wedekind aus Bruchhauſen, v. Wede⸗ 

aus Schoͤnrade, v. Wegnern aus Lyk, 
Weigle aus Hoheneck, Weiß aus Salzburg, Weißen⸗ 
born aus Eiſenach, Welcker aus Heldelberg, 
Wernher aus Nierſtein, Wichmann aus Stendal, 
Widenmann aus Düſſeldorf, Winter aus Lieben⸗ 


burg, v. Wulffen aus Baffau, Wuttke aus Leipzig, | 
v. Wydenbrugk aus Weimar, Zachariä aus Bern= | 


burg, Zaharlä aus Gdttingen, Zell aus Trier, 


Zeliner aus Nürnberg, v. Zerzog aus Regensburg, 


Zittel aus Bahlingen, Zöllner aus Ghemnig. 


Mit Mein antworteten: 
v. Aichelburg aus Villach, Archer aud Nein, 


Bauer aus Wien, Beivtel aus Brünn, Benebict | 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus | 
Mauerfirhen, Bermbach aus Siegburg, Blums | 
röder (Guflav) aus Kirhenlamig, Borzef aus | 
Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Bresgen aus | 
Ahrweiler, Caëpers aus Koblenz, Chriſt aus 
Bruchfal, Ehriftmann aus Dürkheim, Clauſſen 
aus Kiel, Eoronint » Gronberg (Graf) aus Görz, | 
Eropp aus Dlvenburg, Gulmann aus Zmeis | 


brüden, Damm aus Tauberbiihofjsheim, Demel 
aus Tefchen, Dham aus Schmalenberg, v. Dieskau 


aus Plauen, Dietſch aus Annaberg, Dredysler | 


aus Roſtock, Edel aus Würzburg, Gifenmann 


aus Nürnberg, Giienftuf aus Ebemnig, Engel I 


aus Pinneberg, Englmayr aus Enns (Oberdſter⸗ 


reich), Gfterle aus Gavaleje, Fehrenbach aus | 
Sädingen, Fetzer aus Gtuttgart, Börfter aus | 
Hünfeld, v. Formacher aus Windiſchfeiſtritz, 


Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, 


Fritſch aus Ried, Wügerl aus Korneuburg, | 
Gazzoletti aus Trieft, Geigel aus Münden, } 


Gerlah aus Tilſit, v. Gladis aus Wohlau, 
Golg aus Brieg, Groß aus Prag, Grubert aus 


Breslau, GEſpan aus Inndbrud, Günther aus | 
Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, Hagen (R.) | 


aus Heidelberg, Baggenmüller aus Kempten, 


Hartmann aus Peitmerig, Haßler aus Ulm, } 


Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus Prag, 


Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf aus Nochlig, | 
Helbing' aus Emmendingen, Helpdmann aus | 


Selters, Heniel aus Camenz, v. Hermann aus 
München, Herz aus Wien, Heubner aus Zwickau, 
Hildebrand aus Marburg, Höchsmann aus Wien, 
Hönniger aus Rudolftadt, Hoffbauer aus Nord» 
bauien, von der Horft aus Rotenburg, Huber 


aus Linz, Hud aus Ulm, Jopp and Engeröborf, | 


v. Iflein aus Mannheim, Junghanns aus 
Mosbach, Küfferlein aus Baireuth, v. Kaiferd- 





feld aus Birkfeld, Kanitſch aus Karlsberg, 
Kirchgefiner aus Würzburg, Knarr aus Gteyer- 
mark, Köhler aus Seehaufen, Koblparzer aus 
Neubaus, Kolb aus Speyer, Kollarzef aut 
Defterreichifch » Schleflen, Kotſchy aus Uſtron in 
Mäbrifch » Schleften, Kreutzberg aus Prag, 
Kuplih aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Con» 
ſtanz, Künfberg aus Ansbach, v. Kürfinger 
(Karl) aus Tamsweg, Langbein aus Wurzen, 
Laſchan aus Villach, Levyſohn aus Grün 
berg, Lindner aus Seiſenegg, Lbichnigg aus 
Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Makowiczka aus Krafan, Mally aus Gteyermarf. 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mare 
aus Gratz (Steyermarf), Marfili aus Roveredo, 
Martiny ans Friedland, Mayer and Dttobenern, 
». Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meyer aus Piegnig, Mez aus Frei⸗ 
burg, Minkus aus Marienfeld, Möller aus Reichen: 
bera, Mölling aus Oldenburg, v. Möring aut 
Bien, Mobl (Moriz) aus Stuttgart, Mobr 
aus Obsringelfeim, v. Mühlfeld aus Wien, 
Müller aus Damm, Mulley aus Weltenſtein, 
Nagel aus Bablingen, Nägele aus Murrbartt, 
Nauwerck and Berlin, Neugebauer aud Luis, 
Neumann aus Wien, v. Neumall aus Brüm, 
Nicol aus Hannover, Pattay md Gteyermarl, 
Paur aus Neiſſe, Vertbaler aus Wien, Pfahler 
aus Tettnang, Bieringer aus Kremömünfer, 
Polagek aus Weißkirch, v. Pretid aus Hamburg, 
Ranf aus Wien, Rapp aus Win, Napparb aus 
Glambef, Naffl aus Neufadtf in Bobmen, Raus 
aus Wolframig, Raveaur and Kdin, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Braf) aus Domesgfo, Rein 
bard aus Boyyenburg, Neinflein au Naumburg, 
Reiſinger aus Freiſtadt, Meitter aus Prag, Renger 
aus böhuifch Kamnig, Rheinwald aus Bern, 
Diehl aus Zwettl, Advinger aus Stuttgart, Römer 
aus Stuttgart, Rofmäfler aus Tharand, Mühl 
aus Hanau, Sachs aus Mannheim, Schädler aus 
Vaduz, Schafftath aus Neuſtadt, Scharre aus 
Strebla, Schenk aus Dillenburg, Gchiedermaper 
aus Bocklabruck, Schloͤffel aus Halbenvorf, Schlut⸗ 
ter and Boris, Schmidt (Ernſt Friedrich Kranz) 
aus Lowenberg, Schmidt (Arolph) aus Berlin, 
Schmitt aus Katferslautern, Schneirer aus Wien, 
Schoder aus Giuttgart, Schott aus Gtutigart, 
Säreiner aus Grag (Gteyermarf), Schüler aut 
Jena, Schüler (Friedr.) aus Zweibrücken, Schul 
aud Darmfladt, Schutz aus Mainz, Schwarzenberg 
aus Kaflel, Simon (Mar) aus Breslau, Gimen 
(Heinti) aud Breslau, Simon (Ludwig) aut 
rer, v. Somaruga aus Win, Epag aus 
Frankenthal, Stark aus Krumau, Stein aus Gr; 
Stofinger aud Frankenthal, Stracht aus Rum 
burg, Steeifieur aus Wien, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (Branz) aus Zweibrücken, Temme aut 
Münfter, Tomaſchek aus Iglau, Trabert aus 
Rauſche, v. Trügichler aus Dresden, Uhland aus 
Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Viſcher aut 
Tübingen, Bogel aus Guben, Vogt aus Giefen, 


Vonbun aus Feldlirch, Waaner aus Steyr, Weber 


aus Meran, Werner aus Oberkirch, Werner aut 
St. Pdlten, Werthmuͤller aus Fulda, Weßely aus 
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Hradiſch, Wiener aus Wien, Wieſt aus Tübingen, 
MWigard von Dresden, Wöhler aus Schwerin, 
Würth aus Sigmaringen, Ziegert aus Preußiſch⸗ 
Minden, Zimmermann aus Stuttgart, Zimmermann 
and Spandow, Zum Sande aus Lingen. 






| gen ber Reichsverfaſſung vorgeichriebenen Formen 
| gegeben werben,‘ a 

| zufimmen wollen, bitte id, bei dem Aufruf 
ihres Namens mit „Ja,“ die das nicht wollen, 
mit „Nein“ zu antworten. 


Ubwefend waren: | Bei dem hierauf erfolgenden Namensdaufruf 


A. Mit Entfhuldigung: 


Abhrens aus Salzgitter, Bauernſchmid aus | 
Wien, v. Beisler aus Münden, Beieler (9. ®.) | 
aus Schleswig, Blömer aus Aachen, v Breus | 


ning aus Nahen, Czoernig aus Wien, Ballme- 


rayer aus Münden, Gottſchalk aus Schopf- | 


heim, Grigner aus Wien, Hillebrand aus 


Pbls, Koh aus Leipzig, Leue aus Köln, | 
Martens aus Danzig, Müller aus Sonnenberg, | 
Nöthig aus Weißholz, Dierrath aus Danzig, 

Peter aus Conſtanz, Pfeiffer aus Adamsdorſ, 
Nichter aus Ahern, Schönmäckers aus Bed, | 
Schrott (B.) aus Wien, Schwerin (Graf) aus | 
Pommern, Stedmann aus Beſelich, Tbüſſing, 
aus Warendorf, v. Binde aus Hagen, Wernich 


aus Elbing, Welenvond aus Düffelvorf, Wiethaus 
(3.) aus Gummersbach, Wippermann aus Kaflel. 


B. Ohne Entihuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Brentano aus Brud- 
fal, Glemend aus Bonn, Üröbel aus Reuß, 
Gisfra aus Wien, Graf aus Münden, 


Höffen aus Hattingen, Jacobi aus KHerdfelo, | 


Laube aus Leipzig, Km aus Magpeburg, 
Rösler aus Dels, v. Schmerling aus Wien, 
Schreiber aus Bielefeld, Schuler aus Innsbrud, 
Schulz; (Friedrich) aus Weilburg, Titus aus 
Bamberg, Trampuſch aus Wier, Venedey aus 


Köln, Waloburg- Heil» Arauhburg (Bürk) aus | 
Stutigart, Waeldefer aus Wachen, Welter aus | 


Tündvorf, Wurm aus Qamburz. 


Präſident: Die erfte Hälfie des $ 201 if 


mit 310 Stimmen gegen 206 angenommen; fjle 


lautet: 

„Eine Aenderung ber MRegierungsiorm in einem 
Einzelftaate kann nur mit Zuflimmung der Reichsge⸗ 
walt erfolgen.” 

Beſteht für vie zweite Hälfte des Paragraphen ebenfulls 
ver Antrag auf namentlide Abftimmung? (Binige Stimmen: 


Ja! Andere: Nein!) Ich muß mir darüber eine Erklärung | 


erbitten! Gr fcheint beflehen zu follen. (Zuruf von ber Lin» 
fen: Mllervings!) Wir müflen aljo au über vie zweite 
Hälfte des $ 201 namentlich abflimmen (Zuruf: Die Un— 
terflügungdfrage!), voraudgejegt, daß auch diefer Antrag 
unterflügt wird. Diejenigen Kerren, die den An 
trag aufnamentlide Abſtimmung über die zweite 
Hälfte des $ 201 unterflügen wollen, bitte id, 
fih zu erheben. (Die hinreichende Anzahl Mitgliever 
erhebt fi.) Der Untrag ift binreiheud unterftügt. 
— Diejenigen Herren, die der zweiten Hälfte bes 
201: 


„Diefe Zuflimmung muß in den für Nenderuns 


antwerteten mit Ja: 


Albert aus Dueblinburg, Aubroſch aus Bres⸗ 
lau, v. Amfletter aus Breslau, Anders aus 
Golvberg, Anderfon aus Frankfurt a. d. O., 
Anz aus Marienwerber, Arndt aus Bonn, Arndis 
aus Münden, Bachmeier aus Forchheim, v. 
Bally aus Beuthen, Bandelow aus Kranz, Barth 
aus Kaufbeuren, Baflermann aus Mannheim, 
Bauer aus Bamberg, Beer aus Gotha, Beder 
aus Trier, v. Bederatb aus Crefeld, Behnte 
aus Sannover, Bernhardi aus Kaflel, Bejeler 
aus Greifswald, Biedermann aus Leipzig, Boch⸗ 
Buſchmann aus Giebenbrunnen, Bot aus Preu⸗ 
Bild » Minden, Böding aus Trarbah, Böcler 
aus Schwerin, v. Boddien aus Pleß, Bonarby 
aus Greiz, v. Borried aus Garthaus, Braun 
aus Göslin, Brescius aus Züllichau, Breufing 
aus Osnabrück, Briegleb aus Koburg, Brod- 
baufen aus Warenvdorf, Bronsd aus Emden, Bür- 
gerd aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, Getto 
aud Trier, Clauffen aus Kiel, Enyrim aus Frank⸗ 
furt am Main, Gucummd aus Münden, Dahl- 
mann aus Vonn, Darenberger aud Mündhen, 
Deeke aus Luͤbeck, Deep aus Wittenberg, Degen 
folb aus Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Deym 
(Graf) aus Prag, Drdge aus Bremen, Droyien 
aus Kiel, Dunder aus Hafle, Ebmeier aus 
Paderborn, Edart aus Lohr, Edert aus Brom« 
berg, Golauer aus Grag, Ggger aus Wien, 
Ehrlich aus Murzynef, Emmerling aus Darm« 
ſtadt, v. Ende aus Waldenburg, Engel aus 
Gulm, Esmarch aus Schleswig, Evertsbuſch 
aud Ultena, Falk aus Dttolangenborf, Wallati 
aus Tübingen, Federer aus Stuttgart, Wilder 
(Guftav) aus Jena, Francke (Karl) aus Rends— 
burg, Friederich aus Bamberg, Fuchs aus Bred- 
lau, v. Gagern aus Darmiladt, v. Gagern aud 
Wiesbaden, Gebhard aus Würzburg, Gevefoht 
aus Bremen, Gförer aus Freiburg, v. Giech 
(Graf) aus Thurnau, Gier aus Mühlhaufen, 
Gieſebrecht aus Stettin, Glar aus Gumpendorf, 
Godeffroy aus Hamburg, Goden aus Krotodzyn, 
GH aus Neuwied, von ver Golg (Graf) aus 
Gzarnifau,, Gombart aus Münden, Grävell 
aus Branffurt a. d. O., Gravenhorſt aus Lüne- 
burg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, Grum⸗ 
breit aus Küneburg, v. Grundner aus Ingol- 
ftadt, Guͤlich aus Schleswig, Gyſae aus Streb⸗ 
low, Hahn aus Guitſtatt, v. Hartmann aus 
Münfter, Haubenſchmied aus Paſſau, Hayden 
aus Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, 
Heimbrod aus Sorau, Henkel aus Kaſſel, v. 
Hennig aus Dempowalonka, Hergenhahn aus 
Wiesbaden, Herzog aus Ebermannſtadt, Hilde⸗ 
brand aus Marburg, Höfken aus Hattingen, 
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Hofer aus Pfarrlicchen, Hofmann aus Friedberg, ' 
Hollandt aus Brauuſchweig, Hoppenſtedt aus | 
Hannover, Houben aus Meurd, Hugo aus Bdt- | 
tingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Brei | 
burg an der Unftrut, Johannes aus Meiningen, | 
Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, Jor- | 
dan aus Pranffurt am Main, Junkmann aus 


Münfter, Jürgend aus Stadtoldendorf, Kahlert 
aus Leobihüg, v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, v. 
Kalfftein aus Wogau, v. Keller (Graf) aus Gr- 


furt, Kerer aus Inndbrnd, Kerft aus Birn- 


baum, v. Keudell aus Berlin, Kierulfi aus 


Rofod, Kirdigefner aus Würzburg, Kosmann | 
aus Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, Krafft | 
aus Nürnberg, Kray aus Winteröhagen, Künß-⸗ 
berg aus Ansbach, Küngel aus Wolka, v. Kür- | 


finger (Ignag) aus Salzburg, Kuhnt aus Bunz« 


lau, Kugen aus Breslau, Lammers aus (rs | 
langen, Langerfelot aus Wolfenbüttel, v. Laf- | 


faulr aus Münden, Laudien aus Königsberg, 


Lauſch aus Troppau, Lette aus Berlin, Lever⸗ 
eus and Rennen, Liebmann aus Perleberg, Lien 


bacher aus Golvegg, v. Linde aus Mainz, 
Lodemann aus Lüneburg, Löw aus Mofen, 
Mally aus Steyermark, v. Maltzahn aus Kür 
frin, Mann aus Roſtock, Marks aus Duid- 
burg, Marcus aus Bartenftein, v. Maffom aus 


Karlöberg, Mathy aus Karlsruhe, Matthies aus } 
Greifswald, Mauckiſch aus Dippoldiswalda, Mas | 
jegger aus Obermais, Merd aus Hamburg, Mepfe | 
aus Sagan, Meviffen aus Köln, Michelien aus | 


Jena, Mittermaier aus Heidelberg, Mobl (Ro— 
bert) aus Heidelberg, Müller aus Würzburg, 
Münh aus Wetzlar, Munchen aus Luremburg, 


Naumann aus Frankfurt a. dv. D., Neubauer | 
aus Wien, Nizze aus Stralſund, Oberg aus | 
Hildesheim, Obermüller aus Pafſau, Dertel aus | 
Mittelmalde, Overweg aus Haus Muhr, Pans | 
nier aus Zerbft, Battay aus Steyermarf, Paur | 
aus Augsburg, Pfeuffer aus Landehut, Phillips | 


aus München, Wieringer aus Kremämünfter, 
Pinder aus Woinowig, Plaß aus Stade, Plath⸗ 


mer aus Halberſtadt, Plehn aus Marienburg, | 
Pögl aus Münden, Preſting aus Memel, | 
Prinzinger aus St. Polten, v. Duintus» Icilius 


aus Fallingboſtel, v. Rabowig aus Rüthen, Rahm 
aus Stettin, Nättig aus Potsdam, v. Raumer 
aus Berlin, v. Raumer aus Dinfelsbühl, v. Res 


den aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, Meichens- | 


perger aus Trier, Reifinger aud Freiſtadt, Reit⸗ 
mayr aus Megensburg, Richter aus Danzig, 


Riedl aus Grah, Miegler aus mähriſch Budwig, | 
Mieſſer aus Hamburg, Nöben aus Dornum, | 
Röder aus Neuſtettin, Nößler aus Wien, v. Ro- | 
ienban aus Münden, Rothe aus Berlin, Rüder 
aus Oldenburg, v. Sänger aud Grabow, v. Salgs | 
wedell aus Gumbinnen, v. Sauden« Karputichen F 


aus Angerburg, Schauß aus Münden, Scheller 
aus Brauffurt a. d. O., Schepp aus Wiesbaden, 
v. Scherpenzeel aus Baarlo, Schick aus Weißen⸗ 


fee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeiſter aus 


Inſterburg, v. Schleuffing aus Raſtenburg, Schlü⸗ 


ter aus Paderborn, Schneer aus Breslau, Schol- | 


ten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schon aus 





Eſſen, Schraber aus Brandenburg, v. Schrent 
aus Münden, v. Schrötter aus preuf. Holland, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königäberz, 
Schubert aus Würzburg, Schultze aus Pott: 
dan, Schulge aus Liebau, Schwarz aus Halle, 
Schwetihfe aus Halle, v. Selafinsfy aus Berlin, 
v. Selchow aus Rettfemig, Sellmer aus Landé— 
berg a. d. W., Sepp aus Muͤnchen, Servals 
aus Luremburg, Siehr aus Gumbinnen, Siemens 
aus Hannover, Simion aus Stargard, v. Soiron 
aus Mannheim, Sprengel aus Waren, Stahl 
aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stieber 
aus Bupirfin, Stülz aus St. Florian, Sturm 
aus Gorau, Tannen aus Bielenzig, Tappeborn 
aus Divenburg, Teichert aus Berlin, Tellkampf 
aus Bredlau, Thinnes aus Eichſtätt, Thöl aus 
Roſtock, v. Trestow aus Grocholin, Beit aus 
Berlin, Berfen aus Nieheim, Viebig aus Poſen, 
Bogel aus Dilfingen, Wagner aus Jaſtrow, 
Baig Aus Göttingen, Waldmann aus Heiligen: 
ſtadt, Walter aus Neuſtadt, Weber aus Neu 
burg, v. Wevemeyer aus Schoͤnrade, v. Wegnern 
aus Inf, Weigle aus Hobened, Wekbeker aus 
Aachen, Welder aus Heidelberg, Wernber aus 
Nierftein, Widmann aus Stendal, Widenmam 
aus Düffeldorf, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen 
aus Paſſau, Wuttke aus Leipzig, v. Wydenbrugl 
aus Weimar, Zachariä aus Bernburg, Yadariä 
aus Göttingen, Zell and Trier, Zeltner aus 


‘ Nürnberg, v. Berzog aus Regensburg, Bittel aus 


Bahlingen, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Ried, v. Aichelburg aus Bil- 
lad, Archer aus Nein, Badhaus aus SIena, 
Bauer aus Wien, Beidtel aus Brünn, Benevic 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus 
Mauerkirchen, Bermbach aus Siegburg, Blum: 
röver (Guftas) aus Kirhenlamig, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Michelſtadt, v. Bothmer 
aus Garow, Braun aus Bonn, Bredgen aus 
Ahrweiler, Buß aus Breiburg, Gaspars aus 
Koblenz, Chriſt aus Bruchſal, Chriſtmann aus 
Dürkheim, Clemens aus Bonn, Cornellus aut 
Braundberg, Goronini « Eronberg (Graf) aus 
Gorz, Eramer aus Cothen, Eropp aus Olhen⸗ 
burg, Gulmann aus Zmweibrüden, Damm aus 
Zauberbifhoffsheim, Demel aus Teſchen, Der 
mann aus Meppen, Dham aus Schmalenberz, 
dv. Diedfau aud Plauen, Dietſch aus Annaberg, 
Dinfll aus Krems, Drechsler aus Roſtock, Edel 
aus Würzburg, Eifenmann aus Nürnberg, Eifen: 
flud aus Chemnitz, d'Elvert aus Brünn, Engel 
aus Pinneberg, GEnglmase aus Enns (Dber- 
Defterreih), Eiterle aus Gavalefe, Fehrenbach 
aus Sädingen, Beyer aus Gtuttgart, Wörfter 
aus Hünfeld, v. Formacher aus Winpiichferfris, 
Breeje aus Stargard, Breudeniheil aus Stade, 
Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus Ried, Fritidr 
aus Moda, Fügerl aus Korneuburg, Gazzoletti 
aus Trieſt, Geigel aus Münden, Gerlach aut 
Tilſtt, Gisfra aus Wien, v. Gladid aus Wohlau 
Gobel aus Jagerndorf, Goltz aus Brieg, Gros 
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aus Prag, Grubert aus Breslau, Gſpan aus 


Innebruck, Günther aus Leipzig, Gulden aus | 
Zweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, Hag- | 


genmüller aus Kempten, Hallbauer aus Meißen, 
Hartmann aus Leitmerig, Haßler aus Ulm, 


Hedrich aus Prag, Hehner aus Wiedbaben, Heis | 


ſterbergk aus Rochlitz, Helbing aus Emmendin⸗ 


gen, Heldmann aus Selters, Henſel aus Ca⸗ 


menz, v. Hermann aus Münden, Herz aus 
Wien, Heubner aus Zwickau, Hirſchberg aus 
Sonderöhaufen, Hochsmann aus Wien, Hönniger 


aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Norphaufen, | 
von der Horſt aus Rotenburg, Huber aus Kinz, | 
Hud aus Ulm, Jopp aus Gngeröborf, v. Ihe | 
flein aus Mannheim, Judo aus Branffurt am | 
Main, Junghanns aus Mosbach, Käfferlein aus | 
Baireutb, Kagerbauer aus Linz, Kanitich aus | 
Karlöberg, Klett aus Heilbroun, Knarr aus | 


Steyermark, Köhler aus Seehaufen, Kohlparzer 


aus Neubaus, Kolb aus Speyer, Kollaczeck aus 


öfterreichiich Schleften, Kotichy aus Uftron in mäh⸗ 


riih Schleſien, Kreugberg aus Prag, Kuplid | 


aus Schloß Dietah, Kuenzer aus Conflanz, v. 


Kürfinger (Karl) aus Tamdweg, Langbein aus | 


Burzen, Laſchan aus Villach, Lauf aus Mün- 


hen, Lelek aus Huliſchin, Levyſohn aus Grün- 
berg, Lindner aus Geijenegg, Loͤſchnig (Joſeph) 
aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, | 


Makowiczka aus Krakau, Maly aus Wien, Mam- 


men aus Plauen, Marek aus Gratz (Steyer- | 


marf), Marfili aus Roveredo, Martiny aus 


Friedland, Mayer aus Ditobeuern, v. Mayfelo | 
aus Wien, Melly aus Wien, Mertel aus Kronadh, | 
Meyer aus Liegnig, Me; aus Freiburg, Minfus | 


aus Marienfelod, Möller aus Neichenberg, Mölling 
aus Dlvenburg, v. Möring aus Wien, Mobl 
(Moriz) aus Gtuttgart, Mohr aus Oberingels 
beim, v. Muͤhlfeld aus Wien, Müller aus Damm, 


Mulley aus Weitenftein, v. Nagel aus Oberviedy- | 
tach, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murrs | 


hardt, Naumwerf aus Berlin, v. Neitfhüg aus 


Königäberg, Neugebauer aus Ludig, Neumann | 
aus Wien, v. Neumall aus Brünn, Nicol aus } 
Hannover, Dftenvorf aus Soeſt, Ottow aus | 


Labiau, Paur aus Neiffe, Pertbaler aus Wien, 


Peer aus Bruned, Pfahler aus Tettnang, N 
Pindert aus Zeig, Molagef aus Weißkirch, 
v. Pretid aus Hamburg, Ouejar aus Gratz, Rank | 


aus Wien, Rapp aud Wien, Raſſl aus Neuftadtl 
in Böhmen, Raus aus Wolframig, Raveaur aud 


Köln, Reichard aus Speyer, Reichenbach (Graf) | 


aus Domegko, Reindl aus Orth, Reinhard aus 
Boypenburg, Neinftein aud Naumburg, Reitter 
aus Prag, Menger aus böhmish Kamnig, 


Rheinwald aus Bern, Niehl aus Zwettl, Nöoins | 
ger aus Stuttgart, Römer aus Stuttgart, Nösler | 
aus Deld, Roßmäßler aus Iharand, Rühl aus } 
Hanau, Sachs aus Mannbeim, Schäpler aus Bas | 
duz, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus | 


Strehla, Schenk aus Dillenburg, Schiedermayer 


aus Vöcklabruck, Schlöffell aus Halbenvorf, | 


Schlutter aus Poris, v. Schmerling aus Wien, 
Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus Löwenberg, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmidt (Joſeph) 





aus Linz, Schmitt aus Kalferslautern, Schneider 
aus Wien, Schoder aus Giuttgart, Schott aus 
Stuttgart, Schreiner aus Gratz (Stenermarf), 
Schüler aus Jena, Schüler (Friedr.) aus Zmeis 
brüden, Schulz (Brievrih) aus Weilburg, Schul; 
aus Darmfadt, Schü aus Mainz, Schwarzen: 
berg aus Kaflel, Simon (Mar) aud Breslau, 
Simon (Heinrih) aus Breslau, Simon (Ludwig) 
aus Trier, v. Somaruga aus Wien, Spatz aus 
Frankenthal, Starf aus Krumau, Stein aus 
Goͤrz, Stofinger aud Franfenthal, Stradye aus 
Rumburg, Streffleur aus Wien, v. Stremayr 
aus Graf, Tafel aus Stuttgart, Tafel (Branz) 
aus Zweibrüden, Temme aus Münfter, Trabert 
aus Naufche, Trampuſch aus Wien, v. Trügichler 
aus Dredven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 
aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Viſcher 
aus Tübingen, Bogel aus Guben, Vogt aus 
Gießen, Bonbun aus Feldlirch, Wagner aus 
Steyr, Weber aus Meran, Wevefind aus Bruch— 
haufen, Weiß aus Salzburg, Weihenborn aus 
Eifenah, Welter aud Tünsdorf, Werner aus 
Oberkirch, Werner aug St. Pölten, Werthmüller 
aus Fulda, Weßely aus Hradiſch, Wiesner aus 
Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard aus Dres— 
den, Wöbler aus Schwerin, Wurm aus Ham- 
burg, Würth aus Sigmaringen, Ziegert aus 
preuß. Minden, Zimmermann aus Gtuttgart, 
Zimmermann aus Spandow, Zum Sande aud 
Lingen. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: 


Ahrens aus Galzgitter, Bauernfhmiv aus 
Wien, v. Beisler aud München, Bejeler (H. W.) 
aus Schleswig, Blömer aus Aachen, v. Breu- 
ning aus Aachen, Gzörnig aus Wien, Ballme- 
rayer aus Münden, Gottſchalk aus Schopfheim, 
Grigner aus Wien, Hillebrand (Bruno) aus 
Pol, Koh auf Leipzig, Leue aus Köln, 
Martens aus Danzig, Müller aus Sonnenberg, 
Nerreter aus Frauſtadt, Nötbig aus Weißholz, 
Ofterratb aus Danzig, Peter aus Gonjtanz, 
Pfeiffer aus Adamsdorf, Richter aus Adern, 
Schönmäderd aus Bel, Schrott aus Wien, 
Schwerin (Graf) aud Pommern, Stedmann aus 
Beflelih, Thüſſing aus Warendorf, v. Binde aus 
Hagen, Wernih aus Elbing, Weſendonck aus 
Düffelvorf, Wiethaus (3.) aus Gummerdbadh, 
MWippermann aus Kaflel. 


B. Ohne Entihuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Brentano aus Bruchfal, 
Detmold aus Hannover, Dillinger aus Münden, 
Sröbel aus Neuß, Graf aus Münden, Heck— 
ihrer (Johann Guftav) aus Hamburg, Laube 
($.) aus Leipzig, Löw (F.) aus Magdeburg, 
Neumayr aus München, Rappard aus Glambek, 
Nümelin aus Nürtingen, Schreiber aus Biele- 
feld, Schuler aus Iundbrud, Stenzel aus Bres— 
lau, v. Thielau aus Braunfchweig, Titus aus 
Bamberg, Tomaſchek aus Iglau, Venedey aus 
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Kdln, Waldburg » Heil» Trauhburg (Fürft) aus 
Stuttgart. 


Mräfidbent: Der zweite Sag des $ 201: 


„Diefe Zuſtimmung muß in den für Aenveruns | 


gen ver Meichöverfaflung vorgefchriebenen Bormen 
gegeben werben,” 
ift mit 282 gegen 232 Stimmen angenommen. — 
Wir fommen jest zu $ 202. Ich ſchlage vor mit dem Verbeſſe⸗ 
rungs »Antrage ver Herren Wigard, Schüler und Heinrich 


Simon, ©. 20 und 21 der Minoritätd- Eracdhten $ 193, zu | 


beginnen; falls biejer abgelehnt würde, zu dem Antrage des 
Berfaffungs» Ausſchuſſes, nämlih zu deſſen ingang umb 
Fortfegung bis einfhliehlih Nr. 2 überzugeben, — denn auf 
die Weglaffung der Nr. 3 ift der ‚Antrag der Herren 
v. Trühſchler und Genoffen gerichtet, — demnächſt würbe ich 


diefe dritte Nummer des Ausſchuß-Antrages zur Abftimmung | 


bringen, und enblih den Zuſatz zu dieſem Paragrapben, 
weldhen das Minoritätd-Eradhten anf ©. 8 vorgeſchlagen hat. Für 
viefen Iepteren Zuſatz ift der Antrag auf namentlice Abftim- 
mung geftellt. Herr Wigard bittet wegen des Mingritätt- 
Erachtens um das Wort. 


Wigard yon Dresven: Ich ziehe das Minoritäte- 


Erachten deßhalb zurüd, weil ed bereitd bei meinem frühe» | 


ren Paragraphen in gleicher Weile geftellt, und nicht ange— 


nommen worben ift. Ich beantrage aber zugleich die nament- | 


liche Abſtimmung über ven Vorſchlag der Majorität. 
PBräfident: Meine Herren! Nady. viefer Zurüd- 


ziehung des Minoritätd» Erachtens S. 20 und 21 glaube ich, | 


fönnen wir fo vorwärtd gehen, daß wir zuerfl über ven gan— 
zen Antrag des Ausſchuſſes abftimmen, und falls derſelbe 


nicht angenommen würde, über benfelben Antrag bes Auss | 
ſchuſſes mit Weglaffung der Nr. 3, demnächſt aber über das | 


Minoritäts- @rachten der Herren Gülich, Schreiner, Tellfampf, 
Neb, Zeil, Mittermaier, Ahrens, Riefjer, Römer und Schü— 
ler auf ©. 8. It dagegen ein Widerſpruch? (Niemand 
meldet ſich.) 
liche Abſtimmungen. Diejenigen Herren, 
des Ausfhusies in $ 202 unterftügen wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Eine große Anzahl erhebt fi.) 
Der Untrag if binreihend unterftügt. Diejenigen 
Herren, die ven $ 202 der Anträge des Ausichuffes, vorbe- 
baltliy einer ferneren Abftimmung über den Zufag- Antrag 
der Herren Gülich, Schreiner und Genoſſen auf S. 8 ber 
Minoritätd- Eradhten, annehmen wollen, erfuche ih, heim 
Aufruf ihres Namend mit „Ja,“ Diejenigen, welde ihn 
nicht annehmen wollen, mit „Nein’ zu antworten. Der 
Namensaufruf beginnt mit dem Buchftaben V. 


Glauffen (vom Plage): Ich nehme meinen Antrag 


auf namentlihe Abftimmung — 

Präſident: Her 
Abſtimmung über $ 202 wieder zurück; ich glaube darum, 
weil er ſich überzeugt haben wird, daß die Annahme des 


F 202 ver Annahme des Zufap» Antrages durchaus nicht | 


entgegenfteht. Es ift eben nur ein Zufag, den bie Kerren 
Gülih, Schreiner, Reh und Andere beantragt haben; fein 
Gegen» Untrag, der dur die Annahme des Ausichup - An- 
trages beieitigt würde. 
Wigard (vom Plage): Ich bitte ums Wort! 
Präſident: Herr Wigard hat das Wort. 


IH will nun die namentliche Abftimmung | 
zur Unterftügung bringen. Es find zwei verſchiedene nament- | 
welde | 
die namentlihbe Abflimmung über den Antrag | 


laufen nimmt vie namentliche | 





Wigard von Dresden: Es wirb jetzt, meine Her⸗ 


; zen, nicht anders möglich fein, bie namentliche Abſtimmung 


u bewirken, ald daß man nun glei ven erſten Gap ve 
usfhuß- Antrages mit dem Zufap- Antrag zur Abftimmung 
bringt. Denn würben wir 3. B. nur über ben erften Sur 
namentlih abflimmen, und biefer abgemorfen werben, io 
würde nichts übrig bleiben, weil ih, wie ich vorhin fagte, 


j mein Minoritätd - Eradhten nicht aufrecht erhalten Konnte, 


indem Sie bei dem Reichstage beichloffen haben, daß erfl 
nad) dem dritten Neichätage ein Beſchluß aud ohne Zuftim- 
mung des Reichsoberhauptes Giltigfeit haben fol, während 
unfer Minoritäts- Erachten dahin ging, daf, wenn ein Ber 
ſchluß bei vemfelben Neidhstage zweimal gefaßt fei, er ſchon 


| dann giltig wäre, was aber, wie gejagt, abgelehnt wurde. 


Es mwürbe aber eine ganz eigenthümliche Inconfequenz fein, 


| wenn wir für Berfaffungsabänderungen einen leichteren 
I Modus, die zweimalige Beſchlußfaſſung bei demſelben Reicht: 


tage, eintreten laflen wollten, während bei Gefegeövorjchlägen 
ber ſchwerere, die Beicklußfaffung bei drei auf einander fol- 
genden Reichstagen, verlangt wird. Es gebt meines Erach— 
tens die namentliche Abflimmung nun nicht mehr anders an, 


| ald daß man mit dem erflen Sage des Ausihuß- Antrages 
| zu gleicher Zeit ven Zufag- Antrag der Minorität zur Ab» 


flimmung bringt. Würbe Das abgelehnt, dann mürde ber 
Vorſchlag der Maforität zur Abſtimmung kommen. 

PBräfident: Ic glaube, meine Herren, ver Bor« 
ſchlag des Herrn Wigard ift ganz zweckmäßig. (Allgemeine 
Zufimmung.) Darnad würde ich aljo jet abflimmen Iai- 
—* — und zwar namentlich — über folgende beide An— 
träge: j 

„Abänderungen in ber Reichöverfaflung Fännen 
nur durch einen Beichluß beider Käufer, und mit 
Zuftimmung des Reichsoberhauptes erfolgen. 

„Der Zuflimmung des Neichöoberbauptes bebari 
e8 nicht, wenn in brei ſich unmittelbar. folgenden 
orbentlihen Sitzungsperioden derſelbe Reichstags⸗ 
Beſchluß unverändert gefaßt worden. 

„Eine ordentliche Sihzungoperiode, welche nicht 
wenigſtens vier Wochen dauert, wird in dieſer Rei— 
henfolge nicht mitgezählt.” 

Das, glaube ich, meine Herren, befriedigt alle Inter- 
efien. Sollte viefe Baffung abgelehnt werben, dann fämen 
wir auf den reinen erften Gag zurüd. Diejenigen, 


| meine Herren, ih wiederhole ed no einmal, 


bie den erfien Sag bed Ausihuß-Antrages: 
‚„Ubänderungen in ber Reichsverfaſſung koͤnnen 
nur durch einen Beſchluß beider Haͤuſer, und mit 
Zuſtimmung des Reichkoberhauptes erfolgen,“ 
und dazu den Zufag- Antrag der Herren Gülich, 


| Schreiner, Reb und Genoffen: 


„Der Zuftimmung des Neichsoberhauptes bebarf 
ed nicht, wenn in drei ſich unmittelbar folgenven 
ordentlichen Gigungsperioven derſelbe Reichs tags 
Beſchluß unverändert gefaßt worden. Eine orbent- 
liche Sitßzungsperiode, welche nicht wenigflens vier 
Wochen dauert, wird in dieſer Reihenfolge nicht 

— mitgezaͤhlt,“ 
zuſammen annehmen wollen, erſuche ich, kei 
dem Aufrufe ihres Namens mit Ja,“ Die, 
welde dieſe beiden Säge nidt annehmen wel- 
len, mit „Nein“ zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgten Namensaufrufe ant- 


worteten mit Ja: 


Adleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Billa, Archer aus Wein, 
Arndts aus Münden, Bauer aus Wien, Beiptel 
aus Brünn, Benebict aus Wien, Berger aus 
Wien, Bergmüller aus Mauerfirhen, Bermbach 
aus Siegburg, Blumrdver (Guftav) aus Kirchen» 
lamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michel- 
flabt, v. Bothmer aus Carow, Bredgen aus Ahr» 
weiler, Brodbaufen aus Warendorf, Buß aus 
Breiburg, Caspers aus Koblenz, Ghrift aus 
Bruchſal, Ehriftmann aus Dürfheim, Glauffen aus 
Kiel, Clemens aus Bonn, Goronini- Eronberg 
(Graf) aus GEdrz, Eropp aus Oldenburg, Cucu—⸗ 
mus aus Münden, Culmann aus Zweibrücken, 
Damm aus Tauberbifchoffsheim, Demel aus Yes 
Then, Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus 
Meppen, Dham aus Schmalenberg, v. Diesfau 
aus Plauen, Dietih aus Annaberg, Dinftl aus 
Krems, Drechsler aus Roſtock, Edel aus Würz 
burg, Edlauer aus Grag, Egger aus Wien, Ei⸗— 
jenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Chemnig, 
d’Elvert aus Brünn, Engel aus Pinneberg, Engl« 
mayr aus Enns (Dberdflerreih), Giterle aus 
Cavaleſe, Fehrenbach aus Sidingen, Fetzer aus 
Stuttgart, Börfter aus Hünfeld, v. Formacher aus 
Windiſchfeiſtriz, Freeſe aus Stargard, Friederich 
aus Bamberg, Friſch aus Stuttgart, Fritſch aus 
Ried, Fritzſche aus Roda, Frobel aus Reuß, Fü— 
gerl aus Korneuburg, Gazzoletti aus Trieſt, Geis 
gel aus München, Gerlach aus Tilfit, Giäfra aus 
Bien, v. Glavis aus Wohlau, Glar aus Gum- 


pendorf, Goͤbel aus Jägerndorf, Golg aus Brieg, | 
Groß aus Prag, Grubert aus Breslau, v. Grunds | 


ner aus Ingolftabt, Gfpan aus Junsbruck, Guͤlich 


aus Schleswig, Günther aus Leipzig, Gulden aus | 
Zweibrüden, Hagen (K ) aud Heivelberg, Haggen- 
müller aus Kempten, Sartmann aus Leitmerig, | 
Haßler aus Ulm, Hayden aus Dorff bei Schlier= | 
bad, Heckſcher aus Hamburg, Hedrich aus Prag, | 
Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf aus Node |) 
lig, SHelbing aus Emmendingen, Heldmann aus | 
Selters, Henſel aus Camenz, v. Hermann aus | 
Münden, Herz aus Wien, Heubner aus Zmwidan, | 
Hildebrand aus Marburg, Hoͤchsmann aus Wien, | 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hofer aus Pfarrkirchen, | 
Hofbauer aus Nordhauſen, Suber aus Pin, Hud | 


aus Ulm, Jopp aus Engersporf, v. Ihſtein aus 
Mannheim, Jungbanns aus Mosbach, Käfferlein 
aus Baireuth, Kagerbauer aus Linz, Kahlert aus 
Leobſchütz, v. Kaiſersfeld aus Birkfeld, Kanitich 
aus Karlsberg, Kerer aus Innebruck, Kirchgeßner 


aus Würzburg, Klett aus Heilbronn, Knarr aus 


Steyermarf, Köhler aus Seehaufen, Koblparzer 


aus Neubaus, Kolb aud Speyer, Kollarzel aus ; 
dfterreihiih Schleſien, Kotſchy aus Uflron in 
mähriih Schleſien, Kreugberg aus Prag, Kudlich 
aus Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Künfe | 
berg aud Ansbach, v. Kürfinger (Ignak) aus | 


Salzburg, v. Kürfinger (Karl) aus Tausweg, 


Zangbein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, v. Kal | 


faule aus Münden, Lauf aus Münden, Lauſch aus 





Troppau, Lelek aus Hultſchin, Lenyfohn aus Grün» 
berg, Lienbacher aus Golvegg, Lindner aus Seifen» 
egg, Loͤſchnigg aus Klagenfurt, Loͤwe (W.) aus Ealbe, 
Maly aus Steyermarf, Maly aus Wien, Mam— 
men aud Plauen, Mareck aus Gratz (Steyer- 
mark), Marfili aus Moverevo, Martiny aus 
Friedland, Mayer aus Dttobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien, Mazegaer aus Obermais, Melly cus 
Wien, Mertel aus Kronach, Mayer aus Liegnig, 
Me; aus Breiburg, Minfus aus Marienfeld, 
Mittermaier aus Heivelberg, Möller aus eis 
chenberg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring 
aus Wien, Mohl (Moriz) aus Stuttgart, Mohr 
aus Oberingelheim, v. Müplfeld aus Wien, 
Müller aus Damm, Müller aus Würzburg, 
Mulley aus Weitenflein, v. Nagel aus Oberviech⸗ 
ta, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murr- 
bardt, Nauwerck aus Berlin, Neubauer aus 
Wien, Neugebauer aus Lubig, Neumann aus 
Wien, v. Neuwall aus Brünn, Pattay aus 
Steyermark, Paur aus Neiſſe, Verthaler aus 
Wien, Peger aus Bruned, Pfahler aus Tettnang, 
Philips aus Münden, Pieringer aut Krems» 
münfter, Polatzek aus Weißkirch, v. Pretis aus 
Hamburg, Prinzinger aus St. Pölten, Duefar 
aus Grap, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Maſſl aus Neuftadel in Böhmen, Raus aus 
Wolframig, Raveaux aus Köln, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Neis 
chensperger aud Trier, Reindl aud Ortb, Rein- 
bard aus Boygenburg, Reinftein aus Naumburg, 
Reifinger aus Freiſtadt, Neitter aud Prag, Ren» 
ger aus boͤhmiſch Kamniy, Nheinwald aus Bern, 
Riedl aus Grag, Riegler aus mähriſch Budwitz, 
Niehl aus Zwettl, Nödinger aus Stuttgart, Nö» 
mer aud Stutigart, Nösler au Dels, Nofmäh- 
ler aus Iharand, Ruͤhl aus Hanau, Sachs aus 
Mannheim, Shäbler aus Vaduz, Schaffrath aus 
Neuſtadt, Scharre aus Strehla, Schauß aus 
Münden, Schenf aus Dillenburg, v. Scherpen« 
zeel aus Baarlo, Schiedermayer aus Bödlabrud, 
Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus Poris, 
v. Schwerling aus Wien, Schmidt (Ernſt Fried— 
rich Franz) aus Lowenberg, Schmidt (Adolph) 
aus Berlin, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schmitt 
aus Kaiſerslautern, Schneider aus Wien, Schoder 
aus Stuttgart, Schott aus Stuttgart, Schreiner 
aus Grag (Steyermart), Schüler aus Sena, 
Schüler (Friedrich) aus Zweibrücken, Schuler 
aus Innsbruck, Schul; (Friedrich) aus Weilburg, 
Schul; aus Darmſtadt, Schütz aud Mainz, 
Schwarzenberg aus Kaffel, Sepp aus Münden, 
Simon (Mar). aud Berdlau, Simon (Heinrich) 
aus Breslau, Simon (Ludwig) aus “rier, 
v. Somaruga aus Wien, Epap aus Frankenthal, 
Stark aud Krumau, Stein aus Görz, Stofinger 
aus Frankenthal, Streffleur aus Wien, v. Stre— 
mayr aus Grat, Stülz aus St Ylorlan, Tafel 
aus Gtuttgart, Tafel (dranz) aus Zweibrücken, 
Zappehorn aus Divenburg, Temme aus Münfter, 
Thinnes aus Gichftätt, Tomaſchek aus Iglau, 
Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus Wien, 
v. Zrügiähler aus Dresven, Uhland aus Tübin- 
gen, Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterridhter aus 
2* — 
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Klagenfurt, Venedey aus Köln, Viſcher aus Tü— 


bingen, Bonel aus Guben, Vogel aus Dillingen, | 


Vogt aus Gießen, Bonbun aus Feldkirch, 
Wagner (Camillo, aus Steyr, Walpburg- 
Zeil-Trauchburg (Fürf) aus Stuttgart, Weber 
aus Neuburg, Weber aus Meran, Weigle aus 
Hohbeneck, Weiß aus Salzburg, Wekbeker aus 
Machen, Welter aus Tuͤnsdorf, Werner aus 
Oberkirch, Werner aus St. Pölten, Werthmüller 
aus Fulda, Wehely aus Hrabiih, Wiesner aus 
Wien, Wieſt aus Tübingen, Wigard aus Dres— 


den, Wöhler aus Schwerin, Wuttfe aus Leipzig, } 


Würth aus Sigmaringen, Zell aus Trier, Ziegert 
aus preufifh Minden, Zimmermann aus Gtutt- 
gart, Zimmermann aus Spandow, Zum Sande 
aus Lingen. 


Mit Mein antworteten: 


Albert aus Quedlinburg, Ambrofh aus Brei» | 
lau, v. Amfletter aus Breslau, Anders aus Golv« | 


berg, Anderfon aus Frankfurt an der Oper, Anz 
aus Marienwerder, Arndt aus Bonn, Badımeier 
aus Forchheim, Backhaus aus Jena, Bandelow 
aus Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Baffermann 
aus Mannheim, Bauer aud Bamberg, Beder aus 
Gotha, Beer aus Trier, v. Bederath aus Cres 
feld, Behnke aus Hannover, Bernhardi aus Kaſ⸗ 
ſel, Beſeler aus Greifswald, Viedermann aus 
Leipzig, Boch-Buſchmann aus Siebenbrunnen, 
Bock aus Preußiſch-Minden, Böding aus Trar— 
bach, Boͤcler aus Schwerin, v. Boddien aus 
Pleß, Bonardy aus Greiz, v. Borries aus Cart⸗ 
haus, Braun aus Bonn, Braun aus Cöoslin, 


Bredcius aus Züllihau, Breufing aus Dsnabrüd, | 
Briegleb aus Koburg, Brond aus Emden, Bürs | 


gerd aus Köln, v. Buttel aus Oldenburg, Cetto 
aus Trier, Enyrim aus Frankfurt am Main, Cor⸗ 


neliu8 aus Braundberg, Gramer aus Köthen, | 
Dahlmann aus Bonn, Deefe aus Lübel, Deep | 
aus Wittenberg, Degenfolb aus Eilenburg, Dei« 

terd aus Bonn, Drdge aus Premen, Dropien | 
au? Kiel, Dunder aus Halle, Ehmeier aus Pa- 
derborn, Eckert aus Bromberg, Ehrlich aus Murs | 
zynek, Emmerling aus Darmftadt, v. Ende aus 


Waldenburg, Engel aus Culm, Esmarch aus 


Schleswig, Evertsbuſch aus Nltena, Balt aus | 
Dttolangendorf, Fallati aus Tübingen, Federer 
aus Stuttgart, Fiſcher (Guftav) aus Jena, Brande | 


(Karl) aus Rendsburg, Freudentbeil aus Gtade, 
Fuchs aus Breslau, v. Gagern aus Darmitadt, 
». Gagern aus Wiesbaden, Gebhard aus Würz- 
burg, Gevefoht aus Bremen, Gfrdrer aus Frei— 
burg, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Gier aus 
Müblbaufen, Gieſebrecht aus Stettin, Godeffroy 
aus Hamburg, Goden aus Krotoszyn, Götz aus 
Neuwied, von ber Golk (Graf) aus Ezarnikau, 


Grävell aus Frankfurt an der Ober, Gravenborft | 


aus Yüneburg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Gyſae aus Streblom, 
Habn aus Guttſtatt, Hallbauer aus Meißen, 
v. Hartmann aus Münfter, Haubenfchmied aus 
Paflau, Haym aus Halle, Heimbrod aus Sorau, 
Henkel aus Kaflel, v. Hennig aus Dempowas 





lonka, Hergenhahn aus Wiesbaden, Herzog aus 
Ebermannſtadt, Hirfchberg aus Sonderẽ hauſen, 
Höffen aus Hattingen, Hofmann aus Friedberg, 
Hollandt aus Braunſchweig, Hoppenſtedt aus Han- 
nover, von der Horft aus Rotenburg, Houben aus 
Meurs, Hugo aus Göttingen, Jacodi and Herkfeld, 
Jahn aus Freiburg an ber Unftrut, Johannes aus 
Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gol- 
now, Jordan aus Frankfurt a. M., Jucho aus Franf- 
furt a. M., Jürgens aus Stadtoldendorf, v. Kal 
flein aus Wogau, v. Keller (Graf) aus Grfurt, 
Kerſt aus Bienbaum, v. Keudell aus Berlin, Kie 
rulff aus Noftod, Kodmann aus Gtettin, v. Ks 
fterig aus Elberfeld, Kraft aus Nürnberg, Ktah 
aus Wintershagen, Küngel aus Wolfa, Kubnt 
aus Bunzlau, Kutzen aus Breslau, Lammerd and 
Erlangen, Langerfeldt aus Wolfenbüttel, Laudien 
aus Königsberg, Lette aus Berlin, Leverkus 
aus Lennep, Liebmann aus Werleberg, Lore 
mann aus Lüneburg, Low (Herm.) aus Polen, 
v. Maltzahn aus Küftrin, Mann aus Roftod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenflein, 
v. Maffow aus Karlöberg, Mathy aus Karlörube, 
Matthies aus Greifswald, Maudiih aus Dippol- 
diewalda, Merk aus Hamburg, Mepfe aus 
Sagan, Mevifien aus Köln, Michelſen aus Jena, 
Mohl (Mobert) aus Heidelberg, Münd aus 
Weslar, Munchen aus Luremburg, Naumann 
aus Frankfurt an der Oper, v. Neitihüg aus 
Königäberg, Mereter aus Frauſtadt, Nizze and 
Straliund, Oberg aus Hildesheim, Dertel aus 
Mittelwalde, Oſtendorf aus Soeſt, Ottow auf 
Labiau, Overweg aus Haus Ruhr, Pannier aus 
Zerbit, Paur aus Augsburg, Pfeuffer aus Lande» 
but, Pindert aus Zeig, Pinder aus Woinowit, 
Plaß aus Stade, Plathner aus Halberftatt, 
VPlebhn aus Marienburg, Pögl aus Münden, 
Prefting aus Memel, v. Quintus-Icilius aus 
Fallingboftel, v. Raıbowig aus Rüthen, Rahm aus 
Stettin, Rättig aus Potödam, v. Raumer aus 
Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbühl, Reitmayr 
aus MNegendburg, Richter aus Danzig, Rieſſer 
aus Hamburg, Röder aus Neuftettin, Nößler aut 
Wien, v. Notenhban aus Münden, Rothe aut 
Berlin, Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Saltzwedell 
aus Gumbinnen, v. Sauden:Tarputihen aus 
Angerburg, Scheller aus Frankfurt an der Over, 
Schepp aus Wiessaden, Schick aus Weißenier, 
Stierenberg aus Detmold , Schirmeifter aus 
Infterburg, v. Schleuſſing aus Raſtenburg, 
Schlüter aus Paderborn, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz; aus Neiſſe, Schorm 
aus Eſſen, Schraber aus Brandenburg, v. Schrenf 
aus München, v. Schrditer aus preußiſch Holland. 
Schubert (Brievrih Wilhelm) aus Königäberg, 
Schubert aus Würzburg, Schulge aus Potsdam, 
Schulge aus Liebau, Schwarz aus Hall, 
Schwetſchke aus Halle, v. Selaflnefy aus Ber- 
lin, v. Selchow aus Rettkewitz, Sellmer aus 
Landsberg a. d. W., Gervais aus Luxemburg, 
Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mannbeim, 
Sprengel aus Waren, Stahl aus Grlangen, 
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Stavenhagen aus Berlin, Stenzel aus Breslau, 
Stieber aud Bubilfloen, Sturm aus Gorau, 
Tannen aus Zilenzig, Teichert aus Berlin, 
Tellfampf aus Breslau, v. Thielau aus Brauns 


ichweig, Thoͤl aus Noftod, v. Treskow aus Brocolin, | 
Veit aus Berlin, Berien aus Nieheim, Viebig | 


aus Poien, Wagner aus Jaſtrow, Waig aus 
Göttingen, Walpmann aus Heiligenftavt, Walter 
aus Neuſtadt, MWerefind aus Bruchhauſen, 
v. Weremeyer aus Schoͤnrade, v. Weg— 


nern aus Lyk, Weißenborn aus Eiſenach, Wels | 


der aud Heidelberg, Wernher aus Nierftein, 
Wichmann and Stendal, Widenmann aus 
Düffeldorf, Winter aus Liebenburg, v. Wulffen 
aus Paflıu, Wurm aus Hamburg, 


brugk aus Weimar, Zachariä aus Bernburg, 


Zıdrarlä aus Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, | 


v. Zerzog aus Negendburg, Zittel aus Bahlingen, 
Zöfner aus Ehemnig. 


Abweſend waren: 
A. Mit Entſchuldigung: 


den, Beleler (H. W.) aus Schleswig, Blömer aus 
Aachen, v. Breuning aus Aachen, Gzörnig aus 


Wien, Ballmerayer aus Münden, Gottichalt aus | 
Hillebrand | 


Schopfheim, Grigner aus Wien, 
aus Pols, Koch aus Leipzig, Leue aus Köln, 


Martend aus Danzig, Müller aud Sonnenberg, | 


Nötbig aus Weißholz, Ofterratb aus Danzig, 
Peter aus Gonftanz, Pieiffer aus Adamedorf, 
Richter aus Adern, Schönmäders aus Bed, 
Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) aus 
Pommern, Gtedmann aus Beſſelich, Thüſſing 
aus Warendorf, v. Binde aus Hagen, Wernich 
aus Eibing, Weſendonck aus Düffelvorf Wiets 


Kaflel. 


B. Ohne Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, v. Bally aus Beuthen, 
Brentano aus Bruchſal, Daxenberger aus Müns 


den, Detmold aus Hannover, Döllinger aus | 
München, Edart aud Lohr, Gombart aus Müns ! 


den, Graf aus Münden, Junkmann aus Müns 
fler, Laube aus Leipzig, v. Linde aus Mainz, Low 


aud Magveburg, Makowiczka aus Krakau, Neu- 


mayr aus Münden, Nicol aus Hannover, 
Obermüller aus Paflau, Rappard aus Glambef, 
v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmftadt, 
NRöben aus Dormum, Edhreiber aus Bielefeld, 
Strahe aus Numburg, Titus aus Bamberg. 


Bräfident: Der Eingang bed $ 202: 
„Abänverungen in der Reichsoerfaſſung fünnen 
nur durch einen Beſchluß beider Käufer und mit 
Zufimmung des Reichsoberhauptes erfolgen,’ 
in Berbindung mit dem Zuſatze: 


„Der Zuflimmung des Reichsoberhauptes bebarf 


ed nit, wenn in drei fi unmittelbar folgenden 


ſetzung des 6 202 über. 


v. Wyden⸗ 


| Diejenigen Herren, 
| des 6202 annehmen wollen, belieben, ſlich zu er- 
ı heben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
I ten. — I bringe die dritte Nummer des Paragraphen 
J zur Abſtimmung; fie lautet: 

Bauernſchmid aus Wien, v. Beisler aus Mün« | 


1 Heinrich Simon. 
JAlinea's zuerft zur Abflimmung; für ven Ball, daß diefelben 
| verworfen würden, bie beiden erſten Alinea's des Verfaflungd- 
haus (3.) aus Gummersbah, Wippermann aus | 


Sigungsperioven derſelbe Reichſstagsbeſchluß unver- 
ändert gefaßt worden. 
ine ordentlide Sigungsperiove, melde nicht 
wenigftens vier Wochen dauert, wird in bieler 
Reihenfolge nicht mitgezählt,“ 
fomit dieſe beiden Gäße, find mit 272 gegen 
243 Stimmen angenommen. — Wir geben zur Bort- 
Ih bringe jegt die Fortfegung dres 
$ 202, vorläufig mit Ausichliehung der dritten Nummer, 
weil auf deren Weglaffung ein Verbeiferungs » Antrag gerichtet 
ift, zur Abflimmung. Das Stüd des Paragraphen, das jegt 
zur Abflimmung fommt, lautet, wie folgt: 
„Zu einem ſolchen Beſchluß bebarf es in jedem 
der beiden Häufer: 
1) der Anweſenheit von wenigftend zwei Dritteln ber 
"Mitglieder; 
2) zweier Abflimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum 
von wenigſtens acht Tagen liegen muß.‘ 
welde diefen Borberfag 


Das iſt angenom- 


„Einer Stimmenmehrheit von wenigſtens zwei 
Dritteln der anweſenden Mitglieder bei jeder der 

beiden Abſtimmungen.“ 
Diejenigen Herren, die zu ben bereitd ange— 
nommenen Nummern diefe dritte annehmen 
wollen, erſuche ih, ſich zu erheben. (Die Mehrheit 
erbebt ih.) Das ift gleihfalld angenommen. — 
Wir geben zum $ 203 aber. Hier liegt das Minoritälds 
Gradten auf Seite 8 — von den Herren Gülih, Schreiner, 


1 Tellfampf und Anderen — vor, vollfommen gleichlautend mit 


dem Minoritätd» Erachten ber Herren Wigard, Schüler und 
Ih bringe von dieſen vie beiden erſten 


Aus huffes mit folgender Mopification, welche bie Herren 


| v. Trügichler und Genoſſen zu der zweiten Nummer beans 


tragt haben, und bie ich jegt vorlefe. Kerr v. Trützſchler 
und Genoſſen flimmen mit dem Gingange bed Paragraphen 
und ber Nr. 1 und 2 bis zu ben Worten: „fofort einzus 
holen’ gänzlich überein. Dann aber fol nad dieſem Ver⸗ 
beiferungs =» Borichlag fo. fortgefabren werben: 

„Wenn biefelben nicht verfammelt find, fo muß 
gleichzeitig mit der Verfügung die Einberufung er= 
folgen. Die Verfügung darf nicht länger als vier- 
zehn Tage dauern, ohne daß fie der Bolfövertres 
tung zur Genehmigung vorgelegt iſt.“ 

Wenn audy diefe Faſſung von der Berfammlung nicht 
beliebt werben follte, fo bringe ich die Ausihuß- Anträge, 
den Eingang und Nr. 1 und 2, zur Abflimmung. Demnächſt 
das dritte Alinea, hinſichtlich deſſen fänmtlihe vorliegende 
Anträge übereinflimmen. Es lautet: 

„Weitere Beflimmungen bleiben einem Reichsge⸗ 
feg vorbehalten.‘ 

Endlich fäme das vierte Alinea, erſtens in ver Baflung 
der Herren v. Trühſſchler und Genoflen, welche Tautet: 

„Kür die Verfünvigung des Belagernngözuftandes 
in Beftungen ergeht ein Reichögefeg,‘ 

und wenn bich abgelehnt werben follte, der Antrag bes 
Ausſchuſſes, des Inhalis: 
„Bür die Verkündigung des Belagerungszuftandes 
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in Feſtungen bleiben die beflehenden gefeplichen Vor⸗ 
ſchriften in Kraft.” 

IH frage, ob ein Bedenlen gegen dieſe Reihenfolge ver 
Abſtimmung befleht? (Niemand reclamirt.) Demnähft frage 
id), zu melden Sägen vie namentliche Abſtimmung fpeciell 
verlangt wird? (Gjne Stimme von ter Kinfen: für tas 
v. Zrügfchlerfche Umendement!) Alſo für das Amendement 
ber Herten v. Trühſchler und Genoſſen zu Mlinea 2. Ich 
beginne, meine Herren, zuerft mit ber Abflimmung durch 
Aufflehen und Sigenbleiben über bie Beiden erflen Säge der 
ganz glei lautennen Minoritäts-Erachten auf Geite 8 
und 21. Diefelben Tauten: 

„Im Balle des Krieges over Aufruhrs fünnen bie 
Beflimmungen ber Grundrechte über Berhaftung, 
Hausfudjung und Berfammlungsreht nur von dem 
Gefommiminiftertum des Reiches oder des Ginzel- 
flantes für einzelne Bezirke zeitweile aufer Kraft 
gefegt werden. In einem ſolchen Falle ift die Zus 
flimmung tes Reichstags oder gefehgebenven Kbrpers 
des Binzelftantes ofne Verzug einzuholen. Grfolgt 
bieje Zuftimmung nicht, fo ift die verhängte Maßregel 
aufzuheben.“ 

Diejenigen Herren, welche die eben verleſenen 
beiden Säge der Anträge, ſowohl der Herren 
Bigard, Schüler und H. Simon, ald bed anderen 
Minoritätd-Gradtens annehmen wollen, belie- 
ben, fi zu erheben. (Ein Theil der Verſammlung er- 
hebt AH) Wir wollen vie Gegenprobe mahen. Diejenigen 
Herren, welche bie eben verlefenen beiden erfien Alinea's bes 
Minoritätd » Eraditend der Herren Wigard, Schüler und 
9. Simon, gleichlautend mit dem anderen Minoritäts » Er- 
achten nicht annehmen wollen, belieben, fd, zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fi.) Die Faſſung ift abgelehnt — 
Mir geben jegt zu ber namentlidden Abflimmung über. Ich 
bringe folgende Säge zur namentlichen Abſtimmung; ee if 
eine Zufammenfegung aus dem Untrage des YAusihuffes und 
dem Amendement ver Herren v. Trühſchler und Genoflen. 
Danach würbe der Sag bis inchufive Nr. 2 fo lauten: 

„Sa Ball des Kriegs ober Aufruhts können bie 
Beilimmungen ter Grundrechte über Verhaftung, 


Sausjuchung und Verſammlungorecht von ver Neichs- | 


Regierung ober ver Regierung eined Einzelſtaates für 


einzelne Bezirke zeitweife außer Kraft gefegt werben; | 


jevodh nur unter folgenven Bevingungen: 


1) „die Verfügung muß in jedem einzelnen Fall von bem | 
Gejammtminiflerium des Reicho oder Ginzelflaates |) 


ausgehen; 


2) „das Minifterium des Meiches bat die Zuflimmung bed h 
Neichötages, dad Minifterium bed Ginzelftaates die | 
bed Landtages, wenn biefeiben zur Zeit verfammelt 


find, fofert einzuholen. 


Wenn diejelben nit verfammelt flud, jo muß | 
gleichzeitig mit ver Verfügung die @inberufung er= | 
folgen. Die Berfügung darf nicht länger ald 14 Tage | 
dauern, ohne daß fle ver Bolfövertretung zur Geneh-⸗ 


migung vorgelegt ift. 


Diejentgen Serren, weldediefer eben verlefenen | 


Reihe von Sätzen ihre Zuflinmug geben wollen, 
werden bei vem Aufruf ihres Namens mit „Ja, 
Diejenigen, die nicht zufimmen wollen, mit 
„Nein“ antworten. Der Namensaufruf beginnt mit tem 
Buchſtaben W. — Ich benuge vie Zrifchenzeit, um eine kurze 
Grflärung vorzulefen, wie über vie letzie Abflimmung von 
Heirn Neubauer übergeben worden iſt. Sie lautet: 


„Der Unterzeichnete bat bei ber eben vorgenommenen 
Abſtimmung über den zum 5202 geflellten Zufag- Antrag ber 
Abgeorbneten Guͤlich, Schreiner und Genoflen mit „Ja“ ge 
flimmt, in ver Worausfegung, daß ein Directorium an bie 
Spite des Reichs geſetzt werde. — Dr. I. Neubauer, Abgeord- 
neter für Feldbach in Steyermark.“ 

Alfo die Namens» Abflimmung geht vor ſich. 


Dei dem hierauf erfolgten Namensaufruf ant- 
worteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Rein, Bauer 
aus Wien, Beidtel aus Brünn, Berger aus Wien, | 
Bergmüller aus Mauerlirchen, Bermbah aus 
Siegburg, Blumröser (Guftav) aus Kirdhenlamig, 
Borzef aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, 
Bresgen aus Ahrweiler, Caspers aus Koblen;, 
Chrift aus Bruchſal, Ehrifimann aus Dürfheim, 
Glauffen aus Kiel, Crepp aus Divenburg, Gulmann 
aus Zweibrüden, Damm aus Tauberbifhoffsbeim, 
Demel aus Teſchen, Dham aus Schmalenbera, 
v. Dieskau aus Plauen, Dietih aus Annaberg, 
Gifenmann aus Nürnberg, Eiſenſtuck aus Ehemnig, 
Engel aus Pinneberg, Efterle aus Eavalefe, Behren- 
bach aus Sädingen, Feher aus Stuttgart, Börfler 
aus Hünfeld, v. Formacher aus Winbifchfeiftrig, 

Freeſe aus Stargard, Friſch aus Stuttgart, Fritſch 
aus Ried, Fridſche aus Nova, Bröbel aus Reuf, 
Gazzoletti aus Trieſt, Geigel aus Münden, Ger 
lad) aus Tilſtt, Gisfra aus Wien, Goly aus 
Brieg, Groß aus Prag, Grudert aus Breslau, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zmeibrüden, 
Hagen (R.) aus Heivelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus 
Rochlitz, Keldmann aus Selters, Heuſel aus 
Gamenz, v. Hermann aud München, Heubner aus 
Zwidan, Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus 
Rudolſtadt, Hofbauer aus Norohaufen, Jopp aus 
Engerövorf, ». Ipftein aus Mannheim, Junghanns 
aus Mosbach, Käfferlsin aus Baireuth, Klett aus 
Heilbronn, Knarr aus GSteyermarf, Köhler aus 
Seehauſen, Koblvarzer aus Neubaus, Kolb aus 
Speyer, Kollaczek aus dflerr. Schleſien, Kotſchy 
aus Uſtron in Maͤhriſch-Schleſten, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Gonjlanz, Langbein 
aus Üurzen, Laſchan aus Villach, Lauſch aus 
Troppau, Lelek aus Hultſchin, Levyſohn aus 
Grünberg, Liebmann axd Verleberg, Löſchnigg 
aus Klagenfurt, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, 
Makowiczka aus Krakau, Maly aus Wien, 
Mammen aus Plauen, Mareck aus Gratz (Steyrr- 
marf), Marſilli aus Roveredo, Martiny aus Fried 
land, Mayer aus Dttiobeuern, v. Mayfeld aus 
Wim, Mely aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Meyer aus Liegnig, Mez aus Breiburg, Möller 
aus Neichenberg, Mölling aus Oldenburg, Mobl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Dberingel- 
beim, Müller and Damm, Mulley ans Weiten- 
ftein, Nagel aus Bahlingen, Nägele aus Murr- 
bardt, Nauwerck aus Berlin, Neugebauer aus 
Lig, Neumann aud Wien, v. Neumall aus 
Bruͤnn, Pattay aus Steyermarf, Paur aus Neifle, 
Perthaler aus Wien, Pfabler aus Tettnang, 


Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Raus aus | 
Wolframig, Raveaux aus Köln, v. Neben aus 
Berlin, Reichard aus Spiyer, Reichenbach (Graf) 
aus Domezfo, Reinhard aus Boytzenburg, Reius 
flein aus Naumburg, Meifinger aus Breiftabt, 
Neitter aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl 
aus Zwettl, Mödinger aus Gtuttgart, Rosler aus 
Dels, Rofmäßler aus Tharand, Rühl aus Hanau, 
Sachs aus Mannheim, Schaädler aus Babuz, 
Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Strehla, 
Shen? aus Dillenburg, Schlevermayer aus Vöck⸗ 
labruck, Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus 
Voris, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus 
Lowenberg, Schmitt aus Kalſerslautern, Schnei⸗ 
der aus Wien, Schoder aus Stuttgart, Schorn 
aus Eſſen, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus 
Grap (Steyermark), Shüler aus Jena, Schüler 
(Friedr.) aus Zweibrüden, Schulz (Friedrich) aus 
Weilburg, Schul; aus Darmſtadt, Shüg aus 
Mainz, Schwarzenberg aus Kaffel, Simon (Mar) 
aug Breslau, Simon (Heinrih) aus Breslau, 
Simon (Ludwig) aus Trier, Spag aus Franken» 
ihal, Start aud Kruman, Stofinger aus Frans 
fenthal, Strache aus Numburg, Tafel aus Stutt⸗ 
art, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Temme aus 
Münfter, Tomaſchek aus Iglau, Trabert aus Raufche, 
Trampuſch aus Wien, v. Truͤtzſchler aus Dredven, Uh— 
land aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, Benedey 
aus Köin, Vlſcher aus Tübingen, Vogel cus Guben, 
Vogt aus Gießen, Vonbun aus Felokirch, Wag- 
ner aus Steyr, Walvburg » Zeil: Trauhburg (Fürf) 
aus Stuttgart, Weber aus Meran, Wedekind aus 
Bruchhaufen, Welgle aus Hoheneck, Welbefer aus 
Aachen, Welter aus Xünsvorf, Werner aus 
Oberkirch, Werthmüller aus Fulda, Wiedner aus 
Wien, Wigaro aus Dresven, Wöpler aus Schwe⸗ 
in, Würth aus Sigmaringen, Zimmermann aus 
Stuttgart, Zimmermann aus Spandow. 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Nied, v. Aichelburg aus Villach, 
Albert aus Quedlinburg, Ambroſch aus Breslau, 
v. Amſftetier aus Breslau, Anders aus Goldberg, 
Anderſon aus Frankfurt an der Ober, Anz aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Arndts aus 
Münden, Bachmeier aus Forchheim, Backhaus 
aus Jena, v. Bally aus Beuthen, Bandelow aus 
Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Baſſermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, Beer aus Trier, v. Bederath aus Cre— 
feld, Behnke aus Hannover, Benedict aus Wien, 
Bernbarsi aus Kaffel, Beieler aus Greifswald, 
Biedermann aus Leipzig, Boch - Bulhmann aus 
Siebenbrunnen, Bel aus Preufifch -« Minden, 
Piding aus Trarbach, Böcler aus Schwerin, 
v. Boddien aus Plef, Bonardy aus Greiz, v. Bor⸗ 
ried aus Cartbans, v. Bothmer aus Carow, Braun 
aus Bonn, Braun aus GEöslin, Bredchus aus 
Zuͤllichau, Breufing aus Dönabrüd, Briegleb aus 
Koburg, Brockhauſen aus Warendorf, Brons aus 
Emden, Bürgers aus Köln, Buß aus Breiburg, 
v. Buttel aus Oldenburg, Getto aus Trier, Ele 
mend aus Bonn, Enyrim aus Branffurt a. M., 


Cornelius aus Braundberg, Coronini⸗ Cronberg 
(Graf) aus Görz, Cramer aus Köthen, Eucumus 
aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Darenberger 
aus Münden, Deele aus Lübe, Dee aus Wit» 
teuberg, Degenkolb aus Gilenburg, Deiters aus 
Bonn, Detmold aus Hannover, Deymann aus 
Meppen, Dinfl aus Krems, Dillinger aus 
Münden, Dredöler aus Noftot, Dröge aus 
Bremen, Droyfen aus Kiel, Dunder aus Halle, 
Ebmeier aus Paderborn, Eckart aus Lohr, Edert 
aus Bromberg, Evel aus Würzburg, Edlauer aus 
Grag, Egger aus Wien, Ehrlich aus Murzynek, 
d'Elbert aus Brünn, Gmmerling aus Darmfladt, 
v. Ende aus Waldenburg, Engel aus Gulm, 
Engimayr aus Enns (Oberöfterreih), Esmarch 
and Schleswig, Evertabuſch aus Altena, Walt 
aus Ditolangendorf, Fallati aus Tübingen, Federer 
aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) aus Jena, Frande 
(Karl) aus Rendsburg, Freudenthell aus Stade, 
Friederich aus Bamberg, Fuchs aus Breslau, 
Bügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus Darm» 
Habt, dv. Gagern aus Wiesbaden, Gebhard aus 
Würzburg, Gevefoht aus Bremen,” Gfrörer aus 
Freibutg, v. Giech (Graf) aus Thurnau, Bier 
aus Maͤhlhauſen, Gleſebrecht aus Stettin, GEb⸗ 
bel aus Jaͤgerndorf, Godefftoh aus Hamburg, 
Goͤden aus Krotoszyn, Goͤtz aus Neuwied, von ber 
Goltz (Graf) aus Cjarnikau, Gombart aus Mün- 
chen, Graf aus Muͤnchen, Grävel aus Frankfurt 
an ber Ober, Gravenborfi aus Lüneburg, Grofi 
aus Leer, Grüsl aus Burg, Grumbrecht aus Lünes 
burg, v. Grundner aus Ingolſtadt, Gſpan aus 
Innsbruck, Gülih aus Schleswig, Gyſae aus 
Strehlow, Hahn aus GButtflatt, Hallbauer aus 
Meißen, v. Hartmann aus Münfter, Hafler aus 
Um, Haubenſchmied aus Palau, Hayden aus 
Doiff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Hedicher 
aus Hamburg, Heimbrod aus Gorau, Helblug 
aus Emmendingen, Henkel aus Kaffel, v. Hennig 
aus Dempomwalonfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Herzog aud Ebermannſtadt, Hirſchberg aus Gon- 
beröhaufen, Hochsmann aus Wien, Hofken aus 
Hattingen, Hofer aus Pfarrkirchen, Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunfhweig, Hoppen⸗ 
ſtedt aus Hannover, von ber Horſt aus Roten⸗ 
burg, Houben aus Meurs, Huber aus Linz, Huck 
aus Um, Hugo uus Göttingen; Jacobi aus 
Heröfeld, Jahn aus Preiburg an der Unſtrut, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, 
Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frankfurt a. M., 
Jucho aus Franffurt am Main, Junfmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer 
aus Linz, Kablert aus Leobſchütz, v. Kaiſerofeld 
aus Birkfeld; v. Kalkſtein aus gau, Kanitſch 
aus Karlöberg, v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerer 
aus Inndbrud, Kerft aus Birnbaum, v. Keudell 
aus Berlin, Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus 
Würzburg, Kodmann aus GSteitin, v. Köflerig 
aus Elberfeld, Krafft aus Nürnberg, Kratz aus 
Binteröhagen, Künfberg aus Ansbach, Küngel 
aus Wolfe, v. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Karl) aus Tamsweg, Kutzen aus 
Breslau, Lammers aus Erlangen, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, v. Laffaulr aus Münden, Laubien 
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ous Königeberg, Lauf aus Münden, Lette aus 
Berlin, Leverfus aus Lennep, Llenbacher aus 
Goldegg, v. Linde aus Mainz, Lindner aus 
Seifeneng, Lodemann aus Lüneburg, Loͤw (F.) 
aus Magveburg, Löm (Hermann) aus Poſen, 
Mally aus Gteyermarf, v. Maltzahn aus Küftrin, 
Mınn aus Rofcd, Mardd aud Duisburg, Mare 
eus aud Bartenflein, v. Maffom aus Karlaberg, 
Matty aus Karlörube, Mauhies aus Greiſowald, 
Mauckiſch aus Dippolviswalda, Mazegger aus 
DObrrmald, Mer aus Hamburg, Mepfe aus Sagan, 
Mevıfien aus Köln, Michelſen aus Iena, Diitier 
maier auß SHrivelberg, v. Möring aus Wien, 
Mobl (Robert) aus Heidelberg, v. Müblfelod ous 
Wien, Müller aus Würzburg, Mürdy aus Wep- 
lar, Munden aus Luremburg, v. Nagel aus 
DOberviehtah, Naumann aus Branffurt a. d. O., 
v. Neitihüg aus Königäberg, Nerreier aus Frau⸗ 
flat, Neubauer aus Wien, Neumayr aud Müns 
Ken, Nicol aus Hannover, Nizje aus Gıralfund, 
Dberg aus Hilbesbeim, DObermüller aus Palau, 
Deriel aus Mittelmaive, DOfenvorf aus Soeſt, 
Onow aus Lablau, Doermweg aus Haus Muhr, 
Pannier aus Zerbfi, Paur aus Augsburg, Peper 
aus Bruned, Pfeuffer aus Landohut, Phillips aus 
München, Pieringer aud Kremsmünſter, Bindert 
aus Zeig, Pinder aus Woinowitz, Plaß aus 
Stade, Plathner aus Halberſtadt, Plehn aus 
Marienburg, Pögl aus Münden, Polagef aus 
Weißkirch, Brefling aus Memel, v. Preis aus 
Hamburg, Prinzinger aus St. Pölten, Duefar 
aus Gray, v. Duintud« Jcilius aus Fallingboflel, 
dv. Navomig aus Rüthen, Rahm aus Siettin, 
Närtig aus Potsdam, Maffl aus Neuftavil in 
Böhmen, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Reh aus Darmfladt, Neichentprraer 
aus Trier, Meindl aus Orih, Meitmayr aus Ne 
gensburg, Menger aus bötmifh Kamnig, Richter 
aud Danzig, Riedl aud Gratz, Riegler aus maͤh⸗ 
riſch Bupmig, Nieffer aus Hamburg, Nöben aus 
Dornum, Köder aus Neufletiin, Nömer aus Stutt- 
gart, Nöpler aus Wien, v. Rotenhan aus Münden, 
Rothe aus Berlin, Nürer aus Oldenburg, Rümelın 
aus Nürtingen, dv. Salzwedell aus Gumbinnen, 
v. Sauden = Tarputichen aus Ungerburg, Schauß aus 
Münden, Scheller aus Branffur a. d. D., 
Schepp aus Wiesbaden, v. Scerpenzeel aus 
Baarlo, Schick aus Weißenſee, Schierenberg aus 
Detmold, Schirmeifler aus Infterburg, v. Schleufs 
fing aus Raſtenburg, Schlüter aus Paderborn, 
v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Joſeph) 
aus Linz, Schneer aus Breslau, Scholten aus 
Ward, Stolz; aus Neiffe, Schraver aus Branden« 
burg, v. Screnk aus Münden, v. Schrdtter aus 
Breußiih = Holland, Schubert (Friedrich Wilbelm) 
aus Königeberg, Schubert aus Würzburg, Schus 
ler aus Innobruck, Schulge aus Bordvam, Schuige 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus 
Halle, v. Selafindfy aus Berlin, v. Selchow aus 
Meukewig, Sellmer aus Lanvöberg a. d. W., 
Sepp aus Münden, Siehr aus Gumbinnen, Sie 
merd aus Hannover, Simfon aus Stargard, 
». Soiron aus Mannbeim, v. Gomaruga aus 
Bien, Sprengel aus Waren, Stahl aus Erlangen, 


Stavenbagen aus Berlin, Stein aus Gorz, Sten⸗ 
zel aus Breslau, Stieber aus Buriifin, Streff⸗ 
leur aus Wien, v. Gtremayr aus Gratz, Gtülj 
aus St. Florian, Sıurm aus Sorau, Tannen 
aus Zıelenzig, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus 
Breslau, v. Toielau aus Braunfchweig, Thinnes 
aus Eichſtätt, Tbdl aus Nofled, v. Treslow aus 
Grodolin, v. Unterricdhter aus Klagenfurt, Veit 
aus Berlin, Berien aus Nieheim, Biebig aus 
Pofen, Bogel aus Dillingen, Wagner aus Jaſtrow, 
Walg aus Gdttingen, Waldmann aus Heiligen 
ſtadt, Walter aus Neuflant, Weber aus Neuburs, 
v. Weremeyer aus Shönrade, v. Wegnern aus 
Lyk, Weih aus Salzburg, Weißenborn aus Giie- 
nah, Welder aus &Keidelberg, Werner aus 
St. Pölten, Wernher aus Nierflein, Wehely aus 
Hradiſch, Widmann aus Stendal, Wivenmann 
aus Duffelverf, Wiek aus Tübingen, Winter 
aus Liebenburg, v. Wulffen aus Paffau, Wurm 
aus Hamburg, Wutife aus Leipzig, v. Wydenbrugk 
aus Weimar, Zachariä aus Bernburg, Hadyarik 
aus Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus 
Nürnberg, v. Zerzog aus Megendburg, Kittel 
aus Bahlinnen, Zöllner aus Ghemnig, Zum 
Sande aus Ringen. 


Der Abfimmung enthielt fig: 
Kreugberg aus Prag. 


Abwejend waren: 
A. Mit Entſchulbigung: 


Bauernſchmid aus Wien, v. Beisler aus 
Münden, Beſeler (H. W.) aus Schleawig, Bid» 
mer aud Aachen, v. Breuning aus Aachen, Eioernig 
aus Wien, Ballmerayer aus Münden, Gortichalf 
aus Schopfheim, Grigner aus Wien, Hillebrand 
aus Pols, Koh aus Keipzig, Leue aus Köln, 
Martens aus Danzig, Müller aus Gonnenberg, 
Nöthig aus Weihbolz, Ofterrath aus Danzia, 
Peter aus Eonftanz, Vfeiffer aus Adpamspori, 
Richter aus Adern, Schöͤnmöckers aus Bed, 
Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) aus Pom- 
mern, Gtevmann aus Beſſelich, Thüfſing aus 
Warendorf, v. Vinde aus Hagen, Wernih aus 
Elbing, Weſendonck aus Düffelvorf, Wierbaus (3.) 
aus Gummersbach, Wippermann aus Kaffe. 


B. Ohne Entſchulbigung: 


v. Andrian aus Wien, Brentano aus Brudhſal, 
Deym (Graf) aus Prag, v. Gladis aus Woblau, 
Glax aus Gumpendorf, Herz aus Wien, Kubnt 
(Ernf) aus Bunzlau, Laube (H.) aus Leipig, 
Minkus aus Marienfeiv, Rappard aus Glambet, 
v. Sänger aus Grabow, Schmiet (Adolph) aut 
Berlin, Schreiber aus Bielefeld, Servais aus Luren: 
burg, Tapvehorn aus Divenburg, Titus aus 
Bamberg, Ziegert aus Preufiich- Minden. 


Präfident: Das Amendement ber Herren 
v. Trühſchler und Genoſſen zu Nr. 2 des $ 203 


| 
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ver Ausfhuß-Unträge ift mit 337 gegen 176 
Stimmen ‚abgelehnt. (Muf nah Vertagung.) — 68 
find noch zwei Abftimmungen Vormittags zu erlevigen. — Ich 
bringe den Antrag des Ausihuffes F 203, den Eingang, 
md Ar. 1 und 2 in derjenigen Baflung zur Abflimmung, 
wie fie der Ausfhuß vorgeihlagen bat: 

„Im Falle des Kriegs oder Aufrubrs Thnnen bie 
Behimmungen der Grundrechte über Verhaftung, 
Hausfuhung und Berjammlungdreht von ber 
Meichöregierung oder der Regierung eine® Ginzels 
Giaated für einzelne Bezirke zweitweiſe aufer Kraft 
gefegt werben; jedoch nur unter folgenden Benin» 


gungen: 
1) die Verfügung. muß im jevem einzelnen Balle von bem 
Brlammtminiflerium das Reiches oder Cinzelſtaates 


ausgehen; 

2) das —— des Reiches bat dis Zuſtimmung bed 
Neihdiaged, das Minifterium des Elnzelſtaates die 
des Landtages, wenn biefelben zur Zeit verfammelt 
find, fofort einzuholen. Wenn »iefelben nicht ver» 
fammelt find, fo darf bie Verfugung nicht länger 
als 14 Xage dauern, ohne dap diefelden zufammen- 
berufen, und bie geiroffenen Mapregeln zu ihrer Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. 

Diejenigen Herren, pie vem eben verlefenen An 
trage des Ausſchuſſes im $ 203 zuflimmen wol- 
len, erfude ih, aufzufleben. (Die Mehrzahl erhebi 
fd.) Dieſe Faſſung if angenommen. — Id bringe 
nun das dritte Alinea zur Abflimmung; 

„Weitere Beftimmungen bleiben einem Meichöge- 

fege vorbehalten.“ 

Diejenigen Herren, bie diefes dritte Alinea ber 
Anträge des Ausichufjed annehmen wollen, er 
fuche ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) 
Es iR angenommen. — Bei dem vierten Alinea enplidy, 
bei welchen wir heute Bormittag ſchließen müffen, habe ich 
eine Heine Verſaͤumniß nadyzubolen. Ich bemerke, wir haben 
für das vierte Alinen drei Faſſungen. Erſtens: die Faſſung 
der Herren v. Trühſchler und Genoflen, die voran zur 
Abſimmung kommt: 

„Bür die Verkündigung des Belagerungsjuflandes 

in Geftungen ergeht im Meichögefeg.“ 
Zweitens: die Baflung ver Winorität: 
„Bär die Berfündigung; des Belagerungsjuftandes 


in Feſtungen blelben 68 zur Erlaffung biefeg Ge⸗ 
En die beflehenden gefeglichen. Worfihrifien in 
rafı.” 

Und drittens: die Faſſung des Ausihuffes: 

„Bür die Verfündigung des Belagerungsjuftandes 
in Berungen bleiben die beftehenven geſetzlichen Bor 
ſchtiften in Kraft.” 

In viefer Meibenfolge, meine Herren, haben wir bie 
drei Bormulirungen noch zu erledigen. @rflens: den Antrag 
der Herzen v. Trügfchler und Genoflen: 

„Bür die Verkündigung des Belagerungszuftandes 
in Beftungen ergeht ein Neichägeieg.” 

Diejenigen Herren, welde das legte Alinea bes 
$ 203 im diefer Baffung befhliefen wollen, 
bitte ih, ſich zu erheben. (Die Minverzahl erhebt ſich.) 
Diefe Baffung iſt nicht angenommen. — Die zweite 
Baffung if die ves Minoritäts-Gradtiens: 

„Bür die Berfünvigung des Belagerungszuflandes 
in Beftungen bleiben bis zur Krlaffung vieles Ge» 
Ben ‚ie beſtehenden geſetzlichen Borfchrifien in 

t.“ 
Diejenigen Herren, welche das legte Alinea des 
$ 203 in der eben verlefenen Weife beſchließen 
wollen, bitte ib, aufzuflehen. (Die Minverbeit er« 
hebt ih.) Auch dieſe Buffung if nıdı angenom- 
men. — Der Ausſchuß enolidy ſchlägt vor: 

„Bür vie Berfünsigung des Belugerungsjuftandes 
* —— bleiben die geſeyzlichen Vorſchriften in 

taft.” 
Diejenigen Herren, welche in diefer Weife den 
Baragraphen beſchließen wollen, bitte ih, auf— 
zußeben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Diele Faſſung 
iſt angenommen. — Meine Herrm! Nah Dem, wie ig 
vorher das Rejultat der Berfündigung über das v. Truͤtzſhler⸗ 
ſche Amendement zu Nr. 2 des | 203 verfündigt babe, follte 
der Antrag mıt 337 gegen 176 Stimmen abgelehnt fein; allein 
das war irrig; es muß beißen 340 gegen 181 Stimmen. Das 
ändert am Mejultate freilich nipts. — Die Borıfegung der 
Sigung if heute Nachmittag um 4 Uhr. — Die Tagesord« 
nung iſt bie Bortfegung ber Abſtimmungen über bie zweite 
Refung ‚ver Berfaffung. — Die gegenwärtige Gigung iſt ge» 
ſchloſſen. 
(Schluß der Bormitagsfigung nah 1 Uhr.) 





Fortfegung der Sigung 
Nachmittags 4 Uhr. 


Weäfident: Die Sihung if wieder erdſfnet. — 

babe ‚eine Austrittserflärung zur Kenntniß ber 

Verſammlung zu b Der Abgeordnete von Elln⸗ 
im 


Böhmen, Hert Laube, feinen 
Austritt am; ich lege die Grllärung zu Proto und laſſe 
ie an bad Minifterium des Innern. zu weiterer ung 


jelangen: — —* gehen 7 ——— — ae 

er zweit efung, d» eutfchen 

—öA abc kan bie dam beten Mofgalt 
196. 


ber BVerfaflung getommen, welchem ber Berfafjungs- Ausfhuß 
die Ueberichrift: „das Reichsoberhaupt“ gegeben bat, und für 
befien ſaͤmmtliche Paragraphen vorläufig die namentliche Ab« 
ſtimm vorbehalten worden if. Was die Ueberſchrift be⸗ 
wit, fo geht der Antrag des Minoritäts » Erachtens auf 
—— 14 dahin, dem Abſchnitte die Ueberſchrift: „vie Neichs- 
zegierung‘' zu geben; es wäre die Faſſung des Minoritätd« 
Gratens alle diejenige, die ich zunaͤchſt zur. Abſtimmnng zu 
bringen hätte. 
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Wigard von Dresven; Ueber dieſg Ueberſchrift wird 
erfi dann abzufimmen. fein, wenn ber huitt, ſelbſt durch⸗ 
gegangen if, weil ſich darnach die Aufichrift richten wird. 

Präfident: Herr Wigard magt ten meines Erach- 
tnd zwedmäßigen Vor chlag, die Beftimmung der Ueberfchrift 
bi8 and Ende audjufehen; wenn dagegen kein Mideripruch if, 
jo verfahre th fo.— Wir kommen alio —53 an den $ 69, 
id werbe aber, der Webe:fiht wegen miitbeilen, wis au biefem 
Paragrapben und was zu $ 70 am Materlal vorliegt; wobei 
fi von ſelbſt verfieht, daß die Varag aphen einzeln jur Ub- 
fimmung gebradt werden müflen. - 34 $ 69 Kirgt auper bem 
Antrage des Aurfhuffes das Amendbement des Brrin v. Dies- 
fau und Genoſſen banbiertftlih vor, es lautet: 

„Die ausühende Gewalt des teutihen Reiches wird 
einem dom Wolke auf bie Dauer ven. dier Jahren 
gewählten ver antwortlichen Bröhbenten Übers 
tragen, Es wird dem Pröfidenten ein Micrpräfibent 
‚beigegeben. Wablbar ift jever Deutihe.? 

Unterflüpt durh: Shüp; Belomann;. Nägele; 

Wesner; Myer aus rang;  Bermbad; 
Saul, von Darmftadt; MRopmäpler; Reinhard; 
Shnidt von Lewenberg; Röringer; Gulmann; 
Mohr; Werner, aus Oberlich; Güniber; 
Sälöfffl; Damm; v. Trüpigler; Mammen;. 
Heffbauer; Reidardz Junrghaundt Bagen; 
Tafel von Iweibrüdin; Shlutter; Rühl; Nägel 
von Balingen; Stark; Dietih; Vogel; Staff- 
rath; Heifterbergt; Battal; dehrenbach; Zimmer- 
mann von Spandow; Sache; Zkmmermann aus 
Stuttgart; Marek; Marfili; Y. Iſtein; 
Eſterle; Langbein; art Raums; Röster 
von Oels; Scharie; Ah von Sigmaringen; 
Leopjohn; Kaenzer; Bogen; I. Börfter; Eiſen⸗ 
lud; Wöhler; Spaß. 

Außerdem arbört zu diefem Paragraphen yon den Minoritäts- 

traten dasjenige, das auf Seite 14 ale $125 abgedrudt ift, 

#0, © Syanlenne wind, — 

„Die Ausfibung ber Reglerungsgewalt wird einem 

Reiheftätihalter Hbertragen.t NR 

Zu $ 70 Haben wir außer dem Antrage des Ausſchuſſes zu⸗ 
nachſt Tas Minoritätseragten ber Herren Migard, Schüler 
und O. Stmon, welches bie $$ 127, 128, 129 und 130 auf 
Seite 14 und 15, umfoßt;. außerdem das Minpritätserachten, 
Seite 4, 1, welches, nachdem die Herren MWelder und v. Ro— 
tenban die Unterftügung zurädgenommen haben, noch von den 
Herren v. Somaruga, Ahrens, Jürgens, Schreiner, Detmold 
und v. Laſſaulx unterseihnet ift und dahin geht> r 

„Die Würde bes ara rg wird von 3 zu 
3 Jahren abwehfelnd dem Kalſer von Defterreih und 
dem Könige von Preußen übertragen.” 

Zu diefem Minoritätserahten aben bie en SE, 
. Künfberg und Andere, im Banıen 56 Mitglieder, folgen- 
ben Bufaß beantragt: i 
„Zu dem Minoritätseradhten $ 70 Nr. H,’p. 4, 
nach ben Worten: „Könige von Preußen”, bie Worte: 
„vorbehältlih der Berſtändigung zwiſchen 
den Regierungen von Defterreih unb 
Preußen“ einzuſchalten.“ 

Heckſcher; v. Unterrichter; Künßberg; v Möring; 

Herzz; v. Grundner; C. v. Kürfinger; Egget ; 

Coronini; Kahlert; Fri⸗derich; Hofer; Möller; 

Fritſche; Achleitner; Lienbacher; Reindl; Pie 

ringer; Kreußberg; Weiß; Meifinger; Schätler; 


— v. Bprmader ; Streffleur; Perthaler; Buß; Höcht 
HAN ua rail: v. ir Ed; 8— 
nigg Wurtte; Ign. v. Kürſinger; Kanitſch 
v Vretie; Weßely Polapet; Mazeggrt ; Gpan 
d'Elvert; Pthir; Menger; Deymannz dv. Were 
wall; "Lindner; Kagerbauer; Mapf; Keumnam 

Schmidt. iR, \ 

Alfo daß das ganze Minorttätserahten lauten wärbe: 
„Die Würde des Reiksoberhauptes wird von 3 
zu 3 Ihren abwechſelnd dem Ka'fer von Defterreis 
und vem Könige von Preufen vorbehalllih der Ber: 
ftändigung zwi hen den Regierungen von Deſterreich 
und Be, Übertragen”; ı' 

zu bemielben $ 70 a das erfle Minoritätserachten der 

Herren Güllh, Steller, Miıtermater, Jürgens, wonach für 

den Bull, daß der Antrag auf Erblichkett der Wärde bes 

Reihsoberbauptes nicht ange ommen werden follte, beantragt 

wird: „Das Reichsobe haupt wird auf Lebenezeli gewihfl”. 

Das, meine Herren, iſt das Material, welches zu den 66 69 

und 70 vo liegt, Mein Abftimmungspreject beide Para: 

grappen tft folgenbee. Ich wärde raiben, bei $ 69 mit bem 

* bes Herrn v. Diestau zu beginnen, ter den verant» 

wortlihen Präfidenten vorfchlägt; falls biefes nicht an- 

e-ommen würde, mit bem Minoritätserachten ber Herren 
—9 — Schüler und Heinr. Simon fortzufahren, welche ben 

Reihsftatthalter vorſchlagen; falls auch das abgelehnt 

würde, dritzens den Antrag bes Ausſchuſſes: „Die Würde 

des Reidsoberhauptes wird einem der regierenden beutiden 


* ir je gr A bringen. = $ 70 
würde ih mit dem Antra etfaffungsau be 
a : „Diefe Würde tft erötig uf. De — 


Minorliäteerahten II folgen laſſen, wonach die Würde des 
Reicheobergauptes von 3 zu 3 Fahren abwechfelnd dem Kaiſer 
von Defterreih und dem Könige vor Preugen übertragen wird, 
mitt dem Unteramenbement der Herren Hechſhher, v. Möring 
u. f. w., und ohne daſſelbe; darauf würbe ich das erfte Mino- 
ritärteradten folgen laſſen, welches vorfälägt, das Reichtober⸗ 
haupt auf Lebenszeit zu wählen; endlich viertens das DRinori- 
tätseraten, wonach ($ 126) der Relcheſtatthalter auf sets 
Jahre gewählt wird, jeder Deutfhe wählbar iſt und Die Art 
und Weife diefer Wahl bann in ten vier $$ 127, 128, 129 um» 
130 auf Seite 14 und 15 näher auseinandergefept wird. Ich 
frage, ob gegen diefes Project der Ftageſtellung Einwendung 
erhoben wird 

Sedfcher von Hamburg: Melne Herren, ich bin 
mit dem Vorſchlag des Herrn Präfidenten über die Reihenfolge 
der Abflimmungen zu $ 69 volllommen einverftanden; ih 
finde fie richtig und logiſch und dem Gebrauche des Hauifes, 
dem es namentlich bei der Abftimmung über die Verfaffung in 
ben legten Tagen gefolgt iſt, ge allein die Ordnung 
Diet 1, 6b 70 vorgefhlagen wird, finde 
Ach Pi ee. en und td ſehe feinen aue⸗ 
Bar ha Grund, warum von ber beftchenden Uebung abge— 
werben fol: Wir haben in ben letzten Tagen immer 
ben Bang befolgt, daß wir erft über bie Gruppe der Minoritäts- 
mr ‚ber Herren Wigard und Genoſſen abgeftiimmt : 
dann find wir Übergegangen zu ben Vorfhlägem des air 
ſungsausſchuſſes, hierauf zu dem anderweitige Amenbeinents 
oder Werbefjerungsanträgen und haben bel dieſen Tepferen-Wer- 
befferungsanträgen immer die Prtorität ber Abſtinmung den⸗ 
jenigen ge 25* ———— Vo zen dei 
Feausfchuſſes abwichen. bleſem Gange ieft. 

wie mich dfinkt, ohne zurelchenden Grund, nach dem 


> Hayden; v. Linde; Huber; Göbel; dv, Hermann; I des’ Heren Bräfdenten ‚abgegangen, wien, und des map id 
1.1 x Be Rn. 69 020 9 pzr:taise. tt 


ü 


au 


mid; wiberfepen. Ih ſchlage baber vor, folgende Reihe ber 
Abftimmungen bei $ 70 au befolgen. Der Herr Präfident hat 
vorgeſchlagen, fo abzuftimmen: 1) über ben Antrag bes Mer 
faffungsausfhufles, 2) über bas Minoritätserahten Il mit bem 
von. Heckſcher uad Genoſſen geftellten Amendement und ohne 
dafjelbe; 3) Über das erſte Minoritätserachten und endlich über 
ben Meihsfatthalter des Herrn Wigard. und Genoſſen, während 
ich umter Berufung auf das Gelagte glaube worihlagen zu 
bürfen, daß zuerſt abgeftimmt werde über ben Reicheftatthalter; 
2) über dem Vorſchlag bes Verfaſſungsausſchuſſes; 3) über 
das erſte Minoritätsgutachten bes Herrn Gülich und Genoffen 
und zuiegt erfi ‚über das Minoritätierachten sub Nr. II mit 
> dem bon Heckſcher und Genofien geftellien Sousamendemert. 

Präſident: Sie erinnern ſich wohl, ‚meine Herren, 
daß eine ganz ähnliche Diecuffion wie bie gegenwärtige urs bei 
der erſten Abſtimmung Über biefe Frage, wenn ih mid recht 
erinnere, am 18. Januar. beichäftigte, Ich babe damals, nat 
meiner Weberzeugung richtig, vorgeilagen, mit dem dretjähri— 
gen Reieoberhaupte zu beginnen, zum jeksjährigen, zum 
zmölfjährigen, zum lebenslänglicyen fortuufchreiten und mit tem 
erblichen zu  fhließen, das heißt, meine Herren, ich babe ziem⸗ 
lich den entgegengeirgten Weg von dem vorgeidlagen, ben id 
heute in Antrag bringe. Sie erinnern ſich, meine Herren, 
daß das Haus mir damals nicht beigetreten ift, daß das Haus 
mich abgeſtimmt bat und daß es mir diejenige Neibenfolge 
vorgejeihnet Hat, : der ich heute, ih muß binzufegen, gegen 
melne Ueberzeugung, von ber Richtigkeit. der Anordnung ges 
a babe, Ih glaube, das wird. Herr Heckſcher niht gewußt 

ee : ; 

Schueer (vom Blage): Herr Hechſcher war damals 
wohl in Wien, 

Bräfident: .... ſonſt hätte er bie Motive 
meines Verfahrens gelannt. Ich bin. von ter Anſicht ausge- 
gangen, daß in: ber Beziehung das Haus heute noch denkt wie 
am 18, Januar, und darauf berubt mein Abſtimmungevorſchlag. 
Nun hat in der Sache Herr Waip tas Wort. 

FB ai aus Göttingen: Meine Herren, was die lehte Aeufe- 
rung bes Präfibenten betrifft, fo, ftimme ich derſelben bei. Ich 
glaube, das Haus hat über biefe Frage bereits entſchieden. 
Wenn das aber nicht der Ball wäre, fo glaube ih, wäre ber 
Vorſchlag des Heren Hedſcher, jo weit ich ihn verftanden habe, 
der wenigſt confequente. ‚Denn: er nimmt erft das Minoritätd- 
Grachten, welches eine kurze Zeit will, unb geht über zum Ma— 
joritätd « Antrage der Erblichkeit, dann wieder herab auf die 
Lebenslängfichfeit, und kommt zuletzt zum Zjährigen Kalfer, 
Meine Herren, welches Prinzip darin enthalten ift, weiß ich 
nicht: Entweder muß man vom Jjährigen anfangen und bis 
zum erblichen gehen; oder, wie. ber Herr Präfident vorgefchlagen 
bat, von der Grblichkeit bis zum Zjährigen berabfteigen. Ich 
widerſetze mich dem lehtern nicht, weil das Haus einmal fo 
beſchloſſen hat, Dagrgen bin ih in Beziehung auf den $ 69 
mit dem Herrn Bräfibenten nicht. einverftanden Ich glaube 
allerdings, daß der Antrag des. Herrn v. Dieslau zuerſt kommen 
lann und vielleicht zuerſt kommen muß; ich glaube aber jeden⸗ 
falls, daß dann ber Antrag der Majorität folgen muß. Ich 
erlaube mir, meine Gründe dafür kurz anzugeben. 

VB räfident: Darfid bitten, dieſen Sap zu wiederholen. 

ig; Ach ſagte/ daß der Antrag des Herrn v. Diskau vor⸗ 
Agehen konne, und vielleicht nach der Gewohnheit des Hauſes 
vorängehen üſſe. Ich erfläre mich dahin, daß ed mir ziemlich 
inbiffevent ift, ob, dieſer vorangeht oder ber Antrag der Majos 
ritũt des Musigufies, glaube aber jedenfalls, daß einer von 
Beiden dem Anderen, folgen muß, und zwar aus folgenden 
Gründen: jeber der beiden Anträge enthält etwas Pofitives, 
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Keelles, Bebeutenbes, ber eine bie Wräfibentfhaft, die MWäht- 
„barkeit jebes Deutſchen, der andere die Beſchränkung ber Mähl- 
barkeit auf einen regierenden Fürſten. Das von dem Herrn 
Vräfidenten dazwiſchen geſetzte Minoritätserachten ber Herren 
Migardb u, f. m. enthäft eigentlich gar nichts, als den Namen, 
der erft bei $ TI zur. Abſtimmung kommen follte, denn «6 
ſteht da, die, Regierungsgewalt — ein Ausdrud, ber in unferer 
Verfaffung gar nicht. gewöhnlich ift — wird einem Reichsftatt- 
halter überträgen. Es wird nicht gefagt, ob jeber Deutſche 
wählbar ſei — das fteht erſt $ 70 — nicht ob es Fürften 
fein müfen — was auch möglih ift —; Sondern es iſt nur 
ein, ganz allgemeiner Gap, ber nad meiner Meinung nur dann, 
menn beide fich gegenüberftehende Vorſchläge abgelehnt find, bes 
rüdfihtigt werben kann, wo wir au einer folden Allgemeinheit 
untere. Zuflucht, nehmen könnten. Aus biefem Grunde muf 
entweder ber d. Dieskau'ſche Antrag oder der des Verfaffungs- 
Ausihuffes vorangehen, und nach der Gewohnheit bes Haufes, 
welche mit den Anträgen im Sinne der Freiheit beginnt, wirb 
e4 der v. Dieskau'ſche fein. mülfen, und dann ber Antrag ber 
Majorität folgen, und erfi, wenn beibe verworfen, käme das 
Minsritätderaditen. 

Wigard von Dresden: Zunächſt halte ich es eigentlich 
nicht für notbwendig (Xaut!), bei $ 69 fhon darüber zu bes 
battiren, wie bei den folgenden Baragrapben abgeftimmt werben 
fol. I halte es auch nicht einmal für zuläffig, weil ja von 
der Annahme ded einen oder andern Principe im $ 69 ab» 
hängen wird, mad noch bei $ 70 und ben folgenden zur Ab— 
ftimmung gebracht werden kann. Dann bin ic aber aud mit 
der Anficht, die fo chen Herr Waitz Ihnen vorgelegt bat, durch— 
aus nicht einverſtanden, mit der Anficht nämlih, dag unfer 
Minoritätseragten zulckt kommen fol, Es ſchließt ſich un- 
mittelbar an ben v. Dieskau'ſchen Antrag an, ja es ift im Mate: 
tiellen daſſelbe, und es handelt fih nur um den Unterfchieb 
im Namen, darum, ob der Titel Präfident oder Reichsſtatthal⸗ 
ter gebraucht werben fol. Es müßte alfo, wenn es zur Ab— 
flimmung gebracht werben follte, ſich unbebingt an den v. Diskau⸗ 
fhen Antrag anſchließen, wie wir aud von vorne herein uns 
dagegen verwahren müffen, daß man etwa ben erſten und zwei— 
ten Satz unferes Minoritätderachtens auseinandberreift und da— 
durch dei Shin deſſelben vollſtändig verändert. Im Betracht 
aber, daß das Dieskau'ſche Amendement ii Welentlihen daſſelbe 
enthält, was in unferem Gutachten vorgefhlagen ift, und wir 
auf den Namen fein Gewicht legen, erfläre ich im Meberein- 
ftimmung mit Schüler, welder das Minoritätderadhten mit un« 
terfgrieben hat, daffelbe hiermit für. zurüdgezogen. 

Präfident: Nun, meine Herren, dann iſt biejer 
Streit von felbft erledigt. Ich babe auch, meine Herren, das 
Minorltätserachten nie anbers verfianden, ald Herr Wigard 
eg erläutert, hat. und bie Trennung der beiden Säge im $ 126 
iſt mir er in ‚den Sinn gelommer. 

Hösler von Oelde: Da die Discaffion über $ 69 
volftändig erſchöpft ift, möchte ich mich der Anſicht bes Herrn 
Wigard anjhließen, daß über die Frageftellung von $ 70 
gegenwärtig nicht verhandelt wird, bis 569 erledigt iſt. Sollte 
das aber nicht der Sinn bes Haufes fein, dann möchte ich 
aufmerffam machen, baf Herr Hechſcher Ra in einem Irr⸗ 
thum befindet, wenn er glaubt, bie Frageftellung für $ 70 
ſei ſchon —2 Es it aber noch zu $ 71 ein Amende⸗ 
ment vorhanden von den Herren v. Somaruga, Ahrens, Jür- 
gens, Schreiner, Detmold, v. Laffaulr, das mit $ 70 vollſtän⸗ 
big concursirt, wenn es auch zu einem anderen Baragraphen 
geſtellt iſt. Bei ber. Brageftellung über $ 70 mwirb es nothwen- 
| fein, $ 74 gleich Hinzuzugtehen, damit alle Zweifel darüber 
beſeltigt find, Samt wir aber gegenwärtig nicht die Zeit ver- 

3* 
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Tieren, würbe ich ben Herrn Präftbenten erfuhen, über $ 69 | 


allein abflimmen zu Taffen. 


Präfident: Herr Rösler bat ganz Net, und wir | 
innen mit der Abftimmung jeht vorgehen. Die Brage, ob wir | 
$ 70 mit $ 71 verbinden, wird fih bann erlebigen. Alfo wir | 
beginnen mit ber ge Ich darf wohl erſt nit fra» 9 


en, ob bie namentlihe Abflimmung beantragt wird über bas 
menbement des Herrn dv. Dieslau. Diejenigen Herren, welde 
ben 6 69 fo gefaßt wiffen wollen... . (Zuruf: Die nament« 
liche Abſtimmung iſt nicht beantragt.) Erlauben Ste mir nur, 


die Unterflügungsfrage zu flellen. Jh erſuche btejentgen 


Öerren, welde den Antrag auf namentlide Ab- 
fimmung unterffüßen wollen, ſich zu erheben. 
(Wenige Mitglicder erheben ib.) Er iſt nicht von 50 
Mitgliedern unterkügt; alfo bringe ich den Dieskau— 
hen Antrag durch Aufſtehen und Sigenhleiben zur Abſtim⸗ 
mung. Diejentgen Herren, ble bem Antrage ber 


Herren von Diesfau und Genoffen, ben $69 fo zu | 


faffen: 
„Die ausübende Gewalt des deutſchen Reiches wirb 
einem vom Volle auf die Dauer von vier Jahren 
gewählten verantwortlichen Präfibenten Übertragen. 


58 wird bem Präfibenten ein Wicepräfident beigegeben. | 


Mählbar ift jeder Deutſche.“ 
zuſtimmen wollen, erſuche ih, fi au erheben. 
(Die Linke erhebt ſich) Der Antrag tft nicht angenom- 
men. Mir geben alfo zur Abftimmung über den Antrag bes 
Verfaffungsausfhuffes über, ber alfo lautet: 


„Die Würde des Reihsoberhauptes wird einem | 


ber regierenden bestfhen Bürften übertragen.” 
I6 bitte bie Herren aufzuftehen, bie ben Antrag 


auf namentlihe Abſtimmung unterftüßen wollen. | 
(Tiele Mitgliever erheben ih.) Er ift allfeitig unter« | 
fügt. DiejentigenHerren alfo, die bem eben ver= | 
lefenen Antrag bes Verfaffungs-Auefhuffes | 
zuftimmen wollen, erfuhe ih, beim Aufrufe | 
ihres Namens mit Ja, die ihn ablehnen wol- 


len, mit Mein zu antworten. 


Bet dem nunmehr erfolgenben Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Albert aus Quedlinburg, Ambrofh aus Bree⸗ 


lau, v. Amftetter aus Breslau, Anders aus Golb« 
berg, Anderfon aus Branfrurt a. d. D., Anz aus 


Marterwerber, Arndt aus Ponn, Bachmeler aus | 


Forchhelm, Bachhaus aus Ina, Bandelow aus 
Kranz, Barth aus Kaufbeuren, Baffermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Becker aus 
"Gotha, Beder aus Trier, dv. Beckerath aus Gre= 
Br Behnde aus Hannover, Bernbarbt aus Gaf- 
el, Beſeler ans Greifswald , Biedermann aus 
"Leipzig, Boch- Dufhmann aus Giebenbrumnen, 
Bock aus Preuß fh-Minden, Böcking aus Trar— 
ba, Böcler ou Schwerin, v. Bordien aus Vleß, 
Bonardy aus Greiz, v. Borrieds aus Garthaus, 
" Braun aus Gö lin, Breschus aus Züllthau, 
Breégen aus Abrweiler, v. Breuning aus Aadıen, 


 Breufing aus Denabrüd, Briegleb aus Coburg, 


Brochauſen aus Warendorf, Brons aus Emden, 
, Bürgers aus Göln, v. Buttel aus Oldenburg, 
Fett aus Trier, Glauffen aus Kiel, Enyrim aus 
Frankfurt a. M., Gornelius aus Braumeber; 
GCramer aus Göthen, Daflmann aus Bonn, Dr 


Bi 






ns aus Bartenflein, v. 


aus übel, Deep aus Wittenberg, Degentolb aus 
Gilenburg, Deiters aus Bonn, Dam aus Schma- 
lenberg, Drecheler aus Roſtock, Dröge aus Dre 
men, ofen aus Kiel, Dunker aus Halle, Eb⸗ 
meter aus VPaderborn, Edert aus Bromiberg, 
Ehrlich aus Muryynet, Gmmerfing aus Darm- 
ftabt, v. Ende aus Waldenburg, beraten Gulm, 
Esmarh aus Schleswig, Evertsbufh aus Altenag, 
Falk aus Ottolangendorf, Fallati aus Tübingen, 
Federer aus Stuttgart, Fiſcher (Guſtav) ans 
Fena, Brande (Gar!) aus Rendaburg, Freeſe aus 
Stargard, FreudentHeil aus Stade, Fritzſche aus 
Moda, Fuchs aus Bretlau, v. Gagern aus Darm 
ftabt, ©. Gagern aus Wiesbaden, Berka aus 
Titfit, Geotkoht aus Bremen, v. Giech 

aus Thurnau, Gier aus Muhlhauſen, Gie 

aus Stettin, v. Gladis aus Wohlau, 

aus Hamburg, Böden aus Krotodjyn, Göy aus 
Neuwied, von ber Bol (Graf) aus Gjarmitau, 
Grävell aus Frankfurt a. d. D., 
aus Lüneburg, Groß aus Leer, Groß aus Prag, 
Grüel aus Burg, Grumbrecht aus Lüneburg, 
Gürih aus Schleewig, Gyfae aus Strehlow, Hahn 
aus Butlftatt, Hallbauer aus ‚ ©» Bat 
mann aus Münfter, Haßler aus Hayım aus 
Helbing aus Em: 


z0g aus Ebermannsftabt, Hildebrand aus‘ Mar 
burg, Hirfhberg aus Sonderehaufen, "aus 
Hattingen, Hofmann aus Friedberg, Ho aut 
Braunfhweig, Hoppenftebt aus Hannoner, von 
ber Horſt aus Ratenburg, Oouben aus Meurs, 
Jacobt aus Herefeld, Jahn aus an ber 
Unftentt, Johannes aus Meiningen, Jorbamı aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Frank 
furt a. M., Judo aus Frankfurt a. M. Räffer- 
fein aus Baireuth, ©. Kaftflein 7 aus“ 
v. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus 
baum, v. Keubell aus Berlin, Kierulff aus Ro 
ſtock, Köhler aus Serhaufen, Kösmann ans" Stet- 
tin, v. Koſteriß aus Elberfeld, Krafft aus Rürn- 
berg, Kraß aus Wintersbagen, Kündel aus Wotta, 
Kuhnt aus Bunzlau, Kufen aus Breslatt, Bam 
mers aus Grlangen, Langerfeldt aus ’ 
tef, Laudien aus Königsberg, Lauf aus n, 
Lette aus Berlin, Levertus aus Lennep, Lirbmann 
aus Perleberg, Lodemann austü ‚Böw aus 
Magbeburg, u. —— — aus Calbe 
Malowicezka aus Krafau, ©; en 
Mann aus Roſtock, Mards = yo; 3 
Mathy ans Garleruße, M aus Greifs wald, 
Daudiſch aus Dippoldiewalda Merk, aus dam⸗ 
urg, Mehke aus Sagan, Meviſſen aus CGetn, 


wDidelten aus Jena Minkus aus Marienfeld, 


Mittermaier aus Heidelberg, Molliag aus OD 
burg, Mohl (Mobert) aus Heivlberg 7 


aus Sonnenberg, Min aut Wedlar 
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‚weg aus Haus Ruhr, Pannter aus Zerbft, Baur 
"aus Aupsburg, 


Vaur aus Meiffe, - Pindert aus 
Beih, Pinder aus MWoinowig, Vlah aus Stade, 
Blathner aus Halberftadt, Plehn aus Marienburg, 
Pößtzl aus Münden, Prefting aus Memel, v. Quin⸗ 
tus⸗ Jeilius aus Falingboſſel, dv. Rabowig aus 

Rüthen, Rahm aus Stettin, Mättig aus Potsdam, 
Rapparb aus Glambef, dv. Raimer aus Berlin, 
v. Raumer aus Dinkelsbühl, dv. Reden aus Der: 


1 „lin, Reb aus Darmſtadt, Reichenbach Graf) aus 


Domepko, Reitmayr aus Regensburg, Reitter aus 
„Brag; Richter aus Danzig; Rieſſer aus Bamburg, 
Röben aus Dornum, Röder aus Neuftettin, Möß- 
Ter aus Wien, Rothe aus Berlin, dv. Rotenhan 


aus Münden, Müder aus’ Ofdenbirg, Nümelin 


Aus Nürtingen 


0 Sänger aus Grabow, von 


Saltzwedell vug Gumbinnen, d, Gauden-Tarput- 


aus Wieebaben, v. 


+ 
“ii 


fhen aus Angerburg, Scheller aus Pranf- 
fint ad DO, Säent aus Dillenburg, Schepp 
eel aus Baarlo, 
en Meipenfer, Schlerenberg aus Detmold, 
& eiſter aus Infterburg, 9. Schleuſſing aus 
 Raftenburg, Schlüter aus Vaderborn, Schmidt 

Adolph) aus Berlin’, Schneer Aus Breslau, 


0 Schneider aus Wien, Scholten ans Ward, Scholz 
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— aus Neiffe, 


Shom aus Effen, Schrader aus 
Brandenburg, Schreiber aus Bielefeld, v. Schröt⸗ 


5: aus, „Preuß. Holland, Schubert (Friedrich 


helm) aus —5335 Schultze aus Pots⸗ 
dam; Schulte aus Vieban, Schwarz aus Halle, 
"Shwarienberg aus Gaffel, Schwetfäte aus Halle, 
v. Selafinsty aus Berlin, u. Selchow aus Nett 
fewig, Sellmer aus Lanbäberg a. d. W., Servats 
aus Luremburg, Stehr aus Gumbinnen, Siemens 
aus Hannover, Simon (Mar) aus Breslau, 


13 4 Gm! (Geinrik), auß ) Bresläu),: Gtafor Anh 
"9 Stargard, ' v.’ Solron aus Mannheim, Sprengel 
a Kraus Waren, ‚ Stahl aus Erlangen, Stabenhagen 


nah. Berlin, Stengel aus 'Breslan, Stieber Aus 
0 Bubiffin , ' Sturm aus Goran,  Tarneh aus Zi⸗ 
"90 langig,, Teid ert aus Berlin, Telllampf aus Bres- 
"0 Tolan, v. Thielau aus Braunſchweig, Tobl aus 
1 Moftod, v. Treekom aus‘ Grocholiu, Veit aus Ber 


v Un, Verſen aus Nieheim, Viebig aus Pofen, Dt- 


ſcher aus Tübingen, Wagner aus Jaftrow, 


aus tg, 


Waldmann aus Heiligenfkidt, 


Walter Aus Neuftadt, Wedekind aus Bruchhauſen, 


y 


d. Webemryer aus Schönrade, v. Wegner aus 


een Lot, We gle ans Bohne,‘ Welßenborn aus El 


bwach Welcker ars deid⸗ Iberg, Wernber aus Niere 
1.99 ‚fein, Werthmüller aus Pla, Wiamn nn ans 
SSiendal Widenmann aus Düffeloorf; "Wir aus 

Tübirgen, Wurm aus Banıburg, v. Wyrerbrugt 
aus Welmar, Zacharia aus Bernburg‘, Zachariã 
aus ı Göttingen; Bell aus Trier,  Zeltner aus 
(Mn Nürnberg; vor Berjog aus Negensbürg,) Birgert 


aus 
er aus Chemnitz. 


rd 


„Minden; Bitd. 006: Bahliugen, "OU. 
Mit Nein antworteten: 
Acleitner aus Ried, Ahrens aus Galggitter, 


= 80 Mehelburg; aus; Willah, -Arger: aus ‚Reim, 


aus Mien, 


Arndts aus Münden, v. Bally aus Beuthen, 
Baier ad Min, -Weiblel aus Brlttn, Benebict 
aus * Bergmüller aus 
Mauertirchen, aus Siegburg, Blum» 
röder —2 aus Kirhenlamig, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Michelſtadt, v. Bothmer aus 
Garow, Braun aus Bonn, Buß aus Freiburg, 
Gäspers aus Coblenz, Chriſt aus Bruchſal, Chriſt⸗ 
mann aus Durlheim Clemens aus Bonn, Goro- 
nini · Fronberg ( aus Görz, Cucumus aus 
Münden, ' —** aus Bweibrüden, Damm 
aue Ta ofahelm, Darenberger aus Mün- 
hen, Demel aus Teſchen, Detmold aus Bannover, 

(Graf) aus Prag, Deymann aus Meppen, 
v. Diesfau aus Plänen, Dietſch aus Annaberg, 
Dinftt aus Krems, Dillinger aus Münden, 
Eaart aus Lohr, Edel aus Würzburg, Gdlauer aus 
Grab, Enger aus Wien, Eiſenmann aus Rürn- 
berg, Eiſenſtuck aus Chemnitz, d'Elvert aus Brünn, 
Engel aus Pinneberg; Englmayr aus Enns (Ober⸗ 
5* Eſterle aus Cavaleſe, Fallmerayer aus 
ünden, Fehrenbach aus Sädingen, Feher aus 


"Gruftgart, -Börfer ans Hünfeld, ». Bormader 


Sried aus Bamberg, 
Sta aus 2 ae Ried, —* 


raue Reuß, Fügerl aus Korneuburg, Gazzoletti 


aus Teieft, Gebhard aus Würzburg, Geigel aus 


| Münden, Gfrörer aus Freiburg, Gisfra aus 


Pien, "Blar aus Gumpendorf, Göbel aus Fägern- 
borf, Goltßz aus Brieg, Gombart aus Münden, 


Graf aus Münden, v. Grumbrier aus Ingolftadt, 
Gſpan aus Imnsbrud, 


Günther aus Leipzig, 
Gulbenaus Zweibrüden, Oagen (K.) aus dei- 
delberg Haggenmllller aus Kempten, Hartmann 
aus Leitmertg‘, Oaubenſchmied aus Paſſau, Hay⸗ 


> den aus Dorff bei Schlierhach, OHeckſcher aus 


lich aus Schlon  Diera, 
VoRltberg aus Ansbach, v. Kürſinger (Ignaz) 


Hamburg, Gedrich aus Prag, Hehner aus Wics- 
baden, Heifterbergt ans Rohlig, Heldmann aus 
Selters, Henfel aus Camenz, v. ‚Hermann aus 
Münden, Herz aus Wien, Deubner aus Zwidau, 
Höhdmantı aus Wien, Hönniger ans Rudelſtadt, 
Hofer aus Pfarrkirchen, Goffbauer aus Nordhau⸗ 
fen, Huber aus Lim, Hud aus Ulm, Hugo aus 


' Göttingen, Jopp ans Enzersdorf, v. Ihſtein aus 


Maurheim, Junghanns aus Mosbach, Junktmann 


' aus Münfter, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kar 


gerbauer ans Linz, Kahlert aus Beobfhlg, dv. Kal 
fersfeld aus Birkfeld, Kanitſch aus Karlaberg, 


Mr Kerer aus JInnsb ud, Kirchgehner aus Würzburg, 


x Klett aus Heilbronn, Knarr aus. Steyermark, 


Kohlparzer aus Neuraus, Kolb aus Speyer, Kol 
leezet aus. öfter. Schleſſen, Koiſchy aus Uſtron 
in mähnfb Schl ſien, Kreupberg aus Prag, Kub- 
Kuen,er aus Gonftanz, 


ausSaljburg, v. Kürfinger (Gırl) aus Tams org, 
Langbein aus Wurgm, Laſchan aus Villa, von 
Laſſaulx vus Minden, Lauſch aus Tıoprau, Ye 
{et aus. Hult chen, Levyſohn aus Grünberg, Lien⸗ 


bacher aus Golde zg, v. Linde aus Main;, 


Lintner ans Geif Loſchnigg aus Klagenfurt, 
Maliy aus — Maly aus Wien, Mam- 


| * men aus Plauen, Mareck aus Gratz (Steyermark), 


Marfilll aus Roveredo,  Martiny aus Fricdland, 
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Mayer aus Ditobeuen; »..Mayfeld aus Wien, | . 


Mazegger aus DObermair, Melly aus Wien, Mer⸗ 
tet aus Kronach, Meyer aus Biegnig, Meh aus 
Breiburg,. Möller aus Reichenberg, v. Möring 
aus Wim, Mohl (Moriz) — *28 Mohr 
aus Dberingelheim,- v. Deüttte d aus Wien, Müls 
fer aus Damm, Müller aus Mürzburg, Mulley 
aus Weitenflein, ©: Nagel aus. Oberviechtach, 
Nagel aus Ballngen, Nagele aus Murrhardt, 
Nauwerck aus, Berlin, Neubauer ‚ars. Wien, Neu⸗ 
gehauer aus Audigy, Neumann mus. Wien, Reus 
maye aus München, v. Neuwall aus Brünn, 
Obenmüllet augq Paſſau, Paftta aus Steyermark, 
Perthaler aus Wien, Poper aus Brunedc, Pfahler 
aus Tettuangg, Pfeufer aus Landshut, Phillips 
aus Münden, Pieringer aus Kreimomünſter, Po⸗ 
lahek aus Weißtirch, v. Pretig aus Hamburg, 
Queſar aus Gratzz Rant aus Wien, Rapp aus 
Wien, Naſſt aus Neuſtadtl in Böhmen, Raus 
aus Wolframi, Rabeaur aus Coln, Reichard 
aus Speher zn Nethensperger. aus Trier, Reindl 
aus Otth Reinhard aus Boppenburg, Weins 
fein aus. Naumburg Reifinger aus Freiſtadt, 
Renger aus. böhmiſch Kamnis,- Kheinwald aus 
Bern, Kiedl aus Gratz,  Rirgler ‚aus mährifh 
Budwiß; Niehl aue Bweitl,; Rodinger aus Stutt- 
art/ Römer aus; Stuttgart, Rösler aus Oels, 
kmäßter. aus Tharand, Rühl. aus Hanau, 
Sache aud Mannheim, ıSädler,, aus Vaduz, 
Schaffrath aus Neuſtadt/ Share aus Gtrehla, 
Schauß aus Münden, Schiebermayer aus Dödlas 
bruch⸗ Schloffel aus Halbenderf,; Schlutter aus 
Boris, d. Schmerling aus Wien, Schmidt (Ernſt 
\ Brieveih Franz aus Xöpenberg, Schmidt (Jofeph) 
aus Am, Schmitt aus Kalſerslautern, Schoder aus 
Stuttgart/ "Short aus Stuttgatt, Schreiner aus 
Grap (Stetermark), v. Schrent aus Münden, 
Schubert and‘ Würjburg, Schfilr aus Jena, 
‚Stülre (Briebt.} aus Biweibräden, Schuler aus 
Ieretrint, Schulz Cüriebrih) ans Weilburg, 
Sg A Darmfiadt/ Schüp aus Mainz, Sepp 
aus Münden; Simon (Ludwig) aus Trier, von 
- Somimuga ans Wien, „Spap aus Branfenthal, 
‚ Stätf aus Arumal, Stein aus Görz, Stodinger 
aus Frankenthal, Strache aus Rumburg, Gtreff- 
feur aus Wien, v. Stremayr aus Orap, Stülz 
aus St) Florian, Tafel aus ‚Stuttgart, Tafel 
Franz) aus gwelbtaden, Tappehom aus Olden⸗ 
burg, Temme aus Münſter, Thinnes aus Gid- 
NM, Temaſchet aus Iglau, Trabert aus Rauſche, 
Ttampuſch aus Wim, v. Trüdſchler aus Dres» 
ben, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus 
Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Benedey 
Dis Coln; Vogel aus Guhen, Vogel aus Dil- 
Ungen, Vogt aus Gleßen, Vorhum aus Feldkirch, 
Waͤgner alus Steyr, Waldburg⸗Seil · Trauchburg 


(Furft) ans ‚Stuttgart; Weber aus Neuburg, 


Weber aus Metan, Weiß aus Salzburg, Wet⸗ 
belet aus Aachen/ Welter aus Tüngdorf, Werner 
aus Oberkletb/ Werner aus St Pölten, Weßely 
aus Ungariſch Oradiſch, Wiesner aus Wien, Wis 
hard aus Dresden, Winter aus 2iebenburg, von 
Wulffen aus Puſſan Würth aus Sigmaringen, 
Wuttle aus Leipzig, Zimmermann (Profeſſor) aus 


Sagart, —— ⸗ wi Spandow, Bum 
Sande aus Lingen, 


Der Abftimmung enthielten fig: 


Gropp aus Dldenburg , : Brinzinger aus Gt. 
Pölten, Wöhler aus Schwerin, 


Abwefendb “arten: 


A. mit Entſchuldigung: 


Bauernſchmid aus Wien; dv. Beisler aus Mün⸗ 
Ken, Befeler (9. W.) aus Schleswig, Blömer 
aus Aachen, Czoernig aus Wien, Gottfgalt aus 


Bil, 
Martend aus D 
Dfterratb aus Danzig, Peter aus Conſtanz, Bieif- 
fer aus Adamsdorf, Schoenmaelers aus Bed, 
» Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) aus Bom- 
mern, Stebmann aus Beſſelich, reine = 


rag v. Binde aus Hagen, Wernid 
Elbing, Wefendond aus Düffelborf, Wiethaus (J.) 
aus merobach, Wippermamm aus Gaffel. 


B. obhne Entfhuldigung: 


’ v. Andrlan aus Wien, Brentano aus Bruchſal, 
u Grubert aus; Breslau, Richter aus dern, 
Titus aus Bamberg. 


MWräfidbent: Der Antrag des. VBerfaffungs- 
Ausfhuffes in 69: „Die Würde des Reichs— 
ober&nuptes wirb einem ben regierenden deut— 
fhen Fürſten übertragen”, iſt mit 279 gegen 
255 Stimmen angenpmmen. Drei Migliever haben 
fi der Abftimmung enthalten. : (Betiall auf den Rechten und 
auf ber Gallerie: Unrupe auf der Liner.) Sch verbitte mir 
alle Zeichen von Beifall auf der Gallerie. Wie oft fol bas 
oelagt werden, daß Ihnen bergleigen nicht zufteht ? CBuruf 
von der Linken: Es ſind die Diplomaten; die Diplo- 
matengallerte räumen!) Der Zuruf ‚gilt. den Zubö- 
vera auf allen Tribünen; fie mit bem Haufe au 
nivean Liegen oder ıauf ber Gallerie fi befinden. — Wir 
gehen. zu: $ 70 über. Zuvörderſt frage‘ id bie Herren 
Wigard, Schüller und Simon, ab fie Ihe Minoritäts- 
erachten noch beflehen laffen wollen? (guruf: Es ift erledigt!) 
Es ift erledigt; dann ‚bleibt und alſo nur übrig, die beiden 
Mingritätsernchten auf Seite 4 und den. Antrag bed Aus- 
ſchuſſes zur Abftimmung zu bringen. Ich babe erſt die Gründe 
entmidelt, um. deren Willen ih, dem Beſchluß vom 18. Ja— 
nuar sentfprechend, mein Abſtimmungoproject fo aufgeftellt babe, 
wie € Fire ift: Daß mit dem Antrag bes Derfaffungs- 
auoſch begennen, dann das zweite Minoritätserachten mit 
dem Hechſcher'ſchen Verbeſſerungeantrag, und ıohne denſelben, 
und dann das erſte Minoritätserachten folgen ſollte. Hert 
Hedſcher hat in der Sache noch einmal das Wort verlangt. 

Sedicher von: Hamburg: Deine Herren! Ich hatte 
in der Borausfit das Wort no einmal erbeten, baß gleid- 
zeitig Über die Reihenfolge: ber Muträge und Derbefierungs: 
antfäge über 59 69 ımb 70 zufammen abgefiimmt werde; bas 
ift ſeltdem verändert worden, unb id finde feinen weiteren 


ER 


Anlap um das Wort zu bitten, als zu bebarren auf ber Rich ⸗ 
tigfeit meiner Unficht, daf- nämlich über das Minpritäteerachten 
son GÜlih vorher abgeſtimmt werde vor dem Minoritäts- 
erachten sub II. 

Brätident: Ihr Antrag geht alſo dahin: erftens 
über den Antrag bes Verfaffungsausihufes, dann fiber das 
erſte Minorktätserahten und drirtens Über das zweite Mino- 
ritãtse rachten, mit und ohne das Sousamendement der Herren 
Heckſcher und Geroffen, abzuſtimmen. IA dagegen Widerſpruch? 

Moriz Mob: Meine Berren! Ih glaübe, daß folge: 
richtiger - Weite zuerft dos erfle Minoritätserachten kommen 
foüte, dann ‚der Antrag des Derfaffungsantfchuffes, dann das 
zweite Minoritätseraten, und zwar deßhalb, weil wir bisher 
den Bang eingehalten haben, zuerft dad, was dem republifant« 
{den Bräfdenten zunächft flebt, zuerſt zu nehmen, bann ben 
Fürften, und dann mwürbe das Directörium kommen. Ich halte 
diefen Gang für logiſch zigliger.  (Züruf: Es iſt gar kein 
Directortum beantragt.) lmen:> mgnoh® 

Befeler von Grelfewald: Meine Herren! 34 Inüpfe 
an das Wort an, womit der Mebner vor mir ſchloß, indem er 
verlangte, daß zuleht dad Directorium kommen folle Wir 
haben eben beftimmt, die Würde des Reihsoberhaupts 
einem regierenden Fürſten Übertragen werben folle. Wie fann 
jetzt dennoch von einem Direetortum geſprochen werben? (Un- 
rube.) Meine Herren! Ich denke, es kommt bier auf dem 
Sinn der Sade an, und nicht auf einzelne Worte und bie 
Stellung derſelben. Ich glaube, in dieſer Frage müſſen wir 
doch das dor Allem willen, worum es fi handelt. So lange 
die Oberhauptöfrage bier im Haufe verhandelt worben ift, ber 
fanden Immer drei Gegenfäte, bie einheitliche Spige, die Eol- 
Tectiofpige, wie wir es früher nannten, und der Turnus. Es 
iſt jept ein Antrag eingebracht worden, wonach ber Turnus 
und das Directorium vereinigt find; dieſer Antrag muß ale 
Ganges, wenn er Überhaupt zur a. fommt, zur Ab» 
ffimmung gebracht werben. Meine Anfiht iſt aber, daß mit 
der eben vorgenommenen Abftimmung biefer Antrag verworfen 
ift, weil dur die Annahme des Antrags des Ausſchuſſes ſich 
bie Majorität der Verſammlung gegem den Turnus und bas 
damit verquidte Directortum erklärt hat. Was bie Fragftel- 
anlangt, fo glaube ih, daß es allenthalben parla 

Gebrauch iſt, wenn ein beftimmtes —* vor⸗ 
liegt, demſelben zu folgen, und deßhalb glaube ich, daß 
wi der t bes 5 Vrãſidenten verfahren werben muß. 

Mräfident: Für den Ball, daß über bie Ordnung 
der Aobſtimmung noch eine Discuffion ſtatifinden follte, haben 
fi bereits mehrere Mitglieder zu derfelben gemelbet, denen ich 
dann im der Reihenfolge das Wort geben würde. IH glaube 
aber, daß eine ſolche gar nicht ftatt finden barf; denn unmög- 
fi Mann“ ich meinen oft ausgefprohenen Satz aufgeben, baf 
es ‚jeder orktät, wie jedem Mitgliebe fret ftehen mäülle, 
ihre Anträge zu jedem beliebigen Paragraphen zu ſtellen. Die 
"@üllh und: Genofien, v. Somaruga und Genoffen, 
welche die betreffenden Anträge zu $ 70 ftellten, müſſen na- 
geglaubt Haben, daß ihre Erachten aud mit dem ange 
—— m 69 vereinbar gm So lange aber fid in biefer 
Verſammlung ein einziges Mitglied befindet, welches dieſe An- 
‚träge mit dem gefaßten Befäluffe vereinbar glaubt und darum 
an ihnen -feftpäft, muß darüber abgeftimmt werben. Ich kann 
mich alſo auf die fogenannte präjubiciele Frage in der Sache 


J 


ir en, auch Peine Discuffion darüber geftatten; e6 
Imebr bas, was beantragt M, abgeftimmt werben 
ib Ebenfo muß jedes Mitglled wiffen, was es bavon 


ach’ Ben bereits nefaßten MBefaläffen, ohne mit dieſen in Wider⸗ 
—— EEE 
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nur mod fiber bie Ordnung ber dert Anträge abflimmen laffen, 
wenn daruber Ho Streit beſtehen ſollie (Zuruf: Nein!) Es 
ſoll Alta ber den nom mir vorgelegten Projecte bleiben ? (Zu 
uf? I Mein Vorſa lag ging dahin, "mit: dem Antrage des 
———— zu beginnen, dann ju dem zweiten Mi- 
Horträtserächten mit dem iferenbimm "ans dem Heckſcher'ſchen 
Anfrage, eventuell ohne das elbe überzugehen und endlich das 
exſte Mindritate erachten der Herren @üllh und Genoſſen — zur 
Abſtimmung zu Brftigen. Na darf wohl nit erft frag, ob 
bezüglich des Antragte des Derfafangsnusihuffes das Verlan⸗ 
gen auf namenliche Abflünmung beftehti (Burf von mehreren 
Seiten: Jawohl · Namens aufruf ) Wir gegen alfo zur na 
mentllchen Abkimmung Über Der) Antrag des MWerfaf- 
füngsausf uffee tn '$ 70 lautet: 

Diefe Winde If erblich im Hause des Bürften, 

dem fie Übertragen werben. Ste vereekt im Manns» 

frameme nach dem · Mechte der WE: figeburt," 
4 erfuche diejenigen Herren, welche dieſem An- 
trage zuftimmen wollen, bei dem Namensaufrufe 
mit Fa, diejenigen, welde das nicht wollen, mit 
Nein zuantmotten > Zur 


Bei dem bierauf erfoßgenben Ramensaufruf 
antworteien mit Ja: 


Albert and Quedlinburg; Ambroſch aus Bres- 
lau, db. Umfletter ans Breslau, Anders aus 
Golbberg, Anderſon ans‘ Frankfurt a. d. D., 
Am aus Martenwerber,' Arndt aus Bonn, Badı- 
meier aus Forchhelm, Bachaus aus Jena, Ban- 
belom aus Kranı, Barth -aus: Kaufbeuren, Bafler- 
mann ans Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Beer aus Gotha, Becker aus Trier, v. Beckerath 
aus Crefeld, Behncke aus Hanmover, Bernharbi 
aus Eaſſel, Beſeler aus Greifewald, Biedermann 
aus Leipzig Boch · Buſchmann aus Siebenbrunnen, 
Bol aus Preußlich⸗Minden, Böckiug aus Trar- 
bab, Bbeler aus Schwerin, v. Boddien aus Pie, ° 
Bonarty aus Greetz, v. Borries aus Garthaus, 
Braun’ aus Kin, Brescius aus Züllichau, 
Bresgen aus Ahrweiler, ©, Breuning aus Machen, 
Breufing ats Dsnabrükt, Briegleb - aus Goburg, 
Brockhauſen aus Warendorf, Brons aus Emden, 
Bürgers aus Edlta, v. Buttel aus Oldenburg, 
Eento aus Trier, Ciauſſen aus: Klel, Cnyrim aus 
Brantfuet ar DM, Cramer aus Cochen, Dahlmann 
aus Bonn, Deels aus Lbech aus Witten⸗ 
berg, Dezenkolb aus Eilenburg, Deiters aus 
Bow, Drechtler usRofod, Didge aus Bremen, 
Droyſen aus Kiel, Dimter aus Bälle, Ebmeler 
aus Paderborn, Edert aus Bromberg, Ebrlich 
ad Murzynek, Emmevling aus Darmſtadt, 
v Ende aus Waldenburg, Engel’aus Culm, Es⸗ 


märdh aus leswig, Evertabuſch aus Altena, 
Fall aus A rn ‚ 'Ballatt aus Tübingen, 


dederer aus Stuttgart, Fiſchet (EGuſtav) aus 

Yen, Brände (Ga Ahlen Freefe aus 

Stargard, Freudenthell aus Stade, Fripfhe aus 

Röra, Hubs aus Breslat, v. gem aus Darm- 

ſtadt, v. Gagern aus’ Wiesbaden, Gerlah aus 

ZUfit, Gerekohl aus Vreinen, v. Glech (Graf) aus 

Dharnau Gier aug Mühlhaufen Gieſebrecht aus 
Settin, © Gladis aus Wohlau, Godeffroy aus 

DVV—— Gbden aus Gbtz aus tus 
ay um eun yadmrsbd musik dan 
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wieb, von ber Golg (Graf) aus Gzarnifau, Grä- 


ve aus Frankfurt a. d. Q., Gravenhorſt aus 
Lüneburg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grumbrecht aus Limeburg, Gyſae aus Strehlow, 
Hahn aus Guttfiatt, Dallbauer aus Meipen, 
v. Hartmann aus Münfter, Haßler aus Ulm, 


Hayım aus Halle, Heimbrod aus Sorau, Helbing || 


aus Emmendingen, Henkel aus Caſſel, v. Hennig 
aus Dempowalonta, Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Herzog aus Ebermannöftadt, Hildebrand aus Mar- 
burg, Hirſchberg aus Sonderöhaufen, Höflen aus 
Hattingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunihweig, Hoppenfirdt aus Hannover, von 


der Sorft aus Ratenburg, Heuben aus Meurs, 


: Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg an ber 


Unftrutt, Johannes aus Meiningen, Jordan aus 
Berlin, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Branf- 
furt a. M., Jucho aus: Frankfurt a, M, Käfer 


iein ans Batreuth, v. Kalfflein aus Wegau, 


dv. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerft aus Diem 
baum, dv. Keubell aus Berlin, Kierulff aus Roftod, 
Köhler aus Gerchaufen, Kodmann aus Stettin, 


9, Köſterih aus Elberfeld, Kraft ans Nürnberg, 


Kratz aus Wintershagen, Küngel aus Wolla, 
Kuhnt aus Bunzlau , Kupen aus Breslau, Lam— 
mers aus Erlangen, Bangerfeldt aus Wolfenbüttel, 
Laudien aus Königsberg, Kette aus Berlin, Lever- 
tus aus Lennep, Liebmann aus Perleberg, Lode⸗ 
mann aus Lüneburg, Lim aus Magpebug, 
Löw aus Pofen, Löwe (Wilhelm) aus Galde, 
Matowiczta aus Kratau, ». Maltzahn aus Kür 
firin, Mann aus Roftod, Mards aus Duisburg, 
Marcus aus Bartenftein, v. Maflow aus Garld- 
berg, Mathy aus Carloruhe, Matthies aus Greifs- 
wald, Maudifh aus Dippoloiswalda, Merk aus 
Hamburg, Mepte aus Sagan, Meviffen aus Göln, 
Michelfen aus Jena, Mintus aus Marienfeld, 
Mittermater aus ‚Heidelberg, Mölling aus Olden⸗ 
burg, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Müller aus 
Sonnenberg, Münd aus Weplar, Münden aus 
Ruremburg, Naumann aus Branffurt a. d. D., 
v. Neiſchuß aus Königäberg, Nerreiter aus Frau⸗ 
ftabt, Ricol aus Hannover, Nizze aus Stralſund, 
Dberg. aus Hildesheim, Dertel aus Mittelwalde, 
DOftendorf aus Soeſt, Ditow aus Bablau, Dver- 
weg aus Haus Ruhr, Pannier aus Zerbfi, Pin- 
dert aus Zeitz, Binder aus Woinowig, Plaß aus 
Stabe, Plathner ans Halberftabt, Plehn aus War 
rienburg, Preſting aus Memel, v. Duintus-Icilius 
aus Balingboftel, v. Rabowig aus Rüthen, Rahm 
aus Stettin, Rättig aus Potsdam, Rappard 
aus Blambel, v. Raumer aus Berlin, v. Raumer 
aus Dünkelsbühl, v. Reden aus Berlin, Reh aus 
Darmftadt, Reichenbach (Graf) aus Domehlo, 
Reitter aus ug Richter aus Danzig, Rieſſer 
aus Hamburg, Rüben aus Domum, Röder aus 
Neufeitin, Röpler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
v. Rotenhan aus Münden, Rüder aus Oldenburg, 
Rümelin aus Rürtingen, dv. Sänger aus Ora- 


how, v. Galpwebell aus Gumbinnen, v. Sauden- 


aus Frank· 





aus Mannheim, Sprengel aus 


* 


Englmayr aus Enns, (Ohert 


aus Poſen, 


meiſter aus Inſterburg v. Shleufing au⸗ Ru 


; Renburg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt, 


(Adolph) aus Berlin, Schneer aus. Breslau, 
Schneider aus Wien, Scholten aus Ward, Schol; 
aus Reife, Schorn aus Effen, Schraber aus Bran- 
benburg, Schreiber ‚aus Bielefeld, v. Schrörter. aus 
preußiſch Holland, Schubert (Friedrich Wilhelm) 
aus Königsberg, Schulte aus Potsdam, Schul 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwarzenberg 
aus Gaffel, Schwetſchle aus Halle, v. Selafinsty 


‚aus. Berlin, v. Selchow aus Retttewig, Sellmer 


aus Landsberg a. d. W., Servais aus Luremburg, 
Siehr aus Gumbinnen, Siemens aus Hanncon, 
Simon (Dar) aus Breslau, Simon (Heinrid) 
ans Breslau, Simfon aus Stargard, v. Sotren 
n, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Gtenzel aus 
Breslau, Stieber aus Bubiffin, Sturm aus Sorau, 
Tannen aus Zilenzig, Teichert aus Berlin, Tell⸗ 
kampf aus Breslau, v. Thielau aus Braunfchmweig, 
Thöl aus Roſtock, v. Treakow aus Grocolin, 
Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim, Wiebig 

Bazner aus Jaſtrow, Waig aus 
Böttingen, Waldmann aus Heiligenftabt, Walter 
aus Neuſtadt, Wedekind aus Brudhaufen, v. Ber 
demeyer aus Schönrabe,, dv. Wegnern aus Lot, 
Meipenbosn aus Gifenadh, Welder aus Heidelberg, 


Wernher aus Nierftein, Werthmüller aus Bulda, 


Wichmann aus Stenval, Widenmann aus Düffe- 

borf, Wurm aus Hamburg, dv. Wydenbrugk aus 

Weimar, Zachariä aus Bernburg, Zatariä aus 

Böttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, 

dv. Berzog aus Regensburg, Biegert aus preußiſch 

er Bittel aus Bahlingen, Zöllner aus 
nig. 


Mit Mein antworteten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Wilah, Archer aus Bein, 
Arndts aus Münden, v, Bally aus MBeuthen, 
Bauer aus Wien ‚/Beidtel aus Brünn, Benebic 
aus Wien, Berger aus Wien, Bergmüller aus 
Mauerfirgen, Bermbach aus Siegburg, Blum: 
röder (Guſtav) aus Kirenlamig, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Midelftabt, v. Bothmer aus 
Garow, Braun aus Bonn, Buß aus Freiburg, 
Caspers aus Goblenz, Ghrift aus Bruchſal, Ghrif- 
mann aus Dürkheim, Glemens aus Bonn, Gorne- 
tus aus Braundberg, Gorpnint- Cronberg (Graf) 
aus Goͤrz, Gropp aus Olbenburg, Gucumus aus 
Münden, Gulmann aus Zweibrüden, Damm aus 
aus Tauberbifgoffsheim , Darenberger aus. Mün- 
den, Demel aus Tefchen, Detmold. aus Hannover, 
Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus Meppen, 
Dham aus Schmalen dv, Dieslau aus Plauen, 
Dietſch aus Annaberg, Dienfll aus Krems, Döl- 
linger aus Münden, Edart aus Lohr, bel aus 
Würzburg, Edlauer aus Grap, Egger. aus Wien, 
Gifenmann aus Nürnberg, Eifenftuf aus Ehemnis, 
b’Elvert aus Brünn, Engel aus Pinneberg, 
Eſterle aus 
Gavalefe, Balmeraper ‚aus Münden, Be 
aus Sackingen, Feher aus Siuitgart, 


1986, 


6063 


aus Hünfeld, dv. Bormader aus Windiſchfeiſtritz 
Friedrich aus Bamberg, Friſch aus Gtutigart, 
Fritzſch aus Mied, Fröbel aus Reuß, Bügerl aus 
Kornenburg, Gozıeletti aus Trieft, Gebhard aus 
Würzburg, Geigel aus Münden, Gfrörer aus 
Freiburg, Giokra aus Wien, Glar aus Gumpen- 
dorf, Göbel aus JFägerndorf, Golg aus Brieg, 
Gombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Grubert aus Breslau, v. Gundner aus Ingol⸗ 
ſtadt, Gſpan aus Innebruck, Gülich us Schles- 
wig, Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrü- 
den, Hagen (K.) aus Heidelberg, Oaggenwüller 
aus Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Hauben⸗ 
fchmied aus Paſſau, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Hediber aus Hamburg, Hedrih aus 


Prag, Oeiſterbergk aus Rochlitz, Oeldmann aus 


Selters, Henſel aus Gamenz, dv. Hermann aus 
Münden, Herz aus Wien, Heubner aus Zwicau, 
Höchsmann aus Wien, Hönninger aus Rudolkadt, 
Hofer aus Pfarrkirchen, Hoffbauer aus Rorbhau- 
fen, Huber aus Linz, Huf aus Ulm, Hugo aus 
Göttingen, Jopp aus Enzersdorf, v. Itzein aus 
Mannheim, Junghanns aus Mosbach, Junkmann 
aus Münſter, Jürgens aus Stadteldendorf, Ka— 
gerbauer aus Linz, Kablert auf Leobſchũt, v. Kal⸗ 
fersfeld aus Birtfeld, Kanitſch aus Karleberg, 
Kırer aus Janebrud, Kirhgrfner aus Würzburg, 
Klett aus Heilbronn, Knarr ans Steyermarf, 
Kohlparzer aus Neubaus, Kolb aus Speyer, Rol- 
laczet aus üfterr. Schlefien, Kotſchy aus Uftron 
in Mäbriih Schleſien, Kreupberg aus Prag. Kud- 
lich aus Schloß Dietah, Kuenzer aus Gonftans, 
Künßberg aus Ansbach, v. Kürfinger (Ignoz) aus 
Salzburg, dv. Kürfinger (Garl) aus Tamsweg, 
Langbein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, dv. Raf- 
faulr aus Münden, Lauk aus Munden, Laufh aus 
Troppau, Lelet aus Hultſchin, Levyſohn aus Grün- 
berg, Lienbacher aus Goldegg, v. Linde aus Mainz, 
Lindner aus Seiſenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Mally aus Steyermart, Maly aus Wien, Mam- 
men aus Plauen, Mare aus Graf (Steuermarf), 
Marfilli aus Roveredo, Martiny aus Frtebland, 
Mayr aus Di'obeuern, dv. Diayjeld aus Wien, 
Mazegger aus Obermais, Melly aus Wien, Mer- 
tel aus Kronach, Meyer aus Vegnig, Meh aus 
Breiburg, Möller aus Reichenberg, v. Möring aus 
Wien, Mob (Meori:) aus Stuttgart, Mobr aus 
Dberingelheim, v. Müblfeld aus Wien, Müller 
aus Damm, Müller aus Würzburg, Mulley aus 
Weitenftein, v. Nagel aus Oberviechtach, Nagel 
aus Balingen, Nägele aus Murrharbt, Nauwertk 
aus Berlin, Neubauer aus Wien, Neugebauer 
aus Ludig, Neumann aus Wien, Reumayr aus 
Münden, v Neumall aus Brünn, Obermüller aus 
Paſſau, Pattai aus Steyermark, Baur aus Augs- 
burg, Perthaler aus Wien, Peper aus Bruned, 
Pfahler aus Tettnang, Pfeufer aus Landshut, 
Phillips aus Münden, Pieringer aus Kremd- 
münfler, Pöpl aus Münden, Polatzek aus Weiß— 
kirch, v. Preis aus Hamburg, Prinzinger aus 
St. Pölten, Ducfar aus Grab, Rank aus Wien, 
Rapp aus Wien, Rafjl aus Reuftadtl in Böhmen, 
Raus aus MWolframig, Raveaur aus Göln, Rei- 
hard aus Speyer, Reichenoperger aus Trier, 


Reindl aus Drib, Reinhard aus Boytzenbu 

Reinftein aus Naumburg, Neifinger aus Fr 

ſtadt, Reitmayr aus Regensburg, enger aus 
böbmifh Kamnig, Rheinwald aus Bern, Ried! aus 
Gras, Riegler aus mähriih Budwitz, Riehl aus 
Zwettl, Mödinger aus Stuttgart, Römer aus 
Stuttgart, Rösler aus Dels, Roßmäßler aus Tha- 
rand, Rühl aus Hanau, Sachs aus Mannheim, 
Shädler aus Badız, Schaffrath aus Neuſtadt, 
Scharre aus. Strebla, Shauf aus Münden, 
Shiedermayer aus Böklabrud, Schlöffel aus Hal- 
bendorf, Schlutter aus Ports, v. Schinerling aus 
Wien, Schmidt (Ernſt Friedrich Branz) aus 2ö- 
wenberg, Schmidt (Joſeph) aus Linz, + Schmitt 
aus Kalferslautern, Schober ans Gtuttgart, 
Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Orag (Steyer- 
mar), dv. Schrenk aus Münden, Scubert aus 
Würzburg, Schüler aus Jena, Schüler (Friedrich) 
aus Zweibrliden, Säuler aus Innsbrud, Schulz 
aus Darmftadt, Shüp aus Mainz, Sepp aus 
Münden, Simon (Ludwig) von Trier, v. Soma» 
ruga aus Wien, Spa aus Frankenthal, Stark 
aus Krumen, Stein aus Görz, Stodinger aus 


Branfentgal, Strade aus Rumburg, Streffleur 


aus Wien, v. Stremayr aus Grak, Stülz aus 
St. Florian Tafel aus Stuttgart, Tafel (Franz) 
aus Zmeibrüden, Tappeborn aus  Dfbenburg, 
Temme aus Münfter, Thinnes aus Eichſtätt, To— 
maſchek aus Iglau, Trabert aus Rauſche, Tram 
pufh aus Wien, v. Trützſchler aus Dresden, Uh⸗ 
land aus Tübingen, Umbfheiden aus Dahn, 
9. Unterrichter aus Klagenfurt, Vogel aus Buben, 
Vogel aus Dillingen, Vogt aus Girfen, Bonbun 
aus Feldkirch, Wagner aus Steyr, MWaldburg- 
Zeil-Trauhburg (Fürſt) aus Stuttgart, Weber 
aus Neuburg, Weber aus Meran, Weigle aus 
Hohened, Wei aus Salzburg, Welbeker auf 
Aachen, Welter aus Tünsdorf, Werner aus Ober- 
firh, Werner aus St. Pölten, Weßely aus Un- 
garifh Hrodiſch, Wieener aus Wien, Wigard aus 
Dresden, Winter aus Libenburg, v. Wulffen aus 
Paffau, Wuttke aus Leipzig, Würth aus Sigma- 
ringen, Zimmermann (Brofeffor) aus Stuttgart, 
Bimmermann aus Spandow, Zum Gande aus 


‚Lingen. 


Der Abfimmung enthielten fi: 


Groß aus Prag, Hehner aus Wiesbaden, Baur 
aus Meiffe, Schul; (Friedrich) aus Weilburg, 
eg aus Gr, Viſcher aus Tübingen, Wieſt 
aus Tübingen, Wöhler aus Schwerin, 


Abwejiendb waren: 


A. mit Entfhulbigung: 


Bauernfhmid aus Wien, v. Beisler aus Mün- 
Gen, Beſeler (d. W.) aus Schleswig, Blömer 
aus Aachen, Czoernig aus Wien, Goiticalt 
aus Schopfheim, Grigner aus Wien, Hille 
brand ausPölz, Koch aus Leipzig, Leue aus Göln, 
Martens ans Danzig, Nöthig aus Weißholz, 
DOfterratö aus Danzig, Peter aus Gonftanz, Pielf- 

4 


fer aus Übamsborf, Schoenmackers aus Bed, 
Schrott aus Wien, Schwerin (Graf) aus Poms» 
mern, Stebmann aus Veſſelich, Teüffing aus 
Warindorf, v. Binde aus Hagen, Wernich aus 
Elbing, Wefendond aus Düffelvorf, Wiethaus (J.) 
aus merebach, Wippermann aus Caſſel. 


B. ohne Entfhuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Brentano aus Brudfal, 
Ritter aus Adern, Titus aus Bamberg. 


Präſident: Meine Herren! Der $ 70 if 
Wach dem Antrage bes Verfaſſungsausſchuſſes mit 
267 gegen 263 Stimmen angenommen! (Allgemeine 
lang anhaltende Bewegung.) Auf biefe Abftimmung, meine 
Gerren, bezieht fih eine Erklärung der Herren Nauwerk, 9. 
Simon und Anderer, die eben eingegangen ift und bie ih nach 
unferer autorüdlid angenommenen Art Ihnen burd den Drud 
befannt mahen laſſe. Wir gehen In der Abftimmung weiter. 
Bu dem $ 70 liegt an fih das Inſerendum aus bem Bor: 
ſchlage der Mirorität auf Seite 5, $ 70a, vor. — Zu ber 
angezeigten Ertlärung bat fich inzwiſchen nod eine des Herrn 
Temme gejellt, die ich ebenfalls zu Protokoll gelangen laſſe. 


(Die Redaction läßt diefe beiden Protocollerflärungen hier 
folgen: 


Erflärung bes Abgeordneten Naumerd und 
Genoſſen. 


„Das deutſche Volk hat im März v. J. die Throne ſei— 
ner Fürften ſtehen laſſen, und deßhalb können wir Unterjeich- 
nete im alleräußerftien Balle für ein Directorium ftimmen, 
worin weiter nichts als die paffive Anerkennung des BVeſteben 
ben liegt. Nimmermehr aber vermögen wir, aus der Zahl 
ber deutſchen Fürſten Einen berautzugreifen, um ihn eine 
neugefhaffene erblide Oberhauptswürde au übertragen. 

Bir halten diefe Erblihteit in Einem Kürftenbaufe für 
verderblich, ſowohl der Freibeit ald der Ginbeit. 

Die Freiheit tft gefährdet, weil unferes Erachtens ber 
Grbkatfer, weit entfernt, auf Mebiatifirung ber deutſchen Für— 
Ren hinzuwirken, fib mit der Mehrzehl derfelben verftändigen 
wird, wo es bie Beſchränkung der Volksrechte gilt. Aber auch 
für fih allein würde er die herkömmliche Reigung entwideln, 
feine Macht auf Koften des deutſchen Volkes zu erweitern. 

Die Einbeit Deutſchlands ift gefährbet, weil der bon 
mehreren Volksſtäwmen und Fürften erklärte entſchledene Wi— 
berwille gegen bie Erblichkeit der Oberhauptewürbe uns mit 
Serrüttung und Bürgerkrieg bedroht. 

Schon befbalb allein flimmen wir gegen einen Erbfaifer, 
weil berfelbe mehr als ein Viertheil der Deutſchen verlegt und 
aus Deutihland binaueſtößt. Sowie ben Preufen ber Kaifer 
von Deftrrreich als Reicht oberhaupt nicht zuſagen würde, ebenſo 
lehnen die Deutfh-Defterreiher den König von Preußen ab. 
Wir wollen die Stämme nicht zerreifen, fondern verbrüdern. 
Mir betrachten es jet als die dringende Aufgabe, Deutſch- 
land urgetheilt beifammen zu halten, Die beiligfte Pflicht 
eines Volksvertreters tft, keinen Fußbreit vaterländiſcher Erbe 
zu verſchleudern. Verletzten wir diefelbe, fo würde uns für 
Immer die Ruhe des Gewiſſens geraubt. — Naumerd ron 
Berlin; Simen ven Trier ; Hoffbauer ven Rorbhaufın; Rös- 
ler von Dele; Meyer von Liegniz; Schmidt von Löwenberg, 
Reinftein von Naumburg; Leryſohn von Grünberg; Bermbach 
von Siegburg ; Welten, Vertreter für Merzig." 


“ 
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Grllärung des Abgeordneten Temme. 


„Die Vorausfegungen,, unter benen allein ih nad mei- 
ner und meiner poliliſchen Breunde Erklärung vom 21. db. M. 
für den Antrag bes Verfaſſungsausſchuſſes ftimmen konnte, 
find feitbem nur theilmweife eingetreten, Ich babe fie von 
Anfang an als ein ungertrennlihee Ganze betrachten müſſen. 
Steht num namentlich die Frage des erblichen Oberhaupts auch 
heute für mid genau noch fo, wie am 21. März, fo base id 
nur gegen baffelbe ſtimmen können, — Branffurt, den 
27. März 1849. — Temme.”) 


Präfident: Das Inferendum zu $ 70 lautet: 
„Das Reihetoberhaupt wird In gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Vollehaufes und des Staatenbaufes durch 
ab ofute Stimmenmehrheit gewählt” ... 

WB aig (vom Plage): Tas ift erledigt! (Unrube.) 

Schaffrath (vom Plage): Es iſt bles eine relative 
Majorträt! 

Hräfident: Zuvörderſt verſtehen die Herren wohl 
diefen angenommenen $ 70 falih, denn bier {ft die Rede von 
der wirkliben Wahl bed Reichsoberhauptes, während von uns 
durch 8 70 erft beſtimmt ift, welte Perſon dazu gewählt wer⸗ 
den kann, und daß die Würde eine erbliche fein fell, Es han» 
belt fih alfo bier um die Mahl, die in Ausficht ftebt; nicht 
um die Annahme des $ 70, bie eben erfolgt iſt und nicht 
etwa, wie ih von biefer (der linken) Seite einzelne Stimmen 
anbdeuten höre, dur bloß relattve, fondern durch abfolute 
Stimmenmebrbeit erfolgt if. Denn Niemand wird einem 
Mitgliede biefes Hauſes dat Recht beftreiten wollen, fi6, wenn 
es ibm beliebt, der Mbftimmung zu ertbolten. Sodald aber 
eine Anzabl von Mitgliedern, wie im vorliegenden Balle adıt, 
ber Abftimmung fih enthal'en, fo find eben nur die Stimm 
derjenigen zu zählen, die mit „Fa“ ober mit „Nein“ ftim- 
men; ih denke, meine Herren, das liegt doch wobl auf ber 
Hand! (Auf allen Seiten: Sehr richtig!) Ich verftand das 
Minoritätserabten $ 70a auf Eeite 5: 

„Das Reichsoberhaurt wird In gemeinfhaftlicyer 
Sigung des Vollkshauſes und des Staatenhaufes durch 
abfolute Stimmenmehrheit gerräßlt. Die erfle Wahl, 
bet welcher ebenfalls abfolute Stimmenmebrbeit ent- 
ſcheidet, geichteht durch bie verfafjunggesende Reichs- 
verfammlung." 
nur in dem Sinne, daß die zweite Hälfte bes $ 70 durd bie 
vorgenommene Abftimmung noh nicht erledigt ſei. — Ich über- 
zeuge mid aber tod, daß der von der Minorität vorgefsla- 
gene $ 70a überhaupt nicht mehr zu halten if, Wir kommen 
alio zu $ TI. (Kein Miderfprud.) Der Antrag des Aus 
fhuffes in $ 71 lautet: 
„Das Reiheoberhaupt führt ben Titel: 
der Deutfchen.* 
Dazu lag bas ausführlide Misoritätseradten zu. $ 71 auf 
Eeite 4 vor: Das Reideoterhaupt führt ten Titel „Reicher 
ſtatthalter“ und jo weiter, wie Sie da weiter Iefen, bis ein- 
{hlieflib $ TIg. 

Bogt: Dis Minoritätseradhten iſt erledigt ! 

PBräfident: Ih würde aud annchmen, daß durch 
die Abflimmung zu $ 70, das Minoritätserahten zu $ 71, 
auf das ih eben bingemwiefen habe, erledigr iſt; find die Her—⸗ 
ren Artrogfteller damit einverftanden? (Mehrere Stimmen: 
Ja!) Dann fällt es alfo weg und wir baben bei dem $ 71 
nichts als ben Antrag des Ausftufies zur Abftlimmung zu 
bringen. Wird dafür bie namentlige Abflimmung verlangt? 
(Einige Stimmen Ja! andere Nein! — Unrube.) Beſteht der 
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Antrag auf namentliche Abfttimmung? (Auf ber Linken: Ja! 
— Umuhe,) Dann muß ich wiederholt bitien, die Pläge ein- 
junchnen, um das Verlanger nah namentlicher Abftimmung 
unterflügen zu lafjen. Diejenigen Herten, bie den An» 
trag auf namentlige Abfimmung unterfiügen 
wollen, bitteih, ſich zu erheben, (Weniger als 50 


Mitglieder erheben fih.) Er tft nicht hinreichend unter- | 
fügt. Ich bringe alfo ben $ 71 durch Aufſtehen und Gigen- | 


bleiben zur Abftimmung. Der $ 71 lautet: 


„Das Reiheoberhaupt führt den Titel „Kaifer | 


der Deutfihen.* 
Diejenigen Herren, die ben $ 71 in biefer Bafs 


fung annehmen wollen, bitte ih, fi zu erbeben. | 


(Die Mehrheit erhebt ih.) Der $ 71 tft angenommen, 
— Bei $ 72 liegt außer dem Antcage des Auseſchuſſes — 


nad; ber Erledigung ber Minoritäteerachten — nur nod ber | 
Vorichlag der Herren Hechſcher, v. Möring und Anderer vor, 
“tin dem dritten Alinea des Ausfhußantrages flatt 


Tie Be 
Rimmungen über ben Sig ber Reiheregierung bleiben einem 


Reichsgeſeh vorbehalten.“ zu beſchließen: 

„Der Stk ter Reidsregierung ift Branffurt a. M.* | 
Ib werde allo zuvörderſt die beiden erfien Säge zu $ 72 
nah ven Anträgen des Ausſchuſſes und demnächſt ben britten | 
ebenfo nad) dem Antrage des Ausfhuffee, evntucll nach dem 


Antrage ber Herren Heckſa er, v. Möring, v. Somaruga u. A. 


zur Abſtimmung bringen. Die beiden erften Alineas des $ 72 
"lauten: 
„Die Refidenz des Kaiſers ift am Sihe ber Reichs« | 


regterung. Wenigftens während ber Dauer bed Reiche» 
tags wird ber Katfer dort bleibend refidiren. 

So oft fih der Katfır nicht am Sitze ber Reidht- 
regierung befindet, muß einer ber Reichsminiſter in 
feiner unmittelbaren Umgebung fein.“ 

Diejenigen Herren, bie bie beiden eben verlefes 
nen Sähe annehmen wollen, bitte ih, fid zu er— 


heben. (Die Mehrheit erhebt ſich, Die beiden Süße | 


find angenommen. Der britte Sap nad bem Antrage 
des Ausſchuſſes lautet: . 


zung bleiben einem Reichsgeſet vorbehaltm." — 


Diejenigen Herren, welche auch biefen dritten Saß || 
aus dem Antrage des Ausihuffes annchmen wolr | 
— (Die Abſtimmung ift | 


len, bitte id, ſich zu erbeben. 
zweifelhaft.) Wir wollen die Gegenprobe machen. Diejenigen 
Herren, bie ben eben verlefenen dritten Sap des $ 72 nit an- 
nehmen wollen, Bitte ich aufzuftchen. 


über. Beſteht bei $ 73 der Antrag auf namentlihe Abftims 
mung? (Zuruf: Ja! andere Stimmen: Nein!) Ich werbe den 


"Antrag fogleih zur Unterftüpung bringen. Diejenigen Her— 


ren, bie Über $ 73 namentlih abgeftimmt wiffen 
wollen, bitte ih aufzuftchen. (Nur wenige Mitglieder 
erheben fih.) Es find nit 50 Mitglieder, welche die 
verlangen. Der Paragraph 73 lautet: 
„Der Kaifer bezieht eine Givilfifte, weiche der Reiches 
tag feitiept.* 


Diejenigen Herren, welde den $ 73 in bieler Kal | 


fung annebmen wollen, bitte ih aufzuſtehen. (Die 
Mebrheit erhebt ih.) Der Satz iſt angenommen. — Bei 
$ 74 Liegt jetzt auch nur nod der Antrag des Ausfhuffes 
vor. Der Paragraph lautet: 
Die Berfon des Kaifers ift unverletzlich. 
Der Kaifer übt die ihm übertragene Gewalt tur 
verantwortliche von ihm emannte Minifter aus.” 


(Die Minderheit erhebt | 
fib.) Der Sap tft angenommen. -— Bir geben zu $ 73 | 





Diejenigen Herren, welde ben 674 in biefer Baf- 
füng ünnebmen wollen, bitte ih aufzuftehen. (Die 
Mebrbeit erhebt fi.) Der $ 74 iſt angenommen — Bei 


1 $ 75 habe ich jegt auch nur den Antrag des Ausichuffes. 
Der Paragraph lautet: Zn ae 


r n f 

„Alle Regierungsbandlungen bes Kaifers bedürfen 
zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung von wenigftens 
einem der Reichsminiſter, welcher dadurch bie Verants 
wortung übernimmt.* 

Diejenigen: berren, welde den Paragraphen in 
diefer Faſſung annehmen wollen, bitte ih aufzu— 
ſtehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der $ 75 ift ange» 
nommen. — Bei 8 76 liegt ebenfalls num ber Antrag des 
Ausfhuffes vor. Der Paragraph lautet: 

„Der Kaifer übt die völlerrechtliche Vertretung bes 
beutfchen Reiches und ber einzelnen deutſchen Staaten 
aus. Gr ftellt die Reichsgefandten und die Gonfuln 
an und führt den diplomatiſchen Verkehr." 

Diejenigen Herren, welche biefe Falfung des $ 76 
annehmen wollen, bitte ich aufzufteben. (Die Mehr- 
heit erhebt ih.) Der 8 76 it angenommen — Der $ 77 
lautet: i 
„Der Kaifer erklärt Krieg und ſchließt Frieden“ 
Diejenigen Herren, welde biefe Faſſung des $ 77 
annebmen wollen, bitte ih aufzuftehen. (Die Mebr- 
beit erhebt fi.) Der $ 77 ift angenommen. — Der $ 78 


„Der Kaiſer fchliegt die Bünbniffe und Verträge 
mit auswärtigen Mächten ab, und zwar unter Mihwir- 
fung des Reichstazs, infoweit diefe in der Verfaſſung 
vorbehalten ift.* 

Die alte und neue Kaffung find nur ftiliftifch verſchieden. Ich 


autet: 


| glaube daher nicht, daß die alte Faſſung aufgenommen werben 


wird. (Zuruf: Nein!) Sie wird nicht aufgenommen. - Dies 
jenigen Berren, bie den $ 78 in ber neuen Baf- 
fung annchmen wollen, bitte ih aufzuftehen. (Die 
Mehrzahl erhebt fi.) Der $ 78 ift angenommen — 


| Der $ 79 lautet: 
„Die Beſtimmungen über ben Sitz ber Reichsregie— 


„Alle Verträge nicht rein privatrechtlihen Inhalts, 
welche beutiche Regierungen unter ſich ober mit aus— 
wäÄrtigen Regierungen abſchließen, find dem Kaifer zur 
Kenntnifnahme, und infofern das Reichsintereffe dabei 
betheiligt iſt, zur Beftätigung vorzulegen.“ 

Diejenigen Herren, die ben $ 79 in biefer Faf- 
fung annehmen wollen, bitte ih aufzufteben, (Die 
Mebrheit erhebt fi.) Der $ 79 iſt angenommen. — Der 
$ 80 lautet: 

„Der Kaifer beruft und ſchließt ben Reichstag; er 
bat dad Recht, das Volkehaus aufzulöfen.* 
Diejenigen Herren, weldhe den 80 in biefer Faſ— 
fung annehmen wollen, bitte ih aufzufteben. (Die 


| Mehrheit erhebt fi.) Der $ 80 ift angenommen. — 


Ber $ 81 glaube ich, daf durch; die Annahme des Suspenſiv⸗ 
Beto Se alte Leſung als hergeftellt und die meue Lefung von 
ſelbſt als wegfallend angefeben werben muß, Der Ausſchuß 


| wirb mir darin beitreten. (Zuruf: Ja wohl!) Ich bringe alfo 


bie alte Leſung des $ 81 zur Abftimmung. 
„Der Kaiſer hat das Recht des Geſehzvorſchlages. 
Er übt die gefeßgebende Gewalt in Gemeinſchaft mit 
dem Reichdtage unter den verfaffungsmäßtgen Be: 
ichräntungen aus. Er verkündigt die Reichsgeſehe 
und erläßt bie zur Vollziehung berfelben nöthtgen Vers 
ordnungen,” 
Diejenigen Herren, welde ben $ 81 in biefer 
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Baffung annehmen wollen, bitte ih, aufzuſtehen. 
(Die Mebrfeit erhebt fi) Der $ 81 iR angenommen. 
— Bei 682 wird bie alte Leſung miht aufgenommen, Der $ 82 
kommt alfo in ber neuen Zeiung zur Mbftimmung. Gr lautet: 

„Ia Straffahen, melde zur Bufländigleit bes 
Reichsgerichts gehören, hat der Kaifer das Met ber 
Begnadigung und Strafmilderung. Das Verbot ber 
Einleitung oder Fortſezung von Unterfugungen kann 
ber Raifer nur mit Zuftimmung bes Reihstages er- 
laſſen. 

ug Bunften eined wegen feiner Amtshandlungen 
verurtheilten Reichaminiſters kann ber Kaiſer das 
Recht der Begnadigung und Strafmilderung nur dann 
ausüben, wenn basjentge Haus, von welchem die An⸗ 
Hage ausgegangen ift, darauf anträgt, Zu Bunften 
von Landesminiftern ſteht ihm ein folded Recht 
nit zu." 
Diejenigen Herren, welde den 6 82 in der eben 
verlefenen Baffung annehmen wollen, bitte id, 
aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der $ 82 ift 
angenommen. — Der $ 83 lautet: 
: er Katfer liegt die Wahrung bes Reichöfrie- 
end ob. 
Diejenigen Herren, welde den $ 83 in dieſer 
Baffung annehmen wollen, bitte ih, aufzufteben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Der $ 83 tft angenommen. 
— Der $ 84 lautet: 
„Der Kaifer hat die Verfügung über bie bewaff- 
nete Macht.“ 
Diejenigen Herren, melde den $ 84 in biefer 
Baffung annehmen wollen, bitte td, aufzuſtehen. 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der $ 84 it angenommen. 
— Nach den $ 84 Hasen die Herren Wizard, Schüler und 
9. Simon ©. 46 eine Einfgaltung vorgeſchlagen, welche jept 
dahin gefaßt werden müßte: 

„Der Kalfer ſtellt die Reichsbeamten an, fo welt 
nicht durch ein Meichtgefep bie Mitwirkung bes Reiche» 
tages vorgefchrieben wird.“ 

Diejenigen Herren, welche nah dem Antrage ber 
Herren Wigard, Schüler und H. Simon nah dem 
angenommenen $ 84 bie eben verlefene Einſchal— 
tung belteben wollen, bitte ih, aufzufteben. (Die 
Minderheit erhebt fit.) Die Ginfhaltung if nicht an« 
genommen. — Wir kommen zu $ 85. Er lautet: 

„Weberhaupt Hat ber Kaiſer bie Regierungsgemalt 
in allen Angelegenheiten bes Reiches nah Maßgabe 
ber Reihiverfaffung. Ihm als Träger biefer Gewalt 
ftehen diejenigen Rechte und Befugniffe zu; melde in 
der Reichsoerfaſſung der Reihsgewalt beigelegt und 
dem Reihsiage nicht zugewieſen fiud.‘ 

Diejenigen Herren, welde den $ 85 ber Anträge 
‚bes Ausfhuffes annehmen wollen, bitte id, auf- 
zuftehen. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der $ 85 ift an- 
genommen, und damit bad Capitel vom Reihsoberhaupte 
erledigt. (Ruf nah Bertagung.) Meine Herren, wir haben 
ja den Beſchluß gefaßt, daß wir bie Sigung bis 7 Uhr fort“ 
fegen. Nachdem das Gapitel vom Reihsoberhaupte angenoms 
men {ft, müſſen wir wohl zuerft ten $ 196 in der Mbftim- 
mung nachholen, der bis auf biefe Stelle verihoben worden 
iſt. Der $ 196 (8 1 des Art. I Abſchn. VIII „die Ger 
währ ber Verfaſſung *) Hegt in zwei Anträgen vor, dem Ans 
trage des Ausſchuſſes, und dem der Herren Wigard, Schüler 
und Helnr. Simon. Bei $ 196 bringe ih den Antrag bes 
Auoſchuſſes voran zur Abftimmung. Der Antrag lautet: 


„Bet jebem Regierungswechſel tritt ber Reichstag, 
falls er nit ſchon verfammelt if, ohne Berufung zu⸗ 
fammen, in ber Art, mie er das legte Mal zufam- 
mergefegt war. Der Kalfer, welder bie Regierung 
antritt, leiftet vor den zu einer Sigung vereinigten 
beiden Häufern des Reichstags einen Ei auf bie 
Reichsverfaſſung. 

Der Eid lautet: „IS ſchwöre, dat Reich und bie 
Rechte des beutichen Volkes zu fihlrmen, die Reichs- 
verfaffung aufreht zu erhalten und fie gewiſſenhaft 
zu vollziehen. So wahr mir Gott beife. 

Erſt nah geleifterem Eive tft der Kaifer berechtigt, 
Regierungsbandlungen vorzunehmen * 

Diejenigenderren, welde den $196 in der chen 
verlefenen Baffung anzehmen wollen, bitte td, 
aufzuftehen. (Die Mesıhit erbebt fib.) Der $ 196 iR 
angenommen und bamit bad Minoritätteradhten befeitigt. 
Wir haben jetzt, meine Oerren, zuerſt noch den Titel bes Gar 
pitele: „Bon dem KReiksoberbaupte“ au beflimmer. 
Ste eriunern fih, daß dein Witrage des Ausſchuſſes, ten 
Abſchnitt zu Überfhreiben „Tas Reichaoberhaupt“, der Antrag 
der Herren Wigard, Schüler und Heinrih Simon entgegen 
ftand, ald Meberfhrift die Worte: „Die Reichsregkrung” zu 
wählen. Ih werde zuerft die Ueberfchrift in Vorſchlag brin« 
gen, die der Ausihuß beantragt hat. Diejenigen Ber 
ren, die nah dem Antrage des Ausfhuffes bem 
dritten Abſchnitt der VBerjaffung die Neberfärift: 
„Das Reihsoberbaupt” geben wollen, bitte id, 
aufzuftehen, (Die Mehrheit erhebt.) Das ift angenom: 
men. — Wir fommen jest zu bem Ichten der Abſtimmung 
noch unterliegenden Gapitel: „Der Reichsrath“. (Viele Stim- 
men: Vertagung! Andere: Hortfahren!) Vertagung iſt gegen 
Ihren e’'genen Beſchluß, meine Herren. Mir geben zu Dem 
Abſchnitt IV „Der Retserath” über. Es liegt bier von zwei 
Minoritäten des Ausſchuſſes der Antrag vor, den Abſchnitt 
ganz wegfallen zu laffen, ein Antrag, für weichen Herr Gifen- 
mann namentlihe Abftimmung verlangt bat. Es ift aber aut 
ein Amendement zu $ 86 vorgelegt von ben Herren v. Köfe 
rig, v. Wydenbrugf und Andern, im Ganzen 50 Mit- 
gliedern, folgenden Inhatts: 

„In Erwägung, daß nah ber ſtreugen Wort- 
faffung des $ 86 mehrere deutſche Staaten gar nicht 
vertreten fein würden, indem 3. B. Altenburg und 
Goburg nicht zu Türingen gehören ; 

fı Erwägung, daß bei gemeinfhaftlicher Vertretung 
mehrerer Staaten dieſe thelle nad der Lage, thellä 
nach Verwandtfhaft der Intereſſen zu gruppiren find; 

in Erwägung, daß biernad die beiden Hohenzol- 
fern und Liohtenſtein wohl zu Baben, ridt aber zu 
ben thüring'ſchen, lippe'ſchen und anbalt’ihen Terri'o« 
rien gelegt werben fönnen ; 

in endlicher Erwägung, daß bierdurh aud im 
Allgemeinen de Bertrerung ber betreffenden Staaten 
auf ein richtiges Map gebraht wird ; 

wir) vorgefhlagen, bem zweiten Sape des $ 86 
folgende Faſſung au geben: 

„Breußen, Deſterreich, Bayern, Sachſen, Dan» 
nover, Würtemberg ernennen je ein Mitglied; das 
fiebente Baden, zugleich beibe Hohenzollern und 
Lihtenftein, das achte die drei Heffen; das neunte 
Naffau. Luxemburg, Limburg, Braunfhweig; das 
zehnte Schleowig-Holſtein, Lauenburg, beide Med» 
lenburg, Dibenburg ; das elite Weimar, Goburg- 
Gotha, Meiningen⸗Hildburghauſen, Altenburg, die 


6067 


beiden Schwariburg, die beiden Reuß, Waldech, 

bie beiden Lippe, die drei Anhalte; Das zwölfte 

die vier freien Städte.“ 
v. Worenbrugt; Grumbrecht; Pannier; Hanne 
». Raumer; Biedermann; Stavendagen; Badarlä 
von Bernburg; Leberkas; Höften; Becker ven Goſha; 
Rerreter; Fiſcher von Jena; Breubentheil; v. Kbfterip; 
Albert; Jordan von Gollnow; Stusert von Königs: 
berg; 2. Keudell; Böding; Leſte; Weiß enborn; Rothe; 
v. Amſtetter; Schorn; Degenkoib; Küntzel; Gramer ; 
Bauer; Badhaus; Groß ven Leer; Jahn; Jucho; 


Preſting; Bernhardi; von der Horft IT; v. Neiſchütz; 


v. Quintus; Nürer; Gerto; Becke von Trier; Ball 

bauer; Stenzel; Mauckiſch; Anderjon; Gravenborft ; 

Ehrlia; v. Malpabn; Meviff n. 
Meine Herren! Es fheint mir eintgermaßen bedenklich, bem 
Antrage auf namentliche Abflimmung Über das MWegfallen des 
ganzen Abichnits, fo mie viefem Aatrage ſelbſt Folge zu 
geben, weil Ib: Beſchluß babin gebt, paragraphenzeife abzu—⸗ 
fimmen. Mir fheint auch, die Herren wücden ganz baffelde 
Refultat erreichen, mein fie Aber den erften Sap im & 86 
namentlih abſtimmen liegen. (Widerſpruch. — Gine S imme: 
Der Antrag if präjudichel.) Meine Meinung gebt dahtn, 
das erfle Alinea des 5 B6, weiches aus den Morten befebt: 
„Der Reichsrath beftcht aus Bevollmästigten der beurfchen 
Staaten” zum Gegenftand te: namentlizen Abitimmung zu 
maden; ich glaube, daß, wenn dieſes erſte Altnea abgelehnt 
würde, damit der ganze Abſchnitt befeirigt wär. Iſt bier 
gegen Miderfprug? (Es geſchieht von feiner Grit: Ein— 
ſprache) FH bitte nun die Herren, die den An« 
trag auf namentlihe Abkimmung unterftüßen, 
aufzuſtehen. (Diele Mitglieder erheben fih.) Der An 
trag ift hinreichend uncerftüge Im zeige nur noch 
an, daß der Berfaffungsausfsuß ebentuell Ab dem eben ver⸗ 
lefenen Amendement in Betreff bes zweiten Alinen des $ 86 
anſchließt. Alſo, meine Herren wir flimmen jegt über das 
trſte Alinea des $ 86 namentlih ab, das alfo lautet: 

„Der Reichsrath beficht aus Bevollmächtigten ber 

deutfhen Staaten.” 
Diejenigen Herren, bie biefem erften Alinea der 
Anträge des Brrfaffungsausfhufies in $ 86 zus 
fimmen wollen, erfuhe ih, bei dem Aufruf ibree 
Ramens mit Ya, die pas nit wollen, mit Mein 
iu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Za: 


Albert aus Quedlinburg, Ambroſch aus Breslau, 
dv. Amftetter aus Breslau, Anders aus Golbberz, 
Anderfon aus Frankfurt a. d. Dber, Ang aus 
Marienwerder, Arndt aus Bonn, Badmeier aus 
Forchheim, Badhaus aus Jena, Bandelow aus 
Kranz, Barib aus Kaufbeuren, Baflermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, von Beckerath aus Grefeld Behncke aus 
Hannover , Bernhardt aus Caſſel, Beſeler aus 
Greifswald, Biedermann aus Leipzig, Bod-Bufd- 


mann aus Siebenbrunnen, Bot aus Preußiſch⸗ 


Minden, Böcler aus Schwerin, v. Boddien aus 
Blef, Bonardy aus Greiz, v. Borried aus Gart« 
baue, Braun aus Göslin, Brescins aus Züllidiau, 
v. Breuning aus Aachen, Breufing aus Dsnabrüd, 
Briegleb aus Goburg, Brodhauien aus Warendorf, 


Brons aus Emden, Bürgers aus Cöln, v. Buttel 
aus Dldenburg, Getto aus Trier, Gorner 
lius aus Braundberg, Gucumus aus Mün— 
ben, Dahlmann aus Bonn, Darenbirger aus 
Münden, Deete aus Lübel, Deep aus Mitten- 
berg, Degentolb aus Gilenburg. Deiters aus Bonn, 
Döllinger aus Münden, Drechsler aus Roftod, 
Dröge aus Bremen, Droyfen aus Kiel, Dunter 
aus Halle, Gbmeier aus Paderborn, Eckart aus 
Lohr, Ghrlih aus Murzynek, Gmmerling aus 
Darmftadt, v. Ende aus Waldenburg, Gngel aus 
Culm, Gömard aus Schleswig, Evertsbuſch aus 
Altena, Falk aus Dttolangendorf, Ballati aus 
Tübingen, Beberer aus Stuttgart Fiſcher (Guftav) 
aus Jena, Francke (Carl) aus Rendsburg, Buchs 
aus Breslau, v. Gagern aus Darmftadt, v. Gar 
gern aus Wiesbaden, Gebhard aus Mürzburg, 
Gevekoht aus Bremen, von Gich (Graf) aus 
Thurnan, Girfebreht aus Stettin, Godeffroy aus 
Hamburg, Boden aus Krotoszon, Götz aus Neu— 
wied, von der Goltz (Graf) aus Gyarnifau, Gräs 
vll aus Frankfurt a. d. Oder, Gravenhorft aus 
Lüneburg, Groß aus Leer, Grüel aus Burg, 
Grumbrecht aus Lüneburg, Gülich aus Schleswig, 
Gyſae aus Strehlow, Hahn aus Guttftatt, Hall 
bauer aus Meißen, v. Hartmann aus Münfter, 
Daubenfhmicd aus Palau, Haym aus Halle, 
Heimbrod aus Sorau, Dentel aus Gaflel, v. Hen— 
nig aus Dempowalonfa, Dergenbahn aus Wies— 
baden, Herzog aus Ebermannsftadt, Höffen aus 
Hattingen, Hofmann aus Friedberg, Hollandt aus 
Braunſchweig, von ber Horft aus Ratenburg, 
Hoppenftedt aus Hannover, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn 
aus Freiburg an der Unftrutt, Johannes aus 
Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan aus Goll- 
new, Jordan aus Frankfurt a. M., Judo aus 
Frankfurt am Main, Junkmann aus Münfter, 
Jürgens aus Stabtoldendorf, Käfferlein aus Bai— 
reuth, Kahlert aus Leobſchüß, v. Kalkſtein aus 
Wegau, dv. Keller (Graf) aus Erfurt, Kerſt aus 
Birnbaum, 9. Keudell aud Berlin, Kierulff aus 
Roſtock, Kirhgefner aus Würzburg, Kosmann aus 
Stettin, dv. Köfterig aus Giberfeld, Kraft aus 
Nürnberg, Krap aus Wintershbagen, Kupen aus 
Breslau, Lammers aus Grlangen, Yangerfeldt aus 
Wolfenbüttel, Laudien aus Königebery, Lette aus 
Derlin, Leverkus aus Lennep, Liebmann aus Pers 
leberg, Lobemann aus Lüneburg, Löw aus 
Magdeburg, Löw aus Polen, von Malt 
zahn aus Küftrin, Mann aus Roſtock, Mards 
aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, von 
Maſſow aus Carleberg, Mathy aus Garlörube, 


Matthies aus Gireifewalde, Maudifh aus Dip- 


poldiswalda, Merk aus Hamburg, Mebte aus 
Sagan, Meviffen aus Cöln, Micelfen aus Jena, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, Münd aus Wehe 
far, Munden aus Suremburg, Naumann aus 
Frankfurt a. d. O., v. Neiſchüß aus Königsberg, 
Merreter aus Frauſtadt, Nicol aus Dannover, 
Nizze aus Stralfund, Oberg aus Hildesheim, Obere 
müller aus Baflau, Dertel aus Mittelmalde, Often« 
dorf aus Soeſt, Ottow aus Labiau, Dverweg aus 
Haus Ruhr, Pannier aus Zerbft, Baur aus Augs— 


burg, Pienfer aus Landshut, Pinder aus Woino- 
wis, VPlaß aus Stade, Plathner aus Halberftadt, 


Pen aus Marienburg, Brefting aus Memel, | 
Prinzinger aus Sanct Pölten, ‚von Quintuse | 


Jeilius aus Falingboſtel, von Radowitz aus 
Rürben, Rahm aus Stettin, Rättig aus Pots- 


dam, von Raumer aus Berlin, von Raumer aus | 
Dintelsbühl, v. Reden aus Berlin, Reitmayr aus | 


Regensburg, Ridter aus Danzig, Rieſſer aus 


Hamburg , Röben cus Dornum, Röder aus Neu- | 
ftettin, Römer aus Stuttgart, Röpler aus Wien, | 


Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, 


Rüder aus Oldenburg, Rümelin aus Nürtingen, | 


v. Sänger aus Grabow, v. Salpwedell aus Gum: 
binnen, von Saucken-Tarpuiſchen aus Angerburg, 
Scheller aus Frankfurt a. d. O., Schepp aus 
Wiesbaden, Schick aus Weißenſee, Scierenberg 
aus Detmold, Schirmeifter aus Infterburg, von 
Schleuſſing aus Raftenburg, Schlüter aus Pader- 
born, Schueer aus Breslau, Scholten aus Ward, 
Scholz aus Neiffe, Schrader aus Brandenburg, 
v. Schrent aus Münden, v. Schrötter aus preuf. 


Helland, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Kö⸗ 


nigeberg, Schultze aus Potsdam, Schultze aus 


Liebau, Schwarz aus Halle, Schwetſchke aus Halle, | 
v. Selafinsty aus Berlin, v. Selchow aus Rett | 


kewitz, Sellmer aus Landoberg a. d. W, Siehr 
aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover, Simfon 
aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, Spren- 
gel aus Waren, Stabl aus Grlangen, Staven- 
bagen aus Berlin, Stengel aus Breslau, Stieber 
aus Budiffin, Sturm aus Sorau, Tannen a. Zilenzig, 
Teichert aus Berlin, Zelltampf aus Breslau, von 
Thielau aus Braunfhmweig, Thöl aus Roftod, von 
Trestow aus Grocholin, Ubland aus Tübingen, 
Deit aus Berlin, Verfen aus Nicheim, Viebig aus 
‚Bofen, Wagner aus Jaſtrow, Waig aus Göttin 
gen, Waldmann aus Heiligenftadt, Walter aus 
Neuftabt, v. Wedemeyer aus Schönrabe, v. Weg⸗ 
nern aus Lyk, MWeigle aus Hoheneck, Weißenborn 
aus Gifenah, Welder aus Frankfurt, Wernber 
Nierftein, Wichmann aus Stendal, Widenmann 


aus Düffeldorf, Winter aus Liebenburg, Wurm | 
Hamburg, v. Wydenbrugt aus Weimar, Zadariä fi 


aus Bernburg, Zahariü aus Göttingen, Zeltner 


aus Nürnberg, v. Zergog aus Regensburg, Ziegert | 


aus preuß. Minden, Zittel aus Bahlingen. 


Mit Mein antworteten: 


Acleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 


v. Aichelburg aus Villach, Arher aus Rein, von 


Bally aus Beuthen, Bauer aus Wien, Beder aus } 
Trier, Beidtel aus Brünn, Benebict aus Wien, | 


Berger aus Wien, Bergmüller aus Mauertirchen, 
Bermbach aus Siegburg, Blumröder (Guftav) aus 
Kirhenlamig, Böding aus Trarbach, Boczek aus 
Mähren, Bogen aus Michelſtedt, v. Bothmer aus 
Garow, Braun aus Bonn, Breögen aus Ahrweis 


ler, Buß aus Freiburg, Gaspers aus Goblenz, | 


Chriſt aus Brucdfal, Ghriftmann aus Dürkheim, 
Glauffen aus Kiel, Cnyrim aus Frankfurt am 


Main, Gorontni«-Gronberg (Graf) aus Görz, Grar } 


mer aus Göthen, Gropp aus Oldenburg, Gulmann 





aus Zweibrüden, Damm aus Tauberbifchofsheim, 
Demel aus Teſchen, Detmold aus Hannover, 
Deym (Graf) aus Prag, Deymann aus Meppen, 
Dham aus Schmalenberg, v. Diedtau aus Plauen, 
Dietſch ans Annaderg, Dinftt aus Krems, dert 
aus Bromberg, Edel aus Würzburg, Edlauer aus 
Gratz, Egger aus Wien, Gifenmann aus Nürn- 
berg, Gifenftud aus Ghemnig, d'Elvert aus Brünn, 
Engel aus Pinneberg, Englmayr aus Enns (Ober 
öfterreih), Gfterfe aus Gavalefe, Fehrenbach aus 
Sädingen, Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus Hün- 
feld, v. Formacher aus Mindifhfeiftrig, Freeſe 
aus Stargard, Freudentheil aus Stade, Friederich 
aus Bamberg, Friſch aus Etuttgart, Fritſch aus 
Ricd, Brigfhe aus Moda, Fröbel aus Reus, 
Bügerl aus Korneuburg, Gazoletti aus Trieft, 
Geigel aus Münden, Gerlah aus Tilfit, Gfrörer 
aus Freiburg, Gier, aus Müblhaufen, Giskra aus 
Wien, dv. Gladis aus Wohlau, Glar aus Gum- 
pendorf, Göbel aus Jägerndorf, Golg aus Brieg, 
Groß aus Prag. Grubert aus Breslau, v. Grund 
ner aus Ingolftabt, Gipan aus Innsbrud, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen (K.) aus Heibelberg, Daggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Haßler aus 
Ulm, Hayden aus Dorf bei Schlierbach, Hedicer 
aus Hamburg, Hedrich aus Prag, Hehner aus 
Wiesbaden, Heifterbergt aus Rochlitz, Helbing aus 
Emmendingen, Heldmann aud Gelters, Henfel aus 
Gamenz, d. Hermann aus Münden, Gerz aus 
Wien, Heubner aus Zwidau, Hildebrand aus 


‚Marburg, Hirfhberg aus ‚Sondershaufen, Höchs— 


mann aus Wien, Hönniger aus Rubolftabt, Hofer 
aus Mfarrfirhen, Hoffbauerr aus Nordhaufen, 
Huber aus Linz, Hud aus Ulm, Jopp aus En— 
zerddorf, dv. Iuflein aus Mannheim, Junghanns 
aus Mosbach, Kagerbauer aus Linz, v. Kaifersfelb 
aus Birkfeld, Kanitih aus Garlsberg, Kerer aus 
Innsbrud, Klett aus Heilbronn, Knarr aus Steyer- 
mark, Köhler aus Sechaufen, Kohlparzer aus 
Neuhaus, Kolb aus Speyer, Kollaczek aus öfterr. 
Schiefien, Kotihy aus Uſtron in Mähriſch-Schle— 
fien, Rreupberg aus Prag, Kublid aus Schloß 
Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, Künfberg, aus 
Ansbach, dv. Kürfinger (Ignaz) aus Salzburg, 
v. Kürfinger (Garl) aus Tamsweg, Langbein aus 
Wurzen, Lafhan ans Villach, ». Laflaulr aus 
Münden, Lauf aus Münden, Laufh aus Trop- 
pau, Lelek aus Hultihin, Levyſohn aus Grünberg, 
Lienbaher aus Goldegg, ‚von Linde aus Mainz, 
Lindner aus Seiſenegg, Löſchnigg aus Kia 
genfurt, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, Mator 
wiczta aus Krakau, Maly aus Gteyermarf, 
Maly aus Wien, Mammen aus Plauen, Mared 
aus Grap (Steyermart), Marfillii aus Roverebo, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Ottobeuern, 
dv. Manfeld aus Wien, Mazzegger aus Obermais, 
Meliy aus Wien, Mertel aus Kronah, Mever 


‚aus Liegnitz, Mep aus Freiburg, Mittermaier aus 


Heidelberg, Möller aus Reichenberg, Mölling 
aus Didenburg, von Möring aus Wien, Mohl 
(Moriz aus Stuttgart), Mohr aus Oberingelbeim, 
Müller aus Damm, Müller aus Sonnenberg, 
Müller aus Würzburz, Mulley aus Weitenftein, 
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v. Nagel aus Oberviechtach Nagel aus Balingen, 
Nägele ans Murrhardt, Nauwerd ans Berlin, 
Neubauer aus Wien, Neugebauer aus Lubig, Neu 
mann aus Mien, v. Neimall aus Brühn, PBattai 
aus Steyermark, Paur aus Meiffe, Verthaler aus 
Wien, Pefer aus Brimed, Pfahler aus Tettnang, 
Phillips aus Münden, Pieringer aus Kremsmln- 
fter, Polapet aus Weißkirch, Queſar aus Grak, 
Rauk aus Min, Rapp aus Mien, Rapparb 
aus Glambek, Raſſt aus Neuſtadtl in Böhmen, 
Raus aus ———— Raveaur aus Cöln, Rech 
aus Darmſtadt, Reichard aus Speyer, Reichen⸗ 
bach (Graf) aus Dometzko, Reindl aus Orth, 
Reinhard aus Boytzenburg, Reinſtein aus Naums 
burg, Reiſtnger aus Freiſtadt, Renger aus böhmiſch 
Kamnitz, Rheinwald aus Bern, Riedl aus Gras, 
Riegler aus mährifh Budwitz, Riehl aus Zwettl, 
Rödinger aus Stuttgart, Resler aus Dels, Rof- 
mäßler aus Tharand, Rühl aus Hanau,- Gads 
aus Mannbeim, Schäbler aus Vaduz, Schaffrath 
aus Neuftabt, Scharre aus Strebla, Schauf aus 
Münden, Schenk aus Dillenburg, von Scherpen⸗ 
zeel aus Baarlo, Edjiebermayer aus Vöcklabruck, 
Schlöffel aus Halbendorf, Schlutter aus Boris, 
v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Ernſt Frie⸗ 
drih Aranzı aus Lömwenberg, Schmidt (Joſeph) 
aus Linz, Schmitt aus Kaiferslautern, Schneider 
aut Wien, Schodrr ans Stuttgart, Schorn aus 
Gen, Schott aus Stuttgart, Schreiner aus Gratz 
(Steyermart), Schubert aus Würzburg, Schüler 
aus Jena, Schuler aus Innebrud, Schulz (Frie— 
drih) aus Weilburg, Schul aus Darmftadt, 
Schütz aus Main, Schwarzenberg aus Gaf- 
fel, von Selafindty aus Berlin, Sepp aus 


Münden, Simon (Mar) aus Breslau, Simon | 


(Heinrih) aus Breslau, Simon (Ludwig) aus 
Trier, v. Somaruga aus Mien, Spatz aus Fran- 
kentbal, Start aus Krumau, Stein aus Görz, 
Stodinger aus Frankeuthal, Strache aus Rum: 
burg, v. Stremanr aus Grab, Tafel aus Stutt- 
gart, Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Temme 
aus Münfter, Thinnes aus Eichſtätt, Tomaſchek 
aus Iglau, Trabert aus Raufhe, Trampuſch aus 
Wien, dv. Trügfchler aus Dresden, Umbſcheiden 
aus Dahn, v. LUnterrichter aus Klagenfurt, Vene 
den aus Göln, Wilder aus Tibingen, Vogel aus 
Guben, Vogel aus Dillingen, Vogt aus Gießen, 
Bonbun aus Feldkirch, Wagner aus Steyr, Wald» 
burg⸗ geil⸗ Trauchburg (Fürft) aus Stuttgart, Wer 
ber aus Neuburg, Weber aus Meran, Wedekind 
aus Bruchh auſen, Weiß aus Salzburg, Welbeker 
aus Aachen, Welter aus Tünsdorf, Werner aus 
Oberkirch, Wertbmäller aus Fulda, Weßely aus 
ungariih Hradiſch, Wiesner aus Wien, Wieft aus 
Tübingen, Wigarb aus Dredden, Möhler aus 
Schwerin, v. Wulffen aus Paſſau, Wuttke aus 
Leipzig, Würth aus Sigmaringen, Zimmermann 
(Brofeffor ) aus Stuttgart, Zimmermann aus 
Spandow, Zöllner aus Ghemnig, Zum Sande aus 
Lingen. 


Der Abftimmung enthielt fid: 
Werner aus St. Pölten. 


Ebwefendb waren: 


A. mit Entſchuldigung: 


Banernihmib aus Wien, v. Beieler aus Mün- 
Ken, Befeler (9. M.) aus Schleswig, Blömer 
aus Aachen, Goernig aus Wien, Fallmerayer aus 
Münden, Gottihalt aus Schopfheim, Grigner 
aus Mien, Dillebrand aus Pils, Koh aus Keips 
zig, Leue aus Göln, Martens aus Danzig, Nö- 
thig aus Weißholze, Ofterratb aus Danzig, Peter 
aus Gonftanz, Pfeiffer aus Abamsdorf, Pindert 
aus Zeis, Schoenmarfers aus Beck, Schrott aus 
Wien, Schwerin (Grafı aus Pommern, Gteb- 
mann aus Beffelih, Thüſſing aus Marendorf, 
v. Vinde aus Hagen, Wernich aus Elbing, Wer 
fendond aus Düffeldorf, Wiethaus (3.) aus Gum⸗ 
mersbah, Wippermann aus Caſſel. 


B. obne Entſchuldigung: 


v. Andrian aus Wien, Arndts aus München, 
Brentano aus Bruchſal, Clemens aus Bonn, 
Bombart aus Münden, Graf aus Münden, 
Küngel aus Wolke, Kubnt aus Bunzlau, Minkus 
aus Marienfeld, v. Mühlfeld aus Wien, Reur 
mayr aus Münden, Pötzl aus Münden, v. Pre— 
tis aus Hamburg. Reichensperger aus Trier, 
Reitter aus Prag, Richter aus Adern, Schmibt 

- (Adolph) aus Berlin, Schreiber aus Bielefeld, 
Schüler (Friedrih) aus Zweibräden, Servais aus 
Luremburg, Streffleur aus Wien, Stüß aus 
St. Florian, Tappeborn aus Oldenburg, Titus aus 
Bamberg, Zeit aus Trier, 


PB räfident: Das erſte Alinea im $86: „Der 
Reichſsrath beſteht aus Bevollmächtigten ber deut— 
ſchen Staaten“ iſt mit 269 gegen 245 Stimmen 
abgelehnt und damit der ganze Abſchnitt befeitigt, bie 
Berfafftrig im zweiter Lefung angenommen; bie heutige Tages · 
orbnung ift erſchöpft. Ich bitte aber die Herren, ihre Plätze 
ro einzunehmen; denn ich habe no einen dringlihen An» 
trag zu Ihrer Kenntnig zu bringen, ber auf das Wahlgeſetz 
bezüglich if. Ib babe zwei ziemlich gleihlautende dringllche 
Anträge bezüglich des Wahlgeſetzes erhalten, der eine rührt 
on ben Herren Zell un Kierulff der und lautet: 

„Die NRationalverfammlung beſchließt: 

„Das Wadlgeſetz, wie ſolches aus erfter Leſung 

hervorgegangen tfl, wird unverändert angenommen,* 
Der andere Antrag von ben Herren Rösler von Dei, 
Biedermann, Giokra und vielen Andern gebt babin: 

„Wir beantragen, bas MWablgefch, ſowie es aus 
der erften Dieeuffion bervorgegangen if, in folle 
durch eine einzige Abftimmung noch heute anzu« 
nehmen ; 

im Falle dleß nicht bellebt würbe, auf bie mor- 
gende Tagesordnung das Wablgefep zu ſetzen, und bei 
der Abſtimmang darüber ebenfo zu verfihren, wie 
nah dem Eiſenſtuck'ſchen Antrage mit der Verfaſſung 
verfahren worben iſt.“ 2 

Rösler von Dels; Biedermann; Pannter; Schte- 

venberg; Giekra; Melly; Stremayer; Grums 
bredt; Mar Simon; Edart; Böden; Gellmer; 
Metzke; Kerſt; Overweg; Schwarz; Haym; 
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Säneer; Schmidt von Löwenberg; Simon von 
Trier; Sckulge von Liebau; R. Mobl; Heinr. 
Simon; Rapparb; Hehner; Venedey; Schober; 
Beigel; v. Reden; Red; Dftentorf; Umbſchei— 
den; v. Trügfdler; Groß von Leer; Schüler 
von Jena; Zhnmermann von Spanbom; Hei-— 
ſterbergk; Golg; Langbein; v. Neuwall; Mitter⸗ 
mailer; Federer; Stahl; Schrader; KRichter von 
Danzig; Meviſſen. 
Ich frage zuvörderſt, ob die Verſammlung dieſe Anträge als 
bringlich behandelt wiſſen will? Jh bitte diederren, die 
bas wollen, aufzufteben. (Die große Mehrheit erhebt 
fih.) Die Dringlichkeit ift anerfannt Ich frage, ob 
Jemand in ber Sage bad Wort verlangt? (Zuruf: Rein! 
nein!) Ich bringe fomit den Antrag der Herren Zell und 
Kierulff — benn es ift gleichgültig, welchen ven beiden — 
zur Abftimmung. Diejenigenserren, welde na& dem 
UAntrage der Herren Zell und Kierulff beſchließen 
wollen: 
„Das Wahlgeſetz, wie foldes aus erſter Leſung 
hervorgegangen iſt, wird unverändert angenommen.” 
erſuche ich, ſich zu erheben. (Die große Mehrzahl er— 
hebt fi.) Der Antrag iſt angenommen. (Beifall) — 
Meine Herren, ich bitte noch einige Nuzenblide bie Plaätze 
einzunehmen. Wir müffen uns über den Tag der nädften 
Sitzung und über bie Tagetorbnung verftändigen. Herr Rüder 
bat das Wort wegen der Tagesorbnurg verlangt. 

MHüder von Divenburg: Meine Herren! Ich beantragr, 
te nächſte Sipung morgen um 9 Uhr zu halten, und zur 
Tagetorbnung zu mahen: Die Mahl bes Kaiſere. (Zuruf 
von der Linken: Donnerftag !) 

Präfident: Wenn gegen den Antrag fein MWiber- 
ſpruch erhoben wird... . (Zuruf von ber Linken: Ja!) Herr 
Ludwig Simon von Trier hat das Wort. 

Simon von Trier: Meine Herren! Wenn Sie biefen 
Antrag auf die Tagesorbnung von morgen fen mollten, fo 
würde ih mir erlauben, Jhnen vorzuſchlagen, vorher tod noch 
einen anderen Antrag anzunebmen, welber dahin gebt, baf 
Ste Ihre Verfaffung, wie Sie dieſelbe in zweiter Leſung ber 
ſchloſſen haben, nebſt Wahlgeſetz erft publlciren und rechtefräfs 
tig werben lafien mösten, bamit bie Vereinbarungen endlich 
einmel abgeſchnitten ſeien. 

Nösler von Dels: Meine Herren! Das Bedenken, 
bas fo eben fhon geltenb gemacht worden iſt, weift darauf hin, 
daß Si: nicht fo übermäßig darauf dringen möchten, zur Wahl 
zu ſchreiten, als Fever mit fi felbft, mit feinem Gewiſſen zu 
Rathe geben fol (Stimmen: Os! Obl!) und als Ste alle bie 
Eventualttäten berechnen mögen, melde hierbei ind Auge ge— 
faßt werben mäffen. Es wird Ihr Schaden am allerwentgften 


fein, wenn Sie nicht fo barauf-bringen, und id beantrage bie | 


Sigung auf Übermorgen. 

Präfident: Ich muß den Vorichlag, der bier er» 
boben worden iſt, zur Abflimmung bringen. Verlangt noch 
Jemand das Wort? Herr Rieſſer. 

Nieſſer von Hamburg: Was die von Herrn Simon 
angeregte Frage der Publication betrifft, fo glaube ich nicht, 
daß die Beitimmung über bie Publication der Reichgeſetze 
ohne weiteres auf die Verfaſſung anzumenden if. Ich glaube 
vielmehr, daß die Geltung der Verfaffung in den Beſchlüſſen 
diefer Verſammlung jelbft liegt, und daß die Frage ihrer Ab— 
änderlichfeit oder Unabänberlichkeit, wenn in dieſer Hinficht 
überhaupt noch eine Frage obwaltet, nicht von ber Form ber 
Veröffentlihung abhängen kann. 


“anzulegen, etwa um 12 ober 3 Uhr. 


Ih glaube, daß dur bie 
Baffung der Beſchlüſſe das Weſentliche geſchehen ift, und ‘ 


daß bie allerbings erforderliche Veröffentlichung der inneren 
Geltung der Verfaſſung nichts Hinzufügen kann, Ich glaube 
alfo, daß hierin fein Grund des Aufihubes liegt. Mas das 
Bebenten bes Herm Rösler von Dels betrifft, daß einige Zat 
zur Erwägung gegeben werben möge, jo möchte ich den or 
ſchlag maden, morgen «in einer fpäteren Stunde tie Sitzung 
Denn zu einer Ber 
fhiebung bis übermorgen ſcheint, wenn Sie bamit einverftanden 
find, daß die Publication in biefer Frage eine welentlide 
Form nidit ift, fein Grund vorhanden zu fein. 

Vogt von Gießen: Es muß dod jedenfalls, meime 
Herren, ein Antrag eingebracht werden, baf die Wahl gefchehen 
foll, in welcher Form fie gefchehen fol, in welcher Weiſe, c. 
ift ja darüber gar nichts beftimmt, ob die Wahl ftattfinden 
fol, und wie fie ftattfinden foll; wo Haben Sie beftimmt, daf 
diefe Wahl durch eine öffentliche Abitimmung auf ber Tribüne 
oder in irgenb einer anderen Weiſe vollzogen werben joll? 
(Hört! hört!) Meine Herren! Sie haben ja gar nichts vor: 
liegen darüber, wie Sie die Wahl vollzichen wollen. 

Präfident: Meine Herren! Mein Vorſchlag gebt 
dahin, die Verſammlung foilte den Verfaſſungsausſchuß beauf⸗ 
tragen, ungeläumt einen Vorſchlag über die Vornahme biefer 
Wahl einzubringen, und, dem entiprechend, dann bie Wahl ver: 
nehmen. Wenn Widerſpruch beſteht, bringen wir bie Sacht 
zur Abſtimmung. 

Wigard von Dresden: Ich würde mit dieſem An- 
trage zugleih den verbinden, daß der Verfaſſungsausſchuß ber 
auftragt werde, über bie Art der Publication dieſer Verfaflung 
und ein deßfallſiges Geſetz gleichfalls eine Vorlage zu machen; 
denn ich glaube, dieß ift ebenſo nothwendig. 

Bräfident: Damit, meine Herren, ſtimmt der Ans 
trag bes Herm Simon von Trier überein, der mir ſoeben über: 
reicht wird: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

Die Reichsverfaſſung, wie fie aus zweiter Leſung ber- 
vorgegangen, ſewie das beſchloſſene Reihsmahlgeirk, 
find ſofort durch das Reichsgeſeßblatt zu publiciren.“ 

Beſeler von Greifäwald: Meine Herren! Eine 
eisene Geſetzesborlage durch den Verfaſſungsausſchuß ſcheint 
mir nicht nöthig da Alles, was nicht eigentlich die Geſchäfts— 
ordnung betrifft, heute erledigt iſt. Ich glaube, daſſelbe kann 
geſchcehen wenn ein Antrag als dringlich bezeichnet eingebradt 
und bier fpecificirt wird, in welder Meife man wünfcht, daf 
die Webertragung der Kaiferwürde vorgenommen werde. Wenn 
biefes überhaupt ſo angefehen wird, jo würbe ih mich anbei— 
ſchig machen, daß ein folder Antrag, als dringli bezeichnet, 
morgen, wenn Sie wollen, vorgebradt werde. 

Mori; Mohl von Stuttzart: Meine Herren! 
Ich glaube, die Vorſicht erfordert jedenfall, daß wir vorerft 
den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes abwarten; denn «+ 
wird doch wohl auch der Hall zu erwägen fein, meine Seren, 
baf der Kaifer, ben Sie wählen wollen, bie Kaiſerkrone niet 
annımmt, und wenn Sie die Verfaffung bereit promulgirt 
haben, daf Sie feinen Kaifer dazu haben, und ich frage dit 
Herren, die einen beftimmten Kaifer ſchon im Auge baben, 
wenn diefer beftimmte Kaifer es nicht annimmt, ob fie dans 
doch noch das Kaifertfum wollen. (Diele Stimmen auf de 
Rechten: Ja!) Meine Herren! Grlauben Sie mir, dieſes ;s 
bezweifeln. — Alſo, meine Herren, glaube ich, wollen wir bi 
Sache nicht fo überftürgen, daß wir nicht vorber einen Antrag 
des Verfaſſungsausſchuſſes abwarten, daß mir dieſen Antra 
nicht geſchafteordnungsmäßig 24 Stunden in Händen haben, 
und daß wir uns darüber befinnen, wie bie Sache einzurich 
ten if. 
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Bogt von Gießen: Meine Herren! Meine Bemer- 
fung, ging nicht darauf hin, die Sache zu verzögern. Ich bin 
mit Heren Befeler in biefer Beziehung einverftanden. Beauf- 
tragen wir ben Verfaſſungsausſchuß, uns bis morgen eine 
Vorlage zu machen, und wenn ber Berfaflungsausihup erklärt, 
daß er diefes bis morgen zu einer beftimmten Zeit thum kann, 
fo fegen wir bad auf bie Tagesordnung. 

Präfident: Meine Herren! 
Antrag, ben ich geftellt hatte. 

Simon von Trier: Die Tendenz meines Antrags ift 
Har. Ih wünfge, daß darüber vor der Wahl Beftimm.hett 
herrſche, daß das von Ihnen Beſchloſſene eı.dgultig und unab- 
änderlih fel. Ich erlaube mir daher, meinen depfaufigen 
Antrag als dringlic zu begeihnen, und wenn Sie jept ſchon 
beſchließen wellen, daß die Reichs erfaſſung, wie fie aus zwet- 
tee Leſung hervorgegangen, nebfl dem Keigewahlgeſetze durch 
das Reichsgeſetzblatt publichtt ‚wersen jollen, fo habe ich nichts 
bagegen, daß Sie bereits morgen oder | bald Sie wollen, zur 
Wahl Desjenigen fehreiten, dem Sie die Kaljerwüde über 
tragen wollen. 

Seinrihb v. Gagern von Darmflabt: Meine 
Herren! Ich unterftüge den Antrag des Herrn Präſidenten 
Stmfon, daß der Verfaſſungsausſchuß beauftragt werden möge, 
über die Art der Wahl und alles, was damit zufammenhängt, 
einen Vorſchlag an die Natiosalverfimmlung zu bringen. : Id 
unterftüge aud ten Antrag des Herr. Ludwig Simon infoweit, 
als VBeranlaffung ift, daß fin der Ausſchuß darüber audipreche, 
ob es eines befondern Ci fühcungsgeſehes zu der Verfaſſung 
bebürfe. Ich muß aber dem Autray infofern e.tgegen treten, 
als er darauf gerichtet iſt, daß die Na tvraloafammlung bes 
ſchließen möge, es ſolle die Verfaſſung unvırzüglid durch ben 
Reich sverweſer publ cirt werden. Die Publikation ver Reichs— 
gefege gehört zwar zu den Bflidten der Gentralgewalt; aber 
fie handelt, indem fie die Publilat on vollzieht, innerhalb ver 
Grenzen ihres fe bſtſtändigen Wi:ku gekreifes, und es kann 
ige in die er Bezichang kein ander: und yofitiveres Mandat 
werben, als das auf dem Geſetz von 28. Juni beruhende. 

Befeler von Greifswald: Ich wollte nur, ganz ein 
verfianren, mie id glaube, mıt bem Herrn Borreoner, bie 
Bemerkung maden, daß das Verfaſſu göwerf ale folges nicht 
zu den eigentlihen Geidtäjten der Miniſter gehort, daß ihre 
Gont afignatur Dazu nit gehört, und die Berfaffu g gültig ift, 
wern auch eine eigentliche Babittation in bifem Ginne nigt 
erfolgt iſt; tiefe Anficht babe ih, und zwar, wie ich glaube, 
im Girverftänonig mit dem Herrn Borreon.r, Außen wollen. 

Simon von Trier: Meine Herten! Es iſi befannt, daß 
bie proviſoriſche Gentralgewalt von der Errichtung bes Ver— 
fafjungewerkes velllomm n ausgejhloffen tft, und daß berfelben 
bezüglich der Gültigkeit der Ugültigkeit dieſes Werkes keiner 
let Einfluß zuſteht. Wir treten alfo zu den Herm Mintftern 
in deren Gigenfhaft als einfahen Beamten heran, welde bie 
Beſchlüſſe der Naticnalverfammlung lediglich zu vollziehen ha= 
ben. Wenn die Herren Miniſter das Recht härten, den Bes 
fdlüffen der Verſammlung entgegenzutieten, fo könnte das 
Recht bloß von der Gentralgewalt feltft abgeleitet werden, da 
biefe aber dieß Recht ſelbſt nicht kat, fo können es felbfticdemd 
auch bie Herren Minffter nicht haben, 

Seinrich v. Gagern: Meine Herren! Ich habe 
wahrlih nicht ta Bmeifel geftellt, daß die Gentrafgewalt bie 
Derfaffung, fo wie fie if, ohne Aerderungen zu pub iciren 
habe; aber dad die Publication durch fie ‚u geſch hen habe, 
wird wihl nicht zu befireiten fein. Ich e innere Eie daran, 
daß auch bie Grundredhte von dem Re dpaverwefer yublicırt 
worden find. Ich babe mid nur geges dea Antray bes Herrn 
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Simon infoweit erlärt, daß der Centralgtwalt vorgefrtieben 
werde, binnen einer beftimmten Friſt die Bublication zu boll» 
ziehen; daß fie Überhaupt zu erfolgen habe, verſteht fi von 
ſelbſt, und ich babe bloß die Form und ein Recht der Central⸗ 
gewalt wahren wollen. 

Wigardvon Dresden: Diefer Bormflreit, der mir ent« 
grgengehalten wird, if von großer Wichtigkeit für Die Rational» 
verfammlung. Es ift bier gejagt worden, daß ber Reichsverwefer 
feine Unterſchrift unter die Verfaffung zu fepen hätte, wenn er fie pu⸗ 
blicirte, id) leugne das, ich glaube nit, daß der Reicheverweier und 
überhaupt die Tentralgewalt mit diefer Publication etwas zu thun 
bat... (Buruf aus dem schen Gentrum: Es {ft doch bei den 
Grundrechten gefhehen!), und barum babe ich den Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß diefe Verfaſſung nun an den Ausſchuß gegeben 
werde bezüglich der Pablication, weil ich der ıficht Kin, daß 
dieſe Bublica.ion unter dem Namen bes Präfiviums der Na⸗— 
tionalverfammlung gefhehen muß, und darum ift es wichtig, 
daß ber Ausſchuß die Form, wie diefe Berfaffung befannt 
gemacht werden foll, berathe und Vorſchläge made. 

Präfident: Meine Herren! Es tft der Schluß die 
fer Debatte von mehr als zwanzig Mitgliedern beantragt; «6 
hat fi aber auch Niemand wetter zum Wort gemeldet. Ich 
glaube, beide Anträge laffen fih fehr wohl vereinigen, wenn 
wir — ich weiß nicht, od ih das Recht Habe, mir auch einen 
materiellen Vorſchlag zu erlauben? (Zuruf: Ja wohl!) — wenn 
wir dem Verfaffungsausfhuß den Auftrag ertheilen, ſowohl 
für die Inswertfegung des von Herrn Simon von Trier er- 
hobenen Antrags ald auch bezüglich des Wahlmodus bis mor- 
gen Mittag Vorlage zu maden. 

N aig (vom Plage): Das erfle geht ben Auoſchuß 
nichts an! 

Präſident: Ih weiß keinen anderen Ausſchuß, ber 
und darüber Auskunft geben könnte, als den Berfaffungsaus« 
ſchuß, und der Auskunft darüber bedürfen wir, ba im Schoofe der 
Nationalverfammlung felbft darüber Streit it, Wenn Sie mir 
biefen Antrag zu erheben erlauben, fo frage ih: Iſt Wider: 
ſpruch dagegen? (Allgemeiner Zuruf: Rein!) Ih ſetze bann, 
meine Serien, mit Ihrer Genehmhaltung, bie nädfte Sitzung 
auf morgen Mittag 12 Uhr an, und ftelle auf die Tagesorbs 
rung die Berathung und Beſchlußfaſſung auf ben Bericht bes 
Verfaſſ ngsausſchuſſes, auf welchen ich eben Hingebeutet Habe. 
Die heutige Sthung iſt geichloffen. 


(Schluß der Sigung 7'/, Uhr.) 





Berzeihniß der weiteren Eingänge 
vom 21. big 23. März. 


Petitionen. 


1. (7724) Eingabe bes conftitutionellen und Gewerbe⸗ 
Dereind zu Windsheim für Erhebung ber preußiſchen Krone 
an die Spihe von Deutſchland, übergeben durch den Abgeorb- 
neten Bauer von Bamberg. (An den Berfaſſungs-Ausſchuß.) 

2. (7725) Eingaben für einen von ber Reichsver— 
fammlung auf eine beftimmte Zeit gewählten Präfidenten von 
ben Gemeinden: Daftadt, Niedereihbah, Mitteliemmen, Rain⸗ 
ı0d, Bupbab, Ptierweil, Oberrosbach und Dlarben. (An ben 
Verfaſſuugs-Auoſchuß.) 
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3. (7726) Gingabe bes deutfchen Vereins zu Augsburg, 
die Stellung Oeſterreichs zu Deutfhland betreffend, (An ben 
Derfaffungsd-Ausfhuß.) 

4. (7727) Broteftationen der Ortſchaften Annaberg, 
Penig, Müblau, Groitzſch, Dderodenwig, Burgftabt, Döbeln, 


Netzſchkau, Leutſch, Plagwitz, Lindenau, Groß» und Kleln- | 


Ölztg, Thum, Dber- und Nieberfunnersborf u. f. w., im 
Königreih Sahfen, mit 3372 Unterfchriften, gegen 


ein erblihes und unverantwortlidhes Neihtoberbaupt, | 


übergeben durch den Abgeordneten Günther aus Leipzig. 
(An den Verfaffungs-Ausfhuf ) 

5. (7728) Gingabe bes Vereins zur Herausgabe bes 
„Bolköblattes” zu Wiedenbrüf für Erblichleit der beut- 
fhen Kaiferwürbe, übergeben durch ben Abgeorbneten 
Bod. (An den Berfaflungs: Ausfhuß.) 

6. (7729) Eingabe des vaterländifhen Vereins zu Do- 
nauefhingen für felbffländige Durchführung bes deutſchen 
BVerfafjungswerfes, (Un ben Berfaffungs:Ausfhuß.) 

7. (7730) Eingabe des Volkevereins zu Schmalfalden 
(Kurheſſen) für den Welder'ihen Antrag vom 12. März 
1849. (An den Verfaffungs Ausſchuß.) 

8. (7731) Eingaben für einen durch bie Reihöver- 
fammlung auf eine beftimmte Zeit gewählten Präfiventen an 
bie Spige voa Deutichland von den Gemeinden: Unterfchmit: 
ten, Nivoa, Borsdorf und Dberfeemen. (An ben Berfaflungs- 
Ausfguf ) 

9. (7732) Zwei Adreffen aus den Stabt- und Land- 
gemeinden: Michelſtadt, Echach, Beerfelden, Höhft, Zell, Mos 
mart, Dorferbah, Kirchbrombach, Langenbrombach, Hambach, 
Birkert, Niederlinzig und Oberkinzig — alle im Odenwald — 
betreffend Zuſtimmung zu dem aus erſter Leſung hervorgegan- 
genen Wahlgeſetz mit der Aufforderung, bei dieſem Beſchluß 
zu beharren, — übergeben von dem Abgeordneten Bogen. 
(An ben Verfaſſungs -Ausſchuß.) 

10. (7733) Gingabe des demokratifhen Bereins zu Lan« 
genfelbold gegen dem Welder’ihen Antrag vom 12. März 
1849. (An den Verfaffungs:Ausihuß.) 

11. (7734) Gingabe von Bewohnern zu Babel gegen 
bie Ausſchllegung Deutf-Defterreihs von Deutſchland. (An 
ben Berfafjungs-Ausfhuf.) 

12. (7735) Gingabe des Volksvereins zu Gonftang, bie 
Beftftellung des Verfaſſungswerkes betreffend. (Un den Ber- 
faflungs-Ausihuß.) 

13. (7736) Eingabe bes land- und forſtwirthſchaftlichen 
Vereines zu Hildesheim, die Regelung ber deutſchen Bollver- 
hältnifje betreffend. (An den volkowirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

14. (7737) Gingabe ber Handwerksmeifter zu Lübbede 
gegen Gewerbefreiheit, übergeben vom Abgeorbneten Eb— 
meter (An den vollswirthihaftlihen Ausſchuß.) 


burg, die Regulirung der Bollangelegenheit betreffend, (An 
ben volfswirthfchaftlihen Ausfhuß.) 
16. (7739) Eingabe aus Sternberg, bie Grundlage der 


neuen Bolleinigung Deutfälands im Sinne der Hanbdelsfreiheit 


betreffend. (An den vollkswirthſchaftlichen Ausfhuß.) 


17. (7740) Gingabe des conftitutionellen und Gewerbe- | 


vereins ber Stadt und des Amtes Hoerde, in ber Graffhaft | Dftgrenze zu beſehen, eingereiht vom Abgeordneten Damm 


Mark, Schuß ber deutſchen Induſtrie und Arbeit, insbefondere 
bes Derg- und Hüttenweſens, betreffend. (Mn ben volks— 
wirthſchaftlichen Auoſchuß.) 

18. (7741) Petition des landwirthſchaftlichen Bezirks⸗ 


vereins in Blaubeuren um Ginführung entſprechender Schutz⸗ 
zölle, eingereicht von bem königl. wärtembergifchen Bevollmäch⸗ 





tigten v. Sternenfels. (An den vollswirtäfäafilichen 
Ausihuß.) 

19. (7742) Betition der Gemeinde Gr. Lıfferde, Amts 
Beine, den Erlaß einer Gewerbeordnung für Deutf&land be- 
treffend, übergeben vom MAbgeorbneten Ahrens (An ben 
vollswirthſchaftlichen Ausfhuß.) 

20. (7743) Gleiche Btittonen von den Gemeinden: 
Dberg, Münftent, Schwedenftedt, Gadenſtedt und Kl. Lafferbe, 
übergeben durch benfelben. (An den volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß.) 

21. (7744) Pelitionen, die Gleichſtellung der Beſteuerung 
von beweglichen und unbewegliben Gütern bitreffend, von: 
Drdelum, Heohenhameln, Gr. Lafferde, Gquord und Hohen» 
eagelien, liberreiht durch den Abgeorbneten v. Reben. (An 
ben volkewirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

22. (7745) Eingabe von dem Oberbeamten Döring auf 
Amthaus zu Cismar, im Herzogthum Holft-in, ben Zolltarif 
für das vereinte Deutſchland betreffend. (An den volkewirth⸗ 
ſchaftlichen Aueſchuß.) 

23. (7746) Eingabe von Tegeler, m. Kemper, Nr. 11 
in Schönemark bei Detmold, die Veräußerung feines Golonatet 
betreffend. (Un ben Brioritäts» und Petitions:Ausfhuß.) 

24. (7747) Betition von 91 Einwohnern des Neuftädter 
Kreifes in Oberſchleſien, d. d. Neuftabt, um Unterflügung zur 
Auswanderung nah Amerifa, übergeben durch ben Abgeorbne- 
ten Walter. (An den Prioritäts= und Betitions-Ausihuß.) 

25. (7748) Gingaben der Vollsvereine zu Dietenfan, 
Eichel, Breudenberg, Gamburg, Dedengefäß und Urphar, bie 
Befegung Schleswig ⸗ Oolſteins und ber deutſchen Dftg’enge mit 
Reihstruppen betreffend, eingereiht von dem Abgeorbneten 
Damm aus Tauberbifgofeheim. (An den Brioritäts- und 


Petitlons⸗Ausſchuß.) 


26. (7749) Gingabe mit Anſchluß eines preußiſchen Tre 
forfcheines von Ginem Thaler, von bem penfionirten Re— 
gierungsfandbaumeifter Joſeph Laurenz Spitz zu Bingen, Ju« 


1 ftigverweigerung von Geiten des Landgerichts zu Göln betref- 


fend. (An den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

27. (7750) Dr. Murner aus Franken fendet Brofgüren: 
„Libri fulgulares, ober Gedantenblige aus dem beitern Him— 
mel ber politiihen Welt”, und „Götter, Helden und Deutſch— 
land.“ (An ben Prioritäts- und Petitiond-Ausfhuß.) 


23. (7751) Petition des Bierbrauers Garl Ferdinand 


Gödecke zu Bieboldehaufen, die Aufhebung des Bierzwangs be 


treffend, übergeben von dem Abgeorbneten Ahrens. (An den 
Prioritäts- und Petitions-Ausfhuß.) 

29. (7752) Eingabe des Vollksvereins zu Niederhochſtadt 
für Anordnung von Neuwahlen zur Reihsverfammlung und 


| zwar vor Beginn ber zweiten Leſung der Verfaflung, übergeben 


15. (7738) Gingabe der Krämercompagnie zu Renbs- | durch den Abgeordneten Gulmann. (Mn den Prioritäts- und 


RPetitiond-Ausihuf.) 

30. (7753) Sollicitation eines früher eingereichten Unter 
flügungsgeluhs von Seiten des Bürgers Leopold Scufter zu 
Winden (Naflau.) (An den Prioritäts- und Petitions-Aud- 
fuf.) 

31. (7754) Adreſſe des Volkebereins zu Wertheim, ben 
Krieg gegen Dänemark energifh zu führen und die deutſche 


von Tauberbifhofshelm. (An den Prioritäts- und BPetitione- 
Ausſchuß.) 

32. (7755) Eingabe der Wahlmänner zu Salzwedel, die 
Vertretung ber Kreiſe Salzwedel und Gardel gen bei der deut⸗ 
fen Rettsoerfammlung betreffend. (An den Central-Legiti⸗ 
matlons·Auoſchuß.) 
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33. (7756) Abreffe des Anhalt-Deffauifchen Sonberland» 
tags zu Deffau, bie Wieberherftellung der geftörten Orbnung 
in Anhalt-Bernburg betreffend, eingereiät von dem Bevoll⸗ 
mädtigten von Anbalt-Defjau bei der Gentralgewalt, Vier- 
thaler. (Un ben Prioritätt- und reg" 

34. (7757) Adreſſe der Abgeorbnetenfammer zu Meinin⸗ 
gen, ben baldigen Erlaß eines allgemeinen deutſchen Wehr. 
gefeges betreffend. (An den Ausfhuß für Wehrangelegenheiten.) 

35. (7758) Petition des Vollsvereins zu Lemgo, Bes 
fhwerbe wegen angeblih ungeeigneter Eingriffe ber fürſtlich 
Lippe'ſchen Regierung in die Grimtnaljuftizpilege. (An den 
Prioritäte- und Betitions-Ausfhuß.) 


\ 


36. (7759) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Strelitz, Beſchwerde wegen ber von ber medlenburgifhen Re- 
glerung erlafjenen Ausnahmemafregel vom 17. März 1849, 
die Verlegung einer preußifhen Gavallerieabteilung nad 


Medienburg-Strelig, übergeben burh ben Mögeorbneten 
L. Simon von Trier. (An den Priorität und Petitione- 
Auefhuf.) 


37. (7760) Petition vieler Bürger zu Blaubeuern (Wür- 
temberg) um Annahme bed Reichswahlgeſetzes nah ben Be— 
fhlüffen bei der erften Leſung, übergeben durch ben Abgeord« 
neten Haßler. (Mn ben Berfaffungs-Ausihuf.) 


Die Redartiond-Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeffor Wigarb. 


Drud von Joh. David Sauerländer in Frankfurt a, M. 
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Stenographifcer Bericht 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden National; 
N zu uam: a. M. 





2 Hundert fechs sc neunzigfte Sigung. 
(Gigungslocal: Paulskirche.) 


Mittwoh den 28. März 1849, (Mittags 12 Uhr.) 


— — — 


Praͤfldent: Cduard Simfon von Konigeberg. 


Jah alt: Verleſung des Protocolle. — ärtlarungen mehrerer Abgeordnelen zu ben Abſtimmungen der Sihung vom 27. März. — Bexathung 


über 


den vom Werfaflungs: Auiſchuß erflatieten Bericht, die Weröffentlihung der EBEN und bes Wahlgeſehes, fomwie die Wahl bes Raifers 
betreffend. — Wahl des Kaifers, 





Bräfident: Die Sipung iſt eröffnet. Ich erfuche 
den Herrn EShhrififührer, dad Protocoll ver voriger Gigung 
zu verlefen. (Der Schriftführer Biedermann verlieit baflelbe.) 
3a frage, ob Reclamation gegen das Protocol if? (Kie- 
manb meldet fly.) Es ift feine Neclamation: das Protocol 
iR genehmigt. — Im Beziehung auf einige der geftrigen 
Abftimmungen find drei Schriftliche Erklärungen eingegangen, von 
den Herren Wuttle, Hehner und Andern, und von Kern 
Viſcher von Kübingen; id; laſſe fie nach dem biöherigen 
Ufus bruden. 


(Die Redacion läßt dieſelben Hier folgen: 


— des Abgeordneten Wuitke. 


ug nehmend auf meine im Januar d. J. der hoben 
——— überreichte Berwahrung crachte id) für 
ndthig, weiter zu erklären, daß: 

„ba nad dem Urtheile meiner politiſchen Freunde in dem 
Umflande, daß ich die Berechtigung der Natlonalverfammlung 
zur Begründung eined Erb kalſerthums in Abreve ftelle, meine 
SRichtbetbeiligung am der Abflimmung nicht begrüntet if; 

„va nady dem Urtheile meiner politiſchen Freunde es eine 
grose Mlichtrerſaumniß von mir-mwäre, wenn id, in der Er» 
richtung - eines rbfaiferibumd ein ſchweres Nationalunglüd 
erblidend, gleihmohl gegenwärtig der Abſtimmung mich ents 
bielte, 

„ih aber allerbings in einem Befchluffe, wie er beantragt 
it, nicht bloß eine Leberfchreitung der Machtvollkommenheit 
der hohen Nationalverſammlung, fonvern in feiner Verwirk⸗ 
lichung ein großes Unglüd für das deutſche Bolt erkenne, 

„an ver Ablimmung über die Brage ver Erblichkeit unbe⸗ 
ſchadet meiner früheren, auf der Ständeverfammkmg des Rbnig« 
reiche Sachen mitgetheilten Berwahrung, Theil zu nehmen id 
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mich verbunden anſehen muß. — Frankfurt a. M, den 27. März 
1849. — 5. Wuttke, Abgeordneter aus ẽaqſen· * 


Erklärung des Abgeordneten Hehner und Ge— 
noffen: 


„Die Unterzeichneten fühlen ſich verpflichtet zu erklären, 
daß fle fi aus folgenden Gründen ber Abflimmung über bie 
Erblichkeit der Neidhsoberhauptsmürde enthalten haben: 

1) „weil fie, nad ber gegenwärtigen Lage ber beutfchen 

Berhältniffe, das einzig Heilſame in ver Annahme bes unten 
bemerfien Antrages erblickten, der leider wegen unzureichender 
Unterflügung nit eingebracht merden konnte, und felbft bei 
ausreichender Unterflügung vieleicht dennoch feine Majorität 
erlangt hätte; 
2) „‚mell fie eine inehrlichem Sinne verneinende 
Entſcheldung dur das Mitwirken gewifler Beſtandtheile der 
hoben Berfammlung in der Art erfchwert fahen, daß fie bei 
dem Schwanfen ded Stimmenverhältniffed befürchten mußten, 
gegen ihren Willen Denfenigen in die Hände zu arbeiten, 
welche im Uugenblide andere Zwecke zu verfolgen fcheinen, 
als vie —— und Freiheit des deutſchen Volls zu begrün⸗ 
den; und weil 

3) „unter * Umfländen die erfle deutſche Ratlonal⸗ 
Verfammlung nit der Gefahr umd der Schmach, zu feinem 
Beſchluſſe gekommen zu fein, ausfegen und dadurch die Zu⸗ 
—— bes Vaterlandes für unbeſtimmte Zeit aufs Spiel ſehen 
wollten. 


Der erwähnte Antrag lautet: 
Antrag des Abgeorpneten Hehner 
von Wiesbaden: 


„Die Unterzeichneten tra 
$$ 69, 70 und TI des 


darauf an, flatt der 
—R nach 
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erfolgter Verwerfung der Erblichkeit und bed Direc- 
toriums zu fegen: 

„Bis zus Anerkennung der deutſchen Meichäver- 
faffung von Seiten Deftorreich’s, und bis zum thats 
9 li Gintritt ber «beutichen Lande 

in den deutſchen Bunvesftant wird die Mürbe des 
Neichsoberhauptes dem jeweiligen Könige von Preußen 
mit dem Titel, eines Bea über 
tragen. 


„Sobald jene Bebingungen in 
reih’8. eintreten, find von bem Br vers 
änigter Gigung der beiden Käufer, ohne Mitirtung 
des Meicöftatthalterd, die erforderlichen weiteren 
Beitimmungen zen des Neichsoberhaupts zu 
treffen. — Branffurt a. ben 28. März 1849. — 
Hehner von Wiesbaden; iv Per von Reife, Sulz 
von Weilburg; Wöhler von Schwerin.” 


Erklärung bes Abgelörbneten Bilder. 


„Ich. Gabe in der geftrigen Sigung mid des Abflimmend 
über $ 70: 1) „Diefe Würbe ift erblih” u. f. w. aus fol 
genden Gründen enthalten: 


Hätte ich mit „Nein“ geflimmt, fo Hätte ich mittelbar || 


die Abftimmung über die Form bed Directoriums oder Tur- 
nu unterfiüigt, die ih trog meinem beißen Wunſche, das dfler- 
reife Volt ſchon jegt für den beutidhen Qunvesflaat zu 
reiten, für das größere Uebel halte. Hätte ih mit Ja“ ge- 
fimmt, fo hätte ih, da bie Frage über die Grhlichkeit wider 
Erwarten vor den anderen Fragen zur Abftimmung fam, in 
erfier- Linie mid, für eine Form entſchleden, die ich nur 
im äAußerflen.Balle, wenn es fi nämlid darum gehan- 
belt hätte, daß entweder nichid oder ein Geleeiterehen 
zu Gtante fomme, zu unterftügen entſchloſſen war. Es blieb 
mir daher michi übrig, ale das ſchwere Opfer bed Verzich⸗ 
tens auf vie Abftimmung. — Viſcher.“) 


Präſident: Wirgeben zur Tagesorbnung über, 
zus. Beratbung und B Ber&lupfalfung über ben von 
dem Verfaſſunge-Ausſchuſſe erflatteten Bericht, 
bie Verdffentlihung ber Reihöverfafjung und 
bed MWahlgeiepes, game die Wahl des Kailers 
betreffend. (Zuruf: Wir haben no, feinen. Bericht.) & 
wird im Augenblide in den Händen ber Mitgliever fein, bie 

ihn noch nicht haben; ich werbe ‚inzwifchen ‚ven Antrag des 
Ausihuflet, und KL bazu 3 Verbeflerungd« An« 
Itäge verlefen, Der Anitag des DBerfaffungs - Ausſchuſſes 


Tautet: 
er „In Bolge des in der Sigung vom 27. März c. 
gefaßlen Beſchluſſes ftellt ber Pe Br 
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gliedern unterzeichnet. 
B. Sie wird Bi der ————— verkundigt, ‚und 
zwar in folgender Form 
Der Eingang ſoll en ’ 
Die deutſche —— Nauonalerſaun 


—* hat en und. verfündigt als Reichsver || 


2 R N KEN den Reihe u. f. w. 


t 


> 


ax 


DR 
9 


8) * 
bi Ber" 


Der Schluß foll lauten: 
Zur Beurkundung. 
(Drt.) (Zeit) 


I. In Beziehung auf die Wahl des Kaiferd: „—_ u 
. Die Wahl des Kaiſers fol jofort ——— 
ſammlung — 2* werden. ‚ 
Wahl erfolgt du ch abfolute Stimmenmehrbeit. 
. Jedes Mitglien ber ——— wird mit Na⸗ 
mensauftuf aufgefordert en iR. 
Fürften zu nennen, wel er Yelne Sm 
Die erfolgte Wahl des Raifers 5 pn 
a a durch ihren Praͤſidenten df- 
fentlich verfündet. 
De erwählte Kaifer foll durch eine Deputation ber Na- 
ammluug eingeladen werben, bie auf. ihn 
"gefallene Wahl auf Grundlage ber Reicheverfaffung 
anzunehmen. 
F. Die Nationalverfammlung ſpricht das feite Vertrauen 
aus, daß die Fürſten und Bolfsftämme —— 
großberzig und patriotiſch in Uebereinftimmung mit 
der Nationalverfammlung, die Berwirklihung ber 
von u gefapten Beſchlüſſe mit aller Kraft fördern 
werben 


MM. Daß die Nationalverfammlung verfammelt , 
bis der nachſte Reichtiag nach dem. Din 
der Neicheverfaflung berufen und si. ©; 
fein wird.” 
Hierzu liegt vor: 
ae Minoritäts- Gragien. UT, 
* ei 8 


1), Die PR desjenigen zegierenden Furfien 2 
welche 


nach dem Rechte 
ſolle, bat von einem pe —— 
einzuberufenden Reichstag chehen. 

2) Die fs biefes — * 
bung der Wahlen zu den beiden — 
nach Maßgabe der —— — 
geſehes hat durch die proviſoriſche 
ſtattzuſinden. 

3) U * Tag ver Verſammlung —— wird 
—— ⏑ — 


Fran 
4) Die ar vs Reichs 







der * 


men ſoilte⸗ 


tigen Gefeges vom dem Reichstage neuerlichen 
Wahl zu fchreiten.“ nr . 
Detmold; v. Somaruga; v. Mühlfelv. 


N. Minoritäts-Eradten. 


„Die Nationalverfammlung beſchließe: 

Die nunmehr angenommene deutſche Meichöver- 
faflung el, nad dem über bie VBerfündigung ber 
Reichsgeſehe unterm 23/27. September 1848 erlafles 
nen Reichögefege durch die proviſoriſche Gentralgewalt 
auf bie in dieſem Geſetze enthaltene Art und Weiſe 
zu verfündigen.“ 

v. Muhlfeld; Detmold; v. Laffaulr; v. Somaruga. 


Zu tiefen Antraͤgen kommt ber von Herrn Kollaczek, 


welcher mit Nr. IE der Anträge des Musfchufles überein» 


ftimmt. Er Tautet: 


„Die deutſche conflituirenve Nationalverfanmlung 
befließt, verfammelt zu bleiben, fo lange bis das 
geſchaffene Verfaffungsmwerk eingeführt, und der nädjfle 
verfaflungömäfige Reichstag berufen und zufammen- 
getreten iſt.“ Kollarzef. 


Herr Simon von Trier fchlägt zu Lit. A Hinter ben 
Worten „die Verfafjung ” vor, hinzuzufügen: „einfchließlich des 
Reichöwahlgeieges ,” und zwiſchen den Worten: „verfünbigt 
ala‘ und „Reichöverfaffang ; einzufchalten: „enbgiltig,” daß 
alfo ver Gap lauten würde: „‚verfündigt' als endgiltige 
Reichöverfafiung.” 


Dann folgt ein Antrag: bed Herrn v. Linde: 
„sn Grmägung: 


1) daß die in der Abendſizung am 27. März über ein 
Reibsoberbaupt gefaßten Beſchluſſe mit den zum 
Zwrde ver Berflänbigung über das Verſaſſungewerk 
erfolgten Erklärungen vom Deſterreich, Prteußen, 
Bayern, Sachſen, Hannover und Würtemberg in 
birectem Widerſpruch ſtehen 


2) daß aber ſowohl nach der, in der Nationalverſammlung 
durch Majoritaͤtabeſchluj ausgeſprochenen Abſicht ver 
Verſtändigung mit den deutſchen Regierungen, 
ein ſoſortiges kategoriſches Vorſchreiten mit ter 
Publication und Promulgation der Verfaſſung, und 
zur Wahl eines Kaiſers der Deutſchen, einfeitig von 
der Nationalverſammlung nicht bloß eine nicht zu 
rechtfertlgende Ueberſchreitung des Mandals der Abge⸗ 
ordneten und ſomit ber Competenz ver Natlonalver⸗ 
fammlung enthielt, und bie betreſfenden Handlungen, 
die in Ihrem Rechlobeſtande als Meberfchreitungen ver 
Befugniffe ver Verſammlung, nicht vedjtäverbindend 
fein, und deßhalb aber 


3) auch aus. vem Grunde auf bevenflide und ſchwerlich zu 
bejeitigeude Umſtaͤnte in ber Ausführung ftoßen wür⸗ 
den, weil, nachtem die erfle veutiche Bundes» und 
europäifche Großmacht, Defterreih, ausdrücklich und 
wiederholt erffärt Bat, nicht bloß in ihrem durch 
Staattverträge gegründeten und burd; alle europälfthen 
Grmfmädte: garmtirtem Berhältniffe zu Deutichlann 
bleiben, und beziehungdmeije in bem zu errichtenden 
deutſchen Bundes daate fortiegen zu wollen, ſondern 
amdy keine Veeintraͤdnigung in ihrer nicht untergeord⸗ 
neten Stellung zugeben zu koͤnnen; bie zweite deuiſche, 


und gleichfalls emropälfihe Großmacht, Preußen aber, 
übereinfimmend mit den fämmtlidhen, übrigen Fünia- 


lichen Regierungen Deutſchland's, Ich bereit erflärt 


hat, auf ben Grundlagen ver kalſerllch Föniglich 


dſterreichiſchen Propoſtlidnen eine Verfländigung zu 


bewirken, nicht voraudsufehen fl, daß irgend einer 
der regierenden beutfchen Kürften ſich bereit erflären 
follte, eine unter ſolchen Verbältniffen dargebotene 
Kaiſerkrone fofort anzunehmen, und bie mit ber 
Annahme verbundenen Pflichten eivlih anzugeloben 
und zu erfüllen ; 


in fernerer Erwägung: (Biele Stimmen: Schluß!) 


4) daß die Würde der Nationalverfammlung beutfche Feflig⸗ 


feit und flaattmännifhe Bebarrlichkeit in einmal 
gefaßten und ben Berbältniffen angemeffenen Befhlüffen 
fordere, daß die durch die proviſoriſche Centralgewalt 
mit dem kaiſerlich königlich öfterreichifchen Cabineite, 
unter Autorifation der Nationalverfammlung einge 
leiteten Berbandlungen vor Allem zu einem beftimms 
ten, unzweifelhaften Ende geführt werben, zumal es 
bis heute über die eigentliche Tage biefer höchſt mich- 
tigen, dad ganze Verfaſſungowerk weientlidh bebingen« 
Be — an zureichender Aufklärung gänzlich 
fehlt; und 


in endlicher Erwägung: 


5) daß bei dem jegigen Stande des Verfaflungswertes ſchon 


jeve Mafnahme, die den Stempel nicht umfichtiger 
Prüfung und Erwägung an ſich trägt, vollends aber 
ein politiicher Fehlgriff den ganzen neuen Staatsobau, 


ſowohl bezüglich feiner Geflaltung ımb Ausführung 


im Innern Deutfchland’e, ald feiner Anerkennung und 
Stellung im europälfähen Staatenfyfleme, in ein hoͤchſt 
bedenkliches Schwanken gebtadyt werben bürfte, das 
durch Beihküffe ver Nationalverfammlung allein 
ſchwerlich wieder anf ven reiten Standpunkt zurück⸗ 
geführt merben Fännte: 


bejchließt bie Nationalverfammlung: 


1) über die Anträge Beireffs der Publication der Berfaffung 


und der Erlaffung eines Geſetzes über die Wahl des 
—— zur Zeit noch zur Tagedordnung über⸗ 
zugehen; 


2) einen neuen Ausſchuß zu ernennen, welcher ſofort in 


Berathung zu treten, und ber Nationalverfammlung 
Vorſchlaͤge über die Maßnahmen zu machen bat, 
welche nunmehr zu ergreifen find, um das Berfals 
—— zur Anerkennung und Musführung zu 
bringen.” 


Unterfügt von: v. Hayden; Kreugberg; Verthaler; 
Stein; Deym; Menger; Neubauer; Fritſch; 
Deymann; Queſar; Bügerl; Gombart ; Meindl; 
Arnots; Pieringer; v. Wulffen; Niegler ; Dinftl; 
v. Beiöler; Sepp; Wehre von Neuburg ; Möring ; 
Kaiſerfeld; Poatzek; Lindner; d'Eldert; Ignap 
v. Kürfinger; Karl v. Kürfinger, Mally; Huber; 
Kerer; Hofer; Göbel; Pögl; Bergmüller; For⸗ 
macher; Gſpan; Mazegger; Phillips; Pretis; 
Knarr; Stülg; Lienbacher; Adleitner; v. Na» 
gel; Weßely; Meifinger; Nafll; Neuwall; 
Tappehorn; Buß; Benewiet; Tomaſchek; Kager⸗ 
bauer; Weiß; v. Grundner; Meihmer; Egger; 
Aichelburg; Odlinger. 
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Einen ferneren Antrag Hat Herr Ahrens vorgelegt: 


„In Erwägung, daß ed ver Würde ber Nationalverfamms- 
fung angemefjen erſchelnt, nicht aufs Ungemiffe einen Weg vor- 
zuneßmen, fonbern zusdrberft über bie Annahme ver Kaifer- 
würde für das gefammte beutfdhe Reich von Geiten bed 
Königs von Preußen Gewißheit zu erhalten, um fo mehr, als 
das preufifche Kabinet wiederholt und noch in ven legten Ta⸗ 
gen erklärt hat, daß die Erridytung einer neuen Kaiferwürbe, 
als dem von der Nationalverfammlung zu verfolgenden Zwecke 
nur hinderlich fei, 


beauftragt die Nationalverfammlung die Gentralgewalt, 


fi über die Annahme ver Kaiſerwürde für das 
gefammte deutſche Reich mit der Krone Preu- 
pen ins invernehmen zu fegen und barüber fo 


ſchleunig als möglid der Nationalverfammlung die | 


geeigneten Vorlagen zu maden.” 


Ein Zuſatz Antrag der Herren M. Mohl und Genof- 


fen gebt dahin, der Mr. II der Anträge des Berfaffungs- | 


Ausſchuſſes: 
„daß die Nationalverſammlung beiſammen bleibe, 
bie der naͤchſte Reichſtag nach den Beſtimmungen 


der Reichsverfaſſung berufen und zuſammengetreten 


fein wird,“ 


hinzuzufügen: 


zu vertagen.“ 
Unterflüßt von: 


von Piegnig; v. Ipflein; Rheinſtein; Blum: 
röder; Spatz; Beger; v. Diedfau; Mohr; 
A. Mühl von Hanau; MRheinwald; Hön- 
niger; Raus; Hehner; Dietich; Reinhard; ®. 


8. Kolb; Schmitt von Kaiferslautern; Bogen; | 


Schul; von Darmfladt; Bermbach; Scarre; 
Paur von Neiffe; Boczek; 
bannd ; Engel von Binneberg; Kuenzer; Jopp; 
Mer; Wernervon Oberkitch Tafel von Stutt» 


gart; Berger; Nagel von Balingen; Mayer; | 
Waldburg- Zeil» Traudh- | 
Marek; Neugebauer; Biegert; Mars | 


Grubert; 
burg; 
tiny; Melly; 
Kublich. 


Schott; 
Eſterle; Reinhard, Marſilli; 


Endlich liegt ein Antrag des Herrn v. Laſſaulx vor: 

In Erwägung, daß Tollkühnheit nicht Kühnheit 

iſt, indem zu dieſer gezügelte Kraft, Herz und 

Verſtand gehören; (große Heiterkeit in ber Ver— 
fammlung) 


in Erwägung, daß nach ven gemadhten Erfah-⸗ 
rungen in „kühnen Griffen‘ die Rationalverfamm= | 


lung nicht glücklich if; 
Bravo auf der Linfen) 


(wiederholte Heiterkeit, 


in Erwägung, daß zu einer Kaiferwahl Keiner | 


von uns ein Mandat hat; 

in Erwägung, daß, wenn fie Befland haben 
fol, eine neu zu begründenvde Rechtsordnung nicht 
auf Unrecht gegründet werben darf; 

in Erwägung endlich, daß nad den Gefegen ver 


„Ihr allein ſteht es zu, ſich in biefem Beitraume | 


Dr. Archer; Zimmermann von | 
Stuttgart; Friſch; Eiſenſtuck; Würth; Mever | 


Welter; Jungs | 





Weltordnung ver Hochmuth flets vor dem Falle 
kommt; (große Heiterkeit) 


aus dieſen Gründen geht die Nationalver- 
fammlung über die Anträge des Berfaflungs- 
Ausichuffes bezüglihd der Kaiſerwahl einfach 
zur Tagesordnung über.’ v. Raffaulr. 


Der letzte Verbefferungs Antrag, ben ich erhalten habe, 
rührt von dem Herrn v. Selchow und Andern ber, und 
lautet: 


„Die Unterzeichneten beantragen ven Baflus I b. 
des vorliegenden Vorſchlages, wie folgt, zu fallen: 
b) Die Berfaffungsurfunvde wird in amtlichen Ausfertigun- 
gen durch dad Präflvium den Bevollmächtigten ver 
deutſchen Negierungen bei der Gentralgemwalt mit 
dem Erſuchen zugeftelt, viefelbe ihren reſp. Regie 
rungen Behufs deren Zuftimmung vorzulegen.‘ 
Unterzeichnet von: v. Selchow; v. Radowitz; 
Schultze von Potddam; Naumann; v. Bod⸗ 
bien; v. Rotenhan; v. Treskow; v. Gela- 
finsfy; Dertel. 


Ferner: 


„Die Unterzeichneten ſchlagen ſtatt der Sähe D, 
E,F ver Nr. II folgende Faſſung vor: 

Die Nationalverfammlung läpt durch ihr Prä- 
fipium bie Bevollmächtigten der deutſchen Regierun- 
gen bei der Gentralgewalt erſuchen, daß fle ihren 
reſp. Regierungen die erfolgte Wahl des Reichs⸗ 
Oberhauptes anzeigen, und fie zur Zuflimmung ein- 
laden.‘ 

Unterzeichnet von: v. Selchow; Naumann; v. 

Radowitz; Deep; v. Treskow; v. Selafindfs; 
v. Boddien; Dertel; Kupen; Schulge von 
Potsdam; v. Rotenhan; v. Wegner; Sclü- 
ter; v. Wedemeyer. 


Ih erhalte eben noch einen eventuellen Antrag von Herrn 
Buß. Er lautet: A 
„Auf den Fall, daß bie deutſche Nationalver- 
fammlung die Wahl eines deutſchen Kaiſers befchlieht, 
ftelle id} den Antrag, diefelbe möge beichliegen, mie 
folgt: 

1) Die Wahl desjenigen regierenden Fürften Deutſchland's, 
weldem die verfaflungsmäßige Reichdoberhaupté— 
würde und zwar erblih im Mannsftamme nach dem 
Rechte der Erfigeburt übertragen werben ſoll, hat 
von bem gefammten deutſchen Volk in der Art zu 
gefheben, daß alle nad) dem —— für das 
Volkshaus Wahlberechtigten an der Wahl Theil zu 
nehmen befugt find. 

2) Die Wahl hat in ganz Deutihland an einem und dem: 
felben Tag und in den im Wahlgefeg vorgefchriebe: 
nen Formen zu geſchehen. 

3) Es wird dazu der 1. Mai 1849 feftgefept. 


4) Die Wahl findet nach abfoluter Stimmenmehrheit flatt. | 


5) Die erforderliche Ausfchreibung ver Wahl -und die Ein- 
Teitungen dazu find von der proviſoriſchen Gentral- 
gewalt ebenio zu veranlaffen, wie durch dieſelbe 
Bahlzettel der Nationalverfammlung vor: 
zulegen. 


| 
| 
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6) Die Nationalverfammlung prüft die Wahlacten, deren 
Ergebniß fie erhebt. 

7) Dem gewählten regierenden Bürften wirb das Ergebnif 
der Wahl durch eine von der Nationalverfammlung 
zu mwählende Deputation angezeigt, und berielbe 
nach Erklärung feiner Annahme durch die National- 
Beriammlung als NReichöoberbaupt proclamirt. 

8) Das Reichsoberhaupt legt jodann ben in ber Reichöver- 
faſſung vorgeichriebenen Eid in der Nationalverfamm- 
lung ab, und übernimmt die Reichſregierung. 

9) Mit dieſer Uebernahme ver Reichöregierung hört vie 
Wirkjamkeit der Gentralgewalt auf. 

10).Im Falle ver Fürſt die Wahl nicht annehmen jollte, 
ift nach Maßgabe des Geſehes zu einer neuen Wahl 
zu jhreiten.” 

Unterzeihinet von: Buß; Benebict; Perthaler 
(eventuell); Pieringer (eventuell); Weiß; Ka- 
gerbauer; Göbel; Polatzeck; Dinſtl; v. Na— 
gel; Beva Weber; Gipan; Lienbadher; Zum 
Sande ; Tappehorn ; Ignag v. Kürfinger ; Karl 
v. Kürfinger; Giokra (eventuell); Archer; 
Reiſinger. 


Zum Worte haben ſich gemeldet gegen die Anträge des 
Ausſchuſſes die Herren Grävell, Reichensperger, Buß, v. Bally 
und v. Linde; für biefelben: Kerr Eiſenmann. Ich frage, ob 
der Herr Berichterftatter des Ausſchuſſes zuerfi das Wort 
nehmen will? 


Mittermaier von Heidelberg: Es war nicht mög- 
lich, Ionen ven Bericht gebrudt vorzulegen, da Gie und nur 
furze Zeit zu unferer Berathung gegdbnnt haben. Geftatten 
Sie mir nun, die Anträge, melde ver Herr Bräflvent Ihnen 
bereits mitgetheilt hat, kurz; zu begründen. ie haben geflern 
den Antrag bes Herrn Ludwig Simon von Trier an ben 
Berfaffungs »- Ausihuß gewielen; indem mir dieſen Antrag 
prüften, fühlten wir bald, daß die Berathung auch auf andere 
Fragen ſich noch zu erfireden habe, und es waren vor Allem 
brei Richtungen, in welchen wir zu berathen hatten, einmal 
über die Art der Bollziehung und die Brrfündigung der bes 
ſchloſſenen Berfaffung, dann über bie Wahl des Reichsober⸗ 
hauptes und über vie Stellung, welche unjere Berfammlung 
bi8 zum nächſten Reichstage einzunehmen habe. Wir waren 
in Bezug auf den erften Punkt überzeugt, daß die Verfaſſung 
nit wie ein anderes Meichögeieg durch die Gentralgemalt 
verfündigt werten fönne; mir mußten erwägen, und Sie wer- 
ben zuflimmen, daß die Einiegung ber Gentralgewalt zum 
Zweck der Bolziehung der Berfoffung nady dem Geſetze, das 
Sie angenommen haben, nicht geſchah, daß hier nicht ein ge- 
wöhnlidyes Gefeg vorliegt, das in den Kreis der Befugniſſe 
der Gentralgemalt gehört; wir mußten aber auch ermägen, 
dag in jenem Uugenblide, wo wir durch die Gentralgemalt, 
durch das Meichögefegblatt die Berfaffung verkünden liefen, 
der Glaube entftehen müßte, daß erfl, wie alle Reichsgeſetze 
nah zwanzig Tagen in Wirkjamfeit treten, auch diefe Berfaffung 
nad) zwanzig Tagen eine rechtlihe Wirkjamfeit haben würde. 
Das aber kann Ihe Wunſch nicht fein, das geftatiet der Ernſt 
ber Seit nit. Sie werben aber auch mit uns übereinfiims- 
men, daß ed unpolitiich geweſen wäre, ver Gentralgemwalt jetzt 
bie Berfaffung zur Berfündung und zur Bollziehung zu über» 
geben, und mande Zmwifchenfälle vielleicht, die nicht in Ihren 
Wünfhen liegen können, beraufzurufen. Es konnte für uns 
nur ein einziger Weg erüdrigen, und ben Weg fchlagen wir 
Ihnen vor: Die Nationalverfahmlung ſelbſt verfündigt die 

Verfaſſung, wir mußten treu bleiben dem Gharafter der Nas 


tionalverfammlung, treu bleiben einer verfaffunggebenven Ber 
fammlung. Diefe verfaffunggebende Verfummlung, mie jede 
ähnliche, die in anberen Staaten zufammenberufen worden iſt, 
verfündigt ald das Ergebniß —————— was wir ſchul⸗ 
dig waren nach dem Auftrage des Volkes, Ihnen vorzulegen, 
verkuͤndigt dem Volke, das und berufen bat, dieſes Reſultat 
der Berathung. Wir machen das gerade ſo, wie bei dem 
Geſetze, unter welchem die Centralgewalt ins Leben gerufen 
iſt. Damals wurde proviſoriſch eine Gewalt begründet, beute 
fol eine definitive begründet werden. Wir müſſen bie 
Berfaflung ald Ganzes nehmen, wir müffen erwägen, daß in 
jenem Uugenblide, als geſtern Ihr Herr Präflvent verkündet 
bat: „bie Verfaſſung ift angenommen,” fie unter und 
gilt, und wir und ihr unterwerfen. Es bevarf aber noch mebr, 
vamit fie auch nah Außen bin wirkſam werde. Eo bevaıf 
aber dazu nichts weiter, ald einer von unferer Berfammlung 
ausgebenten MBervielfältigung in einer für fi beſtehen⸗ 
ben Urkunde, die der Aboruf der Originalurkunde if. Im 
Reichsarchiv wird die Urfchrift dann bewahrt; dieſe Urfchrift 
der Verfaſſung wird von dem Präflventen, ven Vicepräfldenten 
und Scrififührern, und von den Mitglievern der National» 
Berfammlung unterzeidinet. Es iſt unjere Zuflimmung, uns 
fere Erklaͤrung, und gern meine Herren, wird hoffentlich 
auch noch in fpäter Zeit in trüben Stunden leuchten» dann 
das Gefuhl uns vorſchweben, dag wir, Gott wird ed wollen, 
ein großes Werk für unfer Vaterland geſchaſſen haben. Der 
Eingang, den dieje Urkunde erhält, if einfach, es ift Ihnen 

vorgeidylagen worden, zu jagen: 
„Die deutſche verfaffunggebende Mationalverſamm⸗ 
— beſchloſſen und verfünvigt ald Reichsverfaſ⸗ 

ung.” 

Dann vie Aufihrift: „Verfaſſung des deuiſchen Reichs.“ 
Die Verfaſſung iſt dann als Ganzes verkündet, und von jeht 
wirfenp, ſoweit «8 wirken fann. Wir bevürfen keines anveren 
Säluffes, als veöjenigen, mit welchem Sie auch, ald Sie das 
Gejeg uber vie Gentralgewalt gegeben haben, die einfache Er⸗ 
flärung gegeben haben: „Zur Beurkundung unterzeichnet ber 
Präfloent der Nationalverfaumlung, dann ber Ort und ber 
Tag der Unterzeichnung. Das, meine Herren, bezieht ſich auf 
die Verfaffung ald Ganzes, dabei tft nicht ausgefchloffen, daß ber 
Herr Präflvent Exemplare dieſer Berfaffungs- Urkunde der 
Gentralgewalt zum Abdruck und zur weiteren Verbreitung 
im Volke mittheilt, nicht aber, daß fle von jegt an zu wirfen 
anfange, nicht aber, ald wenn dieſe Verkündigung im Reichs⸗ 
Gejegblatte nothwendig wäre. — Anders, meine Herten, ſteht 
es mit dem Wahlgejege. Das Wahlgefeg iſt Fein Theil ver 
Berfaffung, und der Here Präſtdent wird daſſelbe, nachdem 
ed angenommen ift, der Gentralgewalt mittheilen, dieſe wird 
ed dann in dem Reichsgeſetzblatte erſcheinen laſſen. — In Be- 
zug auf die Wahl des Oberhauptes find es drei Fragen, 
über die wir Ihnen Borichläge vorlegen müflen: eine, wer 
wählt, warn foll gemählt werden, wer ift zu wählen? 
Die Majorität des Berfaffungs » Ausihuffes jchlägt Ihnen 
vor, daß die Nationalverfammlung ſelbſt wähle. Wir, meine 
Herren, find die Vertreter des beutichen Volkes. Wir hatten 
zwar nicht den Auftrag, und bedürfen des Auftrages nicht, 
beſonders bier einem Kaijer zu wählen; aber wir haben 
einen Auftrag übernommen, einen weit gefaften Auftrag, 
nämlih den Auftrag, Deutſchland's Geftaltung zu vermitteln 
und zu berathen, dad Befte, was im Imterefle des Gejammt- 
Baterlandes if, zu thun, und wenn auch unklar in ben 
Gemütbern der Millionen es lebte, jo war eine Vorſtellung 
wenigftend jo weit ba: Ein Bunbesflaat ſoll es werben, 
Deutihland ſoll künftig. ala eine Großmacht daſtehen, es 


fol nicht ein Gtaatenbund, ſondern ein organifches Leben 
im Bundesftaat und umſchlingen zur Ginheit, geführt von 
einer vollziehenden Gewalt, und nad Ihren Beſchlüſſen ſoll 
die einheitlidhe Spige eine monarchiſche fein, und nad dem 
Beichluffe ver Majorität ein Kaifer. Wir müflen nun vie 
Berfaffung ind Leben rufen, fie muß nad dem $ 70, den 
Sie angenommen haben, febenvig werben, und dann müflen 
Die, welche fühlen, daß nur auf dem Papiere das Ganze 
märe, wenn nicht die Spige ald PBerfönlichkeit einflebt, fie 
ins 2eben rufen, und bierzu müſſen wir ſelbſt wählen. 
Wenn Sie fragen: „Bann foll gemäßlt werben?‘ jo ift 
die Antwort: „Sofort.” Die Verfaflung fann ohne Ober- 
haupt nicht ins Xeben treten. Dur ven Kaifer find erft 
andere Organe bed Neidyed zu berufen, und Einrichtungen 
zu treffen. Es muß die Möglichfeit raſch daſein, daß ein 
Kaifer auftrete, wirfe, Organe berufe, und erfl von bem 
Augenblid an, wie in der Gewähr ver Berfaffung flebt, ale 
er den Ein geleiftet hat, übt er die Negierungsbandlungen 
aus, die Sie ihm verſaſſungsmäßig übertragen wollen. Es 
it Hierzu nicht eine Verkündigung ver Verfaſſung nötbig. 
Unterfcheiven Sie wohl ven Beſchluß der Verfündigung der 
Berfaffung und die wirkliche Verkündigung. Den erflen 
Beichlu haben Sie geflern fchon gefaßt. Das genügt, und 
es bedarf nicht, wie Ihnen vorgeichlagen worben iſt, erft 
einer Anfrage, ob Derjenige, den Sie mählen wollen, vie 
Mahl annehmenſwird. Ich achte Sie zu hoch, meine Her- 
ren, ald daß ich Ihnen die Gründe weitläufig angeben 
wollte, Sie fühlen, daß Niemanden im Namen eines Wall- 
korpers eine Krone angeboten werben fann, wenn man nicht 
weiß, daß die Verſammlung gerade jene Perſen mählen 
wollte, und Sie müßten doch wieder zu einer Wahl ſchreiten. 
Sie werben aber auch fühlen, weldje zarte Öründe entgegens 
Reben, einen jolden Antrag anzunebnten, Gründe, die daraus 
abgeleitet find, daß man geradezu Gefahr liefe, auf Unter» 
bandlungen und Bedingungen eingeben zu müjfen, bie wir 
nicht wollen. Wir fönnen aber auch nie die Zuftimmung 
geben zu dem Antrage, daß erſt wer näcfte Reichstag wähle. 
Jetzt muß vie Verfafſung ins Xeben treten. Kein Augenblid 
Zögerumg darf einireten, wenn Gie eimas Großes wollen. 
Sie jagen: „Kür den 1. Mai fol der neue Reichstag beru« 
fen fein.‘ Vergeſſen Sie nicht, daß beide Häuſer berufen 
werden müſſen, und daß noch manche Ginwichtumgen in Bes 
ziehung auf das Wahlgeieg zu ordnen find. Es ift heute 
in dem Anträgen vielfach die Aeußerung vorgeloimmen, man 
ſolle ſich wit den Fürſten verfländigen. Meine Herren! Gr- 
kanben Sie mir audy darüber mur einige flüchtige Worte. 
Die Mehrzahl ver deutſchen Fürſten hat in ihren verbifent- 
lichten GExrflärungen für ein monardiiches Oberhaupt mit, 
wie mir jcheint, binlängliher und deutlicher Bezeidinung 
ſelbſt füͤr Preußen ſich erflärt. Bei ſcheinbar entgegenfte« 
henden Anfichten war der Hauptgrund nur wegen Deſter⸗ 
reich's. Leider ift eine andere Geflaltung in ken legten 
Wochen eingetreten. Jeht bürfen wir vertrauen, daß jene 
Regierungen auch Das erfennen werben, wie bie Lage jept 
ift, und daß fie ihre Zußimmung nicht verfagen werden. Auf 
jenen Punkt muß id; noch ſpäter zurücklehren. Ich will im 
Beziehung auf das Wie nur ven Antrag des Berfaflungs- 
Ausſchuſſes begründen, daß ebenſo jeyt gewählt werke, 
wie damals es geſchah, ald ver Reichsverweſer gewählt 
worden iſt. Wir fümmem jenes zweideutige, ungewiſſe Ver⸗ 
fahren, mit Stimmzetteln abzuſtimmen, nicht vorſchlagen. Es 
wurde ver Verſammlung unwürdig ſein, in ſolchem ernſten 
Momente heimlich abzuflimmen. E83 muß .ofien Jeder ſeine 
Stimme. ausſprechen, mie er fie. veramimorten kann. ber, 


meine Herren, wir fünnen auch mit beantragen, daß Sie 
jenen Vorſchlag annehmen, daß Einer nach dem Anderen auf 
die Tribüne gebe, ımb von da herab ben Mamen bed zu 
Wählenden verfünde. Es würde dieß eine mit der Würde 
der Verſammlung nicht vereinbare Störung verurfachen. Wir 
beantragen, daß jedes Mitglied bei Aufruf feines Namens 
den regierenven Würften bezeichne, dem er ſeine Stimme gibt. 
Die Wahl des Kaiſers wird dann fofort, Namens der Natio- 
nalverfammlmg, durch ven Wräflventen dffentlich verkündet. 
Meine Herren! Wir haben Ihnen noch sorgefchlagen, daß bie 
Nationalverfammlmg ihr Vertrauen außfprechen fol, daß 
bie Bürften und Volfsflämme Deutſchland's großherzig und 
patriotiſch in Nebereinflinmung mit der Natiomalverfammlung 
die Berwirklichung der von ihr gefaßten Beichlüffe mit aller 
Kraft fordern werben. Wohl, meine Herren, berühren wir 
bier einen Bunft, einen ſchmerzlichen Punkt, aber wir miflen 
Alle, ohne Dpfer von Sonderintereflen gedeiht Fein großes 
Merk. Bürften und Vdlfer, wenn fie durch Borurtbeile ge 
leitet find, werben bald fühlen, daß die Opfer, bie fle brin⸗ 
gen, nur ſcheinbar find. Der Gewinn aber, der aus ber 
@inbeit, aus dem. inneren BZufammenwachien ver beutiden 
Stämme bersorgebt, wird ein ſolcher ſein, ber weit für bie 


Opfer entjchädigt, die für ven Augenblick gebracht werben 
möffen. Wohl bim ich überzeugt, daß in die Gef freu: 
diger Hoffnungen und der Begeifterung. für, bie du 


Buterlanves ein ſchmerzliches Gefühl ver Wehmuth fi 

miſcht, es iſt das Gefühl, daß wir die Order aus Deſter⸗ 
reich, die wir lieben, nicht unmittelbar berechtigt an dem 
MWerf, das nun ind Leben treten fol, am dem Staat, ver 
geichaffen werden joll, Antheil nehmen laffen fünnen. Meine 
Herren! Ich wein ed, Alle werden erflären, das Mecht ver 
deutſch⸗ dfterreichiichen Völker ruht nur, ed ruht fo Lana, 
bis- jene Hinderniffe gehoben find, die bet wirklichen Theil⸗ 
nahme und ber Ausübung jept emtgegentreten. Die Pläge 
bleiben nicht bloß in unſerem Kerzen, fle bleiben auch in der 
Wirklichkeit mur unbejegt, aber in jedem Augenblicke, ſo baf 
das Gintreten, das" Ausüben dieſes Rechtes bier mdglich ik 
Gin geiſtreicher Redner jagte Ihnen: „Berpfännen Sie nid 
die Zukunft Ihres: Vaterlandes.“ Meine Herren! Das Boll 
bat die Macht, überall bie proviforifchen Pfandſchaften ver 
Art einzulöfen, und politische Ewigkeiten gibt ed nicht: E 
gibt, wenn man auf dem Kreuzwege bed Lebens fleht, ir 
einem trüben Momente eine innere Stimme, die zu uns fprict, 
bie jagt, wad wahr ift, und felbft verfteht, ven Vorhang ver 
Zufunft zu entrollen. Dieje innere Stimme fagt mir, Defter 
reich wird nicht verloren fein für Deutſchland, wir werder 
die Öflerreidhiichen Brüder im unferer Mitte wieder seben 
fie werden Theil nehmen, und das ganze große Deutichlan 
wird dann auch dieſes große, herrliche Brübersol® mit um: 
fafien. Dazu zu banbeln, meine Herren, das wirb mie 
Pflicht fein. — Wir haben vorgeicdhlagen, zuſammen zu bleiben, 
jo lange zuſammen zu biriben, bis der nädyfe Reichstag mad 
den Beflimmungen der Reichsverfaſſung beſtimmt zuſammen 
getreten fein wird. Wir glauben, dad ift nöthig, das Boll 
darf nicht unvertreten bleiben, große Ereignifle fönnen in ver 
Bwifchenzeit fommen, große Zwiſchenfälle fünnen ſchnelle De 
rathung fordern, ergänzende Gefege müſſen vielleicht jen 
no in der Zwifchenzeit gearbeitet werben, ied jeblt am Suoft 
nicht, wir reichen vie Hände Denjenigen, die nach uns ber 
ſen fino, das Werk ind Leben zu rufen, aber fein Momen 
darf einen ruhigen Stillſtand haben, und fein Augenblick 24 
Unvertretenfeind des Volkes darf fein. In umieren «Händen 
liegt, joweit überhaupt in. ven Händen der Menſchen irgen: 
etwas ruht, das Geſchick unſeres Baterlannet Die. Ba 
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faffungäurtunbe der Schweiz, die. Berfafiungsurtunde Norb- 
Amerila’d bat in ihrem Gingange einen Ausſpruch darüber, 
mozu ber Bund gegründet if, und jene Worte haben mid 
immer begeiftert. Es if der Ausſpruch jener Berfaflungs- 
Urkunde: ‚Das Bolf beabfichtigt, einen feſteren und flärferen 
Bund zu: gründen, Einheit, Kraft, Ehre und Wohlfahrth ver 
Nation zu befeſtigen, hat man ſich vereinigt.” Meine Herren! 
Wir haben ſolche Worte in unferen Gingang nicht aufgenom« 
men, wir brauchen fe nicht. Jene Worte waren es, bie als 
Xeitfiern unfener Bersthungen umd Beichlüffe bisher und vor⸗ 
geſchwebt haben. Iene Worte und Gefühle, die fie anregen, 
leben in unſerer Bruft, und darnach werben wir handeln. 
Für vie Berfoflung, die Sie nun beſchloſſen haben, für vie 
Berfaſſung, die ind Leben treten fol, haben wir gar feine 
phyfiſche Macht, wohl aber Haben mir die moraliiche Macht, 
wenn ed eimas Gutes if. Iſt unfer Werk gut, dann wird es 
befteßen, mir bürfen dann, meine Herzen, dieſes Werf, bas 
des Schuhes bedarf, vem Schutze Defien empfehlen, ohne deſſen 
Segen kein Werk gedeiht, wir empiehlen ed dem guten Willen 
Derer, bie die Vorſehung an die Spige ihrer Staaten ftellte, 
und nie 2iniehen mäflen, daß fle ſchwer geridhtet würben, 
wenn fle bie ernfle Stunde nicht erkennen, und bie Borbe- 
rungen ner Zeit micht würbigen, Wir empfehlen unjer Werf 
aber:vor Allem ver Kraft des beutichen Bolkes, des Volkes, 
das unũberwindlich ift, ſobald dad Necht ihm zur Seite fleht. 
(Xebhafter Beifall.) 

Meichensperger von Köln: Ich ſpreche für das 
Minoritäts = Erarpten I, auch mir ſcheint ed, daß cd nicht 
unfere Sache if, den Kaiſer zu ‚wählen. Ich weiß es febr 
wohl, daß eine ſolche Behauptung wenig Anklang, am wenig—⸗ 
fteu in dieſem Augenblick hier findet, und ich würbe ed faum 
gewagt haben, als Anwalt für viefen Gap aufzutreten, wenn 
ich nicht die allergewichtigfien Autoritäten, bie hoffentlich die 
Mofprität dieſer Barfammlung nicht zurüdweilen wird, Ihnen 
bafür vorführen könnte. Der geehrte Kerr Berichierflatier 
bat Sie hereitö an bie Zeit erinnert, in weldyer wir die Gen» 
tralgewalt eingejept, geſchaffen und ven Neichöverweier gewählt 
haben. Grlauben Gie, daß auch ich für einige Augenblide 
Sie in jeme Zeit zurückführe. Der damalige Ball war 
allerdings dem vorliegenden einigermaßen ähulih, obgleich 
andererjeits doch auch wieder himmelweit davon verſchieden. 
Er war inſoweit ein durchaus verfchiebener, als wir da— 
mals nur eine proviſoriſche Gewalt ſchufen, von ‚ber 
in jener Beit- fogar Niemand dachte, daß fie jo lange 
Behand haben würde, als fle Beftand gehabt bat. Ge 
war eine untergeordnete Mafiregel in Vergleih zu dem 
Aete, zu woelchem jest geichritten werden ſoll. Wir follen 
jegt eine neue Dynaſtie für Deutſchland begründen; wir ſollen 
eiuen erblichen Kaiſer auf tem Piedeſtale einer neuen Ber: 
faſſung aufrichten. Die Bevenfen, die damals gegen bad 
Wahlxrecht diefer Verjammlung geltend gemacht wurden, wer« 
dem demnach wohl jet beppelt ſchwer in die Waagſchale fallen. 
Damals aber haben die gewichtigften Autoritäten es nicht 
bloß bezweifelt, fonvern fie haben fogar direct dahin ſich außs 
geiprodhen, daß die Nationalverfammlung wicht einmal bie 
Befugniß babe, einen Reichsverweſer zu wählen. Sie erlauben 
mir, daß ich aus ven wamaligen Verhandlungen einiges hierhin 
Gehdrige anführe, es wird dadurch, mas ich zu fagen babe, 
um ſo fürzer; auch Hub es nur wenige Säge. (Zuruf: Leſen.) 
Sere-v. Gagern ſprach ih unter Unperem in ber denfwürbi« 
gen Rede, die er bei jener Gelegenheit hielt, im folgender 
Weiſe aus: „Meine Herren! Meber viefen Einen, — ben Reichs— 
verweſer, — könnten ſolche Schwierigkeiten eniflehen, daß mir 
bie Regierungen nur einer-geogen Verlegenheit überheben, indem 


wir auf ihre nachträgliche Einſtimmung rechnen.“ 
(Hört!) Dieſe Worte find im ſienographiſchen Berichte unter- 
ſtrichen. Es heißt dann weiter in dieſer Rede: „Ich Tage alfo, 
meine Herren, wir überbeben die Regierungen einer großen 
Berlegenheit, und ich glaube, fle werben es und banken, wenn 
wir fagen, wer es fein ſoll.“ (Hört!) — Der Berichterſtatter 
des Ausfchuffes aber, Herr Dahlmann, beantragte damals im 
Namen des Ausihufles: „Der Neichöverweier wird von den 
beutfhen Regierungen binnen kürzeſter Friſt ver 
Rationalverjammlung bezeichnet, und von biefer 
ohne Discufflon genehmigt.” Sie fehen alio, der Ausſchuß, 
mit feinem Berichterſtatter an der Spige, theilte die Anſicht 
bes Herrn v. Gagern; weit über 200 Mitglieber ber damaligen 
Maforität aber, welche den Reichsberweſer gewählt hat, gaben 
die Erklärung zu Protocol: van fe „nur im Vertrauen 
auf die Zuffimmung der deutſchen Negierungen” 
fo geflimmt hätten. Meine Herren! Wenn dieſe 200 Mitglie- 
der, von welchen noch ein großer Theil in dieſer Verſammlung, 
und "zwar gerade in der nunmehrigen Maforität igt, nur einen 
Schatten von Goniequenz reiten wollen... (Vielfaches Obo’ 
Mehrere Stimmen: Ja! Ihre Conſequenz!), fo müllen fle 
jegt oem Minoritäts« Ecadıten beiflimmen. Damals war es 
‚Bermuthung,‘ man vermuthete, die Regierungen würden beis 
Rimmen, und Sie willen Alle, meine Herren, daß biefe Ver— 
muthung auf Thatſachen beruhte, die ein dffentlicdhes Geheimniß 
waren, — man wußte, daß bie Regierungen bereits ſormlich 
der Wahl des Reichsoerweſers beigeftimmt hatten, Wie ver- 
bält es ſich aber jest? Dem Schritte, ver bier geſchehen Toll, 
ſtehen nicht bloß Vermuthungen irgend einer Urt nit zur 
Seite, jondern die pofltive Gewißheit des Gegentbeils ſteht Em 
entgegen. Wir hätten «3 alfo bier mit einer bloßen 
Fiction zu thun, und zwar mit einer ber kübnften, 
die man ſich imaginiren Fann, weil jle durch die handgreiflich⸗ 
ſten Thatſachen zur Stelle ſchen widerlegt iſt. Bier Könige, 
meine Herren, find, wie aus ben und mitgetbeilten Proto— 
collen hervorgeht, nicht damit einverſtanden, daß ein Kaiſer 
gewählt werden joll, aber außer diejen vier Königen waren 
es aud die zwei mädhtiaften Reiche, Defterreiy und Preußen, 
welche diejelbe Anſicht ausipradhen. Ich Iaffe Oeſterreich bei 
Seite, — Sie werben es ald Argument nah Ihrer Ans 
ſchauungsweiſe nicht gelten laffen wollen, — beilo mehr Ge— 
wicht aber darf ich wohl auf Preußen legen. Id werde mir 
erlauben, rückſichtlich ſeiner auf die Note vom 23. Januar 
Sie zu verweilen... . (Unruhe; vielfadher Ruf: Die fennen 
wir —* 

Präſident: Ich bitte um Ruhe! 

NReicheusperger: . Ih würde mir gewiß 
nicht erlauben, Ihrem Gedächlniſſe zur Hilfe zu kommen, 
wenn mir nicht der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes vor: 
läge, der dieſe Note ganz überjeben zu haben fdheint; es find 
nur vier Zeilen, und lauten biefelben, wie folgt: „In Bolge 
diejer Geſinnung kann ich es ſchon jegt Ew... ... ausſpre⸗ 
chen, daß Ge. Majeftät der König und Höchfldeſſen Regierung 
nit der Anſicht find, daß die Aufrichtung einer 
neuen deutſchen Kaiferwürbe zu der Erlangung 
einer wirfliden und umfafienden deutſchen @i- 
nigung notbwendig fei; daß wir vielmehr befürdhten 
müflen, daß das ausſchließliche Anftreben gerade biefer Korn 
ded an und für fich notbwendigen Binheitspunftes der wirf- 
lien Erreichung jened Zieles ver Einigung wefentlide 
und ſchwer zu beieitigende Hinberniffe in den 
Weg legen würde Es vürfte wohl eine andere Form 
gefunden werben fönnen, unter welder, obne Aufopferung 
irgend eines weientlichen Bedürfniſſes, das dringende und höchſt 
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geredhtfertigte Verlangen des deutſchen Volkes nach einer wahr 


baften @inigung und fräftigen Gefammtentwidelung vollflän- | 
big befriedigt werden Fönnte. Meine Herren! Dieje Note ift | 


allervings am} 23. Januar geſchrieben, bevor die dfterreichifche | 
| zündung führen Fünnte, aus ber enblih vie Flamme des 


Berfaffung octroyirt war; allein ich darf Sie wohl daran er- 
innern, daß vor wenig Tagen noch, in der Sigung der erften 
Kammer vom 23. März, wenn ich nicht fehr irre, das Organ 
ber Regierung Sr. Majeflät, der Minifter des Auswärtigen, 
auf die Interpellation des Grafen Dyrhn foͤrmlich erklärt hat, 
daß bie Regierung nach mie vor auf dem Fundamente biefer 
Note fiehe.. . . (Zuruf: Hat ſchon feine Entlaffung!), das 
höre ih eben, daß die Politik biefer Note... . (Große Une 
zube.) . . . Um Gotteswillen nur ein wenig @ebulo, fo un— 
angenehm Ihnen die Sache auch ift! Ich werde gleich fertig 
ein... . | 
’ Bräfident: Meine Herren! Id bitte um Ruhe! 
Neihensperger: Ich ſpreche ja, fo zu fagen, 
nicht ſelbſt; ich führe nur Autoren an, bie Gie doch wabrlid 
nicht perhorreiciten werden. (Mehrfacher Zuruf: Die wiffen 
wir ja!) Alſo, meine Herren, auch mach dem Erſcheinen der 
octropirten Verfaffung fleht Preußen, wenigſtens fo viel wir 
bis jegt durch feine officiellen Erklaͤrungen willen, in Betreff 
unferer Frage ganz auf verfelben Bafls, und außerdem find, 
wie gefagt, noch vier Kdnige ganz derjelben Meinung. Bis 
jegt war faft immer unter uns nur Streit darüber, ob Ber- 
einbarung ober Berflänpigung? 8 ſcheint, feit weni« 
gen Tagen bat man ven Streit ganz fallen laffen, — man 
will weder von BVerftändigung, noch von Vereinbarung etwas 
wiſſen, und das zwar gerade in der allerwichtigſten Brage, in 
derjenigen Angelegenheit, die den Schluffteln unferer ganzen 


Verfaffung bildet, einen Schlufftein, der mögliddermeife | 
Wenn alfo irgenbwo | 


dad Gebäude zufammendrüden Fönnte. 
Beranlaffung wäre, fih zu benehmen, — um den noch 
gelindern Ausdruck ji gebraudien, denn auch ih hielt nie zu 
der firengen Bereinbarungstheorie, — zum Benehmen mit den 
mädhtigften Regierungen Deutichlands, fo liegt fie wahrlich 
bier vor. Um Soldyes aber zu bewirken, haben Sie in dem 
Vorſchlage des Minoritätd« Erachtens das befte Ausfunftsmit- 
tel, Sie vergeben damit weder dem Anfehen und ver Macht 
des Volkes etwas, noch auch den Negierungen. Herr Mitter- 


maler bat und gefagt, daß Dringlicgkeit Noth tbäte; ih muß | 


gefteen, ich habe nicht wahrgenommen, daß er Dringlicfeitd« 
gründe angeführt hätte; wenn man aber eine Dringlichkeit 
behauptet, fo muß man auch die Gründe dafür darthun; 
Herr Mittermaler ift und aber ſolche ganz und gar ſchuldig 
geblieben; ich vädhte aljo, da eine Dringlichkeit nicht vorliegt, 


ja wohl gar nicht einmal im Ernfte behauptet tft (mehrfaches 
Oh! Oh 5, fo follten wir den Weg betreten, ver am fidher- | 


ften zum Siele führt, um fo mehr, ald gerabe auf dieſem 


Wege am erflen vermieden wird, was Sie doch mohl Alle | 


vermieden wiffen wollen, Gollifionen nämlib zwiſchen ben 
Bolfsfämmen, zwiſchen ven Regierungen. Wenn alio auf 
dieſem Wege die Einigung angebahnt werden fann, fo dädıte 
ih, — da die Einigung Ufer gewiß unfer eifrigſtes Streben 
fein fol, — wir folten, um biefer Einigung willen, einen Ber- 


ſuch bei den Megierungen machen, und die furze Zeitfrift nicht | 
bereits verlefen. 


ſcheuen, welde ein folber Verſuch in Anfprud nimmt. 
Herr Mittermaier hat gefagt, wir dürften „verirauen,‘ daß 
die Regierungen jegt ibre Zuftimmung geben, aber dad Wort 
„Bertrauen,” glaube ich, iſt gerade bier am übelfien ange 
bracht, wo ſchon Beweife des Gegentheils vorliegen. Gelingt 
es ver Berfammlung nicht, ſich mit ven Megierungen zu eint» 
gr nun dann ift der Reichſstag da, um zu ıhun, was er nicht 

ſſen kann, und was zu thun feine Pflicht iſt. — Es liegt noch 





’ 


ein Antrag bier vor, der auf eine Kalferwahl durch Urwahlen 
abzielt. auben Sie mir, mid mit wenigm Worten ba» 
gegen auszufprechen. Ich glaube, daß dadurch eine Reibung 
im Volke herbeigeführt werben würde, welche zu einer Ent- 


Bürgerfrieges hervorloderte. Bermeiden wir aber ja Alles, 
was irgendwie reizen, erbitiern, und bie ohnehin ſchon be— 
ſtehende Spanmung nur noch erhöhen fann. Vermeiden Sie 
aber auch Ihrerfeits, was biefe Spannung noch zu ver« 
mehren geeignet iſt; Taflen Sie insbefondere dieſe Eile, mie 
fle jegt feit mehreren Tagen : in flets ſteigendem Maafe 
die Berfammlung fi angeeignet bat, ohne baf, wie gefagt, 
ein Grund dafür vorhanden ift, oder auch nur angeführt 
worben wäre. Diefe fi überflürzende Haft macht wirklich 
einen unbeimlichen Eindruck, fie ift wahrlich Fein Zeichen 
von Machtgefühl. (Gelächter auf der Rechten und im Gen- 


| trum.) 9a, man fünnte faft glauben, daß Diejenigen, bie 


auf einmal jo haſtig dareinfahren, ſelbſt fein Bertrauen auf 
fih und ihre Macht und ihre Werf haben. Die Schidiale 
ſcheinen fi erfüllen zu wollen; mögen meine Abnungen 
nicht in Erfüllung geben! (Beifall von einigen Seiten der 
Berfammlung.) 

PBräfident: Ed liegen mehrere Anträge auf Schlus 
vor. Der eine von den Herren Schüler von Jena, Tafel 
von Aweibrüden, Kolb, Mare und Andere; der andere von 
ben Herren Dredjöler, Bredgen und Anderen; ber dritte von 
ben Herren Demel, Golp und Anderen. Id bringe die 
Schluß» Anträge zur Abflimmung. Diejenigen Derren, 
welche die Discuffion über vie undvorliegenden 
Anträge des Berfaffungs-Ausjhufjes geihloi- 
fen wiffen wollen, erfude ih, fih zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluß ift angenom- 
men. — Ich zeige an, daß Herr Schreiner, welcher durch 
Unpäßlichfeit verhindert war, der heutigen Ausfchuß- Sigung 
beizuwohnen, nachträglich dem erflen und zweiten Minoritäts- 


GErachten beigetreten it, und bringe diejenigen Anträge zur 


Unterftügung, bie derſelben noch bedürfen. Es ift zuoörberf 
der Antrag des Herrn v. Laffaulr, aus ben Ihnen vor- 
gelefenen Gründen einfad zur Tagedorbnung überzugeben. 
Wird er unterfügt? (Nur wenige Mitgliever erheben 
fih.) Er ift nicht hinreichend unterflügt. (Wivderfprud von 
mehreren Seiten; es erheben fich noch mehrere Abgeorbnete.) 
Jetzt iſt er hinreichend unterſtützt. — Herr v. So⸗ 
maruga verlangt das Wort, um das zweite Minoritäté- 
Erachten zuräüdzugiehen. 

v. Somaruga von Wien: Meine Herren! Das 
zweite Minoritäts« Eraditen, welches die Herren v. Mübl- 
feld, Detmold und v. Laffaulr gemeinipaftlih mit mir ein- 
gebracht haben, wurde veranlaft durch das Beſtreben eines 
eonfequenten Borganges, den wir bereits früber bei Publi— 
eirung der Grundrechte beobachtet hatten. Wir find jedoch 
fämmtlid übereingefommen, daß es und geratbener ſcheint, 
bie Gentralgewalt von jeder Betheiligung bei vem Berfaflungt- 
Werke loszuzählen, und wir ziehen aus dieſem Grunde bie- 
fes Minoritäts » Grachten zurüd. 

Präfident: Der Antrag des Herrn Ahrens if 
Wird er unterftügt? «(Nur wenige 
Mitglieder erbeben ſich) Er ift nicht unterflügt. — Der 
Antrag bed Herrn v. Selchow und Genofien, der bier erfi 
zebn Unterichriften hat, ift gleichfalls verlefn. Wird er 
weiter unterflügt? (Es erhebt ſich bie gemügende An- 
zahl.) Er if hinreichend unterftüßt. — Der erfle 


| Antrag des Herrn Simon von Trier geht dahin: „Zu Hit. » 


hinter ven Worten: vie „Verfaſſung“ beizufügen, „einſchliej⸗ 


lich des Meichswahlgeiehes" Wird derſelbes unter | 
Rügt? (Es; erhebt ih die genügende Zahl.) Er ift bin- } 


zeihend unterſtützt. Der fernere Antrag deſſelben Ab» 


georbneten geht ‚dahin, zwiſchen den Worten: „verkündigt | 


als: Reichönerfaflung‘‘ das Wort „enbgiltige‘ beizufügen, 


Wirder unterftügt? (Es erhebt fich die genügende An⸗ 


zahl.) Eriftunterfügt. — Den Antrag des Herrn KRollarzef 
Darf ich wohl als erlenigt anfehen, weil er mit dem unter Nr. Ul 
der. Ausſchuß ⸗· Anträge enthaltenen iventiich if. — Ich glaube, 
meine Herren, daß der Gang der Abftimmung folgender fein 
müßte. Boran gehen vie beiven Anträge auf Tagesordnung, 
der bis Herrn ». Laſſaulx auf einfache, und ber des Herrn 
dv. Linde auf metivirte Tagesorbnung. Dann würben wir zu dem 
Antrag des Ausſchuſſes unter 1. A und B übergeben, indem ich 


bei dem Antrag 1. A eine fernere Abflimmung über den Zu⸗ 


fat des Herren Simon von Trier: „einichlieflih des Wahl- 
Gefeges’' und bei 1. B eine fernere Abſtimmung über den 
Zufag des Herrn Simon von Trier: „endgiltig,‘ ſowie über 


den Antrag der Herren v. Selchow und Genojlen vorbehalten | 
Ih würde mi dann zu dem Anträgen des Aus- 
ſchuſſes unter II wenden; falls diefe abgelehnt würben, auf | 


mwürbe. 


das erſte Minoritäts- Grachten, eventuell auf den Antrag 
der Herren Buß und Genoſſen übergeben; und enblich den 
Antrag des Ausichuffes III vorbehaltlich einer befonveren Ab- 


ft über ven Zufag - Antrag des Herrn Mori; Mohl 


immnng bringen. — Ich frage, ob gegen biejen 
Borfehlag der Abftimmung Einſprache erhoben wird? (Nie 
mand meldet fih.) Ich gehe dann zur Abſtimmung über. 
Diejenigen Herren, welche nah dem Antrage 


des Herrn v. Laſſaulx aus ven von ibm entwidels | 


ten Gründen beihliefen wollen: „Die NRational- 
Berfammlung geht über die Anträge des Ver 
faffungs-Ausfhufjes bezüglich ver Kaiſerwahl 


einfah zur Tagesorbnung über,” bitte id, aufr | 


zuftehen. (Nur Wenige erheben fih.) Der Antrag if 


abgehnt. — Ich bringe jegt die von: Herrn v. Linde bes } 


antragte Tagesorbnung zur Abftimmung. Die Motive find 
bereitö verlefen. Ih erſuche diejenigen Herren, 


welde viejem Antrag beiftimmen wollen, fi zu | 


erheben. (Nur wenige Mitglieder auf der Nechten erheben 
fh.) Der Untrag ift abgelehnt. — Id zeige an, 


daß Herr Ludwig Simon, in der Borausiegung, daß das 


MReichöwahlgeieg, wenn aud nicht formel, doch materiell 
zur Berfaffung gehört, und in ber ferneren Borausfegung, 
Daß dad Wort: 
fein, ſich von ſelbſt verſteht (Zuflimmung im Gentrum), feine 


Antraͤge zurüdgezogen bat. (Bravo im Centrum.) Ich komme | 


alio e den Anträgen des Ausihufles und zwar zundrberft zu 
ven Borjchlägen des Ausſchuſſes unter I. A und B vorbes 
haltlich einer ferneren Abftinnmung über ben von ben Herren 
v. Selchow, v. Rabowig und Genoffen zu I. B vorgeichlage- 


nen Zufag. Die Anträge des Ausichufjes unter I lauten: | 


„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 
2. Im Beziehung auf die Vollziehung und Berkündigung 
der Reichsverfaſſung: 
A. Die Berfaffung wirb von dem Büreau und den Mit- 
gliedern unterzeichnet. 
B. Sie wird vom der Nationdinerfammlung verkündigt, 
und zwar in folgender Form: 
gu Der Eingang foll. lauten: 
Die deutſche verfaſſunggebende Nationalver- 


fammlung hat befäploffen, und vertundigt ais Reidht- | 


Berfaflung: 
197. 


„endgiltig,” auch ohne beichloffen zu | 


Ah ichufies unter II beſchlleßen wollen, 





Berfafiung des beutfhen Reihe | 
u. ſ. w. 
Der Schluß fol lauten: 

Zur Beurfündung. m 
(Drt.) Geit) da} 
Diejenigen Herren, welche dieſen Anträgen des 
Verfaffungsd » Ausjchuffes zuftimmen wollen, 
vorbehaltlich einer ferneren Ubflimmung über 
den Zufag-Untrag der Herren v. Selchow und 
Genojfen, erfuhe ih, ſich zu erheben. (Die große 


| Mehrzahl auf allen Seiten erhebt fh.) Die, Anträge 
| find angenommen. — Der Zufag- Antrag der Herren 
| v. Selchow und Genoffen lautet: 


B. „Die Berfaflungsurlunde wirb in amtliben Ausferti— 
gungen dur das Präflvium den Bevollmächtigten 
der. deutichen Megierungen, bei ver Gentralgemalt 
mit dem Erſuchen zugeftellt,, viefelbe ihren reipecti« 
—* Regierungen. behufs deren Zuflimmung vorzu—⸗ 
egen.” 

Diejenigen Herren, die nah dem Vorſchlage 
ber Herren v. Selchow, » Radowitz, Naumann 
und Anderer diejen Zujag zu dem angenommes 


I nen Paffus LB der Anträge des Berfaffungt- 


Ausſchuſſes befhliefen wollen, bitte id, fi 
zu erheben. (Mitgliever auf der Mechten erheben fi.) 


| Der Antrag ift abgelehnt. — IH gebe zu Nr. II der 


Unträge des Ausſchuſſes über; fie. lautet; 


1. „In Beriehung auf die Wahl des Kaifers: 

A. Die Wahl des Kaiſers ſoll ſofort von der Na’lonal- 
Berfammlung vollzogen werben. » | 

B. Die Wahl erfolgt durch abiolute Stimmenmehrheit. 

C. Jedes Mitglied der Nationalverſammluiig wird mit 
Namensaufruf aufgefordert, 'ven regierenden deut⸗ 
—* Fürften zu nenhen, welchem er feine Stimme 
gibt. 

D. Die erfolgte Wahl des Kaifers wird fofort Namens 
ber Nationalverſammlung durch ihren Präfldenten 
dffentlicy verfündet. 

B.- Der erwählte Kaifer ſoll vurch eine Debutation ber 
Nationalverfammlung eingeladen. werben, die auf 
ihn gefallene Wahl auf Grundlage ver Meichöver« 
faffung anzunehmen. 

F. Die Nationalverfammlung ipricht das fefte Bertrauen 
aus, daf die Fürſten und Bolksflämme Deutjch« 
land's, großherzig und watriotiih im Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Nationalverfammlung, die Berwirk- 
lichung der von ihr gefaßten Beſchlüſſe mit aller 
Kraft fbrbern werben.” 

Diejenigen Herren, die diefen Anträgen des 
Berfaifungd»- Ausfhufled unter Nr. Il. A bis F 
beitreten wollen, erſuche ih, ſich zu erheben. 
(Die große Mehrzahl ver Berfammlung erhebt ih.) Die 


| Unträge find angenommen. — Ich bemerfe, daß jeht 


aud der Zujag- Antrag des Herrn Moriz Mohl zur dritten 
Nummer der Anträge des Ausſchuſſes zurückgenommen iſt. 


JIch bringe alio dieſe dritte Nummer allein zur Abflimmung. 


"Diejenigen, die. nah dem Antrage des Aub- 
daß bie 
Nationalverfammlung verfammelt bleibe, bis 
der nädhfte Reichſtag nah den Beflimmungen 
ver Meihöverfaffung bernfen uny gufammenm 
—— fein wird, erſache ich, ſich gu erheben. 
(Die große Mehrzahl auf allen Seiten erhebt fi.) Auch 
2 


Das ift beſchloſſen. — Meine Herren! Zur Bollziehung 
ber Beichlüffe, die die Nationalverfammlung eben auf Antrag 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes in Betreff der Vollziehung und 
Berfündung ver Reichöverfaflung gefaßt bat, werde ich den 
eben noch einmal revinirten Abbruck der Berfaffungdurfunde 
dem Büreau und den anderen Mitglievern der Nationalver« 
fammfung zur Unterzeihnung vorlegen laſſen. Inzwifchen 
wird die Verfammlung darin mit mir übereinflimmen, daß 
mit unferer Erklärung die in Rede lebende Verfaſſung, wie 
fie aus den Beſchlüſſen der legten Tage bervorgegangen iſt, 


biermit ald verkündet angenommin werben muß. DEE 
vorausgefegt, gehen wir zu wer Vollziehung ver Beſchlaſſe 
unter Nr. U in or. auf die Wahl des Kalfers über. 
Ih werde jedes Mitgliev mit Namensdaufruf auffordern 
laffen, den regierenden deutſchen Fürften zu nennen, weldem 
ed feine Stimme für die. Kalfermärbe gibt. Ich ur 
meine Herren, ed if Niemand in dieſem haben Kaufe, der 
nicht mit mir in dem inbrünftigen Wunſche fi vereinigt, 
= — unſeres Vaterlandes walten widge über 
diefer Wahl! 


Bei dem nunmehr erfolgenven re bie aufgerufenen Mitglieder in folgender 
eife: 


Adleitner, Syndicus aus Ried: Wählt nid. 

Ahrens, Dr. und Profeflor aus Salzgitter: Wählt nicht. 

v. Aichelburg, Dr. jur. aus Laibach: Wählt nicht. 

Albert, Oberlantd» Berichtöaffeffor aus Quedlinburg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Ambroib, Dr. und Profeſſor aus Breslau: Friedrich IV., König von: Preußen. 

v. Amfletter, Oberlandogerich· srath aus Breslau: Friedrich Wilh eim, König von Preußen. 
Anders, Oberlandögerichts » Aſſeſſor aus Goldberg: Friedrich Slim, Kim König von Preußen. 
Anderſon, Oberlandegerichte tath aus Frankfart a. d. D.: Friedrich Wilhelm — von Preußen. 
Anz, Regierungsrath ans Marienwerder: Friedrich Wilhelm IV., König von Preu 

Archer, Dr. und Bezirkscommiffär aus Rein: Wählt nicht. 

Arndt, Dr. umd Profeſſer ans Bonn: König von Preußen. 

Arndt, Dr. und Profeffor aus Münden: Gtimmt nichi. 

Bachmeier, Raufınann aus Forchheim: Gtinmt nicht. 

Badhaus, Dr. aus Jena: Friedtich Wilhelm, König von Preufen. 

v. Bally, Geheimrath, Landwirt, Berg⸗ und Hüttenbefiger aus Bruthen: Wählt wicht, 
Bandelow, Butöbefiger aud Kranz: Friedrich Wilhelm IV.,' Königivon Preufen., 

Barth, Dr. und Advocat aus Kaufbeuern: Friedrich Wildelm W., Rdnig von Preußen. 
Baffermann, Unterfinatsierretär aus Mannheim: Friedrich Wilyehn, Kdnig von Preußen. 
Bauer, Decan» und Gtndtpfarrer aut Bamberg: Frierrich Wilhelm, König von Preußen. 
Bauer, Dr. aus Wien: Wählt nit. , 
Beer, Hofrath and Gotha: Friedrich Ban König von Preußen. 

Becker, Aſſeſſor aus Trier: König von Preußen. 

v. Bederath, Reichofinanz⸗ Miniſter aus Crefeld: Frierrich Wilhelm, König von Preußen. 
Behnke, Juſtizrath aus Hannover: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 

Beidtel, Doctor der Rechte aus Brünn: Gtimmt nicht. 

v. Beidler, Minifter des Innern aus Münden: Wählt wicht. 

Benedict, Dr. ver Rechte und Advocat aus Wien: Wählt nicht. 

Derger, Dr. aus Wien: Wählt keinen KRaifer. 

Bergmüller, Bierbrauer aus Mauerfirchen: Wählt nicht. 

Bermbach, Notariatöcanhivat aus Siegburg: Wählt nicht. 

Bernhardi, Dr. und Bibliothefar aus Kaffel: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Befeler, Dr. und Brofeffor aus Greifswald: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Biedermann, Dr. und Profeffor aus Leipzig: König von Preußen. 

Blumrdver, Gerichtsarzt aus Kirchenlamig: Wählt nicht. ® 
Boch⸗Buſchmann, Fabrikant aus Giebenbrunnen: Friedrich Wilgelm, von’ 
Bod, Lieutenant im Ingenieuscorps aus Preufiich- Minven: Friedrich 
BDöding, Gutöbefiger aus Trarbach: Friedrich Wilhelm :IV,, König von Preußen. 
Böck, Dr. aus Schwerin: Friedrich Wilhelm IV., König "von Breußen. 
—* „Dr. jur. aus Tifchnowig: Ich enthalte mid der Wahl. 
pbien, Rittmeifter aus Pieß: Friedrich .— König von "TR 
on, Rechtögelehrter aus Micelftavt: Wählt nid 
Bonardy, Regierungsratb aus Greiz: König von Preußen. 
v. Borried, Kreisjufizbieector aus haus: Friedrich u, König von Preußen. 
v. Bothmer, Guröbefiger und Juftizrat Fer Ich wähle nicht. 
Braun; —— esta aus Bonn: * — * 
Braun, Bolizei or und Bürgermeiſter aus Cdolin: Friedrich Wilgelm, König von Preußen. 
Breöchus, Landrath aus Züllichau: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 


Preußen: i 
Wildelm IV., Kbnig von Preußen: 


Breögen, Meferendar außer Dienft, Weinguts» und Lohgerbereibeflger aus Ahrweiler: Khnig von Preußen. 
von Preufen. 


» ‚ Staats tor aus Ya Friedrich W 
— 
BDriegleb/ Hoftath and Advoeat aud Rohurg: König von 


Brodhaufen, Oberlandsgeriähtsafleffor aus Warendorf: Kbnig bon Preußen. 
BDrond, Kaufmann und großbritannifcher Viceconſul aus a: König von Preußen. 
Bürgers, Appellationdaffefior aus Köln: König von Preufen. 
Buß, Dr. und Profeflor aus Freiburg im Breisgau: Ich wähle nicht. 
». Buttel, Hofrath, Borftand des Stabt- und Landgerichts aus Oldenburg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Gaspers, Privatmarın aus Koblenz: Wählt nicht. 
Getto, Kaufmann aus Trier: Kbnig von Breußen. 
Esrift, Hofgerichtöpirector aus Bruchfal: ng nicht. 
Chriſtmann, Gutöbefiger aus Dürkheim: Wählt nicht. 
Elauffen, Obergerichtsadvocat aus Kiel: Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen. 
Clemens, Dr. phil. aus Bonn: Wählt nicht. 
Enyrim, Oberjuſtizrath und Dr. jur. aus Frankfurt a. M.: Friedrich Wilbelm, König von Preußen. 
Gornelius, Docent aus Braundberg: König von Preufien. 
Coronini⸗ « Gronberg, Graf und Gutsbeflger aus Görz: Wählt nicht. 
Gramer, Gonrector aus Köthen: Friedrich Wilhelm, 2* von Preußen. 
Cropp, Dbergerichtbabroea aus Oldenburg: Wählt nicht 
Cucumus, Oberappellationdgerichtöraih aus Münden: Wählt nicht. 
Eulmann, Anwalt aus Zweibrüden: Wählt nicht. 
Dahlmann, Dr. und Profeffor aus Bonn: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Dabım, DOberlandeögerichisaffeffor ans Schmalenberg: König von Preußen. 
Damm, Gymnaflaldirector aus Tauberbiſchoffohelm: Wählt nicht. 
Darenberger, Minifterialratö aus Münden: Ic mähle nicht. 
Deele, Dr. und Profeſſer aus Lübeck: König von Preußen. 
Deeh, Artileriemajor und Stadteommandant in Frankfurt aus Wittenberg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Degentolb, Gommerzienrath aus Eilenburg: Friedrich Wilhelm, König von Preufen. 
Deiters, Dr. und Profe aus Bonn: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Demel, Dr. jur. aus : Wahlt nicht. 
Detmold, Advocat aus Hannover: Wählt nicht. 
Deym, Graf aus Prag: Obne Mandat. 
Deymann, Math aus Meppen: Wählt nicht. 
v. Dieskau, Gerichtöpirector und Advocat aus Planen: Wählt nicht. 
Dietſch, Stadtrath aus Annaberg: Wählt nicht. 
Dinftl, Dr. jur. aus Krems: Waͤhlt nicht. 
Dillinger, Propft und Profeffor aus Münden: Wählt nicht. 
Dredhöler, Dr. jur. aus Roftod: Friedrich Wilhelm, König von Vreußen 
Droͤge, Kaufmann aus Bremen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Droyfen, Dr. und Profeffor aus Kiel: Friedrich Wilpelm, König von Preußen. 
Dunder, Dr. und Profeflor aus Halle: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Esmeier, Vicepräfldent des Oberlanpsgerichts-aus Paderborn: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Edart, Rentbeamter aus Lohr: Wählt nicht. 
a Juſtizrath aus — — Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
L, Poofeflor aus Dürzburg: Ich wähle feinen Erbfatfer. 

* Dr. jur. Pie Grag: Wählt nicht. 
Egger, Dr., Hofgerichts⸗ und Hoffriegsadvocat aus Wien: Wählt nicht. 

Ehrlich, Pfarrer aus Murzynek: Friedrich Wilhelm 1V., König von Preußen. 
Eifenmann, Dr. med. aus Nürnberg: Ich wähle nicht. 
Eifenftud, Kaufmann aus Chemnig: Ih wähle nicht. 

v@lvert, Kreiseommifir aus Brünn: Ich wähle nicht. 
Emmerling, Miniſterialrath aus Darmftabt: Den König von Berufen. 
v. Ende aus Waldenburg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 

Engel, Etatörath aus Pinneberg: König von Preußen. 

Engel, Stadtgerichtorath aus Kulm: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
—— Landrath aus Erombach: Ich wähle nicht. 

Esomarch, Etatörath und Obergerichtöraih aus Schleswig: Den König von Preußen. 

‚@fterle, Dr. med. aus Gavalefe: Id wähle feinen erblichen Kaiſer 
Everisbufch, Pfarrer aus Altena: Brievrih Wilhelm von Gottes Gnaben. 
#alf, Dr. phil. und @utöbeflger aus Dttolangenborf: Den König von Preußen. 
Ballati, Dr. und Unterflaatöfecretär aus ae Den König von Preufen. 
Fallmerayer, Profeflor aus Münden: Wählt nicht. 
Federer, Banquier aus Stuttgart: Friedrich eg König von Prenfen. 
Fehrenbach, Rechtsanwalt aus Saͤckingen: Ich wähle nich t. 

Feper, Advocat aus Stuttgart: Ich mähle nicht. 

Fiſcher, Dr. und Profeffor aus Jena: Friedrich Wilhelm, u von — 
Sörfer, Buͤrgermeiſter aus Huͤnfeld: ap nicht. 


v. Formacher, Poftmeifter aus Windiſchfeiſtrig: Ich waͤhle micht. 
Francke, Regierungspräflent aus Schleswig: Den König von Preußen. 
Freeſe, Profeflor und Gumnaflalvirector aus Stargard: Den König von Preußen. 
Freudentheil, Dr. jur. aus Stade: Den König von Preußen. 
Srieverih, Dr. und Domprobft aus Bamberg: Wählt nicht. 
Friſch, Profefior aus Stuttgart: Wählt nicht. 
Fritſch, Negierungdratb und Kreishauptmann aus Ried: Ich wähle nicht. 
Fritſche, Advocat und Gtopifchreiber aus Roda: Den König von Preußen. 
Bude, Oberlandsgeridhtsratb und Landgerichtedirecior aus Breslau: Den König von Preußen. 
Fügerl, Kreidcommiffär aus Korneuburg: Ich mähle nicht: 
v. Gagern, interimiſtiſcher Vräflvent des Reichsminiſteriums aus Darmflabt: Den Kbnig von Bırufen. 
v. Gagern, Unterfantsiecretär aus Wiesbaden Den König von Preußen. 
Gazoletti, Dr. und Advecat aus Triek: Ich wähle nicht. 
Gier, Bürgermeifler aus Mübldaufen: Den König von: Preußen. 
Gebbard, Oberauffclagsbromier aus Würzburg: IH wähle nicht. 
Geigel, Obereppellationdgerikteraih aus Münden: Ich mäble nicht. 
Gerladb, Dr. und Gnmnaflallebrer aus Tilfit: Den: Kbnig von Preußen. 
Gerekobt, Kaufmann aus Bremen: Den König von Preußen. 
Gfrdrer, Dr. und Profeffor ans Freiburg: Ich möhle nicht. 
Sieh, Braf aus Thurnau: Prienri Wilhelm, König von Preußen. 
Gieiebrecht, Brofeflor aus Stettin; Den Kbnig von Preußen. 
Giekra, Dr. jur. aus Wien: IM wähle nicht. 
v. Glaris. Kreisjuftizraih aus Wohlau: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
@lar, Official der Domänen» Hofbuchhanrlung von Gumpenderf: Ich wähle nicht. 
Göbel, Echbnfärber aus Jaͤgerndorf: Ich wähle nicht. 
Gorrffrop, Kaufmann aus Hamburg: Friedrich Wildelm, Kdnig von Preußen. 
Goͤden, Kreis» Phuflend ans Krotosryn: Friedrich Wilbelm, König von Preußen. 
Goͤtz, Rector aus Neumien: Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 
Golg, Bürgermeifter und Oberlandsgerichtsaffeffor aus Brieg: Friedrich Wilhelm, Kbnig von Bonufen. 
von der Gols, Graf und Landrath aus Chodzieſen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. | 
Gombart, Oberappellattonsrath aus Münden: Wählt nicht. 
Graf, Miniflerialraib aus München: Ih wäbhle nıct. 
@rävell, Dr. und Geheimer Jufliz- Math aus Frankfurt a. d. D.: Den König von Preußen. 
Gravenborft, Profrffor ans Lüneburg: Den König von Preußen. 
Groß, Dr. phil. aus Prag: Wählt nicht. 
Groß, Amıd« Affeffor aus Leer: Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen. 
Grubert, Stadigerihtöratb aus Breslau: Den König von Preußen. 
Grüel, Juftigcommiffär aus Burg: Friedrich Wilhelm, König von Preufen. 
Grumbredht, Advocat aus Lüneburg: Den König von Preußen. 
v. Gruntner, Bürgermeifter aus Ingolflabt: Wählt nicht. 
Gſpan, Dr. und Arpellationsrath aus Innabrud: Wählt keinen Kaifer. 
Goͤlich, Dr. und Obergerichts⸗ Apvorat aus Schleowig: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. . 
Günther, Schhriftftelier aus Leipzig: Wäblı nicht. 
Gulden, Apvccat aus Zweibrüden: Wählt nicht. 
Gyſae, Rittergutöbefiger aus Strehlow: Friedrich Wilhelm, König von 1 Barufen. 
Hagen, Dr. und Profeffor aus Heivelberg: Wählt nicht. 
Haggenmüller, Profefler aus Kempten: Wählt nidt. 
Habn, Rand» und Stadtrichter aus Gutiſtadt: Friedrich Wilhelm, König ven Preußen. 
Halbauer, Arvocat und Binanzpresurator aus Meißen: Friedrich Wilpelm, Kdnig von Preußen. 
Hartmann, Schriftfiefler aus Leitmerig: Ich will nicht Theil haben an einem Anachroniämus, und wähle nicht. (Heiterfei‘.) 
v. Hartmann, Megierungsrath aus Münfler: Friedrich Wilhelm, König von Dreupen:; 
Haßler, Dr. und BProfeflor aus Ulm: Den König von Preußen. 
Haubenfchmied, Kreid« und Stadtgerichtöratbh aus Paſſau: Den Kdnig von nn J 
v. Hayden, Ritter und Gutsbeſitzer aus Dorff: Ich wäbhle nicht. 
Haym, Dr. aus Halle: Friedrich Wihelm König von Preußen. 
Hedicher, Advocat aus Hamburg: Ich wähle nicht. — — 
Hedrich, Schriftſteller aus Prog: Ich waͤhle nicht. ie a nl 
Hehner, Regierungdraib aus Wietbaven: Den Kbnig von Preußen. * Ber 
Heimbrod, Oberlanpsgeridyts » Affeffor aus Sorau: Den König von Preußen. 
Heifterbergf, Juflizamt mann aus Rochlig: Wählt nicht. 
Helbing, Babrifinhaber aus Emmendingen: Den König von Preuß. 
Helomann, Dr. med. aus Gelters: Wählt feinen erblidhen Kaiſer. 
Henkel, Dbergeriois- Anwalt aus Kaffel: Friedrich Wilhelm, König von Prenfen, —38 
v. Henning aus Dempowalonka: Den Konig von Preußen. 5 
Sur, Juftigamtmann aus Gamenz: Ich enthalte mid; ver Wahl. 
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Hergenhahn, Vräfldent aus Wiesbaden: Den König von Preußen. 

». Hermann, Minifterialrath aus Münden: Ich mäble nidht. 

Herz, Dr. Rath und Poflcommiffär aus Wien: Wählt nicht. 

Serzog, Serichtsarzt aus Ebermannftabt: Den König von Preufen. 
Heubner, Regierungsrat aus Smidau: Ich enthalte mid; ver Wahl. 
Hildebrand, Dr. und Profeffor aus Marburg: Den König von Preufen. 
Hirfääberg, Apotheter aus Sonderähaujen: Bm König von Preußen. | 
Höchömann, Dr. und Profeffor der Rechte aus Wien: IH wähle nicht. 


" Höffen, Dr. phil aus Sattingen: Friedrich Wilhelm, König von 


Hönniger, Regierungsrath aus Rudolſtadt: Ich wähle feinen * 
Hofer, Landrichter aus Pfarrkirchen: Ich wähle nicht. 
Hofbauer, praft. Arzt aus Norbbaufen:. Ich wähle nicht. 
Hofmann, Landrichter aus Friedberg: Friedrich Wilhelm, König von Berufen. 
Hollandt, Advocat aus Braunſchweig: Den König von Preußen. & 
Hoppenſtedt, Megierungsratb auß Hannover: Den König von Preußen. 
von der Horſt, Butsbeflger aus Ratenburg: Den König von Preußen. 
Houben, Notar aus Meurs: Friedrich Wilhelm, König, von Preupen, 
Huber, Dr. med. und chirg. aus Linz: Ich wähle nicht. 
u Oberjuftizratö aus Ulm: Wählt nicht. 
Hugo, Juſtizrath aus Göttingen: Ich wähle nicht. 

Jacobi, Gymnafiallehrer aus Hersfeld: König von Preußen 
Jahn, Dr. phil. aus Breiburg an der Unfteutt: Mu von Breußen. 
Johannes, Kaufmann aus Meiningen : Könta von 
Jopp, Outöbefiger aus Enzersdorf: Ich wähle ae 
Jordan, Dr. von Berlin: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Jordan, eg gr eig a und Special:Gommiffartus ans Gollnow: Den König von Preußen, 

rban, Dr. und Geheimer Begationsrath aus Frankfurt: Den König von: Preußen, 
v. pftein, Oofgerichterath aus Mannheim: Wählt nicht. 
Jucho, Dr. jur., Advocat und Notar aus Fraukfurt: Den König von Preußen, 
Jungbanns, Obergerichts-Mbvocat aus Mosbach: Ich wähle feinen Kaifer: 
zu, ya aus Stadtoldendorf: Den König von Preußen. 

Käfferlein, Advocat aus Bayreuth: Den König. vom Breufen. 
Kagerbauer, k. k Lanbrath aus. Linz: nicht. 
KRablert, Dr. phil., ®ymnafial-Oderlchrer aus Leobſchütz: König von Breußen. 
v. Katfersfeld Gutöbefiger aus Birkfeld: Ich wähle keiien Kaiſer. 
v. Kalkſtein, Gutsbefiger aus Wegau: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Kanitſch, Bezirkecommiffär aus Garleberg: Jh mähle nicht. 
v. Keller, Graf und Landrath aus Erfurt: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Kerer, Dr. und Profeffor aus Innsbruck: Wählt nicht. 
Kerft, Director aus Meferig: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
v. Keubell, Oberlieutenant aus Berlin: Den König von Preußen. 
Kierulff, Oberappellations-Ratb aus Roſtock: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Kirchgeßner, Advocat aus Würzburg: König von Preußen. 


‚». Klett, Redptsconfulent und Stadtſchultheiß aus Heilbronn: König von Preußen. r 


Knarr, Dr. und Brofeffor ats Gratz: Ih wähle nicht. 

Köhler, Ober-Landed-Gerisis-Affefior aus Sechauſen in Mähren: König von Preußen. 
Koblparzer, DOberbeamter aus Neubaus: Ich wähle nicht. 

Kolb, Bürgermeifter, Buhbrudereibefiper und * edacteur aus Se: Ih wähle nicht. 
Rolaczet, Dr. und Brofeffor aus Tefhen: Ib nicht. 

Kotmann, Oberlandesgerichtörath aus Stettin: 4 Wilhelm, König von Peröfen. 

v. Köfterig, Oberprocurator aus Elberfeld: Den König von Preußen. 

Rotihy, 2* aus Uſtron: Wählt nicht. 

Krafft, Dr. und Advocat aus Nürnberg: König von Preußen. 


>» Krap, Sandfehaftsrath aus Wintershagen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 


Kreugberg, Dr. phil. aus Prag: Ich wähle nicht. 

Kublih, Landwirth aus Schloß Dietah: Ich wähle nicht. 

Kuenzer, Dekan aus Conſtanz: Ih wähle nicht. 

Künfberg, Advocat aus Ansbah: Ich wähle nict. 

Künpel , Gutöbefiger aus Wolfa: König von Preußen. 

v. Kürfinger, 8. k. Pfleger aus Tamsweg: Ich wähle nit. 

v. Kürfinger, Pfleger aus Salzburg: Ih wähle mict. 

Kunth, Lbrer am k. Matfenhaufe in Bunzlau: Brledrih Wilhelm, König von Preußen. 
Kugen, Dr. und Brofeffor aus Breslau: König von. Preußen. 

Lammers, Dr. und Bürgermeifter aus Erlangen: Briebrich Wilhelm, König von Preußen. _ 


Langbein, Advoeat aus Wurzen: Ich wähle nich 

Bangerfelbt, Oberlanbesgerihtsrath aus Wolfenbüttel: Konig von Preußen.  ' 

v. Laſſaulx, Dr. und Profeffor aus Münden: Jh wähle nicht. 

Lafhan, Kreiscommiffär aus Villach: Wählt nict. 

Laudlen, Regierungsrath aus Königäberg: Friedrich Wilhelm , König von Preußen, 
Lauf, Dr. und Dberappellationsgerihtörath aus München: Wählt nicht. 

Lauf ‚ Dr. aus Troppau: Mäblt niät. 

Lelek, Gaplan aus Hultfhin: König von Preußen. 

Lette, Präfident bes Revifiomdgeribts für Landeultur · Sachen ans Berlin: Beriebrig Wilhelm, König von Preußen. 
Bevertus, Dr. und Archivar aus Ofbenburg: König von Breußen, 

Sevpfohn, Dr. phil. und Buchhändler aus Grünberg: König von Preußen. 
Liebmann, Stadtridgter aus Perleberg: König von Preußen. 

Lienbacher, Dekan aus Salzburg: Wählt nit. 

v. Linde, Geheimer Staatsrath aus Mainz : ern nicht. 

Lindner, Juftitiar aus Seifenegg : zn 


Lodemann, Regierungsrat aus Lünebur — von Preußen. 
—* Dr. jur. aus Klagenfurt: Lt nicht, 
ector aus Magdeburg: Wriebrih Wilhelm, König von Preußen, 


Boew, Profeflor aus Pofen: Briedrih Wilhelm, König vom Preufien. 

Löwe, Dr. med. aus Galbe, König von Preußen. 

Mafowiczta, Dr. und Profeffor aus Krakau: Ich enthalte mich der Abſtimmung. 

Mally, Gymnafial-Profeffor aus Marburg: Stimmt nicht. 

Maly, Dr. und Staatsanwalt aus Wien: Ich wähle nicht 

v. Maltzahn, Land» und Stabtgerihts-Director und Kreisjuftigratö aus Küſtrin: Dem König von. Preußen. 

Mammen, Kaufmann aus Plauen: wähle nicht. 

Mann, Kaufmann aus Roftod: Fried ts von Preußen. 

Marks, DberlandgerichtgsAffeffor aus ‚Duisburg: Wilhelm, König von Breufemi 

Marcus, Prorector aus Inſterburg: König von — 

Mareck, Bürger aus Grätz: Ich wähle nicht. 

Marſilli aus Roveredo: Ich wähle nicht. 

Martiny, Land- und Stadtrichter aus Friebland: Ich enthalte bee Wahl. 

v. Maffow, Regierungs= und Forftafleffor aus Garlöberg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 

Matby, Unterftaatsfecretär im Reichsſinanzminiſterium aus Carlsruhe: König von Preußen, 

Matthies, Dr. und Profeflor aus Greifswald: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. | 

Maudiic, Dürgermeifter aus Dippoldiswalda: König von Preußen. 

Mayer, Landgerichts-Aſſeſſor aus Ottobeuern: Wählt nicht. 

v. Mayfeld , Regierungsbeamter aus Wien: Ich wähle nicht 

Mayegger, Dr. med. aus Obermais: Wählt nid. 

Melly, Dr. der Bhilofopbie aus Wien: Ih wähle nicht 

Merk, Kaufmann aus Hamburg: König von Preußen. 

Mertel, Magiftratsrath aus Kronah: Ich wähle nicht. 

Met, Kaufmann aus Freiburg; Wählt nicht, 

Mepte, Fürftentfumsgerichts-Rath aus Sagan: Den König von Preußen. 

Mevifien, Unterftaatsferretär im Reihshandeleminifterium aus Colu: Friedrich Wilhelm, König von —— 

Meyer, Profeſſor aus Liegnig: König von Preußen. 

Midelfen, Dr. und Brofeflor aus Jena: König von Preußen. 

Mintus, Golonift und Händler aus Marienfelb: König ven Preußen. 

Mitternander, Gtheimerzath und Profeffor aus Heibelberg: König von Preußen. 

Möller, Juftizamtmann aus Reichenberg: Ich wähle nicht. 

Mölling, Hofrat und Landvogt aus Fever: König von 

dv. Möring, Hauptmann im Genie-Gorps aus Wien: Ich wähle nit. 

Mobl, Dr. der Staatewiffenihaft aus ——— Wählt nicht. 

Mohl, Dr. und Reicheminiſter der Juſtiz auß Heidelberg: Den König von Preußen. 

Mobr, Dr. und Vier Kreisgericts-Präfideni aus Oberingelfeim: Ich wähle kein Grötigen. (Alipemeine Heiterkeit 
in der Verfammlung.) 

v, Mühlfeld, Abvocat aus Wien: Wählt nit. 

Müller, Dr., £. bayerifher Forftmeifter a, D., Buts- und Fabrikbeſiher aus Aſchaffenburg: Wählt nicht. 

Müller, Dr. und Profeffor aus Würzburg: E77 mähle nicht. 

Munden, Abvocat aus Zuremburg: Den König von Preußen: 

Münd, Oberkammerrath aus Weblar: Friedrich Wilhelm, König von Breußen, 

Mulley, Dr. jur. aus MWeitenftein: Ih wähle nicht. 

v. Nagel, &. dayeriſcher Landriditer and Oberbiechtach: Wäple nicht, 

Nagel, Redisconfulent aus Balingen: Wählt nicht. 

Rögele, Schloſſermieiſter aus Murrhardt: Wählt nicht. 
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Naumann, Oberregierungsrath aus Frankfurt a. d. O. Dei Kl don er 
Nauwerck, Dr. phil. aus Berlin: Wählt nicht. 
v. Neiſchütz, Inquifitoriats-Director aus Köntgeberg: Din König von 
Nerreter, evangelifger Pfarrer aus Frauſtabt: Wriedrich Wilhelm, König Yon —E— 
Neubauer, Br. jur. ans Wien: Wählt nicht. 
Neugebauer, Dr. jur. aus Lubis: Wählt nicht. 
Neumann, Regierungsbeamter aus Wien: Wählt nit. 
Neumayr, Minifterialratö ans Münden: Ich wähle nit. 
v. Reumwall, Dr. jur. aus Wien: Ich wähle nicht. 
Nicol, Dr. "jur. aus Hannover: Den König von Preußen. 
Nige, Dr. und Gymnaflal-Director aus —— Friedrich Wilhelm, * von Preußen, 
Oberg, Juſtizrath aus Hilbespeim: Den König von Presßen. 
Obermüller, Apprellatiortögeritd-Divector aus Vaſſau: Wählt nit, 
Dertel, Hauptzollamts-Rendant aus Mittelwalbe: Friedrich Bit Ko, don Preußen. 
Oftendorf, Candidat des Höheren Schulamtes aus Soft: Den 
Dttow, Kreisjuftig- und Stadtgerichts · Director aus Rabtau : Aug * von Breußen. 
Dverweg, Gutöbefiper aus Haus Ruhr: Den König von Preußen. 
Bannter, Amtsrath aus Zerbſt: Den König von Preußen. 
Battat, Dr. jur. aus Grap: Wählt nicht. 
Baur aus Augsburg: Den König von Preußen. - 
Baur, Dr. und Dberlehrer aus Neffe: Den König von Preußen. 
PVerthaler, Dr. jur. aus Wien: Ib wähle nicht. 
Beper, Sandrigter aus Bruneck: Wählt nit. 
Bfahler, Gaplan aus Teftnang: Ich wähle ji. 
Pfeufer, Regterungsfiscalrath aus Landshut: able nicht 
, Dr. beider Rechte und Profeffor aus München: wWohlt nit. 
eringer, Brofeffor aus Kremsmünfter: Wählt nicht. 
Bindert, Obergerihts-Affeffor aus Zeig: Den PH von Preußen, ' 
gi Dberpräfident aus Woinowig: Friedrich er König von Preußen. 
Plaß, Gymnaſial ⸗Lehrer aus Stade: Den König von Preußen. 
—— Oberlandsgerichts · Aſſeſſor aus —æe Ne Wilhelm, Köntg von Preußen. 
Plehn, Landrath aus Marienburg: König von 
Polapek, Oberchirurg beim erſten Bandweheinfanterie-Bataillon aus MWetpfteh, Mähren: Mäplt nicht. 
Brefting, Oberlandgerichts⸗Aſſeſſor aus Memel: huge, Wilhelm, Körtg von Preufen. 
dv. Bretis, Generalconful aus Hamburg: Wählt nicht. 
einziger, Dr. jur., Abvocat ans Salzburg: Ich — * nicht. 
Quefar, Dr. und Landrai aus Gratz: Ih wähle nicht. 
v. Quintus, Amtmann aus Fallingboſtel: Den König von Preußen. 
v. Radowitz, General aus Rüthen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Mabm, Kaufmann aus Stettin: Friedrich Wilhelm, "König von Preußen. 
Rättig, Regierungsrath aus Potsbam: Wriedrih Wilhelm, König ber Preußen. 
Rant, Schriftfteller aus —X Ich wähle nicht. 
Rapp, Dr. jur. aus Wien: It nicht. 
Rapparb, Butöbefiger aus een Den König von 
Rafil, Grundbucheführer aus Neuftabtl: Wählt nicht. 
dv. Raumer, Geheimerrath und Profeffor aus Berlin: Den König von Preußen. 
v. Raumer, Magiftratherath; aus —— ie N age, Wilhelm, König von Preußen. 
Raus, Dr. med. aus Wolframig: Wählt 
Raveaur, Privalmann aus Göln: IA — 5* ig ber Wahl. 
v. Reben, Freiherr und Butsbefiper aus Berlin: Den * von Preußen. 
Reh, Advocat aus Darmflabt: n König’ von Preußen ! 
Reichard, Notar aus —— Ich wähle nicht! 


R ba, Graf und Gutsbefiger aus Domehko: Friedrich Wilhelm von — 


Reichensperger, Kammerpraſident aus Göln: Wählt nicht. 

Reindl, Criminalrichter aus Orth: Ich wähle nicht. 

Reinhard, Rector aus Boitzenburg: Ich wähle keinen Flrſt. 

Reinftein, Oberlandgerichts⸗Aſſeſſor aus Naumburg: Ih wähle nicht, 

Reifinger, Dr. med. aus Freiftabt: Wählt nicht. 

Reitmahr, Kreis- und Gtabtgerihtörath aus Regensbu Den König von Preußen. 
Reitter, Beamter ber öſterreichlſchen Nationalbank aus us dr; Ih wähle nicht. 
Renger, Dr. jur. aus Böhmifh Kamnmiz: Ih w 


R — ——— Dr. und Profeſſor aus Rottweil: 36 Mi * *. t. 


Richter, R rn) ang Feiedrich Wilhelm, * von Preußen, 
Riedl, RihL, Brofefor be rar nit. * 
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Niegler, Juftitiar aus Mäprifh-Bubwig: Wahlt nicht. 

Niebl, Dr. jur. aus Wien: Ich wähle nicht. 

Rieffer, Dr. jur. aus Hamburg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 

Röben, Abvofat aus Dormum: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 

Röder, Dr. und Gymnafial-Directer aus Neuftettin: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Rödinger, Advofat aus Stuttgart: Ih enthalte mid der Wahl. 
Römer, Staatiratd aus Stuttgart: Wählt nidt. 

Rösler, Opmnafiallebrer aus Dels: Den König von Preußen. (Bewegung. ) 

Rößler, Dr. und Docent aus Wien: Wählt nicht. 

Rothe, Finanzrath aus Berlin: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 

Rofmäßler, Profeſſor aus Tharand: Ich wähle nicht, 

dv. Rotenhan, Gutebefiger aus Münden: Den König von Preußen. 

Nüber, — — aus reg Frledrich Wilhelm, König von Preußen. 
Rüpl, Oberbürgermeifter aus Hanau: alt nicht. h 
Rümelin, Rector aus Nürtingen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 
Sachs, Kaufmann aus Mannheim: Wählt nicht, 

v. Sänger, Gutsbefiger aus Grabow: Den König von Preußen. 

v. Salzwedell, Regierungspräfident aus Gumbinnen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 

v. Sauden, Gutébeſitzer aus Tarputfchen: Den König von Preußen. rn 

Shäbler, Landesphyſikus aus Vaduz: Wählt nicht. — 
Shaffrath, Stadtrichter, Advocat und Dr. aus Neuſtadt (bei Stolpen): Ich wähle nicht. 

Scharre, Bürgermeifter und Advocat aus Strehla: Ich wähle nicht. En 

Schauß, Hofrath und Advocat aus Münden: Wählt nicht. 

Scheller, Oberlandgerihts-Präfident aus Branffurt a. d. D,: Den König von Preußen. 

Schenk, Procurator and Dillenburg: Den König von Preußen, 

Schepp, Regterungsrath aus Wiesbaden: Den König von Preußen. 

v. Scherpenzelsdeufh aus Baarlo: Den König von Preußen. 

Schich, Oberlandgerihtö-Afjeffor aus Weigenfee: Den König von Preußen. 

Scäiebermayer, Syndieus aus Frankenmarkt: Ich wähle nicht. 

Schierenberg, Oymmaflaldirector und Profeſſor aus Detmold: Din König von Preußen, 

Schirmeiſter, Landrath aus Inflerburg: Den König von Breußen. 

v. Scleuffing, Oberlieutenant aus Raftenburg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 

Schlöffel, Butsbefiper aus Halbendborf: Ich wähle keinen Fürften. 

Sälutter, Brivatgelehrter aus- Boris: Jh wähle nicht. 3 
Sälüter, Oberlanbesgerichtsrath aus Paderborn: Den König von Preuden. 

v. Sämerling, Bevollmädhtigter Deſterrelchs bei ber proviforiihen Gentralgewalt aus Wien: Ih wähle nit. 
Schmidt, Prediger ans Löwenberg: Ih wähle nicht. Jer 

Schmidt, Dr. und BProfeffor aus Berlin: König von Preußen. 

Schmidt, Stabt- und Landrath aus Linz: Wählt nicht. 

Schmitt, Stabtrath und Zeitungsrebact. aus Kalferslautern: Ich habe fein Mandat, einen erblichen Kakfer zu wählen. 
Säneer, Regierungsaffeffor aus Breslau: König von Preußen, 

Schneider, Doctorant Rechte aus Wien: Wählt nicht. 

Schoder, Regierungsrath aus Stuttgart: König von Preußen, 

Scholten, Dr. phil. aus Wardt: König von Preußen. 

Scholz, Juſtizcommiſſar aus Neiffe: König von Preußen, 

Schorn, Landgeribts-Affeffor aus Eſſen: König von Preußen, 

Säott, Dr. und Proturator aus Stuttgart: Wählt nicht. 

Schrader, Dr. phil. und Gonrector aus Brandenburg: König von Preußen. ii, 

Säreiber, Land- und Stabtgerihtsrath aus Bielefeld: Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 

Säreiner, Profeſſor der graue aus rag: Wählt nicht. 

dv. Schrenk, quied. bayerifher Regierungs-Präfident aus Münden: Ich wähle nicht. 

v. Schrötter, Landrath aus Preuß. Holland: König von Preußen. 

Schubert, Geh. Regterungsrath und BProfeffor aus Königsberg: Friebrich Wilgelm, König von Preußen. 
Schubert, Regierungs-Director aus Würzburg: Wählt nicht. ' 

Schüler, Privatmann aus Zweibrüden: Ich wähle nicht: 

Schüler, Oberappellationsgerihts-Rath aus Jena: Wählt nicht. 

Shüg aus Mainz: Wählt nicht, 

Schuler, Doctor aus Innsbrud: Wählt nicht. 

Schulz, Dr. aus Darmftabt: Wählt nit. - 

Schulz, Gonrertor aus Weilburg: König von Preußen. 

Schulhe, Oberjoll-Infpector aus Liebau: Wriebrih Wilhelm, König von Preußen, a. 

Schulhe, Geh. Oberrehnungs: und Oberzegierungd-Rath aus Potsdam: Friedrich Wilhelm, König von Preifen. 
Schwarz, Licentiat aus Halle: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. er 
Schwarzenberg, Babritant aus Caſſel: König von Preußen. BE TE 
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Schwetſchle, Dr. phil. und Buchhändler aus Halle: König von Preußen. 

v. Selafindfy, Generallteutenant aus Berlin: Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 
v. Selchow, Landrath und Gutäbefiger aus Rettlewig: König vom Preußen, 
Sellmer, Rammergerihts-Affeffor aus Landsberg an ber Warthe: Wriedrih Wilhelm, König von Preußen. 
Sepp, Dr. und Profeffor aus Münden: Ich wähle keinen Gegenkaifer. 

Servais, Advokat aus Luremburg: König von Preußen. 

Siehr, Oberregierungsrath aus Gumbirnen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 
Siemens, Dr. jur. und Stabtgerihis:Afeffor aus Hannover: König von Breufen. 
Simon, Mar, Stadtgerichts-Affeffor aus Breslau: König von Preußen. 

Stmon, Heinih, Rammergerichts Affeffor aus Bredlau: König von Breußen. 
Simon, Ludwig, Advokat aus Trier: Ich wähle nicht. 


Simſon, Tribunalrath, Dr. und Profeflor ber Rechte aus Königäberg, Präſident der Reichsverſammlung: Friedrich 


Wilhelm, König von Preußen. 
Simfen, Oberlandesgerihts:Affeffor ars Stargard: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
v. Soiron, Obergerichto⸗Advocat aus Mannheim: König von Preußen. 
v. Somaruga, k. k. Landrath aus Win: Ich wähle nit. 
Spatz, Advocat:Armwalt aus Frankenthal: Wählt niät. 
Spoengel, Dr. jur. aus Waren: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Stahl, Dr, und Profeffor aus Erlangen: König vom Preußen. 
Stark, Privatlehrer aus Krumau: Ich wähle nicht. 
v. Stavenhagen, Oberft im gr. Generalftabe aus Berlin: König von Breußen. 
Stein, Bezirke commiſſar und Richter aus Görz: IH wähle nicht. 
Sterzel, Geheimer Arhivratb und Profeffor aus Breslau; König von Breußen. 
Stieber, Dr. und Appellationsrath ars Bubiffin: König von Preußen. ' 
Stodinger, Advocat aus Frankenthal: Wählt nicht. 


Strache, Kaufmann aus Rumburg: Ich mähle nicht. 


Streuffleur, 8. f. Major aus Wien: Ich wähle nicht. 

dv. Stremayr, Dr. jur. aus Gratz: Ih wähle nit, 

Stülz, Stifteardivar aus St. Florian: Ich wähle nicht. 

Sturm, Oberlandeögerichts:Affeffor aus Sorau: König von Preußen, 
Tafel, Advocat aus Stuttgart: Wählt. nicht. 

Tafel, Pfarrer aus Zweibrüden: Wählt nicht. . 
Tannen, Kreisjuſtizrath aus Zilenzig: Friederich Wilhelm, König von Preußen. 
Tappehorn, Obergerichtsadvocat aus Vechta: Wählt nicht. 

Teichert, Major aus Berlin: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Telltampf, Dr. und Profeffor aus Breslau: König von Preußen. 
Temme, Oberlandesgerichtd-Director aus Münfter: Briedrih Wilhelm, König von Preußen. 

Thinnes, Domcapitular und Director des Orbinariats aus Eichſtedt: Wählt nicht. 

v. Thielau, Finanzdirector aus Braunfchweig: König von Preußen. 

Thöl, Dr. und Profeflor aus Roftod: König von Preußen. 

Tomaſcheck, Profeffor aus Iglau: Wählt nicht. 

Trabert, Baftor aus Rauſche: Wählt nicht. 

Trampufch, Dr. jur aus Wien: ‚Wählt nicht. 

v. Trestow, Rittergutöbefiger aus Grocholin: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
v. Trützſchler, Abvocat, AppellationssGerichts-Affeffor aus Dresden: Wählt fein Oberhaupt. (Heiterkeit) 
Ubland, Doctor aus Tübingen: Wädhlt nicht. 

Umbſcheiden, Friedensrihter aus Dabr: Wählt nicht. : 

v. Unterrichter, Appellationggerichtepräfident aus Klagenfurt : Wählt nicht. 

Veit, Buchhändler aus Berlin: König von Preußen. 

Venedey, Schriftfteller aus Cöln: Enthält fih der Wahl. 

Verſen, Land- und Stadtgerichts-Director aus Nieheim: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Viebig, Negierungsrath aus Poſen: König von Preußen. 

Bilder, Dr. und Profeflor aus Tübingen: Enthält fih der Wabt. 

Vogel, Rector aus Buben: König von Preußen. 

Vogel, Decan und Stadpfarrer aus Dillingen: Wählt nicht. 

Vogt, Dr. und Profeſſor aus Siegen: Wählt nicht. 

Bonbun, penfionirter Bezirtscommiffär aus Feldrich: Wählt nidt. 

Wagner, Oberlandgerichteafjefior aus Jaſtrow: Friedrich Wilhelm, König von Preußen, 

Wagner, Berggerihtsafleffor aus Steyer: Wählt nicht. 

Mais, Profeflor aus Göttingen: König Briedrih Wilhelm von Preußen. 

Waldburg » Zeil» Trauhburg, Fürft, aus Stuttgart: Id bin fein Kurfürſt. (Lebhaftes Brave auf der Linken.) 
Maldmann, Gymnaſiallehrer aus Heiligenftadt: König von Preußen. 
Walter, Criminalrichter aus Neuftadt: König von Preußen. 
Weber, Profeſſor aus Meran: Wählt nicht. 


Weber, PBürgermeifter aus Neuburg: Wählt nicht. 

Wedekind, Amtsaffeflor aus Bruhbaufen: Den regierenden König von Preußen. 

v. Wedemeder, Butsbefiter aus Schönrade: Friedrich Wilhelm, König von Preufen. 
v. Wegnern, Sandratt aus xyk: Priedrih Wilhelm, Rönig von Preußen. 

Weigle, Fabrifant aus Hoheneck: König von Preußen. 

Weiß, K. K. Stadt: und Landratb aus Salzburg: MWählt nicht. 

Metbeter, Landgerichtörath aus Göln: Ich wähle nicht. 

Meigenborn, Profeſſor aus Eiſenach: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Welder, Geheimer Rath aus Frankfurt: Friedrich Wilhelm, König von Breußen. 
Welter, Gutsbefiger aus Tünsdorf: Wählt nicht. 
Werner, Dr. theol. und Profeffor aus St. Pölten: Ih wähle nicht. 

Werner, Abvocat aus Oberkirch: Ich mähle keinen Fürften. 

Mernber, Gutebefiser aus Nierftein: Friedrich Wilhelm, König ven Preußen. 
Wernich, Buchbrudereibefiger aus Elbing: König von Breufen. 

Werthmüller, Obergerichtsrath aus Fulda: Priedrih Wilhelm, König von Preußen. 
Wepely, Kreiscommiflär aus ungariih Hradiſch: Ich wähle nicht. 

Widmann, Affeffor aus Stendal: König von Preußen. 

Midenmann , Unterftaatöfecretär im Neichöminifterium ber Yuftiz aus Düffelborf: König von Preußen. 
Wiesner, Pubticift aus Win: Wählt nicht. 
Mieft, Oberjuftizratb aus Tübingen: Wählt nicht. 

Migard, Profeffor aus Dresden: Ich wähle nicht. 

Minter, Amte-Affeffor aus Liebenburg: Wählt nicht. 

Mippermann, Staatsrath aus Gaffel: König Friedrich Wilhelm von Preußen. 
Möbler, Koftrevifor aus Schwerin: König. von Preußen. 

Würth, Advocat aus Sigmaringen: Ich wähle feinen Kürften. 

v. Wulffen, Appellationsgerihts-Präfident aus Paffau: Wählt nicht. 

Wurm, Profeffor aus Hamburg: König von Preufen. 

Wuttke, Dr. und Privat-Dorent aus Leipzig: Wählt nicht. 

v. Wydenbrugk, Geheimer Staatsratb aus Weimar: König von Preußen. 

Zachariä, Profeffor aus Göttingen: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Zahartä, Kammerrath aus Bernburg: Friedrich Wilhelm, König von Preußen. 
Zell, Advocat aus Trier: König von Preußen. 

Zeltner, Kaufmann aus Nürnberg: König von Preußen. 

v. Zerzog, Butsbefiger aus Regensburg: König von Preußen. 

Biegert, Regierungsratö aus Minden: König von Preußen. 

Zimmermann, Profeffor aus Stuttgart: Ich wähle nicht. 

Zlmmermanıt, Dr. jur. um» Bürgermeifter aus Spandow: König von Preußen. 
Zittel, Pfarrer aus Bahlingen: König von Preußen. 

Zöllner, Kaufmann aus Chemnig: Köntg von Preußen, 

Zum Sande, Advolat und Notar aus Lingen: Ih wähle nicht. 


Abweſend waren: 


A. mit Entiduldigung: 


Bauernſchmid, Gecretär ded Gemeinderaibs in Wien aus Wien. 
Defeler, H. W., Bicepräfldent ver Nationalverfammlung aus Schles vig. 
Blömer, Landgerichtorath aus Aachen. 

Ezdrnig, F. 8. Hofrath ans Prag, 

Gottſchalk, Fabrifant aus Schopfheim. 

Grigner, Hof» Gecretär aus Wien. 

Hillebrand aus Pols 

Rob, Vicebürgermeifter aus Leipzig. 

Leue, Appellationsratb aus Göfn. 

Martens, Juſtizeommiſſär aus Danzig. 

Müller, Kaufmann aus Sornenberg. 

Nöthig, Vaſtor aus Weißholz. 

DOfterratb, Oberregierungsraib aus Danzig. 

Peter, Reglerunge-Director aus Gonftan. 

Pfeiffer, Prediger aus Aramsborf. 

Richter, Hofgerichte-Anwalt aus Adern. 

Shönmäders, Grunbbefiper aus Bed. 
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Särott, Dr. und Appellationsgerichte-Pröfibent aus Wien. 


Schwerin, Graf und Staatöminifier aus Berlin. 
Stedmann, Gutöbefiger aus Haus Beſſelich. 
Thüſſing, Juftizcommiffär aus Warendorf, 

v Binde, Landrath aus Hagen. 

Weſendonck, Abverat-Anwalt aus Düflelborf. 
Wiethaus, Regierungsrath aus Wipperfürth, 


B. ohne Entſchuldigung: 


v. Andrian, Freiherr aus Wien. 
Brentano, Hofgerichtsadrocat aus Bruchfal. 
Frobel Profeflor aus Neuß. 
Junkmann, Dr. phil. aus Münfter. 

Titus, Advocat aus Bamberg. 


PBräfident: Ih verfündige Ihnen bad Ergebnis 
ber vollgogenen Wahl. Die 290 abgegebenen Gtim« 
men haben fih fämmtlih auf den König von 
Breußen, Briedbrig Wilhelm IV, vereinigt. 
248 Mitglieder haben fih ber Wahl enthalten, 
— Die verfaffunggebende deutſche Reihsver- 
fammfung bat alfo in ihrer 196. öffentliden 
Sthung, Mittwoh ben 18. Mär, des Jahres 
1849, aufben Grund ber von ihr beſchloſſenen, 
angensmmenen und verkündigten Reihsverfaf- 
fung bie in berfelben begründete erblihe Kat» 
ferwürbe auf den König von Preußen, Friederich 
Wilhelm IV, übertragen. — Möge ber deutfche Fürſt, 
ber wiederholt und öffentlich im unvergefienen Worten ben 
warmen Herzſchlag für bie deutſche Sache fein koſtbares mül- 
terliches Erbe genannt bat, ſich nun als Schub und Schirm 
der Einhelt, ber Freiheit, der Größe unferes Vaterlandes bes 
währen, nachdem eine Berfammlung, aus dem Gelammtwillen 
ber Nation hervorgegangen, mie keine, die je auf beutichem 
Boden tagte, ihn an deren Spige gerufen bat. Au unferem 
edlen Volke aber möge, wenn es auf bie Erhebung des Jahres 
1848 und auf ihr wmerreihtes Biel zurüdblidt, der Aus- 
fpru des Dichters zur Wahrheit werden, deſſen Wiege vor 
jegt he einem Jahrhundert in biefer alten Katferflabt geftan- 
ben "hat: 

„Richt dem Deutfchen geziemt +8, bie fürdterlihe Bewegung 

Zlellos fortzuleiten, zu ſchwanken hierhin und dorthin, 

Dieß tft unfer; fo laßt uns fprehen und feft es behalten.“ 
Bott fei mit Deutfchland und feinem neugewählten Kaifer! 
(88 erſchallt ein dreifaches ſtürmiſches Hoch In der Berfammlung und 
auf ber Sallerte, ſowie das Läuten aller Glocken u. Kanonenfalven.) 
— Ueber die folhergeftalt von ber Reiheverfammlung vollgegene 
Kaiſerwahl If eine große Reife von Erklärungen abgegeben 
worben. (Diele Stimmen: Verleſen! Andere: Druden!) Es 
find ihrer im Ganzen act. Ich fhlage ber Verſammlung vor, 
mit biefen Erklärungen zu verfahren, wie neuerltd unter uns 
üblich geworden ift, und fie burd ben Drud bekannt zu 
machen. (Mehrere Stimmen: Merlefen!) Wenn bagegen 
Widerſpruch erhoben wirb, fo werde ich abflimmen lajfen. 
Diejenigen Herren, die wollen, baß ih bie über 
bie eben vollgogene Kaiſerwahl abgegebenen Er» 
klärungen — jept eilf an der Babl — in ber 
Berfammlung verlefen foll, Bitteih, ſich au er— 
beben. (Die Minderheit erhebt fi.) Die Berlefung 
tft abgelehnt Die Erflärungen werden durch ben Druck 
befannt gemadt werben, ; ' 


Abgeordneter für Ganobiß ; 


(Die Nedastion läßt biefelben Hier folgen: 
Erklärung bes Abgeorbneten Fügerl u. Genoffen. 


„In Erwägung, daß bie Matlonalverfammlung von dem 
beutfhen Volke Das Mandat erhalten hat, eine Verfaſſung für 
ganz Deutſchland berzuftellen, der unterm Geſtrigen über das 
Reichseberhaupt gefaßte Beihluß aber Deutfhland mit unheil⸗ 
voller Spaltung bedroht; 

in Erwägung, daß das Mandat der Rationalverfammfung 
nur auf die Berfaffung felbft, nit auf bie Wahl einer Kaifer« 
dynaftie gerichtet if; 

in Erwägung, daß ber rafhe Beſchluß über das Relchs⸗ 
oberhaupt ben eigenen Beſchluß der Rationalverfammlung, fiber 
das Verhältniß Oeſterreichs zu Drutichland mit ber F. äfter 
reichiſchen Regterung zu unterhandeln, aufbebt: 

erklären die Unterzeihneten, daß fle fi nicht für befugt 
erachtet haben, an ber heute vorgenommenen Mahl eins erb⸗ 
lichen Kaiſers von Deutfchland Theil zu nehmen, und daß fie 
jebe Verantwortung ber Folgen jenes Beſchluſſes und biefer 
Wahl von fih abweiſen.“ — PBranffurt am Main, ben 
28. März 1849. — Weiß; Degen; Fügerl; Xomafchek; 
Dr. Archer für Umgebung rag in Steyermark; v. Hermann ; 
Dr. Huber; Zum Sande; Dr. Perttaler; Dr. v. Linde; 
Hayden ; Eritfch von Ried; Riegler; Möller; Edel; Dr. Que- 
far; Philips; Polahech; Vogel von Dillingm; Glax von 
len; v. Brunner; Stein; Wchleitner von Ried im Inn— 
viertel; Kanitſch von Karlöberg; Oſpan von Fnnsbrud; 
v. Mühlfeld von Wien; Wenger von Böhmiih Kamnitz; 
Dr. Neubauer für Feldbach in Stenermart; Deymann; Karl 
v. Möring, Argeorbneter für Wien; v. Katfersfeld für Gras; 
Kreutzberg, Abgeorbneter für Gablenz; d'Elvert von Bränn, 
Abgeorbnieter für Pohrlig; Ignaz v. Kürfinger; Karl v. Kür 
finger von Salzburg; v. Reuwall von Brünn; Mally von 
Marburg in Steyermark; Kerer von Junsbruck; J. Lindner 
von Amſtetten; F. R. Werner von St. Pölten; Karl Kotſchy 
aus Öfterreihifh Schlefin; Anton Petzer von Brunel in 
Tyrol; Friedr. Dergmüller von Mauerkirchen; Reindl von 
Orth, Wahlbezirk Gmunden in Oberöſterreich; Buß von Preis 
burg im Breisgau, Abgeordneter von Weſtphalen; Hermann 
Müller, Abgeorbnieter von Aachen; Stülz von St. Florian; 
Lienbacher von Goldegg; Jeh. Schmidt, Abgeordneter für 
Scinerding; 9. Nagel von Oberviechtach; v. Beisler; Gombart; 
dv. Pretis; Künßberg; Dinftl von Krems; v. Aichelburg von 
Villach in Kärnthen; Knarr von Hartberg; dv. Bormader, 
Kagerbauer; Egger von Wien; 
Döllinger von Münden; Weber von Neuburg; Schuler von 
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Innebrud; Beda Weber von Meran; Freiherr v. Schrenk; 
Sepp von Tölz In Oberbayern; NRelfinger von Freiftabt; 
Riebl von Grag; Koblparzer von Neubaus; Benedlet für 
Spittal in Kärnthen; Pieringer für Everding; Raßl von 
Neuſtadtl; v. Somaruga für Eger; Rapp von Wien für 
Rumburg in Böhmen; v. Bothmer von Carow; Bauer von 


Ä 


Wien; Helfer, Heinrih Wuttke aus Sachſen; I. G. Neur 


mann für Karlöbad in Böhmen; Hofer; Mazegger vom Ober- | 


mals für Vinſchgau und Oberinntbal; Dr. Höchsmann für den 
Wahlbezirk Sternberg in Mähren; Dr. Alois Boczet für 


Tiſchnowitz; v. Schmerling, Abgeordneter für Tulle; v. Wulffen 


für Wolfſtein in Rhelnbayern ; 
Wahlbezirk Wfkaffenburg; v. 
für Bogen in Tyrol; 
Steyermarf; 
‚Dr. Karl Beidtl, Abgeordneter für Hradiſch in Mähren ; 
N. Laſchan aus Illyrien; Dr. Reugebauer für Buchau in 
Böhmen; Obermüller; Briederih; Ernft ». Laffaulr, Abgeorb- 
neter für Abensberg; 
Dr. Maly von Wien; Etreffleur; Dr. Schauß; Graf von 
Münden; Edart ven Lohr; Thinnes; Neumayr von Minden; 
Vonbun; Darer berger ven Münden; Schubert von Würzburg; 
Gebhard von Würzburg. 


Unterricter, 
Edlauer, Abgeordneter für Liecen In 


Erklärung bes Abgeorbneten Wekbeker und 
Genofien 


„Ja Grwägung, daß ber Nationalverfammfung von dem 
deutſchen Volle die Aufgabe geftellt worden, dem ganzen 
Destihland eine Verfafjung zu geben, wodurch baffelbe im 
Innern frei und nad Aufen fiart und geachtet werbe; 

in Erwägung, daß die über das Reichsoberhaupt gefafi 
ton Beſchlüſſe, falls fie zur Aneführung gebracht werden foll- 
ten, rad unſtrer gewiſſenhafteſten Urberzeugung geeignet find, 
den Entwidelungegang Deutihlarbs dauernd zu flören und 
das Vaterland zu zerreißen; 

in Erwägung, dab ſelbſt Er. Majeftät der König von 
Preußen und beffen Regterung in ber Gircularnote vom 
23. Januar d. J. fih dahin ausgefprodhen haben: 

„te ſeien nicht der Anſicht, daß bie Aufrichtung einer 
neuen dentfhen Kaifermürbe zu der Erlangung einer 
wirllichen und umfaffenden deutſchen ECinigung noth- 
wendig fe; daR man vielmehr befürchten mäffe, daß 
das ausſchließliche Anftreben gerabe biefer Form des 
an und für fih nothwendigen Ginheitspunftes ber 
wirllichen Erreichung jenes Zieles ber Ginkgung wer 
ſentliche und ſchwer zu überwindende Hinderniffe in 
den Weg legen würde;“ 
* Erwägung, daß dieſelbe Circularnote ſich dahin aus- 
pricht: 
„es könne wohl eine andere Form gefunden werben, 
unter welcher — ohne Aufopferung irgend eines ie» 
ſentlichen Bedürfniſſes — das dringende und höchſt 
gerechtfertigte Verlangen des deutſchen Volkes nach 
einer wahrhaften Einigung und kräftigen Geſammt⸗ 
Entwickelung vollſtätdig befriedigt werden könnte; 
daß auch noch in ber allerneueſten Belt und zwar nach dem 
Vekanntwerden ber öſterreichiſchen Verfaſſung der preußiſche 
Minifter bes Auswärtigen in der erſten Kammer bie beftimmtr 
Grklärung gegeben bat, daß die Regierung St. Majeſtät nah 
wie vor bei dem Inhalte der Note vom 23. Januar [, 2. 
bebarre; 


in ‚fernerer Erwägung, daß bie teutfche Rationalver- - 


ſammlung eine bloß „verfaſſung gebende“ ift, daß. fomit 


Briebr. Göbel; G. 8. Schreiner; | 


Dr. Müller von Damm, | 
Abgeorbneter | 


Dr. Job. Lauf, Abgeordneter für Troppau; | 


h 


geleitet 


das Neht der Wahl des Oberhauptes ihr jedenfalls nit 
unbedingt zufteßt, ums daß aud die gegenwärtigen Ber- 
hältniffe kelne gebteterifhe Nothwendigleit enthalten, woraus 
ein berartige® Mandat hergeleitet werten könnte; 
aus bdiefen Gründen baben bie Unterzelchneten es für 
ungeeignet grbalten, fi bei ber heutigen Wahl zu betheiligen.“ 
Frankfurt a. M., 28. Mär, 1849. 
Wekbeker, Abgeordneter des zehnten rheinpreu- 
diſchen Wahlbezirkes; Braun, Abgeorbneter für 
Düren und Jülich in Rheinpreußen,; v. Balls, 
Abgeorbneter bes 33. Wahlbezirls in Ober 
feteften ; Niichenoperger, Abgevrdneter für Derg- 
heim⸗ ; Gleinend, Abgrordneter für 
den 23. rheinpreußiſchen TMabldeyirt. 


Erklärung bes Abgeordneten v. Rabowig unb 
Genoffen. 


„Die Unterzeicäneten haben an dem Wahlaete Teil ge 
nommen, weil fie dafür halten, daf, nachdem An 
fit die Nationalverfanmlung den Beſchluß hierzu gefaßt bat, 
fie ſich ihres Stimmrechtes nicht begeben dürften. Treu der 
Ueberzeugung, tie fie vom Begimme der Verfaflungsarbeit an 

9 erklären fie jedoch im Augeſichte der Nation, 
daß fie der Verſammlung nicht das Recht zuerkennen, bie Ber- 
faffung des Reiches eudgültig zu beſchließen und deſſen Krone 
zu vergeben, ſondern daß die Rechtebekänbigkeit dieſer Hand- 
{ungen von ber freien Buftimmung ber deutſchen Regierumgen 
abhängig if. Sie legen biefe ausdrückliche Werwahrung in 
das Protofoll der heutigen Situng nieder, damit feiner 
Zeit ein Zweifel darüber obwalte, daß jedes gute ber 
Regierungen nicht ohne MWertretung in ber Nationalverfamm- 
fung geblieben ſei.“ — v. Radowißz; Naumann; v. Treskow 
Deep; Merd; v. Schrötter; v. Wedemeyerz Grävell; Schultze 
von Potsdam ; v. Boddien; Schlüter; v. Selaſinetky; Dertel; 
Kutzen; v. Selchow. 


Grflärung des Abgeordneten Jürgens. 


„Den betreffenden Mehrheitsbeſchlüſſen ber Nationalver⸗ 
ſammlung mid unterwerfend, und in der Ueberzeugung, daß th 
meines Stimmrechts midy nicht begeben dürfe, babe ich an ber 
Mahl eines erblichen Oberhauptes Theil genommen, fblieke 
mic; aber der bdeffallfigen Erklärung der Mgeorbneten don 
Radowitz und Genoffen biermit an." — Frankfurt a. M., den 
28, Märı 1849. — K. Fürgens. 


Erklärung des Abgrorbneten Nauwerd unb 
Genoſſen. 


„Wir Unterzeichneten ertlären hiermit, daß wir und als 
deutſche Volkevertreter hauptſächlich aus dem Grunde ber 
Wahl eines deutſchen Erbkaiſers enthalten haben, weil wir die 
erbmonarchiſche Regierungsform für die unglücklichſte und ver⸗ 
derblichſte halten, welche für das ganze deutſche Vaterland 
geſchaffen werden konnte. Unter ben jehigen Umſtänden legt 
uns ſchon allein die Rückſicht auf die Deutſchen in Oeſterreich 
welche von Rechtewegen zu Deutſchland gehören, die : heilige 
Gewiſſenepflicht auf, zur Grridtung eines Grbtaifertbums, d. b. 
zur Zerreifung Deutidlands in Feinerlei Weife bie Oand 
zu bieten.” — Nauwerck; Würth von Sigmaringen; Schmitt 
von Kaiſerelautern; Schlöffel; Reinhard; Battal; Heldmann; 
Starf; Damm; Hedrichz Schul von. Darmſtadt; Demel; 
Zangbein; Günther, Fehrenbach; Jungbanns; Hoffbauer; Schlut⸗ 


6095 


ter; Jopp; Zimmermann von Stuttgart; * 


erger; Schmidt 
von Löwenberg; Zins; Marek; Reinftein; D 


ch; Hönniger, 


Ertlärung des Abgeorbneten Umbſcheiden und 
®enoffen. 


„Die Unterzeichneten waren fortwährend eifrig beftrebt, 
ber Staffung einer erblichen Kaiſerwürde, fomte ber Abtren« 
nung der deutſch-öſterreichiſchen Provinzen von Deuiſchland 
entgegenzuwirken. (64 war verherzuſehen, daß bei ber heute 
pollgogenen Kaiferwahl die meiften Stimmen der Reichöver- 
fammlung fib auf ben jept regierenden König von Preußen 
vercinigen würden, welchem tie Unterzeichneten ihre Stimme 
zu geben mit ihrem bisheriren Wirken unvereinbar fanden. 
Sie hatten daher nur bie Wahl, entweder der Abftimmung 
fig zu enthalten oder im Verein mit andern Abgeorbneten 
einen Begencanbibaten aufjuftellen. Da Lepteres das · 
Wohl des Baterlandes möglicherweiſe ſchwer gefährden konnte, 
war es das Gebot der Pflicht, den erften Weg, den des Nicht» 
wãhlens einzufchlagen.” — Umtfheiden; Bfahler; Scott; 
Saggenmüller; Ballmerayer; Tafel ven Stuttgart ; Strade; 
Kudlich; Friſch; Roßmäßler; Spatz; Giekra; Blumröber ; 
Rheinwald; Marek; Jop; Schüler von Jena; Rank; Richt; 
Beper; Nägele; Ragıl von Balirgen; Vegt; Gtodinger; 
Scharre; Laut; Geigel. 


Erklärung bes Abgeordneten Henfel. 


„Unter den gegebenen Verhällniſſen erachte ich für ganz 
Deutſchland das Directorium oder ein auf Zeit gewähltes 
Reicheoberhaupt gegenwärtig noch als bie allein frieblih aus⸗ 
führbaren Regierurgsformen, und ih will zur Trennung bes- 
Baterlandes auch jrgt nicht mitwirken und zur inneren Her⸗ 
ftellung nit das Schwert ; ich konnte daher ſchon deßhalb an 
ber Wahl eines Erbkaiſers mid nicht betbeiligen. 

Wenn aber au ber für bie Ertichtung eines Grbfalfer- 
thums von der Mehrheit gefaßte Beſchluß und bie Verfaffung 
bes deutfchen Reichs bereit# außerhalb der Nationalverfammlung 
gefichert, jo mürbe ich ben regierenden Fürſten, welden ich 
verehre und für geeignet balte, gleich mehreren feiner Bor« 
fahren, die deutſche Kaiſerlrone würdig zu tragen, nicht haben 
nennen können, weil ih bei ber herrfhenden Richtung in der 
Berfammlung auf eine Stimmenmebrbeit für ihn nicht hoffen 
durfte”. — Branffurt a. M., den 28. Mir; 1849. — Henfel 
aus Kamenz. 


Erklärung bes Abgeordneten Gornelius und 
@enoffen. 


„Die Unterzeihneten, welde fih bisher ſtandhaft jenen 
Beſchlüſſen widerſetzt haben, durch welche nad ihrer Anfiht bie 
Nationalverfammlung eine Spaltung Deutfhlands herbeiführen 
mußte, haben nunmehr, nachdem jene Beichlüffe gefaßt find, 
für ihre Pflicht gehalten, fih der Mehrheit zu unterwerfen. 
Sie haben ihren König zum Kaifer gewählt in ber gerechten 
Hoffnung, daß bdenfelben feine Baterlandsliche ben Weg führen 
wird, auf welchem Deutichland vielleiht noch vor dem Schlimm- 
ften bewahrt werden kann." — Frankfurt, den 28. Mär; 1849. 

Cornelius. Kablert. 


Erklärung bes Abgeordneten Heiſterbergk. 


„Der Unterzeihnete hätte nach Verwerfung bed verant« 
worttichen Präfidenten nad feinen Grunbfägen und feinen Ans 
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fihten von Deutfchlands Lage nur für das Directorium ſtim⸗ 
men können. Da dad Directorium nicht zur Abftimmung ges 
fommen und bagegen die Schaffung eines erbliden Kaifers 
beliebt worben if, jo unterwirft er fi, wie jeber .. Staats⸗ 
bürger, dieſem Beſchluß der Mehrheit, glaubt aber, wenn auch 
das Recht, doch nicht die Verpflichtung zu haben, bei der 
Wahl eines Kaiſers mitzuwirlen. Denn ber Begriff „Wahl“ 
fegt freien Antrieb voraus, und ben kann er nicht fühlen, ba 
die Würde, zu ber er wählen fol, feinen Anſichten nicht ent 
ſpricht.“ — Frantfurt am Main, den 28. März 1849. 
Heifterbergt. 


Erklärung bes Abgeorbneten Winter. 


„Ih habe an der Wahl eines erblihen Oberhaupts nicht 
Theil genommen, weil ich nicht dazu mitwirken konnte, eine 
Inſtitution ins Leben zu rufen, die, nad) meiner Ueberzeugung, 
mit dem Wefen bed Bundesftaats unvereinbar ift, unb zu einer 
Spaltung felbft des nad Abtrennung Deutſchöſterreichs noch 
übrigen Deutichlands führen wird.” — Winter. 


Erklärung des Abgeorbneten Ahrené. 


Der Unterzeichnete hat fi der Abflimmung enthalten: 

1) weil er, vom praftifhen Geſichtopunkte aus, die Errich⸗ 
tung eined Erbkaiſerthums in Deuiſchland für eine 
deutſche und europälfche Unmöglichkeit anfleht, und 
jedenfalls darin nur eine Duelle der größten Wirren, 
und eine Gefahr der Zerftüdelung des deutfchen Ge⸗ 
fammtvaterlanvdes erbliden kann; 

2) weil es, abgeſehen von ber praftifchen Ausführung, der 
Würve der deutſchen Nationalverfammlung angemeffen 
geweien wäre, daß, nachdem das preufifche Cabinet 
wiederholt und noch im den legten Tagen die Errich⸗ 
tung einer neuen Kaifermürde ald bem von der 
Nationalverfammlung zu verfolgenden Zmede nur 
hinderlich erklaͤrt batte, die Nationalverfammlung ſich 
zuvdrderſt vergemwillert hätte, daß der König von 
Preußen dieſe Würde für das gefammte, bisher 
im deutſchen Bunde vertretene deutſche Neid 
annehmen werbe, und daß zubdrberft bie National« 
Verſammlung die Eentralgemalt zu dieſem Zwecke 
hätte beauftragen müflen, fi über die Am 
nahme der Kaiſerwürde für bad gefammte 
deutſche Reich, mie es in Artikel I der Berfaflung 
beftimmt if, mit der Krone Preußen ind Einvernehmen 
zu fegen, und demnächft die geeigneten Borlagen ber 
Nationalverfammlung zu‘ machen. 

9. Ahrens von Galjgitter, 
Abgeordneter aus Kannover.”) 


Präfident: Meine Herren! Es -bleibt von ben 
heute gefaßten Beſchlüſſen noch die Vorbereitung ber Vollziehung 
von Ginem übrig. Sie haben unter II lit. E beſchloſſen: 
„Der erwählte Kaifer fol durch eine Deputation der National» 
verfammlung eingeladen werben, bie auf ihn gefallene Wahl’ 
auf Grundlage der Reichöverfaffung anzunehmen.” Es find aber 
bis jept keine Anträge erhoben, auf welchem Wege die Deputa- 
tion beftimmt werden fol. Verlangt Jemand über die Frage 
das Mort? (Viele Stimmen: Dem Bürcau überlaffen!) Meine 
Herren! Verftehe ih den Zuruf richtig, fo foll das dem Bü- 
reau überlaffen werden. (Viele Etimmen: Ja! — Mehrere 
Abgeorbnete: Eine Deputation von 24 Mitgliedern!) Meine 
Herren! Ich frage, ob gegen ben Antrag, die in Rede ſtehende 
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Deputation dur das Büreau beftimmen zu laflen, ſich auch 
nur Ein Wiberfprud erhebt? Denn, wenn fi irgend Jemand 
dagegen erhebt, fo muß von biefer Urt, bie Deputation zu be 
fimmen, Abftand genommen werben. (Niemand reelamirt.) 
Das Büreau wird bie Ernennung ber Deputation 
übernehmen. — Es fragt fi fobann, in welcher Zahl bie 
Deputation ernannt werden — (Mehrere Stimmen: 24 Mit⸗ 
glieder.) Ich höre den Antrag auf 24 Mitglieder. Der An— 
trag, daß bie Deputation aus 24 Mitgliedern beſtehen ſoll, iſt 
wie mir ſchien, von den meiſten Stimmen erhoben. Würde aber 
eine größere ober geringere Anzahl vorgeſchlagen, fo müßten wir durch 
Abftimmung entfheiden. Wird eine größere Zahl als 24 beantragt? 
(Biele Stimmen: Nein!) Wird eine geringere Zahl, ald 24 bean⸗ 
tragt? (Abermals viele Stimmen: Nein!) Ich nehme an, daß 
ber Beſchluß ber Nationalverfammlung dahin 


geht: daß eine Deputation von 24 Mitgliedern 
durch das Bureau ernannt werden foll, (Miele 
Stimmen: Mit dem Präfibenten an ber Spige!) Meine 
Herren! Es wirb mir von verſchiedenen Seiten zugerufen, daß 
der Präfident der Reichsverfammlung an der Spige ber De: 
putation fein foll. (Mebrere Stimmen: Als fünfundzwanzig« 
ftes Mitglied!) IM das ber Wille der Berfammlung ? (Biel 
fahes Ja!) Dann ift die heutige Tagesordnung erſchöpft. 
Ih made Ihnen den Vorſchlag, daß wir auf morgen um 10 
Uhr eine Sitzung anberaumen, in welcher die bieffällige Be— 
flimmung bes Bureaus ber Nationalverfammlung mitgetheift 
und über bie ferneren Sigungen und reſp. Tagesorbnungen 
Beihluß gefaht werben fol. (Zuftimmung von allen Seiten.) 
Hiermit erfläre ich bie heutige Sitzung für gefchloffen. 
(Schluß der Sigung: halb 4 Uhr.) 





Die Rebactions- Gommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Brofeflor Wigarb. 


Drud von Ich. David Sauerländer in Frankfurt a. MR, 


i 


Stenographifcher Bericht 
über bie 
Berbandlungen der deutichen eonftituirenden Rational. 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Pro. 198, 


Freitag. den 30. März 1849. 


VI, 17, 





Hundert fieben und neunzigite Sigung. 
EGi ihungolocal: Paulskirche.) 


Donnerſtag den 29. März. 





(Vormittags 10 Uhr.) 


Präfdent: Eduard Simfon von Königsberg. 


SIubalt: Werlefung und Berichtigung des Protecolle. — Austritts» Anzeige der Abgeortneten v. Wedemeyer, Kunth und v. Saljwerell. — Dit 

theilung bes Präflventen der Nationalverfammlung, die Zurädnahme des geitrigen Rüdtritts des Reichtverweſert betreffend. — Mittbeilung ber von 

dem Bürean im Unfehung ber Deputation getroffenen. Beftimmungen, — Schreiben rer fürſtlich Thurn⸗ und Tarisichen Poftpirection, bie Pozto- 

Breiheit der zur Begründung einer deutſchen Meichabiblioihet beflimmten Bächer betreffend. — Geſchent der Kunflbandlung. von Liloty und Löhle in 
. Münden für die Reichtbibliothek. — Auttag und Beſchluß, bie Ausſetzung ber Sigungen bis sum 4. April betreffend, 





Präfident: Die Gigung iſt eröffnet. Ich erfuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocoll ver vorigen Gigung 
zu verlefen. (Schrififührer Fetzer verlieft daſſelbe.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen das Protocol if} 

Berger vom Wien: Meine Herren! Bel der geftern 
vorgenommenen Wahl eines Erbfaifers wurden von mehreren 
Seiten des Hauſes Erklärungen zu Protocol! gegeben, nicht 
aber zu ven ſtenographiſchen Berichten. Was zum Protocol 
gegeben wird, muß auch in dem Protocol! der Ber 
fammlung vorfommen. Darin aber liegt von unferen Erfläs 
zungen nichts vor, am Allermenigflen wörtlich. Ich ver 
Tange daher, daß diefelben aufgenommen werben. - 


PBräfident: Herr Berger hat mit Recht reclamirt; 


die Gıflärungen müffen wörtlich dem Protocol einverleibt 


werben, und das fol nachtraglich geſchehen. 

Simon von Trier: 88 if im dem Protocolle richtig 
aufgeführt, daß ich meine Anträge zurüdgezogen habe; ich 
bitte aber, die Bemerkung hinzuzufügen, daß ih bie Anträge 
zurüdgejogen habe in ver Borausjegung, daß das Reichswahl - 
Gefeg, wenn auch nicht formell, denn doch materiell zur 
Reichsoerfaffung gehöre, und ebenfo, daß ſich das Wort: 
„endgiltig” bei ver Verkündigung non ſelbſt verfleht. 

MWräfibent: Auch diefe Reclamation iſt volllommen 

„und auch im dieſem deppelten Betrachte muß dad 
Vrotocoll berichtigt werden. — Ich frage, ob ſonſt noch Recla ⸗ 
mation das Protocol IR? (As meldet Äh Niemand 
mebt.) s if feine Reclamation weiter; daß 
Brotocoll if mit ven gedachten Zurechtfiellungen 
genehmigt. — Ich habe, meine Herten, zwei Austritt 
Grflätungen zu Ihrer Kenntniß zu bringen: Herr v. Wede- 
meyer von Schoͤnrade bat fein Mandat mit dem heutigen Tage 
und Herr Runtb von Bunzlau das feinige mit dem 10. Avril 
niedergelegt; beide Erklärungen geben an das Reichaminiſte rium 
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bed Innern zu weiterer Beranlafjung. — Meine «Herren! Id 
bin dur Seine Eatferlide Hoheit den Erzherzog- 
Neihöverweier, deſſen dießfallſige Weiſung mir aber 
durch Bermiltelung des interimififchen Präfloenten des Reichs⸗ 
Minifterraths zugefommen iſt, angewieſen, Ihnen folgende 
Mittbeilung zw machen. Geine Ealferliche Hoheil ber 
Erzherzog⸗ Reichsverweſer hatte auf ven geſtrigen Nachmittag 
6 Ude ben Praͤſidenien und das Büreau ber Reichsver ſamm⸗ 
lung, ſowie den interimiſtiſchen Präflventen des Neihöminifter« 
rafhes und den interimiſtiſchen Reichsjuſtizminifter zu ſich 
beſchieden. Seine kalſerliche Hoheit erklärte den in feinem 
Zimmer verſammelten Männern, — rd waren nach ber Anord⸗ 
nung des Herrn Erzherzogs⸗ Meich sverweſers der interimifliiche 
Präfident des Reichsminiſterratho, der. interimifliſche Reichs- 
Juſtizminiſter, der Praͤfident der Nationalverſammlung, ver 
zweite Vicepraͤſident derſelben und ihr erfler Schriftführer, — 
woͤrtlich: „Ich finde mid beſtimmt, unter ven ob- 
waltenden Verbältnifjen pie Würde eines 
Neihöverweferd zurüdzulegen; id erſuche Sie, 
Herr Präfident, diefen meinen Entſchluß der 
Nationalverfammlung angufündigen” Der Prä- 
fivent der verfaffunggebenden Reidyäverfammlung erlaubte fich, 
gegen vielen von Sr. kaiſerllchen Hoheit kundgegebenen Ent- 
ſchluß eine ehrerbietige Gegenvorftellung zu machen, welche 
mit Hinweiſung auf die gegenwärtige jo gefährliche Lage bes 
Baterlandes und bie Beflimmungen des von Gr. Fatferlichen 
Hoheit angenommenen Geſetzes vom 28. Juni vorigen 
Jahres, die dringende Bitte an den Herrn Erzherzog ⸗ 
Neichöverweier entbielt, ven eben gegen bie Berjammelten 
fundgegebenen Entſchluß zurüdnehmen zu mollen. Se. fair 
ferlide Hoheit lieh dieſer Gegenvorftellung ein günfliges 
Ohr, und ordnete an, daß die Anweſenden ſich zurüdziehen, 
und nad einer Stunde feinen. ferneren Beſcheid entgegennehr 
men jollten. Nach Ablauf dieſer ‚Stunde erhielt ver inienle -⸗· 
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miſtiſche Praͤſident des Reichsminiſterrathes folgende Zuſchrift 

von St. kalſerlichen Hoheit: 
„Lieber?“ Freihett v. Gagern! — In der ſeit unſerem 

Zuſauimentrũte abgelaufenen Stunde bin ich mit mir über ben 


beiprochenen Gegenftand zu Rathe gegangen, und finde, nidt | 


"von meinem, auf reife Ueberlegung gegründeten Entfchlufie 
abzugeben. — Indem ich im der Anlage Ihnen das aufge: 
nommene Protocol überfende, erſuche ich Sie, das weiter 
Moͤthige in ver Art zu daß ich, ſobald ala ed ohne 
Nachtheil für die dfentliche Ruhe und Wohlfahrt Deutſch⸗ 
Iand’8 irgend gefchehen kann, mich als der Pflichten meine®2imtes 
enthoben betrachten könne. — Branffurt a. M., ben 28. Mär; 
1849. — (ger) Erzherzog Johann.“ 

Diefe Mittheilung, meine Herren, bin ich durch ven Des 
fehl Gr. kaiferlichen Hoheit angewieſen, der Meidhduerfamm- 
lung zu machen ; ber weitere Briefwechſel, der über viefeu Ge⸗ 
genftand auch jetzt noch flatt hat, wird, wenn er dazu ge- 
eignet ift, fpäter zur Kenntniß ber Berfammlung Pe — 
Das Büreau hat im Voliziehung Ihres geſtrigen Auftra- 
ges die Deputation für die Reiſe nah Berlin zufame 


mengeftellt, aber wir find in dem Balle, im Voraus | 
Ihre Entichulvigung in Anſpruch zu nehmen; wir haben | 


nämlich bei Berüdjichtigung der mannigfaltigen Geſichtspunlte, 
die nicht außer Augen gelaflen werben dürfen, und in ber 
Hoffnung auf Ihre nachträgliche Genehmigung, die Zahl ber 
Deputation um 


Berfammlung finden, jo müflen Sie dem Büreau erlauben, 


die Sache noch einmal in Erwägung zu nehmen; inzwiſchen 


möchte ich aber einen weſentlichen Gefichtspunkt hervorheben, 
auf ben die hohe Verſammlung vermuthlich aud eingehen 
wird; bedenken Sie, daß, ſoweit dieß Ingend in unjerer 
Macıt liegt, feiner umferer Volkoſtaͤmme unvertveten bleiben 
darf; id} fage, ſoweit «8 irgend möglich) geweſen il, und folder 
Gehalt wäre, wenn für jeren nur Gin Mitglled men 
worden wäre, die Zahl ſchen auf 38 gefliegen; ich habe daher 
die dringende Bitte an das Haus, den bieffallfigen Buͤreau⸗ 
Beſchluß machträplid genehmigen zu wollen. Ich darf wohl an» 
nehmen, daß bad Haus Dem zuflimmt? (MWBielfeitiger Buruf: 
Za! Einige Stimmen: Nein!) Wenn Widerſtreit if, fo muß 
abgeflinnmt werben . . - 


Stimme auf ber Linken: Da müßte ein Antrag geſtellt werben.) 
— Ih Selber Habe, vermdge des mir ertheilien Auftrags, mic, 
zur Stellung eines Antrags berechtigt geglaubt. Daß aber bie 
Berfammlung heute eine andere Zahl beſchließen künnte, als 
geſtern, iſt wohl Far... - 

Bogt (vom Plage): Das darf nicht ftattfinden! Bir 

teftiren ! 

Präſideut: Meine Herren! Ich erlaube mir aijo, 
verındge des dem Bineau ertheilten Auftrags den Antrag an 
die Berfammlung gu richten: zu genehmigen, daß bas Bürenu 
flatt der  geftern beichloffenen Anzahl eine um 9 Miiglieber 
vermehrte zu der in Rede ſtehenden Deputution erwählt 
ih fofort Darüber abflinnmen laſſen? (Es erfolgt fein Wider⸗ 
ſpruch) Diejenigen Herren, bie biefem von dem 
Büreau erhobenen Antrage zufimmen wollen, 
erfwhe ih, fih zu erheben. (Mitgliever auf ver 
Reiten und in beiden Ermtven erheben fi.) Der Antrag ifl 
angenommen. — Diefes voransgefegt, meine Herren, iſt dad 


namentliche Verzeichniß ver Mitgliever, die wir nach Ihrem | 
| ver hoben deutſchen Nationaluerfammlung zu ſtellen; dem⸗ 


Beſchluſſe ernannt haben, in alphabetiicher Reihenfolge Fol⸗ 


gendes: „E. M. Arndt von Bonn; Barth von Kaufbeuern; | 


Bauer von Bamberg; Beieler von Greifgwald; Biedermann 





acht Mitglieder vermehren zu müſſen 
geglaubt, — follte dieſet Zufag nicht die Zuflimmung der | 


(Bogt vom Wlage: && darf mid | 
abgefliummt werten ; ber geflrige Beſchluß if giliig! — (ine | 


. Darf | 


von Leipzig; Briegleb von Koburg; Cnyrim von Frankfurt 
am Main; Dahlmann von Bonn; Deep von Wittenberg; 
Federer von Stuttgart; Breubentheil von Stade; Goͤden von 
Krotoszyn; v. Hartmann von Münfter; Hollandt von Braun: 
ſchweig; Kraft von Nürnberg; Löwe von Galbe; Merd 
| von Hamburg; Mittermaier von Heidelberg; Pannier von 
Zerbft; v. Raumer von Berlin; Reh von Darmſtadt; Rieſſer 
von Hamburg; Rüder von Oldenburg; Rümelin von Nür- 
tingen; Schepp von Wiesbaden; v. von Baarlo; 
Schoder von Stuttgart; v.Soiron von Mannheim; Sprengel 
von Waren; Gienze! von Breslau; Stieber von Bubiifin; 
Badhariä von Goͤttinzen und Beil von Trier.” Ich lade die 
Mitgliever diefer Deputation nad dem Schlufle ver Gigung 
zu einer Sigung im Sarafin ſchen Haufe in den Zimmern, 
wo das Büreau fh zu verfammeln pflegt, ein. — Ich made 
noh zwei Mittbeilungen; bie eine von ber fürfllid 
Thurn und Tarid’fchen Poſtdirection, die alſo lautet: 

„An die hohe conflituirende Nationalverfammlung. — 
Einer Mittheilung des f. E oͤſterreichiſchen Minifteriums für 
| Handel, Gewerbe und dffentlihe Bauten zufolge jollen bie 
Packete, weldje unter Adreſſe hoher conftituirender National 
Berfammlung zur Begründung einer deutſchen Reichsbibliothel 
mit Büchern ver Poſtanſtalt zur Befdrberung übergeben 
werben, auf den F, k. oͤſterreichiſchen Voſten vie Porxtofreibeit 
genießen, wenn 

1) auf der Morefle vieler Packete der Inhalt ale 
„Bücher für die deutſche Reichsbibfiothek” bezeichnet if; 

2) jedes einzelne Packet das Gewicht von 30 Wiener 
Pfund nicht überfleigt, und 

3) von einem Nufgeber zu ein und berfelben Poſt⸗ 
fahrt nicht mehr ala ein eingige® Packet aufgegeben wird. 

Indem wir hohe conflituirende Nationalverfammlung 
biervon ganz ergebenft in Kenntniß zu fegen und beehren, 
verharren wir mit der ausgezeichnetſten Hochachtung. — 
Frankfurt am Main, ven 27. Mär; 1849. — Bürftlih Thurn 
und Taris’fche General- Boflvirection. Dirnberg. 

Die andere von der Kunflbandlung von Liloty und 
Xöhle in München, und lautet: 

‚als im October v. 3. Seine faiferlide Hoheit ber 
| Kerr Erzherzog » Neichöverweier und die nachgeſuchte Erlaubs 
nig extheilte, Hoͤchſtdeſſen Bildniß mit jenem Seiner hoben 
Gemahlin und Geined Sohnes, des Grafen v. Meran, in 
| einer Bamiliengruppe vereinigt — durch den Maler Liloty 
nad dem Leben zu zeichnen, begelfterte uns ausſchlleßend 
der erbabene Gedanke, hierdurch ein Erinnerungsblatt der 
Kunftwelt mit treuer Portraͤtähnlichkelt zu überliefern, wel⸗ 
ches bad gemüthvolle Familienleben des gefeierten Grzherzogt 
Johann während Seines ſtets denkwürdig bleibenden Aufent- 
| baltes zu Branffurt in dem für Deutſchland jo hochwichtigen 
Jahre 1848 varflellt. — Nachdem die betbeiligten Künftler 
mit feltener Hingebung und Ausdauer in wenigen‘ Monaten 
dieſes Werk geſchaffen, glauben wir der Meberzeugung leben 
zu koͤnnen, folches werde ganı befonders im hohen Kreiſe 
der geiepgebenden Vertreter bed deutſchen Volles zu Franl ⸗ 
furt eine beifällige Aufnahme finden, welches uns ben 
ſchoͤnſten Lohn für die jenem Unternehmen gewidmeten An- 
firengungen bieten wärbe. — Unter ſolcher Borausjegung 
balten. wir und verpflichtet, bevor dieſer Kunfigegenfand 
dem allgemeinen Bublicum übergeben und durch dad Drgan 
der Preſſe dffentlidy angekündigt wird, ſolches in ber -erfen, 
bie fräftigften Abdrücke enthaltenden Auflage zut Verfügung 


gemäß Bitten wir ein hohes Prafivium, das, mitfolgende 
Samilienbild ven Tit. Herren Reichötagsabgeorpneten gütigh 
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zur Anſchauung bringen laſſen zu wollen. — Nach Zurück⸗ 


empfang der ergebenſt augebogenen Einzeichnungsliſte werden 


wir ungejäumt die Gremplare an die betheiligten Herren 
direct zu übermadgen vie Ehre haben. — Das in Rahmen 
gebrachte Probeblatt wünſchen wir der deutſchen National» 
Bibliothek ald ein Zeichen unjerer innigen Verehrung einver- 
leibt zu eben, und indem wir zuverfichtlic hoffen, unjere 
veffallfige Freiheit werde in ber hoben Reichsverſammlung 
keine Mißdeutung finden, verharren wir mit der audgezeidh- 
netftien Hochachtung und Grgebenheit. — Münden, den 
16. März 1849.” 

Ich fpreche für dieſes Geſchenk den Dank der Berfamms 
lung aus, überweife daſſelbe an die Reichöbibliothef, und 
werde die Lifte zur Ginzgeihnung im Büreau auflegen 
laffen. — Id empfange in dieſem Augenblide noch eine 
Audtrittdanzeige des Abgeorbneten v. Salgwebell für 
den Ziften dieſes Monats, vie ich Hiermit zur Kenntnif 
bringe. — Es ift geflern, meine Herren, von beiven Seiten 
des Hauſes der Antrag an dad Büreau eingefommen, das 
Haus möchte jih bis nächflen Dienflag vertagen (Unruhe); 
fo babe ich es verflanden (Stimmen: Das war der Ausprud 
nicht!), ober die naͤchſte Sipung auf Dienftag oder Mitt» 
woch feftzufegen. (Widerſpruch.) 

Wernber von Nierſtein: Meine Herren! Es liegt in 
ter Natur der Sache, daß nah Abichluß unfers großen Wer- 
tes eine Paufe eintritt. Sie ift nothwendig, danlit ber Ge— 
danfe an baflelbe in unfer Volk eindringe. (Heiterkeit auf 
der Kinfen.) Eine Baufe bis nächſten Dienftag ſteht in fei- 
nem Verhältniſſe zur Thatfache; überdieß ift ein großer Theil 
der MAbgeoroneten gendtbigt, einmal zurüdzufehren zu ben 
Ihrigen und für ihre bäuslichen Angelegenheiten zu jorgen. 
Sie werden auch jene Berfaflung, die nun zum Gelege gewor⸗ 
ven ift, hintragen in die Heimath, und ich flelle daher den 
Antrag, das Haus möchte die nächfte Sigung erft auf 14 Tage 
von heute an anfegen. (Stimmen: Ob! Dh!) 

Bogt von Giefen: Meine Herren! Id glaube, daß 
mit der Vollendung der Berfaflung... (Unruhe) noch nicht 
alle Schwierigkeiten hinmweggeräumt find. Jedermann wird ein« 
ſehen müffen, daß bei der jegigen Tage es nothwendig iſt, die 
Berjammlung wenigftend infoweit zufammenzubalten, daß bei 
allenfalls vorkommenden dringenden Borfällen fle gleich zufam- 
menberufen werben fann. (Stimmen: Gebr richtig!) Eine 
Bertagung auf 14 Tage würbe foviel heißen, ald daß wir 
auf 14 Tage die Sache, die und anvertraut ift, in andere 
Hände legen, die allenfalls uns einen Strich durch unfere 
Rechnung machen koͤnnten. (Stimmen: Sehr richtig!) Auf 
der andern Geite erkenne ih vollfommen an, daß bei ber 
ſchwebenden Lage, in der wir uns befinden, ed wohl unmög» 
lich fein wird, die Sigungen unausgejegt fort zu halten, und 
ich unterftüge deßhalb den Antrag, daß in der nächften Woche 
eine Gigung anberaumt und bann beflimmt werde, wann weis 
tere Gigungen ftattfinden follen; entweder Dienftag oder Mitt- 
woch eine Sigung, die ausnahmsweiſe wie in ven Weihnachts- 
ferien mit Petitionen ». auszufüllen wäre, und bie deßhalb 
gehalten wird, damit ein Kern der Berfammlung zufammen- 
bleibe, und zu einer Berufung in vringlichen Faͤllen vorhanden 
fei. (Bravo!) 

Löwe von Galbe: Ich ſchließe mi ganz Dem an, 
was Herr Bogt gefagt bat; ich begreife nicht, wie das Haus 
zu einer Zeit, wo wir vielleicht erft am Unfange großer 
Schwierigkeiten ftehen, ſich auf lange Zeit vertagen will. Ich 
warne vor einer Vertagung auf lange Zeit; ich finde ſchon 
vieleicht ven Punft etwas zu lange, den Herr Vogt vor« 
jhlägt; allein wenn bad Haus nur auf eine Stunde zuſam⸗ 


menfommt, jo kann ed fi immerhin bis zu einer gewiſſen 
Zeit wertagen. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Wenn 
ich den Antrag des Herrn Vogt richtig verflanden habe, jo 
trifft er noch micht ganz genau überein wit dem Vorgange, 
den wir während der Weihnachtözeit gemacht haben, und 
ih möchte wünſchen, daß man ſich daran bielte. Damals 
machten wir aus, daß wir bis den 3. Januar die Gitung 
außjegen wollten, daß jedoch in ver Zwifchenzeit eine Gigung 
formell gehalten werben ſolle. Id möchte mir erlauben, 
und id glaube, daß dieß die Zuflimmung finden wird, in 
biefer Weiſe einen Vorſchlag zu machen, daß eine Sihung 
auf nachſten Mittwoch anberaumt werde mit einer jetzt feſi— 
geſtellten Tagesordnung, und daß dann über acht Tage Das- 
jelbe geſchehe. Dadurch erhalten wir eine Gontinuität, es 
ift feine längere Vertagung, und wir haben den Zweck er⸗ 
reiht, den wir erreichen wollten. 

Moriz Mobl von Gtutigart: Ich fürdhte, damit 
wäre ber Zweck nicht erreicht; denn wenn wir dieß in glei« 
her Weiſe wie Weihnachten hielten, jo würbe auch daffelbe 
Ergebnif eintreten: nämlih die Nationalverfammlung wäre 
in jehr großer Anzahl nicht hier, und wenn dann wichtige 
Ereignifle in biefer Zeit einträten, fo wäre die Berfammlung 
nicht beihlußfähig, und ber Zweck verfehlt. Ich trage da— 
ber darauf an, daß bloß bis Dienftag oder Mittwoch ver- 
—— und dann über die weitere Vertagung Beſchluß gefaßt 
werde. 

Berger von Wien: Ich ſtelle noch zum Antrag des 
Herrn Wernher ven Zufag- Antrag, daß, wenn die Sihung 
auf vierzehn Tage vertagt oder ausgeſeht werden follte, auf 
Verlangen von fünfzig Mitgliedern dieſer Berfammlung der 
Herr Präflvent ober befien Stellvertreter fogleich eine Sigung 
anzuberaumen habe. 

Präfident: Wenn ih die Stimmung der Ver— 
ſammlung recht erkenne, jo gebt fle dahin, daß die nächſte 
Sigung anberaumt werde auf Dienftag oder Mittwod. (Zus 
ruf: Auf Mittwoch!) Darüber werden wir abftimmen, meine 
Herren, daß für diefe nächſte Sitzung — ſei jle Dienflag 
oder Mittwoch — eine wenig erhebliche Tagesordnung feſt— 
geiegt wege, und bie will ich einmal vorläufig in Borfchlag 
bringen: „Bericht des Abgeorpneten Teichert Namens des 
Wehr-Ausſchuſſes über einen Vorſchlag zur Bildung eines 
Bürgerwehrvereind im Lahnthale; Bericht des Abgeorbne= 
ten Bock Namens deffelben Ausichufles über zwei Peti— 
tionen aus Lübeck, betreffend Befreiung der Geeleute vom 
Wehrdienſte; Bericht des Abgeordneten Schulge von 
Pordvam, Namens deffelben Ausſchuſſes über den Antrag bes 
Abgeordneten Bifcher von Tübingen, in Betreff des Befchluffes 
vom 15. Juli 1848, wegen Vermehrung der deutfhen Wehr- 
kraͤfte, und über verſchiedene, venfelben Gegenſtand beireffenve 
Petitionen aus dem Großherzogibum Barden.” Würde bieje 
Tagesordnung eventuell beliebt? (Zuruf: Ia!) Meine Herren! 
Der Untragfteller und Berichterflatter der zuerfi und zulegt 
genannten Berichte moden für die Zwiſchenzeit Urlaub nehmen. 
Es bleibt alfo nur folgende Tagesordnung übrig: Bericht des 
Abgeoroneten Bol, Namens des Wehr» Ausfchufles, über 
zwei Petitionen von Kübel, betreffend Befreiung der Seeleute 
vom MWehrdienfte im Landheere. — Ulfo, meine Herren, id 
fAylage vor, die nach ſte Sigung auf nächſten Mittwoch an— 
zuberaumen, und auf die Tagesorpnung zu fielen, was 
ich foeben verlefen habe. — Ih babe dann noch anzuzeigen, 
daß bier das reetificirte @remplar der Verfaſſunge— 
Urkunde, auf Pergament georudt vorliegt (allgemeine Un» 
zube), und dafı ich es dem Beichluffe ver Berfammlung gemäß 
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mit dem Büreau unterzeichnen werde, bann aber auf || bed Prioritäts« und Petitions-⸗Ausſchuſſes des Tegteren, wegen 
einem Teſche im Haufe niederlegen laffe, damit die Serren || eines unanfichleblichen Geſchaͤfis auf morgen Nachmittag 6 Uhr 
Mitglieper auf ven beigelegten Bergamentblättern ihre | anzuberaumen, und ſchließe die heutige Gigung. 

Namen dazuſchreiben. — Ich babe noch bie Sihung des (Schluß der Sigung 10%, Uhr.) 4 
voltawitihſchaftlichen Ausſchuſſes auf heute 4 Uhr, und bie 
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Sundert und acht und neunzigſte Sitzung. 
(Sigungslocal: Pauls kirche.) 
Mittwoch den 4. April 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vorſihender: Dicepräfldent Kitchgeßmer. 


Inhalt: Berlefung des Protokolls. — Telegraphiſche Depefche ver nach Berlin abgefenteten Deputation, — Nnstrittsangeigen ber Abg. Rothe, 
Ambreih, Dröge und Weigenborn. — Bertbeilung neu eingetretener Mitglieder in tie Mbtheilungen, — Wlottenbeiträge. — Interpellation dee 
Abg. Kreupberg am das Relchsminiſterium im Betreff bes Wiederausbruchs tes Krieges zwilhen Deiterreih_und Garbinien. — Antwort dee 
Reichs miniſters v. Gagern auf biefe Interpellation. — Mittbeilung des Reihsminiiters v. Gagern über ven Stand ber deutſch-däniſchen Kriens 
frage. — Anzeige des Berichts des Prioritäte- und PetitionssNusihufies uber eine Meihe von Vorſtellungen, Anträgen und Beidnwerben , betreffend 
die ime Hergogtbum Bernburg vorbantenen Mifftänte. — Beratbung des Berichts des Musihufjes für MWehrangelegenbeiten über zwei Petitionen 
aus Lübed, betr. Befreiung der Seelcute vom Wehrdienſt im Landheere. — AÄnterpellation des Abg. Grävell an den Marine: Ausihuf, betr. Die 
Verzögerung der Einzahlung der Matrieularbeitrige für die deutſche Flotte von Seiten einzelner deutjger Staaten. — Antwort tes Abg. Geveloht 
auf dieſe Interpellation, — Dringliher Antrag des Abg. Hofbauer und Genoſſen in Betreff ber von Sr. Majeität bein König von Preuben ber 
an benjelben abgejendeten Deputation der Rationalverfammlung ertheilten Antwort. — Dringlider Untrag des Abg. Raveaur in Betreff der 
Abberufung der nad Berlin abgejendeten Deputation. — Dringlihe Imterpellation des Abg. Simon von Trier in Betreff der von Er, Majeftät 
dem König von Prenfen ber an benjelben abgeſendeten ee m. Antwort. — Antwort des Reicheminiſtere v. Gagern auf diefe Inters 
pellatien,. — Eingange. 


Bicepräfident Kärch gener: Die Sigung if 


nats find folgende Mitglieder neu eingetreten unb wurben 
eröffinet. Ich erfuge den Herrn Schriftführer, das Protololl 


folgenden Abthellungen zugewiefen: Her Barth aus 


der lehten Sigung zu verlefen. (Schriftführer Judo verlieft 
baffelbe.) Ih frage, ob Reclamation gegen das Protokoll 
if? (Niemand meldet fig.) Es ift feine Reclamation, das 
Protokoll if genehmigt. — Ich babe die Ghre, ber hoben 
Berfammlung eine, mir geftern Abend Halb zehn Uhr zuges 
fommene telegrapbifge Depeiche kundjugeben: 

„Die Drputation der Reichsverſammlung an ben Vice 
präfidenten Oerrn Kirchgeßner. — Die Drputation iſt nad 
empfangener Antwort Gr. Majeflät bes Königs fofort in Be— 
rathung getreten Über das, was in Bolge derjelben Ihr zu 
tun obliege. Sie wird über das Ergebniß biefer Berathung 
fpäteftens morgen berichten. Die Deputation ift fi ihrer 
Pflicht und Berantwortlicgkeit gegen ihre Vollmachtgeber voll- 
fländig bewußt.“ — (Heiterkeit auf der Linken.) 

habe folgende Austritts- Erklärungen fund- 
zugeben: Erſtens des Herm Rothe aus Berlin, Abgeorbne- 
ten für den Marienwerber-Rothenberger Wahlbezirk in ber 
Brovinz Preußen, berfelbe behält jedoch feinen Blap in ber 
NReicheverfammlung. bis zum Gintreffen feines Nachſolgers; 
zweitens bes Herrn Ambroſch aus Breslau, Abgeordneten 
von Ohlau und Gtreblen in Preuß. Schleſien; drittens bes 
Seren Dröge aus Bremen, Abgeorbneten des 18. Hannover - 
fen Wahlbezirls. Diefe Austritts-Erklärungen. gehen an das 
Reihsminifterium , wegen Anordnung einer neuen Wahl in 
erfterer Beziehung und zur Ginberufung ber neuen GStell« 
vertreten im zweiter. Beziehung. — Geit dem 30, vorigen Mo« 

199, 


Bregenz, an Stelle des Grebler aus Wien, in. bie fedhfte; 
Herr Meier aus Bremen, an Stelle bes Herin Dröge aus 
Bremen in die fehlte; Herr Szabel aus Olmütz in bie achte; 
Herr v. Wrochem aus Oblau, an Stelle tes Herrn Am 
broj aus Breslau, in die achte; Herr Krzyzanowoki aus 
Samter, an Stelle bes Herrn Liebelt aus Samter, in bie 
fünfzehnte; Herr Mofing aus Wien, an Stelle bes Herrn 
Prinpinger aus St. Pölten, in bie fünfjehnte Abtheilung. 
Ih erſuche die genannten Herren, an ber Thätigkelt biefer 
Abtheilungen ſich zu bethtiligen. — Folgende Blotten- 
Beiträge find eingekommen: 35 fl. vom Bankhauſe D. und 
I. de Reufville dahler, im Auftrage und für Rechnung von 
Herrn Anthoni in Jungenbruch (der Betrag ift direct an bie 
Reihökaffenverwaltung abgeliefert worden); 904 fl. von bem 
Ausigufe in Mittelfranken für Sammlurg.von Beiträgen zur 
Gründung einer deutſchen Blotte, übergeben durch ben Abger 
orbneten Krafft. Die Beträge werben an das Reihs-Finanz- 
miniflerium vermittelt werben. — Bon bem Herrn Abgeordneten 
Maly if folgende Bitte um Berigtigung eingelommen : 
„Bitte um Berigtigung. — Als bei der Abſtimmung über 
bie Kalferwahl am 28. März der Name bes Unterzeichneten 
aufgerufen wurbe, antwortete er mit lauter Stimme: „Wäptt 
nicht!“ In dem beuie mir zugefommenem ſtenographiſchen 
Berichte Nr. 197 find jedoch ſtatt dieſer Bezeichnung bie 
Borte: „Stimmt nit" gefeht. Ich bitte Hlerüber eine Aus 
merkung, wentgfiens im Protokolle, hinzuzufügen. Brankfurt 
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am M., ben 31. März 1849. Mally, Abgeorbneter aus 
Marburg in Steiermark.” (Heiterkelt.) — Es kommt eine 
Snterpellation des Abgeordneten Kreuzberg zur Verleſung. 

Kreuzberg von Prag: 

„Interpellation an das Reihsminifterium. 

Der bereits erfolgte Wiederausbrug des Krieges zwiſchen 
Defterreih und Sardinien berührt nicht bloß bie äußere Polls 
tie Deutfhlands rüdfihtlih der Lombardei und Venedigs, fons 
dern es könnten die Goentwalitäten biefes Krieges, wenn aud 
nur mementan, fogar deutſches Reichögebiet — Trieſt oder 
Südtyrol — verlegen. 

Mit Rüdfiht auf bie befannten, auch im Schooße ber 
beutfchen Reihsverfammlung wiederholt anerfannten vlelfachen 
Intereffen Deutfhlands an ben bisherigen Territoriolverkält 
niffen der Lombardei urb Denedigs, dann bei der hohen Wich⸗ 
tigkeit Trieſts und Suͤdtyrols als Reihsland und Meihögränze 
Deutſchlande, — bei dem großen Ginfluffe enblih, ben in dies 
fer Krlegsfrage die deutſche Relcheregierung ſchon durch ihr 
moraliſches Gewicht auszuüben berufen, — erlaube id mir an 
das verehrlihe interimiſtiſche Reiheminiftertum bie Frage: 

welche Ginleitungen baffelbe getroffen oder zu treffen 
gebenfe, um jene Intereffen zu wahren, — jeder @r- 
führbung bes Meichdgrbieted von Trieft ober an ben 
Gränzen Sübiyrols vorzubeugen — und überhaupt 
den der Reichsgewalt in biefer z.. 
rer Einflug ſtets in voller Geltung zu er- 
halten ?* 
Die Interpellation wurde eingebraht in ber Iepten Sitzung, 
wo id von der Tageserbnung nidts wußte und auch von der 
Antwort nichts wiſſen fonnte, bie inzun iſchen von Ratepty er⸗ 
folgt ift. — (Einige Stimmen: Zurüdnchmen, bie Sache tft 
ja aus!) 

BVicepräfident Kirchgeſner: Co viel ih durch 
den Heren SInterpellanten vernommen habe, wirb ber Herr 
Reihsmintfter- Präfident fogleih heute eine Erklärung Hierauf 
eben. 

NMeichöminifter von Gagern: Was die eben 
verleſene Interpellatton des Herrn Kreuzberg beirifft, fo if die 


Beantwortung berfelben durch bie Greigntije erfolgt, und es 


liegt weder für die Nationalverſannnlurg roh für die Gentral- 
gewalt ein weiterer Anlaß vor, eine Mafregel in dem ange» 
deuteten Sinne zu treffen. (Mehrere Stimmen: Schrrigtig!) — 
Erlauben Sie mir, meine Herren, daß ih Ihnen Ramens bes 
Reichsmintftertums über den Stand bes dentfh-bänt- 
fhen Krieges Mitthellung made, 

Vicepräfident Kirhgefpner: Es wird fen Ain- 
Rand dagegen vorliegen. 

Meichöminifter von Gagern: 

„Der Nationalverfammlung bat am 5. vorigen Monats 
das Reichsminiſterium Mittheilung gemacht, daß bie am 
26. Auguſt 1848 zu Malmoe abgeſchloſſene Waffenſtillſtands- 
convention bänifher Seit, ungeachtet ber unter Vermittlung 
Großbritanniens bereits eingeletteten Friedenounterhandlungen, 
gekündigt worben fet. 

68 wurde von mir dabel bemerkt, daß bie Friedensunter⸗ 
banblungen als unterbroden zu betradgten feien, fo lange man 
fi nit einige, daß bis zu einem melter zu beftimmenben 
Termine die Beinbfeligkeiten nicht wieber erneuert, ber status 
quo würde aufrecht erhalten werben. Ich batte Hinyunnfägen 
die Ehre, baß weitere Unterhanblungen auf dieſen vorläufigen 
Zweck gerichtet ſelen. 

Auf die Nachricht von ter Kündigung bes Waffenflill- 
ſtandes hatte nämlih das Reigsminifterium an bie großbri« 
tannifge Regierung die Anfrage gerichtet, ob Iehtere die Wer» 


fiherung erthelfen könne, während ber Dauer ber unter ihrer 
Vermitilung geführten Briedensunterhandlung ben Wiederbeginn 
ber Beindf ligkeiten nicht zugeben, und nöthigenfalls mit allen 
erforderlichen Mitteln verhindern zu wollen. Geft nachdem die 
vermittelnde Macht erflärt hatte, eine ſolche VB rfiherang nicht 
ertheilen zu können, ſetzte die Gemtralgewalt die zur Abwehr 
bes drohenden Angriffs erforderliche Truppenmadt in Bewe⸗ 
gung, und ließ diefe Truppen in die Stellungen einrüdn, 
welche biefelben nad Art. II des Malmder Vertrags nah er⸗ 
Er Kündigung des Waffenſtillſtandes wieder einzunehmen 
aben. 

Die vermittelnde Macht verfolgte zwar ihre angelegent« 
[chen Bemühungen, eine angemefjene vertragsmäßige Verlänge- 
zung ber Waffenruhe zu erwirkem, wie fie zur gedelhlichen 
Bührung und Beendigung ber riedensverhandlu"g erforderlich 
war; aber eg fehten fi dieſen Bemühungen unzuläffige und 
ſtets geftelgerte Anſprüche Dänemarks entgegen, und fie hatten 

andern Krfolg, als daß am 25, vorigen Monats dem 
Reihsminifterium meue Vorfhläge zum Abſchluſſe von Briedens- 
präliminarien aus Kopenhagen mit dem Bemerken zugegangen 
waren, daß bie däniſche Regierung, um die Antwort abwarten 
zu können, die Weindfeligkeiten zu Lande und zur See nidt 
vor dem 3. April beginnen laſſen werde, falls dem Marſche 
ber beutfchen Truppen Ginhalt geſchehe. Auf letztere Berin- 
gung konute bei der Kürze der Brift fo wenig eingegangen 
werden, ald auf vie Vorfchläge feläft, im welchen bie Horde» 
zungen Dänemarks weiter gehen, als in allen früheren. Icner 
Termin iſt nun abgelaufen; ber Krieg kann wieder beginnen, 
vtelleicht haben bie Beindfeligfeiten in diefem Augenblide fon 
begonnen. Da aber die bänifhe Megterung fortwährend ver- 
figerte, daß ungeachtet ber Kündigung bed Waffenftilftandes 
die Erncuerung ber Beindfeligkeiten uicht in ibrer Abfiht läge, 
fo wird nit der bloße Ablauf des Waffenftilitandes, fondern 
erft ein wirllicher Angriff Dänemarks die Entſcheldung ber 
Waffen hervorrufen, 

Die provlſoriſche Gentralgewalt hat ihr Beftreben auf bie 
Ergtelung eines für beide finelimden Theile billigen, bie con- 
teftirten Rechte vermittelnden Friedens gerichtet. Sie hat im 
legten Augenblicke noch Europa ein Pfand ihrer Friedenellebe 
dadurch dargebradit, daß ber Befeblshaber des beutichen Opera» 
tlonecorps, als welcher ber königlich preußiſche Generallieute- 
nant von Prittwig ernannt if, die Welſung erbalten hat, fei- 
nerfeits nicht anzugreifen, fondern in der Vertheidigungsſtellung 
zu verharren, fo lange kein Angriff von Geiten Dänemarks 
erfolgt. Die in Folge bes Vertrags von Malmoe eingeſehte 
gemeinfame Regierung ber Herzogthlimer hat ihr Amt nieber- 
gelegt, nachdem mir Ablauf dieſes Wertrags ihre Vollmacht 
erlofchen war. Es iſt baber von Seiten ber proulfort’chen 
Gentrafgewalt, welcher bie Sorge für bie vorläufige Verwal · 
tung ber Herzogthümer obliegt, eine Statthalterſchaft eingefegt 
worden, welcher bie Ausübung fämmtlider Reglerungsrechte 
bis zum Abfihluffe eines Wriedens, mit Vorbehalt der Rechte 
bes Landesherrn, unter Zuftimmung ber fchleswig-holfteintfchen 
Landesverſammlung, Abertragen worzen If." 

Bicepräfident Kirchgeßner: Es iſt ein Beridt 
bes Prioritäts⸗ und Betitionsausftuffes durch ben Bericht ⸗ 
erftatter Herrn v. Buttel zur Anzeige zu bringen. 

v. Birttel von Divenburg: Meine Herren! Ih Habe 
in gebrãuchlicher Weiſe Ihnen einen Beriht anzuzeigen von 
Seite des Prioritäts» und Petittonsausfhuffes über mehrere 
Eingänge, welde bie in bem Herzogthum Bernburg 
vorhandenen Wirren und Zerwürfniſſe beireffn. Der Bericht 
tft ſeit geſtern gedruct im Ihren Händen, daher ich mich für 
das Nähere darauf beziehen kaun; dagegen Hat ber Ausſchuß 
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geglaubt, Iknen bei ber Dri feit bes Gegenſtandes ans 
beim zu geben, no Heute darüber Veſchluß zu faffen in ber 
Weife, wie Ihnen der Aueſchuß vorgefhlagen hat, Der Auss 
ſchußvorſchlag geht nämlich dahin: 

„In Erwägung: 

daß, was zunächſt bie überben Reichkcommiſſär v. Am⸗ 
mon erhobene Beſchwerde betrifft, ſolche jedenfalls, 
abgeſehen von ihrer thatlählihen Begründung, mitt» 
lerweile durch bie erfolgte Abberufung bes genannten 
Relchscommiſſãrs für erledigt zu Halten; 
in fernerer Gıwägung: 
daß die fonfligen Anträge und Borftellungen, melde 
darauf gerichtet find, 4 wegen der bezweifelten Mer 
glerungsfähigkeit bes zeitigen Inhabers der Regie 
rungezewalt in Bernburg eine Deſſauiſche Regent 
ſchaft angeorbnet werden möge, oder, baf eine völlige 
Vereinigung Bernburgs mit Deffau zu Etanbe fomme, 
oder endlich, daß ber in Bernburg verhängte Belas 
gerungsftand wieder aufgehoben werde, thrils bie all- 
gemeine Sicherheit und —2 bes deutſchen Bun⸗ 
desſtaates betreffen, welche zu wahren, gemiß ben 
Beſſimmungen des Geſetzes über die Centralgewalt, 
zunächſt Aufgabe bes Reichsminiſterlums iſt, theils 
aber unter den von der Nationalverſammlung in der 
Mediatiſirungsfrage gefahten Beſchluß fallen, welchem 
zuſolge ebenfalls ſt das Reichsminiſterium bie 
Vermittlung zu übernehmen bat; 
endlich in Erwägung: 
daß bie obigen Anträge und" Vorſtellungen burd« 
gängig auch bereits bei ber Gentralgemalt angebracht 
find, und bie Rationalverfammlung von ben WVittftel- 
lern zumeiſt nur um eine fördernde Unterflügung 
angegangen iſt, — 
beſchließt die Nationalverfanmlung : 
—— erſten Gegenſtand zur Tagesordnung über⸗ 
zugthen; 
dagegen im Uebrigen bie Angelegenheit dem Reidhs- 
mäintfterium mit der Aufforderung zu überweiſen, bie 
Abfendung eines Reidscommiffärs ober fonft bas 
Geeignete in der Sache zu verfügen.” 
SIq ſtelle nun an das verebrlihe Präfirium bie Bilte in bie 
fem Sinne, die Anfrage wegen ber Diinglidkelt an die Ver— 
fammlung zu ftellen. Sollte der Gegenftand heute zur Ber 
bandlung fommen, fo werbe ich einen Meinen Nachtrag, ber 
heate eingegangen if, nachbringen. 

Meihöminifter v. Gagern: Meine Herren! Die 
Anbalt’ige Sate ift bei dem DMintfterlum ber Gentralgemwalt 
anbärgig. Es find Ginfeltungen getroffen, damit bie Bemü« 
bung der Bereinigung der Anhalt'ſchen Fürftenthümer fortges 
fegt werbe. Ih babe bereits früber auf eine Interpellation 
das erklärt. IH erfuhe Sie, bie Dringlichfeit biefer Frage, fo 
wentg id mid dem widerſthe, daß fie alebald in Beratbung 
gezogen werde, nicht zu erkennen, fondern die Verhandlung 
ihren ordentlichen Weg gehen zu laffen, Indem das Mihife- 
rium keine Kenntnif von dem Bericht hat und fih erft fiber 
die Borlagen inftruirn muß. 

Bicepräfident Kirchgeßner: Ih muß bem 
Herrn Antragfteller von Buttel fragen, ob er auf dem Antrage 
wegen dir Drirglichteit beftehen wolle? 

v. Buttel von Divenburg: Meine Herren! Ich bin 
nit im Stande für mid allein diefen Antrag zurückwziehen, 


ba er vom geiammten Ausſchuß geftellt worden ift, ih muß | 


es ber Berfammlung anbrimgeben, bierüber zußent heiven. 
Bicepräfident Kiärchgeſtuer: Ehe wir zu einer 


weitern Berathung übergehen, müſſen wir nad ber Geſchäfts- 
orbnung über bie Dringlichkeit Beſchluß faſſen. Der Herr 
Antragfteller hat feinen Antrag auf Dringlichkeit nicht zurüd» 
gezogen; mir müſſen deßhalb darüber abflimmen. Id er- 
fuche diejenigen, welde den Antrag bes Herrn 
v. Buttel als einen dringlichen erfennen, ſich zu 
erbeben. (Die Minderheit erbebt fih.) Die Dringlid- 
keit ift abgelchnt. — Wir gehen Über zu dem Gegen- 
ftande ber heutigen Tagesordnung, zur Beratbung des 
vom Abgeordneten Bod, Namens bes Wehraus— 
ſchuſſes erftatteten Berichts über zwei Petitionen 
aus Lübeck, betreffend Befreiung ber Seeleute 
vom Wehrdienfte im Landheere. 

(Die Redaction läßt biefen Bericht bier folgen: 

„Dem Aueſchuſſe für Mebrangelegenbeiten find zwei Per 
fitionen aus Lübeck, bie eine von ber dortigen Sciffergefell- 
ſchaft, die andere von der Kaufmannfhaft zugegangen, dahin 
gerihtet, daß ber fepte Cap des $ 7 der Grundrechte, Tau 
tend: „Die Wehrpflicht ift für Alle gleich; Stellvertretung bei 
berfelben findet nicht ſtatt“ auf die dortigen Matrofen nicht fo 
angewendet werben möge, daß bdiefelben in bie Lanbtruppen 
eingefteflt und für ben Landkriegedienſt ausgebildet werben. 

Beide Petitionen führen an, daß bie Abneigung der Sees 
leute gegen ben Landdienſt fo tief eingewurzelt jet, daß biejel» 
ben großentheils Fieber in fremde Seedienſte Üübertreten, als zu 
j nem fih verftehen würden, eine Gefahr, die jetzt gerade, wo 
eine Kriegsjlotte entftebt, und alio das Bebürfnig an Gerleu- 
ten fih fteigern wird, fchleunigft abzuwenden fein bürfte. 

Der Aueſchuß ift der Meinung, daß jener Paragraph der 
Grundrechte gewiß nicht Bat eine gleiche Korm ber 
Mehrpflicsterfüllung für jeden Deutſchen feftitellen follen; er 
glaubt vielmehr, dak fo gut der eine als Fußkämpfer, der 
zweite als Reiter, fo gewiß der britte als Matrofe dem Va— 
terfande feine Dienfte werde (elften können. 

Die ſchließliche Regelung dieſes Verhältniſſes muß ber 
Geſebgebung vorbehalten bleiben. 

Für jept aber trägt der Ausſchuß baranf an, bie hohe 
Berfammlung möge beſchließen: 

„Die bezliglichen beiden Petitionen dem Reichsmi— 
ferium mit dem Grfuchen zugufertigel: Die Regie— 
rungen ber Küftenftaaten zu veranlaffen, daß fchleunigft 
die erforderlichen Anordnungen getroffen werden, um 
den Seeleuten die Ableiftung ihrer Mebrpfliht im 
Seebierfte zu geftatten, zugleich aber dieſe Regierun— 
nen zu erfuhen, bad Erforderliche über bas Bevor» 
fteben folder Anordnungen behufs Beruhigung ber 
Seeleute zur Kenntniß derſelben zu bringen.*) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Zu dem Aus— 
ſchußantrage liegt folgender Verbefferungsantrag des Herrn 
Abgeorbneten v. Stavenhagen vor, des Inhalles: 

„Es mögen zwiſchen ben Worten „den Geelenten“ 
und „die Abfeiftung” die Porte „ſoweit thunlich“ 
eingelhaltet werden, fo daß der Beſchluß lauten würde: 

Die bezüglichen beiden Petitionen dem Reihsmint- 

fterium mit dem Erſuchen zujufertigen: bie Regie 

rungen der Küftenftaaten zu veranlaflen, daß fchleu- 
nigft die erforderlichen Anordnungen getroffen wer- 
den, um ben Serleuten ſo weit tbunlich die Ablei— 
ſtung ihrer Wehrpflicht im Secdienſt zu geftatten, 
zugfeih aber diefe Regierungen zu erfuhen, bas 

Grforberliche über das Bevorſtehen folder Anorbs 

nungen behufs Beruhigung der Eerleute zur Kennt⸗ 

niß berfelben zu bringen.“ 
Ein weiterer Verbefferungsantrag liegt niht vor. Zum Worte 
1* 
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haben fi gemelbet, gegen den Ausſchußantrag Herr v. Sta- 
venhagen, — und für. benfelben Herr Abgeordneter Decke, 

eichöminifter v. Peucker: Meine Herren! 
Durch bie Benollmächtigten mehrerer Küftenftanten wurde be 
reilts vor mehreren Moden bei den Reiheminifterten bes 
Krieges und bes Handels bie Nothwendigkeit gefehliher Be: 
fimmungen zur Sprade gebracht, durch welche alle Seeleute 
vom Gintrltt in das Landheer befreit werden follten. Die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes mußte bie Minifterien veranlaffen, 
demſelben ihre befondere Aufmerkfamkeit zuzumenden, und ihn zum 
Bortrage im Gefammtminiftertum zu bringen. Während auf 
einer Seite die Kriegs» und Handelt flotie alle mögliche Nüd« 
fibt verdienen, wird es nothwendig, mit großer Vorſicht vor— 
zugeben, um zu vermeiben, baß ber in allen Gauen Deutfch- 
lands feftzuhaltende Grundſatz ber allgemeinen Wehrpflikt in 
den Küftenftaaten ausnahmsmelfe verlegt werde. Die gegen- 
wärtige Lage ber Kriegemarine geftattet niht, das Geſammt⸗ 
bedürfniß an Blottenmannfhaft und die zweckmäßigſte Art des 
Grfages derfelben richtig ermeffen zu können. Es kann daher 
zur Zeit nit von einer Organtfation der Flottenmannſchaft 
und einer Vertheilung berfelben auf die verfhiebenen Küften- 
ſtaaten die Rebe fein. Demnach bleibt nur das Mustumftss 
mittel übrig, daß bis durch ein Geirg bie Verpflichtung für 
ben Seebienft geregelt werben kann, die Ginzelftaaten tranfito« 
rifhe Beftimmungen erlaffen, durch welche ber Grundfaß ber 
allgemeinen Wehrpflikt und der Stellung ber Gontingente für 
dad Landheer auch in ben Küftenftaaten aufrecht erhalten 
bleibt, dagegen der Kriegs und Hanbeleflotte bie möglicfte 
Rüdfiht zu Teil wird. Die Miniſterien ftehen in biefem 
Augenblid im Begriff Verbindungen mit ben Küftenftaaten 
anzufnüpfen, und mehrere DVerfhläge zu einer näheren Bes 
ratbung und Grmägung zu bringen. Diefe Vorſcläge ftüpen 
fi im Wefenifihen auf drei Burke: „1) Jeder Dienft, wel 
der in ber Kriegemarine grleiftet wird, in welchem Zweige 
ed auch fel, wird dem Dienfle im Landheere gleih geachtet 
und bem betreffenden Küftenftaate an feinem Gontingent für 
das Landheer, unb zwar an ber Infanterie abgerechnet. 2) Je 
bem Dienftpflitigen , welcher auf der deutſchen Handeleflotte, 
und zwar auf Schiffen von einer beftimmten Größe und Gons 
ſtruclion bient, und fi hierdurch eine angemeffene Vorbilbung 
für den Dienſt auf ber Kriegeflotte erwirbt, wird bie Zeit 
derartigen untabelhaften Dienftes als cin Theil feiner all» 
gemeinen Wehrpflicht In Anrechnung gebracht, welche Begün⸗ 
figung hinwegfällt, wenn tie Aufführung tabelhaft wird; 
3) Alle Dienfipfliätigen, melde bie Verpfliktung für bas 
fiehende Heer entweder unmittelbar im Dienfte ber Kriegs - 
marine oder mittelbar im Dienfte ber Hanbelsflotte erfüllt 
haben, treten In bie Drgantjation einer allgemeinen Seewehr, 
einer Randwehr im Seedienſt über, melde bie Beftimmung 
hat, die Kriegsflotte mit dem Gefammtberarf an Mannfchaft 
zu complettiven und die Ruberflotte zu bemannen, melde für 
die unmittelbare Küftenvertbeidigung zu organifiren iſt.“ Ih 
habe mid für verpflichtet gehalten, die Lage biefer Angelegen⸗ 
heit im Minifterium zur Anzeige zu bringen, und bie hobe 
Verfammlung in den Stand zu frgen, zu ermeffen, inwieweit 
ben vorliegenden Anträgen von Seiten des Minifteriums bes 
reits entgegengefommen wirt. 

Bock von Preufifh- Minden: Namens des MWehraus- 
ſchuſſes habe ich anzuzeigen, daß berfelbe feinen Antrag aurüd- 
zieht und fi bem Amendement bes Herrn ©. Stanenhagen 
anſchließt, ferner, daßFaußer den beiden Petitionen aus Rü- 
beck zwei eingegangen find: Die eine von dem Abgeorbneten 
Rizye im Auftrag der Kaufmannſchaft In Straffund, bie an- 
dere von ber Deputation der Kaufmannfhaft in Emden, Der 


Ausfhuß trägt darauf an, daß mit beiden Petitionen ebenfo 
verfahren wird, wie mit benen aus Lübed. 
Stavenbagen von Brlin: Ih babe mad bem, 
was bereits gefußert worden iſt, nur noch ein paar Worte 
hinzuzufügen, um bie von mir beantrogte Einſchaltung zu 
rechtfertigen. Wenn es im urfprünglichen Ausſchußantrag 
Heißt: „Die bezüglichen beiden Petitionen dem Reichemlniſte- 
rium mit dem Erſuchen zuzufertigen: Die Regierungen der 
Küftenftaaten zu veranlaffen, daß ſchleunigſt die erforberliden 
Anorbnungen getroffen werden, um ben Seeleuten bie Ablei⸗ 
ftung ihrer Wehrpflicht Im Seedienſte zu geflatten, zugleich 
aber dieſe Regierungen zu erfuhen, das Grforberlige über 
das Bevorftehen folder Anorbnungen behuſs Beruhlgung ber 
Seeleute zur Kenntnip berfelben zu bringen,” fo Tann bas 
leicht einer Mißdeutung eng als ſei bamit bie Wer- 
pflibtung ber Seeleute für den Landdienſt abfolut aufgehoben ; 
indeffen kann es nur bie Abſicht des Ausſchuſſes fein, bie Ste» 
leute vorgugsmweife nur zur Ableiftung ihrer Wehrpflicht im 
Srebtenfte heranzuziehen, dann aber, wenn ber Secdienſt nidt 
alle Mititärpfliht der Seeleute in Anſpruch nimmt, nidt da⸗ 
durch ihre allgemeine Wehrpflicht für aufgehoben zu eradten. 
Damit ſich das Mar Herausftellt und das Wort „untabelhaft“ 
nicht zu falſcher Auffaſſung verleitet, fo Habe ich es für noth- 


"wendig eradtet, biefe paar Worte einzufhalten, mit welden 


fig der Aueſchuß vereiniget Hat, 

Deeke von Lübel: Meine Herren! Ih babe nach den 
Aufklärungen, bie bereits vom Reichötriegeminifterlum gegeben 
find, und bie aud vom Berichterftatter und von Herrn von 
Stavenhagen gegeben wurden, nichts welter hinzuzufügen und 
ſchließe mich dem eig bed Ausfhuffes an. 

Bicepräfident Kirchgeßner: Wenn der Herr 
Berichterftatter nicht ſchlleßlich das Wort zu ergreifen gebentt, 
fo if die Discuffion geſchloſſen. Rah der Erklärung des 
Ausfhuffes hat er fih dem vom dem Herrn v. Gtavenhagen 
beantragten Amenbement angeſchloſſen. Die urſprüngliche Baf- 
fung bes Ausſchußantrages iſt von feiner Seite aufgenommen, 
es liegt daher nur ber Antrag des Ausfhuffes nah dem 
Berbefferungsantrage bes Herrn v. Stavenhagen vor, ber 
babin geht: 

„Die bezüglichen beiden Petitionen bem Reit s- 
miniftertum mit bem Erſuchen zuzufertigen: Die Re 
gterungen ber Küftenftaatern au veranlaflen, baf 
ſchleunigſt bie erforberfichen Anordnungen getroffen 
werben, um den Seeleuten, fo weit thunlich, die Abs 
feiftung ihrer Wehrpflicht im Serbienfte zu geftatten, 
zugleich aber biefe Reglerungen zu erfuhen, das Gr» 
forberliche über das Bevorſtehen folder Anorbnungen 
behufs Beruhigung ber Seeleute zur Kenntniß derſel⸗ 
ben zu bringen,“ 

Mir fhreiten zur Abftimmung Über biefen Antrag des Aus» 
ſchuſſes und ih erfuche diejenigen Oerren, welde 
bem Antrag bes Ausfhuffes beiffimmen wollen, 
fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ib.) Der Aus- 
fhußantrag {ft angenommen unb fomit ber Gegenftand 
erledigt. — Herr Grävell Hat fi zum Worte gemeldet, behufe 
einer Interpellation an ben Marine-Ausfhuß. 

Grävell von Frankfurt a. d. O.: Es If fehr natür- 
li gewefen, daß bei den wichtigen Gegenfländen, bie wir bis 
jept verhandelt haben, alle andern Haben zurüdtreten müſſen 
Indeſſen Hat wahrfcheinlih ber Krieg mit Dänemark bereits 
mieber begonnen, unb er {ft meiner Meinung nad auf von ber 
Wichtigkeit, daß er zunähft in’s Auge gefaßt werden muf. 
Er hat leider von unferer Seite niht mit dem Nachdrude 
begonnen werben fönnen, welder für nöthig eradtet worben 
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iſt, weil ‚die deutſche Wlotte nicht In ben Stand nefeht werben 
Tonnte, in welchen fie nefeht werben fol. Die Gründe, wa- 
rum bieß bat nicht gefchehen können, haben wir durch ben 
Bericht bes Herrn Flnanzminiſters vernommen, Diefes ſchicke 
ich —— um meine Interpellation an den Marineausſchuß 
zu ftellen: 


„Aus dem Berichte bes Finanzminiffers bat bie Natio- | 


nalverfammlung vernommen, in welcher Weiſe mehrere Staa» 
ten durch Burüdhaltung ihrer Wlottenbeiträge es unmöglich 
gemadt baben, bei ben Priebensunterhandlungen und beim 
Wiederausbruche des Krieges mit ber Kraft aufautreten, welche 
den Ausgang fiert. Es tft dieß um fo ſchmählicher, da die⸗ 
fer Krieg fhon vom deutſchen Bunde ber auf das Reich ver 
erbt worden iſt, und ba bie fämmtlichen zurückhaltenden 
Staaten vom Kriegsfhauplage fo entfernt find, daß es einen 
offenbaren Mangel an Gemeinfinn zeigt, die mäbergelenenen 
Länder dem Kriegeungemache bloß zu ſtellen. Mo Alles 
darauf anfommt, mit Kraft zu handeln, ift feine Zeit zu Ab- 
rechnungen oder andern Aueflüchten. Das Beiſpiel einer fol- 
Gen gemeinſchãdlichen Renitem”.... 

(Rautes Geſprãch auf ber Linken.) — Meine Herren! 
Darf ih nit bitten, daß Sie mir erlauben weiter zu leſen? — 


„darf burhaus nidt geduldet, am allerwenigften einer | 
Widerfpenftigkeit und Mißachtung machgefehen werben, wie fie | 
| tion war; der Marineausihuß war dabei aber in feiner Weiſe 


Luremburg bewiefen hat.” 
Ib make zwiſchen Luremburg und ben übrigen nicht 


aufzuzähfenden Staaten einen großen Unterſchied. Bon bem || eigenen Kenntnif. — 


Lepteren iſt die Verbindlichkeit nicht im Zweifel gezogen worben, 


aber Luremburg hat geradezu wiberfprodden. Ich befrage befe | 
| Deuticland durchaus neu und Alles jollte aus Nichts geſchaffen 


Halb ben Marineaus ſchuß: 

„ob wir von ihm eheftens ein Gutachten und einen Vorſchlag zur 
Bewältigung dieſes Uebelftandes und zur Flüſſigmachung 
ber ausgefchriebenen Beiträge au gewärtigen haben?“ 
Gevetobt von Bremen: Der Marineausfhuß nimmt 

Gelegenheit die Interpellation des Abgeordneten Herrn Grävell 
fofort in Folgendem zu beantworten. — Die geftellte Anfrage 
ift: „ob eheftens ein Gutachten und ein Vorichlag zur Bewäl- 
tigung ber aus ber Renitenz der einzelnen Staaten entſtehenden 
Uebelftände, und zur Flüffigmahung ber ausgeichriebenen 
Blottenbeiträge zu gewärtigen ſei.“ Wenn der Marincausfhuf 
fih bewogen fand, am 12. März verſchiedene Anfragen an bas 
Reihs-Finanzminifterium wegen ber für bie Flotte ausgefchrie- 
benen Matritufarbeiträge zu richten, die eine ausführliche, im 
der Sache felbft aber leider keineswegs befriedigende Erklärung 
des Minifterii zur Folge hatten, und wenn berfelbe ſich banadı 
vorbebielt, etwaige fernere Anträge zu ftellen, fo kann er es 
doch nicht geeignet halten, daß, abgeſehen von den feitbem ein- 
getretenen auferorbentlichen Umftänden, darauf bin eine Inter: 
pellation an ihn gerichtet wird, die Anfragen ftellt, deren 
Erledigung außer dem Wirkungsfreiie bes Ausihufles Tiegt, 
und denen daher nur durch bad Minifterium ſelbſt Erfüllung 
gegeben werben kann. — Der Ausihup beantragt daher: 
„Die hohe Nationalverfammlung wolle ihn ermächtigen, bie 
SInterpellation bes Abgeordneten Grävell an das Reihsfinan- 
minifterium zur geeigneten Berüdfihtigung zu überweifen.* 
Dabei ann der Aueſchuß nicht unterlaffen, ſeinerſeits dem ge- 
legentlich des Vortrags bes Herrn Reichefinangminifters in der 
Verſammlung fi kundgegebenen Auedruck bed Unwillens über 
das nicht zu rechtfertigende Renitenzverfahren einzelner Staaten 
in Gntrichtung ihrer Blottenbeiträge fih anzaſchließen, und in⸗ 
dem er bie zuverfichtliche Hoffnung ausfprict, daß das Reiche- 
minijtertum bei der drohenden Gefahr des Wiederausbruches 
bes Krieges Alles, felbft wenn nöthig, unter Anwendung ber 
Ihärfften Maßregeln aufbieten werde, die Säumigen zur fofor- 





tigen Zahlung zu bringen, hält er fih gleichzeitig verfichert, 
daß bie hohe Verfammlung bereit fein wird, erforderlidhen Balls 
das Reichsminifterium in Ausführung diefer Maßregeln mit aller 
Kraft und auf das Nachdrücklichſte zu unterſtützen. Da bie 
vorliegende Interpellation abermald ben Beweis liefert, ba 
bas Verhältnis des Ausichuffes zu der Marincangelegenbeit, 
und feine Stellung als Selcher einer irrigen Auffallung unter 
worfen ift, und in Folge derielben Anforderungen gemacht werr 


| den, die fidh entweber nicht mit bem ihm angemwiefenen MWir- 
| kungsfreife vertragen, oder feinem Wirken felbft während feines 


Beſtehens zu nabe treten, fo wird es geftattet fein, zur Vermei⸗ 


| dung etwaiger fpäterer irrthümlicher Anfprüce ber Art, einige 
| erläuternde Worte im Wege vorbauender Erklärung hinzuzu— 
| fügen. — Nachdem die conftituirende Nationalverfammlung am 


18. Mai v. 3. eröffnet war, wurde durch Beichluß derſelben 


| am 26. Mai der Marincausihuß ind Leben gerufen. Der 
j ihm dadurch zugemiefene Wirkungstreis beſchränkte ſich auf vor- 


bereitende Mafregeln, wohingegen jegliche Ausführung felbit 


| davon ausgeichlofen blieb, wie ihm auch gar feine Mittel 


irgenb welcher Art zur Verfügung geftellt waren. — Wenn 
nun aber dennoch im Juni v. 3. auf Antrag des bamlurgifchen 
Marinecomites burh die Bewilligung einer Summe von 
300,000 Rihlr. die Hamburger Fottille entitand, fo war dieſes 
lebiglih Sache bes alten Bundestags, ber derzeit nod in Funf- 


betheiligt, vielmehr gelangte der Grgenftand erſt fpäter zu feiner 
Es bedarf wohl nit einer befondern 
Verfiherung, daß im Anfange dem Ausſchuſſe vorbereitende 
Arbeiten im Webermaße vorlagen, denn bie Sade war für 


werben, wobei man noch in ben meilten Fällen auf bad Aus: 
fand bingewielen war. — Ueberall konnte aber auch in ber 
Ausführung ſelbſt nichts geſchehen, bevor nicht die proviſoriſche 
Gentralgewalt da war, bie durch Beſchluß der Nationalver- 
fammfung vom 27. Junt an bie Stelle des Bundestags trat. 
Defienungeachtet ftellte ber Marineausfguß fhon in ber 
Sigung vom 7. Junt v. J. den Antrag: „Die Nationalver- 
fammlung wolle beſchließen, bie QBunbesverfammlung zu ber» 
anlaffen, ſechs Millionen Thaler für den Anfang ber 
Flotte zur Verwendung durch bie zu bildende Gentralgewalt 


| verfügbar zu machen,“ — und am 14. Juni faßte bie Na- 


tionalverfammlung barüber din genehmigenden Beſchluß. — 
Da namentlih nad Bewilligung der Geldmittel das Bebürf- 
niß einer ausführenden Behörde ſich Immer mehr als bringlid 
beraufftellte, fo bradte ber Ausſchuß wiederholt Anträge in 
bie Nationalverfammlung zur Bildung eines Minifterii. — 
Mir vermweifen auf bie beffallfigen “Mitteilungen bes Aus- 
ſchuſſes in ber Sigung vom 8. Januar d. 3. bei Gelegenheit 
ber Beantwortung einer Interpellation, und wiederholen, daß 
am 28. September dv. J. ber Verſammlung ein Bericht vor⸗ 
nelent wurbe über die nothwendig e Bildung eines Marinemini- 
ferii mit dem bringlichen Antrage,i die Sade fofort in Be— 
rathung au nehmen. Wenn dagegen bie Dringlichkeit mehrfach 
und zuledt ſelbſt durch Abflimmung, die Seitens des Aus- 
ſchuſſes beantragt war, abgelehnt wurbe, fü glaubt berfelbe 
wenigftens feine Schuldigkeit gethan zu haben, fomwelt es ihm 
aeftattet war. — Am 9. November v. I. erfolgte ber Des 
fhluß der Bildung eines Marinebepartements in Mereinigung 
mit dem Banbelsmintfterium, und ihr Ausfguß glaubt durch 
fein umausgefegtes Hinwirken auf bie Erreiung bes Bwedes, 
benfefben nicht unmefentlich gefördert zu haben. Mit dem in- 
terimiftifgen Marinemintfterio wurde zugleich bie techniſche 
Marinecommiffion unter dem Worfige Sr. königl. Hoheit bes 
Bringen Adalbert von Preußen gebildet, und einige Mitglie, 


ber des Marineausfchuffes, bie zu derſelben zugezogen wur⸗ 
ben, fönnen ihr das Zergriiß einer umausgefehtm wirkſamen 
Thätigfet nicht vorenthalten. Der Martnrauefhuß übergab 


feine Vorarbeiten und bie relchhaltigen Gingänge tem Mint» | 


ftertum zur Benußung bei der Musführung, und fomit ers 


reichte deſſen zeitheriges Wirken fein Ende. Die techniſche 


Marinecommiffien {ft freitib, nachdem fie bie ihr aufgegebene 
Vorfhläge zur Organifirung ber Flotte erledigt hatte, am 
8. Februar aufgelöft, aber die Vorarbeiten find bamit been- 
digt, und wenn Ihr Ausſchuß zu jeder frrneren Wirkſamleit 
zur Förderung der für Deutſchtand fo wichtigen Marineanges 
Tegenbeit bereit if, fo wird es Ibm jet doch zunächſt nur obs 
llegen, als Organ biefer hoben Berfammfung ibre Berlehun- 
gen zu der Eahbe zu vertreten, wo ſich Belegenbeit dazu bieten 
follte, — Sälieflih hält Ihr Ausſchuß fih noch zu ber Ber 


merfung verpflichtet, daß feine eigene geringe Erfahrung ibm | 
J Gefhäfteorbnung abzugeben. Ich muß baber formell biefen 


einigermaßen bie großen Schwierigkeiten veranfhaulicht bat, bie 
bet Bildung einer Flotte nah den verſchiedenſten Richtungen 
bin, au belämpfen find. Um fo mehr bürften biefelben aber 
zu würdigen fein, wenn beſchränkende und einengende Verhält 
niffe obwalten, welde die eifrigfte Wirk amkeit lähmen müſſen. 


— Mödten fie da nicht vermehrt werben, wo es im Grgen- | 


theit Pflicht ift, bieielben aus tem Wege zu räumen. — 

So meit der Ausſchußf. — Meine Herren, ber Gngläns 
ber, wie ber. Norbamerifaner, ber Branzofe, der Norwege und 
Schwede, bis hinab auf den Dären — fie alle fehen mit 
Stolz auf ihre Flagge, als ihr höchſtes Nuionalkleinod! Und 
Deutſchlond? Meine Herren, laſſen Sie es Ihre angelegent- 
liche Serge fein, daß die kanm erftaubene beutfche Flagge nicht 
zu Schanden werde! (Braco.) 

Bicepräfident Kirhgefner: Wie mir ſcheint, 
geht die Arfibt des Ausſchuſſis dahin, dirfen Gegenſtand fo- 
fort dem Reichsminiſterlum zu überweifen. Wenn es bloß 
einer. ſtillſchweigenden Genrhmigumg bebürfte, fo glaube ich, 


fönnten Sie wohl über diefen Gegenftanb hinweggehen. Allein | 


ed könnte ih fragen, ob vielleiht der Aueſchuß hierüber for 
mell einen Beſchluß, der nur wegen ber etwaigen Dringlichkeit 
zur Grörterting fommen körnte, beantragen wolle, (Üehrere 
Stimmen: Nein!) Es wird femit einer Abftimmung über bier 
fen Antrag des Ausſchuſſes, der die Ueberweifung an bas Mi— 
niftertum brantragt, nicht bedürfen, und fomit bie ſtillſchwel⸗ 
gende Genehmigung gu ennchmen fein. — Ich babe der Ber: 
farmlung eine inz riſchen eingefommme Austrittserflä- 
rung bed Seren Weifenborn art Giirmad kund zu geben; 
bie Aus’ritteerlärung wird an das Reihsminikerium des In— 
nern zur DVeranlaffımg der Ginberufung eines Stellvertreters 


überreicht worden von Herrn Hoffbauer bes Inhalis: 
„Die Deputation, welche fib in Berlin befindet, um dem 
Könige von Preußen den Beſchluß der Nationalverfanmlung 
Kinfihtlih der Mahl deſſelben zum deutſchen Kaiſer mitzuthel— 
fen, bat eben nur dieſe Uu’gabe und keine weitere zu erfüllen. 


Wenn die Deputation nad einer geitern Abend bier ein= | 
getroffenen und von dem Herm MWiccpräfidenten Kirchgefner | 
fo eben mitgetbeilten Depeſche, nachdem fie die Antwort deB | 
getreten | 


Königs in Empfeng genommen bat, in Berathurg 
if, was nın geſchehen fol, und für ſich feloft weitere Map» 
nahınen kendirt, fo überſchreitet fie ihre Aufgabe. 

Lepieres iſt vielmehr der nunmebrigen ferneren Bes 
ftimmung der Natlonalderſammlung ſelbſt vorbehalten und ſtelle 
ich, In Anbetracht des hochwichtigen Gegenſtandes, fomte im 
Hinblick auf die Dringlihkeit der Sach- felbſt ben Antrag: 

1) Lie Nationalverfammlung wolle fofort über die Ant 

wort des Königs von Preußen in Bernthung treten ; 





2) ben darauf beriglichen Veſchluß fofort am bie Depu- 
tatton, welche ſich noch in Berlin aufhält, zur Muss 
führung melden.* 

Unterflügt von: Stmon son Trier; Hartmann ; Schlöf 
fel; Naumerd; Würth aus Sigmaringen; Beh 

renbab ; Damm; Brgen u. U 
Meine Herren! Es iſt bier ein bringliger Antrag eingereict. 
Wenn aud bei der Beftimmung ber heutigen Sipung, wie Sie 
fi deſſen Alle erinnern, von ber Anfiht ausgegangen ward, 
daß bie hohe Verfammlung in ber heutigen Sitzung fib nur 
mit minder widhtigen Gegenftänden befaffen folle, und in biefer 
Vorausſetzung vieleicht anzunehmen wäre, baß viele ber heute 
abmweienden Mitgliever erfienen wären, wenn nicht ber Gegen · 
ftand der Tagesordnung als minder wichtig firirt gewefen wäre, 
wir daher allerdings hierauf Rückſicht nehmen follten, fo farm 
mir es aber dennoch nicht zuftehen, von ber Vorſchrift ber 


Gegenſtand, ber als dringlic eingrreicht iſt, bezüglich der Ber 


| aründung ber Drirglicleit zur Abſtimmung bringen. 


(otelfaher Zuruf: Zuerft über die Dringlickelt abfiimmen !) 
Herr Gifenmarn Hat das Wort Über die Dringlikeltsfrige. 
(Unrube.) Meine Herren, es wird fiber die Dringlichfeit um 
das Mort gebeten... (vielfaher Zuruf: Das geht nicht, ab- 
ſtimmen!) Rab der bisherigen Uebung bes Haufes ift zuerſt 


1 bezüglich ber Dringlicfeit bisher abgeftimmt worden und ce 
| wird auch Hier der Ball fein mäfjen, 


(Abgeordneter Eiſen⸗ 
mann verlangt das Wort.) Meine Serren, ib ſchreite aux 
Frage, ob zur Begründung ber Dringlichkeit das Wort eribeilt 
werben fol? Diejenigen Gerren, welde zur Ber 
gründung ber Dringlidkeit das Wort ertheilen 
wollen, erfudge ih, ſich zu erheben (Gin Theil 
ber Verſammlung erhebt fit.) Ich bitte um bie Gegenprobe 
und erluche Diejenigen, welde zur Vegründung ber Dringlic- 
feit das Wort nicht eribeilt wiſſen wollen, fi zu erbeben. 
(Die Mehrzabl erbebt fib.) Es if abgelchnt Meine 
Herren, nachdem Sie bie Diecu fion über die Drinnlicteits- 
frage abarleont haben, müfjen mir wohl über bie Dringlichkeit 
ſelbſt abſtimmen ... (Widerſpruch von einigen Seiten.) Meine 
Serten! Erl ruben Ste mir, id glaube wobl unterfcheiben zu 
follen die Froge, ob der Geaenftand felbft als dringlich erfannt 
werben foll, von ber Frage, liber die wir gegenwärtig abne 
ſtimmt haben, umb die bloß den Gegenſtand betroffen bat, ob 
bas Mort zur Bearündung ber Dringlichkeit verlieben werben 


| fol. Gere Mal hat das Wort über rine Ordnungsfrage. 


WB ai von Göttingen: Meine Herren! Diefer Brgen- 


| Rand tft früher tim dieſem Saale verhandelt worben umb «es 
ergeben. — Es iſt mir forben ein dringliber Antrag | 


wurde bamals feſtgeſetzt, daß... (Unruhe auf ber Linken.) 

Eifenmann (vom Plage): Warum bat Herr Wait 
das Mort? 

Waitz: It habe bat Wort in einer Orbnungtfrage... 

GEiſenmannu (vom Babe): IS babe auch über ine 
Drbmirasfrage Prechen wollen! (Unruhe) 

Vicepröfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Herr Waitz hat in einer Orbnungsfrage um das Wort gebeten, 
Herr Gifenmann aber bat das Wort verlangt, um fiber bie 
Dringlichkeit felbft zu fpreden, . . . 

Eifenmann (vom Plate): IH wollte nicht über 
bie Sache felbft ſprechen. 

Vicepräfident Airchnrfmer: Ih erwarte, daß 
Herr Mai fih mer auf die Orbmmgefrage einläßt; dazu Kann 
und muß ihm bas Wort gegeben werden. 

Waitz: Meine Herren! Ih babe weiter nichts fagen 


| wollen, als was ih zur Hälfte ſchon gelagt habe: es iſt cm 


Präccdenzfall bier vorgekommen, in Bezichung auf bie Frage, ob 
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nach ber Mbftimmung über die Begrlindung der Dringlichkeit 
noch eine Abſtimmung über bie Dringlichkeit felbft ftattfinden 
könne, und das Haus hat entſchieden, daß die Ablehnung bed 
erften die Ablehnung des zweiten involvire. 

Beneden von Göin: Meine Herren, es find zwei 
ganz rerichtetene Bragen, einmal die, ob es nothwendig ift, 
die Dringlichkeit erft zu brgründen, und rann bie, ob über 
haupt die Sache dringlich je. Rur die Brage, ob die Be— 
gründumg der Dringlichkeit zugelaffen werben foll, if abge- 
lehnt; die Derfammlung ſelbſt aber kann die Sache für fo 
bringli Halten, daß fir nicht für notwendig hält, irgend nur 
ein Wort darüber zu verlieren. Die andere Brage if nun 
aber, ob bie Sache jelbft dringlich fet ober nicht. Ucber biefe 
fegtere muß no abgeftimmt merden. 

SS WBicepräfideut Kirchgepmer: Nachdem Anftand 
über meine Anfitt erhoben ift, und meine Anſicht ging dahin, 
baß wir unterſcheiden follten zwifchen ver Aulaffung einer Di⸗— 
euffion fiber die Dringlichkeit felbft und bezüglich der Abftım- 
mung über bie Dringlidkeit, nachdem alſo Anftand erhoben 
tft, fo muß ich dem Willen bes Haufes ſubmitliren, und id 
frage bie Berfammlang, ob fie noch zu einer Abftimmung 
Über bie Dringlichteit ſelbſt fchreiten will? Es iſt dieß eine 
Oednungsfrage, in welcher ih mid der Verſammlung unter- 
werfen muß. Diejenigen Herren, mwelde noch zu 
einer Abftimmung über die Dringlihkeit ſelbſt 
ſchreiten wollen, bitte ih, fih zu erheben. (Die 
Minderzahl erhett ih.) Das ift bie Minderheit, es ift 
fomit der Gegenſtand erledigt. (Unruhe.) Meine 
Herren, e8 bebarf wohl erſt keiner Erwähnung, daß ber Ge— 
genfta=d felnen gewöhnlichen Geihäftegang grüt, 
—50ffbauer von Rordhaufen: Es kann natürlicher 
weife nur daranf anfommen, diefen Gegenftand ſogleich zu bie» 
eutiren ; da die Verſammlung bieß abgelehnt Bat, fo füllt ra- 
türljcherweife der Antrag zufammen. Ich trage darauf an, 
daß er auf bie nächſte Tagesordnung gelegt werde, und wenn 
bieß abgelehnt würde, fo würde ich ihn in der bicherigen Borm 
zurüdziegen. 
—Sangerfeld von Wolfenbüttel: Meine Herren, 
nachdem die Dringlickelt der Sade abgelehnt ift, fanı ber 
Antrag unmöglih auf die nächſte Zagesoronung gefeß: werben. 
Er muß den gewöhnlichen Geſchäftegang geben. Er muß erft 
an den Ausfchuß und dann auf die Tagesordnung kommen. 
—Simon von Trier: Deine Herren, die Dringlich- 
Feitöfrage if offenbar in dem Sinne geftellt gewefen, daß der 
Untrag heute brhandelt werden ſoll. Ste haben die Dring- 
AUchkeit abgelehnt. Wenn fie aber nun In einem andern Einne 
aufgefaßt wird, daß bie Sache auf bie nächſte Tagrsorbnung 
Tommt, fo iſt das jedenfalls no ein Antrag, ber Ihrer Er- 


Örterung unterliegt. 

Icepräfident Kirchgeßner: Es ſteht mir 
nicht zu, nah der Abftimmung Abſtand von ber Geſchäfts- 
orenimg zu nehmen. Diefe kennt aber nur die Behandlung 
jener Anträge, die als dringlich erkannt find, und folder, die 
nad der gewöhnlichen Ordnung zu behandeln find. Mir ftcht 
es mit zu, nachdem Sie bie Dringlichteit abgelehnt haben, 
diefen Gegenftand früher als andere Gegenftände auf die Ta- 
gesordnung zu fehen; es müßte Ihr Beſchluß, wenn er dahin 
gerichtet werden follte, in biefer Art modlficirt worben fein, 
wie dieß auch bei früheren Befchlüffen geſchehen ik. 

Soffbaner: Der Behantlung bes Antrags, wie 
fie vorgefchlagen if, ſteht nichts im Wege, wenn bie Sache fo 
Behandelt wird, daß der Anttag, den ich in Gemelnfhaft mit 
mehreren politifhen Freunden geftellt Habe, fofort an ben be 
treffenden Musfhup, den Priorität», ben -Maveaur'fcen, 


(Buruf: Biebermann’fgen!) — Über ben Ausſchuß können 
wir und noch verfländigen, — zur Grledigung übertragen 
würde, und daß diefer zu gleicher Zeit den Auftrag exhtelte, 
bis morgen, fpäteftens nach 24 S unten, Bericht au erftatten, 

Platbuer von Halberftadt: Meine Herren, ich 
glaube, nad der Entſcheidung, bie bereits getroffen ift, ift es 
unnölbig, weiter etwas über den Antrag zu verhandeln. Es 
unterſcheidet die Gefhäfisordnung- die dringliden und nicht 
dringlichen Anträge; erſtere köngen, wenn bie Dringzlichkeit 
beſchloſſen iſt, ſofort verhandelt werden; dieß fann aber jetzt 
nicht mehr geſchehen, nachdem die Dringlichtelt verworfen mwors 
den ift. Bezüglug leptexer aber beRimmt $ 31: „Die Haupt 
verhandlung uber einen Antrag lann vicht vor Birlauf von 
24 Stunde nad deſſen Vertheilung im Drude in der Na- 
tionalderfommlung ftattfiaben.” Demnach alio tft zu verfah⸗ 
ven, und, weine Herren, id glaube, «6 tik um jo weniger 
Grund, hier eine Ausnahme zu machen, als, wie ja allbsfannt 
iR, eine große Zahl von Mitgliedern fehlt, und es iſt wohl 
bilig, hierauf einige Rüchſicht zu nehmen. Wenn Sie eine 
folge Rückſicht nicht nehmen, fo weiß man es in Deuiſchland, 
und es wird nicht gut aufgenommen werden, wenn man er 
fähıt, baf ein Theil dieſes Eaufes, während eine’große An⸗ 
zahl Mitglieder ſehlt, dringliche Anträge fellt und darüber 
optirt wird, 

‚, Bicepräfident Kirchgeſzner: Ich erlaube mir, 
diejenigen Herren Abgeordneten, welche die Verfaffungsurfunde 
nod mich: unterzeichnet Haben, zu benachrichtigen, daß biefelbe 
foriwäbrend arf der Ganzlet im Sarafin’ihen Dane, Zimmer 
"r. 10, ausliegt und daß der Druck ſchon im Bang iſt. — 
Die Diitglieder ver vierien Abthe-lung find eingelaven, ſich 
am Schluſſe der Sitzung an der Reduerbähne zu veriammeln. 

v. Sowaruga von Wim: Meine Herren! Wir 
find noch immer nit im Klaren, an wilden Ausſchuß der 
verlejene Autrag kommen fol. (Uaruhe.) Der Bräfivent hat 
mir das Wort gegeben, um über den Grgenftand zu fprechen. 
Ic erlaube mir, den Antrag an die Verfammlung zu richten, 
(Unzupe) nad meiner Anfiht gibt es nur einen Ausfhuß, ber 
competent wäre. (Zumf: Der öſterreichiſchel) Nein, ber 
öſterreichiſche nicht, — das iſt der Ausſchuß Über den Ra- 
veaurihen Antrag. Die Frage geht dahin, ob die Mationals 
verramminag as Merk der Verfaſſung allein und ſelbſtſtändig 
zu vollziehen und durchzuführen bit, oder aber, ob es ber 
Vereinbarung mit den Regierungen bedürfen wird, Aus der 
und heute mitgetheilten Ariwort Sr. Majeftät des Könige 
von Preußen werden Sie bemerken, daß er in biefe Gontro- 
verje eingeht. Ich glaube, es ifk nur der Raveaux'ſche Aus— 
ſchuß, ber in dieſer Angelegenheit zu entſcheiden hat. 

Biceprafident Kirhgegner: Bei früheren 
ähnlichen Fragen wurde conftant die Praris dahin beobadıtet, 
daß, wenn ſich Widerſpruch erhob, die Verfammlung darüber 
zu entſcheiden hatte, an welchen Ausſchuß eine Angelegenheit zu 
verwerfen war. Es ijt nun bie Frage, ob der Antrag an den 
Verfaſſungsausſchuß, an den Biedermann'ſchen oder an den 
—— verwieſen werden ſoll. (Zuruf: Er exiſtirt nicht 
mehr! 

Naveaur von Cöln: Meine Herren! Der Raveaur- 
he Ausfhuß eriftiet nidt mehr. (Widerſpruch.) Entſchuldigen 
Sie den Ausdrud, es find viele Mitglieder deſſelben bereits 
nicht mehr Mitglieder ber Nationalverſammlung (Zuruf: Nur 
zwei fehlen!) und von den anderen Herren find viele nicht 
bier; es wäre alfo eine Unmöglichkeit, biefem Ausſchuſſe den 
Antrag zu Üüberantworten. Ich glaube aber ebenfowenig wird 
es fih paflen, an einen andern Ausſchuß bdiefen Antrag zu 
Überweifen, Wenn Sie etwas thun wollen, jo ernennen Sie 
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einen andern Aueſchuß; ber Biedermann'ſche Ausfchuf iſt auch 
nicht zuſammen, der Berichterftatter ift ſehr lange frank gewe— 
fen, der öfterreihifche Ausſchuß kann es aud nicht übernehmen, 
der Verfaffungsausihuß eben fo wenig, ich halte biefen am 
mwenigften für geeignet, um biefen Antrag übernehmen - zu kön— 
nen; die Verfaſſung ift fir und fertig, es handelt fi bier nur 
darum, ob Sie das halten wollen, was wir jo großmädtig in 
die Welt geſchickt haben, oder nicht. 

WB aig von Göttingen: Ich ftimme mit dem lebten 
Rebner darin überein, daß der Begenftand an ben Verfallungs- 
auoſchuß nicht gehört; denn es handelt fi nit mehr um eine 
Beftimmung, welde die Entwerfung der Verfaſſung und die 
Beſchlußnahme über biefelbe beträfe. Der angeregte Gegenſtand 
berührt allerdings die Gompetenz jenes früheren Ausſchuſſes, 
der bei Gelegenheit des Raveaux'ſchen Antrags niebergefeßt 
wurde ; allein ich glaube auch, dag dieſer Ausſchuß faktiſch auf⸗ 
gebört hat zu eriftiren, ba wir bei einer fpätern (Gelegenheit 
einen neuen Ausfhuß gewählt haben, den jegenannten Bieders 
mann’fchen Ausihup (Gelächter auf der Linten), welder bie 
Verhältniffe der Nationalverfammlung zu den einzelnen Staaten 
zu behandeln bat. Wenn id den geftellten Antrag richtig ver- 
fanden babe, und namentlich nah den Grläuterungen , welde 
bier zuleht gegeben worden find, bezicht ſich derſelbe hauptſäch⸗ 
li auf diefe Principienfrage und infofern würde id glauben, 
daß eben der Biedermann’iche Ausſchuß berufen fein müffe dies 
fen Antrag zu discutiren. (BZuruf: Die Mehrzahl ift bei ber 
Deputation!) Wenn Sie aber meinen, daß die ganze Summe 
der Antwort, welde uns befannt geworden iſt, daß aljo bie 
ganze Durchführung unferes Verfafjungswerkes Gegenftand ber 
Verhandlung fein folle, dann glaube ih, daß die Sade um— 
faffender, und wenn von irgend einem Ausſchuß, am beften 
vielleicht vom einem neuen geprüft werden muß; ic glaube aber 
auch, baß die hohe Verſammlung weder einen Ausfhuß biermit 
beauftragen, noch felbft dahin geführt werben wird, ben Gegen- 
ftand in Berathung zu ziehen, ehe die Deputation zurückgekehrt 
ift, welche zu berichten bat und welde allein im Stande ift, 
die Auskunft zu geben, welde in einer fo wichtigen Sache ge— 
wiß erforderlich if. Wenn alſo das lehtere, daß nämlich ein 
neuer Ausſchuß beauftragt werben folle, die ganze Angelegenheit 
in Berathung zu nehmen, die Meinung ift, fo beantrage ich, 
daß der Ausihuß erft dann in Thätigkeit trete, wenn bie Des 
putation zurückgekehrt ift. 

Sartmann von Leitmerig: Aus dem Ausichuffe 
für den Raveaux'ſchen Antrag fehlen nur zwei Mitglieder: 
Baul Pfizer und Werner von Goblenz. (Zuruf: Noch mehrere 
find ausgetreten.) Die große Mehrheit it aber ba, und ih 

faube, daß dieſer Gegenftand, der in den Bereich bed Raveaur- 
—8* Ausſchuſſes fällt, auch dieſem zugewieſen werden muß. 

Vogt von Gießen: Es handelt ſich nicht bet dieſer 
Frage, wie Herr Waitß geſagt hat, um das Werhältniß der 
Rationalverfammlung zu den einzelnen Regierungen , fondern 
es handelt fih um das Verhältniß der Naticnalverfammlung 
zu dem von ber Nalionalverfammlung, gewählten Oberhaupt 
für Deutfhland, dem Kalfer von Deutfhland, ber keine Einzel 
zegierung iſt; dieſe Brage gehört alſo nit in ben Bereid 
des Biedermann'ſchen Musihuffes, fie gehört vor keinen ber 
beftehenden Ausigüffe. Es ift früher fhon ber Antrag geftellt 
worden, einen Octropirungs-Ausjhuß zu ernennen (Heiterkeit) 
die Befugniß dieſes Ausſchuſſes würde mit ber bes zu 
ernennendben Ausſchuſſes zufammenfallen, nad ber Antwort, 
die gegeben worden iſt. Wenn aber Herr Waitz gefagt hat, 
man müfle warten mit ber Ernennung des Ausſchuſſes bis bie 
Deputation Bericht erflattet Hat, fo weiß ich nicht, was bie 
heutige Mitthellung iſt, ob das nicht ein erfler vorläufiger 


Bericht If. Nun da ernennen wir aud einen Ausſchuß, der 
fi vorläufig mit dem befhäftigt und ber bie folgenden ver. 
länfigen Berichte ber Deputation in Empfang nimmt, bis der 
definitive kommt, und der dann auch zu einem definitiven Säluf- 
antrage kommt, das wäre das Vernünftigſte. 

Heckſcher von Hamburg: Ih glaube, man muß bei 
biefem Antrage unterſcheiden: es Liegen zweierlei Dinge darin 
angetragen ; erſtlich bezieht fi ber Autrag auf die fermme 
Thätigkeit, welche die Deputation ausüben will, dieſe Thätig- 
keit eriftist aber nicht, denn fie bat fi ihres Auftrages enir 
lebigt, darüber bebarf es feines Ausſchuſſes, fondern nur einer 
einfachen Grklärung ber Derfammlung, daß biefer Auftrag 
erledigt if. Der andere Theil diefes Antrags bezieht ſich aber 
auf die Grllärung bes Königs von Preußen, das ift das 
MWejentlihfte davon, ber Bericht ber Deputation iſt bloß ein 
Unhängfel davon. Ueber diefe Grllärung des Königs müſſen 
Sie fih fragen, was in Beziehung darauf zu thun iſt, und 
überhaupt ift ed dann an den Ausihuß zu verweiſen. Run 
bin ich aber ber entfhledenen Anfiht, daß, wenn biefe Brage 
überhaupt an einen Ausfhuß gewieien werden muß, ed dann 
kein anderer fein kann, als der Verfaffungsausfguß, bean 
biefe Frage ift immer und fie bleibt eine Merfaffungsfrage. 
Die Erklärung Sr. Majeftät des Königs von Preußen bezieht 
fich auf eine Beſtimmung des Verfaſſungsausſchuſſes, die in 
diefer Derfammlung genehmigt worden tft, daher fann gar 
feinem andern Ausfhuffe dieſer Antrag überwieſen werben. 
Iqh beantrage fomit, daß biefe Brage dem Berfafjungsaus 
ſchuſſe überwiefen werde, Huf keinen Fall aber, meine Her 
sen, halte ich den Antrag bes Herrn Waih für: berentigt, 
daß man nämlich warten folle bis auf fernere Berihte ver 
Deputation. Das Weſentliche der Grllärung Gr, Majchät 
bes Königs von Preußen liegt uns ja vor, wir brauchen gar 
nichts weiter mehr von der Deputation zu hören, (Buflim 
ua en ber Linken.) 

eepräfident Kirch geſtner: Hear bifel Hat 
dad Wort. ..r — 

Schlöffel von Halbendorf: Meine Herren! 36 
glaube, bie Lage, in welcher ſich dieſe Verſammlung ſelt 
einiger Zeit befindet, hat die größten Bedenken hervorgerufen. 
Durch die Mittheilung, wie fle im ber telegraphiichen vepeſche 
enthalten ift, find wir in eine fehr ſchlefe Stellung gerathen, bie 
fi mit der bier laut geworbenen Erklärung, zeip. Abfertigung 
(auf der Linken: Gebr gut!): — „vas if ja doch nur eine 

‚ vorläufige Erklärung!” — nicht beſeitigen laͤßt. Wir leſen 
in der Antwort, daß „ber Blick des Königs klar ſei (Untuh⸗ 
im Gentrum) und das Herz gewiß.” Nachdem man Ihnen 
ganz unzweideutig zu erfennen gegeben bat, daß die Berfaffung 
noch für fraglidy gehalten wird, wollen Sie einen paſſenden 
Ausihuß erfinden. (Bewegung) Meine Herren! Wenn bie 
Berfaffung, die bereits als ein fertiges Actenſtück mit 
den Unterſchriften Derer, die fle ind Leben gerufen haben, in 
die Welt geſchickt worden, wirflic ausgeführt werben fol, 
bürfte es unter allen Umflänyen ndthig fein, einen Ausfhus 
‚zu ernennen, bem auch die Kraft zur Geite ſteht, dieſe Bei- 
faſſung zu verwirklien, d. b. zur Ausführung zu 
bringen. Id rathe Ihnen daher, meine Herren, en Gi: 
nicht! Wählen Gie einen Bollziefungs-Ausfhuß! (eb⸗ 
bafter Beifall auf der Linken.) , 

v. Bederatb von Grefeld: Meine Herren! Es if 
nit meine Abſicht, ven letzten Redner, der einen Bolziehungs 
Ausſchuß vorgeſchlagen hat, zu bekämpfen; es if aber meine 
Abſicht, auf Dasjenige zurüdzufommen, was Herr Gedider 
vortrug. Ich trete ihm darin bei, daß ber des Rationalver- 
fammlung vorliegende Antrag Zwelerlei enthalte, daß er zunächk 
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baranf gerichtet ift, das Geſchäft unferer Deputation in Berlin 
ald beendigt zu erklären, und daß ver zweite Theil eine Ber- 
bandlung über die Antwort Seiner Maleſtaͤt des Königs von 
Preugen bezweckt. Was den erfteren Theil angeht, fo bin 
ich nicht der Meinung, daß die telegraphiihe Benachrichtigung 
ber Deputation an den Herrn Präſtdenten fich zu irgend einer 
Verhandlung eignet. Ih finde darin gar feinen Imbalt (auf 
der Lınfen: 
fie fann bloß dadurch einen Inhalt, eine Bedeutung erlangen, 
daß fie mit der Antwort Seiner Majrftär des Königs in Ber- 
bindung gebracht wird. Diele Antwort aber iſt der National« 
Berfammlung nit mitgetheilt. Ih Habe nicht gehört, daß 
beute in dieſer Siyung eine offlcielle Mittheilung über ven 


was den zweiten Teil angeht, noch entſchledener ver Anficht, 
daf darüber eine Berbantlung gar nicht flattfinden kann, weil 
es und an einer erforderlichen Vorlage fehlt. Wir haben bis 
jegt mur tur ein Zertungsblatt die Mitrheilung bekommen ; 
mollen Sie daraufhin in dieſer wichtigſten Angelegenheit ver 
Nation voretlig handeln?! (Bewegung.) Die Parteien ſtehen 


fih in vielen Haufe ſchroff gegenüber; aber, meine Herren, | 
darin werten alle Barteien einig fein, die Würde dieſes Haufes | 
Ib trage | 


vor Deusichland, vor Europa aufrecht zu erhalten. 
alſo darauf an, meine Herren, daß weder über ben erften Theil 


ted vorliegenden Anttages, noch über ben anderen Theil, und | 


zwar über vielen noch viel weniger, irgend eine Verhandlung 
faitfinne; ich trage darauf an, daß das Haus erkläre: Ga fei 
feine Beranlaflung, jegt j&on.einen Ausiduß zu ernennen. — 
(Ruf nach Schluß in den Gentren.) 


führt zu nichts, Herr Nauwerd hat das Hort. 
Nauwerck von Berlin: Meine Herren! Der Herr 
v. Bederath bat und eben gewarnt, wir möchten doch nicht 
soreilig handeln auf Grund eines bloßen Zeitungsblattes bin. 
Aber, meine Herren, ijt wohl bier ein einziges Mitglied, 


welches an der Autheneität dieſer Mittbeilnng zweifelt? | 


(Einige Stimmen im rechten Centrum: D ja!) Meine Herren! 
68 handelt fi bier um eine ber wichtigflen Fragen, um 
bie Niederiekung eines Ausfchufes in dem Augenblide, mo 
unfere Exiſtenz in Frage ſteht. (Widerſpruch auf ver Rechten. 
Eine Stimme von der Linken: Wenn Sie das jetzt nicht ein« 


jehen!) Meine Herren! In Berlin ift mit Elaren Worten | 
geſagt worden, daß unfere Verfaffung nicht giltig fei. Können | 


Sie (zur Rechten gewandt) in foldem Augenblide Ihre Ge— 
müthsruhe bewahren?! Meine Herren! Früher jollte das 
Baterland in Gefahr fein, in MWirflichkeit war aber, wie 


Herr Moriz Mehl gejagt hat, nur das Erbkaiſerthum in 


Gefahr; Heute ift ſowohl das Erbkaiſerthum, ald auch das 
Baterland in Gefahr. Wenn Sie noch länger warten, bie 
jetzt wichtigfte Angelegenheit, die Durchführung der Berfaf- 
fung, in die Hand zu nehmen, wenn Sie noch länger warten, 
fo werden Sie gar nicht mehr vorhanden fein; dann wird 
weder von einem Ausichuffe, noch von Ihnen ſelbſt die Rede 


fein. (Bewegung.) Die Lage der Sache ift, einfach die: Der« | 


jenige Fürſt, ver jeht unfere Verfaſſung nicht als rechtsbe— 
ftändig anerkennt, der hat und fann feine andere Abſicht 
baben, als die nöthigen Mafregeln einzuleiten, damit bie 


Geiammtheit der Bürften einen Schleier über die Paulskirche | irgend einen Ausihuß, oder erwählen Gie einen neuen. An 


| einen Ausihuß muß er kommen. 


werfe. (Bravo auf der Linfen.) 
Bieepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Es ift ver Schluß der Debatte beantragt von Herrn Stahl, 


im Ganzen mehr ald zwanzig; Herr Boczek bittet noch um | 


das Wort zu einer Iuterpellation an das Reichäminifterium. 
199. 


Sehr ribtig! Sehr wahr! Heiterkeit daſelbſt) 





(Unruhe im Centrum.) Es fann aber das nur in den gewoͤhn⸗ 
lichen Formen geſchehen. Ich erſuche Diejenigen, welde 


die Debatte geſchloſſen wiſſen wollen, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Es iſt ange— 
nommen. — Es liegen folgende Anträge darüber vor, ob 


und wohin: biefer Gegenſtand verwieſen werden ſoll, nämlich 
an welchen Ausihuß. Der Antrag des Herrn v. Bederath 
geht dahin, die Berathung darüber, an welchen Ausichuß 
die Sache verwiejen werben joll, zur Zeit noch fuspenpirt 


1 zu laffen, mit andern Worten geht ver Antrag auf die Tas 


gedorbnung. (Mehrere Stimmen auf ter Linken: Diefer Ans 
trag kann gar nicht zur Abſtimmung fommen!) Es ift ein 


| Suspenfly» Antrag, und er ift nach meiner Anſicht durchaus 
Anhalt diefer Antwort an und ergangen if, fie Liegt alio ver | 


Verſammlung nicht vor, und bephald, meine Herren, bin ich, 


zuläffig. Der weitere Antrag gebt dahin, einen neuen 
Ausſchuß für dieſen Gegenftand zu beflimmen; denn wenn 
die Berfammlung entſcheiden follte, daß nicht auf ven 
v. Bederath'ihen Antrag eingegangen werben folle, dann 
wird es ſich nach meiner Anfiht fragen, ob ver Gegenftand 
niht an den Verfaſſungs-Ausſchuß gewieien werden joll. 
Ein weiterer Antrag will den Gegenftand an den Raveaurs 
fhen Ausſchuß, und endlich ein weiterer Antrag an den 
Biedermann'fhen Ausfhus verwieſen haben. (Cine Stimme 
auf ver Linfen: Over an einen neuen!) Dad habe ich ja 
fon bemerkt. Here Bröbel bat das Wort über die Frage— 


Fröbel von Neuß: Meine Herren! Ich glaube 
nit, daß die Frage zuläffig if, ob dieſe Angelegenheit 
an den Berfaffungs » Ausiguß gewieſen werben joll. Ich 
glaube vielmehr, das Richtige if, den Berfaffungd » Aus« 


ftellung. 


Bi äjident Kirchgefi Das Sflufruf | ihuß, nachdem feine Aufgabe geldft it, als gar nicht mehr 
cepraſiden rchgeßner: Da lußrufen 


exiſtirend zu betrachten. In allen Parlamenten iſt es Gebrauch, 
daß, wenn die Geſchäfte eines Ausſchuſſes beendigt find, er 
auch nicht mehr exiſtirt. 

Wigard von Dresden: Ich erachte eine Frageſtellung 
über den Antrag des Herrn v. Beckerath nach der Geſchäfts— 
Ordnung für unzuläſſig. Nach der Geſchäftsordnung muß 
jeder Antrag, der eingebracht wird, wenn er nicht fir dring⸗ 
lich erachtet wird, an einen Auseſchuß verwieien werben, 
und die Verſammlung bat nicht das Net, ohne Diecuſſton 
ohne Weiteres ihn zurüdzulegen. Es muß jeder Gegenſtand 
an einen Ausihun fommen. Es ift dieſer Antrag des Herrn 
v. Beckerath darum nicht zuläifig, und ed darf alio aud 
feine Brage über denſelben an die Verfammlung gerichtet 
werben.» (Bon mehreren Seiten: Sehr richtig!) 

Leverkus von Lennep: Ih flinıme mit dem vori« 
gen Reoner in Beziehung auf den Antrag des Herren v. Becke— 
rath volfommen überein. Es ift aber in der Frageftellung 
ein anderer Antrag ho gar nicht erwähnt worden, ver des 
Herren Waitz, welcher nit eber einen Ausſchuß ermählt 
wiſſen will, als bis die Deputation zurückgekehrt if, und ihren 
Bericht erſtattet hat, weil eher ein Gegenſtand der Thätigfeit 
für den Ausihus überhaupt nicht vorliegen kann. Diefer 
Antrag muß zuerft zur Abſtimmung fommen, da er ein prä- 
jubizteller ift. 

Vogt von Gießen: Diefer Antrag, meine Herren, ift 
ebenſo unzuläffige, Nah ver Geſchäfisordnung muß jeder 
Antrag an einen Ausſchuß kommen, und zwar fogleih. Wenn 
Sie den Untrag verweilen wollen, fo verweilen Sie ibn an 


v. Bederatb von Grefelo: Ich bin ganz einver⸗ 
ftanden mit Herm Vogt, daß jeder Antrag einem Ausihuß 
überwiefen werden muß; aber ich ſehe nicht ein, daß es nicht 
zuläffig ſein fol, die Ernennung bes Ausſchuſſes um einige 
. 2 j 
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age zu verſchieben, umb dabin geht mein Antrag in Meber- 
einftimmung mit einem frübern Mebner. 

Sedider von Hamburg: Im dieſem legten Antrag, 
meine Herren, liegt weiter nichts, als ein Untrag auf eine 
Abänderung ver Gejhäftsorbnung. Herr Vogt bat mit eni« 


ſchiedenem Rechte ausgeführt, daß mach ver Geidhäftderbnung | 
| ja nur eventuell geſtellt für ven Fall, daß ein meuer Aus-⸗ 


ber geftellte Antrag jedenfalls an einen Ausſchuß verwieſen 


werben muß. Wenn Herr v. Bederatb Das nicht will, fo | 
mag er vorerft einen Antrag ftellen auf Abänberung ber Ges 


Ihäftsorbnung. 
TB ait von Gbitingen: Meine Herren! Ih fann bie 
fer Anſicht des Herrn Hedicher nicht beiftimmen. 


ſchuß gebildet werben folle. 


Herr Bogt | 
bat bemerft, daß zuerft zu beſchließen fei, ob ein neuer Aus- 
Für dieſen Fall habe ich bean= | 


tenen Ruͤckſichtnahme gegen bie heute abweſenden Mitglicber 
wohl rechtfertigen laſſen. Ih babe mich in das Materielle 
nicht einzulaffen, aber ich glaube, daß mir vorerft über 
— von Herrn Waitz und v. Bederatb abſtimmen 
möüfjen. 

- Bogt von Giefen: Der Antrag des Herrn Walz if 


ſchuß gewählt wird. Der Antrag bes Herrn v. Bederath if 
gar nicht zuläfflg. 

BVicepräfident KRirhgepmer: Ich Kann ber 
Berfammlung das Recht nicht beftreiten laſſen, über jebe Be 
rathung einen Bertagungs » Antrag einzubringen, und bad if 
der v. Beckerath'ſche Antrag. (Stimmen auf der Linken: 
Das iſt nicht der Fall! Bon ber anderen Geile: Do 
a! 


tragt, daß die Bildung des Ausſchuſſes erft nad der Rüd- | ja!) 


: ehr der Deputation flattfinde. 
nung, daß bie Ablehnung aller gemachten Vorſchläge ber 
Sache nicht im Geringften Abbruch thue; denn e8 würbe ber 


Antrag dann jedenfaüs an ben Prioritätd- und SBetitiond« | 
Ausſchuß verwieſen. Das ift ver Gang, ber übrig bleibt, | 


wenn alle Anträge abgelehnt werben. Dazu bedarf es Feines 

Deichluffes der Verfammlung. - 
Meichensperger von Köln: Meine Herren! Da 

wir und jegt im Stadium ber Fragefiellung befinden, fo 


ſcheint mir, daß dieſe Discufflon nicht mehr zuläfftg if. Kerr | 


v. Bederatb bat einen Antrag geftelt. Die Brage, ob er 


zuläfftg ift nach der Geihäftsorbnung, gehört nicht im bie | 


Discufflon über die Frageftelung, fondern in die Discufflon 
über den Antrag felbft, wo man zu bidcutiren bat über bie 
AZuläffigkeit des Antrags überhaupt, ſowie über das Materielle 
des Untroge. Da die Nationalverfammlung den Schluß ter 
Discuſſton über beide Punkte beichloffen bat, fo glaube ich, 
daß über den Antrag abgeftimmt werben muf. In die Dis: 
eufflon über die Franeftelung gehört nur bie Frage, in wel- 
ber Ordnung die Fragen zu flellen find. Diefe Frage ift 
feine Zuläifigfeitöfrage.e Durh den Schluß ber Ditcufflon 
ift die Zuläſſtgleitefrage abgethan. Hält mm den Antrag 
nicht für zuläifig, fo flimmt man dagegen. 

Wigard von Dredten: Der Rebner fdeint volflän- 
dig im Irrthum binfihılih der Discufflon über die Brages 
ftelung zu fein. Allerdings gebdrt der @egenfland zur 
Brogeftelung. Es handelt fi darum, ob ber Vorſttzende, 
ber doch bie Geihäftdorbnung aufrecht zu erhalten hat, bes 
fugt ift, eine Frage über einen Antrag zu ftellen, ver nad 
der Geſchaͤftsgordnung gänzlih unzuläfftg if. Das iſt die 
Frage. Ih fage nechmals, ver Präfivent kann und darf biefe 


Frage nicht ftellen, weil die Geſchaͤftsordnung einem ſolchen 
Ich erfude diejenigen Herren, die für bie Dring 


Antrage fchnurftradd entaegenfteht. 


Bicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 


SH habe mid) der Uebung des Hauſes in Beziehung ver | 


Präflvialleitung, obgleich ich nicht immer mit viefer Uebung 
einverftanden war, unterworfen; ich glaube, auch Hier muß 


ich dieß. Wenn auch beflimmt ift nad) der @eihäftsorbnung, - 


daß jeder Antrag einem Aueihufle zugewieſen werben ſoll, 
fo fann doch nach meiner Meinung der Verſammlung nicht 
dad Recht befiritten werben, 


ein Gegenfland verwieien werben fol, zur Zeit noch auszus 
fepen und zu vertagen. Die Geſchaͤfteordnung iſt dadurch 
nicht verlegt. Der Antrag von Herrn v. Bederath und 
Waig geht dahin, die Beichlußfaffung darüber, an welchen 
Ausihuß der Gegenftand verwielen werben foll, zu vertagen, 
nad meiner Meinung aud Gründen, bie ſich aus ber gebote⸗ 


Außerdem bin ih ber Mei« | 


biefe Zuweiſung zu vers | 
ſchieben, wenn fle glaubt, daß Gründe vorliegen, bie Bera= | 
tbung und Beichlupfaffung barüber, an melden Ausihup | 





Soffbauer von Norbhaufen: Da der Haupttheil 
des Weſens meines Antrages auf feiner fchleunigen Erledi⸗ 
gung berußt, die Maforität dieſes Haufes jedoch auf eine 
ſolche einzugehen in feinerlei Weife geionnen ſcheint, fo ziehe 
ich denjelben, um jede weitere überflüfflge Debatte abzuſchnei⸗ 
ben, hiermit zurüd. (Zuſtimmung und Beifall von mehreren 


\- Seiten.) 


Bicepräfident KRirhgefner: Meine Herren! 
Es liegt mir ein weiterer bringlidder Antrag vor, von Herrn 


NRaveaur: 
„Die Nationalverfammlung wolle befdhließen : 

1) In Erwägung, daß die Kalferbeputation fich ihres 
hohen Auftrages entlebigt hat, 

2) in Erwägung, daß die Nationalverfammlung über bie 
Antwort Sr. Majeflät des Königs-von Preußen 
berathen und beichließen wird, 

wird das Präflvium beauftragt, bie Kaiferbepu- 
tation won Berlin abzuberufen.“ 
Kudlich; Ahrens ; 


Unterflügt von: Scharre; 
Verſteht ih, durch ben 


Moriz Mobl; Eſterle; Elſenſtuck. 
(Eine Stimme auf der Linken: 
Dringlichkeitsfrage!) Es if Fein 


Telegraphen! Ruf: 


Zweifel, daß die Dringlichkeitöfrage erhoben werden muß. 


Ih erſuche diejenigen Herren, welde dieſen 
eben verlefenen Antrag als pringli behandelt 
wiffen wollen, fi zu erbeben. (Ein Theil der Ber- 
fammlung erhebt fih.) Meine Herren! Ih muß um bie 
Gegenprobe bitten, und erfuche viejenigen Herren, welche 
gegen die Dringlicyfeit flimmen, aljo ven Antrag nit als 
dringlich betrachten wollen, ſich zu erheben. (Der andere 
heil der Berfammlung erhebt fi.) Meine Herven! Das 
Büreau ift zweifelhaft, wir müffen durch Zettel abflimmen. 


lichkeit fimmen, einen weißen Bettel, bie Ande— 
ren, bie nicht für die Dringlidpkeit find, einen 
rotben abzugeben. (Die Stimmzettel werben einge 
fammelt.) 


Mit Ja fimmten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, 
v. Aichelburg aus Villach, Archer aus Mein, 
Bary aus Bregenz, Bauer aus Wien, Beidiel 
aus Brünn, Benebict aus Wien, Berger aus 
Wien, Bergmüller aus Mauerkirchen, Bermbach 
aus Giegburg, Blumrdver (Buflas) aus Kirchen» 
lamig, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michelfladt, 
v. Bothmer aus Carow, Buß aus Breiburg, 
Chriſt aus Bruchfal, Clauſſen aus ‚Kiel, - Gxopp 


sim 


ans Olbenburg, Damm aus Tauberbiſchoffoheim, 
Demel aus Teſchen, Detmold ans Hannover, 
Deym (Graf) aus Prag, Dinſtl aus Krems, 
Dölliriger aus Münden, Egger aus Wien, Eifen- 
mann aus Nürnberg, Elſenſtuck aus Chemnig, 
d’Elvert aus Brünn, Engel aus Pinneberg, Engi⸗ 
mayr aus Enns (Öberdflerteih), Efterle aus 
Gavalefe, Fehrenbach aus Gädingen, Börfter aus 
Hünfeld, v. Formachet ans Windiſchfeiſttih, Freeſe 
aus Stargard, Fritſch aus Ried, Frobel aus Reuß, 
Fügerl aus Kroneuburg, Gazzoletti aus Trieſt, 
Giskra aus Wien, Gobei aus Jägerndorf, Gombari 
aus Münden, Grubert aus Breslau, Sſpan aus 
Innobruck, Günther aus Leipzig, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Heckſcher aus Hamburg, 
Hehner aus Wiesbaden, Heiſterbergk aus MNochlig, 
Heldmann aus Selterd, v. Hermann aus München, 
Heubner aus Zwickau, Hochsmann aus Wien, 
KHönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Norb- 
haufen, Huber aus Linz, KHud aus Ulm, Hugo 
and Göttingen, Kagerbauer aus Linz, Knart aus 
Steyermark Köhler aus Seehaufen, Kollaczek aus 
öfterr. Schleſten, Kotſchy aus Uſtron (Maͤhriſch⸗ 
Schleften, Kreutzberg aus Prag, Kudlich aus 
Schloß Dietach, Kuenzer aus Conſtanz, v. Kür 
finger (Karl) aus Tamsweg, Lelek aus Hultſchin, 
Levyſohn aus Grünberg, Lindner aus Geilenegg, 
Mally aus Gteyermarf, Mammen aus Plauen, 
Mare aus Gray (Steyermark), v. Mayfeld aus 
Mien, Melly aus Wien, Mertel aus Kronach, 
Meyer aus Liegnig, Möller aus Meicyenberg, 
Mölling aus Oldenburg, v. Möring aus Wien, 
Mob! (Moriz) aus Stuttgart, Mofing aus Wien, 
v. Mühlfeld aus Wien, Müller aus Würzburg, 
v. Nagel aus Oberviechtach, Nauwerd aus Bers 
lin, Neugebauer aus Aubig, Neumann aus Wien, 
Neumayr aus München, v. Neumwall aus Brünn, 
Pattay aus Gteyermarf, Paur aus’ Neiffe, PBer- 
thaler aus Wien, Petzer aus Bruned, PBieringer 
aus Kremdmünfter, Polatzek aus Weißkirch, 
Duefar aus Grag, Rank aus Wien, Rapp aus 
Bien, Rafll aus Neuftadtl in Böhmen, Raus 
and Wolframig, Raveaux aus Köln, v. Reden 
aus Berlin, Reindl aus Orth, Reinhard aus 
Bohdenburg, Neinftein aus Naumburg, Renger 
aus Bdhmijch- Kamnig, Rheinwald aus Bern, 
Niegler aus Mähriſch-Budwitz, Niehl aud Zwettl, 
Rösler aus Deld, Roßmäßler aus Tharand, 
Sachs and Mannheim, Schädler aus Babug, 
Scharre aus Strehla, Schauß aus Münden, 
Schiedermayer aus Vöcklabruck, Schloͤffel aus 
Halbendorf, Schlutter aus Poris, v. Schmerling 
aus Wien, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schmitt 
auß Kaiſerslautern, Schott aus Stuttgart, Schrei⸗ 
ner aus Grad (Steyermark), Schuler aus Inns⸗ 


brud, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schulz 


aus Darmftadt, Schwarzenberg aus Kaflel, Simon 
(Mar) aus Bredlau, Simon (Ludwig) aus Trier, 
v. Somatuga aus Wien, Start aus Krumau, 
Stein aus Goͤrz, Streffleur aus Wien, v. Stre⸗ 
mayr aus Gray, Szabel aus Olmuh, Tappehorn 
aus Oldenburg, Trabert aus Raufche, v. Trügichler 
aus Dredven, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden 


aus Dahn, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Vene⸗ 
bey aus Köln, Bilder aus Tübingen, Bogel 
aus Guben, Bogel aus Dillingen, Vogt aus 
Giehen, Weber aus Neuburg, Werefind aus 
Bruchhauſen, Weiß aus Salzburg, Welter aus 
Fünsporf, Werner aus St. Pölten, Wieöner aus 
Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard aus Dredven, 
Winter aus Liebenburg, Wöhler aus Schwerin, 
Wuttke aus Leipzig, Würth aus Sigmaringen, 
Zimmermann aus Spandow. 


Mit Mein limmten: 


Albert aus Quedlinburg, v. Amſtetter aus 
Breslau, Anders aus Golvberg, Anverfon aus 
Sranffurt a.d. D., Anz aus Marienwerver, Bach⸗ 
meter aus Forchheim, Backhaus aus Jena, Baſſer⸗ 
mann aus Mannheim, Beder aus Gotha, Beder 
aus Trier, v. Beckerath aus Grefeld, Behnke 
aus Hannover, Bernharbi aus Kaffel, Bod aus 
Preufifh Minden, Böcler aus Schwerin, Bonardy 
aus Greiz, v. Borrie® ats Garthaus, Braun aus 
Edslin, Brescius aus Zülichau, Breufing aus 
Dsnabrüd, Brockhauſen aus Warendorf, Brons 
aus Emden, Bürgers aus Köln, v. Buttel aus 
Divenburg, Cornelius aus Braunsberg, Cramer 
aus Göthen, Eucumus aus Münden, Darenberger 
aus München, Deefe aus Lübeck, Degenkolb aus 
Eilenburg, Deiterd aus Bonn, Dham aus 
Schmalenberg, Edart aus Lohr, Edert aus Broms 
berg, Emmerling aus Darmſtadt, Engel aus Eulm, 
Eomarch aus Schleswig, Half aus Ottolangendorf, 
Baltati aus Tübingen, Fiſcher (Guftao) aus Jena, 
Srande (Karl) aus Rendéburg, Zriederich aus 
Bamberg, v. Gagern aus Darmflaot, Gebharo 
aus Würzburg. Gerlach aus Tilſit, Gevekoht aus 
Bremen, Gier aus Mühlhauſen, v. Giech (Graf) 
aus Thurnau, Biefebrecht aus Stettin, v. Gladis 
aus Wohlau, Godeffreh aus Hamburg, GdH aus 
Neuwied, von der Bolg (Graf) aus Czarnikau, 
Graf aus München, Grävel aus Frankfurt a. d. O., 
Groß aus Leer, Groß aus Prag, Grüel aus 
Burg, v. Grundner aus Ingolſtadt, Guͤlich aus 
Schlegwig, Hahn aus Guttftart, Hallbauer aus 
Meigen, Haubenſchmied aus Poſſau, Haym aus 
Halle, Henkel aus Kaffel, v. Hennig aus Dempo⸗ 
mwalonfa, Hergenhahn aus Wiesbaven, Herzog aus 
Gbermannftadt, Hofmann aus Friedberg, Hoppen⸗ 
ſtedt aus Hannover, von ber Horft aus Rotenburg, 
Jahn aus Freiburg an der Unftrut, Johannes aus 
Meiningen, Jordan aus Berlin, Jordan aus 
Gollnow, Jordan aus Frankfurt a. M., Jucho 
aus Frankfurt a. M, Junkmann aus Münfter, 
Kahlert aus Leobihüg, v. Kalkjtein aus Wogau, 
Kerer aus Inndbrud, Kerft aus Birnbaum, 
». Keubell aus Berlin, Kierulff aus Roſtock, Kos— 
mann aus Stettin, Kratz aus Winteröhagen, Küngel 
aus Wolka, v. Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, 
Kuhnt aus Bunzlau, Kugen aus Breslau, Langer- 
felot aus Wolfenbüttel, Laudien aus Königsberg, 
Kauf aus München, Kette aus Berlin, Leverfus 
aus Lennep, Liebmann aus Perleberg, Lienbacher aus 
Goldegg, Lodemann aus Lüneburg, Löw aus Bofen, 
Makowiczka aus Krakau, v. Maltzahn aus Küftrin, 
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Mann aus Motel, Marcus aus Bartenſtein, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karls— 
rube, Matthies aus Greiſewald, Mazegger aud 
Obermait, Mauckiſch aus Dippoldiewalda, Metzke 
aus Saaen, Meyer aus Bremen, Michelſen aus 
Iena, Minfus aus Marienfeld, Mitiermaier aus 
Heidelberg, Mobl (Nobert) ans SHeinelberg, 
Müller aus Sonnenberg, Münch aus Wenlar, 
Naumann aus Frankfurt an ber Der, Nizze 
aus Stralfund, Dberg aus Hilveshelm, Ober: 
mülßer aus Paflau, Dertel aus Mittelmalbe, 
DOftendorf aus Soeft, Ottow aus Labiau, Paur 
aus Augdbura, Plaf aus State, Platbner aus 
Halberftabt, Plehn aus Marienburg, Prefling 
aus Menel, v. Quintus-Jeilius and Falling⸗ 
boftel, v. Ravomig aus Rüthen, Rahm aus 
Stettin, Nättig aus Potsdam, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Reichendperger aus Trier, Reifinger 
aus Freiſtadt, Reitmayr aus Regensburg, Reltter 
aus Prog, Richter aus Danzig, Möder aus 
Neuftertin, Roͤßler aus Wien, Rothe aus Berlin, 
v. Rotenban aus Münden, Schid aus Weißenſee, 
Scirmeifter aus Inflerburg, v. Schleuffing aus 
Raſtenburg, Schlüter aus Paderborn, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schneer aus Breslau, 
Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, Schorn 
aus Effen, Schrader aus Brandenburg, Schreiber 
aus Bieleleld, v.Schrenf aus Mündhen, v. Schröt- 
ter aus Preufiidh= Holland, Schubert (Friedrich 
Wilhelm) aus Königdberg, Schubert aus Würz- 
burg, Schulge aus Pottdam, Schultze aus Liebau, 
Schweiihfe aus Halle, Sellmar aus Landéoberg 
an der Warthe, Siehr aus Gumbinnen, Siemens 
aus Hannover, Simſon aus Stargard, Gtahl 
‚aus Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Sturm 
aus Gorau, Tannen aus Zielenzig, v. Thielau 
aus Braunfdweig, Thol aus Noflod, v. Treskow 
aus Grocholin, Verſen aus Niebeim, Viebig ans 
Voſen, Wagner aus Jaftrom, MWaig aus Göttin- 
nen, Waldmann aus Heiligenjtadt, Walter aus 
Neuftadt, v. Wegnern aus Lyk, Weißenborn aus 
Eiſenach, Welder aus Heidelberg, Werihmüller 
aus Fulda, Widmann aus Stenval, Wivenmann 
aus Düfleloorf, Wrochheuer aus Ohlau, v. Wulf: 
fen aus Paſſau, Wurm aus Hamburg, Zachariä 
aus Bernburg, Zeltner aus Nürnberg, v. Zerzog 
aus Regensburg, Zittel aus Bahlingen, Zöllner 
aus Ehemnig. 


Bicepräfident Kirchgefpner: Es wurden abge 
geben 354 Stimmzettel, von diefen wurde mit 191 Stimm- 
zetteln die Dringlichkeit abgelehnt, für die Dringlichkeit haben 
163 gefiimmt. Die Dringlipkeit ift fomit abgelehnt — 
Meine Herren! Es liegt mir eine dringliche Inter— 
pellation an dad Reicheminifterium vor, bed Inhalts: 

1) „Sat das Neicheminifterium eine telegraphiihe Depefche 
son Berlin erhalten, durch welche die Antwort bed 
Königs von Prenßen an die Deputation biejer Ver— 
ſammlung mitgerheilt wird ? 
2) Iſt dafjelbe geionnen, ver Veriammlung biefelbe mitzu« 
heilen?“ (Hört!) 
unterzeichnet von Herrn Simon von Trier. Meine Gerren! 
Ich glaube, daß bezüglich einer dringlichen Interpellation feine 


Abweichung flaitfinden kann von der Behandlung dringli⸗ 
her Unträge, und ich mürbe deßhalb, wenn darüber nicht 
Miverfpruh erfolgt, die. Dringlichkeit dieſer Interpellation 
zur Abflimmung bringen. (Zuruf: Nein!) 

Welcker von Heivelberg: Diele Abftimmung iſt 
durchaus unzuläfflg, die Geihäftdorbnung kennt feine bring» 
lihen Interpelationen. (Zuruf von ber Linken: O ja!) 
Die Gründe, aus welden vie beflimmten Borichriften über 
die Interpellationen gegeben worden find, find befannt. Ich 
halte dieſe dringliche Interpellation nicht für begründet. 

Neichöminifter v. Gagern: Meine Herren! 
Ohne dem Minifterium bezüglich feiner Verpflichtung zur 
Beantwortung der Interpellationen nach der beſtehenden Ord⸗ 
nung irgend etwas vergeben zu wollen, und mid beffals 
verwahrend, beantworte ich die verlefene Interpellation dahin, 
daß feine telegrapbiiche Depeiche des bezeichneten Inhalts an 
mid) oder dad Neichöminifterium gerichtet worden ift. 

Bicepräfident Kirchgeſzner: Der Gegenſtand 
fheint erledigt. (Zuruf: Schluß ver Sigung!) Meine 
Herren! Ih bitte um Ruhe; es iſt unmödglid, daß bie 
Stimme fo weit dringen fann, um verflanden zu werben. 
Meine Herren! Es warb bei ver legten Berathung, in beren 
Folge auf heute die Gigung anberaumt warb, angebentet, 
jedoch nicht ald Beſchluß gefaßt, daß nach acht Tagen wieder 
eine Sigung flaitfinven jol. Es würde fi aljo fragen, auf 
melden Tag wir die nädfle Sitzung anberaumen wollen. 
Wenn fein weiterer Antrag fi erhebt, jo muß id im Sinne 
der legten Berathung die nächſte Sigung auf ben naächſten 
Mittwoch anberaumen. (Zuruf von ber Rechten unb ben 
Gentren: Ja! Bon ter Linken: Uebermorgen!) 

Nösler von Deld: In Erwägung ber ſehr bevenf- 
lichen Lage der Umftände, beantrage ich, daß tie nächſte 
Sigung morgen, und bie barauffolgende am Sonnabend in 
diefer Woche gehalten werde (Zuruf: Abflimmen!), und 
zwar beantrage ih, daß morgen vie Präfiventenwahl ftatt- 
finde, melde nach der Geſchäfteordnung nothwendig auf bie 
Tagesordnung gefegt werben muß. 

Fr aig von Göttingen: Meine Herren! Ich verfenne 
nicht die dringende Lage des Vaterlandes, id glaube aber 
nicht, daß Siyungen, wie die heutige, vie Lage des Mater- 
landes verbefiern fönnen. (Zuruf von ver Linken: Ja wohl!) 
Ich bin deßhalb ver Meinung, daß wir morgen feine Siyung 
halten ; denn ih glaube nicht, daß bis morgen Die Sachen ſich 
fo geftalten, daß wir Vorlagen haben, auf veren Grund wir 
für das Vaterland heilſame Beihlüffe faſſen können. Meine 
Herren! Ich wiederhole, dap wir in Wahrheit erft zu bes 
fließen im Stande fein Ebnnen, wenn bie Deputatien im 
unjere Mitte zurüdgefehrt if, und meine, daß es nicht wün—⸗ 
ſchendwerth ift, daß andere Mitiheilungen, fie mögen telegra« 
phiſche fein, oder auf anderem Wege und zufommen, vie 
Grundlage unferer Verhandlungen feien. Bedenken Gie, 
meine Herren, daß die Verhandlungen hier binaustdnen in 
dad Volf, und daß ſie nur eine größere Unruhe verurfachen, 
als bereits vorhanden ifl; daß mir wenigftens jet nicht in 
ber Lage find, dieſe Unruhe zu beſchwichtigen, fonvern 
nur zu.vermebren. Deßwegen Geantrage ich, übereinftimmenn 
mit dem Kern Vicepräfidenten, daß wir die nädfle Gigung 
auf Mittwoch nad dem Feſte anberaumen. Dann wird bie 
Deputation zurüdgefebrt fein, und dann fönnen wir an bie 
Dinge berantreten, und bie Beſchlüſſe fallen, weldye die Lage 
der Sache erfordert. 

Nauwerck von Berlin: Meine Herren! Es Tiegt 
doch wohl auf der Hand, daß wo jever Tag Ereigniffe bringt, 
eine Ausjegung unferer Sigungen auf acht Tage viel zu lange 
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if. Meine Herren! Ih unterflüge den Antrag, daß wir 
morgen Sigung halten. (Zuruf: Abfimmen!) Wenn Herr 
Waip behauptet, eine Sigung wie die heutige, trage nicht 
dazu bei, die Lage des DVaterlandes zu verbeffern, fo hat er 
sollfommen Recht; denn man verbefiert nicht die Lage bes 
Baterlanded, wenn man alle Anträge verwirft, die darauf 
gerichtet find, die Lage des Baterlandes ind Auge zu faflen. 
(Bravo auf der Linken.) Meine Herren! Wenn wir morgen 
und noch nit mit ber Hauptfrage befchäftigen können, jo 
aibt es doch andere Gegenflänte, bie wir zu bebandeln haben. 
IH beantrage daher, daß wir morgen Gigung balten, und 
wenn weiter nichts vorliegt, dah wir ben Bericht über bie 
äuferfi dringende Bernburgifhe Frage verhandeln. Er betrifft 
zwar ein Feines Land, aber dieß Land ift, in einer erbärms 
Iihen Lage. — (Zuruf: Schluß!) 

Bafiermann von Mannheim: Der Antrag ber 
Petitiond- Eommiifton bezüglich der Bernburgiſchen Angelegen» 
heit geht auf Ueberweifung an die Gentralgewalt. Die Gen- 
tralgewalt ift aber berelis damit beſchaͤftigt, folglich iſt ber 
Antrag des Ausſchuſſes Fein dringlicher. Die anderen Gegen» 
fände, wovon bier Herr Nauwerck geſprochen, find auch, wie 
Sie Alle wiſſen, gar nicht dringlich; allein wenn Gie ven 
Hauptgegenftand morgen wieder anregen wollten, wie vieles 
febr wabrſcheinlich, jo made ih Sie darauf aufmerffam, daß 
Sie in Ihrem eigenen (zur Linken) Interefle vermeiden follten, ſolche 
Grgenflände jegt zur Verhandlung zu bringen. Es wurde 
beute ſchon bemerkt, «8 jei nicht gut, ſolche hochwichtige Gegen⸗ 
flände zur Berbandlung zu bringen, weil eine große Zahl 
Mitglieder abweſend ſei. Auf Diejenigen, welde zufällig und 
freiwillig abmefend find, brauchen Sie nun freilich feine Rüd- 
fiht zu nehmen; aber virheblen wir und doch nicht, wie bie 
Parteien im Haufe flchen, daß nur eine geringe Anzahl Mit 
glieder den Ausſchlag gibt, und daß 33 Mitaliever, melde, 
bad weiß ja Jedermann, zu einer beflimmien Partei ter Ab⸗ 
Rimmung gebören, gezwungener Weile abwefend find. Ganz 
abgeſehen von dem Material. welches die 33 Ubgefandten zus 
rüdbringen werben zur Beurthelluug der Hauptfrage, gebe 
ich anheim, ob es überall im Lande als loyal wird angelehen 
werden Föonnen, bap man die Abweſenheit von 33 Mitglieder 
dazu beuupt.... . (Zuruf von ber Kinfen: Zur Ordnung!) 
Meine Herren! Ih Lade nicht geiagt, daß Sie die Abſtim- 
mung benugen, ober welcher falihe Schein auf die Abſtim⸗ 
mung dieſer Berfammiung dfter geworfen wird, bad willen 
Sie Alle ſehr gut, un» wie mande Abflimmung der Majorirät 
dieſes Haufes draußen aufgefaht, ja ſelbſt ald Hoch- und Lan- 
dedverrath aufgefaht wird, dad wilfen Sie. Vor dieſem Scheine 
zu wahren iſt Pflicht nicht nur einer Fraction, ſondern der 
ganzen Berfammiung, und ich babe Ihnen nur zu bebenfen 
zu geben, daß man im Bolfe glauben wird, Sie benugen die 
Abwe ſenheit von 33 Mitglievern Ihrer Gegner, um gewiſſe 
Beichlüffe durchzuſetzen. 

Bicepräjident Kirchgeßner: Es liegt ein An—⸗ 
trag auf Schlus vor, unterzeichnet von: Godeffroy; Mann; 
Stabl und Anderen. Ih mu an Die Berfammlung die Frage 
richten, ob vie Debatie darüber, wann Gigung anberaumt 
werden joll, geſchleſſen werden fol. Diejenigen, welde 
Das wollen, bitte ih, fi zu erbeben. (Die Mebr- 
beit erhebt fih.) Der Schlun it angenommen. — 6 
legt der Antrag vor, wie Sie vernommen haben, daß morgen 
Siguna gehalten werden fol. 

Nösler von Dels (vom Plage): Präflventenwahl! 
VBicepräfident Kirchgeſner: Ürlauben Sie 
mir, es muß @ined nad) dem Andern fommen. Ich erjude 
diejenigen Herren, welde morgen Sigung ges 


halten baben wollen, ſich zu erheben. (Die Min- 
verheit erhebt fih.) Das tft abgelehnt. — Es wurde fer- 
ner ber Antrag geftelt, am Sonnabend Sigung zu balten, 
und ich flelle die gleiche Frage mit der Bitte an die Herren, 
welde am Sonnabend Sitzung baben wollen, fid 
zu erheben. (Die Minderheit erhebt ſich) Das ift ab- 
gelehnt. — Es bleibt ſomit lediglich die Frage übrig, ob 
am Mittwoch Sigung fein foll.. (Eine Stimme auf der Lin 
fen: ‚Am Montag!) Die Discujfton ift geſchloſſen, und ber 
Antrag nur auf Mittwoch geftelt. Ih erſuche viejeni«- 
gen Herren, welde wollen, daß am Mittwod 
Sigung fein foll, fi zu erheben. (Die Mehrheit 
erbebt ih.) Das ift angenommen. — Deine Herren! 
Bevor mir zur Beflimmung der Tagedorbnung übergeben, 
muß id Sie zuvor no in Kenntniß fegen von zwei dring⸗ 
lihen Interpellationen. Die eine unterzeichnet von ven 
Herren Simon, Eifenftud u. U. 
Dringliche Interpellation an dad Reichöminifterium: 
„ob demielben auf irgend einem officiellen Wege, 
etwa durch den preußiſchen Bevollmächtigten, Kennt» 
niß von der Antwort des Königs von Preußen ge- 
worden, welche in der Oberpoflamts » Zeitung, fowie 
in anderen Zeitungen als telegraphiſche Depeiche ge» 
geben wird.‘ 

Meine Herren! Ih bebarre auf ver Ihnen vorhin fund» 
gegebenen Anficht, daß, wenn auch hier in unierer Geſchaͤfts⸗ 
ordnung feine Erwähnung von bringliden Interpellationen 
geſchieht . (Widerſpruch von der Linken) — erlauben Gie 
mir, in der Berathung dringlich, ich unterfcheide wohl, — 
daß dennoch eben deßhalb, weil Interpellationen mie Anträge 
behandelt werben follen, aud vie Dringlichfeitöfrage auf bie 
Interpellation Anwendung finden. muß; ich flelle daher vie 
—A ob die Interpellation als dringlich behandelt werden 
oll 


Vogt von Gießen: Meine Herren! Nah der Geſchäfts— 
ordnung ſoll eine Interpellation dem Miniſterium vorher mit- 
getheilt werden; man kann das Wort dringlich nur verſtehen 
in dem Sinne, daß die Interpellation gleich vorgeleſen wird, 
aber ih glaube nicht, daß man weiter darüber beraihen kann, 
ob der Minifter gleidy antworten fol, oder nicht, — das fteht 
in feinem Willen, barüber jagt unſere Interpellationd -Ord— 
nung nichts. Die Dringlichkeit ift alfo dadurch erlevigt, daß 
der Vräſtdent die Interpellation vorgelefen bat in Gegenwart 
des Minifieriumd; wenn der Minifter barauf fogleidy antwor— 
ten will, oder einen Tag zur Antwort beflimmt, ift vie Sadje 
erledigt; ich weiß feinen andern Ausweg. 

Simon von Ärier: Meine Herren! Die Geſchäfts— 
orbnung jagt über dringliche Interpellationen in $ 50 Fols 
gended: „Jede an bie Reichsminiſter gerichtete Interpolation 
muß am Tage vor der nächſten Sigung dem Präfloium jchrift= 
li übergeben werben. Diejes hat die Iuterpellation ſofort 
zur Kenntniß des betreffenden Minifters zu bringen. Ob Iu- 
terpellationen, die als bejonderd dringend bezeichnet werben, ° 
ausnahmöweile in ber Sigung jelbft eingegeben werben dürfen, 
darüber enticheinet vie Verſammlung.“ Ob ver Herr Minifler 
antworten will, oder nicht, vas verfteht ſich von ſelbſt, das ift 
feine Sache, ebenio auch die Zeit, wann er antwortet. 

Bicepräfident Kirchgeſzner: Meine Herren! 
Wenn die Verfammlung varüber im Zweifel it... (Zuruf: 
Nein!) Es liegt eine weitere Interpellation vor . . . (Zuruf: 
Sie darf nicht verlefen werden!) 

Simon von Trier: Meine Herren! Die Interpellation 
it doch noch nicht erledigt, wenigftens injofern, als der Herr 
Minifter nad) der Geihäftsoronung eine Antwort in irgeno 
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eimet Seiſe geben muß, dert der $ 53 lagtet fo: „SM bie 
Interpeflstion umterftiit, ſo hat betteffende Minifler in 
derfelben Sigung entweder die gewunſchte Antwort zu nr 
Ien, ober den Tag zu Beflininien, warn dieſes geſchehen fo, 
oder die Gründe anzugeben, warm eine Beantwortung der 
Interpellation nicht erfolgen Fünne.” Auf diefen Baragraphen 
erlaube ich mich zu berufen. 

Neihöminifter 9. Gagern (vom Plage aus): 
I Bitte um Vetzeihung, ich habe vorhin die Interpellatton 
nicht vollſtaͤndig gehört, ich Bitte, ſie noch einmal zu vers 


en. 

Bicepräfident Kärchgeſtner: Wei vie Herren 
erlauben, nach dem Anttage des Herrn Dlinifter « Präflventen 
die Interpelätion noch einmal zu verlefen, To werde ich es 
them. ( Es erfolgt fein Widerſpruch.) 

Neichöminifter v. Gagern: Meine Herren! Ich 
bin mit Dem, mas die Herren Bogt und Simon über bie 
Behandlung von Interpellationen geſagt haben, einderflanden. 
Ich glaube, daß die Dtinglichkeitsfrage geſtellt werben müßte, 
ebe eine Interpellation zur Berlefung kommt, aber in bem 
vorliegendin Falle ift die Interpelation bereit# verlefen, damit 
alſo die Frage abgeſchnitten. Da biefe Borfräge factifch erle- 
digt erfihelht, neme ich keinen Anftand, fogleih auf bie 
Interpellation felbft zu antworten, jobald fle nochmals ver- 
Iefen fein wird; Ich habe fle nicht genau vernommen, ih bitte 
aljo (zum Präfiventen), biefelbe noch einmal zu verlefen. 
(Der Praftverit Herlieft dieſelbe.) — Es iſt mir nicht auf offi⸗ 
cieffem, aber Im beriraulichen Wege die telegraphiſche Nach⸗ 
richt, bie geftern Abend die Antwort des Konigs von Preußen 
gebracht Hat, von dem preußiſchen Bevollmachtigten mitgetheilt 
worden. 

BVicepräfident Kirchgeßner: Meine Herten! 
Hiermit wird diefer Gegenſtand erlevigt fein. Es liegt noch 
eine dringliche Interpellation vor .... (Unruhe und Wider- 
ſpruch Auf der Rechten und dm Centrum.) Meine Herren! 
IH bringe die Dringlichkeltöfräge zur Abftimmurg . . - 

TS aig (vom Plage): Ich Bitte, den $ 50 zu leſen; 
fon die Eingabe bedarf ber Genehmigung. 

Birepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Eben das möllte ih änregen, ob noch eihe wir von Herrn 
v. Mayfeld übergebene, als dringlich bezeichnete Interpellatien 
eingegeben werden könne nach $ 50 der Geſchäftsordnung, wo 
es beißt: „Ob Interpellatlonen, bie ald beſonders dringend 
bezeichnet werden, Audnafinäweife in der Sitzung ſelbſt kin- 
gegeben werden bürfen, darüber entſcheldet vie Verſammlung.“ 

NHösler von Deld: Meine Herren! Die Geſchäfts— 
Drbnund bat Hier eine Lücke, die offenbar zu einen: Nonjens 
führt. Wit Fönnen nicht über ein X abflimmen, nicht 616 
fragen: Soll irgend eine Inteipelation die eingegeben oorden 
ift, als dringlich erkannt werben, ober nit? Den Gegen- 
fand miüffen wir wenigſtens wiffen, ehe wir die geftellte 
Frage beantwörten Fönnen. Obgleich nun hierüber nichts in 
der Gefäftsortnung fleht, wie ich volflänbig concedire, fo 
ift ed doch offenbar ein Nonſens, wenn mir über eimaß ab- 
flimmen, dad wir nicht fennen. 

BVicepräfident Rirchgeßner: Meine Herren! 
Es handelt ih darum, zu enſſcheiden, ob nad der Anſicht 
des Herrn Rösler von Delß .. . 

v. Mayfeld von Wieh (vom Plage): Ich ziehe 
meine Interpellation jurüd! 

Vicepräfident Kirchgeßner: Wir kommen 
nunmehr, da Kerr d. Mayfeld feine Mmterpefation zurückge— 
zogen hat, zur Beflfegung der Tagedorbnung für die nächfle 
Eigumg. Ich möchte Ihnen nun vorſchlagen, auf bit Tages⸗ 


Didnung diefer Sigung zu ſehen ben Bericht des Abgeord⸗ 
neten v. Dieſskau, Namens ves volkswirthſchafilichen Ant 
ſchuſſes, über eine Petition des Stadtrathes und der Bürger- 
[haft zu Homburg vor der Höhe, bie Aufhebung ver Spiel- 
Banken betreffend. — Herr Berner verlangt das Wort, um 
über die Tagesordnung zu ſprechen. 

Berger von Wien: Meine Herren! Nachdem Ihre 
Deputation in Berlin ibre Befchäfte vollendet Hat, fo if es 
nit unwahtſchelnlich, daß im acht Tagen biefelbe bereiis 
zurüdgefehrt fei. Ich flelle daher den Antrag, daß auf bie 
nädhfte Tagedorbmung ber Bericht Ihrer Kalſerdeputatlon um 
die Berathung darüber gefegt werbe: (Mehrere Stimmen: 
Der Bericht allein!) 

Benedey von Köln: Ich unterftüge den Antrag; ich 
thue ed nur, un auf biefe Weile ein Wort laut werden zu 
laſſen, welches ſchon glei am Anfang hätte Aefagt werten 
ſollen. Wir All Haben die Berfaffung, wie fie ik, unter 
ſchrieben. Wir iind petfönlich mit umferer Ehre dafür ver 
pflichtet, die ganze Nationalverfammlung und au das ganıe 
deutſche Boll. Unſere heutige Eigung mar eime iroflofe; 
erlauben Sie mir, mit einem Worte zu fließen, daß mir, 
bie wir die Werfaffung unterfhrieben haben, für biefelbe ein 
fiehen werben 518 auf den legten Mann. Ich glaube, Hiermit 
die Anfläyt ver ganzen Berfanimlung auegeſprochen zu haben. 
(Bravo von vielen Seilen.) 

Vicepräfident Kirchgeßner: Meine Herten 
Ich werde auf die Tagedordnung der nächſten Gigung den 
eben bezeichneten Bericht des Herrn Mbgeorkneten vw. Diekfau 
fegen, voraußgefeht, daß Kerr v. Dieskau oder ein Subſtitut 
für denſelben anweſend fein follte; außerdem haben wit noh 
die Bernburger Angelegeribeit zur Berichterſtattung. Ich were 
daher auch diefe auf die Yagesoronung fegen, wenn der erſte 
Deticht nicht auf die Tagesordnung kommen fönnte. Es wr- 
ſteht ih aber von felbfl, meine Herren, daß, wenn bis borihin 
ein dringlicher Gegenfland vorliegen folte in Wolge der Müd- 
ehr der Deputation, auch diefer auf bie Tagedordnung geſeht 
werden würde. Es ift auch beantragt, daß die Vräfldentenwahl 
vorgenommen werden fole. Meine Herren! Was die Pıäf: 
dentenmwahl beirifft, fo glaube ich, daß dich ein wichtiger Gegen 
fand if; Ste haben ihn bioher immer jo bezeichnet, mwehbalb 
mein Anfland hiergegen wohl geredhifertigt fein dürfte, da bit 
dorthin die Müdkehr vieler Mitgliever noch nicht erfolgt fein 
föhnte. Es verſteht fh wohl von ſelbſt, und iſt im ber 
Geſchaͤftsordnung begründet, daß die Präflventenwahl nur auf 
vier Wochen gilt; allein Sie baben biäher dieſe Zeit nidt 
immer genatı eingehalten und ſiad davon abgegangen, ienn 
nah Ablauf von vier Wochen über andere dringende Borlagen 
verhandelt wurbe. Ich unterwerfe mich indeß in dieſer Bezie 
bung dem Beſchluß ver hoben Verfammlung, und ſtelle die 
Brage, ob auf die Tagesordnung ber nächſten Gigung die 
Präfiventenwahl gefegt werden will. Diejenigen Herren, 
welche Diefes wollen, bitte id, aufzuftehen. (Die 
Minderzahl erhebt fih.) Es if abgelehnt Es wird femit 
auf die naͤchle Sigung des Mittwoch gefegt werden ber Beriät 
des Abgeorbneten Herrn v. Diesfau über eine Petition dei 
Stabtrathe® und ver Bürgerfhaft zu Homburg, bie Aufhehum 
der Spielbanfen ii get ſodann der — des Abgeon⸗ 
neten Herrn v. Buttel über die Bernburger Angelegenhtit. — 
Die Heutige Sihung iſt geſchloſſen. 

(Schluß der Sihung um 12 Uhr.) 
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verzeichniß der Eingänge 
vom 26. bis 28. März. 
Petitionen. 


1. (7761) Eingabe des Abgeorbneten für Anhalt = Bern- 
burg, Br. Bahariä, die Bernburger Ereigniffe.betreffend. 
(Un den Prioritätd- und Petisiond » Ausfhuß.) 


2. (7762) Eingabe des Bevollmächtigten der Herzog⸗ 


thümer Deffau und Köthen, d. d. Frankfurt, womit der⸗ 
felbe eine an den Herzog von Deffau gerichtete Petition bes 
Bereins für Volksrechte zu Coswig, die Bernburger Wirren 
betreffent,, der MNeichöverfammlung mittheilt. (Un den Mrig- 
ritätd- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

3. (7763) Eingabe für das aus erfler Leſung hervor⸗ 


Neuenftadt a. d. Kocher, übergeben durch den Abgeorbneten 
Shoder (An ven Berfaffungs - Ausihuf.) 
4. (7764) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu Sont⸗ 


beim am Nedar, übergeben durch Denjelben. (Un den Ber- | 


faffungs » Ausfchuß.) 
5. (7765) Gleiche Eingabe der Bürger zu Schwandorf, 
Amts Siockach. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


(An den Berfaffungs -» Ausihuß.) 


7. (7767) Gleiche Eingabe des Bolfdbilpungsvereind 


aus dem Bezirke Hobenfeld im Fürſtenthume Sigmaringen, 


d. d. Liggersvorf, übergeben durd; den Nbgeorbneten Würth 


von Gigmaringen. (Un den Berfaflungs - Ausichuf.) 

8. (7768) Gleiche Eingabe des Bürgervereins zu Wal, 
der Gemeinde Glashütte ıc., übergeben durch Denjelben. (An 
den Berfaffungs - Ausihuf.) 

9. (7769) Gleiche Eingabe des conftitutionellen Ber- 


ein® zu Torgau, übergeben durd; den Abgeorbneten Scharre. 


(An den Berfaffungs »Ausihuß.) 

10. (7770) Gleiche Eingabe des Märzvereind zu Zwei⸗ 
rüsten, übergeben durch den Abgeorpneten Reihard. (An 
ven Berfaffungs - Husfhup.) 

11. (7771) Gleiche Eingabe aus Pillau, übergeben 
durch ven Abgeorbneten Zimmermann von Spandow. (An 
den Berfaffungs » Nusihuß.) 

12. 17772) Gleiche Eingabe des Bolfövereins zu Ils— 
feld, übergeben durch ven Wbgeorbneten Schoder (An 
den Berfaflungs « Ausichuf.) 


13. (7773) Gleihe Gingabe aus Hurkheim, überreicht 


durch Denfelben. (Un den Berfaffungs - Ausihup.) 

14. (7774) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Bereind 
zu Heilbronn, überreiht durch Denfelben. (An den Ber- 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

15. (7775) Gleiche Eingabe von den Bürgern zu Flein, 
überreiht durch Denfelben. 


16. (7776) Gleiche Eingabe des Vereins freier Bürger 
zu Frankenbach, überreicht durch Denfelben. (An ven Ber- 
faflungs = Ausfhuf.) 


17. (7777) Gleiche Eingabe des Mrbeitervereind zu 


Heilbronn, übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaflungs- 
Ausfhuß: 


er (7778) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu 
Mehr (Baben), ‚übergeben von dem Abgeorpneten Behren- 
Sad. (Minden Verfaffungs «Ausicuf) 


(An ven VBerfaffungs - Aus- | 


| Bereine in Modern und Altkirchen, üb 
1 Abgeorbnetien Shlutter. 
6. (7766) Gleiche Cingabe von Bürgern zu Xobeba. ſchuß.) 





19. (7779) Sleiche Eingabe des BVaterlanbövereins zu 
Slennen, Marſchwitz, Böhlen und bed Lefevereins zu Fiſchen⸗ 
dorf, d. d. Zenuewig bei Reiönig, übergeben durch ven Ab⸗ 
geordneten v. Diesfau. (Un ven Berfaffungs - Ausfchuf.) 

20. (7780) Gleiche Mingaben von nachfolgenden vater» 


landiſchen Vereinen Sachſens: Königsbrüd, Langenleuba, Pabfl- _ 
| leitber, Raſchau, Werda, Baupen, —— —— Preis 


molfmig, Hain, Lähwig, Naunhof, Neuſchonefeld, Altanberg, 
Braudis, Obersvorf, Spigcunnersporf, Lindenau, Kleinzſchocher 
Oberwies, Neulirchen, Leufersvorf, Frankenberg u. ſ. w., zu⸗ 
ſammen mit 6934 Mitglieder, übergeben von dem Abgeord⸗ 
neten v. Trahzſchler. (Un den. Verfaſſungo⸗Auaſchuß.) 
21. 47781) Gleiche Eingabe des Maͤrzvereins zu Rubol» 
ſtaͤdt, zu Großkochberg im Herzogthume Gadhien + Meiningen, 
zu Etzelbach im Herzogthume Sachſen⸗Altendurg, überreicht 
durch den Mbgrozonetn Hönniger. (Un ven Berfaffungs- 


| Ausihuf.) 
gegangene Wahl geſe z von dem bemofratifchen Bereine zu | 


22. (7782) Gleiche Eingabe des aus 1039 Mitgliedern 


| beflebenden deuiſchen Vaterlandavereines zu Wurzen (Sachſen) 
| übergehen durch den Abgeordneten Raugbein. (fin den Ver⸗ 


faſſungs⸗Auoſchuß.) 

23. (7788) Gleiche Eingaben (Beltritis⸗Erklaͤrungen zu 
ber Adreſſe des Altenburger Märzvereind) von dem Mätz« 
durch den 
(An den VBerfaffungs » Aus- 


24. (7784) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Echmblln, 
übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaflungs » Aus« 


25. (7785) Gleiche Eingabe von Gladbach, Reichenbach, 


‚| Züttringhaufen und Oberthulba, übergeben durch den Ab— 


zn Simon non Trler. (Un ‚den Berfafungs » Aus- 


26. (7786) Gleihe Eingabe des Vollsvereins zu Dorm- 
fetten. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

27. (7787) Gleiche Eingabe von 286 Bürgern von 
Baierdbronn, übergeben von dem Abgeordnetee Feriſch. (An 
den Verfaſſunga-Ausſchuß) 

23. (7788) Gleiche Eingabe der Gemeindeverwaliung zı: 


| Brand, übergeben von dem Abzeordneten Blumrdpder. (Un 


pen Berfaffungs - Uusihuß.) 

29. (7789) Geiche Eingaben der Gemeinden Meißeld⸗ 
dorf, Leutendorf und Wendern, übergeben von Demfelben. (An 
den Berfaflungs -Ausſchuß.) 

30. (7790) Gleiche Eingabe von Dürflar und Gorenz- 
en) übergeben von Demfelben. (Un den Berfaffungd- Aus- 

uf. 
31. (7794) Gleiche Eingabe von. Ober » Rebmig in Ober- 
franfen, übergeben von Demirlben. (Un den Berfaflungs- 
Ausſchuß.) 

32. (7792) Gleiche Eingabe von Markt⸗Medwitz, über⸗ 
geben durch Denfelben. (An den Berfsffungs - Ausichuß.) 

33. (7793) Gleiche Eingahe des Vaterlands vereins zu 
Selb, übergeben durch Denfelben. (An den Berfaffungs- 


34. (7794) Gleiche Eingabe des Baterlaubönereind zu 
Seifersnorf (Sachſen), übergeben durch ven Abgeordneten He i⸗ 
ſterbergk. (An ven Berfaflungs - Ausihug-) 

35. (7795) Gleiche Gingabe des demolratiſch⸗ conſtitu⸗ 
tionellen Bereins zu Birmbaum, ‚übergeben durch ben Abge⸗- 
orbnelen Zevyfohn. (An den Berfaflungs + Ausihuß.) 

36. (7796) Gleiche Gingabe von Würgern zu Altona. 


Auoſchuß.) 


| (An den Verfafſungs⸗Aueſchuß.) 
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37. (7797) Gleiche Eingabe bes Bolkövereind für Stat 
und Land zu Stolp (Pommern), eingereicht durch ven Abge- 
ordneten Schott. (Um ten Berfaflungs» Ausihuf.) 

38. (7798) Gleiche Eingabe des Volföverein im Schul⸗ 
difriet Helpup (Fuͤrſtenthum Lippe), übergeben burdy ven 
Asgeorbneten Schierenberg von Detmold. (An ven Ber- 
faffungs + Ausihuf.) 

39. (7799) Gleiche Eingabe mit 879 Unterſchriften aus 
Saalfeld im Herzogthum Meiningen, übergeben durch ven 
Abgeordneten Schüler von Jena. (An den Berfaflungs- 
Ausoſchuß.) 

40. (7800) Gleiche Eingabe des deutſchen Vereins zu 
Pirna, übergeben durch ven Abgeordneten Roßmäßler. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

41. (7801) Gleiche Eingabe des Vaterlandovereins zu 
Zeit, übergeben von dem Abgeorbneten Scharre. (Un ben 
Verfaſſungs-Ausſchuß) 
42. (7802) Gleiche Eingabe des Volkovereins zu Blom- 

(An ven Berfaffunas » Ausichuf.) 
43. (7803) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu Helm- 

(An ven Berfaffungs - Ausschuß.) 

44. (7804) Gleiche Eingabe des Mereind für bie 
Vorſtadt Hannover. (An den Verfaffungs- Ausichuß.) 

45. (7805) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Rangen- 
endlingen. (Un ven Berfajiungs - Ausihuß.) 

46. (7806) Gleiche Eingabe des Volksvereins mit be- 
mofratifhen Principien zu Goran. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

47. (7807) Gleiche Eingabe des Baterlandsvereins zu 
Zaulsvorf im Voigtlande. An ven Berfafjungs - Aus: 
ſchuß.) 

48. (7808) Gleiche Eingabe von Aſchach, übergeben 
durch den Abgeordneten Spat. (Un den Berfaffungs - Aus- 
ſchuß.) 

49. (7809) Gleiche Eingabe von Kiſſingen und Um— 
gegend, übergeben durch Denſelben. (An ven Verfaſſungk— 
Auoſchuß.) 

50. (7810) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Berg: 
zabern, übergeben durch Denſelben. (An ven Berfuflunge- 
Ausſchuß.) 

51. (7811) Gleiche Eingabe von Einwohnern zu Main— 
ftodheim und Umgegend, übergeben vom Abgeoroneten Gei- 
gel. (An den Berfaflungs - Ausichuf.) 

52. (7812) Gleiche Bingabe des  Reformvereind zu 
Stawenhagen, übergeben durch den Abgeorbneten Sprengel. 
(An den Berfaffungs » Ausihuf.) 

53. (7813) Gleiche Eingabe der DMärzvereine zu Kigin- 
gen und Umgegend, Prühienftabt, Einersheim, Rüdenhauſen, 
Kleinlangheim u. f. w., übergeben vom Abgeordneten Geis: 
gel. (An ven Berfaffungs - Ausihus.) 

54. (7814) Gleiche Gingabe des beutfch = patriotifchen 
Bereind zu Redwitz und Umgegend, übergeben durch ben 
Abgeorpneten Blumrdder (An den Berfaflungs - Auds 


berg. 
ftebt. 


ſchuß) 

55. (7815) Gleiche Eingabe des Vaterlandsvereins in 
Marktleutben und Kirhenlamig, übergeben durch Denielben. 
(An den Berfaffungs - Ausfhup.) 

56. (7816) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Würz- 
burg und Umgegend, übergeben durch ven Abgeorpneten 
Geigel. (An ven Berjaffungs - Ausihuf.) 

57. (7817) Gleiche Eingabe des politiichen Vereins in 
Schwarzenbach a. ©., übergeben vom Abgeordneten Blume 
röder. (Un den Berfafjungs - Ausfchuß.) 


| 





58. (7818) Gleiche Bingabe, bezüglich Nachtrag zur 
Adreſſe von Sulzbah (Oberpfalz), übergeben von Demielben. 
(An den Verfafſſungs-Ausſchuß.) 

59. (7819) Gleiche Gingabe des PBürgervereind ber 
Stäpte St. Johann» Saarbrüden, übergeben durch den Abge- 
orbneten Dietſch von Annaberg. (An den Berfaflungs- 
Ausſchuß.) 

60. (7820) Gleiche Eingabe des Beiellenbilvungsver- 
eind, der Bürgerverfammlung unb des bemofratiidhen Ber 
eind zu Nordhauſen, übergeben durch den Abgeordneten 
Hoffbauer (An den Berfafjungs- Ausihuf.) 

61. (7821) Gleiche Eingabe des Bolkävereind zu Wiar- 
den (Divenburg). (An den Berfuffungs - Ausfhuß.) 

62. (7822) Gleiche Eingabe des politiihen Vereins zu 
Hockſiel, überreicht durch den Abgeorbneten Mölling. (Un 
den Berfaflungd » Ausihuß.) 

63. (7823) leide Gingabe von Bürgern zu Laufigf 
(Sachſen), überreicht durch den Abgeoroneten Heifterbergf. 
(An den Berfaffungs - Ausihup.) 

64. (7824) Gleiche Eingaben vom Volksvereine zu Bal- 
dingen, Dürrenzimmern, Ederheim, Kleinerblingen, Nörplin- 
gen, Redlingbaufen, Düffelvorf, Oſterfeld, Merzig, Trier, 
Saarlouis, Ditweiler, Nürnberg, Münden, Bergbaufen und 
DOberftein, theild von dem Abgeorbneten Eifenmann, umd 
tbeild von dem Abgeoroneten Ludwig Simon von Xrier 
übergeben. (An ven Verfaflungs - Ausihuf.) 

65. (7825) Gleiche Gingabe aus Bernftebt, übergeben 
von dem Abgeordneten Scharre. (An den Berfaflungs:- 
Ausihuf.) 

66. (7826) Gleiche Eingabe ber Gemeinvegliever zu 
Nemédorf, übergeben durch Denjelben. (An den Berfafiungt- 
Ausihun.) 

67. (7827) Gleiche Eingabe der Turngemeinde zu Bür- 
gel, übergeben durch den Abgeorbneten Bogt. (Un ven Ber- 
faffunge - Ausichuß.) 

68. (7828) Gleiche Eingabe der Bolfövereine zu Däzin- 
gen, Döffingen, Leonberg, Magſtadt, Merklingen, Sinvelfingen 
und Weil im Königreich Würtemberg, übergeben durch ven 
Abgeoroneten Schott. (An den Berfaflungs- Ausihuß.) 

69. (7829) Gleiche Gingabe des Vereins für Bürger- 
wohl zu Frauſtadt, übergeben durch Denielten. (An ben 
Berfaflungd - Ausihuß.) 

70. (7830) Gleidye Eingabe des Baterlandövereins zu 
Cahla im Herzogthum Sadjen- Altenburg, übergeben durc 
den Abgeordneten Hönniger von Rudolſtadt. (An ven 
Berfaffungs « Ausibuß.) 

71. (7831) Gleiche Eingabe. des vereinigten Baterlandt- 
Vereines zu Penig und Müblau, übergeben durch ‚ven Abge— 
orbneten Heiſterbergk. (Un den Berfaffungd - Ausihus.) 

72. (7832) Gleiche Eingabe des Bereins zur Wahrung 
der Volksrechte in Tilſit, überreicht durdy ben Abgeordneten 
Gerlad. (An den Berfaffungsd- Ausihur.) 

73. (7833) Gleiche Eingabe aus Schöned im fächflihen 
Voigtlande, übergeben vom Abgeordneten Martinyg. (Am 
ven BVerfaffungs - Ausihuf.) 

74. (7834) Gleiche Eingabe des Bolfövereind der Herr- 
haft Itter, d. d. Herzbaufen, überreicht vom Abgeordneten 
Vogt. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

75. (7835) Gleiche Eingabe aus Bredenhorft (Weſt⸗ 
phalen), überreicht von Demielben. (Un den Berfaflung!- 
Ausichuß.) 

76. (7836) Gleiche Eingabe von Warenborf, überreicht 
von Demjelben. (An den Berfafjungs - Ausichuf.) 
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77. (1837) Gleihe Gingabe von Oſchatz (Sachſen), 
überreicht vom Abgeordneten Scharre. (Un den Berfafs 
fungs - Ausihus.) 

78. (7838) Gleiche Eingabe aus Leſſendorf, Nethſchütz 
and Bielitz, Freiſtaͤdter Kreiſes in Nieverichleften, übergeben 
som Abgeorbneten Levyſohn. (An ven Berfaflungs - Aus: 


6.) 

79. (7839) Gleiche Gingabe aus Nieber - Giegeräborf 
bei Freiſtadt in Schlefien, übergeben durch Denfelben. (Un 
ven Berfaffungs » NAusichuß.) 

50. (7840) Gleiche Eingabe von Einwohnern zu Wall 
wis, Tihöplau, Zyrus und Zecklau, Freiſtädter Kreiſes in 
Nieverichleften, übergeben durch Denielben. (An den Ber: 
faflungs » Aueihuß.) 

81. (7841) Gleiche Eingaben von: a) dem Gentral- 
Gomite der deutſchen Arbeiter zu Leipzig und der Obmänner 
son acht Innungen daſelbſt; b) von Bürgern zu Weißenfels 
in Preußiſch-Sachſen; c) dem Socialvereine zu Bernau 
(Provinz Brandenburg) und d) von Bürgern zu 2ennep in 
ber Rheinprovinz, übergeben bon dem Ahgeorbneten Nau— 
werd. (Un den Berfaflungs- Ausihuf.) i 

82. (7812) Gleiche Eingabe des Bolfösereins zu Horn⸗ 
berg im badiſchen Schwarzwalde, übergeben durch ven Ab— 
georpneien Febrenbach. (An ven Berfaffungs - Ausfhuf.) 

83. (7843) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Attendorn 
in Weſtphalen, übergeben vom Abgeordneten Morig Hart- 
mann. (An ven Verfafſſungs-Ausſchuß.) 

84. (7544) Gleihe Eingabe von Bürgern zu Corbach, 
übergeben von tem Abgeordneten Backhaus. (An ben 
Berfaffungs » Ausichun.) 

85. (7845) Gleiche Eingabe ver Einwohner zu Freu: 
denſtadt (Würtemberg), übergeben durch ven Mbgeorbneten 
Friſch. (An den Verfaffungs- Ausihuß.) 

86. (7846) Gleiche Eingabe des Bolfsvereins zu Sach— 
ſenberg in Walde, übergeben durch ven Abgeordneten Held- 
mann. (An ven Berfaffungs - Ausihuf.) 

87. (7847) Gleihe Eingabe von Einwohnern zu Burf- 
bards, übergeben von Demielben. (Un den Verfaſſungs-Aus— 
uf.) 

88. (7848) Gleiche Eingabe des Bolfssereind zu Der: 
linghaufen im Fuͤrſtenthum Yippe, übergeben durch den Ab» 
georoneten Schierenberg von Detmold. (An den Bers 
faffungs = Yusihup.) 

89. (7849) Gleiche Eingabe aus Sprötau, Ellersleben, 
Großneuhaufen, Kleinbrembach, Orlishauſen, Rleinneubaufen, 
Apolda und Schleiz, übergeben von dem Abgeordneten Schü« 
ler von Jena. (Un den Berfaflungs » Ausichup.) 

90. (7850) Gleiche Eingabe des conflitutionellen Vereind 
zu Neuftavnt an der Doffe, übergeben von dem Abgeordneten 
Zimmermann von Spandow. (Un den Verfaffungd - Aus- 
ſchuß.) 
91. (7851) Gleiche Eingabe von Dranienburg, über— 
geben von Demielben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß. 

92. (7852) Gleiche Eingabe von Schönholthaufen in 
Beftpbalen, übergeben von dem Ubgeorbneten Morig Harte 
mann. (Un ben Beriaffungs» Ausihuß.) 

93. (7853) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu Wetz⸗ 
lar, übergeben durd; Denielben. (Un den Berfaflungs - Hus- 
ſchuß.) 

94. (7854) Gleiche Eingabe von Ortsbürgern zu Wall: 
roth, Klofterrentereibezirfs Schlüchtern in Kurheſſen, überreicht 
durch den Abgeorbueten Förſter. (An ven Berfaflungs- 
Ausſchuß.) 

199. 


95. (7855) Gleiche Gingabe des bemofratiihen und 
Nufticalvereind zu Trebnig, übergeben durch den Abgeorbne= 
ten Simon von Trier. (An ven Berfaffungs « Ausfhuß.) 

96. (7856) Gleiche Eingabe des Arbeitervereins zu 
Hannover, übergeben durch ben Abgeordneten v. Reden. 

97. 17857) Gleihe Eingabe von ben Handwerker— 
Bereinen zu Bromberg, Goronowo, Nakel, Chodzieſen, Lob⸗ 
fens, Labiihin, Schubin, Inowraclaw, Margonin, Eryn und 
fo weiter, mit 141 Gewerken und 470 Unlerſchriften, einge 
reiht von dem Abgeoroneten Schott. (An den Berfaflungs- 
Ausſchuß.) 

98. (7858) Gleiche Eingabe von 101 Einwohnern aus 
Landshut in Schlefien, ſowie des aus 1720 Mitgliedern bes 
flehenven Zandehuter Kreis» Rufticalvereins, übergeben durch 
den Abgeoroneten Levyſohn. (An den BVerfaflungs- Aus- 


uf.) 

99. (7859) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu Tutt⸗ 
lingen, übergeben vom Abgeorbneten Rheinwald. (An 
den Berfaffungs = Ausihuß.)  - 

100. (7860) Drei gleihe Eingaben von Stuttgart, 
Sorft und Eleve, übergeben vom Abgeorbneten Ludwig 
Simon von Trier. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

101. (7861) Gleiche Eingabe des demofratiichen Vereins 
zu Happura und Förrenbach, fomie des Vaterlantsvereind zu 
Hersbruck, übergeben von dem Abgeordneten Blumröder. 
(Un den Verfaflungd » Ausfchuf.) 

102. (7862) Gleiche Eingabe des Märzvereins zu Zſcher⸗ 
nidſch, ubergeben dur den Abgeordneten Schlutter. (Un 
den Berfuffungd » Ausf&uk.) 

103. (7863) Gleiche Eingabe der Gemeinde Pfalzwiebels⸗ 
bad, im Odenwalde, übergeben dur; den Abgeoroneten Bogt. 
(Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 5 . 

104. (7864) Gleiche Eingaben von Nendingen, Thunin» 
gen, Seitingen, Stetien, Kolbingen, Renquishaufen, Neuhaufen 
und Mütlbuufen, überreicht vom Abgeordneten Rheinwald. 
(An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 

105. (7865) Gleihe Eingabe von 124 Bewohnern der 
Stadt Peig, übergeben son dem Übgeorpreten Bogel von 
Guben. (An den Berfaflungs- Ausichur.) 

106. (7866) Bleibe Gingaben von Burgſtadt, Markt 
Weilbach, Laudenbach, Breitendiel und Eichendiel. (Un den 
Berfaffungs - Uusihuß.) 

107. (7567) Gleiche Eingabe des Maͤrzvertins zu Steiß⸗ 
lingen im badiſchen Seekreiſe, übergeben von dem Abgeorbneten 
Güntber von Leipzig. (An den Verfaffungs-Ausſchuß.) 

108. (7868) Gleiche Eingabe aus Gumbinnen, übergeben 
von dem Abgeoroneten Reinhard. (Un den Berfailungd- 
Ausihuß.) 

109. (7369) Gleiche Cingabe des Vürgervereind zu 
Branfenhanfen in Schwarzburg, übergeben durch den Abgeorbs 
neten Hönniger. (An ven Verfafſungs-Ausſchuß.) 

110. (7870) Gleiche Eingabe des Bolfälefesereins zu 
Sandbad im befjlihen Odenwalde, übergeben durch den Abges 
oroneten Bogen. (Un ven Berfaffungs- Ausihuf.) 

111. (7871) Gleiche Eingabe des Bolfsvereind im Amte 
Sranfensu und G:münden in Kurheſſen. (An ven Verfaffunge« 
Ausſcuß) 

112. (7872) Gleiche Eingabe der Vorſtadt Au bei Muͤn—⸗ 
ben. (Un ven Berfaffungs - Ausichuf.) 

113. (7873) Gleiche Eingabe des Volfösereins zu Qua⸗ 
fenbrüd, übergeben durch den Ubgeorbneten Spag. (Un ven 
Berfaflungs » Autiuß. 

114. (7874) Gleihe Gingabe bed neuen vaterlännifchen 
Bereins zu Hannover. (lin den Berfaffungs » Ansiduf.) 
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115. (7875) Eingabe des Thüringiſchen Volkovereins zu 
Schlotbeim in Thüringen, das Reichewablgeſetz betreffend, 
übergeben durch den Abgeordnelen Hönniger. (Un ven 
Berfaflunge - Ausihufi.) 

116. (7876) Gingabe des Bürgervereind zu Kaſſel gegen 
die Theilnahme an ver Verfaſſungs- Beratbung von Seiten ber 
Abgeorpreien Defle rei’. (An den Verfaflungs = Ausfchuf.) 

1175 77647 )Bleiye Eingabe des Vororis des nationalen 

sciıt für Deunchland, d. d. Kaflel. (Un ven Berfaflungee 
Ausſchuß.) 

118. (7878) Eingabe von zwölf am rechten Innufer 
liegenden Gemeinden des Landgerichts Reſenbeim in Ober⸗ 
bayern, als: Sdllhuben, Pirzing, Neubeuern, Riedering, 
Stephandlirchen, Neulirchen, Prutting, Höbenmocd u. ſ. w., 
die Reichsoberhauptsfrage, beziebungsweife dad Verbältniß 
Bayıınd zu Demifc-land betreffend, übergeben von dem Abges 
orbneten Sepp. (An den Verfafſſungo-Ausſchut) 

119. (7879) Verwabrung genen einige Bertimmungen 
red Reichewablgeſetzes, von dem deutſchen WBaterlantsoereine 
zu Bulenig (Sachſen), übergeben von dem Abgeorpneten 
Wigard. (An den BVerfaflungs« Ausihuf.) 

120. (7880) Gleiche Berwahrungen von den deutlichen 
Baterlandevereinen zu Lauſtgk und Rochlitz (Sachſen), über- 
geben von dem Abgeoroneten Heifterbergf. (Un den Ber» 
faffungs « Ausfchuß.) 

121. (7881) Petition der Stadt Salzungen im Herjog- 
tbum Meiningen mit 105 Unterſchriften, um Grbaltung des 
Minifteriums Gagern, übergeben durch den Abgeordneten 30» 
banne?. (Un ven Berfaffungs- Ausihuf.) 

122. (7882) Eingabe von Bürgern zu Norven für An» 
nahme des Verfaffungsentwurfs und Uebertragung der Kaiſer— 
frone auf Preußen, übergeben durd) den Abgeordneten Nöben. 
(An den Berfaflungs- Ausihuf.) 

123. (7883) Gingabe aus Heidelberg für ven Welder- 
ſchen Antrag vom 12. März 1849, übergeben durch den Ub- 
georbneten Nieiier. (An den Verfaflungs - Ausichuf.) 

124. (7884) Gleiche Eingade des Bürgervereind ber 
Stadt Rinteln in Kurbefien. (An den Berfuflungs - Aus- 


ſchuß.) 

125. (7885) Eingaben, die deutſche Verfaſſung betref⸗ 
fend, von Braubach, Adolphkeck und Heimbach (Naffau),- über- 
geben von dem Abgeordneten Schulz von Weilburg. (An 
ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

126. (7886) Gleiche Binaaben von Langſchiedt, Nieder: 
meilingen, Naurotb, Meppersheim, Niedergladbach und Ober- 
meilingen (Naffau). (An ven BVerfaflungs- Ausihuf.) 


127. (7887) Petition der Kirchfpielömitgliever zu Glans | 
dorf im Bürftentbume Oonabrück, um die Wahl des dfler- | 
reichiſchen Kaiſers Franz Joſeph I. zum Kaifer des ganzen | 
(An den | 
| (Nheinpreufen), allgemeines Wahlrecht betreffend, übergeben 
| vom Abgeordneten Vogt. 


Deutichlands, übergeben vom Abgeorbneren Buß. 
Berfaflungs - Ausihuf.) . 

128. (7888) Eingabe des freien deutichen Bürgervereins 
zu Altvorf bei Nürnberg, das Wahlgefep und das Erbfaifer- 
thum betreffend, übergeben durd ven Abgeoroneten Hagen. 
(An den Berfaffungs - Ausihuß.) 

129. (7889) Petition der oberbaverifchen Gemeinden 
Frasdorf, Hohenaſchau und Niederaſchau um Herſtellung eines 
deutſchen Bundesbirectoriums unter dem Borfige Defterreich's, 
übergeben dur den Ubgeorbneten Sepp. (An ven Berfafs 
fungs = Ausihuß.) 


130. (7890) Gingabe von Bürgern zu Gichelsvorf, das | 


deutiche Verfaflungswerf betreffend. 


(An den Berfaffungs- 
Ausihup.) 
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131. (7891) Gleiche Eingabe des heſſiſchen Märzvereine 
zu Stornfels. (Un ven Berfaffungs- Ausihuf.)] 

132. (7892) Eingabe des vaterländiihen Bereind zu 
Eppingen, die Reichkoberhauptsfrage betreffend. (An ven Ber: 
faflunge = Ausschuß.) 

133. (7893) Eingabe einer bei Schotten (Großherzog⸗ 
tbum Heſſen) abaebaltenen Bolköverfammlung, d. d. Ulfa, 
das deutſche Verfaſſungswerk betreffend. (An den Verfaſ— 
fungs = Ausfchuß.) 

134. (7894) Dankapreffe des Bolfsvereind zu Lüdenſcheid 
in Weftphalen, das allgemeine Wahlredht betreffend, über 
reiht vom Abgeordneten Ziegert. (An ven Berfuflungs- 
Ausihuf.) 

135. (7895) @ingabe von Einwohnern zu @iefeld, vie 
beutihe Neicheverfaffung betreffend. (An ven Berfaffungs- 
Ausihuß.) 

136. (7896.) Eingabe des Märzvereind zu Dänabrüd, 
die Publication der Grundrechte betreffend, übergeben durch 
den Abgeorbneten Spag. (An den Berfaffungs - Ausichuf.) 

137. (7897) Gingabe von Prichſenſtadt und Umgegend, 
bie deutiche Reichsverfafſung betreffend, übergeben durch ben 
Mbgeorpneten Geigel. (Un ven Berfafjungs » Aueichuf.) 

138. (7898) Gingabe d:8 vaterlaändiſchen Vereins zu Lahr 
für Vollendung des deutſchen Berfaflunsdwerked im Sinne 
des Welder'jssen Antrags, übergeben durch den Abgeordneten 
v. Soiron. (An ven Verfaffungs- Ausihuß.) 

139. (7899) Gingabe des Märzvereind zu Michelſtadt, 
AUbänverungen ver Reichsverfaſſung, wie ſolche aus erfler Leſung 
bervorgrgangen, betreffend, übergeben durch den Abgeordneten 
Bogen. (Ay den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

140. (7900) Adreſſe der in Michelſtadt abarbaltenen 
Bollsverfammiung von circa 5000 Theilhabern, betreffend Ver— 
wahrung gegen einen Grbfaifer, übergeben durch ven Abgeord⸗ 
neten Bogen. (Un ven Berfaffungs- Autituf.) 

141. (7901) Cingabe des Vereins zur Wahrung ber 
Volkerechte in Dillenburg, die deutſche Reichsverfaſſung betref⸗ 
fend, übergeben durch den Abgeordneten Hehner. (An den 
Verfaffungs - Ausihuß.) 

142. (7902) Drei Adreſſen von Saarlouis, - Darmftapt 
und Bergen am Rhein, betreffend Die zweite Leſung ber 
Neichöverfaflung, geridytet insbeiondere genen ein erblid 8 
Oberhaupt, gegen ein abſolutes Veto, gegen ein zum Theil 
von den Negierungen beidfıed Staatenhaus und gegen bem 
Neichsratb, übergeben vom Asgeorbneten Ludwig Simon von 
Trier. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

143. (7903) Eingabe des Vaterlandssereins zu Zſchovau, 
das Reihömahlgeieg und die balvige Beendigung des Berfals 
ſungswerkes berreffend, übergeben durch ven Abgrorpneten 
Heubner von Zwickau. (An ren Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

144. (7904) Eingabe von Einwohnern zu Bensberg 


(Un den Berfaflunde - Ausfhuf.) 
145. (7905) Gingabe der Volfsvereine zu Bückeburg und 


| Stadthagen (Lippe Schaumburg), die Rattgehabte Bereinigung 


des Bürftenttumd Schaumburgs Kippe mit Kurbeflen zu einem 
Wahlbeʒirke betreffend, übergeben vom Abgeoroneten Siemene. 
(An ven Berf- jungs» Ausihuß.) 

146. (7906) Gingabe des Bolkövereins zu Altenſchlirf, 
die deutiche Neichöverfaffung betreffend, übergeben von dem 
Abgeorpneten Helpmann. (An ven Verfaffungs- Ausihuf.) 

147. (7907) Gingabe des conflitutionellen Vereins in 
Kempten gegen ein preußiſches Kaiſerthum x. (Un ven 
Berfafjungs - Ausihuf.) 
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148. (7908) Gingabe des Volksoereins zu Syke, bie 
deutſche Verfaſſung betreffend, überreicht durch den Abgeorb- 
neten v. Reden. (An ven Berfaffungs» Ausihuf.) 

149. (7909) Gingabe des conflirutionellen Vereins zu 
Witten an der Ruhr für den Welcker'ſchen Antrag, übergeben 
dur den Abgeordneten Höffen. (An ven Berfaflungss 
Ausſchuß.) 

150. (7910) Eingabe etner Vollsverſammlung zu Warin, 
die deutſche Reicheverfaſſung beireffend, übergeben durch den 
Abgeordneten Wöhler. (An den Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) 

151. (7911) Eingabe des Ortévorſtands zu Utpha in 
der Wetterau, die Verhältniſſe zwiſchen der Gemeinde Utpha 
und dem Grafen Solms-Laubach betreffend, übergeben durch 
den Abgeordneten Bogt (Un den Berfailungs - Aus« 
ſchuß.) 

152. (7912) Eingabe des demokratiſchen Vereins zu 
Guben, die Einbeit Deutſchland's betreffend, übergeben durch 
den Abgeordneten Vogel von Guben. (An ven Verfaſ— 
ſungs-Ausſchuß.) 

153. (7913) Eingabe des Märzvereind zu Einerthauſen 
und Gonteröfirden, das beutiche Verfaſſungswerk betreffend. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

154. (7914) Gingabe des Bolfövereind zu Allmanns- 
baufen, Amts Gonftanz, den vom Abgeorvneten Welder ges 
ftellten Antrag bezünlich ver deutſchen Kaiferfrone betreffend. 
(An den Berfafiungs- Ausjchuf.) 

155. (7915) ingabe gleichen Betreffs von dem Volks— 
Bereine zu Gonftanz (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

156. (7916) Proteflation der Ortſchaften Stollberg, 
Heinrichsort, Ortmannddorf, Neubörfl, Eberövorf bei Ehem- 
nig und Naunbof bei Grimma im Königreih Sachſen gegen 
ein erblides und -unverantwortlidhes Meidisober- 
baupt, übergeben vom Abgeordneten Günther. (Un ven 
Berfaffungs » Ausihuf.) 

157. (7917) Eingabe des demokratiſchen Vereins zu 
Villingen, dad deutiche Verfaffungswerk betreffend. (An den 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

158. (7918) Eingabe des vaterlaͤndiſchen Vereins zu 
Weinheim für den Welcker'ſchen Antrag vom 12. März 
1849, übergeben durch den Abgeordneten Münch. (An den 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

159. (7919) Eingabe der Bürger und Einwohner ver 
Stadt und des Kreiled Weglar, die Durdführung des Ber- 
faffungsmwerfes betreffend, übergeben durch Denjelben. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

160. (7920) Adreſſe des Wolkölefevereind der Gtabt 
Neuftant im Odenwalde mit 70 Unterſchriften, enthaltend 
Beifallserflärung hinſichtlich des Wahlgeieges und Aufforbes 
rung, daran feftzubalten, übergeben durch den Abgeorbneten 
Bogen. (An den Verfaffungs- Ausihuf.) 

161. (7921) Gingabe ver Gemeinde Rohrbach (Baden), 
die Aufbebung ver Feudalrechte betreffend. (Un ven Berfaf- 
fungd = Ausichuf.) 

162. (7922) Mißtrauensapreffe wegen Nicdhtannahme 
des Welderiihen Antrags vom 12. März 19849 von Bewoh— 
nern ber Stadt Poßneck in Sadien- Meiningen. (An ben 
Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

163. (7923) Eingabe von Bürgern zu Alſenz, das 
Reichswahlgefeg betreffend, übergeben vom Abgeorbneten 
Schmitt von Kaiferslautern. (Un den Verfafungd- Aus- 


up.) 
164. (7924) Berwahrungen des beutichen Baterlande- 
und des 2efevereind zu Gerdvorf und des deutſchen Bater- 


landövereins zu Ebersbach gegen einige Beſtimmungen bes 
Reichswahlgeſehes. (An ven Berfaffungd » Ausfhuf ) 

165. (7925) Gingabe des vaterländiichen Bürgervereins 
zu Göfnig, das allgemeine Wahlrecht betreffend, übergeben durch 
ben — Schlutter. (An den Berfaflungs- Aus- 
ſchuß. 
166. (7926) Eingabe des Vaterlandsvereins zu Schmölln 
gegen ven Wahlgejegentwurf, übergeben durch Denfelben. 
(Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

167. (7927) Gleiche Gingabe von Bürgern zu Barmen. 
(Un den Berfafjungs - Ausihuf.) 

168. (7928) @ingabe der Gemeindevermaltung Welfauer- 
Sammer für Annahme des Wahlgefeges, wie vaflelbe in 
erfter Yefung beſchloſſen wurde, übergeben vom Abgeorpneten 
Blumrdder (Un den Verfaflungs -Ausihuf.) 

169. (7929) Weitere Eingabe gleichen Betreffs, von 
Wunftevel und Umgegend, übergeben von Demielben. (Un 
ben Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

170. (7930) leide Eingabe dez Meformvereind zu 
Grabow in Medlenburg, übergeben vom Abgeorbneten Rein» 
bard. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

171. (7931) Gleiche Gingabe von 954 Ginwohnern zu 
Eſſen, übergeben dur den Abgeoroneten Schorn. (An 
ven Berfaflungs - Ausichuf.) 

172. (7932) Gleiche Eingaben aus Kirſchhofen, Uhauſen, 
Oberöhaufen, Schupbach, Niederthaufen, Gaudernbach und 
Weinbach, übergeben von dem Abgeordneten Schulz von 
Weilburg. (An den Berfafjungs - Ausihup.) 

173. (7933) Gleiche weitere Eingabe von Würzburg 
und Umgegend, übergeben von dem Abgeordneten Geigel. 
(An ven Berfallungs - Ausfhuf.) 

174. (7934) Gleiche weitere Eingabe von eben daher, 
Fra von Demielben. (An ven Verfaflungs - Nuss 
chuß. 

175. (7935) Gleiche Eingabe vieler Bürger aus Fechen⸗ 
bad (Bayern), übergeben vom Abgeordneten Damm von 
Tauberbiſchoffeheim. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

176. (7936) Gleiche Eingabe des Volfövereins zu Ingen- 
beim, übergeben von dem Abgeorpneten Simon von Xrier. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

177. (7937) Gleiche Eingabe des Vaterlandsvereins zu 
Schneeberg in Sachſen. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

178. (7938) Gleihe Eingabe von Hofheim, Kalfheim, 
Hattersheim, Lorſchbach, Sindlingen und Merrheim im Herzog⸗ 
zogthum Naſſau. (An den BVerfaffungs- Ausſchuß.) 

179 (7939) Gleiche Eingabe der Gemeinde Okriftel, 
herzoglich naſſauiſchen Amts Hoͤchſt. (Un den Verfaffungs- 
Ausihuß.) 

180. (7940) Gleiche Gingabe des Bürgervereind zu 
Beflgheim, übergeben durch ven Abgeordneten Schoder von 
Stuttgart. (Un den Verfaffungd - Ausihuf.) 

181. (7941) Gleiche Eingabe des Zweig» Märzvereind zu 
Göttingen, eingereicht dur; den Abgrordneten Raveaur. 
(An den Berfaflungs =» Ausihuß.) 

182. (7942) Gleiche Eingabe des Molkövereind zu 
Barntrup, eingereicht durch Denfelben. (An den Berfaffungs- 
Ausihuf.) 

183. (7943) Gleiche Eingabe des politiſchen Vereins zu 
Briebrichäbrunn, übergeben durch den Abgeordneten Mars 
tiny. (Un den Berfaffungs - Ausihuf.) 

184. (7944) Gleiche Eingabe einer Bolköverfammlung 
zu Barmen, übergeben durch den Abgeorbneten Navenur. 
(An den Verfaſſungs⸗-Ausſchuß.) 

30 
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185. (7945) Gleihe Eingabe des Märzvereins zu 
Stockach im badiſchen Seefreije, übergeben durch Denjelben. 
(Un ven Berfafjungs » Ausichuf.) 

186. (7946) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Vereins 
zu Bremen und limgegend, übergeben durch Denielben. (An 
den Berfaffungs - Ausichuf.) 

187. 7947) Gleiche Gingabe des politischen Vereins zu 
Demmin, übergeben durch Denfelben. (Un den Berfaflungs- 
Ausihuß.) 

188. (7948) Gleiche Eingabe des Ruſticalvereins zu 
Striegau. (Un den Berfaffungs - Ausihuf.) 

189. (7949) Gleiche Eingabe der Volksvereine zu 
Beitingen, Dertingen, Hardheim, Küläheim, Niflashaufen und 
Bodenrotb, eingereicht vom Abgeordneten Damm von Tau— 
berbiichoffäheim. (An den Berfafjungd- Ausihuf.) 

190. (7950) Eingabe von Bürgern zu Meiningen, für 
die Ausjhliefung der Abgeordneten Defterreih’8 von den 
Beratbungen der deutſchen Reichsverfammlung. (An den 
Berfaffungs - Ausihuf.) 

191. (7951) Gingaben von den Gemeinden Gindlingen 
und DOfriftel, die deutſche Verfaſſung betreffend, übergehen 
von dem MAbgeorbneten Hehner. 
Ausſchuß.) 


192. (7952) Eingabe von Bürgern zu Hardheim (Ba— 
den), gegen die Geſandtſchaſten der Ginzelitaaten, gegen | 
das Staatenhaus, gegen die Losreißung Defterreidy’s, gegen | 
das erbliche Kaifertbum, gegen das abjolute Veto u. j. m., | 


eingereicht durch den Abgeorpneten Damm. 
fafjungs - Ausichuß.) 

193. (7953) Gingabe des Bürgervereind zu Briebberg 
für baldige Löfung der Verfaffungsfrage, für Erhaltung 
des Minifteriums Gagern u. f. w., überreicht vom Abgeorb« 
neten Hofmann von Friedberg. (An den Berfaflungs- 
Ausichuf.) 

194. (7954) Eingabe aus Danzig, im Namen von 
3000 Arbeitern, für allgemeined Stimmrecht, für directe 
Wahlen und geheime Abflimmung, überreicht vom Abgeord- 
neten Zimmermann von Spandow. (Un den Verfaſſungs— 
Ausihuf.) 


(An den Vers 


(An ven Berfaffungss | 





195. (7955) Proteftation gegen. eine weitere Tbeil- 
nahme ver dfterreichifchen Deputirten an den Abjtimmungen 
der deutſchen Neihöverfammlung von bem deutſchen Verein 
zu Wiesbaden, übergeben durch ven Abgeoroneten Hergen- 
babn. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

196. (7956) Erklärung des Abgeorbneten Richt er von 
Achern gegen die Wahl eined erblihen Reihsober- 
bauptesd. (An den Verfaflungs - Ausihuf.) 

197. (7957) Petition von 165 Gemerbtreibenden und 
Handwerfern aus Neurode, Empfehlung des Zolltarifentwurfs 
„des Frankfurter Vereins zum Schutze vaterlänviicher Ins 
duftrie und Gewerbfleißes“ betreffend, übergeben vurd ven 
Abgeorpneten v. Maſſow. (Un ven Ausſchuß für die Volks— 


Wirthſchaft.) 


198. (7958) Eingabe von Bürgern zu Ansbach in 
Mittelfranken, die Grundrechte des deutſchen Volkes, das 
Heimathgeſetz und die Gewerbeordnung, ſowie ven Schutz 
für deutſche Arbeit betreffend. (An den Ausſchuß für die 
Volkewirtbichaft.) f 

199. (7959) Gingabe des Bürgervereind der Stadt Al— 
feld, ven Schuß der Gewerbetreibenven der Städte den Land— 
Gewerbetreibenven gegenüber betreffend. (An den Ausichus 
für die Volfswirthichaft.) 

200. (7960) Gingabe deſſelben Bereind, vie Befdrbe- 
rung der deutſchen Zolleinigung betreffend. (An den Aus 
ſchuß für die Volfdwirtbichaft.) 

201. (7961) Proteſt und Petition von Hand» und Lohn 
Arbeitern, Spinnern, Webern, Kaufleuten und Fabrifanten 
aus Hirſchberg und Umgegend in Schleſien, Shug heimiſchet 
Arbeit gegen die Concurrenz des Auslandes betreffend, über- 
reiht vom Abgeorpneten Schulge. (An den Ausichuß für 
die Bolkdwirthichaft.) 

202. (7962) Gingabe ver Eigenthümer ver in der Rhein— 
ſtrecle zwiſchen Oppenheim umd Bingen gelegenen Rbeininieln 
— Rheinauen — genannt, Entfſchädigung für die durch Gen- 
cejflonirung der Dampfboote an ihrem Eigentbum ihnen zu« 
gelügten Schäven betreffend, übergeben durch den Abgeorp- 
neten Merd. (An den Ausiguß für die Volfewirtbidaft.) 


Berichtigungen. 


Nr. 197. ©. 6077. 


Sp. 1. 3.22 v. u. if in dem Untrage des Abgeordneten Dr. v. Linde und Genoflen nad dem Worte: 


„Verſtändigung“ einzufchalten: „ald der nady einer bedeutenden Minorität aner- 
fannten nothwendigen Bereinbarung.“ 


l. Petzer flatt Pögl. 


„ Li ” " "„ 


” ” „ 


u ® 
4% 


7 v. u. 
5 v. u. I. nun erreidtes flatt unerreichtes. 
9 v. o. iſt in der Protoeollerflärung des Abgeordneten v. Radowitz und Genoſſen nach den 


Worten „daß jedes gute Recht” einzuichalten: „alſo auch das gute Recht,“ jo daß 
der ganze Gag lautet: „Sie legen dieſe ausdrückliche Verwahrung in das Protocol 
der heutigen Siguug nieder, damit fein Zweifel darüber obwalte, va 
jedes aute Recht, alſo auch das gute Net ver Negierungen, nicht 
obne Vertretung in der Nationalverfammlung geblieben jei” 


en nn 


Die Redactions⸗ Commiſſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 





Druck von Joh. David Sauerläuder in Frantturt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


Berhandlungen der deutfchen eonftituirenden National, 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Rro. 00. Donnerftag den 12. April 1849. 








VII. 19. 





Sundert neun und neunzigfte Sitzung. 
(Eigungslscal: Paulskirche.) 
Mittwoh den 11. April 1849, (Dormittagd 9 Uhr.) 





Vorfigender: Vicepräfvent Kirchgeßner. 


Inbalt: Verleſang bes Protocolls. — Wustritttanzeigen der Abgeordneten Schreiber, Bauernſchmib, Haßler, v. Sänger, Hillebrand und Heubner. — 
Berpeihniß ver neuringetretenen Mitglieder. — Marinebeiträge., — Schreiben bes allgemeinen deutſchen Vereins zum Schut ber vaterlänbifchen 
Arbeit. — Mittheilung des Präfioiums in Betreff einer gegen den Abgeordneten Grigmer wegen Hocverraths einzuleitenden Unterſuchung. — Inter 
dellation des Abgeordneten Archer, betieffend die Seitens ber Reichtminiſter v. Gegern und Mobl gefchehene Unterzeichnung einer den Abgeorbneten 
Mar und Heinrich Simon bezüglich der Aufrechthaltung der Meichsverfaflung von einer Anzahl von Abgeorbneten ausgeftellten Erklärung. — Antwort 
bes Reichaminifters v. Sagen. — Mittbeilung des Meichatriegsminifteriums über den Staud bes Kriegs mit ‘Dänemark, — Berichtsangeige des 
vollswirthrchaftlichen Ausſchuſſes 1) über mehrere Petitionen der Kattundrucker von Ehemnig, Ftankenberg, Berlin, Hamburg, Wandabeck, fowie ber 
Bormenflecher und Druder in Eilenburg; 2) über mehrere Petitionen ber Tuchmacergewerke von Rawieez. Boiano, Zaborowo, Frauſtadt, Zbun, 
Unrubftadt, Sprottow, Lömenberg, Bunzlau, Golvberg, Groffen, Meferig, Gollnow, Neurobe, Adenau, Burg, Mayer. — Bericht der nach Berlin 
abgefendeten Deputation. — Unträge von Hedicher, Kierulff. Morij Mobl, Roßmäßler, Detmold, v. Mapfeld, v. Diesfan, Schäs, Wulffen, Ahrens, 
Arndts und Cifenmann mit Rüdfihr auf dieſen Bericht. — Verweiſung neueingetretener Mitglieder im bie Abtheilungen. — Eingänge. 





Bicepräfident KRirhgefner: Die Sigung if 
erbffnet. Ich erfuhe die Herren, ihre Pläge einzunehmen. 
Id eriuche den Seren Schrififührer, das Protocoll der letz⸗ 
ten Sigung zu verlefen. (Gecretär Riehl verlieft das Pros 
tocoll.) I frage, ob Reclamation gegen das Protocol if? 
(68 erfolgt feine Reclamation.) Es ift Feine Meclamation, 
das Protocol ift genehmigt. — Id habe folgende Au ds 
tritt8erflärungen der Verfammlung befannt zu geben. 


tenden erforberlih. Cine ſolche Erklärung liegt bier birect 
von Herren Heubner nicht vor, wohl aber ift in dem Wahls 
Gertificate, welches Herr v. Schulgeim übergeben bat, enthals 
ten, daß Herr Heubner fein Mandat niedergelegt babe. 
Diefe Urkunde ift in authentiiher Form aufgefertigt, und ich 
glaube, daß wir gegen dieſe Form ber mittelbaren Austrittd« 
Erklärung feinen Anftand erheben follten. (Es erfolgt fein 
Widerſpruch.) — Nachſtehende Herren find ald Abgeorbnete 


Es fcheiden folgenne Mitglieder aus der Reichöverfammlung: 
Herr Schreiber von Bieleſeld, Abgeordneter des britten 
weſtphãäliſchen Wahlbezirks, tritt fogleih aus. Deffen Stell- 
vertreter, Herr Stoblmann von Herford, ift bereits eingetrofe 
fen und wird fofort eintreten. Berner: Herr Bauern 
ſchmid von Wien, Ubgeorbneter für Klofterneuburg; Herr 
Haßler von Um, Abgeorbneter für den würtembergiichen 
Bezirk Blaubeuern » Laupheim; Herr v. Sänger von Grabow, 
Abgeordneter für den Voſen'ſchen Bezirk Wirfig- Chabziegwer ; 
Herr Hillebrand von Pols. Diezmweite und vierte der aufs 
geführten Austrittderflärungen werden dem Reichsminiſterium 
zur Anordnung von Neuwahlen over zur Ginberufung ber 
Stellvertreter mitgerbeilt. Der Herr AUbgeoronete Heubner 
son Zwidau ift nunmehr unter Bezugnahme auf feine be— 
reitd früher amgeveutete Austrittderflärung. definitiv audges 
treten. Herr v. Schulheim von Hildesheim, Griagmann des 
audgetretenen Herrn Heubner, hat ſich bereits bei der Ver— 
fammlung als foldyer zum Eintritte gemeldet. Nach der Ge— 
ihäftsorpnung ift in Bezug der Legitimation der ald Stell» || von der Naumann'ſchen Druderei, aus Unlaf der Grmählung 
verireter eintretenden Mitgliever eine Eıklärung des Audtre» || des Königs von Preußen zum Kaiſer der Deutfchen; bei dem 


200. 1 


in die Berjammlung neu eingetreten: Herr Gamradt 
von Stallupohnen an Stelle des Herrn v. Salgwebell; Herr 
Kammel von Zittau an Gtelle des Herrn Henſel; Herr 
v. Pedewils von Regensburg an Stelle des Herrn Pöpl; Here 
v. Schul heim von Gray an Stelle des Herrn Hillebrand, und 
Herr Stoblmann von Herford an Stelle des Herrn Schreiber. 
Die Zumeiiungen diejer neueingerreienen Herren in bie Ab⸗ 
tbeilungen werben fpäter erfolgen. — Ich habe folgende weiter 
eingegangene BIlottenbeiträge befannt zu neben: 9 Rthlr. 
7 Egr. 7 Pf. eingegangene Belträge in dem Nrgierungsbezirk 
Düflelvorf, bei der Föniglichen Regierunaſhauptkaſſe zu Düffele 
dorf, eingeihidt von der legteren; 75 Rthlr. Summlung res 
demokratiſch -conflitutionelen Eluss zu Branffurt a. d. D., 
eingeihidt von dem Borflanre dieſes Glubs; 9 Rihlr. 
11 Nar. 5 Pf. Sammlung bei einer politiihen Berfammlung 
zw Löbau in ver fähflihen Oberlaufig, eingeſchickt von dem 
föniglichen Randgeridyis » Grundbuch fahrer Kaller daſelbſt; 30 fl. 
übergeben vom Ubgeorbneten Henfel von Camenz; 50 fl. 
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Neihsminifterium eingegangen; 4000 ji. von ber Direction 


vom Abgeorbneten Braun von Bonn (Bravo!); 100 fl. 


erfier Ertag einer in der Brönnerihen Dfficin gebrudten | 


lateiniſchen Brieffammlung, als Belirag zur Wiederherſtellung 


des Gteuerrurerd am der deutſchen Bregatie Geſton, übergeben | 
290 fl. 52 fr. | 


vom Abgeordneien Schwetſchke (Bravo!); 
von neun Deutfchen aus Gap«Haltien, zwei Deutichen aus 
Goualver, einem Deutihen aus Port au Prince, dem Han 
delöminifterium übergeben durch Eonful Finde von Bremen; 


57 fl. 24 fr. von der Druderei des Mannheimer Bürger | 
boipitals, übergeben von dem Ubgeorbneien Balfermann; | 


ein goldener Ring ebendaher. Saͤmmtliche Blottenbeiträge 
werden unter dem Ausorude des Danfes an das Neidyemini- 
flerium der Finanzen übergeben werden. — Bon dem Und» 
fhufie des allgemeinen beutihen Vereines um 
Shuge der vaterländifhen Arbeit ift folgenves Uns 
fhreiben an das Präfloium ergangen: 

„Srankfurt- a. M., den 7. April 1849. An das hohe 
Pröfloium rer conflituirenden deutfchen Nuttonalserfammlung 
dabier. Hohes Präflsium! Unter ergebenfler Vorlage des 


Pıogramn 8 zu ber am 10ten d. M. beginnenden Generalver- | 


fammiung drd allgemeinen deutfhen Vereins zum Schutze der 
vaterlaͤndiſchen Arbeit beehrt ſich der unterzeichnete Ausichuf, 
die Mugliever hoher Nuttonalverfammlung ehrerbieright hierzu 
einzuladen. Er bringt deßfalls die Bitte an Ein hohes Prä- 
fldium, gütigft Nachricht hiervon an biefelben zu geben, — 
indem er zugleich viejenigen Misglierer der hoben Berfamm- 
lung, welche von ber @inladung Gebrauch machen wollen, 
ergebenft erſucht, deßfallfige auf ibren Namen zu flellenve 
Karten zw refervirten Plägen in unferm Büreau (Eleiner Hirſch⸗ 
graben Nr. 4) gefälltgit abeerlangen zu laflen. — Mit aus» 
gezeitneifter Hochachtung gebarret eined hoben Präſtoiume 
ergebenft der Ausſchuß ded allgemeinen deutſchen Bereind zum 
Schutze der vaterländifchen Aıbeit. Belix, Prinz v. Hohenlohe.” 

Durch das Reichsminiſterium der Jufiz wurde dem Prä- 
fidium ver Reichsverſammlung ein Anſchreiben ves F. f. dfter- 
reid iſchen Herrn Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt unter 
Beilage eines Audzugrs der Acten und eines Beichlufes des 
Griminalgerichtes zu Wien übergeben, nad welchem Beſchluſſe 


gegen ven Abgeordneten Heren Mar Joſeryh Grihner wegen | 


Verbrechens des Hochverrathd Anzeige vorliegt und Griminals 
Unterfuhung und Hafı angetragen wird. Dieſe Mittheilung 


geitieht an die Berfammlung defmegen, damit diefe gegen» | 
| Iefenven Bublifum mitgetheilt, und die Richiigkeit verfelben 


üb:r dem Herrn Grigner die Genehmigung zur Unterfuchung 
und Hafı in feiner Eigenſchaft ald Abgeordneten eribeile. Es 
wird feinem SZreifel unterlegen, — «8 bevarf auch mohl 
faum ver Grmähnung, daß diefe Angelegenheit die October⸗ 
Greigniffe berrifft, — daß diefer Gegenfland an ven Auoſchuß 
zu überweifen fe, weldyer bezüglih ber Ertheilung oder Ger 
nebmigung zu Unterfuhungen oder Verhaftungen von Mit 
gliedern diefer Verſammlung nievergefegt wurde. — Meine 
Herren! Es liegen zwei Iaterpellationen vor, bie eine von 
dem Seren Abgeorbneten v. Meden, die anvere von Herrn 
kZudwig Simon von Trier, beive an das Reidhsminiflerium 


der Juſtiz gerichtet, betreffend bie Verzögerung ber Berfüns | 
richtig!) Ih babe hinzuzufügen, daß, als ich dieſe Grflärung 


Digung des Reichsxahlgeſetzte. Ich glaube, es wird ſich dieſe 
Sache von felbft erlevigen, wenn ich bemerke, daß im Drange 


der Geſchoͤfte ohne das Berfhulden von irgend einer Geite | 


die Mittheilung Geltend des Minifteriumd unterblieb, jedoch 
aber geflern eıfolgt iſt. Ich weiß nicht, ob die Herrn Inter 
pellanten noch auf die Verkündung ihrer Interpeflationen 


beReben? (Niemand meldet ih), bie meiner Meinung nach | 


fi demnach erledigen dürften. — Es iſt eine fernere Inters 


yellation von dem Herrn Abgeordneten Archer eingereicht 


der Aachen ⸗ Mündner Feuerverfiherungs- Anftılt, überaeben | worden, von welcher bereit# aud an das Miniflerium die 


Mittbeilung erfolgt. Here Ardyer hat zunaͤchſt zur Berlefung 
das Wort. 
Archer von Rein: 

„Da in mehreren dffentlichen Blättern das Gerüdt 
verbreitet wurde, daß der Herr Präflvent und mehrere 
Mitgliever des Reichöminifteriums an bie Herren 
Abgeorpneten H. Simon und Genoſſen eine Erklärung 
des Inhalts ausgeftellt haben, daß fle feine Abänze 
rung ter von ber Natlonalverfammlung beichloffenen 
Ver faſſung geflatten werben, fo frage ich den Herm 
interimmfiigen Präflventen bed Reichsminiſteriums 
ob berfelbe und Muglieder des Reichsminiſteriums 
eine ſolche Erklaͤrung ausgeftellt haben, und ob bie 
felbe eine offictelle fel ? (Be:ächter.) — Frantfurt a. M. 
den 10. April 1849. — Dr. Franz Archer.“ 

Bicepräfident Kärchgeſtner: Id bitte um Ruhe, 


| meine Serren! Der Herr Reiasminiperpräfldent hat das Wort. 


Neichsminiſter v. Gagern: Meine Herren! Die 


| Herten Heinridy und Mar Sımon haben in einer Erklärung, 


die unter ihrer Namensunterfprift in mehrere Blätter überge 
angen if, Bolgendes gefagt: „Durch Annahme des Mingritäts 

tens von Schüler, Wigard und H. Sımon wurde im $i1 
die Integrität tes Bundesflaatögebiered mit Einſchluß ver 
beutfp-Öfterreihifihen Provinzen von Rechtswegen und ver- 
faſſungsmaßig ausgelproden, und nachdem dieſer erſte Grund 
unſerer Abſtimmung vom 21flen beſeitigt war, ging nun auch 


die Weidenbuftpartei auf Unterhandlungen mit uns und umferen 


Freunden ein. Sie gab uns in Folge verjelden am 26. März 
eine ſchriftliche Erklärung, welche wörtlich lautet: „Zur Beſei⸗ 
tigung möglicher Zweifel erklären die unterzeichneten Mitglieder 
der Nationalverfammlung, daß fle die Berfaffung, wie folde 
von der Nutionalverfammlung befcyloffen werden wird, für 
dergeflalt enpgiltig anerkennen, daß fle für irgend weſernliche 


| Abänverungen verfelben, oder irgend erheblice weitere Zuge 


ſtaͤndniſſe, von welcher Seite diefelben etwa auch verlangt wer⸗ 
den follten, nicht flimmen werden.” Diefe Erklärung iſt von 
etma 80 Abgeordneten, unter denen bebeutende Mitglieder der 
rechten Seite und bed Eentrums, unterzeichnet, insbefondere 
auch von dem zeitigen interimififhen Minifterpräftventen Hein⸗ 
ri v. Gagern und tem intertmifltihen Juſtizminiſter Robert 
Mohl.“ — Die Thatſache, worauf hierin Bezug genommen wird, 
ift von zwei ehrenwerthen Mitglievern dieſes Hauſes dem 


von Niemanden in Zweifel gezogen worden. Es lag alfo für 
den Heren Interpellanten fein Grund vor, von einem @erüdht 
zu ſprechen, wo unzweifelhafte Thatiachen vorlagen. (Auf ver 
Zinfen und dem linken Gentum: Gebr gut!) Der beftimmte, 
verlefene Inhalt der Darflelung des Herrn Simon umb die 
ausdrüdlidhe Anführung, daß 80 Abgeordnete jene Erklärung 
mit mir unterfhrieben hätten, fließt jede Unterſtellung ans, 
daß diejenigen Mitgliever des Reidisminifteriums, welche 
zugleich Miglieder viefer hoben Berfammlung find, fie in 
einer anderen Gigenfchaft, als in der ald Abgeordnete fännten 
unterfchrieben haben. (Zuruf aus dem Iinfen Gentrum: S:br 


unterichrieben, ich bereits feit mehreren Tagen meine @ntlaffung 
som Minifterium in die Hände des Reicheverweſers nieberge- 
legt Hatte, bieje*@ntlaffung von Seiner kaiſerlichen Hoheit 


| angenommen war, ich alfo meinen Nachfolger im Amte zu 


erwarten hatte. Wie danach ein Zweifel, der Verdacht, oder 
wie ich es font nennen fol, beſtehen kann, als hätte ich die 
fragliche Erklärung in einer anderen Eigenſchaft, als in ber 
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eines Abgeorbneten, als hätte ich fie als eine officielle abge 
geben, iſt ſchwer zu begreifen. Ich bin übrigens dem Seren 
Interpellanten Dank ſchuldig, daß er mir Beranlaffung gegeben 
bat, mich über die vom mir unterzeichnete Erklärung weiter zu 
äußern. IH babe dieſe Erklärung unterzeichnet, nicht etwa, 
als ob alle Beflimmungen ver Berfaflung, mie fie nun als 
Reichögefeg verkündet iſt, meiner politifchen Weberzeugung 
znfagten, ſondern weil ih der Anſicht war, daß im ber 
damaligen Lage des Berfaflungswerkes Jever Opfer feiner 
Ueberzrugung bringen müßte, wenn etwas von dieſer National⸗ 
Berfammlung geihaffen wersen follte, und ich hielt das zum 
Theil mittel jener Erklärung Erreichte für überwiegend 
wichtig. Die war ber Grund, ber mid zur Unterſchrift 
jener Erklärung beftimmt hat. Heute aber, wie damals, bin 
ich von berfelten Ueberzeugung durchdrungen, daß an ber 
Berfaffung, mie fle als Reichägefeg verfünbigt if, nichts 
Weſentliches darf verändert werden, ald auf dem Wege, den 
die Berfafjung ſelbſt zeigt. (AUffeitiger, anhaltender, rauſchender 
Beifall.) 

Bicepräfident Kirchgepmer: Der Herr Reichs— 
Kriegäminifter bat das Wort zu einer Mittheilung an die 
Berfammlung. 

Neichöfriegdminifter v. Bender: Meine Herren! 
Es liegt dem Reichöminifterium die Pflicht ob, dieſer hohen 
Berfammlung Rechenſchaft zu geben über die Mafregeln, vie 
zur Wahrung der Waffenehre und Rechte Deutſchland's in 
dem foeben wieder begonnenen Kampfe mit Dänemark getrof- 
fen worden find. Die Kündigung des Waffenfliliftandes er- 
folgte daͤniſcher Seits, wie Ihnen bereis befannt ift, zu 
einer Zeit, wo ed am Wenigſten erwartet werben Zonnte, 
das heißt, in dem Augenblide, wo die von der vermitteln- 
den Macht vorgefchlagenen Grundlagen für den Frieden bie 
bieffeitige Zuftimmung erhalten hatten, und die Bevofimäd- 
tigten zu Friedensverhandlungen zufammengetreten waren. 
Dänemark erflärte, daß trog der Kündigung des Waffenftill- 
Randes die Wahrung ded Friedens feine Abficdht fei. — Die 
Gentralgewalt glaubte daher, dem Baterlande zunädhft Feine 
größeren Anftrengungen für Rüftungen auferlegen zu dürfen, 
ald durch die Nothwendigkeit des Augenblides bedingt 
murbe. Sie glaubte ſich vorerft auf die Mobilmahung einer 
Streitmacht befchränfen zu bürfen, melde im Stande war, 
die im verfloffenen Herbſte verlaffenen Stellungen in ben 
Herzogthümern vertragsmäßig wieder einzunehmen. Am 
3. März erfolgte daher ber Befehl zur Mobilmahung von 
drei Divifionen des Meichöheeres und zur vorläufigen Dereite 
ſtellung von noch drei anderen, um ben erfteren im Falle 
des Bebarfs Unterftügungen zumeifen zu fönnen. In ber 
erften darauf folgenden Woche wurde der Eentralgemalt Hlar, 
was Dänemarf mit feinen Friedensverſicherungen eigentlich 
meine. Am 11. März erging daher der Befehl an jene drei 
Divifionen, fh, fobald ihre Mobilmachung erfolgt ſei, un« 
sverweilt nach den SKerzogthümern in Bewegung zu fegen. 
Bei den großen Entfernungen, die bis zum Kıiegsidhauplag 
zurüdzulegen waren, und für einzelne Heeredabiheilungen 
über hundert deutfche Meilen betrugen, war der audgedehnte 
Gebrauch der Dampffraft für die Beförderung biefer Trup— 
ven unerläflih. Generalftaabtofficiere mwurben daher von 
biee ab im mehrfahen Richtungen voraudgeiendet, um 
die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, etwaige Anſtände zu 
bejeitigen, und mögliche Bermirrungen in den Marſchdispoſttionen 
zu verbüten. Am 26. März, genau drei Wochen nad dem 
Tage, wo ber erſte Befehl zur Mobilmahung in Branffurt 
unterzeichnet worben war, flanden auf bem Boden ber Herzog. 
tbümer dreißig Bataillone mit hundert Beuerfchlünden bereit, 


den Feind zu empfangen. Diefe GStreitfraft verftärkte ſich 
im Laufe der mäcften acht Tage bis zur Höhe von 
45,000 Dann und 150 Geihügen; mur bie Reiterei fonnte 
ber raichen Bewegung ber Infanterie und Urtillerie, mittelſt 
Dampffraft, nit fo schnell folgen. Auf dieſe Thatſachen 
bürfen mir mit gleichem Stolz und gleicher Zuverfidht unfere 
Fre unde wie unfere Feinde vermweifen. Das Ausland bat auf 
eine Zerriffenbeit unſeres Vaterlandes und auf einen Mangel 
an Thatkraft und Uebereinſtimmung in unferen Heerebabthei⸗ 
lungen gerechnet. — Es hat fi ver rechnet, — wie alle 
Diejenigen fl verrechnen werben, vie auf ſolche Borauss 
fegungen Pläne gegen unfer Baterland würden ſchmieden 
mollen. (Bravo!) Bei dem noch flattfindenden Mangel einer 
Kriegdmarine ift der Kriegsihauplag den Operationen unferes 
Heeres nicht günftig. Nur zwei Operationslinien erftreden 
fi an der DOft- und Weſtküſte der Provinz entlang. 
Während dad dazwiſchen Tiegende Land von Mooren und 
Hecken durchſchnitten ift, find beide Operationdlinien nur durch 
wenige militärifch brauchbare Trandverfalen miteinander ver⸗ 
bunden, und überall durch bad nahe Meer jlanfirt. Das 
Heer wird alio zu vielfahen Sicherungsſtellen gendthigt, vie 
einen großen Theil der Streitmacht der freien Berfügung für 
das offene Feld dauernd entziehen. Die Gentralgewalt hat 
daher für nothwendig eradhtet, von den brei vorläufig bereit 
geftellten Diviflonen noch eine der Operationdarmee zugumeis 
fen. Der Feldzug ſelbſt ift dießfehts mit einer glängenden 
Waffenthat eröffnet worden, welche in ihrer Eigenthümlichkeit 
in der Kriegsgeſchichte einzig bafteht, und fi daher einen 
dauernden Plag in berfelben erworben hat. Die Einzelheiten 
bavon find Ihnen, meine Herren, durch bie dffentlichen 
Blätter bereits bekannt geworben. Am 5. April fegelte mit 
friigem Winde ein flarfes daniſches Geſchwader, beſtehend 
aus einem Linienſchiff, einer Fregatte, drei Kriegsdampfboten 
und einer Kriegäbrigg, in die Bucht von Edernfdrde ein, mit 
ſtolzer Geringihägung auf zwei einfache Strandbatterleen 
blidend, die dort, wie auf anderen Punkten ver Küſte, vor- 
forglid errichtet worden waren. Gin Geſchwader, welches 
gegen 170 Feuerſchlünde am Borb hatte, glaubte jenen ein« 
fahen Groidyanzen feine beſondere Beachtung ſchenken zu 
bürfen, melde nur mit zehn ſchweren Geſchühen bewaffnet 
waren, und burd ben tapfern Hauptmann Yungemann und 
zwei tüdhtige Unteroffizier, Preußer und Gtinte, von ber 
ſchleswig⸗ holftein’schen Artillerie befehligt wurden. (Bravo!) - 
Der Beind hatte überfehen, den moraliihen Grponenten in 
Erwägung zu ziehen, weſcher diefe kleine entichloflene Schaar 
und die umſichtige Vertheidigung derfelben decken follte. Durch 
einen fünfiündigen heifien Kampf, bei mweldem von dem 
Hagel der feinvliden Geſchoſſe mebrfah die deutiche Flagge 
beiver Batterieen heruntergeihoffen, und unter lautem Jubel 
der Befagung immer wieder aufgepflangt wurde, fahen bie 
drei Dampfidyiffe und die Brigg fi gendrhigt, die Bucht 
zu verlaffen, das Linienihiff und die Fregatte aber ſich ge— 
jwungen, um einen mebrflündigen Waffenſtillſtand zu bitten, 
welcher dieſſeits bewilligt wurde, weil. unfere @eihüge in 
Bolge des anhaltenden Beuernd ganz glühend gemorden waren, 
und faum mebr bedient werben Fonnten. In Geltvorf, auf 
dem balben Wege zwiſchen Kiel und Gdernförbe, war durch 
die Berfügung des commandirenden Generals die Brigade 
bed Herzogs von Sachſen-Koburg aufgeſtellt worden, um nad 
Erforverniß jedem der beiden Kafenpläge Hilfe Teiften zu 
fönnen. Der herbeigeeilte Herzog zog nun mährend ber 
Waffenruhe die zu feiner Brigade gehoͤrende naffautiche ſechete 
Bußbatterie heran, und flellte vier Geſchüze davon zweckmäßig 
binter einer Dedung von Erde gegen das Linienihiff auf. 
1* 
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Bei dem Wieberbeginne des Kampfes erbffneten biefe Feld⸗ 
Gelhüge aus einer Nähe von nur 400 Schritten ein fo 
mörberifched Feuer gegen dad Deck des Linienſchiffes, daß 
legtered ſich gendtbigt ſah, feine Stellung zu verändern, und 
bierbei auf den Grund gerierh. Die naſſauiſche Batterie hat 
daber unter dem Befehle ihres tapferen Gapitäng Müller 
meientlih zu dem glänzenden Endergebniß des Tages beige 
tragen; das Linienfa iff und die Fregatte mußten mit ben 
140 Geſchützen melde fle am Bord hatten, vor ben zehn 
Kanonen der Gtranpbatterieen, von denen drei durch das feinds 
lihe euer demontirt worden waren, und ben vier leichten 
Feldgeſchühen der naflaulihen Artillerie die 


fireichen. Das Linienſchiſf, welches durch glühenve 


Kugeln in Brand geſetzt worden war, flog, nachdem ber | 
worden, mit | 


größte Theil - der Mannſchaft gerettet 
nod 200 Mann und vielen Dfficieren, und leider auch mit 
dem tapfern Oberfeuermerker Breußer, weldyer ſich zur Nettung 
von Mannidyaften und Geraͤth an Bord begeben hatte, in die 
Quft, und bebedte weithin das Geſtade mit rauchenden Trüms 
mern und verflümmelten Gliedmaßen zerrifiener Körper. 
Durch die feindliche Bregatte, auf welcher 140 Mann fampfs 


unfähig gemorben waren, wurde das erfle derartige Kriege- | 
Schiff der deutſchen Flotte zugeführt und die deutſche Flagge | 


mit grofem Jubel auf derſelben aufgehißt. Don ven mehr 
ald 1000 Mann betragenven Gefangenen wurden über 700 
bereits nach Rentsburg geführt. 
fügt, daß dieſe Bregatıe den Namen Edernfdrde erhalte, und 


die Slangen der Schiffe hierher nach Frankfurt geiendet wer= | 


den, um mit einer Gedaͤchtnißtafeſ, welche dieſe ſchͤne Wafs 
fenthat und die Namen der Tapfern, welche fie vollbradhten, 


der Nachwelt überliefern wird, aufgeftellt zu werben. —. Die | 
Dperationen des Landheeres haben begonnen; fie haben zus | 


nächt ven Zweck gehabt, die Streitkräfte zu concentriren, bie 


Bereinigung der beiden von Jütland und von Alien ber | 


vorbringenven Golonnen bes Beindes zu verhindern. Nachdem 
beide Zwecke erreicht find, haben bie offenfiven Bewegungen 
in beiden Richtungen begonnen. 
einem enti&loffenen und hochgebildeten Officier anvertraut ; noch 


zwei weitere Diviflonen ſtehen in Bereitſchaft, um die Gtreit- | 
Die Verpflegung bes | 


fräfte der Herzogthümer zu verflärken. 
Heeres ift felbft noch für eine größere Stärfe auf mehrere 
Monate dur die energiſche Anfirengung der Herzogthümer 


fiher geftellt worden, teren patriotiiche Hingebung und Bes | 
reitwilligfeit zu allen nötbig werbenden Unterflügungen bes | 
Kampfes nicht rühmend genug anerkannt werben fann. — Auch 


die Pilege der Berwundeten und Kranfen ift vorbereitet, und 
ambulante Lazarethe für 1200 Kranke folgen ven Abtheis 
lungen des Heeres. 2000 Krankenbetten find rüdwärıd in 
der Nähe aufgeftelt, und 1000 andere in der Aufſtellung 
begriffen. Der Geift des Heeres iſt vortrefflih. Die ver 


ſchiedenen Volkäftämme, welche auf dem dortigen Felde ver | 


That in Wahrheit die deutſche Einheit varftellen und bereit 
find, fie mit ihrem Blute zu verfitten, wetteifern miteinander 
in der Hingebung für dad Baterland und in treuer und 
inniger Bruberlieve. Deutichland darf erwarten, baf in bie- 
fem Kampfe, ven es nicht hervorgerufen bat, jein Heer überall 
feine Pflicht erfüllen und den Erwartungen entfpredyen wird, 
die bad Baterland an baffelbe zu ftellen ein Recht hat. 
(Lebhaftes Bravo in der Berfammlung.) 

BVicepräfident Kärchgeßner: Herr Venedey hat 
in biefer Sache dad Wort. 


Benedey von Kbin: Meine Herren! Es ift ein -Irr= | 


thum, wenn man fagt, ich wünſche über dieſe Sache das 


Slaggen | 


Die Gentralgewalt hat ver- | 


Die Führung des Heeres ift | 





| Wort. Ich Habe darüber nichts zw fagen; ih bin nicht 
| Kriendverfländiger. Ich komme hierher auf die Tribüne, um 


den Marines» Ausihus zu bitten, über einen von mir früher 
geſtellten Antrag balomdglihft Bericht zu erflatten. Ih 
babe nämlich beantragt, daß demjenigen Manne, der das erſte 
feindliche Kriegsſchiff wegnehme, rine Nationalbelohnung ge» 
geben werde, und daß man dem Schiffe ven Namen bed 


| jenigen Mannes geben folle, der dad Meifte dazu beigetragen 


bat, baffelbe wegzunehmen. Ich fordere den Marine» Aus- 
* auf, über dieſen Antrag ſobald als mögli Bericht zu 
erflatten. 

Bicepräfident Kirchgeßner: Herr Degenkolb 
hat dad Wort zur Anzeige eines Berichts bes volke— 
wirthſchaftlichen Ausſchufſes. 

Degenkolb von Gilenburg: Im Auftrage des 
volfswirthihaftlihen Ausihufles habe ich zuerſt einen Bericht 


| anzuzeigen über Petitionen und Beſchwerden ber Kattun— 
| pruder von Gbemnig, 
| Wandsbeck, fowie der Formenftecher und Druder in Eilen- 
| burg. Der Antrag des Ausfchufles geht dahin: 


Branfenberg, Berlin, Samburg, 


„Die Nationalverfammlung wolle 

1) den Punfıen.1, 2, 6, welche Veſchränkungen enthalten, 
bie nachtheilig auf die ganze Inbuftrie zurüdwirfen 
würben, eine Bolge nicht geben, dagegen 

2) die Organifation ded Verhäliniſſes zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer durch Fabrikordnungen, welche 
eine gleichmaͤßige Vertretung belder Intereſſen in 
ihren Vertragsverhaͤltniſſen zu einander ſicher ſtellen, 
und gleichzeitig die Einrichtung von Arbeiterpenflons⸗ 
Kaflen feſtſehen, bejchließen, und dem Reichsminiſte⸗ 
rium die Petitionen nebft dem Berichte mit dem 
Beranlaffen überweifen, auf Erridtung derartiger 
Anftalten bei den Regierungen ver Ginzelflaaten 
thunlichſt hinzuwirken; 

3) dem Reicheminiſterium aufgeben, in Ausführung des 
$41. Art. VII der Berfaffung ein Neichögefeg gegen 
Nahahmen von Kunftwerfen, Babrikzeihen, Mufter 
und Formen vorzubereiten.” 

Der Ausſchuß glaubt ferner den Antrag ber Sachlage 
angemeffen: 

„Hohe Berfammlung wolle beſchließen, ven Des 

tenten den gegenwärtigen Bericht zugehen zu laſſen.“ 

Ein zweiter Bericht iſt der über Petitionen der Tuch⸗ 

madhergewerbe von Rawiecz, Bojano, Zaborowo, Frauſtadt, 

Sdun, Unruhſtadt, Sprottau, Lowenberg, Bunzlau, Goldberg, 


| Grofien, Mejerig, Gollnow, Neurode, Äbenau, Burg, Mayer. 


Mehr oder weniger wird in allen Petitionen der zunehmende 
Verfall des Tuchmachergewerbes dargelegt, und von der Na— 
tionalverfammlung erwartet, daß fle fih ernſthaft amaelegen 
fein Iaffen mwerbe, ber gänzlihen Verfümmerung Einhalt zu 
ıhun. Der Antrag des Ausſchuſſes geht dahin: 
„In Erwägung der vorgetragenen Gründe wolle 
die hohe Nutionalverfammlung über die Petitiond- 
Punkte 1 bi8 5 und 8 bis 15 zur motivirten 
Tagetorbnung übergehen, biejenigen Nr. 6 und. 7 
aber dem Reichsminiſterium zu fachdienlicher Berüd- 
ſichtigung überweiſen. 

Vicepraſident Kirhgefpner: Dieſe Berichte 
werben gedruckt in Ihre Hände gelangen. Meine Herren! 
Sie haben in ber legten Situng beſchloſſen, daß eventuell, 
nämlich wenn bis zur heutigen Sigung bie von Ihnen nad 
Berlin, gefendete Deputation zurüdgetehrt fein follte, dann 
auch der Bericht derſelben auf die Tagesordnung gefept wer 
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ben folle. Die Deputation ift befanntlich zurüdgefehrt, und 
Herr Präfldent Simfion wird Ihnen Namens biefer Depu—⸗ 
tation und in deren Auftrage Bericht erftatten. 

PBräfident Simfon: Wir treten vor bie hohe 
Berfammlung, um ihr den ſchuldigen Bericht über die Aus- 
führung des und durch die Beichlüffe vom 28ften und 29ften 
vorigen Monats ertheilten Auftrages zu erftatten. Wir glau- 
ben, den Erwartungen der hoben Verſammlung zu entipres 
ben, wenn wir, in Erwägung ber ernften und dringlichen 
Lage des Augenblicks, in biefem Berichte Ihre Aufmerfiams 
feit Tebiglih auf ven gefhäftlichen Theil der flattgehabten 
Vorgänge lenken, und und deßhalb einer Darflellung bes 
Empfanges enthalten, ven bie von und mitgebradyte Kunde 
und wir felber auf der Hinreife nah Berlin, in Berlin und 
auf der Müdreife nah Branffurt erfahren Haben; fo gewiß 
gerade diefe Darftellung einen ſehr erfreuliden Theil unferes 
Berichte ausmachen würde. — Auch über den geichäftlicdhen 
Theil unferer Sendung aber werden wir kurz jein bürfen, 
ba jedes irgend erbeblide Moment verielben bereits zur 
Kenniniß der bohen Berfammlung gelanat ift. 

Die Deputition, an welder Herr Schoder durch brin« 
gende PBamilienverhäliniffe, die ihn nad Gtuttgart riefen, 
Herr Mittermaier dadurch Theil zu nehmen verhindert wurde, 
baß er bei der Ernennung der Deputation am 29ften v. M. 
fi) ſchon nicht mehr bier anweſend befand, hat Frankfurt 
am 30ften v. M. Morgens verlaffen und Berlin am 2ten d. 
gegen Abend erreicht. 

Am Morgen vor unserer Ankunft hatte der preußiſche 
Minifterpräftvent, Graf v. Brandenburg, in ber erften preußi⸗ 
fhen Kammer fi über das Verfahren ausgeſprochen, welches 
die Megierung des Königs in ber deutſchen Frage auf den 
Grund derjenigen Beihlüffe einzuhalten entſchloſſen ſei, welche 
Ihre Deputation nad Berlin zu überbringen hatte. Der 
bierher gehörige Theil der gedachten, von dem preußiſchen 
Minifterpräflventen verlefenen Erklärung lautete: 

„Die Regierung erkennt in dieſem Beſchluß einen meient« 
lien Bortichritt auf der Bohn der Entwidelung der deut— 
hen Berbältniffe; fle wird Alles aufbieten, daß das erftrebte, 
jegt nahe gerüdte Ziel bald ganz erreicht werde; aber fie 
bat deßhalb ihren früheren Stanppunft nicht aufgegeben; fie 
bäft alio dafür, daß vieler Beihluß nur für diejenigen beuts 
ſchen Regierungen giltig und verbindlich ift, welche demſelben 
aus freier Entſchließung beiftimmen, und die Negierung wird 
ihrerfeits nichts unverſucht lafien, ein Einverflänpniß darüber 
zu fördern.” 

Ald wir von biefer Erklärung — in Potsdam — Kenntniß 
erhielten, glaubten wir, in feiner Weile über den meient- 
lien Inhalt ver Antwort länger in Zweifel fein zu bürfen, 
deren wir und auf die Einladung ber Reidheverjammlung 
von Seiten Gr. Majeftät des Königs zu gewärtigen hätten. 
Man hätte darüber ftreiten fünnen, ob eine ber oben mitge 
theilten, in allem Wejentlicyen gleiche Antwort des Königs 
die Reidöverfammlung in allen ihren Bractionen befrienigt 
baben würde; aber das fbien und gewiß, daß in einer ſolchen 
Antwort dad ridhtine Verſtändniß der hiefigen Beihlüffe und 
Anträge, wie wir fie zu überbringen hatten, unmdglid hätte 
vermißt werden koͤnnen. Dieß vorausgeiegt aber, lag bie 
Beurtbeilung der zu gemwärtigenven Antwort augenſcheinlich 
außerhalb der Vefugniffe und Verpflichtungen ber Deputation. 

Unmittelbar nah unferer Ankunft in Berlin ſprach ſich 
der Graf v. Brandenburg gegen zwei Mitgliever der Depus 
tation, die der Pıäfldent auf die an ihm ergangene Auffor- 
derung flatt feiner abgeorbnet hatte, über bie aus dem Munde 
bes Königs zu erwartende Antwort au in ber That in 


durchaus ähnlichem Ginme aus. Gr wünschte gleichzeitig, 
von dem Wortlaute ver Anrede in Kenntniß gefegt zu wer⸗ 
den, die der Präſtdent der Meichiveriammlung im Namen ver 
Deputation an Ge. Mijeftät den König zu richten gedächte. 
Wir gaben dieſem Verlangen ſofort durch Ueberſendung ver 
einftimmig beichloffnen Anrede nah, welche fich überall an 
die Beichlüffe der Neichöverfammlung anſchließt und wörtlich 
alſo lautet: 

„Die verfaffunggebenve deutſche Reichsverſammlung, im 
Brübling des vergangenen Jahres durch den übrreinflimmen« 
den Willen der Pürften und Volfsflämme Deutſchland's 
berufen, dad Werk ver deutſchen Berfuffung zu Stande zu 
bringen, hat am Mittwod, dem 28. März des Jahres 1849 
nach Berfündiqung der in zweimaliger Leſung beichloffenen 
deutichen Reich'verfaffung die in berfelben begründete erbliche 
Katferwürde auf Se. königlihe Majeftät von Preußen über» 
tragen. 

— hat dabei das feſte Verirauen ausgeſprochen, daß 
die Fürſten und Volkeſtämme Deutſchland's großherzig und 
patriotiſch in Uebereinſtimmung mit der Nationalverſammlung 
die Verwirklichung dieſer von ihr gefaßten Beſchlüſſe mit 
aller Kraft fördern werben. 

„Sie bat endlich ven Beichluß gefaft, den ermählten 
Kaifer durch eine Deputation aus ihrer Mitte ebrfurchisvoll 
einzuladen, die auf Ihn gefallene Wahl auf Grundlage ber 
Berfaffung annebmen zu wollen. 

„In der Vollziehung vieles Auftrages ſtehen vor Ew. 
föniglien Majeſtät der Präſtdent ver Reichöverfammlung 
und zwei und breifia ihrer Mitglieder in der ehrſurchtsvollen 
Zuverficht, daß Em. Majeftät geruben werben, die begeifterten 
Erwartungen des Baterlandes, welches Em. Majeflät als den 
Schirm und Schutz feiner Einheit, Freiheit und Macht zum 
Oberhaupt des Meiches erforen bat, durch einen gejegneten 
Entſchluß zu glücklicher Erfülung zu führen.‘ 

An demielben Ubende gegen 9 Uhr empfing der Präfl- 
bent ter Nationalverfammlung die nachſtehende Zufhrift bes 
Präfiventen des Gtaatdöminifteriums: 

„@uer Hochwohlgeboren beehre ich mich, die ergebenfte 
Mittbeilung zu maden, daß Se. Majeftät der König die 
Deputation der deutihen Nationalverfammlung morgen, 
Dienftig, ven 3. April d. J. Mittags um 12 Uhr im Ritter⸗ 
faale des hieſigen Töniglihen Schloffes empfangen wollen, 
und ich die Ehre haben werbe, die Deputation Gr. Majeflät 
vorzuftellen. Zugleih erlaube id mir, ergebenft zu bemer⸗ 
fen, daß die Auffahrt im föniglien Schloffe an der Wenvel- 
treppe flaftfinden, und vie Deputation fi in ben Zimmern 
zwiſchen dem Schweizger« und Ritterfaale verfammeln wird. — 
Berlin, den 2. April 1849. — Der Präflvent des Gtaatd- 
Minifteriums, gez. Graf v. Brandenburg.“ 

Der auch noch an demſelben Abende ſchriftlich, — jedoch 
privatim, — geäuferte Wunſch, den Inhalt unferer Sendung 
vor der dffentliden Audienz in einer nicht amtlichen Unter- 
rebung audeinanderfegen zu Fönnen, und bad ſchon von ben 
beiden Deputirten gegen ben Grafen v. Brandenburg geäufierte, 
jet fchriftlich wiederholte Anſuchen, in ven Beſih des Wort» 
lautd ver Antwort gelegt zu werben, die Ge. Majeflät der 
König der Deputation zu ertbeilen beabfidhtige, find nicht in 
Erfüllung gegangen. 

Dienjtag den 3ten um 12 Uhr ging ber Empfang ver 
Deputation in dem Ritterſaale des Föniglichen Schlofles in 
ber, ber Verfammlung bekannten Weife und unter Formen 
vor fi, die der hohen Bedeutung unferer Machtgeberin, 
fowie des ung ertbeilten Aufirags überall volftändig entſpra⸗ 
Gen. Die Antwort Gr. Mojeflät, mit welcher ver 
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amtliche Theil des Borganges endigte, Tautete wörtlich, wie 
folgt: 

„Meine Herren! Die Botichaft, als deren Träger Gie 
zu Mir gekommen find, bat Mid; tief ergriffen, fle hat Meinen 
Blick auf den König der Könige gelenkt und auf bie heiligen 
und unantaftbaren Pflichten, melde Mir ald dem Könige 
meined Volkes und als einem ber mädhtigften deutſchen 
Fürften obliegen. Sol ein Blid, meine Herren, macht das 
Auge klar und das Herz gewiß. 

„In dem Beſchluß der deutſchen Nationalverfammlung, 
welchen Sie, meinie Herren, Mic überbringen, erfenne Ich vie 
Stimme der Vertreter bed deutſchen Bolfes. Diefer Auf gibt 
Mir ein Anrecht, deſſen Werth Ich zu ichägen wei; ex forbert, 
wenn Ich ihm folge, unermefiliche Opfer von Mir; er legt 
Mir vie ſchwerſten Pflichten auf. 

„Die deutſche Nationalverfammfung bat auf Mich vor 
Allem gezählt, wo es gilt, Deutſchland's Einheit und Kraft 
zu gründen. Ich ehre ihr Vertrauen, fpredien Sie ihr 
Meinen Dank dafür aus. Ich bin bereit, durch die That zu 
beweifen, daß die Männer ſich nicht geeirrt haben, melde 
ihre Zuverfiht auf Meine Hingebung, auf Meine Treue, 
auf Meine Liebe zum gemeinfamen deutſchen Baterlanve 
flügen. 

„Aber, meine Herren, Ich würde Ihr Vertrauen nicht 
rechtfertigen, Ich würde dem Sinne des beutichen MBolfes 
nicht entiprechen, Ich würde Deutfchlanv’s Einheit nicht auf- 
richten, wollte Ich mit Verlegung heiliger Rechte und Mei- 
ner früheren ausbrüdlichen und feierlichen Verſicherung, ohne 
das freie Einverſtaͤndniß der gefrönten Häupter, ter Bürften 
und der freien Städte Deutſchland's eine Entichliefung faffen, 
welche für fie und bie von ihnen regierten beutfchen Stämme 
die entſchiedendſten Folgen haben muß. 

‚An ven Regierungen ber einzelnen beutihen Staaten 
wirb es daher jegt fein, in gemeinfamer Berathung zu prü- 
fen, ob die Verfaſſung dem @inzelnen, wie dem Ganzen, 
frommt; ob die Mir. zugedachten Rechte Mid in ven Stand 
fegen würben, mit flarfer Sand, mie ein folder Beruf es 
von Mir fordert, die Geſchicke tes großen deutſchen MWater- 
landes zu leiten, und bie Hoffnungen feiner Voölker zu er« 
füllen. 

„Deſſen aber möge Deutichland gewiß fein, und Das, 
Meine Herren, verfündigen Sie in allen jeinen Gauen: bes 
barf es des preußiſchen Schildes und Schwerdies gegen 
Aufere und innere Feinde, fo werde Ich auch ohne Ruf nicht 
fehlen; Ich werde dann geiroft ven Weg Meines Haufes und 
meined Volkes geben, den Weg ber deutſchen Ehre und 
Treue.“ 

Diefe Antwort Gr. Majeftit des Königs wurbe von und 
fofort nad unferer Ruckkehr zum Gegenftande einer umfaflen- 
den Berathung gemadt. Wir haben hiervon die hohe Ver— 
ſammlung mitteljt des durch den preußiſchen Handeldminifter 
‚zu unferer Dispofition geftellten Telegrapben in Kenntnif 
gefegt. Wenn in ver betreffenden Depeſche weder die Ans 
rede des Präfldenten, noch bie Erwiederung des Königs mit- 
getheilt wurben, fo unterblieb dieß, weil wir mußten, daß 
Beides bereits anderweit hierher telegraphirt war, und anneh⸗ 
men durften, daß es auch ohne unfer Zuthun ungefäumt 
zur Kenntniß der hoben Berfammlung gelangen würde. Auch 
daf in dem beiden preußiichen Kammern dad Bekanntwerden 
der Föniglichen Erklärung bringliche Anträge hervorgerufen 
batte, haben wir nicht verfäumt, anzuzeigen. — 

Unfere Beratbung ürber die Antwort Er. Majeflät wurbe 
im Laufe des Dienftag Abends, nachdem mir der Einladung 
Sr. Majeftät nach Charlottenburg entiprechen hatten, und 


am Mittwoch Morgen fortgefept. Ihr endliches Ergebnis 
war, die — abgefehen von dem durch Krankheit in Magdes 
burg zurüdgebaltenen Abgeordneten Reh, ver fie aber nad 
traͤglich überall gebilligt bat, — einflimmige Annahme 
ber GErflärung, die wir Mittwoch den Aten Mittags dem 
preußiſchen Stnatsminifterium übergaben, und deren woͤrtlichert 
Tenor folgenver ift: 

„Einem föniglidien Staatöminifterium beehren wir uns, 
bie nachſtehende Erflärung ganz ergebenft mitzurheilen. 

„Die verfaffunggebenve veutiche Reichsverſammlung Hatte 
bie unterzeichnete Deputation beauftragt, Ge. Majeftät ben 
König zu der Annahme der in der deutfchen Reichsverfaſſung 
begründeten, auf Se. Majeftät übertragenen erblichen Kaifer- 
würde ehrfurdhtövoll einzuladen. 

„Se. Majeflät der König bat nach ben in der Audien; 
vom geftrigen Tage der Deputation gemadhten Gröffmungen 
biefer ebrfurditövollen Einladung feine Folge geben zu bür» 
fen geglaubt, und Sich bewogen gefunden, biefe Seine Entſchlie- 
fung durch die inzwiſchen auch zur dffentliden Kenniniß ge» 
brachten Gründe näher zu motiviren. 

„Die deutſche Neichsverfammlung hatte — am 28flen vo⸗ 
rigen Monat? — zu ber Vollziehung eines Theiles ber 
Berfaffung, ver Wahl des Reichsoberhauptes, nidt anders 
als nad Berfünvigung der ganzen von ihr befdjloffenen 
Neichsverfaffung fihreiten Fönnen; die Mebertragung ber erfi 
in ver Berfaffung begründeten erbliden Kaifermürbe auf 
einen ber regierenden deutſchen Fürften fegte das zu Recht 
Befteben ver Berfafjung an ſich voraus. 

„Die Erklärung Gr. Majeflät des Königs fieht dagegen 
bie gebachte Verfaſſung im feiner Weife als ein bereits ge— 
ſchloſſenes, auch nur für einen größeren ober Fleineren Theil 
von Deutſchland bereits verbindliches Ganzes an; fle bezeichnet 
nicht einmal, gleih ber am 2. April von dem Herrn Mi- 
nifterpräftventen ben biefigen Kammern gemadhten Eröffnung, 
die Verfaflung ald für die deutſchen Staaten giltig und 
verbindlich, deren Regierungen berfelben von freien Gtüden 
zufimmen möchten. Gie erfennt den einzelnen Regierungen 
nicht bloß, wie jene Erdffnung, das Recht zu, die Berfaflung 
ald ein Ganzes anzunehmen, — und dadurch dem neuen 
Bundesftaat beizutreten, — oder abzulehnen, — und fid 
dadurch von dem Bunbesftaate auszufhliefen. — 

„Indem die Erflärung St. Majeftät fih über biefen 
Punkt vielmehr folgender Geftalt ausipridht: 

„An ven Megierungen ver einzelnen beutichen Gtaaten 
wird es jept fein, in gemeinfamer Berathung zu 
prüfen, ob bie Verfaffung dem Ginzelnen, mie dem Ganzen, 
frommt, ob die Mir zugebadhten Rechte Mi in den Gtant 
fegen würben, mit flarfer Sand, wie ein folder Beruf es 
von Mir forvert, die Geſchicke des großen deutſchen Bater- 
landes zu leiten, und die Hoffnungen feiner Bölfer zu er 
füllen,” 
macht fle aud ber von ber beuifchen Reichsverſammlung ver 
kuͤndigten Berfaffung einen, der gemeiniamen Beratung ver 
deutichen Regierungen, alſo au beren Beſchlußfaſſung — durch 
Majoritäten oder Unanimität — zu umterflellenden Entwurf. 

„Es iſt nicht die Aufgabe ver Deputation, die Richtig 
feit der von dieſer Auffıflang fo durchhaus verſchiedenen ber 
Reichsverſammlung in allen ihren Fractionen aus ſtaaterecht⸗ 
lichen oder anderen Gründen zu vertreten. Uber dem Miß ⸗ 
verſtaͤndniß, welches ihre im Betradht der königlicen Erklärung 
in überrafchenver Weiſe mehrfach entgegengetreten if, als ob 
mit ber in berfelben enthaltenen Anſchauung des in Frank 
furt beſchloſſenen Verfaſſungewerls eine Annahme over auch 
nur eine Nichtablehmmg ber Seitens ber Reichsverſammlung 
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an Ge. Mojelät gerichteten Einladung irgendivie zu vereini» 
gen wäre, — dieſem Mifserfländnig bat fie fih doch, zur 
Vermeidung fernerer Iırungen, ohne Aufſchub, und vor ihrer 
Rückkehr nad Frankfurt emtgegenzutreten für verpflichtet ge» 


en. 

„Die Einladung, auf Grundlage der Reichsver— 
faffung die auf Ihn gefallene Wahl anzunehmen, mußte in 
dem Augenblicke ald von dem Könige abgelehnt angefeben 
werben, in welchem Se. Majeflät Ihre Willensmeinung dahin 
zu erfennen gaben, daß die von der verfaffunggebenven Reichs⸗ 
Berfammiung in zmweimaliger Leſung beichlofiene Berfaffung 
überall noch keine rechtliche Griven; und Berbinplichkeit 
babe, einer foldien vielmehr erſt durch gemeinfame Beihluße 
nahme der deutſchen Regierungen theilhaftig werben Fönne. 

„Unter viejer Borausjegung konnte die Verfaſſung zwar 
wohl die Grundlage fernerer Beratbungen ber Regierungen, 
aber unmöglich die der gefehlichen Gewalt eines Reichsober⸗ 
hauptes abzugeben im Stande fein.” (Lebhaftes Bravo auf der 
Linfen und dem linken Gentrum.) 

- Bir halten uns für verpflichtet, über die fpecielle Ver⸗ 
anlaffung und Abficht diefer unferer Erklärung noch Nach⸗ 
ſtehendes mitzutheilen: 

Im Laufe des Dienflags, von dem Schluſſe der Aubienz 
ab, war und vielfach, und von ben bebeutendflen Perfonen bie 
Aeußerung zugefommen, der König fei in feiner Antwort auf 
die Einladung ver verfaffunggebenven Reichsverſammlung eins 
gegangen. Bel der dur folde Meuferungen meiſtens 
beroorgerufenen Erörterung ftellte ſih, — nach unjerer Auffaſ⸗ 
fung, — in der Regel heraud, daß man bie Einladung ber vers 
faffunggebenten Reihsserfammlung au den erwählten Kalfer, 
die Würde des Reichsoberhaupts auf Grundlage der 
VBerfaffung anzunehmen nidyt richtig in biejer ihrer Uns 
tbeilbarkeit aufgefaßt hatte, und bei foldher unrichtigen Aufs 
faffung dann freilich Tetcht in ven Fall kam, die Antwort des 
Königs als eine einfache oder bedingte Annahme der gedachten 
Einladung zu betrachten. 

Die Deputation ift barüber feinen Augenblid in Zweifel 
gewefen, daß eine Kritik der ihr ertheilten königlichen Ant 
wort ebenfo wenig in ihren Befugniffen Itege, als ein näheres 
Verhandeln über ven ihr mitgegebenen Auftrag. Einem 
effenbaren Mifverfändniffe res durch fle überbradhten 
Antrages dagegen hat fie nicht ſtillſchweigend zufehen zu bürs 
fen geglaubt; zumal bei einer Nichtaufflärung dieſes Mißver⸗ 
fänoniff«# kaum zu verhüten war, daß nicht die ertheilte Ant» 
wort von Demjenigen, ver fle gab, in seinem ganz anderen 
Sinne aufgefaßt wurve, ald von Denjenigen, die fle empfangen 
umb überbringen follten. Solchem Mifverflänpniffe vbrzu ⸗ 
beugen, oder abzubelfen, war bie von uns abgegebene rs 
klaͤrung beftimmt. 

Sie follte befagen — und damit meinen wir audh jept 
noch, den Sinn dieſer hohen Berfammlung getroffen zu haben, — 
daß eine Annahme der durh die verfaflunggebende Meid;ts 
Berfammlung auf Sr. Majeſtäͤt den König von Preußen 
übertragenen Würde des Neihsoberhaupts bie Aner- 
fennung der von der Berfammlung in zweimaliger Leſung bes 
ſchloſſenen Berfafiung voraudiege. Behle es an vieler 
Anerkennung, behandle man dieſe Berfaffung nit als ein 
geſchloſſenes Ganzes, fondern ald ein Material, aus wel⸗ 
chem die deutſchen Megierungen In gemeinfamer Beratung 
und Beſchlußfaſſung, — die einzelnen Beflimmungen annehmend, 
verwerfend, mopificirend, ober durch neue ergänzend, — bie wirk⸗ 
liche Berfafjung Deutſchland's erſt zu bilden hätten, fo werde 
damit auch die Ablehnung der von der Meichöverfammlung 
nicht anders als auf den Grund der verfünbigten Der 


Paar übertragenen Wuͤrde eines Reichdoberhauptes ausge 
procdhen. 

Denn alſo der Hierher gehörige Paffus der Ehniglichen 
Erklärung: 

„Un den Regierungen ber einzelnen deutſchen Staaten 
wird es baber jegt fein, in gemeinfamer Berathung zu prüs 
fen, ob die Berfaffung dem Ginzelnen, wie dem Ganzen 
frommt u. f. w.“ 
in der That einer verfchiebenen Auffaſſung fühle ik, — 
einer, in welder er mit einer Annahme ber Branffurter 
Anerbieten ſchlechthin unvereinbar wäre; einer andern, 
unter welcher er fi mit vieler Anerbietung, geeignete Erklä⸗ 
rungen anderer beuticher Megierungen voraudgefegt, vereinigen 
Tiefe, — fo war es ſicherlich nicht wertlos, auf dieſes moͤg⸗ 
lihe Mißverſtaͤndniß rechtzeitig hinzuweiſen. Auch wird uns 
zuftehen, auf die wenigſtens vorläufigen Erläuterungen hinzu⸗ 
deuten, welche ber königlichen Erklärung in dieſem Betracht 
in den Verhandlungen der zweiten preußifchen Kammer vom 
5ten dieſes durch die preußiſchen Minifter, und demnähft auch 
ſchon in ver preußiſchen Gircularbepeihe vom ten biejed zu 
Theil geworben find, von welchet das preußiſche Staatdmini- 
flerium und in Berfolg unferer Erklärung vom Aten am 
Mittage des 5ten durch das Schreiben von felbigem Tage 
(fee die Beilage) amtliche Kenntnig gegeben hat. Die er- 
wähnte Depeige ſchlleßt mit dem Sape: 

„Wir find hiernach der zuverſichtlichen Meberzeugung, daß 
wir in den Stand nefegt werben, binnen Tängftens 14 Tagen 
eine befinitive Erklärung über die deutſche Sade 
abzugeben.” 

Am 5ten 11, Uhr Mittags Haben wir, wie am Tage 
vorher bereits befchloffen war, unfere Ruckreiſe nach Frankfurt 
angetreten, und find Sonnabend ben Tten hier eingetroffen. 
Die Kunde von der Bertagung ber hohen Berfammlung bis 
zum titen haben wir erft auf ver Reiſe erhalten; ebenſo iſt 
und erft unterwegd ber Ausgang ber nad unferer Abrelſe 
begonnenen Verhandlungen der zweiten preußiſchen Kammer 
befannt geworben. (Lebhaftes Bravo auf ber Linken und im 
linfen Gentrum.) 


(Die im Bericht erwähnte Beilage Tautet: 


„Berlin, den 3. April 1849. Welche Erbffaung Ge. 
Majeflät der König ver Deputation ber deutſchen Nationalver« 
fammlung gemacht haben, die hierher gefommen war, um auf 
Grund der gefaßten Beſchlüſſe Allerhoͤchſt Demfelben die 
Kaiſerkrone Deutſchland's anzutragen, wollen Em. ꝛc. aus ber 
Anlage entnehmen. Diefe Meve bevarf feiner weiteren Deus 
tung. — Während auf der einen Geite die Bedeutung ber in 
Branffurt a. M. getroffenen Wahl anerkannt, und in Wolge 
derſelben die Bereitwilligkeit, an die Spige Deutſchland's zu 
treten, erklärt wird, baden Ge. WMajejlät auf ver anderen 
Geite feitgehalten daran, daß die Berfafjung Deutſchland's nur 
im Wege der Vereinbarung fehgeftelt wersen, und daß bie 
getroffene Wahl nur durch bas freie Einverflännnig ber Re— 
gierungen zur vollen Mechtögiltigkeit gelangen fann. — Um 
diefem Einverſtaͤndniß im keiner Weiſe vorzugreifen, um felbft 
den Schein eines indirecten Zwangs zu vermeiden, ift auch 
nicht, wie es von mehreren Seiten erwartet wurde, unter Vor⸗ 
bebalt oder unter Borausjegung bed nachfolgenden Einverftänd- 
niffes der Einzelflaaten, die Annahme der Wahl ausgeſprochen 
worden. 

Ie größere Gewifienhaftigkeit und Zurüdhaltung in die⸗ 
fer Beziehung bewiefen worden, um fo mehr ift aber auch bie 
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Regierung Sr. Majeflät ver Verpflichtung ſich bewußt, ſoviel 
an ihr if, die Geſchicke Deutſchland's auf der Bahn ihrer 
Entwidelung zu fördern, und ber erfehnten Vollendung ent⸗ 
gegenzuführen. — Sie Hält ſich daher jept für ebenfo ver⸗ 
bunden, als berechtigt, in dieſer Angelegenheit ein offenes 
Bort an die übrigen deuten Regierungen zu richten. 

In Betracht, daß ber Erzherzog- Neichöverweier den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hat, feine Stelle nieverzulegen, und in Betracht 
der großen Gefahren, melde Deutſchland aus ver Bermwirk- 
lichung dieſes Entſchluſſes erwachſen können, find Se. Majes 
flät ver König bereit, auf den Antrag ber beutichen Regie— 
rungen, und unter Zuflimmung der beutichen Nationalver- 
fammlung die proviforifge Leitung ber beutfchen Angelegen⸗ 
beiten zu üSernebmen. 

Se. Majeftät find dem ergangenen Rufe folgeletftend, 
und eingedenk der Anſprüche, welche ihm Preußens Stellung 
in Deutſchland gewährt, entichloffen, an bie Epige eined beut« 
fen Bundesſtaats zu treten, der aus denjenigen Staaten fi 
bilvet, welche demſelben aus freiem Willen ſich anichließen 
möchten. — Die Formen dieſes Bundesſtaats werben weient- 
li davon abhängen, wie viel und welche Starten ſich dem⸗ 
felben anfcliehen. 

Mit Rüdjiht aber auf die politifchen Zuftände von ganz 
Deutihland und auf die Lage, in meldyer die deutſche Natios 
nalverfummlung fidy gegenwärtig befindet, darf der zu faſſende 
Beſchluß nicht aufgehalten werden. 

Em. x. wollen demnach an diejenigen beutichen Regie⸗ 
rungen, bei welchen Sie beglaubigt find, die dringende Aufs 
forderung richten, ohne allen Verzug beſondere Berollmäd- 
tigte in Frankfurt zu beftellen, weiche bindende Erklärungen 
abzugeben im Stande find: 

1) Ueber ven Beitritt im Bundesftaate und die Bebin- 
gungen, unter benen er erfolgt; 

2) über die Stellung, welchen die foldergeftalt zu einem 
Bundesſtaate zu vereinigenden Regierungen demnächſt zu ver 
deuiſchen Nationalverfammlung und ven von ihr bereitd ge- 
faßten Beichlüffen einzunehmen haben, mit ver Mafgabe, daß 
das Werk der Vereinbarung über die Berfaffung unverzüglich 
in Angriff genommen wird; 

3) über dad Verhältrif zu denjenigen deutſchen Staaten, 
welche dieſem Bunvesftaate beizutreten Anftand nehmen, wobei 
es wünfhenswerth und anzuftreben ift, vie noch beſtehenden 
Bundeöverhältniffe der neuen Staatöform anzupaffen. 

Die Regierung Sr. Majeftät wird binnen längftend acht 
Tagen einen Bevollmächtigten in Frankfurt mit der erforber- 
lichen Inftruction und Autorifation verfehen haben, und barf 
fih ver Hoffnung bingeben, daß die übrigen Neglerungen mit 
gleihem Gifer dieſe wichtige Angelegenheit behandeln, und 
menigftend ungefäumt ihre Erflärungen, ſowie über das Pro« 
vifortum, ebenjo über die übrigen Vorſchlaͤge hierher gelangen 
laffen werben. 

Bir find hiernach der zuverſichtlichen Ueberzeugung, daß 
wir in ven Stand geſeht fein werden, binnen längftend vier 
zehn Tagen eine definitive Erklärung über die deuiſche Sache 
abzugeben.‘‘) 


Bicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 

Es liegen über ven Gegenſtand, worüber Ihnen eben Bericht 

erflattet wurde, mehrere dringliche Anträge vor; der erfle if 

von den Herren Heckſcher, v. Hermann und Unperen, im 

Ganzen mehr ald zwanzig Unterfchriften unterzeichnet, und 
lautet: 

„Die Nationalverfammlung befchließt: 
1) An bie Sielle ver $5 68— 84 einſchließlich im Ab⸗ 


fhnitte IT der unterm 28. März d. 3. beſchloſſenen 
und verfünbigten Reicheverfaſſung treten die nachfol⸗ 
genden Beftimmungen: 


Abſchnitt IM. 


Die Neihsregierung. 
Artikel. 
$ 68. Die Reichsregierung befteht aus einem Neichsftatthal« 
ter und ſechs anderen Mitgliedern. 
$ 69. Die Reichsreglerung wird auf die nachſtehende Weife 
gebildet: 

zu ernennen 

1) Defterreih mit Lichtenftein, 

2) Preußen, 

3) Bayern, £ 

4) Würtemberg, Baden, Hohenzollern ⸗ Hechingen und Hohen 
zollern » Sigmaringen, 

5) Sadjien, Sadjen: Weimar, Sachen - Koburg - Gotha, 
Sadjen» Meiningen und Hilvburghaufen, Sachſen⸗ 
Altenburg, Neuß» Greig und Scleig, Schwarzburg- 
Rudolſtadt, Schwarzburg- Sondershaufen, Anhalt« 
Koͤthen, Anhalt» Bernburg und Anhalt: Deflau, 

6) Hannover, Braunidwrig, Oldenburg, Medlenburg- 
Schwerin und Strelig, Holftein- (Schleswig) und 
Lauenburg, Hamburg, Bremen und Lübed, 

7) Kurheſſen, Heſſen-Darmſtadt, Nafau, Heflen« Homburg, 
Zuremburg, Nimburg, Waldeck, Lippes Detmold, 
Schaumburg⸗ Lippe und Frankfurt 

je einen Bevollmächtigten ald Mitglied, vorbe⸗ 
haltlich deſſen, was $ 72 über den Reichöflatihalter 
beftimmt. 

Jene Staaten, welche einen gemeinſchaftlichen Be» 
vollmaͤchtigten ald Miiglied der Neiheregierung be» 
Rellen, haben ſich über deſſen Wahl zu verflänbigen; 
fur den Ball ver Nichtverfländigung wird ein Reiche» 
Gejeg das Mitwirkungsredt der Betheiligten bes 
ſtimmen. Solange werer eine Verftändigung, noch 
ein Reichsgeſetz erfolgt ift, enticheivet derjenige Staat, 
deſſen Vollszahl in der beueffenden Siaatengruppe 
der größte if. 

$ 70. Die als Mitglieder ver Neichsregierung beftellten Be» 
vollmaͤchtigten fönnen von ihren Vollmachtgebern 
jederzeit abberufen werden. 
$ 71. Die Stelle des Neichöftauhalierd wird von brei zu 
drei Jahren abwechſelnd dem Kailer von Defterreich 
und dem Könige von Preußen, in Ermangelung einer 
andern Bereinbarung bierüber zwiſchen beiden, über» 
iragen. Bür den Ball, und folange bie deutich- 
diterreichiihen Lande an dem Neihöverbanve nicht 
Theil nehmen follten, gebührt die Stelle des Neihö- 
Starthalters dem Könige von Preußen. 

Der Reichéſtatthalter kann feine Stelle perfönlich 
oder durch einen Bevollmächtigten einnehmen. Im 
Verbinzerungefalle hat Preußen für Deflerreig und 
biejed für Preußen das Recht der Gtellvertretung. 

Artikel I. 
$ 72. Die Neiheregierung, fowie der Reichsſtalthalter ins- 
beſondere üben die ihnen übertragene Gewalt durch 
verantwortliche Reichsminiſter aus. 

Ale Degierungsbandlungen bebürfen zu ihrer 

Giltigkeit der Gegenzeichnung wenigftend eines Neichd- 


Viiniflerd, welcher dadurch die Verantwortung über» 
nimmt. 


$ 73. An der Gpige der Meichöregierung ſteht der Meiche- | 


$ 74. 


$7 
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ı $ 82. Der Meichöregierung liegt die Wahrung des Meichd« 


Artikel IM. 


Statthalter, welcher in der Reichöregierung ben Bor« 
fig führt, die Geſchaͤftsleitung beforgt, dad Reich im 


bie Reichsgeſetze und Beſchlüſſe der NReichäregierung 
verfündet und vollzieht, die Reichominiſter ernennt 
und entläßt, die von ber Reichsgewalt zu befegenven 
Givils und Militärftellen des Reiches verleiht, und 
dad ber Meidhöregierung zuſtehende Begnadigungs⸗ 
und Strafmilverungsredht ausübt. 

Alle nicht dem Neichöftatthalter allein zugewieſe⸗ 
nen Regierungsrechte fleben ver gefammten Reichs⸗ 
Regierung zu. Dieſe faßt ihre Beſchlüſſe durch 
abfolute Stimmenmehrheit, wobei die Mitglieder für 
Defterreih und Preußen je zwei Stimmen führen. 


Weder bie Abweſenheit einzelner Mitgliever, noch 


der Mangel an Inftructionen darf eine Beſchlußfaſ⸗ 
fung hindern oder verzögern. Wird eine abjolute 
Stimmenmehrheit nicht erzielt, jo entſcheldet ber 
Reichoſtatt halter. 
Der Sitz der Relchsregierung iſt Frankfurt am Main. 


Artikel IV. 


. Die Reichsregierung übt die völferrechtliche Bertretung | 
des deutſchen Reiches und ber einzelnen deutſchen 
Staaten aus, ſtellt die Reichsgeſandten und Gonjuln | 


an und führt den diplomatiſchen Verkehr. 


. Die Reichöregierung erklärt Krieg und ſchließt Frieven. 


$ 77. Die Reichöregierung fließt die Bünbniffe und Ver— 


$ 78 


g 79. 


$ 80. 


$ 81. 


träge mit den auswärtigen Mächten ab, und zwar 
unter Mitwirkung des Neichötages, inſoweit dieſe in 
der Berfaffung vorbehalten ift. 


. Alle Berträge nicht rein privatrechtlichen Inhaltes, 


welche veutiche Regierungen unter fi ober mit aus⸗ 

wärtigen Regierungen abichließen, find ber Reichs⸗ 

Regierung zur Kenninifnahme, und, infofern das 

Reicheinterefie dabei betheiligt if, zur Beſtaͤtigung 
ulegen. 

Die Reichöregierung beruft und ſchließt ven Reichs⸗ 
tag; fie bat das Recht, 
Idjen. 

Die Meichöregierung hat dad Mecht des Geſetzvor⸗ 
ſchlags. 


mäßigen Beichränfungen aus. Sie verkündigt bie 


Reichegeſetze, und erlaͤßt die zur Vollziehung der-⸗ 


ſelben nöthigen Verordnungen. 


In Straffachen, weiche zur Zuftandigkelt des Meiche- | 


Gerichts gehören, Hat die Meicdheregierung das 
Necht der Begnadigung und GStrafmilverung. Das 
Berbot ver Einleitung und Fortfegung von Unter« 


ſuchungen kann die MNeichöregierung nur mit Zus | 


flimmung des Reichdtages erlaflen. 
Zu Gunften eined wegen feiner Amtshandlungen 


verurtheilten Reichsminiſters kann die Reichöregie- | 


rung das Recht der Begnabigung und Strafmilde- 


zung nur dann ausüben, wenn dasjenige Haus, | 
von welchem die Anklage ausgegangen ifl, darauf | 


anträgt. 


Zu Gunften von Lanbeöminiftern ſteht ihr ein | 


ſolches Recht nicht zu. 


das Volkehaus aufjus | 


Sie übt die geſezgebende Gewalt in Ger | 
meinjchaft mit dem Reichötage unter ven verfaflungs- | 








Friedens ob. 


$ 83. Die Reichsregierung hat bie Verfügung über bie bes 


Innern und gegen das Ausland repräfentirt, Meichd« | $ 8. 


Gefandte beglaubigt und fremde Gefanvte empfängt, | 


wafinete Macht. 

Ueberbaupt Hat die Reichdregierung die Regierungd« 
Gewalt in allen Angelegenheiten des Reiches nad 
Maßgabe der Meichsverfaflung. Ihr als Trägerin 
diefer Gewalt ſtehen diejenigen Rechte uud Befug- 
niffe zu, welde in ver Reichsverfaſſung der Reichs⸗ 
Gewalt beigelegt, und dem Neichötage nicht zuges 
wieſen find. 

2) Mit diefen Menverungen ſoll die beichloffene und ver« 
fündigte Reichöverfaffung vorbehaltlich der nachſol⸗ 
genden Beflimmungen sub 5 — 6 zur Ausführung ge» 
bracht werben, und die Reichöregierung ſogleich in 
Wirfjamfeit treten. 

3) Demgemäß fol durch die proviforifche Gentralgemwalt 
die Aufforderung an die deutſchen Negierungen zur 
unverzüglien Bildung berfelben gefchehen. 

4) Die jegt beſtehende proviiorifche Gentralgewalt hat in 
Gemäßheit des Beichluffes der Nationalverfammlung 
vom 28. Juni v. 3. bis zum Eintritt der Reichs⸗ 
Regierung fortzubauern, unb ift Se. kaiſerliche Ho⸗ 
beit der Erzherzog » Reichöverwefer zu erſuchen, nun« 
mehr von feinem kundgegebenen Entſchluſſe ver Zu⸗ 
rüdlegung feiner Würde ganz abzugeben, unb bis 
zum Gintritte der Reichöregierung im Amte zu ver⸗ 
bleiben. 

5) Die Reviflon der Reichsverfaſſung fol einem demnächſt 
zu biefem Zwecke zu berufenden Reichſtage und zwar 
auf dem Wege der einfachen Geſetzgebung ohne bie 
im $ 196 enthaltenen beichränfenden Bedingungen 
vorbehalten bleiben. 

6) Diefer Reichstag fol nah den Beftimmungen der Ur- 
tikel 1 bis IV. einichlieplich des Abſchnittes IV ber 
Reichſverfaſſung und des Meichöwahlgefeges vom 
27. März d. Jahres zufammengejegt werben. 

Die Einberufung deſſelben ſoll längftend binnen 
ſechs Wochen von heute durch die proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt, oder die an ihre Stelle getretene Reichs 
Resierung geſchehen. 

Die deutſchen Regierungen find aufzufordern, 
ihre Erklärungen über die der Reviſion zu unter 
ziebende Reichöverfaſſung dem Neichdtage bei, veflen 
Eröffnung mitzutheifen. 

7) Die Nationalverfammlung ift in dem Augenblid aufs 
gelöft, ald ver Reichttag zufammengetreten if; 
mittlerweile kann fie fich ſelbſt vertagen.“ 

Unterftügt von: v. Hermann; Wuttfe; Wekbeker; 

Künßberg; Evel; Huber; Egger; v. Mühl« 
feld; Mofing; Weber von Neuburg; Po— 
latzeck; Britih; Fügerl; Lienbacher; Kager⸗ 
bauer; Riegler; Reindl; Herz; Pieringer; 
Goͤbel; v. Möring; Perthaler; Schuler ; Buß; 
Achleiiner; Hoͤchemann; Neumann; Menger; 
Joſeph Schmidt; v. Hayden; Schiedermaner; 
Peper; Dinftl; Junkmann; Raſſl; Weſſely; 
v. Somaruga; Reichenseperger; Philipps; 
Thinnes; Sepp; Stein; Braun von Bronn; 
Reifinger; Ignay v. Kürfinger; Karl v. Kür- 
finger; Kaiſerfeld; Kablert; Mally; v. Laſ⸗ 
faulx; GEnglmayr; Kerer; Laſchan; Rupp; 
Weiß; Schauß; Benebict; Barth; Toma- 
ſchek; Stülz; v. Grundner; Clemens; Schreiner, 
2 
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Ein — gleichfalls ala dringlich bezeichneter Antrag 
llegt vor von ben Herten Kierulff, Vogt unb Genoflen, 


ns 
Die verfaffunggebende Reichsverſammlung, ver» 
anlaft burch ven Inhalt des von der nah Berlin 
anbten Deputation erflatteten Berichts: 


1) ati on felerli vor der deutfchen Nation, an | 


in zweiter Leſung beſchloſſenen und verfündeten 


‚ uns an bem in zweiter 2efung | 


——— unwanda lbar —— 


2) fle verweiſt den von ber Deputation - erftatteten Bericht | 


an einen durch vie Abtheilungen zu wählenden Aus- 


ſchuß von dreißig Mitglievern zu möglihft ſchleu 
niger Berichterflattung, und zur Borberatfung ders | 


igen Maßregeln, melde zur Durdführung ber 


1) gegebenen feierlichen Erflärung ndthig er⸗ 


Unterzeidinet: Kierulff; Vogt eventuell ; v. Neben; 

Breufing; Raveaur; Leite; Weberer; Bell; 

Backhaus; Reh; Stahl; Langet feldt; Hallbauer ; 

Johannes; Brüel; Hofmann; Frante; Pannier; 

v. Stavenhagen; Gramer; Henkel; Ruͤder; 
zu — Hollandt; cchriſimann 

Ein fernerer br ntrag unterzeidjnet von ben 

. Moriz Mohl, 


„JIu Ermä 


Preußen der Deputation der Nationalverfammlung 
ertheilt worden iſt, als eine Ablehnung ver Kalſer⸗ 
würbe anzuſehen if, 
wolle die Nationalverfammlung beſchließen: 
1) m: bie Oberbauptäfrage ald eine offene betrachtet, und 
Ausſchuß von 30 Mitglievern nievergefegt werde, 

son neue Vorſchlaͤge für diefelbe zu machen ; 

2) daß bie rang. in allen übrigen Punkten mit 
dem ege aufrecht zu halten jel; 

3) baß ber 


Anträge zu fielen habe.” 
Unterzeidhnet von: Moriz Mohl; Ahrens; Römer; 
Uhland; Riehl; Müller von Dam; Melly; 
Rauf; Bfeuffer. 

Eben wird mir noch ein Berbefierumasd- Antrag zu bem 
Antrage der Heiren Kierulff, Bogt und Genoſſen mitgetheilt, 
von Herrn Simon von Trier: 

— erſten Satze dieſes Antrags ſoll folgender 
angeſtellt werben: 
1) die — Verſammlung erklärt ſich mit der 


— auf die bed Könige von Preußen 
eribeilt hat, einverflanden. — 

Govann mdge unverändert ber erſte Gab bes 
Zell'ſchen Antrags ald Nr. 2 folgen. Dagegen möge 
‚ber zweite Gap des Zell'ſchen Antrags ald Nr. 3 


alfo verändert werben, daß beflen —— auf eine 
ielender Theil 
wegfalle, nur ber zweite auf Vorberathung praktiſcher 


bioße tbeoretifche Berichterflattung ab 


Mapregeln zur Durchführung ber Berfaflung bezüg- 
liche Theil fliehen bleibe, und ven Zuſatz erhalte, 
Een diefer Bericht fo Do ae erflattet werde, daß 

Beraihung darüber fpäteflens am Montag et» 
ee tbnne.” 


Unterftägt von: Roßmaͤßler; Simon; Fehrenbach; 





1 fie ſich gefegt Hat, 


rer Rbmer und Uhlaud 


gung, 
daß bie Antwort, melde von bem Könige von | 
| eben eingereicht, 


—— 
zu — Ausſchuß über die Mittel Hierzu | 


tederung, weldhe bie nach Berlin entfenvete Depus | 
Antwort 


— * n; Sagen; Bröbel; Eiſenſtuck uns 
nderen 

Ein fernerer, ebenfalls vorgelegter dringlicher Antrag von 
den Herten Detmold, v. Beisler, v. Bulffen, v. 6 
| maruga, ». Nagel, Duefar, Grävell, Säulheim, 
| Gombart, Naumann if folgenden Iahalıs: 

„In Erwägung: 

1) daß bie Reihöverfammlung nach Inhalt ver Beſchlüſſe 
bes deutſchen Bundes nur berufen iſt, mit den Regierungen 
| der Ginzelftaaten eine Berfaflung zu vereinbaren, mithin keines · 
wegs berechtigt, aus eigener Allmacht ein Bundesgeſetz zu 
erlafſen ohne guſtimmum der Einzelftaaten, aus denen der 
Bundasſtaat beſtehen ſoll; im fernerer Erwägung, daß 

2) Se. Mojeflät der König von Preußen in feiner, ber 
| Deputation der Nationalverfammlung erteilten Antwort erflärt 
bat, daß er ven Weg der Bereinbarung mit ben einzelnen 
Regierungen betreten werbe, und 

3) der Nationalverfammlung, welche durch Verkündung 
ber Verfaffung und bie Wahl des Kalfers die Aufgabe, melde 
bereits erfüllt hat, zur Zeit nichts weiter 
zu thun bleibt, als bis Entfgliefungen der Regierung über 
| die Annahme oder Berwerfung ver projectirten Verfaſſung 

abzumarten, dieje Erklärungen - vor dem Ablauf von vier 
Boten nicht erwartet werben Fan 
beſchließt die Nationalverfammlung, fi auf vier 
Wochen zu vertagen. 

Sranffurt, den 11. — 1849.“ (Seiterfeit.) 

Ein weiterer —— vom Herrn v. Mayfeld, 
autet: 

„Nachdem der König von Preußen die ihm ge 
botene deutſche Kaiſerkrone nicht angenommen 
und fein anderer deutſcher Fuͤrſt in wm der Lage * 
dleſelbe annehmen zu konnen, beſchließt die National⸗ 
Berfammlung, einen Ausſchuß von 30 Mitgliedern 
zu ernennen, weldyer mit der größten nn 
Vorſchlaͤge zu machen, A welde andere Art, als 
durch Uebertragung ber erblichen erwürde an 
Einen der reg —— deuiſchen Fuͤrflen bie beſchloſ⸗ 
8 un public deutſche Neichäverfaflung durchzu⸗ 

en e “ 

Der Antrag ift ohne weitere Unterflügung. — Ein fernerer 
Antrag, vom Abgsorbneten ». Diesfau eingereicht, lautet: 

Neihöoberhaupt aus der Reihe ber regie⸗ 
tenben Fürften Deutſchland's ift in Folge der ablehnenden 
Antwort des von der conflituizenden deuiſchen Rationalser» 
fammlung zum veutfchen Erblaiſer erwählien Königs von 
Preußen ebenfo, wie die Du des ganzen Gyflems 
des Grbkaiferthums eine Unmöglichkeit. 

Diejes Eyhem, und daher ber ganze Abſchnitt: bas 
Reichdoberhaupt, if demnach aus ber Berfaffung ald ausge» 
ſchleden Ag betrachten, und mithin die Lüde zu ergänzen. 

Der Unterzeichnete beantragt deßhalb: 
Die Nationalverfammlung beſchließe, 
1) an ber Stelle jenes Abſchniltes: das Reichsoberhaupt, 
folgenden Abſchnitt in die Berfaffung aufzunehmen : 
- Die ausübende Gewalt des deutſchen Metches wird 
einem, von dem Volke auf ee von vier Jahren 
gewählten, verantwortlichen Praͤſtdenten übertragen 
Es wird dem Bräflventen ein Bieepräfbent rei 
Wahlbar if jeder Deuiſche Das Nähere ber 
Wahl, jowie der Befugniffe und Pflichten, ingleichen 
bed Gehaltes des Präfiventen und MBicepräfldenten, 
wird durch ein beſonderes Reichögeleg georbnet, und 
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2) zur Gin» und Durchführung ber ſolchergeſtalt ergänz 
ten Verfaſſung an das gefammte beutfche Bolt zu 


appelliren.‘ 
Unterflügt von: Wisduer; Eaerle; Gazzoletti; 
Günter; Hönniger; Damm; Dr. Mobr; | 


Shlöffel; Hofbauer; Titus; Würth. 


Gin weiterer Antrag bed Herrn Abgeordneten Shüß | 


von Mainz und Genoſſen lautet: 
In ägung: 
daf vie Revolution mit ihren Haupiprincipien und Fol⸗ 


gen von dem Könige von Preußen auf bie offenbarfte Weile | 


in Frage geftellt iſt; 
daß deſſen Erklärung, Reden und Aufforderung an bie 


deutſchen Fuͤrten zu einem Gongrefle michts weniger find, ald | jener derielben zur Rechtfertigung der Dringlichkeit zuzulaffen 


eine offene Kriegderflärung des Rechtes von Gottes 
Gnaden gegen die Souveränität ber deutſchen 
Ration; 
in Erwägung, baß im biefer Lage ber Dinge tad Bolt 
‚allein durch Aunpgebung feines Willens feine Freiheit und 
feine Rechte wahren kann; P 

daß aber die Nationalverfammlung vie lleberzeugung hat, 

nicht mehr der vollfommene und lebendige Ausdruck des Na- 

tionalwillens zu fein; 
beſchließt die Nationalverfammlung: 

1) Ee wird unmittelbar auf Grundlage bed von ihr pu— 
blicirten Wahlgefeges eine zweite jonneräne 
deutſche NRationalverfammlung berufen, 
dieſelbe muß den 1. Juni zufammentreten. 


2) Bis zum Zufammentritt dieſer Verſammlung bleibt bie | 


gegenwärtige Nationalverfammlung allein und 
ausſchließlich im Beflte der ganzen Gentrals 
gemalt. 


3) Sie übt biefelbe” durch einen von ihr gewählten Bol | 


ziehunga⸗Ausſchuß aus. 


4) Sie beauftragt denſelben vor Allem mit der Ausichrei- | 


bung ber Wahlen für die zweite fouveraine deutſche 

Nationalverfammlung.” 
Unterflügt son: U. Rühl; Schloͤffel; v. Truͤhſch⸗ 
ler; Honniger; Raus; Mareck; Würth von 


Sigmaringen; Schmidt von Löwenberg; Held⸗ 
mann, Schmitt von Katfeıslautern; . Damm; | 
Dietih,; Br. Wigard; | 
Hofbauer; Martiny; Fetzer; Zitus; Wöhler; | 


Mobr; v. Diedfau; 
Berger; Reichard von Speier; Wieöner; 
Nopmäßler; Werner von Oberkirch; Kublid. 

Meine Herren! In Bolge der Ihnen befannt gegebenen 


mehreren bringlichen Anträge ift mach unferer Geihäftdorde | 


nung vor Allem bie Frage darüber erforberlich, ob Sie biefen 


Grgenftand als bringlich behandelt wiflen wollen. Herr Gijen- | 
mann verlangt das Wort über vie Geſchäftebehandlung, ich | 


muß ihm daſſelbe ertheilen. Herr Gifenmann! (Buruf: 
Nicht da!) Da er nicht anmefend if, wird er wohl als auf 
bas Wort vergichtend zu erachten fein. Meine Herren! Ich 
richte fomit die Frage an Sie, ob Sie den Gegenſtand, auf 
ben biefe Ihnen kundgegebenen verſchiedenen dringlichen Un» 
träge zielen, als vringlich bezeichnen wollen. (Zuruf: Jeder 
einzelne Antrag!) 

Eifenmann von Würzburg: Ih bitte ums Wort! 

Vicepräfident Kirhgefpmer: Herr Gijenmann! 

Eifenmann: Ih glaube, daß wir auf den mate⸗ 


riefen Inhalt aller vorliegenben Unträge jept gar nicht ein». 


geben Fonnen; bie Sache iſt einerfeits jo wichtig, daß fie 
gewiß unfere größte Aufmerkſamkeit, Beſonnenheit und Ruhe 


erfordert, anbererfeits greifen dieſe Anträge fo verſchieden 


| werben fann. 





in einander ein, baf es micht fo ganz leicht ift, fich ein ge» 
orbneted Schema davon zu machen. Ich glaube, es wirb am 
Rathſamſten fein, wenn wir bie Anträge, fowie fie finb, dem 
von Ihnen zu mwählenden Ausichuffe übergeben, bamit berfelbe 
fobald ald möglich Bericht erflatte, und Daß wir für heute 
jede materielle Debatte unterlaffen. 


Heck ſcher von Hamburg: Meine Herren! Ich glaube, 


| da die Brage von unferem Herrn Präflventen nicht richtig 


geftellt worben ift; er hat gefagt, es fomme nur barauf 
an, ob die hohe Berfammlung ven Gegenftand als dring⸗ 
lid; behandeln wolle. Das ift eine unzuläffige Frage nad 
der Gefchäftsoronung. Die Anträge find als dringlich ges 
flellt, und die Verſammlung hat zu enticheiben, ob die Ur« 


find. Der Autoruf „Segenftand“ kann gar nicht gebraudyt 
werben, ebenfowenig der Geidhäftsorbnung nah, ald auch 
nah beim logiſchen Zuſammenhange der Anträge. Es find 
ganz verſchiedene dringliche Anträge, die unter dem Aus— 
drude „Gegenſtand“ zufammengefaßt werben follen, und 
was Herr Eifenmann vorgeſchlagen, ift ebenfalls unzuläffig, 
meil nicht über eine Reihe foldher Anträge und über ganz 
verſchiedene Gegenflände in Baufch und Bogen entichienen 
Man wird fi bequemen müffen, die Anträge 
einzeln vorzunehmen, und zu entfcheiven, ob bie Urheber 
derjelben fle rechtfertigen dürfen. 


Bicepräfident Kirchgeßner: Sch fiche dem 
nicht entgegen, umfoweniger, ald nad) ver Geſchäftsordnung 
jeder der einzelnen Anträge ald dringlich zu befragen iſt 
Id glaubte nur, zur Abkürzung der Sache in Ihrem eigenen 
Intereſſe fo fragen zu dürfen. Indeſſen habe ich Ihnen noch 


| einen weiteren Antrag des Herrn Abgeordneten Schloffel 


fund zu geben: 

„In Erwägung: 

Dad die Behandlung ver von ber deutſchen conftituiren- 
den Nationalverfammlung nad Berlin gejendeten Deputation 


i einen tiefen Blick in die Zukunft erbffnet ; 


daß die officiele Antwort des Königs von Preußen bie 


| Nidgtanerfennung der Volköfouveränität und eine Verlegung 


der aus ihr hervorgegangenen Berfaflung involsirt ; 
daß nach den mit den Kürften gemachten Erfahrungen, 
die beichloflenen Geſetze bes deutſchen Bundesſtaates mur 
durch Anrufung bes Volks ind Werk gejept werben können; 
daß die Würbe eines fouveränen Volks es verbietet, 


| auf Unterhandlungen mit umgehorfamen Fürſten ſich einzu⸗ 


Iafien (Bravo auf ber Kinfen); 
daß die deutſche conflituirende Nationalverfammlung, 
nad den Borgängen in Wien und Berlin feit dem October, 
von denſelben confequenter Weife Angriffe auf ihre Unver⸗ 
legfichkeit und Sowveränetät zu erwarten bat; 
beichließt die deutſche Nationalverfammlung : 

1) Die deutſche conftituirende Nationalverfammlung ift 
permanent. 

2) Kein Staat darf den Abgeordneten das Mandat ent« 
ziehen. 

3) Dem deutſchen Bolfe wird zur Pflicht gemacht, für 
den Schuß ber deutihen Rationalverfammlung auch 
gegen fogenannte geiegliche Streitkräfte ſich zu er» 
heben. (Bravo auf der Linken.) 

4) Die Berfaffung wird zurüdgezogen, aber in verjels 
ben Gitung auf folgendem Amenbement wieber bes 
ſchloſſen: 

Zu Abſchnitt HI: Die SE 68 — 84 fallen aus, 
und an deren Stelle treten: 
2* 
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1) Das Oberhaupt des veutſchen Bunvesflaates iſt ein, 


beiden Käufern verantwertliher, vom Volke ges | 
mählter Vollziehungs » Ausfhuß von fünf Mitglie- | 


dern. Die Wahl wird alljaͤhrlich erneuert. Die 
Mitgliever find wieder wählbar. 


2) Proviforiich wird die Volziehungsgewalt fünf von ver 
Nationalverfammlung gewählten Miniſtern über= | 


tragen.‘ 
Unterflügt von: U. Rühl; Würth von Gigma- 


ringen; Werner von Oberkirch; Günther von | 
Hönniger; Br. Schütz; Martiny; | 


Reivzig ; 
Heldmann; Sclütter; Damm; Schmidt von 
Köwenberg; Mared; Hofbauer; Schmitt von 


Kaiferelautern; Mohr; Titus; ©. Diedfau; | 


Reinhard; Eſterle; Gazzoletti. 
Es liegt neh ein Antrag von Herrn v. Wulffen vor; 


ich bin aber im Zweifel, ob Kerr v. Wulffen diefen Antrag | 


noch felbftfländig befteben laſſen will, nachdem er fid dem 
Antrage des Herrn. Gombart angeſchloſſen hat. 
v.Wulffen (vom Plage): Eventuell! 


Bicepräfident Kirchgeßner: Alſo eventuell. | 


Der Antrag ded Herrn v. Wulffen lautet: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle ihre 
Bertagung bis zur erfolgten Erflärung der @in- 
elftaaten über die Annahme der Berfaflung ber 
ließen. Gründe... 

(Zuruf: Das gebdrt nidyt her!) 


zu verlefen. (Biele Stimmen: Nein!) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
IE muß da doch das Recht des Untragftellers in Ehug neh⸗ 
men; Sie haben auch andere Anträge mit Erwägungegründen 
vernommen, unb Gie werben alſo nichts dagegen haben, daß 
Sie auch diefe Gründe hören, fle find ohnedieß Furz gefaßt. 
Die Gründe zu dem Antrage ded Herrn v. Wulffen, mwels 
cher auf Bertagung geht, lauten: 


„1) Die Vollmacht ver Abgeorbneten beſchränkt fi auf | 


Berathung und Beidyliefung einer Berfaflung, und erlifcht 
mit der Bollbringung dieſer, durch die zweimalige Leſung 
und die Berfündung vollfländig geldften Aufgabe. 

2) Mit vem Acte der Promulgation ſchließt die Wirk⸗ 
famkeit der Nationalverfammlung und das unabweitlide, 
unveräuferlihe Recht ver Einzelflaaten auf Prüfung, 
Annahme oder Berwerfung des Verfaſſungöwerls gelangt 


nunmehr zur Anwendung. Diefes Recht haben fie auf ben | 
Grund des vollen Beflges ihrer politifhen Selbfiflänbigfeit | 
in eben dem Maafe zu üben, wie die Freiſtaaten Norb- | 
Amerifa'd und die Gantone der Schweiz; denn die größten« | 
theils monarchiſche Einrichtung dieſer Staaten veriegt fie doch | 
wohl in feine ungünfligere Stellung, und eine mißliebige | 


Verfafjung kann ihnen ebenjowenig mie jenen Freiſtaaten 
aufgebrungen werben. 

3) Der Nationalverfammlung fleht Eeinerlei Executiv⸗ 
Gewalt zu; dieſe ift durch das Gefeg vom 28. Juni v. J. 
der proviforifhen Gentralgewalt übertragen, welche nach $ 3 
nur von ber Mitwirkung bei Errihtung bes Verfaſſungs— 
Werkes ausgefdloffen ift, in deren Zuftändigfeit aber nach 
$ 14 die Vollziehung ber nun beſchloſſenen Verfaſſung liegt, 


nachdem bie Nationalverfammlung nady $ 13 das Organ bes | 
| Berfamm 
| Iefen habe, als dringlich behandelt wiffen will? Diejeni- 

4) Erft nach eingefommener Erklärung ver Einzelflaaten | 
kann eine weitere Beraihung der Nationalverfammlung ein= | 


feitigt hatte, welches zur Bermittelung ber Berfaffung mit ben 
Ginzelftaaten berufen war. 


treten. In Ermangelung irgend einer Befugniß zur Erlaf 


| beben. 





fung von Belegen befteht zur Zeit fein Gegenftand ihrer Wirf- 
famfeit, und ihr längeres Verweilen auf Koften der fchwer 
belafteten Mandanten läßt fi in Feiner Weife redhtfertigen. 
— Franffurt am Main, den 10. April 1849.” 

Ein Antrag, von Herrn Ahrens unterzeichnet, Tautet: 
„Der Unterzeichnete beantragt, daß der Beridt 
ber Deputation und alle darauf bezüglichen bring- 
lien Anträge einem Ausſchuſſe von 30 Mitgliedern 

zur Begutachtung übermwielen werden. Ahrens.“ 

Es liegt ferner noch ein Antrag ded Kern Arndbts 
von Münden vor; er lautet: 

„In Erwäaung: 

1) daß Ge. Mai. der König von Preußen bie nad 
Beihlup vom 28. März d. I. ihm angetragene erbliche 
Kaiferwürbe nicht angenommen, vielmehr die Befugniß ber 
Nationalverfammlung , ihm dieſelbe fo wie geſchehen anzutra- 
gen, ausdrücklich in Abrede geftellt hat; 

2) daß fomit die durch jenen Beſchluß beabfiätigte 
Uebertragung der Reichsaewalt auf den König von Preußen 
als vereitelt, und vie Wahl teffelben zum Kaifer der Deut» 
ſchen als erfolglos und nicht geichehen zu betrachten iſt; 

3) daß hiernach überhaupt die praftifhe Ausführbarkeit 


| des $ 70 der Berfaffung ven erbeblichften Bevenfen unters 


liegt, unb eine Aenderung berfelben in dieſem Punfte viel- 
leicht als unumgänglich fih darftellen möchte; 
4) daß endlich die Föniglich preußiiche Regierung Schritte 


| geihan, welche die Bildung eines Sonderbundes in Deutſch⸗ 
v. Wulffen (vom Plage): I bitte, die Gründe 
| tionalverfammlung, eine Gefammtverfaflung für ganz Deutid- 


land zu erzielen feinen, dadurch aber bie Aufgabe ber Na- 


= berbeizuführen, auf bedenkliche Weiſe geflört merten 
nnte: 2 

wolle die Nationalverfammlung beſchließen, bafı 
ein neuer Ausſchuß durch die Abtheilungen gewählt 
werbe, welcher ben gegenwärtigen Gtanb des Ber- 
faffungswerkes in Berathung zu zieben, und über 
die Mittel zur weiteren Forderung beflelben in fürs 
zefter Wrift zu berichten habe, und welchem dann 
aud alle anderen auf viefen Gegenſtand bezüglidhen 

Anträge zur Begutachtung zu überweilen feien.“ 
Meine Herren! Ich erlaube mir nun, nad der Reihen⸗ 
folge des Ginbringens, ſoweit mir diefe Reihenfolge, in mwel- 
her ich Ihnen die Anträge kundgegeben babe, erinnerlich ift, 
bie Dringlicpkeitöfrage Ihnen zur Beantwortung vorzulegen. 
Der zuerft verlefene Antrag war der von Heckſcher, v. Hermann, 
Wuttke und Andern; er ift Ihnen bereits vorgelefen, und auch 
gebrudt wahrfcheinlih in Ihren Händen, fowie er mir vor- 
liegt. (Zuruf: Ja!) Ich richte an die hohe Berfammlung vie 
Brage, ob Sie diefen Antrag des Heren Hedicher und Genoffen 
als einen vringlichen behandelt wiflen wollen? Diejenigen 
Herren, die diefen Antrag als einen dringlichen 
behandelt wiffen wollen, erſuche ih, fih zu er 
(Wenige Mitgliever auf den verſchiedenen Seiten 
bed Haufes erbeben fih.) Meine Herren! Die Dringlic 
keit ift abgelehnt. — Wir fommen zu dem Antrage der 


| Herren Kierulff, Vogt, Raveaur und Genoffen, und ich erw 


hebe bezüglich dieſes Antrages die Frage an die Berfammlung, 
ob Sie venielben ... . (Zuruf: Verlefen!) Gr ift ſchon ver 
lefen. Id babe ihm verlefen, und Gie erinnern fi im All⸗ 
gemeinen wohl befielben; ich richte daher bie Frage an bie 
lung, ob Sie dieſen Antrag, wie ich ibm bereits ver- 


gen, die dieß wollen, bitte ih, fi zu erbeben 
(Die große Mehrheit erhebt ih. Bravo und Haͤndeklatſchen 
von ben Galerien.) Das ift zugelafien. — Ich muf 
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pflichtgemäß darauf aufmerffam machen, hai nach ver Orb⸗ 

nung des Hauſes jeder Beifalld- und Miffolls- Ausprud 

ben @alerieen unterfagt if. — Es haben fidy folgende Herren 

zum Wort über den Kierulffichen Antrag aemelvet: Kerr 

zn Burm, Simon von Trier; Kerr Maveaur hat tas 
ort. 

Napveaur von Kbin: Bei ver Wichtigkeit der Sache 
babe ich nur ſehr wenige Worte an Sie zu richten; ich will 
durchaus nicht auf das Materielle des Antrages eingehen, ich 
made bloß aufmerffam auf ven Moment. Wir haben fehr 
wenige dieſer Momente im unferer Nationalverfammlung er» 
lebt. Die Gefahr iſt groß! Winigen wir uns! Kalten wir 
feſt! Halten wir feft an Dem, womit ver Präfldent die Nas 
tionalverfammlung erbffnet hat, an der Souveränität der Na- 
tion, und ich bin feit überzeugt, alle Parteien werben ihre 
Spaltungen fallen Iaffen, fle werben noch einmal zuſammen⸗ 
fieben, wie Ein Mann, fle werben biefem Antrage beinahe 
einftimmig ihre Zuftimmung geben, und das wird auf die 
Nation wirken, und ed mird auch auf bie Fürſten mirfen! 
(Bravo! Zuruf: Schluß!) 

Vicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Sie wiſſen wohl, daß das Schlußrufen zu nichts führen kann. 
Ib erlaube mir nun eine Frage; es ift in ber Rednerllſte, 
bie nicht von mir angefertigt ift, bemerkt, daß Herr Heckſcher 
und Herr M. Mohl dad Wort verlangt haben; es Fönnte ſich 
vielleicht fragen, ob diefe Herren gegen den Antrag von Kie⸗ 
rulff iprechen wollen; wenn bas nicht der Fall if, bat Herr 
Wurm das Wort. 

Wurm von Hamburg: (Mori; Mobl mil ebenfalls 
die Rednerbühne beſtelgen. Allſeitige Helterkeit) Meine 
Herren! Es Tönnte böchftens nur noch bie Frage bier aufge⸗ 
worfen werben, ob es überall Noth thue, einen Ausſchuß 
nieberzufegen, ob nicht bie Verſammlung die Erllaͤrung, melde 
unſere Deputation in Berlin abgegeben hat, ohne Weiteres 
durch einen förmlichen Beſchluß fh amzueignen habe. Was 
Das anlanst, meine Herren, fo babe id haupıfählich einen 
Grund dagegen: man fann gang und gar tie Grundfäge, — 
und ich glaube, man muß fie ſich aneignen, — mweldje unſere 
Deputation feflgehalten bat; man kann noch meiter neben, 
man kann fogar der Meinung fein, baf ber König von Preus 
fen für feine Perfon abgelehnt und babe ablehnen mollen, 
und man kann doch zugleich ver Meinung fein, daß „Preußen“ 
nicht abgelehnt hat (Bewequng); man wird dennoch, meine 
Herren, bie Meberzengung feftzubalten haben, daß «8 nicht eine 
berfönliche Sache, daß uns nicht darum zu tun war, eine 
Verſon als ſolche zu mählen, fondern eine Macht dauernd an 
bie Spige von Deutſchland zu flellen. Meine Herren! Eo 
werden ohne allen Zweifel ber Kragen fib mehrere ergeben, 
bie ver Prüfung durch einen Ausſchuß bebürfen, und dadurch 
iſt die Dringlichkeit ter Verhandlung über die Wahl eines 
Ausſchuſſes völlig gerechtfertigt. IH glaube, daß id damit 
im Rechte bin. Was alles Weitere anlanat, fo will id nur 
Das fagen: Wir find ſchuldig um» verpflichtet, im tiefer 
Sigung und fofort die feierlige Erklärung WUngefltts der 
Nation abzugeben, daß wir an ter Meichöveriaffung fefthalten 
werden. Wir find auch darum, meine Herren, ſchuldig und 
verpflichtet, dieß felerlih zu erflären, um eine Wırnung 
auszufprechen, die uͤberall, mo es Noih thut, vernommen 
werde, die Warnung nämlich, daß, wenn, mas Gott verhüte, 
von irgend einer Seite der Meidyeverfaflung die Anerkennung 
verweigert werben follte, die Warnung, daß, wenn der Wahn- 
witz des Hofgefindes . ... (Unrube auf der Rechten) „ven 
Zalisman zerihlagen follte, ber den Dämon ber Revolution 
gefeflelt hielt,” daß dann wohl zutreffen möchte, was nicht 


ausbleiden kann, daß nämlih alle Anftrennungen Derer 
vergebens fein würben, bie fi bemühen möchten, daß bie 
Revolution zum zweiten Male vor ven Thronen fleben bleibe. 
Ich bitte Sie alfo, unterſtützen Sie, beichließen Sie die Ans 
nahme des Antrages von Ze, Naveaur und Kierulff, 
Micepräfident Kirchgefmer: Meine Herren! 
Es Gaben fi noch die Herren M. Mobl und v. Mapfeld 
zum Worte gemeldet. Es iſt mir aber ein Schluß - Antrag, 
von 20 Unterfchriften begleitet, eingereicht worven, ben ich 
nad der Geihäftsorpnung vor Allem zur Abflimmung brins 
gen muß. Ich erſuche diejenigen Herren, welde 


die Discuffion über biefen Gegenſtand ge 
f&hloffen wiffen wollen, fih zu erheben. (Eine 
Anzahl Abgeordneter auf allen Seiten erhebt fih.) Der 


u ift abgelehnt. — Herr Mori; Mohl hat das 
ort. 

Mori Mohl von Stuttgart: Meine Herren! Da 
ih in Verbindung mit mehreren Freunden einen anberen 
Antrag geftellt habe, fo muß ich allerdinad gegen biefen im 
gewiſſer Beziehung reden. Aber in der Hauptſache, nämlich, 
was die Fefthaltung der Verfaſſung im Ganzen betrifft, dar⸗ 
über find wir und ift wohl die ganze Verſammlung einftim« 
mig. Es ift nur ein Bunft, allervings ein Cardinalpunkt, 
in Bezug auf welchen unfer Antrag abweicht, und dieſet ift 
die Oberbauptöfrage. (Bemwegung.) Meine Herren! Der Vor⸗ 
redner hat gefagt: „Wenn aud der König von Preußen die 
Krone abgelehnt habe, fo babe „Preußen“ die Krone nicht 
abgelehnt.’ Meine Herren! Dieſe ftantörechiliche Theorie 
überlaffe ich Ihrer Beurthellung. Ich glaube, wenn man 
einem Fürften eine Krone anträgt, und er lehnt fle ab, fo 
it fle eben abgelehnt. Darüber, meine Herren, daß bie 
Krone abgelehnt iſt, darüber find wir Alle mit Ihrer Depus 
fation einverftanden, und es it nur ein Gefühl in ver Ver— 
fammlung, nämlih dad des Danfes für die Würde, mit der 
die Deputation fich betragen bat. (Huf allen Eeiten: Sehr 
wahr!) Meine Herren! Wenn ich in dem Antrage, wie ich 
ihn mit mehreren Freunden geftelt habe, in einem Punkte 
von Anberen meiner politiicden Freunde abweiche, jo beſtim⸗ 
men mid folgende Gründe dazu, die Ihnen gewiß nicht unwe— 
fentlih ericheinen werden. Wir geben von ber Thatſache 
aus, daß der König von Preußen die Krone abgelehnt hat. 
(Stimmen im Centrum: Das gehört nicht zur Dringlichkeits⸗ 
Frage!) Meine Herren! Wir geben vom biefer Thatfache aus, 
und fobald man dieſe ins Auge faßt, kann man unmoͤglich, 
worauf ber Antrag des Kern Klerulff gebt, jagen, daß wir 
unwandelbar an ver Reichsverfaſſung fefthalten werben; 
denn die Reichsverfaſſung will einen erblichen Kaifer; dieſes 
erblihe Kaiſerthum ift aber von Demjenigen abgelehnt, ven 
Sie haben wählen wollen. Aber, meine Herren, darin muß 
ih dem Vorredner Recht geben, die Sache ift allerdings nicht 
bloß eine perſoͤnliche; denn ich richte die Frage an die Her— 
ren auf der Seite (ver rechten), die ben Kaiſer gewählt 
haben, 05 Einer von Ihnen elnen andern deutſchen Fürſten 
zum Kaifer gewählt hätte, ob @iner von Ihnen für das 
Katfertbum unter einer andern Borausfegung geſtimmt hat, 
ald daß die Krone Preußen dieſes Kaiſerthum haben fol. 
Alſo, meine Herren, wenn dieſe Borausiegung weggefallen 
ift, dann haben Sie fein Kaiferıbum, denn ein anderes Rai 
fertbum wollen Sie nit. Daraus folgere ich, daß Ste nicht 
„unwandelbar” an biefer Verfaſſung feflbalten fönnen, 
weil Ihnen ein fo weſentlicher Beſtandtheil dieſer Berfaffung, 
wie ber Erbfaifer, fehlt; denn darin werden Sie einftimmig 
fein, daß man zwar Matrofen, aber feinen Kaifer preßt. 
(Beifall auf der Rinfen, im linken Gentrum und auf ber 
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Galerie.) Die hohe Verfammlung bat die Berfaffung end⸗ 
giktig beichloffen, aber fie hat die Annahme der Katjerwürbe 
nicht enbgiltig befchliefen fünnen, weil dieß von einem Ande⸗ 
zen abhängt. Alſo, meine Herren, es ift eine logiſche Abge⸗ 
fchmadtheit, zu fagen: „Wir halten unwanbelbar an einer 
Berfaffung mit einem Erbkaiſer feit, den wir nicht haben.” 
(Beifal.) Meine Herren! Linter bieien Umſtaͤnden, Gie 
möchten befchliegen, was Sie wollten, unter viejen Umſtänden 
ift die Oberhauptsfrage immerhin eine ofiene; aber ich glaube, 
ed if der Würde einer großen Berfanmlung angemeflen, daß 
fie nicht in dem Augenblide, wo fie redyt wohl weiß, daß 
ihre Verfaſſung, ſowie Sie ſie beſchloſſen baben, nicht befte- 
ben kann, gleichwohl erklärt, fie jolle eben doch fo und nicht 
anders befteben. Meine Herren! Dieß erinnert mich an ben 
Landmann, der feinen Jungen auf den Boden geichicdt hat, 
Heu Eerunterzumerfen; der Junge rief: „Es ift keins droben!“ 
und ver Vater antwortete varauf: „So werf' eben doch her⸗ 
unter!” (Bravo!) Meine Herren! Der Antrag, den die 
Herren Ahrens, Mömer, Uhland, und nachträglich mehrere 
andere Herren mit mir geitellt haben, ver Antrag, daß die 
Oberhauptöfrage ald eine offene betrachtet und ein Ausichuß 
von dreißig Mitgliedern niedergelegt werbe, um neue Vor— 
ſchlaͤge für viefelbe zu machen, daß aber vie Neichöverfaflung 
in allen Punkten aufredt zu erhalten fei, und daß ber zu 
wählende Ausſchuß Anträge über die Mittel zu ſtellen habe, 
dieſer Antrag iit nach unferer Ueberzeugung der einzig mög— 
lie und einzig praftifche. Wenn Sie beichließen wollen, 
daß die Verfaſſung mit dem Erbkaiſer, und gleichwohl aud 
ohne ven Erbkaiſer beſtehen joll, fo beſchließen Sie in 
Gotted Namen biefen Unfinn! (Stimmen: Zur Orbnung!) 

Simon von Trier: Meine Herren! Auch ich habe 
nur wenige Worte an Sie zu richten. Sie werben «erkannt 
haben, daß ſich mein Berbeflferungs» Antrag von dem Antrage 
der Herren Klerulif und Genoſſen hauptſaͤchlich dadurch unters 
fcheidet, daß ein Say vorangeftellt it, durch melden die von 
unferer Deputation in Berlin abgegebene Erwiederung auf bie 
Untwort des Königs von Preußen gebilligt wird. Hiermit 
fießt auch mein fernerer Antrag im Zufammenhang, daß Sie 
von dem zweiten Sage des Kierulff'ſchen Antrags ben erflen 
Shell wegfallen laſſen möchten, welcher tarauf abzielt, eine 
Berichterftattung über ven Bericht unferer Deputation herbel⸗ 
zuführen. Ich frage Sie, meine Herren, was ſoll dieſe Bericht« 
erflattung über pen Bericht unferer Deputation enthalten? Soll 
dieſelbe dad BVerhältnif ver Antwort bed Königs von Preußen 
zu unjerer Berfaffung und zu unſerem Entſchlufſe, an bieler 
Verfaſſung unabänverli feſtzuhalten, erſt ins Klare fegen? 
Meine Herren! Das Berhältnig der Antwort des Königs von 
Preußen zu unferer Verfaſſung und zu dem Entichluffe, an 
diefer Berfaflung feſtzuhalten, kann keinem Menſchen zweifel⸗ 
haft fein. Ich halte es alſo für ganz und gar überflüjflg, 
no einen Ausſchuß mit der Aufklärung einer Frage zu 
betrauen, bie und Allen Far fein fann, klar fein wird und 
far fein muß. Man hat gefagt, die Kaiferwürbe fei zwar 
son dem Könige von Preußen, aber noch nicht von dem 
preußiſchen Volke als abgelehnt zu betrachten. Sie wiflen, 
meine Herren, daß - wir bei verichievenen Gelegenheiten 
behauptet haben, daß zwiſchen ber preußifchen Negierung und 
dem preußiichen Bolfe eine große Kluft beſtehe. Damals bat 
man und nicht glauben wollen; jeyt aber haben wir bie Katfer- 
würde nicht dem preußlſchen Volke, wir haben fie dem Könige 
von Preußen angetragen, und vieler bat fie abgelehnt. Sollte 
trogdem ber Gedanke der preußiichen Hegemonie noch als frudht« 
bar fefigehalten werden, dann müßte zwiſchen dem Könige von 
Preußen und dem preußiichen Volke fi noch Manches ereiguen. 


IH empfehle Ihnen alfo bie Annahme des erflen Satzes meines 
Berbefierungs = Antrages, welcher dahin zielt, vie Antwort ber 
Deputation fofort zu billigen. Im Mebrigen fliegen wir ums 
dem Kierulff'ſchen Untrage an, daß man die Verfaffung im 
Ganzen, ſowie fie vorliegt, feſthalte. Es ift bloß bie perfdn- 
lihe Brage ver Wahl offen geworben. Die Beilimmung über 
die materielle Dilvung des Oberbauptes ift durch die Antwort 
des Königs von Preußen nicht verändert worden. Obgleich 
wir gegen die erblihe Kalſerwürde geflimmt haben, und, 
nachdem dieſelbe angenommen worden, uns fogar ber Wahl 
des Kaiſers enthalten, und dadurch gezeigt haben, daß wir 
felbft unter dieſer Berfaffung in Zukunft zur parlamentarifchen 
Oppofition gehören würden, fo halten wir doch gegenwärtig 
an der durch die Mehrheit einmal befchlofienen Berfaflung 
deßhalb feft, weil wir biefelbe, im Ganzen genommen, in 
biefem WUugenblide als vie einzige Fahne betrachten, unter 
welcher ſich die verfchiekenen Parteien fammeln fönnen, welche 
in ihrer Vereinigung den erforderlichen Einfluß, und die noth⸗ 
wenbigen materiellen und phyſiſchen Kräfte befigen, um bem 
geme inſchaftlichen Feind entgegenzutreten; wogegen, wenn bie 
Parteien fi wieder unter verſchiedenen Faͤhnlein zerfplittern 
wollten, zu erwarten fände, daß fle einzeln zu Boben geſchlagen 
wuͤrden. — Nachdem Sie den erften Theil des zweiten Kierulif- 
den Abſatzes, daß über den Bericht ber Deputation ned 
einmal Bericht erflattet werbe, befeitigt hätten, würde bann 
noh der Antrag übrig bleiben, daß ber Ausſchuß von 
30 Mitgliedern ſich lediglich mit Vorberatfung derjenigen 
Mapregeln befaffe, welche nothwendig erſcheinen, um bie 
beſchloſſene Verfaſſung durchzuſetzen. Mit viefen Maßregeln 
würde fi alodann ver Ausſchuß mit boppeltem Gifer 
beſchaͤftigen Fönnen. Meine Herren! Gie haben bigher 
beredjtigte Unzufriedenheiten und mißliche Voreiligkeilen 
ber äußerfien Partei mit Schonungoloſigkeit behandelt. Sie 
find ver Meinung gewefen, daß, nachdem Sie von Ihrem 
Gefiftöpunfte aus eine gewiffe Grenze der Ordnung gefunden 
hätten, man Ihnen alsvann von Oben mit demjenigen Grade 
von, Vertrauen enigegenfommen werke, womit biefer Orb 
nungspunft in Ihrem Sinne feflgehalten werben könnte. Wir 
baben Sie damals gewarnt, idy habe mir damals fon vor 
auszujagen erlaubt, Sie mürben bereinft über ſchwarzen Um 
bank zu Hagen haben. Meine Borausfagung iſt eingetreten, 
deren völige Erfüllung liegt wenigfiens fehr nahe. Aber wir, 
meine Serren, von ber linken Geite des Haufes, wollen bar 
über nicht frohloden, daß unſere Weiffagungen in Erfüllung 
gegangen find, vielmehr find wir entſchloſſen, nunmehr mit 
Ihnen voranzugehen, um bie gemeinſchaftiiche Gefahr zu be» 
flegen. (Lebhaftes Braso auf ven Galerien.) Meine Herren! 
Es if geäußert werben, daß wir mit Ehren zur MBerfaffung 
Reben müßten. Das ift auch meine Meinung; aber id} ver» 
flebe das nicht fo, daß man lediglich erkläre: ich Kalte am ber 
Berfaffung feft, reife dann ruhig in die Heimath, halte bafelbft 
aud) feft naran, überlaffe aber alles Uebrige ungewiſſer, zu 
Fünfiiger Entwidelung. Mit Ehren zur Werfaflung flehen, 
meine Herren, das nenne ih, ſich hier aneinanderſchließen und 
Stand Halten. Gegenwärtig unterſcheide ich bloß zwiſchen 
Männern, melde verfönlidhe Wohlfahrt, Sicherheit und felbft 
Eriften; für das Wohl des Baterlandes einzufegen entfchleifen 
find, und folden, bei welchen dieß nicht ver Fall if. Das 
wird ber einzige Parteiunterfhien fein! (Allgemeines lebhaf⸗ 
teö Bravo.) Meine Herren! Aus ven trüben Gewäflern ber 
vormärzlidien Diplomatie find kalte Nebel aufgefliegen. Wenn 
die Kraft und Wärme bes Geſtirns der deutſchen Einheit und 
Freiheit diefe Nebel niederzuſchlagen und zu zerſtreuen ver⸗ 
mag, dann Fonnen wir aldbal blauen Himmel und fdhönes 
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Beier haben; wenn aber dieſe Nebel ſich erheben, dann wer⸗ 


den fle fi zu düſtern Wolfen zufammenzieben, und es wird 
dem Thurme dieſer Kirche, in welcher wir und befinden, ein 
verberbenfhrwangeres Gewitter drohen. Seien Sie wachſam 
und auf Ihrer Hut, meine Herren, forgen Sie bei Zeiten 
bafür, daß ber Bligableiter gefunden werde, wodurch der Blig 
des drohenden Ungewitters von uns ab⸗ und auf bie Häupter 
ver fihtbaren Schuldigen gelenkt werde! (Allgemeines lebhaf⸗ 
tes Bravo.) 

Vicepräfident Kirchgeſßner: Herr v. Mayfeld 
bat das Wort. 

v. Mayfel d (vom Plage): Ich verzichte. (Mehr⸗ 
feitiger Ruf nad Schluß.) 

Birepräfident Kirchgeßner: Die Discuffion 
it, da eine weiteren Rebner eingetragen find, alio geſchloſſen. 
Wir werben fomit zur Abſtimmung über den Kierulff-Bogt- 
ihen Antrag, ſaumt den hierzu bezüglichen Berbeflerungsd- 
Anträgen jchreiten; denn nur bierum bat ſich die Discuſſion 
gedreht. — Als Berbeflerungd «Antrag zu demſelben liegt 
vor ber Antrag- von Herren Ludwig Simon von Trier und 
Genofien, fowie ein Antrag von Herrn Ahrens, des In—⸗ 


„Es möge zu 1 nah den Worten : „feſtzuhal⸗ 
ten,” hinzugefügt werben: „mit Ausnahme ver 
Oberhauptäfrage, welche als offen betrachtet wird, 
und worüber ein Ausſchuß von 30 Mitgliedern ger 
eignete Borfchläge zu machen bat.’ 

Ein weiterer Berbefferungs » Antrag zu dem Kierulff ſchen 
Amendement ift mir nicht befannt. Es iſt von Herrn Ahrens 
bereit vor Schluß der Discufjion die namentliche Abſtim— 
mung verlangt worden. Ih muß jedenfalls die Unter— 
fügungsfrage ftellen, und erſuche diejenigen Herren, 
welche die namentlihe Abftimmung wollen, jid 
zu erheben. (Es erhebt ſich eine Anzahl Mitgliever.) Die 
namentliche Abſtimmung ift nach dem Ermeflen des Büreau's 
nicht vollftändig unterftügt. (Bon mehreren Seiten Wider- 
iprudg.) Es wird eben Ginfpradye erhoben, und da ich für 
meinen Theil wenigftens im Zweifel bin, fo muß ich die 
Herren Schriftführer erfuchen, diejenigen Herren, melde 
die mamentliche Abflimmung verlangen, zu zählen. Meine 
Herren! Es wird eben bemerkt, daß man mehrfältig nicht 
vernommen habe, worüber die namentliche Abſtimmung ver- 
langt worben fei. Herr Ahrens hat über ven Kierulff ſchen 
Antrag im Allgemeinen vie namentliche Abſtimmung bean- 
tragt. Es wird darum über den Kierulff'ſchen Antrag, der 
in zwei Theile zerfällt, und der, ohne daß bie Verſamm⸗ 
lung es genehmigt, nicht getrennt zur Abſtimmung kommen 
kann, abgeſtimmt werben müſſen. Ich erſuche wieder— 
bolt, daß diejenigen Herren, welche die nament— 
liche Abſtimmung über den Kierulff'fhen Antrag 
wollen, ſich erheben. (158 erheben ſich viele Mitglieder.) 
Meine Herren! Das Büreau iſt nunmehr außer Zmeifel, da 
durch eine Anzahl von wenigftens fünfzig Mitglievern der 
Antrag jegt unterftügt wurde. — Meine Herren! Nach 
der Uebung des Hauſes wurde bisher, bezüglich vorliegender 
Verbeſſerungs-Antrage zu ſelbſtſtäͤndigen Anträgen, vie Reis 
benfolge in ver Art beobachtet, daß über den Haupt» Antrag 
vorbehaltlich einer fpäteren Abſtimmung über die Zuſaͤtze, 
oder Verbefferungs «Anträge zuerft abgeflimmt ward. Es 
würbe baber, wenn die Trennung des Kierulffiihen Antrages 
nicht verlangt wird, und das iſt zur Zeit nicht geichehen, ber 
Kierulfffe Antrag zuerft zur Abftimmung kommen, vorbe⸗ 
haltlich des Amendements von Kern Ludwig Simon und 
Genoflen, und des Amendements von Herrn Ahrens, worüber 


eine fpätere Abſtimmung . .. (Zuruf aus dem Centrum: 
Das geht nicht, es iſt nicht möglih!) Wenn ber Antrag 
angenommen wirb, jo verfieht es fi von ſelbſt, it das 
Amendement von Herrn Ahrens verworfen, während der An— 
trag von Herrn Ludwig Simon von Trier immer noch als 
Zufag » Antrag erfheint. 

Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich glaube, 
daß gerabe die Anträge der Herren Simon und Kterulff und 
Genoſſen fih im gexiſſen Stüden widerſprechen. Ich glaube 
daber nit, daß man einen Antrag vorbehaften kann, 8 fie 
in den Stücken, wenigftens in benen fie von einander abmwei- 
Ken, nicht mit einander vereint werben können. Ich glaube 
baher, daß der eine Antrag zur Abſtimmung kommen muß, 
und wenn er angenommen wird, der andere erfebigt ift, ba 
aber, wenn ber eine verworfen ff, der andere zur Abſtimmung 
fommt. 

Wigard von Dresden: Mir feint, daß die Frage— 
flellung gar noch nicht an der Zeit fei, wie fie jetzt vorge⸗ 
nommen werden fol, indem viele Mitgliever bes Haufes ba= 
dur im eine ganz eigenthümliche Stellung fommen. &s find 
mehrere dringliche Anträge Über diefen Gegenftand eingebracht 
worden, es müßte alfo nothwendig über ben weiteſtgehenden 
dringlichen Antrag zuerft die Brage der Dringlichkeit geftelkt 
werben. Iſt die Verhandlung darüber gefäloffen, dann Tann 
man erſt auf den nächſtfolgenden Antrag übergehen und fo 
fort und bie Abftimmung über bie als bringlih erkannten 
Anträge Fann nur erfolgen, wenn man weiß, welche Anträge 
überhaupt als bringlich erfannt worben find. Nun bat man 
aber millfürlih von ben verfhicdenen vorliegenden dringlichen 
Anträgen einen, herausgenommen, ausſchlleßlich darüber bie _ 
Debaite eingeleitet, und die übrigen ganz unberückfichtigt ges 
laſſen. Ih frage Sie, meine Herren, wie fih diejenigen Mit: 
glieder verhalten follen, welche für einen ber weitergehenden 
Anträge waren. Sie werden, wenn berfelbe abgelehnt iſt, dann 
au für einen weniger weitgehenden Antrag flimmen; wenn 
aber jene Anträge nicht zuerft zur ——. gebracht wer⸗ 
ben, fo Können Sie in ber erſten Reihe für einen ſolchen An- 
trag nicht ftinmen. Meine Anficht ift affo die, daß, che man 
zur Abftimmung über einen Antrag im Befonberen fibergebt, 
man bie Übrigen Anträge zuerft bezüglich ihrer Dringlichtelt 
zus Brage ftellen muß. Auf biefem Wege wird man zu einem 
günftigen Refultate infofeen gelangen, "da&, wenn bie weiter- 
gehenden Unträge abgeworfen find, fih auh bie Stimmen für 
dieſelben auf den übrigbleibenden Antrag vereinigen werben. 
(Stimmen von der Linfen und im Gentrum: Ganz richtig.) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Ih babe mid 
gegen den Vorwurf der MWillfürlichkeit zu verwahren. Ich babe 
mir erlaubt, der hoben Berfammlung zu bemerken, daß nadı 
ber Reihenfolge des Einbringens bie Anträge zur Begründung 
der Dringlichkeit zur Abftimmung gebraht werden follen und 
bageaen bat fi kein Widerſpruch erhoben. Das hindert aber, 
wie fi von felbft verftcht, nicht, wenn bie Werfammlung nad 
dieſem Antrage beſchließen follte, dag gemäß bes Vorſchlages 
des Heren Wigard mit dem mweiteftgehenden Antrag angefan- 
gen werben könnte, da die Derfammlung bad Recht bat, zu bes 
ſtimmen, in welder Reihenfolge fie zur Abſtimmung gebracht 
werden follen, nachdem, was fih von felbft verſteht, die Dring- 
lichteit abgeſtimmt worten iſt. Ich muß demgemäß an Sie 
die Frage richten, ob Ste vorläufig abgehend von der Abftim- 
mung über ben Kierulff'jchen Antrag fammt feinen Verbeſſe- 
rumgsanträgen nunmehr im Sinne bes Herren Wigarb mit ber 
Dringlichfeitöfrage und ber Abftimmung über ben weiteft- 
gehenden Antrag beginnen wollen. Diejenigen Herren, 
welche biefe Reihenfolge belteben, erfude iq, 


6136 


i 
* ehrheit. Somit iſt dieſe Reihenfolge beliebt. Die 


Reibenfolge, in welcher wir, wie id glaube, mit ber „Abftim- 
mung über die Dringlihfeit vorſchreiten follten, ift folgende: 
Ich würde vor Alem den Antrag des Herrn v. Wulffen 
zur Abfiimmung bringen, welter dahln geht: 

„Die hobe Ratioralverfammlung wolle ihre Ber» 
tagung bis zur erfolgten Gıflärung ber Einzelſtaa⸗ 
ten über die Annahme der Verfaffung beſchließen.“ 

Ih Würde daran anreihen den Antrag des Herrn Bombart 
und Genoffen, welcher dahin geht: „fi nicht auf undeftimmte 
Beit, ſondern auf vier Moden zu veriagen.” Sodann würde 
ich zur Mbftimmung bringen bie Dringied;felt des Antrages 
der Derren Rühl, Würth aus Sigmaringen und Genofjen. 
Sodann ben Antrag bed Heirn Shüg aus Mainz und Ge— 
voſſen, den Antrag des Herrn v. Diesfau und Genoſſen, 
ſodann ben Antrag des Herrn Moriz Mohl und Genoſſen; 
ferner würbe fih hier in materieller Beziehung anreihen ber 
An'rag der Herren Kierulff, Vogt, über deſſen Dring- 
lichteit fon abgeftimmt iſt, es würde dann folgen der An« 
trag des Herrn Arndts aus Münden. Gobann ein Uns 
trag des Kern d. Mayfeld; dann einen weiteren Antrag 
des Deren Ahrens, dahin gehend, daß der Beriat der Des 
putatton und alle darauf bezügligen driugligen Anträge einem 
Ausıhuß ven dreißig Mitgzliedern zur Begutachtung überwiejen 
werden folle, und eudlich cin Antrag des Harn Gifen 
mann, babin gehend, alle Ünteäge einem zu mwählenden 
Ausſchuß zu übermitfen, für heute aber in die Materie derfelben 
nit einzugeben, Meine Herren, td wieterhole hier, daß es 
fih gegenwärtig nur um die Driuglichkelt handelt und daß id 
nur im Berichung auf die Abftummeng über bie Dringlid« 
keit meinen Blan Ihnen vorzulegen mir erlaubt habe, Ich 
erſuche demnach diejenigen Herren, welde ben 
bereits verlefenen Antrag des Herrn v. Wulffen: 
“die Nationalverfammlung wolle ı." als einen 
dringlihen behandelt wiifen wollen, ſich zu cr 
heben. (Wenige Mitglieder erheben fih.) Die Dringlid» 
keit tft abgelehnt. Wir kommen zu dem Antrag bes 
Herrn Gombart und Genoſſen: „es beſchließe bie Rational: 
verfammlung, fi auf vier Wochen zu vertagen“ und id er- 
fuche diejenigen Herren, die biefen Antrag als 
einen bringlihen behandelt wiffen wollen, fid 
zu erheben, (Menige Abgeordnete erheben ih.) Das tft 
abgelehnt. — Wir kommen zu bem Antrage ber Herren 
Sqhlöffel und Genöoſſen: 

Die deutſche Nationalverſammlung beſchließt: 

1) Die deutſche conftitairende Nationalxerſammlung if 
permanent. 

2) Rein Staat darf den Abgeordneten das Mandat ent» 
ziehen. 

3) Dem deutihen Volle wird zur Pflicht gemacht, für 
ben Schuß ber. deutſchen Rationa'verfammlung auch 
gegen fogenannte gefeplihe Steeitfräfte fig zu er- 
beben. 

4) Die Berfaffung wird zurüdgezogen, aber in ber. 
felben &igung mit folgendem Amendement wieder 
beſchloſſen: zu Ab mit III die $$ 68 bis 84 fallen 
aut, und an beren Stelle tıeten: 

2) Das Oberhaupt des deutſchen Bunbesftaates iſt 
ein beiden Häu’ern verantwortlider, vom Volke 
gewählter Vollztebungsaueſchuß von fünf Mit 
gliedern. Die Wahl wird alljährlih erneuert. 
Die Mitglieder find wieber wählbar. 

2) Proviſoriſch wird vie Vollziehungegewalt fünf von 


u erheben. (Die Majoritit erhebt fh.) Das iſt 


der Natlonalverfammlung gewählten Miniftern 
übertragen“ 


Ih erfuhe diejenigen Herren, bie dieſen Antrag 
als dringlich behandelt wifjen wollen, fih zu er- 
heben. (Wenige Mitglieder auf der Linken erheben ſich.) 
Die Dringligkeit ift abgelehnt. — Der Antrag des 
Herin Shüp und Genoffen geht babin: 

„Die Nationalserfammlung befhlicht: 

1) Cs wird unmittelbar auf Grundlage bes von ifr 
publicisten Wahlgefeges eine zweite fouveräne 
beutfhe Nationalverfammlung berufen, 
biefelbe muß den 1, Juni zufammentreten. 

2) Bis zum Bufammentritt diefer Verſammlung bleibt 
bie gegenwärtige Nationalve fammlung allein und 
ausfhlichlih im Beſie ber ganzem Central» 
gewalt. 

3) Ste übt diefelbe durch einen von Ihr gewählten Bell- 
ziehungtausſchuß aus, 

4) Ste beauftragt benfeiben vor Allem mit ber Aus— 
jhreibung der Wahlen für bie zweite founeräne 
deutſche Nationalverfammlung.* 

Ih erfuhe diejenigen Herren, bie biefen Antrag 
als dringlig behandelt wiffen wollen, fih zu er 
heben. (Wenige erheben fi.) Die Dringlichkeit iſt 
gleihfjalls abgelehnt. — Es folgt der Antrag des Heim 
von Diestau: 

„Die Rationalverfammlung befchliege: 

1) an die Stelle jenes Abfchnittes: bas Reichsoberhaupt, 
folgenden Abſchnitt In die Verfaffung aufzunehmen: 

Die ausübende Gewalt des beutfhen Reiches 
wid einem, von bem Wolfe auf bie Dauer von 
vie Jahren gewählten, verantwortlihen Präſiden ⸗ 
ten Übertrages,. Es wird dem Bräfident ein Vice, 
präfivect beigegeben. 

Wählbar iſt jeber Deutſche. Das Nähere ber 
Wahl ſowie ber Befugniffe und Pflichten ingt. 
des Bchaltes des Bräfiventen und Vieepräſidenten 
wird durch ein befonderes Reichsgeſetz geordnet 

2) zur Ein- und Durhführung der foldergeftalt er- 
gäryen Verfaſſang an das gefammte deutſche Volt 

um appelliren.* 

Diejenigen Herren, bie diefen Antrag als dring: 
lid behandelt wijien wollen, erfuhe ih, ſich zu 
erheben. (Wenige Mitglieder auf ber Linken erheben fid.) 
Das iſt aud abgelehnt. — Der Antrag des Heirn Mori; 
Mohl und Genoſſen lautet: 

„Die Nationalveriammlung wolle beflichen : 

1) daß die Oberhauptöfrage als eine offene betradptet 
und ein Augſchuß von dreißig Mi’gliedern niebergefept 
werde, um neue Vorlſchläge für diefelbe zu machen; 

2) daß die Retheverfaffung in allen übrigen Punkte 
mit dem Wablgeſetze aufrecht zu Halten fei; 

3) daß der zu wiblende Ausſchuß über bie Mittel hiezu 

„Aniräge zu ſtellen habe.” 

Diejenigen herren, bie diefen Antrag als bringlis 
bebanbeit wiifen wollen, erfudhe id, ſich zu er» 
beben. (Die Mindergahl erhebt ih.) Das ift abgelehnt. 
Es würde. nur nah dem Syſteme der Kierulff'ſche Antrag 
folgen, allen bezüglich biefes Antrages ift bie Dringlichkeite- 
frage genügend unterftüßt, und ich gehe deßhalb über zu bem 
Untrage des Herrn Arndts aus Münden: | 

„Die Narionalverfammlung wolle beſchlleßen: 
baß ein neuer Ausſchuß durch die Abtheilungen ge: 
wählt werde, welcher ben gegenwärtigen Stanb des 
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Verfaſſungowerkes in Beraihung zu zichen umb über 
die Minel zur weiteren Förderung deſſelben in kür⸗ 


zefter Friſt zu berichten habe, und welchem dann aud |} 
alle andern auf dieſen Gegenſtand bezüglihen An | 


träge zur Begutachtung zu Überweifen teien.” 
Diejenigen Herren, die den Antrag als bringli 
bebamdelt wiffen wollen, fi zu erheben. 
Minderzahl erhebt ih.) Das iſt abgelehnt. Gs folgt der 
Antrag des Herin ». Mayfeld: 

„Rartem ber König von Preußen bie ihm angebo» 
tene beutihe Kaiſerkrone nicht angenommen bat, ımb 
kein anderer deutſcher Fürſt im der Lage tft, biefelbe 
annehmen zu können, beſchließt die Rationalderfamms 


kurg, einen Ausſchuß von breifig Mitgliedern zu er | 


nennen, welder mit der größten Beſchleimigung Bor 
läge zu machen hat, auf welde andere Art als 
durch Uebertrasung der erblichen Kaiſerwürde an einen 
ber regierenden deutſchen Fürſten bie beſchloſſene und 
publicirte deuiſche Reichsverfaſſung bur&zuführen fri.* 
Diejenigem Herren, welde für die Dringlichkeit 


biefes Antrags flimmen mwellen, erſuche ich, fid | 
(Die Minderzahl erbebt ih.) Die Dring- | 


ju erheben. 
lichkeit ift abgelehnt. — Der Antrag des Ham Ahrens 
lautet: 


„Daß der Bericht ber Deputation und alle barauf | 


begüglieen dringenden Anträge einem Ausſchuſſe von 
breifig Mitgliedern zur Begutadtung überwiefen werben.” 
Ib erfude diejenigen Herren, welde für die 
Dringlikeit des Antrages flimmen wollen, fi 
ju erheben. (Die Minderzafl erhebt fi.) Das if ab— 


gelehnt. — Entli der Antrag des Herrn Gifenmann: | 


„Ale diefe Anträge einem zu wählenden Ausſchuſſe 
zu überweifen, für heute aber in bie Materie berfelben 
nit einzugehen.” 

Diejenigen Herren, bie ben Antrag bes Hetrn 
Eifenmann als einen dringlihen behanbelt wiſ— 
fen wollen, erſuche ih, fih zu erheben. (Die Min- 
derzahl erhebt fh.) Die Dringlichkeit ift abgelehnt; 
es bleibt uns alio fein anderer Antrag, als ber ber Herren 
Kerulff, Vogt, Raveaur und Genoſſen, wozu id Ihnen die 


Berbefjerungeanträge der Herren Ahrens und Qubwig Simon | 
Es ift die rar | 


von Trier brfannt zu geben bie Ehre hatte. 
mentliche Abftimmung verlangt worben, und es bat der bieß- 
falfige Antrag die genügende Unterflügung gefunden. Her 
Moriz Mohl bat das Wort über die Frageftellung. 
Mioriz 
dat behauptet, daß, wenn biefer Antrag, ber Hauptantrag, an« 


genommen werbe, bie Amendements bazu von felbft gefallen | 


fein. Deine Derren, ih glaube, daß biejes tm Widerfprucde 
mit dem Beariff eines Amendements und namentlich mit bem 
Begriff von Zufaganträgen ift; denn die vorliegenden Amenber 
ments find Aufaganträge; ſowohl der Antrag des Herrn Simon 
von Trier iſt ein Zufagantrag, als auch der des Herrn Ahrens. 
Ich möchte Ihnen aber, wenn Sie nicht die Abftimmung über die 


Bufapanträge nad) der Abftimmung über den Sauptantrag vorber | 


balten wollen, vorſchlagen, zuerſt die Abftimmung über biefe Zufaß- 
anträge mit dem Antrag ber Herren Kierulff und Denoffen zur Ab» 
Rimmung zu bringen, und dann, wern diefelben abgeworfen werben 
follten, den Hauptantrag allein; — ober aber umgekehrt bie 


Zufapanträge naher zur bſtimmung zu bringen. Denn fo | 


kaun man doch die Zufaganträge nicht zum Voraus tobt ſchla— 
gen, baß man fagt: Wenn ber Hauptantrag angenommen wird, 
find die Zuſatzanfräge von felbft erledigt. \ 
Fröbel von Reuß: Meine Herren, es zeigt ſich bei 
200. 





(Die | 
| daß über beide Amendements, welche vorlleger, entfäteben werbe, 






Mobl von Stuttgart: Meine Herren, man | 


diefer Gelegenheit ein Mangel tin Gebrauch bes Haufes, ben 
ich nit berühren würbe, wenn ber Gtbrauch ſtreng durchge⸗ 
führt worden wäre Es find aber Bälle vorgefommen, wo 
Ausnahmen gemadt mworben find, Es iſt möglich, daß bie 


| Amendemerts vor den Hauptanträgen erlebigt werben, ımb ich 


firlle den Anırag, daß in dieſem Yall, wo fi bie Sache fo 
Mar berausftellt, der Kierulff’iche Antrag vorher amenbirt werbe, 


und nachdem fo die definitive Borm des Untrages ermittelt iſt, 
die er haben foll, alsvann der Antrag felbft zur Abflimmung 
fomme. (Diele Stimmen: Schr gur! Sehr richtig! 

Abrens von Salzgitter: Meine Herren, id bin ber 
Anfiht meiner beiden Herren Vorredner. Wenn Sie eine 
getreue und wahre Abftimmung erzielen wollen, müffen Ste 
zuerſt den Kierulff’fhen Antrag mit meinem Zufagantrag zur 
Abſtimmung bringen; dann können wahrfchrinlih mehrere, wie 
| id dente, von ber Dinorität, bie dafür flimmen werden, fpäter 

zur. Majorttät übergeben. 

BVicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren, 
wenn es mir erlaubt {ft, akweichend von ber biöherigen Uebung 
bes Haufes in Betreff der Frageftellung meine Meinurg zu 
äußern, fo muß id durchaus ver Anfiht, wie fie von ben 
Herren Vorrednern ausgelprohen wurde, beitreten. Mir tft 
| aus mriner früheren parlamentarifchen Hebung auch erinnerlich, 
daß jederzeit mit den fogenannten Unteramendements begonnen 
warb, und mir fhlen es immer, daß biefe Orbnung ber Fra— 
| geftelung die allein richtige el. Wenn Ste mir erlauben, 
| ferner den Plan, wie er fi nad diefem Syſtem der Frage⸗ 
| ftellung geftalten würde, vorzulegen, fo wäre er folgender: Ich 
| würde beginnen mit dem erften Antrage des Herrn Ludwig 
Simon von Trier und Genofien, welcher dem Klierulff'ſchen 
Antrag einen Zufag vorgefeßt wiffen will und babim gebt: 

„Die serfaffunggebende Verſammlung erflärt fi 
mit der Grwiederung, welde bie nach Berlin entfen= 
bete Depntation auf die Antwort des Könige don 
Preußen ertbeilt bat, für einverftanden.* 

Hierauf würde ich übergeben zu Nr. 1 des Kierulff'ſchen An- 
trags, wozu und das Amendement des Herrn Ahrens vorliegt: 
„Es möge beigefügt werden nad dem Worte „feftzubalten“ : 
„mit Yusnabıme der Oberhauptsfrage, melde ald offen 
betrah’et wird und worüber ein Ausihuß von dreißig 
Mitgliedern geeignete Borfihläge zu machen hat.“ 
| Darauf werde ih die Frage ftellen, eb für den Ball, daß der 
| Kterutff’fche Antrag sub Rr. 1 in einer fpäteren Abflimmung 
| angenemmen würde, er biefen Zufag, nah bem Antrage des 
Deren Ahrens, erhalten folle. Das tft rad meiner Ueberzeus 
| gung der allein rihrige Gang. Wenn darüber abgeftimmt if, 
fo würden wir zu dem Gate felbft kommen; jebod mit ber 
weiteren Morification, melde Herr Lubwig Simon von Trier 
unter Mr. 3 feines Berbefferungsantrages dahin flellt: „Es 
möge ber zweite Sat des Kierulff’fhen Antrages als Mr. 3 
| dahin verändert werben, daß beffen erſter auf eine Berichts 
erftattung abzielender Theil wegfalle.“ Ich würde alfo ben 
| zweiten Sag in: feinen zwei Abtheilungen zur Abflimmung 
bringen.. (Diele Stimmen: Rein! das iſt ganz unnöthig !) 
Meine Herren, ih babe nur das Project meines Antrags mite 
theilen mollen; die Abſtimmung barliber bleibt vorbehalten, 
| und ber Grund, warum id glaube, daß eine getrennte Abftim- 
| mung über ben zweiten Sah flattzufinden Hat, liegt allein 
darin, well in dem Antrag des Herrn Ludwig Simon, ber 
den Abſtrich eines Theils beantragt, nichts Anderes enthalten 
| it, als eim negatives Botum gegen ben Satz ſelbſt. Sobald 
ein ſolches negatives Votum beantragt iſt, müffen wir getrennt 
abftimmen, weil nur dadurch fi eniſcheiden Tann, ob ber An⸗ 
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trag bie Annahme erhält ober nicht. —  Sobann heißt «6: 
„Der zweite auf Vorberathung von Maßregeln zur Durchfüh- 
zung ‚der Derfaffung bezüglihe Theil foll fichen bleiben und 
ben Bufa erhalten, daß diefer Bericht fo früßzeitig erflattet 
werbe, daß bie Berathung barüber fpäteftens am Montag er» 
folgen könne. Es unterliegt feinem Zweifel, daß dieß nur 
ein Zufag ift, daß er alfo dann erft zur Abftimmung kommen 
müſſe, wenn bie Annahıne des zweiten Sapes des Kierulf’- 
fen Antrages erfolgt if. — Herr Waitz über die Brages 
ſtellung! 

Weaitz von Göttingen: "Meine Herren, ich glaube, 
daß diefer Vorſchlag nit allein gegen ben Gebrauch unjeres 
Hauſes gebt, wie der Kerr Präfivent bemerkt, fondern aud 
gegen bie Anfiht der Meiften, die vorhin bier geiproden ha— 
ben, und, was mir die Hauptſache iſt, gegen die Möglichtelt, ein 
reines praltiſches Reſultat zu erzielen. Igyglacbe, daft die meiften 
Herren, die norher gefprochen gaben, der Anſicht waren, welde 
id für bie allein richtige halte, dag wir nämlich die Anträge 
jebesmal in ihrer Totalität mit allen Verbefferungsvorfhlägen 
bes Ginen oder Andern zur Abitimmung bringen müffen. 
(Bielfahe Zuftimmung.) lfo, meine Herren, fo, daß einmal 
allein der Kierulff'ſche Antrag, einmal des Kierulff’ihe Antrag 
mit dem Amendement des Heren Ahrens, einmal mit den Ver: 
befierungsa: trägen bes Herrn Simon von Trier zur Abftim- 
mung kommt, fo daß mir drei Abftimmungen haben, wenn 
niht ein Untrag durch die Annahme des andern megfällt. 
Es handelt fich dann bloß darum, in welcher Reihenfolge diefe 
drei Abflimmungen fatıfinden follen, und ba, bin ic ber 
Meinung, muß zuerſt ber —— mit dem Verbeſſerungs⸗ 
Vorfchlage des Herrn Simon von Trier, darauf berfelbe mit 
bem Zufage des Herrn Ahrens und zulept ber reine Kierulff’ 
fe Antrag kommen. I glaube, damit werben wir Alle 
einverftanten fein, und fo erlangen wir reine Refultate, (Viel⸗ 
fache Zuftimmung.) 

BVicepräfident Kirchgeſzner: Hear Moriz 

Mohl! (Stimmen: Ob! ch! Unruhe.) 

Mori; Mobl von Stwtgart: Diefer Antrag ift 
durchaus gegen die Uebung des Hauſes. (Stimmen: Nein!) 
Ja! meine Herren; denn es ift die Uebung des Haufes, daf, 
wenn secitiedene Z:fäge geftelt find, tiefe verſchiedenen Zur 
füge abgefondert mäffen zur Abſtimmung fommen. Dieſe ver- 
ſchiedenen Zufägz können ja ganz veridiedene Vunkte berühren, 
fie können jedenfalls verſchiedene Seiten der Sache bervorb:ben, 
wie aud bier ber Ball ift (Unruhe), und alfo müſſen fie 
notbwendig, wenn man dem Haufe niht Zwang anthun will, 
fümmtlid zur Abftimmung fommen. (MUnrube.) 

Bicepräfident Kirchgeßner: Vitte um Ruhe, 
meine Herren. Sie wiffen wohl, tag ich bei ber Frageftellung 
bem Rebner das Wort nicht nehmen kann. (Unruhe) Herr 
Fröbel hat das Wort. 

Fröbel von Reuß: Ih Habe mich ja gar nit 
gemeldet. 

‚Bicepräfident Kirchgeſzuner: Her Simon! 

Simon von Trier: Ih verzichte, indem ich mich mit 
Seren Waip einverftanden erk äre. . 

Bicepräfident Kirchgepmer: Herr Rech! 

MNeb von Darmflatt: Ic verzichte. 

Bicepräfident Kirchgefpmer: Herr Räster! 

ösdler von Oels: Ic verzichte! 

Bicepräfident Kirchgeſner: Herr Gifenmann! 

Eifenmanm von Würzburg: Meine Herrn! Wir 
müffen darauf befichen, daß die Frageflellung in bev vom 

Präfidenten vorgefhlagenen Ordnung beſtehe. Ich 
glaube, der Antrag von Herrn Waig iſt von einigen Mitglie- 


berm auf jemer Geite bes Hauſes micht verftanden mworben, 
(Stimmen: DH!) denn fonft würden Sie nicht bafür flimmen, 
meine Herren. Diefer Antrag beabfihtigt, die Amendements 
0... (Stimmen: Grad aus!) 

BVicepräfident Kirhgepmer: Ih erfuhe ben 
Herrn MRebner, grad aus zu ſprechen, weil er dann b.fler ver- 
ſtãndlich tft. 

Eifenmann: Diefer Antrag beabfihtigt, die Amen- 
dements überflüffig zu machen, und fie gar nicht zur Wbftim- 
mung fommen zu laflen. (Zuruf: Das iſt ein Jertbum!) 
Wenn das ein Jerthum tft, dann trete ich mit meiner Forde⸗ 
rung recht gerne zurück; aber Herr Waig bat heute früh er- 
tlãtt, daß der Dauptantrag und bie Amendements mit einan- 
der in ſolchem Widerſpruche ftünden, daß, wenn ber Haupt 
antrag angenommen würd, bie Amendements wegfielen. 

Mammen von Blauen: Meine Herren! Ich bin 
nanı mit Herrn Waltz einverftanden, daß die ganzen Anträge, 
fo mie fie da find, zur Abſtimmung fommen müffen; ich olaube 
aber, daß arftait dreier Abſtimmungen vier ſtatthaben müſſen, 
indem es uns auf dieſer Seite möglich gemacht werten muß, 
für die Simon’ihe Berbefierung des Kierulff'ſchen Antragé 
zugleich mit ibn für das Ahrens’fhe Amendement flimmen zu 
fönnen. 

Abrens von Salzgitter: Meine Herren! Der Antrag 
bes Herrn Simon ſchließt den meinigen gar nicht aus, es fann 
alfe, wenn der Simon'ſche Antrag angenommen worden ift, 
ebenfalls mein Antrag noch zur Abflimmung gebracht werben. 

Plathner von Halberflabt: Ich glaube, es kann 
über nichts abgeflimmt werden, als was vorliegt. Es Tiegen 
drei Anträge vor, über die kann einzig und allein abgeftimmt 
werben. (Buruf: Abflimmen!) 

BVicepräfideut Kirchgeßner: Meine Herren! 
Der Antrag, nad welchem der Derr Walg den Abftimmungs- 
modus beftimmt wiffen will, fommt tm mefentlihen mit dem, 
was ich Ihnen vorgefhlagen habe, durchaus überein, Indeſſen 
wenn das Hard mich bieriu ermädtigt, werte ib nah bem 
Antrage des Herrn Warp die Frage ſtellen. Meine Derren, 
wir fommen fonab zuerft zur Abflimmung über den Antrag 
des Deren Kierulff und Genoffen, geäntert nadı dem Amen» 
bement bed Herrn Ludwig Elmon von Trier und Genoſſen. 
Ih weiß nicht, wird es verlangt, daß er nochmals verlefen 
werben fol. (Zuraf: Ja!) Ich werde ihn noch einmal ver 
fefen. Er lautet: 

„Dem erfien Satz dieſes ‚Antrages foll folgender 
vorangeftellt werorn: 

1) Die verfaffunggebende Verſammlung erklärt fi 
mit der Erwiederung, welde die nah Berlin ent: 
fendete Deputation auf bie Antwort des Königs 
von Preußen ertheilt hat, einverftanden. 

Sodann möge unverändert ber erfte Sap des Zell’ 

fhen Antrags als Nr, 2 folgen. Dagegen möge ber 

zweite Satz bes Zel’ften Antrages als Mr. 3 alſo 
verändert werden, daß deſſen erfter auf eine biche 
theoretiſche Berichterftattung abzielende Theil weg⸗ 
falle, nur ber zweite auf Borberathung praftifcer 
Mafregeln zur Durdführung der Verfaflung bezüg- 
liche Theil chen bleibe und den Zufeg erhalte, daß 
. biefer Bericht jo frübzeltig erftattet werde, daß die 

Beratbung darüber fpäteftiene am Montag erfolgen 

tönne." 

Es ift namentlige Abftimmung verlangt. (Zuruf: Nein!) 

Ahrens: Id Habe die namentlige Abflimmung über 
alle biefe Anträge beantragt und id; verlange jept bie mam nt» 
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liche Abſtimmung abgefondert Über bie zwel Hauptpunfte bes 
Simon ſchen Antrags. (Zuruf: Geht nicht!) 

Bicepräfident Kirchgeſner: Es kann ber An- 
trag nicht getrennt werben, daher auch die namentliche Ab⸗ 
fimmung über einzelne Punkte nicht zuläffig If. 


Abrensd (vom Plahe): Da ziehe ich die namentliche | 


Abftimmung zirrüd. 

Bicepräfident Kirhgepner: Sie if zurüd- 
gezogen. Wir fchreiten zur Abſtimmung und Id erfude 
biejenigen Herren, welde dem Antrage ber Her— 
ren Kierulff, Bogt, Raveaur und Benofjen, mit 
ber Berbeiferung, wie fie Herr Ludwig Simon 
von Trier vorgefhlagen bat und wie id fie ver- 
feien hatte, annehmen wollen, fih zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt fih.) Diefe Baffung ift abge 
lehnt. Bir fommen zur Abſtimmung über den Kierulff'ſchen 
Antrag, in Verbindung mi! der Berbefferung des Herrn Ahrens, 
welche dahin gebt: es möge in bem Klerulff'ſchen Antrag noch 


und worüber ein Ausfhuß von dreifig Mitgliedern geeignete Bor- 
läge zu maden hat.“ Ich erſuche di-jenigen Herren, welche 
ben Kierulff’ihen Antrag mit dem WBerbefferungsantrage bes 
Herrn Ahrens, dem ih eben verlefen habe, annehmen wollen, 
fi zu erheben. (Zuruf: Ramentlihe Abftimmung! — Un: 
ruhe. — Ruf: Ste ift ja zurüdgegogen!) 

Abrend: Ich Hatte üder ale Anträge die nament« 
liche Abſtimmung beantragt. (Uarube) Meine Herren, ih 
weiß recht gut, was meine Abſicht gewefen tft und wie ih es 
ausgebrüdt habe. Meine Herren, ih war in meinem Recht bie 
namentlihe Abſtimmung über alle diefe Anträge zu beaxtragen ; 
ich babe bie namentlihe Abſtimmung bloß zurüdgesogen über ben 
Stimon’igen Antrag und nit über den meinigen, id beharre 
bei der mamentlichen Abftimmung über diefen Antrag, ba 
ih ed für angemeffen Halte, daß bierüber die Anfiht dieſer 
Berfammlung klar und beſtimmt ermittelt werde. Bleibt er 


auch Hier in der Minorität, fo wird doch vieleiht jton bie } 


nädhfte Zeit eine Aenderung ber Anfihten hervorrufen. 
Bicepräfident Kärchgeßner: Ih muß Herrn 
. Ahrens Recht geben; er bat mad meiner Verzeichnung all- 
gemein die namentlihe Abftimmung beantragt, er hat eben, 
mie ich mich befttmmt erinnere, nur bezüglih der Thellungs- 
frage: der einzelnen Säge beim Simoa’jhen und Kierulff’fhen 
Antrage fie zurüdgenommen. Wenn er daber im Allgemeinen 
nicht die namentlihe Abſtimmung zurüdgenommen hat, fo 
können wir ihm ſein Recht nicht verkürzen. (Buruf: Unter» 


ffügungsfrage!) 
Nösler von Dels: Gerechtigkeit muß fein. 


Punkte, wie fle Herr Ahrens beantragt, unterft 
Sie fih babei geirrt haben, fo Ift das Ihr Fehler. Mir und 


meinen Freunden liegt auch nichts am der namentlihen Abs | 
fimmung; aber was wahr if, muß aud gehalten werben, | 


wir können Herrn Ahrens das Recht nicht nehmen. 
FB ai von Göttingen: Id habe auch gar feinen Grund 


gegen die Abftimmung. Ich ſpreche auch nur, weil Gerechtigkeit fein | 
muß. Es wurde zuerft. die Frage von dem Präfiventen etwas | 


undeutlich geſtellt, und der Herr Präfident erklärte, daß bie 
namentlihe Abftimmung nicht gemügenbe Unterſtützung hätte; 


“darauf haben wir im Gentrum eine beutlihe Frage verlangt, | 
und tarauf bat er gefagt: namentlihe Abfimmung über ben | 
Kierulff’fhen Antrag, und darauf find wir aufgeftanden und | 


haben den Antrag unterfägt. \ 


Die 

Herren vom redıten Gentrum haben, wie ich mit meinen eige- | 

nen Augen gefehen, die namentlice ragen über alle } 
dt. Wenn | 





Abrend: Gerade im Momente, als der Herr Präfl- 
dent meinen Berbefferungsantrag verlas, wurbe von bemfelben 
bie Unterflägungsfrage geftelt. Eo muß alfo über meinen 
— zuvörderſt die namentliche Abſtimmung ftatıfinden. 

icepräfident Kirchgeßner: Wenn darüber 
ein Zweifel fein ſollte, dann werden Ste wohl, um die Dis» 


| euffion abzufhnelden, geftatten, daß ih über biefen Antrag bie 


Unterftügungefrage rahiräglih elle. Ih erſuche diejeni- 
gen Herren, welche die namentlihe Abſtimmung, 
bie Herr Abrens Über den coalirten Antrag des 
Herren Kierulff mit feinem Amendement verlangt 
bat, unterftüpen wollen, fih zu erheben. (Viele 
Mitglieder erheben fih.) Die namentlide Abſtimmung 
tft zugelaffen. Meine Herren, wir ſchreiten zur namentli» 
hen Abſtimmung über den Antrag. ber Herren Kierulff, Vogt, 
Raveaur und Genofjen, in Berbiidung mit dem Amendement 
des Heren Ahrens. Diejenigen Gerren, welde dem 


| Antrage der Herren Kierulff und Genoffen in 
„an der Berfaffung feſtzudalten“ die Worte einzufchieben: „mit | 
Ausnahme der Oberhauptsfrage, welde als offen berrasıtet wird, | 


Berbindung mit dem Amendbement bes Herrn Ah— 
rens beitreten wollen, erfuhe ih, mit Ja ant» 
worten zu mwollen beim Ramensaufrufe, tim ent» 
gegengejepten Falle mit Meim. 


Bei dem bierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Ahrens aus Salzgitter, v Aichelburg aus Villach, 
Arher aus Rein, Beidtel aus Brünn, Berger aus 
Wien, Blumröder (Guftav) aus Kirchenlamip, 
Boczek aus Mähren, Bogen aus Micelftadt, 
Braun aus Bonn, Bresgen aus Ahrweiler, Brods 
haufen aus Warendorf, Gasperd aus Goblenz, 
Ghrift aus Bruchſal, Ghriftmann aus Dürkheim, 
Gornelius aus Braundberg, Gropp aus Oldenburg, 
Gucumus aus Münden, Damm aus Tauber 
biſchofsheim, Darenberger aus Münden, Demel 
aus Tefhen, dv. Diesfau aus Blauen, Dietih aus 
Annaberg, Edel aus Würzburg, Gifenmann aus 
Nürnberg, Englmayr aus Enns (Oberöſterreich), 
Eſterle aus Gavalefe, Fehrenbach aus Säckingen, 
Fetzer aus Stuttgart, Friſch aus Stuttgart, Gaz— 
zoletti aus Trieft, Gebhard aus Würzburg, "Gfrö- 
rer aus Freiburg, Gistra aus Wien, Günther 
aus Leipzig, Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggen = 
müller aus Kempten, Heldmann aus Gelters, 
Henlel aus Gamenz, Hönniger aus Rubolftadt, . 
Hofbauer aus Nordbaufen, Junghanns aus Mos— 
bad), Kämel aus Zittau, Klett aus Heilbronn, Kohl⸗ 
parzer aus Neubaus, Kollaczek aus öfterreihifh Schle- 
fin, Kotſchy aus Uftron in Mähriſch-Schleſien, Lang- 
bein aus Wurzen, Laſchan aus Villach, Lauf aus 
Münden, Laufh aus Troppau, Lelek aus Hultidin, 
Mammen aus Plauen, Mareck aus Grab (Steyer- 
mat), Martiny aus Friedland, v. Manfeld aus 
Wien, Melly aus Wien, Meyer aus Liegniz, Metz 
aus Freiburg, Möller aus Reichenberg, Mohl 
(Moriz) aus Stuttgart, Mohr aus Oberingelbeim, 
Mofing aus Wien, Müller aus Damm, Nägele 
aus Murrbardt, v. Neuwall aus Brünn, Pattai 
aus Steyermart , Paur aus Augsburg, Pfeufer 
aus Landehut, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Raus aus Wolframitz, Reichard aus Speher, 
Reinhard aus Boypenburg, Reinftein aus Naum⸗ 
burg, Reitmayr aus Regensburg, Richter aus 
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Adern, Riehl aus Zwettl, Römer aus Stuitgart, 
Ropmäfler aus Tharand, Rübl aus Hana, 
Schäbler aus Vaduz, Schiedermayer aus Mödla- 
brud, Schlöffel aus Halbendorf, Schmidt (Ernſt 
Friedrich Franz) aus Löwenberg, Schmitt aus 
Kaiſerslautern, Schott aus Stuttgart, Schüler aus 
Zweibrüden, Schulz aus Darmſtadt, Schütz aus 
Mainz, Sepp aus Münden, Stark aus Krumau, 
v. Stremayr aus Grap, Szabel aus Olmütz, 
Thinnes aus Gidftätt, Titus aus Bamberg, Tra— 
bert aus Rauſche, Trambufb aus Wien, v. Trüpiche 
ler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, Wagner 
aus Steyr, Werner aus Obertirh, Wiesner aus 
Wien, Wieft aus Tübingen, Wigard aus Dresden, 
Würth aus Sigmaringen. 


Mit Nein antworteten: 


Adleitner aus Ried, Albert aus Quedlinburg, 
Albert aus Quedlinburg, v. Amftette raus Vreslau, 
Anderfon aus Frankfurt an ber Oder, Anz aus 
Marienwerber, Arndt aus Bonn, Arndts aus 
Münden, Bachmeier aus Forchheim, Backhaus aus 
Jena, Bandelow aus Kranz, Barth aus Kauf: 
beuren, Barth aus Bregenz, Baflermann aus 
Mannheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, Beer aus Trier, v. Dederatb aus Gres 
feld, Behnde aus Hannover, v. Beisler aus 
Münden, Benedict aus Wien, Bermbach aus 
Siegburg, Bernbarbi aus Gafjel, Beſeler aus 
Greifswald, Biedermann aus Leipzig, Bock aus 
Preußiih-Minden, Böding aus Trarbach, Böcler 
aus Schwerin, v. Borries aus Garthbaus, Braun 
aus Göslin, brescius aus Züllihau, Breufing aus 
Osnabrũck, Briegleb aus Coburg, Brond aus 
Emden, Bürgers aus Göln, Buß aus Freiburg, 
v. Buttel aus Dldenburg, Glauffen aus Kiel, 
Glemens aus Bonn, Gnyrim aus Franffurt am 
Main, Gramer aus Gothen, Dablmann aus Bonn, 
Decke aus Lübeck, Degenkolb aus Gilenburg. 
Deiterd aus Bonn, Detmold aus Gannover, 
Deym (Graf) aus Prag, Dham aus Schmalen⸗ 
berg, Dinftl aus Krems, Döllinger aus Münden, 
Droyfen aus Kiel, Dunker aus Halle, Ebmeier 
aus Paderborn, Gdart aus Lohr, Eckert aus 
Bromberg, Egger aus Wien, Gifenftud aus 
Ghemnig, d’Eivert aus Brünn, Gmmerling aud 
Darmftabt, Gngel aus Pinneberg, Gmgel aus 
Gulm, Esmarch aus Schleswig, Falk aus Otto— 
langendborf, Fallati aus Tübingen, Federer aus 
Stuttgart, Fiſcher (Guftav) aus Jena, Förſter 
aus Hünfeld, Brande (Karl) aus Rendaburg, 
Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus Stade, 
Bröbel aus Reuß, Fügerl aus Korneuburg, 
v. Sagern aus Darmftadt, v. Gagern aus Wics- 
baden, Gamradt aus Stallupöhnen, Gerlah aus 
Tilſit, Gevefoht aus Bremen, Gier aus Mühl— 
haufen, Gieſebrecht aus Stettin, Göbel aus Fägern- 
dorf, Godeffroy aus Hamburg, Göden aus Kro- 
toszyn, Götz aus Neuwied, Goltz aus Brieg, von 
ber Gols (Graf) aus Gzarnitau, Bombart aus 
Münden, Gottihalt aus Schopfheim, Grävell aus 
Branffurt an der Oder, Groß aus Leer, Groß 
aus Prag, Grücl aus Burg, v. Grundner aus 


Ingolſtadt, Gſpan aus Innsbruck, Gülich aus 
Schleswig, Gulden aus Zweibrüden, Hahn aus 
Guttftatt, Hallbauer aus Metiien,  Hartmmmn ans 
Leitmeritz, v. Hartmann aus Münfter, Hayden aus 
Dorff bei Schlierbach, Haym aus Halle, Heckſcher 
aus Hamburg, Hehner aus Wirsbaden, Delbing 
aus Gmmendingen, Henkel aus Gaffel, v. Hennig 
aus Dempowalonfa, Hergenhahn aus Wiesbaden, 
v. Hermann aus Münden, Herzog aus (über 
manneftadt, Hirſchberg aus Sondersbaufen, Höffen 
aus Hattingen, Hofmann aus Friedberg, Hol⸗ 
landt aus Braunſchweig. Hoppenftedt aus Hannover, 
von ber Horſt aus Ratenburg, Houben aus Meurs, 
Huber aus Linz, Hugo aus Göttingen, Jacobi aus 
Hersfeld, Jahn aus Freiburg an der Unſtrutt, 
Johannes aus Meiningen, Jordan aus Berlin, 
Fordan aus Gollnow, Jordan aus Franffurt am 
Main, v Itzſtein aus Mannheim, Jucho aus Frank 
furt a.M., Junfmann aus Münfter, Jürgens ans 
Stadtoldendorf, Käfferlen aus Baireuth, Kager- 
bauer aud Linz, Kablert aus Leobſchütz, dv. Kaiſers⸗ 
feld aus Birkfeld, Kerer aus Innabrud, Kerft 
aus Birnbaum, v. Keubell aus Berlin, Kierulff 
aus Roftod, Knarr aus Steyermark, Köbler aus 
Sechaufen, Kolb aus Speyer, Kosmann aus 
Stettin, v. Köfterig aus Eiberfeld,. Krafft aus 
Nürnberg, Krap aus Mintersbagen, Kreutzberg 
aus Prag Kublih aus Schloß Dietach, Künfberg 
aus Andbah, Künpel aus Wolka, v. Kürfinger 
(Ignaz) aus Salzburg, Kupen aus Breslau, 
Lammers aus Grlangen, Langerfelbt aus Wolfen 
büttel, v. Laffanlr aus Münden, Laudien aus 
Königsberg, Kette aus Berlin, Leverkus aus Ken 
nep, Levyſohn aus Grünberg, Liebmann aus 
Perleberg, Lienbaher aus Goldegg, Lodemann 
aus Nüneburg, Löw aus Magdeburg, Löm 
aus Mofen, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, 
Matowiczta aus Krafau, Mally aus Steyermart, 
v. Maltzahn aus Küftrn, Dann aus Roftod, 
Marks aus Duisburg, Marcus aus Bartenftein, 
v. Maſſow aus Garlöberg, Mathy aus Carlsruhe, 
Mattbies aus Greifswald, Mauckiſch aus Dippol« 
biewalda, Mayer aus Ditobeuern, Mazegger aus 
Dbermais, Merk aus Hamburg, Meste aus Su 
gan, Meviffen aus Göln, Meyer aus Bremen, 
Micelfen aus Jena, DMittermayer aus Heidelberg, 
Mölling aus Didenburg, v. Möring aus Wien, 
Mohl (Robert) aus Heidelberg, v. Müblfelb aus 
Wien, Mündh aus Weplar, v. Nagel aus Ober 
viehtab, Nagel aus Balingen, Naumann aus 
Franffurt a. d. O., Nauwerck aus Berlin, Neu⸗ 
mann aus Wien, Nicol aus Hannover, Nizze aus 
Stralfund, Oberg aus Hildesheim, Obermüller aus 
Palau, Dertel aus Mittelwalde, Oftendorf aus 
Sorft, Ottow aus Labiau, Overweg aus Haus 
Rubr,, Banner aus Zerbſt, Paur aus Reife, 
Pertbaler aus Wien, Peper aus Bruned, Bfabler 
aus Tettnang, Phillipo aus Münden, Vinckert 
aus Zeig, Plaß aus Stade, Plathner aus Halfber- 
ſtadt, Plehn aus Marienburg, v. Podewils aus 
Regensburg, Polatzet aus Weißtirch, v. Quintus· 
Jeilius aus Falingboſtel, v. Radowiz aus Rüthen, 
Rättig aus Potsdam, Rappard aus Glambek, Raſſl 
aus Neuſtadtl in Böhmen, v. Raumer aus Berlin, 
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v. Raumer aus Dinkelsbühl, Raveanr aus Cöln, 
v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmftadt, Reis 
chensperger aus Trier, Reitter aus Prag, Renger 
aus böhmifh: Kammik, Rheinwald aus Bern, 
Rirgter aus mährifb Budwitz, Nöder aus Neuftet- 
tin, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, 
Röfler aus Wien, Rüder aus Adenburg, Rümelin 
aus Nürtingen, Sate ans Manıheim, Scharre 
aus Strehla, Schau aus Münden, Schepp aus 
Wiesbaden, v. Scherpenzeel aus Barloo, Schick 
aus Weißenſer, Schiereuberg and Detmold, 
v. Schleuſſing aus Raftenburg, Schlüter aus Pa— 
derborn, Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schmidt 
oſeph) aus Linz, Schnrer aus Breslau, Schneis 
der aus Wien, Schoder aus Stuttgart, Scholten 
aus Ward, Scholz aus Reife, Schorn aus Eſſen, 
Schreiner aus rap (Stevermarf), v. Schrentk 
aus Münden, Schubert (Friedrich Wilhelm) aus 
Königsberg, Schüler aus Jena, Schuler aus Inns— 
brud, Schulge aus Potsdam, Schultze aus Liebau, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schwarzenberg 
aus Caſſel, Schwetſchke aus Halle, v. Selaſinsky 
aus Berlin, Sellmer aus Landsberg a. d. W., 
Sicht aus Gumbinnen, Siemens aus Hannover 
Simon (Ludwig) aus Trier, Simfon aus Könige- 
berg, Simjon aus Stargard, v. Soiron aus 
Mannbeim, v. Somaruga aus Wim, Spatz aus 
Frankenthal, Sprengel aus Maren, Stahl aus 
Erlangen, Stavenhagen aus Berlin, Stedmann 
aus Beflelih, Stein aus Görz, Stieber aus Bur 
biffin, Stodinger aus Frantenthal, Strade aus 
Rumburg, Streffleur aus Wien, Stülz aus St. 
Florian, Sturm aus Sorau, Tafel aus Stuttgart, 
Tannen aus Zilenzig, Tappehorn aus Oldenburg, 
v. Thielau aus Braunfdiweig, Thöl aus Roftod, 
Tomaſchek aus Iglau, v. Treskow aus Grocholin, 
Umbſcheiden aus Dahn, v. Unterrichter aus Kla— 
genfurt, Veit aus Berlin, Venedey aus Cöln, 
Verſen aus Nicheim, Viebig aus Poſen, Viſcher 
aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogel aus 
Dillingen, Vogt aus Gießen, Wagner aus Faftrom, 
Mais aus Göttingen, Waldmann aus Heiligenftadt, 
Walter aus Neuftadt, Weber aus Neuburg, Wer 
ber aus Meran, Wedekind aus Bruchaufen, 
v. Wegnern aus Ink, Weigle aus Hoheneck, Weiß 
aus —— Wekbeker aus Aachen, Welcker aus 
Frankfurt, Wernher aus Nierſtein, Werthmüller 
aus Fulda, Weßely aus Ungariſch Hradiſch, Wich— 
mann aus Stendal, Widenmann aus Daſſeldorf, 
Wiethaus (F.) aus Gummersbah, Winter aus 
Liebenburg, Wöhler aus Schwerin, v. Wrochem 
aus Ohlau, v. MWulffen aus Paſſau, Wurm aus 
Hamburg, Wuttke aus Leipzig, v. Wydenbrugk aus 
Weimar, Zaharik aus Bernburg, Zahariü aus 
Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürnberg, 
Zimmermann aus Spandow, Zittel ans Bahlingen, 
Zöllner aus Ghemnig, Zum Sande aud Lingen, 


Der Abftimmung enthielt fid: 
Fritſch aus Rled. 


X 


— 


Abweſend waren: 


A. mit Entſchhaldtgung: 


Bergmũller aus Mauerkirchen, Beſeler (H. W.) 
aus Schteewig, Blömer aus Aachen, Bonardy 
aus Greiz, v. Breuning and Aachen, Czoernig aus 
Wien, Fallmeraver aus Mündıen, v. Formacher 
aus Mindifsfreifterg, Graf aus Münden, Gritzner 
aus Wen, Grumbrecht aus Lüneburg, Heifterbergt 
aus Rochlitz, Höchemann aus Wien, Hud aus 
Um, Jopp aus Enzeredorf, v. Kalfftein aus 
Wegau, Koh aus Xeipzig, Krzyzanowsky aus 
Santer, v. Kürfinger (Karl) and Tameweg, Leue 
aus Götn, Martens aus Danzig, Mertel aus 
Krenad, Müller aus Sonnenberg, Müller aus 
Würzburg, Nerreter aus Frauſtadt, Röthig aus 
Weißholz, Ofterratb aus Danzig, Peter aus Gone 
ſtanz, Pfeiffer aus Adamedorf, Prrfting aus Me- 
mel, v. Sauden-Tarputichen aus Angerburg, Schaffk 
rath ans Neuſtadt, Schent aus Dillenburg, 
Schoenmaekers aus Bed, Schrott aus Wien, 
Schwerin (Graf) aus Bommern, Simon (Mar) 
aus Breslau, Simon (HBeinrih) aus Bredfau, 
Teichert aus Berlin, Temme aus Münfter, Thüf- 
fing aus Warendorf, v. Binde aus Hagen, Wer—⸗ 
nih aus Elbing, Weſendonck aus Düffeldorf, 
Wippermann aus Gaflel, Zimmermann (Brofeffor) 
aus Stuttgart. 


B. ohne Entfhulbigung: 


Anders aus-Goldberg, v. Andrian aus Wien, 
v. Bally aus Beuthen, Bauer aus Wien, Boch— 
Buſchmann aus Siebenbrunnen, dv. Boddien aus 
Pe, v. Bothmer aus Garow, Brentano aus 
Bruchſal, Getto aus Trier, GoroninisGronberg 
(Graf) aus Görz, Gulmann aus, Zweibrüden, 
Deetz aus Wittenberg, Deymann aus Meppen, 
Drechsler aus Roftod, Edlauer aus Grap, Ehrlich 
aus Murzynek, v. Ende aus Waldenburg, Everts⸗ 
buſch aus Altena, Fricderih aus Bamberg, Fritzſche 
aus Nova, Fuchs aus Breslau, Geigel aus 
Münden, v Gied (Graf) aus Thurnau, v. Gla- 
die aus Wohlau, Glar aus Gumpenborf, Graven⸗ 
borft aus Lünchurg, Grubert aus Breslau, 
Gyſae aus Strehlew, Haubenſchmied aus Paſſau, 
Hedrich aus Prag, Heimbrod aus Gorau, 
Herz aus Wien, Hildebrand aus Marburg, Kar 
nitſch aus Karldberg, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
Kuenzer aus Gontanzg, v. Linde ans Mainz, Linde 
ner aus Geifenegg, Löſchnigg aus Klagenfurt, 
Maly aus Mien, Marfitli aus Roveredo, Minkus 
aus Marienfeld, Wunden aus Luxemburg, Mulley 
aus MWeitenftein, v. Netfhl aus Königäberg, 
Nenbauer aus Wien, Neugebaner aus Lubig, 
Reumayr aus Münden, Pierinzer aus Krems— 
münfter, Binder aus Woinowis, d. Pretis aus 
Hamburg, Queſar aus Grat, Rahm aus Stettin, 
Reichenbach (Graf) aut Domeßko, Meindl aus 
Orth, Reifinger aus Freiftadt, Richter aus Danzig, 
Ried! aus Gray, Micffer aus Hamburg, Röben 
aus Dornum, Rothe ans Berlin, v. Rotenban 
aus Münden, Schellet aus Frankfurt an ber 
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Der, Schirineifter aus Inſterburg, v. Schmerling 
aus Wien, Schrader aus Brandenburg, v. Schröt- 
ter aus Preuß. Holland, Schubert aus Würzburg, 
Schwarz aus Halle, v. Selchow aus Rettkewig, 
Servais aus Luremburg, Gtenzel aus Breslau, 
v. Schulheim aus Gira, Tafel (Branz) aus Zwei- 
brüden, XVelltampf aus‘ Breslau, Vonbun aus 
Feldtirh, Waldburggeil-Trauhburg (Fürſt) aus 
Stuttgart, Welter aus Tünddorf, Werner aus 
St.’ Pölten, vi Ar aus Regensburg, Ziegert 
aus Preuß. Min 


Bicepräfident Kirbgepner: Meine Her— 
ten, der Antrag ber Herren Kierulff, Vogt, von 
Reden, Raveaur und Genoffen in Verbindung wer 
bem Antrage des Herrn Ahrens ift mit 328 ge 
gen 106 Stimmen abgelehnt. Eine Stimme hat —* 
der Abſtimmung enihalten, — Weine Herren; ich erſuche Sie, 
Ihre Pläge einzunehmen. Wir reiten Aunnicht zur Abftim- 

über den Antrag der Herren Kierulff, Bogt, v. Re— 
den und Raveaur in feiner urfpränglichen Baffung, vachdem 
bie Amendements hierzu nunmehr verworfen worden find. Ich 
muß die Herren erfuhen, Ihre Pläge einzunehmen. 

Mofing von Win: Ich nehme den Antrag auf na= 
mentliche Atftimmung auf. 

Bicepräfident Kirhgefner: Meine Herren, 
wir ſchreiten omit zur namentlichen Abftimmung über den ur 
fprängfihen Antrag der Herren Kieruiff und Genofien. Der 
Antrag lautet: 

„Die verfafjunggebende Reibsverfammlung veranlaft 
durch ben Inhalt des von der nah Berlin entlandten 
Deputatton erftatteten Berthts: 

1) erklärt hierdurch felerlih vor der beutfhen Nation, 
an ber im aweiter Leſung befchloffenen und verfünbeten 
Reiheverfaffung und am dem in zweiter Leſung bes 
fhlofienen Wahlgefege unwandelbar feftzubaltn ; 

2) fie verweift den von der Deputation erftatteten Bericht 
an einen dur die Abtheilung zu mwählenden Ausihuß 
von dreifig Mitgliedern zur möglihft fchleunigen Be— 
richterftattung und zur Borberatyung derjenigen Maß⸗ 
regeln, welde han. ber unter 1 gegebe⸗ 
nen feierlichen rung nötbig erfcheinen. 

Ich erfube diejenigen Herren, welche biefem An- 
trage beiftimmen, bei dem Namensaufruf mit Ja, 
entgegengefegten Falles mit Mein zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Namensaufruf 
antworteten mit Ja: 


Albert aus Quedlinburg , Anderfon aus Fran» 
furt a. d. D., Anz aus Martenwerder, Arndt aus 
Bonn, Badhaus aus Jena, Bandelow aus Kranz, 
Barth aus Kaufbeuren, Ballermann, aus Mann- 
beim, Bauer aus Bamberg, Beer aus Gotha, 
Beer aus Trier, v. Bederatb aus Grefeld, Behnde 
aus Hannover, Bermbach aus Siegburg, Bernhardi a, 

Gaffel, Befeler aus Greifswald, Biedermann aus 

ee Blumröder ar. aus Kirchenlamitz, 

aus Preußiſch ⸗Minden, Böding aus Trar- 

bad , Böcker aus —— Boczek aus Mähren, 

— aus v. Borries aus Carthaus, 
Braun’ aus Ebolin, Brescius aus Züllihau, Bres- 
gen aus Ahrweiler, Breufing aus Osnabrüd, 


Deg 

‚Bonn, Demel aus — Dham aus —— 
berg, Droyſen aus Kiel, Dunker aus Halle, Gb- 
meier aus Paderborn, Gert aus Bromberg, Ei⸗ 
fenmann aus Nürnberg, Gifenftud aus Ghemnis, 
Gmmerling aus Darmftabt, Engel aus Pinneberg, 
Engel aus Gulm, Gsmard aus Schleswig, alt 
aus Dttolangendorf , Fallati aus Tübingen, Bede- 
rer aus Stuttgart, Fehrenbach aus Shen, 
Feher aus Stuttgart, Fiſcher (Guftav) aus 
Förfter aus Hünfeld, Frande (Gar) aus Be 
burg, Freeſe aus Stargard, Freudentheil aus Stade, 

6 aus Stuttgart, Fröbel aus Reuf, von Ga- 
gern aus-Darmftabt, v. Gagern aus — 
Gamradt aus GStallupönen, Gerlad aus 


Leitmerig, dv. Hartmann aus Münfter, Haym aus 
Halle, En aus Wiesbaden, aus Em- 
mendingen, Öentel aus Gaffel, » aus 
Dempowalonta, Henfel — aus 
Wiesbaden, Herzog a. Ebermannsſtadt, Hirſchberg a. 
Sondershaufen, Höften aus Hattingen, —— a. 
Rudolſtadt, Hofmann aus gan rn 
Braunfchweig, von der Horft aus urg, Hou- 

ben aus Meurs, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus 
Freiburg an der, Unftrut, Johannes aus Meinin- 
gen, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnom, 
Jordan aus Frankfurt a. M, von Ieftein aus 
Mannheim, Jucho aus Frankfurt am . 
hanns aus Mosbach, Kämel aus Zittau, } 

fein aus Baireuth, Kerft aus Birnbaum, v 

dell aus Berlin, Kierulff aus Roftod, — 
Heilbronn, Köhler aus Sechaufen, Kolb aus 
Speyer, —— aus öſtert. Schleſien, Kosmann 
aus Stettin, v. Köfteris aus Elberfeld, ke 
aus Nürnterg, Krag aus 

aus Schloß Dietah, Klintzel aus ‚, Lam- 
mers aus Griangen, Fre 8 
gerfeldt aus Wolfenbüttel, Laudien iu 
berg, Lette aus Berlin, Leverkus aus E 


Cm aus Poen, Lime (Wilhelm) aus“ 






Makowiezka aus Krakau, v. — aus K 


athy Gartsrube, 
Sorge = ———— 3 

ern, Merd au Saga 
Meviſſen aus Göln, Meyer an . 


6148 


aus Liegnitz, Metz aus Wreiburg, Micelfen aus 
Jena, Mittermaier aus Heidelberg , Mölling aus 
Didenburg, Mohl (Robert) aus Heidelberg, Münd 
aus Meplar, Nagel aus Balingen, Nägele aus 
Murrhardt, Nauwerck aus Berlin, Nicol aus 

‚Hannover, Nizze aus Stralfund, Oberg a. Hildesheim, 
- . Dftendorf aus Soeft, Ditow aus Labiau, Overweg 
aus Haus Ruhr, Bannier aus Zerbft, Pattai aus 
Steyermart , Baur aus Augsburg, Baur aus 
Neiffe, Pfahler aus Tettnang, Bindert aus Zeig, 
Plaf aus Stade, Plathner aus Hafberftabt, Pre— 
fting aus Memel, v. QuintussJeilius aus Faling⸗ 
boftel, Rahm aus Etettin, Rättig aus Potsdam, 
Rank aus Mien, Rapparb aus Glambek, v. Rau— 
mer aus Berlin, v. Raumer aus Dinkelsbühl, 
Raus aus Wolframis, Raveaur aus Göln, von 
Reden aus Berlin, Reb aus Darmftabt, Reitmayr 
aus Regensburg, Weitter aus Prag, Rheinwald 
aus Bern, Richter aus Danzig, Röder aus Neu— 
ftettin, Rödinger aus Stuttgart, Rösler aus Oels, 
Rößler aus Mien, Rothe aus Berlin, Rüder aus 
Dibenburg, Rümelin aus Nürtingen, Sachs aus 
Mannheim, Scharre aus Strebla, Schepp aus 
Wiesbaden, v. Scherpenzerl aus Baarlo, Schick aus 
Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schirmeiſter 
aus Inſterburg, v. Sileuffing aus Raſtenburg, 
Schmidt (Adolph) aus Berlin, Schneider aus 
Wien, Schoder aus Stuttgart, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Reiſſe, Schorn aus Eſſen, 
Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königeberg, 
Schüler aus Jena, Schultze aus Liebau, Schulz 
(Friedrich) aus Meilburg, Schulz aus Darmftadt, 
Schwarzenberg aus Gaffel, Schwitihte aus Halle, 
Sellmer aus Landeberg a. d. W., Siehr aus 
Gumbinnen. Siemend aus Hannover, Simon 
(Ludwig) aus Trier, Simfon aus Königberg, 
Simfon aus Stargard, v. Soiron aus Mannheim, 
Spap aus Frankenthal, Sprengel aus Maren, 
Stahl aus Grlangen, Stavenhagen aus Berlin, 
Stedmann aus Belfelih, Etieber aus Budiſſin, 
Stodinger aus Frankenthal, Stohlmann aus Her 
ford, Sturm aus Sorau, Tafel aus Stuttgart, 
Tannen aus Zilenzig, v. Thielau aus Braunichweig, 
Thöl aus Roftod, Trabert aus Rauſche, Umbichels 
den aus Dahn, Veit aus Berlin, Venedey aus 
Göln, Berfen aus Nicheim, Viebig aus Polen, 
Bilder aus Tübingen, Vogel aus Guben, Vogt 
aus Gießen, Wagner aus Jaſtrow, Mais ans 
Göttingen, Waldmann aus Heiligenftadt, Walter 
aus Reuftadt, Wedekind aus Bruhbaufen, Weigle 
aus Hobeneck, Welder aus Frankfurt, MWelter aus 
Zünsdorf, Wernher aus Nierftein, Werthmüller 
aus Fulda, Widmann aus Stendal, MWidenmann 
aus Düffeldorf, Wöhler aus Schwerin, v. Wrochem 
aus Oblau, Wurm aus Hamburg, v. Wydenbrugt 
aus Weimar, Zahariä aus Bernburg, Zachariä 
aus Göttingen, Zell aus Trier, Zeltner aus Nürn- 
berg, Zimmermann aus Spandow, Zittel aus 
Bahlingen, Zöllner aus Chemnitz. 


Mit Mein antworteten: 


Adyleitner aus Nie, Ahrens aus Salzgitter, 
von Aichelburg aus‘ Villach, von Amftetter aus 


Breslau, Archerrzaus Rein, Arnbts aus Münden, 
Barth aus Bregenz, Beidtel aus Brünn, v. Beid« 
ler aus Münden, Benebict aus Wien, Berger 
aus Wien, Braun aus Bonn, Buß aus Freiburg, 
Glemend aus Bonn, Gornelius aus Braundberg, 
Goronini-Gronberg. (Graf) aus Gorz, Gucumus 
aus Münden, Damm aus Tauberbifhofgheim, 
Darenberger aus Münden, Detmold aus Hanno⸗ 
ver, Deym (Graf) aus Prag, Dhem aus Schma- 
lenberg, von Dieskau aus Plauen, Dietfh aus 
Annaberg, Dinftl aus Krems, Döllinger aus 
Münden, Edert aus Lohr, Edel aus Mürzburg, 
Egger aus Wien, d’Elvert aus Brünn, Engl⸗ 
mayr aus Enns (Oberöfterreih), Eſterle aus Gas 
valefe, Britih aus Micd, Fügerl aus Korneuburg, 
Gebhard aus Würzburg, Gfrörer aus Freiburg, 
Göbel aus Jägerndorf, Gombart aus Münden, 
Grävell aus Frankfurt a. d. O., dv. Grunbner 
aus Ingolftadt, Gſpan aus Innsbruck, Haggen- 
müller aus Kempten, Hayden aus Dorff bei 
Schlierbach, Hedider aus Hamburg, Heldmann 
aus Selters, v. Germann aus Münden, Höchs— 


„mann aus Mien, Hoffbauer aus Norbbaufen, Hus 


ber aus Linz, Hugo aus Göttingen, Junkmann 
aus Münfter, Jürgens aus Stabtoldenborf, Kar 
gerbauer aus Linz, Kablert aus Leobſchütz, von 
Kaifersfeld aus Birkfeld, Kerer aus Innäbrud, 
Knarr aus Steyermark, Koblparzer aus Neuhaus, 
Kreupberg aus. Prag, Künfberg aus Anebach, 
dv. Kürfinger (Ignaz) aus Ealzburg, Kugen aus 
Breslau, Laſchan aus Willah, von Laſſaulx aus 
Münden, Kauf aus Münden, Lauſch aus Trop« 
pau, Lelek aus Hultichin, Lienbacher aus Goldegg, 
Maly aus Steyermark, Mammen aus Plauen, 
Marek aus Grab (Steyermarf). Martiny aus 
Friedland, v. Mayfeld aus Win, Mazegger aus 
Dbermaid, Melly aus Wien, Möller aus Reichen« 
berg, dv. Möring aus Wien, Mob (Moriz) aus 
Stuttgart, Mohr aus Oberingelbeim, Mofing aus 
Mien, v. Müblield aus Wien, Müller aus Damm, 
v. Nagel aus Obervichtah, Naumann aus Franf- 
furt a. d. der, Neumann ans Wien, v. Neumwall 
aus Brünn, Obermüller aus Paſſau, Dertel aus 
Mittelwalde, Bertbaler aus Wien, Petzer aus 
Bruneck, Wfeufer aus Landehut, Mbillips aus 
Münden, Pieringer aus Kremsmünfter, von 
Vodewils aus Regensburg, Volatzek ans Weißkirch, 
Qucar aus Grat, v. Radowitz aus Rüthen, 
Rapp aus Wien, Rafll aus Neuftabtl in Böhmen, 
Reichard aus Spryer, Reichensperger aus Trier, 
Reindt aus Ortb, Reinhard aus Boypenburg, 
Reinftein aus Naumburg, Renger aus böhmiſ 

Kamnig, Richter aus Adern, Riegler aus mäbrif 

Budwik, Riehl aus Zwettl, Römer aus Stuttgart, 
Ropmäfler aus Tharand, Mühl aus Hanau, 
Schädler aus Vaduz, Schauß aus Münden, 
Schit dermayer aus Vöclabruch, Schlöffel aus 
Halbendorf, Schlutter aus Borie, Schlüter aus 


Waderborn, Schmidt (Ernft Friedrich Franz) aus 


Löwenberg, Schmidt (Joſeph) aut Linz, Schmitt 
Aus Kaiſerslautern, Schott aus Stuttgart, Schrei« 
ner aus Gratz (Stevermarf), v. Schrent aus Mün« 
hen, Schüler (Briedr.) aus Zweibrüden, Schuler 
aus Innsbrud, Schultze aus Potsdam, Schũt aus 
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Main, v. Shulbeim and Grap, v. Selaſinoly 
aus Berlin, Sep aus Münden, ». Somaruga 
aus Wien, Stark aus Krumau, Stein aus Görz, 
Strefflcur aus Wien, Stül aus St. Florian, 
Szabel aus Ofmüh, Tappehorn aus Oldenburg, 
Thinnes aus Eichſtätt, Titus aus Bamberg, 
Trampuſch aus. Wien, v. Treekow aus Grodolin, 
v. Tıüpfchler aus Dresden, Uhland aus Tübingen, 
Vogel aus Dillingen: Bonbun aus Feldkirch, De 
ber aus Neuburg, Weber aus Meran, v. Wegnern 
aus Lyk, Weis aus Salzburg, Welbeker aus 
Aachen, Werner aus Dberfirh, Wehely aus Un- 
garifh Hradiſch, Wiesner aus Wien, Wieſt aus 
Tübingen, Wigard aus Dresden, Wint-r aus 
Liebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, Wuttke aus 
Leipzig, Würth aus Sipmaringen, Zum Sande 
aus Lingen. 


Der Abſtimmung enthielt fig: 
Plehn aus Martenburg. 


Ubwefjfend waren: 


A. mit Entfhufdigung: 


Dergmüller aus Mauertirchen, Befeler (5. WB.) 
aus Schleswig, Blömer aus Aachen, Bonardy aus 
Greiz, v. Breuming aus Aachen, Gzoernig aus 
Wien , Hallmerayır aus Münden, v. Formacher 
aus Windifchfeifteis, Graf aus München, Gripner 
aus Wien, Grumbrecht aus Lüneburg, Heifterbergt 
aus Rochlitz, Jopp aus Enzersdorf, dv. Kalkſtein 
aus Wegau, Koh aus Leipzig, Krzypanoweki aus 
Samter, ©». Klirfinger aus Tameweg, Leue aus 
Göln, Martens aus Danzig, Mertel aus Kronach, 
Müller aus Sonnenberg, Müller aus Würzburg, 
Nereter aus Frauſtadt, Mötbig aus Weißholz, 
Ofterratb aus Danzig, Peter aus Gonftanz, Pfeif- 
fer aus Adamsdorf, v. Sauden- Tarputfchen aus 
Angerburg, Schaffraib aus Neuftadt, Schent aus 
Dillenburg, Schneer aus Breslau, Schoenmaekers 
aus Be, Schrott aus Wien, Schwerin (Gra 
aus VBommern, Simon (Mar): aus Breslau, Si- 
mon (Geinrih) aus Bredlau, Teihert aus Berlin, 
Temme aus Minfter, Thüffing aus Warendorf, 
dv. Binde aus Hagen, Wernich aus Elbing, We— 
fendond aus Düffeldorf, Wippermann aus Gaffel, 
Zimmermann (Profeſſor) aus Stuttgart. 


B. shne Entſchuldigung: 


Anders aus Goldberg, v. Anbrian aus Mien, 
Bahmeier aus Forchheim, v. Bally aus Beuthen, 
Bauer aus Wien, Boch-Buſchmann aus Sieben- 
brunnen, v. Boddien aus Pleh, v. Bothmer aus 
Garow, Brentano aus Bruchſal, Cetto aus Trier, 
Gropp aus Dfdınburg, Culmann aus Zweibrüden, 
Dreß ans Wittenberg, » Deymann. aus Meppen, 
Drechsler and Roſtoch, Edlauer aus Grag, Ehrlich 
aus Murzynel, 9. Ende aus Waldenburg, Gverts- 
buſch aus Altena, Wriederih aus Bamberg, 
Bripihe aus Roda, Fuchs aus Breslau, Gazzoletti 
aus Trieft, Geigel aus Münden, v. Sieh (Graf) 


Low, Haubjgmieb aus Paflaw, Ochrich aus Prag, 
Heimbrod aus Sorau, Herz aus Wien, Hildebrand 


Erfurt, 
Kotihy aus Ufteon in Mährilg-Chlefien, Kuenzer 
aus Gonftanz, v. Linde aus Mainz, Lindner aus 
Seiſenegg, Maly aus Wien, Marſilli aus Rove- 
redo, Mintus aus Marienfed, Munden aus 
Luremburg, Mulley aus Weitenftein, v. Neiſchüß 
aus Königeberg, Neubauer aus Wien, Neugebauer 
aus Ludig, Neumayı aus Münden, Binder aus 
Moinowig, dv. Pretis aus Hamburg, Reicenbad 
(Graf) aus Dometzko, Reifinger aus Freiſtadt, 
Riedl aus Grag. Rieſſer aus Hamburg, Röben 
aus Dornum, v. Rotenban aus Münden, Eheller 
aus Branffurt a. db. Ober, v. Schmerling aus 
Wien, Schrader aus Brandenburg, v Schrötter 
aus Preuß. Holland, Schubert aus Mürzburg, 
Schwarz aus Halle, dv. Selchow aus Rettkewig, 
Servais aus Luremburg, Stenzel aus Breslau, 
Strache aus Rumburg, v. Gtremayr aus Graf, 
Tafel (Franz) aus Zweibrüden, Xelltampf aus 
Breslau, Tomaſchet aus Iglau, 9. Unterriter 
aus Klagenfurt, Wagner aus Steyr, Waldburg ⸗ 
Zeil-Trauhburg (Fürſt) aus Stuttgart, Berner 
aus St. Pölten, Wiethaus (J.) aus Gummersbad, 
v. Zerzog aus Regensburg, Biegert aus Preuf. 
Minden. 


Bicepräfident Kirhgepmer: Der Antrag 
der Derren Kterulff und Genofieni ti mit 276 
Stimmen gegen 159 Stimmen angenommen. Gin 
Mitglied Hat fib ber Abſtimmung enthalten. Es find zwei 
Grelärungen in Betreff der Abftimmung zu Brotetoll eingetommen, 
die eine von den Herren Rühl, Start, Moriz Mopl ıc., 
die Erklärung lautet: (Viele Stimmen: Drudın, andere: 
Leſen.) Meine Herren! Die Antragfteller baben gewünſcht, 
dag fie verlefen werde. (Miererbolter Ruf im Gentrum: 
Druden.): 3% kan dem Wunfte, fie zu verlefen, nicht ent 
gegenfteben. Sie lautet: 
„Unfere affirmative Abjtimmung bei dem Zuſatzan⸗ 
trage des Heren Ahrens ift der einfahe Gommentar unferer 
negativen Abfkimmung über den Antrag bes Herrn Kierulff. 
Wir halten ed für unfogiib und unpraftifh, an einem Kaifer 
thume ohne Kaiter feftzubalten. 
Berger; Würth aus Siamaringen; Damm; Riehl; 
Start; M. Mohl; Laſchan; B. Szäbel; Tram- 
puſch; Mobr; Heldmann; Gfterle; Mared; Rei 
hard aus Speyer; Frdr. Schüler; Schlöffel; Rid- 
ter don Adern; Ahrene; Mey; Mayfeld; 
Schmidt von Lewenberg; Reirftein; Schmitt aus 
Katferslautern ; U. Rübl; Werner aus Oberlird; 
Reinhard; r. Trüpfler; Hoffbauer; Schlutter; 
Dietſch. 

Bezüglich der anderen Erklärung iſt bloß auf dem Drud der⸗ 

felben beftanden worden. 

(Die Redaction läßt diefelde bier folgen: 

„Die Unterzeichneten haben bei bem Antrage ber Herren 
— Vogt, Ravcaur und Genoſſen mit „Rein“ geſtimmt, 

fie: 
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1) mie ihre früßeren Protefte näher darthun, der Mar 
tionalverfammlung nidt das Recht zuerkennen, bie 
Reihöverfaffung allein feftiuftellen, fondern bie 
freie Zuftimmung ber Einzelſtaaten durch deren Re— 
gierungen bazu für nöthig erachten; 

2) well fie es nicht angemeflen finden, während einer 
ſchwebenden Verhandlung Verbindlichkeiten einzugehen, 
welche der Rationalverfammlung felbR in den noth« 
wendigften und mwohlthätigfien Beſchlüſſen Befleln an- 
legen wirben ; 

3) und fie baber in dem geftellten Antrage das verderb ⸗ 
lichſte Hinderniß erbliden, um das beutfhe Berfaf- 
fungewert im verföhnliher Welfe zu einem für die 
Nation wahrhaft beilfamen Abſchluſſe zu führen. 

Zraukfurt a. M., den 11. April 1849. 
Naumann; Grävell; v. Selafindfy; dv. Radowitz; 
v. Trestow; Schlüter; Kutzen; Dertel.) 


Vicepräſident Kirchgepner: Da wir ſomit 
zur Bildung bes unter Nr. 2 des Kierulffihen Antrags be- 
ſchloſſenen Ausichuffes zu ſchreiten haben, welcher aus dreißig 
Mitgliedern beftchen ſoll, fo werben bie Abtheilungen zuſam⸗ 
mentreten, und ed wird jede Abtheilung zwei Mitglieder beftim- 
men, welde in biefen Ausfhuß eintreten follen. Bezüglich 
berjenigen Herren, beren neuen Gintritt ich heute morgen zu 
vermelden die Ehre hatte, muß ich bemerken, baß bie Herren 
Gammrath und Kämel in bie fiebente Abthellung, die Her⸗ 
ren v. Bedewils und Schulheim in die achte und Herr Stohl- 
mann in bie zwölfte Abtheilung vermöge des Abgangs dieſer 
Adtheilungen einzutreten haben, baher ih Sie erſuche, an ber 
Thãtigkeit diefer Abteilungen Theil zu nehmen. Es wirb 
beantragt, daß fi die Abtheilungen behufs der vorzumehmen- 
den Wahl Heute Abend um fehs Uhr erft verfammeln möchten. 
(Stimmen: Rein, gleih!) Herr Raveaur hat das Wort. 

Naveanr von Göln: Meine Herren! Ich habe 
den Antrag geftellt, und zwar aus dem Grunde, bamit bie 
verfhiedenen Fractionen fi noch darüber verfländigen können, 
welche und wie viel Mitglieber fie hineinfhiden wollen. Wir 
haben früher bei ähnlichen Angelegenheiten auch fo gehanbelt, 
und id glaube, daß es ſich wohl der Mühe lohnt, barüber 
fi zu befprechen. (Stimmen aus bem rechten Gentrum: 
Morgen!) 

Biedermann von Leipgig: Ich unterftüge dieſen 
Antrag, möchte aber Herrn Raveaur fragen, ob es ihm nicht 
leich wäre, daß die Abtheilungen morgen zufammentommen ? 
fin Nebrigen aber bin ich ganz einverftanden, 

Bicepräfident Kirchgeßner: Meine Herren! 
Wenn hierauf ein Gewicht gelegt werden will, fo müflen wir 
wohl darüber abftimmen, ob bie Abtheilungen fi heute Abend 
6 Uhr oder morgen verſammeln follen. (Mehrere Stimmen 
aus dem Gentrum: Zuerſt darüber, ob bie Abtbheilungen gleich 
zufammentreten follen!) Meine Herren! Es Liegt alfo bie 
Frage vor, ob die Abtheilungen fogleih „nad der Sitzung, 
ober heute Abend um 6 Uhr, oder aber morgen zur Wahl 
zufammentreten follen? (Unruhe in der Verfammlung.) Ich 
muß diejenigen Herren, welde Anträge ftellen wollen, ihre 
Stimme von ber Tribüne aus zu erheben, bitten, es iſt jonft 
unmöglih, darüber fid zu verftändigen. Wenn fein weiterer 
Antrag geftellt wird, fo-erfuhe ih diejenigen Herren, 
welhe wollen, daß fih die Abteilungen ſogleich 
nad der Sitzung verfammeln, fih zu erheben. 
(Die Minderzabl erhebt fi.) 
jenigen Herren, welche wollen, daß ſich die Ab— 
theilungen heute Abend um 6 Uhr verfamm eln, 
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Das ift abgelehnt. Dies | 


erfuhe ih, fih zu erheben. (Die Minderheit erhebt ſich.) 
Das iR abgelehnt. Diejenigen Herren, welde wol— 
len, daß ſich die Abtbeilungen morgen Früh um 
9 Uhr verfammeln, erſuche ih, fih zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Das ift angenemmen. — 
Es wird gewünfcht, daß, weil mehrere Veränderungen bezüglich 
ber Sammelpläge der Abtheilungen eingetreten find, dieſe den 
Herren kundzugeben. Ich glaube, es bedarf ber Verleſung 
nicht, da das Verzeihniß der Abtheilungen auf dem Bürean Liegt. 
(Mebrere Stimmen: Verleſen! verlefen!) Die erfte Abtheilung hat 
ihren Platz in ber Paulskirche auf der Gallerie, rechts der Orgel; 
bie zweite: im Garafin’fchen Haus, Zimmer Nr. 13, zweiter 
Stod; die dritte: im Sarafin’ichen Haus, Zimmer Nr, 12, 
rother Saal, erfter Stod; die vierte: im Weydt'ſchen Haus, 
Zimmer Nr. 4, für ben vollswirtbfhaftlihen Unterausihuf : 
inneres Gommunicationdwefen, Binnenzölle, — binterftes Zimmer 
nad ber Kalbächergaffe zu; die fünfte: im Weydt'ſchen Haus, 
erfter Stod, Eckzimmer der Buch- und Löweneckgaſſe, Eingang 
burg bie Thür der neunten WAbtheilung ; bie fechfte: im 
Weydt'ſchen Haus, erfier Stod, im runden Saal; bie 
fiebente: im GSarafin’ihen Haus, Nr. 105 bie achte: im 
Weydt’fen Haus, erfter Stod, Zimmer Nr. 1, für den volkewirth⸗ 
ſchaftlichen Unterausſchuß: „Aderbau und Forſtweſen“ — in ber 
Mitte nad der Lömwenedgaffe; die neunte: im Meybt’fchen 
Haus im erften Stock nah ber Röwenedgaffe zu, Zimmer des 
Schulausſchuſſes; Die zehnte: im Weydt'ſchen Haus, im erften 
Stod, Lömwenedgaffe, Zimmer des Finanzausſchuſſes; bie elfte: 
im Winklerihen Haus, Buchgaffe Nr. 202, Salon; bie 
zwölfte: im Sipungslofale der lutheriſchen Kirchengemeinde, an 
ber Paulskirche; Die breigehnte: im Winklerfhen Haus, Buch— 
gaſſe Nr. 202, Nebenzimmer am Salon; bie vierzehnte: 
im Sarafin’fhen Haus, Zimmer Nr. 8, erfter Stod; bie 
fünfzehnte: im Sarafin’ihen Haus, Zimmer Rr. 15, zweiter Stod. 
Meine Herren, es wird von dem Abtbeilungsvorfigenden bes 
merkt, daß die erſte Abtheilung zugleih über einige Regitima» 
tionen zu conferiren babe und ebenfo bie neunte Sikung bes 
Marine-Ausfhuffes morgen 11 Uhr ftattfindet. Nad Ihrem Be: 
ſchluſſe, meine Herren, wird alfo morgen feine Sigung fein können, 
weil bie Abtheilungen fih verfammeln jollen. Es mwurbe vors 
gefhlagen, bie nädfte Sigung am Montag zu halten. (Lärm 
und Rufen: Morgen! Andere: Rein!) Ich weiß nicht, meine 
Serren, wozu bad Lärmen fein foll, wir werden barüber ab- 
ftimmen müffen und die Majorttät wird entfcheiben. Es wird 
fi fragen, ob auf übermorgen ober auf nädften Montag bie 
nãchſte Sigung anberaumt werben foll. 

MN ösler von Dels: Ich beautrage, übermorgen Sigung 
zu halten und auf bie Tagesordnung ben Bericht Über bie 
Bernburgtfche Angelegenheit zu fegen. 

BVicepräfident Kärchgeſzner: Was bie Tages— 
orbnung betrifft, wird das Präſidium fhon Anträge ſtellen. 
Es handelt fi nur um die Zeit. IH erſuche biejenigen 
Herren, welde wollen, daß übermorgen Gifung 
fet, fi zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Das 
tft angenommen. — Die Tagesordnung, meine Herren, 
für die nächte Sitzung, die übermorgen ftattfinden wird, ift 
bereits von Ihnen beihloffen. Es ift die Wahl bes Präſiden⸗ 
ten und der Vicepräfiventen. Berner find es eventitell die bei— 
den nicht erledigten Gegenflände der heutigen Tagesorbnung, 
nämlih ber Bericht und bie Berathung der Bernburgtichen 
Sahe, ſodann Beriht und Axtrag über bie Spielbank in 
Homburg. Ich bitte biejeufgen Herren, die durch die Wahl ber 
Abıheilungen zur Bildung des neuen Ausſchuſſes einzutreten 
haben, fi morgen 11 Uhr zu biefer Bildung zu vereinigen 


' und zwar im Sarafin’jchen Haus. Es wird brantragt, daß ber 
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Verſammlung bekannt gemacht werben möge, an welden Aus- 
ſchuß jene Anträge, die Heute nit als dringlich erfaunt wurs 
den, zu verweiſen feien. Ich für meinen Theil bin ber An« 
fiht, daß fie an ben neuen Ausſchuß gemwiefen werden follen. 
Es wird dabet bleiben, da ein Widerſpruch fih nicht erhebt. 
Meine Herren, Ste haben vernommen, daß bie Wabl morgen 
früh 9 Uhr ftatifinden fol für den neuen Ausſchuß und bie 
GEonflitutrung des Aueſchuſſes um 11 Uhr. Die heutige Sigung 
it geſchloſſen. 
(Schluß der Sitzung 2'/, Uhr.) 


Verzeihnif der weiteren Eingänge 
vom %. März bis 3. April. 


1. (7963) Adreſſe des Handwerkervereins zu Vlotho 
an ber Wefer in Weflvbalen, die Ausfegung der Beratbung 
über ein allgemeines Gewerbegeieh betreffend, überreicht vom 
Abgeordneten Ziegert. 
Wirthſchaft.) 


| 


| 


* betreffend. (An ven Ausſchuß für Wehrangelegen- 
en 


) 

13. (7975) Eingabe ver Cinwohner zu Hornberg (Ba- 
ven), bie Entfernung der nichtbabifchen Reichſstruppen betrefe 
fend, übergeben durch den Abgeorbneten Behrenbad. (Un 
den Ausſchuß für Mehrangelegenheiten.) —* 

14. (7976) Eingabe der Bürger und Einwohner zu 
Krozingen, bie Belegung des badiſchen Oberlandes mit 


| Emden, Befreiung ver Seeleute vom Wehrbienft im Land⸗ 
! 


Reichsiruppen betreffend, übergeben von Demfelden. (Un ven 





(An ven Ausihup für die Volkse | 


mar und Groflobfe, die Gleichftellung ver Beitenerung von | 


beweglichen und unbeweglichen Gütern betreffend. (An den 
Audſchuß für die Volfswirtbichaft.) 

3. (7965) Zwoͤlf Petitionen der Bewohner ver ader- 
bautreibenden Gegenten des Meglerungebezirfes Trier, Brei 
handel betreffend. (An ven Ausihup für die Bolfswirtb- 


fait.) 

4. (7966) Petition des Franz Ludwig Beyer zu Here 
born (Naffau) um Geldunterftühung. (An den Prioritätd- 
und Petitions » Ausichuf.) 

5. (7967) Petition ver Molfövereine zu Bettingen, 
Dertingen, Harbheim, Külsheim, Nicklashauſen und Bodens 


deutſche Oſtgrenze mit Reichötruppen zu beſetzen,“ eingereicht 
som Abgeordneten Damm von Tauberbifchoffsheim. (An 
den Priorität» und Petitiond⸗Ausſchuß.) 

6. (7968) Eingabe des Volksvereind zu Gonftanz, 
Beſchwerden gegen die dortigen Polizeibehörben enthaltend. 
(An ven Priorität3- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

7. (7969) Eingabe des I. B. Graßl zu Vielshofen, 


(An ven Priorität» und Petitiond = Ausfhup.) 

8. (7970) Petition von Bürgern zu Bürftenberg 
(Medlenburg = Strelig), die Entfernung bed preußiſchen Mili— 
tärs aus Mecklenburg betreffend, übergeben vom Abgeord- 
neten Reichard. (Un ven WPrioritäts- und Petitiond- 
Ausfäuf.) 

9. (79741) Miftrauendabreffe vom Buͤrgerverein zu 
Meiienheim. (Un ven Priorität» und Petitiong⸗Ausſchuß.) 

10. (7972) Petitionen der anbaltifhen Hauptftäbte 
Deſſau, Zerbſt, Köthen und mehrerer Ortſchaften, bie in ver 
Stabt Bernburg flattgehabten Ereignifle betreffend, eingefanbt 
von den Deputirten der Städte Deffau und Köthen. (An 
ben Priorität» und Petitiond « Ausfhuf.) 

11. (7973) Eingabe des Gutöbeflgerd Edelbüttel zu 
Enzow bei Lauenburg in Pommern, in welcher eine Erfin- 


machen fol, übergeben vom Abgeorbneten v. Selhom. (An 
den Marine⸗Ausſchuß.) 
12. (7974) Eingabe der kaufmaͤnniſchen Deputation in 


‚ Iänpifchen Bereine zu Michelfeld. 


| bem vaterlaͤndiſchen Bereine zu Darmitabt. 
Beſchwerde gegen bie dortige Gemeinvebehörbe ıc. führend. | 
I 25. (7987) Gleiche Erklärung von dem conſtitutionell⸗ 


' Ausihuß für Wehrangelegenheiten.) 
! 15. (7977) Eingabe von Anhalt Köthen in Betreff der 


Bereinigung Unbalıs, mitgetheilt von- dem Benollinächtigten 


' bei ber Gentralgewalt Vierthaler. (An ven Prioritäis- und 
' Petitiond» Ausihut.) 


16. (7978) Eingabe von Kdtben gleichen Betreifs, mits 


' getbeilt von Demjelben. (Un ven Prioritätd« und Petitiond- 
Ausſchuß.) 


17. (7979) Gleiche Eingabe von eben daher. (Un den 


" Prioritärd» und Peritiond- Ausihuf.) 


18. (7980) Zuri Adreſſen aus Hildburghauſen, die 
Bitte enthaltend: Die Nationalverfammlung möge vie Ber 


' faflung ohne Mitwirkung der dflerreigiihen Abgtordneten 
2. (7964) Eingabe des Volfävereind zu Harber, Hai | 


enpgültig befchliefen, überreiht durch ten Abgeordntten 
Johannes. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


19. (7981) Eingabe des conilitutionellen Vereins zu 


Rubdolſtadt für Ausiheivung ver dflerreihiigen Abgeordneten 


aus der beutichen Nei;öoerfammlung. (Un ven Berfaflunge 
Ausſchuß.) 
20. (7982) Eingabe gleichen Betreffö, von dem 

tutionellen Bürgervereine zu Bonn, eingejandt von dem Praͤ⸗ 
fiventen des Vereind Wutzer. (Un ven Berfaflungs» Ande 
iHuf.) — 

21. (7983) Eingabe gleichen Betrefid von dem valer⸗ 
laͤndiſchen Vereine zu Donaueſchingen. (Un den Berfaffunge- 


Ausſchuß.) 
roth, „die Herzogthümer Schleswig und Holſtein und vie | 
Poßneck und red Dorjed Depig, überreicht von dem Age 
ordneten Keller, (Un ven Berfaffungs - Ausi&nf.) 


22. (7984) Gingabe gleihen Beirefjs, von ber Stabt 


23. (7985) Gingabe gleichen Beirefjs, von tem vater 
(An den Berfafjunge- 
Ausoſchuß.) 

24. (7986) Beifalls-Erklaͤrung zu der Kaiſerwahl von 
(in den Ber 
faffungs - Ausiuf.) 


monarchiſchen Vereine daſelbſt. (An den Berfoflungs- Auss 


ſchuß.) 
| 26. (7988) @ingabe des deutſchen Baterlandscereind zu 
| Marieney, für des aus erfter Lefung bervorgegangene Wahl 


Geſetz. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 
27. 17989) Gleiche @ingabe von dem deutſchen Vater⸗ 


| Iandövereine zu Roßwein. (Un ven Berfaflungs - Ausfhuß.) 
i 28. (7990) Gleiche Eingabe bed Neformvereind zu Neus 
| Brandenburg im Großherzogthum Mediendurg- Sirelig. (An 








den Berfafjungs » Ausfyuß.) 

29. (7991) Gleiche Eingabe des Vollsvereins zu Lim⸗ 
bady« Alıftant. (An ven Berfaffungs - Ansfuß.) 

30. (7992) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Dömip. 


| (Un den Berfaffungs- Ausfuf.) 
dung befährieben wird, welche vie Kriensfchiffe entbehrlich | 


| 31. (7993) Gleiche Eingabe des beutichen Vaterlands⸗ 
| Bereins zu Rothenkirchen und Umgegend, d. d. linterflügen- 


| grün im Königreiche Sadıfen, übergeben durch den Abgeord⸗ 


neten Dietfd. (An ven Berfoffungs- Ausfuß.) 
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32. (7994) Gleiche Eingabe von Gorsleben (Thüringen). 
(Un den Berfaffungs» Ausihuß.) 

33. (7995) Gleiche Eingabe von Oldisleben (Thüringen). 
(An den Berfoffungs - Ausfhuf.) 

34. (7996) Gleiche Eingabe von Lunzenau, ald Borort 
ber Baterlandövereine 1% Penig, Broßburg, Wiederau u. f. w. 
(An ven Berfaffungs» Ausihuf.) 

35. (7997) Gleiche Eingabe von Döring, Zölling und 
Ziſſendorf in Niederichleflen, überreicht durch den Abgeorbneten 
Levyſohn. (An den Verfaffungs-» Ausihuf.) 

36. (7998) Gleiche Eingabe von Herzogswaldau und 
Streidelsdorf in Niederſchleſien, überreicht durch Denfelben. 
(An den Berfaflungs » Ausihuß.) 

37. (7999) Gleiche Eingabe nebft einem Miftrauend» 
Botum für den Abgeordneten Brescius, von dem bemofratiichen 
Berein zu Groffen, überreicht durch Denjelben. (Un den Ber- 
faffungs - Ausiäuf.) 

38. (8000) Gleiche Eingabe des Bürgervereind zu 
Nügenwalde in Hinterpommern. (An ven Berfaffungs- Aus- 
Huf.) 

39. (8001) Eingabe von ben Gemeinden Oberſcheld 
und Biden, vie deutiche Verfaſſung betreffend, eingereicht von 
dem Abneorbneten Hehner. (Un den Berfaffungs » Ausicup.) 

40. (8002) Anſprache des Bolfövereins zu Braunichweig, 
die deutſche Einheit bezweckend. (Un ben Berfaffungd - Aus« 
Huf.) 
Bug 41. (8003) Gingabe bed Gentralvereind zu Steinidt» 
wolmsporf, Bingenhain, Weifa, Wehrsvorf und Sobland, vie 
Feſthaltung des von dem Minifterpräfldenten v. Gagern aufge 
ftellten Programms der öflerreichifchen Note gegenüber betref⸗ 
fend, übergeben vom Abgeordneten Zöllner. (Un ven Ber- 
faffungs - Ausfchuf. ) 

42. (8004) Weitere Eingaben bed Hauptvereins ber 
deutichen Verbrüberung zu Pofen, aus: Wronfe und Umgegend 
(1252 Deutſche), un Liſſa (280 Deutfche), vie Gompetenz 
der Neichöverfammlung zur Gonftituirung eines einigen deut⸗ 
ſchen Bunvesflaates betreffend. (An den Berfaffungs- Ausihuf.) 

43. (8005) Gingabe des Vollsvereins zu Hobeneggelſen, 
die Reichsoberhauptöfrage betreffend. (Un ven Verſaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) 

44. (8006) Eingabe, gleichen Vetreffö, von dem Land» 
manne Kerwil » Nodtmann . im Großberzogtbum Oldenburg 
(Wohnort ift nit angegeben). (Un ven Berfaffungs- Aus» 
ſchuß.) 

45. (8007) Verwahrung gegen einige Beſtimmungen 
bes Reichswabhlgeſezes von den deutſchen Vaterlandsvereinen 
zu Mülfen und Plauen. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


46. (8008) Gleise Verwahrung des deutſchen Baters 


Iantövereins zu Ernitthal. (An den Berfaflungs - Ausihuß.) 
47. (8009) MWiftrauenssotum an die Majorität ber 


Reihöverfammlung in der Sigung vom 23. März 18349, bezüge | 


lich des von den Abgeordneten Wigard, Schüler und Simon 
von Breslau geftelten Mineritätd- Antrages: „Das beutfche 
Bolt iſt ſouveran“ ac. (Un ven Berfaffungs - Ausfhuf.) 


48. (8010) Eingabe des Kreid- und Stadthandwerker⸗ 


Bereind zu Brilon, nie Regelung der gewerblichen Berhälte 














> Deutſchland's betreffend. (An den vollkswirthſchaftlichen 


uf.) 

49. (8011) 19 Petitionen von Dredven, Greiz, Groß- 
Schornau, Gamerzi, Walddorf, Reichenbach und anderen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Orten, betreffend ungefäumte Herſtellung deutſcher Zoll⸗ 
und Handelseinheit auf Grundlage eines kräftigen Schutz⸗ und 
Differential» Zollſyſtemo, übergeben von dem Abgeordneten 
Eiſenſtuck. (An den Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 

50. (8012) Gutachten des Ausichuffes des Bürger 
und Gewerbevereind zu Neumünfter, über den Entwurf eines 
Zolltarifs für dad vereinte Deutfchland, übergeben von dem 
Abgeordneten Dahblmann. (in ven Ausſchuß für bie Bolks« 
wirtbichaft.) 

51. (8013) Eingabe des conflitutionellen Bereind zu 
Lichtenfels, für Schutz, nicht Freiheit des Gewerbebes 
triebes. (An den Ausihug für die Volkswirihſchaft) 

52. (8014) Gingabe von Ednen, Hamm, Filzen, 
Schweich u. f. wm. (Regierungsbezirks Trier), die Höhe bes 
Zofles auf ausländiſche Weine betreffend, übergeben durch den 
Abgeoroneten Zell von Trier. (Un den Ausſchuß für die 
Volkewirthſchaft.) 

53. (8015) Eingabe von Braubach und Niederlahnſtein, 
bie Zollfrage betreffend. (Un ven Ausſchuß für vie Wolfe» 
wirthſchaft.) 

54. (5016) Eingabe des Magifirats zu Rendéburg, den 
Entwurf bed Zolltarifs für das vereinte Deutſchland vom 
November 1848 betreffend. (An den Ausſchuß für vie Volls— 
wirtbichaft.) 

55. (8017) Gingabe gleichen Betreff von N. N. 
Rendsburg. (Name iſt unleferlih.) (Un ven Ausihuß dir 
die Volkowirthſchaft.) 

56. (8018) Gingabe des herzoglich naſſauiſchen Schult⸗ 


‚heißen Mathias Helöver zu Neuborf bei Bieberich, vie Theobor 


Megger von Weibnom's Erbfchaftsangelegenheit betreffend, über« 
geben durch den Abgeorbneten Eifenftud. (An ven Priori» 
tätd= und Petitiond- Ausfhuf.) 

57. (8019) Gingabe aus der Mheinpfalz, Bayern 
(Name ift nicht angegeben), die Auswanberungs» Ungelegen» 
beit betreffend. (Un ven Prioritätd» und Peritiond» Ausfhuß.) 

58. (8020) Gingabe von dem Bolldvereine zu Haufen, 
die Belegung des badiſchen Oberlandes mit Reichſstruppen 
betreffend. (An den Audſchuß für Wehr-Angelegenheiten.) 

59. (8021) Gleiche Eingabe aus Zienken. (An den 
Ausſchuß für Wehr» Angelegenheiten.) 

60. (8022) Eingabe des politifhen Elubs zu Rieſa, 
betreffend die Herflellung der Armeen der Ginzelftaaten zu 
einem einzigen deutfchen Heere, nicht allein dem Namen, ſon⸗ 
dern auch der Wirkung nah und ed unter das alleinige 
General Gommanto und unter bie alleinige General = Berwal- 
tung der deutſchen Gentralgewalt zu flellen, übergeben vom 
Abgeorbneten Eifenftud. (Un den Ausfhuß für Wehr 
Angelegenheiten.) 

61. (8023) Adrefſe von Nigbühl und Hopfgarten, welche 
ihre Geflnnungen in Bezug auf das deutſche Geſammtvater⸗ 
land ausorüdt. (An den Berfaffungs» Ausfhuf.) 





Die Redactiond»«Gommiffion uns in deren Auftrag Abgeordneter Brofeffor Wigard. 


Trud von Joh. David Saurrländer in Franffurt a. M. 
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Stenographifcher Bericht 


über bie 
Berbandlungen der deutfchen conftituirenden Rational 
‚Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Sonnabend den 14. April 1849. 


Zweihundertfte Sitzung. 
e (Styungslocal: Paulskirche.) 
Breitag den 13. April. (Vormittags 9 life.) 


Borfigender: theils Bicepräfident Kirch geßner, thells Birrpräfdent Eiſenſtuck. 


Inhalt: Verleſang des Protocolle. — Einweſſang neueingetreteuer Mitglieder in tie Abtheilungen. — Flottenbeitrãge. — Miitheilung über bas 
Refuttat der Wapl eines Aueſchufſes zur Berichterflattung über den Bericht der mad Berlin entiendeten Deputation und jur Vorbereitung ter Mittel, 
welde zur Durchführung der verfündeten deutſchen Reichsverfaſſunz erforderlih ſiad. — Dringlier Antrag des Übgeorpneten Löwe von Galbe, bie 
Unuläfflgteit der Adberufung von Deputirten der couſtituitenden National» Berfammlung Seitens der Negierungen der veutfchen Ginpelfkaaten betr, — 
Dringlicher Autrag res Abgrordneten Levyſon, ven Drud ver Berfaffung und res Reichäwablgeſetes in 100,000 Eremplaren, zum Zwede der Verthei⸗ 
lung durch tie Abgeordneten an die betreffenden Wahlbezinke betreffen. — Wahl der Präfiventen und der beiven Vieepräflventen. — Berathang tes 
som Übgeorpneten v. Diestau, Namens des vollswicıhidaftlihen Auefhufles erftatteten Berichte über eine Petition des Gtaptratbs und der Birger— 
haft gu Homburg vor der Höhe, gegen das die Schliefung der Öffentlichen Spielbauten und Aufbebung ber Spielpacbtverträge betreffende Geſeh. — 
Wnzeige vom ver Nieverlegung des Schriſtfuhreramtes ver Abgeorpneten Neumayr und v. Maltzahn. 





Nro. 201. 











Bicepräfidtent Kirchgeßner: Die Sigung iſt | Herren Engel von Pinneberg und Waig; aus ber zweiten 
eröffnet; ich erſuche den Herrn Schriftführer, dad Pro» || die Herren v. Wydenbrugk und Edert von Bromberg; aus 
tocoll ver legten Sigung vorzulefen. (Schriftführer Jucho der dritten die Herren Plathner und Vogt; aus der vierten 
verlieft das Protocol.) 36 frage, ob Reclamation gegen || die Herren Wurm und Febrenbach; aus der fünften vie 
das Protocoll it? (Es erfolgt feine Reclamation.) Es iſt Herren Gijenftuf und Böckler; aus der fechsten vie Herren 
feine Reclamation, das Protocoll ift genehmigt. — Seit | Spag und Droyfen; aus der flebenten vie Herren Umb— 
dem Aften d. Mts. find nachſtehende Herren ald Abge- ſcheiden und Weider; aus der achten die Herren Breufing 
ordnete in die Reichsverſammlung neu eingetreten: | und Sagen; aus der neunten die Herren Fröbel und Stahl; 
I) Herr Enders von Tiefenort in Sachjen« Weimar, am die | aus der zehnten bie Herren Rangerielot und Tafel von Stutt« 
Stelle des Herin Weißenborn von Gijenady; er tritt in Die | gart; aus ber eiljten die Herren Wernber von Nierftein und 
rfte Abtheilung ein. 2) Herr Sudan von Himmelmig, an | Havcaur; aus ver zwölften die Herren Dunder und Tafel 
ie Stelle des Herrn Manprella; er tritt im diefelbe Ab» | von Zweibrüden; aus der dreizehnten die Herren Deimold 
beilung ein. 3) Herr v. XZylanver von Mündyen, an die | und„Beichenöperger; aus ber vierzehnten die Herren Fiſcher 
Btelle des Herrn Kleinſchrod ven München; derſelbe tritt | von Jena und Venedey; aus der fünfjehnten die Herren 
n die zehnte Abıheilung. Ich erſuche bie Gingetretenen, fih | Kierulff und Ludwig Simon von Trier. Die Mitglieder 
n den Verhandlungen diefer Abtheilungen zu betheiligen. — | diejes Ausſchuſſes haben ſich fofort geftern Mittag, 11 Uhr, 
8 ift folgender Flottenbeitrag eingegangen: 21 Thlr. | conftituirt, und den Herm v. Wydenbrugk als erften Vors 
7 Sgr., Ertrag eines zu Mülheim an der Ruhr veran- | flgenden, Herrn Maveaur als Stellvertreter, die Herren 
alteren Concerts, eingefhidt von dem Kaufmann Deus da- Spag und Langerfelot ald Schriftführer gewählt. — Gs 
Ibft, dibergeben vom Abgeorbneten Mars. Wir fprechen || liegt eine Reclamation des Herrn Abgeorbneten Hahn 
nfern Danf für diefen Beitrag aus, und derfelbe wird an | vor, die ih glaube, hier verdffentlichen zu follen. Es 
18 Reichsminifterium der Binanzen überantwortet werden. — iſt in der Meichöverfaflung Seite 30 eine unrichtine 
ie haben in ver legten Sitzung beſchloſſen, meine Herren, | Bezetdinung feines Wahlbezirko eingefchlichen, indem es dort 
ı5 die Abtheilungen am geftrigen zur Wahl eines Aus- heißt: „Altendein und Möffel,“ während es heißen fol: 
Huffes zur Berichterſtattung über ben Bericht der nah | „Allenftein und Möffel. — Es liegt ein bringlider 
erlin entjenveten Deputation und zur Morbereitung der | Antrag vor, von Kern Lowe von Galbe geftellt, ſodann 
dittel, welde zur Durdführung der verfünteten beutfchen | von mehreren Herren, die ich zu verlefen bie Eure haben 
eichöverfaflung erforderlidy find, zufammentreten fol. Die || werde, unterzeichnet; er lautet: j 
brheilungen haben ſich geſtern verfammelt, und ed find 
ı# der Wahl folgende Mitglieder zur Bildung dieſes Aus« 
naffes hervorgegangen: Aus ber erflen Abtheilung die 
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„Die Nationalverfammlung möge, unter Bezug« 
nahme auf ihren Beſchluß, daß fie ſich nicht aufloͤſe, 
1 
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bis der erfle Reichſtag auf Grund der Reichsver⸗ 
‚faffung zufammengetreten if, beſchließen: 

1) „Die Abberufung von Deputirten der conflituirenden Natio- 
nalverfammlung Seitens der Regierungen ber beutfchen 
Einzelſtaaten iR unzuläfftg. 

2) „Sollte eine der Regierungen ver deutſchen Einzelſtaaten 
den reſp. Abgeordneten die Tagegelder entziehen, fo 
find diefelben- im bisherigen Betrage aus ver Neid» 
kaſſe zu entnehmen, und ben betreffenden Ginzelftaaten 
anzurechnen.” 

Unterflügt von: Breögen; Golg; Mapparb; 

Naveaur; Baur von Neiße; Schulz von Well 
burg; Hehner; Fetzer; Caspers; Löwe von 
Calbe; Gerlach; Schmidt von Berlin; Schwar⸗ 
zenberg; Clauſſen; Nägele; Pfahler; Uhland; 
Meyer von-Liegnig, Moͤlling. 
IH muß gemäß ber Gefhäfttorbnung an bie Verfamm- 
lung die Brage richten, ob fie den. eben verlefenen 
Antrag als vringlid behandelt wiffen will, und 
erfudhe diejenigen Herren, die den Antrag als 
dringlich behandelt wiffen wollen, fi zu em 
beben. (Witglierer auf ver Linken und dem linken Centrum 
erheben fih.) Die Dringlichkeit if abgelehnt. 
Indeſſen, meine Herren, glaube ich meine Anficht Ihnen mit 
theilen zu follen, daß berfelbe dem neugebildeten Ausſchuß 
ugethellt werden möge. (Buruf: Ja!) — E8 liegt ein 
ernerer dringlicher Antrag vor von bem Herrn Abge—⸗ 
orbneten Leyyſohn von Grünberg, bed Inhalis: 

„Dte Nationalverfammlung gist dem Büreau auf, 
den Drud der Berfaffung und des Reichswahlgeſetzes 
in 100,000 Gremplaren fofort zu veranlaffen, bamit 
biefelben durch die Abgeorineten in ihren Wahlbe⸗ 
zirken verbreitet werben können.‘ 

Unterlüpt von Bermbad; Schulz von Darm 

flant; Sachs; Nagel von Balingen; 3. Börfter; 
Käfferlein; Liebmann; Trabert; Böding; Tafel 
von Giuttgart; Weyer; Naveaur; Hehner; 
Schulz von Weilburg; Rheinwald; Fehreubach; 
Mank; Ed. Strache 

Auch bier erhebe ih die Frag⸗, ob die bohe Berfaum 

lung diefen Antrag als dringlich behandelt 


wiffen will Wer ibn ald dringlich bebanvelt, 
den erfuhe ih, fih zu erheben 


wiffen will, 
(Mitglieder auf der Linken und dem linken Centrum erheben 
fh.) Die Dringlidfeit ift abgelehnt. Ich würte 
diefen Untrag gleitfald dem ebenerwähnten Ausfhuß zus 
weiſen. — Wir geben zur Tagesordnung über, zur 
Wahl des BPräfidenten und der beiden Bic“ 
Präfidenten für die nächſten vier Moden, und ich 
erfuhe die Herren, auf einen Zetiel ken Namen bed« 
jenigen Herrn, den file für die nächſten vier Wochen 
zum MBorfigenden ermählt willen wollen, zu bezeichnen, 
und ihn in die Urne zu werfen. (Die Stimmzettel werben 
eingefammelt, erdffnet und bie Namen ber Gemwählten von 
den Schriftführern aufgezeichnet.) Das Ergebniß ver Wahl 
des Borfigenden für die nächſten vier Wochen if folgendes: 
Es haben gewählt 367, die abfolute Majorität iſt ſonach 
184; hiervon erhielten Stimmen: Kerr Eduard Simfon von 
Königäberg 295, Simſon ohne nähere Bezeichnung 7, Herr 
Neichensperger 44, Schüler von Zweibrüden 9, Kirchgener 2, 
fodann 8 einzelne Stimmen: Ludwig Simen, v. Laflaulı, Ber- 
ger, Schlöffel, Löwe von Galbe, Raveaur, Schüler von Jena 
und Schneer; 2 Stimmzettel babe ich caffirt, von benen ber 
sine den Namen Wrangel, der andere eine ungiemliche Aeu⸗ 


— 


ßerung gegen die Verſammlung ohne Namendbeziänung 
enthielt; Herr Eduard Simſon von Königsberg 
erbielt fomit die abfolute Majorität, und es if 
mir dadurch die Ehre zu Theil geworden, ihn 
für vie nädften vier Wochen ald Borfigenden 
ber Neihsverfammlung zu proclamiren. (lebhaf- 
te8 Bravo und Belfallklatihen in ver Berfammlung.) Ib 
erlaube mir zu bemerken, daß Herr Eduard Gimfon durch 
Krankheit gebinbert ift, heute bier zu erfcheinen. — Bir 
fhreiten nunmehr zur Wahl des erſten Stellvertreter dei 
Vorfigenven. Ich flelle das Erſuchen an die Verſammlung, ven 
Namen bed von Ihnen zu Wählenden auf einen Zettel be 
zeichnet, in die Urne zu legen. (Es erfolgt die Ginfammlung 
ber Wahlzettel und die Aufzeichnung ber Namen ver Ges 
wählten durch die Schriftführer.) Das Reſultat der Wahl 
bes erften Stellvertreterö des Borfigenden ift folgendes: Es 
haben gewählt 339, die abfolute Majorität iſt ſonach 170. Es 
erhielten Stimmen Herr Bauer von Bamberg 192, Herr Reis 
dhensperger 54, Herr Maveaur 37, Kirchgeßner 17, Schüler 
von Zweibrüden 15, Berger 4, Eijenftud 4, Bel 3, Titus 2, 
ShHlöffel 2, Wernher von Nierftein 2, ſodann 6 vereinzelte 
Stimmen. Gin Zettel warb caffirt, weil er zwei Namen ent« 
bie. Herr Bauer von Bamberg if fomit, als 
durch abfolute Stimmenmehrheit erwählt, zum 
erfien Stellvertreter des Borfigenden für bie 
nachſten vier Wochen, ich eriuche ihn, feinen Plag einzuneh⸗ 
men. Herr Bauer wird eben entſchuldigt, da er wegen bring- 
licher Bamilienverhältnifie in feine Heimath abreifen mußte. 


— Bir geben fomit über zur Wahl des zweiten 
Stelivertreterd bed Vorfigenden, und ich erſuche vie 
Verfammlung, ihre Stimmzettel geihfallse in die 


Urne nieverzulegen. (Die Wahlzettel werben eingejammelt, 
und bad Ergebniß der Wahl durch dad Büreau ermittelt.) 
Das Reſultat der flati:chabten Wahl des zweiten Gtellver- 
ireters ded Vorſttzenden tft folgendes. Geſtimmt haben 316 Ab 
georbnete. Die abſolute Mehrheit if 159. Es erhielten Stim- 
men Herr Eiſenſtuck 165, Kitchgeßner 63, Herr Reichens⸗ 
perger 49, Herr Bievermaun 13, Her Schüler von weis 
brüden 9, Herr Raveaur 5, Herr Berger 4, Ser Schlboffel 2, 
und fänf einzelne Stimmen fielen auf fünf Abgeorbmeie; ein 
Stimmzetiel mußte wegen toppeller Bezeichnung verwor ſes 
werben. Der Herr Ubgeorpnete Eifenfud if ſomit 
durch abfolute Stimmenmehrheit zum zweiten 
Stellvertreter des Borfigenden erwählt. (Braue.) 
Id erfuche ihn, feinen Play einzunehmen. 

Bicepräfident Eifenftucd: Meine Herren! Die 
Bahl, die in dieſem Augenblid auf mid gefallen iſt, teifi 
mich im einem’ fo unverbereiteten Zuſtande und ift mir ie 
unerwartet, daß ich im der That in Verlegenheit mich beſinde 
in welcher Weife ich mich ausipredhen fol. Die ernflen um 
folgenfd weren Stunden, denen wir in unferer Berfamumlung 
in ven nädflen Tagen enigegengehen, werben auf biejenigen 
Miigliever d:8 Hauſes, denen daſſelbe bie Leitung feiner 
Geſchaͤfte überträgt, eine hoppelt ſchwere Verbindlich keit legen 


ZIch meinerjeits fühle mic im ker That nicht ſtark genws 


diefe Berbinvlichfeiten zu tragen; und, wenn ih dennoch au 
die Wahl, die Sie getroffen haben, eingebe, fo gefdyiehi 
nur in ber feſten Hoffnung, baf ber Mann, hen Bie bei 
wieder auf den Präfiventenftubl beruf.n haben, umb beiim 
allgemein anerkannted und ſtets auseeichendes Vraͤfid ialtales 
foriel Gewaͤhr leiſtet für die Kdrderung Ihrer Geſchäfte, Sa 
niemals in bie Lage fegen wird, von weinen fd madhem Seal 
Gebrauch zu machen, und im ber Urberziugung, Daß, oem 
dieß wider Erwarten dennech gefchehen müßte, ich auf Ihm 
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unbe chraͤnkie Nachſicht reinen barf. Was die Rage ber Be 
fammlung felbft in »iefem Augenblick beiriffr, fo kann Denen, 
welche die Leitung der Geſchaͤfte für bie nächte Zelt übers 
nommen haben, nur Eines Beruhigung gewähren, und bas if 
der Beſchluß Ihrer legten Sigung, mit aller Entſchie denheit 
feflzuhalten am der Verfaſſung, welche bas fouveräne deulſche 
Bolt ſich durch Ihe Botum gegeben hat. Ich, meine Herren, 
werde auch in misiner neuen Stellung meine Wirffamfelt nur 
darauf gründen, daß ich diejed Feſthalten an dem Berfafungs- 
werte nicht bloß theoretiſch verſtehe, fondern auch thatjächlich 
und maleriell; daß ich der Meinung bin, wir Alle werben 
und nicht trennen und zerflreuen, fondern bier, wo der Boden 
if, ven das deutſche Bolt uns angewiefen bat, feft beifammen 
halten, 6i8 die Beichlüffe, welche die Souveränität der Nation 
in bifem Saale ausgeiprochen hat, zur Ausführung gelangt 
ad. (Bravo und Beifallklaſſchen auf der Linken und in ben 
Gentren; Bilden auf der Rechten.) — Meine Herren! Der 
nädfle Gegenfland unierer heutigen Tagesorbnung iſt ber 
Bericht des volkewirthſchaftlichen Ausichuffes 
des Berihterftatters v. Diesfau über eine PBetl 
tion des Gtadtrathes und ber Bürgerſchaft zu 
Domburg gegen dad, bie Schließung ber dffent« 
lichen Spielbanfen und Aufhebung der Spiel 
Bachtverträge betreffende Gejeg vom 20. Januar 
1849. Der Beriht if im Ihren Händen, ich glaube aljo, 
wenn bie Herten damit einverftanden find, daß es einer Mor 
lefung des Berichts nicht bedarf. 


(Die Redaction laͤßt den Bericht bier folgen: 


Des Stadtrath umd bie Bürgerichaft zu Homburg beklagen 
in einer, gegen den Beſchluß der Nationalverfammlung wegen 
Schließung der Öffentlichen Gpielbanfen und Aufhebung ver 
ESpielpadjtuerträge gerichteten, an den volls virthſchaftlichen 
Ausſchuß abgegebenen Petition die Sidrung des einträchtigen 
Vernehmens zwiſchen der Reichsgewalt und ben verlegien 
Staaten mit dem Wunde, daß jede ſolche Unterbrechung für 
die Zukunft vermieden und die bereitd geflifiete Zwietrassit in 
verſdhnlicher Weile ausgeglichen werde, und machen in ſelbi⸗ 
ger darauf aufmerkſam, daß diejenigen Intereffen, welchen vie 
Gefege und Berichte ihren Sup verlichen, nah unabweiss 
barer Nothwendigleit vor leder Veeintraͤchtigung fichergefiellt 
werben müßten und daß ſchon das hieraus für ven Vollzug 
des beſchloſſenen Neichägeleges entipringenve Hinderniß Anlaf 
geben werde, die Gpielfrage zu fermerer Verhandlung zu 
bringen, mit dem Derlangen, vie Nationalverfammlung möge 
ſich dann nicht abhalten laſſen, die geſchehenen Irrungen an« 
zuertennen und nad gründlicherer Veleuchtung ver in Bes 
tracht kommenden thatſaͤchlichen Berhältniffe, nach beſonnenerer 
Erwägung ihrer Lage und der Grenzen ihrer Buftänvigkeit, 
von einem Berhalten abzugeben, welches ebenjoiehr die Au⸗ 
torität ber Berjammlung erfchäitern, ald in feiner Ausfühs 
zung bis Petenten und die Beibeiligten anderer Städte ernfl» 
lich gefährden würbe. 

Ohne auf den ungeeigneien, von einer flabträtklichen 
Behdrde befremdenden, eine moͤgliche Renitenz der Gerichte 
gegen Beiglüffe der Nationalverfammiung und gegen Reigs— 
Gejege in Ausſicht flellenden Ton der Peiltion einzugehen, 
hält ver vollowirthſchaftliche Ausiguß dieſelbe ſchon dadurch 
für vollig beſeitigt, daß der beiseffende Beſchluß ſoſort zum 
GSeſetze erhoben und als ſolches im zehnien Stücke des Reichs⸗ 
Gefegblattes am 25. Januat 1849 ausgegeben worden iſt, daß 
Diejed Geſetz in Gemaͤßheit Urt. II des Geſetzes über Verkuͤn⸗ 
digung der Meichögefege und ber Verfügungen der proviſoti⸗ 


fen Centralgewalt vom 27. September 1848 bereilö verbin⸗ 
bende Kraft für ganz Deutſchland erlangt hat, und daß bie 
Gentralgewalt daſſelbe zu feiner Zeit zw vollziehen willen 
wird. 
Er beantragt daher: 
„die Nationalverianmlung wolle über die gedachte 
Eingabe des Stadtraths und der Bürgerfchaft zu 
Homburg ben MWebergang zur Tagesordnung bes 
ſchließen.“) 


Vicepräſident Giſenſtuck: Es if eingerelcht zu 
dieſem Berichte ein DVerbeilerungs- Antrag bed Herrn Abge⸗ 
georoneten Viſcher folgenden Inhalis: ... 

Viſcher (vom Biage): IH ziehe meinen Antrag 
zurück. 

Vicepräſident Giſen ſtuck: Es wird mir in 
dieſem Augenhlick ein fernerer Anırag, nachdem ber Antrag 
des Keren Viſcher zurücgezogen worben if, bebändigt, folgen» 
den Inhalts von dem Herrn Abgeorpneten Benedey: 

„Der Unterzeichnete beantragt, die Reicheverſamm⸗ 
lung möge beſchließen: j 

Die Üeichecentralgewilt zu beaufiragen, commiſſa⸗ 
riſch unterfuchen zu laffen, welde rechtlich begrüns 
beten, in einer Tbeilnabm: am Spiele nicht befteben- 
ven Intereffen durch die Aufgebung der Epielbanfen 
verlegt werden, und ver Relchsverſammlung vorzulegen, 
Vorſchlaͤge zu michen, in weldem Umfange für viefe 
verlegten Zatereſſen der oben braeichneten Art Scha⸗ 
denderjag zu leiften fein werde.“ 

Medner find über diefen Gegenſtand nicht eingez ichnet. Ich 
babe den Herrn Berichterftatter zu feagen, 05 er das Wort 
wänfdt. (Buruf: Ja!) Here v. Dieskau hat das Wort. 

v. Diesfau von Plauen: Bor dem Beginne ber 
Berhanplung über den vorliegenden Bericht babe ih mir bie 
Erlaubniß zu erbitten, eine Petition vworzulefen, welche von 
einer grogen Anzahl der Bewohner des Badeortes Kiffingen 
an dad Präffvium gelangt, und von biefem an mich im Laufe 
dieſer Woche behändigt worben iſt. Die Petition iſt fehr kurz, 
aber bündig, und gegenüber der Petition des Stadtrathes und 
der Bürgericaft von Homburg von Intereſſe. 

Vicepräfident Cifenftucd: Ih babe vorauézu— 
fegen, daß das Haus nichts dagegen einzuwenden habe, daß 
die Perition, die, mie der Herr Berichterflatter jagt, ganz kurz 
tft, verlefen werde. (88 erfolgt kein Widerſpruch.) 

v. Diesfau: Die Berition lautet fo: 

„Mit dem lebhafteſten Danke haben die Bewohner bed 
Kurorid Kiſſingen den Beſchluß der hohen Nationalverfammr 
lung, der die jämmilichen Spielbanken Deutſchland's aufhebt, 
vernommen. 

Wir fin) der Anſicht, daß dad Jatereſſe des Einzelnen 
dem aflgemeinen Veſten zum Opfer gebradyt werben müſſe, 
und flellen vaber an die hohe Nationalverfammlung bie drin⸗ 
gende Bitt.: 

„Diefes Gefeg, die Aufhebung ber Spielbanken 
beireffend, in der Art, wie ed in ber Gigung vom 
8. Januar 1819 gegeben wurte, in voller Wirlſamleit 
befteben zu laſſen;“ (Bravo.) . 
Sie iſt mit einer Menge von Unterfcpriften bedeckt. IH glaube 
nicht, nöthig zu haben, zur Auftechthaltung und Vertheidigung 
des Auoſchußz⸗ Antrages noch etwas binzuguf.igen, und boffe, 
daß bie Nationalverfammfung an tem Gefege feſthalten werde, 
welches fe erſt vor einigen Monaten gegeben hat. 
10 
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Meichsminifter WM. v. Mohl: Meine Herren: | 
Ich glaube es der Verfammlung ſchuldig zu fein, über bie | 
ſoldung des PBabeinfpector, und aufierdem noch ein ein 


gegenwärtigen thatſaͤchlichen Zuſtaͤnde der Angelegenheiten, 
mit welchen Sie fich in dem Augenblicke beſchäftigen, Mit⸗ 
thellung zu machen. le lonnen fich wohl denken, meine 
Herren, daß dad Geſetz vom 8. Januar’ ſebr viele MReclama- 
tionen, Klagen und Beidwerden ven veiſchledenen Eeiten 
hervorgerufen bat. Es iſt nicht meine Abfidht, alle die Grünte, 
welche gegen vie Vollziehung des Geſetzes vorgebracht morben 
find, bier vorzulegen und zu erdrteen. Namentlich glaube ih 
den ganzen rechtlichen Theil kei Seite Iegen zu fünnen. Es 
wird nit netbwendig fein, über bie Anzmweiflung Ihres 
Mechts, ein ſolches Geſetz zu erlaflen, zu dikcutiren. 
haben Sie die Antwort ſchon durch tas Beleg ſelbſt gegeben. 


Meitere rechtliche Schwierigfeiten und Anflände in Beziehung | 
| des jepigen Inhabers des Spielpachtes find folgende often 
| Iiquioire: 1) Kür die erfte Einrichtung 1,100,000 Franck; 
| 2) Vermaltungsfoften in ben erfien zehn Jahren 4 Mil 
Allein, meine Herten, Gie | 
in Beziehung auf die Entfhärigungse- | 
Borterungen, auf die Klegen der Städte, und auf den Stand |) 
Ih nlaube, «8 | 


auf die Ausführung wird entweder die Centralgewalt durch⸗ 
aufschten haben ; over fie find Sache des Richters, über beffen 
Uriheil zum Voraus zu ſprechen, bier turdaus nicht am 
Platze, und ungeeignet wäre. 
merden wünſchen, 


der Jurispietion in der Sache Flar zu fehen. 
wird, mas die Entſchädigunco- Forderungen zunächſt betrifft, 
zur Ueberfidt am Beflen dienen, wenn ich nach den haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Babeorten bie Forderungen zufommenflelle, melde 
mir aus ten Acten befannt geworden find. Es find dieſe 
Forderungen allerdings nit alle präcs geflelt; zum Theil 
find fie ziemlich nebelbaft, nur als Orobung angezeigt; allein 
die Summen, melde ſchon jeht beflimmt geforbert find, werden 
Sie zum Theile ſowobl nah der Motivtrung, als nach ter 
Grdfe uͤberraſchen. — Was J. Wiesbaden betrifft, fo werben 
folgende Forderungen beflimmt geflellt: 


Capitals bezeg, 


Behlungen, welche die Stadt für das Theater und dad Hofpie 
tal bekam, capitalifirt, desgleichen was fle weiter für Muſik 
und Grhaltung der Anlagen jährlich aufzuwenden bätte, wenn 
file biefe Aufgabe in berfelben Giöße, wie die Gpielpächter, 
leiten würde. — 3) Die Staatdfaffe liquldirt für ungefähr 
7000 fl. jährfih, die fle an Batigeld bezog, 195,036 fl. 
Endlich 4) verlangen bie Spielpichter theils an Cautlongzu ⸗ 
rüdsesablung, theils für Mobiliar und Gebäure, theils 
envlih für enmtnebenden Gewinn — von 250,000 fire. 
fährlib, auf 22 Jahre canitalifirt — 2,701,839 fl. 
(Heiterfelt.) Alſo wird für Wieebaden zufammen verlangt 
tie Summe von 4,272,728 fl. — Il. In Ems verlangt tie 
Domänenverwaltung Schavenerfag, und zwar für das Kur— 
haus, welches fle aus ihren Mitteln erbaute und bis jegt an 
die Spielpaͤchter für 7500]. jährlich verpachtete, 150,000 fl. ; 
dann als Beltrog zur Muflf 3000 fl. jäbrlih, capitaliftrt 
60,009 fl.; im Ganzen 210 000 fl. — II. Somkura. Hier 
twird 1) für den Grant verlangt, der jährlih 26,900 fl. von 
den Spielpächtern bezog — nämlich 25,000 fl. Antheil am 
Epielpicht, da8 Uebrige an Steuern und Pacht, — 538,000 fl.; 
2) die Stadt liquidirt 380,000 fl. theild für capitalifirte 
Steuern, tbeil® für Bauten, weiche von den Spielrädhtern zu 
unternehmen wıren, und zwar in ben nächſten vier Jahren 
jäbrlid 40,000 fl., in den fpäteren Sabren 10,000 fl. 
Außerdem berechnet die Stadt noch bedeutende Weiterausgaben, 
melde fle zu übernehmen baden wird, wenn das Spiel aufs 
bört, und jomit bie Spielpächter Feine Laften für Unterhaltung 
der Badeeinrichtungen mehr übernehmen, es find dieß 


Darauf | 


1) für bie Wetiens 
Geſellſchaft, welche früher die Kurgebäube errichtet, und bie | 
eine jührliche Mente aud dem Spielpachte für die Zinfen ibres | 
934,160 fl. (Heiterkelt.) 2) Die Stadtge⸗ 
meinde Wiesbaden 445,800 fl.; — bier find nämlib vie | 





18,000 fl. jährlih für Muſik; 30,000 fl. für Beleuch⸗ 
tung und Unterhaltung ber Anlagen; 2400 fl. für bie De 


maliger Beitrag von 10,000 fl. für Pflaſterung ber Gtabt. 
(Heiterkeit) Die Actiengeſellſchaft ſelbſt, melde ven Spiel: 
pacht von dem uriptüngliden Wächter übernonmen bat, bat 
zwar noch feine beitimmten Summen verlangt, allein fie 
ftellt einmal in Ausfiht, den Erfag für die Gebäude, melde 
fle errichtet hat in Folge des Vertrages, deſſen vollfländige 
Auchaltung fle habe rorausfegen müflen, und zweitens Gnt- 
fchärigung für entgehenden Spielgewinn während zwei um 
zwanzig Jahre. Soviel ich privatim aus guter Duelle höre, 
beträgt Lehteres einige Millionen. — IV. Bür Baden fim 
befimmte Entihädigungen noch nicht gefordert, allein in 
einer amtlichen, tem Reichsminiſterium überfhidten Eingabe 


lionen; 3) Bezahlung von Perionen, welche den Badıtzer- 
trag ausgewirkt haben, 2 Millionen. (Heiterkeit u. Stimmen: 
Hört! Hört!) Außerdem flelt fle für die fünf Jahre, melde 
ber Pacht noch zu laufen hätte, nach einer Aeußerung der 
badifhen Regierung febr große Borberungen, — von 


| welcher Grdße, ift und noch nit befannt. — Sodann gibt bie 
| Stadtgemeinde Baden ibren Verluſt, ober beziehungemeiie 


die fünftige Mehraudgabe, welche fie zu übernehmen hätte, 
wenn der Spielpadht aufbörte, folgendermaßen an: An Pacht⸗ 
geld, welches der Staat biß jept beinabe ausſchließlich für 
Berihönerungen und Unterhaltung ver Gebäude vermwentet, 
jährlih 50,000 fl.; ferner an flärtifhen Ausgaben, biöber 
von den Gpielpächtern bezahlt, jührlih 30,300 fl.; endlich 
für den’ Ankauf ded Mmeublements des Gonverfationsfaales 
60,000 Hl. — Bon anderen Babeorten find bis jegt entmeber 
feine Borberungen angemeldet, oder fle find zu unbedeutend, 
um von ihnen zu reven; etwa einige hundert oder taufent 
Thaler. Diefes, meine Herren, iſt der Standpunkt ber 


| Entfhäpigungsforberungen, mie fle mehr oder minder be 


ſtimmt angemelvet find. — Ein zweiter Punft find die Kla— 
gen der Städte Baren» Baden, Wirsbaden und vorzugsmeile 
Homburg, melde behaupten, ihrem Ruine entgegenzugeben, 
wenn das Spiel aufböre. Es theilen ſich dieſe Beſchwerden 
in vier Abtheilungen: Einmal nämlich geben dieſe Stäpte 
an, baf fie, wie dieß aud in ber That aus ben ehen am 
geführten Beilpielen hervorgeht, große weitere Ausgaben 
übernehmen müflen, welche bisher vie Spielpächter getragen 
haben. Sierüber beichweren fie ih aber umſomehr, als fir, 
zweiten® fürchten, daß fich au gleicher Zeit die Frequenz der 
Babdeorte damit aber ihre Einfonmensquelle vermindern werde 
Drittens find fle der Anftcht, daß ein großer Theil der Ein 
wohner bedeutende Berlufte erleiven werde. Dieſe aber tbeils, 
weil die Gewerbe weniger einträglich werben möchten, 1beils 
und namentli, weil fih mit dem Aufhören ver Spielban- 
fen der Mierh= und Eapitalwerth der Käufer bedeutend ver⸗ 
mindere, indem eine beveutend geringere Frequenz, nament- 
ih von reichen Fremden, zu erwarten fiehe, während Mil- 
lionen hypothekariſcher Schulden auf den Häufern rnben. 
Enplih find fie der Unfiht, daß Hunderte von Pamilien 
ihren Erwerb verlieren werben, bie bei den Spielbanfen 
angeftellt, over fonft bei dem jegigen Zuftande betheiligt 
freien. So wird namentlih von wre angeführt, daf 
ungefähr 70,000 fl. jährlih an Beſoldungen von den Epiel- 
Pädrern an Bürger der Stadt bezahlt werden. — Endlich 
meine Herren, {fl noch ein vierteg Punft zu erwähnen, den 
id allerdings ſchuldig bin, Ihnen vorzulegen: Als wir am 
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8. Januar dieſes Jahres das in Frage ſtehende Geſetz be⸗ 
ſchloſſen, durften wir die Hoffnung hegen, daß zur Zeit 
der Aufhebung der Spielbanken ein Reichegericht vorhanden 
fein werde, bei welchem die Entſchädigungsforderungen würden 
anaebract werben koͤnnen. Diefe Hoffnung iſt nun aber nicht 
in Erfüllung aegangen, und Niemand kann glauben, daß wir 
618 zum 1. Mat ein Reichsgericht haben w rden. Diefes bereitet 
num allerdings infefeen eine große Berlegenheit, als man 
einerleits denn doch nicht in Privatredhte, oder menlaftens in 
angeblide Privatrehte eingreifen darf, anbererfeits aber fein 
Gericht angeben kann, bei weldem man Mecht gidt. Sie 
wiſſen, meine Herren, ber deuiſche Bund kat nie eine Juris 
dietlon über fih anerkannt, was er benn wehl auch nicht 
konnte als rin bloß völferrechtlicer Verein. Ebenſo beficht 
fir unseren jegigen ftaatlichen Zufland, mie mın ibn num 
auch techniſch braeiinen mag, Bund oder Neich, eine Juris⸗ 
diction nit. Werben alio Klagen unm'ttelbar gegen das Reich 
und nicht zurädft gegen bie Stoaten, welde die Gelege zu 
voßzieben baben, gerichtet, fo entfleht allereings eine Edimwie- 
rigkeit. Daß dieſe nicht mmüberfeiglih ift, gebe ich recht 
gern zu; denn es kann fa durch Schierögeridhte ober aͤhnliche 
Ginrihtungen grbolfen werden; aber geho fen muR in biefer 
Bez’ebung werben; denn wir werben nicht eine Beftimmung 
sohz'rben m Men, von wider nie Bürger behaupten können, 
fie greife widerrechtlicher Weile in Privatrecdhte ein, chne baf 
wir ihnen andererfeitß Rede ſteben und vor rem Richter unfer 
Net vertheidigen. — Dief, mrine Herren, iſt der tharfächlidhe 
Stand der Sache im negenmwärtigen Augenblide. Ich babe 
perſonlich nichts hinzuzufägen. Wenn bad Geſetz am 1. Mai 
zu vofzieben iſt wird die Reick ogewilt e8 zu veßziehen wiſſen. 

Vicepräſident Eiſenſtuck: @s find noch zwei 
Anträge eingegeben worden. Gin. Zuſatz⸗ Antrag des Herrn 
Rosler von Oels zu dem Ausſchuß-Antrag: 

„Die Nalionalverſammlung beſchließt: Das 
Reichsminiſterium zu erſuchen, von dem Spielpächter 
in Baden-Baden eine genaue, mit Angabe ber Pers 
fonen, Summe und Daten, fpecificirte Berechnung 
der vom Meichkjuflizminifter ermähnten Forderung 
son 2.000,000 France für Bezahlung der Perionen, 
melde den Pachtvertrag ausgemirft baben, zu er- 
wirken.“ 

Berner ift ein Berbefferungs» Antrag vom Herrn Abge—⸗ 
orbneten Bifcher eingereicht, ber feinen vorigen Antrag, den 
er zurüdgenommen batie, mobificirt bat: 

„Die verfaffungaebenve Neihöverfammlung molle 
bie in hoͤchſt ungeeignetem Tone gehaltene Petition 
des Stadtrathe und ber Bürgerfchaft in Homburg, 
um Grbaltung ihrer Spielholle, ſowie bie Prable- 
reien der Inhaber folder vermorfener Anftalten, 
welche fih mehrfach gerübmt haben jollen, daß bie 
Reihöverfammlung ihren Beſchluß vom 20. Januar 
nicht werbe durchzuführen vermögen, einfach durch 
Beichliefung eined weiteren Geſetzes beantworten, 
des Inhalis: Epielbankbalter und deren Geſellen, 
welche dem Gelege vom 20. Ianuar 1849 zumiders 
handeln, werden wegen groben Vergehens gegen die 
Öffentliche Sittlichkeit mit Zuchthausftrafe bid zu 
fünf Jabren belegt.“ (Bravo und Heiterkeit.) 

Benedeny von Kdin: Wenn id nur dem Eindruck 
folgte, ven dieſe vielfah ſchon beim erften Anblick fib ala 
unbegründete Korberungen herausftellenden maffenhaften Sum- 
men, die foeben angeführt worden find, auf mich gemadht 
haben, fo würde ich meinerfeits nicht mehr ein Wort über 
vie Sache verlieren; aber ich glaube, es find nicht bloß diefe 


Summen, die im Weſentlichen nur bie Intereffen bezeichnen, 
die die Spielbanfhalter und vie bei ven Spielbanken birect 
Intereffirten in Anrechnung bringen, bier in Frage geſtellt; 
fondern e8 find auch Tegitime Intereffen, welche Leute berübs 
ren, bie in gar feinem Zufammenbange mit den Spielbanfen 
fteben, gefährn:t. Ich babe deßhalb ven Antrag erhoben, daß 
man unterfucdhen möge, wie weit bieie Iegitimen Intereffen, 
bie nicht mit den Banfen und dem Spiele zufanmenhängen, 
fid belaufen, und dann zu fuchen, dieſelben ſoweit als möglich 
zu entfhädigen. Es ift in Frankreich etwas Aehnliches bei 
Aufbebung der Spielbanfen geſchehen. Auch tort find dabei 
legitime Intereffen verlegt worben; bie franzdfliche Regierung 
bat aber die Heilquellen, als ſolche, unter bie Geſammt⸗ 
Staatsianitätäpolizet geflellt, und hilft in den Bapeorten, bie 
nicht im Stanve find, ihre dffentlien Anftalten ſelbſt zu 
unterbalten, durch Gtaattzuichüffe nah. Ich glaube, meine 
Herren, etwas Mebnliches follte am einzelnen Kur» und Babe» 
Orten auch bei und wenigſtens in Ausfldt aeftellt werben; 
denn es find bie durch die früher beflebenden Megierungen in 
neroiffer Beziebung rechtlich und gefeglich eingerichteten Ans 
flalten und Berbältniffe fo, daf, wenn fle augenblidlich zer» 
Hört werben, dadurch eine Menge braver Leute, Wittwen, 
Walfen und anfländige Urbeiter zu Grunde geben. Dieß ift 
der Gegenſtand meines Antrages, und ich empfehle Ihnen 
benfelben zur Annahme. 

Meichäminifter Mobert v. Mohl: Meine Her 
ren! Ih habe ed natürlih für meine Schuldigkeit erachtet, 
die fraglide Behauptung, welche mir amtlih zugefommen 
war, zur Kenntniß der großherzoglich badiſchen Regierung zu 
bringen, und es ift mir darauf dad Refultat einer früher in Be- 
ziebung auf diefen Punkt neführten Unterfuhung mitgetheilt 
worben. Aus vieler ftellt ſich denn aber heraus, daß 1,300,000 
oder 1,400.000 Franc von biefen angeblidien 2,000,000 
Branch an ein Wechſelhaus bezahlt wurden, welchem früher 
die Hälfte des Antheild an dem Ertrage der Spielpadht ver- 
fprochen war, um, wie e8 in einem Gontracte hieß: „injus 
ridſe und verleumberifche Gerüchte zu befeiligen, melde bei 
Gelegenheit dieſer Sache aufgetaucht feien.” — Es habe, 
murbe mir mitgetheilt, dieſe Unterſuchung durchaus feinerlei 
Indicien gegen irgend einen badiſchen Beamten, oder irgend 
eine mit der Megierung in Werbindung ſtehende Perfon er« 
geben, und ſie habe daher auch, fo fehr fie der Megierung 
am "Herzen gelegen fet, zu feinem weiteren Ergebnifle ge— 
führt. 

— v. Dies kau von Plauen: Ih habe nur ſchließlich 
noch ermähnen wollen, daß alle vie Anträge, welche wegen 
Entikädigungsaniprüde in Beziehung auf den vorliegenden 
Gegenftand geftellt morben find, durchaus ben Antrag bed 
Ausſchufſes nicht alteriren Fünnen. Diejenigen, welche aus 
ber Aufhebung der Spielbanken einen Anſpruch an bie deutſche 
Nation erheben ‚wollen, mögen ihre Borberungen im Wege 
Mechtens geltend machen, und dann wird ihnen auf jeden Fall 
entgegengetreten werben. 

Bicepräfident Eifenftnd: Meine Herren: Wenn 
Niemand no dad Wort verlangt .. . 

Hergenhahn von Wiedbaden: Meine Herren! 
Wenn Sie ed für gerecht halten, Entichädigungen eintreten 
zu Taffen, wenn Sie namentlich dem Untrage bed Herrn Des 
neben Folge geben wollen, fo müflen Sie fi nothwendig dazu 
entfchließen, die Vollziehung des Geſetzes um einige Zeit hin⸗ 
auszuſchieben. (Stimmen: Nein! Nein!) Denn wenn Gie 
die Spielbanken am 1. Mat aufbeben, fo wird es nicht 
moͤglich fein, die Intereffen, die eben Kerr Venedey zu fügen 
beabfichtigt, wirklich zu fügen; und ich habe mir deshalb 
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erlaubt, ven Antrag zu flellen, daß bie Vollzlehung des Ge- 
feges bis zum Jahre 1850 aufgeſchoben werke. (Stimmen: 
oh! Ob!) Bis dahin werden wir hoffentlich, wenn unfere 
MWünfche erfüllt werben, ein Meichägericht haben, und baburdh 
die Beruhigung, daß Diejenigen, welchen Entſchaͤdigungsan⸗ 
ſprüche zuſtehen, nicht rechtlos find. Wenn Sie jept bie 
Spielbanken aufheben, würden Sie allerdings Die, welche Ent« 
ſchaͤdigungsanſprücht haben oder zu haben behaupten, — ich 
laffe vahingeftellt, ob fle fie begründen können, oder nidht, — 
rechtlos machen, und ich glaube nicht, van die hohe Verſamm⸗ 
fung das breabſichtigt. 

Birepräfident Eiſeuſtuck: Herr Moriz Mohl 
bat das Wort. (Unruhe.) — Es it zu dem Antrage des 
Herrn Hergen hahn, den Gie eben vernommen haben, und 
ver fo lautet: 

„Ich trage darauf an, das Meichöminifterium zu 
ermädhtigen, bie Vollziehung des Geſetzes, in Betreif 
der Aufhebung der Spielbanten, bis zum Jahr 1850 
aussufegen ;⸗ 
no ein BZufag- Antrag 
worden von dem Herrn 
Amberg: 


in dem Augenblicke eingegeben 
Abgeordneten Podemwils von 


„Die deutiche Rationalverfammlung beichlieft als 
Gejeg: 

wi ed wegen Aufbebung ber gemeinſchädllichen 
Epyielbanfen - feinen Entfhädigungsanfprudy der Be— 
tbeiligten, unb zwar Weber gegen das beutiche Deich, 
noch gegen die betreffende @inzelregierung, noch gegen 

- Brivaten gibt.” 

Herr Moriz Mohl bat das Wort. 
Herren! Ich bitte um Ruhe. 

Mori; Mobil von Stuttgart: Ich würde das Wort 
nit ergrifien haben, wenn nicht ver Minifter eines deutſchen 
Landes bier aufgetreten wäre, und bie Verſchiebung unjeres 
Gefegeß verlangt hätte, und werm nicht daron bie Nete wäre, 
jegt jogar die Bürgerſchaft von Orten entſchädigen zu ſollen 
dafür, daß dieſe Infanie in dieſen Orten aufhört. (Bravo!) 
Meine Herren! Wenn man von Meichdwegen tie Bortelle 
verböte, und die Lente wollten mit Entichäpigungsflagen fom» 
men, da möchte ich Sie fragen, was bie Antwort fein würde ; 
und fft dieſe Sache beſſer? Meine Herren! Ich flimme volls 
fommen dem letzten Antvage bei, feine Gntfchätigung in 
irgend einer Art zu gewähren, und dieß burd) ein Geſetz aus- 
zufpredden. Haben die peutichen Regierungen eine folde 
Schaͤndlichkeit, wie dieſe Spielhdllen ſind, eingerichtet, dann 
ſollen die Regierungen, wenn Entſchädigungen zu geben find, 
diefe Entſchaͤdigungen geben, aber nicht dad Reich dafür, daß 
es dieſe Infamieen abgeftellt bat. (Stürmiiches Brave.) 

Bieepräfident Giſenſtuck: Herr Podewils hat 
dad Wort. 

Podewils von Anıberg in Bayern: Meine Herren! 
Zu den venfwärbigften Beſchlüſſen, welche Sie hier in biefer 
hohen Verfammlung gefaßt haben, zählt unflreitig Ihr Bes 
ſchluß auf Aufhebung der Spielbanken. Dieſes Krebsübel, 
dad folange amı Marke der Nation genagt hat, muß auf- 
bören, umb bie deutſche Nation bat ed Ihnen Danf gewußt, 
daß Ste dieſe Aufhebung beſchloffen haben. Es kann baber 
jegt fich nur darum handeln, dieſen wohlthätigen Beſchluß 
zur Vollziehung zu bringen, und dieſer Vollzug iſt unmbg⸗ 
li, wenn die frivofften und perverfeften Entjchädigungsan- 
ſprüche dagegen erhoben werben Fönnen. (Bravo!) Meine 
Herren! Es ift ein Grundſatz, daß gegen eine reichegrund- 
geenliche Beſtimmung, 


(Unrube.) Meine 


— — — 


die Aufhebung irgend eines Rechtes ohne ausdrückliche Eni-⸗ 
ſchaͤdigungsfeſtſe hung verfügt wird, feinerlei Regreßanſprüche 
zulaͤſſig ſind (Stimmen: Ohl), und zwar weder gegen ben 
Staat, noch gegen Privaten. Es iſt umndglich, ſonſt Geſe he zu 
vollziehen. Meine Herren! Ich erlaube mir, Sie daran zu 
erinnern, wie Sie durch Ihre Beichlüffe bezüglih Aufhebung 
ver Örunblaften viel wichtigere, felbft oneros erworbene Rechte 
aufgehoben haben. Millionen geben durch dieſe Beichlüffe ven 
rechtmäßigen Bejigern ter Dominicalrechte ohne Entihäpigung 
verloren. Das deutſche Reich müste offenbar bei feinem Beginn 
einen Staatebanqueruit machen, wenn wegen des Berkuftes 
ber zu Gunften der Belafteten aufgebobenen Grundbarkeits 
rechte gegen dad Reich Gnijhärigungsflagen zugelaflen mwer- 
ben wollten, und wahrlich, wenn je ein unerlaubter Vortheil 
mit Recht ohne Erfag aufgehoben wurde, fo ift es der jdhmäh- 
lie Gewinn, der bisher von ben privilegirten Spielbanken 
zum Verderben von vielen taufend Bamilien gezogen wurde 
Hier rechtfertigt ſich die Aufhebung ohne Erfah weit mehr, 
als in allen anderen Beziehungen, und hier ift ed ein Gebot 
der Noihwendigfeit, tem wir folgen, indem wir ben Inter 
nehmern folder Spielbanken feinen Erſatzauſpruch wegen vet 
ihnen entgebenden ſchnoͤden Gewinnes geſtatten. Nady mei» 
nem Antrage kann es ſonach vor Allem feinen Entſchädi— 
gungdanſpruch gegen das Reich geben. Es können aber au 
feine Entſchaͤdigungsanſprüche gegen bie betreffenden Regie 
zungen geflattet werben, denn nicht von biefen Negierungen 
it das Geſez über Aufhebung der Spielbanken ausgegangen. 
Aus viefem Rechtsgrundſatze rechtfertigt es ſich auch von dem 
Geſichtopunkte der rechtlichen Conſequenz, daß auch Entſchä- 
digungsanſpruͤche gegen Privaten, foweit fle lediglich aus ver 
Thatfade der gejeglichen Aufhebung der Spielbanken felbft 
und nicht aus befonderen DBerträgen abgeleitet werden mwoll- 
ten, nimmermebr zugelaffen werden fünnen. Meine Herren! 
Es if von biefer Stelle gefagt worden, baf ein Lünftiget 
Reichegericht darüber enticheiven folle. Die Richter, meine 
Serren, fünnen aber nur auf der Baſis eines Gejehes ent- 
ſcheiden. Das künftige Neihägeridht bedarf fohin eines fol- 
den Geſetzes. Gie, meine Herren, müflen deßhalb zum Bol- 
zuge bed von Ihnen in biefer Sache erlaffenen Geſetzes aut» 
fpredien, daß eö feinen Entſchaͤdigungsanſpruch gibt, und eıft 
bann, wenn ein ſolches Beleg in ber Mitte Tiegt, wird das 
Fünftige Reichagericht muthiwillige Klagen, die bemumgeadhtet 
einfommen follten, von ber Gerichtsihwelle abweiſen Fbnmen. 
(Bravo und Veifallklatſchen auf ver Galerie.) 
Neihöminifter Mobert v. Wohl: Ich kann dieſe 
Theorie nit unbeantwortet hingehen Iaffen. Ich glaube nicht, 
meine Herren, daß fle richtig ift, und ich glaube nicht, dafı 
Sie durch ein Gejeg ausſprechen werben, e# dürfen, wenn 
Privaten Unrecht geſchehe, feine Entfädigungsanfprücdhe er- 
hoben werden. Auch th glaube, daß ed gegen ein Gefep 
feinen Prozeß gibt. Allein überlaffen Sie Das dem Richter: 
ſprechen Sie esd nicht and. Meine Herren! Unter den Tädher- 
lien und ſchaͤndlichen Korberungen, die geſtellt worben find, 
find dennoch welche, vie begründet find. Wenn 4. B. eine 
Gaution geftellt worden ift, werben Sie fe nicht confidciren 
wollen, weil ber Vertrag, weßhalb fie geftelt worden ift, auf- 
hört. Wenn ein Gebäude errichtet worben iſt unter der Be- 
bingung, bis zum Jahr 70 einen gewiſſen Bortheil zu ziehen, 
fo werben Sie ben Contract nicht brechen umd babei Feine 
Entihäbigung für die Mebrleiftung gewähren wollen. Ge 
gibt unter den jegt an und gemachten Entichädigungsanfprüchen 
durchaus Tegitime, welche auch ber Richter anerkennen wirt. 


wodurch aus höheren Staatorud fichten Ob fie aber bie Landesregierung wird bezahlen müffen, ober 
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ob das Reich, dieß ift eine Frage, welche wir burd ein | 


„Ale dfientlichen Spielbanken find vom 1. Mai 1849 an 


Derret nicht entſcheiden fünnen. Ueberlaffen wir dieß dem | in ganz Deutſchland geſchloſſen, und bie Gpielpachtverträge 


Richter. 

v. Wydenbrugk von Weimar: Meine Herren! | 
Ich will mit ein paar Worten den Antrag unterftügen, ven 
Herr Hergenhahn geftelt hat. Ich halte es für ein Gebot ver 
Billigkeit, daß wir ein Geſetz nicht fo raſch ins Leben treten 
Taffen, von welchem wir wenigftend zweifeln fünnen, ob 
diefe Berfammlung befugt war, e8 zu erlaffen; denn ich frage 
Sie, was hat die Aufhebung ber Spielbanken mit ver Gon- 
ſtituirung Deutſchland's zu thun? Ich glaube gar nichts, 
und wenn man in biefer Sache bie Strenge auf bie Spike 
treiben wi, fo muß das eimen unangenehmen Eindruck ber 
verbringen. In der Sache felbft denke ich nicht fo, wie Die 
Mehrbeit des Haufed. Ich laſſe pahingeftellt fein, ob nur 
der Mißbrauch des Spield unrecht ift, over das Spiel ſelbſt. 
IJch laſſe vahingeflellt fein, inwiefern die Sitte Tadel ver- 
bient; aber ich habe bie feſte Ueberzeugung, daß es eigentlich 
nichts ift, wad in die Recdhtöfphäre des Siaats eingreift. Ich 
halte dafür, daß der Staat als folder nit Spielgeſchäfte 
treiben, noch fi mittelbar burg Verpachten u. f. w. dabei 
beiheiligen jo. Im Vebrigen aber meine ich, muß man es 
den Leuten überlafien, ob fie ihr Geld veripielen wollen, oder 
nicht. Das fcheint mir die Conſequenz des Mechtöftaats zu 
fein, und wenn man einmal nidyt bemuttern und bevormuns 
den will, fo muß man auch die Polizei nicht von ver Rechten 
nad ber Linken hinuͤbertragen wollen. &o vente ich über | 
die Sauce ſelbſt. Nun, meine Herren, bamit bin ich einver- 


flanden, daß im Wege Rechtens eine Entichädigungsforberung | 


nicht begründet werden kann, und zwar aus rein formellen 
Gründen. Der nötbige Beweis des Schadens, wie folder 
nad) formellen Regeln zu fubftantiiren und in einer beflimm- 
ten Summe als notbwendig eintretend nachzumelfen fein würde, 
wird ſchwerlich erbracht werben fünnen. Darüber wird man 
fi), werden ſich namentlih Diejenigen, welche ein fehr Iren» 
ges Urtbeil über das Spiel ſelbſt fällen, leicht wegſetzen 
rückſichtlich Derer, melde die Spiele jelbit betreiben. Allein 
etwas ganz Anderes ift es mit vielfachen Perhältniffen, welche 
damit in Beziehung Reben. Hier Tiegt eine Härte vor, und 
diefe kann nur gemildert werden, indem Sie tad Gele mer 
nigftens nicht jo raſch ind Leben treten laſſen. Ich befür- 
worte daher auf das Dringenpfle, daß Sie die furze Friſt 
618 zum Beginn des folgenten Jahres geftatten. 

Bifcher von Tübingen: Meine Herren! Ich fafle den 
Staat als fittliches Ganzes auf, das mindeftend die Befugnif 
bat, einen Gifthandel im feiner Mitte nicht zu dulden, und 
eine Anftalt, welche jeden Tag den Ruin und die Verzweif— 
lung in die Hütte des Armen tragen Fann, eine Geburtöftätte 
des Selbfimordes, aljo eine Morvanftalt aufzuheben. Hier 
ift jever Tag Verzug unveraniwortlid, denn er bat bie Fort⸗ 
dauer einer abjoluten Schändlichkeit zu verantworten. 
IH kann nicht begreifen, wie man barauf aniragen fann, 
und wenn Sie eine Entfchädigung geben wollen, fo geben 
Sie fo wenig ald möglid. (Bravo!) 

Bicepräfident Eüſenſtuck: Es if Fein Mebner 
weiter eingezeichnet, ich erkläre demnach die Debatte für 
geichloffen, und wir gehen zur Wrageflellung über. Buerft 
haben wir zur Abftinmung zu bringen nach meiner Anſicht 
den Antrag des Ausihufles, der mur auf Tagetorbnung 
lautet über die Eingabe des Stabtrathes zu Homburg. Sodann 
würde zur Abflimmung kommen der Antrag ded Abgeorbneten 
Hergenhahn; hierbei babe ich Sie aufmerkfam zu machen, 
daß der Tenor des Geſetzes vom 20. Januar folgender ift: 


messe 


aufgehoben.‘ 

Nah meiner. perfönlidden Anficht glaube ich alfo, daß 
ber Antrag bes Abgeordnelen Hergenhahn auf ganzliche Auf⸗ 
hebung eines bereit gefaßten Beſchluſſes geht, und bie Ver— 
ſammlung wird zu entſcheiden haben, ob er zuläffig iſt. Sodann 
würde zur Abſtlumung zu bringen fein ver Antrag bed Ab⸗ 
georbneten v. Pobewild von Amberg; mürbe biefer Antrag 
von der hohen Berfammlung angenommen, fo würde dadurch 
ber Untrag des Ubgeorbneten Venedey, der dann zumächft 
kommen müßte, als abgelehnt zu betrachten fein, und nur 
dann zur Abjtimmung Fommen, wenn Sie ben Antrag des 
Abgeoroneten Vodewils verwerfen. Sodann fäne der Antrag 
des Abgeordneten Viſcher von Tübingen, welcher will, daß 
eine anderweitige geſetzliche Veftimmung getroffen werbe, und 
ſchließlich der Antrag des Abgeordneten Roͤsler von Oels, 
ber nur ein einſaches Commiſſorlum will an das Reichsmini— 
ſterium für eine Auskwnftsertheilung "über eine von dem 
Heren Reihsjuftizminifler gemachte Neußerung. (Zuruf: Sind 
bie Anträge unterkügt?) Ih Gabe demnach, che mir zur 
Abftimmung übergehen, für diejenigen Anträge, bie noch nicht 
unterflügt find, — und ich fehe, es hat noch feiner die erforber« 
liche Unterflügung, — die Unterflügungsfrage zu flellen. Zuerft 


hinſichts des Antrags des Abgeoroneten Hergenbahn. Ih 


frage, ob diefer Antrag Unterflügung findet, und 
bitte diejenigen Herren, bie ihn unterftügen, 
fi zu erheben. (Wenige Mitglieder erheben ih.) Er 
ift nicht hinreichend unterfübt. — Es fommt ber 
Zufap » Antrag des Wbgeoroneien Bodemwild von Am— 
berg. Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag 
unterfügen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. 
(Wenige Mitglieder erbeben ſich) Er ift nicht binrele 
chend unterftügt. — Es folgt der Untıag des Herrn 
Venedey. „Diejenigen Herren, welde dieſen An 
trag unterflügen wollen, bitte ih, fich zu er he—⸗ 
ben. (Wenige Mitglieder erheben fi.) Er ift nit him 
reihend unterkügt. — Es fommt der Berbeflerungs- 
Antrag des Abgeordneten Viſcher von Tübingen. Dies 
jenigen Herren, die diefen Antrag unterflügen 
wollen, bitte ip, fich zu erheben. (Miele Mitglieder 
auf der Linken und dem linken Eentium erbeben ih.) Er 
it binreigend unterſtützt. — Es fommt nun ber 
Bufag - Antrag des Abgeorbneten Ndsler. (Zuruf: Zurüde 
gezogen!) Der Anirag ift zurüdgezogen. — @6 bleiben 
jomit zur Abftimmung nur noch der Antrag des Ausichufles 
und ber Antrag des Abgeorpneten Viſcher. — Herr Rösler 
von Dels hat das Wort über die Frageſtellung. (llnrube.) 
Mösler von Dels: Der Antrag des Herrn Viſcher 
kann heute nicht zur Abſtimmung kommen, benn er fteht mit 
dem des Ausſchuſſes in feinem näheren Zuſammenhange; ich 
beantrage daher, daß er an ben Geſetzgebungo-Ausſchuß ver- 
wiefen werde, denn er fleht in feinem Sulammenhange mit- 
der Petition von Homburg. 
Vieepräſident Gifenftud: Ih weiß nicht, 
meine Herren, ob darüber eine Meinungeverſchiedenheit in 
der Verſammlung obwaltel, daß nah dem Bortrage bed 
Herren Rösler der Antrag von Viſcher heute nicht zur Ab- 
ſtimmung zu bringen fei; ic; meinerfeitd habe meine Mei- 
nung babin ausgejprochen, daß der Antrag zur Abflimmung 
zuläfſig fel, wenn aber Zweifel darüber fein follte, fo würde 
ih natürlich die Entſcheidung der DVerfammlung darüber 
einholen müflen. (Zuruf: Nein!) Es iſt alfo kein Wider⸗ 
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ſpruch dagegen, daß der Antrag von Viſcher zur Abſtimmung 
tomme? ABuruf: Nein!) Ic flelle alfo zunächft die Frage 
auf ven Antrag des Ausſchuſſes: z 

„Die Nationalverfammlung wolle über bie ges 
dachte Gingabe des Stadtrathe und der Bürgerſchaft 
zu Homburg den Uebergang zur Tagedorbnung bes 
ſchließen.“ 

Diejenigen Herren, welche dieſem Antrage 
Ihres Ausſchuſſes beitreten wollen, bitte id, 
fi zu erheben. (Viele Mitgliever auf allen Eeiten 
erheben fi.) Der Antrag ift angenommen — Id 
bringe nun den Antrag ded Abgeordneten Viſcher zur 
Abflimmung: 

„Die verfaffunggebente Reichsverſammlung wolle 
die in höchſt ungeeignetem Tone gehaltene Petition 
des Stadiraths und der Bürgerſchaft in Homburg, 
um Grhaltung ihrer Spielhölle, fowie die Prahle- 
rein ter Inhaber folder verworfenen Anftalten, 
welche ſich mehrfach gerühmt haben follen, daß bie 
Reidzererjammlung ihren Beſchluß vom 20. Januar 
nit werde durchzuſühren vermögen, einfach durch 

Beidyliefung eines weiteren Gejeges beantworlen, 
des Inbalıd: : 

Spielbanfhalter und teren Geſellen, welche dem 
Gefege vom 20. Januar 1819 zuwiderhandeln, wer« 
den wegen groben Verbrechens gegen bie dffentliche 
Sittlichteit mit Zuchthauoſtrafe bi6 zu 5 Jahren 
belegt.” 

Diejenigen Herren, welde diefem Antrage bes 
Herrn Biſcher beitreten wollen, bitte id, ſich 
zu erheben. (Mitglieder auf ber Linken erbeben id.) Das 
if die Minorität. — Meine Herren! Wir geben nun 
zum dritten Grgenflande der heutigen Tagesordnung übır. 
(Zuruf: Bertagen!) Ic bitte um Ruhe! (Zuruf: Bortrahren!) 
Meine Herren! Es wird von mehreren Setien nach Vertagung 
gerufen, ich babe vie Anftgt dis Hauſes darüber zu verneh⸗ 
men durch Abflimmung, ich bitte alfo um Ruhe. Diejeni» 
gen Herren, bie die Sidung vertagen wollen, 
erſuche ib, fih zu erbeben (Miglierer auf allın 
Seiten erheben fih.) Meine Heiren! Die Bertagung 
if beſchloſſen, und wir haben und noch über die mächfle 
Sihung zu verfländigen. — Id habe Ihnen zunähit einige 
Berfünpigungen zu maden. Ih bite Sie, nod einen 
Augenblit Ihre Plähe zu nehmen. Ich babe zu verkünden, 
daß die Sizung rd Marine: Ausſchuſſes fatıfladen wird 
Samftag den 14ien Nabmittage 5 Uhr präcid; ferner babe 
ich zu verfünten: die Mitglieder ter 13. Kbıreilung werben 
erfugt, nad dem Schluß der Sigung fid in ver Nähe ver 


Tribüne zu verfammeln, ebenfo bie Mitglieber der 9. Abthels 
lung. — Meine Herren! Id habe Ihnen wohl vorzuſchlagen, 
daß nah dem ſeither üblichen Gebrauch des Hauſes morgen 
feine Sihung ftattfiade. Ih weiß nicht, ob dawider Wirer- 
fprud iR? (Stimmen auf allen Seiten: Nein!) Es wir 
alfo Dientag Sigung fein. Was nun die Fünfıige Tage 
Ordnung beirifft, fo wird zunädft wie heutige nicht erledigt 
dritte Nummer auf bie Tagesordnung zu bringen fein. Wenn 
dagegen fein Wiveripruh iſt, fo werde ich die mädhfe 
Sihung auf Monteg früb 9- Uhr anberaumen. (Ed er 
folgt fein Wiverfprug.) Tagesordnung: Berathung des vom 
Mibgeoroneien x. Butiel, Namend 28 Privritätd» und 
Petitiond- Ausſchuſſes erſtatteten Berichts über eine Reihe 
von Vorftellungen, Anträgen und Beſchwerden, betreffend 
bie im Herzogthume Bernburg vorhandenen Mißſtaͤnde. Die 
heutige Sigung ft... . (Unterbrehung.) Meine Herren! 
Id bitte, noch einen Augenblid zu verweilen; ich bitte, mich 
zu entſchuldigen, ih bin von den Gingängen nicht unter 
richtet. — Meine Herren! Id habe Ihnen aljo nody eine Mit⸗ 
tbeilung zu maden: Die beiven Schrififührer, die Herren 
Neumayr und v. Maltzahn, haben heute erklärt, daß fie 
ihre Bunction als Schriftführer nieverlegen. Ge 
würden alio jofort zwei neue Schriftführer zu mählen fein, 
und id ſchlage vor, diefe Wahl als zweiten Punkt auf vie 
montägige Tagedorpnung zu bringen. (Zufimmung.) Hert 
Hofbauer hat das Wort über die Tagesordnung. 

Doffbauer von Norbhaufen: Meine Herren! @s 
ift neulich beſchloſſen worden, daß der geftern gemäblte Aus— 
ſchuß feinen Bexicht fo ſchnell als möglich zu ernatten habe. 
Ich Hoffe nun mit vielen Mitglievern diefer Verſaumlung, 
bag berjelbe bis Gonntag fertig und vertheilt fein wird; 
denn ed wäre ſehr wünſchenswerth, daß biefer Bericht auf 
die montägige Tagesordnung gefegt würde, und ich trage 
biermit darauf an. 

Bicepräfident Eifenftud: Meine Herren! Ich 
weiß nicht, ob Jemand von Seiten bed Ausſchuſſes va ıf, 
ber Auskunft darüber geben könnte. (Riemann meldet fl.) 
Meine Herren! Da ich ſelbſt Mitglied des Ausſouſſes bin, 
jo erlaube ich mir, zu bemerken, daß es nicht moͤnlich if, 
bei aller Beſchleunigung. fo waͤnſchenawerih viefelbe tft, ſchou 
bis Sonntag früh mılt dem Berichte fertig zu fein, und den⸗ 
ſelben ichon zu der gehörigen Zeit zu vertpeilen, wenn er om 
Montag auf nie Tıgedorpnung geſeht werven fol. (Afljeinge 
Zurımmung.) fo, mine Herren, es if beſchloſſen, daß 
Montaz Sipung ii; Tıgedorpnung vie beiven vorber bereits 
genannten Gegenſtaͤnde. Ich erkläre die Gigung für gefäploffen. 

(Schluß ver Sigung 12'/, Uhr.) 
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Zweibundert und erfte Sitzung. 
(Sipungslocal: Paulskirche.) 
Montag den 16. April 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Dorfigender: Wicepräfident @ifenftud, 


Inhalt: Verlefung des Protokolls. — Austrittsanzeigen ber Abgtordneten v. Weſſely, Mazenger, Müller aus Sonnenberg, v. Maltzahn, Stülz 
Zienbaer, Kerer, v Neumann, d Elvert. — Motivirte Austrittsangelge des Abg. v. Mühlfeld und mehrerer anderer Übgeorbneten aus Dejterreig. — 
Motivirte Austrittsangeige des Abg. Beper. — Vertbeilung neuer Mitglieder in die Abtheilungen, — Fiottenbeiträge. — Schreiben der würtems 
bergijhen Rammer ver Abgeoreneten in Betrefi ber unbetingten Anertennung ber Reichöverfaffung. — Interpellation des Abg. v. Reben an das 
Reichs miniſterium, tie Wirlſamkeit der Marineabtheilung des Reicheminifteriums betr. — — * des Abg. Kreudberg an das Reichs⸗ 
minifterium, betr. die Theilnahme von Sachverſtändigen ans Defterreich an der Vorberathung bes deutſchen Zolltarifs. — Interpellation des Abg. 
Würth an das Reichsminiſterium, die Behandlung Willichs in Frautreich betr. — Berathung bes Berichts des Marine-Ausſchuſſes über bie an 
denfelben in der 199, Sipung gerichtete Interpellation des Abg. Benehey, bie Grtheilung einer Nationalbelohmung für die eriie Wegnahme eints 
feindlichen Schiffes betr. — Wahl zweier Schriftführer an die Stelle der Herren v. Maltzahn und v. Neumayr, — Berathung des vom Abg. 
2. Buttel Namens des Prieritäts, und Petitions, Aueſchuſſes erfatteten Berichts Über eine Reihe von Vorftellungen, Anträgen und Beſchwerden, 
betr. tie im Herzogthum Bernburg vorhandenen Mißſtande. — Schreiben des Reihsminifteriums der Juſtiz, die von dem herzoglich fächfifhen 
2antesjufizcollegium zu Altenburg machgefuhte Ermächtigung zur Kortfegung der Griminalmterjuhung gegen tem Abg. Erbe beit. — Urlaubs, 
geſuche. — Interpelation des Abg. Mammen an ken Aueſchuß jur Berichterftattung über den Bericht der nad Berlin entſendeten Deputation und 
zur DVorberatbung ven Mafregeln zur Durgführung der Reihsverfajung in Betreff ber Frftattung feines Berichts. — Antwort bes Abg. Simon 
von Zrier auf dieſe Interpellation. — Gingängt, 


. 


— ——— — 


Viceproͤſident Siſenſtuck: 35 erlläre die Sipung | mäß unſerer am 28. März d. J. eirgefegten Verwahrung, 
für eröffnet, und" mfuche den Hertn Sqriftführer, das Pro» | uns nicht für befugt erachtet, an der Wahl eines trblichen 
sol ter Löten Sitzung vorzulefen. (Schriftführer Vicders i Kaifers von Deutſchſand Theil za nefmen und jede Verant« 
mann zerlteft das Prorofol.) JA Reclamarien gegen tas | wortung der Bolgen jenes Beſchluſſes und biefer Wahl von 
Prototoll? (Es erfolot Reine Keclamation.) Es iſt Erine Wer | Uns ab.ewtefin. 
elamation, das Protokoll {ft genehmigt. — Ih habe dem Hazfe | ° "Menn wir hiernach noch in ber Ratlonalverfammfun 
mehrere Austrittserflärungen mitzutbeilen: eine Aue- | verblieben, geſchah es in der Erwartung, daß ber Verſuch, d 
trittserfläirung des Herrn Weffely, Kbgroröneter für dem | 
Wahlbezirk Ungariſch Hradiſch; eine Austritiserflärung des Dr. 
Mazegger, Mbgeortneier für ben erſten Wahibrzirt des 
Kreifſe Oberinuthal in Tyrol; eine Ausiritteerllärung folgen» 


Würde eines erblichen Katfers von Deutfdiland an den hierzu 
| gewählten König von Preußen Friedrich Wilhelm IV'zu über 
tragen, mißlingen, und biefes bie Natioralverfammlung ju 
einer dem Wohle des gefammten Deutſchlands entfpredhenden 


‘den Inhalte: Aenderung des Befkluffes führen werde, welcher um jener 
„An den Herrn Präfidenten ber deutſchen Nationalver- Wahl willen gefaßt worden war, 
fammlung. Nachdem aber die Nationalverfammlung über den Bericht 


beutihen Nationa'vrriammlung auf Ginführung ber erbliden | an ber ron ihr in zweiter Leſung befchloffenen und verkündig- 
Kaicerwüree in Deutjchlend und Mebertragung derfelben an | ten drutfsen Reihöverfaffung, fomit auch an ben in ſelbe auf- 
einen feiner regierenden Fürſten gefaßte Beſchluß Teutfchlano | genommenen, dem Befchluffe vom 27. März d. J. gemäßen 
mit unheilvoller Spaltung beörobe; Beflimmungen über das Reihsoberhaupt unwandelbar fefl- 
in Grwärung, daß das Mandat ber Rationalcerfammlung | zubalten feierlich erklärt und zur Vorberathung der zur 
nur auf tie Verfaffung felbft, nit anf die Wahl einer Kate | Durbführung dieſer feierlichen Erklärung nöthigen 
fertynafiie gerichtet fei, und Mafregeln die Niederfegung eints Ausfhuffes verfügt hat, 
in Erwägung, daß ber raſche Beſchluß Über das Reichs» | fo find wir aufer Stande, mit der Nationalserfammfung in 
oberhaupt dem eigenen Beſchluß der Naticnafverfommlung — | diefer Richtung weiter zu geben, und an beren ferneren Be» 
über das Verbältnifi Deflerreihs zu Deutfhland mit unferer | rathungen und Beſchlüſſen mitzuwirken. 
Regierung zu unierhandeln — autbebe, 22 Demzufoge und in Uebereinftiimmung mit umferer Res 
Faben wir unterzeichnete Abgeortnete aus Defterreich, ge» N glerung, welche gleichfalls unfere fernere Theilnahme am ber 
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| 
In Erwägung, bad der am 27. Mär; db. 3. von ber | ihrer nach Berlin entjendeten Deputation am 11. April di J. 
| 


— — — 


fi > — 
— 27 
* 


Berſammlung als unſtatthaft erkennend, uns mit Beſchluß 
vom 5. April d. J. zur Rüdtehr aufforbert, erklären wir hier 
mit unferen Austritt aus der beutfhen Nattonalverfammiung. 

Vrankfurt a. M,, den 13. April 1849. 

Unterzeichnet von: v. Muͤhlfeld, Abgeorpneter für Wien; 
Egger, Abgeordneter für Wien; Herz, Abgeord⸗ 
neter für Wien; v. Neumwall, Mögeorbneter für 
Brünn; Friedrich Graf Deym, Abgtordneter 
für Hohenelbe in Böhmen; Dr. Bauer, Abgeord- 
neter für Boden in Defterreih u. d. E.; Schuler, 
Abgeorbneter für den erſten unterinntha:ifchen 
Bahlbertrt (Innsbrud); Moriz v. Kaiſersfeld, Ab- 
georbneter für Grag in Steiermarf; Hödsmann, 
Abgeordneter für Sternberg in Mähren; Dr. Jo⸗ 


ſeph Benedict, Abgeoroneter für ben Wahlbezirk 


Spittal in Kärnthen; Dr. Eduard Julius Que 
far, Qbgeorbneter für den Wahlbezirk Leoben in 
Stelermart; Garl Fügerl, Abgeordneter von Kor- 
neuburg; Mally von Marburg in Steiermark; 
Schulheim, Ubgeorbneter für den Wahlbezirt Zus 
benburg in Steiermarf; J. Knar von re 
in Stetermarf; Peter Gfpan, Appellationgrath und 
Abgeordneter zur beutfhen Rationaloerfammlung 
für ben Wahlbezirk Rottenburg, Kufftein, Hopf 
garten und Kützbüchl in Tyrol; Adleitner, Syn- 
bitus und Abgeordneter für Ried im Innviertel; 
Reindl von Orth, Wahlbezirk Gmünden in Ober« 
Öfterreih; Dr. Ignaz Neubauer, Abgeordneter 
für Feldbach in Steiermark; v. Hayden, Abgrord⸗ 
neter für Kirchdorf; Graf v. Goronini-Gronberg, 
Abgeorbneter für Görz, mit dem Beilage, daß 
berjelbe die Verwahrung vom 28. März nur wre 
gen momentaner Abweſenheit nicht uxterfertigt 
bat, ihren Inhalt aber Hiermit vollflommen bil« 
ligt; Beba Weber von Meran; Br. Göbel, Ab: 
georbneter für Jägerndorf in öfterr. Schlefien.* 

Ich Habe ferner folgende motivirte Wustrittserk.ärung 
bem Haufe fund zu geben: 

„An das Hohe Bräfibium ber bentfhen conflitutrenden 
Rationalverfammlung hier: 

Ja Erwägung, daß die Rationalverfammlung zufolge tes 
Bunbestagsbeitiuffes vom 30. Mär, 1848 nur berufen if, 
Im Wege der Vereinbarung mit den Regierungen der Ginzels 
Raaten_ eine Verfaſſung für ganz Deutfland zu Stande zu 
bringen, und auch nur unter diefer Borausfchung die Wahlen 
angeorbnet und vollzogen mwurben ; 

in Erwägung, daß mit Ausnahme der freien Städte in 
ämmtlihen zu Deutſch land gehörigen Einzelſtaaten bie con« 
fitutionell-monargifhe Staatsform beſteht, — eine Staate- 
form, in welder das Princip ber Vereinbarung zwiſchen Re 
gierung und Wolf Jin allen Verfaffungsfragen unbeftreitbare 
Geltung hat; — 

in Erwägung, daß alfo in biefer zweifahen Beziehung 
bie Nattoralverfammlung nur berebtigt fein konnte, im Wege 
ber — mit den Einzelregierungen eine Verfaſſung 
zu geben; 

In fernerer Erwägung, daß bie Natlonalverſammlung 
dieſes Vereinbarungt princip durh die Befhliffe vom 28. v. 
und 11. d. Mts. auf das Entſchledenfle abgelehnt, und fi 
baburh auf einen ihr Mandat überfreitenden Boden ges 
ſtellt hat; — 

in Erwãgung endlich, daß mehrere deutſche Reglerungen, 
und unter dieſen die drei größeren, an dem Principe der Der- 
einbarung feftzuhalten offen erklärt haben, und mit biefen 
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Erllärungen auf dem Boden bes Rechtes ſtehen, — auch ber 
Hoffaung niht Raum gegeben werden kann, baß die National» 
verfammlung von ihren cantrabirtatorifhen Beſchlüſſen je abs 
gehen werde; — 

aus biefen Gründen Hält »er Untergeitnete feine fernere 
Theilaahme ar den Verhandlungen der Rıtionalveriammlung 
für unvereinbar mit feinem Mandate, und erlärt daher fei- 
nen Austritt, 

Fra kurt a. M., den 14. April 1819. j 

Petzer, Abzeordneter für den Wahlbezirk Brumed 
in Tyrol.“ 

Es tft ferner noch zu bemerken, daß ber Abg. Müller 
aus Sonnenberg in Sadfen: Meiningen ebenfalls feinen Aut» 
tritt angezeig' bat, Die fümmtlihen Austrittserklärungen wer— 
den orduungs.näßig dem Reihsminifterium angezeigt. — Seit 
dem 13. d. M tft dagegen an bie Stelle des Herrn Joſeph 
aus Sachen Herr Erbe aus Mltenburg eingetreten. Es if 
derfelbe nach dem vorliegenden Bohlenverbiltniß ber elften 
Abtheilung zugemichen worden, und id erſuche Herrn Grbe, 
an den Beratbungen ber elften Abtheilung feiner Zeit An« 
thell zu nehme, — Es find zwei Blottenbeiträge anzuzeigen: 
Ein Däntiher doppelter Ghriflianed’or, Bettrag zur Her 
ftellung der weiland „däniſchen“ Fregatte „GSefion“ von den 
Her:en Däffser und D. v. Fhell zu Bad-Ems. Dieter Beitrag 
wird dem Reiche miniſterium für die Fincngen auf dem ge »chn- 
liden Wege augewiefen werten. Werner ein Blotterbeitag, der 
durd das Reigeminiſterium für bie Finanzen in folgender Weife 
angezeigt wird: „Dur DVermittelung des k. k. öftrreichiihen 
Minifteriams ter auswärtigen Angelegendeiten in Wien und des 
k. k. öſtert. Bevollmächtigten babter find und 276 fl. in Bank- 
noten und 28 fr. Münze, welde dm Herzogthume Gal,burg, 
ferzer fl. 15. 45 fr. in Bankneten und 5 fr: Münze, welche 
von dem Fflegyerichte Goldegg a's Beitzag für die deutſche 
Blette eingegangen find, zugefommen. Wir bitten, die Reichs- 
verfammlung hiervon in Kenntnis zu ſetzen. Bekrath.“ — 
Es ift ferner noch eine Berichtigung dem hoben Haufe kundzu— 
geben; es ift nämlich in einer ber leßten Sigungen durch den 
Herrn Vicepräſident Kirchgefner ein Betrag. der biefigen Naur 
mann’fchen Buchdruckerei ftatt mit 50 fl. mit 2 fl. 50 fr. ber 
zeichnet worden, In den ftenograpbiichen Berichten iſt biefer 
Fehler zwar corrigirt worden, ber Herr Geber bat aber ge 
wünfht, daß es nachträglich in ber Verſammlung berichtigt 
werden möge. — Es ift mir nadhträglih in dieſem Augenblickt 
noch eine Yuctrittserflärung zugefommen: 

„Dem verchriichen Präfibio zeige ich ergebenft an, daß id 
mit dem heutigen Tage aus der hohen Nationa'verfammfung 
auszufcwiden veranlagt bin. Mein Stellvertreter, Herr Prediger 
Schröder, ift bereits bier eingetroffen. — Frankfurt am Main, 
den 16. Aprit 1849. — v. Maltzahn, Deputirter für ben 
Wahlkreis Königeberg i. d. N.* 

Es wird auch diefe Austrittserflärung dem Reichäminifte- 
rium fundgegeben werben. — Es haben noch drei Mitglieder 
in dieſem Angenblide ihren Austritt angezeigt: nämlich bie 
Herren Abgeordneten Stülz, Lienbaher und Dr. Kerer. 
Auch diefe Austrittsanzeige wird dem Reiche miniſterium befannt 
gegeben werden. — Meine Herren! Es ift ein Anſchreiben 
der würtembergifdhen Kammer ber Abgeordneten 
an das Präfidium gelangt, id halte mic für verpflichtet, es 
Ihnen in extenso vorzutragen: 

„Hobes Bräfidium! 

Die mürtembergifhe Kammer ber Abgeorbneten Bat in 
ihrer heutigen Situng befcloffen : 

gegen die königliche Staatsregierung die Erwartung und 

bie Bitte audzufprechen, fie möge Angefihts der neuen 
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Schwierigkeiten, welche der endlichen feften Geftaltung 
der beutfhen BVerfaffungeverhältniffe entgegenzuftellen 
verfucht werben, unb in Uebereinftimmung mit der von 
der Staateregierung und von ber Kammer wiebrholt 
erklärten Unterwerfurg unter bie Befchlüffe der Natio- 
nalverfammlung, gegenüber ber beutfchen Gentrafgemalt 
und vor dem gefammten beutfchen Volke bie unum« 
wundene und offene Erklärung abgeben, baß fie bie 
von ber deutſchen Nationafverfammlung, als einzig 
und allein hierzu berechtigtem Organe, be 
ſchloſſene und verfünbigte Reichsverfaſſung, einſchließlich 
der Grundrechte und des Wahlgeſetzes, unbedingt als 
für alle deutſchen Regierungen und BVoltsftämme güls 
tiges Geſetz anerfenne, unb daß Abänberungen derfelben 
nur in ber durch bie Reihöverfaflung feſtgeſetzten Form 
vorgenommen werben bürfen. 
Grhaltenem -Auftrage zufolge beebrt fich der Unterzrichnete, das 
bobe Präfidium ber deutihen Nationaloerfammlung zu erfuchen, 
diefen Beſchluß gefälligſt zur Kenntniß ber fepteren bringen 
zu wollen. 
Berehrungevoll ıc. c. 
Der Präfibent ber würtemb. Kammer 
der Abgeordneten, 
9 Murſchel. 
Trotter.“ 
(Letbaftes Bravo von allen Seiten.) — Es kommt eine In» 
terpellation des dern v. Reden zur Verlefung. 

v. Meden von Berlin: 

„Die einflußreichſten öffentlihen Blätter Norddeutſchlands 
enthielten im neuefter Zeit ſehr bittere Urtheile über die Thätig- 
feit der Marineabtbeilung des Reichöminifteriums. Ganz ab- 
geichen von der Richtigkeit der Vorwürfe, baben dergleichen 
öffentliche Beihuldigungen in der Art, wie fie gemadt find, 
fehr leicht die Wirkung, das Vertrauen zu der oberften Leitung 
der Kriegsmarincangelegenheiten allmäblig zu untergraben. Dieß 
würde obne Zweifel im gegenwärtigen Augenblid doppelt nade 
theilig wirken, kann jedoch vermieden wirden durch cine wahre 
rückhaltloſe Darftelluns der Wirkfamteit des Minifteriums in 
Beziehung auf die Bildung einer deutſchen Kriegsflotte. — Die 
vom Herrn Handeldminifter früher biergegen geäußerten taftifhen 
Bedenken bürften jest um fo weniger noch vorhanden fein, 
da bekanntlich die dänische Preffe über die Zuftände der deut⸗ 
fchen Flotte bereits beifer unterrichtet if, als die deutſche Reichs⸗ 
verfammlung ; auch der Herr Reihöfriegsminifter eine Darftellung 
beifen, was binfictlih des Dänenkrieged zu Lande geihehen 
iſt, zu geben, unbedenklich gehalten hat. Ich richte deßdalb an 
die Marineabtheilung des Reiheminifteriums die Anfrage: 

ob und welche Mafregeln das Miniflerium au ergreir 

fen gedentt, um bie öffentliche Stimme in den Stand 
zu fepen, ein richtiges Urtheil über die Thätigkeit 
des Minifteriums im Beziehung auf die Bildung einer 
beutfchen Krieg: flotte zu fällen.“ 

Micepräfident Eiſenſtuck: Es ift dem Herrn 
Reichsminifter auf ordnungsmäßigem Wege Kenntni von dieſer 
SInterpellation gegeben worden. Ich werde das Haus unterrid- 
ten, wann er feine Antwwort eribeilen wird, Es kommt ferner 
eine Interpellation bes Herrn Kreukberg zur Ber 
lefung an den Herrn Reihshandelsminifter, 

ARreugberg von Praz: 

„Durh Beſchlußg vom 16. Dreember v. J. bit die Rar 
tionalverfammlu:rg die proviforifhe Gentralgewalt beauftragt: 

a) mit mögl chſter Beichleunigung Gefepesvorlagen zur 


Stuttgarf, den 19. April 1849. 


Begründung ber Bolleinheit Deutfglands zu machen; i 
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b) ein Bollgefeg und einen Bolltarif zu entwerfen unb 
der Nationalverfammlung vorzulegen. + 
Dabei erflärte die Rationalverfammlung : 
0) daß fie durch bie vorſtehend ertheilten Aufträge im 
feiner Weife das ihr zuſtehende Recht ber Initiative: 
gefährdet wiſſen will. 

Da nun dem Bernehmen nad der Gert Handelöminifter 
zur Vorberatbung über das Zollgefeg und den Zolltarif Sach⸗ 
verftändige aller Regierungen, mit Ausnahme jebod ber 
öfterreihifhen, eingeladen bat, bie erwähnten Beſchlüfſe 
der Rationalverfammlung aber keinen wie immer gearteten 
Grund ju einer folden Ausnahme darbieten, — bie gewichtig · 
ſten Stimmen in und außer ber Nationalverfammlung ferner 
die materielle Einigung Deſterreichs mit dem übrigen Deutfä- 
land in Be,ichung auf Zoll» und Handelsverhältniſſe ald eine 
ber erfien Bedingungen der politifchen Macht Deutſchlands und 
bes Mohlftandes feiner Bevölkerung bezeichneten, und unzählige 
Petitionen aus den verſchledenſten Gegenden und Induftrie⸗ 
zweigen unſeres gemeinſamen Vaterlandes eben fo entſchieden 
als dringend wünſchen, — bie öſterreichiſche Regierung endlich 
wiederholt und beftimmt ihre Bereitwilligteit zur Einigung in 
Zoll. und SHandeldangelegenheiten auf unzweifelhafteſte Art 
ertlärte, — fo bitte ich den Herrn Handeleminiſter um bie 
Grelärung: 

1) ob eine Ginlabung an bie öflerreichifche Regierung 

— Hieherſendung von Sachverſtändigen behufs der 
berathumg über das Zollgeſeh und ben Zolltarif 
erfolgt fel oder nicht? — und 

2) wenn letzteres der Ball, um Bekanntgebung ber Gründe, 

welche die Ausſchließung PDeſterreichs rechtfertigen 
ſollen.“ — 

Vicepräſident Eiſenſtuck: Dieſe Interpellation 
iſt gleichfalls dem Herrn RKeichshandeleminiſter mitgetheilt 
worden. Ich bin noch nicht in Kenntniß geſeht, wann er die⸗ 
feibe beantworten wird, Es kommt ferner eine Interpel- 
lation zur 2erlefung an ben Herrn Reicheminiſter des Aus- 
wärtigen von dem Abgeordneten Würth von Sigmaringen. 

Würth von Sigmaringen: 

Witllich, vormals preußlſcher Mrtillerleoffigter, bekannt dur 
feinen Abſchied und durch feine Betheiligung an dem Heder’, 
fen Aufftande, hat den Boden der franzöſtſchen Republik, wo er als 
flüchtiger Republitaner ein Afgl fuchte, verlaffen müffen. Politiſche 
Gründe, mit andern Worten Ergebenheitsäußerungen und Ges 
fälligketröbezeugungen grgen bie Monarchie, haben bie Aus 
weiſung dieſes beutfhen Mannes mit fih geführt, und bas 
Mintfterium Barrot- Faucher lleh dieſen bebauerlihen Beſchluß 
auf die empörendſte Welſe vollziehen. Willich wurde nämlich, 
wie die fra: zöſiſchen Blätter ſelbſt bekannt machen, einem Ga⸗ 
feeren-Sträfling gleich, mit einem eiſernen Halsring, 
von Station zu Station an bie Grenze geſchoben und dort 
Freunden ober Feinden überliefert und jedem Sa ickſale preis 
gegeben. Diefe Behaublungsmweife eines Flüchtlinge iſt uner⸗ 
hört. Diefe Bebandlungswelfe erlaubt man fih nur gegen einen 
Deutfchen. Hoffentlich aber nit mehr ungeftraft, feitbem es 
ein Deutſchland gibt, vertreten durch ein verantwortliches Mis 
flertum. Ich vertraue zu biefem Minifterium, daß es bie nicht 
nur der europätfhen Givilifation, ſondern auch der deutſchen 
Ehre hohnſprechenden Handlungswelfe bes franzöfifgen Mini« 
ſters nicht hinnehmen, fondern vielmehr es 
werbe, und id erfaube mir deßhalb an das Reideminifterium 
des Auswärtigen die Frage zu fiellen: 

„ob und welde Schritte dasſelbe hierwegen geihan Hat 
ober doch einzuleiten gebenkt?" 

Bicepräfident Eifenftud: 34 weiß nicht, ob 
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der Oert Reigeminifter fofort auf biefe Interpeflation ant- |] nete Benebey ben Matineausſchuß aufgefordert, über beffen 


worten wird. 

Meichöminifter v. Gagern (vom Platz): Die 
Imierpellation ift mir mod ganz unbefannt, ic habe fie noch 
nicht erhalten. 

+ Bicepräfident Eifenftud: Sie iſt geflern Ins 
Mintferium gelangt. — Es if ein Bericht anzuzeigen im Namen 

des Marines Ausihuffes Über die in ber 1997en Sitzung an 
benfelben . gerichtete Interpellation des Herrn Benedey durch 
Seren von Rabowip. 

Sevekohf von Bremen; Meine Herren! Der Bericht 
des Marine» Ausſchuſſes, der fi feit Sonnabend in Ihren 
Händen ‚befunden haben wird, if veranlaft worben burd eine 
Interpellation des Abgeordneten Venedey. Herr Vesedey hat 
früher einen Antrag: geftellt, der dahin lautet, daß das erfle 
beutfche Schiff, welhes ein feinblihes Schiff von mehr als 
20 Kanonen einbringe, einen Brei von 50 000 Rihlr. erhalte, 
und daß befien Gapitain dem erften Schiffe, welches vom Stapel 
kaufe, feinen Namen gebe. Nachdem der Marincausfhuß er- 
Örternb im feinem Berichte fi) darüber ausgrlaffen bat, hat 
ex fih veranlagt. gefunden, an bie hohe Versammlung folgen- 
ben Antrag zu ftellen. 

Demgemäß fhlägt der Ausſchuß vor, das Neihöminifte- 
rium zu erfuchen: 

1) „ein Gefeg ‚über bie Verteilung ber Vriſengelder für 
den Seedienft zu entwerfen und der Rationalverfamm- 
fung vorzulegen ;” 

2) „nad Eingang der näheren Berichte über bas ruhm⸗ 
würbige Gefecht am 5. April diejenigen Mäuner, 
welche ſich bei demſelben befonders ausgezeichnet haben, 
nambaft zu machen und zu entſprechenden Beloßnungen 
In Vorſchlag zu bringen." 

Meine Herren, ber Marine» Ausfhuß glaubt annehmen 
zu dürfen, daß biefe Vorſchläge Ihre Beiflimmung finden 
werden, und erlaubt fi daher darauf anzutragen, die Sache 
foglei zur Abſtimmung zw bringen. 

Bicepräfident Eiſeuſtuck: Meine Herren! Sie 
haben ben, Antrag bes Ausihufles gehört, und den weiteren 
Vorſchlag deſſelben, fofort in die Beratbung und Beſchlußnahme 
über Dicken Bericht einzutreten. Ih babe die Verſammlung 
barüber zu befragen, und bitte biejenigen Herren, welde 
nah dem Antrage bes Ausfhuffes fofort in bie 
Deratbung und Beſchlußnahme über diefen Ge— 
genftand eintreten wollen, fi zu erheben. (Die 
Mehrzahl erbebt fih.) Der Antrag bes Ausſchuſſes, 
fofort darüber zu befhliegen, ift angenommen. 


(Die Rebaction laßt diefen Bericht Hier folgen: 


Bericht bes Marineansfhuffes über bie an den— 
felben in ber 199. Sißung geridtete Inter: 
pellation des Abgeorbneten Venedey. 
Beriterftatter: Abgeordneter v. Rabomis. 

In der 51. Sigung dv. I. ftellte der Abgeorbnete Vene⸗ 
bey den Antrag: 

Daß das erſte deutſche Schiff, weldes ein feind- 
liches Kriegsſchiff von mehr als 20 Kanonen ein— 
bringe, einen Preis von 50,000 Rthlr. erhalte, und 
daß deſſen Capitän dem erſten Schiffe, welches von 
Stapel laufe, ſeinen Namen gebe.“ 

Dieſer Antrag wurde von der Nationalverſammlung nicht 
als dringlich erkannt, und dem Marineausſchuſſe zur Begut⸗ 
In der 199. Sitzung d. J. Hat nunmehr der Abgeord⸗ 


Antrag ſobald als möglich Bericht zu erſtatten, den früheren 
Antrag jedoch wie cd 4 dahin mobdificirt, dag das ge— 
nommene Schiff den. Namen desjenigen erhalten ſolle, wel⸗ 
cher am meiſten zu deſſen Wegnahme beigetragen habe. 

Was zunächſt die bisher unterbliebene Berichterſtattung 
des Maxineausſchuſſes betrifft, jo hat derſelbe zu bemerken, 
daß nach Ausweis feiner Acten ein nah $ 29 der Geſchäfts- 
orbnung erforderlicher fhriftliher Antrag des Abgeorbneten 
Denedey ihm nidt zugelommen ift. 

Zur Sache ſelbſt kann ſich der Ausſchuß bei voller Aners 
kennung der patriotiſchen Abſicht des Antrages dech mit deſſen 
Inhalte nicht einverſtanden erklären. 

Eine Nationalbelohnung dieſer Art wird nethmwenbiger- 
weiſe im Verhältniß zu der heldenmüthigen That ſtehen müſſen, 
welche fie veranlaßt. Es leuchtet aber tin, daß das Maß ber 
ſelben ein ganz anderes iſt, wenn ein größeres Schiff durch 
bloße Anwendung feiner Uebermacht ein kleineres nimmt, ale 
wenn umgekehrt die Ungleichheit ber Kräfte durch die Tapfer- 
keit und Ginficht des Siegerd Überwogen worden ifl. Bei allen 
Stemädten, welche für diefe Bälle Vorfhriften befiten, treten 
daber auch die außerordentlihen Belohnungen nur dann ein, 
wenn ein Schiff von niederem Range oder geringerer Geſchütz 
zahl ein ftärteres Schiff zum Segelftreihen genöthigt bat. 

Auf den glorreihen Tag von Gedernfürde würden bie 
Anträge des Abgeordneten Benebey, wie fie in ber 51. 
Sigung geftellt worden, auch deßwegen feine unmittelbare An« 
wendung finden können, weil die beiden dänischen Kriegefchiffe 
nicht durch deutihe Schiffe zerftört und genommen, fondern bes 
kanntlih von dem wohlgeleiteten Beuer der Etrandbatterim 
und der Naſſauiſchen Feldgeſchüte überwunden worden find. 

Wenn der Antragfteller jept den Wunſch audipricht, daß 
bie genommene Fregatte Gefion ben Namen des Mannes ers 
halte, welcher fih am meiften bei biefem Siege verdient gemacht, 
fo fteht dem entgegen, daß das Schiff auf Anorbnung der 
Gentralgewalt bereits den Namen ber deutihen Stadt erbalten 
hat, unter deren Augen dieſe glänzende Waffenthat vorgegan- 
gen ift, 

Der Ausihup erkennt jevoh an, daß die Erwägungen, 
melde den Untragfteller geleitet haben, alle Beachtung ver- 
dienen. Sowohl dem Gebrauche der meiften feefabrenden Na— 
tionen gemäß, als im Hinblicke auf den Metteifer zu Bollbrin- 
gung tpferer Thaten, welchen eine neuentftchende Kriegsmarine 
in befonderem Maße bedarf, ift es wünfdenswertb, daß jede 
berfelben ſtets eine angemellene Belohnung finde. 

Demgemäß fhlägt der Ausfhuß vor, das Rridsminiftertum 
zu erfuchen : 

1) ein Geſetz über die Wertheilung der Prifengelder für 
den Seebienft zu entwerfen und der Mationalverfamm- 
fung vorzulegen; 

2) nah Gingang der näheren Berihte über das rubhm- 
würdige Gefeht am 5. Üpril diejenigen Männer, 
welche ſich bei demfelben befonders ausgezeichnet haben, 
nambaft zu machen und zu entipredenden Belohnungen 
in. Vorſchlag zu bringen.“) 

BVicepräjidest Eiſenſtuck: Ich habe zu fragen, 
ob Jemand über dieſen Gegenftand das Wort verlangt. (Mie: 
mand meldet fid.) Es verlangt Niemand das Wort, ih bringe 
demnad den Antrag des Ausſchuſſes zur Abſtimmung, welder 
dahin geht, das Reichsminiſterium zu erfuhen: 

1) ein Geſetz über die Vertbeilung der Prifengelder für 
den Scedienft zu entwerfen und der Nationalverfamm- 
lung vorzulegen; 

2) nad Gingang der näheren Berichte Über das ruhm- 
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würbige Gefecht am 5. April dlejenigen Männer, 
melde ſich bei demſelben beſonders ausgezeichnet hä— 
ben, namhaft zu machen und zu entſprechenden Be— 
lohnungen in Vorſchlag zu bringen. 

Ich erſuche diejenigen Herren, bie dieſem Anttage 
des Ausfhuffes guftimmen wollen, jth zu erhe- 
ben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag ift ange» 
nommen. — ir gehen munmehr zur Tagesorbnung 
über; als erfter Gegenſtand derſelben iſt verzeihnet die Wahl 
zweier Schriftführer an die Stelle der Herren v. Malt- 
zahn und v. Neumayrz ich erfuche die Herren die Wahl« 
zettel 
zu wefen. (Die Ginfammlung der Mabfzettel erfolgt.) — 
Es fommt xun zur Berbandlung der von dem Abgeorb- 
neten Herrn dv. Buttel Namens bes Prioritäts- 
und Petitiondg-Ausfhuffcs erftattete Beriht über 
eine Reihe von Borftellungen, Anträgen und Be— 
ſchwerden, betreffend die im Herzogtbum Beru— 
Burg vorbandenen Mipftände Der Bericht ift in 
Ihren Händen. 


(Die Redaction läßt diefen Bericht bier folgen: 


„Der urfprüngfihe Gegenſtand der folgenben Werichterftät- 
tung würde ſchon früher an die Nationalverfammlung gebradt 
fein, wenn ber Ausſchuß nicht geglaubt hätte, zu feiner näheren 
Belehrung zuvörderſt Leim Reihaminifterium die Einſicht ber 
dortigen Acten beantragen zu müſſen. Daraus find mehrfache 
Zögerungen erwachſen. Gleichwohl ift das Ergebniß nur ge- 
wefen, daß das Reiheminifterium zur Zeit die gewünſchte Aeten« 
mittbeilung abgelehnt bat, weil die im Gange befindlichen Ver: 
bandlungen noch zu keinem Ziele geführt, und ferner auch, weil 
die Veröffentfihung gewifler dabei mitberührten perfönlichen Vers 
hãltniſſe bedentlich erſcheine. 

Der Ausſchuß, der ſeinerſeits jenes Verlangen nicht weiter 
verfolgt, verſtellt es zum Ermeſſen der hoben Nationalverſamm- 
lung, ob barauf weiter zu beſtehen ſei. Dagegen bat derſelbe 
feinen gegenwärtigen Bericht möglichft beſchleunigt, ſeitdem jüngft 
der höchſt bebauerliche Vorfall in Bernburg vom 16. db. M, 
und der darnach daſelbſt verhängte Belagerungszuftand die ganze 
Angelegenheit in ein neues Stadium getrieben und die in jenem 
Herzogthum obmaltenden Zerwürfniffe in dringlichſter Schärfe 
vor Augen geftellt haben. 

Der Ausſchuß, allein auf feine eigenen Acten angemwiefen, 
wird deren Inhalt bei der Wichtigkeit des Gegenftandes, und 
um die vorhandenen Zerwürfniffe und Wirren möglichft treu fich 
abfp’egeln zu laffen, mit einiger Ausführlickeit darlegen, und 
erlaubt fih, zur vorgängigen Oricntirung, nur noch zuvor eini⸗ 
ge: Thatſãchliche vorweg ergänzend anzubeuten, bas nadı ben 
öffentlichen Blättern ald unzweifelhaft angefehen werben kann. 

Der zur „Berathung und Vereinbarung” der Verfaffung 
für Anhalt-Bernburg berufene und am 31. Juli v. J. eröffnete 
Landtag gerieth bekanntlich bald mit der Regierung in eine un« 
amgenchme Stellung, bis Beſchlüſſe, wie bie vom 11. Septem⸗ 
ber, wodurd der Landtag feine Gompetenz ſich jelbit erweiterte, 
vom 13. Oxtober, wornach dem Staateminijterium ein Miß— 
trauenevotum beeretirt wurde, der Landtag fi bis zur Beſeiti— 
gung ber Zerwürfniſſe und bis zur Annahme der Verfaſſung 


für permanent erklärte, auch unter Ernennung eines befonderen : 


Aueſchuſſes, die Landesverwaltung ſich aneignete u. f. w., ben 
Herzog veranlaften, die Lage der Umftände dem Reihsminijter 
rium »borzuftellen, und, um der Annahme der Verfaffung aus— 
zumeiden, nad dem preußischen Orte Quedlinburg zu flüchten. 
Es trfotgte Hierauf von Seiten des Reiheminifteridms die Ab⸗ 


mit zwei Namen zu beſchreiben und in bie Urne | 


orbnung eines Reidiscommiflärs, in der Werfen bes Herrn 
v. Ammon, welcher if Bernburg am 10. November eintraf, 
worauf alobald and der Herzog wieber in feine Meflbenz zu— 
rüdtehrte. 

Hier beginnen nım bit Acten bes Ausfchulfee. Sie ent- 
haften, nad) Abſonderung ber verſchiedenen Gegenſtände, Fol⸗ 
gendes: 

1. Beſchwerde des Landtages über den Reichs— 
commtffär v. Ammon. 


Eingabe des Landtages zu Bernburg d.d. 
21. Nov./6. December dv. 3. (4741) 


Derfelbe überreicht Abjchrift einer an den Reichsverweſer 
gerichteten Beichwerbefübrung vom 21. November über ben 
Reihscommiffär v. Ammon, mit Bitte: 

„ch für Abhülfe der Beſchwerde nachdrücklich zu 
verwenden.” j 

In der Beichwerdeführung wird gelagt: 

Der Reihecommiffär habe ſich feit feine Ankunft ame 
fhlteplih im Kreiſe der Reactionepartei bewegt, erft geftern fi 
mit dem Landtage in einer vertraulichen Sißung beſprochen, 
aber, ungeadptet mehrerer Bragen, nit im Geringften fid dar 

; über erklärt, worim die fogenannten Zerwürfniffe des Landes 
mit dem Linde befteben, die Givillifte ausg nommen, unb babe 
auch den dringenden Aufforderungen bie Verhandlung mit dem 
Landtage, zum Zwecke der Ausgleihung jener Zerwürfniſſe, nur 
ausweidhende Antworten entgegengefeßt, dagegen ‚aber in Ginzel« 
beiten fih gemifht u. ſ. w. Derfelbe gebe an, daß er feine 
ausweichende Inflruction beſihe und er deßhalb um neue nach⸗ 
gelucht habe. Dabei beftche immer nod ein proviforifches Mi— 
niftertum, das im alten Syfteme fortfahre, die Beſchlüſſe des 
Landtages factiſch zu Pparalyfiren — und obgleich die Wer 
faffung fhon faft drei Wochen zur Sänetion vorliege, mangele 
immer noch, wie früber, ber lang erfehnte Rechtsboden. 
Bitte: „Den Reihecommiffär dahin zu inftruiren, 
daß er fofort mit dem Landtage und Minifterium im 
gegenfeitige öffentliche Verhandlung trete und überhaupt 
feine Million auf das Schleunigſte im voffsthümlichen 
Sinne erledige — oder an feiner Stelle einen andern 
Gommiffär aus dem Schooße ber Nationalbe rſammlung 
mit ausreichender Inftruction zu ſenden.“ 


‚IL Antrag, das Herzogtum Bernburg, mit 
Beibehaltung feiner Selbftftändigkeit, unter 
Deffauifhe Regentfhaft zu ftellen. 


1) Gingabe ber Abgeordneten des Landtages, 
vom 1./i4. December v. J., Üüberreiht dom 
Abgeordneten v. Wydenbrugf. (4951.) 


Man babe dem Landtage manderlei Uebles nachgeſagt, 
ı allein mit Unrecht. Wegen des 13. October berufe man fi 
auf die ſtenographiſchen Berichte, insbefondere dic Sitzung vom 
N 29. September, anbererfeits auf die Thatſachen. Das Bern- 


Der Landtag Habe bie 
Grecutivgewalt ergreifen müffen, um Ruhe und Ordnung zu 
erhalten, und habe ja felbft dahin gedrängt, fie wieber In "die 
legalen Hände zurüdzugeben. Es fei zwar ein Reichscommiſſär 
da, allein derielbe handle darchaus im Etilien und gegen ben 
) Zandtag. So babe man fidh denn vorgeftern zu einem letzten 
' Schritte entſchloſſen (das Volk fei darin bereits vorangegangen), 
' nämlich fi an den Reichsverweſer gewendet, daß ber Herzog 
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von Deffau die Regentſchaft des Landes übernehme, und heute 
nadhträglidy gebeten, ba ‚ber von Deſſau die Regulirung 
diefer Angelegenbzit dem Miniftier Habicht übertragen möge. 


Man fei hier fireng auf dem Rechtsboden geblieben, denn ber | 
Herzog von Deffau fei ald famm- und vertragsmäßlger Erbe | 


von Bernburg der natürliche Regent, Es gäbe fein ande- 
res Mittel (man babe fon feit vierzehn Jahren davon 
geſprochen), die unbeilbringende Hofpartei zu vernichten. 


Bitte: „Die Rationafverfammlung wolle ihren Ein« | 


fluß verwenden, daß der Derzog von Deffau die Re 
gentihaft übernehme und ben Minifter Habicht mit 
der Regulierung ber Angelegenheit beauftrage.” 


2) Eingabe eben berfelben vom 1./14. December, 
überreiht burd denfelben (4952). 


Iſt mit der voraufgebenden ganz gleidlautend — nur ift | 


noch eine Nummer bes für Stadt und Land in Bernburg 
erfheinenden Wabrbeitsfreundes vom 1, December angelegt, 


ſammeln. 


3) Eingabe eben derſelben vom 11/19. De— 
cember (5077). 


Legen ein an bas Reihsminifterium des Innern crlaffenes 
Antwortf&reiben vom felbigen Tage vor, mit der Bitte: 


„Das darin niedergelegte Geſuch Eräftigft zu unter- | 


ſtũhen.“ 
In dieſem Antwortſchreiben beklagt der Landtag ſich, daß 


das Reichominiſterium, nach deſſen Schreiben vom 5., nicht 


hinreichend unterrichtet ſcheine, kommt deßhalb auf feine Be: 
ſchwerde über den Reichecommiſſär v. Ammon zurück, und 


wiederholt dringend den Wunſch nad Anordnung einer Regent- 


ſchaft, — ein Wunſch, der im ganzen Lande getheilt werde, 


4) Eingabe von neun geweſenen Mitgliedern 
des Landtages vom 2/20. December v. J. (5091). 


Legen zuvörderſt ein Antwortfhreiben des Reichsminifter | 


ziumsd vom 12. December vor, wilder dahin lautet: 

1) „der Uebernahme der Regierung durd den Herzog von 
Deffau ſtehe nichts im Wege, fobald beide Herzöge darüber ſich 
einigen und ber Landtag den Anfprüden des Herzogs von 
Bernburg auf fein Privatvermögen, oder bei deſſen Inſufficienz 
auf eine austömmliche Rente nicht entgentrete, 


2) Die Gewährung ber Selbſtſtändigkeit Bernburgs Fönne | 
nicht zugefihert werden, vielmehr werde der Reihsminifter kei | 
nen Schritt verfäumen, um eine völlige Verſchmelzung der beiden 


Landchen, Bernburg-Deffau , herbeizuführen. 

Daher künne auch 

3) das Reichsminifterium die Sanction einer befonderen 
Bernburger Verfaffung und die Ginfegung eines neuen befon» 
deren Bernburger Minifteriums nicht befürworten” — 

ſchließlich unter Anempfehlung, allen Mafregeln des borti- 
gen Reichscommiſſars eine vertrauensvolle Unterftüpung anges 
beihen zu laſſen —, 

und bemerken dann: fofort nad Eingang diefes Schreibens 
Habe ſich eine Deputation des Landtages zum Reihscommiffär 
verfügt, um bie Bereitwilligkeit des Landtages zu allen Maß- 
zegeln in dem vom Reihsminifterium aufgeftellten Sinne zu 
—— dieſelbe ſei aber, wie auch ſchon früher, nicht vor⸗ 

en. 


Unmittelbar darauf babe eine Sitzung bes Landtages ſtalt-⸗ 
gefunden, worin, vielleicht um ber Ausführung ber vom Reiches | 


minifterium angedeuteten Ideen zuvorzutommen, ber Minifterial- 


| vertreter im Namen des Herzoges die A uflöfung bes Lande 


tages verfündigt babe. 

Der Landtag habe fi jofort auseinander begeben unb ſich 
in einem beigefügten Schreiben (ift nicht mit angelegt) ſowohl 
an bie Gentralgewalt, als au an bie Rationalverjammlung 
gewendet, mit ber Bitte, dahin zu wirken: 

daß folhe Schließung nicht als eine befriedigende 
Löfung der Wirren anzuertennen jei, vielmehr jept das 
frühere Geſuch um fo kräftiger in die Hand genommen 
werde, wobei es ber Ginfiht und Fürſorge ber Mer- 
fammlung anbeimgegeben werben müſſe, ob das Zid 
befier auf dem Mege der Regentihaft, ober einer völ⸗ 
ligen Ginigung ber drei Anhalt. Herzogthümer zu 
ermöglichen fei.” 


5) Eingabe des Vereins für Volksrechte in 
Bernburg, vom 11./12. December dv. J., überreidt 


worin die Adreffe an den Reicheverwefer fi abgedrudt befindet, | PO M Abgeordneten dv. Wodenbrugf (5105). 


und außerdem bie Aufforderung eines gewiflen Vieler jum. | 
an feine Mitbürger, zu ſolcher Adreſſe Unterfchriften zu 


Die Regierungsunfäbigteit des Herzogs ſei 
feit langen Jabren in. Deutfhland kein Sn 
niß mehr, und fo fei mit völliger Zuverfiht auf eine Re- 
gentſchaft in der Perſon des Herzogs don Deffau angetragen 
worden. XTräte eine Regentichaft der Frau Herzogin ein, fo 


| heiße das aus dem Regen in bie Traufe kommen, weil gerabe 
| diejenigen, von denen. das meifte Unglüd ausgegangen, fi ihrer 
| befonderen Gnade erfreuten. 


Vom Landtage fei das Nötbige geſchehen, aber das pro» 


| viforifche Minifterium fei allen vernünftigen Mafregeln ent- 


gegen, und der Reihscommiflär handle völlig. parteiiſch (legte 
red wird näher aufgeführt ). 
Bitte: wie oben zu IL 1. 
6%) Eingabe von drei früheren Mitgliedern 
bes Landtages vom 17. 21. December v. J. (5106). 


Fügen eine Antwort an dad Reiheminifterium bei und 


| bemerken: Der Landtag fei nur darum aufgelöft, weil er auf 


Regentſchaft angetragen babe. Nun fei zwar ber unr 
glüdlihe Zuftand Seiner Hoheit Niemanden ein 
Gebeimnig gewelen, aber die deutſche Pietät habe ver- 
bindert, daß die Sache zur Sprade gefommen. - Aber ber 
Reihscommiffär habe durch fein eigentbümliches Verfahren den 
Zandtag dazu gezwungen, indem bie Regierungsunfäbigteit bes 
Herzogs und der Auſchluß an Deffau das Ginzige geweſen ſei, 
was cr don feinem in Dunkel gebüllten Wirken bem Lanbtage 
mitgetheilt habe. 

In dem Antwortichreiben ſchildern die Unterzeichner bie 
unbeilvolle Lage der Dinge abermald, und bemerken, daß fie 
befonders nur deßhalb um cine Regentihaft nachgeſucht, um 
vollftändig auf dem Boden bes Redts gu bleiben. 
Im Uebrigen feien die Verhältniffe des „Dberberzogtbums* fo 
eigentbümliher Art, daß man auch jept noch eine befonbere 
Verwaltung als wohlthätig für Bernburg anfehen müſſe, aber 
bie Linfe babe fhon am 31. Juli den Antrag auf gemein 
ſchaftliche Verfaffung und gleihes Recht mit Deffau und 
Köthen geftellt gehabt, denfelben inde wieder zurüdgezogen, 
um bie entftandene Unruhe zu befhwictigen, unb bie minifte- 
rielle Partei habe diefen Antrag fo geſchickt zu Aufwiegelungen 
benupt, daß man in großer Verſammlung ausgefproden, man 
wolle die Berräther bänyen. 


IM, Wänſche nach vollfiändiger Vereinigung 
Bernburgs mit Deffan. 


1) Gingabe der Bürger und Bewohner ber 
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Stadt Bernburg vom 27. December v. 3. und 3. 
Januar. J. mit 597 Unterfhriften (5202). 

Unter Bezugnahme auf bie Antwort bes Reichsminifteriums 
vom 12. December wird gefagt: fie hätten früber mur um 
Anordnung einer Regentfchaft gebeten, weil fie die dynaſti— 
ſch en Rechte ihres Ban nicht verlegen zu bürfen geglaubt 
hätten, jest aber, nachdem die Mationalverfammiung ben 
Riefferihen Antrag angenommen, und das Reichöminifterium 
ſelbſt den iſolirten Beftand von Bernburg für nicht zeitgemäß 
erklärt, fo wie in Berüdfihtigung der unleidlichen Ver— 
bältniffe im Lande, beantragen fie: „Die Nationalver- 
fammlung wolle fo. ſchleunig als möglich veranlafien: 

„daß bie drei Anbalt: Ländchen zu einem Ctaate 
vereinigt werben.” 

Gründe dafür: 

a) die obige Antwort des Reiheminifteriums ; 

b) die bunte geographiihe Lage ber drei Anhalt. 
Staaten und. Verminderung der Verwaltungstoften ; 

0) bie drei Ländchen haben eine Geſchichte und feien 
fhon früher vereinigt gewefen ; 

"d) ber Köthen'ſche Fürftenftamm fei bereits erloſchen 
und fei auch ber Herzog von Bernburg ber letzte 
feines Stammes; 

e) die Givillifte des Herzogs betrage nach der aufgebruns 
genen Verfaſſung ein Viertel der gefammten Lan— 
beseinfünfte, ein Viertel verichlinge das ungeheure 
Beamtenbeer, fo daß faſt feine Möglichkeit fei, 
ben neuen Anforderungen der Gentralgewalt zu ges 
nügen. 

2) Zuftimmungsadreffe aus den Gemeinden 
Güntersberge und Lindenberg im oberen Herzog— 
tbum, vom 6./13. Januar db, %, mit 117 Untere 
ſchriften (5463). 

In der Eingabe findet fi die Bemerfung: „Zweite Une 
terfhriftenfammlung, nachdem die erfte auf Befehl des herzog⸗ 
lichen Juſtizamtes Harzgerode, durd einen bewaffneten Gens— 
b’armen vom Siptenfelde weggeholt worden.* 


3) Zuftimmungsadreffe zweier Volksver— 
fammlungen zu Koswig, vom 7./l3. Januar, mit 
530 Unterfdhriften (5465). 

Insbeſondere wird noch bemertt, daß man fih um jo 
williger anſchließe, ald Koewig, ald früherer Beftandtbeil bes 
Fürftenthums Zerbft, feit 50 Jahren als entlegener Landed- 
theil von Bernburg vernadläfligt und ausgefogen worben ſei. 


4) Zuftimmurgsadreffen aus 12 verſchiede— 
nen Dörfern und Gemcinden, vom 6.25. Ja— 
nuar, im Ganzen mit 667 Unterf&riften, über— 
reiht vom Abgeordneten Wedekind (5663). 

Zwei diefer Adrefien (aus Schieler und Harzgerode) mas 
hen die Vorausfegung, daß 

a) die Finanzverwaltung für Dernburg fo lange ſelbſtſtãndig 
bleibe, bis Köthen's und Deſſau's Finanzlage der von 
Bernburg gleich ſei; 

b) daß ein Bernburger volksthümlicher Mann in das Mini— 
fterium von Deflau gelegt werde. 

Die Nationalverfamnlung werbe fih durch Gegenpetitionen, 
die das Beamtenbeer und fein Anhang ergeben lafle, nicht be— 
irren laſſen, es hätten dabei Knaben von 12 Jahren mit uns 
terfchreiben müflen. 

5) Zuftimmungsadreffe der Gemeinde Siptens 
felde im oberen Herzogtbum, vom 6/25. Januar, 
mit 88 Unterfäriften. (5665.) 


Befteht aus der Mbfchrift einer an das Minifterium ger 
richteten Adreſſe, mit wicberholt gefammelten Unterfchriften. 
Es wird darin bemerkt, daß die Unterzeichner 24/25ftel der Ger 
meinde vertreten, und daß bie erfte Adreſſe auf Befehl des 
Zuftizamtes von einem Gensdarmen weggenommen worben ſei. 
Es wird Klage geführt über Beamtenherrſchaft, der Wunſch 
nadı Vereinigung dringend wiederholt. 


6) Zuftimmungsadrefien aus 26 verfdiedenen 
DOrtfhaften, vom 1925. Januar, im Ganzen mit 
792 Unteridriften. (5667.) 


7) Eingabe bes conftitutionellen Bürgerver- 
eins zu Dallenftedt vom 29. Dezember v. J. und 
8, Januar d. J. (5277.) 

Der Verein überreicht zwei an den Reichsverweſer geriche 
tete Adreffen in Abſchrift zur Kenntnißnahme der Nationale 
verfammlung, — bie eine vom 27. und bie zweite vom 29. 
Dezember. In der erftern (er follen derſelben aus Ballenftedt 
und Hoyen zufammen 457 Unterfchriften angefügt fein) wirb 
verfihert, daß, was auch die Hof- und Staatsbienerpartei in 
Bewegung ſetze (diefelbe folle neulich aud die Vermittelung 
des Königs von Preußen in ihrem Sinne zu erlangen verfucht 
baben), dennoch die Mehrheit des Landes folhen Umtrieben 
entgegen fet und glaube, daß in gleihmäßigem Vertrauen auf 
den Reicheverweſer, den Herzog und die demnächſt jufammen= 
tretenden Landtagsabgeordneten, von dieſen drei Gewalten eine 
glüdlihe Löfung der Wirren zu erwarten fei. 

In der zweiten Adreſſe wird angeführt, daß auf Andrine 
gen einiger Anhänger der Hofdiener- und Beamtenpartei, einem 
Boten der Unterfchriftsbogen vom Juſtizamte mweggenommen 
worden fei, vermuthlid, damit es feine, ald ob fämmtliche 
Bewohner Anhalt» Bernburgs fih ben Proteſten des Bernbure 
ger und Ballenftedter Bürgervereins anſchleſſen, während doch 
die große Mebrheit freudig den Beſchlüſſen des Reicheverwefers 
ſich unterwerfen werbe. 

Bitte „Durch ſchleunigſte Arsführung Hochdeffen 
Beſchlüſſe die Bürger von dieſer Beamtenwillfür zu 
befreien. * 


8) Eingabe von acht Bewohnern zu Großmüh— 
lingen, „im Namen von 292 Urmwählerunteridrif- 
ten“ GColche liegen nidt an), vom 10/16. Januar. 
(5499.) 

Es wird darin zuvörderſt gegen bie reactionären Beſtre— 
bungen des Veamtenheeres, das bloß feiner felbft wegen bie 
Selbftftändigfeit Vernburgs zu erhalten fuche, geeifert und fo 
dann bemerkt, dag auch der Bürgerverein in Bernburg „aus 
mannigfaltigen Zweden beftche, die fämmtlih dem ultrabüreau- 
kratifhen Elemente untergeordnet feien # 

Bitte. „Die Nationalverfammlung möge 

a) den Werth der von dieſem Vereine veranlaßten Fa⸗ 
brikadreſſen erwägen und beren Entſtehung wo möglich 
unterſuchen; 

b) bie Einigung ber drei Anhaltiſchen Fürſtenthümer her- 

beiführen.* 
mit dem Vemerken, daß diefer letztere Antrag auch bereits in 
einer. zu Groß» und Kleinmühlingen am 10. November abge- 
hattenen Voltsverfammlung einftimmig angenommen und durch 
eine Deputation dem Herzoge von Deffau überreicht worden fei. 

9) Eingabe der politifhen Vereine Anhalt’g, 
vom 2329. Januar db. J., Üüberreiht vom Abge- 
orbneten Gramer. (5789.) 

Beſteht in abfchriftlicher Mittheilung eines an das Reiche- 
minifterium gerichteten Geſuchs um Vereinigung ber drei An« 
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halt. Andchen zu Einem Lande, unter Ginem Regenten, mit 
Giner Verfaſſung und gemeinfhaftliher Volkavertretung, an⸗ 
gebli im Driginal mit 3747 Unterſchriſten verfehen. 


IV. Berwahrungen gegen eine folde Bereinigung. 


4) Gingabe des Dürgervereins zu Ballenftebt 
vom 9/16. Januar. (5498.) 

Zum Beweiſe, daß der Wunfh nah Gewährung ber 
Selbftftändigfeit Bernburg's nicht bloß durch einige Diftrikte 
des Landes ziehe, fondern im allen Theilen bes Landes gleich 
inmig getheilt werde, überreiche man ber Rationalverfamunlung 
Abfchriften der in foldem Sinne an den Reichöverweier aus 
dem |. g. oberen Herzogthum abgegangenen Adreſſen, welde 
mit 1893 freiwillig nur von unabhängigen Bürgern gegebenen 
Unterfriften bedeckt feien. 

Bitte zu beſchließen: „daß die Selbftftändigteit Bern 
burg's unter ber Regierung feines jepigen Fuͤrſten voll» 
ftändig gewahrt bleibe.“ 

Es Liegen drei Adreſſen an. Zwei berfelben, ziemlich gleid- 
fautend, erflären mit urzen Worten, daß die Unterzeichner, 
mit Rüdfiht darauf, daß fie fi bisher unter ber Regirrung 
ihres Herzogs glüdlih gefühlt und daß die Nationalveri-mn« 
lung ſelbſt entſchieden babe, taf eine Vereinigung bee Heinen 
Rinder nur dann zu befürworten fe, wenn Fürſt und Volt 
darin einig freien, fih cine Vereiniguug mit Defjau nit ge- 
fallen laſſen wollten. 

Bitte an ben Reicheverweſer in dieſem Sinne. 

(Die Zehl der Unterfchriften aus 17 verſchiedenen ein« 
zeln aufgeführten Drten wird auf 1586 angegeben.) 

Die dritte Aorefe aus Ballenftädt, angeblich mit 307 
Untericriften, ftellt diefelbe Bitte, führt aber wiiter aus, daß 
fi Bernburg 14 Jabre bindurd unter der Regierung feines 
Herzogs glüdlich gefühlt, daß in den Märznürmen der Herzog 
aus eigenem Antriebe die fron längft zuz⸗dachten freifinnigen 
Inſtitutio en verheihen und gegeben habe, daß das Land fid 
zur Bewunderung Deutfchlands feine rubige Haltung b’wahrt 
babe, bit der Landtog zufammengetreten fei und Zwietradht 
und Aufregung gefärt.babe. Eine nach und nad zur Majorls 
für gewachfeue Partei im Lamdtage babe von Anfang an eine 
Vereinigeng mit Defjau bezweckt, ihre deßfallſigen Anträge 
aber, weil man fih Aber vie Stimmung im Volke getäufbt, 
mebrfach zurũckgene mmen, umd Darauf nod im October felbft 
offen erflärt, daß der Hochverrath begehr, welchtr eine Verel⸗ 
nigung mit Diffau anftrebe. Später babe fie aber geglaubt, 
die Meinung des Landes für fi gewonnen zu haben, und 
baber brantrazt, den Herzog für rrgterungsunfsbig zu erflären 
und unter die Regertſchaft des Herzogs don Drfjau zu flellen, 
dabei aber, um dem Wolke das Poribeftihen der Selbftfländig- 
feit verzeſpiegeln, eigentlich aber, um aud fin Zukunft bas 
Regiment zu führen, pie fernere gefonderte Verwaltung zur 
Bedingung gemidt. 

Die bi:rnah erfolgte Auflöſung des La dtagts und bie 
Grlaffung eines neuen Berfaffungsgeirges fei überall von allen 
Reslihen im Laude freudig * worden. Da hätten bie 
kurd gewordenen Abfihten des Reihsminiftertums Alles wies 
der in Frage geftell-, aber man fünne nit glauben, daß ſolche 
zur Wirklichkeit gelangen folten, denn keineswegs ſei bie 
Stimme bes ganzen Volkes damit einverftanten, ber Landtag 
ſeizzu ſolcher Erklärung wiht competent gewefn, Diele, bie 


fpäter dem Landtagt zugeftimmt, Hätten dies wider Wiſſen umd, 


Willen getban. Auch der Herzog werde nit eimmilligen, man 
wolle ihn Erhalten, und erkenne Niemacd die Befugniß zu, 
Über deſſen angerlihe Regitrungsunfähigleit zu entſcheiden. 


2) Eingabe bes conftitutionnelfen Bürger 
ereins zu Koswig vom 5/18. Januar, übergebe 
vom AbgeorpnetenZahariä aus Bernburg. ( 538.) 

Beſteht in der abfchriftlihen Mittbeilung eiuss an bem 
Meichs erweſer gerichteten Broteftes vom 5. Januar, gegen bie 
Vereinigung, angeblih mit 196 Unterjgriften. 66 wir barin 
bemertt, daß man, um ber Xgitation einer gewiflen Partei 
willen, wimmermehr einen Bürften, bevor derſelbe im feine 
Ahnengruft geſenkt werden, bie angelobte Treue auflüntigen 
werde, unter deſſen 14jähriger Reglerung man fig glüdlıh 
und zufrieden gefühlt habe. 

3) Eingabe mehrerer Ginwohner des Herzog 
thums, übergeben am 5. Februar, mit etwa 1300 
Unterfhriften aus 17 verfhlebenen Orten. (5878.) 

Der Indalt it im MWefentlihen übercinſtimmend mit 
Ziffer IV. 1. oben, dritte Adreſſe. 


V. Die Ereigniffe in Bernburg vom 16. Mär; 
und ber bafelbft verfügte Belagerungsftand. 


1) Eingabe des Sonderlandtages zu Deſſau, 
vom 19/24. März, Üüberreiht vom Bevollmäntig- 
ten von Unbalt-Deffau bei der Gentralgemwalt 
Bierthaler. (7006.) 


Am 16. März feien in ber Stadt Bernburg Ströme 


Bluts gefloſſen, vie gefeplihe Ordnung ſei durch Berkärgurg 


bes Belagerungsftandes und. ‚Verkündigung des Standrechte 
aufgekoben, Abgeordnete bes Landes, fowie überhaupt Ber- 
fonen, melde eine Bereinigung Anhalts erfireben, feien zur 
Haft gebratt. Anhalt Deffau fönne es nicht gleichgültig fein, 
daß eine Sqchredencherrſchaſt vor feinen Thoren beftche, und 
daß die Beſtretungen tes bei weitem größten Ihrils des Bern- 
burgifchen Volles nad einer für das Wohl Anhalı's fo noty 
wendigen Verrinigung mit Gewalt unterbrüdt würden u. i. m. 
Dringenbe Bitte, dahin wirken zu wollen, daß zur 
MWiederbirftellng der Ordnung in AnbaltsBernkurg: 

a) ein Reihscommilfär fo fbleurig ald möglich nad 
Bernburg abgecronet und eine Geristecommiffion zur 
ſtrengſten umpartetljsen Unterſuchung der jüngften 
Borfälle nicdergeicht werde; 

b) die Aufhebung des Belagerungeftandes fofort verfügt; 

c) der Anhalt- Bernburgiſche Landtag ſchleunigſt einde⸗ 
rufen, und 

d) die Lräftigften ‚Mafregela zur, Berrinigung ‚Anhalt: 
Bernburg's mit dem übrigen ‚Anhalt ergriffen werden. 

(Dieielben Anträge fino, wie dem Ausſchuſſe von 
dem Herrn Baffermann, als interimtftiichen 
Urterftaatsiecretär, eröffnet worden, auch an dat 
Reichsminiſterium gelangt.) 


2) Eingabe bes vorbingenannten Bevollmäd- 
tigten am 26/26. März (7012.) 

Derfelbe Überreiht ein Heft an ben Herzog von Deſſau 
gelangten Berittonen von Bewohnern des Herzogthums Kötbın, 
nicht minder eine Petition des Vereins für Voiksrechte aus 
der Bernburgiſchen Stadt Kodwig, zum eiwaigen Gebrau bei 
Beurtbeilung der oben urter Ziffer 1 geftelten Qnträge. 

Die Petitio-en aus Köthen (ed find deren 17 mit vielen 
Unterjchriften) beantragen gleitlautenb: 

a) dat eine nit bloß aus bernburger Beamten be» 
ſtehende Gommiffion zur Grmittelung des Thatbe- 
ſtandes beftellt ; ; 

b) daß nunmehr die Vereinigung des gefammten An⸗ 
halt's fhleunigft ermittelt, und 
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ce) daß bie Köthen'ſche Woltewehr, ſobald für bie Si- 
herbeit ber Berfonen umb tes Gigenthums bie 


troffen find, zurückgezogen werde, 

Die Petition aus Koswig fhildert den Umfang bes ein« 
getretenen Schredenregiments , bie traurige Zukunft bes Lan⸗ 
des, wenn feine Bereinigung zu Stande komme und ftellen an 
den Herzog von Deffau die folgende Bitte: 

„Derfelbe wolle fi des Landes und bes Volkes 
annehmen und durch eindringlihe Verwendung beim 
Köntge von Preußen und bei ber Gentralgewalt eine 
Beendigung ber jetzigen Zuſtände ermitteln.“ 


3) Eingabe des Abgeordneten Zachariä von 
Bernburg vom 26/26. März (7011.) 

Derfelbe überreicht, mit Bezug auf bie Eingabe unter 
Ziffer 1 und unter der Bemerkung, daß von dem Staatsminis 
flerium zu Bernburg vorläufig gegen jene Anträge Proteſt 
eingelegt ſei, indem daſſelbe erwarte, che entſchiedene Maß⸗ 
regeln ergriffen würden, vollfländiges Gehör zu finden, eine 
gebrudte Belanntmahung des bernburger Minifteriums über 
die „theilweife ſehr eniftellten” blutigen Ereigniſſe in Bernburg. 

Nach diefer Bekanntmachung tft der Vorgang kurz folgen- 
ber gewefen. 
gegen ben Lohgerbermeiſter Joſeph Galm und Genofjen wegen 
Aufforderung zu Gemwaltihritten gegen die Regierung, zum 


Aufruhr und zur Empörung *) eingeleiteten Unterfugung das | 


Stadte und Xandgeriht in Bernburg um Verhaftung bes 


Galm angegangen, weldhe am 16. März erfolgte. Verſchiedene 


Anträge nicht zur Sade Iegitimister Perfonen, ben Galm ge- 
gen Gaution wieder in Freiheit zu fegen, wies bas Gericht, 
da es nur als requirirte Behörde gehandelt, zurüd. Das Mti- 
nifkterium , das gleicher Weife angegangen wurde, verwies auf 
eine Berufung an das Appellationsgericht. Inzwiſchen ver 


fammelten fi aufgeregte Vollsmaſſen vor dem Befängnijfe, | 


Drobungen wurden laut, bas bier aufgeftellte Militär wurte 


wörtlich und thätlih beleldlgt, hierauf das Gefängniß von ben | 


Zumultuanten erbroden und Galm befreit, und nah dem Ap⸗ 
pellationegericht geführt. 
dieſes Gerichts verurfahte die eingebrungene Menfhenmenge 
bier arge tnmultuarifhe Scenen, das Gericht war eine Beit- 
lang ganz ohne Schuß und offenbar das Leben des Perfonals 
ernftlich bedroht. Das inzwiſchen zur Beftfegung des mit Ger 
walt befreiten Galm und zum Schupe des Appellationsgeridhtes 
angewiefene Wilttär (mit Uebergehung der Bürgerwehr, weil 


deffen Officiere einige Tage zuvor, bei Geligenheit eines an- | ſche 


deren Exceſſes, erklärt haben, daß die Bürgerwehr bei den in 
ihr herrſchenden Barteiungen für die nächſte Zutunft zur 
Aufresthaltung der Orbnung nicht geeignet fei), rüdte an 


und forderte dreimal nad jebemalgen Gignal bie Menge | 16., fowie zum Wiederaufbau der yerrütteten Verbältniffe bes Landes, 


zum Auseinarbergepen auf. Bor ben Bajonctten wichen bie 


Waffen zurüd, ſchloſſen fih aber ſogleich in dichten Haufen | 


wieder zufammen. Dfficiere und Soldaten wurden gehöhnt, 
geſtoßen und jonft miphantelt, endlich aus dem Appellationd- 
gericht und von anderen Stellen aus auf fie geihoffen. Dros 
tend, mit Waffen verfiedener Art, auch mit einer Fahne 
verfehen,, hatte fih ein großer Haufe dem Milktär entgegen« 
geftellt. Wiederholte Aufforderungen zum Auseinandergthen 
und gütlige Vorftelungen blieben fruchtles, fo daß es endlich 
wuvermeldlid wurde, von ben Beuerwaffen Seitens des Mili- 


*) Nach einer Darfellung im Deſſauiſchen Staatsangeiger vom 


19. März hatte Galm in einer Vollsverfammlung zu Baderborn bei | 


Ballenficht für die Bereinigung Bernburg's mit dem übrigen Anhalt 
gefprogen, - 


| ermittelt, neun Perfonen getödtet und eilf verwundet. 
nöthigen Anorbnungen auf gefeglihem TBege ge | 
I Wppellationsgericht deſſen Preilaffung gegen Gaution ver« 


Das Juſtizamt zu Balleuftäde hatie im einer | 


Nah einem weitläufigen Prototoll | 





tärs Gebrauch zu machen. So wurben denn, ſoweit bis u. 
ne 
Wiederarrettrung des Calm erfolgte nit, weil derweilen bas 


fügt hatte *). 
Butadten. 


Nach diefen ausführlichen Mitiheilungen, die theilweiſe 
für fi felbft fprehen, wird der Ausihuß fih zur Begründung 
des Antrages, den er zu ftellen gedenft, kürzer faffen können. 


Zul, 

Die Beſchwerden, die bier der ſeltdem aufgelöfte Landtag 
wiederholt (I. IL. 3), unter Beflätigung des Vereins für 
BVolksrehte in Bernburg (IE, 5), fiber das Merfahren bes 
Reihscommifjärs v. Ammon verbringt, werben, ſeildem be- 


*) Nachdem der gegemwärtige Bericht bereits vom Ausſchuſſe an 
das Prafidium der Nationalverfammlung zum Drude übergeben werben, 
find noch folgende Stüde binzugelommen, deren Inhalt der Bericht: 
eritatter, nad vorgängiger Nüdfprahe mit einigen Mitgliebern des zur 
Beit nicht vollzählig vertretenen Ausſchuſſes, hier nachzufügen fi erlaubt: 

1) Eingabe des Bevollmädhtigten von Anhalt: Deffau, 
Viertbaler, vom 29/30. März. (7227.) 

Beitebt in einem Nachtrage von 13 ferneren gleichlauten⸗ 
den Petitionen aus Anbalt⸗Köothen an den Herzog von 
Deſſau zu Ziffer V. 2, mit vielen Unterfchriften. 

2) Eingabe von Demfelben, vom 30/30. März. (7228.) 

Zum geeigneten Gebrauche wird vorgelegt ein Heft von 
Petitionen, 19 an der Zahl, welche in eben fo vielen Ge— 
meinden der Hetzogthümer Anhalt vielfahe Unterfhriften 
gefunden haben, und welche in bie vom Deſſauiſchen Son» 
derlandtage geftellten Anträge (V. 1.) einitimmen, 

3) Eingabe zweier jüngft gewählten Abgeorbneten zum 
erſten orbentlihen Berasurger Landtage, Bloß und 
(Name unleferlih), „Für fih und in Nuftrag und 
Vollmacht“ von noch 12 anderen, einzeln benannten 
Abgeorbneten vom 24/30. März. (7229.) 

Seit der Auflöfung des conjtituigenden Landtages und ber Octroyl⸗ 
rung einer Berfaffung habe das Miniſterium rücſſichtslos im Sinne 
derjenigen Partei gehandelt, welde die vorgeſchlagene und vom Reichs⸗ 
mintfterium gutgeheigene Vereinigung von ganz Anhalt mit allen Mit; 
teim au hindern ſucht. Much die Zufammenberufung des orbentlichen 
Landtages fei auf jede Weiſe verzögert worden, bis am 16. März und 
in Folge eines durch unmotivirte Gewaltthätigkeiten bervorgerufenen, 
ohne Noth zu einem blutigen Ende gebrachten Straßentumults in der 
Stabt Bernburg, preußifhes Militär herbeigerufen und ber Belagerungss 
zuftand über jene Stadt verhängt worben fei. Die damit eingetretene 
Semwaltherrfchaft werde hauptfächlich dazu bemupt, diejenige Partei zu ver: 
nichten, welche, mit völliger Wahrung des Thronrechtes des Herzoges, 
in der gedachten Vereinigung das einzige Nettungsmittel für das Land 
te Bittſteller hätten deühalb beim Minifterium zu Bernburg bie 
Aufhebung des Belagerungeitandes und bie fofortige (Finberufung bes 
Landtages beantragt, und beim Meihsminifterium gebeten, nicht nur dem 
Minifterium diefe Mapregel zur Pflicht au machen, fondern aud einen 
Reihecommifjär abzuordnen, der jih zur Unterfuhung des Vorfalis vom 


mit Zuziehung eines befjauifhen Gommiffärs, ſchleunigſt nad Bernburg 
begebe. 

. Die Bittfteller rufen die Nationalverfammlung mit der bringenben 
Bitte an, dieſen Antrag bei dem Reidhsminifterium aufs Nachdrücklichſte 
zu unterflügen. 

Angelegt befindet ih ein gedrudter Bericht über den blutigen Vor⸗ 
gang (ohne Angabe des Berfalfers), der zu detaillitt iſt, um bier mit 


| geteilt werden zu loͤnnen. MWebrigens ſind darnach 14 Menſchen nes 


töbtet und umgefahr cbenfoviele verwuntet — alle Setödteten haben meh⸗ 
rere Schüfje erhalten, bie Freifinnigften berfelben 7—10, einer fogar 12, 
Die anfanglide Behauptung, daß zuerft auf bas Militär geſchoſſen 
worben, beitätigt fih nicht. Kein Soldat fet beim Abzuge verwundet 


| gewefen. BVerhaftungen über Verhaftungen fünten flatt, überall fei preus 
| Bifches Militär, und am Schluſſe heist es: „wenn man ſchlechterdings 


ale Wünfhe für Vereinigung von Anhalt untertrüden wolle — jo 
müßte, außer Ballenſtedt, das ganze Herzogthum in Belagerungszuftand 
erflärt werben,” 
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tanntlich der fehtere abberufen iſt, feiner weiteren Unterfuchung ı Lande die Stimmung wefentlid zu Gunften 
und Prüfung mehr bebürfen, denn fie find, mögen fie nun 


urfprünglih begründet fein oder mist, jedenfalls thatſächlich 
durch jene Mbberufung als erledigt anzufeben. 
Zu IL 
Der Antrag, das Herzogihum Bernburg, jedoch mit Bei⸗ 
behaltung friner Selöftftändigkeit, unter die Regentſchaft bes 
Herzogs don Deffau zu flellen, if bei dem Landiage, wie man 
aus deffen Schreiben vom 1/14. December (IL, 1) erficht, 


eingegeben, und ber Landtag fpäter, nad deſſen Auflöfung, 


einzelne geweſene Mitglieder deſſelben, haben wieberholt (IL, 


1, 3, 4, 6) bet der Rationalveriammlung um Unterftügung 
ihres Gefuches, bem and der Verein für Volksrechte in Bern. 
burg fih angeſchloſſen (IL, 5), gebeten. 

Des Grund zu diefen Antrage iſt anfänglih, wie es 
ſcheint aus einer gewiffen Schonung, nicht angegeben, erſt in 
der Eingabe des genannten Vereins wird als folder die Re— 
gierungsunfähigkeit bes Herzogs angeführt, welde 
feit langen Jahren in Deutfhland kein Geheim— 
niß mehr fet, und demnächſt auch in der lehten Gingabe 
von brei gewejenen Mitgliedern des Landtages gleichfalls ge- 
fagt, daß der unglüdlide Zuftand Seiner Hoheit 
zwar Niemandem ein Geheimniß fet, daß aber 
die beutfhe Pietät verhindert habe, daß bie 
Sade zur Sprade gelommen fei. Don welder Be— 
ſchaffenheit diefer „unglüdlihe Zuſtand“ ſei, if zwar wieder 
nicht erläutert, fie läßt ſich jedoch ahnden, abgejehen davon, 
daß ſchon längf ziemlich allgemein das Gericht fi darüber 
ausgeſprochen bat, 

Märe daher wirklich eine folhe Regierungsunfähig- 
feit vorhanden, fo leidet es Fein Bedenken, daß ih no.h- 
wendig baran ernfte reätlihe Folgen knüpfen müſſſen, und 
die Reichsgewalt wird nicht umhin fünnen, den wahren Sadı- 
verhalt einer Unterfuhung und Prüfung zu unterziehen. Die 
eigentlich competente Behörde würde zwar allerdings bas Reis. 
gericht ſeia, allein fo lange daſſelbe nicht Infiallixt il, wird 
es zur Aufgabe der Meichsregierung gebören, anderweit bie 
Wege zu bezelchnen, dergleichen Zweifel in rechtlicher Weiſe 
zu löfen. 

Uebrigens find es wohl aud eben biefe Zweifel über 
bie Regierungsfäbigkeit des Herzogs, melde hauptſächlich dem 
einmal angefachten Zwieipalt im Sande fort und fort zur Rah« 
rung dienen. 

Die Nationalverfammlung ſelbſt kann Hier natürlich nicht 
eingreifen, aber einmal um Unterftügung angegangen, wird fie 
nad ihrer gangen Stellung es für Pflicht erachten, dieie wid. 
tige Angelegenheit dem Reicheminiſterlum zur baldigen Gr 
ledigung zu empfehlen. 

3u II. und IV. 


Inwiefern elma ber MWunfh nad einer völligen Bereis 
nigurg Bernburge mit Deffau zuerſt durch den unter Ziffer I. 
berührten Umſtand erregt worden ſei, ſteht babin, jedenfalls 
it er, bei den jetzigen Beitverhäftniffen und aus den von ben 
Bittftellern mehrfach hervorgehobenen Gründen (befonbers 
unter Ziffer III, 1), ein ſehr natürlicher. 

Ein darauf geriteter Antrag wurde gleih zu Anfang 
auf dem Bernburger Landtage felbft geftellt, damals aber wie- 
der zurüdgegogen, weil fih die öffentliche Stimmung nod ba- 
gegen ausiprat (II. 6). Seitdem aber von Seiten des Reichs ⸗ 
minifteriums geradezu und mit Recht ber Bereinigung das 
Wort geredet ift (II. 4), ſcheint es, als Habe fi auch im 





bevfelben ‚geändert. 
Das ganze Land if jeht offenbar in zwei feindlihe Barteim 
zerfahren, von benen die eine, in Berüdfitigung ber bie 
berigen „unleidlichen Verhältniſſe“, lebhaft und bringen bie 


| Bereinigung will und anftrebt, während bie andere (und bie 

ber zählen, ſcheiut es, im Ganzen die Beamten und Uingeftrll. 
I ten) ebenfo eifrig dagegen ankämpft, weil fie mit der biehe⸗ 
| rigen Regierung zufrieden iſt. Welche von beiden bie rigentlih 
! überwiegende fei, vermag ber Ausſchuß nicht zu beurtheilen, 


förmlich in der Sigung vom 28. November geftellt und zum | eine Zujammenzählung der beigebrachten Unterfhriften ergibt 


* Fa 
Beſchluſſe erhoben worden. Derfelbe ift beim Reichsminiſterium | Sanden find, abgefefen dem dem dom ıpofltiflign Mlepeine Mar 


aber, daß beren 3540 dafür unb nur 3389 dagegen vor 


halt's noch dafür gefammelten Uuterfriften (der Zabl nach 
angeblih 3747 — U. 9), ba nit erhellt, ob darunter auch 
Unterigriften aus dem Bernburgifcen fih befinden, md 


"wenn?! ob fie bann nicht doppelt verfügtfind, ſowie aud ab: 


gefehen von dem Werthe und Gewichte diefer Stimmen, ben 
während die Proteſtationspartei ihre Unterfchriften als „Frei» 
willig nur von unabängigen Bürgern gegeben“ rühmt (IV.t), 
und der PVereinigungepartei „Agitatton® vorwirft (EV. 2), 
bezeichnet die legte die Adreffen ber Gegner als ‚Fabrikadreſſen“ 
(II. 8), behauptet, daß babei Knaben von zwölf Jahren 
hätten mit unterſchreiben müſſen (HI. 4), und beſchwert fit 
mehrfah, daß ihr das freie Petitionsrecht verfümmert werde, 
indem verſchiedentlich ihre Unterfriftsbogen von ber bemafl- 
neten Macht weggenommen worben feten (III. 2. 5. 7). Ie 
denfalls ift aber foviel gewiß, baß biefe Spaltung bereits tief 
in die Lebensverhältniffe eingreift und folde immer mehr zu 
zerftören droht. So tft z. B. die Bürgerwehr in Bernburg, 
um folder innerhalb ihrer ſelbſt Mattfindenden Partelung wit 
len, nit mehr im Stande, Ruhe und Orbmung 
halten (V. 3), und was fehr vom Uebel, es gerathen dabei, 
wie es fheint, die Staatöbeamten und Regterungsangeftellten, 
au in ihrer Bunction, nur zu leicht in ben Verdacht, von 
einem beſtimmten perfänlicgen Bartetftandpumkte aus zu handeln, 

Es iſt daher au Hier dringend zu wünſchen, baf bie 
Gentralgewalt bie ihr bei folden Gonflicten nah dem Rieffer'- 
ſchen — geſehlich obliegenden Vermittlung räfiigft bes 
tretben würde. 

Bu V. 


Der traurige Vorgang in Bernburg vom 16. März lle⸗ 
fert den Beweis, bis zu welchem Aeußerſten bie Zuſtände bort 
bereits gedlehen find, wie man vermuthen muß gerabe in Ver ⸗ 
anlaffung umb weiterer Fortentwidelung ber oben umter Ziffer 
H.—IV. angebeuteten Verhältniſſe, bie fort und fort bazı 
beitragen, die Gemüther gegen einander zu erhlhen und zu 
erbittern. 

Es kann nicht bie Aufgabe bes Ausfchuffes fein, unter 
fuchen und prüfen zu wollen, ob das Militärcommando bet bem 
Borfalle, der In kürgefter Zeit fo ungewöhnlich blutig geworben, 
in feinem Rechte gehandelt habe, und ob babei mit gehäriger 
aräpigung verfahren ſei, ober nicht, aber er glaubt, darauf 
binwelfen zu müſſen, wie es, um bes vorhin demerkten Zur 
fammenhanges willm, und damit, wie bie Dinge in Bem- 
burg nun einmal Hegen, nicht nod größeres Unheil entſtehe, 
unerläglich erfheine, von Reichswegen zu überwachen, daß eine 
gerechte und unpartelifche Unterfuhung ftattfinde und ber ein: 
getretene Ausnahmszuftanb baldmöglichſt wieder befeltigt werde. 

Zu biefem Behufe, fo wie zur Erreihung ber bereits vor- 
bemerften Zwecke, möchte fi die fhleunige Abordnung eines 
Reihecommifjärs vieleicht am melften empfehlen, doch Hat der 
Ausſchuß dem Reicheminlſterium im Einzelnen nicht vo 
und nur überhaupt für —*— das unterfifigende *8 
Natlonalverſammlung zu einem kruftigen Danbeln, gegenüber 
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den im Gerzoglhum Vernburg obwaltenben Mißſtäuben, im 
Anſpruch nehmen wollen. ’ 
Diefem nach geht ber Anttag des Ausſchuſſes dahin: 
In Erwägung: 
daß, was zunädhft die über den Reichecommiſſär dv. 
Ammon erhobene Beſchwerde betrifft, ſolche jevenfalls, 
abgefchen von ihrer thatſaͤchlichen Begründung, mittler- 
weile durch bie erfolgte Abberufung bed genannten 
Reidyecommiflärs für erledigt zu halten; 
In fernerer Grwägung: 
daß die fonftigen Anträge und Vorftellungen, welche 
darauf gerichtet find, daß wegen ver bezweifelten Re- 
gierungsfäpigkeit bes zeitigen Inhabers der Regierungs- 
gewalt in Bernburg eine Deſſauiſche Regentihaft ans 
georbnet werben möge, oder daß eine völlige Bereini- 
Bernburg's mit Deffau zu Stande fomme, ober 
enbli, baß ber in Bernburg verhängte Belagerungs» 
ſtand wieder aufgehoben werde, theils bie allgemeine 
Sicherheit und Wohlfahrt bes deutſchen Bunbes- 
ſtaates betreffen, melde zu wahren, gemäß ben Ber 
ſtimmungen des Gefepes Über die Gentralgewalt, zus 
nächſt Aufgabe bes Reihöminifteriums ift, theils aber 
unter ben von ber Ratlonalverfammlung in ber Me- 
biatifirungsfrage gefaßten Beſchluß fallen, weldem 
zufolge ebenfalls zunächſt das Reicheminifterlum die 
Vermittlung zu übernehmen bat; 
endlich in Erwägung: 
daß die obigen Anträge und Vorſtellungen durchgän⸗ 
gig auch bereits bei der Gentralgewalt angebracht 
find, and Die Rationalverfammlung von ben Bittftelleen 
zumeiſt nur um eine fördernde Unterſtühung angt- 


gangen iſt, Br 

befihlteht die Rationalverfammlung : r 
über ben erſten Gegenſtand zur Tagesordnung über» 
jugehen ; 


dagegen im Webrigen bie Angelegenheit bem Reichs- 
miniſte rium ‚mit der Aufforderung zu überweiſen, vie 
Abfendung eines Reihscommiffärs oder fonft bas Greig⸗ 

were in ber Sache zu verfügen. 
Dei der Dringligkät der Sauce beantragt der Ausſchuß, 
folge auf die mänfte Tagesorbmmg zu fepen.“) | 


Bicepeäfident Giſenſtuck: Es find zu biefem 
Bericht mehrere DVerbdeflerungsanträge eingereicht worden, von 
denen ich nicht weiß, ob Sie wünſchen, daß ic diejenigen Vers 
beflerungsanträge, welche bereits gedruckt vertheilt worben find, 
noch verleſen fol. (Wiele Stimmen: Nein!) 


(Die Redaction läßt diefe Anträge bier folgen: 
1. Antrag des Abgeordneten Jahariä aus Bernburg. 


In Erwägung, daß es nicht Sache der verfaſſunggebenden 
deutſchen Reichdverſammlung ift, in die inneren Angeltgenheiten 
der einzelnen beutfchen Staaten einzugreifen, derſelben auch die 
bebaucblichen Vorfälle zu Bernburg vom 16. v. M. zur Beit 
Feine Verantaffung geben dürften, die vorliegenden Geſuche umd 
B einer eigenen Erbrterung zn unterziehen und zur 
Zeit die Ordnung bergeftellt ift, und fih von der Staatsrenie- 
rung zu Bernburg erwarten läßt, daß fie überall ein geſetzmä— 
Figes Verfahren inne halten, auch die angeorbneten Ausnahme: 

micht langer, als es die Umftände gebieteriſch erhei- 
ſchen, Fortbeftehen laffen wird; wenn aber diefe Erwartung 
nicht in baldige Erfüllung gehen, ober bie allgemeine Sicher 
heit und Wohlfahrt sein Einſchreiten nöthig machen follte, fol- 


ches lebiglich der Gentralgewalt, als ber oberften vollziehenden 
Behörde, nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. September 1848 
überlaffen werden muß. 

In beionderer Erwägung ferner: 

1) daß die von dem früheren Bernburger erhobene Ber 
ſchwerde über den Reichscommiſſär v. Ammon vom 21. No- 
vember 1848 inzwifchen durch bie unterm 14. Dezember 1848 
erfolgte Auflöfung des gedachten Landtags und die gleichzeitig 
dem Lande ertheilte Verfaffung, fowie auch durch die nachher 
erfolgte Abberufung des Reihscommiffärs für erledigt zu halten; 

2) daß der nah Art. II des Wusichußberichts von dem 
geweſenen Landtage einerfeit® ſowie von einzelnen Mitgliedern 
beffefben und dem Vereine für Volksrechte zu Bernburg ande- 
rerſeits formirte Antrag: 

„das Herzogthum —* mit Beibehaltung ſeiner 
Selbſtſtändigkeit unter die Regentſchaft des Herzoge 
von Deſſau zu ſtellen“ 

fih ſchon dadurch als unbegründet darſtellt, daß weder dem 
bloß zur Berathung und Vereinbarung einer Verfaſſung zus 
fammenberufenen, mitbin feine rechtliche Eriftenz und Wirkſam— 
feit von dem Landesherrn ableitenben Landtage, noch den übri— 
gen, in feiner Art ald Organ des Molfes zu betraditenden 
Geſuchsſtellern die Befugniß zu einem ſolchen außerordentlichen 
Anträge beigelegt werden kann ; 

3) die nach IH des Berichts von einem Theile des 
Volks gerwünfchte Vereinigung Bernburgs mit Deflau nad; der 
Beftimmung des $ 6 des Abſchnitts I der deutſchen Reichs— 
verfaffung über die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten und dem 
Belchluffe der Nationalverfammlung vom 5. December 18485, 
durch welchen ber Gentralgewalt ber Auftrag ertheilt ift, Ver— 
einigungen Eleinerer Staaten unter ſich oder mit größeren 
Staaten auf dem Wege der Uebereinkunft zwiſchen ben betref- 
fenden Regierungen und Molfevertretungen nur da zu bermits 
teln, wo die Wuͤnſche der. Bevölkerung ſich deutlich dafür aus— 
ſprechen — dermalen um fo weniger verfügt werben darf, als 
eine Menge gewichtige Proteftationen gegen die Bereinigung 
eingereicht worden find; und endlich 

4) die im Folge der Bernburger Greigniffe vom 16. v. 
M. von dem unbefugten Sonderlandtage zu Deffau und fonft 
gemachten Anträge nicht berüdfichtigt werben können, weil die 
ihnen zum Grunde liegenden Angaben nad der zunächſt allen 
Slauben verbienenden amtlihen Bekanntmachung des berzoglis 
den Stantsminifteriums zu Bernburg über bie fraglihen Er- 
eigniffe als wahr und richtig nicht anzunehmen find, beichlicht 
die Nationalverfammlung: 

„Über ſämmtliche Anträge, Geſuche und Beſchwerden zur 

Tagesordnung überzugehen.“ 


2. Antrag ded Abgeordneten Mölling: 


„Die Nationalverſammlung beſchließt, dad Reichdminifte: 
rium aufzufordern , die Zuftände in Bernburg, namentlich 
die Vorfälle vom 16. März, an Ort und Stelle unter- 
fuchen zu laffen, und zwar dahin: 

1) Es fendet zwei Reichscommiſſäre nad Bernburg. 

2) Es wählt die Reichscommiffäre aus der Mitte der 
Nationalverfammlung, dergeftalt, daß bie beiden 
Hauptieiten des Hauſes dadurch vertreten werben. 

3) Die Reihscommiffäre haben die Unterfuhung vor« 
zugsweiſe darauf zu erfireden, ob für das Militär 
die umumgängliche Nothwendigfeit vorgelegen, von den 
Waffen einen jo bfutigen Gebrauch, als gefchehen, 
zu machen. 

4) Die Reichscommiſſäre haben befonders dahin zu wirs 
ten, daß die gerichtliche Unterfuchung der beregten 
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Vorfälle einer unbefangenen und unpartelifhen Ge⸗ 
rihtscommiffion überwichen werde, 

5) Sie haben endlich ganz befonders zu unterfuchen, wo— 
durch ſich bie Fortdauer des über Bernburg verhäng- 
ten Belagerungszuftandes rechtfertige, und ob ben 
Beitimmungen bes $ 197 der Reichöverfaflung in 
diefer Beziehung Folge gegeben fei." 


3) Antrag des Abgeorbneten Wedekind: 
In Erwägung ꝛc. (wie im Ausihußberichte), beſchließt bie 


Nationalverfammlung : 

über den erften Gegenftand zur Tagesorbnung überzugehen, 
dagegen im UWebrigen die Angelegenheit dem Reichömi- 

nifterum mit der dringenden Nufforberung zu über 

weifen, die Abſendung eines neuen Reihscommiflärd zu 

verfügen, der an Ort und Stelle namentlich dafür Sorge 

trage, daß 

1) in Unterfuhung der Bernburger Vorgänge, und na- 
mentlich der bfiutigen Vorfälle vom 16. März, unpar- 
teliſche Juſtiz geübt, 

2) der Bernburgiſche Landtag fofort zuſammenberufen, 

3) binfihtlih des Belagerungsftandes nah $ 197 ber 
beutſchen Reichtverfaflung verfahren, und 

4) die Anträge auf Niederfekung einer Regentfhaft für 
Anhalt-Bernburg oder beffen Vereinigung mit Anhalt: 
Deffau und Köthen unbehindert und orbnungsmäßig 
erlebigt werten. 


4) Zufapantrag des Abgeordneten Gramer von Göthen: 
In Erwägung: 

1) daß ber Herzog von Bernburg ber Iehte feines Stam⸗ 
mes ift und eine Vereinigung von ganz Anhalt nad 
beffen Tode eintreten muß; 

2) daf die gefonberte Verfaſſung und bie darauf beru- 
benbe gefonderte neue Gefeggebung und Verwaltung in 
Bernburg eine fpätere Bereinigung fehr erfchwert; 

3) daf die bunte in einander verichlungene Rage ber an— 
baltifchen Länder die Durdführung jehecn Ein⸗ 
richtungen erleichtert, ja nothwendig macht; 

4) daß Anhalt ſich allgemein für eine Vereinigung aus- 
geiprochen bat; 

beantrage ih, daß nach den Worten bes Ausſchußantrages: 
„oder fonft das Geeignete in der Sache zu verfügen“ noch 
hinzugeleßt werbe: 

„beſonders aber dahin zu wirken, daß Anhalt-Bern- 
burg mit Deffau-Götben fon jeßt gleiche Verfaſſung 
und gleihe Ginrihtung in Juftigpflege und Verwaltung 
erhalte,” 

Unterftügt von: Gramer; Löwe von Galbe; v. Wy— 
denbrugkz Backhaus; Johannes; Maudifch; 
Plaß; Nicol; Fritzſchez Liebmann; Bilder; 
Bresgen; Levyſohn; Ziegert; Gerlach; Raveaur; 
Hirſchberg; Hallbauer; Jucho; Pindert (20). 


5) Zuſatzantrag des Abgeordneten Nauwer d. 


Die Nationalverſammlung beſchließt: 

1) Das Reiheminifterium wird aufgefordert, dem Prio- 
ritä's⸗ und Betitions-Ausfhug fämmtlihe auf bie 
Bernburgifche Angelegenheit bezüglige Acten vor— 
zulegen; 

2) der Prioritäts- und Petitions-Ausfhuß wird beauf- 
tragt, auf Grund ber vorzulegenden Acten das Ver— 
halten des Reichscommiſſars dv. Ammon einer Prüfung 
zu unterwerfen und bie geeigneten Anträge zu ftellen. 


6) Antrag bes Mbgeorbneten Würth von Sigmaringen. 


Erwägend: daß ber Bernburger Landtag unterm 21, 
November v. I. eine Reihe von Befhwerben gegen ben 
Reichscommiffär v. Ammon vorgetragen bat, wonach dieſer 
Gommtffär nicht nur unterlaffen, fein Amt zu banbeln, 
fondern eine Thätigfeit entwidelte, welche die dort beftehen- 
den Mipftände vermehren und bie herrſchende Aufregung 
fteigern mußte. 

Erwãgend: daß dem gedachten Commiſſär insbefondere 
ein parteiifches Verhalten in feinem Amte zur Laſt 
gelegt wird, welder Vorwurf durch einfaches Zurüdberu- 
fen des angeſchuldigten Gommiffärs nicht befeitigt werden 
fann. 

Erwägenb: baf die Würde und bie Wirkſamkeit ber 
Reichsgewalt nicht aufrecht erhalten werben kann, wenn 
derartige Dormwürfe an der Amtsthätigkeit ihrer Bevoll- 
mächtigten hängen bleiben. 

Erwägenb : daß ſchon ber Folge wegen keine Tages- 
orbnung beliebt werden Tann ; 
beantrage id, daß die Nationalverfammlung beſchließe: 

„ed fet das Reicheminiſterium aufjuforbern, über bie 
gegen ben vormaligen Reichecommiſſar v. Ammon 
erhobenen Beſchwerden die geeignete Unterfuchung ein 
feiten und das Ergebniß bderfelben befannt machen zu 
laſſen.“) 


Bicepräfident Siſenſtuck: Da dieſe Verleſung 
nicht gewünſcht wird, fo habe ich nur noch einen neuerdings 
eingegangenen Antrag folgenden Inhaltes zur Kenntniß des 
Haufes zu bringen: 

„Der Unterzeichnete macht die von Geite bed Gonber- 
landtages zu Deffau in feiner Eingabe vom 19./24, März 
geftellten Bitten zu feinen Anträgen : 

Demnach beantragt er: 

Die Nationalverfammlung möge beliefen, daß zur 
MWieberherftellung der geftörten Ordnung in Anbalt- 
Bernburg: 

a) ein Reihecommiflär fo ſchleunig ald möglich nad 
Bernburg abgeorbnet und eine Gerihtscommiffion 
zur firengften unpartelifchen Unterfuhung der jüng- 
ften Vorfälle niedergeieht werde, 

b) die Aufhebung des Velagerungszuflandes fo fort 


verfügt, 
©) der Anhalt» Bernburgifche Landtag ſchleunigſt ein- 
fen, und 
d) bie fräftigften Mafregeln zur Vereinigung Anhalt 
Bernburge mit dem Übrigen Anhalt ergriffen 
werben. 
Adolph Wiesner von Wien, 
Unterftügt von: Mohr; Titus; Würth; Mare; Hoff: 
bauer; Junghanns.“ 
Als Redner find eingezeichnet: für den Ausſchußantrag bie 
Abgeorbneten Zahariä, Gramer, Ziegert; gegenden Ausichup- 
antrag bie Abgeorbneten Mölling, Wedekind, Nauwerd, Ih 
frage, ob der Herr Referent zu Beginn der Beratfung bat 
Wort wünſcht — das tft nit der Fall, — Her Mölling 
bat das Wort. 
v. Buttel von Didenburg (vom Plape): Darf ic, 
Herr Präfident, als Berichterftatter zuvor. . . » 
Bicepräfident Giſenſtuck: Der Herr Referent ! 
v. Buttel: Meine Herren! In Bezug auf ben Ge 
genftand, ber gegenwärtig zur Tagesordnung ſteht, babe ih 
Ihnen noch nachträglich über einige feitbem erfolgte Eingänge 
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kurz Bericht zu erftatten, — Erſtlich liegt nämlich vor eine 
Eingabe vom 29. vorigen Monats von ben Abgeorbneten für 
die Städte Deffau und Göthen, welche in bemfelben Sinne, 
wie bereits früher vom Bevollmächtigten Vierthaler geſche— 
ben ift, eine Reihe von Petitionen aus den Städten Deffau, 
Zerbft, Göthen und anderen Ortichaften überreichen, die wört— 
lich den Anträgen des Sonderlandtages zu Deſſau zuftimmen. 
Die Zahl diefer Petitionen beträgt fechzig, mit vielen Unter- 
fchriften. — Zweitens noch fieben ganz gleihlautende Petitio- 
nen aus benjelben Herzogthümern, überreiht am 4. dieſes 
Monats vom Abgeorbneten 2, Simon von Trier. — Drittens 
bat fi fotann ber Bürgerverein zu Ballenſtedt am 4, biefes 
Monats an die Nationalverfammlung gewandt, um Proteft zu 
erheben gegen die Befugniß bes Deflauer Sonderlandtags, ſich 
in bie inneren Angelegenheiten Bernburgs einzumifhen. Dabei 
wird zugleich angeführt, daß bie Nictachtung des Bernburg’ 
fhen Staates von Seiten jenes Sonderlandtags fo weit gegan- 
gen jet, baß er befhloffen ‚habe, der zwiſchen ben brei Herzog— 
thümern beftehende Vertrag, wegen gegenfeitiger Auslieferung 
von Verbrechern, finde jegt wegen des jept im Bernburg'ſchen 
herrſchenden gefeglofen Zuftandes feine Anwendung mehr. Der 
Derein fügt hinzu, daß dieſer Beſchluß gefaßt worden fei, blos 
um bie Theilnehmer an dem Aufftande vom 16. vorigen Mo- 
nat, welche nad Göthen und Deffau geflüchtet feien, ber ge: 
rechten Strafe zu entziehen. — Viertens endlich Liegt Abichrift 
eines Schreibens des conftitutionellen Bürgervereins zu Bern- 
burg an das bortige Minifterlum vor, welche vom Abgeorbne- 
ten Zadariä aus Bernburg am 10. diefes Monats übergeben 
worden if. Der Verein wälzt darin alle Schuld ber blutigen 
Gataftropbe auf die Schultern derjenigen Partei, welde feit 
länger die Badel der Zwietraht und des Parteihaſſes in bas 
fonft fo friedliche Ländchen geſchleudert, und bie alte Treue 
und Liebe, gegenüber dem Fürſten, bei einem Theile 
des Volkes durch trüglihe Morfpiegelungen nicht obne 
Grfolg zu untergraben geſucht babe, Schließlich bittet berfelbe 
Derein, daß ber Landtag in Bernburg nicht ſchon alsbald be 
rufen werben möge, indem es verlauie, daß mehrere Abgeord⸗ 
nete ald Theilnehmer bei dem Tumulte vom 16. vorigen Mo— 
nats betheiligt feien, das allgemeine Intereffe und die Würde 
des Landtags es aber erheiſche, daß jene Abgeordneten nicht 
vorläufig der Unterſuchung entzogen würden, Dieß ift, meine 
Herren, das binzugefommene Nctenmaterial. — Was bie bei- 
ben erften Eingaben betrifft, nämlich die Petitionen aus ben 
Herzogthümern Drffau und Köthen, fo wird barüber nichts 
weiter zu bemerken ſein, als daß dadurch nur noch mehr be— 
Rätigt wird, wie fehr die Bewohner ber verwandten Herzog- 
thümer durch bie Greigniffe im Bernburgifhen berührt, wie 
allgemein ungünftig leßtere bort beuribeilt werben, und wie 
lebhaft ber Wunfdı nah Gefammtvereinigung der Herzogthü— 
mer vorwiegt. — Was ben Proteft aus Ballenſtedt anbelangt, 
jo kann barüber binausgegangen werben, ſeitdem, wie aus dem 
Berichte bekannt ift, auch aus dem Bernburgifhen felbft ven 
mehreren Abgeoroneten in gleiher Richtung Beſchwerden unb 
Anträge geftellt find. Ohnehin bieten die Zuftände in Bern- 
burg eine Seite bar, daß man fagen fann, ed werde bie in- 
nere Ruhe und Ordnung gefährdet. Iſt aber dieß ber Ball, 
io muß auch einem benachbarten Staate das Recht zuftchen, 
ih an bie Meichögewalt zu menden, um beren Intervention 
zu erlangen. Das Schreiben des conftitutionellen Bereins in 
Bernburg an das dortige Minifterlum ift blog zur Kenntnißs 
nahme eingereicht. Die Beurtbeilung der Sache wird durch 
den Inhalt diefes Schreibens nicht geändert, ed iſt nur ein 
Beweisſtũck mehr zu den vielen, wie ſchroff und unverfühnlid 
bie Barteiftellung geworben iſt. Im Uebrigen beziehe ih mid 
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auf bie Anträge des ee. Mögen Sie, meine Herren, 
ohne viel Discuffion darauf eingeben, bamit nicht vorzeitig und 
in unfiderer Weiſe verlegende Gingelbeiten zur Verhandlung 
fommen, und damit Perfönlichkeiten vermieden bleiben, melde 
Schonung verdienen. Iſt doch im Ausſchußbericht ber Haupt» 
punft, woran alles Webrige fih anlehnt, ſchon genügend be- 
zeichnet. Das {ft die behauptete Regierungeunfähigkeit des der— 
zeitigen Inhabers ber Regierungsgewalt in Bernburg. — 
Meine Herren, daß ehedem die Reihtgewalt in ſolchen Fällen 
Unterfugung anzuftellen und Mbhülfe zu gewähren bie vedht- 
lihe Befugnig Hatte, iſt unbeftritten; aber auch ber Bund 
batte das Rest ber Einſprache und ber Vermittelung, wenig« 
ftens gewiß dann, wenn Beſchwerde erhoben wurbe, ober bei 
vorbandener Gefahr für die innere Ordnung und Sicherheit. 
Daſſelbe Recht wird au ber gegenwärtigen Gentralgewalt zu- 
ſtehen. — Wie ſehr, meine Herren, biefer legtberührte Um— 
ftand geeignet if}, die ungemein wünſchenswerthe DBereinigung 
ber brei Ländhen zu fördern, leuchtet ein; aber auch umges 
kehrt würbe dieſe Vereinigung, folhe als nächſtes und Haupt« 
tel verfolgt, dazu dienen können, die unangenehme Erörterung 
erften Brage befeitigen zu helfen. Daß damit dann aber 
auch der Hauptanlaß zu den Überaus unbeilvollen Zerwürf- 
niffen, bie gegenwärtig in Bernburg herrfgen, und bie am 
Ende nothwendig zu Belagerungszufländen und blutigen 
Gonflicten Hinausführen müffen, ebenfalls hinweggenommen 
wäre, das fheint mir auch gewiß. — Kurz, ed bängt 
Eins am Andern, aber eben barum iſt ed auch unerläßlich, 
bag bald und Mräftig von ber Gentralgewalt eingeicriten 
werde, Die, meine Herren, können und werben Sie anır« 
fennen, Sie werben nit zur bloßen Tagesordnung über- 
gehen wollen, Verwelſen Sie daher bie ganze Angrirgeuheit 
zur Grledigung an das Reichsminiſterium, ohne indeß allzu 
genau die etwa einzufchlagenden Mittel und Wege oder vie 
einzelnen Punkte der Thätigkeit gewiſſermaßen porſchreiben zu 
wollen, wie größtentheils in dem eingereichten Verbeſſerungs— 
anträgen geſchehen ift, denn tbeils würden Sie damit in den 
verantwortlichen Berufötreis des Miniftertums hinübergreifen, 
theils leicht den Anſchein auf fih laden, als hätten Sie bereits 
vorweg, nod che die Sache nach beiden Seiten gründlich erforfcht 
und gewürdigt worden, Ihrem Urtheil eine beftimmte Richtung 
egeben. — Ich empfehle Ihnen daher, die Anträge des Aus- 
Puffee einfach zu genehmigen, 

Mölling von Jever: Meine Herren! Es liegt nicht 
in meiner Abfiht, auf ben ganzen Umfang des Ausfhuf- 
berichts einzugehen, id halte mich indeffen verpflichtet, ıtler 
die am 16. v. M. in Bernburg vorgefallenen GEreigiuffe f 15 
zu ſprechen, weil ich im Stande bin, Darüber einige tbatiächliche 
Erläuterungen zu geben, und weil die dringende Aufforderung 
an mid ergangen if, ich möchte nach meinen geringen Kräften 
mit dahin wirken, daß jene Vorfälle an das Licht gezogen 
und einer firengen und unparteiiſchen Unterfuhung unterworfen 
würden. Es liegen zwei Privatbriefe aus Bernburg vor mir, 
erlauben Ste mir, daß ih Ihnen das MWefentlihe daraus vor— 
leſe, ſoweit es nämlich jene Vorfälle betrifft. 

Bicepräjident Eifenftud: Ih ſehe voraus, daß 
dad Haus die Vorleſung genehmigt. Es ſcheint Fein Wider: 
ſpruch zu fein. 

Mölling von Jever: 

„Bernburg, 16. März. — Auch bier ift der Belagerungs- 
zuftand, ber ſchon geftern beſchloſſen geweien fein muß, weil die 
Bürgerwehr, bie den Patrouillendienft übernommen batte, mit 
ber Bedeutung fortgefhit wurde, daf das Minifterium die 
Sicherheit der Stadt in bie Hände des Militärs gelegt habe, 
officiell ausgeſprochen. — Ich bin von dem Gefchehenen fo al 


sird 


terirt, daß ich mi außer Stand fühle, kaum einen Gedanken 
an den andern zu reihen. — Ueber das mißliche Verhältniß der 
Bürger untereinander, bie fib in eine fogenannte Rechte und 
Linke getheilt, Habe ich Dir geſchrieben. Schimpflich abet iſt es, 
daß Leute von intelligenter Bildung dieſen gegenſeitigen Haß 








ſtellen; Mit mochte man zur Verhütung des Acußerſten, Wh 
i geben laſſen und erbiete ſich zu jeher Caution. Vor der 
Thurt der Regierung ſtanden einige Tinte, aber ohne Waffen, 
and zur Vethütung, bak das Volk fi hineindtängen könne 
Alſo war nichts zu fürchten, die Öffentliche Ruhe war nicht ge— 


der Bürger zu nähren mußten. Vorzugeweiſe meine ich Beamte N Fhnebe, — Auf Befehl wurde num von Seiten des Militärs 


und Begliterte, welche bem Haß ber Linken gegen die Rechte 


dadurch neue Nahrung gaben, daß fie dem freifinnigen Pürger 
die Nahrung zu entziehen bemüht waren. — Die Wahlen zum 
bevorftehenden Landtag find der Art audgefallen, daß die Frei— 
finnigen fiebenzehn Gandibaten und bie Reactionäre nur firben 
durchgebracht Und ſelbſt gegen dieſe Mahl ift Proteſt 


eingelegt. — ben höre ih die Preußen einrücken und es fin 


dert fih Schamlofe, die fie mit Jubel begrüßen. — Abends 8 Uhr. | 


— Die Rehten mußten fih nun nit anders zu helfen, als 
daß fie alle Verſuche machten, das Volk zu Ungefeklichketten zu 
derfeiten, und auch bier dem wandernden Belagerungezuftande 
eine Ginlaffarte zu verihaffen, mas ihnen jeboch fange nicht 
gelingen wollte, Die Tügenbafteften &erfchte wurden von hoch— 
geftellten Berfonen in das Publikum geftreut, um dadurch einen 
Zankapfel dem Wolke binzumerfen. So kam der Lanbftallmeifter 
v. Alvensleben vor einigen Tagen von Ballenftebt Hierher und 
entblöbete ſich nit, &ffentlih das Gerücht au verbreiten, bafı 
ein Bührer ber Temokraten in Vallenftebt, Namens v. Schier- 
ftebt, ein Piſtol abgefhoffen babe und dann das Volk aufn: 
regen bemüht war, indem er vorgab, daß auf ihn geſchoſſen 
ſei. Zugleich wurben in biefen Tagen, che voch das Volk ſich 
bafür oder dawider aufgebrochen hatte, die Patrouillen ver- 
doppelt und das Militär conſignirt. Die Linfen, durd ihre 
Führer aufmerffam gemacht, verbieten ih ruhig und beachteten 
bie, dur biefes Gerücht bewirkten Schimpfreden der Rechten 
nit. Sie hatten ja für den Landtag die Majorität und konn- 
ten mit Ruhe dem ferneren Berlauf der Dinge zuſchen. — 
Das Gerücht ift Schon widerlegt. — Da nun dieſer Verſuch 
ſcheiterte, mußte man zu andern greifen. Geſtern Abend, mie 
ih ſchon erzählt, übergab man ben bleher bon den Bürgern 
verfebenen Patrouillendſenſt dem Militär und heute früh um 
6 Uhr holte man einen Führer ber biefigen Demotraten, Calm, 
aus feiner Behauſung, um ihn nad Ballenſtedt zu fehaffen, da- 
mit er fi dort vor Gericht wegen aufrührerifcher Reben, bie 
er geführt haben foll, Herantworten möge. Warum, ba mah 
ihn doch um 6 Uhr arretixt hätte, erpedirte man ihn nicht 
gleih nad feinem Beftimmüungsorte, ſondern zögerte damit bis 
10 Uhr, wo feine Partei doch ſchon von feiner Haft unterrich- 
tet fein mußte? — Hieß das nicht abfichtlid den Aufſtand her— 
beifühten? — Das Volt rottete ſich um das Grfängniß zu— 
fammen, doch ohne Waffen. Das Militär, ungefähr 300 Mann 
ftart, hatte ed neh im der Gewalt, das Aeußerſte zu verbäten, 
aber rubig lief man es mit fhußfertigen Waffen auf feinem 
Poſten fteben, und fhat feinen, auch nicht ben Heringften Schritt, 
um die eigenmädtige Vefreiung son Calm durch das Volk ener- 
giſch zu verhindern, — Galfn rieth zur Ruhe, wies auf das 
Ungefehliche dieſes Schrittes Hin, doch jetzt war Alles zu fpät. 
Die entfeffelte Menge wollte nichts hören, fie mollte ihn frei 
haben. Nun ging, tr zur Regierung, wohin bie Hauptführer 
der demokratiſchen Partei, Hert v. Gloß, v. May, Beſſer und 
Andere ſchon geeilt waren, um für ihn, der ſelbſt reich genug 
iſt, jede Caution zu ſtellen, außerdem noch Buͤrgſchaft anzubie- 
ten. Natürlich folgte Ihnen bie Menge dahin, doch ohne Waf— 
fen. — Endiich bielt es das Militär für paffend, der Menge 
zu folgen und ftellte ſich vor der Regierung in zwei Sichern 
auf. In die Amtaftuben waren nur die Bührer getreten, und 
unterhandelten bort wegen der Freiheit Galms, welcher ſich er- 
bot, ohne Widerſtand mach Valienftedt zu reifen und fich dort 


dreimal geblaſen, ald Aufruf zum Weichen und ber Platz wurde, 
mit Auenahme von Wenigen, geräumt. — Nun ging ber Saupt- 
mann Tritfchler auf diefe zu und wieberholte, freilich noch einige 
Mate münblih, fie zum Weichen zu beſtimmen. Diefe jedoch 
erklärten, nicht cher den Pak zu verfaffen, bis fie Die Antwort 
ber Megierung erfahren haben würden. Der Wortführer bei 
diefer Gelegenheit mar ein jörg Pipler, welcher mit ber 
beutichen Fahne in der Hand, den Eingang zur Regtering wähtte. 
Da ericheint in ber Thür ein * Amer, bie —8 
überbringend, daß Calm frei fei, zugleich aber Fällt ein Schuß 
aus den obern Gtodwerfen der Reglerung und fährt, Über bie 
Häupter ber Eoldaten mweggebend, in das Fenſter des 4 
überftchenden Hauſes. Dieſes war das Signal. Der 
commanbirt Feuer und neun Todte und ſechs Verwundete flür- 
zen nieber. Unter ben erften waren auch Piler und Ilmer. Das 
MUT und die Mechten behaupten, daß der Schuß don einem 
Cinten anf dad Militär geführt worden ſei. Die Linken ba 
gear fagen, daß biefer Schuß, von einem Rechten abgedrüdt, 
as Signal zum Morde geweſen fei, und dieſem ſtimme id 
bei. — Wie folfte ein Bewaffneter der Linten in das Regie— 
rungegebäube gefommen fein? — Bier waren nur Die Beamten 
und bie Parteiführer. Und melde Thorheit, anzunehmen, De 
Linken werden in demſelben Augenblick, wo fie ihren Willen 
durdhgefeht haben, das Miſität durch ſolche Mibernheit veigen? — 
Glaublicher ift, daß ein fanatiſcher Reiter, zu welcher Partei 
bier alle Beamten gehören, in ber Wuth, daß fih die Sache fo 
friedlich löſe, diefes Mordfignal gegeben bat, wenn man nicht 
ar annehmen Toll, daß es noch Höheren Urſprung Bat, — 
zenug, ber Mord ift gefheben, und allein um bie beiden ge- 
nannten Todten weinen zwei Wittwen unb fiebzehn Waifen. — 
Pitzler dat zehn und Ilmer ficben Kinder. Die Verhältniſſe 
ber Tobten kenne ich nit. Noch zu beachten it, daß 
Pitfer fünf Kugeln und Ilmer fieben Kugeln erhielt. Diefet, 
ſowie der Umſtand, daß alten in der Thür ber Regierung drei: 
zehn Löcher find, die ich ſelbſt gezählt habe, befunden, wie ge— 
wiſſenhaft die Schergen ihre Aufgabe zu Töfen berſtanden. Dot 
auch ehrenwerthe Ausnahmen gibt es darunter, was bie zerſplit⸗ 
terten Fenſter des dritten Stockwerlz des Regierungegebãudes 
beweiſen. Gin Officier äußerte beim Anblick der zerſplitterten 
Fenſter: könnte er die herausfinden, die das Schießen Fo ſchlecht 
verftänben, die zerſchmetterten Köpfe mären ibnen gewiß. — 
In Strömen floß das Blut und Stundenlang blieben die Ted- 
ten Tiegen, che man fie wegſchaffte. — Der halbe Oirnſchädel 
mit dem ganzen Gehirn von'bem armen Jtmer lag noch um 
fieben Uhr Abends auf ber Gaſſe. — Jettt iſt Mube ih der 
Stadt! — Mber melde! — Selbſt Bürger von der Meähten 
find fußtg geworden. Hätte ich mein Büchelcdhen fertig, fo reife 
ich ſchon morgen ab. Mich leibets nicht mehr in dieſem 
— 
er andere iſt aus Bernburg vom 20. M Guruf 
Kurz!) — er iſt nur eine Halte Beite lang? * Bi { 
Bernburg, den 20. März 1849. — Ram wirſt Du meinen 
Brief vom 16. d. M. erhalten haben, fo erſcheint ſchon der 
zweite. — Der Zuftand bier ift ein fo troftföfer als in Keine 
andern Stadt, melde dem wandernden Belagerungézuſtande 
Quartier geboten bat. Richt will ich Hier nochmals von den 
bintigen Opfern des 16. ſprechen, deren Zahl ſich jekt beden⸗ 
tender berausgeftällt bat, ala ih früher angegeben — bet 
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man aãhlt haste bereits 14. Todte und eine Menge Verwunde · 
sen m mihk will ich abermals, dei Jammers —— 
nen erwähnen, denn dabei dt nichts mehr iu Aubern und un⸗ 


BE, 


—2* in übe 
Seite, die ſchamloſeſten Ausbruͤche der Schadenftende, gepaart 
mit brutalen, ie Rechte Hohn fprecgenden Gowaltipaken qu . 
Wie dadurch der ent ne nur unheil⸗ 
De Ba 

u c are 
—— find den Ihrigen 


lich zieht Die blutdürſtige 
Opfern. mäftend.. . Und-tein. Zroft. bleibt den A ame 
pfern..mäftend. Un roſt ‚bleibt den Arınen, meil ihr 
Släger zugleich iht Richter iſt. An unpareifhe 64 
bier nicht zu glauben, da Sämmtlihe Beamte einer und 
berfelben Partei angehören, es wäre mithin nur noch Hoffnung, 
wenn ‚ed. bewirkt werben Fönnte, daß eine unparteiifche Unter 
fuhungsconmilfion in das Land Fame. Und zum Gelingen 
a. Woͤglichſtes beizutragen, halte id nur für die Pflicht 
ines, jeden Biebermannes. au es nicht eine gerechte Sache, 
bie ‚ich. beine Mithilfe anflebe? — Es handelt ch ja nur 
bie irfung zur Grlangung einer unparteiiichen Unter» 
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ungen des herzoglichen Na 6 zu Bernburg über die 
—— Greigniffe als —7 richig ln ib, und 
bap bie Natienaforrfanimlung befhlieh 8, zur Tagedorb- 
Bon Mirngnachen, a Bernburg ben 
Rund perbinden, weis € n ‚einen Aunbe- 
fugten Gonberöfandtag neunt, Das Antrã 
Monen und —— gegen bie Schredensſeenen des. 16. 
vorigen Monats zu Grabe ragen, fowie 
u. Grabe geiragen wurben, bie an jenem — en 
age ‚gefallen. find, Das heißt mit vollem Esgefn ih den alten 
—— zurüdfteuern, in u Alles als unfehlbar galt, 
wos dom Mrolerungswrgen geſcha sehen 
audging. Meine Herren, vor etwa Amel Tagen ift Fhnen eine 
ſeht frübe Darſtellung ber Bernburger Greigniffe zugegangen, 
ven ge in Bernburg unterfärfeben, von Volkäabgeordne- 
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ten. und, ihren InTurstFeIeHR, Id richte an den Abgeordneten 
vun Vernburg 5 ob das nicht — an 
find, die jene Darftellung unterzeichnet daben · Ja 


vage ihn, 
09 diefe Männer mit denfelben Glauben verdienen, Als wie 
ung erlaffen 
iſt eine der . 
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—* IH will fein Urtheil darüber fällen, nur die eine 
emerfung kann ich nicht unterbrüden, daß jene Vorfälle ein 
ſchauerliches Seitenflül zu den blutigen Gcenen bilven, bie 
das deutſche Militär feit dem Jahre 1845 in verſchiedenen 
deutſchen Städten aufgeführt hat, und daß es überhaupt noch 
nicht von dem Gelft der Humanität durchdrungen ſcheint, ver 
unfere Zeit beherrſcht und Harakterifir. Wenn «8 wahr fein 
follte, was in jenen Briefen fleht, daß die Menge nad drei⸗ 
maliger Aufforderung gewichen ſei und fi zerfireut Habe; 
wenn es wahr fein follte, daß nur Wenige vor dem Megies 
rungögebäupe fleben geblieben und ſich widerſetzt haben: fo 
Tiegt die Frage fehr nahe, wie es ſich rechtfertigen laſſe, daß 
das Militär gegen dieſe Wenigen ſogleich einen Kugelregen 
ergoſſen babe, warum es nicht, da es doch 300 Mann flarf 
war, verſucht Habe, fle zu umzingeln und gefangen zu nehmen ? 
Man pflegt doch im Kriege die Gefangennehmung ber Toͤdtung 
vorzuziehen, ſoweit es geſchehen fann, und dort ſtehen Bewaff⸗ 
nete Bewaffneten gegenüber. Das Militär, das ohne unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit auf die wehrlofe Menge ſchleßt, vor- 
zugsweiſe, oder vielmehr der Commanbirendg, welcher auf das 
waffenlofe Bolt ſchleßen läßt, befledt dadurch feine Waffen» 
ehre, er gibt dadurch nicht ein Beifpiel des Muthes, fonbern 
der Feigbeit. Sollte daher wider Erwarten ſich ergeben, daß 
jene unbebingte Nothwendigkeit nicht vorgelegen babe, fo 
würde dad Militär zur firengfien Beſtrafung und Beraniwors 
tung zu ziehen fein. — Ich habe ferner beantragt, ed möge 
dahin gewirft werben, daß bie gerichtliche Unterfuhung der 
beregten Vorfälle einer unbefangenen und unparteiifchen Ge⸗ 
richtẽcommiſſton überwiefen werde. Ich bin dazu veranlaft 
durch eine Stelle in jenem Briefe, worin ed heißt: „baß In 
Bernburg an unbefangene Richter nicht zu glauben fel, daß 
dort Richter und Kläger in einer Perſon zufammenfullen, daß 
alle Beamten ohne Ausnahme einer Partei angehören, bie dem 
Volke feindlich gegenüberftehen, daß daher ein umbefungenes 
Urtheil nur von einer auswärtigen unpartelifhen Commiſſton 
zu erwarten fei.” Ich Laffe die Wahrheit dieſer Behauptungen 
ganz und gar bahingeflelt, aber eine Betrachtung drängt fich 
mir auf, daß der alte deutſche Richterſtand mit feinem gehei- 
men Verfabren noch nicht allgemein und überall zu ber Brei- 
heit un» Unbefangenbeit fi erhoben babe, die fein Beruf 
erfordert. Er ift noch viel zu fehr abhängig von Fürflengunft 
und Fürfenvienft. Nur zu häuflg hat er, wie vielfadhe That» 
fachen beweifen, zu Negierungsmaßregeln geſchwiegen ober gar 
fle gut geheißen, auch wenn fte ſich in keiner Weife gefeglich 
rechtfertigen ließen, während er auf ver andern Seite Exceſſe 
des Volles mit der aͤußerſten Strenge des Geſetzes geahndet. 
Sie wiffen, meine Herren, daß oft aus meit geringerer Ver⸗ 
anlaffung foldje außerordentliche gerichtliche Commiſſtonen ges 
bildet find, zu Gunſten der Regierungen und nad ihrem 
Willen. Es ift daher aud völlig gerechtfertigt, daß ein» 
mal eine folde Gommifflen ernannt werde zu Gunften 
des Volkes, und nad feinem Wunſche. — Endlich habe id 
beantragt, die Unterfuhung möge ganz beſonders dahin 
gerichtet werben, wodurch ſich die Kortvauer des über Bern» 
burg verbhängten Belagerungdzuftandes rechtfertige. Es ift 
nur allzu befannt, daß die deutſchen Negierungen mit ben 
Belagerungszufländen gegenwärtig einen heillofen Mißbrauch 
treiben. Er dient ihnen ald Vorwand und Mittel, die Frei—⸗ 
beit zu erbrüden. Er vernichtet die Breibeit der Prefle, das 
freie Bereind- und BVerfammlungsret. In Wien dauert er 
über ſechs Monate, in Berlin faft ebenfo lange, und gleich⸗ 
wohl weiß jedes Kind, daß weber bier, noch bort ber ent» 
ferntefte Grund für A Fortdauer vorhanden if. Diefer 
Belagerungszuftanb if eine ſchwere Schnach auf dem deut⸗ 


ſchen Volke; es ift hohe Zeit, daß biefe Schmach von ihm 
genommen werde. $ 97 erkennt ven Belagerungszuſtand nur 
für Feſtungen an, er enthält überhaupt genau begränte Bes 
flimmungen über foldhe Ausnahmsmafregeln. Vielleicht bie 
ten jene Vorfälle die geeignete Gelegenheit, dieſem Unweſen 
ein Ende zu machen, und biefe geieglichen Beitimmungen 
dazu ins Leben zu führen. — Schlieglih, meine Herren, kann 
ich nicht umhin, einen flüchtigen Blick auf den beflagendwer- 
then Gang, den zum Theil die deutſchen Dynaftieen wieder 
geben, zu werfen, umfponnen unb umgarnt von ben alten 
Gamarillen, von dem zäben Bürraufratentfum, ba® aus ber 
alten Zeit nicht weichen, in bie meue Zeit nicht übergeben 
will. Sobald fie ſich wieder erftarft fühlen, wenden fle ſich 
vom Volke ab, ftatt ihm freundlich die Hand ju bieten, treten 
fie ihm feindlich entgegen; fe verfolgen nur ein Ziel, fich zu 
rebabilitiren, die verlorenen Rechte ſoviel als möglich wieder 
zu gewinnen, und bie alten Zuflände zurüdzuführen. So 
greifen fle mit vermeflener Selbſtſucht in die Speichen bes 
Schickſaldgrades, fie fuhen den Wagen ver Zeit aufzuhalten, 
auf ben fie ſich als geſchickte Kührer ſchwingen follten, um 
ihn in feine zeitgemäßen Bahnen zu führen unb darauf zu 
lenken. No im biefen Tagen bat ein König, ber ſich ben 
mädhtigften deutſchen Bürften nennt, nicht ohne Bebeutung bad 
Koftdarfte abgelehnt, was ein großes Wolf ihm zu bieten ver- 
mochte, die Katferkrone, — warum? Weil fie ihm nicht von 
Fürftenhand geboten war. So menig und fo gering adhten 
unfere Fürften die Gabe des Volkes, jo hoch erhaben fühlen 
fie fih im ihrer Machtvollkommenheit über feinen Willen. 
Es ift eine traurige Wahrheit, e8 ift aber gut, daß fie gefagt 
werde, und ich fcheue mich nicht, fie auszuſprechen. Faſt alle 
unfere politiihen Leiden kommen von unjern Dynaftieen ber, 
fie werben erft dann ihr Ende erreichen, wenn die Dynaftieen 
den Geift ihrer Zeit und ihrer Volker begreifen lernen. Doch 
ih will der Unterfuchung nicht vorgreifen, ich wiederhole, 
war je eine Reichscommiſſton nothwendig, fo ift fle es bier; 
noch befteht die proviſoriſche Gentralgewalt, fie bat die Pilicht, 
für die Sicherheit und Wohlfahrt Deutſchland's zu forgen. 
Wodurch wird fie mehr gefährdet, als durch ſolche Ereigniffe, 
fle mögen von Unten ober von Oben veranlaft werben. Die 
Gompetenz verfelben ift daher unbeitreitbar, beſchließen Gie 
diefe Unterſuchung durch eine Reichscommiſſton. Der frühere 
Reihscommiffär feheint die Würde feiner Miſſton nicht völlig 
begriffen zu haben; es ſcheint, daß er ſich nicht über feinen 
Stoff, nit über bie Parteien geftellt bat, fondern daß er in eine 
Parteiſtellung geriffen worden fei. Beichliefen Ste, daß flatt 
eines, zwei Reichscommiſſaͤre nach Bernburg gefandt werben, 
melde unbefangen und parteilos gewählt werben. Die Unter⸗ 
ſuchung wird in der von mir angebeuteten und beantragten 
Weiſe zweckmaͤßig und umfaſſend gefchehen. 
BZahariä von Bernburg: Meine Herren! Mit 
ſchmerzlichem Gefühle ergreife ih das Wort, weil nach dem 
Bilde, das mein Vorredner Ihnen entworfen bat, mein klei— 
ned Baterland Ihnen in dem traurigften Lichte ericheinen 
muß. Allerdings find die Vorfälle vom 16. März in Bern 
burg ſehr beflagenswerth, und die Runde davon hat mich tief 
betrübt; allein vie Schilverungen, welche in verfchiebenen 
bffentlidhen Blättern und Eingängen an bie Nationalverfamm- 
lung davon gemacht find, enthalten offenbar bie grd 
Uebertreibungen, Entftellungen und Unrichtigkeiten ; ich glaube, 
wir koͤnnen und nur an Dasjenige halten, was bie bffentliche 
Behörde, das Staatöminifterium über viefe Vorfälle befannt 
gemacht hat (Stimmen auf der Linken: Oh! Oh! ); mwenig- 
ftens ift die Präfumtion der Legalität für dieſe Behdrbe. Ich 
glaube mich Teviglich darauf beſchraͤnken zu durfen, halte mich 
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aber für verpflichtet, Hier vorläufig gleich einjchalten zu müf« 
fen, daß ver bei den Borfällen in Bernburg verfügte Bela- 
gerungszuflend inzwiſchen aufgehoben morden if. Erlauben 
Sie mir die dieffällige Verfügung, - die ſich in dem Regie⸗ 
rungs⸗ und Intelligenzblatte befindet, vorzuleſen. 

Bicepräfident Eifenftud: Ih habe vorauszu- 
fegen, daß das Haus die Borlefung genehmigt. (ES erfolgt 
feine Einſprache.) 

Sabariä: Die Berfügung lautet: „Da das Gtaatd« 
Minifterium der Erwartung fi bingibt, daß der Ginn für 
Gefeglichkeit und Orbnung bei denjenigen Ginwohnern Bern- 
burg's und Waldau's, welche durch beklagenswerthe gemwalt« 
thaͤtige Störungen der oͤffentlichen Sicherheit und wegen Wi⸗ 
derſetzlichkeit die Einführung des Belagerungsjuftandes berbeis 
geführt haben, fo weit zurüdgefehrt fein wird, daß von weis 
terer Hortvauer bed Belagerungszuftandes abgejehen werben 
fann, fo wird nunmehr vom 11. April d. 3. an der über 
Dernburg und Waldau nach der Verfügung vom 16. März 
d. 3. verhängte Belagerungszuftand aufgehoben. — Bernburg, 
am-9. April 1849. — Herzoglich anhaltiſches Staatöminifte 
rium. v. Kroſigk. Hempel.“ — In Beziehung hierauf folgt 


num eine Aufforderung des herzoglich anhaltiihen Gommans | 


beurd des Militärs, wornach die Waffen wieder zurüdgegeben 


werben. Wenn man die Anfchulvigungen, die auf vie Regierung | 


gehäuft find, Lieft, fo follte man glauben, feit einer Tangen Reihe 
von Jahren hätte Bernburg unter der ſcheußlichſten Despotie 
und dem ſchmachvollſten Drude geſchmachtet. (Eine Stimme 
auf ver Linken: Das ift befannt.) Es iſt nicht befannt, ich glaube, 
dieſem wiberfprecdhen zu müflen, wenn ich mein Baterland 
nicht entehren will. Es ift befannt, daß Anhalt lange Zeit 
unter die glüdlichften Länder gehoͤrt hat, und viele gute Ein- 
ridytungen getroffen worden find; wer möchte bezweifeln, daß 


mangelhafte @inrichtungen getroffen worben find; wer mödhte | 
bezweifeln, daß mangelhafte Einrichtungen da gewelen, over | 
Mißbräuche geberricht haben; allein, wenn man die Zuftände, | 


die Verwaltung und Gejeggebung näher gekannt bat, jo wird 
man zugeben müffen, daß viel Gutes getroffen ift, und daß 
namentlih vie Gefeggebung zeitgemäße Fortſchritte gemacht 
bat. Wenn vie Zuflände nicht jo find, wie fie fein follten, 


fo ift die Urſache vavon lediglich in den früheren Uebergriffen | 


und unbeilvollen Beichlüffen des vorigen Landtags zu ſuchen, 
und ferner in den Machinationen, welche einzelne Perfonen 
fortwährenn getrieben haben, denen es nur darum zu thun 
geweien ift, das Bertrauen der Regierung zu untergraben. — 


Ih komme nun zu den Anträgen felbft. Ich habe den An« | 


trag auf Tagesorbnung zu fielen, und zwar bin ich bavon 
andgegangen, daß ed. zunaͤchſt nicht Sache ber Nationalver- 
fammlung ift, über vergleichen Anträge bier eine Erdrterung 
anzuftellen und eine Entſcheidung zu treffen. Bon demſelben 
Grundfag ift auch ber Audſchuß im feinem Berichte audge- 
gangen, uur bat er in Betreff der Mafregeln, die man der 
Gentralgewalt vorſchreiben fol, Anſichten aufgeftellt, die ich 
nicht theilen fann. Wenn der Vorredner gegen meinen Ans 
trag zu Felde gezogen ift, und mir gemiflermaßen vie Abſicht 
unterſtellt, als hätte ich jeve Unterſuchung vermeiden wollen, 
fo thut er unrecht. Ich bin weit entfernt, eine Unterfuchung 
abwenven zu wollen, ich will nur, daß es ver Gentralgemwalt 
überlafjen bleiben ſolle, nach ihrem beiten Ermeſſen innerhalb 
ihrer gefeglihen Befugnifie Geeignete zu verfügen. (Mehrere 
Stimmen: Laut!) 

Bicepräfident Eifenftud: Meine Herren! Wenn 
Sie feibft für die Ruhe ſorgen, werben Ste den Redner beſſer 
verſtehen; ich bitte Sie, Ihre Plaͤtze einzunehmen. 

Zachariä: Was vie übrigen Unträge betrifft, fo 

202. 
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| tag, der im nädhfter Zeit zufammenireten wird. 
Geſuche find hergenommen von ben Vorgängen vom 16. März, 
| und find zum Theil gemacht von dem Gonberlandtag zu 
| Deffau, und theild von den Abgeorbneten Wedekind und Ans 


kommen die der Herren Mölling und Wedekind zunachſt infos 
fern mit dem Ausihuß- Antrag überein, daß fle Commifläre 
ernannt wiflen wollen, die nach Anhalt geihicdt werden, um 
die Angelegenheit zu unterfuchen. Ich babe ſchon bemerkt, 
daß hierzu feine dringende Veranlaſſung vorhanden zu fein 
ſcheint, und namentlich jegt, da ver Belagerungtzuftand bereits 
aufgehoben ift. — Grlauben Sie mir, meine Herren, daß ich 
auf bie einzelnen, in ven Petitionen geflellten Anträge ein« 
gebe. Der erfle Punkt war eine Beichwerde über ven Reichs⸗ 
Gommiffär Ammon. Der Ausfhuß hat den Antrag geftellt, 
baß über dieſen Gegenfland zur Tagedorbnung übergegangen 
werben möge. Hiergegen haben aber die Abgeordneten Nau—⸗ 
werd und Würth darauf amgetragen, daß biefer Gegenfland 
nod einer näheren Unterſuchung unterworfen werben foll. 
Ih glaube nit, daß dieß in iroend einer Weife zweckmaͤßig 
if, und zwar darum, weil jedenfalls aus einer ſolchen nähe 
sen Unterjuhung nichts berausfommen würde, und zweitens, 
weil, wenn irgend etwas für Bernburg und für bie 
Ruhe und Ordnung getban werben fol und muß, biefe 
Mafregel nur die Hauptſache verzögern würde. IH muf 
mid; alio unbebingt gegen die beiven geftellten Anträge erklä— 
ren. Dabei bat Herr Nauwerck vorgeichlagen, daß bie Ucten, 
bie beim Reihöminifterium vorhanden find, dem Petitions- 
Ausihuß übergeben werden möchten, um die Angelegenheit 
näher unterfudyen zu können. Ich muf dem Reichöminifterium 


| überlaflen, inwieweit auf dieſes Berlangen eingegangen werben 


kann, oder nicht. Der zweite Antrag betraf die Megentichafts- 
frage. Ueber dieſe kann ich hinausgehen, da ich zu meinem 
ſchon geftellten Antrag angeführt habe, daß eine begründete 
Beranlaffung dazu nicht vorhanden ifl. Ich habe bie Ueber⸗ 


zeugung, baf das Reichsminiſterium, wenn es auf einen ſolchen 


unbegründeten Antrag einginge, feine Befugniß überfchreiten 
würde; denn ein folder Schritt würde dad monarchiſche Princiy 
untergraben, Unzufrievenheit im Rande erregen und das Glück 
und ven häuslichen Frieden ver herzoglichen Familie zerftören. 
Auch hat das Neihöminifterium früher ſchon einen Beſcheld 
erlaflen, der als ein abichlägiger betrachtet werben muf. Was 
die Bereinigung betrifft, jo find allerdings viele Geſuche dafür 
eingereicht worden, aber ebenfo viele Proteflationen dagegen, 
und wenn man bie geſetzlichen Vorſchriften und Beihtüffe 


| ver Nationalverfammlung berückſichtigt, fo fanm man durch⸗ 
| aus nicht fagen, daß bei der Lage der Sache ein geiepliher 
| Ausoru des Willens der Mehrheit des bernburgifchen Boltes 


vorliegt, der eine folde Bereinigung verlangt. Man mus 
alfo nach meiner Anfiht jedenfalls erft abwarten, ob fidh ein 
folder Wille näher kundgibt, indbefondere durch den Land⸗ 
Die letzten 


deren. Sie geben babin, daß ein Gommiffär ernannt werben 
möge. Ih für meine Perfon glaube nit, daß dieß unter 
den gegebenen Berhältniffen nothwenvig wäre. Es würden 
dadurch nur unndthige Koſten verurfaht, und ich glaube, die 
Gentralgewalt wird wiſſen, was fle zu thun hat. Was den 
Antrag betrifft, vaß ber bernburgifche Landtag zufammenbes 
rufen werben möge, fo wirb dieß in nädhfter Zeit geſchehen. 
Meines Willens befteht der Anſtand, daß er noch nicht ein- 
berufen, darin, daß man vorher die Beftftellung ver Reichs— 


| Berfaffung hat abwarten wollen, daß viele neue Wahlen 
4 haben eingeleitet werben müflen, und endlich, daß mehrfeitig 
| der Wunſch ausgedrückt wurde, daß der Landtag noch nicht 


zufammentreten möchte. Dann bat Kerr ge insbefou- 


| vere ‚beantragt, daß eine Commiſſton zur Unterfuchung ber 
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eine ſolche Gommiiflon muß id mich durchaus erklären. Gin- 
mal verftößt fie gegen vie Vorſchriften der Grundrechte, 
wonach ſolche Ausnahmen nicht angeorbnet werben follen. 
Sodann ift aber auch fein Grund bazu vorhanden, denn bie 
Gerichie in Bernburg baben immer den Ruf ber Unpatteis 
lichkeit gehabt, und es liegt keineriei Veranlaſſung vor, auch 
im vorliegenden Falle an ber Handbabung einer unparteilis 
hen Juſtiz zu zweifeln. Ich will Sie, meine Herren, mit 
einer weiteren Darftelung nicht ermüden, und erſuche Sie 
nur no, ohne weitläufige Discuffion über den Gegenſtand 
hinweqzugehen, und wenn Gie meinem Antrag auf Uebergang 
zur Tagekordnung micht beitreten wollen, wenigſtens bem 
Antrage beizuftimmen, den der Ausichuß geſtellt bat. 

Bicepräfident Gifenftnd: Meine Herren! Ich 
bitte dringend, Ihre Pläge einzunehmen, und die Bortiegung 
ver Verhandlung durch Grbaltung der Ruhe möglich zu 
— Herr Werelind hat das Wort. 

Wedekind von Vruchhaufen: Meine Hersen! IA 


eine Sache, bie 


12. Auguſt in Leipzig für ganz Deuiſchland war, kann freilich 
für Bernburg ein 16. März in biefem Augenblicke nicht mehr 
fein. Der 12. Auguf war der Geoburtötag Mobert Blum’s, 
ber 16. März wirb aber auch feine Spur zurädlafen. Es 
find das die Gieine und Steinchen, über welche das große 
Schickſal Herfägreitet. IH bin übrigens in dieſer Sache durchaus 
nit Partei. Ih Habe zwar, wie Sie aus dem Berichte 
erieben haben, Bittſchriften zu überreichen gehabt. Ich bin 
befannt in dieſem Eleinen und freundlichen Länpdhen, und man 
bat fich am mid gewendet, und ich habe meine Kräfte der 
Sache leihen wollen. Ich bin aber nicht fo in vie Gadhe 
verrannt, daß ich den richtigen Stanppunft verloren hätte, den 
ich für die ganze Nationalverfammlung vindicire. Ich mehme 
fehr gern an, was mein Dorgänger geiagt bat, daß ber 
BDelagerungssuftand aufgehoben jei. Uber wenn mein Bors 
gänger bie Beranlaflung nimmt, nach der preesumlio legalitatis 
ver Negicrung und nicht dem Bolfe Glauben zu vindieiren, fo 
kann ich mir Das doch nicht gefallen laflen; jener Grundſah 
ift ein juriflifher, bat aber aufgehört, eim, wie fol ich ſagen, 
international» völferrechtlicher Grundſatz zu fein, nachvem wir 
leider bie Erfahrung gemacht, wie ih fie au ans Hannover 
feune, daß bie fogenannte legale Partei damit anfingt, bie 
andere ihrer Organe zu berauben. Wenn id bier meine 
Legitimation zur Sache näher nachweiſen ſollte, fo hieße fie 
einfach: „Homo sym, et humani nihil a me alienun puto,” 
und ih weiß, wenn ein Land in zwei feindliche Lager getbeilt 
if, wie ſchwierig es da oft wird, Mecht und Unrecht zu erken⸗ 
nen. Formelles und materielles Recht gehe dann ſehr oft 
nicht mehr Hand in Hand, Meine Herren! Wenn Ele z. B. 
bedenken, daß Kerr Galm, welcher vor einer bffentlidhen Bolts- 
Berfammlung geſprochen bat, des Hochverraths angeflagt, 
arretirt und fofort in das Gefängnif gefledt wird, ein Mann, 
der 6000 Rihlr. Caution bieten kann, alio ver Flucht ſchwer⸗ 
lich verbädtig, und der dann auch gegen nur 500 Rtblr. 
Gaution wirklich freigelaflen if; wenn, fage id, ein Bürger 
plefer Art artetirt, auf der anderen Geite aber demſelben 
Hauptmann, welder das Feuer commandirt hat, den Belage 
sungsjufland zu handhaben überlaffen wird, iſt dieſes dann 
gerechi Erwedt das Zutrauen auf unparteiifche Erledigung? 
Hier, wie in Leipzig, mußte eine gemiichte Gommifflon einge 
richtet werben, man mußte nach Geite des Militärs unters 
ſuchen, ob es recht gehanhelt habe, ebenfo wohl, wie nach Seite 


Stimme laut fchreit, daß Feuer commandirt fei, ohne ba 
UAngeihts des Volles gelaben worden, ober au 

gelegt ſeien; wie denn auch Mehrere aus dem Volke von Hinten 
erſchoſſen find, von den Soldaten aber Feiner verwundet worben 
iſt. Das ganze Land iſt effectiv im zwei Luger getheilt, und 
zwar fo, baf das eime zwar Eleiner, aber Präftiger iſt, unb 
freilich die legalen Formen für fih hat. Nach meiner Cenntniß 
der Bernburger Zuflände zählt wie Partei der Bereinigung 
eben zwei Drittel, und die der Bereinigung feindliche Partei 
ein Drittel der Bevdlferung, und dennoch köonnen bie zwei 
Drittel nichts machen, weil man fe ihrer Organe beraubt bat, 
den Landtag aufgelöft, Belagerungoſtaud eingeführt, Bereind« 
und Petitionorecht, ſelbſt bie Preſſe befchräntt. Ich will aber 
nicht weiter ind Einzelne eingeben, ſondern mid barauf 
beſchraͤnken, nur einige Gefichtäpuntie hervorzuheben. &6 Fommt 
bier auf zwei Dinge an. Das Eine iſt dad endliche Ziel, nam⸗ 
li die Bereinigung mit Deffau, vas Zweite aber iR bie mag» 
HR raſche Unterſuchung der gegemmwärtigen, nneeträglichen 
Zuſtaade. Was das Brite betrifft, fo flnd drei Stufen zu 
beachten: vie Gelbfilännigkeit Beruburgis, die Negentſchaft 
und die Bereinigung mit Deffau, und es wird Ihnen aus bem 
Berichte Ihres Ausichuffes die Entwicelung ber einen Stuſe 
aus ber anberen kaum deutlich geworben fein. Birleiht kann 
ich vaher eiwas zu Ihrer Aufflärung beitragen. — Die 
Revolution, von ber man überhaupt gejagt hat, fie jet ehrer⸗ 
bietig vor den Thronen ſtehen geblieben, blieb auch im dieſem 
feinen Sande vor dem Fürftenftuhle ſtehen, und zivar um fo 
mehr, ald der Fürſt nicht mur unverunmmortlich, fondern foger 
unzuredhnungsfäblg war. Man ergriff die gewöhnlichen Mittel, 
die oberen Behdrven, das Minifterium u. f. iv. zu änbem, um» 
eine Gonftituante zu berufen, bie am 31. Jull in Bernburg 
zufammentrat, um eine Berfaffung zu berathen und zu verein⸗ 
baren. Sie machte Uebergriffe, welche ich gar nidht in Schutz 
nehme; es war im Rauſche jener Zeit, fie bat ſich aber menig- 
ſtens nicht von Erxtremen zu Ertremen hinreißen laffen, ſoadern 
ihre eigentliche Aufgabe, eine Verfaſſung zu berathen, bis ben 
31. October erledigt. Am 1. November warb bie Berfaffung 
beim Miniſterium eingeweiht, um nunmehr vereinbart au 
werden. linterbeffen, meine Kerren, war aber bereits ber 
Ruͤckſchlag genen alle revolutionären Ereungenfhaften erfolgt, 
vor 1. November war nicht mehr der 31. Juli. In Bern 
burg war eine Gamarilla wieder flarf geworben, unb fkatt 
daß die Miniſter erklärt Hätten, ich finde vie Berfaflung 
gut oder nit, ober bad und bad muß geändert wer⸗ 
ven, fo lief die Camarilla mit dem Fürſten davon — na 
Dusblinburg, — und fleflte fih unter den Schutz preußiſcher 
Euiraffire. Man martete bis ben 29. November, ber 
Landtag that das Möglichfte, daß ver Herzog ſich äufere. 
Der Herzog war indeſſen bis zum 10. November auch wieber 
zurüdgefommen, ba ein Reichteommiſſär bei diefer Lage der 
Sade eingetroffen war. Gleichwohl erfolgte keine Erklärung 
über die Berfaffung. Die Gründe davon, daß dieſes nicht 
geſchah, liegen zum Theil wohl im auswärtigen Beziehungen, 
die ich ziemlich auf fich beruben Laffen kann: e8 find Erbſchafts⸗ 
Anſpruche einer Schweſter des Herzogs; biefe find aber ver- 
frübt, denn Erbſchaftsanſprüche können nicht eingeworfen 
werben, dba bie Erbſchaft noch nicht offen ift, und wenn eine 
Hypothek, eine Gaution nothwendig ift für die Zukunft, fe 
fann fle bei der Bereinigung vorbehalten werden: das kann 
die Sache nicht materiell erſchweren; aber ber  Meidhecon- 
miſſaͤr Ammon hatte ven Zwe und vie Inftruction, nicht für 
Bernburg die Berfaflung eintreten. zu laffen, ſondern dahin 
zu wirken, daß Bernburg mit Küchen und Deſſau vereinigt 
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werde. Nun willen Sie aus den öffentlichen Blättern jener 
Zeit, daß bei dem Tode des Herzogs von Köthen im Jahre 
4847 bie Finanzen dieſes Ländchen durch und durch gerrättet 
waren; ed wird jehzt von Bernburg und Deffau gemeinfam 
verwaltet, und arbeitet ſich nach und mach aus den Schulden 
heraus. Wie nun bee Herr Meichöcommiflär zuerft vie Idee 
aufwarf, es möge bod ein Anichluß erfolgen, trat bei den 
Bürgern die Furcht ein: wir follten mit Kbiben,, das jo 
zerrüttete Finanzen bat, zujammengeworfen worben, das gebt 
nicht an, und ver Landtag durfte nicht wagen, dieſe Idee bed 
Reichdrommiffärs umbebingt zur einigen zu machen. Da er 
aber feine Antwort von der Megierung erbielt, ſo blieb 
nichts übrig, al ein drittes Princiy aufzuftellen: Die Re— 
gierung ift unzurechnungsfählg, wir müflen eine Megentichaft 
baben und dadurch den Anſchluß überleiten; denn Sie werben 
wiſſen, daß ber Herzog von Anhalt « Deffau der einzige Stamm⸗ 
balter ifl, wenn ber jeßige Fürſt, der feine Kinder hat, ab- 
geht. Diefer Untrag auf Megentichaft war freilich eine In- 
confequenz, infofern er die Vereinbarung fernerbin unmöglich 
machte ; aber die Dinge mußten einmal zur Entſcheidung 
Tommen. Auch erfolgte viele bald, aber anders. Nachdem 
Breufen octroyirt hatte, oetroyirte au Bernburg, am 
15. December, und löfte fofort den Landtag auf, und nun 
brach ſich alebald der Wunſch nach vollfländiger Bereinigung 
mit Defſau mehr und mehr feine Bahn. So, meine Herren, 
ift es dahin gekommen, und alfo großentheild durch ven Gins 
fiuß der Neicheregierung felbft, daß dieſes erftrebte Ziel der 
Bereinigung mit Deffau und Köthen jeht die große Majo- 
rität im Lande bat. Die Wahlen zum neuen Landtage lies 
gen vor, und von vier und zwanzig Mitgliedern find ſechkzehn 
für die Vereinigung. Sie Fönnen das finden in ber bier 
zum Drude befbrverten und im Haufe vertheilten Denkſchrift. 
Unter diefen Umſtänden Fünnte ich mid wohl dem Antrage 
des Ausſchufſes anſchließen, die Sache lediglich und einfach 
dem Reichsminiſterium zu übermeiien. Aber, meine Herren, 
ib kann wicht leugnen, es ift in dem Benehmen unferes 
Minifteriums etwas, was mir fein Zutrauen eimflößt. Zu» 
nächft dieſes eigenthümliche Zauderſyſtem. Es ſtand dieſe 
Sache, die ſehr der Eile bedarf, vor länger als acht Tagen 
auf ver Tagesordnung; ſie Hat das Reichsminiſterium ein 
halbes Bahr beſchäftigt. Der Herr Reichsminiſter erklärte 
aber, ex jei nicht vorbereitei, und ver ‚Herr Unierſtaatsſecretär 
meinte, die Sache würbe ja doch dem Reichominiſterium über- 
wiefen werden, man fünnte fle beruhen laſſen. Auch in den 
Umftande, daß man dem Ausſchuſſe vie Aeten nicht volftändig 
mitgetbeilt hat, erfenne ich etwas, was fein Butrauen zu erwe⸗ 
den vermag. Es ift aber nothwendig, daß die Gadıe 
eilig betrieben werte. Man ſchreibt mir: „Dauert bie 
Sache noch lange, fo find Hunderle von Familien ruinirt.“ 
‚Sie ſehen aus der Dentſchrift, daß ſich die alten Ständemit⸗ 
glieder vom Bernburg, die ſie verfaßt, in Köthen verſammelt 
haben, um in biefem Orte fi frei berathen zu tbumen. Ich 
tann aus einer MPrivatmittheilung verfihern, daß einer ber 
Herren, ver die Denkichrift umnterichrieben, durch eine Depu- 
tatiom erſucht worden ift, er möchte nicht nad) Bernburg 


zurüdzufehren, fie würten ihn dort einjteden. (Stimmen: 
Hört!) Das iR vie praesumlio legalitatis. Daher habe id 
mir erlaubt, meinen Antrag zu jubllantiiren. Sie ſehen, 


mein Antrag ift weiter nice, als ber Antrag ded Aus— 
ſchuſſezs, nur daß ih angedeutet habe, worauf ed an« 
tommt. Die Sache ſoll vem Reichsminiſterium dringend 
überwiefen werden. Es joll ein neuer Reichscommiſſaär 
am die Stelle des Seren v. Ammon teten. Id bin weit ent» 
fernt, über ihn zu wriheilen ; da aber einmal Weſchwerden gegen 





ihn vorliegen, fo muͤſſen fie eniweder unterfücht, oder es muf 
ein Anderer geichict werben, unb auf pas Grftere kann vie 
Sache nit warten; auch gebt ver Antrag des Ausichuffes 
nicht dahin. Ein anberer Eommifjär alfo ift zu ernennen, 
und dieſer Gommiflär muß vie Inftruction erhalten, dahin zu 
wirken, daß in ber Unterſuchung der bernburg'ſchen Vor— 
gänge, und mamentlid der blutigen Borfälle vom 16. März, 
unparteitfche Juſtiz geübt werde, dad heißt namentlich, es 
| muß eine gemifdte Gommilfion ernannt, unb bie Unter⸗ 
iuchung nicht bloh gegen die Bürgerſchaft, fondern auch gegen 
bag Militär gerichtet werden. Man weiß, wie gerabe in 
viefem fleinen Staat, ed ſchwer hält, unpartetifche Juſtiz zu 
ı haben, und jeht fizt die eine Hälfte bes Landes über bie 
andere zu Gericht, das kann nicht fo bleiben, es ımuf barin 
| fchleunig etwas geſchehen. Die zweite Hauptiadhe iſt, ben 
bernburg ſchen Landtag fofort zufammen zu berufen.“ Warum 
wird gezögert? Die ganze Geſchichte ift michtd Anderes, als 
eine Nachahmung der preußiſchen Zuſtände. Was Preußen 
im Großen that, thut Bernburg im Kleinen nach. Weil 
Preußen ven Belagerungszuſtand erklaͤrt hatte, that es Bern⸗ 
burg auch, alſo jept, da Preußen den Landtag zuſamnenbe⸗ 
rufen bat, wird Bernburg ed ja auch einmal thun. Hin⸗ 
fichtlich des Belogerungszuftandes, jo wird dieſer Punkt nun⸗ 
mehr nad der Grflärung des Herrn Bevollmächtigten aus« 
fallen. (Zuruf: Der Ubgeorbnete!) Nun, der Hert Abs 
georonete hat jo geiprochen, wie der Kerr Benollmächtigte 
ſprechen muf. Die Anträge viertens anf Nieberfegung 
einer Regentſchaft, oder auf eine Bereinigung mit Deflau, 
babe ich jo neben einander geflellt, nicht weil man noch jeht 
eine Regentſchaft will, ſondern weil das rechte Organ noch 
richt. da war, weldes den Wunſch für Bereinigung mit 
Deſſau ausſprechen konnte. Bei der Megentichaft find vie 
officielen Anträge fiehen geblieben, während vie Petitionen 
auf das legte Vetitum bingehen. Darum, meine Herren, 
erjuche ich Sie, meinem Antrag den Berzug vor dem Aus- 
fguß > Antrag zu geben, obwohl ich fonft mit dem Ausichuf- 
Berichte ganz und gar einverflanden bin. 
Bicepräfident Eifenftud: Herr Baflermann 
bat das Wort für das Minifteriun. 

Unterftaatöjeeretär Bajjfermaun: Mein: 
Herren! Ich vermuthe, daß es einen Theile dieſer Verſammlung 
jegt geht, wie es dem Meichöminifterium im vorigen Herbit 
ergangen (ft. Das Reichsminiſterium hatte die miverfprechenpflen 
Notizen aus dem Lande Bernburg. Um barüber ind Klare 
zu fommen und bie dortigen Zuflände zu otdnen, bat es einen 
Relchſscommiſſaͤr hingeſchidt und zu biefem Amie einen Mann 
aus tem Richterſtand gewählt, einen Mann, an Unparteilich⸗ 
feit gewöhnt. (Widerſpruch von der Linken.) Meine Herren! 
Dieier Mann har in Zeiten, wo «8 gefährlich war, ven Me⸗ 
gierungen entgegenzutreien, gegen ben preußiſchen Minifler 
v. Kamph ald Dberprocuralor zu Düffeldorf einen Kampf 
| eröffnet, ver ibm feine Gtelle tonete. Diefer Mann ift jegt 
| Mitgliev eines hoben Gerichtshofs zu Kö'n um» genießt bie 
| hoͤchſte Achtung. Es find Perſonen in biefem Haufe, die ihn 
j 


fennen; aber Niemand {ft in dieſem Haufe, ver ihn anders 
fennt, denn als einen Ebrenmann durch und duch. Minen 
folgen Mann hat das Minifterinm geglaubt nach Bernburg 
fdiden zu müflen, um aus unmittelbarer Anſchauung zu er⸗ 
fahren, welches wer Sachverhalt ſei, und wer im Rechte ober 
Unrechte ſei. Diefer Mann findet Dort ber Negierung gegen« 
über einen Landtag, der eine Menge Beſchwertden genen bie 
Regierung erhob, wie fle Ihnen jegt in Her Denkſchrift mit⸗ 
getheilt ſind, un noch andere hinzu. Mr fund bald, Dal er 
rem Landtage in Bezug auf dieſe Beſchwerden nicht Recht 
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geben Ebnne, und ſobald biefes offenbar wurke, fo murbe er 
der Gegenftand ter bitterflen Anklagen und Anfeinbungen 
son Seiten dieſes Landtage. Geinen Charakter und feine 
Unpaztellichfeit ſchien man nidht verbäcdhtigen zu fünnen, und 
es blieb darum nur übrig zu erklären, — was auch in biefer 
Denkſchrift und im mehreren Eingaben wieberbolt if, — daß 
er eben nur verkehrt babe mit Beamten, nur mit ben Gegnern 
des Landtages, fo daß er aljo vie Buflände nur von einer 
Seite babe kennen gelernt. — Meine Herren! Lange ehe biefe 
Anklagen gegen ihn kamen, hat er und Berichte geſendet, und 
ed wird im Interefle ver Gerechtigkeit auch genen eine kleine 
Regierung fein, und wir find es aud dem Meidhecommiflär 
ſchuldig, der von ber ganzen Miſſton nur Berbruß und Wider⸗ 
wärtigfeiten hatte, aus den Acten mit einiger Ausführlichfeit 


fo viel mitzutheilen, daß Sie ein Urtheil über deſſen Wirt- | 
famfeit und über biefe Zuftände erlangen. Schon in feinem | 
erften Bericht fagt ber Meidhscommiflär, der nur mit den | 
Gegnern des Landtags verkehrt haben fol: „Ih babe mich | 
| pädtigt, daß z. B. in einer Sihung von einem ber Führer 


fofort allfeitig von den Zufländen und Perfonen durch Fragen 


und Hören, insbeſondere bei dem Borfigenden des Landtages, | 


ten ich zuerft Befuchte, bei mandherlei empfangenen Beſuchen 
und heute bei den in Köthen beſuchten Deffau- Köthen'ichen 
Miniftern Habicht und v. Gosler m. f. w. zu unterrichten 
geſucht.“ Alſo der Praͤfident des dortigen Landtags war bie 


erſte Perfon, am bie der Meihscommiffär fill; gewendet. Im | 


einem andern Bericht, ſchon vom 12. November, wo es fi 
alfo nicht darum handeln konnte, ſich wegen Anklagen zu recht 
fertigen, bie erſt fpäter auftaudhten, kommt eine Stelle vor, 
in welcher «8 beißt: „Ich fand mich ſelbſt umfomehr zu biefer 


Richtung beſtimmt, ald ich während bes Ürftatiend diefes | 


Berichtes burh Unterrebungen mit Deputationen 
aus dem Volke, welche verfchievenen Seiten angehören, bie 
Neberzeugung gewonnen babe u. f. m.” ie feben alfo, daß 
diefer Mann doch auch mit anderen Perſonen verkehrt bat, 
als bloß mit ven Gegnern des Landtags. In einem andern 
Bericht fagt er: „Obgleich ih nun, mie gefagt, fo objectiv 
als möglich verfahren bin, fo ſcheint doch die Linke von An« 
fang an Mißtrauen im mich gefeyt zu haben; es mußte ihr 
ſchon unbequem fein, daß bie vermittelnde Gentralgewalt ihren 
erorbitanten Anfprüdien entgegen bie gejeglide Orbnung im 
Lande zu handhaben unternahm.” Nachdem die Anfeindungen 
bereits begonnen hatten, ſchreibt er einmal: „IH habe 
noch feinen Augenblid die volle Ruhe und Mäßigung 


verloren, umb es wuͤrde felbft ben gehäfflgften Anfeindungen | 


und Perfdnlichkeiten gegen mich nicht gelingen, mid dar⸗ 
aus zu verbrängen, ja mich nur einmal böfe zu machen.‘ 
Ein fpäterer Bericht fagt: „Ale gemäßigten Männer 
waren umterbeffen durch den Terrorismus umb bad unpare 
Iamentarifche Benehmen der Linken und ihres Anbanges 
aus ber Verſammlung verdrängt worden; fo ſehr ich 
mich von Anfıng an beflzebte, über ben Barteien ſtehend eine 
unbefingene Kenntnig ber Lantesangelegenheiten zu erlangen, 
und eime vermittelnde Stellung einzunehmen, fo wurde mir 
boch von Gelten bes Landtages foriwährendes Miftrauen ger 
zeigt, und man erlaubte ſich in Öffentlicher Sitzung ohne Ur» 
fache vie heftigften Musorüde über mi, melde doch 
nicht vermochten, mich irgendwie zu reizen; erft nachdem ber 
Landtag mehrfach vertraulihe Aeußerungen, welche ich gegen 
einzelne Mitglieder geihan, mihbrauchte, um meine Wirkſam⸗ 
feit zu laͤhmen, und mir dffentlih Unmwahres in ven Mund 
legte . . . . erft dann hielt ih es für geratben, ben peridns 
lichen Verkehr mit Deputationen des Landtags abzubredhen, 
und mich auf ven fehrifilihen zurüdzwziehen‘ Zum Schluſſe 
über diefen Theil der Borwürfe noch folgende Gtelle: „Warum 





ich eine perfdnlihe Verhandlung mit dem Landtag und einem 


| Befuch der Landtagsſihungen meiner Stellung nicht mehr am 


mäß halte, habe ich theilmelie fon in meinem Bericht vom 
2iften gefagt, und kann bier nur zufäglich bemerken, dah 
ver biefige Landtag an Berfehriheit, Unwahrheit, Inbiscretion 
und Tactlofigkeit Alles überfeigt, mas ich bisher kennen nes 
lernt babe. (Heiterkeit.) Es Ehnnte diefes Urtheil leidenſchaft⸗ 
lich fcheinen, iſt e8 aber wahrlich nicht. Wenn jede Gelegen⸗ 


heit benügt wird, bad aus ben untern Schichten des Bolkıs 


beſtehende PBublitum zur Aufreizung gegen das frühere zwar 
abiolute, aber im Ganzen gewiß wohlwollende und gerechte 
Regiment und deſſen jegt noch im Amte ſtehende Träger zu 
bringen ; wenn dieſes Publitum, welchem man mittelft Aban⸗ 
derung ber Gefhäftdorenung das Recht zu einfachen Beifalle- 
und Mißfallobe zeigungen ausprüdlich vindicirt hat, ſich vieles 
Rechtes, wie mir glaubhaft verfidhert wird, auf gegebene 
Signale aus dem Schooße des Landtages bebient; wenn ber 
Landtag das hieflge Minifterium in fo unfinniger Weiſe ver- 


— v. May, dem fpäter der Landtag, chne den Herzoq zu 
feagen, zum Minifter gemacht, — angeführt wird, die Unter 
ſuchung des gemüthöfranfen Strumrfwirters Wilhelm, worüber 
ih am ?iften v. Mis. berichtete, werke abſlchtlich werzögert, 


| um Seit zu gewinnen, „um afzuwırten, wie an ein m ans 


bern Orte über das Schiefal Deutſchland's die Würfel fielen,‘ 
— wenn dffentlich gefagt wird: „Die Geniralgewalt in Fraul⸗ 
furt und der Reichstag bieten, wie im jeder anderen Hinfibt, 
fo auch im biefer — die birfigen Zerwürfniſſe betreffend — 
feine Garantieen, ba fle bie Freiheit Deutſchland's preißgegeben, 
ben Waffenſtillſtand mit Dänemark ratificirt, Reichstagsabge⸗ 
oronete in Frankfurt und Wien, obne fpiier dagegen ener- 
giſche Schritte zu thun, ermorten Lauffen, und befigen bafer 
feine Gtüge und kein Bertrauen mehr im Molke” Wenn 
endlich gegen mi fo gemeine Ausfälle vorkommen, wie ich 
unter dem 2iften v. Mis. mittbeilte, fo wird das Meidhs- 
Minifterium es wohl billigen, van ich die Gigungen nicht 
befuhe, und das naive Unflunen ver Mitgliever einer Depu⸗ 
tation des Landtages: „Ich fönnte ja hinter ver halb offenen 
Thür eines Nebenzimmers die Verhandlungen anhören” (Hei- 
terfeit) als eine unwuürdige Jumuthung ablehnte. Der Land» 
tag, an meiner Weftigfeit verzweifelnd, ſucht jegt mich durch 
die nach Frankfurt entfendeten Vetitionen und durch anonyme 
Beitungdartikel zu verbächtigen, wird mich aber dadurch von meiner 
Bahn nicht abbringen.” Sie fchen wenigflens daraus, meine 
Herren, baf ber Reichscommiſſaͤt nicht bloß mit den Gegnern 
des Landtags verkehrte. Allein, wenn ver Landtag geſchildert 
wirb als die unſchuldig leldende Partei, deren ſich dieſe habe 
Berfanmlung annehmen folle, wenn beflen Wortführer auch 
in tem Aufiritt vom 16. März wieder eine Hauptrolle fielen, 
und wenn in biefer Berfammiung, wie in der Deffentlichkeit, 
Hmeifel beſtehen, wie denn eigentlich die Wirkſamkeit dieſer 
Oppofltiondpartei in Bernburg beichaffen fei, fo laſſen Sie 
mid) nur in ein paar Zügen diefe Wirkfamfeit des Landtages 
ſchildern: Daß der Landtag ſi h in Berwaltungsangelegenbriten, 
ja in die Gerichtöverwaltung und in vie Rechtoſprechung rin» 
miſchte, darüber liegen in unfern Acten eine ganze Meibe 
von Biifpielen; daß er, ohne ven Herzog auch nur zu fragen, 
einen feiner Führer zum Minifter vecretirt hat, mas freilich 
nur ellf Tage dauerte, babe ih ſchon erwähnt; daß er das 
Militär, welches doch wahrlich nicht der geießgebenven, fon- 
dern der ausübenden Grwalt unterflehen fol, in feine Ber- 
pflichtung nahm, freilich auch nur auf kurze Zeit, iſt be 
fannt. Daß es auf jenen Landtag zu Gigungen kam, wis 
3. B. die vom 13. October, . wo bie Galerieen befept waren 
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mit Berfonen, mit Gtöden bewaffnet... . (Gelächter auf 
der Linken. Mebrere Stimmen von ber Linken: Geftalten!) 


— Ich mwürbe mich an Ihrer Stelle doch wahrlich nicht ſeit 
dem Royember immer und immer auf bemielben NRoffe herums | 
zeiten; ich wũrde mi fhämen, auf dieſe Welfe die Ar | 
muih meines Marflalles blofzuftellen. — (Heiterkeit. Bravo | 
auf ber Rechten und im Centrum.) Ich fage, es genügt an« | 


zuführen, daß es eines Tags in Bolge biefer Beſetzumg der 


Galerie z1 ernfllicher Bedrobung nicht allein ver Minifter, | 


fondern der rechten Seite des Haufed, und fonar bes Präflventen 
kam. Ginige Abgeorbnete warfen ihre Stühle um, und Einer 
drohte vom Miniller mit aufzehobenem Stode, fo daß in Folge 
deſſen nicht allein bie rechte Eeite des Landtages, fondern ber 
ehrenhafte Praͤſtdent ſelbſt auszutreten ſich veranlaft ſah. 
Es ift nicht zu wundern, daß es ein paar Tage darauf zu 
einem Beſchluſſe kam, wie er hoffentlich in Deutſchland uner⸗ 
hört if. — Denn was würden Sie z. B. ſagen, wenn in 
einen monarbifhen Staate eine Regierung over ihre Ber 


der Landtag, es folle über die Unterfuhung und Beilrafung 


Deine Herren! Es wird dharakteriftiich fein, und genügen, 
wenn th nur noch folgende Stelle... 

Bicepräfident Eifenftud: Ih ſehe voraus, daß 
das Haus die Berlefung genehmigt? (Mehrfacher Nuf: Der 
Redner hat das Recht ohnehin!) 

Unterftaatsfecretär Baffermann: „Au 
die früheren Stenograpben haben es mit ihrer Ehre nicht 
verträglich erachtet, ferner in den Gigungen zu ericheinen 
(Heiterkeit); fie baben gegen den v. Gloß — und ber fol, 
wie man in Bernburg fagt, der Berfafler der Denkichrift 
fein, — eine Injurienflage erhoben x. Zweien anderen Steno- 
graphen hat man fodann auf die geftellte Bedingung einer 
anfländigen Behandlung und auf bie Weigerung, Lücken in 
ihren Berichten zur Graänzung der Neven zu laſſen, nicht 
geantwortet, und die Berhandlungen mit ihnen abgebrochen.” 
Meine Herren! Wie e8 mit der Richtigkeit der in ver Denk» 


ſchrift angeführten Thatſachen beftellt ift, Tiefe ſich ausführ- | 
lich erörtern; ed gemügt ein einziger Ball: In der Denkſchrift 


ift gefagt, ein gewiſſer Wilhelm werde, weil er gewagt ober 
gebrobt habe, über Megierungdverhandlungen bie Wahrheit 


zu verdffentlidhen, ald wahnfinnig in einem Irrenhauſe einges- 


fperrt zurüdgehalten. Nun, meine Herren, bieje Ungelegen- 
heit ift ſchon im November vor unfern Reidiöcommiflär ge— 
bracht worden; er fagt darüber: „Die abgeichmadteften und 


Lügenhafteften Gerüchte wurden dazu benupt, fle zur Verdaͤch⸗ 


tigung der Behotden ald wahr oder wahrfcheinlich öffentlich 
im Landtage vorzutragen. Die Angelegenheit des Strumpf- 
wirfers Wilhelm, welder nad) dem Gutachten des ſehr ein- 
ſichtigen Medieinalrathed Dr. Behr und nad meiner perfön- 
lichen Anichauung offenbar gemüthäfrant ift, wurde zu wies 
derholten Malen, noch ehe «in ärztlicher Bericht erflattet war, 
benust, die unfundige Menge zur Entrüftung darüber aufzus 
regen, als jet ver Wilhelm ein Opfer maßlofer Willkür 
bober Herren u. ſ. w.“ Ich will hierzu ergänzend erzählen, 
daß, als vieles Gutachten des ausgezeichneten Arztes Behr, 
welcher ven Wilhelm für wahnfinnig erklärte, befannt wurde, 
ver Berfafler des Gutachtens in dem oͤffentlichen Landtage ber 
Gegenfland der heftigften Angriffe wurde. Der Landtag er 
nannte darauf eines feiner eigenen Mitglieber, einen gewiſſen 


I Vorfall vom 16. März. 
treter beſchloſſen, es follen, nicht Vergehen und Verbrechen, | 
fondern Beftrebungen beflraft werden, republitanifche Bes | 
firebungen ;. B., wid würden Sie dozu fagen? — das wäre | 
gew'n die größte Iyrannel; — allein am 26. October beſchloß 


. 
Piper, welcher übrigens nicht zur Praxis qualificirt ift, zum 
Berichterftatter über ven Zuſtand dieſes Wilhelm. (Allſeiti⸗ 
ges Gelächter.) Er beſuchte ihn im Irrenhauſe und Fam in 
den Landtag zurüd, wo er eine Scilverung machte, nad) 
welcher diejer Mann ein Opfer der gräßlichſten Tyranei jei; 
dad ganze Land wurde dadurch aufgeregt, und es blieb nichts 
Anderes übrig, als daß der Neichteommiffär, weil die Sache 
zu großes Aufſehen machte, ſich ind Mittel legte, indem er 
den Vorſchlag machte, da das eine Gutachten jo laute und 
das andere anders, folle man aus einem benachbarten Rande 
zwei unparteiifche audgezeichnete praftifche Aerzte beizieben. 
Sobald diefer Vorſchlag im Landtage befannt wurde, erichien 
eine foͤrmliche Deputation ded Landtages auf dem Zimmer 
des Reichscommiſſars, und machte ihm vie heftigſten Vor— 
würfe über jeine Cinmiſchung in Berwaltungdangelegenbeiten 
ded Landes. (Gelächter) — Ich fomme nun, meine ‚Herren, 
an den etwas traurigeren Theil der Sache, an den blutigen 
Laſſen Sie mich übrigens, wenn 
bier geiprocdhen wird von einer tyrannifchen Regierung, welche 
noch im alten Syfteme fortfahre, Ihnen mitiheilen, daß gerade 
der jegige Minifter, dem man die Energie zufchreibt, über 
welche gellagt wird, ein von dem Bolfe im Jahre 1848 ger 


1 wäbhlter Abgeordneter ift, der von dem Landtage, welcher in 
„reactioner Beftrebungen‘’ ein eigenes Gericht niebergeiegt | 
werben. (Große Heiterkeit auf der Rechten und im Gentrum.) | 


feiner Mehrheit, wie Sie wiflen, zur radicalen Partei gehört, 
zum PBräjlventen gewählt wurde. Diefer Vräfldent des Land⸗ 


! tages von 1848 iſt fpäter in dad Minifterium getreten; es 


fann alio von einer tyranniſchen Regierung, die fortfährt in 
dem alten Syſteme, nicht wohl die Rede fein. In der Denf» 
ſchrift jelöft und in dem vom Herrn Mölling mitgetbeilten 
Briefe ift zugegeben, daß ver Gerber Calm von dem zuflän- 
digen Gerichte verhaftet wurde; daß er aus dem Gefänguiffe ge= 
waltjam durch einen Volkahaufen befreit wurde, ift ebenfalls zus 
gegeben; daß er im Triumph auf ven Marft getragen, das 
Appellationsgerichtögebäude umringt und der Gerichtöhof be- 
Rürmt wurde, die Breilaffung fofort zu legalifiren, ift nicht 
in Abrede geftellt; es ift nur der Vorwurf gemacht, dad Mi- 
litär babe unndthigermweije geſchoſſen, und darauf wird ed am 
Ende allein anfommen. Allein, meine Herren, Herr Mölling 
hat jelbjt zugegeben, daß der erſte Schuß aus dem Appellas 
tiondgerichisgebäude von einem Nidhtmilitär gefallen ift, folg— 
li ift damit jo viel wenigftend zugegeben, daß das Militär 
nicht zuerft gefeuert bat, allein er jagt: „Da aus dem Re— 
gierungsgebäude gefeuert wurde, jo kann es fein Linker, fo 
fann ed nur eim Nedhter geweſen jein, ver geichoflen hat.‘ 
(Heiterfeit.) Erlauben Sie mir, meine Herren, bad Proto— 
coll des Appelationsgerichtes zu Bernburg, das am 16. März 
über die Vorgänge im Innern des Anpellationdgerichtes 
fofort aufgenommen wurde, ftellenweije zu verlejen. Nach» 
dem aljo biejer Gerber Calm mit Gewalt befreit war, 
wurde das Gericht beftürmt, ihn gegen Gaution freizugeben, 
und ber Redner vor mir wird gleich merfen, wie ed kommt, 
daß dad Gericht, während ed früher eine Gaution von 6000 
Thalern zurüdwies, nachher fi bewogen gefunden bat, eine 
folde von 600 Thalern anzunehmen: „Schon während ber 
Deliberation, und ehe an die Abfafjung des deßfallſigen De- 
eretö gegangen werden Fonnte, jab ſich das Collegium durch 
fortwährende Störungen behindert, indem ed von ben Be— 
ſchwerdeführern einzeln wegen jofortiger Breilaffung des ꝛc. 
Galın bevrängt, und mit Vorſtellungen beftürmt wurbe. Noch 
mehr wurbe dann die Abfallung des Decrets durch einen 
plögliden Tumult vor dem Appellationdgerichtögebäube, und 
durch die von dem v. May gebrachte Nachricht unter⸗ 
brochen, daß der x. Galm gewaltfam aus dem Gefängniß bes 
freit ſei. Der Botenmeifter Gogel referixte, daß ber befreite 


E 
Joſeph Calm im Appellatlonsgerichtegebäude erſchienen ſei, 
und fo ungeftüm Einlaß verlange, daß er ihn nicht mehr zu⸗ 
rüdfhalten fünne. Hinter ihn ber fei eine Menge Berfonen 
mit Knütteln gefolgt, färmend und tobend mit Aufbängen und 
Todtſchlagen des x. v. Trühſchler und der Behörden bros 
bend, und in dad Kanzleizimmer, jowie das Gecretärzimmer 
einftlürmend. Der ıc. Gotzel verflcdyerte hei einer fpäteren 
Bernebmung, nah feiner Ueberzeugung hätte das gefammte 
Appellationtgerichtöperfonal in ver nabeften und größ— 
ten Lebendgefahr geidhwebt, die nur erit durch das Ein— 
ſchreiten des Militärs mir Waffen gemindert jei. Die Bolfe- 
maffen vor den Gebäuden wuchſen mehr und mehr an, end« 
lich drang der Pohgerker Calm unangemeldet. in dem aufges 
regteften Gemũthszuſtande in das Gigungezimmer . . . . ibm 
folgte ver Pulvermüller v. Eloß ohne vorberige Anmeldung, 
und verlangte eine aldbalvige Beſcheldung über die zu beftels 
lende Caution, und fchleunige Verfügung wegen Freilaffung 
des x. Calm umter Hinweiſung auf die Verantwortlichfeit 
wegen etwa entäebenver Exceſſe. Sowohl ibm, als dem ıc. 
Roferb Calm ward mit den nöthigen MNemonftrationen zur 
Nefolution gegeben, daß das berzoglihe Apvellationzgericht 
ſich mir Abfaffung des Decrers beichäftige, und daſſelbe ſofort 
deninächft erdfinen werve. Nach ihrer Entfernung nahm bae 
Golfegium in Erwägum, „ob, nachdem eine gewaltſame Ber 
freiung ded x. Calm flattgefanvden babe, und während dem 
Eollegium Gewalt drohte, nicht bie Sigung geradezu aufzu— 
heben und alle weitere Beichlufnabme zu fuspenviren ſei.“ 
Nur der äuferfte Drang ver Umflände, ver Hinblick auf das 
Öffentliche Wohl, umd die Erwägung, daß das Gollegium in 
dviefem Zeitpunfte durhaus obne allen dffente 
lichen Schuß war, eine Aufhebung der Gigung gegen- 
über der eingevrungenen Tumultuanten eine abjolute Unmög— 
Tichkeit war, auch ebenfo wie eine Siflirung des Beſchluſſes, 
oder eine Decretur zur einfiweiligen Zurüdbringung des ır. 
Calm in das Gefängniß das Gignal zum Ausbruch des 
Aeußerſten geneben haben würde, mußte davon abhalten. In 
ver Zeit des Zuſammenftoßes der bewaffneten Macht mit ver 
Volfsmenge befand ſich noch eine große Anzahl Berfonen in 
ven Vocalitäten des Appellationdgerichts, insbeſondere in dem 
Sejflonszimmer, in weldem unter Belfetiegung aller Orb« 
nung, unter Toben, Lärmen und Schreien vie Mitgliever ded 
Gollegiumd zur Rede geftellt und mit Vorwürfen beflürmt 
wurden. Gin Theil ver in das GSefftondzimmer Gingeprunges 
nen ift mit Knütteln bewaffnet geweien. Die Mitnlieder des 
Appellationsgeriäjtd waren gaͤnzlich durd die Beſtrebungen 
in Anſpruch genommen, die eingedrungene Volkemenge zu 
beruhigen und zu beſchwichtigen.“ — Sie ſehen alſo, meine 
Herren, daß ſowohl ein Rechter, wie ein Linker in dieſem 
Regierungsgebaͤude fein Fonnte, denn es ſteht bier: „eingedrun⸗ 
gene Tumultuanten,“ und es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß 
außer den Richtern nur Aufrührer in dieſem Gebäude ſich 
befunden haben. (Eine Stimme von der Linken: Sollen das 
Linke fein?) Ich babe ven Ausédruck nicht zuerſt gebraucht. 
Gr iſt von Herrn Mölling gebraucht worden, und ich habe 
mid feiner nur der Kürze wegen bedient. Ich will das wei— 
tere Verleſen umterlaffen, es wir bieh genügen. Nur noch 
zum Schluffe: „Mittlerweile hatte fih aud die eingedrun— 
gene Bolfömenge wieder aus dem Appellationdgerichts- 
locale entfeint.” Gie fehen alfo, meine Herren, daß bier 
jedenfalld Verfonen genug vorhanden waren, um ben Beweis 
des Kern Werefind oder Mölling, wer es war, unſtich⸗ 
haltig zu machen, daß, weil der Schuh aus bem Gebäude 
geihehen, müfle er von ber Wegierumg provocitt morben 
Tem. Es iſt ſelldem aber dem Minifterium mitgetheilt 


worden, wer dieſen erſten Schuß geiban bat. Es mar 
dieß der Schuhmacher Hennig; wie durch die Unterſuchung 
bereits gerichtlich und geſtändlich erwieſen. Er legte ſein 
Gewehr über der Schulter des Seifenſieders Ilmer an, und 
daraus erflärt ſich, daß auf Ilmer fofort die Gewehre ber 
Soldaten ſich richteten, umd daß diefer Mann von mehreren 
Kugeln durchbohrt nieverfant. Ich möchte aber nun fragen, 
ob einer Megierung am (inte etwas Anderes übrig bleibt, 
als Gewalt, menn gewaltfam ein durch dad competente Gericht 
verbafteter Mann befreit, wenn ver Gerichtöhof umringt und 
mit Lebensgefahr bedroht wird, um biefen Gewaltichritt zu 
legalifiren, wenn, wie im ber Denkſchrift felbft erwähnt ift, 
der Volkshauſe mit einer Bahne dem Militär entgegemzieht, 
wenn alfo dad Militär gleichſam wie durch ein entgegen: 
ſtehendes Heer angegriffen wird. (Unruhe auf ver Linken.) 
Id bitte, mich nicht zu unterbredden. — Wenn, wie nid 
zweifelhaft iſt, dieſe Truppe eine lange Zeit hindurch nicht 
allein Verböhnungen, jondern Mifbandlungen, thätlidde Mif- 
bandlungen ertragen bat mit einer Selbjiverleugnung, bie 
von Augenzeugen bewundert wurde, wenn es zum Sturm⸗ 
läuten fam, und, wie bie Unterfuchung bereitö dargethan bat, 
ber erſte Schuß von anderer Seite ber fiel, — ih frage Sie, 
welche Regierung, mag jie eine monardhiiche oder republika— 
niſche fein, wird dann folder Verhoͤhnung, ſolchen Angrifien 
gegenüber, Gewehr bei Fuß, fid ergeben? Ich glaube, das 
man bie feiner Negierung zumutben kann, und barum auch 
nicht der bernburg'ichen, jo traurig ed and) immer ift, baf 
Gewalt geübt werden mußte. Aber vie Schul fällt auf 
Diejenigen, welche das Volk jo weit bringen, welche ben 
Glauben verbreiten, ald würde dem Geſetze nie mehr ber 
Ernft zur Seite ftehen. — Ich komme nun an vie Vereinigung, 
meine Herren. Die Bereinigung von Bernburg mit Deſſau— 
Köthen wird bejonberd von Deſſau aus betrieben, umd es 
liegt vor Ihnen die Gingabe bes Sonverlandtags zu Deffau, 
ber die Vereinigung dringend wünjcht. Meine Herren! he 
ed noch zur Sprade gefommen war, daß Deſſau fih durch 
Bernburg vergrößern fünnte over jollte, als vielmehr durch 
bie Verhandlungen in viefem Saale jever fleinere Staat auf 
den Gedanken kam, es fönne auch ihm eine Einverleibung in 
einen größeren Staat drohen, hat dieſerſelbe Landtag von 
Dejiaur Köthen eine Eingabe an diefe hohe Verſammlung 
gerichtet, deren @ingang fo. lautet: „Die Bolfövertreter von 
Anhalt Defiau und Unbalt- Köthen ſowohl, als die Bemoh- 
ner ber beiden Laͤnder, von welchen fie zur Bereinbarung 
einer Berfuflung berufen worden find, haben mit 

die Kunde vernommen, daß man in ver beutichen Mational- 
Verſammlung damit umgehe, die Gelbfiflänbigfeit der Meine 
ren beutichen Staaten zu vernichten.“ Die Deffauer jelbi 
aljo wollen feine @inverleibung ihrer ſelbſt dutch Andere: 
aber wo Andere ihnen einverleibt werden ſollen, da petitie- 
niren fie unaufhoͤrlich. Uebrigens laſſen Sie mich, meine 
Herren, Ihnen jagen, weldhe Bereinigung ber Fleinen Länder 
das Minifteriunm eigentlich will, und wie «8 den Beſchluß ver 
Verjammlung vom 5. December auf ten Riefler'ichen Antrag 
auffaßt. Es will damit feinen Zufland, wie er z. B. in 
Koburg⸗ Gotha beſteht. Dieſes Koburg-Gotha iſt ſchon jeit 
einer Reihe von Jahren vereinigt unter einem regierenden 
Herzoge. Allein es beſtehen im dieſem Ländchen zwei Ber 
faſſungen, zwei Berfammlungen, verſchiedenes Rechi, verſchie⸗ 
denes Gericht, verſchiedene Recrutirungen und dergleichen 
und während in dem einen Landestheile wirklich eine frei- 
finnige Berfafjung befteht, die noch vorigen Jahres ber jepigen 
Beit angepaßt worden, jigt in dem andern eine conſtitutrende 
Verſammlung noch zur Stunde, und macht seine ‚neue Ber: 
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faffung (eine Stimme: IR fertig!), ober iſt gerabe jet damit 
fertig geworben. In Koburg legen fie vie Grundrechte fo, 
in Gotha anders aus. Ja, in dem einen Landtag iſt ver 
Antrag geftelt worden, die Megierung möge feine Gelber 


von Koburg nah Gotha, und von Gotha nach Koburg ſchicken, 


und in dem einen biejer Länder betreist bie Megierung ein 
Geſchaͤft, auf welchem in dem anderen Zuchthausſtrafe ftebt, 
nämlich Xotto. 
veranlaßt geliehen, an die Gtaatöregierung von Koburg -» Gotha 
ein Schreiben zu erlaflen, im welchem es viefelbe auffordert, 
diefe Mifftände abzuändern, und jtatt diefer Vereinigung 
unter ein Oberhaupt eine wirkliche Verſchmelzung der Län—⸗ 
ver herbeizuführen. Dieß ift fofort mit einigem Miftrauen 
aufgenommen worden, und man hat mit Entrüftung gefragt, 
wer dazu Beranlafiung negeben. So eiferlüchtig ift man 
anf dieſe Tächerlichen Selbſtſtaͤndigkeiten. Cine ſolche Berei- 
nigung will dad Miniſterium zwiſchen Deſſau und Bernburg 
nicht herbeiführen, und Sie werden Das billigen müſiſen. 
Allein, meine Herren, Sie werden auch deßhalb erſtaunen 
daß der Landtag von Bernburg, welcher jetzt den Meidhscons 
miſſar verklagt, weil er auf diefe Bereinigung nicht hingewirkt 
babe, folgendes Petitum ſtellt: „1) daß Seine Hoheit ver Herzog 
von Deffau die Megentſchaft des Landes im Namen Geiner 
Hohelt unſeres Hnzogs übernehme, dabei jedoch unfere volle 
Selbſtſlaͤndigkelt gewahrt bleibe; 2) daß verjelbe ſofort unfere 
Ver faſſung fanctiontre und zu deren Grwißrleiflung ein volls⸗ 
thũmliches Mintflerium ernenne.” Es hat das Reichsm iniſte⸗ 
rium, und weil es in ver Denkſchrift denn doch gefagt tft, ich 
fei der Gegner diejer Bereinigung, will ich es nur bemer- 
fen, daß gerade ich die Antwort beantragt, auf diefen Antrag 
Folgendes amiedert: „Auf die Bitte, van Seine Hoheit der 
Herzog von Deflau die Regentſchaft im Namen bes Herzogs 
von Anhalt» Bernburg übernehmen möge, babe ich zu erwiedern, 
daß der Uebernahme ter Meglerung durch ven Herzog von 
Deffau keln Hinderniß im Wege fteht, ſobald beide Herzoge ſich 
darüber einigen, und der Landtag ben Anſprüchen des Herzogs 
von Bernburg auf fein Privatvermdgen, oder bei deflen Inſuf⸗ 
ficterz auf eine austömmliche Mente nicht entgegentritt. 2) Die 
zweite Bitte, daß den Rande Anhalt» Bernburg „feine volle 
Selbftkändigkeit gewahrt bleibe,” kann ich nicht zufihern, 
erfüllen zu wollen. Gin Land von nur 50,000 Seelen fann 
unmbdglidy aus eigenen Kräften alle die Anftalten in wünfdend- 
wertber Vollkommenheit erhalten, welche zu einem georpneten, 
fortſchreitenden Gtaatöleben erforderlich fino, und von der Ein- 
fit ver Gtaatsangebörigen hätte in unferen Tagen, wo ber 
vernänfiige Trieb nach Vereinigung des Kleineren zu Größerem 
vorberrfäht, eher ein Antrag auf völlige Bereinigung, als ein 
Begehren, wie das geftelte, erwartet werten ſollen. Auch 
das vereinigte Bernburg» Deffau bleibt noch Flein genug, und 
der Unterzeichnete — Reichsminiſter deg Innern — wird feinen 
Schritt verfäumen, ver eine vdllige Verſchmelzung ver beiden 
Landen herbeizuführen geeignet if. 
lann er auch in der gegenwärtigen Sachlage die dritte Bitte 
auf Einfegung eines neuen befonderen bernburger Minifteriung 


nicht befürworten. Zwelerlei Recht, zweierlei Ständefammern | 


und zweierlei Minifterien auf ver Meinen Blähe der vereinigten 
Herzogthumer Bernburg und Deflau wäre in den Augen deö 


Unterzeidhneten eine Ironie auf die Ihnen einheitlichen Beflres | 
| ift fortwährend darin thätig, fle ift auch volfländig unters 


bungen unferer neuen Zeit” Es bat der Landtag auf dieſe 
Zuſchrift, welche ihm ven Weg andeutet, wie er petitioniren 
müfle, um vie Bereinigung im Sinne des Beſchluſſes vom 
5. December berbeizifähren, geantwortet. Im dieſer Unimort 
vom 11. December aber, meine Herren, lommt Bein Wort davon 
vor, baf er eingehen wolle auf unfere Art der Bereinigung, 


(Heiterkeit) Die Gentralgemalt hat ſich 
| gefährdei, wenn wir die Bereinigung erzwingen wollten, fo if 


3) Aus otejem Grunde | 






und nachdem ber Landiag aufzeläjt war, richteten zehn Abge⸗ 
ordnete eine Zuſchrift an das Relchsminiſterium, worin es 
ausdruͤcklich heißt: Die Linke habe früher den Antrag geſtellt 
auf eine völlige Bereinigung mit Deffau- Köthen; allein un 
die Ruhe im Rande aufrecht zu erhalten, babe fle ihm zwrüd- 
gezogen. Nun, meine Herren, wenn die Sache ſo flebt, daß 
Diejenigen, welche und verklagen, daß wir midht für die Ber» 
einigung wirken, jel6 zugeftegen, die Ruhe im Lande würbe 


dus Miniferium nicht in ver Rage, eine Bereinigung mit 
Gewalt herbeizuführen. Daß übrigens das Minikerium Alles 
gethan bat, um die Vereinigung durchzufübren, das könnte ih 
Ihnen durch zahlreiche Mittheilungen aus den Aeten belegen. 
Es genügt mix, nur noch eine Gtelle aus ver Inftruction an 
den Reichkeommiſſaär Ihnen mitzutheilen: „Vereinfachung und 
Erſparnig ſind Beweggründe, nie jelb der großen Mehrzahl 
der Beodlferung einleuchten müflen, und tie, namentlich im 
jegiger Zeit, mit Energie geltenn gemacht werden konnen. Auf 
eine völlige VBerfhmelzung daher bitte ich mit allen Kräften 
binzuarbeiten u. ſ. w.“ Sie jeben, es ift ihm eine völlige 
Berihmelzung zur Uflicht gemacht. Meine Herren! ine 
foldye Bereinigung zweier Länder, wenn fle auch Eleine Länder 
find, iR, wie vie Erfahrung zeige, nicht fo leicht, als eime 
geoße Verſammlung fi vorfelı. Es find dabei vorbereitende 


Echritte nothwendig, die nicht in das Auge fallen, une erit 


werden gewürdigt warten, wenn ber Zeitpunkt gefommen if, 
wo bie Bereinigung wirklid erfolgen kann. Diefe vorbereiten ' 
den Schritte find geſchehen gerade durch unferen Reichscommiſ⸗ 
far, und jomit bleibt ver Centtalg walt weiter fein Schritt 
übrig, als eine Eatſcheidung des Landes abzuwarten. Der Lande 
tag iſt aber durch neue Wahlen friſch zuſammengeſetzt, er wir» 
in kurzes Zeit zuſammentreten, und es wird bamm ſich zeigen, 
ob die Mehrheit des Landes durch ihre geieplichen Vertreter die 
Bereinigung will, oder nicht. Iſt das Erſtere ver Sal, dann wer» 
den wir bie Früchte ver Thätigkelt des Herrn v. Ammon erndten, 
und da wird ed anerkannt werben, daß er bad Seinige jo geiban 
bat, wie ed nicht anders gethan werden fonnte Wenn aber 
irgend etwas dieſe vorbereitenden Schritte flören fönnte, jo 
wäre es die Annahme des Antrags des Herrn Nauwerck, 
mweldjer die Mittbeilung der ſämmtlichen Xctenflüde an die 
Berfammlung beantragt. Wer auch nur eine Ahnung bat 
von diefen Verhandlungen, der wird zugeflehen, daß nichts 
dem eigentlihen Zwede hinderlicher jein koͤnnte. Ebenſo 
binderlih, meine Herren, ift gerade das Verfahren ver 
Bereinigungdpartei in Bernburg felbſt, gerade dieſe ſchadet 
der Sache der Bereinigung am Meiften; denn es zeigt ſich, 
daß durch die Mittel, welche bier angewendet werben, um 
zum Ziele zu Eommen, ber vernünftige und wohldenkende 
Theil der Bevölkerung von diefem Biele abgeſchreckt wird. 
@s find jeit dem 16. März von Vereinen, von benen der 
Reichscommiſſär jchreibt, daß fie die mittleren und höheren 
Stände in fi faflen, Beritionen erfolgt, es ift fogar ein 
Proteft gegen die Anträge von Deflau gefommen, eine An« 


| erfennung der Schritte der Regierung, und es iſt ſehr zu 


fürdten, wie dad leider öfter geſchieht, daß Das, was man 
eriireben will, durch die Mittel, die man anwendet, in das 


| Gegentheil verkehrt wird. Die Reichstegierung, um zu ſchlie— 


Ben, läßt übrigens die Sache nicht aus dem Auge, und fie 


richtet, was auf die WBorfälle vom 16. März gefcheben ift 
und zu geiheben hat. Allein fie glaubt, daß fle, mie Nies 
manb nunmehr zweifeln wird, genauere Kenniniß babe, als 
einzelne Abgeorbnete, wenn fle auch Privatbriefe befigen, daß 
es daher auch ihre überlaflen werben muß, biejenigen Schritte 


zu thun, welche bier nöthig erachtet werben. Selbſt ber An⸗ 
trag ded Herrn Gramer von Köıhen, fo umverfänglid er 
feinen mag, würde nad; meiner perfönlidhen Ueberzeugung 
nicht zur Ausführung fommen können, und nur zu Mißver⸗ 
fländniffen Anlaß geben. Man fjolle jept ſchon hinwirken, 
will er, daß die Berfaffung und Gefeggebung in Bernburg 
und Deffau einerlei werde. Ja, meine Herren, bad läßt ſich 
febr gut fagen, after die Berfaffungen find einmal verſchieden! 
Welche foll geändert werden? Wie wollen Sie einer Ber 
fammlung, die in Bernburg tagt, zumutben, daß fle bie 
Geſetze, melde die Deffauer Berfammiung beſchließt, ald die 
ihrigen annehme? ever Theil wird dann fih auf einen 
ſolchen Beſchluß berufen, und es mirb der Parteihader und 
die gegenfeitige Anfeindung dadurch nur Nahrung gewinnen. 
Wenn daher aud das Meichäminiftertum nicht, wie der Abe 
georbnete von Bernburg wunſcht, zur Tagesordnung über 
dieſe Angelegenheit übergeht, jo empfiehlt doch das Reichs⸗ 
Miniſterium, bei dem Antrage Ihres Ausichuffes geradezu 
leben zu bleiben. (Bravo auf der Mediten und im 
Gentrum.) 

Vicepräfident Eifenftud: Meine Herren! Der 
Abgeordnete Mölling bittet um das Wort zu einer perfönli- 
Gen Vertheidigung. (Buruf: Ob nein! Andere Stimmen: 
Jawohl!) Ih babe Gie zu fragen, und bitte die 
jenigen Serren, bie dem Abgeorbneten Mölling 
zu einer perſönlichen Bemerfung das Wort ges 
ben wollen, fi zu erheben. (ine Anzahl Mitglie— 
ber erhebt ſich) IH muß um die Gegenprobe bitten. Ich 
erfuche diejenigen Herren, welche das Wort nicht ertheilen 
wollen, ſich zu erheben. (Der andere Thetl der Verſamm⸗ 
lung erbebt fi.) Es jcheint dem Büreau zweifelhaft, 
id) werde daher vem Herrn Abgeoroneten Mölling das Wort 
ertheilen. 

Mölling von Jever: Wenn ich Herrn Bafjermann 
recht verftanden babe, fo hat er gefagt, ich habe zugegeben, 
daß der erſte Schuß nicht won dem Militär, fondern vom 
Bolt (Unruhe) .... 

Vicepräſident Giſenſtuck: Ich bitte, den Med» 
ner ausführen zu laſſen, was er fagen will. 

Mölliug: entweber von einem ber Medien oder 
der Linten gefallen fei. Ich bemerke thatſaͤchlich, ich babe 
Das nicht gefagt, ich babe bloß die Briefe vorgelefen, wie 
fie mir zugegangen find, und fpäterhin babe ich geiagt, daß 
id; die Wahrheit dieſer Briefe ganz auf ſich beruben laſſen 
will. (Zuruf: Das ift eine factifche, keine perjönliche Bemer- 
fung!) 

Bicepräfident Eifenftud: Ges iſt ein ordnungs⸗ 
mäßig unterflügter Antrag auf Shluß der Debatte eingereicht, 
ih babe ibn zur Abſtimmung zu bringen. Ih erſuche 
biejenigenherren, welde ven Schluß ber Debatte 
über den vorliegenden Beridht wollen, fi zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Schluß if 
angenommen. Ich Habe ven Herrn Berichterftatter zu 
fragen, ob er das Wort will? (Zuruf: Ih verzichte!) Gr 
will das Wort nicht. — Ehe wir zur Bragefiellung übergeben, 
babe ich auf viejenigen Anträge vie Unterflügungsfrage zu 
ftellen, welche fie noch nicht orpnungsmäßig haben. Das tft 
zuerft der Antrag des Abgeordneien Wedekind, der folgen« 
bermaßen lautet: 

„Ian Erwägung ıc. ıc. (mie im Ausichuß = Berichte), 
beſchlleßt die Nationalserfammlung: 

über ten erflen Gegenfland zur Togesorbnung 
überzugehen, 

dagegen im Uebrigen die Angelegenheit dem Meichö« 


Minifterium mit ber bringenben Aufforderung zu 
überweifen, die Abfendung eines neuen Reichs⸗ 
Gommiflärs zu verfügen, ver an Ort unb Stelle 
nomentlid dafür Sorge trage, daß 

1) in Unterfuchung ver bernburger Vorgänge, und nameni- 
U der biutigen Borfäle som 16. März unpar⸗ 
teliſche Juftiz geübt, 

2) ber bernburgiſche Landtag ſofort zufammenberufen, 

3) hinflchtlich des Belagerungöftannes nah F 107 ber 
deutſchen Reichoverfaſſung verfahren, und 

4) die Anträge auf Niederſezung einer Regentſchaft für 
Anhalt» Bernburg over deſſen Bereinigung wit Uns 
halt» Deffau und Köthen unbehindert und oronunge- 
mäßig erlenigt werben.“ 

Ich erſuche die Herren, ihre Pläge einzunehmen. IH er 
fude biejenigen Herren, welde ben ebengehör— 
ten Antrag unterſtühen wollen, ſich zu erheben. 
(Die hinreichende Anzahl - Mitglieder erhebt fit.) Er if 
ausreihen» unterfügt. — Es fommt nun ber 

des Abgeordneten Zacharia von Bernburg. Wünfchen Sir, 
baf ich vie Erwägungsgründe nochmals vorlefe. (Zuruf: Nein!) 
Der Antrag gebt dahin, über ſaͤmmtliche Anträge... 

Zahariä von Bernburg (vom Plage): Ich ziefe 
ihn zurück! 

Bicepräfident Eifenftud: Der Untrag iR zu 
rüdgezogen. — Der Antrag des Abgeorbneien Cramer if 
audreichend unterkügt. — Eo fommt ber Antrag von Herrn 
Naumwerd: 

„Die Nationalverfammlung beicplieht: 

1) dad Reicheminiſterium wird aufgefordert, dem Prioris 
tätd« und Petitiond» Ausſchuſſe fämmtlige auf 
die bernburgiſche Ungelegenheit bezüglice Acten 
vorzulegen; 

2) ber Mrioritäts» und Petitions-Ausſchuß wird Beaufs 
tragt, auf Grund der vorzulegenden Acten das Ver⸗ 
halten ded Meihscommiffärs v. Ammon einer Prü- 
u zu unterwerjen umd bie geeigneten Anträge ju 

ellen.” 
Wer diefen Antrag unterfiügen will, möge fib 
erheben. (Die hinreichende Anzahl Mitglieder erhebt ih.) 
Der Antrag if hinreichend unterlügt. — Es kommt 
nun ber Antrag des Abgeorbneien Würth von Sigmaringen: 
„Grwägend: daß ber Bernburger Landtag unterm 
21. November v. 3. eine Meibe von Beſchwerden 
gegen den Beihscommiffir v. Ammon vorgetragen 
bat, wonach diejer Gommiffär nicht nur unterlaen 
fein Amt zu handhaben, ſondern eine Thätigkeit eni» 
wmwidelte, meldye bie bort beſtehenden Mifflände ver» 
_ und bie herrſchende Auftegung fleigern 
mupie; " 
erwägend: baß bem gedachten Gommiflär insbe 
fonvere ein parteitfches Verkalten in feinem Amte 
zur Laſt gelegt wird, welcher Vorwurf durch ein» 
faches Zurüdberufen des angeſchuldigten Gommiflärs 
nid;t bejeitigt werben fann; 
erwägenb: daß bie Würde und bie Wirkiamteit 
ber Reichsgewalt nicht aufrecht erhalien werben kann, 
wenn derartige Borwürfe an der Amtéthaͤtigkeit ihrer 
Beoollmaͤchtigten bängen bleiben; 
erwägend: daß ſchon der Folgen wegen keine Kaget« 
Ordnung beliebt werden kann; 
id, daß bie Nationalverfammlung be 


ſchließe 
„8 ſei bad Reichöminifierium aufzufordern, über 
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bie gegen den vormaligen Reichte ommiſſaär v. Ammon 
erhobenen Beſchwerden bie gerignete Unterfuchung 
einleiten, und das Ergebniß derſelben befannt machen 
zu laſſen.“ 
Diejenigen Herren, die biefem Antrage Unter 
Rügung angedeiben lafjen wollen, erfude ich, 
fig zu erheben. (Die binzeichende Anzahl erhebt fi.) 
Der Antrag if audreihend unterftügt. — Ed fommt 
nun ber Antrag von Herrn Wiesner: 
„Der Untergeichnete macht bie von Seite bed 
Sonverlandtags zu Deſſau in feiner Eingabe vom 
194. März geſtellten Bitten zu feinen Anträgen. 
Demnach beantragt er: 
Die Nationalverfammlung möge beichliegen, daß 


. zur Wiederherſtellung der geflörten Orbnung in Une | 


halt» Bernburg: 

e) ein Neidtcommifjär fo fhleunig als möglich nach Bern» 
burg abgeotdnet, und eine Geridhiscommiiflon zur 
ſtrengſten, umpartetifchen Unterſuchung der fjüngften 
Borfälle niedergeſetzt werde; 

b) bie Aufhebung des Belagerungsjuflandes fofort ver⸗ 


fügt; 
c) ber Anhalt⸗ Bernburg'ſche Landtag ſchleunigſt einbe⸗ 
rufen, und 
d) vie kraͤftigſten Maßtegeln zur Bereinigung Anhalt⸗ 
Bernburg’s mit wem übrigen Anhalt ergriffen mer» 
den.’ 
Ich frage, ob biefer Untrag unterügt wird, und erfude 
diejenigen Herren, die ihn unterfügen wollen, 
fi zu erheben. (Die hinreidyende Anzahl erhebt fi.) Er 
ift ausreidhennp unterſtützt. — Meine Herten! 
babe folgensen Vorſchlag für die Abſtimmung Ihnen vorzus 
legen. Der Antrag bed Aueſchuſſes zerfält in zwei Theile. 
Der erfie Theil will... ih bitte um Entſchuldigung, Kerr 
Diblling Hat noh einen Antrag geſtellt, ver auch noch 
nicht die nothwendige Unterflügung bat. Er Inutet folgen» 
dermaßen: 
„Die Nationalverfammlung beichlieft, dad Reid;ö- 
Min iſterlum aufzufordern, die Buftände in Bernburg, 
namentlich die Vorfälle vom 16. März, an Ort und 
Stelle unterfuchen zu lajfen, und zwar babin: 
1) Es ſentet zwei Reidyecommilfäre nach Bernburg. 
2) Es mählı die Neichscommfäre aud ber Mitte ber 
Nationalverſammlung, vergeflalt, daß die beiden 
Hauptſelten des Hauſes dadurch vertreten werden. 
8) Die Neidiecommiffäre baben die Unetſuchung vorzugs⸗ 
weiſe darauf zu erſtrecken, ob für das Militär vie 
unumgänglidhe Nothwendigkeit vorgelegen, von ben 
Waffen einen fo blutigen Gebrauch, als geſchehen, 


machen. 

4) Di Neihscommifläre haben beionders dahin zu wirken, 
daß bie gerichtliche Unterſuchung ber beregten Vor⸗ 
fälle einer unbefangenen und unparteiichen Gerichts⸗ 
Gommiiflon überwiefen werde. 

5) Sie haben envlich ganz beſonders zu unterfucdhen, wodurch 
fih vie Fortdauer des über Bernburg verbängten 
Belagerungszuftanded rechtfertige, und ob den Be— 
flimmungen des F 197 ver Neichsverfaflung in bie 
fer Beziehung Folge gegeben jet.” 

babe zu fragen, ob viefer Antrag unterlügt wird, und 
bitte diejenigen Herren, bie dieß thun wollen, 
fi zu erheben. (Die hinreichende Anzahl erhebt fi.) 
Der Untrag if hinreichend unterſtützt. — I 
Tome alfo zum Vorſchlag der Brageflellung. Der erſte 
202, 


| 


1 


Theil des Ausfhuße Berichte will, baf Über bie MWeränbe- 
rung der Staatsſorm, der ſtaatlichen Einrichtungen, über vie 
Frage des Belagerungszuftandes, und das Werbalten bes 
Reichecommiflärs zur Tagesordnung übergegangen werde; die» 
jer Theil des Ausihuß- Antrags wirde meines Erachtens zu⸗ 
erſt zur Ahſtimmung zu bringen fein. Sollte er angenommen, 
die Tagesordnung über viefen Theil beitloffen werden, fo 
würde dadurch ber Antrag des Abgeorbneten Würth, der eine 
beiondere Unterfuhung grgen den Niidscommiffär eingeleitet 
twiffen will, und ebenfo vie Punkte a und b des Wiesner’ichen 
Untragd, die ſich auf dieſe beiven Gegenflände, bie Ver⸗ 
antwortung des Weihecommifärs und den Belagerungse 
Zuſtand erfireden, als erlevigt zu eraditen fein. Im 
entgegengeiegten Balle, wenn die Yogesoronung verworfen 
würde, wuͤrden bie legteren beiden Anträge, der letzte jenoch 
nur in feiner erſten Hälfce, zur Abfınımung zu bringen fein. — 
Der zweite Theil des Ausſchuß⸗-VBerichts bezieht ſich auf bie 
Broge, welde Maßregeln nunmehr ergriffen werden follen. 
Ih würde in dieſer Beziehung nah dem gemdbnlicden G⸗— 
brauche ded Hauſes vorſchlagen, von dem Schärfiten an zu 
beginnen und zum Milderen überzugeben. Demjemäß mürde 
ich zuerfl die zweite DA fie des Antrages von Wieäner: 
„Daß der aubalt + bernburgiſche Landtag fofort ein⸗ 
berufen, und die kraͤf igſten Maßregeln zur Vereini⸗ 
gung Unhalt» Bernburg’s mt dem übrigen Auhalt 
ergriffen werden; nd nina Sun un 
fobann ben Antrag von Mödling, weldier vie Abfendung von 
zwei Reichscommiſſären mit gewiſſen Inſtructiouen, ole mir 
dad Schaͤrfſte zu fein ſcheint, will; bann ben Antrag von 
Wedekind zur Abſtimmung dringen, welcher Daffelbe will, 
aber in milverer Form. Dann würde der Antrag des Aus— 
ſchuſſee in feiner zweiten Hälfte zur Ablimmnag kommen, 
weldyer nur im Allgemeinen die Annel-senbeit an das Meichds 
Minifterium verweilt, um das Beeign.se zu verfügen. Dabei 
aber würde der Zuſatz⸗ Antrag des Abgeordneten Gramer vor⸗ 
behalten jein, weldher dem Antrage ves Ausſchufſſes noch hin⸗ 
zufügen will, daß insbeſondere auf die Meorpanifarton der 
ftaarliden Bormen Müdfdrt genommen werben möne; alfo 
ber Antrag des Ausichufles wuͤrde mit Vorbehalt dieſes Zus 
fag- Antrages zur Abſtimmung kommen. Hierauf würde id) 
vorſchlagen, den Antrag des Abgeordneten Nauwerck zur Abs 
Rimmung zu bringen, ver ein reiner Zuſatz ift, indem er auf 
Grunplage von Acten, die angelangt find, und zur Zeit ſich 
neh nicht im Befige der Verjammlung befinden, einen noch⸗ 
maligen Bericht bervorzurufen anftrebt. Ich weiß nicht, ob 
Sie gegen bieje Frageſtellung Einwendung baben? ... . Herr 
Baflermarn hat über die Rrageftellung das Wort. 
Unterfiaatsfeeretär Baffermann: Ich will 
nur Temerfen, daß ber Antrag des Herrn Maumerd dahin 
geht, auf Grund der miisuibeilenden Acten tas Verfahren bed 
Neidiscommiffers einer Unterſuchung zu unterziehen, und 
daß fhrnte dech nit mer zur Abftimmung kommen, wenn 
nach den Vorſchlage des Herrn Vorſthenden vorher ber erfte 
Theil des Aueſchuß · Antrages zur Abſimmung fäme und an« 
genommen mürbe, welcher über viefe Sache zur Tagedordnung 
überzugeben vorſchlagt. (Allſeitige Zuſtimmung.) 
Bicepräfident Giſen ſtuck: Herr Nauwerck bat 


das Wort über die Frageſtellung. 


Nauwerck von Berlin: Jh gebe zu, daß der zweite 
Theil meines Antrags erledigt ik, wenn die Berfammlung 
befchließt, die Ammon'ſche Frage ganz fallen au laffen. Ich 
babe aber unter 1) beantragt, daß das Reicheminiflerium 
fammilie Acten dem Privritäts« und Petitions- Aasichuffe 
vorzulegen habe. Ich babe viefen Antrag geftelt, weil man 
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obme Acten nicht wiffen kann, wie es um bie Sache fleht. 
Ich beanirage daher, daß in allen Bällen viefer Antrag den⸗ 
nod zur Abflimumıng fomme. j 

Bicepräfident Gifenftnd: Herr Rüder bat das 
Wort über die Brageflellung. 

MHüder von Divenburg: Ich glaube, der zuletzt von 
Herrn Nauwerd beregte Theil feined Antrags muß zuerſt vor 
allen anteren Anträgen zur Abflimmung fommen, dem er 
präjubizirt allen übrigen: 

Vicepröfident Eifenftud: Ib bin perſönlich 
der Anſicht geweſen, daß der Antrag ded Herrn Naumwerd eine 
ganz neue Behandlung ber Sache herbeizuführen beabfidhtigt, 
nämlid; nach Borlage ver Arten, worauf ver erfie Bunft feir 
ne& Antrages gebt; möglicherweife foll auch auf Grund der 
vorzulegenden Ucten ver Neichscommiflfär zur Berantwortung 
und Unterſuchung gezogen: werben. Ich glaube baber, daß, 
auch wenn ale anderen Anträge vorher angenommen oder 
verworfen worben find, ver Antrag bes Herrn Nauwerck ftetd 
noch zur Abftimmung gebracht werben Ffünne. Indeſſen, ba 
der Antragfteller felbft von dem zweiten Theile feines Antrar 
ged abgegangen: ift, jo babe ich nur noch ven erſten Theil 
jeined Antrages zur Abſtimmung zw bringen. Nur möchte 
ich der Anficht fein, daß biefer erfte Theil des Nauwerck'ſchen 
Antrages, daß nämlich das Reicheminifierium die Acten vor- 
zulegen habe, doch erſt am Schluffe zur Abftimmung gebracht 
werde. (Stimmen aus dem Gentrum: Gr präfubizirt ja allen 
anderen Anträgen!) Alſo, meine Herren, es bleibt mur bare 
über eine Meinungsverjchiedenheit, ob ber Antrag bed Herrn 
Nauwerck in feinem- erften Bunfte als präjudiziell zw betrach⸗ 
tem ſei, ſo daß deſſen Annahme alle anderen Anträge aude 
ichliefen, und ein ganz neues Verfahren in biefer Angelegen⸗ 
beit hervorrufen würde. 

Meichöminifter H. v. Gageru: Meine Herren! 
Der Antrag des Herrn Nauwerck kann nur auf die Vereini— 
gungẽfrage ſich beziehen. Die Beſchwerden über den Belage⸗ 
rungẽ zuſſand in Bernburg haben mit der Thätigfeit des Herrn 
v. Ammon nichts zu thun. In Bezug auf die Tereinigungds 
frage in ven anhalt'ſchen Bürflenihümern muß ber Antrag 
bed Herrn Naumerd allen anderen als ein präjubizieller 
vorausgehen. 

Bicepräfident Giſenſtuck: Alſo, meine Herren, ich 
werde infofern Sie damit einvesflanden find, dem erfien Theil des 
Nauwerch'ſchen Antrags in Beziebung auf bie Bereinigungs- 
frage, d. h. auf die flanilihe Reform, zuerft zur Abſtimmung 
bringen. If dieſer Antrag angenemmen, jo geben wir dann 
über zu dem Untrage des Ausjchufles und befolgen dann dies 
jelbe Reihe, wie ich fle vorhin bezeichnet babe; nur mit ber 
Abändernng, daß ber zweite Theil des Nauwerchſſchen Antrags 
als erlevigt zw betrachten ift, falls der Antrag des Ausfchuffes 
angenommen wird. Iſt noch Widerſpruch hiergegen ? (Es erfolgt 
kein Widerſpruch.) Ih Felle alſo zuerft die Frage anf ben 
Untrag des Abgeordnelen Rauwert im feiner erften Hälfte: 

„Die Nationalverfamutlung beilieht, das Neiche- 
Miniſterium wird aufgefordert, dem Prioritäd- und 
PBetitiond» Ausfhup ſaͤmmtliche auf die bermburgiidye 
Angelegenheit bezüglidge Acten vorzulegen,‘ 

Diejenigen Mitglieder des 5Hauſes, 
dbiefem Antrage beiflimmen wollen, bitte id, 
ji au erheben. (Die Minverheit erhebt ſich) Das iR 
die Minderheit; der Antrag ift abgelehnt. 9% 
bomme demnach zu vem Antrag des Ausidpuffes in feinem 
erften Theil, ex kautet: — 
„In Erwaͤgung: 
„daß, was zunachſt die über den NReichscommiſſär 


welche 


v. Ammon erhobene Beſchwerde beirifft, ſolche jeden⸗ 
falls, abgeſehen von ihrer thatfächlichen Begruͤndung, 
mittlerweile durch die erfolgte Abberufung des ge- 
nannten Reihscommifjärd für erlekigt zu halten; 

„in fernerer Erwägung: rer 

„daß die fonfligen Anträge und Borftellungen, 
welche darauf gerichtet find, daß wegem der bezweifel⸗ 
ten Regierungdfähigkeit des zeitigen Inhabers ver 
Regterungdgewalt in Bernburg eine deſſauiſche Re 
gentfchaft angeorbnet werden mÖge, ober, baß eine 
völlige Bereinigung Bernburg's mit Deffau zu Stande 
komme, ober endlich, daß der in Bernburg verbängte 
Delagerungsftand wieder aufgehoben: werbe, theils die 
allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen 
Bundesſtaates betreffen, melde zu wahren, gemäß ben 
Beitimmungen des Geſetzes über bie Gentralgemalt, 
zunächft Aufgabe bes Reichaminiſteriums ift, theils 
aber unter ben von ber Nationalverfammlung in ber 
Mebiatifirungefrage ge. aßten Beichluf fallen, weldem 
zufolge ebenfalls zunächft das. Reichsminiſterlum vie 

Bermittelung zu übernehmen bat; 

„endlih in Erwägung: 

„daß bie obigen Anträge und Borftellungen durch⸗ 
nängig auch bereits bei der Gentralgewalt angebradht 
find, und die Nationalverſammlung von den Blit ⸗ 
flellern zumelft nur um eine fordernde Unterflügung 
angegangen iſt, — 

„beidylieht die Nationalverfamminng : 

„über den erſten Gegenftand zur Tageſsordnung 
überzugeben.“ 

Diejenigen Herren, die biefem Unirage des 
Ausichujjed, welder über bie Frage des Belag 
rungdftandes, über die Frage der flaatliden Re 
form und über die Frage der Amtsverwaltung 
bes Reihöscommijjärd zur Tagedorpnung über 
zugeben vorjdhlägt, beiflimmen wollen, bitte 
ib, ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt ih.) Das 
iR die Mehrheit; die Tagedorbnung ift angenonme«- 
men. Es wird dadurch demnach der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Würth und die erfte Hälfte des Antrags des Abgeorde 
neten WBieöner sub. a und b erledigt. Ich kemme nun zu ber 
zweiten Hälfte der Abſtimmung, zu ben Anträgen in Braug 
auf die zu ergreifenden Mipregeln, und bringe nad dem an⸗ 
genommenen Bragilelungsprojecte vie Punkte co und d des 
Antrags des Abgeordneten Wiesner zur Abftimmung, fie 
geben dahin: 

c) „daß der anhalt⸗ bernburg' ſche Landtag ſchleunigſt ein- 

berufen; und 
d) „bie kräftigfien Maßregeln zur Bereinigung Anhalt »Bern- 
burgs mit dem übrigen Aubalt ergriffen werben.“ 

Die diefem Antzage zufimmen wollen, bitte 
Ih, ji zu erheben. (Die Minverheit erhebt Äh.) Das 
ift abgemworfen. 

Golg von Brieg: Meine Herren! In dem Ausichuf- 
Berichte, den Sie vor ſich baden, if ber Untrag des Aus-⸗ 
ſchuſſes fo formuliri: „Im Erwägung ec. beſchließt bie Natio- 
nalverfammlung, über den erfien Gegenfland zur Tagedord⸗ 
mung überzugeben. Das betsifft nur. vie Beichwerbe über 
ben Neichecommiffär v. Ammon; der Serr Praͤſtdent hat bei der 
Üragefiellung aber bie erſten Punkte zuſammengezogen, und 
und ‚die Frage vorgelegt, ‚ald ob der Ausſchuß vorgeſchlagen 
hätie, zur Tagesorbnung übergugeben, einmal wegen ber Be- 
ſhwerde über den Meichöcommilfär v. Ammon, und zum 
Andern über den Belagerungsjufland und bie. weiienen Ange» 
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legenheiten, vie bier auf Seite 8 ‚angeführt find. Wenn ber 
Herr Praͤſtdent bie ‚weiteren Punkte des Sahes: „in fernerer 
Ermägung ꝛc.“ binzugezogen bat, jo iſt das irrthümlich geſche⸗ 
ben, ich glaube daher, daß über einen Ausſchuß-Antrag abge 
ſtimmt worsen if, ver gar nicht vorgelegen bat, und ich bitte 
den Hertn Präfiventen, jo abflimmen ‚zu laflen, wie ed ver 
Ausſchuß vorgefchlagen bat. 

Bicepräfident Giſenſtuck: Ich babe hierauf zu 
bemerken, daß nicht allein das Project, dad ich vorgelegt 
babe, genehmigt worden if, ſondern daß auch die Abſtim—⸗ 
mung in dieſer Borm geſchehen if, und daß ich nicht glaube, 
daß nachträglich ‚eine andere Interpretation zulaͤſſig ift, nachdem 
fon mit ‚ver Abſtimmung ‚vorgegangen if. Ich glaube 
übrigens, daß im Effect ven Wünjchen des Redners nichts im 
Wege fteht, denn wenn im weiteren Fortgange ver Abftim- 


mung die Nationalverfammlung ſich für dad eine oter andere | 


Syſtem von Mafregeln entſcheidet, wie es in ven verfchiebe- 
nen Amendements -vorgeichlagen ift, jo wirb verielbe Zweck 
auch erreicht werden, den der Redner haben will. Ich werde 
alio fortfahren in der ‚Abflimmung. Es kommt nunmehr zur 
Abfkinimung.ver Antrag des Herrn Mölling, welder fol 
„gendermafien lautet: 

‚Die Natignalverfammlung beſchließt, das Neichs- 
Minifterium aufzuforbern, bie Zuflände in Bernburg, 
namentlich die Vorfälle vom 16. März, an Ort und 
Stelle unterſuchen zu fallen, und zwar dahin: 

- 4) 8 jendet zwei Reichöcommilläre nady Bernburg. 

2) Es wählt die Neichtcommiffäre aus der Mitte der Nas 
tionalverfammlung, dergeſtalt, daß die beiden Haupt- 
feiten des Hauſes dadurch verireten werben. 

3) Die Reicherommifjäre haben die Unterfuhung vorzugs» 
weile barauf zu erfireden, ob für dad Militär die 
unumgänglie Nothwendigleit vorgelegen, von den 
Waffen einen ıjo » bintigen Gebrauch, als geſchehen, 


gu. machen. 
4) Die Reidyscammifjäre baden beſonders tahin zu wirken, 
bag Die gerichtlide Unterſuchung der hberegten | 


Borfälle einer unbefangenen und unpartelifchen Ge— 


richtocommiſſion überwiejen werde. 


5) Sie haben envlich ganz bejonderd zu unterfuchen, wo— | 


dur ah die Fortdauer des über Bernburg ver- 
bängten Belagerungdzuftandes rechtfertige, und 
05 den Bellimmungen des $ 197 der Reiche— 
Verfaſſung in dieſer Beziehung Folge gegeben ei.” 
Diejenigen Herren, die dem eben verleienen 
UAntrage beiftimmen, belieben fih zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt ſich.) Das ift pie Minorität; der 
Antrag it abgelehnt. — Jeht kommt ber Antrag des 
Herrn Wedekind zur Abftimmung, folgenden Inhalts: 
„In Erwägung," — wie im Ausichußs Bericht fleht, 
ich brauche es nicht zu, wiederholen, — 
„beſchließt die National-⸗VPerſammlung: 
über ven erſten Gegenſtand zur Tagesordnung 
überzugeben, 
dagegen im Uebrigen bie Angelegenheit dem 
Neicdysminifterium mit der bringenden Aufforde— 
zung zu überweijen, bie Abfendung eines neuen 
Reichscommiſſaͤrs zu verfügen, der an Ort und 
Stelle namenılid dafür Sorge trage, daß 
1) in ‚Unterfuhung der bernburger Borgänge, und na— 
mientlich der blutigen Borfälle vom 16. März uns 
parteiiiche Juſtiz geübt, 
2), ber: bernburgiiche. Landtag jofort zufammenberufen, 





3) inſichtlich bes ;Belngerungöftanbes nach 5,197.) der 
deutſchen Reichsvenfaſſung verfahren, und 3 

4) die Anträge auf Nieverfehnng ‚einer Regentſchaft für 
Anhalt» Bernburg oder deſſen Bereinigung mit Yn- 
halt» Deflau und Köthen ‚undehindert und ‚ordnunge- 
mäpig erlebigt werden.“ 

Diejenigen Herven, welche dieſen Antrage bei— 
ſtimmen, wollen ſich erheben. (Die Minderheit er» 
hebt ſich) Der Antrag if abgewort fen. — Es fommt 
zur Äbſtimmung die zweite Hälfte des Ausihuß-Antras 
ges, unter Vorbehalt des Zuſatz- Untrages des Herrn 
Gramer, den ich noch beſonders zur Abſtiuumung bringe mit 
dem Ausſchuß-Antrage. Er lautet dahin: 
„Die National» Berfammlung beſchließt: 
dagegen im "Uebrigen bie Angelegenheit dem 
Reichäminifterium mit der Aufforderung zu über 
weilen, die Ubiendung eines Reichscommifſärs ober 
fonft das Geeignete in der Sache zu verfügen.” 
Diejenigen Herren, welde viefem Antrage bei— 
flimmen, belieben ji zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt ſich) Das ift angenommen. — Ih bringe nuns 
mehr ben Antrag ded Herrn Eramer in Verbindung mit 
dem Untrage des Ausſchuſſes zur Abſtimmung. Gr gebt 
dahin: 
„sn Erwägung: Br 

1) daß der Herzog von Bernburg der Lepte jeined Stammes 
ift, und eine Vereinigung von ganz Anhalt nad) 
beffen Tode eintreten muß; 

2) daß die gefonterte Verfafjung und die darauf berubenbe 
geionderie neue Gejeggebung und Berwaltung in 
Dernburg eine fpätere Bereinigung ſehr erfchwert; 

3) daß die bunte, in einander verfchlungene Lage ber an» 
haltiſchen Länder in Durchführung gemeinfamer Ein⸗ 
richtungen erleichtert, ja nothwendig macht; 

4) daß Anhalt ſich allgemein für eine Vereinigung audges 
ſprochen hat; 

beantrage ich, daß nad den Worlen des Aus- 
ſchuß⸗ Untraged: „oder fonft das Geeignete in ber 
Sadje zu verfügen, noch binzugeiegt werde: 

"„beionders aber dahin zu wirken, daß Anhalt» 
Bernburg mit Deflau- Köthen ſchon jept gleiche 
Verfaſſung und gleiche Ginrigtung in Juftigpflege 
und. Verwaltung erhalte.“ 


| Diejenigen Herren, die diefem Zufage zum Aus 


fhuß-Antrag ihre Zuftimmung geben wollen, 
bitte ih, durch Aufftehen ſich zu erflären. (Gin 
heil der Verſammlung erhebt. fd.) Deine Herren! Ic 
bitte um die Gegenproße. Diejenigen Herzen, die den Zufag- 
Antrag des Herrn Granger verwerfen wollen, mögen fid) er⸗ 
beben. : (Der andere Theil der Verſammlung erhebt ſich.) 
Meine Herren! Die Abſtimmung ift zweifelhaft, wir müſſen 
burd) Zettel abflimmen. Ich will hierzu die Frage wieder— 
bolen. Der Zuſatz⸗ Antrag. lautet: 
„daß nach ten Worten. ded Ausichußs Antrages: 
„oder fonft pas Geeignete in der Sache zu verfügen,” 
noch hinzugefegt werde: 
„beionvers aber dahin. zu wirken, daß Anhalt 
Bernburg mit Deffau-Köihen Ion jeht gleiche 
Berfaflung und gleiche Ginzichtung in Juftizpflege 
und Verwaltung erhalte.” 
Diejenigen Herren, die diefen Zufag- Antrag 
wüniden, belieben den weißen Zettel, und Die 


‚jenigen, die ihn verwerfen wollen, den farbis 


gen in. die Urne zw legen. (Die Ginfammlung ber 
4% 
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Stirmzettel erfolgt.) — Ich bitte um einen Augenblick Ruhe 
die Herren vom Büreau wünſchen, daß ich vorerft Ihnen bie 
gewählten Schriftführer verfünde, damit fie ſich an 


ber Settelabgählung betheiligen. Es bat die Wahl folgenves 


Refultat gebabt: Here Rodmann wurde gemäblt mit 157 


und Here Sprengel mit 151 Stimmen; außerdem haben | 


Herr Langbein 6B und Herr Hagen 51 Stimmen, die übri» 
gen Stimmen haben fich in kleinere Theile getheilt. Ich er» 
ſuche die Herren Kodmann und Sprengel, ihren Dienft anzus 
treten. 


Die Bählung der Stimmzettel ergab folgenbes 
Reſuktat: 


Mit ſtimmten: 


Ahrens ans Salzgitter, Backhaus aus Jena, 
Becker aus Trier, Bermbach aus Siegburg, Blum« 
röter (Guſtav) aus Kirchenlamig, Böding aus 
Trarbach, Boczek aus Mähren, Bresgen aus 
Ahımwriler, Caspers aus Koblenz, Chriſt aus 
Brutfol, Klanffen aus Kiel, CEnytim aus 
Branffurt em Main, Gramer aus Gärten, Cu 
mus aus Münden, Domm aus Tauberbiihoffss 
beim, Demel aus Teen, v. Dieslau aus Plauen, 
Dieb and Annaberg, Engel aus Pinneberg, 


Enders aus Tiefenort, Erbe aus Altensurg, Gfterle | 
aus Cavaleſe, Fehrenbach aus Gädingen, Feher 


aus Stutigart, Börfier aus Hünfelo, Freeſe aus 
Stargard, Freudentheil ans Stade, Friſch (Jo— 
bann) aus Stutigart, Fritzſche ans Moda, 
Froöbel (Julius) aus Neuß, Geigel aus Münden, 
Gerla aus Tilft, Gier aus Müblbauſen, Goltz 
aus Brieg, Gottſchalk ans Schopfbeim, Graven« 
Horft aus Lüneburg, Groß aus Prag, Güniher 
aus Leipzig, Gulden aus Ameibrüden, Hagen 
(R.) aus Heidelberg, Gaggenmüller aus Kempten, 
Hall bauer aus Veißzen, Harımınn aus Lelimerig, 
Hebner aus MWirshaden, Heifterbergf aus Noclig, 
Helbing aus Gmmensingen, Henſel aus Gamenz. 
Hönniger aus Murolftart, Heffbaner aus Nord- 
haufen, Hefmann aus Friedberg von ber Horſt 
aus Ratenburg, Hngo "ans Ehrtinnen, Arco 
aus Keröfld, v. Iaflein aut Mannleim, Jucho 
aus Franffırt am Main, Junghanng aut Mi 
bad, Kämel aus Zutau, Kanitſch ans arles 
berg, Kerü ans Birnbaum, Klett aut Heilhronn, 
Köbler aus Gechaufen, Kollarzt ana dilerreichtich 
Schleſien, Kudlich aus Schloß Dietach, Lang · 
bein aus Wurzm, Lelek aus Hultſchin, Reite 
aus Berlin, Leryſohn aus Grünberg, Liebmann 
(Wilbelm) aus Perleberg, Loͤſchnigg (Joſeph) 
aus Klagenfart, Löw: (Wilhelm) ans Calbe, 
Makowiczka aus Kralau, Mammen aus Blauen, 
Martiny aus Friebland, Mauckiſch aus Dippol- 
diawalda, Mayer aus Ottobeuern, v. Mayfeld 
aus Wien, Melly aus Wien, Meyer aus Liequitz, 
Mintus aus Marienfeld, Mölling and Olden⸗ 
burg, Mohr aus Oberingelheim, Meſing aus 
Bien, Drüler aus Damm, v. Nigel aus Ober- 
viechtach, Migel aus Balingen, Nägele aus 
Minrrharkl, Nanmerd aus Berlin, Nicol aus 
Hennover, Pannier and Zerbſt, Pattay aus 
Sreyersnarf, Vaur aus Neiſſe, Pfahler aus Teit⸗ 
naug, Pfeiſſer aus Adamsbdorf, Pindert aus 


Ä 
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| 





Zeig, Plaß aus Stade, Manf aus Wien, Map 


yard aus Glambef, Maus aus Wolframitz, Nas 
veaur aus Köln, v. Reden aus Berlin, Reinhard 
aus Boytzenburg, Meinftein aus Naumburg, 
Meitter and Prag, Rheinwald aus Bern, Richter 
ans Adern, Riehl aus Zweitl, Rieſſer aus 
Hamburg, Mödinger ans Stuttgart, Roßmäßler 
ans Iharand, Mühl aus Hanau, Sachs aus 
Mannheim, Schädler aus Vaduz, Scharre aus 
Strehle, Schloͤffel aus Halbendorf, Schlutter ans 
Poris, Schmidt (Ernſt Friedrich Franz) aus M- 
wenberg, Schmidt (Abolph) aus Berlin, Schmitt 
aus Kaiferdlantern, Schneer aus Breslau, Scho⸗ 
der aus Stuttgart, Schorn ans Effen, Schott aus 
Stuttgart, Schüler aus Jena, Schüler (Friedt.) 
aus Zweibrüden, Schul; (Friedrich) ans Weil⸗ 
burg, Schulz aus Darmſtadt, Schutz aus Main;, 
Schwarzenberg aus Kaffel, Sepp aus München, 
Siemens aus Sannoyer, Simon (Ludwig) aus 
Trier, Spatz and Frankenthal, Start aus Kra- 
mau, v. Stremapr aus Graf, Tafel aus Gtutt- 
gart, Tafel (Franz) aus Zweibrücken, Titus aus 
Bamberg, Trabert aus Rauſche, Trampuſch aus 
Wien, v. Trüpfchler aus Dreiven, libland aus 
Tübingen, Umbſchelden aus Dahn, Viſchet ans 
Tübingen, Vogel aus Buben, Vogt aus Gießen, 
Wedekind aus Bruchhaufen, Welter aut Tüns- 
dorf, Werner aus St. Pölten, Wertbmüller aus 
Fulda, Wiener aus Wien, Wöhler ans Schwe · 
rin, Wuttke aus Leipzig, Würth aus Sigmartn- 
gen, v. Wydenbrugk aus Welmar, Zimmermann 
aus Spandow. 


Mit Mein ſtimmten: 


Algert aus Quedlinburg, v. Amfletter aus 
Breslau, Anz aus Marierwerder, Arndt aus 
Bonn, Batmzler aus Forchheilm, Bandeltw aus 
Krarz, Barıb aus Kaufbeuren, Baflnmınn aus 
Mannheim, Beer aus Gotha, v. Bederath ans 
GCrefeld, Behnke aus Hannover, Bernhardi aus 
RA.Fel, Beſeler and Greifewald, Bol aus 
Preußiſch⸗ Minden, Böcler aus Schwerin, v. Bor- 
tie aus Gartbaus, Braun aus Bonn, Braun 
aus Göslin, Bredcius aus Züllichau, Breufing 
aus Denubrüd, Brodhaufen aus Warendorf, 
Brons and Empen, Bürgers aus Köln, Buß 
aus Freiburg, v. Buttel ous Oldenburg, Cie 
mmd aud Bonn, Cornelius aus Braundberg, 
Dahlmann aus Bonn, Darenderger aus Münden, 
Deeke aus Lübeck, Degenkolb aus Etlenburg, 
Deiters aus Bonn, Dermolo aus Hannover, Dol⸗ 
linger aus Münden, Droyien aus Kiel, Dunder 
aus Halle, Etm:ter aus Paderborn, Eckart aus 
Lohr, Eckert aus Bremberg, Gmmerling aus 
Darmfladt, Engel aus Cuſm, Eemarch aus 
Schietwig, Ball aus Ottolangendorf, Fallati 
aus Tübingen, Federer aus Stuttgart, Fiſcher 
(Guftav) aus Jena, Brande (Karl) aus Menbb 
burg, v. Gagern aus Darmſtadt, v. Gagern aus 
Wiesbaten, Gamradt aus Stalluponen, Gebbard 
aus Würzburg, Gevefoht aus Bremen, @förer 
aus Freidurg, v. Giech (Gref) aus Iburnan, 
Gieſebrecht aus Stettin, Goddeffroh aus Hamburg, 
Goͤden aus Krotodzyn, Gby and Meumier, vom 


ber Goltz (Graf) aus Czarnikau, Gombart aus 
Münden, Grof aus Münden, Graͤvell aus 
Franffurt a. d. D., Groß aus Peer, v. Grund» 
ner aus Ingolſtadt, Gülih aus Schleewig, Gyſae 
aus Strehlew, Hahn aus Guttflatt, KHauben- 
ſchmied aus Paffau, Haym aus Halle, Henkel 
aus Kaſſel, v. Hennig aus Demprwalonta, Herzog 
aus Ebermannſtadt, Hoppenſtedt aus Hannover, 
Houben aus Meurs, Huf aus Um, Jahn aus 
Freiburg an ber Unſtrut, Jordan aus Gollnew, 
Jordan aus Franffart om Main, Junfmann aus 
Münfter, Jürgens aus Stadtoldentorf Köfferlein aus 
Baireuth, Kablert aus Leobfhüg, v. Keller (Brof) aus 
Erfart, v. Keudell aus Berlin, Kierulff aus 
Roſtock, Kohlparzer aus Neubaus, Kosmann aus 
Stettin, v. Köfterig aus Elberfeld, Kratz aus 
BWinteröbagen, Kuͤnßberg aus Unsbah, Kupen 
ans Bretlau, Lammerd aus Erlangen, v. Lafs 
foulr aus Münden, Laudien aus Königsberg, 
Lauf aus Münden, Lererfus aus Lennep, v. 
Linde aus Mainz, 2m (Hermann) ans Mofen, 
Marks aus Duisburg, Marcus aud Bartenftein, 
v. Maſſow aus Karlöberg, Mathy aus Karlörube, 
Marthied aus Greifswald, Merk aus Hamburg, 
Meyer aud Bremen, Michelien aus Jena, Nau- 
mann aus Frankfurt a. d. O., Neumayr ans 
Minden, Nizze aus Stralſund, Oberg aus Hil« 
dedheim, DObermüller aus Paſſau, Dertel aus 
Mittelmalde, Dftendorf aus Soeſt, Ottow aus 
Rabiau, Dverweg aus Haus Ruhr, Pfeuffer aus 
Landohut, Platbner aus Halberſtadt, Plehn aus 
Marienburg, v. Podewils aus Regensburg, v. Ra— 
domwig aus Mühen, Rahm aus Stettin, Raſſl 
aus Neuftabtl in Böhmen, v. Raumer aus 
Dinkesbühl, Meichentperger aus Trier, Weit 
mayr and Megendberg, Richter aus Danzig, 
Nöten aus Dornum, Mödrer and Neuſtettin, 
Nöpler aus Wien, Nüder aus Oldenburg, Schauf 
aus Münden, Schepp aus Wiesbaden, Schid 
aud Weißenſee, Schierenberg aus Detmold, Schir⸗ 
meifter aus Infterburg, v. Sthleuffing aus Ras 
ftenburg, Schlüter aus Paderborn, Scholten aus 
Ward, Scholz aus Neiffe, v. Schrent aus Mün- 
den, Schröter aus Zeltin, v. Gcrötter aus 
preuß. Holland, - Schubert (Friedrich Wilhelm) 
aus Königäberg, Schubert aus Würzburg, Schulge 
aus Potsdam, Schulte aus Liebau, Schwetſchke 
aus Halle, v. Selaflnefy aus Berlin, Sellmer 
aus Landéeberg a. d. W., Siehr aus Gumbinnen, 
Sprengel aus Maren, Stahl aus Erlangen, 
Stavenhigen aus Berlin, Steontann ans Beile- 
lich, Stenzel aus Breslau, Stieber aus Buriffin, 
Stohlmann aus Herford, Sturm aus Goran, 
Sudan aus Himmelwig, Tannen aus Zielenzig, 
Zappehorn aus Oldenburg, Teichert aus Berlin, 
v. Thielau aus Braunſchweig, Thinnes aus Eich— 
ſtaͤtt, Thoͤl aus Roſtock, v. Treolow aus Grocho⸗ 
lin, v. Unterrichter aus Klagenfurt, Veit aus 
Berlin, Verſen aus Nieheim, Viebig aus Poſen, 
Bogel aus Dillingen, Waitz aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenftadt, Weber aus Neu— 
burg, dv. Weguern aus Lyk, Welgele aus Ho— 
bene, Wernber aus Nierftein, Wibenmann aus 
Düffelvorf, Wieſt aus Tübingen, Wietbaus (3.) 


aus Gummersbah, Wippermann aus Kaffel, 
v. Wroden aus Ohlau, v. Wulffen aus Paffau, 
Wurm aus Hamburg, Zachariä aus Bernburg, 
Zachariä aus Göttingen, Zeltner aus Nürnberg, 

5 v. Zerzog aus Megendburg, Zöllner aus Chem⸗ 
nig, Zum Sande aus Lingen. 


Nicepräfident Eifenftud: Meine Herren! Ich 
bitte, ihre Pläge einzunehmen. Es Haben im Ganzen ges 
flimmt 351 Witgliever; davon haben geflimmt mit Ja 156, 
mit Nein 195 Mitgliever. Ed ift vemnad der Zufag- 
Antrag des Herrn Abgeordneten Gramer ver 
worfen, und es bleibt fomit nur der Untzag des Ausſchuſſes 
als Beſchluß and diefer Verſammlung üsrig. — Meine Her- 
ren! Die heutige Tagedorbnung ift erihöpft. Ich habe nur 
noch einige Mittheilungen zu machen, und dann werben wir 
uns über die nächſte Sigung noch zu verfländigen haben. 
Zunächſt babe ih Ihnen mitzutheilen ein Anfhreiben 
des Herrn Reichsminiſters der Juftiz an das Prä- 
fioium folgenden Inhalts: 

„Der NReiminifter der Juſtiz am das Bräflpium der 
Neisverfammlung. — Das herzogl. ſaͤchſtſche Landes » Zuftiz« 
Gollegium zu Altenburg hat dem Unterzeihneten mittelft bei⸗ 
folgenden Schreidend vom 3tften v. Mid. Namens des bortis 
aen herzogl. Stadtgerichts einen Auszug aus den Unterfuhungs« 
Acten gegen den Uovocaten Hans Alfced Erbe, nebſt einem 
Convolut altenburgiſcher Landtageprotocolle und einem Erem« 
plar des altenburgiihen Criminalgeſetzbuches vorgelegt, um 
dir Genehmigung der Reichsverſammlung zur Bortfegung ber 
Unterfuhung und WBerboftung des Angeichuldigten zu ver« 
mitteln, da berfelbe inzwiſchen zum Abgeorbneten zur beut« 
fen Reihsverfammlung gewählt worden fei. — Der Unter- 
zeichnete überfendet bemyrmiß dem Herrn Vräſtdenten ber 
Weiksverfammlung die jönmtlihen Actenſtücke mit dem et- 
gebenen Erſuchen, eine Berchluffaffung der Reidheverfumm« 
lung über ben bezichneten Antrag gefillig zu veranlaflen. 
Franffurt am Maın, ven 16. April 1849. Der Reiché⸗ 
Minifter der Juſtiz, NR. Mohl.“ 

Nah meiner Anfiht wärde ber Gegenſtand zunähft an 
den Unterfuhungs» Ausfhuß zu verweiſen, und barüber Bes 
richt zu erflatten fein. — Id Habe ferner noch zwel im Laufe 
der heutigen Gigung eingereigte Austrittserkflärungen 
zur Kenninig der Berfommlung zu bringen; bie eine von 
dem Abgeordneten Neumann, die andere von dem Abgeord⸗ 
neten d'Elvert. Es wird dieß dem Reichsminiſterlum zur 
weiteren Beranlaffung angrzeigt wernen. — Id babe ferner 
der Berfommtung zu bemerken, daß der Reicheminier des 
Arußern auf die heute verlejene Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Würth in der nädhflen Gigung eine vorläufige Anımort 
eriheilen wird. — Es find eine Reihe von Urlaubögefucben, 
die noch ihre Erledigung erwarten; id muß dabei bemerken, 
daß bei den angefirengten Sıyungen der legten Tage «8 nicht 
moͤglich geweſen ift, fie zur rechten Belt zum MWortrage zu 
bringen; es iſt das Verzeichniß darüber von dem Büreau 
geprüft worden, und wird Ihnen in dem Augenblicke vorge 
legt werden. Ich erfuche ben Kern Schhrififührer Jucho, das 


zu thun. 


Schriftführer Jucho von Frankfurt a. M.: Meine 
Herren! Es find ſeit Beginn d. M. nicht weniger als zwei 
und ſtebzig Urlaubsgeiude eingelaufen, wovon jedoch ein fehr 
großer Theil durch die Wiederzurückkunft, ein anderer Theil 
aber theild durch den Austritt ber betreffenden Abgeordneten, 
tbeild durch vie Zurüdnahme des Urlaubögefuches erledigt ift, 
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ed Bleiben alfo im Ganzen drei und vierzig Urlaubsgeſuche 
zur Anzeige zu bringen. Es haben um Urlaub nachgeſucht 
die Herten: Käfferlein auf acht Tage, vom 3 Bis 11. April, 
wegen Beibäfisverbältniffe; Drechöler auf fünf Wochen, vom 
1. April bis 7. Mat, wegen dringender Gefthäfte; v. Selchow 
auf vier Wochen, vom 1. April bis 1. Mii, wegen bäuslicher 
Verhältniſſe; v. Selafindfy auf adıt Tage, vom 1. bis 8. April, 
wegen Bamtlien» Angelegenheiten; Langerfelot auf vierzehn 
Tage, vom 30. März bis 12. Apil; v.Sauden ... (Buruf: 
Kommt wieder!); Möben ... (Zuruf: Schon bier! Geläditer.) 
Meine Herren! Das ift nicht vie Schuld des Büreaus, fon- 
dern ser betreffenden Herren, die ihre Zurückkunft nit an» 
zeigten. Herr Gulmann auf acht Tage, vom 10. 6i6 18. April; 
Boͤcking auf drei Wochen, vom 1. bis 24. April; Brigiche 
auf vierzehn Tage, vom 1. bid 14. April, wegen Bamilien- 
Anaelegenheiten ; v. Ende auf vier Wochen, vom 1. April bis 
1. Mat, wegen Familien-Angelegenhelten; Fuchs auf vier 
Wochen, vom 1. April bis 1. Mai, megen Dienft = Angelegen- 
heiten; Beit auf vierzehn Tage, vom 1. bis 14. Apıil; Everts- 
buſch auf vier Wochen, vom 2. April bis 2. Mai, wegen 
Geſchaͤfte; Gravenborft auf drei Wochen, vom 2. bis-22. April, 
* wegen Bamilienverbältniffe; Stengel... (Zuruf: Schon bier!) 
Droyſen auf ſechszehn Tage, vom 1. bis 16. April, megen 
Geſchäfte; Ehrlich auf zwanzig Tage, vom 6. bid 26. April, 
megen Geſchäfte; Vinckert auf drei Wochen, vom 1. bis 
21. April, wegen Bamilienverhälinifie; Heimbrod auf vier 
Wochen, vom 1. April bis 1. Mai, wegen Dienftverbältniffe, 
Nicol auf drei Wochen, vom 1. bis 21. April, wegen Todes⸗ 
fall in veffen Bamilie: Gyſae ... (Zuruf: Schon hier!); 
‚Grumbredt auf vier Wochen, vom 1. April bis 1. Mai, aus 
Gefundbeitsrüdjichten, Vinder auf vier Wochen, vom 1. April 
bis 1. Mai, um den Berbanblungen der erften Kammer in 
Berlin beizuwohnen; Geigel ift zurüdgenommen ; Scheller auf 
drei Wochen, vom 1. bis 21. April, um ven Verhandlungen 
ber erſten Kammer in Berlin beizuwohnen; Martens auf 
vier Wochen, vom 24. März bid 24. April, wegen Geſchaͤfte; 
Ballmeraper auf vier Wochen, vom 1. April bis 1. Mai, 
wegen Privatverbältniffe; Nerreier auf vier Wochen, vom 
21. März bis 21. April, wegen Geſchäfte; Nöthig auf vier 
Moden, vom 21. März bis 21. April, wegen Geſchäfte; 
Gottſchalk auf zehn Tage, vom 22. März bis 3. April, wegen 
Geſchaͤfte; W. Beſeler auf vier Wochen, vom 23. März bis 
23. April, zu einer Meile in die Heimath; Teichert auf vier- 
zehn Tage, vom 21. März bis 4. April, wegen Kamilien- 
Berhältniffe; Bfeiffer -.. (Zuruf: Schen bier!); v. Andrian 
auf-vier Wochen, vom 10. März bis 10. April, wegen Brivats 
Angelegenheiten; Thüſſing auf vier Wochen, vom 10. März bis 
10. April, wegen feines Eintritt in die zweite preußiiche 
Kammer; Temme auf vier Wochen, vom 4. März bis 4 April, 
megen jeines Gintrittd in die zweite preußiſche Kammer; 
Dflerratb auf vier Wochen, vom 1. April bis 1. Mat, zum 
@intritt in bie zweite preußiſche Kammer; Maly auf vierzehn 
Tage, vom 2. bis 16. April, wegen Bamilienverhältniffe ; 
Glar auf drei Wochen, vom 1. bis 21. April, wegen Familien» 
Berhältnifie; Heine. Simon auf ſechs Wochen, vom 10. April 
bis 22, Mai aus Geſundheitsrückſichten; Marcks auf acht Tage, 
som 2. bis 10. April, aus Geſundbeitsrückſichten; Stofinger 
auf acht Tage, vom 3. bis 11. April, wegen Kranfbeit; 
v. Hermann auf vier Wochen, vom 25. April bis 25. Mai, 
wegen Familienverbältniſſe; Hollandt auf vierzehn Tage, vom 
15. April bis 1. Mai, zum Gintritt in ben braunfdhmeiger 
bandtag; Walter von Neuftadt auf 4 Wochen, vom 1%: April bis 
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auf 8 Tage, vom 13. 51821. April, wegen bringenter Amis: 
geichäfe; Marfili auf 4 Wochen, vom 9. April bis 9. Mat, 
wegen Familiengeſchaͤfte; Mertel auf 17 Tage, vom 11. bis 
29. April, wegen Familiengeihäfte,; Vogel von Dillingen auf 
16 Tage, vom O. bis 25. April, wegen Gefcdäfte, Mar Simon 
auf adıt Tage, vom 8. bis 16. April, wegen Bamilien » Ange 
legenheiten; Krzyzanowsky auf brei Wochen, vom 11. April 
bis 4. Mai, wegen Krankheit; Schenk von Dillenburg auf 
zwölf Tage, vom 9. bis 21. April, wegen Familien - Angele 
genbeiten; Ottow auf vier, Wochen, vom 1. bis 28. Mai, 
wegen Krankheit; v. Formacher auf vier Wochen, vom 
11. April bis 11. Mai, wegen Familien « Angelegenheiten ; 
Jopp auf vier Wochen, vom 8. April bis 8. Mal, wegen 
Geſchaͤfte; Friedrich auf vierzehn Tage bis drei Wochen, rom 
10. April ab, wegen Unpäflichkeit ; Anvers auf vierzehn Tage, 
wegen Kranfheit feiner Familie. — Das Büreau glaubt, 
fämmuliche Urlaubsgefuche bevorworten zu Eönnen. 

Vicepräfident Eifenftud: Meine Herren! Wenn 
fein Wivderipruch ſich erhebt, fo nehme ich pie Urlaubsgeſuche 
als genehmigt an. (Zuruf: Ja!) Gie find aljo genehmigt. 
— Herr Mammen bat dad Wort, um einen Ausichup zu 
interpelliten. . 

Mammen von Blauen: Meine Herren! Biele von 
uns haben vie Hoffnung gehabt, da ed dem Ausichuffe, den 
wir am legten Donnerftag gewählt haben, möglich geweſen 
wäre, und heute Bericht zu erſtatten. Diefe Möalichkeit 
fcheint nicht vorhanden geweſen zu fein. Die Gegenftänze, 
melde dem Ausſchuſſe zugewieſen wurden, find in ber Haupt 
fache von ver National» Berfammlung in ber vorlegten Sitzung 
für dringlich erklärt worden ; idy "bezweifle durchaus nicht, was 
der Ausihuß der Dringlichkeit dieſer Sache volle Rechnung 
tragen wird, im Gegentheil, ich bin.feft überzeugt, daß er bie 
vier Tage jeit feiner Wahl, befonbers die zwei legten Tage, 
wo bie National» Berfanimlung keine Sitzungen gehalten bat, 
benüst haben wird zu feinen Arbeiten, io daß alio jein Be 
sicht bald vorkiegen fann. Davon autgehend, erlaube ich mir 
an den Audſchuß, der bis jegt. noch mamenlos iſt, die Anfrage 
zu fielen, bis wann derſelbe ſeinen Bericht zu erflatten 
gedenkt. 

Simon von Trier: Meine Herren! Als Mitglied ver 
Boreommiffton, wolche von dem Dreißiger⸗Ausſchuß beñellt 
worden iſt, erwledere ich auf pie geſtellte Anftage Folgendes 
Die Vorcommiſſion hat in ner Plenatfitung, welche vorigen 
Samſtag ſtattfand, ber⸗eits einen Bericht vorgelegt, worüber 
inveffen' vie Berathung am ſelben Tage nicht sbeendigt werben 
konnte. Es fragte ſich nun, ob ver Ansichuin dieſe Berarhung 
Sonntags, oser erft-beute fortſehen Tolle. "Die 14 Mitglieder 


«der Linken find- ver Meinung geweſen, daß die Berathung am 


Sonntag fortgefegt werben: ſolle, weil wir überhaupt von dem 
Grundſatze ausgehen: „Si-vis pacem, 'paraı bellum.” — Die 
14 Mitglieder von der anderen Seite des Haufes dagegen baden 
für Montag geflimmt, und: pie beiden Mitglieder, welche au? 
der. dreize hnten Abtheilung bervorgegangen find,: waren gefpalien 
(große Seiterkeit), ſo vap mit 15 gegen 180Stimmen bie Bori- 
fegung der Beratbung für Sonntag abgelehnt: wurde. Es wir 
fih nun heute Nag mittag diefer: Ausſchuß ubermals veriam- 
meln, und id; glaube wohl, daß wir, heute zu einem Beichluft 
fommennwerden, ſo daß dann. der Berichterflatter ernannt w:w 
den kann, welcher etwa bis Morgen feinen Bericht ausarbeites 
und dem Ausihufle ‚vorlegen könnte, jo daß Mittmodhs eder 


 foäteflens Dounerflags vie’ Sache zur Verhand lung kommen 
 £önnte. 

13. Mai, wegen Geſchaͤfte; Schaffrath auf. 4 Werken, vom | 
13: Aprik Eis 13: Mai, zur ſaͤchſiſchen Rammerfigung ; Wigard !. haben und nun über bie. Zeit ver nächſten Sihung zu ver 


Bicepräfident Eifenshud: Meine Herren! ®ir 
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flänbigen, (Mehrere Stimmen: Dounerftag! Andere: Morgen!) 
Ich ſchlage Ihnen im Ginverfländnig mit unjerm Herrn Bräs 
fiventen, mit welchem ich darüber Ruͤckſprache genommen habe, 
vor, morgen Sitzung zu halten (viele Stimmen: Nein!), ums 
zwar folgende Gegenftinde auf die Tagedortnung zu bringen: 
Erſtens den Bericht des Ausſchuſſes für bie Wahlen. in 
Thiengen und Gonftunz, betreffend die Grtheilung der Erlaub⸗ 
nis zur Verbaftung des Abgeorbneten Peter. (Mehrere Stim⸗ 
men: Iſt erlebigt!) Die Sache ift noch nicht enledigt; — 
dazu fommt der zweite erft in der neueſten Zeit erſtattete 
Bericht durch den Herrn Abgeorbneten v. Breunina, der am 
5. März eingereiht morben ij. Dieſe beiden Gegenjtände 
und jodann den Barxicht des völkerrechtlichen Ausſchuſſes, 
erſtattet durch den Herrn Abgeordneten Esmarch, betreffend 
eine Petition wegen Audgebung von Kaperbrieſen, und 
ſchließlich den Bericht deſſelben Ausſchuſſes van bemielben 
Berichterſtatter, mehrere auf die Friedengunterhandlungen mit 
Dänemark bezüglide Petitionen betreffend, wollten wie ale 
miorgige Tagedorbnung vorſchlagen. (Mebrere Stimmen: Nein! 
Donnerttag!) Ich werde darüber abjtimmen lajien, da Wivers 
ſpruch if. Wir werben zunächſt darüber abitimmen, ob Sie 
morgen Sigung halten wollen. Diejenigen Herren, 
welde die nächſte Sigung morgen gebalten wiſ— 
fen wollen, bitte ih aufzuſtehen. (Die Mehrzahl er- 
bebt ih.) Wenn ich die Herren, vie bier im Gange fleben, 
als zuftimmenn bettachten darf, jo ift morgen Sigung. (Wis 
derſpruch von mehreren Seiten; Ruf nad Gegenprobe.) 
Meine Herren! Ich babe die Anſicht ausgeſprochen, daß dieß 
die Majorität ded Haufes war, welche morgen die Sitzung 
gehalten wiſſen wi. Id babe das Recht dazu, und fann, 
va ed meine Ueberzeugung ift, die Gegenprobe nicht machen 
lafien. Es wird morgen früh 9 Uhr Gigung jein; 
den Gegenftand der Tagesordnung bilden die vier Berichte, 


Die ih Ihnen joeben vorgeichlagen babe. — Id habe noch 


einige Berfündigungen zu machen: Der Ausſchuß zur Berichte 
erftatiung über ven Bericht der Berliner Deputation und zur 
Borberathung von Mafregeln behufs der Durchführung ver 
Meichsverfaflung verlammelt ſich heute Nachmittag um 6 Uhr; 
der Ausihuß für die Volfswirchfchaft verfammelt ji heute 
um 5 Uhr; bie eilfte Abtheilung wird eriucht, ſich nad der 
Sihung an der Tribüne hier zu verfammeln, und ebenjo bie 
zweite Ubtheilung. — Die Sigung ift geſchloſſen. 

(Schluß der Gigung um 1'/, Uhr.) 





verzeichniß der Eingänge 
vom 4. 6i3 11. April. 


Betitionem. 


1. (8024) Gingabe des anhalt- deſſau ſchen Sonderlaud« 
tagd und vieler Einwohner zu Köthen, Aenderung ber Zur 
fände in Anhalt» Deflau betreffend. (Un den Prioritätd« und 
Petitiond » Ausihuß.) i 

2. (8025) Petition vieler Bürger aus Kiſſingen, Dants 
fagung wegen Aufhebung ver Spielbanfen. (An den Aus— 
ſchuß für die Volkewirtbichaft.) 

3. (8026) Der Abgeordnete Jahariä von Bernburg 
übergibt die Abſchrift einer Adreſſe des conftitutionellen Bür- 
gervereind zu Bernburg an dad herzogliche Staatöminifterium, 





» 


die. Bernburger Berhältnifie beireffend. (Un dem Prioritäts- 
und Petitiond- Ausihup.) 

4. (8027) Eingabe des Bürgervereind zu Stolzenau, bie 
deutſche Neichöverfaflung betrefien®, übergeben vom Abgeorh- 
neien v. Reden. (An den Verfaffungs- Ausichun.) 

5. (8028) Gingabe des vaterländiichen Vereins zu Lahr 
in gleichem Betreff. (Un ven Verfaſſungq-Ausſchuß.) 

6. (8029) Gingabe des Volksvereins zu Gräfenberg, 
dad Wahlgejeg der Abgeorbneten zum Bolfshauje betreffend. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

7. (8030) Gingabe vieler Bürger von Werben in. glei 
hem Betreff. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

8. (8031) Eingabe des conflitutionelen Vereind zu Gelle, 
den Neichsgolltarif betreffend. (Un den Berfaftungd - Auts 


ſchuß. 
9. (8032) Eingabe des vaterlaͤndiſchen Oxtänereing zu 
Herrenberg, die deutiche Reichtverfaſſung beirefiend, übergeben 
von dem Abgeordneten Nömer (An den Berfaflungs- 
Ausſchuß.) 

10. (8033) Gingabe vieler Bürger von Wittſtoch für 
das aus erfler Leſung bervorgegangene Wahlgeieg, übergehen 
vom Nbgeorbneten Zimmermann von Spaudow. (Un ven 
Berfaflungs « Ausihuf.) 

11. (8034) Gleihe Gingabe von vielen Bürgern 
Glochau's. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

12. (8035) Giugabe vieler Bürger von Gräfenwiegbach, 
dad deutſche Verfaſſungowerk betreffend, übergeben vom Abs 
georbneten Hehner. (An den Berfaflungs = Ausihuf.) 

13. (8036) Gleiche Gingabe von Bürgern zu Altweilnau, 
übergeben von Demjelben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

14. (8037) Gingabe des deutſchen Vereins zu Dülmen 
für dad aus erfler Leſung bervorgegangene Wahlgeieg, über- 
geben vom Abgeordneten Raus. (Un den Berfafungs- 
Ausihup.) 

15. (8038) Gleiche Eingabe vieler Bürger von Cichen⸗ 
felve, übergeben vom Abgeorbneten Zimmermann von 
Spandew. (Un ven BVerfaffungs - Ausichun.) 

16. (8039) Gleiche Eingabe von Merfeburg, übergeben 
vom Abgeorpneien Neinftein. (Un ven Verfaffungs - Uug- 
ſchuß.) 

17. (8040) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Vereius 
zu Breslau, übergeben von Demielben. (Un ven VBerfuffungss 
Ausihup.) 

18. (8041) leide Eingabe des Wolkövereing zu 
Schweinfurt, übergeben vom Abgeorbnetien Eucumus. (An 
den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

19. (8042) Gleiche Eingabe vieler Bürger von Rheine. 
(An ven Berfaffungs « Ausichuf.) 

20. (68043) Beitrittöerklärung vieler Bürger zu Würz« 
burg und Umgegend zu einer vom Abgeordneten Geigel 
bereits früher überreichten Eingabe, das Wahlgeſeh betref- 
fend, übergeben von Demjelben. (Un ven Berfaflungs- 
Ausſchuß.) 

21. (8044) Eingabe des Maͤrzvereins zu Günzburg in 
gleihem Betreff. (An ven Berfaffungs» Ausihup.) 

22. (8045) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Harn, 
übergeben vom Abgeorpneten Mar Simon. (An den Ber- 
faffungs =» Ausfhuf.) 

23. (8046) Gleiche Eingabe des Wolksvereind zu Lage 
übergeben vom Abgeordneten M. Simon. (Un ven Ber- 
fallungs « Ausihuß.) 

24. (8047) Gleiche Eingabe des Bolkövereins zu Breis« 
bad, (Un ven Berfaflungs - Ausihuß.) 
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25. (8048) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Vereins 
zu Münfterberg. (An ven Verfuffungd » Ausihuß.) 

26. (8049) Gleiche Eingabe des Baterlandsvereind zu 
Halvhaufen. (Un den Berfaflungs + Ausihuf.) 

27. (8050) Gleiche Eingabe des Märzvereind des Ober» 
WM erthales. (An den Berfaflungs- Ausihuß.) 

28. (8051) Gleiche Eingabe des Arbeitervereins zu 
Holzolling. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

29. (8052) Gleiche Eingabe des Vaterlandsvereins zu 
Volkdmardvorf. (An den Berfaffungs » Ausihuf.) 

30. (8053) Gleiche Eingabe des Vereins zur Wahrung 
der Volkdrechte zu Ragnit. (Un den BVerfiflungd- Aut 


uß.) 
” 31. (8054) Gleiche Eingabe des Zweigvereind zu Gerd- 
beim. (An den Berfaffungs - Ausihuß.) 

32. (8055) Gleidye Eingabe vieler Bürger zu Baulbrud, 
übergeben vom Abgeorbneten Eifenmann. (Un den Vers 
faffungs- Ausihuf.) 

33. (8056) Gingabe des conftitutionellen Clubs für 
Naumburg, betreffend das deutſche Berfaflungäwerk. (Un den 
Berfaflungd « Ausfhuß.) 

34. (8057) Gleiche Gingabe des vaterlaͤndiſchen Ver⸗ 
eins zu Freiburg im Breisgau. (Un den Berfaffungs » Aus- 
fHuf.) 

* 35. (8058) Eingabe des nationalen Vereins zu Rinteln, 
guſtimmung zu dem Gagern'ſchen Programm betreffend. (An 
den Berfaffungs « Arsihuf.) 

36. (8059) Eingabe des vaterländildhen Vereins zu 
Raftatt, eine Aeuferung des Abgeorbneten Buß bei ver Ver- 
handlung über den Welder'ihen Antrag betreffend, über« 
geben vom Abgeordneten Mittermaler. (An den Berfafjungs- 
Ausschuß.) 


37. (8060) Eingabe des vaterländiichen Vereins zu | 


Rıflatt, die Verwerfung des Welcker'ſchen Antrages betreffend, 
übergeben vom Abgeorpneten Mittermaier. (An den Der- 
faffung® » Ausihuf.) 

38. (8061) ingabe von Gingefeflenen der Gtabt 
Mheine, das Verfaſſungewerk betreffend. (An den ers 
faffungs » Ausihuß.) 

39. (8062) Gingabe des politifgen Vereins zu Mei» 
mar, Zuflimmung zu der Wahl des Königs von Preußen 
zum erblichen Kaifer. (An ven Verfaflungs » Ausibuf.) 

40. (8063) Eingabe des Kaufmannfchafiövereind zu 
Münftr, Shupzölle und Breihandel betreffend, übergeben von 
dem Abgeordneten Brodhaufen. (Un den Ausſchuß für die 
Volkswirthſchaft.) 

41. (8064) Gleiche Eingabe des Gewerbevereins zu 
Mannbeim. (Un den Aueſchuß für die Volkswirihſchaft.) 

42. (6065) Gingabe der Gemeinden Hautberge, Holz 
haufen, Vemenbeck, Goftedt, Holtrupp, Böflen, Nehme, Vlothe, 
Ufeln, Babbenbaujen, Gisbergen, Veltheim, Fülme, Neeien, 
die Uebernahme der Wafleruferbauten auf Reichskoſten be« 
treffend, übergeben vom Abgeordneten Ziegert. (An den 
Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 


| 
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43. (8066) Gleiche Eingaben ver Gemeinden zu Heim⸗ 
fen, Ilveſe, Döhren, Windheim, Yöfien, Lahde, übergeben 
* TOR (An ven Ausfhuß für vie Bolkäwirid- 

aft. 
41. (8067) Gleiche Gingabe ver Gemeinden Beterd- 
bagen, Todtenhauſen, Hävern, DOvenfläbt, Buchholz, überge- 
ur Demjelben. (Un den Ausihuß für die Volkkwirib⸗ 

aft. 

45. (8068) Gleiche Gingabe der Gemeinden Minden, 
Neefen, Leteln, Wietereheim, Annighaufen, übergeben von 
Demjelben. (Un den Ausihuß für die Vollkewirthſchaft.) 

46. (8069) Gingabe der Deputation der Tuchmacher- 
und Weberinnung im Auftrag von 1944 Perfonen, gegen bie 
@inführung mechaniſcher Webeftüble. (An den Ausihuß für 
die Volkewirthſchaft.) 

47. (8070) Eingabe des Magifrots zu Oldenburg im 
Herzogihum Holftein, betreffend den Entwurf zu einem Zoll⸗ 
tarif für dad vereinte Deutſchland vom November 1848. (An 
den Ausſchuß für De Volkswiribidhaft.) 

48. (8071) Eingabe ver Gasätherfabrit Säufler in Berlin 
und Gpemnitius und Wagner in Iena, betreffend Reftituirung ber 
auf Gasither- und Del» Eprirfabrifation gezahlten Brannts 
| betreffend. (Un den Audſchuß für die Vollswirth- 

aft. 

49. (8072) Eingabe der Kornträger zu Stettin, Abhilfe 
ihrer Lage betreffend. (Un ven Ausſchuß für die Wolfe 
wirthſchaft.) 

50. (8073) Eingabe vieler Bürger von Heide, den Zoll⸗ 
tarif beireffenv. (An den Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

51. (8074) Eingabe von Berlin, Münden und andern 
Städten, Vermehrung der Truppenmannfhaft um drei p&t. 
betreffend. (Un den Wehr⸗Ausſchuß.) 

52. (8075) Gingabe vieler Bürger von Xınten, Zuflim- 
mung 34 dem Beſchluſſe der Nationalverfammlung in Beireff 
ter erblichen Kalſerwürde betreffene. (An den Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

53. (8076) Gleiche Gingabe bed deutſchen Vereins in 
Ausgeburg. (An den Berfaffungs - Ausichnf.) 

. 54. (8077) Eingabe von Bewohnern bed Dorfes Birzen 
für das aus erſter Leſung bervorgegangene Wahlgefeg, über» 
geben vom Abgeorbneten Zimmermann von Spandow. (An 
den Berfaffungs - Ausiuf.) 

55. (8078) Der conftitutionelle Verein für Aachen und 
Burtſcheid überſendet Abſchrift einer an ten König von 
Preußen um Annahme der Kaiſerkrone gerichteten Adteſſe. 
(Un ven Werfaffungs- Ausihuf.) 

56. (8079) Eingabe des Joh. Karl Braunflein in Dres- 
den im angeblichen Auftrag. vieler Sachſen, einige Beſtimmun⸗ 
* * Grundrechte betreffend. (An ven Verfaſſangs-Aus- 

uf.) 

57. (8080) Gingabe ver Abgtordneten der hanncver’iden 
politiſchen Bereine, das Verfahren der hannover'ſchen Regie- 
rung in der deutſchen Brage betreffend. (An den Ausſchuß 
beireffend das Verbältnif der Gentralgewalt zu den Ginz:l« 
Regierungen.) 


———— ————— 


Die Rebartiond« Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profefler Wigard. 





Drud von Joh. David GSauerländer in Branfjurt a. M. 





Stenographifcher Bericht 


| über bie 
Verhandlungen der deutfchen conititnirenden Rational: 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 










Zweibhundert und zweite Sitzung. 
Situngslocal: Paulskirche.) 
Dienſtag den 17. April 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 


-— — 


Dorfigender: Viceprãfident Eiſen ſtuck. 


Inhalt: Berlefung des Protokolla. — Austrittsangeige der Abg. Ehmidt aus Linz, Kagerbauer, — Stein. — Berweifung neucingetre⸗ 

tener Mitglieder in die Abtheilungen. — Beratbung über die beiten Berichte des Ausſchuſſes für bie bien von Thiengen und Gonitan ‚ betr. 

die Eribeilung der Erlaubniß zur Verbaftung bes Abg. Peter. — Beratbung über ben Bericht des volferreptlihen Ausfduffes, betr. eine etition 

wegen Ausgebung von Kaperbriefen. — Beratbung über ben Bericht des volterrehtlihen Ausſchuſſes, betr. mehrere auf bie ierensunterhandlumgen 
mit Dänemark bezũgliche Petitionen. 


— —— — 
Vicepräſident Eiſenſtuck: Ich „‚erfläe bie A. Bericht des Abgeorbneten Abamt. 
Sitzung für eröffnet und erfucye den Herrn Särijtführer, das „In der öffentlichen Sifurg vom 1. Juli L. J. warb 


Protekoll der letzten Sitzung au verlefen. (Schriftführer Beper eaitimati p '* Bericht 
verlieſt bas Pretofell.) IR Reclamation gegen das Protctoll? —— un — 
Se if feine Reclamation ; das Prototeli genehmigt. 98 ſtanz zum Abgeordneten ber deutſchen Nationalverſammlung; 
bitte tringend, baß bie Herren ibre Pläpe einnehmen; id und weil gegen die Wahl ſelbſt und die kemnädftige endgültige 
werde bie Verbandlungen nicht früher beginnen, bis Rube Zufaffu-g deſſelben fi nichts zu erinnern fard, unter Bezuge 
herrſch. Ich babe zunägft drei Ausbritisrrflärungen nahme auf ein Schreiben des großh:rzoglich dadiſchen Minifter 
zur Kenntnifi des Haufe zu bringen: Des Ubgrordneten Jos der audwärsigen Ungelegenheiten an den Präfitenten der beute 
ſeph Schmid: aus Lirz, des Abgrortucten Kagerbauer {hen Nationalverfammlung, vom 19. Juni c., wodurd bie 
aus Lirz und bes Abgeordneten Weiß aus Salzkurg. Sie Ermätisung zur Terhaftung des Abgeordueten Beter nad 
werben ortnurgemäßig bem betreffe⸗ den MReichsminifterium geſucht wird, der Anrag geftelt: „Die Hohe Verſammlung 
aus Minzeige gebradit. — Gingetreter dagegen find in bie | &.sge einen Ausfgug von 15 Mitgliedern duch die Ab:heilune 
Reihsorrfanmlurg: der Mbgeorbnete Ecbrötter au: Zellin gen ernennen, um wegen Beantwortung des vorliegenden Sarn. 
an die Stelle des Abzeortneien dv. Maltzahn und Röper bens des badiſchen Minifters ter auswärtigen Angelegenheiten 
aus MWoldenbirg an die Stelle des Herin v. Wedemayer aus und wegen des in der betreffenden Sache zu faffenden Beſchiuſſes 
Skönrate; beide Herren find der vierzehnten Abtheilung jur | Wert aı die Beriammlung zu erfatten.* In derfelben Sigung 
gewiefen, und td erfute fie, an den Werbandlungen der ge- Eım fodann die Wahlangelegengeit von Thiengen, w Bletrih 
nannten Abtheilungen Ar theil zu nehmen, — Mir gehen UT Heder sum Abgeordneten ter deutſchen Natienalserianmlurg 
TZagesorbrung über, Der erſte Gegenftand derfelben ift: ewählt wurde, jur Sprabe, und beſchloh hierauf die Were 
Beratbung des vom Abgeortneten Adams Namens ammiu-g: „Es fei bezüglich der fraalihen Wahlen in Thien· 
bes Aueſzuſſes für die Wahlen von Thiengen gen und Gorftang durch bie neuen Wbtheilungen unmi'telbar 
und Gonfanz erftatteten Beridts, betreffend nad) ihrer Gonftitutrung ein Befonterer Autfse von 15 Ab- 
die Griheilung ber Grlaubnif zur Berkaftung georöneten zu wählen, und biefer Ausfhuß mit den im $ 24 
des Abgeorbneten Beter. — Es wird faum einem Wis | der Geihäftsorduung erwähnten Befugniffen zu b:fleiden,” — 
berforuch unterliegen können, daß biefer erfte Gegenſtand mit bem Natdem die Wahlangelegenheit von Thiengen durch ben Bes 
zweiten Gegen ftaud ber heutigen Tagesorbnung, welcher cine dur ch fhlup vom 18. laufenden Mona's ihre Erledigung gefunden 
ben Abgeordneten v. Breuning erſtattete Fort— bat, liegt es Ihrem Aueſchuß noch ob, Ihnen Über die Brage 
fegung und nah Befinden Mobification des erfien zu beridt,n, ob dem Anſuchen der bad'fhen Regierung zu bem 
Berichtes über denſelben Gegenftand enthält, in eine vom Hofgeridte des Fe zu Gonftanz am 22. Mail $. 
und diefelbe Verhandlung und Beſchlußnatzme zu bringen fein gegen den Abzrordneten Beter von Gonftanz, zur DB -rmeibung 
wird. I ſchlage alfo vor, über beide Berichte gemeinfhafte | yon Ellaſionen, bezüglich der ihm angefhuldigten Thellnahme. 
lich in die Verhandlung einzutreten und zu beſchließen. an dem unterm 17. April I. J bafelbft Mattzrhahten Hodver- 
5 R —— rãtheriſchen Unternehnien verfügten Unterfufungeverbaft die 
(Die Reboction läßt beide Verichte Hier folgen: Grmägtigung zu erthellen, zu eutfpreden ift oe nicht? Die 
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Berikterftattung erlitt dadurch eine Verzögerung, well an bie 
Stelle des frühen Berichterſtatters wegen deſſen Verhinderung 
ein Anderer beftellt, und über die zur Anwendung kommende 


Geſehgebung und die Yage der ſchwebenben Unterfuhung ver⸗ 


ſchiedene Erku digungen einzegojen werden mißten. — Außer 


den vom großherzoglich badiſchen Staattıninifter des Hauſes 


und der auswärtigen Angelegenheiten, mit Säreiben vom 
31. Mat, 14. und 19. Junt co überfantten Acten wurden dem 
Ausſchuß noch ferner fibe:geben: 

1) Eue Vorſtellung des Gemeinderalhs von Gonftany, 
vom 21. Junt L J. . 

2) und 3) Zwei Petitionen von 4 und re'p. 14 Wahl- 
mäÄnnern ı01ı Möskirch, vom 23. Junt und 3. Juli. J. 
überreicht vom Abgeordneten Kuenzer. 

4) Gine folhe von 9 Wahlmänıern von Shtien am 
falten Markt, vom 6. Juli o., übergeben vom Übgeorpneten 
Kuenzer. 

5) Gine felbe om 29 GEinwohneri von Heidelberg, 
übergeben :om Abyeordneten Hagen. 

Alle gehen dahin, daß die Naionalverfammlung die Ber 
Haftung und Berfolguny des Abgeordneten Peter, „eine der 
ebelften und gelirbteften Boten des. Volkes“ nicht geſtatten möge. 

6: Eine Denkſchrift der Stäbtgemeinde Conſtanz, vom 
1%: Juli e., die am 17. April ftattzchabte Entſezung ber 
Mitzttever der großherzoglichen Seekreisregierang, und Gin 
fegung des Rezterungsdirectore Peter zum „Statthalter“ be= 
treffend. 

7) Eine Denffhrift des Abzeordneten Peter mit der 
Auffchrift: „Die Brage der Genehmigung des Verhaftebefebls 
gegen den Abperrbneten der, zweiten badiſchen Kımmer, Regie⸗ 
surgsdiredtor Peter in Couſtauz, vom 11. Juli. I, — 
Die beiden Ich ern find gedrudt unter die Wettgliedee der Ni« 
tionalverfammlung vertheilt worden. 


8) Eine Erklärung von Garl Zogelmann, d. d,, 


Kreuzlingen im Kanton Thurgau, den 12. Juli, umd des 
Gemeinderaths Auguſt Schmidt zu Conſtanz vom nämlichen 
Tage, mit dem Erbieten, den Inhalt eidlis zu erjären, 
bezweckend bie Berichtigung verſchiedener in der ciolichen Zeu— 
genausſage des Geh. Rrgierungsrathes 9. Stockhorn vor- 
fommende | Uniiizkit:n. 

9) Endlich eine am 22, v. M durch den Abgeordneten 
BWelder, im Anftrage des badiſchen Minifterlums überreichte 
Abftrift eines Erlaſſes Peter’s an den Pfarcer Meier 
von Oberzell, vom 17. April c., wodurch beurfundet wird, 
daß dem patrtoti hn Eifer der Bürger von Reichenau mittelft 
Drbonnangen im Dieafle der Freiheit fein Hinderniß in den 
Weg gelegt werde, nebft ben hierauf bezüglichen Unterſuchunge - 
derhandlungen. 

Aus den vorliegenden Acten ergibt fih Bolgendes: Beter 
bekleidete feit dem Jahre 1813 mehrere Memter im groöter- 
zoglich barifhen Staatsdienfte; ift feit kem Jahre 1841 Ab⸗— 
gecrineter zur zweiten Kammer der babifhen Ständeverfamm- 
lurg und ward am 16. Mai L. I. vom Wadblbezirk Gonftanz 
und Weberlingen zum Mitglied der deu fhen Natioralverfumme 
lung gewählt. Zum Direcror der Regierung des S efreifes 
eraannt, trat er dieſe Stelle am 15. März L I. au, reifte 
gegen Ende des Monats zum Morparlammt nad Frankfurt, 
und vermweilte auf der Rüdreife einige Tage in Karlsruhe, wo 
er an ben Verhandlunzen der zweiten Kammer Theil nahm, 
und febrte gegen den 8. April nah Conſtanz zurüd. In der 
Ständefimmr gebö-te er zu Denjenigen, wele, entzegen ber 
großen Mehrheit, die, im Ginverfländniß m't der Regierung, 

en Ginmarifh niht-badiiher Dundestruppen billigte, denſelben 
abzuwehren fih bemüheten. Am 7. April erlich Beter von 





Donauefhingen aus ein Schrelben an die Befehlibaber ber 


Ü mwürtembergifhen und bayerijchen Truppen, welche im Begriffe 


maren, in das Großherzogthfum einzurüden, worin ser jagt: 
bie Wifacge der äuferften politifhen Aufregung des Bolfes im 
Seefreife liege einzig in dem zur ‚feften Ueberztugung gewor⸗ 
denen Argwohn, daß die längs, des. Rheines vom Bodenſee 
abwärts in Maffen und in echelons aufzuftellenden Truppen 
keineswegs beftimmt freien, als Beobachtungscorps gegen Brant- 
reich oder etwa gegen deutſche, von borther erwartete Blünderer 
zu dienen, fondern daß fie zunächſt ganz eigentlih den Zwed 
bätten, die in Bayen am lebhafteften hervorgetretenen frerbeit« 
lien Beftrebungen niederguprüden und niederzubalten, welche 
Ueberzeugung dem hellſehenden Volke unmöglich zu benebmen 
fet, zumal, da bei der Heimlichkeit, womit der Einmarſch ver⸗ 
anftaltet worden, eine Hintergehung des badiſchen Boltes erbiidt 
werde, weldrs die entſchloſſenſte Gegenwehr leiſten würde, 
wenn De Truppen auf oem MVorrüden gegen die babifchen 
Grenzen beharrten. Sollte großes Bintvergi fen vermieden 
werden, fo bieitt nidts übrig, a!s bie Truppen obne Zeitvers 
Luft von den, Örenzep zurüchzuzlehen. — Dirjes Schreiben , fo 
wie eiıe Unterredung, welche der Bezirkeamtmann Stein 
von Mästi: ch, zufolge feines kei den Acten befi dlichen Berichts 
vom 8. April mit dem Befehlshaber per bayerifhen. T-uppen 
grpflogen, hatten ten Erfelg, daß die Truppen -jenfeits der 
Grenze Halt mahten. Peter beflreitet das nit, betauptet 


„aber, was fih cud nah den Aciten als richtig ergibt, Daß 
er zugte 


und zu dem nimlihen Amede, unter Anführung 
derfelben Motiv: am das ihm vorgeſetzte Minifterum des In— 
nern aagel!egentlichſt berittet habe. Eo zu handeln habe er 
für eine dringende Pitt gehalten, denn fo ſebr aud cine 
derartige Trupperbewrgung feinen Azfihtea über, das, mas 
Recht und Kiugbett erferderten, widerfirebt, fo hätte er Tos 
vor dem 6. und 7. April, in welchem Zeitpunft er auf ber 
Rüdtese von Carlsruhe nah Cenſtanz du ch den Seckreis ger 
kommen, feine Zoe: von einer ſolchen Stärke der Volksent⸗ 
rüftung gehabt, wie er fie wirflih anaetroffen. Auf fimmt- 
lichen Veſtſtationen fel er von ganıen Maffen der angeſehenſten 
Bürger beftürmt worden, fo ſchaell wie möglich Alles zu thun, 
was in feinen Kräften fiche, jenen Girmarfh au verbüten. 
„Was Bundes naßregel, Bundespfliht, was Grerzbeſetzung 
gegen Frankreich und gegen deutſche Blouſenmänner; mit 
Fraakreich fi d wir ja Im Frieden, bie Republik iſt ja für 
das deutſche Volt freuntfih geftimmt; unfere Landsleute, die 
aus Granfreih kommen follen, haben wir nicht zu fürdten; 
follten fie plündern wollen, wie man uns fart, fo find wir 
Manns genug für fie, wir ſchlagen fie auf die Köpfe; und 
wollen fie uns nur beiftchen, die Rpublik einzuführen, ſo tft 
das ihr und unfer Recht; wir wollen ihnen ben Gintritt im 
ihr Vaterland nit wehren; wir brauden feine Wärtemberger 
und keine Bayern Wir fehen wohl, was mın eigentlich vor- 
bat; Hntirgeben ‚will man uns und ben Bolf’geift nicber- 
drüden und die neuerrungenen Freiheiten wieder nehmen.” 
Bon der Art felen die Ausrufurgen gemwefen, bie er allent⸗ 
balben habe hören müſſen. Es freue ihn Übrigens, zur Ehre 
feiner Gollegen beifügen ;u können, daß bie Regierung des 
Seekreifes, wie er nahher aus den Acten erfeben, ſchon vor 
feiner Wiederankuaſt in Gonftanz, ebenfalls Nemonftrattonen 
im gleihen Sinne erboben Hätte, Don Heder’s nahem Ein- 
treffen bitten fie, nämlich er und feine Gollegen, damals noch 
nichts geahnt. — Nach einım bei den Acten. befindlichen Bes 
richte des Bezirksamtmanns Ganter von Engen, an bas 
Hofgericht zu Conſtanz, vom 28. Mai I. J., kam Beter am 
7. April Abends auf der Rüdreiie von Carlsruhe auf ter 
Poſt zu Altdorf an. Banter war barüber fehr erfreut, 
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weil er Tags zuvor ben Staalsrath Bekk ſchriftlich erſucht 
hatte, zur Deſa wichtigung der wegen des bevorſtehenden Ein⸗ 
marſches wür emberglſcher Truppen entſtandenen großen Auf 
regung und zur Aufklärung “ver verſchiedenartigen Gerüchte, 
Jemanden, und mo möglich ben Regierungsdircctor Peter, 
in den: Stekreis zu ferien. Er verfüg'e ſich fofort zu wem: 
felben und traf das Mitglied des Kretraurfhuffes don Gon- 
Marz, Literaten Katfer, bei ibm allein "auf dem Zim« 
mer. Kaifer tadelte mit fcharfen Morten die Maßregel 
ber Regierung wegen bed Terppeneinmarfdes, umd Peter 
ſtimmte ihm dei, mit bet Neußerung: „Staatsratb Bekk 
Hat ‚den Kopf verloren und ber Großherzog weiß nichts davon”, 


worauf Kaiſer entgegnete: „Staatsrat Bett muß weg und | 


dag Minifterium des Innern überträgt man Ihnen, das ber 
Juſtiz dem Abgeordneten Brentano, und das des Neufern 
dem Abgeorpneten Heder.* Meter bemerkte, daß er auf 
feiner ganzen Reife von Garlsruhe her große Unzufriedenheit 
und: Aufregung unter dem Molke wegen de& Einmarſches der 
Bunbestruppen wahrgenommen und ſich deßhalb veranlaft ge: 
funden habe, von Donauefhingen aus cine Borftellung und 
Bitte an die Gommandeurs diefer Truppen zu richten, um den 
Einmarſch, we nicht ganz zu verhindern, doch zu verzögern; 
er las dirfe Vorftellung dem Amtmann Ganter vor und be 
auftragte denfelben, den Gemeinderatb von Engen zu ihm rufen 
zu laſſen. Diefer erfhien alsbald in Begleitung mehrerer 
Bürger von Engen und Altdorf, einige ber lepteren bebedten 
Hauptes und mit Waffen verfchen. Im deren Gegenwart tar 
delte Beter abermals bie gedachte Mafregel der Regierung, 
wiederholte die Erklärung, GStaaterath Bett habe den Kopf 
verloren und fügte bei, derfelbe ſei ein fchlauer Mann, ber ihn 
auch gedrüdt und gefränft habe. Hierauf las er den Erſchie— 
nenen bie oben erwähnte MVorftellung ebenfalld vor; biefelbe 
wird von einem großen Theile mit Beifall aufgenommen und 
erklärte er fodann weiter, wenn dieſe Vorftellung nicht nütze, 
man dem Volte nicht verargen könne, wenn ed bewaffnet 
MWiderftand feifte. VBelm Zufammentreffen mit den Truppen 
müfle man aber vorerft parlamentiren, um mo möglich Blut— 
vergiegen zu verbindern. Beim Abſchied reichte er dem Amt— 
mann Ganter die Hand, mit den Worten: „Es bleibt nichts 
Anderes übrig, halten Sie fi nunmehr an die Sache des 
Volkes.” — Ueber diefen Bericht äußert ſich Peter in feiner 
oben sub 7 erwähnten Denkſchrift folgendermaßen: „Im dem 
Seekreis war ich erft kurz vorher angeftellt worden, und dort, 
fo zu jagen, od; ganz fremd; ben Bezirfdamtmann Ganter 
zu Engen fannte idy nicht von Perfon, und weniger noch fenne 
ich deifen Girundfäge und politiſche Farbez aus dem Anhalt 
feines Schreibens vom 28, Mat muß ich aber leider ſchließen, 
daß auf Seite dieſes Beamten viel Vosheit oder große Ber 
fangenbeit und das Streben ftattfand, durch Verdächligen mei- 
ner Perſon fih zu empfehlen. Daß der Literat Kaiſer von 
Engen fi dort zu mir auf die Poft begab, wo ich die Pferde 
wechſelte, konnte mir nur angenehm fein, da ich in ihm, ben 
ich jebt erft zum zweiten Mal in meinem leben fab, einen 
Mann von vorzüglichen Berftand und feiner Sitte, fo wie von 
lebhaftem Freiheitsgefühl kennen fernte. Wenn Kaiſer den 
Einmarſch der nicht badiſchen Truvpen fcharf tabelte, fo that 
er nur, was alle mit ihm Anweſende gleichfalls thaten, und 
obne "Zweifel babe ich mein aufrichtiges Bedauern über die 
Mafregel auch bier geäußert; oder konnte ich, der ich als ein 
Mann des Volkes in den Ecekreis gefchidt worden war, 
und ber jetzt die ſchlimmen Folgen der Mafregel bereitd be— 
ginnen jab, konnte ich etwa anders ald mit dem Molke ſym— 
pathifiren? daß ich den ſcharf tadelnden Morten des Literaten 
Kal ſer beigeftimmt und das Benehmen der badiſchen Regie— 


zung „ein kopfloſes“ genannt habe, muß ich wiberfprechen; 

wohl aber habe ih bie Geftigkeit der vorhandenen Gntrü 

über ihre Maßregel zu mildern geſucht, indem id; bie Größe 

der Verlegenheiten begreiflih machte, in weldem fid die Res 

gierung befinde , fo daß der Minifter des Innern in manden 

Augenbliden faum mehr wife, wo ihm der. Kopf ſteht. Meine 

Aruferungen waren jebinfalls nicht lieblos gegen die Regie— 

vungz fie waren überall fo beſchwichtigend, als die, Umftände 

ed irgend erlaubten.” — „Das in Donaueſchingen an bie Ber 

fehlshaber der Truppen fo eben erlaffene Abmahnungsfchreiben 

babe id) ben in großer Zahl mid umgebenden Vorgeſetzten und 

Bürgern von, Gngen und Altdorf allerdings vorgeleſen; aber 

offenbar nicht in ber Abficht, das Volk aufzuregen, fondern um 

es zu beruhigen. Nur ein verrucht böfer Wille könnte mir. 
dick anders auslegen." — „Daß ic erflärt babe: „Wenn bie 

Demonftratiort nichts helfe, dann bleibe dem Volle nichts ans 

dered übrig, als bewaffneten Widerftand zu feiften* muß ich 

als eine. Erfindung bezeichnen. Wohl haben Andere fi beis 

läufig in folder Art ausgeſprochen; ih aber habe allenthalben 

dringend und wiederholt das Parlamentiren und ben Weg ber, 
Güte empfohlen.” — „Daß id jenem Beamten gefagt babe: 

„Es bleibt nichts anderes übrig, balten Sie ſich nunmehr an 

die Sache des Volkes,“ iſt eine Urwahrbeit. Daß ih. ihn 

aber ernftlih ermahnte, mit dem Volle fo fehr als möglich in 

gutem Ginvernehmen zu handeln, ift wahr; und im jener Zeit, 

war biefe Grmahnung doppelt am Plage.” — Nah einem 

Berichte des Oberamtmnns Fieſer von Gonftanz, vom 13. 
April, kam Hecker am 11. beffelben Monats von Schaffhau- 

fen her dort an und foll im Verein mit Struve barauf be» 

ftanden haben, daß ſofort die Republik dafelbft proflamirt 

werde, die Mebrmannfchaft ausziehe, unterwegs bie Mannſchaft 

ber übrigen Orte aufnehme und fo gegen Carlsruhe marfdire; 

von ben Führern der republikaniſchen Partei foll dagegen Alles, 
anfgeboten worden fein, um Heder und Stripe von, ihrem 
Vorhaben abzuhalten. — Am 12. April um Mittag. wırb von. 

dem Voltsausihufle des Kreiſes insgeheim eine Proflamation 

vertheilt, worin auf Profflamirung der Republif gedrungen wird, 
und auf 5 Uhr Nbends eine Volteverfammlung auf dem. 
Stabtbaufe aufgerufen. Gegen 5 Uhr ftellte fih die große 

Mehrzahl der eigentlichen Bürger vor der Gemeinderathskanzlei 

auf, und eine Deputation berfelben verlangte von dem Bürgers 

meifter Huetlin, daß Hecker und Struve fih ſogleich 

entfernen ſollten. Dieſer lud die Bürger auf das Stadthaus 

ein, um Hecher und ibn zu hören. In ber Verſammlung 

ſuchte Hecker die Bürger für feine Anfiht, dag di: Repubfit 

bie befte Staatsform jei, zu gewinnen. Duetlin, und nad. 

ihm fünf Redner mahnten die Bürger von jedem. Anſchluß an 

denfelben ab, und forderten fie auf, fih den Beſchlüſſen des 

deutfchen Parlaments zu unterwerfen. Bon. ben etwa 800 
Anwelenden erflärten ſich mindeſtens drei Viertheile laut 

für die Vorſchläge des Bürzermeiſters. Die Verſamm— 

iung trennte ſich, und allenthalben wurde die Mißbilligung 

des Hecker'ſchen Unternehmens laut, An 13. April, frühe 
6 Ubr, zogen ungefähr 40 junge Leute, unter Anführung eines, 
vormafigen badifhen Lirutenants, Siegel, aus Konftanz aus, 

um den Hecker'ſchen Wan durchführen zu be'fen, — An. deme. 
felben Tage erft ttete Peter einen Bericht an das Minifterium,, 
des Innern übe die volitifhen Zuftände des Seekreiſes und, 
fagt darin unter Anderm: „Der Mangel. der fo dringend, ‚ers, 
betenen berubigenden Zufage des Nichteinmarſches von 

Truppen in den Scekreis und die Anftalten, welde auf ben 

Vollzug diefes Einmarſches hindeuteten, verbunden mit, der vor⸗ 
berrfchenden Voltsftimmung, hätten zu einer Erplofion geführt, 

Unverbürgten und fi theilweiſe widerſprechenden Nachrichten 

1* 
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zufolge, brächen an mehreren Punkten bes Seekreiſes bewaffnete 
Bürgerwehrmannfhaften zu einem Mari nach der Hauptitabt 
auf; am Morgen des 13. Aprif jeien nad gefhlagenem General⸗ 
marſch etwa fünfzig Mann der Bürgerwehr, worunter nur we— 
nige Bürger, vorwärts marfhirt; der größte Theil fet zurüd- 
geblieben, feſt entichloffen, die Stabt Gonftanz gegen jede Be- 
jeßung don Truppen bis aufs Neußerfte zw vertheibigen, ba 
eine Oecupation biefes Platzes nad der allgemeinen Icberzeus 
gung für den Schuß gegen das Ausland oder gegen beutjche 
Freifhaaren ganz unnötbig und daher andern Abfichten beizu- 
meffen fein würde. Gin Hauptgrund, aus welchem die Bewoh+ 
ner bes Seekteiſes fo fehr gegen ben Einmarſch von Truppen 
ſich verwahren, fei die nur allzu begründete Befürdtung, daß 
die nur fpärlich vorhandenen Nahrungsmittel dur die Ein— 
quartierung bald aufgezehrt feien, und bie Bewohner im noch 
größere Noth gerathen würden. Bezüglich der am vorhergehen- 
den Abend gehaltenen Bolksverfammlung führte er nur an, 
daß ein Ausrufen der Republik nicht ftattgefunden, obgleich 
Heder feine republikaniſche Gefinnung Feineswegs verhehlt babe. 
In dem am 10. Mai I. J. beftandenen Verhöre fagt Peter 
hierauf bezüglih noh: Er babe Heder während feines Auf: 
enthalts in Gonftang befucht und erfahren, baf er mit den 
Gedanten umgebe, die bald naher zu Tage famen; Heder 
babe ihm wieder beſucht, und er habe diefe Befuche zu Gegen- 
. vorftellungen benußt, ihn zu dem Präfidenten des Ausſchuſſes 
der Volksverſammlung, Pfarrer Kuenzer und Bürgermeifter 
Huetlin, geführt, um ihn dur die Meußerungen diefer als 
Breifinnige erprobten Biedermänner abzukühlen; Alles fei ver: 
geblich geweſen; Heder habe darauf beharrt, dag es zur Rüd- 
kehr zu fpät ſei und überzeugt davon gejchienen, daf fein Ver— 
berben von ber Großherzoglichen Regierung jedenfalls ſchon be— 
ſchloſſen fet, und fei entfchloffen geblieben, fih für die Sache 


zu opfern, welche er für die feines Vaterlandes gehalten habe. " 


— Am Abend des 13. April erließ Heder in Stockach den 
nachſtehenden Beſchluß: 

„Der Obmann der proviſoriſchen Regierung. In Erwä⸗ 
gung, das die bisherige Serkreisregierung in Gonftanz und die 
Gemeindebehörde daſelbſt für die Breiheitsbeftrebungen des Vol- 
kes nicht allein nichts gethan, ſondern derjelben vielmehr hin— 
bernd entgegengetreten iſt, jo wird hiermit verfügt: 

1) die Seefreiöregierung und alle ihr untergeordneten 
Staateftellen find aufgehoben; 

2) für bie bisherige Seefreisregierung wird der feitherige Re- 
terungsdirector Beter zum Statthalter defjelben ernannt ; bei deſ⸗ 
en Ablebnen oder fonftiger Verhinderung wird der praktiſche Arzt 

Danotti zu beifen Stellvertweter ernannt. Der Statthalter 
hat die Befuzniß, Beamte zu entlaflen und andere einzufeßen. 
Zu Grecutoren diefes Befcluffes werden die Bürger Rumpel- 
hardt und Notar Kraper von Allensbach ernannt, 

ge. Hecker. vdt. Kaiſer.“ 


Ueber das Zuftandefommen deffelben erklärte der Römens 
wirth Rumpelbardt von Allensbach in bem mit ihm am 3. 
Mai vor dem Oberamtmann Fiefer vorgenommenen Verhöre 
Bolgendes: „Am Donnerftag, den 13. Aprif, zog Oecker mit 
bewaffneten Gonftangern durch Allensbach, und nahm auch dort 
Sreimillige mit. Unter diefen waren auch zwei meiner Söhne. 
Da ih zu viele Gäfte hatte und mit meinen Söhnen nicht 
mehr reden konnte, befchloß ih, denſelben nadzufahren. Am 
Nahmittag fagten mir die Bürgermeifter von Allensbach und 
Wollmatingen, die Bürgermeifter des Amtsbezirks feien zu einer 
Berathung wegen Unterftügung bed Hecker verfammelt, ich 
follte nod warten bis zum Schluß der Verfammlung und folle 
bann den Beihluß dem Heder bringen. Gegen 4 Uhr wurde 


mir ber Beſchluß behändigt, und ih fuhr dann mit Noten 
Kratzer nah Stodad, wo wir um 10 Uhr Nachts eintrafen. 
Id überbrahte den Beſchluß dem Heder. Dieſer bictirte 
mir einen Beſchluß des Inhalts, daß bie Regierung in Gon- 
ſtanz abgeſetzt, Regierungsdirector Beter als Statthalter und 
der praktifhe Arzt Danotti ald Biceftatthalter ernannt, und 
Kraper und ih mit dem Vollzug dieſes Beſchluſſes beauftragt 
wurden. Ich bemerkte nun dem Hecher, wenn die Regi 

in Gonftanz fo geſtürzt werden könne, fo frage fih noch, ob 


‚ber Herr Peter das Statthalteramt annehme, worauf Heder 


erwiberte: „Er wird ed annehmen, wenn man ibn 
dazu zwingt, das weiß id.“ Die find deſſen eigene 
Worte. Wir nahmen nun den Beſchluß und überbradten ihn 
dem Dr. Banotti mit dem Bemerken, er folle ihn dem Re— 
gierungsdirector Beter bringen, wir feien nur Briefträger. — 
In feiner Vernehmung vor dem Aſſeſſor v. Duſch in Carls- 
ruhe am 10. Mai d. J. erklärt Peter: eine Ausfertigung 
des vorerwähnten Beſchluſſes ſei zwar nicht an ihn gerichtet, 
wohl aber gejorgt worden, daß er eine Abichrift befielben zu 
lefen befommen habe. Bei ihm, wie bei dem Giemeinberatb 
von Gonftanz, auf welchen die Notification des Beichluffes ge- 
Tautet, fei er mehrere Tage ganz unbeachtet geblieben; die In— 
furgentenregierung babe ihm ingwilchen wiſſen laflen, daß man 
man bie Mittel befipe, feinen Widerftand zu überwinden. In 
der oben erwähnten Denkſchrift bemerkt er: er könne nit glau- 
ben, daß Hecker fih gegn Rumpelhardt und Krager 
ber Neußerung bedient babe: „Gr wird es annehmen, wenn 
man ihn dazu zwingt, bas weiß ih." Hecker babe dieß nicht 
gewußt, noch willen kö men, denn e3 habe hierüber ein Ein» 
verfländniß zwiſchen ihnen nicht erifiirt. Dad Peter vom bie 
ſem Beſchluſſe feiner vorgefepten Behörde Anzeige gemacht, 
oder Überhaupt Sch itte gethan, um bemielben entgegergumir- 
ken, ergibt fih weder aus den Acten, noch wird ein Solches 
von ihm behaupet. — In Folge des obigen Beftlfies 
Heder's erließ der Bürgermeifter von Allensbad am 16. April 
ein Gircular an mehrere Bürgermeifter, worin er biefelben zur 
Befprehung wichtiger Angelegenheiten auf Mittag 2 Ubr nad 
Alersbah einlud. Es trafen auch dort ſaͤmmtliche Bürger 
meifter des Amsbezirke, mit Ausnahme derer von Gonftanz, 
Reihenau, Lingenrein und L’ggeningen ein, aud waren meh⸗ 
rere Ginwobner von Conſtanz anweſend und unter biefer ber 
Badiſchehof⸗ Wirt Kul ian, berBäder Sauter und eimfieder 
Hummel, In biefer Verſammlung hielt ber Bürgermeifter 
Sätteln von Wollmatisgen eine Anrede, worin er fagte, bie 
Gemeinden Hätten nun einmal ihre Söhne zu bem Hecher'⸗ 
fgen Zuge ausrüden laffer, es müßten noch mehr nachgeſchidt 
werben; fo lange aber die Regierung in Gonftanz beftche, 
wollten die Leute ihre Söhne nicht fortfhiden, es müſſe daher 
die Regierung geftürt und ein Statthalter gewählt werben, 
damit diefer die Leute zum Auéezug aufbieten könne. Nah 
serfchiedenem Hin» und Herreben warb folgender Beſchluß ge 
faßt: „Geſchehen Allenebad, ben 16. April 1848. Bei Wer 
fammlung fämmtliger Ortevorgefepten des Amts Conſtanz, mit 
Ausnahme jerer von Reihenau, fowie in Anwefenheit mehres 
ver Bürger von Gonftanz, wurde einftimmig befchloffen : 

1) „Um den edlen Beftrebungen bed Abgeordneten Heder 
zur Erringung un’erer Breiheit einen größeren Nachdruck zu 
geben, foll die großberzogliche Kreisregierung zu Gonflanı, ber 
Verfügung des Heder vom 13. d. M. zufolge, aufgelöſt umb 
an deren Stelle der gewefene MRegierungsbireetor Peter als 
Statthalter mit unumfhräntter Vellmacht ernannt werben. 

2) „Zu diefem Behuf wird fi aus jedem Ort des Amts 
Gonftanz eine gemeinfgaftlide Deputation, Morgens dem 17. 
d. M., unter Leitung des Bürgermeifterse Huetlin in Gon- 
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Harz, zu dem bisherigen Regterungsbirecior Peter begeben 
und denfelben zur Annahme diefer Stelle veranlaffen. 

3) „Weitere Verfügungen, bie durch den Vollzug biefes 
Beſchluſſes nothwendig werben werden dem Ermeſſen bes 
Statthalter Peter anbeimgeftellt.* 

Aus den Erklärungen mehrerer in ber Verſammlung zu 
Allensbah anweſend gemefener Bürgermeifter ergibt fi, daß 
Rumpelhardt die vorermähnte Arußerung Heder's. refe 
rirte und daß deßwegen auf dem Stadthauſe zu Gonflanz ger 
jagt wurde, man werde mit bewaffnete Hand kommen, wern 
«d niht anders gehe, das aber von Anwendung der Waffen- 
gemalt weder in der Derfammlung der Bürgermeifter noch in 
der Gemeindeverfammlung die Rede geweſen. Verabredet habe 
mar jedoch, daß die Bürgermelfter am andern Morgen fid 
mit einer Anzahl Gemeind leute Im Wirthehauſe zum Stern 
in Gonftanz verfammeln, und wenn der dortige @emeindera'h 
und Bürgerausfhuß beitrete, aıf das Gtabthaus ziehen, bie 
Mitglieder der Regierung vorrufen laffen, die Abſehung ber 
felben fordern und dann den Peter als Statthalter mählen 
follten. — Am 16. April gegen 5 Uhr Abends machte ein 
Mitglied des Volksausihuffes, Karl Zogelmann, auf ben 
Grund eines, wie er fagt, ihm Hinterbradten unverbürgten 
Grrühtes, dem Regterungedirecior Peter die Unzeige, daß 
die Landleute des Amtébezirks Gonftanz Willens ſeien, ben 
kommenden Morgen bewaffaet in die Stadt eingugieben, um 
die Regierung abyufegen und im Widerſetzungsfalle Gewalt zu 
gebrauchen. Peter lieh bicrauf den Bürgermeifter Huetlin 
und den Bräfidenten des Volksausſchuſſes, Pfarrer Kuenzer, 
zu einer Berathung zu fih rufen. Während der Berathung 
kam der von einer Reife nah Singen eben zurückzekehrte Ge: 
meinderatb Auguft Schmid in der Abſicht, dem Bürgermei- 
fier Huetlin von bem, was er auf feiner Meife über bie 
Begebenheiten in Allınsbah erfahren, Bericht zu erftatten, und 
etwas fpäter auch noch der als Givilcommifjär zu den Truppen 
gefandte großherzoglich geheime Regierungsrath, Freiherr von 
Stodhorn, hin. Schmid berihteteinsbefondere, daß die in 
Allenobach verfammelten Bürge:meifter, Gemeinderäthe und Mit- 
glieber der Volksvereine die Abfegung ber Regierung befchlofien 
und zur Vermirklihung ihrer Abſicht andern Morgens 8 Uhr 
ungefähr 110—120 Mann ftark fih unbewaffnet im Wirths⸗ 
Saufe zum Stern einfinden würden und erwarteten, daß ber 
Gemeinderat von Gonftanz fih ihnen willig anfhließe, indem 
fie ihre Bürger alle unter Waffen ftellen und diefeloen, wenn 
nöthig, auf ein Signal zu Taufenden einziehen würden. Ans 
fange war nah bet Behauptung son Zogelmann die Nele 
davon, Beter folle ih nat Allensbah begeben, um durch 

feinen Ginfluß die Bewegung rüdgängig zu maden; ba fih 
dieß aber als unausführbar geieigt, fo habe man im Ginver- 
ftändniß mit von Stodhorn beſchloſſen, bie Dinge, die da 
tommen follten, abzuwarten. Diefer babe zwar anfangs ge- 
glaubt, die Sache fei nicht jo ernſt, aber eine andere Anſicht 
befommen, nachdem man {5m vorgeſtellt, mit welcher Gefahr 
es verbunden fei, fi den Landleuten mit Gewalt entgegenzu« 
ſtellen, während bie republifasifhe Bartei in der Stadt im 
Rüden argreife und fomit Bürgerblur fließen würde, woburd 
leicht der ganze Seefreis in Aufruhr gerathen könnte. Diefe 
Darftellung habe denſelben veranlaft, fih, wie folgt, auszu⸗ 
ſprechen: „In der Borausfegung, daß ic, woran ich nicht 
zweifle, mit vier Ehrenmännern fprede, und das Gefagte fo 
mit Wahrheit if, kann ich Ihnen, Herr Gollega,* fich zu 
Beter wendend, „keinen andern Rath ertheilen, ald Sie mäf- 
fen unter diefen bewandten Umfländen im Intereſſe des allge 
zmeinen Beften nahgeben und bie Statthalterftelle an— 
zuehmen,” wogegen ih Peter mit dem Bemerten gewaltig 


gefträubt habe: „Was würde die Regierung fagen, wenn ich 
morgen bie mir anvertraute Gtelle niederleger, ſogleich 
abe: die Stat halterftelle annebmen würde.” Im Weſentlichen 
hiermit übereinſtimmend, erllärt fh Peter in feiner 
Dernehmung vom 18. Mat, dagegen äußert ih von Stod- 
borm bei feiner am 17. Mai flattgehaben eidlichen 
Vernehmung als Zeugen unter Anberm, wie folgt: „die an« 
weſenden Herren rebeten dem Deren Beter zu, er tolle als 
Mann, der das Vertrauen befige, fir ſelbſt nad Allensbach 
brgeben, um bie Leute abzumahnen. Ich felbft ſprach ihm im 
gleihen Sinne zu, er wollte fi aber dazu nicht verſtehen. 
Derfelbe bemerkte zu’ wiederholten Malen, man könne ihn am 
Ende zwingen, die Regierung abtreten zu machen, aber nicht 
die Stelle eines Statthalterd arzuschmen. Don den anwefen- 
ben Herren wurde ihm vorgehalten, daß, wenn er Lehteres 
nit thue, Bürgerblut flirfen könne; insbefondere bemerkte 
Bürgermetfter Huctlin, daß er, ehe dieß gefchehe, felbft in ihm, 
Peter, dringen würde, bie Stelle anzunehmen. Ich redete 
bemfelben mit Nachdruck und Muth zu, daß er an ber Re 
g'erung feRhalten ‚folle fo lange er könne. Er mußte durch 
mit, daß die bayeriihen Truppen micht mehr fo fern freien; 
ee verlangte aber im keiner Weile von mir eine Hülfe.“ — 
Am folgenden Morgen, den 17. April, fımmelten fig, zu 
Bolge des Allensbacher Befchluffes, die Bürgermeifter der 
Gonftanzer Landgemeinden mit Ausnahme derer von Detlingen, 
Reichenau, Liggeringen, Langenrein und Gegen, nebft vielen 
Landleuten, im Ganzen etwa 110—200 im Wirthohauſe zum 
Sternen, jenfeits der Rheinbrüde zu Gonftanz unbewaffnet. 
Dem Bürgermeifter Huetlin ward da:on bie Anzeige ger 
madt. Derfelhe berief fofort ben Gemeinterath umd engem 
Bürzer ausſchuß auf die Stadtkanzlei, wo fodann befchloffen 
wurde, zur Verhütung von Unglüd, zur Abmahnung von Ge- 
maltthat und zur Erhebung ber nöthigen Aufflärung fi fo 
gleich In das erwähnte Wirthshaus zu begeben. Bürgermeifter 
Huetlin eröffnete eine Verhandlung mit ben Berfammelten, 
fragte fie über ihre Abfichten, ftellte ihnen die große Gefahr 
eines brwaffueten Ueberzuges ber Start Gonfan vor umb 
forderte fie auf, vor Allem gewiſſenhaft die Stimmung und 
Abſicht ihrer Gemeindeangehörigen in Bezug auf ihr Bor« 
Gaben zu erforfhen und mitzutheilen, wis jedoch zu wieder 
boltenmalen ſtürmiſch und mit bem Burufe, daß es ein- für 
alte Mal bei dem gefaßten Beſchluß fein Berbleiben habe, ab- 

elehnt wurde. Hierauf begab fih der ganze Zug über bie 

heinbrüde nach der Stabt und zum Regierungsgebäude. — 
An dem elben Morgen erhielt ber Oberamimann Fieſer An- 
zeige von dem Vorhaben der Landbewohner. Derfelbe eilte 

leid zu dem Regierungsbirector Peter, welcher ihn mit ven 

orten empfing: „Ich weiß jhon, was Ste mir fagen wollen; 
id) habe bereits eine Sigung ter Regierung auf 8 Uhr ans 
geordnet und wir werben dann fehen, was die Bauern wollen. 
Uchrigend fol die Grflärung der Bauern auf dem Stadihauie 
erfolgen und ic lade Sie daher ein, mit dem Amiéreviſorats- 
verweier ber Drrfammlung beizuwohnen, als Urkundöperfonen, 
fowie id auch fon ben Herra Hofgerihtepräfidenten mit einem 
Rache als Urkundsperfonen bazu gebeten habe." Fieſer 
fprad feine Ueberzeugung aus, daß bie Landleute nur b:thört 
od.r gehehzt feien und ald Werkzeuge gebraudt würden, und 
erſuchte ihn, ſchleunig Gegenmaßregeln zu ergreifen, worauf 
derfelbe eiwiderte: „da läßt ſich nichts machen, bie Bauern 
werben fommen, wir müffen nadgeben, fonft fengen und bren- 
nen biefelben.” — Beter beftreitet in feiner Denlſchrift, daß 
Biefer ihm Vorftellengen zur Ergreifung irgend einer auss 
fühıbaren Gegenmaßregel gemacht habe uxd bemerkt, daß wenn 
er fih wirtlih dahin geäußert haben follte, daß den anrlden- 
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ben Bauern nachgegeben werben müßte, worauf er fih aber 
nicht mehr befinnen könne, bieß fiber nur bedingt, nur unter 
bem Beifage geſchehen fei: wenn durch Meberrebung nichts 
mehr auszurichten ſei. Als ber Zug vor dem Wegierumgs: 
gebäude anlangte, hatten fih bort bereits auf die Einladung 
von Peter die Mitglieder des Regierungscollegtums zu einer 
außerordentfiben Sipung verfammelt, um permanent zu biet- 
ben und den Greigniffen entgegenzuſchen. Rab 8 Uhr Mor» 
end ‚wurde: burd einen Bürger aus Gonftanz die kleine 

putation von Bürgermeiftern aus dem Zimtsberirk ange- 
meldet. Sie wurde angenommen und trug, der Bürgermeifter 
Huetlin an der Spige, dem Regierungscolleaium und ins« 
befonbere dem Regierungspirector Beter die Bitte vor, zum 
Anhören der Begehren der großen Deputatien fib auf das 
Stab:haus zu begeben; Zur Anwohnung bei dieſer Berathung 
auf dem Stabihaufe hatte Peter den Hofgerihtapräfidenten 
Kiefer, den vorfigenden Rath Hang, den G:heimen Ne 
gierungsrath von Stodhorn, ben Oberamtmann Bicfer, 
den Affeffor Grafen Henin und andere Beamte eingeladen. 
In den Saal des Stadthauſes traten die Meine und die große 
Deputation, welhen fih viele Bürnet von Gonftarg angt- 
ſchloſſen Hatten ale jedoch unbewaffnet, ein. Bürgermrifter 
Huetlin eröffnete: Die Verhandlung mit Borleiung tes Allene- 
bad:r Protofolle. Peter beftieg fobann die Mebnerbühne 
und fragte die Berfammlung, ob der Beſchluß von Allensbach 
wirklich ihr Wille fei, und als biefelbe ein berbes, und wie 
es ſchien einftimmiges Ja zur Untwort gab, fo machte er fie 
auf bie Folgen ihres Verlangens mit kräftigen Worten auf« 
merfjam, fagte unter Anderm, er babe dem Heder wieberhoft 
von dem Zuge, welchtr zum Verderben führe, abgerathen; ibr 
jeßiges Unternehmen ſet Hochverrath in der höchſten Wlüthe, 
fie folten bedenken, in weldes Unglüd fie ihre Familien flürz- 
ten u. 1. w. Allein bie Berfammiung blieb auf ihrem Ver— 
fangen. Bürgermeifter Sätteln von. Wollmatinger, als bier- 
auf. erwählter Wortiührer der Bürzermeifter, erklärte ſodann, 
daß fie, die Bandleute, von den Bewohnern der Stabt fo lange 
gehetzt und geſtachtlt wo den ſeien, daß ihre Gemütbebe- 
wegung ben hoͤchſten Grab erreicht habe und alle Beſchwich⸗ 
tigung®gründe vergeblich fein würden; die Bevölkerung bes 
Lantes ſei feſt entihloffen, fi die ihnen flets verlümmerten 
Rechte und Freiheiten um jeden Breis zu verftaffen, und ihre 
Mitbürger ſeien eben fo fe ent/hloffen, dem Begehren uns 
sefäumt Nachdruck zu verfhaffen; die mit der Heckerſchen 
Freiſchaar autgezogenen Brüder und Söhne könne man nicht 
im Stide laffen, entweder müſſe man fie wieder zurückrufen, 
ober fie durch ungeläumt nadzufentende Staaren un’erflüßen, 
wenn man ‚fie ridt auf die Sclastbanf Kiefern wolle; viele 


aber wollten nidt geben, aufer von .ciner Behörbe 
aufgefortert und gemahnt; deßbalb müfle die RMe— 
gierung abgeirgt ‚werden, und ber prusiiorifhe Satt⸗ 


halter fodarn den Ausmarſch befehlen, dann werbe Alle 
geherchen. — Der Oberamtmann Fieſer, mie es ſcheint 
der Ginzige, ber fib dem Anfinnen ver Merfammelten mit 
Kraft und Gatiiedenheit widerfegte, verlargte, bierin von 
Peter unterftügt, von den Bürgem:iftern, daß fir vorerft 
ihre Gemeinden verfammeln follten, um deren Gntihluß zu 
vernehmen; feine Aufferderung hatte jedoch keinen Erfolg, und 
nah ſtürmiſchen Hin⸗ und Herreten erklärte endlich Peter, 
nad vorheriger Berathung mit fiinen Gollegen, daft ſämmtliche 
Mitglieder der Megierung von Ihren Stellen abträten, Diefe 
Erklärung ward mit großem Jubel entgegengenommen, ven 


| 
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Huetlin: „Nr Herz, als Menſch und Bürger.“ Beter 
beharrte auf feiner Weigerung und fagte unter Anderm: „Ihe 
könnt mik an jenen Poften aufhängen, aber nicht zwingen, 
die Stelle -anzunehmen.* Bürgermeifter Huetlin erklärte hier— 
auf die Veriammlung für gefgloffen, forderte alle Anweſen - 
ben, felbft die als Urkundeperfonen Gingelädenen, wit Aus 
nahme jebob der Bürgermeifter und der abgitsetenen Mit- 
glieder der Regierung, auf, fi zu entfernen, und werde ſo⸗ 
daın das Refultar der Berathung vom Ba'fon des Gtadt- 
hauſes aus befannt gemadt werden; die zurüdgeblichenen 
Bürgermeifter drangen nun ferner in Beter, die Stelle als 
Statthalter anzunchmen ; berfelbe verlangte, ſich vorher mit 
feinen Gollegeu beralhen zu dürfen; dieß warb ihm geſtattet 
un? trat er mit denfelben in ein a.deres Zimmer; nad) ‚etwa 
zebn Minuten kehrte er zurüd und forderte, daß mar thm 
geftatte, fig auch nod mit feiner Ba'tin zu beſprechen, was 
inzwiſchen von Bürgermeifter Huetlin ihm verwrigert wurde, 
worauf er fih zur Annahme verftand und vom Balfon bes 
Statthauf-s verfündigte: „Uebermäliigt durch phyflſche und 
moralifhe Gründe will ih anıchmen, was Ihr von mir for« 
dert.” — Ueber dieſe Berfündigung entfland großtr Jubel; 
Peter wurde von dem Volke bis zum Regierungegebäude ge- 
(eltet, wo biefes rublg auseinanderging. — Die über bie Ber 
bandlungen im Regierungsgeräube und Stadthaus aufgenom- 
menen Brotckolle ſandte Beter am nämlihen Tıge mit einem 
von ihm als Statthalter des Seekreiſes unte zeichneten Begleit- 
ihreiben zur Kerntaifnabme an das großherzoglide Drinifte- 
rium des Innern. Aehnliche Notificationen erlleß er an das 
Hofgeriht zu Gonflang ‚und bie Befehlshaber ber bayerifchen 
und müstembergifhen Truppen. — Un demfelben Tage erließ 
er noch ald Etatihalter des Seckreiſes folgente Verfügung: 
„Dem Seren Bfarcer Mayer von Oberzell wird anburd zur 
Berubiging der Gemeinde Reichenau beurfundet, dab dem 
patriotifhen Eifer der Bürger mittelft Ausmarſchto im Dienfte 
der Breibelt von hieraus fein Hinderrig in den Weg gelegt. 
werde, und daß bie großbergoglide Kreisregierung durch bie 
Gewalt der Umflände zu eriftiren aufgehört habe." — „Die 
Beranlaffung dazu wird von deu Pfarrer Maper in Ueber- 
einftimmung mit dem Regierurgsfceretir Rechthaler dahin 
angegeben, daß gegen die Gemei de Reichenan, weil fir am ber 
polutſchen Bewegung und dem Hecker'ſchen Zuge keinen Autheil 
genemmen, fi in andern Gemeinden eine Grbitterung Fund 
gegeben und Drobuugen ge,en biefelben gefallın feien ,.. was - 
biefelbe genötbigt habe, längere Zeit die Infel bei Naht be- 
wachen zu laffen; und Mayer fi daher an dem Tage, wo 
bie Regterung gefallen und Beter zum Gtatthalter eingefcht 
worden, zu dieſem legtern begeben habe, um ikm die Lage der 
Gemeinde vorzuftellen und ihn zu biten, Maßregeln zu treffen, 
bamıt biefeibe, weil fir zur Regterurg gebalten, nicht. gefährdet 
und Perſonen und Eigenthum nicht beſchädigt würden, insbe 
fondere aber, well c8 allgemein gebeißen, daß des andern Ta— 
ges arh da. zweie Aufgebet aremaridiren möfle, und daber 
der Einfall anderer Gemeinden in Reigesau zu befürdten ſei, 
zur. Vermeldung von Blutvergießen den Befebl zu erlaffen, 
daß das erfte Aufgebot ausziehen müſſe, daß Beter anfangs- 
bemerft babe, die Drohungen felen mehr Mirttsta egefpräce, 
und werde ven feiner Mealifirung die Mete fein, einen Befehl 
werde er nidt geben, eher fih todtſchießen laſſen, da er über - 
zeugt fei, daß diefe Leute in ihr Verderben trennten, da bas 
bayerifhe Militär im Anzuge ſei; — daß er jedoch auf wie ⸗ 
derholtes Ditten die obige Verfügung erlaffen babe. — Fernere 


Peter aber verlangt, daß er num aud die Stelle als Etatt- || Amt’bandlungen ſcheint derſelbe nicht Yorgenommen zu haben. 
halter annehmen folle, Liuf feire Weigerung und bie Gage: ! — Drr Geheime Megterungsrats von Stodhorn begab fih 
„Ber kann mih dazu zwingen?“ erwiderte Würgermetfter | ſofort ine Hauptquartier der Bundestruppen nad Pfullendorf, 
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und ſehte noch in derſelben Naht ben Befehlöhaber. ‚der bayes 
riſchen Truppen von dem Borgefallenen in Kenntniß, um das 
Einräden der Truppen in Conſtanz zu befdleuniger. — Am 


folgenden Morgen um 5 Uhr hielt, der Gemeinderath von, 


Conſtanz auf die Nachricht, daß bereits die Ouartiermader in 
Radolpbzell angefommen feien, Sigung und befchloß: 

1) Die Borgänge des vorigen Tages zn bebavouiren, 

2) die Autorität der Beamten wieder anzuerkennen, 

3) gegen das Ginrüden der Truppen nichts einzumenben, 

Peter wartete den Einmarſch der Truppen nicht ab; 
Bing vielmehr am 18. April in: aller Frätze, in Begleitung 
des. Bürgermeifters Huetlin nah, Kreuglingn in der Schwehz. 
Bon beit ſchrieb er noch am demfelben Worgen an ben Mer 
gierungsrard Nombride, daß er dirß gethan, weil. fih nicht 
mit Sicherheit voraudfehen -Iaffe, was einma das baverifche 
Militär gegen den Mann umternehmen könnte, der eine 
Weile in der revolutionären Gigenfhaft eines 
Regierungs-Gtatthalters gehandelt; nah Gonftanz 
werde er zu üdich-en, ſobald er in Betreff eines mäglichen 
mwilltürligen Werfahre,6 von Seite der: Truppen berubigende 
Nachrichten e halten haben mw rde. Gr eriuchte denfelben fodaın, 
bie Beitung der Geihäfte der Kreisregierung ja recht bald 
in die Hand zu nehmen, oder bei etwaiger Verhinderung dafür 
zu forgen, dab Negierungsrarh von Früederich es thue, da 
mit die Berwaltung der Öffentlichen Angelegenbeiten im: See⸗ 
Preis möglihft wenig Noth leide. In einer Nachſchrift be 
merkt er neh: „Da id) einmal, werm gleid gezwungen, meite 
Stille ald Regurungs-Director mievergelegt habe, fo fann 
ih: mich, nah meiner Anſicht, nicht ſelbſt wieder einſetzen.“ 
Tags darauf begann die Regierung wieder ihre Geſchäüfte 
und machte davon dem Winifterium bed Inn en die Anzeige. — 

Berer ward bierauf vom. feinem Amte fuspndirt, durch 
Beſchluß des Hofgerichts zu Konftanz vom 6: Mat die Ein- 
leitung der gerichtlichen Unterfuhung wegen Thellnabme an den 
am 17. April zu Conſtanz ſtattgehadten bodrerrätherifchen 
Unternehmen, und durd) ferneren Beihluß vom 22. des nam 
lihen M/nats die Unterſuchungshaft zur Vermeidung von Gol- 
Iufionen gegen ihn verfügte: — Als Gründe biefes letztern Ber 
ſchluſſes werden angefüh.t: 

1) Daß Beter ſich der Theilnahme an dem hochverräthe⸗ 
riſchen Unternehmen dadurch verdähtig gemadt habe, daß er 
nad crfelgter Niederlegung feiner Stelle als Rezierungedirecs 
tor die ihm übertragene Stelle eines Statthalters des Seckreiſes 
mit unumfdräntter Vollmacht annahm, 

2) Daß er von ber an ihn erfolgten Uchertragung der 
Stattyalrerfhaft ſowodl dem greßherzeglichen Minifterium des 
Inrern als dem Hofgeriht, und außerdem dem Oberbefthle— 
aber der in den Seefreis eingerüdten bayeriſchen und mwürtem- 
bergif&äen Truppen officiele Mit heilung machte, fomit diefe 
Stelle beibehielt, nechdem die Umflände, bie ihn vermäge pby- 
fifden oder moraliihen Zmangs zur Annahme gedachtec Stelle 
etwa zwingen konnten, bereits aufgehört hatten. 

3) Daß er in feiner der erwähnten Anzeigen den von 
ihm unternommenen Schritt zu rechtfertigen verſachte oder ers 
tlärte, daß er fih auch in feiner Selle ald Statıhalter den 
Anordnungen der grofberzogliben Sta.teregierung unterwerfen 
werde, was gegen ihn den Verdacht begründe, daß er ſich den 
erwähnten Unternehmungen felbft angeſchloſſen habe 

3) Dap mehrere Ausfagen bei jenem Unternehm:n be» 
cheiligter Angeſchuldigter völlig übere'nftimmend die Vermuhung 
zehtfertigen, daß er, obwohl ſcheinbar die Annahme der ihm 
angetragenen Statthalterfhaft von fi zurüdweifend und nur 
Der Urbermadt ter Berhäftniffe adgebend, dog nur in Folge 


» 


eines mit den Uxhebern jenes Unternehmens, "Dr. Friedrich 
OHecker und Genoſſen, getroffenen Ginsenehmens: dandelle 

5) Daß, da nach der Beſchaffenheit des in Frage ſtehen⸗ 
ben. Vergehens eine beträchtliche Anzabl Mitfhufdiger bei dem» 
felben betheillgt jet, die Gefahr von Gollufionen zwiſchen Peter 
und drm Lehtern vorhanden wäre. 

Die zweite Kammer ber 'badifhen Ständeverfamnlung, 
beren Mitgliev.Beter ebenfalls iſt, hat in ihrer Öffentlichen 
Sigung vom 17: Juni I. J. beſchloſſen, die Erlaubnig zum 
Unterfuhurgöverbaft diefes ihres Mitgliedes zu erthitlen. — 
Diep ift ber mfentiihe Inhalt dr vorliegnd:m Acten, und es 
entfteht demnach bie Brage, ob die eonflituirende deut he Na⸗ 
tiocaloerfammlung im ber Lage iſt, md ob hinreichende Gründe 
vorliegen, um auch ihrerfeits die Seitens ter badiſchen Regie 
zung natgefuhte Zufimmung zum Umterfuhurgsverhaft des 
Abgtordaeten Peter zu ertbeilen? — Es beitcht zwar bis 
jept kein Geſetz, welches bie Verhaftung eines Abzrordneten 
zur deutſchen Nationalverfammlung don deren vorherigen Zu: 
ſtimmung abhängig machte; es kann aber auch richt bezweifelt 
werden, daß dieſelbe zur Grlaffung eines felhen, ihre Wirk⸗ 
ſamkeit wefentlich bedingenden Gefeßes vollkommen berechtigt 
erſczrint. — Es iſt ein in beinahe allen beſtehenden Verfaſſun ⸗ 
gen anerfannter Grundſatz, daß ein Abgeordneter, mit Aus« 
nahme der Grgreifung auf friſcher That, oßne Zuftimmung ber 
Verſammlung, deren Mitglied er iſt, nicht dverhaftt werben 
darf. Der Grund zu dieſer Beftimmung ift inzwiſchen nicht 
ſowohl in einem perſönlichen Worrechte des eirzeinen Abgeord- 
neten zu ſuchen, ald vielmehr eines Theils in der Mürbe und 
hochwichtigen Stellung ver Berfammiung, deren Mitglied er 
ift, andern Theils darin, daß es nicht ftathaft erſcheinen kann, 
irgend einer Behörde zu geftatten, ohne vollwidtige Gründe, 
deren Prüfung der erſteren allein zuſteht, ihre Wirtfamteit 
durch Gntziehung des einen oder andern ihrer Mitglicter zu 
bemmen oder zu beſchränken. In Uebereinftimmung mit dem 
bier Ausgeführten hat der Priorttäts- und Petitions Ausſchuß 
in dem am 28. v. M., bezüglich des Verfahrens im Fall ge⸗ 
ricgtliher Anklagen gegen Mitglieder der deutſchen National« 
veriammlurg erftatteten Berichte den Geſehvorſchlag gemacht, 
daß ein Abgeordneter zur Reiheverfammlung vom Augenblid 
der ac ihn gefallenen Wahl an, während der Dauer ter 
Sipungen und während der darauf folgenden acht Tage ohne 
Zuſtimmung der Keichöserfammlung weder verhaftet, no in 
frafresılihe Unterjuhung gezogen werden dürfe, mit alleiniger 
Ausnahme der Grgreifung auf frifger Tat, und ſteht daher 
in Anwendung dieſes Grundſatzes der Rationalverfammlung 
unzweifelhaft das Nett zu, in einem einzelnen gegebenen Falle 
mit voller gefepliher Wirkung zu entfcheiden, ob fie die Ber» 
baftung eines ihrer Mitglieder, oder die Einleitung, beziehungs· 
wrife die dortſetzung der ſtrafrechtlichen Unterfuhung gegen 
daſſelbe zulaffen will oder nicht. — Hiernach bleibt alfo nur 
nod die Frage zu beantworten übrig, ob binr:ihende Grlnde 
vorliegen, um zu dem vom Hoſgericht zu Gonftanz verfügten 
Unterjuhungsveihaft des Abgrorpneten Peter die nachgeſuchte 
guſtimmung zu geben? — Aus vorſehenden thatſächlichen Gr= 
mittelungen in Verbindung mit den eigenen Erklärungen Pe— 
ter’s ergibt fib, dad er, den mit Zuftimmung der dadiſchen 
Ständeverjammlung erlafjenen Anordnungen der badifhen Staatd- 
tegierung entgegen, das Einrücken von baheriſchen uno mürs 
tembergifchen Bunvdestruppen in ben Gerfreis au verhindern 
ſuchte und auch wirklich für einige Zeit xerbinderte, das 
an bie Befehlöhaber dieſer Bundestruppen gerichtete Abe 
mabnungefhreiben den auf der Poft in Altvorf Verſam ⸗ 
melten vorlas, ſich zum Mindeſten tadelnd über dieſe Map 
regel feiner Landesregierung äußerte, jogar nach dem Berichte 
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bes Amtmanns Ganter bei biefer Gelegenheit erflärte: wenn 
die Demonftration nichts helfe, bleibe dem Volle nichts Ande- 


zes übrig, als bewaffneten Widerftand zu leiften, und zu | 
Banter, dieſen beim Abſchied die Hand reichend fagte: „Es | 
bleibt nichts Anderes übrig, halten Sie fih nunmehr on bie | 
‚Mehrzahl der Bewohner den Abfihten diefes Letztern entichieden 


Sahe dee Volles;“ daß Heder am 11. und 12. April in 
Conſtanz geweien. war und in einer an dem leptgenannten 
Tage veranftalteten Vollsoerfammlung cbenfowenig, als bem 
Peter gegenüber bri dem gegenfeltig ſtattgehabten Beſuchen 


feine Oefinnung und „die Gebanten, womit er umging und bie | 


bald hernach zu Tage kamen" verheblte; ſodann, aller Gegen» 
vorftelungen ungeachtet, Conſtanz mit dem Entſchluſſe verlieh, 
„fh für die Sage zu opfern, welte er für bie feines Bater« 


landes hieltz“ daß am 13. April Morgens nad geflagenem | 
Generalmarfhe etma 40 junge Leute aus Conſtanz Heder | 


folgten, um ſich feinem Zuge anzuſchließen; daß Peter von 
. dem an biejem Tage zu Stockach erlaffenen Befhluffe, woburd 


Hecker die Regierung bed Gerkreifes abfep e und ihn zum | 
Statthalter ernannte, fofort Kenntniß erhielt und bemnad von | 


ben Abſichten bdieies leßteren ſowohl, als von ber drohenden 
Gefahr volftändig unterrichtet war, aber dennoch feine Schritte 
that, um wenigftens jetzt, da der für fein früheres Verhalten 
angegebene Grund, „daß er von dem nahen Eintreffen Heders 


nichts geahnt,“ midt mehr beftand, bie buch ibn filbft dem | 
Ginrüdin der Truppen entgrgengeftellten Hinderniſſe zu befels | 


tigen; daß er vom dem obenermähnten Beſchluß Heder’s 


nicht einmal feiner vorgeiepten Behörde Kenntn f gab, fondern | 


benfelben, wie er fagt, einige Tage ganz unbeachtet lieh; daß 
er no am 16. April Abends von dem an tiefem Tage von 
den in Allenebach verfammelten Bürgermeiftern gefaßten Be- 
ſchluſſe, wonach bes andern Tages die Regierung des Seekrei-⸗ 
ſes abgefegt, und er zum Statthalter proclamirt werben folle, 
Kenntaig erhielt, er keine Gegenmaßregeln ergriff, fondern fich 
ber an ihm ergangenen Aufferberung fügend, am 17. April 
Vormittags mit dem Regierungscollegium auf das Stabtbaus 
zu Gonfta-z verfügt‘, und dort, nad vorher gem Widerſtreben, 
zuerft feinen und feiner Gollegen Rüdtritt von der Regierung 
und hiernach die durch ihn. geftchene Annahme der Stattbalter» 
ſtelle vertündigte; daß er endlich, nachdem die Brrfammlten in 
Ruhe auseinindergegangen waren, dem ihm torgefegten Mi— 
niftertum, dem Holg’ricgte zu Gonftan, und ben Befehlshabern 


ber Bundedtruppen die Anzeige von der durch ihn geſchehenen 


Annatme der Skatthalter chaft machte, und gleihieitig am bie 
Gemeinde NReihenau eine Verfügung dabin erließ, daß dem 


patriotifgen Eifer ihrer Bürger. mittelft Ausmarfches im Dienfte | 


der Freiheit kein. Hindernig in den Weg gelegt werde; am 
folgenden Morgen in aller Brühe aber bei bem Heran- 
naben ber Bunbedtiuppen Gonflanz verlief und fih nad 
bem in ber Schweiz gelegenen Drte Kreuzlingen begab. — 


Auf der andern Seite läßt es ſich nicht verfennen, daß wegen | 


des bevorftehenden Einmarſches der Bundestruppen im Seekeis 


eine fehr große Aufregung herrſchte, und dag Peter der Ans | 
fit fein fopnte, es werde dieſelbe durch das wirkliche Ginrüt- fi 
ten berfeiben bis auf den höchſten Punkt und felbft bis zu |) 
Thätlichkeiten und Blutvergießen gefteigert werben, und baf bie | 
von den am 17. April auf dem Stadthauſe zu Gonftanz, | 


wenn gleich unbewaffnet Verfammelten, ausgefprochenen Dro- 
hungen ihn für einen Augenblid zur Annahme der Etelle eines 
Statthalters bewegen konnten. — Bringt man aber das ganze 


Benehmen Beter’s in Verbindung mit bem Umftande, daf er | 


am 11. und 12, April mehrfahe Unterredungen mit Hecker 
in Gonftang hatte, und daß biefer nach der beftimmten Tus— 
fage von Rumpelbardt am 13. April Abends in Stockach 
äußerte: „Peter wird das Gtatthalteramt annehmen, wenn 





man ihm dazu zwingt, das weiß ih”, und zieht man dabei im 
Erwägung, daß ber ganze Vorfall vom 17. April fih gemam 
fo. ereignete, wie «6 vorher beſtimmt war, daß Peter, obgleich 
bie von Heder am 12. Mpril in Gonftanz veranlafte Volks» 
verfammlung ben Beweis geliefert hatte, daß die überwiegende 


entgegentrat, - aud bie Bevölkerung ber Stabt bie ber Landge- 
meinden beinahe um’s doppelte Überfteigt, feinen Aufruf an feine 
Mitbürger erließ, um die Stabt vor dem Anbringen ber Land⸗ 
leute zu ſchützen, daß er fogar an demfelben Morgen, bevor 
diefe Leptern angefommen waren, zu dem Oberamtmann ie 
fer, der ihn erfuchte, ſchleunigſt Gegenmaßregeln zu ergreifen, 
fagte: „da läßt fi nichts machen, die Bauern werben kom— 
men, wir müflen nachgeben, fenft fengen und brerimen biciel- 
ben;“ daß er aud, nachdem bie Gewalt, die ihn zur Annahme 
der Statthalterfhaft gezwungen haben mag, vorüber war, bie 
legtere dennoch beibehiel: und. nit in feiner Gigenfhaft als 
Drgan ber ibm vorgefepten badiſchen, fonbern einer revolutio- 
nären Regierung handelte und ber MWicherübernahme feines 
Amtes als Regierungs-Director bie Flucht ins Ausland vorzog; 
von dort aus aber, ohne daß zu erſehen wärr in welcher feiner 
beiden Gigenfhaften, den Regierungsrath Nombride zur 
Ucbernabme der Verwaltung des Geefreifet erfuchte, fo liegen 
mindeftens bie dringenditen Verdbadhtegründe dafür ver, daß er 
wiſſentlich und abſichtlich feinen Dienſteid verletzt und fih an 
dem hochverrãtheriſchen Unternehmen von Heder und Genoffen 
zum Umfturg der badiſchen Regierung und Proflamirung der Repu⸗ 
blit betheiligt hat. Erwägt man endlich, daß der Ermitttelung 
der Wahrheit nachtheilige Gollufionen unter den Theilnchmerm 
bes in Rede ftchenden hochverrätheriſchen Unternehmens aller- 
dings zu befürdten waren, und mach dem $ 174 ber im Große 
berzogihum Baden zur Anmwentung kommenden, wenn glei 
noch nicht geſetz ich eingeführten, übrigens mit ben gemeinrechte 
lichen Befimmumgen in dirfem Balle übereinfiimmenten neuen 
Strafproc-kordnung, ber Unterfuhungericter befugt ift, gegen 
den Angefuldigten, welder aud nad ſei er Vernebmung Des 
Verbrechens verdächtig bleitt, ven Verhaft zu erkennen: 

1) Besen Gefahr der Fluch. 

2) Bei Derbreden, die wenigſtens Kreiegefängniß nad 
fi ziehen können, wenn nad den Umfländen des alles zu 
beforgen ſteht, daß der Beſchuldigte buch Verabredung mit 
feinen Mirfhufdigen oder durch Vernichtung ber Spuren des 
Berbrehens die Unterfukung vereiteln ober e ſchweren werde, 
fo rechtfertigte fib der Beſchluß des Hofgerichtes zu Gonftanz 
vom 22 Mat. 2. gr Zeit feiner Griaffung in allen T£ei- 
len vollftänzig. — a aber biefer Beſchluß dir Verhaftung 
Peter’s nur wegen Gefahr von Colluficnen verfügt und an« 
getommen werden muß, daß bie Unterfuhung trog deſſen Ab» 
wefenheit grgen feine Mitfhuldigen fortgefegt wurde, und. bie 
bis zu der am 19. Juni ec. erfolgten Ueberceibung der Unter 
fugurgsac en an diefe hohe Verfammlung tu cd Verabredung 
er Tbellnchmr an den fraglihen Verbresen für bie Unter 
fuhung entſtandenen Rattbrile nidt meh: gut zu maden wa 
ven, fo liegt dermalen fein genügender Geund vor — bie 
Ermädtigung zu dem beantragten Unterfuhurgeverbajt bes 
Abgeordneten Beter zu erteilen; ebenfowenig Teftcht aber auf 
ber andern Seite irgend ein Grund, bie Bortfchung des ger 
rihtliben Verfahrens gegen den’ciben zu bindern. — 

Ihr Ausſchuß trägt demnach darauf an: 

„die Nationalverfammlung wolle beſchließen: daß dem 
Verlangen auf Ermächtizung zum Unterfuhurgsver- 
haft gegen den Abgeordneten Peter, zur Vermeitung 
von Gol: ſionen bezuͤzlich der ibm angeſchuldigten 
Theilnahme an dem unterm 17. April L 3. Rattge- 
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habten hodpverrätherifchen Unternehmen nad der⸗ 
maliger Sadlage nidt flattzugeben ſei, baf aber 
der Bortiefung des gegen benfelben eingeleiteten ge 
richtlichen Verfahtens kein Hinderniß entgegenſtehe.“ 


B. Bericht des Abgeordneten v. Breuning. 


„Ueber den am 26. September v. J. erſtatteten erſten 
Bericht, welcher beantragte: zwar ber Forſetzung ber Unter 
fuhung gegen ben Abgeordneten Peter kein Hinderniß ent 
gegen zu fegen, nicht aber nah bermaliger Sachlage 
defien Verhaftung zu geftatten,, bat eine Beratbung und Bes 
ſchlußnahme der Nationalverfammlung noch nidt ftattgefunden, 
Mittlerweile hat das großberzogliche Unterfuchungegericht ben 
früher nur wegen befürdteter Gollufionen beſchloſſenen Unter 
fugungsverhaft neuerdings wegen der Schwere des dem ic. 
Peter zur Laſt gelegten Verbrechens, und ber darauf gefegten 


Actenſtücke find jegt bier eingegangen. Während deren Inbalt 


Nichts darbietet, woburd beim bereits in dem erften Berichte | 


mitgetheilten Thatſachen irgenowie wiberfprohen würbe, werben 
diefe vielmehr dadurch in ihrem ganzen Umfange beftätigt, — 
Es kann nicht Gegenſtand dieſes Berichtes fein, jene Thatſa⸗ 
chen und die darauf bezüglichen Stellen der jetzt eingeſandten 


Zeugenausſagen bier wiederum zuſammen zu ſtellen. Der erſte 


Bericht liefert bereits hinreichendes Material zur Beurtheilung 
des Gewichtes und der Bedeutung der darin zuſammengeſtellten 
Thatſachen hinſichtlich der gegen Peter erhobenen Beſchuldi⸗ 
gung. — Dagegen find bier die neuerdings ermittelten That— 
lagen anzuführen. 


betreffenden Ginzelheiten — worauf es bier nit ankommt, 
— find ed zwei Punkte, welche zur Zeit der Grflattung bes 
erften Berichtes no nicht vorlagen, und zwar folgende: 

1) Beter tbeilte den er u und bayerifchen 
Generalen Müller und Balingrand nicht nur mit, daß er, nad 
Auflöfung der Kreisregierung, durch die Umftände gegwungen, 


bie Gtatthalterihaft übernommen, fondern forderte biefelben | 
gleichzeitig jeßt wieder auf, den Einmarſch ber Truppen in ben | 


Seetreis bis auf Weiteres aufzuishieben, reſp. bie XTruppen, 


wenn fie fhon irgendwo einmarfchirt jeien, wieder zurüdzus | 


ziehen: 
Ausfage des Sccretärs Redthaler, des Ganzliften 
Flatt, Diurniſten König, Pag. 12, 38 und 42 bes 
Fasc. VI. 
2) Zu derfelben Zeit — Nachmittags den 17. April — 


lieg Peter durch den Ganzliften Blatt eine Abfchrift des, bie | 
Uebernahme ber Etatibalterfchaft tur ihn befundenden Bros | 
totolles für „den Bürger und Obmann“, (wie ed in der Auf | 


ſchrift Hieß) Heder ausfertigen, und dieß noch an bemfelben 
Abend durch Gftafrtte an Er. Heder abſenden. 
Ausfagen des Ganzliften Blatt, Diumiften König, 
Voftprafticanten Wundt, Rathediener Jung, Babrifan« 


ten Xrütfchler und Gemeinderaths Schmidt; pag. 37, | 
43, 59, 65, 73. l.o. — Protokoll vom 27. Septems | 


ber 1848, 
Die gewichtige Bedeutung biefer Thatfahen kann nicht ver 
tannt werden, welde das Gericht gewiß als fchr erhebliche 


neue Indicien ber erhobenen Anſchuldigung betrachten 
mußte. Wenn num baflelbe, bierauf geftügt, jept micht 
fowohl die Befürdtung vor Golluflionen als bie Größe | 


bes dem Abgeordneten Peter zur Laſt gelegten Ver— 


brechens und die Schwere der von dem Gefehe deßhalb an⸗ 
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Außer einigen, das Berbalten Peters | 
am 17. April v. 3. bis zur Uebernahme der Statthalterfhaft | 





gedrohten Strafe dem letzten, den Verhaft gegen den Ber 
ſchuldigten neuerdings erkennenden Beſchluſſe zu Grunde ge» 
legt Hat, fo muß anerkannt werden, daß nicht nur das Ge» 
richt hierbei Überall nur gemäß ber 66 176 und 177 ber in 
Baden zur Anwendung kommenden Gtrafproceforbnung ver 
fahren, daß vielmehr auch für die Ratioralverfammlung. keine 
Beranlaffung vorliegt, der Ausführung jenes vollaus motivir- 
tem gerichtlichen Beſchluſſes entgegenzutreten. Dirk wird um fo 
weniger gefchehen bürfen, als gewig kein Grund vorliegt, ber 
Bortfegung und Beendigung ber bereits vor der Wahl Beter’s 
zum Abgcordneten eingeleiteten Unterfuhung alſo auch ber 
definitioen Urtheiltfälung ein Hinderniß oder Schwierigfeiten 
zu bereiten. Lehteres würde aber, ba die Mburtheilung durch 
das Geftwornengeriht erfolgen wird, bewirkt werden, wenn 
die nachgeſuchte Grmädtigung zur Vollziehung bes erfannten 
VBerhaftes verfagt werben würde. — Der Ausfhuß beantragt 


„Die Rationalverfammlung wolle nunmehr bie 
gegen den Mbgeorbneten Beter nachgeſuchte Ermäc« 
tigung zu befien Verhaftung in ber gegen benfelben 
fhwebenden Unterfuhung wegen Thellnahme an bem 
im April v. I. ſtatigehabten hocverrätherifhen Yn« 
ternehmen ertheilen.* ) 


| bepbalb: 
Strafe erfannt, indem inzwifhen auch neue Beweife gegen | 
Beter ermittelt worden feien. — Die über letztere fprechenden | 


Bicepräfident Eifenftud: Zu beiden Berichten 


iſt folgender Antrag eingereiht worden: 


„Ian Grwägung, daß der erfte Ausſchußantrag dabin ging: 
„daß dem Werlangen zum Unterfuhungsverbaft des Abgrord- 
neten Peter nad bdermaliger Saclage nicht ſtattzugeben fet, 
daß aber ter Fortſetzung bes gegen tenfelben eingeleiteten Wer 
fahrens fein Hinderniß entgegenftehe;* ‘ 

In Erwägung, daß feine Weranlaffung vorfirgt, „von 
biefem Antrage abzugeben, da tie beiden in dem jegigen Aus» 
ſchußberichte angeführten Gründe, daß 1) jept ber Verhaft 
wegen ber Schwere des Verbrechens erkannt fei, während er 
früher nur wegen ber Gefahr ven Gollufion ausgefprochen 
murbe, und daß 2) neue Beweiſe fi ergeben hätten, uner« 
heblich find, weil 

zu 1) fein neues Verbrechen fit berausftellte, fondern 
noch immer bad erfie, bie Annahme der Statihalterfhaft, in 
Frage ſteht, dieſes Verbrechen aber unb feine Schwere ſchon 
bei dem erſten Verhaftebefehl dem Gerichte bekannt war, und 
biefes Gericht beunod feinen Verhaft erkannte, die Sachlage 
alfo weder feit dem erfien gerichtlichen Verfahren, noch feit 
dem erfien Ausf&ußberichte ſich änderte; 

zu 2) weil aud feine neue Beweife aufgefunden wurben, 
indem Peter vielmehr die Thatſache vollftänbig zugefteht, und 
biefes angeblig Neue bloß barin beſteht, daß Peter feine An- 
nahme dem Heder eröffnete, während bie gefhehene Eröffnung 
an bie Givif» und Milltärbehörden eine unbeftrittene That⸗ 


ſache iſt;“ 


in Erwãgung, daß bie Annahme ber Statthalterſtelle erſt 
erfolgte, nachdem bie ſämmtlichen Mitglieder ber Reglerung 
ihre Stellen niedergelegt hatten; daß der Stabibürgermeifter aus 
biefer Miederlegung „bas SHereinbregen ber augenblidlichen 
gefährlichen Anarchie” barihat, und ben Abgeorbneten Peter 
beſchwor, bie Statthalterftelle anzunehmen, um weiterem Une 
glüd vorzubeugen; daß das anmwefende Volk auf bie Annahme 
drang, unb mit Anwendung von Gewalt drohte; daß bie Zu« 
Rimmung ber Übr'gen anmwelenden Behörden behauptet wirb, 
jebenfalls eine Gegenrede nit erfolgte; daß Peter bis auf 
ben legten Augenblid ber Annahme fich wiberfegte unb endlich 
die Annahme vor ber zahlreichen Volkemenge mit ben 
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zufagte: „daß er phyfiſch und moraliſch gezwungen bie Stelle 
annabın.’ 

In Erwägung, daß ber gefammte Gemeinderath, ber Heine 
und große Buͤrgerausſchuß der Stadt Gonftanz als Augen- 
zeugen mit Stimmenelnhelligkeit autfprete, daß Veter als 
Bürger und Staatsbeauter nah Rage aller olwaltenten Um— 
Hände nicht anders handeln konnte, als er wirklich ger 
handelt bat; 

in Erwägung, daß nunmehr Jahr und Tag feit dem. 
Vorfall verfich und daß wegen berfelbem Thatſache in erhöh- 
tem Mafftabe das Schwurgericht gegen ben Hauptbeituldig- 
ten das Nichtſchuldig ausſprach, 

„beantragen die Unterzeichneten, daß bie Nationalver⸗ 
ſammlung dem erſten Außftußantrage ihre Zuflim- 
mung ertheilen möge.” 

Unterfrieben von: Mammen; A. Wiesner; A. Würth 
von Sigmaringen; Bermbach; Wöhler; Nagel 
von Balingen; Brentano; Hagen; Reinftein; 
Hönnizer ; Levyſohn; Bogen; Nauwerch; Tra⸗ 
bert; Scharre; Efterle; Nägele; Titus ; Friſch; 
Werner (Dberlich); Roßmäßler; Stuf; 
Sat; Schmitt von Kalferölautern; v. Trühſch⸗ 
ler; Fehrenbach; Richter von Ahern; Kämel ; 
Zangbein; Henſel; Chriſt; Hiper; Dietſch; 
Förſter; ©. Gulden; Mohr; Hoffbauer; Rauk; 
Tafel von Zweibrüden; Schleffelz Culmann; 
Junghanne; Togt; Heifterbirgt; Danım, 

Elngeſchrieben find genen ven Ausfhußs- Antrag bie Abges 
orbneten Ghrit und Brentano. Ich Gebe zu erwarten, ob 
Giner von den Herren Meferenien das Wort will? 

Zachari ä von Bbitingen (vom Plage): Id merke 
nachher im Namen des Audſchuſſes fpreden für den Herrn 
Neferenten. 

Vicepräfident Eiſenſtuck: Alſo gebe Ih Herrn 
Chriſt das Wort. 

Christ von Brudfal: Meine Herren! Die große 
Anzahl von Abgeorbneten, welde ven Antrag unterzeichneten, 
gingen von ber Anſicht aus, daß bie rechtliche Sachlage ſich 
in gar feiner Beziehung geändert hat ſelt dem Augeablicke, 
wo Ihr eiſter Bericht erflattet iſt, daß alio gar fein Rechté⸗ 
grund vorliegt, von dem Antrage des erflın Berichies afzus 
geben. Es handelt ſich alio einfady darum, find die zwei 
einzigen Momente, welche in rem zweiten Berichte angeführt 
find, wirklich ſolche Momente, daß eine Nenverung ver Sad; 
Inge in iönen enthalten ii? — und dieſe Frage, meine Herren, 
muß unbebingt verneint werben. Der zireite Antrag geht 
naͤmlich tavon aus, ald wäre inzwifden ein neuer Birhafi- 
Beiehl von Selten des Gerichtohoſes erfolgt, welcher die Sach⸗ 
lage aͤndere, und ber Bericht. geht ferner von bem zweiten 
Gedanken aus, ed ſeien neue Veweiſe aufgefunden worden. 
Weder das Eine noch das Andere iſt richtig, weder bad Eine 
noch daß Andere entiprigt ter Sachlage. Peter if angeklagt, 
und das, meine Herren, iſt ber leitende Gedanke in biefer 
Sache, des Verbrechens, die Statthalteröftelle von Hecker au⸗ 
genommen zu haben; dieſe Thatſache, dieſes Verbreiten flellt 
Peter mit keiner Sylbe in Abrede, er gibt dieſen Umfand 
mit allen Nebenumfländen aufs Genaueſte zu, und es ift allo 
noch ganz biefelbe Sachlage vorbanten, wie fie am 22. April 
war, wo ber erſte Berbafibefehl erging, und wie fie gegen» 
wärtig iſt, wo ber zweite Berhaftbefehl erlaffen wurde. Der 
erfie Derbafibefehl wird von dem Gerichtehofe dadurch begruͤn⸗ 
bet, daß eine Gollufton zu befürdhten fei, wenn Peter ‚nicht 
verhaftet werbe; der jepige geht von dem Gedanken aus, daß 
wegen ber Schwere des Verbrechens ber Verhafibefehl noth⸗ 


wendig fel. Nun, meine Herren, wenn Sie ven erflen Befehl 
durchleſen wollen, ſo werben Sie finden, daß ter Verhaft zus 
glelch aud wegen der Schwere des Verbrechens ergangen if. 
Die Schwere und bie Golluflon find die zwei Momente, wegen 
welcher der Gerichtehof den Verbaft erkannt Lat. Dieß fine 
aber nach der ganzen Aetenlage unbeflrittene Thatfahen, um» 
es bat ſich alſo im diefer Beziehung vie Sachlage in gar nichıe 
gehindert. Dem Gerichtaboſe, der das erfle Dal wegen Gol- 
Iuflon ven Berhaft erfannt hat, mußte bie Schwere des Ber- 
brechens, wegen beflen es den zmeiten Verhaflébefehl erlieh, 
ebenfalls bekannt fein, und bie Schwere war ibm bekannt, 
und lag feiner Entſcheidung ald Motiv zu Grunde. Das if 
ber erfle Gedanke Ihres Gommijlons» Berichte. Der zweite 
Gedanke iſt, es feien neue Beweife aufgefunden worden, und 
zwar bahin, daß burch dieſe meuen Beweiſe hergeſtellt ſei, bafı 
Beier die wuͤrtembergiſchen und bayeriſchen Generäle, ſowie 
au ven Hecker von der Annahme ver GStatibalterftelle in 
Kenntniß gefegt habe. Meine Herren! Auch dieſe Thatſache 
war bamald ſchon bekannt, und wenn Gie den erflen Ber 
bafıbefegl durchſehen, fo werden Sie darin einen Ermägunge- 
grund bed Gerichtehofs finden, worin hervorgehoben ift, af 
Peter die Annabme ber Statthalterfiehe dem märtembergis 
fen und bayeriften Commandeur, umd überdieß den Gisik 
Behdrden, und mamenlich auch dem badiſchen Minifterium 
des Innern mitgetbeilt Habe. Alſo die Thatſache, pie Erdff⸗ 
nung, daß Peter vie Amahme der Statthalterfiille ſowobl 
den Eivil» als Militärbehdrven mitgetheilt bat, iſt eine umbes 
ſtrittene Thatſache, alſo auch das zweite Moment, worauf Ihr 
Ausſchuß⸗Bericht beruht, daß eine Neuhtit im Bewelſe einge 
treten ſei, iR unbegründet. Die Sachlage bat ſich alſo auch 
In dieſer Beziehung nicht geändert. Der Berichterſtatiet hebt 
noch hervor, daß das Parlament Feine genügende Veranlaſ⸗ 
fung habe, die Unterſuchung zu hindern. Meine Herren! Das 
win auf Peter niht, das wollen auch wir niht, und wir 
wollen im Gegentheil, daß bie Unterſuchung fo ſchnell a's 
möglich beendigt werde, daß ſobald als möglich das Urtheil 
geſchdpft werde. Ja der Richtung ſtimmen alſo die Antrag» 
fleller mit allen Fractionen des Hauſes vollſtändig überein, 
und von einer Behinderung ber Unterſuchung oder bes Ur— 
iheild iſt alfo überall keine Rede. Die einzige Frage iſt die, 
ob Peter zum Zwecke ver. Unterſuchung verhaftet werve. Peter 
fann nun aber wegen Golluflon nicht mehr verbaftet werben, 
da die Thatſache jo befannt if, daß ſie die Kinder auf ber 
Strafe erzählen, und wegen der Schwere des Verbrechens iſt 
keine Neubelt hinzugetreten, da Peter die Sache ſelbſt zugißt. 
Er will ſich aut ſtellen, allein nicht verhaftet werden. Bes 
denken &ie, meine Herren, daß Peter in gefährlichen Umflän ⸗ 
ben ſich befindet, er war kuͤrzlich bedenklich Frank, und if 
jegt noch nicht ganz bergeftellt. Peter wi fih fielen, und 
wird fi) fielen, er will die Unterſuchnug. (Rachen auf ber 
Rechten.) Was die Sache ſelbſt betrifft, fo iſt Ihnen befannt, 
taf bie Augenzengen, welde in biefer Sache vorhanden find, 
ber Gemeinderasy ver Stadt Gonflanz, in deren Mauern bie 
Sache vorfiel, daß der Eleine und große Ausſchuß derſelben 
Stadt einflimmig den Beſchluß ausgeiprodhen Gaben, daß nah 
ber Lage der Umflaͤnde, in benen der Angeflagie, in denen bie 
ganze Stabt fi) befand, Peter nicht anders Handeln Eonnte, 
daß Peter nicht ablehnen durfte, wenn er nicht die Siadt ber 
Anarchie preiögeben weilte. Bedenken Sie, meine Herren, 
baf bie fänmilihen Migliever ver Geekreis- Regierung, von 
benen Peter der Chef war, wegen der drohlichen Siellung ber 
Landgemeinden ihre Gtellen niedergelegt halten, bedenken Sir, 
baf unter bem Androhen der Landgemeinden der Stadtbürger⸗ 
meifter, der Grmeinderaihb fammt den Anweſenden in Peter 
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drangen umb ihn beſchworen, zur Abwendung ber Ge 
fabr die Statthalterſtelle anzunehmen. Meine Herren! 
Bedenken Eie, daß Peter jept erft auf den Balcon trat und 
fagte: „phuflich und moraliich gegwungen nehme er bie Gtelle 
an;“ bevenfen Gie, daß das Schwurgericht in Freiburg der 
Anfiht war, taß bier gar fein Verbrechen vorläge Das 
Schwurgericht that nämlich den Ausſpruch, daß ber Haupts 
Angeklagte in dieſer Sache, in ver Peter dech mur eine 
Nebenperion war, nicht ſchuldig fei, und wenn Cie bief 
betrachten, wenn Sie die Sachlage, wie ſich die Berbältniffe 
gefaltet haben, in Gıwägung ziehen, wenn Sie bief mit dem 
Urtbeile des Gemcinverathes und des Ausfchufles der Bürger 
ſchaft in Gonftanz zufammenkalten, wenn Sie bedenken, daß 
bem Gange der Unterjuchung überall nicht vorgegriffen werden 
fell; fo werden Sie unmdglid Ihre Zuftimmung zur Ver— 
baftung Peters geben können. (Bravo auf ver Linken.) 
Brentano von Mannheim: Wir würden wohl dem 
Abgeordneten Peter einen ſchlechten Dienſt eiw iſen, wenn 
wir Ihnen den Antrag ſtellen wollten, daß Sie die Geneh⸗ 
migung zur Ginlsiung, beziehungsweife zur Fortſetzung ter 
bereitö eingelelteten Unterſuchung nicht ertbeilen foflten. Wir 
find auch weit entfernt, einen folden Antrag vor Sie zu 
dringen; Peter waͤnſchi dieß nicht, un» Fann dieß nicht 
wöünfhen, er muß ingeflhtd der ſchreren Unflagen, bie 
gegen ibn erhoben find, Angeſichts Desjenigen, was er feinen 
Mitbürgern ſchuldig tft, ſelbſt darauf beflehen, taf er vor 
ein Gerid;t geſtellt werte; damit von dem compelenten Ges 
ſchwornengericht ousgeiprodgen wird, ob er bed Werbrechend 
bes Hochrerratho ſquldig if, oder nicht. Deine Kerien! 
Glauben Sie nit, daß ter Abgeordnete Peter mit irgend 
einer begründeten Beforgniß dem Äugenblick emtgegenfleht, in 
dem er tor ven Scranfen des Gerichts erfcheint. Es mag 
Ihnen dafür, daß derſelbe ganz ohne Sorgen und Furcht vor 
feinen Richtern erſcheinen kann, der Umftand einen Bewels 
kefern, daß felne Mitbärger in Conſtanz und der Umgegend, 
bie gerade in ver Lage waren, die Vorgänge in ver nächſten 
Nähe zu beobachten, ihn mit einer großen Mebrheit in biefes 
Haud geiendet haben; es mögen Ihnen bafür bürgen vie 
Schritte, melde die Eorperattonen der Start Conſtanz geiban 
baden, die Denkſchrift, welche eingebracht iſt rom dem Ger 
meinderathe und dem Bürger-Ausfhuß der Stadt Gonflanz; es 
mag Ihnen dafür bürgen, daß in ganz Baden Peter die 
glühende Liebe des Volkes beſtzt. Er wird vor den Richtern 
mit Muth ericheinen Ehnnen, — es wird rin freiſprechendes 
Urtheil erfolgen. Meine Herren! Es iſt Ihnen befannt, daß 
nod vor wenigen Tagen das in Freiburg nievergeicpte Ge— 
fhwornengeriht in Bezug auf den ganzen Mprilauftand. das 


Nichtſchuldig gegen einen der Unftifter ansgefproden hat | 


(Bravo auf der Linken); es it Ionen bekannt, daß dad 
Schwurgeidt ausdrücklich dem Nichtſchuldig ald Grund 
heifünte die Brffärung: „Weil vamıld rie Mevolution noch 
nicht geſchloſſen war!“ Nun glauben Sie wohl, meine 
Herren, wenn ein Geſchwornengericht gegen Denjenigen bad 
Nichtſchuldig ausſpricht, welcher als Anftifter des Unterneh ⸗ 
mens vor die Schranken bed Gerichtes gezogen id, es werde 
dann ein Schuldig andzefſprochen werben gegen Denjenigen, 
deſſen ganzed Verbrechen darin beieht, daß mın ihn an« 
ſchaldigt, er base in einem gefahrllhen Augenbiid:, wy es 
galt, die Sicherheit der Perſon und bed WKigenihums zu 
ihägen, auf Unrathen nicht blo$ feiner Collezen, ſondern 
aut auf Anrathen ver Bärerſchaft in Gonftanz, die Statt⸗ 
halterftelle angenommen. Ich muß Sie bier dabei auf Eins 
aufmerkfiam maden, nicht wie Sie eiwa glauben Fönnten, 
wir bamals die Npubilf proclamirt; nein, Heder und Struve 


hatten damals nur aufgeforbert zu einem bemaffneien Zuge 
nad Karlöruße,- um bie Forderungen ber Bolksverfammlung 
in Offenburg durd zuſehen, und es bat fi ganz deutlich 
berandgefteilt, «8 ift dieß fogar von Seiten der Staatdanmwälte 
behauptet worden, daß erſt, als vie Schaar von Gtruve im 
Dberrheinkreis erichienen war, auf einer Bolksverfammlung 
zu Griefen die Republik proclamirt worden if. Wir werben 
daraus entnehmen, baf, wenn es fih um ben Sturz ber 
Seetreißregierung in Gonflanz bantelte, noch feinesicegd bie 
Rede davon war, baf eine republifanifche Reglerung ringe- 
richtet werben follte, ſondern nur eine andere Brostnzial« 
Rrglerung errichtet wurde, an deren Spige man einen Siatt⸗ 
balter ſtellte. Dieß allein, meine Herren, erklärt es au, 
dag Peter in feiner Eigenichaft als Statthalter einen Bericht 
an bad batifde Miniflerium gefendet, und bemfelben von 
dem Sturze ver Grefreidregierung, mie von der @infegung 
einer Siatthalierſchoaft Nachricht gegeben hat. Denn wenn 
bamald die Republif proclamirt um» eingeführt geweien wäre, 
dann würde es fich ja mit dem gefunden Menſchenverſtande 
gar nicht vereinigen laffen, wenn jegt no Beter der badiſchen 
Regierung von biefer Aenderung bätte bienfllihe Nachricht 
geben wollen. Aber, meine Herren, ed ift nicht meine Auf⸗ 
gabe bier, Ihnen eine Bertheivigung ber Sache ſelbſt 31 
| Hıfam. Ih habe ja nicht dagegen zu fprechen, daß Sie eine 
Unterſuchung befhliefen, mein, ich werde ſelbſt dafür flims 
men, daß eine folde eingeleitet werke; es handelt fih nur 
tarum, find Gründe vorbanten, unter denen der Gerichtäbof 
virlanzen fonnte, ben Verhaft zu genehmigen? Da fomm: 
ich denn auf eine Stelle in Ihrem Ausicdußr Beriht, m:ine 
Herren, die mir zeigt, daß der Berichterftatter mit- der ba= 
diſchen Gefeygebung nit genau vertraut fl; er fagt an bie» 
fer Stelle: „E83 wird die Genehmigung umfoweniger vers 
weigert werben können, als gewiß fein Grund vorliegt, ber 
Fortiegung und Beendigung ber bereitd vor der Wahl Beter’s 
zum WAbgeoroneten eingeleiteten Unterſuchung, alſo auch ter 
defi aitiven Urtbeilsfällung ein Hindermiß oder Schwierigkeiten 
| zu bereiten. Letzteres wärve aber, da die Aburiheilung durch 
das Geſchwornengericht erfolgen wird, bewirkt werben, wenn 
die nachgeſuchte Eımichtigung zur Vollziehung des erkannien 
Berhaftes verſagt werden würde.“ Meine Herren! Dieſes iſt 
ein gänzlicher Irrthum. Es iſt mach ver badiſchen Straſproceß⸗ 
Oronung keineswegs nöthig, daß Derjenige, welcher vor ein 
Geſch wornengericht geftellt wird, vorerſt in Verhaft ſei. Mit 
klaren Worten gibt hierüber das badiſche Geſetz Auskunft. 
Derjenige, welcher abweſend iſt, wird nach den Vorſchriften 
des Abweſenheitsproceſſes ebenſo von den Geſchwornen beur⸗ 
tbellt, wie Derfenige, welter anweſend iſt; er wird zur 
öffentlichen Schlußrerhaudlung vorgelaven, und maq er er- 
fheinen, ober nicht, er wird durch nie Gefhworenen 
| abgrurtheilt, gerade jo, als wenn er erfihlenen wäre. Uber, 
| meine Herren, wenn Gie heute bie Genehm'gung zur Ver— 
haftung Peter's ertheifen würden, es würde ohne Zwafel 
dleſes Verhafrodecret nicht zum Bollzuge kommen. Peter wäre 
dann zur Flucht gendthigt, gendrbigt, dem badiſchen Unter⸗ 
ſuchungs hafte, der viele Monate dauern kann, wie wir 
| davon Bewelſe haben, fh zu eniziehen, und dadurch 
| würben Gie die Sache verzögern. Dem ich will Gie aufs 
| merfjum machen, dad, wenn Peter ſich ind Ausland begibt, 
| und er von bort geladen werden müßte, nur eine Ladung 
ı mit Frift von drei Monaten erfolgen kann; es wirb dadurch 
eine Verzögerung in der Aburtbeilung eintreten, während, 
wenn Sie die Haft nicht genehmigen, Peter fi ohne Zweifel 
vor ben Richter ftellen wird, und dadurch eine foldye Verzd- 
gerung nicht eintritt. Uber, meine Herren, warum verlangt 
2* 











man gerabe mit einer foldhen Kartnädigfeit von Geite ber 
badiſchen Regierung bie Berbaftung Peters? IH will Gie 
aufmerfiam machen, meine Herren, daß ein Mann im Gee- 
freife lebt, ber an ber Spike ber bemaffneten Schaaren mit 
Heder und Gtruve audzog. Es ift der Bürger Weißhaar, 
ber als einer ber Führer des Aufftandes in Anklageruftand 
verfegt ift, und Sie fünnen fehen, daß er frank und frei im 
badifhen Lande herumgeht und nicht eine Stunde verhaftet 
war, und Ihnen mutbet man zu gegenüber Peter, der nie 
die Waffen ergriff und nur dem Drange bed Augenblides 


nachgab, nur Das that, wozu ihn feine Mitbürger aufs | 


forderten, negen Peter die Verhaftung zu genehmigen. Meine 
Herren! Wer das Leben Peter's kennt und bie Berfolgun« 
gen, die dieſer Mann ſchon erbuldet, darf fich nicht wundern, 
daß man ihn mit folder Hartnädigfeit von Geiten ber badi⸗ 
ſchen Regierung verfolat. Peter war in ben verbängnifivollen 
geiten, als durch die Drbonnangen bes Bundestages die Preß⸗ 
freiheit in Baden unterbrüdt wurde, Mitglied des Miniftes 
rium® des Innern. Er bat damald mit ungeheurer Anftren- 
nung und mit der Kraft eines freien Mannes gegen vieles 
Zumutben des Bundestages ſich widerſetzt; er hat als Refe- 


rent nachgewieſen, daß es ſchmählicher Verrath an der Ber- | 


faffung ſei, wenn man volljiehe, was der Bundedtag becretirt 
babe, und da hat man angefangen, ibn zu verfolgen. Man 


bat ihn beraußgeriffen aus der badiſchen Landesregierung, und | 


zum Mitglied eines Gerichtähofes gemacht. Sie erinnern fidh 
aber, meine Herren, daß im Jahre 1841 unter dem Minifte- 
rium bed Herrn. v. Blitterövorf der befannte Urlaubsſtreit im 
badifchen Lande begonnen hatte; damals war es Peter, an 
bem man den Anfang gemacht bat, um ihm ben Urlaub zu 
verweigern, und ald er auch bier mit männlichem Ernft und 
Kraft auftrat, die die Würde erheifchte, mit welcher ihn das 
Mandat des Bolfes befleivet hatte, hat man gewagt, bie Un- 
abhängigkeit-ber Gerichte anzutaflen; man hat ihn herausge⸗ 
riffen aus dem Gerichtähofe, der berufen war, über tie An« 


Mage gegen die Minifter zu Gerichte zu figen, und ihm zum | 
Amtmann degradirt, und fo bat man Peter verfolgt, und als | 


ex fpäter abermals berufen war von den Bürgern zu Heidel⸗ 
berg, um fle zu vertreten auf dem Landtage zu Karlörube, 
bat man ihn wieder verwendet als geheimen Regierungsrath 
bei einer Mittelftelle. Als aber endlich im letzten Brübjahre 
Gefahr für die Throne entftand, mußte man den Mann fus 


Gen, ben man folange verfolgt bat, und da bat man ihn an | 
den Poſten geftellt, ver für ihm ber gefährlichfte war und ber | 
gefährlichfte fein mufie, gleichſam als hätte man diefen Po« | 


ften herausgeſucht, um ihm eine Grube zu graben. Meine 
Herren! Man bat Peter feiner Stelle entfetzt; man bat fi 
nicht bepnügt mit der Griminalunterfuchung, fonvern die ba⸗ 
difche Megterung ift fo weit gegangen, daß fie, ohne ben Urs 
theilsſpruch des Gtrafgerichted abzuwarten, ihn von feinem 
Gehalte fuspendirte und ndthigte, vor Gericht fein Recht auf 
Lebensunterhalt zu verfolgen. Freilich, meine Herren, wenn 


Sie vie Verhaftung genehmigen, dann haben Gie ver babi- | 
fen Regierung in dem Mechtöftrelte wegen ber vorenihalte- | 


nen Befoldung einen großen Vorſchub geleiftet. Dan wird 
bann auf biefe Beſoldung greifen, und fle mit Beſchlag bele- 
gen. Man mirb einen fheinbaren Rechtegrund haben für 
das Unrecht, das man vor ben Gerichten nicht vertheidigen 
kann. (Auf der Linken: Hört!) Meine Herren! Dan 
beruft fh zur Begründung des Verbaftöbefehld auf die ba- 
diſche Strafprogefiorbnung; aber in keiner Stelle ber badi⸗ 
fen Gtrafprogeforbnung werden Gie mir ein Geſetz nadı- 
weifen, welches fagt, man müffe einen Mann verbaften, 
welcher eines ſchweren Verbrechens angeflagt iſt. Ueberafl 





ift es in das Ermeſſen des Richters gelegt, ob er vie Ber 
baftung ausfprehen will; das Gefeg ermächtigt den Richter 
nur, daß er fle ausfprehen kann. Im vorliegendem Kalle 
it aber fein Grund zur Berbaftung vorhanden. Man hat 
anfängli von Eolluflonen gefprochen ; nachdem man ein halbes 
Jahr die Sache herumgeſchleppt hat, nachdem Peter lange Zeit in 


Conſtanz und dann Mitgliev der Nationalverfammlung g 


bat man von möglicher Colluſton gefprochen, und ald man fah, 
dag man hiermit den Zweck nicht erreiche, hat man mit ber 
Hinwelfung auf die Schwere ded Verbrechens, auf die ſchwere 
Strafe, welche Peter treffen Eönne, ld zu helfen geſucht 
Aber, meine Herren, wenn bloß die Schwere der Strafe ed 
ift, welche fle zur Genehmigung des Bertaftbefehles beflimmen 
fol, fo werben Sie wohl nad ben perfbnliden Verhältniſſen 


| fragen mäffen, Sie werden zu fragen haben: iſt ver Mann, 
| weiber vor Gericht geftellt werden fol, ein Solcher, weldyer 


die Flucht ergreifen wird? Hätte Peter die Blut ergreifen 
wollen, er hätte fie fchon längft ergreifen können, er hätte 
fie ergreifen können, bevor er gewählt war in bie Natio- 
nalverfammlung. Er ift aber nicht geflohen, und nun, meine 
Herren, fommt man heute mit diefem Berhafibefehl, wo er 
in Folge der ſchweren Berfolgungen, die er erlitten bat, kaum 
genejen ik von dem Tode, dem er nıbe war! Meine- Herren! 
Den Berbaftbefehl gegen Herrn Beter fanctioniren, beißt 
weiter nichts, ald ihm geradezu in bie Arme des Todes treiben, 
dem er kaum mit Hilfe ver Aerzte entionnen iſt. Meine 
Herren! Berüdfitigen Sie die Lage dieſes Mannes, geflatten 
Sie nicht, daß zu den vielen Berfolgungen, die er ſeit Jahren 
im Intereffe des Volkes für die Freiheit erduldet hat, auch 
noch diefe Berfolgung beigefügt werde. Bedenlen Sie ben 
fegigen ſchweren Augenblid des Vaterlandes, bebenken Gie, 
meine Herren, daß Sie zweimal die Wahl ‚von Thiengen für 
ungiltig erklärt haben, bedenken Sie, daß trotzdem das badiſche 
Volt auch nidht einmal erflärte, daß es fi ver von Ihnen 
befhloffenen Berfaffung wiverfege, daß fogar die Demofraten 
In Baden, welche nicht zufrieden find mit allen Theilen Ihrer 
Berfaffung, doch erkiärten, daß fle für diefelbe einflehen, und 
berüdfitigen Sie vater die Stimmung des badiſchen Bolfes ; 
tragen Sie einmal feinem Willen Redynung dadurch, daß Sie 
ben Bolfdmann, an dem das ganze badische Bolt mit Liebe 
und Anbänglichkelt hängt, vor den Berfolgungen ber Regierung 
fügen. (Bravo auf der Linken.) 

Bicepräfident Eifenftud: Es if fein Mebner 
mehr eingezeichnet, ich erkläre aljo die Debatte für geſchloſſen. 
IH babe zu fragen, ob im Namen des Ausſchuſſes Jemand 
das Wort verlangt? Herr Zacharia von Oditingen hat im 
Namen des Ausihuffes das Wort. 

Zachari ä von Bdttingen: Meine Herren! Ich muß 
zunädft fehre bedauern, daß in einer Zeit, die als reine Zeit 
ber Verſoͤhnung für alle Parteien in dieſem Haufe bezeichnet 
wird, sine Sache bat auf die Tagedorbnung geftellt werden 
müffen, welche wohl geeignet ift, einen Mifton in dieſe Stim ⸗ 
mung zu dringen. Indeß, meine Herren, es barf uns bief 
nit abhalten, unfere Pflicht der Mechispflege, der Geredhtig- 
feit gegenüber, zu erfüllen. Wir müflen auch bier an vem 
Grundſatze fefihalten, daß, ſobald wir keine beflimmten Gründe 
haben, welche das Berlangen einer gerichtlichen Behörde ala 
durchaus ungerechifertigt erfcheinen laſſen, oder ſobald nicht 
höhere politifhe Gründe, welche wichtiger find als die Sache 
ſelbſt, die in Frage ſteht, dem Verlangen in ven Weg treten, 
daß wir ber Forderung ber Gerecdhtigfeitspflege kein Hindernif 
in den Weg legen bürfen, auch wenn dieſe Forderung eben 
ein Mitglied dieſes Haufes betrifft. IH muß zunäbft ben 
beiden früheren Mebnern gegenüber bemerken, daß es fi} bier 
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durchaus nicht um ein Derlangen ber babifchen Regierung 
handle, fondern es if eine Mequifition ber competenten ge 
rihtliden Behbrde, über vie Sie bier infofern ein 
Urtheil zu fällen haben, ald Sie befchliefen müflen, ob mit 
Bezug auf das Geſetz dieſem Berlangen »nadigegeben werden 
fol, oder nit. IH muß zweitens biefen Rednern gegenüber 
im Allgemeinen bemerken, daß es fi bier durchaus nicht um 
ein Urthell über die Schuld oder Unfhuld des Abgeorbneten 
Veter handelt, fondern nur um einen von Geite bed Gerichts 
für die gerichtliche Verfolgung ber Cache nothwendigen pro» 
ceſſualiſchen Schritt, und daß mir durchaus nicht dazu berufen 
ſind, ein ſolches Urtheil zu fällen. Deßhalb brauche ich auch 
durchaus nicht einzugeben auf die Tharfachen, bie wiederholt 
hervorgehoben morben find und melde bemweifen follen, daß 
ber Abgeorbnete Peter phyſiſch oder moralifch gezwungen die 
Statthalterſchaft übernommen habe. Das iſt eine Brage, 
die lediglich dem Urtheile des competenten Gerichtes überlaflen 
werben muß, und wenn Gewicht gelegt wurte auf vie Brols 
fprechung, die vor Kurzem in Freiburg erfolate, nun fo ift ja 
vieleicht zu erwarten, daß auch bier die Freiſprechung erfolgen 
werbe. Wenn ber Herr Abgeorbnete Ehrift bebauptet hat, daß 
ih im Wefentlichen nichts in der Lage der Sache verändert 
bat, fo muß ich dagegen geltend madyen, daß eine weſentliche 
Beränterung barin beſteht, baf von Geite bed competenten 
Berichts ein ganz anderes Verlangen an uns geflellt worben 
it, als es früher bei Erſtattung des erflen Berichts der Fall 
war. Damals wurde bie begehrte Verhaftung lediglich auf 
eine zu befürdhtende Eollufion begründet, und weil der Ausſchuß 
damals annehmen mußte, daß von einer ſolchen Culluſton oder 
Abwendung der Gefahr einer Colluſton nad Umfländen gar 
nicht mehr die Rede fein fönne, wurde von itm beantragt, 
daß man zwar zur einleitenden Unterſuchung die Zuflimmung 
:riheilen, wegen ver Berbaftung aber fie verweigern möge. 
Gegenwärtig if ein neues, auf vie Verhaftung des Abgeord⸗ 
neten Veter vom competenten Gericht gefleltes Verlangen an 
und gebracht werden, und bier wird nur vie Zuläffigfeit der 
Verhaftung auf die Schwere bed Verbrechens und auf bie 
saraus reſultirende Gefahr ter Blucht gegründet. Ob nun 
diefe Flucht in concreto wirklich und wahrſcheinlich fei, oder 
sicht, zas, meine Kerren, können wir durchaus nidyt beurtbeilen. 
Mic baben es durchaus nicht zu verantworten, das iſt Sache 
»es Gerichts, und ed würde immerhin ein Gingriff in bie 
Berechtigkeitäpflege fein, wenn wir bier dem Verlangen des 
Berichts ohne beflimmte Gegengründe geradezu entgegentreten 
roflten. Ich babe Das, wıs im Aueſchuß⸗-Bericht bemerkt 
ft, nicht zu vertreten, namentlih den Schlußſaz, ben Herr 
Brentano getabelt hat, und ber ſich darauf bezieht, daß ber 
Berichterflatter feine Erfahrungen von dem rheiniſchen Straf: 
Prozeß auch auf dad Verfahren in Baren übertragen hat, 
vorauf «8, wie bemerkt worden ift, nicht paßt; aber die 
dauptſache bleibt die, mir haben Feine beflimmte @rünbe, 
delche das Verlangen des Gerichts als ein ungeeignetes und 
ingerebifertigtes erſcheinen laſſen; wir lonnen nicht fagen, 
‚aß dieſes Berlangen ein ſolches ſei, welches den Schein erwecke, 
18 ſei nur politiſche Berfolgungsfudgt der Grund, weßhalb 
vir den Abgeoroneten Peter gegen die gerichtliche Procevur in 
Schu zu neimen hätten, und wenn wir biefen Gtanbpunft 
efihalten, welchen wir nothwendig fefthalten müflen, wie mir 
en in aͤhnlichen Bälen auch früher feftgehalten haben, fo 
Taube ich, daß die Berfammlung dem Antrage des Ausſchuſſes 
hre Zuſtimmung wird ertheilen müffen. 

Bicepräfident Eiſenſtuck: Ich Habe nachzuholen, 
aß vor dem Schluſſe der atte von Herrn Würth von 





Sigmaringen bie nameniliche Abſtimmung vorbehalten wurbe 
für beide Anträge. . 

Würth von Gigmaringen (vom Plafe aus): I 
nehme biefen Anirag zurüd. 

Bicepräfident Eifenftud: Die Abſtimmung wird 
fehr einfady fen; wir werden nach meiner Anſicht zuerft über 
den Antrag des Ausfhufles abflinimen, ver dahin gebt: 

„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen, daß 
dem Verlangen auf Ermächtigung zum Unterſuchungs⸗ 
Verbaft gegen ben Abgeorpneten Peter, zur Ber« 
meldung von Eollufionen bezüglich der ihm angefchuls 
bigten Theilnafme an dem unterm 17. April 1. J. 
Rattgebabten bodverrätberifhen Unternehmen nad 
bermaliger Sachlage nicht flattzugeben ſei, daß 
aber der Borifegung des gegen ihn eingeleiteten gericht» 
lihen Verfahrens kein Hinderniß entgegenftehe.” 

Mit diefem Antrage fällt zufammen der von dem Herrn 
Abgeorpneten Mammen und Genoffen eingereihte Antrag; 
wird biefer Antrag angenommen, fo it der Gegenſtand dadurch 
erledigt, widrigenfalls ih zur Abflimmung über den zweiten 
Antrag ded Ausihuff:s in feinem fpäteren Berichte übergehe, 
des Inhaltes: 

„Die Nationalverfammlung wolle nunmehr bie 
grgen den Abgeorbneten Peter nachgeſuchte Ermäch» 
tigung zu deſſen Berbaftung in ber gegen benfelben 
ſchwebenden Unterfudhung wegen Theilnahme an dem 
im Aptil vorigen Jahres ſtattgehabten hochverräthe⸗ 
rifhen linternebmen ertheilen.“ 

r Es wird über die Brageftellung wohl nichts zu bemerken 
ein? 

Zahariä von Göttingen: IH glaube, meine Herren, 
daß der Antrag des erſten Berichtes im ber Tbat durch den 
weiten Berid;t als erlevigt betrachtet werden muß; es ift ein 
ganz neuer Antrag, der ſich auf dieſelbe Sache fügt, und nur 
wigen des in dem erſten Berichte liegenden Materials iſt in 
dem zweiten auf ben erften Bezug genemmen worden; id 
nlaube daher nicht, daß eine beionvere Abſtimmung über den 
Antrag des erfien Berichts flattzufinden bat... (Zuruf: Er 
ift wieder aufjenommm!) Das ift etwas Andere, wenn er 
als beſonderer Antrag anfgenommen if. 

BVicepräfident Eifenftud: Nah meiner Anſicht 
bat jedenfalls eine Abftimmung über den erften Antrag flatt- 
ufinden, und wenn man auch anführen will, daß ter erfte 
Bericht ſchon erlevigt fei, fo liegt wer betreffende Antrag in 
einem anderweitigen, heute eingebradhten und orbnungemähig 
unterflügten Antrage vor; ich glaube daher nicht, verpflichtet 
zu fein, eine andere Ablimmung flattfinden zu laffen, als id 
proponirt babe. + 

Grävell von Pranffurt an der Ober: Es Fann 
meines Erachtens kein Zmeifel fein, daß der nachträglich ein» 
gereichte Antrag zur Abftimmung gebracht werben muß, und 
daß, wenn die Maforität dafür flimmt, die Sache dadurch 
entſchieden ift; wenn das aber nicht ver Fall ift, tann, glaube 
ih, kann nur die erfte Hälfte des erflen Antrags noch zur 
Abftimmung kommen, denn die erfte Hälfte ſchließt fih an 
den zweiten Bericht an, und es if ganz von ſelbſt dieſelbe 


Sache, nämlih die Brage: fol die Arretirung flattfinden ? 


Wir flimmen nit über die Gründe ab, fondern über ben 

Schluß. 
Bicepräfident Giſenſtuck: Meine Herren! Ich 

glaube, daß die Rage der Sache durch Das, was der Mebner 


' angeführt bat, nicht geändert if. Der Antrag des Ausichufs 
ſes fällt genau mir dem reproducirten Antrage zufammen, und 


ber reprobuciste Antrag will, daß bie ganze Behandlung der 
Angelegenheit in dem Zufammenbange flattfinde, mie fie ber 
Ausſchuß in feinem erften Berichte vorfchlägt; ich kann mid) 
daher nicht veranlaft fehen, von meinem Vorfchlage abzus 
sehen. Wenn großer Widerſpruch dagegen wäre, müßte ich 
natürlich die Entſcheldung des Haufes einholm. (EI erfolgt 
fein Widerſpruch.) Ich gebe zur Abflimmung in der von mir 
vorgeſchlagenen Welfe über, und bringe zunädft den von bem 
Ausſchuſſe früher geflelien, und von dem Herrn Mammen 
und Genofien wieder aufgenommenen Untrag des Ausichuffes 
zur Abſtimmung, des Inhalte: 

„Die Nationalverfammlung molle beſchließen: 
baf tem Verlangen auf Grmäditigung zum linter- 
fuhungsverhaft gegen den Abgeorbneien Meter, zur 
Bermeldung von Colluſionen bezüglich der ihm an- 
geſchuldigten Thellnabme an dem unterm 17. April 
laufenden Jahres flattgehabten hochverrätheriſchen 
Unternehmen nad dermaliger Sachlage nicht 
ftattzugeben fel, daß aber ber Bortiegung bed gegen 
denfelben eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens fein 
Hinderniß entgegenflehe.‘' 

Durh die Annahme dieie® Antrages würde der Gegen⸗ 
fland erledigt fein. Diejenigen Herren, die diefem 
Antrage beizutreten gedenfen, bitte ih, ſich zu 
erbeben. (Die Linfe und viele Mitglieder ver Gentren ers 
heben fih.) Der Antrag ik angenommen, und es iſt 
dadurch der neue Antrag erledigt. 
lung und auf der @alerie.) — Wir geben zum dritten Gegen« 


Rand ber Tagedoronung, und zwar getrennt über ven Bunft a, | 
über: Deratbung des vom Übgeorpneten Edmard, } 


Namens des vdlferrehrlihden Ausfhuifeserflat- 


teten Berichts, betreffend eine Petition wegen | 


Ausgebung von Kaperbriefen. 
(Die Nevaction Täht den Bericht bier folgen: 


In einer mit 460 Unterichriften bedeckten Petition aus | 
Altona, die dem volkerrechtlichen Ausihuß zugewielen worben, | 
wird gebeten, daß bie hohe Nationalverianmlung vie Gentrals | 
Gewalt vermöge, daß fie zum Schutze und zur Mepreflalie | 


für das von Dänemarf erbeutete Privateigenibum, beim Wie- 
verbeginn des Krieges Kaperbrlefe ertheile. — Nah dem 
Erachten des Aueſchuſſes werden die bei dem bevorſtehenden 
Miederanfange der Reinpfeligleiten in Beziehung auf bie 
Kriegführung zu treffenden Maßregeln dem verantwortlichen 
Minifterium der Gentralgewalt lebigllch zu überlaffen fein, 
und der Ausſchuß trägt deßhalb darauf an: 
„Daß die bohe Nationalverfammlung das erwähnte 
Geſuch dem Reichminifterium überweiien molle.”) 
Bieepräfident Gifenftud: Es find dazu fol- 
gende Anträge eingereicht, zunaͤchſt von dem Abgeordneten 


Meyer won Bremen und von dem Abgeordneten Wedekind, 


-— auf Tagesorbnung bezüglich ver Petition wegen Antgebung 
von Raperbriefen; ferner ein Antrag der Abgeordneten Braun, 
—— und Genoſſen, der mir in dieſem Augenblick behändigi 
wird. 
Schriftführer Alo omann: Der Antrag lautet 
„Zuſatz und Verbeſſerungs-Antrag des Abgeordneten 


des Sundzolls 


gekündigt, und die Feindfeligkelten in Schleswig wieder bes 
gonnen. Die Waffen werben entſcheiden, auf welche Bebin- 
gungen die abgebrochenen riebensunterhandlungen wieber 
aufgenommen werben fünnen. Inzwifchen erneuert Dänemark, 


(Beifall in ber-Berfanmtes | 








welches lange genug mittelft red Sundzolls ven Oftfeehantel 
unter brüdenden Beffeln hielt, au unmittelbar feine An 
griffe auf die veutfchen Handelsſchifſe, welche Privatperfonen 
ehdren. 

" Im Landkriege hat die Sumanität ſchon längft die etoili- 
firten Volker gelehrt, dad Privateigenihum der Bürger bed 
feinblichen Landes zu refpretiren; das freie Meer aber fol 
der alten Barbarel dauernd verfallen fein, und Dänemarf 
fährt fort, die gewohnte Beraubung bed Privateigentbums zu 
üben. — Der Eıfag der auf ſolche Weiſe dem deutſchen Han⸗ 
del» und MNbeverflande zugefüsten Schäden ift ſchon in 
Beranlafiung des vorjährigen däniichen Krieges, ebenjo, wie 
die Abftellung des Sundzolls — fiche Beilage zum Protocelle 
ber 141ſten Sitzung — Begenftand der Verhandlung bei ver 
hoben Nationalverfammlung geweſen. Bon Neuem droht vie 
Gefahr widerrechtlicher Beidhäpigung des Privateigentbums 


durch die Dänen; die Frage ver Sundzoll-Aufhebung ift ned 


unerledigt; — demnach beantragen wir: 

„Die hohe Nationalorrfammlung wolle dem Reidht- 
Minifterium dringend empfehlen, bei ven demnaͤchſt 
wieder aufzunehmenven Briedendunterbandlungen 

1) volflännige Entſchädigung für die durch Bortmabme 
deutfcher Handelsihiffe und Güter feit dem Brüb- 
jahre des vorigen Jahres zugefügten Verluſte, und 

2) Befreiung aller deutſchen Schiffe und ihrer Ladungen 
von dem Sundzolle von Dänemark zu fordern und 
zu erwirfen, 618 dahin aber 

3) Veranlaſſung zu treffen, daß zur Dedung ber ad 1 zu 
machenden Unfprüdhe in ten boffentlih durch die 
Erfolge der veutichen Waffen in Befig zu nehmen ⸗ 
‚ven ſeindlichen Gebieteiheilen zureichende Eontribu- 
tionen beigetrieben und in Verwahrung genommen 
werben, und 

4) im Imterefle des veutfchen Handels dieſe Anfldhten ver 
daͤniſchen Regierung zur Warnung mitzutbeilen.‘ 

Unterftügt von: Növer; Kratz; Kodımann ; @ieie- 

brecht; Iordan von Gollnow; Sprengel; 
Deeke; Amftetter; Scholz von Neiſſe; Schir- 
meifter; Marcus; Gyſae; Matihies; Nahen; 
Schlenifing; Gr. Golz; Gamrabt; Küngel: 
Siehr; Nirze.“ 

Bicepräfident Gifenftudt Der Herr Schrift- 
führer bat mir den Antrag in dieſem Augenblide übergeben, 
ich glaube aber, daß er zu dem Punfie 3. b. ver Tagedorb- 
nung gebört. (Schriftführer Kosmann benimmt fidy mit dem 
Vicepräftrenten.) Es wird allerdings von dem Herrn Schrift 
führer ausgeführt, dafi, infofern eine Bekanntmachung im dies 
fer Riditurg an Dänemark in dem Antrage enthalten fei, er 
mit der Beichlußnahme bezüglich der Kaperbriefe in Verbin— 
dung gebracht werben fünne. Ich werbe dieſes hernach Bei 
ber Brageflellung zur Entſcheidung des Haufes zu bringen 
baben. Ueber die Sache ſelbſt find eingeichrieben genen ben 
Antrag des Ausichufles die Abgeorbneten Jahn, Wedekind 


‚ und Meper; für ven Antrag des Ausichuffes die Abgeordne⸗ 
ı tem Gevekoht und Merd. Id habe zu fragen, ob der Herr 
ı Berichierftatter das Wort nimmt? 

Draun und Genofien auf Erfag der dem veutichen Handel im | 
bänifgen Kriege zugefügten Verluſte, und auf Befeitigung | 


Esmanrch von Schleewig: Meine Herren! Der völ- 
lerrechtliche Ausſchuß ift bei feinem Antrag, daß Tas Geſuch 


‘ mehrerer Altonaer Einwohner um Ausſtellurg von Kaper- 
Dänemark hat den Waffenſtillftand von Malmd frivol | 


briefen an das Reichäminifterium überwielen werden moͤge, 
son ber Erwägung ausgegangen, daß eine fo umfaffende und 
beftrittene Brage wie diejenige, ob es überall zuläffig und 
rathſam fei, die Kaperei zu begünftigen, augenblidlich ven 
der Nationalverfammlung nicht durch einen entſcheidenden 


Beſchluß werbe erlebigt werben koͤnnen, daß es vielmehr 
Sache des Neicheminifteriums ſei, wenn bie Kriegsereigntile 
eine fo exorbitante Maßregel erbeiichen oder rechtfertigen 
follten, alsddann der Reichsverſammlung die geeigneten Bor- 
lagen zu machen. Ich glaube Ihnen daher vorſchlagen zu 
bürfen, daß Sie, ohne auf eine Discufflon über -dven Gegen- 
fand ſelbſt einzugehen, den Antrag bed Ausſchuſſes gench- 
migen zu wollen, und bemerfe nur noch mit NRüdfidt auf 
den  foeben meiner Kenntniß gekommenen Berbeflerungs- 
Antrag bes Herren Möder und Gencflen, daß mir biefer bie 
gegenwärtige Brage aar nicht zu berühren fdheint, und daß, 
meines Erachtens, diefer Antrag als ein ſelbſtſtaͤndiger Antrag 
zu behandeln fein wird. 

Jahn von Freiburg an ber Unftrut: Sehr geehrte 
DVerfammlung! Es ift allgemein befannt, daß die Dänen mit 
und Krieg haben, und wir mit ihnen. (Helterkeit.) Nun 
wollen wir aber doch nicht ewig Krieg führen, wir mollen 
doch einmal wieder Frieden haben. Um zu dem Frieden zu 
gelangen, muß man den Krieg kurz und nahbrüdlich führen ; 
bis jegt bat man mit den Dänen geſpaßt. Man muß Grnft 
machen. Dazu gehbrt vor allen Dingen, daß man dem Ber 
gehren ver Altonaer mwillfahre und Kaperbriefe zulaſſe. 8 
iſt dann ihre Sache, ob fle kapern wollen, und bie Wallfiſch⸗ 
fänger werben ſchon das Kapern verſtehen, die wiſſen mit der 
Harpune und dem Gnterbeile Beicheid, und da ver Deutjche 
färfer iſt und größere Ausdauer hat, ald der Däne, fo 
brauchen wir den Kampf mit ibm, Mann gegen Mann, nicht 
zu ſcheuen. Nun aber iſt der Däne andy jegt wieder in 
feinem Kriege ein Seeräuber, er fängt die armen Fifcher von 


der Weſtküſte fort; einzelne Beamte, Prediger und Schul- 


meifter hat er weggefchleppt; wir müſſen es ebenfo madıen. 
Was ber Düne auf der See hat, wird genommen und ge- 
kapert, Handelsſchiffe und Fifcherfahrzeuge, Alles muß fort. 


Gr muß blofirt werben, da er uns blofirt. Kein Poftſchiff 


von Medlenburg und Lübel darf nah Kopenhagen mehr 
geben. Will er uns abiperren von ver See, fo fprrren wir 
ibn ab von dem Lande. Mag er bann figen in feinem Win- 
fel und ſchmollen; es darf fein Poſtſchiff mehr hingehen; 
denn ba hat er den Vorthell, daß er Kundſchafterei treibt; 
er weiß von jeber Bewegung unſeres Heered, von jeder 
Strandbatterie; das wird ihm Alles brübmarm mitgerheilt ; 
kurz, Woſtſchiffe dürfen nicht mehr hingehen. Es muß ber 
Krieg auf eine andere Art geführt werben. Die bäniichen 
Gefangenen müflen tiefer ins Land gebradht werden, 
nad) Rendoburg, nicht nad Stade, wo die Hannoveraner fie 
nicht haben wollen. Ueberall bringe man die bänifchen Ge⸗ 
fangenen hin. (Heiterfeit.) Jeder Staat Deutidhland’s, ber 
Truppentheile gefchidt bat, muß Dänen zu jehen befommen. 
Dann wird man in Kopenhagen begreifen, und bie Dänen 
werben es ſich's merken, daß Deutſchland ein grofie® Land if. 
Ueberhaupt müllen wir den Krieg mit Dänemarf auf eine 
ernfte Art führen. Wir wollen dein Beiſpiele unferes frühe» 
ren großen Gepnerd Napoleon folgen: Alles was als Däne 
in Deutichland lebt, in Gefangenfchaft gelegt! (OSeiterkeit.) 

Gevekoht von Bremen: Meine Herren! Ih muß 
dem Herrn Vorredner entgegentreten, indem id mid für den 
Antrag bed Ausichufles erkläre, eventuell aber auch für bie 
Zagedorbnurg fein würde. Grlauben Sie mir, auf den Ger 
genftand etwas näher einzugeben. Wenn man etwas will, 
muß man auch die Macht haben, es auszuführen, das iſt ein 
Grundfag, ver feflfiehen muf. Ich will aber erft ven allge: 
meinen Gefichtopunkt aufnehmen und auszuführen ſuchen. — 
In der Berfaffung $ 19 heißt es, daß es feinem Einzelſtaate 
geftattet fein fol, Kriegoſchiffe für fich zu halten, ober Kaper 


nicht 


auszurüften. Diefer Paragraph iſt aufgenommen mworben in 
Bolge elned Antrages ded Marine» Ausfchuffes, und in dem 
Berichte deffelben heißt e# mit wenig Worten, zur Motivirung 
biefed Antrages, was ich mir erlaube vorzulefen... 

Bicepräfident Eifenftud: Die Berfammlung 
wird nichts dagegen haben. 

Gevekoht: „Diefed Seeraubfpftem iſt hoffentlich dem 
Einfluffe des Täuternden Zeitgeiftes gewichen, aber wir balten 
bafür, daß feld die Moͤglichkeit eines ſolchen unzuredhtferti- 
aenden Verfahrens Geitens der Ginzelftaaten beflimmt und 
für immer durch das Geſetz befeitigt werden follte.” Meine 
Herren! Dadurch if ausgeſprochen, daß das Princip 
der Kaperbriefe in keinet Weiſe zu rechtfertigen ſei, und es 
it, mit einem Worte, ein unmoraliſches, ein verwerfliches. 
Wenn ed aber der Gentralgewalt vorbehalten blieb, Kaper- 
briefe ansgeben zu fönnen, fo mar dieß nur in Betracht 
von ertremen Fällen ber Nothwendigkeit, die eintreten Fbnn« 
ten. Das ber feftjubaltende allgemeine Grundfas, und es 
follte mir leid fein für Deutſchland'e Ehre, wenn baffelbe 
feine Macht zur See zuerft auf folde Art ins Leben führen 
follte. (Sehr gut!) Wir haben leiver noch feine Seemacht 
aufzuftellen, und erlauben Sie mir, meine Herren, ein paar 
Worte hierüber. Ih bin der Anſicht und kann fle äußern 
nach den Erfahrungen, die ich erlangt babe, daß wir feine 
Seemacht von Belange befommen und haben werben, folange 
wir uns im Zuflande des Proviferiums befinden. Wenn wir 
eine Seemacht gründen mollen, meine Herren, iſt e8 uner⸗ 
laͤßlich, daß mir zumädft einen definitiven Zuſtand für bas 
deutfche Reich ſchaffen. Ich will zum Beweiſe nur einen 
einzigen Sag hervorheben. Sehr oft find Klagen verlautet, 


watum man nit Mannfchaft und namentlich Dfficiere enga« 


girt babe. Meine Herren! Es haben, wie mir befannt, viele 
Unterhandlungen deßhalb fattgefunden; aber Ich frage Gie, 
wird irgenb ein Geroffijier, ber, ſel es im ber engliſchen, 
ber hollaͤndiſchen oder amerifanifhen Marine ein feftes 
Gngagement bat, eintreten in ben beutfchen Marinebienft, jo 
lange Deutichland fih im AZuflande bes Proviiorinme befin- 
dei? Denn, wenn er eine feite Stelle aufgibt, muß er eine 
geftherte Stellung mieber befommen, und es iſt nicht möglich, 
ihm in ber Beziehung irgend eine Garantie zu geben, folange 
wir nidht einen definitiven Auftand des deutſchen Reichs er- 
langt baben. Deßhalb glaube ich, werden wir hinſichtlich der 
Marine nicht erzielen kͤnnen, mas wir erzielen müflen, folange 
wir nicht aus dem Zuſtande des Proviioriums heraustreten. 
Ih könnte wegen ber Schiffe und wegen anderer Sachen 
Dafielbe beweiſen; Sie wiſſen felbfl, meine Seren, mie es 
„. B. mit den Geldangelegenheiten flebt; allein nicht bloß in 
ten @elvangelegenbeiten iſt ee, wo bindernde Gonflicte mit 
ten einzelnen Regierungen eingerreten find! — Ih fomme 
nun auf das Gpecielle ver Sache. Ih habe vorher geſagt, 


wenn man elwas ausführen will, muß man 8 ausführen 


fonnen. Meine Herren! Wenn Sie den Beſchluß faflen 
wollten, Kaperbriefe auszuſtellen, — ich ſchweige von dem 
moralifchen @influfle, ven ed haben würde, aber ich will ein« 
mal den praftifchen Gefichtspunlt auffaſſen, — fo müßte es 
gegen eine Macht fein, die eine bebeutende Kauffahrteifäiff- 
fahrt beflgt, fonft würde es ganz zwecklos fein; denn Kaper« 
briefe merden nicht auszetheilt gegen Kriegeſchiffe, ſondern 
gegen die Kauffahrteiſchiffe. Nun ift ed ganz erwieſen, daß 
Dänemarf, namentlich ausfchlieflih Schleswig « Holftein's, 
eine ganz unbebeutende Handeldmarine befiht, und wenn wir 
Kaperbriefe austbeilen wollten, würden wir, um es einmal 
verb auszubrüden, mit ver Berfügung uns ſelbſt in das An⸗ 
geſicht ſchlagen. Gegen ein einziges daͤniſches Schiff von verhält« 
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nigmäßig geringem Tonnengebalte würben zwanzig, breißlg, | 
ja fünfzig größere deutſche Schiffe genommen werben, und | 
wenn mir die Maßregel der Austbeilung von Kaperbriefen | 
ergriffen, würde die matürliche Bolge fein, daß Dänemark 
fogleid folgte, und wir würden und dann nar felbft einen 
ſehr wefentlichen Schaben zufügen. Im vorigen Jahre haben 
die Städte an der Küfte der Nord- und Diljee bedeutend 
gelitten, aber nicht nur dadurch, daß bier ein Schiff, oder 
dort eines aufgebracht wurde, nein, meine Herren, es iſt 
vielmehr das ganze Geſchaͤft, welches nicht bloß für den Aus 
genblid, fondern für Jahre hinaus zerflört wird, benn ber 
Kaufmann ann bei folchen unſicheren Zufländen feine Pläne 
und Benehmungen zum Borars nicht machen, und fo if die 
Niederlage ded ganzen Geſchäfts für lange Zeit die Bolge. 
Diefelbe- trübe Ausſicht bietet fich fjegt wieder für unferen 
Hundel, bie durch Einführung eines. Kaperſyſtems nur nod) 
verfhlimmert würde, Ich bitte Sie daher, dem Antrage des 





Ausſchuſſes beizutreten, und zwar in der Borausfegung, daß | 


das NReidy8minifterium, wenn ihm bie Sache übertragen würbe, 
im obigen Sinne handeln werde. Wenn id diefe Voraus— 
fegung nidht begte, würde idy dafür fein, zur Tagedorpnung | 
überzugeben. IH empfehle Ihnen daher nochmals ven An- 
trag des Ausſchuſſes. 
Bicepräfident Eifenftud: Herr Wedelind hat 
das Wort! - j 
Wedefind von Bruchhauſen: Es bat mich ſehr 
gefreut, aus der Rede meines Vorgängers zu erfennen, daß 
in der Ueberweifung der Petition an die Gentralgewalt Feine 
Empfehlung Tiegen fol. Aber, meine Herren, ich erfudhe 
Sie, noch einen Schritt weiter zu gehen. Verurthellen Sie 
bier die Austheilung von Kaperbriefen; laffen Sie uns über | 
die Bittfchrift der Altonaer zur Tagesordnung übergeben! | 
Meine Herren ! Die Kaperei ift bereitd völkerrechtlich verur« 
theilt. Es find bei Gelegenheit der Parifer Verträge Irans- 
actionen abgeſchloſſen worden zwiſchen ben einzelnen civiliftiten 
Regierungen Europa’, an benen auch die deutſchen Grohe 
mäcdte Theil genommen, daß die Kıperei völferrechtlich abge⸗ 
ſchafft fein fol. Namentlich, meine Herren, ift e8 aus Däne 
marf, was überhaupt in Mafregeln der Humanität ſchon 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts Allen vorangegangen 
if, — Ehre, dem Ehre gebührt, — indem es zuerfl die Leib- 
eigenihaft und die Sclaverei abgeſchafft bat. Daffelbe 
Dänemark hat zuerft den Grundſatz aufyeftellt, feine Kaper- 
Briefe audzugeben, und diefem Dänemark, das und auf dem 
Weg ber Humanität vorangejchritten ift, wollten Sie jeht, 
ba ed unfer offener Beind ift, mit inhumanen Maßregeln ent» 
gegenireten? Meine Herren!, Wir find flarf genug, und 
brauchen ſolche Mittel nicht, und Sie, meine Herren, die Sie 
die Prügelftrafe, ven Pranger und die Todesftrafe abgeihafft 
baben, wollten den Seeraub privilegiren? So weit ift man 
body in den internationalen Fragen gefommen, daß man ber« 
gleichen nicht mehr befördert. Sclieft man bob an allen 
Grenzen freundnachbarliche Verträge gegen die Wilovieberei 
und die Schmuggelei, meil es bemoralifirende Gewerbe find, 
und wir wollten auf einmal wieder einen Grundfug anneh⸗- 
men, der aller Givilifation ind Auge ſchläägt! Sie können 
Karerbriefe nicht audftellen, ohne Verträne zu brechen, und 
id erſuche Sie, deßhalb über diefe Bittſchrift zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, damit es nicht im Gnifernteften ſcheint, 
als ob wir nur bie Möglichkeit eines ſolchen Grundſatzes 
zulaſſen wollten. (Bravo im Gestrum und auf der Rinfen.)- 
* Bicepräſident Eiſenſtuck: Herr Merck hat das 
ort! 


Merck von Hamburg: Meine Herren! Das traurige 





Bild, welches Ihnen der Vorfigende bed Marine» Ausfchufies 
über die deutſche Marineangelegendeit entworfen bat, fit 
leider vollfoınmen wahr, denn der Krieg if ausgebrochen, 
und wir haben weber Schiffe, noch Matrofen, und die Er- 
nennung ber Dfficiere ift erfi geflern Abend erfolgt, kurz, 
wir haben gar nichts. Ich kann, was mid anbetrifft, meine 
Meinung ſchon heute nidyt unterbrüden, und darf es nicht 
unterlajlen, es dffentli ausjufprechen, daß es nur ver Mans 
gelhaftigfeit der Leitung der ganzen Marineverwaltung zuzu⸗ 
ſchreiben ift, daß, nachdem wir vier und einen halben Monat 
ein Marineminifterium bejeffen haben, noch gar nichts erreicht 
worden if. In dieſem Augenblide noch find ed nur bie 
Schiffe des oft angegriffenen und verfpotteten Murinecomite's 
in Qamburg, weldye unter ſchwarz⸗ rorh=goldener Flagge zu 


| Meere ſich zeigen, ja, trog ber vor Kurzem erfolgten brillan⸗ 


ten Beantwortung der Interpellation des Abgeorbneien Eiſen⸗ 
flud von Seiten des Marineminifters ift gar fein Grfolg 
vorhanden! — Als Beweis für die Behauptung mangelhafter 
Leitung führe ih nur an, daß der Gapitän des Schiffes 


| „Mcadia,' welches befanntlih bei Terſchelling firandete, ver 


in England vor ein Kriendgeriht würde geftellt worden fein, 


| vom Minifterium ald Dfficier in die beutiche Marine aufge 
| nommen worden ift. (Hört!) Es ift ein Engländer. Meine 


Herren! Was aber den Antrag des völkerrechtlichen Audſchuſ⸗ 
fes über die Kaperbriefe anberrifft, fo kann ich mich ver An« 
fiht, die die Vorredner ausgeſprochen, nur vollfommen 


Jnanſchließen. Ich erſuche Sie, Namens der beutichen Geflttung, 
| Namens der Menſchlichleit über die Perition um Ausgabe 


von Kaperbriefen zur Tagesordnung überzugeben, und biejelbe 
nit an dad Neihöminifterium zu überweilen. Die Kaper 
greifen befanntlih niemals Kriegsſchiffe an, verfolgen nur, 
wie ſchon auseinandergejegt, den wehrlofen Kaufmann, umd 
vernichten dad Eigenthum unfhuldiger Bürger! Durch bie 
Ausgabe von Kaperbriefen wird der Maub gefeglidh, ber 
Mord privilegirt und die Moralität ver Küftenbewohner für 
alle Zeiten vernichtet. — Das kann Ihre Abſicht nicht fein. 
Der BVorfigenve des Marine» Ausichufies bat Ihnen ausein« 
ander gejegt, daß nur kleine Staaten, bie geringen Handel 
haben, Bortheil aus Ertheilung von Kaperbriefen erzielen. 
Grofen Staaten, mie Deutihland, würde diefe Mapregel 
dem Fleinen Dänemarf gegenüber nur von Schaden fein, da 
bie größere Marine des erfleren Landes zu weit bebeutenderen 
Verluften Beranlaffung geben würde, ald jemals durch bie 
Wegnahme daͤniſcher Schiffe erfegt werden Fönnte. — Ich 
erlaube mir, Ionen dieß durch ein paar kurze flatiftiiche 
Notizen zu erläutern: „Die bänifche Handeldmarine beiaf am 
1. Januar 1846 1723 Schiffe mit 38,050 Laſten Trächtigkeit, 
die deuiſche Marine, incl. Schleswig⸗ Holftein, 3000 Schiffe 
mit circa 400,000 Laflen Traͤchtigkeit. In Dänemark kommen 
aljo auf ein Schiff von durchſchnittlich 20 — 21 Laflen Trädi 
tigkeit zwei deutſche Schiffe von je 130 Laſten Trädrigfeit. 
Die daͤniſchen Schiffe find größtentheils Küflenfahrzeuge ohne 
irgenpwie wertvolle Ladungen; die deutſchen Schiffe kreuzen 
auf allen Meeren der Welt, und würden im Falle der Aus« 
gabe von Kuperbriefen ver Piraterie vollfommen preisgegeben 
ſein.“ — Ih frage Sie aljo: Welche Vortheile können Sie 
Deutſchland verihaffen, wein Gie Kuperbriefe ausgeben? 
Sie können und nur ſchaden, und flellen fi auf gleiche 
Stufe mit den von allen Nationen verfolgten Piraten bes 
iadiſchen Urdiprlagus. Was Herr Wedekind über Berträge 
fagt, hat aud) feine Nicptigfeit, und das Ungerechte, das Un» 
moraliſche dieſes privilegirten Raubſyſtems haben. ſchon ſeit 
Jahrhunderten verſchiedene Staaten eingeſehen. 1675 wurde 
von Holland und Schweden ein Tractat abgeſchloſſen, nad 
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welchem von beiden Seiten vie Autgabe von Kaperbriefen 
aänzlih unterbleiben follte.. Selbft vie von und bei jever 
Gelegenheit berufenen Ruſſen, dieſe jogenannten Barbaren 
des Nordens, haben ſich ſchon im Jahre 1767 der Ausgabe 
von Kaperbriefen enthalten, und im Jahre 1789 hat Preußen 
mit den Bereinigten Staaten einen Tractat abgeſchloſſen, 
nad weldem beide Seiten bei Ausbruch eines Krieges bie 
Ausgabe von Kaperbriefen unterlafien ſollten. Ich forbere 
Sie dringend auf, ſich diefen Anfichten, die die beveutenpften 
Staatdmänner aller Nationen vertreten haben, anzuſchließen, 
und über bie ganze Angelegenheit zur Tageſsordnung über- 
zugeben. 

Mey er von Bremen: Meine Herren! Ich babe mir 
erlaubt, den Antrag zu flellen, zur Tagesordnung überzus 
gehen; indem auch ich, wie ſchon ausführlich bargethan, ber 
Meinung bin, daß die Kaperei der ‚Seeräuberei principiell 
sollfommen gleich ift, und daß wir dieſe im Intereſſe der 
Humanität und Grflitung nicht wollen. Aber auch materiell 
würde für Deutſchland ein großer Schaben baraus entfteben; 
wenn wir und zur Ausgabe von Kaperbriefen entſchließen 
follten, jo würde Dänemark Daffelbe thun und die Nachtheile 
für Deutichland aröfer fein, ald für Dänemarf. Diefes ift 
ſchon aus ven ſtatiſtiſchen Notizen nachgewieſen worden, wie 
und daß diefe Nadhtheile entftehen würben. Ich will noch auf 
einen anderen materiellen Punkt aufmerkfjam machen. Im 
vorigen Jahre hat die veutiche Rhederei, wenngleich unter 
großen Nachtheilen, in Oft» und Weſt-Indlen, in Süd— 
und Nord» Amerifa Beichäftigung gefunden ; ſobald Kaper- 
Briefe ausgegeben würden, würde Dieſes aufhören, und ber 
Schlag für ven Handel und die Schiffahrt Deutſchland's weit 
größer fein. Ih hoffe aud, daß wir zur Tagesorbnung 
übergehen werben, weil, wenn wir ed dem Minifterium über— 
weiien, befländig Anſuchen zur Ausgabe von Kaperbriefen 
an dad Minifterium kommen mwürben; und Dänemark Fönnte 
fi dann veranlaft fehen, gleichfalls dazu zu fdhreiten, und 
die Nachtheile find Ihnen auseinander geiegt. Was der Bor- 
redner wegen ber Marine gefagt hat, jo muß ich darauf aufs 
merkjam machen, daf gewiß Niemand in der Welt und Nies 
mand, der irgend einen Begriff davon hat, fagen kann, daß 
in vier und einem halben Monat eine Marine geſchaffen 
werben fann. Meine Herren! Das ift eine Unmöglichkeit. 
(Zuruf: Sehr richtig!) — Ih will auf einen andern Punft 
zurüdfommen, der dad Kriegsgericht, dem ber Bührer des 
Schiffes Acadia unterworfen werben fol, anbelangt. Be- 
fanntlih haben die Gapitäne der Schiffe, fobald ein Lootſe 
am Borb ift, nichtz mit der Führung des Schiffes zu thun. 
Bei dem Unglüde der Acadia war ein Trinity» Lootie am 
Bord, und ber Gapitän daher von jeder Verantwortlichkeit 
frei; es Kann alio die Rede nicht davon fein, den Eapitän 
einem Kriegögerichte zu unterwerfen. Diele Berichtigung habe 
ich mir erlaubt, damit nicht irrige Anfichten von bier aus in 
die Welt gehen, die uns jelbft und Dem, was wir jchaffen 
wollen, ver deutſchen Marine, nur ſchaden können. (Bravo 
im Gentrum.) 

Unterftaatöfecretär Fallati von Tübingen: Herr 
Gevetoht hat gefügt, er fei für den Antrag bes Aueſchuſſes, 
die Betition dem Neichsminifterium zu überweiſen in ver 
Borausjegung, daß dieß gleichbedeutend damit jei, als ob er 
für die Tagedordnung fi erkläre. Im der That iſt das 
Neihäminifterium des Handels, Abtheilung für vie Marine, 
wie ich zu erklären ermächtigt bin, keineswegs ber Anficht, 
daß e8 glaubt verantworten zu Eönnen, Kaperbriefe in biejem 

e audzugeben. Es wird aljo in biefer Hinfiht auf Das⸗ 
felbe hinauskommen, ob die Tagedorbnung angenommen wir, 
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ober ob man bie Sache an dad Reichsminiſterium übermweift. 
Die Gründe, warum das Minifterium es nicht über ſich neh» 
men Fönnte, Kaperbriefe auszuftellen, find fon von mehreren 
Rednern ausgeführt worden. Es find dieß tbeild Gründe, 
bie auf den allgemeinen Standpunft des Völkerrechts, wie es 
jegt if, zurüdführen, theild Gründe des praftifchen Nutzens, 
der Zweckmäßigkeit, die ich nicht wiederholen will. Wenn 
ledoch Herr Wedekind, indem er für vie Tagedorbnung ges 
ſprochen hat, in ber Annahme derſelben zugleich die feierliche 
Erklärung ſehen wollte, daß man überhaupt bier in der Na- 
tionalverfammlung für Deutſchland gegen das Princip ber 
Kaperbriefe- Ertheilung fih ausſpreche, fo habe ich hiergegen 
zwar ber Sache nach nichts; denn es iſt ungmeifelbaft, daß 
die Tendenz ber Zeit darauf bingeht; es iſt auch richtig, daß 
in Verträgen darauf hingearbeitet ift, dad Kaperſyſtem zu 
befeitigen; dennoch glaube ich nicht, daß man ber Tagesorb- 
nung einen Verzicht unterlegen follte auf Grtbeilung von 
Kaperbriefen in Deutichland für alle Zeiten. Für vie Noth- 
fälle muß fle vorbehalten bleiben, folange nicht die anderen 
Nationen Verzicht geleiftet baben auf die Ausgabe von Ka— 
perbriefen. Es wird die Aufgabe der Gentralgewalt fein, in 
Verträgen, bie fle mit dem Auslande abzuſchließen hat, das 
neue Princdp in größerem Maaße einzuführen; aber bie 
Neichegewalt wird jegt nicht verzichten bürfen auf ein ihr in 
der Berfaffung zugeftandenes Recht, in Notbfällen Kaperbriefe 
ertbeilen zu föünnen. Sie, meine Herren, werben,. nachdem 
Sie eben erft in ber Berfaffung ven einzelnen Staaten dad 
Recht, Kaperbriefe auszuftellen, abgeſprochen, und indem Sie 
bie in dem Abfchnitte über die Reichegewalt getban, damit 
gejagt haben, ver Reichsgewalt folle dieß Recht zuftehen, nicht 
gleidy nachher ver Neichägewalt dieſes Recht wieder abiprechen 
wollen. Wenn ih mid; alio für die Tagesordnung erkläre, 
fo thue id} es nicht in dem Sinn, ald ob nun für alle Zeit 
ber Reichsgewalt das Recht, Kaperbriefe auszugeben, burd) 
Beſchluß der Nationalverfammlung abgeſchnitten werden jollte. 
— Ich komme auf einen anderen Punkt. Meine Herren! Es 
ift das Neicheminifterium des Handels, Abtheilung für bie 
Marine, in Beziehung auf die jegigen Verbältniffe ver deut⸗ 
ſchen Kriegämarine angegriffen worven. Ich kann es unter- 
laſſen, hierauf allgemeiner einzugeben, indem eine Interpella- 
tion des Herrn Abgeorbneten v. Reven vorliegt, die noch nicht 
beantwortet ift, und bie dem Herrn Miniſter ſelbſt Gelegen⸗ 
heit geben wird, biefen Gegenſtand näher zu beleuchten. Da 
aber ein Bunft befonderd hervorgehoben worden ift, ben ver 
Redner vor mir, Herr Meyer, ebenfalls kurz berührt hat, nämlicdy 
die Anftelung des Capitäns Jackſon, jo habe ich noch Einiges 
hierüber hinzuzufügen. Die Acadia war, als fie bei Xerr- 
ſchelling auf den Sand gerieth, von biefem Gapitän, Herrn 
Jackſon, geführt. Er hatte, mie ganz richtig geſagt worden, 
einen für bie Nordſee geprüften Trinity-Houſe-Lootſen an 
Bord; er ift daher von der Verantwortlichkeit gänzlich frei. 
Allein, wenn auch dieß nicht der Fall wäre, fo trifft veniel- 
ben nad) dem Berichte, den er eingefandt, feine Schuld, in- 
dem er, ba ihm der Lootſe zu nahe an das Land zu fahren 
dien, benfelben darauf aufmerfiam gemadt. Der Lootſe 
bat ihm darauf erwiedert, dab er ganz richtig geſteuert. 
Hierauf ift ver Gapitän Jackſon in die Kafjüte gegangen, um 
fi von ber Nichtigkeit des Steuerns durch Einſicht ver 
Karten zu überzeugen, und in bemfelben Augenslide, als 
Herr Jackſon in der Kafüte war, ſaß das Schiff auf. Im 
Uebrigen verweiſe ih auf die Antwort des Herrn Minifters, 
bie in ben nächſten Tagen ſchon Hier wird ertbeilt werben 
fünnen. 

Bicepräfident Eifenftud: Gs if kein Mebner 
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mebr eingefchrieben, ich erkläre demnach bie Didcufflon für 
geſchloſſen. Ih babe ven Berichterflatter des Ausfchufles zu 
fragen, 05 er dad Wort willf (Merzichtet.) Der Herr Be- 
richterftatter will vas Wort nidt. Wir geben zur Brageftel- 
fung über. Zunätft if der Antrag vorbanten, zur Tages- 
ordnung überzugeben und zwar über die ganze Vorlage des 
Ausſchuſſes, von zwei Seiten geftelit. Ich habe biejen Antrag 
erft zur Unterflügung zu bringen, da er noch nicht bie ord⸗ 
nungsmädige Unterflügung bat. Diejenigen Herren, 
welde den Antrag auf einfahe Tagesordnung 
über die aanze Vorlage des Ausjchuffes unter 
fügen wollen, bitte id, ſich zu erbeben. Meber 
50 Mitglieder erheben ih.) Der Antrag iſt ausreichend 
unterftügt. Meine Herren! Es ift nun der Antrag bed 
Husihuffes vorhanden, ter will, „daß die hohe Nationalver« 
fammlung das erwähnte Geſuch dem Meidyeminifterium über» 
wetien wolle. Es wird aljo zunähft der Antrag auf ein« 
fache Tagesordnung zur Abſtimmung zu bringen fein, und, 
wenn dieſe angenommen if, betrachte ich ben ganzen Gegen» 
ftand für erledigt. Der Antrag dr8 Herrn Mbgeordneten 
Röder, der eingereicht und vorhin verlefen wurbe, zerfällt 
meiner Anſicht nach im zmei ganz verichienene Gegenſtaͤnde, 
wovon der eine offenbar nicht zu dem vorliegenten Verathungs» 
Gegenflande gehört, ſondern nur der anbere Theil zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen iR, denn ter Antrag bes Herrn Röder 
will: „Die bobe Nationalverfammlung wolle tem Reichs-— 
miniflerium bringend empfehlen, bei den demnächft wieder aufr 
zunehmenden Brievensunterbandlungen, imebrere Brievendbe- 
dingungen zu wahren, die unter 1 und 2 genannt find; aljo 
biefer heil gehört nicht bierber, ſondern zu dem nächften 
Vunkte b) der Tagesordnung. Dagegen will dieſer Antrag 
unter 3 und 4: Die hohe Nationalverfammiung wolle dem 
Neihsmtniftertum empfeblen, bis zum Abſchluß ver dem— 
naͤchftigen Brievensuntesbandlungen Veranftaliung zu treffen: 
. „daB zur Dedung der Entſchädigung in dem 
hoffentlich durch die Erfolge der deutſchen Waffen in 
Beflg zu nehmenden feindlichen @ebietstheile zurei« 
ende Conttibutionen beigeirieben und in Berwah- 
tung genommen werten,” 
und ferner: 

„im Intereffe des beuifchen Handels tiefe Ab—⸗ 
ſichten ter deutſchen Regierung zur Warnung mit 
getheilt werben.“ 

Dieje beiven Punkte ſcheinen mir allerdings‘ infofern im 
Bufammenhange mir rem Borfhlane des Ausichnfles zu fein, 
als fe darauf bindeuten, Dänemark von der Gribeilung von 
Kaperbriefen abhalten zu können. IH bin alio ver Meinung, 
daß dieſe Punkte 3 und 4 als Zufag zu dem vorliegenden 
Gegenftand gehören, und dann auch ned; zur Abſtimmung ges 
bracht merden fönnen, wenn Sie die Tagedoronung über ten 
Antrag des Aueſchufſes angenommen haben. Mein Vorſchlag 
gebt aljo dahin, zuerft ven Antrag auf Tagekordnung zur 
Abſtimmung zu bringen. Iſt Widerſpruch dagegen? (Buruf: 
Nein!) Wenn alſo vie Tagekordnung über den Antrag des 
Auoſchuſſes angenommen wird, fo ift ber Gegenſtand erlerigt, 
und nur noch diefer Zuſatz zur Abſtmmung zu bringen. Ich 
gebe alio zur Frageſtellung tn der vorgefchlagenen Weife über. 
Zunachſt frage ih die Nationalverfammlung. ob fie über die 
Vorlage nes Ausſchuſſes, vorbehaltlich des Punktes 3 und 4 
bed Röderihen Antrages, zur Iagesorbnung übergeben will? 
Diejenigen Herren, die pie Tageſordnung wol: 
len, bitte ich, ſich zu erheben. (Die nroße Mehrheit 
auf allen Seiten erhebt fh) Die Tagesordnung ift 
nad dem Antrage über den Vorſchlag bes Aus 


ſchuſſes ausgeſprochen. — E8 kommt num alfo die zweite 
Hälfte des Möreriigen Antrages zur Abflimmung. — I6 
muß ba den Herrn Antragfteller bitten, mir zu erlauben, das 
idy die Redaction bed Antrages ergänge, denn es iſt eine Lücke 
darin vorbanten. Er heit: 

„Die hohe Verfammlung wolle dem Reihemini- 
flerium bringend empfehlen, bei ven bemnädft wieder 
aufzunebmenden Frievendunterbanplungen: 

1) vollſtaͤndige Eatſchädigung für die durch Bortnabme 
deutſcher Handelsichiffe und Güter feit dem Brüb» 
jabre de# vorigen Jahres zugefügten Verluſte, und 

2) Befreiung aller deutſchen Schiffe una ihrer Labungen 
von dem Sundzolle von Dänemark zu fortern un 
zu erwirfen, bis dahin aber “ 

3) Veranftaltung zu treffen, daß zur Dedung ber ad 1) 
zu machenden An'prüde in ver boffentlih durch vie 
Erfolge der deutſchen Waffen in Beflg zu nebmen- 
pen feindlichen @ebietötheilen zureichenne Contribe⸗ 

f' tionen beigetrieben, und in Verwahrung genommen 
werden, und 

4) im Iniereffe des deutſchen Handels dieſe Abſichten ter 
bäntihen Regterung zur Warnung mitzutheilen.“ 

Diejenigen Herren, die die Zufäge unter 3 und 
annehmen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fh.) Die beiden Bunkte find ange 
nommen — Wir fommen nun zum legten Gegenfland ver 
beutigen Tagekordnung: Beratung des vom Abgeort- 
neten Esmarch, Namens des völferrehtliden 
Ausſchuſſes erflatteten Berichtes, betreffend 
mebrere auf die Friedendunterhandlungen mit 
Dänemark bezüglide Petitionen. 


(Die Redaction läßt ven Bericht bier folgen: 


„In ben lezten Monaten find dem völkerrechtlichen Aus— 
ſchuſſe nahbenannte Petitionen aus dem Herzogthum Sähies 


wig, als r 

1) aus ver Stadt Tönning mit . 66 Unterjchriften, 
2) aus dem Kirchſpiel Grundhef in 

Ungln. - » 2 =... 0. 188 . 
3) aus rem Kirchſpiel Hußbye in 

Angeln mit . 2 22020. 4122 2 
4) aus dem Kirchſpiel Mundörarup 

in Angein mt . 2 2 22. 22 RR 
5) aus dem Kirchſpiel Sörup in An« 

7 Be 97 4 
6) aus der Stadt Flenoburg mit 634 

und ebendaher mit.633 — 
7) aus der Stadt Friedrichcſtadt mit 231 ” 
8) aus dem Amte Tondern mit . . 640 * 
9) aus der Hohner Harde im Amte 

Hütten me 2 2 2 2. en 206 = 
10) aus ver Dorfſchaft Habye im Amte 

Hütten mit — . 47 ra 


zufammen 2856 Unterſchriften, 


in welden um die Aufrechthaltung ver Verbindung zwiſchen 
Schleswig und Holflein, und beziehungewelle um die Anfs 
nahme Schleiwig’s in dad deutſche Reich gebeten wird; 

11) ein Proteft des deutſchen Vereind in Kiel gegen ven 
in ber preuätichen Gircularnote vom 23. Januar d. 3. ge 
brauchten Uusorud: „Deuriches Gebiet Dinemarf's; 

12) eine Petition ans dem medlenburg » ſchweriniſchen 
Orte Fiſchland mit 161 Unterichrifien; und - 


13) die Abſchrift einer Vetition von 309 Schiffsrhevern 
und Geelmten von Bodzeelerfebn, Großefehn, Iberingefehn, 
Neuefehn, Walflnatfehn um» Lübbersfehn in Öfifriesiand, 
Iegtere beive um fchleunigen Abſchluß des Friedens mit Dänes 
mark, zugewiefen worben 

In Erwägung nun, bad biefe Petitionen fih ſaͤmmtlich 
auf bie vor Kurzem zu London erbffneten Friedenkunterhand- 


lungen mit Dänemark &ezieben, und ed dem Ausſchufſe bes | 
kannt if, das eine große Anzahl von Petitionen äbnliden ! 


Inhalts direct an die Gentralgemalt gelangt iſt, trägt ber 
Ausſchuß darauf an: 

„Daß vie kobe Nationalverfamutfung beſchließen 
wolle, die vorgedachten Peritionen dem Reichemini— 
flerium des Aukwartigen zur geeigneten Berückſich- 
tigung zu übermweifen.‘) 


Bicepräfident Giſenſtuck: Es würde alio num 
nad ber vorhin ausgeſprochenen Anſicht zu viefem Bericht 
vie erfte Hälfte des Roͤder'ſchen Antrages gehören, melde 
dahin gebt: 

„Die babe Nationalverfammlung mole dem Reichs⸗ 
Minifterium dringend empfehlen, bei den demnächſt 
wieder aufiunehmenven' Srietensunterhanplungen: 

1) vollfländige Entidävigung für die durch Fortnahme 
deutscher Handelsſchiffe und Güter jeit rem Brübjahre 
des vorigen Jahres zugefügten Verluſte, und 

2) Befreiung aller veutihen Schiffe und ihrer Ladungen 
von dem Sundzofl zu fordern und zu erwirken.“ 

Ich babe zu erwarten, ob der Kerr Verichterflatier des 
—— ſprechen wili. — Der Herr Berichterftatter bat das 

ort. 

Esmarch son Schlesowig: Seitdem die Petitionen 
und Adreſſen, welche ven Gegenſtand des vorliegenden Berichts 
ausmachen, bei der Nationalveriammlung eingegangen, bat bie 
Lage ver Umſtaͤnde ſich weſentlich verändert. Damald waren 
die Friedensunterhanslungen mit Dänemarf im Wange; es 
war ungemwiß, ob ed wieder zu Feindieligkeiten fommen würbe; 
damals konnte die Bevölkerung ver Herzogthümer Schleswig. 
Holſtein ihre deutſche Geflnnung nur durch Worte aueſprechen, 
ibre Wünſche, Befürchtungen und Verwahrungen in Ridig;t 
auf den Frieben nur durch Petitionen und Xorefien vor bie Natios 
nalverfammlung bringen. Seitdem find, — und wie ich boffe 
und glaube, zum Heile Deutſchland's. — die Briedensunterhann» 
lungen abgebrochen, und ver Kampf hat wieder begonnen, bie 
Schleswig⸗ Holfleiner werden vater Gelegenheit haben, ihre 
Geftunungen durch Thaten zu bewähren, durch Thaten darauf 
hinzuwirken, daß ein ungünfliger Feiede unmöglich ſei. Inſo— 
ſern haben die zur Berathung vorliegenden Adreſſen einen 
arofen Theil ihres Intereſſes verloren; da indeß, wie ich ſchen 
feüher Itnen anzuzeigen vie Ehre hatte, eine weit größere 
Anzahl Petitionen und Adreſſen ähnlichen Inhaltes direct an 
das Neitsminifierium eingegangen fino, fo halte ih ben Bor» 
ſchlag, daß auch dieſe Petitionen dem Neicbsminiflerium übers 
tiefen werben mögen, dennoch für angemeflen, und id} erlaube 
mir daber, Ihnen den Untrag des Audſchuſſes zur Annahme 
zu empf-blen. 

Bicepräfident Eifenftud: Meine Herren! Red— 
ner find nicht eingezeichnet über vielen Gegenftand, wir fün- 
nen alio gleich zur Abftimmung übergeben. Der Antrag ves 
Ausſchuſſes lautet: 

„In Erwägung nun, daß dieſe Petitionen ſich 
ſaͤmmtlich auf die vor Kurzem zu Lonoon eröffneten 
Sriedensunterhandlungen mit Dänemark beziehen, 





| 
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und ed dem Musichuffe befanmt ift, daß eine grore 
Anzahl von Betitionen ähnlichen Inhalts virect un 
die Gentralgewalt gelangt ift, trägt ver Ausichus 
darauf an: 

„Daß die hohe Nationalverfammlung beſchließen 
wolle, die vorgedachten Petitionen dem Reichsmini— 
ſterium des Auswärtigen zur geeigneten Berüdfichtis 
gung zu übermeiien.‘ 

Ih ſtelle alfo zunachſt unter Vorbehalt des Zuſatz⸗An⸗ 
iraged von Möter, der dann zur Abſtimmung fommt, bie 
Frage darauf, ob Sie dem Untrage Ihres Ausichufles beitre- 
ten wollen? Diejenigen Herren, die dem Antrage 
beitreten wollen, bitte ich, Sid zu erbeben. (Die 
Mehrheit erbebt ih.) Der Antrag des Auoſchuffes 


if angenommen. — Ih fomme nun zu ber Abſtimmung 


über ven Zuſatz⸗ Antrag des Abgeorbneien Röder, folgeuden 


Inhalts: 

„Die hohe Nationalverfammlung molle dem 
Reicheminiſterium dringend empfehlen, bei ven dem⸗ 
nähft wieder aufzunehmenden Friedendunterhand⸗ 
lungen 

1) vollſtaͤndige Gntfhäpigung für bie durch Fortnabme 
deutſcher Handeloſchiffe und Güter ſeit dem Fruͤh⸗ 
jahre des vorigen Jahres zugefügten Verluſte, und 

2) Befreiung aller deutſchen Schiffe und ihrer Ladungen 
von dein Sund, Ue von Dänemark zu forbern und 
zu ermirfen.‘ 

Diejenigen Mitglieder des Hauſes, bie dieſem 
Untrage beizutreten gedenken, bitte ih, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der Antrag ift 
angenommen. — Meine Herren! Wir hätten und nun, 
da die heutige Tagesordnung erihdpft iſt, über die nächſte 
Sigung und etwaige Tagesordnung zu beiprechen. Ich glaube, 
Ihnen vorichlagen zu ſollen, daß wir bei bem Gebrauch bes 
Hauſes bleiben, und morgen feine Gigung halten, und die 
naͤchſte Sigung auf Donnerftag anberaumen. Im Bezug 
auf die Tagesordnung, jo würden wir wehl, da der 
Bericht des Dreißiger-Ausſchuſſes noch nicht vorliegt, wenn 
ih einen techniſchen Auodruck gebrauchen ſoll, eine un— 
ſchuldige Tagesordnung beſtimmen. Ih mürte mir ers 
lauben, Ihnen vorzuiclagen: einen Beriht des völ— 
kerrechtlichen Ausſchuſſes, betreffend die G@rridtung von 
beutidien Gonfulaten, ver‘ dahin gebt, ben Antrag nebft 
ver Beilage an das Neidisminifterium' zu überweiſen; bann 
ven Bericht des Prioritätd» und Betitiond» Ausichuffes über 
ben ihm zugemisfenen Antrag des Abgeordneten v. Lafſaulx vom 
27. November vorigen Jahres; dann ven Bericht des Ausſchuſſes 
für Geſehgebung, betreffend ven Antrag des Asgeordneten 
Weiendond auf Verweiſung der Anklage und Aburtheilung 
ver bei nen Frankfurter Breigniffen vom 16. bis 18. September 
beiheiligten Beſchuldigten vor dad Appellationsgericht zu Köln, 
brziehungeweile die Alflien zu Koblenz; dann zwei Berichte, 
bie in engem Zulammenbang Heben, des völferrechtlichen Aus⸗ 
ſchuſſes auf einen dringlichen Antrag des Abgeordneten Eflerle 
von Cavaleſe, Berichterflatter Arndt; und dann einen zweiten 
Bericht des völksrredgilichen Ausſchuſſes über den Antrag bes 
Abgeorbneten Nauwerd, die veuiichsitalieniiche Frage betref⸗ 
fene. Meine Herren! Ih weiß nicht, eb Sie damit einver« 
ftanden find? (Buflimmung.) Ich werde aljo vie nächſte Sigung 
auf Donnerftag früh 9 Ubr anberaumen, und bie Zagesoronung 
jo ordnen, wie ich eben angezeigt babe. — Id) habe Ihnen noch 
anzuzeigen den Austritt des Abgeoroneten Johann Baptirt 
Stein des Görzer Kuüſtenlandes. Der Austritt wird rem 
Heihöminikterium zur Kenntnih gebracht werben. Ich habe 
3*+ 
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ferner folgende Verfünbigungen zu machen: Morgen 11 Uhr „ ver vollswirthſchaftliche Ausichuß verfammelt ſich heute um 
Sigung des Ausfchuffes für Webhrangelegenbeiten; Sigung des || 5 Uhr; das Büreau Bitte ich, fih morgen früb um 10 Uhr zu 
MarineAusfchuffes Mittwoch ven 18. April Bormitiags 11 Uhr; | verfammeln. Die heutige Sigung if geichloflen. 
der Welepgebungd » Ausfhuß verfammelt fi heute um 5 Uhr; (Schluß der Sigung 1114, Uhr.) 


Die Mebartiond- Commiſſlon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigarn. 


Mind von Zah. Danid Ganerländer iu Brontferi a. M. 


Stenographifcher Bericht 
über bie 
Verhandlungen der deutfchen eonftituirenden Rational; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. | 


Nro. 204. 


Freitag den 20. April 1849, vol. 23. 





Zweibundert und dritte Sitzung. 
(Sipungstocat: Pauls kirche.) 
Donnerſtag den 19. April 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Vorfigender: MWicepräfident Bauer. 


Inhalt: ** bes Protokolls. — Mustritisangeige der Abg. Schreiner, Schledermayer, Pieringer, Huber, Karl und Ignaz v. Kürfinger, 
Renger, Tomaſchet, Lintner, Lauſch, Fritſch, Wagner, Streffleur, Riepler, ». Unterridter, Schrader und Barth aus Bregenz. — Ginweifung neu 
eingetretenen Mitglieder im bie Abtheilungen. — Blottenbeiträge. — Note 1) der königlich preußiihen und 2) der faiferlich öſterrelchiſchen a 
das deutfche Berfafjungswerk betr. — Adreſſe der Bolksfammer: 1) ber beiten Medienburg, 2) ven Meiningen, 3) von Gotha und 4) von Goburg, 
beren erg | zum deutſchen Berfaffungswert betr. — Borfhlag zur Grgänzungswahl in ben Marincausfhuß. — Berichtsanzeige bes volle, 
wirtbiaftlihen Aus ſchuſſes: 1) über die in Beziehung auf das Boftweien vorliegenten Anträge und Gingaben; 2) über diejenigen Eingaben, 
melde auf die Verhaͤliniſſe des Weſerſtroms ſich bezichen; 3) über das Geſuch der Morfieher der Saalflopinnung au Kabla, ———— Sachſen ⸗ 
Altenburg, bie Ueberlaſtung ter Saalefloßfahrt durch Abnaben beir.; 4) über das Geſuch der Maälzer- und Brauer-Gilden in Niederſchleſien, bie 
Anwendung verfdiebener die Aufhilfe des Brauerei-&emwerbes bezwedender Mafregeln betr. und 5) über eine Anzahl Eingaben von Vollsvereinen 
in Hannover, die Ghleihftelung ter Beiteuerung von beweglichen und unbeweglichen Gütern betr. — Berathung tes vom Abg. Wurm Namens des 
»öllerreptlihen Ausihuffes erſtatteten Berichte, die Errichtung vom deutſchen Tonſulaten betr. — Beratfung tes vom Abg. v. Buttel Namens bes 
Petitionds und Prioritäte-Ausfäuffes eritatteren Berichts, über den Antrag bes Abg. v. Laffaulr vem 27. November v. I. auf Grläuterung des 
Geſches vom 30. September, betr. das Verfahren im Fulle gerichtlicher Anklage gegen Mitglieber ber verfafjunggebenden Meihsverfammlung. — 
Beratung des vom Abg. Blömer Namens des Gelepgehungs.Ausfchuffes erftatteten Berichts über dın Antrag des Abg. Weſendond auf Berweifung 
der Unklage aud Wburtheitung ber bei ten Frankfurter Greigniffen vom 16.— 18. September  betheiligten Beſchuldigten ver das Wppellationds 
Gericht zu Göln, begiehungsweife bie Affen zu Coblenz. — Berathung der vom Abg. Arndt Namens des vollerrechtlichen Ausſchuſſes erſtatteten 
Berichtt: a) auf den dringlichen Mntrag des Abg. Eſterle, das Verfahren des Feldmarfchalls Radepty in ber Lombardei beir,; b) über dem Antrag 
des Abg. Raumwerd, die öſterreichiſch,italieniſche Frage betr, — Gingängr. 


Bicepräfident Bauer: Meine Herren! Die Sipung 
iſt e öffnet; ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Proto- 
Toll der Iehten Gigung zu verlefen. ( Schriftführer Koomann 
verltet daſſelbe.) Ih frage, ob von irgend einer Seite Ein- 
wendung gegen bad eben verlefene Protokoll erhoben werben 
will? (Cs erhebt fi Niemand.) Es wird feine Ginwendung 
erkoben, das Brototoll ift genehmigt. — Meine Herren! 
Ehe wir in’ unferen heutigen Verhandlungen weiter vorgehen, 
erlauben Sie mir perfönlih ein kurzes Wort an Sie zu 
richten: Dringende Familienverhältniſſe, die meine fofortige 
Abreiſe in die Helmath mir zur unerläßlihen Pflicht madten, 
waren ber Grund meiner Abweſenheit in der Sigung vom 
legten Breitag, als der unfhägbare Beweis Ihres Dertraums 
durch Erwählung zum erften Gtellseitreter des Herin Bor- 
figenden mir zu Tell wurde. Gmpfangen Ste nachträglich 
meinen innigften Dank für dieſe ehrende Auszeichnung, zu der 
nie meine Anfpräde, nie auch bie ſullſten Wünfhe meines 
Herzens ſich erhoben haben, und erlauben Sie mir, an biefe 
einfache Danfesäußerung eine eben‘o einfache, doch nicht minder 
herzlich gemeinte —— Inüpfen. Die Aufgabe ber 
verfaflunggebenden deutfhen Reihöverfammlung fann nunmehr 
nur noch eine fein: Das zu bewahren, das für fih und bas 
sheuere Vaterland zu erhalten, mas fie unter mancherlei Wech⸗ 
felfälen, zum Theil unter heifen Kämpfen, geihaffen und ger 
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wonnen hat. Run, meine Herren, an meiner Gefchäftsleltun 
mögen Sie, an ungleich geübtere Bührer gewöhnt, manderle 
zu vermiffen haben; aber wenn es gilt, um das Pallanium 
unferer unverfehrbaren Reichsverfaſſung eine enggeſaloſſene 
Bhalanı zu bilden, dann, meine Herren, werben Gie Gines 
nicht an mir vermiffen, Ste werden mid, fei es in Ihren 
Reihen, ſel «8 in ten jepigen Momenten unter Ihren Führern, 
überall ohne Wanken und ohne Weichen auf dem Plage fehen, 
(Lebhaftes Bravo in ber Berfammlung.) — Ih habe ber 
hohen Berfammlung mehrere Austrittsertlärungen zur 
Anzeige zu bringen: 

„Die Unterzeigneten bringen Hiermit ihren Austritt aus 
ber hoben . beutfchen verfaflunggebeuden Rat onalverfamm« 
lung zur Anzeige. — ©. 8. Schreiner, Abgeortneter für 
BWaig in Gteyermart; Gchiebermayer, Abgeordneter für 
Bödlabrud in Oberöſterreich; Pieringer, Abgeordneter für Gffer« 
ding in Oberöfterreih; Dr. Wilhelm Huber, Abgeordneter für den 
Wahlbezirk Kaplig In Böhmen; Garl v. Kürfinger, Abgeordneter 
für Tamsweg; L. Renger, Abgeordneter für Böhmiſch⸗Kamnitz 
in Böhmen ; Ignaz; v. Kürfinger, Abgeorbneter aus Salzburg; 
Dr. Joh. Toma'hel, Abgeoroneter für den Waplbeiti? Iglau 
in Mähren; J. Lindner, Abgeordneter für Amſtetten in 
Riederöfterreih ; Dr. Joh. Lauſch, Abgeorbneter für Troppau; 
Fritſch aus Ried für den Wahlbezirk Wels in Oberöſterreich: 
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unter Beziehung auf die Gründe, mit denen Here v. Mühl- 
feld und 23 öfterreihifhe Genoſſen in ihrer zur Sihung vom 
16. d. M. Überreihten Erklärung ihren Austritt motiviet 
haben.” 


Gine weitere rg een de6 Herrn Gamille | 
eich, 


Wagner aus Steyr in Oberöfterr ber hierbei bemerkt: 


„In der perfönlichen, vorlängfi von mir ausgefprodes | 
nen und mit ben aus ber Heimath allfeitig mir zugefommenen | 


Aeuferungen übrreinftimmenden Ueberzeugung, daß nad Bes 


fhlußnahme des Verfaffungewerkes, weldes nach Inhalt und | 


Sachlage für bie nähfle Zukunft feine Anwendung auf Defter- 
seih finden kann, die Stellung der äfterreihiihen Abgeorbneten 


im Parlament eine gan, unfruchtbare Ift, fowie mit Rüdfigts | 


nabme auf meine in lehter Zeit phyfifh und moralifg ange 
griffene Gefundheit (Heiterkeit), zeige ich Hiermit meinen Mus 


tritt anz ich bemerfe Übrigene, daß ich meinen bereitd gemäßl- | 


ten Erſatzmann, Heren Poftcontroleur Riegler in Stadt Steyr, 
von meinem Vorhaben fon vor mehreren Tagen in Kenntniß 


feßte, dem es nad dem von der oberöfterreiciichen Regierung | 
zu Linz im April vorigen Jahres Fund gemachten Wahlgefepe | 
unbenommen iſt, ſogleich ohme weitere Förmlichteit an meiner | 
Nationalverſammlung als ſolche jomit nicht zum Vollzuge kom— 


Statt einzutreten, falls er meine oben ausgeſprochene Ueber- 
zeugung nicht theilen follte.” 

Eine fernere Austrittserffärung ohne weitere Bemerkung 
von bem Herrn Mbgrortneten Streffleur aus Bruf an 
der Leltha In Niederöſterreich; eine Austrittserklärung ohne 
Bemerkung vom dem Herrn Abgeordneten Andreas Riegler, 
Abgeordneten für ben zweiten Bezirk bes Znaimer Kreifes in 
Mähren; cine Austrittserflärung von Freiherrn Branz Um 
terrichter, Abgeordneten für den Wahlbeziik Votzen und 
Umgegend In Tyrol; eine Austrittserflärung Des Herrn Ab- 
eorbneten Wilpelm Schrader für Brandenburg. Bon biefen 
Eushiitserfiärungen wird nach biöheriger Uebung dem Reiches 
minifterium Anzeige zu erftatten fein. — Seit dem 17. dieſes 
Monats find neu als Abgeordnete zur Neihsverfamms 
Lung eingetreteten: Herr Seydel ausBunzlau am bie Stelle 
des Abgeorbniten Kuhnt und Herr Hausmann aus Branı 
benburg an die Stelle bes Abgeordneten Schrader. Ich habe 


dleſelben, an den Geſchäften terfelben Teil zu nehmen. — 
Es find folgende Flottenbeiträge zu verkünden: 2 Thaler, 
verfpäteter Beltrag von drei Bürgern in Noſſen im Königs 


reih Sachſen, eingeſchlät von dem Advofaten Xeonharbt das | 


ſelbſtz 12 fl. Beitrag eines Tells des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Baulinzelle, gefammelt beim Gintreffen ber Sieges« 
botfhaft von Eckernförde. — Un 'ten Herren Präfibenten ber 
verfaffunggebenden Relchsverſammlung tft folgende Zuſchrift 
des Herrn Reidisminifter-Präfidenten ergangen: 

„Der interimifttihe Praͤſident des Reichs » Minifterraths 
an ten Herrn PBräfidenten der verfaflunggebenden Reidever« 
fammlung E. Simfon bahler. — Der Unterzeichnete brehrt 
fih, dem Herrn Präfiventen ber verfaſſung zebenden Mriche- 
verfammlung anliegend Abſchrift einer ihm geftern Abend fpät 
zugefommenen Zufhrift des königl. preußiſchen Bevollmächtig · 
ten bei. ber proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland, 
Herrn Gamphaufen, mit Bezugnahme auf ben dort aufgeipzes 


überfenden. 
9. Gagern.“ 


Frankfurt a. M., ben 18, April 1819, — 


Die Note des königl. preußifgen Devollmäd- | 


tigten lautet nad ihrem ganzen Inhalte alfo: 

„An den Reihöminifterpräfidenten Herrn Freiherrn non 
Gagern. — Herr Minifter! In der Qntwortörebe an bie 
Deputation ber deutfchen Nationalverfammlung vom 3. April haben 


| 


bie beiden Herren der zehnten Abthelluug zugetbeilt und bitte | 





Se Majeftät ber König in Webereinftimmung mit rüberen 
wiederholten Erklärungen der fönigligen Regierung bie Uebet ⸗ 
nahme der Oberhauptswürde im bdeutihen Bundesftaate an 
das freie Ginverftändnig der deutſchen Regierungen als an 
eine Vorbedingung geknüpft. 

Da die kaiferlih öfterreigifge Regierung , abgefeben von 
ber Oberhauptöfrage, m einen Bundesitaat mit Repräfentatis 
verfaffung nicht eintreten werde, war zu erwarten und ift neuer 
li von derfelben beftätigt worden. Die königliche Regierung 
erachtet dadurch ben Bundesitaat innerhalb des deutfchen Bundes 
nicht audgefchloffen; um fo weniger ald dieſe Ausnahme von 


| der Nationalverfammlung in ihren Beſchlüſſen vorgefeben ik, 


Bon den übrigen beutichen Staaten haben 28 ihr Ginverftänd- 
nig mit der «von ber Nasionalverfammlung getroffenen Wahl 
zu ertenuen gegeben, indem fie von ber Web erzeugung audgin 
gen, daß alle beutfchen Regierungen, welden der Gintritt in 
deu zu errichtenden Bundesſtaat nicht durch ihre befondern Ber: 
bältniffe unmöglich fei, einer völligen Ginigung ſich anfchliegen 
würden. Insbeſondere hab die großberzoglich badische Regierung 
für den Ball, daß außer Defterreih auch nod andere beut: 
fe Staaten ſich nicht anfchliefen und die Beſchlüſſe ber 


men würden, weitere Schritte und Grllärungen vorbehalten. 

Mebrere der größeren Staaten Deutfchlands haben ein 
Einverſtaͤndniß bis jetzt micht zu erkennen. gegeben. 

Hiernach iſt zur Zeit die Borbedingung der Entſchließung 
Seiner Majeftät des Königs nicht vorhanden Mit Rüdficht 
jedoch auf die Wichtigkeit des Augenblicks für die künftigen 
Geſchicke Deutſchlands erachtet die königliche Regierung für aus 
gemeffen, noch eine kurze Brift zu warten, bevor fie ihren 
weiteren Entſchlüſſen die Thatſache zum Grunde legt, daß die 
Zuftimmung größerer deutiher Staaten zu ber Seiner Maje- 
tät von der Nationalverfammlung zugedachten Stellung fehle. 

Id ftelle Ihnen, Herr Miniſter, ergebenft anbeim, ver 
hohen Nattonalverfammlung von der gegenwärtigen Gröffnung 
Kenntnig zu geben. — Frankfurt a. M., 17. April 1849. — 
Der königlich preußiſche Bevollmäcktigte bei ber proviſoriſchen 
Gentralgewalt: (ge3.) Camphauſen.“ 

Nah meinem Dafürhalten, meine Herren, wirb biefe Note 


| dem neugebifdelen Dreißiger - Ausfhuß zur vorläufigen Prü« 


fung und Benüpung für feine Anträge zu überwelen fein. — 
Eine weitere Mittheilung des interimiftifhen Präfidenten 
bes Meichöminifierraihes an ben Präfidenten der verfaffung- 
gebenden deutihen Reichsverfammlung lautet ale: 

„Der interimiſtiſche Präfident des Reichsminiſterraths ar 
ben Herrn Praſidenten der verfaflunggebenden deutſchen Reiche- 
verfammlung bier. — Der Unterzeichnete beehrt fi, bem 
Herin Bräfiventen anliegend eine am 15. d. M. vom k. £ 
Öfterreichifchen Herrn Bevollmächtigten bei der proviforifhen 
Gentralgewalt für Deutſchland, von Schmerling, in Betreffder 
Derfaffungsfrage an das Relchsminiſterlum des Innern ger 
richtete Zufchrift, mit Bezugnahme auf das an deren Säluffe 
aufgeiprohene Erſuchen, ergebenft zu überſenden. — Frant · 
furt, den 18. April 1849. — H. Gagern.“ 

Die Zuſchrift des ka k. Bevollmächtigten bei ter 


Centralgewalt lautet nad ihrem ganıen Inhalte folgender - 
chenen Wunſch dieſes Herrn Bevollmächtigten, ergebenft zu | 


maßen: 
„Der £. £. Bevollmädhtigte bei ber Gentralgewalt an has 


| Reihömtniftertum des Innern. — Die k. k. Regierurg hat aus 


Anlap der vom ber beutihen Nationalverfammlung über bie 
Einführung der Berfaffung und die Wahl eines Meichsober- 
haupies gefaßten Beſchlüſſe mit dem Refertpte vom 5. b. Mie 
folgendes am mid erlaflen: 

Die deutſche Nationalverfammlung hat nah Unficht der 
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k. k. Reglerung ben von ihr gehegten Erwartungen nicht ent- | 


erg — Stalt eines einigen, mädtigen unb daher an 


ufunft reichen Deutfiblanb, beffen Gründung ihre Thättgtelt | 
hätte anbahnen follen, bat fie rin ideales Keich zu ſchaffen anger | 


firebt; ein Verſuch, welcher nur dazu führen fünnte, bie Bande 
zu lodern, ja vielleicht au löſen, welche die verſchiebtnen beut« 
then Stämme felt Jabrbunderten umſclungen Bielten. — 68 
ann bier nicht in Abfiht ber k. k. Regierung fiegen, bem von 


ter Nationalverfammlung ſeit ihrem Beſtehen eingebaltenen | 


Gange zu folgen und bie Nachthelle näher zu entmideln, melde 
beren fortwährende Schwankungen unb ihre nım zu häufigen 


Eingriffe in bad Bereich ber eremmtiven Centralgewalt nothe | N 
I ift derfelbe auch nicht minder feft entſchloſſen, die verfaflunge- 


wendig erzeugen mußten. Man mill fit darauf beſchränken, 
jene Beſchlüſſe hervorzuheben und au beleuchten, 
Defterreih unmittelbar berühren und für 
maßzebenb werden müffen, bie Defterreih im Folge ber 
felben umter ben gegebenen Umftänden einmmehmen ger 
zwangen if. Scitdem das gegenwärtige Mintfterkum im 
feinem Antrittäprogramme vom 27. November v. 3. die Ab⸗ 
fiht auegeſprochen, alle Lande und Stämme ber öſterreichiſchen 


bie Stellung 


Monarchie dur das fefle Band einer gemeinfhaftlihen Wer | 


faffung au Ginem großen Staatskörper zu vereinigen, bat ſich 
In ber Nationalverfammlung eine Partbet gebildet, melde 
Alles anfbot, um Defterreihd Verbleiben bei Deutſchland un- 


m#glid zu madıen. Sie hat biefes Ziel zu erreichen arglaubt, | 


indem fte die Beſtimmungen bes 5 2 der zu Frankturt beras 


tbrnen Verfaſſung durchzuſetzen wußte, melde flir deutſche Rande, | 
| bringen, füne ih das Erſuchen bei, biervon die Mittheilung an 


die mit nichtdeutſchen ein gemeinfchaftlises Staatsoberhaupi 


haben, getrennte eigne Berfaffung, Regierung und Verwaltung | ven 15, Etpril 1868 Ganrllenn 
en 15. Apri 9. — . 


Daß ſolche Verfügungen mit dem, vor ber k. k. Regle⸗ 


anordnen. 


rung nicht nur angekündigten, ſondern auch hinlänglich motlvirten 
und ſelther zur vollen Anwendung gekommenen Grunbfage ber 
Einheit des öſterrrichiſchen Kaiſerſtaats unvereinbar felen, 
war demnach voraus zuſehen. Mögen daber Jene, 
deſſenungeachtet dieſen durch keine Nottwendigkeit ber 
dingten Beſchluß herbeigeführt haben, auch deſſen Folgen ver» 
treten. 

Berner hat die Natlonalverſammlung durch be am 27. 


hauptes fih von ben Formen bes beabfidtigten Bunbesftanted 
entfernt und jenen eines Einbeiteſtaafes in einer MWelfe pe 
nähert, melde mit ber Selbſtſtändigkeit ber einzelnen beut» 
fhen Reglerungen unverträglih ift, bie nur In ben weſentlichen 
Bundeszweden eine unvermeidliche Beſchränkung finden foll. 

Endlich hat bie Nationalverfammlung burc ihre Beſchlüſſe 
vom 28. v. M., welche anordnen, daß die von Ihr allein beſchloſſene 
Relchsverfaſſung zu vollziehen und als Geſetz zu verffinden Fet, ben 
Meg der Vereinbarung verlaffen, ben allein fie zu gehen ber 
rufen und berechtigt war, und ben bie Regterungen-fih ande 
drũdlich vorbehalten Hatten. Sie bat zugleich durch bie eigen⸗ 
mächtig von ihr ausgegangene Erklärung ihrer Vermanenz bie 
zum Bufammentritte der eimuberufenden Reichsverſammlung 
fih anf einen ungefeplihen Boden geftellt. auf welchen ihr zu 
folgen bie Megterungen fih nicht veranlaßt fehen können. 
Deſterreich, innig verbunden mit Deutfhland durch bie fo lange 
beftandene enge Gemeinſchaft, durch bie and dieſer erwachſenen 
unzertrennlichen Intereffen und bur bie unbeftreitbar noch 
gültigen Berträge, kann und wird fi nie von folden Banden 
osfagen. Noch iſt der beutfhe Bund, mie ihn bie Tractate 
ſchufen, nicht aufgelöfl, no beftchen die Rechte und Berbind- 
lichkelten feiner Glieder. 


Verhaltniſſen für den Augenblick an einem Bundesſtaate, wie 


melde | 
Oeſterreiche audgwübende gefekgebende Gewalt niemals und 


welde | 





bie Beſchlüſſe der Nationalberſammlung ihn au ſchaffen beab⸗ 
fihtigen, obgleich mit Vorbehalt der Rechte, welche die Geſchichte 
umb die Verträge ihm fihern, Theil zu nehmen nicht vermag, 
fo wird es nichts deftoweniger fortfahren, an den Scidfalen 
feiner alten Bunbesgenoffen aufrichtigen Antheil zu nehmen, 


| und biefen Antbeil bri dem Gintritte veränderter Verhältniſſe 


ſtets mit Freuden au beihätigen bereit fein. 

Dieß iſt die Abfiht Seiner Majeftät des Kaifers, welcher 
Allerhöchftderfelbe getreu bfeiben wird. Wie aber Seine Ma— 
jeftät fib in der am 4. Februar erlaffenen Depeſche gegen eine 


| Unterordnung unter bie von einem anderen beutfchen Fürſten 


gebandbabte Gentralgemalt auf das Feierlichſte verwahrt haben, 
mäßig von Ihm in Gemeinichaft mit den Repräfentantenförpern 


unter kelner Bedingung einer fremden geſetzgebenden Ders 
fammlung unterauerdnan. 

Was die öfterreichiichen Abgeordneten zur deutfchen Natio« 
nalverfammfung betrifft, haben biefelben ihre Sendung, in 
Folge des Schluffes der Berathung über das Verfaſſungéwerk, 
ala beendet zu betraditen und fofort in ihre Heimath zurlickzu⸗ 
ehren, da ihr ferhere Theilnahme an einer Verſammlung, 
welche, wie bereits erwähnt, durch ben don ihr am 28. v. M. 
gefaßten Beſchluß den Beden des Mectes und bed Geſetzes 
verlaffen hat, durchaus nicht mehr flattfinden kann.“ i 

Anden ich mich beehte, den Inhalt diefer an mich erlaf- 
fenen Develche hiermit zur Kenntniß des Reichsminiſteriums zu 


die deutiche Nationalverfammlung zu machen. — Frankfurt a. M., 


Es iſt wohl gleicher Weiſe auch biefe Mote dem neuger 
bifveten Dreifiger-Ausfhup zur vorläufigen Würdigung zu 
überwetfen. 

Giöfra von Mährifh-Trübau: Meine Herren! Aus 
ber eben verlefenen Rote ber öſterreichſſben Regierung gebt 
bervor, daA diefelbe und Abgeordnete aus Defterreih in einem 


I mebr als kathegoriſchen Tone anmeift, bie Pläge In ber Pauls: 


fire zu verlaffen. Ih kann nidt angeben, was bie Mehr- 


I zahl meiner Landeleute zu thun gedenkt, ih aber muß in mei— 
vorigen Morats befäloffene Wabl eines erblihen Reihtober- | *⸗ und mehrerer Landsleute Namen as Recht eines Minis 


| fleriums, Abgeorbnete aus dirfer Berfammlung abzurufen, 


entfhieden in Abrebe ftellen (Lebbaftes Bravo!); daß wir das 
ber auch auf unfern Plägen ausharren, bis und andere Mo- 
tive ald die Miniftertalweifung beflimmen, aus ihrer Mitte zu 


| fcheiben. Das öfterreihifhe Miniftertum hat mir dad Mandat 


zur Nationalrerfammlung nicht gegeben, fondern meine Wäh⸗ 


| Ter, — bar Minifterium kann mir baher auch rechtlich mein Man« 
I dat nit nehmen! 


(Stürmiſche? Bravo und Beifallklatſchen.) 


VBicepräfident Bauer: Es find von brei bent- 
(den Bollstammern Adreifen an die Rational 
verfammlung eingegangen. Wenn Sie es wünſchen, werbe 
ih deren Inbalt verlefen. (Diele Stimmen: Leſen! — Andere: 
Druden!) Ich merde biefelben nach dem Wunſch der Mehr- 
zahl verlefen, fie find ohnehin karz gefaßt: 

„an die Hehe Nationalverfammlung zu Branffurt. — 
In der 76. Stpung der Abgeorbneten beider Medienburg iſt 
der Beſchluß ocfaßt: 

Die mecklenburgiſche Kammer der Abgeordneten, fern dar 
von, bie Weftigkeit der hoben Rationalverfammlung in Auf 
red thaltung und Durdführung ber von Ihr beſchloſſenen 


Reicheverfaſſurg zu beyweifeln, fühlt ib aus Veranlafjung der 
Wenn Oeſterreich demnach unter den cben angeführten | 


preußifchen Gircufarnote vom 3. April d. 3. dennoch gedrun« 
gen, Ihr Im Namen bes medienburgifchen Volls die Aner- 
. 1* 
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kennung ber Rechtsverbindlichkeit dieſes Reichegrundgeſehes mit 
ber Aufforderung auszuſprechen: 


„daß Sie im Vertrauen auf ben Belſtand des deutſchen 
| gelangt. (Einige Stimmm: Druden!) Die VBerfammlung bat 


Dolts durch etwanige Zumutbungen einzelner beut- 
fhen Regierungen fih zu Abänberungen beffelben 
nicht beftimmen laſſen wolle." — 
Mir beehren uns, biefen Beſchluß zur Kenninig ber hohen 
Rationalverfammlung zu bringen. (Bravo!) — Schwerin, ben 
13. April 1849. — Derz Vorſtand der medienburgifhen Abs 
eorbnetenverfammlung: Der Bräfibent G. Trotſche, der Schrift« 
ver Roloff.* 

Eine Adreffe der Abgeorbnetenfammer ron Meiningen 
lautet fo: 

„Hohe Nationalverfammlung! — Unter allen Deutſchen 
hatten gewiß die Angehörigen der Fleinen Staaten bie ftärffte 
Veranlaffung, die im vorigen Jahre begonnene Neugeftaltung 
Deutfhlands mit Jubel au begrüßen. Welch erhebendes Ge» 
fügt für den Bürger eines Etaates von bunbertunbfedrig- 


taufend Bewohnern, nun auf einmal bie Zahl feiner Mit- | 


bürger auf vierzig Milltonen erhöht zu feben! Welch erheben- 
bes Gefühl für die, welche ber vereinten Macht von vierunds 


dreißig zum Theil unumfchränften Fürſten nichts als eine Meine, | 
unfräftige, nah einem Genfus gewählte Ständelammer ent«- | 
gegenzufegen hatten, nun auf einmal vertreten au fein durch 


“ eine große freigemähte, conftituirende Nattonalrerfammlung ! 
Mas im vorigen Frübjabr ein Keim, em Bilb ber Aukumft 
war, follte in biefem Feühjahr als ein entwidelter Stamm, 
als MWirklihleit fih erwelſen. 


endgültig zu beſchließen, waren lauter und Tauter geworben, 
bis endl.h geradezu erflärt wurde, bie beſchloſſene Verfaſſung 
fet nur ein Entzurf, den ein Fürſtencengreß zum Gegenſtande 


feiner Berathung un Beſchlußfaſſung machen werbe. So fand | 
benn die Erneuerung bed Bundestags, bas Berfallen Deutih« | 


lade in jene Eonterftaaten und Hiermit unfere ent’ehliche 


Kleinheit und Merlafferbeit als ein urgertrennliher Bunb | 


furgtbarer Schredgeftalten uns mwieber gegenüber. Da ber 


ſchloß die hohe Nattonalserfammlung in ihrer Sikung vom | 
11. d. M. feierlih vor der beutfhen Nation au erflären, an | 
I fammlung bes Herzogtfums Gotha. Kür biefelbe: Brückner, 


ber in zweiter 2efung beſchloſſenen und verfinbeten Reiches 
verfaffung und an dem in zweiter Lefung befchloffenen Wahl⸗ 
gefeke unmanbelbar feflzubalten. Mir können es nicht aus 
drüden, mit weldher hohen Freude wir, bie Volk wertreter des 


Herzog'hums Meiningen, diefen Beihluß vernommen Bbaben, | 


und wir glauben zunerfihtlih, daß die Übermirgende Mehrheit 


ber Bewohner des Herzogthums bie Freude Über benfelben mit | 
Er allein konnte unfere Hoffnungen auf eine | 

in den jegigen entjcheidenden Augenbliden bes beutichen Woltes 
Möge daher bie hobe National- | 
verfammlung feſt auf bemfelben beharren; mäne fie bedenken, | 


uns tbeile 


große glüdlihe Zukunft wieder beleben und uns bie höchſten 
Büter wieder näher rüden. 


daß das Aufgeben beffelben gleichbedeutend fein würde mit 
dem politifden Tobe Deutfhlands; möge fie bedenken, dah, 
wie w'r, fo fiherlih in allen Theilen Deutſchlande viele mu⸗ 
thige Männer entihloffen find, an die Gründung eines freien 
und einigen, großen und mächtigen Gefammtftaates biefes Dial 
alles zu fegen; möge fie bebenten, welche unendliche Schuld 
die Kührer auf fib laden würben, wenn fie nicht alles auf- 
böten, um Deutfhland vor dem Zurädfinten in feine alte por 
litiſche Nichtigkeit zu bewahren. Gründet ein freies einiges 
Deutfäland, Vertreter ber deutſchen Nation, und Eure Namen 
werben auf bad Höchſte gepriefen werben, fo lange bie deutſche 
Sprade lebt. Vertrauet der deutſchen Nation! Gut geführt, 
iſt fie großer Dinge fähig. Meitet das Vaterland! (Bravo !)— 


Die Berfaffung Deutilande | 
war vollendet. Doc die Stimmen, welde ber Nationalverfamme | 
lung bie Befugniß abfpresen, die Verfaſſung Deu’fchlands | 





| Meiningen, ben 16. April 1849. — Die Abgeorbnetenfammer, 


K. Luther.” 
Bon der Kammer in Gotha if folgende Abreffe Hierher 


befhloffen, daß ber Inhalt volftändig verfefen werde. Diefe 
Adreſſe Tautet: 

„Bohe Nationalverfammlung! — Gegenüber ber verhäng · 
nißvollen Lage, In melde das Baterland durch bie vom Kö— 
nige von Preußen auf ben an Ihn gerichteten Antrag zur 


| Mebernahme der Würde eines Reichsoberhaupts ertheilte Ant: 
| wort geratben if, Haben Sie mittelft Beihluffes vom 11. d. M. 
| „im Angefihte ber Nation” bie feierlihe Erklärung ausge 
| fproden, daß Sie an dem Kechte bes beutichen Volles, fih 


eine bie Bruderflämme unter bem Schirme eines Bundes ſtaates 
einigende Verfaffung zu geben, unwandelbar feflhalten wollen. 
— Mit Freude und Stolz, auf bie einige, fee Haltung blidend, 
welhe Ste in dieſer großen Sate eingenommen haben, fäur 
men wir, nad einer viergehntägigen Vertagung heute zum 
Grftenmale wieder verfammelt, keinen Augenblid in ber 
Erfühung einer Heiligen Verpflihtung, indem mir im Ange 
ſichte ber Nationalverfammlung auch unfererfeits bie feierliche 
Erklärung abgeben : 
daß wir das Recht, auf weldem bie Rationalver 
fammfung bei ber Verkündigung ber in zweiter Leſung 
beſchloſſenen Verfaſſung als gültiges beuffhes Grund» 
gefeh geftanden, als ein heiliges und unverbrüchliches 
ber ganzen Nation erkennen, bie verfünbigte Berfaffung 
nit dem Wahlgef ge als zu Recht beſtehend und bas 
Herzogthum Gotha ald zum beutfhen Bundesſtaate ger 
börig betrachten; 
daß wir an unferm Teile mit Wort und That bei biefer 
großen Errungenſchaft unferer Ration unerſchütterlich 
aussuharren en fchloffen find, 

und daß wir, freudig befeelt von ber vertrauensvollen Gr» 

wartung: „Hohe Rationalverfammlung werde mannhaft 
und entſchieden biefe theue fie Sache bed Volks zum 
endlichen Siege führen,“ — ber Erfüllung ber neuen Ge» 
fbide unferes gelichten ‚Baterlandes mit opferbereitem 
Muthe entgegengeben. (Bravo,) 

Gotha, den 10. April 1849. — Die Mbgeorbneten- Ber» 
als derzeitiger Präfident; Ausfelt, als berzeitiger Schrift 
führer. ® 

Enbfi wird mir forben noch eine Abreffe der Stände 
—— bes Herzogthums Coburg übergeben, folgenden 

halis: 

„Gohe Nationalverſammlung! — Die hieſige Ständever ⸗ 
ſammlung, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es gerade 


heillgſte Pflicht iR, ſich einmüthig um feine in Frankfurt tar 
genden Vertreter zu ſchaaren, bat mit Stimmeneinhelligleit ben 


I förmlihen Beſchluß gefaßt, daß fie bie von der hoben Natio- 
| nafverfammlung in zweiter Leſung befhloffene und zu Ende 
| bes vorigen Monats verfünbigte Reihsverfaffung in allen beren 


Beftimmungen für unbedingt gültig und rechtsverbindlich erachte 
und unwanbelbar an ihr fefthalte. 

Die Nationalverfammlung hat zugleih auch bie herzog⸗ 
liche Staatsreglerung babier dringend aufgefordert, unvermeilt 
nicht nur für die Bekanntmachung ber deutſchen MReidy'verfal- 
fung im Hiefigen Gefepestlatte Sorge gu tragen, ſondern auf 
auf den Grund biefer Berfaffung ihre Bereitwilligkeit zum 
Eintritte des Oerzogthums Goburg in ben beutfhen Bundes 
Raat aus zuſprechen. 

Die Ständeverfammlung beeilt fih, ber hohen Rational 
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verfammlung hiervon Nachricht zu eribeilen und verhareet mit | 


ausgezeihneter Hochachtung. (Bravo) — Coburg, ten 16. 
April 1849. — Die Stänbeverfammlung bes Herzogtbums 
Goburg, und in beren Namen: Braun, Landſchaftédirector; 
Briedrih Köhler, Landihaftefecretär,” 

Es liegen noch außerdem zwei zuſtimmende Abreſſen vor... 
(Unruhe. Zuruf: Druden laffen! Refen!) Ich werde fie 
auf bem Tifche bes Haufes auflegen Taffen, fo baf jeder Einzelne 
davon Kenntnig nehmen kann. — Der Reihebandelsminifter 
zeigt an, daß er bie Imterpellation des Herrn Kreutzberg und 
v. Reben In ben erften Tagen ber nächſten Mote beantworten 
werde, in ber Abficht, eine aue führliche Darſtellung der Vers 
haͤlmiſſe der beutigen Kriegemarine vorzulegen, wozu derfelbe 
einige Zeit bedarf. — Der Marine-Ausfhuf der orfaf- 
funggebenden Reicheverſammlung ſchlägt zur Ergänsung 
ber aus feiner Mitte auegeſchiebenen Mitglleder, Graf Goros 
nini-Gronberg, Dröge und v. Hagenow, bie Abgeordneten ver: 
Löw aus Polen, Quintus-Fcilins aus Kalingboftel, 
v. Buttel aus Oldenburg, v. Reden aus Berlin, Meyer 
aus Bremen, Richter aus Danzig, Michelfen aus Jena, 
Godeffroy aus Hamburg, Matibies aus Greifswald. Die 
Wahl wird auf eine ter nächſten Tagetordnungen kommen. — 
Herr v. Reben bat im Namen bes volfsmirtbfihaft- 
lichen Ausſchuſſes einige Berichte anzuzeigen. Herr 
v. Reden! 

v. Meden von Berlin: Der beutfchen Reicheverſamm ⸗ 
fung find fünf Berichte des volkewirtbſchaftlichen Aueſchuſſes 
anzuzegen, zunãchſt ein Bericht über bie in Beziehung auf das 
Voſtweſen vorliegenden Anträge und Gingaben. Der Antrag 
des Ausichufles gebt dahin: 

„Die Reiheverfammlung wolle biefen das Poſtweſen 
betreffenden Bericht nebſt fämmtlichen Beilagen dem 
Reihsminifterium mit dem Auftrage zugehen laſſen, 
biefe Actenſtücke bei. Ausarbeitung der nah dem Ber 
fhluffe vom 16. November vorigen Jahres vorzulegen · 
den Gefekentwürfe über das Moftweien zu benuten.” 

Der zweite Bericht betrifft dielenigen Gingaben, welche auf die 
De hältniffe des Weſerſtroms fih beziehen. Der Antrag bes 
Ausſchuſſes gebt dahin: 

„Mit dieſem Berichte die betreffenden zehn Einga-— 
ben über die Verhältniſſe der Weſer dem Reichsmini— 
ſterium zur Benutzung bei dem Entwurf des im F 24 
der Reichsverfaſſung vorbehaltenen Reichegeſetzes zu 
ũberſenden, auch die möalichſte Beſchleunigung der 
deßfallſigen Vorlage anheimzugeben.“ 

Der dritte Bericht betrifft das Geſuch der Vorſteber ber Saale⸗ 
Floßcommune zu Kahla, Herzogthums Sadyfen-Altenburg , bie 
Ueberlaffung der Saalefloßfahrt durch Abgaben betreffend, Der 
Ausfhuß beantragt : 

„Die Reiheverfammlung wolle diefen Bericht nebſt 
anliegender Gingabe der Saale-Flofeommme in Kahla 
dem Reiheminifterium zur gründlichen Aufklärung ber 
in Betradt kommenden Verhältniſſe und Berüdfichtir 
gung bei Ausarbeitung der im $ 24 und 25 ber 
Reiheverfaffung vorbehaltenen Reichögefebe überweifen. 

Ein fernerer Bericht betrifft das Geſuch der Mälzer unb 
Brauer-Gifde in Nicderfchlefien, um Anwendung verfdichener 
bie Aufhilfe der Brauerei bezweckende Maßregeln. Der Antrag 
geht dahin: 

„Die Reiheverfammlung wolle das Gefuh ber 
Mälger- und Brauer-Gilde in Niederfchlefien um Ans 
wenbung verfchledener bie Aufhülfe bes Brauergewerbs 
bezwedenber Mafregeln mit dieſem Berichte dem Reichs- 
minifterium zur Benutzung bei Ausarbeitung der Ges 


ſetzentwürfe behufs Ausführung der Beftimmungen der - 
$$ 34 und 36 der Reichéverfaſſung überweiſen.“ 
Der lebte Bericht betrifft eine Anzahl Eingaben, welche bie 
Gleichſtellung der Befteuerung von beweglichen und unbeweglichen 
Gütern betrifft. Der Ausschuß beantragt: 

„Aus den im Berichte enthaltenen Motiven die Ein» 
gaben ber Volksvereine der hannoverihen Aemter 
wegen Gleichſtellung ber Befteuerung beweglicher und 
unbeweglicher Gter zu den Acten zu nehmen.“ 

Vicepräſident Bauer: Die ſämmtlichen Berichte 
werben gedruckt und. unter die Herren Abgeordneten vertheilt 
werben. — Wir gehen nunmehr zur heutigen Tagesordnung 
über. Der erfte zur Verhandlung ausgeſetzte Gegenſtand if: 
Deratbung des vom Abgeorbneten Wurm, Na— 
mens bes völferrehtlihen Ausihuffes erftattes 
ten Berichts, die Grrihtung von deutſchen Con— 
fulaten betreffend, 


(Die Redaction läßt den Bericht hier folgen: 


„Der Antrag des Abgeordneten Michelfen könnte ba- 
durch als erfebigt erſcheinen, daß das Geſetz vom 28. Juni 
d. J. der durch daffelbe geſchaffenen Gentralgewalt die Grnen» 
nung von Gonfuln ausdrücklich beilegt. — Jndeſſen bat einers 
feits bis jegt von einer folhen Ernennung noch Nichts verlaut- 
bart, und andererfeits handelt es fih um ein ganz neues, im 
den Organismus der beutihen DVerfaflung und Verwaltung ein» 
zureibendes Inſtitut, ſo dag Ihr Aueſchuß geglaubt hat, durch 
jene Erwähnung beuticher Gonfulate der Aufgabe nicht enthoben 
zu fein, die Aufmerkfamkelt der Verſammlung für den Gegen» 
ftand des Antrages in Anſpruch zu nehmen. Die von dem 
Antragitelfer in 20 Gremplaren übergebene Schrift des frühes 
ren preufifchen Gonfuls in Odeſſa, Herrn E. C. Walther 
(iegt in Keflelftadt bei Hanau), bietet ſehr beachtenswerthe 
Foren und Notizen, welde aus Tangjähriger Erfahrung ge⸗ 
ſchöpft find. — Es iſt ohne Beifpiel, daß eine große Nation 
die Intereffen ihrer Angehörigen auf überfeeifchen Plähen mit 
einer folhen Sorglofigkeit behandelt hätte, wie es bis jetzt mit 
der beutfchen ber Fall geweſen. Trägt auch bie Zerriſſesheit 
unferer vaterländifhen Zuftände, trägt der Mangel eines ein» 
heitlichen Handels⸗ und Schifffahrtſyſtems und vor Allem der 
Mangel einer deutſchen Seemadt einen Haupttheil der Schuld, 
fo laͤßt fi doc nicht in Abrede ftellen, daß viele und nur 
allzuwohl begründete Beſchwerden, die bald den Regierungen 
vorgetragen, bald ebenjo fruchtlos ber Deffentlichkeit übergeben 
worden, ſchon durch gemeinfame Gonfulate obne Schwierigkeit 
hätten abgewendet werben fünnen. Von dem guten Willen, 
von bem mehr ober weniger genauen geographifhen Vorftelluns 
gen ber Ortsbehörben hing es ab, ob die Vertretung bes Ans 
gehörigen eines Einzelſtaates durch ben Gonful eines andern 
auf einigen Griofg zählen durfte, oder nicht. Selbft für bie 
Staaten des beutichen Zollvereins ift durch die befannte Ders 
abrebung (Artitel XIX des Vertrages vom 11. Mai 1833) 
eine wirffame, gemeinfame und gegenfeitige Vertretung ihrer 
Angehörigen keineewegs erreicht worden, und bie Anfiht des 
minifteriellen Rundſchreibens ber preußifchen Regierung vom 25. 
Aprit 1834, der badifchen vom 18. September 1835, zeigt 
zur Genüge, daß auch die Regierungen fiber die geringe Wirk— 
famkeit der unter den Umftänden zu ergreifenden Maßregeln 
im Voraus ſich feiner Täufhung Hingaben. Soll jemals ber 
Schutz zur Wahrheit werden, den ber legte Artikel im Ente 
wurf ber Grundrechte jedem beutichen Staatebürger in ber 
Freinde verbeißt, fo wird die Errichtung gemeinfamer beuticher 
Conſulate auf allen Hauptplägen ald eines ber weſentlichſten 


. 6214 


Erforberniffe erfannt werben. — 66 wirb aber babei von ganz 
andern Grunbfäpen auszugeben fein, als fie bis jetzt den mei— 
ften Ginzelftanten bei ber Beſtellung ibrer Gonfulate vorge 
ſchwebt zu haben fiheinen. — Vor Allem wird dabin zu fehen 
fein, baß nur deutichen Staatsbürgern die Wahrnehmung beut« 
fcher Intereffen anvertraut werde. Nicht allein wirb das In. 
w ey: zu vermeiden fein, daß Muslänbern ein beutfches Gon- 
fulat übertragen werbe, fondern es wirb ber beutfchen Conſuln 
ausdrüdiih zu unterfagen fein, auch mit der Wahrnehmung 
fremder Intereffen fih zu befaſſen. Cine Vernachläffigung 
diefer einfachen Grunbfäge bat nicht felten bittere Früchte ges 
tragen. — Daß zu Gonfuln nur folde Perſonen beftellt wers 
den dürfen, welche in der Lage find, an ihrem Wohnort eine 
geachtete Stellung zu behaupten , verſteht ſich von felbft, Scheint 
aber nicht überall beachtet worben zu fein. — Mas bie ande 
ren erforderlichen Gigenichaften betrifft, fo wirb es als allge 
meine Regel aufzuftellen fein, daß ein deutſcher Gonful feine 
Handelsgeſchãfte treibe. Micht allein ift es wünſchenswerth, bafı 
er ben Behörden feines Wohnorts nicht zugleich im ben Bezie— 
bungen ftebe, weldhe bei einem Geſchäftebetriebe ſich von felbit 
ergeben, fondern er wird aud das Vertrauen feiner Landsleute 
unbeichränfter genießen, wenn er nicht in das Verhältniß einer 
Goncurrenz mit ibren Hanbelsintereffen tritt. — Es ift fer 
ner, für alle wichtigeren Roften mindeſtens, eine entiprechenbe 
befondere Ausbildung für den Beruf eines Gonfuls nicht allein 
wũnſchenswerth, fondern nothwendig. Wbgeleben felbft von ber 
erceptionellen Stellung unb den umfaſſenden Attributionen der 
Goninlate auf den verſchiedenen Stationen der Levante, find 
die Bälle nichts weniger ald jelten, in welchen ein Gonful ehne 
Kenntnig des Handeldrechts, inäbefonbere dei Seerechts, und 
obne Bertrautbeit mit den Grundſätzen des Völlerrechto, feinen 
Verpflichtungen nur fchr ungenũgend entſprechen würde, Grin« 
nere man fi zugleich jener fritiihen Momente, wo der diplo— 
matifche Verkehr abbricht, und wo das beilfame Band des Völ- 
kerrechts nur noch in der Fortdauer der confulariichen Functio« 
nen zur Anſchauung kommt. Ober denke man an ben Abſchluß 
von Hanbeläverträgen mit überfeeiichen Staaten, wozu oft bes 
fondere Sendungen nöthig fein würben, wenn man fie nicht in 
Me Hände ber confulariihen Agenten legen will. — Gs ift 
befannt genug, daß außerdem in der Amtsthätigkeit eines Con⸗ 
fuls viele Bälle vorkommen, welde eine, zur Ausübung des 
Motariats Befähigende, Bildung nothwendig vorausfepen. — 
Das Erforderniß einer, befonderen Vorbildung einestheils, und 
anderntheild die Unterfagung eines andern Gejchäftäbetriebes 
taffen es nothwendig erſcheinen, daß ben deutihen Gonfuln auf 
allen Hauptplãtzen des Verkehrs entipredhende Gehalte angewie⸗ 
fen werden. Andere Staaten, indbeiondere England und Franf« 
reich, baben bei der forgfältigen Reorgantjation ihres Conſu⸗ 
larweſens dieß bereits feit längerer Zeit anerfannt. Die preu- 
sifche Regierung ift ſeit Jahren bei der confulariihen Vertre— 
tung im Drient nad bdenfelben Grundſätzen verfahren. Ber 
die Midtigkeit und ben Werth der in Betracht kommenden 
Intereffen des deutſchen Handels und der deutlichen Schifffahrt 
wirbigt, für den wird Fein Zweifel obwalten, daß bie für ſolche 
Gehalte aufzumendende Summe im Vergleich zu dem, was bei 
ungenüigender Vertretung fortdauernd auf dem Gpiele ſteht, 


nicht in Betracht kommen kann. — Daf fremde Goniuln in | 
deutſchen See» und Handelsplägen binfort nur von der Gen- | 
tralgewalt ihr Grequatur zu erhalten haben werben, it als | 


Selbftfolge aus dem Geſeß vom 28. Juni herzuleiten. — 
Es liegt in der Natur der Sadır, daß nur allmählig die Or- 
ganilation eines vollftändigen deutſchen Genfularwefens wird 
ins Leben treten können. Imäbelonbere wird ber Fortbeftand 
der einzelnen Gonfufate auf allen Punkten zu empfehlen fein, 


\ des Ausſchuſſes if angenommen. — 





bis es möglich geworben, fie durch allgemeine deutſche Gonku- 
Late zu erſetzen. Aber ihr Ausſchuß hält bafür, daß es an 
ber Zeit fein wird, bie allgemeinen Grundſätze als Norm und 
als Bürgihaft für die Zukunft jekt fhon aufjuftellen. — Im 
diefem Sinn beantragt Ihr Aueſchuß: 
„den Antrag des Abgeordneten Mihelfen, nebft der 
Beilage, ber proviforifcgen Gentralgewalt zu baldtbun 
licher Berüdfihtigung zu überweifen.*) 


. 


Bicepräfident Bauer: Axträge liegen außer dem 
des Ausſchuſſes nicht vor. Es bat fih aud Niemand bis jetzt 
zum Wort gemeldet. So chen böre ich, daß Herr Michelſen 


ſich zum Wort gemeldet bat. 


Michelfen von Iena (vom Platze): Ih verzichte. 

Bicepräfident Bauer: MWürfgt Herr Wurm als 
Berichterftatter zu fprechen ? 

Wurm von Damburg (vom Plage): Rein! 

Vicepräfident Baner: Sonach können wir zur 
Abſtimmung freiten. Ih erfude diejenigen Herren, 
welde dem Antrage des Nusfhuffes zuſtimmen 
wollen, nah weldem der Antrag des Abgeorbne 
ten Mideljen, nebft der Beilage ber provifori- 
fhen Gentralgemalt zur baldthunliden Bericht 
erftattung zu überwetfen tft, fih zu erbeben. 
(Mitglieder auf aflen Seiten erheben fi.) Der Antrag 
Der aweite 
Gegenſtand ber heutigen Tagesordnung if: Die 


‘ Beratbung des vom Abgeorbneten v. Buttel, Ra» 


mend des Petitiond» unb Briorttätsausfhuffes 
erftatteten Berichts, über den Antrag bes Abge— 
orbneten vd. Laffaulr vom 27. November vorigen 
Jahres auf Erläuterung bes Geſetzes vom 30. 
September, betreffend das Verfahren im Falle 
erihtliher Anlage gegen Mitglieder ber ver- 
Fettananabenben Neiheverfammlung. 


(Die Redaction läßt den Bericht bier folgen: 


„Der bier gemeinte Artikel 1 des angezogenen Gefepes 
lautet folgendermaßen : 

„Ein Abgeordneter zur verfaffunggebenden Reichd- 
verfanmlung darf vom Augenblide ber auf ihn gefal- 
lenen Wohl an — ein Stellvertreter von dem Augen- 
biide an, wo das Mandat feines Vorgängers erlifcht 
— während ber Dauer der Sipungen ohne Buftim- 
mung ber Reihsnerfammlung weder verhaftet, noch in 
ſtrafrechtliche Unterſuchung gezogen werden, mit allei» 
niger Audnabme ber Brandl auf friiher That.” 

Der Antragfleller beantragt nun, es möge die National- 


verſammlung zur Wahrung bdeutfher Ehre feierlih erflären: 


„dab die Beflimmungen des angeführten Grfeges Feine 
Anwendung erleiden auf ſolche Mitglieder der Ber 
fammlung, melde ihren Poſten verlaffen unb anderswo 
durch Wert und That an Aufruhr und Meuterei 
Theil nehmen, ober welche ohne Urlaub an Drten ber 
Empörung fi aufhalten, daß fie vielmehr folde 
pflichtvergeſſene Männer unbebingt bem Arme ber 
Gerechtigkelt überläßt.” - 

allein fo fehr ſich auch auf den erften Blick diefe befhränfende 
Erläuterung zu empfehlen ſcheint, und fo ſehr ed auch au be 
Hagen fein würde, wenn etwa wirklich in einzelnen Bällen 
Mitglieder ber Naitonalverfammlung, unter dem Schuße ibrer 
einftwelfigen Unverlepfickelt, zu Verbrechen ber angebeuteten 
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Art fi ſollten hinreißen Laffen, fo glaubt dennoch der Aus⸗ 
fhuß, um bes allgemeinen Grundes willen, auf dem das Geſeh 
beruht, dem Antrage feine Billigung verfügen zu müflen. — 
Es ift Hier nämlich, wie bei allen ähnlichen Vorſchriften, bas 
höhere politiſche Bedärfnid maßgebend gewefen, den Beruf und 
die Wirffamfelt der Wolkövertretung in Ihren einzelnen Mit- 
gliedern gegen mögliche abſichtliche Beeinträchtigung zu fhüpen, 
ober umbedeutenden Anläffen gegenüber ungefährbet zu erhalten, 


fo daß es zulegt der Berfammlung allein zufteht, den Werth - 


und bie Bedeutung einer vorftegenden oder begehrten gericht- 
lichen Verfolgung zuvor in biefem Sime zu beleuchten und 
darnach die Frage zu entſcheiden, ob und in wie fern folder 
tm einzelnen Kalle nadzugeben ſei. Nur bie Grgreifung auf 
friſcher That verlangt von biefer Regel eine zunächſt unbe, 
dingte, ih von felbft rehtjertigende Ausnahme, Gtebt daher 
bas Geſetz, wie bemerkt, auf diefem allgemeineren Boden, fo 


macht es auch keinen Unterfhieb, von welcher Art ber nähere 


ober entferntere Verdacht fet, weßhalb wider ein Mitglieb 
eine Unterfugung ober in Folge beren eine Verhaftnahme ge= 
vichtli für begründet erklärt werden möchte, denn ob bie An« 
Hage 3. B. auf Mord, Betrug oder Diebitabl, ober. ob fie 
„. S. auf Meuteret, Empörung oder Hodverrath gehe, bie oben 
angebeutete Nüdficht bleibt immer biefelbe, und nur bie vor 
gärgige eigene Brüfung von Seiten ber Berfammfung kann 
hier dem Volke die Beruhigung gewähren, daß jeber willfür« 
liche oder fonft ungerignete Gingriff in das Met feiner Ver⸗ 
tretung fern gehalten‘ werde. — Die vom Untragfleller hiebei 
gewollte Rüdfigtenahme auf den befonderen Umftand, ob 
ein Mitgtied „feinen Poſten verlaffen bat“, oder „ohne Urlaub“ 
abweſend iſt, ändert übrigens am der Sache nichts, denn eines⸗ 
theils Täßt fich diefe Frage gleicherweife in allen Fällen aufs 
werfen, wie denn auch möglicher Weiſe vom Richter ein Ym- 
fland der Art für die fpätere Beftrafung als ein Grfchmwer 
rungsgrund in Betracht ge,ogen werden kann, und anberntheils 
ſteht eine ſolche Brage in feinem Balle von vornberein zur 
Entſcheldung ber Gerichte, ſondern im Zmeifelsfalle lediglich 
zur Entſcheldung der Nattonalverfammlung felbft, jo daß dies 
Kriterkum nicht wohl geeignet fein kann, um barauf eine fos 
fort erlenubare Geſetztsausnahme zu begründen. — Der Aus 
ſchuß beantragt daher bei der hohen Nationalverfammlung : 
„biefelbe wolle über den gemachten Borfhlag zur Tagee- 
orbnung übergehen,” 
um fo mehr, als aud bei ber erflen Refung bes $ 31 bes 
Keichstages Mine derartige befondere Ausnahme beitebt wor 
den iſt.“) 


Bicepräfident Bauer: Anträge liegen außer dem 
Ausfbupantrag hier ebenfalls nit vor. Gs fheint auch hier 
über Niemand das Wort nehmen zu wollen, wir flimmen alfo 
ab. Diejenigen Herren, welde nah dem Antrage 
des Ausfhufies Über den Vorfhlag bes Herrn 
v. Raffaulr in vorbenanntem Betreff zur Tages: 
orbnung'übergeben wollen, bitte id, fi zu erhe» 
ben. (Mitglieder auf allen Seiten erheben fib.) Der Antrag 
ift genehmigt. — Der britte Gegenftand ber Zar 
gesorbnung If: Die Berathung bes vom Abge— 
orbneten Dlömer, Namens des Geſetzgebungs— 
audfhuffes erfatteten Berichts Über den Antrag 
bes Abgeordneten Wefendond auf Verweiſung 
der Anklage unbAburtheilung ber beiden Frank— 
furter Greignifien vom 16. bis 18, September 
betheiligten Befhulbigten vor bas Appellations« 
nericht zu Göln, beziehungsmweife bie Afitffen zu 
Goblenz. 






26. September letzthin wurde von dem Abgeordneten 
‚ bond folgender dringliche Antrag geflellt: 


. (Die Rebactten läßt den Bericht Hier folgen: 
„In der 85. Sitzung der Rationalverfommlung vom 
efen« 


„Die Ratiomalverfammlung wolle bejchktefen: 

„Naben die von dem Juſtizminiſter am 19. bie« 
fes Monats angekündigte Unterfugung beendigt if, 
werden bie fämmtlichen Unterfuhungsacten an ben 
Unffagefenat bes rhelntfhen Appellations ⸗ Gerichtshofes 
zu Göln eingefandt. 

Auf ben Untrag des Generalprocurators prüft dem 
felbe die Anklage gegen alle Vetheiligten auf Grund 
ber zutreffenden Steafgefeße und verweift bie Ent 
ſcheidung am den bei dem königlichen Landgerichte zu 
Gobfenz zufammentretenden Affiifenof. 

Diefe Entfgeidung bes Anklagefenats, ſowle alles 
fernere Berfahren, findet nad; denjenigen Formen und 
Friſten und unter Zulaffung derjenigen Kechtamiliel 
flatt, welche das rheinpreußiſche Strafe Procefverfahren 
an die Hand gibt. Branffurt, den 25. Geptem- 
ber 1848.” 

Die Rationalverfammfung bat die Dringlickeit biefes 
Antrages abgelehnt, und ben Antrag ſelbſt dem Wusfhuß für 
Befepgebung zugewiefen. — Die in dem Antrage in Bezug 
genommene Unterfuhung umfaßt bie befannten Frankfurtet 
Greigniffe vom 16. bis einfchlieffih den 18. September bes 
laufenden Jahres. Rah dem Untrage fell die Anklage 
gegen die bei biefen Greigniffen betheifigten Befchuldigten nad 


beendigter Unterfuhung bem Unflagejenat des rbeinifchen 


Appellations-Gerigtöhofes zu Göln, die Ab urtheibung über 
bie Anklage, auf Grund ber zutreffenden Strafgeſehe, dem bei 
dem koöniglichen Landgeriäte zu Coblenz zufammentretenben 
Affifenhofe Überwiefen werben. — Die —E ber ſogenann · 
ten Vorunterfuchung iſt demnach das Einzige, was ber Antrag 
ber Jurisdietion der freien Stabt Frankfutt übrig laßtz er 
nimint ihr Anklage und Urthell. — Die Jurisdiction emanftt 
vom Site. Ws felbfiftändiger Staat ficht die freie Gtabt 
Frankfurt feinem andern Staate in Deutihland nad, Der 
freien Stadt Frankfurt einen großen, und den bei weitem er- 
heblichften Teil ihrer Jurisbiction über Verbrechen entziehen, 
die im Bereiche Ihrer fnatlichen Grenzen verübt wurden, heißt 
tief im bie Inneren Regierungsangelegenheiten der freien Stadt 
Branffurt eingreifen, wenn es nicht bie Gouveränetät dieſer 
Stadt geradezu verlegen beißt. — Der zuftändige Richter 
über Verbrechen, in Frankfurt verübt, ift der Frankfurter, 
ober der von der Stabt Frankfurt verfaffungsmäßtg zu 
beffimmende Richter, und biefer allein. Den Beſchuldigten 
vor einen andern Richter verweiſen, Heißt ihm feinem 
zuftändigen Midter entziehen, und einen Grunbfap bes 
Strafrechts erſchüttern, ber im mtereffe der Freiheit mie 
der Geredtigteit gleich Heilig und unverleplih if. 
Daß die freie Stadt Frankfurt gegenwärtig noch bes üffentli- 
hen Rechteverfahrens und der Schwurgerichte entbehrt, ift ein 
Loos, das fie zur Zeit noch mit vielen andern beutihen Staa- 
ten zu theilen bat, Gin allgemeines deutſches Recht auf öffent- 
liches Rechteverfahren und Schmwurgericte eriftirt erſt dann, 
wenn dieſes Recht ald eim Grundrecht deutſcher Nation. publie 
eirt fein wird, was noch nicht der Ball if. — Es bleibt frei 
lich dringend zu wünfden, das bie einzelnen deutſchen Staaten 
mit der Ginführung ber öffentlichen Rechtspflege und ber 
Schwurgerichte raſch voranſchreiten; auch darf bie Erwartung 
audgefprohen werden, daß bie beziehungsweife geringen Schwie⸗- 
rigkeiten, die diefer Einführung in dem engBegrengten Franuk⸗ 
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furt noch entgegenftehen, in mögfichft kürzeſter Friſt befeitigt 
werden fein; Gründe aber, gerade die Beſchuldigten bei ben 
Verbrehen in den unglüdlihen Septembertagen vor anderen 


weife vorläufige Bewilligung des öffentlihen Verfahrens 
und der Schwurgerichte zu bevorzugen, hat der Aueſchuß nicht 
aufgefunden. — Demgemäß geht der Antrag des Ausſchuſſes 
dahin: 

„Die Nationalverfammlung wolle über ben vorfte- 


henden Antrag des Abgeordneten Wefenbond zur | 


Tagesordnung übergehen.“) 


Bicepräfident Bauer: Gin weiterer Antrag als der 
des Aueſchuſſes liegt auch bier nit vor; wir können fojort zur 
Abftimmung fchreiten. Diejenigen Herren, welde nah 
bem Gutadten des Ausfhufjes über den erwähn= 
ten Antrag bes Herrn Wefendond zur Tagesorb- 
nung übergeben wollen, bitte ih, fid zu erheben. 
(Mitglieder auf allen Eeiten erheben fid.) Der Antrag des 
Ausfhuffes ift angenommen. — Der vierte Ger 

genftand der Tagesordnung if: „Die Beratbung 
ber vom Abgeordneten Arndt, Namens bes völfer- 
rehtlihen Ausfhufies erftatteten Berichte: a)auf 


ben dringliden Antrag des Abgeordneten Gftertle, | 
bas Verfahren des Feldmarſchalls Radetzky in 


der Lombardei betreffend; b) über den Antrag 
des Abgeorbneten Naumwerd, bie öſterreichiſch— 
italtenifhe Frage betreffend.“ 


(Die Redartion läßt die beiden Berichte hier folgen: 


„Der Antrag des Herrn Gfterle, von ben Herren 
Marfilli aus Roveredo, Nauwerck und Mehreren unter 


ſchrieben, und den 28. des verfloffenen Monats ber hoben Ber- } 


farımlung und dann dem völkerrechtlichen Ausſchuſſe übergeben, 
bezicht fih auf mehrere dermeintlihe Rechtöverlegungen und 


lombardiſch⸗ venctianiſchen Landfhaften ſich erlaubt haben foll, 
und verlangt: 
„Das Minifterium werde aufgefordert, aus Grüne 
ben der Gerechtigkeit und Humanität im Intereffe ber 
Ehre Deutfhlands und im Intereffe einer unglücklichen 
Nation mit allen ihm zu Gebote ftchenden Mitteln 
fi zu verwenden, damit in ben lombardiſch-venetia⸗ 
niſchen Provinzen 


1) die Mititärherrfhaft durch eine Givilherrihaft | 


erfegt werde: 

2) daß die Zufiherungen Seiner Majeftät bes 
Kaiferd von Defterreich, fo wie bie übrigen Ders 
träge geachtet und vollzogen werden, und daher 
die nach denfelben unzuläßlige auf Privatperfo- 
nen verhängte Etrafe der gegwungenen Gontri« 
butionen oder der Büterconfiscation jofort zurüds 
genommen werde; 

3) daß fobald als möglich ein billiger und chren« 
voller Friede gefchloffen werde.’ 

In Hinfigt auf dieſen Antrag -ift Ihr Ausihuß ber 
Meinung, daß, ba diefe Angelegenheiten innere Angelegenheiten 


eined Deutihland fremden Landes find, ihm hier jede Gin- || zur Vermlitelung eines Beledens und einer möglichen Berubl- 


miſchung unzuläffig fcheinen mülle, 


und trägt demnach barüber auf bie einfache Tages- 


ordnung an. — 





| diefe hohe 





„Der Abgeorbnete von Berlin, Dr. Naumwerd, bat um 
ter dem 17. des verfloſſenen Monats November folgenden An- 


1 trag geftellt: 
Beſchuldigten in andern beutjchen Ländern duch ausnahmse | 


„Die deutfge Nationalverfammlung wolle beſchlitßen: 
„Daß der Reichsminiſter bed Auswärtigen bem 
interna'tcnalen Ausſchuſſe die auf bie and · 
lungen wegen ber öſterreichiſch- italieniſchen Frage 
bezüglihen Schriftſtücke vorzulegen und ſich gegen 
denſelben Ausſchuß auszulaſſen habe, ob und welde 
Grundſätze die Centralgewalt in beſagter Angtle⸗ 
genheit fernerhin befolgen wolle.” 

Bel ter unbeſtimmten Allgemeinheit bes Ausdrucks, wor⸗ 


in biefer Antrag bed Herrn Naumwerd gefaßt if, fännte 


zweifelhaft fen wehin mit ihm eigentlich gegielt werde, wenn 
wir nit in friichefter Erinnerung hätten, aus mweldem 
GSeftihtspunfte Herr Raumwerd unb mehrere feis 
ner politifhen Breunde den öſterreichiſch-italie— 
nifden Krieg betragtet hatten. — Diefer Gefihte 
punft war ber fogenannte philanthropiniſche ober mem 
fhenfreundlihe, und zwar ein fo menfhenfreunbli- 
Her ber Gerechtigkeit, Hingebung und Gelbf- 
opferung der WVölter, baß bie größten, freieften und 
mädtigftien Völker Guropa’s die Proben 'tavon biöher nicht 
maden gewollt haben und deren erſte Probe wir Deutfte im 
Frühling des jüngftverfloffenen Jahres mit den unglüdlicen 
Bolen unzlüdih genug gemadt haben. — Diefe große 
öfterreichifch-itatient;de Frage, ober, wenn man will, beutid: 
italieniſche Frage, iſt in den erſten Monaten unferer Ber 


| fammlung in allen ihrm vielſeitigen geographiſchen, eihno- 
I graphiihen, ſtrategiſchen und politiihen Bezi bangen und Ber 
I hättn ſſea von den verihledenften Stanbpunften aus vielfältig. 


lih und mit großer Lebendigkeit durchſorochen und burdhftrit en 
worden, und tin con dem Abzecrdneten von Raumer aus 
Berlin darüber erftatteter Berikt von 4. Juli liegt in unfern 
ſtehographiſchen Papieren vor. — Aus biefem lih'vellen Be 
richt ſtehe bier ein einzelnes Stück gleiyfam als der Kern 


| des Gangen: 
Bedrückungen, welche der firgreiche öſterreichiſche Feldherr, Bel» | 
marfhall Radetzky, gegen die wicder begwungenen aufgeftandenen | 


Ihr Ausſchuß theilt zuvörderſt den Wunf einer für 
ale Theile dringend nöthigen Herftellung des Friedens, findet 
es aber für diefen Zweck niht gerathen, fih auf Auseinander 


 fepungen unb Entſcheidungen über die Gerettigkeit ober lin 


gerechtigleit des K irges felbft einzulaſſen. Ferner bat es fei« 
nen Zweifel, daß man einen Angriff bdeutfher Bundesländer 


| nicht ‘feige tulden, fondern ihm, fobald Deflerreih Hülfe ver 


langte, entgegentreten müßte, Bugeben kaun man ferner, daß 
atlonalverſammlung nidt bie Pflicht bat nod ber 
zufen iſt, fih in die Kriege ‚fremder Staaten zu mifhen. Da 
nun aber Defterreih weder ein gang fremder noch ein gan 


deutſcher Etaat ift, fo entfliehen allerbings aus jebem Kriege, 


| den jene Macht irgendwo führt, Folgen, welche ben deutſchen 


Bund früh eder fpät berühren und worauf er bei Zeiten feine 


| Aufmerkjamfeit und Thätigfeit richten fol.” 


Es ift run felt der Mbflattung jenes Raumerifhen Br» 
richtes ein halbes Jahr verflofien, und der Merlauf des Kries 


1 ges, die Enträuihung über viele Stimmungen und Berhält- 


niffe Italiens, und die ſiegteiche und glorteihe Wieberaufrid- 


| turg der damals dem Anſchelne nad nicbergefhlagenen öftet 
relqchiſchen Macht liegen vor Aller Augen. 


Vegen Gi: fimeilen beftcht 
ſchon über ein Vierteljahr eine Art MWaffenftiliftand. Die beir 
den großen Mädte tes Meften, Grant eich und England, find 


gung und Ordnung dis künftigen Jtallens ſchon lange ein 
getreten, aber auf den Verhandlungen darüber und wohin fie 
zielen und wie weit fie gebichen find — darüber hat man, 
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wie es fheint, eben wegen ihrer vielen Schwierigkeiten, ein 
abfichtlihes Dunkel geworfen. — Da bem nun fo ift, ba nicht 
nur Defterreich, fonbern auch die vermiitelnden Mächte, na- 
mentlich Frankreich, bei jeder Aufforderung, über den Stand 
ber ttafienifhen Frage feinem Barlament Kunde und Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, jede nähere und klarere Ausfunft darüber, 
unter dem Titel, barüber öffentlich zu handeln, fei einftweilen 
noch unzeitig, ſtandhaft verweigern, da aud bad babei fo fehr 
beteiligte Barlament und Miniſterium bed Turiner Hofes 
ber öffentlichen Verhandlung bdiefer Frage mit ähnlicher Zur 
rüdhaltung ausweiht, da alfo biefe ganze Sache eine noch 
fhwebende it — fo iſt Ihr Ausſchuß der Meinung, es fel 
bewegen nicht in das Minifterlum des Auswärtigen zu drin⸗ 
gen, fonbern ihm bas Vertrauen zu ſchenken, daß ed in ber- 
felben Deutſchlands Interefien und Belange wahren werbe. 

Und er trägt bemnah für das Ganze zum Webergang 
auf die Tagesordnung an.“) 


BVicepräfident Bauer: Es find zwar zwei befon- 
dere Berichte hierüber erftattet, ed wird aber dennoch zuläſſig 
erfcheinen, beide Gegenftände in eine Berathung und Beichluß- 
faffung zufammenzufügen, wenn nicht Widerſpruch hiergegen 
erfolgt. Herr Naumwerd bat folgenden Antrag bierzu ge— 
ftellt: 

„i) Die deutſche Nationalverfammlung erklärt, daß das 

beutfche Reich das Recht der itatienifchen Nation auf 
Unabhängigkeit und felbftftändige Entwidelung aners 
kennt und achtet, und dieſelbe in keiner Weije hemmen 
ober erſchweren wird. 
Die deutſche Nationalverfammlung, durchdrungen von 
ber Heilfamteit freundſchaftlicher Beztehungen zwiſchen 
Deutihland und Italien, fordert bie propiforifihe Cen⸗ 
tralgewalt auf, ſobald die beiderſeitigen Verhältniſſe 
geordnet find, an bie italieniſchen Regierungen ſtändige 
Gefandten abzufchiden.” 

Unterftüpt von: Weber; Kämel; Heiſterbergk; 
Trabert; Raus; Förfter; Sachs; Roßmäßler; 
Henfel; Tafel von Stuttgart; Fehrenbach; 
Rheinwald; Eiſenſtuck.“ 

Zum Wort gegen den Ausſchußantrag haben fi gemeldet: 
Herr Efterle und Herr Naumwerd; für ben Antrag Nies 
mand. Ich frage, ob ber Kerr Referent das Wort vorher 
nehmen will? 


Armdt von Bonn: In den Berichten, wie fie gebrudt 
vor Ihnen liegen vom völkerrechtlichen Ausihuffe, find bie 
Hauptmotive, bie Hauptgründe bes Antrags zur Tagesorbnung, 
Yurz ausgedrückt worben; zu biefen ift wenig binzuzufägen. Es 
wäre binzuzufügen, zur Erklärung deſſelben zur Tagesordnung 
überzugehen; es tft ein ſchwer Ding und ein mißlih Ding, 
wenn ber einzelne Mann den Arm dahin ausreckt, wohin er mit 
Rath und That nicht ausreichen kann; Völkern gegenüber ift 
es ein doppelt mißlid Ding; Bitten, Aufforderungen, Warnun« 
gen find gewöhnlich unwirlſam, wenn nit der Degen darauf 
gelegt wird. Dieß nur bann, wenn bie größten Aufforderungen 
da find, mächtig einzugreifen in die Schidjale fremder Völker. 
Die fogenannte Humanitätefrage, die Fragen ber Menſchlichteit, 
der menfchlihen Kriegführung, find Bragen, fo alt als bie 
Weltgeſchichte alt ift; fie werben bei jebem Kriege, bei jebem 
Aufruhr erneuert und müſſen erneuert werben, und wir können 
doch fagen, wie bie Geſchichte auch gegangen iſt, daß fie in 
Hinfiht der Menſchlichteit unſeres Geſchlechts weiter gelom- 
men iſt; aber, wie gefagt, mißlich bleibt immer bie 
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Bitte, die Aufforderung ber Möller ben Völkern gegen« 
über, wenn man nicht einen gewaltigen Arm zeigen Tann. 
Wir haben alte und jünge Beiipiele in der Weſchichte: 
Mir wiffen, bag Rom einmal in rinem glüdligen Kriege Kar⸗ 
thago geboten bat, den Molochsdienſt abzufbaffen; wir wiffen, 
daß England während zwanzig, breifig Jahren dur Unter- 
banblungen, durch Droßungen, durch Bitten, einigermaßen den 
Secabzug, den Seelenverfauf der Sclaven aus Afrika zu hem⸗ 
men und ftilleguftellen verſust bat, Leider aber fruchtlos; denn 
trauriger und-unglüdliher ift biefe f. g. Sclavenausfuhr ges 
worden, fie bat ſich mur gefteigert, weil fig durch das Um⸗ 
fbleihen ber Verträge, weil durch die Möglichkeit, im weiten 
Weltmeere zu entrinnen, weil durch das Wachſen bes Gewin» 
nes mit den Unglüdlichen, mit denen man durchkommt, biefer 
Seelenverkauf eher vermehrt ald vermindert worden if. Dieß 
fet beiläufig gefant. — Schauen wir num auf Italten, hauen 
wir auf bie möglichen und wirflihen Verhältniſſe, die Deutf- 
land zu Ftalten hat, ſowohl in palitifcher als in menſchlicher 
Beziehung , fo find dieſe Verhältniſſe, ſeitdem biefe Berichte 
gebrudt worben find, in ben legten sier, fünf Monaten noch 
viel dunkler, noch vlel verworrener, noch viel verflochtener 
geworben. Italien felb in feinen Verhältniffen zu Deutſchland 
iſt gewifferımaßen uns fremd geworben. Die Beziehungen 
Italiens zu Defterreih und die Beziehungen Defterreihs zu 
und find, mie wir eben gehört haben, wie wir leiber mit 
Schrecken vorgeabnt haben, gemwiffermaßen aud uns frember 
geworben, und die Worte, Bitten und Ermahnungen — von 
welder Wirkung follten fie fein?! Wir Hätten aud auf Ungarn, 
auf Siebenbürgen, auf Polen und Gott weiß, auf wie viele 
Staaten ber Welt Kinzufsauen, aber mie gefagt: das liegt 
außer unferem Bereiche; wir müſſen erſt mit und feldft ins 
Meine kommen. Es find alfo nad meiner Anſicht und mwahr- 
ſcheinlich auch nad Auſicht des völferrehtlihen Ausſchuſſes 
dieß bie Gründe zur ſtillen motioirten Tagesordnung über 
biefe Gegenflände (Heiterkeit), wo wir wirklich nichts gründen 
und bauen können, ehe wir wiſſen, tie wir mit-uns felbft 
ſtehen. Ih muß alfo wiederholen: man möge über biefe Ge- 
genftände gerabe unter biefen politifchen Verbältniffen, unter 
diefen vermorrenen unb verwidelten Verhältniſſen jet mehr 
als je zur Tagesorbnung übergehen. (Bravo.) 


Bicepräfideut Bauer: Herr Eſterle hat das 
Wort! - 


Efterle von Gavalefe: Meine Herren! Als im vorie 
gen Herbfle in Italien die Standrechtsherrſchaft an der Tages⸗ 
orbnung war, als dort alle moͤglichen Gewaltmaßregeln ver» 
fügt und alle Freiheiten aufgehoben wurben, als durch befon« 
dere Verordnungen bas Bermdgen beinabe aller Beſitzenden 
der Willkür der dortigen Militärberrihaft preisgegeben war: 
da flellte ih damald mit mehreren meiner politiſchen Freunde 
den Antrag: „Die Rationalverfammlung molle dad Reichs—⸗ 
Minifterium auffordern, zum Schutze der Linterbrüdten und 
zum Schutze der deutichen Ehre bei ver äfterreikiichen Regie» 
rung fib dahin zu verwenden, damit biefer Militärherrichaft, 
biefer Willfür ein Ende gemadht werde.” Wreilich kommt bie 
Verhandlung über den damals als vringlich geflellten Antrag 
erft fünf Monate fpäter, fo daß ber Zweck dieſes Antrages 
natürlich vernichtet und aufgehoben ik. Ich babe midy aber 
mit meinen Freunden vereinigt, um einen neuen Antrag ein» 
ubringen, welcher dad naͤmliche Princlp, dad ber Freiheit und 
Unabhängigkeit ver Völker, enthält, und welcher ven gegenwär« 
tigen Berbältniffen Italiens angemeffen ift. — Meine Herren! 
Wir fordern nicht von Ihnen ein gewaltfames Binfchreiten, 
noch eine Betheiligung an ver Feſtſtellung der italleniſchen 
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Verhaͤltniſſe; wir wiſſen ſebr wohl, daß ein Staat, der ſelbſt ſchungen blieben; jenes Frankreich, weldes ſchon allen Pöl- 
noch mit der Ausbilrung ſeizer Verdältniſſe ringen muß, nidt | Fern die Freibeit zu bieten ſchlen, und kaum im Gtande if, 


in rer Rage if, jene Macht gegen Außen zu entwideln, welte 
itm vielleicht in karzer Zeit zu Gebote Neben wird. ber 
einen Ausſpruch wünſchen und erwarten wir non Ihnen, 
welcher der Berireter eined freien Volles würbig if, und 
welcher als folter auch gewiß ein bedeutendes Gewicht in die 
Waagſchale werfen wird, weil er vie Volitik des Fünftigen 
Deutichland’8 verzeichnet, und ich boffe, dag das neue Deutich- 
land nicht bloß Morte, fonbern and flarfe Arme binter fi 
baten wird. Meine Herren! Ih weiß mobl, daß das @ins 
miſchen im auswärtige, Berhältniffe eine mißliche Sache“ if, 
ih balte dafür, daß Interventionen, bie nidıt von den Völkern 
felbft gefordert werden, geradezu das ardfte politiſche Unrecht 
find, pas man begehen kann. Uber berüalid Italiens ift die 
Sadte veridteren. Man muß zrar manchmal feinen Gefüh— 
len Stillſchweigen auflegen, aber in biefer Ungelegenheit halte 
ich ed für eine Pflidt, Datjenige auszuſprechen, mas man als 
aut und nereht erfennt. Es hanvelt fih bier nidt um ein 
grwaltiames Nufıreten’ e8 handelt fich bloß barum, um durch 
ras Gewicht eined Ansfprudyes ver MWertreier eines ferien 
Bolfes varauf binzuwirken, daß bei ver bevorſtehenden Feft⸗ 
ſtellung der italieniſchen Berbältniffe vas Recht jenes Landes 
auf Areibrit und Unabbänginfeit beachtet und gewahrt w'rbe. 
Gs handelt AH darum, dafı Sie ber Ehre Deutichlanv’d Rech— 
nung fragen und öffentlich ausipredyen und bemeilen, daß 
Deutihlınn an der Knechtung uns Unterdrückung Italiens 
feinen Theti babe und feinen Theil Haben wolle. Berenfen 


Sie, daß Italien bis auf diefe Stunde noch nicht meiß, ob. 


Deutſchland zu Gunften der Freiheit Jraliens, oder gegen die⸗ 
ſelbe feinen Namen und feine Kraft hergeben wolle; bebenfen 
Sie, daß bie Unterdrückung Stallens urd die Aufhebung jerer 
Freiheit durch das Soft m riner deutichen Regierung erfolat 
if, und daß durch Das Werfohren derſ Uben Meglerung auch 
die blutige Revolution des vorigen Jabres beraufbeſchworen 
warde; bedenken Sie, daß ſeit der Wiedereroberung ver Lom 
bardei dort eine Reibe von Maßregeln ergriffen worden find, 
welche jedes Gemuth empdrten, und zwar im Namen einer 
Megierung, vie heuizutage noch den Unſpruch macht: vie erke 
deuiſche Mat zu fein! Und wie Sie, meine Herren (iur 
R-chten gewandt), die Siege ber öͤfterreichiſchen Heere br 
vorioen Jabres als Siege der deutſchen Waffen gefeiert: haben, 
ehenſo muß auch dad ganze Verbalien des Siegerd und bie 
Unterprüdung Itallend auf den beutidhen Namen, zurüd- 
* fallen, wenn Ste nicht oͤffentlich ausſprechen, daß vie Molitik 
Deflerreih's aufgebdrt bat, vie Poli Deutichland’s zu 
fein. Und wahrlich, mine Herren, Sie können, wenn Gie 
biefen Ars pruch nicht ıbun, ſich nicht beflagen, wenn ber 
Staliener in feinem Krie⸗egsgeſchrei den Deutſchen von 
dem Deſterreicher nicht unterſcheidet, und wenn er tem 
ganzen Deutſchland Datfenige aufbürvet, wad Deſterreich allein 
verſchuldete. Der Kerr Derihterflatter fagt zwar, „ed wäre 
dieß eine bumanitariiche Politik, mie fie von feinem Molke 
ausgeübt worden;“ id alaube aber, meine Herren, daß Deutſch⸗ 
land nicht in die Sarule zu fremden Völfern zu geben braudıt, 
um Politit zu erleroen. Ib glaube, vie Verirerer der beuts 
ſchen Nation werden im Stande fein, jelbft zu erfennen, was 
gut und recht iſt, umd fie werden auch die Kraft umd den 
Muth baben, ed aus zuſprechen. Und wabrlich, meine Herren, 
ih würde nicht das Beiſpiel von Gnglan um Frankreich 
rüdfichtlich der Politik empfeblen, welche jene Staaten gegen 
Italien beobachten: jenes England, meldes in. Italien fo 
Vieles beitrug, um bie, Bewegung ter Völker bervorzurufen, 
und Hoffnungen erregt, welde aber immer nur bittere Taͤu—⸗ 


| 
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feine eigene Freiheit zu retten. Meine Herren! Wenn Jemom 
alauben follte, es tel bei den gegenwärtigen Berbältniflen 
Deutſchland'g nicht angemeflen, gegenüber dem Auslande einen 
fräftigen Ausſpruch zu thun, fo fage ih: Gerade in dieſem 
Augenblide muß die deutſche Nationalverfammlung gegen 
Innen und Außen bie größte Macht und Entſchloſſenbeit 
zeigen, unb alle Nölfer, vie für Freiheit Herz und Sinn baben, 
als verbrüderte Völfer begrüßen. Diefe Nationalverfommmlung, 
die das Princip der Volloſouveränität thatfählih bis anfs 
Aeußerſte turdgeführt hat, die bereit iſt, feinen Kampf zu 
ſcheuen, um Dasjenige durcdhiufegen, was fie im Namen tes 
Bolfes beſchloſſen hat, die erffärt hat, daß Niemann berech⸗ 
tigt if, fie in ihrem Werke, im der ſelbfiſtaͤndigen Fefiftellung 
der beutichen Merhälmiffe zu behindern; dieſe Nationaler 
fammlung if verpflichtet, dad näntliche Recht auch den üdrie 
gen Bölfern zuzugefteben. Meine Herren! Wenn fle dat 
MRecht hatten, — wie Sie ed nach meiner Vieberzeugung auch 
hatten, — einen Kaifer zu ibaffen, fo müflen Gie aut 
einem jeden Volke zugeftehen, fid einen Kaifer, einen König, 
over bie Republik zu fihaffen. Meine Herren! Es Fönnten 
vieleicht Einige einen ſolchen Ausſpruch al& ein voreiliges oder 
feinpieliges Auftreten gegen vie dflerreidhiiche Regierung bes 
trachten, ober als einen Angriff auf die Rechte, welche die⸗ 
ſelbe rüdthtlih Italiens in Anſpruch nimmt. Ich glaube 
nun, meine Herren, daß vie Öflerreichiihe Regierung mit dies 
fer Natronalserfammlung fo ziemlich vollñändig aebroden bat, 
daß die gegenſtitigen Rüdfidyren, melde bloher beſtanden 
haben, wohl nun beſeitigt ſein dürften. Dieſe Seite (die 
linke) des Hauſes, zu der ich gehöre, hat ſib überhaupt nie 
von dieſen fürftliken Räckſichten beirren laffen, aber id 
glause wohl, daß jeht vie Zeit da iſt, wo alle Vertreter 
einer feeien Nation AH über pie firftlichen Iutereffen, mad 
über die Fürflen ſelbſt erheben müflen. (Bravo!) Uber bins 
ſictlich des Rechtes erlaube ich mir, näher einzugeben. M-iae 


Herren! IH will, nicht von dem Rechte Der Resolution fpres 


hen, denn ed wäre elue Beleivigung dieſer Verſammlung, 
dieſes Recht der Revolution in Zweiiel za ziehen. (Allſeitiges 
Bravo.) Diele Nıtionalverfommlung, die nur durch die Ro 
volution geſchaffen wurbe, deren Mitglieser zum großen Theil 
fih an ver Revolution ſelbſttbätig betbeiligten, die Alle be—⸗ 
zeit. find, im nähen Augenblide zur R-volution zurüdzus 
kehren, wenn es das Wobl und nie Freiheit Deutſchland'é 
verlangen ſollte, dieſe kann ein Recht ver Revolution nicht 
bazweifeln. Freſlich· fegt man dleſem Rechte die vdikerrecht⸗ 
lichen Vertraͤge und den geſchichtlichen Rechtsboden entgegen, 
und auf dieſe fügen ſich die fürßlichen Intereſſen. Aber: ich 
frage Sie, wie koͤnnen Diejenigen, die. auf dieſen geſchicht⸗ 
lichen Rechtöoboden poben, dem Freiftaate Venedig das Macht 
bereiten, ſich als folden wieder zu confituiren, nachdem bie» 
ſes Recht durch 14 Jahrhunderte fanctionirts war; und nur 
durch Gewalt und Verrath entriffen wurde? Im Jahr 1815 
munte Deſterreich freilich entſchädigt werden fur andere 
Berlufe, und pa, eignete ſich die- venetianiihe Mepte 
bit vortreffiih dazu, weil man dadurch nicht im. bie 
Nothwendigkeit verlegte war, einem Fürſten Erſaz dafür zu 
neben; denn die Fürſten, benen Napoleon ihre: Länder ent“ 
tiffen hatte, die hefamen Erſatzz; aber die Bölfer, benen 
man ihre Freihelt und Unabhäng'gfit geraubt hatie, dieſe de» 
famen nichts, und ihre Rechte wurden nicht: beachtet, Es-ift 
Zeit, das man einmal aufsdrt, die Völker. als: Gigentbum 
der Bürften zu betrachten, in welches ſich dieſelben nach Bes 
lieben theilen, und ſich daun Koönige von. Gottes Gnaden 


nennm. & if Beit, daß man ein wahres Wölferrecht auffrke, 
benn was biöher als Volkerrecht galt, mar nidırs als ein durch 
fürflihe Wiltür begrundetes Unrecet. (Braro!) @senfo fino 
tie Aniprüde Oeſterreich'e auf Teacana nidts Anderes, als 
sine Entfhärtgung, welche dem Öfterreidiichhen Haufe zuge 
wiefen wurde, und Deflerrei iſt in einem Sehr bebeutenden 
Zerttum, mean ed meint, rechtliche Anſprüche auf Toscana 
zu baben, wenn die fpige Linie ausflerben ſollte. Die Ber: 
aräge von Wien 1735, ver ven Limenilie 1801 und ber 


| 
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Italienern nicht verargen, wenn fle ebenſo wenig, ala ich, ver⸗ 


reich'e am bie Stelle des dfterreichlichen geſeht würde. Meine 
Herren! Ich geflche, dieſe Worte haben in Italien einen 
traurigen Eindruck bervorgebradt, und Sie fünnen dieß ven 


Beben fonnen, wie man vie jo unzweldeutige Politik Defter- 
reichis in Italien fördern und fräftigen wolle, und zugleich 
für die Breibeit und Unabhännigfeit Italiens Tomparbiftren 


| Eönne. Meine Herren! Um fo mehr hatten dieſe Worte einen 


legte Wiener von 1815 fprechen durdaus nichts Davon, ımb 


namentlich wurde im Iegten Wiener Tractate der Thron von 
Toscana bloß ver Berfon des Eezherzoge Ferdinand von Defter- 
reich und feinen Nackommen übertragen, obne dar irgendwie 
die Rene wäre von einer Jurüderflattung an das Öflerreichifde 
Haus. Und tenmodh fcheint Oeſterreich tiefen Staat als fein 
Fünfitges Eigenthum zu betrachten. Aber auch über vie übrigen 


italieniſcheu Staaten |teint Defterreidy feine Macht ausbreiten | 


zu wollen, intem «8 einen Bun», nicht ver Vblker, fonwern 
ver Fürften veranlaſſen will, in mwelten «8 vas Protectorat 
übernetmen mird, um wahrſcheinlich dann auch in Italien 
einige Bafıflungen aus ter Dlmüger Fabrik zu ocırmpiren. 
(Bravo!) Meine Herren! Es ſcheint mu, Deſterreich will 
in Jtalien die Relle ipiefen, die man gewoöhntich ren Vor— 
mund einer reiwen GErbin ipielen läßt, welcher möchte, daß 
bie Erbin niemals münvig werde, um nicht ihr hübſches 
Vermögen herausgeben zu mufen, weiches dem Vormunde 
fo wohl befam. Nur werden gewöhnlich viefe Vormünder 
am Ende vennoch beirogen. Ich weiß nit, was ih vom 
Schutze jagen ſoll, den Defterreih einigen fleinen italieniſchen 
Fürften angevriben läßt, vie bei jerem Gravalle vavonlaufen, 
vum dann mit frrmren Bajonnetten zurüdjufehren, um ihren 
Unterthanen tegraiflidy zu machen, was Stanpredht umd Des 
Ingerungs;ufland bebeuten. (Zaruf: Sehr wahr!) Ich weih 
auch nicht, wie ih pie Volitik, die Deflerreih in feinen 


nichts Anderes erzielte, ald den Has und die Erbiuerung auf 
das Höchfle zu fleigern, und dieſe Känvder zu verprıben. Deine 
Herren! Macchtavelli jagt irgendwo, «8 gäbe vrei Mittel, um 
die eroberten Provinzen feſtzuhalten; ımier dieſen aber ſei das 
befte, die Provinzen gänzlih zu Grunde zu richten. Es 
fbeint, daß die bſterreichiſche Reglerung dieſe Anfiat Mar 
chiavelli's theilt, nun wenn fle ihre gegenwärtige Bolt 
noch eine Zeit Tang fortfegen will, fo wird fle nicht bloß die 
neuen, jondern aud; bie alten Provinzen zu Grunde richten, 
wenn nicht vielleicht, ſtatt daß wir pie Freiheit nah Oſten 
bringen, wir die Freiheit und dad Heil von Oſten bekommen. 
(Bravo!) Meine Herzen! Es Elingt wie Hohn, wenneine Regie⸗ 
zung von Recht fpriähr, die ſich nicht geſcheut hat, ven Irgten Refit 


von Polen zu zerflören und an Ah zu ziehen, bie ed wagte, | 
‚ 88, zum Schuge der Ehre des beutihen Namens und zur 


durch einen Federſtrich die Selbfifländigfeit eines Königreichs 
vernichten, und eine Verfaffung, die fie beſchworen hatte, auf⸗ 
zubeben zu wollen, bie ſich nicht geſcheut hat, den dflerreidhis 
ſchen Bölfern eine Berfaffung zu octroyiren, ungeachtet ber 
wieberholten kaiſerlichen Verſprechungen. Meine Herren! 
Fürchten Sie nicht. ein Net zu verlegen, wenn Gie das 
Recht Italtens auf volle Freiheit und Unabbängigfeit feierlich 
anerfennen. — Ich muß noch auf etwas zurüdfommen, was ber 
Mintflerpräflvent des Reiche bei der Verhandlung über den 
Antrag von Welder über Italien gefagt bat. Er erflärte 
damals, daß er zwar für Italien fomparhiflre, und baf er 
das Recht, dieſes Volk ſich als Culturvolk ſelbſtſtaͤndig zu ge⸗ 
ſtalten, zugeſtehe; er erklaͤrte aber, daß es bei ben gegenwärs 
tigen Zuſtaͤnden nothwendig ſei, die Stellung Oeſterreich's in 
Zialien zu unterftägen, indem andererſeits der Einfluß Frank⸗ 





traurigen Eindruck bervorgerufen, weil der Mann, der ſie ge— 
ſprochen bat, in Italien ven Namen eines Vorkämpfers ber 
Greiheit genoß. Ich will nicht weiter eingeben, ob es nicht 
möglich gemweien wäre, ten franzdflihen und bſterreichiſchen 
Einfluß in Italien zu beeitigen, und flatt deſſen den Einfluß 
des freien Deutſchland's in die Wagicale zu legen, wenn 
man nur benjelben mit ver Begrünung der italieniichen Kreis 
heit und Unahbbängigfeit hätte wentificiren wollen. Noch Eind 
muß ich erwähnen. Man fagt, das italienische Volk sei noch 
nicht veif für die Freiheit, und man fünne es alſo natürlich 
noch nicht in vollem Maafe damit beglüden.: Meine Herren! 
Kein Volk ift reif für irgend eine ibm neue und freiere 
Stuatöform, wenn es ſich nicht im dieſe durch einige Zeit gänzlich 
bineingelebt hat, ſich dieſelbe ganz anpaßt, und ich mochte 
ſagen, in das eigene Blut aufnimmt. Nur durch die Freiheit 
wird das Volk zur Freiheit reif, nur in einem freien Staate 
iſt es möglich, das Volk zur Freiheit zu erziehen, und die 
Tugenden eines freien Bürgers hervorzurufen. Freilich war 
in Stalien ver Mebergang ein gemaltiger, und der Abſtand 
bes Alten zu dem Neuen war ſehr groß. Wenn aber bie 
Muffe des Volkes nicht jo ſchnell fih mit alen neuen Ideen 
vertraut machen fonnte, wenn es- nicht fo ſchnell ſich für Dies 
felben in dem Grade begeiftern fonnte, daß es überall, und 
fogleih Gut und Blut vafür geopfert hätte, fo darf man nicht 
dem Volk ven Borwurf machen, noch ihm vie Bähıgkeit dazu 


; abiprechen, jondern der Borwurf trifft die Negierungen, welche 
eigenen italienifhen Veſtzungen befolgte, bezeichnen jo, melgye | 


durch fo lange Zeit und auf jede Weiſe gewirft baben, bie 
großen Idern zu erfliden, ven Geift nieverzudrüden und 
dag Volk jeiner Iharfraft und Geifteäftaft zu berauben. 
Dieine Herren! Man that in Italien viel von Geiten der 
Dtegierungen, das Volk zu belufligen, aber wenig oder nichts 
zu feiner geifligen Erziehung; Vieles, um feinen finnlicdhen 
Luͤſten zu fröhnen, aber ven Geiſt dadurch zu tönen; und wenn Sie 
bevenfen, wie jo oft die Fürſten felbft Beiipiele ver Grau— 
famfeit, des Wortbruches, res Meineivs und der Sittenlofig- 
keit ihren Bölfern gaben, jo müflen Sie fi gefleben, pas 
Volk iſt bejler, ald man es machen wollte. Und vieles 
Bolt wird wieder erfteben, wenn man ihm Zeit läht, und er 
nicht feiner jungen Freiheit ſogleich wieder beraubt, und es 
wird wiederum badjenige werden, was ed ſchon einmal in 
Europa geweien ift. Meine Herren! Zum Schutze dieſes Bol« 


Wahrung der beiltgften Nechte ver Nationen fordere ih Sie 
auf, den Antrag, den wir geftellt haben, anzunehmen, und 
feierlih auswufprechen, daß Sie der italieniihen Nation bas 
Net auf Unabbhängiafeit und felbfiflänvige, freie Entwicke⸗ 
lung der ſtaatlichen Verhältnifle vollfläntig anerkennen, und 
niemald weder bemmen, noch erfchweren werben. Bevenfen 
Sie, daß die Freiheit nicht eine polniſche, eine italieniſche, 
oder eine deutſche Sache if, ſondern daß die Freibelt Sache 
der Menſchheit if; bedenken Gie, daß Derjenige der Fretheit 
nicht würdig if, ver nicht allen Völkern die gleiche Freiheit 
wänfdt. (lebhafte Braso auf ver Kinfen, im Gentrum und 
auf ver Galerie.) 
Nauwerd von Berlin: Meine Herren! Ih base 
vor mehresen Monaten einen Antrag geftellt, ver heute ver 
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altet erfcheinen koͤnnte. Dennoch beftehe ih auf biefem An⸗ 
trag, naͤmlich, daß das Reicheminiſterium dem vdlferredhtlichen 
Ausſchuſſe die Actenflüde über die dflerreichiich = italienifche 
Brage vorlege. Der volkerrechtllche Ausihuß behauptet zwar, 
die Actenſtücke beträfen ſchwebende Berhandlungen, und 
deßhalb fönne man fle nicht dffentlich machen. Ich gebe Das 


zu, meine Herren, allein bie deutſche Nationalverfammlung | 
ift nicht verpflichtet, in denſelben ausgefahrenen Geleifen fort- | 


zugeben, wie andere Kammern und Regierungen. Die jchwe- 
benden Verhandlungen find nichts weiter, ald Damocles⸗ 
Schwerbter, und bie geheimen Diplomatenverbanblungen find 


fponnen zu werben pflegt. 
Bolfeverfammlungen unter freiem Himmel ber Willfür ver 
Polizei übergeben; Sie hätten beffer getban, wenn Gie bie 
geheimen Verhandlungen ber Diplomatie verboten hätten. 
(Heiterfeit.) Ich beſtehe auf meinem Antrage um jo mehr, 
ald auf eine Interpellation von meiner Seite ebenfalls vor 
mehreren Monaten der Reihöminifterpräfldent ermiederte, es 
fönne darauf feine Antwort gegeben werben, biß bie Berbält- 
niffe zu Defterreich georbnet fein. Da num Defterreich jept 
glüdlih aus Deutſchland hinausregiert und binausbeidhloffen 
ift, jo wäre ed vielleicht jegt Zeit, diefe Interpellation zu bes 
antworten. (Heiterkeit) Diefelbe betraf, um fie kurz in 
Erinnerung zu. bringen, einen merfwürbigen Widerſpruch: 
Während der Herr Minifter v. Schmerling beftändig behaups 
tete, die Gentralgemalt übe einen ganz bebeutenden Einfluß 
bei den Verhandlungen über Ober - Italien, hat zu gleicher 
Zeit dad ſardiniſche Minifterium die Behauptung in dffent- 
licher Sigung zu Turin ausgeiprochen, daß bie Gentralgewalt 
ganz null fei bei den Verhandlungen. Der Wiverfprud; if 
noch heute ungelöft. Ganz; im Allgemeinen aber wird es 


nod immer interefant und lehrreich fein, zu erfahren, ob bie | 


Berbandlungen unferer Gentralgewalt in der italieniſchen 


& age von derſelben Beihhaffenheit waren, wie bie Verhand« | 
„im Buge waren,‘ | 


lungen, welche mit dem Magyaren ' 
wie Herr v. Schmerling fih auszudrücken beliebte. — Sie 


werben mir nicht verargen, meine Herren, wenn ich auch 
einige Worte über den Bericht des Musichuffes fage. Der | 
vdlterrechtliche Auoſchuß bat in der Ihat überrafchende Theo« | 
zieen, er fpricht geringihägig von „philanthropinifchen ober | 


menſchenfreundlichen Gefichtspunkten.“ Ich möchte beinahe 
daraus fließen, daß der völferrechtliche Ausſchuß ſich auch 


ur Zeit gegen die Abihaffung des Sclavenhandeis und ber | 
olter erflärt Gaben würde; denn biefelbe war ja auch bloß 


„philanthropiniſch.“ Berner Heißt es da: „Gerechtigkeit, Hin⸗ 
gebung und Gelbflopferung der Völker!“ 
Herren! Die Gerechtigkeit eines Volkes gegen das andere ift 
feine „Selbftopferung,” ſondern Gelbflerhaltung. Man opfert 
fi felbft, wenn man andere Völker unterbrüden hilft, wenn 
man bie Schande bed auswärtigen Buͤttelthums auf fi Tabet ; 
Selbſterhaltung iſt es aber, wenn man in der fremben 
Freiheit auch feine eigene achtet. (Stimmen auf der Linfen: 
Sehr richtig!) Meine Herren! Heute wird ed wobl dem 


bloͤdeſten Auge nicht mehr verborgen fein, welcher Zufams | 


menbang zwiſchen der italienifchen und ber oͤſterreichiſchen 
Breibeit beſteht. Seit das habsburgiſche Goldatenregiment 


in Italien aufgeräumt Hatte, begann es in Deutichland zu | 


regieren, und unfere ſchwache Politik in dieſer Frage bat es 
dahin gebradht, daß zmdlf Millionen unferer deutſchen Brü- 
der und jegt entfremdet find. Hätten wir ben Anfängen 
widerſtanden, fo wäre nimmermehr eine ſolche nichtswürdige 
Regierungswirthſchaft moglich geworben, wie jept in Defler- 
reich. Die Hauptſtadt, die jhönfte Stadt Deuiſchland's, wird 


Meine | 


| handelt fi um zwei verſchiedene Anträge. 





jet, ſeit bie Iandeswäterliche Morbbrennerei im October voll, 
bracht wurbe, von Kroaten, Rothmänteln und Panburen re 
giert. Ja noch mehr, die öfterreichiiche Regierung verbrüdert 
fi; mit den Ruſſen! Wird man vielleicht jegt auch, wie 
man einft von ber Humanität der Kroaten geſprochen bat, die 
Humanität ber Tataren und Bafchfiren rühmen? Meine 
Herren! Als einft ein Redner auf dieſer Tribüne dem Ra- 
detzky mwünjchte,. er möchte geſchlagen werben, da hat ein aut: 
g eter Mann diefe Aeußerung einen „halben Landedver⸗ 
rath“ genannt. Ich möchte heute fragen, ob biefer felbige 


| Mann die Ginberufer der Ruſſen etwa ganze Landeiver- 
bie Sigungen, in welden der Verrath über bie Bölker ge- | 
Meine Herren! Sie haben bie | 
| Schärfe nad; Innen gerichtet, nicht bloß gegen Deſterreich 


räther nennen werde? Das dflerreichiiche Cabinet, ermuthiat 
durch feine Erfolge gegen fremde Freiheit, Hat feine ganze 


felbft, fondern auch gegen Dertſchland. Dahin if es gelom⸗ 
men, daß das dflerreichiiche Cabinet unfere eigene Exiften; 
leugnet. Wer bat diefe Unverfchämtheit groß gezogen? Die 
Nationalverfammlung bat es gethan, und fie hat bamals 
damit begonnen, als fie einem Radehky zuzujauchzen ven 
Muth Hatte. (Stimmen auf der Linken: Sehr mahr!) 
Meine Herren! Jetzt iſt es zu ſpaͤtz Sie haben verfäumt, 
für die italienifhe Freiheit etwas zu thun, und Sie haben 
die dfterreichifche und vielleicht auch die deutſche damit im die 
Schanze geichlagen. Heute bleibt und für Italien nur noch 
Eines übrig, und bazu forbere ih Gie mit meinem Freunde 
Gfterle auf. Nachdem Sie nichts getban haben, fo ſprechen 
Sie wenigftens noch ein Wort ver Wahrheit und Preibeitd- 
liebe. Deutichland, eingeflemmt zwiſchen Sranfreid und Ruf- 
land wird nimmermehr feine Unabhängigfeit behaupten, wenn 
es ſich nicht auf die großartige Politit der Freiheit und ber 
Völkerverbrüberung flügt. Ein freie® Polen, ein freie Ita⸗ 
lien und ein freies Ungarn, das werben bie Zielpunfte unſe⸗ 
rer künftigen auswärtigen Politik fein müflen. Und wahrlid, 
für den Deutihhen wird es endlich hohe Zeit, einen anderen 
Weg in feiner Politik einzufchlagen, um Dasjenige zu fühnen, 
was er an fremven Vöolkern verbrocden bat. Dafür, daß 
wir fremde Völker knechten halfen, haben wir ſelbſt jo lange 
in der Knechtichaft ſchmachten müflen.” Meine Herren! Ge— 
ben Sie die Ihnen vorgefchlagene feierliche Erflärung ab: 
beweifen Sie den Jtalienern Ihre Sympathieen, fagen Sie 
ihnen, daß Sie ein freied® Italien wollen, weil Sie ein 
freies Deutihland wollen. (Lebbaftes Bravo auf ber 
Linten.) 

Bicepräfident Baner: Ih werde die Berbeile 
rungd= Anträge der Herren Efterle und Naumerd nochmals 
verlefen. Sie lauten: 

1) ‚Die deutſche Nationalverfammlung erflärt, daß das 
deutfche Reich das Recht der italienifdhen Nation auf 
Unabhängigkeit und felbfifländige Entwidelung an- 
erkennt nnd achtet, und diefelbe in feiner Weife hem- 
men ober erfchweren wird. 

2) Die deutſche Nationalverfammlung, durchdrungen von 
der Heilſamkeit freundſchaftlicher Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Italien, fordert bie proviſo—⸗ 
riſche Centralgewalt auf, ſobald die beiderſeitigen 
Verhaͤltniſſe geordnet find, an bie italieniſchen Re 
gierungen fländige Geſandte abzufchiden.” 

Der Herr Präflvent des Meichöminifterrathes bat das 


Wort. 

Heichöminifter v. Gagern: Meine Herren! Es 
Herr Nammerd 
bat darauf angetragen, daß dem vöolkerrechtlichen Musichus 
die Acten möchten vorgelegt werben, bie bei dem Reicht⸗ 


| Minifterimm barüber erwadhen find, daß nach in biefer Ber- 
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fammlung gefaßtem Beſchluß die Vermittelung Deutſchland's 
zur Herſtellung bes Srievens in Italien ven flreitenden Thei- 
Ien angeboten wurde. Der zweite Antrag von Herrn Efterle 
gebt darauf, Deutſchland möge jegt feine Sympathieen für 
Italien ausſprechen, zumal ausipredien, daß es das Medht 
auf Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit Italiend anerkenne, 
und nichts thun werde, was ber Entwidelung hindernd in 
den Weg trete. Ich werde zuerft über den Antrag bes 
Herrn Naumerd mir einige Worte erlauben. Herr Naumwerd 
hat bie Begründung feines Antrags in einen Angriff auf bie 
oſterreichiſche Politit eingefleivet. Ich habe die dfterreichiiche 
Politit nicht zu vertreten; ich habe lediglich darauf hinzubeu- 
ten, daß die Schwierigkeiten und bie Roderung des Bunded- 
verhältnifles zwiſchen Deutſchland und Deſterreich weſentlich 
daraus erwachſen find, daß Deſterreich neben ber Polutik 
welde durch den Beflg und das Bunbesverhältniß feiner 
deutſchen Staaten gegeben war, durch die Beziehungen feiner 
außerbeutihen Provinzen zu einer dflerreichiihen Sonder⸗ 
Polttif gendtbigt wurde, bezüglich veren, fei es im Intereſſe 
der Grhaltung des Friedens, oder ber Verfolgung gemein 
ſchaftlicher Zwecke, Deutſchland eine ausreichende, bem Bundes⸗ 
Verhaͤltniß entſprechende Einwirkung bisher nicht hatte. 
Die proviſoriſche Centralgewalt Deutichland’s iſt alſo nicht 
in der Lage, auf bie oͤſterreichiſche Politik Einfluß zu üben. 
Ich kann aber verfihern, daß von dem früheren Minifterium 
Nichts verfäumt worden if, um bie gewichtigen politiichen, 
eommerzielen und militärifchen Intereffen Deutſchland's bei 
den italienifhen VBermidelungen zu wahren. Es ift angeführt 
worten, baf, während ein früherer Minifter behauptet babe, 
Deutſchland übe einen Einfluß bei ben Verhandlungen, 
welche über die Befriedigung Italiens flattgefunden hätten, 
eben biefer Einfluß in Turin geleugnet worben fei. Ich fann 
barauf einfach erwiebern, taf die bisherigen Verhandlungen fich 
nicht auf die Frage beſchraͤnkt haben, ob allgemeinere Verhand⸗ 
Lungen unter Betheiligung vermittelnder Mächte ftattfinben follen ; 
und daß vor bem neueflen Greignifien eine Eröffnung ber 
Brievend » Verhandlungen noch nicht flattgehabt hatte. Ich darf 
mi deßfalls auf die Beantwortung einer früheren Inter 
pellation des Herrn Martinyg beziehen, welcher angefragt 
hatte, wie weit die Verhandlungen in Brüffel gebiehen jeien, 
und worauf id; antwortete, daß fie noch gar nicht begonnen 
hätten, und ed noch zweifelhaft fet, ob fle nur beginnen wür—⸗ 
den. Die Gentralgewalt hat bisher den Gegenftand verfolgt, 
und Deutihland würde, wenn es zu Berbanplungen komme, 
melde die Orbnung der italienifchen Verhältniffe in größerem 
Mofftabe zum Gegenflande haben, feine Berechtigung, an 
ſolchen Verhandlungen Theil zu nehmen, zu behaupten wiflen. 
Nachdem aber der Anlaß der früheren Verhandlungen befeis 
tigt ifl, nachdem mittlerweile von Neuem der- Krieg zwiſchen 
Defterreih und Sardinien ausgebrochen war, und mwieber be— 
endigt ift, fo fann die Einſicht der Äcten, welche die Theil— 
nahme Deutſchland's an jenen früheren Verhandlungen ledig⸗ 
lich betreffen, hoͤchſtens die Neugierbe befrievigen, aber keiner- 
lei praftifches Interefje mehr barbieten. Ih muß Gie aber aud) 
bitten, mit Herrn Naumerd darin nicht einverflanden zu fein, 
daß geheime diplomatiſche Verhandlungen überhaupt nicht 
mehr geführt werben folten. Wenn vieler Gag, daß künftig 
der internationale Verkehr auf dem Markte zu führen jet, 
einmal aboptirt wäre, und zwar nur von und, fo würben unjere 
auswärtigen Beziehungen allerdings auf das Elnfachſte ſich 
rebuciren, nämlich Niemand mehr mit uns verhandeln wollen. 
Ich erſuche Sie alfo, meine Herren, diefem Antrag nicht beizus 
flimmen, und die Borlage von Acten nicht zu verlangen, bie, 
nach dem, was gejagt ift, nur noch bie Neugierbe befriedigen 


Könnten, ohne ein praktiſches Intereffe zu Bieten. Was ven 
Antrag des Herrn Abgeorbneten Efterle betrifft, fo kann daruͤber 
kein Zweifel beftehen, daß Deutichland feine Sympathie je m 
Kampfe zuwendet, der für Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
geführt wird, fo auch in Italien. Aber den Ausipruh einer 
ſolchen Gympathie, dad Berfünden philanthropiſcher Grundfäge 
durch eine Tegislative Berfammlung, ohne daß einem foldhen 
Ausfpruch eine praftifche Folge gegeben wird, von ber ber 
Antragfteler ſelbſt bekennt, daß fle unferer Lage nicht ent⸗ 
fpreche, dieß halte ich nicht für geeignet; und ich erfudhe Gier, 
nad; dem Antrage Ihres Ausichuffes über den Antrag bes 
Heren Eſterle die Tagesordnung anzunehmen. Die Begriffe 
von Freiheit, Selbſtſtaͤndigkeit, Unabhängigkeit haben in Bezug 
auf bie italienifchen Zuftände noch nicht den beſtimmt hervor- 
geiretenen Inhalt, daß wir das Ziel erkennen könnten. Es tft 
befannt, daß die Beftrebungen im Norden Italiens in dieſer 
Beziehung andere find, als in Mittelitalien. Währenp die 
ndrolichen Staaten Italiens mehr das Foderativband andrehten, 
tritt aus den anarchiſchen Zufländen Mittelitaliend mehr vie 
Tendenz nad) einem Breiheitöftaate hervor. Daß in dem lem— 
barbifch = venetianifhen Meiche das bisherige politiſche Syſtem 
nicht aufrecht erhalten werben wolle, das iſt von Oeſterreich 
Öffentlich erklärt und kann von ber Weisheit der Megierung 
erwartet werden. Es ſcheint auch, als ob Deflerreih einem 
Föverativbande, das alle italieniihen Staaten einſchließt, nicht 
entgegen ſei. Deſterreich flebt ein, daß der Einfluß, ven es 
als italiemifche Macht beflgt, nur aufrecht erhalten werden 
kann durch die Gewährung der Freiheit, die fein Volk ent— 
behren will. Id glaube daher, daß wir feinen Anlaß haben, 
und nicht politiſch handeln mwürben, durch formelle Berfün- 
digung der beantragten Sympaibieen Zweifel gegen bie Abfidyten 
u befunden, vie Oeſterreich für die Freiheit und Wohlfahrt 
taliens haben muß, und ich bitte, zu bedenken, daß jeder 
ſolcher Beſchluß das ohnehin geipannte Berhältuig zwiſchen 
Deſterreich und Deutichland nur no ſchwieriger madyen würbe., 
Daß ein Bruch zwiſchen Deflerreih und Deutſchland ſtattge— 
funden habe, wie behauptet wurde, iſt zwar durchaus nidyt der 
Ball; hätte er aber flattgefunden, fo würde von dem Augen» 
biid an, in dem er flattgefunven hat, bie ernflefte Aufgabe 
von Neuem fein, die Bande wieder anzufnüpfen und inniges 
Einverſtaͤndniß berzuftellen, die für beise große Staatencom⸗ 
plexe ein unerläßliches Beduͤrfaiß find. Darum, meine Herren, 
erfuche ich Sie, dem Antrage des Herrn Eſterle, welches auch 
die übereinftimmenden Sympathien der Einzelnen jein mögen, 
nicht beizutreten. (Bravo.) 

Bicepräfident Bauer: Meine Herren! Gegen bie 
von mir vorgeichlagene Zufammenfaffung der beiden unter 
Nr. 4 der Tagedorbnung angeführten Gegenflände ift von kei— 
ner Seite eine Erinnerung gemadjt worden. Was die Ab 
flimmung ſelbſt betrifft, fo wird das Gutachten des AUusichufs 
ſes, welches auf den Uebergang zur einfachen Tagedorbnung 
gebt, die Priorität haben müflen vor dem heute erft einge» 
reiten, und von mir wiederholt verleienen Verbeſſerungs— 
Antrag von den Herren Nauwerd und Eiterle. 

Efterle von Gavalefe: Meine Herren! Der Antrag 
bed Ausihuffes auf Tagesordnung bezieht fi nicht auf ven 
beute geftellten Antrag, ich glaube aljo, daß dieſer Antrag 
des Ausichuffes diefen nicht influenziren Fünne, wenn Sie auch 
den Untrag auf Tagesordnung über den von und vor fünf 
Monaten geftehten Antrag annehmen. Ich nehme für mid) ſelbſt 
jenen früheren fogar zurüd, weil er jegt feinen Sinn mehr 
bat, aber über den heutigen Antrag hat der Ausihuß feine 
Tagesordnung . . . (Zuruf aus dem Gentrum: Das iſt ein 
neuer Antrag!) Das ift ein Berbeiferungs» Antrag, der bei 
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jeder Verhandlung ftatthaben Fann, und jebenfalls bitte ich, 
dieſen Antrag getrennt zur Abftimmung zu bringen. 

Vicepräfident Bauer: Sie bätten ven Antrag als 
dringlich hezeichnen müflen, und ich hätte denn vorerft bie 
Brage ftellen müflen, ob die Dringlichkeit unterſtützt wird. 

Efterle: Es if ein Zuſatz- oder Berbefferungs: 
Antran. 

Vicepräfidtent Bauer: Es beißt: „Antrag zum 
Bericht des Ausichufles von Naumerd und Efterle” Das 
Zujammengebören dieſes Antraged mit dem Ausichuf- Ans 
trage liegt ion in der Ueberſchrift. 

Efterle (vom Plage): Es ift ein bloßes Amendement. 

Plathner von Halberftant: Meine Herren! Ich 
glaube, nad den eigenen Worten ded Herrn Eſterle kann 
fein Zweifel fein, daß durdh die Annahme der Tagesorbnung 
der Untrag des Herrn Gfterle beieitigt wird. Herr Efterle 
Sagt ja felbft; fein Antrag jet ein Amendement. Wie fol e6 
dem Ausſchuſſe möglich fein, daß er, nachdem biejer Antrag 
eingebradht worden, moch einmal einen Antrag auf Tages: 
Ordnung ftellt? 

Nauwerck von Berlin: Herr Plathner verfennt 
ganz den Sinn des Antraged. Die Tagesorpnung, melde 
der Ausihuß vorſchlaͤgt, bezieht fh wirklich nur auf die 
früheren Anträge; man kann aber doch zu jedem Ausichuße 
Berichte Berbefferungs- und Zufag « Unträge ftellen. Zu ber 
Tagesordnung über die zwei früheren Unträge ift vieler britte 
Antrag ein Zufag» Antrag. Der Inhalt deffelben fällt nicht 
zufammen mit den anderen, daher muß er nad der Taged- 
Ordnung zur Mbflimmung fommen. Die Tagesorbnung 
bezieht fi auf zwei Gegenftände, und der neue Antrag auf 
einen dritten. 

BVicepräfident Bauer: Herr Naumerd hätte dieſen 
Antrag als einen Zuſatz bezeichnen müflen; es wird bier nur 
die Gefhäfttornnung mafigebend fein fünnen. Es ift biefer 
. Antrag: ein Verbefferung « Antrag. — Das Gutachten des Aus- 
ſchuſſes geht voraus; wenn dieſes angenommen wird, fo muß 
der Antrag der Herren Gfterle und Nauwerck als befeitigt 
angefehen werden. Ich flelle num die Frage: Wilk vie 
bobe Berfammlung über ven pringliden Antrag 
bes Herrn Efterle von Gavalefe, fodann über 
den Antrag des Herrn Nauwerd, die dflerreis- 
bij sitalienifhe Frage betreffend, nah dem 
Gutahten des Ausfchuifes zur Tagesordnung 
übergeben? Wer dieſes will, den bitte ich, ſich 
zu erheben. (Mitgliever auf ver Rechten und in den Cen— 
iren erheben ih.) Die Tagesorbnung iſt angenom- 
men. — Es ift mir im Laufe der heutigen Sitzung noch 
eine Uustrittserflärung übergeben worben von Kern 
Barth, Abgeorpneten des zweiten unterinnthaliihen Wahls 
Bezirks in Tyrol. — Berner bat Herr Wieöner folgende 
Erflärung übergeben: . 

„Der Unterzeichnete fühlt ſich gegenüber ver Abberufung 
ber dfterreidyiichen Abgeordneten von Seite des öfterreichiichen 
Minifteriums zu der Erklärung gebrungen, daß er feinen ihm 
vom Wolf anvertrauten Boften in der beutichen National» 
Verſammlung fo lange zu behaupten entſchloſſen if, als dieſe 
Verſammlung ſelbſt beſteht.“ (Beifall.) 

Dann iſt mir noch folgende Erklärung übergeben 

„Auf Grund der eben verleſenen Note der k. k. dſter⸗ 
reichiſchen Regierung halten wir uns verpflichtet, bier zu 
erklären, daß wir ein Recht der dfterreichifhen Negierung, 
Abgeorbnete abzurufen, weder anerkennen Fönnen, noch 
dürfen, und daß daher aud unfer etwaiger Austritt and 
der Nationalverfammlung nicht in Folge einer Zurüdberufung 


der Megierung, ſondern nur aus anberen Motiven geſchehen 
fönnte, die im Augenblide für und nicht verhanden find. — 
Dr. Gisfra; E. Melly; Kudlich; Demel; Rank; Möhler von 
Wien; Mare; Makewiczka; Ev. Strache; Stremayr; Efterle; 
Dr. Loͤſchnigg; Groß; Möller; Reitter; M. Hartmann; 
Dr. Aloys Boczek; Franz Stark; v. Mayfeld; Ad. Kollaczek 
Dr. Riebl; Laſchan; Dr. Guido Pattay.“ (Bravo.) 

Meine Herren! Die heutige Tagekordnung iſt erſchdpft, 
und wir hätten nun einen Termin für die nädfte Gigung 
feftzuflellen. Da beſonders bringliche Gegenftände nit vor⸗ 
liegen, ven einen aufgenommen, der dem neu gebilveten 
Dreißiger » Ausihuß überwielen ift, fo muß ih an den Vor— 
fand over an fonflige Mitglieder des Ausſchuſſes die Frage 
sichten, bis wann mohl ver Bericht veffelben mit Beftimmt:- 
beit zu erwarten if. Iſt einer ver Herren Mitgliever dieſes 
Ausſchuſſes in der Lane, hierüber Auskunft ertheilen zu Fön- 
nen, fo erjudye ich ihn, die Tribüne zu betreten. 

3 aig von Gdtingen: Meine Herren! Als bloßes Mit 
glied, va Niemand nom Vorſtand und, wie ich fehe, auch ver 
Herr Berichrerflatter nicht anweſend tft, glaube ib, anführen 
zu koͤnnen, daß vor Montag rer Bericht nicht auf bie Taget- 
Ordnung fommen fann, daß ich aber mohl glaube, daß mir 
ihn vorläufig am Montag auf die Tagedoronung fegen Fönnen. 
Die Lage der Sache ift die, daß entweder heute, oder morgen 
früh, — darüber bim ich nicht unterrichtet, — ber Dericht im 
Ausihuß vorgeiragen wird, wo dann die Genehmigung deſſelben 
und hierauf ver Drud flattfinden wird, fo rah dann am Sonn- 
aben» orer am Sonntag der Bericht in Ihren Händen fein 
fann. Indeſſen muß ich wiederbolt erklären, daß ich feine 
Mittheilung von dem Berichterftatter ſelbſt erhalten habe, ſon⸗ 
dern daß ed nur meine unmafigehliche Auficht if. 

BVicepräfident Bauer: Nad früheren Borgängen 
erlaube ich mir ven Vorſchlag, daß wir bie nac ſte Sigung 
auf Montag feftiegen in ver Borausfegung, daß 24 Gtumsen 
vorber, alſo Gonntag Morgens, der gedruckte Bericht des Aus 
ſchuſſes in den Händen fümmtliher Mitgliever if. Ich ſeze 
voraus, daß mein Vorſchlag angenommen mir. (Zuruf: Iſt 
angenommen.) — Der vollswirthſchaftliche Ausfhuß verſam⸗ 
melt fidy bente Abend um 5 Uhr. Die Mitgliever des Büreau 
werben erſucht, fi nad ver Sihung im Sarafin'ſchen Kaufe 
zu einer Berathung zu verjammeln. — Die Gigung iſt ge 


ſchloſſen. 
(Schluß der Sihung 114 Uhr.) 


Verzeichniß der Eingänge 
vom 11. bis 16. April. 


Petithonen. 


1. (8081) Gingabe vieler Bürger von Biſterſchied für 
Annahme des im erfler Leſung beichloffenen Wablgefeges ver 
Abgeorpneten zum Bolfähaufe, übergeben vom Abgeorpneten 
Simon von Trier. (An ven Berfaffunge - Ausihus.) 

2. (8082) Gleiche Eingabe von Brunndoͤbra und Um 
gegend. (Mn den. Berfaflungs = Ausichuf.) 

3. (8083) Gleiche Eingabe des Vereins zur Wahrung 
der Vollsrechte zu Kolberg, übergeben vom Abgeordneten 
Schüler von Iena. (An ven Berfaffungs - Ausfyuß.) 
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4% (8084) Gleiche Gingabe mit 3037 Unierſchriften aus 


mebreren Ortichaften bes Großherzogtum Weimar, übergeben | 
ven MÜbgeorbneien Schüler von Jena. (Un den Berfaffungs» | 
Ausſchuß.) 

5. (8085) Weitere Beitrittserflärung zu. vorſtehender Ein⸗ 
gabe von Ginmwohnern ber Gemeinden Karldabt, Neumark, 
Dflendorf ac., übergeben von Demjelben. (Un ven Berfuffungs« 
Ausſchuß.) 

6. (8086) Gleiche Eingabe des Volkavereins zw Stetien. 
(An den. Verfafſunga⸗Ausſchup.) 

T. (8087) Gleiche, Eingabe des volfsthümlichen: Vereins 
zu Berghofen. (Un. ven Berfaflungs» Ausftuf.) 

8. (8088) Gleiche ÜWingabe von Bürgern ber Stadt 
SHeldrungen. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

9. (8089) Gleiche Eingabe tes Volksoereins von Miltens 
(An ven Verfaſſunga⸗Ausſchuß) 

10. (8090) Gleiche Eingabe der Bürgervereine zu Koburg 

und Neuflant an ber Halde: (Un den Berfiffungs- Ausihun.) 

11. (8091) Gleiche Eingabe des bemofratiihen Vrreins 
zu Klein-Räudchen. (Un ven Verf iffungs = Zusichuf.) 

12. (8092) Gleiche Eingabe des Bolfävereind zu Eden⸗ 
foben, übergeben durch ven Abgeordneten Kolb. (An: ten 
Verfaſſungs⸗Aueſchuß.) 

13. (8093) Gleiche Eingabe vieler Einwohner ver Ger 
meinde Eil, Kreis Mulbeim am Mbein, übergeben vom Abge— 
orbneten Simon von Trier: (Un den Verfafſſungs-Ausſchuß.) 

14. (8094) Gleiche Gingabe des Vaterlantsvereins zu 
Leiönig im Königreiche Suchen, übergeben durch den Abgeord⸗ 
neten v. Diesfau. (An den Verfaſſunge-Ausſchuß.) 

15. (8095) Gleiche Gingabe vieler Einwohner von Herken⸗ 
rath, Kreis Mülbeim om Nhein, übergeben vom Abgeorpneten 
Simon von Trier. (Anden Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

16. (8096) Gleiche Zingabe des Baterlanpsverrind im 
Hötel de Saxe im Leipzig, übergeben durch Denfelten. (Un 
ven Verfaſſunas-Ausſchuß.) 

17. (8097) Gleiche Eingabe des Bürgervereins zu @ilen- 
burg, übergeben von Demfelben. (Un den Berfaffungs + Ant« 
ſchuß.) 

(8098) Gleiche Eingabe bed Vaterlandsvereins zu 
Buchbolz, übergeben vom Ubgeordneten Dietfh. (Un: ven 
Berf-funns- Ausitun.) 

19. (8099) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Dimmbelm, 
übergeben vom Argeorvneien Simon von Ärıerr. (An den 
Verfoaſſengs⸗Ausſchuß.) 

20. (8100) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Faurn⸗ 
dau in Wurtembderg, übergeben vom Abgeordneten Beyer. 
(An den Berfaffungs- Ausoſchuß.) 

21. (8101) Gleiche Eingabe des Märzvereind zu Notiens 
burg, übergeben von Demſelben. (Un den Berfaflungs- Aud- 

uf.) 
Bi 22. (8102) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Nauen. 
(An den Berfaffungs - Ausiduf.) 

23. (8103) Gleiche Eingabe des Märsvereins von 2475 
Mitglievern des Bürftenthums Hechiagen, d. d. Burlaringen, 
übergehen vom Abgeordneten Tafel von Stuttgart. (Un den 
Berfoflungs - Ausibuf.) 

24. (8104) Gleiche Kingabe des Nolfevereins zu Obern⸗ 
dorf, ühergeb-n von Dımieiben. (An ven Verfaſſungs-Aus uß.) 

25.18105) Gleiche Eingabe des demofcatiihen Berrins 
zu Danzig, übergeben vom Abgtordneten Zimmermann 
von Spandow. (Un den Berfaliungs- Ausihuß.) 

26. (8106) Gleiche Eingabe. von hundert Bürgern in 
Fehrbellin, übergeben von Demjelben: (Un den Berfulfungs- 
Auoſchuß.) 


berg. 


27. (8107) Gleiche Eingabe des Volksvereins zur Goͤll⸗ 
beim, übergeben vom Abgeoroneten Reichard von Speyer. 
(Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

28. (8108) Gleiche Eingabe ver Volksvereine zu Ger- 
bach und St. Alban, übergeben von Demjelben. (Un ven 
Berfaifungs - Ausjchuf.) 

29. (8109) Gleiche Eingabe des Bolkövereins zu Roden- 
bauen, übergeben von Demfelben. (An ven Verfaſſungs— 
Ausſchuß.) 

30. (8110) Gleiche Eingabe vieler Einwohner von 
Großbockenheim in der Pfalz, übergeben vom Abgeordneten 
Spatz. (Um ven Verfaſſungse-Ausſchuß.) 

31. (8111) Gleiche Eingabe vieler Bürger von Ka— 
pellen⸗Orudweiler in ver Pfalz, übergeben von Demſelben. 
(Un den Verfaſſunga-Ausſchuß.) 

32. (8112) Gleiche Eingabe des Bolfövereing zu Nies 
derhorrbach, übergeben von Demielben. (An ven Berfaffungsds 
Ausſchuß.) 

33. (8113) Gleiche Eingabe des Volkovereins zu Schwei— 
nen, übergeben von Demſelben. (Un ven Verfaſſungs-Aus-⸗ 
ſchuß.) 

34. (8114) Gleiche Eingabe des Volkovereins zu Ann—⸗ 
weiler, übergeben von Demielben. (Un ven Berfaffungs- 
Ausſchuß)) 

35. (8115) Gleiche Eingabe von Barmen (ohne Unters 
ſchrift)) (Un den Berfaffungs - Ausichuf.) 

36. (8116) Bingabe der Stabtverorbnetenveriammlung 
zu Königäberg, Zuflimmung zu der vollzogenen Kaiſerwahl 
beireffend. (An den Berfaffungs- Ausihuf.) 

37. (8117) Gleiche Eingabe von Urmwählern und Wahl: 
männern des MWablbezirts Lennep, d. d. Wermelskirchen, 
übergeben vom Abgeordneten Leverfut. (An den Berfui- 
ſungs-Ausſchuß.) 

38. (8118) Eingabe des vaterländiſchen Vereins zu 
Braunihweig, die Erklärung enthaltend, daß biefer Verein 
die Meichöverfafung ald bindend und rechtsgiltig anerfenne. 
(Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß) 

39. (8119) Adreſſe an die Nationalverfammlung von 
vielen Ginwohnern zu Elberfeld, die Aufforderung enthaltend, 
an ben gefaßten Beichlüffen unmwandelbar feſtzuhalten. (Un 
den Verfafſſungs-Ausſchuß.) 

40. (8120) Gleiche Aorefie des Molfävereins zu Birken⸗ 
feld, übergeben vom Abgeordneten Simon von Trier. (Un 
ven Verfaſſungo-Ausſchuß.) 

41. 8121) Gingabe bed Bürgervereind zu Koburg, ver« 
ſchiedene Wünihe in Braug auf die Verfaſſung betreffend. 
(An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

42. (8122) Gleiche Eingabe des Märzvereind zu Bur—⸗ 
ladingen im Auftrag von 2475 Mitgliedern, übergeben vom 
Ubgeoroneten Tafel von Stuttgart. (An ven Berfaffungs- 
Ausſchuß.) 

43. (8123) Eingabe des vaterlaͤndiſchen Vereins zu 
Freiburg im Breiegau, die Verhältniſſe Oeſterreich's zu 
Deutſchland betreffend. (An den Berfiflungd- Ausihun.) 

44. (8121) Gleiche Eingabe deſſelben Vereine. (An 
ven Verfaſſunqa-Ausſchuß.) 

45. (8125) Gingabe des demokratiſchen Mereind zu 
Neuſtadt an der Drla, verſchiedene Wünſche im Bezug auf 
die Berfuffung betreffend, übergeben vom Abgeordneten 
Schüler von Jena. (Un den Berfaffungs- Ausihuf.) 

46. (8126) Eingabe des Vororts des nationalen Vers 
eins für Deutſchland, d. d. Kaffel, Aufforverung zur Feſthal— 
tung an ter beichlofielen Reidyöverfaffung betreffend. (An 
den Ausſchuß für Durchführung der Verfaffung.) 





Stenographifcher Bericht 


Verhaudlungen der deutfchen eonftituirenden Rational, 
Berfammlung zu Fraukfurt a. M. 


Dienftag den 24. April. 1849. 





Nro. 305. 





Zweibundert und vierte Sigung. 
(Sigungsiocal: Paulskirche.) 
Montag den 23. April. (Dormittagd 9 Mär.) 


Vorſthender: theild Cduard Simfon; thells Vicepräfldent Bauer von Bamberg. 


Inhalt: BVerlefung tes Protocole. — Wustritis« Mageige der Mögeorbneten v. Stremayr, Rafil, Grihuer, Rapp, Mulley, Werner von St. Pölten, 
Berger, Leue uud Bonbun. — Blottenbeiträge. — Erklärungen ber Etänbeverfanmlungen von Schwargburg- Nudolſtadi, Naffau und Gchleswig- 
Holflein für Mufrechterbaltung ber Reicheverſaſſung. — Iuterpellation des Mbgeorbneten Bogt an bas Reicheminifterium,, betreffend eine angebliche 
BProteflation der preußffchen Regierung gegen den Einmarſch der Meichetruppen in Zütland. — Antwort des Neihsminifters v. Gagern auf biefe Inters 
pellation, — SInterpellation des Abgeordneten Simon von Trier an das Reichtminiſterium, in Wetreff des Rüdmarfches der würtembergifchen Truppen 
aus dem badifhen Dberlande, — Antwort des Reichaninifters v. Peucker auf dieſe Iuterpellation, — Dringlicher Antrag des Abgeordneten Grävell 
in Betreff bes Wusfcheivens ber Öfterreihifchen Abgeorpneten aus der Nationalverfammlung. — Unzeige ber Berichte des voltswirthichaftlicen Aus: 
ſchuſſes I) über nachträglich eingegangene Petitionen a) in Betreff ber Aufhebung der Feudallaſten; b) in Betreff ver Mufbebung der Jagdgerechtigkeit; 
2) über mehrere den Bergbau betreffende Eingaben; 3) über eine Eingabe vom Auguſt Bögeler gu Minden, eine neue Grfindung betreffend; 4) über 
eine @ingabe der vaterländifhen Seſellſchaſt zu Adbach, das Verbot der Vranntweinbrennerei betreffend; 5) über eine Gingabe von A. Hayden, tie 
franzöflfhen Cingangszölle auf Stahl» und Eifenwansen betreffend, 6) über eine Eingabe des Abgeordnelen Wiethaus, die Aussehnung des deutſchen 
Zollvereins über alle dentſchen Buntesftaaten betreffend, — Ungeige der Berichte des Wehr: Ausfhuffes 1) über mehrere Petitionen in Betreff der 
Belegung des badiſchen Oberlandes durch Reichttruppen; 2) über mehrere Bingaben in Betreff ber Ergänzung des großhergoglich badiſchen Armers 
Corps. — Ergänzungsmwahl dreier Mitgliedber des Marine-Ausſchuſſee. — Berathung des vom Abgeorpneten Kierulff erflatteten Berichts, Namens vers 
Ansfhuffes zur Berichterkattung über ben Bericht der Deputation von Berlin und zur Vorberathung derjenigen Maßregeln, welche zur Durchführung 
der verkündigten Reichtverfaſſung nölhig erfiheinen. — Gingänge, 





Bräfident: Die Gigung iſt eröffnet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, das Protocol der vorigen Gigung 
zu verlefen. (Gchrififührer Jucho verlieft daſſelbe) Ich 
frage, ob Neclamation gegen das Protocol it? (ES erfolgt 
feine Reclamation.) Es ift feine Neclamation; das Proto- 
coll iR genehmigt. — Meine Herren! Indem id das Amt, 
zu dem Sie mich abermals haben berufen wollen, mit dem 
bewegteften Dante für Ihr Wohlmollen antrete, dad Sie mir 
erhalten haben, und mit der bringenden Bitte um bie Fort⸗ 
bauer Ihrer Nachſicht, veren ich zur Zeit in fehr gefleigertem 
Magaße bebürfen werbe, gebe ich Ihnen zundrberft Kenniniß 
von eingegangenen Austrittserflärungen: 
Herr Karl v. Stremayr, Abgeorbneter für ven Wahlbezirk 
Kinpberg in Steyermark; Herr Anton Raifl, Abgeorbneter 
für den Wahlbezirk Mieß in Böhmen; Herr Mar Joſeph 
Grigner; Herr Dr. Franz Rapp von Wien, Abgeorbneter 
für ven Numburger Wahlbezirk in Böhmen; Kerr Dr. Her⸗ 
mann Mulley, Abgeorbneter für den Wahlbezirt Cilly in 
Steyermark; Herr Dr. Werner, Abgeorbneter für den nie- 
derd ſterreichiſchen Wahlbezirt Mell, und Kerr Dr. Berger 
von Wien, Abgeorbneter für den Wahlbezirk Schönberg in 
Mähren, haben ihr Mandat fofort, Herr Leue, Abgeorbneier 
für Gardelegen und Galzwebell, für dad Ende des Monats 
niedergelegt. Ich laſſe dieſe Erklärungen an das Reichöminifte- 
rium des Innern zu weiterer Beranlaffung gehen. 


° 


(Die Redaction laͤßt bier die mit Motiven verfehenen 
Austrittderflärungen der Herren Grigner, Werner, 
Berger und v. Stremapyr folgen: 


„An das Präflvium der deutſchen conftituirenden Natio« 
nalverfammlung in Branffurt. — WBerfolgt wegen meiner 
Theilnahme an ben Wiener Octoberereigniffen, — ſelbſt bis 
in die Mitte der Paulsfirde, — finde ih mich deßhalb und 
auch aus anderen wichtigen Gründen veranlaft, aus einer 
Verſammlung zu fcheiden, deren Majorität dem beutichen 
Bolfe anflatt der verheißenen Freiheit nur Schmach und 
Unglüd bereitet bat. Indem id ſomit mein Manbat als 
Abgeorbneter für den Färnihnerichen Wahlbezirk St. Andree 
zurüdiege, babe ich die Ehre, biervon das Präflvium in 
die nöthige Kenninif zu fegen. — Branffurt, den 10, April 
1849. — Mar Sofeps Grigner.“ 

„nohes Bräflvium! In Erwägung, daß bie deutſche Na- 
‚tionalverfammlung vom deutſchen Bolfe dad Mandat erhalten 
bat, eine Berfaffung für ganz Deutfchland zu Stande zu 
ben, ber am 27. März gefaßte Beſchluß über das Meichs- 
Oberhaupt aber Deutſchland mit unheilvoller Spaltung be» 
brobt, und im weiterer Erwägung, daß die Vollmacht, weldye 
das deutſche Volk feinen Vertretern gegeben hat, nur auf bie 
Berfaffung gerichtet war, keineswegs aber auf die Wahl 
einer Raiferbynaftie, zu deren giltiger Bornahme Seitens ber 

1 


Nationalverfammlung es jedenfalls der Einholung eines neuen 
Mandates bedurft hätte, hielt ich mich nicht für befugt, an 
der am 28. März vorgenommenen Wahl eines Erbkaiſers ber 
Deutſchen Theil zu nehmen. Wenn id defungeadhtet mein 
Mandat fofort nicht nieberlegie, fo geſchah dieß einzig in ber 
Erwartung, daß Se. Maj. der König von Preußen in Bes 
trad;t ber Incompetenz der Nalionalverfammlung zur vorge 
nommenen Wahl und in gerechter Würdigung ber wahren 
Interefien Deutſchland'e die Annahme der ihm angetragenen 
Kalſerkrone ablehnen, und daraufhin die Nationalverfjammlung 
fih veranlagt finden werbe, eine folde Borm ber Neidhd- 
Regierung zu beſchließen, welde ven Zutritt Deutſch- Defter« 
reidh’8 zu dem von ihr geichaffenen Bundesflaate, wenn auf 
nicht in allernaͤchſter, fo doch nicht in zu ferner Zukunft zur 
Folge haben koͤnnte. Wenn auch die am 11. April gefußten 
Beihlüffe nicht geeignet fchlenen, legtere Annahme zu fügen, 
fo ſchlen doch noch Immer eine Abänderung ber Berfaflungs- 
Beflimmungen in ber Oberhauptöfrage durch die National« 
Berfammlung Angeflts ver Antwort des Königs von Preus 
ben im natürlichen Gange der Ereigniffe zu liegen, und das 
damals noch ſchwankende Machtverhältnip ber Parteien ließ 
einer foldyen Hoffnung Raum. Seither find innerhalb und 
außerhalb der Paulokirche Thatſachen in entgegengejehter 
Richtung eingetreien. Durch den erfolgten Austritt einer 
beträchtlichen Zahl dfterreichifcher Abgeoroneier hat fi das 
Machtverhaͤltniß ter Parteien innerhalb der Nationalverſamm⸗ 
lung fo weſentlich zum Nachtheile derjenigen Braction, zu 
der ich mich aus reblicher Ueberzeugung gebalten habe, geän⸗ 
bert, die Borfchläge des am 12. April niedergeſehzten Aus« 
ſchuſſes liegen von meiner Richtung fo fern ab, daß ich nicht 
mehr anzunehmen im Stande bin, es fünnte mir in Berbin- 
bung mit meinen: übrigen politifchen Freunden irgenbwie 
noch moͤglich werben, im Sinne meiner Vollmachtgeber mit 
Erfolg wirkſam zu werben. 

Ich muß demnach ed als Pflicht erfennen, eine Stel- 
lung aufzugeben, welche eine objectiv unbalıbare gemorben 
it und auch fernerhin nah Sachlage, ohne Verrath 
an meiner politifdden Ueberzeugung, eine foldhe bleiben 
würbe. j 

Ich lege daher meine Vollmacht als deutſcher Bolköver- 
treter zurüd, welde ich andernfalld auch im Widerſpruche 
gegen die von dem Olmüger Miniftertum autgegangene Auf- 
forderung zum Nüdtritte auch fortbin autzuüben entſchloſſen 
gewefen wäre. 


Ih erſuche ein hohes Präflvium, viefe Erflärung zur_ 


Kenntniß des Haufes zu bringen. — Branffurt am Main, 
den 20. April 1849. — Dr. Franz Werner, Abgeordneter 
für den niederdfterreichifchen Wahlbezirk Melt.” 
„Audtrittserklärung. Indem ich fowohl gegen das Recht 
ver dflerreichiichen Meglerung zur Abberufung der dflerreichi- 
fen Abgeorbneten von ber beutfchen Nationalverfammlung, 
als auch gegen bie Urt und Weife, wie dieſe Abberufung dennoch 
geicheben ift, die entfchievenfte Verwahrung einlege, bin id) 
doch durch bie von der deutſchen Nationalverfammlung in 
ber letztern Zeit gefaßten Beſchlüſſe im der UWeberzeugung 
beftärft mworben, daß eine wahrhaft praftiiche Verheiligung ver 
dfterreichiichen Abgeorbneten an bein beutichen Berfaffungs- 
werke nicht mehr zu hoffen iſt. Auch die Indifferenz; und 
Baiflvität, das thatliche Schweigen, welches die deutſche Ma- 
tionalverfammlung Angeſichts der Abberufung der dflerreichie 
ſchen Abgeorpneten beurkundet hat, konnte meine Ueberzeung 
nur befefligen. Auf ungemiffe Ereigniffe zu warten, halte 
ih für iluſoriſch; meinen Austritt von fpäteren Beſchlüſſen 
der deutſchen Nationalverfammlung durch gefünftelte Schluß» 


fofgerungen abhängig zu maden, bünft mich überflüfflg. 
Ebenfowenig gelüftet e8 mich aber auch, als ein permanenter 
korperlicher Proteft in der Paulskiche fipen zu bleiben. Ich 
proteſtire vielmehr hiermit ein für ale Male gegen alle Ge— 
walt, welche ver Einheit Deutſchland'e ſowohl von Seiten ter 
deutſchen Regierungen, ald auch durch die deutſche National- 
Berfammlung theild ſchon angethan wurte, theild noch zuge 
fügt werben wird. Und hiernach lege ih mein Mandat, 
welches ich, durch dieſe Doppeigewalt gebrängt, nicht mehr 
in feinem urfprüngliden Sinne geltend zu machen vermag, 
mit dem Bewußtfeln wieder, dur meinen gegenwärtigen 
Proieft au die legte Pilicht erfüllt zu haben, die mir als 
BVerireter des ganzen deutſchen Volkes oblag. Klein 
Deutfhland aber will id ebenfowenig förbern, als 
hindern. — Pranffurt a. M., den 20. April 1849. — 
Dr. 3, N. Berger von Wien, Abgeorbneier für den WBahl- 
bezirt Schönberg in Mähren.‘ 

„an das hohe Präflpium ver deutſchen verfallunggebenden 
Nationalverfammlung. — Die Nationalverfammlung hat durch 
ihren Beſchluß vom 13. Januar laufenden Jahres das Ber- 
haͤltniß Deſterreich's zu Deutſchland von ver Zuflimmung ver 
öfterreidhiichen Negierung abhängig gemacht. ’ 

Die dflerreichiiche Regiernng bat durch die Octroyirung 
einer Verfaſſung für den dflerreichiichen Gefammiftaat, und 
durch ihre wiederholten Erflärungen unwiderſprochen barge- 
than, daß fie nicht einmal die Grundlagen ter von der Na- 
tionalverfammlung als enbgiltig verfündeten Neichäverfaflung 
anerfenne. 

Angeſichts dieſer Thatſachen halte ich weder die Durd- 
führung ter Meichöverfaffung in Deutich: Defterreich der zeit 
für möglid, noch glaube ih, daß ter Durdführung ber« 
felben in den übrigen Theiten bes deutſchen Buntetflaates 
durch die Rückſicht auf Defterreich irgendwie hindernd in ben 
Weg getreten werben bürfe. 

Aus diefen Gründen lege ih mein Mandat am Tage 
der Berichterftattung über bie Mittel zur Vollziehung ver 
Reichöverfaffung nieder. — Branffurt a. M., den 23. April 
1849. — Karl v. Stremayr, Abgeorbneter für den WB. B. 
Kindberg in Steyermarf.“) 


Präfident: Der inzwiſchen neu eingetretene 
Abgeoroneie Wimmer von Tirfchenreuth in ber Oberpfalz, 
Stellvertreter des Herrn Schlörr, iſt nach dem Bebürfniß der 
Abtheilung in die dreizehnte Abtheilung eingereiht. — An 
Flottenbeiträgen babe ich anzuzeigen: 1 fl. 45 Er., ein⸗ 
gegangen bei dem Verein zur Fu von Blottenbei- 
trägen zu Gotha; 16 fl. 56 fr., zweiter Beitrag aus Mos- 
bach, im Großherzogthum Baden, eingeſchickt non dem Bor- 
fland ver höheren Bürgerfchule daſelbſt, Herm Alt; 670 fl. 
46 fr., Beiträge, gefammelt in ver oberpfaͤlziſchen Haupiflabt 
Amberg; 10 Pfund Sterling von Herrn Henrich in Manila 
— direct bei dem Handesminiſterium e .— Bir 
fprechen unferen Dank für die Beiträge aus, unb überreichen 
fie dem Reichöminifterium der Finanzen. — Bon ven Land» 
tagsabgeordneten bed Fürſtenthums Shwargburg- 
Rudolſtadt, von den Ubgeorbneten ber Berfammlung bes 
Herzogtums Naffau unb von ber Lanbeöverji 
von Schleswig-Holftein find Adhaſtond⸗Ertlä— 
rungen zu unferer Berfaffung, reſp. ben Beſchlüſſen 
vom 27. und 28. März eingegangen, die ich dem Protocoll 
einverleiben Tafle. x 


(Die Rebaction Täßt dieſe Zufchriften bier folgen: 


„Schreiben ber Abgeorpneten-Berfammlung 
des Bürfentbumd Schwarzburg-Rudolſtadt. 

An die hohe veutiche conftituirende Nationalverfammlung 
zu Branffurt am Main. 


Bon dem Gefldtöpunft ausgehend, daß im gegenwärti« | 


gen Zeitpunft der hoben conflituirenden Nationalserfammlurg 
unermeßlich viel daran gelegen fein muß, die Stimmung ber 
deutſchen Nation bezüglich des BVerfaffungsmwerkes möglich 
gründlich Fennen zu lernen, erklären wir hierdurch als Ver⸗ 
treter ber 68,000 Einwohner bes Bürftentbums Schwarzburg⸗ 
Mudolſtadt: 

daß wir die unter fo mannigfachen Kämpfen endlich zu 


Stande gefommene Neicheverfaflung in allen ihren Punkten | 


und für ganz Deutichland verbindlich anerfennen, und zu 
bober Nationalverfammlung die fihere Hoffnung begen, es 
werbe biefelbe mit ihrer Verfaffung fleben und fallen, und 
außer im verfaffungtmäßigen Wege, fein Jota daran ändern 
laſſen. 


Mit aufrichtiger Chrerbietung zelchnen, Nubolftabt an | 
der Suale, am 18. April 1849, die eben verfammelten ! 


Landtags» Abgeorbneten des Bürftentfums Schwarzburg «Mur 
dolſtadt: MWalıber, d. 8. Praͤſtdent; Dr. Brievrih Wilhelm 
Schorch; I. D. Jahn I.; N. Unbehaum; Dr. Friedrich Brig- 
ide; Nicolai; Dr. Schröter; Joh. Richard Jahn; 8. Heiſel; 
2. Weile; 3. Br. Steiner; Stolberg; U. Munſch; A. Garl⸗ 
hoff; 3. Heffling; W. Hofmann; Dr. v. Rein; Niehler, d. 8. 
Bicepräffvent. “ 


Schreiben ber Abgeordneten» Berfammlung 
bed Herzogthume Naffau. 
hoben deuiſchen Natlonalverſammlung zu Branffurt a. M. 
Die Uaterzelchneten beehren fib, ten anliegenden heute von 
der naffauiihen Abgeordneten⸗Verſammlung einfimmig ges 


faßten Beſchluß, dem ihnen ertheilten Auftrag gemiß, mit der | 
Bitte an das verehrlide Präjlvium gelangen zu laffen, ben= | 
felben zır Kenntniß ver hohen Nitionalverfommlung zu bringen. | 


Wiesbazen, den 19. April 1819. — Namens der Abgeorbne- 
ten» Verſammlung des Herzogthumd Naffau. — Der Bor- 
figende: Wirz. Die Ereretäre: Ballinger; Müller I. 


Die Berfommlung der naſſauiſchen Volkdabgeordneten 


erklärt: 
Das fie Ah der Berfaffung des deutſchen Reiches, 
einſchließlich des Wahlgefeged, weil und nachdem 


diejelbe von ber conflituirenden Nationalserfommlung, | 
als dem einzig und allein hierzu beredhrigten Organ | 
beſchloſſen und verfündigt worden if, als ein-m bier» | 
durch für afle veutfche Negierungen und Bolksftämme | 
zu Recht beflehenden Gefege unteiwirft, und daß le | 
eine Abänterung berfelben nur auf dem in ber Ver- 


faffung rorgeſchtiebenen Wege für zıläffly, femit 
eine Abänderung auf dem Wege der Brreinbarung 
für unzuläfflz halte; 

fie verbindet Hiermit den Antrag am bie herzogliche Megierung, 


dieſelbe möge darauf mit allen Kräften hinwiiken, daß von | 


denjenigen deutſchen Wegierungen, wilde ihre Anerkennung 


der deutichen Reicheverfaſſung noch nicht ausgeſprochen haben, | 


rieſe balvigft und unbedingt erfolge; — fle beaufiragt endlich 


das Bürrau, dieſe Erflärung jefort zur Kenntniß der conflis | 


tmirenden Nationalverfommlung zu bringen.‘ 


Erklärung der fhletwig-holfteinifhen Lan« | 


besverfammlung. — Here Präſident: Im Auftrage mels 


An das Präftvium der | 


| 





ner Regierung babe ih die Ehre, Ihnen vie Beſchlüſſe, welche 
bie ſchleewlg⸗ holſteiniſche Lanbesverfammlung in Anſehung 
der Neihöverfaffung gefaßt bat, zur geneigten Kenninifnahme 
zuzuftellen. 

Ih gebe anheim, ver hohen Nationalverfaumiung von 
diefen Veſchlüſſen Mitheilung zu machen. — Branffurt ben 
22. April 1849. — Der Bevollmaͤchtigte der Stattbalterfchaft 


| für bie Herzegthümer Shleewig- Holdein bei ver Geniralge- 


walt: Bunde. 
An die Statthalterſchaft für die Herzogihämer Schleswig» 


I Holflein. — Die Landesserfommlung bat in ihrer heutigen 
I Situng folgende Beſchlüſſe gefaßt: 


Die Landesorrfammlung erkiätt; 
daß fle an der von ter keutichen Rationalver- 
fam nung rechtögiltig beſchloſſenen Reichsrerfaſſung 
underbruͤchlich feſthalien werde. 
Die Landeserſamm'lung beſchließt, an bie Statihalter- 


ſchaft die Aufforderung zu ridten: 


die Statihalterihaft wolle mit allen ihr zu Gm 
bote flehennen Mitteln Eräftisft dahin wirfen, daß 
die Reichscerfaſſung baldmoͤglichſt zur allſeitigen Ans 
erfennung und Geltung gelange ; 
mwoson einem ferner gefaßten Beihluffe gemiß ber Statthal⸗ 
terſchaft hierdurch Mittheilung gemacht wird. — Schleswig, 
in der Schlekw'g- Holſlelniſchen Landesverſammlung, den 
17. April 1849. — (ge) 8. G. H. Bargum, Praͤſtdent. 
(gez.) Matthiefen, Schriftführer.) 


Präfident: Es kommen einige Interprllationen 
zur Berlefung. Interpellation des Hetrrn Vogt: 
Vogt von Glefen: Interpelation an dad Reichtemini-⸗ 


Rerlum: 
„Iſt es wahr, daß das preußifge Miniflerium 
gegen den Ginmarf ber deutſchen Nelhötruppen in 
Jütland Verwahrung eingelegt und proteflist habe?‘ 

Präſident: Interpellation des Kern 8. Simon 
von Trier. 

Simon von Trier: Interpelation an ben Herrn 

„Auf willen Befehl und zu welchem Zwecke find 
die bisher im badiſchen Oberlande flationirt geweſe⸗ 
nen würtembirgifhen Truppen, deren (ntfernung 
das Reichsminiſterium noh im Monate März ver» 
weigern zu müſſen erllärte, gegenwärtig, nachdem 
dad Miniſterium Nömer einer der deutſchen Reichs⸗ 
Berfaffung feindlichen Hofpartei gewichen, nah Wür«- 
temberg zurüdgezogen worden? 

Bräfident: Eine damit im Weſentlichen gleich⸗ 
lautende Interpellation des Kern Mar Simon. 

Mar Simon von Breilau (vom Plage): Wird 
jurüdgezogen! 

Präſident: Wenn id) recht verflanven habe, wellen 
die betreffenden Herren Minifter glei auf dieſe Interpellationen 
antworten. 

Neichömiuifter v. Gagerm: Auf die Interpella- 
tion des Herrn Vogt antworte Ich, daß von Seiten des preußi⸗ 
chen Minifterlums gegen den Einmarſch der deutſchen Deich» 
Kruppen in Jätland feine Verwahrung eingelegt und nicht 
proteftirt worden if. (Bravo!) Diefer Antwort füge ih bei, 
daß bie preufitiche Regierung mit dem Minifterium der Gentral» 
Gewalt darin volfommen einverflanden id, daß der Krieg 
gegen Dänsmarf mit Energie geführt werden müfle, un» «8 
1* 


Reihöfrigeminifkter: 


fleht der offenfluen Bewegung unferer Truppen fein poltttifches 
Hinterniß entgegen. (Bravo!) 

Präfident: Der Herr Reichekriegsminiſter Hat zur 
Beantwortung ber andıren Interpelletion das Wort. 

Meichöfriegäminifter v. Peucker: Auf bie Inter 
peflationen der beiden Herren Abgeoroneten Eimon habe ich 
die Ehre, Folgendes zu erflären: „Es iſt von ber Centralge⸗ 
walt ein Befehl zum Müdmarfy der im batiſchen Oberlande 
Im Reich odlenſt aufgeflellten königlich würtembergifcdhen Brigate 
nicht eribeilt (vom der Linken: Hört! Hdrt!), und «8 if ter 
Gentralgewalt amtlich nit bekannt geworben, daf biefer Ruͤd⸗ 
marſch srfolgt fel; dagegen aber auf ven Grund ber hierüber 
durch dffentliche Blätter verbreiteten Nachrichten fogleich geftirn 
feüh ein Officer zur Gewinnung ber ndthigen Aufllärung 
abgefendet worden.“ (Lebhafter Beifall von allen Seiten.) 

Präſident: Ih habe einen tringlidien Antrag bed 
Herrn Grävell zur Kenntniß der Berfammlung zu bringen. 
Ich bitte aber die Herren, erſt ihre Pläge einzunehmen, dba 
wir darüber werben abflimmen müffen, ob ter Antrag als ein 
dringlicher behandelt werben fol. Kerr Grävell fchlägt, nach 
einer aufführlihen Motivirung in acht Punkten ver Der 
famnlung in Form eines bringlidyen Antrags folgenden Bes 
ſchluß vor: 


(Die Redactlon laͤßt denfelden mit der Vegründung bier 
folgen: 


„In Anbetracht, daß die Angelegenheit des ferneren Ber 
weilens ber oͤſterreichiſchen Deputirten in ber conftituirenden 
deutſchen Nationalverfammlung 

1) durch vie Erklaͤrung des Herm Giekra und Genoffen, 
auf die Einberufung red dflerreihiihen Miniferiums um deß⸗ 
wien nicht achten zu wollen, weil fle von demſelben nicht 
erwählt, noch anhero gefhicdt worden, Teinrtwegd erledigt, 
fondern auf einen ganz falfhen Boren virpflanzt mworben if, 
indem es fidy bierum gar nicht handelt, fondern darum, ob 
die deutſch⸗ bſterreich iſchen Lande zur Zeit noch an der Geſftal⸗ 
inng bed deutſchen Meid;s Teil zu nehmen, und durch Depu- 
tirte mitzuwirken haben; 

in Betradt 

2) daf die Nationalverfammlung in ihrem ganzen Da’ein 
auf dem Volkorechte an der Berfaffung und Geſetzgebung red 
Landes berubt, viefelbe auch in ihrer gamen Wirktfamfeit un⸗ 
ummunden bie Abſicht ausgeſprochen bat, fir ganz Deutſchland 
die Verfaffung eines Bundesſtaates ins Leben zu rufen; daß 
hingegen 

3) bie Ödflerreichifge Megierung nicht nur durch ihre 
oetroyirte Berfaffung für den gefammten oͤſterreichiſchen Kalfers 
flaat ihre deulſchen Vrovinzen neuerdings gänzlidy der Hobeit 
deffelben unterfiellt, fle folglich der Hoheit des deuifchen Reiche 
enizogen, fondern überdieß auch noh ausdröcklich erklärt hat, 
in ver Geftaltung bed deutichen Reichs Fein Bolkshaus bulven, 
fit} keinem Oberhaupte veffelben, es fei denn ber dflerreichifche 
Kaifer ſelbſt, unterwerfen zu wollen, und bie Berfammlung zu 
Branfiurt nicht mehr anzuerkennen; 

4) daß, fo lange in einem Lande bie flaatlihe Orbnung 
beſteht, diffen Reglerung daſſelbe in feiner Gefammiheit vertritt 
und teren Organ abgibt, zumal von feinem ber beutfchen 
Länder Deſterreich's ein Widerfprucdh gegen bie eingeführte und 
thatſaͤchlich beſtehende Berfaffung erhoben, von mehreren fogar 
Zufimmungs« und Dankadreſſen ergangen find; 

5) daß biernat; Deflerreih von wegen feiner Reichslande 
ſich im Zuflande der Auflehnung und des Gtreite® gegen das 


deutfche Reich befindet, und von jenem für dieſes deßhalb kein 
Heil zu erwarten if; vielmehr 

6) in dem Berichte umferes neuen Ausſchuſſes zum erflen 
Minoritäts- Eradhten, alfo von der Partei, mit welcher vie 
dfterreichifchen Depalirten ſich in die engfle Verbindung geiegt 
haben, ausbrücklich anerkannt wirb, wie man von dͤſterreichlſcher 
Selte lange bemüht gewefen ih, unfer Verfaſſungewerk zu 
flören und zum Nadhtheile vefielben und der Neugeftaltung 
Deutſchland's mitzuwirken, ja no feindfeligere Beziehungen 
Drfir eich's zu denfelben in Auseſicht ſtehen; hierbei 

7) aber nicht auf bie Geflunung jedes einzelnen Deputirten 
und fein Verhalten gegen feine gefegmäßige Staatöregierung 
einzugehen, ſondern nur die ganze politiſche Stellung wer 
aborbnenden Randestbeile ind Auge zu faflen if; 

8) daß endlich die Untermiſchung der dflerreichifchen Depu⸗ 
tirten unter bie Mitglieder ber Verſammlung mit ber Ueber⸗ 
figtlichleit der Abſtimmungen unverträglidh if; 

befchließt die Nationalverfammlung : 

1. Bis dahin, daß bie deutſch-⸗dſterreichiſchen Länder wie 
thaiſaͤchlich der Hoheit des deutſchen Reiches unterge 
ordnet fein und fih als Beſtandthelle deſſelben er 
welfen werden, boͤrt die Betheiligung ihrer Deputirten 
an den Verhandlungen und Abflimmungen ber deut» 
ſchen conftituirenden Rationalverfammlung auf. (Bon 
der Linken: Oh! Pful!) 

I. Denjenigen von ihnen, welche als Zuhdrer in derſelben 
noch verweilen möchten (von ber Linken: Pfui!), 
ſollen, in Anerkennung ber gleichen Nationalität, 
abgefonderte Ehrenpläge angemwiefen werben.) (A6') 


Präſident: Meine Herrn! IH muß, bamit ber 
Geſchaͤftgordnung Genüge geſchehe, an die Berfammlung die 
Frage richten, ob der eben verlefene Antrag als ein dringlichet 
behandelt werden fol. Diejenigen Herren, welds 
dief wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Min 
berbeit erhebt ih.) Die Dringlikeit ift abgelehnt. 
— 68 find no einige Berichte anzuzeigen; zumädifi von 
Seren Leite für ven volkswirthſchaftlichen Ausfhuf. 

Kette von Berlin: Für den volkswirthſchaftlichen Aut 
ſchuß babe ich zwei Berichte zu übergeben; fle beziehen ſich 
auf Feudallaflen und Jagdgerechtigkeit über die nachträglich 
eingegangenen Petitionen. (Ruf: Antrag?) Tagedorbnung! 

PBräfident: Ich laffe die Berichte drucken und auf 
eine Fünftige Tagesordnung fegen. — Herr Shwarzenmbers 
bat das Wort, um einen Bericht befielben Ausſchuſſes an- 
uzeigen. 
er Schwarzenberg von Kıffel: Im Auftrag dei 
volfswirihigaftligyen Ausfhuffes habe idy die Ehre, Ihnen 
drei Berichte anzuzeigen. Der erſte betrifft mehrere Eingaben, 
melde über bie veutfhen Bergbauverbältnifje wer 
hoben Berfammlung zugegängen find, und welche eine vollflän- 
bige neue Dronung dieſer Berhältniffe verlangen. Der Antrag 
des Ausſchuſſes gebt dahin: 

„Die hohe Rationalverfammlung wolle bie fämmt 
llchen in Beziehung auf das Bergbauweſen eingegan 
genen Anträge und Gingaben dem Reihöminifterium 
übermeifen, um vorkommenden Falls davon fadhrien- 
lihen Gebrauch zu machen, und die fi auf wie Jol- 
Berbältniffe bezlehenden Wünfche bei dem v 
den Zolltarif in Berüdfihtigung zu ziehen.‘‘ 

Der zweite Bericht betrifft eine Eingabe des Herrn Auguf 
Bögeler in Minden, ber eine neue Erfindung kauflich anbietet, 


Bl , 


weil das allgemeine Bekanntwerden berfelben gefährlich fel. 
Der Ausſchuß ſchlaͤgt vor, über dieſe Eingabe zur Kapedorb- 
nung überzugeben. — Der briite Bericht betrifft eine Eingabe 
der vaterlänbiien Gefelikaft zu Atzbach, melde die Auf- 
bebung ſaͤmmtlicher Branniweindrennereien - in Deuiſchland 
beantragt. Der Ausſchuß fchlägt vor, auch über dieſe Ein- 
gabe zur Tagegordnung üiberzugeben. 

Präfident: Diefe Berichte werben gebrudt, und 
auf eine künftige Tagesorbnung geflellt werden. — Herr Geve 
koht bat das Wort, um einen Bericht deſſelben Ausichufles 
anzuzeigen. . 

Gevekoht von Bremen: Namens deſſelben Aus 
ſchuſſes habe ich die Ehre, zwei Berichte zur Anzeige zu brins 
gen. Der eine Bericht ift über eine Wingabe bed Herrn 
Hayden, fih beikw rend über die hoben Gingangsjdlle auf 
Stahl» und Eifenwaaren in Branfreih und darauf antragend, 
Daß entweber im Wege ber Unterhandlung, oder durch Mes 
preflalien eine Gımäfigung zu Gunflen ber deutſchen Induſtrie 
zu Wege gebracht werden möge. — Die zweite Eingabe iſt 
vom Abgeorbneten Wiethaus, der im Wege des Proviforiums 
den deutſchen Zollverein auf ale deuiſchen Bundekſtaaten 
übertragen willen will 5:8 zu einem allgemeinen geregelten 
Bollſyſtem. Bür beide Gingaben beantragt ber volfswirih- 
ſchaftliche Ausſchuß die Ueberweiſung an das Handeleminiſterlum 

Präſident: Beide Berichte laſſe ich drucken, und 
auf eine kuͤnftige Tagesordnung ſeten. — Herr Schul e 
von Poisdam hat das Wort, um zwei Berichte des Wehr 
Ausihuffes anzuzeigen. 

bulge von Potsvam: Im Aufizage des Ausfchuffes 
für Wehr + Ungelegenheit habe ih ver, hoben Berfammlung 
zwei Berichte anzuzeigen. Der erfle bezieht ſich auf Petitionen, 
weldhe aus dem Großherzogthum Baden eingegangen find, und 
die Beſehung des badiſchen Oberlandes durch Reidhätiuppen 
betreffen. Der zweite bezieht fich auf Petitionen, die ebenfalls 
aus dem Großherzogthum Baden eingegangen find, und die 
Ergänzung bes großherzoglich barifchen Armeecorps, in Bolge 
bed Beichluffes vom 15. Juli v. 3. über bie Vermehrung ber 
deutſchen Wehrkräfte betreffen. Der Ausichuß fchlägt vor, in 
beiven Baziehungen zur Tagesorbnung überzugehen. 

PBrafident: Auch dieſe Berichte werden gebrudt, 
und auf eine Fünftige Tagedorbnung gefegt werben. — Wir 
geben zur Tagesordnung über. Als erfle Nummer flebt auf 
derfelben: die Ergänzungswahl dreier Mitglieder 
ned Marine-Ausihufjes. Sie Haben die Wahlzettel 
in Händen und ich bitte, die Beitel mit den Namen ber drei 
Mitglieder auszufüllen, dur die Sie den Marine» Ausfhuß 
ergänzen wollen. Id werde die Zettel einfommeln laſſen. 
(Die Einfammlung der Wahlzeitel erfolgt.) IH frage, ob die 
ſaͤmmtlichen Wahlzeitel abgegeben find? — Dann werde ich 
Das Ergebniß ver Wahl durch das Büreau erm'tteln laſſen. — 
Wir geben zur zweiten Nummer der Tagedorbnung über: 
zur Berathung bes vom Abgeordneten Kierulff 
erflatteten Berihts, Namens des Ausjhuffes 
zur Berichterſtattung über ben Bericht der Depu— 
tation von Berlin und zur Borberathung ber- 
jenigen Mafßregeln, welde zur Durhführung 
der verfündigten Relchsverfaſſung ndthig erw 
feinen. Der Bericht des Ausiguffes iſt Länger als vier 
und zwanzig Stunden in Ihren Känten. 


(Die Redaction laͤßt diefen Bericht bier folgen: 


„Dem nad dem Beihluffe der Neichöverfammlung in 
ver 199. Sitzung vom 11. April d. 3. erwählten Aus- 


ſchuſſe *) Tiegt die Pflicht ob, über den Bericht ber nadh 
Berlin entjandten Deputation ſich berichtlich zu Außern, und 
Mafregeln zur Durchführung ver Reichsverfaſſung vorzube- 
rathen. Die Frage, ob ber Ausihuß ſchon jeht, und in 
welcher Art an vie Ausführung des zweiten Theiles bes ihm 
gewordenen Auftrages zu fchreiten habe, hängt weſentlich von 
ber Auffaffung und Würbigung der in dem Deputationdbes 
richt -(Stenograph. Bericht Nr. 200. ©. 6125 — 6128) mit- 
getheilten Thatfahen ab. Die Deputation war beauftragt, 
Seine Majeftät ven König von Preußen einzuladen, die auf 
Ihn gefallene Wahl zu der in ber Reichsoerfaſſung begründe- 
ten erblidyen Oberhauptöwürbe auf Grundlage dieſer Berfaf- 
fung anzunehmen. Ganz in biefem Sinne lautet bie Anrede 
des Präflventen der Reichöverfammlung an den König von 
Preußen. Der Deputationdbericht hebt in demjenigen Paſſus, 
wo er über bie fpecielle Veranlaſſung und Abſicht ver Er» 
Härung auf die fönigliche Antwort Mittheilung macht, ber= 
vor, daß dieſe Erklärung ver Deputation zum Zweck gehabt 
babe, die Einladung, die Würbe des Reichsoberhaupts auf 
Grundlage der Berfafjung anzunehmen, in biefer ihrer Une 
tbeilbarfeit bemerflih zu maden, und jo einem möglichen 
Mißverſtaͤndniſſe vorzubeugen oder abzubelfen. Die Erklärung 
babe bejagen wollen, daß eine Annahme der durch bie ver- 
faflunggebende Reichsverſammlung auf den König von Preu⸗ 
fen übertragenen Würde des Reichsoberhauptes die Anerfen- 
nung der von der Verſammlung beicdhlofienen Berfaffung vor» 
audjege. Es fei der Paſſus der koͤniglichen Erklärung: 
„Un den Regierungen der einzelnen deutſchen 
Staaten wird ed daher jegt fein, in gemeinfamer Be» 
rathung zu prüfen, ob die Berfuflung vem Einzelnen, 
wie dem Ganzen frommt u. f. m.” 
einer verfchievenen Auffaffung fähig gewejen: — einer, in 
welcher er mit der Annahme der Frankfurter Anerbieten 
ſchlechthin unvereinbar gewejen; einer andern, unter wels 
her er ſich mit dieſer Anerbietung, geeignete Erklärungen 
deutſcher Negterungen vorausgefegt, vereinigen laſſen — und 
darum fei ed nicht werthlos geweſen, auf dieſes mögliche 
Mifverflänpnig rechtzeitig hinzumeiien. Allerdings mag dar⸗ 
über geftritten werben fönnen, inwiefern mit biefer dem Dex 
putationdberidht angefügten Deutung der auf bie Fönigliche 
Antwort gegebenen Erklärung einzelne Ausprüde und Wen- 
bungen in dieſer Erklärung zu vereinigen feien. Da aber bie 
Deputation felbft einräumt (St. B. &. 6127), daß fie zu 
einer Kritik ver ihr ertheilten koͤniglichen Antwort nicht bes 
rufen gewejen, und ausdrücklich Hinzufügt, daß fle barüber 
feinen Uugenblid in Zweifel gemweien, fo darf und muß an- 
genommen werben, daß fie auch ſchon in Berlin ihre Stel— 
lung richtig gewürbiget, und daher nicht die Abficht gehabt 
babe, ſich in ihrer Erklärung über bie Brage zu äußern, ob 
ber König von Preußen in der von Ihm ertheilten Antwort 
die an Ihn ergangene Einladung angenommen ober abgelehnt 
babe. Bielmehr muß angenommen werben, daß es ihre Abs 
fit geweien, den, wie unten noch näher entwidelt werben 
wird, weſentlichen Punkt, weldyer zu einem Mifiverflänpnifle 
führen fonnte, beſonders hervorzuheben. Jedenfalls aber ift 
außer Zweifel, daß die Reichsverſammlung durch die Erflä- 
rung ihrer Deputation nicht gehindert ift, felbftfländig die 


*) Gr befteht aus folgenden Mitglievern: Waih; Engel von Pinnes 
berg; v. Wydeubrugk; Edert; Plathuer; Vogt; Wurm; Fehren⸗ 
bach; Eiſenſtuck; Wöcer; Spaz; Droyfen; Umbfceiben; 
Welcker; Dreufing; Hagen; Fröbel; Stahl; Langerfelbt; Tafel 
von Stuttgart; Wernher; Naveaur; Dunder; Tafel von Zweis 
brüden; Detmold; Neichensperger; Wifcher von Jena; Beneden; 
Kierulff und Ludwig Simon von Trier. 


Ponigliche Antwort in Ihrem Berbältniß zu ber ergangenen 
Einladung zu beurteilen. Im der Antwort des Königs beißt 
ed: 


„— Ih würde Deutſchland'e Einheit nicht auf 
richten, wollte id — obne das freie Einverſtaͤndniß 
der gefrönten Häupter, der Fuͤrſten und ver freien 
Städte Deutſchland's eine Entfchliefung fallen. —“ 

In dieſen Worten liegt flar außgelprochen, daß ber Rd 


nig in dieſer Seiner Antwort eine definitive Entſchließung 


über die Annahme der auf Ihn übertragenen Oberbaupts- 


Würde noch nicht geben will, nody nicht zu geben fi im | 


Stande fühlt. Und damit flimmt ver Schluß ver Eircular- 
Note der preufiichen Regierung vom 3. April vieles Jahres 
(St. B. ©. 6128) vollfommen überein, worin es heißt, daß 
die Megierung zuverfichtlih überzeugt fei, binnen längftens 
vierzehn Tagen eine definitive Erflärung über bie deutſche 
Sache abgeben zu loͤnnen. Im dem! angeführten und dem 
darauf folgenden Gag der Antwort: 
„Un den Regierungen der einzelnen beutfchen 
Staaten wird «8 daher jept fein, in gemeinfamer 
Beratbung zu prüfen, ob die Berfaffung dem Gin» 
zelnen, wie dem Ganzen frommt,“ — 
bezelchnet ver König ten Weg, welden Er zu geben gebenft, 
um zu einer deflnifiven Entſchließfung zu gelangen. Sie von 
den deutſchen Reglerungen eiwa vorgenommene Wrifung des 
Berfuffungswerkes fann nun aber unleugbar dahin führen, 
daß diefrlden, wenn aud aus ken verſchiedenſten Motiven, 
zur vollen Anertennung teifelben gelangen, und für bielen 
doch gewiß möglichen Ball ift in der Föniglichen Rede mit 
feinem Wort angedeutet, daß dann der König nicht fefort 
eine bejabente Erklärung abgeben werde. Mit einer auf die 
fem Wege gewonnenen, die Auerkeunung ber Meidhöserfallung 
in fi begreifenden Eniſchließung des Königs ift die an ihn 
ergangene Ginladung vollftändig vereinbar. Die Einladung 
erging auf Annahme ver Oberhaupiäwürde auf Grundlage ver 


Meicverfaflung. Wird Ingtere anerkannt, fo if vie Worand- | 
Die Borausjegung, welche in dem Unerbieten | 


fegung füllt. 
der Reichverſammlung lag, beftand darin, daß bie Reichs-⸗ 


Berfaffung anerkannt werde, nicht aber in ver Borberung, | 


daß zugleidh das Piincip, durch welches die Meicheverfomm«- 
lung bei Gründung des Berfaffungswerfes ſich beharrlich Hat 
leiten laffen, 
thniglihe Antwort ausſchließlich die Deutung zuliefe, daß 
darin das Anverlangen ber praftiichen Durchführung des Verein ⸗ 
barungsprincips der Reichsverſammlung gegenüber 
geftelit würde, wäre fie mit dem Sinn, in weldiem bie 
Emladung ergangen, volfommen unvereinbar. Uber es jo 
nicht geleugnet werben, bag eine ſolche Deutung ber fünig« 
lichen Antwort mögiid iſt; eo wird nur geleugnet, daß 
fie vie ausſchließlich begründete iſt. Gerade wegen biefer 
Möglichkeit bat vie Deputation fh veranlaßt geſehen, gegen 
eine ſolche mißverftaͤndliche Auffsffung der ergangenen Ein» 
ladung fid zu erflären, um ihrerſeits Alles dazu beizutragen, 
ein moͤglicherweiſe beabfldhtigtes, mt der Unflcdht ver Reichs⸗ 


hüten. Diefe Erklärung der Deputarion find:t fldher ti: voll⸗ 
fommene Beiftimmmg, und das ifl ver Grund, warum ber 
Ausſchuß gerade dieſen Pankt unter Nr. 1 feines Antrages 
hervorgehoben hat. 


Aus dem Morftehenden rechtfertigt es ſich, wenn der | 


Ausſchuß uner Nr. 2 ſolche Unträne ſtellt, welche voraus: 
fegen, daß der König von Preufen die auf ihm übertragene 


Oberhauptswürde bis jegt weder angenommen, noch adgelehnt, | 
vielmehr die definitive Entſchließung hierüber fi vorbehalten | 


mitaneıfannt werte. Nur dann, wenn bie | 


| Miftrauen wid Widerwillen bervorzurufen. 
| Rrihsserfammlung mit Weisheit und Mäflgung ihre gegem- 
I wärtige flarfe Giellung in der Nation; *) weiß fle zu erwägen, 
Berfammlung nit in Ginflang ſtehendes Berfahren zu ver- | 





babe. Der Aueſchuß beantragt nicht, ven Ablauf der im ber 
preußiſchen Gircularnote geſehten Friſt abzuwarten, weil ein 
folder Beſchluß gegenwärtig überflüfflg fein wütde. Er Bran« 
tragt nicht, die definitive Entfpliefung Br. Majeflät bes 
Kodnigs von Preußen einzubolen, da es fi} lediglich um ben 


| praftifhen Punkt handelt, Gewifhelt über die Anerfenmeng 
| der Reichsverfaſſung zu erlangen, indem dieß bie nothwendige, 


aber auch ausreichende Borausiehumg iR, unter meldser vie 
Hebertragung der Oberbauptöwürbe auf den König in Birf- 
famfeit tritt. Die Art, mie bie in bem Antrag bezeichnete 
Aufforderung an die Regierungen erfolgen fol, il nicht mäber 
bezeichnet worden. Es verfteht Ih von fel-fl, daß die Reicht⸗ 


| Berfommlung, wenn fle es nicht vorziebt, die proniforiide 


Gentralgewalt damit zu beauftragen, ſelbſt eine ſolche Auf 
forderung ergeben laſſen fann. Das „nunmehr“ fol darauf 


| hindeuten, daß man einer etmaigen Verzbgerung ber Ahflä- 


zung moͤglichſt entgegenzumirfen gebenft. Es bedarf kaum ber 
Bemerkung, daß in ber Aufforderung zur Anertennung 


| der Reichsverfaſſung in feiner Welle ein Anſchließen an »e 


Bereinbarungsiheorie liegen fol. Die Aufforderung bat Tekig- 
lich den Zweck, tbatfächlich feſtzuſtellen, ob die übrigen 
Regierungen dem von einer bedeutenden Anzıbl deutſcher Me 
plerungen, melde in der ummmmtndenen Anerfennung ber 
Meichsverf ſung patriotiſch vorangeſchritten find, gegebenen 
Beiſpiele zu folgen gefonnen ſind, oder nicht. Fuͤr Preußen 
wurde die Anerkennung aber noch bie beſondere Folge haben, 
daß daduich zugleich die Frage über die Wirkſamkeit ber 
Uebertragung ver Oberhauptewärbe geldft fein wurde. Sollte 
es ih ereignen, daß die Krone Preußen ihre Anerkennung 
der Reichsver ſafſung ausiprechen würde, bevor noch bie übri⸗ 
gen deuiſchen Regierungen fi varüber erflärt hätten, fo 
wide damit die tbatfächlihe Bermirflihung des in ber 
Reicyöverfaffung begründeten deutſchen Bundesflaate® beginnen, 
und nur nod die völlige Durdfuhrung des | 1 der Meidhe- 
Berfaflung feblen. 

Die Nr. 3 des Antrages fol einfach, wie fie lautet, bie 
Mitwirkung der proviforifhen Gentralgewalt zur Du ung 
der Berfaffung in Anſpruch nehmen. 

Der Antrag unter Nr. 4 bezweckt, ber Reidheverfamm: 
lung in dem ermählten Dreifiger - Ausfhufle ein Organ zu 
erhalten, welches durch Worberathungen und Borfhläge für 
die Durdführung der Verfaffung wirkfam werden kann. 

Dr Ausſchuß iſt ver entſchiedenen Ueberzeugung, für 


Netzt auf die beantragten Borfchläge ſich beſchraͤnken zu mäflen, 
befonnen 


und I der Meinung, daß man zwar fit, aber 

vorfchreiten müfle, um das vorgefedte Biel zu erreichen. 
Die Anträge des hierneben abgedruckten Minoritäts-Er 
adtensl bat er fi mit anzuelgnen vermodht, weil gerade 
fie geeignet eriheinen, etwaigen felndlichen Intentionen bie 
befte Wafle in die Hand zu geben, dort aber, wo wirflide 
Sympaibieen für das Werk ver Meicheverfaffung berrichen, 
Benupt bie 


*) Es zeugen hierfür nicht bloß die bekannten Borgänge im verfchie- 
denen deutſchen Kammern, fonbern insbefondere auch vie große 
Reihe on Adteſſen, welche aus faſt allen Theilen des ventfchen 
Vaterlandes an die Reicheverſammlung einlaufen, und einmätbig 
zum behartlichen Feſthalten an ter befcdloffenen und verfündeten 
Neichsverfaflung auffordern. Es find Stimmen aus hen verſchie⸗ 
tenften Klaſſen des Volkes, melde in dieſen JZuſchriften fi 
kunpgeben, und bas täglih wachſende und tiefer eindrin gende 
Vewußtſtin beurkunden, daß mur buch Verwirklichung der Mer: 


daß der forigefegte und thatſaͤchlich amd Licht treiende Wider⸗ 
fireit ihrer Gegner die Kraft der Wertreter der beutichen Nar 
tion nur verflärfen wird; vergiht fle midht, daß bie in vielen 
Theilen Deutſchland's überraſcheno bervorgetretene Einigung 
von politiſchen Parteien, welche ſonſt ale Gegner einander 
gegenüber ſtanden, dur übereilte, dem Sinne des gemäßilg⸗ 
tern Theiles dieſer vereinigien Partelen widerflrebende Schritte 
nur getrübt und zerflört werten kann; gebt fle kuhig und 


fe, nur dad nad ver jepesmaligen Sachlage Nothwenvige | . 
* —8 hwendise ber deutichen Nitlonalverſammlung vom 3. April haben Se. 


und praftifh Autführbare ind Auge fallend, vorwärts — 
dann wird ihr ver entlige Sieg nicht fehlen. 
Minoritäts- Erahten II konnte der Ausſchuß Ach nicht 
anfdliefen. Abgeſehen davon, daß einzelne der darin ger 


machten Borfchläge aus nicht ganz fern liegenden Gründen | 


ur Zeit ald unaudführbar erfcheinen, darf auch nicht über« 
En werben, daß #8 ſich darum handelt, folde Mittel und 
Wege vorzuberathen, welche geeignet find, bie Berfajjung im 


Ganzen, 'mirhin ſowohl die darin begründeten oder geſicher- 
ten Bolföfreiheiten, als das darin begründete erbliche Kaifer- | 


i fen. - Ob vi di ie | 
— Toraeyelh a lerne Arien dh ſchen Bundes nit ausgefhloffen; um fo meniger, als biefe 


| Ausnahme von der Nationalverfammlung in ihren Beſchlüſſen 


baltenen Anträge zur Erreichung auch dieſes legteren Zweckes 
führen föünnen, möchte ſehr fraglich fein. 

Das nur von zwel Mitgliebern des Ausfchuffes unter 
zeichnete Sonder⸗Gutachten will einfiwallen gar nichts 
gethan, fondern die Beſchlußnahme ausgefegt wiſſen. Das 
aber entfpricht nidyt dem, dem Ausichufle ertheilten Aufırage, 
welcher mindeflens eine felöfiftändige Beurtbeilung der in dem 
—— der Deputation miigetheilten Thatſachen von ihm 
erheiſcht. 


Begutachtung übergeben worben, welche in ter Sitzung vom 
11. April b. 3. nicht für dringlich erfaunt wurden. 
Der Ausſchuß ſchlaͤgt einftimmig vor, über alle diefe 


einer Weiſe zu modificiren. 
Aus dem oben entwickelten Gründen beantragt der Aus— 
ſchuß: 


fommlung dem Könige von Preußen übertragenen 


Würde des Neichöoberhauptd die Anerkennung ber | 


Reibsverfaflung voraudiege. 

2) Die Neihöverfammlung beſchließt: 

Die preußliche Regierung, fowie vie übrigen deutſchen 
Regierungen, welche die Annahme ber von ver Reidye- 
verfammlung beichloffenen und verfünbeten Berfaflung 
noh nicht erklärt haben, ind aufzufordern, ihre An« 
erfennung berjelben nunmehr ausjufpredhen ; 
und erklärt: 

daß zugleih mit ber Unerkennung der Meidöver- 
faffung Seitens ber preuflichen Regierung bie Ueber⸗ 
tragung ver Würde des Meichsoberhaupted an ben 
König von Preußen in Wirkfamfeit tritt. 

3) Sie beichlieft, die proviſoriſche Gentralgewalt aufzufordern, 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für bie 
Durchführung ver Verfaſſung mitzuwirken. 

4) Der erwählte Ausſchuß bleibt beſtehen, um je nad) Tage 





faff wie fle beſchloſſen vorliegt, mit allen ihren Vorzügen 
und Mängeln, bas Balerlanp vor tieffler Zerrüttung bewahrt 
werben fanu. 


Auch dem | 


Es iſt dem Ausſchuſſe eine Reihe von Anträgen zur 


| Seiner Majeflät des Königs nicht vorhanden. 
| jedoch auf die Wichtigkeit des Augenblicks für die Fünftigen 


1) Die Reichsverſammlung erkiärt, in Uebereinfimmung | Geſchicke Deutſchland's erachtet die Fönigliche Negierung für 


mit ihrer nach Berlin gefansten Deputation, daß die | 
Annahme der durch die verfaffunggebenve Neidöcer- | 





ber Dinge weitere Mafnahınen zu besatken, und ber 
Rridsserfammlung vorzuſchlagen. 


Nachdem der Bericht ſchon zur Genehmigung vorgelegt 
worben, iſt dem Ausſchuſſe nahträylih durch den Präflsenten 
der Reichsverſammlung eine Mote des föniglih preufifchen 


Geſandten bei der proviſoriſchen Eentralgewalt übermiefen wor» 


den, folgenden Inhalte: 
„derr Minifter! In der Antwortérede an die Deputation 


Mafeftät der König, in Uebereindimmung mit früheren wieder- 
holten Erklärungen ber Pöniglichen Megierung, die Uebernahme 
der DOberbauptäwürde im deutſchen Bundeoſtaate an das freie 
Einverfländnif der deutſchen Meglerungen als an eine Vorbe⸗ 
dingung gefnhpft. 

Daß die kaiſerlich dflerreihifhe Regierung, abgefehen von 
der Dberbauptäfrag:, In einen Bunbesftaat mit Repräfentativ- 
Berfaffung nicht eintreten werde, war zu ermarten und ifl 
neuerlih von derſelben beftätigt worven. Die Fänigliche Ne» 
gierung erachtet dadurch den Bundedſtaat innerhalb des deut⸗ 


vorgeiehen Id. Bon ven übrigen beutfchen Staaten haben 


| acht und zwanzig ihr Ginserflännniß mit der von ber Natio» 


nalverfammlung getroffenen Wahl zu erkennen gegeben, indem 
fle von der Ueberzeugung ausgingen, daß alle beutichen Megie> 
rungen, welchen der Eintritt in ben zu etrichtenden Bundes⸗ 
flaat nit durch ihre befonderen Berbältniffe unmdglich fei, 


I einer völligen Einigung ſich anfchliegen würden. Indbefondere 


bat die großherzoglich badiſche Meglerung für den Fall, daß 
außer Deflerreidy auch noch andere deutſche Staaten fih nicht 


| anfliegen, und die Beichlüffe der Nationalvsrfammlung als 


ſolche ſomit nicht zum Vollzuge kommen wärben, weitere 


Anträge zur Tagesordnung überzugeben, und zwar aus | Schritte und Erklärungen vorbehalten. 


dem für faſt alle diefe Anträge gleichgeltenden Grumve, well | 
fie darauf ausgehen, vie beichloffene Reichsverfaſſung in irgend | 


Mehrere der groͤßeren Staaten Deutſchland's haben ein 
Einverfländnig Bis jegt nicht zu erlennen gegeben. 

Hiernach ift zur Zeit die Vorbedingung ver Entſchließung 
Mit Rüdficht 


angemeffen, no eine kurze Friſt zu warten, bevor fie ihren 
weiteren Gntichlüffen die Thatſache zum Grunde legt, daß bie 
Zuftimmung größerer deuticher Staaten zu der Seiner Maje- 
flät von der Nationalverfammlung zugedachten Stellung fehle. 

Ich ftelle Ihnen, Here Minifter, ergebenft anbeim, ver 


| hohen Nationalverfammlung von ber gegenwärtigen Eröffnung 


Kenntniß zu geben. — Bıankfurt a. M., den 17. April 1849. 
Der königlich preußiſche Bevollmachtigte 
bei der proviforiichen Eentralgewalt 
(ge) Camphauſen.“ 
An den Neichäminiderpräfidenten Herrn 
Breiheren v. Gagern bier. 


Der Ausihug war einftimmig der Anfiht, daß durch 
dieſe Note an der Sachlage nichts geändert werde. 


Bericht zum Minoritätd-Gradten I. 
(Berichterſtatter: Abgeordneter 8. Simon von Trier.) 


Zur Begründung der Zwedmäßigkeit unjerer Vorſchläge 
halten wir für nöthig, zunädhft einen Blid auf die gegen- 
wärtige Lage des Vaterlandes und ber Nationalverfammlung 
zu werfen. S 

Nach langen Kämpfen ift endlich die Neichöverfujlung 
zu Stande gefommen. Wenn aud feine der polliiihen Par⸗ 


6234 


teien in allen Punkten dadurch zufrieden geftellt wurbe, fo 
überwog doch das Gefühl, envli einen Anhaltipunft gefun« 
ben zu baben, durch welchen bie bisher ſchwankenden Zuflände 
feftgeftellt, und vie fermere politife Entwidelung unſeres 


durch materielle Opfer aller Urt fo vielfach erfhöpften Vol- 


kes gefichert würde. Don dieſer Anfhauung aus liefen ſich 
im Grunde alle Parteien das Nefultat des Berfaflungämerfes 
gefallen. In dieſer Lage traf und die Antwort ted Königs 


von Preußen, welde in Verbindung mit der Eirculartepeiche | 
| Brage geftelt werben Fönnte. 


des preußiſchen Minifteriums vom 3. April das ganze Ber- 


faffungewerf wieder in Brage flellte, indem das Princip ber | 


Vereinbarung mit den deutſchen Megierungen, fo entſchleden 


von ber Nationalverfammlung zurüdgewiefen, auf dad Bes | 
| blide den Sieg über die Souveränität der Nation davon 


| tragen. 


flimmtefte aufgenommen, und den übrigen Regierungen nicht 
undeutlich als Mittel des Widerſtandes gegen einzelne Bes 


flimmungen ver verfündeten Reichkverfaſſung bargeboten wurbe, | 


manz im Widerſpruch mit dem Geiſte ver früheren Gircular« 
Depefche vom 23. Januar, in welcher „die greifbare 
Schwierigkeit ver Vereinbarung mit 37 verfdie 
denen und unabhängigen Staaten” anerfannt, und 
obne hartnädiges Veharren auf dem legten Worte die Hoff- 
nung audgefprochen wurbe, baß die Nationalverfammlung auf 
dem Wege vorheriger „Berfländigung” dem „gefähr- 
lichen Gegenfage” etner fpäteren „Negation” die 
Spige abbrechen werde. Nachdem die Nationalverfammlung 


fi zu dieſer vorherigen Berfländigung berbeigelafien, nachdem 
diefelbe auf. die Bedenken der beutichen Regierungen alle | 
| Bolfes zu beleben und zu erhöhen. 


zuläifige Nüdfiht genommen, ſchien ver Friede, welchen bie 
zu Stande gefommene Verfaſſung unter den verſchiedenen 
politifchen Parteien bervorgebradht, auf einmal wieber gebro- 
hen, und bie ſchon Tängft geahnte Gefahr einer vielleicht 
gewaltfamen DOctroyirung von Seite ber ‚Regierungen mußte 
fi mit nody größerer Stärfe, wie bisher, dem Bolfe, wie 
der Nationalverfammlung aufprängen. Es fland in Ausficht, 
baf wir um alle Errungenidyaften unferer Revolution betro— 
gen und in Zuflände zurüdgeworfen würben, vielleicht noch 
ſchlimmer, ald die des vormaͤrzlichen Gyftems. 

Das deutſche Volk fühlte Das, und mit einer feit dem 


März vorigen Jahres nie mehr dageweſenen Ginmüthigfeit | 
| unferer Seite, fo wird dieß nicht minder durch bie Berüdfih- 
| tigung der äußeren Berhältniffe geboten. Die Gıfahren, vie 
| und feit unferer Meootution von Außen bebroht haben — fie 


ſprach es fi darüber aus. Faſt alle politiihen Parteien, 
ſelbſt ſolche, die einander bisher auf das Heftigfte befänpft, 
Demofraten, wie Gonftitutionelle, faben ein, daß mit ber 
Nihtannahme der Verfaſſung zugleih vie ganze politifche 
Zufunft der Nation in Frage geftellt würde. Sie gelangten 
zu ber Meberzeugung, daß man fi jegt um die Berfaffung, 
um die Nationalverfammlung ſchaaren müfle, und bereits find 
Hunderte von Adreſſen an dieſelbe gelangt, welche fle auffor- 
bern, feſt an der Berfaffung zu halten, und im Kampfe für 
diefelbe ſich auf das Volk zu flügen. Denn auf einen Kampf 
war man gefaßt nit nur von Seite ter bemofratiicdhen 
Partei, ſondrn au von Seite ber conflitutionellen, welche 
ebenfalls entſchloſſen war, Ihn für die Berfaffung zu wagen. 
Gewiß nicht ohne Einfluß diefer allenthalben mit der größten 
Energie ſich Tundgebenden Stimmung bed Volkes erfolgten 
die bekannten zuflimmenden Erklärungen ber acht und zwanzig 
Regierungen. 

Welde Richtung fol nun die Nationalverfammlung bei 
dieſem vortrefflichen Geiſte des Volfes einfchlagen ? 


Die Mehrheit des Ausichufles hat fi darauf befchränft, | 


der Nationalverfammlung das Abwarten fpäterer Ereigniffe 
vorzufdhlagen. Aber eine folde Haltung ber Nationalver- 
jammlung erachten wir der Rage ber Sache für burdaus 
unangemeflen. Wir haben bereit erfahren, was die Politik 
des Zumwartend und der Uneniſchiedenheit für Fruͤchte trägt. 


I berblihften Wirkungen fein. 





Diefe Polttit hat und den Waffenfliliftand von Malmd 


| zumege gebracht, in deſſen Folge wir heute noch ben käniſchen 


Krieg zu führen haben, ven wir durch die Berwerfung dei 
Waffenſtillſtandes ſchon im vorigen Herbfte bäiten beendigen 
fönnen. Diefe Politik hat den Verluſt Deutjh - Defterreidh's 
verſchuldet, dad wir bei redhtzeitigem Fräftigem Einfchreiten zu 


I erhalten vermochten. Diefe Politik endlich hat die Gewalt 


der Reaction in den größeren deutſchen Staaten jo anſchwel ⸗ 
len laſſen, daß gerate durch fie unfer Verfaſſungswerk in 
Wenden wir auch fernerbin 
biefe Bolitif an, fo wird das Refultat eben fein anderes fein, 
als bisher: wir werben abermals unterliegen, und bie uns 
feindlie Gewalt wird in dem legten entſcheidenden Mugen 


In Zeiten und unter Umfländen, wie bie gegenwärtigen, 
lebt ein paſſt⸗es und unthätiges Verhalten dem Aufgeben ver 
Bolkaſache glei. Die Nationalverfammlung muß voran 
geben, fie muß handeln: nur dadurch if «6 ihr moͤglich 
dem Gegner einen Vorſprung abzugeminnen und vie ihr zu 
Gebote ſtehenden Kräfte unter Ein Banner zu ſchaaren. Dieß 
verlangt auch das Volk von der Nıtionılverfammlung. Gie 
gilt jegt als Mittelpunkt des Volkes, am melden ſich waflelde 


| anlehnt, von weldem es erwartet, daß er ihm die Richtung 


geben ſolle. Es if ihre Pflicht, dieſe Stimmung des Boltes 
u ſich zu erhalten und dur den Muh umd die Kraft, vie 
he felbt an den Tag legt, auch ven Muth und vie Kraft bei 
Es ift ihre Pflicht, ver 
von 29 deutſchen Regierungen bereits eingeihlagenen Richtung 


| eine Kraft zu geben, melde nicht nur deren Zurüdjinten ver» 


hindere, fondern auch deren flegreidhes Bordringen fldherr. 
Haben wir erft einen feflen Boden für die Reichsverfaſſung, 
dann koͤnnen wir auch mit Ruhe hen ferneren Schritten 
Preußens enigegenfehen, während Halbheit und Unſicherheit 
unferer Zuflänve, durch unfere Unthätigkeit herbeigeführt, den 
uns feindlichen Maͤchten Gelegenheit genug bdten, um einen 


Riß in unfere Berfaffung zu bringen. 


Erheifgt nun ſchon dieſe Lage der Dinge in Bezug auf 
unfere inneren Ungelegeubeiten ein kräftiges Handein von 


find noch nicht vorüber. Wir befinden uns in thatſäch: ichem 


| Retege mit Dänemaf, und die Berhältniffe im Ofen fin 


von drobender Natur. Jener Krieg: er kann brenvet werben, 


I er kann aber nocd andere im feinem Schooße führen, und von 


Oſten hir kann man jeden Augenblid auf ein feindliches Zu- 
fammentreffen gefaßt feln. Uber Krieg gegen Uufen, om 
Ordnung der inneren Verhältniffe, kann nur von den vn 
Die Innere und die Außen 
Volitik Reber in der innigflen Wechſelwirkung zu einander. 
WIN die Nation grgen Augen ihren Ruhm, ihre Ehre um 
ihre Unabhängigkeit bewahren, fo muß fle im Innern kräftig 
und einig fein. Das wird fle aber nicht, fo lange man fi 
nit entſchlleßt, der Ungewißhelt der Zuflände eine Ende zu 
machen. Iſt fle einmal in vie Bahn der Entfchloffenheit ein- 
getreten, bat fle an die Stelle der Halbheit, Energie umd dhat- 
kräftiges Handeln gefegt, hat fie Einrichtungen getroffen, durch 
weldye vie Kraft der gefammten Nation organifirt und gefeikt 
werben kann, dann kann fogar der Aufere Krieg dazu führen, ° 
daß unfer Berfaffungewrt auf eine noch weit befciedigeader⸗ 
Weiſe beendet werde, als bisher möglich geiwelen. Beben 
man wohl die Lage der Öflerreiyiichen Monardjie: wäre 

Deutſchland bereitö ein einiges, Kälte es eine thatkräftige, 
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m gehdrigen Mitteln ausgerüftete Negterung, fo Könnte wohl 
in Zweifel obwalten, daß die deutſch-bſterreichiſben Pro- 


inzen, welde nad ber Berfaffung zum deutſchen Meide ges | 


ren, bei der. jeßigen Sachlage uns zufallen müßten. 


wbern von und energlihe Mafiregeln. Hiermit glauben wir 
en Charakter unferer Anträge im Allgemeinen geredhifertigt 
ı haben. Wir gehen nun zu den einzeInen Punkten über. 


Der erfle Theil unferes Antrages eıflärt in Wolge der | 


Intwort Friedrich Wilhelm's IV. von Preußen vie auf ihn 
efallene Wahl zum Katfer der Deutſchen für erlevigt. 


ngenommen“ habe, darüber kann wohl fein Zweifel ob⸗ 
‚alten. Die fih am die Antwort des Königs anſchließende 
itteufarbepefähe vom 3. April fagt mit dürren Worten, daß 
die Annabme der Wahl nicht ausgefproden 
orden fei.” 


seit wirb, ber Urt, daß bie Nationalverſammlung ſich ernft- 
ich bie Frage vorzulegen bat, ob fie ihr Anerbieten 
oribefkehen laſſen wolle. Diefe Bebingungen machen 


us ber enbgiltig beichloffenen und verfünderen Berfaflung | 


inen den beutfchen Regierungen zu unterbreitenten Entwurf, 
eugnen beren „volle Rechtegiltigkeit“ und meſſen den 
Regierungen ein unzweldeutiges Recht auf Abänperung 


‚erfelben bei. Wäre ein „Mißverſtaändniß“ bes Stand | 


sunftes der Nationalverfammlung bei Ginlavung des Kbnige 
von Preußen zur Annahme der Kalfermürde Seitens der 
reußiſchen Negterung denkbar, was die Deputation der deut ⸗ 
hen Rationalverſammlung nachträglich anzunchmen ſcheint, 
o moͤchte man immerhin das Anerbieten fortbeſtehen laſſen. 
Aber das „einzig und allein” des Vorpatlemento, ber Bes 
chluß auf den Antrag des Abgeordneten Naveaur über bas 
Berhältwig der Nationalverfommlang zu den Einzelſtaaten, 
‚ie Berwirfung ver Worte „vorbehaltlih des Winver- 
kändniffes mit den beutfhen Regierungen“ bei 
Beſchließung des Geſetzes über die prooiforiiche Gentralgewalt 
nit 512 gegen 31 Stimmen, die damals ausgiſprochene Hoff⸗ 
ung des preußlſchen Mintfterpräfiventen v. Auertwilb, daß 


he Natlonalverfammlung „aus dieſem Berbalten in | 
inem auferordentliden Kalle für die Zufunft 


eine Gonfequenzen ziehen werde,” ſodann bie emd» 


hen Relchsverfaſſung find Vorgänge, welche ein „Mißver- 
tandniß“ der vom ber deutſchen Nationalverfammlung ein« 
enominenen Gtelung in Berlin als unmdglih erſcheinen 
aſſen. Wir find vielmehr überzeugt, daß die Haltung des 


reußlſchen Gabinets gegenüber der deutſchen MNatiomalver- | 
ammlung aus dem vollfommenften Berftändnif ver Gad- 


age hervorgegangen ift. Diefe Haltung macht nicht nur bie 
Inerfennung der Souveränität der deutſchen Natlonalverſamm⸗ 


ung und die ımberingte Annahme des Anerbietens, ſowie 
8 deſchthen, unwahrfcheinlich, fordern gefährbet au has I 


Ynerbieten und die UAnerbietenden felbh. Unter 
len Umfländen ift die Notionalverfammlung nit nur 


Würde, fonvern auch ihrer Giherbett es fulbig, | 
Verfaſſungswerkes von der Wirkſamkelt der 'proviforlichen 
| Gentralgewalt ansgeichlofien, und dieſe lehztete lediglich be» 
Welche Mafregeln follen } 


Anerbieten fofort zurüczugiehen und der Anmafung gegen 
ber eine entſchledene * * 

Die fol vi e ? 
jetroffen — ii in Erecutivgewalt, welche bie Verfaſſung 
sem Kaiſer überträgt, zu erſehen, und zugleich die Berfaflung 
jurdzuführen? Zu dieſem Ende haben wir die Borfchläge 
ub Nr. II gemacht. 
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| proviforiihe Geniralgewalt 
ziltige Abſchließung und Verfündigung ber beute | 





Man könnte einwenben“ eine ſolche neue Erecutivgemwalt 
zu ſchaffen, ſei nicht nöthig. da bereits eine vorhanden fet, 
nämlid bie prociioriihe Gentralgewalt, melde durch das 


| Gele vom 28. Junt 1848 ins eben gerufen worben, und 
Alfo wie innere wie die Aufere gegenwärtige Politik er- | 


welche nach dieſem Geſetze ausdrücklich die Befuguih babe, 
für die Durchführung der Reichtverfaſſung zu ſorgen. Dage- 
gen aber iſt zu erwiedern, daß ſich inzwiſchen die Verbältniſſe 
weſentlich geändert haben. Der Träger der Erecuriogewalt, 
ber Erzherzog⸗ Reichsverweſer, if ein dfterreichtiher Prinz, 
und befindet ſich durch bie Bereinigung viefer zwei Eigen⸗ 


ſchaften in einer ganz eigenthümlichen, ja ſchwierigen Stellung. 
Daß der König von Preußen die Kaiſerwürde „nicht 


Die Nationalseriammlung Fennt „unfer Verbältnig zu ber 
Öfterreihifchen Negierung. Lange fh unſeren Beſchlüſſen 


| wiberfegend, lange bemüht, unfer Verfaſſungswerk zu flören, 
I Bat fie endlich offen erklärt, daß vie Nationalserfammlung 
| durdy ihre Tepten Beichlüffe ſich außerhalb des Geſetzes geftellt, 
Wenn nun auch eine „Mblehnung” im | 
eflimmien Worten nidyt vorliegt, fo find doch tie Bebin- || vorhanden fel; ja fle bat auch ihre Deputirten von dem 
ungen, unter denen eine fpätere Annahme in Ausfidht ges | 


daß fle von nun an für das Olmühzer Cabinet nicht mehr 


Parlamente abberufen. Und während fle auf der einen Seite 


| die Rechtsgiltigkelt des Patlaments nicht mehr anerkennt, 
| Beaufiragt fie doch zugleih den Erzherzog- Johann, feine 


Stelle als Meichsvermeier beizubehalten. Was kann biefe 
Handlungẽeweiſe für einen anderen Zwei haben, als durch 
den oͤſterreichiſchen Prinzen, ver zugleich der Träger der Ere⸗ 
cutivgewalt ift, auf die veutfchen Berhältniffe im Sinne des 
DOlmüger Gabineis, d. h. zum Nachtheil des Verfaſſungs⸗ 
werkes und der MNeugeftaltung Deutſchland's einzumirken ? 
Wir find weit entfernt, vem Charakter bes Erzberzogd - Neiche- 
verwejerd dadurch irgendwie nahe treten zu mollen, aber es 
wird auch Jedem einleuchten, daß deffen Stellung dadurch eine 


| äußerft ſchwierige geworben iſt, und baf die Schwierigkeiten 
| gerade unter den gegenwärtigen Umſtänden, welche noch feind« 


feligere Beziehungen zu Oeſterrelch in Ausſicht ftellen, 
eher zu= als abnehmen müllen; zudem müflen wir noch 
darauf aufmerfiam machen, daß dem Erzherzoge felber feine 
Stellung nicht mehr zu behagen fcheint, was Köon aus beifen 
unmittelbar nach den Beichlüffen des 28. März ausgefprodhe 
nen Willen, die Reichsverweſerſchaft zurüdzulegen, hervorgeht; 
aber die gegenwärtige Zeit erfordert Männer, die mit ganzem, 
ungetheiltem Kerzen und mit friſchem Muthe bie chick⸗ 
Deutſchland's in die Hände nehmen. 

Aus diefen Gründen glaubten wir alio, daß die bißherige 
nit mehr genüge. Ginen 
anderen Bürften vor der Hand mit der Executivgewalt zu 
betrauen, erfchien uns aber deßhalb bedenklich, weil möglicher 
Weile ſich Keiner dazu entichlöffe, und es der Würbe ver 
Nationalverfammlung nicht angemeffen wäre, vergebli da 
und bort anzufragen; dann aber auch, weil wir und bie 
Möglichkeit nicht verfchweigen konnten, daß ſich bei bieler 
Art von Ürecutivgewalt allerlei Einflüffe geltend machen 


Könnten, weldhe unferem Verfaffungewerke und dem gefamus 


ten Deutfchland gefährlich wären. Wısd die in ber Gircu- 
lardepeſche vom 3. April ausgeſprochene Bereitwilligfeit des 
Königs von Preußen zur Uebernahme der proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgemalt betrifft, fo glaubten wir, ein ſolches Anftnnen auf 
das Entſchiedenſte zurüdmeifen zu müſſen. Nah dem Ger 
fehe vom 28. Juni $$ 3 und 15 ift die Errichtung des 


rufen, daffelbe in Ausführung zu bringen. Wie jollte 

man nun Demjenigen die Ausführung eines MWerfes 

anvertrauen, der deflen Rechtabeſtand anzuzweifeln ſelbſt feinen 

Anftand nahm? Es blieb aljo nichts übrig, als eine Re, 

gentfchaft aus dem Schooße ver Nationalverfammlung zu bes 
2 


ſtellen. Ohnedieß iſt ſie ja gegenwärtig der politifche Mittel- 
punft bed geſammten DBaterlandes und mird, 
erwähnt, von dem Volke als folder augeichen. 


Belugniffe übertragen zu müllen, welche dem Kaiſer ver- 


faflungsmäßig zuftchen. Daß fie zunächſt die Pflicht bat, | 
erflärt ih durch wie | 
Nothwendigfeit, die weitere politiſche Eatwickelung des Voltes | 
auf dem Boden der Verfaſſung ungefäumt zur Geltung zu | 


den Reichetag zufamımenzuberufen, 


bringen. Treu unferem einmal ausgefprocdhenen Grundlage, an 


der Verfaflung feflzupalten, haben wir bezüglich der Obers | 
bauptöfrage, jo wenig auf) dad Grbfaiferifum unferen Prin« | 


cipien entipricht, dennoch feine Aenderung beantragen zu bür- 
fen geglaubt ; 


bewaffneten Macht, der Bürgerwebren und jämmtlicdyer Beam⸗ 
ten auf die Neichäverfaflung ift durch bie in ber Ginleitung 


angegebenen Gründe geboten; ed ift durchaus nothwendig, 


daß die Verfaſſung ſoſort einen feflen Boden gewinne. Aber 
ebenfo nothwendig ift auch die Aufflelung einer erforberlichen 
bewaffneten Madyt Seitens ber Regeniſchaft. Wer den Zweck 
will, muß auch die Mittel wollen. Der Gewalt kann man 
nur durch Gewalt begegnen. 
bildet eine Aufforderung an die Bolfävertretungen und 


an bie deutjche Nation, die QAufrecdhibaltung un Durde | 


führung der Verfaflung aus allen Kräften zu unterftügen. 
Das find die Vorfchläge, weldye wir als durch die Gadh« 


lage geboten eradhteten, und deren Annahme wir ber Natio« | 
Möge fle bevenfen, daß 
ed ſich um die Wreiheit, die Ginheit und die Größe ved Da- | 
terlandes handelt, und daß nur ein Eräftiger Wille große | 
1 fern mit der Deputation übereinzuflimmen, als bie dem Könige 


nalverfommlung hiermit empfehlen. 


Grfolge zu erringen vermag. Den Muthigen unterflügt das 


Süd! 
Minoritätd» Erahten I. 
1. Die Nationalverfammlung erflärt In Folge der Antwort 
Friedrich Wilbelm’s IV. die auf. ihn gefallene 
Wahl zum Kaifer ter Deutichen für erledigt. 


N. Zur Volziehung ber Meichöverfaffung beſchließt demnächſt 


die Nationalververfammlung : 
1) „Sie wählt durch abjolute Majoriiät aus ihrem 


Scheoße eine Negeniihaft von fünf Mitgliedern; | 
2) der Regentſchaft ſtehen alle vnrıflungemäfigen Ber | 


fugniffe des Kaiſers zu; 

3) die Regentſchaft it gehalten, ven verfaflungsmäßigen 
Reichetag auf Grund der Neichöverfiffung und pers 
Wahlgeſehes auf dan 1. Juli 1849 nah Franf- 

furt a. M. einzuberufen; 

4) ver Rkichstag wählt in geweinfamer Gipung beiver 
Häufer den Kaifer mit abfoluter Stimmenmehrheit; 

5) die Regentſchaft hat auf Grund der SG 14, 191, 193 
der Berfaſſung ungeläumt vie ganze bewaffnete 
Macht einſchließlich der Bürgsimebren, ſowie 
ſaͤmmtliche Beamte ded Meides und der Einzel⸗ 
Staaten auf die Berfoflung vereidigen zu laſſen; 

6) die Regentſchaft Ent für wie unverzügliche Aufflellung 


zur Durdführung der Berfoffung erforderlichen 
bewafineten Macht Sorge zu tragen; 

7) die Nationalverfammiung forbext bie Voilevertretungen 
der Ginzelflaaten auf, mit allen ihnen zu @ebote 
lebenden Mitteln die Durdfäührung der Reiche 
Verfaſſung zu unterflügen ; 


wie bereits | 
Diefe Res | 
gentichaft erfüllt aber nur dann ihren Zwed, menu fie aus | 
reichende Vollmachten erhält: wir glaubten ihr daher alle | 





es wirb dem fpäteren Reichötage überlaffen | 
bleiben, was er Bier auf verfaflungdmäßigem Wege zu bes | 
ſchließen für gut findet. Die Vereidigung ber gefammten | | 
| werer bem Kierulff» Waltz ſchen (Majoritätd- Antrage), ned 


Den Schluß dieſer Mafregel | 





| 
| 


8) die Nationalserfommlung beiclieht, dad deutſche Volt 
durch einen Aufruf zur thatfräftigen Durchführung 
ber Reihörerfaflung aufzuforbern, und beauftragt 
ben Ausſchuß mit der deßſallſigen Borlage.” 

Sranffurt. a. M., ben 14. April 1849, ——— 

Simon von Trier; Eiſenſtuck Vogt; Epap; 
Hagen; Tafel von Stuttgart; - Tafel. von 
Bweibrüden ; Fehrenbach * 


Bericht zu dem Minoritäts“ Erachten U. 
(Berigterftaiter: Abgeorbneter Franz Raveaur.) 


Die Minorität des Ausſchuſſes, von ver Aufiht ausgehend, 
in einem der Nationalverfammlung vorzulegenden Janıp 
Dasfenige möglicher Weiſe zu vereinigen, was im Wefenslidhen 
dem Auftrage entipricht, der dem Ausfchuffe durch den Beſchiuf 
ber Rationalverfommlung vom 1 lien d. M. geworben if, foanie 


dem Gifenftud- Simon ſchen Antrage ihre Zuflimmung, geben. 

Die Motive, melde die Minorität beflimmten, eimen 
britten Antrag einzubringen, der ihr mehr geeignet fehlen, vie 
von ber Nationalverfammfung dem Ausfhuffe geftellie Aufgabı 
zu löfen, flud aus dem Nachſolgenden erſichtlich: 

Die Nationalverfommlung wünſcht fpleunigft eine Bericht⸗ 
Grflattung über den Bericht ver nah Berlin enıfanbten Depu ⸗ 
tation, und ſchon über die Auffaſſungkweiſe dieſes erflen Bunktes 
gehen bie Meinungen im Ausihufle nad; verfchiedenen Seiten 
bin audeinander. 

Der Simon» Ciſenſtuck ſche Antrag hält die Antwort dei 
Königs von Preußen für eine unbebingt ablehnende, unt 
erklärt. hierauf fußend die Kaiferwahl für erledigt; — ber 
Antrag der Majorität (Kierulif- Waig) läpı die Frage der 
Annahme oder tes Ablehnens ganz effen; erklärt jedoch infos 


von Preußen übertragene Würde des Meisoberhauptes bie 
Anerkennung ber Reihöverfaffung vorausfrge. 

Die Mingrität glaubte, daß Im biefer Weife ver Aufforde⸗ 
rung ber Nationalverfommlung nicht genügend entipradhen ſei 
Eie hielt «8 ten Neglerungen und tem Wolke gegenüber für 
durchaus nörhiz und politiſch richtig, der Antwort ver Depu- 
tation durch die Nationalverfammluug die vollkommenfle Zu 
fimmung zu Thell w rden zu laffen. Es mufie den Mitglie 
bern der Diputation dieſe Genuzthuung werben, um ſedet 
Mißverſtaͤnduiß verſchwinden zu machen, und jebe verfehrie 
Deutung zu vermeiden. — In dieſem Ginne jhlägt die Minc 
rität bes Auoſchuſſes der Nationalverfammlung ad 1 vor: 

„Der Antwort der Deputation ihre &r 
nebmigung zu eribeilen.” 

Obſchon hiernach die Minorität des Ausſchuſſes die Anı- 
wort bed Königs von Preußen nicht anders als eine ablehnen 
betrachten £onnte, fo fand fle doch hierin Feine Beranlaffun, 
die Kaiferwahl für erledigt zu erflären. Sie Hält dem Könia 


| von Preußen verfuffungsmäpig fo lange für, berechtigt, die 


Kalſerkrone anzunehmen, bis die Nationalverfammlung Bein: 
über einen zu flellenden Xermin der Annahme und über bis 
Erledigung der Wahl gefaßt haben wire. — Es iſt Diefes.m 


| fo nöihiger, als in ber Reichsoerfaſſung Feine Befkimumunge 
einer zum Säuge der Nailonaloerfammlung und | 


für den eingetretenen Fall getroffen worven find. 
Der zweite Theil ded dem Ausſchuß von ber 
Verſammlung ertheilten Auftrages erjtredt fi auf Marker 
thung von Maßregeln zum Zwecke der Durchführung be 
Neichäverfaflung- 
Der Ciſenſtuck—-Simon'ſche Antrag enthält Ba 
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ſchlaͤge biefer Urt, die auf der Vorausſetzung beruben, bie 
Kaiſerwahl fei erledigt. 

Die Mingrität des Ausichufles, indem fle viefer Bor- 
ausfegung ihre Zuſtimmung nicht erfheilen konnte, mußte 
folgerecht aud die baraud gezogenen Gonfequenzen als 
unrichtig erkennen, mährend fle jedoch zugibt, daß jene 
Mafregen dann zweckmäßig fein mögen, wenn der erfte 
Ball, die Erledigung der Kaiſerwahl, eingetreten fein 
wird. 


Der Majoritäts » Antrag (Kierulff- Waig) weicht 
mefentlih von dem Auftrage der Nationalverfammlung, | 
Mafregeln in Vorſchlag zu bringen, dadurch ab, daß er | 
| punkte aus, daß die Gentralgewalt als die gefegliche Erecu⸗ 


auf eine Theorie eingeht, die von ber Ratlonalverfammlung 
bloheran entſchieden bekaͤmpft worben ifl, — indem er 
ad 2 einen Unterſchied zwiſchen der preußiſchen und ben 
anderen renitirenden Regierungen aufftellt, die Anerfennung 
und fomit mittelbar die Giltigfeit ver Meidhöberfaflung in 
suspenso läßt, wodurch die Nationalvderfammlung in bie 
Falfche Rage kommen bürfte, fich gegen ihren Willen für das 
Vrincip der Bereinbarumg ungmeideutig ausgeſprochen zu ha« 
ben, mährend bie beſchloſſene Reicheverfaſſung nım und nime 
mermehr von ber Anerkennung einer Negierung abhängig ge 
macht werben fann. 

Die Minorität des Ausfchuffes erkannte in ter sub 2 
bes Majoritäts “Antrages ausgeſprochenen Vertragstheorie eine 
um fo größere Gefahr, als dadurch die preußlſchen Eircular- 
Noten vom 23. Januar und 3. April c. eine Urt Beftätigung 
erlangen mwürben. 

In der Gircularnote vom 3. April heißt es wörtlich: 

„bie Bormen diefe® Bunpedflaute® werben weſent⸗ 
ih davon abhängen, wie viel und melde Staaten 
fi demfelben anſchließen.“ 

Der sub ® des Majoritäts- Antrages abgegebenen Er- 


Märımg konnte fich die Minorität des Ausfchuffes um beie | 
willen nicht anfchliegen, weil fle weder logiſch, noch flants« | 
rechtlich begründet iſt. Dieſe Erklärung verfchmilzt die | 


Annahme det Reichsverfaſſung von Seiten Preufens mit ber 


Annahme der Kaiferwabl Seitens Friedrich Wilhelms IV. | 


Die Minorität des Ausſchuſſes war der Anficht, es fei 


bie Annahme der Kaiferwahl von dem freien Willen des 
Könige von Preufen abhängig, und eradhtete die Anerfen« | 


nung der Meicheverfaflung Seitens ber preußiſchen Megie- 
rung für die GHltigfeit verielben nicht für ndibie Auch 
bat die Minorttät für ben Fall möglich gedacht, bie preu— 
Fifche Regierung unterwerfe fidh der Neichsverfaflung, ohne 


daß ber König von Preußen die auf ihn gefallene Wahl | 
annehme, welches nach den Maforitäts» Antrage eine Unmdg« | 


lichkelt wäre. 
Wenn die Minorität des Ausſchuſſes die im Majoritätte 


Antrage sub 3 enthaltene Bekannte ſtereoſype MNevendart in | 


diefer Angelegenheit, wo es fih um praͤciſe Maßregeln han« 
delt, für zu vage hält, als daß fie ihre Zuftimmung geben 


fönnte, fo fegt fie auf der andern Seite bie Thätigfeit der | 


Gentralgewalt vorand, ſobald derſelben durch die National- 


Berfammlung die Mittel und Wege vorgezeidinet werben, | 
melde zut Durdführung der Reichsverfaſſung entfieven er- | 


griffen werben müffen. 


Da fh der Majoritätd- Antrag sub 4 babin aueſpricht, | 
„daß der Ausdſchuß befteben -bieibe, um je nach Rage ver | 


Dinge meitere Maßnahmen zu berathen, und ver Meicdhöver- 
ſammlung vorzuſchlagen,“ und bie Minorität in tem Majort- 
Kits» Antrage Feine Vorſchlage zur Durführung der Reidye- 
Berfaffung herauszufinden vermag: fo würde fle eventualiter 
vielem Theile des Antrages beiftimmen, nachdem 1, 2 und 3 





| veflelden abgeworfen fein würben. — Die Minorität des Aus- 
ſchuſſes glaubt jeboch dem Sinne bes von der Nationalver- 


fammlung ertbeilten Auftrages gemäß zu Handeln, wenn ſie 
ſchon jegt diejenigen Mafıregeln in Vorſchlag bringt, welche 
ihr als vorbereitende zur Durchführung ver Meichöverfaffung 
geeignet jcheinen. 
Nebereinfimmend biermit forbert fle sub 2 die Reichs⸗ 
Berfammlung auf, zu beſchließen: 
„Unter Berüdfichtigung des Gefeges vom 28. Junt 
1848 fofort zur Verwirklichung der Berfaflung zu 
schreiten.” 
Die Minorität des Ausfchuffes geht von dem Geſichts⸗ 


tiogewalt laut $ 15 des Geſetzes vom 28. Juni 1848 befugt 


! und verpflichtet ift, die von der Nationalverfammlung bes 


ſchloſſene Reichsverfaſſung Ins Leben zu rufen. 

Sie hält es daher zur Beit für unthunlich eine neue 
Vollziehungegewalt zu ſchaffen, wie ſolches im Eifenftud- 
Simon 'ihen Untrage in Vorſchlag gebracht worden ift. 

Die Minorität Hält ad 3 „die Ausfhreibung ver Wah- 
len zum nädften Neichötage” für wmerläßlih ubthig. Es 
iſt dieſer Art ver erſte Schritt, um die Verfaſſung ins Les 
ben zu rufen. Er ift unerlählih, damit vie neue Repräſen⸗ 
u ber Permianenz des Proviſoriums überall eine Ende 
mache. 

Die Minorität ſchlägt ad 4 „die Vereivigung des Heeres, 
ber Bürgermehr und der Beamten‘ vor, eine Mafregel 
der Bürforge, welche in der großen Gefahr gerechtfertigt ift, 
daß durch ven Widerftand einzelner Megierumgen ver Ber- 
gemacht werden dürfte, das Verfaſſungewerk ſcheltern zu 
laſſen. 

Diefenigen Regierungen, welche es ehrlich mit unbebing- 
ter Anerkennung der Meichöverfaffung gemeint haben, werben 
ſich nicht fräuben, dieſem Anſinnen nachzukommen, indem 
ver Act der Vereidigung gerade biefenigen Behörden und 
Körperichaften in Anſpruch nimmt, welche ver Bolkiehunge- 
Gewalt zur Ausführung der Beichlüfie ver Nationalverfamm« 
fung unentbehrlich ift; auch fängt durch eine foldye Beibeilis 
gung dieſer Körperfchaften an ter Berfaffung felbit dieſelbe 
an, witklich in Fleiſch und Blut überzugehen. — Dieſe Ber- 
eivigung Fönnte in ganz einfacher Form, 3. B. „ich gelobe 
Treue der Neihövsrfaflung, amdgeiprohen werben, und iſt 
durchaus nicht mit dem in der Berfaflung vorgeichriebenen 
Eive zu verwechſeln. 

ndem die Minorität ad 5 „einen Aufruf an das beutiche 
Bolt“ vorſchlägt, glaubt fie das loyalſte Mittel angedeutet zu 
haben, den Voltöwillen anzuregen, ſich durch die geſehlich bes 
ſtehenden Organe, als da find: Magiftrate, Kreißvertretung 
und Kammern, kund zu geben. 

Die Minorität fand ſich namentli zu dieſem Vorſchlage 
dadurch veranlaft, daß ſich bereits im wenigen Tagen ſehr viele 


| Uoreffen, worin der Nationalverfammlung Befthalten an ber 


Verfaſſung angerathen wird, auf dem Büreau nievergelent 
worben find. 

Die Minorität wänfht ad 6, daß die Nationalverfamms« 
lung ihren Ausſchuß beauftragen möge: 

o) „mit dem Vorſchlage aller weiteren Mafregeln, weldye 
durch bie Menitenz einzelner Regierungen zum Boll« 
zug der Verfaſſung, jomie zur Durchführung beriel« 
ben überhaupt nothwendig werden können; 

b) „zu dem Ente nöthigenfalld in birected Benehmen mit 
der Gentralgewalt zu treten.“ a 

Die Minorität bat geglaubt, die Mationalverfammlung 
kbnne in den Fall kommen, bei Durchführung ber Berfaflung 
2* 


achlv mit energifchen Maßregeln vorfchrelien zu müflen. Sie 
war überzeugt, daß berartige Mafregeln jwedmäßiger mit ver 
Gentralgewalt beiprochen werden Fönnten, ald durch mehr⸗ 
tägige Debatten in der Paulsfliche, welche immer ben Nadhr 
ibeil im Gefolge haben würten, daß burd zu frübzeitiges 
Befanntwerben berfelben fle ihren Zweck total. verfehlen bürf- 
ten, und in biefem Sime unterläßt fie es, weitere Motive 
bierfür anzuführen. 

Anberaumung einer Sigung, in welcher die Mors« 
fchläge sub a weiter berathen werben jollen, geſchah nur im 
Intereſſe der Beſchleunigung. 

Außer ben oben angeführten Motiven erhält ber Mino- 
ritätd- Antrag in ber gegenwärtigen Lane bed Vaterlandes 
eine triftige Begründung. Handel und Inpuftrie, Kunft, Ger 
werbe und Willenichaft leiden in hohem Maaße, folange un- 
fere Zuftände nicht georbnet find. 

Das Ausland bedroht Deutihland von allen Geiten, 
und fürdhtet die Einigung unſeres Baterlandes, weil es nur 
aus unferer Beriplitterung Vortheil zu ziehen vermag. Jever 
gute Patriot, gleichviel, 06 Demofrat, ob Bourgeois, begreift 
die Wichtigkeit des Augenblids, und alle politiichen Barteien 
bringen Dpfer, indem fie fi) um das Banner der Reichöver- 
faffung ſchaaren. Will man ernfllich den Schlund der Revo— 
lution fchliefien, fo ift das Mittel tazu gegeben in ber ſchleu⸗ 
nigen Verwirklichung ber Reichsverfaſſung. 

Daß deutiche Bolf wird nun Gelegenheit haben, die Ne» 
gierungen kennen zu Iernen, welche das Wohl des Baterlan» 
des beherzigen, und ‚biejenigen, welche fortan dad Hinderniß 
für die Einheit, dad Glück und vie Wohlfahrt des Baterlan« 
des zu bleiben eniſchloſſen finv. 


Die Minorität des Ausjchuffes wünfcht, daß ber von ihr 
geflelte Antrag getrennt zur Abflimmung gebracht werde. 


Minoritätd-Eradten I. 

1) Die Nationalverfammlung genehmigt die von ihrer Des 
putation nach dem Empfang der Antwort des Königs 
von Preufen an bad preufiihe Minifterium abge 
gebene Erklärung, ald der Lage ber Sache vor Er- 
lIafjung der Eircularnote vom 3. April 1849 voll» 
fommen angemefjen; 

2) fle erklärt, unter neböriger Berüdfichtigung bes Geſetzes 
vom. 28. Juni 1818 fofort zur Berwirklihung ver 
Berfaffung zu fchreiten; 

3) fie beauftragt bemgemäß die Gentralgewalt, die Wahlen 
zum erften Reichstage in der Art auszuſchreiben, daß 
die Eröffnung beffelben am 1. Juli 1849 flaitfinden 
kann; / 

4) fie beauftragt ferner bie Gentralgemwalt, ſaͤmmtliche Mes 
gierungen aufzufordern, bad Heer, bie Bürgermwehr 
und bie Beamten auf die Meidhöverfaflung beeidigen 
zu laflen ; 

5) fie beſchließt, einen Aufruf an bad beutiche Volk zu 
erlafien, in welchem daſſelbe aufgefordert wird, une 
verbrühlih an ber von ber Nationalverfammlung 
endgiltig feſtgeſtellten Verfaſſung feitzußalten ; 

6) fie beauftragt endlich ihren Ausſchuß: 

a) mit dem Borfchlage aller weiteren Mafregeln, meldhe 
durd; Menitenz einzelner Regierungen gegen ben 
Bollzug ber DBerfaffung, ſowie zur Durchfüh— 
rung ver Verfaſſung überhaupt notwendig wer⸗ 
ben loͤnnten; 

b) zu bem Ende nbibigenfall® in directes Benehmen 
mit ber Gentralgewalt zu treien; — und fegt 


ſchließlich die Gigung vom 24ften I. M. fehl, in 
welcher über bie Borfchläge sub a weiter ver han⸗ 
belt werben fol. 

Maveaur; Umbſcheiden; Engel; Fröbel; v. Wy- 
denbrugk. Eventuell: Bogt; Behrenbad; 
Eiſenſtuck; Simon von Trier; Spa; Ga 
gen; Tafel von Stuitgart; Tafel von Zwei⸗ 
brüden. 


Sondergutaßten. 


In Erwägung, baf: 

1) was bie Frage in Betreff. ver Deutung. der Antwort 
Sr. Mojeflät des Königs von Preußen an bie De 
putation der Reihöverfammlung betrifft, in wenigen 
Tagen eine Erklärung ber Föniglid preußiichen Ne 
gierung zu erwarten fteht, melde ald authentiſche 
Interpretation entfheivdend fein wird; — 

2) was die Mafiregeln zur Durchführung ber Verfaſſung 
anbelangt, die Mehrzahl ber beutichen Neaierungen 
die Verfaflung bereit anerkannt hat, bie Erflärun 
nen ber übrigen Megierungen aber in Fürzefier 
Frift zu erwarten find; daß aber, wenn bie WAners 
fennung ber Berfaffung von Seiten fänmlidher Re 
gierungen erfolgen follte, es weiterer Maßregeln zur 
Durchführung derfelben Seitens ber Reichsverſamm⸗ 
lung nicht bedarf: 

fegt die MNeichöverfanmlung ihre Beſchlußnahme 
über ben Bericht der Deputation, jowie über bie 
etwa zur Durchführung der Verſaſſung nothwendig 
werdenden Maßregeln bis dahin aus, daß bie Er— 
färung ber koͤniglich preußiſchen Regierung und 
der ſonſt noch mit ihren Grflärungen über bie Ber- 
faflung in Nüditand befindlichen Regierungen einge- 
gangen fein werben. 

Detmold; Neichentperger.‘) 


PBräafident: Sie überiehen den Antrag der Majo- 
rität, bie beiden Minoritätds Eraditen und bad fogenannte 
Sonder» Gutachten der Herren Detmold und Reichensperger, 
welches nachträglich die fchriftliche Unterflügung von etwa 
zwoͤlf oder fünfzehn Mitglievern erhalten hat. Außerdem find 
handſchriftlich eingereicht zwei präjudiziele Anträge, ber eine 
von Kern Grävell (D5!), welcher folgendermaßen lautet: 

„In Betracht, daß . 

1) die von Er. Majeflät dem Könige von Preußen ber 
an ihn abgeorbneten Deputation ber Nationalverfammlung 
ertbeilte Antwort weder eine Annahme des ihm durch biejelbe 
überbradhten Antrages enthält, noch eine Ablehnung, fondern 
Teviglich die Anerkennung der Giltigkeit und ber Ehre deſſel⸗ 
ben, zugleih aber audy feiner Schwierigkeit und ber ihm zu 
bringenven Opfer, und die Zuflderung, nad vorgängiger 
Ueberlegung eine endliche Entſchließung und Antwort zu faf- 
fen; daß ferner a 

2) hierzu anfänglich eine Friſt von vierzehn Tagen: ver- 
langt und fliljchweigend zugeflanden, durch die Note vom 
1Tten biefes aber nod eine kurze Nachfriſt begehrt worden 
if, auf welches Anfinnen um fo mehr eine Erwieberung nicht 
unterlaffen werben barf, da von Anfang an die Annahme 
Erklärung an feine Brift gebunden worben if, ohne. einen 
ſolchen peremtoriichen Beiſatz die Borberung einer. Bebentjeit 
bloß eine Dilation der Antwort enthält; rin Betracht 
ledoch, daß 


3) der Zuſtand Deutſchland's deſſen baldige endliche 
Ordnung nothwendig macht, und feine laͤngere Zogerung 
geſtattet, vielmeht alle Vorſicht erheiſcht, daß jene feinen 
Nachtheil bringe; 

beſchließt die Nationalverfammlung : 

I. Zur endlichen Erklärung Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen über die ihm angetragene Kalferwürte bed 
deutſchen Meiches ift die Frift peremtoriſch auf den 
28flen dieſes Monats beflimmt, vergeftalt daß, 

N. wenn biefe Erklarung bis dahin dem Vorſttzenden ver 
Nationalverfammlung niht augegangen fein follte, 
biefe leptere an den von ihr audgegangenen Antrag 
nit ferner gebunden fein will. ’ 

1. Der von berfelben nievergeiegte Aueſchuß Bleibt beft 
ben, um nah Maßgabe ver Exeigniſſe ſchleunigſt 
zufummenjzutreten, das Erforderliche zu. berathen 
und feine Anträge an die Mationalverfammlung zu 
Bringen. 

IV. Diefer Beſchluß fol unverzüglich durch das Präſidium 
ber Verfamminng dem Herrn Minifter Camphauſen 
mitgetheilt werben.’ 


Demnähft ein ebenmäßig audführlich molivirter präju- 
bizieller Antrag des Herm v. Linde (O5!) , weldier vabin 
gebt: 

„sn Erwägung: 

1) daß ein formell giltiges Geſetz nad) ven allgemeinften, 
von Feiner Berfaflungsform abhängigen Rechtsgrundſätzen 


möglicherweife nicht zu Stande fommt, ohne daß außer ber’ 


Publication nod die Sanction und Promulgation 
der zum Gelege zu erhebenden Beitimmung flattgefunden hat; 

2) daß die Sanction und Promulgation einer gefeglichen 
Beflimmung, wodurch die Geſammtheit die im Geſetze liegende 
Borichrift ald Norm für die äußeren Handlungen rechtlich 
anzuerfennen verpflichtet if, nur von ber befehlenden 
Autorität des Staates ausgehen darf und fol; 

3) alle befehlende Autorität eines jenen Staates aber, 
nad dem nothwendigen Gefammtwillen, der Negierung 
übertragen iſt; 

4) in monarchiſchen Staaten ber Gefammtwille in dem 
Monarchen, ald dem Megenten bed Staates, bargeftellt iſt; 

5) in eonftitutionellen Monarchieen die bei der Geſetz⸗ 
gebung mitwirfenden Autoritäten niemald ven Act der Publi— 
eation, Sanction und Promulgation eines Gefeged mit rechts⸗ 
giltigem Erfolge volführen ſollen, und der Verſuch dazu 
allein fon das Weſen der conftitutionellen Monarchie gänze 
lich verfennt, und die verfchlevenen Factoren der Legislation 
nit nur in eine verfaflungswiorige Wirkſamkeit bringt, fons 
dern bie ganze Drbnung der conflitutionellen Monarchie, 
fowie jeber anderen Staatsverfaſſung, geradezu umfehrt; 

6) in Betracht, daß bei den von dem Berfaflungs » Auss 
ſchuſſe beantragten Bellimmungen über die Vollziehung und 
Berfündigung der Reichsverfaſſung auf alle dieſe nothwen- 
digen te ver Gefepgebung Feine Rüdfiht genommen wors 
den ift, die Nationalverfammlang aber durch den beeilten 
Beſchluß der Berathung in ver 196. Sigung am 28. März 
ed verhinderte, daß auf bie wefentlihen Mängel ber Aus— 
TGuß + Anträge aufmerkiam gemacht, und die allen legislativen 
Grundlägen, fowie ven eigenen Beſchlüſſen und ven damit 
übereinflinntend im Uebung gekommenen Bormen widerſpre⸗ 
chende Bollziehung und Verfündigung ber Reichsoerfaſſung 
gerügt und nachgewieſen werden konnte, und in Bolge davon 

7) Die Ausfdußpropofitionen zwar durch Majoritätd- 
Beiklüffe die Genehmigung der Nationalverfammlung erhiel⸗ 


ten, dadurch aber nicht aus dem Gebiete des rechtlich Unmdg- 
lichen in das des flantärechtlicd Ausführbaren geleitet werben 
fonnten ; deßhalb 

8) bie. in ber gedachten Gigung von dem Herrn PBräfl« 
benten gemachte Neuferung i „Inzwiſchen wird bie Verſamm⸗ 
lung barin mit mir übereinflimmen, daß mit unjerer Wrfläs 
rung bie in Rede ſtehende Verfaflung, wie fle aus ten Be— 
ſchlüſſen ver Tegten Tage hervorgegangen if, hiermit ald ver- 
fündet angenommen werben muß,’ weder als Publication, 
noch. ald Sanction, no als Promulgation. ber Reicheverfaſ⸗ 
fung zu betrachten iſt, deßhalb aber auch der Reichsverfaſſung 
eine rechtsverbindliche Kraft nach juriſtiſchen Grundfägen nicht 
neben, jondern mur als feierliche Erklärung in ter Nationale 
Verſammlung gelten kann, daß biefe bie Initiative zur Reichs- 
Verfoflung von ihrer Seite als vollendet beirachte, woraus 
bie f. £. dflerreichiicdhe Regierung die voraukzuſehende, und 
der Nationalverfammlung fon befannt gewordene Eonfequenz 
auch fofort gezogen hat; und 

9) in fernerem Betracht, daß die Verwirrung im Pu— 
blifum über die Stellung der Rationalverfammlung zum gan- 
zen Verfaffungdwerfe noch größer geworben ift, feit die, einen 
Theil der Berfaffung bildenden, Grundrechte in ganz anderen 
Formen verfünder find, ald bie übrigen Theile der Verfaſ— 
jung; und bie Erfahrung auch ſchon bewieſen bat, daß in 
deutihen Staaten, in welchen eine rechtöverbinpliche Publicas 
tion, Sanstion und Promulgation durch vie oberſte geſetz⸗ 
gebende Gewalt nicht eingetreten ift, die Gerichte erklärt haben, 
die Grundrechte ald Geſehe nicht anerkennen zu bürfen; 

10) hiernach aljo zur Zeit eine mit furiſtiſch 
bindenber Borm verkündete Berfaliung des 
beutjhen Reichs überall noch nicht befteht; aker 
eben deßhalb 

11) auch keine Regierung in ver Lage iſt, die Anerken⸗ 
nung der von der Reichsverſammlung zwar beſchloſſenen und 
zur Keuntniß ded Publikums gebrachten, aber keineswegs mit 
der erforderlichen Sanction und Promulgation ausgerüſteten 
Reichsverfaſſung auszuſprebben; ſowie darum 

12) auch vie proviſoriſche Centralgewalt unmoglich eine 
an To weſentlichen Mängeln der Rechtsbeſtändigkeit leidende 
Verfaflung durdzuführen im Stande if; ed auch 

13) ganz und gar außer der Zuftänvigfeit der National« 
Berlammlung liegt auszuipreden: daß mit Anerkennung der 
Reichsverfaſſung Seitend ver Föniglih preußiſchen Regierung 
die Uebertragung ber Würde des Neichsoberhaupts an den 
König von Preufen in Wirfiamfeit trete; weil, wenn jene 
Anerkennung auch ald Vorbedingung vieler Wirffamfeit aud« 
geſprochen werden Lönnte, biefe doch nit eine notbwen- 
dige Folge ver Anerkennung ift, ſondern ſelbſtredend bie 
Annahme der Würbe eined Reichdoberhauptes, und damit ber 
Eintritt der Wirkjamfeit, unter allen Umfländen ver freien 
Selbftbefimmung Sr. Majeflät ded Königs von 
Breußen allein zufleben wird; 

14). bei diefer Sachlage aber vorauszufehen tft, daß, 
wenn die Ausihuß» Anträge zu Beichlüffen erhoben würden, 
das ganze Verſaſſungewerk und bie Nationalverfammlung ſelbſt 
in neue Schwierigkeiten verwidelt würden ; 

beichließt die Nationalverfammlung: 

den Gegenftand an den Ausihuß zurüd zu ver- 
weilen, mit dem Auftrag, bie VBerichtderftattung vor 
Allem auf die in den vorſtehenden Ermwägungsgrüns 
den angebeuteten Erforbernifie und Mängel der Ber- 
kuͤndigung der Reichsverfaſſung auszudehnen, und 
die dadurch nöthig werdenden Anträge zu ftellen.” 


Sodann ein Werbefierungs-Untrag des Abgeorbneten | 


Hermann Müller zu den Anträgen des Ausichufles vom 
11. April: » 
„Die Nationalverfammliung wolle beichliehen ; 
1) Die am 29. Mär; und 11. April dieſes Jahres in 
” Betreff der Verfaſſung gefaßten Beichlüffe find — 
nad Inhalt und Bolgen — außer Kraft geieht. 
(Allſeitiges Gelächter.) 
2) Die ſaͤmmtlichen deutſchen Regierungen werben durch 


den Präftventen der Nationalverfammlung, — unter | 


Mittheilung des gegenwärtigen Beichluffes, — um 
ſchleunige und beflimmte Darftelung Deffen, was in 
der beſchloſſenen Berfaffung ihnen unannehmbar er- 
ſcheint, erfucht. 

3) &8 wird ein Ausſchuß von dreißig Mitglievern zur 
Reviſion der Berfafiung N(Gelädhter) pa | Grunb ber 
eingebenvden Erklärungen gewählt; die Wahl ges 
ichiebt durch die Abtheilungen am 14. Mat 1. J. 
Mor um 8 Uhr. (Allgemeine Heiterkeit.) 

4) Die Derfammlung vertagt fi bis zum 14. Mai.” (Ges 
Tädhter.) 


Begründung. 

Die deutſche Nationalverfammlung iſt nur berufen und 
berechtigt, unter Mitwirkung ber Regierungen bem 
gefammten beutfhen Baterlande eine Verſaſſung zu 
geben. &o if ver Wortfinn des Mandates, jo war bie Auf⸗ 
faffung veflelben von beiden Seiten, *) fo allein entſprach «6 
der Gelbfifländigkeit und ber vorherrſchenden Rrgterungdform 
der einzelnen Staaten. Die Bedenken, welche einer über⸗ 
fpannten Anwendung des Bereinbarungsprincips entgegenftchen, 
liegen fehr nahe, und felbft eine Uebertreibung tiefer Bedenken 
wäre verzeihlich aber umverzeihlich Il, wenn Einer ver Vethei⸗ 
Ugten dem Anderen nidyt einmal volles Gehör, geſchweige venn 
volle Erhdrung gewährt, dann aber in der gemeiniamen Sache 
einjeiltg handelt, und dieſes Verfahren Leder Unmafung eine 
Verſtaͤndigung nennt. Der Verfafſungs-Aueſchuß if in 
feinem Radicalismus fo weit gegangen, daf er in der Vorlage 
für die fogenannte zweite Leſung (Beilage II des Vrotocolla 
der 183. Sihung) auch eins ſolche Verſtaändigung nur aus 
Gründen der Klugheit („damit der Berfaflung eine um jo 
willigere Bofziehung gefichert warte”), nicht aus Gründen 
des Mechts zuläffig findet. 

Diejenigen deutſchen Regierungen, welche noch bie fltiliche 
und politiſche Krafı hatten, ber brohenden Willfür tie Anfor- 
berungen bed Rechts entgegenzuftellen, waren von einer Ber 
Rändigung mit ber Nationalverfammlung ſoweit entfernt, daß 


fie, abgefehen von einzelnen Vedenken umd Einwendungen, ber | 
Anmaßung einfeitiger Begründung ver Berf.ffung gegenüber | 
denſten Bolgen haben müßte,” — wenn er binzufügte: „an 
das Recht der burdigängigen Bereinbarung in den Flarften | 


den Anfpru der Prüfung, der Zuflimmung oder Ablehnung, 


Ausprüden geltend machten. 

Die preufifche Regierung bat in ven Gircularfehreiben 
vom 23. Januar feinetiwegs ben Standpunft ber Vereinbarung 
aufgegeben oder irgend verrüdt. Gie bat nur baranf aus 
praftiihen Klughritögründen bingewiefen, daß tie auf. dem 
Recht der Zufimmung und Vereinbarung feſt verhartenden 


Staaten, denen fie ſich ſelbſt beizähfte, wohl thun würden, | 
wiſchen der erflen und zweiten Beſchlußfaſſung ihre Einfprüche | 
vorzubringen, damit durch gegenfeitiged Nadhgeben bie fahr | 





*) Dergl. die jüngf veröffentlichte Blugihrift: „Das deutjche Barlas | 


* > der König von Preußen, von Dr, H. Müller“ Seite 





) Grunvjap- 
| bat die Natlonalverfammlung „über die Berfaflung enbgiltig 





| brüdliden un feierlihen Verfiherungen 
| das freie Einverſtändniß ber gefrönten 


eines heftigen Gonflictes vermindert werbe. Diefelbe Regierung 
wiederholte ſelidem mehrmals, ala oberen Grumdfag, 


| da „das Merfaffungewert nur par bie freie Zufim 


mung ber dabei betheiligten Regierungen en» 
giltig zu Stande lommen fbnne“ 

Der Verfaſſungo-Ausſchuß aber befilit dieſen oberfien 
Seiner ausdrücklichen Aufforderung eniſprechend 


beſchleſſen.“ 
In endgiltigen Verfaſſung war für fle die Würde ber 
Meichs uptes gegründet. Gie vollzog (ohne Mantat) dir 


| 55 68, 69 ver Berfaflung. Sie übertrug an ven König von 
| Preußen „auf ven Grunn der von ihr beſchloſſenen, angenom- 


menen und verfündeten Reichsverfaſſung bie in derſelben ber 
gründete erbliche Kaiſerwuͤrde.“ (S. 6093 des ftenographiiden 
Berichte.) Die Deputation und im Namen derſelben der Pri- 


| Avent der Nutionalverjammlung richtete am 3, Apell an den 


König folgende, durchaus der Sachlage und ihrem Aufirage 
entipreihende Unreve: „Die verfaflunggebenbe deutiche Mational 
Berfammlung, im Brühling des vergangenın Jahres durch ten 
übereinflimmenden Willen der Fürſten und VBollsfämme Deutid: 
lanv’8 berufen, das Werk ver deutschen Barfıflung *) zu Stante 
zu bringen, hat am Mittwoch, den 28. Mätz des Jahres 1819, 
nad Verfüdigung der in zweimaliger Leſung beſchloſſenen 
deutſchen Keichsverfaſſung, die in derſelben begründete 
erbliche Kaiſerwürde auf Seine föniglide Majeſtät von 
Preußen übertragen. Sie bat vabei das fee Bertranen 
ausgefprochen, daß die Bürften und Volkoſtamme Deutſchlande 
großherzig und pattioliſch in Uebereinſtimmung mit ber Natios 
nalverfammlung die, Verwirklichung dieſet vom ihr 
gefaßten Beſchlüſſe mit aller Kraft förbern werben. Sie 
bat endlich ven Beſchluß gefaßt, ben erwählten Kaijer 
ehrfurhtöouf einzuladen, die auf ihn gefallene Wahl auf 
Grundlage der Verfaſſung annehmen zu wollen. In 
der Vollziehung dieſes Auftrages fleben vor Em. Majeflät vır 
Präfloent der Reidhöverfommlung und 32 ihrer Mitglieder in 
ber eh furchts ꝛoſlen Zuverſlſcht, das Ew. Maleſtaͤt geruben 
werben, dis begeiflerten Grwartungen des Baterlandes, 
weldhes Ew. Mojeftät als den Schirm und Schutz feine 
Einteit, Breiheit und Macht zum Oberhaupte des Neid: 
erfchren hat, durch einen geſegneten Entſchluß zu glücklicher 
Erfüllung zu führen.” 

Wenn nun auf dieſe — ihm vorher befanut gemachte — 
Unrede ver König erzieverte, „er Lönne n mmermehe mit Ber 
legung heiliger Rechte und feiner früheren aus 
ohne 
und 
freien Staaten Deutſchland's eine Entſchließung faflen, welde 
für fle und für die von ihnen zrgierten Stämme bie entſchie⸗ 


den Megierungen der einzelnen deutſchen Giaaten werde « 
daher jegt fein, in gemeinjamer Berathung zu prüfen, ob die 
Berfafiung dem Ginzelnen, wie dem Ganzen 
frommt, 0b die ihm übertragenen Rechte ihn in ven Stan 
fogen würden, mit flarfer Sand, wie ein folder Beruf c 
fordere, die Geſchicke des großen beutihen Vaterlandes zu 
leiten; ” — dann kann man opne unredliche Abſicht fahmwerlih 
darüber in Zweifel bleiben, daß der König Dasjenige, mut 
man ihm geboten hat, nicht angenommen, fondern 

daß er die felbfiländige Berechiigung ber Anbietenben, vai 


*) ‚Hier nd die Worte: „Zwiichen den Regierungen und bem Welle“ 
— antgelaffen, 
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volle rechtliche Dafein des Ungekotenen nicht anerkannt, fonbern 
beftritten hat. 

Was der König vorher und nachher fagte, iſt theils eine 
böflihe Umhüllung der abweifenden Antwort, theild ein Bor» 


behalt, dem Anerbleten ungeachtet ber Ablehnung eine Folge | 
zu geben, welche nicht in ver Abſicht der Antragenven lag. | 


Diefer Vorbehalt findet feine naͤhere, vieleicht inzwifdyen auch 


mobifichtte Ausführung in ber Circulardepeſche vom 3. April, | 


gemäß welder ber König „nidht am die Gpige des in ber 
Berfaffungs-lirfunde bezeichneten Reiches, fondern 


feeien Willen.erft zu bildenden Bundesflaates treten 
will, nicht kraft der VBerfaffung unb ber gefchebenen 
Wahl, fonderm kraft ber Berftänpigung ber NRegieruns 
gen, nicht In tem Formen ver Berfafjung, fondern in 
noch zu beſtimmenden, weſentlich davon abhängenden & 0 1- 
men des Bundes ſtaales, wie viel und welche Staaten ſich dem⸗ 
ſelben anſchließen,“ wicht im Anerfennung ver Souperäni- 
tät des Parlomentes, fondern unter Vorbehalt der Verab⸗ 
redung unter den fonderbünbifchen Negierungen übır die Stel- 
lung, welde man zum Parlamente und deſſen bereits 
gefaßten Beſchlüſſen mit der Maßgabe der Bereinbarung ein« 
nehmen wolle. , 

@s iR fo Far wie die Sonne, daß man ron dem ge- 


ausfpradh, etwad zu nehmen, daß man aber himmelweit ent 
fernt war, Dadjenige zu nehmen, was angelragen worden. 


Auch Derjenige, welcher, wie ber Unterzeichnete, ein Recht der 


Nationalverfammlung zur eigenmädhtigen Abſchließung des 


Verfaſſungowerkes und zur Wahl des Oberhauptes beflreitet, | 
kann die Behandlung, welde der Verſammlung und ihrer I 


Deputation zu Theil geworsen, nur mißbilligen. Wer aber 
am die fouveräne Berechtigung dieſer Verſammlung glaubt, der 
muß jene Behandlung ald empdrende Beleidigung auffallen. 


ren logiſchen und ethiſchen Grundlagen zu ruhen, berielbe 
nanmt an, daß ber König durch nie Worte: „Ich würde 
Deutſchland's Einheit nicht aufrichten, — — mollte ih ohne 


das freie Einverſtaͤndniß ꝛc. wine Entſchließung fallen” — Har | 
ausgeſprochen habe, er wolle noch feine definitive Entſchließung 


über die Annahme ter auf ihn übertragenen Dberhaupti« 
Würte ıc. geben, waͤhrend der König in Wahrheit über vie 
Annahme ver in der ſelbſiſtandig endgiltig abgeſchloſſenen Ber- 
faffung und der eigenmädhtigen Wahl gegründeten Kaiferfrone 
fi beſtimint enifchloffen und ausgeſprochen hatte, und nur noch 


die Entfchliefung über ein ganz Anderes fd) vorbehielt, aͤhnlich 
wie Tages zuvor ber Graf Brandenburg in der erflen Kummer |) 


erklärte, dan die Regierung zwar durch den Bcanffurter Des 
ſchluß fh dem erfirebien Biele näher gerüdt jehe, aber 


dennoch den alten Gtanbpunft ver Wereinbarung feflbalte. | 
Garz das Nämlie gilt von dem in jenem: Berichte ebenfo | 


faͤlſchlich angeruſenen Schluſſe der Circularnote vom 3. April; 
denn was der Neglerung „eine befinitive Entſchließung über 
Die deutſche Sache“ fei, das lehrt ja jeder Sag der Cir⸗ 
cularnote, die nur von eimem Proviforium und einem Son- 
derbunde Handelt, mit dem Anerbieten des Parlamentes aber 
unmöglich zu verfdhnen if. Im biefem Punfte hat ſchon vie 
Deputatioen — obgleich erſt im dem hiefigen Berichte — die 
Wahrheit getrübt. Was aber ver Klerulff'ſche Bericht die 


Deputation von einer wirklich beflebenten Zweideudigleit jagen | 


Taft, das fagte fle nicht. Es Heißt Brite 7127: „wenn ber 
Baflus ... einer verſchiedenen Auffaſſung fähig iſt“ u. f. w. 


| Sadje nicht förbern; 
Der Bericht des namenlofen Ausſchuſſes fcheint auf ander | 





Ebenſo undalibar if (S. 2) bie Deutung der Worte: „Un 
den Regierungen” u. ſ. w. Man will uns glauben madhen, 
der König koͤnne durch Einholungs des „freien Einver 
ſtändniſſes“ — ohne welches er feine Endgiltigkeit aner- 
kennt — zu derjenigen Entfdliehung gelangen, welche vie 
Nationalverfammlung fordert, ‚zur Anerfennung der Reichsover⸗ 
faflung ” und der Parlamentswahl als einziger Mechte quelle 
Mau mutbet und zu, die Begriffe , Anerkennung beftehen- 
ber Entgiltigkeit und. „‚&ribeilung der fehlenden ud» 


| giltigkeit durch freie Zuftimmung, für iventifh zu halten; man 
an »ie Spige eines preufifhen"Sonderdumbes, eined durch 


läßt ſich berbei, für den Vorbehalt ver freien Zuflimmung eine 
andere Deutung, ald die ‚bed Anverlangens ber praftifchen 
Durdführung des Bereinbarungsprincips der Nationalverfamm« 
lung gegenüber" für mdglic zu halten, und im nächften 
Satze Schon baut man auf diefe Möglichkeit pie ſichere 
Annahme, daß ber König ſich jede Aeußerung vorbehalten 
babe. Wahrli, das heißt das Nationalehrgefühl der ſouve⸗ 
tänen Berfammlung auf das allerbeſcheidenſte fplefbürgerliche 
Maß zurüdführen! Mit „Weisheit und Mäßigung“ verbindet 
man gewbhnlih in Deutſchland einen andern Begriff. 

Nicht minder eigentbümlich iſt es, wenn der namenlofe 
Ausſchuß annimmt: 1) ed handle ſich lediglich um nie An⸗ 


erlkennung der Reichsverfafſung durch Preußen; 2) wenn auch 
I Preußen ganz; allein die Verfaſſung anerkannt habe, „io 
ſchehenen Antrage unter Umfländen fo viel mie möglih Nugen | 
ziehen wollte, und infofern, mit Herrn Ganıphaufen zu fpres | 
hen, bedingt angenommen hat, ald man eine bedingte Neigung | 


würde damit die thatfählide Verwirklichung 
des in der Neihäöverfafiung begründeten deut» 
fhen Bundesftaates beginnen, und nur noch die 
vbllige Durdhfühbrung des Ki der Neidhäverfai- 
fung fehlen.“ 

Man follte doch glauben, 1) daß man eine Berfaflung 
eined Staates anerkennen Eünne, ohne die Wahl zu deſſen 
Oberbaupte annehmen zu wollen, und 2) daß bie fhatfächliche 
Berwirklihung der Berfallung durch jede Anerfennung be= 


| ginnt, und injofern ſchon begonnen bat, freilich bebingt. Aber 


unbedingt wird auch Preußen durch feine UAnerfennung bie 
denn, damit ein Bundesſtaat Leben 
empfange, müffen body mehrere Genofjen ſich vereinigen. Will 
aber Preußen, jo wollen Andere nur, wenn Alle wollen, und 
Alle wollen nidt. *) 

Dieje Ausführung wird binreichen, um vie Haltlofigfeit 
bes Ausichuß« Berichtes und Antraged darzutbun. Daß auch 
die Minoritätds Eradhten ven oben entwidelten Grundfägen 
(unbeſchadet des Werthes ihres negirenden Theiles) nicht ent« 
fprechen, ergibt fih von ſelbſt. Die Natiomalverfammlung 
ſtoͤßt überall auf unldsbare Schwierigkeiten; keine Gophis- 
men, keine Demäntelungen find mehr im Stande, die Unhalt- 
barfeit ihrer Stellung zu verveden. 

Es bleibt ihr, will fle nicht fich felbft und das Bater- 
land den größten Gefahren audſetzen, nichts übrig, ald einzu» 
lenken auf ven Boden des Rechts. Hierin Liegt auch Feine 


*) @inen gar mwunberlichen Handlanger zu npferem babvlonifchen Reichs« 
bau verebren wir in dem Verſaſſer der durch unbekannte Hand 
in vie NRationalverfammlung gemworfenen Schrift: „Die Antwort 
tes Königs u. f. w.“ Mit vem Parlamente und ber Deputation 
gebt fie granfam um; S. 14 if Haffifch. Sie Hagt über vie 
allgemeine Brgrifföverwirrung, jufolge der man ben Deutfchen 
fagen mäffe, was die deutſchen Worte des deuljchen Könige auf 
deutſch heißen. Und fe felbf if voll derſelben babylouiichen 
Verwirrung, welche uns erkennen läßt, daß wir auf einen Voden 
aerathen, auf tem — nicht zu bauen if. Mach ihr, zum Beis 
fpiel, bat ver König den Reichstag ale Wahltörper aner» 
kannt (8. 4); der Reichstag wählte ihn aber wahrlid ohue 
Berechtigung! (&.8) „Es lebe der König von 
Preußen, der edle und gerechte Gchirmberr Deutfchland's" 
(8. 21.) 
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Schmach. Auf einer Thorbeit, auf einem Unrecht verharren 
ift ſchmaͤhlich; die Rückkehr aber ruhmwürdig, und um fo 
mehr,tjetichneller, je offener fie geſchieht. 

Die deutiche Nation wird früher oder fpäter den Nebel, 
durchbrechen. Die Art, wie man für das Erbkaiſerthum eine 
fleine Scheinmehrheit gewonnen hat, ber arge Mißbrauch ber 
Gentralgewalt, die frivole Aufopferung der erhaltenen Prin⸗ 
eipien, die Verbindung mit Denen, die man doch für bie 
ſchlimmſten Feinde des Vaterlandes hält, — dieß Alles wird 
zu. feiner vollen Würdigung gelangen, vieleicht erſt dann, 
wenn eblere Wühler dem Wahn des Pöhels neue Opfer ges 
ſchlachtet haben, — ohne Opfer ift fein Sieg ber Wahrheit. 
Auch heute, wo die Stunde des Sieges noch fern fein mag, 
fcheint es immerbin rathfam, daß Die, welde der Berwir- 
zung entronnen find, der mißhandelten Wahrheit ein Zeugnif 
geben. Darum biefe Anträge und ihre Begründung.“ 


Demnächft ein Untrag des Herrn v. Diedfau, ber dahin 


gebt: 

„In Kolge ver ablehnenden Antwort ded Könige von 
Preufen ift nicht allein die auf denfelben gefallene Wahl 
zum SKaifer der Deutſchen als erledigt, ſondern auch bad 
Spitem des Erbfaiferibums und ber ganze Abfchnitt: „das 
Reichkoberhaupt“ aus ver Berfaffung ald völlig ausgeſchieden 
zu betrachten. 

Der Unterzeichnete beantragt daher: 

Die Nationalverfammlung beſchließt: 

1) Die Berfafiung wird an ber Stelle des autfallenden 
Abſchnittes: „das Reichdoberhaupt“ in folgender 
Weiſe ergänzt: 

Abſchnitt IM. 
Die vollziehende Gewalt. 

Die vollziehende Gewalt des deutſchen Reichs 
wird einem vom Volke, auf die Dauer von vier 
Jahren direet durch Stimmzettel gewählten verant⸗ 
wortlichen Praͤſidenten übertragen, und dieſem ein 
Bicepräftvent beigegeben. 

Waͤhlbar iſt jeder Deutiche. 

2) Der Berfaffungs- Ausfhuß hat über bad Mähere ber 
Wahl, ſowie über die Rechte und Prlid;ten des Prä- 
fiventen und Bicepräfiventen - Vorſchlaͤge zur Aufs 
nahme in die Verfaflung an bie Nationalverfamm«- 
lung zur Beratbung und Beſchlußnahme zu 
bringen. 

3) Das deutſche Volk wird mittelft Aufrufs zur energis 
fen Ein» und Durdführung ter foldergeftalt 
ergänzgien Berfaffung aufgefordert, und ein YAluse 
ſchuß mit Entwerfung ber dießfallflgen Borlage ber 


auftragt. 
Unterftügt von: Wiener; Erbe; Damm; 
A. Ruͤhl; Titue; Br. Ehüg; Werner von 


Oberkirch; Fr. Start; Würth von Sigmarin- 
gen; Günther; Hofbauer; Dietſch; Reinhard; 
Schüler von Zweibrüden; Schmitt von Kais 
ferölautern; Reichard von: Speyer; Jung« 
bannd; Culmann; Kuenzer; v. Trüpfihler. 


Berner ein Berbefferungs » Antrag von Herrn Moriz 
Mohl und etwa zwanzig Mitglievern: 


Die verfaflunggebenvne Reichdverſaumlung, 
in Erwägung: | 
1) daß fie durch ihre Wahl vom deutſchen Molke 
berufen if, eine Verfaffung für Deutichland herzuftellen ; 
2) daß diefer Zwei nicht volfländig erreicht würde 


wenn fie einen Theil dieſer Aufgabe umerlebigt laſſen 
würbe ; 

8) daß zu Erledigung ber letzteren weſentlich die Ber 
ftelung einer definitiven Meichöregierung gehört; 

in fernerer Erwägung: 

4) daß ber König von Preufen bie ibm auf Grund ber 
Berfaffung angebotene deutſche Kaiferfrone unter ben 
Boraudjegungen des AUnerbietend nidt angenommen bat, 
und 

5) daß die Meichäverfammlung unter dieſen Umflänven 
eine veränderte Negelung ver Oberhauptöfrage für angemeffen 
erachtet 

beſchließt Folgendes: | 
a) die Reichsverſammlung genehmigt bie von ihrer Depu⸗ 
tation nad) . Empfang der Antwort des Könige von 
Preußen an das preußifhe Minifterium abgegebene 


Erklärung; 
b) dieſelbe beaufiragt demnach den jüngfigewäblten 
Ausihuß, ihr wegen anbermweitiger Regelung 
* Oberhauptofrage Anträge im kuͤrzeſter Friſt zu 
erſtatten; 
c) zugleich beſchließt ſie, daß derſelbe Ausſchuß ihr für die 
en der Berfaffung Borfdläge zu machen 
abe. 
Unterftügt von: Ubland; Hud; v. Mayfeld 
Schaͤdler; v. Trügichler; Ahrens; v. Diesfau; 
Erbe; Titus; Kreugberg; Maus; Pfahler; 
Kuenzer; Culmann; Fehrenbach; U. Rühl; 
Zimmermann von Stuttgart; Schmidt von 
Lömwenberg; Würth; Br. Schüg; ev. Wiröner; 
Efterle. 


Berner ein BVerbefferungd- Antrag von Herrn Schul; 
von Darmflabt: 


„Da es bie Pflicht der Nationalverfammlung ift, die 
von ihr endgiltig beichloffene, in ihren weſentlichen Befkim- 
mungen von ber großen Mehrheit des deutſchen Volles gut- 
geheißene Meichöverfaffung fofort durchzuſetzen; 

da ſie diefe Pflicht mit erfüllen würde, wenn fle 
nicht unverzüglih dem von Seiten einiger Negierungen bro» 
henden Attentate einer Gegenrevolution zuvorzufommen, und 
der Macht vieler Meglerungen eine nationale Madht ent» 
gegenzufegen wühte, — 

beichließt die hohe Nationalverfammlung : 

1. Folgenden Zuſah zu 2 ter Anträge der Majorität bes 
Ausichuffes: 

Diejenigen Bürften, die binnen einer feflgufepen- 
den Friſt ihre unbedingte Zuftimmung zu ber von 
ber Nationalverfammlung beichloffenen Reichsverfaſ⸗ 
fung nicht erflärt baben follten, werben ald verzich⸗ 
ten» auf. die Negierung betrachtet. (Belächter.) Ihre 
Negierungsbandlungen haben von da an feine für 
Volk und Keer verpflichtende Kraft. 

U. Statt II. 1 des Minoritäts: Eradhiend 1: 

Sollte der Erzherzog: Meichöverweier ben von ber 
Nationafverfammlung zur Durchſetzung bed Berial- 
fungswerfs zu beidyliefennen Maßregeln die Geneh- 
migung verfagen, fo fol provifortich einer der dem ©ig 
der Neichöverfammlung benachbarten Fürften an bie 
Epige der vollziehenden Reichsgewalt berufen wer 
den. Hätte der von ber Mationalverfammlung ber 
zeichnete Fürft nicht ven Muth, dem Rufe ber Na- 
tion Bolge zu Ieiften, fo wählt fie durch abiolute 
Mebrbeit aus ihrer Mitte eine Megentichaft von 


fünf Mitglieven, und es bleibt big babin das ver⸗ 
antwortliche Neihsminifterium mit der Vollziehung | 
der erforberlichen Maßregeln beauftragt. 
N. Statt II. 5 des erfien Minoritäts » Erachtens: 
1) Ermächtigung und Beauftragung des Reihöminifteriums, | 
- am Gige der Meichsregierung ſelbſt, fowie in ber 
Nachbarſchaft und in weiteren Kreifen durch ganz | 
Deutichland ein freimilliges,'nber erforberlichen Falls 
gezwungened Anlehen bid zum Betrage von vorläufig 
fünf: Millionen Gulden aufzunehmen, und im zmei- 
bis dreifachen Betrage ver einlaufenden Baarmittel | 
Relchoſchatz lammerſcheine auszugeben. Die -erften | 
Einzeihnungen für die Anleihe erfolgen alfo In 
Franffurt und unter ven Mitgliedern der National« 
Berfammlung ſelbſt. Die Deckung geichieht durch 
demnaͤchſt auszufchreibende, außerordentliche Reichs⸗ 
Steuern, bie jedoch in Feiner Welle dad mitt- 
lere und geringere Bermdgen und @infommen 
treffen bürfen. 
2) Auf Grund der $$ 14, 491, 193 der Berfaffung: Un- 
verzügliche Beeidigung der gefammten bewaffneten 
Madıt auf die Neichöverfaffung, zunächft der Trup⸗ 
pen: der Nachbarftaaten, ſowie der in Frankfurt und 
der Umgegend flationirten, und einſchließlich der 
Bürgerwehren, Schüpenvereine und anderer bereits 
organifirten Waffengenoffenfhaften. Unterofficiere ung 
Gemeine diejer, ſowie der im Kriege gegen Däne- 
marf dienenden Truppen erhalten, vom Tage brr 
Beeidigung an bis zur Unerfennung der Neiche- | 
Berfaffung in ganz Deutichland, folange fle für 
Durkiepung dieſes Zwecks unter ven Waffen ftehen, 
doppelten Sold aus ber Neichöfaffe. In glei— 
her Weife erhalten die Dfficiere die gewdhnliche | 
oder noch feſtzuſetzende Kriegszulage. 
3) Berufung aller webrkräftigen jungen Männer vom vol | 
lendeien 18ten bis zum vollendeten 25flen Jahre zu | 
den Waffen. - Den jüngeren Altersffaffen wirb bies | 
fer freiwillige Waffendienft auf ihre fpäter zu erfül- | 
lende Kriegsdienſtpflicht in Anſchlag gebradit. Sie 
erhalten von der Beeldigung an ven gleichen höheren 
Solo, wie die andern Reichstruppen. * 
IV. Zuſatz-Antrag zu U. 8 des erſten Minoritäts = Gr- 
s z | 


enß: | 
Sie bejchließt zugleich zur Verföhnung und Ber- | 
einigung aller Parteien für das gemeinfame Werk 
der Rettung des Baterlands: allgemeine politijche 
Amneftie; Nieverichlag aller Unlerſuchungen we- 
gen politiiher und Preßvergehen; Aufforderung 


Vaterland. 
Eventueller Antrag. 


Sollten die Vorſchlaͤge I— IV vorerft verworfen, | 


dagegen ver Antrag der Maforität des Ausichufles 
unter 4) angenommen werben, ſo beſchließe vie hohe 
Nattonalverfammlung: 

Die Verweiſung der Berbefferungd- und Zuſatz⸗ 


Anträge I—IV an ben Ausſchuß, um barüber „nad | 
Lage der Dinge” zu berathen und weitere Bor- | 


ſchlaͤge zu machen.“ 
Ferner ein Antrag von Herrn Culmann und Ger 
noſſen, welche lautet: 
„In Erwagung, daß die von beim Könige von Preußen 





„aller politiichen Berbannten zur Heimfehr in das | 5 


für die Annahme der Kaiſerwuͤrde geſtellte Bedingung des 
freien. Ginverflänbniffes der einzelnen beutfchen Regierungen 
mit ber Meid;överfaffung und der durch die Nationalverſamm⸗ 


| lung geſchehenen UWebertragung jener Würde, auf der einen 


Seite dem Grundfage ber Eouveränität der beutichen Nation 


| wiberfpridht, darum unannehmbar ift, auf der andern aber 


auch thatfähli unmöglih und unerfüllbar ericheint, weß⸗ 
—8* die ſe bedingte Annahme der foͤrmlichen Ablehnung gleich⸗ 
„In Erwägung, daß die Beſtimmungen ber Berfaflung 
über. das einheitliche, erbliche und Eailerliche Oberhaupt, 
fammt allen demſelben beigelegten Attributionen nur im Hins 


| blid auf Preußen, als viejenige Macht getroffen wurden, 


welche allela nur diefe Würde des Oberhauptes verfaflungs- 
gemäß auszufüllen im Stande ifl, und durch den fpätern 
BWahlact in Wahrheit darum nur Preußen an die Gpige bes 
Baterlandes geftelit worben if; 

in Erwägung, daß bei diefem inneren materiellen Zu⸗ 
fammendange, ver zwiſchen ven Verfaflungsbeflimmungen über 
das Oberhaupt und dem fpäteren Wahlact eriflirt, mit dem 


letzteren notwendig aud die erfleren als gegenflands = und 


wirkungslos in ſich zerfallen müflen; 

In Erwägung, daß die dadurch entſtanbene Rüde in ver 
Berfiffung nur dur die Nationalverfammlung felbft ausge 
füllt werden fann, da es ſich bier nicht von einer dem fpäs 


| teren Meichdtag zuflehenden Abänderung ver Berfaflung 


handelt, die eine bis dahin giltige und wirkſame Beſtimmung 
vorausſetzen würde, fondern von einer durch primitise Wirs 
kungsloſigkeit gewiſſer Veſtimmungen notkwendig gemworbenen 


| Ergänzung des Verfaſſunggwerkes, welche allein nur von 
| der confitutirennen Gwılt ſelbſt geichaffen werden kann; 


in Ermigung, daß bie bis jegt gemachte Erfahrung 
übrigens zeigt, dah die Würde des Oberhauptes von Deutſch⸗ 
lan» einem der regierenben Fürſten nicht mehr übertragen 
werben fann; 
erklärt die Natlonalverfammlung : 

1) Die auf den König von Preußen gefallene Wahl als 
Kalſer der Deutichen für erlebigt, zugleich alle Be- 
flimmungen der Berfaffung über das Meid;soberhaupt 
als gegenſtandlos und zerfallen, biermit die Ober- 
bauptöfrage für offen, und beauftragt 

2) einen neu zu mählenden Aueſchuß mit dem Entwurf 
ber neuen Beflimmungen über die dem beutichen 
Bunbesflaat zu gebende Spitze, und gibt demſelben 
zugleih auf, von jeder Lebertragung einer Ober» 
bauptöwürbe an einen der regierenden veutichen Fuͤr⸗ 
flen Umgang zu nehmen.‘ 

Unterflügt von: Reinhard; Br. Schütz; Günther; 
@fterle ; Culmann ; Hofbauer; Dietſch; Würth; 
Erbe, Shlöffel; Titus; Damm; U. Rüpl; 
Ar. Wiesner; Werner von Oberfirh; Schmidt 
von Löwenberg;- Br. Starf; Br. Schüler von 
Zweisrüden; Kuenzer; Reichard von Speyer ; 
Schmitt von Kailerdlautern; Junghanns; 
dv. Diedkau; v. Trüpfchler; Martiny. 


Ein fernerer Antrag von Herrn Schlöffel, unterftügt 
von ben Herren Werner von Oberkirch und anderen, im 
Ganzen eiwa zwanzig Mitgliebern, Tautet: 

„In Erwägung: daß die Behandlung der von der deut⸗ 
fen conftituirenden Nationalverfammlung nah Berlin gejen- 
deten Deputation einen tiefen Blid in die Zukunft eröffnet; 

daß die offleielle Antwort des Kbnigs von Preußen bie 
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Nichtanerkermung ber Volfsisuveränität unw eine Verlegung 
ter aus ihr hervorgegangenen Verfaſſung involvirt; 

daß nach den mit ven Fuüͤrſten gemachten Erfahrungen 
bie beſchloſſenen Geſehe des deutſchen Bundesſtaates nur durch 
Anrufung des Volkes ins Merk geſetzt werden Fünnen ; 

daß die Würde eines ſouveränen Volkes es verbietet, 
auf Unterhandlungen mit ungehorſamen Fürſten ſich elnzu⸗ 
laſſen; 

vaß die deutſche conftituirende Nationalverſammlung nad 
ven Vorgängen in Wien und Berlin feit dem Detober von 
denſelben conſequenterweiſe Angriffe auf ihre Imerleglichkeit 
und Souveränität zu erwarten bat: 

beichlieht die deutſche Natiomalverfamumfung : 

1) Die deutſche conflituirende Nationalverfammlung bleibt 
permanent. 

2) Kein Staat darf vie Abgeordneten zurütkrufen. 

3) Dem deutfchen Volke wird zur Prlicht gemacht, für den 
Schug der deutichen Natlonalverfammliung auch 
gegen fogenannte geſetzliche Streitkräfte fi zu 
erbeben. 

4) Die Verfaſſung wirb zurückgezogen, aber in der— 
felben Sigung auf folgennem Amendement wieber 
beichlofien : 

Zu Abſchnitt III: Die 94 68— 84 fallen au, 
und an deren Stelle treten: 

a) Das Oberhaupt des deutſchen Bunbesflaates iſt ein 
beiven Häufern verantwortlicher, von der National« 
Derfanmlung gewählter Bollziehungs - Ausihuß 
von fünf Mitgliedern. 

Die Wahl wird afljährlih erneuert. Die Mit 
glieber find wieder wählbar. 

b) Prosiforiid wird die Megierungsgewalt fünf won der 
Nationalverſammlung gewählten Miniftern über- 
tragen.“ 

Unterflüägt von: Werner von Oberkirch; Würth; 
Titus; Br. Shüg; v. Trügichler; Hoffbauer; 
Damm; Dietſch; Raus; Schmitt von Kailerd- 
fautern; Reichard von Speyer; Erbe; Mein- 
hard; Culmann; Martiny; Schmidt von 
Xömwenberg. 


Dann ein Berbefferungs - Antrag von Hexen Wede— 
find zu dem Majoritäaͤts-Antrag des Ausſchuſſes: 


1) (mie im Ausichuf- Antrage) „Die Reichsverſammlung 
erflärt in Uebereinftimmung mit ihrer nach Berlin 
gefandten Deyutation, daß die Annahme ber durch 
bie verfafſunggebende Reichsver ſammlung dem Könige 
von Preußen übertragenen Würde des’ Meichdobers 
bauptes die Anerkennung ber Reichsverfaſſung vor- 
audiehe. 

2) Die Reihsserjammlung ſpticht die zuverſichtliche Er- 
wartung aus, bag ber König von. Preußen bie in 
ber Note des Bevollmädptigten vı Gamphaufen an 
ven Reichöininifterpräflventen vom 17. April d. 3. 
motivirte fernere Friſt zur Abgabe einer beftimmten 
Erklärung nicht über die nächſten acht Tage werbe 
ausdehnen wollen, indem fie fonft, da die dringende 
Lage des Baterlandes eine laͤngere Ungewißheit nicht 
buldet, ihrerſeits die Kalſerwürde als abgelehnt 
betrachten und annehmen müßte. 

3) Die Reichsverſammlung beauftengt für dieſen, wenn 
auch hoffentlich nicht eintretenden Fall gleichwohl 
ihren Dreißiger⸗Ausſchuß, die erforderlichen Maß⸗ 
segeln zw. anderweiter Durchfuhrung dar endgiltig 


beſchloſſenen Meichsverfaflung vot zuherriten und even- 
tuell in der Sihung vom 1, Mai db... vorzulegen 
4) Die Reichsverſammlung beauſtragt die -Gentralgemwalt, 
ven königlich preußiſchen Bevollmächtigten von vie 
ſem Beſchluſſe unverzüglich in Kenninij zu legen“ 


Ein Antrag des Herru Sepp Tautet: £ 


„3m Erwaͤgung: 

1) daß nad ver Erklaärung bed Kern Reichsminifler⸗ 
Präfiventen v. Gagetn das deutſche Reich vom jrhes ein Erb⸗ 
teich war; (Heitinleit, Bravo von ber Linken) 

2) vaß bie erbliche Kaiſerdynaftie noch nicht erloſchen 
iſt; beantragt der Unterzeichnete: 

die Erhebung des Hauſes Hohenzollern für den 
Fall eintreten zu laſſen, weun das Haus Habsburg in 
all jeinen Linien ausgeflorben fein wire.” (Seiterfeit.) 


Ein eventueller Zuſatz Antrag zu dem zweiten Minori» 
——— von Kern Paur von Neiffe und Genoſſen 
aufet: 


„Bür ben Ball, daß der Mujoritäts- Antrag bei 
Ausihufies und das Minoritaͤtg · Crachten I vei wor⸗ 
fen würden, dagegen das Minoritäts- Erachten II 
angmommen, beantragen Winterzeichneie, daß zwiſchen 
Ne. 4) und 5) die flebente Nummsr des Minoritäts- 
Erachtens I mit aufgenommen werbe, weldye fo 
Iautet: ; 

Die Nationalverfammiung fordert bie Volkaver⸗ 
teetungen ber Binzelänaten auf, mit allem ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln bie Durchführung der 
Reich overfaſſung za unterlügen.‘ 

Umterflügt von: Golg; Schulz von Darmſtadt; 
Bermbady; Levyſohn; Schwarzenberg; Gebner; 
Welly; Glauffen; Bogel von Guben; Rapparp; 
Biegeri,; Roͤdinger; Vogt; Patıap; Mar 
Simon; Bilder; Mölling; Meyer von Otto— 
beuern; Nauwerck; Roßmaͤßler. 


Ich laffe alle dieſe Verbefferungs » Anträge drucken. Zum 
Worte haben ſich nachſtehende Herren gemelort: für ven An- 
trag bes Ausſchuſſes die Herzen Ming, Welcker, Plathner, 
Kupen, Graͤvell, Matby, Biedermann, Rosmann, Baffermınn, 
Freudentbeil, Gyiae, Francke, Wedelind, Gtabl, Ämverſon, 
Maithies, Henkel, Fiſcher von Jena, Robert Mol, Schubert 
von Konigsberz. Gegen die Anträge bes Aubſchufſes: vie 
Herren Heckſcher, Schmidt von Lömenderg,; Bogt, Wichmann, 
Doriz Moyl, Schlöffel, v. Habewig, v. Bally, Febbel, Gul- 
mann, Abe von Galme, Naumerd, Meichendperger, Schüler 
von Jena, Degenkolb, Würth, Huck, Goltz, Weger, Hoffbauer, 
Erbe, Venedey Schwarzenberg, Umoſcheiden, Yirmermann von 
Stuttgart, v. Dieskau, Hagen. Der Berichterflätten des Aus- 
ſchuſſes hat das Wort vor Eröffnung der Discuffion verlangt. 
(Bicepräfdent Bauer Äbernimmt den Borftg.) 


Kiermkff von Roſlock: Geſtatten Gie mir, meine 
herzen, als Berichterflaster einige einleitande Worte zur Er⸗ 
öffnung dieſer Debatte; wenn die, I6s. mis Weranlaffung geben 
holte, uoch einige Worte hinzuzufügen, jo exbitte ich mir 
die Grlaubuig, am Schluſſe dieß thum zu hürfeım. Die Ge- 
ſammtheit des Ausihufles if fi einig über. deu med über 
das Ziel, — die Anerkennung ver Werfuffung, fe ift fi 
nicht einig über die Wahl der Mittel. Was dieſe Wahl der 
Mitiel betrifft, fo ruft die Minorktät uns zu: — 
heit! Kühnkeit! Much! Berlaft die Poiltit 99 Zauderne 
und Bügesus, dieſe alie, unpeilgglie. Politik, welche es nicht 


— 
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verfteht, die Thatſachen zu leiten, welche nur ven Thatfadhen 
sachhinken kann. Meine Herren! Ich babe bier bie frühere 
Bolitik der Moforität des Parlaments nicht zu weriretem, umb 
mar um fo meniger, weil ih in manden Punkten nidht 
ben einig mit dieſer VPolitik geweſen bin; aber Das erlaube 
ch mir, doch zu bemerken, daß es in biefem Augenblick, 
vo nur @inmüthigkeit uns helfen Mann, doch nicht gerade 
vunſchentwerth ifl, alte begrabene Dinge von Malmd umd dergl. 
vieber ind Leben zu rufen, und dann, meine Herren, glaube 
ch doch, daß bei diefer Politik und mit ihr einiges Mefultat 
ins vorliegt, es iſt doch etwas, und Das, glaube ich," ere 
ennen Ale bier an, daß irgend eine Verfaffung beſchloſſen 
orliegt, und «6 bat fi das Merlwaͤrdige zugeiragen, daß 
Bie, meine Herren von ber Linken, wenigflens zum größten 
iheile jetzt ganz einmüthig recht hübſch mit den Gentren Sand 
n Hand geben. Aber auch Das, meine Herren, muß ich 
niſchieden Teugnen, daß unfere Anträge eine bloße Politik 
s Zbgerns und Wariend in fich ſchließen, daß wir überhaupt 
urch biefe Anträge und Vorſchlaͤge eine Uneniſchiedenheit zu 
nEennen geben. Diefe Ihre Behauptung, meine Herren, be» 
veift mur, daß Sie unfere Anträge nicht gefaßt, wenigſtens 
nicht in dem Ginne gefaht, wie wir fle verflatiben wiſſen 
vollen. Der Sinn viefer Anträge iſt nicht bloß eiwa ber, 
ag wir noch nit, fage ih, am ber Möglichkeit irgend 
iner verfdhnlichen Lbfung der Frage verzweifeln, fonbern er 
ſt auch der, daß wir bem Wolke durch umfere an die Regie 
ungen gerichtete Aufforderung Mar und. beflimmt binftellen 
vollen, wer der Brind unferer Sache if, daß wir beweiſen 
vollen, daß mir nichte verfäumt haben, was verſdhnlicher 
Sinn und Mäfigung eingeben Tann; daß wir, nachdem 
vie ſchon früher den Weg der Berflänbigung bei Erwaͤgung 
‚er Berfoffung betraten, ausgeharrt haben bis zum Aeußerſten; 
aß wir auf diefe Weile in dem Volke Sympathileen verflär- 
en, welche und dazu vienen koͤnnen, einen Erfolg wirklich 
verbeizuführen. Meine Herren! Es kommt barauf an, daß 
vir bie flarke Pofttion, die wir in ter Meinung des Volks 
n dieſem Augenblid einnehmen, nicht Teichtfinnig Hintanfegen. 
38 iſt gewiß: aus ber revolutionären Rüſtkammer läft ſich 
nanche Waffe entnehmen, die, wenn fie richtig gebraudht 
vird, eine tiefe Wunde ſchlagen fann, aber unrichtig und zur 
alſchen Zeit gebraudht, ven eigenen Kämpfer, ben Bührer 
ver Waffe ſelbſt trifft, — Doch, meine Herren, davon werde 
id fpäter mehr seien, und gebe jegt über auf den erflen Uns 
rag bed Auseſchuſſes. Man ftreltet barüber, ob ber König 
son Preußen angenommen, ob er abgelehnt, oder ob er 
veder afgelehnt, noch angenommen habe. Daß der König von 
Breußen im Allgemeinen Geneigtheit gezeigt hat, die Oben 
yauptewärbe anzunehmen, ift Mar (Gelächter auf der Linken) ; 
saß er aber, meine Herren, bie Obeshauptemirbe nicht am= 
jenommen bat, ift ebenfo Far, ofgleich ein Kleines Schriitdhen, 
wie Sie wiffen werben, fich bemüht hat, das Gegentheil zu 
beweiſen. Ih kann eo ferner wohl begreifen, daß Jemand, 
ver enthuflesmirt war für bie Erbmonarchie und das Erb⸗ 
Ratferthum, und der die Erfüllung feiner beifeften Wünſche 
berannaben fah, und voraudiegte, daß der Kbnig von Preußen 
von gleichem Gefühle beſeelt fei, daß biefer, als ihm bie 
alederſchmetterude Nachricht von ver koͤniglichen Antwort traf, 
im Ummuth feines Herzens fich veranlaßt fah, auszurufen: 
„Der König von Preußen bat abgelehnt!” Aber Das. ik mir 
nicht begveiflih, meine Herren, wie Sie, bie. Antragfteller 
oon der Minsrität, Die fi für das Erbkaiſerthum, für die 
Erbmonarchie auch gar wicht intereffiren, und vie Gie darum 
die Unbefangenheit Ihres Urtheiles behaupten können, dazu 
fommen, ohne Weiteres anzunshmen: Der König hat abge 


lehnt! Vielleicht aber iſt es doch nicht unerklaͤrlich; denn, 
meine Herren, für Ihre Maßregeln, die Sie vorſchlagen, ge» 
brauchen Sie die Vorausſetzung und die Annahme, daß der 
König abgelehnt habe, und ich verkenne es nicht, es find 
Ihnen diefe Maßregeln böchſt wahrſcheinlich lieber, ald das 
ganze Erbkaiſerthum. (Eine Stimme von der Linken: Ganz 
gut getroffen!) Meine Herren! Id verzichte vollfommen dar⸗ 
auf, über dieſe Brage der Ablehnung mehr zu fagen, als 
was im Berichte des Ausſchuſſes ſchon nirberaelsgt, und 
was nad meiner Meinung in dem Minoritätd « Eradhien 
nicht widerlegt iſt. Ih weiß es wohl, daß ber, welcher jurie 
ſtiſche Spipfinvigfeiten liebt, noch allerlei Theorien über das 
Derkältnig von Anerbieten und Acceptation beibringen kann, 
um zu beweiſer, daß abgelehnt worden ſei. — Ich verftehe fonft 
auch ein Elein wenig von biefen Dingen, aber ich verzichte 
darum barauf, weil ih für grundfalſch Halte, einen folden 
Maßſtab eivilrehtlicher Theorien an große politiiche Thatſachen 
zu legen. (Zuſtimmung im Gentrum.) — Ich meines Tpeils 
behaupte und bleibe dabei (Meußerungen des Widerſpruchs), 
baf bis dahin — wenn Sie übrigens neuere Nachrichten ha— 
ben, meine Herren, die beflimmt find, fo bitte ich, bamit ber» 
dorzutreten — daß bis dahin, fage ih, eine befinitive Ent- 
ſchliefung bes Königs von Preußen nicht vorliegt, daß er 
weber angenommen no ausgeihlagen bat. Ich gehe auf den 
zweiten Antrag über. Hier ift vor allen Dingen zu beachten, 
daß wie {dom aus dem Grunde nicht zu Mafregeln jener 
Art, wie die Minorität des Ausfhuffes fie vorgeſchlagen hat, 
fommen fonnten, weil wir die geihehene Ablehnung nicht vors 
ausfegten. Diefer Punkt mußte dod für uns erit ind Klare 
efeßt fein. Zum Beiſpiel, meine Herren, Eonnten wir nicht 
—8 eine Maßregel, wie fie von dem zweiten Minori— 
täfßerachten vorgeſchiagen ift, nämlich fogleih dur‘ die Gen- 
tralgewalt bie Wahlen ausihreiben und den Reichotag einbes 
rufen zu laffen; aus dem Grunde nicht, weil es belanntlicd 
ja verfaffungemägig it nach $ 79, daß der Kaifer dieſe Wahl 
auszufchreiben oder vielmehr den Reichstag einzuberufen bat, 
Da es nun für uns völlig ungewiß ift, ob die Oberhaupie- 
würbe noch; angenommen wird, ſo konnten wir zu einem fol 
chen Vorſchlage nicht kommen, Wir konnten Ihnen nur folde 
Säritte asrathen, welche darauf berechnet find, der Unentſchie 
denhelt ber Dinge ein Ende zu machen, und allerdings ift es 
ein trauriges Werhältnip, dieſe Unentſchiedenheit der Lage, und 
ein merkwürbiges nicht zu ertragendes, daß Preußen fih nicht 
erffärt, weil die übrigen Könige ſich nicht erklären, und bie 
übrigen Könige ſich nicht erklären, weil Preußen fih nicht er 
Härt. (Buruf: Schr richtig!) Es ift alfo dieſes, meine 
Herren, ber erfte Zweck unferer Anträge, diefer Unentſchieden⸗ 
heit ein Ende zu machen. Sie werden mid fragen, ob bie 
Anforderungen, die an die Regierungen geftellt werben follen, 
noch irgend einen andern Bmwel haben und ob fie Überhaupt 
font noch eine Wirkfamfeit haben kann. Meine Herren, was 
wir Ihnen vorfchlagen, ift dieſts: Xretet hin vor die Könige 
umb fpredt au ihnen: ihr habt dur eure Rathgeber gehört, 
daß in der Paulskirche Barteileidenfhaften gewüthet haben, ihr 
habt gehört, daß aus biefen Barteifämpfen die Gifepe, um 
deren Anerkennung es ſich jeht Handelt, Hervorgegangen find, 
ihr glaubt, daß diefes Parlament nit mehr fähig ſei, den 
Willen der Nation zu repräfentiren. Ihr iret Euch! Wir, 
die regtmäßigen Bertreter ber Nation, fagen Euch: Wir find 
einmütbig eniſchloſſen, an dieſer Berfafjung zu halten. Wir 
fragen Euch im Ramen ber Nation, wollt Ihr fie anerkennen ? 
Und wenn fie fhwelgen, fo if bas eine Antwort, und wenn 
fie widerftreben, fo ift das eine Antwort. Dann, meine Her- 
zen, wird: c6 Zeit fein, dann wird die Stunde geihlagen ha 
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ben, das Volt aufzurufen, dann wird es Beit fein, bie Ber 
treter der Einzelftanten aufzurufen, bie Vertreter ber einzelnen 
Gorporationen, daß fie fi fhaaren um bie Vertreter ber Ratiom, 
dann, meine Herren, wirb ed nöthig fein, dem Volke zu zeigen, wo 
die wahren Feinde der Einheit und Preiheitjibes Volkes find 
und bann, meine Herren, iſt es möglich, daß Maßregeln, wie 
Sie (die Minorität) fie vorfelagen, realifirt? werben Eönnen. 
Das zweite Minoritätseracten geht darauf aus, im Einzelnen 
die Anträge des Ausſchuſſes zu Mritifiren. Im dieſer Kritik 
fommen meines Gracdtens falſche Auffaffungen vor. So heißt 
es auf Seite 8 des- Berichte, und diefes if ber erfte Punkt: 
„Der Majoritätsantrag weicht weſentlich von dem Auftrage der 
Nationalverfammlung, Mafregeln in Vorſchlag zu bringen, 
dadurch ab, daß er auf eine Theorie eingeht, die von ber 
Nationalverfammlung bicher entiieden btkämpft werben iſt, 
indem er bie Anerkennung und fomit mittelbar bie Gültigkelt 
der MReiheverfaffung in suspenso läßt.“ Meine Herren, Sie 
haben durchaus nicht gedacht, ih meine die Antragſteller ber 
Minorität, Gte haben nit gedacht an den Unterſchled zwi⸗ 
fhen dem Rechte der Anerkennung und dem blos factiſchen 
Anerkennen. Ih meine, daß im Ausſchußbericht auf Selte 2 
des Berichts deutlich genug gefagt, was mit biefer Anerken⸗ 
nung gemeint fe. „Es besarf,* — beißt e6 da, — „faum 
der Bemerfung, daß in ber Aufforderung zur Anerten- 
nung ber Reihsverfaffung in feiner Meife ein Anſchließen 
an die Vereinbarungetbeorie Liegen fol. Die Aufforderung 
bat fediglih den Zweck, thatſächlich feftzuftellen, ob bie 
Übrigen Regierungen dem von einer beveutenden Anzahl beut- 
{her Regierungen, welde in ber unummwundbenen Auerkennung 
der Reichsverſaſſung patriotiſch vorangefchritten find, gegebenen 
Beifptele zu folgen gefonnen find oder nit.” Wenn Jemand 
die Meinung hat, daß er berechtigt fet, einem Andern Nors 
men vorzufhreiben, und er nun dieſen fragt: willſt bu fie 
anerfennen ? meint er denn aus feinem Standpunkt bamit, 
daß dem Andern dns Recht zuflebe, anzuerkennen ober nicht 
anzuerfenren ? ich benfe, daß er diefe Brage ftellt, um Gewif- 
beit darüber zu haben, ob er Anerkennung, ober wenn Sie 
lieber wollen, Unterwerfung finden werde, um bann die Maf- 
regeln einzuleiten, die ihm nöthig erfcheinen. Ferner beißt es 
auf Seite 8 im Minoritätsrrahten II: „Der sub 2 bes Ma- 
joritätsantrages abgegebenen Erklärung konnte fi die Mino- 
rität des Ausſchuſſes um befwillen nicht anſchlleßen, weil fie 
weder logiſch noch ſtaatsrechtlich begründet ift. Diefe Erklärung 
verfchmilst die Annahme ber Reicheverfaffung von Selten 
Preußens mit der Annahme der Kaljerwahl Seitens Fried⸗ 
rih Wilhelm IV.* Deine Herren, in unfern Anträgen iſt 
mit keiner Sylbe die Rede von Annahme ber Oberhaupts— 
würde, und bas bätte Sie fon auf ben Gedanken 
bringen follen, tag wir eine ſolche Verſchmelzung, wie Sie 
und dvorwerfen, von Anerkennung ber Reihswerfaffung und 
Annahme der DOberbauptswürbe uns nicht haben zu Schulden 
fommen Laffen. Die Uebertragung durch bie Wahl ift der 
Reibtstitel der Oberhauptswürde, aber biefe Uebertragung ift 
befhränft dadurch, daß wir fie an die Grundlage der Ber: 
faffung gelnüpft haben. Dieſe Grundlage, das iſt bie An— 
erfenmung der Neicheverfaffurg, muß erft wirklich geworben 
fein, damit eine Annahme der Oberhauptswürbe überhaupt 
möglich if, Wenn, meine Herren, biefe Anerkennung ein⸗ 
getreten iſt, fo ift die Annahme möglich, aber es fällt uns 
nicht ein, mit der Möglichkeit der Annahme zu behaupten, 
daß fie ſchon geſchehen fei, daß fie wirklich ſei; mithin if der 
Borwurf im höchſten Grade unbegründet, als wenn wir bem 
Könige von Preußen nicht bie Freiheit der Wahl zuerfeunten, 
als wenn ed eine Notwendigkeit wäre, daß er, wenn er bie 


Berfaffung anertenme ‚Tee auch zugleig bie Oberfauptöniirke 
anerfenne. Es verſteht fih vom felbft, daß er die Werfaffung 
annehmen, und doch bie Oberhauptswürde ausſchlagen kann. 
Der Ausfgup mußte ſich bie verfhiebenen Eventualitäten vor ⸗ 
legen, welche eintreten können, wenn bie Oberbauptswürbe an- 
genommen, oder bie eintreten können, wenn fie nidt an- 
genommen wird. Der Ausihuß bat einige diefer Punkte her» 
vorgehoben, namentlih auf Seite 2 des Berichte. Es iſt ber 
Fall, wenn es ſich ereignen follte, daß ber König von Breu- 
Ben die Berfaffung anerkennt, bevor noch bie Übrigen Regie 
rungen fi erklärt haben. Wir meinen, baf in dieſem Balle 
nit an ben preußiſchen Sonberbundsftaat gedacht werben fol, 
wir meinen, bad dann nicht etwa ber Bundesſtaat durch 
Preußen und bie Übrigen ſchon beigetretenen kleineren Länder 
gebildet rechtlich abgefchloffen jet; wir meinen, daß es unbe 
dingt bei ber Beftimmung bes $ 1 der Meichöverfafjung bfei- 
ben muß. Anderſeits aber find wir ber Webergeugung , daß, 
wenn etwas ber Art fi ereignen follte, bann nicht mehr bas 
factifhe Beginnen bes Bundesſtaats, die factiſche Wirkiamteit 
der Bundesregierung baburd verhindert werbe, baf bie Übrigen 
Staaten no nicht beigetreten find, Was Nr. 4 des An 
trags ber Majorität betrifft, wo es heißt: „Der erwählte Aut- 
ſchuß bleibt beftchen,, "um je nah Lage der Dinge weitere 
Maßnahmen zu berathen und ber Reichsverſammlung vorzu- 
fehlagen." fo könnte man meinen, daß bieier Beſchluß über- 
haupt überflüffig fei; denn jeder Ausihuß bleibt befiehen, bie 
er aufgelöft wird, und fo wird bie Frage fein, was bieler 
Beſchluß fol? Nah meiner Meinung und nah ber Mei» 
nung bed Ausihuffes Toll der Beſchluß die pofitive Wirkfam- 
keit des Dreißiger⸗-Ausſchuſſes berbeiführen, auch uraufge 
fordert thätig zu ſein durch Vorſchläge, Vorberatbungen und 
Anträge anders wie es bei jedem andern Ausihuß ber Mall 
if. — Ih wende mich, meine Herren, zum erfien Minoritäte- 
erachten, und verzichte darauf, alle die Ginzelheiten Hier durch⸗ 
zugeben. Ich überlaſſe es den nadfolgenden Rebnem, und 
boffe ſelbſt aug nech darauf zurüdtommen zu können. Nur 


Nr. 1 kann ih mich doch nidt enthalten, kurz zu berühren. 


Unter Nr. II 1 beißt es: „Die Reihöverfammlung wählt durch 
abfolute Majorität aus ihrem Schooße eine Regentſchaft von 
fünf Mitgliedern.” Es befrembet mich nicht bei Männern, bie 
gewohnt find zum rafhen und fühnen Handeln aufguforbern, 
daß fie au diepmal ihrem Drange dazu nachgegeben Haben, 
aber es befremdet mich, daß fie bei dieſer Art von Maßregeln 
glauben, bie Einmüthigkelt, die jet in ber Nation ſich vorbe · 
reltete, erhalten zu können, und das befremdet mich, daß fie 
glauben, durch dieſe Maßregel unſere jetzige Verfaſſung, wir 
fie daliegt, mit tem erblichen Kaiſerthume, in's Leben rufen 
zu können. Ste denken, meine Herren, vielleicht an Einſchüch⸗ 
terung durch Ihre Maßregeln. O meine Herren, die Beit der 
bloßen Einſchüchterung {ft vorüber. Oder follten Sie vielleicht 
an Gewalt benten? Nun ja, meine Herren, wenn Sie glau- 
ben, durch Gewalt zum Ziele zu kommen, jo bin ich der Mei—⸗ 
nung, daß Ste felbft fi nicht darüber täufhen werben, baf, 
wenn biefer Erfolg eintritt, dann son biefer Berfaffung und 
bem ganzen Erbkaiſerthum wenig mehr die Rebe fein wirt, 
fondern daß die Rede fein wird von Eimas, was zwar Ihnen am 
Herzen liegt, aber, wie ich noch immer glaube, der großen Mehrheit 
Deutichlands keineswegs. Das Mimorititderahten IE fagt auf 
Sei.e 7 am Ende und Seite 8 oben: „Obſchon biemad bie 
Minorität des Ausihuffes die Autwort des Könige ven 
Breußen nicht anders ald eine ablehnende betrachten konnte, 
fo fand fie doch hierin Feine Beranlaffung, die Kaiferwahl für erle⸗ 
bigt zu erflären. Sie hält ben König von Breußen verfaf- 
fungsmäßtg fo lange für beresptigt, die Kalfertrone anzunch⸗ 
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men, bid bie Nattonafverfammlung Beſchluß über einen zu | 


ſtellenden Termin ber Annahme umd über bie Erledigung ber 
Wahl gefaßt Haben wird.” Man follte num glauben, daß 
eonfequent und practif das zweite Dinorktätserachten au bem 


Antrage gelommen wäre, jept den Beſchluß zu faflen, einen | 


Termin dem Könige von Preußen zu ftellen für die Annahme 
ber Oberhauptewürde, und einen Beſchluß für die eventuelle 
Erledigung der Wahl; aber, meine Herren, im Minoritäts« 
erachten II ift davon nicht Die Rete, fonbern es geht fofort 
unter Ar. 2 darauf Über, bie Verwirklichung der Derfaffung 


berbeizuführen, und unter Mr. 3 beauftragt es bie Gentral- | 


gemalt, die Wahlen zum erften Reihstage aussufhreiben und 
den Reichetag einzuberufen. Meine Herren, ich verfenne gar 
nicht, daß birfe Mafregel ber Aueſchreibung der Wahlen und 
ber Ginberufung des Reichstags unter Umftänden eine noth: 
wendige und febr zwedmäßige tranfitorkfhe Maßregel fein kann, 


und gebe ed Ihnen gerne zu, daß im Laufe ber Greigniffe | 
! bie vor ber heutigen Sitzung eingebracht waren, Ihnen empfoh- 
| Ien, zur Tagesordnung überzugeben, allein der Grund, den er 


wir zu folgen Mafregeln vieleicht fehreiten müffen; aber ich 
glaube andererfeits, daß wir dieß umter keinen Umftänben 
dürfen, außer wenn bie äußerſte Nothwendigkeit vorliegt, 
und biefe. Nothwendigkeit dem Wolfe bewiefen vorliegt, 
und biefes, glaube ich, meine Herren, ift erft dann ber Fall, 
wenn Ste bie von der Majorität Ihnen gemachten Vorſchläge 
angenommen und. durchgeführt haben. Wenn Sie, meine Herren, 


ich wiederhole es, mit diefem Schritte beginnen, fo ift ee 


eine Verlegung der Verfaffung, und bief wäre der erſte Schritt 
auf ber Bahn, die Sie einfchlagen, um zu einer Anerfennung 
und Durchfühkung der Berfaflung zu gelangen. Laſſen 
Sie mich zum Schluß, meine Herren, Sie auf ein bekanntes 
Beifpiel verweilen: fo lange die preußiſche Nationalverfammlung 
in befonnener Haltung gegen die Angriffe kämpfte, jauchzte ihr 
bie Mehrheit des. preuftichen Woltes zu; als fie ſich aber zu 
Mafregeln hinreißen Lich, welche geeignet waren, größeres 
Unheil herbeizuführen, als das Unheil war, zu deſſen Verhü— 
tung fie beftimmt waren, fiel das Volk von ihr ab, umd fie 
vernichtete ihre eigene Exiſtenz. Laſſen Sie uns, meine Herren, 
biefem Beifpiele nicht folgen, feten Ste entichloffen und feft, 


aber ruhig in Erwägung des Zweckes und ber Mittel, -— geben || 
| und 3 ber Verfaflung, eben fo wenig mit denjenigen Ver— 


Sie vorwärts, aber nit im Sturm der Leiderſchaft und nicht 


mit Anwendung von Mitteln, welche bei den Freunden Mif- | 


trauen hervorrufen und den Feinden Gelegenheit geben, unfere 
moraliſche Madt zu ſchwächen; laſſen Sie uns fo handeln, 
meine Herren, und bann wird die deutiche Nation mit uns 
fein, und wir werben den Sieg erringen. (Bravo im Centrum.) 
Bicepräfident Bauer: Meine Herren! Ehe wir 
in ber begonnenen Discuffion weiter vorſchreiten, haben ich 
Ihnen zwei nachträglih überreichte Anträge initzutbeilen: ber 
eine don ben Herren Fehrenbach, Wiesner und ungefähr 
zwanzig Anderen lautet fo: 
„Die Unterzeichneten verlangen, daß jeder einzelne 
Abſchnitt der verfhiedenen Ausſchußanträge gefondert 
zur Abftimmung gebracht werde,” 
Fehrenbach; Wicsner; Junghanns; A. Rühl; 
Gulmann; Reichard von Speier; Trügfchler ; 
Kuenzger; Damm; Titus; Werner von Oberkirch; 
Erbe; Bröbel; Hagen; Schüler von 
Schmidt von Löwenberg; Schütz; Schlöffel; 
Dr. Mohr; Richter von Achern. 


Ein Zuſatzantrag des Herrn Schulz von Darmſtadt, unterſtützt 


von ben ‚Herren Reinhardt und Anderen iſt folgenden Inhalts: 
„Ih beantrage zu $ 4 bes zweiten Minoritätserach- 
tens folgenden Zufaß: 


Dfficiere, die den Eid auf die Reichöverfaffung ver- | 


meigern follten, werben als entlaffen betrachtet ‚Q und 


Jena; | 





fofort durch Officiere nieberer Grabe und durch Ynter- 
officiere erſetzt.“ 

Unterſtützt von: Goltzz; Vogel von Guben; Paur 
von Neiſſe; Schwarzenberg ; Hehner; H. R. Clauſ⸗ 
ſen; Löwe von Calwe; Engel; Förſter; Schulz 
von Meilburg;: Köbler; Reinhardt; Schmitt von 
Katjerdlautern ; Heldmann; Simon von Xrier; 
Levyſohn; Bermbach; Wöhler; Nagel von Ba— 
Lingen; Welter. 

Diefe beiden Anträge werben gleich dem übrigen gedruckt wer— 
ben, Herr Hechcher hat das Wort. 

Heckſcher von Hamburg: Meine Herren! Der 
nächſte Anlaß, der mich heute auf diefe Rednerbühne führt, iſt 
ber Umftand, daß ich bei feiner der früheren Gelegenheiten 
dazu gelangen konnte, ben von mir und meinen Breunden ge— 
ftellten Antrag zu rechtfertigen. Es hat nun zwar bie Majo— 
rität des Ausihuffes über diefen Antrag und über viele andere, 


bafür anführt, ift body nur der, daß die Annahme oder das 


| Gingeben auf meinen Antrag eine Mobification der Verfaſſung 


involvire und die Entſcheidung über dieſe Vorausſetzung ſelbſt 


| ift doch am Ende abhängig von der Frage, ob der König von 


Preußen die Kaiſerwahl angenommen oder abgelehnt habe, es 
find ja aber ohnehin heute mehrere ähnliche Anträge geftellt, — 
ähnlich fage ich in dem Sinne, daß auch Sie von der Boraus- 
fegung einer Mobification der Verfaſſung ausgeben, — id 
glaube daher, daß auch diefer Antrag nicht überflüſſig ift, id) 
babe es aber aud für meine beilige Pflicht, gehalten, in dieſem 
kritiſchen Augenblide meine Anfihten und Beſorgniſſe für bie 
Zukunft des Vaterlandes auszufprehen. Die Verfaſſung ift 
während meiner Abwejenheit aus dieſer hohen Berſammlung beratben 
und beichloffen worden, ich babe daran alfo nicht Theil nehmen 
können, allein id bin auch in der Werne, fo weit ih es mit 
den dürftigen Mitteln konnte, die mir zu Gebote ftanden, jorg« 
fältig den Verhandlungen gefolgt, und ich habe fofort bei mir 
felbft und gegen meine Freunde Mehreres mipbilligen müſſen. 
Ich babe mich nie einverftanden erflären können mut dem $ 2 


faffungebeftimmungen,, welde eine Gentralifation herbeiführen, 
mie ich fie für den Ginheitsftaat, nicht aber für den Bundes- 
ſtaat geeignet halte; ich habe endlich mit der Gntjcheidung der 
Dberhauptsfrage, welche einen Kaifer an die Spige Des Gan— 
zen ftellt, mic eben fo wenig einverftanden ertlären können, 
und, wenn ich es jagen darf, ich babe das Programım des 
Herrn Minifterpräfidenten von Gagern aud) in der Berne, ſo— 
bald ich Kunde davon erbielt für unausfuhrbar gehalten, Von 
dieſen verfchiedenen Beftimmungen, denen id) meinen Beifall 


| nicht ertheilen könnte, babe ich die größten Webeljtände bejorgt, 


und ich fürdte, diefe Webelftände find bereits eingetreten und 
werben in Folge der Zeit noch mehr einiveten. Meine Be— 
forgnig vor allen Dingen ift die, daß, nachdem wir eine Re— 
volution gemacht haben, um eine Geſammtverfaſſung zu Stande 
zu bringen, wir, wenn wir auf dem betretenen Wege fortfahren, 
eine zweite Revolution maden müſſen, um fie durdzuführen; 
meine Beſorgniß rührt ferner daher, daß wir eine Verfaſſung 
gemacht haben, nicht um fie den vorhandenen und nicht wegzu= 


| läugnenden Verhältniſſen anzupaſſen, fondern vielmehr eine Ver— 


faffung, für die wir erſt die Verhältniffe ſuchen und geftalten 
müflen. Meine Herren! Die unfeligen Folgen jener von mir 
gemipbilligten Verfaſſungsbeſtandtheile ſchwebten mir lebhaft 
vor; ich beſorgte davon eine Theilung Deutſchlando, und ein 
Widerſtreben derjenigen Theile, die noch vereinigt blieben, um 
den Bundesftant zu bilden, und, meine Herren, dieſe Belorg- 


niffe haben fich bereits bewahrbeitet, denn Deſterreich iſt, fo weit 
an ihm lag, bereits auegeſchieden, und wir wiffen heute, daß nur bie 
Heineren, wenn auch am Zahl Überwirgenden Staaten fi mit der 
Verfaſſung einverſtanden erffärt haben,die andern größeren aber mehr 
und mehr widerftrebend fi abwenden, Ich glaubte, meine Herren, 
daß Defe Verfaſſungsbeſtimmungen uns flatt Einigkeit und 
Einheit Im Inneren Bwiefpalt und Berriffenheit, daß fie ſtatt 
Macht und Einflug nad Außen, Schwäde, flatt der Entwicke- 
lung des MWoblftandes und ber Wohlfahrt der Nation, Verar⸗ 
mung herbeiführen würden, und id; bin ber Anſicht, daß biefe 
Beforgniffe Heute noch fo begründet find, mie fie mir ehemals 
erſchienen find, Ih ſehe durch das Musfhelden Defterreihs 
und bas Widerſtreben ber Monarchieen Deutſchlanda das Water 
fand zerriffen und dem Zwieſpalt verfallen. Ich ſehe durch 
dieſe Thellung die Schwächung bed Waterlandes nach Mußen 
und ich beforge fehr, daß wir, umgeben ven alten und neuen 
Feinden und mißgnkigen Nachbarn, un’ere Ichten Kräfte in 
einem übermäßigen Willtäretat werden erfhöpfen müſſen. Ich 
erblicke endlich mit tiefer Beforgniß, daß der Entwidelung un« 
feres Handels und unferer Imbuftrte und dem Möfluffe Ihrer 
Erzeugniſſe eben durch bie erwähnte Theilung rin Tobesftoß 
verfegt fet. Diele Beſorgniß, biefe Bedenken, meine Herren, 
waren es, mit denen ich Hierher kam, Ih babe fie In Ftallen 
oft und ſchmerzlich überdacht, und der Herr Miniſterpräfident 
v. Bogen wird fo gereht fein, zu befennen, daß mein erſtes 
Wort, welches ich bei meiner Rädkunft ſprach, Die entſchiedenſte 
Mißbilligung feines Programmes war. Won dieſen Ueherzeu⸗ 
gungen und Beforgnifien durchdrungen, mußte ich mich daher 
verpfligtet fühlen, dem lebhafteſten Anthell an ven Bemütun- 
gen berjenigen zu nehmen, welde babin trachteten, biefe 
nad meiner Ueberzeugung unbellvollen Beftimmungen ber Wer 
faffung zu mobifleiren unb durch andere zu erfeßen. Mit ge 
wiſſenhaftem Fleiße hat Die Neuner-Gommiffion — fo will Id 
fie der Kürze wegen oßne Anmaßung nennen, fie hatte ja be 
lanntlich gar feine amtliche Stellung — fi diefer Arbeit ge= 
widmet und bas Refultat derfelben ſowohl Ihnen, meine Her⸗ 
ven, ald ber Öfterreichifhen Regierung vorgelegt, Bet biefem 
Anlap will ih nur zwei Worte von jener nur offietöfen Sen» 
bung an die öſterreichlſche Regierung fagen: Diefe Sendung, 
meine Herven, batte gar nicht ben Bwed, bie öfterreichifce 
Regterung zu irgend einer Erflärung oder Merpflihtung uns 
Brivatlenten gegenüber zu veranlaffen; fie hatte lediglich bie 
Aufgabe fih geftellt, ernfle Grmahnungen und fahgemäßen 
Rath und Aufllärengen Über die wahre Rage ber Dinge hier 
zu geben, und was auch, meine Herren, darüber gedacht, was 
auch darüber gefagt werden mag, td gebe Ihnen die gewiſſen⸗ 
bafte Berfiherung, baf wir biefem Mandat bis zum Ichten 
Augenblid treu zn find, wurd daß die Minifter Gr. 
Majeftät des Kalfers von Defterreih eine fo aufritige und 
rüdhaltelofe Sprade von uns gehört haben, wie fle die bro- 
hende Gefahr, die wir abmwenten wollten, erhelichte. Aber 
während unferer Anweſenheit In Wien erſchien jene vermeintlich 
eimbeitiie Verfaffung für ben Gefammtflast Deſterrelch, und 
auch in biefer Beziehung baben wir gar feinen Anſtand ge 
nommen, und wieberbolt und entſchieden gegen das Minifterium 
babin autzufpregen, daß wir nicht an bie Verwirflihung bier 
fer einheitlichen Verfaſſung glaubten, ſondern daß Defterreich 
ntın und nimmermehr feine verfihtebenen Kronlänber und Gtaa- 
ten zuſammenhalten könne, als wenn es aufrichtig und ganz 
in eine Böbderativverfaffung einginge. Im dieſer Vorausſehung, 
In biefer Webergeugung mußten wir baber dem Geiſte unferer 
Beftrebungen und dem und geworbenen Mantate treu bleiben, 
und für und war ed zwar eine ſchmerzliche Ueberraſchung, aber 
fein Motiv zum Mbgeben von unferen Ueberzeugungen und 


Beftrebungen, wir bei unferer Midtche ambere Convictio ⸗ 
nen bet en früheren politiſchen Freunde fanden. 
Das Haup’ergebniß jener Beralhungen und ihr Refultat habe 
ich nebft meinen politiſchen Freunden mid verpflichtet gehalten, 
aus In wiederholten ausführlihen Anträgen zu verkörpern. 
Nirmals, meine Herren, bin id daju gelangt, biefelben yuı 
rechtfertigen. IH will Niemand einen Vorwurf baraus 
mahen; aber es ift doch fhmerzlich und kaum amgemefien, 
daß fo umfaffende und — ich barf es fagen — mad jeber 
Selte Hin mohlmelnend autgearbeitete Anträge kaum am- 
gehört worden find. (Unruhe und Widerſpruch auf einigen 
Seiten.) Ja, meine Herren, id fage: wohlmeinend; denn 
Ste mögen auch bie Anfiht theilen, umd ich würde es aufer- 
ordentlich beklagen, wenn Sie fle theilten, taß man nur ein 
DVerräther oder ein Narr fein könne, wenn man fidh nicht von 
ber unbebingten Vortrefflichlelt Ihrer Verfaſſung und bes katfer- 
lichen Oberhauptes überzeugt halte. Ich fage Ihnen als gewiflen- 
hafter Monn, daß id mit meinen Freiuden nur and voller 
Uebrrzeugung gehandelt habe. Meine Herren, ich will Heute 
Ihre Geduld nit ermüben; aber tdy will verfuchen, wenn auf 
nur in wefentlihen Umriffen, ben Antrag, den ih früher ger 
ſtellt und Heute wiederholt Habe, Ihren Augen vorüber zu 
führen. Ih gebe natürlich tabet von der Anſicht ans, bie 
auch Ihre Deputatton nad Berlin gethellt und ausgefproden 
hat, daß ber König von Preußen die auf tn grfallsme Raifer- 
wahl abgelehnt. Die Gründe baflır zu entwickeln Halte ih 
für überflüſſig; denn es iſt mit logiſcher Schärfe ſowohl ven 
der Deputation felbft; als auch in den Motiven bes Minder⸗ 
heiteantrages des Ausfhuffeg gefhehen. IM aber biefes ber 
Ball, fo begreife ih, meines Teils, mit, wie man bemun- 
geahtet unwandelbar bei einem Theile ber Verfaffung, fiber 
die Oberhauptfräge, beharren Tann, deſſen Ausführung fortan 
unmöglich fheint; beum die Wahl iſt auf feine Mai. König 
Friedrich Wilhelm IV gefallen; dieſer bat nad mit 
ver Mnfiht abgelehnt; die Wahl {ft mit auf Preußen ge 
fallen, wie Herr Wurm behauptet; dieß iſt eine thatſachliche 
Unwahrheit, meine Herren. Wenn has aber ber Ball if, 
meine Serren, wen haben Sie dann anders zum beutichen 
Kaiſer? Haben Sie etwa ben Kalfer von Deſterreich? — 
Den werden Ste ebenſowenig wollen, wie wir. Der ben 
König von Bayern? — Den werben Ste ebenſowenig wollen. 
Es gibt alfo keinen Andern und Sie werben, meine Seren, 
ber höchſten Müdfiht, ber salus publica nadgeben müſſen, 
und nit eigenfinnig beharren bei einer Form, bei einem Ga- 
pitel der Verfaſſung, welches nad meiner innerften Ueber 
zeugung als muansführbar fih barfiellen mud Ja dieſer 
Ueberzeugung , meine Herren, habe ih nebſt meinen Freunder 
bei ber Rechtfertigung des von und gefleflten Antrages be 
harıt. Diefer Antray geht bekanntlich davon aut, daß er bie 
Derfaffung befieben Iäßt, daß er für jept fie zur Wut 
fihrung gelangen läßt, daß er aber bas Gapitel vom Dber 
baupte anders geftaltet umb zwar in einem Sinne, mie mir 
e6 Immer geflaltet haben, rämlih baf wir eine Gollectiv- 
veglerung an die Spipe ftellen, flatt eines einheitlichen erb- 
lUchen Oberhaupte. Weine Herren, ich babe oft nur mit Be: 
dauern gefehen, wie ſehr es gelungen ift, das deutſche Bol 
burch irrige Dorfptegelungen in dem Wahne zu erhalten, alt 
fet feine Breibeit und ats fe die Einheit bed Baterlandei 
bebingt durch das buchſtähliche Feſthalten an dieſer Verfaſſurg 
durch das buchftübliche eigenwillige Feſthalten am einem Haller, 
ber nicht Ihr Kalfer werden will. Das If ein großer Im 
thum, nnd th, meine Herren, ber ich vielleicht ganz anders, 
als marcher von Ihnen über Seire Majeät den König vor 
Preußen denke, fühle mid tief enfreus und geehrt, baf is 


eine ſo geachtele Mutorität wie eben’ Friedeich Wilhelm IV 
für mit habe. (Heiterkeit.) Der Anſicht bin ich einmal; laden 
Sie; aber es iſt meine Ueberzeugung, und auch id bin forg- 
fans der Regierungegeſchichte des Königs gefolgt. Der Köutg 
estlärt aber geradezu, daß ber Weg, den Sie gewählt haben, 
durch Verlelhung der Katferwürbe an einem wegierenden Bür« 
ten Deutſchlands nicht der wahre Meg ſei zur Einigung des 
Valerlandes. Meine Herten, ebenfo unbegreiflich iſt es mir 
beindge, bei einen doch ſelbſt in ihren tieferen Schichten por 
litiſch fo gebilbeten Nation wie die Deutſchen, biefe übertriebene 
Beſorgniß vor Oetroyirung einer Verfaſſung zu finden. Ich will 
das nicht weitläufig widerlegen, id will nur darauf bimvelfen, 
daß feibft die preußiſche Regierung, deren Verfahren in biefem 
Augenblicke eine fo große Unzufriedenheit und Mipftimmung bei 
Ihnen verurfacht, fi im fo anerlennenden Worten über die 
Natiowalverfammlung ausfpriht, daß man fie des Gebanfens 
einer Octrogirung nicht zeifen kann, und wer, meine Herren, 
würbe im Deutfäland fo vermeffen fein wollen, ohne Preußen 
und gegen Preußen feindfelige Schritte gegen die Rational 
verfammlung zu thun und zu octropiven? Das find, wie fo 
viele andere Dinge, Gelpenfter, bie man an die Wand malt, 
geeignet, Kinder einzuſchüchtern, nicht aber, um Männer von wohl- 
erwogenen Gntfehlüffen abzubringen, Ich nehme meinen An- 
trag zur Hand, ich will aber doch mit Ihrer Erlaubniß Eini⸗ 
ges vorans'hiden. Man hat uns und unfern Breunden immer 
vorgeworfen, und biefer Vorwurf ift eben fo ungerecht, wie 
fo mancher andere, wir wären böswilligerwelſe barauf auöger 
gangen, die Verfaſſung durch übertrieben radicale Beftimmuns 
gen zu verberben und unausführbar zu machen. Rein, meine 
Herren, auch das iſt ein ungeredhter Vorwurf, und ſtatt aller 
weiterer Grörterungen barüber will id nur bieß bemerken. 
Erinnern Ste fi, meine Herren, daß Sie es waren, melde 
freiwillig fih das Gifenfiud’jhe Amendement antigneten, einen 
Verbefferungsantrag, der darauf ausging, bie Verfaſſung ohne 
weitere Berathung paragrapbenweife zur Abfimmung zu brin« 
gen, und bann, was bad weſentlichſte if, die Oberhauptöfrage 
an bad Ende zu flellen. Sie waren es, meine Herren, bie 
bei und biefen MWerbefferungsantrag durchſetzten. Gie haben 
alſo freiwillig und im vollen Bewußtfein, wie id annehmen 
muß, die Beftimmung über die Oberhauptofrage an das Ende 
gefegt. Run, meine Herren, bei einer folgen Sachlage war 
es ein vollfommenes Recht; und eine natürliche Borausfehung 
für jede Partei, daß fie dabei die endliche Geſtaltung ber 
Dberhanptöftage im Auge behielt, welche ihr für das Wohl 
des Vaterlande die angemeffenfte erſchien, umb fo gingen wir 
denn mit Recht von der Vorausfegung aus, daß man ſich für 
das Direstorium werde entſcheiden müffen, (Buruf: Reichs⸗ 
rath!) Ich werde auch darauf antwortm Meine Herrin, 
was ſind die Beftimmungen, die im Mugenblide jo große 
Schwierigkeiten und Bedenten bei dem Könige von Preußen 
und bei den andern Regierungen hervorrufen? So viel Ih 
weiß, find es bie Über das Wahlgefeg, was eigentlich nicht zur 
Berfaffung gehört, die Über das Suepenſiv-Veto ſowohl bei 
Meichögefeen als auch bei Verfafjumgsänderungen; ich wüßte 
feine ‚anderen; (Zuruf: Reichsrath! Grundrechtel) ber 
„Reiheratk* amd da höre ih auch „vie Grundrechte.“ Was 
mm das Suspenſiv · Veto anbetrifft, fo haben Sie ſelbſt in 
Hören fehriftligen Ausführungen, in Gorrefpondengen und 
gelegentlichen Aeußerungen bekannt, daß das abfolute Meto 
durchaus kein nothwendiges Erforderniß für die Regierung 
eines Bundesftnates fri, und das if} es and nicht, Mau hat 
Hier nach vielem Streite dahin ſich verftändigt, daß das abfo: 
Inte Bere fowohl bei Geſehen als bei Berfaffungsänberungen 
gewiſſermaßen aur ein Schmuck, sine Zierde, eine heutzutage 
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laum auwenbbare Vorautſehung für das Oberhaupt einer mos 
narchiſchen Regierung je. Beim Bundesſtaate iſt es aber 
ganz andere, meine Herren, Ich weiche nämlich weſentlich von 
denjenigen unter Ihnen ab, welche von dem Syſtem ausgehen, 
als ſei ber weſentliche Unterſchied wilden Stantenbundb und 
Bundeskaat dev, daß im bein Bundesſtaate, wie man es aus⸗ 
gedrüdt hat, bie oberſte Regieruug eine im fich abgeſchloſſene 
Selbftkänbigkeit habt. Das ſeugne ich; ich behaupte, daß ber 
Unterſchied zwiſchen Bundesſtaad und Staatenbund ein ganz 
anderer iſt, daß aber in beiden die Gewalt der Gentralregies 
rung eine delegirte iſt, eine durch ben Inhalt der ihr aus— 
drũcklich übertragenen Mtributionen weientlich umſchränkte, und 
bei einer ſolchen bebarf es ſelbſtverſtändlich des abfoluten 
Beto nicht. Die Grundsehte beireffend, meine Herren, ba 
weiß ich im ber That nicht, wie man uns barüber Vorwürfe 
machen tönnte. Riemand von uns Kat ſich, daß id wüßte, ben 
Orundrechten widerfept, und Sie ſelbſt, meine Herren, find es 
geweſen, melde die Grundrechte beſchloſſen und in die Berfaffun 

aufgenommen haben. Was den Reichsrath betrifft, fo kenne 
ich barliber die Gefinnungen mehner Freunde fo genau nicht, 
wie bie meinige. Ich kann aber ber Wahrheit gemäß verfichern, 
daß ich den Reichsrath immer für eine Superfötation, für ein 
caput mortaum gehalten habe, denn ich gebe von ber An- 
ficht aus, eine wirklich Heilfame, eine dauernd wirkfame Regie 
rung für Deutfsfand kann nur bie fein, bei welder wenigſtens 
bie märhtigften Bundes glieder beibeiligt find. Aber ein Reichs— 
raih mit bio confultativer Stimme, ber nah den Paragras 
rben, bie feine Gompeteny beftimmen, weiter nichto wie ein 
gewöhnlicher Staa'sratb wäre, ift feine genügende Satiefackon, 
feine practifche Betheiligung der Regierungen bei ber oberfien 
Gentralgewalt. Das Wahlgeſeh endlich iſt frellich auch nad 
unſerer Ueberzeugung ein gefährliches Experiment. Allein, war 
ed zu ändern? Waren Ste nicht ſelbſt feine eifri zſten Vertheidiger? 
Alſo, meine Derren, ich glaube fagen zu können, felbit abge 
fehen von all-n anderen Gründen, daß biefer Vorwurf, ald ob 
wir inbofofer Weife darauf hinausgegangen wären, Ihre Ders 
faffung zu untergraben, ein vollfommen ungeredhter und unbe 
gründeter it. Ih will nur noch einen Vorwurf von biefem 
Antrag zurlichwsifen. Man bat bis zum Ueberdruß wieberholt, 
baf ein Directorium oder eine Gollectivregierung an der Spipe 
nichts weiter fei, als der alte Bundestag. Meine Hexen! 
Diejenigen, weldie das fagen, willen nicht, was fie fagen, ober 
fie fagen nicht, was fie willen. (Bravo!) Der alte Bundestag 
war ein gang anderes Ding. Nehmen Sie einmal die amtliche 
Ausgabe der von Ihnen beſchloſſenen Verfaſſung zur Hand, 
vergleichen Sie damit das corpus ber Bundestagsgeſetze, die 
organiſchen Einrichtungen des Bundes und Sie werben finden, daß 
es nichts Wnähnlicheres in der Wet gibt, ald diefe neue Ver— 
faflung, bie au wir im Ganzen vertreten unb bie 
alte Bundesverfaffung, Die alte Bundestageverfaffung berubte 
darauf, daß fie lediglich ein Bund der Kürten war, ein völfer- 
rechtlicher Bund, wie es fi nachher zeigte oder entwidelte, zu 
beftimmten Zwecken nad innen und außen, ber jegliche Be— 
theiligung des Volkes an der Verwaltung und Regierung aus— 
fchloß, und daher nur zum Vortheil ber Fürſten und zum 
Verderben der Molksfreibeit beſſand. Darin berubt ja ber 
weſentliche Unterſchied diefer neuen Verfaſſung, die wir ja auch 
mit Wusnabme der Oberhauptöfcage aufrecht halten wollen, 
und der alten Bundeéverfaſſung. Es würde überflüſſig 
ſein, dieß weiter nachzuweiſen, jedem Kenner liegt es klar vor 
Augen, Man bat aber für jene unwahre Behauptung, nach⸗ 
dem man die Hoffnung aufgegeben bat, fie auf directe Argus 
mente zu ftügen, ein indireched Argument aufgeftellt, man bat 
geſagt: „einem Divectorium wird ſich Breupen nie unterwerfen 
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und weil Preußen fich nicht unterwirft, fo wird es bahin kom⸗ 
men, daß man mieber zu ben alten Buftänden zurückkehren 
muß.“ Meine Herren! Es iſt nicht an mir, die factiſche 
Grundlage eines ſolchen Vorwurfs zurückzuweiſen, die Herren 
Abgeordneten aus Preugen müflen es beffer willen. Aber fie 
werben befennen müffeh , daß auf. Grumblage folder Subfum- 
tionen große dauernde Verfaflungsbeftimmungen zu treffen, bie 
uns Defterreih auf immer entfremben fünnen, eine große Un— 
gerechtigkeit iſt. Jeder Menich, der nur ein wenig nachdenfen 
wollte, mußte fi fagen, bei ber gleichzeitigen Griftenz jener 
zwei großen Staaten in Deutfchland ift es ſchwer, eine einheit- 
fiche Verfaſſung für daſſelbe zu machen. Deßhalb find 
nun einige darauf ausgegangen, jene beiden großen Staa— 
ten zu gerftören, id; babe das von jeher für eine 
verfehrte Politik gehalten, ich balte das für ebenſo verkehrt, 
als wenn die Frangofen darauf ausgehen wollten, die Pyre⸗ 
. näen oder die Staliener die Alpen abzutragen. Ich glaube, 
Defterreich und Preußen find recht eigentlich die Bollwerfe ber 
äußeren Beftigfeit und Selbftftändigfeit; ich glaube, man muß 
fie unangetaftet laſſen, und ſich hüten, eine ben Verhältniſſen 
nicht angepaßte Verfaffung zu machen. Mir fheint es ganz 
verkehrt, fo zu ralfonniren, Defterreich fügt fi nicht, Preußen 
fügt ſich nicht; was haben wir zu thun? Wir milffen Oefter- 
reich herauswerfen und Preußen an die Spige ftellen. (Bon 
mehreren Seiten: Bravo! fehr gut!) Meine Herren! Das ift 
eine Ungerechtigkeit, ein Mangel an politifcher Weisheit; ganz 
abgefeben davon, daß man dabei von falſchen Vorausſetzungen 
ausgeht. Ja, meine Herren, Ihre Beftrebungen geben babin, 
mittelft Deutfchland Preufen- zu zwingen, auf bie verfündete 
Berfaffung einzugehen, aber das iſt nit die Aufgabe der Nas 
tionalverfammlung, fie bat die Aufgabe, eine Verfaffung für 
das gefammte Deutſchland zu machen, und es ift die Aufgabe 
der Kocalvertretung, des preußifchen Reichetages, duch Bebarr- 
Lichteit und Entichloffenbeit ihre Regierung zu zwingen, aufrich— 
tig und gang in bie freiheitliche Umgeftaltung des ganzen 
Deutſchlands einzugehen, unfere Aufgabe ift es nicht, weber 
Preußen ald europäifche Großmacht zu erhalten, was ed ohne 
Deutichland ja doch nicht fein kann, noch um Preußen zu er» 
balten, Defterreich aufzugeben. Ich glaube, meine Herren, nicht 
mißverftanden zu werden in dem, was ich gejagt babe, in mir 
können Sie keinen foftematifchen Feind und Gegner von Preus 
fen erkennen; ich glaube, ich habe es mit Selbftaufopferung 
bewiefen, daß ich das nicht bin, denn bei dem Malmöer Waf—⸗ 
fenftilfftand, von dem ich fo viel zu leiden und dulden und zu 
ertragen hatte, war für mid das WVerbleiben Preußens bei 
Deutichland das Hauptmotiv. — Ich gebe fegt zu einer kutzen 
Ueberfiht des geftellten Antrags über, er beftcht aus einer 
Reihe einzelner Anträge, wie Sie gefehen haben werden. Der 
erfte ftellt an die Stelle der 66 68—8B4 incl. der unterm 28. März 
befchloffenen Reihsverfaffung, alfo an die Stelle des einheitlichen 
Oberbaupts, eine Gollectivregierung. Dabei will ich nur die nachfols 
genden Beftimmungen ausdrüdlich hervorbeben. Es beißt da im $ 71: 
„Die Stelle des Reisftatthalters wird von drei zu drei Jah» 
ren abwechfelnd bem Katier von Defterreih und dem Könige 
von Preußen, in Ermangelung einer andern Vereinbarung 
hierüber zwifchen beiden, übertragen. Bür ben Ball, unb fo 
lange die beutf-öfterreihifhen Lande an dem Relchsverbande 
nicht Theil nehmen follten, gebührt die Stelle des Meicheftatt» 
balterd dem Könige von Preußen." Meine Herren! Das war 
für und eine politifhe Nothwendigkeit, es geſchah dieß vor dem 
jetzigen Austritt Deſterreichs und es gefhab zu dem Bwede, 
um Deutſchland nicht länger eine wahrhaft kräftige Gentrals 
—— vorzuenthalten und bie konnten wir nur in dem 
mãchtigen Preußen erblicken. In dem Metitel IL, 5 72, iſ 


entſchieden und beſtimmt hervorgehoben, daß bie Regierung eine 
miniſterlell verantwortliche fein müſſe und ſolle. Man bat 
wohl gefagt, daß «time miniſteriell verantwortliche Regierunge⸗ 
welfe unvereinbar fei mit einer collectiven Gentralregierumg, 
aber, meine Herren, ih muß das auf bas —— leug · 
nen und ih will dafür nur zwei Gründe geltend machen, 


-Mein erfter Grund tft ber, baf, mie Sie aus bem ganzen 


Inhalt bes Antrags erichen, dem Reichsſtatthalter, aljo zunädhft 
denn Könige von Preußen, mehrere der wefentlichften Regie 
rungsrechte ausſchlleßlich überwieſen find, um in. ben. Fällen, 
wo es wirklich nothwendig iſt, die volle Megierungsgewalt in 
den Händen eines Einzigen zu concentririn, und in biefer 
Beziehung bedarf die Möglichkeit einer mintfteriell verantwort ⸗ 
lichen Reglerung feines Beweiſes. Kber diefe miniftertelle Ders 
antwortlichkeit iſt auch bei jenen Regierungshanblungen, an 
welchen fih bie andern Mitglieder des Directorlume beibeiligen 
follen, durchaus nicht ausgeſchloſſen. Denken Sie fih nur, daß 
der Geſchäftsverkehr zwiſchen dem Direetorium und dem Mini» 
ftertum ein fchrtftlicher fe. Man wende mir auch nicht eim, 
daß dieſe Gefhäftsmethode zu weitläufig und umſtändlich fel. 
Darauf erwidere ih, daß fie fih tin mehr als einem deutſchen 
Einzelftaate bewährt Hat, daß fie aber in einer Bundesregie ⸗ 
rung wo bie Summe ber Befchäft« viel geringer, und bet der 
beſchränkten Gompetenz ber Bunbesgewalt um fo praktifcer 
anwendbar if. Mit folder Geſchäftomethode ift eine wirt 
liche Miniftertaloerantwortlichkeit trog der Bluralität ber Re 
oierungsglieder ſehr wohl vereinbar, — Ich will nichts weiter 
über das Directortum fagen, meine Herren, und id gehe nun 
zum zweiten meiner Anträge über, „Mit biefen Aenderungen“ — 
beiät es bier und es iſt Damit die Aenderung in eine collective 
Reihsregierung gemeint — „Toll die befäloffene und verkün- 
digte Reichsorrfaſſung vorbehaltlih der nadfolgenden Beftim- 
mungen sub 5—6 zur Aus ührung gebracht werben, umb bie 
Reichöregterung ſogleich in Wirkſamkeit treten.“ Unfere 
Bürforge, meine Herren, tft alfo immer, glei ber. Ihrigen, 
eine doppelte: Sie wollen fojort eine ſtarke reale Gentralgewalt 
und Ste wollen, wenigſtens prodiforifh, bie vollſtändige Gin- 
führung der Verfaſſung ſelbſt. Daffelbe wollen aut wir. Nah 
dem dritten Antrage foll bie proviforifhe Gentralgewalt bie 
Aufforderung an bie beutfchen Reglerungen zur unverzüglichen 
Bildung der definitiven Gentealregierung erlafien. Rab bem 
vierten Antrage fol der jegige Reichsverweſer erſucht werben, 
von dem neulich eventuell kandgegebenen Entſchluſſe, von fei- 
nem hoben Amte yurädzutreten, nunmehr ganz abzugeben; in- 
dem wir der Anfiht find, daß der Kücktritt bes verwe · 
ſers und ber Eintritt eines Andern mit dem Geſetze Über bie 
Schaffung einer probtforifhen Grntralgewalt unvereinbar if. 
Der fünfte Antrag, den ich Ihrer Aufmerkſamkeit befonbers 
empfehle, gebt dahin: „Die Reviſton ber Meihsverfaffung fol 
einem bemnähft zu dieſem Zwede zu berufenden Reichstage 
und zwar auf dem Wege ber einfachen Gefeßgebung ohne die im 
$196 enthaltenen beſchränkenden Bedingungen vorbehalten bleiben.” 
Meine Herren! Diefer Antrag ift -In unſeren Augen von ber 
allereatfhtedenften Witigkelt, und zwar aus folgenden Grün- 
den, Es war unfere Abfiht dabei, ber gefährlichften Klippe, 
bie ſich uns darbietet, zu entgehen, nämlich dem Steeite über 
Vereinbarung oder Nichtoereinbarung. Wir ſtellen burch biefen 
Antrag die neue, alle größeren. beutihen Staaten biret ver 
Iretende Gollectivregierung ohne Weiteres dem neuen Reidhs- 
tage gegenüber, Und biefe beiden Träger ber. oberften - gefeh- 
gebenden und verfaflungsmäßigen Gewalt werben fi. Tofert 
über die etwa nothwendigen Veränderungen im ber Werfa 

vereinigen, ohne daß es zu ber höchſt — ausdrũcklichen 
Entſcheldung über bie Bereinbarängstheorie zu kommen braucht, 


50 vermeiden wir ben Bürgerkrieg, mit bem uns elne rein | 
heoretiſche Frage bebroßt, und über bie Nothwendigkeit einzel | 


ver Aenderungen find Sie Alle mehr ober weniger einig. Ih 
vebme feinen Anftand, bei diefem Anlaſſe für die Haupturſache 
ler Begriffeverwirrungen und Meinumgsconflicte in und 
w£erbalb der Paulskirche bie verkehrte Anmwentung bes Prin« 
ips der Volfsfouveränetät zu erflären. Es kann eine folde 
Neuerung aus meinem Munde vielleicht Befremden erregen, 
nd wenn es der Ball ift, fo werde ich mich dem figen, denn 
md& ich trage einen Theil ter Schulo, die fo Diele in biefer 
Berfammlurg tılfft. Zwar brauche ih meine bei früheren 
Antäffen fundgegebene Anhänglichkeit an das Princip der Volts« 
ouoeränetät weder au widerrufen, neh zu mobdificren. Ich 
abe die Volls ouvtränetät ron jeher, während meines ganzen 
volitifchen Lebens, als die einzige, letzte Quelle der oberfien 
Hewalt, im Gegenfage eines urfprüngliheren Rechtes der 
Monarchen, welches ich nie anerfannt habe, noch anerkennen 
verde, betrachtet. Aber, meine Herren, bamit iſt no gar 
ıicht geſagt, daß ich jere Heine Ftaction des Volkes für ſou— 
‚erän halte, oder daß ih falfhe Schlußfolgerurgen aus einem 
Ichtigen Prinelpe unwiderruflich fefthalten müßte; ich erkenne 
oillig den Irrthum, in den auch Andere mit mir verfallen 
ind. Gr befteht darin, die Volksfouveränetät auch als das 
berſte Princiv bei der Herftellung einer Verfaffung und Re- 
ierung in einem and einer Anzahl Staaten erft zu bildenden 
Zundesſtaate zu behaupten. Hier ift nah meiner gereiften 
leberzeugung der freie Vertrag oder die freimillige Unterwer- 
ung ber allein rechtmäßige Weg. Ich will damit gar nicht 
uf jene von Seren v. Binde gerügte Mi’ere von 38 Ratios 
ralitäten zurüdfommen. Ih will aber auf einem gerechten 


ind naturgemäßen Wrge zur Ginigung, zur Verſchmelzung 

tiefer 38 oder 34 Staaten gelangen, und dieß kann nad | 
4 mußten wir uns bem erwähnten Bundesbeſchluſſe in mehr- 
facher Hinfitt widerfegen, 'heils weil unfer Mandat übers 


neiner Ueberzeugung nur auf dem Wege ber freimilligen 
Interwerfung oder des Vertrages geſchehen. Auch darin find 
Biele unter Ibnen mit mir einverftanben und müffen es nad 
bren Principien fein, Aber Mande baben gefast: Das 
ractiſche Durchführen eines folden Principes wäre allzu fhnterig. 
Zugegeben! meine Herren, Das war aud bet mir ein Bedenken, 
md defmegen bat man fi nach einem anteren Ausdrud und einer 
mbern Form umgefchen; aber beute find wir in einer weſentlich 
veränderten Lege: hente haben bereits achtundzwanzig verſchie⸗ 
ne kleine Staaten die Verſaſſung einſchließlich des Ober 
muptes anerkannt und es bleiben nur noch bie ſechs größeren 
5taaten übrig. Der allein rechtliche Weg der Vereinbarung 
R mithin beute aub ein durchaus practifcher geworden. Nichte- 
eſtoweniger ſchlen es geratbener, aud jebt das Princiv ber 
Bereinbarung niht auf die Spige zu flellen und an bie Stelle 
ines mfßigen Streites rine einfade thatſächliche Entſcheidung 
reten zu laffen, Dieg der Sinn bes fünften Antragee. Gr 
auben Ste mir, daß ih auch bei die’er Gelegenheit einen an« 
eren Vorwurf zurückweiſe, dba ih früher nie zu Worte ges 
ommen bin. 


Helrgenheit det v. Lepel’ihen Promemorias im Widerſpruch 
tebe. 
ie Brofefloren nicht fo gar gering ſchäten, und uns wenigftens 
Beihtchte von ibnen Ichren laſſen. Ich befenne aber, daß wenn ein 
Brofeffer der Geſchichte Die Geſchlchte ſo menig kennt, oder 
o wiſſentlich entſtellt, mir auc feine fpectelle Bocition höchſt 
welfelhaft erfeint. Herr Waitz bat gefagt: ih wäre bri Ger 
egenbeit bes v. Lepel’ihen Promemorias ter leivenfHaftlichfte 
Berfehter der Volkifouveränetät gewefen. Ich will die mit 
olgenden Thatfahen widerlegen und es find Mehrere aus dem 
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Herr Waig Hat behauptet, daß mein früßerer | 
Intrag einer erneuerten Drputation an die öflerreichtihe Mes ) 
terung mit meinem Verfahren im Bünfziger-Anefhuß bei | 
| das Recht vor, fi zu vertagen, indem wir Niemand anders 
Nun bat Herr v. Binde freilih gefagt, wir möchten | 





viel verſchrieenen Bünfziger-Ausfchuffe zugegen, bie bie Wahr- 
heit derfelben controliren mögen. Der erſte Gedanke einer 
previforifhen Gentralgewalt war im Schooße eines engeren 
Kreifes im Fünfziger-Ausihuß entflanden, ich berufe mich auf 
Herrn GStebmann, bei welchem die erfte Berathung gepflogen 
wurde; wir braten es dahin, daß eine Gommiffion ernannt 
wurde, welche fib mit bem Bundestag und den Vertrauens. 
männern barüber verftändigen ſollte. Der leitende Gedanke 
mar folgender: ed müffe die Bildung dieſer proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt nicht geſch hen ohne Theilnahme des Fünfziger ⸗-Ausſchuſſes, 
und zweitens: es müffen deren Attributionen genau vorgeſchrie⸗ 
ben und begrenzt fein; in biefem Sinne wurde diefe Gommif« 
fion beauftragt. Ich babe mich niemals in das labyrinthiſche Gebiet 
politiiher Imiriguen verloren, ih bin, @ottlob! immer ein 
Fremdling auf dieſem Belde geweien (Zuruf: Hört! Hört!), 
ja, das können Sie mir glauben (Heiterkeit), aber fo viel ih 
grhört Habe, haben bei ben Verhandlungen unferer Commiſſion 
und benen des Bundeötages gefährlibe Intriguen fattgefuns 
ten, und das Reſultat diefer Intrizuen war das unerwartete und 
plöglihe Ericheinen eires Bundestagsbeſchluſſes, welcher biefe 
Gentrafgewalt auf eine ganz abweichende Weiſe fhuf und 


welcher fib, wenn auch indireet, auf die Mitwirfung des 


Bünfziger- Aus'chuffes berief, während die von biefem verlangs 
ten mejentlihen Beflimmungen gänzlid aus den Augen ge= 
laffen maren. Das, meine Herren, brachte meinen heftigen 
Ausfall auf den damaligen Bundestag herver; denn, meine 
Herter, mas waren wir? Wir waren im MWefen nur bie 
Mandatare des Vorparlaments, und biefes hatte die Entfchei» 


| dung über das einzig und allein in Betreff ber Grün- 


bung einer Verfaſſung lediglih ter conflituirenden Rational» 
Berfammlung überwieien. Mir waren und follten nur fein bie 
treuen Wächter ber Beſchlüſſe dieſes Borparlaments, Demnach 


ſchritten war, theils bie Bildurg der provlſoriſchen Central⸗ 


gewalt und ganz entzogen und ihre Competenz ungebährlich, 


namentlich auch auf eine Vertretung ber Regiminalanfichten 
grgenüber ber Nationalverfammlung ausgedehnt war. Erft 
fpäter warb auf eine noch niht völlig aufgeffärte Weiſe mit- 
telft des verftorbenen Vicepräſidenten Abegg das Lepel'ſche 
Promemorla in den Bünfziger-Ausfhuß geworfen und erregte 
allerdings großen Unmillen, weil «8 auf eine verbedte Wer- 
tretung der Regimtnalanfih'en in der Natlonalverſammlung 
binauslief. Ich aber babe an ber Diecuffion über bas Pros 
memoria gar keinen Haupttheil genommen. — Ih fhließe, meine 
Herren, damit, Ihre Aufmerkfamkeit auf die legten Befttm- 
murgen der geftellten Anträge zu lenken; da beißt es, baf bie 
Regierungen anfzuforbern felen, bei der Eröffnung des näch⸗ 
ſten Reibstages, den wir binnen ſechs Wochen zufammenzu« 
berufen beantragen, fefort alle Ginwendung n gegen die Ver⸗ 
fafung bem Keihstag vorzulegen, damit er ohne weiteren 
Zeitverfuft zu der notbwenbigen Revifion fchreiten könne. End⸗ 
Ih fagen wir, daß bie Nattonalserfammlung mit drm Zus 
famment:itt ded Reichstags aufgelöſt ft, wir behalten ihr aber 


bas Recht einräumen. Dief num iſt ber Antrag, den ich wage, 
ihrer befonnenen Ueberlegung zu empfehlen. Nach meiner feſt⸗ 
begründeten Weberzrugung {fl er die einzige friedliche Weiſe, 
ben Zwieſpal'‘, der bereits in der Nation eingeriffen iſt, zu 
heilen, und auf friedlichem Wege zu einer heilfamen Borm ber 
Regierung zu gelangen. Sie, meine Herren, baben nicht bie 
Berhältniffe zum Mafftabe der Verfaffung, fondern bie Ber» 
faffung zum Mafftabe der Derhältniffe genommen; vielleicht 
würde das möglich geweſen fein, während bie Verhältniſſe im 
4 


6252 


Fluſſe waren; jept aber find die Verhältniſſe cryſtallifirt, und 
wenn Sie auf biefe ftarren cryfallifirten Verhältniſſe die will 
Eürlihe Form der Berfaffung gewaltfam aufzwängen wollen, 
fo wirb die Form fid) daran zerfhellen. Gbenfo iſt es meine 
Uebergeugung, daß es ein großer Behler, eine ſchreiende Ungerech⸗ 
tigteit wäre, auf bie fhwebenden, ſchwankenden, in der Geftaltung 
begeiffenen öſterrelchiſchen VBerhältniffe das dauernde Siegel 
einer Verfaffung aufprüden zu wollen, welde Defterreih vom 
Baterlande ausfhliehen mußte zu einer Zeit, wo Deflerreid 
fi in einer in der Geitichte faft beifpiellojen Krife befindet. 
Kaum hatten bie öfter eichiſchen Staatsmänner Zeit und Muſe 
gehabt, fih mit den deutſchen Verhältmiſſen zu befhäftigen, wie 
tann man ihnen jept zumutben, das legte entjcheidende Wort 
zu fprehen? (Gelächter im Gentrum und auf der Medien.) 
Zeit Hätte man ihnen gönnen müfjen, und bei diejer Gelegen« 
heit kann ich nit umbin, dem von mir hochrerthrten Herrn 
Mintfterpräfidenten v. Gagern vorzumerfen, daß er nad) meiner 
Ueberzeugung. von einem falfhen Syſtem ausgegangen, indem 
er annahın, daß jemals aus Feindſchaft und Abneigung Freund⸗ 
ſchaft entftehen könne. Das Gegentheil muß eintreten und wir 
haben es heute bereits erlebt. Mit Unmuth bat ſich Defter 
rei abgewendet, und wenn Sie auf dem beiretenen Weg fort- 
fahren, werben wir es zum Beind und nidt zum freunde 
haben; wir aber, meine Sreunde und ih, find von ber ent= 
gegengeſehten Anfiht ausgegangen. Wir haben in bem Sinne 
Modificationen zur Berfafjung beantragt, niht um bie Freiheit 
zu ſchmälern, noch um die Ginheit zu lodern, fondern um 
nit nur des willigen und aufrihtigen Beitrittes der übrigen 
beutfhen Monarcieen, fondern vor Allem au, um und bed 
Verbleibens Defterreihs im deutſchen Bundesftaate zu verſichern. 
Denn ohne Defterreih find wir fein lebendträftiger, zu Macht 
und Einfluß, zu Wohlftand und dauernder Wohlfahrt beſtimm⸗ 
ter Staat. Das preußifbe Kalfertyum aber wird uns Deſter⸗ 
reih auf Immer entfremden, Zwiefpalt und Shwähe im Jur 
nern erzeugen, den religiöfen Fanatismus erweden, viele Quellen 
des Wohlftandes und der ntwidelung verftopfen, mädtige 
äußere Feinde erregen. Deſterreich und die andern deuten 
Monarchteen bei der Cintralgewalt betheiligen, das ıft die wahre 
Weisheit, und ber Freiheit wird diefe Form der Regierung 
keine Gefahr drohen, dann wird bie ſtarke Volksvertretung im 
Dolls: und Gtaatenhaufe ſchütztn. Aber Defterreih kann 
freilich nur dann an dem deutſchen Bundesftaate Theil nehmen, 
wenn es feine eigene Verfaſſung füderaliftifch geftaltet. Das 
wird es aber müflen, früher oder fpäter, und bis es gefdicht, 
genligt bie Reihsftatthalterwürbe für den König von Preußen. 
In dem föderirten Defterreih ift Plaz für den Anſchluß an 
unfern Bundesftaat mit einem Directorium an der Spitze, und 
felbft ohne Defterreih ift die Directorialform die den Verhält- 
niffen allein ent’predyende, wenn nit Deutihland noch weiter 
getheilt werben fol. So viel Über meinen Antrag. Was den 
Majorktätsantrag betrifft, jo will id nur das Eine fagen, baf 
ich mic nit damit einverftanden erklären farn. Ich bin aus 
den Gründen, melde bie Deputation und welche die Wotive 
bes Majorttätserahteng hervorgehoben haben, der Ueberzeugung, 
baf ter König von Preußen abgelehnt habe, und confequenter« 
weife mußten aud bie, melde die Berfaflung als unmwandelbar 
beſchloſſen betrachten, derſelben Ueberzeugung fein. In dieſer 
Vorausſetzung muß ih alle Anträge der Majorität des Aus» 
ſchuſſes verwerfen, und vielmehr beantragen, daf Sie die Gol- 
lectivregterung an bie Stelle des erbliden Oberhauptes fegen. 
Wenn aber ver Ausihuß in feiner Majorität die Prolongation 
beffelben fi erbittet, fo bim ich gewiſſermaßen mit ibm ein= 
verftanden. Ih fage das ohne alle Nebenabficht, ih Gabe nad 
ber Entfichungsart und nah dem Berfahren diefes Ausſchuſſes 


| 


immer nur geglaubt, daß es ein gsaue ſchuß fei. 
Dieſer ſeiner Beſtimmung iſt er auch, da er Ihnen im Grunde 
gar nichts vorſchlägt, treu geblieben, und darum glaube ich, 
daß er in ſolcher Eigenſchaft ohne Schaden fortbeſtehen kann. 
(Stimmen auf der Linken: Sehr wahr!) 

Bicepräfident Bauer: Ehe ih dem nächſt einge 
zeichneten Redner das Wort gebe, babe ich einen weiteren An- 
trag mitzutheilen, er ift eingereiht von Herrn Mammen und 
von einer Anzahl Abgeordneten unterftügt, er lautet fo: 

„Unterzeichneter beantragt: 

1) Die Nationalverfammlung genehmigt die von ihrer 
Deputation auf die Antwort bes Königs von Preußen 
am 4. April abgegebene Erklärung. 

2) Die Nationalverfammlung erklärt, daß durch bie Ant 
wort bed Königs von Preußen bie auf ihn gefallene 
Kaiferwahl erledigt ift. 

3) Die Nationalverjammlung beſchließt, den Abſchnitt III 
ber Verfaſſung „das Reihsoberhaupt” ald unausführ- 
bar jofort einer Revifion zu unterwerfen.’ 

Unterftügt von: Fr. Start; Roßmäßler; Trabert; 

Henfel; Trügihler; Kuenzger; Damm; Titus; 

Werner von Oberkirch; Dietſch (ew.); Martiny; 

Giterle; Erbe; Wiesner; Schmidt von Löwenberg. 

Auch diefer Antrag wird gebrudt werden, das Wort hat Herr 
Münd. 

Münch von Wetzlar: Meine Herren! Die heutige 
Discuffion hat, wie es mir fcheint, ſich mit zwei Hauptfragen 
zu befhäftigen: erftens, ob durd die Antwort Seiner Majeftät 
des Königs von Preußen an die Deputation der Nationalver 
fammlung in Bezug auf bie Uebertragung ber Kaiſerwürde, 
die Oberhauptöfrage als erledigt zu betrachten; und zweitens, 
ob zur Durfühung ber Verfaflung Grecutivmaßregeln zu be 
ſchließen ſeien. Ich werde mid) an diefe beiden ragen balten, 
und meine berneinende Anſicht möglihft kurz zu begründen 
fuhen, Was die erfte Brage betrifft, fo ift ein Ablehnen der 
Kaiferwürde in der Antwort des Königs nit auegeſprochen, 
diefes wird nur daraus gefolgert, daß bie Entſchließung des 
Königs von einem freien Ginverftändnig mit den übrigen beut- 
fhen Fürften und von einer gemeinlamen Beratbung berjeiben 
über die Annehmbarkeit der Verfaſſung im Ganzen oder Gin« 
zelnen abhängig gemadt ift. Diefe Vorbedingung widerſpricht 
allerdings dem don der Nationalverfammlung angenommenen 
Grundfagr, nadı welchem ber verfündigten Brfaflung volle 
Gültigkeit und Kraft beigelegt und bei ber Annahme ber Kai— 
ferwahl die Anerkennung der Verfaſſung vorausgefegt ift. Den- 
noch ift die königliche Meußerung weder formell nod materiell 
angetban, um aus ihr jene Bolgerung zieben und eine befinitise 
Antwort gegen die noch in ber preußiſchen Gircularnote vom 
3. dieſes Monats geäuferte Abfiht des Urbebers annebmen zu 
tönnen; denn erftens war der Auftrag der Drputation auf die 
Notification der Kaiferwahl an Seine Majeftät den König be 
ſchränkt, und erftredte fich nicht auf eine Verhandlung darüber, 
zweitens ift das MBereinbarungsprincip zwar durch Die Reihe 
wenbigfeit, nämlich mad einer Ueberzeugung durch die Unans 
wendbarfeit den drei Dutzend Fürften gegenüber und burd dat 
dringlide Ginigungsbebürfnig, welches jeder Patriot, ſei er 
Fürft oder Bürger, anerfennen muß, nidt aber durch bie 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in Deutſchland ausgrihloffen. I, 
wie man wiederholt für die ausſchließliche Madtvolltommenbeit 
der Nationalverfammlung anführt, diefelbe aus der Revolution 
hervorgegangen, fo ift bie Revolution dod zugleich, mie +bım- 
falls wiederholt gelagt wurde, vor ben Thronen fichen ge 
blieben, bat alfo die Throne refpectirt; ja die Wahlen zu 
der Nationalverfammlung find durch bie deutſchen Regierun- 
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gen angeordnet umb umter ihrer gefeßlihen Autorität 


und 2eitung vollgogen worden, aud liegt eine vellfländige | 
Entfagung auf das Vereinbarungsprincip nicht vor, und jelbft | 
| Matten. Durch diefe PBarteiftellung nämlich ift es gefommen, 


in ber preußiſchen Gircularnote vom 23. Januar iſt nur gefagt, 
daß dad WVereinbarungsprincip nicht auf die Spipe getrieben 
werben dürfe, 
ebenfowenig anzunehmen, als es ein grober Unbanf und eine 
übermüthtge Anmafung wäre, wenn über bie Berfaffung mit 
einem offenbar den Umtrieben Raum gebenden Wahlgeſehe 


Zweifel bei dem bekannten Mangel an politifher Reife | 
und bei ber fort« | 


und an allgemeiner Rechtsachtung, 
während umterhaltenen leidenſchaftlichen Aufregung 
Grbitterung, wenn, fage td, 
daß diefe Verfaffung den Brieden und bie Ordnung im Ba- 


unb 


terlande fiher gründen und eim Gleichgewicht ber Gemalten | 


und eine Kraft der Regierungen berftellen könne, wie fie noth⸗ 


und ein Spielball der Parteien werten. Es ift alfo durchaus 


nicht anzunehmen, daß Seine Majeftät der Köntg durch bie | 


Zweifel und Bedenken, welche ihn von der unbedingten An— 


nahme ber Kaiferwahl auf ben Grund ber Berfaffung abge: | 
balten haben, die Wahl ausgefhlagen hat. — Geben wir nun | 
zu der zweiten Brage über, nämlih zu ben Mitteln, melde | 
die Durbführung der Verfaffung in der gegenwärtigen Rage | 
berfelben erfordern, fo ift es gewiß keinem Zweifel unter- | 


worfen, baß, wer ben Zwed will, auch bie Mittel wollen muß. 
Aber mir feinen dieſe Mittel in dem Majcritätsgutachten 
ganz richtig der Lage der Sache gemäß angegeben; follte ihre 
Anwendung nicht Fra Ziele führen, fo find dadurch weitere 
wirffame Mittel nicht ausgefhloffen. Was bagegen die Ere- 
eutiomaßregeln anlangt, welche in den Winoritätsgutachten 
vorgeihlagen find, fo glaube ih ſchwerlich, daß diejenigen 
Mittel, welche das erfte Minoritätgutahten in Antrag bringt, 
und bie Erfolge, zu welchen biefe ‘Mittel führen können, ger 
hörig in Erwägung gesogen mworben find. Ih glaube nicht, 
daß dadurch Zuftände herbeigeführt werben, durch welche den 
Leiden des allgemeinen Verkehrs abgebolfen und Vertrauen 
und Sicherheit in Deutichland hergeftellt werben. Auch die 
Mittel, welche das zweite Erachten enthält, ſcheinen mir, bevor 
die Erklärungen der Regierungen volljtändig eingegangen oder 


zu deren Eingang eine angemeffene $:ift abgewartet if, weder | 
Es tft, wie auf der Bericht der | 


ausführbar noch zuläffig. 
Majorität des Ausfhuffes mit Recht angeführt hat in ben 
gegenwärtigen Beitverhäftniffen das erfle und no'bwendige 
Bebürfnig, mit Mäßigung zu verfahren. Mäßigung und 
Ordnung ruft der berühmte Gefhichtsihreiber Johann vos 
Müller den Fürften und den Böltern zu. Die Borfehung 
züchtigt ben Uebermuth der Bürften, aber fie beftraft aud den 


Uebermuth der Völker. Folgen wir dem Rufe jenes großen | 
Mannes, halten wir feft an der Mäßtaung und nehmen wir | 


darum die Anträge an, melde die Majorttät des Ausſchuſſes 
vorihlägt, die ber Geift der Mäßigung und ber richtigen 
Würdigung ber Verhältniffe Überall durchdringt. Ih enthalte 
mid , die Mittel, melde das Gutachten ter Maj.rität vor— 
ſchlägt, noch einer näheren Prüfung zu unterwerfen, eben fo 
aud bie Maßregeln weiter zu prüfen, bie im beiden Minori— 
tätseradgten hervorgehoben find. 
erftatters enthält bereits darüber das Genügende und id 
glaube, daß, wenn mir dem Wusfchußartrage Wolge 
geben und feft dabei beharren, wir jebenfalld die Sache 
zu einem ehrenvollen und erfreulihen Ziele führen werben. 

Schmidt von Löwenberg: Meine Herren! Mir ift 


Ein auf die Spipetreiben ift aber drittens | 


dadurch Zweifel entftehen, | 


Der Vortrag des Berichte | 


zufammenzufeßen aus folhen Elementen, wie fie fih im Drei 
Pigerausfhuß finden. Allein gerade bie Parteiftellung des 
Ausfhuffes kommt mir im gegenwärtigen Augenblide fehr zu 


daß die Frage, ob die Berliner Antwort eine ablebnende fet 
oder nicht, zur Streitfrage der Majorität und Minorität bes 
Ausſchuſſes geworden if. Es haben fomit die Minoritätsmit- 
glieder gegenüber der Majorität die Verpflichtung, ihre Anficht 
von der ablehnenden Natur jener Antwort geltend zu machen. 
Id aber fbin in die günftige Lage verfept, mid der Aufs 
gabe entheben zu können, darüber einen Beweis führen zu müf« 
fen, daß nod nie und noch nirgends innerhalb der Grenzen 
der civilifirten Welt ein Bußtritt für eine Liebkoſung gegolten. 
— Ich gebe von demſelben Standpunkte aus, wie bie Mino—⸗ 
rität des Ausſchuſſes. Ich erkenne die Antwort als eine ver 


| werfende, und von biefem mit der Minorität gemeinfhaftlihen 
wendig iſt, damit die Regierungen nit ein fhmwantendes Rohr | 


Boden aus richte ich all mein Augenmerk auf rinen einzigen 
Punkt, nämlih auf den, welchen der Berichterftatter Ludwig 
Simon auf Seite 6 des Berichts mit folgenden Worten um— 
fhreibt: „Treu unferem einmal ausgeſprochenen Grundſatze, an 
der Verfaſſung feftzubalten, haben wir bezüglich ber Oberhaupts« 
frage, io wenig auch das Grbfaiferthum unferen Principien 
entfpricht, dennoch feine Aenderung beantragen zu bürfen ge= 
glaubt." Ich glaube nämlih, daß der Minorität von ihrem 
einmal eingenommenen Stanbpuntte aus gar nichts Anderes 
übrig blieb, ald gerade eine folhe Aenderung ber ganzen 


| Oberhauptsbeftimmungen zu beantragen, und nicht etwa nur 


darum allein, wie der Berichterftatter zu glauben feheint, weil 
das demofratifche Princip es fordert, fondern weil man lediglich 
die Lage der Dinge zu nehmen brauchte, wie fie wirklich 
tft, weil man nur die Thatfahen zu interpretiren und zu 
verfolgen brauchte, um gar feinen anderen Weg mehr zu fin- 
den, ald den, die ganze Oberbauptsfrage von Neuem 
für offen zu ertlären. Die Minorität hat dieß nicht ger 
than. Ih made ihr darum den Vorwurf, daß fie die nächſt⸗ 
gelegene Schluffolgerung nicht gezogen hat aus ihrer Grund» 
anfiht, daß die preufifhe Antwort eine ablehnende fe; ich 
made ihr den Vorwurf, daß fie die Gelegenheit unbenußt ges 
laffen bat, die ſich ihr barbot, Volt und Vaterland vor unbeil- 
vollen Inftitutionen zu bewahren, ja, daf fie dieſe Gelegenheit 
um fo gefliffentlicher von ſich gewieſen hat, je entfchiedener fie 
fih ihr aufdrang; ih made der Minorität des Ausichuffes 
ben Vorwurf, daß fie es unterlaffen bat, dasjenige als krank— 
bafte Gaprice barzuftellen, was es in Wahrheit ift, und 
es in das Grab der Vergangenheit zurückzuwerfen, dasjenige 
nämlih, was man feit einem Jahre bemüht ift, als die beil- 
famfte Idee, als den genialften Gedanken dem Volke einzu- 
reben. Ja, ich made ihr den Vorwurf, daß fie die Hand 
dazu geliehen bat, dem heiligften Acte des Mölferlebens, der 
Revolution, und zwar ber Revolution des deutſchen Woltes, 
einen poſſenhaften Anftrih zu geben. Ich werde alle 
diefe Anlagen zu begründen ſuchen. — Daß die Minorität 
von der Grundanfiht, von welcher fie ausgegangen, daß bie 
Berliner Antwort eine oerwerfende fei, die notbwendige Schluß: 
folgerung nicht gezogen bat, das liegt fehr nabe. — Ich frage 
Sie, meine Herren (zur Rechten gewandt), bie Sie die Beftim+ 
mungen über das Oberhaupt getreffen haben, und beren Thä- 
tigkeit allein es zuugichreiben ift, daß dieſe Beftimmungen, wie 
fie vorliegen, in der Berfaffung fi finden; ich frage Sie, ob 
Sie einem einzigen jener Paragraphen ihre Zuftimmung gegeben 
haben anders, als in ber Vorausfegung, Preußen wird 
Ihre Anträge annehmen. Haben Sie doc felbft in ber 


es fehr leid geweien, daß es durch bie Nachgiebigkeit meiner | Debatte über den Melderfhen Antrag nicht oft genug wieber- 
politifhen Freunde allein möglich geworben ift, einen Ausfhuß " holen Lönnen: Preußen, Preußen ganz allein fönne bie 
4* 
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Oberhauptewürbe übertragen werben, wie fie in ber Verfaſſung 
beftimmt ſei! Cie find darum confequent geblieben, Ste wuß- 
ten, daß, wenn man die Antwort von Preußen als ableh— 
nend binnähme, dann das ganze Erbtalſerrhum nothwendig 
aus der Verfaflung herausfiele, und darum mochten und mögen 
Eie von Ablehnung nichts wien. Die Majorität ift fich, wie 
immer in ber Kaiferfrage, To auch bier confequent geblieben; 
aber wie inconfequent ift die Minorität?! fir nimmt die Antwort 
als ablehnend hin, fie weiß auch, daß alle Beftimmungen 
Über das Oberhaupt in der Verfaflung auf der Voraus— 
fegung der Annahme Geitens Preußen beruben, und den— 
noch, dennoch fagt fie, nachdem ſich ihr jene Vorausſetzung als 
falſch erwieſen, dennoch fagt fie an den Oberbauptsbeftim- 
mungen, wie fie getroffen ſiad, feitbalten zu wollen, und ruft 
fogar das Volk auf, mit Leib und Leben einzuftehen, daß diefe 
auf folder Borausiegung fußenden Beltimmungen aufreht er- 
halten werden! Meine Herren! Auch ih babe tie Merfaf- 
fung, wie fie verfündet worden, als zu Recht beftchend aner= 
kannt durch die Unterfchrift, die ich gegeben, ehe die Depus 
tation nah Berlin abging; aber nachdem durch die Berliner 
Antwort tbatlählih die Oberhauptsbeftimmungen zur Unmög- 
lichkeit geworben waren, fo mußten doch diejenigen Männer, die oft 
genug und ben Vorwurf machen, daß wir zu ftarr feitbalten 
an theoretiſchen Principien, fie wußten duch wenigitens den 
Thatfachen gerecht werden, fie durften nicht die Ereigniffe 
bemänteln, bie eingetreten waren. Schlimm genug, daß fie 
in der Sitzung vom 11. d. den Antrag verwerfen halfen, daß 
bie ganze Oberhauptsfrage wieder aufzunehmen fei; weit ſchlim⸗ 
mer, daß fie dieſen Antrag jept felber nicht ftellen, nachdem 
ihnen Gelegenheit geboten war, durch den Ausſchuß ihre Ans 
fiht zur Geltung zu bringen! Sie haben es nicht gethan, und 
es ift fomit die Ueberzeugung und Anſicht, die Sie ausfprechen, 
daß Preußen abgelehnt Habe, nicht auf das Gebiet ber 
Thatſache hinübergeführt worden, fie hat feine wirkliche Nup- 
anwendung gefunden, fie ift eine bloße Redensart geblichen ; 
was aber wirklich geworden ift, das ift, daß biefe Mitglieder 
der Minorität und ihre Anhänger eine Gelegenbeit, die fi 
ihnen darbot, das Volk vor unheilvollen Inftutionen zu bewab- 
ren, daß fie diefe Gelegenheit unbenugt gelaffen haben. Meine 
Herren! Man bat feiner Zeit auffallend gefunden, daß von 
Ihrer Seite (fi rechts wendend) für Ginrichtungen geftimmt 
wurde, nachdem Sie diefelben vorher feierlichft für gemein- 
ſchädlich erklärt hatten, wie zum Beiſpiel das allgemeine 
Wahlreht; aber daffelbe Schaufpiel erleben wir nun von an— 
derer Seite; da bat man nicht oft und nicht viel genug von 
ber Berderblichfeit des Erblaiſerthums ſprechen können, und 
doch ſtimmt man jegt dafür und hält es aufrecht, obgleich es 
durch die Thatjahen felbft Überwunden if. Breilih man jagt 
und: wir nehmen ein Eleines Webel in ben Kauf, um ein grö« 
fered Gut zu gewinnen, und dieſes Feine Uebel nennt man 
ben Kaifer, und das größere Gut das Wahlgeſetz und bie 
übrige Verfalfung. Aber, meine Herren, dem beliebten Gap: 
„Zehn Erbkaiſer für eine ſolche Verfaffung und das Wablge— 
ſetz“, kehre ih um und fage, wenn zehnmal das allgemeine 
Wahlrecht unter dem erbligen Kaiſerthum garantirt ift, fo 
trägt es doch keine Brüdtel Das haben die Herren gewußt, 
die für das „ſchädliche“ Wahlgefeg geftimmt haben, um nur 
zum Grbfaifer zu gelangen, und, meine Herren, es mußte bief 
Jeder wilfen, der ein Auge bat für die neuefte Geſchichte. Was 
find denn die Gefege auf dem Papier unter dem Grbfönigthum 
in Preußen? Und was werden bie Geſetze fein unter dem 
preußiihen Grbfaifertfum? Wahrlich, wer in einer Zeit, die 
mit fo vielen Zungen predigt, daß Gewalt für Recht ergebe, 
wer in einer folden Zeit die Gewalt in die Hände gerade ber= 


jenigen Macht zu bringen fucht, welche am beutlichften gezeigt, 
daß fie Gewalt für Recht zu üben entfchloffen fei, ber teifft 
nur immer von Neuem die Einleitung zu Grfcdeinungen, wie 
die bes palfiven Widerftandes in Berlin. Da fagt man: ja, 
wenn der Kaifer erft da ift und wirklich die Verfaſſung ver- 
legt: dann hat das Volk das Recht, ſich zu erheben, und wenn 
es das nit thut, dann bezweifeln wir, daß das deutſche Bolt 
der Freiheit werth fe. Das, meine Herren, beißt in meinen 
Augen gerade jo viel, ald wenn man erft den Vogel in ben 
Käfig ſperrt, das Bauer feierlich verichliegen bilft und dann 
ſich binftellt und fagt: wenn er nun nicht fliegt, wenn er nun 
nicht das Freie ſucht, dann verzweile ih an feiner Flugkraft! 
Meine Herren! Menn der Grbfaifer ind Leben tritt, nicht 
weil Sie es fo befcdhloffen haben, fondern weil es der Abiolu- 
tismus erbeifht, und Rußland es wünſcht, wenn ber Kaifer 
ins Leben tritt und die Ungarn inzwilchen auf ihrer Helden 
bahn bis Wien 3. B. vorgedrungen, wenn dann das kaiſerliche 
Deutichland handelnd auftritt in dem abfcheulichen Drama, mas 
gegenwärtig in Guropa fpielt, wenn Deutihland, kraft kaifer- 
licher Gewalt, wie Frankreich nah Italien, wie Rußland nah 
Siebenbürgen, jo „die Kultur” nah Ungarn trägt auf der 
Spitze der Bajonnette: dann, meine Derren, können die Mit 
glieder der Minorität fommen und das Mol tröften, und fa 
gen: „das deutſche Volt hat ja fein Wahlgeſetz!“ Das ift die 
Politik der Minorität, das ift dee Sinn und das famı bie 
Folge von ibrer Taktik fein. Aber, meine Herren, felbit wenn 
die Minorität der Anfiht war, daß das Kaiſerthum unſchädlich 
fei gegenüber der Berfaflung, felbft wenn fie diefer Anficht war, 
fo mußte fie dod dee Vernunft der Geſchichte, dem Bewußtſein 
unferer Zeit „Rechnung tragen”, mußte Elar und deutlich her— 
ausftellen helfen, was an dem Kaiſerthum unferer Tage ift. 
Meine Herren! Weberlegen Sie kurz die Geſchichte, welde die 
Kaiferidee, jeit fie in — Zeit aufgetaucht iſt, durchgemacht 
bat, Als fie zum erſtenmal vor die Deffentlichkeit trat im 
GEntwurfe der fiebenzehn „Bertrauensmänner”: was war ba 
ihr Schidjal in Deutſchland? Sie wurde verladht! und wie 
oft ift fie wieder durchgefallen felbft in diefer Verſammlung! 
Ih weiß zwar recht gut, daß ein ganzes Zeitalter einen Ge— 
danken verlahen kann und dag dennoch dieſer Gedanke die tieffte 
Wahrheit enthalten, und feine Verwirklihung das Heil ganzer 
Völker herbeiführen fann. Das weiß ich recht gut, aber c# 
ift das nur in dem Falle möglih, wenn biefer Gebanfe ein 
wahrhaft newer iſt und der Entwidelungsgeihichte der Völker 
neue Lebensformen und neue Entwidelungsbahnen eröffnet; aber 
nod nie in der Gefbichte ift es da geweſen, daß irgend ein 
Eedanke, irgend eine Idee, deren Wirklichkeit bereits der Ver— 
gangenbeit angehört, wieder auftritt und noch einmal ibre 
— wenn noch jo verfümmerte — VBerwirklitung erlangt, ohne daf 
das Zeitalter mit Fug und Redt eine ſolche Idee verlacht. — 
Sie kommen mir mtr ihren Kaiferbeftrebungen gerave ver, 
wie bie meffiasihwangern Juden vor 1500 Jıhıer, die mein- 
ten auch die meffianifhe Zeit herbeiführen zu können durch bie 
Herftellung des David’ihen Koͤnigthrones; fo fjuken Sie den 
beutihen Kaiferthron berzuftellen, während ber wirklich inrifia- 
niihe Dedaufe, der Gedanke der Demokratie und Verbrüde ung, 
unfer Zeitalter bereits jo mächtig burchdrungen hat! Es bat 
gar Mander von und das deutſche Kaiferreih für eine bobe 
Idee angefehen, die noch eine Zufunft habe, aber man bat 
biefe Schwärmerei abgelegt etwa gleichzeitig mit dem erfien 
Stubentenrod. Weiſen Sie nicht auf die Stimmung bes 
Landes hin umd auf die Anzahl von Adreſſen, welche einge: 
laufen find und womit Sie fagen wollen, das wäre cin Be 
weis dafür, da} der Katfergebanfe populär und zeitgemäß fe. 
Meine Herren, das ift daſſelbe Lieb, welches bet Selegenhet 
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der Gründung der Reisverweierfchaft auch angefimmt morben 
it; ta war aud Alles ber Verheißungen und Erwartungen 
vol, und ee kat nicht des Zeitraumes eines Jabres bedurft, 
um Al:s zu ernüchtern und zu enttäufhen. Deine Kerren, 
Sie wiſſen, der Ertrinkende greift nah einem Strohhalm, 
ab Sie haben voch nie gehört, daf ber Strohhalm wirklih Ihn 
gerettet hätte, nehmen Ste ih in Acht, daf die Geſchichte 
nicht bald von Ihnen ſagt, Sie hätten das Volk in bie Lage 
eines Eririntenden zu bringen fib bemüht, nur daß es nad 
Ihrem Strobhalme greife (Stimmen auf der Linken: 
Sehr gut!) Bedenken Sie, meine Herren, die Wege urb 
Muͤtel, die Sie eingeihlagen haben, um Ihre Pläne zu ver 
wirkligen, und bedenken Sie, auf welch unenblih ſchwachen 
Füßen Ihre Hoff ung ruht. Ich will nicht fpregen von ber 
ſyſtematiſch betriebenen A: s’hliefung Deſterreichs von Deutfc- 
land und von ber eonfequent verfolgte Zerküdelung des Das 
terlandes, ich will nicht ſprechen von ter Taklik, nah welcher 
heute ein Mann hierher tritt und fagt — weil es das Erb— 
fatjerttum gilt —: „Das Vaterland ift in Gefahr, mir müis 
fen fchnell entſcheiden!“ und wie morgen derfelbe Mann, weil 
dein Grbkaifer Verzögerung Noth thut, nidt einmal feinen 
Sonntag Nahmittag für den Dieuſt des Viterlandes hergeben 
will. (Beifall aaf ver vinken.) Meine Herren, ich ſchweige 
von einem ſolchen Verfahren und einer folhen Taktik und 
weiſe Sie nur einfah aur die Beſcheffenheit Jirer Hoffnungen 
bin. — Die Grlebniffe Ihrer Deputstion in Berlin find tod 
wirklih der Art, daß, wenn heute voch Jemand von Ihnen 
feine Hoffnung darauf ſetzt, auf Preußens König das Grbs 
katiertfum übertragen zu können, daß ich darn nicht begreife, 
mwie eine folhe Hoffnung fid verträgt mit dem Dewußtfein 
gewöhnliher Manneswürde. Und wenn mın nun gar aus 
pofaunt, was Ihre Zeitungen beinahe alle Tage thun, es könne 
im Innerſten des Berliner Gabinettes eine Art Volte geſchla— 
gen und fo das Erbkaiſerthum ermözliht werden, fo erinnere 
ih Ste, daß Revolutionen der Bölfer zwar Ereigniſſe find, 
worauf ein befonnener Mann feine Hoffnung ſehen und ſeine 
Beftrebungen richten fann; — bie Revolutionen der Völker, 
»as find die notäwendigen Entwidelungefrantheiten der Völker, 
yder vielmehr find fie, wenn fie herzhaft burdgemadt werden, 
ie Krankheitstrifen, durch welhe das Völferleden zur Gene: 
ung ſchreitet; — aber Balaftrevolutionen find nichts al 
te Manifeftationen der Herrfhiucht, in ihrer widrigften Ge— 
taft; fie find nicht jene heilbringenden Krifen am Geſellſchafts- 
örper, fondern fle find Giftbeulen, in denen der Krantheites 
toff fi) concentrirt, und von wo er dem ganzen Organisınud 
ich mitzutheilen ſucht und ihm zu vergiften droht. Und auf 
olche Dinge bauen Sie Ihre Katier-Hoffuungen. Sie hoffen 
ur Bangemaden und darch meucd Zureden, troß der biter- 
ten und härteſten Abweifungen, und durch Palaflrevofutionen 
ns Ziel zu kommen! Meine Herren, id glaube, das iſt Bes 
veis genug dafür, daß bie Zeit gründlich geristet hat über 
Ihren Katjerplan und Ihre Kaiſerideen! Uab dieſe Stimmen, 
iefer Richterſpruch der Zeit hätte von der Minorität veritan« 
en und interprelirt werden follen. Es ift aber nicht geſche— 
en; aud die Minorität hat das Benußtjein der Zeit aufer 
icht gelaffen und bas Erbtaiſerthum in den Kauf genommen, 
b weiß niht auf Grund welcher Taltik. I babe vorbin 
tfagt und der Minorität ten Vorwurf gemaht, daß fic ihre 
‚and dazu geliehen, um der Gıhebung bes deutſchen Volkes 
ne Art poſſenhaften Anftrihs zu geben. — Ih ſpreche da 
idt von ber Erhebung, welche bereits kümmerlich verlaufen 
t im Sande der Diplomatie und ber Parlamenie, Ich fpreche 
ach nicht von ber Erhebung, von welcher die Ober-Boftamts- 
eitung täglig fagt, daß „die bedeutentften Männer”, Mathy, 


Baffermann und Gagern, fi am ihre Spitze flellen und ihr 
dadurch Nachdruck verleiben würden... 

Neichöminifter v. Gagern: (leife vom Plap): 
Sie fprehen von der Pfingſtwieſe vielleicht! 

Schmidt (lei): Da bin ih gar niht.... (Xuf 
ber Linfen: Xaut!) Der Herr Minifterpräfizent fragt, ob ih 
an bie Pfingftwiefe benfe, und ich erwirere ibm darauf, daß 
ih da gar nicht gemweien bin. (Heiterkeit auf der Linken.) 
Nein, meine Herren, id meine au rist tie R-volution von 
der Pfiugſtwitſe, fondern ih melne die Revolution, die das 
deutſche Wolf machen muß und madhen wird, weil es für den 
Untergang ned nicht reif il, mit dem man cs bevro5t, und 
weil es noch nicht reif ift für die Schmach, tie man ihm zu 
bereiten fucht. (Stimmen auf ver Linfen: Sebr gut!) Ih 
meine die Revelutien, welde das deutſche Volt maden muß 
und maden wird, weil es aus den Zuftändes der Angft und 
bes Glendes heraus enblih zu einer vernünftigen G:ftaltung 
alu feiner focialen urd pelitiigen Verbältniff: fommen muß; 
das iſt die Revolution, welche th meine und von ber id be« 
daure, daß fie möglicherweife von vornherein einen poſſenhaf · 
ten Qnftri erhalten dürfte durch die Schul der Minerität 
des Ausſchuſſes. Ich halte nämlih für möglih, daß die Ver 
faffung, welse vorliegt, eine Stufe abgebe für diefe Erbrbung 
der deutſchen Nation, ich halte für möglich, daß das deutſche 
Volk vergiät, was dieſe Berfammlung ihm hätte fein follen, 
und was fie ihm in Wirklichkeit geworden, und daß das beutiche 
Bol einzig und allein ven Gedanken t.'s Auge faht, es gelte 
feine eigene Souseräzetät zu wahren gegenüber dem fürftlichen 
Abſolutismus, und daß es darum für diefe Verfaffung in ben 
Kımpf gebe. Aber ſoll eine foldhe Erhebung auch nur dem 
Anſchein nad dem Grbfaifertfum gelten? (Gise Stimme auf 
der Resten: Ja!) Ginmal, meine Herren, ift bie Grhebung 
des beutichen Volkes zu Schanden geworden an ben Kaifer- 
grillen, welde in ben Köpfen Gingelner fpuften und bie 
zum Lebenenern der Verfammlung gemacht wurden, in beren 
Hände die Nation ihre Geſchicke gelegt: wollen Ste, daß bafe 
felbe Spiel fi wiederhole? (ine Stimme auf der Rechten: 
Ja!) Ih frage bie Männer der Minorität des Ausſchuſſes 
und verlange nicht von Ihnen bicfes „Ja!“ — Wollen 
Sie das nicht, fo mußten Sie alle Ihre Kräfte daran 
fegen, die erbfatierlihen Befiimmungen aus ber Verfaſſung 
verfhwinten zu maden, und am alleıwenigften durften 
und dürfen Ste barauf beftchen, daß dieſelben aufrecht erhal 
ten werden, nachdem fie thatfächlich vernichtet find. Es iſt 
alfo die wirlliche Sachlage der Dinge, es find die bemofrati« 
ſchen Princhpien, zu welden Sie ſich bekennen, es {ft ferner 
die Freiheit und die Wohlfahrt des Volkes und es iſt das 
Bewaßtſein unferer Zeit und die Vernunft der Geſchichte, wor 
mit ih den Antrag motioire, noh einmal bie ganze 
Dberhbauptfrage aufzunehmen, und ih ftille ben An« 
trag als Zufaganteag zu demjenigen, Über welche der Abgeorb- 
nete Raveaur Bericht erflattet bat. Ich weiß zwar, meine 
Herren, baß man fagt, wenn wir bie Oberhauptsfrage no 
cinmal_ aufnehmen, fo fird wir nit im Stanve, fie wieder 
zu erledigen, und ich halte das gar nicht für unmahrfheinlid ; 
th halte es für ſehr wahrſcheinlich, daß Sie finden werben, 
das Directorium, wenn Sie es beſchließen, fet eben fo unmög- 
lich als das Erbfalferifum, es müſſe eben’o an tem fürſtl 
dien Abfolutismus zerfhellen wie jener; — mäöglich, meine 
Herren, daß Sie fih auh als unfähig ergebrn, aus dem 
Volke Heraus Ihrer Berfaffung bie Spike zu geben; allein 
fegen Sie aladann bie Ghre ber Verſawmlung nicht barein, 
bartnädig an ben einmal getroffenen Beftimmungen feftzuhal« 
ten, ſondern ſuchen Ste vielmehr die dann allein noch mögliche 
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Ehre der Verſammlung darin, offen und chrlih einzugefteben, 
was Sie verfhuldet! Aerndten Sie alsbann, was Sie ge- 
füet im ganzen verfloffenen Jahre, was Sie gehegt und ge 
pflegt mit eiferner Gonfequenz: die Früchte elacs volksfeindlis 
den Abfolutismus, gefteben Sie ein, meine Herren, daß Sie 
in Folge der Vergangenheit, die Hinter Ihnen legt, unfähig 
find zur völligen Erledigung Ihrer Aufgabe, und fegen Ste 
al Ihre Kraft daran allein, die Souveränetät, welche das 
Volt einft in Ihre Hände gelegt, noch einmal in die Hand 
des Volkes zurückzehen zu laſſen; laſſen Sie eine neue von 
bem Volke gewählte Berfammlung das vollbringen, deſſen Boll» 
bringung Ihnen in Folge Ihrer Vergangenheit unmöglich ge— 
worben war! Meine Herren, ich kenne etwas Höhered, als 
biefe Berfammlung und als das, was Sie die Ehre und ben 
Ruhm derfelben nennen, und worunter vielleicht gar Mancher 
nur an den flitter einzelrer Verfönlichkeiten denkt, ih kenne 
etwas Höheres als das, und das ift das deutſche Bolt, feine 
Freiheit und feine Wohlfahrt; — biefe Güter, meine Herren, 
bie Freihelt unſeres Volkes und feine Wohlfahrt, ſcheinen mir 
um einen unenolich geringen und nieberen Preis erfauft, wenn 
fie nichts weiter koften follten, als ein, mwahrlih nicht unver 
ſchuldetes, ruhmlofes Ende biefer unferer Berfammlung! 
(Rebhafter Betfall von der Linfen.) 

Welcker von Heidelberg: Meine Herren! Wir hoff 
ten am Ende unfers großen Werkes zu ſtehen, wir bofften, es 
würde gelingen, die Revolution zu ſchließen, — faft fcheint es 
anders werden zu wollen, es fcheint, wir fteben am Anfange 
bes Endes... (Heiterfeit; — Stimmen auf der Linfen: Hört! 
hört!) es fcheint, eine Revolution, größer. furchtbarer, ſchwerer 
als die des Jahres 1848 will fih und eröffnen. Die Zeit, 
meine Herren, ift ernft und ſchwer, aber ih glaube, die Mäns 
ner der Paulskirche beben nicht zurüd vor dieſer Schwere ber 
Zeit, ih glaube, wir bürfen nur beharren auf demjenigen Wege, 
den wir feit Kurzem betreten haben, wir bürfen dem Volke ein 
Vorbild geben, daß alle großen Parteien, die ed wohl meinen 
mit dem WBaterlande, ihre befondere Parteiftellungf vergeffen 
und in dem einen Gebanten ber Ehre und der Würde ber 
Nation zufammenftehen; wir bürfen den Gedanken v:rfolgen, 
den mir ber vorgebende Redner zum Vorwurfe gemadıt hat, 
nämlih zu eilen zu einer Zeit, wo es noth ift, und nad dem 
Sprühmworte „eile mit Weile” ruhig und feft und fiher zu be— 
harten in der anderen Zeit. Daß zu eilen war, mit ber Ver— 
faffung zum Schluſſe zu kommen, das fehen Sie wohl, denn 
wir ftehen ganz anders in Deutichland und in Europa da, feit- 
dem die Verfaflung fertig if. Ohne Vollendung waren es 
loſe Blätter, vom erjten Winde verweht; jetzt iſt fie ein Heili» 
ges Panier; wir haben fie jept zu vertheidigen. Wenn wir 
dabei ferner noch das ald einen ſicheren Maßſtab für die Güte 
unferer politifihen Mafregeln ins Auge fallen, wenn wir ben 
Beinden feine Freude bereiten, fo werden wir fiegen, benn ſiche— 
. rer weiß ich feinen Rath zu geben, wo es zweifelhaft tft in 
politifchen Dingen, was zum Ziele führt, ald zu fragen, „was 
freut die Feinde?" und das wollen wir nidt thun! (feb- 
bafte Zuftimmung.) In dieſem Sinne fliege ih mid 
den Anfihten der Mehrheit des Ausſchuſſes an; aufrichtig 
wünſcht dieſer Antrag die freie und freundliche Vereinbarung 
der Regierungen wie der Nationalverfammlung in dem großen 
Werte, aber er macht von den richtigen guten ober ſchlechten 
Ratbihlägen der Räthe der Fürften das Merk des Vaterlandes 
nicht abhängig, — wir werben ftehen mit der Verfaſſung, und 
ih glaube, wenn wir bie ganze Tiefe und Bedeutung dieſer 
Verfaſſung zu den Gefhiden unſeres Vaterlandes, zı feiner 
Vergangenheit und Zufunft erwägen, fo werden wir mit freu 


Verfaſſung. Sie wird das Heiligthum fein, die Oriflamme, um 
die Alle, denen die Ehre des Baterlandes am Herzen liegt, 
fih verfammeln und unüberwindlih kämpfen werben! 

gen, meine Serren, billige ih aud den Gedanken, daß wir 
von biefer Stelle nicht weichen dürfen, fo lange uns bie Ueber« 
gewalt nicht von bannen drängt; es ift nicht möglich, daß wir 
weichen, wir haben dem deutſchen Molke verfproden, nicht Ver⸗ 
faffungsvorfchläge auf dem Papier zu machen, fondern die Ber 
faffung ins Leben zu rufen, wir haben verfprochen, eine Ver 
faflung zu Stande zu bringen, einen Schu und Schirm feiner 
Einheit und Freiheit; wir bürfen nicht wanfen, bis ein orbent- 
licher Reichstag da ift, bis die Verfaſſung im Leben il. Wir 
bürfen es nod aus anderen Gründen nit, denn wir find nicht 
die Freunde der Anardte und der Unordnung, umb es würde 
die Anarchie herbeig-führt, wenn wir diefen Poſten verlaffen ; 
wir haben die Gentralgewalt gefhaffen, aber kann bie Gentral« 
gewalt durch das Reihöminifterium bleibend wirken ohne bie 
Nationalverfammlung? Sie kann ed nicht, und ich frage, ba- 
ben wir einen anderen Gedanken gehabt bei der Begrün- 
dung der Gentralgewalt, als daß tiefe Gentralgewalt durch 
ihr Reihaminifterium tagtäglich verantwortlich ſei der Mas 
tion, tagtäglich abhänge von dem Willen der Nation? — 
Wenn Sie diefe Rationalverfammlung binwegnehmen, fo risfiren 
Ste, daß heute diefes nnd morgen jenes Minifterium gefchaffen 
wird und die Gewalt, bie Sie gefhaffen haben, in die Hanb 
gegeben wird ber Verberber der Nation und Beinde der Freiheit 
des Volkes. Sp, meine Herren, glaube ih, in meinem 
Sinne aufgefaßt, ben genen Sinn des Ausfhußantrages be⸗ 
zeichnet zu haben. Es bleibt mir noch übrig, diefen Antrag 
gegen bie Hauptbebenten zu rechtfertigen, bie in den verfcie- 
denen Schichten ber deutſchen Gefelfaft dagegen auflommen 
könnten. Man wird auf einer Seite fagen, wir ſeien zu 
ftarr, zu einfeitig in eine omnipotente Bolksfouveränetätstheorte 
verfallen, wir verlegten die Rechte und die Würbe der ſouve ⸗ 
ränen Megierungen in Deutfhland. Meine Herren! Ich glaube, 
daß biefer Vorwurf unbegründet iſt. Ich braude nit daran 
zu erinnern, mie jehr ih von Anfang biefer Berfammlung an 
die Brincipienftreitigfeiten fo viel mie möglih aus unieren 
practifhen Beftrebungen berausgewünfht habe, wie ich meiner» 
feits nicht einem omntpotenten Volksfouseränetätdariom babe 
beiftimmen können, Ih brauche alfo wohl nicht hervorzuheben, 
daß id mir untreu würde, wenn id den Vorwurf, den i& 
angebeutet habe, jehzt verdienen wollte; aber, meine Herr, 
hier Handelt es fih gar nicht mehr um biefen, wie th beffe, 
abzetbanen Principienftreit; bier handelt es fih um etwas 
ganz Anderes; bier bandelt es fih um das Heiligthum einer 
fertigen, einer gefchloffenen,, einer auf rechtmäßigem Wege an 
Stande gelommenen Berfaffung. Diefe Berfaffung ift ver- 
fündet, meine Herren, fie ift bas Heiligthum des beutfchen 
Volkes geworden; nad meiner Ueberzeugung bürfen wir fein 
Jota an dieſer Berfafung ändern, was nicht etwa durch bie 
abfolut gebotene Nothwendigkeit der Thatfaben felbft fi än- 
bert, und was abfolut unmöglich wäre, ber Reihöserfammlung 
zu überlaffen. Freiwillig, willfürlih können mir nicht ein 
Tüpfelhen auf dem J ändern; es ift das unverbrüchliche Recht 
bes Dolfes geworden, und wir müſſen warten, bis das Bolt 
in feinen neuen Vertretern zufammentommt, ehe freimillig 
etwas geändert wird, Was elwa, um bie Verfaſſung in’s Le⸗ 
ben zu führen, nothwendig wird, biefe vorübergehenden Ber 
ſtimmungen können natürlih nur durch die Umftände, durch 
die Thatſachen ſich ergeben. Dieſe Verfaſſung iſt auch nicht 


mit Verletzung ber Furſten zu Stande gekommen: Die Fürſten 
haben vor der zweiten Leſung, die fie ſelbſt als die lebte ber 
digem Stolze fagen: wir werden ſtehen und fallen mit diefer N 


traten mußten, ihre Anfichten, ihre Bemerkungen ihre Wünſche 
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ausgeſprochen, und wo fie am biefer Berfaffung nichts zu änbern 
vorſchlugen, wie denn z. B. bie Krone Breußen verhältnigmäßig 
nur fehr wenige, unbedeutende Veränderungen vorfhlug, ba 
mußten wir annehmen, wollten fie nichts geändert willen; alfo 
alle wefentlichen, alle Hauptſachen haben fie bereits guigeheißen. 
Was die Aenderungen betraf, meine Herren, fo find die gewünſch · 
tem ıheild der Hauptfage nad völlig unwelentlich. Daß fie 
andererfeits nicht alle berüdfihtigt werben konnten, das eıklärt 
ja bie Krone Breufen felbft ald Schuld der Regierungen. 
Die Regierungen haben fi nit geeinigt, nicht gemeinfhafi- 
lic etwas vorgelegt, So kamen Unträge und BVerbefjerungen 
an den Aueſchuß ganz im entgegengefrgten Sinne. Wir 
konnten doch ba mit verbeffern, nicht A ſehen und aud non A 
fegen. Das ging nit. Al’o daß nicht alle diefe Vorſchläge befolgt 
werben konnten, lag in der Sache, und die freie Annahme und Aner- 
fennung ber Verfaſſung ſteht von ihrem Standpunkte den Regterun« 
gen frei; aber freilich mit dem Gewicht der unendlichen moraliſchen 
Berantwortlichteit einer Nihtannahme, mit dem unendlicyen 
Gewicht der DVerantwortliteit für das Unglück, weldes durch 
diefe Rihtannahme über das Vaterland heraufbeihworen wer» 
den könnte. Ohne uns in einen Principienfireit einzulaffen 
und ohne an fo vleljährige Nichtbeachtung des Volkewillens 
zu denken, dürfen wir fagen: bie Regierungen find nicht ver« 
lept durch biefe Berfaffung. Nun, meine Herren, wirb man 
aber dennoch — und das iſt ja bereits geſchehen — vielleicht 
einige wenige Beftimmungen biefer Verfafung als nicht gut 
anfehen, einzelne Beftimmungen, bie während eines traue 
rigen Schickſals dieſer beutihen Nationalverfammlung in 
den Tert der Verfafjung gekommen find, Man wird alfo 
fagen, de Merfaffung iſt, wie fie jept vorliegt, nicht 
annchmbar. Allein, meine Herren, bie Maibgeber ber 
Bürften, bie einen folhen „unbeilvollen Rath ihren Rregexten 
geben, wird einft das Gtrafurtheil ber Geſchichte tieffen. 
Denn lajjen Sie mid — ich weiß nicht, ob ich fo bejangen 
bin — mein Urtbeil über diefe Verfefjung ausfprehen. Ich 
bin oft überftimmt worden bei diefer Verfaſſung und Mandes 
iſt nicht gerade .fo geworden, wie id mwünfhte. Aber auf bie 
Gefahr bin, als alter Lehrer des Staatdrehts banquerout zu 
werden, fage ich aus ehrlicher Ueberzeugung: Gine Verfafe 
fung, bie beſſer ift für die Freiheit und eine Verfafjung, bie 
befier if für die Regierungen, babe ich in allen beſtehenden 
Zuftänden europäifher Staaten nicht Eennen gelernt, und eine 
befjere für Einheit und Macht Deutihlands wüßte id nicht 
zu erfinnen. Bangen wir mit ber Freiheit an! Diefe ift ja 
vorzugsweife unangenehm bort, we die Verfafjung angenom⸗ 
men werben fol, Nun, meine Herren, dieſes Wahlgeſeh, die- 
ses Bolkshaus, auf folhem Wahlgeſetz berubend, und mit ſel— 
sen Rechten, bdiefe Grundrechte ferner — und das Reichs⸗ 
yeriht — ih meine denn bob, die Dränner auf ber linken 
Seite des Haufes, die fi entſchloſſen haben, im dieſer Sache 
nit und zu geben, haben das Heiligthum ber Freihcit hinläng- 
ich gewahrt, als fie wollten, daß biefe Verfaffuug in’s Leben 
rete. Meine Herren, zu ben allgemeinen großen Grundlagen 
‚er Breiheit kommen nun durch die Beſonderheit unferer Ber 
aflung noch gang ungeheure Gewidte für die Volksfreibeit. 
Benn Sie fehen, wie bie freie franzöſiſche Verfaſſung unter 
touls Philipp mißb aucht wurde zur Merlekung der Freiheit 
‚er Bürger, fo werden Sie al6 Hauptgrund erkennen bie Gors 
uption ber Beamten. Diefe Gorruption ber mädtigen Bü- 
eaufratie Ift in unferer Zeit doppelt gefährlid. Meine 
Seren, bie Reiheminifter, und wenn fie auch Sädel voll 
Solo Hätten, um ihre Beamten beftehen zu wollen, fie können 
ie Breiheit niht gefährden; fie habın nur ein paar Beamte 
mb ein paar Unterbeamte; bie Uebrigen find von ihnen un« 


abhängig. Diefes Hauptmittel ber Unterbrüdung ber Breiheit 
und ber Gorruptiom ift bei uns nidt ba.... 

Schlöffel (vom Platz): Weil kein Gelb ba ift! 
(Große Heiterkeit.) 

Welder: Dan hat mir geantwortet: weil kein Gelb 
ba iſt. Ad nein, meine Herren, das ift es nit. Ich wollte 
nur der Sache wegen binzufegen: Beförderungen und Entlaſ⸗ 
fungen, Benfionen und Abfehungen von Beamten find bie 
Mittel der Gorruption, und diefe hat das Reicheminiſterium 
nit. So niederträhtig, fi geradezu durch beftimmte Sum: 
men zu verfaufen, find wenig Menfben, zu wenig, ald daß 
wir davon etwad fürdten folletn. Aber von biefer Korruption 
ber Beamten darf man fürdten. Es if, meine Herren, eben» 
falls in der Eigenthümlichteit unſerer Verfaffung ein fernerer 
Schuß der Freiheit gegeben, wie man ihn in axdern Verfafe 
fungen vergeblich ſucht. Eben dur die Natur des Bundes— 
ftaates, bie ih für fo auperordentlih fürberlih halte der 
Frelhelt der individuellen Volkoſtämme, den Sitten, den Be: 
bürfniffen der Deutfhen, iſt es gegeben, daß da, mo Despotie 
ihr Haupt erhebt, wo ferviles, verlehrtes Nachgeben gegen bie 
Gewalt flattfände, ſogleich Widerſtand und dazu Schup bes 
Reichsgerichts und der Reihägewalt Hilft, wie er früher z. B. 
in Schleewig-Holftein und Hannover fehlte. Ich fage, bas 
Bolt muß ein erbärmlihes fein, das mit diefer Verfaſſung 
nicht volfländig, nicht volllommen frei il. Ich glaube, meine 
Herren, es ift mtr nicht fhmerer zu bemeifen, dab auch für 
bie Regierungen und für die Ordnung dieſe Werfaflung Bor« 
züge dat, wie man fie vielleiht vergeblih anderwärts ſucht. 
Meine Herren, das Staatenhaus bildet mit dieſer Verfaſſung 
das, was man fonft Oberhaus nennt; nun frage ih Sie, ob 
eine für die Regierungen gegen bie Boltswiltür, Leiden⸗ 
fhaft und einfeittge Stimmungen fehüpende erfte Kammer 
nachgewieſen werden fann, die flärker und kräftiger ift zum 
Schutze der Regierungerehte und Regierungsintereffen, aller 
(egitimen wenigftens? Halb von den Regierungen felbft und 
halb von ber Majorttät ihrer Kammer erwählt, wird biefe 
Berfammlung al bald eine confervative Majorttät im guten 
Sinne haben. Bortgeriffen wird eine ſolche Kammer nicht leicht 
werden, weder durch ariftofratifhe Eigenfuht und Dünkel, 
wie mande Bairslammer, noch durch die Volksleidenſchaft; 
und welchen Schuß gibt no ben Regierungen das Reichsgericht! 
Sie haben auch ſonſt noch dieſe Verfaffung zu preifen; denn 
wenn ein erbliches Oberhaupt wieder an die Spige tritt, fo 
werden Sie doch ermeffen, daß in dieſer Erblichleit und Bes 
ftigeit, im Liefer nicht republifantihen Geftaltung vorzugsweiſe bie 
Regierungen begünftigt find, ta biefer Tell der Verfaſſung auf ber 
Seite der Verſammlung, wo man vorzugsweiſe die Boltöfreiheiten 
Ind Auge faßt, weniger Anklang findet; und, meine Hercen, wenn das 
eine Oberbaupt, das an die Reihöfpige geftellt wird als erblicher 
Kalfer, eine unendli viel größere Würde und monarchiſche 
Bedeutung ırhält, als der Köniz eines einzelnen Landes haben 
konnte, fo werden Sie aud richt fagen können, meine Herren, 
daß die andern Bürften an monardilter Würde dadurch ver» 
lleren, daß fie fi dieſem erblihen Dberbaupte unterorbnen. 
Hier ift ja der Spleen, der Mande zu beftimmen ſcheint, fi 
abzuwenden von unferem Werte. Es ift falſch, meine Herren! 
Ich behaupte, daß unfere deutſchen Fürſten in der Reichever— 
faſſung, wie wir ſie entworfen haben, unendlich mehr fürſtliche 
Würde fi) geſichert ſehen, und daß fie ihre Bedeutung in Be— 
ziehung auf bie Ghrenrchte ber Nation mehr vergrößert und 
verftärkt ſehen, als mie fie es je hoffen konnten, und ald «6 
tm Rheinbunde und deutfhen Bunde ber Ball war, Ich will 
ale Bürger aus den Staaten der größten deutſchen Bürften, 
aufer Preußen und Defterreih, fragen, ih will bie Bürger 
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aus Würtemberg, ich will die Bürger aus Bayern fragen, ob 
denn ihr König in der Zeit des drutſchen Bundes an deutſcher 
Ehre unb den Beſchlüſſen für fie, an der Vertheidigung ber 
Rechte tes deutſchen Volkes mit freiem föniglihen Entſchluſſe 
hat Antheil nehmen können? (Hört!) Deine Herren, alle 
Befhlüffe wurden gemacht in den Gabinetten der großen Fürſten, 
und biejenigen Preußen, bie bie verkehrte Politik ber letzten 
Jahrzehnte entfchilrigen wollen, jagen uns zur Entſchuldigung, 
felbft Preußen wurde im Schlepptau gezogen von ber öfter 
reihifhen Pelitik (Zuruf: Sehr ——— Da wurden in Lon⸗ 
don Verträge geſchloſſen, um die Legitimität bes Groftürken 
gegen den Pa cha von Argypten zu ſchützen. Dieſe Londoner 
Verträge brachten uns nabeu in einen furchtbaren Krieg mit 


Frankrrich. Mas hatten die deutſchen Fürſten zu thun? Nichte, 
Großmuth geübt hätten; es märe doch nicht beſſer geworben; 


als mit untertbäntgftem Danke anzunehmen biefe Cabinets— 
befehle, als fie fpäter in den Bunbesverbandlungen niedergelegt 
wurden. Als ber König von Würtemberg ſich dieier urbeil- 
vollen Politik nit miderfegen, — denn dazu waren anterthalb 
Milttosen zu ſchwach — fondern nur arsſprechen wollte, bas 
fet nicht feine Ueberzeugung; was geihah? Die Geſandten 
von Rußland, Deſterreich, Preußen wurdin abberufen und ber 
Köntg in feiner Exiſtenz bedroht. Sind das, melne Serren, 
Bretbeiten der Könige? Ih will Ihnen eine Freiheit fagen, 
die fie halter. Sie durften ihre Untertfanen drüden wie fie 
wollten, aber nicht ihnen edle Breibeiten, z. B. Vreßfrelheit 
geben. (Bravo!) Nun, meine Herzen, vergleihen Sie bie 
Lage bieier felbigen Bürften nah unferer Werfaffung biermit. 
Die Fürſten ſtehen felbft reichsgerichtlih gegen Kaifer und 
Reich geſchützt an ber Spige ihrer wohlgeorbneten Staaten und 
ernennen bie Hiffte des Stadtenhaufes, mo fie tag Recht has 


ben, an ber ganzen großen beutihen Politik Theil zu nehmen, | 
wo fie bas Sntereffe des Daterlandes und ihrer Länder uxter | 


"Zuftimmung der öffentlichen Meinung vertreten können. Sie 
werden einen zweimal größeren Einfluß auf bie Geſchlcke Deutſch⸗ 


lands haben, auf bie Haupithätigkeit der Marion, auf die ı 
Staatöverträge Über Krieg und Frieden, ale fie jegt hatten. | 
| müflen, meine Seren, dze wäre ab olut unmonardifcb; man 


Wollen Ste, meine Herren, rec einen eigenen Tortheil für 
dieſe fürfliiten Träger der Megierungsgrwalt in ben einzelnen 
Staaten, nun, ih denke, das iſt ein Vortheil, der Schuß ihrer Ver⸗ 
—— ibrer verfaſſanpamaßigen Rechte gegenüber ver Volkoleiden⸗ 
haft. 


fie gegen den Despotiomus einzelner Volkskammern ſchützen. 


Meine Hereen! Ih fage kein Wort weiter, ich berufe mid | 


nur auf Ibre eigene Erfahrung. Die Grflärung bdiefer Ver: | abfoluten Beto der Könige e'was willen, id babe ımar bei 


fammlung, wie beftritten aud ibre Autorität, wie im Verhält- 
niß zu Preußen ihre phofifhe Macht unzureichend fein mochte, 


ihre Grklärung zum Schuge der Krone in einer grofien Haupt- 


ſache, in den Wirren ber letzten Zeit bat die Krone Preufen 
gerettet, wenigftens ihr welentlihen Schuß gegeben. Nun, id 
glaube, diefer Schutz ift fortbauernder, größer, wenn ein geord« 
netes Reich da ift und ein georbnetes Meichsgericht. 
endlich noch einen Vortheil für die Fürften hervorheben, ber 
"aus diefer Verfaſſung hervorgeht. Sie nehmen Theil, fie ha- 
ben die Freiheit, mit freiem Willen und freien Opfern Theil 
zu nehmen an der Ehre und Würde einer freien Nation, 
im Gegenfag davon, daß fie Theil nahmen an ber 
Schande und der Schmad ber deutichen Nation im Zuftande 
ber Zerriffenheit. 
tiger Staatsmann aufgefunden werben wird, der nicht bie Vor— 
züge, die Güte dieſer Verfaſſung mad beiden Seiten hin aner- 
fennen und bervorheben würde. Ich zweifle auch, daß Sie eine 
Verfalfung finden, bie in den Hauptpunkten, worauf ed an- 
kommt, für die beutfhe Nation, für ihre Einheit, Würde und 
Kraft mehr leiften kann, ald diefe Verfaffung es thut. Gegen- 


Meine Herren! Ich zweifle, daß eim tüch⸗ 


Gin Reichsgericht, eine vermittelnde Reichegewalt kann | 
WMonarthen der Ghriftenhiit. 








über folhen Vorzügen der Verfaffung, meine Herren, beſchlei⸗ 
den einen fonderbaren Gefühle, wenn man hochgeſtellte Rath- 
geber der Fürſten hängen bleiben ficht an ein paar Kleinen 
Beftimmungen. Meine Herren! Man bat der Paulsfirdhe 
vorgeworfen, ba fäßen Profefforen und Theoretiker und hielten 
an tbeoretifchen Spisfindigkeiten feſt. Meine Herren! Ich 
hoffe, dieſer böfe Geiſt ift bei uns jetzt ſchon ausgetrieben, wo 
die Größe ber Zeit drängt. Leid ift ed mir aber, daß dieſer 
Geiſt theoretifher Spigfindigfeit in die Gabinette gefahren zu 
fein fein. (Bravo!) Das Wahlgeleg maht man ber 
Verfaffung zum Vorwurf, das tft vollfommene Unfunde, denn 


das Wahlgefep ift Fein Theil der Verfaffung, und wir fönnen 
' wohl am Ende auch nicht fagen, die wir ed annahmen, wie es 


aus ber erften Xefung hervorging, daß wir eine fonberliche 


ber König von Preußen bat ja in feiner octroyirten Verfaſſung 
nicht einmal ein befferes gegeben. Wenn die Herren in den Gabinet- 
ten an dem Wahlgeſetz Anſtoß nehmen umb die öffentliche Meinung 
für fie ift — dad wollen wir aber erft noch erproben —, To ftebt es 
lediglich bei ihnen, in der neuen Reicheverfammlung zu erproben, 
ob das Recht auf ihrer Seite ift Ich habe wiebrrholt erklärt, 


1 ich fürdte mich niat vor diefer Art von Breiheit, welche jedem 


Teil bes Volks Rechte einräumt, welches nad den Anfichten 
Mancher zu fürden if. Ich fage, der Berfland wird alle 
Tage größer. (Heiterfeit.) In bem Bunbesftaate kann man 
au fehr wohl ein größeres Maß der Freihrit veriragen, 
benn, was ich vorhin vergefien habe anzuführen zum Vortbeile 
ber Regierungen, das iſt ber ungeheure Schu, ben ihnen 
gerabe unfere Bundtsverfaſſung verleiht, deum wenn man im 
Berlin einen Katfer flür,t, fo wird bie Verfaſſung nit im 
ganzen Rei aufgchoben, fo wird bad Reich nicht aufgeboben, 
tn Münden und Dresden ſtehen noh Throne, es ſchaden auch 
eintge lebhafte demofratifse Kammern nit, und Reitegericht 
und Staatenbaus find chnebieh binlä:glihe Gegengewichte. 
Aber ein ernfihafeer Anſtoß iſt Vielen das ſuspenſi e Weto, 
da glaubt man ſich kreuzigen und aus der Haut fahren zu 


bat dabei die Geſchichte vergeflen, die deutſchen Kaiſer konnten 
legaliter vor Gericht geftellt werben und auch abgrfegt werden, 
blos wegen der ſchlechten Regierung, wie es Karl dem Diden 
und Kaijer Wenzel geſchehen tft, und doch waren fle bie erften 
Aber ih will in dem oft vor⸗ 
aus;eicgten monarbtihen Sinne nit einmal von bem 


ben Berf:ffungsänderungen bafür geftimmt, aber nicht in bem 
Sinne, dab es garz allein die monarchiſche Spihe und Würde 
erhält, denn, meine Herren, ich kenne für Berfaflungsjuflände 
nidts anderes als bie Vereinbarung zwiſchen einer ſelbſtſtän⸗ 


| digen Regie:ung und den Organen ber Ration, ben Ständen; 
| und das abiofute Veto, wo es ba ft, fell gar nicht gebraucht 
Ih will | 


werben, um den @igenfinn eines fterbiihen Menſchen gegen 
den bleibenden Willen der Nation geltend zu machen, fondern 
ed muß von ben Yerartwortlihen Miniftern, Me richt auf dem 
Platze bleiben können, wenn bie Bertrerer ‚der Rarion gegen 
fie find, wenn einem Untrag, der drei ober vier Mal von 
großer Mehrheit beſchloſſen, das abfolute Veto entgegerigeicht 


ii, zuletzt doch macgegeben werden. Es muß bei dem abfo- 


Iuten wie bei bem fuspenfiven Veto, wenn ber Antrag dreimal 
durch zwei Drittel der Volkovertreter und fogar durch zwei 
Drittel Majorität beihloffen iſt, im Natgeben Bereinigung 
fih finden. So muf es frin, und fo ift foldes Ginigen 
bas formel Richtige, es iM das Bertil, daß die Dämpfe 
bie Maſchine nicht fprengen. Das fuspenfive Beto iſt auf 
etwas ganz Anderes In dem Ginzelftaat als in bem Bun 
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besftast. Gier kann es recht große Bebenten haben, daß 
man ein abſolutes Veto gebe, zumal in einem Bundee- 
ſtaat zufammengefrgt aus 34 Pürftenthümern, Meine Herren, 
bie Matur der Dinge können Ste mit Worten nidt ändern, 
ein folder ‘Bunbesftaat ift mehr oder minder von einer Seite 
eine ariftofrariihe Republik und der Kaifer der Erfle unter 
den Vairs. So haben aub bie beutfchen Ralfer, ja fogar 
der Köntg von England, fi eine Zeitlang angefehen. Nun 
aber mödte ih fügen, ob es nit einige Rüdſicht auf bie 
Würde ber Bunbesfürften fordere, ich, menn fie zwetr ober 
dreimal mit einem Beſchluß von zwei Dritteln Mehrheit kem⸗ 
men, daß dann der Kalfer im dritien ober vierten Jahre die⸗ 
fer wiederholten Zweidrittel: Majorität au nachgebe. Es ift 
ja aber anerkannt biefer ganze Streit umpraftiih und in 
kurzer Zeit eine alte Geſchidte, tritt die Berfaffung in das 
Leben ; tritt fie nicht in das Leben, fo ſpricht Niemand etwas 
davon, tas Volk verficht vichts bavon, es iſt eine müßige 
Stultheorte und bie Verfaflung ift defkalb nicht zu verwer⸗ 
fen. Dagegen, meine Herren, wenn ich biefe Berfaffung rühme, 
wenn ib Ks daß ich fie für eine ber beften kalte, bie in 
das Leben getreten ift unter freien Völkern und jebenfals die 
befte, die mir — einige wenige unmwefentlihe Artikel ausge: 
nommen — für unfer Vaterland maden fonnten, fo tritt 
mir entgegen bie Unfigt bes Mebners, der zuerſt auf ber 
Tetbüne bier ausgefproden bat, daß mir etwas Unmögliches 
gemacht hätten mit dem erblichen Katfer, dag wir Deſterreich 
unmutbiz gemadht und audgeftloffen bätten. Deine Herren, 
Defterreih hat uns unmutbig gemadt (Heiterkeit), Defter: 
rei hat uns auegefchloffen, tt darf das mohl fagen, ber ich 
mit dem Rebner, ber zueift gefprehen bat, veblih gekämpft 
babe, um Defterreih richt ausiufhliefen. Meine Ders 
ren, Sobald zwiſchen ben ſchwankenden Brojecten bet DI: 
müger Minlſteriums, zirifchen einer Föderativ-Verfaſſung 
der öflerreitifhen Länder und cinem Gentralftcate die Gnt: 
ſcheidung af bie eine Seite, den Certralßaat ger 
fallen war, da war feine Möglichkeit mehr, daß D-fterreich 
mit Deutſchland zufammenging, denn Drfterreih bat es mit 
dürren Morten in der von dem Kaifer unterichriebenen Ber« 
faffung ausgeſprochen, daß feine Provinzen fich nit unterord⸗ 
neten ben Gefegen des Bunbesftaats, daß die Ungarn und 
Groaten mitftimmen müßten bei den Beichlüffen über Krieg 
und Frieden, ob eine Militär- oder Zollordnung angenommen 
werben wolle. Und was mehr ift: Defterreich bat dieſer unfer 
rer Brfammlung in's Gefiht ausgefprochen, daß, ſoweit es in 
feiner Gewalt ftebe, es dieſelbe nach Haufe ſchicken werde, heute 
ober morgen. Denn Defterreih bat dieſer Verſammlung zuge 
mutbet, ein Volkshaus zu verwerfen; frin Volkshaus bat 
es haben wollen. Num fagt man freilih von ber anderen 
Seite: es wolle doch ein Volkshaue, nur aus ben Ständen ge 
mählt. Aber das ift Schein und Trug! Man fagt: es wolle 
ein Volke haus, nur gewählt von Ständen. Nein, meine Herren, 
es hat. gefagt: von bem Begierungen und den Ständen ernannt! 
Aber damit hat es zugleich gefagt, daß wir .mit 31 Millionen 
von der Majorität von 38 Millionen melft Nichtdeutſchen 
abhängen follen. Meine Berren! Sie erinnern fih, daß ich 
auf dieſer Tribüne zur Mertbeibigung Defterreihe mehrmals 
die Worte ausgeſprochen habe: es ift Unrecht, die Sünden ber 
Vergangenheit jetzt aufzuzäblen, aud wir habın Sünden ber 
Vergangenheit und wir möſſen uns jetzt bereinigen, und in 
einem neuen Leben bie Sünden abwerfen und es beffer machen. 
Das war, meine Herren, glaube ich, im Ganzen billig, ſelbſt 
wenn man fid noch nicht von ber Beſſerung überzeugen konnte, 
wie denn auch Vi⸗le ſich nicht davon Überzeugen konnten, daß 
Defterreich die Sünden gegen Deutſchland abwerfen wolle, werbe 
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und könne. Aber als neuerbingd Brief und Siegel darauf 
gegeben wurde, daß biefe alte Politik nur verfhlimmernd 
fortbauere, als bie alte Volitit feierlich ermeuert wurbe, ba 


war es Zeit, die Lage Deutfchlands zu prüfen, ob biere Politif 


mit Deutſchland gehen könne, (Im Bintergronde der Reden: 
Du!) Ib ſpreche Hier nicht vom ber Polttit Deſterrtichs im 
Ganzen, ih ſpreche nicht von ber PBolitit bes Kalfers von 
Derfterreih oder von ter Bolitit der Miniftr in Beug auf 
Deſterreich, fondern ih ſpreche von ber Velitik, welde Defter- 
reich gegen Deutfchland fortwähre b angementet bat. Unb 
bier it ea wahr: fo lange Defterreih an ber Epige Deutſch⸗ 
lands war, wurbe Defterreih immer größer und Deutidland 
Immer Heiner. Das tft wahr, denn die Gefhicte braucht 
man für feinen Verflänbigen zu wiederholen. Wir waren, fo 
fange Defterreih an ber Spiße fand, kaum ein wenig mehr 
als Provinz ven Defterreih. Defterreih brauchte unfere Sol⸗ 
baten zur Wertheibigung feiner Stellungen, aber „Deutſch⸗ 
lands” Ehre und Freibeit galten ihm wenig. Kaum bat es 
einmal in feinen Verträgen Deutſchland ;u nennen fih bewo— 
gen gefunden. Und, meine Herren, das traurige Wort, das 
wir gebört haben: „Ich bin vor Allem Oeſterreicher,“ bas 
war durch dieſe Politik beflegelt. „Ich bin vor Allem Defter- 
reiher!" Denken Ste, wenn man in Defterreih, wenn bie 
Regierung der deutſch-öſterrcichiſchen Lande, wenn birfe Regie 
rung Uns dieß fagt, was if darin enttalten? — daß es kein 
deutſches Beterland gibt, um tafür zu leben und zu ſterben, 
fonderz ein Deutftland, um es zu einer Provinz zu machen, 
um «6 für fremde Gewalten unterguorbner. Tenn, mer ein 
Vaterland kennt, ber gehört vor Allem dem Vaterländ an, 
der kenut nichts Höberes unter allen irdiſchen Tingen, als 
dieſes Vaterland, Alles, Kinder, Famille und Brovinzen zu 
opfern und Alles dieſem Materlande zu unterwerfen iſt er 
bereit. (Mehrſeitiges lebhaftes Brave.) Und mer das agt: 
„Defterreih über Alles," ber iſt kein Deutſcher; und Deſier⸗ 
velch hat dieß grfag”. Ich fage es ganz cffen: «8 gibt feine 
f&matvollere Zumutturg, als bie Unterertnunn beutfher In⸗ 
tereffen und Bürger unb Pürften unter bie 38 meilt wicht 
deutichen Millionen Defterreige. Gelbe Unterorbrung war 
ein ftmacvolleres Anerbieten, als je Deutſchland gemacht wurde, 
fitbft der Rheinbund war faum etwas Schmihliheret. Deine Her⸗ 
ren! War es nun nocd Zeit, fi zu bedenken, die eigene Ehre 
fowehl als die der Nation wegzumwerfen? und bei birfen Mi— 
niftern new zu bitten, etwa zu bitten, die verfünbite Werfafe 
fung zurüdgunehmen und cine andere Verfaffung zu machen ? 
War 16 verftändig, war es märnlih? Wenn es bas nicht 
wır, dann war bad preußlſche Erbkaiſerthum die eing'ge Ant« 
wort. Es war dieß aber nicht etwa bloß die noihwendige 
Satisfaction gegenüber ſolchem Austritt Defterreihe. Ich 
fomme bier auf die Vertheltigurg blefes Erbkaiſerthums grgen- 
über den Vormürfen, die id zurüdmeifen muß, daß es na— 
mentlih Oefterreich dadurch unmöglid gemacht werde, in ben 
Bundesftaat einzutreten. Ich babe mich von jeher immer ent ⸗ 
ſchieden gegen das preußiſche Erblatirihum ausgeſprochen, fo 
lange ich die Mögllakelt fab, daß in bie grgenmwärtige Der 
fafung bie beiden deutſchen Großſtaaten eintreten fönnten. 
Aber wenn bas nicht einmal möglih war, barn habe ich es als 
nothwendig aneıfannt und erfenne ed no fo an. Denn bie 
ungebeuere Stwähung ber materiellen Mittel, die Gefähe- 
dung Deutſchlands dadurch, daß Defterreih fi abtrennt, diefe 
muß anfarboben werben dur bie Präftigfte Ginheit. Wenn 
wir jest dieſe kraftigſt gebhandhabte Einheit nicht haben, dann 
find wir ſelbſt den Imtriguen Oeſterreiche, ben Jatriguen und 
Gefahren von Außen und Innen prelögegeben. Defwrgen 
wenn -biefes keinen Beifall findet, wenn Muth und Entſchloſſen⸗ 
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heit fehlen, unfer Werk: in Ausführung zu bringen, fo werben 
wie dod unfere Ehre gerettet Haben, indem wir bat, was wir 
als das einzia rettende erfannten, wenn wir bie Freiheit und 
Einheit des Vaterlandes gewollt und beiloffen haben, Gott 
wirb dann weiter helfen. Und dann, meine Herren, werden 
Sie au mit mir einig fein: es. iſt ein jammervolles Zu— 
muthen an das Volk, an die Regierungen und an die Staats- 
männer, daß fie bis zu einer fünftigen möglichen öſterreichi⸗ 
fen Revolution, rap fie bis zu dieſer auf u.berehenbare 
Zeiten hin vielleicht möglihe beffere Verfaſſung Oeſterreichs 
warten folfen, daf man bis zur Umgeflaltung der neuge- 
gebenen öſterreichiſchen Verfaſſung warten folle, warten 
' bis man bort fertig: wäre, alfo ums rechts und links preiögeben, 
an. innere und äufere Feinde und an Defterreich felbft, bie 
vielleicht dort eine neue Revolution gefommen wäre?! bis dies 
ſem Defterreih der Eintritt in Deutichland möglich gemadıt 
wäre?! Mein, wir müſſen fchnell retten und ſchützen. Dem 
tieben Gott kann man es dann überlaffen, ob in fpäteren Zei— 
ten und Schidjalen das preußiſche Erbkaiſerthum ned ein Hin— 
derniß für Defterreih iſt, mit und ſich zu vereinigen! Wir 
aber mußten jept das Vaterland retten; anderen Zeiten e6 
überlaffen, das könnte zu fpät werden, Meine Herren! Ich 
geftebe Ihnen, ich babe, als ich meinen dringlichen Antrag und 
gerade für diefen Punkt ftellte, nod andere Gefahren im Sinne 
gehabt, und ich überlaffe es Ihrem Urtbeile, ob ih mid 
verrechnet habe. Defterreich hat feine Abgeordneten jetzt abbe- 
rufen, Defterreih bat, und das glauben gute Staatsmänner 
fiher zu wiffen, daf es ſchon vor Monaten Preußen eine Armee 
von 30 bis 40,000 Mann in der Nähe von Frankfurt zur 
beliebigen Verfügung, gegen unfere Verfammlung zu fdiden, 
vorgeihlagen habe. (Stimmen: Hört! hört! — Bewegung.) 
Defterreich hat jetzt erklärt: cd erkenne fein Vollshaus an. 
In einem Organe, mas mwenigftens für viele Defterreicher ein 
Organ ift, im der „Brankfurter Zeitung” leſen Sie vor vier 
Tagen: Defterreih und mehrere mittlere Königreiche haben 
längft eingefeben, daß ein Boltsbaus in Deutfchland gar nicht 
nöthig fei. (Unruhe auf der Rechten.) Ich bin weit entfernt, 
etwas Weiteres zu behaupten, als was ba fteht. Das mögen 
Sie würdigen nad den Gründen für und wider, und Sie mögen 
ins Auge faſſen, ob e8 nicht wahrſcheinlich jei, daß Defterreich, che es 
ber deutichen Nation die Schmach anthat, fein Volkshaus nah Haufe 
* ſchicken, ihm die Schmach anthat, den alten deutſchen Bund 
verſchlechterter Geſtalt wieder herzuſtellen, gegen den die 
deutſche Revolution begonnen bat, — ob eine fo umſichtige, fo 
ktluge Politik diefen verlegenden Entſchluß audgeiprodhen hä te, 
wenn fie nicht die Hoffrung gehab hätte auf die Deiftimmung 
von einigen größeren Cabinelten. Diefe Gefahren fcheinen es 
mir allerdings dringlih za mahen, daß wir die fertige Ber- 
faffung der deurfhen Nation als eine Fahne in die Hand ge= 
ben, während bie einzelnen ofen Blätter In die Minde ver- 
weht worden wären! — Nun, meine Herren, laffen Ste mid 
zum Schluſſe meiner Betrastungen no das hinzufügen. Auf 
welchem Stanbpunfte ſtehen wir denn jet? Ich fürchte ſehr, 
troß des redlihen von mir hechgeachteten Willens einer ganzen 
Reihe von Regierungen, die das Nothwendige und das Recht 
ber Freiheit ertannt und begriffen haben, ich fürdte trogdem 
fieben wir an der Schwelle des Kampfes der beutfhen Volls 
frelheit mit der fürflliden Souveränetät (Bravo!), mit einer 
falfh aufgefaßten fürſtlichen Souveränetät. Zu meinem Er- 
ſtaunen höre ich, ih weiß mitt, ob es begründet ift, daß man 
eine Souveränetät, bie auf Koften des deutſchen Reiches von 
einem fremden Eroberer angenommen worden ift, daß man 
dieſe entgegenicht als ein heilige unantaftbares Net, ben 
Rechten des deutſchen Boltes, (Bravo!) Deine Herren, ich 


weiß nidt, wie viel nod von bem bunfeln Wahn jenes 
lihen Rechts der Könige irgendwo fpuden mag, aber es ſcheint 
mir in der Luft zu liegen, es fhelnt mir biefes Irrlicht jetzt 
das fonnentlar Nothwendige und Heilfame in den Hintergrund 
zu drängen. Man folgt einem äußeren Schein, einer firen 
Idee von falſch aufgefaßter Souveränetät. Ste will man 
retten. Meine Herren! Rathen Sie allen Rathzebern der 
Fürſten und ben Färften felbfl, wenn Sie Zutritt haben, wenn 
es Ihnen um die wahre Fürftenfouveränetät zu thun ift, fie 
follen ſchnell zugreifen, fie folen das thun, was notywendig ift 
zur Ginheit des deutjhen Baterlandes. Sonft wird dieſer Sou- 
veränetit, wenn man noch lange es fo jorttreibt, jeden Tag 
das Recht und bie Souperänetät des Volks entgegengefcht, 
und dieſe vlelleicht auch falh aufgefaßte Souveräuetät wirb in 
das Gefühl und die Lerdenſchaft des Volkes in bitterer Noth— 
wendlgkeit bineingetrieben werden! (Zursf: Sehr wabr! Bravo!) 
Meine Heeten! Es gilt bier nicht einmal des Gefahr, wie bei 
ven fibylliniihen Büchern. Es gibt Hier einen Kampf auf 
Leben und To, fürchte ih. Ja, meine Herren, id glaube, 

daß die Vollsfreiheit, daß unjere Verfaſſung jetzt firgreih aus 
dem Kampfe geben werden! Mid beſtimmen dabei nicht die 
vielen Adreffen, nicht die vielen Erklärungen von Stäbten, nicht 
diefe augenblidligen Meußerungen fo vieler Männer Deutſch- 
lands, bier allein jei die Retung und das Hell des 
Baterlandes; mich beftimmen zwei andere Dinge, Diele Ver— 
faſſung tft jegt in Wahrheit der einzige Baden, der aus dem 
Labyrinth der Gegenwart berausführt, da ift fein zweit. r König 
von Preugen, den man wählen könnte zum Kaifer, da ift feine 
neue Verfaſſung, die r.tten könnte. Es gibt feine andere und 
das Directorium kann's auch nicht. Rechts und links bürfen 
Sie di: Männer fragen, wo ift das neue Heil? Alles ver 
eint fih in dem Gefühl, nur bier ift Heil und Rettung, weil 
ein anderes nicht möglich ift. Das ift bie Bürgihaft der Dauer, 
der Kraft und des Wachsthums jener öffentlihen Meinung. 
Dazu die ganze Stärke des vaterländifchen Gefühls aller wür: 
digen Deuiſchen für die Einheit und Ehre des Baterlandes. 
Es ift dich das beiligft.G fühl, der Grundfag, welchem ber 
Jüngling fid ſchon zugeichworen hat, der des Vaterlandes 
würdig war. Grit langer Zeit war dieß die heiligite Idee, die 
ung bewegte, die Einheit, und cd wurde immer mehr 
bewußter Wille aller Beſſeren, die Freiheit des Vaterlandes in 
einer einheitlichen und kräftigen Bundesvrrfafjung ind Leben zu 
rufen. Es iſt das keintswegs einer jener vorübergehenden 
Gedanken, welde die Volksmeinung einen Augenblid bewegen, 
nein, es ift tief im das Volk eingedrungen, denn unfer Bolt 
hat die Revolution gemacht, vorzugeweiſe wegen ber Schande 
und Schmad ber Nation, wegen der Ehrloſigkeit nah Außen 
hat es zur Revolution geftimmt. (Zuruf: Sehr richtig!) Did 
Einheit, die Ehre des Vaterlandes — fie ift von dem Mort 
des Dichters ; 


„Des Volks Gebet, die Ahnung muthiger Weiſen 
„Des Fünglings Hoffnung und der Traum ded Greifen.“ 


Wohl Hängen, meine Herren, außen eisfalte Wolfen über dem 
Früblingshimmel und drohen die Blüthen zu vernichten. Ges 
ift ähnlich mit unferem politiihen Frühlingshimmel, aber je 
gewiß auch durch jene eidfalten Bolten die Sonne bervorbredhen 
wird, fo gewiß wird Die Sonne ber Freiheit und der Ehre des 
Vaterlandes wieder bervorbrechen aus den trüben Wolfen ber 
Gabinette., Meine Herrn! An den Fürften ift es, daß nicht 
Sturm und Gewitter dazwiſchen treten, welche Throne zer 
fhmettern könnten, an den Fürften ift es, die Revolution zu 
| ſchließen, nicht fie zu ernuern! (Stürmiſcher, anhaltender 
° Beifall.) 
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Bicepräfident Bauer: Weine Herren! es liegt 
ein von Böden und mehreren Andern im Ganzen von 20 
Mitgliedern geftellter Antrag auf Bertagung dor. (Zuruf: 
DH!) Ih werde darüber abfimmen laflen. Ih bitte die Her- 
ven, vorerft ihre Pläpe einzunehmen. Diejenigen Her— 
ren, welde bie gegenwärtige Discuffion ver- 
tagt wifien wollen, bitte ib, ſich zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Die Bertagung ift ange- 
nommen. — Meine Herren, ih babe babe Ihnen noch zur 
Kenntniß zu geben das Mefultat der beutigen Wahl zur 
Ergänzung des Marine» Ausfhulfee. Es find 
dazu gewählt mworben bie Herren Gobeffroy mit 193 St., 
Meier von Bremen mit 164 St. und v. Reden mit 105 St. 
Außerdem erhielten Stimmen die Herren Mattbies 101 St., 
v. Buttel 72 St., Richter von Danzig 59 St, Mitelfen 
46 St., Quintus-Jclius 36 und Löm 18 St. Auf firben 
Zetteln war für nicht vorgeschlagene Berfonen geflimmt. — Ber- 
ner ift mir no eine Austrittserflärung Überreidt wor: 
den vom Abgeordneten Anton Vonbun aus Feldkirch Es 
wird darüber dem Reichsminiſterium die erforberlihe Anzeige 
gemadt werben. — Die nähfte Sipung, meine $erren, beraume 
ich auf morgen Dienſtag den 24. April, Bormittags ‘9 Uhr, 
Tagesordnung: Bortiegung der heute abzebrodenen Beratfung. 
— Die heutige Sipung If geſchloſſen. 

(Schluß der Sipung Halb 2 Uhr.) 


Verzeihniß der Eingänge 
vom 16. big 17. April, 


Petitionen. 


1. (8161) Eingab: des Märzvereind ber Stadt Schot- 
ten, Aufforderung zur Beftbaltung an ber von ber National- 
verfammlung endgültig feſtgeſetzten Reichsverfaſſung betreffend. 
(An den Ausſchuß für Durchführuug ber Verfaſſung.) 

2. (8162) Gleiche Eingabe des Bolfscereins zu Braun« 
ſchweig. 
faſſung.) 

3. (8163) Beitri'tserlärung zu dieſer Eingabe vom 
DOrteverein zu ihre. (Mn den Ausſchuß für Durchführung 
ver Verfaffung.) 

4. (8164) Gleiche Gingabe des politifhen Vereins für 
Das Bauland in Krautheim. (An ben Ausihuß für Durd- 
führung der Verfaſſung.) 

5. (8165) Gleiche Gingabe bes Baterlandsvereins zu 
Ingolſtadt. (An den Ausſchuß für Durdführung der Ber 
faſſung.) 

6. (8166) Gleiche Eingabe des demokratiſchen Vereins 
zu Hailer. Uebergeben vom Abgeordneten Rühl von Hanau. 
(An den Ausihuß fir Durhführung der Verfaffung.) 

7. (8167) Gleiche Gingabe, beſchloſſen in einer am 
17. April 1849 abgehaltenen Wolköverfammlung zu 
et (An den Aueſchuß für Durgführung der Ver— 

affung. 

8. (8168) Gleiche Eingabe bes Volkevereins für Stabt 
und Amt Bodum. (An ben Ausfhuß für Durhführung ber 
Verfaſſung.) 


9. (8169) Gleiche Eingabe vieler Bürger von aus | 


denbach. 


(An den Ausſchuß für Durchführung der Ver— 
fafjung.) 


(An ben Ausſchuß für Durhführurg der Bere | 
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10. (8170) Gleihe Eingabe ber Gemeinbeverwaltung 
zu Gihenbügl. (Un den Ausſchuß für Durdführung ber 
Berfaffung. | 

11. (8171) Gleiche Gingabe, beihlofien in einer am 
15. April 1849 zu Elberfeld abgehaltenen Boltsverfammlung. 
(An den Ausſchuß für Durhführung der Verfaffung ) 

12. (8172) Gleiche Eingabe des politifgen Vereins zu 
Weimar. (An den Ausfguß für Durchführung der Der 
faſſung.) 

13. (8173) Gleiche Eingabe, beſchloſſen in einer zu Carls⸗ 
hafen (Kurheſſen) abgehaltenen Volksrerſammlung. (An den 
Aueſchuß für Durchführung ber Verfaſſung.) 

14. (8174) Nachträgliche Unterſchriften zu obiger Ein» 
gabe von Elberfeld. (An den Aueſchuß für Durdführung 
ber Verfaſſung.) 

15. (8175) Gleiche Eingabe bes vaterländiſchen Vereins zu 
Bensheim. (An den Auefhuß für Durchführung der Ver— 
fafung) 

16. (8176) Gleiche Eingabe bes bemokratifen Vereins 
zu Striegau, übergeben vom Abgeororeten Schlöffel. (An 
den Ausſchuß für Durbführung der Verfaffung.) 

17. (8177) Gleihe Gingabe bes Märzvereins zu Em« 
menbingen, übergeben vom Apgrorbneten Fehrenbach. (An 
ben Ausihuß für Durdhführung der Verfaffung.) 

13. (8178) Gleiche Gingabe des Volksvereins zu Urach. 
(An den Aueſchuß für Durchführung ber Verfaffung.) 

19. (8179) Gleiche Eingabe des vaterländifhen Vereins 
zu Dsnabrüd, übergeben vom Abgeordneten Breufing. (An 
den Ausfhuß für Durdführung der Berfaffung.) 

20. (8180) Gleiche Eingabe, beſchloſſen in einer Voltd- 
verfammfung zu Detmold. (An ben Ausſchuß für Durch- 
führung der DVerfaffunz.) 

21. (8181) Gleiche Eingabe bes Märzvereind zu Wentngs, 
übergeben vom Wbgeorbneten Rühl von Hanau (Mn ben 
Ausfbug für Durdführung der Verfaffung.) 

22. (8182) Gleiche Gingabe des beutfchen Vereins zu 
Landsberg in Oberbayern, übergeben vom Abgeordneten Barth. 
(An den Ausſchuß für Durchführung ber Derfaffung.) - 

23. (8183) Gleiche Eingabe des Volscereins zu Geln- 
haufen. (An ven Ausſchuß für Durhführung ber Verfaſſung.) 

24. (8184) Gleiche Gingabe von 189 Bewohnern Schloß 
vippats im Großberzogthum Weimar, (An den Ausfhuß 
für Dursführung der Verfaſſung.) 

25. (8185) Gleiche Eingabe des Bürgervereins zu Gor- 
bad in Waldeck. (An den Ausſchuß für Durdführung ber 
Berfaffung.) 

26. (8186) Gleise Eingabe einer am 15. April: in 
Bockenhelm adgebaltenen Vollsserfammlung. (Un ben Aus- 
fhuß für Dure führung der Verfaſſung.) 

27. (8187) Gleiche Eingabe vieler Einwohner von Galbe, 
übergeben som Abgeordneten Löwe von Calbe. (Un ben Aus- 
fhuß für Dursführung ber Verfaifung.) 

28. (8188) Gleiche Eingabe des Volksoereins zu Schmal- 
kalden. (An den Ausihuß für Durchführung der Verfaſſung.) 

29. (8189) Gleihe Eingabe des conftiturionel-monardi- 
ſchen Vereins gu Darmftadt. (Mn den Ausihuß für Durch» 
führung der Verfaſſung.) 

30. (8190) Gleiche Eingabe, beihloffen in einer zu Hod- 
ſtädt bei Lichtenfels abgebaltenen Volksverfammlung, übergeben 
vom Abgeordneten Mertel, (An ben Ausihuß fur Durd- 
führung ber Berfaffung.) 

31. (8191) Gleiche Eingabe des conftituttonellen Vertins 
zu Prenzlau. (An den Ausiguß für Durchſührung der Ver- 


u faffung.) 
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32, (8192) Gleiche Eingabe ber Einwohner von Breun« 
8 im Vegelsberg. (An den Ausfhuß für Durchfüh— 
rung ber Verfaflung ) 

33. (8193) Geige Gingabe des vaterländifhen Vereins 
zu Heppenheim. (An ben Ausihuß für Durhführung ber 
Verfaſſung.) 

34. (8194) Gleiche Eingabe bes politiſchen Vereins zu 
Hanau. (An den Ausſchuß für Durchführung der Verfaſſung.) 

35. (8195) Proteft des katholiſchen Vereins zu Freiburg 
im Breisgau gegen die Grrihtung eines preußiſchen Grbtaifer- 
tbums, übergeben vom Abgeordneten Buß. (An den Aus | 
ſchuß für Durhführung der Verfaffung.) | 

36. (8196) Eingabe von Bürgern zu Pößneck, Anerken- 
nung ber Nationalverlammlung als oberfte Behörde betreffend, 
übergeben vom Ageorbnetn Schüler von Jena. (An den || 
Ausſchuß für Durhführung der BVerfaffung.) 


48. (8208) Gleiche Eingabe des Volksvertins zu Hengfi- 
bad, Übergeben vom Mbgeorbneten Tafel von Zweibrüden. 
(An den Berfaffungs.Ausjauf.) 

49. (8209) Gleiche Eingabe des Orteautfhuffes zu Aſch⸗ 
bad, übergeben vom Abgeorbneten Gulden, (An ben Ber- 
faffungsausiauß.) 

50. (8210) Gleiche Gingabe vieler Bürger von Zwei—⸗ 
. brüden, übergeben von demſilber. (An den Verfaffurge-Aus- 
ſchuß) 

51. (8211) Zwei gleiche Eingaben ebendaher, übergeben 
von demfelben. (An den Berfaffungs-Ausituf.) 

52. (8212) Gleiche Gingabe des Tollövereir6 zu Is 
heim, übergeben von bemfelben. (Un den Verfaſſungs ⸗-Aue- 
ſchuß.) 

53. (8213) Eingabe aus Riederbrechen, Einführung ber 


| Eintommenfteuer betreffend. (An den veltlswirthſchaftlichen 


37. (8197) Proteft von 262 Urwählern von Prien in || Ausfhuf.) 


Bayern gegen die Errichtung eines preußiſchen Erbkaiſerthums 
und gegen Ausihlichung Defterreihe aus Deutſchland betrefs 
fend. (An den Ausihuß für Durdführung der DVerfaflung.) 

38. (8198) Gleicher Proteft von 69 Urwählern von Ber- 
nau, übergeben vom Abgeorbucten Sepp. (An den Ausſchuß 
für Durdjührung der Verfaſſung.) 

39. 18199) Eingabe vieler Bürger von Gleiszellen für 
Annabme des in erfter Lefung angenommenen Wahlgeſetzes, 
übergeben vom Abgeorbneten Spatz. (An ben Verfaffunge- 
Ausihuf.) 

40. (8200) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Ober: 
otterbach, übergeben von bemfelben. (An den Berfaflunge- 
Ausſchuß.) 

41. (8201) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Oberhau— 
fen, übergeben von demſelben. (An den Verfaſſangs-Ausſchuß) 

42. (8202) Gleiche Eingabe des Ortsvereind zu Klin 
genmünfter, übergeben von demfelben. (An den Verfaffunge- 
Ausiguf.) 

43. (8203) Gleiche Eingabe von Bürgern zu Belleborn, 
übergeben von demfelben. (An den Verfaffungs-Ausichuf.) 

44. (8204) Gleiche Gingabe des Volkevereins zu Barr 
belroth, übergeben von demfelben. (An den Verfaffungs-Aus- 

u 


8.) 
45. (8205) Gleihe Gingabe des Märzvereins zu Dier- 
bad, übergeben von demielben. (An den Verfaflungs - Aus- 


ſchuß. 

46. (8206) Gleiche Eingabe des Vaterlandevereins zu 
Burgſtädt mit vielen Unterſchriften, übergeben vom Abgeordne— 
ten Heifterbergt. (An ben Verfaffungs-Ausihuf.) 

47. (8207) Gleiche Gingabe "des Märzvereins zu Blied- 
faftel, übergeben vom Abgeorducten Gulden. (Un den Ber- 
faſſungs· Aus Huf.) 


ftod, 


54. (8214) Gingabe vieler Gewerke der Statt Mitt 
Vorſchläge zu einem Gewerbegeſetze enthaltend, übergeeen 
vom Nbgeorpneten Shulge von Potedam. (An den voll 


wirthſchaftlichen Ausſchuß.) 


55. (8215) Eingabe mehrerer Vapierfabrikanten ber 
norddeutſchen Küftenländer um Gewährung des nöthigen 
Schutzts gegen die Ausfuhr von Lumpen, ſowie gegen bie 
Einfuhr ven Papier, dem Yuslande gegenüber betreffend, über« 
geben vom Mbgeorbneten Detmold. (Mn den vollswirth- 
ſchaftlichen Ausſchuß.) 

56. (8216) Eirgabe vieler Einwohner von Endingen, 
bie Befehung des badifhen Oberlandes mit Reihetreppen be 
treffend, übergeben vom Abgeorbneten Fchrenbad. (An ben 
Wehr-Aus chuß.) Pe: 

57. (8217) Gleiche Gingabe von 68 Bürgern von 
Wiebe, übergeben von demſelben. (An ben Wehr-Ausſſchuß.) 

58. (8218) Gleihe Eingabe von Ginwohnern zu Brei 
burg, übergeben von bemfelben. (An ten Wehr: Ausfhuß.) 

59. (8219, Eingabe bes Vollsoereins zu Walbalben, bie 
zweite Refung der Reiheverfafjung, insbefordere das Wehr 
recht betreffend, übergeben vom Abgeordneten Tafel von 
Zweibrüder. (Au den Mehr Aushuf.) 

60. (8220) Gleiche Eingabe des Volkevercins zu Bir 
mafere, übergeben von demfelben. (An den Wehr-Ausſchuß.) 

61. (8221) Gleiche Eirgabe des Vollsvereins zu Breite 
furt, übergeben von demjeiben. (An den Wehr⸗Ausſchuß.) 

62. (8222) Seite Eingabe des Volkevereine zu Bid: 
mweiler, übergeben von demſelben. (An den Wehr-Ausſchuß.) 

63. (8223) Gleihe Girgabe des Volkev reins zu Groß« 
ſteinhauſer, übergeben von demſelben. (Un den Wehr-Ausihuf.) 

64. (8224) Gleiche Eingabe des Volklsvereins zu Mauid- 
bad, übergeben von bemfelben. (An den Wehr-Auefhuß.) 





Berichtigungen. 





Nr. 200. S. 6139. Sp. 2. 3. 17 v. u. lies: Kämmel ſtatt: Kämel. 
In der Sihung vom 11. April war Fritzſche von Roda mit Entſchuldigung abweſend. 





Die Rebactiond -Gommiffion unt in deren Auftrag Abgeordneter Brofeffor Wigarb. 


Drud von Joh. Dapir Gauerläuber in Rranffurt a. M. 


Stenographifcher Bericht 


über die 


Verhandlungen der deutfchen eonftitnirenden National: 
3 Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





— 


Pro. 206, 





(Sigungslecal: Paulskirche.) 
Dienftag den 24. Aprif 1849. (Dormittagd 9 Uhr.) 


Präfldent: Cduard. Si m ſon von Königsberg. 
4 


Inhalt: Proloeollverlefung. — Austritts« Anzeige bes Mbgeorbneten Berthaler. — Marinebeiträge. — Zuſchrift der köaiglich würtembergiſchen 
Kammer ber Abgeortneten an die Nationalvsrfammlung, die Durchführung ber deulſchen Reichtverſaſſung betreffend. — Antrag der Mbgeortneten 
Feser und Viſcher in Being auf tiefe Zufchrift, — Fortfepung der Berathung über ten Bericht bes Ausfchuffes zur Degutachtung des Berichts ver 
uach Berlin eutſandten Deputation und zur Vorberathung derjenigen Mafregeln, welde zur Durchführung der Reichsverfaifung nöthig erfcheinen. — Eingänge. 





Bräfident: Die Sigung ift eröffnet. Ich erfuche 
ben Herrn Schriftführer, rad Protocoll ter lehten &igung 
vorzulefen. (Schrififührer Sprengel verlieft taffelbe) I 
frage, ob Meclamation gegen das Protecoll if? (Es erhebt 
fit Niemand.) Gs if feine Meclamation; das Protocol if 
genehmigt — Ich bringe eine Austrittserflärung zur 
Kenntniß der Berfammlung, die des Heren Dr. Pertbaler, 
Abgeorbneten für Wien. Ich laſſe dieſe Erklärung dem Pros 
tocoll einverleiben, und an das Reihsminifterium des Innern 


gelangen. 


(Die Redactlen läßt diefelbe hier folgen: 


„An ven Herrn MPräflvenien der deutfchen Natlonalver⸗ 
fammlung. Die Nationalverfammlung ift unter dem Wirer- 
ſpruche einet großen Minorität zu einer Reihe vom Beſchlüſ⸗ 
fern bingeriffen worden, welche das Bedürfniß Deutichland’s 
nach gleihartiger Verbindung aller Stämme unerfüllt Taffen. — 
Sie bat ein Berfaffungswerf geſchaffen in welches fle, weil 
darin nidt das ganze Deutihland Raum findet, einen erft zu 
ſuchenden Staat von noch unbeflimmten Grenzen zu zmängen 
ſucht. So im SA oofe ver Gefimmivertreitung das Wolf, im 
Borke ſich ſelbſt verflüämmelnd, hat fle Oeſterreich, zwar nicht 
aus Deuiſchland, maß unmdglich, wohl aber aus dem Giaate, 
den fie erfonnen, bereits verbrängt, und muß gemwärtig fein, 
daß in der befchloffenen engen Form auch noch andere Staa⸗ 
ten und Stänmie den ndtbigen Raum nit finden. — Die 
Pratlönalserfaninilung hat durch dieſe unheilvofle Wendung 
ihre‘ Eigenfaft ald Gefammtveriretung ber deniſchen Nation 
im die einer Landedvertretung in Deutichland umgewandelt. — 
Bas fie geſchaffen, iſt daher nicht vie Berfaffung des brut- 
ſchen Neids; — ver von ihr beſchloſſene Kaifer iſt nicht 
Kalſer der Deutſchen; — und nicht Deutſchland, fondern ein 

206, 


Stüf davon iſt ed, was Ihre Wirkſamkelt umfaßt, und was 
ihre Beihlüffe binden. — Nicht zu einer Particular«, fondern 
zur Nationalverfammlung gewählt und geſendet, glaube ich 
Unterzeichneter, als Abgeordneter ans Deflerreih, an dem 
Wirfen dieſes Haufes auf der von ihm als unmwandelbar er- 
klaͤrten Grundlage feinen Antbeil nehmen zu fönnen, und 
bege vie Meberzeugung, daß Ih mit diefem Entſchluſſe ven 
Erwartungen des dflerreihiichen Volkes entipredhe. — Schmerz⸗ 
erfüllt über das Geſchick Deutſchland's, an welchem, was ebes 
mals die Politik ver Gabinette verübte, jept durch bie Ber 
treter des Volkes gefchieht; ſchmerzerfüllt über vie beſchloſſene 
verhaͤngnißdolle Epaltung, — entfaye ih der Tbeilnahme an 
ben Verhandlungen diefer Berfammlung. Ich fühle mid; aber 
verpflichtet, audy noch im dieſem legten Augenblide gegen ven 
fo Mägliy an ben Tag gelommenen Mißverfiand in Beireff 
ber Sendung, womit das Volt fein Parlament betraute, Vers 
wabrung einzulegen im Namen des gefammten Deutſchland's, 
welches ein Recht hat auf alle feine Teile, im Namen Defler« 
reich's , welches ein Nett bat, ein Theil zu fein des Ganzen, 
und Im Namen der alten, in fchlimmen, wie in guten Tagen 
für Deutfland immer treu geflnnten Stadt Wien, in welcher 
gewählt zu fein idy die Ehre habe. — Indem ich Ihnen, Here 
Präftvent, dieſe Mitteilung made, beebre ich mich mit dem 
Erfuten, fie zur Kenntnif der Berfammtung bringen zu wols 
len. — PBranffurt am Main, den 20. April 1849. — 
Dr. Perthaler, Abgeordneter für Wien.‘) 


Bräfident: Ih Habe ſodann folgende Beiträge 
zur veutfhen Flotte anzuzeigen: 254 Rıhlr. 2 gar. 4 Pf. 
nah Abzug der Vortokoſten 252 Rihlt. 4 ggr. 4 Pf. Ertrag 
einer vom Hildesheimer Vollovereind-Vorſtande veranflalieten 
Sammlung, übergeben vom Abgeorbneten Ahrens von Salze 

1 


6264 


gitter. (Bravo) 63 fl. Ertrag aus Nrbelien von Edür 
lerinnen von 6 bi8 14 Jahren in dem Inftitut der Fräulein 
Spryer in Arolfen, übergeben vom Abgeordneten Backhaus. 
(Bravo!) 460 Rthlr. pr. Gour., eingefandt vom Gomite zur 
Sammlung freimilliger Beiträge für bie veutiche Reichsmarine 
ga Stube, überreicht von dem Abgeorpneten Freudentheil— 
(Bravo!) Ich fpredie den Dank der Verſammlung für tiefe 
Beiträge aus, und übermweije fie an pas Neichäminifterium ber 
Binanzen. — Im Laufe des geflrigen Nachmittags habe ih 
folgente Zuſchrift von dem Präfidenten ber 
würtembergifhen Kammer der Ubgeorpneten 
erhalten: 

„Hohes Präflium! Die würtembergiſche Kammer der 
Abgeordneten bat in ihrer heutigen Gigung beichloffen: 

In Erwägung, daß die föniglidie Staatsregierung bad 
Zurechtbeſtehen der deutſchen Neichöverfuffung bis jept noch 
nicht anerfannt hat, in Uesereinlimmung mit den von ber 
Kammer früher gefaßten Beſchlüſſen ihre Ueberzeugung dahin 
auszufprechen: . 

1) daß die von ber deutſchen Nationalverfammlung dere 
fünbigte deutſche Reichkverfaſſung in Würtemberg 
als Gefeg beſtehe (Bravo!); 

2) daß jeder wüttembergiſche Staatobürger, gleichviel, ob 
er tem Civil- oder Militärftande angrhöre, zur Bes 
folgung und zum Schutze dieſer "Reichöverfaffung 
ebenfo wie ber wöürtembergiihen Lanbesverfaflung 
verpflichtet ift (Brato!); 

3) daß jeder Angriff auf dieſelbe ela Merbrechen jet, und 

u daß deßhalb weder Cioil- noch Militärbeamte ver- 
pflichtet ſeien, einem Befehle Folge zu geben, bei 
deſſen Ausführung fie fh an dieſem Berbrechen be» 
tbeiligen würden. (Bravo!) 

Erbaltenem Auftrage gemäß beehrt ſich ber Unterzeich⸗ 
neie an Gin hohes Präftipium vie Bitte zu richten, von 
vorſtehenden Beſchlußnahmen bie Nationalverfammfung gefäls 
Kaft in Keuntniß fegen zu wollen, indem er damit in weites 
rem befonterm Auftrage der Kammer ver Abgeoroneten die 
Erflärung: daß tie Kammer der Ubgrorpneien bie deutſche 
Neihsverfoffung, ſewie fie von der Nartonalverfammlung ent« 
giltig abgeſchloſſen und verkündet iſt, ald Geſetz anerfenne, 
und zugleich vie verirauendoclle Erwartung verbindet, daß vie 
Nationalverfammlung an der beidhliffenen Verfaſſung unver 
brũchlich feſthalte. — Berehrungssel 3. — Siutigart, den 
22 April 1849. — Der Prüfldent ter wärtembergifchen 
Kammer der Abgeordneten, Murſchel; (gez.) Wolff. (Lebhajtes 
Bravo in allen Theilen ver Berfammlung.) 

Auf tiefe Erklärung bezüglich Gaben mir bie Herren 
Feger und Viſcher von Tübingen folgenden dringliden 
Anirag zugeftellt: 

1) „Die Nationalverfammlung wolle ſoſort beſchließen: Die 
mwürtembergiiche Kammer ber Abgeoroneten, Indbeion- 
bere durch ihren Beſchluß vom 22. April, ſowie das 
trärtembergiihe Volk überhaupt entiprechen mit dem 
In den legten Tagen gezeigten entfchlerenen Feſthalten 
an der beuifdhhen Neichöverfaffung ven Erwartungen 
und dem Willen der beutjdhen. Nation. 


2) Die Nationglverfammlurg wolle von dieſer Erklärung, 


durch Wermittelung des BPräflsiums jener Kammer 

ber Abgeorpneten dieſe ſelbſt, ſowie das würtim: 

bergiſche Volk in Kenntnig ſetzen.“ (Bravo im ver 
Verſominlung.) 

Ih frage, meine Herren, ob bad Haud den eben ver— 

Iefenen Antrag ald bringend behanbelt wiffen 

will? (Die große Mehrheit erhebt id.) Es wird von ven Herren 


Antragftellern der zuſaͤtzliche Antrag erhoben, meine Herren, 
den eben verlefenen Antrag ber Herren Fetzer und Miider 
ohne Discuffion zur Abſtimmung zu bringen. (Zufimmung 
von allen Seiten.) Es fcheint mir dieß auch ber Wille bes 
Hınfes zu fein. (Wiederholie Zuflimmmg) Diejenigen 
Herren, welde vem eben verlefenen bringliden 
Antrage der Herren Feher und Viſcher in jeinen 
beiden Vunkten zufimmen wollen, erfude id, 
fi zu erheben. (Haft die ganze Verſammlung erhebt fit.) 
Das iſt ver Beſchluß des Haufes, und ich werke diefem Be 
ſchluß gemäß verfahren. — Wir geben zur Tagedorbnung 
über, zur Bortfegung ber Berathung bes Bu 
sihts des Ausfhuffes zur Begutachtung bes 
Berichts der nah Berlin entfandten Deputation 
und zur Borberathung derjenigen Mafregeln, 
welche zur Dushführung der Neihsverfaffung 
nsthig erfheinen. — Die geftern eingegangenen Ans 
träge haben Sie jegt gebrudt vor fi; neue find inzwiſchen 
mir nicht -zugefommen. Im ber heutigen Reihe ber Mebner 
Bat zuerfl Herr Vogt das Wort. 

Vogt von Gießen: Meine Herren! Unter dem @in- 
drude des Beichluffes, den Sie ſoeben gefaßt haben, halte ih 
es kaum für nöthig, die Diecuffion über die Gegenflänte, 
welche und vorliegen, lange binauszufpinnen. Sie haben for 
eben felbit anerkannt, daß die Ereigniffe und brängen, einmü- 
tbige Beſchlüſſe zu faffen, daß fle uns drängen, energiſche Des 
fplüffe zu faflen In den eıflen Momenten der Erregung, bie 
allein fähig if, die ndihige Wärme in das Volk zu gießen, 
damit diefed auch feinerjeits zum Handeln bereit ſei. — Meine 
Herren! Eilauben Sie mir, ehe ich auf den Gegenſtand jelsä 
eingebe, einige Worte über die Stellung unferer Partei, und 
über die Stellung derjenigen Fraction der Linken zu fagen, 
welche ſich in der jegigen Lage tes Vaterlandes bemäßigt ge 
feben hat, der allgemeinen Agitallon, die zu Gunften der Ber- 
fıffung durch das Lind geht, ebenfalls ihre Stühe zu Leihen. 
Ich werde ohne Bitterkeit, ohne Vorwurf gegen Meinungdge 
noffen reben, von benen und nit PBrincipien, fontem 
nur verſchiedene Anfihten über vie Zwedmäßfigleit ge 
wijfer Mafregeln tresnen. Ich werde nicht gegen Mei⸗ 
nungögenoffen reven, die mit und gegangen find bis zum leg 
ten Uugenblide, und mit denen wir auch fernerhin geben 
werben, fobald das jegige Biel, naͤmlich die Anerkennung der 
deutſchen Neiköverfaffung, erreicht fein wird. Meine Herren! 
Man hat vielfach gefagt, wir feien mit wehenden Fahnen und 
Elingendem Spiel in das Lager ber erbkaiſerlichen Partei über- 
gegangen; man bat und vorgeworfen, wir fämpfıen nun, nad 
dem wir es beflritten hatten big zum legten Augenblick für 
daffelbe Erbkaiſerthum, das wir ald ein Verberben für Deuti- 
land geidilvert haben. IH kann nur. antworten, daß wir 
confequent und unerfchütterl.h auf bemjelben Grundjape fleben 
geblieben zu fein glauben, ven wir vom Anfange an in. biefer 
Verſaumlung eingenommen haben, daß wir ohne Wanken 
dleſelbe Richiſchnur verfolgen, die von. dem erflien Tage unie 
red Eintrities in die Pauldfirhe vie unferige war.- ms. Isis 
tete der Grundfog, daß wir die Anerkennung ber Beſchlüſſe 
welche die Mehrbeit faßt, und welche fie in ihrer @igenfchaft alt 
Vertretung der Souveränität des Volkes faßt, auch gegenübrr 
den Wiverfichenden und unferer unterliegenven Meinung ‚gegen- 
über zur Geltung bringen ‚müßten. : Yu wenn wir felbä 
gegen Beidlüffe der Majorisät gekämpft haben, -aud wenn 
wir felbft Diejenigen waren, die big auf. das Aeußerſte Wiper- 
fland gegen folge Beidlüffe geleifet, auch vannı haben wir 
fletö von dem Anfange unjerer Wirkſamkelt an barnad) getrach 
tet, die Beſchlͤſſe zut unbebingten Anerkennung‘ und. Durd« 


führung: zu bringen, ſobald bie Souveränität des Bolfed durch 
die Mehrheit feiner Bertreter den Beſchluß gefaßt Hatte: Das, 
meine Herren, ift der Gtanbpunft, den wir unwandelbar feft 


gebulten Haben, dag it umfer Gtanbpunft in der jegigen Zeit, | 


und diẽ wird unſer Standpunkt in unſerer freneren patla» 
mentariſchen Wirkſamleit ſein. — IH erinnere Sie an 


einige Belege dieſer meiner Behauptung. — Wir haben alle | 


unfere Kroͤfie daran. gefeht, damit nie Gentralgewalt; wie 
in einer Weiſe geſchaffen wurde, wie fie bie Linke nicht 
wollte,: diejenige Geltung‘ erlangem: folkte, ſie ‚leiber 


welche 
nicht erhalten hat. Wir haben unablaͤſſig darauf hingedraͤngt, 
Bolkeſouveraͤnitaͤt beſchloſſen war.» Wir baben den Erbkalfer 


vaß dileſe Geniralgewalt, wenn auch proviſoriſch diei 
nige Macht in die Hände: be aͤme, die "fe nicht erhalten 


konnte weil die Mehrheit ver: Verſammlung die nach deren 


Willen geſchaffene CTentralgewalt nicht unterſtuͤhte; wir haben 
unablaſſig darauf hingearbeitet, daß die Abſichten, melde 
durch· die Centralgewalt erreicht werben follten, auch that» 
ſaͤchlich verwirklicht würden, daß bie widerftrebenden Megies 
rungen ·ſich derſelben beugen ſollten. Man hatte wider unjern 
Willen die Centralgewalt unverantwortlich gemacht, man hatte 
wider unſern Willen der Centralgewalt nicht aufgegeben, daß 
ſie verpflichtet ſei, die Beilüffe der Nationalverſammlung 


zur Geltung zu bringen, eine Uaterlaſſungsſünde, welche ſich 
in ben jegigen Zeiten ſchwer an dieſer Verſammlung raͤcht, 
und raͤchen wird; nichtodeſftoweniger, meine Herren, haben 
wir dam ils Alles daran gelegt, um ber Centralgewalt bie | 


Geltung zu verſchaffen, vie ihr gebührt hätte als einem Be» 
fhöpfe diefer fouveränen Berfammlung, und. als einer Bir- 
treterin dieſer Berfammlung gegenüber ben Regierungen. 
Meine Herten! IH frage Sie weiter, wer bat alle feine 
Kräfte aufgeboten, um bie Grundrechte überall zur Geltung 
31 bringen, und durchzuführen? Diefe Grundrechte find wahr⸗ 
lich nicht fo ausgefallen, wie wir fle wollten; wir wollten 
weiter geben in vielen Bunkien; unjere Anträge und Abſtim · 
mungen liegen als Beweife für tiefe Behauptung vor. 


von Grenplaren, welche für die rechte Geite beflinnmt geweſen 
find, in den Archiven ver Verfammlung, und die Linfe mar 
es, welche die Grundrechte in den Wahlbezirfen ver Mujorität 
verbreiten mifte. Wahlmänner von Stadt» Prrzeltem kamen 
zu Abgeordneten ber Linken, und baten- ſich die Grundrechte 


aus, bamit ſie fle verbreiten könnten im ihrem Wahlbezirke. | 
(Bravo auf der- Linfen. Heiterkeit) Dieje Wahlmänner: ber | 
fung werfen waͤrde, wir haben vorausgeſehen, daß gerade der 


klagten ſich, daß ihr. Abzeordneter ihnen zwar einige Neben 
zur Wertheilung zugeſchickt Habe, vie je auch ald Betlage zur 
Dberpoſtamiezeitung erhalten hätten, Reden, woran ihnen: ſebr 


mehtg: liege; — aber vie Grundrechte, woran ihnen. Alles | 


liege, die babe -ihmen ihr. Bersreteri nicht geſchickt. (Bravo ! 
Heiterkeit ‘auf ber Linfen.) Meine Herren! So frage id, Sie 
uch ‚wer. bat in dem einzelnen. Gtänbefammern die Durch⸗ 
Ahrung eben dieſer Befchlüffe über: die Gentrafgewalt, über 
vie: Grundrechte angebagnt, und wer hat feine ganze parlas 
Hentarifche Wirkiamkeit eingefegt, um dieſelben durchzuführen? 
Wer iſt Derjenige geweſen, ver vorangegangen AR in unbe 


dingter Arerkennung aller Beihlüujfe der Natlonalver- | 
iammluing ; wie fie andy ſein mochten? Meine. Herren!. 66 | 


var ein Minifler, ver auf ver Linken jah, und noch darauf 
Ägt, ein Mann, der jeht jeine Stelle und feinen. Einfhuh 
yaram.fekt, einen Beſchluß burdzuführen, gegen melden: er 
bie zum letzten Augenbliik angekaͤmpft hat. So iſt ed bie 
inter in allem Gtänvefaıhmern geweien, die alle ihre Kraft 
daran geſeht hat, “mn bie von ber Nitionalcerjammlung.ibes 
ipkoffene Verfafſuag durchzufuhren, und zur Geltung: zu hrin⸗ 


Die | 
Mehrheit beſchloß die Grundredte und deren unmittelbare Ein« | 
fügrung. Aber mihtövetoweniger modert die größere Zahl | 
| punfte, dem einzigen, ber un® geleitet bat, bedaure ih, daß 


| tharkräftigen Theil der Nation zu werfen droht. 





gen, wenn auch Mielkes im ver Meichöverfaffung nicht nad 


| ihrem Willen war. Meine Herzen! Diefe Handlungewelſe ift 


ver Ausfluß des Principe, das und won Anfıng an geleitet 
bat: Durhführung ver Bolfäjfouberämität in allen ihren Con⸗ 
frguengen. _ Wenn auch augenblicklich dieſe Bolksionveränität 
in der Mehrheit ihrer Vertreter gegen uns war, und wir 
und nur mit ſchwerem Herzen entfchließen fonnten, einen 
Beichluß vurdzufühten: — wir ‚haben dennoch ‚das Unieige 
daran geſetht, um ihm Anerkennung zu ſchaffen. So, meine 
Heer, hat die größere Zahl unſerer Parteigenoſſen auch 
dleßmai beſchloſſen Das lenige vurchzuführen, wıß' von der 


hier in dieſer Verſammlung bekampft bid auf ven letzien 
Mann. Es reuet Keinen vom und, daß wir es gethan Haben. 


| 3a, wenn es noch einmal barüber zur Abſtimmung käme, 


wir wurden Alle wie Ein Mann ebenſo ſtimmen. Tauſchen 
Sie ſich nit, meine Herren, Sie haben Keinen gewonnen 
für.die Idee der erblihen Monardhie, micht einen 
Ginzigen; aber Sie haben Hlife, mannhafte Hilfe gewonnen 
in und, ſobald es gilt, ven Beſchluß ver Bolksfouveränität 


durchzuſetzen. (Bravo auf ber Linken.) Meine Herren! Bon 


dieſem Geſichtepuntt aus, kann ich wohl fagen, war es und 
fat gleichgiltig, welde Form bed Oberhauptes in ber Vers 
faflung feßgeftelt wurde, wir hätten eine jede bes 
Ihlojiene Form durchfübren helfen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß, wenn die Mehrheit dieſer Verſammiung 
eine republikaniſche Spitze beſchloſſen hätte, wir mit Begels 
ſterung unfer Lehztes darangeſeht hätten, um biefe Spitze durch⸗ 
zuführen, mit welcher unſere Anſichten und Meinungen über 
einſtimmen. Der Lehzte von und hätte das Banner diefer Spitze 
aufsedyt gehalten mit feſter Kauft, und wenn es auch im Rampfe 
ſich roth gefärbt hätte. — Meine Herren! Wir hätten vief 
republifaniiche Banner aufrecht erhalten mit Begeifterung um» 
Wnthuflasmus, wir halten das Banner, das jegt aufgeſteckt 
it, mit Beſonnenheit aufrecht, weil es einmal befchloffen ift, 
und wir würden mit Meftgnation and) ein Directorium aufs 
seht erhalten haben. Meine Herren! Aus diefem Geſichts⸗ 


ein Theil unferer Freunde ſich von und getrennt hat in diefem 
Augenblide, und daß dieſe Trennung ‚eine Spaltung in ben 
Wir haben 
wohl vorauszejehen, daß bie Berquidung der Veifaſſung mit 
dem Erbfaifer, und namentlich mit dem preußlichen Echkatier, 
einen Hemmſchuh an die Dewzgung zu Gunften der Verfaſ⸗ 


ihaikraͤftige Theil der Nation nur mit Wirerfireben eine 
folge Verfaſſung vurdführen würde; allein wir haben auch 
vertraut auf den Einn ned Molfed, der an dem, was er ein“ 
mal zu Recht erhalten: bat, auch feibalten will. Wir waren 


| überzeugt, daß dee MWiverfiand, ver ſich am mißliebige Pers 


ſonen und. Dinge kaüpft, im dem Molke ſelbſt überwunden 
werde durch die Beiradıtung, daß jegt Einigkeit in ver Nation 
fein müſſe, wenn fie thatkräftig vorwärts ſchreiten wolle. 
Wir waren überzeugt, daß die große Mehcgehl der Nation 
mit und in dieſem Streben vorwäris gehen werde, daß fle 
mit und in der Verfaſſung, wie fie jegt gegeben ift, ven 
Boden erblicken werde, von dem aus man weiter fchreiten 
wird; benn Das, meine Herren, glauben Sie nur nicht, daß 
wie mit dieſer Verfaſſung, wie fie jegt va 1%, bie Catwick- 
kung; unferes polttiſchen Lebens für abgeſchloſſen eradhten, daß 
wir auch nad ihrer Durhführung noch und begeiftern mwür« 
den für eine jede Beſtimmung dieſer Berfaflung, ‚und daß 


unſer einziges Trachten nur barauf beſchraͤnkt fein werde, fle 
1 zu erhalten und micht weiter zu geben. O nein! meine Ser» 


i* 


gen, wir werben auf den Bänfen ber Oppoflition figen, und 
dem Bolfe begreifli® zu machen ſuchen, daß diefe Berfaflung 
nur die erfle Sproſſe auf ber Leiter if, die man hinauf zu 
Flimmen fat bis zur republikaniſchen Spitze, daß dieſe Leiter 
erllommen werben muß, von einer Eproffe zur anderen. Aber 
deßhalb wollen wir au, daß bie erfie Eprofle, die jepige 


Berfaflung, feft eingefügt werde, damit man ven Fuß batauf | 
| fäluffer OD nein, meine 
unterdruckt und feiner Rechte beraubt; "das preußiſche Bolt 
| gebt feiner Freiheit verkuflig; und bes: Miniſterium .Branben- 
| burg fleht noch und wir ftehen trog ihnen: und troß ber 


fegen fönne; wir wollen, daß fle nicht locker und loſe einge 
laſſen jet; ſondern Haltbar und ſicher, bamit man von ihr aus 
weiter, greifen fönne. (Braso auf der Linken.) Meine Herren! 
Das zeichnet Ihnen und dem ganjen Volfe ten Standpunkt, 
ben wir gegenwärtig einnehmen; es zeidinet Ihnen und bem 
ganzen Bolfe ven Standpunkt, den unſere Bartet in ver Zufunft 
einnekmen wird. Ic habe Ihnen die Richtſchnur angegeben, 
die wir umd ‚gezogen haben; mir werben fle unbeirrt befolgen. 
— Wenn es fih indeſſen um die Anerkennung ber beichlof 
fenen Berfafjung handelt, meine Herren, fo haben mir and 
bauptfählih aus Zweclmaͤßigkeitsgründen dieſelbe in allen 
- ihren Beflimmungen anerkennen, und auf bem Grundſatze be⸗ 
barren wollen, daß von der Nationalyerfammiung auch nicht 
ein Titelhen daran abgeänbert werben dürfe. Wir find com: 
flituirend, meine Herren, dad mil ich nicht Teugnen, und wenn 
wir eine Aenderung der Berfoflung in einzelnen Punkten, 
deren Durchführung factiſch unmdzlich ift, beantragen wollten, 
fo wäre «8 ver Unterſuchung werib, ob mir aud das Mecht 
hätten, foldye Beränterung zu treffen. Ich glaube, birfe Frage 
müßte unberingt bejaht werden. Wine andere Frage iſt bie, 
ob ein folches Berfahren Flug wäre? Die tbatiächliche Ber 
änderung von unſerer Seite würde, glaube ih, mern nicht 
ein Recht, fo doch ein Unredyt ten Regierungen in bie 
Hand geben, Dasjenige weiter fortjufegen, mas wir begonnen 
hätten, und in das Kleine Loch, welches wir in die Paragras 
phen vom Oberbaupte machten, würben fib wahrſcheinlich 
34 unveranimwortlihe Hände legen, und ben Riß in ver Urt 
weiter fortfegen, daß er durd die Freiheiten des Bolfes und 
die Grundrechte klaffend hindurchführe. (Sehr gut!) Meine 
Herren! Das iſt ver weſentliche Grund, warum wir auf 
biefer Berfafjung, unverändert, wie fie da if, bebarten, und 
beharren werben, und warum mir das Volk aufrufen werben, 
fie zu vertheidigen mit allen Mitteln, feien fie legal oder 
feien ſie nach dem alten Sprachgebrauche illegal. (Heiterfeit.) 


Meine Herren! Wenn es alſo erlaubt ift, eine alte, fo oft | 


gemißbrauchte Phraſe noch einmal zu wieverholen, To jagen 
wir, „wir wollen bie Berfaffung, nicht weil, ſondern 
obgleich fie den Erbkaiſer im ſich enthält.“ — Grlauben Ste 
mir num, auf Eines einzugeben, was uns im Augsſchuſſe vor 


gehalten wurde: Man fagte und tort, indem man das Beit« | 


gemäße unferer Mafregeln befiritt, wenn man auch das Ber« 


dienſt der Majorttät ober ter Erbkaiſerpartei in ihrer Tenveng | 


nit anerkennen wolle, jo folle man doch wenigſtens Das an⸗ 
erlennen, daß fie mit Zaͤhigkeit und Beharrlichkeit ihrem Biele 
unabänderlid enigegengefleuert fei, und Alles vurdgefegt 


babe, was jie nur irgend gewollt habe, durch eben dieſe Zäbig« | 


feit. Meine Seren! Ich meine, daß dieſer @laube, fo falſch 
er if, auch auf das. jegige Verhalten ver Majorität 
einigen Einfluß geübt haben mag, indem ſte glaubt, durch 
biejelbe Art von Zaͤhigkeit, d. h. von ruhigem Beflbalten Dass 
jenige zu erreichen, was fie ſich vorjest, nämlich die 

führung der Verfaſſung. — Diefer Glaube iſt irrthümlich 
Betrachten Sie einmal, meine Herren, was haben Sie denn 
mit Ihrer Zähizkeit Anderes durchgefetzt, als gerade nur ben 


Ecblaiſer, und einzig und allein den Erbfaifer? Nicht eime | 
einzige politifhe Mafregel, welche die Majorktät bes | 


ſchloſſen hat, iſt durchgeſezt worden! Haben Gie bie Rechte 


| belehren, daß Sie nichts 
| ven Sie ſeit acht und vierzehn Tagen eingeſchlagen baben. 
| Nein, meine Herren! 
durchzuſetzen, fo muß man ſich ſelbſt zu einer politi« 


| unter vem Schalten eines grünenpen Weidenbuſches 





und Frelheilen bed preußiſchen Volkes befhügen koͤnnen, wir 
Sie es in der Majorität beſchloſſen haben? Haben Sie bie 
Mechte und Freiheiten bes dfterreichiſchen Volkes beſchüzen 
konnen mit Ihrer. Zähigkeit, wie Sie in Ihrer Mojorität be 
ſchloſſen Haben? Haben Ele das Miniflerium Manteuffel⸗ 
Brandenburs, dad Ihnen und Ihrem Ziele jet noch wie ein 
Pfabl im Fleiſche fledt, beſeltigen 1danen mit Ihr m Ber 
Herten, das oͤſterre ichiſche Voll if 


Kammer ⸗ Majorität in Preußen. ‚Denn Diejenigen“ meine 
Herten, vie ihren Kopf am bie Contrerevolution fegten,' werden 
nicht weichen vor einer Möjorkeät: von zehn ober‘ zwanzig 
Stimmen, welche feine Bajonriette tommanbiet. Meine Het · 
ten! Sie ſtehen jegt auf vem Punkte, wo Sie wolltiſche Mais 
regeln ergreifen follen, vie zur Durchführung ber Birfafjung nö» 
thia And, und va iſt ed ndthig, Gie daran zu erinnern; daß Sie 
auf dem Wege, ven Sie eingeſchlagen haben, noch keine ſolche 
politiſche Maßregel durchgeſetzt, daß Sie auf dem bisher be 
folgten Wege im Gtreite gegen bie beſtehenden Gewalten 
obnmächtig unterlegen find. Dieſe Erfahrung mag Gie auch 
burdhjegen werden auf tem Wege, 


Wenn er fi darum handelt, etwas 


fhen That erheben fönnen, und fi nicht mit gebundenen 
Händen ven Ereigniffen überlaffen, bie über und bereinbredhen ; 
— man muß micht die Ereigniffe abwarten, man muß fie 
felbſt machen! Domit genügt «8 nicht, meine Herren, vafi 
man, wis bie Deutiche Beitung vorſchlug, einen Flüfter- 
Verein flifiet, deſſen Mitglieder Tag für Tag und alle Tase 
ihren Kindern in die Ohren flüſtern: „Die Berfaffung, bie 
Verfaſſung umd nichts als pie Werfaſſung!“ (Seiterfeit.) 
Damit genügt ed nicht, meine Herren, daß man ſich brauem 
an den Schreibtiſch pflanzt, bie Schlafmüge über ven Keyf 
steht und zu ſich ſelbſt ſpricht: „Ich halte fei an ber Beriai- 
fung, ich balte feſt an ver Berfaffung! (Große Heiterfeit und 


Beifallkiatſchen.) Damit genügt es michr, meine Herren, bafi 


man jept bei dem lauen Fruhlingowetter lauen Gemütbes 
und 
befchlient, nichte zu thun! (Wiederbolte Heiterkeit.) Mein, 
meine Herren, man muß jelber thatkräfıiig vorangehen, wenn 


| man will, daß thatkräftig: die Nation folge. — Meine Herren! 


Schauen Sie um ſich in Deutichland, wie fih die Verhaͤltniſſe 


geſtaltet haben ſeit unferem Beichluffe, daß pie Natiomalver- 


fammlung ummwandelbar on ber. Meichöverfaffung füfthalte: 
Acht und zwanzig Regierungen haben fi), zum größten Er⸗ 
flaunen des preußiſchen und anberer Bevollmächtigten, für - bed 
unbebingte Feſthaiten an der Verfaſſung ertlärt, — body nein, 
meine Herren, ich irre mid, nicht adyt und zwanzig, .eö find 
nur fieben und zwanzig: Die acht und zwanzigſte hat im ihrer 
befannten Weiſe eine Klauſel an ihre Zufimmung gehänst, 
weldhe ihr das abſolutifliſche Hinterthurchen effen läßt.: 36 
meine bie babifche, viele conkitutionelle Muflerzegierung vor 
Allen! (Große Heiterleit) Meine Herren! Es if ein bͤeden⸗ 
fungssolles Heichen, daß bie: firben „und zwanzig Eleineren 
Regierungen, vie fieben und zwanz'g kleinſten Fürflen fid für 
das unbesingte Feſthalten an ver Verfaſſung erklärt haben, 


| dapı ber acht und zwanzigfle größere eine Klaufel vorangeicht 


bat, und daß ber neun und zwanzigfte, der an Macht unmittel- 
bar nachſolgt, «ine Bebingung an. feine Zuflimmung: Emüpft, 
nämlich"tie Aenderung "ber Oberhaupte frage. Meine Herzen! 
So fehr man den guten Willen vieler von dieſen Regierungen 
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anerkennen (und ex iſt wahrlich anzuer kennen muß denn fle gingen 
mit einem trefflichen Beifplele voran, fo mag man daraus 


end. den Beweis entnehmen, daß die Strdmung, bie durch 


das deutſche Wolk fegt rauſcht, namentlich im tem kleinen 
Kreifen, wo die Reglerung dem Wolfe näher gerüdt iſt, auch dieſe 
Negierungen und bie Fürflın ergr'ffen und ihnen gezeigt bat, 
daß fein Wiverfland gegen viele Strdanung mönlich fei. Diefe 
eine Thatſache zeigt Ihnen, daß -je größer vie Stärke und 
Macht, deſto groͤißer auch der Wiverdanv wird, daß er in 
zanehmeridenn Maaße mir jedem Batalllon waͤchſt, das mar 
onmanbirt;· Meine Herren! "Der Strömung in dem deutſchen 
Bolke kounten ſich die kleinen Reglerungen nicht: entziehen, fle 
ahen ein/ daß dieſe Strömung fie zuerſt Ober den Haufen 
werfen wurde, und beftwegen zum großen Thelle beeilten fle 
ih, ihre Beiſtimmung zur beutichen Reicheverfaſſung zu geben. 
Wem aber vieles 'mahr iſt, wenn ih Recht babe in vieler 
Anſchauung der Sadylage, fo müflen Ele, meine Herren, anf 
re anderen Geite auch dafür forgen, daß biefe Strömung 
aicht durch. Ihre Untbätigfeit Im ven Sand verrinne, dah ver 
Drud, der dieſe Mrgierungen vorwär:s fchiebt, durch Ihre 
Energie unterhalten, nemebrt und geförbert werde. Wenn es 
vahr iR, daß dleſe Reglerungen nur durch bie Gewalt ver 
ientlichen Meinung dozz getrieben worten ſiad, mit Hintane 
gung ibrer Varticularrödiichten fid Ihnen in die Arme zu 
verfen, fo müſſen Ste auch durch energiſche Mafregeln fle in 
older Weiſe an ſich fefleln, daß fe nicht wieder umfehren, 
md von bem Gegenflrom in feiner firudelnden Bewegung fürts 
weriffen werden. — Meine Herren! Beirachten Sie vie Zu» 
linde, wie fle ih jegt InWürtemberg ausgebildet haben. 
tin Mandver ift und offen dargelegt worden in ben lehten 
Lagen, wie es faf einzig bafleht in ver Geſchichte einer con» 
Kintioneflen Regierung. Wie? meine Herren! Würtemders 
iſche Truppen find in Baden aufzeklellt unter der Leitung 
meg Föniglichen Bringen, ver, wie alle Prinzen, einen gewiſſen 
schatten vom Unverantwortlichkeit an feiner Verſon ‚mit ſich 
ihrt; dieſe Truppen flehen als Meitöiruppen unter den Bes 
bien des Reichefrirgaminitteriums, ſie ſtehen ferner in Wer 
inbung mit dem Kriegeminiſterium ihred eignen Landes durch 
igliche Mapporte, tie eingefhidt werden. Was geſchieht nun? 
Ad zlich macht biefe Truppenmaſſe auf Specialbrfchl des 
ommandirenden einen Rückmarſch nach Würtemberg bin, 
sch einer Dirrciion, wohin fle nicht gewieſen if, und zwar 
bne Bormifien des Mrichsfriegeminifters und ohne 
\orwifien. des. Kriegöminifteriums des eigenen Landes! 
teine Herren! Der würtembergiiche Kriegsminiſter, General 
üpplin,; Bat dieſe That entidyuldigen wollen durch ein 
anzleiverfeben; — ver Gommandtrente babe wegen Erkrankung 
iner Gattin Urlaub erhalten, und fein Stellvertreter babe 
ahrſcheinlich nicht gewußt, daß Melvungen über die Bes 
egungen ber wartembergiſchen Truppen an das würtemberglicdhe 
riegominifterium geſendet wuͤrden; daher jei ju erklären, 
ũ er, ber Kriegdminifier, nichts davon w.ffe, ſondern naͤch⸗ 


iglich ſelbſt erſt aus difentlichen Blättern vie Thatſache 
fahren habe. Gleibher Weile Hat Ihnen geflera Der Herr 
:ichöfriegaminifler dffentlich erkllaͤrt, daß er ſewohl, wie das | 
ſammte Minifterium, erſt aus öffentlichen Blättern den 
üdmarfch jener Truppen erfahren, un» daß er einen Ablu⸗ 


sten hingeſchickt habe, um ſich über vie näheren limjlänce 
erkundigen. Es wäre vielleicht für den Kern Kriegsminifter 
r Orte gewefen, was auch zu jagen, welhe Marregeln er 


riffen habe, um biefem Räckmarſche Einhalt zu thun, umd 


ı Diejenigen, weldye eine ſolche Biwegung veranlaßten, zur 


rautwortung zu zieben. Denn dıf hier eine Pflichtvergefler® 


it, wahrſcheinlich auf geheime Eabinelöbefehle bin, obwaltet, 





| 





| 


darüber Pann Fein Zweifel obwallen. Aber wenn auch bie 
Sirofe Kimaufreihen jollte bis in vie halb⸗ umverantwortliche 
Region des Prinzen, ver cemmandirt bat, jo muß fle ausgelbt 


werden, und e8 wäre an dem Reicheminiſterium geweien, uns 


zu zeigen, 05 «8 diejenige Energie bat, vie ihm ſo oft mach» 
nerübmt worden ifl. (Bravo!) Micht mit blofen Nufträgen 
um Erkundigung, ſondern mit Energie muß vorgefdiritten 
erben, und Der, welter ſeiner Pflicht gegenüber dem Reichs⸗ 
Minifterium nicht nachge kommen ift, muß zur rremplariiden 
Strafe nesogen werden. Darum hätte uns ber Herr Krieges 
Mintfier Sagen ſollen, daß er bereit fel, den Schulbigen, wer 
er auch sel, zur: Strafe zu zieben, damit mie und das Boll 
feben, van mir und auf vad Minlſterium in dieſer Zeit Der 
Krife verlaſſen ſoönnen, bamit wir wiſſen, daß es bereit ſei, 
mit Energie vorwärts zu ſchreiten. Meine Herren! Diele 
einzige Geſchichte zeigt Ihnen wieder auf das 'stlarfe, daß 
neben den verantwortlifen Miniflerien, mie fie in Deutidjland 
beiteben, ned; immer disfe Faäden der Gabinetepolitit und ver 
Gabinetöregierung binfpielen, daß ſie hinter ven Minifierlen 
im» obdne derem Vorwiſſen in nievere Kreiie ſich fortzieben. 
Diefe Thatſache muß Sie aber auch zur Wachſamkeit auffordern 
und Ihnen zeigen, daß es enblidy einmal an der Brit fei, dieſe 
Fauͤden mit Energie zw zerrtißen. Man muß aber an dem 
Punkte anfangen, wo wir vie Kraft, die Gewalt und tie Ge— 
legenheit dazu in ven Hänten baden. Das, meine Herren, if 
eben in Würtemberg ber Ball. Sie haben ver Erflärung der 
Kammer durch Ihren Entſchluß beigeflimmt.- Es find Ihnen 
ohne Zweifel die Erklärungen des Königs und bie übrigen 
Borgänge in Würtemberg bekannt, fo daß ich nicht näber 
barauf einzugeben brauche. IH will Sie nur darauf aufmerk⸗ 
ſem machen, meine Herren, daß in ber Erllärung des Könige 
gegenüber ner Drputattion-der Stände namentlih gefagt worden 
ift, „er nöhme die garze Neitscerfiffung an, mit Ausnahme 
dı8 Dberhaupispunftes; denn einem Hohenzollern were er 
fih nicht unterwerfen.” (Umuhe.) Es wird daran gezweifelt. 
Meine Herren! Erlauben Sie, daß ich die paar Morte Ihnen 
vorlele. 

Bräfident: Die Verſammlung wird es erlsuben. 

Vogt: Der König fagt wörtlich: „Ich verfidere Sie, 
daß ich die ganze Reichsverfaſſung mit Auſsnahme ver Ober» 
bauptofrage anerkenne, aber einem Hohenzollern unterwerfe ich 
mich nicht. Ich bin dieß meinem Lande, meiner Familie und 
mir ſelba ſculdig.“ (Heiterkeit.) . Meine Herren! Dieſe Worte 
find ver Ausfluß jenes Gottedgnadenihums, welches in Selbft⸗ 
Ueberſchaͤzung ſich nicht daran erinnert, daß die Krone ihm 
uns feiner Familie von einem Gpröflinge des Volloſouverani⸗ 
tät, nänlih von Napoleon, aufs Haupt gedruͤckt wurde. (Sehr 
aut!) Wahrlih, meine Herren, wenn ver Erbkaiſer nur dazu 
gut wäre, um biefe verroſteten Ideen im ben. Köpfen deutſcher 
Bürften zu brechen und zu Boden zwfcdmeltern, tiefe Jdeen 
des Gottognadenthum und die eingebildeten Rechte, vie 
daraus fließen, ich würde ihn mit Freuden nur deßhalb anneh⸗ 
men. (Bravo!) — Meine Herren! Wenn es aber einmal 
darauf anfommt querfäpfige Jreen diefer Artöhäber zu deleuch⸗ 
ten, wie fle in manchem gefaldten Gehirne fpufen, jo muß ich 
denn tod) ſagen, daß «8 mir ſonderbat vorfommt, wenn in 
derſelben Erklärung die Rede davon if, daß die gange Be— 
wigung, weldhe in Wirtemberg exiiliet, nur künflich angefacht 
fet durch Vereine; wenn in der föniglichen, obne Contraſignatur 
erſchienenen Proclamation das Bolt gewarnt wird, daß #8 nicht 
trauen mdge ven Wählern nnd Denjenigen, die durch Egolsmus, 
Ehrgeiz und Selbftfucht bewogen, ſich ein Geſchaͤft daraus 
machten, die Aufregung im Bolfe zu wecken. Meine Herren ! 
(zur Rechten gewendet), Sie, tie Gie jet die Erhebung 


für die Verfaſſung unterflügen, Ste entrüften ſich freilich über 
foldje Worte, wodurch fie mit Wühlern, Anardyiften und aͤhn⸗ 
lichen Individnen in eine aleihe Kategorie geftellt werden. 
(Bravo auf ver Linken. Heiterkeit.) Sie entrüflen fi über 
Worte, wodurch Ihnen gefagt wird, daß bie Aufregung zu 
Gunften ver Reichevernfaſſung, die im Bolfe exiflirt, nur eine 
kuͤnſtliche ſei, Lünftlich hervorgebracht durch die kleinlichen 
Triebſedern des Ehrgeizes, nes Cigennutzes, der Gitelfeit, 
unterhalten durch die Maͤrzerrungenſchaft der Vereine, und 
durch die fünftlichen Hebel, die in den Vereinen angebracht 
würden. Sie haben. vollkommen Recht, fich zu erzürnen, meine 
Herren; Gie werben aber verzeihen und es jept erklärlich 
finden, daß wir und auch manchmal entrüfteien, wenn von 
gewiſſen Unterflantöjecretären den Mitglievern der Linken ganz 
Daflelbe gefagt wurbe, was jet der König von Würtemberg 
Ihnen fagt. (Bravo links; Heiterkeit.) Meine Herren! Sie ha« 
ben einen zweiten Staat in Deutidhland, mo ſich die Megie- 
rung noch gegen die Anerkennung ver Berfaflung flräubt. 
Ih meine Sachſen. Zwar fagt man, es fei eine Uner- 
fennung ber Regierung eingelaufen für den Ball, vaf die 
Majorität der deutſchen Regierungen ſich einverftanden erkläre 
mit der Reichsverfaſſung, ebenfalls eine Klauſel, ähnlich wie 
die von Baden. Allein es ſcheint mir, daß auch in dieſer 
Erklaͤrung, wenn fie wirklich vom Minifterium gegeben fein 
follte, ein Doppelfinn enthalten if. Man fann nicht Elar 
daraus erfehen, ob die Majorität der beutichen Bevölkerung, 
und bie, biefe Majorität repräfentirenden Megierungen, oder 
ob die Majoriiät der Regierungen felbft gemeint if. Wäre 
das Letztere gemeint, fo würbe eine ſolche Erflärung übers 
flüffig fein, da die Majorltät der Regierungen die Berfaffung 
angenommen bat. Meine Herren! Sie haben gefehen, daß 
in Sachen, troh bed tiefen Widerwillens, den der ſaͤchſiſche 


Bolfsftamm feit den Jahren der Breibeitäfriege gegen bie. 


preußiiche Negierung und die vom preuhlichen Herrſcherhauſe 
befolgte Politik beat, ſich dennoch das Volk für Anerkennung 
der Verfaffung im Ganzen audgefprocden bat, und daß dies 
ienige Linke, die Sie früher particulariftiicher Tendenzen be— 
ſchuldigten, daß dieſelben Männer fi vorangeftellt, und den 
Antrag durchgeſetzt haben in der erflen und zweiten Kammer, 
welcher die unbedingte Anerkennung der Berfaffung von Geis 
ten der Regierung Sachſens verlangt. Dir Schaffrath'ſche 
Antrag in der zweiten, und ber Heubner'ſche in ver erflen 
Kammer find mit großer Stimmenmehrheit, mit ungemeiner 
Stimmenmehrheit durchgegangen, und zweifeldohne wird auch 
bort die Negierung gezwungen werben, nachzugeben. Gie 
mögen daraus den Beweis entnehmen, daß ſelbſt in dem 
Lande, wo bie Führer der Oppofition in Zeiten, ald man 
an der Mebrbeit der biefigen Verſammlung gezweifelt, ſich 
unter die Fittige des Particuleriemus jlüdhten zu müſſen 
glaubten, daß felbft dort viefe Führer ihren Widerwillen 
genen ben Oberbauptöpunft überwunden, und den Antrag 
auf unbebingte Unerfennung der Verfaſſung geftelt haben. 
— Meine Herren! Auch in Hannover firäubt man ſich, auch 
dort will die Regierung die Verfaſſung nicht anerkennen, 
auch dort hat die Linke alle parlamentarifchen Mittel er- 
ſchoͤpft, damit die Grundrechte wenigſtens anerkannt würben ; 
und eben jet bat die Majorität der Kammermitgliener eine 
Erklärung erlaflen, worin fle die Reglerung auffordert, bie 
Kammer unverzüglih zufammenzuberufen, damit die Stände 
ſich für die unbevingte Durchführung der veutfchen Verfaſſung 
ausſprechen koͤnnten. Die Stände bleiben inteffen vertagt, 
denn die Regierung weiß ſehr wohl, welden Ausſpruch bie 
Majorität thun mwürbe. Meine Herren! Es würde genügen, 
dieß ald Beweis für die Stimmung in Hannover anzuführen ; 


allein, da ich es eimnal anführe, fo glaube ich auch bemer⸗ 

fen zu müſſen, welchen. unendlichen politiſchen Fehler, 

unbegreiflich für Jedermann, die hanndver'ſche Kammer 

Majorität gemacht hat, daß fie nicht vie Megierung gu. jener 

Zeit in vie Hand nahm, wo das Minifterium Gtüve zurüd« 

trat, und bie Krone ibe bie Bildung eines Minifleriums 

anvertraut. Sie hätte dann felbft ald regierenbe Gewalt 

diejenige Anerkennung - durchſehen fönnen, um melde 

fe nun bei einem widerſtrebenden Miniſterium ſelbſt 

betteln muß. Meine Herren! Wenn: man. feine: Grunbfäge 

zur Unertennung gebradht hat in ver gefeggebenden Berfamm- 

lung, dann ift es auch die Pflicht Debjenigen, welcher viele 

Anerkennung durchgeſeht bat, feine. Grundfäge in der Megier 

rung, in ber Adminiſtration zur Geltung zu bringen ;- banıı 

ift es micht Eitelkeit, Ehrgeiz ober eine andere Xrietfeber, die 

ibn bewegt, das Ruder des Staated im die Kande zu nehmen; 

es ift feine Pflicht und Schuldigkeit, dieß zu thun. Sovriel 

nur beiläufig über den ‚großen Bebler, ten Die Majorität der 

banndver’ihen Kammer gemacht hat. — Meine Herren! Bir 

kommen zu dem größten ſüddeutſchen Staate, zu Bayern. 

Eine Haltung, wie fle dort von ber Regierung befolgt wird, 

it wahrlich unerhdrt in ber parlamentarifchen Geſchichte, in 

der Geſchichte der conftitutionellen Staaten, was doch Bayern 
fein will, und was es freilich niemals im wahren Ginne 
geweſen if. Meine Herren! Wir haben bie überzeugendflen 
Beweije in den Händen, daß in bem größten Theile von 
Bayıın, in ver Pfalz, Branfen und Schwaben, in 

felbft die Stimmung des Volkes ſich mehr und mehr zur 
Anerkennung der Berfaffung neigt; nit nur in Adreſſen if 
es und kundgethan, wir haben die Meuferungen bed Boltes 
felbt gehört auf Bolisveriammlungen. Um nur von ber 
Stimmung der Pfalz zu reden, fo find die hieſtgen Deputirten, 
wie die Deputirten diefer Provinz in der bayeriichen Kammer 
einmütbig geweien in ihrem Protefle gegen ein erbliches Dber- 
baupt und gegen ein preußiiches Erbkaiſerthum, nicht eiwa 
aus particulariftiih bayeriſchen Rückſichten, — die wirb. man 
wahrlihd ber Pfalz micht zuichreiben, — ſondern weil ber 
größte Theil der Abgeorbnneten republifanifche Geſinnung beat. 
Allein, meine Herren, in bem Augenblide, wo die Berfaflung 
bier endgiltig beſchloſſen wurde, in demſelben Augenblide 
haben ſich auch die ſaͤmmtlichen pfälziſchen Abgeorbneten mit 
nur geringen Ausnahmen dafür erklärt, daß die Berfaffung 
nun aud unverändert burdhgeiegt werde, und. dad Volk hat 
Ihnen zugeflimmt. Diefelbe Zuftimmung in Franfen — Ich 
kann Ihnen jagen, daß jeht ſchon eine Erflärung der großen 
Mehrheit der pfälziihen Kammerbeputirten in Münden am 
die Megierung abgegangen ift, welche in ähnlicher: Welſe, wie 
die banndveriihe Erklaͤrung, bie Negierung auffordert, um 
mittelbar die Kammer zu berufen, damit dieſelbe ſich file bir 
Unerfennung der Neichöverfaflung ausiprechen könne. Meine 
Herren! Was thut dieſen Stimmen des Volkes gegenüber ver 
Hof und bie Megierung? Sie berufen im» einer Minifter« 
kriſts, die wegen der Grundrechte und der griechiſchen Gelver 
entjtanden ifl, und morüber man bie Kammer jept zum 
dritten Male vertagt bat, in dieſer Krifld, bie durch bie 
Haltung der Kammer in Betreff ver Grundrechte. entſtanden 
it, einen Mann als Minifter ded Auswärtigen, ver in 
Sachſen gerade aus dem Grunde Hat abtreten müflen , weil 
er die Grundrechte nicht anerkennen wollte! Warum zuit 
die baneriihe Megierung die Kammern nit ein? Das 
Rätbjel it Leicht zu loͤſen. Weil vie Megierung recht fehr 
wohl weis, daß, jobalo die Kammer. einberufen würbe, ſich 
dieſelbe für die unbedingte Aufrechthaltung ver Neicheverfak 
fung ausſprechen würbe Und wenn bie bayeriſche Megie- 
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rung es noch nicht genau wiſſen follte, jo will ich es ihr 
biermit fagen, daß, johald die Kammer zufammengetreten und 
ein Antrag auf Anerkennung der Berfaflung geftellt fein 
wird, ein ungefähres Stimmenverhältnig von 100 zu 40 in 
der bayeriſchen Kammer fi herausftellen, daß eine Majorität 
von 60 Stimmen fi für die Anerfennung ver Verfaflung 
audfprechen wird. Aber die Negierung in Bayern weiß bieh 
ſehr wohl. Unſere conftitutionellen Negierungen, meine Her—⸗ 
ren, find wirflich unübertrefflih. Solange tie Majorität mit 
ihnen übereinftiinmt, da beruft man ſich auf die Kammern, 
da fagt man: „Wir find nur ver Ausfluß ver Majorität;” aber 
fobald man weiß und fühlt, daß die Majorität einer Kammer 
gegen die Regierung iſt, da vertagt man, ba zieht man bin, 
ift unentichloffen, weiß nicht, wa® man ihun fol, man hält 
nur daran feſt, daß man ſich nicht mebiatifiren und nicht zu 
einem preußiſchen Präfecten machen laſſen will. (Heiterkeit.) 
Meine Herren! Ich werbe auf die Berbältniffe in Preußen 
noch fpäter zurüdfommen; ich glaube nur im Voraus bemer- 
fen zu müflen, daß ſelbſt der Konftitutionalismus, dieſe niedere 
Stufe politiicher Bildung, dort noch nicht durchgedrungen und zur 
Geltung gelangt ift. Ich glaube, daß felbit Diejenigen, die 
bisher für ein conflitutionelles Syſtem in Preußen geſchwärmt 
baben, mir dieß einftweilen zugeben werden. — Die eine 
Brage aber möchte ich, ehe ich auf Preußen eingebe, zur Er— 
ledigung gebracht wiſſen, und ich glaube, diefe Erledigung 
fällt Jedem Teicht aus dem Gemälde der deutſchen Zuflände, 
mie ich e8 Ihnen entrollt habe: wer iſt ed denn eigentlich, 
der gegen die Einigung Deutſchland's Einfprudy erhebt und 
ſich derſelben wiberiegt? Wir (auf die Linfe deutend) haben 
von jeher behauptet, die Megierungen und die Bürften ſeien 
die Hinderniffe der deutſchen Einheit; aber ver Herr Minifter- 
Präflvent antwortete und einmal bei Gelegenheit einer foldhen 
Behauptung: nicht nur die Fürften, auch vie Volkeſtämme 
wiberfirebten einer Einigung und zum Theil in fehr gerecht» 
fertigtem Sonderinterefie. Die Negierungen, fagte und bas 
mald der Herr Minifterpräflvent, feien nur bad Echo 
der Volfsitämme, man dürfe fid darüber nicht täuſchen. 
Und nun, meine Herren, find ed denn wirklich die deutſchen 
Volkeſtämme, welche bie ihnen von dem Miniſterpräſidenten 
angemutbete Stellung einnehmen? Ueberall haben ſich bie 
Bertreter der Volkeſtaͤmme in ven einzelnen Kammern erbor 
ben, überall haben ſich die Volkoſtämme felbft erhoben, theils 
in zahlreichen Adreſſen, die fon zu Bergen in ben Archive 
ded Dreihiger » Ausichuffes anichwellen, thells Mann für 
Dann mit ver Waffe in ver Hand, wie in Würfemberg, und 
baben erflärt, daß fle an ver Berfaffung feflbalten; und 
überall ſtehen die Fürften entgegen, die an der Spite ber 
größeren Volkoſtämme ſtehen. Meine Herren! Ich hoffe, das 
ver Herr Mintfterpräflvent. ſich jept überzeugen wird, daß 
wir die Bolfeftimme befier gekannt Haben, als er; ih bin 
überzeugt, er werde von feinem Irrihume, daß bie Volko— 
flänme entgegenftänden, zurüdfommen; ich glaube, daß er 
ebenio zurüdfommen werde von ber Anſicht, daß bie deutichen 
Furſten hochherzig und großartig zu der Einigung Deutſchland's 
beiftimmen ‚würden. (2ebhaftes Bravo in der Berlammlung und 
auf der Galerie.) Meine Herren! Herr Kierulff fagte in feiner 
einleitenden Rede: ed würbe ſich jeht zeigen muͤſſen, wo bie 
wahren Feinde ber Freiheit und Einhelt feien! O, meine 
Herren, die Antwort ift gegeben, die wahren Beinde ber 
Freiheit umd Einheit, meine Herren, das find die Fürs 
ften, welche Macht genug in ben Bajonetten haben, ihre 

t zur Geltung zu bringen Dieſe find die wahren und 
alleinigen Feinde der Freiheit und Einheit! (Auf mehreren 
Seiten: Schr wohl! Bravo!) Meine Herren! Diejenigen, 


die eine bewaffnete Macht zur Diepofltion haben, hinlänglich, 
um die Verpflichtungen, die fie für fi, für ihr Haus und 
für ihre Bamilien von Gottes Gnaden erhalten zu baten 
glauben, zu erfüllen und zu beſchützen, vie find die wahren 
Beinde der Freiheit und Einheit. Und ih kann bier nicht 
umbin, mein Ceterum censeo aufs Neue anzubringen. Meine 
Herren! Solange Sie ſolche Fürſten haben, folange ift fein 
wahrer Bundesftaat in Deutfhland mdzlich. (Rebhaftes Bravo 
und Haͤndeklatſchen auf der Linfen und auf ver Galerie.) 
Machen Sie fi darüber Feine Iluflonen, meine Herren; 
der Trop dieſer Bürften muß gebroden fein, bevor Gie 
zum Bundesflante fommen fonnen, und wenn Gie bie 
Energie nicht finden, biefen Trotz zu brechen, fo merben 
Sie auch Ihren Bundesſtaat nicht gründen Eönnen. — 
Meine Herren! Ich koönnte mich als Republikaner wohl 
freuen, daß bei dieſer ganzen Sache die Monarchie, die man 
noch einmal und hoffentlich zum ietzten Male über die Ver— 
faſſung gejegt hat, fo recht zu Grunde gerichtet worden iſt 
(Bravo auf der Linken; Heiterkeit), daß fle fo recht unter⸗ 
wühlt worden iſt in ihren Grundfeften durch ſich felsft und 
ihre Diener, daß bie Wahrheit fo tief eingedrungen ift und 
eingebrungen fein muß in das Volk, jene Wahrheit, daß bie 
Monardie nit tauglich ift zur Gründung ber Freiheit und 
Einheit, daß es wicht möglich iſt, mit dem Grundlage der 
erblichen Nichtverpflichtung zur Arbeit an der Spige eiwas 
Anderes zu jhaffen, als nur faule Zuftände. (Bravo 
und Beifallklatſchen auf ber Linken und auf, der Galerie.) 
Meine Herren! Darüber Fönnte ich mid) freuen, und koͤnnte 
mid; ebenfo freuen über biejen totalen Banquerutt des con« 
ſtitutionellen Syſtems, weldh:n dieſes Syſtem in dieſer kurs 
zen Zeit erlitten hat. Sehen Sie doch überall bin, was aus 
Ihrem conftitutionellen Syflem in dieſer Zeit geworben ijt? 
Dei zubigen Zuftänden geht es allenfalls damit leidlich vor- 
wärts, bejonderd wenn die Megierungen nicht nachgeben wol⸗ 
len, und man nad) und nach die Mittel findet, die Regierun» 
gen zu zwingen; allein jegt? Wo iſt denn jept Ihr conſti— 
tutionelles Syitem? Wo find denn die conflitutionellen Regie— 
rungen? Wo find denn die conflitutionelen Minifter und 
Fürſten, die ihren Kammermajoritäten entſprechend regieren? 
Wo find diefe Megierungen, die dieſen durch ausichliefende 
Wahlgefege gebilveten fictiven Kammermajoritäten gehorchen? 
Meine Herren! Ih habe Ihnen oft und oft genug gefagt: es 
ift bie conftitutionelle Syftem mit feinen vielfachen Xäus 
ſchungen nicht zu halten. Wahrlih! Es muß zu Grunde 
geben in biejer Zeit, und ich glaube, es muß fdhon in ber 
Anfiht eines Jeven zu Grunde gegangen fein, der die Zus 
Rände diejer Zeit ſieht, und fleht, wie in unermüblichem und 
unendlichem Ringen das Volk ven conftitutionellen Regierun- 
gen gegenüber, welche die bewaffnete Macht im ihren Händen 
haben, ſich vergebens abmüht, auch nur etwas durchzuſetzen, 
und wie gar nichts gelingt, nichts möglich it, wenn nicht bie 
Revolution heraufseichworen werden fol. (Bewegung) Meine 
Herten! Der Grundfehler, der in dieſem conftitutionellen Syftem 
liegt, ver ift der, daf die Volksmeinung nur höchft langſame 
Mittel hat, um fi Geltung zu verfchaffen, daß die Volks— 
Meinung nur folde Mittel bat, die auf Jahre hinaus wir« 
fen, während dagegen die Regierungen die Blitze in ben 
Händen trägt, welche fie im Augenblide ſchleudern kann. So 
ſteht es in der Macht der Megierung, die Momente weg- 
zuräumen, in welchen die Volksſtimme hätte zur Geltung 
fommen umd dad Ihrige durchſehen Fönnen. Ich Hoffe, Sie 
jeben jegt dieje Fehler Ihres conflitutionellen Syſtems: jetzt, 
wo es fi darum handelte, etwas durchzuſehen, und ſchnell 
durchzufegen, wo find wir da mit dieſem conflitutionellen 
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Sofleme bingekommen? Das Volk, das ſchlagſertig daſteht, 
wird nicht gebört, und wozu muß es greifen? In Wuüͤrtem⸗ 


berg ſteht ed an ver Schneide, an der letzten Grenze ver | 


legalen Maßregeln, und nur das Wort „Ueberzeugung“ ftatt 
des Wortes „Erklärung bat es verhindert, daß die Majori- 
tät der Kammer die Sceivelinie ihrer geſetzlichen Befugniß 
nech nicht überichritten bat, um auf das Gebiet ter Revo— 
Iution thatſächlich binüberzutreten. (Bewegung.) Und num, 
meine Herren, wo man an biefer ſcharfen Scheidelinie mit 
feſtem Entſchluſſe ſteht, nun bietet fih doch Fein geiegliches 


Mittel mehr, um einen wibderfvenftigen König zu zwingen! | 


Die Unerfennung für die Neichöverfaflung iſt nicht vorban« 
den, und ment das Volk fle durchſetzen will, — und in dies 
fer nädıflen Zeit muß fle durchgeſetzt werden, denn fpäter ift 
fein Moment mehr dafür da, — wenn ed. dieß will, fomuf 
ed zur Nevolution greifen, um bie Verfaſſung burd)s 
zuiegen! Das, meine Herren, iſt der Krebd Ihres conftitutio- 
nellen Syilemd! Sie fünnen mir vielleicht Daffelbe einwenden, 
was wir nenlich ein Bekunnter fagte: „Man kann mich nieber- 
treten und nieverwerfen, man kann mich Tange nieverhalten, 
wenn ich nur nicht gleich ganz tobt bin; aber wenn Derje- 
nige, der mich niederhält, Hunger bat, und nad Haufe neben 
muf, um zu ejien, jo muß er mid body Ioslaflen, und id 
kann aufſtehen.“ (Allgemeine Heiterkeit.) Meine Herren! 
Ju dieier Rage beſindet fi das Volk mit dem conflitutio« 
nellen Syſtſtem; ed fann feine Peiniger durch Gteuer- 
verweigerung audbungern, aber dieß ift ein Mittel, 


welches nicht augenblicklich, ſondern auf lange Zeit binauss | 
| nievergefährieben if. Dieje Männer haben ihren Kopf an bie 


wirft; — und wenn dad Budget auf eine gewiſſe Zeit, 


nur auf einige Monate, oder ein oper mehrere Jahre beirilligt | 


ift, fo bat die Megierung Zeit, in ihrem Sinne zu baureln. 
Welche Macht hat ein joldes Mittel argen vie Mittel ver 
Negierungen, welche ihnen das confliiutisnelle Golem in bie 
Hand gibst? Coll id dieſe herrlichen Blüthen des Gonflimtio- 
naliömus, welde jegt überall jo reichlich wuchern in Deuiſch⸗ 
land, noch näher bezeichnen? Diefe Kımmeraufiöfungen mit 
Wahlen, die bis-zum Irpten Tage aufzeſchoben werden, dieſe 
wiederholten Bertagungen, dieſe Berzdgerungen in widhtigen 
Dragen, dieſe fcheinbaren Mininerkrifen mit interimiſtiſch ver 
waltenden Viiniflerien find nur einige der Mittel zu dem Hint« 
anlegen ver Bolfiminung. Dieſe vortreffiihen Blüthen des 
Gonftitwlionahemus find jegt vor aller Welt in ftaunenswertber 
. Fülle aufgegangen, ſie burdbuf.en alle Zuflände mit ihrem 

faulen Geruche, und wahrbaf.iig! das deutiche Volk wird ſehr 
bald ſich überzeugt haben, daß dieſes ganze Eyflem nichts taugt, 
ſondern nur faule Früchte bervorbringen fönne. — Betrachten 
Gie nun, meine Herren, einige Augenblicke die Berbältniffe in 
Breußen Ich were mih nicht auf eine Grflärung ber 
Antwort des Königs einlaffen, ob dieſelbe annehmend, oder 
ablehnend geweien ji? Es kommt hierauf in vielem Momente 
nichts, gar nidts an, fonsern es fommt darauf an, wie ſich 
die Rage der Dinge in Preußen in’ Folge des Rodbertus'ſchen 
Antrages. und in Folge ver Erklärung des Minifterpräfloenten 
Brandenburg im der. Kammer geflaltet wird. Die Stellung 
ber preuhlichen Regierung ii Har, Das preußiſche Dinifterium 
bat mit dürren Worten exflirt, es rathe dem Könige zur 
Annabme der deutiten Veifaſſung nice. 
betradjiet die Bolfemeinumg eiwa jo, wie der Schiffer vas 
empdrte Element rund um ihn ber (Bravo!), dah. mit anteren 
Worten, man will dieſem Element nicht nachgeben, ſondern 
ſich in irgend einen ſchüzenden Hafen vor ihm flüchten, weichen 
mon wahl ſcheinlich im Ofen finven wire. Beine Herren! 
Der Anırag der Majorität unseres Ausichufes, die eigentlih nicht 
Majorität ift, fondern nur 15 Stimmen beirägt, der Antrag unſe⸗ 


| würde, glaube id, 


fung, aber man wir) ibn nit anwenden. 





Das Meiniflerium | 


ver Majorität,"fage ich, geht darauf hinaus, eine ſolche Rinifer, 
Fils, wie ſie jegt in Preußen durch die Kammer indicist if, durch 
bie Nationalverfammlung herbeizuführen, indem fie die Annahm 
der KRaiferkrone von Seiten des Königs von Preußen mit da 
Anerkennung der Berfaflung von Seiten ver Megierung von 
VBreußen identifieirt. Die Annalme dieſes Antrages iR um 
mözlich; Sie haben bie nette und Tlare Antwort auf in 
Kierulff» Waip’idyen Antrag ſchon in der Brandenbutg'chen 
Gıklärung erhalten:- „Die preußische Regierung nimmt vie Ber« 
fafung, folglich auch ver König die Kaiferkrone, nit an“ 
Deine Herren! Man fann darüber bin« und herfragen, was 
nun in Preußen giſchehen werde? Im einem antern Giaat 
das Minifierium unmittelbar abtreten 
mifen. Nah einer Erklärung, wie fie die zweite Kammer 
in dem dritten Theil des Rodbertud'ſchen Antrages gegeben 
hat, und worin disfe Kammer gegen vie auddrüdliche Erkli- 
zung des Minifteriums auf die unbevingte Annahme der deut 


I Then Reichaverfaſſung dringt, müßte das Minifterium fä 


zurüdziehen. Uber, meine Herren, im dem Imtelligenziaute 
Preußen wird es meines Erachtens nicht jo geichehen. (in 
Miniſterlum Brandenburg» Manieufjel, dad Sie ſchon in ber 
Baulsfirdhe wegdecretiet haben, das Die preufifche Kammer 
früher ſchon wegderretint hat, das die Kammer jept zum 
zweiten Dale wegdecretirt, ein ſolches Miniſterlum geht nicht 
vor Kammermajoritäiten; ſolche Minifter find trewe Diener 
ihres Herrn und Königs, die auf ihrem Wollen ausharıen, 
folange er mit ihnen zufrieden ift, und die nicht geben trog 
ber Berantwortlidgfeit, die auf dem Papiere ber Berfaflung 


Durbiüirung ser Reaction gefept; Sie baben fle bamald 
unierlügt in der Durchführung ver Gontrerevolution, als 
Sie die Siıeuerverweigerung in Berlin für ungeſetzlich eıkiär 
ten, und vie Berliner Berfammlung fallen ließen (Bravo!); — 
Sie werden dirſes Minifterium nicht umverfen, um» bie 
preußiſche Kammer wird es nicht ummerfen! Meine Herren! 
Man denkt vielleicht, ed werde eine Auflöiung der Kammern in 
Preußen eintreten. Id glaube auch Das nicht; es wäre zwar 
ber zweite conflitutionele Ausiveg aus der jegigen Gntwide 
Dan hat fi zu 
viel Mübe geben müſſen bei ven Tepten Wahlen, um eine ve 
nünfige Majorität, wie man jle nannie, zufammen zu beim 
gen, und man bat dennoch dieß Ziel nicht erreichen fönnen; 
— man wird deßhalb mit zu zweiten Wahlen ſchrelien. 
Nein, meine Herren, man läßt die Kammer fp:edhen, während 
man trog der Kammer bleibt, und nach wie vor mit Baje 
netten regiert. Das wird das Ente dieſes Nopbertus'iden 
Antrages fein, Sie haben hier wiederum eine herrliche Blathe 
Ihres confitutionelen Eyjem!, — Meine Herren! Wen 
irgend eiw.d In Suͤddeuiſchland der Durd führung der Reiche⸗ 
Verfaſſang ein Hinderniß in ten Weg legen fönnte, fo in 
ed dieſe Beriäliniffe in Preußen, jo in es die jept gewonnen 
Ueberzeunung, daß die politische Bildung in. Preußen fid nur 
im gewiſſen höheren Kreilen der Geſellſchaft gezeigt hat, va 
diefe Bildung gleichſam ih logzeloſt bat. von bem zmiera 
Scichten, und nicht in biefelben eingedrungen ‚if; ſo iſt et 
ferner die Ueberzeugung, daß kiejenigen Verfonen, vie auf 
die Durchbildung des polltiihen Syñems und auf die Dürd- 
führung ver Verfaſſung haupiſaͤchlich Cinfluß äußern könnum, 
in den Händen eines Partei ſind, über deren Standpunkt man 
ſi h nicht mehr entrüfen, jonvern nur noch vor. Scham: ent 
ıhen kaun. Meine Herren! Leſen Sie den Kammerberich 
über die lehte Eigung, wo über den Rodberiug ſchen : Antrag 
verhandelt warde, und hören ©ie, wir ein Wertreter biein 
Partei, melde tea Hof in Händen haͤlt, und welche ned 


. 
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immer "einen weſentlichen Einfluß in Preußen ausübt, Hören 
Sie, wie biefer Mann fi ausdrückt. „Die Herren von ber 
äuferfien Linken,” fagt v. Bismarf, „fellſchen und markten mit 
Principien, und es if ihnen ſchon gelungen, Preußen zu 
ſchwaͤchen. Denn ſchon flehen die preußiſchen Truppen 
als Bertbeidiger der Revolution in Schleswig Hol- 
ftein, zu beren @unflen unfere Küſten verbeert werden, wäh. 
zend die Herren in Branffurt jubeln über vie errungenen 
Siege.” Derielbe würdige Berireter der Preußenpartsi fährt 
fort: „Ehe ich ſehe, daß mein König zum Bafallen von Kern 
Simon und Eonforten herabgewürbigt wird, will ich lieber, 
daß Preußen fo bleibe, wie ed war.” Wenn Sie foldhe Aeuße⸗ 
rungen hören, meine Herren, die dem Verrathe an ber beuts 
ſchen Sache nahe liegen; — wenn Sie fidy gefichen müflen, 
daß diefe Partei «8 if, die das Ruder in Preußen führt, und 
daß diefe Partei einer Kammermajorität und dem Wunſche 
des Volkes nicht weicht, da muß man wahrlid es verwünjden 
und beklagen, daß wir Diejenigen find, die biefen Wuſt weg⸗ 
ſchaffen ſollen. Gerade in Bezug auf dieſe Aeuferungen 
über den Krieg in Schleswig habe ich vor einigen Tagen 
meine Interpellation an das Reichsminifterium gerichtet, denn 
ſchon fpuft daſſelbe Gejpeuft jener Diplomatie, die und im 
vorigen Jahre, nach jo rühmlichen Waffenthaten jo unrühmlid) 
mit Schmach bedeckte, aufs Neue unter ben kriegführenden 
Theilen umber; Herr v. Wildenbruch, weldyer im vorigen 
Jahre in einer amtlihen Note verfigerte, Preußen zieht das 
Schwerdt nicht für Schletwig» Holfiein, ſondern für die Rechte 
des Königd- Herzogs und um eine nord-albingiide Republik 
zu vermeiden, berjelbe Herr v. Wildenbruch ſoll ſich ſchon 
wieder im Norden herumtreiben. (Bravo und Heiterkeit.) 
Meine Herren! Es iſt das feine geringe Sache! Wenn man 
fiebt, bafi dad Blut der Söhne Deutſchland's nutzlos genpfert 
wird, um foldje welfe Brüchte zu erringen, wie in dem legten 
Kriege (lebbaftes Bravo auf der Linken und im linfen Gentrum), 
wenn man fleht, daß unfere deutſchen Krieger, weldye ſich jo helden⸗ 
möütbhig geichlagen haben, und die, feien fie nun aus Norden over 
Süpven, im vorigen wie in dieſem Jahre, wie vie alte Garde 
im Kampfe geftauven haben, wenn man ſieht, wie fle geopfert 
werden jollen für ſolche nidiisnugige Rückſichten und Abſtaten 
(wiederholtes Bravo), wie fie auch in manchen Privatgeiprächen 
bober Perfonen zu Tage gelommen fein follen, vor denen 
Gott vor hüten möge, daß fie wahr berichtet find. — Meine 
Herren! Weldyes ift das Verhalten der preußiichen Regierung 
in der deutſchen Frage? Ih habe früher ſchon einmal 
geäußert, man würbe Preußen gern Alles bingeben, wenn es 
nur irgend entgegenfäme; man würde Preußen gern an bie 
Epige ftellen, wenn ed nur auf irgend eine Welje zuvorkom⸗ 


mend gegen bie Nationalvsrfammlung und das gefammte | 


Deutſchland wäre, und auch nur den geringen Patriotigmus 
zeigen wollte, durch Deutſchland eıwas fur ſich felbft zu thun. 
Ich will ſolchen Aeußerungen feinem Werth beilegen; — aber 
ift nicht die Nationalverfammlung, ift nit das ganze deutſche 
Bolt Preußen entgegengefommen, jo viel es irgend möglich 
war? Man bat Preußen eine Berfaffung angetragen, in 
welcher man ed an die Spitze von Deuifchlann ſtellt. Was 
thut man zur Gegenleiftung? Man intriguirt in ſpeciſiſch⸗ 
preußiſchem, dynaſtiſch » hohen zoller ſchem Intereffe für einen polis 
tifchen Zollverein, für einen preußifchen Sonverbund, und fudt 
diejenigen Staaten, welche ſich für unbevingte Anerkennung 
der Verfaſſung und fomit des preußlichen Erdkaiſerthums er- 
Elärt haben, zu bewegen, fi an Preußen, auch ohne vie Bar- 
faffung, anzufgliefen, Breufen ald Preußen an bie Spitze 
eines engeren Bundesſtaates ohne Berfaffung zu ftellen. So 
fucht man dieſe Staaten von Deutſchland, von uns, von unferer 
206. 


Berfoffung abzubringen und allein Preußen in die Arme zu 
werfen. Und erft als dieſe Anerbietungen zurüdgemieien 
wurten, und mit Ernf und Energie zurüdgewiefen wurden, 
erft dann erflärt ber Minifter v. Brandenburg in der Kam 
mer, wenn ich anders ven mir vorliegenden Berichten trauen 
barf, daß man von ſolchen Beflrebungen auf einen engeren, 
ſonderbündleriſchen Bundesftaat abgeben wolle. Meine Herren! 
Das ift feine reine Nolle, melde die preußiſche Megierung 
fplelt, fonvern das grenzt an Perfivie, wenn fle «8 nicht if; 
— das ift keine deutſche Treue, in biefer Regierung fchlägt 
fein Herz für die deutſche Sache! (Lebhafter Beifall auf allen 
Seiten ves Haufed.) Wenn eine Megierung fi fo benimmt, 
und nur darnach tradhtet, ein Königreich zu vergrößern, waͤh⸗ 
rend ihr angeboten ift, Ein Deutſchland zu machen, wabrlich, 
meine Herren, dann kann Niemand die gerühmte Hingebung 
an bie deutſche Sache erbliden. Das ift ed, was es Denje- 
nigen, bie ihre Abneigung gegen das preußiſche Kaiſerthum 
überwunden haben, jo unendlich ſchwer macht, die Politik zu 
befolgen, weldye jegt unfere Richtſchnur iſt; Das macht es io 
ſchwer, ſich an die deutſche Reichsverfaſſung anzuſchließen, vie 
ja im Hinblick auf Preußen gewiſſermaßen gemacht iſt. Das 
ift ed, meine Herren, was unferer Erhebung für die Reichs— 
Berfaffung eine innere Mißbefriedigung gibt, weil man flieht, 
daß Diejenigen, welche an die Spige geftellt werben follen, 
eineötbeild mit bem Feinde Tiebäugeln, und anderntbeils Fein 
Herz für bie beutiche Sache haben. (Kebhaftes Bravo.) — 
Meine Herren! Ih fomme nun zu eimer kurzen Kritik 
berjenigen Borichläge, die uns gemadt find. Die Majori- 
tät des Ausichufles, die Bünfzehn, halten an ver Ver— 
faffung feft, wie ih vorbin erklärte, in ihrem Lehnftuble, 
ohne irgend etwas zu thun, und Kerr SKierulff bat und 
bie Politit, die er ald Fabius Cunctator befolgen will, in 
feiner Einleitungdrebe auseinanvergelegt. Auch Herr Wel- 
der bat und mit einer jener vielen furdhtbaren Revolu— 
tionen, die er ſchon früher in ver badiſchen Kammer 
bei gewiffen @elegenbeiten losließ, Schreden rinjagen wollen 
(lebhafter Beifall linfs), und er hat und namentlid) das Schreck⸗ 
bild der Revolution vom Jahre 1848 vorgeflclit, vor welcher 
er jelbft jo ſehr erichroden iſt, daß er in den bequemen Lehn⸗ 
fluhl eines Bevollmächtigten zurüdianf. (Lebhafter Beifall 
auf der Kinfen und im linfen Gentram.) Meine Herren! 
Man fagt, ja, wir find zum Handeln bereit, wir wollen han« 
dein, wir find unendlich thatenourfig; aber mir müflen uns 
zügeln, ver richtige Zeitpunkt zum Handeln if noch nicht ge 
fommen. Man bat uns erinnert an die preufifhe Nationale 
Verfammlung, die auch zu frübzeitig gehandelt babe durch 
ihren Beſchluß hinfidılid der Steuerverweigerung, und da— 
durch im Wolfe banqueroit geworben fei. Id, meine Herren, 
id; erinnere Eie an Wien, wo diefe Berfammlung immer 
auf den richtigen Moment zum Handeln wartete, endlich gar 
nidyt handelte, dadurch banquerott wurde in Deflerreih, und 
den Berluft Deflerreih's für Deutſchland verſchuldete. Das 
it wahr, meine Herren, die Erwägung des Augenblicks, 
wann zu handeln ıfl, die gehört einem Jeden an, und iſt oft 
mehr ein glüdliher Griff, ald das Mefultat richtiger Beredy- 
nung; — allein Das möchte id Ihnen doch ans Herz Irgen, 
daß man ben Fabius Cunctator nicht jpielen kann, wenn man 
nicht ein organifirtes Heer hinter ſich bat, welches nicht zwei⸗ 
felt an dem Führer, und ſich durch einen fcheinbaren Rüdzug 
nicht vemoralificen läßt. (Viele Stimmen: Hört! Hört! Gebr 
wahr!) Meine Herren! Haben Sie das organifirte Heer hin» 
ter ih? Haben Sie dieſes unerſchütterliche Vertrauen in 
Sie ald Führer Hinter ſich? Wertraut das Wolf Ihnen rüd- 
haltloo, daß Sie den Zeitpunkt zum Handeln auch richtig 
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Betragen eine Tauſchung ber Nation, die auf Sie blickt, eine 
—— bie ſich ſchwer an Ihnen raͤchen wird! Dem 
Diejenigen, die ten Führer nicht finden, wo ſie ihn glaubten, 
die fuchen fi einen Führer da, mo fle ihm befommen Fün 
nen, und wenn fle ven Führer nicht im ver Paulsfirche fin 
ben, fo fuchen fle ihn außerhalb der Paulskirche. Sie werden 
ihn gewiß dort audh finden. Nein, meine Herren, Deutid- 
land erwartet, daß Jedermann feine Schuldigkelt thue, und 


treffen werben? Ich zmeifle fehr daran! Aber betrachten 
Ste einen Augenblid vie jegige Lage, mann fol dann ter 
Moment zum Handeln für Ste kommen? In Süpddeuiſchland 
flebt die Sache an ter Schnelde der Mevolutioen, in Norb« 
Deutichland erwartet man Ihr kraͤftiges Vorgeben, überall 
wartet man auf die Nationalverfammlinng, und nun fell die 
Nationalverfammlung dem Mathe ver Oberpoſtamtszeltung 
folgen und ruhen, während bie Nation handeln fol? 
(Stimmen auf der Linken: Hört!) Meine Herren! Die Eon» || Sie, meine Herren, die das Volk bergeihidt hat, müſſen 
fliete find fhon da zwiſchen Bolt, Kammern und Regierungen, | vorangehen in diefer Erfüllung Ihrer Pflicht, und Tag um 
fle find vorhanden in Preußen, in Bayern, in Hannover, in || Nadht dafein, um Ihre Schuldigkeit thatfräftig und energich 
MWürtemberg und Sachfen, und Sie, meine Herren, Iegen bie || zu thun. Darum fehlagen wir Ihnen Mafregeln vor, un 
Hände in ben Schooß und marten baranf, was bad Volk | zwar nur einleitende Maßregeln, wenn ich mich fo ausprüden 
tbun würde! Das if der Sinn bed Ausihuß- Antrages. | Toll, um bie Durchführung der Verfaffung zu bewerkitelligen. 
Wir, in dem Minoritätd- Eraditen, haben Ihnen Mafregeln || In dem gegenwärtigen Zuflande mit der jept beſtimmten 
vorgeſchlagen, und zwar aus dem Grunte, weil wir glaubten, || definitiven Spitze iſt dieß vor der Hand, nach der Ablehnung 
daß wir ver Erhebung und ber Ugitation, die im Volke if, || des Königs von Preußen, nicht möglid. Darüber iſt jebe 
auch ihre Nichtungslinien geben, ibe Ziel bezeichnen müflen. || Partei einverftanden. Es fragt ih, ob vie Durchführung 
Es iſt zwar nicht unfere Aufgabe, jene einzelne Mafregel ans || der Berfaffung auf die Weile mdglih if, wie fie in dem 
zugeben und burdhauführen; — aber ich beiradıte und wie den | zweiten Minoritätd» Eracdhten gegeben if, nämlid mit ber 
Generalftab dr& großen Bolksheered, das jegt vorrüdt gegen | jegt vorhandenen proviſoriſchen Grecutiogewalt des Reiches 
den Abfolutiemus, ter die Berfaffung nicht annehmen will. Meine Herren! IH bin der Anficht, daß die dfler 
Meine Herren! Wenn der Generalftab nichts thut, verlangen || reichifhe Note dem Träger unferer Grecutivgewalt eine 
Sie dann von den Golvaten, dafi Sie vorwärts neben follen? || jo zweideutige und falſche Stellung angewiefen bat, bag es 
Warum ſchicken Sie denn Ihre Armee mit Dffleieren nad || unmöglich ift, dleſe proviforifche Executlvgewalt ferner beizu⸗ 
Schleewig, nenn die Soldaten nit Bührer brauchten, und || behalten, es fei denn, daß das Minifterium eine Erklärung 
warum hängt denn in rinem Feldzuge der Sieg ebenfo an der || viefes Trägers beibringe, daß er fi von ber Abficht, bie 
Führung ver Oberen, wie an der Tapferkeit der Geborenden? | ihm von ber dflerreichiichen Regierung zweifelsohne umterge- 
Sie, meine Herren, find die Führer, durch Ihre Stellung, durch | ſchoben wird, losſage und einzig und allein feine Aufgabe 
die Wahl des Volkes; — Sie haben zu fagen, wohin fd die || darin erblide, die deutiche Berfaffung thatſächlich und that 
Marſch-Colonnen des Volkes wenden follen; Sie haben bie || Fräftig durchzuführen. Meine Herren! Wenn Das nicht ges 
Ziele aufzuſtecken, welche zu erreidhen, die Uebergangspunfte || ſchieht, fo if es unmdglidh, mit der gegenwärtigen prowijori« 
zu bezeichnen, welche zu überfchreiten find, und Sie wol⸗ſchen Erecutivgewalt und mit ber Gtellung, wie fle ihr durch 
len nichts thun? Sie wolen Ihre Soldaten, dad Bolf, | die öſterreichiſche Note angewiefen Hk, ferner voranzugeben. 
p'anlos in der Irre umber Haufen Hafen einer orga- || Die dfterreichiiche Note hat uns negirt, fie bat unfese Eri» 
niflıten Macht gegenüber, die fo viel Plan in ihr Spiel || flenz aufgehoben, — ift die Gentralgewalt nicht unfer Ge— 
gebracht hat, gegenüber einer Macht, die confequent in der || Ihöpf? find wir nicht Diejenigen, welche bie Gentralgewalt 
Steigerung ihrer Mafregeln vorangeht, mit Aufidfung der || geichaffen haben? Erliſcht das Mandat diefes Trägers nicht 
Dürgerwehr, Bertagung, Aufldfung der Kammern, Entwaff- | in dem nämlichen Augenblide, wo das unfrige aufhoͤrt ? is 
nung der Bürger, Belagerungszuftand, die felbft vor Blut- | wir damals den Antrag brachten, vie Mebertragung ber Mechte 
vergiefen nicht zurüdichredt! Einer folden Macht gegen- || ded Bundestages burd die einzelnen Regierungen an ven 
über, die einen Schritt nach dem anderen hut, um das ver- || Erzherzog fei nicht flatthaft, fo Flel umfer Antrag, und Sie 
forene Terrain wieder zu befegen, deren erſte Maßregeln || erklärten dadurch, daß diefe Uebertragung flatthaft ſel. Yet, 
fo leiſe find, daß man faum Dppofltion dagegen mädchen || meine Serren, Franken Gie an dem politifdpen Behler, ven 
mag, und deren folgende fi) jo genau anfügen mit fleigender || Ste damals gemacht haben. Gtatt daß Sie ben Träger ber 
Wirkung, daß es kaum möglich ift, die Kette an einem gege- || Grecwtingemwalt ungemiſcht als Ihr eigenes GSeſchopf binftell- 
benen Punkte zu faflen und zu fprengen! Einer foldhen || ten, Heben Sie es geſchehen, daß die nachträgliche Zufim- 
Macht, die Ihnen gegenübertritt mit geiäploffener Organi- || mung ver Regierung in ihn bineingebradht wurde, und fo if 
fation, mit unbedingtem Gehorſam der Unteren gegen bie || er jegt ber Mandatar ber einzelnen Megierungen, und won 
Oberen, mit Elarer Einficht in ihren Plan, einer folden | ver bdſterreichiſchen Regierung wirb er fogar hingeſtellt als 
Macht gegenüber wollen Sie Ihre Solvaten, das ganze Bolf | Mandatar des Haujes Habsburg und als Wächter derjenigen 
führerlos, planlos laſſen, und jeldft vie Hände in den Schooß | Redyte, die Deſterreich noch in Deutſchland zu vertheidigen 
legen, während es mit feinen nadıen Leibern die Berfafjung || gevenft. Meine Herren! Bel einer ſolchen Gtelung kann ber 
been foll! Sie fügen biefem Volke: Handelt Ihr, wir ruhen || Träger der Exrecutivgewalt nicht beſtehen; er muß ſich Iot- 
und warten ab! Meine Herren! Das iſt nicht wmohlgethan; || fagen von dieſer dflerreichiichen Inflnuation, oder er iſt ver 
das heißt den koſtbaren Augenblick muthwillig verfäu- | Unfrige nicht mehr. Er ift ein Habäburger, ober eis Desst- 
men. Die Nation Hat Sie hierher geſchickt, weil fle || fcher, ein Mittelving gibt es nit. Wenn en aber nicht ganz 
meinte, die Einſichtsvollften gewählt zu haben; — ih alaube, || ein Deutfcher fein kann, wenn er nicht unbebingt bie Berfiai- 
dag die einzelnen Wahlbezirke die einſichtsvollſten Männer || jung durdyuführen verfpricht, fo ift diefe Durchfüh auc 
bierber ſchicken wollten. Diele Einfihtsvollen aber fegen ſich dem Reihsminifterium unmöglich; denn das Rei 
bin und fagen: Es ift an der Nation, zu handeln, und flatt || iſt nur wieder ber Beauftragte, der Arm des 
mit ihrer Einſicht zu rathen, laſſen fie das Volk yplanlos: | Gresutivgewalt. Darum ſchlagen wir eine Regeutſchaft wer. 
Man ſagt ung, das fei eine vepublilaniide Gpige Bein 





handeln. Meine Herren! Im geringflen Balle ift ein ſolches | 


Gott, wenn dad Meihäminikeriam ohne feinen Manbanten 
regieren fol, fo wäre es ja auch eine vepublitantfcdhe Re⸗ 


Neipäminifter v. Gageru: 9a, da haben Sie 


Bogt: Da der Mandatar aber, wie ich nadhgewielen 
babe, eine falſche Stellung erhalten hat, und dad Min 
ſterium ofne ben 
denn viel thut es 


MW räfident: Kerr Bogt! Ich barf ven Musprud | 


nicht one Zavel voräbergehen laffen, da has Minifterium 


ohne Auftrag ne& Erzherzog vegiere; Sie fprechen damit eine | 


conftitutionele Unmdglidkeit aus! 


Bogt: Im Hufirage wohl, aber gewiß nicht in voll» | 


fommener Uebereinſtimmung mit demſelben. — Wir bean- 
tragen, ber Agitation zwei Richtungen zu geben, bie eine 
auf neue Wahlen, bie andere durch bie Bereivigung auf vie 
Berfoffung, Dan hat freilih gefagt, wer bie Berfaflung 
feſthalten wid, braucht keinen Cid. Das if wahr; aber 
foldye Feierlichkeiten erhöhen ven Moment, und erhöhen bie 
Degeifterung, womit etwas angegriffen un» burdhgeführt wird, 
und darum ſchlagen wir fie vor. Und dann, heine Herren, 
ſchlagen wir einige Mittel vor, um eine bewafjuete Macht 
um Sie zu verfammeln, und zu Ihrem Dienfle zu nehmen. 
Ohne eine ſolche Macht, täufchen Sie ſich nicht, werben ie 
nichts durchſetzen. Wir haben in Würtemberg den glücklichen 
Umftand, daß die Armee mit der Molksvertretung wirklich 


Hanp in Hand geht. In ten meiflen andern Staaten ift «8 | 


gelungen, bie Armee von tem Volle Iosjutrennen, und in 
bie alleinige Hand der Meglerungen zu legen. Meine Herren! 
Wenn Gie dieſes Band nicht inſtwelt Idfen, daß Sie wenigſtens 
einen Kern kaben, um welden fih Ihre Madt kie 
Sie ſchaffen wollen, ſchaaren fann, wenn Sie biefen Kern 
nicht finden, jo wird al’ Ihre Widerſtand nuplos fein. Meine 
Herren! Wenn wir diefe Mafregeln ergreifen, wie wir fle 


Ihnen vorfäplagen ; fo greifen wir thatſaͤchlich in die Bewe⸗ 


gung ein, fo flellen wir und, wie es und gejiemt, an bie 
Spige ter Bewegung, und Eönnen fie leiten nad unferem 
Gefallen und nad dem Ziele, welches wir uns geſteckt haben. 
Wenn wir dieß nicht thun, jo überlaflen wir die Durchfüh⸗ 
sung ber Berfaffung nidt uns, nicht unferem Bolfe, nein, 
meine Herren, einem heldenmüthigen Bolfe, das im Oſten 


gem die Uebermacht des haböburgifchen Abjolutiemus fämpft. | 


Sie Das wollen, wenn Sie dieſen fünf Millionen 
freieitbegeifterter Ungarn die Durchführung Ihrer Verfaffung 
überlafien wollen, nun wohl, jo ihun Sie es; fügen Sie 
dann aber auch, Sie Hätten nichts gethan, und bie Ungarn 
hätten Ihre Berfaffung in Deutichland durchgeſetzt. (Maus 
ſchender Beifall auf allen Seiten det Haufes und auf der 
Galerte.) 

Plathuer von Halberſtadt: Meine Herren! In 
einem Augenblide, wo bie deutſche Nation entweder Alles zu 
gewinnen, ober Alles zu verlieren hat, im einem Augenblide, 


ver, wie Herr Welder geftern ſehr mit Recht gefagt bat, | 
darüber emtjcheiven wird, ob ber Schlund ver Revolution | 
geſchloſſen werben, 06 das deutſche Volk einen feften Rechts- 


boden gewinnen wird, ober ob eine Erichätterung kommen 
wird, gewaltiger, als vie des Jahres 1848, da ſcheint mir, 
tbut uns, den Bertretern ver Nation, vor Allem Beſon— 
nenheit nor, und ich glambe nicht, wie Herr Vogt äußerte, 
daß jedeomal In der erſten Aufregung ver beſte Beſchluß 


gefaßt werben würbe. M.H.! Wenn id} einen Stanbpunft als | 
| putation. 


ven richtigen erkannt habe, ich werbe vor ber aͤußerſten Conſe⸗ 
quenz diefe® Standpunktes nicht zurüdiährerten; aber was ich 


felsen regiert, ober vielmehr midht regiert, | 


| ausgefegt wird. 





fuͤrchte und allein fürdhte, dad iſt ber erſte übereilte Schritt, ben 
biefe Berfammlung thut (Beifall im Centrum), nicht ver letzte 
Schritt; der kann und nicht zu Grunde richten, wohl aber 
ber erfle Schritt, der und eine ſchiefe Richtung gibt, benn er 
führt und mit Rothwendigkeit zu weiteren Schritten in der—⸗ 
felben Richtung, und entfrembet und bie Nation von Gtufe 
zu Stufe, id wir vereinfamt daſtehen, und man und weg» 
octrohiren wird, (Auf der linken Geite: Das wirb man 
nicht thun!) Man mwirb e8 dann wohl thun. Wenn wir 
heute, ald wir die Erklärung der würtembergifchen Kammer 
erhielten, fofort einen Beſchluß gefaßt haben, fo hatten wir, 
meine Herren, einen fehr guten Grund dafür; es geſchah 
nicht in der erflen Erregung, fondern weil uns eine Erklä— 
rung vorlag, beihloflen im geſetzlicher Form durch das geſetz⸗ 
lie Organ des Volkes. Dieje Agitation wollen wir, bie 
Agitation in gefeglich berechtigter Form, und dieſe Agitation 
wird mehr wirken, ald alle Mittel, die man von jener Seite 
vorſchlaͤgt. Wir wollen nicht mit Herrn Vogt fagen: „Iebes 
Mittel iſt uns recht;“ mein, wir haben den Rechtéboden 
erlangt, und wollen jedes Mittel, welches ſich innerhalb des 
Nechtöbodend hält; aber wir wollen nicht gleichflellen vie 
legalen und illegalen Mittel; denn wenn Gie einen Theil 
des Bolfes auch mit illegalen Mitteln gewinnen, fo floßen 
Sie die große Mafle des Volkes von fi, denn Sie verlegen 
dad Rechiobewußtſein des Volkes, und Sie werden mit einem 
Theile des Volkes unjere Beſchlüſſe nicht durdhiegen. Bei 


| diefer Lage der Dinge, glaube ich, fommt ed vor Allem darauf 


an, daß wir eine Elare Einſicht haben über unjeren Stande 
punkt, über unjeren Zweck und über die und zu, Gebote 
ſtehenden Mittel. Unjeren Stanppunft beireffend, jo ift 
die hohe Verſammlung über Zweierlei gewiß einig, nämlidy 
erſtens darüber, das die Berfaffung, weldye wir beſchloſſen und 
publicirt haben, Eigenthum ver veutichen Nation if, und jyon aus 
diefem formellen Grunde wir fein Recht haben, dieſe Berfaffung 
abzuändern, jondern daß biejed Recht nur der nach ver Verfaſſung 
einzuberufenden jpäteren Verſammlung zuſteht. Der zweite 
Punkt if der, daß die Wahl des Königs von Preußen auf 
Grund dieſer Verfaffung erfolgt it, ein Gegenfland, ver in 
Berlin allerdings noch nicht genug zur Einfiht gekommen zu 
fein fcheint, denn wenn man bört, daß das Minifterium 
Brandenburg dem König den Rath gibt, er jolle vie Ver» 
fajjung nicht unbedingt annehmen, jo räch es ihm aud, er 
folte die Kaiferwahl nicht annehmen, denn die Kaiſerwahl ift 
ungilig, wenm unfere Verfafjung nicht ald rechtegiltig vor= 
Gin Punkt aber, der noch in der Verſamm⸗ 
fung ſtreilig ift, if der, ob der König von Preußen abge- 
lehnt, oder nicht abgelehnt hat. Kerr Vogt hat zwar 
gejagt, es komme darauf nichts an; aber nach meinem Dafür- 
halten kommt darauf Miles an, denn wir baben andere 
Mapregeln zu ergreifen, wenn wir vorautjegen, ber König 
von Preußen habe abgelehnt, und andere Maßregeln, wenn 
wir voraudiepen, er babe nicht abgelehnt. Herr Hedicher, 
weil er vorausfegte, der König von Preufien babe abgelehnt, 
hat und einen ganz neuen ober vielmehr alten Vorſchlag 
vorgelegt; allein ich Hätte denn doch gewünſcht, daß Herr 
Heckſcher ſich die Mühe gegeben Härte, ber Verfammlung - 
nachzuweiſen, daß der König von Preußen abgelehnt babe. 
Hert Hedicher aber fagte einfah nur: „Davon bin ich über» 
zeugt, und die Gründe dafür ſtehen im Minoritäts - Erachten.” 


| In beiden Minoritäts»Erachten fteht aber kein Wort, welches 


die Borausfegung des Herrn Heckhſcher motivirt. 
Heckſcher (vom Blake): Die Erklärung ver Des 


Platbuer: Ih komme darauf zurück, Herr Hed- 
2% 
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fer. — Herr Raven fagt in feinem Minoritäts« Eradhten 
aus, Kerr Simon von Trier fege die Ablehnung voraus. 
Herr Simon von Trier bat aber eine zu Elare Einſicht, als 
daß er vieles behauptete, er fagt im Gegentheil: „Wenn nun 
au eine Ablehnung in beftimmten Worten nicht vor» 
Tiegt, fo find doch die Bedingungen, unter venen eine 
fpätere Annahme in Ausficht geftellt wird, ber Art, baf bie 


Nationalverfammlung ſich ernftlich die Frage vorzulegen bat, | 
ob fie ihr Anerbieten fortbefteben laffen wolle.“ | 


@8 ift fehr einleuchtend, daß Kerr Simon annimmt, das Anerbie- 
ten beftehe zur Zeit no, eine Ablehnung habe nicht flattge- 
funden, und die Nationalverfammlung babe zu entſcheiden, 
ob fle das Mnerbieten fortbeftehen laffen molle. 


oder zu frühzeitig gehalten zu fein; zu ſpaͤt, ba fie und die 
Motive angab, aus melden Kerr Heckſcher feinen früheren 
bereitö verworfenen Antrag geftellt hatte, oder zu früh, info= 
fern Herr Hedicdher eine Thatſache voraudfegt, die noch nicht 
vorhanden if. Wenn aber Alles barauf anfommt, ob ber 
König von Preußen abgelehnt hat, ober nicht, fo lohnt es 
fih wohl ver Mühe, nachzuleſen, was der König von Preu- 
ben gefant hat. Der König von Preußen fagt: „Ich bin ber 


reit, durch die That zu beweiſen“ u. f. w. Gr fpricht alfo | 


feine Bereitmwilligfeit aus; dann Hat er aber ein Bedenken. 


Er fagt: „Ich würde Ihr Vertrauen nicht rechtfertigen, I 


mürde dem Sinne des deutſchen Volkes nicht entſprechen, Ich 


würde Deutſchland's Einheit nicht aufrichten, wollte Ich mit 
Verletzung heiliger Rechte und Meiner früheren ausprüdlichen | 


und feierlichen Verficherung ohne das freie Einverſtaͤndniß der 
gefrönten Häupter, ber Kürften und ber freien Städte Deutſchland's 
eine Entichliehung faffen, welche für fle und vie von ihnen regier- 
ten beutichen Stämme die entfchievenften Folgen haben muß.“ — 
Wenn man bieraus folgern will, der König von Preufen 
beftehe auf der DVereinbarungstheorie, fo würde man Recht 
baben; wenn man aber ſchließt, ver König von Preußen babe 
abgelehnt, dieſer logiſche Schluß ift mir unbegreiflih. Der 
König von Preußen jagt einfach, er müffe zuerft die Erflä- 
rungen ber Regierungen bören, ehe er einen Entichluß faffe. 
Das Einfahfte alfo, was jegt zu thun ift, iſt, daß die Na— 
tionalverjammlung entweder abmartet, bis der König ſich ent⸗ 
ſchloſſen bat, oder den König auffordert, eine birecte Antwort 
zu geben. Auf dieſe einfache Sachlage auddrücklich hinzumels 
fen, ift feinetwegs etwas Ueberflüfftges, denn mir haben ja 
ſchon geſehen, ein deutſcher Konig hat verausfeiegt, der Kö— 
nig von Preußen habe abgelehnt, und auf dieſe irrige Ans 
fidyt feine Erflärung gegründet. Nimmt man an, der König 
von Preußen babe abgelehnt, fo beruht dien auf einer Be— 
griſſeverwechſelung. Es if richtig, ver König von Preußen 
bat nicht angenommen; aber daraus, daß ich nicht annehme, 
folgt nicht, daß ih ablehne. Denn, wie im Bericht ganz 
richtig bemerft if, der König von Preußen hat weder ange 


nommen, noch abgelehnt, jondern ſich eine Entfchliefung vors | 


behalten. Wer bei dieſer klaren Lage der Sache in den Wor- 
ten bed Königs eine Ablehnung findet, ber findet dieſe Ab— 
Iebnung, "weil er fle in den Worten bes Königs fucht; er 
legt feinen fubjectiven Wunih in vie Worte hinein, und 
lieit dann feinen Wunſch aus ben Worten des Königs, anftatt 
unbefangen die Worte des Königs zu leſen. Kerr Heckſcher 


beruft fih heute noch auf die Erflärung ber Deputation. | 


Meine Herren! Erſtens Iag ed nicht in der Befugniß der 
Deputation, die Erklärung des Königs zu beuten; bie Depu« 
tation hat auch nicht die Anficht gehabt, daß ihr dieß zuftehe, 
fondern fie wollte nur Mifverftändniffe befeitigen, und einzig 


und allein aus dieſen Motiv gab bie . Deputtation 1 


He‘ 
Depntation 


Hiernach 
ſcheint mir die Rede des Herrn Heckſcher entweder zu ſpaͤt 
| Annahme ber Würde des Reichsoberhanpies keine Rede fein 





ab. Hätte aber auch wirklich die 
definition erklart, ber König Hat abgelehnt, 
meine Herren, bei aller Rüdäht, pie wir für die Deputation 


haben müßten, wenn es darauf anfontmt; ob bie’ Deputation 


fit geirrt hat, und fi darum handelt, was das Wohl des 
Vaterlandes erfordert, ich glaube, uinfere Entjchliefumg würde 
nicht zweifelhaft ſein. Uber die Deputation hat eine folde 
Erklärung nicht gegeben, und ich hätte gewünſcht, daß Her 
Heckſcher den Bericht der Drputation geleſen hätte. Die Depu- 
tation fagt ſelbſt mit Maren Worten: Der Sinn ihrer Erlli- 
rung fel der gemweien, fle babe bemerklich machen wollen, das 
die Annahme ver Würbe des Meichsoberbauptes vie Anerken- 
nung ber Berfaffung vorausjege; daß alfo, wenn bie Berfai- 
fung nit als vecdhtögiltig anerkannt werke, auch von einer 


könne. Und ich glaube, «8 wäre gut, wenn biefer Gebanfe 


| in Berlin wieber in den Vordergrund träte, und ed bat gewiß 


nicht geſchadet, daß die Deputation ihre "Erklärung etwas 
prägnant beroorireten lief. Kerr Vogt meint, wir hätten 
jegt eine nette und klare Antwort. Das ift ein Mißverflinpnis; 
wir haben gar Beine, weder eine nette, noch eine klare Antwort, 
fondern willen nur die Ihatfache, daß das Minifterium Bran- 
denburg dem Könige angeratben bat, er folle vie Berfaffung 
nit unbedingt annehmen. 

Minifterpräfident v: Gagern (vom Plage): 
Er hat gefagt, er könne nicht dazu rathen! 

PBlatbner: Nun ja! Ich meine aber, es ift cin 
großer Unterſchled zwifhen einer ung durch bie preußifche Re- 
gierung ertheilten Antwort und zwiſchen einem Ratt, ber von 
dem Mintfterlum dem Könige gegenüber erteilt wird, bemn 
es befteht doch wenigſtens die Möglichkeit, daß bie Anficht, 
die von dieſem Mintftertum vertreten wird, durch das fpätere 
Minifterium nit neiheilt werde, und ih kann nech von ber 
Hoffnung nicht laffen, daß In Preußen endlich Männer an 
die Spige fommen werben, bie die Lage Deutfhlands und 
Preußens beſſer erkennen, als diefeg Miniterium. (Stimmen 
vom Gentrum: Wollte Gott!) Herr Vogt klagt auch über 
bie politifhen Zuſtände in Preußen. Ja, meine Herren, wir, 
die wir . aus Preußen hierher geſendet worden find, em- 
pfinden die bortigen Miffände gewiß am ſchmerzlich⸗ 
ften (Beiftimmung aus dem Centrum), und wenn gegen un 
feren gut gemeinten Rath das Brinifterium Brandenburg- 
Mantenffel noch beftcht, fo beklagen wir dieß ald Unglüd für 
Preußen und Denijhland. (Hört!) Denn, meine Herren, fo 
feft ih aud vertraue auf bie Beftimmung, die Preußen in 
Deutſchland bat, darüber babe ich keinen Zweifel: ergeiffe 
Preußen die Rolle, daß ed auftreie gegen bie Joee. der deut 
fhen Ginbeit, Preußen würde bei aller feiner Macht zer 
ſchellen, wie jeder andere deutſche Staat, der gegen dieſe Idee 
auftritt. — Es kommt nun darauf an, uns llar zu machen, 
was unfer Zmwed if. Meine Herren, unfer Zwech, bie wir 
es ehrlich meinen, ift einzig und allein bie Durdführung der 
ganzen Verfaffung, d. b. der Berfafjung in allen ihren 
Thellen. Wir werben aljo ebenſo den Regierungen gegenüber 
dabei fiehen bleiben und fagen: Wir laſſen uns auf. feine 
Abänderung der Verfaſſung ein, als wir den Antrügen gegen- 
übertreten müffen, die von und cine theilweiſe Ausführung 
der Berfoffung verlangen. Wenn mir den Regierungen ge 
penüber dabei beharren, die Verfafjung, wie fie vom ums pu« 
biteirt iſt, unabandırlic feflzubalten; meine Herten, wir ba 
ben wohl gehört, daß man von Souverainetätstaumel geſprochen 
bat und meint, mur um diefem Düntel- nadzuhängen, ſeien 
wir fo hartnädig, Wer das Verhalten. biefer Verſammiung 
fett ihrer Zuſanmentunft beachtet und. verſtanden hat, wir 
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för einen folgen Vorwurf nit machen. Die Berfanmmlung 
hatte beffere Momente, fih von dem Souveränetätätaumel hin: 
reißen zu laſſen; fie bat es aber nicht geiban, und wenn eine 
Regterung. bie wahrhaft großen Dank ber Verſammlung ab- 
zuftatten hat, einen foldhen Vorwurf macht, meine Herren, bas 
wäre nicht dankbar gehandelt gegen biefe Verfammlung. Was 
num die Anträge ambelangt, die theilmeife eine Ausführung 
der Berfaffung fordern, fo find es diejenigen, welche bas 
Ausfreiben der Wahlen vorausfegen ober fordern; benn, 
meine Herren, wenn Ste nur die Wahlen ausfchreiben und 
wie Herr Simon von Trier fagt, ed dem fünftigen Reichstage 
überlaffen, was er in Bezug auf bas Oberhaupt befchlieft, fo 
führen fie nicht bie ganze Verfaſſung durch, fonbern nur bie 
Verfaſſung mit Ausihluß bes Oberhauptes. Welche Sympa- 


tbie Ste dadurch im Volle erweden werden, muß Ihnen ein= | 


leuchten. Sie gewinnen baburd zwar einen Theil des Wolkes, 
nämlich ben, welcher die Berfaffung ohne Oberhaupt will, aber 
Sie verlieren die Sympathie des Theiles, — und das ift bes 
größeren Theils bes Voltes — ber die ganze Berfaffung will, 
weil er einen georbneten Rechtezuſtand will. — Ih gehe nun 
zu ben Mitteln über, meine Herren, ba befenme ich, ich fiche 
auf einem ganz anderen Standpunkte, ald Herr Bogt. Ich 
fenne nur ein einziges Mittel, aber ih Habe auch das Der 
trauen, daß biefes einzige Mittel das allein ausreihenbe ift, 
das ift: der Wille und der Geift der Nation. 
Meine Herren, Sie können einzelne Mittel vorfhlagen, wenn 
aber die Ration nicht den Willen hat, die Verfaſſung burdı- 
zuführen, Ste werden mit diefen Mitteln die Berfaffung nicht durch- 
führen ; iſt es aber der Willeder Nation, bie Verfaſſung burdyufüh- 
ten, die Ration wird wiffen, ihren Willen in Ausführung zu bringen. 
Nur eine Mafregel haben wir vorläufig für nöthig erachtet, 
es follen bie Regierungen, welde bie Verfaſſung noch nicht 
anerfannt haben, aufgefordert werben, bie Anerkennung ber 
Berfaffung auszuſprechen. Here Vogt meinte, dad wäre nichts; 
Herr Dogt hätte jagen können, das ift feine ausreichende Maß— 
regel, aber eine Mafregel iſt es denn doch wenigſtene. Man 
bat zwar bagegen angeführt, es wäre eine ſolche Aufforde— 
berung unnöthig, weil ja bie Verfaſſung bereits als rechts- 
gültig beftehend angefchen werden muß. Diefe Aufforderung 
bat aber keineswegs den Zweck dadurch bie Rechtsgültigkejt ber 
Verfaſſung erſt feſtzuſtellen, ſondern es ſoll thatſächlich die 
Verfaſſung durchgeführt werden; wir wollen wiſſen, welche 
Regierung die Verfaſſung nicht anerkennen will, Erſt wenn 
wir dieß wiſſen, können wir und weiter darüber verſtändigen, 
welche fernere Maßregeln wir zu ergreifen haben. Man hat 
auch geſagt, dieſer Vorſchlag erkenne das Vereinbarungs- 
princip an. Meine Herren, das iſt auch eine unrichtige Auf— 
faſſung. Es wiıd die: Verfaſſung nicht den Regierungen vor» 
gelegt, damit fie fi erfiären, ob fie dieſelbe annehmen oder 
nicht , fonbern es werben diejenigen, welche bisher dem An+ 
fheine nach ber Berfafjung ſich opponiten, aufgefordert, nun- 
mehr die Anerkennung ber Berfafjung ausdrücklich auszu: 
ſprechen. Wir wiſſen, als w'r die prookioriiche Gentralgewalt 
geihaffen haiten, lag ein ähnliger Fall vor, Die hannovera- 
nifhe Regierung hatte eine etwas zweideutige Erklärung darliser 
abgegeben, ob fie die proviioriiche Gentralgewalt anerkennen 
wolle oder nit; ba wurbe fie aufgefordert, die prodlſoriſche 
Gentralgewalt unumwunden anzuerkennen, und bamals ha! 
Niemand in biefer, Aufforderung eine Anerkennung bed Ber- 
einbarungsprincips ‚geiunden; wenn wir alfo jetzt ein gleiches 
thun, ſo jgelnt mir, daß man von einer Vereinbarung gar 
nicht fpredyen kaun. Die Mütel, melde in dem Minoritäts: 
erachten vorgeſchlagen worden find, . feinen mir entweder um: 
zeitig: ober unpmerifh.; Herr Simon ſchlägt uns einen Bol» 


ziehungsaus ſchug vor und zwar einen Vollzlehungsaus ſchuß 
ganz eigenthlimficher Art, benn er fol alle Rechte des Katfers 
haben, e8 würden alſo biefe fünf aus biefer Verſammlung ge» ” 
wählten Berfonen betipteleweife unverantwortli fein und über 
Krieg und Frieden zu verfügen haben; ich glaube doch wirf- 
lich nicht, daß das der Wille und ber Sinn bes Herrn Stmon 
geiwefen it... (Zuruf von ber Linken: Die Givillifte!) 
Die Civilliſte will ib gar nicht anführen, denn ich glaube, 
bie Sage wäre practifh nicht ausführbar, die Civilliſte foll 
ja nur einer erhalten, und biefe Beftimmung paßt alfo nicht 
für fünf Berfonen. Der Vorfhlag des Herrn Raveaur Ift im 
weſentlichen nichts anderes: Herr Raveaur will ben Dreißiger- 
Aus ſchuß 3 einer Art Wohlfahrtsausſchuß machen, er ſoll 
nicht bloß Vorlagen an die Verſammlung machen, ſondern auch 
in directen Verkehr mit dem Miniſterium treten, weil es mit- 
unter nicht ratbfam fein Könnte, Über zu ergreifende Maßregeln 
Öffentlich zu verhandeln. Ich glaube nicht, daß dur ber- 
artige Mafregeln bie Sympathie der Nation bebeutend erhöht 
würde, benn fie würbe doch nur bem Theil ber Nation befrie- 
digen, ber republikaniſche Bormen will, aber bie große Mehr- 
heit des Volkes, melde bie republikaniſchen Formen zur Beit 
nit will, würben wir dadurch abftoßen, unb darum wiever- 
hole ich, Maßregeln der Art find unpractifh und würden bie 
Sympathieen bed Volkes nit erhöhen, fonbern im Gegen- 
theile die große Maffe des Volkes von uns entfernen. Die 
Bereldigung der bewafineten Macht betreffend, fo halte ich es 
für ein durchaus unpractifhes Mittel, denn für's erfte glaube 
ich, daß allerdings felbft von den Regierungen, bie erflärt eg 
fie erkennen die Derfaffung an, bod eine große Anzahl Bebenten 
tragen mwürben, das Militär vereiden zu laffen, denn es ift 
fhlimm, nicht auf eine bereits beftebende Verfaſſung den Gib 
zu leiften, ſondern auf eine Verfaſſung, die erft im Werben 
iſt; wir fönnen ja noch nicht willen, wie weit dieſe Berfamm- 


glaube ed nidt, was würden wir alſo bewirkt haben, wenn 
wir ein Mittel vorfhlagen, wodurch wir unfere Schwäche do— 
cumentirten? Dann ift mir bed au aufgefallen, daß man 
gerade von biejer Seite (ber Linken) die Vereidigung des Mi- 
litärs verlangt; meine Herren, mennen Sie, mir einen einzigen 
Moment in der Geſchichte, wo bei großen politiſchen Bewegum- 
gen das Volk durh Gide gehalten worden ift; gerade Sie 
baben gegen diefe. Eibe immer geſprochen und jegt wollen Gie 
zu diefem unſchuldigen Mittel, das doc gar nichts helfen, wohl 
aber viel ſchaden fünnte, greifen? Noch umfchuldiger würde 
allerdings eine Proclamation fein, nämlich bei der gegenmwärti- 
gen Lage der Dinge, Meine Herren! Was follen wir in 
diefer Proclamation dem Volke fagen? Sollen wir ihm fagen, 
„balte feſt an der Verfaſſung“, nachdem ed und alle Tage 
Adreffen ſchickt, worin es erlärt, „wir wollen an ber DVerfaj- 
fung feſthalten“, oder follen wir erklären, „Tebt euren Willen 
auf bdiefe oder jene Art durch,“ — glauben Sie, daß eine 
folhe Proclamation irgend einen Eindruf machen könnte, wenn 
fie zu Stande käme? Uber ih will Ihnen doch auch bemerf- 
lich machen, ob eine folhe Proclamation nicht etwa baffelbe 
Schickſal hätte, das eine früher befchloffene Adreſſe hatte; wenn 
fie aber doch zu Stande käme, fie würde feine Partei befriedi= 
gen, ober nur die eine und dadurch Die andere entfremden ober 
umgekehrt. Ich will nicht feugnen, daß eine Proclamation, im 
richtigen Momente von der Berfammlung erlaffen, den tiefgreis 
fendften Eindruck machen könnte, aber, meine Gerren, es wäre 
in der Zeit ber höchſten Gefahr, wo es Noth thäte, daß wir 
fagten: - „jet, Volt, ift der Moment gefommen, wo wir ohne 


beine tätige Seihlilfe nicht beftchen können“, — mozu aber 
derartige Mittel jegt fhon verbrauchen, um bernad ihren Gin- 
druck zur ſchwächen? Ich Habe fchon gefagt, ich kenne nur ein 
Mittel, dad zwar nicht fo fhnell wirken mag, als bie von 
Herrn Bogt vorgefhlagenen, aber ih glaube, es wirkt fiherer, 
nahhaltiger und führt zum Ziele, bas tft, daß wir zunächft 
vertrauen auf den Geift und den Willen ber beutfhen Ration, 
und daß in biefer Beziehung allerdings, wie in ber Oberpoft- 
Amtözeitung geftanben bat, biefe Verſammlung zunächft nichts 
thut, ſondern bie Durchführung der Verfaſſung bem beutfchen 
Volke anheimgibt. Meine Herren! Wenn wir in biefer Hal⸗ 
tung bleiben, dann glauben Sie, wirb feine Regierung es wa- 
gen, und bier weg zu octropiren, benn wenn bas deutſche Volk 
fieht, daß wir eben fo entfchloflen als feft find, aber daß wir bie 
Bahn bed Geſetzes bid zu ber äußerften Grenze innehalten, 
werben bie Sympathien des Volkes von Tage zu Tage wach⸗ 
fen, die gefeglichen Agitatiomen durch Petitionen, Adreſſen, Ders 
eine und Etändefammern werben zu ben Ohren ber 
dringen, und, meine Herren, follten fie es nicht, bann find wir, 
die Bertreter ber Nation, frei von Schub, und kommt bie 
deutſche Einheit nur zu Stande micht durch unſere Verſamm⸗ 
lung, ſondern durch eine nochmalige Erhebung bes Volkes, wir 
tönnen dann mit gutem Gewiſſen von hier ſcheiden. (Beifall 
im Gentrum.) 

PBräfident: Meine Herren! Es liegen zwei An- 
träge auf Schluß ber Debatte vor... (mehrfaches Oh! oh); 
fie müflen zur Abftimmung gebracht werben. Der eine ift von 
Herrn Fehrenbach, ber andere von Herrn Umbſcheiden und 
Anderen. Diejenigen Herren, bie bie uns befhäf- 
tigendbe Disenffion über ben Antrag bes Dreift- 
ger- Ausfhuffes, verfieht fih vorbehaltlich der 
Schlußäußerungen ber Beriterftatter, gefälof- 
fen wiffen wollen, erfuhe ih, fih zu erheben. 
ri Linte erhebt fih.) Der Sqchluß ift abgelchnt; 

err Wichmann bat das Wort. 

Wichmann von Stendal: Meine Herren! Fürchten 
Sie nicht, nachbem ſchon mehrere Rebner das Merhältnig ber 
verſchiedenen Auoſchußanträge erörtert haben, daß ich noch viele 
Worte barüber. verlieren werde. Much ich gehe von ber Anficht 
aus, daß bie Antwort bed Könige von Preußen w 6 
unferer Verfaſſung gegenüber eine ablehnende ift, und uns in 
bie Rothwendigkeit verfeßt, Maßregeln zw ergreifen, um bie 
Verfaſſung zu verwirklichen und ins Leben zu rufen. &s fragt 
fih, in welcher Form biefes geſchehen fol, und ich bin ber 
Meinung, daß eine Form aufgefimben werben muß, welche fich 
von ben gegebenen BZuftänden möglichſt wenig entfernt und dem 
tünftig zu erſtrebenden Definitivum ſich mögliaſt anſchließt. 
Don dieſem Griſichtepunkt aus kann ich mic nicht ſowohl ganz 
für den Antrag des Herm Simon, ald aud gang für ben 
Antrag des Herrn Raveaur erflären. Der Antrag bes Herrn 
Abgeorbueten Simon geht zu weit, indem er bie provlſoriſche 
Gentralgewalt auf inbirecte Weiſe befeitigt, dadurch, daß 
er eine MRegentichaft niederſeßt. Er führt uns zunädhft aus 
einem Proviſorium in ein anderes, dadurch, daß er eine 
jolche Mafregel aber verftößt, zunächft gegm das Geſetz vom 
28. Juni 1848. Der Gere Berichterftatter felbft gibt das zu, 
bat aber für dieſe Maßregel feine anderen Gründe angeführt, 
als ſolche, bie er weſentlich der Berfon des Trägers ber Exe⸗ 
eutiogewalt entnommen bat. Der Punkt ift für mich zu deli⸗ 
fater Natur, ald daß ich ihm durch eine weitläufige Ausführung 
wiberfegen ſollte. Ich finde einen genügenben Gegenftand gegen 
bie vorgeſchlagene Mafirrgel des Herrn Simon ſchon barin, 
daß man nit auf bloße Vermuthungen bin, ſelbſt wenn bie- 
felben fi bis zur Wahrſcheinlichkeit fteigern follten, eine Ge⸗ 


fol. Muh bin 


walt abfepen, ein gegebenes aufheben 
ich der Anſicht, daß bie ern Regentfhaft, eben meil fir 


zu ſehr nah dem republikaniſchen Princip ſchmedt, einem 
fen Theile des Volkes befremdend fein würdt. Man 
zwar, fie fei unverantwortlich; fie ſei dieſes dadurch geworben 
daß man ihr alle Befugniffe ber Reichsoberhauptgewalt beige- 
legt Habe; allein, meine Herren, eine Unverantwortlichleit von 
Mitgliedern, die aus dem Schooße biefer Verfammlung Bervor- 
gehen, bie von ber Majorität biefer Verſammlung beflänbig 
abhängig find, die eben fo leicht wieder befeitigt werben fan, 
wie ihre Dorgängerin durch fie befeitigt worben ift, eime ſolche 
Unverantwortlichteit if eine rein illuforifche. (Stimmen auf 
ber Rechten: Schr richtig!) Eben fo wenig kann ich mich für 
ben Antrag des Herrn Raveaur erklären, weil biefer in ande» 
ver Beziehung wieder zu weit gebt. Oerr Raveaur binbicht 
ber prodiforifhen Gentralgewalt Befugnifle, bie wen: 
mäßig nur dem Reichsoberhaupte zuftchen. Nur das « 
oberhaupt ann verfafjungsmäßig die vorgefchlagene Vereidigung 
und Vollziehung der Wahlen anordnen. Ich bin aber bereit, 
bem Antrag des Heren Raveaur meine Zuftimm zu geben, 
wenn er bie Beftimmung sub Mr. 2 bes Simen’fgen Antrags 
mit aufnimmt, wenn er zuvor ber proviſoriſchen 


& 
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-alle die Befugniſſe zufpricht, bie in ber Verfaſſung dem Rei 


oberhaupte gegeben find. Entſchieden muß ih mid aber 
bie en Anträge bes Ausfhufies erklären: Der 
Kierutfffche enthält durchaus nichts Thatſächliches; er bringt 
und der Verwirllichung der Verfaſſung um feinen Schritt nä- 
ber; er entfpridt ben Grwartungen, bie bas deutſche Bolt 
gegenwärtig in großer Spannung zu uns hegt, durchaus nicht, 
und unfere PBolitit muß es eben fein, bie gegenwärtige Stim⸗ 
mung des Volks wad und rege zu haften, fie zu ehren in 
eben bem Maße, wie einzelne beutfche Regierungen fie verlegt 
haben! Durdy die Annahıne eines phrafenhaften Beſchluſſes aber 
würden wir biefe Stimmung bes Volkes in demſelben Grabe 
uns entfremben, wie wr die Renitenz der einzelnen Regierungen 
egen bas Werfaffungswert dadurch beftärfen würden Die 
— bes Erwartens und Bögerns iſt vorbei, fie iR ſchon 
lange nicht mehr rathſam, feitbem wir Mlle bie Ueberzeugung 
haben gewinnen müffen, daß es dem größeren deutſchen Regie 
zungen am Allernothwenbigften fehlt, an ber Einfiht, bas Gute 
zu wollen. (Bravo auf ber Linfen.) Bliden Sie zurüd, meine 
Herren, auf bie Stellung , welde bie Regierun- 
gen gegen und eingenommen haben; blicken Ste zurüd auf bie 
Haltung, w Ice namentlich bie preußifche Diplomatie und gegen- 
über beobachtet hat während unferes jehnmonatlichen Wirkens, 
während ımferes mühlamen und ausbauernden Beftrebens, eine 
Verfaffung zu finden, bie dem Geift ber Gefchichte und dem 
Bedürfniß des deutichen Volkes entfpriht! Sind, frage id, 
bie Beftrebungen der Dipfomatie auch nur im Gmtfernteften 
und günftig geweien? Wie bat man in Berlin die Geſchichte 
verftanden? Niemals bat das Baus Hohenzollern eine gler- 
reichere Miſſion zu vollbringen gehabt, als bie ihm gegen- 
wärtig barbietet; niemals, fo lange der preußiſche Staat eriftirt, 
bat ſich ihm ein chrennollerer Titel für die Vergrößerung und 
Erhaltung feiner Macht dargeboten, als der, weichen ibm ber 
freie Wille freier Woltövertreter gegenwärtig ambiettt. Was 
Friedrich der Große umter einer anderen Form, unter ber bes 
deutſchen Fürſtenbundes, Jahre lang vergebens angeftrebt hat, 
das wirb bem preußiſchen Haufe, ich möchte beinahe fagen, auf 
dem Bräfentieteller entgegengetragen, und es wird vom ihm ver 
fhmäht! Welches, meine Herren, find denn die Müdtflchten, die 
man in Berlin nehmen zw müffen glaubt, und’ weiches find bie 
Bedenken, bie man gegen unfer Anerbieten in Berlin fowoht 
als an anbern Häfen ber deutſchen Könige geltend gemacht hatl 
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Man fprigt von geheiligten Rechten der Bürften, bie geachtet 
werben bie nicht ohne ihre Zuftimmung verlegt werden 
bürften. Bei bem Reihsbeputationshauptichluß, bei ben Ver—⸗ 
trägen vom Jahre 1815 baben biejenigen, die burd die Gnabe 
Napoleons Könige geworden find, die Rechte der meblatifirten 
Fürſten nicht geachtet, und jetzt wollen fie zum Nachtheile des 
Volkes refpeetirt willen, was fie früher, ald es ihren Vortheil 
galt, niemals geachtet haben! (Biele Stimmen: Schr gut! 
Sehr richtig!) Ich frage weiter, meine Herren, bat man benm 
irgend Etwas getban, um bie Opfer, bie man jet nothwendig 
ber deutſchen Einheit bringen muß, abzuwenden? Iſt man 
Seitens ber größeren beutichen Höfe bemüht geweien, mit und 
eine anbere Form ber Ginigung auffinden zu helfen? — Gs 
ift das nit der Ball geweſen. Was hat bie Diplomatie, was 
bat bie preußifche Diplomatie und gegenüber gethan? Gtatt 
uns felbft unter bie Arme zu greifen, flatt uns aud extra 
parietes eurias zu unterftäßen, hat man ſich abgrquält, Mit- 
tel und Wege zu finden, um das Merk, weldes wir zu allfeir 
tigem großem Bebauern nicht für das ganze Deutſchland haben 
aufbauen können, auf einem noch Eeineren Bund, auf einen 
no:bdeutfhen Staatenbund zu beichränfen. (Miele Stimmen: 
Sehr wahr!) Gleich als ginge es an, “land wie einen 
Kuchen in Stüde zu zerfhneiden! Andere mögen biefe Politik 
begreifen und billigen ; ich begreife fie nicht, ich finde fie micht 
natiomal, nicht Aug, nicht confequent, nicht großmüthig, nicht 
gere£t; fie entſpricht, um es kurz zu fagen, auch nicht den aller- 
befcheibenften Anſprüchen des Merftandes und ber MWernunft. 
(Lebhafte Zuftimmung auf allen Seiten des Haufes.) Meine 
Herren, woher rührt dieſe Gngberzigkeit, biefes Verkennen bes 
nationalen Zuges unſerer Geſchichte? — Ich glaube, dieſes 
pſychologiſche Rãthſel iſt ſehr leiht zu löͤſen. Man bat von 
vornherein niemald an die Schöpferkraft biefer Verſammlung 
geglaubt; man. ift ftetö in ber Erwartung gewefen, daß fie ſpur⸗ 
los wie der Rhein im Sande fi wieder verlieren würde; man 
iſt der Meinung geweien, daß nur die Diplomatie die allein- 
ſeligmachende Kraft befige, um aus bem ureignen Geifte bes 
deutfhen Volkes eine Verfaſſung bervorzuzaubern, und 
man bat fih dem Wahne Bingegeben, daß das drutſche 
Volk, ungeachtet ber vielen triftigen Beweife, die es vom Ge 
gentbeil abgelegt bat, auch biefesmal ſolches noch glauben würbe, 

en trägt man jet Bebenten, deßhalb — aus verlehter 
Eitelkeit — ſcheuet man fi, einen Gedanken und ein Wert 
verwirklichen zu belfen, bem man felbft fremb if. Ich kann 
Sie, meine Herren, nur aufforbern, biefer Politif ber Unent⸗ 
fehloffenbeit, bie eines großen Volkes unmürbig ift, endlich 
einmal em Enbe zu machen! (Lebhafter Beifall.) Herr Plath- 
ner bat Ihnen Mäfigung gr gt Sie vor Ueberellungen 
gewarnt, Meine Herren! haben während umferes zehn⸗ 
monatlihen Wirkens ein wahres Uebermaß von Mäfigung 
beobachtet (Miele Stimmm: Sehr richtig!), und ich glaube 
nicht, daß das beutfhe Wolf uns bafür fehr dankbar geweſen 
tft umb daß wir dadurch fehr vlel in deſſen Achtung. gewonnen 
haben! die Mebereilung betrifft, fo iſt die in ber deut⸗ 
fchen Geftgichte noch niemals da geweien, und ic bin wirklich 
febr neugierig, fie einmal zu erleben. (beiterfeit,) Und follte 
es wirllich der Ball fein, daß biefes Haus fih einmal über 
eitte, fo fürdte ich fo gar nachtheilige Wirkungen bavon nicht; 
eine ſolche Webereilung mag von augenblidlihen unglücklichen 
Folgen begleitet fein; von ferneren nachhaltigen ngen, 
glaube ich, werben biefe nicht fein. Die Verfaſſung wird und 
muß: eine Wahrheit werden; bie Geſchichte wird es abermals 
beweiſen, daß man nicht ungeftraft fpielt mit ben Gefühlen ber 
Bolter! EEchhafter Beifall.) Das Jahr 1812 Hatte den 
Spaniem, hate ben Gteillanern eine feeifinnige Verfaſſung 


t, die ber Despotiemus ihrer Gotteögnaben«Dynaftien 
päter wieber ftürzte Wir haben aber geichen, daß nad fünf- 
undzwanzig, daf nach fünfunddreißig Jahren das Volt aufitand 
und bfutige Kämpfe begann, um bie Liberalen Imftitwtionen 
jener Berfaflung zu verwirklichen. So wirb aud bie beutfche 
Berfaflung vom März 1849 fih vielleicht zurüdbrängen, nie⸗ 
mals aber vernichten laſſen! Was einmal Wurzel gefaßt Hat 
im Glauben der Völker, läßt fi nicht mehr ausrotten! Das 
Bolt aber kann den wahren Glauben an die Verfaffung nur 
befommen, wenn wir, bie wir fie ihm gegeben haben, auch be- 
teit find, mit Rath und That dafür einzuftehen. Der Kampf 
iſt nicht zu vermeiden, meine Herren, er muß begonnen werben. 
Es ſteht im einer höheren Macht, den Ausgang zu Ienten; wir 
vermögen es nicht allein. Aber das vermögen wir wenlgſtens 
zu erfisehen, daß wir mit Ehren unterliegen, und wenn wir 
mit Ehren fallen, jo wird aud die Berfaffung mit Ehren wie» 
ber auferfichen! (Beifall in der Verſammlung.) 

Präfident: Ich habe abermals einen Anttag auf 
Schluß der Discuffion erhaften, der von ben Herren Umbfchei- 
ben, Bogt, Schüler, mit dem Bemerken geftellt if, daß dieſer 
Antrag nad) jedem folgenden Rebner werde wiederholt werben. 
Diejenigen Herren, die die Discuffion über den 
uns vorliegenden Beriht, vorbehaltlih ber 
— — ber Berichterſtatter geſchloſſen 
wiffen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben (Die 
Minderzahl erhebt ſich.) Der Schluß iſt nicht angenommen. 
Here Francke hat das Wort. 

Fraucke aus Schledwig: Meine Herten! Ste wiſſen 
Alte, daß id zu denen gehöre, die unter bem grünen Meiben- 
buſch figen, und in bem Ginme will ih ſprechen. Deßunge⸗ 
achtet bin id; keineswegs im allen Beziehungen abweichend von 
Herrn Bogt, der vor mir auf ber Tribline geftanden bat. Ich 
bin nicht gefonnen, wie eim Redner fi geſtern beſtrebt bat, 
Brudftüde ans meinem Leben bier vorzulegen, bie Abenteuer 
von Malmö bier zır erzählen, oder die Hin⸗ und Helge von 
Dimüg und Wien. Meine Herren! Die Wucht der Sache ift 
zu immenfe, als daß Perfünlichkeiten und Irrfährten ober Gel 
denthaten von Ginzelnen fib hineinbrängen bürften. (Stim- 
men: Sehr gut!) Der fhulblofe Brembling, der geftern hier 
ftand, hat nicht das Glück gehabt, bie Kämpfe mitzumachen, 
die hier um die Verfaffung geftritten worben find. Ih gehöre 
zu Denen, bie mitgefämpft haben und habe mit dem veblichen 
Bewußtfein gefümpft, etwas Gutes geletftet zu haben. Ich 
bin allerdings nicht in der glücklichen Lage, bedauern zu kön- 
nen, daß durch meine Anweſenheit Mängel hätten verhindert 
werden können, wie jener Fremdling, ber bier ſtand. (Heiter⸗ 
feit.) Aber, meine Herren, es ift nicht ber Augenblick, um 
viele Worte Über das Materielle der Verfaffung bier zu muchen. 
Diejenigen, die einft bas Directorium empfahlen und erftrebten, 
ftchen allein und verfaffen, Niemand gruppirt fih um fie. Wir 
find Alle der Anfiht, daß an ber Verfaſſung, wie fie vor- 
liegt, feftzubalten it, und nicht wir bloß, ſondern bie Über 
wiegende Mehrheit der Nation hat das ſchon ausgeſprochen. 
Herr Vogt hat daher einen großen logiſchen Fehler begangen, 
wenn er behauptet, er halte auch an der Verfaſſung feit, nur 
bie Spige wolle er abbredien. (Stimmen: Er Hat das nicht 


grfagt! Unrube.) 
Id bitte um Ruhe, meine Herten, es 


Wräfident: 
folgen ja Redner, 

Frande: Gr hat erflärt, die Spipe ſei nicht möglich; 
das find feine eigenen Worte. Ich halte nun, und bas iſt bas 
Thema, das ich mir dorgefeht habe, mit wenig Worten zu ent 
wideln, ich halte bie Spitze für möglich unter einer Voraus⸗ 
fepung, nämlich, daß bie Mathgeber, welde bie von uns er- 
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forne Spige umgeben, befeitigt werben, und es iſt bie Pflicht 
eines Jeden, der Gelegenbeit bat, das Wort zu ergreifen, Ma- 
terial anzuhäufen, um biefem Haufe und ber deutſchen Nation 
zu zeigen, in welden Händen das preufifche Goubernement im 
Augenblide fi befindet. Meine Herren! Es kann darüber 
Niemand Zweifel begen, dat bier etwas Pofitives gefchaffen 
worden ift. Es find und von einer andern Seite, bie und ge 
genüberftebt, — und es muß bier offen gefagt werben, es fteht 


und eigentlih Niemand gegenüber in ber großen Berfaflungs: | 


frage als das preußiſche Gabinet; denn ein Jeder weiß es, 
und es iſt oft ausgefprochen worben, daß felbft bie Fürſten, 
die napoleonifchen Könige ſofort zuftimmen werden, was bas 
Oberhaupt und die Verfaſſung betrifft, wenn ſich das preußi⸗ 
ſche Cabinet erklärt hat — bieher nur Negationen gekommen. 
Ich komme auf dieſe Negationen zurück, fühle mid aber ver⸗ 
anlaßt, mich darüber auszuſprechen, wie unrichtig die Sache 
vom Miniſterium Brandenburg in ben lehzten Tagen in Berlin 
aufgefaßt worben iſt. Es wird und vorgeworfen, daß bie Vor— 
ſchläge und Meinungen der Regierungen ganz unberüdfichtigt 
geblieben feien. Meine Herren! Es ift die ein thatſächlicher 
Irrthum, es ift eine Unwahrheit. Man darf, wie ein Jeder 
weiß, der Geſchäfte betrieben; bei folden Sachen nicht überfe- 
ben, daß eben bie Borfchläge gar nicht übereinftimmten, ber 
Gine fpielte ins Blaue, der Andere ind Beige, der Dritte ins 
Gelbe ; bie Farben wechfelten fortwährend, Der Ausſchuß und 
bie hohe Verfammlung fonnten unmöglich in verfchiedenen Far⸗ 
ben fchillern, fie konnten nur eind wählen, bas, was ber Natur 
der Dinge und dem Bebürfniffe der deutfchen Nation entipricht. 
Es ift dieß anerkannt worden, indem alle Organe Deutidlands 
fih dahin ausgefprochen, daß unverbrüchlid an ber Berfaffung 
feftzubalten ſei. Es ift geftern in der glänzenden Rede meines 
Freundes Welder auseinandergefeht worden, melde Vorzüge 
die Verfaflung bietet, welche Feſtigkeit fie felbit den Thronen 
gewährt. Meine Herren! Ich bin fein großer Redner, aber 
ich og doch da geftehen, bie Beredſamkeit, die das Miniſte— 
rium Brandenburg in der Kammer entwidelt bat, glaube ich 
‚ no befiegen zu können. (Heiterkeit) Sie wiſſen es Alle, 
ich brauche ed nur angubeuten: wie der Minifter Brandenburg 
der freien Rede ſich überlieh, fagte er nichts als „Niemals, 
niemals, niemald!* (Bravo! — Heiterkeit) und felbft, wie er 
noch Gefchriebenes verlas, bewegten fi feine Argumente nur 
in einem doppelten „Leider! leider!" Meine Herren! Sind 
das pofitive Thatſachen ? find das Gründe, bem beutfchen Volke 
gegenüber zu ftellen, einer großen DVerfammlung, aus den In— 
telligenteften von gang Deutichland zufammenberufen, um mit 
folgen fragmentariihen Aeuferungen ein Werk niederzumwerfen, 
worüber wir Monate lang gefämpjt, was im Schweiße unferes 
Angefichtd entftanden iſt? Ich ſpreche nur vom preußifchen 
Gabinet und überlaffe e8 Andern, von fübdeutfhen Staaten zu 
ſprechen. Möchte nur das preußifche Gabinet etwas Rofitives 
geben! Was will es denn eigentlich? Wir willen es nicht. 
Will es die Heilige Alliance, will ed den Bundestag? Es Hat 
nichts gefprogen. Dem ehrenwerthen Vertreter bes preußtfchen 
Gabinets, ben wir Alle kennen, Bevollmächtigten bei der Gen- 
tralgewalt, ift denn doch auch bie Sache zu weit getrieben. 
(Heiterkeit) Er hat erflärt, er werbe nicht länger für Preußen 
fungiren. (Gine Stimme: Das hat Herr v. Schmerling auch 
gelagt!) Ih bin mie der Anficht geweien, Herm von Schmer⸗ 
ling und Herrn von Gamphaufen auf gleiche Linie zu ftellen. 
Ste erinnern mi daran, daß ih Defterreich vergeſſen Habe, 
Es ift hier geftern wieberholt der Vorwurf gemacht worben, 
daß das Gagern'ſche Programm ein unglüdfeliges gewefen fel, 
barüber will ih mic nicht weiter äußern; es ift mir umb 


Allen klar: wer bat das Band zwiſchen Deutſchland und Defter«' | vom Holftein zu 


veich zerriffen ? Das öſterreichiſche Gabinet Hat es gethan, bas 
öſterreichiſche Kabinet, welches es noch erleben wird, daß bie 
öfterreihtfhe Geſammtmonarchie zertrümmert ifm unter ben 
Füßen Liegt, wenn es nicht mit unter ben Trümmern begraben 
wird. (Bravo.) Es iſt oft bier von dem Kampf, ben Deutſch⸗ 
land mit Dänemark führt, die Rebe geweſen; es liegt in mei- 
ner Abfiht und ich halte es für meine Pflicht, Hier mit eini- 
gen Zügen ein Bild aufzurollen, wie das preußifke Gabinct 
in der deutſch däniſchen Sache fi benommen hat und ſich noch 
bis zum Augenblide bentimmt. Wir wiffen, in welcher nicte- 
fagenden, Menfchen und Gut aufreibenden Weiſe im vorigen 
Jahre ber Krieg geführt worden if, wie durch biefe Kriegfüh- 
rung eine Erfhlaffung eintrat, bie allerbings aud ber beut- 
fhen Sache ſchädlich geweſen iſt, man follte glauben, daß nad 
ſolchen Vorfällen, und nachdem mit einer Infolenz, bie viel- 
leicht in politifhen Gefhäften noch nicht vorgelommen tft, von 
Selten Dänemarks Anforderungen geftellt worden find, auch 
in bem preußifhen Gabinet eine Mannheit fi zeigen würbe, 
in einem Gabinet, das über die glängenbfte und tapferfte Armee 
zu gebieten hat, bie Deutfchland aufzeigen kann. Die däniſche 
Regierung, wie die Zeitungen mehrfach berichtet Haben, made 
Anforderungen, bie darauf binausgingen, bie Beſchlüſſe ber 
Nationalverfammlung völlig zu vernichten und zu untergraben; 
fo wurbe von ihr wieberholt verlangt, daß Deutfhlands und 
Schleswigs Rechte gekränkt würben. Ich übergehe bie eingel- 


"nen Stabien und fomme zum Ultimatum. Es wurbe ver 


langt, daß Scleöwig getrennt werde von Holſtein, daß Däne- 
mark eine Reglerurg einſetzt, daß 4000 Dänen Schleswig be= 
fegen, baß die beutiche Nation Truppen hide nach Holftein, 
um Dänemark gegen die ſchleowig · holſteiniſchen Rebellen zu bel» 
fen. Bon bäntiher Setie begreife ih das; ich bin lange ge» 
wöhnt an däniſche Verblendung und Inſolenz, an ſolche belel⸗ 
digende Zumuthungen; aber ich frage Sie: hätte irgend ein 
Kopf — von Herzen ſpreche ich nicht bei dem preußiſchen 
Cabinet — es Über ſich gewinnen können, zu erklären: „dieſe 
Borfhläge find annehmbar“ — das hat ber preußiſche Mi» 
nifter Graf Arnim erflärt und jetzt zur Stunde mitten im 
Kampfe erklärt er daſſelbe. (Allgemeiner Ruf: Vfui!) Das 
iſt nit Verrath an der fchleswig - bolfteinihen Sade, das ift 
grabezu Verrath an ber deutſchen Nation. (Bravo!) Es Tägt 
fig nit anders bezeichnen, es fteht nicht an ber Grenze bes 
Verraths, es ift Verrat! (Bravo!) Ih führe das bier an, 
um zu zeigen, baf bie Fürſten, umgeben von folden Math- 
geben, in fhlehten Händen find, und daß man bie Berliner 
Kammer unterftügen muß mit der ganzen Gewalt biefes Haufes 
und aller Mat, damit biefes Miniftertum befeitigt werde. 
Ste wiffen, meine Herren, baf Zweifel obmalteten Über bie 
Verlängerung des Waffenftillftandes, bie Zeitungen haben das 
ausführlich dargeftellt. Mitten in biefen Zweifeln und obne 
irgend eine pofitive Gemwißheit zu haben, läßt ber preußische 
Minifier Graf Arnim verfünden, daß ber Waffenfiliftand 
bis zum 15. April dauere. Und was ift die Folge? BZabl- 
reihe beutihe Schiffe find ben Dänen in die Hände gefal« 
len, medlenburgifche und auch preußifhe. Wer ift die Urs 
fahe? Das preußifche Gabinet. (Zuruf: Sehr gu) Wenn 
man fi fragt, meine Herren, warum werben Bamilicn- 
Bande zerrifien, warum fehen Mütter weinendb ihren Söhnen 
nad, warum fämpft man in ben nörblidften beutfchen Bauen, 
warum werben Linienfhiffe mit Hunderten von Menfchen in 
bie Luft gefprengt, warum bie Düppeler Schangen im blutis 
gen Kampfe erobert, warum opfert Deutichland das Theuerſte, 
was ed befigt? Meine Herren, id will es Ihnen aber fagen, 
weßhalb der Graf Arnim kämpfen läßt, um Schleowig 

sehen! (Mllgemeines: Pfuil) - Meine Gew 
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ven, wenn fo bie Sadıen ſtehen und die Umſtünde fo Mar 
darlegen, daß Männer, welche benjenigen umgeben, ber bie 
Spitze tes deutſchen Reichs bilden fell, von ſolchen Gefinnm- 
gen erfüllt find, fo ift keine Hoffnung für Deurfchland,. als 
bis ſolche Männer andern Platz gemacht haben, Der Gonflitt 
des preufifhen Minifteriums und der Kammer liegt vor, es 
tft möglich, daß biefem Genfliet wieder amsgebeugt wird ba- 
durch, daß die Beihlüffe ber Kammer ignorirt werben, aber, 
meine Heiren, deßhalb will ich meine Stimme, fo ſchwach fie 
auch fein mag, Eier erheben, damit Deutſchland erfahre, weiche 
Därmer Komme: befehlüffe diefer Urt, die den Wiberfianb ge» 
gen tie deutſche Verfaſſurg brechen follen, ignoriren! Defjen 
ungtachtet bin tb ber Mnficht, daß man fi eben zur 
Zeit darauf beſchränken muß, folhe Thatſachen Hier vorgu« 
bringen, und daß eben bie Majorirät bes Ausichuffes das 
Richtige gewählt tat. Meine Herren, fo ameltelbaft auch bie 
Lage des Berfaflungewerks Manden feinen mag, jo läßt 
fih nit »ertennen, daß bie Greigniffe von Tage zu Tage 
und günftiger werben. Jeder Tag bringt eine neue Kunde 
von ber Zuftimmung eines beutfchen Volkſtammes, Sie wifs 
fen, baß die Sachſen, Hannoveraner, Wiürremberger und ſelbſt 
Bayırn fih erheben und ihre Stimme laut erbeben für bie 
Verfaſſung. Es ift daher durchaus zu verwerfen, wenn jet 
ſchon Mafregeln bier ergriffen werben follen, deren wir zur 
Bett in feiner Meife bedürfen, es fommt nit bios barauf 
an, baf biefe Gehe Verſammlung ibre Rube bemwahre, fonbern 
eber in ber Bewahrung ihrer Rube liegt zur Zeit ihre Würde 
und ganze Mad. Wenn vie große Majorttät, die im Gen- 
trum und im Weidenbuich fib verfammelt, im biefer Richtung 
bandelt, fo weiß Jever, der Deutichland angrkört, welchen 
Schmerz In der Bruft fie mit Gewolt zu befämpfen tat, um 
diefe Rube zu erhalten, um fib bafür auszulprechen, daß bie 
Berfammlung tin der Würde und Ruhe bleibe, bis bie Äufer- 
ften Mittel umungänglih notbwendig erſcheinen; dern, meine 
Herren, wir fpreden alle anders, als die, bie im Donnerd- 
berge fihen mögen, mtr wollen nicht donnern, wenn wir kei— 
nen Bliß haben. (Rebhaftes Bravo im Gentrum.) 


Präſident: Es ift abermals cin Schlufantrag cin- 
gegangen. (Unrube.) Die Herren, die den Schluß ber 
uns vorliegenden Discuffion, vorbehaltlich des 
Vortrags ber Herren Berichterſtatter, gefhlof: 
fen wiffen wollen, erfudhe ib, ſich zu erheben. 
(Die Minorität erhebt fit.) Der Schluß iſt nicht angenom- 
men, Herr Moiz Vichl bat das MWo:t. Ich bitte abır 
vorber nech folgenden Antrag zu bören, der mir fo eben zuge— 
kommen iſt: Zufabartrag des Abgeordneten Rappard, 
eveniuell zu dem Rabeaur'ſchen Minoritätsrradten: 


„Die Rationalverfammlung befchlicht, die Gentraf- 
gemalt zu veranlaſſen: 

1) babin zu wirken, baß in allen deutſchen Gingel- 
faatın, im denen bie Volkevertretungen gegen⸗ 
märtig »icjt verfammelt find, biefeiben unverzüg⸗ 
lich zufammenberufen werben; 

2) unausgeiept bahin zu wirken, daß In ber grgen- 
wãrtigen enticheidenden Rage des Ba’erlanbes die 
Molkssertretungen ber Ginzelftaaten nicht auf län- 
gere Zeit durch Auflöfung oder Vertagung an 
Ausübung ihres wichtigen Berufs verhindert 
werben.” 

Unterfügt ron: Milling; Séüler von Jena; 
Lime von Galbe; Hebner; Dogel von Guben; 
Bolt; Bresgen; Käfferlein; Venedey; Käm— 
mel; Viſcher; Ravraur; I. Börfter; Clauſſen; 
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Fröbel; Weiter; Schwarzeubirg; Elſeuſtuch; 
Baur von Neiſſe; Gaspers; Schorn; Umbſchel⸗ 
den en.; Vogt ev.; Mödirger; Mar Simon; 
Lererkus. 

Darf ih jept Herrn Moriz Mohl bitten, das Wort zu 
nehmen ? 

Mori; Mohl von Stuttgart: Meice Herren! Man 
fagt fo oft: die Ariſtokratie und ber Hof baben nichts vergeſſen 
und nichts gelernt; ich glaube allerdings, die Lpten Tage unb 
Wochen haben nur allzuſehr bemwiefen, daß dieß noch immer 
wahr ifl. Uber, meine Serren, id bitte Sie doch, dafür zum 
forgen, daß man nicht au von und fagen möge, wir haben 
nichts vergeſſen nnd nichts gelernt; ih glaube, auch wir hätten 
in den legten Wochen Manches vergeſſen und Manches lernen 
können, Zu ber Zeit, wo hier fo heiß in der Dbe-haupksfrage 
gekampft worben if, haben Diejenigen, welche gegen das preu= 
sifche Erbtaifertbum "aufgetreten find, geir’gt, ob Gie benn 
wirklich glauben, daß mit einem preußlidhen Erifatferihume tie 
Einheit Deutſchlands zu erreichen fei? Sie haben geamwor— 
tet: Ja! Wir baden Ste gefragt: ob Sie glauben, daß ſich 
Defterrrih einem preußiſchen Erbkaiſer unterwerfen mwerbe? 
und Sie haben geantwortet: warum denn niht? (Etimmen 
von der Mintfterbant: Das hat kein Menfn gejagt!) Op ja! 
u... (Buruf: Das kann Einer gefagt haben!) meine Herren, 
tefen Ste die ſtenographiſchen Berichte und Sie werden 18 darin 
finden. Wir haben Sie ferner aefragt: ob Sie wirklich glau⸗ 
ben, daß Bayern fih fo gutwillig fügen wrbe? ch Sie glau—⸗ 
ben, daß die anderen Königreibe feinen Anftand nehmen wer- 
den? unb Ste haben auf alle birfe Einwendungen feinen 
Werth grirgt, und biefes Alles unbedeutend und unrichtig fee 
funden. Run, meine Herren, bie Ereigetffe hätte: ſe ther und 
doch Einiges lehren follen. Die Art von Kriegeerflä ung bes 
öflerreichifehen Gabinettes, das ich gewiß nicht lobe, die Erklä⸗ 
rung, welde die öſterreichtſche Reglerung der Nationalserfamme 
lung in’s Geſicht geworfen bat, hätte Ihnen tod fo viel ber 
weiſen Sollen, daß Sie unter einem preuflfern Erbtalfer in 
Deſterreich im beutfßen Bundesſtaate haben werden. Meine 
Herren, ih bin gewiß weiter als irgend Einer von Ihnen 
entfernt, einen Widerftandb irgend einer deutſchen Regierung 
gegen urfer Verfaſſungswerk vertheidigen vder entſchuldigen 
zu wollen; aber wen 18 fib um ben pollliſchen Geſichtepunkt 
handelt, mtine Herren, dann tärfen wir urs doch wohl frar 
gen, wrlde Folgen möglichermeife unſere Entſchli ßungen har 
ben können. Bei berieiben Grörterungen beben wir and ber 
bauptrt, "Sie. jeien dr Annahme des preußiſchen Erblaiſer⸗ 
tbume durch ben König von Preußen keineswegs gewiß. Sie 
baben tamald on die Ablednung biefer Krone nicht geglaubt, 
und Sie wollen beute noch richt barzı glauben. Run, meine 
Herren, daß der Körig von Brußen unter den Morarefekun« 
gen, unter welden Sie ihm die Krone angebo:en haben, micht 
angenommen ba’, das kann Niemand ren Ihnen leugnen; daß 
das preußiſche Miniſterium erflärt hat, es werde vie umd nim⸗ 
mermehr zur unveräundtrien Annahme unſeter Verfaſſung ra» 
then, und taf man annehmen darf, das preuhiſche Mintfterium 
babe diefe Erklärung mit höherer Ermächtigung gemadt, bieß 
wird Niemand von Ihnen in Wbrede ziehen wollen. Ich frage 
Ste alſe, meine Herren, wie oft follen wis denn tiefe Krone 
noch arbieten und wie wiele Fußtritte follen wir nd nod er» 
bitten? (Burufv.b.%.: Sehrgut!) Ih glaube in der That, ‚meine 
Serren, daß ter König von Preußen die Kalferfrone auf den 
Grund unferer Berfafjung nicht angeremmen hat; biefe Ante 
wort fheint mir h'nlänglich gewiß, und es ſcheint Zeit zu 
fein, fih es gefegt fein zu laſſen. Ih bin, fo gewiß ale 
irgend eimer im dieſer Verſammlung, zu der traurigen Mr fidt 
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gefommen, baf mit dem öoſterreichiſchen Miniflerium, mit dies 
fem jegigen Minifterium ebenfo wen'g ein Eintritt Defter- 
reichs in den Bundesſtaat zu hoffen iſt. Aber, meine Herren, 
weßhalb wir fo beharrlich gegen bas preußiſche Erbkaifertfum 
gefämpft haben, — dieß if darum gefcheben, um nicht. die 
ganze Zukunft Deutfhlands auf's Spiel zu ſeden. Es if 
darum geſchehen, um, wenn biefes Minifteriom in Defters 
reich gefallen fein wird, Deſterreich ben Gintritt in Deutjch- 
land wieder möglich zu machen. Ges tft geiheben, weil wir 
ein Deutfhland, von welchem ber dritte Theil ausgeſchieden ift, un« 
möglich ein etniges Deutihland nennen können. Wir finpfen 
daher auf's Neue, meine Herren, tafür, dad tie Oberbauptsfrage in 


einer M:ife, melde die Einheit Deutfchlands wenigftens für bie | 


Zukunft möglich erhält, geläft werde, fo lange ed noch möglich ift, 
von dieſem Erblaifertbum zurüdzutommen. Wenn wir jegt auch 
mit Hütfe der Aufregung, welche da ober dort ftattfindet, die einzelnen 
Staaten dahin bringen, daß fie das Grbfaifertbum anerkennen, 
wenn Preußen vielleicht dann fich gnädigft gefallen laſſen würde, 
diefe Oberberrichaft anzunehmen, glauben Ste denn nicht, meine 
Herren, baf eine geheime Renitenz, die bei erfter Gelerenbeit 
fih offenbaren könnte, gebegt und gepflegt werden würde? Dieß 
find die Motive, welche viele meiner politifhen Freunde und 
mid zu dem Antrage beftimmt haben, daß die Oberbauptifrage 
für wieder eröffnet erfannt werde, und daß ber Ausſchuß ſchleu— 
nigft neue Anträge zu eritatten babe. Meine Herren! Ich er— 
laube mir noch, auf einen Gefihtspunft aufmerffam zu mas 
den, welcher diefen Antrag unterftügen bürftee Wir haben 
offenbar die Verfaffung nicht vollendet, fo lange die Oberhaupts- 
frage nicht entjchieden ift und wollen Sie nun auf Monate 
dieſe Frage offen erhalten? wollen Sie fie einer künftigen Ver— 
fammlung offen behalten, während Sie berufen find, die Ver- 
faffung für Deutihland abzuſchließen? Ich würde das gegen 
unfer Mandat, gegen bas Interefle Deutfchlands finden, welches 
will, daß endlich einmal irgend etwas Definitives geichaffen 
werde. 

PBräfident: Meine Herren! Es ift mir jetzt ein 
Vertagungsantrag vorgelegt werden, unterftügt von den Herren 
Löw, Vock und Andern, im Ganzen zwanzig. 

Neichöminifterpräfident v. Bas rn (vom 
Plage): Vor der Vertagung bitte ih um das Wort. 

PBräfident: Ih werde ed Ihnen vorbehalten. Meine 
Herren! Für den Fall, daß die Vertagung ausgefprocden wird, 
bat der Herr Minifterpräfident in einer andern Angelegenheit 
fih dad Wort erbeten. Ich behalte mir alfo vor, ſelbſt wenn 
die Vertagung beichloffen werben follte, demfelben das Wort 
zu ertheilen. Diejenigen Herren, die die Discuffton 
über den vorliegenden Beriht vertagt wiſſen 
wollen, erſuche ich, fih zu erheben. (Die Redite und 
das Gentrum erheben fi.) Die Vertagung iftangenommen. 
Bevor wir und aber über das Meitere entiheiden, wollen wir 
zunächſt den Herrn Präfidenten des Reihsminifterrathes hören 
und dann bie Verhandlung wegen der Tagesordnung für bie 
nächte Sikung vornehmen. Der Here Präfident des Reichsmini⸗ 
fterrathes hat das Mort. 

Meichöminifterpräfident von Gagern: 
Meine Herren! Ich muß Ihre Nahfiht in Anfpruc nehmen 
dafür, daß ich eine perfönliche Angelegenheit bier berühre. (Zu— 
zuf don ber Linken: Laut!) Die heutigen Blätter bringen bie 
Antwort, welde Seine Majeftät der König von Würtemberg 
an die Deputation der würtembergiſchen Stände ertheilt hat. In 
biefer Antwort kommt folgende Stelle vor: „Der König von 
Preußen bat die deutſche Reichsverfaſſung noch nicht anerkannt, 
er bat die Kalſerkrone abgelehnt; nad heute erhaltenen Nach- 
richten bat Gamphaufen mit Gagern über die Aenderungen ber 


Derfaffung unterhandelt.” Meine Herrn! Ih weiß nicht, aus 
welchen Quellen Seiner Majeftät dem König von Wü 

die unbegrändete Nachricht, dag Herr Gamphaufen mit mir 
über Abänberungen ber Verfaffung unterhandelt habe, zugekom⸗ 
men if. Soviel aber weiß ich, daf weder Herr Gamphaufen, 
den ich in den Geihäftsberührungen, bie ih mit ihm hatte, 
als einen wahrheitöliebenben Ghrenmann habe kennen lernen 
und ben ich hochichäge, noch ich felbft zu dieſer Nachricht Ber- 
anlaflung gegeben habe. Und ih fpreche wiederholt und mit 
Bezug auf die Erklärung, die ih in biefer hoben Verſammlung 
bereits abgegeben babe, dahin meine Anfiht aus, dag die Ver— 
faffung, fo wie fie vorliegt, zur Berwirklihung kommen müfle, 
und daß ich, feitbem fie verkündet ift, in feine Verhandlungen 
eingetreten bin, welde Abänderungen derfelben zum Gegenitand 
gebabt Hätten. (Allſeitiges Bravo und Händeklatſchen.) 

Präfident: Meine Herren, die Tagesordnung ber 
nächſten Sigung verftcht fih wohl von felbft: (Zuftimmung) 
nämlih bie Fortſetzung der heutigen Diseuffion. Ueber die 
Brage, auf welchen Tag wir fie anuberaumen bätten, hat 
Herr Ludwig Stmon das Wort verlangt. (Allfritige Bewegung.) 

Simon von Trier: Meine Herren! Zu meinem gro- 
Ben Bıbauern haben Sie jept, wo erſt die Stunde bis 12%, 
vorgerüdt if, bie Vertagung gegen allen fonfligen Gebraud 
ausgefprohen. Wenn ih mid nad ben Gründen frage, bie 
Sie dabei leiten, fo ift es erftens die Minifter- Krifis in PBreu- 
fen, und dann vieleicht bie Abit, beſtimmte Anträge einzu 
bringen. Was bie Ginbringung folder Unträge anbelangt, 
meine Herren, fo wird ja die Abftimmung über die Gegen- 
ftände, die jegt vorliegen, feineswez,s ed unmöglih maden, daf 
Ihr Project der preußiſchen Hegemonie in’s Leben trete, ſobald 
die Minifter Krifis in Preußen in Ihrem Sinne ausgefallen 
iſt. Kommt dieß aber nicht fo, fällt die Minifter-Krifis nicht 
in Ihrem Sinne aus, — wollen Sie abwarten, bis bie vier 
Königreihe, Oeſterreich und Preußen und vielleiht Rußland 
das gemeinfame Schlagwort gefunden haben?! — dann will 
ih Ihnen (zur Rechten gewandt) fagen, daß wir uns ber 
Verdäichtigung unferer Partei nicht ausgefegt ſehen wollen, um 
webrlos bier überfallen zu werben. IH trage darauf an, baf, 
da Sie heute die Vertagung befhloffen Haben, fie minveftens 
morgen bir Bera’bung fortſetzen. (Bravo auf ber Linten; — 
Unrube auf der Rechten und im Gentrum.) 

Präfident: Meine Herren, ift gegen biefen Bor- 
fhlag des Herrn Ludwig Simon, die Fortfegung der Berathung 
auf morgen feftzuftellen, Widerfpruh? (Auf der Rechten und 
im rechten Gentrum: Ja! ja!) Wenn Wiverfprug dagegen 
wäre, fo müßte ich darüber abſtimmen laffen. Ich wirberbole 
alfo die Fraze: Iſt MWiderfpruh dagegn? (Im Gertrum: 
Ja! ja!) Ih bitte Die Plähe einzunehmen, id werde barüber 
abſtimmen Iaffen. Herr Rieſſer verlangt noch über dieſe Frage 
das Mort. 

MNiefjer von Hamburg: Meine Herren! Bei bem 
Ernſte ber von Herm Simon vorgrführten Argumente , den, 
abgeiehen von ber Richtigkeit derfelben, Keiner von Ihnen 
in Abrede flellen wird, halte ih es für meine 
Pflicht, nicht allein durch ein ſchweigendes Botum für bie 
Bertagung auf den Donnerflag zu ſtimmen, fondern aud 
diefelbe offen zu begründen Daß bie heutige Sizung 
allzufrühe gefhloffen worden ift, bebaure auch ich; ich babe 
dagrgen geftimmt ; daß aber in ber gegenwärtigen Sage ber 
Sade wir es vor bem Baterlande verantworten können, bie 
Bertagung bis auf den Donnerflag ausjufprehen, ja, baf 
wir unfere Pflicht gegen das Vaterland auf dieſe Weie üben, 
da ja jeder Tag etwas Entſcheidendes bringen fann.... 
(Tumult auf der Linken.) 


Bräfident: Meine Herren, ich bitte um Ruhe! 

Nieffer: .... mb ba bie Beſchlüſſe, die wir 
treffen können, auf verberblihe und flörende Weife in ben 
immer noch mögligen, frieblihen und heilfamen Gang ber 
Geſchicke des Baterlandes einwirken könnten: das {ft meine 


Meberzeugung. (Starkes Grlächter umd Unruhe auf der 
Zinten.) 
Bräfident: Meine Herren, wollen Ste mir nidt 


überlafien, die Rube im Haufe aufrecht zu erhalten ? ich babe 
doch jonft dafür geneigtes Gehör gefunden, wenn id fie ver 


langt babe; ed werden nad dem gegerwärtigen Redner bie | 
Herren Ventdey und Raveaur von ber anderen Eeite fprechen. | 


Hieffer: Aus dieſen Gründen habe ih mid offen 


dafür auszuſprechen verpflichtet gehalten, daß die Debatte auf | 


Übermorgen ausgefegt werde. (Bravo im Gentrum.) 

Venedey von Göln: Meine Herren! Schon bie 
Aufregung, die der Antrag auf Ausfegung für Morgen bier 
hervorgerufen bat, muß Ihnen bemweifen, von welder Bedeutung 
dieß iſt. Es gibt bier zwei Barteien, die eine, die einen Kai— 
fer haben will, fie bat ihn jegt! (Heiterkeit auf ber Linken.) 
Die andere Partei hat die Freiheit haben wollen und das Va— 
terland mehr im Auge gehabt. (Beifall auf der Linten. — 
Bewegung auf der Rechten.) 

PBräfident: Hirr Venedey! das haben beide Barteien 
baben wollen. 

Venedeny: Diefe zwei Parteien, fie mögen fih charaf- 
terifiren wie fie wollen, fie find einmal da im Haus; fie geben 
Hand in Hand. Die eine von diefen Parteien ftebt aber immer 
noch auf dem früheren Standpunkte, auf dem fie geitanden bat, 
um ben Kaiſer zu befommen, während bie andere Partei mit 


ihr ging für den Kaifer, zugleib aber aud, um für die höchſte 


Breibeit, die wir in ber Verfaflung haben, zu arbeiten. Die 


ganze Nation ficht jept auf und und während fie von uns etwas | 
erwartet, wollen Sie die Sigung ausjepen und warten, bis bie | 


Gabinette zu einem Entſchluß gefommen find. Das ift ber 
Standpunkt der einen Partei. Unfer Standpunft ift, dag wir 
die Nation auf dem Boden erbalten, den fie einnehmen muß, 
um die Verfaffung durchzuſehen. 


Haveaur von Göln: Meine Herren, ich bin nicht ber | 
| nädfte Sigung findet morgen früh 9 Uhr ftatt. Die Heutige 


Anfıht, daß die eine Partei etwas will, was die andere nicht 
will. Ich bin der Anficht, dag beide Parteien fämmtlid übers 
einftimmen in der Aufrechthaltung der Verfaſſung. Es baben 
fih aber Meinungsverichiedenbeiten darüber gebildet, wie jept 
am beften die Mir fterkiifis in Berlin zu befördern fei. Einige 
glauben durch Verzögern; die Anderen dur rafhes Handeln. 
Das ift der Unterfchied. Diefe Sette glaubt, wenn fie jo raſch 
wie möglih zu Mafregeln fchreite, daß das Minifterium in 
Preußen fe raſch wie möglich geftürgt fein werde, und je län- 
ger fie zögere, das Minifterium in ben Stand gefekt werde, 
fi zu kräftigen, um irgend einen Handſtreich zu verfuchen. 
Das find unſere Gründe, die Debatte nicht zu verlängern. Ich 
muß aber noch einen Hauptbeweggrund anführen, der gegen 
eine Verzögerung von zwei Tagen ſpricht. 
meine Herren, nicht verantworten vor ber deutſchen Nation, 
dad Sie einen Tag nichts thun. 
tragen, ei nun, fo hören Sie die Redner. Das müſſen Sie, 
Sie haben fegar die Pflicht, fie zu hören und darum müſſen 
Sie morgen Sigung halten. (Bravo und Beifallklatſchen auf ber 
Ballerie,) 

Bräfident: Ich bemerke der Gallerie, nachdem ik 
mehrere Male ihon Zeigen bes Mißfallens und des Beifalls 


von ihr ſtillſchweigend bingenommen Habe, daß dieß für bie | 


Butunft mit mehr fo Hingehen wird. Das Gefeh erlaubt 
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Nnen bergleihen Heußerungen nicht. Ich hoffe, es wird mei⸗ 
ner Erimmerung nunmehr Folge gegeben werben. 

Befeler von Greifswald: Ih glaube, meine Herren, 
daß die Brage, die zu Ihrer Entibeidung ſteht, auf ein Gebiet 
geführt werden fann, wo allerdings eine Werfländigung mög- 
lich iſt. Warum wird gewünfdht, bag morgen feine Sigung 
fein fol, als weil man nicht glaubt, daß die Thatſachen fo 
reif find, daß man einen fiheren Entſchluß faffen kann. Wenn 
| Sie dagegen etwas haben, daß ein Tag ausgeſeht werbe, dann 
wird aus bdiefem Grund nicht darauf befanden werben, baf 
bis Donnerftag die Berathung fortgefeßt werde, Aber wenn 
Sie gegen eine vorberrfchende Anfiht des Haufes durch Schluß- 
anträge, wie fie vorgelommen find, gemwiffermaßen einen Zwang 
ausüben wollen, müjjen Ste fih auch den Antrag: bie Ab⸗ 
| Rimmung auf Donnerftag auszufegen, gefallen laffen, und es 
kann dieier Antrag nur eine Nothwehr genannt werden. Jh muf 
bemerken, wenn Gewicht darauf gelegt ift, daß das Haus jeben 
Tag Sigung halte, weil Nachrichten einlaufen könnın, daß td 
nit dagegen bin, daß Ste morgen Stiyung balten, aber nicht 
in dem Sinne, daß Sie auf jede Weiſe dte Diseuffion fo ab» 
fürgen wollen, daß Ste morgen zum Schluffe fommen. 

Bifcher von Tübingen: Meine Herren! Sie find alle 
einverftanden und von der Ueberzeugung durchdrungen, daß wir 
jegt uns verlaffen müffen auf das Einfachſte, aber auch Tieſſte 
und Wärmfte, mas es gibt, auf das Herz unferes Volkes. Das 
Volk verſteht aber nichts von den feinen Reflerionen, auf welde 
Ste die beabfihtigte Zögerung gründen wollen. Ich bitte Ste, 
überfehen Ste nicht den ungebheuren moraltihen Eindruck, den 
es im Volke machen wirb, wenn wir in biefem Augerblid einen 
Tag ausmwerfen; beſchleunigen Sie Ihre Berathung, befhlteßen, 
handeln Ste! . 

PBräfident: IH muß fragen, ob auch jept noch 
Widerſpruch gegen bie Anberaumung der nädften Sitzung 
auf morgen beſteht? (Stimmen: Ja! Andere: Nein !) 
Dann muß ich abftimmen laffen. Meine Herren! Ih nehme 
als feftfichend an, dad die Tagesorbnung der nächſten Sitzung 
bie Bortfegung der heutigen Berathung fel und erfuhe nun 
diejenigen Herren, fih zu erheben, welde bie 
nädfte Sipung auf morgen 9 Uhr anberaumt 
wiffen wollen. (Gine große Majorität erhebt fi.) Die 


Sigung if geſchloſſen. 
(Schluß der Sigung 12”/, Uhr.) 





Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 17. bis 18. April. 
Betitionenm. 

1. (8225) Gingabe des Volkevereins zu Rimfchweiler, 


! die zweite Lefung ber Reichsverfaſſung, indbefondere das Wehr⸗ 
Sie können es, | 
Zweibrüden. (Un den Wehr⸗Ausſchuß.) 


recht betreffend, übergeben vom Abgeorbneten Tafel von 


2. (8226) Gleiche Gingabe bes Bollsvereind zu Alte 
hornbach, übergeben von bemfelben. (An den Wehr⸗Ausſchuß.) 
3. (8227) Gleihe Eingabe des Volksoereins zu Horn» 

| bad, übergeben von demſelben. (An den Wehr-Ausfguß.) 
| 4. (82283) Gleiche Gingabe bes Mollssereins zu Or⸗ 
meöheim, übergeben von demfelben. (An den Wehr-Ausſchuß.) 
5. (8229) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Om⸗ 
meräbelm, übergeben von bemfelben. (An ben Wehr 

Ausfhuß.) 
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6. (8230) Glrihe Eingabe des Volkevereirs gu Rein- 
heim, übergeben von bemfelben. (Mn der. Wehr-Ausfchuf.) 

7. (8231) Gleiche Eingabe bes Vollsvereins zu Gers⸗ 
heim, fibergeben von ‚demfelben. (An den Wehr-Ausſchuß.) 


| 


8. (8232) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Herbitz | 


heim, übergeben von demfelben. (An den Wehr⸗Ausſchuß.) 
9. (8233) Gleiche Eingabe des Volksvereins zu Wol- 
feraheim, übergeben von demfelben. (An den Wehr-Ausihuß.) 
10. (8234) Gleiche Gingabe des Volksvereins zu Kirkel- 
Neubäufel, übergeben von demjelben. (An den Wehr: Ausihuf.) 
11. (8235) Gleiche Gingabe des Volksvereins zu Nieder 
wurzbach, übergeben von bemjelben. (An den Wehr-Ausihuß.) 
12. (8236) Gingabe einer zu Oppau abgebaltenen 
Vollsverfammlung, die Bitte enthaltend, mit allem Nachdruck 


und Energie auf Einführung der Grundredte und der Ber: | 


fafjung zu mirten, übergeben vom Abgeordneten Spatz. (Un 
den Priorität» und Petitions-Ausſchuß.) 

13. (8237) Proteft des Vollsvereins zu Freiburg gegen 
eine erblihe Kaiferwürde, übergeben vom WUbgeorbneten 
Behrenbad. (An den Priorität» und Petitions -Auoſchuß.) 

14. (8238) Eingabe bes Schullchrers Arend zu Rhum— 
fpringe, den Schul» und Küftertienft daſelbſt betreffen. (An 
den Brioritäts- und Betitions-Ausfhuß.) 

15. (8239) Adreſſe, die unbebingte Durdführung ber 
beſchloſſenen Verfaſſung, einf&lieplih ver Grundrechte und des 
Wahlgeſetzes, betreffend, unterichrieben in einer in Blomberg, 
im Fuͤrſtenthum Lippe, am 15. April 1849 gesaltenen Woltd- 
verfammlung , Überreiht burh ben Adgeorbneten Schieren- 
‚berg. (An den Ausſchuß für Verfafjungsburhführung ) 

16. (8240) Adreffe des Vollsvereins zu Münden für 
Feſthaltung und Durbführung der bereits verfündeten Reichs: 
verfaffung. (An ven Ausfhuß für Verfafjungedurgführung.) 

17. (8241) Adreſſe gleihen Berreffs von dem Vollks— 
dereine zu Hachenburg. (An den Ausfhup für Verfafungs- 
burdführung.) 

18. (8242) Adreffe gleihen Betreffs vieler Bürger zu 
Wörth. (An den Ausſchuß für Verfafjungsdurbführung.) 

19. (8243) Adreſſe gleichen Betreffd von Bürgern zu 
Biebenkopf, übergeben durch den Ab,eorbneten Wernber von 
Rierftein. (An den Ausihuß für Berfaffungsdursführung.) 

20. (8244) äbreſſe gleichen Betceffs von den beutfchen 
Vereinen Sachſens, als: Leipzig, Grimme, Pirna, Wurgen, 
Bwidau, Sotrleuba, Schneeberg, Dresden, Leisnig, Roclig, 
Lichtenftein, Grimmipfhau, Brankenberg, Plauen, Elfterberg, 
Mödern, GChemrip, Delsnig, Hohenftein, Werdau, Dederan, 
Marienberg, Wolkenftein, Baugen, Döbeln, Großenhain, 
Adorf, Altgeifing und Freiberg, überreicht durch den Abge— 
orbneten Biedermann. (Un ben Ausihuß für Verfaffungs- 
durdführung.) 

21. (8245) Eingabe gleihen Betreffs von Bürgern zu 
Düffelvorf. (An den Ausihug für Verfaffungevurdführung.) 

22. (8246) Gingabe gleihen Betreff von bem vater 
lãndiſchen Vereine zu Darmftadt. (Mn den Ausihuß für 
Derfaffungsturdführung.) 








23. (8247) Gingabe gleichen Berreffis vom einer von 
dem Volksrathe berufenen allgemeinen Woltsverfeinmiung ju 
Marburg in Kurheffen. (Un den Ausfguß für Verfafjungs- 
burchführung.) 

24. (3248) Gingabe gleiten Betreffs von bem Bürger. 
vereine zu Solingen. (Mn den Ausſchuß für Berfaffungs- 
burdführung:) 

25. (3249) Eingabe gleichen Betreffs von dem Bürger 
verein zu Friplar in Kurheſſen. (An den Ausfhuß für Ber 
fafjungsdurdfübrung.} 

26. (3250) Eingabe gleichen Beireffa von bem heut 
[hen Boltövereine zu Oldenburg, Übergeben durch den Nbgr- 
er (An den Auefhuß für Verfaffungsture- 
führung. 

27. (3251) Gingabe gleihen Betreffs von dem Ger 
meinderathe der Etadt Weilburg in Naſſau. (Mr ben Fut- 
ſchuß für Verfaffungedurdführung.) 

28. (3252) Gingabe gleihen Vetreffs von Bürgern 
zu Jever, Überreiht durch die Abgrorbreten v. Buttel, Möl- 
ling und Rüder. (Un den Ausſchuß für Berfafiungedurg- 


29. (8253) Eingabe gleichen Betreffs von dem vater 
ländijhen Vereine zu Walsrode, überreist durch den Abger 
orbneten dv. Quintus. (Mn den Auoſchuß für Verfaſſunge- 
dur&führung.) ; 

30. (8254) Eingabe gleihen Betreffe von dem Bürger: 
Vereine zu Wiesbaden. (An ber Aueſchuß für Verfaſſunge- 
durchfübrung.) 

31. (8255) Gingabe gleihen Betreffs von deu Bürger 
vereinen zu Oſthefen, Weſthofen und Bechtheim. (Mn den 
Ausfhuß für Verfaffungsturbführung. ) 

32. (8256) Gingabe gleihen Betreffs von bem Bürger 
vereine der Stadt Blankenburg. (An den Ausſchuß für Ver— 
faffungedurdführung.) 

33. (8257) Einzabe gleihen Betreffs von ben Molls 
vereine zu Motigers (Kurheffen), überreitt durch den Abge— 


‘ führung.) 


| ordneten Simon ven Trier. (Mn den Ausſchuß für Wer: 
faſſungedurchführung.) 


34. (8258) Eingabe gleihen Vetreffe von dem Water- 
landevereine au Zittau. (An den Aueſchuß für Berfaffunge- 
durchführung.) 

35. (8259) Eingabe gleichen Betreffs von dem Vereine 
zur Wahrung ver Volksrechte zu Idſtein, übergebn durch den 
Abgeordneten Hehner. (An den Ausſchuß für Verfaſſungs- 
durchführung.) 

36. (8260) Eingabe gleichen Betreffs von der Gemeinde 
Scheiderhöhe und Altenrath (im Siegkreiſe), überreicht duch 
den Abgeordneten 2. Simon von Trier. (Un den Kusjhus 
für Verfaffungedurdführung. ) 

37. (8261) Zwei Eingaben gleichen Betreff des Mär 
vereins zu Neuftrelig und bes Reformverrins zu Strelig, über 
geben von dem Abgroabneten Naumerd. (An den Aueſchaz 
für Verfaffungsburdfährung. ) 


Die Retactions- Gemmifjion und in teren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wig ard. 


Drud von Zob. David Eauerländer In Frankfurt a. M. 
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Donnerftag den 26. April 1849. 
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Zweibhundert und fechste Situng. 
(Sigungelocal: Paulskirche.) 
Mittwoh den 25. April. (Bormittagg 9 Uhr.) 


Borfigender: theils Eduard Simfon; theild Vicepräfldent Bauer von Bamberg. 


Imbalt: Berlefung des Protorolle, — Austritta-Auzeige der Abgeordneten Löſchnigg, Beidtel und Glar. — Einweiſung neu eingetretener Mit: 

glieder in bie Mötheilungen. — Plottenbeiträge. — Znterpellation des Mbgeortneten  Mlbert, den Gefolg der Abfenbung eines Offieiers an bie im 

Badiſchen aufgeflellten würtembergifchen Reichstruppen betreffend. — Antwort des Neichetriegeminifters v. Peucker auf diefe Zuterpellation. — Fort 

fegung ber Berathung des vom Abgeortneten Kierulff erflatteten Berichts, Namens des Autſchuſſes zur Berichterſtattung über den Bericht der Depus 

tation von Berlin und jur Borberatfung derjenigen Mafiregeln, welche zur Durcführnng der verfüntigten Reichöverfaffung nölbig ericheinen. — 
Niederlegung bes Schrififühreramtes von Seiten des Abgeordneten Riehl. — Eingänge. 





PBräfident: Die Sigung iſt eröffnet. Ich erfudhe 
ben Kern Gährififührer, dad Protocol ver vorigen Sigung 
zu verlefen. (Schriftführer Biedermann verlieit daſſelbe.) Ich 
frage, ob Reclamation gegen das Protocol iſt? (Es erfolgt 


feine Reclamation.) Es if feine Reclamation. Das Protocol 


it genehmigt. — Id bringe zwei Austritto-Erklä— 
rungen zur Kenntniß der Berfammlung: der Herren Dr. 
Löofchnigg, Asgeorbneter für den Wablbezirt Klagenfurt in 
Kärntben, und Karl Beidtel von Brünn, Abgeorpneter für 
ders Wahlbezirk Ungariſch-Hradiſch; beide Erflärungen geben 
arı bad Reichsminiſterlum des Ianern. — IH Bin Heute, meine 
Derren, durch ein Schreiben des geftern audgetretenen Herrn 
Dr. Bertbaler, Abgeorpneten für Wien, darauf aufmerffam 
ze macht worden, daß ich feinen in feiner Austrittd« Erklärung 
rusgeſprochenen Wunſch, daß verfelbe zur Kenntniß der Ber- 
amımlung gebracht werden möchte, überfeben Gabe; ich Hole 
ieh nah, indem ih nah bem begründeten Verlangen bed 
Derrn Perthaler feine Erkiärung heute verlefen Luffr. (Schrift- 
übrer Biebermann verlieft dleſelbe. Siehe fie in bem 
‚eftrigen ſtenographiſchen Bericht &. 6263.) — Den Herrn 
franz Rudloff von Chodzieſen, Stellvertreter für Herrn 
 üänger von Grabow, babe ich nach Berürfnif der Abthei« 
saarıgen in bie fünfte Abtheilung eingereibt. — Ich babe zwei 
Fl ottenbeiträge zur Kenntniß der Berfammlung zu 
ringen: 1) von zwei Geſchwiſtern in Mannheim 20 fl. für 
te ” deutſche Flotte; und 2) 30 fl. für die in Schleowig ver- 
sarsıbeten Krieger, übergeben vom Abaeorbneten Ballermann. 
Bıavo!) Ih Habe den Dank der Berfammlung für viele 
Seäträge ausjufpredhen, und die Beiträge an das Reichominiſte⸗ 
aum ber Binanzen zu verwelſen. — Eine Interpellation 
es Seren Albert an den Heren Reichöfriegeminifter fommt 
=xr VBerlefung. 
Albert von Duevlinburg: 
„3a Erwägung der dringenden Lage ver Berhält- 
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niffe in Würtemberg interpellire ich den Herrn Reiche⸗ 
Kriendminifter: 
Welten Erfolg die von dem Herrn Reichskriegs⸗ 
Minifter in ver Gigung vom 22ften dieſes auf bie 
Interpellation des Abgeorbneten M. Simon erwähnte 
Abſendung eines Officer an die im Bapifchen auf 
geitellten Reichatruppen gehabt habe?‘ . 
PBräfident: Der Her Reichskriegaminiſter wird 
auf diefe Interbellation fofort antworten. 
MHeichöfriegsminifter v. Bender: Meine Herren! 
Ich habe die Ehre, auf dleſe eben verleiene Interpıllation 
folgende Erklärung abzugeben: „Derjenige Gtavsofficier des 
Neichöfriegeminikeriums, welcher zu ver im badiſchen Ober» 
Iande im Meichövienfte aufgeitellten würtembergiſch-badiſchen 
Diviſton entſendet worben it, bat bei feiner Anfunf: dafelbit 
gefunden, Laß auf den Grund eines Befehls Seiner föniglichen 
Hoheit, des Bringen Friedrich von Würtemberg (Stimmen: 
Oh! Oh!!), welcher ſeither als Commandirender des achten 
Armeecorps eine Zwiſcheninſtanz zwiſchen der Centralgiwalt, 
Seiner köoniglichen Hoheit dem Vrinzen Karl von Bayern, 
Dberbrfshlähaber des flebenten und achten Urmeecorps, und ber 
gedachten, zum achten Armeecorv3 gehörenden Diviilon bildete, 
die koniglich würtembergiſche Brigade Teit dem 18ten d. M. 
ihre bisherigen Stellungen im badiſchen See» und Oberrhein» 
freife verlaffen, eine Aufſtellung längs der würtemberglſchen 
Grenze bezogen hatte, und daß derjelben ver Ruͤckmarſch nach 
MWürtemberg in Ausfiht geftellt war. Der gedachte Stabe- 
Dfficler hat den ihm für einen ſolchen Fall ertheilten Inftruc» 
tionen gemäß, dem föniglih würtembergiſchen Befehlshaber 
jener Divifion die Aufforderung überbracht, die Föniglich wür- 
tembergiiche Brigade fofort in Die, den feitherigen Anordnungen 
ber Gentralgewalt entiprechenvden, und ohne deren Vorwiſſen 
verlaffenen Stellungen zurüdzufübren, da feine im Kriege» 
vienfte aufgeftellte Truppe, ohne Borwiffen und Genehmigung 
1 
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ber Gentralgewalt, ben ihr von letzterer gegebenen Beflimmungen 
eigenmädhtig entzogen werden darf. (Bravo!) Diefer Nuffor- 
derung iſt von dem Divifionsbefehlöhaber jogleih entſprochen 
worben, und wird bei näherer Veranlaffung zu jenem Befehls 
Conflicet durch weitere Berbandlungen aufgeklärt werten. (Lebe 
bafıezs Bravo in ver Verſammlung.) 

PBrafident: Meine Herren! Wir geben zur Tages 
Ordnung über, zur Bortfegung der Beratbung des 
vom Übgeorbneten Kierulff erftatteten Berichts, 
Mamend des Ausinuffes zur Berichterſtattung 
über ven Bericht ver Deputation von Berlin und 
zur Borberathung derjenigen Mafregeln, welde 
zur Durhführung ver verfündigten Reichsverfaſ— 
fung ndthig eriheinen. Es find inzwiſchen drei neue 
Verbeflerungs» Unträge eingegangen; einer von dem Kern 
Mögeospneten Schubert von Königdaerg, fo lautend: 

„Ne. 1, wie der Ausſchuß. 

2) Sie beiließt: die Negierungen, welche bie Anerkennung 
der verfünveten Reichsoerfaſſung noch nicht erflärt 
baben: 

a) find aufzufordern, die Unerfennung ber Meichöver« 
fafjung, die Wahl des Oberhaupis und des Wahl« 
gejeged nunmehr auszuſprechen; 

b) viefelben Regierungen find zu veranlafien, ſich aller 
Anordnungen zu enthalten, durch welche dem 
Volfe die verfaſſungsmäßigen und gefeglichen 
Mittel, feinen Willen fund zu geben, in dieſem 
enticheidenten Augenblide geihmälert oder ent» 
zogen würden; intbefondere von ihrem Medhte, 
die Ständeverfammlungen zu vertagen over aufs 
zuldien, feinen Gebraud; zu madhen, welcher vie 
Kundgebung des Wolfswillens verhindert, — 
vielmehr dieſelben in Thätigkeit zu ſetzen, oder zu 
belaffen, bis die Reichsverfaſſung zur Anerfens 
nung gebradyt fein wird. 

3) Sie beſchließt, die proviſoriſche Geniralgewalt im In« 
terefie der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt 
Deutichlanv'd zu erfuchen, pie vorftehenden Peichlüffe 
in Vollzug zu jegen, und ermartet bis zum 3. Mai 
die Vorlage ded Meichöminifteriums über ben Gr- 


folg. 
4) Wie der Ausihuf.‘ 


Unfterflügt von: Lette; Tellkampf; v. Keubell; | 


Briegleb; Hergenhahn; Brons; v. Köfterig; 
Sordan von Gollnow; Gteomann; Leverkus; 
Fallati; Zacharia von Bernburg; Keller; 
Eomarch; Bievermann; Groß von Leer; An— 
derſon; Hofmann. 
Gin fernerer Berbefferungs - Antrag iſt von Herrn 
v. Reden geftellt, und lautet jo: 


„Anftait des Antrages des Dreißiger » Autjchufles 


Folgendes zu beichliepen: 


1) Die Neichöverfammlung genehmigt die von ihrer nad 


Berlin gelandten Deputation an das preußiſche Mi- 
nifterium abgegebene Erklärung: 


„daß die Annnahme der durch bie verfaffunggebenve || 


Neichöverfammlung der Krone Preußen übertragene 
Würde des Meichsoberhauptes, die Unerfennung ber 
Meichsverfaffung vorausſehe.“ 

2) Für ven Ball, dag eine diefem Grundſatze entipredhende 
Antwort des Königs von Preußen bis zum 1.Mai 
d. I. nicht erfolge fein follte, treten an dieſem 
Tage, ohne fernere Beſchlußnahme dar— 
über, nachverzeichnete Mafregeln in Kraft, um 
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unter geböriger Berückſichtigung des Geſetzes vom 
28. Juni 1848 die Reichsverfaſſung zur Ausführung 
zu bringen: 

a) ein Aufruf der Reichtverſammlung an das beutice 
Volk wird dafjelbe von ber Lage wer Berhäftnife 
in Kenniniß jegen, und daſſelbe auffordern, auch 
ſeinerſeits in gefegliher Weile zur Ausführung 
ver Vellimmungen ber Reichsverfaſſung mitzu- 
wirfen ; 

b) die provijorifche Gentralgewalt wird tie Wahlen 
zum erſten MNeichötage in ber Art ausſchreiben, 
daß bie Gröffnung deijelben am 1. Juni d. 2. 
ftattfinden kann; 

c) bie proviſoriſche Gentralgewalt wird alle in dem 
Reichodienſte befindlichen over zu berufenden Her 
reötheile, jowie die Bürgerwe&r, mittelft des im 
$ 14 der Neichöserfaffung vorgeſchriebenen Gives 
verpflichten ; 

d) der erwählte Ausſchuß bleibt beftehen, um je nach 
Sage der Dinge weitere Maßnahmen zu berathen 
und der Reichsverſammlung vorzuichlagen. 

Ich bitte, daß, falls mein Antrag zur Abflim- 

mung fonımen jollte, über jeden ver Saätze a —d 
getrennt abgeſtimmt werde.“ 

Endlich ein Verbeſſerungs-Antrag des Herrn v. Nagel 


von Oberviechtach: 


„In Erwägung, daß 

1) das Vereinbarungsprincip in Bezug auf eine Berfafjung 
für ganz Deutichland nad dem Bundestagsbeidylufe 
vom 30. März 1848 durch Feinerlei Theorieen ab- 
Heleugnet werden kann; in Erwägung, 

2) daß dieſes Prineip den Begriff der Volksfouveränität 
nit ausſchließt, fondern vielmehr in ſich fafit, weil 
Demjenigen, welchem Bertrageredhte zugeſtanden wer» 

‚ ten, auch die Selbftftänvigfeit zugeflanden if; 

3) eine Vereinbarung zwiſchen dem teutichen Wolfe und 
den Wegierungen der Ginzelflaaten auch im einer 
modiflcirten Annahme der von der Majorität ver 
Nationalverfammlung beſchloſſenen Berfaflung lirgt: 
in Erwägung, 

4) daß die am 27. März 1819 beſchloſſene Verfaflung mit 
Rüdfihtnahme auf den obenerwähnten Bundedtage 
Beſchluß eine Berückſichtigung von Geite ver Ginzel- 

‚ Negierungen verdient, und 

5) bie Beifeitefegung dieſer Verfaflung ebenjo, wie tie 
flarre Durchführung verfelben von unberedsenbaren 
Bolgen wäre: 

beſchließt die Nationalverfanmlung, die jämmt- 
lien Einzelregierungen Deutſchland's mit Ginfhin 
von Defterreich aufjufortern: 

I. bie von der Nationalverfammlung am 27. März 1549 
beichlofiene Berfafjung 

a) vorbehaltlidy der beim naächſten Reichetage in Antrags 
zu dringenden Abänderungen, 

b) mit Ausſchluß des Abſchnus MI über das Ober 
haupt anzuerfennen ; 

1. in Bezug auf dad Reichdoberhaupt und beziehungsmeiie 
bie Reichsregierung binnen fürgefler Frift einen ge— 
meinſchaſtlichen Beſchluß der Nutionalverfammlırme 
zur weiteren Maßnahme vorzulegen.“ 

Endlih babe ich noch folgende Erflärung zu Ihrer 


Kenntniß zu bringen, unterzeichnet von den Hexrren Eui- 
mann, Brentano, Würth von Sigmaringen, Erbe von Ulıen- 
burg und Hoffbauer: 


„Ra der Anſicht ber Unterzeichneten iſt durch bie bis- 
herige Dieeuffion der Gegenftand der Berarhung mehr ald zur 
Genuge erdrtert umd aufgeflärt. Die Mehrheit des Hauſes, 


wie es ſcheint, von der nämlichen Anſicht ausgehend, will | 
jedoch, wie die geflrige Schlufverbanplung zeigte, zu dem 
| daß, no ehe tie Deputation von bier fortgegangen if, ab⸗ 
| geießen von einzelnen Ausdrücken und dem Siyle, der immer 
| ia der Inpiofoualltät beruht, ich dieſe Antwort ihrem ganzem 


Zrede.die Discuffion heute noch fortgefegt willen, um biejer 
nige Zeit zu gewinnen, welche udthig if, gewiſſe auferparla- 
mentarifhe Aufflärungen nod vor der Abftimmung zu er» 
balten. Die Unterzeichneien fünnen ſchon vermöge ihrer 
politiſchen Ueberzeugung zu dieſer Verzögerung bie Hand 


nit bieten, und halten «3 unter allen Verbältniffen mit | 


ihrer Stellung ald Vertreter des Volfes unvereinbar, zu 
einem anderen Zwede, als zu einer ernſtlichen Berathung 
und Aufklärung, die Rednerbühne zu befleigen. Sie verzich- 
ten darum auf bad Wort.“ 

In ver heutigen Discufflon bat zuerſt das Wort Herr 
Grivel. (Unruhe) I bitte dringend um Ruhe, und daß 


die Herren ihre Pläge einnehmen, tamit bie Verhandlung N { 
| zu rechtfertigen, warum Ih damit nicht ganz einverjtanden 


ihren Fortgang gewinnen famı. 


Grävell von Frankfart a. d. D.: (Große Unrube | 


auf der Linfen uns Zum: Shluß!) Meine Herren! 
Der Zuruf: ‚Schluß, ebe ich angefangen babe, beweift offen⸗ 
bar, dap Sie mich nicht gern börem. Ich nehme es Keinem 
von Ihnen übel, der mich nit hören mil, wenn er fid 
entfernt; und wenn ich Niemanden zum Zuhdrer hätte, als 
Diejenigen, vie mich gern hören wellen, fo bin ich bamit 
pollfommen "zufrieden. Aber Das boffe ih von Ihrer Seite, 


das Sie ebenſo gut, wie ih, das Princip ber Freibeit an⸗ 
| Buhl auf Grund der Varfaſſung beſchlofſen worden if. Ich 
| finde, daß der König nicht nur biefen Brundfag ausgeſprochen 
| bat, fontern daß er auch fo fehr auf ver Hand lag, daß, 


erkennen und ber Geſetzlichleit, daß Sie mir geflatten werten, 
ebeufo unbefingen zu Ihnen zu ſprechen, wie es Ihnen gr= 
Rattet worden if. Wollen Sie ſelbſt das Beifpiel der Un- 


freigeit und Ungefeglichkeit geben, jo fuhren Sie nur fort, | 


wie Gie «8 bisher geiban. IH ſpreche, meine Herren, zu⸗ 
nächſt fur das Detmolv’jche Sonder» Gutachten. (Unruhe und 
Stimmen: Laut!) 

Präfident: Ja, meine Herren, ich bitte wieder⸗ 
Golt um Rude, font kann fi ter Redner unmöglich ver- 
ſtändlich machtn. Machen Sie ed nit unmäglih, daß hie 
Verhandlung ihren Fortgang nehme. 

Grävell: 3% babe an bemfelben nur das Ginzige 
audzujegen, daß cd nicht beflimmt genug if, inbem es die 
Friſt nicht angibt, welhe ald kurze anzunekmen ifl, und 
Das iſt ter Grund, warum ich ein Ämendement eingebracht 
babe, in dem dieß nachgeholt if. Ich ſpreche ſodann ebenſo 
für das Mojoritäts. Erahten eventuell, was ich für ganz 
gleigbereutend mit dem Sonder » Gutadjten erachte. Denn der 


Kern deſſelben if im Mr. 2 enthalten, welche Daffelbe wii, | 
als bad Eonver«Gutachien; das Andere find Zubekbrungen, | 
vie nicht wefentlic find. Ich meiche aber von dem Wajoritätse | 
Etachten befondess darin ab, daß am Schluſſe deſſelben ger | 


Tage il: „Die Note vom 1Tien ändere nichts in der Sache.” 
Ich bin der Meinung, daß fle große Verückſichtigung verdient. 
Denn e& wird darin einmal authentiſch erklärt, das die in 


Berlin abgegebene Eıflärung bed Kdnigs feine definitive fei, | 
und da tarüher fehr verſchiedene Meinungen, felbfb in viefer | 


Berfammlung. odgewaltet haben, io if es wehl von weient» 
licher Bedeutung, daß wir tarüher einen authentiſchen Auss 
ſpruch vor uns liegen Gaben. Außerdenn wird darin zu er 
Fennen gegeben, daß ber Köniz Willens ſei, ſich binnen 
kurzer Brit zu exklaren, und nur darauf Anſpruch mache, 
ibar dieſe lutze Friſ zu bevilligen. Mun, meine Herren, 
ganz abgeſehen von polttiſchen Gründen, glaube ich, daß es 
ſchon im Geſetze der Höflichkeit liegt, daß man Irmanden, 
mit dem man in Unterhaudlung fteht, ſagt, ob man Gründe 








babe, auf ben Wunfch nicht einzugehen, und ihn abzuſchlagen, 
oder 06 man dem Wunfche enifpredhen wolle? Ih babe nicht 
begreifen £önnen die große Verwunderung, die überhaupt ent« 
fanden if über die Unimort des Könige. Meine Herren! 
Ich kaun mih auf eine große Menge Anweſender berufen, 


Inhalte nach vorbergefagt habe. I glaube auch, daß dazu 
gar feine große Kun erforderlich war, fonbern daß eln Jeder, 
ver in der politiihen Redhenfunk uur bie fünf Species erlernt 
hat, fle vorausiehen mußte. Mehr habe ih mid vermundert 
über bie Erklarung, die von unſerer Desutation darauf ab» 
gesehen morven ifl. Je inniger ich überzeugt bin, daß biefe 
Deputation nah ihrer beflen Ginfigt und mit ver größten 
Gewifienbaftigkeit dabei verfahren ift, je größer bie Achtung 
it, die ich vor den Männern hege, die dieſelbe ausgemacht 
baben; beflo mehr halte ih es für meine Schuldigkelt, es 


ſein kann. Ich babe das Bedenken dagegen, daß die Depus 
tation bazu nicht befugt war, und vafı es jedenfalls ungehörig 
war, deu Worten eines Andern eine Deutung zu geben, und 
ibn über Das, was er hätte fagen, zurechtzuweiſen. Dieß 
teptere einer Megierung gegenüber enthält einen Beweis von 
Nichtachtung, alfo eine Urt von Beleivigung, und dieß ifl 
es, was viel Böfes angerichtet bat, weil Das empfunden wor⸗ 


| den il. Man iſt davon ausgegingen, daß die Grklärung des 


Königs nicht auf ven Grundfag gegründet fei, daß feine 


wenn er nicht ausgeſprochen worben wäre, er jih doch ganz 
von ſelbſt verflanden haben würde. Der König hat ibn aber 
audgeiprodhen, denn er jagt ausbrüdlig, daß er die Berech⸗ 
tigung der Wahl anerfenne; und wäre bad auch uicht ge» 
heben, fo fonnte feine Wahl nicht anders geſchehen, ald auf 
Grund einer Berfoflung, bie den Kaiſer in Deutſchland wieder 
einfegt. Das waren Dinge, die fih von ſelbſt verflanden, 
und die man nicht jagt Anderen gegenüber, von denen man 
vorausfegen muß, daß fie fe ebenſo gut Fennen, als ich. Der 
König ſagt aber ferner: Er made aufmerkſam auf die Miplichkeit 
red Antrags und auf die Opfer, die ex un» fein Wolf babel 
zu bringen hätten, und daß er aus biefem Grunde und aus 
einem anderen, auf ben ich gleih kommen werde... (Unrube 
und Stimmen: aut!) Fa, mieine Herren, fo ſehr ih meine 
Lunge auch anflrenge, fo bin ich doch nit im Stande, Ihre 
lauten Geſpraͤche (na der Linken bin) zu überichreien. (Greße 
Unruhe.) Wollen Sie fi unterhalten, jo daͤchte ih, gäbe 
e5 dazu noch einen andern Ort, als bier — Bon ben 
Bevenfen, bie ber König hatte, erwähnt er ausdrück⸗ 
lich nur das eine, wad zugleich eine Erinnerung enthält. 
Er jagt nämlih, er habe 14 Tage vorher ausprüdlich erklärt, 
das er ohne die freie Zuſtimmung der übrigen Hürden Deutich- 
land's nicht die oberfie Stelle in der Regierung des beutichen 
Reichs einnehmen werde, weil er ſich padurd zum Tprannen 
aufwerfen wuͤrde, un» er erinnert baran, daß man ibm durch 
diefen Antrag, der jene Erklärung unberückſi vtigt laſſe, zu · 
mutbe, feinem eigenen Worte untreu zu werden, und baf er 
feinem Worte nicht unireu werben möge, weil er nicht Iyrann 
werden wolle; denn Tyrann ift Der, welcher fh eine Gewalt 


anmaßt, vie ihm nicht rehtmäßig zukommt, un» weil er nicht 


Jeſult ſel, das heißt, weil er um ded Zord:d willen zu unges 

rechten Mittela greifen dürfe. Deßhalb ſagt er, will er A 

mit den übrigen Fürſten und Regierungen ert vernehmen, 
1 “ 


und ihre Erklärungen berückſichtigen. Hiernach wirb es uner⸗ 
Härlih, wie es mdalic if, darin eine Annahme oder Ableh⸗ 
nung zu Anden. Wie dieſe Auslegung berauszubringen ift, 
muß ich Anderen überlaffen; ich meines Orts finde nichts 
weiter darin, als eine Dilation. Wenn nun der König ge 
fagt hat: „Meine Erklärung wird hauptſaͤchlich dadurch motis 
virt werden, wie viele Regierungen damit einverftanden jein 
werben, auf melde ich mich verlaflen fann, und melde, wenn 
es zum Gtreite über vie Sache Füme, zu mir flehen werden ;” 
jo, glaube ih, hat er nur etwas getban, was feine Pflicht 
und Schuldigkeit if. Ja, meine Herren, wenn es zum Streite 
fommt, jo wird ter Streit nicht bloß mit deutſchen Bäuften 
ausgefämpit. Wie die Sachen im Auslante indeflen fleben, 
davon wiffen wir hier wenig zu ſagen. Wir Heben, das 
wiffen wir Ulle, im Auslande noch nicht tn dem Grebite, daß 
das Antland und Mittheilungen macht; wir können es paber 
nicht übel nebmen, wenn man im Berlin über die Stellung 
des Auslanded mehr wei, ald wir wiſſen. Wenn nun ver 
König da er in Erwägung ziehen will, wie dieſe Stellungen 
find, weldye Chancen daraus erwachſen, und was ihn die Poli» 
tif dabei wahrzunehmen Iehrt, jo glaube ih, er thut nur, 
mas jeine Pflicht und Schuldigkeit if. Der König von 
Vreußen tft fern abfoluter Monarch; er kann nicht mit feiner 
Verion und Macht nad Belieben ſchalten und walten; die 
Rechte, die er befigt, erwachſen aus den Pflichten, bie jeine 
Würbe und Stellung ibm auferlegt, und wenn er dieſe Rechte 
gebraucht, chne viele Pflichten zu bevenfen, fo handelt er jo, 
wie er nicht handeln varf. Es liegt alſo an ihm, nidt nur 
Torgfältig zu erwägen, welde Opfer für Preußen aus ver 
Sache erwachſen, ſondern fi deßhalb auch mit den Organen 
ſeines Volkes zu verſtaͤndigen. (Große Unruhe auf der Linken; 
zur Linken gewandi): Es ift doch wadhrlich dieſer Laͤrm eine 
Unflttlichfeit, die man bei der Natlonalverſammlung nicht er» 
warten ſollte. — Ih babe Hier noch nichts davon gehbrt, 
daß irgend in Erwägung gezogen werten wäre, wie joll denn 
in ver Perſen des Königs von Preußen die Gentralregierung 
des deutichen Reicho, und die fpecielle Megierung des preufis 
iden Staats vereinigt werben; meldes jol die Stellung des 
preußiſchen Staaus und des preußiichen Volks in Deutfa;land 
künftig Kin; weite Opfer, und melde Verhältniſſe von bei» 
den Seiten find genauer zu beftimmen? Ich glaube, vas find 
Dinge, die wohl zu erwägen find, und vie ver König, 
menn er fle nicht erwogen tärte, ſehr nackläfflg und oberflaͤch⸗ 
"dh behandelt haben murve. Ich führe dieſe Dinge nur an, — 
e8 mären noch andere anzuführen, — um zu redhifertigen, 
daß ver König ſich nicht auf der Stelle srflärt, ſondern noch 
eine Friſt verlangt bar, ja, daß ed unvermeivlih war, ſich in 
viefer Art zu erklären. Wenn er nun kommt, nahben bie 
verlanete Ikräyige Friſt ſtillſchweigend eingeräumt worden, 
und jagt: „Ih bin noch nicht fertig, ich wünfdye noch «ine 
furze Nachfrift,“ To weiß ich wieder nicht daran einen Anfoß 
zu finden, noch finde ich einen Grund des Ablehnend dieſes 
Wunſches. Denn, meine Herren, wir haben ven König von 
Preußen nicht gewählt, um ihn zu begünfligen over ihm ein 
Geſchenk zu maden, jondern nur, weil er für Deutjchland 
und für und, die wir Deutſchland reptäſentiren, Berürfuig 
war, meil er der Schlußſtein des ganzen Werkes fein fon, 
Dad mir aufgericter haben. Wenn Dis if, jo könnten nur 
weſentlich veränderte Umftände für und ven Grund enthalten, 
von dem gefaßten Beſchluſſe zurüdgutreten. Dergleihen Um« 
fände find nicht bekannt geworden. Wollten wir ohnetief 
von dem Beſchluſſe zurüdtreten, und jagen: „Da du nidt 
anf ver Stelle angenginmen hafl, jo haben wir nichts weiter 
mit dir zu ſchaffen,“ jo würde das nichts weiter beißen, als, 
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wir flellten uns das Seugnif aus, etwas Umüberlegtes ange 
fangen zu haben. — Wollen wir dieß Beleuntniß nit ab» 
legen, jo müffen wir bei der Sache fe ſtehen bleiben, und 
fönnen nur fagen: „Die Sache if dringend; mir müſſen im 
Falle der Ablehnung etwas. Neurd machen; wir müflen alio 
bi8 da und dahin an das Ziel fommen.” Das ſcheint mir 
fo einfach und klar, daß ich nicht begreife, daß es nicht einem 
Jeden von ſelbſt ſich auforängt.. Kerr Simon bat freilich 
behauptet, es fei nicht ver König von Preußen, ſondern Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. gewählt worden. Ja, meine Herren, ih 
fenne aber feinen anderen Friedrich Wilhelm IV., als ven 
König von Preußen; ich glaube auch nit, daß beite Perfo- 
nen von einander getrennt werben fönnen; ich glaube ebenſo⸗ 
menig, daß es die Perfdnlichkeit des König iſt, um berent- 
willen er gemählt worden iſt, ſondern es iſt die Mat um 
das Anſehen, welches er als König von Preußen bat; es ik 
aljo der regierende König von Preußen und feine Dynaflie 
gewählt; mithin fällt alles Das in die Brüche, was an dieſe 
Unterſcheidung gefnüpft worden iſt. Es ſteht allerdings jevem 
Antragfteller frei, feinen Antrag zurüdjunshmen, folange er 
noch nicht angenommen iſt. Bir fbnnen ihn aber nicht zurüd- 
nebmen, wir mwollien dem eingefiehen, daß wir bamit etwas 
nicht wohl Weberlegtes gethan. Ob wir Das thun mollen, 
dad muß ich vem Beihlug der Nationalverfammlung anheim 
geben. Allerdings gibt es unter uns Solche, die von Haut 
aus nur dahin gefirebt haben, das Entgegengefegte von Dem, 
was mir definitiv beſchloſſen haben, zu verwirfligen. (Bro 
Unruhe auf ver Linken.) 

Bräfident: Ich bitte mieverholentlih um Ruhe 

Grävell: Allerbings ift es Denen, die von Haus 
aus geftrebt haben, dad Gegentbeil von Demjenigen zu ver 
wirflihen, was wir zu Stande gebradht haben, eine ſeht 
erwunſchie Gelegenheit geweien, hier von Neuem ihre Ber: 
juche anzufnüpfen. Wenn wir bie beiden vorliegenden Min- 
dergutadhten in das Auge faflen, jo fönnen wir nicht ver- 
fennen, dab fle eine offene Kriegderflärung an die deutſchen 
Monarchen enthalten, das Schwerdt ziehen und die Schein 
wegwerfen. If das die Meinung ber Mehrheit der Ber: 
jamımlung, nun, dann wirb ed geſchehen, und wir merben bie 
Folgen davon tragen. Iſt ed die Meinung der Berfammlung 
nicht, wie ich hoffe, fo werden wir nicht auf diefe Gelüfte 
eingeben, und uns ebenjo wenig jeßt verführen laffen, mie 
früher. Die vielen verfhiedenen jhönen Reden und Phraſen, 
die daran berumbängen, meine Herren, kann id mit nichts 
Beſſerem vergleichen, ald mit vem Schafäpelze, ver umgebäng: 
wird, damit nidyt ver Wolfspelz fidhtbar werde. Für Leute, 
bie nicht weiter jehen, ald auf die Oberfläde, mag Das Wir 
fung haben und verführerifch fein; ih halte aber meine 
Zanpsleute, ſelbſt außerhalb der Paulsfirhe, vie Deutjchen 
halte ich weder in der Mehrheit für jo leichtfinnig, noch für 
ſo einfältig, daß fie nicht auch die Sache ein Bißchen genauer 
beiehen, und ſich nicht jo leicht zu Schritten verleiten Taflen 
jollten, die nur Unheil bringen konnen. Ich ehre mein Bolt 
zu jehr, als van ich eine ſolche Leichtfertigkeit demſelben in 
jeiner größten Menge zutrauen follte, wenn es auch fehr 
Viele gibt, die ſich durch ſchoͤne Redensarten verführen Taffen. 
Herr Vogt hat und geflern das offene Befenntnif abgelegt, 
und ich danfe ihm dafür, daß es ihm und feinen Gefinnung®- 
Genoſſen ganz gleidhgiltig jei, ob er ‚rechtliche oder unredit- 
lie Mittel anwende, wenn er nur zum Ziele gelange. Cs 
ift gut, daß dieſes Wort dur ganz Deutſchland vernommen 
merbe, und darum wieberbole id ed. Ich erkläre zugleich, 
daß ich auf der entgegengejegten Seite fiehe und fleben werke. 
fenne, ber größte 
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Stolz des deutſchen Volkes geweſen, für ein treues, redliches 
und rechtſchaffenes Volk gehalten zu werden, auf deſſen Wort 
man halten fann. Unb einem ſolchen Wolfe fteht es nicht 
an, unreblihe Mittel für beliebige Zwecke zu gebrauchen. 
Die Natlonalverfammlung, eingelegt, um den Frieden wieder 
herzuſtellen, der geflört morben war, um Nube, Ordnung 
und Geſehlichkeit in Deutfhland neu und feit zu begründen, 
dieſe fol dad Organ werden, um zur Empörung, zum Ges 
waltgebrauch aufzufordern und aufjuregen, um alle geſetzliche 
Ordnung umzuflogen?! Meine Herren! Es gibt keinen grod— 
Seren Widerſpruch. Wer ed verfennt, daß wir auf dem 
Wege des Gonventeß in Frankreich find, der bie größten Ab— 
icheulichkeiten und das größte Unglüd hervorgerufen hat, ber 
fennt die Geſchichte Frankreich's und der Mevolution offenbar 
nit. Bon allen Uebeln, die dem Volke begegnen fönnen, 
ift die Mevolntion das ſchlimmſte. Es kann fein, daß vie 
Außerfle Notbwenbigfeit eintritt, zu ihr zu ſchreiten; und ba 
wird fle auch nicht aushleiben, fle wird von jelbft kommen; 
aber dazu aufzurufen, fie anzuregen, fi? herbeizuführen, ohne 
daß fie fi vom felbft gebietet, das iſt ſcheußlich. (Muf nach 
Säluf.) _ 

Präſident: Meine Herren! Id Bitte um Rube, 
Sie wiflen ja, daf das mündliche Schlufrufen zu nichts hilft. 
Uebrigens liegt ein ſchriftlicher Schluß» Antrag vor, den ich 
zur ——— bringen werde, ſobald ver Redner geen⸗ 
digt hat. 

Grävell: Deine Herren! Id erinnere Sie daran, 
welche Erfolge zweimal ſchon ver Bundſchuh gehabt hat. 
(Stimmen: Bundihuh?) Ich erinnere Gie daran, denn es 
ift der Ort dazu, daß ich daran erinnere. Der Bundſchuh 
ift das Symbol des Bauernaufflandes in Schwaben gemejen. 
Ih erinnere Sie daran, welde Erfolge der Bundſchuh zwei— 
mal in der Geſchichte gehabt bat, und welches der traurige 
Ausgang davon geweſen if. Es iſt vieleicht ein Wort zur 
rechten Zeit gefagt! „Hochmuth kommt vor dem Falle,” fagt 
das Sprühmwort, und, meine Herren, zwei Nationalverfamm«- 
Iungen haben und in der neueften Zeit ven Beleg dazu geges 
ben, daß das ein wahres Sprüdhmort if. Die Berfamm- 
lungen zu Berlin und Wien haben damit angefangen, auf 
Grund eines falfhen Begriffes von Bolfsfouveränität ihre 
Pefugniffe zu erweitern, und fi über vie geſetzmäßige Voll- 
ziehungsgewalt zu ſtellen. Als fie darüber mit verjelben in 
Hader geriethen, riefen fle Anfangs das Volk zum pafflven 
Widerſtand auf, um ten activen vorzubereiten, zu dem dann 
gemad übergegangen wurde. Und was ift dann ber Erfolg 
gewejen? Gie waren jo gewiß, wie wir, vaf das Volk hins 
ter ihnen flände, und daß fie die Macht Kätten, ihre Pläne 
purcdhzuführen. Und das Wolf hat fie in Gottes Namen 
geben laſſen, und fie find verihollen. (Stimmen im Een» 
trum: Oh, Oh; Unruhe) Es if wohl Niemand unter 
uns, der behaupten möchte, over bie Ueberzeugung in fi 
trüge, daß die Verfaffung, mie fle aus unjeren Beſchlüſſen 
hervorgegangen, eine vortrefflide, ein Product ber größten 
Meisheit, Rechtlichleit und Staatsflugheit wäre. Sie ift dus 
GErzeugniß des unglüdliden Parteienfampfes, der ſich innerhalb 
der Nationalverfammlung felbft gebildet, und der dahin geführt 
bat, daß zum Theil der Zufill ver Majoritäten entſchied, oder 
PBacidchrungen haben vorgenommen werben müflen, um nur 
einen Mittelweg zu finden, um doch etwas zu Stande zu bringen, 
meil fon gar nichts zu Stande gebradit worden wäre. ben 
dieſes Zufandebringen von etwas Beflimmtem, das ift gerade 
der Moment, an dem wir feflhalten, und auch das beutfche 
Bolt fefthaͤlt. Und da bin ich einverflanden. Es iſt befler, 
etwas halbweg Gutes zu haben, als dieſes wegzuwerfen und 


gar nichts zu haben. Das iſt ber Grund, weßhalb das beutiche 
Volk zu ums flebt und die Berfaffung Gaben will, es keſte, 
was ed wolle. Das ift richtig, es weiß, mas es will, und 
deßwegen wird es allemal dabei fein. Diefe Nothwentigfeit 
ift da, und in dieſer Notlwendigkeit müſſen wir und bewegen, 
weil e8 eine Thorhelt wäre, mit der Stirn gegen die Wände 
zu rennen. Aber daraus folgt noch nicht, daß das Volk uns 
ın Beziehung auf Das loben wird, was wir nun weiter thun 
werben, und daß «8 auch alle die Mafiregeln billigen werde, 
die jegt in Antrag gebraht find. Meine Herren! Intem ich 
die Berfaffung getavelt habe, als ih fagte, fle fel nicht fo gut, 
wie fie werben fonrte, — und Das wird Niemand beflreiten, — fo 
babe ich nicht die Nationalverfammlung »getatelt. Die Natios 
nalverfammlung bat fih nicht felber gemadt, und fomit hat 
fie au fo handeln müffen, wie fie gemacht worben if. 
Bereits, ebe fle zufammentrat, waren bie Parteien ba; ber 
Parteikampf if fon mit in die Werfammlung eingejogen, 
und ed iſt nur zu bedauern, daß fle ihm nicht vom sich audge- 
ſchloſſen bat. Es iſt nicht maͤnnlich und nicht ein Zelchen des 
ſich Genugthuens geweſen, daß fie ten Parteifampf alcht von 
ſich abgewendet hat. Es iſt aber geſchehen, die Varteiung if 
da, und geride dieſe ſeſte Organiſatlon und Ausbildung ber 
Barteien ift vie größte Gefahr, die noch jegt in Ihrer Mitte 
ſiht. Nichts defto weniger hat Die Nationalverfammlung Grofes 
getban, und das deutſche Volk if ihr, nady meiner Ueberzeus 
gung, außerordentlihen Dank ſchuldig, weniger für Das, mas 
fie bingeftellt, als was fle abgewehrt und was fle erhalten 
bat. Denn daß in Deutſchland nod Ruhe und Ordnung 
herrſcht, und daß überhaupt noch Beſchlüfſe vernünftig gefaht 
werben können, Das ift der Ruhm und das Bervienft ber Natio- 
nalverfammlung. Gerade die Zähigkeit, die Herr Vogt uns 
geflern vorgeworfen bat, gerade diefe Zähigkeit iſt unfere größte 
Tugend gewefen, unfer gröfier Ruhm. Gr hat kein größeres 
Lod ausipredien können, ald daß eben er biefe Zibigfeit ges 
tadelt bat. Dagegen ift die Beſorgniß, daß an ber Berfaflung, 
wie fle nun eudlicher Weife glüdlich da ift, wieder gerüttelt 
werben Fönnte, und daß durch diefes Nütieln, well fie nicht 
fet in ihren Bugen if, dann dad Ganze zufammenflürzen 
könnte; dieſe Angit ift es, vie eine fo große Haft, eine fo 
große Befürzung beroorgerufen hat; und viefe Angft if fein 
Zeugniß, kein Beweis von Muth, Befonnenheit und Tapfer⸗ 
keit, fondern das Erzeugniß einer großen Burdtfamfeit. 
(Unrube.) Daß die Sahen aber fo flehen, daß wir nit 
lange zögern können, daß wir zum baldigen Entſchluſſe fommen 
müffen, Das ift eben fo ar; und weil es Mar if, Kalte ich 
mid) nicht weiter darüber auf. Diefe Klarheit ift der Veſtim⸗ 
mungegrund für mich gewefen, zu vermeiden, was etwas Unbes 
flimmites enthielt, felh das Wort „kurz,“ weil es ein velativer 
Begriff iſt. IH will, daß die Naitonalserfammlung fi Fate 
goriſch ausſpreche. Nach den obmwaltenden Umfländen und 
Kreigniffen können wir und, wie wir fie bieher kennen, bis 
Ende dieſes Monats, aber nicht einen Tag länger, gedulden. 
Es iſt alſo das Amendement, dad ich eingebradyt Habe, und 
Ihrer Verüͤckſichtigung hiermit ehrerbietigt empfehle, es ift 
nichts weiter, als die Zuſammenfaſſung des Kernd des Majo» 
ritätd» Gutachtens und des Geparat» Outachtend, die ich für 
gleichbedeutend halte, mit der Berbeflerung. daß wir biefen 
fategorifhen Ausipruch damit verbinden. Außerdem habe id 
bei Nr. 3 des Majoritäts- Gutachtens noch das Bedenken, daß 
ein foldjer Auftrag an die Gentralgewalt ganz und gar außer 
dem Gebiete ihrer Giellung liegt. Das Grfeg vom 28. Januar 
v. 3. namlich fließt ausprüdlich von ihrer Wirkſamkeit das 
Verfaſſungswerk und Alles, was dazu gehört, aus. Wir haben 
aber bei ver Wahl des Königs von Preußen ben Grundſah auiges 


flellt, und bie Wahl in Folge diefes Grunbfages vorgenommen, 
daß dieſe Wohl zum Berfaffungswerfe felbft gehöre, daß fie 
ter Schlufftein fei. Sonſt würden mir fle nicht haben vor— 
nehmen fünnen. Ohne und alfe zu wiberfpredien, müflen 
wir geſtehen, daß die Gentralgewalt nichts damit zu ſchaffen 
babe. Wenn das Minifterium feine guten Dienfte bisher dazu 
und erwieien bat, um einen Bermittler abzugeben zwiſchen 
den Megierungen und une, ſo hat e8 damit nur getban, was 
ein guter Freund aus Freundſchaft dem Andern bezeigt; aber 
feines Amtes iſt ſelbſt dieß nicht geweien. Noch weiter fün« 
nen die Minifter nicht geben. Meine Herren! Ermägen Sie 
mwobl, daß jowohl unjer Neitiöverweier, ald das Reichemini— 
fterium ihre Aemter niedergelegt, und daß fie nur aus Ge— 
faͤlligkeit erklärt haben, die Geſchäfte folange fortführen zu 
mollen, alt zu Erbaltung ver Ruhe und Ordnung notbwen- 
dig fei. Ich halte mich nicht weiter auf bei der kitzeligen 
Frage: inwiefern ein Minifterlum noch verantwortlich ift, 
welches nicht mehr im Amte if, fondern nur aus Gefälligfeit 
die Geſchaͤfte treibt; ich balte mid dabei nicht auf, weil ich 
bie Ueberzeugung babe, daß die Gemiſſenhaftigkeit biefer 
Männer uns eine größere Bürgichaft gift, als jedes Geſetz, 
und daß mir deßhalb auch feine interimiſtiſchen Beſtimmun— 
gen brauchen. Aber etwas ganz Andered iſt «8, ihnen zuzu— 
muthen, eine neue Stellung einzunehmen, und noch dazu eine 
folge, wozu die Mittel fehlen. Denn ter $ 2 des Geſetzes, 
durch meldyes ſie eingefegt find, jagt: fie ſollen die Nube und 
Ordnung im ganzen Bundesftaate auftecht erhalten. Gin 
Bundesſtaat ſetzt aber Staaten voraus, die denfelben bilden. 
Sie follen alio Ruhe und Gefeglichfeit und das obrigfeite 
lie Anſehen in dieſen Staaten aufrecht erhalten. Sagen 
Sie mir nun, in welche Lage bringen Sie demnach dad Mi— 
niftertum durch dieſen Aufirag? Das iſt etwas fo Verkehr— 
tes und Ungereimtes, daß ich es nicht zuſammenzureimen 
vermag. Aut dieſem Allem muß denn das Reſultat hervor 
geben, daß ich nichts Anderes will, als daß wir mit Rube 
und Ordnung ven Weg fortgeben, den wir eingeſchlagen he— 
ben, aber von ihm werer durch Leidenſchaftlichkeit, nech durch 
irgend ein republikaniſches Gelüfte uns wegbringen laſſen. 
Auf feinen Ball dürfen wir weichen, uns nicht ſeibſt untreu 
werben! 

Präfident: Meine Herren! Es Tiegt ein Antrag 
cuf Schluf vor, den ich zur Abftimmung bringe, geſtellt von 
den Herrn Erbe und Anderen, im Ganzen mehr als zwanzig 
Mitgliedern. Diejenigen Herren, tie die Die 
eufjion über den vorliegenden Bericht, — vor 
bebaltli der Schlufäugerungen der Bericht: 
Erftatter, — geſchloöffen wilfen wollen, Bitte 
id, ſich zu erheben. (Möitglicver auf ber Linken erheben 
fit.) Der Schluß it abgelehnt. Kerr Saldffel bat das 
Wort. 

Schlöffel von Halbendorf: Meine Herren! Ich 
babe mid um dad Mort gemeldet, weil idy die Abſicht Hatte, 
gegen bie ſaͤmmtlichen Anträge Ihres Ausfhuffes, und für 
den von mir eingereichten Antrag zu ſprechen; nachdem aber 
geftern von vielem Plage aus erflärt worden ift, daß die 
beutige Discuffion nur zu dem Zweck flattfinten ſolle, um 
Zeit auszufüllen, finze ih mid; gedrungen, auf das Wort zu 
verzichten (Bravo auf der Linken), meil id für unmwär 
dig halte, im dem eingelegten Zwiſchenacte ver lächer— 
lien Ausihußpoffe zu fungiren. (Bravo auf der Linken; 
Unrube und Widerſpruch auf der Medhten.) 

Präjident: Her Shlöffel! IH kann Gie bie 
Tribüne nicht verlafien lafſen, ohne Gie darüber zuvor jur 
Ordnung gerufen zu Haben, daß Gie, einem Beſchluſſe viefer 
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Verfammlung entgegen, vergleichen Aeußerungen von ber 
Tribüne wagen. (Séhloöffel will das Wort ergreifen.) Kerr 
Shlöffel! Sie haben nit weiter bad Wort, al3 etwa zur 
Bertbeirigung gegen den Orbnungsruf. 

Schlöffel: Ih muß mir begreiflich dieſen Oronungss 
ruf gefallen laſſen, und thue es um fo lieber, als ich boffe, 
dep eine Zeit kommen wird, in welder der Orbnungeruf 
über dieſes Haus anderweitig ertönen werde. (Unruhe van 
Gelächter auf ver Rechten; Bravo auf der Linfen und auf der 
Galerie.) 

PBräfident: Hırr Mathy hat das Wort! 

Unterſtaatsſeeretär Matby von Karlarufe: 
Meine Herren!‘ Die Vorgänge in ven Gigungen von 
oeftern und heute geben wenig Aufmunterung zur Xheils 
nabme an dem weiteren Verlauf diefer Perdanplung. 6 
muß aber boch ter Verſuchung widerfichen, ver nahbrüdliten 
Einladung zur Verzichtleiſtung zu folgen, und zwar aud dem 
Grunde, weil idy mir vorgenemmen babe, wenige Worte für 
einen Antrag zu ſprechen, der heute erft eingebracht und noch 
nicht begründet worden ifl, nämlich für den Antrag des Abs 
geordneten Schubert. Daß e8 nicht leicht ift, vie Verfaſſung 
ind Leben zu führen, ſchließe ich theils aus ver Langen 
Dauer der tarüber gepflogenen Verhandlungen, theils aus 
der Mannigfaltigfeit der dafür vorgefchlagenen Mütel. Die 
Anträge, weld;e dieſe Mittel angeben follen, verlangen tbeils 
eine Fıift für die rückſtändigen Negierungserflärungen, theils 
find fie nicht auf tie Durdführung, — fondern auf bie Ab 
änderung der Berfaflung gerichtet, und zwar auf eine theil- 
weife, oder cuf eine volfländige; auf Abänderung des Ab⸗ 
ſchnitis vom Neicherberhaupte, oder, wie ein Antrag lautet, 
auf eine ganz neue Durchſicht der Verfaflung. Andere wollen 
zwar nicht die Verfoffung, aber dod das Gejeg vom 28. Juni 
1848 üser die Grridtung einer proviſoriſchen Gentralgemalt 
geändert haben; noch andere bejchäftigen fi mit Androhung von 
Mafregeln gegen die Fürſten, die nicht folgen wollen; wieder 
andere richten endlich Hilfsgeſuche an die Stände und an bie 
Bendlferung der Ginzelflasten. Mag e8 nun auch fchwer 
jein, den rechten Weg zu zeigen, um bie Berfaffung aus 
ihrer Geburtäftätte an das Licht der Welt zu förtern, jo if 
ed doch nicht Schwer, die Wege zu erfennen, die wir nidt 
gehen ſollen. Dabin rechne ich die Streitigfeiten um 2ebren 
und Grundſätze, über Vereinbarung und Verfländigung, über 
Bolfsfouveränität und Fürſtenrecht. Ebenſo halte ich es für 
müßig, die Frage zu erdrtern, ob durch Aenderung ber Ber- 
faffung gebelfen werben fann. Ich glaube, es iſt gang um- 
möglich, in dieſer Verſammlung die Berfuffung zu ändern; 
ich glaube, es muß von ihr gelten, was von einem befannten 
geiſtlichen Orden gefagt worden iſt: sit ut est, aut non sit. 
So viel wird man wohl allgemein zugeben, taf man zur 
Ginführung der Berfaffung der Pitwirfung aller Glieder 
ber Nation, der einzelnen Staaten hevürfe, ver Glieder, vir 
noch nicht gewöhnt find, für gemeinfame Zwecke zufammenzu- 
wirken. Nicht von Außen Formen und vie Yinderniffe, fe 
fommen aus den Staaten, und in ben Gtasten müffen wir 
auch Die Mittel ſuchen und finten, dieſe Hinserulffe zu über: 
winden. — Dadei werden wir forgfältig zu vermeiden Hader, 
flatt die vorhandenen Schwierigkeiten zu beizitigen, neue zu 
ſchaffen, und dleſes würden nach meiner Anfiht wir ıfım. 
wenn wir ohne Noth unmittelbar eingreifen wollten. Mir 
würden das Grundgeſetz, das mir ſelbſt geidaffen, verlegen, 
und verlegen auch Diejenigen, die unjerem Werke wehlwoll⸗en, 
vie aber in ihrem Kreiſe jelbfifländig wirken, und nicht ven 
bier aus gemaßregelt fein wollen. Id gebe ſenach von dem 
Sahe aus, daß die Kinderniffe der Durchführung ver Wer: 
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faffung in den Staaten, wo fle vorfommen, durch bie eigene | 


Kraft diefer Etaaien überwunden werden müflen, und daß 
Alles, was mir thun fönnen, dahin gerichtet fein muß, vie | 
befreundeten Kräfte zu flärfen, bie widerſtrebenden zu 
fhwäden. Wir haben einen Bunvdesftant gewollt, und | 
ich glaube, wir follten uns hüten, Denen Waffen im die Hand | 
zu geben, welche und vorgeworfen baben, daß die Verfaſſung 
einen @inbeitsftaat begründe. Beim erſten Anblick feinen 
Die Schwierigkeiten ver Durdführung ſehr groß zu fein. Die 
Megierungen der jets größten beutichen Staaten haben jich 
entweter gegen, ober doch noch nicht für die Verfaffung 
ausgeſprochen, und in dieſen Staaten wohnen von ten 45 Mi- 
Tionen Deutſchen menigftend 37 Millionen. Wollten viefe die 
Verfaſſung nicht aunehmen, ich glaube, wir müßten auf jeven 
Verſuch ver Durchführung verzichten. Indeſſen bei näberem 
Hinblick zeigen fib die Gefahren auf ein geringered Maaß 
zurüdpeführt, wie das Häufig zu geben vflegt bei Gefahren, 
fobald man ihnen näher ins Auge blidt. Laſſen Sie und 
Daher vie Verhältniffe etwas mäher betrachten. Wie verhält 
fih Deiterreich gegen die Berfaffung? Ich werde nur in 
Turzen Zügen an Befanntes erinnern. Im April vorigen 
Jahres fand in einer Wiener Zeitung, daß Drfterreich ſich 
Tas Recht der freien Zuftimmung zu den Beichlüffen ver Nas 
tionalverfammlung vorbebalten babe, und von dieſer Zeit an 
hörten wir lange feine Stimme über das Verhältniß Defter« 
reich's zu Deutfchland; man war bort zu ſehr beichäftigt mit 
den eigenen beutichen und auferdeutihen Angelegenheiten. 
Im November vorigen Jahres erichien jodann das Prozramm 
von Kremfler, aus dem, wie von einer halbverklun— 
genen Sage ber Say geblieben ift: „Erft wenn das 
verjüngte Deſterreich und das verfüngte Deuiſchland 
zu 'neuen und feſten Formen gelangt find, wirb es mög« 
lich fein, ihre negenfeitigen Beziehungen flaatli zu beftims 
men.“ Diefe Grflärung wurde dahin aufgefußt, daß ber 
Beitritt Defterreich’8 zu einem deutſchen Bundesflaate nicht 
erwartet werben bürfe, und daß daher ein anderes mögliches 
Verhaͤltniß zwiſchen Defterreih und Deutſchland anzubahnen 
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fe. So wurde dieſes Programm verſtanden von dem Mi— 
niſterium Schmerling, welches unter'm 13. December | 
vorigen Jahres auf die Interpellation res Abgeord— 


neten Römer eine Erflärung in diefes Haus bringen 
wollte, die da fagte, es ſei der Gintritt Deſterreich's 
in den deutſchen Bundesſtaat nicht zu erwarten, 
und vie Berfammlung möge daher die Ermächtigung zur 
Unterhanblung über die möglichen Grundlagen einer künftigen 
Verbindung zwiſchen Deutſchland und Defterreich geben. Ebenſo 
wurde dieſes Programm von dem Miniſterium Gagern in feiner 
Erklärung vom 18. December verflanden ; ebenjo auch von vieler 
Berfammlung, als fle am 13. Januar die Ermächtigung zur 
Unterhandlung mit Defterreich eribeilte. Auf den erften Schritt 
jedoch, mweldyer zur Ginleitung ver Unterhandlungen beftimmt 
war, ift bis heute eine Antwort noch nicht erfolgt, oder viel⸗ 
mebr fie tft auf einem anderen Wege gegeben worden. In ber 
Note vom 28. December ſprach ſich das öſterreichiſche Cabinet 
mit Heſtigkeit gegen das Programm Gagern's vom 18. Decem⸗ 
ber aus. Deflerreih, hieß es, wird in dem neuen Gtaatt- 
förper feine Stelle zu behaupten willen, wenn das Verfaſ—⸗ 
fungsmwerf in einer gedeihlichen Weiſe feinem Ziele zugeführt 
wird. Aber eine geteibliche Loöſung ter großen Frage fünne 
nur durch Berftäntigung mit den Negierungen, unter welden | 
Defterreih den erſten Rang einnimmt, erfolgen Auf bielen 
erften Rang ift viel Gewicht gelegt worden. Man it im 
Febtuar um in dieſem Monat darauf zurückgelommen. Ginige 
Wochen ſpaͤter erfchien die dfterreichiiche Note vom 4. Februar, 
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und wie die frühere genen das Minifterium der Gentralge- 
walt, jo war diefe gegen Preußen gerichiet, welches ſich inzwi- 
ichen für einen Bundesflaat, und wenn es fein müßte, für 
einen engeren in dem meiteren Bunde auegeſprochen hatte. 
Dan wolle ji feinesiwegs audſchließen, fagte das Miniſte— 
rium von Dfmüg, man molle mitwirken, aber nicht zum 
Ginbeitsftaat, wie die Nationalverfammlung ibn im 
Werte habe. Man babe ſich mit Preußen verfländigen mol- 
len, aber es ſei nicht gelungen, und nun betrete man allein 
den Weg der Vereinbarung mit Franffurt. Da famen die 
Andeutungen von dem großen Reiche mit feinen fleben Kreiſen 
und mit dem Direciorium; aber es fam nicht die leifefte An— 
deutung über die Befugniffe, melde die Reichegewalt, 
dad Directorium, haben jolle. Der Abſchnitt über die Reichs: 
Gewalt wurde nicht angenommen, benn das war ja der Ein— 
beitsftaat, und der Entwurf, von welden Herr Hechkſcher ges 
ſprochen, wurde auch nicht angenommen, obgleich er das Di- 
rectorium enthält. Ja, das Streben, Deflerreih für ben 
Bundesftaat zu gewinnen, war eine Siſyphusarbeit; jo oft 
die Borichläge hinaufgewälzt wurden nah Olmütz, — fie 
rollten immer wieder herunter. Es Fam die Verfaffung vom 
4., es kam die Note vom 9. Mär. Die Berfaflung, die ven 
Einheittftaat gründen ſoll für Defterreih, fle enthält Fein 
Wort von Deutfchland, nicht einmal das alte Bundeeverbältniß 
Oeſterreich's zu Deutſchland ift darin gewahrt; doch fie lieh 
wohl erkennen, daß nur diefes alte Bundesverbältniß, in 
welchem allein ver Wille Deſterreich's gilt, möglich gedacht 
werde für Defterreih. Die Note vom 9. März erwähnte 
wieder der Reichskreiſe und des Directoriums ohne Bolfs- 
haus; über alles Weitere verlangte fie Borfhläge, und 
Dad nannte fe: fih unummunden ausſprechen über das mög— 
liche Verhältnis zu Deutſchland. Die neueften Mittbeilungen 
vom Sten und Bten dieſes Monats find Ihnen noch friſch im 
Gedachtniſſe. Es ift Ihnen noch in frifcher Erinnerung bie 
Stelle in der Depeſche an Herrn v. Schmerling vom Sten, 
wo es heißt: „Der Kaiſer iſt feſt entichloffen, das ihm in 
Verbindung mit dm repräfentativen Körperichaften Oeſter— 
reich's verfaflungemäntg zuftehende Geſehgebungoredt Feiner 
fremden gefeggebenven Berfammlung unterzuordnen“ Sie 
ſehen alfo, meine Herren, bier ift nicht mehr allein vom 
Oberhaupt die Meve, bier fommt man auf den Kern der 
Bragr, auf die Befugnifie der Reihögewalt, und 
nun behaupte Jemand, daß auf den Grund folder Erflärune 
gen ter Bundesftaat mit Oeſterreich möglich fei! Die Eins 
ladung Preußens zur gemeinſchaftlichen Berathung über vie 
Berfaffung wurde abgewieſen, die Nationalverfaumlung aufer 
dem Geſetz erklärt, die Abgeordneten wurden abgerufen, und wer 
etwa noch über die Abſichten Defterreih’s bisher im Zweifel 
fein mochte, Fonnte es jegt nicht mehr fein darüber, da für 
einen beutihen Bundesſtaat, die Gpige möge fein, welche fle 
wolle, Defterreich nicht anders zu gewinnen iſt, ald wenn ed 
darin allein zu gebieten hat. Niemand kann mehr zweifeln, 
daß Das, wofür Deflerreidh gewonnen werben kann, fein Bun— 
dedſtaat ift, überhaupt feine Borm, welche irgend Garantie 
gewährt für Breibeit und Einheit. Und wer jegt noch Aen— 
derungen in ver Verfaffung begehrt, mag tauienderlel gute 
Gründe dafür haben, nur nicht den Grunr, einen beutichen 
Bundesſtaat, an welchem Defterreich Thell nehmen fann, ber— 
beizuführen. (Bravo im Gentrum.) 68 zeigte ſich jept, daß 
das Prograum von Krenifter richtig aufgefaßt war von ber 
Nationalverſammlung richtig aufgefaft von der Gentralgeimalt, 
und wir koͤnnen nur wünſchen, daß das Miniflerium Defler- 
reid'e zurüdfehren möge zu biefer feiner Grundlage, und 
nun die Unterhandlungen über die möglichen Grundlagen 


einer fünftigen Verbindung mit Deutfhland annehmen er. 
das es bisher ſtandhaft abgelehnt hat. Im diefem Augenblid 
bietet ſonach Deſterreich kein Hindernif zur Durchführung der 
Verfaſſung. Es Fönnte davon nur In bem Balle die Rede 
fein, wenn e8 angreifend gegen uns zu Werke geben, und 
und zwingen wollte, von ver Herftellung des Reiches abzu- 
laffen. Um viefer Gefahr zu begegnen, fönnen wir fein bei 
feres Mittel wählen, als fo raſch wie möglid das Reich in 
das Leben zu führen. Einen Zwang von bier auszuüben; 
kann und nice einfallen, denn wir hätten es in Oeſterreich, — 
und zum Glüde dort allein, — nit nur mit ver Regie 
rung, ſondern weitaus mit dem größten Theile des Volkes 
zu ihun. Deſterreich, fein anderer Staat, kann eine Aus— 
nahmeftelung geltend machen, die zu einem Ausnahms - Ver⸗ 
baitniß bereditigt, was auch immer anerfannt worden ift. 
Wie verhält fi nun Preußen zur Berfaffung?, Auch 
Preußen hat, wie Deſterreich, von Anfang an fein Zuftimmungs» 
recht zu den Befchlüffen diefer Berfammlung gewahrt, und wenn 
ed auch häufiger, als Defterreich, feine Zuſtimmung ertheilte, ge 
geben bat; fo find doch die Beifpiele kaum minder häufig, mo 
es fle nicht gegeben bat. Uebrigens bat fi in Preußen zu⸗ 
erft ein Monarch für die deutſche Einheit ernſtlich ausge- 
fprochen; Preußen hat in der Note vom 23. Januar bie 
Nationalverfammlung ald die gefegliche Vertretung der Nation 
anerkannt. Die preußifhe Regierung bat nicht zugegeben, 
daß die vermaligen Bewohner ver Paulsfirche zu ihren Bär 
tern verfammelt worden find, wie in ber Abſicht Deflerreich's 
Tag, und wie auch geſchehen wäre, wenn gewiſſe Anträge, 
deren Berwerfung man und zum Vorwurf macht, zu Beichlüfs 
fen erhoben worden wären; was geichehen wäre zum Bei— 
fpiel, wenn der Beſchluß vom 5. September in Beziehung 
auf den Malmder Waffenſtillſtand aufrecht erhalten worden 
wäre. Was tadelt man eigentlih an dieſem Waffenftilftand ? 
Das Schlimmſte daran iſt die Art und Weile, wie er zu 
Stande gefommen ift, und wenn eimas Anderes noch ichlim- 
mer fein ann, jo ift es die Urt, wie er ausgebeutet worden 
if. Den Inhalt wird man zu diefer Stunde nicht mehr an— 
fedhten, die Herzonthümer waren damit zufrieven; wer war 
nicht zufrieden? Dänemarf und Einige von und. (Stint 
men: Eehr wahr!) Preußen, vage ih, bat nicht zugegeben, 
daß unfere Berathungen geichlofien worden find, Preußen hat 
auch die Eentralgewalt, wenn nicht gerade mit Hingebung, 
doch fo weit unterflügt, ald nöthig war, um zu exiftiren. 
Eine Hingebung an Branffurt bat man von Preußen nicht 
erlebt, und ich begreife Das, aber auch feine Feinpfeligfeit. 
In dem Verkehre mit Deflerreich über die deutſche Sache bat 
Preufen eine große Zartbeit eingebalten, es bat fogar nech 
am 16. Februar beftimmte Worfchläge von Oeſterreich erwar« 
tet. Die Berfaffung vom 5. December, die in Berlin octros 
yirt worten ift, enthält einen Artikel 111, welder jagt: 
„Der Kbnig werde die Uenderungen anorbnen, welde durch 
bie für Deutichland feſtzuſtellende Verfaſſung nötbig werden 
fönnen.” Die Thronrede vom 26. Februar ſprach ſich aus 
für die innigfle Vereinigung ber deutſchen Staaten zu einem 
Bundesftaate, und erwartete dafür die Mitwirfung der Kam 
mern. Die Adreſſe der erflen Kammer vom 14. März er- 
klaͤrte fi für den Bundesftaat, und die Adreſſe der zweiten 
Kammer vom 2. April räth zur Annahme ter Kalſerwahl. 
Meine Herren! IH kann nach allem Dem nicht glauben, daß der 
König und die Stände in Preußen aegen die Verfaflung find; 
aber das Minifterium Brandenburg: Manteuffel wünſcht Abände- 
rungen. Man hat und vorgeworfen, daß wir dieſes Minifterium 
nicht auß dem Wege geräumt haben. Ich frage dagegen: wer 
bat e8 in die Welt gefegt? Diefes Miniflerium If ein Kind 


der Laune ber Berliner Nationalverfammlung, es iſt ein Spröß- 
ling ihrer Unbefonnenheit, und Ginige unter uns haben babei 
Vathenſtelle vertreten. Wenn nun viefes Kind fo ſtark ge 
worden, daß es Mühe koflet, es los zu werben, To beife ich 
auf Nachſicht von Selten der Urheber feiner Tage; ich Hoffe, 
daf feine Entfernung gelingen wirb, vielleicht in dieſem Augen» 
blicke Schon gelungen iſt. (Beifall) Allein eben dieſes Mini 
ſterlum Branvenburg« Manteuffel hat in feiner Erklärung vom 
zweiten dieſes Monats, — man muß vom den Gegnern and 
das Gute nicht verfchweigen, — die Befchlüffe, welche am 
27. und 28. März hier gefaßt worben find, für einen Bedeu 
tenden Schritt vorwärts erklärt, und bie Berfaffung 
für Alle giltig erfannt, die fle freiwillig anerkennen. (Seiter- 
feit.) Meine Herren! Das Lob, wenn es auch Fein großes 
if, ruht doch auf einer Thatfache, die ich nicht übergeben 
wollte. Jenes Miniflerium hat ferner gefagt, die Regierung 
werde Alles aufbieten, um das Ziel zu erreichen, um bie freie 
Entſchließung der Regierungen herbeizuführen; das erſte Auf 
gebot war vie Circulardepeſche vom 3. April, wodurch bie 
Regierungen eingeladen wurden, gemeinfchaftlih zu beratben 
über Das, was man in Beziebung auf die Verfaffung thun 
wolle. Gleichzeitig erfolgte die Antwort des Königs auf ben 
Antrag der Deputation, und bier bin ich mit einem Mebner 
von geftern einverflanden, ber berjelben fein großes, am 
Wenigften ein entſcheidendes Gewicht beilegt. Wer wünſcht, 
dag der Erbfaifer aus der Verfaſſung verjchwinden möchte, 
bat in der Antwort des Königs eine Ablehnung gefunden; 
und wer wünjcht, daß der Erbfailer in ver Verfaſſung be— 
ſtehen bleibe, bat darin eine Annahme erfannt. Aus dieſen 
widerfpredienden Anſichten, für welche beide man Gründe 
anführen fonnte, geht ebenjo wie aus dem Wortlaute ber- 
vor, daß diefe Antwort eine Entſcheidung nicht enthält. Für 
und kommt dabei in Betracht, das wir wiederholen und immer 
ausſprechen werden: „Die Verfaſſung enıhält ven Erbfaifer, fie 
bedingt ibn aber auch; ohne die Verfaſſung — fein Grb- 
Kaiſer.“ Was die Minifterial» Erklärung vom 2iften betrifft, 
welche Aenderungen an ver Verfaffung in Aubſicht fiellt, jo 
glaube ih, werden wir zu erwarten haben, von welder Art 
diefe Unmöglichfeiten fein werden, weldye man von und ver, 
fangt, und was möglicher fein wird, die Berfaflung zu ändern, 
oder das Minifterium Brandenburg» Manteuffel. (Beifall.) 
Soviel werden Sie Alle zugeben, daß eher Deutihland obns 
Grbfaifer fein fann, ald ohne Preußen, und daß Preußen 
eber ohne Erblönig fein kann, ald ohne Deutihland. (Stim- 
men: Sehr gut!) Bliden wir nach den andern Staaten, fo 
finden wir die Gollectiv » Erflärung der acht und zwanzig Regie» 
rungen für unbedingte Giltigkeit ver Verfaſſung. Meine Herren! 
Id glaube, wir follten anerkennen die deutſche Gefinnung 
und den guten Willen, der Bewegung vom Jahre. 1848 ihr 
Ziel anzumweifen, welde in dieſen adıt und zwanzig Staaten 
das Volf und alle feine Organe, die Regierungen an ver 
Spige, geleitet haben. Id glaube, wir jollten nicht Ber 
daͤchtigungen Gehör geben, durch welche man dieſe Erflärung 
zu bemängeln geſucht bat. Man bat gejagt, jene Regierungen 
hätten ſich unter ven Schup Preußens geflüchtet, weil 
Defterreih am 4. Februar erklärt bat, e3 wolle ihnen 
mit Hilfe ver Könige den Garaus madyen. Ja, ed iſt etwas 
Wahres daran; mit dem Triebe ver Einigung iſt zugleich ber 
Trieb der Selbſterbaltung verbunden, aber er iſt es nid 
allein bei den Regierungen der acht und zwanzig Staaten, 
fondern bei bet ganzen deutſchen Nation und allen ihren 
Körperichaften. (Beifall und Zuruf: Sehr gut!) Meine 
Herren! Baden halte unterm 19. Februar ſchon proteflirt 
gegen bie alte Congreßpolitik, die in ber dflerreihifchen MNoie 
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wieder zu Tage gefommen war, und Baben, meldhes feine 
Erklärung abgegeben hat für vie Berfaflung und tie Aner— 
Eennung der Veſchlüſſe der Nationalverlammlung, bat man 
vorgeworfen, e8 habe ſich eine abſolutiſtiſche Ginterthür offen 
gelaflen. Diefer Borwurf ift nicht gerecht; er wäre gar nicht 
gemadht worden, wenn nicht ber Benollmächtigte Preußens 
in feiner aufſchiebenden Antwort vom 17ten d. M. die Stelle 
aus ber babiihen Grflärung hervorgehoben und zu feinem 
Zweck angewendet hätte. Da fie aber in dem Schreiben des 
preußiſchen Bevollmächtigten nicht wörtlich enthalten ift, fo 
werde ih die wenigen Worte verlefen, wenn Sie es erlau- 
ben. Sie lauten: „Sollte aber-wider Hoffen ber Fall 
eintreten, daß außer Defterreich, für welches die Beichlüffe 
der Nationalverfammlung Vorbehalte machen, auch noch hin— 
ſichtlich anderer deutſcher Staaten ein Anſchluß durch— 
aus nicht zu erwirfen,wäre, und ſomit die Beichlüffe 
der Nationalverſammlung als ſoſche nicht zum Vollzuge 
kämen, fo würden Se. koͤnigliche Hoheit unter Vor be— 
halt der Zuſtimmung Ihrer Stände 'zu Weiteren 
Schritten und Erklärungen fih veranlaßt jehen” u. f. w. 
Wenn man nicht mit Gewalt etwas in dieſe Stelle Binein- 
legen will, was Niemand mit Unbefangenheit herausleien 
Fann, fo fagt dieier fogenannte Vorbehalt nichts weiter, als: 
„Bir erkennen die Beichlüffe ver Nationalverfammlung an, 
aber wir find nicht im Stande, fie allein durchzuführen; wenn 
fle daher — wider Hoffen — nicht burdhgeführt werben 
konnen, jo haben wir und zu nichts. verftanden, als zu einem 
deutſchen Bunbesflaate, und nicht zu einem Sonderbunbe, und 
wollen in Gemeinſchaft mit den Ständen an den Berathun- 
gen darüber, was weiter geſchehen fol, Theil nehmen.” Das 
ift der Sinn des fogenannten Vorbebaltes; er verfteht fich 
eigentlich) von felbft, wie auch in der Collectivnote der acht 
und zwanzig die Ueberzeugung ausgeiprocdyen wird, daß alle 
Staaten, außer Defterreih, beitreten werben, wo man aber 
darüber ſchweigt, was man thun wird, falls viele Voraus: 
ſetzung nicht eintritt. Bür uns bat die Erklärung der acht 
und zwanzig Negierungen jedenfalls den Werth, daß mir 
nicht nöthig haben, auf Mafregeln zu denken, um bei ihnen 
die Verfaffung zur Durchführung zu bringen. Es bleiben 
die vier Königreihe übrig, — ich übergebhe die neben ihnen 
ſtehenden Staaten Luremburg, Limburg und Lichtenftein. 
Würtemberg, meine Herren, bat wiederholt erklärt, daß die 
Beichlüffe ver Nationalverfammlung von ihm anerkannt wer« 
ten; ver Fönigliche Wille allein fträubte ſich gegen bie Unter- 
ordnung unter dad Haus Hohenzollern; er hätte das Haus 
Haböburg vorgezogen, das aber, wie wir wiffen, für den deut- 
fhen Bunvesftaat dermalen nicht zu haben if. Minifter, Stände 
und Volk haben mit feltener Ginmütbigfeit, mit einer ruhms 
würdigen Baterlandsliebe für die deutfche Sache ſich erhoben. 
Man darf erwarten, daß der König den Gründen, die ihm vor« 
geiragen worben flub, un» ben Beweiſen, wie nur in ber Ver— 
faffung Heil für Deutſchland zu finden if, Gehdr ſchenken 
werde; und ih wünſche ſehnlich, daß die Nachricht ihre 
Deflätigung erhalten möge. Es fei dieß fon geſchehen. Bon 
Seiten dieſer Berfanimlung, meine Herren, hätten wir body 
nur forgen können, daß bie deutſche Beflnnung ihren geſetzlichen 
unb verfafjungsmäkigen Ausoru finde, daß fle nicht gehindert 
werde, daß jeder reactiosären Gew iltihat enigegengetreten 
werbe; und weiter, glaube ih, Können wir für jept auch nichts 
Beiähliefen in Beziehung auf die übrigen Staaten, wo eine 
Erklärung für die Berfaffung noch nit erfolgt ift. Es haben 
in Sachſen die Kammern gleihfalld erklärt, daß die gefundene 
Borm für die deutſche Einheit fehgehalien werden muß, wenn 
Die Freiheit irgend eine Dauer und Sicherheit haben fol. 
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Anh dort werden wir im eintretenden Falle nur dafür zu 
forgen haben, daß bie beutiche Geflanung, von ber bie Kammern 
und das Volk fi durchdringen, ſich beibätigen Fönne, damit 
das zögernde Minifterium envlich zum Sprechen komme, und 
damit auf) die Krone gegenüber ver Verfaflung die Stellung 
annehmen kann, rie fie für angemeffen hält. In Hannover 
und Bayern find in dieſem Mugenblid dem Volke die Berire- 
tungen entzogen, in einem Augenblit, mo ihre Thätigkelt 
nöthiger wäre, al® jemals. In dieſem Punkle fol von bier 
and gegolfen werben. Das Berlangen nad der Thätigfeit ver 
Stände fol feinen Aufihub mehr haben, das bezweckt ber 
Antrag, den ih vertheivige; er fdhlägt vor, zu fagen: „Die 


Regierungen, w:[he die Anerkennung der verfünteten Reichd- 


Verfaſſung noch nicht erffärt haben, find aufjufortern, vie 
Anerkennung der Neichdserfaffung, der Wahl des Oberhauptes 
und des Wahlgefeges nunmehr ausjufpredhen; biefelben Regie— 
rungen find zu veranlaffen, fi aller Anorbnungen zu entbale 
ten, durch welche dem Volke die verfaſſungamäßigen und geſetz⸗ 
lichen Mittel, feinen Willen kund zu geben, in dieſem entſchei⸗ 
benden Augendlide geſchmaͤlert oder entzogen würden; insbe— 
fondere von ihrem Rechte, die Ständeverſammlungen zu ver- 
tagen oder aufzuldien, feinen Gebrauch zu machen, welcher bie 
Kundgebung des Volkswillens verhindert, — vielmebr dieſelben 
in Ihätigfeit zu fegen oder zu belaſſen, bis die Reichéverfaſ⸗ 
fung zur Anerkennung gebracht fein wird.” Faſſen wir noch 
einmal die Rage, das Verhältniß der Negierungen zu unferem 
Verfaſſungöweike ins Auge, fo ſehen wir, daß für jegt auf bie 
Hoffnung zu verzichten ift, Orfterreich für den Bunpdrsflaat zu 
gewinnen, uud daß unfere Wirkiamfelt nach jener Geite nur 
darauf gerichtet fein Fann, eine möglich enge Verbindung mit 
Deflerreih anzubahnın. Ebenfo iſt, — glüdlierweife aus 
dem entgegengrfogten Grunde, — in Beziehung auf jene 
Staaten, die ſich bereits für die Verfaſſung ausgefprocden 
baben, feinerlei Borfehrung zu treffen, fein Beſchluß zu faulen, 
ed wäre etwa der Ausoruf ver Anerkennung für ihre deutſche 
Gefianung, wenn nicht eiwa der Umftans im Wege flebt, daß 
dort nicht nur bie Stände, fonsern auch die Menirrungen fle 
theilen. In den vier Königrrichen ſehen wir vie Könige theils 
allein, theils mit ihren Miniftera und mit Minoritäten ſich 
firäuben gegen eine Erklärung für die Verfaſſung. Das Volt, 
bie Stände dagegen bemiben fl, mit den Königen und 
Cabinetten ſich zu vereinbaren für die Anerkennung ber Vers 
falfung. Sorgen wir, daß das Werk vieler Vereinbarung 
nicht gewaltſam gefldrt werde. In dieſer Beziehung ſcheint 
mir, wie die Sachen liegen, nur ber moraliſche 
Beiſtand diefer Berfammlung erforderlih, um ben Gleg 
der deutſchen Sache zur Eatſcheidung zu bringen; er 
bedarf nur ded Auoſpruches, daß dem Bolfe fein Wirken 
und die Auwendung feiner Rechte nicht geſchmälert, nit 
entzogen werten bürfr. Dieſer Schritt wird ebenfo auf Preu- 
fen wirken, wo die Ueberzeugung, daß es feinen anderen 
Weg gibt, als die Verfiſſung anzunehmen, von Tag zu Tag 
mebr Boden zu gewinnen fHeint. Indem ih für tem Antrag 
bes Herrn Schubert flimmen werde, babe ih nur noch in 
Kürze die Gründe anzufähren, die mid abhalten, für die 
Minoritäts« Anträge zu ſtimmen. Ich kin bereit zur rechten 
Zeit für alles Das zu flimmen, was nothwendig ffl, — es mag 
geben, ſeweit ed will — um vie Berfaffung durchzufäühren; 
aber nicht für mehr, und nit zur ungehörigen Zeit. Daher 
tann ih mich jeht nicht für eine Proclamation eifiären. Der 
Beſchluß der Berfammlung wird eine Wirkung haben, vie 
den befigefchriebenen Aufruf no übertrifft. (Stimmen aus 


“sem Gentrum: Sehr gut!) Auf die Schwierigkeit, einen ſach⸗ 
- gemäßen Aufruf zu Stande zu bringen, bat geflern Herr 


VPlathner aufmerffam gemacht. Erſt dann, wenn in Bolge 


einer feinvfeligen Handlung von Seite der Megierungen gegen | 


ihr Volk oder gegen diefe Verſammlung ndibig würde, eben⸗ 
falls bandelnd entgegenzutreten, dann würde ſich auch eine 
Mebrbeit für ten entipredhenden Aufcuf finten. Man muß die 
Aufrufe nicht zu bäuflg erlaffen, und nidht zu voreilig. Die 
deutſchen Xruppen werden in Sütland einrüden mit einem 
Aufruf (Zuruf: Sie haben es ſchon getban!!; es wurde aber 
ter Aufruf nicht Schon vier Wochen vor dem Ginrüden er 
laſſen. 


zu verlegen, um fle durgzuführen. 
mich für eine Regentſchaft erflären, die uns eine Maffe von 


Kräften entziehen und entgegenitellen würbe, bie jegt auf uns | 


ferer Seite fteben, ohne und neue Kräfie zuzuführen; bie 
gerade das Gegentbeil von Dem bezmeden würde, was mir 


erreichen wollen. ebenfalls müflen ſolche Anträge auf Abän« | 


derung ber Verfaſſung und des Gefepes vom 28. Juni auch im | 
I ferthbum felen, eine Ablehnung. 


Form von Geſehen eingebracht, und nicht bloß ald Decrete 
erlaffen werden. Warum wollen Sie denn nicht von ber 
Gentralpemalt die Ausführung Ihrer Beſchlüſſe erwarten? 


M:ives Wiſſens liegt Feine Thatſache vor, bie zur Vermutbung. | 


Anloaß gibt, daß die Gentralgemalt ſich einer ſolchen Pflicht 
entiteben würde. Geben Sie auf das Programm vem 18 


December mit den Zufägen vom 5. Januar, feben Sie auf | 


das Verhalten des Miniferiums nach Ihrem Beſchluſſe vom 
21. März über den Welder’iten Antrag, erinnern Sie ih 
an die Gonferen; mit ven Bevollmächtigten vom 14. April, 
und Sie werten finden, daß das Minifterium entſchloſſen ift, 
mit der Verfaſſung und der Verfammlung zu ſtehen und zu 
fallen. 
weſers gedacht worden; aber erinnern Sie ſich, daß ber Reichs— 
Verweſer die Grundrechte und das Wablgeſetz unterzeichnet 
bat. Der Meihssermefer bat feine Stellung biöher immer 
über den Parteien genommen, und bie Pflicht feines hohen 
Amted treu und redlich erfüllt. (Lebhaftes Bravo auf ber 
Nechten und im Centrum.) Gr wird biefer Pflicht feine per 
fönliche Ueberzeugung, ſoweit es ihm möglich if, unterorbnen. 
Meine Herren! Wenn ber Reichbverweſer glauben wird, daß 


es ſich mit feiner Weberzeugung nicht mehr verträgt, die | 
Pflichten feines bohen Berufes länger zu erfüllen, fo wird | 
es nicht eines Minoritätd« Berichtes, Feiner Mabnung bieler | 


Verfammlung und auch Feiner Mahnung des Abgeoroneten 


ven Gießen bedürfen, um ihm zu fanen, wad er alddann zu. 


tbun bat. Ich alaube daher, Sie konnen bie Beſchlüſſe, die 
Sie fallen, füglih der Gentralgemalt überweiſen. — Bleiben 


wir feit bei der Verfaſſung, wenden mir zur Durd führung 
die richtigen, dem Widerfland entiprechenden Mittel zur rechten | 
j fern, al6 er die auf von der Majorität des Ausſchuſſes ge- 


Zeit an, nicht folde, die außer allem Verhältnig zu dem 
Zwecke ftehen, und ber Erreichung beflelben nur ſchaden, oter 
bad Gegentbeil herbeiführen Fönnen; dann, meine Herren, 
zweifle ich nicht, dann wird die deutſche Nation ihre Einigung 
in der Berfaffung finden, und auf ven Grund bverfelben ihre 
Breibeit erhalten! (Lebhafter Beifil in den Gentren.) 
VBräfident: 
Schluß der Debatte vor von ben Herren Reinhard und Ge— 


noren, im Ganzen mehr ald Zwanzig. Id muß denjelben zur | 
Abltimmung bringen, und erfucde diejenigen Herren, | 


welde die Discuffion über den vorliegenden 
Bericht vorbehaltlihd der Schlufäuferung der 
Herren Berichterſtatter geihlofien wiſſen wol 
len, fih zu erbeben. (Mitgliever auf ver Linfen erbe- 
ben fh.) Der Schluß if abgelehnt. — Herr Reis 
chendperger bat bad Wort. 


Ebenſo kann ich nit flimmen für ein Ausfchreiben } 


ber Wahlen, bevor mir gezwungen werben, bie Berfaffung | 
Ebenio wenig Eann Id | 


Meine Herren! Es iſt der Stellung bes Meidäveis | 


Es Tiegt abermals ein Antrag auf | 





Neihendperger von Köln: Meine Herren! 34 
fomme, das von dem Ubgeorbneten Detmold und mir geftellte 
Sonder » Gutachten zu rechifertigen, vor Allem aber glaube id, 
dieſes Sonder » Gutachten vor einer moͤglichen Mifdeutung ver» 
wahren zu müflen, ver Mifveutung nämlich, als ob es umiere 
Anfiht wäre, daß die Erklärung Sr. Maj. des Königs von 
Preußen auf das Anerbieten der Deputation irgend zweifel- 
baft ſei. Wir find im Gegentheil Beide der Anfldht, daß bie 
dem König angebotene Würde in dem Sinne, wie fle Geitens 
der Reidyöverfammlung angeboten worden ift, von dem Körig 
abgelehnt wurde. Es ift, nicht meine Abſicht, auf dieſe Ins 
terpretationdfrage bier näher einzugeben; ed iſt bereitö das 
Nötbige darüber gefagt und gebrudt worben, und befchränfe 
ih mich darauf,. meine Berwunderung in Bezug auf ein 
Vorkommniß auszjufprehen: Wir haben focben von Herrn 
Matby gehört, daß alle Die, welche für die Begründung ber 
Kaiferwürbe feien, in ver Antwort des Königs eine Annahme 
erfennten, die Anderen dagegen, welche nicht für das Erbkai⸗ 
IH muß geftehen, daß id 
nicht geglaubt hätte, daß die 33 Deputirten, welche in Berlin 
dad Unerbieten geftellt haben, zu ven Gegnern des Erbkaiſer⸗ 
thums gebörten. Diefe 33 Deputirten haben, wie und ge 
druckt vorliegt, mit dürren und furgen Worten erflärt, daß 
in der Antwort des Königs eine Ablehnung ber ihm an 
getragenen Würde liege (Unruhe); es freut mich, daß hlernach 
biefe 33 Mitglieder zu unferer Seite übergetreten find... 


| (Zuruf von der Rechten: Leſen Sie unjeren Bericht') Ich 


habe den Bericht gelefen, und daſelbſt ausprüädli das Wort 
„Ablehnung“ gefunden; wenn vieleicht Jemand ben Bericht 


j bei ſich Hat, bin ich fogleich bereit, bie drei betreffenden Zeilen, 


die ich nicht einmal, fondern zehnmal gelefen habe, wieder 
vorzulefen. Ich Habe freilich een, daß man in einem 
fpäteren Nachtrage um diefe Ablehnung wieder berum- 
zufommen fuchte ; aber ich Halte mich, und wie ih glaube mit 


| vollem Recht, mehr an Das, was unter dem erften Einbrude 
| der Antwort des Königs gefchrieben worben if, als was 


nachher, wahrſchninlich unter dem Einfluffe gewiſſer politifcher 
Betrachtungen, gefchrieben wurde... . 

Beſeler (vom Plage): Keine Motive unterfcdhieben ! 

MNeihensperger: Man möge mid nicht unter 
brechen, das ift auch gegen bie Orbnung . . . 

PBräfident: Es iſt allerdings gegen die Orbnung 
bes Haufed, und wirb auch ſicherlich von mir nicht gebulvet 
werben. 

Neicheusperger: Unſer Vorſchlag, meine Her⸗ 
ren, unterſcheidet fi meiner Anſicht nach namentlich von dem 
Antrage der Majoritaͤt des Ausſchuſſes dadurch, daß er wahr- 
haftiger und angemeſſener iſt: wahrhaftiger iſt er info 


hegte Abſicht, Zelt zu gewinnen oder abzuwarten, bis die 
Negierungen, die ſich noch erklären follen, ſich wirflih erflärt 
haben, ar und unummunden ausſpricht; angemeffener ik 
er in mehr als Einer Beziehung, und ich erlaube mir nament- 
lich zwei abweihende Punfte des Majoritäts- Antrages kutz 
zu berühren. Der erfte, Punkt findet fih sub 2 des Majori« 
täld= Antrags: „Die preußifhe Regierung, ſowie die übrigen 
deutſchen Regierungen, welche die Annahme der von ter Meiche- 
Verfammlung beicyloffenen und verfündeten Berfaffung no 
nicht erklä:t haben, find aufzufordern, ihre Anerkennung ber» 
felben nunmehr auszuſprechen.“ Bürs Erſte erlaube ich mir 
vorläufig Act davon zu nehmen, daß hier eine färmliche . 
forberung an die Regierungen geflellt ift, fi über die Am- 
nahme zu erflären; ich werde in ver Folge auf diefen Punft 
zurüdlommen, jebenfalls ſcheint mir dieſe Anordnung über 


ſtuͤſſig, denn die Regierungen find in voller Kenntniß Deffen, 
was wir befchloffen haben, und fle find bereit# durch bie 
preußifhe Gircularnote offleiell aufgefordert worden. Es gilt 
dieß freilich nur in ber Vorausfegung, daß man dabri feinen 
Ruͤchaltsgedanken hat, daß man nicht etwa in biefer Auffor- 
derung weniger eine Aufforderung an bie Megierungen, ald an 
die Völker oder die politifhen Vereine erbliden will. Dann 
Heißt ed weiter im Majoritätd» Untrage: „und erflärt, daß 
zugleih mit der Anerkennung der Neihöverfaffung Seitens 
ver preußiſchen Megierung vie Usbertragung der Würde bed 
MNeicheoberhauptes an den König von Preußen in Wirkſam⸗ 
kelt tritt.” Meine Herren! Wie groß auch die Idee fein 
mag, bie man von der Allmacht dieſer Berfammlung hat, — fo- 
welt, glaube ih, geht diefe Macht doch nicht, daß fle bie freie 
Ginwilligung eined Indlividuums fuppliren Tann. Die freie 
Einwilligung des Kbnigs von Preußen ifl aber dazu noth— 
wendig, wenn bie angetragene Würde auf ihn übergeben foll. 
Der König kann ganz füglich erflären, er nehme vie Berfufe 
fung an, deßwegen if er aber noch keineswege zur Yin« 
nahme der Kalfermürbe verpfliiet; es fcheint mir mehr 
als gewagt zu fein, wenn man fo ſchließen wollte: „sept 
Ei du ipso jure Kaifer, bu magft wollen over nid.‘ 
Diele zwei Säge find es Hauptfächlich, welche mir feinen Ans 
fprud auf die Zuftimmung vieler DVerfammlung zu baben 
feinen. Erlauben Sie mir nur noch, mit wenigen Bemer- 
kungen auf Ginzelnes zurädzufommen, was im Kaufe der 
Debatten fomohl gegen die Tendenz meines Antrags, wie 
überhaupt gegen die Anfhauungsweile und ben Stantpunft, 
melden ich vertrete, vorgefommen if. Ich werde kurz zu 
fein mich bemühen. Bürd Erfte muß ich bier einen Irrthum 
beridgtigen, det in ven Ausichußs Bericht übergangen if. Es 
beißt nämlih unmittelbar vor dem Antrag: „Der Ausſchuß 
Ichlägt einflimmmig vor, über alle dieſe Anträge, — es find 
nämlih nod mehrere andere Anträge dem Ausfchuß zur 
Begutachtung übergeben worden, — zur Tagesordnung über- 


zugeben, 


ſchloſſene Neichsverfaflung in irgend einer Art zu modificiren.“ 
Nah dem Hergang der Sache im Ausſchuſſe war 
der Irrthum Leicht möglih, und iſt jehr erklaͤrlich. Ich 
will darauf nicht weiter eingehen; ed wird genügen zu 
erklären, daß Herr Detmold und ich, in Beziehung auf dieſen 
Paffus, nicht zugeftimmt Haben, daß es aber auch nicht zu 
einer foͤrmlichen Abflimmung gekommen ift, fondern nur im 
Allgemeinen darüber gefprodhen mwurbe, was den Jertbum 
erklärt. IH für meinen Theil konnte ſchon deßwegen nicht 
zuflimmen, weil ich den Antrag bes Herrn Heckſcher, bei 
dem ih no jeht beftchen bleibe, mit unterzeichnet hatte, ben 
Antrag, welcher auf Einführung eined Directoriund an 
ver Stelle des Abfchnittes vom Oberhaupte abzielt. Balls 
eine Ablehnung Seitens des Königs von Preußen flattge- 
funden bat, mie ich ſolches annehme, fo ift die Oberbaupis- 
Frage erledigt, und ed müflen von der Berfammlung 
neue Vorkehrungen getroffen werden. Dieſes berechtigt 
und jevenfale, wie man auch im Uebrigen über ben Be— 
flug der Perfammlung in Betreff ver embgiltigen 
Promulpation der Derfaffung denken mag, dazu einen 
neuen Borfchlag über vie Oberhauptéfrage einzubrin= 
gen, und mir find auf umjeren früheren Vorſchlag, 
daB Dirertorium, zurüdgefommen. — Id will nicht 
Ale, mad dafür zu fagen if, anführen, und 
noch weniger bereits Geſagtes wiederholen. Das gebe 
ih von vornherein zu, daß dad Directorium allerdings 
ten Ideal, kein Ideal eines Dberbauptes iſt; aber, 


und zwar aus dem für faft alle dieſe Anträge | 
gleichgeltenden Gründe, weil fle darauf ausgehen, vie bes } 





meine Herren, mir ift die mangelbaftefte Berfaffung, die für 
das ganze Deutichland paßt, lieber, ald das Ideal einer 
Berfaffung für ein zerriffenes, zerftüdtes, für ein halbes, ja 
vieleicht ein Viertels-Deutſchland. Defwegen, und nur deß— 
megen fommen wir zurüd auf das Directorium, weil wir 
lauben, daß damit, wenn auch vielleicht noch nicht für jept, 
o doch für die Zukunft die Möglichkeit bieibt, ein ganzes 
Deutichland herzuftellen. Ich glaube, daß in Vezug auf den 
Gegenftand, der und beſchäfligt, bauptiächlich zwei Punkte 
hervorzuheben find: 1) Die Nedhtöfrage, und 2) eine 
andere, nicht minber wejentliche Frage, die man bis jegt bier 
febr wenig ind Auge gefaht bat, nämlich die Machtfrage. 
Was zunähft die Nechtöfrage betrifft, fo jcheint es mir, daß 
nad) dem Antrage der Majorität jelbit, die im Allgemeinen 
auch wohl jo ziemlich die Maforität diefer hoben Verfamm- 
lung repräfentirt, ed noch in Brage ficht, ob vie Ver— 
faffung, wenngleich fle hier bereils promulgirt ift, nicht doch 
noch zu ihrer vollen Rechtobeſtändigkeit der Anerkennung 
der deutſchen Megierungen bebürfe. Denn wenn ich Jeman— 
den zu einer Anerkennung aufforvere, jo ſcheint ed mir, liegt 
darin nothwendig dad Zugeflänpniß, dap ih ibm auch vas 
Nect zugeftehe, nicht anzuerkennen; jonft wäre es ja nur 
ein Boflenfpiel. Herr Plathner hat uns zwar gelagt, es ge— 
ſchehe ſolches nur zum Zwecke der Durchführung der Berfal- 
fung, keineswegs zum Zwede der Anerkennung. Id meine, 
wenn man Das hätte jagen wollen, jo hätte man ed mit ent» 
fprechenden Worten jagen jolen, ebenio, wie man unter Nr. 3 
die Worte gebraucht hat gegenüber der proviforiichen Gentral« 
Gewalt, welcher wirklich nur die Vollziehung obliegt. Man 
bat bier gejagt: „Die proviſoriſche Gentralgewalt iſt aufzus 
fordern, mit allen ihr zu Gebot flehenden Mitteln für vie 
Durhführung der Verfaflung mitzuwirken.“ Wenn man bie 
Regierungen ſchlechthin durch vie Verfaſſung gebunden erady> 
tete, jo würde man fie wohl ebenjo aufgefordert haben, oder 
doch auffordern jollen, wie die provijoriige Gentralgewalt. 
Wenn aber die Megierungen noch anzuerfennen haben, 
— wenn ibnen dieſes Recht noch zufteht, jo können 
fie auch noch Modificationen vorſchlagen, und dieſe Berjamms 
lung kann noch auf ſolche Modificationen eingeben. Weiter 
aber, meine Herren, ſcheint es mir auch eine Unmoͤgliqhkeit 
zu fein, die Berfafjung, wie fie daliegt, audzufuhren. Ich 
erinnere Sie an ven $ 1 der Verfafiung. Der Herr Bericht- 
erftatter hat zwar in dieſer Beziehung recht geſchickt durch 
eine Seitenbewegung auszumweidhen gejucht, indem er jagte, 
biefer Paragraph brauche ja nicht gleich ausgeführt zu wer— 
ben, eb gebe diefer $ 1 und eine Anwartſchaft auf Deutjchs‘ 
Oeſterreich. — Meine Herren! Ich flelle die Brage an Ihr 
politifches Gewiſſen, ob Das würdig ift einer Verlammlung, 
die eben eine Berfaffung in vie Welt ſchickt, nleih vom 
erften Paragraphen dieſer Verfaffung in die Welt binein zu 
fagen: „Dieſer Paragraph, welcher das Territorium beſtimmt, 
über welches die Verfaſſung ſich erftreden ſoll, ift gleidiam 
ein ſchlafender Löwe. Gr ichläft unter dem Vorbehalte, ibn 
aufzumeden, wenn bie Umflände es ald angemejlen ericheinen 
laſſen.“ Meine Herren! Mir ſcheint e8, daß, wenn der König 
von Preußen, ter gewählte Kaiſer, die Berfaflung beihwdrt, 
er fle auch vollziehen muß; mir jcheint, daß dieſer $ 1 einen 
casus belli in fich fchlieft, daß auf Grund dieſes 1 pas 
Schwerdt gezogen werben muß, um Oeſterreich zu erobern. 
(Bravo auf ver Lihfen. Stimmen: Sehr richtig! Ia wohl!) 
Dieſes, meine Herren, führt mich auf die dfterreichiiche Frage, 
auf deren Gebiet ich mich nicht begeben haben würde, wenn 
nicht Herr Mathy und mehrere andere Redner mir darauf 
vorgegangen wären. Ich bin meit entfernt davon, meine 
2* 
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Herren, eine Lobrede auf. die von dem bflerreichiichen Mini« 
flerium befolgte Politit, auf fein Verfahren gegenüber bem 
übrigen Deutichland, und insbeſondere gegenüber dieſer Ver— 
ſammlung, halten zu wollen. Id bebaure vielmehr mit 
Vielen von Ihnen, vielleicht mit Allen, die großen Berfeben, 
die von feiner Sette geicheren find, Veriehen, welche hauptfäd- 
lich auf einer Nichtfenntnip der Natur dieſer Verſammlung und 
der deutfchen Verhältmiffe, meiner Ueberzeugung nach, beruhen. 
Allein es ift meine Ueberzeugung, daß biefen Berfeben bes 
dfterreichiichen Minifteriums, des  Öflerreichiichen Eabinets 
gegenüber die Fehler, welche von uns gemacht worven find, 
unendlich gewichtiger in die Wagſchaale fallen. "Herr 
Matby hat und zwar an das Programm von Kremfler er- 
innert, worin die öfterreichtiche Regierung bie bekannte Aeuße⸗ 
rung vom verjüngten Oeſterreich und. dem verjüngten Deutſch⸗ 
land gethan hat, und eine abgejonverte Eonftituirung beider 
in Uueflcht ſtellte; er hat aber weislich unterlaflen, Das, was 
dieffeits geſchehen iſt, mäher ind Auge zu fajlen. Meine 
Herren! Mir fheint es, dag man jene Aeußerungen, über- 
baupt jenes Programm, ftatt ed mit beiden Händen zu ergreis 
fen und feftzubalten, Hätte zurüdmelien, daß man ihm begeg- 
nen und ton unferer Seite Alles hätte aufbleten müffen, um 
Defterreich von dem Geranfen einer jeparaten Conſtituirung 
fern zu halten, um Oeſterreich vie Möglichkeit zu gewähren, 
fpäter jedenfalls in das verjüngte Deutſchland einzutreten: 
Wat aber hat man flart deffen gethan? Man hat Defterreich 
den Handſchuh vor die Füße geworfen, man bat eine Ber: 
faffung becretirt, welche es ihm ſchlechterdings unmdglid) 
macht, einzutreten, und man hat dieje Verfaſſung gerade zu 
diefem Zwecke deliberato animo, in voller Meberlegung, ges 
macht! Gedenken Sie, ver Debatte über vie 99 2 und 3 ver 
Verfoflung. Ich erinnere mich diefer Debatte ſowohl in ven 
Gluts, als in rer Berfammlung, wie da lange bevor noch 
dad Programm von Kremfler erihienen war, mit Flaren 
Morten gejagt wurte, daß der deutiche Bundesſtaat nicht mit 
Defterreich gebildet werten fünne, daß man fi bier 
obne Defterreich conftituiren müfle, vorbehaltlich fpäter uber 
einen. Traftat fi mit ihm zu einigen. Das erllärt ed denn 
auch, warum das Minifterium Gagern glei mit jolder Haft 
nad) der angeführten Aeußerung im Kremfierer Programm ges 
griffen hat; dieß erklärt es, wenhalb in dem Programm, wel: 
ches das Miniflerium Gagern vem Erzherzog » Reichsoerweſer 
übergab, mit dürren Worten gejagt ift: „Unfere Tendenz 
gebt auf ven Ausſchluß Oeſterreich's.“ Ich glaube nicht, daß 
ich in biefer Beziehung ein Dementi zu befürdten habe. Alſo, 
weit entfernt, Mafregeln zu ergreifen, um Deflerreich in ven 
Kreis des zu bildenden Bundesſtaates bereinzuzieben, hat man 
‚Togar geradezu den Satz aufgeftelt: „Wir wollen ven Aus— 
ſchluß Oeſterreich's,“ und viren Ausihluß bat man tenn 
and allerdings endlich bewerkſtelligt. Ich geftehe Ihnen, 
meine Herren, als ich geflern ven Abgeoroneten Francke mit 
Enthufiagtmus. von jeinen 400,000 Gchledwig = Holfleinern 
ſprechen hörte, denen ich übrigens auch alles Gute und Liebe 
wünide, da ging ed mir jchmerzlich durch die Seele, als ich 
‚ an die 12 Millionen Defterreicher dachte, die er mit feinem 
Worte erwähnte. Ich gedachte gewifler Auftritte, die in die— 
fer Berfammlung, namentlidy aber, als dieſelbe in ber re= 
formirten Kirche tagte, vorgefommen find. Ich erinnerte mich 
daran, wie z. B. der Abgeorpnete Venevey unter flürmiichen 
Bravo von dieſer Seite (zur Linken), ja, eines großen Theils 
ber ganzen Berfammlung erflärt hat: „Meine Herren! Id; 
bin hierher gefommen,” — fo Iauten bie Worte des Abge- 
oroneten Venedey, — „mit der feſten Abficht, mit der Pauls- 
fire zu ſtehen, oder zu füllen. Uber ich werde feinen Aus 


genblid auf biefem Stge mehr verweilen, wenn Defterreiä 
nicht bei uns iſt.“ Das bat Benevey am 18. December, wie 
bemerft, unter ſtürmiſchem Beifall gefagt, und Venedey figt 
noch bier, die Defterreicher aber find gegangen! (Stimmen: 
Sind no da!) Sol mir lieb jein; wenn fie noch da find, 
und bleiben Fonnen. 

VBenedey von Köln (vom Plage): IH Taufe nit 
fort mit Denen, pie fortlaufen. 

Präafident: Meine Herren! Ich bitte, unterlaffen 
Sie die Unterbrechungen. Koflen Sie ben Redner fortfahren. 

MNeihhensperger: Ih habe ſchon im Beginne 
meines Borirages geiagt, daß es mir fo vorfomme, als ob 
binter der Aufforderung an die Regierungen zur Erklärung 
über bie Annahme ber Verfaſſung ein Nüdtalisgerankfe ver» 
borgen wäre. Ich wiederhbole es, und erfläre mich bakin, 
daß es mir ſcheint, ja durch mehrere Merten, vie ich bier 
gehört babe, zur Meberzeugung erwachſen if, als ob man 
die Megierungen und namentlidy tie Zürfen einzufhädhtern 
ſuchen wolle. Erlauben Sie mir, meine Herren, in Bezug 
auf dieſen Punkt Sie an bad Wort zu erinnern, das Ihr 
erwählter Erbkaiſer gefagt hat, daß er mämlih auch jenen 
Schein eines intirefien Zwanges vermieden wiffen wolle. Ich halte 
dafür, daß dieh ein ſehr würdiges Wort im Munde eines 
Könige war, Ih glaube aber, daß es au diefer Ber» 
fammlung wohl anflehen mwürbe, wenn fle fi dieſes Wort 
zu Herzen nähme, und danach verführe. Wenn id) aber unter 
Anderm der geflern gehörten Rede ded Herrn Welder gedenke, 
fo ſcheint es mir, ald ob er und Diejenigen, weldye er ver» 
tritt, am Wenigfien gemeint wären, dieſen Rath zu befolgen. 
34) erinnere mid noch wohl, wie Herr Welder bei ver De 
batte über die Ginfegung der Eentralgemalt mit großer Emphaſe 
audrief: „Ih Habe fein Mandat empfangen, bie Regierungen 
vom Throne, oder von ihrer Ehre und Würde herabzureißen. 
Herabgewurdigte Regierungen, von dieſer Berfammlung herab» 
gewirpigte Regierungen, wo follen fie Achtung finden 
euf ihren eiſcuͤterten Thioneu?“ Ih wänfdte, Hert 
Welder hätte fein Mandat auf biefmal etwas näher ins 
Auge gefaßt; ich wünſchte, daß er, der ſich darauf be 
309, daß er ein altır Xehrer ved conlitutionellen Staatk— 
vechted ſei, in Das conflitutionele Staatoxecht ſeines Freun⸗ 
tes Motte einen Bit geworfen bätie, morin mit Haren 
Worten geſchrieben flebt: „Die Perſon ded Monarchen if 
über jede Verantworttlichkeit erhaben, unverletzlich, heilig.” 
(Unrude.) Indem Herr Welder gejteın von „ver Babel des 
göttlichen Urfprungs des Rechts der Monarchen‘ gefprodhen 
bat, iſt er viel weiter gegangen, als ver Abgeordnete von 
Biegen, der ſich, wie ich glaube, niemals zu ven Grundfägen 
der Rotteck ſchen Lehrbücher befannt, indem bieier das „Got- 
tesgnadenthum“ berüßrte, und mir ſcheint, daß allerdings eine 
ſolche Rede und andere ähnliche, die wir Hier gehört Haben, 
in Verbindung etwa noch mit den eitungsartifeln und Aufrufen, 
die man in das Volk jchleudert, mohl geeignet find, die Meufes 
rung bed Abgeordneten von Gießen zu rechtfertigen, daß bie 
eonftitutionele Monarchie banquerutt jel. (Eine Stimme: 
Sehr gut! SHeiterfeit.) Meine Herren! Wenn die conftitu- 
tionele Monarchie noch nicht banqueruit ift, jo wirb ſie es 
jedenfalls werden, wenn wir auf diefem Wege fortfahren. 
(Bravo auf ber Linken.) Wie hat man z. B. hier das Be: 
nehmen des Königs von Würtemberg beiproden, jedenfalls 
ein Benehmen, dem meiner Ueberzeugung nad auch ber prin- 
cipiefle Gegner ver Monarchie feine Unerfennung nicht verſa⸗ 
gen kann. (Zuruf: Ob!) Das ſcheint keinen Beifall zw fin- 
ven; ich bebauere es jehr. Ich habe immer geglaubt, ums 
ih ‚babe oft in Reden gerabe von dieſer (ber linfen) Geite 


jehört, daß fie den Muth und bie Eonfequenz anzuerkennen 
vüßte, wo fle fi immer finden mödhten. (Unruhe und Zur 
ruf: Wo ift der Muth?) Go fommen wir in der Discufflon 
aicht weiter. (Unruhe.) Ich Habe aber auch ferner immer 
yeglaubt, und ed namentlih aud in den Handbüchern des 
'onftitutionellen Staatsrechts gefunden, daß eine Deputirten- 
Rammer nur Gin Factor des Staateoberhaupts fei in. conſti— 
utionellen Staaten. Es fcheint nun aber die würtembergifche 
Deputirtenfammer dieſen Bundamentalfag des conflitutlonellen 
Staatörecht3 vergeflen zu haben, und mir däucht es deßwegen, 
saß, falls man nicht, wie der Abgeorbnete von Gießen gelagt 
yat, von „vem alten Sprachgebraud ver Legalität” ein Ab- 
eben nehmen will, man erflären muß: „Bunädft ift bie 
vürtembergifche Abgeorbnetenfammer aus dem Kreije ihres 
Rechts gegangen.” (Zuruf: Das Minifterium!) Das Mi» 
ıifterium iſt nicht identifh mit dem König; der König 
ıber ift eim: berechtigter Factor, und die Deputirtenfam- 
ner ift für fi allein ohne ven König nichts. (Unruhe) 
Meine Herren! Id glaube, daß nicht bloß durch Reden der 
raglichen Urt, überhaupt durch diefes Parteitreiben, fondern 
sap auch durch die Berfaffung ſelbſt die Würde der Monarchie 
serabgefegt worben ift, bafı fle jedenfulld darunter leiden muß. 
Unrube.) Wenn der Auserud zu flark fein follte, jo nehmen 
Sie mir ihn nit übel. Es if nicht meine Abficht, zu vers 
egen. — Mir fheint es, daß es unmdglid iſt, daß bie 
inzelnen Bolfstämme die Hochachtung vor der Monarchie 
ebalten Fönnen, wenn ihre Monarchen, die oberflen Träger 
ser Souveränität, die Untergeordneten eines anderen Monarchen 
Ind, ter mod dazu mit einem Suspenſtoveto ausgeflattet iſt. 
Zuruf: Das bat er gemadyt.) Ich weiß es ſehr wohl, meine 
derren, daß das Gutprnivveio namentlih auf die Rechnung 
Derjenigen gelegt ift, deren politiſche Anſchauung nicht bie 
Ihre if. GBeflatten Sie mir, nur mit wenigen Worten darauf 
‚urüdzufommen wegen ver enblojen Angriffe hier und auswärts. 
Ich glaube, mir dieſe Nechtfertigung erlauben zu bürfen, weil 
te zur Sache gehört. Ueber Bervächtigungen, Mißdeutungen 
and Schmähungen, foweit fie gegen meine Perfon gerichtet jind, 
zebe ich gleichgiltig weg. Was nun das abſolute Beto berrifft, 
© bat Herr Hedicher fon geſtern bemerkt, daß mit einer 
Directorlalregierung ein abfoluted Veto kaum verträglidy jet. 
Irten wir darin, fo hat foldies mamentli Herr Welder zu 
serantworten; ich kann Sie wenigſtens verfihern, und Herr 
Welder, wenn er gegenwärtig iſt, wird mir fein Dementi 


yeben, daß er es hauptiächli war, welcher in dem Ausſchuß, 


ven ir gewählt hatten, um einen Gegenentwurf zur Ver— 
aſſung zu machen, der fogenannten großveutihen Berfaflungs- 
Sommiffton, dieſen Sag auf das Eaiſchiedenſte vertheidigte; 
vonn man aber reiner folden Auctorität folgt, ſollte man 
‚oh, glaube ich, wenigſtens vor Berrächtigungen und Angriffen 
Seitens der nunmehrigen Maforität dieſes Haufes geihügt fein. 
Ich bemerfe übrigens noch Hierbei, daß bei der erften Abfttm- 
nung über die Frage des fucpenflven und abjoluten Deto’s 
roch Feineswegs, wie Sie ſich deffen wohl erinnern werben, 
saß erbliche Kaiſerthum eine fo abgemachte Sache war, da⸗ 
mals vielmehr die Erblichkeit durchſiel. Damals galt es alfo, 
hauptfächlic gegenüber ven Kammern ver Einzelftadten, und 
jegenüber deren Fürften, durch unfer Botum nicht der Unter 
Rellung Kraft zu leiben, als ob dieſe Berfammlung überhaupt 
für das fuspenflve Veto an und für fi jei. Bet ver zwei⸗— 
ten Abftimmung aber fanden die Sachen ganz anberd. Da 
fag die dringendſte Gefahr vor, die und nur immer broben 
fonnte, ed galt, die Gefahr für die Ganzheit, für die Integri- 
tät des Baterlandes zu befeitigen. Hier erlaube ich mir noch 
auf etwas hinzuweiſen, wad mir fon mehrfach ſowohl bei 


Niemals!" gefagt. 


biefer, ald auch bei früheren Debatten als unpaffend es 
nen ift, daß man nämlich fo gern auf ber rer 
der Einheit und Freiheit des Vaterlandes in einer Art fpricht, 
als ob man ausſchließlich Sorge bafür trage; ja, heute hat 
fogar Herr Mathy für Diejenigen allein, die für den Erb» 
faijer find, das Monopol der Deutſchheit in Anſpruch genom- 
men. Meine Herren! Das nenne ich offene Thüren einren- 
nen! (Heiterkeit) Die Mühe ift eine ganz vergebene. Wir 
find bier Ale für die Einheit und reiheit; ſeben Gie bie 
Stimmliften nad, und Sie werden finden, daf wir ebenfo 
entſchieden im Sinne der Einheit und Freiheit geftimmt ha- 
ben, wie Diejenigen, die und nun verbädhtigen wollen, weil 
wir in ber Oberhauptöfrage eine andere Bahn eingefchlagen 
haben. Alſo es bebarf in dieſer Hinficht Feiner weiteren An» 
firengung, Sie prebigen vor Belehrten. Herr Welder und 
jeine Freunde hätten ſich lieber auf die Brage der Integri« 
tät des Waterlandes werfen follen, und nachweiſen, daß und 
wie biejelbe gegenüber ver Verfaſſung zu seiten ſei. Das ift 
der wunde Fleck, und auf diefen bitte ich auch bie nachfolgen⸗ 
den Redner ihre Aufmerkſamkeit zu richten. Diefe Gefahr für 
die Integrität kann und werbe id) wenigſtens nie aus dem 
Auge laſſen. Ich bin feft überzeugt, daß, wenn in Frankreich 
oder in England mitten im Brieven dem Parlamente die Zu- 
muthung gemadt würbe, ein Departement ober eine Inſel 
abzutreten, dieß mit tieffler Inbignation von ber Schwelle 
zurüdgewiejfen würde. So bege auch ich nach wie vor bie 
Ueberzeugung, daß wir im vollen Frieden nicht thun follen, 
was wir faum nach vier oder fünf verlorenen Schlachten thun 
dürften, einwilligen in ein Zerreißen von Deutichland. Herr 
Mathy Hat und in Bezug auf bie Berfaflung gejagt, bier 
müſſe das Wort gelten: „sit ut est, aut non{sit!” Meine 
Herren! Ih flelle diefem Ausſpruche eines SPriefters, 
wozu berjelbe auf feinem Standpunkte vollfommen berech⸗ 
tigt war, unb in deſſen Munde derſelbe auch ſehr gut 
Elingt, einen anderen Ausſpruch, ben eines berühmten 
Staatömannes entgegen: „il ne faut jamais dire, 
jamais!” Man fol niemals niemals” fagen! (Gelächter und 
Zuruf: Brandenburg bat das dreimal gejagt!) Ich werde 
eben daran erinnert, daß ber Herr Miniftler Graf Branden— 
burg dleſes Wort breimal wiederholt habe, jener Minifter dem 
Hertn Mathy Dielen Morgen einige freundfchaftliche collegia- 
liſchen Grüße zugeſandt bat (mehrjeitiges Bravo und Beifall« 
tlatſchen), indem er (zur Linken gewandt) feinen Sturz vor« 
ansgefagt bat... (Buruf von der Rechten: Geradeaus) — 
ih ſtehe zu Dienften, meine Herren (zur Medhten)... Biels 
leicht hat Herr Graf Brandenburg in vemielben Augenblide 
den Sturz eined anderen Minifteriums bewirkt. (Bewegung.) 
Jedenfalls zeigt das nit für die allerfeinfte Courtoifie. 
Diefem Minifterlum, — weil Sie mid; denn doch einmal 
auf das Minifterium Brandenburg gebracht haben, — fichen, 
nebenbei bemerkt, fehr bedeutende Kräfte zur Seite; alio das 
Miniflerium Brandenburg hat auh: „Niemals! Niemals! 
Ich bin keineewegs gewillt gegen die An— 
griffe des Heren Brande, ver hauptſaächlich die Rednergabe des 
Minifterd Brandenburg angegriffen hat, als Schutzredner auf- 
zutreten; aber ich erinnere Sie baran, daß ein mächtiger 
Monarch, Derjenige, weldyer biefes Minifterium ind Leben 
gerufen, auch einmal gefagt hat: „Niemals fol ſich zwiſchen 
meine Krone und mein Bolt ein Stück Papier ftellen!” Meine 
Herren! Diefer Monarch hat das „Niemals fpäter vergeflen, 


und id) bin überzeugt, es find Alle, wenigftend die Mehrheit 


dieſes Haufes, mit mir der Meinung, daß es ein Act hober 
Staatöweisheit war, daß er biefen Äusſpruch fpäter vergeflen 
bat, im Unbetracdht, daß Thatſachen mehr gelten müjlen, als 


6296 


it bingeworfenes Wort: Er hat fich gefragt: Welche Fol⸗ 
ze er fit für mein Land daran, wenn ich biefen Ant 
foruch in unbeugſamer Statthelt wahr halte?” Ich forbere 
Sie auf, meine Herren, diefem Beijpiele zu folgen: Gedenken 
auch Sie der Macht ver Thatſachen, und fagen Sie nit: 
„Niemals! Noch Eins, meine Herren; man bat bier fehr 
viekfacd; von der Geführ des Octroyitens geſprochen, von beiven 
Selten des Haufes iſt es gefchehen. Vorerſt ſcheint es mir, daß 
ſchon Ein ganz gewoͤhnliches Sprüchwort uns hätte auffordern 
follen, berartige @efpenfter nicht heraufzubeſchworen; ich 
kaupfe aber daran noch bie Bemerkung, daß, wenn dieſe 
Gefahr ves Octroylrens wirklich vorhanden fein ſollte, wenn 
eine Verfaſſung uns wirklich einſeitig aufgedrungen werben 
önnte, vie Mehtheit dieſer VBerſammlung, meiner Ueberzeugung 
nach, vbtzugsweiſe die Verantwortung dafür zu tragen hätte. 
Wer feine Sache auf die Gewalt ftellt, ver muß 
fih au die Gewalt gefallen laſſen! (Bewegung 
auf allen Seiten.) Meine Herren! Kerr Vogt bat Ihnen 
gejagt: es gäbe feine conſtitutionellen Monarhieen mehr, 
* jebenfalls mache unfere Verfaſſung Ihnen redht gründlich ein 
Ende. IH glaube, mit wenigſtens gleihem Rechte jagen zu 
Dürfen, daß auch keine Mepublit mehr exiſtirt. (Stimmen auf 
bet Rechten: Amerika, o fa, Amerika!) Die franzdfifthe 
Mepublik haben Gie (zur Linken gewandt) Tängft aufgegeben; 
die Republik, vie jegt in der Rue Poltiers reflvirt, fie bat 
His jegt wech weit ſchlechtere Geichäfte gemacht, ald die Mor 
natchie. Die Republik hat gleichfalls in Italien Bereltd Ihre 
Envichaft erreicht; ich mächte wiffen, wo das Panler ber 
Republik glotreich geweht Hat, und wo es noch glotreich 
weht? Die Folge wäre alſo einfach, daß wir dem Syſteme 
des Nibilismus, einer allgemeinen Aufldfung guftenern,; und 
ich fürchte, wenn bie Einen, welche die conſtitutionelle Mo- 
narchle wollen, und bie Anderen, tie bie Nepublif anftre- 
ben, auf ihrer bioherigen Berfahrungdweile beharren, dann 
eine Zerfegung, ein Durcheinander ſich einftellen wirb, bins 
ter welchem bie Deepotie als ein tettender Engel erfcheint. 


Deßwegen wollte ich Sie bringenv bitten, Bei allen Maßregeln⸗ 


zum Zmede ver Durchführung ber Verfaflung, vie Sie ergrel⸗ 
fen mögen, doch feft im Auge zu behalten, daß Sie die noch 
aufrechtſtehenden Trümmer der conftitutionelen Monarchie 
wahren, daß fle vie legten noch bleibenden fefſten Punkte, daß 
Sie dad Brincip ber Autorität wenigftens behaupten möoͤch⸗ 
gen. Ich werbe weder für bie Mafregeln ber einen, nod für 
pie ter andern Seite flimmen. Meine Warnung aber follteh 
ſich Alle gu Herzen nehmen, wenigftend Diejenigen, Denen «8 
darum zu thun ift, daß noch irgend Etwas beſtehen bleibe, 
was einer bürgerlien Ordnung Abnli flieht. (Bravo in 
den Gentren und Auf ver Nedhten.) 

Präfident: Meine Herren! Ein eventueller Ber 
befferungs «Antrag von Umbſcheiden gebt dahin: 

„Der Untergeidhnete, — obwohl er für ven Eur 
bert'ihen Antrag ſelbſt nicht flimmen wird, — 
ſchlaͤgt doch für den Fall der Annahme veffelben 
zu Mr. 2 jenes Antrags bie eveniuelle Merbei- 
ferung vor, flatt ber belichten Faſſung die folgende 
zu feßen: 

2) Die Regierungen, welche fi zur Böllziehung ber ver 
fündeten Reichsverfaſſung noch nidt bereit erflärt 
haben, a) find aufzufordern, fi nünmehr barüber 
zu erflären, ob fie zur fofortigen Bolziehung ber 
Reichsverfaffung bereit find. 

Ich laſſe au vielen Berbeflerungs - Antrag bruden. 
Herr Biedermann Hat jegt das Wort. Ich bitte Sie Aber 
zum Voraus, meine Herren, ver Debatte ihren ruhigen Ver—⸗ 


lauf zw lafſen; ich beſorge, daß auf piefem Wege idee 
Heilſames zu Wege gebracht werben wird. 
Biedermanı von Leipzig: Meine Herren! Bevor 
ich Auf die Discuffion Über die Sache felbft eingebe, Halte ic 
mid; als Mitglied der nad Berlin entfandten Deputation für 
verpflichtet, auf dasjenige, was Derr Reithendperger im Gingange 
feiner Rede über die Erflärung dieſer Deputatisn an bad Staatt- 
minifterium gefagt hat, Einiges zu erwibern. Es ift nicht bleß 
von Biefem Redner, ſondern auch fonft dielfah die Erklärung 
der Deputation in dem Sinne aufgefaßt worben, als ob bie 
ſelbe eine entſchledene, definitive Ablehnung der Wahl Geitent 
des Könige babe ausfprehen wollen, I will nur wenige 
Montente anführen, melde zeigen ſollen, daß bie der Eknn 
der Erklärung nicht war und daß diejenigen Erläuterungen, bie 
wir in dem Verichte an dieſe hohe Verfammlung gegeben haben, 
vollkommen übereimftimmen mit ber Entſtehungsgeſchichte jenem 
Erklärung und mit dem Sinne, den birfelbe 8 bri irrt 
Abfaſſung halte und haben ſollte. Meine Herten, als mir son 
ber Aubienz aus dem Echloffe zurüdfamen, traten wir fofert 
in Beratbung darüber, was unter biefen Umftänden für und ze 
thun fe? Es machte fih da mehrfah die Anfiht geltend, tai 
unſere Milfion mit der Antwort des Königs vellftändig erledigt 
fet und und nichts übrig bleibe, als nad Frankfurt zurüdı- 
geben. Es murbe biefer Anfict gegenüber geltend gematbt, dat 
ed doc bebenklich fei, fofert unfere Miffion für abgebrochen zu 
erklären, weil damit jeder Rüdweg abgefinitten fein würde. 
68 ward darum vorgefchlagen, jedenfalls noch in Berlin zu 
bleiben, allein eine Erklärung abzugeben, und zwar, wie es ta 
mals auedruͤclich bezeichnet wurde, als kin „Ultimatum,* d. $. 
fo, daß man darin ausſprechen wollte: entwebrr müſſe der Ki- 
nig die Wahl auf Grund der Verfaſſung annchmen, oder man 
müfle bie Wahl als abgelchnt betradten. In diefem Einze 
blieben wir in VBerlin und faßten am anbern Tage bie Erklä— 
rung ab. Ich gebe zu, daß vielleicht die Fafſung der Erklärung 
Spuren trägt ber Stimmung, in der wir und damals befanden, 
und der Gile, in der wir fie abfaßteh; ich gebe zu, daß bie 
Faſſung diplomatiſchet, prächer fein könnte; aflen feısft Dice 
Bafung, wenn Sie nämlich bie richtige Baffung nehmen und 
nicht die, Leider durch Drudfebler entftellte, welche zuerft bie 
öffentlichen Blätter bradıten, wenn Sie dieſe Faſſung unbefan- 
gen Iefen, werben Sie Das darin erfennen, was ich fo eben 
gefagt habe. Ich muß bemetten, daß das Wort „Ablehnung, 
welches in den Sffentlichen Blättern vortommt, ausdrüdlich bei 
ber Endredaction verändert wurde in: „Gntichliefung *; ſchon 
daraus gebt hervor, dag man eine Ablchnung nicht annehmen 
wollte. Es ift ferner in derjenigen Stelle, wo ber Sinn bir 
königlichen Antwort präcifirt wird, gefagt: „Dem Mißverſtänd— 
niß, welches in ber Antwort bes Kinige zu liegen ſcheim, 
müfle vor Allem entgegengeticten werben, als ob mit ber in 
derfefben enthaltenen Anfhanngeweile bed in Frankſurt be— 
ſchloſſenen Verfaſſungewerks eine Annahme ober auch mir Nicht: 
ablehnung ber Wahl vereinbar je." Es ift bier Hefagt: mit 
ber Anihauungsweife, bie der König von Preußen ausgeſpro⸗ 
hen hatte, nämlich ber Nichtanerfennung ber Verfafſung, fe 
bie Annabme ber Wahl unvereinbar. Darin liegt aber 
doch wahrlich nicht, daß ber König bie Annahme abgeichm 
babe, fondern nur, baß er fie im einer Meife angenommen, wir 
fir nicht angenommen werden konnte. Ebenſo, meine Herren, Me 
mit den anbern Stellen, wo von einer Abtehnung unferer Einla⸗ 
dung die Rede if; überall iſt dieß nur geſagt in Beziehung 
darauf, daß biere Einladung erfolgt tar auf Grund der 
Derfaffung. Meine Derren, nachdem wir tiefe Erklärung abe 
gegeben Hatten, fam abermals in Frage, mann wir Berfin 
verlaffen ſolllen Gb warb abermals barauf Hebrumger, 


dleß fofort aber fpäteflens am andern Morgen ju ihun; 
bem ward aber entgegengejegt, man möge doch wenigſtens b's 
zum Mittag bed andern Tages warten, damit bie mögüche Wir: 
fang unſerer Erllärung nicht vereitelt werde, Meine Herren! 
Wenn wir bloß hätten fagen wollen: ber König hat abgelehnt 
und mir find mit unferer Sendung fertig, fo brauchten wir 
nicht no zu warten. Die Deputation fhlch ih aber in ihrer 
Mehrheit jener Anfigt an, um es dem Minifterium mäglid 
zu maden, den König zu bewegen, feine Antwort fo zu mas 
bificiren, daß fie mit den von uns feſtgeſtellten Grundlagen 
übereinftmmte. Wir habın ferner auf ber Rüdreife — ich 
glaube died wohl von ber großen Majorität der Mitglieder 
fagen zu können — überall, wo wir in der Rage waren, uns 
audzufprehen über das Reſultat unferer Sendung nad Ber- 
lin, wir haben nirgends bie Sache als vollſtändig abgebrochen 
bargeftellt, wir haben vielmehr überall in unferer Änſprache 
an bie Deputationen und an das Volk uns nur dahin geäußert, 
baß mir unverbrühlih an der Verfaſſung feſthalten würben, 
und nur in biefem Sinne bie Antwort des Königs aufgefaßt. 
Endlich, meine Serven, nachdem wir hierher zurüdgelommen 
waren, war in einer ber Derfammlungen, bie ven ben 
verfhietenften Parteien veranftaltet waren, aud die Rede von 
ber Erklärung der Doputation. Ih babe damals — und bas 
war vor Abfaflung unferes Berichtes — mid bahin ausge 
fproden, daß unfere Erklärung nit fo zu verfichen fei, als 
hätten wir eine definitive Ablehnung des Königs angenommen, 
fonbern nur fo, daß wir bie bedingte Ansahme, bie im ber 
königligen Antwort Sag, zurüdgemirfen hätte. Es iſt mir da- 
mals von feinem Mitgliede der Deputatien — und es waren 
deren mehrere gegenwärlig— auch fonft nicht ausber Berſammlung 
widerfprodhen worden; vielmehr hat man meine Grläutzrung als 
richtig accepiirt. Darauf erſchlen unfer Beriht, und ih glaube 
nah dem Gefazten verfigerm zu können, daß berfelbe nicht 
bloß fo gefaßt worden If, wie er gefaßt if, um, mie ber Vor⸗ 
tebner meinte, eine unferes Wünfgen nit entfpredhende Uns 
fit zu befeltigen, fondern weil der urfprünglige Sinn der 
Grflärung fein asderer war, als ber, welden wir im Bericht 
wieber ausſprachen. So viel Über ben Incidenzpunkt; jeht er 
Lauben Sie mir einige Worte über die Hauptfahe. Um uns 
Mar zu werben Über die Maßregelu, bie wir ergreifen, ober 
nicht u oder noch nicht ergreifen müſſen, wird es 
notbwendig fein, die Lage, in der wir uns befinden, und bie 
Schwierigkeiten derſelben vollftfändig ins Auge faſſen. Ich fehe 


nun bie Sauptfäwierigkeit unferer Rage darin, daß zwei | 
Bragen bier zufammentreffen, daß zwei Ziele zu erreichen find, | 
das eine, bie Anerkennung und Vollziehung der Berfaffung | 


in fämmtliden Staaten, das zmeite, bie Annahme ber Kaller 
würbe von Seiten ber Perſönlichkeit, der wir fie übertragen 


haben und ber wir fie Übertragen mußten, well wir fie einer 


andern nit übertragen konnten. Man bat unlere Lage ver- 
glichen mit ber Lage ber nocdamerikaniſchen Beeiftaaten, als 
diefe fi conftituirten; allein biefe Analogie tft unrichtig, denn 
dort konnte man bie Berfaffung fofert ins Leben führen und 
Fonnte erwarten, daß die widerfpenftigen Staaten doch fpäter 
berbeifommen würben. Allein fo ftehen wir nit; wir können 
bie Berfaffung nicht ins Leben führen, bevor bie Hauptbebin 
gung ihrer Ausführung erfüllt if, bevor wir ein Oberhaupt 
haben, bevor bie Wahl von der Perſon, bie wir erforen 
haben, — it Dieſe Schwierigkeit würden wir nicht 
haben bei einer republikaniſchen Höderatioverfaffung; wir würden fie 
auch nicht haben bel einer Direciorialverfaffung, denn ba fänben ſich 
die Perſonen leichter; fie iſt nur vorhanden bei der Erbmonarchle. 
Ich gebe zu, es kann und der Vorwurf gemacht werben, daß wir 
dieſe Schwlerigkelt nicht genug im Voraus gewürdigt hätten; 


es iſt ſung ja vorausgeſagt worden: „Ihr mt eine Erb⸗ 
monarchie nicht machen, Ihr bekommt einen Kalſer dazu.“ 
Ih denke aber doch, wir haben umfere guten Gründe dafür 
gehabt. Wir haben dabei freilich etwas mehr, als ſich ſeitdem 
bekätigt hat, auf die Ginficht ber preußtichen Reglerung ge- 
rechnet. Leider bat und dieſe Hoffnung, auch dieſe geringe 
Hoffnung getäuscht; das preußiihe Minſſter um bat nicht ein« 
mal ben niederften Grab von Klugheit bewährt, den wir ihm 
zutonuen. mußten. Wir haben aber nebenbei auch gerechnet 
auf die Energie des preußiſchen Bolts — und biefe Hoffnung 
ſteht auch heute noh aus, diefe Hoffnung ift gewachſen, nach⸗ 
dem fi wenigitens bie zweite Kammer für uns erklärt bat. 
Meine Herren, die Sache fleyt nun fo: der König von Preu- 
Ben, von feinen Ratbgebern übel berathen, will ſich noch nicht 
definitiv über die Annahme der Krone erklären; er verzögert 
feine Antwort, Es werden uns mun Vorſchläge gemacht: ein 
Interimifticum einzuführen, eine Regentihaft, belleldet mit ber 
Mat des Kaiſerd; oder: duch bie Gentralgewalt bie Wahr 
len zum Reichstage aus'hreiben und biejen einberufen zu laffen. 
Daun, fagt man, werde fih dad Andere fon finden. Meine 
Herren, ich will nidt Gewicht darauf legen, daß das eine 
Anderung der Berfafung fein würde, weil nah ber Ber 
faffung Niemand das Recht bat, dem Reichſtag zulammen- 
yurufen, denn der Kalſer. Ih würde diefe Formftage nicht 
hoch anſchlagen gegenüber der Wichtigkeit der Sache. Allein 
ih frage: was werden wir bamit gewinnen ? Man fagt: es 
wied damit dleß gewonnen, daß, wenn man ſieht, bie Ber- 
faffung tritt ins Beben und ber neue Reichstag kommt zu= 
fammen, dann das Volt noch fefter daran Hängen und bie 
Ausichreibung der Wahlen überall durchſetzen werde. Ih 
muß diefe Vorausfepungen b’zweifefn. Weun auch im einigen 
Staaten dieß zuträfe, fo bin ih doch Überzeugt, daß bieß 
in Preußen nit der Ball fein würde; in Preußen würde man 
beftimmt wicht wählen, fo lange der König nicht die Krone 
angenommen hätte. Aber ih glaube, aud in vielen anberw 
Ländern möhte es zweifelhaft. fein, ob man bie Verfaffung 
fammt dem Reichstage unter biefer Geſtalt haben wollte. IS 
verft-he die Zutimmung ber verfchtedenen Meinen und Mittel 
ſtaaten fo, das fie die Verfaffung als ein Ganzes und Ferti— 
ged wollen, nidt aber wieder einen prooiforiihen Zuftand, 
aus dem fie ja eben herausſtreben. Ich glaube ferner: au 
ein großer Theil des Volts würde niht mehr mit und fein, 
wenn wir ihm mit einen fertigen Zuftand geben wollten. 
Dean, täufhen wir und nicht! der Mittelftand, bie Bourgeoifie, 
bie Befikenden Glaffen nehmen nur darum jept Theil an der 
Bewegung, weil fie durch Diefelde zur Rube, zur Wlederher⸗ 
ſtellung des Verkehrs und Wohlſtandes zu gelangen hoffen. 
Dieſe Hoffnung würde ihnen aber vereitelt bei einem Provt- 
forlum. Ir, th fürdte fogar, daß auch in bem weiteren 
S hichten der Bevölferung die Sympatbteen für die Berfaffung, 
für welche fe jetzt kämpfen, verloren geben würden, fobald 
eine Ungewißheit einträte über das, was fie nun eigentlich 
daran hätten. Jeht willen dieſe Schichten, für was fie fim- 
pfen, nänlih für die Verfaffung, wie fie daliegt; wird aber 
die Situation unklar, tritt ein ſchwaukender Zuftand ein, fo fann 
fi das Volt nicht mehr daflir begeiftern. Ich bin der Mei» 
nung: wenn Preußen wirklich ablehnt oder wenn es feine Er— 
klaͤrung verzögert über den Punkt hinaus, wo wir fie beftimmt 
baben müſſen, daß dann nichts übrig bleibt, als eine gänz- 
liche Abänderung der Berfaffung. Wir ftehen dann auf einem 


Boden, wo die ganze Berfaffung von Neuem gemacht werben 


muß, wo von einem bloß proviſoriſchen Zuftande gar nicht 
mehr die Rede fein kann. (Bravo auf ber Linken.) I 
mache noch auf Eines aufmerkſam. Man fagt: Der König 
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wilrbe dann eher bie Krone annehmen, wenn bie Verfaſſung 
erft in's Leben getreten wäre. Ich glaube das nicht; ſchon 
darum nicht, weil er compromittirt wäre, indem man ihn 
gleihfam bei Seite gelaffen hätte; ferner aber aud darum 
nicht, weil die unter dem Ginfluffe eines fo ungewiffen Zuftan« 
des vollzogenen Wahlen einen folhen Character und die ganze 
Bewegung bes Volkes eine folde Richtung nehmen würde, daß 
dann die Vorurtbeile, die der König ober feine Umgebung 
gegen den bemofratifchen Theil unferer Verfaffung hegt, unendlich 
geftelgert werben würden. So, meine Herren, find wir in ber 
allerdings unangenehmen Lage, Preußen gegenüber nicht 
fo ſtark und feft und wirffam auftreten zu fünnen, als ben 
andern Staaten und Regierungen gegenüber; Preußen gegen- 
über müffen wir uns mehr nur befenfiv halten, denn wir find 
nicht in ber Lage, Preußen oder ben König von Preußen zur 
Annahme ber Krone zwingen zu können. Andererſeits ift aber 
doch zu Hoffen, daß die große Verantwortung, welche bie defi— 
nitive Ablchnung des Königs im ſich fchliegen würde, wenn 
auch nicht auf die preußifchen Miniſter, die leider weber einen 
Kopf noch ein Herz für die deutſche Sache und für die Sache 
Preußens zu baben feinen (Zuftiimmung auf allen Seiten), 
bo auf ben König felbft, und vorzugsweiſe auf eine Seite 
feines Gemüths, auf feinen religiöfen Sinn, Einfluß baben 
follte. Es Handelt ſich jet um die große Enticheidung: ob wir am 
Ende und Biel dieſer Bewegung ftchen, ob Wohlſtand im 
Innern und Maht nad Außen, ob Freiheit und Einheit her— 
geftellt, oder ob wir an den Anfang der Bewegung zurüd: 
—— werben follen, ob eine Revolution — ————— 
oll, blutiger vielleicht, als je eine geweſen iſt. Meine Herren! 
Ich ſollte meinen, der vorzugeweiſe religiöfe Sinn: des Königs 
fönnte ſich folhen Betrachtungen nicht entziehen und wüßte 
felbft über den Trog feiner Minifter fiegen, wenn diefe. aus 
junferlihen Rüdfihten die Verfaſſung nicht annehmen wollten. 
Meine Herren! Ich glaube auch, der König von Preußen wird 
fih der Wahrheit des alten Spruchs nicht verichliefen, daß 
Volksſtimme Gottesftimme tft, und, wenn er nach Oben gefhaut 
bat, fo wird er auch auf das Unten biiden, wo ſich das Oben 


veflectirt. — Ich will bier beiläufig, da ich von ber Perfon des, 


Königs von Preußen im Gegenfape zu feinen Diniftern ſprach, 
auf eine ftaatsrechtliche Ausführung meines Vorredners zurüd- 
fommen, worin berfelbe jagte: man könne dem Könige von 
Würtemberg nicht verdenfen, daß er feiner perſönlichen Weber- 
zeugung nachgehandelt hätte. Aber, meine Herren, dort war 
nicht nur bie zweite Kammer, fondern auch das conftitutionelle 
Minifterium, geftügt auf die Majorität der zweiten Kammer, 
für die Anerkennung ber Verfaffung, und der König ftellte ſich 
inconftitutioneller Weife gegen fein Minifterium, obne doch ein 
neued zu ernennen -oder ernennen zu können. — Nun, 
meine Herren, Diejenigen, welche glauben und vielleicht wln- 
hen, daß man preufifcherfeits ablehne, daß mir alfo in 
die Lage fommen, unfere ganze Verfallung ändern zu müffen, 
weil dann bie jet beſchloſſene Erbmonarchie nicht durchzu— 
führen wäre, von biefen tragen ſich Einige mit der Hoff 
nung, wir fönnten dann wohl auf ein öſterreichiſches Katfer- 
thum ober auf ein Directorium zurückkommen; noch Andere, 
wenn auch boffentlich nicht in biefer Verſammlung, fo doch 
außerhalb berfelben, mögen hoffen, daß wir in die alten vor- 
märzlichen Zuftände zurüdfallen. Ich glaube nicht, daß von 
Alledem Eines Hoffnung auf Erfolg hätte; ich glaube, daß 
dad einzig Mögliche dann eine Pöberativrepublit wäre. Ich 
glaube nicht, daß der Geift des Volkes für etwas Anderes zu 
gewinnen wäre, ich glaube: bie Geſchicke Deutihlands würden 
fih dann in diefer Weiſe erfüllen, möchten wir fie felbft in 
biefe Bahn Teiten ober und ihnen entgegenftellen. Und id ber 


fenne offen, meine Herren, baß, wenn bie Wahl nur gegeben 
wäre zwifchen jenen politifchen Afterbilbungen eined Directortums 
ober einer Unterordnung unter Sefterreih, welches uns 
bie Preiheit vorenthalten “will, oder eines Zurückfallene 
in die vormärzlihen Bunbestagszuftände, — und auf ber 
andern Seite ber Republif, daß ich dann für bie legtere mid er- 
Hären würde. Ja, meine Herren, Sie haben mir oft vorge 
worfen, ich fei ein Republikaner geweien und fei dann ein 
Katferlicher geworden. Nein, meine Herren, id bin nie einer 
anderen Anficht geweien, als ber: baf wir die Einheit und 


„ eine mit Ordnung gepaarte Freiheit um jeden Preis gewinnen 


müffen; ich habe den nächſten Weg dazu im Kailertfum ger 
funden; follte dieſer Weg verfhloflen werden, fo gehe ich auf 
einen anderen über, ſei biefer auch der gefährlicher. Meine 
Herren! Es ift und vorgeworfen worben, wir zögerten und 
zauberten, wollten nicht vorwärtd und möchten feine pofitive 
Mafregel ergreifen, um eine Entſcheidung herbeizuführen. 
Meine Herren! Wir haben wohl Gründe, nit gewaltfam eine 
zu raſche Entſcheidung berbeizuflhren nah der Seite hin, me, 
wenn eine ſolche erfolgt, nichts mehr gut zu machen iſt; wir 
haben wohl Grund, die Dinge in Preußen fih rubig entwideln 
zu Laffen, fo lange noch auch nur bie entferntefte Hoffnung if, 
daß fie. fih fo entwideln, wie wir ed wünſchen. Es iſt ven 
politifhen Muthe die Rede geweſen. Meine Herren! Mit bem 
politifchen Muthe ift e8 eine eigene Sade. Ich glaube, zur 
Ehre der jeßigen Generation fagen zu können, biefer Muth ift 
nicht fo felten, ald mın wohl meint, der Muth nämlich, wenn 
es gilt, mit feinem Leben und feinem Lebensglüd für eine große 
Sache einzuftehen. Es werben fih Männer genug finden, welche 
diefen Muth haben, und ich glaube, auf beiden Geiten dieſes 
Haufes wird der Unterſchied in politifhem Muth nicht grof 
fein. Wenn Sie zurüdgehen wollm auf frühere Zeiten, fe 
werden. Sie eben fo viele Männer auf dirfer Seite (nach ber 
Rechten gewandt) finden, die mit ihrem Gut und Blut für bie 
Freiheit und Einheit eingeftanden find, als auf jener (nach ber 
Linfen deutend). Aber, meine Herren, es handelt ſich bier 
darum, ob wir buch ein baftiges Zugreifen eine Brüde hinter 
uns abbrechen und einen Kampf beginnen wollen, beifen Aus— 
gang Niemand, au von Ahnen nicht, Üüberfehen kann; es ban- 
delt fi darum, ob wir mit raſcher Hand bie Revolution ent- 
feffeln wollen, bie dann ben Weg nehmen wirb, ben ich oben 
bezeichnet habe, den fie aber vielleicht nehmen muß über bic 
Trümmer ber Gultur, über Berge von Leichen und Ströme 
von Blut. Hier gilt es Opfer, die nicht bloß wir, ſondern 
die Taufende mit und bringen follen und für die wir verant- 
wortlih find, Aber, meine Herren, es find nicht bloß die Ge 
fahren dieſes Kampfes, die uns bedenflih mahen, es ift aud 
die fehr wohl zu erwägende Rüdfiht, ob benn biefer Kampf 
zu dem gewünſchten Ziele führen werde. Und bdiefe Frage, 
meine Herren, werben Sie felbit auf biefer (ber linken) Seite 
des Haufes nicht umbebingt bejahen wollen. Meine Herren! 
Wir können wohl jegt eine Bewegung erregen zu Gunften der 
Verfaffung ; wir könnten auch, wenn es dahin fommen müßte, 
für die Republik agitiren, aber, meine Herren, bie dynaſtiſchen 
Intereffen wurzeln weit tiefer im Volke, als vielleicht Mancher 
meint, und ich glaube nicht, daß jene Regitimiften, jene Junker 
und Büreaufraten vom reinften Waſſer dieſelbe Aufopferung 
haben würden, welche jetzt die Demofraten zu ihrer größten 
Ghre zeigen, die Aufopferung, für eine Berfaffung zu Fämpfen, 
welche ihren Intereffen und Anfihten zum Theil nicht entfprict ; 
ich glaube, jene Partei wirde lieber das Vaterland den größten 
Gefahren preisgeben, als einer Verfaffungsform fi anfdlie- 
fen, bie mit ihren Lieblingsneigungen und Trabitionen nicht 
Übereinftimmt, felbft wenn biefe Form der wahren Staatsorb- 
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.. nicht gefährlih wäre. Wir fehen ja, daß man von jener 
Seite ſchon jet eine Verfaffung nicht annehmen will, die neben 
einzelnen demokratiſchen Glementen doch auch fo viele Elcmente 
der Ordnung und des Gonjervatismus enthält; wie, meine Her— 
ren, follten diefe Schichten der Geſellſchaft fi einer Bewegung 
anjdliefen, die auf die Republik loeginge, felbft wenn bie 
Republit dann die einzige Rettung bes Baterlandes wäre? 
So, meine Herren, kann ed allerdings feinen, als ftünden 
wir Preußen und feinem gegenwärtigen Minifterium ziemlich 
waffenlo® gegenüber. Ih glaube jedoch, es Liegen in den 
Thatſachen jelbft wichtige Momente, welche das preußiſche Gar 
binet beftimmen dürften, erft dreimal zu überlegen, che es ein 
abſchließendes Nein ausſpricht. Ich glaube, die Gefahren eines 


ald für und Man bat fid in Preußen cine Zeit lang ge 


ſchmeichelt — und man thut c4 vielleicht theilweiſe noch — mit , 


einem politifgen Sonderbund, ben man ohne uns errichten 
wollte, natürlih fo, daf man dann über die Verfaffung mit 
den anderen Regierungen fid vereinbaren würde, 
ven! Durd die fehr ehrenwerthe, feſte und energiſche Haltung 
ber fümmtlihen Regierungen, die ſich jür die Verfaſſung er— 
Härt haben, iſt Dice Hoffnung wohl fo ziemlih zu Wafr 
fer geworben, 
wenn cd den Bruch mit uns beroorriefe ? 


Staateform und, wie ic glaube, einer deutichen Föderativ— 
zepublit ausbrehen würde, mit Waffengewalt niederbalten müf- 
fen. Es ift möglih, daß ihm dieß gelänge, aber nur nad 
einem blutigen Vürgerkriege, den unmöglid jene Männer wol 
len können, wenn fie nur einigen Sinn und Verſtand haben, 
Gelingt es aber nicht, entftcht eine Föderativrepublik unter den 
Heinen und Mitielftaaten, jo wird diefe auf den preußiſchen 
EStaatsförper eine folde Anziehung und Reibung üben, daß 
er, fo feftgefügt er auch vermeintlih ift, doch auf bie Länge 
biefer Reibung und Reizung nicht würde widerfichen können. 
Diefe Förderalivrepublik würde fi ferner nach Außen anlehnen 
und anlchnen müfen an Frantreih. Die ſüddeutſchen Staa- 


ten, jedenfalld Bayern, vielleiht auch Sachſen, würden ſich da- - 


von ausfhliegen und dann Defterreih anbeimfallen. Preußen 
wäre ifofirt, Preußen wäre nicht blos um die Größe und Macht 
gebracht, welche es jept, an der Epige Deutichlands, erlangen 
fönute, fondern es wäre zurüdgemorfen felbft aus der Stellung 
einer europäifhen Großmacht, die es bieher behauptete; es müßte 
fih Rußland anfdliefen, müßte ber Schleppträger Ruflands 
werben. Meine ‚Herren! wie ſtark aud noch die dunaftifchen, 
romantifhen und mittelalterlihen Anfihten in vielen Glaffen 
ber Bevölferung in Preußen fein mögen, fo unempfindlich für 
die Ghre und Größe ihres Baterlandes find’ doch auch dieſe 
Claſſen, ift namentlih die rubmwürdige Armee Preußens ges 
wiß nicht, dag fie gleichgültig zufchen follte, wie Preußen her— 
abgebrüdt würde von feiner Weltmacht, mie cd zum dritten 
Mal die ibm dargebotene Miffton, an der Spiße Deutidlands 
die Geſchicke Guropas zu regeln, mutbwilligvon ſich fieße, wie es der 
Schleppträger würde von Rußland. Aufdielem Standpunfte anges 
fommen,"würbe ſicherlich auch das preußiſche Heer und die 
preußifche Landwehr niht mehr geben mit einem folden Gabi- 
net, Meine Herren! Ih fchöpfe noch weitere Hoffnungen 
aud einem anderen Umftand, daraus nämlich, daß die Politik 
bes preußifhen Gabinets in ihren verichiebenen Aeußerungen 
zwar ganz gewiß feine offene und ehrliche, aber aud keine 
mutbige if. IH entnchme aus ber Feigheit, die ſich darin 
zeigt, daß man von einer Politit auf die andere überfpringt, 
daß man heute wiberruft, was man geftern erflärte, und mor- 
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Welches wirbe aber die Lage Preußens fein, | 
Preußen würde ent» | 
weder jene Bewegung, die danm zu Gunſten einer anderen | 
ſich überall geltend made; die Gentralgewalt muß mit allen 








gen auf das zurüdtommt, was man früher gefagt hatte, dar« 
aus ſchließe ih, dag man den Muth nicht bat, einfach abzu⸗ 
Ichnen. Meine Herren! Viererlei Haupterflärungen von Preußen 


| liegen und vor: zuerft die Minifterialerflärung vom 2. April, 


fodann die Antwort, die der König — unter Mitwirkung feiner 
Ratbgeber, mie man annehmen muß — der Deputation ertheilt 


hat; ferner die Gircularbepefhe vom 3. April, wo wieder et— 
‚ was eingelentt wird, und endlich die neuchte Note vom 17. 
| April, wo man als Vorkedingung ber Annahme wicder, wie 


am 2. April, nur die Zuftimmung der Fürſten nennt, ohne 


| von einer Vereinbarung über die Verfaflung zu fpreden. Es 


ift zwar neuerdings, nah Mitteilungen in öffentlichen Blät— 


| tern, in ber zweiten Kammer in Berlin vom Winifterium er— 
Bruches zwiſchen Preußen und dem übrigen Deutſchland oder | 
der Nationalverfammlung find nicht geringer für dieſes Land, || 
nicht officiell, fie ift nicht einmal, 


klärt worben: es könne dem Könige nicht zur Annahme der 
Verfaſſung ratben; allein diefe Erklärung beftcht für ung noch 
fo viel man darüber 
weiß, als Inſtruction hierher gelangt. Kür uns beficht 
bloß die Note vom 17. April, wo der König fagt: id 


; werde mich entichliefen, wenn bie anderen Regierungch zuges 
Meine Ders | 


ftmmt haben. Auf dirfer Grundlage müſſen wir vorgeben; 
wir müfjen dahin tradten, daß wir die Zuftimmurg der übri— 


gen Regieiungen fo bald als möglih ertrahirer, und dazu dienen 


die Mafregeln, die von Herrn Stubert und Anderen brans 
tragt find und denen ich mih anſaließe. Wir müffen ben 
Regierungen eine Brift fepen, wir miiffen die Etände ind In» 
tereffe ziehen, müffen dabin wirken, daß die Stimme des Volkes 


ihr zu Geboſe ſtehenden Mitteln uns barin unterftügen. Das 


‚ mit, meine Herren, werden wir erreichen, daß, wenn wir bie 
‚ Grklärungen ber verſchiedenen Regierungen haben, wir dann 


Preußen gegenüber treten und fagen fönnen: jest entſcheide 


dich auch Mar und unummwunben: Ja oder Nein? Wenn bis 
dahin die Dinge in Preußen ſich nicht geflärt und entmidelt 


haben oder winlgftens in Folge einer folden legten entſchiede⸗ 
zen Anfrage fib vollends Hären und eutwideln, dann, meine 


| Herren, dann freilich ift geringe Hoffnung, dag überbaupt ein 


günftiger Entfseid zu erlangen fei. (Eine Stimme im Gen- 
tum: DO!) Ges if allerdings, wie man vermutbet und aus 
gewiffen Anzeichen fließt, noch eine Hinterhaltepolitit bei dem 
preußtſchen Minifterium vorhanden, bie nämlıh, daß man aud 
dann, wern die Bedingungen der Note vom 17. April volle 


ſtändig erfüllt wären, wenn die, Regierungen tie Zuftimriung 


ertbeilt bätten, doch noch zurüdtommen würde auf das, was 
man in der zweiten Kammer in Berlin gefazt bat, daß man 
dann erklärte: ja, wir wollen nun annebmen, aber Ihr müßt 
noch gewiſſe Punkte in der Verfaſſung ändern; daß man ung 
alio gewiſſermaßen auf die Ichte Spike treiben wollte, um und 
danu die ganze Verantwortung bes Rihtzuftandefommens ber 
Verfaſſung in den Bufen zu fihieben. Dann würde man 
fagen: ja, dieſe Herren von Branffurt find gar zu eigenfinnig, 
fie wollen aub in dem Meinften Punkte nichts nadgeben, und 
laffen lieber tarüber das Ganze feltern. Meine Herren! Ges 
rüchten zufolge bätte felbft bie Differenz, melde fih zwiſchen 
bem preußiſchen Bevellmächtigten und dem Gabinet zu Berlin 
berausgrftellt bat, durchaus nicht bie Befeitigung biefer Hin« 
terbaltspolitif zum Zwed oder zum Grunde gehabt. (Hört!) 
Meine Herren, es if von Anderen und auch von bem Dor« 
redner gefagt ‚worben: warum wir benn fo eigenfinnig wären, 
an der Verfaſſung gar nichts abändern zu wollm? ob wir 
denn unfer eigenes Werk zerftören wollten? Meine Herren, 
ih will darauf nicht zurügfommen, was andere Redner bereits 
aufgeführt haben, warum wir nit von dem einmal Beſchloſ⸗ 
fenen zurüdgeben können. Wir mürben, wenn wir zurüde 
gingen, bamit nicht etwa ben letzten Stein in unferen Bau 
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fehen, rein, der gange Bau würbe dann wieder jerfallen. Wer 
bürgt und denn dafür, dag dann noch die dreigig Regierungen 
fammt ihren Ständen an unferm Werk feftbalten, daß dann 
nob das Volt zu uns fichen würde? (Stimmen auf der 
Linken und im Gentrum: Sehr gut!) Wer bürgt uns bafür, 
daß nicht jene Regierungen, wenn wir an ber Verfaſſung 
Aenderungen vorgenommen hätten, ihre Erklärungen zurüdnabs 
men ? Sie Fönnten bas mit vollem Recht. Man fagt: es ift 
nur ber eine Elcine Punkt, das fuspenfive Beto, was wir äns 
dern follen, O nein, meine Herren, nad bem, was man neuers 
bings hört, würde bie kleinſte Gonceffion biefer Art nur wieder 
neue Goncefisnen nöthig mahen; nah Mittheilungen von 
Berlin ift in ber dortigen Minifterialpolitit ber Wunſch nad 
Wenderungen der Berfaffung fhon bedeutend Höher geſchwol⸗ 
fen und richtet ſich jetzt auch aaf Punkte, bie mir, den andern 
Staaten gezenüber, nicht verantworten und nicht durchſetzen 
könnten. (Stimmen im Gentrum: Hört! Hört!) Die Sache 
ſcheint mir temnah fo zu ftehen: wenn wie es dahin bringen 
durch bie von uns vorgeſchlagenen Mittel und durch die Mirk- 
ſamkrit der Gentralgewalt, die, wie ih hofft, eine friftige und 
entf&.iedene fein und alle Mittel aufbicten wird, um jene Maß— 
regeln raſch zu vollziehen — daß wir zu der preufifchen Mes 
glerung fagen können: „Sieh', die Bedingung, die du ger 
ſtellt, iſt erfüllt, die Regierungen, die Stände, das Volk in den 
übrigen Staaten, alle find einftimmig, nur dein abſchlleßendes 
Wort fehlt noch,“ dann, meine Herren, dann mödte ih ven 
preußifhen Minifter fehen, der unter ben Gewicht dieſer 
Thatjahen und dieſer Verantwortlichkeit noch ein ent 
chiedenes Nein! fagen möchte. Dir Fluch der Geſchichte würde 
n treffen, und, wenn ihn das vielleicht auch nicht rührte, 
Bad preußifhe Volt würbe einen folden Minifter nicht dulden. 
(Rebhafter Beifall in der Verfammlung.) 

v. Bally von Beuthen (unter großer Unruhe und 
Heiterteit auf allen Selten des Hauſes): Nicht glaube id 
ber Anfiht des Heren Abgeordneten von Hirſchberg, nämlich 
dem Schaufpielbandwert zu verfallen, wenn ih in diefer wich 
tigen Angelegenheit da Wort ergreife, da es ihm beffer mie 
Anderen bekannt ift, daß Ich in einer Zeit, wo es gefährlicher 
ald Heute war, frei und rüdhaltslos zu ſprechen, öffentlich das 
Wort ergriff, wenn es fih um die Jatereſſen des Volles han- 
delte. (Beiterkeit.) Ih glaube, daß wir in dem vorliegenden 
Balle viel zu viel die Reglerungen und unfere eigenen Wünſche 
im Auge haben und zu wenig das Voll, Der Herr Abgeord⸗ 
nete von Leipzig bat feinen Vortrag Über Annıhme und Ab- 


lehnen ber Reihsoberhauptswärde von Sr. Majeftät dem Kö 


nig von Preußen begonnen. Ich glaube, die Antwort Sr. 
Majeſtät lautet: „Se. Majeftät wolltenYnicht ablehnen und 
Könnten nicht annehmen.” Ich glaube, das iſt der Stand ber 
Brage bis zur Stunde, Der legte Vorredner bat fih auf bas 
veliziäie Gefühl Sr. Majeftät des Königs berufen, in Folge 
befien er genöthigt und gehalten fein würde, bie Verfaſſung 
und bie Krone anzunehmen. Man bat Sr. Majeftät eine Kaiſerkrone 
bargeboter, die nichts weniger als eine Krone tft. (Heiterfeit und 
Untersre&ung.) Es wird gewiß nur meinen Vortrag verlängern, 
wenn Sie mid unterbrechen, Ihnen aber niemald gelingen, 
mih za flören; benn id bin nidt in die Paulefirhe gekom— 
men, um Rebeübumgen zu halten, biefe habe ih vor breifig 
Jahren beendet; ih laſfe mih daher durch Unterbrechungen 
nicht abhalten zu fagen, war mir belich‘. Ich glaube, gerade 
biefes religiöje Gefühl, das Rechtsgefühl, auf welches ſich der 
Herr Vorredner berufen bat, hat Se. Majeftät beflimmt, 
orgfältig und genau bie Stimmung des Volkes zu prüs 
en, und Sie haben eine gänzlich falihe Anfiht von ber 


Befondern. Der König iſt ber deutſcheſte Dann in Preußen, 
er allein Hält dieſe Verfaſſungsannahme noch cufrecht, im 
Volke Niemand. (Stimmen auf allen Seiten! Dbo!) Das 
preußiiche Volt will die Einheit Deutſchlande, aber es mil 
fein Kleindeutihland, fein zerfehtes Deutfhland (Widerſpruch 
und Heiterkeit auf allen Seiten des Haufes), und warum will 
es biefes nicht? weil die materiellen Interefien des Volkes, bie 
eigentlihe und wahre Politit der Gegenwart, ein größeres 
Deutſchland unabmeislih verlangen und begehren. Ich babe 
gemeint, es fei in ben Rheinlanden und Meftphalen anders; 
ih babe diefe Provinzen von einem Ende zum andern Ente 
durchreiſt, die bemäßrteften Männer geſprochen, es ift aber nicht 
anders, als wie in meinem engern Baterlande, in Über: 
Schlefien, welches duch die Hungerpeft litt, als Krakau, wie 
man fagt, durch ein Verſehen des Minifters des Auswärtigen, 
v. Kaunitz, von jeder Handelverbindung getrennt wurde. Aber 
fo wie man bier der Meinung war, daß die octroyirte preu⸗ 
slihe Verfaſſung «in großes Wehgefhrei in dem preußiſchen 
Volke hervorgerufen babe: fo fann ih Sie verſichern, daß gerade 
dieſe oetroyiree Verfaffung das Band zwifhen Regierung und 
Land fefter verbunden hat (Widerfprud und Stimmen: Obo!), 
und daß in der Mehrzahl des preußifchen. Volkes durchaus 
nit der Mißton erkennbar wurde, ben man bier vorausfchte. 
Genau fo ſteht es im ber beutfchen Frage; alfo anders, als 
wie Sie vorausfegen. Wir Preußen werden Ale und id, 
obgleich id gegen diejen Erbfaifer im Intereſſe meiner Pre» 
vinz geftimmt babe, th werde mit allen meinen Wählern, die 
von Berg= und Hüttenbetrieb befhäftigt Ieben, mit eben dem 
Jubel die Annahme bes Königs begrüßen, als wie wir ihm 
treu ergeben bleiben, wenn er ablehnt; denn wir Preußen ftehen in 
ber großen Mehrzahl mit unferm König feſt und untrennbar, denn 
wir fennen felne2iebe für und und Großdeutſchland. Es if in 
ber Verfaffung fo Dieles, das, wenn Gie nicht gleichzeitig 
Ihrem ganzen Werke Unfehlbarkeit beilegen wollen, das Volt 
nicht anfpriht und von biefem niemals angenommen werden 
fann und wird. Es iſt die Gentralgewalt oder Reichsregie- 
rung, wie es in ber Berfaffung beißt, in vielen Fällen gend» 
thigt, im bie eingelmen Staaten bineinzuregieren, und das ge- 
fällt feinem einzigen beutfchen Voltsftamme Ihr Berfaffungsmwert 
versperrt jeden Ausweg ber Berftändigung und des Uchereinfom« 
mens. Meine Herren, Sie pochen darauf, namentlich auf diefer (ber 
linken) Seite, daß durch die Ablehnung des Königs jept nur 
noch ein Weg offen ftehe, und daß Ste den Erbfatier ftets nur 
als die erfte Stufe zur Spige der Republik betrachtet haben. 
Meine Herren, Sie haben durch Bereinbarung den Kaifer 
möglih gemacht, der mehr im Bolfter der Krone ale in ber 
Krone fi befindet. (Große Heiterkeit und Zuruf: Mas if 
ein Polfter ?) Ih meine, dab die Verfaffung das Polſter 
einer Krone tft, wenn bie Verfaſſung gut if, auf dem Bälter 
und Fürften bequem ruhen. Man nennt nad‘ dem Sprad- 
gebrauh ein Volfter denjenigen Gegenftand, auf weldem der 
Kopf fanft ruht. Sie haben aber geiagt, die Krone ift um- 
trennbar von dem Polfter, wenn es auch härter als ein Stein 
ift; man muß bie Krone und das Polfter zugleih untrennbar 
annehmen, ohne daß man bad Gine oder dad Andere nach ber 
Nothwendigkeit paſſend maten dürfe. Meine Herren, i& 
fliege mich deßhalb dem Antrag der Herren Detmolb unt 
Reichene perger an, weil er ber ehrlichſte und wahrhaftigſte if 
(Heiterkeit und Zuruf: Oho!) Er fpricht kurz aus, was uns 
in dieſem Augenblide Noth thut, und (nad der Linken deu- 
tend) ich möchte den Herren, welche jept die Brage Überftürge 
wollen, zu überlegen geben, ob fie irgend Etwas mehr aufer 


N ber Paulokirche diecreditirt hat, ald ver 17., nicht der 16. mb 
Stimmung des preußifchen Volkes im Wllgemeinen und im | 


18. September vorigen Jahres. Den republifanifgen Idemn 
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in Deutfhland bat bie Aufforderung zu ungefeplihen Wegen 
mehr als alles Andere geihadet; denn das deutſche Bolt ver 
langt vor jedem enberen Volke Geſchlichkeit! Die Aufiorde- 
rung zur Ungefeplichkeit findet im deutſchen Wolke nirgerbe 
Unflang, und wird biefen nimmer und nimmer finden. (Zuruf: 
Don wem? no?) Am 17. September vorigen Jahres auf 


ber Pfingftweide hier zu Branffurt am Main. (Große Heiters | 


keit.) Ich kann Ibnen daher nur wicherbofen, was Herr Reichens- 


perger angeführt hat, hüten Sie fi für das Niemale! (Her | 


terkeit) für das Niemals ihr Verfaffungsmerk ändern, niemals 
mit ben Regterungen ve-einbaren zu wollen. (Rärmen unb 
Heiterkeit auf allen Seiten bes Haufet.) Glauben Ste ben: 
wirklich, daß es außerhalb ber Paulskirche großen Anklang 
finden wird, wenn man einen Reoner in feiner Rede ſtört, 
ihn fo feines Eigenthums beraubt; glauben Sie, daß es im 
deutſchen Volke großen Beifall finden könnte, wenn biefe Uns 
terbregurgen in ben ftenographiihen Bericht nothwenbig kom» 
men, und man biefe tobenden Störungen lief, wenn Jemand 
redet, ber es wahrhaft gut mit Deutfchland meint? Es ift 


beute oftmals des Grafen Brantenburg gedacht, worden, und | 


th halte mid für verpflichtet, zu fagen, wenn Herr Francke 
Eloß feine Redegabe zu tadela weiß, daß Gref Brandenburg 


ein Mann ift, dem es ftets darum zu thum iſt, ehe er eine | 
I Bandlung anempfohlen werben, von ber man immer gegen ben 
| Eid, gegen jeden Standpunft in Dingen ber Religion geeifert 


Erklärung abgibt, genau die Voltsfimmung in allen Provin- 
zen fennen zu lernen, und daß er ein ganzer Mann tft, wel- 
Ken auch nicht 100,000 Halbe Männer erjeßen können, ba 
halbe Männer immer nur balde Männer bleiber. Wenn id 
den Untrag der Herren Detmold und Reicheneperger auch hier- 
durch unterftüße, fo fomme id immer wieder zurüd auf bie 
Löſung ber deutſchen Vereinigungsfrage, welde zunächſt be 
gründet wird durch die materiellen Imtereffen des Velke; und 
th gebe Jonen zu bedenken, bag, wenn es in Berlin möglich 
iſt, noch irgend einen Heinen Theil ber materiellen MBolle- 
interefjen für die Ginheit und die Zufunft. Deutihlands zu 
vermitteln, Daß unfere Zeit nicht zu koſtbar iſt, um den Antrag 
nicht anzunehmen. (Unruhe und Heiterkeit in ber Ver— 
fammlung.) 

Unterftaatöfeeretär Baffermann von Mann- 
beim: Meine Herren! Ib möchte dirfelben Worte zu Ihren 
ſprechen, welche die Leiter der Bewegung in Würtemberg zum 
mwöürtembergiften Volk geſprochen baten. Dort fagten jene 
Führer des Volks: „wir find jept auf dem gefeplichen Weg, 
nicht unfere Gegner; verlaffen wir ibn nicht, damit Die Geg— 
ner nicht triumphiren.“ Und wenn tie Nadrichten, die heute in 
biefer Berfammlung coxrfiren, wahr find, fo wird gewiß ber 
günftige Erfolg nur gerate der gefeplihen Haltung zuge⸗— 


ſchrieben werben können, wenn auch der energiiten, die aller= | 


ding? in dieſem Kugenblid gebo'en war, jener gefegliden Hal ⸗ 
tung, welche das würtembergiſche Volt auf den Ruf feiner 
Führer eingehalten bat. Aber, meine Herren, es liegen An» 
träge vor uns, welche uns verleiten fönnten, unfererfeitd nidt 
ben gleich erfolgreisen Weg zu gehen. Tas Gefep vom 
28. Junt fagt: „Bis zur defiritiven Begründung einer Me 


gierungsgewalt für Deutſaland foll eine proviforiihe Gentral= | 


gewalt für alle gemeinſamen Angelegenheiten ber teutichen 
Nation beftellt werden.” Dieler Zeitpimtt, bis wohin bie 
Gentral;ewalt von Ihnen felbft begründet worber, tft noch nicht 
da, und Gle würden dieſem Geſetz Abbrur thun, wenn Gie 
an bie Stelle der Gentralpewalt eine Regentſchaft fegen well: 
ten. Meine Herren, ih möchte au mit Herrn Vogts Worten 
zu Ihnen reden und fagen: „Aendern Sie nicht das Geringſte an 


der Verfaſſung, benn wenn auch nur das Heinfte Loch binein | 
| bin müßten die Bomben aus unferem Genttum geworfen werben. 


gebradt würde, fo wären vierundreifig abfolute Hände bereit, 
fi hinelnzulegen.“ Meine Herren, die Verfaſſung fagt im 





| nicht befördert werten, 


| ein,uberufen , 


5 79: „Der Kaifer beruft den Reihstag” und $ 104: „bie 
Zeit der Zufammentunft wird vom Reihsoberhaupt ange» 
geben.” Es wäre fixe Empfehlung unferer Verfaffung, wenn 
wir damit begönnen, fie zu verlegen, indem wir den Reicd- 
tag durch eine Regentſchaft, oder die Gentralgemalt cber wen 
immer berufen ließen. Deine Herren, laffen wir uns richt 
täuften; wer unbefangen um fi blidt, ſieht, daß alle Wider- 
ftandefräfte gegen die Ginheit, gegen unſer Merk bereits 
mürbe zu werden anfangen und daß ieldft das Stodpreufen« 
tum fih ſchon auf einer geneigten Ebene befindet. (Stimmen 
im Genttum: Sehr gut!) Ge ift doc beffer, diefen Proceß, 
wenn man fieht, er bat begonnen, auswirken zu laffen, 
als ihn zu flören, aber, meine Herren, es ift eine Brage, 
ob Sie dieſen preufiihen mohlthätigen Proceh befördern 
würden, wenn Sie jept beihlöflen: von bier aus follen 
in Preußen die Wahlen ausgeihrieben werben; wenn fie 
beflöffen: , von bier aus foll die preufifhe Armee unb 
ſollen die preußifgen Beamten beeidigt werben. Es wäre zu 
bebenfen, meine Herren, ob dadurch nicht jenes ſpecifiſche 
Preußentgum, das wir befämpfen müffen, nicht jener falſche 
preußiiche Befonder-Nationalftolz einen ähnlichen Halt wieber 
beläme, wie am 6. Auguft; (Zuruf: Gewiß!) ohnehin follte, 
meine Herren, von der Geite nicht eim Eid, eine religiöſe 


bat. Laſſen wir jeß: dergleichen ruhen und beifcite, Meine 
Herren, entweder baden Sie cine Gentralgewalt, ober Sie 
baben keine, und Haben Ste fie, fo bürfen Sie neben biefe 
Gentralgewalt nicht eine zweite ſetzen; wenigftens glaube id 
nit, daß die erfte tiefes fih gefallen laſſek Lönnte. Und 
darum, glaube Ih, können Sie den $ 6b ihres zweiten Mi- 


| nerittätserahtend nicht annehmen, wodurd der Ausfhug zum 
I Wohlfahrtsausfchug würde, der fi bdirrer mit dem Mini« 


ftertum in Verbindung ſetzte. Bor diefen Varazraphen warne 


| ih Ste, dadurch würde die Ginigkelt, die jetzt zwiſchen ber 


Gentralgewalt und der Mehrheit der Verſammlung befteht, 
Wenn aber andere Anträge und an« 
ratben, nie 3. B. der von Herrn Rarparb, wir follen bes 
fließen, es ſeien überall in Deutfhland tie Ständifammern 
und wenn überhaupt die Anträge darauf 
hinausgehen, une cine XThätigkeit zuzumutben, welde fi 
Über gang Deutfhland verbreitet; fo halte ih dieß für einen 
fehlerhaften Armecbefehl des Generalftabs, der wir nad ber 
Anfiht des Heren Vogt fein follen. Denn Deutichland fpaltet 
fi jetzt offenbar in zwei Theile, in ben Theil, welcher mit 
der Berfammlung gebt und unfere Befhlüffe annimmt, und 
in einen andern, welcher bdenfelben widerſtrebt. Wir müſſen, 
wic jeder geſchidte Feldhere, nicht in ſchon eroberte Provinzen 


| die Armee fenden, fondern in die, welche noch zu erobern find; 
| und wozu es dienen follte in den Ländern, welche der Verfaſ— 


fung bereits ſich angefchloffen, nunmehr eine Bewegung hervor« 
zurufen, begreife ich nicht, wern man nidt wollte, daß bie 
ahtundzwanzig Regierungen, welhe auf unferer Seite ftchen, 
am Ende aud verdießlich werden follen über die Verfammlung 
felbft. Im Gegentbeil, jept follte es ſich beraugitellen, welcher 
Unterſchied ift zwifhen dem Zuflande der Länder, welche bie 
Derfaffung annchmen und den, weldye fie nicht annehmen wol- 
len. (Stimmen im Gentrum: Schr gut!) Im erfteren könnte 
fi die. vollfommenfte Ruhe und- Zufriedenheit, ja der Dank 
gegenüber den Regierungen geltend machen, zum lodenden und 
warnenden Beifpiel anderer, und nur in den anderen Staaten 
wäre eine Bewegung, eine gefepliche, gerechtfertigt. Nur dort⸗ 


Meine Herren! Diefe Bewegung hat begonnen in Würtemberg, 
3* 
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und zwar fehr wobltbätig, und ift Überall! im Gange, wenn 
auch noch nicht überall jo fichtbar. Abbrödeln follen fi die 
Theile, welche noch MWiderftand leiften, und je weniger ihrer 
werben, deſto geringer wird ber übrigbleibende MWiderftand fein. 
Diele’ Taktik aber wird gerade erzielt durch den Antrag des 
Abgeordneten Schubert; er empfich!t Ihnen, die Ständeverſamm⸗ 
lungen nur da berufen zu laflen, wo Wiberftand ift; und wenn 
man fagt, es ſei Muth- umd Thatlofigkeit, wenn wir von hier 
aus etwas Anderes nicht befhlöffen, fo will ih Ihnen wenig- 
ſtens von mir fagen, — um zu beweifen, daß ih Muth 
babe, werde ich nie einen Finger rühren, und des Muthes zu 
Unbefonnenbeiten will ih mid auch nicht rühmen (Stimmen 
auf der Rechten: Schr gut!); aber id denke mir, in jenen 
Ländern, in Würtemberg, Bayern, Sachſen, Sannover und 
Preußen, dort fird die verfhiedenen Generalftabe, und fo we: 
nig die Gentralgewalt, und felbft nicht ber Herr Kriegeminifter 
dem Felbherrn Prittwig vorfchreibt, er folle die und die Schanze 
nehmen oder Kolding flürmen laſſen, fondern wie er ihm die 
Grmähtigung gibt, den Feind zu vernichten, wo er ihn trifft 
und mit welden Mitteln er für gut findet: fo müſſen auch 
wir es den einzelnen Volfsftämmen überlafen, ihres befonderen 
Generalſtabes Vefchle auszuführen (Zuftimmung auf der Rech— 
ten); id; glaube, dieſe Breibeit braucht gerade jede dieſer bes 
fonderen Bewegungen in den befonderen Ländern, und wenn ja 


ftändig bekehrt baben zur deutſchen Ginbeit und Gefinnung, 
danı werden wir diefen einzelnen Stämmen gerade dieſes gute 
Merk ſelbſt Üüberlaffen können; — id will wünſchen, meine 
Herren, daß diefe Bekehrung eine aufrichtige ſei! Wenn uns 
geftern Übrigens von demfelben Abgeordneten aus Gießen bier 
Heuferungen von, ich glaube, preußifhen Ständemitzliedern 
eitirt wurden, die er einen Verratb an dem Materlande hannte, 


glänzend fein fell, noch aus der Zeit nad diefer Belehrung 
leider Aeußerungen, Die gan in dieſelbe Kategorie gehiren. 
Aber, meine Herren, ich hätte nicht gewünſcht, daß, nadıdem 
man, Sei es aus bloßen Klugbeitägründen, oder ſei es aus 


wirklicher Begeifterung für die Ginbeit, auf einem gemeinfamen | 


Boden ſich vereinigt bat, fih mit Vorwürfen gegenjeitig über- 
bäuft, und daß heute wieder von Herrn Reichensperger Vorwürfe 
ausgeſprochen worden wären. Es ift wahrlich faum begreiflich, 


reich binausgeftoßen, man babe, was cin anderes Volk nicht nach 
fünf Schlachten bergebe, freiwillig von fich gewielen. Meine 
Herren! Wer darüber jegt noch eine Frage aufwerfen will, ob 
wir, oder ob Defterreih fih abgetrennt von dem neuen 
Verfaſſungswerke, der ift nicht zu belehren, und für den babe 
ih fein Wort (® 

Herrn Reichensperger hervorgehoben worden, er und feine Freunde 
ftrötten für die Integrität des Vaterlandes, fo möchte ich ihnen 
darauf erwidern, die Integrität bleibt ganz dieſelbe; denn es 


und wenn Sie fünf oder zehn Schlachten ſchlügen, Sie wirden es 
nicht gewinnen, — aber fo wie Oeſterreich mit und verbunden war, 
wird es mindrftens aud in Zufunft verbunden fein. Ich frage 


Sir, ob die Ucberichreitung der nicberländifhen oder belgiiden | 


Grenze in ein fremderes Land führte ald die Weberfchreitum 

ber öſterreichiſchen? Alſo eine Verbindung zwiſchen Oeſterrei 

und Deutſchland wird nicht aufgehoben, es wird nur eine Ver— 
bindung nicht geſchaffen, die nicht da war, wenn nicht, was ich 
vermuthe, die neue Verbindung eine innigere wird, als die alte 
war. Aber nicht bloß dieſe Vorwlirfe wurden der Verſammlung 
gemacht, fondern ber Abgeordnete von Gießen glaubt auch, weil 


| geräumt war. 


| Beifpiel von einem ſolchen Werf, wie wir es begonnen, und mo 
wie Jemand jetzt noch fagen mag, man babe abſichtlich Oeſter- 


J Semmntife 


| Orfterreih!) Vom Jahre 1831 Bis. zum Jahre 1348 hatte 
handelt ſich nicht, Defterreic zu verlieren, es fragte ſich nur, ob 
man es nicht gewinnen würde, und man bat es nicht gewonnen, | 


| gepredi;t bat. 





wir jest vor Schwierigkeiten angefommen find, fagen zu bürfen: 
„das tft die Schuld von dem Wege, den ihr gegangen jeib.* 
Meine Herren! Dieß if nicht wohlgethan, und ich bebauere, 
darauf ermwibern zu müflen, allein ich glaube, ed wäre eben fo 
wenig wohlgethan, darauf nicht zu erwibern. Ein ſchwierigeres 
Merk, als den beutihen Staatenbund mit 34 Donaftieen in 
einen Bunbesftaat umzuwandeln, batte noch nie ein Volk, fo 
lange die Weltgeſchichte läuft, unternommen; welden Weg man 
auch eingefehlagen bätte, die Schwierigkeiten wären groß gewe⸗ 
fen, und wenn fie jest groß find, fo liegt da« an der Auf- 
gabe, nicht an dem Wege; aber ich frage, meine Herren, wer 
gibt dem Abgeordneten don Gießen das Recht zu behaupten, 
daf die Befolgung feiner Rathſchläge und der Ratbichläge 
feiner Freunde uns auf einen Weg gebracht hätte, auf weichem 
keine Schwierigkeiten wären gefunden worden ? Diefes Recht gibt 


\ ihm nur der Umftand, dag man feinen Weg nicht gegangen 
| ift, denn an einem nicht betretenen Wege kann man freilich 


keine Schwierigkeiten nachweiſen. Aber, meine Gerren, id er 
innere mid noch ſehr wohl ber heftigen Angriffe, melde bie 
verſchiedenen Minifterien Louis Philipp's zu erleiden batten, 
Louis Philipps, der doch in Algerien erobernd auftrat und den 
Belgtern die legte niederlänbifche Feftung erobern balf; von ibm 


| fagte man, ben Frieden um jeden Preis wollte er erbalten, 
| feine dynaftiihen SIntereffen feten es, die dıs Land um Rubm 
doch, wie Herr Vogt fagt, die einzelnen. Stämme fih voll- | 


und Größe bringen; ja, wenn fie unferen Weg gegangen -wären, 
fagte damals die republifanifhe Oppofition, würde Frankreich 
zu dem alten Ruhme wieber emporfteigen und eine ganz andere 
Macht entfalten können. Meine Herren! Die franzöfiichen 
Minifterien jener Zeit waren ganz in berielben Lage, wie bie 
Mehrheit dieſes Haufes, fie konnten auch nicht jenen Republi- 
fanern fagen: „euer Weg würde auch nicht alles eben, er würde 


| auh Schwierigkeiten finden, vor denen ihr ſtehen bleiben müßtet“; 
fo gibt es, meine Herren, aud da, wo die Belchrung fo | 


ich fürdte, wenn die Geſchichte noch kurze Zeit fo fortfchreitet, 
wie fie fchreitet, ed würde Guizot bei allen feinen Fehlern dod 


| gegenüber feiner alten Opvpofition Recht behalten, und es wär- 


den die, Die damals geiagt haben, unfer Weg wird ein anderes 
Reſultat erzielen, eingeftchen, daß, nachdem es Ihnen nun frei 
ftand, dieſen Weg zu gehen, auch feine größeren Ergebniffe er 
zielt worden, obſchon das Hindernig der Bamilienintereffen weg— 
Aber, meine Herren, baben wir denn gar kein 


die Hinderniff’, die wir in ben Dynaſticen haben, nicht ver 


| banden waren, und wo dennoch andere Sinderniffe fi gefun- 


den? Meine Herren! Sie haben ja das Beifpiel der Schweiz, 
das dem Abgeordneten von Dießen genau bekannt iſt, vor 
Augen, Wie lange arbeitete man in der Schweiz, wo mur 


| Republiten in einen engeren Bund zu bereinigen waren, an 
eifall auf der Rechten); aber we n doch von | 


dieſer Vereinigung! Wie groß waren audı dort die Schwierig: 
keiten! Da waren denn doch nicht die Fürſten ald die einzigen 
diefer Ginbeit! (Eine Stimme auf ber Linken: 


man bie größte Mühe, diefes Kleine Gonglomerit von Freiftaa 
ten mir zu überzeugen, wo fein wahres Heil liegt und zu einer 
engeren Vereinigung zu bringen. (Mehrere Stimmen auf der 
Linken: Oeſterreichſ) Nun, wenn Sie mid denn doch darauf 
verweilen, die Wiener, ja die haben die Ratbfhläge befolgt, 
welche bier ums feit zehn Monaten gegeben, werden. Dort ift bie 
Theorie oufzeftellt worden, die auch geftern Herr Vogt wicht 
Gr hat wiererum bie Grundrechte alt 
ein ſehr geringes Maß von Freiheit bargeftellt, die, wie e— 
ſcheint, doch von meinem Mahlbezirt höher geihäßt werden, 
fonft würden meine Wablmänner troß der Gremplare, die id 
ihnen gefendet, nicht noch zu Herrn Bogt gegangen fein. (Greßt 
Heiterkeit; eine Stimme auf der Linfen: Es waren wohl mist 


— 
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viele Eremplare!) Ich habe ſchon oft bemerkt, daß, wie eine 
Unmwahrbeit in der Welt auftaudt, fie von denen geglaubt 
wird, die bod an Gott und die Ewigkeit nicht mehr glauben. 
(Große Heiterkeit.) Ich wollte aber bei bem Beiſpiele Wiens 
ſtehen bleiben! Diefe Wiener, meine Herren, deren Schidfal id; 
auch betrauern muf, hatten alle möglichen Frribeiten, die nur 
von ihnen gewünſcht werden Eonnten und fie übten biefelben in 
einem Make, welches vielleicht fein Map mehr war. (Von der 
Linken: Obo!) Man leſe 3. 3. jme Blätter vom lebten Som» 
mer, vor dem October, und man wird fi überzeugen, ob 
das noch ein Maß war; aber je mehr der Freiheit fie genoffen, 
je ungebundener fie fih bewegen konnten in ihren Vereinen, auf 
der Aula und in Allem, je dienftbarer ihnen die Minifterien 
waren, eines nad dem andern, je mehr fie erzielten, defto ärger 
klagten fie über unerträglice Tyrannei und wohin bat Die ges 
Führt? — Dort find Ratbichläge befolgt werden, deren Nicht- 
befulgung Ste (zur Linken gewandt) und zum Verbrechen machen. 
Dabin bat es geführt, daß diejenigen, welche die freifinnige 
öſterreichiſche Verfaſſung vom vorigen April nicht annehmen 
wollten, ſich jest mit der vom 4. März begnügen müſſen. 
(Eine Stimme auf der Linken: Unfere Schuld?!) Die Schuld 
wird die Geſchichte aufſchreiben. (Mehrere Stimmen auf der 
Linken: Ja! Und die Urſachen auh!ı, und wenn die Mehre 
beit diefer Verfammlung denfelben Weg gegangen wäre, den 
die Wiener gegangen find, bie einem plöplih Reichgewordenen 
gleichen, der nicht wein, wie ſchnell er wieder diefen Reichthum 
von fid werfen fann; wenn dieſe Verſammlung denfelben Weg ger 
gangen wäre, wiedie Kremfierer und die Berliner Nationalverſamm⸗ 
lung: — id weiß nicht, meine Herren, ob diefe Berfammlung icht 
daſſelbe Schidfal erlitten hätte? (Widerſpruch auf der Linken). Und 
wenn nod der Ölaube an die Werkfamkeit größerer Verſamm— 
lungen in Deutihland beſteht, fo fage ih mit voller Ueber 
zeugung, fie verdanken es der Mebrbeit diefer Verſammlung, 
und Sie felbft (zur Linken gewandt) würden nicht mehr bier 
figen, wenn wir nicht wären. (Gelächter auf der Linken; Bei— 
fall anf der Rechten.) Meine Herren, es gibt aber noch ein 
anderes Sand, außer der Schweiz, mit welchem wir und ver 
gleihen und bei welhem wir fragen fünmen, ob denn jener 
Weg beffer zum Ziel geführt hätte: — Italien ift in einer 
ähnlichen Lage gewefen, in welder Dentihlard war. Getbeilt 
in eine Reihe von Monarchieen ftrebte es nad einer nationalen 
Einbeit. Kaum war diefes Streben in der italienischen Nation 
erwacht, fo erwachten auch bie beiden Parteien, die feider jett, 
wo wir den Frieden geichloffen glaubten, auch in dieſem Saale 
wieder ihr Banner entfalten. Auch dort gab es edle freinnnige 
Männer — und Pius IX der Erfte unter ihnen —, welche fagten: 
Laflen wir das Beftchende, fo weit es verträglich ift mit dem, was 
wir fchaffen wollen. Aber es gab Andere, welche ihr politifches 
Syſtem mit einem Glanben an beifen Unfehlbarteit feſthielten, 
wie ich ihn bieher nur an bigotten Religionsfecten gewohnt 
war, und welde da. meinten, ohne den völligen Umfturz alles 
Beftehenden, ohne daß dieſes fire Ideal ihrer Volitif in der 
republifanifhen Form auegeführt fri, und wenn aud die Gins 
heit darüber zu Grunde ginge, könne der große Zweck nicht 
erreiht werden. Und Bius IX wurde ein Reactionär und 
mußte fid flüchten und der edle patriotifche Gioberti wurde 
ebenfo gut ein Vollsverräther, wie Viele von denen in Deutſch— 
fand, die bei dem Werke ber Ginbeit treu ausgebarrt haben. 
Dort in Italien hat jene Seite, baben Ihre (zur Linken ger 
wandt) Ratbihläge gefiegt. Ja, die Repubtif ift bier und da 
verwirklicht worden; ed gab Republikchen. Aber, meine Herren, 
die Ginbeit ift darüber zu Grund gegangen, und ich glaube, 
wir hätten in Deutichland baffelbe Schidjal erfahren und wür— 
den es noch erfahren. Ja, wenn morgen in Mürtemberg bie 


— 


des Volks, nicht gerne noch ferner zuhören m ürbe, 


Republit proclamirt würde, ich fürchte, daß wir dann den gu⸗ 
ten Proceß, der in Preußen begonnen bat, nicht zu einem ge 
beihlihen Ende würden kommen feben. — Herr Dont Hat ge 
fragt, wie es gewiſſen Unterftaatsfecretären wohl gefalle, wenn 
num der König von Würtemberg ebenio von Wühlereien und 
Anarhiften gegen uns ſpräche, wie fie feinerzeit gegen bie, 
welche ſich gegen die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung aufgelehnt 
haben? Ich erlaube mir, Herrn Vogt mit einer Gegenfrage zu 
antwerten. Wie gefällt es ihm, daß nun ſolche, die er 
früher feine Genoſſen nannte, gegen ihn dieſelbe Sprache 
führen, wie er fie feit langer Zeit gegen uns geführt? daß 
er nun von ihnen hören muß: Wie, du Republikaner, du 
ſtimmeſt jept für den Erbkaiſer, vertheidigeſt diefe Verfaſſung, 
welche das Erbkaiſ⸗rthum in fi enthält? Bit vu nicht etm 
Apoftat und ein Renegat, und was alle diefe Ehrentitel find! 
Bühlt er nicht in biefee neu gewonnenen Bofitio:, daß es eben 
Lagen gibt, wo entweder die Klughrit oder das Gewiffen uns 
ermahne, nicht grade immer auf der Seite zu fein, wo man, 
am weiteften gehend, au den meiteften Beifall erntet? Gr 
wird jegt einfehen, daß es Leute geben muß, weiche die Re- 
fignation babeh, die undankbaren Rollen zu fptelen, denn fonft 
gäb? es für Andere feine vankbaren. (Heiterkeit und Beifall 
von der Rechten und im Gentrum) Wenn nun aber erft feine 
Rathiehläge befolgt worden wären und felne Grunbfäge, und 
er mit feinen Freunden zur Herrſchaft gelangt wäre, fo’ glaube 
th, würden ihm nicht bloß Herr Schlöffel und Herr Schmidt 
von Löwenberg, fondern noch gang andere Gegner erwachſen 
fein, und wer weiß, ob die geftrige glänzende Rechtfertigung 
feines neu gewonnenen Standpunftes sur Vertheidigung genügt 
hätte. Ja, er mag in biefem Satze abermals ſehen, daß 
er es vieleicht nur uns verdankt, daß er noch eine verhältniß ⸗ 
mäßig dantbare Rolle fpielt. (Heiterkeit; Bravo! Zuruf: 
Berfönliskeiten!) Sind keine Perſönlichteiten. (Unruhe.) Ih 
fönnte doch noch viel ‚cher Über Perfönlihkeiten Magen, benm 
Heer Vogt hat mir die Ehre angetban, mid tm diefer großen 
Debatte anzugreifen, noch che ih ein Wort ge’proden. Ich 
werde alſo doch mwenigftens ermwibern dürfen. (Große Unrube.) 

Bicepräfident Bamer: Meine Serren! Ich bitte 
um Rube! 

Bafjermann: Der Schluß ber Rebe, die ich ſchon 
mehrfach erwähnt, hat mir am wenigften Befriedigung gewäh« 
ren tünnex, nicht wegen meiner felbft, Sondern wegen der Aus—⸗ 
fibt, die fir und eröffnet in »ie Zukunft unferes Staa'slebens. 
Herr Vogt fagte: Die Verfaffung betrachte er nur mie die 
erfte Sproffe einer Leiter, die man einſetzen müjle, che man 
weiter binauffteige Ich babe geglaubt, ıneine Herren, daß ber 
Kampf um die Verwirklichung politifher Syfteme fo lange, 
bauere und eine Brrechtigung hate, bis die Verfaſſung fertig 
iſt. Auch bin ich überzeugt, daß einem längeren Varteihader 
über politiſche Prineipten das Volk, ja die eigentliche Maſſe 
Sie fagen 
ja immer: das Bolt bungert, es verlangt nah ben Früchten. 
Ya, meine Herren, das tft wahr. Dad Bolt will, daf bon 
dem Baume, ben wir gepflegt baben, die Früchte endlich ge— 
pflüdt, daß alſo die Berfaffung micht erft wieder zu ändern 
geftrebt werde, fondern fo angewenbet, daß fie dem Mole 
Wohlſtand und Macht und alles das bringt, wonach es fi 
feit Menſchenaltern ſehnt. Ich babe nicht geglaubt, dag nun, 
mo wır den Acker gemeinfhaftlih umgepflügt, um ein neues 
Feld neu und fruchtreib zu bebauen, man ſtatt deſſen bas 
Vaterland auch ferner als ein Schahbrett anfehen barf, wo 
wiederum zwei feinblihe Heere gegen einander ſtehen, bamit 
man verfute, auf welher Seite der Bauer ben König malt 
made, und ich babe nit geglaubt, dad man fi die deutſche 
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Verfaſſung und das deutſche Rei wie bie Sproffe einer Leis 
ter denke, auf welde man ben Fuß fegt, und auf welder nur 
Einer Hinauffteigen kann, wenn alle Anderen, bie entweber vor 
ihm find oder nad Ihm, herunterſtürzen. Ich babe mir viel- 


mehr gedacht: wir betrachten das neu conſticuirte Deutiland | 
als ein großes, geräumiges Gebäude, in dem alle Barteien | 


ben Frieden finden und friedlih neben einander wohnen kön» 
nen. Und fo wenig ich glaube, wie Leffing, daß für Religions» 


Softeme ber wahre Ring noch aufjufinden fei, fo glaube id, | 


ba es irgend einer politischen Partei gelingen könnte, zu be- 
weifen, fie allein babe dieſen wahren Ring im Befige, und fo 
wie jener große Deutfhe fagte: Derjenige wird beweiien, daß 
er im Befige bes wahren Ringes fei, der fo banbelt, mie bie 
Handlung die Wirkung des ädten Ringes fein müßte ; fo glaube 
ih aud, wird das deutſche Volk biejenige Partei für bie 
wahrbafte und ächt patriotifche Partei anerkennen, welche bie 
beutfche Berfaffung fo anwendet, wie es eben das Wohl bes 
Baterlances und bie Intereffen des Volkes verlangen, Alſo 


laffen Sie uns die Verfaflung richt wieder betrachten als eine | 


‚ neie Harbhabe, an ber man nad beiden Seiten zerren könne; 


lafien Sie uns den Boten, den wir errungen, auf dem mir | 
gemeinfchaftlich ſtehen fönnen, auf dem wir zufammen ftehen | 


müffen, wenn wir den Feind überwältigen wollen, auch frich* 
lich neben einander behaupten und uns nicht auf biefem Bo— 


ben befämpfen, damit nicht das Echägbarfte zu Grunde gebe, | 


was wir felt lange erftrebt haben, die deutſche Einheit. (Stür- 

miſches Bravo auf der Rechten.) 
Bicepräfident Bauer: 
Löwe von Galbe: 


Her Löwe von Calbe. 
Meine Herren! Es ift in biefem 


haupt dieſe Tribüne betreten zu müſſen. Im ben ſchweren 


herzlich fatt und müde geworben und Hat ſich fo herzlich nad 
einer That gefehnt, daß er tiefen Widerwillen fühlt, noch im— 


mer ſprechen zu müflen Ib glaube in ber That, da die | 


Trennung, bie unter uns im Hugenblide noch ftattfindet, ledig— 
lich fih darüber gebildet bat, wann man bandeln ſoll; ich 
glaube, dag über das wie bald und Leicht unter der Mehrzahl 
biefer Berfammlung eine Bereinigung ſich erlangen liche, und 


nur dieſe Betrachtung ift es, die mich dabin führt, heute nod | 


das Wort zu nehmen. Ih bin dazu gefommen, um Ihren 
ben Satz zu”beweijen, daß wir fogleih handeln müffen, und 


zwar, weil nit allein dieſer Gedanke öfter in ber Debatte | 
ausgefprocdhen wurde, baf man nod) temporifiren müffe, fonbern | 


weil diefer Gedanke fogar außerdem in einem beflimmten Ans 
trage, ber heute in die Derfammlung gebradt und heute em⸗ 
pfohlen wurde, feinen Wucdrud fand. 


bes Herrn Schubert. Mar bisher bloß die Taftit, daß eine 


Partei glaubte, die Debatte überhaupt binziehen zu müffen, fo } 


ift heute ein Antrag in die Verfammlung gebracht worden, der 
von weientliher Bedeutung ift, nämlih auch, wenn diefe Des 
batte geſchloſſen, noch eine gewiffe Zeit zu gewinnen, um noch 
temporifiren zu fönnen, Ich glaube, meine Seren, daß es 
eine unglückliche Politit ift, die Sie im Augenblick verfolgen. 
Ih bin ferne davon, Ihnen einen Vorwurf zu machen, daß 
Sie irgend chwas hinter ber Sade verbergen; id bin ber 
Ueberzeugung. daß Sie der ehrlichen Meinung find, daß Sie 
auf diefem Wege erlangen werden, was wir Alle wollen, bie 
Durbführung der Verfaſſung. Ich fürchte aber, daß Sie das 





nicht gelungen ift, im Verlaufe Ihres Beftehens fih eine Macht zu 
erringen. Sie haben fi eine Madt nit errungen, weil Sie 
den Gonflict mit den einzelnen Regierungen vermieden haben. 
Sie haben die Konflicte vermieden, weil Sie bie beftehenden 
Regierungen um. jeden Preis fügen wollten, felbft um ben 
Preis Ihrer eignen Exiſtenz. Das ift der Weg, ben Sie zus 
fammen gemadt, und indem Gie auf diefem Wege verbarten, 
verweigern Sie wieder, ſich Bier eine eigne Macht zu fchaffen, 
und erwarten wicber, daß biefe einzelnen Regierungen Ihnen 
bas freiwillig und gutmüthig zugeftehen werben, was fie Ihnen 
nicht zugeftanden haben, und Sie begeben dieſelben Fehler, die 
Sie in diefe Lage bineingebradht haben, (Stimmen: Echr gut!) 
Wir haben beim Anfange der Debatte uns gegenfeitig veripro- 
hen, feine alten Recriminationen vorzunehmen. Man bat ge 
glaubt, daß die von einigen Seiten gefehchen wäre. Mein 
Vorrebner ift eben mit herzlichen Worten von ber Tribüne 
getreten, diefen Streit zu fließen, und wenn ich darauf zurüd- 
komme, fo geſchieht es nicht, um Recriminationen zu made, 
ſondern es geidieht nur, um eine Lchre aus unferer Vergan— 
genheit zu ziehen, deren wir bedürfen, um bie Fehler zu ver- 
meiden, bie wir nad meiner Ueberzeugung begangen haben, 
und dieſe Lehre will ich verfuchen zu ziehen. Ich habe gefagt: 
Sie haben die Macht nicht befommen, weil Sie die Conflicte 
vermieden haben und weil Sie nicht die Macht befommen ha— 
ben, haben Sie auch nicht bie Macht, die Verfajlung einzufüh— 
ren. Ich wende mich zum erften Punkt, ver heute ſchon mehr 


mals vorgefommen ift, weil id babei die Gelegenheit habe, bie 


Politik derjenigen Bartei zu vertheidigen, zu der ih in allen 


| großen Fragen gehört habe. Sie haben von dem Waffenſtill- 
Augenblide und in dieſer Debatte "ein peinliches Gefühl, über | 


ftand zu Malmöe gefprohen, man hat ung gefagt, wir criftir- 


| tem nicht mehr, wenn diefer Waffenſtillſtand nicht genchmigt wäre. 
Kämpfen, die Jeder von uns in der eignen Bruft in ber lebe | 
ten Zeit gewiß burdgefämpft hat, ift er gewiß dicſer Zeit fo | 


Ich bin vollftändig anderer Ueberzeugung, ich babe die Ueberzeu— 
gung, daß wenn wir ihn nicht genchmigt hätten, dann Wrangelin 
Schleswig geblieben und nicht nad Berlin gefommen wär... Dann 
wäre bie Gortzerevolition in Merlin nicht gekemmen, dann 
wäre die fiegende Gontrerivolution in Wien auegeblieben, 
und dann würden wir nit in ter jepigen Lage fen. Ich 
habe die Ueberzeugung, daß ven bem Augenblid, wo Die er 
Schlag geger ung und bie deutibe Enheit geführt murbe, Die 
Gontrerevelutien erfi in den Sieg kommen konnte, und das 
wirb vorbebeutend fein. Ja unferer Geſchichte und Erlebniſſen 
geht immer ein Schlag gegen die Einbeit einem Schlag gegen 
die Freibeit voran, und wenn den Reinden der Volfsieuseräne- 
tät, die zugleich die Feinde ver Einheit find, ver neue Schlag 
gelungen tft, fo wird bie Gontrerevolu ion auch gegen bie 
Freiheit einen Schritt weiter gehen. Wenn virlliht eine 


| Bartet in Breußen tfi, die dadurch, daß man ung be eitigt, zu 
Id meine ben Antrag | 


gewinnen oder doch nichts zu verlieren meint, fo täuiht fie 
fi. Wenn über uns der Saritt der Gontrererolution fort 
gegangex if, do wird fie in Preußen ſelbſt weiter gehen als 
die octroyirte Verfaſſurg; fie wird vielleicht die Kammern auf: 
löfen und ein neues Wahlgeſetz octrsyiren, fe wird gut cen— 
flitutionell weiter geben, und mid das MWahlgefep legaliſiren 
laſſen von den Kammern, bie auf Grund die es Grisges ger 


| wählt find; Sie fehen, das Ding geht herrlich. Aber ıh 


glaube auch, daß wir feflbalten müffen, weil wir nicht allein 
die Einbeit, fondern aud, weil mir die Freiheit, Die ganze 
Frucht der Reveluton zu reiten haben. Wir haben alio im 


| September verſäumt, mit Preußen in Gonflict zu geratben, 
| aus dem wir nad unferer Ueberzeugung fiegreih hbervorge- 
nicht erlangen werben, ich fürdıte, daß Sie gerade auf diefem Wege | 
verlieren, was Sie zu erlangen fuchen. Ste haben Ihre Berfaffung | 
gefertigt und wollen fie durchführen. Sie können fie nihtdurdfübren, | 
weil Ihnen die Macht fehlt. Ihnen fehlt die Macht, weil cs Ihnen % 


gangen wären; wir haben nachher im October verfiumt, mit 
Drfterreih in Gonfliet zu gerathen Wenn Gie Aweifel 
batten, ob die Bewegung in Wien eine rein revolutionäre, wie 
Sie fagen, anardifge war, oter eine deutſche, fo war es 
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Ihr Intereffe, fie als beutfeke zu betrachten; Sie mußten fie, 
wenn Sie eine richtige Poliſik befolgen wollten, auszubeuten 


fuhen, Ste mußten fie deutfh machen, wenn fie feine deutſche 


war. (Zuruf: Sehr gut!) Die Bolge diefer Politit gegen 
Defterreih war, daß wir au ber Bolitit kommen muften, un- 
fern Brieden mit dem Haufe Habsburg zu mahen auf Koften 
des Volks von Defterreih; wir mußten dem Haufe Hababurg 
ufagen, daß mir ihm die Einrichtung einer öſterreichiſchen 


ntrafmonarchieerleigtern wollten dadurch, daß wir Die beutfck« | 
öfterrethtfchen Länter aus dem Bunbesftaat ließen, wir mußten | 
bas öſterreichiſche Octrogiren vorbereiten durch unſere Erklärung. | 
Daf wir auf biefem Wege alle Hoffnung verlieren muften, | 
das ganze Deutfchland zu erhalten, — iſt gewiß: das war bag | 
Reſulat dieſer Bolitit und zugleich war es das, daß mir an | 
Matt und Einfluß verloren hatten im jedem dieſer Gonflicte, | 


fatt, wie es möglib war, in jebem biefer Gonflicte neue 
Madıt zu erringen. Wir waren bierber gefandt, um bie Re- 
Kane von Deutihland zu übernehmen, indem wir eine Ber- 


aflung machen und zur Geltung bringen ſollten, und mir | 


feben,, daß wir dieß miht ohne Regierungsmacht können; wir 


fönzen es nicht, ich wiederhole es, weil wir uns die Macht in 
jedem diefer Gonflicte aus den Händen nehmen liefen, und | 
biefe Macht konnten wir nur befommen, indem wir dieſe Gon« | 


flicte benutzten. SJept fteben wir wieder auf dem Bunte, 
nachdem wir den legten Verfuh gemacht baben, dieſe Macht 
von Preußen freiwillig zu empfangen, 
ſuch geſcheitert iſt, — denn bei der Regierung von Preußen 
werben wir nah meiner Meinung feine Unterftügung finden, 
die Verfaffung durchzuführen, — nachdem alfo diefer Verſuch 
gefheitert ift, wollen Sie noch warten, ob nicht diefe Regie 
rung in Breußen freiwillig die Durgführung Ihrer Verfaſſung 
übernehmen will. Ich glaube, daß Sie endlich diefe Gelegen- 


beit berupen follten, fih eine eigene Politik zu verfdhaffen und | 


ih glaube, daß unfere Stellung eine fo einfache und Hare ift, 


bag wir gar keine Wahl haben, welche Polittl. In der That | 


find auch die verſchiedenen Vorſchläge nicht fo ſehr verſchieden, 
fie gehen bleß darüber auseinander: jrgt etwas thun oder 
warten, Wenn mir etwas ıbun, jo kamn es nur tas fein, 
uns tie Macht zur Durhführung ber Verfaſſung zu fchaffen, 
und die werben wir dadurch erlangen, daß mie die Regie 
zungen, welche die Verfaffung anerkannt haben, zu ihrer Durdh« 
führung verpflichten, Wir werben dazu um fo mehr gezwun— 
gen fen, weil durch Ihre Haltung, dur die Worte, die bier 
geſprochen find, eine große Aufregung im Volke bervorgerufen 
ift, weil. dieſe Aufregung möglidermeife zu einer ungeorb- 
neten Tätigkeit gelangen kann; es ift unfere Pflicht, nicht 
dem Volle es allein zu überlaffen, fondern dem Molke beizu« 


fiehen, daß es dirfe Thätigfeit im den georbneten Meg binein- | 
Man hat geingt, es wäre lediglich beim Volke, tas 


bringe. 
jegt zu then, was es zu thun Hätte; man hat gefagt, man follte 


fetne Beftredungen nur auf bie Regterungen richten, weiche | 
die Verfaffung nicht anerkennen und man bat dazu Mafre- | 


geln vorgeihlagen. Meine Herren, e8 if dieß aber nur der 
erfie Act der Durbführung — und erlauben Sie mir rffen 
zu fein —, ich habe auch noch gegen bie Regierungen Mißtrauen, 
die die Verfaffung anerkannt haben; ih glaube, daß fie leicht 
bem Strome der Gontrerevolution folgen könnten. Mir erweckt 
dieſe Clauſel troß der Auslegung der babifchen Beiflimmung 
immer noch einige Bedenken und id denke, daß viele Regie 
rungen wenigftens eine ähnliche im Sinne hatten. Ich glaube, 
daß es unfere Pflicht iſt, Mafregeln zu ergreifen, durch welche 
die Regierungen, welhe bie Verfaſſung anerfannt haben, an 
ben Boden gefeflelt werben, auf ben fie fi freiwillig begeben 


haben. Gine folde Maßregel erkenne ih darin, daß fie die ' 


Nachdem dieſer Mer- | 
| Maßıegel für nothwendig, 





Truppen, bie Bürgerwehr, bie Beamten, nennen Sle es ver⸗ 
pflibten, beeiben oder geloben laſſen, genug ic erfenne eine 
Maßregtl darin, wodurch die Truppen, bie Bürgerwehren an 
bie Verfaſſung angefhlffen werden. Das werben Sie nicht 
auf einem andern Wege, als dur Anerkennung im einzelnen. 


| &s it Ihnen weiter im Raveaur’ihen Antrage, bem id 


an'chliche, vorgefhlagen, daß Sie die Wahlen aueſchreiben 
laſſen. Ih glaube, daß diefer Weg ebenfalls ein gefehlicher 
iſt; er ift e8 um deßhalb, weil Ste der Bewegung des Molke 
eine Richtung geben, In die fie geleitet werben fell. Ich glaube, 
daß Sie dadurch verhindern, daß eine andere Bewegung flatt- . 
findet. Ich verfenne nicht, daß biefe Wahl große Schwierig · 
keiten haben kann, wenn nicht das ganze Deutichland gewählt 
kat; allein ich glaube, daß wir in der Lage, in ber wir uns 
jeßt befinden, in dem jepigen großen Kampfe uns nicht den 
Kopf zerbrechen follen, was mir über drei Monate thun fol- 
len; ih glaube, daf, wenn wir rur jegt fihern Boden umter 
ben Füßen gewinnen, wir damit und befriedigen können. 
Ebenſo Habe ich mid dem Antrage angefhloffen, ber dahin 
zielt, die Ständeverfammlungen zufammenzurufen und zuſam⸗ 
men zu halten. Ih glaube zwar, daß die Regierungen gerade, 
die Herr Baffermann mit feinen Bomben bewerfen will, uns 
fern Anforderungen gegenüber wahrfheinlih fi renitent bes 
weifen werben, menn fie fih gegen bie allgemeine Stimme 
renite: t,bewiefen haben. Jh halte aber auch für bie Regie 
rungen, die die Verfaſſung anerfannt haben, bis jet biefe 
weil die Stänbeverfammlungen 
Hand anlegen mülfen, um bie Verfaffung in allen Thellen 
durchzuführen, und ich glaube, daß wir biefe Regierungen bes 
flimmt auf dem Boden fefthalten, damit fie nicht zurüdwel- 
hen können. Ste werben ten anderen Staaten gegenüber, bie 
bis jept die Verfaſſung no nicht anerfannt haben, eine viel 
bedeutendere Stellung einnehmen, wenn Sie fib auf biefe 
Weiſe eine Macht gebildet haben, eine andere, als Sie bisher 
benielben gegenüber einnahmen. Sie werben aud von ben 
anteren Staaten viel eher Zugeflänpniffe erlangen, ald Sie 
von ihrem guten Willen haben erlangen können. Seien Sie 
überzeugt, meine. Herren, daß der „gute Mille“ diefer Staaten 


| Ihnen Nichts — gar Nichts gibt, daß der „gute Wille” dies 
| fer Staaten, daß ber „gute Mille” diefer Stantsminner Sie 
| (zur Resten gewandt) viel mehr vielleicht noch haft, als er 


uns haft, die wir viel weiter geaangen find; daß von benfels 
ben Männern, auf deren „guten Willen Ste rechnen, bie 
Angriffe auf die Throne, — und als ſolche werden alle irgend 
liberafe Beftrebungen gerommen — Ihnen nie verziehen wer- 
den, wenn Sie fib auch jetzt noch fo fehr „bemühen, fie zu 
fügen, — vielmehr werben Ste (zur Rechten und zum Gen- 
{rum gewandt) von diefen Männern gebaft, ald diejenigen, 
die in meu:rer Zeit in die Oppofition gekommen find. In bie- 
fen Regionen bei uns in Preußen baft man viel metr bie 
alten Zandtags-Preufen, db. h. die Oppofition bes vereinigten 
Lanttags ale die Demokraten auf der Linken. (Bewegung) — 
Und feien Sie überzeugt, daß diefer Haß durchſchlagen wird, 
wenn ihm nit Thalſachen gegenüberſtehen. Diefem Baffe laf- 
fen ſich nur Thatſachen gegenüberftellen, deßbalb ſuchen Sie 
mit Ihrer Werfaffurg Thatfache zu werden, Sie haben dazu 
eine doppelte Verpflibtung,, meine Herren, einmal, das Mans 
bat bes Moltis, — Ste haben die Verfaſſung in's Leben zu 
rufen! Und Ste können bie Mandat nit fo auslegen, daß 
Sie nur eine Begutahtungscommtffion gewefen find, bie, wenn 
fie ihr Botum abgegeben, ihre Pflicht vollendet hat. Sie kün- 
nen nur taran benten, daß Sie Ihrer Pflicht lebig find, wenn 
die Verfaffung wahrhaft durchgeführt if, und Sie werben 
daher jebes Mittel, was zu Gebote ftebt, jedes gerechte Mittel 
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Kenupen müffer, um die Berfaffung in’s Reben zu rufen. Ih 
glaube aber, daß Sie noch eine höhere Bfliht Haben, id 
glaube, daß wir jept wirllich auf bem Bunkıe fiehen, wo wir 
amfere. Ehre, als Volkovertreter fowohl, als bie Ehre ber 
Vollsvertretung an ſich reiten müflen. Her Bafjermann hat 
und grfagt, nur biefe Bolitit Habe es möglich gemacht, bafı 
wir überhaupt noch exiſtiren. Herr Baffermann hat dieſelbe 
Idee angeihlagen, die ih angeidhfagen babe, daß es die Ehre 
der Volksve iretung zu retten Pflidt jet, 
einmal mit Herrn Baſſermann darüber flreiten, ih babe meine 
Meinung darüber bekannt; - aber darin flimme ih mit ihm 
überein, daß wir bie Ehre ber Bolfevertretung zu retten haben 


und zwar die Ehre der Wollöoertretung, tie aus allgemeinen | 
Wahlen hervorgetreten if. Alle Feinde ber allgemeinen Wahl | 


richten jept ihre Augen auf uns, fie möchten aud gerne ben 
Triumph haben, daß fie fagen könnten, mit biefen allgemeinen 
"Wahlen des Volkes wird dad Wohl des Volkes zerftört; fie 
möchten gerne ten Triumph haben, fagen zu können: mit bie 


fen freifinuigen allgemeinen Wahlen ift ed nichts, fie können | 


ſich nicht halten, fie verzehren fih in fih felöft, fie find un« 
fähig! Das find nicht bloß die Beinde der Breiseit in Deutſch- 
land, foadern die Feinde ber MVolkäfreipeit in gang Guropa 
haben die Augen auf Sie gerichtet. Und wenn Sie in biefem 
Kampfe unterliegen, fo werden Sie der Sache bes Volkes 
einen ihweren Schlag beigebradt baben. Und man wird fagen, 
daß biefenigen Männer, die zurückbebten vor entichiedenen 
Mitteln, und nicht, daß diejenigen Männer, bie erklärt haben, 
daß man um ber Durbführung ber Einheit und Freiheit wil« 
fen, nicht auf Principien eigenfinntg bebarren dürfe: doß Jene 
die Verantwortung tragen, fir, tie darauf btharrt haben, kein 
Dpfer zu bringen. (Lebhaftes Bravo und Beifallllatſchen auf 
der Linken und im G’ntrum.) 

Bräfident: Zuvörberft ift ein eventueller Zufaban- 
trag zu dem Scubertihen Antrage zu verlefen, den Herr 
Zelt geftellt bat: 

„Statt Nr. 4 deffelben ſoll es heißen: 
4) Sie beauftragt ihren Ausihuß für den Fall, daß bis 
dahin eine Annahme der Würde des Reichsoberhaupts 
° von Seiten ded Königs von Preußen nicht erfolgt fein 
follte, diejenigen Mafregeln in Vorſchlag zu bringen, 


welche in diefer Unterftellung zur Durdführung ber | 


Verfaſſung notbwendig werden.“ 
Außerdem liegt ein Antrag auf Schluß und ein anderer auf 
Bertagung der Discuffion vor. Es verftcht ſich von ſelbſt, 
baß der Antrag auf Schluß zuerft zur Abflimmung gebradt 
werben muß. Er enthält aber einen Zufag, auf den ich Ihre 


Aufmerkfamkeit lenken muß. Dieſer Antrag, geftellt von dem | 
von, daß fie nadı den Vortefeuilles ſich geſehnt, und dieſe Un— 


Herrn Schüler von Jena, im Ganzen mehr als zwanzig Mit— 
gliedern, bezeichnet ſich felbft ald „Antrag auf Schluß, vor- 
bebaltlidh etwaiger Erklärungen des Ninifteriums 
und bes Vortrages der Berihterftatter.” Ich vers 


ftebe das dahin, meine Herren, da, falls die. Verfammlung | 


biefen Antrag zum Beſchluß erhöbe, heute die Sigung geſchloſſen 
würde und in der nächſten Sigung außer ben nad der Ge— 
fhäftsorbnung ſich von felbft verfichenden Borträgen ber Be— 
richterſtatter auch noch dem Minifterium zu etwaigen Erklärun— 
gen über die vorliegende Frage Raum gegeben würde. Das 
ift doch der Sinn dieſes Antrages? (Allgemeine Zuftimmung.) 
Ich bemerke dann im Voraus, daf für den Fall, daß ber 


Schluß befiebt würde, die Herren Freudentheil und Menedey zu | 
Und | 


perfünlihen Bemerkungen ſich das Wort erbeten haben, 
bitte endlich, falls die Verſammlung den Schlufantrag anneh- 
men follte, noch heute die nöthigen Unterftügnngefragen für bie 


vorliegenden Verbeflerungsanträge ftellen zu bürfen, (Zuftimmung.) | 


Ih will nit rod | 





Dich voraudgefegt, bringe id nun ben Antrag auf „Schluß, 
vorbehaltlich etwaiger Erklärungen des Minifteriums und bes 
Schlußwortes der Berichterftatter” zur Abſtimmung Dier 
jenigen Herren, die biefem Antrage zuftimmen 
wollen, erfudhe ih, fi zu erbeben. (Die Mehrheit er 
hebt fih.) Diefer Antrag ift angenommen. — Das 
Verlangen bes Herren Freudentheil gebt dahin: für den Ball, 
„daß er in der Hauptſache nicht zum” Worte kommen, vickmebr 
die Discuflion früher geſchloſſen fein follte, ihm das Wort zu 
geftatten, um die auf thatfählihe Unwahrheiten geftigten 
Angriffe ded Herrn Profeſſor Vogt von Gießen grgen die Ma— 


| jorität ber zweiten hannover'ſchen Kammer, die nicht bleß ibn, 


fondern auch feine abwefenden politifhen Freunde ber hanno— 
ver'ſchen Kammermajorität beträfen , zurüdzumeijen.“ Deine 
Herren! Daß ich zu dieſem Behufe das Wort zu ertbeilen 
nicht befugt bin, verftcht fih von felbft; eben fo wohl, daß 
Sie es fünnen. Diejenigen Herren, die dem Herrn 
Freudentheil zu dem eben bezeihneten Behufe 
das Wort ertbeilen wollen, bitte ih, ſich au er- 
heben. (Die Mehrheit erhebt fih.) Herr Breubentbeil bat bas 
Mort. 

Freudentbeil von Stade: Meine Herren! Der 
Abgtordnete von Gießen hat geftern der Majorität der zweiten 
Kammer ber allgemeinen Ständeverlammlung des Königreichs 
Hannever den Vorwurf gemadıt, daß fie, nachdem fie ihre Be— 
fhlüffe in der Kammer durdgejept, nid die Zügel der Regie 
rung ſelbſt in die Hände genommen und die Grundfäge, bie 
fie theoretisch durchgefochten, zur praftiidhen Anwendung gebracht 
babe; er bat daraus gefolgert, daß, wenn die Majorität nit 
in dieſen großen Fehler gefallen wäre, wir nicht in die Wirren 
mit Sannover, die jegt noch nicht gelößt worden, gekommen 
fein würden. Diefer Vorwurf betrifft meine volitiihen Freunde 
in Hannover, die nicht anweſend find und fid nicht vertheidigen 
fönnen, fowie auch mich unmittelbar. Geftatten Sie mir da— 


| ber auf diefen Vorwurf, deffen Quelle, wie ih verfihern kann, 
| nicht die lauterfte ift, etwas zu entgegnen. 


Präfident: Grlauben Sie, Herr Freudentbeil, 
daß ich Sie unterbreche. Was bedeuten die Morte: „deren 
Quelle feine lautere it"? Erklären Sie fih darüber gegen 


das Haus, auf wen diefe Aeußerung ſich bezicht. 


Frendentbeil: Sol ih das gleih oder im 
Derfolg meines Vortrags ? 
Präſident: Ya, ganz gewiß gleich. 


Freudentbeil: Es ift nämlich der Majorität der 


| zweiten Kammer von der antideutihen Partei der Vorwurf 


gemadıt worden, von Ginigen, daß fie nicht hätten ein Mini- 
jterium aus ihrer Mitte bilden fonnen und wollen, von Ande— 


wabrbeiten find im öffentliche Blätter geſchleudert. Diefe 
Nachrichten in den Wlättern, bezeichne ich, da fie erbichtet find, 
als unlautere Quelle. 

Bräfident: Mit biefer Erklärung ift der Anftog, 
der an Ihren Morten genommen werben konnte, befeitigt. Sie 
bezeichnen ald „die unlautere Quelle“ Zeitungsnachrichten, und 
dagegen habe ich begreiflicher Weiſe Nichts zu erinnern. 

Freudentbeil: Ib darf allo mic jept zur Be— 
feitigung des der Majorität gemadten Vorwurfs wenden. Her 
Vogt gebt von der irrigen Vorausfegung aus, daß der Majo- 
rität der hannover'ſchen Kammer irgend ein Anerbieten gemacht 
worden fei, ein Minifterium zu übernehmen, dieß ift nie geſche— 
ben, vielmehr it der Antragfteller Syndicus Lang nur aufge 
fordert, ein Programm aufzuftellen, wonach das Minifterium 
die Verwaltung zu führen habe. Diefes Programm ift gegeben, 
es zerfällt in zwei Theile, (Zuruf von der Linten: Das gehört 
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nicht hierher!) Es gehört das weientlih zur Sache, um bas 
Ganze des Vorwurfs zu befeitigen. (Unruhe auf der Linken.) 

PBräfident: Meine Herren! Sie haben Herrn 
Freudentheil außer der Reihe das Wort gegeben; jetzt werde 
ich ihn dabei erhalten. 

Freudentbeil: In dem Programm wurde erklärt, 
daß man in dem deutſchen Berhältniffe von der Regierung ein 
ehrliches und offenes Anſchließen an die Nationalverlammlung 
und an die Gentralgewalt, fowie eine ſtrenge Durchführung der 
dort gefaßten Beſchlüſſe, vor allem aber die Publication der 
Grundrechte und der Reichsgeſetze erwarte; was die innere Ver— 
waltung anbetrifft, jo verlangt man die Erfüllung der geſche— 
denen Beriprehungen binfichtlich der Volkefreiheiten. Werein- 
fahung ber. Organijation und in Folge beffen Griparniffe im 
Haushalt. Darauf ift den Ständen die Angeige geworden, daß 
der König fein feinen Grundſätzen entſprechendes Minifterium 
babe finden fünnen und daber das feitherige auf den Ruf des 
Königs wieder eingetreten. Gin Anerbieten aber, irgend ein 
Meinifterium zu übernehmen oder zu bilden, ift feinem Mitgliede 
ber Majorität geworden. Ich kann aber einen Schritt weiter 
geben. Bei der Frage, ob ber Waffenftiliftand zu Malmö fiftirt 
werben follte, da war Herr Vogt in ber... 


Präafident: Zu diefem Theil Ihrer Rede kann ic | 
Ihnen doch das Wort nicht geben. Ste haben es lediglich dazu, | 


son der hannover'ſchen Kammer den ihr gemachten Vorwurf 
abzumälgen; das kann dadurd nicht geſchehen, daß Sie Jemand 
anders einen ähnlichen Vorwurf machen. 
Frenudentbeil: Ich glaube 
zu fein! 
PBräfident: Ih glaube, Ste täufhen ſich darin. 
Freudentheil: Da mir auf diefe Weiſe das Wort 


entzogen worden tft, fo wiederhole ich "nur ganz einfach, daß die | 
Borwürfe von Herrn Vogt ungerechter Weife der hannover'ſchen 
Kammer gemacht worden find, daf fie auf unmwahren Vorausd- | 
fegungen beruhen und ich weiſe daber in meinem und meiner | 
Gollegen Namen diefe Vorwürfe entfchieben zurüd. (Bravo | 


auf der Rechten und im Gentrum.) 

Bogt von Gießen (vom Plage): Ich bitte ums Wort 
zu einer factifhen Berichtigung. (Nach furzer Unterredung mit 
dem Präfidenten.) Ich verzichte. (Heiterkeit.) 

Präfident: Der zweite Redner, der in einer ähnlichen 


MWeife, wie Herr Freudentbeil, das Wort aufer der Reihe ver- | 
langt, ift Herr Venedey, in Betracht derjenigen von ibm früher | 


gemachten Arußerungen über die öfterreihifhen Deputirten, deren 


im Lauf der Disceuffion Erwähnung geſchehen ift. (Eine Stimme | 


auf der Rechten: Was gebt ihn das an?) Ich werde fragen, ob das 
Haus Herrn Venedey das Wort zu dem gedachten Behufe geben 
will? 
Wort zu diefem Behufe geftatten wollen, erjude 
ich, fih zu erbeben. (Die Mebrheit erhebt fh.) Herr 
Venedey bat das Wort, 

Benedey von Köln: Meine Herren! Herr Neichens- 


perger bat mir in gewiſſer Beziehung den Vorwurf gemacht, | 


Daß, nachdem id einmal bier ausgeiprochen, „daß, wenn bie 
Defterreiher aus der Paulskirche müßten, ich mit ibnen geben 
würde" — ich heute noch bier ſäße. Ich antworte einfach bars 


auf: die Defterreicher find nicht berausgetrieben, fondern fie find | 


noch bier, und die, die herausgegangen find, haben entweder 

forigehen wollen oder find dem Befehl der öfterreichiichen Re— 

gierung gefolgt. Die öfterreichiiche Angelegenheit ift noch die» 

Telbe, wie fie es jet in Würtemberg ift: an ben Defterreichern 

ift es, zu fagen, wir folgen dem Befehle der Regierung nicht, 

wir werden Bleiben, und ich fage, wir werden bie Deiterreicher 
207. 


in meinem Redt | 


| Unterftügung ? 
| terftügen wollen, aufjufteben, 
| glieder erheben ih.) Er iſt nicht unterftügt. — Findet 


Diejenigen Herren, die Herrn Venedey das | 
1 ihn unterfiügen wollen, fih au erbeben. 
| Mitglieder erheben fid. ) 
| Findet der Antrag bes Herm Hermann Müller, ber jo 
| lautet: 


holen, wenn fie nicht jeßt ſchon kommen wollen, ja wir werben 
fie holen. (Bravo auf der Linken.) 

Präſident: Meine Herren! Ih made bemerklich, 
daß von beiden Seiten bes Haufes nach bereits ausgeſprochenem 
Schluſſe Mitglieder die namentlihe Abftimmung verlangt haben. 
Die Geihäftsordnung verlangt, daß vor dem Schluß der De- 
batte die namentliche Abftimmung beantragt wirb, ich follte aber 
glauben, daß, wenn das Haus einftimmig wäre, einem ſolchen 
Verlangen no nacıgegeben werden könnte. (Mebrfacher Zuruf: 
Abftimmen!) Nein, meine Herren, abftimmen laſſe ich darüber 
nicht; wenn feine abiolute Ginftimmigfeit, beftcht, fo iſt der 
Antrag auf namentlihe Abjtimmang nicht mehr zuläffig. Ih 
frage alfo, it im Haufe Widerjprud dagegen, daß 
dem Antrag auf namentlihe Abftimmung, ob er 
gleih erft nad dem Schluß der Discuſſion, aber 
von beiden Seiten des Haufes gemadt worden 
ift, noch fRattgegeben werde? (Stimmen: Ja! Andere: 
Nein!) Es findet keine namentlide Abſtimmung 
ſtatt. — Nun erjuhe ih Sie aber, wegen der Unterftügungs = 
frage noch einen Augenblid auszubalten. Ich habe zu fragen: 
Findet der Antrag des Herrn Grävell, ber fo lautet: 

„Die Nationalverfammlung beſchließt: 

1) Zur endlichen Grklärung Sr. Majeftät bed Königs 
von Preußen Über die ihm angetragene Katferwärbe 
ift die Friſt peremtorifh auf den 28, dieſes Monats 
beftimmt, dergeftalt, daß 

2) wenn biefe Erklärung bis dahin dem Vorfipenden der 
Rationalverfammlung nicht zugegangen fein follte, 
diefe letztere am ben von ihr ausgegangenen Antrag 
nicht ferner gebunden fein will. 

3) Der von berjelben niedergeſetzte Ausfhuß bleibt ber 
fieben, um nah Maßgabe ber Greigniffe ſchleunigſt 
zufammenzutreten, bas Erforderliche zu berathen und 
feine Anträge an die Nationalverfammlung zu bringen. 

4) Diefer Beſchluß fol unverzüglich durch das Präfidium 
der Verfammlung dem Herm Minifter Camphauſen 
mitgetbeilt werben." 

Id erfude die Herren, bie ibn un— 
(Schr wenige Mit- 


der Antrag bed Heren v. Rinde, dahin gehend: 
„Die Rationalverfammlung beſchließt: 
den Gegenftand an den Ausſchuß zurückzuverweiſen, mit 
dem Auftrage, bie Beriterflattung vor Allem auf bie 
in den Grwägungsgründen angebeuteten Grforber- 
niffe und Mängel ber Verkündigung der Reichs- 
faffung auszubehnen, und bie dadurch nöthig werbenden 
Anträge zu flellen.“ 
Unterftügung? IH erſuche diejenigen Herren, bie 
(Wenige 
Er tft nicht unterſtützt. 


„Die Rationalverfammlung wolle beſchließen: 

1) Die am 29. März und 11. April d. J. in Betreff 
der Verfaffung gefaßten Beſchlüſſe find — nad In— 
halt und Folgen — außer Kraft gefcht. 

2) Die fämmtlihen beutfchen Regierungen werben durch 
ben. Bräfibenten ber Natienalverfammlung — unter 
Mitibeilung des gegenwärtigen Beſchluſſes — um 
ſchleunige und beflimmte Darlegung beffen, was in 
der beſchloſſenen Berfaffung ihnen unannehmbar ers 
ſcheint, erfucht. i 

3) Es wird ein Ausſchuß von 30 Mitgliedern zur Res 

4 


vifion ber Verfaſſung auf Grund der eingehenden 
Erklärungen gewählt; bie Wahl gefhieht durch bie 
Abtheilungen am 14. Mat 1. 
8 Uhr. 

4) Die Verfammlung vertagt fih bis zum 14. Mai.“ 


Unterffügung? IH erſuche bie Herren, bie ihn uns | 
(Sehr wenige Mite | 


terügen wollen, aufzufteben. 
lieder erheben fih.) Gr ift ohne hinreichende Unter» 
ützung. Binder der Antrag bes Herrn Gepp; 
„In Erwägung: 


1) daß nah ber Erklärung des Herrn Reihöminifters | 
BPräfidenten v. Gagern das deutſche Rei von jeher | 


ein Erbreih war; 


2) daß bie erblihe Kaiſerdynaſtie der Habsburger | 


noch nicht erloſchen iſt, 
beantragt ber Unterzeichnete: die Erhebung des Hauſes 


Hohenzollern für ben Ball eintreten zu laflen, wenn bas | 
Haus Habsburg in all feinen Linien auegeftonben fein I 


wird," 


Unterflügung? Ich bitte die Herren, bie ihn unter» | 


(Nur wenige Mitglieder 


Rügen wollen, aufzuftehen. 
Bindet 


erheben ih.) Er ift ohne Unterflügung. 
ber Antrag bes Herrn Webelind: 


„1) (wie im Ausſchuß Antrage) Die Reihsverfammlung | 
erklärt, in Ucbereinftimmung ‚mit ihrer nah Berlin | 


gefandten Deputation, daß die Annahme der durch 
die verfaffunggebende Reihsverfammlung dem Könige 
‚von Preußen übertragenen Würde des Reihd-Ober- 
haupts bie Anerkennung ber Reihtverfafjung vorauss 
fepr. 


2) Die Reihsverfammlung ſpricht die zuverſichtliche Er- 
wartung aus, daß der König von Preußen bie in | 


der Note des Bevollmächtigten v. Gampbaufen an 
ben Reihsmintfter-Präfidenten vom 17, April d. I. 
mottvirte fernere Friſt zur Abgabe eimer beftimmten 
Erklärung nicht über die nächſten acht Tage werbe 
ausdehnen wellen, indem fie fonft, ba die dringende 


Lage des Waterlandes eine längere Ungemwißhelt nit | 
duldet, ihrerfeits die Kalferwürbe als abgelehnt bes | 


traten und annehmen müßte. 

3) Die Reihsverfammlung beauftragt für diefen, wenn 
auch hoffentlich micht eintretenden Ball, gleichwohl ihren 
Dreißiger-Ausfhuß, die erforderlihen Maßregeln zu 
anderweitiger Durchführung der endgültig beſchloſſenen 
Reihöverfaffung ı vorzubereiten und eventuell in ber 
Sigung vom 1. Mat d. J. vorzulegen, 


4) Die Reihsverfammlung beauftragt die Gentralgewalt, | 


ben königlich preußtichen Bevollmächtigten von biefem 
Beſchluſſe unverzgüglih in Kenntniß zu ſetzen.“ 
Unterffügung? (Wenige Mitglieber erheben fih.) Er 
ift nit gebörig unterfügt. Findet der Antrag 
bes Herrn Schulz; von Darmfabt: 
„Die Nationalveriammlung beſchließt: 
I. Folgenden Zuſatz zu 2 der Anträge ber Majorität des 
Ausihuffes: 
Diejenigen Bürften, die binnen einer feftzufeßenden 
Frift ihre unbebingte Zuftimmung zu ber von ber 
Rationalverfammlung beſchloſſenen Reichsverfaffung 
nicht erflärt haben jollten, werben als verzichtend auf 
bie Regierung betrachtet. Ihre Reglerungsbanblungen 
haben von ba an feine für Volk und Heer verpflid- 
tende Kraft. 
1. Statt II, 1. des Minoritätseradhtens I: 
Sollte ber Erzherzog Reichsverwefer den von ber 


J., Morgens um | 


nn —— 








Rationalverfammlung zur Durchſetzunz des Verfai- 
fungswertes zu beſchließenden Maßregeln die Geneh— 
migung verfagen, fo fol provtfortfh einer dem Sig 
der Reiheverfammlung benachbarten Fürſten an bie 
Spige der vollziebenden Reichsgewalt berufen werben. 
Hätte der von ber Rationalverfammlung bezeichnete 
Fürft nicht den Muth, dem Rufe der Nation Folge 
zu leiften, fo wählt fie durch abfolute Mehrheit aus 
ihrer Mitte eine Regentſchaft von fünf Mitgliedern, 
und ed bleibt bis dahin das verantwortlide Reichs» 
minifterium mit ber Vollziehung ber erforderliden 
Maßregeln beauftragt. 


IH. Statt II. 5. bes erften Minoritätgeradhtens: 


1) Grmägtigun 


2) 


und Beauftragung des Reihsminiftes 
riums, am Sitze der Reichsregierung felbft, ſowie in 
der Nahbarfhaft und in weitern Kreifen durch ganz 
Deutſchland, ein freimilliges, oder erforberlihen Balls 
gezwungenes Anlchen bis zum Betrage von vorläufig 
fünf Millionen Gulden aufjunehmen und im zwei» 
bis breifahen Betrage ber ceinlaufenden Baarmittel 
Reihsihaptammerfheine auszugeben. Die erften Ein- 
zeihnungen für dieſe Anleihe erfolgen alfo in Brant- 
furt und unter ben Mitgliedern der Nationalverfamm- 
lung ſelbſt. Die Dedung geſchieht durch demnächſt 
aus zuſchreibende außerorbentliche Reichsſteuern, die jtdoch 
in feiner Weiſe das mittlere und geringere 
Vermögen und Ginfommen treffen bürfen. 

Auf Grund ver 65 14, 191, 193-der Verfaflung: 
Unverzüglice Becidigung der gefammten bewaffneten 
Macht auf die Reichsverfaſſung, zunächft der Truppen - 
der Nahbarftaaten, ſowie der in Frankfurt und der 
Umgegend flationirten, und einſchließlich der Bürger: 
wehren, Schüßenvereine und anderer bereit organi« 
firten Waffengenoſſenſchaften. Unterofficiere und Ge— 
meine biefer, fo wie der im Kriege gegen Dänemerf 
dienenden Truppen erhalten, vom Tage der Becidi« 
gungen an bis zur Anerkennung der Reihsverfaffung 
in ganz Deutfhland, fo lange fie für Durchſetzung 
diefes Zwedes unter ben Maffen ftehen, doppelten 
Sold aus ber Reihscaffe. In gleicher Wette erhalten 
bie Dfficiere die gewöhnliche oder noch feſtzuſetzende 
Kriegszulage. 


3) Berufung aller wehrträftigen jungen Männer vom 


vollendeten achtzehaten bie zum vollendeten fünfund- 
zwanziaften Jahre zu den Waffen. Den jüngeren 
Alterstlaffen wird die ſer freimillige Waffendienft auf 
ihre fpäter zu erfüllende Kriegsdienftpflidt in Anſchlag 
gebracht. Sie erhalten von ber Beeidigung an ben 
gleichen höheren Gold, wie die andern Reihstruppen. 


IV. — — zu I. 8. bes erſten Minoritätserachtens: 
e 


Sie befchließt zugleich zur Verfögnung und Ber: 
einigung aller Parteien für das gemeinfame Werk ver 
Rettung des Baterlandes; allgemeine politiihe Am— 
neftie; Niederſchlag aller Unterfuhungen wegen poli- 
tiſc er oder Prefvergehen ; Aufforderung aller politijchen 
Verbannten zur Heimfehr in das Vaterland. 


Eventueller Antrag. 


Sollten die Vorſchlaäge L—IV. vorerft verworfen, dagegen 
der Antrag der Majorität des Ausſchuſſes unter 4. ange 
nommen werden, 

fo beichliege die hohe Nationalverfammlung : 


Die Verweilung der Verbefferungs- und Zufaganträge 
I.—IV. an den Ausihuß, um darüber nah „Lage 
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der Dinge” zu berathen und weitere Vorſchläge zu 
ma 


nit unterftügt. Gin anderer Antrag des Herrn Schultz 
“ unter Ar. 13 tft fhon unterftügt. Der Antrag unter Nr. 14 
ift fein Antrag, den ich unter dieſe Kategorie ftellen könnte, er 
handelt bloß von der Art der Abftimmung, über die wir uns 


„Unterzeichneter beantragt: 


1) Die Nationalverfammlung genehmigt die von ihrer Des 5 
putation auf die Antwort bed Könige von Preußen 


am 4. April abgegebene Grelärung. 


2) Die Rationalverjammlung ertlärt, daß durch die Ante | 


wort des Könige von Preußen die auf ibn gefallene 
Kaiſerwahl erledigt ift. 

3) Die Nationalverfjammlung beſchließt, den Abſchnitt III 
der Verfaffung „das Reichsoberhaupt“ ald unauss 
führbar fofort einer Revifion zu unterwerfen. 

Unterftügt von: Fr. Start; Roßmäßler; Trabert; Henfel; 


Trützſchler; Kuenzer; Damm; Titus; Werner von | 
Oberkirch; Dietſch (ev.); Martiny; Efterle; Grbe; 7 
| durch den Abgeordneten Jahn. (An den Ausfhuß für DBer- 


Wiesner; Schmidt von Löwenberg.“ 


bat nur 15 Unterſchriften; id frage, ob er nadträglid | 


unterftügt wird? (Die genügende Zabl erhebt fic.) 
Es find mehr als zwanzig Mitglieder — 
Der Antrag des Herrn Rappıro, Wr. 16, bereits auf einem 
befonderen Blatt, ebenfo der Antrag des Heren Siubert, find 
gehörig unterflügt. Jetzt kommen, die vier, heute verlejenen, 
fhriftlih vorliegenden Anträge. Ich frage, ob der even- 
tuelle Zujagantrag zu dem Schubert'ſchen An= 
trage, den Herr Zell geftellt hat, Unterftüßung 
findet? (Mehr als zwanzig Mitglieder erheben fich.) Er 
tft unterftügt. Ist kommt der Antrag des Herrn v. Ra— 
gel aus Ob:rviehtah. Bindet diejer Antrag des 
Herrn dv. Nagel Unterflügung? (Wenige Mitglieder 
erheben fib.) Der Antrag iſt nicht hinreichend un— 
terftügt. Dann der Antrag bes Herrn v. Reden. Wird 
diefer Antrag unterftügt ? (Die nöthige Anzahl erhebt ſich) Der 
Antrag tt binreihend unterftügt. Nun folgt endlich 
ber eventuelle Zufag bes Herrn Umbfheidenzu dem Schubert’ 
fchen Antrag. Diejenigen Herren, bie diefen even- 
tuellen Zufagantrag unterftüben wollen, belieben 
ſich zu erheben. (Mebr als zwanzig Mitglieder erheben ſich.) 
Der Antrag ift Hinlänglidunterftügt. Meine Herren, 
ich werde darauf aufmerk am gemacht, daß in Ar. 16 unter dem 
Antrag des Herrn Rappard die Zuſatzworte ſtehen: „Zum 
Raveaur’fhen Miroritätserachten.” Kerr Leverkas behauptet, 
dag er den Antrag in dem Siene unterflügt habe, daß er 
niht nur zum Raveaur'fgen Minoritätserachten, jondern alle 
gemein gelte. IR das aud der Sinndes deren Antragftellers ? 

Happard (vom Blake): Ja! 

Präjident: Daun bitte ih die erwähnten Worte 
in dem Rapparb’ihen Anrage zu fireisen. — Id babe 
noch anzuzeigen, daß im Laufe der Eigung eine fernere 
Austrittserflärung eingefommen iſt: von bem Herrn 
Glax, Abgeoreneten des vierten Wahlbezirls ber Stadt Wien. 
Diefe Austrittsanzeige gebt an das Reichsminiſterium. — Ich 
bemerkte fodann, daß Herr Riehl mir im Laufe der Sigung 
die Anzeige gemacht bat, daß er bie bisher betleibete Stelle 
eines Schriftführers hiermit niederlege. Wir werben aljo auf 
die nächfte Tagesordnung außer ber Fortſetzung der heutigen 
Grörterung dur Vernehmung der Berichterſtatter und even= 
tuell des Minifteriums eine Neuwahl eines an bie Stelle des 
von dem Schriftführeramt zurüdtretenden Herrn Riehl zu 





fegen haben. — Ih habe endlich vergeflen, dem ‚Herrn v. Died- 


. i | fau das Wort zur Anzeige eines Berichts des vollswirtbihaft- 
Unterftügung? (Nur Wenige erheben fih.) Auch er ift | 
! bitte deßhalb um Entfhuldigung und werde ihm morgen bazu 
| Gelegenheit geben. — Die Tagesordnung für bie nächſte Sigung 
| if fomit beftimmt. Die nächſte Sigung findet morgen um 
| 9 Ubr flatt. 
morgen einigen werben. Der Antrag von Herrn Mammen: | 


lichen Ausſchuſſes zu geben. (Diele Stimmen: Morgen!) Ih 


Die heutige Sigung iſt geſchloſſen. 
(Schluß der Sitzung 2 Uhr.) 





Verzeignif der weiteren Eingänge 
vom 18. big 3. April. 


Netitiouem 


1. (8262) Gingabe von Ginwohnern zu Pößneck, im 
Herzogtbum Sadfen-Meininges, für Befthaltung und Durd- 
führung ber bereits verfündeten Reichsverfaſſung, übergeben 


faflungsdurdfübrung.) 
2. (8263) Gingabe gleichen Betreffd von 356 Bürgern 


| zu Meiningen, übergeben dur den Abgeorbneten Johannes. 


(An ven Ausihuß für Verfaffungedurdführung.) 

3. (8264) Gingabe gleichen Betreffs von dem demokra— 
fifchsconftitutionellen Bürgervereine zu Laaephe, übergeben durch 
den Abgeordneten Albert von Quedlinburg. (An den Aus— 
ſchuß für Verfaffungsdurdführung.) 

4. (8265) Gingabe gleichen Betreffs von der Volks— 
verfammlung zu Alsfeld im Großherzogthum Heflen, überreicht 
durch den Abgeordneten 3. Förſter. (An den Ausihuß für 
Verfaffungsdurdführung.) 

5. (8266) Gingabe gleichen Betreff, von dem Vereine 
für Wahrung der Vollsrechte zu Dobndorf, Üibergeben durch 
ben Abgeordneten Bannter. (An den Ausihup für Vrrfaſ— 
fungsdurdführung.) 

6. (8267) Eingabe gleihen Betreffs von dem Volks— 
vereme zu Altenſteig, übergeben durch den Abgeordneten Rö- 
dinger. (An ben Ausſchuß für Verfaffungsdurdführung.) 

7. (3268) Gingabe gleichen Betreffs, von dem Volks— 
vereine zu Melfungen in Kurheflen, übergeben durd den Abge- 
ordneten Schwarzenberg. (An den Ausfhuß für Verfaſſungs— 
durchführung.) 

8. (8269) Gingabe gleichen Betreffs, von dem Bürger 
vereine zu Dolzminden. (An den Ausſchuß für Verfaflungs- 
durchführung.) 

- 9. (8270) Gingabe gleichen Betreffs, von dem deutſchen 
Vereine zu Wiesbaden. (An den Ausfhuß für Verfaflungs- 
durdführung.) 

10. (8271) Gingabe gleichen Betreffs, von dem vater- 
ländifchen Vereine zu Gandersheim. (An den Ausihuß für 
Berfaffungsdurdführung.) 

11. (8272) Gingabe gleichen Betreffs, von dem Bürgers 
verein zu Dofgeismar in Kurbefien. (An den Ausſchuß für 
Verfaifungsdurdführung.) 

12. (8273) Gingabe gleichen Betreffs von Bürgern zu 
Börde, Regierungsbezirks Düffeidorf. (An den Ausihuß für 
Verfaſſungsdurchführung.) 

vi (8274) Gingabe gleichen Betreff von dem zum na= 
tionalen Vereine gehörigen Hauptvereine der Aemter Frankenau 
und Gemünden (in Kurbeffen) d. d. Souifendorf. (An ben 
Ausſchuß für Verfaffungsdurhführung.) 
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14. (8275) Eingabe gleihen Betreff von dem bemofra= 
tifch-focialen Vereine zu Marburg. (An den Ausfhug für 
Verfaſſungsdurchführung.) 

15. (8276) Eingabe gleichen Betreffs von dem politiſchen 
Vereine zu Lieblos bei Hanau 
faſſungsdurchführung.) 

16. (8277) Gingabe gleichen Betreffs von einer am 13. 
April 1849 zulammengetretenen Volksverſammlung in Offen⸗ 
bach, mit vielen Unterſchriften verſehen. (An den Ausschuß 
für Verfaſſungsdurchführung.) R 

17. (8273) Gingabe gegen das preußiſche Grbkaifertfum 
und deffen Folge, die Zerreifung Deutſchlands, von Ginwohnern 
zu Adim (Hannover), überreicht durch den Abgeordrrten Gig 
fra. (An den Ausihuß für Berfaflungsdurdführung.) 

18. (8279) Gingabe des BVolfövereins zu Gundersweiler 


in der Rheinpfalz für das aus erſter Leſung bervorgegangene |, 


Wahlgeſetz, übergeben durch den Abgeordneten Reihard aus 
Speier. (An den Verfajlungs- Ausihuß.) 


(An den Ausſchuß für Ver— N 


| 
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29. (8290) Gleiche Adreſſe von Häſeltieth. (Um den 
Aus ſchuß für Verfaſſungsdurchfuͤhrung.) 
30. (8291) Gleiche Adreſſe von Birkenfelb. (An den 


Ausoſchuß für Verfaſſungsdurchführung) 

31. (8292) Gleiche Adreſſe von Weitersroda. (An dem 
Ausfhup für Berfaffungsdurdfährung.) 

32. (8293) Gleiche Adreſſe von Hildburghauſen. (Mn 
den Ausihuß für Verfaſſungedurchführung.) 

33. (8294) Bleibe Adreſſe von Ummenftatt bei Hild- 
burghaufen. (An ben Ausſchuß für Verfoffungspurdführung.) 

34. (8295) Adreſſe gleichen Betreffs von der allge 
meinen Bürgerverfammlung zu Darmftadt. (An den Ausſchuf 
für Verfaſſungsdurchführung.) 

35. (8296) Adreſſe, gleihen Betreffs, von dem deutisen 


' Verein zu Rötha im Königreih Sachſen. (An den Ausſchuß 


für Verfaſſungedurchführung.) 
36. (8297) Adreſſe gleiten Betreffis von bem Volksvereine 


zu Gadensberg. (Anden Musihuß für Verfaffungsdurbführung.) 


19. (8280) Zwei Gingaben von Altona zu Gunften des | 
‚ vereine zu Löhlbach; b) dem demofratijhen Vereine au Hom- 


norbdeutfhen Zolltarifs, übergeben von dem Nbgeorbneten 
Frande. (An den Ausſchuß für Voltswirthſchaft.) 


20. (8281) Eingabe der Handwerker zu Hamm, Gewerbe: | 


ordnung betreffend, überreicht dur den Abgeordneten Ra— 
veaur. (An ben Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

21. (8282) Eingabe aus SteinbadrHallenberg, Viernau, 
Mehlis und Zella, und Bennshaufen, den norbdeutichen Zolls 
tarifs⸗ Gntwurf betreffend, übergeben durch den Mbgeorbneten 
Keller. (Un den Ausihuf für Volkswirthſchaft.) 

22. (8283) Eingabe des politiihen Clubs zu Norden, 


den Gntwurf zu einem Zolltarif für das vereinte Deutfchland || 


betreffend, übergeben durd; den Abgeorbreten Röben. (An 
den Ausſchuß für Vollkswirthſchaft.) 

23. (8284) Gingabe gleichen Betreffs von dem bdemofra- 
tifchen Verein zu Norden in Dftfriesland. (An den Ausſchuß 
für Volkswirthſchaft.) 

24. (8285) Gingabe von Friedrih Korn zu Weißen, die 
Aufhebung der aus dem guts- und ſchutzherrlichen Verbande 
entfpringenden perſönlichen Yeiftungen und Abgaben betreffend. 
(An den Prioritäts- und Petitions-Ausſchuß.) 

25. (8286) Eingabe der Wittwe Salomon Kap, geborne 
Julle Goldſchmidt zu Helfen (Fürſtenthum Walde), Beſchwerde 
gegen die dortige Regierung bezüglich der ihr in den Weg 
gelegten Hinderniffe bei ihrer beabfichtigten zweiter Ber- 
ebelihung betreffend, (An den Prioritätte und PBetitioni- 
Ausſchuß.) 

26. (8287) Eingabe des demokratiſchen Vereins zu Bre- 
men und feiner Zweigvereine auf Bremiſchen Gebtete, verfchter 
dene poltilfhe Wünfte enthaltend, überreiht dur den Ab⸗ 
georbneten Raveaur. (An den Prioritätd- und Petitione- 
Ausfhuf.) 

27. (8288) Abrejfe von Bürgern zu Wallrabd (Herzog- 
tHum Sacfen-Meiningen) für unbedingte und umnverzögerte 
Durdführung der unterm 28. März 1849 endgültig beſchloſ⸗ 
fenen und verfündigten Reichsverfammlung und des Wahls 
geſetzes. (An den Ausfgup für Verfaſſungsdurchführung) 

28. (3289) Gleise Adreffe von Hefienberg. (An den 
Ausfhuß für Verfaſſungsdurchführung.) i 
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37. (8298) Adreſſen gleichen Betreffs von a) dem Volie 


\ burg a, d. Ohm; c) dem Bolts- uub Turnyerein zu Stan 


fenberg; d) dem vaterfändlfchen Vereine zu Büdingen; e) den 
Volkevereinen zu Altengronau nnd Joffa; f) vielen Bürgern 
und Ginwohnern zu Paderborn; g) tem Molkivereine zu 
Frantenau; h) Einwohnern zu Schwarzenfeld; i) dem Bells 
vereine zu Barth und k) von Einwohnern zu Dörenbach 
ſaͤmmtlich überreicht von dem Abgeordneten 2. Simon von 
Trier. (Un den Ausſchuß für Berfaffungsdurdführung.) 

33. (8299) Adreſſe gleichen Betreff von Bürgern und 
Einwohnern‘ zu Rödelheim. (An den Ausfhuß für Berfaf- 
ſungedurchfühtung.) 

39. (8300) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Batrr- 
lanbsoereine zu „Zeulenred:. (An den Ausſchuß für Ver— 
faſſangsdurchführung.) 

40. 63301) Morefje gleichen Betreffs von Einwohnern zu 
Lünen. (Mn den Ausſchuß für Verfaſſungsdurchführung.) 

41. (8302) Gleiche Adreſſe von Einwohnern zu Gourl, 
an en (An den Ausfhug für Berfaffungspurd: 

rung. 

42. (3303) Adreſſe gleichen Betreffis von bem am 18. Anril 
1849 zu Darmftadt zulammengetretenen Vereine. (An ven 
Ausſchuß für Verfaffungsdurcführung.) 

43. (8304) Adreſſe gleichen Betreff Don dem Volks— 
(An den Aus 
ihus für Verfaffungsdurhführurg.) 

44. (8305) Adreſſe gleichen Beireffs von Einwohnern zu 


Kranichfeld in Thüringen, übergeben vom Abgeordneten 
Schüler von Jena. (An den Aueſchuß für Verfaſſungs— 
durchführung.) 


45. (8306) Adreſſe gleichen Betreffs von dem vaterlän- 
diſchen Verein zu Oldendorf (Kurheſſen), überreicht durch den 
Abgeordneten Wippermann. (Un den Auseſchuß für Ver— 
faſſungsdurchführung.) 

46. (3307) Adreſſe für Verfaſſungsdurchführung unter 
Dffenerflärung der Oberbhauptöfrage von dem Volkevereine in 
Weil (Würtemberg), übergeben durch den Abgeordneten Feder. 


(aAn den Ausfhup für Verfaſſungedurchführung.) 





Die Redactions-Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Sn von Job. David Sauerländer in 





Granffurt a, M. 


Stenographiſcher Bericht 


über bie 


Berbandlungen der deutfchen eonſtituirenden National; 
Berfammlung zu Frankfurt a. M. 





Sonnabend den 28. April 1849. VI. V. 





Zweibundert und fiebente Sitzung 
(Sigungslocal: Paulskirche.) 


Donnerftag den 26. April 1849. (Dormittagd 9 Uhr.) 


Borfigender: theild Cduard Simfon von Königäberg;, theild Bicepräfitent Waner. 


Juhalt; DVerlefung des Protocolls, — Marinebeitrag. — Vorfchlag zur Ergängungswahl in den Gefehgebungs- Ausfchug. — Anzeige bes Berichts 
des voltswirthichaftlichen Ausichuffes über eine Petition des'Herrn Nösler zu Weimar, die Errichtung einer teutfhen National» Berforgungsanftalt betr. 
— Dringlicde Iuterpellation des Abgeordneten Wuttke an das Reichaminifterium, eine angeblide Erklärung der preußifhen und der bayerifchen Negier 
rung über bie Reichsverfaflung betreffend. — Antwort bes Reicheminifters v. Gagern auf dieſe Zuterpellation. — Dringlige Iuterpellation des Abge⸗ 
orbneten Jungbauns an bas Reihsminifterium, die Wegführung von Munition ans ver Neihsferung Mainz zur Verwendung im Kriege gegen Ungarn 
betreffend. — Antwort des Reichaminſters v. Gagern auf dieſe Iuterpellation. — Neumahl eines Schriftführers an Stelle res vom Schriftführeramte 
abgetretenen Abgeorpneten Riehl, — Schlufwort ber WVerichterftatter und Abſlimmung über den vom Mögeorpneten Kierulff erftattelen Wericht, 
Namens des Ausfchuffes zur DVerichterflattung über den Bericht der Deputation von Berlin und zur Vorberathung derjenigen Mafregeln, welche jur 
Durchführung der verkünbigten Meichsverfaffung nöthig erfcheinen. — Erklärung der bayerifchen Regierung über die Meichsverfaffung. — ingänge. 





MW räfident: Die Sigung if erdffnet. Ich erfuche ven 
Herrn Schriftführer, dad Protocol! ver vorigen Sigung zu 
serlefen. (Schriftführer Koomann verlieft daffelbe.) Ich frage, 
ob Meclamation gegen das Protocol it? (Es erfolgt keine 
Meclamation.) Es iR Beine Meclamation; das Protocol if 
genehmigt. — Ich bringe einen Blottenbeitrag zur 
Kenntnif der Berfammlung: durch VBermittelung bed Heren 
KR. a. Hahn in Frankfurt a. M. find 723 fl. 41 fr. Sammlung 
des Gomite'8 in Franffurt eingegangen. Ich fpredhe den Danf 
ver Berfammlung für diefen Beitrag aus, und übermeile ihn 
an das Reichsminiſterium der Finanzen. — Der Ausfhup 
für Gefjeggebung ſchlägt an die Stelle feiner drei ausge— 
tretenen Mitgliever, ber Herren v. Würth von Wien, Leue 
und Big, die Herren v. Amfletier, Bürgers, Chriſt, Eucumus, 
Lauf, Reh, Schüler von Jena v. Solron, Thöl vor; ich laſſe 
die Wahlzettel drucken, und bie Wahl auf eine ver nächften 
Zagesorbnungn fegen. — Herr v. Dieskau bat das Wort, um 
einen Bericht des volkawirthſchaftlichen Ausſchuſ— 
ſes zur Anzeige zu bringen. 

v. Diesfau von Plauen: Meine Herren! Der volfd- 
wirthſchaflliche Ausftup hat einen kurzen Bericht über eine 
Petition des Herren Mösler zu Weimar, betreffend die Errich- 
tung einer deutſchen Nationalverforgungs- Anftalt, erflattet, 
und darin ben Uebergang zur Tagesordnung beantragt. Ich 
Kin von dem Ausichuffe beauftragt, dieſen Bericht Kiermit 


anzuzeigen. 

PB räfident: Ich laſſe viefen Bericht druden, und 
anf eine Fünftige Kagedorbnung fegen. — Meine Herren! Die 
Befchäftsorbnung ſchreibt befanntlih im 550 vor: 
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„Jede an die Meichäminifter gerichtete Interpella⸗ 
tion muß am Tage vor ber naͤchſten Sigung dem Prä« 
ſidium ſchriftlich übergeben werden. Diejes hat bie 
Interpsllution fofort zur Kenntniß des betreffenden 
Minifterd zu bringen. Ob Interpellationen, die als 
befonder8 dringend bezeichnet werten, ausnahmdmeife 
in der Sigung felbft eingegeben werben dürfen, bar» 
über entſcheidet die Berfammlung.” 

Diefer Ball, meine Herren, ift heute mit zwei Inter 


) 
pellationen vorgefommen, in Anfehung deren Sie alio zu 


entſcheiden haben werden, ob fle irog der verfpäteten Eingabe 
zur Kenntniß der betreffenden Miniftler gebracht, und biefen 
dann überlaffen werben fol, ob und wie fle biefelben beant⸗ 
worten wollen. Ich muß die Interpellationen wohl zuerſt ver- 


leſen: 1) Dringende Interpelation des Abgeorpnetn Wuttke.. 


(Unzube.) Ich verſtebe sen Zuruf nicht... 

Waig von Göttingen: IH bitte um das Wort in 
biefer Beziehung. Meine Herren! Die Frage ift ſchon einmal 
in einer Sitzung vorgefommen,. und das Haus entſchied, daß 
bie Interpellation nicht verlejen werden könne, ebe die Dring- 
Tichkettöfrage geftellt if. (Gelächter auf der Linken.) Es ift 
Das vollfommen klar, denn eine Interpellation beſteht darin, 
daß eine Frage befannt wird; wenn dieſe alſo verlefen iſt, 
fo {ft vie Interpellation bereitd da, und es kann das Haus 
dann nicht mehr eniſcheiden, ob die Interpellation dringlich 
jei, oder nicht, und es bleibt nichts Anderes übrig, als ob 
der Reichöminifter antworten will, ober nicht. ‚ 

Präfident: Meine Herren! Ih babe ven Ball, 
auf ven Herr Wat ſich bezieht, micht in dem Haufe mit er» 

1 


312 


lebt, er wird in meiner Abweſenbeit vorgefommen fein. (Zus 
fimmung.) ber id weiß ten betreffenden Paragraphen ver 
Geichäfttorbnung nicht anders zu handbabeu, als indem id 
die Frage, welche der Herr Interpellant ftellt, zur Kenntnif 
des Haufeß bringe. Denn das Haus fan, obne die Frage 
zu kennen, ſich über bie Dringlicfeit nicht entſcheiden, und 
man wird zumal bei der üblichen Kürze der Interpellationen 
es in ver Regel am Ginfachften finden, daß die ragen mit 
den Morten Dekjenigen vorgebracht werde, ber fle geftellt 
hat. Ich glaube, wir fommen auf diefe Weiſe ebenſo ſchnell 
zum Ziel... (Ginige Stimmen: Bloß den Gegeuftand ber 
zeichnen!) Ich kann ihn nicht kürzer bezeichnen, als mit ven 
ſechs Beilen, mit denen Herr Wuttke ed gethan bat. 


„IR dem Neichemintfterium eine zur Zeit noch 


nicht verdffentlichte Erklärung der preußiſchen Re— 


gierung und eine Erflärung der bayerifhen Regie | 


rung in Bezug auf die Berfaffung zugekomuten, 

und wenn bief geichehen, bält es das Reichemi⸗ 
niftertum nicht für unumgänglich nothwendig, dieſel⸗ 
ben noch vor der heutigen Ahftimmung zur Kennt- 
niß der Nationalverfammlung zu bringen ?” 

Ich frage alſo das Haus, ob ed die ebem woͤrtlich mit« 
geteilte Interpellation, als ſolche, trog der verfpäteten 
Gingabe in der gegenwärtigen Sihung zulafien will? Die- 
jenigen, melde dieſes wollen, bitte ih, aufzu— 
fteben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Die Dringlidkeit 
ift anerfannt. IH frage, ob der Herr Reicheminifterpräs 
fivent darauf antworten will? 

MHeichöminifter v. Gagern: Meine Herren! Ich 
werde dieſe Interpellation beantworten. Cine Erflärung ber 
preufifchen Regierung in Bezug auf die Berfaffung ift nicht 
an das Reicheminiſterium gelangt außer. denjenigen, die bes 
reitd zur Kenntniß der bohen Verſammlung gefommen find. 
Gine Erklärung der bayeriichen Negierung in Dezug anf die 
Verfaſſung it ollervings neftern Abend dem Reichsminiſterium 
durch den hiefigen Föniglih bayeriſchen Herrn Bevoflmädhtig- 
ten zugelenbet worden. 
Miniftertums nabm das Minifterium Kenntniß davon, und 
‚ verfügte natürlich die Mitteilung an den Herrn Präftpenten 
der Nationalverfammlung. Die Erflärung iſt aueführlid,, 
und nur in diefer Ausführlichkeit, die bis zur Stunde die Bol- 
lendung der Abichrift nicht zugelaflen hat, mögen Sie den 
Grund erkennen, warum fle bis jegt noch nicht in der Hand 
des Herrn Präffventen ſich befindet. 
ſtand, die hohe Nationalverfammlung davon vorläufig in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß durd die Erklärung ber bayerifchen Regierung, 
. tbeild geflügt auf das Vereinbarungsprincip, theils aber auch 
auf einzelne Beflimmungen der Berfaffung felbft, wie fle von 
der Nationalverfammlung verfünbigt iſt, die Annahme ber 
Verfaſſung abgelehnt if. (Viele Stimmen: Aha!) Was 
bie legte Frage betrifft, ob das Reichsminiſterium ed für 
unumgänglich notbwenvig erachte, vor der heutigen Abflim- 
mung dieſe Erflärung zur Kenntniß ber Nationalverfammlung 
zu bringen, fo muß ich bemerken, daß ich eine foldhe Noth— 
wenbigfeit nicht einfebe, nachdem ich die weſentliche Richtung 
der bayeriihen Erklärung zur Kenntniß der Nationalverfamm- 
lung gebracht babe. (Bielfeitige Zuftimmung.) 

Bräfident: Kine zweite Interpellation bezieht ſich, 
— denn dießmal bin ich im Stande, bloß ben Gegenfland 
anzugeben, — auf bie angebliche Abfaͤhrung von Munition 
aus der Relchsfeſtung Mainz nah Deflerreih, um in tem 
Kriege gegen Ungarn verwendet zu werden. Ich frage bie 
Berfammlung, ob fle viele Interprllotion in dem Sinne bes 
$ 50 als eine bringliche ‚behandelt wiffen wiNf Diejenigen 


In einer fpäten Abenpfigung des | 


Ich nehme aber feinen An= | 





Hetren, bie dieſes wollen, bitte ich, aufzuheben. 
( Die Mehrzahl erkebt fi.) Die Dringlihkeit it anew 
Fannt. Ich verlefe alfo die Interpellation des Herrn Jung 
bannd an ben Herren Reichskriegéminiſter: 
‚Un das. Neihöfriegäminifiieitm. IH habe "in 
Erfahrung "gebracht, daß Munilion ats wer’ Mekte- 
feftung Mainz nach Defterreih verführt werben fol, 
um in dem Kriege gegen Ungarn verwendet zu wer⸗ 
den. Den Herrn Reichskriegominiſter erfuche ich um 
Aufichluß, ob dief mit feiner Zuflimmung -geidhiebt, 
ober welche Maßregeln er treffen will, um vie Ab» 
fuhr ber Munition zu verhindern. — Ftankfurt am 
Main, ven 26. April 1849. Junghanns.“ 

Der Herr Reichöfriegäminifter iſt nicht anweſend. Mir 
ſcheint indeffen, daß der Kerr Präflvent bed Reichäminifier- 
rathes jet darauf Antworten will. 

Neichöminifter v. Gagern: Diefe Interpell- 
tion kann ich nicht beantworten. Dem Gefammtminifterium 
iſt von dem erwähnten Umſtande nichts befannt; der Her 
Neichöfriegsminifter ift nicht anmwefend, und es muß alie 
diefe Interpellation ben im Meglement vorgefähriebenen Wer 


gehen. 

Bräfident: Wir geben nunmehr zur Tagesord⸗ 
nung über. Auf ver Tagedordnung fleht voran die New 
wahl eines Schriftführers an die Stelle des 
von dem Schriftführeramt zurüdtretenden Ab 
georpneten Riehl von Zwettl. Ich werde die Zetiel 
einfammeln, und das Ergebniß durch das Bürenu ermit- 
teln laſſen. Ich erſuche Sie, auf einen Zeitel den Namen 
des Mitalieves zu Schreiben, durch welches Sie Herrn 
Riehl als Schriftführer im Büreau erfegt wiffen wollen 
(Die Einfammlung der Wahlzettel erfolgt.) Ih frage, 05 
alle Wahlzettel abgegeben find? Das Ergebnis der Wahl 
kann gleich verkündiat werben, ich bitte alfo nur noch um 
einige Augenblide Paufe. — Das Ergebniß ver Wahl if, 
daß Herr Makowiczka mit 136 Stimmen zum Schrift⸗ 
führer an die Stelle des von dem Schriftführeramte zurück ⸗ 
getretenen Herren Riehl erwählt worden iſt; nädhfibem bat 
bie meiften Stimmen Herr Stahl, nämlich 122, Herr Schauf 9, 
Herr Dahlmann 5, Here Wuttke 2, Herr Hanbenichmieb 2, 
und eine Reihe von Mitgliedern eine Stimme erhalten. Ich 
erſuche Herrn Makowiczka, feinen Plag auf dem Büreau 
einzunehmen. — Die zweite Nummer der Tagetorbnung ift 
Anbdrung der Berichterftatter, eventuell der 
Reihsminifter, und Abftimmung über den von 
Herrn Kierulff abgeftatteten Bericht. — «Herr 
Simen von Trier, ald Beridyterftatter für bie erfte Minorität 
des Ausihuffes Hat das Wort. 

Ludwig Simon von Trier: Meine Herren! Er 
Tauben Sie mir zunächft ald Berichterflatter der Minoritär, 
Ihnen den Geſichtspunkt barzuftellen, von welchem aus wir 
und entſchloſſen haben, alle unfere Kräfte zur Durdführung 
ber Berfaffung im Ganzen aufzubleten. Die ſchmerziichſte 
Wunde, welche dem Kerzen des beutichen Volkes geſchlagen 
worben, beftebt offenbar darin, daß unſere deutſch⸗ dflerreici« 
fen Brüder zur Zeit an unierem Berfaffungswerke Theil 
zu nehmen, verhindert find. Wir haben bid zum lehten 
Schimmer von Möglichkeit mit ihmen ausgehalten; aber nach⸗ 
dem die dfterreiiihe Regierung, in nadter Schamloſigkeit 
bervortretend, den veutihen Bund als vertragsmäßig 
und factif fortbeſtehend bezeichnet, und der beutichen 
Nationalveriammlung jedes Net auf fernere Tb 
tigfeit abgefprodgen ; nachdem dieſelbe erklärt bat, daß 
ber Kalfer die von ihm in Gemeinfchaft mit ben Repräfen- 


ta Gewalt niemals 


dem bie preußifche Note vom A7ten bereitd Urkunde bavon 
genommen bat, daß vie dflerreichiiche Regierung in einen 
Bunbesfaat mit Repräfentativverfaffung nit 
eintreten werbe, nad allevem, follte ich denken, wäre 


es enbli an ver Zeit, von einem gemeinſchaftlichen Handeln | 


mit ber Öflerzeidifhen Megierung zu ſchweigen. (Gebr 


wahr!) Herr Heckſcher bat Ihnen zwar gefagt, er und | 
feine Freunde feien ja für das allgemeine Stimmredht, für | 
das Guspenfloveto und die Grundrechte. Das ift fen ganz | 


fEdn und gut, und nicht ohne Interefle. Uber weit interel- 


fanter wäre es denn doch, wenn bie dflerreihiiche Mes | 


gterung dieſer Meinung wäre! (Bravo! Heiterkeit.) Es 
iſt jegt nicht unfere Sache, mit ver 5 fchen Regierung, 
diefer Kerkermeifterin von Zwingbeutichland, zufammenzugehen, 


ſondern und freibeitli abzuſchließen und von und aus | 


unfern beutfchen Brübern in Deſterreich vie Gegnungen 
ber freiheit. emigegenzutragen. Des Eupbrat ber Freiheit 
wird folange an ben Mauern dieſes Ninive mübhlen, 
bis biefelben in einer propbetiihen Nacht jählinas zufammen« 
flürzen! (Brayo!) Unſer Rechtsoerhaäͤltniß zu Deflerreiy iſt 
ganz klar. Der 5 t bezeichnet das ganze frühere Bundesgebiet 
auch als bad Gebiet des Neiches, vieh if ber rechtliche Ge⸗ 
fidhtepunkt ; der. $ 87 geliatiet eine eventuelle Zufammenfcgung 
des Staatenhauſes, folange bie beutfcd» dilerreidis- 
hen Lande an dem Vundesſtaate nicht Theil 
nebmen; dieß ift der thatfächlie Seſichipunkt. Beine 
Paragraphen zufammen aufgefaht ergeben vad Reſultat, daß 
sen Deutidhland aus auf dad Met an den deutſch- dfler- 
reichiſchen Landen keincẽwegs verzichtet, vielmehr lediglich 
der Zeitpunkt vorbehalten worden, wann wir ber dflerreidhie 
fchen Regierung entgegentreten, fei es feledlich, wenn fie zahmer 
geworten, ſei «4 mit Gewalt der Walfen, wenn es nötbig 
un» unseren eigenen Intereffen angemeffen erſcheiut. (Bravo!) 
Bon einem Bundesflaate, innerhalb des alten Staa— 
tenhundes, non dem die preußlicde Note vom 17ten d. M. 
ipricht, kann dabei nidyt die Rede ſein. Der Bundestag, das 
Organ bed alten Staatenbundes, im Borparlament ſchon eine 
Leiche genannt, ift durch biefe Berfammlung förmlich aufge 
löft worden, und alle Rechte, vie ibm ald Organ ‚des alten 


Staatenbundes zuftanden, find rechtlich und thatfählih auf | 
die proniforiiche Gentralgewalt in ihrer —— no 
egen | 


Stellung zur Nationalverfammlung übergegangen. 
dieſe thatſaͤchliche und rechtliche Lage ber Dinge hat bie 
bſterreichiſche Regierung die deutſchen Provinzen grwaltiam 


Ioögeriffen, und wie man baraus, daß ein altes Verhältnig | : 
| Weg des Prineips beſchränken, uno fich von ben feindlichen 


red tlich und. thatſaͤchlich im ein neues verwandelt worten, und 


Daß num bie dflerreichiicke Negierung gegen dad neue Berhält- | 
nid vebellirt hat, was Fortbeſtehen des alten Berhältniffes fol | 


gern wid, if mir wenigſtens ein Räthſel. Meine Heiren! 


Die Kreuzipinne ver dflerreichiichen Politik hatte ſich vor dem 


Bölkerzorne des März, Belehrung heuchelnd, in ihre aͤußerſten 
Schlupfwinkal zurüdgezöogen. Uber von da aus begann fe 


aufs Neue die Völker zu taͤuſchen, und deren Leiber mit gife | 


tigem Nee noch fefler zu umfpiunen. Bereits if es ihr in 
Bien und Mailand gelungen, aber no ſiraͤubt fib an ven 


Ufern der Donau wader und flegreich tie magyariſche Hor- | 
| dadurch das Unſere zur Vernichtung des Begriffes der Boifs- 


nifie, und wenn noch einmal bad Mey erzittert, worin 


Die audgefogenen Leiser der Nationen bangen, von berem | 


Blute He ibren garfligen Leib gemäflet kat, dann wird 


auch Deutſchland feine Sgulvigkeit zu erfüllen mwiflen. — Was | 


aber vie übrigen deutſchen Staaten anbetrifft, ſo iR für bier 


aud zuubende 
und unter feiner Bedingung einer fremden ger | 
feggebenden Gewalt unterorbnen würde; made | 





felben, ſei es auch nur zeitweilig, kelnerhei Ausnahmeſtel⸗ 
fung durch die Verfaſſung geflattet. Die Ausnahme: beflätigt 
die Regel; da nur für Defterreich eine Uusnahmertellung zeit⸗ 
weilig zugelaffen if, jo ergibt fi von ſelbſt, daß fur alle 
andere beutihen Staaten eine folde‘ Ausnahmeſtellung 
nicht geftattet if. Es befindet fh daher die baden'ſche Megie- 
rung, melde fich für ven Ball des Nidyibeitrittö anderer 
Staaten fernere Entſchließungen vorbebält, ebenio wenig auf 
dem Boden unſerer verfündigten Verfaſſung, als die preußiſche 
Regierung, welche bereii® am 2. April erklärte: „daß die De 
ſchläſſe der veutihen NationalverJjammlung nur 
für diejenigen Regierungen giltig und ver 
Binblih Seien, welde derſelben aus freier 
Entſchließung fih unterwerfen wollen” Sind 
tag etwa die Opfer, welche Preußen ber deutſchen Sadıe 
zu bringen gebenkt, daß ed fi die gebratenen Tauben 
gnädigft im den Mund jliegen laflen win? (Bravo!) Das 
wäre nit nur fein Uufgehen Preußens in Deuiſchland, 
bad märe eine eigennüpige Vergrdferung Preußens auf 
Koften der beutichen Einheit. Leider haben wir ſchon ein 
Kleindeutichland, wir wollen nit noch ein verfleinertes 
Kleindeutjchland. Nimmermehr darf in Erfüllung geben, 
wovor unfer verebrter Uhland gewarnt bat, daß ver beutjche 
Reichtapfel bis auf ven Kem von Lichlenſtein abgeſchält 
werde! — Ferner wideripricht das erblide Oberhaupt über 
ben vier und dreißig anderen erblidden Oberhäuptern unferer 
Ueberzeugung auf dad Vollkommenſte. Uber ebenio mißs 
liebig find Anderen, mie ich weiß, das allgemeine Stimmrecht, 
das Sutpenflvveto und Grundredite. Gerade in biejer 
Verbindung des Mißliebigen mit Gewüͤnſchtem ftellt ſich viels 
leicht für den Qugenblid das Bild der einzigen Möglichkeit 
einer Einigung' des bisher jo fehr zerriffenen Vaterlandes in 
feinen verſchiedenen Stämmen dar. (uruf: Gebr gut!) 
Nahvem einmal die Nationalverfammlung ihr Verfaſſungs— 
werk geichloffen und verkündet hatte, flellten fi mir drei 
Mege dar. Entweder es zu unternehmen, mit rein bemofras 
tiichen Kräften und ohne Bundedgenofien gegen die Regie— 
rungen von Wien, Derlin, Münden und die übrigen Gabinette, 
und unter Aufgebung ver Nationalverfammlung eine rein 
demöfratiiche Verfaſſung thatfähplid; durchzuführen. Ich achte 
gewiß fojehr, wie Einer, die aufopferungefühige Energie, melde 
und in legter Zeit in Särift uno Wort funpgegeben worden; 
aber mir iſt nie Frage ver Nevolmion jeresmal uud sine 
Trage ver Humamität, und ich liebe meine Partei viel zu 
aufsichtig, als daß ich ſie durch wein Verhalien in biefim 
Augenblide mit ihren alleinigen Kräften auf einen mia» 
beflens zweifelhaften Kampf mir ver wohlgerüſteten Reaction 
hinweiſen jolte. Oder man konnte fd auf ven theoretiſchen 


Thatſachen überflurhen laſſen. Meine Herren! Bon Olmüg 
aus war bereitd ein empfindlicher Sclag gegen vie Verſamm— 
lung geführt, die Öjlerreihiidhen Abgesroneten waren abhes 
zufen; in Berlin ſah man noch zu, vielleicht in ver Hoffnung, 
daß die Berfammlung jeloft ſich ven Todeeſtreſch verisgen würde. 
Hätten wir am Alien feine Mehrheit erlangt, hätten wir uns 
in drei Lager, in ein Luger des Directoriums, in sin Lager 
des Erbkaiſerthums und im ein Lager ber Republik geipalen, 
id glaube, «8 wären dadurch vie Hoffnungen unferer Feinde 
in Erfüllung gegangen! (Alisitige Bewegung.) Wir Hätten 


Bertretung beigitragen ; wo die Fluth vormärzlicher Neftauration 

einen Damm finden werde, war nicht befimmt vorauszufshen, 

und Solches über das Vaterland hereinbrechen zu laflen, mo 

Deuiſchland die antſchiedenſte Kimwirkung auf vie auswärtige 
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Polttit im Dften zu gewinnen beflimmt ift; um biefe Nach⸗ 
theile, meine Herren, war mir das Princip zu theuer gewahrt! 
Man kann fein Princip auch wahren, ohne die Augen für bie 
Thatſachen zu verſchließen, und ih will dieß ausbrüdlid 
gethan baben. Ich Habe wahrlich Feine Urſache zu befonderen 
Eympathieen gegen die Mehrheit dieſes Haufes; id; vielleicht 
weniger, als irgend Einer, aber dennoch fage ih nicht zu 
Ionen: „Ernbten Sie, mas Gie gefäet haben; ſondern: 


„Erndien Sie von ber Saat des verwidhenen Monate März, 


nachdem manches Korn leider zu Grunde gegangen, noch 
foriel für das deutſche Wolf, als geerndtet werben kann.“ 
(Bon allen Seiten: Sehr gut!) — Der vritte Weg war ber, an 
der Berfaffung feftzuhalten, und mit Denjenigen, die fi ums 
ald Bundesgenofien angeichloffen hatten, gemeinfchaftlid; voran» 
zugeben. (Gebr gut!) Es iſt ganz und gar falik, zu behaups 
ten, bie Annahme des erflen Satzes ber Minorität, daß bie 
Wahl des Königs von Preußen erlerigt fel, führe zu ber 
nothwendigen Gonfequenz, die ganze Oberhauptöfrage wieder 
für offen zu erklären. Meine Herren! Die Verfaffung, wie 
Sie Ihnen vorliegt, bat zwei Pole, einen confervativen und 
einen freibeitlihen der ferneren Entwickelung. Der confervative 
Pol if dreifady gefleigert: 1) durch bie Erblichfeit, 2) dadurch, 
daß das Oberhaupt ein regierenver, deutſcher Fürſt fei, woduich 
ber Kampf mit dem Fürſtenthum vermieden werben foll, und 
8) daß es gerade ber mächtigfte deutſche Fürft fel. Wollen 
Sie nun, daß der confervative Pol wegfalle, ohne ihre Bundes» 
Genoſſen zu verlieren, fo müflen Sie denſelben nicht felbft 
angreifen, ſondern durch Anarchie von Oben herab in feinen 
rei Graden nacheinander unmdglich,machen laſſen, wie Preußen 
bereits die hoͤchſte Steigerung unmoöglich zu machen begonnen 
bat. Kommt die Berfaflung friedlich zu Stande, meine Herren, 
dann werden Sie bad Erbkaiſerthum baben; kommt fle nicht 
frievfih zu Stande, dann wird bie Oberhauptäfrage von ber 
fliegenden Partei geldit werben gend zwar naturgemäß nad) 
Mafgabe der Mitberheiligung eines Jeden mit feinen Kıäften! 
(Auf der Linken: Sehr gut!) Dan ſoll fich daher mohl hüten, 
zu fagen, wir bätten unfere Grunvfäge aufgegeben. Brundfäge, 
die man fo lange offen und ehrlich vertheidigt hat, gibt man 
fo leicht nicht auf. Eine andere Frage iſt die nach den Grund» 
fügen und bie rad) ven Mitteln zur Durchführung 
berjelben. Man fol ſich wohl hüten, zu fagen, wir hätten 
unfere Babne fallen gelafien. Es ift eine große Frage, mer 
feiner Bahne die treueften Dienfie leiftet, Derjenige, ver bei 
anſchwellendem Sirome, weil er bie Spige des Berges nicht 
mit einem Schritte erreichen kann, dieſelbe an dem Fuß 
bed Berges binfledt und ven Wellen Preis gibt, ober 
Derjenige, der fie wenigfiend auf die nächlle Anhöhe rettet, 
obne den Gipfel aus dem Auge zu verlieren. — Nach dirfer 
Bezeichnung unſeres Standpunktes gebe ich zur Medhiferti- 
gung unſerer Anträge über. Die Antwort des Königs von 
Preußen ſpricht nicht mehr bloß, mie bie Erflärung bes 


Minifters v. Brandenburg in ber erflen preußiſchen Kammer’ 


von der freien Zuflimmung ber einzelnen Bürften zum 
Berfaflungswerfe, fondern „von einer gemeinjamen 
Berathbung’darüber, ob die Berfaffung dem Ein 
zelnen, wie dem Ganzen fromme, und ob bie 
dem Könige zugebadten Rechte denfelben in den 
Stand fegen würden, mit flarfer Hand die Ge 
hide des Baterlandes zu leiten.” Die Eircular- 
Depeſche vom ten ſpricht ausprüdli von ber Stellung, 
„welde die zu einem Bundesftaate zu vereini- 
genden Regierungen demnächſt zur National- 
Berfammlung einzunehmen haben, und zwar 
noch gar mit der Maßgabe, daß das Vereinba— 


rungswerk unvergüglih vorgenommen werde," 
fo daß e8 beinahe ven Anſchein gewinnt, als folle e8 feiner 
Regierung freiftehen, die Vereinbarung nicht vorzumehmen. 
Id daͤchte, meine Herren, Das wäre beutlih! (Bewegung ) 
Freilih hat man darin nicht geradezu gefagt, daß man jelbft 
von Berlin aus etwas materiell an ber Berfaffung ändern 
wolle, und ed wäre für bie Popularität der preußiichen Re- 
gierung offenbar weit günfliger geweien, wenn bie übrigen 
Regierungen ſich dazu herbeigelaffen Hätten, mit bunbestägli- 
Gem Gollectivfinger die reactionären Kaftanien aus dem Feuer 
berauszubolen. (Stimmen: Sehr gut! Bewegung.) Wenn 
trogdem Ihre Deputation nadträglih ein Mifverlländnif 
als mdalich angenommen bat, jo erfenne ich darin bloß ven 
guten Willen, ver preußlichen Regierung es moͤglichſt leicht 
zu machen, auf die richtige Babn zurüdzufehren. Denn daß 
von einem Mifverftändniffe ernſtlich feine Rede fein konnte, 
verftebt fi für Jeden von jelbft, ver fi bes „einzig und 
allein” des Borparlamentes, unſeres Beſchluſſes über ben 
Antrag des Abgeorbneten Raveaur, der Berwerfung bes Ber 
befferungs »- Antrages zum Gelege über die proviiorifche Cen⸗ 
tralgewalt: „vorbehaltlih bes Einverfländniffeer 
ber Regierungen” mit 512 gegen 31 Stimmen, der bamali- 
gen Erklärung des preußifchen Minifterpräflventen v. Aueröwalb, 
daß hieraus für die Zukunft feine Eonfequenzen gezogen 
werden möchten, erinnert, und bamit die Thatfache der end⸗ 
giltigen Berfünbigung unferer Berfaffung in Verbindung fegt. 
Nachdem nun bie acht und zwanzig Regierungen ſich nicht 
dazu berbeigelaflen hatten, die reactionären Kaftanien aus dem 
Beuer berauszubolen, nachdem auch bie übrigen Staaten bit 
dahin gefchwiegen hatten, ſah ſich das preußiſche Minifterium 
in die peinliche Lage verfegt, nunmehr felbft Hand anzulegen 
und Dasjenige felbft zu thun, was man vergeblih von An 
deren erwartet hatte. Bon einem Mifverftändniffe kann nun 
vollends nicht die Rede fein, nachdem Graf Brandenburg in 
der preußiichen zweiten Kammer erklärt bat, daß unjere Ber- 
faffung ohne Rechtsgiltigkeit fei, daf man die Annahme 
der Kaiferfrone an Bedingungen fnüpfen werbe, und daß 
dad Minifterium zur unbedingten Annahme derielben niemals 
rathen Fonne ... (Zuruf: Dreimal niemals!) oder gar brei« 
mal „niemals“ — Sie haben Recht meine Herren, vie Be 
redſamkeit war dreifach gefteigert! (Sehr aut!) — Es fragt ih 
nun, meine Herren, ob der König von Preußen dieſes Mini- 
fterium entlaffen will, over nicht? Wis jegt bat er es mid 
entlaffen, und für Sie entfteht daher die Frage: Wollen Sie 
das Anerbieten, dad Sie dem Könige gemacht, unter dieſen 
Umftänden noch fortbefteben laſſen? Der Antrag des Herru 
Kierulff läßt daſſelbe ausprüdlich fortbefteben, ber des Abge- 
orbneten Raveaur, fo zu jagen, flillfchweigend, und wir tragen 
tarauf an, daß Sie daffelbe ausdrücklich zurüdziehen. Ib 
dachte meine Herren, die deutſche Nation hätte fih dem Mini- 
fterium Brandenburg gegenüber genug gevemüthigt. Sie haber 
bie edle Germania von ben Ufern des Main nad dem Ner- 
den geleitet, umgeben von den Sorgen und Gegnungen ter 
Nation, nicht ald eine Magd, melde dem Gebieter die Schub- 
riemen Idje, fondern als eine ſchoͤne reiche Braut, voll des 
innerftens Lebens, voll Freiheitsgluth und edler Selbſtachtung 
Während Hinneigung und Sehnſucht bei wahrer Maͤnnlichten 
dadurch nur gefteigert werben fonnten, mas thut dad Minifte 
rium Brandenburg? Es liegt umftarrt von Bajonetten, 
rüdgelehnt in den Seſſel des Belagerungszuftandes und mad 
ber edlen Braut demüthigende Zumuthungen, ja zudt as 
Schwerdt nad der Bruft, melde das Gefühl felbfiftändiger 
Würde nicht aufzugeben vermag. Ih kann bief unwürdise 
Schauſpiel nicht länger ertragen; mein fittlihes Gefübl 
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empdrt fi, und mit mir gewiß das ſittliche Gefühl des 
deutſchen Bolfes, au der Preußen! Es ift Beit, meine 
„Herren, daß dad Volk fih um feine Germania fchaare, um 
fie vor ÜEntehrung zu bewahren. (Anhaltendes, lebhaftes 
Bravo in ber Berfammlung und auf der Galerie.) Gie 
find nunmehr in ver Lage, meine Herren, die preußiiche 
zweite Kammer zu unterflügen, und zu thun, was ber Kerr 
Abgeordnete Rodbertus gefagt hat: „Ihr Mandat in 
böberer Weife aufzufalien und ein anderes 
Gebiet zu betreten.” Daß Sie dazu bereit find, daran 
darf ich im Hinblid auf Gegenwart und Vergangenheit nicht 
zweifeln. Id glaube, ed handelt jih bloß um bie Frage, 
Mann? nit um die Frage, Ob? Sie haben am liten 
feierlich vor der Nation erflärt, daß Sie unmanbelbar an 
ver verfündeten Verfaſſung fefthalten werben, und ich weiſe 
jede Möglichkeit von mir, daß auch nur Einer von Ihnen 
feine Stimme dazu berleihe, daß an der Berfaffung auch nur 
ein Jota geändert werbe. Ich weiß auch bei meinen Gegnern 
Ehrgefühl genug voraudzufegen, um nicht anzunehmen, daß 
fle an der Berfaflung bloß daheim im Lehnſeſſel feflhalten, 
und nicht dahier Stand halten würden. Uber, m. H., damit ift 
auch noch wenig gethan, wenn Sie bloä hier Stand halten, ohne 
fich thatfächlich durch vorforgende Maßregeln zu beiheiligen ; dann 
fönnen Sie wohl in Ihre Heimat zurüdfehren, aber nicht mit 
gutem Gewiffen. Die Rettung des Vaterlandes und die Gefahr 
—* Sie ſelbſt liegen in einem und demſelben Punkte, bas 
beißt, in ver jelbfitbätigen Borforge, daß man Sie 
nicht von Ihren Sigen verjage, was bei bloß paiflvem 
Widerſtande gewiß geſchehen würde. Ich bin überzeugt, daß 
Sie zu activem Widerſtand, zu vorlorgenden Mafregeln 
entichlofien find. Kat doch in ver hanndver'ihen Frage Herr 
Robert Mohl, der jetzige Juftigminifter, gefagt: „Wir werden 
nicht ben Selbſtmord an und begeben, unfere Beſchlüſſe 
bezweifeln zu laſſen, ſondern wenn man auch nur den min- 
veften Zweifel vagepen zeigt, fo wollen wir zeigen, welde 
Macht hinter und ſteht!“ Hat doch Herr Vaſſermann 
damals gefagt: „Mögen wir am heutigen Tage ven Ent— 
ſchluß faſſen, daß wir gegen jeden Widerſtand, gegen 
jede Reaction, fomme fte von Thronen, oder 
von der linfen Seite einer Kammer, 
mit berfelben Gntichlofiengeit auftreten wollen; wir 
wollen mitten durch dieKlippen geben, ob Gie linfs ober 
rechts fleben, wer uns auch einen Sclagbaum in den Weg 
wirft, der die veutiche Nation zur Einheit führt, Den wollen 
wir zgermalmen!’ — Meine Herren! Sie haben das Ge— 
biet der That bereit beſchritten, Sie haben gehandelt, Ihr 
Minifterium bat den Kanonenvonner nach Unten erpröhnen 
laſſen, Sie haben es gebilligt, Sie haben damals nicht blof 
paffiven Widerſtand entgegengeiegt, Sie haben, um mid 
Shrer Worte zu bedienen, den Schlund der Revolution nach 
Unten geichlofien,; wohlan, meine Herren, jchliefen Sie ibn 
aud nad Oben! (Bravo von ver Kinfen, im Gentrum und 
auf der Galerie.) Alſo nicht die Frage: „Ob,“ fondern nur 
die Srage: „Wann, fann uns beidäftigen, ich würbe fuͤrch— 
ten, Sie zu beleibigen, wenn ich daran zweifeln wollte. — 
Aber wann, wann foll etwas geichehen? Der Ausichus 
war beauftragt, Mafregeln vorzuberaihen, wahrſcheinlich 
doch, um fie Ihnen vorzufchlagen. Was bringt nun der Aus- 
fhuß« Bericht der Majorität? Er will die proviſoriſche Gen- 
tralgewalt aufgeforvert wiflen, mit allen ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln zur Durchführung der Verfaſſung mitzuwirken. 
Meine Herren! Die Verpflichtung ber provtioriichen Gentral- 
Gewalt ſteht nach Art. 11. Lit. a, und Art. XV bed Geſetzes 
über die proviforifche Gentralgewalt fell. Die erfie Map 


regel, vie man Ihnen vorfählägt, befteht alfo darin, baf man 
einem Andern Mafregeln aufträgt, zu benen er ſchon von 
ſelbſt verpflichtet if. Die zweite Maßnahme, die man Ihnen 
vorihlägt, befteht darin, daß ver Ausſchuß fortbeftehen fol, 
um fernere Maßnahmen zu beratfen! Meine Herren! 
Das war nit der Sinn Ihres Auftrages in dem Beſchluſſe 
vom 11. April. Will man die Thatſachen erft reif werben 
lafien? D! meine Herren, fo oft Einer auf ben Andern 
gewartet, und Keiner etwas gethan hat, tft noch nie etwas 
berausgefommen. (Bravo auf ver Linken und auf dem redh- 
ten Gentrum.) Diefe Politif des Wartens des Einen auf 
ven Andern, biefe Bolitif der Abhängigkeit von der Abhäns- 
gigfeit führt direct zum Tode, zur Berwefung! (Stimmen 
auf. der Linken: Sehr wahr!) Man will die behauptete 
Minifterkriie in Berlin abwarten! Uber wozu denn? Ich 
muß in biefer Hinficht felbft dem übrigens gewiß wohlge— 
meinten Antrage des Herrn v. Reden entgegentreten, welcher 
die Wahlen und Vereidigung erft dann vorgenommen haben - 
will, wenn bis zum 1. Mai von Berlin aus feine befriebi= 
genden Entſchließungen erfolgt find. Meine Herren! Ent⸗ 
weder tritt ein Miniftermedhiel ein, ober er tritt nidht ein. 
Tritt er ein, nun, meine Herren, dann fann ja die Ausſchrei—⸗ 
bung der Wahlen und die Vereidigung bes Heeres, die Sie 
beute beichlofien hätten, gar nicht flörend eingreifen, vielmehr 
müßte dad — an bie Stelle des alten — tretende deutſchere 
preußiſche Minifterium fich freuen, daß ber erſte Schritt zur 
Erledigung dieſer Angelegenheit gemacht fei, ed würde alsdann 
ſowohl die Wahlen, als vie Vereivigung zum Vollzug bringen. 
Tritt aber ver Minifterwechfel nicht ein, nun dann war es 
boppelt nötbia, daß die Ausichreibung der Wahlen und vie 
Vereivigung beichloflen worden. Wollten Sie unthätig zu— 
warten, bi Preußen und bie Königreihe, mit Deflers 
reich und Rußland im Nüden, ihre Bereinigung, ihr Schlag 
wort und ihre Tactik gefunden hätten, Das, meine Her— 
ten, würbe ich weber feft nennen, noch beionnen. 
Im Gegentbeil, ich gebe dem Verichterftatter der Majorität 
für diejen Fall die eigenen Worte wieder: „Daß dieſes 
nur geeignet wäre, feindliden Intentionen die 
beite Waffe gegen uns in bie Hand zu geben.“ 
Meine Herren! Ste jcheinen ſich fehr fidher zu fühlen. Id 
fonn Das gar nit von mir fügen. Das ſchwarz- weiße 
Leichenhuhn, dad von jeher den Tod der Freiheit und bie 
fommende Verweſung richtig prophezeiht hat, ich meine die 
„neue preufiiche Zeitung, ſchrieb neulich bei Gelegenheit bes 
18. März: „Zweimal wehe dem Volke, das feine Revolution 
feftlich begeht; fündigen ift menſchlich, aber feine Ehre in ver 
Sünde ſuchen und fein Verbrechen feiern, ift teufliſch.“ Dieß 
eine Pröbchen von der innern Bolitif. Bon ber auswärtigen 
Politik ebenfalls ein Pröbchen! 

BVBicepräfident Bauer: Ich jege voraus, daß vie 
Verfammlung vie Verleſung geftattet. (Allſeitige Zuflimmung.) 

2. Simon: „In Italien,’ ſchreibt daſſelbe Dlatt, „fieht 
es herrlich, in Schleowig weniger gut, die Dünen haben eine Nies 
derlage erlitten!” (Mehrf. Pfui a. d. Linken.) O! ihr pieriflifchen 
Heuchler, die Ihr ed Verbrechen nennt, wenn ein geknechtetes 
Volk mit feinem Herzblute ſich die Freiheit erfämpft, und es 
als Tugend darftellt, wenn Ihr die Fünglinge des Bater- 
lands in einen Scheinktieg ſchickt, damit fle geſchlagen wer- 
den, und Ihr einen ſchmachvollen Frieden ſchließt, nach 
welchem Ihr eudy wieber bequem auf euren vormärzliden 
fühlen herumwälzen Lönnt! Herr v. Bodelſchwingh, ein 
Mann, der, wie man hört, jetzt dem Könige von Preußen 
wieder ſehr nabe flehen fol, ſcheint mindeſtens in der inneren 
Politik in berjelben Anſchauung geleitst zu werben. Herr 


v. Bodelſchwingh bat kuͤrzlich in ber preußiſchen Kam» 
mer gefagt: „Der Straßenkampf im Berlin, dieſe fogenannte 
: Revolution, habe: Gtabt und Land entehrt.“ Der Khrig von 
Preußen felbft war. damals anderer Anficht, indem er. fagte, 
das Bolt habe ſich fo hochherzig gegen ihn benommen ! Kerr 
9 Bodelſchwingh erſchien alſo damals felbft in ben. bödhften 
Negionen, als übler Rathgeber. Wenn das Volk ſich an ihm 
vergriffen hätte, wer hätte ihn damals geihügt?t Das. Bolt 
war edel, es that es nicht, und fegte dadurch den Herrn 
Miniſter in die Lage, hinterher die geübte Milte zu ver⸗ 
böhnen. (Auf ver Linken: Sehr gut!) Herr v. Borelidiwingh 
galt bereinft: ald ein ausgezeichneter Staatemann! Gleichwie 
die Diftel vie fhhnfte Blume des Feldes if, wenn man bad- 
felbe alles übrigen Schmucdes beraubt, fo iſt es freilich Teicht, 
der Befte feiner Zeit zu fein, wenn man allen anders Dem 
kenden den Knebel der Genjur und Polizei an Mund unb 
Hand legt; wenn man, wie das preußiſche Miniſterium, alle 
anders Denkenden, feien ed Flemde oder Cinheimiſche, aus: 
meift, nad einem Syſteme, meine Herren, teflen Goniequenz 
dahin führt, daß bie eine Hälfte der Menſchen vie andere in 
den Kerker wirft, ober ermordet! (Huf ver Linken: Gebr 
wahr!) Sie fehen, meine Herten, vie Reaction will ven Kampf 
nah vem Gage: Gegen Demokraten helfen nur Eol- 
daten.‘ (Auf ver Linfen: Hört! Hhrt!) Die preußiſche Land⸗ 
wehr wird zu auferorbenilidyer Zeit einberufen! Treffen wir 
unſere Rüflungen, denn wahrlich, fih vor der Wiederkehr 
eines folchen Lebens zur jhügen, daͤchte ich, wäre brö Schwei⸗ 
bes und Blutes der Edlen wert! Schaffen Sie zunächft einen 
Boden für unfere Berfaffung, und wenn dann bad Miniflerium 
Brandenburg ſich noch kalten follte, dann, meine Herten, 
verirauen Sie auf die Anziehungsfraft der Breibeir! Wir 
wollen dann ſehen, ob das preußische Volt 8 vorziehen wire, 
von dem Minifterium Brandenburg durch ben Belagerungd- 
Zufland im Schleppiau von Defterreih und Rußland einher 
geihleppt zu werben, oder fly dem übrigen Deutſchland an- 
zuſchließen, und ſich ber Gegnungen ber Breiheit theithaftig 
zu machen; wir wollen jehen, ob pas bayeriſche Miniſterium, 
deſſen Erklärung Heute verlefen wurde, nachdem vie Wahlen 
ausgefchrieben worden, im Stande fein wird, die Sympathieen 
zes bayeriſchen Volls für eine freiheitliche Einheit mehr auf 
zubalten, als es im März v. J. möglich geweſen! — Indem 
ich zu den Mitteln übergebe, die wir Ionen vorſchlagen, habe 
id) zunaͤchſt die Art der Bollziehungegewalt zu rechtfertigen, 
weldje und angemeflen erſchien. Sie haben allerdings eine 
proviforifche Gentralgewalt in der Perion bes Kern Erzher⸗ 
z0g8 « Reichsverweind. Die Stellung verjelben zu unferes Ber- 
faffung ift eimfad dinch das Geſetz über Pie proviſoriſche 
Gentralgewalt befiimmt. Der Artitel III fagt, daß die Errich⸗ 
tung bed Berfaffungswerles von deren Wirkſamkelt ausgeſchloſ⸗ 
fen bleibe. Der Artikel I. lit. A beflimmt, daß biefelbe vie 
Volziebungsgemalt zu üben babe in allen Angelegenheiten, 
weldje die allgemeine Wohlfahrt und Sicherheit des deutſchen 
Bundesſtaates beireffen, und ed wird wohl Niemand baran 
zweifeln, daß die Durhführung der durch dieſes Haus vers 
fündeten Berfaffung vorzugsmeife bie allgemeine Wohlfahrt 
und Sicherheit Deutſchland's im biefem Augenblide betrifft. 
Ueberdieß verfügt der Artikel XV, daß die Thätigkeit der 
Gentralgewalt erſt dann aufhöre, wenn dad Berfaflungswerf 
vollendet, und in Ausführung gebradt fet. Es if 
alfo ſowohl das Mecht als vie Pflicht der Centralgewalt, 
welche auf Grund dieſes Geſetzes an die Gpige unferer Ange- 
Iegenbeiten trat, unfer Verfaſſungswerk in Ausführung zu 
bringen. Ich will nun zwar den Gedanken von mir weiſen, 


ber Herr Erzherzog ⸗ Reicht verwe ſen ſich durch bie- biker- 
site Rrgierung dazu. könne befimmen laſſen im. Ginn 
des Olmüper Gabinets gegen die deutſche Sache feine Siel⸗ 
Iung zu mißbrauchen. Id moͤchte foger gern: glauben, daß 

ber Here Erzherzog als dautſcher Mann, für den ex 
gegolten, abjehend von ven Zumuthungen ber oͤſterreichiſchen 
Regierung und ben. Intereflen feines eignen Kaules, die Durch⸗ 
führung unſerer Verfaſſung bewerkſtelligte. Wenn ich 
bie. Erklärung ind Auge faſſe, welche derſelbe kurz mach der 
bat, daß er geſonnen ſei, bie 
Erwägung 


Schaffen Sie aljo eine Rigentichaft! 
Volke hervorgegangen, Männer aus dem Volke haben im 
Borparlament und im Bünfziger- Ausiguß die Freiheit be 
wacht und den Zufammentritt viefer Verſammlung erwirkt, 
und id; würde es als eine iraurige Thatſache anſehen, menn 
nicht auch jegt noch Männer des Volkes da wären, zu, Glei- 
em entſchloſſen. Was vie Mittel felbft ambetrifit, fe 
beantragen au wir, daß die WBolföveriretungen der 
einzelnen Gtanten aufzufordern seien, uns mit allen 
Kräften zu unterflügen. Wir verlangen es direct won ben 
Bolkövertretungen, weil wir es für verfehrt halten, von 
feindſeligen Megierungen irgend etwad zu verlangen. 
— Herr Mathy meinte, durch jedes directe Gingreifen 
mürben wir und den Vorwurf zustehen, daß wir nit einen 
Yunveöfaat, ſondern einen Winteitäflaat wollten. kein 
Herren! Warum bat denn das Miniflerium zur Schliefung 
des Schlundes ber Mepolution nah Unten die Mittel, une 
zwar die Mittel ner Anwalt, direct in die eigene Hände gr 
nemmen? Haben Sie etwa damals den conflitutionellen Gin» 
beitöftaat gewollt? Ich glaube, bleß ven conflitutionellen 
Bundesflaas! Meine Herren! Es müſſen alle Kıäfıe zuſam ⸗ 
menwirfen, dad Volk, die Bolfdvertieiungen und die Natignal- 
Berfammlung; es muß ſich nicht Einer auf den Andern ver- 
lafien, ein Jeder muß feine Schulvigfeit thun. Deßhalb Haben 
wir Ihnen zwei Hauptmaßregeln vorgefchlagen, die Wahlen 
und bie Bereidigung. Im Berrff ver Wablen hat man er— 
wiebert, wir ſeien formel zu deren Ausſchreibungen nicht 
berechtigt. Über, meine Herren, vie Märzresolution war for- 
mel auch nicht berechtigt, uub wenn Sie fid) vor die Gel 
führen, daß «8 ſich gegenwärtig darum handelt, alle Errungem- 
ſchaften dieſer Mevolution wieoer zu verlieren, fo bädhte ich, 
foßten Sie nicht nah formellen Grünven fragen! Um Ionen 
aber auch Ibre formellen Zweifel zu. nehmen, mil ib Ihnen 
nad;weifen, daß der Kaiſer die Wahlen auszufkreiben ver 
faflungemäßlg gar nit im Stande if. Der $190 ner Ber 
faflung jagt: „Der Kalſer, welcher nie Regierung amtrikt, 
leiftet vor den zu einer Gigung vereinigten bei»en 
Häufern bed Meichstages einen Ein auf die Reichsver faflung,“ 
und am Schluſſe veffsisen Paragraphen beißt ed: „Erſt ns 
geleiftetem Gide iſt ver Kailer berechtigt, Regierungsbans- 
lungen vorzunefmen.” Wenn man uun nit leugnen fanz, 
daß vie Ausfchreibung der Wahlen eine Negierungsbandkums 
ift, welcht der Kaifer nicht vornehmen barf, bevor ex nor den 
vereinigten beiden Käufern den Fin abgelegt, jo muß zuge 
geben werben, daß bie Berfaffung enimerer ganz wmandführber 
tft, oder daß bis erſte Zufammenberufung ber beinen Häuier 
von einem Undern ald dem Kaifer, das if non ber proviieni- 
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ſchen Vollzlehungsgewalt der Nationalverfammlung erfolgen 
muß. (Stimmen von der Linken: Sehr gut! Sehr wahr!) 


ſten Mittel, durch fl: wird der Nero der ganzen Sache ger 
trcffen. Denken Sie doch zurüd, wie im Monat März; nicht 
bloß in ven Heineren Staaten, wie auch in Bayern, dad jeht 
wieder feine wioerfperiftige Stimme erhebt, wie ſelbſt in Preu⸗ 
#en der Widerſtand der Regierungen gegen die Wahlen durch 


ven deutſchen Sim des Bolfes alabald gebrochen mwurbe. Geben | 


Sie dem Bolfe abermals die Richtung nach ver Einheit, Sie 
werben feben, wie Jeder fagt, Ich will ein Deutfcher fein; Sie 


und Feine Megierung es vermögen wirb, dem allgemsinen 
Drange Einhalt gu tun! — Wir haben Ihnen feruer vorge 
ſchlagen, die Beeidigung der Beamten ımb “des Heeres vor⸗ 


nehmen zu laſſen. Sie würden ſich zunaͤchſt verfüffungsmäßig | 
an bie-einzelrien Meglerungen zu wenben haben, um ed durch 


diefe ju bewirken; wenn es aber durch fle nicht bewirkt wer⸗ 
den Tönnie, fo würken Sie es freilich direet thun mäfen. Es 
ift nicht woblgethan, meine Herren, daß man ums enigegen- 
ruft; ihr Habt ja Feine Neligion, und wollt ven Ein! Meine 
Seren! Wir Haben ebenjowohl unſere fittliche Lebendan⸗ 
ſchauung, wie jeder Andere, der Eid iſt uns bad gegebene 
Mittel, und und wäre das einfache „Sa Ia, Nein Nein,“ 
ebenfo Tieb, als ver foͤrmliche Ein; da biefer aber einmal 


beftebt, fo Fhnnen wir und nur des Vorhandenen bebienen, um | 
ven großen fittlichen Strom aus der Reichsoerfaſſung bi in | 
die Außerflen Schichten Hinabzuleiten. Sprechen Ste alſo »ie | 


Bereidigung aus, meine Herten, und wir mollen feben, ob vie 
deutſchen Fünglinge es vorziehen werben, um mid eines Aus⸗ 
vruckes des Abgeorbnieten ldeck zu bevienen, ſich den Geift 


der Schießmaſchine einfuchteln zu laſſen, welche gezen ven | 
Voltkewillen gerichtet zu werben befiimmt ift; wir wollen | 


fehen, ob ‘die veutichen Jünglinge es vorziehen werden, ſich 
in Scheinkaͤmpfen gegen das Ausland nuhlos hinopfern zu 
laſſen, oder ob fle es vorziehen werben, dem großen Bater- 
lande anzugebören, im Innern in Friede mit dem Bür— 
ger zu leben und ihre Leben nah Außen nur bann zu 
magen, wenn es wirklich gilt. (Bravo von ber Linken.) 
Sprechen Sie die Verelvigung aus, meine Herren, und Gie 
werden fehen, wel’ wunderbares Leben ſich entfalten wird, 
wie Vater, Bruder, Freund und Hausgenoſſe barin wetteifern 
werben, ihre Söhne und Vrüber im Herre für ben Dienft 
und bie Ehre des gefammten Baterlandes zu gewinnen! Mit 
dieſen beiden Mitteln der Wahlen und der Bereinigung wer⸗ 
ven Sie den Gieg erringen. 


uns meint. Wir wollen nicht angreifen, meine Herren, wir 
wollen und bloß rüften, wir wollen die erforberlidhe ‚Stellung 
einnehmen, um nicht wehrlos überfallen zu iWerven. Meine 
Serren! Der Moment iſt unendlich groß! Sie flehen auf 
dem Voden des Rechtes, und vie Mehrheiten ver Bolkövertre- 
ter fänumlicher deutſcher Staaten, ſowie dus gejammte deutſche 
Volk ſprechen fich mit feltener Ginmürhigfeit für Sie aus. 


O Taflen' Sie den großen Moment nicht an dem Kleinmuthe | Erachten eine Hinterthüre offen gelaſſen, damit dem Wunſche 


dieſer Berfanmlung zu Grunde geben! Schon einmal babe 


ich Ihnen in einem kritiſchen Momente dad Wort des großen | 


Dichters zugerufen, damals leider vergeblich; ich zufe es 
Ihnen abermals zu, vieleicht zum legten Male, wenn’ Sie 
nicht darauf hören: 

„Säume nicht, dich zu erbreiften, 

Benn die Menge zaudernd ſchweift; 

Altes kann der Edle Teiften, 

Der werfteht und: rafch ergreift!” 


| wa® man darüber benft. 
| der Eipfiche Punkt unſeres Auftrages iſt; wir willen, baß, 


Diefe Mittel, meine Herren, | 
Formen ung Niemanden entfremben, ber es wirklich wohl mit | 





(Undaltender fürmifcher Beifall auf der Linken umb ver 


| Galerie.) 
Meine Hetren! Ich halte die Wahlen für eines der wirlſam-⸗ 


Bieepräfident Bawer: Als Berichterfiatter für das 


| zweite Minoritäts- Eradyten hat Kerr MRaveaur das Wort. 


Navenaur von Köln: Meine Herren! Die Herren 
Bogt, Loͤwe und Simon haben mir es fehr Leicht gemacht, 
auf diejenigen Meberbleibfel noch einzugeben, bie fle mir ges 
laffen haben, venn fie haben alle Punkte von fo verfchievenen 
Seiten beleuchtet, daß mir wirklich nur fehr wenig zu thun 
übrig bleibt. Indem ich darauf eingebe, mache ich zuerſt auf 


| merfjam auf den Unterſchied, der in ber B 
werden fehen, wie die Pulsihläge wieber dem Herzen zufliegen, | n erichter ſtattung 


über ven erſten Punkt liegt, nämlich über das Gutachten ver 
Antwort der Deputation in Berlin. Es find allerdings Mei» 
nungeverfdiedenheiten eingetreten, fie waren im Musfchufle, 
und beleben aud in dieſer Verſammlung. Diefe Meinungs- 
Verſchie denheiten haben ſich aber fo oft geändert, daß hoͤchſt 
wahrſcheinlich erſt heute Mitglieder der Deputation gegen unfe- 


| ren’ Baffus ſtimmen werben, ver ihre Antwort genehmigt. 
| Meine Herren! Das wird eine Inconfequenz fein. die * 


hoher Bedeutung waͤre, ich made Sie darauf aufmerkſam, 
uns ed iſt mir deßwegen ſehr lieb, daß wir keine namentliche 
Abſtimmung haben. In dem Minoritäts» Erachten II if ver 
Antwort der Deputation kurzweg bie Genehmigung der Ber- 
fammlung ertheilt. Die Motive, die und geleitet haben, find 
in dem Bericht enthalten. In den Anträgen ber Majorität, 
wie in bem des Herrn Abgeorbneten Schubert, der ſich in 
biefem Punkte dem Maforitäts« Antrage anſchließt, fowie auch 
in dem Untrage de8 Herrn v. Reden wird bloß ein Theil 
diefer Antwort beroorgefoben. Man erklärt ſich bloß einver- 
Randen mit der Antwort infofern. Meine Herren! Das bals 
ten wir ber Rage ber Sache mit angemeflen. ‘Die Ber 
fammlung muß fich darüber erklären, ob ſie mit ber ganzen 
Antwort der Deputation einverſtanden ift, oder nicht; wenn 
fte glaubt, Das nicht thun zu können, nun fo mag man lieber 
die Erklärung darüber ganz unterlaffen; man muß aber nicht 
ben Weg darum herum mahen, um nicht Das ganz zu fagen, 
Wir wiffen fehr wohl, dan dieſes 


wenn man zwei Kategorien bifvet und fagt: die Antwort bed 
Königs war ablehnend, oder fle war annehmend, daß damit 
alles Weitere aufhdrt, und gerade aus dem runde hat das 
Deinoritätd» Erachten U. die Antwort jo aufgenommen, wie 
fle war, weder als ablehnend, noch als annehmend; denn 
wenn fle wirklich ablehnen» war, und dad müſſen wir zugeben, 
fo bleibt doch noch dem Könige ein Weg offen, die Krone 
anzunehmen, folange Sie nicht anders beſchloſſen haben, 
das iſt ein Met, welches ibm Niemand verfümmern 
kann. Die Annahme ift eine perfbnliche, fle hängt nicht 
ab von ver Anerkennung ver Reichsverfaſſung, denn 
wenn fe davon abhinge, wäre ed fehr ſchlimm. Die 
preußiſche Regierung kann die BVerfaffung anerkennen ohne 
daß ber König von Preußen gezwungen wäre, bie Wahl 
als Kater anzunehmen. Diefer Ball iſt ein möglicher; wir 
baben ihn uns gedacht und haben in unſerem Minoritätd- 


der Majorität des Haufes entiprocdhen werde. Herr v. Reden 
bat einen Termin geftellt und jagt, bis zum 1. Mai müſſe 
bie Annahme "und Anerkennung erfolgen, widrigen Falls ſo⸗ 
fort andere Maßregeln in Ausführung kommen follen. Ge- 
gen dieſen Termin hat die Minorität ebenfalls: nichts einzu⸗ 
wenden; wir find fogar, nachdem wir von ber erſten Anficht 
audgingen, daß die Annahme auch jet noch zu rechtfertigen 
ift, daß fle wirklich noch in Erfüllung: kommen kann, der Ans 
fit, daß es gut wäre, einen folgen Termin zu flellen, und 
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wir werben, wenn biefer Antrag getrennt zur Mbftimmung 
fommt, für biefen Termin flimmen; es ift biefes fogar eine 
Lüde in dem Minoritäts- Eradhten II, denn nachdem e8 aus 
gebrüct Hätte, daß die Annahme möglich ift, hätte es von 
felbft einen Termin ſtellen follen; das ift unterlaffen worben, 
und deßhalb werben wir uns in dieſem Punft Herrn v. Re— 
den anfchliefen. — Der zweite Punkt ift die Verwirklichung 


der Durchfübrung der Verfaflung, das iſt derjenige, der und - 


fpäter die Voriläge zu ben Mafregeln machen läßt. Man 
bat ſehr Häufig unfere Berfammlung mit der Berliner ver- 
glichen; man hat gefagt, hüten mir und, etwas zu thun, mas 
und die Sympathie des Volkes nehmen kann. Aber man bat 
nidyt auf den Unterſchied aufmerffam gemacht, ber zwiſchen 
unferer Berfammlung und der Berliner Berfammlung beſteht. 
Die Berliner Nationalverſammlung war feine conflitutrende, 
fie war eine vereinharende. Die Berliner Nationalverfamm- 
lung hatte feine fertige Verfaſſung dem Volke vorzulegen; 
file war nicht fertig geworben, und ehe vie Berfaffung fertig 
war, bat‘ die Megierung die Verfammlung aufgeldft. Die 
Regierung fah die Verfammlung nit mehr ald Nationalver- 
fammlung an, venn das bat fle durch ihre Mafiregeln bewie⸗ 
fen, fondern nur als Club Unrub, und in diefem Zuſtande 
ber Berfammlung wurde der Beichluß über die Steuervermweis 
gerung gefaßt. IH frage, befinden wir uns auf biefem 
Standpunft? Hier ift eine Verſammlung, die bie Nation 
gewählt bat; die Berfammlung, melde vie Berfaffung geben 
fol, bat fle gegeben und iſt daran, die Berfaflung ins 
Leben zu führen und ihrem Werk vie Krone aufjufegen. 
Ale Parteien haben ſich verföhnt; fie fchaaren fih um bie 
Fahne, um das Banner, vie Verfaffung, und jeht ift bie 
Frage: Welche Mafregeln find zu ergreifen, um Diejenigen, 
mweldye die Verfaffung nicht annehmen wollen, dazu zu zwin« 
gen? Das iſt die einzige Frage, meine Herren; alles Andere 
ift eitel. Es kann fi bei und nicht um activen oder paffl« 
ven Widerſtand' handeln; wir haben feinen Widerſtand zu 
leiten. Wir wollen fehen, wer es wagt, uns Widerftand zu 
leiften. (Biele Stimmen: Sehr gut! Sehr richtig!) Das 
ift die Lage der Verfammlung. Zu den Mafregeln, welche 
wir vorgefchlagen haben, beſtimmt uns die erfte Frage, näm- 
lich die allgemeine. Wir Haben dieſe in einem‘ Sage zu 
faflen geſucht: „vie Bermwirflihung ber Berfaflung durchzu⸗ 
führen,” und zwar unter gehdriger Berückſichtigung des Ge- 
Tepe vom 28. Juni 1848. Meine Herren! Das Gefeg vom 
28. Juni 1848, bat und Herr Simon foeben gefagt, gibt 
allerdings ver Gentralgewalt die Befugniß, und legt ihr bie 
Pflicht auf, zur Durdführung und Merwirklihung der 
Berfaffung zu ſchreiten. Wenn dieſes irgendwie zweifel— 
haft ſein konnte, fo erlaube ich mir, Ihnen ven $ 15 
biefes Geſetzes vorzulefen: „Sobald das Berfaflungswerf 
für Deutſchland vollendet und in Ausführung gebracht if, 
bört die Thätigfeit der proviforiichen Gentralgewalt auf.” 
Sie werben darin erfennen, daß die proviſoriſche Central⸗ 
Gewalt no nicht aufgehört hat, zu fungiren, und folange 
fie noch nicht aufgehört bat, zu exiſtiren, fonnten wir und 
nit veranlaßt finden, unferg Zuſtimmung zu einer zweiten 
Erecutivgewalt zu geben, die neben dieſer executiven fungiren 
fol; wir find deßwegen nicht der Anſicht geweien, daß ber 
Zeitpunkt bereit3 eingetreten fei, wo eine Megentichaft zu 
ernennen fei, und befimegen beziehen mir uns in allen unferen 
Maßregeln auf die gefegliche Executive, auf die Gentralgewalt. 
In 6 1 dieſes Gefehes beißt es Lit. a: „Sie hat die voll 
ziehende Gewalt zu üben in allen Angelegenheiten, welche die 
allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen Bunbes- 
ſtaates betreffen.” Das würde noch ein ergaͤnzender Pafſus 


zu $ 15 fein, und ich glaube wohl, daß Sie es geredhtfertigt 
finden werben, daß wir uns ftreng an die Erecutive halten, 
bie 518 jegt zu Recht und factifch beſteht. Wenn man im 
Hinblick auf die dſterreichiſche Note und auf bie Perjon vet 
Reichevermeiers geglaubt hat, jetzt ſchon eine Regentſchaft 
einfegen zu müflen, fo geftebe ich Ihnen, daß wir uns durc 
diefed Motiv nicht veranlaßt finden Fonnten, darauf einzu 
geben. Die dflerreichiiche Note fegt allerdings die Perſon 
des Reichsverweſers in eim fehr fchiefes Licht. Das darf und 
aber nicht abhalten, die Gentralgemwalt aufredht zu erbalten, 
folange fie im Sinne der Nationalverfammlung ibre Blick 
thut. Wenn Berbächtigungen in diefer Beziehung vorgefom- 
men, find, meine Herren, — unb es ift auf biefer Tribüne 
allerbings eine Art Nechtfertigung für bie Perfon des Reicht. 
Verweſers ausgeſprochen worden; eine folde Medhtfertigung 
fest aber BVerbächtigungen voraus, — dann frage ich aber 
Sie, meine Herren: Bon welcher Seite find dieſe Berbädti- 
gungen ausgegangen? Bon biefer (der Linfen) wahrlich nit, 
und ih finde es ſehr ſonderbar, daß ein Mitglied des Reicht⸗ 
Minifteriums bier ſich in das ungeheure Lob des Meichäver 
wefers einlief, während es hoch befannt if, daß, wenn irgend 
etwas gegen ben Meichöverweier im Publitum als Gerüdt 
verbreitet wurde, ed aus dem Schooße des Reihöminifteriums 
fam. Das, meine Herren, ift ein Bactum, ih kann Ihnen 
bie Beweife dafür liefern. Wenn gefagt worben iſt, ver 
Reichöverweier habe ſich geweigert, feine Unterfhrift zu irgend 
einem Actenftüd berzugeben, jo hat es fein Mitglied bieier 
Perfammlung gefagt; ed ift von einem Mitglieve des Mini- 
ſteriums gefagt worden, und auf dieſes bin find dieſe Ber- 
bädjtigungen gekommen. Ih muß zur Ehre bes Hertn 
Minifterpräflventen erklären, daß er geflern im Ausſchuſſe 
alle diefe Gerüchte Rügen geftraft und erflärt hat, der Er 
berzog = Reichäverwefer habe nie feine Unterihrift verweigert... 

Neichöminifter v. Gagern (vom Plag au): 
Wollen Sie doch die Güte haben, den Irrthum, als habe Herr 
Robert v. Mohl eine ſolche Aeußerung gemacht, zu berichtigen. 

NHaveaur: Der Herr Minifterpräftvent hat dieſes nicht 
in Bezug auf einen Minifter erklärt, fondern in Bezug auf 
die umlaufenden Gerüchte; wenn ein Gerücht der Art ent 
ftebt, fo kann es nur auf einem Mifverflänpniffe beruben; 
aber ich fage Ihnen Das, meine Herren, es ift nur aus bem 
Schooße des Minifteriums gefommen ... 


Wernber von Nierftein (vom Plage aus): Klat 
fchereien !) 
Naveaur: Klatichereien, meine Herren, weldhe bie 


böchfte unverantwortliche Perſon in Deutſchland betreffen?! 
Meine Herren! Das tft feine Klaticherei, denn auf Diele 
Klaticherei hin gegründet, hat die Linke eine Regentichaft 
baben wollen, und Sie jelbft, meine Herren, haben erflärt, 
gerabe Herr Wernher, der fagt: Klaticherei, hat im Ausichus 
erflärt, der Erzherzog Neichöverweier babe feine Unterjchrift 
verweigert. (MBiele Stimmen: Hört! Hört!) 

BVicepräfident Bauer: Ih bitte, die Zurufe zu 
unterlaffen ! . 

Naveaur: Ih wäre nicht auf diefen Punft einge 
gangen, wenn nicht durch dieſes Mifverftändnif eine Verſchie 
denheit der Anträge in viefes Haus gefommen wäre, und id 
babe aljo eine vollfommene Beranlaffung dazu. Nebrigens if 
e8 mir auch darum zu thun, zu wiflen, wie wir mit ber 
Gentralgewalt daran find, und daran muß Jedem gelegen 
fein. Meine Herren! In dieſer Beziehung geſtehe ich es 
ofen und Far, im Hinblicke auf die dflerreichiiche Note ba- 
ben wir gerabe den legten Paſſus beantragt, mit ber Gen- 
tralgewalt ind Benehmen treten zu bürfen, nämlich ber Aus- 
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ſchuß ſoll ſich mit der Eentralgemalt ind Benehmen ſehen, 
damit er weiß, mie er daran If. Wil die Gentralgewalt 
nicht die Beichlüffe ausführen, nun gut, dann fegen Sie vie 
Gentralgewalt ab und machen Sie eine Megentichaft, ober 
mas Gie wollen; dann wird ber Zeitpunkt eingetreten fein, 
und deßwegen halte ich es für nötbig, daß wir dem Ausihuf 
diefen Auftrag geben. Wenn die Herren Baffermann, Matby 
und Plathher glauben, es würde daraus ein Wohlfahrts- 
Ausſchuß, — meine Herren, ih glaube, ganz Deutſchland 
wird das nicht für eimen Wohlfahrts- Ausihug halten; ein 
Ausſchuß, der fih mit dem Minifterium darüber ind Be- 
nehmen fegt, was er für Vorfchläge der Nationalverfammlung 
machen fol, ift fein Wohlfahrta⸗Ausſchuß, und wenn man 
noch gar von diefer Mafregel gefagt bat, fie fünnte uns 
zum Gonvent führen, ad, meine Herren, folange wir bier 
figen, tönnen Sie getroft: „Convent“ über die Paulskirche 
ſchreiben, es glaubt’ Ihnen doch Niemand. (Große Heiter⸗ 
feit und Iebhafter Beifall auf ver Linken.) Herr Baflermann 
bat Ihnen auch geftern geſagt, es wäre nidyt gut, auf Per- 
ſonlichkeiten einzugeben, und ich freute mich ſchon barüber; 
ich dachte, Herr Baflermann würde biefmal die Gewohnheit 
ablegen, darauf einzugeben, aber ich war fehr erftaunt, als 
er unmittelbar nach diefer guten Lehre in denſelben Fehler 
verfiel, und ſchlimmer als je. (Heiterfeit und Bravo auf ber 
Linken.) Er bat von Herrn Vogt gefagt, Herr Bogt würde 
Das jegt auch fühlen, was das ſei, wenn man von feinen 
- Freunden Apoftat und Menegat genannt würde, — Dem, 
meine Herren, muß ich widerſprechen. Herr Vogt wird 
nicht von feinen Breunden Apoftat und Menegat genannt, 
denn feine ganze Braction, der ganze deutfche Hof, ftehen mit 
ihm auf einem und demſelben Standpunkte, und wenn feine 
Zeinde ihn einen Apoflaten nennen, fo muß ihn das nur 
ſchmeicheln; wenn man aber Apoftat genannt wird von allen 
Parteien, auch von denen, wozu man übergegangen ifl, das 
ift fhlimm, meine Herren. (Stürmifcher Beifall auf der 
Linken.) Herr Baflermann bat Ihnen gefagt, daß man feine 
Mafregeln vorfchlagen müfle, — wozu die Beeidigung? 


wozu diejenigen Staaten, die fi freimillig unterwerfen, in 


Aufregung bringen? Dieſe Leute müſſen bie Ruhe, ben 
Frieden und alle die Gegnungen berfelben geniefen, als ver- 
lockendes Beifpiel für die Staaten, wo das nicht wäre, wo 
noch Neibungen ftattfinden! Ja, meine Herren, wenn wir 
darauf eingeben, auf die verlodenden Beifpiele, werden wir 
folange warten, blo bie anderen Megierungen und eined 
Anderen belehren werben. 
dieß die Anſicht eines großen Staatdmannes fein kann, 
denn diejenigen Megierungen, bie und ihre Beiflims 
mung gegeben haben, fangen fogar fon fehr am, 
an dieſer Beiflimmung zu zweifeln und zu rütteln; 
geftern find fon mehrere Bevollmächtigte abgereift, 
und leider, wie man fagt, einige direct nach Berlin. 
Meine Herren! In Preußen geflaltet ſich ctwas ganz Anderes 
als bier; dort handelt man, und bier wartet mın ab, bort 
wird der politifhe Bollverein vorbereitet, und er wird zu 
Gtande fommen, wenn Sie nicht hindernd entgegmireten. 
Preußen Hat eine andere Politif als Sie, Preußen will ver 
Gentralpunkt, bie Sonne fein, um bie fi die Eleinen Planeten 
drehen follen, fo will es Deutſchland geftalten und nicht 
andere, und wenn Sie nicht hindernd bem preußiſchen Hoch⸗ 
mutbe begegnen, merken Sie nun und nimmermehr bahin ges 
langen, den Bunveöftaat zu erlangen, den Sie in ber Ver⸗ 
faffung aufgeftelt haben. (Bon ver Linken: Sehr gut!) Kerr 
Baflermann hat und von der Aula gefagt, daß man geſehen 
babe, wohin dieſe Wiener, die zu viel Freiheit gehabt hälten, 
208. 


Ich glaube auch nicht, daß, 


gefommen feien: leider Haben wir es gefehen, aber ich Hätte 
nicht erwartet, daß man von einer fo helden müthigen, aufopfern« 
den, todesmuthigen Jugend, die jeht dahin iſt, gefühl» und 
herzlos ein ſolches Urtheil hat fällen fönnen. (Gtürmifcher 
Beifall von der Linken.) Id weiß mich einer -it zu erin⸗ 
nern, als der Herr Miniſterpraͤſident von dieſer Tribüne fagte, 
als vom Bunde die Rede war: „Ich gebe zu, der Bund if 
eine Leiche, aber iſt es großmüthig, einer Leiche noch Fußtritie 
zu geben?‘ Ich hätte erwartet, daß der Freund biefes Mans 
ned wenigſtens ſolche Moralprincipien in fi aufgenommen 
hätte. Herr Baſſermann bat auch gefagt, hier vie rechte 
Selte.... (Widerſpruch) ja wohl, Herr Baffermann, nur Herr 
Bafiermann fagte, die rechte Seite wäre ſchuld, daß wir (bie 
Linfe) nod bier fäßen. IH fage das nicht, meine Herren, 
die rechte Seite iſt nicht ſchuld daran, ich drehe die Sache 
um: wenn Herr Bafleımann glaubt, daß bie Medhte ſchuid 
ſei, daß wir noch bier figen, dann will ich eimas Anderes . 
fagen, und das iſt meine Meinung, ver Beſchluß über ben 
Waffenſtillſtand iſt ſchuld, daß der 18. September gekommen 
iR! Das, meine Herzen, ift eine Wahrheit, bie fehr Biele von 
Ionen anerkannt haben, fo liegt die Sache, und bie Folgen 
deso 18. . Septembers fennen Ste alle. Ich babe Sie nicht 
darauf hinzuweiſen; wenn dad wäre, wenn bie Rechte diefe 
ungeheuren Sympaihieen im deutſchen Wolke hätte, warum 
fommen alle Zuſtimmungs- Adreſſen an Mitglieder der Linken, 
warum kommen jo wenige an Ste (auf der Rechten)? (Beis 
fall und Bupimmung von ber Linken. Zuruf von der Rechten] 
Die Bereine!) Meine Herren! Ih höre, „die Vereine 
ſchaaren ih um Ihre Bahnen,” — idy will Ihnen hundert und 
hundert Adreſſen zeigen von Vereinen, die man in ber polis 
tiſchen Sprache, die biöher uͤblich war, Heulervereine nannte, 
und bad find doc feine Bereine, vie fich an bie Linke fihliefen, 
viefe haben ſich ebenfalls am vie Linke gewendet, und wenn 
Sie einen Unterſchied im Volke machen, und ein folder if 
von Ihnen noch in der legten Debatte gemacht worden, fo 
muß id Das zurüdweljen: es ift Fein Unterfchied da, und bie 
einen folden hineinbringen wollen, haben eine große Verant⸗ 
wottung auf fidy gelasen; bemügen Sie «8, daß der Unterfchieb 
verſchwunden ift, es iſt für beine Theile gut; denn ſobald ber 
Unterſchied wieder eintritt, find wir verloren und Gie auch, 
meine Seren! ‚Beide! — Man bat auch fehr viel von ver 
Goalition der Linken mit der Rechten geſprochen, ich fehe feine 
Eoalition... (Eine Stimme von der Rechten: Ich fehe Teine 
Reaction!) Reaction ſehe ich wohl, aber feine Goalition von 
beiden Geiten; -venn Reaction wird jegt wohl Seber fehen, 
auch ohne eine Brille aufjufegen. Es if die Vereinigung 
aller Parteien in dem Winge, wovon Herr Ballermann 
geiprohen hat; ich mehme die Berfaffung als einen ſolchen 
Ring, worin Jever es fi moͤglich machen kann, feine poli— 
tijde Anficht zu entwideln, fie zu verbeffern und dem Mög« 
lichen entgsgenzuarbeiten, als einen foldyen Ring nehme ich 
vie Reichöverfaffung an, und fo, glaube ih, werben Gie alle 
thun; wenn Gie es ehrlich um» offen eingeflehen wollen, fo 
fagen Sie: Ja, das ift ver Punkt, der und Alle vereinigt, bie 
Reich bverfafſung. Hat denn bie linfe Seite des Haufes nicht 
ebenjo viel beigetragen, daß Die Berfaffung in Deutſchland 
eine jo gute Aufnahme fand, ald Sie (vie Rechte)? IH weiß 
nicht, was Sie dafür gethan haben; was die Linke dafür 
getban hat, kann ich Ihnen fagen: fie hat ebenfo thätig gewirkt 
und gearbeitet, ald fie damals für die Gentralgewalt wirkte, 
nachdem fie dieſelbe vorher befämpfte, und ich weiß nidht, wo 
das größere Verdienſt liegt, daß die Grundrechte eine ſolche 
Aufnahme in Deutſchland gefunden haben, ob auf diefer, ob 
auf jener Seite? Die Neihsverfaffung war faum ins Leben 
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getreten, das heißt, die Berfaffung war kaum befchloffen, 
als an demſelben de die Linke fich vereinigte, alles Mög- 
lie daran zu fegen, die Meichöverfaflung durchzuführen, for 


| 


wie fle es war, bie ohne Verabredung, ohne Goalition einige | 


Tage fpäter fämmtliche Oppofltionsparteien der Kammern ber 
Einzelftaaten in Heidelberg verfammelte; Sie fennen ben Be» 
flug, der dort gefaßt wurbe, und biefem Beſchluſſe haben 
Sie es zu verbanfen, daß wir in ben einzelnen Kammern 
dieſe Fräftige Unterftügung finden; das hat die Linke gethan, 
nicht die Rechte. (Hört! Hört!) Gerade auf dieſer Ver⸗ 
fammlung waren es diejenigen würtemberger Abgeorbneten, 
die bi8 dahin eine andere politiiche Regierungsform als Spige 
Deutſchland's einzuführen wuͤnſchten, die, fi der Majorität 
fügend, in Würtemberg am Meiften zur Erhebung des Volkes 
für die Meichöverfaflung beitrugen. Ih kann Ihnen die 
Namen nennen, es find: Seeger, Schniger, Scherr u. f. w. 
(Unruße.) Gie kennen fle ja. Herr Plathner bat und ge= 
fagt, er flimme ganz mit der Oberpoftamtszeitung überein, 
dag man nichts thun folle, fondern De Nation würde, wenn 
. fe wirklich die Berfaffung haben wollte, fie fi zu erringen | 
wiffen. Das märe eigentlih bad Beſte, man mülle das 
Bolt forgen laſſen, und Gere Baflermann Hat gefagt, nicht 
der Generalflab, den wir bildeten, müfle handeln, fonbern ı 
man müffe die einzelnen Armeecorps handeln laſſen. — 
‚ Meine Herren! Wenn Herr Simon richtig bemerkte, 
daß die preußiſche Wegierung bie Anderen die politijchen | 
Kaflanien, oder vielmehr die revolutionären Kaflanien aus 
dem Beuer habe holen laſſen, fo muß ich geſteheu, das Bild 
paßt ebenfo gut auf und. Wir laffen das Volk die Kaftanien | 
aus dem Feuer holen, fegen und in gemürhlicher Ruhe hier⸗ | 
der, und warten, bis bad Bolf unfere Verfaſſung verwirk- | 
licht hat. Das wäre eine leichte Aufgabe. Sie haben aber | 
eine ſchwerere. Sie müflen die Schritte angeben, bie ger 
ſcheben follen, und nit die einzelnen Kammern, und Sie 
müflen die Bewegung in die Hand nehmen, und wenn Gie 
Das nicht fünnen, fo if die Reichsverfaſſung eine Berfaffung, 
bie in den erften acht Jahren ſicherlich nicht ind Leben treten 
wird. Gine vinzelne Erhebung iſt gar nichts. Wenn die Er⸗ 
bebung ſich nicht über ganz Deutſchland ausbreitet, fo werben 
die Regierungen immer mehr Kräfie fammeln, und ſobald fie im 
Stande find, den Kampf zu wagen, fo werten fie ihn ebenfo 
ut gegen die Heinen Staaten wagen, wie fie ihn gegen bie 
efivenzen ihrer Länder gewagt haben. Bedenken Sie, daß 
alle Mafregeln, wie wir fie vorfhlagen, zu nichls werben im 
bem Momente, wo bie preußifche Regierung auf unfere Vor« 
ſchläge eingeht, die Verfaffung anerkennt, und wenn bie Wahl 
angenommen wird, hören le von felbft auf. Ich fehe aljo 
durhaus fein Bedenken. Dan will ben Zeitpunkt abwarten. 
Man fagt immer, man fet bereit zu handeln. Ich erinnere 
Sie an die Zeit, als die abjhlägige Antwort von Berlin an« 
fam. Da habe id jehr viele Herren von der Rechten gehört: 
„Wir gehen mit bis auf die Barrikaden!“  (Heiterkeit.) Unb 
jpäter: „Wir wollen die 14 Tage abwarten, bann geben wir 
mit.” Die 14 Tage verliefen und jegt wollen Ste wieber 
abwarten, und wenn Sie noch einmal abgewartet haben, gehen 
Sie doch nicht mit, meine Herren. (Bravo! Heiterkelt.) Das 
Ausfchreiben ber Wahlen iſt fon vorher beleuchtet worben und | 
ih babe nit nöthig, wieder darauf zurüdzulommen. Der 
Punkt im Betreff der Gompetenz iſt wohl erledigt durch bas, 
was Herr Simon „mitgetheilt hat. Gr hat die Unmöglichkeit 
nachgewieſen, daß aud das Oberhaupt in diefen Sinne, wie 
Sie es motivirt Haben, die Wahlen ausfchreiben werde fün- 
nen, indem dieh nah unferer Verfafjung für das Oberhaupt | 
unmöglich geworden ift, benn es muß biefe. erfte Regierungs- I 








handlung vornehmen, che der Eid geleitet worden iſt; das 
Eine oder das Andere iſt alfo unmöglid. Ste fehen alfo, baf 
kein haltbarer Grund bagegen ift, und baf Sie, wenn Gie bie 
Maßregel wollen, fie zur Ausführung bringen mäffen. Wenn 
Sie mir antworten, daß bie renitenten Staaten nit wählen 
laffen werben, ja, meine Herren, fo geſtehe ih Ihnen zu, fie 
werben nicht wählen laſſen. Aber, was haben Sie im bem 
Antrage des Nbgeorbneten Schubert, ber da fagt: bie Regies 


„zungen follen aufgeforbert werben, auf das Reit, bie Kammern 


zu vertagen und aufzulöfen, zu verzichten. Glauben Sie bemn, 
meine Herren, daß irgend eine renitente Regierung auch mur 
etwas barauf geben wird, eine ſolche Aufforderung ober höflicht 
Einladung erhalten zu haben. Sie wird fie gar nit beachten. 
Das if eine Mafregel, welche allenfalls ein Gompliment ge- 
nannt werden kann, aber feine Mafregel. Wenn wir von 
Mapregeln fpregen, bie in der jetzigen Zeit zu treffen find, 
fomuß ich geftehen, ich kann mir keine benfen, die mit Einladungen 
übereinfimmt, fondern nur energifche. Ich denke mir nichts an- 
beres darunter, ald Mafregeln in dem Sinne zu ergreifen, wie man 
fie in Würtemberg Im Kleinen ergriffen Hat. Wir müſſen be» 
waffnen, Militär und Bürgerwehr vereiden, kurz Revolution 
machen. (Bravo!) Gefepliche Revolution iſt niht verboten, fie 
tft erlaubt. (Unruhe) Ja, Herr Grävell (at barüber, meine 
Herren. (Heiterkeit) Ih glaube, Sie werben mir zugeben, 
baß jede umgefeplihe Revolution gegen bad Geſetz If; und 
was gegen bas Gefeh geht, iſt verboten. Ich fage, meine 
Herren, es tft nit allein zwedmäßig, zu revoltiten, ſondern 
es muß gefchehen, wenn wir unfere Pflicht Üben. Wenn wir 
nicht reveltiren, fo handeln wir gegen unfer Mandat. Gie 
haben gefagt, Sie gehen bis zum Meußerfien mit, und nun 
nennen Sie cd Revolution, wenn wir auf die Reicheverfaffung 
und ftügend, und gegen bie beftchenden Gewalten, bie uns 
nieberbrüden wollen, auflefnen, wenn wir alle Mittel, bie 
und zu Gebote ftehen, benupen, um ben Feind niederzuſchmettern. 
Nun gut. Ih bin dafür, Sie mögen dagegen fein. Ich Bin 
durch und durch davon überzeugt, daß alle Shre halben Maf- 
regeln zu nichts führen, und daß alle Ihre Maßregeln, bie 
nur Gomplimente find, Sie nur Täderlih maden werben. 
(Bravo!) Meine Herren, weldes if die Stellung, bie wir 
Preußen gegenüber einnehmen, oder welches ift bie Stellung, 


| die Preußen uns gegenüber einnimmt. Das ift richtig, feine 


Regierung iſt heute ungeheuer hochmüthig. Wenn in Preußen 


| Stantsmänner an ber Spike fländen, würden fie mit beiden 
| Händen zugreifen, denn Preußen iſt nicht im Stande, fo wie 


es bis jept beftanden hat, nod zehn Jahre zu befichen. Mid: 
ten Ste ihr Augenmert auf Preufen, was iſt aus Preußen 
geworben? Preußen If ein langer fhmaler Streifen Landes, 
ohne Grenze, der hierdurch gezwungen ift, «in ſtehendes Heer 


| zu halten, mie fein anderes veutfhes Voll, Es muß, um 
I feine Grenzen zu beſchützen und fein Syftem aufrecht zu er 


balten, dem Staate, um dies ungeheuere Heer zu erhalten, 
Steuern aufblirden , die unmöglih länger aufzutreiben find. 
Sie mögen es bezweifeln, meine Herren, aber lefen Sie fogar 
bie Werke der artftofratifhen Partei, des Herrn Bülow-Kum- 
merow und Hanfemanns, und Sie werben Belege gerug dazu 
finden. In wenig Jahren hat man für Einhundert Mi 
Domänen verlauft und nichts am bie Stelle erhalten. In 
einem folhen Staate muß Wohlfand und Nationalreihtkum 


| finten, und wenn man auch dreifig Jahre lang durch Budgets, 


die nicht im Richtigkeit berubten, uns vorgerehnet hat, ber 


| preußifhe Staat babe in feinen Binanzen zugenommen , fo 
hundert WRil- 


bleibt es doch ein nadtes Factum, daß er um Ein 
lionen ärmer geworden if, (Widerſpruch auf ber Medgten.) 
Das iſt ein Factum, meine Herren. Sie nehmen bie Mbtra- 
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gung der Staatoſchulden für einen Gewinn an; bebenfen Sle 
aber, baf, wenn auf ber anderen Selte (Unruhe) für boppelt 
fo viel Grundeigenthum verkauft worben ift, bas feine Berel⸗ 
cherung, fondern Berluf if. Ueberhaupt bei folden Berech⸗ 
nungen rechnet Jeber auf feine Weiſe; am beten aber verftcht 
Bte preußiſche Regierung zu rechnen, das geben auch Ste zu, 
das ſtimmt immer auf Deller und Pfennig überein. (Bravo 
von ber Linken. Unruhe auf der Rechten.) Sie können ben 
preußiſchen Staat nicht fo erhalten, wie er jetzt iſt, das bat 
uns felbft die Partei geſagt, die umd immer von ber Liebe 
u dem angeftammten Fürſtenhauſe ſpricht. Als in den alten 
vinzen bie Partei ber Grundbefiger, die feine Steuern 
zahlt, Steuern bezahlen follte, da fheiterte bas ganze 
preußiſche Verfaſſungewerk. Sie wollen, daß bie Rheinländer 
wie bisheran fünfmal fo viel Steuern bezahlen (Unrube) 
— ja, meine Herren, di ben Unterbrechern auf der Rech⸗ 
ten) Sie bezahlen Feine Steuern, das ift ein Factum — und 
ich frage Sie, ob ein Staat, mo ganıe Provinzen zu Grunde 
sehen, wenn eine gerechte Gteuervertheilung kommt, länger 
mit feinem Syſtem foribefichen können wird, wie er 
bieheran beſtanden bat, nämlich im einem Regierungsfofteme, 
deſſen Aufrechthaltung fo viel Steuern erforkert, als unmöglich 
aufzubringen find. mem.) Das werben Ele mir bod 
wehl nicht Beftreiten, daß unter ber preufifken Regierung 
Schlefien zu Grunde gegangen ft? (Zuruf von der Rechten: Gerabe 
umgefehtt.) Sie werden mir nit beftrelten, daß bort Tauſende 
am Hungerluche nagn; in Schleſien, meine ich. (Zuruf: Zur 
Sache!) Wenn ich Ihnen bewelſen fell, daß Preußen Flug ihäte, 
anzunehmen, To gehört das ganz zur Sache, wenn ih Ihnen 
beweifen will, daß es fo nit Länger fortbeftchen kann, und 
wenn mir ein Mitglied der Verfammlung zuruft, daß das 
Zurückgehen Schleſtens nit wahr fei, jo muß ich bemerfen, 
daß gerade daſſelbe Mitglied von dem Könige hingeſchickt wurbe, 
um ſich zu Überzeugen, ob es wahr fei, daß bie Leute ber 
Bungern. 
v. Boddien (vom Platze): Klatſcherei! (Beiterfeit.) 
Naveaur: Es ift Herr v. Bodbien. (Heiterkeit) Na, 
es iſt fo, doch ich fomme davon zurüd. Ih will nur fagen, 
Preußen wohlthãte, anzunehmen. Ich gebe aber weiter, 
Sie müffen es zwingen, anzunehmen, Wenn Preufen auf un« 
fere Bunbesvorfchläge nicht eingeht, nicht freimillig eingehen 
will, fo können Sie verfihert fein, daß es fid uns feindfelig 
gegenüber ftellen wird, das kann auch der kurzfihtigfte Politiker 
begreifen, und wenn wir die Verfaffung durchführen wollen 
und Preußen nicht will, fo wird es auch Kräfte gegen uns 
haben; laſſen wir das berantommen, num gut, dann find mir 
verlöten, wir können einer folhen phyſiſchen Gewalt nicht 
wiberftehen, wenn fie ſich entwidelt hat, Ih würde Ahnen 
anrathen, nachden bie erften Maßregeln ergriffen find, ſogleich 
u ben zeiten ju ſchreiten, in das Ders bes Feindes hineinzu—⸗ 
Kin eine Proclamation zu erfaflen, worin fie alle Provinzen 
auffordern, melde die Reich everfaſſung haben wollen, fi von 
Be. zu trennen. (Bravo!) Ja, meine Herren, wer Rube 
und nung will, der muß aud bie Mittel dazu wollen, um 
fie zu erhalten, der muß mit und geben, und wer nicht mit 
uns gebt, der geht gegen und. “Meine Herren, es ift leicht zu 
fagen: „Wir gehen mit bis zu den Barrifaben”, aber wenn 
man ein mißfiebiges Wörtchen fpricht gegen eine Regierung, 
die uns mißhandelt, fo wird man gleich bezeichnet ald Jemand, 
Der Klatfhereien vorträgt; man hört das mit gern, wir müſ⸗ 
fen auch Manches anbören, laſſen Sie fih das auch ge 
fallen. I rathe Ihnen alfo, biefe Mafregeln anzunehmen, 
hun Sie no einmal nichts, beihliegen Sie no einmal nichts 
zu thun — und bas werben Ste, indem Sie den Antrag bes 


Abgeordneten Schubert annehmen — dann möchte ich zu ber 
benten geben, was aus ber Reihsverfaflung werben foll, und 
das möchte ich um fo mehr zu bebenfen geben, als nun ſchon 
wieder ein Bote von Berlin unverrichteter Sache zurüdgekehrt 
ift. Stellen Sie den letzten Termin bis zum 1. Mai nad 
dem Antrage von Reben’s und dann aber aud Fräftig voran« 
geſchritten, Sie haben bie Nation mit fi. Früher haben Sie oft 
gefagt: „Wären wir noch im Juli, ba halten wir nod bie 
Ration Hinter uns.” Ste haben fie jet zum größten Theile; 
man fagt zwar: „Bern fih die Krone Preußen, bie Krone 
Bayern u. f. w. nicht angelchloffen Haben, dann Hätten aud 
bie preußifhen und bayerifhen Staatsbürger fi nicht auge 
ſchloſſen.“ Es ift das eine grundfalſche Berechnung; ih glaube, 
wenn wir nad der Seelenzahl rechneten, dann hätten mir bie 
Majorität der deutfhen Nation, und es würben nur bie übrig 
bleiben, deren Intereſſe es von jeher war, gegen jebe Freiheit, 
fie mag becretirt werben, woher fie will, zu ſprechen umb zu 
wirken, auf ber anderen Seite vielleiht diejenigen, benen nicht 
Freipeit genug gegeben tft, aber biefe zufammengezählt würben 
nur ein fehr Meines Häuflein in ber deutſchen Nation bilden, 
das tft meine Ueberzeugung. Ich ermahne Sie daher, etwas zu 
thun, erinnern Sie fih an das, was Rieffer gefagt Hat in ſel⸗ 
ner denkwürdigen Schlußrebe, man barf nicht verzweifeln, nicht 


| vergweifelnd die Hände in ben Schooß legen; Rieſſer fagte 





und damit Forberte er zum Handeln auf: „Wenn ein Römer 
am Baterlande verzweifelte, fo geſchah es, Indem er aud am 
Leben verimelfelte und fich felbft den Tob gab, ale Kos- 
ziusko das berühmte Wort finis Poloniae ausrief, da Tag 
er ze:fhmeltert unter den feindlichen Hufen; aber, fagt Rieffer, 
wenn Buben am Vaterlande verzweifeln in gemächlicher Be- 
haglichkeit, dann iſt das eine widerwärtige Erſcheinung.“ 
(Stürmiſcher Belfall von der Linken.) 

Bicepräſident Bauer: Herr Klerulff als Bericht⸗ 
erſtatter der Mehrheit des Ausſchuſſes hat das Wort, 

Kierulff von Roſtock, Berichterſtatter bes Ausſchuſſes: 
Meine Herren! Ich habe Weniges zu dem hinzuzufügen, was 
ih zu Anfang der Debatte mic beehrt habe, Ihnen vorzutra⸗ 
gen. Ich erlaube mir zunächſt nur Einiges auf das zu erwis 
bern, was vor Kurzem bier gefagt worben iſt. Herr 2. Simon, 
der Derichterftatter der erſten Minorität .... id fage, der 
Berichterftatter der erſten Minorität, fagte mit Recht, es fei 
nur ein Unterſchied zwiſchen dem Wann? und nicht vo. 
dem O5? Ich glaube aber, meine Herren, baß bie Linke in 
keiner Weiſe ein Recht hat zu fragen, ob denn wohl die Rechte 
zur rechten Zeit biefelbe Gharafterftärke, benfelben Muth umb 
dieſelbe Ausdauer bemeifen werde, wie die Linfe? ich möchte 
bob fragen, ob bis bakin die Linke in anderer Weiſe, als 
dur ihre Verſicherung, daß fie dieſen Muth, daß fie biefe 
Gharakterftärfe haben werbe, Etwas bemiefen hat. (Auf ber 
Rechten: Schr richtig!) Wis dahin haben beide Parteien, es 
bat bie Linke, es hat die Rechte fi gleichmäßig ausgezeichnet 
durch flarres und zäb:s Feſthalten an ihren politiſchen PBrin- 


eipien. Im biefen Beziehungen haben die Parteien gleiche Aus— 
| bauer und gleiche Kraft bemiefen; was aber bie fogenannte 


Kraft ber. That betrifft, weiche die Linke bewiefen Haben fol, . 
fo wäßte ich nicht, wie biefes beioubere Vrädicat für die Linke. 
allein vindicirt werben follte; denn bis dahin iſt nichts vorge: 
fallen. Alſo bis daher find die Rollen vollfommen glei, und 
es fragt fih lediglich nur über das Wann? und nicht fiber 
das Ob? Herr Raveaur bat fi) ebenfall® bemüht, ein Wett- 
rennen zu beginnen, ein Wettrennen, ob bie Rechte ober bie 
Linte fi mehr um das Vaterland verdient gemacht bat... - 

Naveaux vom Plape: Ich habe gegen Baffermgg 
geſprochen, laſſen Sie alles Verlepende weg! 
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‚Bicepräfident Bauer: Ich bitte, bie Zurufe zu 
unterlaffen! 

Kierulff: Ih weiß es fehr wohl, daß Herr Raveaur 
auf Herrn Baffermann ſich bezogen hat, als er diefe Behaup- 
tung ausſprach, und ich möchte am allerwenigften geneigt fein, 
es zu billigen, wenn Mitglieder der Mechten, fei es num Herr 
Baflermann oder ein anderes Mitglied, ein foldes Weıtrennen 
durch folde Brovocationen beginnen; aber ich begreife wirklich 
nicht, wie Herr Raveaur in einem folgen Momente, wo er 
ſelbſt fagt, daß die Einigkeit allein das Symbol ift, um bas 
wir uns ſchaaren follen, wie er dazu kommt, mit weitläufigen 
— nehmen Ste ben Ausdrud nicht übel — Geplauder aus« 
einanberzufegen, ob bie Rechte oder die Linke fi verdient ges 
macht hat. (Auf der Linken: Dh! — Auf der Rechten: Sehr 
richtig! — Im Gentrum: Das ift die Bolge!) Meine Herren, 
es bat ber Here Berichterftatier der erften Minorität auf bie 
Gefahr hingewiefen, welche aus einem bebeutenderen, längeren 


Verzögern des Handelns, wie er fih ausbrüdt, etwa ung ber . 


droßen könnte von Geite des Minifteriums Brandenburgs 
Manteuffel, und zwar mit Hindeutung auf ein möglihes Bünd« 
niß mit Rußland, Glaubt denn ber Here Derichterftatter ber 
erften Minorität, daß wenn bas Miniftertum Manteuffels 
Brandenburg es für gut fände, um ber beutihen Einbeits- 
bewegung entgegenzutreten, ein Bündniß mit Rußland rinzu= 
geben, es dieſes Buͤndniß nicht bloß etwa fhon intendirt, fon« 
dern ſchon reiflich erwogen und begonnen babe? Glaubt denn 
ber Herr Berihterflatter der erften Minorität, daß erft ron 
nun an bis zum Mai bdiefes Minifterium dieß erwägen werde 
und erft jeht auf diefen Einfall fommen follte, dieſes Minis 
ſterium, dem man fo viel Schlaufeit und Feinheit zutraut?! 
Es begreift fih nit leicht und verräth mist großen politifchen 
Tact. Man fann fih flreiten über das: Wann? aber das 
ift der einzige Streit, der bier möglid if. Mir find mun 
ber Meinung, dadurch, daß mir jept folde Vorſchläge machen, 
melde das nächſte Ziel vor Augen haben, und dag wir nicht 
die Revolution gleih in das Volk ſchleudera, das endliche 
Ziel erreihen zu können. Zum Betiplel, meine Herren, bat 
Herr Raveaur, der Berichterftatter der zweiten Minorilät, Ih— 
nen gefagt: 
gefeplihe Revolution, aber doch eine fogenannte gejrglige Re— 
volution machen“, nur meint er, daß wenn wir dieh tbun, 


wir dieß fofort und ſogleich thun follen, weil fonft biefes Mit | 


tel Feine Bedeutung Habe, wenn wir e8 aber fogleih ans 
wendeten, fo würde ber König von Preußen annehmen. 


nit fogleih angewerbet werden, und nichts ſchaden, wenn der 
König von Preußen annimmt. Mir ſcheint das anders fih 
zu verhalten, denn wenn wir diefe Mittel anwenden, nämlich 


fofort die Revolution in’d Volk fhleudern, fo wird bie ein» | 


fache Folge die fein, daß Gr nicht annimmt und nicht an— 
nehmen kann, daß eine folde Annahme unmöglich wird. Und 
bann wird vielleiht ein ſolches Refultat erreicht werden, was 
weber benjenigen, die das vorſchlagen, noh uns lieb ift, 
Jmmez bitte ih, zu erwägen, daß ber Standpunft, auf den 
. wir und geftellt haben (Unruhe auf ber Linken), daß biefer 
Standpunkt beftändig ber ift, daß es His dahin unausgemadt 
it, ob der König angenommen oder abgelehnt habe, daß er 
fih definitlv nicht entichloffen bat. Ich füge das nicht von 
dem Minifterium Brandenburg Manteuffel, denn das Minis 
ſterlum Brandenburg DManteuffel iſt für mid in diefem Punkte 
nit da. Ein Minifterium fann wechſeln. Wir verlangen, 
daß eine befinitive Antwort vom König von Preußen gegeben 
werde; aber ehe biefe Antwort da ift, können wir über bie 
Brage: Wann? nicht in’s Reine kommen. Man bat nun, 


„Ganz offen Revolution machen, zwar nicht uns 


wie Ihnen befannt tft, Mittel vorgefchlagen, zwel Gauptmittel, 
welche dazu dienen follen, fofort, wie ed heißt, am beften bie 
Reicheverfaffung in's Leben zu rufen. . Unter amberen gebört 
babin die fofortige Ausfhreibung ber Wahlen. Man Hat 
bier den Rechtspunft berührt. Ih muß mir erlauben, auf 
dasjenige, was ich bereits zu Unfang ‚ver Debatte gefagt habe, 
wieder zurüdzulommen. Man fagt, mit dem Rehtspumtte ift 
alles in Ordnung; wie wäre benm etwa eine Beeibigung bes 
Kalſers möglih, wenn nicht vorher ber Reihätag verſammelt 
if, wenn ber Meihätag gar nicht ba iſt, unb ber Reichstag 
kann gar nicht ba fein, ehe bie Wahlen ausgefhrieben find. 
Es müllen fofort ganz einfach, fagt Herr Stmon, bie Wahlen 
ausgefärieben werden. Da der Kalfer nicht da if, fo muß 
das bie provfforifhe Gentralgewalt thun. Meine Herren, bem 
fient die Verwechslung zwifhen bem Ausſchreiben der Wahlen 


und dem Ginberufen des Reichetages zum Grunde, Die Reids- 


verfaflung enthält barüber gar nichts, ob ber Kaifer die Wabl 
auszuſchreiben bat oder nicht, ſondern ber $ 79 handelt bleß 
von der Einberufung des Reichstages. Wenn davon bie Fragt 
ift, ob ber Kailer den Reichstag zufammenzuberufen das Recht 
babe, fo behaupte ich, daß diefes der verfaflungsmäßige Weg 
alfein if. Nun könnte es fich allerdings darum handeln, ob 
die Wahlen niht ausgeſchrieben werben könnten von ber 
proviforifchen Gentralgewalt? Es wird - da zu mählen fein 
zroifchen zwei tranfitorijhen Mitteln, nämlich der Beeibigung 
des Kaiſers, wenn er angenommen hat, der Beeidigung bei 


Kaiſers vor dieſer Nationalverfammlung und dem anderen Mit- 


| 


tel, daß wir die Wahlen ausfchreiben laffen durd die proviſo⸗ 
riſche Gentralgewalt. Das ift die Lage ber Dinge, bas gebe 
ich Ihnen zu, und muß zugeben, daß ed möglich, und rechtlich 
möglicd, if, daß wir zum Ausſchreiben der Wahlen durch 
die proviforifche Gentralgewalt fchreiten, und daß es nicht 
bloß zwerfmäßig, fondern nothwendig werben kann; aber eine 
andere Frage iſt, ob es nicht zweckmäßiger ift, Die andere 
tranfitorifhe Mafregel vorzunehmen, bie, daß die Vereidi⸗ 
gung bed Erbfaifers vor dieſer Nationalverfammlung vorgenom> 
men werde, Es kann das aber audı, da in der Verfaffung, mic 
fie da ift, für beide Punkte nicht geforgt ift, nur hier entſchieden 
werden. Damit aber, meine Herren, bfeibt ein anderer Punkt völlig 
auegemacht, daß der Kaifer allein verfaflungsmäßig den Reiche 
tag einzuberufen habe. Ich bitte wohl zu bemerken, daß dieſer 
Punkt in Ihrem Vorfchlägen mitaufgenommen if. Ih babe 
nur Gelegenheit genommen, biefed alles zu erwähnen, weil ein- 


‘ mal von den Herrn Berichterfiattern der Minorität darauf 
Er fagte, alle biefe Mittel werben zu nichts führen, wenn fie | 


Bezug genommen worden ift; es war meine Abficht nict, 
fondern ich wollte nur ganz einfach fagen, daß ich in Betreff 
der Anträge des Ausſchuſſes im Allgemeinen nichts dem binzu- 
fügen wolle, mas ih fon im Anfange ber Debatte geäußert 
und was andere Redner nah mir darüber geforohen Haben; 
Gines aber, meine Herren, wollte ih als meine perſönlich 


| Ueberzeugung, nicht als. Bericterftatter des’ Ausſchuſſes — weil 


ich die Meinungen des Ausihufles darüber nicht babe erfabren 
können, wohl aber die einzelner und vieler Mitglieder det 
Ausfhuffes — fagen: nämli nad meiner perfönlihen Weberzew 
gung fei der Antrag des Abgeordneten Schubert zur Annabme 
zu empfehlen, und zwar aus dem Grunde, weil er nicht biei 
die Intentionen bed Ausſchuſſes vollftändig enthält, fondem 
auch, weil er das in. zwedmäßiger und zutreffender Weiſe em 
gänzt, was der Ausſchuß beantragt bat. Namentlich, meint 
Herren, gilt dieß von Nr. 3 des Antrags von Herrn Schubert. 
Es ift namentlih im unferm Majoritätserachten der Punkt voll 
ftändig Übergangen, auf welde Art die Aufforderung, welde 
nad unferer Meinung an die Regierungen geftellt werben fol, 
erfolgen folle, und ferner ift es ein Mangel, daß nicht bei 


6323 


Eerminsd, (Stimmen auf ber Linten: Sie bevorworten ja ben | 


Schubertigen Antrag!) — ich dächte wohl, daf mir das freifteht, 
ch fpreche jept von den Mängeln unferes Majoritätsantrags, 
ınd Cie, meine Herren, (zur Linken gewandt), werben -fich 
vohl damit zufrieben geben können, wenn ich die Mängel felbft 
ıngebe, und ich glaube, ich habe bie Berechtigung dazu. 

Bicepräfident Bauer: Es if keiner der früheren 
Rebner gehindert worden, eine felbft ſcharfe Kritit ergehen 
u Saffen, verfümmern Sie daher dem Berichterftatter nicht 
as Recht, fih zu vertheldigen. 

Kierulff: Meine Herren! No einmal: ich halte es 
ach ‚meiner nit bloß etwa gegenwärtigen U:berlegung,, fon- 
ern nad ſchon länger vorgenommener Erwägung für einen 
Mangel des Borfhlages bes Ausſchuſſes, daß nicht die Art 
ıngegeben ift, wie bie Aufforderung an bie Regterungen ergeben 
ol, und auch nicht die Belt, innerhalb welcher, und das er⸗ 
zyanyt auf fehr —— Art bie Mr. 3 des Antrags bes 
Abgeordneten Schubert, indem dort ber beftimmte Termin bes 


3. Mai feflgefeht iſt, und die provlſoriſche Gentralgewalt eins | 
| Meinung am meiften vertrauen können. Wie fie fhon in 


jeladen wird, und zwar mit Hinweiſung auf unfer Geſetz 
vom 18., alle Befchlüffe, die vorher aufgeführt worden find, 
n Vollzug zu fegen. Außerdem enthält der Antrag des Abge—⸗ 
rbneten Schubert unter 2 b eine Maßregel, und ba bie Her⸗ 
‚en nun bo fo gern eine Mafregel wollen, fo können fie fi 


nit 2 b zufrieden geben. Meine Herren, 6 gibt auch noch | 
‚inen Antrag, von Herrn Rapparb geftellt, ber Mehnliches bes | 


jagt, bem ip alfo im Princip keineswegs entgegen fein kann, 
enn auch er macht biefelben Vorſchläge. Über ich glaube, es 


tegt ein Verfehen, ich darf wohl fagen, ein fehler in biefem | 


Rapparb’ichen Antrage, weil er auf alle deutſchen Staaten 


Bezug nimmt, und es fi bo bier nicht um bie 28 beiges | 


retenen Staaten handelt. Das will Herr Rappard auch gewiß 
igentlih nicht. Sein Antrag geht dahin, die Werbrehungen 
md das Chikaniren des conftitutionellen Princips zu verhüten, 
ind biefe Werdrehungen des conftitutionellen Brineips wollen 
such wir verhüten. Das foll aufhören, darin werden wir in 
iefer Zeit wohl Übereinftimmen. Meine Herren, cs ift ein 
pentueller Antrag vom Abgeordneten Zeil geftellt worden 
a dem Untrage von Schubert, Diefer fordırt die Reichever⸗ 
'ammlung auf, burd einen Beſchluß auf den Ausfhuß ſchon 
eht babin zu wicken, dag er Maßregeln tvorlege für den Ball, 


saßkünftig, alfo bis zum 3. Mat, ber Köniz von Breußen bie Ober- | 
| feiner Seite ein Widerſpruch fih erhebt, dann kann ich unbe— 


jauptswürbe ausichlagen werde. Ich meines Theils glaube, 
saß die Nummer 4 des Ausihufantrags und des Antrags des 
Abgeordneten Schubert für jegt binreiht; es ift nämlich nad 
siefer Nummer 4, wohl zu verfichen, meine Herren, daß 
sem Ausſchuß unaufgefordert ohne Beſchluß der Reichöverfamm- 
ung jeden Augenblid zufteht, Mafregeln vorzubereiten und vor 


vie Reihsverfammlung zu bringen, welche ‚er nach der augen= fi 


licklichen Sachlage für nothwendig und geeignet hält, Nun 
yandelt es fi um die Frage, und bas ift der einzige Unter 
hied zwiſchen dem Zell'ſchen Antrag und dem unfern, ob wir 


jlauben, daß es ſchon jetzt zwedmäßig fei, daß Mafregeln für | 


en eventuellen Bau der Nichtannahme vorgeſchlagen wer— 


en, oder ob Wir glauben, daß wir das für jetzt fallen laſſen 
ollen. Ich babe nichts dagegen und glaube, daß der Aus- 


chuß nicht bloß das Recht bat, ſondern daß er auch die Pflicht 
hat, 


ie Nationalverfammlung zu bringen, halte ich für nadıtbeilig, 


and aus biefem Grunde kann ich nicht für dieſen Antrag ftimmen. | 
Ich habe Ihnen, meine Herren, endlich no anzuzeigen, daß | 
bie Maffe von Adreſſen aus allen Theilen | 


von Tag zu Tag 
des deuiſchen Vaterlandes, theils gerichtet am ben Dreißiger⸗ 


für Ddiefen Ball folde Maßregeln porzuberathen. } 
Aber diefe Vorberathungen fhon jetzt als Ausigußanträge in N 
| keinen Ball ift umterfagt, eine factiſche Mittheilung zu machen, 


ausſchuß, theils Direct an die Reichsverfammlung, fih mehrt. 
In allen biefen Adreſſen ift eine tiefe Ueberzeugung ausgeſpro— 
hen, daß die Reiheverfammlung in ihrem Rechte ift, und fer 
ner ber ernftefle und feſteſte Wille bezeugt, baf das deutſche 
Volt mit der Rationalverfammlung Hand in Hand gehen 
werbe, wenn es zur That fommen follte. Ich glaube, meine 
Herren, daß bie Wichtigkeit diefer Aeußerungen, das Einfluß- 
reihe des in biefen Adreſſen gegebenen Beiſpieles von uns 
fordert, daß eine öffentliche Bekanntmachung, und awar eine 
der Rationalverfammlung gedruckt vorzulegende eintritt. Bis 
dahin find diefe Adreffen nur äußerlich georbnet, es hat bie 
Kanzlei der Reihöverfammlung ein äußerliches Verzeichniß 
angefertigt; das aber genügt nad meiner Meberzeugung nicht ; 
der Dreifigerausihug muß es fih zur Pflicht machen, auch 
innerlih die Sache anzuorbnen und gebrudt der Rational» 
verfammlung vorzulegen, bamit es von ba weiter in's PBubli- 
tum komme. Es enthalten nah meiner Meinung biefe Adreſſen 
ben unverfälfchten Ausdruck der öffentlihen. Meinung, und ih 
glaube, meine Herren, daß wir ber Stärke ber. öffentlichen 


einem beutfhen Lande gewirkt hat, iſt Ihnen befannt, und id 
glaube, daß bieß die befte Executive für die Durchführung um« 
ferer Reiheverfaffung tft; ich verwerfe bie Maßregeln nicht; 
aber biefe Stärke ber öffentlichen Meinung, biefe moralifche 
Macht halte ich für die befte Grecutive. 
Bicepräfident Bauer: Meine Herren! Es liegt 
folgender Antrag des Abgeordneten Zimmermann von 
Gtuttgart ver: b 
„Der Abgeorbnete Zimmermann erbittet fid) vor der 
Abftiminung nur auf zwei Minuten das Wort, um ber 
Derfammlung eine wichtige fo eben aus Würtemberg 
eingegangene Nachricht mitzutheilen.“ 

Nah 5 38 der Geſchäftsordnung iſt Folgendts maßſtbend: 

„IR der Schluß von der Verſammlung ausgeſpro⸗ 

den, fo kann nur noch der Antragfteller oder ber Bes 
richterftatter vor ber Abftimmung das Wort er- 
balten.” 

Diefe Mare, ausdrüdlihe Beitimmung entzieht dem Vorſihenden 


| die Möglichkeit, den Wunſch des Abgeordneten Zimmermann zu 


gewähren, ich darf felbft nicht durch Abfiimmung, alfo durch 
eine Majorität hierüber entſcheiden Laffen. (Widerſpruch.) Allein, 
wenn das ganze Haus damit einverftanden ift, wenn audy von 


denflid Herrn Zimmermann bad Wort ertheilen, id muß es 
ihm dann erteilen. Ich frage deßhalb, ob Widerſpruch erho⸗ 


| ben wird. (Viele Stimmen: Nein! — Andere: Ja!) Es ber 


fieht ein Widerſpruch, ſonach kann id Herrn Zimmermann das 


| Wort nicht ertbeilen. . 


MNösler von Dels: Ich kann die Anfiht bes Herrn 
Präfibenten durchaus nicht theilen, daß ihm bie Gefhäftsorb« 
nung verbiete, eine Abftimmung barliber vorzunehmen. Wenn 
ber Mbgeorbnele Zimmermann bas Haus zu einer ferneren 
Diseuffion Über den vorliegenden Bericht einladen wollte, fo 
bätte der Here Präfivent ganz recht, wenn er aber fagt, auch 
dad Haus hat kein Recht, die Geſchäfteordnung zu brechen, 
weil ber Abgeorbnete Zimmermann außer ber Reihe nur zu 
dem Zwecke das Wort verlangt, eine factifhe Mitthei— 
lung, eine Nachricht zu bringen, fo wird bie Verfammlung 
entichriden können, ob fie ihn hören will ober nicht, aber auf 


zwiſchen einer Diecuffion und einer factifhen Mittheilung iſt 


doch wohl ein Unterfchteb. ‚ 
Bicepräfident Banner: Meine Herren! Es find 


ſchon mehrere ähnliche Bälle da gewefen, und immer hat das 


Hans fich conſequent dahin auogeſprochen, daß über Beſtim ⸗ 
mungen der Geſchafteordnung mie eine Abſtimmung ſtattzufinden 
habe. Die Beſtimmung der Gefhäftsorbnung IM klar, ih kann 
hierüber nicht abftimmen laſſen. (Mehrfacher Ruf: Abſtimmen !) 
(Bräfident Simfon übernimmt ben Borfit.) 


PB räfident: Meine Herren! Wir gehen zu ber Mbe | 


ſtimmung Über, nachdem id Ihnen mein Project ber Frage⸗ 
ftellung vorgelegt Habe. Ih bin ſelbſt, meine Herren, nicht 
früh genug bamit fertig geworben, um es brudın zu laflen; 
ich will e6 aber fo langfam Yortragen, baß Sie, wenn es 
Ahnen genehm tft, bie Reihenfolge ber Anträge notiren können, 


bie ich vorſchlage. Ich möchte beginnen mit bem Antrag ber | 
Herren Detmold- und Reichensperger, ber, wie Ste willen, nod | 


nachtrãgliche Unterflügung gefunden Hat; als fogenanntes Son- 


dergutachten dürfte ich ihn nicht zur Abſtimmung bringen. | 


Wenn biefer Antrag abgelehnt werben follte, bas Haus fi 
alfo dahin entſchlede, jeht ſchon zu Befchlüffen Über bie vor- 
fliegende Frage Überzugehen,, fo unterſchelde ich im bem betrefe 
fenden Anträgen folgende Kategoricen: die erfte umfaßt Vor⸗ 
ſchläge zu einer Beurtheilung ber Erklärung, bie die Berliner 
Deputation am 4. April dem preußifhen Miniftertum abgege- 
ben hat. Hierfür liegen fünf Vorſchläge vor, die ich in nade 
ftehender Reihenfolge zur Abſtimmung bringen würbe: 1) ben 
Antrag des Herrn Mori; Mohl (Nr. 10 der gebrudten Mer« 
befferungsanträge lit. a) 2) den Antrag bes Herrn Mammen 
von Blauen (Wr. 15 ber gedrudten Werbefferungtanträge 


Sf. 1) 3) das zweite Minorktätserahten Ziff. 1, 4) die Rum« | 


mer 1 bes Majoritätsgutachtens (übereinfimmenb mit Nr. 1 


bes Vorſchlags von Herrn Schubert unter Mr. 17 ber gebruds | 


ten DVerbefferungsanträge) und 5) ben Antrag des Herrn 
v. Reben (Nr. 20 ber Derbefferungsantröge Ziff. 1.) Gin 


zweiter Theil der Vorſchläge verlangt, daß bie Nattonalver- | 


fannmlung einen Ausſpruch über diejenige Rage thue, in welche 


in Bolge ber Berliner Vorgänge bas Anerbieten ber Reiche | 
oberhauptsmwürbe, refp. der davon Handelnde Theil ber Mer | 


faffung, gerathen if. Solder Vorſchläge liegen drei vor, im 
Weſentlichen volllommen gleiälautend, alfo, baf ich bier gar 
keine Reihenfolge vorzuſchlagen im Stande bin. 1) erftes 
Minoritätseraten Nr. 1, 2) Wntrag bes Herm Mammen 
(Nr. 15 ber gebrudten Anträge Ziff. 2) und 3) Antrag bes 
Herm Gulmann und Genoſſen (Nr. 9 der gebrudten Anträge 
Biff. 1 bis zu dem MWorte „erfebigt.”) 
ber gemachten Vorſchläge besteht fih nur auf bie in. biefer, 
Sadlage nöthig ober zweimäßig neworbenn Maßregeln, 
Unter dieſen ficht die von einem Theil ber Antragfteller vor» 


geſchlagene Aenderung der Reichsverfaſſung in ib- | 
tem concernenten Baffus obenan. Golder Anträge | 


liegen wieder fünf vor, bie ih fo wirber würde folgen laſſen. 
Erftens ben Antrag bes Herrn Mammen (Mr. 15 der gebrud« 


ten Berbefferungsanträge. Ziff. 3); zweitens ben Antrag bes |) 


Herrn Gulmann und Genofien (Nr. 9 der gebrudten Anträge 
Biff. 2); drittens ber Antrag bes Heren Moriz Mohl (Nr. 10 
der gebrudten Berbeflerungsanträge Ziff. 6); viertens ben An« 
trag bes Herrn Schlöffel und Genofien (Nr. 12 der gebrud« 


v. Diesfau 
Ziff. 1 und 2). — Wenn bieie Anträge, bie Derfaffung in 
den concernenten Punkten abzuändern, abgelehnt werben foll« 
ten, fo tüäme bie Reihe an bie Anträge, bie fih mit ben Maß- 
regeln zur Ausführung bet beftebenben Verfaſſung beſchäf⸗ 
» tigen, Hier flekt ber Antrag bes Herm Moriz Mohl (Mr. 10 
ber geftellten Anträge lit. e). zu biefem Zweck einen Ausfhuß 
zu erwählen, voran. Demnähft käme ber Antrag bes zweiten 
Minoritãtoerachtens, Ziff. 2, welches den Entſchluß der fofor- 


j einer Regentſchaft 


— Der britte Theil 





Verwirklichung biefer Mahregel ansbrüdtih 

Yon wit. are ver Gas tor ofhe Ghunuden 
erachtens, Biffer 1 bis 6, nämlich ber Antrag auf Rirberfekumg 
folgen Darauf bie Aufforderung bet 
BDolksvertretungen in ben einzelnen Staaten durch bie 
Nationalverfammiımg erſtes Minoritätderahtem (Biffer 7 
gleihlantenb mit beim Antrage des Herrn Pate dom 22 
(Nr. 7); darauf ber Vorſchlag eines Auftufes an die Nation 
durch bie Rationalverfammlung , - erhoben 


in 
| dem erften Minorktätserahten IT, Biffer 8 Ag —— 


Minoritãtseerachten, Ziffer 5. Olerauf würde ber Antrag: bie 
Centralgewalt zur Thailgkeit in dieſer Angelegenheit Überhaupt 
aufzuſordern, folgen muſſen, erhoben in dem Minorltseradh · 
ten, Ziffer 3 und in dem Antrage bes Herrn Schubert, Ar. 17 
bet gebrudten Anträge gleichfalls Ziffer 3. — Darauf füme 
ber Antrag, dur bie Gentralgewalt die einzelnen Megterungen 
jur Anerkennung ber Verfaffung aufjuforberm, geftellt vom ber 
Majorität des Ausſchuſſes, Biffer 2 a und b; eventuell bie 
Faffung vom Herrn Schubert und Genoſſen (Rr. 17 ber ge 
brudten Anträge Biffer 2, lit. a und b). Zu biefer lit. a 
tft ein eventueller Antrag von Herrn Um eingebracht, 
Mr. 18 der gebruckten Anträge. Herr Umbſchelden zeigt mit 
eben nachträgli an, daßs er bei ber Mbichrift feines Antrags 
bloß aus Irrthum bie Worte: „Anerkennung ber Wahl des 
Oberhauptes“ ausgelaſſen Habe. Sein Antrag ſoll folgender⸗ 
maßen lauten: : = 
„Die Regierungen, bie fi zur Bolljiefung ber 
Reipeverfaffung noch wicht bereit erflärt haben, finh 
aufzuforbern, nunmehr ihre Bereitwilligkeit zur Boll 
ziehung der Meichsverfaflung und bes Bahlgefeprs, 
ſowle Ihre Anerkennung ber Wahl bes Oberhauptes 
zu erflären.* 
Er bittet, biefes „rein aus Irrthum in feinem 
Antrage begangene Berfehen zu rectifieiren." Ich bebaure fcht, 
daß ich darauf nicht eingehen kann. Rah dem Schluß ber 
Debatte kann ein Antrag unter feinen Umfländen mehr mobi« 
fietrt werden. — Endbdlich gehört unter biefe Rubrik ber Uns 
trag bes Herrn Mappard, Mr, 16 der gebrudten Anträge. — 
I komme daun zu bem Antrage: „Die Centralgewalt mit 
der Ausfhreibung ber Wahlen zum erfien Reichetage zu ber 
auftranen", erhoben in bem zweiten Minoritätseradgten, Ziffer 3 
Demnähft au dem Antrag: „Die Gentralgewalt mit ber Ber 
eidigung bes Militärs zu beauftragen, erhoben im zuelten 
Minorktätseradhten, Biffer 4, und mit einem Bufahantrag von 
Gern Sqchulz derichen, Nr. 13 ber gebrudten Anträge — 
Dann dürften bie Anträge kommen, bie Herr Schlöffel und Genoſſen 
in Nr. 12, Ziffer 1 bis 3, erhoben haben, die Permanent; bei 


| Retchötagesse, betreffend. — Hierauf ber Antrag bes Herrn von 


Reden, Nr. 20 ber gebrudten Anträge, Ziffer 2, gewiſſe jept 
ſchon zu be’chlteßende Maßregeln eventuell mit dem 1. 


| eintreten au laſſen und endlich bie Anträge wegen Permaner; 

| bes Dreifiger-Ausfhuffes, erhoben in dem Ma 

| unter Biffer 4, ebenfo von Herm Schubert unter derſtlben 

| Biffer; eventuell amendirt von Heren Zei in Nr, 19 ber ge 

ten Anträge a 4) und fünftens ben Antrag bes Herrn | 
Rr. 11 ber gebrudten MWerbefferungsanträge | 


drudten Anträge; endlich in bem zweiten Mitorktätseradien 
lit, a., denn id nehme an und barin wirb mir Herr Rapramı 


| beitreten, baß lit. b am Schlluſſe bes en Minoritäte- 
erachtens ſchon ihre Erlebigung gefunden 


t. (Zuftimmung.) 
Herr Ravraur iſt damit einverſtanden. — Meine Herren, bas 


| iR das Abftimmungs-Project, bas ich Ihnen vorzulegen halte: 


IA erwarte jept, daß Widerſprũche dagegen erhoben werkem, 
wenn bergleihen in der Berfammlung beftehen. (Nah einer 
Baufe:) Cs befleht anfheinend Fein Widerſpruch gegen biefe 
MReigenfolge ber Abftimmung ? 


Grävelt von Brankfurt a, d. D.: Ich Habe gegm 
en Vorſchlag bes Herrn Präfidenten einzuwenden, daß id 
laube, es wird auf biefe Weiſe der Geiſt der Anträge in 
ine bloße Formſache verwandelt, Der Gelſt des Majoritäts- 
rachtens geht dahin, Überhaupt mit dem Beſchluſſe einfimeilen 
möjufegen, bio wir in der Sache Haren fehen; baher muß 
ach meiner Meinung - —— A feinem gan 
en Zufammenhan nter bem Gonberg en kommen, dann 
2 wenn — herleiten angenommen wird, bie 
ihrigen materiellen Unträge, ald noch ausgefept, weg; wenn 
‚ingegen bad Mojoritätderagten nit angenommen wird, dann 
ıatürfich müſſen die materiellen Anträge nad ihrer Ordnung 
‚orgenommen werben. 9— 

Bräfident: Herr Grävell vindicirt dem Majoritätt« 
vorfchlage einen Gharakter, dem bie Herzen, bie den Antrag 
jeftellt haben, ihm ſelbſt micht vinbieiren, den Gharalter ber 
Antbelfbarkeit. Das iſt eine Borberung, welche weder Kerr 
Zierulff, noch irgend ein Mitglied des Ausſchuſſes erhoben hat 
and wenn id ben Gefammtinhalt der Vorſchläge zur Beſchluß⸗ 
aahme bringen fol, von denen Mande die Trennung felbft 
iogar beantragen, fo glaube id Oerrn Gravell nicht nachgeben 
u können. Bern fein Vorſchlag baher Heine fonftige Unters 
tügung findet, fo nehme ih am, daß mein Abflimmungeproject 
zenehmigt if. (66 wird kein Widerſpruch erhoben.) Bir be⸗ 
yinnen mit bem ten ber Herren Detmold und 
Reihenfperger, welches dahin geht: 

‘ — dteicheverſammlung fol in Erwãgung ber 
zwei vorgetragenen Gründe ihre Beſchlußnahme über 
ben Beriät der Deputation , fowie über die etwa 
zur Durdführung der Verfaſſung nothwendig wers 
denden Mafregeln bis dahin ausfepen, baf bie Er⸗ 
Härung der tönigl, preugifhen Regierung unb ber 
font noch mit Eıklärun über die Berfaf- 
fung in Rückſtand befindlichen Regierungen eingegan- 
gen fein werben.” 


fließen: 


Deyutation nach Empfang ber Antaort bes Königs von 
rn bad preußifhe Beinifterium abgegebene Gr- 
n 


„Die Reichsverſammlung genehmigt bie von Ihrer 


—— welche nach dem Antrag bes 
Herrn Moriz Mohl und Genoſſen und Mam—⸗ 
men und Genoſſen den eben verleſenen Beſchluß 
faffen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt fih.) Diefes if abgelehnt. — IG 
komme zu ben Worfchlage bes zweiten Minoritätsachtens, Ziffer 1: 
„Die Rationalverfammlung genehmigt bie von ihrer 
Deputation nad dem Empfang ber rt des Kö⸗ 
nigde von Preußen an das preußiſche Minifterium 
abgegebene Grllärung, als ber Lage ber Sache dor 
Griaflung ber Gireularnote vom 3. April 1849 voll» 

fommen angemeflen.” 
Diejenigen Herren, welde nah bem eben ver 
lefenen Antrag bes zweiten Minoritätseradtens, 
Biffer 1, beſchließen wollen, erſuche ich, ſich zu 
erheben. (Bin Theil ber Verſammlung erhebt fih.) IE 
werde die Eegenprobe machen. ‚Diejenigen Herren, ‚die bem 


eben verleſenen Minoritätsantrag II, Ziffer 1, nicht zuſtim⸗ 
men wollen, erſuche ih, fi zu erheben. (Die Mehrheit er⸗ 
hebt fig.) Meine Herren, die Mehrheit des Büreaus Hält 
die ſtehenden Herren für bie Majorität des Haufes, alfo ben 
Antrag bes zweiten Minoritätseradtens für ab« 
gelehnt. — IG gebe zu dem Antrage der Majorität bes 
Auoſchuſſes unter Ziffer 1 über: 

„Die Reihöverfammlung erklärt, in Uebereinftims 
mung mit ihrer nad Berlin gefanbten Deputation, 
daß die Annahme der durch bie verfaflunggebende 
Reigsverfammlung dem Könige von Preußen über 
tragenen Würde des Reichsoberhaubts die Anerken« 
nung ber Reihöverfaffung vorausſehe.“ 

Diejenigen Herren, welche biefem Antrag ber 
Mehrheit des Ausfchuffes, den ih eben verlefen 
habe, beiftimmen, bitte ih, fich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Das ift angenommen unb bamit 
ber Vorſchlag des Herrn v. Reden unter Ar. 1 erledigt. — 
Bir gehen jept zu dem brei weſentlich gleichlautenden Bor« 
fhlägen bes erſten Minoritätserahtens, Ziffer 1, des Herrn 
Mammen und Genoffen Nr. 2 und des Herrn Gulmann und 
Genoſſen Rr. 1 bis zu-bem Worte: „erledigt“ über. Der 
Vorſchlag des erfien Minoritätseradhtens Sautet: 

„Die Nationalverfammlung erklärt in Folge ber 
Antwort Friedrich Wilhelm IV die auf ihn gefallene 
Wahl zum Katfer der Deutſchen für erledigt.* 

Diejenigen Herren, welde nach biefem eben ver 
lefenen Antrag ber erftien Minorität bes Aus 
ſchuſſes befhließen wollen, erſuche ih, ſich zu er- 
heben. (Gin Theil der Berjammlung erhebt fih.) Ich werde 
bie Begenprobe maden; ich bitte bie Herren, welde dem eben 
verlefenen Antrag der erſten Minorität des Wusfihuffes 
nit zufimmen wollen, aufzuftehen. (Die Mehrheit er 
hebt fih.) Der Antrag tft abgelehnt. Die Herren 
Mammen und Gulmann werden mit mir Übereinftimmen, baß 
ihre gleichlautenden Anträge damit ihre Grledlgung gefunden 
haben, (Zuftimmung von Seiten ber Antragfteller.) — Bir 
fommen nunmehr zu ben Vorfhlägen auf Aenderung ber Ver 
faflung in Betreff des Gapiteld: „von dem Reichsoberhaupt“ 
und bier zuvörberft auf den von Herrn Mammen und Ge« 
noffen unter Nr. 3 des Antrags Nr. 15 erhobenen Vorſchlag: 
„Die Nationalverfammlung beſchließt, ben Abſchnitt III der 
Verfaſſung „das Meichsoberhaup.” als unausführbar fofort 
einer Reviſion zu unterwerfen.” (Buruf: Das If fon er⸗ 
kedigt!) Ich glaube allerdings, daß bie Herren Antragfteller 
diefe Anträge in der Vorausſehung erhoben haben, daß ber 
eben abgelehnte Antrag angenommen würbe; allein troß« 
bem möüflen die Wnträge zur Mbfimmung kommen, benn 
es if denkbar, daß man ben vorigen Antrag ablehnt 
und fi entfchließt, den vorliegenden gleichwohl anzunehmen. 
Diejenigen Herren, welde nah dem Borfälage 
bes — Mammen und Genoſſen beſchließen 
wollen: 

„Den Abſchnitt III der Verfaffung: „das Reichs⸗ 
oberhaupt” als unausführbar fofort einer Revifion zu 
unterwerfen.” 

erſuche ih, fih zu erheben (Die Minderzahl erhebt 
fd.) Der Vorſchlag ift abgelehnt.) Ih frage, ob 
Herr Gulmann feinen weſentlich gleihlautenden Antrag noch 
aufrecht erhalten will? 

Eulmann' (vom Plage): Rein! 

Bräfident: Er if rg Ich richte dies 
felbe Brage nun an Herrn Mori; Mohl. 

Mori; Mohl (vom Plage): Ja! 


4 


PBräfident: Es foll barüber abgeſtimmt werben. 
Der Antrag des Herrn Mori; Mohl gebt dahin: 
„Die Nationalverfammlung wolle beſchließen: 

Sie beauftragt demnach den jüngfigemwäßlten 

Ausfhuß, ihre wegen anberweitiger Regelung ber 

Dberhauptsfrage Anträge in kürzeſter Friſt zu er- 

ftatten.” 

Diejenigen Herren, welde dem Antrag bes Herrn 

Moritz Mohl, den ih eben verlefen babe, zuſtim— 

men wollen, erſuche th, aufzufteben. (Die Minter- 


> zahl erhebt fi.) Der Antrag ifl abgelehnt. — I | 
Ne. 12 der I 


gehe zu dem Antrage bed Seren Shlöffel, 
gebrudten Anträge Ziffer 4, über, der alſo lautet: 


„Die Verfaffung wird zurüdgezogen, aber in berfels- | 
ben Sigung auf folgendem Amendement wieder befhloffen: | 
Zu Abſchnitt TIL: Die SE 68 —84 fallen aus und | 


an beren Stelle treten: 

a) Das Oberhaupt des beutfchen Vundeeſtaates ift ein, 
beiden Käufern verantwortlider, von der National« 
verfammlung gewählter Bollziehungs-Ausfhuß von 
fünf Mitgliedern. 

. Die Mabl wird alljährlich erneuert. Die Mit« 
glleber find wieder wählbar. 

b) Proviforifh wird bie Negierungsgewalt fünf 
von ber Nationalverfammlung gewählten Miniftern 
übertragen.“ i 

Diejenigen Herren, welde dbiefem Vorſchlage bes 
Herrn Sälöffel und Genoffen zuffimmen wollen, 
bitte ich, aufzufteben. (Die Minderheit erhebt fid.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Ih fomme endlich unter 


diefer Rubrik zu dem Borfhlage bes Herm dv. Dieakau — | 
| Diejenigen Herren, welche bem eben verlefenen 
| Antrage aus dem erften Minoritätseradten zu— 
| fimmen wolten, erſuche ih, fi zu erheben. (Die 


Mr, 11 der gebrudten Anträge — ber dahin lautet: 
„Dte Nationalverfammlung beſchließt: 
1) Die Verfaffung wird an ber Stelle des ausfallenden 


Abſchnittes: „das Reihsoberhaupt” im folgender Weiſe 
JIch fomme nunmehr auf den Vorſchlag deſſelben Minoritäte- 


ergänit: 
Abſchnitt IM 
Die vollgiehbende Gewalt. 
Die vollgiebende Gewalt bes beutfhen Reichs 


wird einem vom Wolfe auf bie Dauer von vier 


Jahren direct dur Stimmzettel gewählten verant- 


wortlihen Präfidenten übertragen und biefem ein | 


Vicepräfident beigegeben. 
MWählbar iſt jeder Deutſche. 
2) Der Verfaſſungs⸗-Ausſchuß hat Über das Nähere ber 


Wahl, fo wie über die Rechte und Pflichten bes Prä« | 
ſidenten und Vicepräfldenten Borfläge zur Aufnahme | 


in die Verfaſſung an die Nationalverfammlung zur 

Beratfung und Beſchlußnahme zu bringen.” 
Diejenigen Herren, welde biefen Anträgen bes 
Herrn v. Dieskau und Genoffen zufimmen wol» 
len, erſuche Id, fi zu erheben, (Die Minderheit 
erhebt fi.) Die Anträge find abgelehnt und damit 


dieſe Kategorie erledigt. — Unter den Vorfhlägen zur Muse | 


führung ber beſtehenden Berfaffung fteht ber dilatoriſche bes 
Heren Mori; Mohl nah Ihrem Beſchluſſe oben an. 
— Mohl (vom Plage aus): Ich nehme ihn 
zurüd. 
PBräfident: Hierauf folgt der Borfhlag bes zweiten 
Minoritätserahtens, Ziffer 2: 
„Die Nationalverſammlung erklärt, unter geböri« 


ger Verüdfichtigung des Geſetzes vom 28. Junt } 


1848, fofort zur Verwirklichung ber Berfaffung zu 
reiten." 
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Diejenigen Herren, welhe biefen Vorſchlag bes 
zweiten Minoritätseradhtens, Biffer 2, annch- 
men wollen, erfude id, fih zu erheben (Die 
Minderzahl erhebt fih.) Der Antrag ifi abgelehnt. — 
Es folgt nunmehr ber Vorſchlag des erften Minoritätseradhtens 
bed Seren Ludwig Simon und Genoffen, Ziffer 2, Rr. 1 
bis 6. Ich weiß niht, ob biefe Herren bie Bunfte getrennt 
zur Abflimmung gebradıt Haben wollen. (Zuruf: Zufammm! 
Nicht getrennt!) Der Antrag bes erfien Minoritätserachtens 


' lautet: - 


„Zur Vollyiebung der Reijeverfaffung beſchließt bemnäsft 

die Nationalverfammlung: 

1) Sie wählt durch abiolute Majorität aus Ihrem Scheofe 
eine Regentfhaft von fünf Mitgliedern ; 

2) der Regentſchaft fliehen alle verfaſſungsmäß igen Be- 
fugniffe des Kaiſers zu; 

3) die Regentſchaft iſt gehalten, ben verfaflungsmäßigen 
Reichstag auf Grund der Reihsverfaffung und bes 
Wahlgeſetes auf den 1. Juli 1849 nad Frankfurt 

j am Main einzuberufen; 
4) ber Reichstag wählt in gemeinfamer Sitzung beiber 
Häufer den Kaiſer mit abfoluter Stimmenmehrheit ; 

5) die Negentfchaft bat auf Grumb der 99 14, 191, 
193 der Verfaſſung ungefäumt die ganze bewaffnete 
Macht einfhließlih der Bürgerwehren, fowie ſaͤmmt⸗ 
liche, Beamte des Reis und ber Einzelfiaaten auf 
bie Verfaffung vereldigen zu laſſen; 

6) die Regeniſchaft Hat für die unverzügliche Aufftelung 
einer zum Schutze ber Nationalverfammiung und zur 
Durbführung der Verfaſſung erforderlichtn bewaffneten 
Macht Sorge zu tragen; 


Minderzahl erhebt fih.) Der Antrag if abgelehnt. — 
erachtens, Ziffer 7, gleichlautend mit dem Antrage bes Herm 


| Paur von Reiſſe — Nr. 7 ber gebrudten Verbeſſerungkan- 


träge: 
„die Nationaloerfammlung fordert bie Molksvertre- 
tungen ber Einzelſtaaten auf, mit allen ihnen zu 
Gebote ftehenden Mitteln bie Durchführung ber Reids- 
verfaffung zu unterftügen ; * 
Diejenigen Berren, welde dieſem Antrage ber 
erftien Minorität bes Ausfhuffes und bes Herrn 
Baur von Neiffe und Genoffen auflimmen mollen, 
bitte ich, fi zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fih.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Ih fomme zu den Ber- 
ſchlägen bes erſten Minoritätseragtens, Biffer 8, und falls 
biefes abgelehnt würde, des zweiten Minoritätserachtens, 
Biffer 5. Der Antrag der erften Minorität, unter Ziffer 8, 
lautet: 
„die Nationalverfammlung beſchließt, das beutide 
Volt: durch einen Aufruf zur thatkräftigen Durchfüh⸗ 
ung ber Meichöverfaffung aufzufordern, und beauf- 
tragt den Ausſchuß mit der deßfallſigen Vorlage.“ 
Diejenigen Herren, welde biefem Antrag ber 
erfien Minorität unter Ziffer 8 zuſtimmen wol: 
len, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderzahl erbebt fi.) 
Der Antrag ifl,abgelchnt. — Das zweite Minoritäts 
erachten unter Biffer 5 jchlägt vor: . 
„Die Nationalverfammlung beſchließt, einen Aufruf 
an das beutfhe Wolf zu erlaffen, in welchem baflelbe 
aufgefordert wird, unverbrüdlih an ber von ber Na⸗ 
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tionalverfammlung endgültig feflgeftellten Verfaſſung 


feftzuhalten.* 


Diejenigen Herten, melde biefem Antrag ber | 


zweiten Minorität des Ausfhuffes beitreten 
wollen, bitte id, aufzufteben. (Die Minderzahl erhebt 
fib.) Der Antrag ift abgelehnt. — Ih komme zum 


britten Antrage der Majorität des Aueſchuſſes. Der Ausihuß 


fhlägt vor, zu beſchließen: 


„Die p oviforifhe Gentralgewalt aufjufordern, mit | 
allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln für die Durch— 


führung der Verfaffung mitzuwirken.” 


Ich erſuche biejenigen Herren, welde biefem An— | 


- trage des Ausfhuffes ‚unter Mr. 3 zuftimmen 
wollen, aufzufteben. (Die Mind.rzahl erhebt ih.) Der 
Antrag ift abgelehnt. (Heiterkeit auf der Linken.) — 
Den analogen Antrag des Herrn Schubert und Genofjen unter 
Ziffer 3 lege ich num vorläufig zurüd; er fegt bereits gefaßte 


Beihlüffe voraus. — Ih komme zu dem Antrag der Majori« | 


tät des Aueſchuſſes unter Ziffer 2: 
„Die Reigeverfammlung beſchließt: 


Die preußiſche Regierung, ſowie die übrigen beutfchen | 


Regierungen, welde die Annahme der von der Reiche« 


verjammlung beſchloſſenen und verkündeten Verfaffung | 


no nicht erklärt haben, find aufzufordern, ihre An— 
erfennung bderfelben nunm hr auszuſprechen; 
und erklärt: 


Preußen in Wirkſamkeit tritt.” 
Diejenigen Herren, welde dem eben verlefenen 
Antrag des Ausfchuffes zuſtimmen wollen, bitte 
ich, Sich zu erheben. (Nur wenige Mitglieder echeben fi. 
Große Heiterkeit.) Der Antrag ift abgelehnt. — Ich 
fomme auf die Ziffer 2 der Anträge von Herrn Shubert 
und Genoffen, fie lautet : 

„Die Nationalverlammlung befchließt : Die Regie: 

rungen, welche die Anerkennung der v.rkündeten Reichs» 

verfaffung noch nicht erklärt baben: 

. a) find aufzufordern, die Anerkennung ber Reiches 


Wablgeſetzes nunmehr auszuprecen ; 
b) diefelben Negierungen find zu veranlaffen, ſich 


dem Volke diev rfafungsmäßigen und geſetzlichen 


“zogen würden; inebrfondere von ihrem Rechte, 
die Ständeverfammfungen zu vertagen oder aufr 
zulöfen, feinen Gebrauch zu machen, welder bie 
Kundgebung des Volkswillens verhindert, vielmehr 
bi:felben in Thärigkeit zu feßen oder zu belaffen, 
bis die Reichsverfaſſung zur Anerkennung gebracht 
fein wird, * 

Diejenigen Herren, welde den eben verlefenen 


Theil des Schubertfhen Antragsannehbmen wols | 


len, bitteih, fih zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fit.) Der Antrag ift angenommen, und damit ber 
eventuelle Antrag des Herrn Umbſcheiden, ſowie der von Herrn 
Rappard und Genoffen befeitigt. — IH gebe jeßt zu Nr. 3 
bes zweiten DMinoritätserachtens über, wilde alſo lautet: 


„Die Nationalvsrfammlung beanftrazt bemgrmäß | 


2 bie Gentralgewalt, die Wahlen zum erften Reichstage 
208, 






| wollen, bitte ich, firh zu erheben. 


h jorität des Ausihuffes unter Nr. 4 
| wollen, erſuche ih, aufzuſtehen. 
| hebt fih.) Das tft angenommen, und dadurch der Vor—⸗ 


in ber Art auszuſchreiben, baf bie Eröffnung beffelben 
am 1. Juli 1849 flattfinden kann.“ 
Diejenigen Herren, welde biefem Antrag ber 
zweiten Minorität unter Ziffer 3 zufimmen 
(Die Minderzahl 
erhebt fih.) Der Antrag ift abgelehnt. — Ih komme 
zu Mr. 4 beflelben Minoritäts-radhteng : 

„Die Nationalverfammlung beantragt ferner bie 
Gentralgewalt, ſämmtliche Regierungen aufzuforbern, 
das Heer, die Dürgerwehr und bie Beamten auf bie 
Reichsverfaſſung beeidigen zu Laffen.* 

Diejenigen Herren, bie biefem Antrag ber zweiten 
Minorität des Ausfhuffes unter 4 zufiimmen 
wollen, erfuhe ih, fich zu erheben. (Die Minderheit 
erbebt fih.) Der Antrag ift abgelehnt, und damit au 
ber Zufagantrag des Herrn Schulz befeitigt. — J zt komme 
ich zu der dritten Nummer ber Anträge des Herrn Schubert 
und Genoffen: 

„Die Nationgfperfammlung beſchließt, die proviſo— 
riihe Gentralgewalt im Intereſſe der allgemeinen 
Sicherheit und Mohlfahrt Deutichlands zu erfuchen, 
die vorftchenden Beſchlüſſe in Vollzug zu fegen, und 
erwartet bis zum 3. Mai die Vorlage bed Reichs— 
minifteriums über den Erfolg.” 

Diejentgen Herren, die diefem Antrage bes. 
Seren Schubert und Genoffen zuſtimmen wollen, 


daß zugleich mit der Anerkennung der Reihöverfaffung | erfube ih, aufzuftehen. (Die Mehrbeit erbeht fih.) 
Seitens der preußiſchen Regierung die Uebertragung | 


ber Würde des Reichsoberhauptes an den König von | Vorfhlägen des Herrn Schlöffel und Gexoffen unter Rr. 


Das ift angenommen, und wir fommen nunmehr zu ben 


1—3 der Anträge. Nr 12, fo fautend: 

„Es beſchließt Die deutſche Natlonalverſammlung: 

1) Die deutſche conſtituicende Verſammlung bleibt per⸗ 
manent. 

2) Rein Staat darf felne Abgeordneten zurückrufen. 

3) Dem bventften Volke wird zuts Pflicht gemacht, für 
den Schuß der deutſchen Nationalverfammlurg aud 
gegen fogrmannte geſetzliche Streitkräfte ſich zu er— 
beben.“ 


| DiejertgenHerren, bie dieſen Anträgen des Herrn 
| Schlöffel und Genoffen sub 12 1— 3 zuflim« 


Ä 9 i 
verfaffung, der Mahl des Oberhauptes und des men wellen, erfuhe ich, fi au erheben. (Die Min« 


de zatlerhebt ih.) Der Antrag {ft niht angenommen, 


| — Der-Artrag des Heren ©. Reben bat durch die grfaßten 


| Be‘ : teeitt d { 
aller Anordnungen zu enthalten, durch w Ice | — —— 


vierten Nummer ber Antrigze der Majorltät des Ausſchuſſes, 


| mit te N er der Anträge db 4 Herrn Schu- 
Mittel, feinen Wien fund zu g ben, in bdiefem | mit welger bie biete Funımer b:r Mnträge v 6 


entſcheidenden Augenblide geſchmälert oder ent= | fußarträge lautet: 


bert und Genoſſen übereinftimmt; Me Nummer 4 ber Ause 


„Der erwählte Ausfhuf bleibt beficher, um je nad 
Lage der Dinge wetere Maßnahmen au berathen und 

der Reihsverfammlung vor,ufhlagen " . 
Diejenigen Herren, die diefem Antrage ber Mar 
uftimmen 
ehrzabl er» 


(Die 


ſchlag des Haren Zell, dieſe Nr. 4 anders zu faffer, 5 feitigt. 
Mir fheint, daß auch das zweite Minorifätserachten in ben 


| Punkten 6a und b damit Befeitigt iſtz ich weiß aber nicht, 


ob der Herr Untragftcller bam't einverftanden iſt? (Mibers 
foruh.) Die zweite Minorität des Ausſchuſſee fhlägt unter 


I Nr. 6 vor: 


„Die Na ionalvtr'ammlung beauftrast endlich Ihren Ausſchußz: 

a) mit dem Vorſchlage aller weiteren Makiepeln, welde 
durch Renltenz einzelner Reglerungen gegen din Boll« 
3 
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zug ber Verfaffung, ſowie zur Durchführung der Ver- | 


faffung überhaupt nothwendig werben könnten; 
b) zu dem Ende nöthigenfalls in directes Benehmen mit 

ber Gentralgewalt zu treien. 
Diejenigen Herren, die biefen Anträgen ber zwei— 
ten Minortität des Ausfhuffes unter 6 a und b, 
foweit b mit verliefen worden iſt, zuftimmen wol« 
len, erfuche ich, fih zu erbeber. Die Minderzahl er« 
hebt Pe.) Der Antrag ift abgelehnt und bamit iſt 
die ſe Abſt 


berfelben angeregte Erklärung der königl. bayeriſchen Regierung 
eingegangen ift; ich weiß nit, ob bie Herren eine Verleſung 
derfelben wollen? (Bielfaher Ruf: nein! druden!) Ih fchlage 
Ihnen vor, zu genchmigen, daß id bie Erklärung felbft an 
den Dreiß'ger-Ausihuß verweiſe, ber für deren Belanntwerben 
durch den Druck forgen wird. (Zuftimmung.) 


(Die Rebaction Jäßt bier dMe Erklärung mebft dem 
Meberreihungsjhretben des Reigsminifterii und des königlich 
bayerischen Bevollmächtigten folgen: 


Schreiben-besPBräftidenten bed Reihsminifter- 
ratbs an ben Präfidenten ber Nattonals 
verfammlung. 


Der interimiſtiſche Präſident des Reihsminifterratbs an 
ben Präfiventen der verfaflunggebenden Reichsverſammlung, 
Herin Simfen, babier: — Der Unterzeichsete beehrt fi, Dem 
Herrn Pröfiventen ber verfaſſunggebenden Reideverfammlung 


In der Anlage die Note bes. königlich bayeriihen interimiftiigen | 


Herten Bevollmächtigten vom 25, dieſes Monats nebft der der- || MINE nicht erteilen kann. 


felben beiliegenden Erklärung ter Königlich bayeriihen Regle— 
zung 
bie deutfbe Keichsverfammlung zu überjenden. — Bianffurt, 
ben 26. April 1849. — (ge) 9. Gagern. Dr. Rabermater. 


Schreiben des königlich bayerifhen Bevolls 
mädhtigten an den Präfidenten bed Retche— 
miniſterrathe. 


An den Präfibenten des Reichteminiſterraths Herrn Freiherrn 


v. Gagern dahier. — Als ber Herr Präfident bes Reihsminifterrathe | 


den am 14, dieſes Monats verfammelten Bevollmächtigten der Re— 
gierungen Eremplare der von der Natlonalverfammlurg defch/ofe 
fenen Relchsverfaſſung übergab, und bie Abgabe etwaiger Er— 


Märungen Namens ihrer Regierungen aubeimftellte, bat ter | 
Unterzeiänete feiner königlihen Regierung alle ihre Rechte und | 


weitere Aeußerung vorbehalten. 

Da es nun die königliche Regierung für ihre und aller 
Regierungen Pflicht erachtet, fih nad) gewiffenhafter Erwägung, 
ohne allen Räckhhalt, bezüglich der Anerfernung jener Neid se 
verfaffung und ter darauf begr'ndeten Wahl Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen zum erblihen Kaiſer auszuſprechen, 
fo ift dem Un’erzeichneten die deßfallſige Erklärung ver Königs 
lien Regierung zugegangen, melde derſelbe dem Herrn Prä- 
fidenten des Reichaminifterratbs hiermit zu übergeben ſich bt— 
ehrt und das ergebenfte Erſuchen beifügt, der Nationalver- 
fammlung von bief:r Erklärung Kenntniß geben zu wollen, — 
ga v. Xylander, Oberſt. — Für bie NRitigkeit der Ab chrift: 

T. Radermader. 


mmung, fo mie die Tagelorbnung ſelbſt erfhöpft. — | 
Ich zeige an, daß im Laufe der Sigung die am Gingange | 





er — | wäre aber eine Verlegung nicht bloß der vertragsmäßigen Rechte 





| 


Erklärung ber bayerifhen Regierung, die beut- 
[he Verfaffungsfrage betreffend. 


Die Wendung, welde die im vorigen Jahre begonnene 
Fortbildung ber beutfhen Bundedverfaflung in ben letzten Wo- 
dyen genommen hat, macht es der Regierung Geiner Majeftät 


1 des Königs von Bapern zur Pflicht, mit Offenheit und GEnt- 


fchiedenheit den Standpunft zu bezeichnen, melden fie in dieſer 
Frage einnimmt, durch deren Löfung bie Geſchicke Deutfchlands 
für fange Zeit, vielleicht für immer, entſchieden werben. 

Die bayerifhe Regierung hat niemals anerfannt, daß ber 
nad Frankfurt a. M. berufenen Nationalverfammlung das 
Recht zuftche, die beutfche Verfaſſung einfeitig ohne Zuftummung 
ber Regierungen feſtzuſtellen. Sie findet die rechtliche Grund— 
lage der Nationalverfammlung in den Bundeebeſchlüſſen vom 
30. März und 7. April vorigen Jahres, wonah „National 
vertreter für das zwifchen den Reyierungen und dem Wolke zu 


| Stande zu bringende deutſche Verfaffungswert gewählt werben 
4 follten.” 


Auf diefe Grundlage bin find in den einzelnen Staa- 
ten die Wahlgeſetze erlaffen und die Wahlen vorgenommen wor: 
den. Auf diefe Grundlage bin iſt die Nationalverfammlung 
zufammengetreten, und biernah allein iſt der Umfang ihrer 
Rechte zu bemeſſen, ohne daß einfeitige Beihlüffe der Natio— 


| nalverfammlung denſelben zu erweitern vermögen. 


Indem nun hiernach die bayeriſche Regierung das Recht 


1 der freien Zuftimmung zu den Beſchlüſſen der Nationalverfamm- 


fung für fi in vollım Umfange in Anfprudy nimmt, wie dief 
audı von anderen deutfchen Regierungen gefcheben ift, fo erklärt 
fie zugleih, daß fie der Reichsverfaſſung, wie fie von der Na- 


| tionalverfammlung in zweiter Leſung beichloffen werden ift, 


und ber darauf geflüsten Wahl eines Erbkaiſers ihre Zuftim- 


Durch dieſe Verfaffung und Mahl würde Defterreih aus 
Deutſchland ausgeidloffen werden. Gine folhe Ausſchlicßung 


und Pflichten, welche alle zum deutſchen Bunde gehörigen Staa— 


| ten an einander binden, fondern aud des großen Gedankens 


der Ginigung des deutfchen Volkes in einer ftarten Bundesser- 
faffung, welchem die Nationalverfammlung ihren Urfprung ver- 
danft, die ja nicht berufen wurde, Deutſchland zu zerreigen, 
fondern inniger zu ‚verbinden. Jene Ausfchliefung wäre eine 
Verlcugnung der ganzen deutſchen Geſchichte und ein Unbant 
des übrigen Deutſchlands gegen Defterreih, das zu feiner Zeit 
die deutſche Sache verlaffen hat. Sie wäre endlich ein Preis 
geben der Zukunft des beutfhen Volkes, deſſen Macht und 
Wohlfahrt nur in dem Maße ſich entwideln können, als fie 
auf die Gefammtbeit der Kräfte geftüpt werben, welche bie 
Verbindung mit Difterreih zu entfalten vermag. 

Die in Franffurt beihloffene Verfaffung unterliegt aber 
auch, abgefchen vun dem Umfange, den fie dem deutfchen Reiche 
gibt, um ihres Inhaltes willen den erbeblichiten Bedenken. Sie 
ſchafft nidyt einen Bundeeſtaat, fondern einen Ginheitsftaat, 
Sie concentrirt nicht bloß die völkerrechtliche Vertretung, das 
Recht tiber Krieg und Frieden, die Verfügung über die bewaff: 
nete Macht, fondern auch die Finanzkräfte, die Geſetzgebung 
und felbft in vielen wichtigen Zweigen die innere Verwaltung 
in einer Weife, welde den einzelnen Staaten jede Selbftftän- 
digkeit raubt, und fie lediglich zu Verwaltungebezirken geftaltet. 

Diefer Charakter der Verfaffung ift auch in dem an bie 
Spitze geftellten Grbfaiferthum klar ausgeſprochen und bierburd 
die Gentralifirung der ganzen Rrgierungegewalt um fo fhärfer 


| begründet, ats felbft der in ber erften Leſung angenommene 
Reichsrath in der zweiten Leſung aufgegeben wurde, 


Eine ſolche Gentralifirung eines großen Volkes ift nad 
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dem Zeugniffe der ältern und neuften Geſchichte das Grab fei« 
ner gleihmäßigen Gntwidelung und Bildung, feiner innern 
Rube und felbft feiner Freiheit. Sie unterwirft bas ganze 
Bolt dem Gentralpuntte faft willenlos und gibt es den Stür- 
men preis, welche die Leldenfhaft und Herrſchſucht der in der 
Hauptſtadt fi befämpfenden Parteien unaufhörlich hervorrufen, 

Ganz befonders zumiber ift endlich eine folde (Gentralifa- 
tion dem innerften Welen des beutichen Volkes, deſſen geiftige 
Bedeutung vorzüglih aus feinem reichentfalteten Stammesleben 
hervorgegangen if. 

Das aber ift das Sefährlichfte, wenn einem Volke eine 
Derfaffung gegeben wird, bie feinem Weſen widerftreitet; denn 
entweder wirb alddann dieſe Verfaffung felbft nicht ins Leben 
treten, ober fie wirb bad Leben und die geiftige Kraft dee 
Volkes vernichten. 

Die bayerifche Regierung verfennt zwar keineswegs, daß 
die deutſche Nation einer Fräftigen Ginigung bedarf und fähig 
ift, als fie bisher genoß. Allein es darf aud nicht unbeachtet 
bleiben, daß jedem Volke in der Weltgefchichte fein befonderer 
Beruf zukommt, daf die politifhbe Macht nach außen weder die eins 
zige noch die edelfte Aufgabe eines Volkes ift, daß ber Grad 
berfelben nicht bloß durch die Verfaſſung, fondern auch durch 
das Gebiet und den Geift des Volkes bedingt wird und zu 
dem inneren Glücke des Volkes nicht felten in umgefchrtem 
Berbältniffe ftcht. Nachdem felbit die dermalige Giefammtver- 
faſſung Deutſchlands ungeadtet ihrer Mangelbaftigkeit ſich feit 
einem Jahre ftarf genug gezeigt bat, um die Außern und iunern- 
Beinde fiegreid zu befämpfen, fann man ſich überzeugen, daß 
Deutſchland nicht völlig centralifirt zu werden braudt, um eine 
ſtarke Geſammtregierung zu erhalten. 

Ueberdieß ift aber auch die in Fraukſurt befchloffene Ver⸗ 
faffurg nicht einmal geeignet, eine ſtarke Regierung zu begrän« 
den. SHervorgrganzen aus ciner Vermittlung entgegenge chter 
Brineipien, eatbebit fie der vollſtändigen Harmoßie. Sie fegt 
einen Gröfaifer mit unumnfhräsfter Macht Über die einzelnen 
Staaten, und beraubt Ihn doch prineipiell des mena:dhifsen 
Charalters, indem fi: ihm beim Reichstage gegenüber nur ein 
fespenfised Veto einräumt, Sie entbält für den Reicho' ag 
bas Zweikammerſyſtem und gleihmwohl finden weder bie confer« 
Yativen Glemerte eine entſchiedene Vertretung, noch die wohl« 
begründeten Intereffen der einzelnen Bolksftämme, 

Darch diefe Berfaffung würbe ver tobende Kampf ber 
politiichen Barteren nicht geſchlichtet, jordern erft zu neuen 
Anſt engungen aufgefordert werden, Die eine Bartei würde, 
um bin Thron bes Grblaifers zu befeftigen, auf fojortige 
Aenderung der Brfaffung hinarbeiten; eine andere würte bis 
zu eriolgter Vernichtung der Binzelfiaaten für die Aufrechthal- 
tung der Verfaſſung fürpfen, um dann den Erblaiſer zu fürs 
zen und damit das menarhifhe Syftem zı befeitigen. 

Segen dieſe bei.en Partelen würde das durch bie Ver— 
faffung nit ſofort ertöntete Stammbrmwuftfein reagiren, na« 
mentlich, wenn Die unvermeidliche Erhöhung der Steuerlaft ſich 
fühldar madıt, und fo würde die ohne gehörige Rüdjichtnahme 
auf die beftchenden Verhältniſſe geſchaffene Derfaffung unter 
dem Grwidhte eben dieſer Verhälmiffe in Kurzem wieder zer 
fallen und Deutjdhland neuen Stürmen preisgeben. 

Dieß find bie für ganz Deutſchland in gleiher Weiſe 
anwendbar n Gründe, welche allein ſchon die bay riſche Regie— 
zung von ber Anerke-nuug ber in Feankfurt beſcloſſenen 
Verfaſſung abhalten müſſen. Ihr Gmiht wird gefteigert duch 
die beionder.n Verhältniſſe des bayerlfchen Staalec. 

Die Eresnung von Defterreih würde von keinem beuts 
fhen Lande ſchmerzlicher empfanden werden, als von Bayern, 
bas durch feine Lage, wie durch Stammoerwandtſchaft eines 


großen Thells ber Bewohner In bie unmittelbarſten Berührun⸗ 
gen mit Defterreich gefcht if. Kein deutſches Land würde 
aber auch ton jener in ber erblatferlichen Gentrafifatton fer 
genden Vernichtung aller Selbſtſtändigkeit ſchwerer getroffen 
werben, ald Bayern, bad, wenn man aud von feiner taufenb+ 
jährigen Geſchichte abfehen wollte, dur feine Größe und feine 
eigenihümlichen Zuftände in ber Gegenwart zu verlangen be= 
rechtigt iſt, daß dieſelben bei der Feſtſtellung der deutſchen 
Verfaſſung genügend beachtet werden. In Brankfurt iſt dieß 
nicht geiheben, indem, um nur eined hervorzuhtben, die Beftims 
mungen über bie Probuctiond- und Merbraudsfteuern ganz 
geeignet find, die Staatseinfürfte Bayerns um Millionen zu 
Ihmälern und den Staatderebit, beffen fpecielle Gewährleiftung 
auf jenen Abgaben beruht, zu vernichten. Die ganze Verfafr 
fung, wie fie in Frankfurt beihloffen wurde, würde im We— 
fentligen dahin führen, ben Süden Deutſchlande dem Norden 
zu unterwerfn und baburd die materiellen Intereſſen bes 
Südens Im höchſten Grade zu berin'räcdhtigen. 

And allen diefen Erwägungen hält es bie Regierung 
Seiner Majeftät des Königs von Bayern für ihre Pflicht, gegen 
Deutfhland, wie gegen Boy:ra, daß fie der in Frankfurt bes 
fhlofienen VBerfaffung Ihre Zuſtimmung verfazt, und fie iſt um 
fo mehr überzeugt, daß Ihr hierin das bayerifhe Wolf in ſei⸗ 
ner weit Übermirgendben Mebrzabl beitritt, als erft kürzlich 
beide Kammern der bayerifgen Volksvertretung fih turd ein- 
ſtimmige Beſchlüſſe gegen bie Trennung von Ocfterreih und 
gegen die Bründung eines Erbkaiſerthums ausgeſprochen haben. 

Di: bayerifhe Regierung glaubt aber zugleig den Weg 
bezeichnen zu müſſen, auf welchem nad ihrer Anſicht die Wir» 
ven ber Gegenwart eine dauerhafte Löſung finden können. 

Wenn bie Natlonalverfammlung darauf eingeht, bie Ver— 
faffung mit den Regterungen zu vereinbaren, dann iſt es an 
diefen, zufammenzutreten, fi über die Berfaffung Deutfglands 
zu einıgen, und Hand in Hand mit der Nationalseriammlung 
das Werk zu vollenden. Dann wird die bayer ſche Regierung 
zeigen, daß fie getreu ihren wieberholten Erklärungen bereit iſt, 
zur Begründung einer wahrhaft ſtarken und friedebringenben 
Sefammtorriaflung mitzuwirken. Wie fie fih biefe Verfaffung 
benft, darüber bat fie fih namentlich in ihrer Beurtbeilung 
des Verfaffungs Entwu fs nad der ırften Leſung fo beftimmt 
audgefprogen, daß es einer Wiederholung im Ginzelnen für 
jetzt nicht bebarf. 

Menn aber die Nationalverſammlung auf bie Verrinba- 
rung niht eingeht, fo kann bie bayerifge Regierung bie Be⸗ 
fhlüffe der Nationalverfammlung nicht als bindend anerkennen 
und muß jede Berantwortung ber fih Hieraus ergebenden Bol« 
gen von fih abweifen. 

Weider diefer beiden Fälle aber aud eintreten mag bie 
Unauflöelichkelt des deutſchen Bundes, wie fie in Art. 5 ber 
Wiener Schlufacie ausgeſprochen tft, dauert fort, und bie 
probiſoriſche Gentralgewalt befteht rechtlich, wie fie durch 
Uebereinfiimmung ber Natlonalverfammlung und der Begie- 
rungen brgröndet worben if. Auf fie iſt die vollgiebembe 
Gewalt dev Vundesverträge Übergegangen und ihr wird baber 
bie baytriſche Regierung fortwährend ihre Präftige Unterſtützung 
gewähren, 

Nah ten Anordnungen birfer Gentralgewalt kämpfen 
bayeriſche Truppen im deutſchen Herre und no in dleſen 
Tagen find bedeutende Delträge in bie Reichscaſſe gezahlt 
worden, Feſtbaltend an den Grundſätzen des Rechtes und ber 
Ehre wird Boyern treu zu Deutſchland flehen und entfhleben 
babin wirken, daß man es nicht zerreiße, 

Münden, den 23. April 1849.) 
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Präfident: Ih Habezu fragen, meine Herren, wann. | 


wir bie nächſte Sigung zu halten haben und mit welder Tas 

esorbnung? (Unruhe) Es wird vorgefhlagen, bie nächte 
Eipung Montag zu halten. Wenn dagegen kein Widerſpruch 
erhoben wird, meine Herren, fo ſchlage th ald Zagesorbnung 


biefer Stgung vor: den vom Abgeordneten Degentold, Namens | 


des vollswirihſchaftlichen Ausſchuſſes erftatteten Bericht über 
Betitionen von Webern und Spinnern, welde Vermehrung der 
Arbeit, befiern Lohn der Arbeit, Hebung ber Gewerbe und 
Jaduflrie betreffen; bin vom Abgeordneten dv. Schrenk, Na: 
mens des Ausihufes für Gefhäftsorbmung erftatteten Bericht 
in Betreff verfchiedener, an bie verfaffunggebenbe Reihäver- 
fammlung gelangter Eingaben; ten vom Abgeordneten Drgen- 
kolb, Namens des voltswirthikaftlihen Ausſchuſſes erflatieten 
Bericht Über Petitionen von Tuhmadergrwerten nachverzeich- 
neter Städte, betreffend die Hebung bes Tuhmahergewerbes; 
den vom Abgeordneten v. Reben, Namens des volfswir.bihait- 
lichen Ausihuffes erfta'teten Bericht, diejenigen Eingaben, welde 
fich auf die Verhältniſſe des Weſerſt omes beztehen, beiveffend; 


den vom Abgeordneten v. Reden Namens bes volkswirthfwaft⸗ 


lichen Ausſchuſſes erftatteten Bericht Über das Geluch ber 
BVorfteher der Saalflofcommune zu Kahla, Herzogtums Sad: 
fen» Altenburg, die Ueberlaftun; der Saalflofrahrt durch Ab⸗ 
aben betreffend; den vom Abgeordneten v. Heben Nanens 
6 voltowirihſchaf lichen Ausfhuffes erflatteten Bericht, das 
Gefuh der Mälzer» und Brauergilde im Riederfhlefien, um 
Anwendung verfhiedener, die Aufpülfe des Brauergewerbes be- 
zwedender Maßregeln betreffend; und den dom Abgeordneten 
v. Reden Namens bes volkswirthſchaftlichen Ausihuffes er 
ftatteten Bericht über eine Anzahl Eingaben, welche die Gleich- 
ſtellung ber Befteuerung von bemeglihen und unbeweglichen 
Bütern betreffen. Wenn dagegen kein Widerſpruch erhoben wird, 
meine Herren, fo feße ich dieſe Gegenſtände auf die Tages— 
orbnung und fehließe hiermit die heutige Sitzung. 


(Schluß der Sitzung 1'/, Uhr.) 


— — ——— 


Verzeichniß der weiteren Eingänge 
vom 23. April. 


Yetitiouen. 


1. (8308) Adreſſe für Verfaffungsdurdführung unter 
Dffenerflärung der Oberhauptsfrage von dem Märzverein 
zu Eſchenrod (Großberzogtfum Heflen). An ben Ausihuß für 
Verfaffungsdurdfäbrung.) 

2. (3309) Zuftimmung des Vaterlandsvereins zu Neu— 
firhen zu den Beihlüfen der Nationalverfammlung in ber 
Verfaſſungs- und Oberhauptsfrage, überreiht durch den Ab- 
deordueten Cnyrim. (An den Ausfhuß für Verfaflunge- 
durchführung.) 

3. (3310) Adreſſe für Verfaſſungsdurchführung, mit 
Ausnahme der Dberbauptöfrage, von dem demofratijch-forialen 
Verein zu Gaffel, "überreicht durd ben Abgeordneten Rühl 
von Hanau. (An den Ausihuß für Verfaflungsdurdhführung.) 

4. (8311) Adreffe des demofratiihen Vereins zu Fulda 
für ben in dem Dreißiger-Ausfhuffe von Eiſenſtuck und 
x. Simon geltellten Minoritätsantrag , überreicht durd den 
Abgeordneten För ſter. (An den Ausſchuß für Verfaflungs- 
durchführung.) 

5. (8312) Adreſſe für unveränderte Aufrechthaltung ber 
deutſchen Reicheverfaffung von dem Handwerkerverein zu Maven. 
(An den Ausihuß für Verfaflungsdurdfübrurg.) 

6. (8313) Adreffe gleihen Betreffs von dem Bürger— 
dereine zu Altenburg, überreicht durd; ben Abgeordneten Brieg« 
leb. (An den Ausſchuß für Verfaſſungedurchführung.) 

7. (8314) Adreſſe gleihen Betreffs von den Bürgern 
zu Herborn. (An den Aueſchuß für Verfaffungsdurd- 
führung.) 3 

8. (8315) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Bereine 
zur Wahrung des Volterehte in Herborn. (An den Ausſchuß 
für Verfaffungsdurdführung.) 

9. (8316) Adreffe gleichen Betreffs von dem Vereine zu 
Mittelgründau, übergeben durch den Abgeordneten Heldmann. 
(An den Ausſchuß für Verfaflungsdurdführung.) 

10. (8317) Adreſſe gleichen Betreffs von dem Wahlver- 
eine zu Halle, übergebin dur den Abgeordneten Dunker. 
(An den Ausihuß für Verfaffungsdurdführung.) 

11. (8318) Adreſſe gleihen Betreff von vielen Bürgern 
zu Baden, überreicht durd; den Abgeordneten Mittermaier. 
(An den Ausihuß für Verfaflungsdurdführung.) 


Die Redactions- Eommiffion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſot Wigard. 





Drud von Joh. David Saucrländer in frankfurt a. M. 
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VII. 28. 





Zweibundert und achte Siung. 
(Sigungslotal: Paulskirche.) 
Montag den 30. April 1849. (Vormittags 9 Uhr.) 





Präfident: 
Inhalt: 


E. Simfon don Köonigsberg. 
Berlefung des Brotofolle. — Motivirte Austritisangeigen der Abg. Riedl, Edlauer, Archer; motivirte Mustrittsangeige des Abg. 


Bollarzed und Gen.; Austrittsanzeigen ber Abg. Hahn, Dredsler und Englmapr. — Verweifung neu eingetretener Mitglieder in die Abtheilungen. — 
Erklärung des loniglich mwürtembergiichen Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt, die Annahme ber Beihlüffe der Nationalverfammlung von Seiten 
bes Königs von Mürtemberg betr. — Zuſchrift des Präſidiume der würteinbergiſchen Kammer, die Mitibeilung der Kammerbefhlüffe vom 25. d. M. 
betr. — Buftimmungserflärung der Mitglieder der Stänteverfammlung ven Sigmaringen zu den Beihlüffen der Natienalverfammlung, — Berichtes 
anzeige des Ausſchuſſee zur Vorberathung von Maßregeln, melde zur Durdführng der Meiheverfaffung nötbig eriheinen, einen die Abberufung 
ven Deputirten zur deutſchen Reihsverfafjung feitene der Regierungen der Einzelſtaaten betreffenden Antrag ber Abg. Solk und Genoffen, ſowie 
eine vom f. k. ofterreihifchen Bevollmähtiaten bei der Gentralgewalt unter tem 15. April durch das Reideminifterium des Innern an die Reiches 
verfammlung gelangte Depeſche betr. — Berichteanzeige tes vollewirihſchaftlichen Aueſchuſſes, trei Fingaben über Muswanderung betr. — Berichtes 
anzeige deſſelben Ausſchuſſes, die wegen des geſetzlichen Schußes gegen Nachbiſdung vorliegenden Anträge und Eingaben betr. — Interpellation bes 
Abg. Sprengel an tas Reiheminiiterium, die Marineverwaltung betr. — Interpellation des Abg. v. Merten an das NReicheminifterium, die Mobils 
machung bes Limburger Buntescontingents betr. — Antwort des Meihefriensminifters v. Peuder auf bie Interpellation des. Abg. Jungbanns, bie 
angeblidye Verwentung von Diunitien aus ten Beftänden der Reichefeſtung Mainz betr, — Antwort des Reihshandeleminiftere Dudwip: 1) auf 
bie Interpellation des Abg. Kreutberg, die Einladung an die öfterreihtiche Menterung zur Hierberfentung von Sahverftändigen behufs der Vor— 
berathbungen über bad Zollgefch beir.; 2) auf bie obige Interpellation von Sprengel und Me von Reben, bie Marinevermwaltung betr. — Drings 
lihe Anträge der Abg. L. Simon und Goltz, bie Äbänderung, refp. Ergänzung der Geſchäftsordnung betr. — Dringliher Antrag tes Abg. 
MWigarb, die —— einer gerichtlichen Unterfuhung gegen den Fürſten Windiſchgrätß durch dae ie rg leer betr. — Dringli 

Antrag des Abg. Schmitt von Kafferstautern, den Erlaß eines Nufrufs ans deutſche Volt, fi zu bewafinen, betr, — Dringlicye Anträge ber Abg. 
Biegert und Kierulfi, die Auflöfung, reip. Wiebereinberufung der Berliner und Dannoverifgen Kammern betr, — Ergänzungswahl dreier Mitgtieber 


in den Ausſchuß für Geſchgebung. 
U 


MW räfident: Die Sigung ift eröffnet. Ich erfuche j 


Herr Franz Arder, Abgeordneter aus Grap, mit folgender 


ben Herm Schriftführer, das Brotofoll der vorigen Sigung | Grllärung: 


zu verlefen, (Schriftführer Sprengel verlieft das Prototoll.) | 


„Rahtem durch die Beihlüffe vom März biefes Jahres 


Ich fraze, ob Reclamation gege: das Protokoll if? (Es er» | nur ein Kleindeutfsland gefhaffen werden will, die Mrt und 


folgt feine Reclamation.) Das PBrotofoll if genehmigt. — 
3a Habe folgenne Austrittserflärungen zu Jhrer Kennt 
niß zu bringen; Herr Joh. Riedl, Abgeerdneter für Wilden 
in Steyermart, ſchließt fi den Motiven ver Erklärung an, 
die Herr v. Mühlfeldt und Genoffen ıhrer Austeiitserflärung 
beigefügt haben. Herr Branz Edlauer aus Grap Irgt fein 
Mandat in die Hände feiner Gommitterten durch folgendes 
Schreiben zurück: 

„Latbah, den 23. April 1849. — 9 erfläre hiermit, 
daß ich den vom Wablbezirke Liecen in ber Steyermaik erhal 
tenen Auftrag zur Wertretung des deutſchen Volkes in ber 
verfaſſunggebenden deutſchen Reicheverſammlung zu Fraukfurt 
am Main in die Hände meiner Committenten zurücklege, und 
verfichere, daß th dieſen durd die Grgebniffe der Thätigfeit 
die fer Berfammlung und durch die Richtung ihrer gegenwär— 
tigen Beſttebungen wohlbegrüadeten Entſchluß gefaßt hätte, 
wenn auch das öfterreihifhe Miniſterlum die Abgeordneten ber 
deutfchröfterrethiihen Länder nicht zurüdberufen haben würde," — 


209. 


Weiſe, wie dieſe Beihlüffe zur Welt gebracht wurden, und bie 
daranf folgende Richtung, welche bie bohe Verſammlung nad 
der Einwirkung einer Braction bes Haufrs genommen hat, nur 
mihr cinen rein partifulariftiihen Charakter bat, es auch nicht 
in Ausficht ftcht, daß unter den obwaltenden Verhältniſſen und 
dem Ter oriomus ber herrſchenden Weidenbuſchpartel eine er⸗ 
wünfgte Aendtrung eintre'en wird: finde ih mich außer ber 
Yage, von meinem Mandat feit dem 14. April 1849 als Abgeorb« 
neter für Deutfh-Defterreig und fomit des ganzen deutſchen 
Volkes, Gebrauch zu machen, füge mid der Grwalt ver Um— 
fände und feheide in ber Hoffnung einer freundlicheren Zukunft 
aus der hoben Verſammlung.“ 

Die Herren Pollaczek und Genoſſen erklären ihren 
Austritt mit felgender Motioirung : 

„Nachdem die zur Zuftandebringung einer Verfaflung für 
bad.gefammte Deutihland berufene Natlonalverſammlung 
bei und nad der zweiten Lefung bie Verfaffurgeanträge zu 
Beſchlüſſen erhoben hat, melde die Ausichlicfung des öfterreis 

1 


chiſchen Theiles son -Deutfhland aus dem gemeinihaftli- 
den WBertanbe zur nothwenvigen Bolge haben; — nad 
dem ferser bie Rationalverfammiung auf biefen Be 


fglüffes mit Zurädxeifung jeber ferneren Verftärbigung mit | 
Deſterreich, und ungeachtet aller der Ausführung entgrgen- | 
flehenden, zum Xheil (dom Thatiahe gewordenen Hinderniffe | 


in einer Weife verbarrt, daß ein Zurüdtommen derielben auf 
bie von uns angeftrebten, dem beutichen Geſammtweſen from: 
menden Berfıffungebeftimmungen nicht mehr geflattet werben 
Tann; — nachdem endlich die Nationalverfammlung dadurch, daß 
fie ihre verfajfunggebende Thätigfeit nicht auf das geiammte 
Deutihlard ausvehnt, aufgehört hat, eine allgemeine 
beutfihe Rattonalverfammlung zu fein, das Mandat jedoch, das 
wir von unferen Wählern empfangen, nur auf Mitwirkung an 
einer alle deutſchen Boltsflämm: einigenden Berfaflung laur 
tet: — fo Halten wir unterzeiänete Abgeorbnrte aus Deflerreih 
uns verpflichtet, unier Mandat zur conflituirenden deutſchen 
Nationalverfammlung nieterzulegen, und biermit unferen Aus— 


tritt aus derf:(sen zu erklären — Karl Bolagel, Abgeordneter } 


von Welßtirch in Mäbrer. Dr. Guido Mofing, Abgrorbneter 
für St. Pölten. Anton v. Schmerling, Abgeerbneter für 
Tulle. 


zirfes Villach in Kärnthen. Franz v. Somaruga, Abgeordne ⸗ 


ter für Eger. Garl v. Möring, Abgesrdneter für Wien. | 


Brier Kanufh, Mbgeorineter für St. Bert in Kärnthen. 


Anton Laſchan, Wögeorbaeter für Neuſtadtl in Oeſterreich. 
Ferd. Dinſtl, Abgeordneter für Krems in Riederöſterreich. 


Dr. Kreugberg, Abgeordneter für Gablonz.“ 
Enblih bat Herr Hahn fein Mandat für ben 10. 


Maid. 3. und Herr Dredsler aus Roftod fein Mandat | 


jetzt niedergelegt. IH laffe alle dieſe Erklärungen an bas 


Haßler. Ich babe beide Übgeorbnete nach dem Bedürfniß der 
Abtheilungen in die fünfte verwieign. — Durch eine Mittbheie 
fung des inierimiftifchen Deren Vräfidenten des Reichsminiſter⸗ 
rathe erhalte Ih die Erklärung des königlich wür— 


tembergiihen Bevollmädtigten bei ber Gentralges 


malt vom 28. d. M., fie lautet: 


„An den Präfiventen bes Reihömintferratbes, Breiheren 
von Bayern, — In Erwiederung der Mitrbeilurg des Präfie 


benten tes Reihsminifterratbs, Herrn Breiberr v. @ogere, | 


vom 14. d. M. tft der unterzeichnete würtembergifhe Bevoll« 
mädtigt: bei der provifertihen Gentralgewalt in den Stand 
geſetzt, folgende Erklärung abzugeben: Seine Majeftät ber 
König von MWürtemberg nimmt in Uebereinftimmung mit ſel⸗ 
nem Minifterlum die beutihe Reihsverfaffung einſchließlich 
bes Gapiteld über die Oberhauptsfrage und der dem Sinne 
biefer Vrrfaffung zu verwirklichenden Löſung berfelben fammt 
bem Reichswahlgeſetze an. -— Auch bat die würtembergiſche 
Regierung nichts dagegen einzumenden, wenn Se. Maj. ber 
König von Preußen, welcher das Erbkaiſer'hum nicht annehmen 
will, unter dem vorliegenden Umfänten ih für jest mit Bus 
flimmung der Natienalverfammlung an die Spite Deuftlands 
ſtellt — Zur Erläuterung des lebten Sapes fügt der Unter- 
zeichnete bei, tad, da Sr, Maj. rer König von Preußen bie 
deutſche Verfaſſung nah der von Höchſtdenſelben der Deputa» 
tion in Berlin erteilten Antwort und der von dort einger 
fangten Eröffnung noch nicht als endgültig anerfannt hat, ſo⸗ 


mit die Vorausiegung, unter welher die Raticnaloeriammlung | 
allein Höchdenſelben die erblihe Kaiferfrone anbieten wollte, & 


nicht vorliegt, und ba es biernah wohl gefheben könnte, daß bie 


* 


Auguſt F. v. Alchelberg, Abgeordneter des Wahlber | 





Reichsverſammlung von dem Anerbieten bes Königs von Preu⸗ 
fen mit Einwilligung der übrigen deutſchen Bürften vorerſt 
proviſotiſch an bie Spige Deutſchlande zu treten, Gebraud 
maht, um fo mehr, als ber Erzherzog Reitsserweier feine 
Stelle fo bald ald möglich nieberzulegen entſchloſſen if, — bie 
töniglihe Regierung ihre Zufimmung auch zu diefem Prosi- 
fertum, fobalo es auch von der Rationalverfammlung gebilligt 
wird, ſchon jetzt ausfpredhen wollte — Im Balle aber eine 
unbzdivgte Annahme der deutſchen Berfafjung und der Wahl 
zum erbligen Oberbaupte von Selten Sr. Maj. bes Königs 
von Breugen no e folgen follte, fo wird, dem erfieren Gape 
ber obigen Erklärung gemäß, — „einfchliehlih ber Oberhaupts- 
frage und ber im Sinne der Verfaffung zu verwirffichenden 
2örung derſelben“ — aut gegen biefe von der königlichen Re- 
gierung keine Einwendung gemacht. (Lebhaftes Bravo.) Franf- 
furt, den 28. April 1849. —. Der königlih würtembergijhe 
Beoollmädtig:e. (ger) Sternenfels.* 

Ich laſſe diee Erklärung an den Ausſchuß, ben Sie 
unter dem 11. April niedergeſetzt haben, zu weiterer Deran- 
laffung gelangen. — Das Bräftidium der würtember 

hen Kammer ber Abgeordneten bat an das Präfipium 
ber verfaffunggebenden Reiheverfammlung folgende Zuſchrift 
gerichtet: : 

„Das Präfidtum der würtembergiihen Kammer ber Ab» 
g’orbnieten an dad Präfiblum ber verfaffunggebenden Reichs- 
verfammlung. — Das unterzeidinete Vräfidium bat die ge 
ehrie Mittyeilung des Präfiblums der verfaflunggebenten 


| Reiheveriommlung vom 24. diefes Monats in ber heutigen 
| Sigung der Kammer ber Abgeordneten verlefen laſſen, umb 


zugleich das würtembergiſche Volt durch Bekanntmachung in 
einem Öffentliten Blatte davon in Kenntniß grfrgt. — Die 


Reisamtnif:rium des Innern gelangen. — Neu eingetreten — 


find Herr Steindorf aus Schleswig, Stellvertreter des Berm | 
Bunfen, un) Herr Adam aus Ulın, Stellvertreter des Heren | 


theiltenn Beifalle aufgenommen, und nachdem bie in ber Sitzurg 
anweſenden Drpartementshef der Kammer bie Eröffnung ge 
macht, daß bie königliche Staatdrrgiermg die Annabme ber 
deut chen Relchoverfaſſunz, einfchlieflih des Kapitels über bie 
Dberbauptsfrage und die im Sinne dieſer Berfafjung zu ver» 
wirklichenden Löſung derfelben, fammt dem Reichswahlgeſehe, 
ausgeſprochen babe, folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

4) Die Bitte der Rammer der Abyrorbneten ar tie 
töniglibe Staatsregierung vom 13. und 20. biefes 
Monats um alsbaldige und umbedinste Arcrfennung 
ber Gültiafeit der Keichsverfaffung einſaließlich der 
Dberhauptsfrage durch die Erklärung Seiner Majeftät 
des Königs vom heutigen Tage als erledigt zu ber 
traten; 

2) ben Bezirken und Gemeinden bed Landes in Antwort 
auf bie eingefommenen Adreifen den Dant ber Kam- 
mer ber Abgeordneten für bie treue und fräftige Dal- 
tung des Dolfes in dieſen Tagen ber Gefahr dei 
Vaterlandes durch eine öffentliche Arfprate am das 
Bolt auszufprehen; 

3) die Staatsregierung zu bitten, die Reiheverfaffurg, 
nachdem dieſelbe dem Regierungeblaft beigelegt wer⸗ 
den, In allen @emeinten des Landes feierlich bekannt 
zu machen. 

Das unterzeissnete Präſidium beebrt fih, erhaltenem Auf 
trage gemäß, das Präſidium der verfaflunggebenden Reid“ 
vefammlung zu erfuhen, von dieſen Beſchlüſſen der Letzteren 
gefälligft Meittbeifung machen zu wollen, und fügt zugleich 
writer erhaltenem Auftrage zufolge die Bitte an bie ver 
fafun>gebende Reiheverianmlung bei: „bie Berpflihtung der 
Staatsbürger, insbeſondere der Staatöriener und red Heeres 
auf bie Reichtverfaſſung gemäß ben 99 14, 191 und 193 
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ber Reichsverfaſſung alobald in Ausführung zu bringen.” (Leb⸗ 
baftes Bravo.) — Etuttgart, ben 25. April 1849. — Das 
Präfidium der würtembergifhen Kammer der Abgeordneten. 
(gez) Murſchel. Schriftführer Wolff. 

Auch diefe Erklärung, meine Herren, geht an ben Drei- 
Bigerausfhug. — Eine Zuftimmungserflärung der Mit- 


glieder der GStändeverfammlungen von Sigmaringen, bie 


am 27. d. M. eingegangen ift, laſſe ich an denſelben Ausſchuß 
gehen. 


(Die Rebaction theilt biefelbe bier mit: 


„Hohe Nationalverfammlung! — Wir find die Vertreter 


eines nur Heinen deutſchen Volksſtammes, allein die Theile zu- 
fammen bilden das Ganze, 
entſchloſſen, dieß durd die That zu beweifen. Darum haben 


wir in unferer Sigung vom heutigen Tage beſchloſſen, der bo= | 


ben Verfammlung der QAbgeorbneten des fouveränen deutſchen 


Volkes feierlihft zu erklären, daß wir männlich feft an ben | 


errungenen Breiheiten balten und fie bewahren, daß wir nicht 
minder, foweit nur immer unfere Kräfte reichen, zu dem Werte 
der Ginigung Deutichlands ftehen werden. Sie allein führt 


nad unferer Ucherzeugung zum Wohle des Vaterlandes und | 
ift einzig durch feftes Anfchliefen an die Nationalverfammlung | 


in Brankjurt zu erzielen. Genebmigen Sie die Verfiherung 


unferer Hochſchaͤzung, mit der wir verharren. — Cigmaringen, | 


ben 23. April 1849. — Die Mitglieder der Ständeverfamms 
lung. — (sgez.) Director Stroppel; Aicheler; Reifer, Seere- 


tür; Häusler, Secretär; J. N. Brändle; Schanz; Baller; | 


Gaſtel; Maier; Birger; von Fallwürdt.“) 


VBräfident: Herr Fröbel bat das Wort, um einen 
Bericht des chen mehrerwähnten Ausfhuffes zur Anzeige zu 
bringen. 

Fröbel von Reuß: Ih babe Ihnen anzuzeigen, meine 
Herren, daß der Ausfhun zur Durbführung der Keicever- 
fafurg die Berathang Über ven ibm am 13. d. M. überwie- 


fenen Ant ag des Abgeordneten Golg und Genoſſen, fo mie 
über bie letzte öfterreihi che Drpeihe vollendet ba’, und fo | 


viel ich weiß iſt der gedrudte Beriat bereits in Ihren Händen. 

Präfident: Der Beriht wird auf eine ter nächſten 
Tagesorbnungen geflellt werben. — Herr Gevitcht hat das 
Wort, um einen Bericht bes vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 


— 

evekoht von Bremen: Für ben vollswirlhſchaft— 
lichen Ausſchuß erlaube ich mir, einen Bericht über drei Ein— 
gaben zur Anzeige zu bringen, die über Auewanderung einger 
gangen ſind. Da der Gegenſtand bereitd durch Das beſchloſ⸗ 


fene Geſetz erledigt ift, fo gebt der Antrag des Aueſchuſſes 
babin: Die bohe Verſammlung wolle die Ueberweifung fänmt- | 
| in der heutigen aber auf bie Interpellation des Abgeordneten 
| Junghanns uber die Verwendung der Munition aus den Be- 
| ftänden-der Reichsfeſtung Mainz antworten, 


licher drei Gingaben an das Reiheminifterium genehinigen. 
Präſident: Herr v. Reden hat das Wort, um einen 
Bericht deſſelben Ausſchuſſes zur Anzeige zu bringen. 


v. Neden von Berlin: Der voltswirtbfhaftlihe Aurs- | 
1 pellation des Seren Abgeordneten Jungbannt, betreffend die an- 


ſchuß zeigt einen Bericht über die wegen des gefchlichen 

Soutzes gegen Nahbiltung vorliegenden Gingaben und Ans 
träge an. Der Antrag des Auefhuffes geht dahin: _ 

„Die Reiheverfammlung wolle biefen Bericht nebft 

Anlagen dem Reihsminifterlum mit dem Auftrage 

zumelfen, bie zur Ausführung der Beſtimmungen ber 

$$ 40 und 164 der Reichéverfaſſung, erforderlichen 


Gefegentwürfe dergeftalt vorimbereiten, daß bief.lben } 
ſchon dem erften ordentlichen Reichetage vorgelegt wer= | 


den können.” 


Wir find deutſche Männer und | 


Präfident: Auch dieſer Bericht wirb gebrudt und 
auf eine künftige Tagesordnung gefcht werben. — Es kommen 


| amwet Interpellationen zur Verlefung; die erſte des 
| Harn Springel. 


Sprengel von Baren: 
„Jaterpellatien des Abgeordneten Sprengel an ben Herrn 
Handelsmintfter: 

Auf die in ber Sitzung vom 16. biejes Monats 
durch ben Abgeordneten v. Reben an ihm gerichtete 
Sinterpellation : 

„ob und welche Mafregeln das Minifterium zu 

ergreifen gedenkt, um bie öffentlihe Stimme in ben 

Stand zu feßen, ein richtiges Urtbeil über bie 

Thãtigkeit des Miniſteriums in Bez'ehung auf bie 

Bildung einer beutfchen Kriegsflotte zu fällen.“ 
{ft bisher Seitens bes Heron Handeldminifters noch 
feine Antwort erfolgt, obgleich derfelbe bereits in ber 
Sitzung vom 15. März biefes Jahres einen umfafs 
fenden Bericht Über die Marine binnen Kurzem 
verhieß. 

Wegen der Wichtigkeit der Marineangelegenheit 
und wegen ber dringenden Nothwendigkeit, die viel⸗ 
fach verſchiedenen Anfihten über die Thätigkeit ber 
Marineab heilung des Handelaminifteriums aufzu- 
Mären und zu berichtigen: frage ih ben Bern Han- 
delöminifter: 

Wann er bie von tem Abgeortneten v. Reben 
am 16. biefed Monats an ibn gerichtete Inter- 
pellztion zu beantworten: gebe: ft?” 

Präafident: Ih babe die fchriftliche Anzeige, daß 
der Herr Handelsminifter noch in der heutigen Sitzung auf 
biefe Interpellation antworten wird. — Gine Interpella— 


| tion des Herrn v. Reden an bas Reichsminifterium. 


v MNeden von Berlin: 
„Interpellation an das Reichäminifterium des Kriegs, die 
Mobilmahung des Limburger Bundescontingentö betreffend : 
Da es in Zeiten ‚der Gefahr wichtig ift, eine voll» 
fändige Ueberfiht fämmtlicher Hinderniſſe zu erlangen 
und alle Gegner gehörig kennen zu lernen, fo erlaube 
ih mir an den Herrn Reichskriegsminiſter die Anfrage 
zu ftellen: 
In wie weit die in dem minifteriellen Stati-Gourant 
entkaltene Grelärung gegründet ift, daß die nieder— 
ländifche Regierung in Bolge einer Aufforderung ber 
proviforiichen Gentralgewalt es abgelehnt habe, 
die militärischen Bundespflihten des Herzogtbums 
Limburg durch Stellung des Gontingents zum Ause 
marſch nah Schleswig-dolftein zu erfüllen?" 
Mräfident: Der Herr Reichskriegsminiſter wird auf 
biefe SInterpellation in einer der nächſten Situngen antworten; 


Neichöfriegsminifter v. Peucker: Auf die Inter- 


geblihe Verwendung von Munition aus ben Beſtänden ber 
Rethefeftung Mainz für den Zwei ber öfterreihifnen Kriege 
führung in Ungaın babe id folgende Erklärung abzugeben: 
„Die Minutionsbeflände der Reichsfeſtung Main, find zur 
Bertheidigung biefes Platzts befiimmt und baber Reichbelgen- 
tbum, fteben unter ber Auffiht der für ben Rejhödienft eib» 
lich verpflichteten Feſtungs behörden, und nur bie Reichögewalt 
fann über felbige verfügen. Daß die in dem vorliegenden 
Falle für den angegebenen Bwed nit geſchehen fein kann, tft 
1 * 


— 


eine ſich ſo ganz von ſelbſt verſtehende Sache, daß das gedachte 
völlig grundloe Gerüht kaum noch einer beſonderen Wider- 
legung zu bebfirfen fheint. Ueberdieß kann bie öſterreichiſche 
Armee zur Ketegführung in Ungarn einer Aushülfe aus den 
Munitionsdeftänden der Reihsfeftungen wohl nicht bebürfen 
und dabei am allermenigften derjenigen einer Reihefeftung, bie 
über hundert Meilen weit vom Kriegsſchauplatz⸗ entfernt liegt, 
(Helterkeit und Zuruf: Sebr gut!) 

Meichöhandeldöminifter Dudwig: Meine Her 
ren! Ih habe verſchledene Jaterpellationen zu beantworten ; 
zunätft eine von dem Abgeordneten zur Nationalverfammlung, 
Derxn Dr. Kreußberg; er flellte unterm 13. d. M. an bas 
Minifterium die ragen: 


1) ob eine Enladıng an die fterreichifche Regierung | 


zur Herberjendung von Sachverſtändigen behufs der 
Dorber:thungen über das Zollgefch erfolgt fei ober 
nidt, und 


2) wenn Letzteres der Ball, um Befanntgebung ter | 
Gründe, melde diefe Ausſchliedung Oeſterreichs recht- 


fertigen ſellen. 
Bekanntlich wurden durch ben volfawirtbfhaftlihen Nusfhuß 
Im Monat Junt des vorigen Jahres Sachverſtändige aus allen 
deutſchen Bundes daaten hierher berufen, welche ſich zu Anfang 
bes Monats Auguſt in Fraakfurt einfanden Mit dieſen Sach— 


verftändigen, unter welchen ſich von Seiten Oeſterreichs der 
Herr Baron von Geringer befand, welcher den Vorfig bei der | 


ren Separatbefprehungen führte, hat das Handelsmintiterum 
bie Berathangen über die Zollgefehgebung gevflogen. 
daher Defterreih an diefen Theil genommen, wie jever andere 
Staat. 


feine Rüdtehr oder das Eintreffen eines Stellvertritere. Wenn 
nun vor einigen Wohen die Sahyerftändizen, weld: zur Ver— 
tretung ihrer Staaten hierher gefandt worden, im weiteren Ver» 
lanfe der Veralhungen aufgefordert wurden, ihre Regierungen 
zu erſuchen, beiondere Sachverſtändige zu bezeichnen, welche das 
Sandeldömtnifterium zur Begutachtung einiger Tariffragen dem» 
nähft einberufen wird, und an Deſterreich diefe Aufforderung 
noch nicht gela “gt tft; fo lag diefes lediglich in dem Umftande, 
bag bie öfterreläg’fte Regierung Ihrer Satverflirdigen abbe⸗ 
rufen, und fih ſomit von ben Berathungen zurüdgesogen hat, 
niht aber daran, daß eine Ausſchliegung Oeſterreichs 
Seitens des Handeleminiſterlums ſtattgefunden hätte — 
Dann babe ich folgende Interpellation des Herrn Abgeordner 
ten von Reben zu beantworten, dahin gebenb: 
„ob und welde Mafregeln das Minifterium zu ergreifen 
edenkt, um bie öffentliche Stimme in den Stand zu 
En ‚ ein richtiges Urtheil Über die Thätigkeit bes 
Pinifteriums in Beziehung auf die Bildung einer 
deutſchen Kriegsflotte zu erfüllen,” 
Eine zweite Interpellation, die fo eben bier vorgetragen worben ift von 
dem Herrn Abgeordneten Sprengel und erledigt fih mithin durch 
bie Beantwortung bdiefer Interpellation von ſelbſt. Ich muß 
die hohe Verſammlung aber bitten, mir ihre Geduld auf eine 
ziemliche Zeit, vieleicht auf mehr als eine Stunde, mir zu 
— zu laſſen. (Unruhe und Zuruf: Druden laſſen! 
en! 
Präſident: Ich bitte dringend, meine Herren, daß 
Sie mit Ruhe den Bericht anhören. Ein Gegenftand von bier 
fer Wichtigkeit, meine ih, kann nicht früh genug zur Kerintnig 
bes Haufes kommen. 
Neichöhbandelöminifter Dudwig: Die Sad, 
meine Herren, ift fo umfangreich, daß um irgend ein Urtheil über 
biefelbe fällen zu können, das Ganze Überfichtlich vorliegen muß; 


Es bat | 


Gegen Gase des vor/gen Jahres verlich Herr Baron | 
von Geringer Frankfurt und feitdem erwartete ich vergeblich | 





| 
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daber habe ich mir erlaubt, eine Weberfiht auszuarbeiten von 
ber Entflehfung der Verwaltung an bis auf ben jepigen Tag, 
und ich bitte um Ihre Gebuld. 

„Um ein richtiges Bild von der Lage und den Berkäftnifien 
der beutfchen Marine zu geben, ift ed unerläßlich, fih zu ver- 
gegenwäriigen, unter welchen Umftänden bie Marincbehörben 
gebildet wurden. 

Man würde dem Reihsgefammtminifterium fehr Unrecht 
tbun, wenn man annehmen wollte, ed babe minder klar als 
die hohe Nationalverfammlung die Dringlichkeit der Errichtung 
eines Marinemintfteriums erkannt. Es if vielmehr häufig, 
befonders nach dem Abfchluffe des Waffenftilftandes von Malmö, 
der Gegenſtand erörtert worden. Die Frage war nur, mo 
finden wir einen Mintfter, der mit ben Grforberniflen einer 
Kriegsmarine genügend bekannt ift? In Deutihland war fein 
folder Mann vorhanden. Ginem Admiral einer fremden Ma- 
rine, deutſcher Sprade und Verhältniffe unkundig, konnte man 
ein Minifterium nicht antragen. Es war auch feinerlei Aus— 
ficht vorhanden, daß irgend ein nahrgelegener europäiſcher See» 
ftaat einem feiner Admirale einen temporären Urlaub geben 
werde, um Deutfchland zu helfen, eine Flotte zur Befämpfung 
Dänemarks zu bilden, weil die Gefinnungen ber Mächte über 
die Zerwürfniſſe zviſchen Deutihland und Dänemark fein Ge 
bheimnig waren. Die Erwartungen enblih, welhe man überall 
in Deutihland an die Bildung eines Marineminifteriums 
knüpfte, waren folder Art, daß jeder, welcher nur die mindeſte 
Kunde davon haite, was nöthig if, um eine Blot’e gu fhaffen, 
die Aniprücde der öffentlichen Meinung ald unausführbar er— 
fanzte. Was nur in einem Zeitraume von zehn Jahren als 
möglich erihien, verlangte man, follte in fehs Mozaten ber 
geftellt werden. Mrd das Alles von einer Regierung, welde 
nicht über die Hülfsmittel Eines Landes in feit georbnetem 
Zuftande zu verfügen hatte, fondern auf ben guten Willen von 
vielen Staates angewiefen war; von einer Regierung, welder 
auf jedem Schritt und Tritt Hinderniſſe fih in den Weg ſtell⸗ 
ten; von einer Regierung, deren problematiige Dauer «6 
Männern in feften Verhältniffen wohl bedenklich erſcheinen 
(affen durfte, im ihren Dieift übergutreten. Wenn daber aud 
ein Mann gefunden worden wäre, ber bie nöthigen Kenntniſſe 
befeffen hätte, würde ihm wohl baben zugemuthet werben fön- 
nen, eine beftimmte Stellung gegen, eine unbeftimmte zu ver— 
taufchen, es zu übernehmen, etwas ind Reben zu führen, was 
in fo kurzer Zeit zu verwirklichen unmöglich war und ſich vor» 
ausſichtlich maßloſem und leidenfhaftlihem Tadel von Untun- 
digen auszufegen? Aber es war ein folder Mann nicht ba, 
— deßhalb, nur deßhalb wurde kein Miniſterium der Marine 
errichtet. 

Das Geſammtminiſterium war jedoh bavon burhbrum- 
gen, daß dennoch ein Anfang mit Bildung von Marinebehör 
den gemacht werben mülfe, und weil man annahm, baß ber 
Haztelsminifter doch etwas vom Seewefen kennen müffe, wurde 
diefer gegen Ende des Monats Detober beauftragt, einige 
einleitende Schritte zu thun. Ich übernahm biefes gem 
und willig, ungeachtet fhon damals meine Zeit andbermeitig 
Üüberreihlih in Anipruh genommen war, aber es fiel mir 
nicht ein, daß mehr von mir gefordert werde, ald eben zur 
eirleitende Schritte. 

Diefe beftanden nun barin, mich nah Perſonen umu- 
hören, welche in Deutfhland fi bisher mit Marineangrlegen- 
beiten befchäfttgt hatten, und zu erfunden, wo etwa beutfde 
Dfftetere fih im fremden Dienften befänden. Ste wurden ie 
fort nah Frankfurt berufen. Insbeſondere rihtete ich aber 
nod im Dectober cine Note an den Gefandten ber Mereinigten 
Staaten von Amerita, worin ih ihm auseinanderſetzte, mie 


Deutſchland beabfihtige, eine Marine zu bilden, wie es bazu 
an einem leitenden Oberoffictere fehle, bie Gentralgewalt aber 
hoffe, daß, bei den offen aufgefprochenen freundich:ftlichen 
Sefinnungen der Washingtoner Regierung gegen Deutſchland 
diefe germe bereit fein werde, Hülfe zu gewähren. Ich flellte 
daher on ten Geſandten bie Bitte, feine Regierung au ver 
anfaffen, 
Range eined Gommodore, ber im Schiffsbau, Hafenbefefti- 
gung, Überhaupt in den Erforberniffen zu Grürdung civer 


Marine die nötbige Kunde befite, nad Bra Mfurt fenden | 


mödte, bamit diefer auf fürzere oder längere Zeit in bie 
Dienfte der Gentralgewalt trete, um eine deutſche Flolte zu 
organifiren. Der amerilanifhe Geiandte nahm dieß Geſuch 
der Gentralgewalt auf als ein Zeichen ven Achtung gegen bie 
ameritanifhe Marine, und veriprad, die Note ungefäumt 
nah Washington zu beförtern. Ich werde fpäter auf die er 
baltene Antwort zurßdtommen, es wird bier die Sache nur 
angeführt, um zu zeigen, daß ungefäumt Alles geſchehen ift, 
um te&nifhe Kräfte herbeizuziehen. 

Schon in den erften Tagen bes Monats November war 
in Bolge eines Schreibens des Reidsoverweſers der Prinz 
Adalbert von Preußen bier eingetroffen, um wegen ber 
Marine Ridiprabe zu nehmen. 

Ih erbielt von dem Mintfterratie ben Auftrag, 
mit Gr. königl. Hoheit in Werbindung zu fegen. 
diefen Belprehungen ergab fit, daß ber Prinz bereit 
feine Kräfte der Marine zu widmen, aber für jegt nicht 
in eine amtlihe Stelung zu treten gedachte. Um die Bils 
bung ber Behörden dieſem Verbältniffe anzupaflen, entwarf 
ih das Project, einem verantwortlichen Mintfterium eine Ab- 


theifung für bie Marine ald verwaltende uno ausführende | 


Behörde beizuoronen, und eine Gommiifion von Zechntkern 


und Max:neojficieren zu bilden, an deren Spige ſich Prinz | 
Adalbert von Preußen ftellen würde, Das Project erhielt ) 
die Beiftimmung des Reichtverwefers und der hoben Bers 1 


fammlung und wurde am 15 November in Ausführung ger 
b.aht. Id hielt damit für erl:digt, was ih zu tbun über 
nommen hatte, und erwartete, daz die Rarineangelegenteit 
einem andern Mintiterium beig’oronet werden mwürbe, 


nehmen, und fo blieb nichts anderes Übrig, ald mich zu entich!ießen, 
auf einige Wochen, bis zur Bildung dbefinitiver Be 


warten, in wenig Wochen einen Nachfolger zu erhalten. Er— 


Fregatte St. Lausence ausſprachen, daß fie «8 für eine Un» 


möglichkeit hielten, vor Ablauf eines Jahres irgend etwas zu | 


fhaffen, weiches einem Feinde entgegentreten könne, auch wenn 
es gelingen jollte, fofort einige Schiffe zu kaufen, wegen ber 


befämpfen und gaben mir In vieler Hinfiht fehr ſchähbaren 
Rath. Sie Außerten ferner, daß nad Allem, was fie darüber 
vernommen hätten, fie uns empfehlen müjten, die Anfänge 
einer Flotte, melde in Hamburg g’madt feten, nicht vor einen 
Beind zu bringen. Es war daher vorausufehen, daß bei nä- 
berem Eingehen in bie bamals mir nur oberflächlich befannten 


näheren Berhältniffe jener Blotile, und bei den ungeflümen | 
Borderungen, die von allen Seiten laut wurden, mir erhebliche | 
felben eine hinlängliche Summe erreicht Hatten, 


Unannehmlichtetten bevorftehen würben. 


mid | 
Aus | 
war, | 


Allein | 
es war keiner meiner Gollegen geneigt, die Sade zu über- | 


| Preußen eingemilligt batte, 
börden, mim ber ſchwierigen Aufgabe zu unterziehen. Es | 
herrſchte damals die Meinung dor, das Verf ſſangswerk werde 
bis zu Gade des Jahres beendet fein; ich durfte daher er⸗ 
1 einige Mitglieder de6 Marineausſchuſſes und zwei Marincoffi» 
ſchwert wurde Ser Enſſchluß noch dur den Umftand, daß die } 
zu jener Zeit Hier eingetroffenen Officiere der amerlkaniſchen 
| welde befonders bei der Mariue Intereffirt waren, namentlich 


| meifter. 
unerlãßlich no'hwendigen Zeit zur Gimiburg der Mamſchaften 
durh erfahrene Secof iclere Sie billigten übrigens voll= | 
fländig die Idee, die dänifhe Flotte durch Dampfichiffe zu | 





Ich ließ mi aber nidt baburd abhalten, bie Sade im 
bie Hand zu nehmen, entſchleſſen, ungeachtet des Mangels 
irgend welcher Hülfsmittel, iu vollbringen, was nad beftem 
Wiſſen thunlich erfteinen werde, und mid dem aus überfpann» 


' ten, Borberungen oder ſelbſt aus unvermeiblihen Mißgriffen 
! bervorgebenden in fiherer Auefiht ſtehenden Tadel willig bloß 
daß fle einen Höheren Marineofficier, etwa vom 


zu ſtellen, damit rur die Sade in Gang fomme und, fobald 
fi die geeignete Berfönlichlelt fände, in deren Hände über» 
gehen könne, 

So fam bie Merwaltung ber Marire an mi, fo blieb 
fie mir übertragen. 

Indem ih nun dazu Übergebe, dieſe Verwaltung felbft 
zu Schildern, werke ih zu befjerer Ucberfichtlichkeit ber 
umfaffenden @egenftände biefelben nah Rubriken eintheilen 


| und zwar: 


1) Die Bildung ber Bebörben. 
2) Die Hamburger Blotille. 
3) Die Küftenvertjeidigung. 
4) Tie Anihaffung von Kriegsichiffen, 
5) Die Bemannung und Armirung derfelben. 
6) Die Finanzen. 
2 Die Organtfation der Verwaltung. 


1) Die Bildung ber Behörden. 


Es ik fhon erwähnt, daß erfahrene Marinebeamten in 
Deutſchlond nicht zu finden waren; es blieb mir daher nichts 
üörtg, als einige Männer zu Mäthen zu wählen, welchen bes 
reits die hohe Rationalverfammlung in DWarineangelegenheiten 
Vertrauen geſchenkt bat, indem fie als Mitglieder des Marine 
aus ſchuſſes verſchiedentlich der Hohen Berfammlung veferirt 
hatten. Dieſen Männern, über deren Wahl mich zu freuen 
ih alle Urjate habe, da fie mit warmer Hingebung fi ber 
Sache annahmen, wurden fpäter aus verfchlebenen Fächern andere 
zugefellt. Als fie ihren Dienft antraten, fand ſich burdaus 
fein Matertal vor, kein Organ zur Ausführung von Beſchlüſ⸗ 
ien, fein Sceofficter, kein GSectechnifer, fein Zeichner, kein 
Mod zu Schiffen, keine Anleitung für die Wahl von Ge- 
fHügen, Geſchoſſen, Waffen. 

So ausgeftattet, begann am 15. November bie Marines 
abtheilung ihre Arbrien. 

Nachdem Sr. königliche Hoheit der Prinz Adalbert von 
den Borfig bei ber techniſchen 
Marinecotımiffion zu übernehmen, berief ich, nad genommener 
Rückſprache mit dem Prinzen, deren Mitglieder. Es wurden 
mehrere militärifche Talente der boden Nationalverfammlung, 


eiere, zu welden fpäter zwei andere Hinzutraten, eingeladen, 
an den Berathungen Theil zu nehmen, Mehrere Staaten, 


Hannover uad Hamburg, wurden erfuht, Mitglieder hierher 
zu fenden. Sie wählten jeder einen einfichtsvollen Wafjerbaus 
Die tehnifhe Gommiffton bat mit großer Treue 
und Hingebung ihre Aufgabe gelöft; es wird im Laufe biefer 
Darftellung öfter auf ihre Leitungen zurüdgelommen werben; 
fie hat übrigens ſelbſt, als fie ihre Arbeiten Anfangs Bebruar 
ſchloß, in öffentlichen Blättern einen Bericht Über ihre Thätig- 
feit bekannt gemacht. 


2) Die Hamburger Blottille 


Am 8. Mai vorigen Jahres hatte fib in Hamburg ein 
Marinecomite conftituirt, e welhem die Herren Slomann, 
Godeffroy u. Gomp., Roß, Bidal u. Gomp. gebörten. 

Es wurden freiwillige Beiträge gefammelt und — 

ufte 
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das Gomitt das dem Haufe Gobeffrey u. Gomp. gehörige | 
weil man es befonderd braudbar fand, | 


Schiff Gebeffrey, 
für 70,000 E.M. au. Der Herr Slomann ftellte fein Schiff 
Franklin dem Gomite zur Dispofition und zwar leihweije ohne 
Mictbe. J 


Man begann ungefäumt, beide Schiffe zu armiren, audzu- | 
rüften und zu bemannen, wozu jedoch bie freimilligen Beiträge | 


kaum ausreichten, Ehe die beiden Schiffe vollftändig eingeriche 
tet waren, hat das Comité gefühlt, daß zur Ginrihtung eines 
Kriegsſchiffes Sachtunde erforderlich fei. Sie fagte daher am 
1. Auguft v. 3. in ihrem Berichte an ben Reicheminifter, 
Herrn v. Schmerling:; 


„Sany befonders hemmend und beeinträdtigend | 
wurde aber der Umftand, daß niht Gin völlig comes | 
petent-r Geeofficier bier (in Hamburg) am late | 


war, wilder es übernehmen konnte, über dir Art und 

Auedehnung der mit bem Schiffe vorgunehmenden 

Beränderungen über die Zwedmäßigfeit der auf dem— 

felben zu bewerkftelligenden Ginrigtungen ein auf 

anertannter Sachkunde geftüptes gründliches Urtheil 

abzugeben und der Leitung dieſer Arbeit vorzuſtehen“ 

Erſt nachdem die Schiffe fait ganz eingerichtet waren, ge 

lang es, einen engliihen Dfficier zu engagiren, welcher in ber 

brittifhen Flotte als Gailing Mafter gedient batte. 
Stimme: Das ift nicht der Fall!) 


Als die Mittel erihöpft waren, wandte fih das Hamburger | 
Gomitd an den Marineausfhuß ber Rationalverfammlung und | 


den Bundestag. Nah Ausweis der Acten fand das Mroject 
bas Comité, zu diefen beiden Segelihiffen ein Paar Mleinere, 
für ben Handel erbaute, Dampfihiffe anzufaufen und auszu— 
rüften, um einen Sanbftreih auf das däniſche Blockadegeſchwa⸗ 
ber zu verfuchen, bei dem Marieausſchuß der Nationalverfamm- 
lung wenig Anklang, weil ſich kein eriprießlicher Erfolg davon 
erwarten lief, da Die Bemannung berfelben weber von wirklichen 
Seeofficieren geleitet, no gehörig zur Bedienung der Geſchütze 
eingeübt war. Dagegen war ber Bundestag ſogleich bereit, 
auf den Plan des Gomitö einzugeben und überwics, ohne daß 
der gedachte Ausſchuß Kunde davon erhielt, am 6. Juni v, J. 
berfelben 300,000 Rthlr., um diefen projectirten Handſtreich 
auszuführen. Die Gelder wurden dem Feftungsbaufonts ent» 
nommen und find fpäter ber Marineverwaltung in Anrechnung 
gebracht worden. 


Von diefem Gielde wurben fofort drei, ber Hamburg-Huller | 


Dampfihifffahrtegefellihaft gehörige Dampfihiffe, welche bei 
ber Gefellihaft mit 534,000 Bo. Me. zu Buche flanden und 


auf 539,200 Bo.⸗Mk. abgefhäst wurden, für 500,000 Bo.:Mt. | 
am 23. Juni v. I. mit vollftändigem Imventar angekauft. 


(Herr Slomann murde bei der Beſchlußfaſſung von dem Co— 
mitd ausgeihloffen.) 2 

Ueber den Zuftand ber Flotille bat die Reichecommiſſion 
unterm 19. October v. J. berichtet. Ich beſchränke mic, barauf, 
das Mefentlihfte bervorzubeben. 

1) Der Deutfhland. 
es ein ſtarkes Schiff fei, aber völlig ungwedmäßig armirt. Er 
bat 14 — 32 Pfünder in der unteren Batterie, 

6 18 u unb 

12 18 pfündige Karonaben, 
alſo 18 Geſchütze in der oberen Batterie, 


In einem officiellen Bericht ſpricht fih einer der Gommifs |} 


järe, ein engliſcher Marineingenieur, na gegebener Schilderung 

ber Mängel deſſelben, darüber folgendermaßen aus, zufolge‘ger 
treuer Weberfegung: 

„Sollte nad; dieſer Beſchrelbung es bie Abficht der 

Regierung fein, aus diefem Schiff ein nationales Kriegs- 

ſchiff zu machen, und weitered Geld auf eine Ausrüs 


(Eine 


68 wird von ihm gelagt, daf | 





ftung zu verwenden, fo würde ih empfehlen, es im 
eine Corvette zu verwandeln. 

Ich braude kaum hinzuzufügen, baf in dem jegigen 
Zuftande ih das Schiff für völlig unausreihend (in- 
efficient) ald Pregatte halte, und daß es nit recht 
(unfair) gegen defien Dfficiere und Mannfchaft fein 
würde, es bem Angriffe der Breitfeite einer ſchweren 
Corvette auszufegen, weldem es nit fünf Minuten 
würde wiberftehen können.“ 

Die Belapung des Schiffes war am 14. October v. J.: 

Stab ..... 14 

Mannfhaften . 1 Kanonier, 
13 Matrofen, 
11 Jungen, 
18 Marinirfoldaten, 
57 Mann für 'eine Fregatte vom 
32 Kanonen, welde allein 130 Matrofen und 200 Mam 


| Belagung fordert. 


2) Der Franklin. Bon den Gommiflarien, wie von 
jedem Sachtkenner als viel zu fhwah für ein Kriegsſchiff er- 
fannt, daher auch nur armirt mit 

12 Stück 3° langen zwölfpfündigen Karonaben. 

Befapung am 14. October v. J. 


Staab..... 8 

Mannfhaftn: 1 Kanonier, 
1 Bootsmann, 
9 Matrofen, 
4 Soldaten, 


23 Mann. 
Das Schiff ift dem Gigentbümer von ber Marincabthei⸗ 


| lung mit Dank für feinen patriotiſchen Gifer, der Nation da— 


durch zu dienen, zurückgeſtellt worben. 
3) Die Dampfer: Hamburg, Lübed und Bremen. 
In Betreff aller drei Dampfer ſpricht fih die Reiche: 
commiffion dahin aus (Bericht vom 14. October v. 3.) 

„Die Umgrftaltungsarbeiten für ihre Kriegötüchtig ⸗ 
keit find zu Sehr mit Rüdfitt auf Ocfonomie aufge» 
führt, weßhalb bie aufgeführten ſchweren Kanonen 
unzwedmãßig Hinter dem Fodmaſt auf Drebrahmen 
placirt wurden, in weiher Lge immer um 2—3 
Stribe beigedrebt, und das Schiff von feinem Lauf 
abgebradht werben muß, fou ein Schuß gerade in bie 
fer Richtung gegeben werden, Auch bat man nicht das 
Hinterdeck brwaffnet, theils auch um bie Höhe ber 
—— liegenden großen Cajüte nicht zu beeinträch⸗ 

gen.“ 
Dre „Hamburg“ war, damit er als Kriegsſchiff er 
feine, mit 
1 guten 56Pfünder und 
4 alten Karonaden bewaffnet, 
Dctober v. J. Belapung: 
Sb... 4 
Mannſchaften 2 Mafhintften, 
4 Beuerlcute, 
1 KRanonter, 
1 Kanontergehäffe, 
1 Bootämann, ’ 
2 Quartiermeifter, 
1 Verwaltungsgebäüffe, 
1 Datrofe, 
1 Gapttain Stewarb, 
3 Jungen, 
15 Solbaten, 


36 Mann. 


und batte am 14, 
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bei 5 Geſchühen. Bei nur 2 ſchweren Gefäßen, jegiger Bes 
waffnung, find 95 Wann, darunter 26 Matrofen. erforderlich. 
Der „Lübel", das befte der drei Dampfſchiffe, Hatte eine 
gleiche Armirung wie der „Hamburg* und Bejagung: 
Stab... 6 
Mannihaften 1 Bootsmann, 
1 Zimmermann, 
1 Matrofe, 
6 Jungen, 
13 Soldaten, 
feinen Kanonier, 
2 Maſchiniſten, 
5 Feuerleute, 
35 Mann. 
Der „Bremen. Bon ihm fagt bie Reihscommiffion 
daſſelbe, was oben über alle drei Dampfer bemeift worden, aber 
überdieß nod: 
„Die Keffel befinden fi in einem Zuftande, ber in 
Süßwaſſer faum mehr noch eine längere Dauer als 
von: 10 Monaten, beit Seereifen nur von 6—7 Mo⸗ 
naten verfpridt.* 
Die Bewaffnung war: 
1 32 Pfünder und 
4 alte Garonaber. 
Defapung (vom 4. Auguft) v. I. 
Stab. 7. 


* 


Mannfhaften 1 Kanonier, 
1 Bootömann. 
1 Zimmermann, 
5 Watıofen, 
5 Jungen. 
15 Solvaten. 
2 Macchiniſten. 
2 Beuerleute. 
39 Mann. 

Eben jo wenig war das Invertarium der Ehiffe eompfett. 

Enplin if anzuführen, daß der Marine» Ingenteur, Mit 
glied der Reichecommiſſton, no im feinem Gutachten bervor« 
“hebt, daß er nur deßhalb für die Uebernahme der Schiffe fi 
ausgefprodhen habe, weil das Gelb einmal darin flede und als 

dem Reiche ganz verloren angefchen werden würde, wenn man 
die Schiffe abwieſe. 
So weit die Bücher bes Hamburger Gomitö und bie vor: 
handenen Mufterrollen vie Prüfung des Zuftandes der Plot: 
tille vor dem 14. October v. J. geftatten, if die Beſatzung 
aller 5 Schiffe zu keiner Bett eine dem Range ber Schiffe 
und ihrer Kanonenzabl entjprechende gewefen, obwohl fie frü- 
ber bedeutender nar, als zur Zeit der Uebernahme ber Slot 
tille durch das Reid, 

Die Marineabtheilung dürfte daher als volltommen geredt- 
fertigt erſcheinen, wenn fie auf den Antrag des Hamburger 
Comité diefe Flotille im December in See zu fchiden, um eine 
Uebungsfabrt zu machen, zumal ed gänzlih an ſeekriegskundigen 
Dfficieren bis auf Einen fehlte, nit einging, vielmehr auf 
Grund des Yutachtens der technifhen Marinecommiſſion fofort 
Hand anlegen Lich, um bie nothwenbigen und unerläßlichen 
Reparaturen, DVerftärtungen und jachgemäfen Armirungen ber 
Dampfichiffe während des Winters vorzunehmen, bamit fie ger 
gen das Frühjahr bin kriegstüchtig gemacht werden fünnten. 
Die beiden Dampfſchiffe „Lübel* -und „Hamburg“ find bemn 
nun auch feit Anfang April im Material ausgerüſtet. Hin— 
fihtlih des dritten Dampficiffes „Bremen” hatten die Techni— 
fer zwar im October fi dahin ausgeſprochen, bag die Keffel im 


ii belajtet werden durfte, 


\ 
' 


Seedienfte wohl noch & bis 7 Monate lauehalten könnten, bei 
einer zweiten Unterfuhung zu Ende November wurde biefer 
Ausſpruch jedoch als ſehr zweifelhaft bezeichnet, fo daß ed une 
verantwortlih erſchien, ein foldes Schiff in Ser geben zu 
faffen. Es wurde baber befchloffen, zugleich mit den andern 
Reparaturen diefem Schiffe neue Keffel zu geben, zumal im 
Uebrigen die Mafchinen des Schiffs fehr gerühmt wurden. 

Als die Reparaturen an den drei Dampfern begannen, 
zeigte es fih, dag überall Verſtärkungen anzubringen waren, 
um fie fählg zu machen, ber Ginwirfung bed eigenen in Thä- 
tigkeit gelegten Gefhüges zu widerftehen und eine unerwartete 
Reparatur nad der andern erwies ſich ald durchaus nöthig, 
en bie Schiffe einigermafen als Kriegefhiffe Dienfte leiften 
oliten. 

Der „Bremen“ befonders mußte außer den auch bei ben 
übrigen beiden notbwendigen Umbauten und Berftärfungen neue 
Keffel, eine neue Kupferbaut erhalten, durchweg kalfatert wer- 
ben, und überdieß zeigte ſich nach Wegnahme der Keffel, daß 
die Baltenunterlage, namentlid das Kielſchwein, verfauft war; 
kurz das ganze Schiff erforderte fo namhafte Reparaturen, daß 
es in den kurzen Tagen der virr Mintermonate und weil bie 
Zimmerleute an der Weſer wochenlang, um ein größeres Tage 
lohn zu erzwingen, die Arbeit niedergelegt hatten, nicht zu An« 
fang April fegelfertig werben konnte. 

Die Koften, welche die Hamburger Flotille, beftchend aus 
drei Dampfern und dem Segelihiff „Deutichland“ bis zum 
1. April erheifhten, find mit dem Ausſchluß des Kaufpreifes 
für den „Deutihland” in runden Summen folgende: 

375,670 Rthlr. für Ankauf der drei Dampfer, 
Gagen, Ausrüftung, Verprovian⸗ 
tirung. 


33,560 — meitere Armirungs= und Ausrü- 
ftungstoften, Gage und Proviant. 

15,780 — Verpflegung, Gage vom 1. Bebr. 
bis ultimo März c., und in 
runder Summe 

25,000 — Reparaturtoften. 


450,010 Rthlr. 

Man bat weiter der Marincabtheilung zum großen Bor- 
wurf gemacht, daß ſie ſo unpraktiſch die Matroſen der Ham— 
burger Flotille entlaſſen habe. Es iſt aber nachgewieſen, 
daß der 

Deulſchland 13 Matroſen, 
Franklin 9 Pr 


Hamburg 1 — 
Lübeck 1 v 
Bremen 5 


# 
mithin 29 Matrofen alle 5 Schiffe, 

ben 14. October v. J. hatten, und als die Marineabtbeilung 
die Verwaltung antrat, war biefe Zahl nicht größer. Die 
Marineabtbeilung bat wegen des U mbaues der Schiffe, während 
fein eigentlicher Dienft an Bord berfelben ftattfinten konnte, 
denjenigen Matrofen, melde es wünfchten, ben Austritt aus 
dem Dienfte um fo mehr geftattet, als die Kaffe nicht unnüß 
68 verblichen im Dienft 

18 Matrofen, 


H 
| folglih machten von der PVerwilligung des Austritts Gebrauch 
—* 


11 Matroſen. 


Zur ordentlichen Beſatzung bes „Deutſchlande“ und ber drei 


Dampfer find aber erforderlich 208 wirkliche Matroſen. Außer 
diefen Matrofen wurde aus verichiebenen Gründen ein Theil 
der Marinefoldaten entlaffen. Diefe Gntlaffenen, aus Land» 
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foldaten beftehend, konnten während des Winters nicht von 
Nupen fein und fie find jederzeit zu erfepen. 

Als der „Deutfhland* in biefem Brühjahre bie Anker 
lichten follte, zeinte ſich, daß ber große Maft gefprungen, aber 
noch haltbar; dagegen feine Stangen unbraudbar, aud der 
Sodmaft völlig dienftunfähig war und durch einen neuen erjept 
werden mußte. Dicfe Reparatur war in etwa acht Tagen ber 
enbigt. 

"0 verhält fih actenmäßig ber Hergang mit der Ham— 
burger Flotille. Die Marincabtheilung des Minifteriums bat 
in keinem dieſelben betreffenden Bälle nad eigenem Grmeflen 

nbelt, fondern fi firenge an das Gutachten ber technis 
Pam Marinecommiffion gehalten, auf welches fie bei ihrer Ein- 
fegung verwiefen worden war, 


3) Die Küftenvertheibigung. 


Die Anftalten für die Mertheibigung der Küften können 
nur infofern ald zur Verwaltung der Marine gehörig betrach-⸗ 
tet werden, als fie fi auf Kanonenboote und die von ihnen 
ungertrennlichen kleineren Dampfer, fomwie auf Küftenbatterien 
zum Schuge der Kriegsbäfen, der Arfenäle, des Materials und 
der Kriegsichiffe bezichen. 

Andere Küftenbatterien zu Verhinderung feinbliher An« 
griffe fallen der Landesvertheidigung im Allgemeinen anheim. 
Da aber zu richtiger Anlegung folder Batterien weſentlich Rüd- 
fiht genommen werben muß auf maritime Verhältniſſe, bielten 


die Marinebehörden es für ihre Pflicht, mindeftens rathgebend 


ſich mit dem Gegenſtande zu beſchäftigen. 

Es liehen daher ſchon im Monat December ſich mehrere 
mit den Lecalitäten der Seelüſte vertraute Mitglieder der tech 
niſchen Marinecommiffion angelegen fein, ein umfaffentes Me- 


motre Über die Grridtung von Küftenba:terien an der Morbs | 


fee. und einem Theile der Ofice auscuarbeiten. Dafjelbe wurde 
in Berathung gejogn, und im Jaruar dem Weidsininifle- 
rium des Kriegs mitgetheilt, weldes die darin enthaltenen 
Vorſchlãge billigte. 


Zu Anfang des Monats Januar fanbte die Marineser= | 


waltung eine Gommtfjion, beftchend aus einem DMarincofficir, 


einem preufiiben und einem hannoveriſchen Artillericofficier | 


ab, um bie Vorſchläge wegen Anlegung der Batterien node 
mals zu prüfen, und ben betreffenden Staaten ihre Bemer- 
tungen zu maden. Zugle erhielten bie Gommifläre ben 
Auftrag, die Dauptbafenpläge zu befeftigen, um ein vorläu- 


figes Urtheil über die Wahl eines Kriegshafens abzugebn. | 


Die Küftenbatterien befinden fi nunmehr in vertheidigungs 
fãhlgem Zuftande. 

Weit mehr als die Küftenbatterien mußte die Marine» 
verwaltung bie Errichtung deejenigen Theiled ber Flotte be- 
ſchäftlgen, welder zunäcft zum Küftenihuge zu verwenden tft. 
Es find biefes die Kanonenbeote. Nah reiflihen Errägungen 
in den vereinigten Sigungen der teinifhen Marinecommiſſion 


kannt, daß Kanonenboote auf offenem Meere als Theil einer 
Flotte nicht zu gebrauden feien, aber für die Vertbeidigung 
von Häfen und Landungspunkten, namentlih in der Oftfee an 
der Küfte von Holflein und Schleewig, ſehr wirkſame Dienfte 
leiflen könnten, und baf fie das Ginztge feien, was mit einiger 
Zuverfiht bis zum Frühjahr Hergeftellt werben fünne Ges 
wurde daher feftgeftellt, daß etwa 80 Kanonenfhaluppen zu 
erbauen ſeien. 


Die preußifhe Regierung batte für 38 Karonenboote und 


ſechs Jollen den Bau eingeleitet, als die Marineabtbeilung 
bie Verwaltung fibernahm. 12 Kanonenboote waren gleichfalls 
in Schleswlg-⸗ Holſtein im Bau begriffen; es wurde daher ber 





weitere Bau von 27 Kanonen⸗Schaluppen befäloffen. Hierzu 
mußte bie Marineverwaltung fi die Zeichnungen verſchaffen, 
biefelben reviriren und vervielfältigen und dann bie Gontrarte 
zum Bau abſchließen. Diefe 27 Kanonen» Schaluppen find fer 
tig, fammt allen Zurüftunge - Gegenftänden, bis auf die Ka- 
nonen. 

Bon den Booten, welde bie preufifche Regierung zu lie⸗ 
fern übernommen hat, find zehn Schaluppen und einize Jollen 
fertig und armirt, bie Übrigen werden Ende dieſes Monats 
und einige gegen Mitte Mat fertig; tie in Schleswig ⸗ Hol« 
ftein erbauten find jegt ſchon dienſtfähig e 

Glelchzeitig hat die Marineabtbeilung die Befhaffung bes 
benötbigten Gefhüges nah Möglichkeit befchleurigt. Es muß- 
ten wieder bie Zeichnungen zu ben Geſchühen brfkafft, bie 
Gontracte abgefhloffen und bie Inftruetionen für die Abnabme 


| berfelben entworfen werben. Alles biefes ift bereit! im Der 
| cember angrortnet worben. 


Die Lüttiqer Fabrik machte fi verbindlich: 
20 PBombenfanonen und 
20 32pfündige Kanonen 
ben 15. Mär, und 
10 Bombenfanonen und 
10 32pfündige Kanonen 
4 Wochen fpäter zu liefern. 

Die Martnevrrwaltung wünfgt aber, wenn irgenb mög« 
th, In Deutſchland ſelbſt Anftalten ins Leben zu rufen, um 
jest und fünftig megen ber erforderlichen Schiffskanonen nicht 
auf das Ausland verwiefen zu fein. Sie fepte fib daher mit 
vielen deutſchen Eliengirfereien ces eimihlägigen Bades im 
Verbindung; 18 ergab ſich inteffen, daß nur wei bereit waren, 


| die Beftellungen ber Martueverwaltung auszuführen, nämlid 


die Fabrik Frerichs u. Comp. zu Ronnebeck im Königreid 
Hannever und die Sayner Hütte. Die erſtere verpflichtete fich 
im December contraetlih bei Zahlung einer Verzögerungsſtrafe 
von 300 Rthlr. für jede Woche und bei einer Gautionsftellung 
von 50,000 Rthlrn. zu liefern: 
28 32 Pfünder und 
4 Bombentanonen 
bis zum 1. März d. J. und 
35 Bombenfancnen 
bis zum 1. April und den Reft bis zum 25. April d. J. 
Zur Yeauffihtigung des Guſſes, zum Probiren, Ajuftiren 
und zur Abnahme waren Artillerieofficiere, welde mit folden 
Arbeiten praktiſch vertraut find, erforderlich. Die Marinrabe 
tbeilung tomnte ſolche Dfficiere von Preußen zu erhalten boffen 
und wendete fih daher as bie preußische Regierung um Ueber- 


| lafjurg derſelben fhon untem 12. Janvar or. Die preußi he 


Regierung willfahrte bereitwillig diefem Gefuche, indeffen lang« 


| ten bie Oificiere, der eine Ende Februar in Lüttich, der andere 


Anfangs Mär in Rönnebed an. Der leßtere erhielt erſt die 


| nöthigen Jaftrumente auf ein bieffeitiges neurs Geſuch aus bem 
und der Abtheilung des Minifteriums wurde zwar nicht ver- | 


D-pot in Minden. — Die hannover’ihe R’gierung, welche ers 
fucht wurde, dem Officier in Rönnebeck einige Artilleriten zu 
Verfügung an flellen, ſchlug wiederholt ein ſolches Geſuch der 
Marineabtheilung ab. *) 

Durch diefe verfhirdenen Umſtände traten Verzögerungen 


) Diefe Weigerung ver tönigl. hannoverffhen Regierung batir 
ihren Grund im militärifchen MRüdjichten. Im Uebrigen it die Marine 
abtheilung ſchuldig, dankbar hervorzuheben, wie die hannover’fhe Regie 
rung ohne Zogerung für alles Material ver Marine loftenfreien Tran 
port auf ben hannever'ſchen Eiſenbahnen nebſt Tranitroll«Freibeit ge 
währt und aud in mandıer andern Bezichung ſich bülfreih erwiefen bat. 
= RN ift ebenfalls von ter preußiſchen Regierung be 
willig 
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von mehreren Wochen ein, welche außerhalb der Berechnung 
der Marineverwaltung lagen. 

Dex QAnfauf von 1000 Tonnen Bulver geſchah vedtzeis 
tig. — Dich Oaantum lag ſeit Anfangs März zur Dispofi- 
tion der Marine bereit, Wegen der Beſchaffung von 
v.elen Tauſenden von Bomben, Granaten, Shrapneld, Eome 
benfplegeln, Kart:ifchen, Kartufchbeuteln, gejhlagenen Bom— 
benzündern , Schlagröhren und fonftigen Feuerwertsgegenſtän⸗ 
den und allem Geſchüpzubthör, wandte fid) die Marineabtheilung 
an bie Löniglih preufifche Regierung unterm 25. December, 
weil dieje Regierung Artilleriewerkftätten und Artilleriften in 


großer Zahl befigt, und man hoffen durfte, auf diefem Wege | 


mit ver nöthigen Beſchleunigung die gedadten Gegenftände 
zu erhalten. Als tie Marineabtbeilung hierauf ohne. Antwort 
bfieb, wiererholte fie dringend das Geſuch nod einmal und 


erhielt entlih unterm 8. Bebruar bie Antwort, daß die könig- | 


liche Regierung 


„Ah außer Stande befinde, eine ſelche Lieferung zu N pie Mese fein. Es wurde daher ſhon aht Tage nah Bildung 


| der Behörden eine Gommiffion von einem Schiffezimmermeiſter 
| und einem Mafhinenbauer nah England geſchickt, um fid 


übernehmen, mit Ausnahme berjenigen Armirungs- 
gegenflände, welche fie für bie von ihr zu flellenden 
39 Kanonenboote und einige andere Bahrzeuge bereits 
übernommen habe,“ 
Sofort wurde mit Hervorhebung bes Umfiandes, daß, nad 
VBerluft eines Beitraums von jünf Woden, die preußiſche 
Regierung die Marineverwaltung nit werde in Derlegenbeit 
Inflen wollen, an den Bevollmädtig en das Geſuch erneuert, 
und die Antwort war, daß bie preußifche Regierung die Lie 
ferung übernefme, aber erft in drei Monaten fi der Aufgabe 
entledigen könne 
Gin Witglied der Mari:cabiheilung wurde bierauf ſogleich 
nach Berlin abgeorbnet, um die Lieferung einiger Der noty« 
wendigften Dinge aus dem Depot zu erbiiten, namentlich fol» 
er, beren Ünferiigung längere Zeit erfordere, indem man 


Seitens der Verwaltung die raſch anzufertigenden Grgenflände || perürienten Bemanzung erbeiihen, ald Dampfitiffe, war die 
Die preußifche Res | d —E pfſchiffe, 


anderweit unmittelbar in Beflellung gab. 
gierung erfüllte diefe Bilte, und ließ an bie Marine eine be- 
deutende Zahl von Geſchoſſen, Wuftera ꝛc. aus ben preufis 
fen Beſtänden ab, momit das Material der Marine ergänzt 
wurde. 


erſten Tagen des April fertig abgeliefert. 

Tıop aller bdiefer kurz berührten Schwieriglelten find 
Musition, Bolkugeln, Bomben, Grauaten, Karätigen, Kar⸗ 
tuſche, Zünder, Schlagrögren, Geſchüthzubehör jeder Art in 
binlängtliger Maſſe ſchon vorhanden, vie Laffeiten und ein 


Theil der Gefüge find fertig, die von ber Marineabtprilung | durch deutite Seeleute zu vervollſtändigen. 


unmittelbar in Bau gegebenen Kanonenboote find bril«, behr- 
ruder⸗ und fegelfertig. 

Die Verausgabungen für biefen Abjänitt ber Berwaltung 
ſtellt fi (mit Auoſchluß der Koften der Kanonenboote, welche 
Preugen zu liefern -fih anhrifhlg gemacht hatte) annähernd 
wie folgt: 


Kanonenboote . . . 235,300 Rihlr. 


Geihügröhre i . 62,550 „ 
Raffetten - ; . 16200 „ 
Bulver . . . . 27250 , 
Bomben, Vollfugeln, Geihüpzubehör 

u. dol·. » . “ . 71,130 „ 
Batteriebau, Gommiflionen ıc. 20,000 ,„ 


zufammen circa 432,430 Rthlr. 

Reiser babe ih zu berichten, daß bei ber erften Lieferung 

der Geſchühe ber Ronnebecker Babrit mehrere Röhren ger 

fprungen find und bie ganze erfle Serie hat zurüdgegeben 
208, 








werden müflen. Es Hatte dieſe Babrif bereits im vorigen 
Jahre zwei fchxere Schiffekanonen für ein Kanonenbeot ges 
itefert, worüber ven verſchiedenen Sachlundigen, namentiid 
von einem preußiichen Artillerie Dificier, die vefien Zeugniffe 
gegeben find, die Marine» Abthritung konnte daher auf dieſen 
&insjall nicht vorbereitet fein, der fie nöthigt, tie Armirung 
mehrerer Kanonenboote zu verichleben, und daß am mehrere 
Staatın gemachte Xieferangeerbirten von Kanonenröhren an 
die wenigft erpontiten Küftenbatier.en zurüdzunchmen, indem 
fie auf andere Weiie bemüht fein wird, ven Ausfall zu erfcken. 


4) Die Anfhaffung von Kriegeſchiffen. 


Es mußte bei der erſten Beratbung ſchen zu Marer Une 
ſchauung kommen, daf nit daran zu denen ſti, Kriegsſchiffe 
in Deutſchland in vier Wintermonaten zu erbauen, zumal alle 
Grfsrderutffe daz: fehlten. Sollte irgend etwas an Kriege» 
fhiffen gefhaffen werden, fo konnte nur von einem Ankauf 


nach fertigen und im Bau begriffenen Krlegsfhiffen, oder zur 
Ummandlung in Kriegsichiffe tauglichen Fahrzeugen umqufeben, 
urd ein Berollmäctigter mit Inſtructionen zum eventuellen 
Ankauf verieben. 

Es ergab fi indeffen, daß neu: Schiffe nicht au erwer- 


I ben freien. Wollten wir Daher bis zum Frühjahr Schiffe haben, 


fo blieb nichts übrig, als Ältere zu kaufen, fie zu verftärfen 
und zu Kriegsſchiffen umzuwandeln, aud wenn fie nicht in 
aller Meife genügen follten. 

Grmwägend, daß die daäniſche Flolte nur aus Segelſchlffen 
beftcht, indem einige kleine Dampfer, welche Dänemark befigt, 
kaum in Anſchlag gebraht werden können, und im Belracht, 
daß Segelfhlffe eine umgleih größere und Tängerer Uebung 


techniſche Kommiſſion mit der Marineabtheilung der Anficht, 
daß verfucht werden mäffe, wo möglich drei große Dampfſchiffe 


| zu kaufen, welte bis zum März nad einem deutſchen Hafen, 
| wozu einftweilen die Wefer auserfehen wurde, gebradt werben 


‚ I müßten, und drei Schiffe mehr in Baı b die eini 
Gleichzeitig mit den Kanonenbooten wurden bie Zaffetten in | i RA — ee ar 


Hamburg in Beftellung gegeben, und find biejelben in bem | 


Monate fpäter die Flotille vervoilftändigen und als Muiter- 
ftiffe für eigene Bauten in Deutſchland dienen könnten. Man 


| ging kabel von ber Abſicht aus, daß zwei biefer Stiffe unar— 
| mirt fommen könnten, ald Haudeltſcheffe, um auf der Weſer 


armirt zu werden, daß aber das dritte Schiff völlig armirt und be= 
mannt eintreffen werde, um bie mit bem Letzteren tommende Manns» 
fhaft auf alle breit gleichmäßig zu vertheilen und das Fehlende 
Die Erlangung 
geübter Befrhlöbabeer und Dffichre zweiten Grades ftand 
in faum zu bezweifelnder Ausfcht und e8 war mithin, wenn 
Ankauf und Armirung gelingen follte, Grund vorhanden, zu 
beffen, daf mit Anfang April drei ſchwere Dampffregatten, 
I zwei oder drei Dampfeorsetten und ein, obwohl in mehr als 
elner Hinficht mangelbaftes, roh mit 32 Kanonen armirtıs 
Segelſchiff ſqlagfertig bereit fein würden, eine daniſche Flotte 
in rer Nordſee mit Erfolg zu befämpfen. Man durfte ans 
nehmen, daß, da bei einem Wiederausbruche des Krieges Däne- 
mark ven Hauptiheil feiner Flotte in der Dflfee zu verwenden 
\ taben mwürbe, theil® zur Unterflügung feiner Landtruppen und 
‚zum Schuhe der Infeln. theils zur Blokade der deutſchen 
; Safen, ibm hoͤchſtens 4 biß 6 Fregatten für die Nordſee 
übrig blieben, melde durch eine ſolche Dampfjlotile, welcher 
ſich demnaͤchſt noch weiter Echiffe anfhliefen würden, nicht 
—— in ihren Operationen fi brengt geſehen haben 
ı mbihten. 
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Es gelang der Anfauf der drei Dampifregatten, und bie 
Gontrabtrung der drei new zu bauenden Schiffe, wobei nad 
dem Ratbe eines durch den kaiſerlich- oſterreichſſchen Bevoll⸗ 
machtigten mit ausgezeichneten Beugniffen empfohlenen eng« 
lifdsen, feit längerer Zeit in Deflerreih verwendeten Marine 
Ingenieurs verfahren wurde. Zwei dieſer Dampffregatien find 
anf der Weſer eingetroffen, die dritte if noch zu erwarten. 
Die Armirungtgegenflände find groftenthells bereits in Bremer 
baven, der noch nicht am Plag befindliche Theil iR in Sicher- 
beit, trog ker Blofave, und wird in dieſen Tagen feine Bes 
fiimmung erreichen. 

Die eine der beiden Fregatten ift leiser, wie befannt, bei 
Terſcheling auf den Grund gerathen und in fo ſehr beihä- 
digtem Zuſtande auf ver Weſer eingetroffen, daß mit derſelben 
eine ſehr umfaſſende Reparatur vorgenommen werden muß. 
Dad Schiff in für L.St. 50,000 verſichert worden und fleht 
eine Berfänbigung mit den Affecuranz » Gompagnieen in naher 
Auoficht. Die Herüberbringung des Schiffes durch einen deut ⸗ 
ſchen Schiffscapliän und deutſche Seeleute und Lootfen war 
aus trifilgen Gründen unthunlich, es mußte Daher die Kübrung 
des SHiffes engliſcher Mannſchaft, vinem englifhen Offizier 
und einem Zrinity«Rootfen übergeben werden. Nah Lage ver 
Acten trifft ven Commandanten des Schiffes Feine Schul an 
dım Unglüd. Derfelbe hat vie ausgezeichnetflen Zeugnifle über 
feine biäherige Laufbahn, eine empfehlende ſeemaͤnniſche Pers 
fonli;feit, und auf Grund vieler Zeugniffe, fo wie der Aeuße⸗ 
rungen des commandirenden Oberofſiciers ber Nordfreflation, 
babe ich fein Besenten getragen, Seiner kaiſerlichen Hoheit dem 
Meichöverweier zu empfehlen, venfelben auf der deutſchen Blotte 
als Ofſieler anzuflellen. 

Sum Ueberfluffe bemerke ich noch, daß die übrigen Offi⸗ 
- ciere der Bemannung ber Asabia eine Grfiärung ausgeſtellt 
haben, worin fie gegen den Gommandanten bed Sqiffed, Herrn 
Jackfon, ihren Dank und ihre Anerkennung autjpreden, 
weil ohne feine Entihlofenheit und fein richtiged Verfahren 
im Unglüd, SHif und Maunjdy.fien gänzlich verloren geweſen 
fein würven. ' 

Damit die Dampfiiffe in den Häfen der Nordſee fleis 
das nörhige Quantum Kohlen vorfinden würden, find genügente 
Duantitäten GSteinfoblen in England angefauft und nad ber 
Eibe, Weſer und Ems verſchifft worben, fo daß aud Fein 
Mangel an biefem wichtigen Material eintreten Tann. 

Das ber Megierung von Schleswig · Holſein gehörige 
Dampfooot „Bonin’ ift, vorbehäftlicd einer jpäteren Bereih- 
nurg mit der Meihökuffe, von der gebadjien Regierung in 
verielben Wette eingerichtet und armirt worden, wie bie umge⸗ 
änderten brei Dampfer, welche aus der fogenannten Hamburger 
Flotille ſtammen. Das Geihüg und die Munition fir den 
„Bonin‘ liefert die Marineabthrilung. 

Um die maritimen Streitmittel in der Oſtſee möglichſt 
zu vermehren und der Blotille der Kunonenboote die nöthige 
Unterfügung zu geben, theilte vie Marineabiheilung, den Borr 
ſchlagen der techniſchen Gommifflon gemäß, der koͤniglich preußi⸗ 
fen Regierung ihre Abſlcht mit, tie preußiſchen Poſtdampf- 
Schiffe: „der preußiſche Adler,“ „vie Eliſabeih“ umb das Pris 
vardampfihiff „Königäberg” armiren zu laflen, und mit ihnen 
diejenigen baulichen Umänderungen vorzunehmen, wrlde fie 
. für den Kriegegebrauch geeignet mahen fönnten, und fügte 
zugleich die Eiklärung bei, „daß bie Koften diefer Umänderung, 
fodann die der Wiederherſtellung nad; beendigtem Krieg in 
den gegenwärtigen Zuſtand, ſowie der Erfag des gegenwärtigen 
Wertyes der Schiffe, im Fall eines oder dad andere im Kriege 
verloren gehen ſolite, vie Neichölaffe übernehmen würbe.” Nach 


etwa brei Wochen ging (am 19. Februar) der Marineabiheikun 
die Antwort des Bevollmächtigten zu: ; 

„ber Minfler! Ihre geehrten Anträge von 
26flen v. M., die preußifgen Dampfſchiffe: „ver 
Adler,“ „vie Eliſabeth“ und ten „Königsberg“ 
betreffend, bin ich nunmehr in den Stand gefegt, mit 
— ergebenſt zu erwiedern: 

„Was zunaͤchſt dad Pofldampfſchiff „preußifdher 
Adler“ von 300 Pferdektaft betrifft, fo in vn: 

* feinem Hauptzwede nad) als Bolt» und Vaffagierfchif 
gebaut, dabei jedoch fo conftruirt, daß es für den 
a er —— fann. 

„Um daflelbe für den letzteren Zweck et 
maden, find inbeffen vielfache —— J 
Vorkehrungen erforderlich. Dahin gehört befonbert: 

1) „Euifernung aller auf dem Verdeck befindlichen Bauten, 
namentlich des Pavillons, des Küchenhauſes und ver 
Dedlichter ; 

2) At des —— mehr nach der Mitte des 

‚ und Durdleitung ber Gteuerfetten 
Sqchlafcabinette unter Del; un 

3) „Anbringung von Bahnſchienen für die Vombenkanonen; 

4) „Antfernung ver Kajüten» Einrichtung und Her ſtellung 
ver nötigen Riume zur Unterbringung ver Mann 
ſchafien; 

5) „Unterflügung ber Deckbalk / vom Kiele aus, um bie 
ſchwereren Geſchuͤze ſtcher tragen zu fönnen, unb 

6) „eventuell eine größere Bemaſtung. 

„Dur vollſtandigen Bewaffnung bes Schiffe gehören 
zwei ſchwere 6Bpfündige Bombenfanonen und vier Gtüd 
32pfundige Kanonen. 

„Diele Geiyüge find nicht vorhanden. Un Selle 
derjelben könnten Gtüde aͤhnlichen Calibers aus der 
preußiſchen Artillerie entnommen werben, wobei in- 
dep in Betracht fommt, daß für ale ſechs Geſchüt e 
erſt eigene confituirte, auf Schlitten ruhende Laf⸗ 
— ee werden müffen. 

„Die Ausführung aller, ufs ber Arm 
vorzunehmenden in Brunn Einichtung er 
mindeſtens einen Zeitraum von vier bi ſeche Wo⸗ 
Gen erfordern. Bine gleiche Brift würde ndchg 
fein, um dad SHiff für feinen urſprünglichen Suse 
wieder herzuſtellen. Die Anfbaffungsfoflen für vat- 
felbe beiragen über 300,000 Ntplr. Dur die Um- 
wandlung im ein Kriegsfihrzeug würde ber ardfte 
Theil der für die Paflagierbefärkerung getroffenen 
Einrichtungen zırkört wurden, die Wiederber 
ri aber mit ſehr erheblichen Koften verknüpft 

„Nicht unerwähnt darf ferner bleiben, daß ver 
„Preußtihe Adler” in Eiſen gebaut iR, und hai 
nad den neueren Erfahrungen eiferne Fahrzeuge za 
Kriege zwecken weniger tauglidy find, weil die Kugein 
am ihnen leicht zu große Berheerungen anrichten, im 
Bolge deren das Schiff ver Gefahr ded Ginkens 
preißzegeben wir. 

„Dad Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeih,“ im 
Hol; conftruirt, und mit Maſchinen von 100 Pierte- 
kraft verſehen, erhaͤlt gegenwaͤrtig neue Dampflıfiel 
Die dießfallſigen Arbelten werden zwar mit moglich 
ſter Gile betsieben, durften aber ſchwerlich vor Auß- 
—1 nen beendet fein. 

„Die lediglich für Poflzwede und 
Erreichung möglihk ſchneller Fahrien jehr fharf > 
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baut, baber es auch ranf geht, und zur Atmirung 
nur in ſehr neringem Umfange würde benupt werden 
fönnen. Daſſelbe ift im Serdfle v. I. zum Schutze 
der Lichterfuhrzenge, melde von Stralſund nad 
Stettin gingen, verwendet worden, und war zu bie 
fem Zwecke mit einem Detafchement Jäger bemannt. 
Mit Geſchuͤtzen iſt es nicht verfehen morben. 

„Bon ven vorbezeiäneten beiden Bofloampficifen 
ift der „preußifche Adler“ zu der Berbindung zwiſchen 
Stettin und St. Veterdburg, und die „Rdnigin li» 
ſabeth“ zu der Berbindung zwiſchen ver pommer'iähen 
und ſchwediſchen Küfte (Mitadt) beſtimmt. Beide 
Berbinbungen finden auf Grund bes unterm 19. Juni 
(1. Juli) 1843 zu St. Perersburg abgeichloffenen bis 
1856 giftigen Vertrages flatt, welcher Art. 2 be» 
Rimmt, daß jebe der beiven Meglerungen zu ber 
Gommunteatton zwiſchen Gteitin und St. Peteröburg 
ein Dampfihiff von mindeſtens 250 Pferdekraft an⸗ 
zuſchaffen und zu unterhalten habe, letztere auf 
Grund des zwiſchen Preußen und Schweden unterm 
14. September 1840, ohne Feſtſegung eines End⸗ 
Termins zu Berlin abzeſchloſſenen Wertrages, in dem 
Art. 2 ebenfalls beſtimmt worden ift, daß jeter 
Theil ein gutes Dam fſſchiff unterka'ten folle. Ju 
feinem di ſer Berträge findet fib ein Morbebalt, 
welcher einem oder dem anderen Töoeile geikatteie, 
fein Damrfihiff in anfergemöhnlihen Fällen von der 
Verbindung zurädzuziehen. 

„Wuürde nun ver preußiſche Adler,” Ihrem Uns 
frage gemäß, zum Kriegägebraudy eingeridyiet, und 
fime der Krieg mit Dänemark nit zum Ausbruch, 
oder würde berielbe im Laufe dieſes Sommens beendet, 
- fo fäm: meine Megierung, da die Wiedereintichtung 
ved Schiffes zur Paflagierbeidrterung eine geraume 
Seit erfordern woͤrde, im die mißliche Lage, Ihrer» 
feitö den Vertrag wegen ber Dampfſchiffverbindung 
zwifchen Stettin und &t. Petersburg nit erfüllen 
zu Fonnen. 

„Aus -biefem Umſtande könnte aber Rußland 
leicht Beranlaffung nehmen, die Nidterfüllung der 
eingegangenen Verpflichtung ald Vertragebruch zu 
erklären, und von dem Vertrage, ber nur mit Ueber⸗ 
winbung vieler Schwierigkeiten zu Stande gebracht 
worden iſt, zurüdzutreten. Die weſentlichen Vor⸗ 
tbeile, melde dem bieffeltigen Handel und Berfehr 
aud der wichtigen Dampfihiffverbindung mit &t. Per 
teröburg erwachien, würden alsdann wieder verloren 
geben. 

„In dieſelbe unangenehme Lage würde Preußen 
veriegt werben, wenn im Falle des Wiederausbruchs 
der Beindfeligkeiten mit Dänemark die rufftiche und 
ſchwediſche Regierung, im Interefie ihrer eigenen 


Untertbanen, fi veranlaft fehen ſollten, die See— 


Poftverbindung mit Preußen unter ihren Schu zu 
flellen und die Poſtſchiffe für meutral erflären zu 
laffen, mie vieles im verflofienen Jahre Seitens ver 
engliihen Regierung in Bezug auf die Verbindung 
zwiſchen Hamburg und London, reſpective Hull, ges 
ſchehen ift. 

„Anter dieſen Umflänben bürfle es daher wohl 
sur angänglid fein, die Pofldampfſchiffe: „preußi⸗ 
fher Adler” und „Königin Eliſabeth“ nur für bie 
Zeit, daß fle nicht zum Pofvienft ndrhig find, d. h. 
etwa bis zum 15. Mat d. J, in Ihrer jegigen Ein« 


| 
| 
| 


richtung und umter ber Bebingung zur Ditpoflition 
ber beuiichen Kriegsmarine zu ftellen, daß mit ven» 
selben feine Veraͤnderung vorgenommen merben und 
fle fofort zurüdgegeben werben, ſobald der Voſtdienſt 
dieß erfordert. 

„Die Aufftelung einer mögliit genauen Bes 
rechnung des gegenwärtigen Werths ber beiden 
Schiffe ift angeordnet worden, und behalte ich mir 
die Mittbeilung ded Werths derſelben ganz erge» 
benft vor. 

„Weber das Privatdampfſchiff „Königsberg“ ift 
meiner Regierung zwar ſchon befannt, daß daſſelbe 
fh zur Armirung nicht eignen würde; indeilen bat 
diejelbe fogleih Beranlaffung genommen, tarüber 
noch ſpeelelle Unterſuchungen anflellen zu laffen, veren 
Ergebniß ich mir ebenfalls noch vorbebalte, Ihnen, 
Herr Minifter, mitzutbeilen, jobald es mir zugegan« 
gen fein wird.‘ 

In der Rüdantwort hebt vie Marineabtheilung hervor, 
daß die Armirung ber gedachten Fahrztuge nur für ben 
Fall des Wiederausbruchs des Krieges beabſichtigt worben. 
„Träte dieſer Nothfall aber wirklich ein, fo könnten bie 
Koſten der Veraͤnderungen und ſonſtigen Vorkehrungeu 
auf den genannten Schiffen nicht in Betracht fommen. 
Was die Geſchüuͤße betreffe, io habe das Reichsmarinedepar—⸗ 
tement für die Armirung ter gebadhten Buhrzeuge mehr 
als die binlänglie Zahl vorräthig, auch würde die Bes» 
ſchaffung ver Laffetten nicht ſehr jchwierig fein,“ fie Tehnt 
aber dad Unerbieten der löniglichen Megierung: „vie Poft« 
Dampfichiffe „preußiſcher Adler“ und „Königin Glifaberb “ 
nur für die Beit, daß fir nicht zum Poſtdienſt nöchig 
feien, d. h. etwa bis zum 15. Mai d. 3. in ihrer jebigen 
Einrichtung zur Verfügung zu flellen” ab. Der Berolls 
mädhtigte gab unterm 23. Februar c. die verlangten wei— 
—— Mittheilungen über dieſe drei Dampfer, welche alſo 
auten:; 

„Herr Miniſter! In Verfolg meiner ergebenſten 
Mittheilung vom 20ſten d. M., die preußiſchen Dampfs 
ſchiffe „Adler,“ „Eliſabeth“ und „Koͤnigsberg“ be— 
treffend, beehre ich mich, nunmehr zu Ibrer Kenntniß 
za bringen, was mir von Seiten bes Föniglichen 
Minifleriums für Handel, Gewerbe und dffmelide 
Arbeiten, ald Grgebnig einer von demſelben anges 
orbneten näheren Unterſuchung zugegangen if. 
Legtere betraf nur noch, wie ich in meinem Schreis 
ben vom 20fen d. M. mittheilte: die Bewaffnungs⸗ 
Bäbigfeit des Schiffes Eliſabeth“ und des Schiffe 
„Königsberg zu Kriegezweden; und ber mit ver 
Unterjugung beauftragt geweſene Schiffsbaumeliter 
und Lehrer der Föniglihen Schifbauidule, Herr 
Elbertäöhagen, faßt fein Urtheil in Folgenden 
zulammen: 

1) „Dis Dampfſchiff „Königin Eliſabeth,“ einzig und 
allein für ven Zwed als Paffıgierboot conftruirt, if 
einer Bewaftsung für Kriegszwecke gar nicht fähig; 
die Balfenlage, ganz von Fichtenholz, ift offenbar zu 
ſchwach, um Geſchütz, felbft nur mittleren Galibers, 
zu tragen. Hoͤchſtens Fünnten aufs Ded von kleinem 
Galiber der vier» bis fechspfündigen furzen Ranos 
nen etwa vier Stüd placirt werden; aber auch für 
biefe würde dann wieder die Schanzfleivung zu 
ſchwach fein, den Rücklauf auezuhalten. Eine deß⸗ 
fallfige Umänverung des Schiffes würde nur mit 
einem außer allem Berbältniffe ſtehenden Koſtenauf⸗ 
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wanbe bewirkt werben lönnen, ohne bie Gewißheit 
zu haben, ob durch dieſelbe auch ber Zweck erreicht 
würde ıc. 

2) „Das Dampfſchiff „Rönigeberg” ift für die Bewaffnung 
noch weniner geeignet, ala die ‚ Elifaberh,” da e3 
von noch ſchwächerer Bauart ifl, übrigens liegt 
baffelbe jet in großer Reparatur, nachdem ihm im 
vorigen Herbſte Radkaſten, Schanzkleidung und 
Maſchine zerſchlagen worden waren.“ 

In der gleichen Abſicht wandte ſich zu derſelben Zeit bie 
Marineabtbeilurg an ben Bevollmäditigten ver freien Stadt 
Lübeck, um Mittheilung über das Privatdampfſchiff „Lübeck,“ 
welches die Marineabrbeilung unter venielben Bebingungen, 
als bei den preußiſchen Dampfern erwähnt, für den Krieg 
zu armiren beabſichtige. Es ergab ſich nad den Unterſuchun— 
nen ver Gommiffton zur Unterſuchung ber Anlage der Küftens 
Bıtterieen, melde damals in der Gegend von Lübeck ſich be- 
fand, daß das Schiff zu Fein und viel zu ſchwach gebaut 
war, um mit einigermaaßen wirkſamem Geſchüh armirt 
werben zu fönnen; es muhte aus dieiem Grunde und vem 
weiteren, daß das Schiff nur für ven Koftenpreis käuflich jei, 
von bemielben abgeſehen werten. 

Die Marineabtbeilung Fat daher Alles verſucht, um 
auch für die Oſtſee mehr Streitmittel zu ſchaffen. Bon 
ben Dampfikiffen ver Elbeflotille Fonnte Leine wegen des 
Winterd, und meil fle fih unter Reparatur befanden, 
die Reiſe durch den Gund maden, und jomit mufiten bie 
—— Kräfte für bie Dflfee auf die erwähnten beichränft 
bleiben. 

Der Veſtand an Kriegsichiffen, mit Auoſchluß der Kano- 
nenboote, flellt ih folgendermaafen: 

1 Dampifregatte: „Erzherzog Johann“ — für 
jrgt dienflunfäbig ; 

1 Dampffregatte: „Barbaroſſa;“ 

1 Dampffregatte — noch nicht eingetroffen ; 


1 Dampfcorvette, 1. Klaſſe | u Bau, wahridein- 


2 Eleinere Dampfcorveiten lich — im 


3 kleinere Dampfcorvetien („Lübeck,“ „Hamburg“ 
ſegelfertig; „Bremen“ in Reparatur); 

1 kleinere Dampfcorvette (der „Bonin“ 
Mitte Mat fegelfertig) ; 

1 Segelſchiff „Deutſchland“ von 32 Kanonen, 
jegelfertig ; 

1 Fregatte „Eckernförde“ in ver Reparatur. 

Bufanımen 12 Kriegeſchiffe. 

Die Koflen dieſes Geſchwaders, mit allen angeſchefften 
Ausrüftungsgegenflänten u. ſ. m. find, mit Aueſchluß ver 
fon früher berechneten Koften der Schiffe der Hamburger 
Flotille, folgende: 

1) Kaufpreis, Umänderungs =» 
Erzherzegs Johann, des 
Dampffregate » .» » . 

2) Baukoſten der drei im Bau begriffes 
nen Kriegddampfer: 

a) der Schiffe . . 339,000 Tr. 
d) der Maſchinen 236,000 „, 


bis 


- Ausräftungsfoften des 
arbarofla, und der dritten 
1,326,000 Tbit. 


575,500 „ 
33,900 „ 
13,373 „ 

1,953,773 Thlr. 

Auf den Beftanb vieler angeichafften Schiffe fih zu bes 

ſchraͤnken, war nicht vie Abſicht der Marineverwaltung. 


3) Koblenvorräthe 
4) Portative Waffen 








a 
1 
\ 


als flyer angenommen werben fonnte. 
‚ Dffideren eurepaiſcher Marinen trat ter Umfland enigegen.... 
‚ (Große Unruhe umd Unterbrechung.) 


beickäftigte ſich vielmehr Tebhaft mit dem Gedanken, bei Eins 
treten des Frübjabrs auf deutſchen Werften zum Bau von 
Schiffen überzugeben, und verichaffte fi zu dieſem Zwede 
Zeichnungen, Riffe und Modelle aus England und Amerifa. 
Sie trat in Eorrefpondenz mit mehreren anerfannt tüdhtigen 
Kriegsichiff- Baumeiftern des Auslandes, um fie, wenn aud 


| nur interimiftiih, ald Oberaufſeher und Mnorbner zu ver 
| wenden. 
‚ nit vor. 


Gin beftimmtes Nefultat diefer Schritte liegt noch 


5) Die Bemannung und Armirung der Schiffe 


Die fchmwterigfte Aufgabe aber, melde die Marine » Ber» 
waltung zu Idfen hatte, war tie Serbeiziehung von Dfficiereu 
und Mannſchaften für die Schiffe, ſowie tüdtiger Beamten 
für die Verwaltung am Lande. Es if ſchon erwähnt wor 
den, daß ed in Deuiſchland faſt nänzlid an Perfonen fehlte, 
welche Sachkunde befaßen, und daß daher, mamentlidh mat 
Marine» Dfficiere betraf, nur eine SKerbeiziebung vom Aus 


lande thunlid blieb, indem deutſchen Seeleuten tbirjenigen 
' Gbargen übergeben wurden, bie weniger tactiibe Kenntniſſe 


erforverten. Was die Matrofen beirifft, fo durfte im Decem⸗ 


‘ ber erwartet werben, daß »ie Meichörerfaflung in Kurzem tn 


dad Leben trete, worauf die Verathung des ſchon vom Wehr⸗ 


Aubeſchuffe entworfenen Wehrgefeges für Deutſchland Gelegen- 
\ beit gegeben haben mwärbe, auch folde Beflimmungen feſtzu⸗ 
| fegen, nach welchen aus ben ferfahrenden Wehrpflidyiigen vie 


ndihige Anzahl Matrofen kätte ausgeboben werten fünnen. 
63 durfte dann mit Sicherbeit darauf gerechnet werben, das 
unfere Seeleute, denen der Landdienſt nicht zufagt, feeubig in 
den Dienf der Flotte treten würden. Aus vielem Grunde 
modte vie Beichaffung der Matrojen jevenfalld bis dahin aut- 
gelegt bleiben, bis zur Aufnahme verfelben die Edhiffe vor 
handen wären, beren Ankunft in deutſchen Häfen keinekwegt 
Der Uebernahme voa 


Präfident: Meine Herren! Ich bitte wicberbolt 
um Rube. Ich made wiederholt darauf aufmertfam, daß Ih— 
nen nicht zuftcht, den Herrn Miniſter, der Interpellationen be 
antwortet, in dieſer Beantwortung zu unterbrechen. ( Wicderholte 
Unrube und Unterbregung.) Machen Sie mir nicht unmöglis, 
der Derbandlung weiteren Lauf zu laffen. (Oeftiger Ruf: 
Ruhe!) Meine Herren! Ich babe die Gefhäftserdnung auf 
recht zu erhalten, und darin müflen Sie mih unterftügen, 
aber nicht ftören. (Gbrift vom Platze: Gang richtig! — 
Stimmen auf ber Xinfen: Druden laflen!) Das bat ber 
Herr Minifter nicht nöthig; aud liegt beveitd ein Antrag 
auf Drud mir vor. Eie können verfihert fein, meine Herren, 
id laffe der Gitung feinen Fortgang, wenn Sie der Beant- 
wortung der Interpellation keinen Fortgang laſſen wollen. 

Neihöminifter Dudwig: Der lchernabm 


von Dfficderen europaͤlſcher Marinen trat der Umſtand ent 
‚ gegen, daß Deuiſchland ungeachtet des Waffenſtilſtandes bed 
als mit Dänemark im Kıiege beſindlich angefehen murbe. 


Kein Staat würde baber ten Dfficieren feiner Marine Urlaub 
ertbeilt haben, um in deuiſche Dienfte zu treten. Es blieb 
nur ber einzige Weg effen, daß fremte Dfficiere auf ihre 
Stellen in der Marine ibres Baterlandes befinitiv verzidhteten, 
um in deutſche Dienfle ebenfo definitiv unter Einnahme einer 
höheren Charge zu treten. 


fein fiheres Ausfommen für eine ganz unfldere Zukunft zu 


Sie | opfern. Denn fo wurte ber Gintritt in deutſche Dienfle an- 
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geſe hen, und deßhalb ald Bedingung für ten Einirlit in ter 
Megel eine baare Gapital- Forderung gemadt, nelde ben Gin» 
tretenten gegen alle fünftige Esentualitäten der fulte. 

Dad Miniferium beffte aber, und hatte alen Grund zu 
folder Hoffnung, ten einer beſteuntetan Natien jenfeit tes 
Deeans, deren foft vierter Theil die deuſſche Epreche retet, 
diejenige Ausbilfe zu entalten, vie urs fehlte. Es mußte 
Solches erwarten auf Grund einer Mote, welde ron dam 
Geſandten ver Bereinigten Elanten ron Norbemerifa unter 
tem 21. November 1848 am mid gerichtet wurte, und welde 
ich in wörtlicher Ueberſehung folgen laſſe. Ich erinnere vor 
ber nur noch daran, daß dieſe Mote bie Antwort auf bie 
mieinige vom Monat October war, in welcher ih nur um 
einen höheren Bloiten » Dfficier gebeten hatte, nach deſſen Rath 
mit der Bildung ter Floine vorgegangen, und durch deſſen 
Bermittelung die Herbeiziehung anderer Dificiere von feinen 
Lantöleuten bewirkt werben follte. 

„Unter Bezugnatme auf bie zwiſchen Ew. Excel⸗ 
fen; und mir geführte Gorrefpondenz in Zeireff dr 
Wunſches der Gentralgewalt, die Dirnfle eines Ser 
Dfficierö ber Vereinigten Staaten zu erkalten, freue 
ib mi, autorifirt zu fein, ven folgenten Auting 
eines Briefed des Herrn Buchanan, bie Antwort bı& 
Präflrenten entbaltend, mitibsilen zu können: 

‚Nah Berarbung mit dem Gabinet bat er mich 
beauftragt, zu fagen, bad er die ausgezelchnete Ehre, 
welche unjerer tapfern Flotte durch dien Geſuch zu 
Theil wird, tief fühlt, zumal baffelbe, wie es ver 
Ball it, von der Gentralregierung der arofen und 
erleuchteten beutichen Mation geitellt if. Stets bereit 
und begierig, die Freundſchaft, melde fo alüdlich 
zwifchen beiven Ländern befteht, au befefligen und 
die Wohlfahrt der deutſchen Gonfdberation auf jede 

mit der Öffentliden Pflicht verträglide 
Weiſe zu fbreern, iſt er bereit, Alles, was in feiner 


Macht ſteht, zu thun, um ten erwähnten Zweck zu 


erfüllen. 


„Er glaubt übrigens nicht, daß er berechtigt if, | 
chne Genehmigung tes Gongreifes einen Slottens | 


Dfficier zu beauftragen, im beutiche Dienfte zu treten. 


Alles, was er unter dieſen Umfländen thun kann, 
if, vie Ginlavung ber Gentralgewalt einem unferer | 


tuͤchtigen und fähigen Plottenoffieiere mitzutheilen, 


und ibm auf feinen Wunich einen Urlaub von | 
ſechs oder neun Monaten zu ertheilen, pa vergleichen | 


Dewilligungen mehrfach zu verfchiebenen Sweden 
unferen Geeofflcieren gewährt worden find, um 
frempe Laͤnder zu beſuchen. 


Vereinigten Staaten aufgeben, und befinitiv im 
deutſche Dienite treten, ober er mag fi an ben 


Gongrei menden, der in vierzig Tagen zufammen= | 


tritt, und diefen um Grlaubnif bitten, jeinen Rang 


in ber amerikaniſchen Marine während ber Reit, vie | 


er in beutfchen Dieniten bleibt, beibehalten zu bürs 
fen. Ich glaube, daß eine ſolche Erlaufnin gewährt 
werben würde. Gobald der Dfficer ermittelt if, 
werde ich Ihnen wieder ſchreiben.“ 

„Der Gefandte fügte Hinzu: „Ich freue mic, 
das Organ einer Mittbeilung zu fein, bie jo voll« 
kommen dem Wunſche ber Eentralgewalt entgegen- 


Während foldher Zeit | 
könnte der Officer nach Frankfurt gehen, und dort 
mit der beutichen Regierung ſelbſt ein Ueberein-⸗ 
fommen treffen. Würde dieier Weg eingeichlagen, | 
fo könnte er entweder feine Stelle in der Rlotte ver 





fommt, und bie gang ven freunbliden Merbin« 
dungen zwiſchen ben beiden Ländern entſpricht, und 
bitte u. ſ. m. 

Nach riefer officiellen Erklärung durfte die Marineab⸗ 
ibeilung wohl heffen, von Zimerifa Das zu erhalten, was 
ibr fehlte, — Dfficiere. Gegen die Mitte bes Monats Januar 
traf auch In Miſſion ter Negierung zu Wafbingten bier ber 
Gommorore Porker ein, mit dem Auftrage, ſich nech ſpicieller 
nad ben Wünfchen ber beutichen Regierung zu erfunbigen. 

Die Inftruction des Secretärd der Navy zu Waibington 
an den Commodore Parker Inutete wörtlich, die deutſche Re— 
glerung zu befragen: 

„Bas für ein Dienft mirb erwartet? Auf wie 
lange Zeit? Auf welche Beringungen? Wie viel 
Dificiere der amerifaniichen Marine, und von mel« 
em Range werben gewünſcht?“ 

Diefer Inftruction gemäß fanten mit gedachtem Herrn 
ausführliche Berathungen ftatt, deren Nefultat in einer mit 
ihm beſprochenen und von ihm gebilligten Note, die ih an 
ibn unierm 25. Januar richtete, niedergelegt ward. 8 mur« 
den darin 40 Dfficiere verichievener Grobe, worunter einer, 
welcher ald Contre⸗Admiral in beutiche Dienfte treten würde, 
und ein Kriegsichlii- Banumeifter erbeten. Anfmeinen Wunſch 
gab er mir auch ein Introductionsjchreiben für einen von ber 
Marineabibeilung nach Amerika zu ſendenden Bevollmäch— 
tigen an ten Marine- Gecretär, Seren Mafon. 

Nach diefer Berathung gab die Verwaltung fih ver Er⸗ 
wartung bin, gegen Ende März hinreichend geübte Dificiere 
zu erhalten, um unfere junge Flotte zu befebligen. 

Statt des Eintreffens biefer Dificiere ging von unjerm 
Gelandten in Mafbington bie ibm amtlich mitgetbeilte Abs 
ſchrift eines Schreidend des Commodore Parker an ven Mar 
rine-⸗ Gecretär, Herren Mafon, vom 24. Sanuar ein. Es beißt 
in dieſem Schreiben: 

„I fand, daß wenig erft geſchehen, und nicht eine 
mal Belege über die Marine erlaffen waren. Bor meiner 
Ankunft maren zwei britifche Poftbampfichiffe, die Drte 
tannia und Acadia gefauft, welche jegt zu Kriegsſchiffen 
autgerüftetwerben. Ein Dampfſchiff ſoll in ven vereinige 
ten Staaten gekauft werben, und Herr Duckwitz jagt mir, 
daß mehrere deutiche Dampfboote und Kanonenboote 
angeichafft find. 

„Dieſes ift Die ganze Macht, joweit ich veruoms 
men babe, bie man der bäniichen Flotte, beſtehend 
eus 1035 Kanonen und 9755 Mann, wobei fünf 
Linienichiffe von 84 Kanonen, entagegenfleffen will. 

„Da der Waffenſtillſtand am 26. März abläuft, 
fheint e8 mir gang aufer Frage zu fein, daß Deutſch⸗ 
land irgend eine Macht zu Stande bringen Fann, 
die ſich mit Dänemark meſſen fünnte, ich jehe daher 
fein Feld, auf welchem amerifanifhe Dffiiere Ehre 
für fi oder ihr Land gewinnen fünnten. 

„Im Falle der beutihe Bundesflaat zu Stande 
fommen jollte, wird ber Prinz Adalbert von Preus 
ven fih an pie Spige ber Flotte ftellen. Aber wenn 
ich mich nicht jehr irre, jo kaun und wird jener 
Ball nicht eintreten ohne einen Bürgerfrieg, das 
heißt des Bolfes gegen vie Könige und Fürſten. 

„Bel biefer Sadjlage fcheint ed mir unweiſe zu 
fein, daß amerifanifche Dffisiere irgend etwas mit 
Deutichland zu thun haben, bis die Gentralgewalt 
befinitio errichtet iſt, es fet denn im Wege des guten 
Narbe.” D 

Kerr Barker ift alfo von ber Anſicht andgegangen, daß 
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nur in dem Falle amerikaniſche Dffieiere in uniere Dienfte 
treten koͤnnten, wenn unfere Flotte ebenfo groß wäre wie vie 
dänische. Im dieſem Kalle mürden wir aber amerifaniicher 
DOfficiere nicht bedürfen. Es handelte fl gerate um Vildung 


der Anfänge einer Flotte, nur zu biefer fehlten uns die Dffie | 


ciere und bie Organifatoren. 

Der Serrelär der Marine, Herr Mafon, erffärte nun 
mehr dem veutfchen Gefandten in Wafhington, daß bie ver 
einigten Staaten ih durchaus in den Grenzen ver Neutralis 
tät halten würden, und ven Wünſchen »er Gentralgewalt, ſo⸗ 
Tange dieſe fi im Kriege mit Dänemark befinde, nicht will⸗ 
fahren fünnten. j 

Bei aller Sompathie des Volkes der vereinigten Staaten 
und feiner Negierung für Deutichland, haben wir daher von 
dort, für jegt für unjere Marine nichts zu erwarten, und 
bleiben auf und ſelbſt allein angemiefen. 

Geitbem find nun bie Anfirengungen vermehrt, fremde 
Marineofficiere hberbeizuzieben, und gewandte deutſche Hans 
delsihiffs- Gapitains und Dberfteuerleute zu Officleren zu ges 
winnen. Es ift dieſes auch gelungen, fo daß bie jetzt vor- 
bandenen Kriegsihiffe mit Officieren allmählig werden ver- 
ſehen werben Fönnen. 

Grbfere Schwierigkeit findet die Anmerbung von- Mas 
trofen. Solange Fein Geſetz über die Auchebung berfelben 


beflebt, ſolange fie nicht ihrer Wehrpflicht durch den Eintritt 


in die Marine genügen fönnen, folange fein Geſetz ihre Ber- 
forgung, wenn fle Invaliven werben, fidhert, ſolange über« 
haupt nicht die Marine ihre geſetlichen Rechte erlangt hat, 
deren fle in andern Laͤndern theilbafiig ift, welches Alles erſt 
nad der Ginführung der Verfaffung mit der Ausdſicht auf 
Verwirklichung wird geregelt werden können, iſt dieſer wich⸗ 
tige Theil des Flottendienſtes nicht befriedigend zu ordnen. 


Aber jene gefeglichen Befttimmungen find nicht die ein= | 


ätgen, welche fehlen. Auch die Rang- und Solbverbäliniffe 
der Dfficiere find nech nicht gefeglid regulirt, und würden 
feföft bei einer unter dem Proviforium flattfintenden geſez⸗ 


ſchaft ihrer Dauer enthalten. 


24. Januar an feine Regierung fagt, daß noch nicht einmal 
Gefege über die Marine erlaffen Teilen. Hätte bei Bildung 
unferer Marine in geordneter Meibenfolge einer rubigen Ent— 
widelung verfahren werben fünnen, fo würbe vas Erſte haben 
fein müflen, das Land feltft zu conſtituiren, die Gelomittel 
für Gegenwart und Zukunft fiher zu fleflen, bie rechtliche 
Stellung der Marine zu beflimmen, Gelege über Rang, Solo 
und non acliv-@ebalt oder half pay, über Berforgung von 
" Invaliven, über Verpflegung binterbliebener Wittwen und 
Wailſen von gefallenen Serleuten, über Aushebung und See⸗ 
wehrpflicht von Matrojen und vergleihen mehr zu erlajlen. 
In unferm Kalle aber follte wegen des daniſchen Krieges die 
Bildung ver Blotte als ein Bactum allen geſehlichen Bes 
flimmungen vorausgehen. 

Man wird dagegen einwenden, daß es Sache ber Marines 
Abtheilung geweſen wäre, hierüber ter Nationalverſammlung 
Gefegedvorlagen zu machen, und darauf zu veriraum, daß fie 
in Ausführung kommen würben. Es fehlten aber hierzu aus 
bereitö enimwidelten Gründen einestbeild ver Abtheilung bie 
ndtbigen Hilfsmittel und Kräfte, denn die vorbantenen maren 
voftänsig durch die vorliegenden Gefhäfte ber eiligen Anfhaf- 
fung von Schiffen u. f. w. in Anſpruch genommen, andern⸗ 
tbeild fanten jene Geſetze in fo enger Beziehung mit einer 
Menge anderer Dinge, taf teren entſcheidende Erledigung als 
vereinzelter Beflimmungen füglich nicht erwartet werben konnte. 





' in wenigen Tagen vollenvet fein. 
; burg” iſt ebenfalls fo gut wie complet bemannt, die Armirung 
| vbllig geordnet: 
; eiplin, große Freudigleit des Dienfles unter der Bemannung. 
‚ und eine friite Zuverſicht auf die Zukunft. 
‚ bung ausgeſandten Officiere berichten jegt von gutem Port- 
gange Ihrer Bemühungen, fo daß in ganz Kurzem auch bir 
‚ beiden Schiffe auf der Eib⸗ ihre volle Beminnung erbalten 


Die Martneabiheilung gerieth badurch in unüberſebbart 
Stwierigfeiten. Ste wurde gendibigt, nah einem von ihr 
ausgearbeitetin Rang⸗ und @ebaltörtat proviſoriſch und unter 
Vorbehalt der Genehmigung des Reichetagrd bei der Enga- 
girung von Dfflcieren und Mannfchaften zu verfahren, und 
darauf zu vertrauen, daß der gute Wille ber @irzelflcaten ibr 
bebiiflicy fein merde, wo das Geſetz des Reichs fehlte. Es 
haben Beipredhungen mit den Besofimächtigten ber Küfter- 
flaaten ſtattgefunden, um einflweilen, im Wege ber Berwaltung 
bie wehrpflichtigen Seeleute der Marine zugumeifen, und Alle 
baten ihre Bereitwilligfeit zu erfennen gegeben. Bis jegt iſt 
aber auf ſolche Welle der Marine fein Matroſe zu Tbeil ger 
werden, und nur von der oldenburgifchen Regierung And in 
ber neueften Zeit 37 Mann zugefagt. Wir blieben auf Wer» 
bung angemwiefen. Der urfprünglide Mangel an Dieciplinars 
Reglements in Beziebung auf ven Schiffsdienſt, auf das Erer- 
chtium ver Mannſchaſt, namentlich bei ver Geſchütbedienung, 
einer Megelung ber Uniformen nad Maßgabe der Ghargen, 
einer correcten Ordnung dieſer Chargen ſelbſt, hatte zur Bolge, 
daß auf der Hamburger Flotille alle tiefe Dinge nad augen- 
blidlihen Gutdunken angeorbnet wurden. Als daber im März 
auf jener Florilie die von dem Miniflerium angeorbneten eben 
nambaft gemachten Disciplinar» Neglements und überbanpt ber 
gerrgelte Reidgeptenfi eingeführt wurde, erzeugte das Wegfallen 
manded Äußeren, nicht mit Der Charge vereinbaren Schmudes, 
fowie die Einführung firenger Ditciplin einige Unzufrieden⸗ 
beit, weiche indeſſen hei dem ernflen @infchreiten des Mini» 
Reriums fih allmählich inZufiisdendeit verwandelt bat. Dennoch 


darf nicht verfümiegen werben, daß die beiden auf ber Elbe 


liegenden Schifſe „Dewrfchland” und „Lübeck“ noch nicht voll⸗ 
fländig rad Bild milltäriſcher Ordnung zeigen, welche uner⸗ 


laßlich iſt, und unverzuglich auch dort eingeführt werben wird, 


ſobald einige dienſter fahrene Greofficere von den auf der Weier 
beſindlichen Schiffen entbehrt werden und ben auf dieſen bereits 
eingeführten Dienſt auf jene übertragen können. Die Näbe 


; einer jo großen Stadt erſchwert vie Ginführung ber nothaen⸗ 
lichen Regelung, zumal für Ausländer, feine genugende Bürg- || 
Der Commodore Parfer bat |; 
daher vollfommen Necht, wenn er in feiner Depeche vom |) 


bigen Disciplin, weßhalb dieſe beiden Schiffe nad) ber unten 
Eibe, nah Krantiand einftmeilen beortert find. 
Gin erfteulſches Bild bietet de Fletille auf der Weſer 


‚ dar, welche unter dem Gpecialkommando drd Gapitäns zur 


See, Herin R. Brommy ſteht Irog aller Schwierigkeiten 
if die Bemannung des Shiff:s „Barbireffa” ſowodl an Offi⸗ 
cieren als Mannigafıen beinahe complet. Die Armirung mir» 
Dam Dampiſchiff „Ham- 
Auf beiden Schiffen herrſcht muflerbafte Die- 


Die auf Mer: 


werben, unp nicht minder eine Anzahl gedienter Dffichere, 


‚ Ändem «8 gelungen ift, au von biefen im Auslanbe mehrere 


zu erhalten, und Auseſicht bleibt, noch fernere zu gewinnen. 
Der Bemannunptetat auf unfern Schiffen ift der folgende 
Soll Haben: Hatte am 15.Oct.: Hat am 18. Apr: 


 Barbaroffa . 171 Mann. — 142 Man. 
Erzberzeg Johann 171 — 124 
Sauburg 5 „ 36 Dann. 823 u 
Bremen 5 „ 39 „ 80 F 
Kübel 5, 35 „ 513 
Deutſchland . 200 5 


” 


m Tu 78 
Da aber He Schiffe „Erzberzog Johann” und „Bremen ” 


in Reparatur beſindlich find, und einen Thei lihrer Bemannumg, 
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welche ohnehin nur interimififch zur VBewachuug auf denjelben 
fh befindet, entbehren Fönnen, fo laſſen ſich mit demſelben bie 
Bemannungen der Schiffe „Barbarofja” und „Hamburg“ in 
jetem Nugenblide compfetiren. Und da ferner... (Unrabe.) | 
Meine Herren! Sie follen gleich erldit fein, ih Mitte Sie | 
daher no einige Augenblide um Ibre Aufmerkſamkeit. | 
Und ba ferner, ſeitdem dieſe Aufgaben gemaht, nahe an | 
100 Matrofen geworben find un» täglih neue Hinzuireten, | 
werden alle vorhandenen Schiffe in Kurzem volltändig bemannt 
fein. Bür die Ftezatte „Cckernforde“ dünfıen fid in Schled- 
wig und Holftein die ndthigen Mannſchaften finsen, au kann 
begründete Hoffnung ausgeiprodhen werden, daß in wenigen | 
Wochm aud das Dffeiercorvs für dieſe Bregaite nicht fehlen 
werte. Schwieriger if, die Brmannung der Kanpnenboote durch 
Werbung zu erzielen, weil die Seeleute zum Ruderdienfte Feine 
Neigung baden. 











| am 1. Mai zahlbar gefleflt. 


land für bie Unterhaltung und Bemannung ber Flotte weitere 
Mittel berbeigeitafft werden würpen. 

Die Einzahlungen der Staaten wurden in zwei Raten 
vertheilt. Die erfte wurbe unterm 10. October v. I. einge» 
fordert, die zweite zur Hälfte am 1. März und zur KHälfıe 
Durh das Zurüdbleiden meh- 
rerer Staaten in der Entrichtung ihrer Beiträge, namentlid 
Defterreih'3, Bayerns, Sachſens, Luxemburg's und Limburg's, 
verminderten fid die 6 Millionen um folgende Summen: 


Deiterreich Pr. Ert. Rıblr. 1,789,872. 
Bayern 2 0. — ——— 671,988. 
Sachſen EEE Be As 226,512. 
Zuremburg und Limburg . en 47,866. 


Rıbir. 2,736,238. 
fo daß ftatt 6 Millionen nur übrig blieben Rihlt. 3,263,762. 
von dieſen iſt ferner abzufegen bie zweite 


Vergonne man daher ber Verwaltung nur bie noipwendige || diate Preußens, weil biefes ſolche zur Bes 


Zeit, fo wird, ungeachtet des Mangeld der Gufege und Organe, 


und dieciplinitt fein; ed werden Mittel übrig bleiben, odet 
almätli gewonnen werden, um aus eigener Kraft und ohne 
Hilfe fremder Regierungen auch noch für die neu binzufommen- 


den Dampfer uny für die Bregatte Eckernförde“ zu forgen. | 
1 
von Amerika erhofften Officiere, ver Mangel an Belegen zur | 





Das Ungluͤck mit der „Acadlia,“ die Täuſchung binfihtlih der 


Erlangung von Mannjdafıen und zu deren Berubigung bin 
ichilich eintretender Unglüdefille, das Fehlen von Belegen zur 
Sicherung von Hang und Behalt für Dffiiere, der Mangel 
an Seltmitteln, und endlich ver Umland, daß Deutſchland 
fi ſelbſt nod nit vollſtändig definitiv confil- 
tuirt Hat, — diefe Dinge find es, welche die Marineabiheis | 
lung karan gebinvert haben, in ber Zeit von ſects Monaten 
eine maritime Macht zu ichaften, die hinreite, um den Dänen 
die Fertſchaft der Nordſee ftreitig zu maden, und den im 
Auslande gebauten Schiffen ven Wrg nach der Weſer und 
Elbe zu djfnen. Auf das glückliche Gintreffen gedahter Schiffe | 
und Dfftciere, fowie auf das Eintreten befinitiver Berhältniffe | 
in Deuiſchland wurde gerechnet, ald man im December 


den Operationsplan feftftellte. Daß es nicht fo Fam, kann der | 


Abtbeilung für die Marine nit zum Vorwurfe gereichen, fie 
hat fi durch alle Unglüdsfälle, durch alle widrigen Verbält« | 
niffe, durch die unvermeiolidh:n Mißgriffe ihrer Bedienſteten 
nicht darin irre machen laffen, ihr Ziel unmwandelbar zu vers 
folgen, und fie wird ed erreiden, wenn nicht zu allen 
ihr entgegenfehenden Schwierigkeiten Mißtrauen und Verdäch⸗ 
tigung binzutritt und ihre Schritte laͤhmt. Earm und Unter 
brechung von der Galerie.) 

Vräfident: Wenn die Galerie die Ruhe des Hauſes 
unterbricht, fo werde ich zu den Mitteln fchreiten, die mir bie 
Geſchaͤfisordnung und dad Geſetz deßhalb am die Hand geben. 
Ich bitte dringend um Nube; Sie hören ohnehin, daß bie 
Beantwortung fofort beenbiat fein wird. 

SDandelöminifter Dudwig: Es fir nod vier 
Seiten oder fünf: 

6) Die Finanzen. 

Nah dem Befchluffe ver Neichsverlammlung vom 14. Juni 
vorigen Jahres wurden 6 Millionen Thaler preuß. Gourt. für 
pie Gründung einer deutſchen Flotte ausgelegt. Es zeigte ſich 
fon im November, daß ſchwerlich auf Oeflerreich's Beitrag 
werde gerechnet werden fönnen; mithin blieben nur etwa 
4 Millionen Thaler zur Dispofttton. Auf dieſe 4 Millionen 
Thaler machte tie Marineverwaltung Rechnung, fowie darauf, 
vaß mit einem bald eintretenden definitiven Buftande in Deutſch⸗ 


ftreitung der Koften der von ihr zu flellen 
febr bald das vorbandene Geſchwader völlig armirt, bemannt | rose sende Kanonenboote —“ 


m 903,249. 
Es bleibt mithin unter Vorausſetzung 
der Bervollftänpigung der Einzahlungen der 
übrigen Staaten nen» Mihle. 2,360,513. 
Hierza fommen noch vie freimilligen 
| Beiträge von Privaten, bis jegt mit 
fl. 169,090. 10 fr. ober ” 96,623. 


Summa zur Berwenbung . Rıblr. 2,457,136. 

Dagegen flebt in 
Ausgabe: 
Die Hamburger Flo⸗ 
tifle + Mthle. 
Die Kanonenboote 
Küftenvertheivigung 
Anfauf von Kriegs⸗ 
ſchiffen . 1,953,773. 

„ 2,836,213. 

Schon hieraus ergibt ſich eine Ueber» 
ſchreitung ver @ingänge um 0.» Mible. 379,077. 

Es ift dabei zu bemerken, daß, ſowle die zweite Duote 
der zweiten Mate erft im Mai zur Einzahlung kommt, 


450,010, 


„432,430. 


andererſeits verichievene der erwähnten Poſten auch erft im 


Mat zur Auszahlung gelangen, und daß baber der ander» 
weit entlehnte Vorſchuß nicht fo groß iſt, als folder Hier 
erſcheint. Auch iſt binfitlih Bayerns zu erwähnen, daß 
ed in ben legten Tagen circa 87,000 fl. auf Abjchlag einge 
zahlt hat. 

Naͤchſt dieſen Ausgaben ift aber der Koften ver Beman- 


| nungen und Ungeftellten, der Uniformirung und Bewaffnung 


der Mannschaften, weiterer Ausrüftung und Berprovianti« 
rung, ded Medieinalweſens und vieler weniger erheblichen 
Dinge zu gedenken, welche ſchon jegt einen monatlichen Auf« 
wand für die Morbfeeflotille von circa 50,000 Rthlr. erfor« 
dern. Diefe Mebrausgaben werben in der fidhern Zuverficht, 
day Bayern, Sachſen, Luremburg und Limburg ihren Wer- 
pflihtungen nadjfommen werben, einflmeilen aus anderen 
Mitteln beftritten. Es ergibt fi aus dieſer Aufftelung, daß, 
wenn Bayern, Sachſen und Luremburg und Limburg ihre 
Zahlungen leiften, die Verwaltung bis zur Mitte des Gom- 
—— den ihr zur Verfügung geſtellten Mitteln ausfom«- 
men kann. 


7) Drganifation ber Berwaltung. 
Bei der Bildung neuer Behörben gibt es etwas, wel⸗ 
ches von großer Wichtigkeit it, und große Mühe und Aufe 
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merfiamfeit erforbert, chne daß das Publifum das Mindeſte 
daron erfährt. Es iſt dieſes die Autwobl und Anftellung 
tes Perionale, die Binrichtung des Geſchäfteganges, ter Bü— 
ber, der Gontrole und der Erpepition. 
nifterium dieß Alles fon im Allgeıneinen vorhanden ift, oder 
wo es fih um bie Organifation der Arkeit in befannten 
Fächern und unter beflimmt geaebenen Verhältniſſen banvelt, 
wobei der Sache kundige Perſonen ſich befinden, ift dieſe 
Aufgabe nicht ſchwierig. Aber bei einer Verwallung, deren 
Perſonal das ihr übertragene Werk erſt bei ver Arbeit ſelbſt 
lernen muf, wie dieſes bei der Marineverwaltung aus ofen 
erdrterten Gründen nidt anders fein fonnte, ift dieſes eine 
ſehr fihwierige und zeitraubente Sache. Im Anfange han— 
delte es fih um Geichäftsgang und Gtellung zwiſchen ver 
techniſchen Marinecommilfton und der Abtheilung, und erft 
als bie Geichäfte der legteren an Umfang gewannen, mehr 
darum, daß das Verfahren ter legieren io einfach und kurz 
wie irgend möglich eingerichtet werde. Dieß ift auch bald 
in der Weile gelungen, daß es möglich wurde, täglich in der 
Megel zwiiden 20 und 40, ſelbſt bis zu 50 Eingängen, und 
ebenjo viele Erlaffe abzufertigen. Ohne tiefen raſchen Ger 
ſchaͤſtegang wäre ed nicht aufführbar geweſen, bie große 
Zahl der verfcievenartigften Gegenflände zu Sewältigen. 
Dennoch ergab jih ſehr bald vie Unmdglichfeit, bis in bie 
Einzelheiten herab Dasjenige, was auf der Elbe und Wefer 
auf ter Bloite' zu geſchehen habe, von Frankfurt aus brief 
lich zu bewirfen. Dft und lange wurde beratben, wer mit 
der belegirten Verwaltung in Hamburg zu beauftragen ſei, 
wo zunädhft vie Verlegenbeit ſich zeigte; allein ver Mangel 
einer mit Sachlunde autserüfteten Perjdnlichkeit zwang zur 
Vertagung der Sache. 
wohl an ver Nordſee, «ld an der Oſtſee bleibt noch weiteren 
Unterfudungen vorbehalten, es würde daher für jept zur 
von einftweiligen Vorkehrungen die Mebe fein fönnen. Nach 
dem andgearbeiteten, ven Meichtage demnädft vorjulegenden 
Plane ver Marines Derwaltung ſoll an ter Nordſee und an 
ter Ofiſte ein Serzeugmeifteromt ertichlet werden, an teffen 
Epige tin höherer Marines Offkcier zu fielen if. Die See 
Beugmeifterämter werden bie garze Epecialvermaltung nach 
allgemeinen Vorfihrif.en, die Zahlungen an die Mannſchaften 
nad dem Etat, die Verpflegung der ſelben, Berproviantirung, 
Berforgung mit Medicamenten, Aufſicht über das Arjenal u. f. w. 
erhalten. Weil tie Notbwendigkeit keinen Aufſchub zuließ, 
wurde, jeroh einſtweilen nur Gin proviforiiges Eerzeug« 
Meiteremt in der Interimifliigen Nordfeeflatien an ber Weſer 
zu Bremerbaven errichtet, und ver Gapitän Brommy an beflen 
Epige geftelli. Es nelang, mehrere tücdhtige Beamte, welche 
bei Bırwaltungen für Truppenverpflegung und WUrtilleries 
Gegenfiände fi) ald gewandt bewährt hatten, zu gewinnen, 
und dem Eerzugmeifier be zuoronen, fo daß tiefe Verwaltung 
nun bereitö in voller Ihätigkeit ſich beſindet. Bon ihr ab— 
bängig wird nun im Kurzem an der Elbe eine Unterbedörde 
angeoranet werden, und dann die Verpflegung und Behand⸗ 
lung ber Flotte, ſowohl was Schiffe als Bemannung anlangt, 
aus einem Guſſe geicheben. 

Hätte ed in meiner Hand gelegen, biefen Bericht einige 
Moden jpiter zu eritatten, jo würde überhaupt Manches jegt 
noch un:ollommen Erſcheinende in ganz anderer @eftalt fi 
gezeigt baben, und id mürde nicht gendtbigt geweſen fein, 
Mantes unberührt zu laſſen, welches geeignet if, ein helles 
Licht auf die Dispofltionen des Minifteriums zu werfen, Aber 
ſoviel tritt als Reſultat der Arbeiten der Marine» Abibrilnng 
ſchon jegt hervor, 


Wo bei einem Mi: | 





bag 4 Kriegsichlffe in dienflfihigem Zuſtande vollſtaändig 
atmirt und bemannt find; 


1 * in ganz Kurzem ebenfalls Friegafäh'g 
fein wird; 
3 jr ſich unter Meparatur befinden; 


4 * angekauft find, und erwartet werben; 
daß 27 Kanonenboote in Norpieeplägen erbaut ſind, ums 
jegt 17 armirt werben, wenn gleih für biefe bie 
Venannung noch nicht gefldyert if, während bie 
Megierung von Preußen 39, und biejer/gen ven 
» Schleswig - Holftein die Sorge für 12 übernommen 
baben; 
daß die Bemannung ber obigen 4 Kriegſchiffe Friegsmäsig 
eingeübt wirb; 
daß für Geſchütze und Kriegäbebarf auch für Ausrüftunat- 
Begenflänte auf allen vorſtehenden Kriegs ſchiffen 
gejorgt, und für alle biß auf eines Gefüge und 
Schleßbedarf, ſowie portative Waffen zum größeren 
Theile fidy bereit? im dem provifgriihen Arfenale 
befinden, oder in dieſen Tagen im daſſelbe gebrach 
werden ; 
daß Seeolficiere für die 4 bemannten Schiffe vorhanden 
find, und 
daß die Verwaltung dergeſtalt geregelt it, daß bie verichie 
denen Dienſtzweige in einander greifen. 
Die ſchlimme Zeit ver Anfänge, Borbereitungen und 
Einleitungen, von denen der Nichteingeweihte wenig bemerft 
und daher wähnt, es geichehe nichts, iſt jetzt im Weſentlichen 


‚ überflanven, und e8 nähert ſich diejenige, in weldye das Vor⸗ 
ı bereiteie in die Erſcheinung tritt, und zur Wirkſamkeit über 
Die Wihl eines Kriegehafens for || 


geben fan. (Bravo.) 

Präafident: In Bezug auf dieſe Beantwortung ber 
Iuterpellation ſtellt ber Interpellant, Herr v, Reden, fol 
genden doppelten Antrag: 

„Auf Beranlaffung der Beantwortung meiner In 
terpellation durch ben Herrn Reichshandeleminiſter 
beantrage id: 

1) Diefe Darftellung der bisherigen Wirkſamkeit in 
Reiyemarineangelegenheiten durch fofortigen Abdrud 
in Lie Hände der Mitglieder der Reiteorfammlung 
gelangen zu laſſen; " 

2) Dieie Darftellung dem Marineausihuß zu möglicft 
ſchleuniger Derichterftattung zu überweiſen.“ 

Weun das, meine Herres, materice Anträge wären, fo würde 
ih fragen müfen, od die DVerfammlung deren Dringlidteit 
anerkennt; da es ſich aber lediglich um die Bejsäftsbehandfung 
ber vorgetragenen Bean wortung der Jaterpellation handelt, jo 
glaube th davon Abftand nehmen zu dijen. IH frage baser 
lediglich: Wird der diepfällige Antrag des Herrn 
v. Neben unterftügt? (Cs erheben fi viele Mitglieder.) 
Der Antrag ift hinreihend unterftügt. FG bitte 
biejenigen Hersen, aufzuftehen, welde nah dem 
eben verlefenen Antrag des Herrn v. Reden, be— 
treffend die Geſchäftsbehandlung ber vorgetra- 
genen Vrantwortung ber Interpellatton, ber» 
fGliegen wollen. (Die Mehrzahl erhest fih.) Die 
Anträge find angenommen. — Ich gebe jeßt zu den 
andern dringlichen Anträgen über, bie mir ſchon fett 
dem Begian der Sigung vorliegen. Zwei von biefen Anträgen, 
ber eine von Herrn Goltz geftelt, und unterftügt burd bie 
Herren Mohr, Epap, Titus und viele andere, der andere, ge 
fellt von den Herren Simon von Trier, unterftüßt durd die 
Derten Kolb, Haggenmüller, Wigard und andere, deren Zahl id 
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auf 50 fhäpe, find ber Tendenz nah gleich; fie geben auf 
Abänderung re’p. Ergänzung der Geſchäftsordnung, nament« 
lid in einem doppelten Betratt. Ih glaube im Sinne dır 
Herren Untragfteller zu verfahren, wenn ich beide Anträge zu⸗ 
fammen zur Kerntniß der Berfammlung bringe. (Diele Stim- 


men: Ja!) Der erſte Antrag von Herrn Sımon von Trier | 


geht dahin: 
„I. Die Nationalverfammlung möge beſchließen: 
$ 14a, Das Präfibium ift ermädtigt, zu jeder Zeit und 
an jetem Orte, welhen es zu wahlen für zweck⸗ 
mäßtg eradtet, Sihungen der Nationaloırfamm- 
lung anguberaumen, 
I. Den $ 18 in folge.ter Weiſe gu ändern: 


Die Merfammlung iſt beſchlußfähig, wenn hun⸗ 


dert Mitglieder anmwe'exd find. 
Untaflügt von: G. F. Kolb; Haggenmüller; 
Fr. Wiga:d; Chriſt; Schott; Hehner; Rappard; 


Wöhler; Pfahler; Hud; Gaspeit; Golf; Des | 


Schuler von Zweibrüden; 
von Zweibrüden; Hagen; 
Vattai; Heiſterbergk; 


Bermbach; 
Minkus; Tafel 
A. Rühl; v. Ihſtrin; 
Löwe von Calbe; 


mel; 


von Guben; Gelgel; Spatz; Titiw; Kümmel; 
Mobr; Erbe; Hoffbauer; 
Roßmaßler; Shmtt von Katferslautern; Levy» 
fon ;Rheinwald; Starck; Fehrenbach; Etſenſtuck.“ 
Der Antrag des Herrn Golp und Genoffen geht dahin: 

„I. In Erwägung, daß Nr. IE der Geſchäfte ordnung und 
namentlih $ 14 dem Vräſidenten nit das Recht brie 
legt, außerordentlihe Sitzungen der Nationalverfamm- 
lung anguberaumen ; 


in Erwägung ferner, daß bie flattgehabte Bermas | 
nengerklärung es weſentlich bedingt, daß bie Derfamm- | 
lung jeden Augenblick, wo es nöthig erjheint, zur | 


Beratbung und Beftlußnahme zufammertritt, 
und daß Hierbei auch die Anfisten einer beträdt: 
lihen Zahl der Mitglieder zu berückſichtigen fein, 


welche Zahl nad Analogie des $ 17 auf 50 anzu⸗ 


nehmen ; 


II. in fernerer Erwägung, daß bie Verfammlung nie bie | 


Zahl von 600 Mitgliebern erreicht hat, und daß fid 
durch den Austritt vieler Öfterreihifhen Abgeordneten 


bie Zahl bedeutend verringert hat, mtifin 200 Mit | 
glieder, wie $ 18 vorjhreibt, ald das obngefähre } 


Dritiheil der Verſammlung zur Beſchlußfähigkeit fer- 

ner zu ve:langen fih nicht rechtfertigen läßt: — 
beſchließt die Verſammlung: 

1) dem Präſidium ſteht dad Recht zu, zu jeder Zeit 
außerortentlihe Sitzungen anzuberaumen; 

2) eine außerordentliche Sihung muß auf das Ber- 
langen von 50 Mitgliedern anberaumt werben ; 


3) der $ 18 der Sefnäftsortnung wird dahin ab- | 


geindert, daß bie Verſammlung beſchlußfähig fet, 
wenn 150 Mitglieder anweſend find. 
Unterfüpt nah $ 55 durch 50 Mitglieder. 


A. Rüpl, eventuell; Mohr; G. Spaß, eventuell; } 


Titus; Hofbauer; Roßmäßler; M. Mobl; 
Orlel; Erbe; von ber Horft IH; N. Schmitt 


von Kaiferölautern, eventuell; Kirhgeßner; Der | 


mel; 6. Vogt, eventuell; Schüler von Jena, 
eventuell; Blumröder; Geigel; Werthmüller; 
Kämmel, eventuell; Martiny; v. Reben; Levy ⸗ 


200. 


Heldmann; Reinſtein; Rel- 
hard; Günther; Ravraur; Friſch; Chriſtmann; 
G. Vogt; Schüler von Jena; Blumröder; Vogel 


Würth; Martiny; | 
| Abgeordneten. 


| rung in die Zwedmäßigkeit ber betreffenden bisherigen Bes 
| flinmungen unferer Gefhäftsorbnung hervor; fobann aber 





fohn; Vogel von Buben; Rheinwald, eventuell; 
Stard, eventuell; 8 hienbach, eventuell; Eiſen⸗ 
flud, eventuell; G. Galden, eventuell; Tafel 
von Z veibrüden, eventuell; Hehner; Makowle fa; 
Rıppırd; Mammen; Fritz che; Ehriſt; Mep; 
Reinftein, eventuell; Mintus; Freeſe; Wiesner; 
Helomann; Käfferlein; Wely; Würth; Henfel; 
Bunter, eventuell; Wöhler, eventuell; Gaspers; 
Sud; Bermbah; Reichard.“ 

Indem id alfo beide Anträge zufammenfajfe, frage ih bie 

Verſammlung, ob fie die Drenglichteit dierer Anträge anır- 

fennen wiu? Diejenigen Gerren, welde die eben 


| verlefenen Anträge als bringlih anerkannt und 


bebandelt wiffen wollen, bitte ih, aufzuftehen. 
(Die Mehrgabl erhebt fih.) Die Dringlichkeit ift an— 
erfannt. Id frage, ob Jemand der Herren Über ben An— 


| trag das Mort verlangt ? 


= Fröbel von Reuß (vom Plage): Ich bitte um's 
ert! 

Präfident: Herr Fröbel Hat ſchon früher das Wort 
verlang*, wie ich eben ſehe. 

Fröbel: Meine Herren! Ih glaube, daß bie Gründe 
für die Annahme biefer Anträge, zwiſchen welchen ih vor ber 
Hand nicht usterjheiden will, fehr einfadhe find. Ste find in 
ben Motiven, wie fie fo eben’ verlefen wurden, im Welentlichen 
enthalten. Die Mitzliederzapl dieſer Verfammlung {ft außer 
ordentlich verringert worden durch verſchiedene Umftände, vor 
Alem durd ben Ausiritt von ungefähr hundert öſterreichiſchen 
Ston diefe Zahl bringt eine große Verände- 


werden wir uns nicht verbehlen, daß bie lange Dauer 


1 unferer Gipungen, bie nun fhon eim Jahr erreicht, auf die 


Geſundheit, auf die Familien- und Gefhäfteverhältniffe ber 
einzelnen Mitglieder einen ſolchen Einſtuß ausgeübt kat, baf 
ſich Diele bewogen grfunden haben, und noch bewogen finden 
fönven, ſich auf längere ober kürzere Zeit zu entfernen, fo daß 


| jegt Motive der Atweſenheit beftchen, welche bei einer minder 


langen Dauer ber Berfammlung richt beftehen würden und 
früher nicht beftanden haben. Hierzu kommen die Zeitverhält« 
niſſe, welche jeden Augenblick den Fall können eintreten laffen, 
daß in ben wichtigſten Momenten dieſe Verſammlung nicht 
beſchlußfähig wäre. Wenn th recht unterrichtet bin, fo iſt bei 
einer neulichen Abflimmung bie Zahl der Stimmenden oder 
der Wählenden — es handelte ſich um eine Wahl — un: 
gefähr 200 und einige 30 geweſen. Es find alfo nur 
30—40 Mitzlieber über bie beſchlußfähige Anzahl vor 
handen geweſen. Es kann jeden Augenblid der Ball ein- 
treten, wo aud biefe Heine Zahl noch fehlt, und wo es eine 
ſehr nachtheillge Wirkung haben mäßte, wenn die Verſamm⸗ 


| tung fi für nicht beſchlußfähig erklären müßte. — Erlauben 


Sie mir, daß id Sie fodann, wenn ih Ihnen Überhaupt bie 
Zwedmäßigkeit folder veränderten Beflimmungen, einer folden 
Reduction dieſer Zahl vorfhlage, auf andere Verfammlungen 
aufmerkſam made, die einen ganz andern Mafftab anlegen. 
Das englijhe Unterhaus beftcht aus 658 Mitglievern umb 
bie Zahl von 40 Mitgliebern if in widtigen Dingen, bie 
von 20 in minderwichtigen beſchlußfähig; das englifhe Ober: 
baus aus 429 Mitgliedern, und es find 3 Mitglieder beſchluß⸗ 
fählg. Außerdem hat bie Heine Zahl, welhe dort beſchluß⸗ 
fähig iſt und die ih Ihnen allerdigs nicht anempfrhlen möchte, 
noch den Vortheil, daß fie bie färfften Bmangsmittel befiht, 
um bie abmefenden Mitglieder berbeizubringen, denn es können 


f auf den Beſchluß jener 3 Mitglieder bie Abwe ſenden verhaftet 
8 
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und mit Gewalt in bas Haus gebradt werben, und jeber 
Lord, ber in einem folgen Falle einen Tag ohne Entſchuldi— 
gung fehlt, muß hundert Pfund S’erling Strafe zahlen. Achn- 
lihe Strafen, nur nidt fo große, find für das Unterhaus 
feftgeftelt. Auch dort beſteht das Recht, abwefende Mitgliever, 
wenn fie nicht eine genögende Entſchuldigung für fi haben, 
verhaften und mit Gewalt in das Haus führen zu bürfen, 
Das Alles fehlt und, und während und dieß fehlt, find 
die Gründe für die Abweſenheit fehr groß, und bie 
Gründe zugleih fehr groß, welche dafür ſprechen, daß 
wir den Ball, nicht beſchlußfähig zu fein, nicht eintreten 
faffen dürfen, und ich empfehle Ihnen alfo die eine oder bie 


andere Borm von dirien Anträgen, welde eine Verringe- 


zung ber zur Beſchlußfähigkeilt nothwentigen Zahl vorflägt, 
anzunehmen. Der andere Punkt tft fobann bie Grmädtigung 
urferes Präfidiums, die Verſammlung an jeden Ort zu ver» 
fegen und jederzeit zufammenzuberufen. Ih möchte biefen 
Punkt minteftens zur Beruhigung eines großen Theiles der 
Verſammlung ſelbſt und auch eines großen Thelles des dert ⸗ 
ſchen Volles vorſchlagen. Zugleich möchte id es auch in au⸗— 
derer Beziehung weife finden, dieſen Beſchluß zu faſſen, denn 
es tann der Ball eintreten, wo eine Minorität des Hauſes — 
ich glaube, wir dürfen «8 und nicht verhehlen umd es iſt gut, 
bier ganz offen zu reden — noihwendig dahin gitrieben würde, 


fich für fih allein zu verfammeln. Ginen folgen Bruch würbe ' 


ich für ſehr unglüdiih halten, und bemungeadtet glaube id 
fagen zu dürfen, daß biefir Fall ganz beftimmt eintreten würde, 
im Falle irgend ein Greigniß diefe Verſammlung verhintern 
würde, zufammen zu fommen, wenn er in dem Geſchäftereglement 
nit vorgefehen wäre, und es würde fi dann irgend eine 
Sractton der Verſammlung auf eigenen Entſchluß privatim 
verfammeln, privatim ein Präfivium wählen und ein Privat- 


parlament bilden. (Heiterkeit auf der Rechten.) Wollen Sir | 


nicht einen Beſchluß faffen, durch dem tie verhindert wird, 
meine Herren? (Miederholte Heiterkeit.) — Db dann bie 
Sache läderlid, fein wird orer nicht, will ih Ihnen zur Gut: 


ſcheidung Überlaffen. Die Möglichteit dazu, die Wahrſcheinlich⸗ 


teit iſt ſicherlich nicht lächerlich. Diese Bunte habe ih zur 
Unterftügung beider Anträge hervorheben wollen. 


Präfident: Bevor id dem Herrn Simon das Mort | 
erlheile, verlefe ich einen in der Zwifhenzeit cing fommenen | 


und auf biefe Frage bezüglichen An:rag bes Herrn Reh: 


„In Erwägung, taf bie Natlonalverſammlung zwar | 
berufen wurde, ihre Gigurgen in Branffut zu ber | 


ginnen, daß fie jedoch feine Berpfligtung kennt, nur 
in biefer Stadt zu tagen; 


In Grwögung, daß im Falle eintretender unbe | 
fiegbarer Binderniffe der Präfivent der Nationalver- | 


fammlung für befugt angefchen werden müßte, bie 
Rationalverfammlurg auch an einem andern Orte ald 
Frankfurt zu einer Sihung einguberufen ; 

in Erwägung, daß nicht die entierntefte Wahr- 
fcheinlicpkeit für den nahen Gintritt ſolcher Hinderniffe 
fprigt, die Naticnalvirfammlung aud bie felle Zu: 
verſicht hegt, daß fomagl die Gentralgewalt als auch 
alle in Brankjurt beftehenden geſetzlichen Gewalten 
fiber Störung, welche die Nationalverfammlung in 
ihrer ferneren Thätigkelt in biefiger Stabt erfahren 


fönnte, bereitwilligft und kräftigſt entgegen zu tetm: | 


in Erwägung diefer Grände befglicht die National« 


verfammlung in Beireff des erfien Theils des Antrags | 


des Abgeorbneten 2. Simon von Trier zur Tagesorb« 
nung überzugehen.“ 
Herr Simon don Trier hat das Wort. 





Simon von Trier: Meine Herren! Ich betrete in 
dieſem Augenblide mit Ihrer Erlaubnig unter drei Eindrüden 
die Tribline, welde äußern zu dürfen ih Sie um Grlaubaif 
bitte. Zunächft bitte ih für die linke Seite des Hauſes um 
Entſchuldigung, daß bie eben vom Herrn Handelsminifter ver- 
leſene ausführlihe Beantwortung einer Interpellatlon des 
Herrn v. Reben mit folder Unaufmerkfamteit angehört mor« 
den if. Wir erfennen volllommen tie auf biefe Sache ver: 
wendete Mühe und Sorgfalt des Heren Handelsminifters an; aber 
das muß ih Ihnen fagen, meine Herren, zu folder Zeit mit 
folgen —* In ſolcher Weiſe das Parlament beſchäftigen, au einer 
Zeit, wo bie Agltation zu Ihſem Schutze, zu Ihrer Rettung 
fieberhaft im Lande gebt; meine Herren, das heißt der Agi⸗ 
tation falıcd Waſſer Über den Kopf fhütten. (Bravo und 
Belfallatfhen auf der Linken, dem linken Gentrum und der 
Gallerie.) — Ein fernerer Eindrud, meine Herren, iſt der durch 
bie Austrtttserflärung des Herrn von Schmerling aus biefer 
Berfammlung verurfichter. Herr dv. Schmerling, welder Ihnen 
dereinft bier in der Paulskirche fagte, daß Im bas große 
einige Deutfklaxd Über Alles gehe, welder fobann in Wien 
vor feinen Wählern erflärte, daß er die Geſammtmonarchie 
Defterreih ſtets über Alles geftellt babe; Herr von Schmer- 
ling, welder in tiefem Haufe aut ſprach, daß bie Berband- 
lungen wegen des von Ihnen befhloffenen Schutz und Traf- 
Bündniffes mit ten Magyaren im Zuge feien; Herr v. Schmer- 
ling, der Imen verfiherte, dag er in birecte Verbindungen 
mit Vertrauendminsern getreten fel, um Deutſchland ben ihm 
gebüßrenden Ginfluß in den Donaufürftentgämern zu fichern; 
Herr von Schmerling, welder fih ber offenbarften Wider: 
ſprüche ſchuldig grmagt und ton allen dleſen Bchauptungen 
aud niht eine einzige bemahrheitet hat: Herr von Schmerling 
bat bie Stirne, in diefem Haufe zu behaupten, wir hätten 
Deutfg-Defterreih Hinausgrftoßen! Möge er ziehen; bie MBer- 
wäünfhungen bes beutfhen Volkes folgen ifm nah! (Anhal- 
tendes ſtürmiſches Bravo und Belfalltlatfhen in der Berfamn- 
fung und auf ber Gallerie.) 

Präjident: Zum zweiten und Iepten Male made 
ich die Gallerie darauf auſmeriſam, daß «es ihr nicht zuſtebt, 
Zeichen von Beifall oder Miffall zu geben. Wenn fi folde 
Aeußerungen erneuern, werde ih nad ber Geſchäftsordnung, 
deren Aufrehthaltung mein Recht, aber auch meine Pflicht if, 
— verfahren laſſen. — Ich bitte fortzufahren. 

imon: Gin dritter Eindruck, unter welchem ich im 
Augenblide ſtehe, iſt die Mittheilung der königlich würtember- 
giſchen Regierung. Der König von Würtemberg bat, bevor 
er dem allgemeinen Willen und der einmüthigen Haltung bes 
würtembergifhen Volkes nachgegeben, erflärt, daß basjenige, 
was er in Folge des Andranges ber Bevölkerung zugeftche, ja 
nicht als frei zugeftanden erachtet, und fpäterhin wieder zurüd- 
zogen werben könne, Ih babe Ihnen fon früher einmal 
in Betreff ber Märzverheißgungen gefagt, daß, wenn wir ums 
die DVolköfraft verloren gehen lichen, die Fürften fpäterhin mit 
der exceptio vis ac metus kommen und alles Verheißene 
wieber zurüdzichen möchten. Und fo ift es gelommen. Kalt 
nirgends Nachgiebigkeit aus Ueberzeugung und richtigem Ber» 
ftändnig ber Zeitverhältniffet Dort gewaltfame Wirbererobe- 
rung der früheren Zugeftändniffe, Hier bloßes Nachgeben vor 
ber augenblidlihen Volkskraft! Hierin erkenne ih für das 
würtembergifche wie für das gefammte beutfche Volk die brin- 
gende Aufforderung, wachſam zu bfeiben und nicht nachzulaſſen, 
bis alles, was es errungen, feftgeftellt ift, unerſchütterlich und 
unumftößlih. (Bravo!) Was aber bie Zufiimmung bes Ki: 
nigs von, Würtemberg zu ber etwaigen Uebernahme ber provi- 
ſoriſchen Gentralgewalt burg ben König von Preußen anber 
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trifft, fo bemerkte ih, bag nad dem Geſetze fiber die proviſo⸗ 
riſche Gentralgewalt die Errichtung bes es 
von beren Wirkſamkeit völlig ausgeſchloſſen ift, wo egen nad 
Art. 15 und Art. 2 Fit. a die Durdführung ber Derfaffung, 
gu deren Pflichten gehört. Wie ſollte man nun einem Fürſten 
die proviſoriſche Centralgewalt anvertrauen, der unfere Werfaf⸗ 
fung nicht nur nicht anerkannt, ſondern ſogar bezweifelt bat? 
Etwa damit er dieſelbe gegen ſich ſelbſt und bie übrigen Für- 
fen durchführe7 Preußen bat feit Ihrem Befchluffe vom 26. 
feine Stellung uns gegenfiber nicht verändert, im Gegentheil, 
feit jener Zeit find die Kammern in Berlin aufgelöft worden, 
es ift in Berlin in zwei auf einander folgenden Tagen Blut 
gefloffen, es ift in dieſem Augenblick in Berlin das Stanbrecht 
proclamtrt, Gbenfo find in Hannover die Kammern aufgetöft, 
und wenn Gie wiffen wollen, warum eigentlich bie preußifchen 
Kammern aufgelöft worden find, fo will ich es Ihnen fagen. 
Es find Abgeordnete der Berliner Kammer hier engelommen, 
von welchen wir Folgendes erfahren haben: Das Minifterium 
bat officiöfer Weife im den einzelnen Fractionen ber zweiten 
Kammer ben Borfhlag gemacht: ein Bündniß mit Oefterreich 
und Rußland gut zu beißen, wonach Preußen 40,000 Dann 
nad Böhmen marſchiren Laffen fol (Zuruf: Pful ), und nachdem 
bie Kammer fih in allen Fractionen bis zur änferften Rechten 
Me ausgefprocden hatte, hat man biefelbe aufgelöſt. (Zu: 
ruf: Pfui!) Meine Herren, ſolchen Thatſachen gegenüber wä⸗— 
ren wir wohl beredhtigt, Ihnen ſchon jekt wieber ſtärkere An⸗ 
träge zu bringen, wie wir fie Ihnen ſchon früher gemadt 
baben. Aber, meine Herren, wir verläugnen und mit Richt 
auf bie Stimmung biefer Verſammlüng, welde einmal nur 
langſam gehen will, und in der Hoffnung, daß das Volt und die 
Dertreter der Einzelſtaaten in Betreff ber Vereidigung auf bie 
Reiheverfaflung ihre Schuldizkeit thun werben, wir verläugnen 
und bis aufs Aeußerſte, wir wollen mäßig fein im Verlangen 
von Thaten aber, meine Herren, ich bitte, ſein Sie auch 
mäßig im Nichtethun. (Heiterkeit und Bravo!) Es heißt immer, 
das „Db* bes Handelns ſtehe feft, es frage fih nur um bas 
„Bann“; aber, meine Herren, das Ob wird uns in jeben 
einzelnen Falle von dem Wann todtgefhlagen, und wir fommen 
nigt vom Fled! Täglich laufen zahlreiche Adreifen aus alfen 
heilen bed Baterlandes ein, nicht nur aus bem Süden, aud 
aus den nörblihen Staaten zweiten oder dritten Ranges, ja 
auch aus Preußen, welche Sie der vollftändigften Energie des 
Volkes verfihern, wenn Sie nur zeigen wollen, daß auch Sie 
Gnergie befigen und fih ber Gnergie bed Volkes bedienen 
wollen, Man verlangt, daß Ste Stand halten und nötbigen- 
falld an das Volk appelliren follen, das Sie mit Gut und 
Blut ſchützen werde. Wenn wir nun vor Sie treten mit ben 
mäßigften Anträgen, dag Sie die Beſchlußfähigkeit von hundert 
Mitzliedern feſtſetzen, dag Sie das Präfidium ermächtigen 
follen, die Verfammlung einzuberufen, wann und wo cs ihm 
zwedinäßig erfcheint, dann, meine Herren, dächte ich, wir hätten 
das Mindefte von Ihnen verlangt, was Sie thun können! 
Ich bitte Sic, nehmen Sie diefe Anträge an! Meine Herren! 
Das Volk Ichzt förmlich darnach, daß diefe Berfammlung in 
Fluß fomme und Ste hatten bieber für daſſelbe auch nicht ein 
Tröpfchen Waffer; das Volt haſcht nad jedem Schimmer von 
Entiloffenbeit, die Sie zeigen möchten, und Ste haben dem- 
felben auch noch nicht den geringften Hoffnungeftrabl gewährt! 
(Ztimmen in den Gentren: Ob, ob! — Auf der Linten: Jar 
wohl, es ift fo!) 
 MWräfident: Was belfen bie Unterbrechungen, wir 
müffen dte Discuffion ordrungemäßtg zu Ende führen, 
Simon: Nehmen Sie meine beiden Anträge an. Dar 
mit haben Sie ja nod Niemanden angegriffen. Ste Haben 


| 
| 
| 
| 


bloh gezeigt, dab in Ihnen bie Abſicht lieat, nicht zu Grunde 
zu geben, und wenn vorhin darüber gelacht worden iſt, daß 
jebenfalls ein Theil nicht vom Platze welchen werde, fo wie: 
derhole ich es Ihnen, dieß wird nicht geſchehen, wollten wir 
vor ber Maren Gontrerevolutton ohne Schwertfireih welchen, 
ih würde es für eine Schande der deuten Nıtion, für einen 
Sch indfleck in ber beutfihen Geſchlchte erachten, und biefe 
Schande wird nicht über uns kommen, ich verfibere es Ihnen, 
bie Sache wird nicht fanft abgehen! (Lebbaftes Bravo!) Wir 
find noch Ihre Burdesgenoffen, die Verbindunz der Par- 
teten, welche fit bier barftellt, bat den tiefen Grund ber ge— 
meinſchaftlichen Gefahr; bie Verbindung befteht au im Lande, 
ja die Verbindung im Lande trägt fhon kräftigere Früchte, 
weil biefe den Thatſachen näher ficht. IH zweifle fehr daran, 
ob ohne dieſe Verbindung die Bewegung in Würtemberg zu 
einem fiegreichen Biele hätte aeführt werben können. Das if 
noch immer meine Grundanfhanung von ber Gabe; drum 
wollen wir aud bier einig bleiben, aber Ste müflen auch end⸗ 
lich ein Zeichen Ihrer Gefinnung und Eatchloſſenhelt von ſich 
geben, folen mir unfer Ziel erreihen. Es iſt melie vole Ur 
berzeugung, daß, mer jept ben Zwieſpalt hineinwirft Im die 
Vereine und in das Voll, nun und nimmermehr ben Schaden 
verantworten kann, ben ee im Vaterlande anrichtet! Alſo, 
meine Herren, geben Sie uns has Wenige, was wir verlangen, 
geben Sie bem Volke bie Webergeugung, dad Stand gehalten 
wirb, Sie werben baburd bie Kraft des Volkıs beleben und 
erhöhen und mir wollen dann für Heute befriedigt asdeinander 
eben, bamit Jeder in frinem Bereiche feine Schuldigkeit thue! 
Cachbaftes Bravo und Beifallflaticher.) 
Biedermann von Lelpzig: Meine Herren! Es 
find Ihnen verſchiedene Anträge vorgelegt, zwiſchen benen meis 
ner Meinung nad wohl zu unterfcheiden iſt. Es find zunächſt 
zwei Anträge, der eine barauf gehend, „daß das Präfivium er: 
mädtigt werde, zu jeder Zeit eine Sigung einzuberufen,* und 
zweitens, „daß es dieß thun müſſe auf Antrag von 50 Mit 
gliedern.” Meine Herren! Ich fpredhe zwar nur meine eigene 
Ueberzeugung aus und weiß nicht, ob meine politiſchen Freunde 
damit übereinflimmen, aber ich erfläre mich unbedingt für beide 
Anträge, indem ich darin die Ausfällung einer Lücke in unſe— 
ter Gefchäftsordnung erblide. Es ift meines Willens in ans 
deren Gefhäftsorbnungen vorgefehen, daß der Präfident in au— 
ferordentlihen Fällen entweder aus eigener Mahtvolllommen- 
beit eder auf Antrag einer Anzahl Mitglieder eine außeror⸗ 
dentlihe Sitzung zufammenberufen kann, — und id meine, 
daß wir in dem Nugenklide, worin wir ftehen, wo täglih Er— 
eigniffe ſich drängen, bie man nidt vorausfehen kann, biefe 
Lüde auffüllen follten, und ich möchte meine politiihen Freunde 
bitten, daß Sie beiden Anträgen fofort und unbedingt zuftim- 
men. Es ift ferner ein Antrag vorgebracht auf Reduction ber 
beſchlußfähigen Zahl von Mitgliedern. Meine Berren! Hier 
fommt es fehr auf die Motive an. Es iſt, To viel ih gebört 
babe, ber Antrag zunächſt motivirt durch die Mebuction ber 
Geſammtmitgliederzahl, welcher jet nicht mehr die Zahl von 
200 entſpreche. Ich möchte babei doch aufmerffam maden, 
daß wir dadurch in Widerſpruch kommen könnten mit einem 
Beſchluß, den mir vielleicht in dem nächſten Tagen fallen wer- 
den. Es if Bezug genommen worden auf ben Austritt 
ber Defterreicher; dieſer Austritt, infofern er nicht anders ans 
efehen würbe, ald mie ein zufälliger, würde nichts weiter zur 
(ge haben, als bie Einberufung der Stellvertreter; im Balle 
er aber bie Beige einer gewaltfamen oder unfreimilligen Ent- 
fernung wäre, infofern, meine Herren, meine id, dürfen wir 
biefe Thatſache nicht als vollendet, nicht als rechtlich für uns 
beftehend amerfennen, und ich möchte, fo lange noch umentfähie- 
3* 
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den ift, ob wir nit dem Ausſchußantrag, ber und heute vor» 


rufung von und inbirect als eine geſetzliche anerfannt werde. 
Dieß und der weitere Umftandb, der mir und tielleiht ud 


vielen Andern richt gene wärtig ift, ob das Vrrhäftni von 150 zu 
‘der angeblichen Geſammtzahl baffelbe fein würde, mie bas | 


von 200 zu ber früheren Gefammtzabl, dann aber au über- 


haupt, eb bie Gefhäfteorbnung gerade ein ſelches Derhältnip | 
babe feftftellen ober ſchlechthin die Zahl 200 beftimmen wollen, | 


— ic erinnere hierbei an unfere neue Berfaflurg melde vor« 
fhreibt, bap nur bie Kälfte befhlußfähig fein fol, — biefe 
‚Umfände beflimmen mich, bie Anfrage zu flellen, ob die Her⸗ 


ren Antragfteller nicht geneigt fein mödten, biefen Antrag, | 
ber to nicht fo dringend if, ich möchte fagen zur techniſchen 


Prüfung drs Verhältnifies am ben Gefhäfttordnungs- Ausſchuß 
verweiſen zu laſſen. Ih glaube, dadurch würde ber Sache 

kein Gintrag geſcheben, und vielleicht würden bann bie Beben- 
fen gehoben, die bei Manchen durch eine ſolche Reduction ber 
ſtehen. — Es ift ferner beantragt worben, baß ber Präfibent 


ermädtigt werde, nicht nur zu jeder Seit, ſondern aud am | 


jedem Orte die Verſammlung zu berufen. Deine Herren, 
biefer Antrag gebt aus ber Beforgriß eines plöplih über uns 
bereinbrecgenden Ereigniſſes hervor, das und unmöglih machen 
fönnte, uns an dieſem Drte noch länger zu verfammeln. Ich 


weiß nun, meine Seren, in ber That nicht, ob es gut ſei, 


ob es ein Beweis von Muth und Enifhloffenbeit fei, wenn 
wir in biefem Augenblide ein foldes Zeihen von Furcht geben. 
(Zuruf von der Linken: Klugheit!) Meine Herren! Ih erln⸗ 
nere Eie zunädft taran, daß wir im einem Balle, ber in vie- 
ler Hinſicht ber gegenwärtigen Lage ähnlib war, zu Pfirgiten 
bes vorigen Jahres, al6 man einen bewaffneten Zuzug bemo- 
kratifher Freiſchaaren fürdtete, daß damals, als von ber 
schten Seite des Haufes ähnliche Anträge wie beute geſtellt 
wurben, wir von ber arberen Seite hörten: „man dürfe feine 
Furcht zeigen, man folle bewähren, daß man fi nicht fürdte 
dann werde bie Gefahr auch niht kommen,” Damals lief 
man es nicht gelten, daß dieß bloße „Klugheit“ fein ſollte. 
Meine Herren! Ich glaube, wir ftchen jegt ben Bafonrtten 
ber Reaction eben fo gegenüber, wie damals ben Fäuften und 
Meffern der Demokraten, (Widerſpruch auf der Linken.) Mas 
bamals Furcht gemefen fein würde, würbe auch jeht als Furcht 
angefehen werben, Ih verfenne keineswegs die Gefahr, bin 
auch nit ber Anfibt meines Breundes Reh, ald ob feine 
Wahrſcheinlichkeit vorliege, daß man an ſolche ertreme Schritte 
gegen und denke, aber ih glaube auch, jekt müſſen wir bie 
Gefahr ruhigen und ſtehenden Fußes erwarten, Wir haben durch das 


Befep, den Schuß der Rationalverfammlung betreffend, uns | 


nicht bloß nad unten bin gewahrt, fonbern au nad ber an⸗ 
deren Seite, indem wir jeden Angriff auf bie Verſammlung 
als Hocverratb erklärten. Ich möchte bezweifeln, ob man 


überhaupt und insbeſondere bier willige Werkzeuge zur Aus- 
| ten und den Traum von der Gröfe, der Macht, der Breibeit 
| und ber @inheit Deutſcland's aufgeben follen, um die Breie 
beit in ben einzelnen Gtaaten Süddeutſchland's zu reiten. 


führung eines folden Hochverratheplanes finden möchte. Soll⸗ 
ten fih aber ſolche Werkzeuge dennoch finden, venn, meine 
Herren, ift niht mehr von einem „Rechte“ der Zufammenberufung 
bie Rebe, fondern dann haben Jene, bie uns angreifen, bie 
Revolution begonnen, und wir fichen bann ebenfalls auf dem 
Boten ber Revolution, unb werben uns verfammeln, wo und 
wie es und mözlih iſt. Unfer Bräfident wirb, wenn wir ihm 
bas Reat geben, bie Verfammlung zu berufen nad eigenem 
Ermeſſen, oder auf Anträge von Mitgliebern, er wird fie 
babin berufen, wo er es für awedinäßig hält. Ich bin von 
fümmtlihen Mitgliebern bes Präfidiums überzeugt, daß fie in 
ſolchem Balle ihre Shuldigkeit tbun werben. So glaube id 
denn, daß Sie (zur Linken gewandt) biefes Antrags entrathen 


gelegt worden iſt, nachgehen, nicht wünſchen, daß biefe Abber || volftänbig erreicht werben. 





Itet werben fünnen. — 
i trifft, die man vorichlägt, fo babe ich das Recht, hierher zu 
treten, um biefelben zu unterflügen. Wenn man auf ber 


önnen, benn- bie Sache wird auch obne ihn thaifächlich umb 
Zum Schluffe, meine Berren, ac⸗ 
ceptire ih in mrinem urb meiner Freunde Namen volltänbig, 
was Herr Ludwig Simon von dem Zufammengeben der Bar- 
tefen aefagt bat. Aber, meine Herren, id bitte Sie inftäntig, 
daß Ste nicht Alles, was von biefer (der. rechten) Seite Ibnen 
entgegen achalten wirb, als Mangel an Enifhlofjrnbeit oder 
gar an Aufrictigkeit von unferer Seite im Zulammengehen 
mit Ihnen anfeben mögen. Ich bitte Sie inſtändiaft, n'icht 
jene Riktung eingufälagen, bie gew'ſſe D’gane ſchon eimae 
ſchlagen haben, indem fie fagen: „Wir können niht mehr mit 
biefer Verſammlung geben, welde ein Bleigewichht an unfern 
Füßen if, wir möſſen uns auf ben Partikulariemus, auf bie 
Revolution in ben Ginzelftaaten fügen, wir müſſen die ger 
meinſchaftliche Sache aufgeben.” Das, meine Herren, ift nit die 
Art, wie wir zum Ziele umb zum Giege gelangm. Meine 
Serren! Selen Ste überzeugt, wenn wir aud über das „Wir“ 
und „Mann‘ nicht immer mit Ihnen einverftanden find, tm 
rechlen Momente werben wir mit Ihnen zufammengehen und 
fichen. (Widerſpruch auf ber Linken.) Gtören Sie nidt 
biefes Zufammenwirken durch eine Ungeduld, welde unfere 
ganze gemeinfame Sache ber größten Gefahr preisgibt! (Eeb⸗ 
baftes Braro auf ber Rechten unb in ben Centren.) 
Bräfident: Ehe ich Herrn Venedey das Wort 
gebe, habe ich einen Zwiſchenfall zur Kenntniß ber Berlamm- 
lung zu bringen. Unter den Ermägungögründen red Reh— 
fhen Antrages kam vor: „Daß im Falle einiretender und 
unvsrbergefebener Hinderniffe ver Vräfldent ver Berfammlung 
für befugt erflärt werben müßte, bie Verſammlung aud nad 


| einem anteren Orte als an dem Gige zu Frankfurt eimzuber 
rufen.” Her Reh hat während der Rede bes Herrin Bieder⸗ 
| mann vie Frage an mid; gerichtet, ob Das richtig fei, daß 


ih im Laufe der letzten Tage die mir geftellte Zumuthung, 
eine außerordentliche Gigung ber Nationalverfammlung an- 
zufegen, abgelehnt habe, und zwar barum abgelebnt habe, 
weil id dadurch nach meiner Auffaflung ber @eihäftsorbnung 
meine Amtds und G@eichäfiöbefugniffe überfäritten haben 
würbe? — Als ich ihm der Wahrheit gemäß erwieberte, daß 
Dem allervings fo fei, und daß ich in Folge meiner Auffai- 


| fung der Geihäftsorbnung, — von ber ich mich freue, fie in 


den Grmägungsgründen des Antrages ber Herren Golg um 
Genofien anerkannt zu finden, — mid nit für befugt ge 
balten habe, dem mir geflellten Verlangen am vergangenen 
Sonnabend oder geſtern zu entipredhen, jo bat Herr Reh 
feinen Antrag auf Tagedorbnung zurüdgezogen. — Das Wort 


| hat jet zunädft Herr Benebey. 


Venedeny von Köln: Meine Herren! In Bezug auf 
die Echlußbemerkung des Redners, der vor mir auf ber Tri⸗— 
büne ftand, bin ih im Weſentlichen mit ihm einverflanden. 
Auch ich table aus dem tiefflen Grunde meine Herzens bie 
Anſicht, daß wir und auf den Particulariemus fügen müf« 


Nein, meine Herren, bie Freiheit Deutichland’d wird nur 
unter dem Banner der Einheit und Freiheit geret- 
Bad nun die Mafregeln ande 


feinen Seite gejagt bat: „Wir follen feine Furcht zeigen,” 
während man auf ber anderen Geite fagt: „Man wolle Ent- 
ſchloſſenheit beweiien,” fo miverlege id das gar nit. Meine 
Herren! Furcht iſt weder auf der einen Seite, noch ih die 
Entſchloſſenheit Hier auf der anderen Geite allein. — Gnt- 
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fölofienbeit if auf ber einen Gelte, wie auf ber anderen: 
Deflen find wir überzeugt. (Bravo auf ber Rechten und in 
den Gentren.) Uber, meine Herren, es banbelt fi darım 
in diefem Augenblicke, von der einen Seite die Nation zu 
berubigen, die einen mögliden Angriff auf die Paulsfirdhe 
fi denkt, und es von ber anderen Seite vollfommen unmdg« 
lich zu machen, daß ein folder Angriff ſtattfinde. Gie wer: 
den fi erinnern, daß ich es war, milder Ihnen vorſchlug, 
Maßregeln zu ergreifen gegen Angriffe von einer anderen 
Richtung als die, von welcher fle jegt und vieleicht proben 
fönnten. Auch damals hat man gefant: „Wozu vie Furcht, 
wir werben ‚nicht weichen.” Das werben wir auch jegt nicht; 
aber vergefien Sie nicht, daß der Schlag, ber dieſe Thüre 
der Bauldfirche erfchütterte, und unendlich weit in die Neac- 
tion bineingetrieben bat, und vergefien Sie num nicht, daß 
auch ein einziged Bajonett, welches gegen dieſe Berfammlung 
gerichtet würve, der blutrotben Republik die Macht im bie 
Hände geben mühte. (Bemwegung.) Und befmegen, meine 
Herren, felen Sie vorfihtig, nehmen Sie die Mafregeln, die 
zur Beruhigung ber Nation getroffen werben müffen, nehmen 
Sie riefe Mafregeln gegenüber denjenigen an, die mit Kano- 
nen umd Kartätfhen wühlen. (Gelächter auf ver Medhten.) 
Ich möchte wiſſen, ob Das lächerlich if?! Iſt nicht Berlin, 
die Hauptflant von Preußen, im Belagerungszuflann? Hbren 
wir nicht eben, daß man bort dad Martialgefeg veröffentlicht 
bat?! Meine Herren! Ich habe noch ein Wort binzuzufegen: 
Sie werden fi entfinnen, mit welchem Beifall von Ihrer 
(der rechten) Seite id hier einmal in ven. erfien Tagen des 
Borparlamentd gefagt babe: „Wenn die Gewalt an vie 
Pauls kirche rührt, 10 fol fie über meinen Leib megfchrei- 
ten!” — Ich bin ficher, daß Sie Alle mir zuflimmen werben, 
wenn ich heute das Wort allen Königen von Deutichland ge= 
genüber wiederhole. (Lebbafter Beifall auf allen Seiten und 
auf ver Galerie.) , 

Bräfident: In Erwägung, daß Redner ſich gegen 
ben Antrag nicht haben einſchreiben laſſen, hat Herr Vogt 
das Wort. 

Bogt von Gießen (vom Plage): Ich verzichte! 

PBräfident: Herr Zimmermann von Stuttgart hat 


dad Wort. 


Simen fo eben geiogt bat. 
meiner Baterftant zurüd bier angelangt. 


eben wie bort auf ter Linfen, die in ten legten Tagen in 
Der Pfalz in Franken und Edwaben geweſen find; ſte wer⸗ 
den Ihnen fagen können, mie die Zuſtände bort find. Auf 
die Thatſachen, auf dieſe Zufände müffen wir begründen, 
was wir thun wellen, und wad wir thun müffen. In wenigen 
Augenbliden vielleiht, oder In wenigen Tagen kann nament« 
lich im ver Pfalz, wo bereiıs bewafinete Vollsoerſammlungen 
gebalten werden, chne daß die Beldrse etwad dagegen thun 
fönnte, ein blutiger Bufanımenfloh fommen. Man ermartet, 
dan von bier aus energicbe Beſchlüſſe gefaßt werden, bie 
Befonnenheit mit Energie gepaart. Namentlich ermartet das 
Bolt werner Heimath, daß die Nattonalseriammlung mever 
an Befonnenheit, noh an Gnergte hinter dem Beife felbft 
zurüdtbleibe. (Bravo!) Es iſt wohl geſagt, wie vorbin 
miederbolt erklärt wurde, die Umflände, unter deren Bor- 
audfegung der Anirıg von Simon und onvere Anträge ger 
fieflt feten, Selen nitt fo wahrſcheinlich in ver Nähe. 
eine Herren! Sie wiffen den alten Sup: das Wavre 
iR nicht immer In der Politik dad Wahrſqhelnliche, 


Zimmermann von Gtuftgart: Meine Herren Y 
Nur wenige Worte zur Unterftügung Deflen, was mein Freund 
Bor zwei Stunden bin ih, aus 
Hier auf dieſer 
Seite bed Haufes (nah ver Rechten deutend) figen Männer, 





und von ber Wahrheit dieſes alten Satzes hätten Sie bie 
legten Greignifle in Preußen und Deflerreih, namentlich die 
neueften in Berlin, belebren Tonnen. Es fann eine Wirk— 
lichkeit da fein, die fi alertings einem kurzſichtigeren, ober 
immerzu vertrauend in bie Welt hineinihauenven Auge nidht 
als nächſte Wirflichfeit und Wahrheit darſtellt; aber in mei— 
ner Heimath, meine Herren, ift man fid flar geworden, daß 
feine vereinzelte Gontrerevolutionderfceinung ſich gezeigt babe, 
fondern ein Gewebe, zufammergeflodhten zwiſchen ven Mäd- 
ten Europa's, den großen und ten Heinen, um burdy eine 
foflematiih organifirte Gontrerevolution eine mögliche oder 
im Anzug begriffene Revolution, durch die Deutichland zuſam⸗ 
menfommen fönnte, in der Geburt zu erfliden und Das, was 
gewonnen worden ift, auf dem Wege der Reformen ehr zu 
veräntern oder wieder zu mitte zu machen. Meine Herren! 
Ih bitte Sie, geben Sie dem wartenden Bolfe etwas, das 
ihm genügt; dann haben Sie einen Boden unter den Füßen, 
welcher eine Erve für Gie fein wird, welche, ſobald Sie ſie 
berühren, Sie flarf maden mird gegen jeden Abjolutismus 
und deffen Verſuche. (Bravo!) 

Präfident: Zurft bat jegt Herr Rieffer dad Wort 
gegen ven Unırag, dann bat aber aum Kerr Vegt wieder An—⸗ 
ſpruch auf vaflelbe. 

Nieffer von Hamburg: Ih befleige Diele Tribüne, 
weil ich in rem Balle bin, beinahe mit jämmtlicen Boraus— 
fegungen, die Kerr Venedey, aud mit mandjen von denen, 
die Herr Simon und Herr Zimmermann ausgeſprochen haben, 
übereinzuftimmen, ohne daß ich jedoch von dieſen Voraus» 
fegungen aus zu ven Folgerungen gelangen kann, welche dieſe 
Herren daraus gezogen haben. Ich erkenne an, daß es zweis 
felhaft, fehr zweifelhaft geworden iſt, ob vie Politif, welcher 
die Mehrheit dieſer Verſammlung in redlicher Heberzeugung 
bisher gefolgt ift, ob dieſe Volitik, welche bauts auf nie Sou⸗ 
veränität der Vernunft und ber Werechtigkeit, welde darauf 
zählte, daß vas Vaterland auf frieblihem Wege, ohne Bürger- 
krieg, ohne Entſcheidung dur vie Gewalt, zu ver Einheit 
und Freiheit, die es nicht entbehren kann, gelangen werde, — 
id; erkenne un, fage id), daß es jehr zweifelkaft geworben ift, 
ob dieſe Politik vas Ziel, vas fie im Auge bat, erreichen wer- 
de, ob nicht vielmehr von der einen Geite die Anwendung 
einer Gewalt bevorflehe, welche nur durch Gewalt von ber, 
anderen Seite kann abgewehrt werden. Meine Herren! Benn 
uns nun biefe Gemalt in folder Weile entgegenträte, daß 
Gewalt gegen fle aufgerufen werden mußte, und wenn es ſich 
um die Grgreifung von Mafregeln bandelte, um dieſe Gemalt 
zu unferem Schuhe aufjubieten: dann würde ich ten Yufam- 
menhang zwiſchen den Borausfegungen ter Vorredner und 
ihren Folgerungen begreifen. Ich kann mich aber nicht über« 
zeugen, daß die vorgeſchlagenen Mafregeln irgend in 
bieten Bereich gehören. . Ih fire vor Allem jede Wahrfchein- 
lid;feit ver Annahme in Abrere, Daß gerade dann, wenn es 
fi) um Retiung ver Freiheit des Vaterlandes und der unies 
rien bandelte, nit mehr ald 100 von und an ihren Plägen 
fein fönnten, ich glaube im Gegentheil, das wir in foldem 
Balle zchlreiher zugegen fein würden als jemald.. (rauichen- 
ded Bravo), und daß, wenn, ich weiß nicht bei weichem uners 
heblichen Wahlgeihäft, im Ganzen nur 230 Mitgliever ans 
weſend wären, in einem Falle, wo es gelten wird, Beſchlüſſe 
zur Reitung ber Freiheit und ber Ehre des Vaterlandes zu 
f.fien, wir die Zıbl von 200 weit übrrflergen werden. Id) 
gebe nicht zu, vap irgend ein Grund zu der Beſorgniß vor— 
liegt, das unfere Zabl in folden Falle zuſammenſgmelzen 
werde. (Zuruf: Abberufung!) Einer Abberufung würde nicht 
Folge geleiftet werven. (Jaruf: Nein! Rein!) Ich glaube, 


wenn wir anorbnen, daß auch 100 Mitgliever Beſchlüſſe faflen | 
womit Sie fi derſelben ermehren und ihr offlegen fünnien? 


fönnen, fo vernichten mir damit das Vertrauen des Volkes zu 


unferer Berfammlung, fo befennen wir damit, daß das Bolk | 
| 4 der Unterfchled zwiſchen diefen beiden Dingen. Wenn man 


nur Bertrauen haben Fünne zu einer für alle Bälle ausbar- 
renden Minorität, nicht aber zu ver Gefammtbeit dieſer Ber- 
fammlung. Darum bin ich gegen ben Antrag. IH Eann 
mit Herrn Biedermann nur den einen Beſchluß als begrün- 


det betrachten, welcher dahin gebt, daß dem Präflventen bie | 
Befugniß zugeftanden werbe, auch ohne vorgängigen Beſchluß 
Gewalt gegen Grwalt fegen müffe — nun, meine Herren, ws 


dieſer Berfammlung Gipungen anzuordnen. ine ſolche, dem 
Ernft der Sadjlage gewiß angemeffene Beflimmung wird das 


durch eine nothwendige, daß, mie mir gebdrt haben, ber | 


Herr Präflvent nach unferer Gefhäfttorbnung ſich eine ſolche 
Befugniß nicht beilegt. 
beizuflimmen. 
gen nach einem anbern Orte anlangt, fo halte ich einen ſol⸗ 
den Beſchluß für unmotivirt und auch für nicht unbedenklich 
aus tem Grunde, meil wir durch venfelben, anſtatt, mie ge— 
fagt worden, die dffentlihe Stimmung zu beruhigen, leicht 
dem, ich weiß nicht aus welcher Duelle im Volke verbreiteten 
Wahn Nahrung geben fönnten, ald wenn wir und im dieſer 
Stadt nidyt ficher fühlten, ald wenn wir gegen bie in berfel- 


ben befindlichen deutſchen Truppen den beleidigenden Verdacht 
begten, fle fonnten fi au einem Berbredhen gegen das Bas | 


terland mißbrauchen laſſen. (Rauſchender Beifall.) Um je 
nem vollfommen unbegrünbeten Wahn feinen Vorſchub zu 


Ieiften , follten wir den fonft unverfänglichen Antrag nidıt | 
annehmen. Meine Herren! Wir haben an vie Möglichkeit | 
eines Verbrechens aufgehegter Bolkähaufen gegen die Gicyers | 


beit dieſer Berfammlung nicht eher geglaust, wir haben nicht 


eher jchügenne Mafiregeln dagegen getroffen, als bi8 ein | 


Stein an dieſe Pforte geflopft bat. Nun denn, meine Her— 
ren, ih glaube auch an jenet gleich ſchäͤndliche, mit dem 
Fluche des Materlandes belegte Verbrechen von anderer Seite 
nicht eher, als bis ein Bajonett an viefe Pforte zu Flopfen 
wagt. (Lebhafted Bravo auf ver Mechten und im (en 
trum.) 

PBräfident: ES jind zwei Anträge eingegangen, bie 
ih, bevor ich Herrn Wont das Wort gebe, verlefen will. 
Erftens der Vorſchlag des Herrn Biedermann, der nur 
dahin formulirt if, an die Stelle des dritten Punftes des 
Goly’ihen Antrags zu fehen: 

3) „Der Geſchaͤftbordnunge-Ausſchuß wird beauftragt, dar 
über, ob eine Reduction ver beſchlußfähigen Mit- 
gliederzahl in Folge der Reduction der Gefammtmit- 
gliederzabl, und welche zweckmäßig erſcheine, ſchleu⸗ 
nigſt zu berichten.“ 


auf den zweiten Punkt des Antrags des Herrn Golg 
bezieht: 


ſetzen.“ 

Herr Vogt hat nun das Wort. 

Vogt son Gießen: Meine Herren! Wenn man da— 
mals erſt an den Aufruhr glaubte, ald er an bie Thre dieſes 
Haufes klopfte, fo war es mit dieſem Glauben nicht zu frät; 
denn man wußte, welbe Gewalt man in ben Händen hatte, 
um dieſem an die Thüre klopfenden Aufruhr entgegenzutreten; 
weil man wußte, welche Madıt man in den Hänben hatte, 
um einer nicht organifirten Macht entgrgenzuflehen, weil man 
wußte, wie man fit vertbeibigen fennte, und von woher die 
Bertheidiger zufirömten. ber wenn heute das Bajonett 


fiy zur Thüre bereinftedt, meine Herren, dann frage ich | 


Sie, wo ift die Macht, welche Sie dieſer organifirten Macht 


Darum bitte ih Sie, diefem Antrag | 
Was endlich mögliche Berlegung der Sigun« | 
| wollen, worauf Herr Ricſſer anipielte: folange die jrgigen 


„Su beantrage, ftatt 50 Mitglieder 100 zu | 





entgegenftellen fbnnen; wo haben Ste die Mittel in ber Hand 
Sie haben feine, meine Herren! Dann if es zu ſpät! vas 


Politif treiben will, fo fellte man doch vie Mittel au nur 
einigermaßen berechnen. Wenn es wahr tft, wie Kerr Rieſſet 
fagt, daß er an dem Erfolge der Politik, melde die Majort- 
tät bis fegt befolgt Habe, jet verzweifeln müffe, und daß er 
einfehe, wie wahrſdeinlich es dazu fommen werde, baf man 


haben Sie Ihre Gewalt, welche Sie unterflügen, welche ver 
feinpliben Gewalt entgegengeftellt werben fell? Meine Herren! 
Drganifirte Gewalt eriftirt auf Ihrer Seite nicht! Sie konnen 
mir auf meine Frage nit antworten, denn Sie haben feine 
ſolche Gewalt! Es if fern von mir, auf Das anfplelen zu 


Berbältniffe fortvauern, — das iſt ganz gewiß, — fleben vie 
Truppen, die bier in ver Garniſon find, treu zu dem Parla- 
ment, zu deſſen Schuh und zur Durdführung ber Maf- 
regeln, welche wir anortnen; unfere Truppen baben zu gut 
gelernt, maß e8 heiße, Deutſche zu fein und fürs Deutfchlans 
das Schwerdt zu ziehen; aber ich frage Sie, thun Die Unrett, 
melche jagen, vie bier verfammelte und ums zu Gebote ſtehende 
Macht würde in dem Falle eined Gemaltangriffe® zu gering 
fein, um auch bei aller Hingebung für die Sache des Gelege: 
dieſem ven Sieg verichaffen zu können; tbun Die Unremt, 
welche unfere Bundesgenoſſen einer ſolchen Gefahr nicht aus 
fegen wollen, over thun die Unrecht, melde der Meinung fin 
und fle auch ausſprechen, indem fle fagen: ed fünne body nitt 
beffee werden, und nädhftens fomme der Schleppiäbel, der die 
alleinige Hilfe ſeiz nur der fdnne Ordnung und Ruhe fchaf- 
fen? (Stimmen von der Linken: Hört!) Meine Herren! Bir 
begen fein Miftrauen gegen Dat, was da ift, und gegen Die, 
melde und umgeben; mir begen Miftrauen gegen Das, was 
von Außen ber beabfidytigt wird, und wir würden und eines 
Verbrechens ſchuldig halten an Denjenigen, welche zu unſerem 
Stuge bereit find, wenn wir fle in fo geringer Macht Heßen, 
daß fle fich auch ohne ven Hoffnungeſchimmer eines Erfolgt 
einem Angriffe entgegenflellen und ſich für uns opfern foll’en. 
Das if der Grund, weßhalb man energifche Maßregeln br 
ſchließen muß. Allein, meine Herren, darauf gehen unſere 
Anträge vor ver Hand gar nicht; von einer Gewaltmaßregel 
gegen viele Berfammlung iſt bis jeht moch nicht Die Rede, 
und ich glaube, ed wird au in ver nähflen Zeit nicht davon 
bie Mere jein. Wenn Here wieſſer fagt, bei folgenden wich⸗ 
tigen Beſchlüſſen würven in biefer Zeit des Dranges auch troz 


| einer Abberufung mehr Abgeorbnete zufammenfommen, als 
Zweitens der Borichlag des Herrn Zell, der ſich wehl 


bieher bei unmidıtigen Verhandlungen rer Fall geweſen fei, 
fo glaube ib ihm darin volfommen; allein idy glaube auch 
Das, daß es ein Spftem gibt, wonady man dieſe Berfamm- 
lung bier, wenn ber betreffende Paragroph der Beidäfis: 
Ordnung nitt geändert wird, zwingen kann, auf dem 
Sieibeite langſam an der Auszebrung zu flerben. (Welädhter 
auf ber Rechten. Stimmen auf der Linfen: Sehr wahr!) 
Meine Herren! Ich bite, lachen Sie nidt; — das ik 
ein unrühmliher Tod, für melden fit Niemand begeiftert 
und für weichen fidy feine Hand aufsebt. Eine Geralimaf- 
regel gegen die Werfammlung, möge fie aut augenblicklich 


| gelingen oder verunglüden, wäre jevenfalis ein Glück für unfer 


Sade; fie würde aud dem Verftodteften ven Beweis liefern, 
daß die Reaction nicht nur nichts ſcheut, fondern daß fie auch 
plump und unverfländig genug if, dad Martyrerihum zu umferer 
Sache hinzuzufügen. Meine Herren! Das würde unferer Sache 
beveutenden Zuwads bringen; denn für unfere Sache haben 


wir bis jegt noch nicht gelitten und haben auch noch nicht 
unter den Hufen der Mofle gelegen. Allein, meine Herren, 
jenes andere Eyfem ber Auszehrung durch Abberufung der 
Abgeordneten, das fürdte ich in feinen Wirkungen. Sie haben 
bie Belipiele gehabt; man id im erflen Augenblide empört, 
man erklärt, fein Mandat nicht niederlegen zu wollen; Keiner 
werbe tem Mufe der Regierung folgen, Keiner werde tas 
Haus, den ihm vom Volke angewiefenen Blag verlaffen. Meine 
Herren! Dieß geichieht im erfien Uugenblide; aber ich erkenne 
fehr wohl an, daß bie Verbältniffe, melde man in bem 
Monsnie des Entbuflisnus überwindet, nach und nad) immer 
flärler und flärker auf ven Menſchen einwirken, und daß dann, 
wenn einem Manne, der Familie und feine weitere Ausfiht 
auf Kebensunterbalt hat, bie Frage geftellt wird, ob er feine 
bürgerlihe Eriftenz in tem Einzelſtaate aufgeben, oder ben 
&ig in ver Paulskirdhe verlaffen will; ich erkenne an, meine 
Herten, daß, wenn dieſe Frage geftellt, und fie täglich wie 
derbolt erneuert wird: dann glaube ih, daß dann Mandher 
fih beugen und zu Gunfien feiner Berhältniffe und feiner 
eigenen Exiſtenz, nidyt aber zu Gunſten feined Sitzes in ter 
Paulsfirhe ſich entſcheiden wird. Meine Herren! Jeder von 


Ihnen wir» fühlen, daß ſolche Verhältniſſe die Aufbletung ver | 


ganzen moraliſchen Kraft verlangen, bie in und liegt, und daß 


bieje, wie alle Kraft, ihr Maaß hat und am Ende nicht jebr | 
Lange Ginflüffen widerſtehen Fann, die fid in Reigendem Maafe | 


täglib wiererbolen. Darum, meine Herten, find diefe Anträge 
auf Berminvderung ber zu einem völligen Beſchluſſe nothigen 
Anzıbl geſtellt. Sie find fein Zeihen des Mißtrauens gegen 
irgend eine Perſon, over eine Partei. Ich bin übrızrugt, Daß 
ed in jeber Braction der ebrenwerben Männer genug gibt, 
bie aushalten bis auf den legten Mann. Ic bin überzeugt, 
daß Jever in dem erflen Augenblid der Abberufung lagen 
wird: ich trete nicht aus, bie Megierung bat das Recht nicht, 
mid; ab;uberufen. Uber bevenfen Sie wohl, meine Herren, in 
jeder Armee, und als eine ſolche betrachte ih uns bier, reißt 
pie Demoralifation nad) und nad ein, wenn fie ſtets auf dem 
Nüdzuge ſich befindet und die Macht des Feindes wachſen 
ſteht, während ihre eigene Zahl abnimmt. Auf dem Müdzıge 
befinden wir und jegt ſchon. (Widerpruch auf der Reiten.) 
3a, meine Kerrea, wir find auf dem Rückzuge, und wenn wir 
ntcht bald dazu ıhun, fo werden wir, mie die Öflerreichliche 
Armee, unfere Hauptftellungen verlaffen muͤſſen ohne audy nur 
eine Schlacht geidhlagen, geſchweige denn verloren zu haben. 
Nach einer Schlacht mag ſich Mankier von Ihnen ſehnen, aber 
ein foldyer Rüdzug, wie ich ihm amdeutete, if nicht Dasfenige, 
was erbebt und früftigt, was Kraft und Wärme in das Bolf 
bringt. — Meine Herren! Man hat Einwendungen vorgebracht 
in Betreff des Zahlenverhältuiſſea, welches wir vorfchlagen, 
und Herr Biedermann hat gefagt, man müffe erſt eine techniſche 
Unterſuchung anfellen darüber, ob wohl unfere Zahlen aud) 
in demſelben Verhäliniß ſtehen zu unferer ſchon becimirten 
Zahl, wie die frühere Zahl zu der ganzen Mitgliederzahl; 
man müſſe unterfuden, ob die Geſchaͤftserdnung überhaupt 
ein ſolches Verhaͤltniß intenvirt habe. Meine Herren! Es iſt 
mir vdNig gleidhgiltig, welchas Verhaͤliniß bisher beflanden 
babe; aber zur Beantwortung ber Frage deö Herrn Birdermann 
bedarf es feiner tedhnifchen Unterſud ung, man fann bie Antwort 
auf bem Knie berechnen. Wenn bie Bejchäfisorbnung den Effectiv⸗ 
beitand ver Verſammlung auf 600 Mitglisver annahın, und 200 
118 befchlußfähige Anzahl fegte, fo müffen bei 300 Anweſenden 
100 Mitglieder, und bei 450 Mitgliedern 150 beihluffäbig 
fein. Dazu bedarf es feiner techniſchen Unterſuchung. Man 
braucht nur vie Regel de Tri zu kennen, und nichts zu wiflen, 
ls Daß Zwel ein Drittheil von ſechs iſt. (Allſeitige Heiterkeit.) 


| 


Meine Herren! IH brauche über vie anderen Anträge, hin⸗ 
ſichtlich der Ermächtigung des Präfiventen jur Anberaumung 
einer außerordentlihen Sigung, fein Wort zu verlieren, denn 
darin find die Meiften einverhanden. Uber ih will Sie doch 
daran erinnern, daß beim Wiener Reichstag der Präfldent 
Strobbah; auf ten Grund der Geſchaͤfigordnung hin, eine 
außerordentliche Sigung nicht anberaumen wollte, und daß 
diefes einen ſolchen Feuerbrand unter das Vollk warf, baf 
fpäter die Zierde jenes unglüdlichen Laternenpfahls die Folge 
davon war. Dad wır in Wien die Folge von dem Gteifen 
auf die Geſchaͤftsordnung in fo großen Momenten. Ich will 
damit unſerem BPräftoenten keinen Borwurf maden, im 
Gegentheil, ih bin in feine Gründe, die er und vorgelegt 
bat, vollflommen eingegangen, und habe mid) mit ihnen ein» 
verflanden erklärt. Gin folder Augenblid wie in Wien, war 
indeh auch nicht vorhanden. Aber er könnte fommen, und 
darauf, meine Herren, muß man gerüflet fein. Wenn Sie 
fagen, daß die Maßregeln, die bier vorgefhlagen find, feine 
Mafregeln feien, die irgentwie das factiiche Verhältnis ändern, 
fo gebe id; Ihnen dieh zu. Es find nur einleitende Maß— 
regeln, um und zufammen zu halten, und um bem Bolfe zu 
zeigen, daß unter allen Verhältniffen ein Kern der Berfamms 
lung vorhanden fein werde, welder Beihlüffe faſſen kann. 
Denn wenn dad Wolf nicht flieht, dag wir wenigitens fol 
eine leitende Mapregel treffen, und uns zu rüßen wiffen, um 
im Sale, wo das Bajonett an bie Thüre fommt, Gewalt 
gegen Gewalt aufınfen zu können, fo wird es in feiner 
Bewegung fortfahren, und glauben Sie mir, dann bleibt auch 
die Pauldfiche nicht als Fels im Strome flehen! Dieler 
Strom geht dann darüber binweg und fegt Alles fort, was 
darinnen id, Rechte wie Linke! (Bielfeitige Zulimmung un 
lebhaftes Braso ) 

Wräafident: Es liegt ein fchriftlicher Antrag auf 
Schluß der Debatte vor, den ih jogleih zur Abſtimmung 
bringen werde, nachdem ich bemerkt habe, daß die namentlidhe 
Abſtimmung von Herrn Wigard vorbehalten if. — ir 
möchte mir aber au noch ein Wort in der Sache jelb 
erlauben, wenn Sie mir das gejlitten in Beziehung auf vie 
Shlußworte, die Herr Bogt geſprochen hat. Ich habe ganz 
in dem von ihm amgedeuteten Sinne behauptet, nach der 
Geſchaͤftsgordnung ſtehe dem Präftventen die Anberaumung 
einer außerorpentlihen Sigung nicht zu. Nun ift ed natür- 
lid gleichgiltig, wie ich darüder denfe; aber ih Fann mir 
vorftellen, daß auch ein nachfolgender Praͤſident die Gejchäfts- 
Ordnung ebenio auslegte, wie ih, und zu Dem, was Kerr 
Rieffer bemerkt hat, will ich eben deßhalb noch etwas hinzu— 
fügen. Nach meiner Auffaffung der Geihäftsorbnung, die 
auch die eines folgenden Praſtdenten fein kann, ſteht ed ver» 
möge verfelben bis jegt vem Präflventen nit zu, die Ber» 
fammlung an einen andern Ort zu berufen, als verjenige 
ift, den die Nationalverfammlung felöft als ihren Verſamm⸗ 
lungsort beflimmt hat. Wenn dieſe Meinung bei Einigen 
von Ihnen Anklang findet, meine Herren, fo bitte ih, ja 
diejenigen Punfte zu erwägen, die in den vorhandenen Ans 
trägen außer der Beflimmung ber Zeit auch die des Ortes 
in die Hände des Präftventen legen wollen. — Der Echluf- 
Antrag von den Herren Simon von Trier und Genoflen 
fommt jegt zur Abſtimmung. 

Meichdminifter v. Gagerm (vom Blage): Wie 
viel Redner find denn noch eingeſchrieben? 

Vräfident: Noch drei! (Mehrere Mitgliever wen- 
den fih an ten Bräfldenten) Diejenigen, welde die 
und beihäftigende Discujjion über die Anträge 
ber Herren Simon von Ärier und Golg 
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geiäloffen mwiffen wollen, belieben, ſich zu 
erbeben. (Die Mebrheit erbebt fih.) Der Schluß if 
angenommen. — Ich werde jegt den Abſtimmungs- Bor- 
ſchlag machen. 

Wigard (vom Plage): Der Antrag auf namentliche 
Abſtimmung wird zurüdgenommen! 

PBräafident: Ih glaube, wir müſſen fo abftimmen: 
Boran über den erflen Sag aus dem Antrage des Herrn 
Simon von Trier, der dahin Jautet: „Das Präſtdium ift 
ermächtigt, zu jeder Zeit und an jevem Orte, melden es zu 
wählen für zweckmäßig erachtet, Sigungen der Nationalver- 
fammlung anzuberaumen;” würde dieſer Antrag nicht anges 
nommen, dann fäme ber von Herrn Goltz unter Nr. 1 
eftellte: „Die Nationalverfammlung beichließt: 1) Dem 
Präflvium fteht das Necht zu, zu jeder Zeit auferorbentliche 
Sitzungen anzuberaumen;” darauf würde ber zweite Gap 
aus dem Antrage des Herrn Golf folgen: „2) Eine außer- 
ordentliche Gigung muß auf dad Verlangen von 50 Mit- 
glievern anberaumt werden,” und wenn biefer Antrag ver- 
worfen würbe, berfelbe Sag, wie ibn Herr Zell amenbirt 
wiſſen will: „ine auferorventlihe Gigung muß auf Ber- 
langen von 100 Mitglievern angeorbnet werden; dann 
käme der Antrag des Herrn Biedermann: „Der Unters 
zeichnete beantragt, an bie Stelle des dritten Punktes des 
Goltz'ſchen Antrages folgenden zu ſetzen: 3) Der Geichäfts- 
DOrbnungs- Ausihup wird beauftragt, darüber, ob eine Re— 
duction ber bejchlußfähigen Mitglieverzabl, und welche zweck— 
mäßig erfcheine, ſchleunigſt zu berichten; wenn biefer ver— 
worfen mwürbe, ber zweite Satz bed Autrages von Herrn 
Simon von Trier: „Die Berfammlung ift beſchlußfähig, 
wenn 100 Mitgliever anweſend find; endlich eventuell ver 
dritte Sag des Gol tz'ſchen Antrages: „Die Berfammlung 
it beſchlußfählg, wenn 150 Mitaliever anmelend find.” Iſt 
MWiderfpru gegen dieſen Abflimmungsplan? (Allſeitige Zu- 
flimmung ; Rösler von Dels bittet ums Wort.) 

Nösler von Dels: Ih habe bloß gegen das Letzle 
einzuwenden, daß die Abftimmung beim dritten Punkt in ver 
That nicht rein ifl.. Herr Simon von Trier verlangt 100 Mii- 
gliever, Golg 150 Mitglieder, und Herr Biedermann will bie 
Frage vorläufig unentfchieven laſſen. Denjenigen, welche bie 
Frage jept enticheiven wollen, muß übrig bleiben, nadıher 
dafür zu flimmen, daß ed in den Geihäftsorbnungs- Ausd- 
ſchuß gebt, und ich würde proponiren, daß das Biedermann'ſche 
Amendement nah dem Goltz'ſchen fommt, indem es nidht rein 
dilatoriſch if, fondern eine Prüfung vorfchlägt. 

Präſident: Ic glaube, ih muß auf meinem Vor- 
ſchlage behatren. Nah dem Borichlage ded Herrn DBieder- 
mann fol ad punct, 3 noch gar feine Beſchlußfaſſung, fon« 
dern erfi durch den Ausſchuß eine Aufklärung darüber ver- 
langt werben. 

Golg von Brieg: Ih Tann mid mit der vom Herrn 
Präflventen vorgeichlagenen Abftimmung, mit Herren Rösler, 
nicht einverftanden erklären. In ven erften Anträgen, wie 
der Herr Präfivent erwähnt bat, ftellt er die Punkte, die 
am Weiteften geben, zulegt zur Abftimmung. Das muß con- 
fequent auch bei ber dritten Brage geſchehen; e8 muß alio 
der Simon'ſche Artrag als ber weiteſtgehende zuerft kommen, 
dann der meine, und der Biedermann’jcdhe zulegt. 

PBräfident: Ih will nur Eines hiegegen erwies 
dern: nad) diefer Theorie müßten die Anträge auf Tagesorb- 
nung immer zulegt fommen! Wenn der Antrag ber 
Herren Nösler und Golg Unterftügung findet, fo Laffe ih 
darüber abſtimmen, fonft bleibe ich bei meinem Abflimmungs- 
Vorſchlag. (ES erfolgt kein Widerſpruch.) Nun Bitte ich 


die Herren, ihre Pläge einzunehmen, da fein Antrag auf 
namentliche Abſtimmung vorliegt. Ich beginne mit dem Bor» 
ſchlage der Herren Simon von Xrier und Genoffen, 
Nr. 1: 

„F 14a. Das Präfvium iſt ermächtigt, zu 
jeder Zeit und an jedem Orte, welche es zu wählen 
für zweckmaͤßig erachtet, Sigungen der Nationaler 

, fammlung anzuberaumen.” 

Diejenigen Herren, melde dem Antrag ber 
Herren Simon von Trier und Genofien zuflim 
men wollen, bitte ich, fi zu erheben. (Mitgliever 
auf allen Seiten erheben fi.) Der Untragift ange 
nommen (lebbafter Beifall), und die bamit correipon- 
dirende erfle Nummer der Herren Golg und Genoſſen alio 
abgelehnt. — IH fomme auf den zweiten Antrag bed Herrn 
Golg, eventuell auf venfelben Antrag mit dem Amendement 
bes Herrn Zell. Der Antrag ber Herren Golg und Ge 
nofjen lautet: 

„Eine außerorbentlihe Gigung muß auf das 
Verlangen von fünfjig Milgliedern anberaumt 
werben." 

Diejenigen Herren, welde diefem Antrag ber 
Herren Golg unb Genoffen zauflimmen wollen, 
bitte ih, fich zu erheben. (Mitgliever auf der Linken 
und bem linken Gentrum erheben fi.) Wir müſſen bie 
Gegenprobe wmaden. Diejenigen Herren, die dem An- 
trage der Herren Golg und Genofien: „Eine auferorbent- 
lie Sigung muß auf Verlangen von fünfiig Mitgliedern 
anberaumt werben,’ nicht zuftinmen mollen, erſuche id, 
fid) zu erheben. (Mitgliever auf der Rechten und dem rechten 
Gentrum erheben fih.) Wir werden mit Zetteln flimmen. 
Diejenigen Herren, welde dem Antrage der 
Herren Golg und Genofien: „Eine au ferorbent 
lihe Sigung muß auf Berlangen von fünfzig 
Mitglievern anberaumt werben,” zuſtimmen 
wollen, bitte id, die weifen Zettel, die das 
nit wollen, die farbigen mit ihrem Namen zu 
unterzeihnen. (Die Stimmzettel werben eingefammelt 
und gezählt.) 


Das Refultat der Abſtimmung war folgendes: 
Mit Ja flimmten: 


Adam aus Ulm, Ahrens aus Galzgitter, An; 
aus Marienwerber, Bernbah aus Giegburg, 
Blumröder (Guftav) aus Kirchenlamitz, Boczet 
aus Mähren, Bogen aus Michelſtadt, Breuffing 
aus Ddnabrüd, Easpers aus Koblenz, Ehrift aus 
Bruchſal, EHriftmann aus Dürkheim, Elauffen aus 
Kiel, Enyrim aus Srankfurt am Main, Eropp aus 
Dlvenburg, Damm aus Tauberbifchoffsheim, De 
mel aus Zeichen, Diam aus GSchmalenberg, 
v. Diedfıu aus Plauen, Dietih aus Annabere, 
Eiſenſtuck aus Chemnig, Enders aus Tiefenori, 
Engel aus Pinneberg, Erbe aus Altenbura, 
Esmarch aus Schleswig, Efterle aus Gavaleie, 
Beberer aus Gtutigart, Fehrenbach aus Gädin- 
gen, Fetzer aus Stuttgart, Förfter aus Hünfeld 
Freeſe aus Stargard, Preudentheil aus Stade 
Friſch aus Stuttgart, Fritzſche aus Moda, Fröbel 
aus Reuß, Geigel aus München, Gerlach aus Tilſit 
Gier aus Muͤhlhauſen, Giokra aus Wien, v. Gladis 
aus Wohlau, Böden aus Krotosjyn, Goltz aus 
Brieg, Gotiſchalk aus Schopfheinn, Groß aus 
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Prag, Grubert aus Breslau, Grüel aus Burg, 
Günther aus Leipzig, Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen (K.) aus Heidelberg, Haggenmüller aus 
Kempten, Hartmann aus Leitmerig, Hedrich aus 
Prag, Hehner aus Wiesbaden, Heifterbergf aus 
Nochlig, Helding aus Emmendingen, Heldmann 
aus Selterd, Henſel aus Camens, Hirſchberg aus 
Sonderäbauien, Hoflen aud Hattingen, Hoff⸗ 
bauer (Withelm) aus Nordhauſen, Huck aus 
Ulm, Jacobi aus Hersſeld, Johannes aus Mei— 
ningen, Jordan aus Fraukſurt a. M., v. Ihſtein 
aus Mannheim, Junghanns aus Modbach, Käf— 
ferlein aus Baireuth, Kämel aus Ziltau, Kierulff 
aus Roſtock, Kirchgehner aus Würzburg, Klett 
aus Heilbronn, Köhier aus Seehauien, Kolb aus 
Spryer, Kollaczek aus öͤſterreichiſch Schleſien, 
Kuadlich aus Schloß Dietach, Kuenzer aud Kou— 
ſtanz, Langbein aus Wurzen, Lauk aus München, 
Leryſohn aus Grünberg, Liebmann (Wilhelm) 
aus Verleberg, Löwe (Wilhelm) aus Calbe, 
Makowiczka aus Krakau, Mammen aus Plauen, 
Martiny aus Friedland, Mayer aus Oitobeuern, 
v. Meyfeld aus Wien, Melly aus Wien, Mertel 
aus Kronach, Meyer aus Liegniz, Me; aus Frei— 
burg, Minfus aus Marienfeld, Mölling auf 
Oldenburg, Mohl Moriz) aus Stuttgart, Mohr 
aus Dberingeiheim, Müller aus Damm, Nagel 
aus Bahlingen, Naumwerd aus Berlin, Nicol aus 
Hannover, Bannier aus Zerbft, Battay aus Steyr 
ermarf, Baur aus Neife, Pfahler aus Tettnang, 
Dfeiffer aus Adamsdorf, Pindırr aus Zeig, 
Hanf aus Wien, Rıppard aus Glambek, Raus 
aus Woljramig, Raveaur aus Köln, v. Neben 
aus Berlin, Reh aus Darmftabt, Reichard aus 
Speyer, Reichenbach (Graf) aus Dometzko, Reins 
hard aus Beytzenburg. Reinftein aus Naumburg, 
Meitter aus Prog, Rheinwald aus Bern, Riejler 
aus Hamburg, Rodinger aus Stuttgart, Rösler 
aus Dels, Roßmäßler aut Tharand, Rohl aus 
Hanau, Sachs aus Mannheim, Schädler aus 
Vaduz, Schurre aus Strehla, Schenk aus Dillens 
burg, ». Scherpenzeel aus Baarlo, Schloͤffel aus 
Halbendorf, Schmidt (Aoolpk) aus Berlin, Schmitt 
aus Kaiferdlautern, Schneider aus Wien, Schorn 
aus Gffen, Schott aus Stutigart, Schüler aus 
Jena, Scrüler (Brievrih) aus Zweibrücken, 
Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Schul; aus 
Darınflart, Schwarzenberg aus Kaffe, Simon 
(Mar) aus Breslau, Simon Ludwig) aus Trier, 
Spatz aus Branfentbal, Sturf aus Krumau, 
Stofinger aus Franfenthal, Tafel aus Stuttgart, 
Tafel (dramı) aud Zweibrüden, Tellfampf aus 
Breslau, Titus aus Bamberg, Trabert aus 
Rauſche, Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden «us 
Dhan, Venedey aus Köln, Viſcher aus Tübingen, 
Bogel aus Guten, Logt aus Gießen, Wedetind 
and Bruchhauſen, Welter aus Tuͤnsdorf, Werth— 
mäller aus Fulda, Wiesner aus Wien, Wieft 
aus Tübingen, Wigard aus Dieeden, Wöhler 
aus Schwerin, Würth aus Sigmaringen, Ziegert 
aus preußiſch Minden, Zimmermann aud Stutit⸗ 
gart, Zimmermann aus Spantow. 


Mit Hein fkimmten: 


Albert aus Duedlinburg, v. Amſtetter aus 
Breslau, Arndt aus Bonn, Badymeier aus Forch⸗ 
beim, Backhaus aus Jena, Banvelom aus Kranz, 
Barıd aus Kaufbeuren, Bauer aus Bamberg, 
Beder aus Gotha, Beder aus Trier, v. Beckerath 
aus Grefeld, Bebnke aus Hannover, v. Beldler 
aus Münden, Bernhardi aus Kaffel, Beſeler 
aud Greifswald, Beck aus preußiih Minden, 
Boͤcking aus Trarbach, Börcler aus Schwerin, 
v. Boddien aus Pleß, v. Borries aus Carthaus, 
v. Bothmer aus Carow, Braun aus Bonn, 
Braun aus Cdolin, Breécius aus Züllichau, 
Briegleb aus Koburg, Brockhauſen aus Waren⸗ 
dorf, Brond aus Emden, Bürgers aus Köln, 
Bus aus Freiburg im Breisgau, v. Buttel aus 
Divenburg, Glemend aus Bonn, Cornelius aus 
Braundberg, Kramer aus Körhen, Cucumus aus 
Münden, Dahlmann aus Bonn, Daxenberger 
aus Münden, Derke aus Lübeck Deetz aus Wit» 
teuberg, Degenfolb aus Gilenburg, Deiterd aus 
Bonn, Döllinger aus Mündten, Droyien aus 
Kiel, Ebmeier aus Paderborn, Eckart aus Lohr, 
Gdert aus Bromberg, Edel aus Würzburg, Ems 
merling aus Darmftadt, Engel aus Culm, Falk 
aus Ditolangenvorf, Bifcher (Guſtav) aus Jena, 
Srande (Karl) aus Rendsburg, v. Gagern aus 
Darmfatt, v. Gagern aus Wiesbaden, Gamradt 
aus Stallupdhnen, Gebhard aus Würzburg, 
Gevekoht aus Bremen, v. Giech aus Thurnau, 
Gieſebrecht aus Steiin, Godeffroy aus Hamburg, 
Sog aus Neumied von ber Golg aus Gzarnis 
fau, Gombart aus Münden, Graf aus Münden 
Gräsfl aus Frankfurt an der Over, Gravenhorft 
aud Lüneburg, G:of aus Leer, v. Grundner aus 
Ingolſtadt, Gülich aus Schleswig, Gyſae aus 
Strehlow, Hahn aus Gutiſtatt, Hallbauer aus 


Meißen, Haubenſchmied aus Paſſau, Hausmann 


aus Vrandenburg, Haym aus Halle, Henkel aus 
Kaſſel, v. Hennig aus Dempowalonka, v. Ders 
mann aus Münden, Herzog aus Cbermanns 
ſtadt, Hofmann aud Friedberg, Hollandt aus 
Braunfdweig, Hoppenftent aud Hannover, von 
der Hort aus Ratenburg, Houben aus Meurs, 
Hugo aus Gottingen, Jordan aus Gellnow, Jucho 
aus Branffint am Main, Junkmann aus Mün— 
fer, Jürgens aus Stadioldendorf, Kablert aus 
Leobſchütz, Kerſt aus Birnbaum, v. Keudell aus 
Berlin, Kosmann aus Steitin, Kraft aut Nürns 
bera, Kratz aus Winteröhagen, Künfberg aus 


Ansbach, Küngelavs Wolka, Lammers aus Erlan⸗ 


gen, Langerſeldt aus Wolfenbüttel, v. Laſſaulx 
aus München, Laudien aud Konigsberg, Lelek 
aus Hultſchin, Bette aus Berlin, Leverkus aus 
Kennen, v. Linde aus Mainz, Lodemann aus 
Lüneburg, Loöper aus Woldenberg, Löw (#.) 
aus Magdihurg, Low (Hermann) aus Poſen, 
Mann aus Roſtock, Marcks aus Duisburg, Mars 
eud aus Bartenftein, v. Maſſow aus Karlöberg, 
Darthied aud Greiſswald, Mauckiſch aus Dippols 
biswalda, Merk aus Hamburg, Mepfe aus 
Sagan, Michelſen aus Jena, Mohl (Robert) aus 
Heidelberg, Müller aus Würzburg, Münd aus 
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Wetzlar, v. Nagel aus Obervlechtach, Naumann 
aus Branffurt an der Ober, Neumapr aus 
Münden, Nie aus Stralfund, Oberg aus Hil- 
verheim, Dbermüller aus Paſſau, Dertel aus 
Mittelmalde, Dftenvorf aus Soeft, Ditom aus 
Labian, Paur aus Augsburg, Pfeuſſer aus 
Landshut, Phillips aus Münden, Plaf aus 
Stade, Plathner aus Halberſtadt, Plehn aus 
Marienburg, v. Podewils aus Regendburg, v. Quin⸗ 
tus Jeilius aus Fallingboftel, Rahm aus Stettin, 
. Mättig aus Potadam, v. Raumer aus Berlin, v. Raus 
mer aus Dinfelsbühl, Meitmayr aus Regensburg, 
MRichter aus Daniig, Nöben aus Dornum, Nöper 
aus Neuftsttin, Roßler aus Wien, Müver aus 
Divenburg, Rümelin aud Nürtingen, Mudlof 
aus Cbodzieſen, v. Sauden =» Tarputichen aus 
Angerburg, Schauß aud Münden, Schepp aus 
Wiesbaden, Shit aus Weißenſee, Schierenberg, 
aus Detmold, Schirmeifter aus Inſterburg, 
v. Schleuffing aus Miftendurg, Schneer aut 
Breslau, Scholten aus Ward, Scholz aus Neiffe, 
v. Schrenk aus Münden, Schröter aus Bellin, 
v. Schrötter aus preußiſch Holland, Schubert 
(Frievrih Wilhelm) aus Königsberg, Schubert 
aus Würzburg, Schuige ans Poladam, Schulge 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerichfe aus 
Halle, Sellmer aus Landsberg an ver Wurtbe, 
Seyvel aud Bunzlau, Siehbr aus Gumbinnen, 
Giemend aus Hannover, Simfon au? Stargard, 
v. Soiren aud Mannbeim, Sprengel aus 
Waren, Stahl aus Erlangen, Stavenhagen aus 
Berlin, Stevmann aus Beſſelich, Gtenzel aus 
Breslau, Stoblmann aus Herford, Sturm aus 
Sorau, Sudan aus Himmelwig, Tannen aus 
Bielenzig, Tappehorn aus Oldenburg, Teichert aus 
Berlin, v. Tbielau aus. Braunſchweig, Thinnes 
aus Kichftätt, Thöl aus Moftod, v. Tredfom aus 
Grocholin, Veit aus Berlin, Verſen aus Nieheim, 
Viebig and Polen, Vogel aus Dillingen, Wag⸗ 
ner aus Jaltrow, Wurg aus Goitingen, Walo- 
mann aus Seiligenflabt, Weber aus Neuburg, 
v. Wegnern aus Lyk, Melder aus Heidelberg, 
Wernher aus Nierflein, Wimmer aus Tirichen- 
reuth. Wichmann aus Stendal, Widenmann 
aus Düffeloorf, Wieryaus iF.) aus Gummerd: 
bad, Winter aus Liebenburg, Wippermann aus 
Kaſſel, v. Wrodem aus Ohlau, Wurm aus 
Hamburg, Watıfe aus Leipzig, v. Xylander 
aus Münden, Zıdhırla aus Bernburg, Zacha— 
riã aus Wbıtingen, Zell aus Trier, Zeltner aus 
Nürnberg, v. Zerzog aus Megendburg, Zittel 
aus Bablingen, Zöllner aus Chemnitz. 


PBräfident: Der! Borihlag der Herren 
Goly und Genofien, wonach eine außerordent— 
lie Sipung auf das PVerlangen von fünfzig 
Mitglievern anberaumt werden muß, ift mit 216 
gegen 162 Stimmeu abgelehnt. Ich wiederbole alio 
benjelden Antrag mit den Amendement des Herrn Zell. 
Diejenigen Herren, vie nach dem Berbeiierungd 
Antrage bes Herrn Zell beihliefen wollen: 

„Mine außerordentliche Sigung mun auf das Ber 
langen von 100 Mitglievern anberaumt werben,” 


bitte ich, fih zu erbeben. (Mitgliever auf allen Seiten 
erbeben fh.) Das ifl angenommen. — Ich fomme nun 
zu den Borfchlägen auf Ubänverung des | 18 der Geichäftd- 
Ordnung. Da flieht voran der Untrag des Herrn Bieden 
mann: 

8) „Der Geſchaͤftsordnungo-Ausſchuß wird beauftragt, 
darüber, ob eine Reduction ver beſchlußfaͤhigen Mit⸗ 
glieverzahl in Bolge ver Mesuction ver Geiammt- 
Mürglieverzahl, und welche zweckmaͤßig erfayeine, 
fzleunigit zu berichten.“ 


Diejenigen Herren, melde nad dieirm Borfchlag 


besseren Bievermann beſchließen wollen, bitte 
ih, aufzureben. (Mitglierer auf dee Rechten und im 
Gentrum erbeben fh.) Der Antrag if abgelehnt. — 
Ich gebe auf ven Vorſchleg des Herrn Simon ven Trier 
über, ver zır Beſchlußſahigkert die Zıbl von 100 Mitgliedern 
vorfälägt, eventuell auf den des Kern Goly uns Genoſſen, 
per 150 verlangt. — Der Untrag des Harı Simon von 
Trier gest vatin, den $ 18 der Geſchaftsordnung in folgenver 
Weil: zu ännern: . 

„Die Berfammlung ift beſchlußfähig, wean 100 
Mitgliever anweiend fin.’ 

Die Herren, welte nach dieſem Vorſchlag des 
Herrn Simon von trier beihliefen wollen, bitte 
ich aufzufleben. (Mitglieder auf ber Linfen und dem 
linken Genirum erheben fh.) Dieß in abgelehnt. — 
Ich bringe jegt den Antrag des Herrn Bol un Genoffen 
ad punet. Il. zur übſtimmung: 

„Der $ 18 ver Geſchaftsorduung wird dahin ab» 
geänvert, va die Verſammlung beftlusfühig ſei, 
wenn 150 Mitglieser beiſammen fin.“ 

Diejenigen Herren, welde dieſem Antrage bei 
fimmen, bitte ih, ſich zu erheben. (Mitglieser auf 
allen Seiten erheben ſich) Dieſer Autrag if ange 
nommen, und damit die Abſtimmumg über dieſe 
Unträge erledige — 3% habe no in Betreff des eben 
erlevigten Gegenſtanbes eine Erklärung bed Herin Simon 
»on Teier mitzutheilen. Herr Simon von Trier fchreibt: 
Ib habe vorhin gefagt, es hätten Deputirie ver Ber 
iiner Linken, wilde bier angelommen, mitgerheilt, daß 
ren Fractionen der Berliner Kammer zur Begutachturg ein 
Baͤndniß Preußens mit Oeſterreich uns Rußland vorgelegt 
worden, nah mweihen 40,000 Mann preusiihe Landwehr⸗ 
Truppe in Böhmen einrüden folten. — Diele von meinen 


Freunden in der Paulskirche mir geinawte Mitbeilung wird 


mir eben von ven Berliner Deputirten ſelbſt dahin derichtigt, 
vah die fraglize officddie Mittheilung an vie Kımmer nicht 
geſcheben, wohl aber die Naanitt felbit aus guter Duelle 
geſchöpft ie. — 3% bitte ven Herrn Präfldenten, dieß 
zur Berichtigung der Berfammlang gefälligt, mitzutheilen.“ 
Mebrere Stimmen auf der Rechten: Aha!) 

3% bite noch fünf dringliche Anträge mitzutheilen, bitte 
alfo vie Herren, ihre Pläge einzunehmen. Der erſte Untrag 
von Herrn Wigard, unterlägt vurh die Herren Noßmäsler, 
Kangbein, v. Diedkau und Anpsre, lautet: 

„sn Erwägung: 

1) daß bie Öflerreihifche Regierung 6.8 jest unterlaffen 
bat, den Mörder Robert Blum“, des dentſchen Na— 
tlonafvertreterd, und ven Anfiif er ver. uübrigen Gräuel⸗ 
fcenen in Wien, Bürfen Wineli.saräg, zur gericht 
lien Unterſuchung und wehleerdieuten Strafe zu 
zieben; 

2) daß dieſer Mörder ſich dermalen nach Zeitungsnach- 
richten in Prag, ſomit uf druiſchem Bundesgebiete 
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auftält, und die Ahfldt haben fol, ſich nach Belgien 
zu beg. ben; 
beanitage id: 
1) daß das Reichojuftizminifterium ſelbſt die gerichtliche 
Unterſuchung gegen den Mörder Nobert Blum's und 
den Unftifier der übrigen Gräuelisenen in Wien, 
Fürflen Windiſchgrätz, unverweilt anorbne; 
2) bie geeignet Maßregeln treffe, daß ſich derſelbe nicht 
dur die Flucht dieſer Unterſuchung entzieben Fönne, 


— 
’ 


und 

3) falls es demſelben tod gelingen ſollte, vie Flucht zu 
ergreifen, die erfordertiten Steckoriefe erlaffe, um 
ferner babhafı zu werben.” 

Unterftägt von: MNoümähler, Langbein; v. Dies- 
fou; Mammen; Rühl; Tirus, Knenzer; Hoff: 
bauer; Mobr; Heifterbergk; Gitentind, Damm; 
Bogen; Breeis; Junabanns; Würtb; Erbe; 
Reinflein; Died; Kelimunn; Schmitt von 
Kaiferdlautern; Reinhard; Scharre; Nau— 
werd. . 

(Unrube und unverfiänoliher Zuruf aus rem Genirum; Stim— 
men auf ter Linken: Zur Orpiung!) Was if vorgegangen? 
(Eine Stimme auf des Linken: Hert v. Lafſau'x bat geiagt: 
Dunmted Zeug!) Meine Herren: Ich bite dringend um Rahe, 
air find nohy weit von ver Tagederdnung ab, und die 
Sigungeszeit ift faft vorüber. (Wiederdolter Ruf auf der Lin— 
fen: Zur Oronung Herrn v. Laſſauſx!) Meine Herren! Auf 
Aeußerungen, die dem Präfloeuten bloß ziferirt werden, fann 
er fein Uribeil gründen; er muß die Aeußerung ſelbtt ver: 
nommen haben, die er rungen fol. (Stimmen auf der Enken: 
Sehr sidhtig!) Diejenigen Herren, welche ven eben 
verlejenen Antrag des Herrn Wigard und Ge 
noſſen als pringliy behandelt mwiifen wollen, 
bitte ih, ſich zu erheben. (Mitglieder auf der Linken 
und im Iinfen Genirum erheben fid,.) Die Dringlidfeit 
ift abaelebnt — 
Wigard (vom Piage): Ih bitte un ſchleunige Bes 
richternattung üder dieſen erniten Antrag. 
PM rafident: Ein fernerer vringliher Antrag des 
Kern Schmitt von Katlerdlautern: 
„Die Nationalvefammlung, 
indem ſie in dem grgenwärtigen Berhalten der dent⸗ 
fen Föniglichen Negterungen uns insbefontere in 
der lehten Circularnote verfelden tie Vorbereitungen 
des Abiolutiemug erblickt, ber Souveränität der 
Nation gegenüber nidt nur die Durdkfibrung der 
— ausſchließlich der hoch offenen Dderbaupiäfruge — 
endgiltig beſchloſſenen Reichsverfaſſung zu verhindern, 
ſondern auch die fänmtlidhen errungenen Rechte und 
Freiheiten des deuſſchen WVolfes zu vernichten 
und indem fie die Gefahren erwägt, welche aus 
den militäriiben Rüftungen und Xruppenco: centras 
tionen ber preußiſchen Regierung ver Witten ver 
Nationalverſammlung droben, 

beſchließt: 

1) Das deuiſche Volk iſt aufzarufen, ſich zu bevaffnen, 
um jeden Augenblid bereit zu fein, ſeine Mepräfen- 
tancın, die fonseräne conflituirende Nutionalsers 
fammiung, zu befyügen, und die befdloffene M-idys- 
Verfaſſang zu veriheivigen, und gegen ven Wider 
ftand "rec Bırflen zur Geltung zu bringen. 

2) Der Dreifiger: Ausiyuß bar den Entwurf dieſes Uuf⸗ 
rufs in der Sigung am 1. Mai d. J. zur Prüfung 
und Annahme der Nationalverfammlung vorzulegen.” 


3) Dis Neihaminifterium wird veranlaß‘, die M-gierungen, 
meldye vie Meihsverfsflung anerkannt haben, anzu⸗ 
weiſen, ihre fänmtlihen Truppen zum Zwecke des 
Schutzes ver Nationalverfammlung und ber Durch⸗ 
fübrung der MReidhsserfaflung fofort der National 
Berfammlung zur Dispofltion zu ſtellen.“ 

Unterfügt von: Schüler von Zweibrüden ; Jung» 
bant; Domm; Murtiny; Solutter; Wiesner; 
A. Rahl; Neidyaro von Speier; Dietſch; Held» 
mann; Hofbauer; Tuus; Mohr, Würth; 
Erbe; Stlöffel; Roßmäßler; v. Dieokau; Mein» 
fein; Stark; Mammen.“ 
Diejenigen Herren, welche ven eben verleſenen 
Antrag des Herrn Schmitt: von KRaiferslautern 
und Senofjen als driuglid behandelt wiffen wol 
len, bitte ich, aufzuſtehen. (Muglieder auf ver Linken 
erheben fih.) Die Dringlichkeit iſt abgelehnt; ber 
Antrag gebt alſo an ren Ausfhun vom 11. April. 

Soffbauer von Nordhauſen: Angefiits der That⸗ 
fıten, wie file vorliegen, mie fle im der h-utigen Discufflion 
zugegeben worden fino, unb vor ver Thüre Heben, iſt ver 
Antrag, wie Ih Ihn mit einer Anzahl gleichgefinnter Freunde 
neflellt babe, durchaus dezu nicht geeignet, der weiſen Mäßi- 
gung red Dreißiger-Ausſchuſſes zum Opfer zu fallen; will 
dteie Verfammnlung auf vie Dringlitfeit dieſes Anırages nicht 
eingeben, fo zieben wir- venfelben zurüd, und ftellen bem 
Volke ſelbſt anheim, 0b es feine Dringlichkeit anerkennen 
will, oder nicht. 

Präfident: Ein .fernerer drinzliher Antrag von 
Herm Biegert, bis jegt noch nicht weiter unterflügt, gebt 
dabin: 

„Angeſichts der neueren Greignijfe und in Bes 
tracht der Rage des Baterlandes: . 

1) mißbilligt vie Mationalserlammlung die Aufldfung ber 
zweiten Kammer in !beilin uno ver Kımmern in 
Hannever; 

2) fle erſucht vie Centralgewalt, auf fofortige Neuwahlen 
in den Staaten Preußen und Hannoder hinzu- 
wirken; 

3) fl: fordert dach einen vom Dreitiger» Ausihuß zu 
entwerfenden Aufruf das deutiche Wolf auf, an der 
deutſchen Reibsserfuffung felzubalten, un» dieſelbe 
zu vertbeidigen.” 

Diejentgen Herren, die den Untrag des Herrn 
Ziegert als dringlich behandelt wifien wollen, 
eriuhbe id, ih zu erheben. «(Mitgliever auf allen 
Seiten ersehen Ad.) Die Driuglidfer des Antrage 
ift anerfannt. (Bafıll auf ver Linken.) — IN frage, ob 
Jemand über den LUntrag das Wort verlangı? (Niemand 
meldet fh.) Ich bringe dann deu Antrag zur Abflimmung : 
Diejenigen Herren, die nah dem Untrage ved Herrn Ziegert ... 
(Ziegert bittet um das Wort.) Herr Zirgert will über bie 
Gombdination dieſes feines Antrages mit einem andıren, noch 
nicht verleienen, das Wort. Ich gebe eö tbm. 

Ziegert von Minden: IH böre ſoeben, daß ein 
äbnliner Antrag von Herrn Kierulff nefteüt ift, und erſuche 


‚den Herrn Präfiventen, die eben von mir und von Herrn 


Kierulff geflellten Anträge zu combiniren. j 

Präfident: Ih muß dann zuförperft bezüglich des 

von den Herren Scherpenzeel, Badbaus, Kterulff 

und Anderen geflellten Antrags die Dringlichkeitsſrage Rellen. 
Der Antrag lautet: 

„Die verfaflunggebende deutſche Reicheverſammlung, 

— in Betracht, daß die von der föniglichen preußl⸗ 


6358 


ſchen und ver füniglich hanndver'ſchen Regierung vers 
fügten Aufldfungen der Bollövertretung dieſer Staa⸗ 
ten rem Beſchluſſe der Reidsverfammlung vom 
26fen 0. M. welchem gemaß vie einzelnen venfdhen 
Regierungen anfjeforbeit werben, die Wirkfamfeit 
der Bolkevertreiungen m gegenwärtigen Augenblide 
in keiner Weiſe zu bebinpern, geradezu entgegenlaufen ; 

in Betracht, daß diefe Aufldfungen rinen bebeu- 
tenden Theil des deuiſchen Volks feiner geſetzlichen 
Organe beraubt, durch welge es feinen Willen in 
den großen Bragen rer gegenmwäriigen verbänguß- 

‚vollen Zeit bärte geltend machen Finnen; 

in fernerem Vetrachte, daß die königlich preußiſche 
Negierung unter pen Gründen ver von für verfigten 
Aufidſung die von ber zweiten preußifden Kammer 
audgeiprochene Anrrfennung der Reichdrerſammlung 
aufführt; 

endlih in Betracht, daß eine ſolche Hanblungs- 
weite dad Vaterland mit ven größten Gefahren berrott, 

befchliedt:: s 

1) ihre Mirbilligung ber von ter löniglich preußiſchen und 
der föniglid; hanndeer'ſchen Negierung angeorpneien 
Aufldſungen ver toriigen Boiföverireiungen vor dem 
ganzen veutihen Boike audzuirresen; 

2) die Regiernngen von Preußen und Hannover aufjue 
ferdern, auf d.8 Schleunigne neue Wahlen anzuordnen; 

3) gegen vie nom übrigen geieglidien Organe deo preuhi⸗ 
ſchen und des banndeer'ſchen Staates die Erwartung 
aufzu prechen, daß ſie die Abfikt und den Wıllen 
des Volks in ber deurſchen Verfaſſungsſache offen, 
mutbig un» ſaleunig den genanten Negrerungen fund 
hun.‘ 

Unerflögt von: Bachhaus; Kierulff; Käfferling; 

v. Reden; Ziegert; Meffer; Kirchgeiiner; 
Bechker ron Trier; Plaß; Reh; Helbing; Kıap; 
Sanwzjnteg; Gotſchalfß; Ediom; Groß vın 
Prag; Werkenn, Werthmüller.“ 

Ich frage zuvdrderſt, ob ver eben verleſene 
Antrag deo Herrn vw. Scherpenzeel, Kierulff und 
Genoſſen als vringlih behaud:lı werden foll; 
diejenigen Herren, bie das wollen, eriude ic, 
fid au erbeben. (Mitgliever auf len Seiten erbeten ſich.) 
Die Dringlichkeit iſt angenommen. Sosi«l id; übers 
ſehe, meine Herren, find die beiden erfien Nummern rer An— 
träge ded Herrn Ziegert in tem Kierulff'ſchen Antrage ent: 
halten; er unterſcheitet fh von vem Keruiffiihen Äntrage 
nur durch die Nummer 3: 

„wie Natienolserfamufung fordert in einem vom 
Dreißiger-Aueſchuß zu entwerfenden Aufruf tus 
beusid,e Volk auf, an zer deuiſchen Reicheverfaſſung 
feſtzuhalten und dieſelbe zu vertheidigen ·“· 

Ziegert (vom Plaze): Ih nehme vie beiden erſten 
Punkte zurüd. 

Präafident: Drrr Ziegert nimmt vie beiden eıfl-n 
Nummern ſeines Untroge zurück und läßt. nur vie drute 
Nummer fiehen. Der Porkblag des Herrn Kierulff gebt dabin, 
feinen Antrag chue Diocuſſton anzunehmen. Unterfiugt iſt ver 
Antrag hinreichend; wenn Niemand fih zum Weit malcet, 
bringe ih ihn zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, 
bie nad bem eben verlefenen Antrage des Herrn 
et und Genofjien beſchließen wollen, wie 
vlat: 

1) „hre Mißbilligung der von dir konißlich preuftichen und 
ber Töni;li hanndver ſchen Rigierung angeordneten 


= 


Aufldſungen der dortigen Volldoertretungen vor bem 

ganzen dewifchen Volke auszuſprechen; 
2) bie Regierungen von Preußen und Hannover auf,ufor 
bern, auf dad Schleunigſte neue Wahlen anzucı onen; 
3) gegen die noch übrigen geſeplichen Organe des prengifchen 
j und ted hanndver'ſchen Siaat-d be Erwartung aus 
zufpiechen, daß le vie Anſicht und den Witten des 
Boll in der deuiſchen Berfaffungsiahe offen, muihig 
und ſchleunig den genannten Regierungen fund thun.” 
(Meyzere Summen: XIrennen! Andere: Nin! Zuranmen!) 

Deine Herren! Das liegt in ver Hand eined jeven Ans 
tragfiellerö, wie er über den Antrag abgrflimmt wien will. 
Herr Kıerulff verlangt die ungetrennte Ubkinmung Diefe 
nigen Herren, bie Die eben verlelenen vrei Stüde 
des Antrags des Herrn v. Scherpenzeel uno Ge 
nofjen annehmen mwollen, eriude ib, ſich zu 
erheben. (Mügiseder auf alten Eeiien erheben fit.) Der 
Antrag it angenommen. — Meine Herien! Die Tringe 
lichten ned Ziegert'ſchen Auitags hatten Sie anerkannc. Es 
it von dieſem Antrage nur ngd die dritte Nummer übrig 
geblieben, die Dalin gebt: 

„Ne fordert durch einen vom Dreifiser- Uutichuß 
zu entwerfensen Nufraf das deutſche Volk auf, an 
ter deuiſchen Reicheverfaſſung feſtzubalten und dieſelbe 
zu verthetrigen.“ 

Ich frage, weine Herren, vb Jemand über dieſen Antrag 
das Wort verlangt? (Htemand meldet fld.) Ich bringe ihn 
zann zur Abſtiwmung. Disjenigen Herren, die ben 
eben verlejenen Antrag des Herrn Biegert am 
nebmen wollten, bitte ich, ſich au erheben. (Mit 
gliever cuf der Linken und dem linfen Centrum erbeben Hd. 
— Unruhe uns Stimmen auf der Unken nach der Mechten: Auf! 
Auf‘) Ich muß vie Segenprobe maüen. Ich bitte, ſich 
nieperzulajfen. Diejenigen Herren, Die dem eben verleſenen 
Unirage des Herin Ziegert nicht zuflimmen wollen, eriuche 
ih, fit zu. erheben. (Mitgliever auf der Medien und im 
rechten Centrum erheben fi. — Unruhe un Simmen auf ver 
Linken, theils von ver Galerie: Seyen! Segen!) Ich verbirte mir 
jeven Laut von ver Galerie, wenn ib fe mitt fol riumen Sale 
fen. Der Untrag veoperrn Ziegert idabgelebnt. — 
Es iſt endlih im Yaufe ver Gigung noch eine dringliche 
Interpellstion eingegeben worden, die ich ihrem allge— 
meinen Inhalte nach als berüglid auf die Verwendung deuts 
fcher, und zwar preußiſcher Neichätruppen im ungariicheöfter 
reichiſchen Kriege zu bezeichnen habe. Ih muß fragen, ob 
die Veriammlung bie Interpellation als eine dringliche will 
verlejen laſſen, obwohl ſte erſt im Laufe der Sitzung einge 
geben iſt; fle rührt von Herrn Heiſterbergk und Genoflen 
ver. Diejenigen Herren, welde bie Interpella— 
tion in rem angegebenen Giune als vringlid 
behandelt wiſſen wollen, erſuche id, ſich zu er 
heben. (Mitglieder auf der Linken und im Centrum erbe- 
ben fi.) Die Interpellation gebt ren gejdäft® 
mäpigen Weg und fommt morgen zur Verle— 
fung. — Meine Herren! Wir müflen jegt zur Tages 
Orpnung übergeben. (Zuruf: Verragen!) Meine Herren! 
Id hole nad, daß der Antrag des Herrn Ziegert nunmehr 
den Weg an ven Ausichun geht, wie jih vor ſelbſt verficht. 
Wir müßten jegt zur Tagesordnung übergeben, ih glaube 
aber, den Sinn des Haufes zu treffen, wenn ich ratbe, heute 
daven abzuftehen. (Unruh⸗.) Soll ich die Wahl nod vor» 
nebmen lafien? (Zuruf: Ya!) I will vie Nr. 1 der 
beutigen Tagesordnung noch erlenigen, da, wie ich höre, bie 
Herren die Bettel ſchon geichrieben haben. Es handelt ſich 
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um die Erſatzwahl dreier Mitgliever in den Aue— 
fhuh für Geieggebung, Gie haben pie gebraten 
Stimmzettel in Händen, und ich bitte Sir, die drei Mitgliever 
darauf zu bemerken, durch tie Sie den gedachten Ausihuß 
ergänzen mollen Id werde dir Stimmzettel einiummeln, 
und das Grgebniä der Wahl verfundigen laſſen. (Die Gin» 
fammlung geibiebt.) — Ib zeige noch an, daß im Laufe der 
Siygung Herr Georg Englmanr, Abq ordneter des Wahl» 
bezirfs Enns in Oeſterreich, ſeinen Austritt aus der Vers 
fammlung angezriat but: — Grlauben Sie mir die Frage, 
05 der heute von Herrn Fröbel angezeigte Bericht fidh bereits 


im Anfange ter Sitzung in ven Händen ber Mitgliever bes 
funden bat? (Buruf: Ya!) Id fege ibn dann mit Ihrer 
Genehmigung nad dem noch nidyt erlebigten Theile der heu— 
tigen Tagesordnung, der übrigens faum eine Stunde der 
Siyung fortnehmen dürfte, auf tie Tagedorbnung der näch— 
ften, das if nad meinem Borihlage morgenden Sitzung. 
(Zuruf: Ja!) Die Tageſsordnung wird alio fein Nr. 2 
bis 8 der heutigen Tagesordnung; demnächſt der von dem 
Herrn Bröbel heute angezeigte Bericht. Die heutige Sitzung 
iſt geichloffen. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr.) 





Die Revactions» Gommiftton und in deren Auftrag Abgeordneter Vrofeffor Wigard. 
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